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Dritter Hauptteil. 
Übersicht über die griechische Religionsgeschichte. 


1. Vorbemerkungen. 


294. Die vorgriechischen Elemente der griechischen Kulte 
und Mythen. Wie die gesamte Kultur aller vorgeschrittenen Völker 
setzt sich natürlich auch die religiöse Kultur der Griechen aus dem Nieder- 
schlage sehr verschiedener Zeiten zusammen; die Zurückverwandlung der 
neben einander herlaufenden Vorstellungsreihen in successive ist die haupt- 
sächlichste, freilich bis jetzt nicht vollständig lósbare Aufgabe des Dar- 
stellers der griechischen Religionsgeschichte. Die zahlreichen sehr be- 
merkenswerten Übereinstimmungen zwischen den religiösen Vorstellungen 
der Griechen mit denen ror Vólker haben seit dem Aufblühen der 
vergleichenden Wissenschaften die Hoffnung erweckt, dass es möglich 
sein werde, innerhalb der griechischen Vorstellungen von den Göttern 
eine vorgriechische Schicht nachzuweisen. In neuerer Zeit hat 
allerdings gerade die weite Verbreitung der wichtigsten Kulthandlungen 
und religiösen Begriffe diese Erwartung sehr herabgestimmt; fast aus- 
nahmslos neigt sich die neuere Anthropologie der Ansicht zu, dass die 
oft überraschende Ähnlichkeit in der gesamten und also auch in der reli- 
giósen Kultur sehr verschiedenartiger Völker grossenteils nicht aus einem 
historischen Zusammenhang, sondern aus einer gemeinsamen Veranlagung 
des Menschengeschlechtes zu erklären sei. Aber diese Veranlagung ist 
unbewiesen; es ist nicht ein einziger Fall wissenschaftlich festgestellt, in 
dem ein Mensch ohne jede äussere Belehrung, also ohne Zusammenhang 
mit den geschichtlich gewordenen Religionen auf eine religióse Vorstellung 
verfallen wäre. Alle Menschen, bei denen die Begriffsentwickelung sich 
verfolgen lásst, haben die ersten religiósen Begriffe, zu denen sie den 
Keim nach der jetzt herrschenden Ansicht in sich selbst tragen sollen, 
durch Überlieferung von aussen empfangen. Es müsste ja auch so sein, 
trotzdem dass die Menschheit religiós veranlagt würe. Durch die ganze 
organische Welt geht das gm dass gemeinsame Veranlagungen auf 
Vererbung beruhen: der Samen keimt, es entwickeln sich Wurzeln, Stengel 
E Blätter wie bei der Pflanze, von der der Samen stammt. Die charak- 
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teristischen Eigenschaften aller Exemplare einer Gattung sind immer Eigen- 
schaften einer — gewóhnlich sehr grossen — Zahl früherer Generationen 
gewesen. Stände die Menschheit unter dem Zwange, bestimmte religiöse 
Vorstellungen und Gebräuche zu erzeugen, so müsste eine sehr lange Reihe 
von Vorfahren unter demselben Zwange gestanden, also auch die gleichen 
Ideen und Zeremonien gehabt haben; durch die letzteren würen aber auch die 
ersteren ausgesprochen worden, und jede folgende Generation hütte das, was 
angoblich im Geiste ihrer Mitglieder schlummerte, zugleich dureh Belehrung 
von der ihr voraufgehenden Generation, also von aussen empfangen. Die 
religióse Anlage würde also nicht funktionieren; sie wird vorausgesetzt, 
ohne dass durch die Annahme irgend eine sonst unerklürliche Erscheinung 
begreiflich würde. Vielmehr werden durch die Hypothese von der reli- 
giösen Veranlagung der Menschheit die vorhandenen religiösen Vorstel- 
lungen weit rütselhafter, als sie es ohne diese Annahme sind. Denn was 
durch sie gewonnen werden kónnte, um die Gleichheit religióser Vorstellungen 
zu erklären, geht verloren für die Erklürung ihrer Verschiedenheiten. 
Diese sind aber, alles in allem, weit zahlreicher als die Übereinstimmungen: 
von absoluter Beligionslosigkeit an finden sich ziemlich alle denkbaren 
Stufen des religiösen Denkens thatsüchlich vor. Zwischen der primitivsten 
Religionslosigkeit bis zu der entwickeltsten, wo an die Stelle des Glaubens 
das Erkennenwollen tritt, stehen unzählige Formen der Religion und der 
Irreligiosität: es ist schwer, sich einen Zustand in diesen Dingen auszu- 
denken, der nicht ın Wirklichkeit irgendwo bestände oder bestanden hätte. 
An welcher Stelle der unendlichen Reihe auch die behauptete mensehliche 
Normalreligion angesetzt wird, es bleiben sowohl darüber Vorstellungen 
übrig, die verschieden sein sollten, aber überraschend ähnlich sind, als 
auch darunter solche, die übereinstimmen sollten, es aber nicht thun. Nun 
wäre zwar an sich möglich, dass nachträglich unabhängig an verschiedenen 
Orten unter gleichen Bedingungen dieselben alten Züge ausgemerzt und 
dieselben neuen hinzugefügt worden seien; aber es handelt sich oft um 
wiederkehrende seltsame Erscheinungen, die auf die Wiederholung ungewöhn- 
licher Umstände zurückzuführen weder bisher jemand versucht hat noch 
in Zukunft versuchen wird. Wollte man z. B. die behauptete menschliche 
Veranlagung darin erblicken, dass die Menschen bestimmt seien, an hóhere 
Wesen zu glauben, von denen sie abhüngen und die sie sich geneigt machen 
müssen, so bleibt einerseits unerklürt, warum an manchen Stellen das voraus- 
gesetzte Numen verschlungen, andrerseits, warum es an andern durch Ent- 
zündung von Feuern verehrt wird, in denen essbare Tiere oder doch ilr Fett 
und ihre Knochen verbrennen. Jene Opfersitte enthült weniger, als nach der 
angenommenen Veranlagung erwartet werden müsste, denn die wichtige Be- 
stimmung, dass das göttliche Wesen verehrt werden müsse, ist durch eine 
andere ersetzt; dagegen enthält das Feueropfer die wichtige Bestimmung 
der Opferverbrennung, die in der angenommenen Definition der religiösen / 
Anlage nicht enthalten war. Und dabei handelt es sich in beiden Fällen 
nicht um Ausnahmen, sondern um weitverbreitete Zeremonien, die nur 
deshalb, weil sie so allgemein und bekannt sind, aufgehört haben, als 
wunderbar zu erscheinen. Solche Rätsel ergeben sich bei dieser und bei: 
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jeder anderen Bestimmung des angeblichen religionsbildenden Triebes in 
grósster Zahl. Die Annahme dieses Triebes hat die beiden sichersten Kenn- 
zeichen einer falschen Hypothese: sie hat an den beobachteten Thatsachen 
keine Stütze und macht das, was sie erklüren soll, vollends unerklürlich. Das 
einzige Richtige, aber auch Selbstverständliche an der ganzen Hypothese ist, 
dass die religióse Phantasie, wenn auch nicht den logischen, so doch den 
psychologischen Gesetzen unterworfen ist, und dass die von ihr geschaffenen 
Vorstellungen zwar oft unter einander, aber nie mit dem menschlichen 
Geiste in Widerspruch stehen. Nun bewegt sich allerdings die Ideen- 
association, obgleich prinzipiell unbeschränkt, doch thatsächlich gewöhnlich 
in bestimmten Bahnen, die wir freilich nur ahnen; es kann deshalb ebenso- 
wenig widerlegt als bewiesen!) werden, dass Menschen unabhängig von 
einander an mehreren Stellen nicht allein zu solchen Vorstellungen, aus 
denen später religiöse Begriffe erwuchsen, sondern zu diesen letzteren 
selbst gelangten. Aber für die verhältnismässig hoch entwickelten gottes- 
dienstlichen und Gottesideen, in denen die Griechen mit anderen Völkern 
in Ost und West übereinstimmen, ist die spontane Entstehung aus- 
geschlossen: unmöglich können so komplizierte Ideenketten, wie die, welche 
im folgenden darzustellen sind, aus gleicher Ideenassociation erklärt werden; 
hier ist die Annahme eines historischen Zusammenhanges, die, wie wir 
gesehen haben, auch bei der Voraussetzung eines religiösen Triebes nicht 
umgangen werden könnte, die einzig zulässige Erklärung. Freilich ist die 
geschichtliche Verknüpfung zweier übereinstimmender Vorstellungen auch 
in der verhältnismässig wohlbekannten Kulturentwickelung, in deren Mittel- 
punkt die hellenische Bildung steht, oft viel zu kompliziert, als dass sie 
jetzt noch nachgewiesen werden könnte; nur ausnahmsweise werden wir 
die viel verschlungenen Fäden, die vom Ganges, Euphrat und Nil über 
Griechenland nach dem heutigen Europa hinüberreichen, vollständig ent- 
wirren können. Wie weit wir darin je kommen werden, wissen wir nicht; 
es war aber prinzipiell richtig, dass man das Wagnis unternommen und 
bei den griechischen Religionsvorstellungen den Zusammenhang mit denen 
anderer Völker festzustellen versucht hat. 

Zunächst wurden natürlich die Gottesvorstellungen der stammver- 
wandten Völker verglichen, und da sich wirklich weitgehende Überein- 
stimmungen herausstellten, wurden diese begreiflicherweise in die Zeit der 
ungeteilten Stammesgenossenschaft zurückgeführt. Es lag so nahe, die 
religiösen Entsprechungen ebenso zu erklären, wie die sprachlichen, die 
sich zwischen denselben Völkern finden. Nachdem sich schon bei dem 
ersten Bekanntwerden der altindischen Götterlehre die Aufmerksamkeit 
der Forscher auf diese Übereinstimmungen gerichtet hatte, hat man mit 
immer wachsendem Vertrauen bis in das siebente Jahrzehnt des neun- 
zehnten Jahrhunderts, vereinzelt aber bis in die neueste Zeit?), solche 
Übereinstimmungen aufgesucht und durch die sprachliche Verwandtschaft 


— 





!) Ueber die Uebereinstimmung zwischen 2) Z. B. M. MÜLLER, Contributions to the 
den religiösen Ideen der Völker Amerikas uud | science of mythology, 2 Bde., Lond. 1897. Gir- 
denen der alten Welt s. Gnurrz, Gr. Kulte | prp, Griech. Götterlehre, Leipz. 1898. 

u. Myth. 266. 
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Ze 


der Namen zu stützen versucht, wobei schliesslich die Rücksicht sowohl 
auf die namentlich in Griechenland in einigen Fällen wenigstens z. T. noch 
erkennbare Entwickelung der Vorstellungen als auch auf die Gesetze der 
Sprachentwickelung vollständig vernachlässigt wurde. Ja, es ist sogar 
prinzipiell der Satz aufgestellt worden, dass die Religion, ein wesentlicher 
nationaler Besitz, sich nur oder doch vorzugsweise mit dem Volkstum ver- 
erbe. Dies ist nun keinesfalls richtig. Umgekehrt zeigen in allen uns 
erkennbaren Perioden die religiösen Vorstellungen ein starkes Bestreben, 
sich bei fremden, vorzugsweise bei stammfremden Völkern zu verbreiten: 
das Christentum hat sich schon einen grossen Teil der Erde erobert, nur 
die Semiten, von denen es doch ausgegangen ist, verhalten sich meist 
ablehnend dagegen; der Buddhismus ist in seiner Heimat verschwunden; 
die stammfremden Völker des nördlichen und mittleren Asiens sind jetzt 
seine Träger. Nicht in Agypten, wo er wahrscheinlich entstanden ist, 
sondern in zwei kleinen Staaten des binnenländischen Palästina und dann, 
modifiziert, in Eran ist der Monotheismus zuerst Volksreligion geworden. 
Trotzdem wäre natürlich möglich, dass in unserem Falle nicht eino Über- 
tragung von Volk zu Volk, sondern eine Vererbung innerhalb der Stammes- 
gemeinschaft stattfand. Eine Prüfung der angeblich indoeuropäischen reli- 
giösen Vorstellungen ist daher unerlässlich. Sie zerfallen in drei Gruppen. 

Am deutlichsten tritt eine Reihe übereinstimmender theogonischer, 
kosmogonischer und anthropogonischer Anschauungen und Lehren hervor, 
die z. T. in gleichen oder nahe verwandten Mythen, z. B. in der Sintflut- 
sago (S. 443 ff.), in der Sage von den Weltaltern (S. 447 ff.), z. T. aber auch, 
wie die abstrakte Lehre vom All-Einen (S 287), in abweichenden Mythen 
oder ganz unmythisch ausgesprochen werden. Sind nun auch diese Anschau- 
ungen in Griechenland z. T. weit älter, als ihre zufüllige erste Erwähnung 
erwarten lüsst, so gehóren sie doch sicher dort ebensowenig wie in Indien 
zu den ältesten. Noch weniger glaublich ist, dass sie der indogermani- 
schen Urzeit entstammen, vielmehr sind sie höchst wahrscheinlich nach- 
träglich übertragen. Die Vermittler sind Semiten gewesen, bei denen 
sowohl die Sage von der Sintflut wie die von der paradiesischen Urzeit auf 
treten. Dieser Mythenkreis ist demnach bei der Frage nach einer indo- 
germanischen Urreligion auszuscheiden: mit Recht haben auf ihn auch die 
jenigen Forscher, die am entschiedensten jene Frage bejahten, meist wenig 
Wert goelegt.!) 

Um so wichtiger ist und um so nachdrücklicher pflegt eine ande 
eng zusammengehörige Gruppe von Vorstellungen hervorgehoben zu werden, 
welche nicht in den von uns früher unterschiedenen Entwickelungsstufen 
entstanden sein kónnen und welcho, losgelóst gleichsam von Ort und Zeit 
ohne eigene lebendige Entwickelung, aber doch nicht ohne Einfluss au 
dio Ausbildung jüngerer Vorstellungen, vor der gesamten griechischen 
Religionsgesehichte stehen. Den Mittelpunkt der gottesdienstlichen Hand 
lung bildet nach dieser hochaltertümlichen Anschauungsweise die Entflam 












1) In allerneuester Zeit hat allerdings | der semitischen unabhängig zu erweisen ver 
Usexen, Sintflutsnge 244 ff. sowohl die indi- | sucht; 8. aber u. /$ 267]. 
sche wie die griechische Sintflutsage als von | 
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mung des Opferfeuers, das als Zentrum oder Nabel!) des von den Kultge- 
nossen bewohnten Gebietes bezeichnet?) und in einen mystischen Zusammen- 
hang mit den himmlischen Lichterscheinungen gesetzt wird. Diese letz- 
teren werden anthropomórph oder auch theriomorph vorgestellt. Der 
Himmel, ‘der Leuchtende', ist der Oberste, der Vater der ‘Himmlischen’, 
der Götter, die auf Wagen in unerreichbarer Höhe durch die Lüfte fahren: 
er hat insbesondere mit der Nacht oder mit der letzten der drei Nacht- 
wachen die reisigen Zwillinge gezeugt, die auf ihrem Wagen die Licht- 
erscheinungen heraufführen. Dieser ganze Vorstellungskreis, der bereits 
in der ältesten der uns erkennbaren religionsgeschichtlichen Perioden in 
Griechenland sich zu verwischen beginnt, der sich aber so tief eingeprägt 
hat, dass er wie ein Palimpsest von selbst sichtbar wird, so wie man die 
nachträglich darauf geschriebenen Züge auslöscht, ist zwar auch keines- 
wegs rein, aber doch ungleich vollständiger als in einem griechischen Lit- 
teraturdenkmal, im Rgveda erhalten. Nicht allein steht auch hier das 
mit den Himmelserscheinungen ausgeglichene Opferfeuer im Mittelpunkt 
des ganzen Kultus und wird ebenfalls als Zentrum oder Nabel der Erde, 
der Welt, des Alls (nabhih prthivyah, bhuvanasya, vigvasya) bezeichnet; 
auch der indische Rshi erhebt seine Hände zu dem personifizierten Vater 


1) Bekanntlich hielt man diesen für den 
Mittelpunkt des Körpers (z. B. Vitruv III 13; 
Isid. etym. 119» S. 409 Mr.; Widerspruch bei 
Varro / l 71:). Das scht in die Urzeit zu- 
rück; Nabel und Nabe sind dasselbe Wort, 
ind. näbhi hat beide Bedeutungen festgehal- 
ten. — Nabel des Himmels in finnischem 
Glauben: M. Mürrzm, Beitr. I 258. Ueb. bild- 
liche Verwendung von ouge4oc s. HENSE, 
Poet. Personif. S. 76 ff. — Dass der Nabel- 
stein ursprünglich die Sonne bezeichnete, ver- 
mutete Kunn, Abh. BAW 1873 S. 148. 

2) Nach Hom. h 429 hat Zeus der Hestia 
verliehen, in der Mitte des Hauses zu wohnen; 
vgl. Korn. c. 28 S. 159 Os. Mit Rücksicht auf 
das Opferfeuer werden der Markt (Pind. fr. 
752. Nahe dem Markt von Phleius befand 
sich ein oug«4óc [Paus. II 137] in der Nähe 
eines Apollon- und Dionysostempels. Es liegt 
nahe an eine alte Nachbildung des delphi- 
schen Heiligtums zu denken) und (Simon. fr. 
1079, vgl. Borcxnu, Kl. Schr. IV 129) das fov- 
Aevryotov als Nabel der Stadt bezeichnet. 
Einen 04q«40c 1ó2£0c für Antiocheia bezeugt 
Malal. X 233 Dpr. Hestia erhält den Sinn 
von Zentrum; Delos heisst (Kallim. k 4325, 
der hier wahrscheinlich einem Dichter des 
VI. oder V. Jh.s folgt; vgl. o. /241117) lorin 
Kuxiddwv (LeBEeuEs Hoffnung, einen *Nabel- 
stein’ in einer Grotte des delphischen Kyn- 
thos gefunden zu haben, war verfrüht: Boucn£ 
LEcLERQ, Hist. de la div. III 33). Die Pytha- 
goreier, die ihr Zentralfeuer, &ori«, zum Welt- 
mittelpunkt machten (Prruxer, Hestia-Vesta 
158; Zeen, Gr. Phil. I5 412 ff.) sind gewiss 
ebenso durch diese Vorstellung geleitet wor- 


Dyaus3), dem Himmel, und zu den übrigen 'Himmlischen', auch er preist 


den, wie Euripides oder Anaxagoras (ZELLER, 
Gesch. d. gr. Phil. 15 1007, PAnMENTIER, Eurip. 
et Anax., Brüssel 1892/8 S. 72), den er nach- 
ahmen soll, als er die von ihm in das Welt. 
zentrum ersetzte Erde als Zorte bezeichnete 
(Eur. fr. 944; vgl. [Arsttl.] mund. 2 S. 891b14; 
Korn. 28 S. 156 Os.; Dion. Hal. «ox. 26e; Ov. 
F. 6267; Lactant. 26; OsANN zu Korn. S. 333 
u. 388; PREUNER a a. O. 159; vgl. o. [4495]). 
—- Was den delphischen Omphalos anbetrifft, 
so ist zwar nicht vollständig zu leugnen, dass 
er mit der dortigen zou £otia bisweilen in 
Verbindung gesetzt worden ist; aber dies war 
nicht die vom Tempelpersonal festgehalteno 
Vorstellung, wie namentlich WIESELER, Ann. 
d. i. XXIX 1857 160—180; Phil. Jbb. LXXV 
1857 678 ff.; GGA 1860 161—196 behauptet 
und, nachdem sich Preuxer, Hestia-Vesta 
128 scharf dagegen ausgesprochen hatte, 
durch eine Mz., die den Omphalos mit He- 
phaistos zeigen sollte (GGN 1872 125 ff.; s. 
dagegen FRIEDLÄNDER, Arch. Ztg. XXIX 1872 
162), zu beweisen versucht hat. PREUNERS 
Kritik geht aber zu weit; dass spüter gelegent- 
lich Zerie und oug«4óc verwechselt werden, 
ist nach dem, was oben über die Bedeutung 
beider Worte gesagt ist, so natürlich, dass 
es geradezu auffallen müsste, wenn die Worte 
stets richtig unterschieden wären. Vgl. auch 
KLAUSEN, Aen, u. Pen. I 166. 

3) Dyäus entspricht genau, auch in der 
Deklination, dem griechischen Zevs (eigent- 
lich Aer, s. u. [S 291]); auch Juppiter und 
Asındrvgos (Hsch.: 950€ nagd Tvugaioic) 
kónnen verglichen werden. Dagegen geht Ziu 
auf altgerman. tiwaz zurück, entspricht also 
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die beiden ‘Himmelssöhne’, welche nach seinen Liedern mit Süryä oder 
mit der Tochter des Sonnengottes Sürya umherfahren. Von diesem letz- 
teren Mythos hat sich ferner ein Rest bei einem anderen indogermani- 
schen Volk, den Litthauern gefunden!). Endlich ist bemerkenswert, dass 
mehrere indogermanische Völker, die Hindu, die Italiker, Kelten und Ger- 
manen die Gottheit mit demselben, und zwar in diesen Vorstellungskreis 
hineinpassenden Namen deivo 'himmlisch' bezeichnen?). Was sonst an indo- 
germanischen Entsprechungen auf dem Gebiet der religiósen Bezeichnungen 
angeführt zu werden pflegt, ist falsch oder wenigstens nicht beweiskrüftig; 
aber schon die genannten fallen schwer ins Gewicht. Indessen vermindert sich 
dieses doch dadurch stark, dass sich die linguistische und religióse Verwandt- 
schaft nur zum geringen Teil deckt. Der Grieche der ältesten Zeit steht 
hinsichtlich der hier zusammengestellten Gebräuche und Vorstellungen nicht 
allein dem heidnischen Germanen oder Slaven, sondern selbst dem Hindu 
weit ferner als dem nicht stammverwandten Semiten. Für den einen 
Teil des antiken Gottesdienstes, den Kultus, leuchtet dies unmittelbar ein; 
so sehr sich ohne Frage im Gottesdienst der kanaanitische Iahweverelirer 
von seinem heidnischen Stammgenossen unterschied, so wird doch niemand, 
der im stande ist, den Vergleich zu ziehen, auch nur einen Augenblick 
im Zweifel darüber sein, dass das Feueropfer der griechischen Heiligtümer 
dem jerusalemitischen weit nüher verwandt ist, als dem in Indien geübten. 
Nicht ebenso sicher lässt sich über die zu unserem Kreise gehörigen 
Mythen und Vorstellungen urteilen. Das ist natürlich: die Vorstellungen 
sind so vage, und fast zu jedem dieser alten Typen gehören so viele, oft 
von einander so verschiedene Exemplare, dass der Nachweis der Entleh- 
nung erst dann als geführt gelten kann, wenn sich die Wege der Über 
tragung im einzelnen verfolgen lassen. Dies ist nun bei den Mythen 
unseres Kreises ausgeschlossen, weil sie vor dem Beginne der ältesten 
Periode, zu der unser Blick noch hinaufreicht, entstanden sind. Eine ganz 
sichere Entscheidung ist deshalb auch gar nicht möglich; es gilt Wahr- 
scheinlichkeiten abzuwügen. Hierbei würde natürlich die einfache Sum 
mierung der Übereinstimmungen zwischen den ültesten griechischen Vor- 
stellungen einerseits mit indischen, andererseits mit semitischen zu ganz 
falschem Ergebnis führen: das jetzt auf Seite der ersteren Übereinstim- 
mungen liegende Übergewicht kónnte leicht verschoben werden, falls zu- 
fülig eine phoinikische Hymnensammlung aus der Zeit des Rgveda er- 
halten wäre. Vielmehr ist das Gewicht jedes einzelnen Mythos und jeder 
mythischen Vorstellung unseres Kreises an und für sich, aber auch in 
Verbindung mit dem dazu gehörigen Ritual zu prüfen. Dabei zeigt sich 
gleich, dass ein zwingender Beweis für den behaupteten urindogermani- 
schen Feuer- und Gestirndienst mit den bisherigen Mitteln unmöglich ist: 
Der Grieche nennt die Morgenröte, die Sonne und nannte einst auch den 


nicht Ztve, sondern deiros: Breuer, Indo- | land in historischer Zeit, denn doe, das sich 
germ. Forsch. Ill 1894 301; Krerscuser, | auch der Bedeutung nach unterscheidet, ist 
Einl. 76 ff. ; eine jüngere Bildung (= derecl, und 
e ') Mansuanor, Zs. f. Ethnol. VII 1875 | noch nicht erklärte 9eos muss mach « 
509-514. — gegenwärtigen Kenntnis der Lautgesetze vc 

3) Auffalligerweise fehlt er in Griechen- | deus ganz getrennt werden. 








— 
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Himmel mit Namen, die den entsprechenden indischen verwandt sind; es 
müssen demnach die Personifikationen dieser Naturerscheinungen verwandte 
Namen führen, und wenn selbst von diesen mythischen Gestalten dieselben 
Züge erzählt werden sollten, so wäre dies ebenso leicht aus Übertragung 
als aus Vererbung zu erklüren!). "Thatsächlich ist jedoch auch dies nur 
in beschränktem Masse der Fal. Wohl entspricht der ‘Vater Himmel’, 
Zevs mætýo der Griechen, dem vedischen Dyäus als Vater der Dioskuren, 
die den Acvins, den Divó napäta oder Divds puträsas zu vergleichen 
sind2); auch zwei andere Zeussöhne Amphion und Zethos dürfen den indi- 
schen Rittern gleichgesetzt werden, und wenn mehrere ebenfalls verwandte 
Gestalten des griechischen Mythos, Chrysaor und Pegasos?), Pelias und 
Neleus, die Apharetiden und die Molioniden statt Zeus den Poseidon zum 
Vater haben, so liegt hier möglicher, sogar wahrscheinlicher Weise (S 266) 
eine sekundüre Übertragung vor. Dass die im indischen und in mehreren 
Formen des griechischen Mythos von den Zwillingen zurückgeführte Frau, 
dass ferner auch ihre Mutter durchweg verschiedene Namen tragen, kann 
ebenfalls Folge einer nachträglichen Differenzierung sein. Immerhin ist zu- 
zugestehen, dass das ohnehin nicht sehr bedeutende Gewicht der ungefähren 
Namensübereinstimmung in einer Mythenform durch die Verschiedenheit in 
allen anderen noch weiter herabgemindert wird. Wenden wir uns dagegen 


‚der Vergleichung mit den Semiten zu, so finden wir zunächst dieselbe Be- 


deutung des Opferfeuers: auch die Phoiniker scheinen die Opferstätte als 
Nabel oder Zentrum der Welt bezeichnet zu haben4) Während aber in 
den Veden immer wieder von dem Wunder des aus den.gedrehten Reib- 
hólzern hervorspringenden Funkens die Rede ist, wird in den Legenden 
des semitischen Orients, dessen Heiligtümer, wie es scheint, meist ewige 
Feuer unterhielten, betont, dass die Opferflamme sich selbst entzündet 
habe oder durch einen von der Gottheit gesendeten Feuerstrahl entzündet 
worden sei?) Der Unterschied ist allerdings kein absoluter; während im 


!) In diesem Punkte scheinen mir die 
sonst vorsiehtigen Darlegungen von O. ScHrA- 
DER, Spraehvergl. u. Urgesch.? 586—615; 
KRETSCHMER, Einleit. S. 80 ff; Fick, DN? 
496 ff. der Korrektur bedürftig. 

2) Aus dieser Gleiehung hat noch in 
neuester Zeit WEBER, Abh. BAW 1898 565 
gefolgert, dass die Gestalten in die proe- 
thnisehe Zeit zurückgehen. 

3) Gerade dieses Paar steht den indi- 
schen Aevins hinsichtlich des Mythos von 
der Geburt durch die Stute, auf die M. Mür- 
LER, Contrib. I 134 aueh den N. der Acvins 
bezieht, besonders nahe (Arch. f. Religions- 
wiss. II 1899 275). Der Zug scheint sehr 
bedeutsam für den Mythos; auch für Pelias 
und Neleus kann er vermutet werden /520:; 
5843]. — Ganz irrige Vermutungen hinsicht- 
lich dieses Sagenkreises, über den bereits o. 
[9604] gehandelt ist, äussert GRar, Die 
Antiopesage bis auf Eurip. Halle a./S. 1884 
(Zür. Dissert.) S. 6 ff. 

4) Denn Nachbildung einer heidnischen 


Vorstellung ist es, wenn (GRÜNBAUM, ZDMG 
XXXI 1877 199) Palaistina Nabel der Erde 
heisst und der Rüucheraltar im Innern des 
jerusalemitischen Tempels als ovußoAov 175 
Ev uéao tQ xóauo Tode xeıuevns yis (Klem. 
str. V 633 S. 665) bezeiehnet wird; letztere 
Symbolik wird erst dann erklärlich, wenn 
er wirklieh als Weltmittelpunkt galt. — Vgl. 
LrgBREOuT zu Gerv. v. Tilbury ot. imp. S. 54. 
— In Frage könnte noch kommen, ob viel- 
leicht die Bezeichnung von Paphos als Te 
oug«àóc (Hsch. s v) und die Bezeiehnung des 
feurigen Oelbaums in Tyros als &oroc néronņs 
Öygonogoro ueoöugpekov (Nonn. D 4045; vgl. 
o. [2432]) dem ursprünglichen, semitisehen 
Vorstellungskreis der dortigen Heiligtümer ent- 
stammen; dagegen gehórt hierher wohl nieht 
die Angabe Curt. Aa = IV 723, der Ammon 
umbilico maxime similis (WıEsELER, GGA 
1860 170; vgl. u. /S. 7775]) nennt, da sie viel- 
leicht auf einem Missverständnis beruht: E. 
Meyer bei Roscner, ML I 288. 

5) Gen. 1517; Levit. 924; Iud. 621; I Reg. 
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Kult selbst die Feuerreibung fast spurlos verschwunden ist, hat sich doch 
in einer seltsamen, weit verbreiteten Sitte auch bei den Semiten ein 
sicherer, wenngleich nicht sofort erkennbarer Rest erhalten. Die Feuer- 
reibung wurde, wie wir aus den indischen Religionsbüchern sehen, dem 
Zeugungsakt, insbesondere das harte, senkrecht auf das liegende weiche 
gesetzte und so gedrehte Holz dem männlichen Gliede verglichen. Seiner 
ursprünglichen Bestimmung. beraubt, wurde dieses Oberholz, das als Sitz 
einer dümonischen Macht galt, doch auch spüter noch als Phallos gegen 
mannichfache Gefahren als Apotropaion verwendet. Der Grieche und der 
von ihm abhängige Italiker steht in dieser Beziehung zu dem stamm- 
fremden Semiten, nicht zu dem verwandten Inder. Von der alten Zere- 
monie der Feuerreibung hat sich auch hier nur ein dürftiger Rest, und 
zwar hauptsüchlich!) derselbe Rest wie bei den Semiten erhalten: der 
kathartische Gebrauch der Phallen, deren ursprüngliche Bedeutung als 
Oberholz des Feuerzeugs hier aus gewissen, spüter zu erürternden Mythen 
und Kulten des Hephaistoskreises, noch mehr aber aus einzelnen italischen 
Sagen gefolgert werden kann?) Aus dem praktischen Gebrauch bei der 


1832s; I Chron. 2126; Amm. Marc. 236; Paus. | Märchen von Eros und Psycho /u. $ 2707 zu 
V 276; Sil. Ital. 19e; sehr wahrscheinlich geht | bezeichnen. Das hier in Betracht kommende 
auch die Sage der syrischen Ioniten von | Grundmotiv gehórt zu dem sehr weit, auch 
dem Feuer, das unter Gewitter vom Himmel | beiArabern(Werınausen, Reste arab. Heident. 
gefallen sci und an dem Perseus ein fortan | 154) verbreiteten Melusinentypus, dessen 
aufbewahrtes Feuer entzündet habe (Malal. | älteste und berühmteste Spur die Sage von 
II S. 38 Dor.; vgl. CLERMoNT GaNNEaU, Jer. | Purüravas und Urvact (M. Mérrgen, Chips IV? 
arch. n s XXXII 1876 3823), auf eine alte | 1895 111 ff.; s. auch Er. H Meyer, Indog. 
syrische Legende zurück. — Vgl. auch Mo- | Myth. II 570 ff, der an Peleus und Thetis 
vers, Phön. I 478. erinnert, und Liesrecuht, Zur Volksk. 289— 

1) Eine andere Spur ist vielleicht die | 250, der die Sage von Zeus und Semele ver- 
Entzündung des erloschenen Vestafeuers, Fest. | gleicht) ist. Zwar werden die N. dieses 
ep. 1063 Mos erat tabulam felicis materiae | vedischen Paares später den beiden Reib- 
tamdiu terebrare, quousque. exceptum. ignem | hölzern beigelegt (Kuns, Herabk. d. Feuers 
cribro aenco virgo in aedem ferret. — Wie | 78 ff.); dies ist aber eine Uebertragung, die 


im heutigen Notfeuer (Grimm, DM 1? 570 f; | keinesfalls für das griechisch-römische Mär- ° 


Panzer, Beitr. z. deutsch. Myth. II 529 ff.; | chen massgebend sein kann. 

Kuns, Herabk. d. Feuers 44 ff; WuTTKE, 3) Auf der &ori« des Tarquinius erscheint 
Deutsch. Volksabergl? 90; Saupre, Indicul. | ein «ídoíov «vópoc, durch das Ocrisia be- 
superstit. S. 20 f.) hat sich vielleicht eine Spur | fruchtet wird, Dion. AR 43; Plut. fort. Rom. 
auch in dem späteren Aberglauben erhalten, | 10; Ov. F 66s:; Plin. nah 36204 u. an: dass 
dass Frauen ernuuevaı xóoxive zur Lustra- | hier der Dämon des Herdfeuers gemeint sei, 
tion um die Herden laufen (Philostr. e. Ap. | ergibt sich mit Sicherheit aus dem später 
611 8.222323 K.). Jedenfalls hat dieser Zauber | den so gezeugten Servius umgebenden Feuer- 
mit der xooxtvouarric (Theokr. Ze mit Sch.; | glanz. Nach einer praenestinischen Sage 
Artemid. 269; Poll. Tıss; Bexken, An. Ill | wird die Schwester der diei fratres am Herd 
1193; LonEck, Agl. 1I 640a; Bovcné LeeLereg, | durch einen herabspringenden Funken bo- 
Hist. de la divin. Y 183), die sich aus dem | fruchtet (Serv. VA 767s). Diese und ábnliche 
Gottesurteil entwickelt hat, und die eben- | Geschichten (Kravsrw, Aen. u. Pen. 11 755 ff.) 
falls nach Mitteleuropa verpflanzt ist (Grimm, | scheinen darauf zu führen, dass im altitali- 
DM 11? 1062 ff; 1065 f.) nichts zu thun. | schen Haus das phallisch gestaltete obere 
— Vielleicht diento das Aíixror, in welchem | Reibholz, wenn auch nicht mehr zu der ur- 
Dionysos Liknites von den delphischen Thy- | sprünglichen Bestimmung, so doch aus religi- 
iaden erweckt worden zu sein scheint (Plut. | ösem Grunde als Faseinum auf dem Herd auf- 
Is. 35; vgl. Orph. A 533), demselben Zwecke | bewahrt wurde. Ueber den deus Faseinus im 
wie das Sieb; bei dem ägyptischen Zauber | Kult der Vestalinnen s. Plin ah 2839. Vgl. üb. 
der Erweckung des Serapis zeigt der "em. | die Beziehung der Hestia zum Phallos Dór- 
nodos' cin Feuer, Porph. abst. 49. Vgl. Bór- | miıcner, Tekt. 1852 Buch IV S. 834 f. — 
tienen, Tekt. 1852 B. IV § 10 S. 178. -- Nicht | Ithyphallische Ofenkoboldo erkennt Prexıce, 


als ein Rest der alten Feuerreibung ist das | Festschr. für Bexxp. 75—80 auf einem ko- 


m 
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Entzündung des Opferfeuers ist aber auch bei den klassischen Völkern 
das alte Feuerzeug aus zwei Reibhölzern früh verschwunden oder es hat 
wenigstens seine ursprüngliche religiöse Bedeutung eingebüsst; wo der 
Grieche auf die Heiligkeit seines Feuers Wert legt, begründet er sie ge- 
wöhnlich damit, dass es ewig sei!); er erzählt demgemäss Legenden von 
der wunderbaren Entzündung des Opferfeuers?) -- Man glaubte sogar, 
durch Zaubersprüche das Wunder der Selbstentzündung des Feuers her- 
vorrufen zu können), und betrachtete diese als Zeichen der Anwesen- 
heit der Gottheit?); wahrscheinlich hängen die später bei den klassischen 
Völkern hervortretenden Vorstellungen von der Heiligkeit des Blitzes*) und 
der von ihm getroffenen Stätte) und der andächtige Schauder, mit dem 
man die Elmsfeuer betrachtete, mit diesen uralten Anschauungen von 
der Entzündung des Opferfeuers durch atmosphärische Erscheinungen zu- 
sammen. — Die Bezeichnung des Göttervaters als Vater Himmel und der 
Götter als der Himmlischen ist, wie ın vielen anderen, so auch in einigen semi- 
tischen Sprachen gebräuchlich. Den göttlichen Zwillingen ganz entsprechende 
Gestalten sind bei einem vorderasiatischen Volk noch nicht nachgewiesen; es 
scheint indessen, als ob sie ursprünglich das noch heute nach ihnen ge- 
nannte Zodiakalzeichen?) der Zwillinge bezeichneten, dessen Kenntnis den 














einthischen Pinax. — Die Vorstellung von 
‚dem zeugenden Feuer, die sich bekanntlich 
auch spüter lange erhalten hat (z. B. Varro 
Tl 5e mas ignis, quod ibi semen) legt R. 
enxiDT, Hymen. et Thalass. 42 auch dem 
Ritus von der Hochzeits- und Mysterienfackel 
und (ebd. 41) dem im ganzen Altertum weit 
verbreiteten, vereinzelt auch bei Germanen 
"auftretenden Gebrauche roter Hochzeitsge- 
wünder zu Grunde. Auch die Priaposstatue 
wird meist rot angestrichen (z. B. Tib. I1::; 
vgl. LiggREcHT, Zur Volksk. 396). Anderes 
u. /$ 264]. 

1) Z. B. für Hephaistos in Aitne (Ail. n 
«æ ils), für Pan in Olympia (Paus. V 155) 
und in Akakesion (Paus. VIII 3711), für Aphro- 
dite in Argyrus (Ampel. 81$; Aug. c d XXI 
61) für Demeter und Kore in Mantineia 
(Paus. VIII 92). Auch in Delphoi (Plut. Num. 
9; Hom. k 243; Aisch. Ch. 1037. Die Athener 
haben sich wohl nicht nur nach den Perser- 
kriegen [Plut. Aristid. 20], sondern auch 
später heiliges Feuer durch die 7vogóooc 
H éy deAgwv bringen lassen, wie die Lem- 
nier aus Delos /2263/, DITTENBERGER, Syll. 
II? no. 611) und Athen (Plut. Num. 9) werden 
ewige Feuer erwühnt. Vgl. Theophr. bei 
Porph. abst. 25 (Bernavs 39); Börricner, 
Tekt. 1852 Buch IV S. 177 ff. und über die 
Entzündung der heiligen Flamme ebd. 192 ff.; 
PREUNER, Hestia Vesta S. 196 ff. 

2) So sagt Sil. It. 19e: als die herbei- 
gerufenen Manen kommen, inaccensi flagrant 
altaribus ignes. S. auch App. Syr. 56; vgl. 
VE 8105. Nach Valer. Max. I 1; wird eine 
-Vestalin, der das Feuer ausgegangen, ge- 













Griechen und Indern erst nach der Völkertrennung aus den Euphratländern 


rettet, denn cum carbasum quam optimam 


habebat, foculo imposuisset, subito ignis 
emicuit. Vgl. Bórricugn, Philol. XXV 1867 
24. ff. 


3) Serv. VA 12200: 

*) VE 8106 und Serv.; Solin. 523 S. 531 
Momms.? Erlöschen des Feuers bedeutet Ent- 
fernung der Gottheit, BöTTIcHEr a. a. O. 34. 

5) Vgl. o. /S. 52910] u. unt. /$ 2727. Von 
Seleukos Nikator sagt App. Syr. 58 peci de 
«Ut Tas XceAevxeiag oixibovti, tv uiv éni 
vj 9eÀégog, dioonuiav nynoaodaı xegevror, 
x«i did tovto eov «vroig xegavvóv EFETO, 
x«i Zougxedoug x«i vurotcci xal Lët Zë: 
ocvvóv... M. R. erinnert UszxEn, Göttern. 286 
an Ptolem. und Seleukos Keraunos, sowie 
daran, dass der Scheiterhaufen, auf den der 
vom Blitz getroffene Kapaneus gelegt wird, 
bei Eur. hik. 1012 410€ 956«vooc heisst; da- 
gegen ist der Zeus Keraunos / 291] von 
Mantineia (wie der gewöhnlichere Keraunios: 
Hsch. s. v. von Seleukeia) möglicherweise 
Kurzf. zu Keg«vrogóàoc. — Auch bei den 
Assyrern ist der Feuergott bisweilen Personi- 
fikation des zuckenden Blitzstrahls; s. TALL- 
QUIST, Serie Maqlü 28. 

6) Vgl. Anaxipp. bei Athen. X 10 417a. 
— Deshalb gilt das Grab der vom Blitz ge- 
troffenen Semele als «g«rov (Eur. Bakch. 10; 
Paus. IX 123); der Blitztod heiligt /o. 529107. 
Wer ein Blitzgrab (s. darüber Boucn£ LECLERQ, 
Hist. de la divin. IV 51 ff.) aufwühlt, wird 
wahnsinnig, Hor. epist. IL 34:1. 

7) O. [16447. Von der Vorstellung, dass 
die Dioskuren Sterne seien, geht auch der 
von Klem. Rom. kom. 51s 11 183 Mi. über- 
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zugeführt ist!). In diesen letzteren ist auch die Sage von Phaethon z 
Haus, dem Morgenstern, der auf den Wagen des Sonnengottes steigt (o. 
S. 62; u. 8 277): eine Vorstellung, die der von der Sürya auf dem Wagen 
der Acvins mindestens nahe verwandt ist. Hier finden wir ferner auch 
die Vorstellungen von den drei Nachtwachen?), die für eine besonders 
altertümliche Form des Dioskurenmythos, für die Pegasossage charakte- 
ristisch ist). Zu alledem kommt noch, dass der Ideenkreis, den die hier 
in Frage kommenden Mythen und mythischen Vorstellungen voraussetzen, 
im schärfsten Widerspruch mit dem aus anderen linguistischen und palae- 
ontologischen Beobachtungen zu erschliessenden Bild von der urindoger- 
manischen Kultur steht*). Demnach neigt sich doch, wenngleich eine be- 
stimmte Entscheidung noch aussteht, die Wagschale nach der Seite der 
Annahme, dass auch der Astral- und Feuerdienst von einem der vorder- 
asiatischen Kulturcentren aus gleichzeitig nach Osten und Westen aus- 
gestrahlt sei. 

Noch merkwürdiger ist ein dritter Kreis religiöser Vorstellungen, 
die den Griechen und Indern gemeinsam sind. In so frühe Zeit auch das 
Feueropfer hinaufgeht, so ist es nicht ursprünglich; in einer älteren Periode 
wurden die Opfergaben den Göttern nicht dureh den Dampf zugesendet, 
sondern ihnen bloss dargebracht, damit sie, die herbeigerufen wurden, die 
‘Seele’ des Opfers sich aneigneten. Natürlich wurde diese Seele oder 
Essenz immer materiell vorgestellt, aber innerhalb der materiellen Auf- 
fassung sind verschiedene Grade zu unterscheiden. Man sah z. B. die 
Seele der Opfergabe in der äusseren Gestalt oder auch in dem Dufte: war 
jene verfallen, dieser verflogen, so schien die auf den Altar gelegte oder 
sonst der Gottheit dargebrachte Opfergabe von der letzteren verzehrt. 
Oder man glaubte, dass die Seele des Opfertieres in seinem Blute5) oder 
in den Haaren) wohne und bestrich daher den Altar mit Blut?) oder schnitt 


—— 


lieferte Mythos aus, nach dem Zeus die Dios- | Weger, Abh. BAW 1898 565 auch die Agvins. 


kuren «ot5o ytvoutvoc zeugt; leider kennen 3) TaLLQUIST, Ser. Maqlü 35535. 
wir nicht das Alter dieser spät bezeugten 3) O. [S. 186]. 
Sagenform. 4) So wurde, um eine Aeusserlichkeit 


1) G. Dee, Ant. Himmelsbilder, Berlin | hervorzuheben, das Pferd, das in dem Dios- 
1898 7 ff. hat den griechischen Ursprung des | kuren-, Pegasos- und Acvinmythos so wich- 
Tierkreises behauptet und insbesondere S. 9 | tig ist, in der indogermanischen Urzeit weder 
den Umstand, dass der Gott Gud, der offen- | zum Reiten noch zum Fahren benutzt: Senra- 
bar in Beziehung zu dem 'Himmelsstier' Gud- | per, Sprachvergl. u. Urgesch.? 382. 
ama steht, in der assyrischen Mythologie 5) Vgl. Pythag. bei Diog. Laert. 8so ro£- 
Bote der Zwillingsgötter Bird und Sarap heisst, | geodei te tv wvynv ano rob cin«rog; 
denen ‘das grosse Zwillingsgestirn' heilig ist, | Emped. fr. 872 M. Geen, Gr. Phil. 1* 8023); 
für einen blossen Zufall erklärt. Für unsero | Serv. VA 5:9. Anderes bei Mexac. zu Diog. 
Frage ist dies nicht entscheidend; die Baby- | Laert. Tue, Die Vorstellung hat auch bei 
lonier könnten ein einzelnes Tierkreiszeichen | den Juden während aller Perioden gegolten 
benannt haben, ohne den ganzen Zodiakus | (Gen. 94; Deuter. 1916; Lev. 31:) und ist über- 
zu kennen. Indessen würo das Zusammen- | haupt weit verbreitet, Wees, Rer. colon. 
treffen zweier aufeinander folgender Tier- | internat. IV 1887 379; es hängt wahrschein- 
kreisbilder sehr auffällig, und überhaupt | lich mit ihr auch zusammen, dass die Seele 
schiesst Tiere weit über das Ziel hinaus, so durch die Wunde entweicht, € 518; II 505; 
berechtigt an vielen Stellen seine Kritik an | vgl. 11 856 — X 362; WILKEN a.a. O. 368. 
den bisherigen Hypothesen über den baby- | *) Vgl. über diesen Vorstellungskreis bes. 
lonischen Ursprung des Zodiakus ist; vgl. | Wııken, Rev. coloniale internation. IV 1887 
auch F. Borr, Berl. phil. Wschr. XIX 1899 | 374; s. auch u. /$ 271]. 

1011 f. — Auf das Zodiakalzeichen bezieht | 1) Diesem Zweck diente nach dem Sch. 
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dem Opfertier die Haarlocke ab!). Die Gottheit erscheint persönlich beim 
Opfer; bisweilen wird die Vorstellung so gewendet, dass sie gemeinschaft- 
lich mit dem Opferer speist, wodurch nach einer weit verbreiteten Vor- 
stellung ein Bund geschlossen wird. So glaubt der Opferer in eine ge- 
heimnisvolle Berührung mit der Gottheit zu geraten, die heilsam sein, 
freilich auch, wenn falsch benutzt, wie eine starke Medizin gefährliche 
Folgen haben könne. Hinsichtlich der Verwendung der von der Gottheit 
nicht genossenen Teile der Gaben finden sich wieder verschiedene Vor- 
stellungen. Bisweilen galten sie als gleichgültig; dann konnten sie weg- 
geworfen oder, soweit noch verwendbar, von den Menschen beliebig benutzt 
werden. Weit häufiger glaubte man aber, dass das, wovon die Gottheit ge- 
nossen, mit einem Teil ihrer Kraft erfüllt und deshalb, je nachdem, gefähr- 
lich oder auch heilsam sei. Der ersteren Auffassung entspricht die Sitte, die 
Opferreste, ja selbst die beim Opfer verwendeten, mit der Gottheit in Be- 
rührung gekommenen und demnach unheimlichen Geräte und Gewänder zu 
vernichten oder sonst unschädlich zu machen. Aus der Auffassung der 
Heilkraft der Opfer ging dagegen einerseits die Verwendung des Opfers zu 
allerhand Zauberei, andererseits aber die Anschauung hervor, dass der 
Mensch durch den Genuss der von der Gottheit berührten Gabe sich eben- 
falls in einen mystischen Kontakt mit ihr setzen, den Bund mit ihr er- 
neuen, sich heiligen und stärken könne. Und hier berührt sich dieser 
uralte Vorstellungskreis mit einem noch älteren, der, grundverschieden von 
allen bisher betrachteten, in ihnen doch deutlich zu erkennen ist. Ein 
Opfer gibt es in diesem ältesten uns erreichbaren religiösen Stratum der 
Menschheit überhaupt noch nicht. Der Mensch will das göttliche Wesen, 
das, natürlich materiell gedacht, durch die Natur zerstreut ist, in sich auf- 
nehmen. Man verzehrt das Tier, in dem man die Gottheit gegenwärtig 
glaubt, um sich mit der göttlichen Wesenheit zu erfüllen. Man gibt die 
Töchter und Frauen zu einer vermeintlichen Vermählung mit der Gottheit 
hin, damit in der Nachkommenschaft das Numen fortlebe. Das ist der 
rohe und sehr materielle Kern, aus dem im Verlaufe einer ziemlich gut 
zu überblickenden Entwickelung aller Mystizismus hervorgehen sollte. — 
Alle diese Riten, sowohl die, welche bezwecken, das Numen in der Ge- 
meinde materiell zu erhalten, wie auch die feuerlosen Darbringungen sind, 
wie gesagt, älter als das Feueropfer; wir können noch erkennen, wie dieses 
allmählich aufkam. Wo die Menschen das Opfer genossen, war Feuer 
zur Zubereitung erforderlich: damit dies besser brenne, warf man Fett- 
stücke des Opfertieres hinein, was allmählich zu der Vorstellung führte, 


u. Eust. 14704o das «uvtov, y 444. Vgl. auch 
Eur. IT 73; V A 624»; Luk. sacr. 9; 18; Poll. 
on. 127; Orph. A 315 u. s. w. Ueber den Ge- 
brauch beim rómischen Oktoberross s. Plut. 
qu. Rom. 97; Fest. 178bsı. Das Ritual wird 
auch in der jüngeren jüdischen Gesetzgebung 
vorgeschrieben (Exod. 291»; Lev. 47; 912); 
in dem Heraklesdienst zu Gades, der viel- 
leicht phoinikische Gebräuche bewahrt hatte, 
war ebenfalls Beschmierung des Altars mit 
Blut üblich, wogegen im paphischen Aphro- 


ditekult (nach Tac. hist. 23) sanguinem arae 
obfundere vetitum. Wahrscheinlich durch Ver- 
mittelung der klassischen Völker wurde die 
Sitte nach dem Norden (Grimm, DM P 49; 
Jang, Opfergebr. 63) übertragen. — Leicht 
verwechselt werden konnte die aus einer 
anderen Vorstellung hervorgegangene Sitte, 
die Gemeinde mit Blut zu besprengen, s. u. 
[$ 272]. 

1) Aelteste Beispiele T 254; y 446; 
& 422. 
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dass diese dem menschlichen Genusse vorenthaltenen Stücke der Gottheit 

geopfert würden. Man fing an, auch Fleischstücke zu verbrennen: wurde 
doch der Duft, in dem man früher bisweilen die Essenz des Opfers er- 
kannt hatte, so am ehesten frei. Fast noch wichtiger wurde eine andere 
Verwendung des Feuers: die apotropüische. Das Feuer galt als das wirk- 
samste Mittel, geführliche Substanzen zu vernichten; es wurden daher die 
als ünheimlieh betrachteten Opferreste und auch diejenigen. Tiere, in denen 
man schüdliche Substanzen wirksam wühnte oder in die man sonst für 
den Menschen geführliche Substanzen hineingezaubert hatte, oft verbrannt. 
Auch hieraus entwickelte sich die Anschauung, dass die verbrannten 
Fleischstücke geopfert seien. So entstand allmühlich die Vorstellung, dass 
das Feuer selbst dio Gottheit sei. Überall sind die Übergünge noch sicht- 
bar: wie man z. DB. einst den Gott mystisch in sich aufgenommen hatte, 
indem man das von ihm bewohnte Tier roh verzehrte, so ‚suchte man jetzt 
diese Vereinigung dadurch herbeizuführen, dass man berauschende Ge- 
tränke genoss, in denen man die Feuersubstanz wohnhaft wähnte. — Von 
den viel verschlungenen Vorstellungsreihen, an die demnach der Begriff 4 
des Feueropfers anknüpft, haben sich nun bei den klassischen Völkern 
zahlreiche Reste erhalten: immer wieder kommt die Vorstellung zum Durch- 
bruch, dass die Gottheit sich persönlich beim Opfer einfinde, sich auf das 
ihr bereitete Polster lagere, die vorgesetzten Speisen oder vielmehr ihre 
Essenz geniesse!). Ebenso finden sich in Griechenland und Italien die mit 








!) Aus Griechenland sind zwar nicht 
viele derartige Feiern litterarisch oder in- 
schriftlich direkt bezeugt; aber das Bild der 
Ucberlieferung ändert sich vollständig, wenn 
auch die bildlichen Darstellungen und die 
Mythen mit berücksichtigt werden. Aus dem 
umfangreichen, aber naturgemäss meist un- 
sicheren Qucellenmaterial, das grossenteils 
schon DENXEKEN, De theoxeniis gesammelt hat, 
seien hervorgehoben: A) von Theoxenien für 
geborene Götter: 1) Zeus, Diod. Sinop. FCG 
HT 543 f. Athen. VI 36 S. 239 f.; vgl. CIA 
H 3051: (im Peiraieus Z. Soter mit Athena 
Soteira); üb. Z. giAtos s. FURTWÄNGLER, Sitz b. 
Ba.AW 1897 405; 2) für Hera wurde nach der 
Entbindung eine Woche lang ein Tisch ge- 
deckt, Tertull. an. 39; ob die A4eyégr« iao 
Aoyeiwr ý} 9vaic dng sierugn n tj loq — .) 
mit Lectisternien zusammenhängt, ist sehr zw.; 
3) Athena (Soteira im Peiraieus, s. o.; : al 
in Tegea, Paus. VIH 473); 4) Pluton CIA 
Il 9481-3 rr säin ergojaet ro Hàovtos[ 
x«i tr» tocn[eter xoouyaovi; 4) Demeter, 

u [7374]; 5) Artemis bei Ephesos, Kay- 
Kee S., Eust. 4 85 S. 171443; 6) Eirene in 
Athen, Corn. Nep. Timoth. 2; B) weit häu- 
figer werden solche göttliche Wesen bo- 
wirtet, die ursprünglich Menschen gewesen 
sind oder sein sollen (Wassxer, Her. apud 
Graec. hon., Dissert., Kiel 1882 S. y T 
über die "l'otenmahlrlfs. s. u. /$ 2887); 

n) Adonis (Alexandreia, Theokr. de 
b) Aias (xàiry in Athen, Sch. Pind. N 215; 
































vgl. Prunı, Pomp. sacr. 9911); c) Asklepios 
in Athen (CIA 1I! 453bi: 8.418; 453cn 8.419; 
vgl. Sch. Arstph. aoùr. 673 el yoria rore 
odortag ca0gcAÀovoct wç Enıronkeioror m 
Iiou xowrtei eic Beo, xui dia tof ro xci 
t) Josiane rr «tpar dopor areridorr; 
in Phokis Askl. Archegetas, Paus. X Së 
Dexekex S. 33 erinnert an die Geschichte 
von der Bewirtung des Asklepios durch So- 
phokles /o. 508)); d) Dionysos (mehrere 
Legenden von seiner Aufnahme: «) bei Am- 
phiktyon [v. Athen (?), Athen. 11 7 S. 38 nach 
Philoch. FHG 1 38718; Paus. I 25]; 3) Ika- 
rios o. /S. 46]. Die Geschichte wird bei Sch. 
Arstph. (22. 700 mit der Pentlieussage und 
von Klem. Alex. str. I 16so 366 Po. mit der 
Erfindung des Hexameters durch lkarios' Gem. 
Phanothea, gewöhnlich aber mit der Erfin- 
dung der Tragödie verbunden; 7) Oineus 
(Hyg. f. 129; vgl. Apd. 14]; 4) Semachos [im 
attischen Semachidai, StB.s c56213]) e) Dios- 
kuren («) Athen «r«xet«, nach DENEKEN a. 
a. O. 23 den spartanischen Theoxenien nach- 
gebildet; 8) Sparta, Diod. 845; Sage von Phor- 
mion, der die Dioskuren bewirtet, Paus. HI 163, 
oder von ihnen bewirtet wird, Suid. Pogu. 
nach Theop. FHG I 330323; vgl. Plut. won 
posse suar. vivi c. 22; Meeke, FCG ll 
1927 ff; Roscner, ML IH 113829. Ue 
Sidektas vgl. u. /$ 2537; y) Paros, C/G U 
S. 1074 add. no. 2374ese. Die Dioskur | 
werden dargestellt, wie sio zur xàé»s rei 
(z. D. auf einem gelbfig. Vb. aus Kamir 
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diesem Ideenkreis zusammenhängenden Vorstellungen von der Blutweihe 
und von der Gefährlichkeit der beim Opfer gebrauchten Geräte und Ge- 


wänder und der Opferüberreste !). 


Dass durch die gemeinsame Speisung 


mit der Gottheit eine geheimnisvole Weihe auf die Genossen des Mahles 
übergeht, ist auch bei den klassischen Völkern nicht vergessen?) Ja 
selbst von der Sitte, eine mystische Einigung mit der Gottheit durch deren 
Verspeisung herbeizuführen, haben sich hier wahrscheinlich Spuren er- 


halten. 


Es scheint wenigstens so, als ob der Enthusiasmus der Bakchan- 


tinnen naeh der ursprünglichen Vorstellung nicht jenen Taumel verur- 
sachte, in dem sie die Tiere zerrissen®), sondern als ob man umgekehrt 


und einem Marmorrlf. aus Thessal, Frön- 
NER, Deux peint. de v. gr. 1871 T. I u. II]). 
f) Harmodios und Aristogeiton (in Rho- 
dos, wo das Schiff mit ihren Statuen ge- 
landet war, Val. Max. II 10 ext. 1). Von meh- 
reren Heroen soll g) Herakles bewirtet 
sein, Z. B. von Aiakos (Pind. N 7s5; Sch. Pind. 
N 436; 7123)  Dexamenos (in Olenos [47457) 
Kollytos (in Athen, StB. Aıóusia 23113 [3519]. 
næo&oirot des Herakles erwähnt Klei[to]dem. 
FHG I 361::1. In Athen spielt auch wahr- 
scheinlich der von Platon Lys. 2 S.905cd 
‚erwähnte &evıouös), Molorchos /4631/, Pho- 
los /2011; 46557, Poltys (in Ainos, Apd. 2105), 
Telamon (Hsd. fr. 173 Rz.; Pind. Z 6s: ff), 
"Thespios (Apd. 26e; Diod. 42»; vgl. o. /485]); 
n Rom wird eine ähnliche Geschichte von 
Kuandros erzählt, der die Opfer für Herakles 
den Potitiern und Pinariern übertragen habe 
. (Diod. 421; Dion. Hal. «oz. 140; Liv. I 71off.). 
Aueh die Kunst hat Herakles liegend und 
Tee dargestellt /50013/. Schon die 
hier gegebene Auswahl aus den Zeugnissen 
lässt vermuten, dass die Legenden und die 
Gebräuche, obwohl äusserlich verwandt, doch 
verschiedenartigen Ursprungs sind; freilich ist 
es im einzelnen nicht immer möglich, diesen 
festzustellen. Aus der Gesamtheit der Zeug- 
nisse, aber nicht aus jedem einzelnen ergibt 
sich das Fortleben der Vorstellung von der 
Bewirtung des persönlich anwesend gedachten 
Daimons. Im Orient werden solche Götter- 
mahle oft erwähnt, z. B. Ez. 161s; 2341; (Jes.) 
6511. — Lager und Polster sind für dies 
Ritual wichtig; die römischen Lectisternia 
MARQUARDT-Wıssowa, Hdb. d. röm. Alt. VI? 
45 f), die zuerst im J. 399 v. Chr. (Liv. V 
136) vielleieht in Naehahmung der delphi- 
schen 'Theoxenien (Mommsen, Delphika 299 
—308; vgl. DENEKEN, De theoxen. 1—24) ge- 
feiert wurden, haben vom Lager den Namen. 
Eine säin nennt Hdt. lısı in einem baby- 
lonischen Ritual, das allerdings neben der 
Bewirtung des Gottes noch einen anderen 
Zweck verfolgte. — Ausser auf Polstern 
scheint ınan aber auch die Götter sitzend 
auf Thronen bewirtet zu haben; die leeren 
Thronsessel, die sich spüter bei manchen 


Heiligtümern (vgl. bes. Reıcuzr, Vorhellen. 


Götterk. 13 ff), in Delphoi (Paus. X 245; 














über den Thron des Midas s. Hdt. 114), Ko- 
rinth (für die Góttermutter Paus. II 47; vgl. 
die 9poviauot unrewor, Suid. Opgevc), in der 
kretischen Zeushóhle (Porph. v. Pyth. 17), in 
Ainos (Mz.) und ursprünglich jedenfalls auch 
in Amyklai befanden, waren sicher einst für 
die persónlich herbeigerufenen Gottheiten be- 
stimmt. — Die Eranier und Inder breiteten 
für die Gottheit Gras zum Niedersitzen aus. 

1) Vgl. z. B. Melanth. ‘über die Eleusi- 
nischen Mysterien? FHG IV 4443 na«arowv 
sre Tais Heals drıcpotv xai tdg groide, 
ër als téyoitv uvn9&vres. Die Vorstellung 
ist dieselbe, nach der im heutigen Griechen- 
land Genesene ihre Gewänder in der Kirche 
lassen (Ropp, Cust. and lore of modern Gr. 
166): man glaubte, dass die dämonische Sub- 
stanz in den Gewändern sitze. — Aus einer 
verwandten Vorstellung leitet Jevons, Introd. 
146 vielleicht m. R. das in manchen Kulten 
sich findende Verbot, das Opfer anders als 
an der Opferstütte zu verzehren, her. 

?) Ausser manchem anderen, was neben- 
bei zur Sprache gekommen ist und kommen 
wird, sei an Myth. Vat. I 177 erinnert: tem- 
plum Iunonis fuit, in quo mensam Hercules 
et Diana lectum habebat; ubi portabantur 
pueri, ut de ipsa mensa ederent et inde acci- 
perent fortitudinem et in lecto Dianae dor- 
mirent, ut omnibus amabiles fierent et illo- 
rum generatio succresceret. Der Ort des 
Heiligtums ist weder hier noch in der ver- 
kürzten Notiz Intp. Serv. VE 4e» angegeben; 
aber an der Zeremonie und ihrer Bedeutung 
ist ein Zweifel nicht wohl möglich. 

3) LoBEck, Agl. I 653 f. — Unter den 
zahlreichen Kunstdarstellungen der sogen. 
Chimairophonos gehören die schönsten einer 
im V. Jh. in Atlıen gefertigten Rundbasis an, 
deren flache Rlfs. nach Rom geschafft und 
dort oft kopiert worden sind: Wiwrzm, L. 
Berl. Wpr. 1890 S. 97—121. Ueber die Ent- 
stehung des Typus s. Couve, Bull. corr. hell. 
XIX 1895 95 ff. Auch in der Litteratur be- 
gegnen die wilde Tiere zerreissenden Maina- 
den oft; vgl. Vorort in Roseuers ML I 1637. 
Zerrissen werden Schlangen (? Galen antid. 
ls [XIV S. 45 Künn] zvíx« oí tQ Jorden 
Baxyevorres eiwdacı deenen Tas Eyidvas 
navouévov toi 7006, oUzt) Ü (oy u£vov J£povs; 
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in dem Tiere die Gottheit gegenwürtig wühnte und durch die Verzehrung 
der rohen Gliedmassen die Gottheit in sich aufzunehmen, &rYeos!) z 
werden beabsichtigte. Hierfür spricht zunächst, dass die Mainaden, die 
den Ammen des Dionysos gleichgesetzt werden?), oft wilden Tieren die 
Brust reichen). Auch an die zahlreichen Legenden darf erinnert werden, 
in denen Bakchen ihren eigenen Sohn zerreissen (u. $ 274): sind diese 
Legenden auch sehr früh umgedeutet, so weisen sie doch auf ein Ritual 
hin, in welchem das zerrissene Tier eigentlich der zerrissene Gott ist, den 


a 
vgl. Prudent. contra Symm. lıso [LX S. 129 | wenn so die noch von LoBeck, Agl. H 1085 
Mr.]), Rehe (Phot. vesoiZeıv; vgl. das Vb. Mün- | auf der zweiten der mit dieser Zalıl bezeich- 
chen 807 = O. Jaux, Penth. u. Main. 2a. | neten Seiten verteidigte hs.liche La. zu ver 
Anderes bei KELLER, Tiere d. cl. Altert. 9416s), | bessern ist; vgl. Philarg.V G 24s:) auf die Ver- 
Ziegen (? Hsch. «/yideıv), Stiere (Cat. 64257; | zückung. Als vom Gotto erfüllt, tauschen di 
von Kreta Firm. Mat. err. 6s Harm) und an- | Verchrer und Verehrerinnen des Dionysos mit 
dere zalıme und wilde Tiere (Eur. Bakch. | diesem Namen, Attribut und Funktion, sie 
726 ff.), die dann roh gegessen werden (Eur. | heissen z.B. Bakchen, Sabboi oder Saboi (Plut. 
Bakch. 137; Ap. Rh. lese; Luk. Bakch.2 a. ki: | qu.conv.1V 63; Phot. $ v eago( und e«govec; vgl. 
dalier konnte nach einer uns fast unbegreif- | Dion. Sabos, Orph. h 49» und den Sabazios; 
lichen, aber in diesem den Opferer dem Gotto | andere weitgehende Zusanmenstellungen bei 
gleichsetzenden Kult nicht auffälligen Be- | Usexer, Göttern. 45, der z.B. die Bakchen- 
zeichnung der Gott — der eigentlieh ver- bezeichnungen ooßBc«des [LosEck, Agl. 1083], 
speist wurde — doch selbst den N. Qunsıje | *ooides [Hsch.; cod.soıdnvders], ferner die geet 
(Nonn. D 140), S2ucdros (auf Chios und wahr- | der [Korn. 30 8.176 Os.) u. die makedonischer 
scheinlich auf Tenodos, Porph. abst. 25s) | N. für die Silene *X«vcde [Hsch. s r) ver- 
tevpog« oc (Soph. fr. 607 N. 2) führen, gerade | gleicht), qo«rédec (Eur. Bakch. 158, wie Bak- 
wie ihn die Künstler, ein Hirschkalb zer- | chos doiraAteve, Opp. Kyn. 4236 oder poire 
reissend, darstellten (PaNorka, Mus. Blac. | Morys, AP IX 52421), Bassarai (Athen. V 28 
ID und wie man von dem (durch Hera | S. 198e; vgl. Porph. abst. 2s; Bassarides be 
verursachten, Athen. X 65 S. 440d) Walin- | Nonn. D 14395; 15132 u. 0.; vgl. Dionysos Bas 
sinn des Dionysos, offenbar mit Rücksicht | saros, Orph. A 493; 5213, oder Meseegefs 
auf dio uevi« der Thyiaden sprach. — Ro- | ebd. 45 in der Ueberschr.); zu der Bakcel 
BERTSON SMITH, der zuerst in der Encyclo- | tin Arsinoo (Plut. qw. Gr. 38) vgl. Bakche 
paedia Britannica auf das mystische Ritual | «eooíroog Orph. fr. 119. Zwar finden sicl 
des Essens der Gottheit aufmerksam gemacht | derartige Ausgleichungen zwischen dem Goti 
hat, vergleicht (z. B. E. Br. XX1 136a) dio | und seinen Priestern auch da, wo der erster 
griechische Sitte, der Hekate und auch an- | das mythische Prototyp der letzteren ist 
deren Gottheiten die Tiere zu opfern, in denen | oder diese das Leiden jenes dramatisch 
sie gegenwärtig erschienen. Indessen lassen | stellen; aber selbst wer nicht auch in di 
diese Opfer, in denen ein Enthusiasmos nicht | Fällen die Fiktion einer mystischen Vers 
bezeugt ist, eine näher liegende andere Er- | gung zwischen Priester und Gottheit zugib 
klärung zu. wird diese wenigstens für die Bakchen : 
1) Wie auch sonst, äussert sich hier die | nehmen müssen. — Als Er9eor (Ronpe, 
Erfüllung mit der Gottheit nach „dem Glau- | 11? 20), oder x«royo: (Plut. Is. 55) sind € 
ben der Alten als Verzückuug (oisreos, ue- | Bakchen auch prophetisch (s. Eur. Mek. 119 
via, Avaoa: vgl. z. B. Aisch. fr. 163; Eur. | was wiederum auch von dem Gott gilt, 
Bakch. 118; 293; 655; 970; Kallistr. exıro. P | sie ergriffen hat: Eur. Bakch. 291. 
S. 49814 Ki Dass man den Gott im Wein 2) Z 132; Hom. A 26»; Sch. Z 131 A] 
oder Epheu /S6ı0/ wohnend dachte, hängt | mit der subscr. "Eumelos’ (s. » 10 Kı.) 
u. a. auch damit zusammen, dass man den | Pherek. FHG 1 8446; Soph. OK. 679; Acha 
nach dem Gennss eintretenden Rauschzustand | TGE? 75016 (wo VALESIUS' Aenderung fals 
als Wirkung des genossenen D&mons betrach- | ist); Plut. qw. conr. 1V 63; Opp. Kyn. 4230 
tete. — Vgl. auch, was nach Hdt. 4:» die | Orph. ^ 309; 54s (vgl. wegl Dotend 
Skythen von Dionysos sagten: Geirrgäet | Hymn. Orph. 27); Diod. 55o u. aa. 
£raysı tors dr9oo0vc, Von den N. der 3) Eur. Bakch. 690; Nonn. D 14 01 ; 24 13 
Bakchantinnen beziehen sich der der Maina- | 453os f ; SrEPIIANI, Compte rendu 1864 1€ 
den (vgl. Mainalos, o. /S. 1947) und wahr- | (über einen Cameo) Demnach galten d 
scheinlich dio der Thyiaden (von PRELLwiTz, | Mainaden als den Tieren vertraut; schon b 
GGA 1886 764 s ingi als Femin. zu ws, | Alkm. fr. 34s — bei dem freilich auch a 
due Läuferinnen’ gefasst) und Dysmainai | einen Kybelekult gedacht werden kann 
(Pratin. Ji(o)ueıreı € Kaprandes TGF? 726, | wird eine Lówin gemolken. 
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die Mainaden vorher genährt haben. In der That ist der unglückliche 
Held der bekanntesten dieser Legenden, Pentheus, auch aus anderen 
Gründen als eine Hypostase des Gottes zu vermuten!); und wenn Orpheus, 
der allerdings nicht der Sohn einer Thyiade ist, aber doch offenbar eben- 
falls diesem Kreis angehórt, wegen der Dunkelheit seines Namens bis jetzt 
nicht dem Dionysos gleichgestellt werden darf, so sind doch jedenfalls, 
wie auch im Altertum angenommen wurde?), Züge des Dionysos auf ihn 
übertragen. Ausserdem wird Dionysos geradezu als £owoc bezeichnet?), 
und bei einem diesem Ritualkreis wenigstens nahestehenden tenedischen 
Opfer wurde das geschlachtete Kalb*) vorher wie ein menschliches Kind 
behandelt; wie vielleicht schon im Altertum wird dies jetzt gewóhnlich 
als Ablösung alter Menschenopfer gefasst, und es ist auch möglich, dass 
bei besonderer Not wirklich Menschen geschlachtet wurden, aber nach den 
weiteren, gleich zu besprechenden Zeremonien ist es wahrscheinlicher, dass 
man das Kalb mit xóJoovo: versah, weil in ihm der Gott lebendig zu 
sein schien, den man sich zugleich als menschliches Kind vorstellte. Da- 
mit hängt zusammen, dass die Bassarai, d. h. die Thyiaden als Menschen- 
fleischfresserinnen bezeichnet werden?). Ja Dionysos selbst gilt, indem 
auf ihn übertragen wird, was seine von ihm erfüllten und ihm gleich- 
gesetzten Diener thun, in Tenedos als &v2owzogoeícvnc9); das Epos, das 
"diesem ganzen Wesen gründlich abhold ist, hat den Ritus verspottet, in- 
dem es dem menschenfressenden Riesen in der Höhle den diesem Kult 










entstammenden 


1) Wie Dionysos gerade in diesem Kreis 
als Stier gedacht wird, so wird Pentheus in 
den Stier (die Mainaden in Panther) ver- 
wandelt (Opp. Kyn. 4305). Die Namensform 
ist boiotisch, denn II ist nicht ursprünglich, 
sondern aus k^ entstanden, wie das ionische 
Tev9téc (Hekataios bei Phot. s v) beweist; 
vgl.SoLusEN, Zeitschr. f. vergl. Sprachf. XXXIV 
1897 546; Horrmann, Gr. Dial. III 593. Dem- 
nach ist der N. von n&v%os Zu trennen, mit dem 
ihn allerdings nicht erst Aischylos (v. Wırano- 
wirZ-MóriLENDonrr, Her. II? 19), sondern be- 
reits ein altargivischer Dichter zusammen- 
stellte /18110/, und von rév95c abzuleiten: er 
entspricht also dem Dionysos Eidanıvaoıns, 
dessen N. bei Orph. fr. 191 zwar vielleicht 
nur das Kind bedeutet (vgl. Phil. Jbb. Suppl. 
XVII 1890 699), aber in diesem Fall sehr 
wahrscheinlich umgedeutet ist. — Dass Pen- 
theus ursprünglich ostboiotisch, wenn auch 
nicht gerade thebanisch ist, kann nicht be- 
zweifelt werden; über seine Lokalisierung 
in Skolos vgl. o. /8447. Von Ostboiotien ge- 
langte er nach Westgriechenland, wie Kad- 
mos und Agaue (Hyg. f. 184), welche letztere 
i Illyrien ihren Gastfreund und Gatten Ly- 
kotherses getótet haben soll, um dem V. die 
Herrschaft zu verschaffen (Hyg. f. 940; 954). 
Bei Kichyros (am Nekyomanteion? ELLIS, 
Class. rev. X 1896 177—183, der auch [Virg.] 





Namen Polyphemos beilegt. | 
die in mehreren Mythen’) und im tenedischen?) und orchomenischen 


Nun erklärt sich auch 


Cul. 110 vergleicht), am Grabe von Echions 
T. Epeiros (Parthen. 32), die bei der Auswan- 
derung Pentheus’ Gebeine getragen haben 
sollte, scheint man auch von ihm erzählt zu 
haben. — Vgl. über die Pentheussage und ihre 
nord- und mitteleuropäischen Parallelen A. G. 
BATHER, Journ. Hell. stud. XIV 1894 244—263, 
dem sich J&voxs, Introd. 255 anschliesst. 

2) Vgl. Prokl. zu Plat. rep. 398 S. 174 f. 
KroLL aA Oopsis uiv Gre rv 4iovvcov 
telerWv ýysuwyv yevousvog và duoa nadelv 
no tv uvðwv Elontaı TO ogertéoq Jew 
(xai ydo 6 onavıouös Ton Jiovvoiaxwv év 
stv ovvyučtwv). 

3) Vgl. u. /$ 267]. 

4) Ail. n a 1234 Tergëdo JÈ tO néa 
úvĝgwnogoaioty droen TOEPOVOL xvovoav 
Bo?v, texovoav JÈ ge avımv ola dýnov leyo 
FEganevovaı‘ tÒ È čotiyevès Boéqoc xata- 
Hvovoıw únodýoavtes xoľdovovs. Der ‘men- 
schenzerreissende' Dionysos /o. 3045] ist wahr- 
scheinlich der von Porph. abst. 255 gemeinte. 

5) Porph. abst. 2s. 

6) S. o. [A. 47. 

1) Ueber Tereus und Polytechnos s. o. 
[923], über Dryas o. /2143]. 

8) Die von Rıpoesway, Class. rev. VII 
1893 80 verkannte Beziehung des tenedischen 
Wappens auf diesen Kult /304s/ scheint mir 
sicher; vgl. auch Wroru, Num. chron. Ullxvıı 
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Kult!) bezeugte Verfolgung der Mainaden durch den Priester mit dem 
Beil: eine Sühne für dio Tötung des Gottes schien erforderlich. Sodann 
entspricht, wie dies auch im Altertum empfunden wurde?), der Zerreissung 


und Verspeisung des Opfertieres die mythische Zerreissung und Verspeisung 


des Dionysos durch die Titanen. 


In der aus dem VI. Jh. 


stammenden 


orphischen Fassung, in der der Mythos allein überliefert ist, leuchtet doch, 
so sehr dieser sonst durch die Hineintragung einer philosophischen deo 


verdunkelt ist, die Vorstellung durch, 


dass idi den Genuss des Fleisches ` 


die göttliche Substanz aufgenommen werde: ja die einzige walhrscheinliche 
Erklärung für die seltsame mythologische Formulierung des kosmogoni- 
schen Gedankens ist die Ableitung aus einer Legende, die demnach voll- 


ständig einem Ritual entsprechen würde, 
Genuss des Gottes diesen ın sich aufzunehmen gedachten. 


in dem die Opferer dureh den 
Endlich darf 


auch daran erinnert werden, dass ein für derartige Riten massgebender 
Zeuge, Plutarch 8), einen ähnlichen Ritus der Bakehantinnen, den oe7«oay- 
wos und das Verzehren des Epheus, so auffasst, dass durch den Genuss. 
desselben der Enthusiasmos hervorgerufen werde: denn dass hier der zer-. 
risssene Epheu Bakchos vertritt, der auch sonst im Epheu wohnend ge-: 


dacht wird®), darf als scher angenommen werden. 
gleich zu schliessen, dass die nirgends ausdrücklich erwühnte Vorstellung 
von der Verspeisung des Gottes nicht, wie man leicht annehmen kónnte, 


— 


1897 113. An der Stelle der Bakchantinnen 
steht hier wohl ein männlicher Opferer, aber 
er flieht ans Meer (Ail. a 1234), wie (ins Meer) 
die Dionysosammen, von denen übrigens auch 
für Tenedos Leukothea bezeugt ist Jo. 303 f.]. 
Ein männlicher Opferer, der flieht, ist auch 
für die Dipolieia /o. 28 f. u. $ 275] und für 
den lykaiischen Zeuskult bezeugt. Auch 
diese Riten gchörten ursprünglich in diesen 
Kreis (vgl. über die Buphonien Jevoxs, Introd. 
291); indessen ist hier das Mainadentum ganz 
fortgelassen, und dafür war das sich auch 
am Schluss der Athamassage findende Motiv 
der Verbannung, das "Leben mit den Wölfen’, 
selbständig ausgebildet, umgedentet und, wie 
es scheint, Hauptsache der ganzen Opfervor- 
stellung geworden. Gehörte ursprünglich die 
Flucht von der zeirtede, Plut. def. or. 15 in 
diesen Kreis? 

!) Vgl. o. /S. $011 f.]. Der Namen des 
Festes Agrionia (WeLcker, AD II 138 ff. 
T. xiv [rf. Vb.]; Rarr, Rh. M. XXVII 1872 8), 
an dem zugleich der Gott im Epheu zer- 
rissen /s. u. 4.37] und als zu den Musen ent- 
flohen bezeichnet wurde (Plut. qu. conr. VII 
prooim.), muss auch sonst verbreitet gewesen 
sein; von Theben aus, wo sich ein «yw» an- 
schloss (Hsch. «yotárte; Ath. Mitt. VH 1882 
349), oder doch aus Ostboiotien wurde das 
Fest, wie es scheint, unter dem N, Aygara 
(Hsch. s c) oder vielleicht 4yoti«»« (wenn so 
bei Hsch. Aygı«rıa zu verbessern ist) nach Ar- 
gos /18111], von dort nach Kos, Rhodos fo. 2653] 
verpflanzt; wir finden es auch oder dürfen | 
es vermuten auf Kalymna, in Byzanz, in 



























Hieraus ist zu- 


Messene (WirnELM, Ath. Mitt. XVI 1891 353) 
und auf Sicilien; s. Berex, Beitr. z. Monatsk. 
51l. Ueber den lesbischen Monat AytQQ« toc, 
dessen N. MEISTER von «yetgo ableiten wollte, 
s. Crenonivs, Sitz.ber. BAW 1889 37627; 45; 
SCHULZE, Quaest. ep. 159; HOFFMANN, Griech. 
Dial. II 320; 454. — Anderes bei Barngn 
Journ. Hell. stud. XIV 1894 960. — Das Fest 
heisst nach einem verschollenen Dionysos 
*Ayore[ilor (= *Aygionos? Rosener, ML HE 
1163ss). Usexer (Rh. M. LII! 1898 375), 
der in dem Ritual eine Verfolgung des Som- 
mers durch den Winter erblickt, deutet, Agrios 
als den ‘wilden’ Sturmgott: eine Erklärung 
des Wortes, die mit der Deutung der Zere- 
monie füllt. Berck dachte an dio yore 
rie (Bekker, An. I 105; vgl. Theokr. 
Ziel — Wie hier die Mainaden, wird in 
dem von Diod. 1e: beschriebenen Ritual der 
Paraschist, der die Leiche angeschnitten, ver- 
folgt; die Vorstellung ist dieselbe: durch ein 
Scheinverfolgung wird der notwendigo und 
fromme Frevel gesühnt. Auch dass die Ar- 
temispriesterin in Tegea beim Fest des Apol- 
lon Agyıeus jemand verfolgte, wie Artemi 
den Leimon, Tegeates’ und Mairas’ S., der 
ihren Liebling, seinen Br. Skephros, g 
(Paus. VIII 533), kann hierher gehören. 

*) Die ngoyorot a$éutotot, deren Schuld 
nach Orph. fr. 208 wears cugiéreoaur, als 
in Thyiadenzügen gesühnt werden soll, sind 
natürlich die Titanen, aus deren deel | lie 
Menschen geboren sind /4325]. 

2) Plut. qu. Rom. 112. 

4) S. o. [8619]. 
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früh verschollen sei, vielmehr während des ganzen Altertums in den be- 
teiligten Kreisen fortbestanden habe: dazu stimmt, dass nach einer nicht 
unwahrscheinlichen Vermutung die Eucharistie an einen Mysterienritus an- 
knüpft. Thatsächlich steht der Enthusiasmos, wie er hier aufgefasst ist, 
in dem' späteren griechischen Kult als etwas, wenn auch Fremdartiges, so 
doch keineswegs ganz Vereinzeltes da: es hat zu keiner Zeit dem alten 
Griechen an Mitteln gefehlt, sich materiell mit der Gottheit zu erfüllen. 
Die ganze ekstatische Weissagung (u. $ 276) beruht auf dem Gedanken 
der Besitzung der Menschen durch den Gott; und eben im Dionysos- und 
Artemisdienst, dem die Mainaden angehören, wurde die Zeremonie der 
Aiora!) geübt, welche, obwohl ebenfalls im Altertum und in neuerer Zeit?) 
anders gedeutet, kaum etwas anderes bezweckt haben kann als die Er- 
füllung der an den Bäumen hängenden Mädchen mit der Substanz der 
durch die Lüfte fahrenden Artemis. Mit der Kommunion des Thyiaden- 
dienstes lässt sich diese Zeremonie um so mehr vergleichen, weil 
das hángende Mädchen ebenfalls der Gottheit gleichgesetzt und daher?) 
von dieser?) oder später von den aus ihr hypostasierten Heroinen5) er- 
zählt wird, dass sie sich aufgehängt haben. Andere Riten, durch welche 
die göttliche Substanz eingefangen werden sollte, werden sich später er- 
geben. Aber allerdings hat der aufgeklärte Gottesdienst der Blütezeit auf 
diese Mittel verhältnismässig wenig Wert gelegt. So ist es auch zu er- 

























1) Vgl. Logeck, Agl.1585; O. Jaus, Arch. 
Beitr. 32466; Däreg, Baumcult 80 ff; 
Mommsen, Delph. 251; Feste der St. Ath. 355. 
Der Festgesang hiess «Aytıs (EM sv 625; 
Athen. XIV 10 618e; Hyg. p a 24 S. 3711 
u. aa.) weil Erigone als Bettlerin mit dem 
Hunde durch das Land gezogen war. 

— 2) Die Umdeutung des Ritus führte in 
boiotischer Zeit dazu, dass man statt der 
Frauen Puppen aufhängte /u. $ 274/; dann 
lag die Umdeutung sehr nahe, die auch bis- 
weilen im Altertum wie in neuerer Zeit auf- 
tritt, dass diese Puppen alte Menschenopfer 
ersetzten. Andere sahen in dem Ritus eine 
Luftreinigung (Serv. VG ?3s9 geg. E.). Varro 
bei Intp. Serv. VA 12603 vermutet suspendi- 
Osis, quibus iusta fieri ius non sit, suspensis 
oscillis veluti per imitationem mortis paren- 
tari. Diese Erklärung der «/wo« ist auch 
bei Lact. zu Stat. T'h. 11e44 vorausgesetzt. 

3) Usener, Göttern. 238 ff. sieht irrig in 
der aufgehängten Artemis eine Mondgöttin, 
Maass, Arat. 9681s meint, man habe von 
der suffocata Artemis und Helena erzählt, 
quod suffocatrix utraque credebatur. 

4) Ueber den Kreis der Artemis 22 «y yo- 
:Mév:) zu Kondylea s. o. [1633]; vielleicht ge- 
hórt auch die Kondylitis von Methymna 
(Klem. Alex. protr. 23s S. 32 Po.) in diesen 
Kreis. Nicht wahrscheinlich bringt Usrner, 
Ih. M. XXIII 1868 336 Kondylitis mit Her- 
nes Kandaules, dem lichtraubenden Gott, 
der bei der Mondfinsternis den Hund, das 
Symbol des Lichtes, binde (vgl. dovkos), in 










Verbindung. — Als Göttinnen sind auch die 
thessalische Aspalis, Ameilete (?man ver- 
gleicht Hsch. uedetv* «géoxstv), Hekaerge 
(Anton. Lib. 13) und die ephesische Hekate 
(Kallim. lI S. 356 fr. 100h4 Seng, Eust. u 85 
171443) empfunden, obgleich die dazu ge- 
hórige Geschichte von sterblichen Frauen er- 
zählt wird: Aspalis, von Usexer, Rh. M. XIL 
1894 471 schwerlich m. R. als ‘flimmernde’, 
'tanzende' Mondgóttin gedeutet und mit der 
troizenischen Euopis (Parth. 31) verglichen, 
sollle, um nicht von einem Tyrannen Tar- 
taros geschündet zu werden, sich aufgehängt 
haben, und die milesische Sage wird von der 
Frau des Ephesos erzählt, welche die von der 
Schwelle gewiesene Artemis (Hekate) in cine 
Hündin verwandelte und der, als sie aus 
Scham darob ihrem Leben mit dem Strick 
ein Ende gemacht, die mitleidige Göttin 
ihren eigenen Namen und ihren xóouoc bei- 
legte. Die Sage enthält sicher alte legen- 
darische Elemente; die Hündin z. B. wird 
durch die Erigonesage als alt erwiesen. 

5) Ueb. Helena s. o. [1633]; üb. Byblis, 
die sich an einem Nussbaum aufhüngt, vgl. 
Kon. 2. Die attischen Aiora wurden gewóhn- 
lich durch die Erhüngung der Erigone moti- 
viert: myth. Vat. I 19; II 61 und die o. /5. 4717 
angegebenen Zeugnisse; doch nannte man 
angeblich auch 1) Persephone, 2) Medeia, 
3) die T. des Tyrrheners Maleos, 4) die des 
Aigisthos und der Klytaimestra Aletis (Hsch. 
Akóoa; vgl. EM Acte 62:1); s. auch Paus. 
lex. bei Eust. D 108 38942. 
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klüren, dass diese orgiastischen Dienste spüter besonders bei den halb- 
eivilisierten Bevólkerungen Kleinasiens und Thraciens!) fortdauerten, die, 
nachdem sie verhültnismüssig früh, zur Zeit der euboiischen Kolonisation, in 
die Kulturwelt hineinbezogen waren, länger als die Hellenen auf dieser 
Stufe verharrten. Die wenigen später erhaltenen Thyiadenkulte des 
eigentlichen Griechenlands -stehen z. T. in Beziehung zu Delphoi?); aber 
dies Heiligtum, das erst seit dem VI. Jahrhundert allgemeineres Ansehen 
erhielt, hat die Sitte nur konserviert, nicht begründet. Sie ist uralt. Be- 
stimmte Spuren weisen sie derjenigen Kulturschieht zu, der Ostboiotien 
und Euboia den Stempel aufgedrückt haben. Aber entstanden ist sie auch 
in dieser Schicht nicht. Keine der wohl bekannten, spüter zu betrach- 
tenden Vorstellungen, die für die Gestaltung der boiotisch-euboiischen Kulte 
wichtig waren, hat bestimmend auf den Orgiasmos eingewirkt: als ein 
Zeuge einer verschollenen Vergangenheit tritt er uns schon in dieser fernen 
Zeit entgegen, schon damals versucht man dem unverstündlich gewordenen 
Ritual andere zeitgemüssere Bedeutung unterzulegen (S 268). Auch die 
kretische Kultur und selbst die vorgriechische Periode, in der das Feuer- 
opfer aufkam, hat diesen Ritus, der ursprünglich ohne Feuer vollzogen 
Sicher gehören er und die 








!) Lydische Bakchantinnen auf dem Ki- 
thairon erwähnt Hippon. fr. 91; Bakchen vom 
Tmolos und den phrygischen Bergen Eur. 
Bakch. 55; 64; vgl. Orph. A 495; Dion. P 
839 ff.; Philostr. v. Ap. 611; 22310 K. ('Idwroi 
tives 7 Avdoi); im. 119 S. 3234 K.; Him.or. 3s 
(Avdoi uà» ov v nape XQvoo noray rw Jıovv- 
ow Bexytvorreg); Athen. V 28 198e (uaxére al 
xuAovutvet wiuaklöves xai  feggdpnt xa 
-ivd«i). S. auch Poll. Teo Avdov Je yırwr 
tic Goggpe (andere brachten das Wort mit 
den aus Hdt. 4192 bekannten f«ocaQia, an- 
geblich einer libysch-kyrenaiischen Bezeich- 
nung der Füchse in Zusammenhang: Hsch. 
B«cc«or und «cou. Andere barbarisch 
klingende Bakchenbezeichnungen sind o. 
[7321] gesammelt. Vgl. auch o. [21211]. 

*) Von dem spartanischen Wettlauf der 
Dionysiaden sagt Paus. III 18; doc» dà ere 
ogiorw 1,49ev èx Jeigywv, an dem Dionysos- 
fest in Alea xare uérrtvua èx Jeigwr 
naorıyoüyreı yvyaixes, Paus. VIII 231; über 
die athenischen Thyiaden vgl. Paus. X 43. 
S. im allgemeinen Rarr, Rh. Mus. XXVII 
1872 6. 

3) Fackeln waren für den nächtlichen 
Orgiasmos unentbehrlich, und es ist daher 
natürlich nicht viel Wert darauf zu legen, 
wenn Dichter, Maler und Bildhauer den 
Thyiaden oft Fackeln geben. Aber Aus- 
drücke, wie Soph. Ant. 962 evior nie und 
Zeremonien, wie die o. /S. 947 geschilderten, 
machen es in der That sehr wahrscheinlich, 
dass das Feuer im Thyiadendienst eine be- 
sondere, und zwar gewiss hochaltertümliche 
Bedeutung hatte. Nicht ganz ausgeschlossen 


ward, nicht geschaffen, sondern umgeformt 3). 



























ist, dass man eben im Feuer den Gott er- 
kannte, und dass auch die Erweckung des 
delphischen Liknites (Plut. 7s. 35) eine Feuer- 
zündung war. Es gab aber der Stoffe gar 
viele, in denen man die Substanz des Gottes 
erkannte; z. B. hätte auch das Hersusschlagen 
von Wein-, Milch- und Wasserquellen, das 
wiederum auch auf Dionysos übertragen wird 
(Opp. Kyn. 4378 ff.), als Erweckung des Got- 
tes gedeutet werden können. Das vermeint- 
liche Wunder, das Roscuer, Nekt. u. Ambr. 
17 f. durch Honigtsu erklärt und auf das 
Usexer, Sintfl. 95 m. R. auch den N. der 
Oinotropoi bezieht, wird oft erwähnt, so- 
wohl im Mytlos wie im praktischen Kul- 
tus; s. z. B. Eurip. Bakch. 694 1f; vgl. 
ebd. 141 oer dë yaàaxtt nédov, Ger d'oww, 
Gei dè ueliocav vextapı; Philostr. im. lis 
Core erg xal vexrap èx BotQvo» xai 
wie yalazxrı rr Bukov 5 yr nawt; 8. auch 
Plat. Jon V S. 534a; Phaidr. XXXIII 253a; 
Arstd. 45 II 23 Dpr. vielleicht nach Aisch.; 
Hor. c. H 19» ff. Ueber die nachgebildete 
Höhle des Ptolemaios Philadelphos vgl. Athen, 
V31 S. 200c, über Elis Paus. VI 26s, übe 
Naxos Prop. IV 16 [III Ulass: Sen. Oed. 491 
u. aa. Die Bemerkung des Plin. n A 23s. 
Andro in insula (vgl. Paus. a. a. O.), templo 
Liberi patris, fontem nonis Ianuariis semp 

cini sapore fluere Mucianus ter consul credit 
dies Theodosia (Theodaesia?) vocatu 
lässt es als möglich erscheinen, dass di 
mehrfach erwähnten oder aus dem Monatsn 
zu erschliessenden Feste T'heodaisia Then: 
daisia (über die Form s. Meisten, Gr. Dial 
I 98; Monate z. B. in Lato auf Kreta, C/ 


übrigen feuerlosen Riten zu der ältesten überhaupt erreichbaren Schicht 
des griechischen Gottesdienstes; und da diese Schicht auch in zahlreichen 
indischen Kulten zu Tage tritt!), so werden wir, wenn irgendwo, hier 
einen Rest urindogermanischer Kultur suchen. Aber spezifisch indoeuro- 
päisch ist auch dieses religiöse Stratum sicherlich nicht; haben die noch 
vereinigten Stammväter der Inder und Hellenen wirklich die hier geschil- 
derten Opfer vollzogen — wofür es aber an Beweisen fehlt — so haben 
sie diese Sitte jedenfalls mit den Aegyptern?) und besonders mit den 
Semiten geteilt, in deren Kulten diese Schicht zum Teil, wie z. B. bei den 
abseits der Völkerentwickelung lebenden Arabern, weit reiner erhalten und 
daher auch früher festgestellt?) worden ist als bei Indern oder Hellenen 4). 
Wiederum, wie die Feueropfer, stellen sich diese feuerlosen Darbringungen 
als Gebräuche eines Kulturkreises heraus, dessen Zentrum im westlichen 
Vorderasien lag. Von diesen Kultvorstellungen ist es dann nicht mehr 
weit zu dem ältesten ägyptischen Ritual. Zwar sind auch auf diesem 
Gebiet die Wege noch lange nicht alle wieder aufgefunden, die das älteste 
Aegypten und das älteste Vorderasien verbinden; dass aber ein naher Zu- 
sammenhang bestand, kann nicht mehr bezweifelt werden. 

Die Vergleichung der verwandten Vorstellungen anderer Völker hat 
uns in zwei Epochen geführt, die für das Verständnis auch der späteren 
griechischen Religion von hoher Wichtigkeit sind, aber jenseits der in 
Griechenland zu unterscheidenden Entwickelungsgeschichte liegen. Wie 
diese Vorstellungen nach Griechenland und — was hier vielleicht nicht 
damit identisch ist — zu den Griechen gelangten, ob in der Zeit, da sie 
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255433; 79; bull. corr. hell. III 1879 2927; 
IGI] 791; 804; v. PRorr, Fasti sacr. 23; 
vgl. o. [257]; Kos, Paton-Hicks 36214) sich 
ebenfalls auf solche Weinquellen beziehen. 
Mag man aber deren Hervorquellen als Er- 
weckung des Gottes gefasst haben oder nicht, 
jedenfalls stehen wir auch hier wie bei dem 
oben vermuteten Feuerdienst der Thyiaden 
einem Ritus gegenüber, der seit uralter Zeit, 
wahrscheinlich seit der Blütezeit der kreti- 
schen Kultur mit dem Thyiadenkult verbun- 
den ist, aber mit dessen Grundgedanken 
nichts zu thun hat, vielmehr als Umformung 
des ültesten Rituals gefasst werden muss. 

!) Für den Veda hat dies OLDENBERG, 
Rel. d. Veda 336 ff. ausführlich erwiesen. 

?) Ueber Besessensein nach ügypt. Glau- 
ben s. Le Paar Renour, Hibb. lect. 1879 
S. 154 f. 

3) Z. B. schon von Ros. Surrg, Encycl. 
Brit. sacrifice XXI 138b, der sie in der Relig. 
of the Semites ausführlich nachgewiesen hat. 

*) Es fehlt auch nicht an einer äusseren 
Spur, dass dieser Vorstellungskreis aus dem 
semitischen Orient nach Griechenland ge- 
langte. Ikarios /47:/, wie in einer der zu 
diesem Ritual gehörigen Legenden der Wirt 
des Gottes heisst, bedeutete (trotz Axarm- 
MANN, Philol. Jbb. CXXXVII 1888 1f.; Lewy, 
Sem. Fremdw. 245) phoin. ‘Landmann’ (sx). 
Dieser Namen scheint für den ganzen Typus 
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charakteristisch: auch Phytalos, der Wirt 
Demeters (Paus. I 3723), der Ahnherr derer, 
die Theseus aufnahmen (Plut. Th. 12), Mo- 
lorchos (s. o. /4631/; vgl. Maass, Herm. XXIV 
1889 521) und Oineus (Hyg. f. 129; vgl. Apd. 
1e4) heissen nach dem Feld- oder Weinbau; 
wenn die Phytaliden bei den Oschophorien be- 
schäftigt sind (Plut. 75.23), so hängt dies wohl 
auch mit der im Namen ihres Ahnherrn aus- 
gedrückten Beschüftigung zusammen. Auch 
Trisaules, Demeters pheneatischer Wirt (Paus. 
VIH 154), darf vielleicht verglichen werden. 
Es sind daher auch (ausser den Heroen) be- 
sonders die Gótter des Wein- und des Acker- 
baues, die bewirtet werden: Demeter sollte 
ebenfalls von Ikarios, der auch als V. des 
Triptolemos galt, aufgenommen sein (Serv. 
VG 119), ferner in Eleusis von Keleos (Apd. 
3191), in Pellene von Mysios (Paus. VII 275; 
gen. nach Demeter Mysia, ebd. H 183), in Her- 
chia (StB. s v 2823) von Herchios (DENEKEN, 
T'heox. 29); von Dionysos gab es allein in 
Attika drei Sagen: die Ikarios-, Semachos- 
und Amphiktyonsage. Vgl. O. Jann, Arch. 
Beitr. 205; DxwEKEN, Theox. 31 u. o. [7303]. 
— Auch für die orgiastischen Dienste würde 
wenigstens ein Namen auch äusserlich die 
phoinikische Herkunft bezeugen, wenn Lewy, 
Sem. Fremdw. 247 MtiueAAóveg richtig von 
nxb ‘Fülle, Ueberfluss' (namentlich des Wei- 
nes) ableitet. Doch ist dies zw. 
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entstanden, oder schon als versteinerte Reste untergegangener Kultur 


perioden, darüber können wir selbstverständlich nur unbestimmte Ver 
Dass Griechenland, das nach Ausweis der Funde sch 
in frühester Zeit in enger Kulturgemeinschaft mit Vorderasien stand, 
rade auf dem Gebiete der religiösen Kultur sich absonderte, ist unwah 
scheinlich. Aber diese Kultur hat sich schwerlich ununterbrochen fort 
wo uns der Mythos den ersten Blick auf das Land er- 


mutungen hegen. 


gepflanzt. Da, 







schliesst, finden wir eine relativ niedrig entwickelte Bildung, die vom 


Orient neue Keime empfängt. 


gleich entwickeln, weil der Boden nicht vorbereitet ist. 


Diese Anregungen können sich nicht so- 


Die höheren Ele- 


mente, die die überkommene Religion enthielt, werden nicht verstanden 


und entarten zum wüsten Aberglauben. 


Es bedarf einer langen Vor- 


bereitung, ehe die verkümmerten sittlichen Elemente der Religion wieder 


deutlicher hervortreten. 


258. Die älteste Schicht religiöser Vorstellungen in Grie- 
chenland: die Namen. Seit den ältesten Zeiten, in welche der historische 
Blick zurückreicht, bringen alle nach einander auf die Bühne der griechi- 


schen Geschichte tretenden Stämme und Geschlechter nicht allein aus 
gebildete religiöse Vorstellungen mit, sondern diese umfassen und erfüllen 
Soweit wir in die griechische Kultur zurück- 
zublicken vermögen, folgt die Religion dem Menschen in alle seine Thätig 
im Frieden und Krieg, 
im Leben und nach dem Tode ist er von den Gestalten deı 
Durch einen religiösen Namen suchte mai 
den Schutz einer Gottheit zu gewinnen: 
älterer Zeit stets ein Gottesnamen!). 
knüpfen in weit höherem Umfang, als die späteren Griechen selbst ahnte 
an den Gottesdienst an?). Was die griechischen Schriftsteller *) als religiös 
sind Bildungen, wie Apollonios, Athenaios, Dionysios 
Die Bildungsweise dieser Namen ist bekanntlich selır manniel 
faltig; gewöhnlich sind sie zweigliedrig. Der zweite Bestandteil drück 
am häufigsten das Geschenk durch die Gottheit (Herodoros Herodotos) au 
wie im Orient, doch kann auch fast jedes andere der nicht sehr zahl 
reichen bei Eigennamen üblichen Elemente, selbst ohne Rücksicht auf de 
Sinn, als zweites Glied des Namens dienen (vgl. z. B. Herostratos, Heronax) 
Sehr häufig sind aber auch die durch Suffixe gebildeten Namen (Heras, Herat 
Hero, Heron, Herondas, Heraiskos, Heryllos u. s. w.), die oft nachweislic 


bereits das gesamte Leben. 


keiten hinein: 
und Wachen, 
religiösen Illusion umgeben. 


Namen bezeichnen, 
Hermaios. 


we. Roscner, Phil. Jbb. CXIX 1879 345 
— 351. 

1) Dies hat zuerst betont PAxorka, Abh. 
BAW 1839 130 ff. — LegrnosxE (sur l'utilité 
qu'on peut retirer de l'étude des noms propres 
pour l'hist. et l'archéol, Mém. AIBL XIX 
1851 1— 139; im folgenden zitiert nach dem 
Abdruck in Oeweres choisies UI 21 ff.; vgl. 
auch ann. d. i. XVII 1845 251—346) hat, 
obwohl in vielen Einzelheiten glücklich, hier 
die Hauptfrago doch nur durch die Erkennt- 
nis von der verhältnismässig jungen Ent- 


in Lust und Schmerz, 






















im Schlafeı 


so war das Feldgeschrei i 
Die griechischen Personenname 


stehung der von den Griechen als theoph 
bezeichneten N. gefördert. Fick, Griech. Pe 
sonenn. 2. Aufl. mit BrcnrrL herausg. Gü 
1894 hat zwar zur Aufhellung der gramm 
tischen Bildungsgesetze beigetragen, 
rücht sich, dass die antiquarische Seite auss 
Betracht geblieben ist. 

3) Vgl. Athen. X 69 S. 448e; Plut. de 
or. 21 meint allerdings, dass nur &rıoı xe 
tuye genannt würden, ol d? noAdoi um 
"9o0rxovc«c «AR Zrridoexpërec erg 
dte) napwruuias. 
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Kurzformen jener zweigliedrigen Namen sind. Beschränkten sich die reli- 
giósen Personennamen auf solche Bildungen,^durch die ein Abhängigkeits- 
verhültnis zu einer Gottheit bezeichnet wird, so würde die Sitte als ver- 
hältnismässig jung erscheinen; noch im Epos ist die Zahl solcher Namen 
wie Simoeisios!), Skamandrios?) gering, und keiner gehört zu den älteren 
Teilen der Sage. Allerdings ist hieraus nicht etwa der Schluss zu ziehen, 
dass derartige später so häufige Namensformen erst im Laufe des VI. Jahr- 
hunderts, nach der Abfassung der grossen Epen recht in Aufnahme ge- 
kommen seien: wenn der Namen des grossen argivischen Heros nicht von 
Anfang an theophor ist?), so ist er doch sehr wahrscheinlich schon in der 
altargivischen Heraklee so gedeutet worden®). Aber weil die Heroennamen 
in den überlieferten Sagen anders gebildet waren, vielleicht auch, weil die 
edlen Geschlechter, die sich von den Helden der Sage ableiteten, jene 
älteren Namenbildungen beibehielten, vermieden die ionischen Aoiden in 
der Regel bei den von ihnen neu geschaffenen und benannten Gestalten 
solche die Person zu einer der grossen Götter in Beziehung setzende 
Namen, die unheroisch und vielleicht plebejisch klangen. Noch jüngeren 
Ursprungs ist die Benennung der Menschen mit den Namen der Götter 
wie Aphrodite, Hephaistos, Musa, Rheia, Poseidon, Artemis und besonders 
Hermes und Phoibos. Geht auch die Ansicht wahrscheinlich zu weit, dass 
diese auch im Orient vorkommende 5) Benennungsweise sich erst im ersten 
Jahrhundert v. Chr. in Rom, und zwar bei Sklaven und Freigelassenen 
ausgebildet haben, so gehören doch die so gebildeten Eigennamen 
sicher zu den jüngsten. Allein diese Benennungsweise berührt sich teil- 
‚weise mit der ältesten, die sich in den mythischen Heroennamen, sowie 
in den erblichen Namen der Adelsgeschlechter?) ausspricht. Allerdings 


!) So heisst 4 474 der vom telamoni- 
schen Aias getötete S. Anthemions, ou note 
unmo| Idnsev zatiovoa nag’ oy9goiw Sius- 
evros| yeivar(o). — Wie hier von der heili- 
gen Stätte, so empfangen. später Menschen 
oft den Namen von dem heiligen Tage, an 
dem sie geboren sind: ^»98tor5yotoc, Ana- 
Tovoros, Ocoy5Atoc, Eixadıos u. a w.; s. 
Usener, Rh. M. XXXIV 1879 421. 

2) Strophios’ S., von Menelaos getötet, 


— °) Möglich ist, dass er nicht von dem 
N. der Góttin| sondern von dem ihm zu 
Grunde liegenden Appellativ abgeleitet ist 
(synon. mit lg:xAnc?). Ein Diminutivum ist 
der N. m. E. ebensowenig, wie (MErsTER, Gr. 
Dial. II 94 u. viele aa.) volksetymologische 
Zurechtstutzung eines phoinikischen Wortes. 

4) S. o. /S. 461]. Auch der N. Demophon, 
der schon im VIl. Jh. in der Legende von 
Eleusis vorkommt, scheint theophor. Bei 
Schol. Arist. zu or. I (bei Dor. III 3202) heisst 
er Anuogıkos; ist dies die Grundform, wie 
S scheint (vgl. Brown = Eevóguosc u.s. el 
30 bedeutet dieser im Demeterkult zuerst 
begegnende N. wahrscheinlich Freund der 
Jemeter oder Demo. 

5) HorFMANN bei MEvEnsAuw / 4.67 S. 33 ff. 









$) So urteilt besonders MevrnsAnw, Deor. 
nomin. homin. imposit., Kiel 1891 Diss, der 
eine reichhaltige Zusammenstellung dieser 
schon von E. Ke, Spec. onomatol. Graeci, 
Leipz. 1840 1—34 und Wazrz, Philol. I 1846 
547—551 besprochenen N. gibt. Vgl. über 
diese N. auch Maass, Orph. S. 241 f. — Ganz 
anderen Ursprungs scheinen üolische Namen 
wie Jtovvvoos; diese sind nach W. SCHULZE, 
GGA 1897 897 Hypokoristika; aus votos ist 
usos geworden. 

7) Auch Geschlechtsverbünde haben sich 
nach der am Bundesheiligtum verehrten Gott- 
heit genannt, wie die '4y«toí nach der Ayeie. 
So ist wahrscheinlich auch der N. ’Icoves, 
"Ioves zu erklären. Wie die orientalischen 
Benennungen des Griechenvolkes (hebr. schon 
Genes 102 u.4 337; auf pers. Keilinschr. yauna, 
vgl. Aisch. Pers. 178; 563; Arstph. Ach. 104; 
auf Acokainschr. yönal[r@ja]; anderes bei 
Bernu. Strane, De populo Iavan parerg., Uni- 
vers.-progr., Giessen 1880) beweisen, lautete 
der N. ursprünglich ’Ia-fwv; er ist, wie 
Scnu1ze, Qu. ep. 68 m. R. betont, von den 
übrigen N. auf «wv nicht zu trennen. Anderer- 
seits wird er zu dem Asklepiaden Ianiskos 

= Ioniskos? UsEner, Göttern. 170) und zu den 
Iovides vuugaı, die von Ion abgeleitet werden, 
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kennen wir die Sagenüberlieferung und die Kulte nur weniger Geschlechter, 
und diese gehóren meist nach Athen, wo infolge der kleisthenischen Um- 
wülzung früher als sonst zahlreiche Personen, die politisch einem alten 
Geschlecht angehörten, moderne, plebejisch klingende Namen tragen; auch 
wird die regelmässige Namenschöpfung frühzeitig insofern durchkreuzt, als 
Namen auch von den Vorfahren der Mutter entlehnt werden konnten, nament- 
lich wenn diese aus einem so berühmten Geschlecht stammte, wie z. B. Aga- 
riste, die Tochter des sikyonischen Kleisthenes. Aber selbst der dürftige und 
durch mannichfache Störungen beeinflusste Teil des Namenschatzes der 
grossen Geschlechter führt mit grosser Wahrscheinlichkeit zu dem Satz, 
dass der Personennamen namentlich in älterer Zeit gewöhnlich auf die 
Geschlechtstradition und die Geschlechtskulte Rücksicht nahm. Dass Per- 
sonen nach ihren angeblichen mythischen Vorfahren heissen, ist eine sehr 
weit verbreitete Erscheinung, die einer umfassenderen Bearbeitung wert 
würe!) Die Stammbäume sind freilich oft verschollen, und so ist der 
genealogische Zusammenhang zwischen den Göttern oder Heroen und ihren 
späteren Namensgenossen natürlich nicht immer nachzuweisen, aber ge- 
wöhnlich scheinen Eltern, die ihren Kindern mythische Namen beilegten, 
damit zugleich eine Abstammung behauptet zu haben. Selbst so weit ver- 
breitete Personennamen wie Iason erscheinen doch am frühesten und 
häufigsten in Gegenden, wo der mythische Träger gewohnt und Nach- 
kommen gezeugt haben sollte. Die mythischen Namen stehen nun aber 
häufig in Beziehung zu dem, was von ihnen erzählt wird, und in dem letz- 
teren spiegelt sich in der ältesten Zeit gewöhnlich und auch später nach 
dem Aufkommen des Heldengesanges noch oft der Kult wieder, dem ihre 
Nachkommen vorstehen. So muss sich der Geschlechtskult oft in den Name 
von Genneten aussprechen. Den erblichen?) Dioskurenpriestern in Sparta 
scheint eine Bewirtung der göttlichen Zwillinge obgelegen zu haben, und 
diese Bewirtung war wahrscheinlich auf den Ahnherrn des Geschlechtes 
übertragen, der deshalb den Namen 'Gótterwirt,, Sidektas, empfängt?) 


aber gewiss als Heilnymphen aufzufassen 


pel des Zeus v^ a zusammenkam 
sind (vgl. Museke, Philol. XII 1857 602; X 


Xovo«opeis (ebd. X 1886 310). 


Maass, Aesch. suppl. XVII, der die Ilawwrideg, 
Orph. A 51:5, vergleicht), gehören, also eine 
Weiterbildung von /«a32« sein. Wahrschein- 
lich ist é«-z-wov, "Inn, der ‘Heiler’, alte 
Kultbezeichnung des Apollon; so scheint er, 
da die Orientalen den N. übernahmen, an 
dem Bundesheiligtum eines besonders mäch- 
tigen ostgriechischen Geschlechtsverbandes, 
also wahrscheinlich eben des ionischen Bun- 
des, verehrt worden zu sein. Als sich, wahr- 
scheinlich in solonischer Zeit, Athen dem 
Bunde anschloss, ging natürlich der N. Ionier 
auch auf die Athener über. So wurdo auch 
der von dem Gotto losgelöste Ion Athener, 
Sohn des Apollon und der Kreusa, der T. 
des Erechtheus Jo. 3116]. — Noch verhält- 
nismässig spät nennen sich dio Kultgenossen 
mit dem N. ihres gemeinschaftlichen Gottes, 
z. B. die Mitglieder des avornu« Xprauopıxov 
(Bull. corr. hell. IX 1885 468), dio beim Tem- 













1) Manches ist bereits gelegentlich e 
wähnt, wio die Ajiakidennamen im molos 
schen Fürstenhaus /o. S. 353], Peisistrate 
[?4«], Nikomachos, der Asklepiade /4526) 
dessen N. im Haus seines angeblichen Al 
kómmlings Aristoteles wiederkehrt. Hi 
scien noch Epikuros und Parrhasios genannt 
die von Apollon abstammen wollten und ii 
N. gewiss nicht zufällig an Apoll. Epikuri 
2069] und Parrhasios (Paus. VIII 38: u. 
erinnern. Vgl. Paxorka, Abh. BAW 1839 18 

2) Vgl. CIG I 1390 nach Bokecku's E 
günzung. Als sechsunddreissigster «no zu 
Jioaxorgw» wird C. Iulius Eurycles in ei 
Inschrift aus Kyparissia (bull. corr. hell. 
1597 209) genannt; vgl. auch Wem, A 
Mitt. VI 1881 11. 

$) Aelinlich wird Sophokles als Dexi 
heroisiert, s. o. /30s]; über Dexam. s. 


[1744]. 
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dieser Namen kehrt auch später in dem Geschlecht wieder!). Ebenso 
verhält es sich mit den Butadennamen Lykomedes, Lykophron, Lykurgos?). 
Oft schien es genügend, an die Geschlechtslegende zu erinnern, indem so- 
zusagen das charakteristische Stichwort namenbildend verwendet wurde; 
nach einem Wunderbaum, den die Geschlechtsgottheit an dem Heiligtum 
hatte wachsen lassen, nach einer Quelle, die auf ihren Befehl hervorgesprudelt 
war, nach den heiligen Gerüten, die sie gestiftet, nach den Zeremonien, 
die sie gelehrt hatte, nach einem heiligen Felsen, wo sie erschienen war 
und ihren Kult eingerichtet hatte, konnten die Genneten ihre Kinder be- 
nennen. Eine zusammenfassende Untersuchung über diese Sitte gibt es 
noeh nicht; aller Wahrscheinlichkeit nach würde sie zu wichtigen Ergeb- 
nissen auch für die Religionsgeschichte führen. Am allergewöhnlichsten 
aber wird die Beziehung auf die Legende des Gentilkults durch Namen 
ausgedrückt, die grammatisch als Attribute des Geschlechtsgottes?) oder 
auch des mythisehen Ahnherrn?) betrachtet werden können; wenn, was 
zwar nicht immer, aber oft vorkam, dieses Attribut zugleich Kultnamen 
der Gottheit geworden war, so hiessen thatsächlich die Menschen nach 
den Göttern, wie wir es in den jüngsten Perioden des griechischen 
Lebens gefunden haben. Nur trugen damals Menschen nie den Haupt- 
namen des Gottes, der schon den (komponierten) theophoren Namen der 
späteren Zeit gewöhnlich, den mit Götternamen übereinstimmenden Per- 
sonennamen der spütesten Zeit beinahe immer zu Grunde lag), vielmehr 


1) Tuvdaons Zıdexte, Inschr. bull. d. i. 
1844 1455. Vgl. S. Wing, Lak. Kulte 307; 
DENEKEN, T'heox. 24. Io ow (= 96w) sind 
die Dioskuren. 

ES. o. /29ı). 

3) So ist z. B. wahrscheinlich der N. des 
Aigineten Sogenes (Pind. N 7) zu erklüren, 
der, wahrscheinlich einem die Eileithyia ver- 
ehrenden Geschlecht angehórig, nach einem 
Beiwort dieser Göttin heisst; wie schon im 
Altertum (Sch. Pind. N 71) vermutet wurde, 
ist dies der Grund, dass Pindar das ihn 
feiernde Lied mit Eileithyia beginnt. Vgl. 
GERHARD, Abh. BAW 1839 137. 

— $) So sind z. B. auch manche N. der 
Söhne von mythischen Helden zu verstehen, 
in denen sich Thaten oder charakteristische 
Eigenheiten ihrer Väter ausdrücken. Weil 
im wirklichen Leben Nachkommen oder Ver- 
wandte des Aias mit dem breiten Schild, des 
rüchenden Orestes, des in der Ferne kümpfen- 
den Odysseus, des die Stadt rettenden Hek- 
tor, ihre Söhne Eurysakes, Teisamenos, Tele- 
machos oder Astyanax nennen konnten und 
vielleicht wirklich nannten, sind die Namen 
frei erfundenen Gestalten des Mythos bei- 
gelegt worden. Vgl.o./71817. In dem mythi- 
schen Bilde verschiebt sich natürlich die reli- 
glöse Bedeutung auch dieser N.; vgl. X 506 
Aarvévas, ov Towes 8&níxAgow xahéovoiv' 
Noe yo aqu Egvoo nilas xal vei yec uaxQd. 
Später haben dann Väter bisweilen Söhne 
lach ihren eigenen Schicksalen oder Hoff- 





N. dieser Art ist das Verhältnis auf die oben 
vorgeschlagene, etwas komplizierte Weise zu 
erklären. Es findet sich daher im Mythos 
auch, was sonst unerklärlich wäre, dass der 
V. nach den Schicksalen oder Thaten seines 
Sohnes heisst, so Phlegyas, der ‘Brenner’, der 
V. des Ixion, welcher letztere seinen Schwie- 
gerv. Deionens in der Grube mit brennenden 
Kohlen tötet und dafür auf dem brennenden 
Rad umhergetrieben wird. Phlegyas ist V. 
des Ixion geworden, weil ersterer N., der 
sich auf dieselbe Zeremonie bezieht wie die 
Ixionlegende, bei den Nachkommen Ixions 
üblich war. 

5) Die Ausnahmen der spätesten Zeit be- 
treffen fast alle solche Götterbeinamen, die 
geradezu Hauptnamen geworden waren, wie 
Phoibos. Komponierte theophore N. von den 
vielen zweigliedrigen Beinamen abzuleiten, 
hinderte schon die Schen vor vielgliedrigen 
Bezeichnungen; höchst selten sind Bildungen 
wie Pandokodoros (wohl nicht nach Zeus, 
wie LETRONNE, Oeuvr. ch. Illıı 56 meint, son- 
dern nach Hades, trotz der üblen Vorbe- 
deutung) und Hipparmodoros, der (LETRONNE 
ebd.) nach einem boiotischen Beinamen der 
Dioskuren heisst. Häufiger gehen die mit 
dem Suffix gebildeten Beinamen neue Verbin- 
dungen ein wie Pythagoras, dessen bekann- 
tester Träger, aus einer phleiasischen Familie 
stammend, vielleicht nach dem sikyonischen 
Pythaeus /131] heisst, oder wie Epimelides 
(s. o [1553], nach dem Hermes Epimelios von 


nungen genannt; aber bei den mythischen | Koroneia /76117), Kassiodoros (nach Zeus 
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ist in der ältesten Zeit der Personennamen cine göttliche Nebenbezeich- 
nung, deren eigentliche Bedeutung oft unverstündlich wurde, wenn die 
Geschlechtslegende vergessen war. Es waren in der Regel zusammen- 
gesetzte Namen; eine weitere Veründerung konnte dadurch eintreten, dass 
man den einen, in der Regel den weniger bedeutsamen Bestandteil ver- 
kürzte oder auch durch einen anderen ersetzte. Es ist daher die reli- 
giöse Beziehung in vielen Fällen verdunkelt worden. Daher konnte die 
Bedeutung dieser Namen bisher verkannt werden, obgleich die Sitte, die 
Menschen nach Götterbeinamen zu nennen, namentlich in der älteren Zeit 
sehr gebräuchlich gewesen sein muss; nicht, weil man die Götter ver- 
menschlicht oder degradiert hätte — was höchst selten das Primäre ist 
— sondern weil es alter Gebrauch war, trägt ein grosser Teil der grie- 
chischen Heroen die Namen der in ihrem Geschlecht verehrten Götter, 
deren Züge dann freilich nachtrüglich oft auf sie übergingen. 

Weit wichtiger als die Personennamen sind für die griechische Re- 
ligionsgeschichte die Ortsnamen!); denn erstens haben sie sich viel 
lünger erhalten, stellen also eine ültero Periode der Kultgeschichte dar, 
zweitens aber sind die öffentlichen Lokalkulte unverhältnismässig besser 
bekannt als die Gentilkulte, die Beziehung der Ortsnamen zum Kultus lässt 
sich also viel öfter feststellen und verwerten als die der Personennamen. 
Die epichorischen Eigennamen sind daher eine der wichtigsten religions 
geschichtlichen Quellen und die richtige Erkenntnis ihrer Bildungsgesetze 
eine unerlüssliche Vorbedingung für jede umfassendere Untersuchung auf 
diesem Gebiet. Bei der soeben hervorgehobenen Beharrlichkeit der Orts- 
namen werden wir nicht erwarten, dass es möglich sei, Perioden in ihrer 
Bildung so reinlich zu scheiden, wie in der Bildung der Personennamen. 
Es lüsst sich nicht einmal behaupten, dass in bestimmten Perioden Bil- 
dungen einer gewissen Art überwiegen; nur dies ist aufrecht zu erhalten, 
dass gewisse Klassen von Ortsnamen in allen, andere dagegen nur in 
jüngeren Perioden vorkommen. In dieser Beschränkung wiederholt sich 
die bei den Personennamen nachgewiesene Entwickelung wenigstens in ihren 
ersten beiden Phasen bei den Ortsnamen. Zu allen Zeiten finden sich Lokal 
BAW 1840 333 382; aber er gelangte nicht 


zur Unterscheidung der beiden zeitlich ver- 
schiedenen Bildungsweisen und musste bei 


Kassios). Am häufigsten aber erscheinen die 
nicht schr zahlreichen eingliedrigen Beinamen, 
dio manchmal selbst fast neue Hauptn. gc- 


worden sind, in theophoren PN.; vgl. Ptoios 
(nach Apollon), Hypatodoros, Hypatia (nach 
Zeus Hypatos /S 2917), Parthenios (nach 
Athena, Artemis oder Hera) u. 8. w. Was 
Iatrokles (bes. karisch, HinscurELD, JIBrM 
IV S. 71), latrodoros u. s. w. anbetrifft, so ist 
die früher von mir /o. 4533] gebilligte Ver- 
mutung UstEsERs seitdem von Rope, Ps. I? 
186 zu 1853 bekämpft worden, jedoch nicht mit 
Recht: der Gott latros scheint sich jetzt in 
einer Schwurformel (neben Zeus, Herakles, 
Nike und Apollon) zu finden: Wurssen, Rh. M. 
LV 1900 76. Ueber Delodotos s. u. [7461]. 

!) Auf dem richtigen Wege zur Erklä- 
rung der griechischen epichorischen N. war 
auch hier Paxorka, in dem Aufs. ‘von dem 
Einfluss der Gottheiten auf die Ortsn.' Abh. 


dem damaligen Zustand der Etymologie im 
einzelnen oft fehlgreifen. Seitdem sind viele 
Einzelheiten richtig gestellt, aber dio Erkennt 
nis des Prinzips ist nicht gefördert worden; die 
wichtigsten Arbeiten sind: E. Currıvs, Beitr.z 
geogr. Onomatol. d. griech. Spr. (üb. die N. der 
Vorgeb.) GGN 1861 143 - 162; H. FANSHAWE- 
Tozer, Lect. on the geogr. of Greece, Lond. 
1878 S. 385 —884; Anaerkmany, Geogr. N. Alt- 
griechenlands, Meissen, Progr. 1883 (der 
S. 28 f. nur eine kleine Anzahl religiöser N. 
anerkennt), GRASBERGER, Gr. Ortsn., Würzb. 
1888; KnerscuxEu, Einleitung in die Gesch. 
d. griech. Spr., Gött. 1896 Exk. S. 418 ff. ‘von 
Götternamen abgeleitete griech. Ortsn.'; A. 
Fıck, Altgriech. Ortsn., Bezzexn. Beitr. XXI 
1896 237—286; XXII 1897 1— 76. 













f 


Religiöse Personen- und Ortsnamen. 


(8 258.) 743 


namen, welche den Kultbeinamen der an der Stätte verehrten Gottheit 
gleich!) oder doch nur durch Accent, Numerus?) oder Geschlecht?) differen- 
ziert sind. So heissen u. a. folgende Niederlassungen nach Bezeich- 
nungen, die für die dort angebeteten Gottheiten bezeugt, aus heroi- 
schen Namen zu erschliessen oder doch sehr passend sind: Adranos, 
Alea, Alalkomenai, Amphigeneia®), Aptera5), Arethusa, Athenai®), Budeia 7), 
Chryse, Didymoi, Epidauros®), Gennais?), Graia, Halykos!?), Helike!1), 


1) Dass in diesem Fall der Gottesn. das 
Ursprüngliche sei, ist als generelle Regel 
früh geahnt und von Lauer, Syst. d. griech. 
Myth. S. 117 bestimmt ausgesprochen worden. 
Die dagegen erhobenen Einwände (z. B. Lu- 
GEBIL, De Venere Coliade Genetyllide S. 19) 
sind schwach; gleichwohl fand Laver wenig 
Glauben. PaNworka hat auch diese N. ge- 
legentlich berücksichtigt, eingehender Srup- 
NICZKA, Kyr. 144. 

?) Unorganische Pluralbildung kommt bei 
Ortsnamen so häufig vor, und die Unter- 
scheidung der verschiedenen Bedeutungen 
desselben Wortes durch den Accent ist eben- 
falls eine auch abgesehen von den Ortsnamen 
So weit verbreitete Erscheinung, dass diese 
Differenzierungen, wenn sie die einzigen sind, 
hier ausser Acht bleiben müssen. Letztere 
findet sich übrigens gerade bei Ortsn. selten 
(Enınodai; bisweilen Melawei; Uorriei): 
wenn hier der Accent vom Appellativ ab- 
weicht, hat ihn wahrscheinlich gewöhnlich 
schon der Gottesnamen gehabt, wie es z. B. 
für 4e£eusvai, AAeAxousvai, Opyouevos die 
Analogie von Ze£euevoc, Teioauevos (daneben 
freilich auch eine Nereide Avvauevn Apd. 112) 
sehr wahrscheinlich macht. "Anreo« neben 
Anteoe ist eine unregelmássige Pluralbildung. 

3) Der differenzierte N. erhält gewóhn- 
lich das Geschlecht und nötigenfalls die 
Endung des übergeordneten Gattungsbegriffs; 
z. B. (ro) Tavyerov für Tevyern(s) 0005; (7) 
Ankos für 4:5Aov (Ankos) vjoos; ò Meivakos 
etwa für Mawvain(s) oder MewaAt(do)c nowrv. 
So erklären sich vielleicht auch die dunkelen 
N. Jegor "Apyoc (/5491] = leoov "Aoyov opos 
oder ztediov), Nysa (= Nvoos, d. i. Jıörvoog, 
oder Nvoov yoga?) und Bresa (/0.2966; 6323]. 
Meister, Gr. Dial. I 69 denkt an F0ny-; eher 
steht Bo. für fonsov [= Prjoov] oder Fonjcos 
&xo«. Die für die Rhesossage charakteristi- 
sche /213] Verknüpfung des Dionysos mit 
den Musen ist für das lesbische Vorgebirge 
bezeugt). — N. mit consonantischem Stamm- 
auslaut erhalten, wenn das Geschlecht oder 
auch nur die Bedeutung geändert wird, oft 
den auslautenden Stammvokal der ersten oder 
zweiten Deklination. Auch diese Differen- 
zierung durfte im folgenden nicht berück- 
sichtigt werden. 

4) Auf Leto bezieht den N. Paworka, 
Abh. BAW 1840 370 und vor ihm Str. VIII 
325 S. 949, der diese B 593 genannte Stadt 
des Nestor negi zóv "Yyóevre, onov t0 tç 


Anrtovs ieoov, ansetzt. Kurzform zu Augi- 
yevaıa ist *Augpiyie, Augpioo«: so heisst eine 
lokrische Stadt, deren Eponyme, Makars T., 
Geliebte (Paus. X 384) und deren Eponym S. 
Apollons (Anton. Lib. 32) heisst. 

5) [n Kreta, nach Artemis. 

©) Dass Athen nach der Göttin heisse, 
bestreitet E. Meyer, Gesch. d. Altert. II 115 
mit ungenügenden Gründen. Ueb. die Plural- 
bildung in griechischen epichorischen EN. 
s. 0. [A. 2]; Athenaia heisst nicht die ‘Athe- 
nerin’, sondern ist aus Aën mit formaler 
Wucherung weitergebildet: ein Uebergang, 
der jedenfalls weit leichter zu erklüren und 
mit mehr Analogien zu stützen ist, als der 
aus Ayy zu 'A9nvn. Unverständlich ist 
die Behauptung, dass Athena durchaus die 
Form eines gewöhnlichen griechischen Orts- 
namens trage; alle Deutungen des Orts- 
namens als solchen z. B. als ‘Höhe’ (so z. B. 
ANGERMANN S. 25) oder als ‘Blumenstadt’ sind 
sicher falsch, wogegen der N. der Göttin eine 
sehr wahrscheinliche Erklärung hat. 

7) In Thessalien nach Athena. 
heisst der Ort Budeion. 

8) S. o. [4524]. Als ‘Stierreiter’ oder 
‘Stierjäger’ (?) deutet M. Mayer, Arch. Jb. 
VU 1893 80 den N. 

3) Bei Phokaia, Arstd. XXIV S. 4691; 
Dpr. Vgl. die phokaiischen Góttinnen Terv- 
veides, Paus. I 15. 

10) Poseidon Halykos heisst nach Sch. 
Arstph. Lys. 403 vielleicht «no noAsws Melo- 
ıovvnoiwv Akvxov, Evda teuta ó Hoosidwv. 
Offenbar ist vielmehr die Stadt nach dem 
‘salzigen’ Gott genannt. 

11) Helike (St. a) in Thessalien, Hsd. A 
475; Str. VIII 72 S. 585; b) in Boiotien [?], 
mit Poseidonkult, Dach 'EA.; c) in Achaia, 
mit Poseidonkult [® 203; Mzz. IV. Jh., Dean 
À n 349; nach dem Untergang der Stadt 373 
v. Chr. wird der Kult nach Keryneia über- 
nommen, We, Zs. f. Numism. IX 1882 245]) 
wird von Fick, BEZZENBERGER, Beitr. XXI 
1896 263; Sormsexn, Rh. M. LIII 1898 147 
u.aa. von (s)eAtxx (= salix) "Weide (Theophr. 
h. pl. III 137) abgeleitet. Aber durch diese 
Etymologie würde der N. von allen seinen 
Homonymen getrennt werden. Ausser 1) He- 
lix (Apd. 39e) oder Helikas (StB. 'E2íx7 26620), 
Lykaons S., und 2) Helike, der Tochter des 
Poseidonsohnes Selinus, der M. der Bura von 
Ion (Paus. VII 253; vgl. 13; StB. a. a. O.), die 
offenbar nur Eponymen der St. Helike sind, 
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Hellotis!), Hephaistos(?)?), Hermione, Himera 3), Imbros, Ismaros, Kreusat), 
Kyrene, Lakedaimon5), Lamia$), Lato, Maloeis?), Massalia®), Melainai, 
Munichia?), Nestane, Nestania oder Nostia 1°), Orchomenos!!), Or- 
thia!?) und Orthosia t3), Palike, Pandosia(?)!:)), Perseus!5), Phleius, 
Potniai, Priapos, Samos, Sellasia!$), Skotitas!?), Terina!5), Thelpusa1?), 
Thespiai, Tyndaris, Zea?9). Folgende Berge?!) scheinen den auf ihnen 


und 3) u. 4) den gln. Ammen des Zeus /unt. 
$ 277] und des Hermes (neben Kyllene, 
Philosteph. FHG III 309), begegnet derselbe 
oder ein ühnlicher N.: 5) in Chios, wo Ho- 
like M. der *Hairo von Oinopion heisst, 
Parthen. 20; 6) in Agrai /74:o/], Mykale 
[27314], Milet, Tcos (Paus. VII 245) und 
Sinope (DirrExBEReEn, Syll. IP 6032), deren 
Kult des Poseidon Helikonios auf den Kult 
desselben Gottes im achaiischen Helike /s. o. 
zurückgeführt wird (Diod. 1549; s. o. /7410)). 
Von diesen Gestalten würe hóchstens die 
Zeusammo durch die kretische Weide /w. 
S. 7793] in eine entfernte Beziehung zu diesem 
Daum zu bringen; damit füllt diese Etymo- 
logie, denn die N. haben doch hóchst wahr- 
scheinlich gleiche Bedeutung. Oinopions Gem. 
wird gewóhnlich in Beziehung zur Weinrebe 
(Arstph. 8«ro. 1321) gebracht; auch hierdurch 
würdo einer der zusammengehörigen N. iso- 
liert werden. Wahrscheinlich gehen alle N. 
auf £t ‘Rind’ (vgl. EAıxes Poes) zurück. 
Ueber die Ernührung des Zeus durch die 
Kuh s. u. /$ 277] (auf Hermes ist die Er- 
nührung durch Helike wahrscheinlich nach- 
triglich bezogen); ' neben Poseidon *Heli- 
k[a]on(ies), dem Stiergott, wird eine in Kuh- 
gestalt verehrte Göttin gestanden haben, nach 
der wahrscheinlich dio M, der von Poseidons 
Sohn Orion geschändeten Jungfrau und die 
Stüdte heissen. 

1) (Dichterisch) für Gortyn; StB. s v 2125. 

2) Dieser N. eines attischen Ortes ist 
bei (Erat.) Katast. 13 allein überliefert; eine 
Emendation (die älteren Vermutungen ver- 
zeichnet OrivigRi; in neuerer Zeit hat Maass, 
Schol. Arat. 208 Tiparoros döofas eingesetzt) 
ist wenigstens nicht unbedingt nötig. — Ob 
Phaistos für Hephaistos steht (so schon Pa- 
NOFKA, Abh. BAW 1840 348), ist nicht ganz 
sicher; doch liegt wohl ein Gottesnamen zu 
Grunde; vgl. die theophoren N. Phaistis, 
Phaistias(?), Phaistios(?), Phaistos. 

3) S. o. [2971s]. 

t) So oder Keeorais heisst der Hafen 
von Thespiai, Str. IX 225 S. 409. Vgl. über 
den N. o. [3074 ff J. 

5) S. o. [1614]. 

6) S. u. /$ 262]. 

1) Auf Lesbos, StB. 430e. Vgl. das ita- 
lische Maleventum /o. 374]. 

5) S. o. [3764]. 

9) O. /S. 403). 

10) Dass dies arkadische Dorf nach Koro 


hiess, nimmt KnETScH MER, Einl. 419 an. Vgl. | folgenden mehrfach modifiziert. 

































die o. /S. 646117 zusammengestellten Namen. 

1t) Sowohl die boiotische Jo. 7997 wie 
die arkadische (Horrmaxn, Gr. Dial. 1 144) 
St. hiessen ursprünglich Erchomenos: nach 
welchem Gott, ist nicht mit Sicherheit fest- 
zustellen, doch ist auch so klar, dass der 
N. der Stüdte dem des Gottes gleich war. 
An den Tanz der Charites dachten Alte 
[8114] und Neuere (Paworka, Abh. BAW 
1841 101) wohl nicht m. R. 

12) In Elis (Paus. V 166), nach Artemis 
Orthia; s. o. /150; 16110—ı2). Sie war, wie es 
scheint, bisweilen mit Dionys. 0o3óc (Athen. 
II 7 38c nach Philoch. FHG I 38718) gepaart. 

13) In Karien, vgl. Paxorka, Abh. BAW 
1841 88 nach Artemis. Wie in Sparta /o. 
16113] war diese hier wahrscheinlich mit Dio- 
nysos gepaart, dessen Abzeichen auf Mzz. der 
Stadt erscheinen, Prinz von Sacnsex-CoBurg, 
Rev. num. IIIx 1892 88; Hean, Car. S. 1433. 

14) Pandosia heisst nach Demeter (vgl. 
Dem. Pandora /o. 943; 43947), Paxorka, Abh. 
DAW 1840 347; aber vielleicht gehört der 
Stadtn. zu den jüngeren, mit dem Suffix ge- 
bildeten. 

15) In Attika, StB. 519s Ileoo.; vgl. Use- 
NER, Rh. M. XXIII 1868 3465s. 

16) Hsch. s v SZ: tónog ts Aaxwruxc, 
09€v eixos xAndmvar ınv Apreu. Das Ver- 
hältnis ist umgekehrt; Wecker, Gr. Gótterl. 
II 399. Der N. gehört (Wipe, Lak. Kulto 121) 
zu Art. cceAaoqogoc (in Phlya, Paus. I 314). 

17) Nach dem gln. Zeus, Paus. III 105. 
Bei StB. s v 57710, der aus Paus. schöpft, 
heisst der Ort freilich Skotina, der Gott 
XNxottiva c. 

15) Nach Aphrodite Tepe, wie sche 
Pıxorka, Abh. BAW 1840 358 erkannte. 

19) S. o. /200s]. Die meisten Neueren, 
z. B. Meister, Gr. Dial. II 105; Krersensen, 
Gr. Vaseninschr. 152 halten allerdings Teà- 
govoa, Beiyovc« (Inschr. d. Kaiserzeit) für 
die Grundform. Fick (BEzzENBEnGEn, Beitr 
XXH 1896 44) stellt Tilphossa zu riàq 
'Wasserspinno; nach Tünrer, Phil. Jbb. 
Suppl. XI 1880 693; Voror, Leipz. St. IV 1881 
305; DüxxLzn, Delph. 13 hängen feAgoi uud 
TeAgovoa« etymologisch zusammen (?). 

20) Vgl. Hsch. Zé« 5 'Exér[y] napi A9- 
valors xai els tov 3 lege: Muévow 
Irrig denkt Paxorka, Abh. BAW 1840 334 
an Zeus. 

21) Dio von Fick (BEZZENBEROER, Beitr. 
XXH 1896 266 f.) aufgestellte Liste ist im 

Die Namer 
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verehrten Gottheiten gleichnamig: Akamas!),.Alkimos, Akritas?), Apesas 
(187 £), Elakataion(?)?), Euas®), Geraistos, Helikon, Hypatos5), Kadmos, 
Karneates9) Kitharistes"), Kolias®), Lapersa?), Lapithes, Leukates!), 
Mimas!1), Neritos!?), Oromedon!*), Peloros!4), Phalanthon!5), Phanaios(?)!6), 
Pylartes!") Pyrrha, Sarpedon, Skoleitas!5), Taygetos, Telamon. Ebenso 
werden Quellen und Flüsse mit dem Namen der an ihnen verehrten 
Gottheiten bezeichnet, z. B. Arethusa, Enipeus!?), Eridanos, Euenos, Eury- 
medon, Hagno, Herkyna, Himeras, Kadmos, Kalydnos, Rhesos?°), Soonautes und 
wahrscheinlich Acheloos?!) Der pambotische See in Epeiros ist nach einem 
Kultnamen der Erdgóttin??) genannt. Gross ist die Zahl der Inseln, die 


wie mythische Gestalten heissen, wie z. B. Artemita, Atalante, Chryse, 


Atlas und Tantalos (Nrrka4, De Tantali ver- 
borumque cognator. orig. et significatu, Gym- 
nas.schr., Königsberg 1846 u. o. /299e3 ; 65617) 
sind weggelassen, weil hier eher eine Ueber- 
tragung der Vorstellung als eine Bezeichnung 
nach einem Heiligtum stattgefunden hat. 

1) Vgl. o./33947. Curtıus, GGN 1861 154 
bezieht nicht m. R. den N. auf den 'starren 
Felsen, dem die Wellen nichts anhaben 
können’. 

2) Vorgeb. in Messenien und Bithynien, 
Apollon in Sparta, Paus. III 12s. Der N. be- 
deutet wohl den ‘auf der Höhe’ Verehrten; 
die Einwendungen von S. Wipz, Lak. Kulte 
91 sind wahrscheinlich nicht berechtigt. 

3) In Thessalien, nach Zeus Elakataios 
(Lichtgott? Usexer, Sintfluts. 156), StB. s v 
2993. Suffixbildung wäre hier möglich. 

4) Hügel bei Sellasia und N. des Dio- 
nysos, Hsch. Eves u. EM 55346 sv 4a6c; s. o. 
[994 zu 5935). Vgl. das weit häufigere Evros. 

5) In Boiotien, nach Zeus Hypatos, Paus. 
IX 195; Str. IX 23: S. 412. 

$) Berg bei Sikyon, vgl. Apollon Kar- 
neios u. Hsch. xegve«zeu ot ayauoı, xexiy- 
Qwuévot dë éni vrjv vov. Kapveiov Asırovpyiar, 

7) Bei Massilia, wahrscheinlich nach 
Apollon benannt. Curtius, GGN 1861 158. 

8) LuaEBIL, DeVenere Coliade Genet yllide, 
Petersb. 1858 meint freilich, dass das Vorgeb. 
nach seiner Gestalt (S. 15; vgl. Eust. DP 591 
OuOLOC Gert, pasiv, v3 ooiztov xww) und (S. 16) 
die Góttin nach dem Vorgeb. heisse. 

?) In Lakonien, gen. nach den Dioskuren 
Lapersai, Soph. fr. 871; Str. VIII 53 364. 

10) Str. X 214 456. Nach Apollon, s. ebd. 
29 S. 452. 

11) Vgl. über ihn o. /2867. Der Berggeist, 
der dem Vorgebirge den N. gegeben, heisst 
wahrscheinlich der *Wiehernde' (Frick, Bezzex- 
BERGER, Beitr. XXI 1896 277). Der N. wird 
Sich, wie Onchestos, auf unterirdische Ge- 
räusche beziehen. 

12) S. o. [4163]. 

13) Auf Kos, ''heokr. 746. Der Berg heisst 
wohl nicht nach einem (dort begrabenen) 
Giganten (Wrrcxrm, Gëtter), I 791: und da- 
gegen Mayer, Gig. 19790), sondern nach 


einem dort verehrten Pan Oromedon; s. Sch. 
zu d. St. 

14) Nicht Zurechtstutzung eines barbari- 
schen Namens (SornwsEN, Zeitschr. f. vergl. 
Sprf. XXXIV 1897 539), sondern nach Orion 
[o. 367» f.] genannt. HeAwo (für reAwe [Hsch. 
s v teAwpuos; Inschr.], d. h. g&Awe) ist thes- 
salisch-boiotisch; vgl. 1) den Giganten Pe- 
lor(eus), der im Spercheios mit Peleus’ T. 
Polydora den Menesthios zeugt (Sch. II 176 
BL; vgl. Townt.) und (Nonn. D 4839) gegen 
Dionysos den Pelionberg wirft (vgl. Mayer, 
Gig. u. Tit. 253); 2) Zevs MeAwo in Thessalien 
(Athen. XIV 45 S.639ef); 3) den Sparten 
Pelor, Hellan. FHG I 452; Pherek. FHG I 
88 44. 

15) In Arkadien, Paus. VIII 359 (StB. s v 
65414). 

16) Auf Chios, Serv. VG 25s; vgl. u. 
[S. 7493]. Die Uebereinstimmung mit A pollon 
Phan. könnte zufällig sein, falls beide N. selb- 
stándig mit dem gleichen Suffix von demselben 
Grundwort (Phanai?) abgeleitet sind. 

17) Berg bei Dyrrhachion, Vib. Sequ. 1712. 
Hades Pylartes s. o. /400ı1). 

15) Bei Megalopolis, nach Pan, Paus. VIII 
808 f. 

19) Evınevs ist von Evınw, "Evines, Evt- 
zrayogpeıe nicht zu trennen; ’EAınevs (Hsch.; 
MEISTER, Griech. Dial. I 300) ist eine für die 
Etymologie bedeutungslose Dialektform. Zu 
Grunde liegt natürlich Za: mit Rücksicht 
auf seine Schmähgedichte nannte Archilochos, 
sich selbst verspottend, seine M. Enipo (Ail. 
v h 1013), Enipagoreia ist auf Thera T. des 
Euagoras (BEecurEgL, Herm. XXXIV 1899 395). 
Aber wahrscheinlich bedeutete der N. nicht 
den 'Schmüher', sondern den 'Zürner': die Ale- 
xandriner haben diese Bedeutung von &vınn 
wahrscheinlich aus älterem, allerdings für uns 
nicht mehr nachweisbarem Sprachgebrauch 
geschöpft. Der Zürner ist Poseidon /S 293]. 

20) 8. 0. [2141; 7433]. 

?1) Wenn die o. /719 f.] vorgeschlagene 
Deutung des N.'s richtig ist. Fick, BezzEn- 
BERGER, Beitr. XXII 1897 61 übersetzt da- 


gegen ‘weisser Fluss’. 
22) Soph. Phil. 391. Der N. des Tripto- 
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Delos!) Deukalion?), Euploia, Helena, Kalymna®), Keladeine*), Lemnos, 
Membliaros5), Phoibe, Pyrrha, Samos, Skylla, Sosandra®), Themista. Auch bei 
Lündern begegnet diese Bezeichnungsweise, namentlieh wenn der Gottes- 
namen die für Ländernamen beliebte Endung -ia hatte, wie Achaia und My- 
sia). — Die hier erläuterte Bildungsweise ist wührend des ganzen A 
lebendig geblieben und hat immer neue Bildungen hervorgebracht. is] 
die Stadt Syrakus in Quartiere eingeteilt wurde, erhielt eines den —- 
Tyche, nach einem darin befindlichen Tempel der Glücksgöttin®); ein Teil 
cines anderen Quartiers hiess Temenites?) nach dem in Temenos stehenden 
Kultbild Apollons!9). Namentlich in der Sprache des niederen Volkes, das 
sich seine Götter leibhaftg an der Kultstätte gegenwärtig dachte, er- 
neuerten sich solche Benennungen fortwährend, und aus ihr sind sie dann 
bisweilen auch in die prosaische Litteretursprache eingedrungen. So 
wird Dioskurias gelegentlich Dioskuroi genannt!!); statt des gewöhnlichen 
Seirenides begegnet Seirenes, statt Menelaos’ Hafen Menelaos!?) Gerade 
die Verkürzung zweiteiliger Namen ist häufig; sie findet sich im v 
schen bekanntlich auch bei anderen Namen und wurde wohl nieht anders 
empfunden als die hypokoristische Form zweigliedriger Namen. — Das 
so verkürzte Vulgürnamen in grosser Menge in Gebrauch waren, maehen 
die heutigen Namen in vielen Fällen wahrscheinlich. Moroixov Au, 
Monaco, muss nach seinem Herakles kurzweg Monoikos genannt worden 
sein; Athmonon hiess nach seiner Artemis wahrscheinlich Amarysia, da 
der heutige Ort den Namen Marusi führt!?). Die Verwendung unveründertei 
christlicher Heiligennamen zu Ortsbezeichnungen setzt also unmittelbar 
eine antike Sitte fort. Auch die Dichtersprache hat sich zu allen Zeiten 
solche Bildungen gestattet!4); es galt als erlaubt, die bekannten Ortsbezeiclı 
nungen zu variieren, indem statt des namenbildenden Epithetons ein andere 
derselben oder auch einer anderen Gottheit desselben Ortes eingesetzt 
wurde, also z. B. Asteria für Delos, Leukosia (d. i. Leukothea, nieht von 
Aevxogat) für Samothrake, Imbrasos für Samos u. s.w. — Da demmnaeli 


























lemos, der in der Legende eines Heiligtums olai nach Demeter Epipola (Hsch.) und in 
am See vorgekommen zu sein scheint /698 47, Kos ein Stadtteil Sitea nach der Góttin de 
stammt aus dem Ritual des Pflügezaubers. | Damatrions (Inschr. bull. corr. hell. V 188 

!) Dass es einen (Apollon) Delos gegeben | 2174; Journ. Hell. stud. IX 1888 3244). 


habe, beweist der PN. 4nAodorog. ?) Thuk. 60:5; 100. Vgl. Zeus Temeni 
1) Vgl. o. [4445]. auf Amorgos (DITTENRERGER, Syll. l 


3) Nach dem schön singenden Apollon | $ 11, der A. ss meint: dei intellegendi viden: 
8. 0. [3436]. Ap. heisst dort "eos agoxa9n- | tur, quorum teuevn erant sine templis) wn 


yepov: pe. corr. hell. VIII 1884 28. Poseidon Temenites auf Mykonos (ebd. 615) 
t) So hiess Ihencia nach der tosenden 19) Cic. Verr. liv 53119; Suet. Tib. 74. 
Göttin, s. o. /240s]. Auch der N. Keladusa 11) App. Mithr. 101. 
ist auf sie, nicht (mit GnuasnkncEn S. 281) 12) Str. XVII 322 S. 838 u. 9. 
auf die tosende Drandung zu bezichen. 14) Aehnlich lebt der N. der Demete 
5) Nach dem göttlichen Opferwart, s. o. | Thermasia bei Hermione (Paus. II 3412) in 
[246 11). N. des Kaps Thermisi fort. 
6) Nach Artemis: Stupxiczka, Kyr. M) Ein paar charakteristische Beispie 


144 46. 

?) S. o. [1734]. 

*) Mz. (HI. Jh.) Gr. coins of Brit. Mus. 
Nic. 226ess. Mit Unrecht wird diese Deutung 
des Na angezweifelt. Achnlich heissen Epi- 


werden genügen: lul. or. IV 149b zitiert eineı 
V. xero S'és Hv9dcra xai ég yAavxarnta He )- 
voir, Nonn. D 27304 spricht von einen 
doros "EAev9oíc; VA 337; sagt: formidat 
nautis aperitur. Apollo. 
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die Entstehung der so gebildeten Ortsnamen sich auf einen Zeitraum ver- 
teilt, der über ein Jahrtausend umfasst, so wird die vollständige Innehal- 
tung einer bestimmten Regel nicht erwartet werden dürfen. Das aber 
kann nicht bezweifelt werden, dass ursprünglich dieselbe Regel galt, wie 
für die analog gebildeten älteren Personennamen, dass nicht der Haupt-, 
sondern der Nebenname Ortsbezeichnung wurde. Nicht allein sind im 
allgemeinen weitaus die meisten in Betracht kommenden Namen so ge- 
bildet, sondern insbesondere alle nachweislich alten. — Wie nun aber für 
die ältesten Personennamen neben den Gottesnamen auch Stichworte aus 
der Geschlechtslegende verwendet werden, so auch für die Ortsnamen. 
Überaus häufig sind Benennungen nach natürlichen Gegenstünden, an die 
sich ein Kult knüpfte. So heissen viele Orte nach den weissen Felsen, 
die als Eingang zur Unterwelt galten und von denen man zur Sühne herab- 
sprang (Arginoeis, Leukas, Leukophrys, Phalakron, Phaidriades!), Skiron, 
Thorikos, Titanos 2)), andere nach den meist der Demeter heiligen Abgründen 
(ueyeoo; 0.8.53; 124) oder nach vermeintlichen Hadeseingängen (wie Pylos). 
Nicht weil es in einer Schlucht liegt, ist das Apollonheiligtum Delphoi 3 
genannt, sondern weil diese Schlucht mit ihren geheimnisvollen Aus- 
dünstungen Mittelpunkt des ganzen dortigen Kultus war. Die von Tieren 
abgeleiteten epichorischen Namen beziehen sich grossenteils auf die Tier- 
fetische, in denen man das Numen des Ortes verkórpert glaubte. So ist 
z. B. Boos aule*) nur äusserlich unserem Hóhlennamen ‘Kuhstall’ zu ver- 
gleichen*); in Wahrheit heisst der Ort nach der heiligen Hürde. Der 
Berg Kokkyx oder Kokkygion bei Halike in Argolis empfing seinen Namen, 
weil der Góttervater sich dort in einen Kuckuck verwandelt haben sollte 
und weil man in alter Zeit dort wahrscheinlich im Kuckuck den Regen- 
dämon verehrte‘); Damalis?) (Damalion) oder Bus?) am Bosporos heisst wahr- 
seheinlich wirklich, wie es die Sage will, nach der Io in Kuhgestalt. Die 
geweihten Tiere der Artemis oder der mit ihr ausgeglichenen Göttermutter 
haben Ortygia, Prokonnesos?) und Arktonnesos!9) den Namen gegeben. 
Fast von allen Stätten, die Namen dieser und ähnlicher Bildung tragen, 
werden Mythen erzählt, die öfter, als jetzt gewöhnlich angenommen wird, 
echt, aber auch dann, wenn sie von Gelehrten und Künstlern aufgebracht 
wurden, insofern wertvoll sind, als sie beweisen, dass die oft geleugnete 
religiöse Beziehung dieser Namen noch im späteren Altertum empfunden 
wurde. Noch häufiger dienen heilige Pflanzen oder Haine zur Namenbildung. 


1) Nicht bloss von dem widerstrahlenden 
Sonnenlicht, wie noch Fick, BEZZENBERGER 
Beitr. XXI 1896 259 annimmt. 

2) Tozer a.a. 0.366; Fick, BEZZENBERGER 
Beitr. XXII 1897 69. 

3) Aeigoi (Béàgor) hängt etymologisch 
(s. z. B. MgrsrEn, Griech. Dial. I 118), mit dei- 
gis (BeAgıs) zusammen, und einen Zusammen- 
hang des Belphinios mit Belphoi werden auch 
die späteren Delphier noch empfunden haben. 
Aber die dem N. unmittelbar zu Grunde lie- 
E Bedeutung ist das nicht. — Fick, DN 3 

67 leitet von Zeieal ab Aeipivy (= 4ed- 
Pevvn wie Xauvvn = X«uct-cov5y): so hiess 


das in der delphischen Schlucht hausende 
Ungeheuer, s. o. /10211/. 

4) 8. 0. /[5911; 3678]. 

5) Wie noch Fick, Bezzene. Beitr. XXI 
1896 283 glaubt. 

oss 292]: 

7) Arrian bei Eust. D P 140; FHG III 
59335, wo auch die übrigen Stellen gesam- 
melt sind. 

8) Polyb. IV 436; 444. 

°) Wahrscheinlich nach den Hirschen, 
Dion. Chalk. FHG IV 3051s; Mzz. HEAD A n 
465. Vgl. KELLER, Tiere d. kl. Altert. 77. 

10) S. o. [8184]. 
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Askra ‘Eiche’ ist von Zeus Askraios nicht zu trennen!); Oinoe (Oineon?) 
und Kissos?) heissen nach den dem Dionysos heiligen Pflanzen, Elatei 
nach der Fichte, die dem Gott der phokischen Stadt“) geweiht ist, Daphne: 
und Selinus nach Apollons Lorbeer und Eppich, Mekone (S. 124) nac 
Demeters Mohn, Melos nach dem Apfel der Aphrodite(?), Pitye nach de 
Fichte der Kybele, Elaia nach dem Ölbaum der Atlıena®), Praisos nach 
der dem Zeus heiligen Zwiebel”), Ptelea (d. i. Ephesos) nach der Ulme, 
unter der das Heiligtum der Artemis sich befand 8). 
sind nicht nach dem Dickicht überhaupt genannt, sondern nach dem 
heiligen Gebüsch, in dem die Mainaden tanzten?), Thera!9) und Agrai!!) 
sind nicht die Jagdgründe schlechthin, sondern die Jagdgründe der 

Nicht nach oner beliebigen schónen Weide, sondern nach der 
heiligen Weide der góttlichen Kuh Io heisst die Kultstütte, die der Insel 
Es kann nach diesen Beispielen, deren 
Zahl sich sehr leicht vermehren lüsst, nicht bezweifelt werden, dass die 
meisten auf die Vegetation sich beziehenden Namen religiós sind, wie dies 
hin und wieder (z. B. bei Hiera Syke!5)) auch ausdrücklich ausgesprochen 
wird. Ebenso sind solche Namen, welche auf besondere Naturerscheinungei 
hinweisen, gewiss oft nicht unmittelbar nach diesen oder um ihrer selbst 
willen beigelegt werden, sondern weil man in ihnen das Walten góttlichet 
So heissen Quellen und Flüsse, die durch die Gnac 
einer Gottheit heilkräftig waren, Akidon (Akidas), Akidalia, Ion!t). Zahl 
los sind die Orte, die durch ihren Namen schlechtweg als heilige ode 
Opferstütten bezeichnet werden, wie Hiera!*?), Hierapolis; auch Naxos!® 
und Keos!?) sind wohl so zu deuten. 
sonstigen Handlungen, dio an der Kultstütte vorgenommen werden, kann 
der Ort heissen, wie Iolkos nach der heiligen Furche!5), Deipnias nacl 


Göttin. 


Euboia den Namen gegeben hat!?). 


Mächte erkannte. 


! S. o. [75ı: f J. 

23) Oinoe und Oineon bezeichnen dieselbe 
Stadt, Canes, Bull. eorr. hell. XXH 1898 358. 
— Der zweite Teil von 0O0/v-ó5 wird von 
P’reiLwırz, Jahresber. üb. die Fortschr. d. kl. 
Altertumsw. CVI 1900 108 dem deutschen ‘Au’ 
gleichgesetzt; s. aber Meisten, Gr. Dial. H 18. 

3) S. o. [20919]. 

*) Poseidon in Elateia, Inschr. Bull. corr. 
hell. X 1886 367 f. Allerdings kónnte Ela- 
teia auch direkt nach Poseidon Elates /3 2937 
heissen. 

5) Der Zusammenhang mit Apollon ist 
mehrfach bewahrt. Die spätere bithynische 
Insel Daphne war ursprünglich Apollonia go- 
nannt gowesen, Anon. peripl. p. Pux. GGM 
1 4036; noch die Seleukiden nannten das 
grosso Heiligtum ihres Stammgottes und der 
Artemis am Orontes Daphno: Str. XVI 26 
S. 750. Das hentige Daphni im Aigaleos ist 
sehr wahrscheinlich das der Sage nach von 
den Kephaliden gestiftete Pythion. 

6) Vgl. Paxorka, Abh. BAW 1840 351. 

?) S. o. [2473]. 

d Plin. n A 515; vgl. u. [7821]. 

°) Vgl. o. [244,3]. 
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Daulis und Drios 


Auch nach den Zeremonien odel 


19) Vgl. o. [246]. 

11) O. [34s]. 

12) O. IS 59]. An Hera hatte Paxork 
Abh. BAW 1837 113 gedacht. 

12) In Attika, wo die Feigo zuerst g 
funden sein soll, Magn. bei Athen. Il 
S. 74d. Ueber die Bedeutung der Feige 8. 1 
[S 275). 

14) Ueber die ersten N. s. o. /S. 822) 
über Ion Str. VII 7» S. 327. Ueber dio H 
dung von Akidalia vgl. Logeexk, Pathol. pro 
98. Akidalia ist auch Bezeichnung Aphrodite: 
(VA 1:29), Ion wahrscheinlich Apollons /74 
zu 7397]; vielleicht heissen «diese beide 
Flüsse unmittelbar nach den Gottheiten. 

18) Ueber Ira in Malis und auf Lesha 
8. o. /6324], über Hira (Eira) in Messenie 
Meister, Gr. Dial. I 72 f.; Scnwantz, Her 
XXXIV 1899 444, 

16) O. [2436]. Weniger wahrscheinlic 
hatte Pasorka, Abh. BAW 1841 $87 an res 
‘Bocksfell’ gedacht. 

17) S. o [23114]. 

15) S. o. [1105, tco irrtümlich Anm. eg 
vertauscht sini]. 


(8 258.) 749 


Religióse Ortsnamen. 
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der Speisung des Apollon!) Phanai?) auf Chios und Dades Akra ver- 
mutlich nach Fackelfesten 3), Mainalos*) nach den Mainadentänzen, Mag- 
nesia nach Sühnopfern, Ankon), Bady u. aa. nach der dort üblichen 
sakralen Prostitution. Auch die Bezeichnung des Berges Ocha bei Karystos 
wurde gewiss nicht erst nachträglich mit öxei@ kombiniert®). Der Namen 
Kanathos”?), der wahrscheinlich zum Herakult gehört, ist nicht unwahr- 
scheinlich mit dem samischen Feste Tonea in Verbindung gebracht worden 8). 
Der Kallichoros?) heisst nach den heiligen Tänzen. Wie bei den analog 
gebildeten Personennamen ist allerdings bei diesen Ortsnamen auch mög- 
lich, dass sie sich unmittelbar auf die Ortslegende bezogen, in der sich 
die an der Opferstütte herrschende Sitte wiederspiegelt. Denn sicher sind 
auch viele Ortsnamen Stichworte aus der Lokallegende. Die Gründungs- 
geschichte des italischen Hydrus oder Hydruntum'?) fusst auf einer Le- 
gende, die wahrscheinlich einen Regenzauber ätiologisch erklärte; und so 
sind auch die Bezeichnungen von Keos!!), Tenos!?) und Andros!?) als 
Hydrussa und der Namen der karischen Insel Hyetussa und der milesischen 
Quelle Hyetis nicht, wie dies gewöhnlich geschieht 14), unmittelbar auf den 
Wasserreichtum, sondern auf Legenden zu beziehen, nach denen Aristaios, 
Zeus, Dionysos oder eine andere Gottheit den Wasserreichtum spendete. 
Polos heisst ein dem Atlas heiliger Ort mit Beziehung auf die Himmels- 
kugel, deren Träger jener Riese sein sollte!5); den Namen Xypete trägt 
ein attischer Demos, der sich des vom Himmel gefallenen Palladions 
rühmte16). Amprestion, nach der Verbrennung des Herakles, heisst eine 
Stätte des Ota!”). Sehr gross kann die Zahl solcher Namen deshalb nicht 





Sein, weil der in der Regel eingliedrige!®) Ortsnamen, wenn er sich auf einen 


DS. o. /1071]. 

— °) Nach ihm hiess der chiische Apollon 
Phanaios (Hsch. s v; vgl. Korn. 32 S. 196 Oe ; 
$aveos ist Macr. S I 1734 überliefert); KEIL, 
Herm. XXIX 1894 279 erinnert an Phaino 
(auf einer in Halikarnassos gefundenen Mz.), 
die er für eine Artemis hält. 

3) Nicht nach Feuerzeichen, was Fick, 
Berzzeng. Beitr. XXI 1896 260 daneben für 
möglich hält. 

4) So vermutet zweifelnd, aber gewiss 
mit Recht Fick, Bezzene. Beitr. XX1 1896 277. 


5) O. /347 3]. 
. ,5) StB. s v Küpvoros 36216 Zei än dè 
T0 opge «710 175 ... uitews Aios x«l “Hoes. 


Vgl. Hsch. 'Hoóyu«* td Heodaisıe * oi dë 
Eogrgn ` ol Jè iep; CIG 2556 und dazu Wzr- 
CKER bei Scuwenck, Myth. Andeut. 273. — 
WELcKEr, Götterl. | 364 übersetzt ‘Sprung- 
berg’ und vergleicht den N. Thornax /$ 292); 
Roscner, Iuno und Hera 738218 denkt an den 
Brautwagen. 

7) S. o. [653]. 

5) Panorka, Abh. BAW 1840 337 über- 
setzt ihn als ‘Geflecht’. 

?) So heissen ein Brunnen in Eleusis 
(Hom. A 52:72) und ein Bach im Norden Klein- 
asiens /3215;/. 

10) StB. Blevvos 1694. 


11) Hsch. s v Ydo; Herakl. FHG Il 2145; 
Plin. n h 462. Zu der Legende vgl. o. / S. 235]. 

12) StB. s v 6211:. 

13) Plin. « ^ 4cs. 

14) Z. B. hinsichtlich Tenos von BURSIAN, 
Geogr. II 468 zu 4672. 

15) S. 0. [723]; vgl. das lesbische Polion 
[o. 29933]. - 

16) S. u. /7742/, wo auch Peteon erklärt 
wird. Das Verhültnis ist nicht etwa so, dass 
man des falsch gedeuteten Namens wegen 
die Sage in X. lokalisierte. 

17) Lact. Stat. Th. 4158; vgl. USENER, Sint- 
fluts. 64 f. — Auf dem Oeta auch dovyi« 
«710 toù xst neq yz9«u tov "Hoaxàéa, StB. 
s v 6736. — Natürlich ist auch in dieser Be- 
ziehung vieles umgedeutet worden. l'evé3Awv 
heisst nicht /5914/ nach Theseus’ Geburt, 
sondern nach Poseidon FPevé94wz; /§ 293]. 
Ueber die Umdeutung des Ns Apesas s. o. 
[1881 f.]. 

18) Dass primäre zweigliedrige epicho- 
rische N., wie Bosporos, Themiskyra /323; 
584 f.], Lykoreia, Argura /5214/, Euboia, Nau- 
paktos [4451;], Kynaitha selten sein müssen, 
ergibt sich aus den Kompositionsgesetzen. 
Bisweilen half sich die Sprache, indem sie den 
Namen aus zwei (bisweilen nachträglich ver- 
schmolzeuen) Worten bestehen liess, wie 
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Vorgang bezieht, wie Arai!) oder wie Harma?) das von dem Wagi 
des Amphiaraos abgeleitet wurde, meist zu unbestimmt ist, um eine t 
zweifelhafte Deutung zuzulassen; zahlreichere Ortsnamen sind nach Sy 
bolen der Gottheit oder nach Kultusgerüten, die übrigens auch in dé 
Legende vorkommen konnten, gebildet. So heisst Mallos nach den m 
Wolle umwickelten Krünzen?), der Kalathionberg bei Gerenia wahrschei 
lich nach dem in mehreren Kulten wichtigen heiligen Korbe*), Koryko: 
nach dem Ledersack, der im Hermesdienst verwendet wurde5), Tripodisko 
nach dem Dreifuss des Apollon, Lyra nach einer im Kult gebraucht 
Leier. Für andere Namen, die nicht deutbar sind, ist dasselbe Verhältn 
deshalb zu erschliessen, weil sie regelmässig im Kult derselben Gottheitet 
wiederkehren. So gehören z. B. Sikelia®) und Sikinos?) zum Dienste de 
Dionysos, für den auch der Satyrtanz Sikinnis (Sikinna)5) bestimmt g 
wesen sein wird. 

Alle die bisher genannten sakralen Ortsnamen entsprechen hinsicht 
lich des Gebietes, dem sie ihrer Bedeutung nach angehóren, durchaus dei 
ültesten Personennamen. Ebenso sind aber die seit dem VII. Jahrhunder 
aufkommenden Bildungen den seit derselben Zeit auftretenden Personer 
benennungen fast völlig gleichartig, Der Namen wird jetzt durch Suffix 
von den Götter- oder Heroennamen abgeleitet, und zwar zuerst und ai 
häufigsten mit Hilfe des Suffixes or. Namen dieser Bildung bezeichne 
ursprünglich das Heiligtum, dann aber auch die dazu gehörige Ansied 
lung?) oder auch den Berg, auf dem sie errichtet sind, wie Artemisior 
Typhaonion oder Typhion!?) Namentlich bei Heroen und bei solche 
Göttern, die ursprünglich Menschen gewesen sein sollten, waren solche Bil 
dungen üblich, wie Ephialt(e)ion, Iasonion, Leukotheion, Pelion!!), wofe 
nümlich diese Namen von denen der Heroen abgeleitet sind, nicht 
denen der Götter, nach denen dieselben heissen und mit denen sie spät 
z. T. wieder verschmolzen wurden. Dies scheint aber in der That € 
Fall zu sein; obgleich nämlich einzelne dieser geographischen Bezeicl 
nungen schon im alten Epos auftreten, werden Namen dieser Art erst i 


Ugeiorov qvoct TAavxov 7505ua, Kvvoc 
ovQ« ; vgl. daneben das dazu gehörige K ynuria, 
das nicht mit SaAvELsnaEno, Zs. f. vedi. Sprf. 
XVI 1867 62 als confinium zu deuten ist. 
Nach falscher Analogie scheint Lykosura, 
die bekanntero Nebenform für das inschrift- 
lich bezeugte Lykura, gebildet zu sein. Tuus», 
Zs. f. vergl. Sprf. XXXII 1893 183. Der N. 
bedeutet ‘Wolfswache’, nicht 'Lichtberg'. 

1) StB. 1095 ‘Howi’ loviag root totic 
oUro xaAovuerm de tas code, de Jwpieis 
énotgocrro 2006 tors Itrreoàditag. 

3) S. o. [7219]. 

3) Eust. D 875. 

*) Dio dort verehrte Klaia (Paus. UI 
2611) scheint der trauernden Demeter ver- 
wandt; auf deren Kult weist auch die Höhle 
beim Heiligtum. Gerade dem Demeterkult 
gehört der x«à«9og vorzugsweise an. 

5) S. o. [91; vgl. 2521; 3275 f.] Noch 
von Currivs, Gött. Gel. Nachr. 1861 157 wird 


der N, fülschlich als Sackloch erklärt, c 

wohl schon Paxorka, Abh. BAW 1841 € 

die Beziehung zu Hermes (freilich unter | 

scher Namenserklärung) erkannt hatte. 
€) S. o. [243s ff]. 

1) Der Eponym ist S. -des aus einer D 
nysoslegende stammenden Thoas t: 
Neias Oinoie (Ap. Rh. Less ff. m. Sch.). 

*) Dion. Hal. «ey. 7:3; Athen. 11: S. 20 
XIV 28 S. 630b; Poll. 499. Ein Kreter Sik 
nos galt als Erfinder. 

?) Einer der ältesten N. dieser Art 
wohl Ilion fo. S. 90). 

1) Auch Nrortov, Z 133, muss wi 
scheinlich in diesen Kreis gezogen wer 
Es heisst wohl nach Nòcoçs, dessen N. 
Jıorvoos steckt. 

'‘) Der N. bedeutet gewiss nicht (Fr 
Bezzenn. Beitr. XXI 1896 245) 'Lehmb 
— Jünger sind Bildungen auf veror: A 
ro&toy, A:toàAorttor, StB. 863 f. u. an. 
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Religiöse Ortsnamen. 
jüngerer Zeit recht häufig!). Deutlich ist der jüngere Ursprung dieser 
Benennungsart bei den mit demselben Suffix gebildeten Ortsnamen auf Ae 
(Apollonia, Hephaistia, Heraia, Poseidonia oder Poteidaia u. s. w.). Einer 
der ältesten von ihnen scheint Heraia, wenn nämlich um das wahrscheinlich 
von Pheidon gestiftete arkadische Heraheiligtum sich gleich anfangs eine 
Stadt dieses Namens erhob; im übrigen sind die mit solchen Namen be- 
zeichneten Niederlassungen im Mutterland, dessen Ortsnamen im all- 
gemeinen einer älteren Kulturstufe angehören, weit seltener als in den 
Kolonien, und keine hat eine mythische Geschichte; sehr wenige werden 
im Epos überhaupt erwähnt, in der Ilias und Odyssee vielleicht gar 
keine2). Noch jünger ist die verwandte Bildung auf sie, mit Hilfe derer 
in der Diadochenzeit viele Städte nach dem vergötterten oder als Stadt- 
gründer verehrten Monarchen oder nach seiner Gattin genannt worden 
sind. Die andere, zweigliedrige Bildungsweise der jüngeren Personen- 
namen kommt, wie bereits bemerkt, für die Ortsnamen nach den Kompo- 
sitionsregeln wenig in Frage; sie wird dem Sinne nach auch hier ersetzt 
durch die aus zwei Worten bestehenden Bildungen, wie Pwuos Adnvas, 
"Eilng novrog3), AxlAksıos doduoe 3), HeoOévov Lsoóv5), Exárys axgov, Xesh,- 
pre @xg00v°), oxo« Teoovros, Tegovria vrooc, Fegóvvov Aunv?), welche letz- 
teren drei nach dem göttlichen Meergreis heissen. Besonders beliebt sind 
die mit Jun gebildeten zweiteiligen Hafennamen, die von Götter- und 
besonders von Heroennamen gebildet sind®). — Die Dichter verwenden 
die Bildung mit Hilfe des Suffixes als eine vollkommen durchsichtige 
auch zur neuen Bezeichnung von Ortsnamen: sie nennen also z. B. Paros 
nach seiner Hauptgöttin Demetrias und Samos nach der bräutlichen 
Hera Parthenia. Aber insofern tritt nun allerdings ein gewisser Unter- 
schied von den analogen Personennamen ein, als diese mit nicht sehr 
zahlreichen Ausnahmen von den Hauptnamen der Gottheit abgeleitet 
sind, während bei den Ortsnamen diese Ableitung zwar bei den älteren 
und wichtigeren, sozusagen offiziellen Namen, wie die oben angeführten 
Stadtnamen beweisen, ebenfalls bevorzugt wird, daneben aber doch auch 
im grüsserem Umfang von Dichtern, nicht ganz selten aber auch in 


| 


1) Bildungen wie Mevin néroo in Elis 
(B 617; A 757), IHlag3értov qoé«o in Eleusis 
(?Hem. h 59»; s. PuxToN1 S. 85) und /leo9€- 
vtoc nor«uös (B 854), deren sich einige bis 
in spätere Zeit erhalten haben, zeigen viel- 
leicht, dass diese Namen anfangs mit einer 
gewissen Scheu gebraucht wurden. 

2) Epichorische Namen auf -i« und viel- 
leicht selbst auf -ei« finden sich allerdings 
| im Epos, z. B. A4veuogeue, "Avera, Aoxavin, 
| degdavin, Opıvexin, Kopwveie, Tooin, däi, 
wozu dann noch die Namen mehrerer Länder 
(z. B. Avxin, Mnovin) und Inseln (z. B. Oorvyin, 
Syvyi kommen. Die Namen sind z T. 
ihrer mythischen Beziehung mach deutbar, 
der Stammnamen äber, von dem sie unmittel- 
bar herkommen, ist bei allen dunkel. Einige 
mögen direkt nach dem N. von Góttinnen 














heissen (wie sicher ‘Aderjorsie, Augiyéveia, | 


Pocta), andere nach Kultbezeichnungen, die 
auch Götternamen zu Grunde liegen. 

3) Dass erst umgekehrt die Heroine nach 
dem Hellespont heisse, ist ein unglücklicher, 
aber noch von Fick, Bezzene. Beitr. XXII 
1897 12 gebilligter Einfall älterer Gelehrten. 

4) Str. VII 819 S. 807. 

5) Str. VII 42 S. 308 Ileo98é£vov ítoóv, 
deiuovös tivos (StB. s v 50413). 

6) Es ist gewiss nach einem Selene- 
tempel, nicht (Curtius, GGN 1861 155) von 
der sichelförmigen Gestalt genannt. 

1) Vgl. Fick, Bezzene. Beitr. XXII 1897 7. 

8) Fick a.a. O. führt die Genitivbildungen 
"Ayyicov, "AÀxwóov, Evroorov, '"Ho«xAéove, 
Movoixov, MeveAdov, MeveodE&ws, "YAAov, dog: 
xvvoc, Pol£ov Aus und die Adjektivbildungen 
"AyiàÀAevoc und "YAAxóg uyy an. 
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Prosa, namentlich zu den Namen von Bergen, Flüssen und kleineren 
Niederlassungen die Beinamen der Götter verwertet werden. Aber 
hier überwiegen diejenigen Beinamen, die im Sprachgebrauch fast an di 
Stelle des eigentlichen Namens getreten sind. So sind die Namen der 
Berge Kerykion, Triopion, Parthenion!), von denen der letztere auch An- 
siedlungen?) und als Parthenios Flüsse®) bezeichnet, von den Griechen 
wohl kaum als Ausnahme der Regel empfunden, dass zu diesen Bildungen 
der Hauptnamen verwendet zu werden pflegt. Es gibt nun zwar auch 
Namen, die von selteneren Epitheta gebildet sind, wie Akakesion, Tauro- 
polion, Tauromenion, Merusion^), Dotion 5), 'Aoion, Mantineia®), Kalaureia’), 
Lakcereia®). Aber hier können uns unbekannte Lokalverhältnisse ent- 
scheidend gewesen sein. Bei der langen Dauer dieser im vulgären Ge- 
brauch weiter wuchernden und dann manchmal nachträglich in die Lit- 
teratur eindringenden Bildungsweise können auch wirkliche Ausnahmen 
um so weniger befremden, als der Übergang der zweiteiligen Namen zu ein- 
teiligen, die nur eines der beiden Worte enthalten, zu allen Zeiten gebräuch- 
lich war und leicht auch den umgekehrten Übergang herbeiführen konnte. 

Überblicken wir das griechische Namensystem, so ergibt sich, dass 
die religiósen oder wenigstens mythischen Namen entschieden bares M k 
Dem Altertum ist dies immer bewusst geblieben; so erklärt sich, dass die 
antiken Gelehrten den Satz verallgemeinerten und Eponymen von Ländern, 
Städten, Flüssen und Bergen auch da annahmen, wo sie nicht überliefer 
waren, und dass bei späteren Dichtern frei erfundene Gestalten vorzugs 
weise nach geographischen Bezeichnungen ihrer angeblichen Heimat heisser 
Die mythischen Namen haben für die Personennamen jedenfalls keine ge 
ringere und für die Ortsnamen jedenfalls eine grössere Bedeutung gehabt 
als heutzutage dio Heiligennamen selbst in Südeuropa. Wie das Mitte 
alter diese Namenbildung von den Griechen empfangen hat, so haben si 
diese selbst wiederum aus dem Orient überkommen, wo sich fast jede di 
besprochenen Klassen von Namen in zahlreichen Beispielen nachweise 
lässt. So eröffnet sich selbst von diesem engbegrenzten Standpunkt a 
ein Ausbliek auf den Zusammenhang der menschlichen Kultur. 

259. Dümonen und Gótter. Der Überblick über die griechische 
Orts- und Personennamen hat uns den Unterschied zwischen den spütere 
Haupt- und Nebennamen der Gottheiten in cino relativ sehr alte Zeit hii 


1) So heissen z. D. cines der arkadisehen 
Grenzgebirge (auf dem Hera Parthenia ver- 
chrt wurde, Sch. Pind. O 6149), ein Vorgebirge 
in Chersonnesus Taurica E VH 4: S. 308) 
und ein Vorgebirge iu Lydien (Artemid. StB. 
8 v 5041). 

3) 7. B. auf Euboia (StB., SrTAVROPULLOS, 
"Eg. «gy. 1895 151) und am kimmerischen 
Bosporus (Str. VII 4; S. 310). 

3) Auf Samos (nach Hera, Kallim. fr. 
213 == Imbrasos) und in Paphlagonien (H 
854 ff. u. 6.; xdr? d'Ge rop Gvreyoc nepi 
trov rn naQOvor ` Apres xviijyeretr, StB. 
8v BOB an Orph. A 730 f. identifiziert ihn mit 
dem auch sonst genannten Kallichoros, des- 














sen N. als Flussn. neben Parthenios vielleic: 
auch in Eleusis erscheint, Hom. A 52:3; vg 
s9 /751:]). Parthenios wird unter vie 
anderen Flüssen als S. des Okeanos und 
Tethys bei Hsd. 9 344 genannt. 

4) Nach Artemis Meroessa; vgl. StB. 44( 

5) S. o. [ S. 109]. 

*) Nach Zeus (s. o. /206:)) oder vielleie 
nach Apollon; s. Paus. VIII 9:1; Mzz. (Je 
Hell. stud. VII 1886 97 f.). Vgl. Iumerwa 
Kulte u. Myth., Ark. I 129. 

3) O. 8 19019]. Fick, BEZZENB. 
XXI 1896 256 vergleicht den N. des arkai 
schen Berges ^fnéA«voozc. 

Sol 111]. 
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aufzurücken gelehrt: die ersteren sind bei der ältesten Bildung von grie- 
chischen Eigennamen fast gar nicht verwendet. Die Thatsache ist sehr 
merkwürdig und ihre Erklärung nicht ganz leicht. Es wäre erstens denk- 
bar, dass die Kultbezeichnung der Götter schon in jener fernen Periode 
wie auch später gewöhnlich aus zwei Namen (Athena Alea, Artemis Iphi- 
geneia) bestand und dass grundsätzlich nur der zweite Teil namenbildend 
verwendet wurde. Andererseits könnte das Fehlen der grossen Götter in 
den älteren theophoren Namen auch durch die Annahme erklärt werden, 
dass diesen Göttern ursprünglich nicht ihre spätere Bedeutung zukam, dass 
sie vielmehr erst im Laufe einer langen Entwickelung die einzelnen Lokal- 
namen an sich zogen und zu Beinamen degradierten. Es würde dies zu 
der in neuerer Zeit mit grosser Gelehrsamkeit begründeten Hypothese 
stimmen, dass, wie alle Begriffsbildung, so auch die Bildung der Götter- 
begriffe durch allmáhliché Verallgemeinerung vor sich gegangen sei!) Ob 
die Analogie zutreffe, darüber lässt sich streiten; die religiöse Begriffs- 
bildung vollzieht sich keineswegs immer nach logischen Gesetzen, und 
selbst wenn es für die Religionsgeschichte im ganzen richtig sein sollte, 
dass die allgemeineren Gottesvorstellungen von den besonderen abgeleitet 
sind, so braucht es sich doch nicht für alle ihre einzelnen Teile zu be- 
währen. Darüber aber sollte kein Zweifel sein, dass dies Bildungsgesetz 
für die Entstehung der griechischen Gottesvorstellungen nicht ausreicht. 
Den zahlreich vorhandenen Fällen, wo es gilt, lassen sich viele andere 
entgegenstellen, in denen umgekehrt von den universalen Begriffen der 
grossen Gottheiten Sondergótter beschrünkterer Wirksamkeit abgespalten 
E Der zusammenfassenden Tendenz wirkt eine auflósende entgegen: 
dass, wie wir sehen werden, die Entstehung der Vorstelung von den ein- 
zelnen Góttern das dunkelste Gebiet der gesamten griechischen Religions- 
geschichte ist, erklärt sich z. T. aus dieser fortwührenden, oft unberechen- 
baren Durchkreuzung der beiden entgegengesetzten Strömungen. Der 
Trieb, die Götter zu spalten, ist so mächtig, dass ihm sogar solche Götter 
unterliegen, deren Begriff eine Teilung ausschliesst. Was wäre allgemeiner, 
einheitlicher als Zeus, der Himmel? Trotzdem hat es zahlreiche Lokal- 
formen des Zeus gegeben. Offenbar stehen seit ältester Zeit den univer- 
salen Gottheiten lokale gegenüber, deren Wirksamkeit an eine bestimmte 
Lokalität und oft an. eine engbegrenzte Naturerscheinung, an einen Stein 
oder einen Baum gebunden ist und die wir in diesem Fall als Fetische 
bezeichnen kónnen; weil aber die verschiedenen Kultformen sich fort- 
während beeinflussen, werden die Lokalgottheiten an unzähligen Stellen 
verallgemeinert, wührend ebenso oft die allgemeinen Gótter zu Lokalgóttern 
und manchmal selbst zu Fetischen erniedrigt werden. Die Entwickelung 
der religiösen Vorstellungen bei den Griechen lässt sich keineswegs einer 
einfachen, ungebrochenen Linie vergleichen. Die im ersten Hauptteil dieses 
Buches gewonnenen Ergebnisse, aus denen bisher nur die Bedingungen 
für die Entstehung der griechischen Gottesbegriffe abgeleitet worden sind, 
geben uns zugleich Aufschluss über die allmähliche Umwandelung dieser 











©) H. Usener, Götternamen, Bonn 1896. 
| Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 48 
: 
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Begriffe selbst. In der ersten der von uns unterschiedenen Perioden, i 
der Blütezeit der kretischen Kultur, drängen die chthonischen Kulte je 
heiteren Vorstellungen zurück, die sich an die Entflammung des Opferfeuer 
geknüpft hatten. Dieser Prozess kann zwar nicht in vielen, aber in ent 
scheidenden Fällen festgestellt werden!). Götter, Kultusvorstellungen 
Ritualgebräuche, die ursprünglich nichts mit dem Hades gemeinsam habeı 
erhalten innerhalb der kretischen Kultur eine Beziehung auf ihn. Währe 
der folgenden Periode, also während der Blütezeit der Heiligtümer Euboias 
und Ostboiotiens dauert dieser Umwandlungsprozess fort. Nach und nac 
ergreift er den grösseren Teil der gesamten Religion. Schliesslich gab e 
kaum noch ein bedeutenderes Heiligtum, das nicht irgend welche Anstalte 
zum Verkehr mit den Unterirdischen gehabt hätte; die allgemeine Auf 
gabe der Religion, zu erlösen, hat sich spezialisiert: es handelt sich nich 
ausschliesslich, aber überwiegend um eine Erlösung von den Mächten de 
Hades, von denen man damals alles Leid des Menschen ableitete. Dabe 
nannten sich die priesterlichen Geschlechter, deren Mitglieder sich 
dieser Erlösung befassten, gern die Nachkommen derjenigen Dämone 
deren schädliche Wirkung sie zu brechen versprachen; offenbar wollten di 
Zauberer eben mit dieser ihrer Abstammung die Kenntnis des Gegenzaube 
rechtfertigen. — Die folgende Periode, die Blütezeit der minyeischen ur 
der lokrisch-thessalischen Staaten trägt ein ganz anderes Gepräge. Die au 
geklärten oberen Klassen wenden sich von der einseitigen Verehrung de 
chthonischen Wesen ab; der bisherige Glauben sinkt allmählich zum Abe 
glauben herab. Die während der vorhergehenden beiden Epochen zurüe 
gedrängten älteren religiösen Vorstellungen werden wieder frei; aber, 
sich die Geschichte nie wiederholt, so ist auch das, was jetzt geschaff 
wurde, nicht eine einfache Wiederherstellung des Alten. Das Aufkomn 
des Heldenliedes musste den religiösen Vorstellungen einen völlig net 
Inhalt geben. Aus der unermesslichen Anzahl der Dämonen sondert si 
eine kleine Anzahl von Góttern aus; diese erhalten eine menschlich e 
pfindende Seele, und die meisten steigen aus der Tiefe der Erde em 
und verteilen unter sich die Oberwelt. Der in den Himmel ragende Oly 
pos wird ihre gemeinsame Wohnstütte. Aber auch von denjenigen 
monen, die vom Göttersitz ausgeschlossen waren, haben viele wenigste 








!) Schon in den ältesten Kulturen, z. B. 

in der ägyptischen, werden manche Licht- 
götter, sofern sie während der Nacht in der 
Unterwelt weilen, als Gleichnis für die Auf- 
erstehung gebraucht und mit einzelnen chtho- 
nischen Vorstellungen ausgestattet. Aber von 
dem Prozess, den wir hier schildern, ist dies 
ganz verschieden; hier handelt es sich darum, 
ass Funktionen der Lichtgötter auf die 

Unterirdischen übergingen. Dieselbe Ueber- 
tragung findet sich dagegen bei den Semiten. 
WeLıLnausen, Reste arab. Heid.? 211 f. hält 
hier die chthonische Bedeutung für ursprüng- 
lich. Vgl. ebd. 212: ‘Die Götter sind den 
Dämonen artverwandt und, sofern sie an 
einem bestimmten Gegenstande auf Erden 
haften, sind sie aus Dämonen erwachsen, aus 


den Genien des Orts, des Baumes, der Que 
der Schlange‘. S. 214 erklärt er den i 
vorschwebenden Prozess: die Kultusgöl 
lösen sich von den Elementen, die urspri 
lich ihren Kultus an einer bestimmten St 
veranlassten, dann steht nichts im 
sie mit den himmlischen Erscheinnngen 
kombiniren. Anfangs glaubte WrLLHAU 
sogar, das Feueropfer den ältesten Semi 
absprechen zu müssen, wogegen sich ebd. 
ein sehr bemerkenswerter Einwand findet 
Mir scheint einleuchtend, dass der in € 
chenland bei der weit reicheren Ueberl 
rung deutlich zu verfolgende Prozess 
einen Anhalt gibt, auch die ganz analog 
Frscheinungen bei den Semiten zu vers 
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die erstere der beiden Umformungen mit durchgemacht: hat sich das 
Machtgebiet der Nymphen, der Charites und wie sie alle heissen, nicht 
vergrössert, so sind doch auch sie menschenähnliche und im ganzen men- 
sehenfreundliche Wesen geworden. Aus anderen Dämonen wurden geradezu 
Menschen der Vorzeit, selten durch eigentliche Hypostase, weit häufiger 
— was aber das spätere Heldenlied aufgegeben hat — so, wie schon in 
der ersten Periode, indem der in der Erde waltende Geist als die nach 
dem Tode fortwirkende Psyche eines Menschen galt; zusammen mit den 
Kultstiftern, von denen schon die alten Legenden erzählt hatten, bildeten 
diese zu Menschen umgeformten Dämonen eine neue Klasse mythischer 
Wesen: die Heroen. — Die nächste Periode, die durch die Vormachtstellung 
von Argos eingeleitet wird, setzt diese Entwickelung fort; der Prozess 
wird aber noch beschleunigt durch den immer wachsenden Einfluss der 
prunkvollen Zentralheiligtümer. Sie sind erbaut von denselben Fürsten, 
für die das Heldenlied erklang: so sind sie auch mit sehr wenigen Aus- 
nahmen eben den Gottheiten geweiht, die im Liede den Helden hilfreich 
zur Seite stehen. An den alten Hadeskultstätten der kretischen und 
euboiisch-boiotischen Kultur erheben sich jetzt die Heiligtümer der neuen 
grossen Kultgótter. Was man im fünften Jahrhundert fälschlich aus der 
delphischen Kultlegende erschloss, dass in Delphoi Apollon an die Stelle der Ge 
getreten sei, ist doch wahr, wenn man es als Ausdruck für die zweihundert 
Jahre früher in Delphoi und in ganz Griechenland vollzogene Umwande- 
lung betrachtet. Waren die Dàmonen noch nicht zu segensreichen Góttern 
ind Heroen umgeformt worden, so wurden sie oft im Mythos Gegner der 
Götter, die neben sie traten und sie verdrüngten; die aus den Dämonen 
entstandenen niederen Gótter und Heroen werden Begleiter, Diener oder 
Günstlinge der neuen Hauptgottheit, mit der sie oft auch in ein genealo- 
gisches Verhältnis treten!). Bisweilen sind die Götter der neuen Tempel 
auch geradezu den alten Dämonen gleichgestellt worden und haben ihren 
Namen als Beinamen behalten: das sind die Fülle, die, fülschlich generali- 
siert, zu der Vermutung geführt haben, dass die grossen Gottheiten durch 
Zusammenfassung der Dämonen entstanden sind. Die ursprüngliche chtho- 
nische Beziehung der meisten dieser Namen wurde natürlich jetzt ver- 
gessen oder umgedeutet; denn noch mehr als schon in der lokrisch-thes- 
salischen Periode, blickt man jetzt voll Verachtung auf den Aberglauben, 
der die Beschwichtigung der unterirdischen Feinde durch Zaubermittel 
erstrebt. Entsprechend dem gesteigerten sittlichen Bewusstsein wird auch 
die Gottheit in hóherem Grad als sittliches Wesen empfunden, ohne aber 
darum ihre Beziehung auf ein natürliches Objekt, das ihr zugefallene Herr- 
schaftsgebiet, zu verlieren; ja, es finden vorübergehend noch Erweiterungen 
dieser Gebiete statt. Aus dem Orient kommt der Kult der Himmelskönigin, 















| 1) So war z. B. von einem orchomeni- | zu Paus. IX 236 ist (v. Wıramowırz-MÖLLEN- 
uw Genealogen der ‘Schrecker’ Ptoios | ponrr, Herm. a. a. O. 247) StB. 684 Axoaıqia 
(vgl. nroıew) zum S. des Athamas gemacht , zu verbessern: die M. des Ptoos von Apollon 








worden Jo. 7910]; seit auf dem Ptoion der heist Zeuxippe. — Ein Heiros Ptoios erscheint 
Apollontempel gegründet ward, heisst er S. | auch auf der von Perprizer, Bull. corr. hell. 
des Apollon. Nach dem von SPIRO (Hermes | XXII 1898 244 verbessert herausgegebenen 


XXIX 1894 149) herausgegebenen Scholion | Inschrift. 
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deren Macht sich im Monde äussert; nicht bloss die Hera von Argos, f 
alle die grossen weiblichen Gottheiten haben eine Zeit lang die Tend 
dieser Himmelskónigin gleich zu werden, ohne dass es einer einzigen wi 
ständig gelingt. — Vergleichen wir mit dieser sich aus dem früher í 
fundenen unmittelbar ergebenden Entwickelung der Gottesvorstellungen i 
jetzt gewonnene Einsicht in die Geschichte der griechischen Orts- 
Personennamen, so stellt sich eine vollständige Übereinstimmung her 
Die erste Klasse der Orts- und Personennamen entspricht der Religio: 
stufe der kretischen und euboiisch-boiotischen Kultur. Die göttlich 
Wesen dieser Periode sind überwiegend Dämonen der Finsternis, die 
der Erde, in seltsam gestalteten Felsen, im Wasser hausen und der 
Namen daher ohne weiteres für die natürlichen Gegenstände gebra: 
werden, in denen man sie gegenwärtig wähnt. Die Ansiedlungen € 
Menschen liegen zwar grossenteils nicht unmittelbar bei den Kultstüt! 
die nicht nach dem praktischen Bedürfnis der Gläubigen errichtet, sond 
durch das Mirakel der Gottheit ausersehen, sich oft, wie im Orient!), a 
Höhen?) oder im Walde befanden; gleichwohl werden die meisten Sta 
burgen und Dörfer teils ebenfalls nach den Göttern der Stätte, auf € 
sie angelegt sind, teils aber nach den Naturerscheinungen genannt, 
denen man den Dämon des Ortes gegenwärtig wühnte. Und weil 
Zauberer, wie wir sahen, als Abkömmling des Dämons, ja gewisser 
selbst als dümonisches Wesen betrachtet werden wollte, so gibt er d 
Sohne, der sein Gewerbe fortsetzen soll, den Namen eben des Dämons, 3 
dessen Wirkung er Heilung verspricht. An Göttern universellerer Bedeuti 
hat es zwar natürlich auch in diesen Perioden des überwiegenden Dämor 
glaubens nicht gefehlt, ja sie hatten sich namentlich in Boiotien bereit 
bestimmten, häufig wiederkehrenden Komplexen zusammengeschlossen: 
seidon z. B. war oft mit Athena oder auch mit Apollon und Demi 
oder mit Artemis, letztere auch mit Dionysos, Hermes mit Aphrodite o 
Demeter oder Athena gepaart. Aber erstens bezeichnen alle diese Ne 
ebensowohl Götterklassen wie Einzelgótter und dann geben nicht diese : 
Heiligtum Bedeutung und Ruhm, sondern die Zaubermittel, durch wel 
unter ihrer Aufsicht die Dämonen abgewehrt oder sogar zur Hilfeleis 
gezwungen werden; ja es kommt auf die höhere Gottheit, wo überha 
eine solche verehrt wird, so wenig an, dass Zauberzeremonien sich 
ganz ohne Rücksicht auf die Gottheit verbreiten und fast nie bloss in ei 
einzigen Kultkomplex angewendet werden. So erklärt sich das Zu 
treten der höheren Götter im Namensystem; für Ortsnamen waren - 
Namen auch deshalb weniger geeignet, weil sie nicht so leicht an ei 
begrenzten Stätte wohnhaft gedacht wurden. — Alles dies änderte sich, 
während des Aufblühens der lokrischen und thessalischen Gemeinden 
Bildung der späteren griechischen Göttergestalten begann. Neu gegrün 
Orte nennen sich jetzt nach den grossen Gottheiten, deren Verehrung 
Hauptkult der Stadt ausmacht und die oft zugleich als Veranlasser 


1) v. Baupissix, Stud. zur sem. Religions- | Wien 1891. 
gesch. II 1878; F. v. Axpmax, Der Höhen- | 2) R. Beer, Heil. Höhen der 
kultus asiatischer und europäischer Volker, | Röm., Wien 1891. 
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Gründung hingestellt werden. Weil aber die Gottheit nicht mehr an der 
Kultstätte selbst in der Erde wohnt, heisst die Gründung nicht mehr nach 
dem &otte selbst, sondern ihr Namen wird mit einem Suffix vom Gottes- 
namen abgeleitet: so erhält z. B. eine durch ein apollinisches Orakel ge- 
gründete Stadt, die den weissagenden Gott als Gründer verehrt, nicht den 
Namen Apollon, sondern Apollonia. Ebenso wenig werden jetzt Menschen, 
auch wenn sie ihren Ursprung auf die grossen Gottheiten zurückführen, nach 
diesen genannt; hatte sich der Zauberer einst die Macht des Dämons bei- 
gelegt, von dem er abzustammen vorgab, so behauptet der Fürst, der sich 
von der Gottheit ableitet, wohl noch, ihr Liebling, aber nicht, ihr an Macht 
ebenbürtig zu sein. 

Genügt unsere Kenntnis von jener fernen Zeit, diese Entwickelung im 
allgemeinen mit Sicherheit zu erkennen, so sind wir dagegen ausser stande, 
alle Einzelheiten zu unterscheiden, festzustellen, bis zu welchem Grade, 
lauf welche Weise, in welcher Reihenfolge die geschilderten Tendenzen sich 
idurchsetzten. o Quelle sind "rM die Überbleibsel der verschie- 
denen in diesen Perioden entstandenen Vorstellungen im geschichtlichen 
Griechenland, die wir begrifflich zu sondern unternehmen. Diese Sonderung 
ist nicht schwer; auf der einen Seite sittliche oder wenigstens menschlich 
empfindende Wesen, die der Gläubige sich durch Opfer geneigt macht; 
auf der anderen Dämonen, die in Fetischen hausen und die durch Zauberei 
dem menschlichen Willen dienstbar gemacht werden. Die Verfolgung dieser 
beiden Vorstellungen führt zu zwei Gedankenreihen, die in sich festgefügt 
sind und deren einzelne Glieder sich gegenseitig erklären. Diese Sonderung 
st unter allen Umständen lehrreich, aber ein der Wirklichkeit entsprechen- 
des Bild von einem bestimmten Zeitpunkt kann sie natürlich nicht geben. 
otwendig gab es uns unbekannte Widerstände, welche die konsequente 
Entwickelung verlangsamten und an einzelnen Punkten ganz verhinderten; 
30 wenig wie zu irgend einer Zeit war gewiss in jenen fernen Zeiten 
lie Vorstellung des Menschen von der Gottheit widerspruchslos: wenn sie 
im folgenden doch als eine wesentlich einheitliche erscheinen sollte, so ist 
zu bedenken, dass sich die Inkonsequenzen aus unseren Erkenntnisquellen 
nmóglich ergeben kónnen. 

Der Umstand, dass wir zwar das Entstehen der religiósen Vorstel- 
ungen bei den Griechen, nicht aber ihren Zustand während einer be- 
stimmten Periode zu erkennen vermögen, bestimmt natürlich die Anord- 
ung des Stoffes. Von selbst gliedert sich die griechische Religions- 
zesehichte in drei grosse Perioden, von denen die beiden ersten den eben 
zeschilderten Richtungen innerhalb der späteren Kulte und Mythen ent- 
prechen: die erste, die Blütezeit der kretischen und euboiisch-boiotischen 
Xulbur umfassend, zeigt im ganzen einen rohen, dem Fetischismus nahe- 
stehenden Dämonenglauben; in der zweiten, die bis zur Diadochenzeit 
eicht, wird unter dem Einfluss der Kunst die Religion mit Idealgestalten 
füllt; in der dritten geht die erreichte Höhe langsam wieder verloren. 
Statt die religiösen Vorstellungen zu schildern, wie sie in diesen. Perioden 
varen — was, wie gesagt, ungenaue Bilder ergeben würde — versuchen 
wir — was obenein auch interessanter ist — zu erkennen, wie sie wurden. 
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Nicht Gemülde des Dümonenglaubens, der Religion der Blüte- und Verfal 
zeit werden entrollt, vielmehr wird gezeigt werden, wie die vorherrsche 
den Tendenzen dieser drei Perioden im Kampfe mit widerstrebenden älter« 
Perioden durchdrangen. 


I. Das Vordringen des Gespensterglaubens und der Zauber: 
wührend der Blütezeit der kretischen und der boiotisch-euboi 
ischen Kultur. 

a) Wesen der Geister. 

260. Der Geisterglaube gehört an und für sich nicht zur Religions 
geschichte; denn religiös sind nur diejenigen Lehren, die eine Erlösun 
des Gläubigen durch Mittel in Aussicht stellen, welche die versprocher 
Wirkung eingestandenermassen und natürlicher Weise nicht haben kön 
Der Zauberer dagegen gibt sich zwar — und das unterscheidet ihn e 
jeder, auch der irrenden Wissenschaft — nicht Rechenschaft über d 
Möglichkeit eines Zusammenhangs zwischen dem Ritus und der gehofft 
Wirkung, aber eben deshalb fehlt ihm — und insofern steht er dem irrei 
den Gelehrten näher als dem Priester — das Bewusstsein eines natü 
lichen Widerspruchs zwischen beiden. Der Dämonenglaube gehört a 
einer Stufe des Denkens an, in der wissenschaftliches Denken und re 
giöser Glaube noch nicht gesondert sind; daher erklärt sich, dass wese 
liche Teile des Aberglaubens sowohl in die Wissenschaft wie in die Rel 
gion übernommen werden konnten. Denn sobald die fehlenden Zwische 
glieder ergänzt werden, entwickelt sich die Zauberei zur Wissensch 
Die Medizin, Meteorologie und viele andere Zweige der Wissenschaft 
verraten im Altertum auf Schritt und Tritt ihren Zusammenhang mit d 
Zauberei, und selbst heutzutage wenden wir noch viele einstige Zaube 
massregeln, z. B. Desinfektionen, an, indem wir die unbewiesenen und t 
erklärlichen Dämonen durch andere Lebewesen, die Bazillen, ersetzen. 
zichtete der Zauberer dagegen auf die wissenschaftliche Erklärung seir 
Manipulationen, berief er sich auf ein Wunder, so nahm von selbst 
Aberglaube religiöse Gestalt an und beeinflusste andere religiöse Gebräucl 
Ein grosser Teil der religionsgeschichtlichen Erscheinungen auch im alt 
Griechenland sind ohne Bekanntschaft mit dem Aberglauben unverstän 
lich; so weit dies der Fall ist, müssen wir also auch auf den Geister- u 
Gespensterglauben — der als ganzes ausserhalb unserer Betrachtung lii 
— eingehen. 

Zauberei und Aberglauben sind in der historischen Zeit abgestorbe 
Zweige am Baume des griechischen Lebens. Sie haben keine Entwie 
lung; ihre einzige Veränderung besteht darin, dass immer neue Äste i 
dorren, während umgekehrt die dürren — meist nach sehr langem Verhat 
in diesem Zustand — sich zersetzen. Ohne Geschichte, sind diese toten ! 
stellungen doch für die Geschichte wichtig als Reste vergangener E 
wickelungen: sie führen in Perioden, zu denen jeder andere Zugang ` 
sperrt ist. — Wie bei fast allen Völkern sind auch bei den Griechen 
Dämonen überwiegend boshafte schädliche Wesen. Selbst wenn sie Gu 
thun, handeln sie meist nicht nach ihrer Natur, sondern unter dem Ba 
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eines übermächtigen Zaubers, durch den der Mensch sie sich unterthänig 
macht. Viele von ihnen treiben ihr tückisches Wesen in der gefährlichen 
Mittagszeit, wenn der Mensch, von drückender Hitze bezwungen, in 
Schlummer fällt); aber die Hauptzeit ihrer Wirksamkeit ist die Nacht?). 
Die kosmischen Mächte der Finsternis werden denen unter ihnen, mit 
denen sich die theogonische Dichtung beschäftigt; zu Eltern gegeben. Zwar 
nicht alle, aber weitaus die meisten Gespenster stehen in Beziehung zur 
Unterwelt, und zwar laufen auch hier während aller Perioden des griechi- 
schen Lebens zwei Vorstellungen neben einander her, so dass es unmög- 
lich ist, eine auf dem Boden von Hellas als die ältere zu bezeichnen. 
Nach der dem primitiven Denken?) näher liegenden, niedrigeren und des- 
halb in der Ilias und Odyssee ebenso wie in den meisten Teilen des 
Rgveda®) und in den Religionsbüchern der Juden verschmähten, aber doch 
aus dem Volksglauben sich später in die Litteratur eindrängenden Vor- 
stellung, sind es die Toten selbst, welche als Rächer (roo0orgonea«uoıS) 
oder @oeioı6) erlittenes Unrecht ahnden. Wie bei anderen Völkern 
finden sich auch bei den Griechen Reste des Glaubens, dass diese Fähig- 
keit überhaupt oder wenigstens in der Nähe des Grabes unbeschränkt war”). 





mn ————— 


1) Pan wird um Mittag gefürchtet; dann 
schiummert er und darf nicht geweckt wer- 
len, Theokr. id. 115; vgl. Philostr. im. 211 II 
9597 K.; KArBEL, ep. 802; Long. pastor. 236; 
DREXLER, Epiph. d. Pan, Philol. n. F. VI 1894 
[31 f.; RoscHer, Abh. SGW XX 1900 45 des 
S.-A. Artemis-Hekate erscheint zu Mittag 
(Luk. Philops. 22; vgl. die von LoBsck, Agl. 
I 1092 zitierte Stelle der Acta ma»t.); sie 
st die Führerin der mittüglichen Gespenster 
Uszner, Rh. M. L 1895 147 verweist auf 
eine entsprechende keltische, auch in Galatia 
nachweisliche Vorstellung). Zu Mittag tanzen 
ie Nymphen um eine Pappel bei Kallim. A 
639, erscheinen die libyschen Nymphen dem 
lason, Ap. Rh. 41312; zu eben dieser Zeit tan- 
zen die Satyrn (Ov. F 4762; Auson. Mos. 178) 
nd regen sich die Geister in dem geheim- 
nisvollen Totenhain, Luc. Phars. 8423. Vgl. 
auch den von ABEL, Orph. 291 abgedruckten 
iymnos auf Helios v.:» (Dırrury, Rh. M. 
XXV 1870 334). Von den einzelnen spáter zu 
esprechenden Dämonen fürchtete man zur 
Mittagszeit die Empusa (Sch. Arstph. Giro 
293; vgl. Derne, Sphinx 31) und vielleicht 
die Seirene /o. 3453/. Im heutigen Griechen- 
land lebt die Vorstellung von den Mittags- 
geistern fort (PoLıtis, MeA.I 106£.; B. Scuuipr, 
Volksl. d. Neugr. 94 ff.; Bonn, Cust. and lore 
181 f); sie ist aber auch in Italien (TREDE, 
Heident. in der róm. Kirche IV 362), in Mit- 
3 (Grimm, DM IT? 1114; MANNHARDT, 

"FK Il 37), bei den späteren Juden (Grür- 
BAUM, ZDMG XXXI 1877 251) und auch 
sonst nicht unbekannt: vgl. HABERLAND, Die 
itagsst. als Geisterstunde, Zs. f. Völkerps. 




























9I ff. u. bes. DREXLER bei RoscHer, ML II 
2832 ff. — Ueber die Milchstrasse als daemon 
meridianus s. TIELE, Ant. Himmelsb. 150. ` 

2) Vgl. z. B. (Hippökr.) morb. sacr. 4 
S. 593 Künn; Chamail. bei Athen. XI 4 
S. 461c; Babr. f. 635. 

3) Daher findet sich diese Vorstellung bei 
den meisten wilden Völkern. Vgl. z. B. über 
die Finnen M. MüÜLLer, Beitr. I 265. 

4) OLDENBERG, Rel. d. V. 568 f. 

5) Aisch. Choeph. 287; Plat. leg. IX 8 
865de; Antiphon 2 Ayıo; Tdio; EM 42; 
(s v aiwo«, von Erigone). Rompe, Ps. I? 264» 
zeigt bei diesem Wort und bei «o«tow wie 
allmählich die beiden oben hervorgehobenen 
Vorstellungen in einander übergehen; über 
Erinys vgl. u. /768:]. 

6) Soph. Trach. 1201; fr. 367; Eur. IT 
766; Med. 608 K. 

7) Für einen solchen Rest hält SARTORI, 
Arch. f. Religionsw. II 1899 205—225 die 
"l'otenmünze'. Der Gebrauch, dem Toten ein 
Geldstück in den Mund zu stecken, ist be- 
kanntlich weit verbreitet; er findet sich z.B. 
in Arabien, wohin er nach. WELLHAUSEN, 
Reste arab. Heident.? 180 aus Persien ge- 
langte, bei den Slaven (Hertz, Werwolf 125) 
und selbst bei den Germanen sind Spuren 
bemerkbar (Grimm, DM II? 791; Wurrke, 
Deutsch. Volksabergl.? 484 = 5 463). Dennoch 
kann die Sitte wenigstens in der Form, wie sie 
sich erhalten hat, kaum älter sein, als das 
geprügte Geld, da fast überall eine Münze 
verwendet wird; wenn bisweilen andere 
Gegenstände den Toten mitgegeben werden, 
z. B. auf Naxos ein Wachskreuz mıt den 


HIE 1882 313; LarsrxEn, Räts. d. Sph. 1 11£.; | Buchstaben `I noors) X(georös) N(txQ) (Bent, 
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Es hat sich nie im Volksglauben die auch vielen Heroenkulten zu Grur 
liegende Vorstellung verloren, dass der Geist des Toten in der 
seines Grabhügels weilt!). Hier sollte er die seiner Leiche oder ihi 
Wohnort zugefügten Beleidigungen empfinden und bestrafen ?). 
Herakles bei Sophokles von Hyllos fordert, er solle ihn unbeweint : 
statten, und im Falle des’ Ungehorsams droht, ihm als Strafgeist zu í 
scheinen?), so ist dies wohl nicht anders als aus der volkstümlichen A 
fassung zu erklären, dass der Tote auch noch nach der Bestattung : 
der Erde zu weilen vermag. Aber nach der in der Litteratur w 
überwiegenden Vorstellung ist der Tote, sobald er in den Hades ei 
gegangen, von jeder Rückkehr auf die Oberwelt abgeschnitten. Die 
Eintritt wird nach der aus der llias*) bekannten, später oft wiederholte 
auch bei anderen Völkern häufigen) Vorstellung durch die Bestattung vi 
Sehr wahrscheinlich haben auch bei den Griechen die bei « 
Verbrennung vollzogenen Zeremonien ursprünglich z. T. eben den Zwei 
gehabt, der Seele das Wiederkommen unmöglich zu machen. 
beerdigten stehen nach späterem Aberglauben*), der mannichfache N 
wirkungen auch in der Dichtung hinterlassen hat), die gewaltsam G 
storbenen, die frawYararaı, Brogararoı oder Blau?) gleich: sie weilen i 


mittelt. 


Cycl. 363), so ist dies natürlich — auch ab- 
gesehen von der Aufschrift — eine noch 
jüngere Form. Wahrscheinlich ist der Ge- 
bg ein Nachklang aus dem klassischen 
Altertum, wie er sich auch im heutigen 
Griechenland, in Makedonien, Thrakien, Klein- 
asien und bei den Albanesen findet (RexxeLL 
Ropp, Cust. and lore 126). Innerhalb der 
altgriechischen Vorstellungen ordnet sich 
aber der Gebrauch in einen anderen Zusam- 
menhang /4057 ein, was freilich nicht aus- 
schliesst, dass er in letzter Linie doch hier- 
her gehórt. 

!) Vgl. z. B. Plat. Phaid. XXX 81d. 

3) Vgl. Sikgs, Class. rev. VII 1893 392f., 
der hierauf auch Hsd. € x 7 750 und’ én 
exımrosı (== Grabmal) xa9ıLEuer bezieht. 

3) Soph. Tr. 1201. — Oidipus droht (Soph. 
OK 93), den Thebanern Ate zu senden. Vel 
auch Eur. Herakleid. 1034; 1044. 

*) Die übrigen Seelen halten nach F 72 f. 
die Seele des unbeerdigten Patroklos ab, 
über den Fluss zu fahren und sich unter sie 
zumengen. Aber in der kleinen Nekyia der 
Odyssee unterreden sich die von Hermes 
zum Hades geleiteten Seelen nicht Begrabener 
(w 187) ohne weiteres mit den übrigen. Die 
Seele des unbeerdigten Elpenor ist A 51 ff. 
im Hades, aber nahe dem Eingange. 

S. z. B. Ov. M Ten; Tertull. an. 56 
u. s. w. Nach VA 65:9 müssen die Seelen 


der Unbeerdigten 100 Jahre irren. — Auf 


Vb. schwebt öfters die Psyche um den auf- 
gebahrten Leichnam (z. B. Bexxvorr, Gr. sic. 
Vb. XXXIII S. 65 f.) oder fliegt vom Grab- 
mal zum Himmel (ebd. XIV S. 33). 

*) Vgl. z. B. Lienrecht, Zur Volksk. 398 f. 
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— Namentlich die semitische Vorstell 
stimmt auch hier ganz zu der griechisch 
JEREMIAs, Babyl.-assyr. Vorstell. S.54. ` ` 
7) Vgl. bes. Miss MacpoNALD, Inser. rel 
to sorcery in Cyprus (proceed. of the soc. 
biblic. archaeol. XIII 1890/1 160). S. 
Heliod. Aith. 25; Luk. Philops. 99; Kat 
Ep. 624; Plut. Cim. 1. Anderes bei Ron 
Ps. I? 264;; II 3631; 412; 494. 
5) Bei Aisch. Zum. 98 droht die ge 
dete Klytaiınestra, sie werde furchtbar uj 
gehen; der von Sohnes Hand getötete I 
ist nach Stat. T'heb. 1297 noch nicht jense 
der Lethe; er geht noch um. Naeh v j 
3353 ff. kehren die Gemordeten mit Erlaubn 
des Zeus (ursprünglich des chthoniscl 
zur Oberwelt zurück und quälen den Mör 
— Bei VA 6416 ff. wohnen die vorzeitig 
storbenen Kinder /s «. 761s], die unschu 
Verurteilten, die Selbstmörder, die aus E 
Gestorbenen und die im Kampfe Gefal 
zwar schon im llades, aber, wie 
Odyssee Elpenor, au dessen Eingang. Y 
NonpEN, Herm. XXVIII 1893 360 ff. u. (g 
Di£TEnICH, Nek. 151 ff.) XXIX 1894 313 
9) Aodareros im Berl. Zauberpap I 
PagTüEY, Ahh BAW 1865 127)a4s ; 11 (151 
(die Stelle gehört trotz Dırrney, Rii 
XXVII 1872 388 ohne Frage in diesen 
sammenhang); Paris. Zauberpap. 1950; 8 
ebd. 333; 1394; 1885; 2208; 2887; / 
Zauberpap. Il (154):45; (155)ırı. Auf 
kyprischen Defixionen (Miss Macpox? 
Proceed. of the soc. of bibl. arch. XI 189 
werden öfters (z. B. S. 17820 f.) 7toàverdg 
xè BioOGraror xè &oQotr x? nopot teque 


nannt; vgl. ebd. S. 169 und über die g 


in : 
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der Nähe des Kórpers!), schweifen aber auch als @A«orogss?) umher und 
werden nach einem im heutigen Griechenland 3), in Italien‘) und auch in 
Mitteleuropa 5) fortlebenden Aberglauben zu allerhand Zauber beschworen ê). 
Endlich werden auch die vor der Zeit Gestorbenen, die œwọot oder. &wgo- 
Zeerero 7, im Volksglauben von dem Eingang in den Hades ausgeschlossen 
und können daher dem Willen des Zauberers dienstbar gemacht werden 8). 
Ausserdem aber glaubte man, dass an gewissen Tagen des Jahres die Unter- 
welt offen stehe und die Toten an die Oberwelt heraufkommen?). Ferner 
standen viele Orte in dem Rufe, dass an ihnen die Toten durch die Pforten 
der Unterwelt aufstiegen und durch geheimnisvolle Riten dem menschlichen 


Vorstellung A. DrerERicH, Phil. Jbb. Suppl. 
XVI 1888 7922. Einzelne Fälle derartiger 
Schrecknisse durch Seelen Gemordeter sam- 
meln LoBzck, Agl. I 302 k.; LEoP. SCHMIDT, 
Eth. d. Gr. I 116 ff. Auch in der Kurpfuscherei 
wurde mancherlei Zauber mit den Grofe retro 
getrieben; so sollte z. B. das Haar eines Ge- 
kreuzigten Fieber heilen: Plin. n k 2841. Vgl. 
u. /$ 273]. — Dass die Kreuzwege nach 
einem weit verbreiteten Aberglauben (OLDEN- 
BERG, Rel. d. Ved. 267 H: Wurrkz, Deutsch. 
Volksabergl.? 86 = ? 89; vgl. den griech. He- 
katekult) als Stätte der Geister galten, dürfte 
damit zusammenhüngen, dass die Todesurteile 
häufig an solchen Stellen vollstreckt wurden. 

1) Porph. abst. 241. 

2) Die Grundbedeutung dieser Wesen ist 
allerdings zw.; Usener, Göttern. 298 sieht in 
ihnen vielleicht m. R. Dämonen, deren Beruf 
es sei, nicht zu vergessen. Aber bei Aisch. 
E 98 sagt Klytaimestra doch wohl mit 
Rücksicht auf den Alastor «/eyodoc «Aouet, 
und unter den vielen Stellen, wo das Wort 
später erscheint (Aisch. Ag. 1501 f.; Soph. OK 
788; Eur. Phoin. 1556; 1559; Med. 1047; 
1322 K.; Paus. VIII 24: u. aa.) sind wahr- 
scheinlich viele, allerdings nicht in jedem 
Fall sicher zu bestimmende, in denen es die 
irrende Seele bezeichnet. Vgl. Roupe, Hh. M. L 
1895 122 und über die Bedeutung von aAdorwp 
bei Aisch. Kıausen, Theol. Aesch., Berl. 1829 
Diss. S. 56 f. In der ausführlichsten Stelle bei 


Plut. def. or. 14 f. scheint allerdings «A«oro- 


pec Gesamtbezeichnung der bösen Dämonen. 
Ueber Zeus Palamnaios s. u. /$ 2757. 

3| SchmiDT, Volksl. der Neugr. 1692. 

4) Ueber die Zauberei mit den Decollati 
s. Trepe, Heident. in der röm. Kirche III 
337—350. 

5) Selbsimörder finden keine Ruhe im 
Grabe; viel Zauber wurde bekanntlich mit 
Gehängten getrieben, was Wurtke, Deutsch. 
Volksabergl.? 128 — 3138 ff. fälschlich aus 
alten Menschenopfern erklärt. 

8) Vgl. z. B. die giän èni jowwv d uo- 
voudywv 7) Beie: im Pariser Zauberpap. Z. 
1501 ff. 

1) BEKKER, Anecd. I 2422. 


beginnt: 2£opxilw os vexvdaluwr awpe — 
Anderes im Paris. Zauberpap. bei WESSELY, 
Denkschr. WAW XXXVI 1888 322 ff. ; 342 f.; 
1401; 2215; 2920; 2295. 9578; 2731: rdv 
Erdrav oe zeit ovv a&7ztogOuu£votctw «woos | 
xet tives NOWWwv tOavov ayvvaroi TVanaudes. 
— Hymn. in Hec. (Aseı, Orph. S. 289)ı12; 
vgl. Denge, Rh. M. XXVII 1872 387 f. S. 
auch KaiBEL, ep. 976 a. E.; IGSI 1047. 
Jungfrüuliche čwgot werden im Par. Zauberp. 
2646; 2877 genannt. Vgl. u. /7696] über 
Gello. Nach "Tertull. an. 56 müssen die 
«cot, wie nach den physici bei Serv. VA 
43se die Biothanatoi, die Zeit, die ihnen an 
ihrem vollen Leben fehlt, umherirren. Was 
Platon über die «oo: in seiner Quelle fand, 
ergibt sich aus rep. X 13 S. 615c nicht; nach 
Luk. Katapl. 5 f. scheinen sie in den Hades 
zu kommen; vgl. auch Norpen, Herm. XXIX 
1894 813—316. — Nach einem modernen 
Aberglauben müssen die Kinderseelen als 
Irrlichter herumfliegen: Wurrke, Deutscher 
Volksabergl.? 447 f. = ? 478. 

3) Die ztt9otyce, das Oeffnen des Fasses 
durch Hermes und das Herausfliegen der 
Seelen stellt ein rf. Vb. dar: J. HARRISON, 
Journ. Hell. stud. XX 1900 101. Die Ver- 
fasserin, die auf das Oeffnen von Pandoras 
ni$os auch Soph. Satyrdrama Havdwoa 7 
opvooxono (TGF? 237 fr. 441 ff.) und die 
vielumstrittenen Vbb. mit dem gehämmerten 
Frauenkopf /u. $ 267] bezieht, hat ganz im 
Sinne der obigen Darlegungen /943/, aber, 
wie es scheint, ohne von ihnen zu wissen, 
den Zusammenhang der rıYoiyıe mit Pan- 
doras nidos erkannt. — Ueber das römische 
Mundus patet s. Fest. 142a22; Paul. 1561; 
Macr. s 1 1616 ff. nach Varro. Ueber die 
Lemuria vgl. Ov. F 5421 ff. Auch in Indien ist 
die Vorstellung nachweisbar, jedoch erst in 
späterer Zeit, OLDENBERG, Rel. d. Ved. 566. 
Andere Parallelen bei Roupe, Ps. 1? 239. — 
Alt scheint die Befristung des Umgeliens der 
Toten auf 10 Tage, SPrEcEL, Eran. Per. 239. 
Oft wird die Zeit, in der die Toten zurück- 
kehren, in den Teil des Jahres verlegt, in 
der die neue Saat und die. Blumen aus der 
Erde aufspriessen, z. B. in Athen in den 


6) Plaut. Mostell.499f.; eine Beschwórung | Anthesterion /33/. Die Germanen setzen die 
aus Karthago (bull. corr. hell. XII 1888 2971) | Gespensterzeit teils ebenfalls in den Frühling 
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Willen dienstbar gemacht werden könnten. 
historischen Griechenlands ist die Totenbeschwörung fast verschwund 
wir werden aber sehen ($ 276), welche Bedeutung sie an den gro 
Heiligtümern während der Blütezeit der mittelgriechischen Kolonialstaat 
Ausser zur Weissagung bediente man sieh der Totengeister 
mancherlei Zauber: es gibt wohl kaum ein Gebiet in der Natur oder in d 
Thätigkeit des Menschen, auf das sich die Macht der Seelen nicht erstr 
hätte. Entsprechend dem Gesamtcharakter des Dämonenglaubens (0.8. 758 
galten die Geister im allgemeinen als übele, den Menschen feindlie 
Wenn der abergläubische Bauer unserer Gegenden in d 
Sturmesbrausen die wilde Jagd der Seelen zu hören wähnte, so folgte 
damit nur einem Wahn, der sich direkt aus dem Altertum herleit 
Ebenso glaubte man, wenn Dürre das Land heimsuchte, den Einfluss de 
durstigen Scelen zu erkennen, welehe Regenwolken aufsogen und 
Quellen austranken. Trat Misswachs ein, brach eine Seuche unter Vic 
oder Menschen aus, den Geistern der Toten konnte man sie zur t 
legen. Aber auch dem einzelnen erscheinen sie, sei es im Schlafe, sei esi 
Oft sind Abzehrungen und andere Leiden die Folge; namentlie 
geistige Erschütterungen), übermüssige Affekte?) werden ihrer Einwirkı 
In allen diesen Fällen handelt es sich nicht um gelege 
liche Vorstellungen einzelner, sondern um Anschauungen, die in einer nicl 
gar fern zurückliegenden Zeit die grösste praktische Bedeutung hatt 
und die uns das Verständnis für viele wichtige Erscheinungen der gri 
chischen Religionsgeschichte erschliessen werden. 
361. Sind von dem Glauben an die Wirksamkeit der Totengeist 
zwar an sich beträchtliche, aber im Verhältnis zu der einstigen Bedeutt 
dieses Glaubens doch sehr wahrscheinlich nur geringe Reste übrig | 
blieben, so hat die spätere Zeit dagegen die andere, ebenfalls in 
ältesten uns erreichbaren Schichten des griechischen Gottesglaubens hina 
reichende Vorstellung gepflegt, wonach die Geister nicht die Toten sei 
sind, sondern góttliche Wesen, die im Dienste der Unter 
Obwohl begrifflich streng unterschieden, werden diese 
Klassen von Geistern doch thatsüchlieh fortwährend vermengt, und wi 
wir es bereits von den ;rgoctoáztctot und coot gesehen, sind auch and 
Bezeichnungen, wie x5osc, «À«croosc, den Toten und den von ihnen g 


besass. 


Wesen !). 


Wachen. 


zugeschrieben. 


stehen. 


S A 


(SauPE, Indic. superstit. S. 9) teils — nach 
PraxsENscuxiDT, Germ. Erntef. 129 wegen des 
Aufgehens der Wintersaat — in den Herbst. 

!) Unter dem Einfluss der Kunst sind 
auch die Heroen zu Wohlthátern der Mensch- 
heit geworden, die man zum Schutz gegen 
alle Uebel (Hippokr. &runv. II S. 10 Küux) 
anfleht; im Volksglauben haben sich aber 
viele Spuren der ursprünglichen Auffassung 
erhalten: xaxou» Eroros ucAdor 5j Evepyereiv 
nennt sie z. D. jemand bei Menandr. (Zenob. 
560; fr. 459 Kol Vgl. Chamail. bei Athen. 
XI 4 8. 461c; Hsch. xgeétroragc? rotg £otac 
opta Aëioter: doxore d? xaxwtıxoi tiveç 
civet’ did. nero x«i ol napióvteç td nou 


Griechische Mytbologie. III. Religionsgeschichte. 
































Im öffentlichen Kult 


gär Eyovot, un rt ëieëeiet, Schr c 
teristisch ist Babr. f. 63. | 
3) So werden z. B. Val. Fl. 94ss die T 
angefleht, Saaten und Vieh zu verschor 
und keine Pestilenz zu erregen (bei K 
ep. 103422 werden die vnoudeioı Jeol 1 
Abwehr von Seuchen angerufen). 

3) Aisch. Choeph. 236 tò ydQ oxore 
rU» £reprepwr péhos | Ze npoGrQoneion 
yévet n&zttxorum | xat Aison xai waters 
vextör qógoc xiwel, tapeooe, Vgl 
Arstph. öpr. 1490 (von den Toten) «non 
xtove noriv drett, S. auch Roupg, ( 
Rom. 387 A. 1. 

t) Z. B. Liebe /3 269]. 
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sonderten Geistern der Unterwelt gemeinsam; ja es gibt unter diesen letz- 
teren nur wenige, die nicht gelegentlich als Totengeister betrachtet wären. 

Unter dem Namen der Erinyen!) werden später mehrere Wesen 
zusammengefasst, die, wie sich wohl vermuten, aber nicht beweisen lässt, 
von Haus aus gleichartig waren: die Eumeniden?) von Sikyon?) und Ke- 
ryneia*), die Semnai vom Areopag5) und von Phlya®), die Maniai von 
Megalopolis?), vielleicht auch die Potniai von der gleichnamigen Stadt in 
Boiotien®) und die Ablabiai (Ablabieis?) von Erythrai?) Erinyes in der 
Mehrzahl, die schon im alten Epos ziemlich häufig genannt werden!?), 
kommen, was leicht Zufall sein kann, im Kult wohl nicht vor; wenigstens 
kónnen die bisher dafür beizubringenden Zeugnisse nicht als vóllig zuver- 
lässig gelten. Dagegen stand am boiotischen Tilphossion!!) und’ zu Thel- 
pusa!?) in Arkadien neben dem Fluchross Ar(e)ion als dessen Mutter von 


1) Kampe, Erinnyes, Berl, Diss. 1831; 
ALEX. DE Pnusisowsxi, De Erin. relig. apud 
Graecos, Berl. 1844; AscuENBAcH, Erin. bei 
Homer, Hildesh. 1859 Progr.; RosENBERc, Die 
Erin. Ein Beitr. z. Relig. u. Kunst d. Griech., 
Berl. 1874; Vorcer, Leipz. St. IV 1881 287 ff.; 
OrsanEOo, De Eumenidum specie ab Aeschylo 
adumbrata, riv. filol. XXVIl 1899 260—276; 
J. Harrison, Journ. Hell. stud. XIX. 1899 
206—225. — v. Wınamowirz-MÖLLENDORFF, 
Griech. Trag. übers. II5 225 ff. — Ueb. Kunst- 
darsi. s. Rosengere 45—87; J. HARRISON 
8.8. O.; üb. die Kultstätten Rosengere 34 — 45. 

2) Hartung, Rel. n. Mythol. d. Gr. III 69 
sucht zwischen Erinyes und Eumenides zu 
scheiden. 

3) Paus. II 114. Voer a. a. O. 306 er- 
innert an das Furienbad im Elissos (Helis- 
Son), Stat. Th. 45». 

4) Paus. VII 25;. Man erzählte hier von 
Orestes. — Nach Soph. OK 42 müsste man 
schliessen, dass die Erinyen als Eumeniden 
auch von den Koloniaten verehrt wurden; 
vgl. aber Rosengere S. 43. — Eumeniden in 
Thespiai, CIGS I 1783. 

5) Thuk. 1126; Arstph. (7.1812; Qeouog. 
224; Plut. Sol. 12; Paus. I 28e; VII 252. Un- 
genau sprechen Plut. Thes. 27 u. aa. von 
einem Eumenidenheiligtum. Ueber den Kult 
der Erinyen am Kolonos Hippios s. o. / S. 39], 
über den Dienst der Semnai überhaupt O. 
Müter, Eum. 178 ft. 

8) S. o. [S. 41). 

7) Paus. VIII 341 ff. 

P Sro. /S. 823]. 

?) DITTENBERGER, Syll. I? 60067. ROHDE, 
Rh. M. L 1897 20 identifiziert sie mit den 
BA«get, Soph. Ant. 1104; Aisch. Zum. 491. 

15020 204; T 259; 418; & 419; B 185; 
4280; 0475; v 78. Dagegen in der Einzahl, 
was namentlich Kampe S. 10 für ursprüng- 
lich hält, I 571; T 87; o 234. In der fol- 
genden Litteratur schwankt die Zahl der 
Erinyes, die hier von den Eumeniden u. s. w. 
nicht zu trennen sind, lange: bei Aisch. ist 
sie bekanntlich viel umstritten, unsicher auch 


die von Eur. IT 944 gemeinte Zahl, neun 
Eumeniden kennt die orphische rhapsodische 
Theogonie (fr. 218). Zwei Eumeniden wur- 
den nach Phylarchos FHG I 356:s in Athen 
verehrt; das ist nach Stan. Wırkowskı, De 
patria Phylarchi (Ksiega pamiatkowa, Fest- 
schr. der Lemb. Univ. für das Jubil. d. Univ. 
Krakau 1900) ein Versehen, entstanden aus 
der Angabe, dass von den drei athenischen 
Erinysstatuen Skopas (der Grossvater oder 
der Enkel?) zwei, Kalamis eine gefertigt 
habe (Polem. FHG 111 12741; Klem. Alex. 
protr. 44: S. 41 Do: vgl. Werınann, Istr. 
Callim. 14). Da Demosth. 21115 drei iegorrosoi 
der Semnen kennt und da die 3 monatlichen 
Gerichtstage des Areopags mit den drei Göt- 
tinnen in Beziehung gesetzt werden, so kann 
nicht bezweifelt werden, dass im späteren 
athenischen Kult die bei chthonischen und 
weiblichen /u. $290/ Wesen so beliebte Drei- 
zahl auch für die Erinyen galt. Das kann 
alt sein, aber sicher ist dies nicht; die An- 
gabe über die Anfertigung der Statuen kónnte 
einen Hinweis auf einen Moment des V. oder 
IV. Jh.s enthalten, in welchem die Dreizahl 
eingeführt wurde. In der Litteratur erschei- 
nen die 3 Erinyen (Eumeniden u. s. w.) zu- 
erst Eur. Or. 400; 1660; Troad. 459. Von den 
N. begegnet Teisiphone (griech. nicht Tisiphone) 
zuerst VA 0551; Alekto VA 7321, Megaira 
VA 12s4e; alle zusammen nennen erst Spä- 
tere wie Korn. 10; Apd. 1s; Orph. k 69»; A 
968; Tz. L 406; Hyg. f. 1 S. 275 Bv. Die N. 
selbst scheinen trotzdem alt, aber ihre Zu- 
sammenstellung erfolgte wohl erst in der 
Litteratur. — Wie diese hat auch die bil- 
dende Kunst lange geschwankt: drei Erinyen 
erscheinen zwar schon im V. Jh. (z. B. Rif. 
aus Argos, Ath. Mitt. IV 1879 S. 174 T. IX; 
rf. Vb.), daneben aber, wie noch auf jüngeren 
Vbb., je nach dem Bedürfnis der künstleri- 
schen Gruppierung zwei oder eine. 
11) S. o. [78]. Mit Unrecht wird die til- 
phossische Ueberlieferung angezweifelt von 
v. WinAM.-MOLLEND., Gr. Trag.-übers. II? 2252. 
12) S; o. [2003]. 


764 


Poseidon Demeter Erinys!). — Dass die Erinys ursprünglich ein schreel 
licher aus?) und in?) der Unterwelt wirkender Rachegeist war, kann al 
Allerdings werden sie später gelegentlich, wi 
die meisten chthonischen Wesen, auch um Erntesegen angefleht*); bisweil 
verkörpert sich in ihnen die heilige Ordnung der Welt’); die jüngere 

Künstler haben den Typus des Grüsslichen zu einem sanften Ernst ge- 
Aber selbst in spüterer Zeit herrscht die ursprünglich allei 


sicher betrachtet werden. 


mildert $). 


bezeugte Auffassung der Erinyen als Rachegóttinnen vor. 
werden sie öfters verwechselt?) Vielleicht bezeichnet sie als solche scho 
ihr Namen, wenn derselbe, wie das Altertum 5) annahm, ‘die Zürnende 








!) Das Alter der Verbindung zwischen 
Demeter und Erinys haben namentlich G. 
Hermann, Op. VI 2 200; WErckzn, Gr. Götterl. 
II 491; H. D. MüLLer, Myth. gr. St. II 414; 
RosEsNBERG a. 8. O. 25—34 (s. dagegen Mircn- 
nörer, Anfänge der Kunst in Griechenl. 204; 
Wonsznuis, Religionsgesch. St. 56) bestritten. 
WELcKER nimmt an, die tilphossische Erinys 
sei M. des Arfe)ion geworden, weil dieser den 
Helden im Flug zur Rache trügt, und da man 
in Thelpusa Demeter zur M. des Arfe)ion 
machte, sei auf sie äusserlich der N. Erinys 
übertragen. Allein eine nahe Beziehung 
zwischen dem Tilphossion und Thelpusa ist 
klar, und dio Uebertragung des boiotischen 
Kultes nach Arkadien wird auch von Wzr- 
CKER nicht bestritten; aber gewiss erfolgte 
diese Uebertragung früh, und es ist um so 
wahrscheinlicher, dass schon die tilphossische 
Erinys eine Demeter war, weil gerade in der 
euboiisch-boiotischen Kultur die Paarung Do- 
meter, Poseidon (u. Apollon) häufig ist. Das 
Richtige hat hier O. MüLLer, Eum. 168 ff. 
gesehen. Freilich kann die Gleichung De- 
meter-Erinys, auch wenn sie alt ist, sekun- 
där sein. Dagegen ist der Zusammenhang 
zwischen der Fluchgöttin Erinys und dem 
Fluchross Ar(e)ion gewiss alt, nicht von einem 
Dichter erfunden, wie noch Rosexgere S. 27 
glaubt. Tünrer, Phil.Jbb. Suppl. Xl 1880 706 ff. 
s 8.8.0.) will aus Sch. Soph. Antig. 126 
117) nachweisen, dass neben Demeter Erinya 
ursprünglich Ares atand, und dass aus dieser 
Paarung die spätere von Ares und Aphro- 
dite hervorging. Indessen beruht jene Notiz 
auf einer nachträglichen Kultvermischung 
[o. 89s]. Aber allerdings gehört Ares zu 
demselben Vorstellungskreis wie Ar(e)ion und 
Erinys, und so erklürt es sich, dass er am 
Areiopag und vielleicht am Grabe des Menoi- 
keus, wo die Erinyen die Granatbäume ge- 
pflanzt haben sollten (Philostr. im. 239; ll 
384:« K.; s. Tünrer an O. 712) neben den 
Erinyen stand. — Baeyen, Dem. Mel., Sprot- 
tau, Progr. 1895 will Ares' S. Arion von 
Erion, dem S. der Erinys trennen; aber (trotz 
Horrsann, Gr. Dial. I 144) kann die auch 
von Meister, Gr. Dial. II 89 empfohlene 


Gleichsetzung von Egío» und Aele)ior Jo. | Poseidon, auch ist ihr N. damn synonyi 


2008] m. E. für sicher gelten. 
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Mit den Poinai 


3) Vgl. o. [4114] u. unten [7671]. 

3) Auch die Toten werden von ihne 
gestraft, T 259, wo dad yaray nicht mi 
IwaNowiTscu, Opin. Hom. 32 zu «ï, also auf 
die Erinyen, sondern auf die büssenden Seelen 
zu beziehen ist; VA Bras: vgl. auch r 278 
(wo Iwaxowıssch 33 für xauorres nicl 
überzeugend éorrec vorschlägt; Aisch. Z 
268 ff.; 340; hik. 230 ff. à 

4) Vgl. Aisch. Eum. 895; 904; 988 ff; 
1009. S. auch u. /7661]. 

5) Als Hera dem Ross des Achilleu 
menschliche Rede gegeben, lassen es di 
Erinyen nicht weiter sprechen, T 418; Helios 
sagt Herakleitos (Plut. exil. 11), wird sein 
Masse nicht überschreiten, sonst werden di: 
Erinyen, Zeus’ Wächter, ihn ahnden. N 
den Göttern streiten die Erinyen gegen die 
Giganten auf dem von Visconti, Bull. commn 
arch. comm. di Roma XV 1887 245 f. here 
gegebenen Marmorrlf. der august. Zeit; se 
auf dem rf. Vb. bei MixEenvixi, Mon. ant. 
da Barone 1852 T. XXI bekämpft eine Eriny 
vor den auf einem Wagen stehenden Gott 
Zeus und Hermes einen Giganten, der a 
einem von Panthern gezogenen Wagen ste 

*) Wichtig für den Sieg dieser Vorstel 
lung waren wohl die athenischen Statuen 
Skopas (Paus. 1 28e; Unriens, Skop. S. 4 
CorLiexon, Hist. de la sc. II 241). 

7) Vgl.z. B. Aisch. Pum.323; Aischin. l19 
Orph. 4 982; jüngere Vbb. Vgl. Kaupe S.2 
v. WiLAMowiTz-MórLENpomrr, Her. I]? 2 
zu v. 889; d. Opf. am Grabe zu v. 935. 
Ueber die Poinai vgl. u. /$ 290). 

8) Paus. VIII 25s erinnert an ein 
disches Verbum égi»vci» 'zürnen'; vgl. E 
s r 9741. Dass dies Wort erst aus Com 
sekundär gebildet oder gar frei erfunden se 
ist nicht anzunehmen; aber die Wurzel 
nicht mit Sicherheit zu bestimmen (Neuer 
wie Horrsaxx, Gr. Dial. I 102 ff, denken a 
riv, riv 'eifern' [vgl. rivalis], sodass i 
egivvo für *é-ofz-rv-« stehen würde), u 
auch die Ableitung ist nicht unbeden! 
(wenn man nicht Zäre von wo 
gleichen will). Der Sinn passt jedoch: Er 
ist Kultgenossin des 'zürnenden' /$ 2% 


mit Nemesis /rgl. o. 45s], die gerade v 
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bedeutet. — Die Macht solcher Rachegeister pflegt sich nach der primitiven 
Auffassung oft in Naturerscheinungen zu äussern. So hat man denn 
auch die Erinys gedeutet, sie z. B. auf die Erde, die das dunkele Blut 
trinkt!), auf den Winter?), auf die dunkele?) Wetterwolke, ihre Fackeln®) 
auf den Blitz, ihr Gebrüll5) oder Gebell®) auf den Donner bezogen und 
an die homerische 7soogoiric "Eowvc?) sowie daran erinnert, dass die 
Erinyen, wie die Sturmwolken in der Vorstellung von der wilden Jagd, 
als Jágerinnen oder auch als Hunde gedacht werden 8). Auch mit den 
Gorgonen und namentlich mit den Harpyien?°),- die sicher als Wetterstürme 
aufgefasst wurden, berühren sich die Erinyen mannichfach; sie werden 
bisweilen geflügelt vorgestellt!9) und den Harpyien gleich entführen sie 
die ihnen Verfallenen!!) Die Harpyie Kelaino bezeichnet sich bei Vergil 
sogar als Gewaltigste der Furien!?). Aber dies letztere Beispiel zeigt 
gerade, wie leicht die verwandten Vorstellungen von diesen Dümonen in 


einander übergehen und von einander Züge entlehnen konnten!5); dass die 


Er. Tote rücht, wenn ihnen von Lebenden 
Unrecht geschieht (Soph. E/. 792), und daher 
ebenfalls bei Grüberverletzungen angerufen 
wird (KaIBEL, ep. 119 u. 367). Jedenfalls 
ist diese von O. Mürzer, Eum. 165; v. Pru- 
SINOWSKI 18; WELCKER, Gr. Götterl. III 75 f.; 
J. Harrıson, Journ. Hell. stud. XIX 1899 211 
u. aa. gebilliste Ableitung weit besser als 
die anderen antiken (EM 3742 ff.; vgl. RosEx- 
BERG S. 38 f.): a) von êv Zoe [= yz] vais 
(ähnlich KAwPx a. a. O. S. 43 u. BacHorkx, 
XVI. Philol.-versamml., Stuttg. 1856 53 f., die 
Eotrc als ‘chthonisch’ deuten; s. dagegen 
ASCHENBACH S. 11) oder b) zeg6 ro raus doas 
@vveıv oder c) zt«gd tò Änt xci drei oder 
d) zeg rg die ... xarÈ cvrigoacur 
(ähnlich G. HERMANN, Op. VI 2200 f., jedoch 
im Sinne von 'die langsam Strafenden'); vgl. 
auch e) Kornut. c. 10 p. 152: ’Fowvves épev- 
YnroLaı tor &uegravórvrov ooet: und auch 
von den modernen Etymologien kommt keine 
in Betracht, weder die lange Zeit herrschende 
(s. GRUPPE, Gr. Kulte u. Myth. I 10015) Zu- 
sammenstellung mit Saranyü, für die selbst 
BuEcHELER, Rh. M. XXXIII 1878 6 und noch 
SCHRÖDER, Gr. Gött. u. Her. I 1887 115 
und M. Mëtten, Sc. of myth. IL 537 ff. 
eintreten, noch die Verbindung von 'Egr-(c)vv-c 
mit Freet anus, die Tümpeı, Phil. Jbb. Suppl. 
XI 1880 706* (vgl. O. Crusius, Phil. Jb. 
CXXII 1881 295) zweifelnd vorschlägt. 

1) So bes. Kampe S. 4; Voir a. a. O. 298. 

2) SCHROEDER, De dracon. Graec. 3111. 
Vgl. Desen Boaprpr I 834. 

3) Die schwarze Farbe der Erin. wird 
oft hervorgehoben, z. B. Aisch. ént. 977 (vgl. 
699 ueAdvaryıs); Eur. Or. 318 ueleyyootss; 
Ov. h 111os. Ueber ihre schwarzen Gewänder 
s. Hexse, Poet, Personif. 129. 

4) Arstph. pl. 425; Aisch. L190; Orph. A 
969; Enn. Alcum. fr. 8; VA 14s:; Ov. h 1lios; 

449»; Sen. H f 982. Auch feuriger Odem 
(Aisch. Eum. 139; Qu. Sm. 533; Stat. TA. 1107) 






und feurige Augen (VA 744s; vgl. Orph. A 
706; fr. 274 nach Maass, Orph. 187) werden 
den Er. zugeschrieben. — Dirterich, Nek. 
1992 meint, dass die Fackeln ursprünglich 
ausgesprochen sakrale Bedeutung hatten. 
Ueber den wahren Grund s. u. /$ 269]. 

5) Eur. IT 286. 

6) Aisch. Eum. 131. 

7) T 87; I 571; neo, Orph. h 695». 
ÁscHENBACH S. 3 denkt au das Dunkel des 
Orcus; noch leichter bezieht man den Aus- 
druck auf das unsichtbare Walten der Erin. 

8) Vgl. Aisch. Eum. 112; 146f.; 231; 246; 
Eur. Or. 827; Hsch. xwv ... oí dè trj» Ept- 
vir. Vgl. o. [4063]. Bei Aisch. /s. u. A. 13] 
schlürfen sie Blut; bei Nonn. D 32100 streifen 
sie in den Wäldern umher. — Von Hunden 
der Avco« spricht Eur. Bakch. 970. — Vgl. 
über die Hundegestalt der Er. RoscuEn, Abh. 
SGW 1896 48 ff. 

?) Mit beiden vergleicht sie die Pythia, 
Aisch. Eum. 48 ff. Vgl. Hsch. Ogone (— 40215? 
Meister, Gr. Dial. I 49): Eowvs und im all- 
gemeinen über Beziehungen zwischen Har- 
pyien und Erinyen DiETER1CcH, Nek. 561; 
Dünnter, Delph. 181. S. auch u. /$ 268]. 

10) Eur. Or. 309; IT 281. Wohl aus 
scenischen Gründen stellt Aisch. (Eum. 51; 
250) sie ungeflügelt vor; später scheint man 
ihnen auch auf dem Theater Flügel gegeben 
zu haben (rf. Vb., Mirrix, Mon. inéd. I 29). 

11) Selbst die Ausdrücke für die Ent- 
führung stimmen, z. B. £vregncteiw, Soph. 
Ai. 840; vgl. Nonn. D 10s2 7on«cav óg uci | 
Evuevidov, und Plut. ser. num. vind. 22 &nav- 
tag Npdvıoe xal xarédvosv Eis To &EENTOV 
x«i «óg«tov. Harpyie M. des Ar(e)ion von 
Poseidon, Eust. 4/ 344 S. 130455; s. Roses: 
BERG 27 f. Die den Eum. nächststehende 
Lyssa wird Gorgon genannt, Eur. Ho, Get, 872. 

12) VA 3252. 

13) So werden z. B. die Er. blutschlürfend 
vorgestellt, wie die Striglen (Aisch. Ag. 1188ff.; 
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Erinyen dieselben Naturerscheinungen bezeichneten, ergibt sich ebenso- 
wenig daraus als aus den wenig einleuchtenden Deutungen ihrer Attribute 
und Funktionen. Eher könnte das Wirken der Erinyen den Misswachs be- 
zeichnet haben, wie ja auch die zürnende Demeter, mit der sich die Erinyen 
in der That frühe berührt zu haben scheinen, Unfruchtbarkeit verursacht. 


III. Religionsgeschichte. 





Diese wird in der That unter den mannichfachen verderblichen Wirkungen der 
Erinyen besonders hervorgehoben!). Allein sie erscheinen gelegentlich über- 
haupt als verderbliche Wesen?). Viel besser wäre es begründet, wollten wir - 
als ihre ursprüngliche Wirkung den Wahnsinn betrachten, welcher so oft als 
von ihnen erregt bezeichnet wird), unter anderem in der alten Alkmaion- 


und Orestessage. 


Die letztere wird auch in den Kultlegenden zur Er- 


klärung von Erinyenkultstütten herangezogent), und zwar scheint dies auf 
einer wenn auch später durch die Diehtung beeinflussten, doch im Kerne 


sehr alten Überlieferung zu beruhen 5). 


Gewöhnlich heissen die den Walın- 


sinn verhängenden Göttinnen in den Oresteslegenden Eumeniden, gewiss 
nicht, weil in der Entwickelung der Orestessage aus den Unholdinnen Hul- 
dinnen geworden waren$), sondern weil seit alter Zeit an den Artemis- 
und Dionysoskultstütten, wo von Orestes erzählt wurde, die Rachegöttinnen 


unter diesem Namen verehrt wurden. 


Aber eben deshalb ist es bedenk- . 


lich, eine Funktion, die nur von einer Gattung der später in den Erinyen- 


zusammengefassten góttlichen Wesen gilt, auf alle auszudehnen. 


Ch. 577 f.; Eum. 264; vgl. 183 f.; Ronne, Rh. 
M. L 1897 19), und Aisch. énr. 1054 spricht 
von Kees Fon, 

1) Z. B. Aisch. Jum. 782 fi.; 802. Vgl. 
o. [7644]. ; 

2) Pestilenz erregen sie VA 12ssı (vgl. 
7455); sitis morbique famesque| et populis 
mors una ist ihre Wirkung nach Stat. 7’h. lıos. 

D Wie z. B. VA Tse f.; Ov. M 449; 
Nonn. D 2lıos; 44261. An den letzteren 
beiden Stellen schwingt die Göttin die 
Peitsche, wie schon bei VA Ganze, Das ist keine 
römische Erfindung, wie Berrya, Kompo- 
sitionsk. d. Verg. S. 53ı meint; vgl. Aisch. 
C hoeph. 290. S. auch Wıeserer, GGA 1891 
608 ff. Im Kult heissen die Erinyen Maniai 
[u. A.5; vgl.0.763 1]; ihnen zunächst steht die 
aus Eur. bekannte, nach ihm auch in der spä- 
teren Kunst (vgl.z. B. das rf. Vb. mit dem rasen- 
den Lykurg, Jatta, Ann. d. i. XLVI 1874 
198 f.) dargestellte Lyssa, die ebenfalls Spróss- 
ling der Nyx heisst (Eur. Ho. ve, 814 f.; 
vgl. 824). S. über sie Paxorka, Bull. Nap. V 
1847 92; Denge, Arch. Ztg. XXXI 1874 
80 u. unten /§ 265). 

t) Kaupe S. 46. 

5) In den Zaubereien im boiotischen 
Dienst des Dionysos und der Artemis Tauro- 
polos, aus dessen Legenden Orestes stammt, 
muss von Wahnsinn die Redo gewesen 
sein. 
spartanischer Legende Astrabakos und Alo- 
pekos, als sio das von Orestes gebrachte 
Bild der taurischen Artemis [16114 DI go- 


Den Verstand verlieren z. B. nach | 


In einem 


| 
funden; Eurypylos, der wahnsinnig wird, als ` 
er das Bild des Dionysos erblickt (Paus. VII 
19:), stammt sicher aus einer Legende des- 
selben Kulttypus; in Keryneia, wo ebenfalls 
Dionysos neben Artemis Tauropolos stand 
[139 f.], sollte jeder Schuldige wahnsinnig ` 
werden, der den von Orestes gestifteten 
Eumenidentempel betrat (Paus. VI] 25;). In 
diesen Füllen ist Zufall und auch Beein- 
flussung durch die Dichtung ausgeschlossen. 
Es ergibt sich daraus mit hoher Wahrschein- 
lichkeit, dass schon die alte Legende vom 
Wahnsinn des Orestes und vielleicht von 
seiner Heilung erzählte, dass aber die geistige 
Umnachtung ganz anders begründet war als 
in der späteren Sage. Dass erst die letztere 
die Eumeniden in den Kult von Keryneia 
und den Orestes in die Legende des Manien- 
kultes /A.37 eingeführt habe, ist unwalır- 
scheinlich: der Dienst jener scheint an dem 
achaiischen Heiligtum uralt, und Orestes 
könnte zwar im VII. oder VIII. Jh. von Argos 
aus ohne Rücksicht auf den Kult nach Ar- 
kadien übernommen sein, wo ihn Pherek. 
FHG 1 94»: und Eur. El. 1269 f. nennen 
und der ON. '0pgéatetor ('Og£a9€tor) in alte Zeit 
hinaufrückt /703;], aber die Maniailegende 
weicht doch von allen bekannten Formen 
der in der Dichtung gestalteten Orestessage, 
durch die sie freilich beeinflusst ist, in 80 
wichtigen Einzelheiten ab, dass auch ihr 
wahrscheinlich eine alte Kultlegende mit zt 
Grunde liegt. 
*) Wie selbst O. MÜLLER, Eum. 177 meint 
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anderen, ebenfalls der altboiotischen Kultur angehórigen Legendenkreis, 
dem Kreise des Oidipus, der zu den Erinyen kaum in minder enger 
Beziehung steht!), scheinen sie nicht Wahnsinn erregt zu haben; wenig- 
stens hat sich in den aus der Legende fortentwickelten Sagen keine 
Spur davon erhalten. Gerade die Semnen, wie die Rachegöttinnen in 
diesem Kreis genannt zu sein scheinen, stehen nun aber der Erinys be- 
sonders nahe; gehórt doch Oidipus zu demselben boiotischen Demeter- und 
Poseidonkreis, in dem seit alter Zeit erstere Góttin unter anderem auch 
den Namen Erinys geführt hat. Unter diesen Umständen ist es am vor- 
sichtigsten, das Wirkungsgebiet dieser Klasse góttlicher Wesen sich nicht 
als beschränkt vorzustellen, ihnen vielmehr eine allgemeine strafende Be- 
deutung zuzuerkennen. Leicht móglich, wenn auch nicht eigentlich erweis- 
lich ist es, dass man die Wirkung dieser Unholdinnen, bevor sie von der 
—Diehtkunst in den Dienst sittlicher Mächte gestellt und insbesondere zu 
 Sehützerinnen der Familienordnung erhoben wurden, durch Verwünschungs- 
formeln, «oeí, herbeiführen zu können glaubte; ein Rest dieser Vorstellung, 
die sich durchaus in den Rahmen der ältesten griechischen Religionsvor- 
stellungen einfügen würde, wäre dann, dass auch später noch die Erinyen 
häufig synonym mit «oeí?) gebraucht werden. Aber gewiss hat sich auch 
in der älteren Zeit die Wirksamkeit der Erinys hierin nicht erschöpft. 
Vielmehr war sie ein Wesen der Unterwelt?), bestimmt die Seele, der 


1) O. MüzLER, Eum. 170. Infolge eines | nach 7572; T 259; Aisch. Eum. 72; 115; 395; 
Kindersterbens bauen die Aigeiden in Sparta | VA 6250 (vgl. Stat. TA. 1597); 7324, was Korn. 10 
Éx Jtongoníiov Foot tov Aulov te xal | die rò èv doapeEl zpigäet Tas vovtOv cixiac 
Oidinodec toov (Hdt. 4149). Daraufhin hat | erklärt. An Unterweltseingängen scheinen sie 
Kern auf einer theraiischen Inschrift IGI | auf dem Areopag, dem Kolonos Hippios und am 
III 367 *Eo«[rv]ec ergänzt, was HILLER v. GART- Tilphossion verehrt gewesen zu sein. "Audov 
RINGEN (vgl. Thera I 150) billigt. x«i Jedy Eowvves nennt sie Soph. Ant. 1075. 

2) Aisch. Eum. 417; vgl. Ch. 406; Ent. | Von der 4:dov dočxaiwa spricht Eur. IT 277, 
40; 953 f.; Soph. OT 417 f. u. auch 71. 9453; | von famulae Ditis Sen. H f 100. Maass, 
Aë B 135, sowie die evxraie Zoe, Aisch. | Arat. 367 f. erklärt Polyxo, die nach Paus. 
ent. 721. — S. auch Hsch. Ao«s iegöv ....’497- | III 1910 Helena ihre Dienerinnen als Eri- 
yow. (Ob aber Hsch. Agedro "` 'Egwio:. | nyen verkleidet zusendet, für die über die 
ES une sich vergleichen lässt, ist zw.) | Erin. gebietende Hadeskönigin. Auch die 
Mit Rücksicht auf diese Flüche heisst es, | meisten Genealogien (vgl. v. Prusınowskı 
dass Demeter Erinys Ar(e)ion, das Fluchross, | 58 ff.) verknüpfen die Erin. mit den Unter- 
geboren. Dass die Erin. ursprünglich die | irdischen. Töchter des Hades und der Perse- 
Verwünschungsformel sei, scheint mir trotz | phone sind sie bei Orph. A 69s (vgl. 296; 702) 
alledem eine zu weit gehende Folgerung M. | und in der rhapsodischen Theogonie (fr. 218 
BRÉans (compte rendu AIBL IVxxi 1893 | As.) während sie in dem fr. 274 Töchter 
295) aus einer Stelle der Inschrift von Man- | der Persephone von Apollon und bei Eudemos 
tineia. Der Eid ist nach altgriechischer Vor- | T. des Acheron und der Nyx heissen (fr. 218 
stellung eine Selbstverfluchung für den Fall | As.) Die Nacht gilt auch sonst als M. der 
des Meineids, den daher die Erinyen rächen: | Erin., Aisch Eum. 322; 416; 745; 792; VA 
T 260; Hsd. x 7 808 u. aa. Ueb. die Fluch- | 12s46s; Ov. M Aua: RosENBERG a. a. O. 23 
göttin Ara s. u. /$ 2907. hält dies mit ungenügender Begründung für 

3) XYovıeı, Soph. OK 1568; Orph. A 69s; | die ältere Genealogie. Auch T. der Erde 
in den kyprischen Defixionen (Miss MAcpo- | heissen sie von Skotos (Soph. OK 40; vgl. 
NALD, Proc. of the soc. of bibl. arch. XIII | 106) oder von Aither (? Hyg. f. 1 S. 27 Pol: 
1890/1 174se u. 0.) heissen die ’Eowvvss $z0- | als Erde deutete Istros (FHG I 419»; vgl. 
q90vtot, Orph. h 693 urxıcı (vgl. Aidos uv- | WerLmany, Istr. Callim. 141) auch die Eu- 
40%, AP VII 213e; anderes bei Rompe, Ps. | menidenmutter Euonyme. Bei Hsd. © 183 ff. 
11351, der auch an Phaethon, Hsd. © 991 f. | entstehen die Erinyen (als Vertreter des elter- 
erinnert), úno xev9eotr oix o dvrow lichen Fluches) aus den Blutstropfen des 









£v egdenrt nage Zrvyos Íegóv vow. vgl. Qu. | Uranos. Nur die Genealogie Euphor. (MEın., 
Sm. 5454). In der Unterwelt wohnen sie auch | An. Alex. S. 98; fr. 52), der sie zu T. des 
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nicht ihr Recht geschehen war, an denen zu rächen, welche dem Tot 
die Pflicht nicht erfüllt: eben weil diese Pflicht zunächst den jünger 
Verwandten obliegt, richtet sich der Fluch der Erinys auch ın der spätere 
Vorstellung besonders gegen Verwandtet). 
rächt, war es möglich, dass man in ihr — wie in so viel anderen 


III. Religionsgeschichte. 






Weil die Erinys den Tote 


spenstern — die beleidigte, zürnende Seele selbst zu erkennen glaub e ?). 
262. Die Erinyen sind durch den Einfluss der Heldendichtung weit- 


aus die berühmtesten unter den Schreckgestalten des Hades geworden; si 
allein sind zu sittlichen Mächten ausgestaltet worden, ohne ihre ursprüng 
Von den vielen verwandten Gestalten 
haben in ihrer ursprünglichen Bedeutung eigentlich nur noch die bisweiler 
den Erinyen angeglichenen*) Keren) einige Bedeutung in der ernste 
Litteratur und im Kultus; sie erscheinen wie die meisten dieser Wesen 
bald als Geister der Toten selbst‘), bald als eigene hóllisehe Wesen). 


liche Bedeutung zu verlieren?). 


— 


Phorkys macht, entfernt sich aus dem chtho- 
nischen Kreis. Als chthonische Wesen wer- 
den die Erinyen do«xaıraı genannt (Eur. IT 
277) und mit Schlangen im Haar oder in den 
Händen geschildert (Aisch. Ch. 1049 f.; Eur. 
IT 279; Or. 246; Sen. H f 985; VA 6281; über 
Kunstdarstellungen s. J. Harrısox, Journ. Hell. 
stud. XIX 1899 213 ff): gewiss nicht zunächst 
ein bloss ästhetisches Motiv, wie AacHESpACH 
S. 15 glaubt, auch nicht infolge einer Neue- 
rung des Aischylos, wie Paus. I 286 anzu- 
nehmen scheint, sondern nach alter Vor- 
stellung. In einer Schlange auf einer Kunst- 
darst. will C. Smiti, Class. rev. IX 1895 279 
die Erinys der Polyxo erkennen. 

!) Dies ist nicht nur in beinahe allen 
ülteren Mythen der Fall, in denen sie auf- 
treten, sondern bei Aisch. Fum. 212; 605 
heisst es auch ausdrücklich, dass sie Aga- 
memnons Tod an Klytaimestra nicht rächen, 
weil sie nicht blutsverwandt sei. Vgl. auch 
O 904 (ngeagvtépoisiy Epivvec uièv Zorte 
und Eur. Ho. Ger, 1063. Bei Hsd. @ 185 
(Apd. 13; Tz. L 406 u. aa.) entstehen die 
Erinyen, als das erste Blut durch einen Ver- 
wandten vergossen wird, bei der Entmannung 
des Uranos. 

2) Die äusseren Beweise in der Litteratur 
(Ronne, Rh. M. L 1895 14 f. sind aber 
zweifelhaft. Bei Ap. Rh. 3703 f. kann Forge, 
wie später oft, abgeblasst sein; der Text bei 
Aisch. ézr. 977; 989 beruht auf unsicherer 
Konjektur, Aisch. Agam. 1190 hätte R. nicht 
anführen sollen; er selbst stellt in der Anm. 
der unmóglichen Deutung von Cavsivs eine 
weit bessere entgegen. 

3) Wie dies z.B. bei Adrasteia und Ne- 
mesis der Fall ist, die ursprünglich wahr- 
scheinlich ebenfalls Rachegeister waren. 

4) Kroec Eo., Aisch. énta 1055; vgl. Soph. 
OT 471; Eur. El. 1248; 'Ho. u. 862. 

5) Vgl. die ausführliche Zusammenstel- 
lung bei CRusivs in Roscners ML II 1136 
— 1166; s. auch Philol. LHI 1894 399. 
































6) Z. B. Orph. h 1216; (Linos) Stob. flor 
V 225, n. aa. In der Koroiboslegende, Paus. 
437 (vgl. AP VII 154; WiisstavPT, Grab 
ged. S. 93), wird die von dem Helden g 
tötete Poine eine Ke rruzoproc genannt 
Ueb. den Antliesterienruf 9vga$e stoen. 8. 1 
8. o. [3311]. Die aufgeklärten Dichter unse 
Epen, die keine umherirrenden Seelen a 
erkennen, haben die Ker als ein der See 
bei ihrer Geburt (F 79) zuerteiltes, ihr Schick 
sal, insbesondere auch den Tod bestimmen 
des Wesen aufgefasst; und auch später noe 
findet sich diese, dem römischen 
glauben verwandte Vorstellung; ja es werde 
die Keren zu allgemeinen Schieksalsgöttinne 
erhoben, z. B. von Mimn. fr. 2s ff. Kroec € 
nepeorijxaoı ut£Acirat, 5 ae» Eyorga réh 
y5noaoc vpyakkov| 5 d'érépr Yavaroıo, Da 
diese Sonderung der Ker von der Seele i 
Griechenland sekundär ist, ergibt sich m 
Sicherheit schon aus © 70 (wo 73 f. aus fa 
schen Erwägungen verdächtigt werden) w 
X 209, wo die ältere Io. $.681e] Seelen wägu 
durch das Wiegen der Khoe ersetzt ist. 
weiterer entscheidender Beweis ergübe sie 
aus der Etymologie, wenn Crusıus aal 
1160, wie dies nicht unwahrscheinlich i: 
to xno und 7 Kyo m. R. gleichsetzt. Sch 
ven einzelnen antiken Gelehrten scheint die 
geschehen zu sein (Hsch. Kjee). 

7) Als höllische Ungeheuer mit Krall 
und weissen Zähnen schildert die Keren Ha 
Aan. 949 ff. Dem entspricht die Darstellu 
auf dem Kypseloskasten, Paus. V 19e; H. $ 
JoxES, Journ. Hell. stud. XIV 1894 51. 
Todesgötter werden die Keren sehr oft I 
zeichnet (z. B. Ap. Rh. 4169s); in diesem Si 
heisst die männermordende Sphinx eine a 
naferdea Kyje (Aisch. Zar, 776); ein Y 
scheint darzustellen, wie eine Ker die See 
eines gefallenen Kriegers herausnimmt (Hat 
wio, Journ. Hell, stud. XIL 1891 340). A 
auch anderen Spuk treiben sie, wie die Seel 
überhaupt; sie schaden den Saaten, Orj 


Andere dieser Dämonen lebten zwar später ebenfalls noch fort, aber in 
ganz veränderter Gestalt, unkenntlich. Sie wurden teils wirkliche Gott- 
heiten, indem sie entweder selbst, wie Ares, zu grossen Göttern des Olym- 
pos erhoben oder doch, wie Hekate, mit Olympiern ausgeglichen wurden, 
teils lebten sie in grossen Helden fort, wie Adrastos und Leophontes oder 
Bellerophontes!), oder auch, wie Antaios, in Riesen, mit denen die Helden 
zu kümpfen hatten. Waren die dámonischen Wesen, wie so oft, fabel- 
hafte Missgestalten, so verwendeten die Dichter sie gern, um die Sage 
romantisch auszuschmücken: so sind die Kentauren, Seirenen, Harpyien, 
die Sphinx, Kerberos und viele andere Ungeheuer in die Heldendichtung 
gekommen. Die in einfacher Tiergestalt gedachten Dämonen liess man 
teils ebenfalls von den Helden bezwungen werden, wie den nemeischen 
Lówen, teils aber in den Besitz der Helden übergehen, wie Pegasos und 
Ar(e)ion, die Fluchrosse. So zahlreich nun alle diese Reste des alten 
Dàmonenglaubens im spüteren Mythos und auch im Kult sind, so haben 
doch wahrscheinlich weit mehr Gestalten dieser Art beim abergläubi- 
chen Póbel oder in der Kinderstube fortgelebt. Hierzu gehören z. B. 
[ormo2), Mombro, Mommo?), ursprünglich wahrscheinlich Mormolyke*), 
d. h. vielleicht 'Schreckewolf genannt, die kinderraubende Gello5), die 
ter als Seele einer ;zr«gSévog &wgog bezeichnet wird®), die Empusa?), 
die einen Fuss von Erz$) und einen Eselsfuss?) haben sollte. Alle diese 


Erinyen, Keren, Mormo, Gello, Empusa. (8 261, 262.) 169 

















Lih. 272; vgl. Eust. I 527 S. 7723 Zrnoi- | node ry«Axo)v Eysıv' 7 Ott ano 0xXoTeivWv 
0005 (fr. 98) Jè rc xjeas xai rdc oxo- | tónwv Eyaivero toic uvovuéroic (das bezieht 
Tigere teAyivas ng00nyogevos. Ueber Hera- | sich auf die M. des Aischines, s. BEKKER, 
kles Knoauvvıns s. o. [4534]. An. I 2502). Sie wurde der Hekate gleich- 
— 1) S. o. IS 12311 f] Nicht mit Recht | gestellt, wofür sich Sch. Arstph. Gei ro 293 
leutet UsEexkR, De Ii. carm. Phoc. 40 den | auf Arstph. Tagenistai (Kock, CAF I 521soof.) 
N. Leophontes auf die Tötung der lówen- | beruft, oder galt als von ihr geschickt. — 
jpfigen Chimaira. Aus dem Lykischen will | Vgl. Sch. Ap. Rh. Zoe: EM 336ss ff. und im 
en N. ableiten M. Nıevermans, Rh. M. LII | allgem. Logeck, Agl. 121. Ihr von Feuer glän- 
.897 506 ff. zendes Gesicht hebt Arstph. fære. 293 her- 
— ?) Arstph. Ay. 574; eio. 474; Xenoph. | vor; derselbe nennt sie &xxA. 1056 «iuaros 
tell. IV Axa: Theokr. 1540; Dach uoguórec. | gàvxrawar guquou£rg. Am Indus erscheint 
in den letzten beiden Stellen werden meh- | sie, verschwindet aber wieder, pfeifend wie 
tere Wesen dieses N.’s vorausgesetzt. Als | die Schatten der Toten, als Apollonios ihr 
Bein. der Hekate nennt M. der von Hipp. | Schmühworte zuruft (Philostr. v. Ap. 24); in 
ref. IV 35 8.102 Dv.-Scan. mitgeteilte Hymnos. | der Geschichte von der Braut von Korinth 
3) Mombro ist Metathesis für Mormo, | (ebd. 42s) ist sie zwar nicht lüstern, lockt 
Tommo stammt aus der Kinder- und Ammen- | aber die Menschen durch Liebeslust, weil sie 
sprache. S. zuletzt SoLusen, Zeitschr. f. vgl. | nach ihrem Fleisch trachtet (vgl. ebd. VIII 
Sprf. XXXIV 1897 19. 79). — Der N. Empusa bedeutet nicht die 
L1) Str. I 2s S. 19; Arstph. Osou. 417; | Wegegöttin (= u- ztovrj« = &vodie: LarsT- 
Plat. Phaid. XXIV 77e; Luk. Zeux. 19; Pha- | ner, Räts. d. Sph. II 299), sondern wahr- 
lar. pr. 8; Tox. 24; Philops. 93. Sophron | scheinlich (s. SoLmsesx, Zs. f. vergl. Sprachf. 
bei Apd. fr. S. 393 Heyne (fr. 9 K.) hatte sie | XXXIV 1897 552 ff.) die ‘Packende’. — Ihr 






Amme des Acheron genannt. — Vgl. über | oder der Hekate verwandt ist die von Zeus 

sie Ronpz, Ps. II? 408. und Persephone gezeugte Meilinoe, Orph. 
5) Sapph. fr. 47; Sch. Theokr. 154; | ^ 71. 

: Tedint und Time, Rompe, Ps. II 410; 3) Arstph p&re. 294. 

| Waser, Arch. f. Religionsw. II 1899 63. ?) Daher 'OvoxwAn, Suid. Euz.; BEKKER, 


St Zenob. 3s; Suid. leAAosc netdogiAo- |; Anecd. I 24929; vgl. ovooxeArjs ug, Luk. 
Tege u. S. w. | v À 24s; Cook, Journ. Hell. stud. XIV 1894 
27) Suid. Euztovo« ... zeg rd évi no- | 95. Vgl. u. /798s7. Einen Fuss von Kuhmist 
| Kiew (also "Eun. = “Eu-novo-«! "Vgl. Sch. | BöArros gibt ihr Arstph. péro. 295, woraus Suid. 
Arstph. Berg, 293 u. aal, Con róv éregorv | u. aa. einen Fuss aus Eselsmist machen. 
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770 Griechische Mythologie. 


Gestalten werden teils untereinander, teils aber der Lamia!) gleichgesetz 
deren Namen daher die Gesamtbezeichnung für diese Gespenster gewesi 
Auch an Bedeutung überragt Lamia die bisher g 
nannten Gespenster des Volksglaubens: die Stadt im Lande der Malie 
heisst wahrscheinlich nach ihr), und es finden sich sogar — freilich schwach 
und später wieder aufgegebene — Ansätze zu echter Legenden- und Myther 
bildung4). — Eine ferner stehende, aber doch noch in diesen Kreis ge 
hörige Gestalt ist die der Rheia5) oder auch der Hekate®) gleichgesetzt: 


zu sein scheint?). 





!) Ueber die Lamia handelt gründlich 
ein gelehrter Schriftsteller, dessen Ausein- 
andersetzung am ausführlichsten bei Schol. 
Arstph. ele. 758; gece, 1035, auszugsweise 
bei Suid , Hsch., Phot. s v und bei den Paroi- 
miogr. (s. LevTscu-ScuxEIDEWIN zu Apostol. 
1044) erhalten ist. Als Quelle wird Duris 
(FHG 11 478ss) genannt. Vgl. auch das 
von Spıiro, Herm. XXIX 1894 145 heraus- 
gegebene Pausaniasscholion. Kunstdarstel- 
lungen will M. Mayer, Arch. Ztg. XLIII 1885 
119—130; Ath. Mitt. XVI 1891 300 -318 auf 
Vbb. nachweisen. — Die Lamia verwahrte 
nach Plut. curios. 2 ihre Augen in einem Ge- 
füsse, konnte sie aber, wie die Graien ihr 
eines, einsetzen und dann schen. Nach Seh. 
Arstph. eo. 758 hatte ihr Zeus das verliehen. 
In der Litteratur wird sie sonst nicht gerade 
häufig erwähnt: z. B. Arstph. eg. 1177; Hor. 
epist. 11 340; Str. I 2s S. 19; Philostr. e An. Aan. 
Vgl. auch Lacunanx’s Vermutung zu Lucr. 
41168. Stesich. fr. 13, wo aber BEnckK einen 
anderen Text vorschlägt (s. dagegen WasER, 
Skylla 2521), scheint sie als T. der Skylla 
zu bezeichnen, der sie Lewy, Phil. Jb. CXLV 
1892 184 gleichsetzt. — Die Gestalt lebt als 
Acu, Auuria im heutigen Volksglauben 
fort: B. Sensipt, Gr. Märch., Sag. u. Volksl. 
S. 142; Volksl. d. Neugr. 131—135; Pouırıs, 
Mei, |] 192—204; Best, Cycl. 98 (Anaphi); 
Ropo, Cust. and lore 185. — «ute leiten 
die antiken Gelehrten von «tuos ab. Fick, 
Personenn.? 397 vergleicht das abgeleitete 
Aauvpos. Ueber Aauos s. o. [70S zu 7074]. 

*) Ronpe, Ps. Il 410. Auch Karko (Hsch. 
sr) wird als Lamia bezeichnet. 

3) Es wäre denkbar, dass dieso Stadt direkt 
nach einem Erdschlund (vgl. EM 555 54; 
bei Hsch. Ae u3, verbessert v. WiLAMOWITZ- 
MöLLENDorRFF, Herm. XXIX 1894 145 Aau[i]ec 
ré [zJeouare) hiesse. Indessen sind die Be- 
ziehungen der Lamin zu der malischen Stadt 
schwerlich sekundär. Sie soll dio T. des Posei- 
don und von Zeus M. der delphischen Sibylle 
sein (Paus. X 121 [1053]; vgl. den hier wahr- 
scheinlich verderbt überlieferten Sibyllinen- 
katalog [Lact.I 6s; Seh. Plat. S.315 Be. u.s. w.] 
Varros, der auf Eurip. fr. 922 N.? Bezug ge- 
nommen zu haben scheint): eben von dieser 
erzählt Klem. Alex. str. I 15:0 S. 358 Po: 
Error dé geogr èx Madi[é]ov cquxéo9e« Aa- 
uiag orca» ärergo ce [Ho]o[c]ido»os, 


III. Religionsgeschichte. 




































wonach auch Plut. Pyth. or. 9 eis Malewr 
in éx MeAi[s]ov zu verbessern ist (vgl. Are 
XANDRE, Excurs. ad Sib. Par. 1856 S. 42 
Wahrscheinlich ist, was sich hier im Mythos 
ausdrückt, am Anfang des VI. Jh.'s wirkliel 
geschehen: eine Sibylle von Lamia ist ı 
dem neuauf blühenden Delphoi gezogen. / 
Lamia erscheint in einer delphischen 
so oder Sybaris hiess das Ungeheuer, d 
Alkyoneus, Diomos' S., geopfert werden sollt 
das aber durch Eurybatos fällt (Nik. fr. P 
bei Anton. Lib. 8). Hier kann freilich Lam 
als allgemeine Bezeichnung nachtrüglich ein 
geführt sein, und jedenfalls sind in die wi 
sprüngliche Erzählung Elemente aus 
Volkssage eingedrungen. 

4) Nach dem o. /A. ı] genannten aus 
führlichen Bericht, mit dem auch Diod. 20, 
verglichen werden kann, ist Lamia eine L 
byerin (T. des Belos und der Libye), de 
Kinder von Zeus Hera getötet hat und « 
deshalb fremde Kinder tötet. Das ist ei 
Ausgleichung zwischen der malisch-delj 
schen Sage und der Volksvorstellung: je 
lieferte die Liebschaft mit Zeus (der ilır 
Wiedehopf genaht sein soll, Klem. Ro 
homil. 51s II S. 181 Mı.) und bereitete d 
Abstammung von Libye vor, da diese 
wöhnlich Gemahlin Poseidons, des Vaters 
malischen Lamia, heisst; die Volksvorstell 
lieferte den Zug des Kindermords  - 
übrigen lässt sich die Kombination nicht r 
auflösen; dass Hera schon in der malise 
Sage, aber in anderem Sinne, vorkam, läs 
der Namen Herophile, den dio T. der Lau 
führt, erraten; woher Libyen stammt, 
zw.; zur Laistrygonenkönigin macht sie $ 
Theokr. 1540, was natürlich irgendwie 3 
x 81 zusammenhängt. Diese kombini 
Sage ist auch schon verhältnismässig 
Eur. hat sie gekannt (vgl. fr. 922 N.*) ı 
vielleicht geschaffen; dass er eine L 
schrieb, folgt zwar nicht mit Sicherheit, al 
m. E. doch mit einiger Wahrsclreinlichkt 
aus dem varronischen Sibyllenkatalog. V. 
aber v. WıLamowırz-MÖLLEXDORFF, An. 
159 und Navck, TGF'* S. 507. 

5) Sch. Ap. Rh. (ua Avrete: y Peu 
A&yeret dér Erartian roig TeAyta éy£rtto 
Vgl. EM (Arria) 111 4e. 

*) Hsch. «vraie... onwalreı dë xai i 
uore^ xut rr Eër dë Avtatav Age 
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Mutter Antaia!), die in dem eleusinischen Mysteriendrama vorgekommen 
zu sein scheint?) Es kann sich für uns nicht darum handeln, alle diese 
höllischen Dämonen des späteren Aberglaubens zu nennen?); viele andere 
nur zufällig in die Litteratur eingedrungene des ältesten Volksglaubens 
werden wir noch gelegentlich kennen lernen. — Zu den Dämonen der 
Unterwelt im weiteren Sinne!) sind endlich auch diejenigen Geister zu 
rechnen, die den Menschen im Schlaf heimsuchen, ihm Alpdrücken und 
wollüstige Träume  verursachen5). Ihre Wirksamkeit spürt man am 
Morgen durch Abspannung und Übelkeit; daher man einem Teil dieser 
Dümonen die Neigung zuschrieb, den Schlafenden das Blut oder die Milch 
auszusaugen, wogegen andere als buhlerische Wesen betrachtet wurden, 
die mit den Männern und Frauen im Schlafe Unzucht treiben. Die erstere 
noch jetzt, besonders in slavischen Gegenden, sehr verbreitete Vorstellung 
findet sich, durch slavische Zuwanderer vielleicht beeinflusst, aber nicht 
erst neu eingeführt, auch im heutigen Griechenland, und es ist dort z. T. 
och heute der Name Striglen®) in Gebrauch, entsprechend der altgriechi- 
schen Bezeichnung Stringes?) Sie galten als Nachtvögel®). Die Vor- 
stellung von den buhlerischen?) Mahrten, die vielleicht auch auf die 
Seirenen und Sphinges übertragen wurde!9), ist auch beim Incubo, In- 
cubus bezeugt!!), welcher dem Faunus oder Silvanus gleichgestellt wird. 





gang roD Enıneuneiv eur, 1898 501. Striges als Totengeister, Prop. III 
1) Vgl. über sie DiEgrERICH, H. Orph. 14 f. | 6 (IV 5)2s; Rızss, Rh. M. XLVIII 1893 310; 
— ?) Vgl. Orph. in dem an sie gerichteten | schlechte Frauen (Apul. M 515) und beson- 
hAls ý more ueorevovoe nzoÀvzAcyxto Ev | ders Hexen als Striges, Reng, Quaest. mag. 
avin vnoreinv xerénavocg 'EAsvoivos yvé- | 8; Saure, Indicul. superstit. 34; vgl. u. [A.s] 
dorow. — und im allgemeinen Grimm, DM II? 1035. 
3) Auch Gorgyra, Acherons Gattin (Apd. 8) Ov. F 6141 ff. (Hem a. a. O. 511 £j; 
[7.993 H.), dem sie den Askalaphos gebiert | Plin. 11232. Vgl. Plaut. Pseud. 820; Prop. IV 
(Apd. ep. 133), und Baubo (Hekate, hymn. | 5 (III 6)29; V (IV) 517; Tib. I 55s; Ov. a I 
mag. bei ABEL, Orph. 289 v.2; Bapa Inschr. | 1220; M T269; Dracont. 10306 ff. v. Dunn.; 
aus Paros 495v. V 1876 15; vgl. Orph. fr. | Kons, Herabk. 90 f. — Hexen des Nachts 
216 u. o. /502/) werden ursprünglich in | als Vögel umherfliegend: Ov. a I 81s f. — 
liesen Kreis gehórt haben. Der Striglenvogel heisst bei Hsch. s v ovotyAoc 
— 4) Eine Totenseele als Alp erscheint z. B. | ‘Nyktoboas’. Uebrigens erzählte man auch 
Hor. epod. 591 ff.; vgl. Dırraury, Rh. M. XXVII | von Hexen, die in natürlicher Gestalt den 
872400; Ronne, Rh. M. XXXVII 1882 467. | Menschen das Blut abzapfen: Apul. M lii. 











is kommt allerdings auch vor, dass Hexen ?) Vgl. über sie Kons, Ze f. vgl. Sprachf. 

als Nachtmahrten auf dem Schläfer reiten: | XIII 1864 125. 

dor. epod. 17:4. Vgl. Hues, Rh. M. XLVIII 10) S. o. [8456 fJ. WEICKER, De Sireni- 

893 310. bus qu. selectae, Leipz., Diss. 1895 versucht 
*) Dieser ganze Vorstellungskreis ist | die Seirenen als Totenseelen zu erweisen. 

ieuerdings gründlich von Roscugn, Abh. SGW 11) Am ausführlichsten Aug. civ. dei XV 







CA 1900 ‘Ephialtes, eine pathol.-mythol. | 2831 multi se... audisse confirmant, Silvanos 
ibh. über die Alptriume und Alpdämonen | et Faunos, quos vulgo incubos vocant, im- 
| des klass. Altert.’ behandelt worden. — Vgl. | probos saepe exstitisse mulieribus et earum 
auch Wurrkz, D. Volksabergl.? 255 ff.; 267 f. | appetisse ac peregisse concubitum, et quosdam 
= 3275 1L; Hörter, Arch. f. Religionsw. II | daemones, quos Dusios Galli nuncupant, hanc 
899 86 ff. assidue immunditiam et tentare et efficere... 

9) BERNHARD Gem, Volksl. d. Neugr. | Vgl. Tertull. an. 44. Als Satyrn bezeichnet 
196—138; Portis, Mei I 172 ff; Bonn | sie z. B. der Liber monstror. I 46 (Ind. lect., 
Customs and lore 187 f.; Bext, Cyclad. 44. Berl. 1863 S. 14) Vgl. Myth. Vat. II 49 






Die Vurkolákas sind nicht gerade immer blut- | Fauni ... sunt, qui vulgo incub[i] vel pilosi 
saugend, aber immer raubsüchtig. appellati sunt, et a quibus, dum a paganis 
M) Fest. 314a 22 (Berek, PLG I+ 664); | consulerentur, responsa vocibus dabantur. 
'etron. 134. Vgl. Hem, Phil. Jbb. Suppl. XIX | Vgl. Roscner, Abh. SGW XX 1900 63. 


49* 











T2 Griechische Mythologie. 


Er entspricht vielleicht dem griechischen Ephialtes!) (Epiales, Epialc 
Epiales?), Epioles?)), der auch Tiphys*), Opheles, Epopheles 5), Pnigalion‘ 
Epheles(?)*), Epaphos(?)8) genannt und dem Pan?) (Faunus oder Silvan 
gleichgesetzt wird. Unzucht wird freilich dem Ephialtes nicht ausdrücl 


lich zugeschrieben. 


b) Die Stätte des Geisterkultus. 
1. Die Wohnsitze und Erscheinungsformen der Dämonen. 
Dass die Opferstütte nicht von Menschen ge 
wählt, sondern von der Gottheit selbst bestimmt sei, 
als das ewige Opferfeuer im Mittelpunkt der religiöser 
sahen, es galt als Nabel oder Zentrum der Erde 
Durch ein Wunder hatte man es sich entzünden, 
Wie fast alle späteren Perioden!!) hat auci 


263. Steinfetischo. 


der Zeit gelehrt, 


Phantasie stand: wir 


sich forterhalten lassen 1°). 


1) Egi Arne ist doch wohl von «44ouet 
abzuleiten; zu der unregelmtssigen Aspirate 
vgl. yooiutov, qoovoos, gooddas égitopxos. 
Krrrtsenser, der (Gr. Vaseninschr. 229) unter 
Anführung dieser Beispiele die Ableitung von 
«àÀouc, für möglich erklärt, denkt ebd. 61 
minder gut an "e, Die Namensformen 
JIní«Aoc, "Haióànc (vgl. EM se 4345; Eust. 
E 387 S. 56115; A 815 S. 168753; Phot. Hn- 
«Ans; LoBEcK, Proll. path. 130; Bokckn, Expl. 
Pind. 271; Roscner, Rh. M. LII 1898 178 ff. 
u. bes. Abh. SGW XX 1900 48 ff. des S.-A.), 
die Meister, Gr. Dial. I 117 für ursprünglich 
hält, scheinen mir wie Roscmrm eher volks- 
ctymologische euphemistische Umdeutungen 
(vgl. jztoc). —  Eniyttog 9t0c heisst Ephi- 
altes bei Artemid. 2«4 S. 1313s H. Vgl. über 
ihn auch Mayer, Gig. u. Tit. 197. 

2) Vgl. auch Upesige Uareirre MA 
Sophr. 70 K. Das ist vielleicht wieder ein 
Rest der alten Vorstellung von Herakles, dem 
Heilgott /0. 452 M.J]; m. R. vergleicht Rosener, 
Abh. SGW XX 1900 52 des S.A. Her.’ 
u - mit Geras /454s) u. Thanatos [4888]. 

sanz fernzuhalten ist wahrscheinlich 
Porph. zu Hor. s H 612 f. (Hercules) thesauris 
praeest; et sunt qui eundem Incubonem quoque 
esse velint; obgleich auch der Alp bisweilen 
als Schätzezeiger bezeichnet wird (RoscnER 
a. à. O. 61), scheint hier überhaupt nicht an 
ihn gedacht werden zu dürfen. 

3) Sophr. fr. 68 K.; vgl. o. / A. 17. 

*) Hsch. Tipes ó grire: *vecAvc. Für 
letzteres Wort vermutet Roupe, Rh. M. XXXVII 
1882 4671 5 enieäns. Roscner, Abh. SGW 
XX 1900 54 stellt Tigus [5494] m. E. nicht 
m. R. zu réqoc ‘Qualm’. Nach Usexer, Sint- 
fluts. 258 ist Tiphys ursprünglich der Führer 
des Totenschiffs gewesen. 

5) Hsch. Ezwg£àyc d xaAorutrog Egqu2- 
tns. Roscner, der a. a. O. S. 92 ff. aus dem 
N. Mephistopheles eine verwandte Form Me- 
yıarwgeins erschliesst, bezieht S. 44 diese 
N. darauf, dass der Alp auch als segnender 
Hausgeist betrachtet wurde. 


III. Religionsgeschichte. 









































Fetische. 


hatte man schon ii 


durch andere Wunde 


6) Phot. lex. Hinwcyc. 

1) Hsch. Egeins.. éníaAroc. Roscugn a.a. C 
55 denkt an d eiein: der N. kann aber i 
Volksmund oder im Text verderbt sein. 

8) Epaphus ist bei Hyg. f. S. 26s B. üb 
liefert. BuxrE vermutete schlecht Phanta 
Wünsen, Rh. M. LV 1900 77 erinnert and 
in Schwurformeln erscheinenden Schade 
wi Epaphos. Diesen setzt aber Roscmi 

a. O. 5214» dem Enow be gr 
gei vermutet für ^ y bei Hyg. ‘ 

An Epialtes hatte schon BURSIAN g 

*) Artemid. 237; vgl. Serv. VA we Và 
Faunorum in quiete ludibriis spricht Pli 
n h 2539; üb. Aug. c d XV 23: s. o. [77111 
Vgl. Roscngn a. a. O. S. 66. 

10) Die brennende Kerze im Heilig 
der Aphrodite zu Argyrus wurde, obwohl i 
Freien brennend (Ampel. Bus S. Bu Wort 
Aug. c d XXI 61), w de durch Wind gelös 
noch durch Regen getroffen. Wenn die Hei 
tümer der Artemis Kindyas (vgl. über Kin 
Paro und Myres, Journ. Hell. stud. 
1896 196) und Astias in Bargylia und la 
(Polyb. XVI 125; ein ähnliches Wunder s 
von Ampel. 815 von *Rosus berichtet) u 
die heilige Quelle auf Kreta, in der i E 
Europa gebadet (Antig. Kar. 163; vgl. Kal 
fr. 100'37), nicht von Regen und Sel 
das paphische Aphroditeheiligtum (Intp. S 
VA las nach Varro; Plin. ^ À 2210; T 
hist. 2; vgl. Eur. Bakeh. 401) nicht v 
Regen getroffen wird, wenn in dem lak 
schen He rahain (Liv. XXIV 3:), am Ar-@ 
(Luc. 6369; Usexen, Sintfluts. 199), auf d 
Kyllene (Gem. 17 S. 180 Max.) danernde \ 
stille herrscht, so sind dies teils eben 
Legenden vom ewigen Opferfeuer, teils N 
bildungen solcher Legenden. 

11) Viele Beispiele sammelu WeLckEr 
Götterl. II 130—135; Usexkr, leg 
Gewöhnlich will man an der Kultstätto B 
für die der Gottheit besonders zugeschriel 
Macht sehen, so sollte z. B. Tau den Altar 
Aphrodite auf dem Eryx (Ail. n a 10s) 


Stätte der Geister. 


Steinfetische. 
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die der sich vordrüngenden chthonischen Kulte die Vorstellung, dass die 


Opferstätte durch ein Wunder geheiligt sei, bewahrt. 
nimmt die Vorstellung jetzt ganz andere Formen an. 


Aber natürlich 
Nicht mehr im 


Opferfeuer offenbart sich das Göttliche, sondern im Fetisch. Der Über- 
gang ist in manchen Fällen noch deutlich zu erkennen, besonders beim 


Steinfetisch!). 


Hatte die Legende einst erzählt, wie das heilige Feuer 


vom Himmel gefallen sei, so knüpfte sich jetzt Verehrung besonders an 
Steine, die als Meteore?) vom Himmel gefallen waren oder doch gefallen 
sein sollten; bisweilen glaubte man auch, dass der Blitz ein auf die Erde 
niederschiessender glühender Stein sei?) oder dass es im Gewitter Steine 


regnet). 


Von den sehr zahlreichen Steinfetischen, die sich noch in den 


späteren Gottesdiensten der antiken Kulturwelt im Gebrauch erhalten 
hatten, gehörten mehrere orientalischen Kulten an5); bei den vorislamiti- 


netzen, weil die Göttin als Spenderin des be- 
fruchtenden Nasses galt. Die vegetabilischen 
Spenden an Demeter in Mykalessos bleiben 
ein Jahr lang res nAore, Paus. IX 195. — Die 
Schattenlosigkeit derer, die das  Abaton 
[Erat.] Aot. 1 und die Parallelquellen bei 
RoBrnr, Cat. 52 f) oder Sekoma (Eur. El. 
1270) des Zeus Lykaios betraten (Theop. bei 
Polyb. XVI 127; Plut. qu. Gr. 39; Paus. VIII 
386; Sch. Kallim. ^ 115; Roscuer, Phil. Jbb. 
DXLV 1892 701—709; Lewy, ebd. CXLVII 
1893 863), gehórt m. E. nicht in diesen Kreis: 
nicht bloss die Erscheinung selbst, sondern 
wich etwas, was den Glauben an sie hätte 
hervorrufen können, ist ja physikalisch un- 
möglich. Man könnte an die rächenden Dä- 
monen denken, welche dem Mörder folgen 
wie sein Schatten, ihn aber in dem Abaton 
verlassen; aber obwohl das Lykaion eine 
Sühnstätte war, ist es doch unbezeugt und 
unwahrscheinlich, dass die zu Entsühnenden 
das Abaton betraten. Vielmehr wird dieses 
als Gespensterstätte gegolten haben; wvxoci 
werfen keinen Schatten (Mvs«yooeıo bei 
Plut. qu. Gr. 39), der Ausdruck besagt also, 
dass, wer die Stätte betritt, sterben und 
selbst als schattenloses Gespenst im réuevoc 
umherirren muss; vgl. Paus. VIII 38e oel- 
Üdrvr« «rv&yxyg NOK «trov Eriavrov T0000 
uz Buovet Aehnlich vom Sinai Exod. 1912. 

1) Hozrriwe, De baetyliis veterum, Gron. 
1715; M. G. Se, De lapidibus deo positis 
«c dedicatis, Leipz., Diss. 1729; RosENMÜLLER, 
Das alte und neue Morgenld. I 1820 126; 
VI 56 ff; Münter, Ueber die vom Himmel 
gefallenen Steine der Alten, Antiqu. Abh. 
291 f; F. v. DALBERG, Ueber den Meteork. 
ler Alten, vorzüglich in Bezug auf Steine, 
die vom Himmel gefallen, Heidelb. 1811; 
Hoeck, Kreta I 166 ff.; Grimme, De lapidum 
cultu «pud putriarchas quaestio, Diss., Marb. 
1858; Borsieck, De baetyl., Diss., Berl. 1854; 
dartung, Rel. d. Griech. S. 84 — 43; Dn Ber- 
R, Gratulat. der Pariser protest. Fak. an 
weuss, Paris 1879 S. 43 ff.; LeNonMANT, Les 
élyles. Rev. de l'hist. des rel. IH (1881) 31— 






























öl; Kerer, Tiere d. cl. Altert. 263 ff. 

2) Noch in historischer Zeit sehen wir 
einen solchen Kult entstehen: ein im J. 405 
herabgefallener Stein ward von den Cherso- 
niten verehrt, Plut. Lys. 12. 

3) Eine verwandte Vorstellung ist die 
talmudische vom Stein der Lilith, der in Ge- 
stalt eines Pfeiles mit dem Blitze auf die 
Erde füllt, Grüngaum, ZDMG XXXI 1877 
251. — Ein Stein vertritt den Blitz beim 
römischen Bündnisritual: wahrscheinlich galt 
er ursprünglich als ein ‘Blitzstein’, d. h. ein 
im Blitz niedergefahrener Stein. 

4) Plin. n h 37176; vgl. Porph. v. Pyth. 17. 

5) Der Steinfetisch erscheint zunüchst in 
einigen kleinasiatischen Kulten, die, obwohl 
früh hellenisiert, doch wohl zu denen des bar- 
barischen Orients gerechnet werden müssen. 
Ueber den Stein der grossen Góttermutter, 
von dessen Fallen (soe) später der N. von 
Pessinus abgeleitet wurde (Hdn. I 111; Amm. 
Mare. XXII 9; Diod. u. Dion bei Tz. L 355, 
der das Kybelebild mit dem Palladion ver- 
wechselt), s. App. Hann. 56; Liv. XXIX Il:; 
Kıavsen, Aen. u. Pen. I 164309; üb. den Stein 
der Artemis Pergaia s. o. /33211/; über Pa- 
phos vgl. Tac. ^ 231; Max. Tyr. diss. VIII 8 
S. 148 R.: Hagios ý uév Agoodim tès tius 
Eyeı tò dë ayalua ovx cizéoas hiw tQ Ñ 
nvo@uidı A&vxyj; (ÖHNEFALSCH-RicHTER, Kypr., 
Bib., Hom. 269 f. meint, dass das phoinikische 
Steinidol ein älteres Pfahlidol verdrängt 
habe[?}). — Auf Mzz. der Kaiserzeit von 
Seleukeia mit der Aufschrift Zeic Kaoros oder 
Keoavvıos erscheint ein konischer Stein, 
Hean h n 661. — Sicher orientalisch sind der 
Kult des Ela(ia)gabal, dessen Stein (Hdn. V 
35) A. DiETERICcH, Grabschr. des Aberk. S. 32 
in v. 9 der Inschr. erwähnt findet, der ‘vom 
Himmel gefallene Stern', den Astarte in Tyros 
weihte (Phil. bei Euseb. pr. ev. I 10:1 H), 
und der Aidos uéàag revocywvog, drünwros, 
vos nodd» d, evoos d, den die Araber von 
Petra dem Dusares zu Ehren mit dem Blut 
von Opfertieren beschmierten (Suid. Aere 


"Aoens; WELLHAUSEN, Reste arab. Heident.? 49). 
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schen Arabern ersetzt der Steinfetisch vollständig das hier fehlende Opf 


feuer!) und selbst wenn es nicht schon die ursprüngliche phoinikis 
Bezeichnung dieser Fetische (S. 775) bewiese, kónnte es keinem Zw 
unterliegen, dass die Griechen diese Art des Kultus aus dem Orient 
Dass der verehrte Stein vom Himmel gefallen sei, ist ^ 
mehreren Kultstütten überliefert; die Vorstellung war oft so fest gewu 
dass sie auf die künstlichen Bilder?), die seit dem VII. Jahrhundert 
Fetische allmáhlieh ersetzten?), überging. Auch ist es vorgekommen, d 
künstlich behauene Steine Gottesbilder vertraten +), 


halten haben. 


—— 


Ein kegelfórmiger Stein des Gottes erscheint 
ferner auf den Votivstelen des Heiligtums 
von Thugga in Afrika, A. SnuLtes, Berl. ph. 
Wschr. XVII 1897 S. 995 nach CARTON, Le 
sanctuaire de Baal Saturne a Dougga ( Extr. 
des nour. arch. des miss. sc., VII. Par. 1896). 
Vgl. über semit. Steinfetischo auch SCHREIBER, 
Brunnenrlfs. aus Palazzo Grim. 1888 56. 

t) Das Opfertier wird hier nicht im 
Feuer verbrannt, sondern sein Blut an den 
Stein geschmiert. 

2) 7. B. auf das Bild der taurischen (Eur. 
IT 87; 952) und ephesischen (Act. Apost. 
1935) Artemis, auf die der orchomenischen 
Charites (Paus. IX 124), besonders aber auf 
das Palladion, dessen N. schon Plierekydes 
(FHG I 95101) von z«4àe  ableitete. Es 
wird dies zunüchst ven einem der ilischen 
behauptet (z. B. Dion. AR 266; alte Interpol. 
zu Apd. 3145; Kon. f. 34 [Plut.) parall. min. 
17; das andere sellte aus Pelops' Knochen 
gefertigt sein, Klem. pair, IV 47 S. 42 
Po.), und zwar vielleicht schon in der lok- 
rischen Heldensage, die walırscheinlich vom 
Palladionraub erzählte; später ist es auf die 
übrigen Palladien, die sich meistens dem 
troischen gleichsetzten, übertragen. Vgl. z. B. 
Sch. Arstd. (bei Dınperr III 3205 ff.) nach 
v. WinaMowiTZz-MóLLENDonrr, Herm. XXXIV 
1899 6075 AEyoL d'ar x«i nepi noAlwv «Alwr 
Heddadiwv toù re xar’ Ale) |xoueror réi 
ertóydore Jo. 4393] xai rov megi wiren? 
yegvrowy x«Aovutvor, as begexvónc (FHG 1 
95r01) x«t. Ar rioyos lsıopovaı, xci rot x«- 
tErrrEynÉvoy Èv uj rov Tıyarıwv uayn, oc 
év «r«ypag[a]ic ó d»ó2apyoc (FHG 1 35670) 
qo. Vgl. das Schol. Veron. zu Serv. VA 
2165 S. 865 ff. KziL: duo Palladia traduntur 
[exstitisse, alterum in] Attices regione, alte- 
rum in Troude, atque. illud, quod Athenis 
repertum cst, videbatur ponti inlapsum, unde 
apud illos twm colebatur dea l'eq voruc[o. 1044] 
Ava; Serv. n. Intp. Serv.V A 2166 unum simu- 
iter um caelo lapsum, ium nubibus advectum 
et in ponte depositum] apud Athenas tantum 
fuisse [unde ct Tegrolt)i(e)s dicta est]. Zu 
dieser Él gehört auch Io. 
Lyd. mens. Zu ... év Ara tò néha 
yegreaiot närtes oi aeol ro ndrora deo 
ESnytai xai adgxtegeis (dıomrei ran gier) 
wrouadorto de 10 éni re yepions rov 
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wobei doch zun 


Inspyeıov norauov leg«reveiv roi Ica 
Hier scheint manches verwirrt zu sein ( 
auch Zosim. 436); aber die Verbindung des 
ladions mit der Brücke kónnte zu den ı 
nichfachenVerknüpfungen zwischen st 
nischen und eleusinischen Kulten [52] g 
— Mit dem Kultbild in der Cella i 
identifizieren das Palladion Paus. 1 P t 
meist wird es nach Xypete /o. 22137 e 
das wahrscheinlich eben nach dem Zuger i; 
eines Bildes oder Steines heisst: ein N., 
mit dem boiotischen Ilerewr berea 
die Vorstellung von dem drozerig «y 
mindestens der ältesten NE 
Sehicht angehört. Vgl. über das at 
im allgemeinen Heyxe, Kee, IX zu } 
und zu Apd. HI 123 S. 295 f. — So 
spricht von den dionern «yadrpara als 
einer allgemeinen Institution ; sc alt 
die Sage vom Fall aus dem Gg 
auf Holzbilder übertragen worden, wie 
eines der athenischen oere (Steruaxı, C 
rendu 1872 8) und das thebanische Di ony 
bild, Paus. IX 124. 

3) Rercner, Vorh. Gótterc. i n 
dass der Bilderdienst aus Votivgesel 
hervorgegangen sei, nicht aus Fe 
der zwar vor und neben dem Bil 
hergegangen sei, aber diesen wielt | 
lasst habe. Mindestens aber sind vie 
stellungen vom Fetisch auf das Kultbild 
tragen worden. 

t) Dio bekanntesten Beispiele sint 
xir uexgoc (P’horon. fr. 4 Ki. ) den € 
sterin Kallithoe der argivischen Bel e 
tete, nnd die sikyonischen Pyramiden 
Zeus Meilicliios be der Artemis Patroa ( 
II 9e, wo Hırzıa-BLursser anderes 
gleichsweise heranziehen), vor allem a 
berühmte kegelförmige Apollon Agyi 
in Athen vor den Häusern stand; vj 
ihn Arstph. £22. 1320; oer, 1233; D 
2151; 4366; Korn. e 32 S. 200 Os.; Ii 
19; bis acc. 2; Gznuanp, Ges. DI 
Als konischer Stein ist Apollon auf à 
Anchialo (Six, Num. chron. Lees ` 
von Ambrakia (Heap An 248; 
gende dazu bei Plut. qu. Gr. 13), von 
Apollonia (Hean 265) und von Meg 
330), wo Apollon Karinos als 
verehrt wurde (Paus. I 443), 
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der Gedanke an eine Nachahmung des alten missverstandenen Kultge- 
brauches sich aufdrängt. In anderen Fällen vergass man die ursprüng- 
liche Bedeutung des alten Symboles; dann rechtfertigte man die Verehrung 
manchmal damit, dass die Frommen der Vorzeit die Steine noch nicht 
besser zu behauen verstanden!), oder es wurden neue Legenden erfunden, 
wie bei dem Steine des Enalos?) oder bei dem Stein e«qooricrro?) oder 
dem der Alkmene*) oder der Iodama5) oder bei dem delphischen, den 
Rheia dem Gatten statt des eben geborenen Zeus zum Verschlingen ge- 
reicht haben sollte). Ein anderer delphischer Stein galt als Nabel oder 
Zentrum der Erde’); es hatte sich also auf ihn die eigentlich auf das 
Opferfeuer bezügliche Vorstellung übertragen: ein neuer Beweis dafür, dass 
diese ganze Anschauung sich sekundär aus der älteren von dem Opfer- 
feuer entwickelt hat. Wie in diesem ist auch in dem Stein das göttliche 
Wesen lebendig$); die Phoiniker haben daher, wie wir aus den Schriften 
der Hebraier?) wissen, die den abergläubischen Gebrauch nicht ganz auf- 


ein derartiger von Mys errichteter Stein ist 
in Korkyra gefunden (Sıx, Ath. Mitt. XIX 
1894 340—345). Ap. Agyieus ist noch für 
Argos (Paus. I! 19s), Megalopolis (ebd. VIII 
324), Tegea (ebd. VIII 531) und Halikarnass 
Kammer, Ep. 786) bezeugt, für Delphoi und 
eta /S. 103] sowie wegen des Monats 
gyelos für Aitolien zu vermuten. Dass er 
ich an diesen Orten als Spitzsüule darge- 
ellt war, ist zwar nicht zu erweisen, aber 
doch nicht unmóglich; es scheint mir wenig- 
stens der Frage wert, ob nicht der N., der 
ıllerdings schon im V. Jh. auf die Strasse, 
@yvıc, bezogen wurde, nicht ursprünglich den 
'Gliederlosen' bedeutete. — Dass der Gott 
dorisch sei, hätte O. MürLEn, Dor. I 2996 dem 
arteiischen Dieuchidas bei Sch. Arstph. vesp. 
5 nicht glauben sollen. — Als Sinnbild der 
Höhe (Scuwexck, Sinnb. d. alt. Volk. 341 ff.) 
ist die Spitzsüule gewiss nicht zu fassen; eher 
ist denkbar, dass man, wie vielleicht der sonst 
unerklárbare N. andeutet, in der Pyr-amide 
die Form des Feuers in Stein nachbildete. 

1) Klem. Alex. protr. 446 S. 40 Po.; vgl. 
über die coyoi Aiäo Paus. VII 224; OvER- 
BECK, Ber. SGW 1864 140—147; 157—165. 
Ueber den so verehrten Herakl. von Hyettos 
s. Paus. IX 24s /77810], über den thespischen 
Eros, mit dem sich der bekannte Stein des 
Terpon in Amphipolis (Hzuzey, Mém. des 
antiqu. de France XXXV 1874 99—119; vel. 
‚bull. corr. hell. VIII 1884 162; Reinach, Rev. 
arch. Ilxxxıv 1899 335ff.; ZGSI 2424) ver- 
gleichen lässt, Paus. IX 271. 

?) Polypen sollten ihn zu einem lesbischen 
Poseidontempel getragen haben, Plut. conv. 
20; vgl. F. DüwxLEmn, Philol. LVI 1892 22. 

3) Paus. IX 11»; s. o. [486 zu 485 9]. 

— 1) S. o. /45717. Vgl. Hoızanp, Philol. 
LIX 1900 359. | 

















E dem Stein den Namen Bet-El, d. h. ‘Haus des Gottes’, gegeben, 
voraus die Griechen Baitylos machten!?) Der im Steine wohnende Gott 


8) S. o. [773]. 

9) Hsd. © 485; And 15; Hyg. f. 189; 
Serv. u. Intp. Serv. VA 3104; Lact. zu Stat. 
Ach. 387 S. 498 J.; myth. Vat. 1I 16. Ebd. 
III 1510 heisst der Stein Abidir, bei Prisc. 
732 (vgl. 645) Abaddir; myth. Vat. I 104 be- 
schreibt ihn als gemmam in similitudinem 
pueri celsam, quam Abidir vocant. Vgl. eph. 
epigr. VII 1892 no. 529. 

1) OverBEck, Ber. SGW 1864 160 ff; 
WiNIGER, Rel. Seite der Pyth., Bresl. 1870 
Progr. 33 f.; J. HARRISON, Journ. Hell. stud. 
XIX 1899 225—251; vgl o. [1034]. Hängt 
die Bezeichnung von Paphos als yrjs ougedos 
(Dach, s v) mit dem dortigen Steinfetisch 
(Tac. h 23) zusammen? Er Ai9o dugeciog für 
og9«Auo? schlägt WIESELER, GGA 1860 173 
bei Malal. X 233 Dpr. vor; dadurch wird ein 
Nabelstein für Antiocheia gewonnen. 

8) £uyvzot heissen also solche Steine 
bei Euseb. pr. ev. I 10ıs HE. = 23 Garsr. 
Vivi lapides im Artemistempel zu Laodi- 
keia erwähnt Lamprid. Heliog. 7. — Onwr- 
FALSCH-RicHTER, Kypr., Bib. Hom. glaubt 
auf einer Mz. von Caesarea im Libanon (bei 
Ons RT LXXXIII 5) die Göttin in einem 
Steinfetisch sitzend zu erkennen. Aus dieser 
Vorstellung konnten sich dann Mythen von 
Versteinerungen entwickeln, wie dies z. B. 
bei der arabischen Sage von Isaf und Näila 
(WELLHAUSEN, Reste arab. Heident. 77) und 
bei der griechischen lodamalegende /772/ 
der Fall gewesen zu sein scheint. 

3) Gen. 281:. Die Bezeichnung ‘Haus 
Gottes’ für Steine will Fr. LExonwaNT, Compte 
rendu AIBL 1868 319 auf Medaillen des 
Königs Val von Edessa gefunden haben. 
Auch der alte N. der Kaaba soll das be- 


| deuten. 


10) Hsch. (vgl. EG[1024:]) s v nennt so 
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wird ebenso verehrt, wie man zuvor den im Feuer lebenden verehrt hat 
wie in den Veden immerfort von dem ghrta, dem Fett oder der Butter « 
Rede ist, die Agni gespendet wird, so erhalten jetzt die Steingeister ih 
Fettspenden!) — Schon dem Opferfeuer werden gewisse magisehe Wi 
kungen zugeschrieben; es sollte nach dem vedischen Glauben die ‘Feind 
Unter der Herrsehaft des Det 
glaubens wurde natürlieh diese Seite der Vorstellungen vom Steinfe 
besonders ausgebildet; nur trat insofern eine vollstündige Ándérung $ 
als die Dämonen umgekehrt den Stein bewohnen und eben aus ihm herau 
wirken sollten. Wie sich diese Umwandelung vollzog, können wir wenigste 
in einem Falle noch deutlich sehen, beim Blitzstein. 
diesem die den Regen und das Gewitter erregenden Dämonen herabgefahr 
seien und dass es mit Hilfe der in dem Steine noeh weiter fortwirkende 


die bösen Dämonen, vertreiben. 
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Man glaubte, dass i 


Geister möglich sei, Regen und Gewitter je naeh Wunsch heraufzuzaubern? 


den delphischen Stein; nach Sotacus bei Plin. 
n h 37135 ist buetulus Bezeichnung der schwar- 
zen runden ‘Blitzsteine’ (ceraunia s. o. [7734]), 
mit denen man Stüdte und Flotten erobern 
könne. — Ueber Baityle im Orient s. Dam. 
v. Isid. bei Phot. bibl. 342bss; 3482315; San- 
chun. bei Euseb. pr. ev. I 1018 Hz. (vgl. ebd. 13, 
wo Hérvàoc überliefert ist); PigTSCHMANN, 
Gesch. d. Phón. 206. — Im Arab. bezeichnet 
Batil einen der hohen viereckigen Türme, 
die zwar in historischer Zeit nicht mehr zum 
Kult benutzt wurden, aber früher sicher 
diesem Zweck dienten; vgl. WELLHAUSEN, 
Reste ar. Heid.” 103. — Die Ableitung von 
wen ist m. E. sicher; andere dachten frei- 
lich an Sea (z. B. GUIMMEL, De lapid., cultu 
S. 33) u aa. hebräische Wörter oder leng- 
neten semitischen Ursprung. 

1) Jakob salbt den Stein Betel, auf dem 
er geträumt, Gen. 2816; üb. den Kronosstein 
in Delphoi vgl. Paus. X 246 fo. 1036]. Auch 
sonst sind gesalbte Steine als Opferstütten 
häufig; ob freilich das oft erwähnte x»tcc» 
des Agyieus (? s. o. /7744]), mit dessen N. Boio 
(Paus. X 5«) den delphischen Apollon nennt, 
hierher gehört, ist eine vielumstrittene Frage. 
U. aa. haben sich WeLekrr, Gr. Götterl. 1 
4975 und Six, Ath. Mitt. XIX 1894 344 da- 
für ausgesprochen, dass der xwv e ot 
nyc iz. B. BEKK , Anecd. 1 33130) und der 
pouss ayvis (Soph. fr. 341; Hsch., Suid. 
eyrıevcz Poll. 4133; Dieuchid. bei Seh. Arstph. 
resp. 875 nach der Ergänzung von Dpr.; 
Nigid. bei Macr. s I 8e u. aa.) identisch seien, 
wohl m. R.; umgekehrt urteilen WigsELERn, 
Ann. d. i. XXX 1858 222 ff. u. Reisen bei 
PavLvy-WissowA ] 910. — Aehnlich wie mit 
dem (delphischen Steine wird mit dem im 
Heiligtum der Ainianen verfahren (96orctv 
wurd xai rot lepeiov rom dyum nEQuxcàrz- 
rovatr, Plut. qu. Gr. 13; vgl. Hean h n 248), 
mit welchem der Ainianenkönig Phemios den 
König der 'Inachier' Hyperochos getötet haben 
sollte. Ob das Fest £Aetoyoiattor, Journ. Hell. 
































stud. IX 1888 188 u. 231 I51 sich anf die Sa 
bung des heiligen Steines in Paphos bezieh 
ist zw. — Vgl. über gesalbte Steine noc 
Apul. flor. 11 S. 111 ed. Bip. (lupis eng? 
delibatus); de mag. I1 S. 62 ed. Bip.; Kk 
Alex. str. VII 426 S. 843 Do: Theophr. d 
16; Babr. f. 48; Luk. Charon 22; Alex 
deer. conc. 12; Arnob. lao; Bank, De à 
daem. veter. quaest., Diss., Leipz. 1891 S. € 
PIETSCHMANN, Gesch. d Phön. 166 hat « 
Richtige nicht gesehen, wenn er meint, 
habe das langsam sich verflüchtende Q 
deshalb gewählt, um dem göttlichen Wes 
einen besonders lange vorhaltenden Schms 
zu bereiten. — Im heidnisch-arabischen Ku 
kommt Oel zwar nicht mehr vor, aber 
werden in Medina Oelsteine erwähnt, WE 
HAUSEN, Reste arab. Heident.? 114. 

2) S. Plin. n h 37116. Die Vorstellu 
stammt aus dem Orient (Lienngcnr zu t 
vas. S. 148); in der griechischen Welt ı 
sie nur gelegentlich erwühnt (über den Reg 
zauber auf dem Latmos s. Usexer, Rlı. 
L 1895 147), lässt sich aber als weiter v 
breitet erschliessen: über den Stein der A 
mene vgl. o. /45717; über den Zeusknlt wi 
Kynaitha s. Lykophr. 400, wo der diaxog tr 
v. Horzixcs&n u. Cıacruı z. d. St. wohl auf e 
Lokalkult, nicht bloss auf die Kronosst g t 
deuten ist, da das von der Stadt ges 
olympische Bild des Zeus mit dem I 
dureh den Blitzstein von Kynaitha 
bessore Beziehung erhält; vgl. u /8333]. 
Wahrscheinlich von Griechenland aus 1 
sich die Sitte nach Italien (über lapis 
nalis 8. Fest. ep. 2ı2 aqu«elicium; 1 
manalem lapidem; Non. 54710; Intp. St 
VA 31:5; E. Horrsaxs, Rh. M. L 1895 484 
uud dann zu den Germanen (Dillestein, Gri 
DM 11? 766; krus, Westf. Sag, Gebr. 
Mürch. 1 1859 S. 332) verbreitet. Die V 
stellung ist später auf die Gottesbilder /$ 2€ 
die die Fetische allmählich ersetzten, ° 
ebenso auf die künstlichen Steinpyram 
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oder unschüdlich zu machen!) Aber bei dieser Umformung blieb man 
nicht stehen: wie fast das gesamte Ritual wurden auch die Steinfetische 
in den Dienst der chthonischen Mächte gezogen. Diese galten als Herren 
über Regen und Blitz; der Regenstein, lapis Manalis, wird zum Stein der 
Manen, der Totengeister, die herausströmen, wenn der durch ihn ver- 
 decekte Zugang zur Unterwelt geöffnet wird. Das ist auch altgriechische 
Vorstellung gewesen; häufig?) und gewiss nicht zufällig werden solche 
Punkte, wo man einen Eingang zur Unterwelt annahm, als Nabel be- 
zeichnet, weil man über oder neben der Hadespforte ein solches Baityl 
zeigte). Schon im Orient war diese Umdeutung erfolgt: El, nach dem 
die Baityle bessen, ist in jener Zeit nicht Gott schlechthin, sondern chtho- 
nischer Dämon gewesen. Es werden daher die Baityle so benutzt, wie die 
anderen Fetische, in denen man Totengeister lebendig wühnt. Sie dienen zu 
Orakeln4). Weissagend zeigen sich die Mächte der Unterwelt dem Menschen 
im Traum. Die jüdische Stiftungslegende von Bet-El deutet fast ohne Ver- 
hüllung an, dass man sich hier einst zum Zwecke von Traumorakeln nieder- 
legte5). Und in diesem Sinne ist auch die orientalische Sitte zuerst nach 





übertragen; Apollon Agyieus erscheint in der ?) So heissen die Stütte, wo Persephone 
argivischen Linos- oder Krotopos- (Paus. II | geraubt ward, Nabel Siciliens (Cic. Verr. IV 
19s; vgl. I 49»; AP 7154; Kallim. fr. 127; | 48106; Diod. 53), das kampanische Hadesheilig- 
915; 424; 18e; 276; 473; 308; anon. 383; | tum (Serv.V.A 75es) und der kutilische See (Plin. 
"T". 994; 4; 14; vgl. o. /962; 174257) sowie | n h 3109), wo ebenfalls Hades verehrt wurde 
in der tegeatischen Skephroslegende (Paus. | (vgl.dasOrakel bei Varro, Macrob. S I 725; Dion. 
VII 581—4). AR 119; vgl.u. /$ 2667), Nabel Italiens. Stammt 
— 1) Diese Vorstellung, die an den Blitz- | Ogygia, der Nabel des Meeres Io, 3936], aus 
bäumen /u. S. 7854/ eine genaue Entsprechung | einer Legende des Tilphossions, wie es wahr- 
hi ist wenigstens im modernen Aber- | scheinlich ist, so werden wir auch hier auf 
glauben (Grima, DM I? 164; IT? 1170 f£; | ein Heiligtum geführt, bei dem der Eingang 
Wurrks, Deutscher Volksabergl? 88 = 391) | zur Unterwelt gezeigt wurde. Der delphische 
weit verbreitet. Es hängt damit zusammen, | ougeäös, der natürlich ein wirklicher Nabel, 
dass der Blitzstein auch gegen andere Feuers- | nicht, wie Korn. 32 S. 196 Os. meint, nach 
gefahr schützt (Grüngaum, ZDMG XXXI 1877 | der óug?j genannt war, stand am "gue 
251), wie umgekehrt Feuer gegen Blitzgefahr | /o. 1034]. Gewiss haben auch Omphalion 
Grimm, DM I? 568); ebenso scheint man ge- | und die Nabelebene auf Kreta ihren N. von 
glaubt zu haben, dass der im Nest des Blitz- | solchen Hadeseingängen empfangen. Der N. 
vogels, des Adlers gefundene Stein dezizns, | der letzteren wird zwar anders erklärt [1033], 
in dem man auch die Blitzeskraft lebendig | aber sie ist das Vorbild für Delphoi; wahr- 
wälnte, ein Schutzmittel gegen Feuerschaden | scheinlich erzählte man dort zuerst vom 
sei (dies ist wahrscheinlich der Sinn der viel- | Nabelstein, den Kronos, hier ein chthonischer 
leicht verdorbnen Stelle bei Plin. n A 1012; vgl. | Gott, wie in Kreta meist, verschluckt habe. 
auch Kerg, Tiere des cl. Altert. 269 u. unt. 3) Dieselbe Vorstellung ist wahrschein- 
(79367). Die Koralle, die ebenfalls gegen | lich auch im vorislamitischen Arabien vor- 
Blitzgefahr (Orph. Lith. 604) und auch gegen | auszusetzen, wo sich in der Nähe des nuçb 
Trockenheit (ebd 597) schützt, galt sehr | eine Höhle Ghabghab zu befinden pflegte: 
wahrscheinlich, worauf die rote Farbe führen | Weıtuausen, Reste arab. Heident.? 103. 
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mochte, ebenfalls als ‘Blitzstein’; wie die 4) Vgl. Damask. v. Isid. Phot. bibl. 848a 27 
meisten auf den Blitz zurückgeführten Gegen- | —bas; dort auch die ausführlichste Be- 
Stände hatte sie überhaupt im Zauber grosse | schreibung eines Baityls. 

Wichtigkeit (s. z. B. Geopon. 1531). OPPERT, 5) Auch am orakelnden Stein des Al 


Presb. Joh. 204 glaubt sogar, aber irrig, dass | Galsad, bei dem arabische Priester schliefen 

aus der Koralle die Vorstellungen vom Gral (Weıtuausen, Reste arab. Heident? 55), 

erwuchsen. — Auf einer verwandten An- | suchte man wohl Traumorakel. Bei Plin. 

Schauung beruht. auch der moderne Aber- | n A 37167 heisst es von dem Stein Ham- 

glauben, die Felder würden gegen Hagel | monis cornu, er solle praedivina somnia re- 

lurch Weihwasser geschützt, in die man | praesentare; wäre Ammons Nabelstein (s. o. 
| 







Ikörner habe fallen lassen, Pranxex- | [7254]; vgl. Overzeck, Km. II1 272d) besser 
SCHMIDT, Germ. Erntef. 37333 a. beglaubigt, so läge es nahe, auch diesen Gott 
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Kreta gelangt. El wurde hier teils durch Arkeisios, d. i. Arkesilaos!) 
teils, wie in der kretischen Kultur meistens, durch s Elohim, 
die von El beherrschten Totengeister hiessen, durch Titanes übersetz 
Die älteste derartige Stätte scheint die idaiische Höhle zu sein, aus deret 
Legende der spätere Zeusmythos schöpft: hier legte man sich zum manti 
schen Schlafe nieder. Eine in späten Ausläufern erhaltene Legende scheint 
erzühlt zu haben, wie Kronos selbst hier geschlafen habe?); auch die Le 
gende vom Schlafe des Epimenides?) knüpft an diese Inkubationen am. 
Solcher Steine, bei denen man Traumorakel einholte, muss es einst noch 
viele gegeben haben; doch sind nur dürftige Spuren erhalten. Auch in Del- 
phoi, also am Omphalos, scheinen Inkubationen üblich gewesen zu sein®), 
ebenso bei dem Stein der Alkmene5) und beim Stein oogyoorıorre 9). 

Diese Träume der Unterirdischen bezogen sich eigentlich nieht auf die 
gesamte Zukunft, sondern auf die Abwehr der Leiden, die die Mächte deı 
Finsternis selbst hervorrufen, auf die Mittel, durch die sie entsühnt wer 
den können; daher ist denn dieser Kult vorzugsweise ein Sühnedienst, deı 
ursprünglich wie die Sage von Kronos andeutet, bisweilen Menschenopfe 
forderte. Oft erzählen die Legenden solcher Heiligtümer von Blutsühnen 
so sollte Orestes am heiligen Stein des Zeus Kappotas?) nahe Gytheion 
ferner bei dem steinernen Finger zu Megalopolis®) und bei dem heilige 
Stein zu Troizen?) entsühnt sein. Dem weissen Stein des Herakles!?) zi 
Hyettos ward Heilkraft zugeschrieben, und die hesiodeische Legende vo 


zu denen zu zählen, die in Steinfetischen 
verehrt wurden. 

1) S. o. Gë 

3) S. o /3924] u. unten (4. Af und auch 
das o. [2534] über Minos Bemerkte. 

3) 40 Jahre schläft Epim. bei Paus. l 
144; die Zahl entspricht der in alter Zeit für 
ein Menschenalter angenommenen und kann 
echt sein; in einer mittelalterlichen Legende 
(Hırzeı, Ber. SGW 1885 50:) schläft so 
lange Josef von Arimathia. Von den übrigen 
Angaben über die Scllafdauer des Epim. 
(SenuLTtess, De Epim. Crete, Bonn, Diss. 1877 
53) entsprechen die 57 Jahre des Plin. n A 
7115 und Diog. Laert. 1109 drei metonischen 
Cyklen; die aus der späteren Mystik stam- 
mende Zahl begegnet mehrfach auch in der 
jüngeren orientalischen Mystik (s. Wixpiscn- 
MANN, Zor. Stud. 242, der aber auf falsche 
Erklärungen verfällt), die von der griechi- 
schen abhängig ist. Die fünfzig Jahre bei 
Plut. an seni resp. sit. ger. 1 und Varro 11 
7s sind durch Abrundung hervorgegangen. — 
Vgl. über den Schlaf des Epim. auch Max. 
Tyr. diss. XVI 1 S. 285 f. 

4) Eur. 77' 1234. Es ist dies dio zweite 
Inkubationskultstätte, wo von Kronos erzählt 
wurde; eine dritte ist Lebadeia, wo dieser 
Gott ein &y«Au« neben Zeus und Hera hatte, 
Paus. IX 394; eine vierte ergäbe sich, wenn 


M. Mayen bei Rosenen, ML II 148345 dio 


Angabe des Timaios über sardinische Men- 
schenopfer an Kronos (FHG I 1992s) richtig 


. 923) und, 





















mit der Thespiadensage /368$9/ und den I 
kubationen bei sardinischen Heroen (Arstt 
qvo. «xo. IV 11 218b2ı) vergleicht. Hi 
kann jedoch leicht der Zufall mitspielen. 

5) O. [4571]. 

5) Paus. IX 112. 

7) Paus. III 221; OvgnnECK, Km. Hy 
Der N. ist nicht ganz sicher gedeutet. Dn 
denkt an eine dialektische Form von xat 
"on, Was SKIAS, Eq. «ox. 1892 55—60 (b 
in dem Sinne einer die Stürn 
beruhigenden Gottheit, Bunsias, Geogr. 
Griech. H 145 acceptieren. S. Wipe, Lal 
Kulte 21, dem sich FamsELL, Culfs of G 
stat. I 46 anschliesst, vermutet einen Z 
sammenhang mit zer-, awr-; er stellt: 
also diesen Zeus 'Niederflieger' als ihnli 
dem Zeus Keraunos /s. o. 7275) vor. N 
kënnte endlich den N. auch als den 'V 
schlucker' (x«raziro, vgl. Hsd. © 467; 
deuten und auf die verschlungenen 
opfer (vgl. Zeus Laphystios) beziehen. — - 

8) Paus. VIII 341. ox BELOER M | 
f. kl. Ph. 1892 387; die myk. Lokalsage, B 
Progr. 1893), dem sich S. Cam (ker. ar 
1892? 408) anschliesst, meint, der 'Fing 
sei ursprünglich ein gar nicht auf Or. be 
liches Phallossymbol des arkadischen Her 
gewesen. 

9) Pans. II 315. 

19) S.0./4545; 77517. In Hyettos auch K 
des Asklepios (Soter: Inschr. bei P. Gmat 
Bull. corr. hell. 11 1878 50211), der Mi 
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"dem Mörder Hyettos!) lässt auch hier an Blutsühnungen denken. Ent- 
-sühnt wird ferner durch den Blitzstein, wer in die idaiische Grotte hinab- 

eigt?); zu Zaubereien diente wahrscheinlich der Stein der Iodama zu 
ES» — Da, wie bereits bemerkt, die ursprüngliche Vorstellung an 
manchen Stellen früh vergessen war, dass das góttliche Wesen sich dem 
Stein von seinem himmlischen Ursprung her mitgeteilt habe, war es mög- 
lich, dass auch natürliche Felsen bisweilen als Sitz von Geistern betrachtet 
wurden, namentlich wenn sie seltsame Gestalt hatten. Eine Pest unter 
Antiochos Epiphanes ward in Antiocheia durch das Hinausschneiden des 
Charonion, eines die Stadt überragenden kopfähnlichen Steines bezwungen?). 
Wir werden in einem anderen Zusammenhang sehen, dass die angeblichen 
Hadeseingänge oft durch einen — meist weissen — Felsen bezeichnet 
waren5), der demnach dieselbe Bedeutung hat, wie der Omphalos in Delphoi 
und sonst. ' 


L. 264. Pflanzenfetische‘). Das Wunder, durch welches eine Stätte 
ode 






heilig gekennzeichnet wurde, bestand häufig in seltsam erscheinenden 
r mit seltsamen, heilenden oder schädlichen, Wirkungen begabten 
Pflanzen, in denen man dämonische Wesen wirksam glaubte. Die heilige 
Myrte der Aphrodite zu Troizen hatte durchlöcherte Blätter”), die Platane, 
nter der Zeus mit Europa geruht, verlor ihr Laub nicht). Die heilige 
Veide?) oder Pappel!9) an der idaiischen Zeusgrotte soll als eine von wenigen 
hrer Gattung in Griechenland Früchte hervorgebracht haben. — Hat in diesen 
md zahllosen ähnlichen Fällen die Sage das Wunder von einem bestimmten 
usseren mythischen Vorgang, von einer ausserhalb des Baumes lebenden 
tottheit hergeleitet, so kann doch nicht bezweifelt werden, dass man sich 
lie Erscheinungen, die den Anlass zu solchen Sagen gaben, ursprünglich 
ls Ausfluss der Macht eines in dem Baume waltenden Numens!!) dachte. 
Mehrere ägyptische Darstellungen zeigen eine aus der Krone eines Baumes 




























ie so oft, zu einem älteren Heilgott hinzu- 
etreten sein wird. 

1) Hsd. fr. 1551 Rz. 
2) Porph. v. Pyth. 17. 
3) S. o. /773]. — Spuren derartigen Heil- 
aubers leben vielleicht noch an manchen 
Stellen fort. OmnwrraAriscH-HicnrER, Kypr., 
, Hom. 170 erwähnt die Sitte, kränkelnde 
Kinder durch die grossen ‘Masseben’ bei 
Paphos zu heben, was sich freilich auch mit 
lem weitverbreiteten Gebrauch, den zu Hei- 
lenden durch einen Spalt, ein Astloch u.dergl. | sonst meist der mit Hermes gepaarten Aphr. 
(Marc. Burd. bei Grim», Abh. BAW 1847 | heilig. 


| der Gottheit in vegetativer Substanz, vom 
| 
45291; DM II? 1118 £.; Wurske, Deutscher 8) Plin. v k 1211. 


Standp. der griech. Mythologie betrachtet. 
Innsbr. 1898 (vgl. desselben Verfassers Pflan- 
zenwelt in der griech. Mythol., Innsbr. 1890). 
Grant ArLEN, The Attis of C. Valerius 
Catullus, Lond. 1892 S. 81—125; FRAZER, 
Golden bough I 56 ff; Jevons Introduet. 
S. 206—225. — Ueber Baumgeister im neu- 
griech. Volksaberglauben s. Dos, Mei 
I 2129... - 
7) Paus. I 222; II 32s. Die Myrte ist 


Bere f.; 317 = ° 97; 329) zu 9) Plin. n h 16110. Vgl. BÖTTICHER, 
en, berührt; anderwärts springen un- | Baumk. 27. e 

htbare Weiber durch Steinlöcher, um ge- 10) Theophr. A. pl. II 210; III 34. 

eten Leibes zu werden. 11) Es wird dies auch gar nicht selten 
4) Malal. VHI 205 Dpr. ausgesprochen, namentlich bei späteren Dich- 
5) Vgl. auch über die vdiëieeroc néro« | tern. Vgl. z. B. Sil. Ital. 3691 von der Eiche 
O Rusensoun, Ath. Mitt. XXVI 1899 46 ff. | des Zeus Ammon prisco inde pavore| arbor 
HL K. Börricner, Der Baumkultus der | numen habet coliturque tepentibus aris. Von 
Hellenen, Berl. 1856; OvEnnEck, Ber. SGW | alten Wäldern sagt Ov. u MI 12; 13s, man 
364 128—140; MaxNHaRpr, Antike Wald- | könne glauben numen inesse loco. Vgl. Ov. 
und Feldkulte S. 4—38; Murr, Die Parusie F 8296. 
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herauswachsende Göttin!); auch Osiris sol in einem Baume gewohn 
haben?): gewöhnlich werden Sykomoren oder Tamarisken als seine Bäume 
bezeichnet, aber nach einer Legende von Byblos hatte eine Erika die 
Lade, in der er lag, umschlossen?). Sehr wahrscheinlich gehórt zu diesem 
Kreise auch die Sage von der Geburt des Adonis durch die in die Myrrhi 
verwandelte Myrrha?) — Reste dieser uralten Vorstellung finden sich aucl: 
in altgriechischen Mythen. So viele Sagen von der Verwandlung von 
Menschen in Báume und andere Pflanzen auch um eines Namensanklangs 
oder anderer zufälliger Umstünde willen, ja selbst aus blosser Lust am 
Fabulieren nachtrüglich erfunden sein mógen, so müssen doch andere auf 
Legenden zurückgehen, in welcher das Numen in der Pflanze wohnhaft 
gedacht wurde. Die Zahl der Verwandlungsmythen, für die dies sicher 
gilt — sie werden im folgenden zur Sprache kommen —, ist nicht gross; 
da indessen der Nachweis fast immer nur durch einen Zufall ermöglicht 
wird, liegt die Vermutung nahe, dass die Vorstellung ursprünglich weiter 
reichte. Selbst ausserhalb des Kreises der Verwandlungsmythen dürfen 
Reste solcher Legenden vermutet werden; es ist ein zwar bis jetzt nicht 
zu beweisender, aber doch beachtenswerter Gedanke, dass z. B. die auf 
kretischen Münzen dargestellte Sage von Europa auf der Platane5) und 
die Sage von dem zum Schutz gegen Kronos an den Baum gehängteı 
Zeus?) an Legenden anknüpfen, welche die Erfüllung des Baumes mit dei 
göttlichen oder dämonischen Geist erklären wollten. Die Heiligkeit 





1) Vgl. JogET, Les plantes dans l'antiqu. 
et le moy.-age I 262. Abbild. z. B. bei Onxe- 
raLsch-Rıcnter, Kypr., Bib. u. Hom. (T. 
LXXI f. S. 105 f.), der (ebd. 172) das anthro- 
pomorphe Bild einer aus einem Daum her- 
auswachsenden Góttin auf einer griech. Mz. 
vergleicht. 

3) Vgl. dazu Frazer, Golden bough I 308. 

3) Plut. Zs. 15. 

4) Kinyras zeugt ihn unwissentlich mit 
seiner Tochter Myrrha; am ausführlichsten 
erzählt das und die Geburtslegende Ov. M 
l0295—5o2, und ähnlich hatten wohl schon 
Panyas. (fr. 25 K. /s. aber unten]) und die 
Tragödie eines unbekannten Vert ia, die 
am Tage von K. Philipps Ermordung auf- 
geführt wurde, berichtet; vgl. TGF? 838. 
Diese bekannteste Sagenversion wird mit 
zahlreichen Varianten erzählt: bei Anton. Lib. 
34 wird das Kind im Auftrag des Zeus auf- 
erzogeu (wohl durch dio Nymphen, s. u. 
/$ 267]), die kuppelnde A mme heisst Hippo- 
lyte, Smyrnas M. ist eine Nymphe Oreithyia, 
der V. Theias (qui Histriam  Arabiamque 
tenuit imperio, ut. Antimachus (fr. 103 Kı.) 
ait: Prob. VE 1018s; Theias heisst der V. auch 
bei Punyas. a. a O.); bei Apd. Bus thut 
Aphrodite das aus der sich spaltenden Myrrhe 
hervorkommende Kind in eine Lade, die sie 
der Persephone übergibt, woran sich die Sage 
von der Teilung des Adonis zwischen Perse- 
phone nnd Aphrodite Ju $ 2707 schliesst. Bei 
Hyg. f. 164; Intp. Serv. VA 571 Öffnet der V. 



















mit seinem Schwerte den Baum, nach ein 
anderen Sage bei Intp. Serv. VA 55; V. 
l0ıs ein Eber. Vgl. über Adonis’ Geburt auc 
Hyg. f. 58; Intp. Serv. VE 837; Kyrill. 7 
18 (Mice LXX 440); Fulg. 3s; OttxErALSe 
RicurER, Kypr., Bib. u. Hom. 108. — D 
dieso Sage an die Vorstellung anknüpft, da 
Adonis in der Pflanze wohne, ist um & 
wahrscheinlicher, da man ihn vermutli 
auch in den Adonisgärten Ju. $ 2757 lebe 
und sterben sah und da auch der dem Adon 
so nahe stehende Attis in einem Baume, i 
Pinio (Ov. M 10103; Frazer, Golden bon 
I 297), fortlobt; indessen gibt es auch g 
abweichende Ueberlieferungen von se 
Geburt (s. Apd. 81s» f): von Kinyras m 
Pygmalions T. Metharme sollten er, Ox 
poros, Orsedike, Laogore und Braisia 
zeugt sein, oder (Hsd. fr. 57 Rz.) sei 
Eltern hiessen Phoinix und Alphesibolt 
Philosteph. nannte ihn (bei Prob. VÆ 10; 
libro, quo quaestiones poectieas reddid 
er [ore sine ullius feminae accubitu pr 
creatum. 

5) OnxErFALscm-RicnTER, Kypr., Bib. 
Hom. 105. 

*) Hyg. f. 139. Nach Wecker, Götte 
I] 218 (FARxELL, Cults of Gr. st. 1 37) B 
zieht sich der Mythos eigentlich auf phr 
sche Gottheiten; aber selbst wenn dies ı 
tig sein sollte, gehört er seit uralter Zeit 
den griechischen. 
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Platane im alten Dionysoskult von Magnesia am Lethaios wird in der 
rationalistisch umgeformten Stiftungslegende, wie sie inschriftlich erhalten 
ist!) damit erklärt, dass ein «gidovue des Gottes in einer vom Sturm 
umgeworfenen Platane gefunden sei: sehr glaublich, dass ursprünglich der 
Gott selbst in dem Baume gewohnt hatte wie der boiotische Endendros?). 
Demselben boiotischen Dionysoskult gehórt Helena an, welcher in Lakonien 
die Platane heilig war?); die rhodische Sage von dieser Heroine, die hier 
Dendritis hiess, weil sie an einem Baum aufgehängt sei), scheint mit Be- 
nutzung des in diesem Kultkreis bezeugten Rituals der Aiora ebenfalls die 
Heiligkeit eines solchen Baumes erklären zu sollen. Es sind dies übrigens 
nicht die einzigen Spuren dafür, dass in der boiotischen Kultur Dionysos 
oder die mit ihm gepaarte Góttin als Geister eines Baumes oder einer 
anderen Pflanze vorgestellt werden konnten: abgesehen von manchem 
anderen, was besser erst später zur Sprache kommt, lässt sich auch das 
dafür geltend machen, dass der Zweig des Mysten wie der Gott hiess?); 
es erklärt sich dies doch am leichtesten, wenn man ihn in dem Zweige 
lebendig wühnte. Wenn ferner den Korinthiern von der Pythia geboten 
wird, den Baum, auf dem Pentheus gesessen, (oe vo Jen géie, was in 
der Weise ausgeführt wird, dass aus dem Holze des Baumes Dionysos- 
bilder gefertigt werden®), so wird jeder, der sich der ursprünglichen 
Wesensgleichheit des Pentheus und Dionysos?) erinnert, zugeben, dass das 
Gottesbild gerade aus diesem Holze deshalb gefertigt werden musste, weil 
man das letztere für die Stätte des Dionysos oder vielmehr — wie wir 
korrekter sagen müssen — eines Dionysos hielt. Es ist demnach in diesem 
Fall und in anderen, die später zu besprechen sind, das hölzerne Schnitz- 
bild genau so an die Stelle des Baumfetisches getreten, wie wir das Stein- 
bild allmählich den Steinfetisch vertreten gesehen haben. Wie in der Ent- 
wickelung des letzteren zur Statue der behauene Stein eine Zwischenstufe 
darstellte, so scheint man auch zunächst den lebendigen Bäumen eine 
künstliche Form gegeben zu haben®). In anderen Fällen wurde zwar ein 
Sanz neues Gottesbild geschaffen, aber doch die Beziehung zu dem alten 


1) Maass, Herm. XXVI 1891 178 ff.; bes. | hat doch ihren N. sehr früh in diesem Sinne 
187; O. Kery, Beitr. z. Gesch. d. griech. Philos. | umgedeutet. 










u. Relig. 1895 79—101; Jevoxs, Introd. 209. 2) Hsch. s v [A. 1/. 

Auf diesen Kult bezieht IwnHoor-Bruwxn, 3) Theokr. id. 1846; KarsEr. Hermes 
Num. chron. Jl xv 1895 285 f. eine Mz. mit | XXVII 1892 249—259. 

einem devdoopogos. — Möglich ist, dass 4) Paus. III 1910. 

der rütselhafte Zeus dryorveioc, der, wie es 5) Sch. Arstph. in. 408. Aehnlich heisst 


nach allerdings verworrenen Berichten scheint, | der Lorbeerzweig nach Apollon «to«xos [904] 
in Dodona verehrt und von einigen als &7yw- | und die Aoabüume (OnmneEraLscH - RICHTER, 
v«toc auch II 233 (s. Sch. BL z. d. St. S. 450a1o | Kypr., Bib., Hom. 131) nach Adonis /3361off.; 
Bees: Kin. FHG II 4634) eingesetzt wurde, | unt. $ 277]. — OVERBEcK, Km. Ui 4 er- 
eigentlich ein :yo-vétoc (vgl. Evderdoos | schliesst aus dem von StB. Jwdwvy 2486 
"ec Podioıs Zeus, Hsch.), ein "in der Eiche | zitierten V. Euphorions Zero uiv ès Andre 
wohnender war, und dass die Kurzform sei- | Aude q5yoto ngogjtuv einen Zeus Phegos. 
nes N.s im Naios /354s/ sich erhalten hat. 9) Paus. II 2:. 

Dagegen sind die Naides (hom. Nnides), Nai- 7) S. o [7333]. 

ades /5272], obwohl ihr N. oft auch von Baum- 8) So lässt sich vielleicht doch das 
üymphen gebraucht wird (Maxxnanpr, WFK | Aphroditebild èx urgsivns re97Aviac [65410; 
T 143), entweder von Haus aus Wasser- | 6578] erklären. 





uymphen (vgl. vm, v@ue) gewesen oder man 
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Baumfetisch aufrechterhalten, indem man das Kultbild in oder unter de 
An anderen Stellen hatten sich aber die heilig 
Bäume selbst erhalten, oder sie waren durch jüngeren Nachwuchs ersel 
Von vielen Bäumen ist überliefert, dass sie verehrt wurden. 
soleher Baum war z. B. eine Myrte in Boiai: die Legende erzühlte, 
Artemis, die hier spüter als Soteira einen Kult hatte, den Kolonisten, d 
nach der Stütte der neuen Ansiedlung suchten, einen Hasen geschickt hab 
der an diesem Baum verschwunden sei?). 
anderer Sagen von weisenden Tieren (S. 792) kann nicht bezweifelt werde 
dass der Hase eigentlich die Gottheit selbst, der Baum also die Stätte wat 
in der das göttliche Wesen — wenngleich nicht festgebannt — wohnte 
Die Bäume, in welche Philemon und Baukis verwandelt waren. werd 
mit Krünzen behangen?): wahrscheinlich waren nach der alten Vorstellun 
die im Liebeszauber angerufenen Gottheiten, die den Gestalten dieser | 


selben errichtete?). 


worden. 
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Nach der Analogie zahlreich 


mutigen Erzählung zu Grunde liegen, in den Bäumen wirksam gewesen. 


Nicht anders darf dann über die anderen Bäume geurteilt werden, die mi 
heiligen Bildern‘) oder Krünzen5) und Tänien behüngt wurden®). 
anderen Fällen verrät sich die ursprüngliche Vorstellung von einem in de 
Baume wohnenden Numen in der ihm zugeschriebenen Wirkung. Zw 
konnte zauberhafte Kraft wohl auch nachträglich einem Gewächs 
gedichtet werden, das an heiliger Stätte stand; wunderbare Heilkraft z. 
konnten Teile eines Baumes auch dann besitzen, wenn die Gottheit il 
nur gepflanzt hatte, nicht ıhn erfüllte. 
lichen Macht scheint im Altertum immer oder doch vorzugsweise an di 
Anwesenheit der Gottheit gebunden gewesen zu sein: die prophetisch 
Nun gab es wie im Orient?) so auch bei den Griechen zahlreiche Bäun 
die für befühigt galten, den göttlichen Willen kund zu thun, sei es du 
vernehmliche Worte, die man zu hören glaubte £), sei es durch das Rausch 
ihrer Blütter wie die dodonaiische Eiche und im apollinischen Kult € 
Lorbeer?), sei es durch Träume, die den unter ihnen Schlafenden zu 


— 00 —— 


!) Allgemein sagt Plin. » ^ 123 von den 
Bäumen haec fuere numinum templa. Man 
hat sogar das Wort delubrum (vgl. liber 
Rinde) und in neuerer Zeit (vgl. z. B. O. 
ScnADEn, Sprachvergl. u. Urgesch. 403) raos 
(vgl. vavs, eigentl. der Einbaum'?) mit diesen 
Heiligtümern in Baumstämmen in Verbin- 
dung gebracht. Die bekanntesten Beispiele 
solcher Baumheiligtümer sind das ephesische 
(Dion. Per. 827, £y9« Aert nore vor Auazo- 
vides t&tUxorto. ngéuvw évi nreléns [cgl. o. 
S. 7485s]; ühnlich Kallim. A 3239 ynyo Ca 
evaigéuro) und das orchomenische (Paus. IX 
132 idorre dë év xédQp  utycAg, xci ryv 
edv orounlovam ano Ce xédgov Kedoectir) 
der Artemis. Andere Beispiele werden im 
folgenden erwähnt werden. 

3) Paus. III 22:2. Wine, Lak. Kulte 121 
erinnert daran, dass Hase und Myrte der 
Aphrodite heilig sind, und meint, dass der 
Kult dieser Góttin für Boiai zu erschliessen 
sej, weil von den drei Gemeinden, aus denen 



























Aber eine Ausserung der gö 


die Stadt gebildet wurde, Aphrodisias r 
ihr heisst und Etis durch seine Epony 
Etias, die T. des Aineias (Paus. a. a. O.) 
ebenfalls nahegerückt wird; s. u. [7928]. 

3) Ov. M 8724. 

*) Die Sitte ist sehr verbreitet; vgl.z. 
MixEnvINI, Mem. d. i. IL 1865 Lëps ` 

+) Auch dies ist sehr verbreitet. Ue 
die heilige Platano in Lydien vgl Hdt. o 
Ail. e h 214. Bei den Arabern wurden Bin 
mit Weihgaben, Waffen, Kleidern, Straussi 
eiern u. dergl. behängt, WrLLHaAUSEN, R 
ar. Heid.? 104. 

8) Börriener hat diesen Gebrauch 
vielen Stellen seines ‘Baumkultus’ behand 
vgl. z. B. 39 ff.; 76; 80. S. auch Ovemt 
Ber. SGW 1864 139. 

') JongT, plant. dans Vant. et le m. @ | 
I 466. 

8) Arbores locutae, Plin. ah 17343; - 
LiepRECHT zu Gerv. Tilb. ot. tmp. S. 63. 

D Hom. A 2215; vgl. Rorent, Arch. 
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wurden, wie die Platane in Smyrna!) und wahrscheinlich ebenfalls die 
dodonaiische Eiche, sei es endlich durch den begeisternden Saft, der den 
geküuten Blättern entfliesst, wie der delphische Lorbeer?). — Schon das 
bisher Gesagte, in dem doch nur zum Zweck einer vorläufigen Übersicht 
einige wenige Erscheinungen behandelt sind, wird zum Nachweis genügen, 
dass die Baumfetische in alter Zeit in grosser Zahl Objekte des griechi- 
schen Kultus gewesen sein müssen, und es wird nun wohl nicht mehr be- 
fremden, wenn wir diesen Glauben auch in einer der reizendsten Gestalten 
der späteren, durch die Kunst geschaffenen Götterlehre wiederfinden. An 
vielen Kultstätten von dem Typus der zuletzt besprochenen glaubte man, 
dass in den weissagenden Bäumen Nymphen wohnten?), die ja überhaupt 
oft als Vermittler der göttlichen Ratschlüsse erscheinen. Noch im VI. Jahr- 
hundert muss es in den heiligen Hainen vieler grösserer Kultstätten solche 
Nymphenbäume gegeben haben), die, weil das Leben der Nymphe an den 
Baum gebunden war, für unverletzlich galten. Den Dichtern und bilden- 
den Künstlern sind diese Nymphen meist ein anmutiger Ausdruck für land- 
haftliche Schönheit; doch schimmert ziemlich häufig die ursprüngliche 
'eligióse Bedeutung noch durch. Die orchomenische Erzählung von den 
Töchtern des Königs Eteokles, welche bei einem Tanze zu Ehren der De- 
meter und Kore in einen Brunnen fielen und in Cypressen verwandelt 
wurden), knüpft wahrscheinlich an Bäume, unter denen heilige Reigen 
getanzt wurden, weil man in ihnen das Numen einer jener beiden Gott- 
heiten wirksam glaubte; die Cypressen am Grabe des Sehers Alkmeon, 
hiessen 'Jungfrauen'5) vermutlich deshalb, weil Baumnymphen die von diesem 
Heildimon in der Tiefe gegebenen Orakel verkündeten. Eine Schwarz- 
pappel sollte nach einer Legende an der Stelle gewachsen sein, wo Dryope, 
ie nach dem sprechenden Baum heisst, zur Nymphe geworden war; eine 
Dryas bewohnt die heilige Pappel der Demeter am Dotion, welche Erysi- 
chthon umzuhauen sich erfrecht”). In beiden Fällen handelt es sich um 
uralte Heiligtümer, und es kann kaum bezweifelt werden, dass in den er- 
haltenen alexandrinischen Erzählungen Reste des alten Glaubens — wenn- 
aueh natürlich den jüngeren Vorstellungen angepasst — vorliegen. 

| 





Versuchen wir uns nun nach dieser ersten Übersicht den Ursprung und 
die Bedeutung dieses Vorstellungskreises klar zu machen, so werden wir 
am besten von den zuletzt besprochenen Gestalten, den Nymphen, aus- 

ehen, weil diese am genauesten bekannt sind. Hinsichtlich des Verhält- 
misses dieser Nymphen zu den Bäumen treten uns im klassischen Griechen- 
land zwei Vorstellungen entgegen. Nach der Ilias und Odyssee sind die 
Baumnymphen zwar minder müchtige, aber den oberen Góttern sonst ganz 
gleichartige Wesen, deren Walten zwar ebenso vorzugsweise auf das Wachs- 


XIII 1888 60. ' orakelte, Sokr. 91s (LXVII 425 Mr.) u. aa. 
D) S. u. /S. 792 1]. 3) Reste des Dryadenglaubens existieren 
?) Hom. h 2214; vgl. Rompe, Ps. II? 58; | noch heute (Ropp, Cust. and lore 171). 
WrNiGER, Die rel. Seite der gr. Pyth., Bresl. 4) Ganz allgemein Hom. A 4266. 
| 1870 Progr. 35 f., aber auch u. /$ 272]. — 5) Geopon.114; vgl. Sch. B519 A; Theokr. 
| Nach Fulgent. mit. 1:4 träumt man wahr, | 16104 (v. Wıram.-Möutenn., GGN 1894 1941). 
wenn man Lorbeer unter den Kopf legt. — 6) Paus. VIII 247 f. 


| Auch der antiochenische Apollon Daphnaios *) S. o. [119s FJ. 


| 
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tum der Bäume gerichtet ist, wie z. B. das des Helios und Poseidon a 
die Bewegungen der Sonne und des Meeres, die sich aber ebenso wie die 
Götter von ihrem eigentlichen Wirkungskreis entfernen können!). Nac 
der später vorherrschenden, aber wahrscheinlich ebenfalls in die Zeit d 
Heldenliedes hinaufreichenden Vorstellung ist dagegen der Baum 
eigentliche Stätte, die Bedingung ihres Daseins; sie entstehen und ver- 
gehen mit dem Baum?), dessen Vegetationsdämon oder dessen Psyehe sie 
sind. Diese letztere Vorstellung wird jetzt gewöhnlich als die ursprüng 
liche angesehen 8); aber genauere Betrachtung lehrt, dass im Kultus ui 
auch in den mutmasslich ältesten Mythen die Zauberkraft ganz unabhängig 
Einerseits wohnt nach der ursprüng 
lichen Vorstellung keineswegs in jedem Baum eine Dryas, wie man später 
allerdings konsequenter Weise annahm, andererseits wird statt des grüne 
Baumes oft ein Baumstumpf genannt: die phoinikische Aschera, in de 
offenbar ein Geist wohnhaft gedacht wird t), ist gewöhnlich ein rohbehauent 
Baumstamm, und dieser Kultgebrauch findet sich auch in Griechenland) 
Holzbilder der griechischen Götter werden oft aus dem Holz bestimmter 
heiliger Bäume geschnitzt; man glaubte demnach hier ebenfalls, dass ds 
göttliche Wesen auch in dem toten Baume fortlebe. 
sprechen dies einige alte Mythen aus, wie der von dem der Argo et 
gesetzten Holze der dodonaiischen Eiche, welches den Argonauten weis 
sagte, also offenbar noch von dem góttlichen Geist besessen gedacht wurde 
Es muss demnach der Ausgangspunkt dieser Vorstellungen ein gan 


von der Vegetation des Baumes ist. 


anderer sein. 


Um es kurz zu sagen: Wie der Kult des Steinfetisches, so hat 
auch die Holzfetischanbetung aus dem alten Feuerdienst entwickelt: diese 
ist zwar wahrscheinlich nicht der Anfang der ganzen Vorstellung übe 
haupt, aber doch der Punkt, aus dem dieser Teil der griechischen Hel 
gionsvorstellungen unmittelbar hervorging. 
der ältesten Griechen wie die der Inder sich mehr auf das Wunder 


1) Sie kommen in den Olymp, Y 8, 
pflanzen die Ulmen an Eetions Grabhügel, 
Z419. Dass dio Dienerinnen der Kirke aus 
den Flüssen und Hainen entstehen (x 350), 
ist jedenfalls eine singuläre Vorstellung, wio 
Leurs, Pop. Aufs 95* m. R. bemerkt. Anders 
Masxnüuagnpr, WEK II 33. 

2) Nach Ov. M 8:11 ist das Leben einer 
Nymphe an den von Erysichthon gefällten 
Baum gebunden. Dass die Nymphe mit dem 
Baum stirbt (Ov. F 4133 futum Naidos arbor 
erat; Charon v. Lamps. FHG 1 3513), findet 
sich znerst bei Pind. fr. 165 (PInt. am. 14(15]; 
def. orac. 11; Sch. Ap. Rh. 2455; EM 754 
Auudovádes); aber schwerlich hat er den bei 
Plut. def. or. 11 genannten Ausdruck Hama- 
dryades gebraucht, der sonst erst in alexan- 
drinischer Zeit vorkommt: Ap. Rh. 2477 (bei 
dem aber die Nymphe, wie es scheint, den 
Baum überlebt; MANNHARDT, WFK I 
63); Moiro AP VI 1891 (wo SrApTMÜLLER 


nicht Uxgers Vermutung Arıygrades hätte | 


III. Religionsgeschichte. 

































Noch bestimmte 


Hätte die religiöse Phantas 


aufnehmen sollen; als Töchter des Fluss 
sind Baumnymphen in dieser Zeit nicht : 
stössig); Platon ebd. IX 823«. Adera 
(schwerlich zu «devov, s. Hsch., zu stell 
wie BLocu bei Roscner, ML IH 515 zweifel 
vorschlägt) heissen diese Nymphen bei 
I 2012; Paul. Silent. AP IX 664 u. aa. 

3) Namentlich von Maxsnanpr, der na 
seiner Methode in diesem entscheidenc 
Punkt das Richtige ebensowenig fin 
konnte, wie in allen den gar nicht weni 
Fällen, wo die spätere Volksvorstellung se 
durch das Epos modifiziert ist. 

4) Vgl. Pırtscnmans, Gesch. d. Pho 
218; Onxt&rarscn-hücurER, Kypr., Bib. i 
Homer 144 ff. 

5) Ganz allgemein sagt Max. Tyr. 
S. 129 R. yewpyoi Jıorvaov uuwor asas 
Èv oQydrtq «avrog vég neéuroyr, «yQotxt 
ayalua, Vgl. Germaen, Ges. Abh. Il J 
(T. LX 8). 
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künstlichen Feuerentzündung durch Reibung gerichtet, so würde bei den 
Baumfetischen der Zusammenhang mit den älteren Vorstellungen vom 
Opferfeuer sich noch weit leichter ergeben haben und deshalb vermutlich 
auch leichter zu erkennen sein als bei den Steinfetischen. Da sie aber 
das heilige Feuer meist nicht neu entzündeten, sondern aufbewahrten, 
verlegten sie den im Feuer sich offenbarenden Dämon gewöhnlich nicht, 
wie die Inder, in das zur Feuerzündung verwendete Holz, das daher in 
ihrer Mythologie nur geringe Bedeutung hat. Immerhin lassen bemerkens- 
werte Spuren erkennen, dass auch aus der Vorstellung des im Reibholz 
wohnenden Feuergeistes die von dem im Baume wirksamen Dämon ent- 
stehen konnte. Der Linde, dem Maulbeerbaum, dem Lorbeer!), dem 
Epheu und überhaupt den Pflanzen, deren Holz zum Feuerzeug verwendet 
werden konnte, schrieb man eine feurige Natur zu?). Damit hängt zusammen, 
dass der Blitz nach weitverbreitetem Aberglauben in die Linde und den 
Lorbeer) nicht einschlägt; man stellte sich vor, dass der himmlische 
Feuerdämon den verwandten, in dem Baume sitzenden Dämon nicht be- 
sehádige4). Sehr wahrscheinlich gilt der Lorbeer später deshalb als aver- 
funcierend, weil jene ferne Vergangenheit in ihm einen göttlichen Feuer- 
dämon voraussetzte. Aus demselben Grunde wird in der thebanischen 
Legende der Epheu entweder dem vom Himmel im Blitz herabgefallenen 
Dionysos Perikionios gleichgesetzt oder er soll doch diesen Fetisch, der 
gewiss als Sitz des Gewitterdämons im Regenzauber verwendet wurde, 















1) Ueber Lorbeer bei Feuerzündung s. 
Hom. A 3109; Kvus, HF 37. Er wurde nach 
"Theophr. h. pl. V 9» (Plin. n h 16208) zum 
vnavov, d. h. zum oberen Reibholz, ver- 
endet, während Epheu zum unteren, der 
oy«&o«, diente. 

2) Plin. n h 16207. Vgl. Theophr. a. a. O. 
Vom Lorbeer heisst es in den Geopon. 112 
nupös nAnges TO gotov, xci Anółiñiwv TOR, 
ijÀtoc Lea? goriv: 09cv x«l aneydavera dal- 
4001 xæ: Evda &v dagyın, Exnodwv deiuorves, 

3) Pırr£, Arch. per lo stud. delle tradiz. 
vopol. V 1886 122. — Tiberius setzte sich 
aus diesem Aberglauben (den Plin. n k 2146 
eins ‚hränkt) beim Gewitter einen Lorbeer- 
xranz auf (Plin. » k 15135). Nach Geopon. 711 
Mete mau auf die Weinfüsser Lorbeerzweige, 
| um (angeblichen) Blitz- und Donnerschaden 
abzuwenden. Aehnlich verwendeten die Ger- 
manen Weidenzweige gegen Blitz- und Hagel- 
| schaden, PrAxxENscuwiDT, Germ. Erntef. E) 

4) Ueber dieselbe Vorstellung bei den 
Blitzsteinen Erom/S. 7771]. Aus gleichem 
Fund schlägt nach modernem Aberglauben 
ei Gewitter ein, wo ein Herdfeuer brennt 
GRIMM, DM I? 568); auch ein vom Blitz ge- 
| Wolllener Baum soll gegen Wetterschlag (OrpEx- 
BERG, hel. d. Veda 4804; Wurrke, Deutsch. 
] sabergl.? a i 97) schützen, offeubar 
weil in ihm die Blitzkraft fortlebend gedacht 


- Handbuch der klass, Altertumswisssenschaft. V, 2. 















umrankt haben). Vor allem scheint aber der Feigenbaum, den man dot 
falls für blitzsicher hielt®), als Lieblingstätte des Feuerdämons betrachtet 


wird. — Beim Feigenbaum scheint das spä- 
tere Altertum zwar den wirklichen Grund 
nicht mehr ganz verstanden zu haben, doch 
irrt Lyd. ost. 45 nicht gar weit vom Ziele ab, 
wenn er die Immunität solcher Bäume damit 
erklärt, dass sie dem Helios heilig seien. — 
Auf demselben Wege ist wahrscheinlich der 
Glaube entstanden, dass die  Eberesche 
(WurrKkE, Deutsch. Volksabergl.? 106 = ? 109), 
das Farnkraut (Grımm, DM II? 1160; Kops, 
HF 222 o.) und die Hasel (Kvus, HF 228) 
vom Blitz nicht getroffen werden. 

5) S. o. [S. 86 f.; 7344]. Kunn, HF 244 
versucht, BórTicHER folgend, zu erweisen, 
dass Dionysos ursprünglich als Narthex 
niedergefahren sei; das ist jedoch nicht sicher. 
Nach einer seltsamen Geschichte (Geopon. 
1129) hat Kissos, der Geliebte des Bakchos, 
mit diesem getanzt; in Epheu verwandelt, 
umschlingt er die Weinrebe so, wie er einst 
den Gott umschlungen. 

6) Plin. n h 15134 f.; Plut. sympos. 59; 
Joh. Lyd. mens. 852; 44; 96; ostent. 45 z. A.; 
Geopon. 112; Rompe, Ps. II 406. Die ficus 
Ruminalis nennt Plin. n h 1577 fulguribus 
ibi conditis sacra; die auch hier hervor- 
tretende Beziehung der Feige zum Blitz ist 
nicht ganz klar; vielleicht glaubte man sie 
durch einen Blitz entstanden. — In Indien 
wird zu einem wei beiden Arani ein auf 
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worden zu sein; auch in ihm wähnte man den im Blitz niederfahrende 
Dionysos, der deshalb Sykites!), Syk(e)ates?) hiess, gegenwärtig: denn da 
ist offenbar der Grund, warum die Naxier sein Bild aus Feigenholz fe 
tigten®). — Die beiden Teile des Feuerzeugs, das obere, rovzeror, um 
das untere, écz«o« oder orogevs, werden als münnliches und weiblich 
Schamglied dargestellt *); die obscóne Bezeichnung des letzteren als cřxon, 
italienisch fica, hängt vielleicht damit zusammen, jedenfalls aber der Ge 
brauch, die Phallen, deren Entstehung aus dem alten Feuerzeug sich aucl 
hier bestätigt, aus Feigenholz zu bilden). Es ist nach alledem 
wahrscheinlich, dass der Feigenbaum zu den von Plinius nur allgemein 
nicht namentlich bezeichneten Bäumen gehört, in denen man einen Feuer: 
geist annahm und die man deshalb zur Feuerentzündung verwertete. End 
lich hatte die Vorstellung von der feurigen Natur des Baumes wahrschein 
lich auch bei dem letzten der von Plinius genannten Gewächse, dem Maul 
beerbaum, zur religiósen Verwendung seines Holzes geführt und eine 
legendaren Ausdruck gefunden. Denn Pyramos, der in der ursprünglic 
wohl boiotischen®) Thisbesage sich unter ihm tötet, war eigentlich wahr 
scheinlich ein Feuerdämon?). — In alter Zeit scheint die Zahl der Hölze 
die man zum Reiben benutzte oder denen man doch wenigstens feurig 
Natur zuschrieb, noch grösser gewesen zu sein); namentlich an Biüui 
von auffülliger roter Farbe knüpfte sich die Vorstellung. Die Eiche? 


einem Camibaum gewachsener Agrattha (d.i. | hebräischen 7;x7 'Begattung' und 72 «5 Fe 
ficus religiosa? Zimmer, Altind. Leb. 57) ge- | fast gleich klingen? Mit dieser Vorstellt 
nommen, in den sich Agni verborgen haben | hüngt vielleicht auch die Benennung d 
soll. Nachdem Kuny in Zs. f. vergl. Sprachf. | buhlerischen Dämonen des Alpdrückens ` 
I 1852 467: diesen Baum mit dem Zprrede | Fauni Ficarii (Roscher, Abh. SGW XX 19 
(dem wilden Feigenbaum /s. &.7) der grie- | 62) zusammen. Dieselbe ist zwar erst ı 
chischen Sage verglichen, setzt er ihn HF 246 | dem spätesten Altertum bezeugt, doch k 
der ovx) gleich. Das kann mythologisch | dies bei einer derartigen Volkevorstell 
richtig sein, auch wenn die Worte botanisch | leicht Zufall sein. — Wie die Feige, 
verschiedene Ficusarten bezeichneten. scheint übrigens anch der Epheu nach d 

1) Lakonisch nach Sosib. bei Athen. III | Glauben der Alten ithyphallische Kraft 
14 S. 78c. Wupp, Lakon. Kulte 166 fasst | sessen zu haben; daher wird Priapos mit il 


die Dedeutung chthonisch. bekränzt Jo, 3136). 
2) Iech. s v. *) S. o. [22813]. | 
3) Athen. III 14 S. 78c. 7) Die von Lewy, Sem. Fremdw. 196 


4) Vgl. Kuus, HF 70. Obwohl im Alter- | vorgeschlagene Etymologie ‘der Laufer' 
tum nicht erwähnt, muss die Sitte, das rev- | nicht wahrscheinlich. 
rıavov als Phallos zu bilden, wie die vielen 5) So gehört wahrscheinlich dazu z.B. 
aus ihr abgeleiteten Gebräuche beweisen, | Mistel, deren abergläubische Vereen 
sehr allgemein verbreitet gewesen sein; sie | (Grixs#, DM Il? 1156 ff.; R. Ewarp, Phi 
ist ins Mittelalter übergegangen. Kuns, HF | LIII 1894 S. 735) wohl eben daher stam 
45 (vgl. 100) führt aus der Chronik von | Frazer, Golden bough II 367 will zeig 
Lanercost einén im J. 1268 geübten Zauber | dass die Mistel als Emanation des Som 
an: ignem confrictione de lignis educere et | feuers oder vielmehr (ebd. 368), dass 
simulacrum Priapi statuere et per haec | Sonnenfeuer als Emanation der Mistel 
bestiis succurrere. trachtet wurde. 

®) Nach der Prosymnoslegende, Klem. *) Ueber die Eiche in mythologi 
protr. 214 S. 30 Po. Ein Priaposbild aus | Beziehung handelt ausführlich, aber 
Feigenholz erwähnt Hor. s. I 8ı. Aus der | kritisch CossrANTE, Ree. arch. 11 xxxiv I 
bebräischen Legende, Genes.3:, ergibt sich, | 341—357, der kosmologische Vorste 
dass mau Feigenblätter zur Umhüllung der | auffinden will. Weit gründlicher ist di 
Genitalien verwendete; wahrscheinlich schrieb | tere Untersuchung von Wacıer, Die E 
man ihnen die Wirkung zu, die Zeugungs- | in alter und neuer Zeit 1 Wurzen, P 
kraft zu stärken. Ist es ein Zufall, dass im ` 1891; II Berlin. Stud. XIII 2. Ueb. die 


— — À—nÀQ—— 
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deren lateinischer Namen fälschlich von der roten Farbe ihrer geschälten 
Rinde abgeleitet wirdt), ist wahrscheinlich deshalb im Regenzauber wich- 
tig?) und Baum des Blitzgottes Zeus geworden), weil in ihr ein Blitz- 
geist zu walten schien. Auf demselben Grund) beruht gewiss auch die 
Heiligkeit der Mannaesche); doch kam hier noch hinzu, dass man aus 
dem von ihr träufelnden Honig Met gewonnen zu haben scheint. Schon 
in ältester Zeit nahm man nämlich mit Vorliebe zur Feuerreibung Holz 
von solchen Pflanzen, aus denen berauschende Getränke bereitet werden 
konnten®); es war dies auch ohne Frage mit der Grund dafür, dass 
die Weinrebe?) dem Gotte des Blitzfeuers zugeschrieben wurde. — Die 
Mythen, die sich einst an die Feuerreibung geknüpft hatten, mussten freilich 
mit dem Ritual selbst in Vergessenheit geraten; die griechischen Mythen 
von der Feuergewinnung knüpfen nicht an sie, sondern an die spätere Vor- 
stellung von dem aus dem Himmel stammenden Feuer an5). Man erzählte 
von Bäumen, die an der Stelle entstanden, wo ein Blitz niedergefahren?); 
gewiss sollte so ihre vorausgesetzte feurige Natur erklärt werden. Der 
Ölbaum, dessen Holz nicht zum Feuerzeug verwendet wurde!9), der aber 
doch wegen des feuernührenden Saftes seiner Früchte als feuerartig und 
deshalb als averruncierend galt!!) hatte nach einem Mythos von Tyros, 
der von einem in Feuer strahlenden Ölbaum spricht, diese seine Kraft 





als Sitz des Gottes und über ihre Verwen- | ztvgoo7zt00oc, ebd. 522; rrugırgegprs, Nonn. D 
dung bei der Feuerreibung s. Frazer, Golden | 2413; nvgıpeyyns, Orph. h 529; nvgoyerns 
bough II 291 ff. (im Wortspiel), AP IX 3686; rıvgöeıs, Nonn. 





1 1) Fest. s v robum 26410 M.; vgl. Kons, | D 21220; 247. — Nach Nonn. D 12292 ff. ent- 
HF 47. steht die Weinrebe aus dem OAvuntos iywọ: 
2) S. 0. /3555; vgl. auch 751: fJ. mythologisch hat das keine Bedeutung. Im 


3| S. o. [7511; 3555; 781i]. Zeus wird | Zauber wird die echte Rebe bisweilen durch 
oft mit dem Eichenkranz dargestellt, z. B. | die Waldrebe, vitis alba ersetzt; wenigstens 
auf Mzz. von Epeiros (IV./III. Jh.) und Thes- soll nach Colum. 10346 Tarchon seine Güter 
salien (IT. Jh.). Vgl. OvEnBECk, Km. IIı 231 | zum Schutz gegen Blitzschaden mit diesen 
— 246; LExoxMANT, Gaz. arch. III 1877 96. | Reben umgeben haben. — Parox und Hıcks, 
4) Kuan, HF 230. v. PRorT (Fasti sacri S. 24) u. aa. deuten den 
5) Sie galt, wie es scheint, als schlangen- | Dionysos Skyllites (vgl. Paron und Hicks, 
abwehrend; s. Nik. fr. 31. Bei der überaus | Inscr. 3745; se; e») dem auf Kos yoioos x«i 
häufigen Vergleichung der Feuerzeugung mit | Zogoe geopfert wurden, nach Hsch. oxvAdis' 
ler Menschenzeugung liegt die Annahme | xAqgu«tis. 
vgs, dass die Entstehung der Menschen 8) Auch die Narthexstaude ist in der 
aus der Esche /o. 43927 mit der Verwen- | Prometheussage nicht gewählt, weil man sie 
dung ihres Holzes beim Feuerzeug zusammen- | als Zunder gebrauchte, um den durch Reiben 
hänge, in der That nahe. erzeugten Funken aufzufangen, sondern weil 
— €) Ueber Soma (Asclepias acida) s. Konz, | man in ihr das heilige Feuer trug /s. 0.94» ff.], 
HE 196 f. — Auch Epheu galt als narko- | wie dies auch später üblich war (Plin. n A 
tisch: mentem turbat, Plin. n h 24:5; vgl. | 13::«) und selbst noch jetzt (Bext, Cycl. 1885 
Plut. qu. Rom. 112. S. 365; A. Lane, Mythol. trad. par PARMEN- 
1) Ueb. Rebe als Dionysos s. o. /7321] | rıer, Paris 1886 1881) üblich ist. Anders 
| und u. /$ 2907. — Die Beziehung des Wei- | Kunw, HF 40. 
| ues und seines Gottes zum Feuer tritt auch °) Z. B. vom Konnaros, Agath. von Ky- 
| Im der späteren und spätesten Litteratur noch | zikos bei Athen. XIV 62 S. 649f. 
| deutlich hervor. Von jenem sagt Korm. c. 19) Theophr. Ah. pl. V 97. 
30 S. 174 Os. övrws ydo oivos te nvol ivov | 11) S. o. [2219]. — Eine Spur des alten 
IÉvoc Eye xard rovc roıntas; diesen benennen | Aberglaubens, dass der Blitz: und Wetter- 
die Dichter oft mit Attributen, die mit nọ | dümon im Oelbaum sitze, hat sich in dem 
zusammengesetzt sind; vgl.zvoígoouos, Nonn. | mailündischen Brauche erhalten, gegen Wet- 
7114225; ztvoíztetc, Opp. Kyn. 4287; nvoinvoos, | terschaden Oelblätter zu verbrennen: CutnU- 
Mph. h 523; nvoio9evi/c, Nonn. D 246; nvoio- | mr, Archiv. per lo stud. delle trad. pop. VI 
10005, Opp. Kyn. 4304; Orph. h 451; vgl | 1887 223. 
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wahrscheinlich durch einen Adler, also auch vom Himmel erhalten!). Ir 
dessen ist doch wenigstens ein auf das Opferholz selbst bezüglicher phoi- 
nikischer, auch für die altgriechischen Vorstellungen wichtiger Mythos i 
der rationalistischen Umformung eines Hellenisten erhalten. In dem Tei 
seines Berichtes, der die Erfindungen aufzühlte, hat der falsche Sanchu- 
niathon?) auch Phlox, Pyr und Phos und ihre Sóhne Libanos, Antilibanos 
Kasios und Brathy genannt. Der Antilibanos ist nur des Libanos wegen 
hierher gekommen; dieser letztere und die beiden anderen Brüder heisser 
naeh Gebirgen und zugleich nach Büumen, deren Holz beim Opfer ver 
wendet wird?). Das ist natürlich kein zufälliges Zusammentreffen: dei 
Namen der Berge wurde offenbar davon abgeleitet, dass die Brüder di 
von ihnen erfundenen und nach ihnen benannten duftenden Hölzer aul 
jenen Bergen zuerst zum Opfer verwendeten. Darum heissen sie aucli 
Söhne von ‘Licht’, ‘Feuer’ und ‘Flamme’, die dureh Reibung das Feuei 
zuerst entzündet hatten. Es lässt sich aus diesem durch Verbindung 
mehrerer Lokallegenden entstandenen Bericht wenigstens dies sicher ent: 
nehmen, dass phoinikische Sagen die Zauberkraft des Feuerdämons in di 
beim Opfer verbrannten wohlriechenden Hölzer legten. Eben diese ode 
die von den Griechen zu ihrem Ersatz verwendeten Hölzer spielen abe 
auch in griechischen Mythen eine wichtige Rolle. Das Brathy, d. h. de 
Sadebaum oder die 'kretische Cypresse’, wurde teils ebenfalls beim Opfe 
benützt?), teils aber bei diesem durch die ihm ähnliche und wahrschei 
lich schon im Orient mit ihm verwechselte Cy presse ersetzt. Daher wurd 
zum Phallos später neben dem Feigen- gern Cypressenholz genommen 
Die grosse Bedeutung, die die Cypresse im älteren griechischen Gottes 
dienst und in den sich in ihm entwickelnden Legenden hat$), geht wenig 
stens zum Teil sicher auf jene ursprüngliche Vorstellung zurück. 


— 


1) Ach. Tat. 214; Nonn. Dion. 404:o ff. | (Paus. II 245), in Oiantheia (Paus. X 3% 
Vgl. Stark, Ber. SGW 1856 52. endlich in Phigaleia (Paus. VIII 414), desse 
3) Euseb. pr. er. I 105 [e He.]. ' Eurynome wenigstens von oinigen der A 
3) GnuPPE, Griech. Kulte u. M. 1354. — | temis gleichgesetzt wurde. Ebenso hä 
Von Libanos meldete die Sage, dass als er | sind sie mit Apollonkult verknüpft, z. 
wegen seiner Frömmigkeit getötet war, dio | durch die Legenden von Kyparissos, « 
Erde (aus seiner Leiche) den den Göttern | Kreter (Intp. Serv. VA es der, um d 
wohlgefáülligen Baum hervorgehen liess: Geo- Liebe des Apollon zu entgehen, nach ı 
pon. 1115. Kassion auswandert (hier hat also eine 
4) Plin. n k 24102 sagt wenigstens a | trägliche Ausgleichung mit einer semitiscl 
multis in suffitus pro ture adsumitur. | Legende, die sich auf die Kassim bezog, sta 
5) Mart. VI 494; 737. | gefunden), und von Kyparissos von Kec 
€) Abgesehen von den Dionysoskultstät- ebenfalis einem Geliebten des Apollon (O 
| 





— 


ten, bei denen der Fetisch meist aus Wein-, | M 10106 f.; Intp. Serv. VA 364; Serv. M 
Feigen- oder Epheuholz besteht, gibt es unter | 36so; Prob. VG 2s4; Nonu. D 11364; vgl. 
den älteren Typen von Kulten, wohl keinen, | /23610/); Apollonias hiess Kyparissos (S 
der nicht oft oder wenigstens gelegentlich | # 519 BL; StB. Byz. 106:; 3955s u. aa.); | 
die Cypresse als Eigentum und ursprünglich | Karnasion am Heiligtum des Apollon K 
als Sitz der Gottheit gehabt hätte. Im kre- | neios und Hermes Kriophoros standen € 
tischen Rheiadienst erwähnt sie Diod. 56s (vgl. | pressen (Paus. IV 334), und noch in Aut 
auch Prob. VG 2854 S. 471 K.), im nemeischen | cheia verfehlten die Seleukiden nicht, d 
Zeusdienst Paus. II 15:. Oft gehören sie zum | ihrem Stammgott heiligen Baum anzupflanz 
Kult der Artemis, z. B. in Ephesos (Str. XIV | (Philostr. e. Apoll. 11s; MonprMANs, ZD. 
1so S. 639), wo auch die Tempelthüren aus | XXXII 1878 560 glaubt, dass der Kult 
e gg waren (Plin. n A 16215), in | einen altsyrischen anknüpft). Athena 
Lykone, wo Artemis Orthia verehrt wurde | im messenischen Kyparissiai (Paus. IV & 
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Aber hier sehen wir nun, wie wührend der Zeit der kretischen und 
boiotischen Kultur die aus der Periode der überwiegenden Feueranbetung 
stammenden Vorstellungen völlig umgemodelt worden sind. Später hat 
die Cypresse eine entschieden chthonische Bedeutung!); auch hier hat also, 
wie beim Steinfetisch, der Kult der Unterirdischen ein ihm ursprünglich 


fremdes Gebiet okkupiert. 
Dieser Namen, 


. Noch deutlicher ist dies bei dem Lebönahbaum. 
‘die Weisse’, bezeichnete ursprünglich den Weihrauch; 


nachdem man vielleicht schon in Phönizien diesen Strauch durch die Styrax, 
Libneh?), ersetzt hatte, wendete man statt seiner in Griechenland die Jeder, 


die Silberpappel, an?). 
der in ihm angenommenen feurigen 


und wahrscheinlich an dem gln. lakonischen 
Vorgeb.(?), von wo sie nach dem benachbarten 
Asopos gelangte (Paus. llI 229; vgl. die Mz. 
Journ. Hell. stud. VII 1886 67 und S. WIDE, 
Lakon. Kulte 58), als Kyparissia (vgl. StB. 
3952) verehrt. Im Asklepioskult finden wir 
die Cypresse zu Titane (Paus. II 11e) und 
vahrscheinlich zu Epidauros (Mz. bei Pa- 
OFKA, Sitz.b. BAW 1845 T. I:i; vgl. 2); im 
tult der Ganymeda zu Phleius (Paus. II 183), 
n Dienst der Aphrodite Melainis zu Kraneion 
ei Korinth (Paus. II 24). 
!) Belege für diese bisweilen als athe- 
isch (Intp. Serv. VA 36so) bezeichnete, all- 
ekannte Sitte brauchen nicht angeführt zu 
rerden. Aus der o. /7835/ erwähnten Ge- 
lichte ergibt sich, dass die Cypresse der 
ersephone, aus Plin. n k 16135, dass sie dem 
lades heilig war. Vgl. auch Myth. Vat. III 6 zs. 
?) Auch später noch scheint die Libneh 
is Surrogat für die Lebonah gedient zu 
haben; die fabelhafte Geschichte von der 
Gewinnung der letzteren bei Hdt. 3107 (tov 
Ev ye hıdavwrov ovààéyovot tiv aorýgaza 
J)vutovrttc) sieht aus wie eine Flunkerei, mit 
er die phoinikischen Weihrauchhündler ihre 
sriechischen Kunden beruhigten, wenn diese 
sich beschwerten, dass sich unter der ge- 
ten Ware auch Styrax befinde. Letz- 
' Strauch war übrigens auch für den 
chischen Kult wichtig: kretische orvo«xes 
n von Rhadamanthys bei Haliartos ge- 
pflanzt, Plut. Lys. 28, und die Mzz. von Selge 
in lien (Hean h n 593; vgl. WRorH, Nem. 
chron. Ise 1898 11855) scheinen drei 
Styraxpflanzen zwischen zwei Altüren und 
Herakles mit Styraxlaub bekrünzt zu zeigen. 
Dass das Styraxharz auch als schlangenab- 
wehrend galt (vgl. die eben erwähnte hero- 
doteische Geschichte [Plin. n h 12sı]) wie 
e Esche /7875], hängt gewiss damit zu- 
mmen, dass man in ihm eine dämonische 
Kraft vermutete. 
— 3) Das Zusammentreffen des Namens ist 
iss nicht zufällig. Wie die Silberpappel 
die Styrax eine weisse untere Seite der 


er, 
4) Paus. V 142. Als Ersatz 


































für den 


Dieser Baum), der, wie der Weihrauch), wegen 


Natur dem Sonnengott heilig war), 


Weihrauchbaum stand Jegen auch in der 
Phaethonsage. Die weinenden Schwestern der 
herabgestürzten Heliaden werden in der Ueber- 
lieferung allerdings nicht in Silber-, sondern 
in Schwarzpappeln, etyewgor (Ap. Rh. 4604 
[Sch. sos]; Dion. P 292 [Eust. 288]; Diod. 523; 
Philostr. m. 111; Nonn. D 2153; Sch. o 208; 
Hsch. 74exrgoc; EM nAextoov 42519; 'HAwtdsc 
4271s f) oder alni (V E 662; myth. Vat. lI 
57) verwandelt, und da so ohne Frage be- 
reits der alexandrinische Dichter erzählt hat, 
von dem die spätere Phaethonsage abhängt 
(Knaack, Philol. Unters. VIII 1886 4540), so 
ist auch bei VA 1019» (Serv); (Virg) Cul. 
128; Ov. M 2345 ff.; Plin. n h 373»; Hyg. f. 
152 und (nach Hsd.) 154; myth. Vat. I 118 
die Verwandlung in die Schwarzpappel oder 
vielmehr in den von den Griechen «iyeıoos 
genannten Baum anzunehmen. Ob auch schon 
Eur. Hipp. 135 diese Ueberlieferung vorlag, 
ist zw.; aber jedenfalls ist die «iyeıoos an 
die Stelle der Aevxn, der sie botanisch sehr 
nahe stehen soll und mit der sie jedenfalls 
. bisweilen verwechselt wird, diese an die 
Stelle von Libneh und Lebonah, das 72exroov 
endlich an die Stelle des Weihrauchs ge- 
treten. Dieser gilt bei Aegyptern (Jonzr, 
Plant. dans l'antiqu. et le m. a. I 258, Se- 
miten und Griechen (Philol. n. F. I 1889 
3426) als Thräne. 

5) Die Beziehung des Weihrauchs zum 
Sonnengott tritt in der Sage von seiner Ge- 
liebten "Leukothoe, aus deren Grab er die 
Weihrauchstaude entstehen lässt (Ov. M 420s 
—255), hervor. Die Sage ist gewiss weit 
älter, als ihre alexandrinische Fassung ver- 
muten lässt; wahrscheinlich ist sie im Kreis 
der Koer oder Rhodier, die sich im VI Jh. in 
Aegypten und an der kanaanitischen Küste 
festsetzten, mit Benutzung einer barbarischen 
Erzühlung gedichtet. Klytia, die eifersüch- 
‚tige Nebenbuhlerin Leukothoes, ist von der 
T. des Merops /o. S 257] nicht zu trennen. 

6) Die Zeen diente zu Krünzen für das 
rhodische Heliosfest, die Halia, zu denen die . 
Tleptolemeia zu gehóren scheinen (Sch. Pind. 
O 114 ff.; vgl. Foucart, Assoc. relig. 35). — 
Bei Val. Fl. scheint der Silberpappelkranz 
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wurde in Olympia zum Zeusopfer verwendet. Wenn er nun seit der boi 
otischen Kultur ebenfalls chthonische Bedeutung hat (s. u.), so hat hk 
die Umdeutung stattgefunden, die wir nun bereits als für die kretisel 
und boiotisch-euboiische Periode charakteristisch kennen. Dieselbe Ve 
änderung der Vorstellung finden wir ferner auch bei anderen für dämo 
nisch gehaltenen Gewächsen: die Pforte, durch welche die chthonisch 
Vorstellungen in dies Gebiet eindrangen, ist noch zu erkennen. Der 
reicht mit seinen Wurzeln in die Tiefe; so kam man bei konseque 
Verfolgung der Dämonenlehre zu dem Glauben, dass die im Erdinnen 
hausenden Geister durch die Wurzeln sich in den Stamm des Baumes omg 
seine Zweige verbreiten. Oft gelten Bäume als erfüllt von dem Geist 
eines unter ihm begrabenen, aber noch fortwirkenden Heros!); Bäume mit 
rotem, blutühnlichen?) Saft, wie die Granate des Menoikeus®) oder Eteo 
kles und Polyneikes*) in Theben, die sprechende Myrte des Polydoros i 
Thrakien), die von Erysichthon gefällte thessalische Eiche*), der aus der 
Grabe des Geryones gewachsene Baum"), schienen besonders geeignet a 
Trüger dioser Vorstelung. Doch finden wir sie oft auch bei anderen G 
wüchsen. Zu den Büumen, deren Früchte spüter in chthonischen Dienste 
mit Vorliebe verwendet wurden, die aber ursprünglich als von einem Feuet 
dümon erfüllt betrachtet worden waren, gehört die Feige: Ge sollte si 
hervorgebracht haben, als sie den von Zeus verfolgten Titanen Sykeus i 
kilikischen Sykea zu sich nahm?) Nicht immer sind es die aus 
Erde aufsteigenden Geister von Begrabenen, von denen die Legende od 
der sich aus ihr entwickelnde Mythos die Wunderkraft des Baumes herleite 
nach den Sagen von Phyllis?) und Helena (S. 781) kann kaum bezweif 
werden, dass auch die Geister von Erhenkten nach dem Glauben dies 
Zeit an dem Baum haften und in dem Baume wirken konnten, an d 
sie gehangen. Indessen sind diese Fülle wenig zahlreich; das Gewóhnlie 
war und blieb, dass das dämonische Wesen dem Baume dureh die 
vermittelt wurde, So wurden namentlich solche Bäume als heilig 
trachtet, bei denen man einen Eingang in die Unterwelt wähnte und € 
deshalb als erfüllt von den chthonischen Mächten galten, und umgekel 
suchte man Hadeseingänge in der Nähe solcher Bäume. Die Silberpapp 
und die oft mit ihr verwechselte Pappel!?), deren Zauberwirkung 
ursprünglich dem in ihr lebenden feurigen Dämon zugeschrieben hat 


betrachtete wahrscheinlich auch diese $ 
den Saft des Baumes als Blut. | 
3) Paus. IX 251; vgl. o. /S. 6235; S5]. 
*) Philostr. im. 229. 
5) VA 3a—u. 
6) Ov. M 8763. 
7) Philostr. e. Ap. 55; vgl. Intp. 5 
VA Tees; Bórriciigg, Baumk. 287. 
5) Athen. III 14 S. 78b. 
?) Sie verwandelt sich in einen 3 


dem Selter (Idmon? 510) und Priester (Aquites, 
Priester des Phasis 6296) eigentümlich. 

1) Ueb. den Volksglauben, duss in den 
aus dem Grabe wachsenden Pflanzen die 
Seele des Bestatteten fortlebt, s. A. KoBer- 
sTEIN, Wein. Jb. I 1854 73 -100: R. Koen- 
LER ebd. 479—483; Enwarp, Philol. LIII 
1894 S. 735. 

3) Dio Vorstellung von den bluttriefen- 
den Bäumen (vgl. Manxmarotr, WFK I 34 ff.) 


ist gewiss viel weiter verbreitet, als unsere 
Quellen unmittelbar erkennen lassen. Wenn 


man z. B. aus dem Blut des durch Dionysos’ 


List entmannten Agdistis eine Granate (?ma- 
lum Punicum) entstehen liess (Arnob. 56), so 








baum, Serv. V E 510. 

10) Vgl. über diese Bäume BórrK 
Baumk. 441—444. — Die Spüteren haben? 
bemüht, den Grund für die lugubre Bedeut 
dieser Bäume zu finden, und sind auf 





zur Unterwelt gegolten zu haben. 


Baumfetische. (S 264) 791 


wurden jetzt charakteristisch für die vermeintlichen Zugänge zum Schatten- 
reich. Das von Schwarzpappeln beschattete Phaethongrab wird wie ein 
Hadeseingang beschrieben. Die Silberpappel erhielt den Namen Acherois: 
der Sage nach hatte sie der Schattenfürst zu Ehren der von ihm geraubten 
Leuke in seinem Reiche aufspriessen lassen!), wo sie nach der elischen 
Sage Herakles, als er mit dem Silberpappelzweig bekränzt aus der Unterwelt 
emporstieg?), mitgebracht haben sollte3). Nächst den Pappeln scheinen 
die Ulmen, denen übrigens auch besondere Nymphen zugeschrieben wur- 
den), als charakteristisch für die oberirdischen Mündungen der Zugänge 
Dass eine Ulme am Eingang des Plu- 
tonions bei Kyme stand, lässt sich aus der Dichtung Virgils5) mit Wahr- 


 seheinlichkeit entnehmen, der hier die Träume hausen lässt; vermutlich 


haben einst die das Orakel Befragenden hier durch Inkubation Belehrung 


gesucht. Das wirft ein Licht auf die Ortsnamen Ptelea und Pteleon, die im 
chalkidisch-boiotischen Kulturgebiet mehrfach vorkommen, auf die Ulmen 
am Grabe des Heildämons Hektors9), auf die Ulme, unter der man die 
ephesische Artemis verehrte. Offenbar sind hier Reste einer in der chal- 
kidischen Kultur, der alle diese Kulte angehören, hochbedeutsamen Kult- 
vorstellung erhalten; gewiss geht sie auf ein berühmtes, freilich jetzt nicht 
mehr mit Namen zu bezeichnendes Heiligtum des Mutterlandes zurück, 
das an seinem Eingang zur Unterwelt statt der sonst üblichen Pappel eine 
Ulme zeigte. Mit der Pappel wechselt ferner die Weide (eire«)?); diese 
wie jene soll an der Zeushóhle in Kreta und in dem Haine der Perse- 
phone gestanden haben); wenn daher die Hesperiden bei Apollonios die 
Gestalt einer Pappel, Ulme und Weide annehmen?), so deutet der Dichter 
wohl auf die Legende eines Heiligtums hin, welches in diesen Báumen die 
verwandelten Hesperiden verehrte. Bei anderen Heiligtümern, wie beim 
Psychopompeion der Mariandyner!?) und in Lerna!!), ward der Zugang zu 
den Toten unter oder in die Nühe von Platanen!?) verlegt. Wenn in 
Lerna die Hydra unter dem genannten Baum herangewachsen sein sollte!3), 
so wurde sie dadurch als chthonisches Wesen bezeichnet; auch die Pla- 
tane, unter der in Delphoi der Drachen getötet sein sollte!4), ist an oder 
wenigstens nahe dem Schlunde zu suchen, aus dem die unterirdischen 











same Einfälle geraten: qAozerO)5c xci dre- | 7) Ueber die Weide als Totenbaum s. 


Ans noos xwonoyoviev sagt z. B. Porph. 7reoi 
Stvyos bei Stob. auth. oé 57 (Bd. IV S. 26 
Meıx.). 

1) Intp. Serv. VE Ve, 

2) Intp. Serv. VA 5134; VA Tei; vgl. o. 
[1463]. 

3) Paus. V 14: f. 

4) Hsch. Hreàe«óec (verdorben). 

3) VA 6282. 

6) Daher Ulmensee, {urn Irelews, nahe 
dem Hektorhain, Str. XIII 129 S. 595. Ulmen 
pflanzen die Nymphen am Grab von Hektors 
Schwiegervater Eetion in Theben /7841/. Es 
Scheint, dass Hektor, dessen Gebeine man 
Später in dem boiotischen Theben zeigte, einst 
auch in diesem troischen zu Haus war. 


ScHWwENCK, Sinnb. d. alten Völker 107 ff. — 
Ueber die antaphroditische Wirkung der 
Weide vgl. Stob. anth. o& 21 Bd. III S. 248 
Mern. 

8) x 510. 

?) Ap. Rh. 41428. 

10) Ap. Rh. 2733. 

11) J. pg WITTE, Gaz. arch. Vll 1881/2 
S. 12 will auf einer etruskischen Situla, die 
die in Lerna lokalisierte Hadesfahrt des Dio- 
nysos darstellt, Platanenlaub erkennen. 

12) Vgl. über diesen Baum Börricner, 
Baumk. 116 u. o. /62117. 

13) Paus. II 364 /o. 4633]. 

1) O7/S»101%/. 
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Aus dem Orakel, das die Nemeseis dem unter ein 
Platane schlafenden Alexandros gaben!), ist zu schliessen, dass auch unt 





diesem Baum, wie in Kyme unter der am Eingang der Unterwelt steher 


den Ulme Inkubationen gesucht wurden. 





Stünde es nicht auch sonst fe 


so würden die Platane in Aulis, wo Agamemnon die Weissagung erhält 


und die gortynische, 


zeichnete in Eleusis die Stelle, 
sollte 5); 
an der Charybdis 6). 


265. 
auch Tiere. 


1) S. o. [29613]. 

2) S. o. [709]. 

3) S. o. [7793]. 

1) Platano am Grabe des Diomedes, 
Plin. n h 126. 3 

$) Paus. I 385. 

5) u 432. 

7) S. o. [708 f.]. Doch sind auch diese 
Tiere, wie sich aus dem folgenden ergeben 
wird, wenigstens in manchen Fällen als 
Träger der göttlichen Wesenheit, als Fetische 
betrachtet worden. 

5) In der Gestalt des ihm heiligen Raben, 
der auch in der Sintflutlegende Land wittert, 
führt Apollon die Theraier nach Kyrene 
(Kallim. A 266; Stupsiezka, Kyr. 10221), sein 
weisser Rabo leitet auch die auswandernden 
Boioter (Sch. Arstph. reg. 133); zwei Raben 
sollen nach Kallisthenes dem Alexandros 
den Weg nach der Ammonoase gewiesen 
haben, Str. XVII 14 S. 814; durch eine 
krähe werden die Orcliomenier zum Grab 
des apollinischen Hesiodos geführt (Paus. 
IX 383. Vgl. über die Bedeutung dieser Vogel 
O. keen, Rabe und Krühe im Altertum, 
Progr. d. Wiss. Vereins, Prag 1893). — Eine 
altargivische Sage liess, wie es scheint, Apol- 
lon in der Gestalt eines Widders (x«Qro:;) 
den Wunderern vorausziehen; daraus ent- 
stand der Mythos von dem Seher Karnos; 
Usexern, 
gefunden und der auch an den spartanischen 
Zeus Agetor (Xenoph Lac. rep. 132; Nik. 
Dam. FHG III 458 11414) erinnert hat, hätte 
Karnos nicht als Umdeutung für Kronos 


unter der die geraubte Europa sich- vermühlt $), 
weisen, dass an diesen Stellen Eingänge zur Unterwelt waren. 

Ulme wurde daher auch dieser Baum auf Heroengräber gepflanzt). 
Totenbäumen ist endlich vielleicht der wilde Feigenbaum, der schon dur 
seinen Namen £oweos an die Erinyen erinnert, 
wo Hades mit Kore hinabgefahren seii 
auf einen Hadeseingang deutet auch der wilde Feigenbaun 


Fast alle griechischen Gottheiten haben unter ihren Attributen 

Nach der Auffassung der spüteren Kunstreligion sind diese 
der Gottheit lieb, und diese Auffassung könnte da zu genügen scheinen 
wo bei dem Heiligtum Tiere gehalten wurden’); 
sprünglich um  Erscheinungsformen des göttlichen Wesens, 
fetische handelte, zeigte schon die alte Sitte, | 
Völker einem Tiere zu folgen pflegten®), wie man bei der Auswanderun; 


Rh. M. LIII 1898 360 ff, der dies | I 
weit verbreitete Sitte Grimm, DM Tl? 169 


































Wie d 
: 


anzuschliessen. Er be- 


dass es sieh aber ur 
un Tier 
nach welcher auswandernde 


fassen sollen. — Die Gründer von Epidaure 
Limera (Paus. IIl 236) und Antinoe 
Mantineia (Paus. VIII 84 f.) folgen | 
weisenden Schlange (Geenarp, Abh. BAN 
1847 480: vergleicht Pareias von Pai 
die Besiedler von Boiai, denen verhei 
ist, dass ihnen Artemis Sitze zeigen 
einem Hasen (Paus. III 2212; 8. o. [7523 
in Aegypten ist der Hase Tier der Uni 
welt, Inkarnation des Osiris, C.Ssırn, Ji 
Hell. stud. XIM 1892;8 S. 11010). Den | 
wandernden licenter setzt sich ein Spec 
auf das rerillum (Paul. Picena regio S. 21 
M.; Str. V 4: 240); die nach der Sintflut & 
den Parnass geretteten Gründer von Lyk 
em X 61) und die Hirpiner (Str. V 4 

250) folgen dem Wolf, die pret le 
(Str. ebd.), Aineias (VA Orso ff.) z 
Tauben. Ueber die Kuh als Pührerin s. 
[1021]. Börtiser bei A. Matthiae, Am 
adr. in h. Hom. S. 157 vergleicht die I 
von Onchestos (Hom. Ah 254 ff.; ahnli 
Boveu£ LrecLERQ, Hist. de la dim 1 36 
anders VERRALL, Journ. Heli. stud. XL 
1894 16) und die beiden Kühe, die die Bi 
deslade fahren (1 Sam. 6:), letzteres gew 
m. R. F. Düsnıer, Philol. LVI 1897 21 
innert an die delphische /1027 und tarem 
nische /3743] Delphinsage. Vgl. über « 
nuch bei den Semiten (z. B. Werınaus 
Reste arab. Heident. 201) und Germai 





Panzer, Beitr. z. deutschen Myth. | 22€ 
und über weisende Bäume Börriener, Bau 
241 ff. 
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übers Meer ausgeworfenen Götterbildern nachzufahren pflegte!). Offenbar 
war es das in dem Tiere waltende Numen, dem man nachzugehen meinte. 
Das bisher geschilderte Fortleben der alten Vorstellungen vom Opferfeuer 
werden wir bei den Tierfetischen nicht zu finden erwarten, denn es lüsst 
sich schwer vorstellen, auf welchem Wege die Phantasie dazu gekommen 
sem sollte, eine Beziehung zwischen einem Tier und dem im Feuer vor- 
ausgesetzten Dämon anzunehmen. Trotzdem ist dies sicher geschehen ?), 
besonders bei solchen Tieren, die durch ihren Aufenthalt in den lichten 
Höhen, durch ihre helle leuchtende Farbe oder auch durch vermeintliche 
phallische Eigenschaften dazu empfohlen wurden. Die hohe Bedeutung, 
welche viele Raubvögel im späteren Orakelwesen haben, stammt aus jener 
fernen Zeit; man betrachtete sie als durchdrungen von dem aus ihren 
Augen hervorbrechenden?) heiligen Feuer der lichten Höhen, aus denen 
sie herabflogen®). Der Adler ist. immer Blitzträger geblieben 5); einst 
hatte man ihm selbst eine feurige®), blitzartige Natur angedichtet, daher 
war der Glaube entstanden, dass er von dem verwandten Himmelsfeuer 
nicht getroffen werde"). Auch hier bewährt sich übrigens die Zusammen- 
gehörigkeit des Feuers mit dem Feuertrank; dass der Adler dem Zeus 
den Nektar bringt$), ist wahrscheinlich ein Rest dieser Vorstellung. Der 


1) LigBRECHT, Zur Volksk. 404, der in | der Ueberbringer des Feuers gedacht. — 
diesem Sinn auch die Sage von den Steinen | Vermutlich als Blitzvogel ist der Adler früh 
des Diomedes (Tim. FHG 1 19513; Lyk. FHG | König der Vögel (Pind. O 1821; P 1: u.s.w.) 
II] 3713) versteht. und Vogel der Könige (schon im Orient 

2) Ail. n a 2s: spricht von den soge- | schmückt bisweilen ein Adler Königsscepter, 
nannten zrveiyovor. — Umgekehrt hat man in Sırrı, Phil. Jb. Suppl. XIV 1885 5), ja all- 
dem Salamander eine dem Feuer entgegen- | gemeines Glückszeichen (Semwanz, Mensch 
gesetzte Natur vorausgesetzt, Arsttl ¢. i V | u. Tier im Abergl. d. Gr. u. Róm. 31— 33) ge- 
19 552bie; Ail. » a 131; Plin. n h 10188; 29:6; | worden. 

Geopon. XV 132, während die Eidechse o«ö- 6) Myth. Vat. III 34 aquila per naturam 
00€, groe nach Divrngv, Arch. epigr. Mitt. II | nimii est caloris, adeo ut et ova, quibus 
1878 53 f. gerade zu Helios in Beziehung stand. | supersedet, possit coquere, misi gagatem, la- 
3) Dieser feurige Glanz war es, der das | pidem frigidissimum admoveat. Vgl. Dion. 
Künzchen (? xieg E nicht = Eule; s. Scawarz, | do, bei CRAMER, Anecd. Paris. I 23. Die 
Mensch. u. Tiere im Abergl. d. Gr. u. Róm., | Feuernatur des Adlers verrät sich darin, 
Celle 1888 S. 24) zum heiligen Vogel der | dass er im stande ist, das verwandte Son- 
Athena gemacht hat. Die Schleiereule —- | nenfeuer auszuhalten: daran erkennt er 

n das ist parra; s. KLUEGMANN, Ann. d. i. | seine echte Brut, Plin. n h 1010; Antig. 
LI-1879 40 — war der Vesta heilig, Non. | Kar. 46 (52); Luc. 99o2—9oe; myth. Vat. III 
Marc. 518 Picumnus. 34; Dion. 9p». a. a. O. Nach KeLLER, Tiere 

4) Als feuerartige Vögel werden durch | des klass. Altert. 268296 ist diese Vor- 
ihren Namen bezeichnet: incendiaria avis, | stellung auch syrisch und ägyptisch. Der 
Plin. » h 1036; Iul. Obsequ. 40(100); spintur- | Adlerstein Jo, 7771] war, weil man bei der 

| 
















nix, Fest. s v S. 330bs4; yAeyr'as, Hsd. Aon. | Geburt die Lichtdämonen thätig wähnte, beim 
HP Hsch. gåeyúes' deros £av3ó0c o&vs (Kuus, | Geburtszauber wichtig (Plin. n h 36151; Dion. 
W 21 f. vergleicht die vedischen Bhrgu, | 09x19. bei CRAMER, Anecd. Par. I 22 f.; vgl. 
deren N. in der That einem griechischen | Keen, Tiere d. kl. Altert. 269 sos ff. 
e entspricht, die aber mit den Phle- 7) Plin. n h 2146; 1015. Ein Adlerflügel 
zyern nichts zu thun haben); uéoowv Jo. 4406]. | schützt auch gegen Hagelschaden, Geop. I 
eg sind mehrere Raubvögel dem | 14 S. 61. Statt des Adlers dient zu diesem 
Sonnengott geweiht gewesen. Zweck auch ein anderer Feuervogel, die Eule 
3) Z. B. Aisch. fr. 160; Cic. div. 1 47106; | (Colum. 10s4s; Pall. rr 135; Apul. m 323), 
VA 9:55; Hor. c IV 41; Stat. TA. 3506; sehr | die deshalb nach einem in Asien (Schwarz, 
zahlreiche Kww. — In dem Mythos vom | Mensch. u. Tiere im Abergl. S. 271) und bei uns 
iei (WUTTKE, Deutsch. Volksabergl.? 117 = 3124; 
Jung, Deutsche Opfergebr.62) weit verbrei- 
teten Aberglauben an die Thür genagelt wird. 
8) Moiro bei Ath. XI 80 491b; kon, 









igen Feuer auf dem Oelbaum zu Tyros 
Tat. 214; Nonn. D 114:o ff. ; Stark, Ber. 
3 1846 52) ist wahrscheinlich der auf 
lem Gipfel des Baumes sitzende Adler als 





794 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 



































Namen des vom Adler geraubten Ganymedest) wird m. R. als Bezeichm 
des Nektar gefasst, den er in der späteren Sage den Göttern kredenzi 
Wenn nun später von diesen Vögeln, namentlich die nächtlichen, wie | d 
Eule?) und die aasfressenden?), wie z. B. der Geier*) als dümoni 
gelten, so ist dieser Übergang durch das Vordringen der chthonis 
Vorstellungen zu erklären. Die Überbringung der Gótterspeise w urd 
in anderen Legenden der Taube) und wahrscheinlich dem Specht®) 
geschrieben; erstere galt als fähig, Gewitter vorherzusagen, letzteı 
spielte, wie die römischen Legenden von König Picus vermuten lassen ® 
im Blitzzauber eine wichtige Rolle, vermutlich konnten also auch dies 
beiden Vögel als erfüllt von dem Himmelsfeuer betrachtet werden 8). Späte 
aber sind sie dämonische Vögel geworden?). Wie vielleicht beim Spee 
wurde die rote Farbe beim Hahn!) Anlass, ihn für feuerartig zu halte 





HF 178; Roscuer, Nekt. u. Ambr. 29. Ver- 
wandte barbarische Mythen, Laxa, La myth. 
trad. par PARMENTIER, Par. 1886 S. 1571. 

) Vgl. o. /30917; Kuns, HF 176 ff. 

2) Eule ein Grab bezeichnend, BrRÜCKNER, 
Arch. Jb. VI 1891 199, der auch auf das Vb. 
mit Eule und Seirene bei MÜLLER-WIESELER 
Is LIX 751 hinweist. Vgl. auch Plin. » h 
1034 bubo funebris et maxume abominatus 
publicis praecipue auspiciis. Der Schrei 
des Uhus, äere, bubo (Ov. M 5550; 6451; 10453; 
15:91; Sen. Herc. f. 687; Sil. It. 8636; Stat. 
Th. 3511; Dion Kass. 5439; 5639; 45; Amm. 
Mare. XXX 51e; Serv. VA 4463, wo es aber 
als Glückszeichen: bezeichnet wird, wenn er 
schweigt; oft bei Iul. Obsequ., z. B. 27; 30; 
33 = 86; 90; 93 u. s. w.; P. Senwarz a.a. O. 
25) ist in der späteren Dichtung ein belieb- | sühne, Ov. F 3sıı ff. l 
tes Mittel, kommendes Unheil anzudeuten. 5; Diese Vorstellung wurde bei der T 


von dem Dämon bei seinem Umberschv 
Bisweilen gilt die yAauf als verderbenver- | auch durch die im Altertum angenonn 


auf der Oberwelt angenommene Form dur 
die Geierhaut angedeutet werden sollte. - 
Vielleicht dachte man sich die Paliken geie 
fürmig, da Zeus ihrer M., der T. des H 
saios (?) in dieser Gestalt beigewohnt 
sollte: Klem. Rom. recogn. 10:3 (1 1438 Mi. 
homil. 51s (11 184 Mı.); Kıausen, Aen. u. P. 
I 476213 p; s. u. /8101]. 
5) S. o. [397 3]. 
d Dies schliesst krus, HF 33 aus d 
einer Silenossage nachgebildeten Geschich 
von der Berauschung des Picus, Ov. F 8 
Plut. Num. 15; er vermutet, dass auch Ro 
lus vom Specht (Ov. F 334) ursprünglich ı 
Ambrosia genährt sei. | 
1) Er verkündet dem Numa die Bl 


kündend (Men. bei Merx. IV 230v; Ail. n a | ausserordentliche Fruchtbarkeit, u dies 
1027; s. dagegen Stat. 7’h. 3s0:), vielleicht | Vogel der Aphrodite geweiht hat, be 
infolge einer Verwechselung. Bei den Ara- *) Die weisse rovyov ist (Ail. na IT 
bern wird die Eule als Inkarnation eines ge- | nicht bloss der Aphrodite, sondern auch 
storbenen Menschen betrachtet, WrrinavsEsN, | Demeter, die anderen sind den Moiren ı 
Reste arab. Heident.? 157; 183; 185. Erinyen geweiht. Nach einem germ d 

*) Namentlich im Kriege; vgl. Plut. Brut. | Volksglauben (Griww, DM II? 788; dC 
39. Offenbar glaubte man, dass diese Vögel | der sich auch in Amerika finden soll (E 
die künftigen Leichen vorher riechen; aber | nEcnr zu Gervas. Tilb. 116), leben in 
das ist gewiss sekundär. Tauben Menschenseelen; ScnmapEm, S 

*) Der Geier ist Unglücksvogel (Liv. | vergleichung u. Urgesch.? 368 will das 
XXVII 235; Luc. 7ss4; App. b c 4134; Flor. | urindogermanisch erweisen, und uralt sel 
47; Diod. 473; 4o; Senwanz a. a. O. 29), dem | die Vorstellung in der That: schon auf eii 
Ares heilig (Korn. c 21 S. 121 Os.); er gilt | altkyprischen Glasskaraboid findet sieh 
als Sturmvogel /$ 268), wird bisweilen in | Geist eines Toten als Taube, OmnskFAL 
Verbindung mit den Harpyien dargestellt, | Rıenter, Kypr., Bib. und Hom. 301. — Na 
C. Ssırn, Journ. Hell. stud. XIII 1892 110 ff. 
Eine Geierhaut charakterisiert den Toten- 
dämon Eurynomos in Polygnots Nekyia, Paus. 
X 285, wo das von Rogert, Nek. 8 und 61 
vorgeschlagene Avyxos (für yrrzos) von Tn. 10) BAETIGEN, De vi ac signifi 
Senrziger, Festschrift für Overneck 1898 | galli in religionibus et artibus Gre 
S. 186; zurückgewiesen und von Rosert, et Homanorum, Gott. 1887; GURLITT, 2 
Maratlionschl. 118 selbst mit der Bemerkung — f. E. Currivs 154 ff. 
zurückgenommen wird, dass vielleicht die 


Ev. Matth. 31e; Mark. 110; Luk. dn sel 
sich auch für Palaistina der Rest einer Vo 
vorstellung zu ergeben, nach welcher ` 
Numen in einer Taube sich offenbart. ` 
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Diese Vorstellung ist eranisch!); aber als die Griechen den Vogel ein- 
führten, haben sie die im Orient mit ihm verknüpften Vorstellungen ebenso 
übernommen, wie später die Germanen, die ihn den klassischen Völkern ver- 
danken und die bis auf den heutigen Tag sprüchwörtlich das Feuer als roten 
Hahn bezeichnen?) und als Abwehr gegen Blitz- und Feuerschaden den 
Hahn auf Dächer und Kirchen setzen?) Als Feuervogel war der Hahn 
dem feurigen Sonnengott geweiht); sein das kommende Licht verkünden- 
der Schrei hatte nach einem noch jetzt weit verbreiteten Aberglauben die 
Kraft, die bösen Geister zu verscheuchen5). Man glaubte deshalb auch, 
dass seine Anwesenheit bei Entbindungen heilsam sei®), und heiligte ihn 
den Heilgóttern?). Nichts desto weniger ist er dem Zuge der Zeit, die 
das dämonische Walten nicht mehr lichten und feurigen, sondern chthoni- 
schen Wesen zuschrieb, nicht ganz entgangen 8). — Ferner ist hier des 
Reihers, Bennu, auf dem Baume des Sonnenheiligtums von Heliopolis zu 
gedenken?). Bennu ist der ‘Wiederkehrende’; dieser Namen und vielleicht 
die rote Farbe des Vogels, der wahrscheinlich der Ardea purpurea ent- 
spricht, gaben die Veranlassung, ihn mit der wiederkehrenden Sonne zu ver- 
gleichen 19). Ist der Sonnenvogel von Heliopolis, wie angenommen werden darf, 
das Vorbild für den griechischen Phoinix!!), so scheint man später diesen 


1) Vendid. 1815 [24] ff. (I S. 193 in Darme- | thun; s. FniNKEL, Arch. Ztg. XLII 1884 139. 
Es Uebers.); Yasht 224: (II 322 Darm.). | Die Vorstellung von der geisterverscheuchen- 


S. auch GEIGER, Ostiran. Kultur 307. den Kraft des Hahns.lebt noch heute in 
2) Grimm, DM I? 568; II? 635. Griechenland fort (Pourris, Mei. I 77) und 
3| Ueber den Hahn im Wetterzauber vgl. | ist überhaupt weit verbreitet (WELLHAUSEN, 

u. /S 268]. Reste arab. Heident.? 151; Wurrkz, Deutsch. 

— 4) Vgl. GRÜsBaAvuM, ZDMG XXXI 1877 | Volksabergl.? 112 = ? 118). 

209 ff.; BazTHGEN a. a. O. S. 11 ff. Wegen 9) Ail. n a 429. 

seiner Beziehung zu Helios gab man ihn dem 7) Ueb. Herakl. s. o. /454:]; üb. Askle- 


Heliosabkömmling Idomeneus zum Wappen, | pios, bei dem Ronpe, Ps. I? 1423 dies Opfer 
Paus. V 25». Nach einem ägyptischen Zauber- | aus seiner ursprünglich chthonischen Natur 
papyrus (PAgrHEY, Abh. BAW 1865 15025) | erklärt, s. u. /$ 3057. — Hahn auf der 
werden zwei Hähne geopfert, einer dem | Hand des Apollon, Plut. Pyth. or. 12; auf 
Helios, einer der Mene, der nach pythagorei- | dem Helm der Athena in Elis, Paus. VI 263. 
scher Lehre (Iambl. v P 84; Diog. Laert. 834) 8) Er ist der Persephone heilig, Porph. 
der weisse Hahn heilig ist. Vgl. auch Erman, | abstin. 416. Curtius, Arch. Ztg. XXVIII 1870 
S. f. äg. Spr. u. Altert. XXI 1883 ops: Hahn | 77 vergleicht ein Tetrlf. aus Lokroi. 


lem Men geweiht, PERDRIZET, Bull. corr. ?) Lepsıus, Chronol. d. Aeg. 180 ff.; WIEDE- 
hell. XX 1896 82; 103. Wahrscheinlich trifft | mann, Zs. f. ägypt. Spr. XVI 1878 89—106. 
die viel verspottete Ableitung des c4éxroo, 10) Eine Beziehung des Reihers zur Sonne 


«Aexrovar von dem Heliosnamen (Tünrer, Ph. | scheint auch an dem Heliosheiligtum ange- 
Jbb. Suppl. XVI 1887 164) Elektor, Elektryon | nommen zu sein, dem die Diomedessage ent- 
(dor. Alektor, Alektryon) das Richtige. Die | stammt. Dass (K 974: vgl. Ail n a 105) 
falsche Ableitung &-AéxreQ kann die Silben- | dem ins trojanische Lager gehenden Diomedes 
messung verursacht haben. Ueb. Beziehungen | als glücksverkündendes Zeichen ein Reiher 
des Hahns zum Licht s. Scawexcx, Sinnb. d. | erscheint und dass (HorrAxp, Heroenvögel in 
alten Völker 188 ff. d. griech. Mythol. 1895 16) nach der auf Lykos 
5) Z. B. Basil. Megalom. bei Boıssonape, | zurückgehenden, wahrscheinlich besten Ueber- 
Anecd. Gr. III 4454 «vro? 0? qwr5ücervros | lieferung die diomedeiischen Vögel als Zodhal 
Mes deiuwv geiert, Vgl. auch Bartucen | bezeichnet werden, hängt wohl damit zusam- 
a. a. O. 20 ff. u. o. /407:7. — Prophylaktisch | men. Diomedes war auch im Wind- und Wetter- 
erscheint deshalb der Hahn oft als Amulett | zauber wichtig /$ 2687, so galt auch der Reiher 
(Jany, Ber. SGW 1855 79204; 98) und zwar | als wetterkundig (Plin. a k 18363; Ail.» a 75; 
Schon auf Skph. des VI. Jh/s (Fnrpnicn, | Dion. Og». bei Cramer, An. Paris. I 38). 
GGN 1895 75): mit dem Unsterblichkeits- 11) Hauptstellen: Hdt. 273; Ov. M 15391; 
glauben (GURLITT a. a. O. 154) hat die sepul- ` Plin. n A 104; Tac. ann. 634; Ail n a Drei 
Krale Verwendung dieses Vogels nichts zu | Nonn. D 40394 ff.; Euseb. v. Const. 472; Dion. 
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‘roten’ Vogel auch mit dem Feuer verglichen oder ihn als Feuerbringer 
betrachtet zu haben; denn der Zug, dass der dem Sonnengott heilige 
Vogel auf dem Sonnenaltar zu Heliopolis in dem von Kassia und Weih- 
rauchreisern!) kunstreich gefertigten Nest verbrannt wird, sieht aus 
der poetische Ausdruck für die Neuentflammung des Opferfeuers. — Durch 
unbekannte Zwischenglieder vermittelt, war, wie es scheint, eine Abwand- 
lung der Phoinixsage in die Legende einer altboiotischen Kultstütte ge- 
raten; der Reiher war hier durch einen anderen fischefangenden Vogel, 
die Móve, xogwrr, ersetzt. Die Nachbildungen, aus denen diese Kultsage 
erschlossen werden kann, die Sage von Koronis, der Mutter des Asklepios, 
und von den Koronides, den Tóchtern des Orion in Orchomenos (S. 81), haben 
allerdings den ursprünglichen Typus noch weiter veründert, indem sie 
anstatt der Móve Müdchen dieses Namens einführen, aus deren brennendem 
Leib der Gott oder Sterne hervorgehen; aber wenigstens von der thessa- 
lischen Sage lüsst sich mit hoher Wahrscheinlichkeit eine ültere Form er- 
schliessen, in der die verbrannte Mutter zwar nicht mehr die Móve, aber 
wenigstens noch ein Vogel war.  Aoocory bedeutet nämlich später gewóhn 
lich die Krühe; und da erstens ihr Gemahl Apollon in einer ebenfalls ver 
schollenen, aber sicher zu vermutenden?) Legende die Gestalt des Raben 
gehabt haben muss, und zweitens noch in der spüteren Koronissage Apol: 
lons Rabe auftritt®), so liegt die Annahme sehr nahe, dass Apollon 
Rabe mit der Krühe, der Tochter des PAeyvas, d.h. des Adlers oder Falke 
zusammenkam. Diese zu erschliessende Sagenform ist durch die Zusammen: 
fügung verschiedener Fassungen derselben boiotischen Legende entstanden 
Phlegyas wird, nicht nur durch seinen Namen, sondern auch durch de 
Mythos von der Anzündung des Apollontempels als Brenner bezeichnet 
und die fabelhaften Vorstellungen von dem brennenden Durst des Raben 
lassen auf Mythen schliessen, in denen auch dieser Vogel als Feuervoge 
als Bringer des Feuers und der Ambrosia’) galt. Der Rest einer weitere 
Nachbildung der boiotischen Legende ist endlich in dem Mythos von Dk 
opr. bei Cramer, Anecd. Paris. | 33; das | Theraiern her /79257. Der Rabe ist d 
späte Carm. de Phoenice. Auf einem nicht | Apollon als Führer der Kolonien beige 
bekannten Wege, aber vermutlich früh ist | Die Verbindung mit der Legende vom H 
die Sage nach Italien gelangt; der Reiher | hat nicht Koronis’ Beziehung zu dem Vogel er 
heisst lateinisch 'Breunvogel' ardea. Nach | geschaffen; Brenters (GGN 1890 37 f.) Ai 
Ov. M 14s:4—s8o. flog aus dem brennenden | fassungderN.Korone, K yranaals Kurzf. zu i 
Ardea ein Reiher empor: auch hier liegt noch | 01306 oder dergl. scheint mir nicht berecht 
eine dunkele Erinnerung an den Phoinix- 3) Er meldet Apollon die vermeintli 
mythos vor. Dagegen findet Kreuzen, Tiero | Untreue der Koronis und wird dafür schw 
d. kl. Altert. 251 nicht m. R. eine Einwirkung , gefärbt, Hsd. fr. 148 Rz.; Ov. M Zog 
dieser Sage in dem römischen Gebrauch, bei | Dionys. orts. bei Cramer, Aneed. Paris, 
der Verbrennung des konsekrierten Kaisers | 25. Ueber Kallim. Hekale s. v. Wiramowi 
einen Adler auftliegen zu lassen. MöLLexvonrr, GGN 1893 734. 

1) Ov. M 15595; Plin. a. a. O. Von Weih- 4) Z. D. Ail. n a 14:; (Erat.) Katast. 
rauchtlirinen /s. o. S. 75947 und Amomossaft | nach einer verlorenen (Ronert 206s) Schi 
lebt der Vogel bei Ov.; in einem Myrrlien- | des Arsttl. Fabelhafte Beispiele von | 
nest wird der tote Phoinix bei Hdt. durch den | Klugheit, mit der sich libysche Raben Was 
jungen nach Heliopolis gebracht. Durch eigene | verschaffen, Ail. n a Zu,  Walirschein 
Wärme verbrennt er nach carm. de Phoen. 96; | hängt der Glanbe an die heisse Natur 
Sonnenwürme steckt sein Nest nach Dion. | Raben damit zusammen, dass er angebl 
Gor. (CnAMER, An. Par. I 33) an. seine Jungen in der heissesten Jahreszei 


*) Als Rabe flieht er vor Typhon (Ov. ` zieht, Petron. fr. 20: Buecn.; Fulgent. m. ^ 
M 53:9) zieht er vor den auswandernden 5) Nach Kvus, HF 216 ist er a 


————— o Áo 
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nysos erhalten, der auch aus dem brennenden Mutterleib geboren wird 
und unter dessen Ammen ebenfalls eine Koronis erscheint. 

Von den Insekten ist wenigstens eines, die Cicade, dem Helios 
heilig gewesen!); ihr Gesang, der um die Zeit des längsten Tages anhebt 2) 
und der noch heute dem italienischen Bauern Sommers Anfang verkündet, 
scheint an dem alten Heliosheiligtum zu Tainaron als Orakelzeichen ge- 
golten zu haben, wie die Sage von dem Kreter Tettix?) vermuten lässt; 
auch die Tithonossage +4) enthält vielleicht den Rest einer Legende, in der 
die Cikade mit Helios in Verbindung gesetzt war. Später aber scheint 
sie, wie die ebenfalls prophetische Heuschrecke5) als chthonisches Wesen 
gegolten zu haben), vielleicht weil man sie für erdgeboren hielt. 

Von den Vierfüsslern ist seltsamer Weise der Esel als vom Feuer- 
geist beseelt gefasst worden, sei es bloss seiner roten Farbe") wegen, nach 
der er in mehreren semitischen Sprachen heisst, oder wegen eines Gleich- 
klangs zwischen seinem Namen und dem des Feuers, oder wegen seiner 
so oft hervorgehobenen ithyphallischen Eigenschaften 8), die eine Beziehung 
zu dem als Phallos betrachteten vo?z«rorv, dem oberen Teil des Feuer- 
zeuges nahelegten, oder wegen irgendwelcher Verwendung bei der Ent- 
flammung des Opferfeuers?) oder endlich — was weitaus das Wahrscheinlichste 
ist — weil mehrere dieser Gründe zusammenkamen. Jedenfalls war der Esel 
später dem Typhon geweiht!9), als man diesem eine feurige Natur zuschrieb; 


Bringer des bergespaltenden Schamir, doch | verwendet zu sein; vgl. LigBREcHT, Zur Volksk. 
ist das Zitat irrig. Ueber den Raben als | 260 f. Aus demselben Grund sind rothaarige 
Bringer der Ambrosia s. u. /S. 8201). Menschen und Rinder dem Typhon geweiht 
1) Auch die Wassercikade (rérz(£ Evadıos) | (Plut. Is. 30 f.; Diod. 1ss) und werden bei 
Schent man dem Sonnengott geweiht zu | grosser Hitze verbrannt; mit den goldenen 
haben; die Seriphier nannten sie ein &9vou« | Getreidekörnern, wie Frazer, Golden bough 
ihres Perseus (Ail » a 18»e), dessen N. die | I 307 meint, hat das nichts zu thun. 

Sonne bezeichnet. — Ueber die Heuschrecke 8) Vgl. Schwenck, Sinnb. d. alten Völker 







s Sinnbild der Hitze s. ScaweNck, Sinnbild. | 91 ff. — Für die Phoiniker lag das Wort- 
1. alten Völk. 64. spiel zwischen x9» “Wildesel’ und x53 (= 7?) 
2) Wie die Alten öfters hervorheben, | "fruchtbar sein’ nahe. Die Griechen dich- 
Z. B. Plin. n k 11107; vgl. Ail. n a 83s. teten z. B., wie der Esel mit Priapos in 


— 8) S. o. [156157; ‘Prophetin der Musen’ | diesem Punkte stritt (Sch. Germ. v. 148 S. 7021 
nennt Platon Phaidr. XLV 262d umdeutend | Bm.) Noch die spätere Medizin (z. B. Plin. 
die Cicaden. n h 28261 f.) machte sich diese schon im EV 

4) Vgl. o. /3131e7. Die Subskription Hel- | hervorgehobene Eigenschaft zu nutze, mit der 
lanikos [FHG I 64:142] bei Sch. r 151 ABDL | offenbar auch die weit verbreitete Strafe zu- 
ist nicht zuverlässig; aber aus inneren Gründen | sammenhängt, dass Ehebrecher auf einem Esel 
Ist die Verwandlungsgeschichte doch wohl alt. | reiten müssen (Lisgercur, Zur Volksk. 387). 

5) exotic cgovoeic, Sch. Theokr. 10:5. Als ?) Auch später noch wird er im Kult 
weissagend ist sie nach Svonowos, Eg. «oy. | verwendet; er soll gewisse eleusinische Sacra 
1898 160 auf den Mzz. von Itanos neben | tragen, worauf das Sprüchwort övos dye 
den weissagenden Meergreis gestellt. aAvornoie, Apostol. 1275, bezogen wird. Ein 

$) So erklärt O. Jaun, Bós. Blick 36 f. | später Mythos, der aber offenbar an uralte 
m. H. die ihr spüter zugeschriebene zauber- | Legenden von der Gewinnung des Feuers 


| abwehrende (vgl. O. Jann, Arch. Beitr. 145114) | und des Góttertrankes anknüpft, lässt den 


Macht. Ueb. die Beziehungen der Cicade zur | Esel das q«ouexor yýęws, das Zeus für die 
Erde s. Scuwexck, Sinnb. d. alt. Völker 61 ff. Entdeckung von Prometheus' Feuerraub den 

1) Rote Tiere gelten überhaupt als vom | Anzeigern geschenkt hat, tragen: Ail. n a 651. 
Feuergeist besessen; sie werden deshalb bei 10) Wegen seiner roten Farbe, vgl. Plut. 






die Schuld daran beimass, und sind überhaupt | Sethian. Verfluchungst. 87 ff.; 108 ff. (der ebd. 
im Zauber für oder gegen Hitze wichtig; über | 110 das ‘Spottkruzifix’ vom Palatin aus einer 

üchse und rote Hunde s. u. /S. 8039; 8181 f.]. | Verschmelzung des eselsköpfigen Set mit dem 
uch Eidechsen scheinen bei diesem Zauber | gekreuzigten Christus erklärt) u. o. [1024]. 


| übermüssiger Hitze getótet, weil man ihnen | Is. 30; 50 (s. auch Partury 8.219); Wwensch, 
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ferner dem griechischen Feuergott Hephaistos!) und dem Dionysos?), der 
u. a. das vom Himmel gefallene Blitzfeuer vorstellt, endlich der römischen 
Vesta 3). So seltsam es ist, man dachte sich dies Tier als erfüllt von dem. 
im Gewitter niederfahrenden göttlichen Wesen und als mit den Gewitter- 
gottheiten in einem geheimnisvollen Zusammenhang stehend. Der Esel 
sollte Regen vorhersagen*); und aus verstreuten Notizen lässt sich ein 
alter, unter anderem der Marsyassage zu Grunde liegender Wetterzauber 
erschliessen, bei welchem ein Windsaek aus Eselshüuten5) und eine Flóte 
aus Eselsknochen$) wichtig waren. Später brachte man aueh die aus der 
Erde quellenden Gewässer mit dem Esel in Verbindung’); er erscheint nun 
als von chthonischen Mächten erfüllt, von denen daher die Empusa einen 
Eselsfuss erhält®). Auch als Apotropaion hat man den Esel verwendet ?). 
— Dem Esel steht seltsamer Weise mythologisch in mancher Beziehung 


der Löwe nahe!?); auch er gilt als ein feuriges Tier!!), womit später 
L 


Daher galt der Esel als dem Sarapis feindlich, 
Ail. » a 10:3. Dass der Esel als typhoni- 
sches Tier verabscheut wurde, ergiebt sich 
aus den älteren Denkmilern nicht, obwohl 
er auch hier häufig und zwar offenbar mit 
Beziehung auf einen Mythos dargestellt wird. 

1) S. a. /§ 298). 

2) In der älteren Zeit reiten er und 
Ariadne gewöhnlich auf dem Esel (Stepuant, 
Compte rendu 1863 228 im Anschluss an ein 
rf. Vb), was die Alten (denen SrEPnax: 233 
folgt) aus der ithyphallischen Natur des Tieres 
erklären; uud so stellt z. B. eine Mz. von 
Mende (Weegen, um. chron. IlIxvri 1898 
251 ff.), doch wohl mit Rücksicht auf den 
Dionysoskult der Stadt /21310/, einen ithy- 
phallischen Esel dar. — Erst weit später 
(SrEPu. 231) wird der Panther Reittier des 
Gottes und seiner Geliebten. — Die Beziehung 
des Esels zu Silenos ist älter, als STEPHANI 
239 glaubt; mit oder auf dem Esel zeigen 
ihn z. D. im V. Jh. Mzz. von Mende, Gr. coins 
Br. Mus. Maced. S. 814; Hean h m 187. 

3) Ov. F 6318-345. 

t) Dies behauptet wenigstens GUBER- 
NATIS-HARTMANN 307. 

5) Aus Eselshäuten konstruiert daher 
Empedokles Säcke, um den Wind aufzu- 
fangen, Diog. Laert. 8«o. — Die tanagräische 
Tritonsage /2781:7 lässt vermuten, dass die 
Wiudsücke statt aus Eselshaut auch aus 
Robbenfellen hergestellt wurden; vgl. u./5005; 
8 268]. 

5$) Flöten aus Eselsknochen, Plin. » h 
(lau: 16172. Irgendwie hängt damit die 
Sage zusammen, dass Midas, der auch als 
Erfinder der Querflöte galt (s. o. [2781:); 
vgl. Telest. bei Athen. XIV 7 617b), Esels- 
ohren empfängt, weil er der Flöte des Pan 
den Vorzug vor Apollons Lyra gegeben 
(Arstph. plut. 287; Ov. M lliz ff.; Hyg. f. 
191). In der überlieferten Form stammt die 
Geschichte woh} aus einem Satyrdrama; aber 
die Eselgestalt des Midas hat dessen Dichter 


vorgefunden: Kunsert, ZDMG XL 1886 553, 
der mit der Quelle Inna, wo Midas den Silenc 
fing (Bion bei Athen. Il 23 45c), Hsch. frrge" ) 
"Aog ó EX gon narpös xai uurtoós Oe re 
&ÀÀot dà òvov vergleicht. S. auch u. /$ 295]. 
7) Aus der Eselskinnbacke lässt Gott it 
der hebräischen Legende das Wasser strü 
men, Jud. 151»; Esel zeigen Juden das Wasser 
Tac. h An (Tertull. ap. 16), Plut. ovunooıax 
IV 5». Bei den Griechen wurden Quelle 
öfters in Eselsmasken gefasst; ban | 
erhielten die Gestalt von Eselskö ın 
wurden vielleicht bisweilen von 2, 
gefertigt; nur ein solches konnte das styg 
sche Wasser in Tainaron fassen: Plut. prin 
frig. 20 [s. aber unten S. 81517. Vgl.Düsm 
elg. 12 (der an ein Esel- oder Pferdeopi 
~ zt, das vor dem Gottesurteil dargebracl 
sei); Cook, Journ. Hell. stud. XIV 1894 99 
— Der aufgestellte Schädel einer Eseli 
macht nach Pallad. 1 (II) 3516 das Land fruc 
bar; vgl. auch Colum. 10244 hinc caput Arc 
dici nudum cute. fertur aselli Tyrrh 
firisse Tages in limite ruris. 
£) O. IS 7699]. Vgl. die pey 
dem ephesischen S. des Ares, der mit e 
Eselin die schóne Onoskelia zeugt, Aristo 
FHG IV 3303. — Als dämonisches we 
sagendes Tier erscheint der Esel in 
Bileamsage (Iud. 1519); mit Sprache 
auch in der Sage vom rasenden Dion 
der in Dodona Heilung sucht (Sch. G 
S. 701; Bg.) Den Arabern sind Esel ° 
weilen dämonisch, WeLLuavsen, Reste ar 
Heid.? 151; vgl. 163. 
°) O. Jans, Ber. SGW VI 1854 4877. 
10) Cook à. a. O. 
H) Vgl. z. B. Ail. » a 12: duca voor 
Zort TO d iG y vou, x«i Erreider 
Ngaiorw arıjyar «uro Alyöntor * To 
FEwder zg dvowneirar xai qetytt E 
zi äer tov Erdoder, paoir, Ferdy Gr 
nvQudéc dor, oixov Hìiov pasiv eiva 
S. auch Lact. zu Stat. Th. 1720 Sol ù 
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oft zusammengestellt ist, dass während des heissesten Monats die Sonne 
im Gestirn des Löwen, das auch als ihr Haus gilt, steht. Während aber 
in Agypten diese Vorstellungen auf die Gestaltungen der Sonnen- und 
Feuergottheiten grossen Einfluss gewannen!), erscheint von den griechi- 
schen Blitzfeuergóttern nur Dionysos, und auch er nur vereinzelt, in Lówen- 
gestalt oder mit dem Attribut des Löwen; auch wird dies Tier in Mythen, die 
auf Legenden von der Gewinnung des Regens zurückgehen, wie es scheint, 
ausschliesslich als feindliches Wesen betrachtet?) Aber um so leichter 
konnte er, als die Unterweltsvorstellungen vordrangen, zum dämonischen, 
chthonischen Tiere werden?) — Ferner ist zu den Feuerfetischen wahr- 
scheinlich ein anderes Tier zu rechnen, in dessen Gestalt ebenfalls die 
Unterirdischen oft erscheinen: das Rind. Unter den so zahlreichen mytho- 
logischen Beziehungen dieses Tieres ist allerdings die zum Feuer, von der 
sich im Rgveda in der beliebten Vergleichung Agnis mit einem Stier 
Spuren erhalten zu haben scheinen, in der westasiatisch-griechischen Kultur 
nicht direkt nachzuweisen; aber die Mythen von den feuerschnaubenden 
Erzstieren des Heliaden Aietes und von dem menschenfressenden Minotauros 
lassen, wenn wir den nach einem Heliosbeinamen genannten kretischen Erz- 
mann Talos*) vergleichen, auf ein auch anderweitig5) bezeugtes Ritual 
schliessen, bei grosser Dürre zur Beschwichtigung des zürnenden Sonnengottes 
cen in einem stierfórmigen oder stierköpfigen Erzkoloss zu verbrennen. 
Dieser stellt wahrscheinlich den: sengenden Feuergott selbst dar, dem das 
Opfer dargebracht wird; wenn wir nun finden, dass dem Sonnengott in 
alter Zeit Rinderherden gehalten werden 5), so scheint dies auf den Glauben 
hinzuführen, dass ein Teil der in der Sonne wirkenden Feuersubstanz in 
die heiligen Rinder hinabgestiegen sei und sich in ihren Abkömmlingen 
forterbe. — Endlich galten das Flusspferd und das Krokodil als vom 










bilis, quia principale signum inculcat et 


frenat, Leonem scilicet, idcirco et ipse hoc 
m h fingitur. Vgl. Lyd. mens. 120; Serv. 
VG lis. 
— 1) Vgl. z. B. Bnuescn, Aeg. Myth. 332 f.; 
186 f. — Auch in Vorderasien ist der Lówe 
das Symbol der Sonnenglut, Jeremias bei 
ROSCHER, ML III 255. 
2) S. u. /A.3/. Ueber den Zusammen- 
ang des Löwen von Keos mit dem Aristaios- 
sult s. Savıcnonı, Ee. doy. 1898 236; vgl. 
auch o. /2347 und u. /$ 277]. Quellen werden 
spáter gern in Lówenmasken gefasst und auf 
Inselsteinen erscheinen löwengestaltete Dä- 
monen mit grossen Wasserkrügen (Coox, 
Journ. Hell. stud. XIV 1894 103 ff.; das ist 
aber vielleicht einfache Nachahmung aus- 
ländischer Gebräuche. Löwe als xgzvogA«£, 
Doll. 8113; vgl. Börricner, Tekt. 1852 IV 8 
bus. S. 90. — In Aegypten stehen löwen- 
köpfige Gottheiten mit dem Steigen des Nils 
E Verbindung, das beginnt, wenn die Sonne 
in das Zeichen des Löwen tritt. 
.3) Vgl. o. /[411:; 4622] und über die 
nx o. /522]. Letztere erscheint auf 
mehreren viel besprochenen Vhb. mit der 
'ahlenkrone: eine Andeutung des von ihr 





























ausgehenden Entsetzens (StepHAnı, Nimb. u. 
Strahlenkr. 79 ff.; ILgEre, Sph. 31) kann das 
nicht sein, wie schon das Gegenstück des 
einen dieser Bilder (Wecker, AD Illxı) 
zeigt, vielmehr liegt eine siderische Beziehung 
vor, worauf auch die Gegenüberstellung von 
Sphinx und Atlas deutet. WELCKER a.a. O. 
S. 73 ff. dachte an die Sonne, GERHARD an 
die Gestirne des Löwen und der Jungfrau. 
Letzteres scheint mir in dem Sinne erwägungs- 
wert, dass der Schöpfer des Typus mit der 
Sphinx vielleicht die pestbringende Zeit be- 
zeichnen wollte, in der die Sonne in den Stern- 
bildern des Löwen und der Jungfrau steht. 

1) 03280]. 

5) Vgl. o. /254:7. Ein solcher Kultge- 
brauch liegt auch der Sage vom Stier des 
Phalaris zu Grunde. Für Karthago lässt sich 
Diod. 2014 vergleichen, wo allerdings die 
Stiergestalt nicht hervorgehoben wird. 

6) S. o. [24911; vgl. 7103]. Vgl. den Stier 
Mneuis im ügyptischen Heliopolis (Str. XVII 
ls; S. 805; Diod. 1&4), der dem Osiris (Plut. 
Is. 33) oder ‘Helios’ (Porph. pr. ev. Ill 18 z. A.) 
geweiht war. In Griechenland werden dem 
Sonnengott auch heilige Schafe gehalten 
[167; 8595]. 
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Feuergeist erfüllt. Sie waren dem Typhon geweiht!), und ersteres gi 
gegen Blitzgefahr gefeit?): die Griechen haben das auf die Robbe 
tragen). 

Die bisher besprochenen Vorstellungen, verschieden zum Teil ı 
Ursprung und auch ihrer Art nach, zeigen alle, dass jene ferne Zeit, 
das Dümonische im Feuer erblickte, als seine Stätte auch Tiere betrachi 
konnte; und in einigen Füllen haben wir — wie früher bei den Stein- i 
Pflanzenfetischen — gesehen, dass der in dem Tierfetisch vorausges etzi 
ursprünglich als feuerartig betrachtete Geist nachträglich als ein cł 
sches Wesen aufgefasst wurde. Wahrscheinlich fand dieser Üvetaum 
öfter statt, als wir nachzuweisen vermögen; denn wenngleich sich von d 
Vorstellung, dass ein lebendiges Wesen von einem Dämon besessen sel 
könne, auch bei den Griechen mannichfache Spuren erhalten haben, 
hat douh die mächtige auf die Vermenschlichung der Gottheit dringer nc 
Tendenz der meigeleg Kultur während ihrer Blütezeit gerade die 
Teil des Dämonenglaubens besonders gründlich zerstört und die übrig g 
lassenen Reste unkenntlich gemacht. Vermutlich ist der im Tier vora 
gesetzte Feuerdämon in vielen Füllen zum chthonischen Wesen umgedet 
gewesen, in denen sich nur die jüngere Vorstellung oder nicht em 
diese erhalten hat. Es liegen gar manche Reste der Vorstellung von d 
in den Tieren wirkenden dämonischen Kräften vor, die zwar sehr 
scheinlich auf die älteste Zeit zurückgehen, bei denen es jedoch nicht mg 
lich ist, Ausgangspunkt und Entwickelung der Anschauung festzustelk 
Aber es verlohnt sich der Mühe, auch diese bisweilen sehr unkenntli 
gewordenen Überbleibsel des Glaubens an Tierfetische im Zusammenh 
zu betrachten: sie vervollständigen das Bild, das wir uns von der ali 
kretischen und boiotischen Kultur machen kónnen, und geben Aufschl 
über manche sonst unerklürliche Erscheinung. 

Wir beginnen mit einem zweifelhaften Punkt. Wegen ihrer schw: 
Farbe, wegen ihrer in mancher Beziehung fast menschlichen Gewohnhei 
und wegen ihrer unterirdischen Behausungen hätte sich besonders i 
Ameise für die Anschauung, dass in sie die Seelen der Toten einging 
geeignet, und es ist möglich, dass auch die Griechen diese Vorste 
gehabt haben; doch finden sich von ihr innerhalb der griechischen Ww 
keine ganz sicheren Spuren, so mannichfach sich auch hier, wie and 
würts die Volksphantasie mit dem geheimnisvollen Insekt beschäftigt 


P 


^ zg 


1) Plut. Is. 50. Vgl. o. /S. 50447. — Ein | säcke aus Robbenfellen s. o. /7983]. 
Basrlf. im Louvre (CLERMoNT GaxsNEAU, Rer. *) Das beweist die Wiëäe ` 
arch. XXXI 1876? 196—204 T. XVIII) zeigt Ameise in der imnythischen Na 
Horos zu Pferde, ein Krokodil niederstossend. | vgl. a) Myrmex, 1) V. der Melite (Hsd 
— Für den Hippopotamos scheint im alten | 131; vgl. o. /3357); 2) V. der Ephyra, H 
Aegypten bisweilen auch das Schwein ein- FHG | 69v. b) Myrmix, Athenerin ` 
zutreten, LEerÉBuRE, Mythe Osir. I 54. Athene in eine Ameise verwandelt, | 


3) Geop. 11». | Serv. VA Auen c) Myrmidon, s. u. | 

3) Oder vielmehr auf ihr Leder: Plut. | — Auch als Ortsn. kommt Myrmex ve 
symp. 59; Lyd. mens. 362; 496; ost. 45; Geop. | Magnesia wohl in Beziehung zum Mi 
lie u. aa.; vgl. KetLEn, Tiere d. klass. Altert. | donenmythos. — Von den an die Ameise 


198 f. Robbenleder schützt, offenbar aus knüpfenden Vorstellungen ist die ı 
indi Grund, auch gegen Hagel: Geop. | einer griechischen nachgebildete 
1:4 S. 61; Pallad. lss g. E. Ueber Wind- | vium, dass Ameisen, die von einer u 
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Nach indischem Glauben hütet die Ameise die in der Erde verborgenen 
Gold- und Wasserschätze, gleich der ebenfalls chthonischen Schlange, von 
der sie sich durch ihre bisweilen hervorgehobene Freundschaft für die 
Menschen oder deren góttliche Helfer unterscheidet; ófters hilft sie beim 
Schlangenkampf, ja Indra nimmt selbst die Gestalt einer Ameise an!). In 
Griechenland fanden wir die Vorstellung von den goldhütenden Ameisen 
im V. Jahrhundert am Hymettos lokalisiert, vielleicht aber nur 1n Nach- 
ahmung des früh im Westen bekannt gewordenen orientalischen Mythos ?); 
von ihrem einstigen Auftreten in der Legende von der Wassergewinnung 
scheint eine dunkele Spur in der Sage von den Myrmidonen erhalten, die 
Zeus aus Ameisen geschaffen?) Denn die Verknüpfung mit der auf einen 
Regenzauber bezüglichen Aiakossage scheint alt zu sein; nach anderer Sage 
zeugte Zeus freilich selbst in Gestalt einer Ameise mit Kleitors Tochter 
Eurymedusa den Myrmidon4). — Auch die Bienen, die in Erdklüften oder 
nach der Vorstellung der alten Griechen und Orientalen in Kadavern ihre 
Stöcke anlegen»), scheinen als Seelen der Toten betrachtet gewesen zu 
sein ê). Honig, die Bienenspeise, ist deshalb, wie wir sehen werden, die 
den Toten geweihte Nahrung. Namentlich die Dürre scheint man von 
Geistern der Toten in Bienengestalt hergeleitet zu haben; daher ist 
beim Regenzauber das Honigopfer vielfach üblich gewesen, und man schrieb 
der Biene die Fähigkeit zu, den Regen vorherzusagen?). Wie fast alle 
Gespenstertiere ist auch die Biene nach einem in Indien schon durch 
die Veden, bei den klassischen Völkern aber erst ziemlich spät be- 
zeugten Aberglauben von übler Vorbedeutung®), zumal wenn ein Schwarm 


Priesterin geopferte uče hinwegtragen und 
das Heiligtum reinigen (Ail. n a 11:6), be- 
merkenswert, weil die Sitte, gefährliche 
Opfersubstanzen durch Ameisen beseitigen 
zu lassen, auch in Indien und anderwärts 
(OrpENBERG, Rel. des Veda 5007) bezeugt ist. 
1) GUBERNATIS-HArTMmANn, Tiere in der 
indogerm. Myth. 372. Die Ameisen stehen 
(als Finderinnen von Wasser mit dem Lebens- 
(saft der Erde in Verbindung, OLDENBERG, 
Rel. d. Veda 500;. 
2) S. o. /S. 3915). Als schätzebringend 
gelten die Ameisen auch den Arabern, CasszEr, 
Denkschr. d. Akad. zu Erf. 1854 80 f. 

— $3) Vgl. ausser den o /1381s; 4416] an- 
geführten Stellen Luk. Ikarom. 19; Nonn. D 
13206-213; Tz. L 176; Sch. Pind. N 32: (mit 
‚rationalistischer Umdeutung der Sage durch 
Theagenes); Intp. Serv. VA 4402; Hyg. f. 52. 
Es sind zwei Hauptversionen zu unterscheiden, 
eine thessalische, die Lykophr. 176 mit der 
'Peleussage verknüpft, und eine hekanntere, 

ber wahrscheinlich nachgebildete aigineti- 

che, in der Aiakos den Zeus bittet. — Die 
Alten scheinen uroun£ als Erweiterung von 
Mveuoc (Lykophr. 176) gefasst zu haben, 
was richtig sein wird. Tünrers (ML II 
9914) Zweifel an der Ursprünglichkeit des 
Zusammenhangs zwischen dem Namen der 
Myrmidonen und der Ameise scheinen mir 
nicht begründet. | 

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2. 








1) Klem. Alex. protr. II 39 S. 34 Po: 
(Arnob. 426); vgl. Klem. Rom. kom. V 18 
(Bd. II S. 184 Mr); Isid. orig. 9; (7ı S. 835 Mı.), 
der sich auf Eratosth. beruft. 

5) O. [249: ff]. 

6) Porph. antr. nymph. 18 ... vuvugaıs 
tais 1vxyetc, as idiws Gëdiggec vi naharoi 
&xdAovv. Im folgenden wird auf Sophokles 
(fr. 795) verwiesen: Boußel dè vexowv oun- 
vos Eoyerei gët, Mit diesem Aberglauben 
scheint irgendwie auch der Zug der Poly(e)i- 
dossage (Hyg. f. 136) zusammenzuhängen, 
dass Bienen in den Weinkeller fliegen wollen, 
in welchem die Leiche des Glaukos liegt 
und von welchem ein Käuzchen (yA«vé£, An- 
spielung auf Glaukos?) sie abhält; doch ist 
der ursprüngliche Sinn nicht mehr deutlich 
zu verstehen, wie überhaupt die zahlreichen 
von Cook, Journ. Hell. stud. XV 1895 1—24 
gesammelten griechischen und modernen 
mitteleuropäischen Parallelen die Vorstellung 
mehr ahnen als wirklich erkennen lassen. 

7) So z. B. Theophr. s. temp. 46. 

8) Liv. XXI 462; XXIV 1011; XXVII 
233; Iul. Obsequ. 35 (əs); 53 (113); 65 (125); 
70 (150); 72 (122); App. b c 26s; 4131; Valer. 
Max. I 612; Luc. Phars. Vue: Plut. Dion 
24; Brut. 39; 48; Sil. It. 8es7 (nach DRAKENB.’S 
Verbesserung); Plin. n À 1155; Tac. a 1264; 
Ammian. Marc. XVIII 3; Dion Kass. 4226; 


| 472; 40; 5438; 5624; 74e; Claud. 26241; Flor. 
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sich in der Stadt oder im Lager blicken lässt. — Von den Insekten 
wenigstens im späteren Altertum noch der Schmetterling als eine ‘ 
scheinungsform der Seele betrachtet!); Psyche, die auf korinthischen Ki 
werken des VI. Jahrhunderts mit Vogelflügeln erscheint?), erhält : 
Schmetterlingsflügel und wird zuletzt als Schmetterling dargesto fik 
ist wenigstens möglich, dass die auch in Mittel- und order 
lebende Vorstellung), mit welcher der bei Aristoteles auftretende Geb 
von yvexr im Sinne von Schmetterling, sei es als Anlass, sei es als Fo 
zusammenhängt, in eine weit ältere Zeit hinaufreicht. — Weit allgemei 
als in den Insekten glaubte man die Geister in Vögeln wieder aufleben 
Namentlich erschienen die Nachtvögel als dämonisch®), und zwar unter ih 

in Griechenland besonders die Eule, der Uhu, der Geier (S. 794) und and 
Raubvögel; von den Wasservögeln werden wir diejenigen, die plötzli 
aus der Tiefe emporkommen, als vermeintliche Seelen der Toten 
lernen, ebenso aber auch den zwar geheimnisvollen, aber harmlosen ı 
anmutigen Eisvogel. — Gross ist die Zahl der für dümonisch gelten 
Vierfüssler. Die unheimliche Bedeutung, welche das Wiesel?) und 


1 2214; IE 177. Vgl.Bórricuzn, Tekt. IV. Buch 4) Grin», DM IT? 789; 1036. Alpdrti 
S. 127; P.Scuwanz a.a.0.38. Nach alter Sage | als Schmetterling: Grimm, DM 433* (s 
[o. 475] scheint die Biene als Erregerin des | LienrechTt, Gervas. 76; Cosquin, Contes? 
Wahnsinns gegolten zu haben, später tritt da- | de Lorr. LVIl = II S. 175. 
für die Bremse oterpog ein, die geradezu Wahn- 5) Aus dem Blute des Argos sech 
sinnsdämon wird (z. B. Orph. A. 47 ff.), sodass | sich nach der Darstellung auf Europas 
das Wort in diesem Sinn auch ohne Rück- | chen (Mosch. Zoe f.) ein bunter Vogel 
sicht auf dio ursprüngliche Bedeutung (z. B. | Als fliegend begegnen die Seelen öf 
Aisch. Prom. 567; vgl. Roupe, Rh. M. L 1895 | Aegypten, Maspero, Her. de hist. 
161) gebraucht werden kann. — Neben dieser | XV 1886/7 S. 259, und in Assyrien (| 
unglücklichen Bedeutung hat die Biene frei- | Höllenfahrt obe. 310; vgl. Jeremias, Ba 
lich auch eine andere. Bienenschwärme ver- | ass. Vorstell. S. 11; anderes bei Tu. 
ktinden (wegen ihrer Beziehung zu Zeus??) | Babyl. and or. rec. 1 1886/7 S. 96. 
bisweilen im alten und demgemiüss im neuen | erledigt sich die Behauptung von W 
Aberglauben die Erlangung der Herrschaft: | De Siren. 52 ff) — Im Abendland i 
Cie. dir. 18333; Plin. » A 8158; Ail. v h 124s; | Vorstellung ausserordentlich weit ver 
lustin. XXIII 47. Vgl. Rosert-toRxow, De | vgl. u. a. Grimm, DM ID 789 f ; 
apium mellisque ap. veteres signific. S. 35 ff. | NaoEL, Eneu nıegoersa 40; Nion 
1) Vgl. Scnwexex, Sinnbilder der alten | Autesgıern, Hom. Theol. 46411; Lipna 
Vëlker 406 ff. zu Gerv. S. 115; Ress, Rh. M. IL 1 
2) Bronzerlf., WorrEns, Arch. Ztg. XLII | der auch an Artemid. Ze S. 1602s 
1884 1—22 T. 1; 'Sp., Dunoxr, Bull.corr. hell. | innert. Ueber Psyche mit Vogelf 
VIII 1884 393 f. T. XV. Bisweilen wird | /A. 3]. 
Psyche ohne Flügel dargestellt; vgl. G. Worrr, *) OrpENnEno, Rel. d. Veda 2 
Mem. d. i. 11 1865 342 ff. (Gemme). ?) Arstph. éxxà. 792; "Thee 
3) Jann, Arch. Beitr. 137 ff.; Stermanı, | Dion Kass. 58s; Amm. Marc. XY 
Compte rendu 1877 53—219; HUTTON, Journ. | ovugoł« 1; P. Scnwanz 8.8.0. 42. 
Hell. stud. XV 1895 138. Ueber Eros, den | bedeutet ein Wiesel den Tod, Ai 
Schmetterling verbrennend, s. u. /§ 270]. In | S. 1795s H.; vgl. Lewv, Zs. f. Vol d 
der Litteratur ist der ganze Vorstellungkreis | 135; Riess, Rh. M. IL 1894 Ca a 
erst spät bezeugt: vor als N. des Schmet- | das Wiesel als zauberhaftes Tier v 
terlings seit dem IV., die Seele als Schinetter- | DM 1? 282; II 684; 1081; I 
ling seit dem I. Jh. v. Chr. (Meleagros, AP XII | Gerv. S. 118; ebd. 114 mittelal 
132 scheint mir trotz der Bedenken von Wor- | moderne Parallelen zu der Vors 
TERS, Arch. Ztg. XLII 1884 5 sicher; dagegen | die dem schlafenden Körper € | 
sind die übrigen von O. Janx, Ber. SGW | Seele die Gestalt eines Wieselß a Si 
1851 156 zitierten Stellen mit Sternası a.a.0. | Ob damit irgendwie die Bezeiel 
69 als mehr oder weniger zw. zu betrachten). | Wiesels als ‘Braut’ oder *Mitdclier 
— Schmetterlinge als Dämonen: Hers, /n- | hänge, die Drexıer, Phil. Jbb. C IL, 
eant, mag. (Phil. Jbb. Suppl. XIX 1893) 514. | im Anschluss an Ronne, Rb. M 
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Maus!) ım späteren Aberglauben haben, scheint darauf zurückgeführt 
werden zu müssen, dass man in diesen unter der Erde wohnenden Tieren 
ursprünglich chthonische Dämonen sah. Darum glaubte man auch, dass 
diese Tiere den Sturm?) und den Einsturz eines Hauses?) wissen und 
dass die Maus überhaupt ein prophetisches Tier seit). Vermutlich aus 
diesem Grunde war sie dem Apollon heilig5), der vielleicht einst geradezu 
in der Gestalt der Maus vorgestellt wurde). 

Oft, glaubte man, erscheinen Gespenster in der Gestalt von Hunden 
oder Wölfen. Rötliche Hunde hatte man vielleicht vorher, ebenso wie 
die Füchse"), als von einem Feuergeist beseelt gedacht; am Hephaistos- 
tempel zu Aitne wurden heilige Hunde gehalten 8), und wenn rote?) Hunde 
geschlaehtet werden, um die Hitze abzuwehren, so muss man doch wohl ge- 
glaubt haben, dass sie oder dass einer von ihnen von dem Dämon der Hitze 
besessen sei 10. Der nach antikem Wahn Hitze und Pest bringende Stern 
ist wahrscheinlich deshalb ein Hundsstern geworden, weil man Dürre und 
Seuchen als die Wirkung hundeähnlicher Dämonen betrachtete. Dass man 
die Hunde insbesondere auch mit dem Opferfeuer in Verbindung gebracht 
habe, lüsst sich nicht erweisen; unmóglich aber ist es nicht, und es wird 
sogar durch die seltsamen Sagen, dass ein Hund eine Weinrebe geboren!!), 
und dureh den weitverbreiteten Aberglauben, dass die Hunde Gespenster 
zu wittern!?2) und zu verscheuchen!?) vermögen, empfohlen. Wie dem 








(808—305; ZIeLINsKI ebd. XLIV 1889 156 
|(vel. auch Ronn, Cust. and lore 163) in 
mehreren Sprachen nachweist, ist nicht auf- 
geklärt. In irgend einem thebanischen Kult 
scheinen Wiesel heilig gewesen zu sein, 
| Klem. Alex. protr. 239 S. 34 Po.: daran knüpft 
die Geschichte von Galinthias, die in ein Wiesel 
verwandelt wurde, weil sie den Zauber, der 
|die Geburt des Herakles hinderte, brach 
(Nik. bei Ant. Lib. 29; Ov. M 9:9»—323; Ail. 
n a 195; vgl. 1511; Istr. bei Sch. Towni. T 
119 [vgl. WeLımann, Istr. 71» ; Maass, Aesch. 
suppl. Greifsw. prooem. XII; Schwartz, Schol. 
Hom. S. 426]; Liban. dıny. IV 1099 R.; Bör- 
TIGER, Kl. Schr. I 80; Wzrckzn, Kl. Schr. III 
1190—193; 206; Panzer, Beitr. zur deutsch. 
Myth. II 336 —348). Die Bildung Galinthias 
(Galanthis bei Ov.) ist nicht ganz verstünd- 
lich; aber der Zusammenhang mit y«Ar7 ist 
wahrscheinlicher als der mit der von den 
Trallianern (Plut. qu. Gr. 46) zu Sühnungen 
verwendeten Erbse, die Aurexs, Rh. M. XVII 
1862 356 aus Hsch. y«Aıv90.° &oeßıv9or fol- 
l ert. Anders Maass a. a O. u. Herm. XXIII 
888 614. S. auch u. /861:). 
1) Theophr. char. 16; Cic. div. lI 27s. 
nderes bei Basıck, De deisidaem. veter. 
quaest. S. 9; P. Schwarz a. a. O. 41 f. Ueber 
äusezauber s. Grimm, DM Il? 1044. Ueber 
Jlotenseelen in Mäusen s. PFANNENSCHMIDT, 
Germ. Krntefeste 163; 433; WELLHAUSEN, 
Reste ar. Heid. 152. — Weit verbreitet ist 
Allerdings auch der Glaube, dass die Mäuse 
eim Gewitter vom Himmel fallen: Wurrke, 
‚Deutsch. Volksgl.? 118, 3 124. - 


| 




















3) Ail. a 7s; Geop. I 31s S. 23. 

3) Ail. n a 1119; vgl. Ga, 

4) Ail. o h 111; vgl. Plin. ab 8221. 

5) Ueb. Sminth.s.0./5. 3017 u. unt. [§ 296]. 

$) Bei Anton. Lib. 28 verwandelt sich 
seine M. in eine Maus. Als Grund wird die 
Flucht vor Typhon angegeben; das ist aber 
nicht ursprünglich. 

7) S. u. [8183]. 

8) Ail. n a lls, der allerdings ebd. 20 
von den 1000 Hunden des ebenfalls sicili- 
schen Adranos und ebd. 115 von den Hun- 
den im daunischen Athenatempel spricht. 
Die Sitte heiliger Tempelhunde ist überhaupt 
weit verbreitet: Horrnes, Arch. Ztg. XXXV 
1877 19. 

?) Fest. rutilae canes 285as1 M.; Paul. 
Diac. 45: M.; s. auch u. /S. 8181 fJ. 

10) Es hängt damit vielleicht auch der 
von Grimm, DM II? 633 erwähnte Aberglaube 
zusammen, dass das Geheul der Hunde Feuer 


anzeige. 
12). .8.0,./98 4]. 
12) Tz. L 77. Gewisse Hunde haben die 


Fähigkeit, Faunos zu sehen, Plin. n h 8151; 
bei Hekates Ankunft bellen die Hunde (Theokr. 
235; VA 6257). Wenn Athena 7 162 von den 
Hunden gewittert wird, so hat der Dichter 
eine niedere Vorstellung schón verwendet. 
Moderne Parallelen bei Worr, Beitr. II 413 ff. 

13) Gespenster verschwinden (Luk. Philops. 
27) bei Hundegebell; vielleicht hat man in 
ferner Vorzeit auch zum Schutze gegen Dä- 
monen Hunde gehalten /o. A. sJ, und sicher 
beruht auf dem Glauben an die Gespenster 
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auch sei, der Hund wurde, als die chthonisehen Vorstellungen sich übe 
mässig ausdehnten, ein Tier, in dessen Gestalt vorzugsweise die Mäcl 
Besonders wurden tolle Hunde als 
nisch betrachtet?); wahrscheinlich hatte man sie vorher von dem Feu 
dämon besessen gewühnt, da die Tollwut während der heissen Zeit 
häufiger auftritt und da die Augen toller Hunde einen eigentümlichen Feuer 
Solche Hunde mit feurigen Augen galten al 
Dämonen der Pest?) Derartige Augen sehrieb man aber aueh den unte 
irdischen Mächten zu*): so konnte die Vorstellung sich leicht dahin ände 
dass die Tollwut dureh Dämonen der Unterwelt verursacht werde, z. I 
durch Hekate®), von deren drei Köpfen der eine selbst als der einer Avo 
Demnach wurden jetzt besonders de 
finsteren Hadesreich entsprechende, schwarze?) Hunde als dämonisch bi 
trachtet, und zwar auch, wenn sie der Tollwut nieht verdächtig ware 
man schlachtete Hunde bei Sühnopfern 8), wahrseheinlich weil man glaubt 


der Unterwelt erscheinen !). 


glanz anzunehmen scheinen. 


owrus oxviaxı, bezeichnet wird®). 


vertreibende Kraft des Hundes die Reinigung 
durch regioxvAaxıouos, Plut. Rom. 21; qu. 
Hom. 68; 111. Wege, auf denen Leichen ge- 
tragen waren, reinigten die Perser dadurch, 
dass ein Hund mit bestinmten Merkmalen 
über sie geführt wurde (GEIGER, Ostiran. 
Kult. 258; 372), und den Zweck, die Daevas 
zu vertreiben, hatte offenbar der "Hunde. 
blick’, Sagdid, die Zeremonie, die darin 
bestand, dass man einen ‘vieräugigen’ (be- 
sonders scharfsichtigen?) Hund von gelblicher 
Farbe oder weiss-mit gelben Ohren vor den 
Toten oder Sterbenden führte, so dass seine 
Blicke ihn trafen. De Harrez, Aresta I 68 ff. 
bes. 70. Nicht gut erinnert GEIGER a. a. O. 
264 ff. an Yamas Hunde und Kerberos. — 
Anderes bei Gngixw, DM H? 632; O. Jans, 
Ber. SGW VII 1855 98; Wurrtke, Deutsch. 
Volksabergl.? 185 = 31908. — Ueber den Hund 
als Symbol des Lichtes vgl. DıLruey, Arch. Ztg. 
XXXI 1874 83; Usexer, Rh. M. XXIII. 1868 
335—338, der (vgl. Göttern. 207) eine alte 
Homonymie (kuan, kun = candere) annimmt. 

1) Vgl. o. /406 ff.]. Die gründliche Unter- 
suchung von Roscner, Abh, SGW XVII 1896 
25—50 gestattet mir im folgenden sehr kurz 
zu sein. 

*) Ausführliche Nachweise bei Roscher 
a. a. O. 855»; a, Die Vorstellung ist auch 
jüdisch; vgl. Brau, Altjüd. Zaub. 25. 

3) Zu dem von Apollonios gebannten 
Pestdümon, der erst die Gestalt eines Bett- 
lers, dann die eines tollen Hundes annimmt 
und gesteinigt wird (Philostr. v. Ap. 410), ist 
die Steinigung der Hekabe und die o. /330167 er- 
wülinte Legende vom Heiligtum des lykischen 
Apollon Skylakeus zu vergleichen. — Ueber 
Pestilenz verbreitende Hunde vgl. Kuns, 
Westf. Sagen, Gebr., Märchen I S. 142 

t) Ueber Charon vgl. o. /405 47, über die 
Erinyen a o. [7654]. Feurige Augen hat 
die der Hekate verwandte Hekabe, Eur. Hek. 
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1243; PLG III* S. 721 fr. 101. 

5) Orph. Arg. 910. 

*) Orph. Arg. 978. 

?) Schwarze Hunde folgen der Hekat 
Tz. L 1176. Ein ins Haus gelaufener schw 
zer Hund bedeutet nach Ter. Phorm. 
Verderben. Parallelen bei Lewy, Zeitschr 
Volksk. III 1893 135. Noch jetzt erzähl 
die Mainoten von dem schwarzen Hund, « 
aus Tainaron aufsteigt, Ronn, Cust. 
lore 202. 

8) Ueber den repioxvinxtauog 8. 0. 
80313]. Hundeopfer erhalten: 1) die E 
in Kolophon (Paus. lIl 14»); 2) die Zerynt 
[o. 2313]; 3) die dieser bisweilen gleicl 
setzte Hekate (Sophr. bei Tz. L 77; Plut 
Rom. 68; 111; Sch. Theokr. 213; 
Anecd, 1 32713; 33651; vgl. Paroimic 
S. 379 Anm.); 4) die ihr ebenfalls glei 
stellte Genetyllis (Hsch. s v), eine Gel 
göttin; 5) die argivische Geburtsgöttin 
oneia (Sokrat. bei Plut. qu. Hom. 52; der 
ist Kurzform zu EiAeiOvta, nicht mit Wer 
Gr. Götterl. I 563: in die Vollform zu 
bessern); 6) Mana Genita (Plin. nh 
qu. Rom. 52) in Rom; 7) Enyalios in Ther 
(Plut. qu. Rom. 111; Paus. Ill 149); $) 
diesem wesensgleiche Ares in Karien (K 
Alex. protr. 22» S. 25 Po. [Arn. 42]; 
treibend sagt Korn. c 21 S. 121 Os. E 
opfer würden von den meisten dem 
dargebracht. — Ob der dopvgopoc mit 
Hund oder Wolf auf dem Vb. «wn. d. 1. . 
1874 tar. R. Ares sei, ist zw.); 9) Rot 
FAoo:. — Hunde werden endlich bei den 
schen Lupercalien (Plut. qu. Rom. € 
schlachtet. Der chthonische Charakter 
nicht bei allen diesen Göttern hervor; al 
ursprüngliche Sinn des Ritus ist doch 
es handelt sich eigentlich nicht um ein O 
sondern um eine Sicherung gegen 
führliche Macht durch eine ihr wese 
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in ihnen einen Schutz gegen die verwandten Geister der Unterwelt zu 
haben, die man herbeigerufen. — Noch allgemeiner galten die Wölfe!), 
die, wie übrigens auch die Hunde, in dem Rufe standen, Leichen zu fressen, 
als dämonische Tiere. Teile eines getöteten Wolfes wurden allgemein zur 
Abwehr gegen böse Geister angewendet, wohl aus derselben Erwägung, 
nach der man bei Sühnopfern die Hunde schlachtete?) Dass in einer 
früheren Zeit der Wolf als ein von einem Feuergeist bewohntes und des- 
halb heilsames Tier betrachtet worden sei, ist wenigstens nicht nachzu- 
weisen?); Apollon und Zeus z. B. heissen nach dem Wolf nicht wegen 
einer vorausgesetzten seltsamen Beziehung dieses Tieres zum Licht, son- 
dern wegen der spáter (S 275) zu besprechenden Vergleichung der Vater- 
landslosen mit dem Wolf. Dagegen werden häufig die chthonischen Mächte 
als wölfisch vorgestellt*); wie Osiris in der Gestalt eines Wolfes aus dem 
Grabe aufsteigt’), so verehren die Athener den Heros Lykos in Wolfs- 
‚gestalt®), fürchten die Einwohner von Temesa den mit einem Wolfsfell be- 
kleideten, ursprünglich wohl wolfsühnlichen"), bösen Heros Lybas (Lykas?)?). 
Wölfe, vielleicht die Seelen der Leuktrides?), welche den Boiotern bei- 
gestanden haben sollen 19), fallen vor der Schlacht bei Leuktra in die 































Daher wird auch der Enodios ein schwarzer 
Hund geopfert, auch im Zauber der ‘Magier’ 
(Plin. a A 3082) kommt die Leber eines schwar- 
zen Hundes vor (vgl. Panzer, Beitr. z. deutsch. 
Myth. I 331): es ist dieselbe Anschauung, 
aus der Medeia bei Ov. M 7270 die Einge- 
weide eines Werwolfes, d. h. eines dämoni- 
schen Wolfes, verwendet. 

1) Vgl. Jurcewicz, De lovis Lycaei na- 
tura cognominisque huius ratione, Odessa 
1867; R. pe Brock, Le loup dans les mythol. 

e la Grèce et de l'Italie anciennes. Rev. de 
l'instr. publ. en Belgique XX 1877 145—158; 
1217—234; D. Bassr, Riv. stor. ant. I 1895 
III 70. 

2) Ueb. Medeias Opfer s. o. [805 zu 8043]. 
Mit Wolfsfett salben Brüute die Thürpfosten, 
Plin. a. h 28142, was R. Gent, De Hymen. 
Kiel, Diss. 1886 93 nicht gut aus der nup- 
tialen Bedeutung des Mars erklärt; Wolfs- 
schnauzen werden auf dem Lande am Haus- 
thor befestigt, Plin. n ^ 28157 (vgl. auch KEL- 
LER, Tiere d. cl. Altert. 163103); beim Zauber 
werden öfters Teile des Wolfes genannt 
z. B. im Berl. Zauberpap., Abh. BAW 1865 
. 128 [T 285] u. 154 [II 143]. Omomi /70817 
mit Wolfsblut vermischt opfern nach Plut. 
Is. 46 die Perser der Finsternis: das steht 
zwar nicht in den eranischen Texten, kann 
aber, wie WiwDisenmaNN, Zor. Stud. 282 m. 
JR. hervorhebt, auf einem lokalen Brauch be- 
ruhen. Noch heute herrscht in Sicilien der 
Aberglaube (GusERNATIS-HaRTMANN, Tiere 
302), dass Schuhe aus Wolfsfell Kinder 
glücklich und mutig machen. 
| 3) Allerdings hat man später eine Namens- 
|verwandtsehaft zwischen Avxn, das Zwielicht 
kd soll (vgl. lucere), und Avxos kon- 


struiert (Macr. I 17 41) und die feurigen Augen 
des Wolfes oft genug (z. B. Plin. n h 11151) 
hervorgehoben; gelegentlich ist auch der 
Apollonbeinamen Lyk(e)ios mit Asvxos in 
Verbindung gebracht worden; vgl. unten 
[S 296]. Aber dass diese etymologischen Spie- 
lereien in alte Zeit hinaufreichen, wie nament- 
lich Lauer, System 183 erweisen will, lässt 
sich weder durch Mythen noch durch Kulte 
wahrscheinlich machen; dass man unter 
vielen anderen Mitteln auch Wolfschwänze 
zum Liebeszauber verwendet zu haben scheint 
(Plin. n h 8s3), genügt zum Erweis natürlich 
nicht. 

4) Ueber Mormolyke s. o. /7694]. Mit 
einem Helm aus einem Wolfskopf (?) stellt 
das Vb. Mon. d. i. IX xv; xva (HELBIG, Ann. 
d. i. XLII 1870 27) Hades dar. Ueber die 
Darstellung des etruskischen Todesgottes mit 
Wolfsohren s. SchwEnck, Sinnb. d. alt. Völk. 


024. 

5) Diod. 13s. 

€) Harpokr. dex«lwv; Suid. dexcteo3«; 
Poll. 8121; EM dexdoc«ı 25434 u. aa. (Neuere, 
selbst UsEner, Göttern. 198; 214, deuten 
diesen und viele andere von Avx- abgelei- 
teten Gótter- und Heroennamen als 'Leuch- 
tenden') — Als heiliges Tier erscheint der 
Wolf auch in einer anderen athenischen Sitte: 
ó ydg «noxtelv«g Avxov ayeigeı oegrg "o 
11095 nv tagpnv: Sch. Ap. Rh. 2123; vgl. Laxe, 
Myth, rit., rel. I 277; Jevoxs, Introd. 126. 

7) Ronpe, Ps. 1? 1921. 

8) Paus. VI 611; s. u. [888 zu 8874]. 

?) Plut. Pelop. 20 — 22; de Herod. mal. 11; 
narr. am. 81; vgl. Apostol. 1553; Xenoph. Hell. 
VI 47; Diod. 1554 und o. /271:/. 
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Herden der Lakedaimonier!) und zeigen deren Verderben an; als Pe 
den Phokos ermordet, bricht ein Wolf in seine Herde ein?), 'ursprüngli 
vielleicht der Geist des gemordeten Stiefbruders. Das Heulen des Wol 
bedeutet Sturm), sein Erscheinen Unheil*), Seuchen5), Krieg, Kran 
und besonders Dürre®). Wer einen Wolf erblickt hat, verliert ı 
antikem ") und modernem ê) Aberglauben wie beim Anblick eines Gespei 
die Sprache. Aus diesen Vorstellungen ist wohl auch die Werwolfsag 
zu verstehen. Sie wird in Griechenland allerdings gewöhnlich mit 
Legende des lykaiischen Zeus verknüpft!9), in welcher der Wolf gleic 
weise den Landflüchtigen bezeichnet; indessen scheinen die zahlreie 
mittelalterlichen und modernen Parallelen dieser Sage wie auch einige a 
Stellen !!) darauf zu führen, dass es sich ursprünglich um einen * 
lichen Zauber handelte, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass der Zar 
hier, wie öfters, an die Stelle des in seinem Dienste steheuton | 
Dümons getreten ist, oder, wie man vielleicht eher sagen muss, dass er 
der wolfsartige Dümon selbst galt, der vorübergehend Menschengest 
genommen hat!?). — Als ein dümonisches Tier muss ferner das Sch 
gegolten haben!5); die im Altertum weit verbreitete und mit medizinis 
Gründen gestützte!*) Furcht vor dem Genuss von Schweinefleisch 
ursprünglich diese Ursache. Die Helden mehrerer antiker Sagen, 
Adonis, Hyas!5), Attis!5), Idmon, zwei Ankaios, gehen durch wilde Se 
1) Paus. IX 134. ?) Vgl. Bötticer, Kl. Schr. I 185— 
?) Ov. M 111ec f; Tz. Lyk. 175. Nach | Grius, DM H? 1047 ff.; WELCKER, 
Nikandr. bei Anton. Lib. 38 frisst ein Wolf | IIl 157—184: DuxLor, Gesch. d. 
die von Peleus freigelassenen Schafo. tung übers. v. LienREcitT 526504; H 


3) Theophr. s. temp. 46; Arat. 1124 ff.; | Werwolf 1862; Wurrke, Deutscher ' 
Sch. Geopon. I 311 S. 21; Ail. n a 7s. Esthni- abergl.? 259 = 1277; R. en 0. 


sche Parallelen bei HERTZ, Werw. S. 151. KELLER, Tiere d. cl. Altert. 164 ff.; 

4) Liv. IH 29s; XXVII 375; XLI 9e; | Abh. SGW XVII 1896 24 ff. 
App. b c 44; Dion Kass. 3920; 433; Jul. Obsequ. 10) Varro bei Aug. c d 1817; Paus; 
43; 49; 63 (103; 109; 123); vgl. VG lass; | VIII 2e; Plin. ah 8eo f. u. aa. — V 
Hor. c III 275; P. Senwanz a. a. O. 45 ff. skythischen Neuren spricht Hdt. LÉI : 

5) Philostr. h 104 S. 179 K.; O. Jann, 1!) Z. B. Prop. IV (V) 514; VE 8 
Ber. SGW I 1848 423. Petr. 8 61 f.; Hertz a. a. O. 44. 

€) Nach einem Aberglauben von Hadra- 13) Daher ist der Werwolf 


maut verwandelt sich ein Teil der Zei or | wichtig, s. o. /805 zu 8046). — Im 
bei grosser Dürre in Werwölfe; s. Roperrsox- | Osteuropa, auch in Griechenland si 
Sur, Lect. on the rel. of the Semit. 1 86. | wölfe mit Dämonen, meist vai 
7) Theokr. 1433; VE 954; Plin. ah 850; | zusammengefallen; vgl. Portis, 
Apostol. 10s» mit Anm. von Leutscn. Vgl. | Semwipr, Volksl. d. Neugr. 142— 
auch Plat. rep. E 10 S. 336d und P. Senwanz, | 171; Hertz à. a. O. 113. An me 
Mensch. u. Tiero im Abergl. S. 47. — Ueber glaubt man, dass zum Vampyr 
einen Zauberspruch dagegen s. Hem, Phil. | Leben ein Werwolf war (Harz 122 
Jbb. ‚Sup l. XIX 1893 507. — isoa ‘Wahn- 13) Mancherlei Spuren davon finde 
sinn’ bedeutet vielleicht eigentlich die "Wal. | bei Semiten (WELınauses, Reste ar. H 
fische’ (= Arxja); vgl. Cerrivs, Grundz.’ 553. | 148) und auch im modernen Vc 
Der Wolf ist vorzugsweise dämonisches Tier, | 8. Kong, Westf. Sagen I 330 ff. 
sein Namen dient zur Bezeichnung des DA- — 7. B. Ail. n a 1010. 
mons: 8o ist der von Maxxnanpr (Roggen- 15 Den Eber neben dem Lö 
wolf und Roggenlhund, Danz. 1865; MF 103; | als Urheber seines Todes H 
WFK II 318 und sonst) und danach von | | 7514 Bn. (Mus. fr. Dei) 
Frazer, Golden bough [I 5 ff. behandelte Aus- | 2:31 S. 633 wird nur der letztere 
druck 'Roggenwolf zn verstehen. 16) Hermes. bei Paus. VII 170; $ 
5) Lurpngemt, Zur Volksk. 334 f.; KELLER, Aler. 8. Fnazër, Golden U 
Tiere d. cl. Altert. 16310 hält diesen Aber- sucht nachzuweisen, dass W 
glauben für urindogermanisch. Osiris, ebd. 56) ursprünglich selbst als $ 


" aiii 
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zu Grunde, die als gefährliche Unholde auch in den Sagen vom Eryman- 
thos, Ptoon und von Krommyon genannt werden!). — Aber das eigent- 


lieh ehthonische Tier war die Schlange?). 


Eine Gattung dieses Reptils 


heisst in einem ägyptischen Text ‘Leben der Erde’3); sowohl die Toten- 
dämonen wie die die Toten einhüllende Erde werden im Nilland bisweilen 


als Schlangen dargestellt). 


gedacht gewesen sei; in dem Rufe Hyes 
Attis soll vue die phrygische Entsprechung 
von Ce sein. 

1) Kuun, Abh. BAW 1873 135 will den 
Eber als Symbol der Sonne erweisen. Für 
die griechische Mythologie wenigstens scheint 
mir das nicht berechtigt. 

2) Ueber die Schlange als chthonisches 
Tier s. bes. Schwenck, Sinnb. d. alt. Völker 
391 D: Wauton, Cult of- Ascl. 9 ff.; J. Har- 
RISON, Journ. Hell. stud. XIX 1899 213 ff. u. 
o. [409 f.]J. Gewisse Spuren scheinen übri- 
gens darauf hinzuweisen, dass die Schlange 
einst auch als Träger des Feuerdämons ge- 
golten hat. Ein orientalisierender Hellenist 
nennt sie ein Zo nvowdes (Phil. Bybl. FHG 
II 572a fr. 9); eine Schlangenart heisst 
hebrüisch 2-7 ‘die feurige’, mehrere alte 
Mythen und Märchen (GusERNATIS-HARTMANN, 
Tiere in d. indog. Myth. 649), darunter ein 
chiisches, wonach eine Schlange in dem von 
ihr selbst entzündeten Wald verbrennt (Ail. 
I a 1639), machen wahrscheinlich, dass man 
|von der Schlange wie vom Phoinix den Zug 
|von der Erneuerung im Feuer erzählt hat; 
Pyrene, die eine Schlange gebiert /3736/, 
ist einst ein weiblicher Dämon des Feuers 
gewesen, und wenn es erst sekundär ist, 
[dass die beiden griechischen Gottheiten, die 
vorzugsweise in Schlangengestalt erscheinen, 
Asklepios und Diopysos, im Feuer geboren 
werden, so ist dies Zusammentreffen doch 
wahrscheinlich mit durch den Umstand her- 
beigeführt worden, dass die Feuergeburt der 
Schlange eine alte Vorstellung ist. Der 
‚ägyptische Feuergott Set ist in Phönizien 
ein Schlangengott geworden. Dass im Ay 
19: Agni einer goldmähnigen Schlange ver- 

lichen wird, kann in diesem Zusammenhang 
Wie das Feuer 











wenigstens erwähnt werden. 
berhaupt, so scheint insbesondere auch der 
La Hiob bis auf ScmiuLer oft mit einer 
Schlange verglichene Blitz (über &iıxros doć- 
emp, ÉAtxeg OTEQOMS U. S. W. S. HILDEBRANDT, 
E philol. Rips. 245; vgl. auch RoscnEn, 


zorg. u. Verw. 64 ff.; 184; WurrKz, Volks- 
ibergl.? 50 — 351) oder vielmehr der im Blitz 
ich äussernde Dämon in gewissen Schlangen 
u wohnen; nach ihm heisst eine Schlangen- 
Art noyorne. Ferner hat man aber auch eine 
‚ler Sonne verwandte Natur in Schlangen 
- wiedergefunden und deshalb auch den Sonnen- 

zott auf einem von geflügelten Schlangen 
| n Wagen fahren lassen. Diese Vor- 

itellung hatte sich an einem altboiotischen 
DE s erhalten: aus seiner Ueber- 


N 


Nach babylonischem Glauben hütet die 


lieferung stammt der Schlangenwagen Me- 
deias /5445/ und der Demeters, den dann 
ihr Liebling Triptolemos empfängt: Soph. 
Tript. 589; Ov. M 5sı2 (vgl. su); 8795; F 
4497; Orph. k 401,; Hyg. f. 147; p a 211; 
Serv. u. Sch. Bern. (nach Philochor.) VG 119; 
myth. Vat. JI 97; Lact. zu Stat. T'h. 23s3; 
Nonn. Abb. ad S. Greg. or. c. Iul. 1e; (XXXVI 
1019 bei MiaxE; vgl. ebd. 21: S. 1044); öfters 
auf Mzz. (z. B. von Apollonia und Gordus 
Iulia in Lydien, Heap 5 n 548 f., Thessa- 
lonike, Gr. coins Brit. Mus. Mac. 117) und 
anderen Kww. /569/. Andere Zeugnisse sam- 
meln Osann zu Korn. 28 S. 340 f. und ZIMMER- 
MANN, De raptu Pros. 7. — Dass die Schlangen 
des Triptolemoswagens denen des in der 
boiotischen Kultur oft mit Demeter gepaarten 
Helios nachgebildet sind, macht auch der 
Umstand wahrscheinlich, dass die Schlangen 
oft geflügelt heissen. Die bildende Kunst 
hat dies zwar erst in der späteren Zeit (Ovzn- 
BECK, Kunstm. Ur 554 f.), bes. auf Skph. 
(Förster, Raub u. Rückk. d. P. 257) dargestellt, 
als man gegen solche Missbildungen abge- 
stumpfter war, und auch die meisten litterari- 
schen Zeugnisse (Apd. 132; Korn. 28 S. 161; 
Arstd.19 (1 S.417 Dpr.); Amm. Marc. XXII 23; 
Claud. 3212; 33ısı f.; 36139; Serv. VG. 1163; 
Suid. Peoıds) gehören einer späteren Zeit an; 
trotzdem kann m. E. schon wegen der Analogie 
der Medeiasage nicht bezweifelt werden, dass 
dieser Zug, der an den Flügelschuhen des 
Triptolemos (? archaistisches Puteal, Kern, 
Ath. Mitt. XVI 1891 8) ein Analogon zu 
haben scheint, uralt ist. — Demnach scheinen 
also auch die Feuergeister bisweilen als 
Schlangen vorgestellt worden zu sein. Jeden- 
falls hat das Reptil wegen verschiedener 
Eigenschaften offenbar seit der frühesten Zeit 
in so hohem Grade die staunende Aufmerk- 
samkeit auf sich gezogen, dass es das dä- 
monische Tier zer! &&oynv geworden ist; im 
Arabischen bezeichnet Dämon (Gänn oder 
Ghul) geradezu Schlange: WELLHAUSEN. Reste 
arab. Heident. 153. Vgl. über die religiöse 
und mythische Bedeutung der Schlange noch 
Senwanrz, Griech. Schlangengotth., Berlin, 
Progr. 1858; 21897 ; Wurtke, Volksabergl.?110 
= ’115; Mazrury, Die Schlange im Myth. u. 
Kult der klass. Volk 1867; P. Schröter, De 
draconibus Graecarum fabularum, Berl., Diss. 
1876; A. Manx, Griech. Mürchen von dankb. 
Tieren und Verwandtes, Stuttg. 1889 95 ff. 
9) LEFEBURE, Myth. Osir. I 1874 161. 
3) LEFEBURE a a. O. 175. 
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Schlange den heiligen Ort; ihre Abbilder wurden daher an den Eingäng 
von Tempeln und Palästen aufgestellt?). 
Römer die Schlangen, die sie auch geradezu als Kinder der Erde bezeik 
neten?), als Zeichen des schützenden Ortsgeistes®) an Gräbern) v 
Tempeln und auch in ihren Wohnungen dargestellt und heilige Schlang 
sowohl — wie es noch jetzt in Griechenland üblich sein soll?) — in ih 
Häusern als auch in den Heiligtümern vieler Gottheiten 5), z. B. im Eree) 
theion, dem Tempel der Athena, die davon óe«x«vAog heisst?), im 
sinischen Demeterheiligtum 5), an Kultstätten des Apollon?) und namentl 
des Asklepios!9) gehalten; dieser erscheint selbst oft als Schlange !!), 
Gestalt auch Dionysos und selbst Zeus bei seiner Vermählung mit Rheia 
Demeter und Kore und als Meilichios im Peiraieus!5) annehmen. 
lich aber ist die Schlange Symbol des Grabes und des in ihr waltend 
Geistes, namentlieh der Heroen!*), die oft in der Kunst durch Sehlang 
als solehe bezeichnet werden und, was zwar die spütere Litteratur 
Kunst vergessen hat, was aber viele Sagen, z. B. die von Sosipolis! 
Trophonios!$) und Kadmos!?) andeuten, ursprünglich wahrseheinlich ` 
in der heiligen Schlange fortlebend betrachtet wurden!5) wie man a 
glaubte, dass die Schlangen aus dem Rückenmark der Verstorbenen ei 
stehen!?). — Als fortlebende Geister der Unterwelt sind die Schlang 
in vielen Mythen prophetisch — namentlich erstreckt sich ihre Weissagu 
auf die Erde und ihre Fruchtbarkeit2%) — ; aus demselben Grund gebie 
die Schlange auch über die Schätze 


!) Deritzscn, Wo lag das Parad.? 146 ff. 
Vgl. Diod. 23. 

2) Hdt. 1:5;.vgl. Maerker, Prinz. des 
Bösen 80 ff. 

3) Ueber «y«306 daiuwr vgl. GERNARD, 
Abh. BAW 1847 48011 — Ges. Abh. II 21 ff. 
T. XLVIII—LI; Roupe, Ps. I? 2543 u. unten 
[S 290]. — Schlange als Hüterin des Heilig- 
tums, Bórricugn, Tekt 1852 Buch IV 8 S. 88. 

*) DresseL (Mincunórkg), Ath. Mitt. II 


1877 461 (Lakonien); BrüÜcKNER, Ornam. und | 


Form der att. Grabstelen 90:. Vgl. Ronne, 
Ps T? 244.. 

$) Scnsipt, Volksl. d. Neugr. 185; Po- 
LiTIS, Meery 127. 

5$) German, Abh. BAW 1847 4885. 

*) Hsch. s t. 

5) Ueber Kychreus s. Roupe, Ps. I? 196; 
u. 0. /523], tiber die Schlange in der mysti- 
schen Kiste u. /$ 294]. 

?) Z. B. in Epeiros, Ail. n a 113; die 
dortigen Schlangen sollten von Python ab- 
stammen. Ueb. das Thymbraion s. o. /305197. 

10) Ausser an mehreren bereits genannten 
Heiligtümern zu Titane, Paus. II 116. 

11) Vgl. z.B. Arstph. piut. 733; 740; 746; 
Paus. II 103; IIl 23;; Liv. epit. 11; Ov. M 
156e22-::; Arnob. 7:44; besonders aber die 
epidaurischen Inschriften. S. auch Ronpe, 
Ps. I 1495. 

13) In der Gestalt des herakleischen 
Knotens [4544], wovon der llermesstab ein 
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| vgl. Cotueson, Catal. des vas. peints 


— M ÀÀ— 




































Ebenso haben die Griechen 


der Erde an Wasser und Metall? 


Symbol sein soll (Athen. leg. 20 S. 94 Orro, ı 
es scheint, nach der orphischen Theogot 
s. 32 S. 166). 

13) Vgl. Bull. corr. hell. VII 1883 5 
Ronpe, Ps. 1? 2731. 4 

4) Vgl. z. B. Phot. lex. owe aowi 
Artemid. II 13 S. 10610 H.; MitenuórzR, 2 
Mitt. V 1880 178 (Ornameht an Dipylonvas 


soc. arch. d’ Ath., Par. 1872 942; Heısıo, H 
Ep.?383,; Kroker, Arch. Jb. I 1886 96: 
DüxuLEn, Ath. Mitt. Xl 1886 174: ; Ronne, 
D 133. Eine Schlange auf dem Grabe sel 
aber nach Prop. VON 7ss als Unglück zu g 

15) Paus. VI 201; s. o. [14211]. 

16, Sch. Arstph. rep. 508 S. 105 baa. 

17) S. o [35816]. 

18) Ausser in den schon erwälmten 
handlungen wird dies namentlich von De: 
Arch. Ztg. XXXIX 1881 273 und ML 13 
begründet. 

19) Ov. M Lann: Plin. n A 1015s; 
Kleom. 39; Serv. VA Ae, 

10) Wenn die heiligen Schlangen Fi 
fressen, bedeutet es ein fruchtbares 4 
Ail. n u 113 (von einem epeirotischen Ht 
tum); Prop. IV (V) 81; (von Lanuvium; 
Ail. n a 1lıs [S01 zu 80047). In Ta 
entscheidet das Fressen der Schlange zu 
über die Jungfräulichkeit der Priesterin: 
8.2.0. 3; vgl. Borricen, Kl. Sehr. I 179 

11) S. o. /S. 410]. 
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2. Die Stätten, an denen die Geister erscheinen. 


266. Reiner Fetischismus kann freilich die griechische Religion trotz 
der bisher hervorgehobenen fetischistischen Bestandteile in den ältesten 
uns erreichbaren Perioden ebensowenig genannt werden als in irgend 
einer späteren, denn man liess die dämonischen Wesen zwar gern, aber 
doch nicht ausschliesslich aus äusseren, sinnlich wahrnehmbaren Gegen- 
ständen heraus wirken. Jedoch die Gottheit als ein ganz über Raum und 
Zeit stehendes Wesen zu denken, war dieser fernen Zeit natürlich nicht 
möglich. War das Dämonische nach dem damaligen Glauben auch durch- 

s nicht immer an eine bestimmte Erscheinungsform gebunden, so äusserte 

sich doch besonders kräftig an bestimmten Stätten. Sind unsere bis- 
E... Erwägungen richtig, so ist zu erwarten, dass diese Stätten ur- 
sprünglich durch Blitze oder andere feurige Erscheinungen bestimmt waren, 
dass man diese natürlichen Feuerstätten aber nachträglich bei dem Vor- 
dringen der chthonischen Vorstellungen als Erscheinungsstätten der unter- 
irdischen Dämonen betrachtete und dass dann das Erscheinen der Geister 
auch an Orten erwartet wurde, die, ohne durch Feuerphünomene auffallend 
zu sein, wegen geheimnisvoller Schluchten und Klüfte als Eingänge zum 
Hades erschienen. Eben dies findet wirklich statt. Zunächst sind solche 
Orte, die durch Licht-, Feuer- oder Qualmerscheinungen geweiht schienen, 
Erscheinungsplátze der Unterirdischen geworden, gleichviel, ob das Feuer 
aus der Erde!) oder aus dem Wasser?) zu kommen schien, Die in der 
)dyssee begegnende Vorstellung von dem feurigen Hóllenstrom Pyriphle- 
gethon?) und die erst später bezeugte, noch jetzt fortlebende von der 
feurigen Hólle*) hat sich sehr wahrscheinlich von einem der Heiligtümer 
aus, die auf Kreta den meisten Einfluss hatten, verbreitet. Auch hier ist 


Í 
—— !) So bringt z. B. Str. XII 81; 579 die | 8s S. 143 R.), so hat wahrscheinlich die ge 
haronien am Maiandros /s. u. S. 815] mit | heimnisvolle, der Erde entstrómende Feuer- 
em dortigen unterirdischen Feuer in Ver- | kraft die Vorstellung des Götterberges her- 
| bindung. Vulkane gelten als Aufenthalts- | vorgerufen. Ebenso gelten Naphthaquellen 
ort verdammter Seelen (LIEBRECHT zu Gerv. | oft als heilig. 
3. 103; MAURER, Ze f. Volksk. IV 1894 256— 2) So sagt z. B. Str. XIII 41: S. 629 von 
269; VIII 1898 452 ff.); diese Vorstellung liegt | Hierapolis: 0zov tè S$eguc dere x«i tO 
r'ahrscheinlich schon Lykophr.700 vor, gleich- | Hovrwvıov. Die warmen Quellen im See 
viel, ob die donkele Stelle sich auf den monte | Tiberias werden mit den Dämonen der Unter- 
di fobeiPietramala(v.HorzrweER z.d.St.)oder | welt in Verbindung gebracht, GrÜNBAUM, 
auf den Vesuv (Gerrcken, GGA 1896 127) | ZDMG XXXI 1877 239. — Auch für die in 
| bezieht. TloAvdeyuwv so zu erklären, dass | Seen und Flüssen vorausgesetzten Hadesein- 
der Appennin i] re dei monti dell’ Italia cen- | günge sind oft statt der heissen Dämpfe 
trale sei (Ciacerı z. d. St.), ist m. E. nicht | oder Gewässer mephitische Dünste als cha- 
möglich. — Statt des Feuers gelten auch | rakteristisch angenommen worden. Vgl. vor- 
mephitische Ausdünstungen als charakte- | läufig (über den kampanischen Aornos) Str. 
ristisch für Hadeseingänge. Vieles wird später | V 4s 8.244; Serv. VA 3442 (s. auch u. /8158/) 
zur Sprache kommen; hier sei an Ap. Rh. | und (über die Albunea) VA 7sı ff.; MICHAELIS, 
2733€ (vom mariandynischen Hadeseingang), | Palik. 37 f. 
Str. XIII 4:1, 629; XIV 1s 636; Plin. ab 3) S. o. [4029]. Diererion, Nek. 27. 
2208; Serv. VA 75e» (vom umbilicus Italiae | erklärt Pyriphl. als Strom des feurigen Son- 
in Campanien /7735]) erinnert. — Ueberhaupt | nengottes, weil aus alter Zeit die Vorstellung 
knüpft sich mancherlei Verehrung an die | vom Feuer in der Unterwelt nicht bezeugt 
Vulkane; in den Aetna (Paus. III 239) und | ist. Aber die Beziehung des hóllischen Feuer- 
m andere Krater (Frazer z. d. St.) werden | stromes zum Sonnenaufgang ist überhaupt 
Opfer. und Weihgeschenke geworfen, und | nicht bezeugt. 
wenn feuerspeiende Berge den Namen Olym- 4) Dietericn, Nek. 199 ff. 
pos erhalten (z. D. in Lykien, Max. Tyr. | 
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aber die chthonische Vorstellung sekundär hinzugetreten. 
ganze Entwickelung ist der Bedeutungswandel der Ortsbezeichnung | 
Dieser Namen, der Stätte des (Zeus!)) Kataibates’ bedeut 
hatte während der boiotischen und wahrscheinlich schon während 
kretischen Periode einen chthonischen Sinn?); gleichwohl hatte sicl 


ta(1)basion. 
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Typisch für d 


Erinnerung daran, dass das Kataibasion eigentlich die durch den im Bli 


niederfahrenden Himmelsgeist geweihte Stätte sei, so wenig verloren, di 
später, nach dem Zurückweichen der chthonischen Vorstellungen Kataibe 
formal falsch, aber der Sache nach im wesentlichen richtig als 








schleuderer bezeichnet werden konnte?). Ebenso vernehmlich spricht si 


der Wandel der religiósen Ideen in der Geschichte des Dioskurendier 
aus: ursprünglich bezeichneten sie ein Sternbild, dann wurden sie Dämon 
die in den irdischen atmosphürischen Erscheinungen sich enthüllen u 
an den Orten dieser Erscheinungen fortwirken; zuletzt werden sie 
nische Wesen, die aus der Erdtiefe Orakel erteilen *). 
legende ist auch das Vorbild für die Palikenlegende5) geworden, w 
sich auf eine dritte Art chthonischer Feuererscheinungen, auf die im 











Die Diosk T 


der Erde waltenden, aus ihr spontan hervorbrechenden Feuer beziel 


'Wiederkehrer'5) waren sie wahrscheinlich im Hinblick auf die Zuri 
kunft der himmlischen Lichterscheinung genannt worden, wie bei 
Ägyptern der Vogel Bennu (o. S. 795); sie selbst waren als Vógel gedacht, 
die Sage andeutet, dass Zeus sie in Geiersgestalt gezeugt?) und aus Fur 
vor Heras Eifersucht in Adler?) verwandelt habe. 


1) Orph. k 15e; Korn. c 9 S. 28 Os; 
Arstd. I S. 11 Dor. — Z. Kataibates hatte 
einen Kult in Athen (C/A IV 2 10659b; 
e, S. 304; vgl. o. /49s]), auf Melos (2 Fels- 
inschr., Journ. Hell. stud. XVIL 1897 8f.) 
und in der Kyrrhestika, deren Mzz. ihn durch 
einen Blitz bezeichnen, Hean h n 654; Six, 
Num. chr. llIxv 1895 208 f. Vgl. den Koera- 
parys der Inschr. von Nauplion, Ath. Mitt. 
XV 1890 233. 

3) So z. B. in Eleusis /49s/ und in Le- 
badeia, Sch. Arstph. veg. 508. Arstph. clo. 41 
nennt den in der Erde hausenden Mistkäfer eine 
Sendung des Zeus Kataibates. Vgl. o. /14837. 

5) S. o. der 

*) S. o. [S. 162 f.]. 

5) Aisch. Alrvaicı fr.6f.; Lykos FHG H 
9191»; (Arsttl.) mir. ausc. 57; Polemon 
S. 126 ff. fr. 83 Pr.; Diod. 1189; Oe M 5 406; 
Pont. II 103; Macr. S V 1915 ff.; Serv. u. 
Intp. Serv. VA 9584; Myth. Vat. I 190; H 45; 
Krausen, Ae. u. P. I 473; Wecker, AD III 
201 —242; G. MicuarLis, Die Paliken, Halle 
1856; Mayer in Roscuxn, ML 1I 1486; 1491; 
Frresan-Lurtus, Gesch. Sic. | 141 ff.; 464. 

*) Diese antike fe, u. 8115] Et mologie 
wird wahrscheinlich mit Recht von di LCKER, 
AD UI 201 ff. und Mayer bei Roscuex, ML 
I1 1487 ff. gebilligt; sie entspricht der Quan- 
tität des +, das zwar von Theognost. als 
anceps bezeichnet wird, in der überlieferten 
poetischen Litteratur aber stets lang ist (Lo- 
BECK, Path. el. 324).  Micua uis, Pal. 62 ff. 





















Den Dioskuren ste 


will den N. mit pallor zusammenbrin 
GRASSMANN, Zs. f. vergl. Spraehf. XI 
181 stellt zweifelnd Palici zu Pales. Is.T 
Rev. arch. MIxxxiv. 1899! 256 beha 
dass die Paliken von Palike am Sym 
das phoinikische (7>» ‘spalten’) Aequi 
für die einheimischen Delloi (Maer. S vi 
vgl. 19; nach Mıicnagris a. a. O | 
abgeleitet und als Bezeichnung der 
gefasst, an welche die Thätigkeit der | 
sich knüpfte; nach W ELCKER, Götterl. I 
= Jerkoi) von Eryke und dass (S. 
ihr V. [H]adranos /s. u. $1157 der re 
Hadran, Hadaran sei. Lewy, Semit. H 
901 denkt an prne die Gefürchteten’, d 
ehrten'. 

7) 8.0./7944].. Nach Klem. bom, 21 
Zeus 'Epo«iov (Epon oder 'Eps«i« schläg t 
CHAELIS A. A. O. 52 vor) rug ytvontvosg y 
&E Ce ol dr: Zixedia nan (l. Heiıxoi) © 
Als N. der M. ist sonst (StB. 496»; Intp. : 
a. a. O. und zweimal bei Macr. S V 19s KN 
[8115] überliefert; Jä iere mit W 
AD II 207; KELLER, Tiero d. cl. Al! 
einzusetzen, geht nicht an; OAAIA 
auf einem rf. Vb. (El. cér. Leet = Mi 
WigsELER-WzmgNicks, AD VI 3) das 
einem Adler getragene Mädchen: e 
Km. Il: 418. — Miciaguis aa O. 4 
klärt den Mythos aus dem Glauben 
dass heisse Quellen aus Blitzen 
(Arsttl.) 7100324. 241s f.; 937 bass ff. 

H Intp. Serv. VA 9ss«. 


Dämonische Stätten: Palikensee, Phaethongrab, Typhon. ($ 266.) 811 
sie auch darin gleich, dass sie als Götter der Schiffer bezeichnet werden 1). 
Aber auch sie wurden in die Erde versetzt, wo Zeus sie geborgen haben?) 
sollle zum Schutz gegen seine Gattin; auf das Wiederkehren aus der Erde 
wurde auch der Namen bezogen?) In schlammigen Seen, von denen kopf- 
sehmerzerregende Schwefeldämpfe aufstiegen und bei denen die heiligsten 

Eide der Siculer geschworen wurden, sollten sie walten); als Geister der 
in der Tiefe wirksamen Feuerkraft wurden sie genealogisch mit Hephaistos 
verknüpft). Schliesslich wurden sie als in der Tiefe hausende, aus der 
Unterwelt wiederkommende Heroen gedeutet‘). Ganz dieselbe Metamor- 
phose hat eine andere Lichterscheinung, Phaethon, der Morgenstern, durch- 

gemacht; die alte auf das Verschwinden "des Planeten in der Morgenröte 

bezügliche Legende von seinem Sturze wurde, wahrscheinlich an einem 
euboiischen ?) Heiligtum, dazu benutzt, das Wunder eines Gewässers zu er- 
klären, aus dem heisse oder mephitische Dünste aufstiegen, und das da- 
her nach dem ın ihm fortwirkend gedachten Feuerdämon, den Namen 
Eridanos, der ‘Morgenliche’, erhielt$). Als ein solches Wasser wird denn 
auch der oberitalienische See charakterisiert, an dem die Legende schliess- 
lich haften geblieben und von dem aus der Namen Eridanos auf den 
benachbarten Po übergegangen ist); die Schilderung, die von diesem vul- 
kanischen See gemacht wird, lässt kaum einen Zweifel daran, dass auch an 
den Heiligtümern dieses Typus die chthonischen Vorstellungen überhand 
genommen hatten; sie entspricht wenigstens nicht nur durchaus den Be- 
sehreibungen unzweifelhafter Hadesgänge wie des Aornos bei Kyme in 
talien10), sondern es wurden derartige warmen, dampfenden Quellen und 
een geradezu für die Zugänge zur Unterwelt als bezeichnend angesehen. 

Eine solche Exhalationsstelle befand sich z. B. am oder im sirbonischen 

See; die Dämpfe wurden hier durch die Ausdünstungen des dort ver- 

steckten!!), vom Blitze getroffenen!?), glühenden!?) Typhon!4) erklärt. 







1) Varro beim Intp. Serv. a. a. O. 

| 2) Serv. VA 955. — Aus demselben 
| Grund begräbt Zeus die M. des Tityos, Elara, 
Pherek. bei Sch. Ap. Rh. 1761; Apd. 123 u. aa. 
Die übereinstimmende Motivierung ist jung; 
aber der Zug des Eingrabens scheint aus der 
altboiotischen Legende zu stammen. 

3) Serv. VA 9534; vgl. Aisch. fr. 6. 

*) Polem. a. a. O. 

5) Ihre M. Thaleia /810:7 heisst T. des He- 
pliaistos (Aisch. fr. 7), den Silenos (FHG III 
1017; vgl. Intp.Serv.V A 9584) als V. der Paliken 
von Okeanos’ T. Aitne bezeichnet. Adranos, 
jdm Hsch. s v H«Atxoc ihren V. nennt, stand 

dem Heph. mindestens nahe. Vgl. MıcHaELIS 
a. a O. 50, der ebd. S. 67 den N. Adranos 
von ital. adr (= atr-) ‘schwarz’ ableitet. 
| 9) Silen. a. a. O. 
| ?) S. o. fS. 6613]. 
8) S. o. [3931]. 

?) StB. 'Hàexroidec voot 999; Zort dè 
x«i Auvn nÀngoior tov notauod dwe Eyovon 
|959uóv, ocu dè án’ avrng Bageia xai ya- 
denn dnonvei, xal oUte Gwov nivet ZE ev tjs 
oute OQrvtov vneointareı. Vgl. Arsttl. mir. 
Jause. 81 S. 836as4 (GEFFcKEN, Tim. 132); Ap. 











Rh. 4595; Tz. L 704. Io. Antioch. FHG IV 5402 
§ 9 erklärt die dortigen Exhalationen von einer 
gegen die Giganten geschleuderten Feuerkugel. 

10) S. o. /809»; vgl. 815s]. — Ein Aornos- 
felsen, den Herakles nicht einnehmen konnte, 
wird beim Alexanderzug genannt (Arr. anab. 
IV 282; V 265); vielleicht hat sich hier der 
Rest einer sonst verschollenen Sage erhalten, 
welche die Soldaten in Indien lokalisierten. 

11) Hdt. 35. 

12) StB. How 30411. 

13) EM Tvgwse 11244; vgl. ebd. 30 rupwr. 
rag‘ To tíquw, ré x«iw. Sall. negl Yewr 4 
S. 12 Or. erklärt Typh. als $eouorns. Die 
Feuernatur des Typhöeus oder Typhon /vgl. 
4343] spricht sich in der soeben von v. Mess 
und Usexer, Rh.M. LVI 1901 167—186 behan- 
delten Sage (Pind. P 120; Aisch. Prom. 265; 
vgl. Hsd. © 860, wo «ıdvns überliefert ist; s. 
auch o. [43457 aus, nach der Typhoeus unter 
dem Aetna liegt; Zacher, Zs. f. deutsche Philol. 
XXX 289—301 vergleicht Typhon mit Loki; 
nicht m. R. versucht SCHROFTER, De dracon. 
Graec. fabul., Vratisl. 1866 S. 13—24 Typh. 
als winterlichen Dämon zu erweisen. 

14) Ap. Rh. 21215; Plut. Anton. 3; Eust. 
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Die Ausgleichung der alten und neuen Vorstellung scheint bei ihm von de 
anderen Seite her erfolgt, als bei Phaethon, den Dioskuren und walır- 
scheinlich bei den Paliken: er ist nicht ein chthonisch gewordener Lieht 
gott, sondern, wie es die Bedeutung seines phoinikischen Namens siphon!) 
'Sehlange' nahe legt, ursprünglich ein chthonischer Gott, der mit dem ügyp 
tischen Set ausgeglichen wurde, seitdem es feststand, dass Feuer und Raucl 
die Eingänge zur Unterwelt charakterisierten. Für die kretische und di 
boiotisch-euboiische Kultur ist dieser feurige Dümon, dessen Namen volks- 
etymologisch als Qualmer gedeutet wurde, von hóchster Wichtigkeit ge 
wesen?); in Boiotien, wo er wahrscheinlich Gegner des Kadmos war, gal 
es einen Berg Typhaonion (Typhion); auch als Gegner des Zeus und (als 
Python?)) des Apollon lebt er fort. Der hinkende Hephaistos und die Götter, 
deren Namen die Heroen Oidipus, Anchises tragen, sind in jener ferner 
Zeit nach seinem Bild geschaffen. Die Zahl der von ihm abhüngigen Gott 
heiten ist sogar wahrscheinlich grósser, als sich erweisen lüsst: die hoch 
altertümliehen Opfer, die im Wasser versenkt wurden*), können Dümone 
gegolten haben, die seinem Typus wenigstens nahe stehen; und auch di 
Sitte, Gottheiten aus der Tiefe heraufzurufen 5), knüpfte wahrscheinliel 
bisweilen an das Phänomen aus dem Wasser oder aus der Erde auf 
steigender Dämpfe an. — Besonderen Eindruck müssen auf die Gemüte 
leuchtende Gase gemacht haben. Indessen lassen sich nur wenige Kult 


stätten mit Wahrscheinlichkeit bezeichnen, deren Wunderzeichen in ein 


DP 248; vgl. Str. XVI 24: f. S. 763 f. (Posei- 
donios)  Achnliche Sage am Orontes, Str. 
XVI 2; S. 751 (vgl. Malala H S. 38 Dor.; 
VS 141; VIH S, 197); v. Bavpissis, St. z. 
sem. Religionsgesch. II 163. S. auch die o. 
[1343] angeführte Litteratur. 

1) Diese. schon von Movers gefundene 
Ableitung hat zuletzt Lewy, Sem. Fremdw. 
189 gebilligt. 

3) Sogar einen Zeus Typhon, zu dem man 
(beim thessalischen Argos) hinabgestiegen 
sei, setzt A. DigrEnicn, Hymn. Orph. S. 45 
bei Ampel. 83 (für 'Ayphonis") ein; vgl. aber 
Roupe, Ps. I? 121 zu 1202. 

3) So urteilt auch Wenicer, Rel. Seite 
d. gr. Pyth., Breslau 1870 S. 19. Der Stoiker 
Antipater (Macr. S I 1757) und ihm folgend 
Pascar, Itendiconti RAL Viv 1895 366 ff. 
beziehen den N. Python auf die Ausdünst- 
ungen der  Pleistosüberschwemmung (vgl. 
Kallim. A 492; Ov. M 14ss); aber es ist nur 
an die aus der geheimnisvollen Schlucht auf- 
steigenden Dämpfe. zu denken. 

4) Wie das dem opuntischen Aias ge- 
weihte (Philostr. her. 8s S. 707) oder das, 
aus dessen Legende die Sage von dem 
schwarzen Segel des Theseus geflossen ist, 
oder das Schafopfer am alkyonischen See 
[o. 1850s]. Vgl. über Aphaka Zosim. Jee, über 
die 'stygischen Wasser' in Arabien Damask. 
t. Isid. bei Phot. bibl. 34885, über die Sühn- 
zeremonie des brennenden Schiffes o. / S. 370]. 
— Anderen Ursprungs ist die altrussische 



























und skandinavische Sitte (Usexer, Sintflu 
sage 216 f.), die Toten auf brennenden Schiff 
ins Mcer zu stossen. 
5) Aus dem Wasser werden Dionyse 
in Lerna /180s] und wahrscheinlich in H 
[1501], Borimos (Nymph. FHG IH 19$) u 
der ihm vermutlich wesensgleiche Hyl 
(Kxaack, GGN 1896 871) bei den Maris 
dynern gelockt; wahrscheinlich auch Ko 
in Eleusis aus dem ‘göttlichen’ (?? Hom. 
099 eo Jeiw goearı: überliefert lepte 
goot Jo. 7511)), 'blumigen' (rror, Ha 
phos bei Paus. I 391) Brunnen Kalliehoi 
(Apd. 13o; vgl. LexonMaNT, Her. de Core 
et des trav. publ. XXVI 1868 99 ff. u 
[4913]). Dort befand sich die «yedast 
sıeroa (Apd. 130; Sch. Arstph. (ang. 785; De 
Anecd. I 837;; Suid. Z«A«ptroc; Hsch. e 
neroe; Zenob. 1;; Diogen. 1s u.s.w. — ] 
Ov. F 4so« saxum triste), auf welcher I 
meter (ZIMMERMANN, Rapt. Pros. 43; die frü 
hierauf bezogenen Kunstdarstellungen — 
streitet Förster, Philol. Suppl. IV 1854 
und Theseus /585;7 geruht haben 
es liegt kein Grund vor, drei Brunnen 
unterscheiden und von ihnen gesondert 
&yfA«Groc néro« an das Plutonion- zu se 
wie dies O. Runexsons, Ath. Mitt. XXIV 
46 ff. wegen der von ihm m. E. in ihrem gan 
Zusammenhang missverstandenen Stelle $ 
XaAeutroc im Widerspruch mit Apd. 130 
Dieser Stein, auf dem Demeter geruht, kot 
auch in Megara vor, wo er «raxirdea (P. 
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lerartigen Flamme bestand, wie Aphaka!) und das schwimmende Eiland 
lA den Papyrussümpfen von Buto, in Chemmis?), wo 'der goldene Horos 
auf die Welt gesetzt ward’. Denn dass dieser 'Horos in Sperbergestalt 
auf den Schilfgebüschen von Chemmis' eine dort beobachtete naphthaähn- 
liche Flamme war, scheinen asiatische Nachbildungen dieses hochberühmten 
Heilistums zu beweisen. In Tyros stand der feuerstrahlende Ölbaum auf 
einer Insel, die ursprünglich herumgeschwommen sein sollte3); in Hiera- 
olis brannte das Feuer in einem See auf einem Altar, dem man künst- 




















sie vorgekommen sein 5). 


vorbeifliegen müssten ô). 


KR 


lich das Ansehen gegeben hatte, als ob er schwimme?). 
Yultstätte stellte man mythische schwimmende Inseln entgegen; in einer 
Legende von der Gewinnung des Feuertrankes durch die Taube müssen 
Auch diese Vorstellung von der schwimmenden 
'euerinsel ist aber, der Richtung der Zeit entsprechend, chthonisch 
gewendet worden: die ältesten Eschatologien fabelten von gefährlichen 
schwimmenden Inseln, bei denen die Seelen auf ihrer Reise zur Unterwelt 
Auf einer schwimmenden Insel im kutilischen 
See, wo man auch den Nabel Italiens fand, wurde Hades verehrt”). In 
Griechenland selbst lässt sich mit Sicherheit keine wirklich oder angeblich 
schwimmende Kultstätte nachweisen, die als Hadeseingang gegolten hätte; 
vielleicht erzählte man in Boiotien von beweglichen Inseln, wo aus der 
offenen Erdtiefe die Unterirdischen als Winde emporfuhren 8). 


Wie die von den göttlichen Wesen erfüllten Einzelobjekte, die Fe- 
ische, zeigen demnach die dämonischen Stätten, d. h. die Teile der Erd- 
)berfláche, an denen sich die Macht der Dämonen am wirksamsten zeigt, 
ass in der kretischen und boiotischen Kultur zwei verschiedene Anschau- 
angen auf einander gefolgt sind. Noch ist deutlich zu erkennen, dass die 
aligiöse Verehrung von dem Zauberhaften einer Licht- und Feuererschei- 


Der irdischen 


nung ausgegangen ist; aber die Richtung der Zeit geht dahin, das Wunder 
p den in der Tiefe hausenden Gespenstern, den Geistern der Verstor- 


enen, herzuleiten. 


— —— 


I 432) oder d@vaxAn9eis (EM 9069) heisst; 
gewiss hat man von hier aus die Gottheit 
emporgerufen, und das ist auch für den 
entsprechenden eleusinischen Stein wahr- 
scheinlich. 

1) Zosim. 15s. 

2) LEF£EBURE, Mythe Osir. I 61; vgl. 
StB. s v nach Hekat. FHG I 2025. Aus 
letzterem schöpft Hdt. 2156. Von Chemmis 
hängt — direkt oder mittelbar — die Sage 
vom schwimmenden Delos (Pind. fr. 88 Dr: 
vgl. Kallim.  4se ff.) ab, s. o. /23917; viel- 
leicht von diesem die Sage von Patmos, 
das durch die Widmung eines Heiligtums 
an die hier geborene Artemis Tauropolos 
fest geworden sein sollte (WELcKER, Rh. M. 
II 1843 338; III 270; Kuer, Ep. 872). 

Eco. [2431]. 

t) [Luk.] dea Syr. 46. 

BIS. o. /3975/. 

Eno. /396 f 7. 


Verbunden mit dem Umstand, dass die die Heilig- 


1) S. o. [7773]. 

8) Diese spätere Vorstellung ([Arsttl.] 
xoou. 425 395835; vgl. Arsttl. uerewe. II 8: 
96624 ff) aus der heraus z. B. der Erd- 
erschütterer Poseidon als die durch die Erde 
ziehende Luft erklärt wurde (Max. Tyr. 10s 
S. 183 R.), scheint wenigstens in ihrem Kern an 
eine alte mythische Vorstellung anzuknüpfen ; 
vgl. über die in der Tiefe hausenden Winde 
o. [4134]. In die boiotische Kultur weisen die 
wahrscheinlich auf den Strophaden heimischen 
Windgeister, die Harpyien, nach Orchomenos 
der auf der schwimmenden Insel herrschende 
Aiolos /398/7.  Ploades bei  Orchomenos, 
Theophr. h. pl. IV 124. — Sen. qu. natur. lil 
25; ff., der eine Aufzählung schwimmender 
Inseln gibt, meint, dass sie im Innern mit 
Winden erfüllte hohle Gänge haben müssten; 
auch diese Vorstellung konnte dazu bei- 
tragen, dass die schwimmenden Inseln als 
Aufenthaltsort der Windgeister gelten. 
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keit eines Ortes begründenden Feuerphänomene vergessen wurden, 
sie erloschen oder sich nicht wiederholten, hat diese Tendenz natürli 
dazu beigetragen, die ursprüngliche Vorstellung in vielen Fällen zu 
dunkeln. Die Begleiterscheinungen jener Phänomene traten in den Vorde 
grund, namentlich wenn sie dem vorausgesetzten Wesen jener unt 
irdischen Dämonen zu entsprechen schienen. Eine solche Erscheinur 
war — oder schien wenigstens — das Erdbeben. Die moderne natur: 
listische Mythendeutung hat merkwürdiger Weise diese für Griechenlai 
so verhängnisvolle Naturerscheinung fast gar nicht berücksichtigt, obglex 
noch überall die Spuren davon erhalten sind, wie gründlich die Phanta: 
der Griechen — wenn auch nicht gerade in dem Sinne jener inytholog 
schen Symboliker — durch diesen oft so furchtbaren Vorgang aufgereg 
ist. Die Gestalt des Poseidon ist in der Angst vor den Bodenerschütt 
rungen entstanden; aber wie spüter!) so hat man gewiss schon in de 
fernen Blütezeit der boiotischen Kultur auch andere Gótter in dies 
Not angerufen. Man fabelte, dass die Toten?) oder ungeheure Wesen 
Tiefe die Erde erbeben liessen?). Oft kündet sich das Erdbeben dure 
Dróhnen an; auch diese Erscheinung wurde den Unterirdischen zug 
schrieben +4), und Stätten, wo es sich hören liess, galten als dämonise 
Onchestos, Onchesmos, Onkaion, Mykale, Mykalessos scheinen dem Brüll 
Poseidon) heilig gewesen zu sein, der gewöhnlich als Urheber solch 
Geräusche betrachtet wurde. Oft gab man ihm, wie auch andere 
Unterirdischen, Pferde- oder Stiergestalt; in dieser sollte er aus d 
Tiefe emporfahren den Menschen zum Verderben, deren Psyche er hinal 
führte in sein finsteres Reich®). Selbst in dieser Kultform übrigens, d 
sich von der Verehrung der alten Lichtgötter schon weit entfernt, zeig 
sich noch die für die ganze kretische und euboiisch-boiotische Perio 
charakteristische Beziehung zu derselben; die Medusa-, die Erinyssa 
der Mythos von der Geburt des Neleus und Pelias und andere aus 
Kult des Rossposeidon hervorgegangene Sagen sind offenbar der 
kurensage nachgebildet. — Andere Kultstätten verdankten den 
ihrer Heiligkeit besonders dem bitteren Geschmack der dort vorbe 
fllessenden Gewässer; waren sie auch selbst nicht durch vulkanisc 
Erscheinungen ausgezeichnet, so erinnerten sie doch an Orte, wo sole 
sich finden, da auch an diesen das Wasser oft widrig schmeckt. ` 
man die Solfataraquellen, wie, noch jetzt, zu Heilzwecken?) und die Sal 


!) So z. B. in den orphischen Hymnen | Gebr. u. Märchen II 57; vgl. u. hee ` 
Dionysos (473) und Nereus (237). die bekannte neugriechische (z. B. 
2) Pythagoras oder seine Schule (Ail. v h | Ronn, Cust. and lore 114) vom Reiter Chai 
417; ZELLER, Gr. Phil. 15 4532) hat hier, wie | zusammen. Für das griechische Altertum‘ 
öfters, eine alte Volksvorstellung konserviert. Wercker, AD H 233 ff. die Vorstellung 
d S. o. [4343]. Viele Parallelen bei | leugnet, und in der That gibt es keine; 
Weiıxnorp in HavPrs Zeitschr. VII 1849 61. | sicheren Zeugnisse, was aber Zufall sein k 
4) Vgl. z. B. Sil. It. 15s. 7) Ueber die Anigrosquellen s. Str. \ 
5) S. 0. /75; 4591] u. unten /$ 2937. Vgl. 31:9 S. 346; Paus. V 511. Der Anigros | 
über Chromios o. [4781]. Iech, «»«ypor ` «xd9npror, detigr, i 
*) Wahrscheinlich hängt damit die mit- dvawdec, «oegés; über die Etymol. s. 


——— —— 


tel- und nordenropäische Vorstellung vom | Gr. Dial. H 56; Fick in BEZZENRERGERS B 
Totenpferd (Grimm, DM 1I? 803; Scnöxwertn | XXII 1897 60) sollte seinen üblen Ger 
a. d. Oberpf. III 7 ff; Kunx, Westf. Sag., | entweder von den durch das Hydrag 


Dämonische Stätten. Dröbnen und Beben der Erde. Hadeseingänge. ($ 266.) 815 


wasser!) zu Sühnungen benutzte, so. sind auch derartige bittere oder 
salzige Gewässer oft vom Kultus als heilig festgehalten worden, ohne dass 
sich eine Erinnerung an die einst dort wirksam gedachten chthonischen 
Wesen erhalten hätte. — Aber der Stellen, wo man an einen geheimnis- 
vollen Verkehr mit der Unterwelt glaubte, waren auch im späteren Grie- 
chenland noch sehr viele. Als Hadeseingänge (Plutonien, Charonien) werden 
genannt: Acharaka zwischen Nysa und Tralles?), Argos Hippoboton (?) 3), 
Ephyra in Thesprotien*), Herakleia Pontika5), Hermione$), Hierapolis in 
Phrygien?), Kyme in Italien®), Phigaleia?), Tainaron!o), Thymbria(?) 
zwischen Magnesia und Myus!!) und Troizen!?), deren sakrale Bedeutung 
sieh meist wohl nicht nur in der Erinnerung, sondern auch im praktischen 
Gottesdienst bis in die historischen Zeiten forterhalten hatte. Mehrere 
Seen!?) und Quellen!4^) sind als Unterwelteingänge überliefert. Aber die 
Überlieferung allein gibt hier, wie gewöhnlich, keine ausreichende Vor- 
tellung von dem Reichtum der Formen, die diese Anschauung in ferner 
orzeit angenommen hatte. Natürlich müssen auch die zahlreichen Orte, 

) Flussnamen, wie Aidoneus, Lethaios, Styx, Acheron, oder wo Mythen, 











IME— — 
undeten Kentauren oder von den x«9«pot« 
| der Proitiden haben. In den Anigros mün- 
| det der ‘Heilfluss’ /o. 822; 748] Akidon. 
| 1) Salzquellen z. B. in Mylasa beim Oso- 
zosheiligtum, am askanischen See in Bithy- 
(KrausEN, Ae u. Pen. I 118), auf dem 
| Alesionberg bei Mantineia, auf der atheni- 
schen Akropolis. Vgl. u. /889/. — Quellen 
hne besonderen Geschmack, die für infer- 
alisch galten, wurden wenigstens andere 
Zauberwirkungen angedichtet; das Wasser 
» Styx sollte tödlich sein (Str. VIII 84 
3. 989; Plin. n k 231), jedoch nur bei Nacht 
(Ov. M 15332); Gefüsse, in denen es auf- 
| bewahrt wurde, wurden zerstört (Paus. VIII 
185; Ail n a 10:0), nur die Hufen und 

| Knochen von Pferden (Paus.), Maultieren (Plin. 
n h 380149) oder Eseln /798;/ widerstanden. 

2) Str. XVI 144 S. 649. Buresch, Ath. 
Ge XIX 1894 130 vergleicht Darstellungen 
des Koreraubes auf Mzz. einer wahrschein- 
lich benachbarten Stadt. Vgl. über die Plu- 
tonien im Maiandrosthal BoucmÉ-LECLERCQ, 
Hist, de la div. II 373 ff. 

3) Ampel. 8s. Die Stelle ist nicht ganz 
korrekt überliefert. 

*) Paus. IX 306. 

5) Ap. Rh. 1355; 2:05 vgl. Val. Fl. 3səs 
| [o. S. 320]. 

€) S. o. [4014]. 
| 7) Str. XIII 414 S. 629. Die dem Schlunde 
` entsteigenden Dämpfe waren nur für die den 
Tempeldienst besorgenden Eunuchen unschäd- 
lich (Plin. » 5 2208; Amm. Marc. 236), wenn 
| ste nämlich ihre Nasen hoch hielten (Apul. 
1 mund. 17 S. 264 ed. Bip). — Auch auf den 

























| wie die von der Höllenfahrt der Persephone (8 294), des Herakles, ja 
| selbst wo nur ein Orakelkult der Gaia!5) überliefert sind, einst als Zu- 
inge zur Unterwelt gegolten haben. 


Überhaupt scheint namentlich in 


Mzz. von Hierapolis wird Kores Raub dar- 
gestellt. — Vgl. im allgem. Burzscn, Phil. 
Jbb. CXLV 1892 286 ff. 

3) Heyne, Exc. II ad VA 6; vgl. o. 
[3092]. 

?) Wenigstens erwähnt Paus. IIl 179 
dort Vvy«yoyot. 

10) S. o. [16711]. 

11) Str. XII 8ı7 S. 579; XIV 11i S. 696 
u. ö. Die Opfertiere scheinen, wie es die 
Münzen zeigen, durch die Ausdünstungen ge- 
tötet zu sein: W. DrexLer, Wochenschr. f. 
kl. Phil. 1896 S. 390 f. — Bei Antig. Kar. 
123 (135) werden von den zahlreichen sog. 
Charonien 6 te Kiußoos x«Aovutvog d negi 
$ovyiav Bó9vroc, ws Evdo£os quot, xai To 
èv Actuw opvyue namhaft gemacht. 

"uo TOI. 

13) Vgl. z. B. über Lerna o. /180]. 

14) Vgl. über diese ganze Vorstellung 
WzurNHOoLD, Verehrung d. Quell. (Abh. BAW 


1898 I) 23. 


15) Ueber Olympia s. Paus. V 1410; über 
Delphoi o. /S. 102]; Gaios in Achaia, Paus. 
VII 25 13 (vgl. Plin. n h 28147, wo es heisst, 
dass die Priesterin von Aigeira in die Hóhle 
hinabstieg; BoucnuÉ-LrorLEReq Il 254 meint, 
dass Plin. hier seine Quelle missverstanden 
habe). Ueber das lakonische Gasepton mit 
dem Kult des Apollon Maleatas s. Paus. II 
19s. Ein Opfer an To èy yvícw wird im 
athenischen Festkalender aus der Epakria 
(Am. Journ. arch. X 1895 2109) erwühnt; 
vgl. den Kult der ‘Mütter’ im sicilischen 
Engyion [3602]. 
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der boiotischen Kultur die Zahl derartiger Charonien überaus gross ge 
wesen zu sein, da viele in jene Zeit hinaufreichende Heiligtümer dure 
Ortsbezeichnungen, wie Pylos, oder durch die Namen der in der Legend 
agierenden Personen (Hypsipylos, Eurypylos u. dergl.) oder auch durch Ei 
richtungen, z.B. eine eherne Schwelle 1), wie sie sich z. B. im Kolonos Hippios? 
und in Aulis®) befand, sich als Thore zu dem Hadeseingang ausweiset 
Der Namen Aulis selbst scheint von der in die Unterwelt führenden Grott 
entlehnt; ähnlichen Sinn hat wohl auch der namentlich im Dionysoskult‘ 


häufige Namen Aulon. 


Pfade, den die Toten wallen 2°). 


1) Head © 811. 

3) Soph. OK 57; 1590 f. 

3) Angeblich vom Zelt Agamemnons, 
Paus. IX 197. 

4) Ueb, Dion. Auloneus s. o /701:; 3213]. 
Dass amicus Anlon fertili Baccho bei Tarent 
(Hor. c II 61s) und die naxische Burg, nach 
der die Aulonier (ManrHa, Bull. corr. hell. 
IX 1885 497) heissen, dem Dionysos ge- 
weibt waren, lässt sich vermuten, nicht er- 
weisen. 

5) Ueber Pithoigien und das Fass der 
Pandora s. o. /94; 761»); Minos’ S. Glaukos ist 
in einem Fass versunken /5016/, Eurystheus 
hat sich vor dem erymanthischen Eber in einem 
Fass versteckt, Ares wird in einem Fass ge- 
fangen gehalten, die Kentauren berauschen 
sich an dem Weinfass des Pholos, Pittheus 
macht den Aigeus trunken. 

*) Auch an die Charybdis, die gewiss 
ein chthonisches Wesen war, ist zu erinnern, 
sowie an die aus Hierapolis, Athen, Aigina 
(Sch. Pind. N 551) und sonst bezeugto Zere- 
monie der Hy drophorien (Kleidemos bei Athen. 
IX 788.4102; vgl. o. /32: f.; 446] u.unt. [831:7), 
die gewiss nichts mit dem Sieg des Frühlings 
(O. MürLEB, Eumen. 141 ff.) zu thun hat. 
Auch hier liegt dio Vorstellung eines unter- 
irdischen, an bestimmten Stellen mit der 
Oberwelt kommunizierenden Gewässers vor. 

7) Paus. X 24;. Vgl. Eudox. bei Plut. 


Eine andere Bezeichnung des Hades war "io 
die zahlreichen, oft drolligen Erfindungen, die sich in der späteren Mythe 
logie an das Fass knüpfen, beweisen, wie verbreitet auch diese Vorstellun 
einst war5). Viele dieser Kulte knüpfen an Quellen an, die unterirdise 
versehwinden?*), wie die delphische Kassötis”?), die boiotische Tilphussa ® 
die arkadische Styx?), der argivische Asterion, der kleinasiatische Aidonet 
und das Wasser in der korykischen Typhonhöhle Kilikiens. 
tümer zeigten den Eingang der Unterwelt am Ufer von Büchen, Seen od 
vom:Meer, wo ein weisser Felsen sich erhob wie am Okeanos, an de 
Die Namen des Vorgebirges Leukas odi 
Leukatas in Akarnanien, nach welchem ein Genosse des Odysseus Leukos gi 
nannt ist !!), des Apollonheiligtums Leukai zwischen Smyrna und Phokaia !: 
wo später das Fest Hooy tacia gefeiert ward!®), der Leukophrys, d. h. di 
'weissen Felsenwand', wie die Apolloninsel Tenedos und wahrscheinlich ei 
Artemisheiligtum bei Magnesia!4) heissen, ferner die Namen der Phaidriades! 



























Andere Heili 


Pyth. or. 17 mit der Vermutung von Dü» 
LER, Delph. 14. — Vielleicht bezeichnet au 
der N. der anderen delphischen Quelle I 
stalia (= Kara-orai-ia?) ursprünglich 
in die Unterwelt hinabsinkendes Was: 
Wie später auf die Quelle beim syriscl 
Daphne (Nonn. Abb. ad S. Greg. c. Iul. 
XXXVI S. 1045 Mr.), kónnte er auch auf 
delphischen Born übertragen sein, wobei ( 
Sturz in die Tiefe in der Phantasie irgend 
ersetzt wurde; vgl. die Sage von dem 
heimnisvollen Zusammenhang zwischen | 
phisos und Kastalia, Paus. X 810. 

8) S. 0. [7713 f.5 744). 

?) Stat. Th. Aan: Paus. VIII 18, u. 
— Berner (Kl. Schr. II 700) glaubt, dass 
Styx ursprünglich das Wasser der Unst 
lichkeit gewesen sei; die beiden Vorstelluı 
des Hades- und des Lebenswassers /$ 270] 
rühren sich freilich im Mythos nahe; ab 
späte Achilleussage /6181/ und der von B 
angeführte neugriechische Aberglauben 
nur schwache Stützen der an sich nicht 
wahrscheinlichen Vermutung. 
. Vgl. o. fS. 396» f.). 


13) Diod. 15:8. 
14) S. o. [2874]. 
15) Es mussten dort Verbrecher h 
springen (Suid. Aiownog II; Plut. sera 
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bei Delphoi, der Skiras, des 'Gipsfelsens' — das ist eine Bezeichnung von 
Athenaheiligtümern an verschiedenen Stellen des ägäischen Meeres!) —, des 
Argennos oder Argynnos, wie ein boiotisches Heiligtum der Aphrodite), 
endlich Moluris, d. h. "Trauerfelsen'?), wie ein Felsen bei Megara hiess, 
bezeichnen alle Stellen, an denen man einen Eingang in die Unterwelt 
Das Mutterheiligtum aller dieser Kulte scheint der nach dem 
milden’ Gott genannte Felsen Malion oder Maleas (= Lisse?*)) an der gor- 


tynischen Küste gewesen zu sein, nach welchem wohl auch der benach- 

































ntsühnt werden. 


ind. 12), was Philomedes nach der Schlacht 
3 Delphoi 354 gefangene Feinde zu thun 
vang (Diod. 162s), später aber selbst zu thun 
genötigt wurde (Paus. X 24). 

| — 3) 8. o. /S. 38 f.; 1371], über Skyros o. 
[584.6 fJ. Dieselbe Bedeutung hat der N. 
thessalischen Titanos, Str. IX 51s S. 439; 
Sch. B 735 ABD, also wohl auch der von 
itane (bei Sikyon), wo Athena und Koronis 
erehrt wurden, Paus. II 121. 

j 2) Athen. XIII 80603d; StB. 4oyvvrıov 
1148; Plut. Gryll. 7; Prop. IV 6 (IH 7)22; 
|Klem. Alex. protr. II 38 S. 32 Po.; 11 Svrs. 
| gl. über 4oyvo& u. [A. 19]. 

3) S. 0. /127 17. Vgl. die dyeAuoros zétoy 
ates. 
, *) Wenigstens wurde im Altertum die 
Maan zéro), y 293 (vgl. Sch.), dem malischen 
Felsen gleichgesetzt und sogar für juxgooc 
iv. 296 gelesen MaA&ov. 
| 5) Àuch die Angabe, dass der Felsen 
von Lebena nach dem Löwen der Rheia heisse, 
Philostr. v. Ap. 434, würde sich aus dem An- 
klang von n3? an x239 erklären lassen. 
„Weniger wahrscheinlich denkt Lewy, Sem. 
emdw. 202 an 9-5, das er zu Lissos stellt. 

$) Rhianos Eliaka III (StB. s v 41617); 
vgl. MEINEKE, An. Alex. 185. 

7) Vgl. u. /$ 305]. 

DI Z. B. am leukadischen Felsen in Akar- 
amen, wo man aber spüter durch Federn 
len Fall zu lindern und die Schwimmenden in 
Kähnen aufzufischen suchte (Str. X 2» S. 452). 


Handbueh der klass. Altertumswissenschaft. AA 
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rte Hafen von Gortyn Lebena mit phoinikischem Namen ‘weisser Stein’ 
oder ‘Läuterung’ heisst5): verehrt ward hier Apollon Lithesios®) und wahr- 
scheinlich Asklepios”). — Fast allen diesen Heiligtümern ist gemeinsam, 
ras entweder ausdrücklich als Kultgebrauch überliefert oder doch aus den 
lort erzählten Sagen und Legenden mit Sicherheit zu erschliessen ist, dass 
die Gemeinde sich von einer auf ihr lastenden Blutschuld loskaufen konnte, 
dem sie diese auf einen ihrer Angehörigen übertrug, der dann vom 
lsen in die Tiefe gestossen wurde®); an manchen Stellen konnten aber 
auch einzelne von begangenem Frevel durch einen Sprung vom Felsen 
Denn unten floss nach einer wenigstens bei einem Teil 
dieser Heiligtümer vorauszusetzenden Vorstellung das Wasser der Ver- 
gessenheit9); daher pflegten auch unglücklich Liebende, die Vergessenheit 
n ihrer Liebe erflehten, sich vom weissen Felsen zu stürzen 1). 


Am skironischen Felsen scheint Peisistratos 
diesen Kultgebrauch beseitigt zu haben; seine 
Hofdichter singen daher von dem Athener- 
kónig Theseus, dem Besieger des fürchterlichen 
Skiron, der die Wanderer vom Felsen stürzte 
[o. 5846; 5995]. Vgl. die Sage von Alkyone, 
Sinis’ T., o. [5993]. 

?) Bezeugt ist dies von dem weissen 
Felsen zu Hylai bei Magnesia, wo am Lethaios 
dem Apollon geweihte Männer vom Felsen 
sprangen, s. o. [2876]. 

10, Vom leukadischen Felsen bezeugt dies 
am ausführlichsten Ptolem. Heph. S. 198 
Wesr. (bei Phot. 153a s B.), dessen sonst un- 
zuverlässige Angaben hier in allen wesent- 
lichen Punkten durch andere Schriftsteller 
als alt bestätigt werden (Str. X 29 S. 452; 
Intp. Serv. VA 3214; VE 859; Ampel. lib. mem. 
8:1; Ail. h a 11s; Phot. lex. Asvxdıns oxone- 
Aoc). Ueber Sapphos Sprung s. auch Stat. s 
V 3155; V. WıLamowıTz-MöLLENDoRFF, GGN 
1896 633; die Sage vom Sprunge der Aphro- 
dite, der mit ihrer Liebe zu Adonis begrün- 
det wurde, hüngt vielleicht mit dem Heilig- 
tum der Aphrodite Aineias zusammen. dessen 
Kultbild auf den Mzz. von Leukas erscheint 
(Curtius, Herm. X 1878 243; Heap h n 280). 
—- Mit Leukas ist der Gebrauch von Argyra 
zu vergleichen, wo das Baden im Flusse 
Selemnos durch Aphrodites Gunst Männern 
und Frauen Heilung von Liebesgram brachte, 
Paus. VII 231—3. 
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c) Der Wirkungskreis der Geister. 


l. Mittelbare Beziehung der Dümonen zu den Menschen. 
das Wetter. 

267. Wie die göttliche Macht in allen entwickelten Religionen, reich 
ausgebildeten Geisterkult die chthonische Macht soweit, als die menschlic| 
Wünsche und Hoffnungen. Im Diesseits und im Jenseits hängt der Men 
von Geistern ab. Aber so gross, so festgewurzelt ihre Macht ist, so erk 
man auch hier wieder, dass sie sie nicht von jeher gehabt haben. De 
lich ist dies zunächst bei ihrer Einwirkung auf das Wetter. Nach 
ursprünglichen und natürlichen Vorstellung lassen die lichten Himmlisel 
nicht nur die Sonne scheinen, sondern auch die Wolke niedertrüufeln i 
den Sturm über Land und Meer brausen. Verschieden in ihren Wirkung 
erscheinen doch die Phänomene des Blitzes, der sommerlichen Glut, ` 
Regens und des Sturmes ihrem Ursprung nach gleichartig: man wähi 
dass die Himmlischen sie senden und dass die Fetische, in denen 
Geist sich verkörpert, zu Prophezeiungen oder zum Zauber für oder ge 
Hitze, Regen und Wind dienen könnten. Durch Tötung von Hunde 
in denen man den Feuerdämon gegenwärtig wähnte oder unter de 
man wenigstens den verhängnisvollen dämonischen mitzutöten holí 
schützte man das Getreide gegen die Hitze. Besonders die Zeit des & 
nychischen Unterganges des Sirius gegen Ende April erschien den Sa 
gefährlich, weil durch die Erhitzung der noch feuchten Halme sich ı 
dem Glauben der Alten Rost erzeugte. Um diese Zeit wurden in Rom \ 
Flamen Quirinalis der Robigo rótliche Hunde geschlachtet?). Wahrschein 
demselben Zweck dient der Gebrauch, feuerfarbene Tiere, denen man obenc 
zur Andeutung ihres feurigen Charakters Feuerbründe angebunden hati 


— 


Der Einfluss 


— 





!) Ueber die Kynophontis an den argi- 
vischen Arneidestagen s. Athen. III 56 S. 99e; 
Klearch. Ail. a a 1224. Vgl. ExceL, Kypr. H 
607. Ueber einige hierher gehörige Gebräuche 


8.0. [8039]. Vgl. auch das von Paxorka, Arch. | 


Ztg. (Denkm. u. Forsch.) XIV 1856 215—218 
im Anschluss an ein rf. Vb. Bemerkte. 

3) Ov. F 491 —943 (wo, wie bei Ov. öf- 
ters, vos Aufgang und Untergang des Ge- 
stirns verwechselt sind); Colum. 1034: f. 
Anderes o. /S. 5039]. Parallelen bei PANZER, 
Beitr. zur deutsch. Myth. II 517 ff. Manx- 
HARDT, MF 107 f. meint, dass die säugenden 
Hündchen ursprünglich animalische Gegen- 
bilder des soeben in die Aehren schiessenden 
Getreides gewesen und erst von einem nach- 
varronischen grübelnden Gelehrten auf den 
Hundstern und die Hitze bezogen seien. Er 
folgert dies einmal aus der Nichterwähnung 
des Hundsterns bei Plin. & h 1814 u. ses, die 
aber weder an der ersten noch an der zweiten 
(obendrein von MANXHARDT missverstandenen) 
Stelle befremdet, dann aber daraus, dass bei 
Intp. Serv. VA lin der Getreiderost infolge 
von Regen einzutreten pflege, was aber voll- 
kommen mit Ov. F 4919 f. (si culmos Titan 
incalfacit udos) vereinbar ist. 




















3) Gewöhnlich werden Füchse 
men, Ov. F 4e—:1:; Babr. Lut 
Litt. I 372); vgl. ScimweSck, Sinnb. d. 
Volk. 135 ff. Aus den Legenden zu 
ähnlichen Ritual stammen die 
Simson und den Füchsen (Iud. 15, ff.) 
die Sage vom teumessischen Fuchs /603] 
derselben Vorstellung entspringt der Gel 
vom holsteinschen Neumünster, zu Frt 
anfang eiuen toten Fuchs herumzu 
GnmÓM, Rein. Fuchs CCXIX. — 
ziehungen des Fuchses zum nordischen 
gott Loki s. Wxivnorp in Hurra Ze 
1849 81. Als Feuerbringer wird der 
auch bei den phrygischen Azanoi (St 
31:3) geschlachtet; eine dunkele Erit 
an die Bedeutung des Rituals lieg 
Sage von Lavinium, dass ein Fucl 
grossen Brand lóschte, zu welchem ei 
Holz zusammentrug, während ein Ad 
mit den Flügeln anfachte, Dion. Hal. 1 
LikBREcuT, Z. Volksk.262. — Statt der 
treiben Araber bei Trockenheit magere 
mit Bränden an den Schwänzen in d 
dass sie sterben; vgl. Weu 
"- Heident. 167; Frazer, Gold 


LE ud 


1 


Regenzauber. (S 267.) 


819 


ierumzuhetzen. Was ferner den Regen anbetrifft, so ward er z. B. durch 


Tonig herbeigezaubert. 


Nach einem im ganzen Altertum weit verbreiteten 


Kahn strömt der Honigseim vom Himmel auf die Bäume, namentlich 
uf die Wetterbäume, Eiche und Esche!), wie auf die Pflanzen als Tau 


der Regen nieder?). 





Kein Wunder, dass man ein Sympathieverhältnis 
wischen dem Honig oder dem aus ihm bereiteten Rauschtrank?) und 
em Regen statuierte, wie es sich aus zahlreichen Mythen ergibt. 


Die 


jagen von der Pflege des Zeus und des Dionysos, welche an Riten zur 
lerbeiführung des Regens erwachsen sind, berichten, wie die góttlichen 
under mit Honig genährt werden®). Der von Aristaios geschlachtete Stier, 
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- Enns 
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| 1) Ueber die Esche im kretischen Zeus- 
ilt s. o. /4117; 4395]. 
| 2) Ausführliche Nachweise bei RoscHar. 
ekt. u. Ambros. 14 ff. — Auch auf die Biene 
bertrug sich die Beziehung zum Regen; 
an glaubte, dass sie den Regen vorher- 
isse, Arsttl. a k 1040 627b10; Ail. n a 111; 
i3 Uu. aa, . 
| ®) In Indien und Eran ging die Be- 
jehung zur Regengewinnung auf den Soma- 
ık über, als dieser den Honigtrank er- 
zte. In Griechenland, wo der Wein an 
e Stelle des letzteren trat, ist Dionysos 
var Weingott geworden, aber für den Regen- 
uber ist im Mythos immer der Honig üb- 
th geblieben. 
| 3) Ueber Zeus vgl. o. /249i:]. Zeus’ 
mmen Töchter des Melisseus, Lact. I 226; 
lyg. f. 182; p a 21s S. 4814 Bv. Dionysos 
ird auf Korkyra durch die Nymphe Makris 
it Honig genührt, Ap. Rh. 41136, nach einer 
jrechollenen keischen Sage wahrscheinlich 
lrch die Brisai /o. S. 2357, welche dem 
nstaios den Honigbau gelehrt haben sollen; 
srakl. Pont. FHG II 214»; vgl. EG Be. 
3se. In einem Mythos von der Ernährung 
S Zeus ist der Honig durch Ambrosia er- 
itzt fo. 3975]; wahrscheinlich m. R. nimmt 
DSCHER, Nekt. u. Ambr. 6 an, dass die Vor- 
fellung von der Ambrosia eben aus der vom 
bnig sich entwickelt habe; die Kraft, un- 
Prblich zu machen, schrieb man dem Honig 
psen seiner antiseptischen Wirkung zu. — 
` scheint, als ob das Honigopfer gleich- 
alg mit der Zeremonie des Erzschlagens 
lizogen wurde: wenigstens gelten die 
dreien als Erfinder des Honigbaus (Diod. 


m Honig Regen herbeigezaubert. 


us dessen Aas die Bienen hervorgegangen sein sollten), ist in der 
chten Sage wahrscheinlich zur Sühne bei grosser Dürre, also im Regen- 
Iber geopfert worden; auch auf Keos soll Aristaios, der überhaupt als 
nder der Bienenzucht bezeichnet wird), dem Zeus Ikmaios bei Trocken- 
eit mit Honig geopfert haben"). Die Höhle des Trophonios zeigen bei 
mer langen Dürre Bienen®): auch hier wurde wahrscheinlich mit Hülfe 
] Die Nymphen, in deren Hóhle auf 
aka Bienenstócke standen?), sind wohl ebenfalls um das Himmelsnass 
ngefleht worden. — Ferner wird der Regen mit dem Steinfetisch herbei- 


565; von Tartessos Iustin. XLIV 41, wo eine 
Aenderung nicht durchaus nótig ist), einen 
Korybanten oder Kureten Melisseus nennt 
Nonn. D 13145; 28310 u. ö., und im Dionysos- 
kult werden die Kureten durch das Erz- 
schlagen der Satyrn herbeigelockt, Ov. F 3:11. 

5) S. o. [2492]. 

6) Ap. Rh. 4:132; Opp. Kyn. 4270; Nonn. 
D 5244—257; 19258 —274; 19228—26o; Diod. 481; 
Iustin. XIII 710; Sch. Ap. Rh. 249s; 1453; 
vgl. Plin. n h 1453 Aristaeum primum om- 
nium in eadem gente (vorher war von Maro- 
neia die Rede) mel miscuisse vino. — Vgl. 
ROBERT-TORNoW, De apium mellisque apud 
veteres significatu 26 ff.; 96 ff.; Cook, Journ. 
Hell. stud. XV 1895 10 f. 

7) Nonn. D 5273; vgl. Herakl. Pont. 
FHG II 214». Die Mzz. von Karthaia, Ko- 
resia und Iulis auf Keos zeigen die Biene 
(Heap 411). — Die keischen Dichter Simonid. 
(fr. 231) und Bakchyl. (fr. 52) nennen einen 
Zeus Aristarchos, zu dem UsENER, Göttern. 
52 Aristalos stellte; allein die letztere Stelle 
bezieht sich, wie jetzt der Zusammenhang 
(1325 K.) lehrt, auf Nemea. Aristaios steht 
wahrscheinlich für Aristoteles. Er ist an 
einen Gott angelehnt, vielleicht eben an 
Zeus. Nach Pind. P 96» ff. haben ihn Gaia 
und die Horen auf die Knie genommen, ihm 
Nektar und Ambrosia auf die Lippen ge- 
träufelt und zu einem unsterblichen Zeus und 
reinen Apollon geschaffen. ; 

8) Paus. IX 402. Eine Parallele will 
Panzer, Beitr. zur deutschen Myth. II 478 
nachweisen. 

9) » 104. 
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gelockt, das Rauschen der Eiche, der Flug der Taube, in denen 
himmlische Feuer lebendig erscheint, verkündet ihn voraus; der Rabe, 
Krähe oder Móve!), der Esel, der Löwe sind für den Regenzauber 
Mit dem alten Feuerkultus hängt endlich vielleicht zusam 
dass man den Regendämon als Stier aus der Flut herauflockte?); es sel 
nümlich, als habe man sich in dieser Gestalt Dümonen vorgestellt, die 
gewissen Zeiten aus dem Meere heisse, wie man glaubte, regenerzeug 
(u. S. 830) Dämpfe emporsteigen liessen; daneben wurden Riten dieser 
auch durch das nach altem Wahn regenbringende (S. 824) Gestirn des Stk 
und auch dadurch nahe gelegt, dass die in Flüssen und Meeren vo 
gesetzten Dämonen und selbst Okeanos®) nach griechischem Glauben sti 
gestaltet waren*). — An diese vielleicht aus dem Feuerzauber stammet 
Riten zur Gewinnung des Regens schliesen sich zunüchst andere, 
näherer Beziehung zum Regen selbst stehen. 
Vorgang nach, den man herbeizuführen wünschte. 
eines Wagens ein donnerühnliches Getóse hervorgebracht wurde, konnte 1 
dem Glauben dieser Zeit ein wirkliches Gewitter heraufbeschworen werd 


gewesen. 


` — 


1) Kopay im Regenzauber von Krannon 
[A.s], Antig. Kar. hist. mir. 15; vgl. Hor. c III 
1713 aquae augur cornix. Euphor.bei Sch. Nik. 
Th. 406 (MEIN, An. Alex. 106 LXV) vero- 

«vtis otav Spee xopwyy. Rabe (s. auch 
Plin. n h 18362) und (vgl. auch Artemid. 23») 
Krühe sagen Stnrm (Ail. » a 7;) und Regen 
(Geopon. I 37 S. 19) an und natürlich um- 
gekehrt auch gut Wetter (vgl. VG lao ti 
O. Krızer (Rabe und Krühe im Altertum I, 
Jahresb. d. wiss. Vereins f. Vk. u. Linguist., 
Prag 1898 S. 8 f.) Neben der Taube er- 
scheint der Habe in der assyrischen und 
jüdischen (Gen. 8:) Sintflutsage; verschollene 
Legenden haben auch den Raben — wie 
sonst die Taube — zum Bringer der Ambrosia 
gemacht; ein Rest ist in der Elialegende 
(I Reg. 176) erhalten. Vgl. o. [797 zu 7963]. 

23) Vgl. u /$ 304]. Dichter lassen die 
stierköpfige Iris die Flüsse ausschöpfen. 

3) Eur. Or. 1370. 

*) S. u. /$ 290]. Vielleicht verknüpfte 
sich die griechische Vorstellungsreihe hier mit 
der ägyptischen, die Nun, den oft dem Nil 
gleichgesetzten Gott des Feuchten, als Stier 
fasste (Bnucscn, Rel. u. Myth. 117); falsch 
ist, sofern die Entstehung dieser Anschau- 
ungsweise in Betracht kommt, die gewöhn- 
liche, schon im Altertum (z. D. von Korn. 22 
S. 125 Os.) aufgestellte Erklärung, dass die 
Stiergestalt der Ströme ihre wilde, tosende 
Strömung bezeichne. 

5) Vgl. die Zeremonie von Krannon /4A. :7, 
Antig. Kar. hist. mir. 15; Hxap h n 249; 
Berck, Kl. Schr. II 2951. — Frazer, Golden 
bough I 21 vergleicht die Salmoneussage, 
FounrwiNoLER, Mw. 257 ein Tctasiegel, auf 
dem er auf einem Wagen die den Zeus um 
Regen anflehende Go Karpophoros von der 
Akropolis (Paus. I 243; CIA III 166) er- 
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Man ahmte den natürlic 
Indem dureh He 


kennt; auch das Schiff, auf dem Ather 
den Panathenaien gefahren wird, soll 
FunTwiNGLER ebd.261 diese Bedeutung ht 
Wagen werden zum Fahren der Góttei 
und sonst im Kult häufig benutzt, z. | 
der ephesischen Artemis (Mzz. des 
toninus Pius, Hirr, Journ. Hell. stu 
1897 87) und in Eleusis, wo sich di 
des Wagens aus ältester Zeit erha 
haben scheint (VG 116s mit Prob. S. 36 
dass die in solchen Füllen vorauszus 
Umfahrt des ldols ursprünglich die ` 
gewinnung bezweckte, lisst sieh Jee 
glaublich und selbst wahrscheinlich 
nicht erweisen. — Wegen der o. | 
hervorgehobenen Beziehungen der $ 
Zeus' Geburt und seinen Schützen 
Kureten, zum Regenzauber, drängt s 
Frage auf, ob das Waffenschlagen die 
natürlieb nur ins Mythische Met iert 
sche Priester sind (vgl. Str. XIV 120 
vielleicht ursprünglich auch das nael 
Gewitter herbeiführen sollte. Im Die 
Dionysos finden wir Korybanten ( 
916s f.; 13125 ff.; vgl. die Mzz. von S 
am Kalykadnos und Maionia in 
Wrotn, Num. chron. Ilxv 1895 IC 
allerdings das auf dem Thron sit: 
nicht sicher Dionysos ist) Auf 
des attischen Dionysostheaters tai 
Kureten neben dem eben geborenen ] 
(Mon. d. i. IX xvi), in Ephesos, wo ur 
lieh Artemis neben Dionysos $ 
die Kureten vom Berge Solimissos8. 
eifersüchtige Hera abgewehrt haben | 
1so 639 f.). Es ko n jedo 
andere Deutungen des Rituals 
vgl. UsexEn, Rh. M. XLIX 1894 465 
[S 273]. 
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as Besprengen!) mit Wasser sollte den fehlenden Regen herbeizaubern. 
isweilen werden diese Zeremonien mit den Objekten vorgenommen, in 
enen man die Feuergeister lebendig wähnte; 
tisch an manchen Stätten mit Wasser besprengt oder in eine Quelle ge- 
Es werden aber auch andere Objekte mit dem Regen in Ver- 


so wird z. B. der Stein- 


indung gesetzt; doch folgte man auch hier weniger thatsüchlichen Beob- 


















i 1) Auch dieses weit verbreitete (FRAZER, 
n bough I 13) Ritual ist in Griechen- 


] viel geübt worden; meist jedoch hat 
' die Wasserbesprengung mit dem Regen- 
er nichts zu thun /S. 888/, nur die im 
enden erwühnten Riten und Mythen sind 
cher oder wahrscheinlich hierher zu ziehen. 

2) Diesen Zauber wenden viele Völker an. 
RAZER, Golden bough I 14 erwähnt unter 
reichen ähnlichen Zeremonien folgende: 
Samoan village a certain stone was care- 
ly housed as the representative of the rain 
ing god; and in time of drought his 
ts carried the stone in procession and 
ÖPPERT, Der Presb. 
nnes S. 102s berichtet nach Mirkhond 
nde arabische Sage: Noah hatte seinem 
L 'aphet den Regenstein anvertraut, auf 
n der N. Gottes eingegraben war. So oft 
phet Regen wünschte, brauchte er nur den 
Gottes anzurufen, den Stein anzuhauchen 
[ins Wasser zu legen, dann begann es 
E: ömen zu regnen. Auf Kypros will 
INEFALSCH-RicHTER, KBH 121** den Zauber 
em Regenstein erkennen. Eine ganz 
echende Zeremonie scheint im alten 
iechenland nicht sicher nachzuweisen; aber 
hr wahrscheinlich ist so die dort wie auch 
nst weit verbreitete Sitte zu erklären, das 
sbild zu baden; vgl. Mannuaror, WER 
. uUö.; Furtwängler, Meisterw. 260; 
Golden bough | 299 u. 0. — Gebadet 
rd u.a. das Bild der Athena zu Athen an 
In Plynterien durch die Praxiergiden (Plut. 
'kib. 34; Poll. 8141; Hsch. Ho«&eoyidc; vgl. 
l - nynmore; Phot. xeAAuvrrjore, ov- 
(e ; S. auch Mommsen, Feste d. Stadt Ath. 
I; vgl. v. Pnorr, Fasti sacri 6; Prunr, 
i 89 ff.', zu Argos (Kallim. A 5 [die 
Ilimacheische Teiresiassage [7715s] scheint 
s Pherek. zu stammen; vgl. 188111 Sturz?; 
| WiLamowırz- MÖLLENDORFF, Hom. Unters. 
Der KNaack, Herm. XXIII 1888 139]; 
LAUSEN, Ae. u. P. II 1200 f.); der Aphro- 
p zu Sikyon (Aovroogoooı, Paus. I1 104) und 
Rom (am 1. Apr., Ov. F 4135 f£); des Adonis 
heokr. 15132 ff.); der Góttermutter z. B. zu 
"zikos(legonoroi 9«A«00t«t, CIG 3657; Mar- 
{RDT, Kyz. und sein Geb. 1836 S. 100) u. zu 
Im (am 27. März, Amm. Marc. XXIII 3; ; Ov. 
ran: vgl. auch Dion Kass 4843 und MAR- 
| nbr-Wissowa, Handb. 373). — S. im all- 
reinen über diese Sitte, auf die BÖTTICHER, 
il. XXV 1867 36 auch ‘Heras’, Bad im Abor- 
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pped it in a stream. 


js 


1 
l 




























- itungen als phantastischen Gedankenzusammenhängen. Das Schwein?) 


rhas (Ail. » a 1230) und Artemis’ Bad in der 
Gargaphiaquelle (Paus. IX 23; Ov. M 31s«) 
bezieht, SPANHEIM, Callim. II 526 ff.; Lo- 
BECK, Agl. II 1011. — Wie mancher andere 
Regenzauber, wie z. B. das römische aquae- 
licium, bei dem die Matronen mit blossen 
Füssen, die Beamten ohne Amtstracht er- 
schienen (ManqvuARDT-WissowaA 262), galt 
das Bad öfters als Trauerritual, z. B. ge- 
hörten die Plynterien in Athen zu den 
Tagen übelster Vorbedeutung; darin und viel- 
leicht in der Umfahrt des gebadeten oder zu 
badenden Bildes hat sich eine Erinnerung 
daran erhalten, dass die Zeremonie einst ein 
Zauber in bitterer Not gewesen ist. Es ist 
auch gewiss kein Zufall, dass die Statuen, 
mit denen sie vorgenommen wird, z. T. wahr- 
scheinlich als vom Himmel gefallen galten, 
also vermutlich an die Stelle älterer Meteor- 
steine getreten sind. Trotzdem ist die Er- 
innerung an den Sinn des Rituals früh ver- 
loren; später wurde das Bad gewöhnlich als 
Reinigung und Schmückung gefasst (vgl. 
LzwogMaANT, Beross. 458); manche Statuen 
sollten automatisch ihre Stätte verlassen, um 
ein Lustrationsbad zu nehmen, z. B. die des 
Eunostos (Plut. qu. Gr. 40) und der Götterm. 
(Dion Kass. 48:3). — Die Sitte, das Kultbild 
zu baden, hat sich früh nach Nordeuropa ver- 
breitet; der Nerthusumzug gehört wahrschein- 
lich in diesen Zusammenhang (vgl. auch 
MANNHARDT, WFK 1580); auch die christliche 
Kirche hat das Ritual nachgeahmt (Usener, 
Religionsgesch. Unters. I 14). — An die Stelle 
der Götterbilder treten oft Puppen, wie in 
Rom die Argei, oder auch wirkliche Menschen 
(wie in der Lityersessage /u. $ 278/), die ent- 
weder gleichfalls ins Wasser geworfen oder 
mit Wasser besprengt werden; in dieser eben- 
falls weit verbreiteten Sitte haben sich an 
vielen Stellen Spuren des alten Regenzaubers 
erhalten; vgl. WEiNHorp, Abh. BAW 1896 
21 ff. — Statt der Bilder, Puppen oder der 
lebendigen Vertreter der Gottheit, oft auch 
mit ihnen, sie umhüllend, werden Früchte 
oder Blumen ins Wasser geworfen (wie z.B. 
bei den Adonisgärten, Frazer, Golden bough 
I 285 ff): das ist ein Regenzauber durch 
Sympathie, der nicht dazu verführen darf, 
die Gottheit als Vegetationsdämon aufzu- 
fassen. 

3) Im späteren Aberglauben hat sich eine 
Spur davon vielleicht darin erhalten, dass man 
aus dem Benehmen der Schweine auf Regen 
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ist bei den Griechen Symbol des Regens geworden, und die Sau gilt als Nä 
mutter des Regengottes Zeus, weil man fälschlich eine Zusammengehörig 


der Worte vs und Der konstruierte. 


nicht unwahrscheinlich, 


schliessen zu können glaubte, Ail. n a 7s; 
Plin. n h 18se4. — Nach Artemid. 2:3 be- 
deutet ein Eber im Traum grosses Unwetter. 

!) Wahrscheinlich ward auch dieses Tier, 
das auf den hohen Bergen herumklettert, unter 
Umständen als von dem himmlischen Feuer 
erfüllt /rgl. $4937 betrachtet. Gewisse funken- 
sprühende Feuererscheinungen heissen (Arsttl. 
meteor. 14 S. 84151) eiyec.. Vgl. das von Iul. 
Obsequ. 44 (104) beschriebene Ritual 'wrbs 
lustrata capra cornibus ardentibus per urbem 
ducta’ und einige mythischo Züge: dio Chi- 
maira speit Feuer (Z 182), und zwar, wie die 
Kunstdenkmäler und Ov. M 964) zeigen, ge- 
rade aus ihrem Ziegenmaul (nach dem lib. 
monstr. 212 [Ind. lect. Berl. 1863 S. 19] aller- 
dings aus allen drei Kópfen), und die Ziege 
Amaltheias ist nach (Erat.) ne 13; Hyg 
p a 213 S. 482: Bu.; Sch. Germ. S KEE dei 
von Helios gezeugt. Sie wird unter der Erde 
geborgen; Aix begräbt in Delphoi seinen V. 
Python (Plut. qu. Gr. 12). Aigaion und Aigeus 
scheinen unterseeische Vulkangeister. Aus 
diesen Vorstellungen hütten sich die von der 
Wetterwolke innerhalb des antiken Gedanken, 
kreises leicht entwickeln kónnen; dass dies 
aber wirklich geschehen sei, ist nicht erweis- 
lich, vielmehr ist es mindestens müglich, 
dass umgekehrt dem Ziegengott vulkanische 
Erscheinungen zugeschrieben wurden, weil 
im qualmenden Vulkan Wolken und Stürme 
nach dem Glauben der Alten erzeugt zu 
werden pflegten. Bei der Chimaira (vgl. über 
sie u. /$ 2687) kann auch der Anklang an 
au mitgewirkt haben. 

2) Vgl. Laver, Syst. 191 ff., der an den 
(schon von ‘Korn. 9 S. 27 Os. u. aa. behaup- 
teten) Zusammenhang der Worte «ioow («ıx-) 
und «if (aly-) erinnert: aber der Anklang 
ist doch recht entfernt, auch wird das erstere 
Wort höchst selten von Wolken oder Wind 
gebraucht, und die Verben Zeie und 
xariuyızeıw werden zwar oft vom Sturm ge- 
sagt, sind aber wohl sekundäre Bildungen. 
Es ist deshalb auch die von Maass, Aratea 
341 gebilligte Meinung von BUTTMANN, Abh. 
BAW 1826 20 zurückzuweisen, dass das 
sturmbringende Sternbild erst infolge eines 
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Ein ähnlicher Namensanklang best 
zwischen den phoinikischen Worten "sy 'Ziegenbock' und dem dazu ; 
hörigen Pluralis Gong ‘Regenschauer’. 
griechische Mythologie ausserordentlich wichtige Verknüpfung der 
stellungen Regen und Ziege?). Von den beiden Regenspendern des ältes 
Griechenlands soll Dionysos die Gestalt eines Ziegenböckleins gel 
haben); er wird auch geradezu als Ziegenbock bezeichnet), und es 
dass die in dem Kult dieses Gottes und der 
ihm verbundenen Artemis später an vielen Orten üblichen Opfer schwar 


































So!) entstand die auch für 


Missverstündnisses als Ziege gefasst wor 
sei, vielmehr ist diese Deutung uralt: 
beweisen die im folgenden zu EECH 
Mythen, auch haben sich von de | 
hang der Ziege und der Regenböe, wi 
scheint, Spuren im Wetteraberglauben 
halten. Schlafende Ziegen sollten Sturr 
denten (Ail. n a 7s); um fruchtbare 
berge zu erhalten, vergrub man drei Zi 
hörner, so dass oben der Regen hineinla 
konnte (Geop. 43). Der Sinn der Zeren 
ist nicht ganz klar, aber sehr wahrschei: 
liegt irgend ein Zusammenhang mit 
regenspendenden /34319; 4771] Horn 
Amaltheia vor. 

3) Zum Schutz gegen Hera verw: 
Zeus den Dionysos (Apd. 83:5; RonEnr, / 
Märch. 185 vergleicht ein rf. Vb. das 
ihm das von Hermes der Dirke geg 
Dionysoskind in der Nebris darstellt) 
auf der Flucht vor Typhon verwandelt 
nysos sich selbst (Ov. M 5119; Anton 
28) in eine Ziege. 

*) Vgl. den lakonischen Dion. 
(Hsch. s v nach den ézixàgotic; s. auci 
PHANI, Compte rendu 1870 60 de y 
Lak. Kulto 168f. ) und den wohl davon fi 
metapontinischen 'Eeigrog (StB. "4x 
mit denen Dirterıcen, Hymn. Orph. 
Spruch £gtgoc Ze yd Exetor. der Gc 
chen zusammenstellt; en 
hierher auch der Dion. TFogogeeirec (Al 
oder Eígagtotze (Hom. h 342; 11; 20; | 1 
an. fr. 89 Scns. S. 722; Kainer, Ep. | 
Orph. A 48s; Dion. P 576; hymn. 
Bacch. [bei ABEL, Orph. S. 284 f] a 
Porph. abst. 317; Nonn. D 14:18; 
42315), den Korn. c 30 S. 184 fälschli 
toù čov cqéret ableitet. Allerdings e 
nen neben der Deutung als 'Bocksgott (P 
abst. 3:1) im Altertum (z.B. Hseh. Pige 
u EM Egeya 3717) und auch in neuer 
(z. B. BAvMEISTER, Ze f. Altertumswi 
1056; Sosse, Zs. f. vergl. Sprachf. 
103 [Mkıster, Griech. Dial. 1 14 
Bezzes». Boitr. XX 179 f.; Bot 
Forsch. VII 1897 46) auch noch - 
DgavoxaANN, Gr. Gramm.* S, 179 
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erzwingen sollte. 


V rknüpft worden. 


die Etymologie für zw.; aber die Beziehung 
auf den Ziegenbock liegt m. E. am nächsten. 
Aus dem einmaligen Opfer der Ziege für 

Athena auf der Akropolis (Varro r r I 
ak die sonst wegen der Gefahr für den 
[baum von Ziegen nicht betreten werden 
ufte (Athen. XIII 51 587a; Plin. n h 8204), 
folgert FRAzER, Golden bough II 63, dass 
man auch diese Góttin in Ziegengestalt dar- 
stellte. Es wäre dann die Einhüllung in die 
Aigis die Abschwüchung einer ülteren Vor- 
st llung; das ist möglich; aber gewiss irrig 
der Schluss von FARNELL, Cults of Greek st. 
37. dass die Aigis sowohl dem Geschlecht als 
er Gottheit verwandt erschien und deshalb 
S ein magischer Zauber betrachtet wurde. 
- 1) Ueb. Dionysos Melanaigis s. o. [4711; 
2615; 1712; ;]; Ziege als Rev. zu Dionys. 
uf Mzz. von Thessalonike, Gr. coins Brit. 
lus. Mac. 11010—ıs. Ziegenopfer an Dion. 
erwähnen auch Varro r r 1 219; VG 2380 (m. 
iServ.); Ov. M 15114; F 1s5s; Dion. «iyo3o- 
206 in Potniai, Paus. IX 8:. Dem Dionysos 
Bakcheus wird auf Mykonos ein yiuagos 

Altotevwv geopfert, DITTENBERGER, Syll. 11 
615; v. PRorr, Fasti sacri 27. Kom. c 30 
IS. 181 Os. gibt als Grund dieser Opfer die 
jSehüdlichkeit der Ziege für Wein und Feige 
oder die geile Natur des Ziegenbocks an; 
Frazer, Golden bough I 329 A. stellt diese 
Opfer zu der von ihm und aa. behaupteten, in 
denen der Vegetationsdämon getötet wird. 
Alle diese Opfer lassen sich jedoch anders 
leichter erklären. — Die Ziegenopfer waren 
für die bildende Kunst Anlass, Dionysos die 
Ziege als Attribut zu geben (Mzz., GREENWELL, 
Num. chr. lllxvu 1897 274; auf einer Mz. 
von Laodikeia steht eine Ziege neben dem 
‚den Dionysos auf dem Arm haltenden Zeus, 
MürLER-WizsELER, Denkm. d. alten Kunst 
JIxxxv 409) ihn z. B. auf ihr reiten zu 
lassen (vgl. das Marmorrelief bei MürLER- 
| WIESELER a. a. O. 403). Ziegenopfer erhalten 
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Ziegen!) eigentlich ein Zauber sind, der symbolisch durch die Tötung des 
in dem Tiere lebendig gedachten Regengeistes Sturm und Regen enden oder 
aber durch das Ausströmenlassen seines Blutes das Ausströmen der Wolke 
Ebenso glaubte man wahrscheinlich durch das Schütteln 
eines Ziegenfelles Regen herbeizaubern zu können?); auch diese Zeremonie 
spiegelt sich mythisch wieder, in der Aigis®). — Hatten diese Tiere nun 
auch, so weit wir sehen, ursprünglich keine Beziehung zu den lichten 
Himmelsgóttern, so waren sie doch nachtrüglich mit Himmelserscheinungen 
Es geschah dies zunächst schon dadurch, dass die- 
jenigen Himmelserscheinungen, die, wie man wähnte, den Regen herbei- 
ührten, den Namen der Tiere empfingen, welche zum Regenzauber und 
r Wetterprophezeiung verwendet wurden. 
jildern und Sternen eine eigentümliche Regenkraft zu, welche sich beson- 
ders dann áussern sollte, wenn sie abends oder morgens in der Nähe der 
Sonne zum ersten oder letzten Mal auf- oder untergingen?). 


Man schrieb einzelnen Stern- 


Diese Vor- 


Artemis Agrotera (Arstph. (zz. 660; Sch.) für 
die Schlacht bei Marathon, aber jedenfalls 
in Anknüpfung an einen älteren marathoni- 
schen Kult /#411/, und Art. Munichia /403]. 
Auf den Mzz. von Amphipolis erscheint als 
Revers zu den Bildnissen des Dionysos und 
der Artemis eine Ziege, Gr. coins Brit. Mus. 
Mac. 4835 —4s. | 

2) Wenigstens wird (P 593; VA 8354; 
Sen. Ag. 530; Sil. Ital. 12719 u. s. w.) durch 
das Schütteln der Aigis Regen und Sturm 
erregt. — Weil bestimmt, die Erde mit dem 
Himmelsnass zu befruchten, schien die A. 
auch geeignet, die eheliche Fruchtbarkeit zu 
befördern; vgl. Suid. aiyis ... ý dè ieosıa 
dëng, zy ieodv aiyide pégovo« ngos Tas 
veoyauovs eionoyero. 

3) Die Aigis (ausführliche Schilderung 
bei Qu. Sm. 14452—3158; Aristarchs Ansicht 
über die homerische Aigis bei Leurs, Arist.? 
192; vgl. über sie auch Stark, Ber. SGW 
1864 189 ff.; Baper, Die A. bei Homeros, 
Phil. Jbb. CXVII 1878 577—587; STENGEL 
ebd. CXXV 1882 518 ff; CXXXI 1885 80) 
wird auf älteren Bildwerken mantelartig über 
den Rücken geworfen, so dass sie, mit dem 
linken Arme aufgenommen, als Schild dienen 
konnte. Vom V. Jh. an schrumpft die Aigis 
zusammen, sie erscheint vorn, wo sie früher 
nur zusammengebunden war, als schmale 
Mantille oder auch als Band, das sich schräg 
von der rechten Schulter um die linke Hüfte 
schlingt; vgl. Coxze, Sitz.b. BAW 1893 210 f. 
Die altionische Darstellungsweise der Aigis 
als eines Ziegenfells ist nach PETERsEN, Röm. 
Mitt. IX 1894 296 auf Iuno Lanuvina oder 
Sospita übertragen. — Die meteorologische 
Bedeutung (Dans, Zeus in d. Ilias I Progr. 
Stett. 1888 S. 2 ff) wird von FARNELL, Gr, 
cults I 107 nicht m. R. bestritten. 

4) Sehr ähnlichen Vorstellungen begeg- 
nen wir in Arabien, WELLHAUSEN, Reste arab. 
Heidentums 210. 
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stellung, die sich bekanntlich während des ganzen Altertums orbe 
knüpft unmittelbar an den Gedankenkreis an, der uns hier beschä 
Und zwar sind die Hyaden!) und die Ziege ?), die wahrscheinlich nur ih 
Namens wegen zun Regen in Besinnung gesetzt worden sind, eben 
regenbringende Gestirne geworden, wie die Taube!) und der Stier‘), [ 
man von der im Gewitter sich äussernden Blitzfeuerkraft erfüllt glaul 
Zweitens wurden aber auch direkte Beziehungen zwischen den rege 
spendenden Himmlischen und den Tieren gefunden; wir haben bereits g 
sehen, dass der häufig stierfórmig gedachte Dionysos gelegentlich auch. 
Weit hüufiger ist aber der in verschieden 
Typen überlieferte und auch ausserhalb dieses Vorstellungskreises nac 
geahmte Zug, dass die Gottheit durch die Regentiere genührt sei). W 
durch Tauben®), so werden Zeus und Dionysos auch dureh Ziegen 
Allerdings sind die ursprünglichen Sagen z. T. 
durch verdunkelt, dass die Pflegerinnen dieser Gótter nachtrüglich Nympl 
geworden sind und nur noch in einzelnen Sagenfassungen, wie Amaltheia 


Ziege vorgestellt wurde. 


und Säue 8) getrünkt. 


Griechische Mythologie. 


1) Ov. F 5166; Colum. Il: zum 12. und | 


16. Apr., 18. u. 20. Noe: Plin. 18247. 

2) Colum. a. a. O. 29. Apr.; 23. Dez. ; vgl. 
Ov. M 3s»4; F 5113; Plin. n h 18248. 

3) Die Heide (Aisch. fr. 312; Simon. 
fr. 18s; Pind. N Zur vgl. Athen. XI 79 
S. 489f; Kallim. fr. 381. — Kontrah. Miert- 
des llàgédec, nicht mit ztàAe(er, auch nieht 
mit plu-ere oder [SenuLze, Qu. ep. 174] nAeıv 
zusammenhüngend), dio auf der Flucht vor 
Orion in Tauben verwandelten (Eust. X 485 
S. 11555:; vgl. Pind. N 2:1 opttáv lleàetidwv) 
Töchter des Atlas und der Pleione, bringen 
Regen (vgl. Prop. III 8 (II 16):; VG 4215; 
Colum. 11» zum 20. u. 28. Okt. u. 8. Nov; 
Plin. n A 2125; 1830s; Val. Fl. 4269; 54. 
Ebd. 2405 wird Plias geradezu für Unwetter 
ebraucht. Der Frühuntergang der Pleiaden 
(A nf. Nov.) gilt als Beginn des Winters, der 
stürmischen Regenzeit, Hsd. é x 7; 619. 

*) Vgl. Colum. 11s zum 17. Apr.; 22. Okt.; 
1. Nov.; 20. Nov. 

5) Ueber Zeus Ernährung durch Tiere 
8. je Eg. vor, 1893 1—12. 

$) Zeus wird durch dio Tauben mit Am- 
brosia genährt, e, o /397s]; hängt damit der Zug 
zusammen, dass Zeus der Phthia von Aigion 
als Taube nalıt (Athen. IX 51 395a nach Auto- 
krat. FHG IV 346:; vgl. den Skarab. bei 
PaxorKa, Ann. d. i. VII 1835 245 tav. Hi 
u. MÜLLER- WIESELER-W rnNICK E, Alte Denkm. 
VI 8)? — Bei der von Ptolemaios Phila- 
delphos veranstalteten Prozession fliegen 
Tauben um die nachgebildete Geburtshöhle 
des Dionysos, Kallix. Rh. bei Athen. V 31 
S. 200c; die delische Legendo von den Oino- 
tropoi/2341:/, diein Tauben verwandelt werden 
(Ov. M 13674; Intp. Serv. VA 380; vgl. Lykophr. 
580), knüpft wohl an ein solches Ritual 
an [736,3]. Auch auf Hermes ist die Vor- 
stellung übertragen; seino Geburtshöhle duf- 


III. Religionsgeschichte. 





































tet daher nach Nektar und Ambrosia, Hi 
h 3247; seine M. Maia oder Maias (Us 
Göttern. 10 f.) ist die eigentlicho Peleias [5% 
als Nährmutter wird sie schon dureh ihr 
der Maass, Suppl. XV dazu bestimnite, 
für eine Geburtsgüttin zu halten, bezeich 
Ihr V. Atlas war im tanagraiischen Kult 
Hermes verbunden /72: f.], und auch d 
die Peleiaden "Tochter des Kadmos hei 
(Myrt. zu Arat. 172), erinnert noch an il 
alten Zusammenhang mit Hermes Kadi 

7) Zeus von der Ziege genährt, Sage * 
Aigion, Str. VII 7s S. 387. Vgl. dio 
Journ. Hell. stud. XVII 1897 82; Hean 
348. — Zu Zeus Vrrapreds Leg toU Y 
Gier ögovs, Hsch.) vgl. fwweg (mit ey 
Hsch.) und $»»5 (erf, Hsch.). Vgl. ül 
Ziege des Zeus Sterani, Compte "dnd 
116 ff Die Ernährung durch die Ziege : 
auch von Dionysos (z. B. Marmorrlf. 
MürrEnR-WiEsELER, Denkm. d. a. K. Ilx 
411) und von verschiedenen Heroen, z. B. 
dem ausgesetzten Aiginonms oder Eur) 
lemos von Kypros erzählt, Poll. Ae: E 
Kypr. II 134. 

2) Sage von Praisos, s. o. [2478]. 

*) Amalth. als Ziege nennen z. B. 
l; (dagegen 2148); Hyg. p a 211; 5 
229 AD; vgl. BasELoN, Cat. cam. 9s T. 
und ziemlich hüufig wird ihr Horn en 
nicht allein als regenspendend Ce 
de Fruchtbarkeit vermehrend (Kor 
S. 155 Os.), sondern aueh als alle ge 
Speise und Trank (Apd. 21« nach I 
FHG | 823:, der es als ein Stierlio! 
Besitz der Nymphe Amaltheia bezei 
in sich bergend, ja als Urquell « 
und Ueberflusses (daher Berck, Kl. 
665 auch hier an seinen Gótterquell 
öfter jedoeh erscheint sie als Nympho, 
Mus. (nicht Mnaseas, FHG UI 15642). 


i 


fr 
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d un gross gezogen wurde. 
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oder durch ihre Namen, wie Aiga oder Aix(?)!), Eriphe?), die Peleiaden 3) 
und Hyaden*) an ihre einstige Tiergestalt erinnern; aber das beweist nur 

hohe Alter dieser früh falsch verstandenen Vorstellung. 
liegt ein uraltes Ritual zu Grunde, bei dem der Regendämon erzeugt und 
| Wahrscheinlich hat man den Regenstein, in 


Offenbar 


dem man den entwichenen Geist neu zu erzeugen glaubte und der des- 
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| 17 (wo sie von Lactant. nicht der Ziege 
e] ichgestellt wird); Ov. F 51:5; Hyg. f. 139 
] namentlich auf Kww. Sie heisst T. des 
eanos (Sch. # 194 ABD; Hyg. f. 182) oder 
| Haimonios /o. 3413] oder des Melisseus 
g. f. 182; Lact. I 2219), dessen Gattin sie 
ron anderen (Orph. fr. 109 f.) genannt wird. 
Die Etymologie von Amaltheia ist, wie 
schon o. /341ı] bemerkt, dunkel. Früher 
dachte man an &2396098«t, tA915)0xt&u, altai- 
ilv u. S. W. (so z. B. ScuogwaNw, Op. 11 260 
lma mater [@uue]; Decuarne, Mythol. de 
(a Grèce ani. 57, der Am-alth-eia als die 
nährende Erde’ fasst), und diese Ableitung 
tm.E. wegen Althepos, Althaia noch immer 
iv am wahrscheinlichsten, so grosse 
vierigkeit dann die Erklärung des ersten 
tandteils macht; 4u«4A-3&e« (von *93«o 
gen’) trennt aber Aurens, Zschr. f. vergl. 
chf. III 1854 103; Jouanssen, Indogerm. 
ch. II 1893 39 erinnert an ueläexéc (A- 
iere "nicht nachlassend’), und von ver- 
hiedenen Seiten (zuletzt von Lgwv, Sem. 
dw. 248; var ‘die sich Erbarmende’) 
ad semitische Etymologien vorgeschlagen. 
!) Wenn bei Hyg. p a 21s (ex hoc [Oleno] 
luas nymphas Aega et Helicen natas) nicht 
pin Missverständnis vorliegt. Vgl. o. [3419]. 
| —?) Der N. ist verschieden überliefert: 
das Richtige geben Nonn. D 21sı. und Kal- 
jim. fr. an. 89 bei EM £pevo 3725. — Ebd. 
dE heisst sie Egege, bei Hyg. f. 182 
Ņpriphia. 
| 9) Dass die Pleiaden den Dionysos er- 
jogen, wird zwar auf Pherek. (FHG I 8446, 
pch. Germ. 258 ff. S. 149» Bn.) zurückgeführt, 
st aber doch äusserlich nicht gut bezeugt. 
[rotzdem entscheiden innere Gründe für die 
chtigkeit der Angabe; denn 1) kamen in 
ler Geburtslegende des Gottes wirklich 
pauben vor Jo. 8246]; 2) ist die Verfolgung 
er Pleiaden durch Orion (Pind. fr. 74; Hyg. 
p a 221; Sch Germ. 258 SG S. 149; Sch. Ap. 
h. 8225; EM nAsıds 67536 u. aa.) das Gegen- 
|tück zur Verfolgung der Dionysosammen 
lurch Lykurgos; 3) scheint eine alte, schon 
[on den Tragikern nachgeahmte Dichterstelle 
jie als nächtlichen Bakchantenchor des himm- 
ischen Stieres Dionysos bezeichnet zu haben; 
zët Chor redet Bakchos bei Soph. Antig. 1146 an 
[vo nweovrwr | yoocy' čorowv, während die 
en als himmlischer Reigen bezeichnet 
erden (Hyg. p a 22: S. 6322 Bu.; vgl. Eur. El. 
[68 Gotowy t'at9£prot yopol nAsıddes, 'Ycdec; 
fal. die yooei« n«rvrvyig der Pleiaden bei 


Kallim. fr. 381 Sens). Orion weist nach 
Hyrie, aus dessen Kreis Alkyone und Kelaino 
stammen. — Obwohl früh von Dionysos er- 
zählt, scheint die Ernährung durch die Pe- 
leiaden ursprünglich von dem mit Aphrodite 
gepaarten boiotischen Hermes berichtet ge- 
wesen zu Sein; es ist doch kaum ein Zufall, 
dass in dem offenbar sehr früh von der 
später herrschenden Ueberlieferung abgespal- 
tenen Katalog des Sch. Theokr. 1325 (Kallim. 
fr. 381) nur der N. Maia mit den späteren 
Pleiadennamen übereinstimmt. Mit Maia ge- 
hörte von Anfang an ihr V. Atlas zusammen, 
der V. der Pleiaden geblieben ist, auch als 
fremde Gestalten unter sie eingereiht waren. 
Die Uebertragung auf Dionysos ist bei der 
Nachbarschaft des tanagraiischen Hermes- 
heiligtums und  Hyries leicht erklärlich. 
Ebenso sind die Pleiaden mit dem gleichfalls 
benachbarten Heiligtum, aus dem die Ama- 
zonensage stammt, in Verbindung gesetzt 
worden: Kallim. a. a. O. nennt sie Töchter 
der Amazonenkönigin; er bietet die z. T 
dunkelen Namen Kokkymo, Glaukia (vgl. den 
gln. Nebenfl. des boiotischen Skamandros, 
Plut. qu. Gr. 41), Protis, Parthenia, Maia, 
Stonychia, Lampado, von denen die beiden 
letzten sich wohl auf die Pannychis beziehen. 
Zu Alkyone, Kelaino und Maia wurden später 
in den Pleiadenkatalogen (Apd. 3110; [Erat.] 
Kat. 23; Sch. Germ. 258 S S. 149 Br.; Hyg. 
p «22»; f. 192 u. aa.) und wahrscheinlich 
schon innerhalb der lokrischen Dichtung Tay- 
gete, Sterope oder Asterope, Merope und 
Elektra gestellt: das sind Ahnfrauen be- 
rühmter mythischer Geschlechter, die sich 
durch sie auf den in den lokrischen Genea- 
logien so wichtigen lapetos zurückführten. 
4) Die Hyaden sind Erzieherinnen des 
Bakchos (z.B. Pherek. FHG I 844e; Apd. 329; 
Ov. F 5167; Hyg. f. 182), auf dessen Kult auch 
die Hyadennamen Arsinoe, Bromie, Kisseis, 
Eudora (Krause, Musen, Graz., Horen, Nymph. 
139 ff.; s. o. /23410 f.]) u. Thyone hinweisen; 
in verschollenen dodonaiischen Legenden viel- 
leicht auch des Zeus, wie ihre Gleichsetzung 
mit den Dodonides /354s] und der N. der 
Hyade Dione nahelegen. Die Beziehung 
zwischen dert: und "dee (bei Eurip. Ydes), 
die von Neueren (z. B. UsexEn, Göttern. 45 f.) 
für unmöglich erklärt wird, heben viele Alte 
hervor, z. B. Cic. d n II 483111; Ov. F 5166; 
Plin. n h 18217; Sch. 5 486 AD; Sch. Germ. 
759; EM ‘Yades 7741; Isidor. orig. III 7112. 
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halb, wie es die Sage von Zeus’ Geburt zeigt, als kleines Kind bebang 
und mit Windeln umwickelt wurde, mit der Mileh von Schweinen o 
Ziegen getränkt; die Tauben aber, wie es kyprische und tarsische Mün 
zeigen, sich auf den Fetisch setzen lassen!). Beim Betrüufeln des Fetisch 
mit der Milch und dem ebenfalls für diesen Zauber wichtigen Honig 
scheint man als Schöpfgefäss das Horn der Ziege verwendet zu habe 

In mehreren dieser Mythen?) ist das süugende Tier durch ei 
Nymphe ersetzt worden: das ist Vermischung mit der Legende zu ein 
anderen Ritual, in welchem der Regendümon durch die jungen Frauen u 
Mädchen der Gemeinde grossgezogen wird. ‘Bräute’ hiessen diese Weibe 
wahrscheinlich, weil sie sich ursprünglich mit dem von ihnen grossgezogen 
Gott in mystischer Ehe vereinigten: es war dies ein anderes Mittel, c 
Gemeinde mit dem Numen zu erfüllen, wie der früher (S. 731 ff.) besproche 
religiöse Gebrauch der Verspeisung des göttlichen Kindes; aber sehr fi 
sind beide Riten ausgeglichen, die Mainaden den Ernührerinnen des Got 
gleichgesetzt worden. Diese den ültesten Schichten der menschlich 
Religionsgeschichte angehórigen Zeremonien haben, wie manche andi 
Umdeutung, so auch die zum Regenzauber sich gefallen lassen müsse 
An sich betrachtet ein Rückschritt, hat diese Verwendung des alten 
zu niedrigster Zauberei eines der lieblichsten Gebilde der religiösen Ph 
tasie, die Vorstellung von den Nymphen, wenigstens vorbereitet. 
waren ursprünglich das göttliche Gegenbild der jungen Erdenfrauen, : 
den Regendämon grosszogen. Liebevoll haben Dichter und bilde 
Künstler die Vorstellung von diesen holden göttlichen Wesen aus- 
umgebildet, und der Kult*) ist von ihnen nicht unbeeinflusst gebliel 


1) GERNARD, Ak. Abh. T. XLIII 17; Onse- | Plin. n 5:25; 7) Kos, (dichterisch) Nymp 
FALscu-RienrEen, KBH S. 170 T. LXXXIII 22, | gen., Plin. n h 5:34; 8) in Kypros: a) Erd 
der S. 189 nicht glücklich die Säulen mit den | (Dech s v; Horrsaxs, Griech. Dial. I 11 
Adlern auf dem Lykaion (Paus. VIII 387) | innert vielleicht mit Recht an Endeis, Sk 
vergleicht. oder Chirons (Philosteph. FHG Ill 335 

3) S. o. [8194 ff]. von Aiakos M. des Telamon (Apd. 3:55; I 

. °) Ausser den bereits angeführten Mythen | 1I 295 f.), also Grossmutter des ''eukrc 8, 
zeigen mehrere andere die Nymphen als | Stadtgründers von Salamis auf Cypern. 
Pflegerinnen von Kindern, z. B. des kleinen | das richtig, so ist die Genealogie und © 
Adonis (Ov. M 1051.5; Intp. Serv. VA Bar | Teil des Telamonmythos wohl in Cy 
VE 10:8; Kyrill. Jes. 18 Dress LXX 440]; | entstanden oder wenigstens geformt * 
vgl. Anton. Lib. 34 /780,]) Natürlich | b) Mergt9oi, Hach. s e, nach Meister, Gr. 
brauchen nicht allo diese Mythen auf Kult- | II 228 ‘die zur Vermühlung Eilenden 
tradition zu beruhen: eine berühmte Erzäh- | 9) Lesbos Errgotcddee, Dech, s e; 10) Phi 
lung übte, indem sie zur Nachahmung reizte, | Berg Nymphaeus, Plin. ah 429; 11) am 
eine Art Anziehung aus. Vorgeb. Nymphaion, Str. VII 330 fr. 82 

*) Ausser den im folgenden zu bo- | am Strymon bei Mieza, u 
sprechenden AS, nre sind erwähnens- | Al. 7; 13) bei Saladinovo in a 
wert: 1) in Phlya die louysides, Paus. 1314; | einzige bis jetzt genauer bekannte 
2) in Megara die Sithnides, deren cino mit | der N., hier Kee, auch ÉvOtat xupt 
Zeus den Megaros zeugt, Paus. | 40,; 3) in | nannt, Dosrvskı, Bull. corr. hell. 
o N. Axuņvei, Paus. V 15e; 4) in | 118—140 (die zahlreichen Votivg 
Arkadien a) Nymphas, Paus. VHI 34e; StB. | zeigen sio teils bekleidet, teils | 
sr 4795; b) ymphaion am Alpheios (?Ion | neben ihnen steht bisweilen der "8 
TGF* S. 742 fr. 52); c) bei Methydrion, Reiter’ [Apollon Sikerenos?] oder am 
Quello Nymphasia, Paus. VIII 36,; StB. vvu- | und Hera); 14) zwischen Pantikapaic 
pus 4794; 5) bei Malen, Nymbaion, Paus. III Theodosia, Nymphaion, Str. VII 44 90 
281; 6) Samos (? Anakr. fr. 16 Nvugéor korv | 8 € 47811); Skyl. 68; Plin. n h 4se; : 
legov), vgl. Nymphaia, eine Insel bei Samos, | Illyrien: a) Vorgeb. Nymphaion, Caes. b 
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aber die ursprüngliche Bedeutung ist nie ganz verschwunden. 
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Immer sind 


die Nymphen in Beziehung zum Wasser geblieben!); in Quellen und Seen?), 
































in. 2; h 3144; b) bei Apollonia, Nymphaion, 
Str. VII 5s S. 316; Plin. n h 2237; 240; 3145; 
ut. Sulla 27; Àil. v h 1318; Dion Kass. 4145; 
Heron, v. S. Pauli (XXIII S. 23 Miene); vgl. 
DEcHARME, Mythol. 444 f.; 16) StB. 47820 
Nvugate ... vj005 KaAvipoUg naga To Adoie, 
- 1) »yéug»; ist Bezeichnung des Wassers 
Z. B. Orph. fr. 160 ff.2; AP IX 4003; vgl. 
Suid. vvugn nnyn; ebd. wird eine Stelle 
lians zitiert: unvıs Jè &doxeu xot vvupav 
 @nogiav vaudrwv). Die Römer haben 
nympha und lympha kombiniert; vgl. Varro 
ll 7s7; Fest. ep. 12011; Plac. 62:5 D. Als 
1e Nymphe steigt nach der Deutung von 
RosBERT, Arch. Mürch. 201 die von Satyrn 
herausgeschlagene Quelle auf vielumstrittenen 
Tess B. PınorkA bei Enscu und Gnunzn IlI 
10 S. 27 ff; Wrrckrg, AD III 201—241; 
FEUERBACH, Nachgel. Schr. IV 61 ff.; Jans, 
Ber. SGW 1867 108; Micnarzrnis, Paliken 
35 ff.) rf. Vbb. aus dem Boden. 

- 2) Daher xonvaicı, ọ 240; xonvıddes, 
Aisch. fr. 168; vdorades, Porph. a n 17 f.; 
doooneiuoves, Orph. h 51e u. s. w.; die Hülfe, 
die auch nach späterem Glauben die Nym- 
phen bei der Entbindung leisten, wird von 
ihrer Eigenschaft als Wassergottheiten her- 
geleitet: nay eg tò yiwoóutvov Get, Sall. 
tegi Aen 4 S. 16 On.; vgl. Porph. a n 17. 
Als Wassergottheiten sind die Nymphen (Orph. 
| 511) Töchter des Okeanos. Schon im alten 
pos sind freilich die Wasserspenderinnen 
nit anderen freundlichen Göttinnen, die über 
Berg und Thal, in Wald und Feld walten, 
verschmolzen. Auger ogsotiddes, opt 
dée «iytóyoto pflanzen Z 420 Ulmen auf 
Gebong Grab. Y 8 — { 124 heisst es von 
den N.: ei Aosa zolid veuovraı| xal anyas 
E x«i nice« noujevra,. Vgl. auch die 
V. vaneieı, Colum. 10264; auAwvıcdss, Orph. 
k 51;, die "Fauniidee (nach Nikandr. bei 
Anton. Lib. 31 tanzen sie im Messapierland 
mit Knaben, die sie in Bäume verwandeln; 
nach Paus. VIII 42 zeugt Arkas mit der 
Epimelias Erato den Azan, Apheidas Elatos; 
s. auch u. /8283/) und die tanzenden Nym- 
phen auf Thrinakia (u 318). Sogar die Berg- 
werke und Latomien hatten ihre Nymphen 
I) in Ptolemais, mit Pan, Savcs, Rev. ét. 
Gr. I 318; bull. corr. hell. XX 1896 247; 
|2) Paros, Inschr. des Odrysen Adamas 
am Eingang des Marmorbruchs. Nicht sicher 
deutbar sind die 'Eyedweides, Hsch. Da 
so der N. der Nymphen verallgemeinert 
war, unterschied man die Wassernymphen 
als IInyaoides (? Colum. 10263; Ov. h 53 Pe- 
gasis Oenone; vgl. Qu. Sm. 3301), Naides (z. B. 
Eur, Kykl. 427; Porph. a n 8: «t èni nyyòv 


feuchten Grotten?) glaubte man sie wohnhaft, weil dies die Stätten 
ren, wo der Regenzauber vorgenommen wurde. 


Unter den Höhlen 


cisi xax tàv VdarTwv, ap’ wv cisi ĝoxi, Naides 
exeAodvro; ebd. 10 ei čno vàv vaudtwv ovto 
xéxiņnvræi; vgl. 6; 12) oder Naï«des (z. B. AP 
IX 6686); vgl. o. /781:17. In der Ilias sind 
Neides Mutter verschiedener troischer Helden 
z. B. des Satnios (von Enops am Satnioeisfl., 
ZS 444), des Iphition (von Otrynteus TuwAo 
uno vıgösvtı, Y 384), des Aisepos und Pe- 
dasos (Abarbaree von Bukolion, Z 22). Eine 
Nais nannte schon Hsd. (fr. 108 Rz.) Chirons 
Gattin (Chariklo?), Neiades (Ap. Rh. Aas: 
nach dem Sch. Chariklo, Chirons Gattin, und 
Philyra) erziehen den Achilleus. Aufzählung 
der Nymphengattungen z.B. bei Myth. Vat. Il 
90 Nymphae montium dicuntur Oreades; quae 
inter silvas habitant et arboribus delectantur, 
Dryades; plerumque enim incisa arbore vox 
erumpit, sanguis emanat. Virgultorum autem 
et florum .Napaeae, fontium Naiades, flumi- 
num Potamides, maris vero Nereides. Vgl. 
Lact. zu Stat. Th. 4254; Serv. VA 1500 und 
die dort bei Tmro-Haarw verzeichneten Pa- 
rallelstellen und auch die in der folg. Anm. 
zitierte Stelle des Phrynichos. 

3) Hom. h 4262 von den N.: ve de 
ZıAnvol x«i EVoxonog Apyeıgpovıns| uioyovr’ 
Ev guhornti uvyq oneiwv époévrov (vgl. die 


naxische Inschr., bull. corr. hell. IX 1885 500 


Nvugéov Mvyiéov); Arstph. oov. 1097: yer- 


udlw ð’ Ev xoidoıs evrgois| vgdugetc ovgetate 
£vun«itov; Orph. h 51s: “Yyoonogoıs yains 
dad XEVIEOLV olx? Eyovoaı, ebd. s: Avroo- 
xeosic onnAvy£ı xeyapguévot Von einer Nvu- 
qov onnAvyE spricht Dion. Adon. TGF”? 8.199. 
Nvugaı dvroıades nennt Phryn. Ar. bei 
BEKK., Anecd. I 175 s v: ws ci èv tois vduaoı 
dieroißova«ı Naides x«i Ev voig 00E01v Ope- 
oriddes xai Aundovades xai ai negi Tas 
vous tov terganodwv Enıumkides [A. s], 
dr una ünavra ré Tergdnode zeio ou oí 
deyeatoı. Vgl. AP VI 2243. S. auch Theokr. 
7136. Die Nymphe Philyra gehört zur chi- 
ronischen Höhle. In einer Grotte wohnt die 
Nymphe Kalypso (e 155 u. s. w.) und eine 
solche Nymphengrotte setzt derselbe Dichter 
auf Ithaka an, » 349. Höhle der Anigrides 
im Samikon, Paus. V 511; @vro« der Aovot- 
ddee bei Sybaris, Athen. XII 17 519c &vroov 
Zgoayidiov der Xggoayiridec im Kithairon, 
Plut. Arstd. 11; Paus. IX 3»; vgl. Eur. Bakch. 
944; EM 235 16 TAvgıov &vtgov tt xai 0008, 
däer Niugeı Tivgiar. Vgl. auch die Nym- 
phenhöhle bei Wari (nahe Anaphlystos) mit 
der Inschr. Karsgr, Ep. 762 (vgl. CIA I 423 
—430) Aoxednuos ó Oro«toc d vuugöänntos| 
yoadaisı Nvugdr tavroa Einpyafaro. S. im 
allgem. Porph. de antro nympharum. 
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werden namentlich die korykischen!) als Sitz der Nymphen erwähnt, 
sie werden auch im Kult und in der Kunst oft mit den Göttern, die i 
den Höhlen dieses Namens verehrt werden, Hermes?) und Pan 3) gepaari 
wahrscheinlich ist in der korykischen Höhle unter anderen auch ein al 
Auch die im Kultus und im Mythos her 
vortretende Beziehung der Nymphen zu Dionysos!) und dem ihm ursprüng 
lich wesensgleichen Acheloos5) weist auf ihre einstige Bedeutung 


Regenzauber betrieben worden. 


!) Von der parnassischen sagen das Str. 
IX 8: 417; Paus. X 32:; vgl. Aisch. Erm. 
22 f.; Soph. Ant. 1129; und darauf geht auch 
die Sage, dass die Nymphe Korykia mit 
Apollon den Lykoros (Paus. X 65; vgl. 323) 
oder Lykoreus (Sch. Ap. Rh. 2711) gezengt 
habe. Ueber dio korykische Grotte Kilikiens 
vgl. StB. 8 v Kogvxoc 4011s. Im Berge Ko- 
rykos bei Erythrai wohnt die Sibylle, die T. 
der Nymplie Idaia und des Theodoros, Paus. 
X 12:; Burssen, Ath. Mitt. XVII 1892 17 ff. 
(vvugn Ariel, Auf Keos Coryciae, Ov. h 
19221, wo allerdings BuTTMANN u. aa. nach 
Ov. M 10109 Carthaeis schreiben. 

2) o 435; Hom. h 4363 [8273]; Semon. 
fr. 20. Bilder des Hermes und der Nymphen 
im Hain des troischen Apollon Smintheus, 
Paus. X 12«. Auch erhaltene Kunstwerko 
P Hermes mit zwei (z. B. Rlf. von My- 

alessos, G. Koerte, Ath. Mitt. III 407 110. 
188) oder mehr (fünf auf dem HIE von Kar- 
pathos, Brauporvin, Bull. corr. hell. IV 1880 
282 f) Nymphen; vgl. Lecnar, Bull. corr. 
hell. XIH 1889 472 ff. Bisweilen ist auch 
Pan dabei (FurrwäÄxeLer, Sammlung Saru- 
ROFF lf zu T. XXVII LL dem Hermes die 
Nymphen zuführt (Porrien, Bull. corr. hell. 
V 1881 349 ff.; GuRLITT, Oesterr. Mitt. I 4 ff.; 
zu Portier 353; s. auch MicnazELis, Ann. d. 
i. XXXV 1863 314 F und Furtwängler 
a.a. O.). Auf einem athenischen RIf. (Perorı- 
ZET, Bull. corr. hell. XX 1896 78) erscheint 
zwischen Nymphen und Pan statt des Hermes 
Men (an der Mondsichel kenntlich). — Vgl. 
auch die Naias Kyllene, StB. s e 39211. 

H Eur. Bakch. 944; Leon. von Tar. AP VI 
154: (wo sie mit dem evaaınoı Avaiw ange- 
rufen werden); 158: (Sabin. gramın.); IX 330; 
Orph. h 119; 51s. Bei Soph. OT 1100 ver- 
mutet der Chor, den Oidipus habe Nvuge 
gërog äu rg nov Hari nAa9eisa geboren; vgl. 
Lact. zu. St. Th Ana «Panes» solent. Nym- 
phas ad usan. libidinis rapere. — Oft im 
Kult. Ueber die korykische Höhle des Par- 
nassos s. l'aus. X 327; Inschr. CIG 1728; 
LorLıxo, Ath. Mitt. III 1878 154; über Leba- 
deia (mit Dionysos) CIG 1 1601 = CIGS 
3092; über Oropos (Abb. mit Acheloos und 
Kephisos) Paus. I 345; über die Grotte Sphra- 
gidion im Kithairon /82737 Plut. Arstad. 11. In 
Attika sind ausser der Panhöhle der Akropolis 
das Neuugeior der Phlyasier (Menandr. fr. 
127 Ko. [Harpokr. s e déi: CIA IMH 210) 
zu nennen. Bei Lykosura ist Pan mit Erato 
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gepaart (Paus. VIII 3712 /82737; dass Ar 
und Aphrodite zu demselben Kultkomplex ¢ 
hórten, ist zw.) Endlich ist hier auf di 
Grotte an den Jordanquellen bei Caesare 
Panias (CIG 4538 mit add. = Kaiser, ] 
827; vgl. StB. Mavic 5009) zu verweisen. Di 
Kunst hat oft Pan und Nymphen gepaart; vgl. 
[A.2] und MıLeunörer, Ath. Mitt. V 1880 2081 

4) Als Nymphen werden oft die Dk 
nysosammen bezeichnet, z. B. Orph. A Ak 
daher die (Niugaı Nvoaicu) ac» Baxyw 4 
té y«cQiv. Yvrroicı gepovacı, ebd. 16 f. 
Pratin. fr. 54 (PLG UD 558); Soph. 
1129 (vruget Baxyides); Str. X 310 4€ 
S. auch AP IX 258s. (In Athen scheine 
dio Dionysosammen den Erechtheiden gleic 
gesetzt zu sein, Eur. Erechth. 357 N?; Roger 
Arch. Mätch, 187). Die Nymphe Dirko : 
den jungen Dionysos in ihren Wellen 
genommen haben, Eur. Bakch. 510; e 
das rf. Vb. bei Honger a. a. O. T. II S. 18 
—  Liebesabenteuer des Bakchos mit € 
Nymphen, Soph. OT' 1108; vgl. das * 
Ronznr a.a. O. herausgegebene Vb. (T. IV u 
S. 196.) Früh sind die Nymphen in d 
Thiasos gekommen; vgl. Arstph. ekki. 
von Dionysos ropotc reonoóuevoc| xet’ ò 
Nvugr égaroic Er vuros; mit dem Ty 
panon und der Fackel stellt sie ein RIf. 
V. Jh.s aus dem Heiligtum der Kybele | 
Tanagra (Koerrte, Ath. Mitt. III 1878 | 
no. 156; vgl. MinenuórkR ebd. V 1850 21 
Coxze, Arch. Ztg. XXXVIII 1880 S. 3 K.) 
einigt mit Kybele und Pan dar. Als Diony 
Begleiterinnen erscheinen sie auch in der na 
gebildeten Dionysoshóhle des Ptolem. Phil 
s. Athen. V 31 S. 200c. Ein bakchantisch 
Fest wird den Nymphen in Sicilion / 
feiert, Tim. bei Athen. VI 56 250a. 
mit den übrigen Teilnehmern des 'Thia 
den Silenen (Hom. Ak 4202; Orph. À 546) 1 
den Satyrn (AP IX 8272) stehen die Ni 
phen in enger Beziehung. — Wie Dionys 
so wird auch scine alte Kultgenossin Arte 
oft mit Nymphen zusammengestellt, ni 
bloss in der Litteratur (schon £ 105), so 
auch im Kult, z. B. in Karyai (Paus. IIl 10 
sie scheinen hier das Prototyp der tanzeı 
Jungfrauen (Paus. ebd. und lv 165). 

5) In Athen a) am Hilisos, Plat. 7% 
V 230b (vgl. LXIV 279b « ide Hv t 
«àÀoi 0001 tide Heoi); vgl. das von Cp 
Amer. Journ. arch. IX 1894 T. All he 
gegebene RIf. und S. 205 f.; CIA IV S. 
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Wie den vom Gotte erfüllten Mainaden!) hat man 


auch den Nymphen mantische Kraft beigelegt?) — von hier aus ent- 
rickelt sich die Vorstellung von den Musen, die erst später von den 
\ymphen getrennt sind?) —; später hat man diese ihre mantische Wir- 


i 


508a; b) Nymphen und Achel. am Altar in 
Oropos, Paus. I 345; vielleicht stand Acheloos 
auch neben den megarischen Zı9vides, vgl. 
Paus. I 412 mit 401. S. auch 2 615 ën Zınvio, 
gët gaol Aen Euuevaı evvdc| vvupdor, aie 
up’ "4ysAotov Eogwoavro und Philostr. eix. 
3. Nach Lact. Stat. Tk. 4106 haben die 
Nymphen das Horn des Acheloos omnibus 
bonis gefüllt. Nymphen warten beim Gast- 
mahl im Hause des Ach. auf, Ov. M Bra 
(Naides haben ihn aber ebd. 579 beim Opfer 
vergessen und werden deshalb von ihm be- 

aft). — Acheloos bedeutet im hieratischen 
Sprachgebrauch ‘Wasser’ (Berex, Kl. Schr. 
I 68995); eine antike Ansicht, die v. Wira- 
MOWITZ-MÖLLENDORFF, GGA 1900 42 f. be 
spricht, setzt ihn dem Okeanos gleich; wahr- 
scheinlich ward er in altem Regenzauber an- 
zerufen. Ueber die Grundbedeutung s. o. 


103097/73217. 

— 2) uavızei heissen sie bei Orph. k 51:5. 
Vom alten delphischen Heiligtum der Ge 
sagt Paus. X 55 x«i 4áqvide En’ auto te- 
(yda ngouavitv no is Ire: eivaı dë 
rn neol To 0005 vuvupwv. Die Nais 
Pronoe weissagt bei Kon. 2 dem Kaunos; 
orophetische Nymphen am Sphragidion, Paus. 
X 3»; vgl. Plut. Arstd. ll v w x«i uav- 
Elov nv NQÓTEQOV, cc PROL, x«i noÀÀoi xa- 
ELyovto ron Enıywoiwv, ovg vuvupoinntovs 
nysoevov. In der That knüpft die Vor- 
ng von den »vugoAnnto wahrschein- 
au die mantische Kunst der Nymphen 
des Wassers an; vgl. Hsch. sv oi xate- 
vou ugoe" udvreis dé clot xai ènt- 
“otıx0i; vgl. über den Seher Bakis 
cio. 1071; Paus. IV 27:; X 121: fs. 
276]; und über die vvugóAgntor über- 
iaupt Plat. Phaidr. XV 238d; Poll. 119; Phot. 
s v (wohl verd.); Sch. Theokr. 1344; Hsch. 
lioguov: 9o5nvov ni Boguov vvugoànnrov 
Meotevdvvov; Max. Tyr. 383 II 421 R. (èx 
vuutüv x«royog); CIA 1493 = KaisgL, Ep. 
162; Varro | ! 787; Fest. ep. 1201:; Placid. 
gloss. 6215 D. Vgl. Krause, Mus. Graz., 
|Horen, Nymphen S. 173 f. — Wie die Gott- 
heiten der Quellen betrachtete der Grieche 
auch manche des Meeres als weissagerisch 
lo. 415]. 

3) Es wird dies allerdings von Krause 
a. a. O. 178 ff. bestritten, scheint mir aber 
doch nicht unbegründet. Auch später noch 
werden Musen und Nymphen oft gleich- 
gesetzt; z. B. von Lykophr. 274; Varro bei 
Serv. VG 721 = myth. Vat. II 50. Auf dem 
Hymettos opfert Ariston, Platons V., reis 







































Movocıs GC tats Nvugaıs (Ail. v h 1021; Pan 
und Apollon Nomios nennt Olympiod. v. Plat. 
1 S. 38216 Wrsr.) Am Hilisos vvugov v&u 
te xai Movosiov, Plat. Phaidr. LXIV 278b; 
vgl. den Musenaltar das., Paus. I 195; Movo«t 
’IAooıddes StB. 3314; Micnagus, Arch. Ztg. 
XXIII 1865 120. Thraker richten am Heli- 
kon Kulte der Leibethrischen Nymphen (vgl. 
VG T21) und Musen ein, Str. X 31; 471; 
vgl. IX 225 410; Paus. IX 344. Musen, von 
den Lydern Nymphen genannt (vgl. Hsch. 
vvug.), sollen durch ihren Gesang den Tor- 
rhebos zur Musik begeistert haben (StB. Tooo. 
6993); vgl. auch Hsch. Oovoides NV Get Movoat 
* Maxsedóvec. Wie gewöhnlich Nymphen, so gal- 
ten auch die Musen (Eust. o 205 18165 A£yovrat 
dé, paoi, xai Moioat Arovósov topoi, Nýu- 
pai tives ovo«i x«l avtal; vgl. die Dionysos- 
amme Kallichore, Nonn. D 14221) als Ammen 
des Dionysos, der auch als Musagetes be- 
zeichnet (Inschr. aus Naxos, arch.-epigr. Mitt. 
XIII 1890 179;) und oft in der bildenden 
Kunst mit den Musen gepaart wird (ROEDIGER, 
Phil. Jbb. Suppl. VIII 1875/6 2683): eine Ver- 
bindung, die wahrscheinlich der boiotischen 
Kultur /761] angehört und mit dieser nach 
Makedonien und Thrakien (RoEDIGER a. a. O. 
259; vgl. o. /212]) sowie nach Lesbos [296 11; 
7433] gelangt und jedenfalls weit älter ist 
als ihre spätere Beziehung auf die musische 
Unterhaltung beim Weingelage. Vgl. Maass, 
Orph. 137 und über Dion. Melpomenos dens. 
Hermes XXXI 1896 376 ff; 887; 426. Als 
später Dionysos mit Osiris ausgeglichen wurde, 
erhielt auch dieser die Musen zu Begleitern, 
Diod. Sie. 1:s. Hier ist ferner auch die Be- 
ziehung der Nymphen zu Süngern zu nennen: 
Thamyris heisst S. der Nymphe (vgl. Kon. 7) 
Argiope von Philammon (Paus. IV 333; Apd. 
lie); Hesiod wird von Nymphen bestattet 
(AP 7s5). Man spricht von MovooAnntor 
(Poll. on. 119; DEcHARME, Mus. 44), wie sonst 
von NvugóAnntot [A.2]. In der Aufzählung der 
Musen bei Epich. fr. 41 K. finden wir Namen, 
die sich auf Gewässer beziehen: Neilo Tri- 
tone (Tritonis?), Asopo, Heptapore (Hepta- 
poris?), Achelois, *'Titoplo, Rhodia; das 
stammt (G. Hermanns, De Musis fluvialibus 
Epicharmi et Eumeli, Op. 1I 288—305) aus 
einer tollen Posse, in der die Musen als 
Fischweiber auftraten, erhält aber, wie BUTT- 
MANN, Mythol. I 291 und Scuizsach, Thes- 
piac. 11 m. R. bemerken, erst dann eine Spitze, 
wenn es bereits Wassermusen gab. Wirk- 
lich erscheinen als Musen bei Eumel. fr. 17 K.: 
Kephiso, *Apollonis (Achelois?), Borysthenis. 
— Endlich darf auf das Verhältnis der Nym- 
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kung auf die vermeintlich begeisternde Kraft der Quellen bezogen!), 
aus demselben Grunde manche Nymphen auch als Heilgöttinnen?) galte 
wegen der Heilkraft des Wassers, in dem sie wohnen sollten. 

Mit dem Vordringen der chthonischen Vorstellungen ist nun 
auch der Regen unter die Herrschaft der Unterirdischen gestellt worde 
Aus dem Schosse der Erde strömen die Quellen hervor, steigen aber au 
Dämpfe auf; bei heiterem Himmel ballen sich um hohe Bergkuppen d 
Nebel, die oft den kommenden Regen verkünden: alle drei Erscheinung: 
konnten zu der Vorstellung führen, dass in der Erde hausende Dämon 
den Regen senden oder zurückhalten. Zu den Grotten der hohen Be 
steigt man hinauf, um Regen herbeizuzaubern; die kretischen Zeushöhl 
auf dem Dikte- und Idagebirge®), die Kentaurenhóhlen auf dem Pelior 
und auf der Pholoe5), die Höhle der Peleiade Maia im Kyllenegebi 
sind sicher solche Stütten gewesen, wo man den in der Erde woluh 
gedachten Regengeist zu beschwören meinte. Namentlich Höhlen, 
denen Quellen hervorsprudeln, galten als Orte, wo der Regen entsteht 
Ausser derartigen aus Grotten hervorbrechenden Quellen scheinen für d 
Regenzauber besonders die wichtig gewesen zu sein, denen man dur 


Erregung des Wassers Dämpfe entlocken konnte‘). — Wenn nun 


phen zu Apollon (Nvugnyerns Samos, Inschr. 
bull. corr. hell. IV 1880 335) hingewiesen 
werden, mit dem sie auch am Dotion und 
Triopion zusammenstehen (s. o. [1198 f.]; vgl. 
auch Apollons Ammen Upis und Hekaerge, 
Intp. Serv. VA 11532). Vgl. über das (nach 
Deiters, Verehr. d. Mus. 13—21 erst später 
willkürlich hervorgetretene, wahrscheinlich 
aber uralte) Verhältnis von Nymphen und 
Musen Cueuzer, Symb. III! 287 ff.; BurrwANN, 
Mythol. I 289 ff.; KxickENnRRO, De deor. 
inroc., Marb., Dies. 1889 7—10; Decuarse, 
Les Muses 25 ff., der auch die Morset Aoda- 
Aidec als Wnssergottheiten fasst. 

1) Auch die Musen werden deshalb mit 
den Quellen in Verbindung gesetzt, deren 
Wasser man berauschende Wirkung zuschrieb. 
Vgl. Plut. Pyth. or. 17 Movoo» ydg dr legóv 
ërrocäe nepi tv «wenvonv roD vw«pnatog 
(der Kassötis? vgl. o. /816:]), 69ev &ypwvro 
790€ TE tag Aorßes roi vdarı ror to, ws Kay 
Sıuwridns [fr.44] Ev3a geovigeaat» «overa| 
Mocoav xeAMxouov ırerepder ayıov wg. 
Vgl. auch die Beziehungen der Musen zur 
Hippukrene. — Ueber weissagerische W asser- 
götter vgl. DecuanME, Mus. 41 ff. Nicht immer 
ist es die vermeintlich berauschende Wir- 
kung des Wassers, an die der Aberglaubo 
anknüpft; das Wasser wird daher nicht über- 
all getrunken /$ 276); über Milet vgl. o. 
[2881], über ein merkwürdiges Wasserorakel 
mit Hilfe eines Spiegels s. Paus. VII 211; 
(Patrai, Demeterheiligtum), 

2) Auf Athenas Wunsch lassen die Nym- 
phen für Herakles bei Himera heisse Banten 
entstehen, Diod. 53; vgl. Sch. Pind. O Les 


u. o. [4543]. Ueber die Nymphai Nitrodeis | solem "offendi et tempestatem orü 






















auf Ischia s. IGSI 892 f.; CIL X — 
Nruga Iawrides (Orph. h lis), ` 
(nach Hsch. s v negi Háetav), laides f 1 
liphaeia, Synallaxis, Pegaia, Iasis, Paus. 
227, auch von Ion abgeleitet /o. 194] o 
von den Veilchen, die sie diesem gesch 
Nik. bei Athen XV 23 681d; 31 Ga | 
yeidec (Paus. V 511). Nym hen des Syma 
heilen ein lahınes altes Weib, AP VI £ 

3) S. o. [S. 247]. 

3) S. o. [S. 116]. 

5) 8.0./5.465; 4745]. — Kentauros ($ 
Luk. d d 6 S. 56 Jac.) oder die Kent 
(Diod. 469; Fulg. m 214 u. aa.) werden ge 
durch Ixion und Nephele, die Zeus statt 
Hera gebildet: auch dies weist sie in 
Regenzauber. Ixion ist wohl nicht 
‘Achsen’- oder 'Hadtrüger' (Kvus, He 
69; Usexer, Rh. M. LIII 1898 845), sc 
der 'Benetzer' (Fick, Gr. Pre 
eigentlich Zeus selbst; aber das fet 
in seinem Mythos /s. u. $ 286] stamm 
scheinlich aus dem Ritual des Notfe 

6) Stat. T'h.94o4 At pater arcano 
Ismenos in antro,| unde aurae n 
bunt atque imbrifer arcus| porn E 
melior venit annus in agros. 

7) Aus dem Altertum sind nicht 
Beispiele des Zaubers durch Aufrühren 
Quelle bezeugt. Ueber die Quelle Ha 
Paus. VIII 38 ,; Deenarye, Myth. 329; 
HARDT, WFK 1I 3411 (Parallelen bei 
von, Abh. BAW 1896 21 f£). Ve 
Halsband der Harmonia bezeugt Myth. 
Il 78 quod in fontem. proieetum hodie 
dicitur; quod si quis e 
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Regenwolken aus der Tiefe aufsteigen, so war es natürlich, dass man 






lurch Versöhnung der dort hausenden Dämonen oder Seelen den ge- 
wünschten Regen herbeizaubern zu können wähnte. 
Doten als durstig!) vor; die Trockenen’ aAißavrss?) oder die ‘Dorrenden’ 
ereot 2) wurde Bezeichnung der Toten. 


Man stellte sich die 


Diese letztere Benennung ist in 


Denn es leuchtet jetzt doch ein, dass eben hieraus der Mythos von den 







"üs ern der Danaiden*) entstanden ist5). Das zu Grunde liegende Ritual 
estand darin, dass Mädchen Wasser aus Sieben laufen liessen$); dass 
n Mädchen zu dem Zauber bestimmte, hängt wahrscheinlich damit 


sammen, dass man besonders die Seelen der @woor und &yæuor, denen 




























SCHWARTZ, Phil. Jbb. CXXVII 1883 115—123. 
sehr zahlreich sind dagegen die sonstigen 
;eugnisse für diesen Zauber; in der Regel 
"rd das Wasser durch das Hineinwerfen 
S Steines erregt (vgl. was Plin. n h 2115 
dem Schlunde einer dalmatinischen 
e sagt: in quem deiecto levi pondere 
unvis tranquillo die turbini similis emicat 
olla; ferner stehen der Regenzauber am 
aiosgrab in Mauretanien, Pomp. Mela 310, 
d der Sturmzauber am Stein des Auster, 
d. 1s). Die entstehenden Gewitter werden 
wöhnlich einem Geist zugeschrieben, dessen 
m durch das Aufrühren des Wassers er- 
wird. Vgl. die Sage vom Mummelsee 
Baden, Grimm, Deutsche Sagen I S. 74; 
jon einer Quelle im regnum Arelatense, 
rerv. Tilb. I 990 Lena (41 LrEBR.); von ver- 
zhiedenen esthnischen Gewässern. GRIMM, 
I I? 565 f. Vieles andere Material über 
sen sehr weit, auch nach Ostasien und 
lerika verbreiteten Zauber, der aus dem 
(ebiet der antiken Kultur, z. B. aus Kama- 
jna und (Gerv. Tilb. I 982 Lex S. 32 LIEBR.) 
hs Katalonien auch für jüngere Zeiten be- 
ugt ist, bieten Grimm, DM II? 1041 f.: 
IIEBRECHT Zu Gerv. S. 146 ff.; Volksk. 3853s; 
RAZER, Golden bough I 19; WEınHorLn, Abh. 
AW 1896 24. 

1) Vgl. 1681641; Prop. IV (V) 52; Maass, 
ph. 195. — Ob der Aveivov Aidos, Arstph. 
tg. 194, hierher gerechnet werden darf, ist 

Dagegen gehört in diesen Kreis sehr 
ahrscheinlieh die alte, im Gesetz von 
dos IGA 395 verbotene Sitte, Wasser 
r die Toten auszugiessen (Hydrophorien 
16s] zur Besünftigung der Toten, v. PRorr, 
asti sacri S. 11), zu der Jevons, Class. rev. 
1895 247 f. nordische Gebrüuche ver- 
eicht. Neugriechische Parallelen zu der 
brstellung von den durstenden Toten bei 
IETERICH, Nek. 99 f. Ueber Regenzauber 

ch Begiessen einer Leiche s. FRAZER, 
A" bough I 16. — Am deutlichsten hat 


|, 


| 





| 
d 





h die Vorstellung von der durstenden 


| aus diesem Grunde auf das Grab eine Aovrgog0poc, ein Gefäss 
me Boden, stellte”), als die Urheberinnen der Trockenheit betrach- 


Seele in Arabien erhalten, wo der regel- 
mässige Segenswunsch lautet: ‘Möge der 
Himmel auf dein Grab regnen!’ Vgl. über 
diese Vorstellungen WELLHAUSEN, Reste arab. 
Heident. 182; dass man gerade hier den 
Raben als Totenvogel betrachtete (Werr- 
HAUSEN à. a. O. 203) wird mit dem voraus- 
gesetzten Durst dieses Vogels Jo, 7964] zu- 
sammenhängen. 

2) Korn. 35 S. 215 Os., der dies angibt, 
bemerkt vom Hades orégovou dà avrov xci 
&duxvto (dem Farn 'Frauenhaar': Mons, 
Pflanzenw. 244) noos ézn0uvyoiw ro? avaiveo- 
Far rovg televrævtaçş x«i umxerı  duegóov 
&yeiv. Anderes s. o. [4033]. 

3) EM davsıov 24749 davaoı ydg oí 
v&xgol, rovtéctt Engoi. Port deutete Jevaides 
als Jıa-veides, was (Zs. f. vergl. Sprachf. VII 
1858 109) ‘Starkströmerinnen’ oder (Philol. 
Jbb. Suppl. III 1857/60 336) 'Durchstróme- 
rinnen' heissen soll. 

4) S. o. /1682; 180]. Vgl. über die Sage 
auch Cook, Journ. Hell. stud. XIV 95 f. 

5) Lewy, Semit. Fremdw. 233 stellte zu 
den Danaides os ‘Fass’ (?), Usener, Göttern. 
206:, einer Andeutung GILDEMEISTERS fol- 
gend, die indischen Dämonen Dänavas. 

6) Vgl. die indische Sitte, dass Mädchen 
als Regenzauber gefüllte Wasserkrüge in ein 
Feuer ausgiessen (ÖLDENBERG, Hel. d. Veda 
445); auch das Seihen des Somas (OLDEn- 
BERG 6084) wird mit dem Regen in Verbin- 
dung gesetzt. — Das Sieb ist im Regen- 
zauber überhaupt wichtig; Schwartz, Schlan- 
gengotth. 6 vergleicht die Siebe der Wetter- 
hexen; s. auch Kuuw, Westf. Sagen, Gebr. 
u. Mürchen I 18; vgl. ebd. 203. — Eine ügyp- 
tische Zeremonie, Nilwasser in ein durch- 
lóchertes Fass zu schöpfen, hat Diod. 1» 
verglichen; C. Frıes erinnert mich an die 
Sitte, aus der die von Suid. K«vwnos nach 
Rurin. Hist. eccl. 228 XXI S. 534 Mz. erzählte 
Legende herausgesponnen ist. 

7) Vgl. Creuzer, Symb. III! 485 und be- 
sonders E. Rompe, Ps. I? 326 ff. WorrERs, 
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tete!) Die Legende hat die Wasser schöpfenden Mädchen mit de 
deren Zorn sie versóhnen sollten, verschmolzen, und zwar lautete die ält 
Form wahrscheinlich so, dass die Danaiden, als wegen des Freiermor 
eine grosse Trockenheit eintrat, durch das Ritual mit dem Siebe ı 
andere Sühnungen den Regen herbeizauberten; ziemlieh früh aber wu 
die Legende, wie es scheint, noch weiter dadurch umgemodelt, dass : 
die Müdchen vor Gericht gestellt und durch ein Gottesurteil freigesproel 
Dies sind aber Umdeutungen; ursprünglich bezog sich 
Mythos auf die Zeremonie der Wassergüsse, und zwar wird die W 
spende, wie dies bei Regenopfern auch sonst bezeugt ist, in eine 
spalte3) gegossen sein, durch welche nach dem Glauben jener Zeit 
durstigen Seelen zur Oberwelt drüngten. 
selbe Ritual der Sintflutmythos in seiner ursprünglichsten Gestalt, du 
den diese ganze Vorstellungsreihe als dem Orient entstammend 


werden liess?). 


wiesen wird). 


Mehrere andere Arten des Regenzaubers wurden, wie es scheint, 
den drei Blumen vorgenommen, die für den Totenkult ebenso wic 
waren, wie von den Büumen die Silberpappel oder die Cypresse: mit 


Ath. Mitt. XVI 1891 399 scheint mir die Sitte 
nieht richtig zu verstehen, wenn er als ihren 
Ausgangspunkt den Wunsch der Ueber- 
lebenden betrachtet, dem Toten einen Licbes- 
dienst zu erweisen, den sie gern dem Leben- 
den erwiesen hütten. 

!) Waser, Arch. f. Religionsw. II 1899 
47—63 führt unter anderen deutschen Paral- 
lelen an, dass Hagestolze Wasser in durch- 
löcherten Kórben tragen müssen. — Die 
Mysterien galten als Hochzeit; daher sollten 
die «wunro: in der Unterwelt Wasser in zer- 
brochenen Gefissen schöpfen; vgl. Paus. III 
31»; 11; Dirtericn, Nok. 70;. 

3) Diese von Düxwrzn, Delph. 19 ff. er- 
schlossene Sagenfassung ist allerdings nicht 
bezeugt. Aber erstens war das Wassertragen 
im Siebe ein Gottesurteil (Plin. 2812; s. o. 
[7261]), zweitens erzählt der spätere Da- 
naidenmythos (Aisch. Jaraides; vgl. G. Her- 
MANN, Op. Il 330; s. auch Paus. II 196; 207; 
Apd. 25ı [von Maass, Suppl. XXVIII, der 
Pind. P 9113; N 101; 7 vergleicht, auf Hsd., 
vgl. fr. 49, zurückgeführt]; Waser a.a. O. 56), 
dass die Mädchen vor Gericht freigesprochen 
wurden. — Die Deutung des Danaidenmythos 
bei J. Hannısox, Journ. Hell. stud. XX 1900 
111 scheint mir nicht zutreffend; noch weniger 
die von Bacnorex, Mutterr. 147. 

*) Vgl. o. [4466). Wenn, wie es dort 
als Möglichkeit angedeutet ist, die eleusini- 
schen Plemochoai (Benxavs, Theophr. 18433; 
Börricnen, Philol. XXIV 1866 235) ein sol. 
cher Regenzauber waren, so liegt es in der 
That nahe, auf diese Zeremonie zu beziehen, 
was Prokl. Pim. V 293e überliefert eis né» 
ovparoy arasilwarres Bowy’ Ce (so Bör- 
TICHER A. A. O., für das überlieferte vıE) u. s. w, 
Entstammt auch der N. des sikyonischen 
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Es bezieht sich dann auf d 


Königs Plemnaios (Paus. II 5s) einer Leg 
zu einem solchen Ritus? 
4) S.o. [446]. UsENER [s. o 722, ] best 
dass die Griechen ihre Fln von Sen 
empfingen, obwohl er (248 ff.) aus den E 
schiffchen von Vetulonia und Sardiniei 
gert, dass bereits im VH. Jh. auch « 
mitische Flutbericht naeh dem Wester 
langt sei. Die thatsächlich vorhandenen 
einstimmungen sucht er zu beseitigei 
dem er die griechischen Angaben ni 
lich durch die orientalischen Berichte 
flusst wähnt. So soll Z. B. (Usexen 1 
die Angabe von der ausgesendeten ` 
(Plut. soll. anim. 13), die er auf die 
taube bezieht, deshalb nicht echt sei 
nen, weil diese erst 492 v. Chr. naci 
chenland gelangte. Ursprünglich hab 
sowohl die Vorderasiaten, die wahrsche 
erst dureh Dareios’ Feldzüge die i 
Taube kennen lernten, wie die Griecln 
die Waldtaube genannt; nicht als Ha 
sondern als Wettervogel wird die Tm 
gesendet, und als uralt wird sie i 
den griechischen Mythos dnrch die Pur 
des Argonautenmythos /571s] 
Usesrrs Rekonstruktion der Gescht 
Mythos nimmt m. E. einen unriel 
gangspunkt; er verkennt, dass d 
an Legenden zum Regenzauber 
Und doch hat er selbst diese Deziehui 
neue Beobachtungen gestützt, z. B. 
dass, wie in Nemea /44520; vgl. 18 
auch auf den geranischen Bergen 
der Kult des Regengottes Ze 
mit der Flutsage verbunden war 
Sage von Megaros, Paus. ] 40: mit el 
Useser 232 leitet den N. von e 
setzen' ab. 
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tark duftenden, schwer zu bestimmenden und auch von einander nicht 
nmer zu unterscheidenden Pflanzen, die die Griechen vaxıy Jos, vagxıccos 
dere nannten. Erstere ist wahrscheinlich nach dem Regen genannt!); 
den Hyaden gleichgesetzten Hyakinthides?) stammen wahrscheinlich 
as einem Regenzauber des Dionysoskultes von Sphendale; der Sage von 
yakinthos, den Apollon mit dem Diskos tótete?), scheint ein Ritus zu 
runde zu liegen, in dem man den Saft der Regenblume mit dem Regen- 
sin auspresste. Dass auch der v«gxiocog innerhalb der mittelgriechischen 
ultur zum Regenzauber diente, davon hat sich eine Spur in der Sage 
on dem Wasser schópfenden Narkissos (u. S 286) erhalten. Das Wasser 
i0pft nach antiker Vorstellung der Regenbogen?) (oder die Regenbogen- 
öttin) Iris, und eben diesen, in dem man später gewöhnlich die dritte der 
rei genannten Blumen, die (oc, zu erkennen glaubte, hat eine mittel- 
Tiechische Sage als vagxıcoos gefasst: denn nur der Regenbogen kann 
je Blume sein, die Gaia, um Persephone zu betrügen, hervorspriessen 












































-3) Diese Deutung, zu der die mit Un- | S. 160 fo. 4182] Iris (von siegiäet 'eilen") von 
ht verdächtigte Glosse Hsch. vexiles zu | (oe ‘Regenbogen’ (das er zu eigeıv stellt) und 
gleichen ist, scheint mir besser als die | meint, erst ein später Mythendeuter habe beide 
tzt herrschende, zuletzt von S. Wipe, Lak. | zusammengebracht. Letzteres ist unzweifel- 
lte 95; Maass, DLZ XVII 1896 327 em- | haft falsch, da Iris in einem gewiss alten 
hlene, die Hya-k. — iuven-c-us ‘Jüngling’ | Mythos die Boreaden verhindert, die Harpyien 
t, oder als die von MxisTEn, Griech. Dial. | zu töten (Ap. Rh. 2285; schönes rf. Vb., Rızzo, 
22, der den Apollon Hyakinthios als den | Röm. Mitt. XV 1900 249 T. III; bei Hsd. fr. 
der Ferkel deutet. Hyakinthos ist der | 82 Rz. ist Iris durch Hermes ersetzt), wie es 
; Apollon später ausgeglichene (vgl. über | ihrer Naturbedeutung entspricht, und da schon 
ent Polyb. VIII 30» H und im allgem. | Alk. fr. 13b Iris zur Gemahlin des Zephyros 
IDE, Ps. I? 187—141), vorher chthonisch | macht; ersteres ist mindestens unsicher. Dass 
"ge dene /o. 16516] Regengolt von Amyklai; | die Göttin Fiets hiess, lässt sich aus der Formel 
3 Regendámon hat ihn z.B. schon WELCKER, | œxé« Joie, sowie aus einigen anderen Verbin- 
1. Schr. I 24 ff. erkannt. Um Regen wird | dungen der Ilias (0 399; 409; A 186; O 158; 
‚elleicht auch der kyprische Apollon Amy- | 2 77; 117; 144; 159) — die Odyssee führt 
(os angerufen: Meister, Gr. Dial. II 149; | die Göttin selbst nicht ein, vielleicht, weil 
INEFALSCH-lucHTER, KBH 233***, der nicht | sie nach dem epischen Stil meist kriegerische 
. R. ebd. 341 den lakonischen Gott für dem Aufträge zu überbringen hat — vermuten; 
rprischen nachgebildet erklärt. Auf den | vielleicht gehört die lakonische Bigıs (Paus. III 
jyartanischen Mzz. hat der Ap. Amyklaios | 19s; S. Wine, Lak. Kulte 267 und dagegen 
pe Ziege zur Seite, nach Wıpe a a O. 89 | Hirzio-BLUEMNER z. d. St.), die jetzt auch auf 
egen des Zusammenhanges der Aigeiden | Thera (neben Athenaia) nachgewiesen ist (IGI 
it Amyklai (Pind. Z 7 (6]:4; vgl. Busorr, | III 365; Hırıer v. GÄRTRINGEN, Vortr. auf der 
y. Gesch. I? 2073): ist dies richtig, so haben | XLIV. Phil.-vers. Dresd. 1897 8.21 des S.-A.), 
j ırscheinlich die Aigeiden in Amyklai mit | wirklich zu "Tots, denn wenn Thera kein 7 
?genopfern Wetterzauber getrieben. besass, so könnte doch trotz G. Currıus, Arch. 
2) Vgl. o. [ S. 46: ff]. Ztg. XXXVIII 1880 1335 B phonetisch 7 
| 3) S. o. /S. 165 f.]. Der dioxos Kvvet9sc | vertreten. Dagegen lautet Zeie A 27 (wie 
ykophr. 400) scheint auch ein Regenstein | aber auch jete E 358; 865; # 198 und der 
wesen zu sein /vgl. o. 7762]. nach ihr genannte Bettler Iros in der Odys- 
| *) Emped. 480 M. "oic dèx meA«yovc | see gewöhnlich) vokalisch an. Zu einem Be- 
teuov (vgl. P 549; Anaxag. beim Sch. l'owsr. | weise reicht diese Differenz keinesfalls aus. 
id. St.; die Winde holt Iris, # 198) g£ose | — Ob die Pflanze oder der Regenbogen ur- 
uéyav óufgov; Plaut. Curc. 129; VG 13so; | sprünglich den N. Iris führte, ist zw., da 
| M 125; Stat. Th. 9404; (Plut) plac. | dieser N. noch nicht gedeutet ist Jo. 418:7; 
I. Ml 52. Vgl Mes, An. Alex. 106 fr. 65 | die letzte Ableitung von oeigos (M. Mayer 
0.82017. Nach Geop. ls u. aa. bedeutet | bei Roscher, ML II 336 ff) ist durch die 
nigstens ein doppelter Regenbogen Regen. | theraiische Biris alsbald ihres stärksten und 
pss bei Berek, Kl. Schr. II 70lızs.. — | beinahe einzigen Fundamentes beraubt wor- 
|Frieperions, De Iride dea veterum arti- | den. — Vgl. über Iris bes. A. TRENDELEN- 
Tm monumentis illustrata, Gött. 1892 Diss. | Bure, Arch. Ztg. XXXVIII 1880 180—134 (im 
29 trennt mit Maass, Indog. Forsch. 1891 | Anschluss an den Parthenongiebel); H. Bere- 
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lässt, und über deren süssen Duft Erde und Himmel und Meer lacheı 
Auch später noch begegnet die Vorstellung von dem Regenbogen, der 1 
seinem göttlichen Duft alles erfüllt?) und selbst die Pflanzen duftend mae 
die an seinem Fusse gewachsen sind). | 


Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 






Er galt als eine zwar w 


volle, aber zugleich geführliche Erscheinung, als das Zeichen dafür, dass 
unterirdischen Müchte zum Himmel emporsteigen, um von dort sege 


reichen Regen, jedoch auch Stürme und andere Plagen zu senden*).- 


268. Neben dem Regen sind die Winde für den Landmann wicht 
die Seefahrt, die für Griechenland kaum von geringerer Bedeutung 
als der Ackerbau, hängt ganz von ihnen ab. Dem entspricht die I 
deutung der auf die Erlangung guter Winde gerichteten Kulte. Nach « 
seit dem Aufkommen des Heldengesanges feststehenden Auffassung si 
die der Winde walten, und zwar 
besondere Zeus, Apollon5), Poseidon®), Athene?) und Artemis5). Die meis 
dieser göttlichen Wesen werden auch im späteren Kult um gute Wi 
und glückliche Fahrt angerufen: Zeus z. B. als Euanemos?), Urios!9), Ay 
baterios!!), Limenoskopos!?), Apollon als Embasios!5), Ekbasios!*) ı 
Asgelatas!5), Athena als Anemotis!®), wahrscheinlich auch als Aithra!?) 1 
Aglauros!®). Gelegentlich werden aber auch andere Gottheiten teils in ı 
Dichtung wie Hheia!?), Aphrodite??), Hera?!) als Verleiher guter o 
böser Winde bezeichnet, teils im späteren Kultus als solche angerufen; 


es die olympischen Gottheiten, 


STEDT, De Iride dea. Studia arch. com. acad. 
Ups. 1881; C. ArxoLp, Progr. d. Gymn. zu 
Nordh. 1886 (behandelt die litterarischen Er- 
wühnungen der 1.), sowie die oben erwähnte 
Arbeit von C. Frıievericns. 

1) Hom. A 55 ff. 

3) 2. B. Theophr. caus. pl. VI 17:; Plin. 
n h 1739. 

*) Genannt wird namentlich die Unglücks- 
blume (Murr, Pflanzenw. 110) Stachelginster, 
aspalathus, Plin. n h 12110; vgl. 24:13. 

*) Auf Zeus ist dies P 547 übertragen; 
vgl. o. [4181]. Als semitische Vorstellung 
will WELLuUAUSEN, Reste arab. Heident.? 209 
erweisen, dass der Regenbogen eine Waffe 
sei, dio der pfeilschiessende Gott in die 
Wolken legt, wenn er ausgetobt hat. 

5) 4 479. 

*) c 293; m 272; A 400; 407. Auf der 
Seefahrt wird natürlich dem Poseidon ge- 
opfert, z. B. y 178. 

1) Gute Winde sendet sie 8 420; e 383 ff.; 
o 292; Sturm e 109. Vergl. u. /$ 295]. 

s) Vgl. z. B. die Iphigeneiasage. 

°) Sparta, Paus. II 13s; vgl. Usexer, Rh. 
M. LIII 1898 3406. 

10) Aisch. Mik. 594; AP XII 53:; AP app. 
283. Er hatte einen Kult a) in Delos (bull. 
corr. hell. VI 1882 343; b) am Pontus, nicht 
fern Chalkedon, Arrian peripl. 37 GGM I 
401; CIG 3797. Das Heiligtum hiess (Marc. 
Her. GGM I 568:) kurzweg leoov; vgl. 
Hdt. 4s: a. E.; Demosth. 2036; 5017 u. aa. — 
S. auch DirrEsBERGER, Herm. XVI 1881 


| AP XII 53s; app. epigr. AP II S. 84738 


| vgl. o. [S.480:; 492]. 































1664; KatiBEL, Ep. 779. Sonst wird 
Gott erwähnt von Aisch. suppl. 594; Mele 


Ueber Cic. Verr. Ire 57138 (Syrakus 
Jaux, Arch. Aufs. 31 ff, der (35 zu 
auch an Zeus Ikmenos (Eust. S 16 S.$ 
erinnert. Vgl. auch Overseek, Ki 
Ir 219—222. Ob Urion in Daunien 
dem Z. Ořọroç heisst, ist zw. — Zu 
als Windgott vgl. Jide ovgoç, € 176; 
Z. orgov ï«dìev, o 475; Hom. h 208 
aveuos Zég.vooc ueyas aid prog ex dios 
Ap. Rh. 2535 Error &x diós atow. 
11) Ayawv Au»? Arr. anab. 1 11r. 
12) Kallim. fr. 114. 
13) S. o. [31719]. 
M) S. o. [3171s]. Vgl. AP X 25: (A 
Keq.aAAgron Aruerooxone. Vielleicht ; 
hierher der troizenischo (Paus. II 3823) 
> ‚vgl. aber das émierrotos 
Adnvas x«i Anoilwrog in Side, CK 
4532 ff. 
15) S. o. [2461 f]. 
16) In Motlione, Paus. IV 35s. 
17) Auf Athenas Antrieb wird Aith 
trogen, Paus. Il 331 f.; yel o. [S. 191]. 
'*) Agraulos, d. i. Aglauros, ste 
Athena in Salamis auf KS ypros, 
254; Euseb. pr. ev. IV 16s: H.; Ky: 
IV 129 S S. 697 Mı.). 
19) Q h 1411; Ap. Rh. 11132. 
20) ind Aphr. Eundor s. u. 
21) 0 26 sendet sie dem H 


Zauberei. Regen und Wind. ($ 267, 268.) 835 
e ist die Macht über Wind und Wetter geradezu ein allgemeine Kenn- 
sichen göttlichen Wesens!), das sogar niederen Gottheiten, wie Kirke ?) 
‚der Kalypso?), und in den Dichtungen, die einen Einfluss der Versorbenen 
iuf die Erde nicht grundsätzlich verwerfen, auch Heroenseelen*) zukmmt. — 
jo wahrscheinlich es nun auch ist, dass der hier angedeutete Vorsellungs- 
reis des späteren Griechenlands ältere und älteste Bestandteile eıthält, so 


cann 







^h&nomen hinausgerückt zeigt, wie es in Griechenland wahrscheinlich er;st 
eit dem Einfluss des Heldenliedes möglich war. Es habe: sich arüch 
jemlich zahlreiche Spuren einer anderen Auffassung erhalte; wonacth es 
stimmte dämonische Wesen waren, denen man eine spezfische Wirk- 
amket beim Unwetter zuschrieb. Auch später noch wurde: in er Not 
les Meeres niedere Gottheiten, wie die samothrakischen Götter oder 
Maukos angerufen. Auch Opfer an die Winde selbst werden erwähnt: 
llerdings erst seit den Perserkriegen 5), doch lässt sich hieraus keineswegs 
imgerer Ursprung oder gar ausländische Herkunft dieser Riten folgern °). 
azu kommt eine allerdings nicht sehr grosse Anzahl von Zaubereien, 
lurch die man gutes Wetter heraufzaubern zu können glaubte”). Manche 
lte Vorstellung hat sich endlich, wie bemerkt, in dem erhalten, was man 
päter dem Einflusse der grossen Götter auf das Wetter zuschrieb. Alles 







er doch als Ganzes kaum früher entstanden sein als da Helden- — 
weil er das göttliche Wesen bereits so weit über das natürlich 






















| 1) Es wird daher auch allgemein gesagt, 
ass die Unsterblichen (9 586; o 148) oder 
er von ihnen (H 4; o 34) den Wind senden. 

'«verout (B 306), 9sofot (y 159) opfern die 
lechen vór Antritt der Seefahrt. 
2) 2 7; u 148. 
8) £ 167; 268; v; 266. 
4) Achilleus bei der Abfahrt der Griechen 
us Troia /6943]; er ist freilich ursprünglich 
Ki und zwar gerade auch Seegott /8451; 107 
zw und es könnte daher dieser Zug von 
ie: seinem Ursprung her an ihm haften. 
5) Die ältesten Beispiele eines dauernden 
ultus sind der Altar der Winde in Thyia, 
‘on den Delphern (Hdt. 7178), und der des 
‘oreas am Hilisos, von den Athenern (Hdt. 
Ise: Plat. Phaidr. 3 S. 229c; Paus. VIII 2714; 
gl. Ail. n a 727: Themistokles ’49nvalovs 
Jidute Auen tois nveuueoı. — Kuchenopfer 
;heint Matron bei Athen. IV 13 S. 134e zu 
ezeugen; opri und Yoivn erwähnt Hsch. 
‚opeeouoi) erbaut, beide aus der Zeit der 
erserkriege. Die Thurier opfern dem Boreas, 
s die Flotte des Dionysios durch einen Sturm 
pStórt war (Ail v h 1261), die Megapoli- 
ner, als sie durch ihn von dem Heer des 
|gis befreit zu sein glaubten (Paus. VIII 366). 
dn Altar des Zephyros wird in Athen (Paus. 
7972), einer der Winde in Koroneia (ebd. IX 
13) erwähnt. 

$) Wie SrENGEL, Herm. XVI 1881 346— 
50 und noch ebd. XXXV 1900 627 ff. meint. 

1) In die Zeit der vorherrschenden Ge- 
;hlechtskulte sind sicher oder wahrscheinlich 


| 


zurückzuführen: die Kulte der korinthischen 
Aveuoxoitet (Hsch. s v), der athenischen Eŭ- 
d«veuot (TóerrER, AG 110 ff.) und der X«2a- 
CogvàAexec in Kleonai, welche Blut aus dem 
eigenen Finger sogen, wenn ÖOpfertiere zur 
Beschwichtigung des Hagelwetters fehlten 
(Sen. qu. nat. IV 62 £.; vgl. Plut. qu. conviv. 
VII 22; von Jevons, Introd. 171 totemistisch 
gedeutet) Lieder zur Beruhigung der Stürme 
werden (Philostr. v. Ap. VILI 7s) Soph. und 
Simon. (PLG UI 397) zugeschrieben. Auf 
einen alten Ritus weist die Sage vom zu- 
gebundenen Schlauche des Aiolos, x 28; über 
das Binden der Winde vgl. ScHwArTz, Zs. d. 
Vereins f. Volksk. I 1893 448—451 u. Nachkl. 
prühist. Volksgl. 20; über die Winde im Sack 
S. Grimm, DM I? 607; II? 1041; Frazer, 
Golden bough I 27. Vgl. auch MacpoNAL», 
Proceed. of the soc. of bibl. arch. XIII 1890/1 
162. Auch der Ritus mit den ausgespannten 
Eselshüuten /o. 79867 lässt sich vergleichen. 
Nach Plut. qu. conv. IV 21 schützt ein Robben- 
fell gegen Wetterschaden; vgl. o. /80037. In 
Tarent Opfer des Esels «veuor«c, s. Hsch. s v. 
Zu dem Sturmstein in Kyrene (Plin. n hk 21:5) ist 
vielleicht der theraiische mit der Aufschrift 
un 9ivyave (IGI III S. 230 zu 451; HILLER v. 
GinTRINOEN, Thera I 15041) zu vergleichen. 
Ueber anderen Wetterzauber s. Ov. a | 810; 
Plin. 4 h 17267; Boucné LEcLErcg, Hist. de la 
div. I 203. Vgl. auch MannHarpr, Myth. 
Forsch. 156 ff. bes. 168 f., der aber die Riten 
falsch deutet, und über Wetterzauber der 
Magier Hdt. 7191. 
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;ammengenommen gibt die Möglichkeit, auch von diesen bis 
;eachteten Riten eine einigermassen vollständige Kenntnis zu § 
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ch der wahrscheinlich ältesten Vorstellung stammen die Wi 
,Himmelshóhen. Sie vermitteln zwischen der himmlischen W 
‘rdischen: sie heben einerseits, wenn der Mensch das Opferfei 
hat, den Dampf empor zu den Himmlischen!), andererse 
dem ewigen Feuer oben die Flammen herbeigebrac| 

dae a (m zu entzünden?) Daher gelten auch die vier Wn 
iy 7 Uuphyros, Boreas und Notos als Söhne der Eos?) Denn eb 

èren Glut jene ferne Zeit als das göttliche Urbild des Feu 
io das der Mensch des Morgens entflammt. Die freundlich 
Winde vat hwammen daher in der Vorstellung mit den himmlisch 
Lichterss,;fiungen, von denen sie stammen. Die alte Vorstellung 
dem am R..hmel hinsegelnden Sonnenkahn *) musste zu dem Glauben führe 
dass die Sonne am Himmel aufsteige, getragen von gleichmüssigen, ruhig 
Winden5): so und wohl auch aus andern Gründen wurde Helios der Gebiet 
über die freundlichen Winde. Der Sonnengott Perseus bezwingt das Met 
ungeheuer und die Gorgone; ersteres bezieht sich sicher auf die Meere 
stürme, und auch die Gorgolegende muss in fernem Altertum bisweilen 
diesem Sinn erzählt worden sein®). Die Heliade Medeia hat die Lied 
gesungen, mit denen in Titane die Winde bezaubert werden?). Ihr alt 
Paredros (o. S. 130; 545) Diomedes ist ebenfalls ein Dämon freundlicher Wir 
gewesen 8). Als solcher erscheint er, abgesehen von einigen später zu erw 
nenden Artemisdiensten, besonders im Kult der die Winde beherrschen: 
Athena, deren Kultgenosse er an mehreren Kultstätten gewesen sein muss: 
Heiligtum der Anemotis in Mothone soll er gestiftet haben?); er ist Ku 
genosse der salaminischen Aglauros!°) und wahrscheinlich der Aithra!!) ; 
wesen. — Ziemlich deutlich ist die Vermischung zwischen freundlichen Wint 
und Lichtgottheiten bei den indischen Acvin zu erkennen. Gleich den | 
oskuren waren diese himmlischen Zwillinge wahrscheinlich ursprünglich Ga 


heiten der beiden Zwillingssterne im Zodiakos (727 f.), denen das Altertum 


!) 6 549. 

3) So ruft Achilleus W 195 ff. die Wind- 
götter Boreas und Zephyros an, als der 
Scheiterhaufen nicht brennen will. Caracalla 
hat das nachgeahmt, Hdn. IV 8;. 

3) Von Astraios, Hsd. 9 378 ff. Durch die 
vier Hauptwinde werden die Windo insgesamt 
bezeichnet. In einer anderen Quelle fand der 
Redaktor dieser Theogonie, dass die Winde 
von Typhoeus abstammen, er hat den Wider- 
spruch ausgeglichen, indem er die ver- 
derblichen Winde Typhoeus' Kinder nennt 
(869 ff.). 

+) S. o. [3804]. 

*) Diese Vorstellung klingt auch später 
noch oft durch; z. B. Nonn. D 3771 ff.: x«i 
Gei Zoo dodoerra« Unay unrgwWtor "Hove 
"Trëseftr qAoyótooar a Eppinger antns 
nayyvyog, alIVOOWmv ureuorpepès aAkouevor 













nve.| xai céAag nxövılov Ze wépa Zog 


avpaı| yeiroves "HeAloto. 

*) Vgl. u. /8373]. Einen engeren 
sammenhung zwischen beiden Sagen 
struiert M. Mayer, XL. Philologenvers. Gör 
1889 347: er verknüpft das xrroc mit 
die dem Phorkys die Gorgonen geboren ha 
solite (Hsd. © 270 ff.). lier ist aber ein 
fülliges Zusammentreffen leicht möglich. 

7) Paus. II 121. 

*) Vgl. bes. Krausen, Ao. u. P. 1200 — T 

9) Paus. 1V 356. 

10) Vgl. Porph. abst. 234; vgl. 
ev. IV 165i H. 

11) S. o. /62717. — Nach seiner Erreti 
aus dem Sturm stiftet Diomedes die S 
Aithria, angeblich das spätere Atria: St 
143 16; auch das kann an eine alte Kultleg 
anknüpfen, 


Licht. und Feuergottheiten als Herren über die Winde, (8 268.) 837 





| Kraft, gutes Wetter zu machen, zuschrieb; im Veda erscheinen sie aber vor- 
zugsweise als morgenliche Lichtgótter. Bei den Dioskuren!) und demjenigen 
unter den zahlreichen nachgebildeten Brüderpaaren, bei dem die ursprüng- 
liehe Beziehung auf den Wind am deutlichsten erkennbar ist, bei den 








Boreaden?), ist die Funktion des Entzündens der irdischen oder himm- 
schen Lichter nicht nachweisbar; dagegen haben sich in einem anderen 


"Mythos dieses Typus, in der Medusasage, deutliche Spuren dieser eigen- 
tümlichen Doppelbeziehung erhalten. Medusa war in der einen der beiden 
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1) Der sturmbeschwichtigende Charakter 
Dioskuren und ihrer Sterne wird oft her- 
ehoben /164:; f.]; wenn letztere bisweilen 
den Schiffern gefáhrlich bezeichnet werden 
Porph. Hor. c I 3»; Fulgent. mit. 213), so ist 
lies wohl nur Verwechselung mit der einfachen 
lamme, in der man im Altertum Helena zu 
kennen glaubte und die noch heute in Grie- 
shenland unter dem N. reAwvı« für verderb- 
ich gehalten wird, Bent, Cycl. 47 f. Vgl. auch 
SemMipr, Volksl. d. Neugr. 174. 
| 2) Nach SrupNiczka, Kyr. 26 waren die 
Joreaden ursprünglich eine selbständig be- 
P ide Vielheit von Winddümonen. Ist dies 
| — wofür jedoch m. E. die Beweise 
Inangeln — so ist jedenfalls der Dioskuren- 
l ypus auf sie nachträglich übertragen. 
3) Laver, Syst. 324 f.; FURTWÄNGLER, 
irch. Zeit. XL 1882 197 ff.; Roscher, zuletzt 
ı ML I 1698. Ausser dem Namen Euryale 
j0. 186] weist auf diese Bedeutung der Gorgo 
amentlich der Namen der Insel Sarpedon, 
arpedonia, wo sie wohnen sollten (Kypr. fr. 
l; Zenob. 58e; Suid. Phot. X«oz70orí« axın). 
ieser ist freilich nicht zu deuten, denn die 
ersuche, ihn von den«öw (z. B. GERHARD, 
r. Mythol. 3221) oder von «97: (EM Zeg, 
0849; Perseus führt die Harpe) oder aus dem 
'hoinikischen (Tiere, Rev. de l'hist. de rel. II 
880 139; anders OPPERT, Mel. d'arch. 1l 1875 
45; für nichtgriechisch hält den N. auch 
loFFmann, Gr. Dial. III 340) abzuleiten, sind 
escheitert. Indessen weist doch die Sage, 
ass Boreas die Oreithyia zum sarpedonischen 
'elsen trug (Pherek. FHG I 97104; vgl. Ap. 
Zh. 1216), darauf, dass die Insel oder der 
[elsen zu den mythischen Heimatstätten der 
Ninde gehörte. Der Namen muss in den 


ledeutungen, die man schon in alter Zeit dem Mythos unterlegte, die 
Yacht oder vielmehr die letzte Nachtwache, durch deren Tötung das Ross 
geboren wird, das den Wagen der Eos zieht. 
indet sich eine Abwandlung, in der die Nacht durch die finstere Sturm- 
wolke ersetzt ist?): Gorgos Haupt wird an das Sturmschild, die Aigis, 
geheftet, und Pegasos trägt den Kämpfer gegen den Dämon des Un- 
witters, die Chimaira. Als Entflammer des irdischen Feuers erscheinen 
3 himmlischen Zwillinge in keiner der zahlreichen griechischen Versionen 
ihres Mythos; dagegen haben sich Spuren davon erhalten, dass man durch 
Feuerentzündung die freundlichen Windgötter herbeirufen zu können 


Aber von dieser Deutung 


ältesten Schichten sehr berühmt gewesen sein: 
das zeigt seine weite lokale Verbreitung, beson- 
dersin Thrakien (zóztoc .. «ei xAvdavas £yov xai 
xvuatılouevos, iegóv IIloocudo voc, Zenob. 56e; 
man erzählte von einem Sarpedon, Poseidons 
S., den Herakles bezwungen, Alb. Taf. bei 
Jann, Bilderchr. 71sı; Apd. 2105) und an der 
Südküste von Kleinasien, wo wir auch ein 
Heiligtum des Apollon Sarpedonios (Diod. 3211; 
Zos. 157) und ein enthusiastisches Orakel der 
Artemis Sarpedonia (Str. XIV 51:9 S. 676), den 
Heros Sarpedon, den mit der Gorgonensage 
verbundenen (Aisch. Prom. 793) ON. Kw959»5 
(Str. XIV 3» 8.666), sowie zahlreiche Perseus- 
sagen (s.o. [331] und über kilikische Mzz. 
Iunoor-Bruwzn, Journ. Hell. stud. XVIII 1898 
174 ff.) finden. Eben dort ist auch eine mittel- 
alterliche Legende von einem abgeschlagenen 
aus dem Meere auftauchenden Kopf, der je nach 
seiner Bewegung Sturm oder schónes Wetter 
verkündet, lokalisiert: nicht unwahrscheinlich 
vermutet M. Mayer, XL. Philol.-versamml. 
Görlitz 1889 346 f. hier einen letzten Rest der 
Gorgosage. — Die Sage scheint überhaupt 
lange fortgelebt zu haben; eine seltsame Ver- 
drehung teilt LiEBrecHt zu Gerv. Tilb. ot. imp. 
93 mit. Zur Vorstellung vom Kopf der Wolke 
vergleicht Roscmer, ML I 1700 Lucr. 4136 
nam saepe Gigantum| ora volare videntur et 
umbram ducere late. Auch Gorgo selbst scheint 
als Sturmdämon noch im Altertum aufgefasst 
zu sein (vgl. Sıx, De Gorgone 92); die Dar- 
stellung des mit Flossen rudernden Gorgo- 
neions ist m. E. eher auf eine gefährliche 
Meergottheit als mit FURTWÄNGLER, Strena 
Helb. 91 auf die chthonische Gorgo (A 634 
vgl. o. [3968]; Ronne, Ps. IT? 408) zu be- 
ziehen. 
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wühnte: in einer dem allgemeinen Typus ferner stehenden, orchomenise 
Sagenfassung wird ihre Geburtsgeschichte durch den aus der Phönix 
sage stammenden Zug von der Geburt aus der brennenden Leiche ersetzt!) 
Die Sterngottheiten sind hier nicht Zwillinge, sondern Söhne zweie 
Schwestern, die nach dem Windvogel Koronides heissen. Von dieser 
form gibt es auch eine vom Dioskurentypus unbeeinflusste f; 
Asklepios, der Gott des milden Himmelsglanzes, wird von der brennend 
Koronis geboren. Die Mythen scheinen sich auf ein verschollenes Ritu 
zu beziehen, das durch die Verbrennung des ın dem Sturmvogel wohn 
haften Wetterdämons gut Wetter herbeiführen sollte. 

Denn ebenso wie man den Feuer- und Regengeist in Tieren be 
stimmter Art wohnend dachte, hat man auch dem Wettergeist bestimmt 
Tiergestalten zugewiesen. Ausser der Robbe, die als Feuertier zu den 
Gewitter in Beziehung stand?), und ausser der Ziege, die durch ihre 
phoinikischen Namen (S. 822) als Wohnsitz auch des Sturmdämons em 
pfohlen wurde und die als Chimaira den nach antikem Wahn aus Vulkane 
hervorkommenden Sturm bezeichnet), galten namentlich die schnell laufeı 
den oder fliegenden Tiere als Bringer der Winde; dabei lässt sich bis 
weilen noch erkennen, dass hellfarbige Tiere als Sitze der freundliche: 
dunkelfarbige als Sitze der gefährlichen Windgeister betrachtet wurden 4) 
Unter den Vierfüsslern ist besonders das Ross im Windzauber wichtig 
von seinen vielen mythologischen Beziehungen tritt diese am meisten heı 
vor. In Schwaben sagt man, wenn der Wind durch das Korn geht, *d 
läuft das Pferd'5), Wellen nennt der Italiener grosse Rosse, Cavallor 
Poseidon führt mit seinen Rossen durch die Wogen®). Dem ältesten Griech 
aber war die Bezeichnung des Windes als Ross mehr denn ein blc 
Bild; man glaubte, dass der Winddämon selbst Pferdegestalt habe, 
Pegasos?) oder dass manche Rosse Einfluss auf Wind und Wette 
hütten, weil ihre Vorfahren von den Dümonen des Windes erzeugt?) oc 
geschaffen?) oder geschenkt!?) seien. Wenn man solche sehon durch il 
Abstammung als Windrosse geltenden Pferde nicht besass, suchte man d 
Sitz des Winddümons dadurch festzustellen, dass man eine Anzahl ho 


1) Vgl. o. /814; 796]. gewöhnlich weiss dargestellt (schwarz 
*) S. o. [798s; 8003; 8351]. dem von Faönxer, Deux peint. de t. grec 
*) Dagegen fasst Usexer, Il. carm. qu. | 1871 T. 1 herausgegebenen rhodischen Y 
P’hoc. 40 (vgl. Rh. M. LIII 1898 374) dio cli 5) MaxsnuagpT, MF 167 hat auch die 
msira als den löwenförmigen, vom Sonnen- | Ausdruck fälschlich auf seinen V getatic 
gott Le(ont)|ophontes bezwungenen Winter- | dämon bezogen. 
Amon (vgl. Port, Za. f. vorgl. Sprachf. IV 1855 *) N 23 ff. 
436; Scnrorter, Drac. Graec. fab. 45 ff.), der '; M. MüLLen, Contrib. 1 134 u. 0. ep 

nur infolgo einer zufälligen Homonymie teil- | mutet, dass auch die Acvins ursprünglich 
weise Ziegengestalt erhalten habe, und Kur, | Rosse gedacht waren. 
PERT, Lehrb. d. alt. Geogr. 124; Keiner, Tiere e) Die o. [23« f.; 3955; 44237 nngeft 
d. klass Altert. 42 meinen, dass ríucige nur | ten Sagen stammen teils unmittelbar aus K 
wegen des zufälligen Gleichklangs mit hemär | sagen, teils sind sie wenigstens Kult 
'Erdpech' eingetreten sei. Chimaira passt aber nachgebildet. | 
so vollständig zu den übrigen ziegenförmigen ` *) Das ist wahrscheinlich mit der U 

Gottheiten /S. 822 f.], dasa diese Annahme | sprung der zahlreichen Sagen [S 966], 


nicht notwendig und nicht berechtigt er- | denen Poseidon das Ross e 


men 





scheint, | 10) Vgl. dio Sagen vom sten. Brec 
*) Ebenso werden die Rosso der Dioskuren und vom Merken Erichthonios u. /5 


| 


Windgottheiten in tierischer Gestalt. ($ 268.) 839 
wettlaufen liess!); das schnellste galt dann als das vom Wind besessene. 
Die griechischen Agone der späteren Zeit sind zum Teil aus solchen Proben 
erwaehsen, durch die der Sitz des Sturmgeistes ausgekundet werden sollte. 
Das als dämonisch befundene Tier wurde nach älterem Ritus wahrschein- 
lich geschlachtet oder lebendig verbrannt?); seine Asche übergab man den 
Winden, wie man vielleicht noch heute Windopfer?) in die Luft streut. 
Dies ist von dem Opfer bezeugt, das auf dem Taygetos dem Helios®) oder 
den auch hier offenbar in seinem Dienst stehenden Winden*) dargebracht 
wird. Jünger scheint die im rhodischen Helioskult®) überlieferte Sitte, die 
Rosse ins Meer zu versenken, in dem man spüter die Windgeister heimisch 
dachte. — Nächst den Rossen werden die hirsch- und gazellenartigen 
Tiere als Sitze der Sturmdämonen betrachtet. Die Maruts, die Sturm- 
götter des Veda, fahren mit Gazellen. Die Iphigeneiasage weist auf ein 
Ritual, in welchem statt der Menschen Hirsche im Sturmzauber ge- 


opfert wurden. Artemis fährt auf 


1) Es ist dies allerdings nur von dem 
römischen October equus (Fest. s v l78bss; 
vgl. Grimm, DM Il? 1002) bezeugt, den 
MaxwHaRDT, MF 156—201 als Vegetations- 
dämon erklären zu können glaubte, der 
aber doch durch die Verwendung seiner 
Asche unzweifelhaft an das Windopfer auf 
dem Taygetos /s. w./ erinnert. Es findet sich 
denn auch wenigstens eine sichere Spur dieses 
— Rituals im griechischen Mythos. Der Ares- 
sohn (Apd. 159 u. aa.) Euenos ‘der gute Züg- 
ler’, der die Freier seiner T. Marpessa zum 
Kampf auf Tod und Leben zwingt (Bakchyl. 
fr. 61) und mit ihren Schädeln seine Mauern 
schmückt (Sch. Il. 955: BD; Tz. Lyk. 160 er- 
zählt die Geschichte von Oinomaos, der aus 
den Schädeln der Freier seiner T. einen Tem- 
pel bauen wollte woneo xal :4vretog xci 
Eunvos x«i Pooßas x«i 4uo[ur duc] 6 BogE xai 
Kuxvos ó vn Hoax)Eovs avaıpedeis), schlach- 
— tet seine Rosse, nachdem er Idas, der auf 
seinem Flügelwagen Marpessa geraubt, nicht 
hat einholen können (Sch. Il. a. a. O.). Mar- 
pessas Namen weist auf einen Windzauber 
[o. 342]; es werden spüter deutlichere Spuren 
dieses Legendentypus zur Sprache kommen. 
Dieser Mythos entscheidet aber auch für die 
offenbar verwandte Oinomaossage, bei der das 
Rossopfer nicht erwähnt wird. Es ist zwar 
nicht ganz ausgeschlossen, dass ein Teil der 
Beziehungen erst nachträglich durch Ueber- 
tragung von Zügen aus der Oinomaossage ge- 
schaffen ist; Oinomaos ist später ja auch 
genealogisch mit Euenos in Verbindung ge- 
Setzt, indem dieser (S. der Sterope und) Gatte 
von Oinomaos' T. Alkippe ([Plut.] parall. min. 
40) heisst; aber sicher ist Oinomaos von Haus 
aus eine Parallelfigur zu Euenos gewesen. 
Seine Rosse heissen schneller als der Nord- 
wind (Hyg. f. 84) oder von den Winden ge- 
zeugt (Myth. Vat. 1 21); schon dieser gewiss 
alte Zug weist nach allen Analogien darauf, 
 - auch seine Rosse in der Legende ge- 





dem 'sturmgleichen Wagen', der mit 


schlachtet wurden. 

2) Nach Str. V ls 8. 215 wird bei den 
Enetern dem Diomedes, der sich auch hier als 
Windgeist zeigt, ein Schimmel geopfert; leben- 
dig verbrannt wird das Ross dem sallentini- 
schen Juppiter Menzana, Fest. Oct. equus 181a. 

3) Mehl, Brei, Salz u. dergl. Viele Bei- 
spiele bei WurTrTKE, Deutsch. Volksabergl.? 275 
= 3292 f.; Urr. Jann, Deutsche Opfergebr. 
57 ff. Die ausgestreute Asche der wetter- 
machenden Hexen, die an die Stelle der 
Wetterdämonen getreten sind /8455), soll 
Sturm erregen, Grımm, DM II? 1041. 

4) Paus. III 204. Danach und nach den im 
folgenden besprochenen Ritualresten scheint 
man sich die Sonnenrosse als die den Sonnen- 
wagen ziehenden Winde vorgestellt zu haben. 

5) Fest. a. a. O. 181a4. — Es.sind aus 
Griechenland nur Opfer von Schimmeln be- 
zeugt (SrENeEL, Philol. XXXIX 1880 183 £.); 
ist das nicht Zufall, so muss man wohl an- 
nehmen, dass man durch das Verstreuen der 
Asche den guten Windgeist in die Luft zu 
senden glaubte. 

6) 8.0./265137. Wahrscheinlich als Sturm- 
gott werden dem Poseidon Rosse (Arr. an. VI 
195; Dion Kass. 4848; ein Aevxav Dan &oua 
nennt App. Mithr. 70; Fest. Paul. Hippius 
10lıı; Ruaneage’s Vermutung (II S. 463 zu 
891b ist sehr zw.), freilich auch Stiere 
(Plut. VII sap. conv. 20) und vielleicht sogar 
Menschen (Dion Kass. a. a. O.) ins Meer ver- 
senkt Die Versenkung der Rosse kommt 
auch im Opfer an die Flüsse (4 132; vgl. 
STENGEL, Phil Jbb. 1891 449 ff), ferner bei 
einer Süsswasserquelle im Meer nahe der ar- 
golischen Küste (Paus. VIII 7» Deine 'die 
Furchtbare'? oder = divn?) vor; dass die 
Rossopfer auf Poseidon übertragen wurden, 
weil dieser an die Stelle des morgenlündischen 
Sonnengottes getreten sei, ist eine nicht wahr- 
scheinliche Vermutung von Boxcxn, Kl. Schr. 


| V 201 zu 2002. 
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Hirschen bespannt ist!); sie selbst nimmt die Gestalt einer Hindin?) an, 
ebenso wie Taygete®), die nach einem ihrer Kultnamen heisst. Iphigeneia 
und Taygete gehören zu einem Kulttypus, in dem Artemis mit Dionysos 
gepaart durch Thyiadenzüge verehrt wurde. Wahrscheinlich bezweckten 
diese in der Blütezeit der boiotischen Kultur +4) durch eine Nachbildung der” 
von den beiden Gottheiten geführten wilden Jagd, die im Sturm durch die” 
Lüfte tobte 5), Wetterschaden abzuwenden. Ist dieser Zweck auch in der ` 
klassischen Zeit vergessen, so haben sich doch mannichfache Spuren davon 


im Kult erhalten. Als die Delpher 


einen Altar stifteten, wählten sie als Stätte Thyia®), wahrscheinlich doch, - 
weil hier seit alter Zeit durch die Thyiaden Windzauber geübt war. Oreithyia, | 
die Geliebte des Boreas, ist sehr wahrscheinlich eine Thyiade gewesen’); 





—— 


1) Nonn. D 48113; vgl. o. [139:5]. Der 
Zug ist auf die Mondgöttin übertragen; dass 
alte Griechen such den Wagen des Sonnen- 
gottes von Hirschen gezogen werden liessen 
oder diesen selbst als Hirsch vorstellten, wie 
dies Sınaock, DM? 303; 353; Kuns, Ze f. 
deutsche Philol. I 1869 106 u. aa. als ger- 
manisch erweisen wollen, ist zw.; zu dem 
früher Bemerkten würde es gut passen. Art. 
auf der Hindin reitend, rf. Vb., Mon. d. i. IX 
50 f. (Dariusvase). El. céram. 11 134 pl.XLIII. 
Vgl. die Mz. der Faustina, MÜLLER-WIESELER, 
Denkm. a. K. Il 16171. 

3) In der Aloadensage; s. o. [704]. Oef- 
ters wird Arlemis mit dem flirschfell be- 
kleidet dargestellt, z. B. im — 
bei Lykosura, Paus. VIII 374. Aereus Eha- 
giu (Str. VIII 913 S.343) oder 'EA«qitata (Paus. 
VI 2210) in Olympia und Elis ist schwerlich 
als Hirschgöttin aufzufassen, eher ist der N. 
Kurzf. zu FAayn$0%os (Anakr. fr. 11; Hom. A 
271; Soph. 77.214; Orph. h 8619; Nonn. D 4410: ; 
Kornut.34 8.206 ; Nonn. Abb. ad Gregor. laud. 
Bas. 6 (XXXVI S. 1062 Mı.); Paris. Zauberpap. 
2523; vgl. Kallim. A 8262. Athenische Hoer. 
podia in dem danach genannten Monat, BEKK., 
Anecd. 1 249;; vgl. Athen. XIV 55 S. 646e; 
ein gln. Fest im pamphylischen Attaleia wird 
bull. corr. hell. VII 1888 263 erwähnt). Hirsch- 
jigerin wurde Artemis mit Rücksicht auf die 

lirschopfer und als göttliches Vorbild der 

Thyiaden; dass sie als Hor»: (d: 470) oder 
deonomre (Anakr. fr. 1s) 9$vyoo» die Tiere 
schützt, steht damit nicht im Widerspruch; es 
liegt also kein Grund vor, die Jägerin Artemis 
[S 297] mit Dizrngy, Rh. M. XXV 1870 330 
für sekundär zu halten. 

?) Sch. Pind. 8 94, rrira dioc Zerirädrroe 
Brggmg äert elc Bapor vprtdänie d Aoremug. 

$) S. u. /§ 274]. Ueber die ursprüngliche 
Bedeutung s. o. [731 f.). 

H Bereits Loseex, Agl. Il 1085 ff. wies | 
auf zahlreiche, wilde bakchantenähnliche 
Tänze im Kulte der Artemis, die Timoth. PLG | 
1114 620, Merde Iviada (ebenso heisst bei | 
Nonn. D 15:5; 1624 Nikaia, die "Apres | 
add, ebd. 15:11), goäedn, Arao«da nennt, | 
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| hauptsächlich aus dem Grunde bezweii 


| nicht als Bergmainade gedeutet werden könt 


















in den Perserkriegen den Winden | 


hin. Namentlich in Lakonien sind sie zu 
Hause, Arstph. Lys. 1312 vergleicht sie mit 
Bakchantentänzen, wie auch VG 24s: von der ` 
Ueber die x«A«egoídi« (Dech s v = xeda- | 
Foidia?), x«AAapidec (Phot.) im Kulte der Ar- 
temis Dereatis von Dera (StB. s r 2251:) 8. S. ` 


Wibe, Lak. Kulte 103; 117; über die Kopv- 
Juhlia 8. Athen. IV 16 S. 139a, über die Tänze 


virginibus bacchata Lacaenis | Taygeta spricht. 
























von Karyai o. [1674]. Dann hat Wereker, 
Gr. Gótterl. II 392 diese Seite der Artemis 
behandelt; bestimmt durch die angeblich 
lydische Herkunft der in diesen Kreis 
hórigen Art. Kordaka von Olympia (Paus. 
291), sucht er die Heimat Les Kë 
Kleinasien, wo sich in der That neben vielen 
anderen alten Artemisdiensten auch dieser 
erhalten hat (z. B. in Ephesos, Autokr. bei Ail. 
n a 129). Vorsichtiger wird man: diese Kult- 
form zu den zahlreichen rechnen, die der 
boiotischen Kultur und der des alten W 
kleinasiens gemeinsam sind, deren llerkunf 
aber im einzelnen bisher nicht festgeste 
werden kann. — Am eingeliendsten hat Dır- 
ruey, Rh. M. XXV 1870 321 ff. diesen Vor: 
stellungskreis behandelt. Er hat zwar die 
durchgängige Paredrie des Dionysos und de 
Artemis in der altboiotischen Kultur nieht 
erkannt, wohl aber die Verwandtschaft dies 
ganzen Vorstellungsreilhe mit den germani 
schen Vorstellungen vom wütenden H 
und er hat kühn, aber glücklich die Beziehun 
auf den Sturm, die Gemu, DM 11? 871 un 
Kuns, Zs. f. deutsch. Altert. VI 1848 131 
für die wilde Jagd angenommen hatten, auc 
für diese Seite der Artemis vorausgesetz! 
Vgl. u. /845s) und über die wilde Jagd Sas 
TORI, Zs. f. Volksk. IV 1894 289 ff. 

a e: en 

) S. o. [34s]. Die dort gebilligte antik 
(EM s v 82341) Etymologie = ma is 
seitdem von Horrmwaww, Gr. Dial. HI Au 


worden, weil die Nereide Oreith., X 48, ı 
formalem Grunde und auch wegen des Sinne 


Letzteres will jedoch wenig besagen, da iW 


Windgottheiten in Hirsch-, Ross- und Vogelgestalt. ($ 268.) 841 
die Thyiade Marpessa war eine Windgöttin!). Aioleiai hiessen wahr- 
scheinlich die orchomenischen Thyiaden?); es ist gewiss kein Zufall, dass 
ihr Eponymos?) Windgott ist.  Ofters scheint man kumulatorisch im 
Thyiadenzauber Rossopfer angewendet zu haben: sowohl in der Orei- 
thyia- wie in der Marpessalegende finden sich Züge, die darauf schliessen 
lassen4). — Fast noch häufiger erscheint der Sturmdämon nach der Vor- 
stellung des ältesten Griechenlands als ein schneller Vogel. Von den 
Fittichen des Sturmes und vom Sturmvogel haben die Dichter zu allen 
Zeiten gesungen; den Griechen waren auch diese Vorstellungen weit mehr 
als ein Vergleich. Namentlich die grossen Raubvögel5) müssen als Sitz 
des Sturmdämons gegolten haben, vor allen der königliche Adler, der 
wahrscheinlich als Sturmvogel9) dem über die Stürme gebietenden Götter- 
vater zugeeignet und Blitzträger geworden ist. Die Entführung der 
Asteria”), Aigina®), des Ganymedes?) durch den Adler, der Thal(e)ia!?9) durch 


den Geier stellt sich neben Oreithyias Raub durch Boreas; Ganymedes 






die Nereidenkataloge zahlreiche N. aufgenom- 
men sind, die ursprünglich ganz andere Wesen 
eichneten, wie Klymene, Ianeira, Ianassa 
(a. a. O. 47), Maira (48) u. s. w.; und auch das 
‚sprachliche Bedenken fällt kaum ins Gewicht, 

da w wahrscheinlich so wenig wie ov (in očọ£os 
l .s.w.) als Bezeichnung der metrischen Iktus- 
 schärfung die Orthographie des Dichters selbst 
Ec und da, selbst wenn dies der Fall 
ein sollte, bei einem offenbar entlehnten N. 
-orthographische Inkonsequenzen nicht be- 
den könnten. 

~ 1). o /342]. Aus dem Artemiskreis ist 
Marpessa unter die Amazonen gekommen; 
vgl. lustin. II 412 (Marpesia); Diod.41e (Marpe). 

2) S. o. [8011]. 

3) Aiolos will Usener, Rh. M. LIII 1898 
847 f. als Blitzgott erweisen. Er vergleicht 
Hiros nevreioAos (Orph. fr.235 AB.) und Zeus 
@loAoßoövres (*Blitzdonnerer'[?], Pind. O 942); 
erst nachträglich soll Aiolos Windgott ge- 
worden sein. — Fick, PN.? 446 stellt Aiolos 
zu «iwy ‘Leben’ eigentlich Bewegung; P. 
STENGEL, ltvc94. zum Buttmannstage 1899 
S. 25 ff. hält ‘rasch’ für die einzige Bedeutung 
von «ioAos. Ist das richtig, so fällt die oben 
[S. 80] zweifelnd vorgetragene Erklärung der 
orchomenischen Thyiaden: sie würden einfach 
die ‘Schnellen’ heissen, im Hinblick auf die 
schnellen Windgeister, die sie vorstellen. 
Aehnlich sind andere Bezeichnungen der 
Bakchai zu erklären, wie ooß«des (z. B. Kyr. 
€ Tul. IV 129 — LXXVI S. 700 Mıcxe). Zevi- 
det leitet Korn. c 30 S. 176 Os. dad tov geen, 
Gxiptol uno toù oxaigeıw ab. 

4) Ueb. Oreith. s. o. /237/ u. unt. [842.7 
über Marpessa o. /8391/. 

5) Es hängt damit auch der Aberglauben 
zusammen, dass die Geierweibchen vom Süd- 
wind geschwängert würden, Geopon. XIV 26. 
Grimm, DM I? 600, der verwandte germani- 
sche Vorstellungen bespricht, macht auch auf 
den Namenanklang von aquilo- Aquila, voltur- 
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Volturnus, četós (doch heisst es auf den älteren 
attischen Inschriften «ieros [MEISTERHANS, 
Gramm.d.a.Inschr.! 1476], d.h. &zjeros ? Brua- 
MANN, Gr. Gramm.? 35) und ent aufmerksam. 

8) Adler sturmansagend, KELLER, Tiere d. 
kl. Altert 262. Vgl. Geop. I 142 «eros ztvepóv 
to de£uav Aapoy u£cov toU Ywolov z000v, xci 
OUTE o Qunekog ovte tà onéouata Uno Foie: 
Ins edasenäageret, i 

1) Ov. M 6108. 

8) S. o. /12610]. Es scheint allerdings 
auch eine Sagenform gegeben zu haben, in 
der Zeus in Menschengestalt Aigina raubte; 
s. das rf. Vb. aus Vulci Mus. Greg. IIxx la. 

3) S. o. /S. 30917. Von der dort erwühn- 
ten Statue des Leochares glaubt jetzt GAvck&- 
LER, Rev. arch. XXXI 1897 172 eine bessere 
Nachbildung auf einem Msk. von Sousse ( pl. X) 
gefunden zu haben. — Eine unbekannte Gany- 
medeslegende enthült eine Versinschr. von 
Sebaste in Phrygien (Cumont, Rev. arch. 
XXVIII 1896 174 ff). — Als fernerstehende 
Parallelsage kann die gelten, dass ein 
Adler den eben geborenen Zeus nach dem 
Olymp trug, Sch. Towxr. A 293. Dass es eine 
koische Sage sei, ist aus der Stelle selbst 
nicht zu folgern, aber sie fügt sich zu den 
koischen Sagen von der Geburt des Zeus /o. 
S. 2584], und die gleich darauf und von Eust. 
z.d. St. S. 13513s berichtete, auf Boios zurück- 
gehende (v. Wıramowırz-MÖLLENDORFF, Herm. 
XVIII 1883 4311; WrLLMANN ebd. XXVI 1891 
508 zu 507) Geschichte von der Bewirtung der 
Rheia durch den koischen Merops sieht wie 
eine Umformung jener Sage aus, wenn man 
von einer unnótigen Textünderung absieht. — 
Eine Parallele zur Ganymedessage ist der My- 
thos von der Entführung der Idun durch den 
Riesen Thiassi, der in Adlergestalt mit einem 
Adlerwind fliegt, WEiNHorp in Havers Zs. VII 
1849 S. 41, dessen Deutung dieses Mythos 
sich nicht bestätigt hat. 

10) S. o. /794 4; 810:]. 
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scheint in einer Sagenform durch den Sturmwind entführt zu sein!), un 
die Sage stimmt mit der Oreithyiasage auch darin überein, dass Laomedo 
für den geraubten Sohn die berühmten Rosse?), ursprünglich wohl di 
von Boreas gezeugten erhält, während Boreas den Erechtheus für 
geraubte Tochter mit den von ihm und der Harpyie gezeugten 
Xanthos und Podarge entschädigt®). Die Marpessa- und Oreithyialegende 
ist demnach in Harpagia durch den Zug vom Weinschenken und dem 
Adler erweitert; aber auch diese Erweiterung geht, wie die Legende voi 
Harpina*) mit ihrem Raub der Aigina durch den Adler und mit ihrem 
'Weinschenken' Oinomaos, dem Besitzer der windgezeugten Rosse, zeigt 
auf einen alten, offenbar weitverbreiteten Typus der altboiotischen Kulte 
zurück. — Noch manche andere Vögel galten als Vorboten oder Urheber 
des Sturmes5), namentlich Wasservógel, wogegen andere immer oder vor 
zugsweise als Verkünder guten Wetters, als Sitz des freundlichen Wetter- 
dämons betrachtet wurden. Dies gilt besonders vom Eisvogel, «àxwow, 
&Àxvo$*). Selten von einem Menschenauge erblickt, zauberhaft schon durch 
seine unvergleichliche Fürbung, die dem Aufflammen der Morgenróte am blau- 
grünen, sternenbesüten Himmel gleicht, erschien dieser Vogel am wunder- 
barsten durch sein Brüten: denn um die Zeit des kürzesten Tages, wer 
der stürmische Winter Griechenlands seinen Hóhepunkt erreieht hat, bau 
er sein Nest mitten in die aufgeregten Wellen, die sich kurz darauf fü 
einige Zeit, die berühmten alkyonischen Tage, zu beruhigen pflegen’). S 
erblickte man im Eisvogel, der geheimnisvoll aus der Tiefe auftauch 
oder in ihr verschwand £), einen Boten der Gottheit oder auch die Gott 
heit selbst, der Wind und Wetter gehorsam sind und welche die Ver 
heissung des Gebetes zusagte. Man nannte (H)alkyone Gemahlin 
Poseidon?). Die spüteren Dichter erzühlen von Mädchen oder Frauen, di 
nachdem sie sich ins Meer hinabgeworfen, in Eisvögel verwandelt wurden 
bald ist es Trauer über den Tod oder die Besiegung des Vaters, der si 
3 Hom. A Ae, ` ` | wahrscheinlich die Stymphalides /19518; 464 
?) E 266 ff. — Besitzer der Rosso ist (Y | eigentlich die "Tosenden' (vgl. 6röu80s, oroj 
219 ff ) Erichthonios; vgl. Boreas' T. Erichtho | qoc, otónt«); doch wurden sie freilich am 
(W ürzburger Phineusschale; s. auch Bogurav, | als Frauen betrachtet, Mnas. FMG HI 151 
Ath. Mitt. XXV 1900 491 u. o. /560«]), mit | und mit den S(o)irenen, den geflügelten Dän 
der Törrren, AG 115: mit Recht Erechtheus’ | nen der Windstille /34547, kontbiniert. Sty 
T., Oreithyias Schwester (Apd. 3:94), die Ge- | phalos hat eine T. Parthenope (C g 
mahlin des Butes, oder Oreithyias und Boreas’ Nojirene [3621]), mit der Herakles den Eug 
T., die Schwester der Boreaden, Chthonia (Sch. | zeugt, Apd. 2166; wie die Stymp 
Ap. Rh. 1211) zusammenstellt. Wahrschein- | der Aresinsel (8. o. [3227]; Ares V. des Sp 
lich ist en =, m V. des Gany- | phalos, [Plut.] Aur. 19:), wohnen die Siet 
medes gewesen, wie dies Hyg. f. 271 sagt. | auf der petra Martis (Lut.zu Ov. M 5 f. 9). 7 
Auch im attischen Oreithyiamythos wird ur- | v. Wıramowırz-MöLLEXDORFR, Herakl. 1*3; 
sprünglich Erichthonios statt des such sonst e) Ap. Rh. 11090. 


früh mit ihm verwechselten /o. 23; 267, aber | 7) Vgl. z. B. Simon. fr. 19; Arstph. 
nieht erst durch Eur. Jon 270 (Strunz, Bilderkr. | 1594 mit Sch.; Arsttl. h a 5s 542b10; Theol 
v. Eleus. 9! A; Werımann, Zur. 56 u. aa.) von | 75:; Philoch. bei Suid. 4x. uep. (FHG 
ibm unterschiedenen Erechtheus genannt ge- | 414 1.0); Ov. M 11:45; Sch. u. Tz. zu Dyke 
wesen sein. 749 f.; Plin. n h 1090; 18s21; Gemin. Cale 
| ~ 8. o. [231]. (Fische 4 4) S. 226 M. 
8. o. [ S. 126]. *) Arsttl. h a 5» S. 542 bs: nach Steet 
*) Z. der mergur, VG Tu: vgl. Luc. | (fr. 96). 
Phares. Aus ` die fuliz, Cie. dir. 1 814. — Zu | *) Schon am amyklaiischen Thron : 
diesen Wettervögeln gehören ursprünglich | sie als solche dargestellt, Paus. III 1810. 
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zur Verzweiflung treibt!), bald die Klage über den verlorenen Gatten?); 
oder endlich es wird ein Mädchen wegen schamloser Buhlerei ins Meer 
gestürzt, wie Alkyone, Skirons Tochter). Alle diese Sagen sind in 
später Form überliefert, aber sie gehen auf die Legende eines altboio- 
tischen Heiligtums zurück, die wahrscheinlich durch Chalkidier weit 
verbreitet ist. Denn überall, wo es einen alkyonischen See, ein alkyoni- 
sches Meer gibt, muss ein altes Heiligtum vorausgesetzt werden, wo aus 
dem Erscheinen dieser Vögel die Wirksamkeit des Wetterzaubers er- 
schlossen wurde. — Auch die Gestalt heller Wasservögel konnten die 
freundlichen‘) Winddämonen annehmen. Dass die vom Adler zur Erde 
gescheuchten Schwäne wieder emporfliegen, deutet bei Virgil die göttliche 
Mutter als ein Zeichen, dass der Sturm zu Ende ist5); Zeus nimmt die 
Gestalt des Schwans an, als er die Geister der guten Winde zeugt. Nach 
der Möve, xoowry £), heisst die Mutter des guten Winddämons Asklepios; 
die beiden Sterne, die aus den Leibern der Koronides aufsteigen, sind 


t) Dazu gehört erstens die Sage von den 
50 Töchtern des Kinyras, Eust. 4 20 8.8273: ff., 
zweitens der Mythos von den 7 Töchtern des 
[H]alkyoneus: Phthonia, Chthonia (vgl. die gln. 
Gem. des sich ins Meer stürzenden Butes, 
Apd. 3ı97), Anthe (vgl. Anthas, den S. der 
[H]alkyone und des Poseidon [StB. ’4v9ndwrv 
96:2], Methone, Alkippe, Pall[e]ne, Drimo, 
Asterie (vgl. die sich vor dem Adler fo. 8417] 
Zeus ins Meer stürzende gln. Schw. der Leto 
[o. 2414 f.]); s. BacHmann, Anecd. I 6825. 

2) Die in (Luk.) Alk. vorausgesetzte Sage 
von Keyx und [H]alkyone (v. WıLamowıtz- 
MórLENDonrr, Herm. XVIII 1883 418 f., teil- 
weise berichtigt durch Weıımann, Herm. 
XXVI 1891 515) erzählte zuerst Boios (Dionys. 
gp, 27 — ÜRAMER, Anecd. Paris. I 37 f.), 
der die «Ax. der Nereide (vgl. Theokr. 757) 
Leukothea, dem Palaimon und der Aphrodite 
(Sch. Theokr. a a. O.) heilig genannt zu haben 
scheint, dann gegen ihn polemisierend Nikandr. 
bei VG 13ss (fr.64 Scan. ; wahrscheinlich nach 
ihm Ov. M 11:10 f£); ferner zahlreiche lateini- 
sche Mythographen (z.B. Hyg.f.65; myth. Vat. 
L9; II 175; Sch. Stat. Th. 9seı). Der Zug von 
der frevelhaften Gattenliebe /4585/, den auch 
Sch. Tl. 95e» ABL kennt, stammt nicht un- 
mittelbar aus derselben Legende, sondern aus 
einem Mysterienritual; wie der Eisvogel in dies 
geriet, ist freilich zw. Eine freie Nachbildung 
[4584] ist die Sage von Aisakos, dem S. des 
Priamos und der Arisbe, der sich aus Trauer 
über seine Geliebte Hesperia oder seine Gattin 
Asterope ins Meer stürzt /o. 3105]. 

3) 8.0./5992]. Nach Prob. a.a.O. scheint 
diese Sagenform aus Theodoros’ Metamor- 
phosen zu stammen; vgl. O. Jamy, Philol. I 
1846 179 f. Nach v. Wıramowırz-MöLLEN- 
DORFF, Herm. XVIII 1882 419 A. bezieht sich 
die Sage, ein Auswuchs der athenischen Skiron- 
sage, fast eine Parodie der megarischen Ciris- 


wahrscheinlich die gute Fahrt verheissenden Zwillingssterne. Wahrschein- 


sage(?), ursprünglich auf die [h]alkyonische 
See, d. h. den megarischen Teil des korinthi- 
schen Mb.'s. — Bemerkenswert ist der bei 
der Verwandlung in einen Vogel freilich nahe 
liegende und in solchen Mythen auch sonst 
häufig begegnende Zug des Sturzes in die 
Tiefe, der in den meisten Versionen der [H]al- 
kyonesage wiederkehrt und wahrscheinlich 
uralt ist; wie in der Aeropesage /660/ knüpft 
der Zug wahrscheinlich an die Sitte an, zur 
Beschwichtigung des Sturmdämons Jung- 
frauen ins Meer zu werfen. Dürfte man in 
verschiedenen Fassungen überlieferte Züge, 
die aber nicht alle als alt zu erweisen oder 
vorauszusetzen sind, kombinieren, so würde 
sich ergeben, dass man die Mädchen dem im 
Meere hausenden Wettergeist als Gattinnen 
zugesendet und angenommen habe, dass sie als 
Eisvögel aus der Flut emportauchten, um die 
Annahme des Opfers durch den Dämon und 
die bevorstehende Beruhigung des Sturmes 
mitzuteilen. Wenn auch nicht nachweisbar, 
so ist eine solche Vorstellung wenigstens im 
Einklang mit den sonstigen dieser Zeit. 

t) Um die Menschen zu warnen, verkünden 
die guten Geister auch das schlechte Wetter. 
So werden öfters auch weisse Vögel als Sturm- 
verkünder genannt, z. B. die Gänse, Arat. 
dıoonu. 1021; Geop. 13 u. aa. Es war dann 
nur noch ein Schritt, auch das schlechte 
Wetter ihnen zuzuschreiben, sie also zu in- 
differenten Wettergeistern zu machen, wie 
dies bei der Möve geschehen ist. 

5) VA laan, — Nach Him. or. 147; Nonn. 
D 26 20: u.aa. singt der Schwan nur bei Zephyr. 

6) Ueber die Verwechselung der xogwrn 
‘Krähe’ und xoowvn *Móve' s.o. [S. 796]. Maass, 
Aratea 354 will durch Kombination erweisen 
Archilochum et ipsum a cornicis natura tem- 
pestatis finiendae signum petiisse. Krühe als 
Sturmvogel, Luc. 5555; Plin. n h 18ses. 
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lich als freundliche Windgöttin erhielt Athena das Symbol der xogos 1); 
manchmal wird man sie selbst als Korone oder Koroneia gedacht haben?), 
da diese Namen auch ihr heiligen Städten beigelegt werden$). Der 
xogorr, steht die ihr bisweilen gleichgesetzte*) eine nahe; auch nter 
diesem Namen wird Athena verehrt5), wahrscheinlich auf dem megarischen 
Skirasfelsen £), wo, neben ihr oder ihr gleichgesetzt, auch die sturmbeschwich- 
tigende Leukothea einen Kult hatte’). Leukothea selbst erscheint dem 
Odysseus als aijrta*). — Die sogir ist, wie wir bereits gesehen haben 
(S. 796), in zwei Koronislegenden an die Stelle des Reihers, egwdıng, ge- 
treten. Auch dieser galt als Wettervogel®): dies ist wahrscheinlich der 
Grund dafür, dass er mit dem Kult des Diomedes verbunden ist!9). Da- 
nach sind dann aber auch die übrigen ‘Heroenvögel’!!), insbesondere die 
Meleagrides!?), die Memnons-!*) und die Achilleusvögel '4), welche letztere 





übrigens auch als aiyvıaı oder xogovet Jalcocıcı!5) oder als den Eis- 
vögeln ähnlich !) bezeichnet werden, aufzufassen. Von Achilleus wenigsten: 


1) So stand aie im messenischen Korone, 
Paus. 1V 34s. Vgl. die Bronzestatuette aus 
Italien, die RongRT, Arch. Ges. zu Berlin, Mai 
1882 (Arch. Ztg. XL 1882 173) erwähnt. 

3) Koronis, von Poseidon verfolgt, wird 
durch Athena in eine Krähe verwandelt (Ov. 
M äre oz: die Ersetzung der Móve durch die 
Krähe beruht auf der doppelten Bedeutung 
von xopejrr): das ist wahrscheinlich der Rest 
einer Legende, in der die Göttin selbst die 
Gestalt des Vogels annahm. In den sikyoni- 
schen Tempe! der Athena wird ein Bild der 
Koronis getragen: Paus. lI 11:. 

3) Ueb. Ath. in Koroneia s. o. /76 f.7 ; üb. 
das dort /A. 10) erwähnte Alkaiosfr. 9 vgl. 
jetzt Jurexka, Wien. Stud. XX 1898 123. 

*) Hsch. s e ai9wit; Sch. e 441 Q. 

H Lykophr. 359. Vgl. M. Mayer, Herm. 
XXVMH 1892 481— 487. — Gewiss ist 49. 
Ai9vi« nicht mit Eust. a 22 S. 18861 von ai9w 
abzuleiten und als 49. gecegópoc zu denten. 

*) Vgl. Paus. 15»; 41s. Der Felsen ist 
nicht genannt, aber gewiss ist an ihm ein 
Athenaheiligtum Jo. S. 40] anzunehmen. 

7) S. o. [S. 123]. 

*) e 337; 352. Ersteren V.strich Aristarch, 
der die sakrale Beziehung nicht ahnte und 
daher das Gleichnis nur auf dio Schnelligkeit 
bezog. Auch Leukotheas S., dem Palaimon, 
scheinen auf Tenedos die «i9rın: heilig ge- 
wesen zu sein, denn Lykophr. 229 f. stellt ver- 
mutlich die Schiffe ala die ‘mit Tauen ausge- 
rüsteten' ai3v«ct den sonst dort befindlichen, 
zum Kult gehörigen gegenüber. Solche Vögel. 
scharen scheint es auch im Leukotheakult ge- 
geben zu haben; nach Oe M 4s«i f. waren es 
die von Hera verwandelten Gefährtinnen der 
Verfolgten. — Wie oft, hat aich vielleicht auch 
hier eino Erinnerung an den alten Glauben im 
Traumorakel erhalten. Nach Artem. 1i; 
(1105: H.; vgl. Rımas, Rh. M. IL 1894 187) be- 
zeichnen A«Qos xai ci9vteni xai som die dari 
Anja oci dorea Schiffern Rettung aus bevor- 



























SLCIIS 


stehender schwerer Gefahr. — Als Vogel der 
Leukothea wird von Anton. Lib. 15 die proca 
genannt. 

*) Luc. 5555; Serv. VG 1361; Dion. dprd. 
bei CRAMER, An. Paris.I 38; vgl. Plin.n a 18ses. 

10) Als £pudtot bezeichnen die Vögel des 
Diom. Lykos von Rhegion (bei Antig. mir. 172; 
eben daher stammen nach WrrLMaANN, Herm. 
XXV] 1891 558 Kallim. fr. 100b.» und, durch 
Vermittlung des Myndiers A r., Ail.» a 
11), sowie viele Spätere (z. D. Sch. E412 B; 
Serv. VA 11:1; StB. 4tousjdeta 23116). Mit 
Schwänen vergleichen sie Lykophr. 597 (der 
nach GurNTüER, De ea quae inter Tim. et Lyc. 
interced. rat. 38 Lykos und Timaios verbindet) 
und Ov. M Lite [Nikandr. 9). Anton. Lib. 37 
spricht nur von oprı des; cataractae nennt sie 
luba bei Plin. n h 10:26 (d.i, wie HorLaxp, 
Heroenvógel 14 aus der Vergleichung mit 
tA mir. ausc. 79 folgert, vielleicht die 

radition des Timaios, auf den das Mirabilien- 
buch hier nach Gerrkex, Phil. Unters. XII} 84 
zurückgeht), und letzterer beschreibt sie ebd. 
(az als fulicarum similes. Auch die fulica, 
fulix gilt als Wettervogel Jo. 8428]. 

11) Vgl. R. HoLzanp, Heroenvögel in der 
griechischen Mythologie, Leipz. Progr. 1895. 

33) Vgl. o. /34947 und Aill,n a 443; 517. 
Nach Anton. Lib. 2; Hyg. f. 174 blieben von 
Meleagros' Schwestern Gorge und Deianeira 
unverwandelt. 

13) S. o. [31313]; vgl. (Mosch.) 844 f.; Dion. 
opvı9. (Cramer, Anecd. Paris, 1 25); Hech. 
artivrot, Obwohl spät bezeugt, scheint die 
Sage aus dem Epos zu stammen; vgl. die Dar- 
stellung Polygnots, Paus. X 315. 

14) Eur. IT 421; Skymn. 792; Dion. Fer. 
541 ff.; Philostr. her. 1916 S 21224 K. n. aa. — 
Nach Plin. » h 10; fliegt kein Vogel übe 
Achilleus’ Tempel. 

!5) Arr. peripl. p. E. 32. Bei Dion. a.8.0 
heissen sie xıvwnrera Atvx«. 


16) Amm. Marc. XXII 855. 


Windgottheiten in Vogelgestalt. Chthonische Sturmdümonen. ($268. 845 
lässt sich in der That sagen, dass er auf Leuke ein den Dioskuren ähn- 
licher, hilfreicher Windgeist war!): dies ist wahrscheinlich auch der Grund, 
dass ihm die Ziege geopfert ward?). Auch daran darf erinnert werden, 
dass schwerlich zufällig diese Vögel in einem Trauerkult?) auftreten; auch 
bei dem Eisvogel und dem Schwan wird der Trauergesang oft hervor- 
gehoben, und es sieht so aus, als ob die vermeintlichen Klagetöne des 
Windvogels zu den ältesten Zügen dieses Legendentypus gehören. 

Die hier entwickelten Vorstellungen von den Winddämonen sind 
jedoch grossenteils schon während der beiden ältesten Perioden der grie- 
chischen Religionsgeschichte durch das Vordringen der chthonischen Kulte 
beeinflusst worden. Zwei Punkte sind es namentlich, an denen der Glaube 
an die mächtigen Totengeister auch auf dies Gebiet übergriff. Zunächst 
musste die Vorstellung, dass die Psyche Luft sei und in die Luft zurück- 
kehre4), von selbst zu der Folgerung führen, dass im Sturme die 
zürnenden Geister durch die Luft fahren5). Dass die im Unwetter dahin- 
brausende wilde Jagd der Schwarm der Totenseelen sei, ist nicht alleın 
bei Germanen®) und bei Neugriechen’) bezeugt, sondern auch für das alte 
Griechenland zu erweisen?) Zweitens führte die Vorstellung, dass die 
Winde aus dem vulkanischen Erdinnern hervorbrechen?), fast notwendig 
dazu, dass man in ihnen die dort hausenden Schatten erblickte.  That- 
sächlich fliessen die Vorstellungen oft zusammen!?): Poseidon wiehert in 
der Tiefe als Ross, wenn er die Erde erschüttert, aber auch im Sturm 
tummelt er sich als Ross durch die Wellen oder fährt mit dem von Rossen 
gezogenen Wagen über das Meer. Typhon, der schlangenfüssige Geist 


1) Nach Arr. per. p. E. 34 erscheint er den | der Dämonen treten öfters Hexen ein (HErTz, 


schlafenden Schiffern bei der Annäherung an 
die Insel als Lotse, nach der Angabe einiger 
sogar den wachenden auf dem Mastbaum oder 
auf den Raenspitzen, wie die Dioskuren. Ach. 
Pontarches, LarvyscHEv, Inser. or. sept. ponti 
Eux. lS. 110—121. Vgl. ferner Bury, Class. 
rev. XIII 1899 307 u. o. [6173]; über Ach. 
auf Leuke s. auch o. /2221; 6833]. 

2) Arr. a. a. O. 32, wonach Hortan S. 6 
das verderbte aquae bei Amm. Marc. a. a. O. 
in caprae ündert. 

*) Hángt es damit zusammen, dass bis- 
weilen diese Vógel als unheilverkündend gel- 
ten (z. B. die xopwvn, Hsd. è x 5 747; vgl. 
SIKES u. Frazer, Class. rev. VII 1893 391 ff.)? 

4) S. o [4283; 4424 f.]. Vgl. Knorr, Rh. 
M. LII 1897 338 ff., der auch moderne Vor- 
stellungen vergleicht. 

5) Unter der Kirche lebte, gestützt auf 
Paul. ad Ephes. 22; 612, der Aberglaube fort, 
dass böse Dämonen Hagel und Sturm erregen; 
noch jetzt finden sich Spuren davon, PFANNEN- 
SCHMIDT, Germ. Erntefeste 3968. Auch hier 
sind die Brato9 «vato, [760 f.] wichtig. Wenn 
der Wind stark geht, sagte man, hat sich je- 
mand erhenkt, ScHönwErTH, Aus d. Opferpf. 
II 107. Einen ähnlichen böhmischen Aber- 
glauben hat Wurrkz, Deutsch. Volksabergl.? 
445 — 3 474 irrig als Rest von den Winden 
dargebrachten Menschenopfern gefasst. Statt 


Werw. 76); auch das ist antik, s. Ov. a I 8. 

6) Vgl. ausser den o. /8405/ angeführten 
Untersuchungen bes. SCcHÖNWERTH a. a. O. II 
149 ff. 

7) Die Berge werden finster, wenn Charos 
mit den are darüber hinzieht: Schwartz, 
Nachklänge griech. Volksgl. 23. Vgl. Bent, 
Cycl. 145. "Aveuos ist jetzt Bezeichnung der 
Dämonen. 

8) Orph. h 13 ruft Hekate an: yvyais ve- 
xuwv uéra faxytvovoav,| Ilegoeiav quAÉos- 
uov, &yaMÀouévgv Ehdgyoioı,| vuxreeinv, ozv- 
Aer, Vgl. o. [8405]. 

9?) S. o. [413; 4343]. Avapinteı dv&uovs 
èx yñs heisst es in dem Zauberpap. Berl. I 99 
(Dages, Abh. BAW 1865 8.122). Vgl. auch 
Korn. c 5 S. 14 Os. "Aude .. 6 nayvusgeotaros 
x«i noooysiótætoşs ÁE . . Eis rovrov ydp 
xugeiv uiv zarg tov Iavarov ai yuyai do- 
xovoıw. — Der Glaube, dass die Winde aus 
der Erde kommen, ist weit verbreitet; nament- 
lich die Vorstellung von der Windhöhle kehrt 
fast überall wieder, z.B. auch auf Neuseeland, 
Mats, Tree on myth. 46. 

10) Am nächsten läge es, an die Psyche 
des Achilleus zu erinnern; diese sendet den 
Griechen widrige Winde (Eur. Hek. 109 ff.; 
Ov. M 1340 fl welche aufhören, als Poly- 
xena geschlachtet ist (Eur. Hek. 1267): da iu- 
dessen Achilleus bisweilen als Windgott ver- 
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des Erdfeuers, der übrigens auch selbst als Wind!), und zwar als TS d 
wind?) gilt, ist Vorbild für den griechischen Boreas geworden®). Es finde 
daher eine Vermischung zwischen Wind- und Totengöttern statt; 1 


III. Religionsgeschichte. 








scheinlich schon der kretischen Schicht*) angehörige Winddümonen?5), dic 


Harpyien, entführen die Menschen in den Hades). 


ehrt wurde [8451], so hat der Dichter viel- 
leicht daran angeknüpft. 

1) Er heisst $3p:otzc aveuos bei Hsd. 8 
307, wo viele codd. fälschlich vouos haben. 

3) Vgl. o. [4344] . 

3) Wie Ty on hat Boreas Schlangenfüsse 
(s. o. [5603]; -— Journ. Hell. stud. XHI 
1892/3 109 will den schlangenfüssigen Boreas 
auf einem Vb. erkennen); Hóhlen sind der Auf- 
enthaltsort beider. V. WiLAwowiTZ-MOLLEN- 
vonFF, Her. US 262 hebt m. R. hervor, dass Ty- 
Kë hundertköpfig (Arstph. ve. 336), Boreas 

pelköpfig geschildert wird. PE üsse 

haben nach Hyg. f. 166; Serv. VG 31:5; Myth. 
Vat. I 128; T 37; IIl 105; Myth. Graec. app. 
narr. 3 S. 3605 Erichthonios (mit dem aber die 
Kekropiden nach A pd.3:s» vielmehr nageoneı- 
Qauévor doaxorta finden und den Paus. I 247; 
Hyg. p a 2:» geradezu als schlangengestaltet 
bezeichnen; vgl. o. /27;7) und Kekrops (Vbb.; 
Rlfs.; Arstph. ap. 438; Apd. 3177 u. an: natür- 
lich bezichen sich hierauf die Benennungen 
von dree [fälschlich von Philoch. FHG 1 
380 10 auf die Körperlänge oder auf die Kennt- 
nis zweier Sprachen bezogen], geminus, Ov. M 
Zus und biformis [von Iustin. H 6: nicht mit 
Recht von der Begründung der Ehe verstan- 
den]) das ist bemerkenswert, weil Kekrops, 
der auch wie Typhon ein S. der Erde ist, V. 
der Oreithyia heisst (StB. Ergwnoc 287 16), 
Erichthonios aber wahrscheinlich /842:) für 
Erechtheus als V. der mit Boreas eng verbun- 
denen Oreithyia und der Chtlionia genannt 
war. Demnach sind wahrscheinlich sowohl 
Kekrops als Erichthonios unter anderm auch 
als in der Erde hausende Sturmgötter gefasst 
oder es ist wenigstens die Vorstellung von 
ihnen durch die Vorstellung solcher Wind- 
götter ME worden. 

*) Die Harpyien verschwinden in einer 
kretischen Grotte, Pherek. FHG 1 8869. 

$) Die Ha yia oder Agén via (sf. Vb., FURT- 
wixarer, Arch. Ztg. XL 1852 T. IX S. 203; 
nach Kaxrscuuer, Griech Vageninschr. 208 
von einer Nebenform der Wurzel «en, «Qe, 
abzuleiten; vgl auch Preiıwirz, GGA 1886 
763; Senvıze, 78. f. vergl. Sprachf. AXVIH 
1888 S. 235; Kartsenuer ebd. 427; G. MEYER, 
Gr. Gr? 160) wird ala Windgeist durch den N. 
(vgl. Harpagion, Harpina Je 54247) und durch 
den Wohnsitz auf den schwimmenden Inseln 
[o. S. 3981 f.] charakterisiert. Auch einzelne 
Genealogien weisen auf Windgottheiten: Ty- 
phonides heissen sie Val. Fl. Aon; vgl. sis; 
als Töchter dea Boreas bezeichnet sie Pherek. 
fr. 6 K.; als — dee Thaumas und der 
Elektra ` (Hsd. © 265; Apd. lie) sind sie 






Ebenso darf angenom 


Schwestern der sturmverkündenden (P 549) 
Iris, die von Ap. Rh. 2s00 in Nachahmung d 
hesiodeischen Stelle über die Harpy be. 
schrieben wird. -- Töchter des Poseid 
heissen sie Serv. VA 311; T. des Kaz 
an dem sie nach J 151; v 65 zu wohnen 
scheinen, und der Gaia bei Epim. fr. 7 K. nach 
der gewagten Ergänzung von Des, Als 
Windgóttinnen werden sie ferner charakteri- 
siert durch ihre Namen (4e44w, Hsd. © 267; 
Apd. 11e; AeAdonovs, Apd. 1123; Vxvnéry, 
euer, 2xv9on, freilich auch Nıx090n, ebd.; 
Hod«gyn, I 151; Keleıvo, VA 311) und dureh 
die Buhlschaft der Podarge mit u 
151), sowie durch ihre Gegner, die Borea 
[560; 571]. Endlich bezeichnet das Epo 
selbst sie ziemlich deutlich als Wind Otto? : 
Oreiiet werden ste v 66 (vgl.77; 2346; s. 
Hsch. @en.) genannt„bei Hsd. 6 268 f egen 1 
sie mit ihren geschwinden Flügeln wind- 
schnell. Es sind daher die Harpyien sowohl 
im Altertum (Sch. « 241 V; Eust. ebd. 1414s: 
Sch. JI 151; Eust. ebd. 1051 4) als 
neuerer Zeit (z.B. von MiLcunörer, Anf, d. 
64) m. R. als Sturmdämonen op 
den; dass sie ursprünglich Dämonen d 
versengenden Süd windes an der ky: jet 
Küste (Cec. Bur, Journ. Hell. stud; XI ] 
1892/8 103—114) gewesen seien, ‘lässt 
nicht erweisen. — Was die Besudelung de 
Speisen bedeutet, die zwar erst bei Ap. E 
2191; 139; 372 erwähnt wird, aber nicht m 
Voss, Myth. Br. 1 225 ff. als alexandrinisel 
Erfindung zu betrachten ist, scheint mir z W 
Man könnte den Zug auf Rechnung des n 
schen Bearbeiters der Sage fw. A. 47 
E x EM — Ein ' 
antiken Vorstellungen von Harpyien 1 
auf die heutigen Neraiden übergegangen: Re 
SEL, Ropp, Cust. and lore 183. | 
*) Als solche erscheinen sie « 241; £3 
v 77 und in der Grabschrift des Marce 
KaiBEL ep. 1046145 IGSI 1389 (Aonmaı xå 
Yes); wenn es sich in der Oase dik 
eine Entrückung von Lebenden (Roupe, I 
12 71 ff.; anders Dirrenien, Nek. 56) zu | 
deln scheint, so kann doch kaum bezw 
werden, dass diese Vorstellung an die v 
Todesdämonen anknüpft. Sie werden 
auch den anderen Tod : 
3. D. dem Ungeheuer in der ` i 
(Stat. T heb.|15o: ff.) und besonders (765s, dÉ 
e s. auch Hsch. Dony ‘Bowis; 
Gr. Dial. I 49; sie werden Zeus’ Di 
(Val. FI Assel oder Hunde (Serv. Y Ayo ;n 
Vat. II 142) wie die Erinyen 4064] 8 
und das für die Harpyien c | 
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men werden, dass auch diejenigen Tiere, in denen man Manifestationen 


des Winddämons sah, als Wohnstätten chthonischer Gottheiten betrachtet 
wurden, wie dies von einigen, z. B. vom Geier, bereits gezeigt!), von 
andern, z. B. vom Hirsch?), von der «idvie und xogwvn3), vom Rosse*), 
aus einzelnen Zügen antiker Mythen oder auch aus dem Fortleben im 
modernen Volksglauben mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit zu ver- 


muten ist. 


Auch darin spricht sich der Zusammenhang zwischen den 


Wind- und Todesgöttern aus5), dass man jenen vorzugsweise nach dem für 


diese gültigen Ritus opfert®). 


Wie den Unterirdischen bringt man den 


Stürmen besonders schwarze?) Tiere dar; selbst Menschen wurden ge- 


Wegnehmen der Speise wird VA 66oe auf die 
Furia übertragen. Nach einer scharfsinnigen, 
aber allerdings nicht zur Sicherheit zu er- 
hebenden Vermutung von DünmLer, Delph. 18 
wurde Phineus ursprünglich (richtiger würe 
wohl: in einem mystischen Gedicht aus dem 
Anfang des VI. Jh.'s) wie Tantalos, der auch 
an voller Tafel darbt, in der Unterwelt be- 
straft. Ebenso ist es zw., ob es mit der chtho- 
nischen Seite der Harpyien zusammenhängt, 
| dass sie den Hesperiden gleichgesetzt (Epimen. 
fr. ; K.) wurden oder als Wüchterinnen der 
Hesperidenäpfel galten (Akusil. bei Philod. 
8.43G.; SrupxiczkA, Kyr. 26). Dass man die 
Harpyien auch mit dem Auferstehungsglauben 
in Verbindung gebracht habe (Curtius, Arch. 
Zig. XXVII 1869 10—17), könnte aus dem 
eiförmigen Vogelleib der Dämonen auf dem 
"Harpyiendenkmal und auf der Alabasterschale 
Naukratis-London (Frırze, Berl. Arch. Ges. 
Márz 1894; Arch. Anz. 1894 74 m. Abb.) selbst 
dann nicht geschlossen werden (Cowzg, Arch. 
Ztg. XXVII 1869 78 ff), wenn es feststünde, 
dass diese Dümonen die Harpyien darstellten. 
Dies ist jedoch sehr zw. Die ganze ültere 
E — und das ist nicht, wie Voss, Mythol. 
Briefe I 206 glaubte, die Erfindung eines 
Malers der aischyleischen Zeit, sondern findet 
sich z. B. schon auf der Würzburger Phineus- 
Schale fo. 5704] und wahrscheinlich (Brunn, 
Rh. M. n. F. V 1847 336) am Kypseloskasten 
— stellt sie als geflügelte Frauen dar (vgl. 
über diesen Typus O. Jany, Arch. Beitr. 1043»); 
nicht m. R. weist ExcELMANN, Arch. Jb. 1 
1886 210 f. auf den von Peisandr. bei Sch. Ap. 
Rh. 21089 (vgl. EGF 251 A. 2) gebrauchten 
Ausdruck öevı9es, der auch, wenn er sich 
sicher auf die Harpyien bezóge, ebensowenig 
beweisen würde, als aves bei Hyg. f. 14 S. 435 
Bu., sowie auf das sf. Vb. Berlin 2157, dessen 
Beziehung ebenfalls zw. ist, hin. Der älteste 
ausdrückliche Zeuge für die sirenenartige 
Bildung der Harpyien ist VA 3216 (vgl. 233), 
dem viele Spätere folgen (vgl. FURTWÄNGLER, 
Arch. Ztg. XL 1882 204 ff); aber Virgil hat 
die Gestalt nicht erfunden, sondern sie einem 
Alexandriner (vgl. auch Lykophr. 653) ent- 
lehnt, der immerhin aus älteren Quellen 
schöpfen kann. Onxxrarscn-RicurEn, Kypr., 
Dib., Hom. 302 ff. will diesen Typus als orien- 


talisch erweisen. — Vgl. über die Harpyien 
als Seelenführer Luynes, Ann. d.i. XVII 1845 
] ff.; Ronne, Rh. M. L 1895 1—5. 

1) S. o. [7944]. 

2) Vgl. Lorsch, Der Hirsch als Toten- 
führer, Arch. f. Rlw. 1I 1899 261—267. — 
Ueber den heiligen Hirsch der arkadischen 
Despoina s. Paus. VIII 1010. 

3) Wenn M. Mayer, Herm. XXVII 1892 
481—487 das korinth. Vb. Wecker, AD III 
T. VI richtig gedeutet hat. -- Noch hente gel. 
ten die Móven als Totenvógel. ‘Diese Tiere 
werden von den Matrosen für Geister abge- 
schiedener Seeleute, die im Meer versunken 
sind, gehalten und erscheinen der Mannschaft 
auf dem Schiff immer gerade wie dieselbe es 
braucht, als Verkünder von heiterem Wetter 
oder von Sturm’. W. F. A. ZIMMERMANN. 

5) S. o. [8145] u. unt. [8651]. 

5) Wie dies jetzt auch P. SrENeEL (Her- 
mes XXXV 1900 634), seine früheren Auf- 
stellungen (Herm. XVI 1881 346 ff.) zurück- 
nehmend, glaubt. 

9) agyta, z. B. Xenoph. anab. IV 54. Vgl. 
auch Hdt. 7191. — Die Windopfer zu Titane, 
d.h. nach STENGEL a.a.O. das Blut der Tiere, 
wurden nach Paus. II 121 in Gruben (863001) 
gethan. 

7) Gova uéAava, Arstph. páre. 847; Sch.; 
V A 3120 mit Intp. Serv. (Schafopfer ohne An- 
gabe der Farbe erwähnen auch VA 5272; Hor. 
epod. 1023). — Nach Paus. II 343 wird in Me- 
thana ein weisser Hahn in zwei Stücke geteilt, 
um den Weinberg getragen und dann ver- 
graben: Bouca& LecLercg, Hist. de la div. I 
145. Einen ühnlichen deutschen Wetterzauber 
beschreibt U. Jaun, Deutsche Opfergebr. 61 f. 
Als Hahn deutet STENGEL, Herm. XXXV 1900 
633 den pullus, den nach Sen. natur. qu. IV 
62 die yeAatogvAexsc in Kleonai schlach- 
teten (WErckEn, Kl. Schr. III 58» hatte, dem 
Sinn nach ebenfalls passend, an ‘Füllen’ ge- 
dacht). — Der Hahn ist zwar auch ein 
chthonisches Opfer, aber vielleicht hat eine 
zufällige Homonymie seine Verwendung im 
Windzauber begünstigt: die Bezeichnung des 
Hahns xeAetc (DITTENBERGER, Syll. II? no. 9385; 
vgl. DEuBNER, Incub. 462) erinnerte an den 
gln. guten Wetterdámon. 
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schlachtet!) um die Tücke des Elementes zu beschwichtigen, bisweil 
Kinder?), häufiger Jungfrauen; Spuren davon haben die argivischen Sag 
von Andromeda, die lesbische von Enalos?), die Hesionesage von Agar 
meia*), ferner die Mythen von Iphigeneia und Polyxena®) erhalten; es i 
auch, namentlich mit Rücksicht auf die durchsichtigen Namen, wahrschei 
lich, dass die Sagen von Aerope und Nauplios®) und also auch die nac 
gebildete Augesage?) sowie verschiedene Überlieferungen von Alkyone 
ursprünglich diesem Typus angehürten. — Darf auch aus solchen Mythe 
keineswegs geschlossen werden, dass diese Jungfrauenopfer bis in di 
Blütezeit des Heldengesanges hinein dargebracht seien, ist vielmehr 2 
berücksichtigen, dass die Dichter den wirkungsvollen, billiges Mitleiden un 
Grauen erregenden und deshalb noch in vielen modernen Mürchen wieder 
kehrenden Zug?) verwendeten, als der grause Gebrauch selbst lüngst ab 
geschafft war, so ist doch leider nicht zu bezweifeln, dass er in der kret 
schen und noch in der euboisch-boiotischen Kultur wirklich bestanden hat 


2. Unmittelbare Beziehungen der Dämonen zu den Menschen. 
a) Im Diesselts. 

269. Die Dümonen kónnen jedoch auch direkt dem Menschen schade 
indem sie ihm geistige oder kórperliche Krankheit senden und ihn sterbe 
lassen. Auch diese Vorstellungen lassen sich in zwei Klassen sondern, | 
nachdem die wirkend gedachten Dümonen feuerartig sind und von dei 
Körper des Erkrankten selbst Besitz ergreifen oder aber als chthonisel 
Wesen vorgestellt werden, die von aussen her schüdigend auf den Me 
schen einwirken. Da dieser ganze Vorstellungskreis früh dem gemeine 
Aberglauben verfiel, ist dieser auch die Hauptquelle, und hier tritt bi 
greiflicherweise, soweit die zahlreichen, zum Teil bis in die neueren Zeite 
geübten Zaubereien überhaupt noch eine bestimmte Vorstellung von de 
Wesen der wirkenden Dämonen erkennen lassen, die jüngere Anschauung 
weise besonders hervor. Von der älteren haben sich lediglich in einzelne 
Mythen und Kulthandlungen Abdrücke erhalten, die zwar nur vermutung 
weise, aber doch ziemlich sicher zu einem Bilde vereinigt werden könne 
Danach galt schon der gesunde Körper als von einem Feuergeist erfüllt! 
der wahrscheinlich im Blute wohnhaft gedacht wurde. Diese letzte 


——À 








.') Eumath. Hysm. VII 12 ff. (Le Bas, | bebandelte Abstammung der Seele vom Hii 
Seript, Erot. Par. 1856). Vgl. S. Wipg, Fest- | melsfeuer und die Beseelung des Mei 


E? 


ie Sich bei s 


schr. f. Bexxo. 16. Ueber das Selbstopfer des | durch Prometheus’ Feuer, € | 

Chaon s. Intp. Serv. V A 3ass. teren Schriftstellern (wie Myth. Vat. I 18 
*) Menelaos in Aegypten, Hdt. 2119. dagegen nicht in der bildenden Kunst (Co 
7 S. o. [398s]. Ps. im.27; hier wird die Psyche vielmehr, wie 
e Hach. # e. der späteren Zeit häufig, durch den Schmett 
J S. o. [6941]. ling /502s] bezeichnet) findet, knüpfen 
/ S. o. [S. 170 u. 6601 OI. die uralte Vorstellung von der Feuer 
d O. [S. 205]. der Seele an. Ueber die Seele als Licht * 
) O. [842 f.]. die von Bórricnzm, Philol. XXV 1867 27 


*) Namentlich hat auch dieser Teil der | gesammelten Stellen. — Dass die See 
Perseussage in zahlreichen modernen Märchen feurig scien, bildet einen der Hauptb 
Entsprechungen, s. Cosquix, Contes popul. de | teile der Lehre in den chaldäischen Ori 
se PAN Knorr, Rh. Mus. L 1895 638, und wird sı 

*) Dies wird später oft ausgesprochen, | schon im Veda ausgesprochen, OLpENI 
z.B. von Korn c 2 S.8 Os.; Orph. A 605; | Hel. d. Veda 1291s. Germauiselre Paral 
i. — Die in der Mystik des VI. Jh.'s viel | bei Guru, DM II: 868 ff. 
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Sturmzauber. — Besessenheit. ($ 268, 269.) 849 
Vorstellung ist allerdings nicht so überliefert, dass sie deshalb der ältesten 
Zeit angehören müsste. Aber erstens legte die hellrote Farbe des Arterien- 
blutes die Vorstellung einer feuererfüllten Flüssigkeit nahe, zumal sich 
die Farbe schnell ändert, sobald das Blut nicht mehr im lebendigen Körper 
fliesst; zweitens erklärt sich so am leichtesten die Vorstellung von der im 
Blute wohnenden Seele (S. 442), die ebenfalls als Trägerin der animalischen 
Wärme gilt; drittens lassen verschiedene Riten deutlich erkennen, dass 
man dem Blute eine dämonische Kraft zuschrieb. Ist nun ein gewisses 
Mass dieses dämonischen, mit dem Blute nicht identischen, aber in ihm 
lebenden Stoffes für den gesunden Organismus notwendig, so wird dagegen 
der Fieberzustand durch ein Übermass des feurigen Stoffes verursacht 1). 
Die Ziege, die wahrscheinlich als von einem Feuergeist beseelt gedacht 
ward?), sollte bestándiges Fieber haben?). Beim Menschen wird das Über- 
mass dadurch herbeigeführt, dass ein zweiter Dämon von dem Körper 
Besitz ergreift, wodurch der Mensch gewissermassen zwei Psychen erhält. 
Man glaubte dies durch Zauberei bewirken zu kónnen. In der Meleagros- 
sage wird der Verzauberte symbolisch dem im Feuer waltenden Dämon 
überwiesen. — Ebenso werden aber auch abnorme geistige Zustände da- 
durch herbeigeführt, dass feuerartige Dämonen von dem Körper Besitz 
ergreifen*). Der Besessene wird wahnsinnig, aber unter Umständen auch 
begeistert, &r 98055). Durch den aus der Erde aufsteigenden Qualm wird 
die Pythia in den ekstatischen Zustand versetzt, in dem sie weissagt; 
noch deutlicher ist die Erfüllung durch den Feuergeist bei dem Orakel 
d er Branchiden (S. 288). — Als Ekstase erschien ferner auch die übermässige 
Liebe‘): auch sie schien durch einen Feuerdämon verursacht?) wovon sich 































d 1) Vgl. auch Atharva Veda I 25; WEBER, 
Ind. Stud. IV 1858 419. 

?) S. o. [8222]. 

3) Plin» h 28, 53; die Ziege wird des- 
lb als dem Asklepios geweiht bezeichnet, 
erv. VG 2380; Myth. Vat. I1 61; III 62e. — 
as Ladanum, das nach dem Glauben der 
lten in enger Beziehung zur Ziege steht 
gl. Plin n h 1273 u. o. /23747), gilt aller- 
ngs als Mittel gegen das Fieber (Plin n k 
Ausl, aber vermutlich gegen den Fieber- 
rost, wie Steine (z. B. der Siderites, ebd.), 
?"flanzen (Lorbeer, Plin. 23156; vgl. 15s; Epheu 
Dd. 2476) und Tiere (Hippopotamos, Plin. n A 
3121; 92113), von vermeintlich feuriger Natur. 
-. 1) Ein Rest dieser Vorstellung könnte 
ich darin erhalten haben, dass Fackeln, 
euriger Odem und feurige Augen /7654] 
len Wahnsinn erregenden Erinyen beigelegt 
erden. Später wird die Vorstellung, dass 
Jümonen vom Menschen Besitz ergreifen, 
uf chthonische Wesen /S. $50], noch später 
uf die olympischen Götter übertragen, Eur. 
Hipp. 141: où ydg £v9&oc, & xoa, tir 
X llavoc P 'Exdrac y osuvõv KogovBár- 
wy 7 Margos Voeias portës cr aupi rer 
lovtnoov Aixtuvver... Vgl. ebd. 236; Med. 
Fi Hippokr. morb. saer. 592 Küun be- 
ämpft den Aberglauben, dass die Epilepsie 


| Handbuch der klass. Altertumswissenschaft, NT. 
i 





dadurch erregt werde, dass die Góttermutter, 
Poseidon, [Hermes?] Enodios, Apollon No- 
mios, Ares oder Hekate von dem Kranken Be- 
sitz ergreifen. Anderes bei Usexer, Göttern. 
294. Der Glaube an Dämonen, die von einem 
Menschen Besitz ergreifen, ist auch bei Se- 
miten (Assyr. Zauber gegen Besessenheit, 
rec. of the Past III 139 f.; verwandte jüdische 
Vorstellungen bei Brav, Altjüd. Zaub. 55), 
in Indien (Lupwıs, EV III 343) und bekannt- 
lich auch sonst weit verbreitet. 

5) S. o. [732 ff.]. Wie dort bereits her- 
vorgehoben, ist auch diese Vorstellung bei 
Semiten (WELLHAUSEN, Reste ar. Heident. 
134 f) und anderen Vólkern nachweisbar. 

6) Dass die Liebe eine Form der Be- 
sessenheit sei, ist eine auch semitische Vor- 
stellung; bei den Arabern (WELLHAUSEN, 
Reste arab. Heident.? 156; vgl. 163) wurde sie 
der Wirkung der Ginns zugeschrieben. | 

7) Dies ist bei Eros haften geblieben, 
der nach Korn. c 25 S. 140 Os. mit der 
Fackel dargestellt wird, weil er die Seele zu 
verbrennen scheint. Der brennende Eros isi 
sowohl in der Litteratur (z. B. "Eows nvogopoc, 
Plut. negi &ewras 2; Rufin. AP. V 88; nve- 
Boouoc, Orph. k 582; nvoóetc, Nonn D 48264; 
e13; deauos nvorßoedns "Egwros, Aoyıa bei 
Prokl. Pl. Tim. 155e [Krorı, Or. Chald. 25]; 
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deutliche Spuren noch in den antiken und modernen Metaphern von 
Liebesfeuer und von der Liebesglut erhalten haben. Das Feuer ist dahe 
beim Liebeszauber von grosser Wichtigkeit; es wird ähnlich verwend € 
wie beim Fieberzauber!). Dass die Liebesgötter Eros und Terpon?) i 
Baitylien verehrt wurden, hüngt wohl damit zusammen, dass der in diese 
vorausgesetzte Dümon des himmlischen Feuers geeignet erschien, Liebes 
glut zu erregen. — Weit zahlreichere Spuren als die Vorstellung von de 
Krankheiten und Ekstase verursachenden Feuerdümonen hat jedoch di 
von den Totengeistern und chthonischen Wesen als Urhebern körperlich 
und geistiger Ausnahmezustünde hinterlassen. Dass der Tod und 
Krankheiten, auch geistige, den Mächten der Unterwelt zugesehriebei 
wurden, lag nahe; schon früher, bei der Betrachtung des Wesens de 
Dämonen, sind viele derartige Vorstellungen erwähnt worden. Aber auc 
die Ekstase) und die Liebessehnsucht fielen in das erweiterte Machtgebie 
der Unterirdischen. Der grosse Sehnsuchtserwecker ist der Tod; auf di 
Gräber pflanzte man die weisse Sehnsuchtsblume (z039oc)4). Der Liebes 
zauber des späteren Altertums hat durchaus die Form der Totenbeschwö 
rungt); Hekate) und die Erinys Teisiphone") werden herbeigerufen. 

Mythos ist diese Übertragung weit früher nachzuweisen: der in mehre 
Sagen verwobene leukadische Felsen ®) erlöst ebenso von der Gewalt de 
Unterirdischen wie von den Liebesqualen. Ebenso ist die mantisch 
Ekstase sicher bereits in der boiotischen Periode als das Werk der Unte 
irdischen, die damals überhaupt für die Weissagung wichtig wurden, be 


trachtet worden. 


vgl. Aristain. epp. 117 S.162 IIeren.; Meleagr. 
AP V $7; XII 80; 132. Apul. m. 4 S.91 ed. Bip. 
nennt Amor flammis et sagittis armatus, ebd. 
111 ignis totius deus; vgl. auch Tib.1I 153; Claud. 
332. [Amor den Dis mit der Fackel bändigend]; 
md Orph. A 14 n[v]orwzéa "Epwra) als auch 
in der Kunst (O. Jus, Arch. Beitr. 143; 147 ff.; 
Ber. SGW 1851 159 ff.; IIurros, Journ. Hell. 
stud. XV 1895 132 ff. TIV 1 (Tct. aus Myrina]; 
WrzLcKER bei Zoroa, Abh. 877 denkt an eine 
Läuterung derSeele)häufig bezeugt, jedoch erst 
in späterer Zeit, die auch Aphrodite nupoessu 
(Nonn. D 42383) nennt. — In einem zum 
Zweck des Liebeszaubers an Hekate (nvei- 
19005 V. 10; Tupigortos se) gerichteten Hym- 
nos heisst os (AngL, Orph. S. 29131) pàétov 
uxor vot. tr» wvrnv. Vgl üb. Eros 
m dem Braun, Naturgesch. d. Sage 
!) Der zu Bezauberndo wird dem Feuer- 
dämon preisgegeben, indem sein Bild (Keur, 
n "a 132) oder ein Stück seines Klei- 
es (Theokr. 253) oder auch Mehl (ebd. s; 


vgl. VE 8«1) als Andeutung für die Gebeine, | 


Lorbeerblätter (Theokr.2; ;as; vgl. Prop. Il Zënn 
[253]; VE 862) als Andeutung für das Fleisch 
des zu Bezaubernden, ferner Kräuter (V E 863) 
und Salz (Luk. dial. mer. 4) verbrannt wer- 
den. Vielleicht erklärt sich aus altem Liebes- 
zauber auch die Verbrennung von Paideros- 















blättern bei den Opfern an die sikyonisc. 
Aphrodite (Paus. II 10s; vgl. o. /1530]). 
Die den einzelnen Riten zu Grunde liegend 
Beziehungen sind nicht ganz durchsichti 
aber gewiss handelte es sich ursprüngli 
nicht um blosse symbolische Vorbildung € 
gewünschten Vorganges. Es waren dal 
auch die Stoffe keineswegs E ichgült 
incende bitumine lauros sagt VE 8ss, w 
Serv. bemerkt: divino igne consume. 
bitumen ex fulmine dicitur procreari. — ( 
das Durchschwefeln der Sandale (Luk. di 
mer. 4) und das Weichmachen des Wach 
(Soph. fr.493; Theokr. 21s; VE Bee: Kunst 
Hh. M. XLIX 1894 58) noch mit diesen V 
stellungen zusammenhängen, ist zw. 

3) S. o. [7751]. 

3) Vgl. z.B. Iust. Mart. ap. 1:s S. 176 í 
[VI 355 Mul ot wouyais anodavorrwr A 
Bavouevor xal (urtospevot crOQuot, 
detuortoijntove x«i uciwou£vove xako 
aere, 

*) Theophr. h pl VI 83. 

5) Hor. s I Bas ff.; Luk. Philops. 14; Pe 
Zauberpapyrus Z. 335 (Peoi xy90vtot). 
Rısss, Rh M. XLVIll 1898 307 f. 

*) Theokr. 214 ff.; hymn. mag. in . 
in ABELS Orph. S. 289 ff. u. aa. 

7) Hor. 8 1834. 

*) S. o. [81719]. 
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Liebeszauber. (8 269.) 851 

Nach diesem allgemeinen Überblick müssten die von den Alten an- 
genommenen einzelnen direkten Einwirkungen der Dämonen auf die Men- 
schen dargestellt werden; da indessen ihre auf Krankheit und Ekstase 
gerichtete Wirksamkeit in einem anderen Zusammenhang ($ 276) be- 
sprochen werden müssen, so ist es hier nur nötig, die angebliche Macht 
der Dämonen im Geschlechtsleben der Menschen zu verfolgen. Auch in 
diesem Punkt versucht die Religion die Kräfte der Dämonen dem Menschen 
zu unterwerfen; und nur insofern sie dies versucht, lernen wir jene über- 
haupt kennen. Hinsichtlich der Liebessehnsucht!) ist der religiöse 
Zauber ein doppelter: er will die eigene Sehnsucht des den Zauber ins 
Werk Setzenden lindern?) oder denjenigen, gegen den der Zauber gerichtet 
ist, in Liebe versetzen. Von diesen beiden Zwecken, die übrigens der 
Zauberer bisweilen zugleich verfolgt, tritt der letztere weit mehr hervor. 
In dieser Form des Liebeszaubers ist besonders der Vogel Wendehals 
(Iynx torquilla®)) wichtig, nach dem sogar der ganze Liebeszauber oft Iynx 
genannt wird. Nach einem bei Pindar?) und vielen jüngeren Schriftstellern 
bezeugten Aberglauben band man ihn oder auch seine Eingeweide an das später 
öfter Iynx5) genannte Zauberrädchen®) an, wobei man durch ihn, den sich mit 


beweglichem Halse und Schwanz?) windenden, symbolisch den zu Bezau- 


1) Vgl. über den Liebeszauber bei den 
Griechen Denge, Rh. M. XXVII 1872 379; 
Kuunert, Rh. M. XLIX 1894 42 ff. Diese 
Form der Zauberei ist auch im Orient weit 
verbreitet. Eine hierher gehórige assyrische 
Fascination enthält z. B. Serie Maqlü Taf. III 
(Tarıguist S. 55); über jüdischen Liebes- 
zauber vgl. Brau, Altjüd. Zauberw. Strassb. 
1898 18; 24; 97 ff. Einige ägyptische Riten 
deser Art — nach Hieron. v. Hilar. 21 
(XXIII 39 Mr.) gaben sich die memphitischen 
Asklepiospriester mit Liebeszauber ab — 
sammeln REVILLOUT, Je, ég. I 1880 169 ff.; 
Erman, Zs. f. äg. Spr. u. Altert. XXI 1883 
100 ff. (nach Pap. Anastasi DLXXIV). Diese 
semitischen und orientalischen Zauberge- 
bräuche bieten zwar, wie noch der moderne 
Liebeszauber, Wurrtge, Deutsch. Volksabergl.? 
343 ff., 3 363 ff., mannichfache Berührungs- 
punkte mit dem im folgenden zu besprechen- 
den griechischen, tragen aber weniger zu 
dessen Erklürung bei, als sie aus ihm Auf- 
klärung empfangen. 

2) Karkmann, de Hippol. Eurip. Bonn 
Diss. 1881 17—20. Ueber den Sprung vom 
weissen Felsen und das Bad im Selemnos 
8. 0. [81719]. 

3) Ueber den Iynx (auch xıveidiov, Hsch. 
s v u. tvy£, genannt) handeln schol. Theokr. 
217; Dion. paraphr. de av. 1ss (s. CRAMER, 
Anecd. Paris. 129); nach WELLMANN, Herm. 
XXVI 1891 513 ist die gemeinschaftliche 
Quelle Alex. von Myndos, der Arsttl. E 
ist. 212; 504?:»—1e und Kallim. fr. 100° s 
benützte. Derselbe Bericht erscheint, um 
einige Varianten (z. T. nach Zenodot? s. Phot. 
Míiv9«) bereichert, bei sch. Pind. N 456; Suid., 


d 


Phot. ivy&; vgl. Tz. L 310. Die erhaltenen 
Versionen sind teils fehlerhaft (zu ege Nixns 
oder ísopovixyc bei Phot. u. Suid. vgl. AP V 
204: f), teils lückenhaft und weder sicher 
herzustellen noch zu verstehen. — Von 
Neueren vgl. Borcka, Expl. Pind. 277; 
SCHWENCK, Sinnb. d. alt. Volk 510 fi.; J. B. 
Bury, Journ. Hell. stud. VII 1886 157—160. 
— Aus der Sage, dass Iynx, eine der neun 
Töchter des Pieros, es mit den Musen auf- 
nehmen wollte und dafür von diesen in den 
Vogel verwandelt sei (Anton. Liber. 9), folgert 
ZiNZow, Ps. u. Er. 211, dass Iynx bereits im 
thespischen Eroskult vorkam. — Ueb. I. in der 
späteren Mystik s. Knorr, Or. Chald. 39— 44. 

4) Aphrodite bringt bei Pind. P 4213 dem 
Iason ztotxtÀav tvyya terodzvauov (nach dem 
Sch. sso. entweder auf die 4 Speichen des 
Rades oder auf die Flügel- und Beinpaare 
zu beziehen) . . . év «Avrw Cev£auce xvxÀq. 

5) Z. B. bei Theokr. 217 ff. 

6) Ueber rooyoi und rhombi vgl. sch. 
Theokr. 230; Prop. III 251 (2835); Ov. a I 87; 
O. Jans, Ber. SGW. 1854 257; FURTWÄNGLER, 
Arch. Anz. 1894 119 f. STEPHANI, compte 
rendw 1869 6; 1863 2154. Derselbe erklärt 
ebd. 1864 111 f. das Iynxrädchen wie das 
Rad der Nemesis und Adrasteia als eine An- 
deutung der Strafe und zugleich der Ver- 
änderlichkeit des Glücks (?); eine andere 
Vermutung über die Entstehung des Ge- 
brauches wird unten /$ 273] angedeutet 
werden. ` 

7) Diese Beweglichkeit, nach der der 
Vogel auch osıoonvyis hiess, wird oft her- 
vorgehoben, z. B. von Arsttl. CG Ier, 212; 
S. 504216; Suid. u. EM (4795s) tvys. 
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bernden, der sich in Liebe winden sollte, bezeichnete; es kann indessen 
nicht bezweifelt werden, dass der Vogel zum Liebeszauber ursprünglich 
deshalb verwendet wurde, weil er, wie es auch später noch zuweilen an- 
gedeutet wird '), als erfüllt von dem Liebesdämon galt. Seine sonderbaren 
Windungen und sein einförmiges klagendes Gezirp?) scheinen den Anlass 
zu dieser seltsamen Vorstellung gegeben zu haben. Kallimachos’) er- 
zählte daher, Iynx, die Tochter der Echo, sei eine Hexe gewesen, 
die durch ihre Mittel den Zeus bezaubert habe‘) und deshalb von Hera 
in einen Vogel verwandelt sei. Andere kombinierten die lynx mit 
Peithos Tochter Menthe oder Minthe5), einer Nais, die nach der bei 






der Liebe wie im Dienste der Toten bedeutsamen Minze heisst. 
scheinlich hat diese Pflanze als Sitz des Dämons gegolten, 
Liebesfeuer erweckt; dies ist auch für andere Pflanzen von 

aphrodisischer Wirkung anzunehmen, z. B. für die berühmte Mandragora®), 
eine im Aberglauben des Altertums wichtige Blume, das Vorbild des 
Alrauns?) im modernen Volksglauben, ferner das Hippomanes®), das Habro- 


1) Vgl. Suid.; Phot. E: sch. Theokr. 2ır. 

3) Nach dem dier (nicht nach dem 
Monde Iw [1841], wie Bugy a.a.O. [0.8513] 
mit Benutzung einer antiken Etymologie 
fu. A. 4] glaubt) heisst die lynx, wie die 
einröhrige Flöte (EM 47936; 2861); nach Tz. 
L 310 war lynx freilich auch eine melodische 
Kithara. 

?) fr. 100°s. Nach O. Jaux, Peitho, die 
Gott. der Ueberred. Greifsw. 1846 S. 15 zog 
l'an, der wegen seiner rasenden Liebesbrunst 
V. der lynx geworden sei, Echo als M. nach 
sich. — Ausser Echo wird in dem erweiter- 
ten Bericht Peitho als M. der Iynx genannt: 
das stammt vielleicht aus der Minthasage. 

*) Für lo nach sch. Pind. N Ave: Tz. L 
310. Sch. 'Theokr. 21: bietet gapuaxeiieır 
dà ror Are, Onwc dr «vrh Dä, wofür 
Scux£IDER, Callim. 11 S.293s vorschlägtonwg | 
dv er rj dot Aurät- bei Suid. heissen die 
entsprechenden Worte: xaragapunıroron de 
toy Aia èni roig rorovrorg, bei Phot.: xatra- 
gapuarrovoa ni rot dnekıdWdn v0 "Hoac. 

3) Zenod. bei Phot. Mív9«. Mintha ist | 
die Geliebte des Hades: Opp. hal Zon ff. | 
(wo sie Kexeric rug heisst); Phot. a.a. O.; | 
Poll. on. Ges; Sch. Nik. al. 375; vgl. Ov. M 
ł0r:s und uuten /$ 294). Die Verbindung 
zwischen der aphrodisischen und lugubren 
Bedeutung der Pflanze ist vielleicht zu er- | 
klären wie beim 2695; /o. 85047. 

*) LETRONNE, oeurres ch. lun 39 ff. hatte 
den Zusammenhang dieses Namens mit dem | 
des Gottes Mandros, Maiandros Jo, 312 zu | 
311) ff.] erkannt; er verglich die griechi- | 
sehen N. anf — «yogac und vermutete kon- | 
sequenterweise (a. a. O. S. 45), die als Zauber- 
Er achon von Xenoph. conr. 234 erwähnte 
Mume heisse nach einem unbekannten kari- 
schen Arzt. Aber schwerlich konnte eine | 
medizinische Entdeckung im Aberglauben und | 


m — 











‚ füllt betrachtet wurde: dazu würde stimm 
. dass man ihr ausser der aphrodisischen (z. 
| Theophr. A pl 1X 9; u. an: über den Talm 


| vgl. 167) eine berauschende und damn ein- 


| und andere (Dioskor. 1570 Kums; Plin. n 7 
, und die Beziehung des Mandros auf d 


| Mandragora P. pr Laoarpe Abh. 67 

































Wahr- 
der das 


selbst im Kult, der einen Zeus Mandragoras 
und eine Aphrodite Mandragoritis ( Sri 
kennt, eine so grosse Rolle spielen. Wahr- 
scheinlich ist der ganze Namen der ! 
karisch und nur infolge eines Zufalls oder 
einer volksetymologischen den 
N. auf — «yogag ähnlich. Mehrere Spuren, 
die Movers, Phón.! 342 zu einer falschen 
Etymologie des N.'s Maiandros führten, lassen 
vermuten, dass Maiandros eigentlich das im 
Gebiet des Flusses aus der Erde (Str. XIL 
81: S. 579 Io, S. 8157) qualmende Feuer 
sei, dass also die Pflanze als vom Feuer er- 


ud 


sog 


s. Bau, Altjüd. Zaub. Strassb. 1898 S. 52 


schläfernde Wirkung zuschrieb (Hsch. ecr'do.; 
vgl. Xenoph a.a. 0.) denn auch der Wein 
galt als feuererfüllt /787:7. Indessen wurde 
die Pflanze auch zu manchem andern Hei 
(Theophr. a. a. O.; Plin. n h 2614: u. aa.) 
Schadenzauber verwendet, sie war fast di 
Zauberblume schlechthin, daher sie : 
Orph. A 919 in Hekates Garten stehen l 


25147) sie Kirkes Zauberblume gleichsetzen; 


Feuer ist bisher nicht sicher genug, um wei 
tere Schlüsse zu gestatten. — Vgl. über di 


7) Gun, DM 11°? 1158 ff; vgl. age 
Wurtke, Deutsch. Volksabergl.? 98 = ? 10 

*) S. Keur, Quaest. mag. 18 f. und « 
[S. S34]. Einige hielten Hi für e 
Stück Fleisch, das auf der Stirn des Füllei 
wachse (Sch. Theokr. 24; Plin.» A 8% 
u. aa.). — Wie das Ross hier von dem 4 
parés nicht mit EM 47441 ff. zu trennen i 
so scheinen auch die Kentauren im Mythe 
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tonon!) und die Kyklaminos?). — Wie auf die Erweckung der Liebessehnsucht 
haben die Dàmonen auch Einfluss auf die Zeugungsfühigkeit. Es gehóren 
in diesen Kreis z. B. Orthanes, Konisalos und Tychon?), ferner Terpon?), viel- 
leicht auch Kedalion*) und Myton 6) oder Mytilos, der Eponym von Mytilene 7). 
Auch Apollon scheint bisweilen als Gott der Zeugung angerufen zu sein5); das 
kann alt sein, doch waren innerhalb der altboiotischen Kultur zwei andere 
Götter in dieser Beziehung weit angesehener. Es ist wahrscheinlich kein 





Träger des Liebeszaubers gewesen zu sein; 
letzte Spuren davon bieten die Nessossage 
Jo. 4773; 4906] und der Mythos, dass die 
Kentauren aus dem von Zeus bei seiner 
Liebeswerbung um Aphrodite vergossenen 
Samen entstanden /58917. Eben darauf weist 
auch die Abstammung des Chiron von Kronos 
und Philyra: ersterer enispricht Zeus [u. 
$ 291], letztere der Aphrodite. Auf Chirons 
Mitwirkung bei Thetis' Fesselung fällt da- 
durch ein ganz neues Licht: in einer früheren 
Sagengestalt hat er Peleus einen Liebeszauber 
gegeben. Die Bedeutung des Kronos für den 
Liebeszauber ist früh verschollen, hat aber 
doch mancherlei Spuren zurückgelassen: mit 
derselben Philyra zeugt er Aphros, der von 
Astynome V. der Aphrodite wird (Io. Antioch. 
FHG IV 542484; so [1113]); er heisst auch 
selbst Aphrodites V. (Epimen. fr. 2), die nach 
anderer Sage aus seinen abgeschnittenen 
unde« entsteht (myth. Vat. I 105; Ioh. Lyd. 
mens. IV 44 S. 7813 u. aa.), und an eine vor- 
handene den Kronos als Gemahl neben 
Aphrodite stellende Genealogie wird Theop. 
FHG I 323293 anknüpfen, der, ersteren als 
Winter, letztere als Sommer deutend, von 
ihnen beiden her alles entstehen lässt. End- 
lich ist bei der Wichtigkeit des Hephaistos 
für den Liebeszauber auch an die Stammtafel 
zu erinnern, die Kronos zum V. dieses Gottes 
(von Hera) macht: Götterkatalog, Io. Lyd. 
mens. Á54. — Auf die Bedeutung des Rosses 
für den Liebeszauber werden z. T. auch Aphro- 
dites Beziehungen zum Ross (Aineias und 
Hippodameia, s. o. [3071 GIL zurückgehen. 

1) Plin. n h 21162. 

2) Theophr. IX 93; Murg, Pflanzenw. 201. 

3) Diese drei erwähnt Str. XIII 1:12 
S. 587. Orthanes und Konisalos nannte auch 
Platon im Phaon bei Athen X 58 S. 441 F. 
Orthanes (Phot. lex. s v' netenwdns 96óc: èv- 
Teraxreı "Eoug xal Nuqoic), ein durch 
Kleruchen nach Imbros verpflanzter attischer 
Gott (Foucanr, Bull. corr. hell. VII 1883 167), 
heisst wohl nach dem &vrerauevov «idotov 
(vgl. Hsch. 0o3«vyc; s. auch Tz. L 588). 
Konisalos (Arstph. Lys. 982; Sch.) wird 
(Suid. s v) éx rov un oxveiv x«i èni xovews 
Uiyvvoð «t abgeleitet; Hsch. s v denkt an einen 
obscónen Tanz im Sande. Am häufigsten 
wird Tychon erwähnt. Hsch. sv sagt: &vtoi 
tóv "Eounv: «Aou dè Tov negi rr Agoo- 
dirnv, was sich gut vereinigen lässt, da der 





Hermes Ithyphallikos in einem einst beliebten 
Kulttypus neben Aphrodite steht. Hermes 
Ty[c]hon nennt auch Klem. Alex. protr. 10. 102 
(überlief. Tvgov); AP 9334; Diod. 46 S. 81 Po. 
Kern, Ath. Mitt. XIX 1894 54— 64 hat einen in 
Magnesia gefundenen Dreifuss mit einer den 
Hermes Tychon darstellenden Herme veróffent- 
licht. Er ist hier nicht ithyphallisch darge- 
stellt, und Kern bestreitet die ursprünglich 
ithyphallische Natur dieses Gottes. — Tychon 
kann Treffer heissen: unter diesem N. weihte 
Alexandros von Pherai seine Lanze in einen 
Tempel und opferte ihr wie einem Gott 
(Plut. Pelop. 29). ALLEGRE, la déesse gr. Tyche 
10 hält dagegen Tychon für identisch mit 
dem so oft neben Tyche stehenden «yasos 
deiuwrv. 

4) Stein von Antibes /7751]. 

5) v. WıLamowItTz- MöÖLLENDORFF GON 
1895 243 vergleicht Dach. sde io ` aidotor. 

6) Vgl. StB. Mvziàyrvy (4658) . . oi de 
ano Mvtwvog rov IIocetdtvog xai MuriAnvns. 
oJ9ev Murwvide xalet tiv Aéogov Kaddiuayos 
ër tQ Terdorwo (fr. 38), Ileg8éviog dè Mv- 
twvides taç Aeofuxec qoi. — Zum N., der 
als PN in Lebadeia, Erythrai, Athen, Rhodos 
erscheint und wohl der altboiotischen Kultur 
angehört, vgl. den römischen Mutinus Tutinus 
Fest. 154? s v; Tert. ad nat. 211; apol. 25; 
Aug. c d 411; Arnob. 4, (Tutunus, cuius im- 
manibus pudendis horrentique fasciuo vestras 
inequitare matronas et auspicabile ducitis et 
optatis); Lact. I 2055. S*àuch O. JAHN, Jb. 
d. Vereins v. Altertumsfr. XXVII 1859 485; 
Usrwrn, Göttern. 327. — Der N. hängt wohl 
mit uvrrog (= yuraıxeiov Hsch. s v; vgl. ebd. 
Bérrocg) und lat. muito ‘Phallus’ zusammen. 

7) Dies ist bekanntlich die ältere Form: 
s. MEISTERHANS, Gramm. att. Inschr. 1363. 

3) Apollon Zoogonos, AP IX 525 [An&r, 
Orph. 285]7; l'evéroo, Genetivus, Macr. S III 
62 ff. Gehören in diesen Kreis Apollon Pria- 
paios, der in einer vielleicht im Kern auf 
Hellan. zurückgehenden Geschichte der Grün- 
dung von Troia (Sch. [Tz.] Lyk. 29) erscheint, 
der Ooo«tos (Lykophr. 352, nach Tz. orrsouo- 
yóvoc xai yervntıxos), der lakonische OGop«t5c 
(Hsch. s v) und der mit ihm vielleicht iden- 
tische (S. Wibe, Lak. Kulte 90), der dem 
Berge Thornax zwischen Sparta und Sellasia 
(Hdt. 1c»; Xenoph. Hell. VI 527; Paus. III 
10s; Hsch. @oov«xıos) den N. gab? Vgl. u. 


[S 296]. 
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Zufall, sondern hängt mit der oben (S. 726) hervorgehobenen Beziehun 
die man zwischen der Feuerzündung und der Zeugung konstruierte, 2 
sammen, dass gerade dieselben Gótter in dieser Schicht der Mythen o 
als Feuergötter betrachtet wurden: Hermes und Dionysos. Die ithypha 
lische Bildung des ersteren!) und die Phallosprozessionen im Dienste d 
letzteren?) sind Reste dieser Vorstellung. Allerdings hat der Phallos 
griechischen Kulte noch andere Bedeutungen; er ist z. B. ein sehr Ä 
bräuchliches Apotropaion®) und dient als Symbol in den Riten, die sich a 
die Sicherung eines Fortlebens im Jenseits beziehen*), und wahrscheinlie 


ist der Phallos Hermes und Bakchos 
gewesen. 


1) Vgl.o. /1431; 2251; 2286] u. Hdt. 25; 
Korn. c 16 S. 68 f. Oe: Plut. an seni sit resp. 
er. 28; Macr. SI 1914; Hippol. ref. 5: S. 144 
Du am. : Geruarn, Ueber Hermenbilder auf 
E. Vasen, Abh. BAW 1855 461—486. Ueb. 
erm. Tychon s. o. [8533]. — Der die gute 
Manneskraft gebende Gott hiess evardeog, 
daher der arkadischo Hermessohn fo. 20337 
dieses Namens. Euandros’ V. heisst beim Sch. 
Dion. P 348 Charmas; auch dieser N. war ur- 
sprünglich ein Bein. des Bringers der Liebes- 
freuden, und zwar, wie die zahlreichen PN. 
Xapuidns, Napuarridns, Xápuic u. 8. w. be- 
weisen, ein sehr verbreiteter; zapuogpw» bei 
Hom. A 3137 (Esch. s e) nimmt zwar auf den 
Augenblick der Handlung Bezug, knüpft aber 
zugleich an dio Kultbezeichnung an. In Kos 
ist ein Heroa Charmylos abgespalten; s. Dıs- 
BELT, Qu. Coae mythol. 15 f., der diesen Kult- 
kreis riclitig erkannt hat; bei Mantineia ist 
Charmon N. deg Zeus geworden, Paus. VIII 12. 
1) Zuerst erwähnt von Herakleitos, s. 
Gavrrg, Gr. Kulte u. Myth. I 648 ff.; ath. 
Inschr. vom J. 440 CIA 1 81 (Dirtexperoer, 
Syll? 19)ıs; 11 321. Häufig in der attischen 
Komödie, z. B. Arstph. Ach. 259; später sel- 
tener; vgl. Athen. Iv 3 S. 129d; Plut. cup. 
dirit. 8; Korn. c 30 S. 181 Os.; Losrex, Agl. 
1 660. Mit Rückaicht auf die Phallosprozes- 
sionen im Dionysoskult hiessen die orxıro: 
gelgres nach einem rhodischen Dionysos 
Bravida (lesch. e e). Ueber Dionysos Pair; 
und Zeile s. Prent, Pomp. sacr. 63». 

*) O. Jans, Ber. SGW 1855 68 ff.; 97; 
Arch. Beitr. 148139; Wetckkm, Jahrb. des 
Vereins v. Freund. d. Altertk. im Rheinl. XIV 
1849 40—45; Micnazum, Journ. Hell. stud. | 


| 


III. Religionsgeschichte. 


Das schliesst indessen die rein physische Bedeutung nicht au: 
welche durch die in dieser Funktion übliche Verbindung beider Gótter mi 
Aphrodite empfohlen wird; für diese Auffassung des Bakchos sprechen 
überdies mehrere Kultgebrüuche, wie das Ritual seiner Vermühlung m 
der Gattin des athenischen Archon Basileus und der Umstand, dass ihm 
die im Hochzeitsgebrauch wichtigen Früchte, der Apfel®) und vielleicl 
dio Nuss*) geweiht gewesen sind. Als Ehegott haben ihn die Orphike 
vorgefunden, die ihn zum kosmischen Prinzip der Zeugung erhoben?) 
Priapos®), mit dessen Namen sie ebenfalls die Zeugungskraft im Well 



































früh auch in diesem Sinne geweil 


VI 1885 313 ff.; T. LVIII. 

4) S. u. [8663]. 

5) Sch. Theokr. 2120. Ueb. aj 
Wirkung der Aepfel a. o. [384]. | 

6) Wenn Scuxipt, F et Zo 
S. 23 f. m. R. hierauf die Legende von Kar 
[0.167] bezogen hat. Nuss im Hochzeitsritn 
Hsch. u. Suid. xarayr'suara; Sch. Arstph. plu 
768. — Den Bakchos Theodaisios /egl. 75€ 
fasst ScmuipT a. a. 27, der Hsch. Hooyta : 
Stod«icie vergleicht und an dio Ehegót 
Hera erinnert, wohl nicht richtig als Hochze 
gott; eher lässt sich die Dionysosstatuo í 
Korinther vergleichen, deren Gesicht, wie 
Priaposstatuen /727 zu 7263], rot gefärbt 
(Paus. 1L 26). — Bei VA 4ss opfert dio eh 
lustige Dido ausser Iuno pronuba, Ceres | 
fera und Phoibos auch dem Lyaios; ı 
dem Interpol. Serv. hat aber Virgil die ` 
teren drei Gottheiten als ehefeindlich ged 
Als Gott der gesetzmässigen Ehe will B; 
orEN, Mutterr. 235 Dionysos erweisen. 
Orph. h 5210 nennt Dionysos Eros; be 
Götter wurden von Tlıymilos als Gruppe 
gestellt (Paus. I 202), auch sie 
der bildenden Kunst ihre Attribute, Eros 
scheint z.B. epheubekränzt (Jans, Arch. Be 
189272), und Ariadne und Dionysos werden 
Psyche und Eros dargestellt (Jaux a.a. O. 19 

7) O. [S. 4317. Auch später wird 
Auffassung vom Wesen des Dionysos oft a 
gesprochen, z.B. von Plut. Js. 40 (ro yon 
"wt5uae xal tpogyıuov); Avien. descr. i 
1123 ff. 

*) Vgl. im allgem. Diod. 4e; Str. XIII: 
S. 587, Korn. c 27 $.152—156 Os. An Pri 
knüpft dio obscóne Litteratur der Priaj 
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system bezeichneten, stand diesem Dionysos und der mit ihm gepaarten 
Aphrodite wahrscheinlich seit alter Zeit nahe!); da die Attribute dieser 
beiden Gottheiten auf ihn übergehen?), so ist es gewiss nicht bloss der 
witzige Einfall eines spüteren Dichters, dass er beider Sohn heisst?). Ob- 


wohl nun der Namen Priapos nicht 


(Erfinder des priapeischen Versmasses sollte 
Euphorion sein, d. h. nicht der Chalkidier, 
sondern ein yoeuuerixog aus der Zeit des 
Ptolemaios Philopator, SPimo, Strena Helbig. 
288—292) an, von denen eine lateinische 
Sammlung erhalten ist. Von Neueren vgl. J. 
A. DuLaure, Les divinités génératr. ou du 
eulte du phallus chez les anciens et les moder- 
nes, Paris 1808, bes. S. 115 ff.; wertvoller ist 
Krausen, Aen. u. Pen. I 84—90. 

1) Da Dionysos in der Priaposstadt Lamp- 
sakos nach Ausweis der Mzz. einen namhaften 
Kult gehabt hat (ausser dem o. /313e/ An- 

eführten ist jetzt auch Num. chr. lIxvi 
1896 2343 zu nennen), so könnte freilich die 
Verbindung von Dionysos und Pr. in Lamp- 
sakos nachträglich erfolgt sein. Indessen hat 
diese Zusammenstellung so mannichfache 
Spuren hinterlassen /A. » f./, wie sie sich ge- 
wöhnlich nur bei früh neben einander gestell- 
ten, ursprünglich identischen oder doch bald 
mit einander ausgeglichenen Gottheiten finden. 

2) Z. B. (Petron. s. 137; KELLER, Tiere d. 
kl. Altert. 45525) die Gans der Aphrodite (Lyd. 
mens. IV 44 S. 79 Devi mit deren S. Eros 
er auch verbunden erscheint /313/. Mit Bak- 
chos hat er gemein den Epheu (Theokr. ep. 
9s; Mz. von Lampsakos, Jany, Jb. d. Vereins 
u.s.w. a. a. O.51), den Panther oder Tiger (ebd. 
59) und den Thyrsos (RI. bei GERHARD, Arch. 
Ztg. IX [DF III| 1851 387 xxxv 1); Dionysos' 
Begleiter Silenos opfert ihm (auf dem eben 
gen. Rlf. und einem anderen bei MicHArLıs, 
Oe Mitt. I 1877 81—95). Oefters 
wird Priapos dem Dionysos gleichgesetzt (z. B. 
von Athen. I 54 S. 80b; Sch. Luk. Iupp. trag. 
6; d d 23 bei Jacosırz IV S. 172 u. 61; Suid. 
Moian. II) oder er heisst dessen Diener (Myth. 
Vat. 1I 38). 

3) Z. B. bei dem Bithynier Demosthenes, 
StB. Aguwex. 41022; Paus. IX 312; Diod. 46; 
Sch. Luk. a.a. O.; über Sch. Ap. Rh. 192 8. o. 
[3136] und SrENDER, Argon. 16. Auf diese 
auch sonst bezeugte /2445/ Paarung des Dio- 
nysos und der Aphrodite, nicht auf die des 
Liber und der Libera, wie Osann 8.359 meint, 
zielt Korn. 30 S. 182 f. Os. xıynrıxov yaQ noóc 
Svvovoiev 6 Oivoc, de rogro Eviwv xow) 
Yvovrwv 4tovioo x«i Apoodiry. Bacchi pro- 
les heisst Priapos bei Tib. I 4»; vgl. Hsch. 
Hoınnidos te rte 1900 Boonogov nóAeoc (PLG 
III* 8.69319): "EAAnonovtiexns' [5v] vóv Moia- 
nov tov Atovvoov x«i Hegpxwryy [Heoxovnc?] 
qoi oixioaı. Nach anderen /o. 28214] hatte 
Dionysos Priapos mit Chione (Dione, Schol. 
Luk. a. a. O.; s. o. [28214/) oder mit einer 


sicher deutbar ist^) und obwohl die 


Nymphe (Str. XIII 1:1» 8.587) gezeugt. Andere 
hielten Aphrodite fest, gaben aber dem Pria- 
pos einen anderen V.: Zeus (Suid. Hoien. Ill; 
Geschichte von Hera, die aus Eifersucht durch 
die Berührung von Aphrodites Schoss den 
Foetus durch das aufgerichtete Glied ent- 
stellt, vgl. u. /8605/) oder Adonis (Tz. L 831; 
quidam bei myth. Vat. II 38 setzen Priapos 
dem Adonis gleich), vielleicht auch Hermes, 
den Hyg. f. 160 seinen V. nennt. Geburt des 
Priapos durch Aphrodite(?), RI. PucusTEIN, 
Ath. Mitt. VIII 1883 79 f. 

5) Die Hauptstätten der Priaposverehrung 
sind später die Gemeinden der nördlichen 
Troas /313], insbesondere Lampsakos: des- 
halb heisst der Gott in der theraiischen In- 
schr. des Artemidoros (HILLER v. GÄRTRINGEN, 
Arch. Anz 1899 192) und oft in der Litteratur 
Gott von Lampsakos. Dass Spätere (Serv. 
VG 4111; Myth. Vat. I 26; II 38; III 626) ihn 
von dort wegen des grossen Schamgliedes 
vertrieben werden lassen, hat schwerlich kult- 
geschichtliche Bedeutung. Neuere pflegen 
ihn dem ithyphallischen Gotte  gleichzu- 
setzen, der unter verschiedenen N. als Her- 
mes, Orthanes /8533/ u. s. w. (auf Mzz. von 
Ainos ausser als Hermes auch als Ziegenbock, 
später als Pan, v. WILAMOWITZ-MÖLLENDORFF, 
GGN 1894 1945, der hierauf auch Theokr. 7112 
bezieht) in Thrakien, Nordkleinasien und auf 
den Inseln des nördlichen ägäischen Meeres 
auftritt, und die meisten modernen Ableitungen 
von Ioienos (lHoinnos, IHoienos [Eust. 4 35 
S.321s]) knüpfen an einen barbarischen N. des 
nördlichen Kleinasiens an. TomAscHEx, Sitz.ber. 
WAW CXXX 1894 42 vergleicht Prietos (von 
einer bebrykischen Wurzel pri /s.u./ ‘lieben’; 
vgl. auch FRoEHDE in BEZZENBERGER Beitr. IX 
1885 110), Knaack, Gött. Gel. Nachr. 1896 
8741 Priolas. Indessen kehren die ithyphalli- 
schen Götter Thrakiens und Phrygiens in der 
boiotischen Kultur wieder, die sich hier, wie 
in so vielen Punkten, mit der berührt, die sich 
bei den Barbaren jener Nordgegenden auch 
später bewahrt hat; und wenngleich sich hier 
so wenig als bei Kybele, Marsyas u. s. w. mit 
völliger Sicherheit entscheiden lässt, ob die 
Griechen oder die Barbaren die Gebenden 
waren, so ist doch wegen der o. /S. 313] her- 
vorgehobenen Beziehungen das erstere, also 
auch eine griechische (oder allenfalls semiti- 
sche) Ableitung wahrscheinlicher. Lewy, 
Semit. Fremdw. 246 denkt an z^ “~s ‘schön 
ist die Frucht’, Dënptse, Phil. Jbb. CLIII 1896 
107 ff. fasst das Wort als Kompositum aus 
not- lieben’ (/s. oi: vgl. ne-«-0s) und 1770s. 
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Erregung der Zeugungskraft auch in jüngerer Zeit nicht die einzige dem P: 

pos zukommende Funktion ist!), so kann doch kaum zweifelhaft sein, da 
später vorherrschende?) Auffassung in die Zeit hinaufreicht, da die religiös 
Riten wesentlich Zauberei waren?). — Die Abstammung von Dionysosund. ph 
dite ist — allerdings erst durch jüngere Schriftsteller — auch von dem spütei 
Argos und Attika lokalisierten, ursprünglich aber wahrscheinlich malischer 


!) morög vreoi nennt ihn Paul. Silent. 
AP X 157; xorrou£dwr wird er AP X 161, 
Juuevisas AP X 1: (Leonid.; vgl. 171), Arue- 
vopuims AP X 5i, elyiaditge AP VI 331; 
193: genannt. Tib. | 4s f. sagt Nudus et 
hibernae producis frigora brumae, nudus et 
aestiri tempora sicca canis. Die Weinbergo 
sollte er ursprünglich wohl gegen Wetter- 
schaden schützen (Chione hat ihn nach einer 
Genealogie von Bakchos geboren, 8. o. /28214; 
6553]); erst nachträglich ging auf ihn der 
Schutz gegen Diebe über. 

3) Ithyphallisch erscheint der Gott un- 
zählige Mal in der späteren Dichtung. Die 
bildende Kunst (vgl. O. Jaus, Ber. SGW VII 
1855 235—242, im Anschluss an ein pompej. 
Wb.) hatte Priapos, dessen Typus b. Hrvuzey, 
Bull. corr. hell. VII 1884 162 aus dem 
des Bes ableiten will, in älterer Zeit nicht 
immer ithyphallisch dargestellt (s. z. D. STE- 
rnas, Compte rendu 1861 31; Geriaro, Arch. 
Ztg. 11843 T. Vi [Wb. = Hermo, Camp. 
Wandgem. 1969]; FurtwänoLer, Samml Sa- 
ner. zu llexxvii [Tct.]); die spätere Kunst 
(z.B. Wbb. bei H&triG a.a. O.; Gemmen bei 
Tassie Raser I 312 f.) bildet Priapos ent- 
weder ohne Bart, Ahnlich dem Hermaphroditos, 
mit dem ihn Mnas. FHG 111 155535 (vgl. auch 
Berk, Anecd. I 47224; O. Jans, Jb. d. Ver- 
eins v. Altertumsfr. XXVII 1859 5215) ver- 
gleicht, oder (weit häufiger) als orientalisch 
gekleideten, weichlichen Mann mit langem, 
spärlichem Bart, der den Bausch des Ge- 
wandes erhebt, um Früchte zu halten und zu- 
gleich den Phallos zu enthüllen; s. E. Axtues, 
Westd. Zs. XIII 1894 22—27. 

?) Dass der itlıyphallische Gott als Geber 
der Zeugungskraft galt, ist eine naheliegende, 
des Beweises kaum bedürftige Annahme; es 
macht daher wenig aus, dass vollkommen un- 
anfechtbare Zeugnisso für die ältere Zeit nach 
der Art der Ueberlieferung nicht beigebracht 
werden kónnen. Gelegentliche Anrufungen in 
den FPriapeia und anderen späten Gedichten 
beweisen nicht viel; eher lässt sich darauf hin- 
weisen,dass sein N. nicht bloss dichterisch (vgl. 
Werexen, Jb. d. Ver. v. Altertumsfr. XIV 1849 
42), sondern, wie es scheint, auch im Kultus 
den Phaállos bezeichnet. Einen römischen 
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Fruchtbarkeitszauber (8. o. [8536] und Lixn- | 


„sont, Zur Volksk. 396 f.; Düwsren, Philol. 
LVI 1897 22 f) beschreibt Aug. c d 7 s, $0: 
in celebratione nuptiarum. super Priapi sva- 
pum nora nupta senere iubebatur. Aus diesen 
und Almlichen Stellen scheint sich in der That 


en 


III. Religionsgeschichte. 
































zu ergeben, dass die römischen Antiquare | 
Priapos einen Gott der münnlichen Fruch 
keit sahen; und als solcher wird er kos 
sches Prinzip (Orph. A 6» setzt ihn Pha 
gleich; vgl. Priap. bei Meyer, Anth. 
170435 orbis aut physis ipsa Panque salt 
pantheus heisst er CIL MI 1189. Mit P 
identifiziert ihn Korn. 27 S. 152 Os.; 
auch Usexer, Göttern. 340). | 
*) Hesperos liebt Hymenaios, Intp. Serv 
VE 830 (vgl. R. Sensior, Hym. S. 17): ist da: 
nicht frei erfunden, so weist es auf den Oel 
[41581]. Als Argiver erscheint Hymenaio X 
dem athenischen Frauenraubmytlios bei Scl 
493 ABD [rgl. $ 274], womitSensmor (a. 8. O 
Hyg.f.2738.1684 Bu. (ausKallim.?) i 
stellt. Dieser Mythos selbst 
les1) ist ein «ïrrov für einen at 
zeitsbrauch: der Raub der i 
frauen, die dann Hymenaios befreit, spielt : 
der für die yawıxa wichtigen (Thuk. AA 
Kallirrhoequelle fo. 34:37: ja man kann sich d 
Vermutung schwer entziehen, dass diese 
Pelasgersage ebenso wie die römische 
vom Raub der Sabinerinnen aus einem H 
zeitsritual herausgesponnen ist (vgl. Scns 
à. a. 0.13). Damit rückt dio Sage 
Mitte des V. Jh.'s hinauf; wahrscheinlich 
oh We die bg E o| 
[439] der Tyrannis an. iss liegen 
Legenden zu Grunde, die freilich nicht 
wendig Hymenaios genannt haben. — 
Raub der Jungfrauen wird jedoch in der ] 
menaios- wie in der nahe verwandten Pei 
stratossage (Frontin. sir. IV 744; vgl. dio 
[435; 5941] gesammelten Quellen) gewöhn] 
in Eleusis lokalisiert: dies wird erwähnt c 
doch gemeint in den nahe zusam: zehörig 
Erzählungen beim Intp. Serv. VA 49»; I 
Stat. T'h. 81355; myth. Vat. I 75; II 219; 
lls. Das Verhältnis dieser Stellen, € 
grossenteils wörtlicher Uebereinstimm: 


wichtigen Einzelheiten auseinander gehen, 
für die Beurteilung der Quellenfrage in 

läteinischen mythographischen Litteratur v 
fundamentaler Bedeutung, aber trotz Tu 
S. XXXVII noch nicht aufgeklärt. Ni 
Erzülilung des weitaus besten dieser Gew 
männer, des Intp. Serv., ist in ihrem Verl 
überhaupt verständlich; warum die Ränbe 
insequentibus getötet werden, die vorher 
genannt sind, und wie so dann doch die 
dem Hymenaios, der in dieser Ueberlief 
Athener ist, zum Ruhm 


kann, wie die anderen Berichte cw di ( yl 
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Hymenaios überliefert!), eigentlich wohl ebenfalls einem Gott der ehe- 


lichen Gemeinschaft ?). 


Es #isst sich dies allerdings nicht direkt aus 


dem Namen nachweisen, der ebenfalls nicht gedeutet ist?), und später 
tritt die vorauszusetzende Grundbedeutung hinter der eines Gottes des 


Hochzeitsgesanges zurück. 


So kennt ihn der Mythos als den Sänger 


des ersten Brautliedes, eine Muse wurde seine Mutter); er hiess Apollons 


Sohn 5) oder Liebling®). 


Allein vermutlich hat hier der Sprachgebrauch 


nachträglich den Mythos beeinflusst: weil das Hochzeitsgedicht nach dem 
in ihm angerufenen Gott der Zeugungskraft hiess”), ist schliesslich dieser 


selbst ein Gott des Hochzeitsgesanges geworden. 


Die Sagen wenigstens 


tellen Hymenaios, eben wie Priapos, in den Kreis des Dionysos®), der 
übrigens selbst Hymenaios?) heisst. — Sehr früh hat man die Befriedigung 


E 


Tütselhaft. Dabei ist schwer abzusehen, was 
diese Aenderungen und die noch auffälligere 
bei myth. Vat. II 219 eique puella creditur 
veranlasst haben kónnte. Wahrscheinlich ist 
entweder von der gemeinschaftlichen Quelle 
des Lact. und der Mythographen die Erzählung 
des Intp. Serv. mit einer anderen sinnlos ver- 
mengt worden oder es gehen alle Quellen auf 
einen ausführlicheren Bericht zurück, den der 
Intp. Serv. kurz, aber verstándig, die anderen 
Berichte zwar ausführlicher, aber so erzählt 
haben, dass der ursprüngliche Zusammenhang 
mur noch zu erraten ist. Dieser würe dann 
etwa so zu rekonstruieren: Hymenaios, mit- 
gefangen, gewinnt durch seine Schónheit das 
Herz der Piraten, ihm wird seine Braut anver- 
traut; es gelingt ihm, mit ihr zu entweichen, 
er sammelt aber eine Schar beherzter Männer, 
holt die Seeräuber ein (vgl. Prokl. bei Phot. 
$21as2) und macht die Schlafenden nieder. 
1) Intp. Serv. VA 4127. S. des Bakchos 
k einer Muse heisst Hym. bei Mart. Cap. 















nit. v. 13; S. des Bakchos bei Sen. Med. 110. 
aiebling des Bakchos nennt ihn Klem. hom. 515. 

2) Vgl. über ihn bes. Hartung, Philol. UI 
1848 238—246; R. Gent, De Hymenaeo et 
Talasio diss., Kiel 1886. 

3) Vgl. bes. Sch. X 493 ABD: £ruuodo- 
yovoıv oí uiv ano to) vaieıy duot Zén vvu- 
giov x«i tv vuugnv, «Ao, dë pvoixws, Zei 
Tunv &orıv 0 Önyyüuevos Ev vij TWv nagderwv 
diaxopýosi. Von letzterer Ableitung gehen R. 
SCHMIDT a. a. O. und Pascan r c RAL Viv 
1895 S. 555 aus; die erstere billigt Fick, DN 3 
463, indem er den N. für aiolisch hält und bei 
Sappho fr. 91; 107 'Yuévr«og liest. — Der 
rómische Hochzeitsgott Talasius heisst nach 
Pascar a. a. O. nach einer sabinischen Be- 
zeichnung der Genitalien, die auch auf den 
den Phallos bergenden Hochzeitskorb (talarus, 
sonst cumerus) übergegangen sein soll; 
Scumipr 91 denkt an Ae ii, 

4) Urania: Cat. 612; Nonn. D 24ss (nach 
wahrscheinlicher Textrestitution); 8367. Ter- 
psichore: Alkiphr. ep. [13; Prokl. bei Phot. 





des Geschlechtstriebes als etwas Schmutziges empfunden: ein ergiessender 


bibl. 321a 21. Kalliope von Apollon (Asklep. 
FHG Ill 303s) oder von Magnes (Suid. 
Ocuvoig). Kleio von Pieros (Dosith. exc. ex 
Hyg. geneal.; CLAVIERIUS hat diese Genealogie 
bei Apd. 116 f. hergestellt, indem er das erste 
“Yaxırdov in '"Yuévewv verwandelte und den 
Satz vii "Yaxıvdov — anextewe als Zusatz 
strich, was Scamipt, Hym. S. 8 billigt. Kleio 
als Hym.' M. nennt auch Apd. bei sch. Eur. 
Rh. 347). 

5) Von Kalliope /A. 4]. 

6) Anton. Lib: 28; angeblich nach Hsd. 
fr.176. — Auch abgesehen von dem viel- 
leicht verderbten /o. 4.4] Satz bei Apd. 116 f., 
wo Hyakinthos, wie sonst Hymenaios (Suid. 
O«u.) Geliebter des Thamyris und (üb. Hymen. 
8. 0. /A. 47) S. der Kleio und des Pieros 
heisst, bleiben Beziehungen zwischen diesen 
beiden Apollongeliebten. Auch Hyakinthos 
steht (als Eratos Geliebter, Sch. Eur. Rhes. 347) 
in Beziehung zu den Musen, und wie Hy- 
menaios durch Asklepios (Orphiker bei Apd. 
31231; vgl. MurnzEL, Quaest. myth. 3) wird 
Hyakinthos durch Apollon vom Tode errettet 
(Nonn. D 191o:; vgl. o. [1651:]). 

7) Anders freilich FArgBAxks Paean 11. 

9$) Vgl. Intp. Serv. VA 4127 Cornelius 
Balbus Hymenaeum ait, Magnetis filium, 
musicae artis peritum pulchritudine muliebri, 
dum nuptias Liberi patris et Alt[ha]eae reli- 
giosis cantibus celebrat, exspirasse, propter 
quod vel [e]i talis honor nuptiis attributus 
est, ut celebratio nominis eius nuptiarum 
iungendarum perpetuum [o]men esset. Vgl. 
Pind. fr. 1396. Ebenso singt Hymenaios auf 
der Hochzeit des Dionysos u. d. Ariadne (Serv. 
VE 830). 

9) AP IX 52421. Auch in den Mythen 
findet R. Scuwipr Uebereinstimmungen zwi- 
schen Dionysos und Hymenaios: er erinnert 
(S. 11; 51) an des letzteren @gavıouos (Phot. 
bibl. 321a 21; von einer ruina |thalami*] 
spricht Serv. VA 16es1) und seine Wieder: 
erweckung /A. ol sowie (53) daran, dass er 
gleich Bakchos /u. $ 2747 Weiberkleider anlegt. 
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Phallos ist in der Hieroglyphenschrift Determinativ der Unreinheit, und schc 
das Totenbuch kennt Riten, zu denen geschlechtliche Reinheit erforc | 
wurde!) Wahrscheinlich hatte man schon vor dem Beginn der Periode, i 
der die chthonischen Kulte vorherrschten, an lüsterne Dämonen geglaubt 
welche sich um das eheliche Lager drängen, bereit, die Stelle des Mannes ein 
zunehmen und die Frau zu befruchten?); später jedoch wurden eine Zei 


lang auch diese Dämonen chthonisch gefasst: es ist wahrscheinlich ein He 
dieser Vorstellung, dass nach weit verbreiteter Anschauung der Beisch 
ebenso Unreinheit herbeiführt und zeitweilig zum Dienste der Himmlischei 
untauglich macht zl wie ein Todesfall und andere Umstände, durch die 
der Mensch in unheimliche Nühe mit den Unterirdischen gerüt. — Wei 
mehr noch als die Empfängnis beschäftigte die Phantasie jener ferne 
Zeit die Geburt. Die vielen Opfer, die die Entbindung zumal in einen 
heissen Klima und bei dem günzlichen Fehlen einer rationellen medizini 
schen Wissenschaft forderte, führten zu dem Aberglauben, dass die schäd 
lichen Dämonen sich um den schwachen Neugeborenen und die geschwächt 
Mutter scharen*); dies war auch der Grund, dass die Entbundenen ge 
geraume Zeit für unrein galten5): man fürchtete, dass ihnen noch etwa 





t) Vgl. Ttb. c. 64; Bsvescu, Aeg. Myth. | stumpfende Wirkung zusehrieb, vor allei 
S. 19. dem Aryos, 'Keuschlamm' (Plin. n h 24; 
!) Aus dieser Vorstellung scheinen die | Ail. n a 91e; Eust. « 453 S. 1639e), dessi 
von FairBERo, Arch. f. Rlw. IV 1901 170— | Zweige dann auch zur Bekränzung des Kul 
178; 274—989 u. unten [85917 besprochenen | bildes verwendet wurden, wie dies (aus de 
Hochzeitsgebräuehe hervorgegangen zu sein. | Admetelegende, Athen. XV 12 8.672 d) für d 
2) Als ein besonderer Frevel gilt daher | samische Hera an den Toneia, ferner für c 
der Concubitus an geweihter Stätte; das ist | spartanische Artemis Lygodesma (Paus. ] 
eine nicht bloss bei Hellenen und Aegyptern, | 1611) und vielleicht für ein Frauenfest « 
wio Hdt. 264 meint, sondern auch sonst weit | zu demselben Artemistypus gehörigen br 
verbreitete Vorstellung, die sich in vielen | ronischen Kultes gefolgert werden dar 
Mythen ausspricht; vgl. die griechischen | tyrrhenische Seeräuber, die auch in « 
Sagen von Atalanto und Hippomenes (Hyg. | Toneialegende vorkommen, sollen näml 
f. 185; tgl. o. [8811 f.]), Laokoon /659s7 und | nach einer wahrscheinlich für Brauron g 
Medusa (Ov. M. 429s) und die sich mit der | dichteten Festlegende fo. 43157 den Diony: 
zuletzt genannten in einem Punkte seltsam | mit Lygoszweigen gebunden haben (Hom. 
berührende, sonst abweichende arabische Er- | 713). Statt des Keuschlamms tritt bisw 
zählung von Isäf und Näila, die im Heilig- cino sudoro mafii che Pflau: 
tum von Mekka versteinert wurden: WELL. | der Lattich, ein: nach andr. hatte s 
HAUSEN, Reste ar. Heident.? 77. — Noch eine | Adonis unter den Lattich geflüchtet und wui 
andere Vorstellung führte zur Beschränkung | dort von dem Eber getötet; nach Kallimael 
des Beischlafs: viele altgriechische Feste | hatte ihn Aphrodite dort, wie nach Kratin 
trugen einen lugnbren Charakter und ver- | den Phaon, verborgen; nach Eubules 
langten von den Teilnehmern Entbehrungen, | der tote Adonis auf einem Bette von Datti 
zu denen auch dio Enthaltung von den Freu- | von der liebenden Göttin ausgestellt word 
den der Liebe gehörte. Wie die Trauerfeste | (alles dies bei Athen. II 80 S. 69^ ff.). 
überhaupt vornehmlich von den Frauen gefeiert | einem sicilischen Märchen (Goxzesmaeu 
wurden, so galt für diese letzteren auch be- | wird die Tochter der Sonne, die daher I 
sonders die Vorschrift der geschlechtlichen tughins heisst, im Lattich — 
SGW 1 

















Reinheit, und zwar namentlich für die spezi- t) Vgl. Roscner, Abh. 
fischen Frauenfeste, wie die Thesmophorien. | 90 ff. des S.-A. 
Es kam hier allerdings die noch primi. *) Diese Vorstellung ist in der g 


tivere Vorstellung hinzu, dass die Frauen | antiken Welt verbreitet; sie kehrt in 
sich mit dem Numen erfüllen sollten: um die | Gesetzbüchern der Inder (z. B. 
d&monische Substanz rein in ihren Schoss 319 f. S. 90 d. Uebers. von S ‚Er 

aufzunehmen, musste dieser von mensch- | (s. z. B. Geier, Ostir. Kult. 259), Juden (i 
lichem Samen rein sein. — Bei Festen dieser | 123: vgl. Bar. 6:4) immer wieder und 3 
Art schliefen die Frauen bisweilen auf Pflan- | auch bei den Griechen oft hervorgehc 
zen, denen man eine den Sinnenreiz ab- | (z.B. Eur. IT 374; Chrysipp. bei Plut. 
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von den Dämonen anhafte, die ihr Lager umstanden oder wenigstens auf 
dem Dache des Hauses gesessen haben sollten!). — Schon vor dem Beginn 
der ältesten uns zugänglichen Periode hat es Zeremonien gegeben, durch die 
man eine glückliche Entbindung herbeizuführen hoffte. Die Entflammung 
des Feuers konnte nicht allein als Zeugung, sondern auch als Geburt auf- 
gefasst werden; es lag also nahe, die Ritualien der Feuerentzündung beim 
Geburtszauber mitzuverwenden?). Die enge Beziehung zwischen der Ent- 
flammung des Opferfeuers und den himmlischen Lichterscheinungen be- 
wahrheitet sich auch hier: die Götter, die das Licht heraufführen, waren 
es, denen man die Kraft zuschrieb, das Kind an das Licht der Welt zu 
bringen®). Freilich haben gerade auf diesem Gebiet die Vorstellungen 
später so vielfach gewechselt, dass die Spuren dieser ältesten Auffassung 
sehr verwischt sind. Wir finden später die Hilfe bei der Geburt der Mond- 
góttim zugeschrieben; alle die griechischen Góttinnen, deren Macht auf das 
Gestirn der Nacht bezogen wurde, sind auch um glückliche Entbindung 





rep. 22; Porph. abstin. 416. S. auch WELCKER, | men (ëied äm): da aus dem gortynischen Ge- 
l. Schr. 111197 £.). Vgl. den o. [28117 er | setz (III 45; IV 6; 10; 14; vgl. Hsch. éAevotio* 
ähnten Mythos von Hera. In manchen | oiow) transitives éAev9«w für Aor. I und Fut. 


















aeiligen Bezirken, wie im epidaurischen des 
Asklepios (Paus. II 271) und auf Delos 
(Thuk. III 1042; Diod. 125s), durfte niemand 
eboren werden. — Dass es sich auch hier um 
espensterfurcht handelt, lässt Varro bei Aug. 
€ d VI 9» vermuten: mulieri foetae post par- 
um tres deos custodes adhiberi, ne Silvanus 
deus per noctem ingrediatur et vexet. Vgl. 
die von OrpENBERG, Rel. d. Veda 271; 338 
beschriebene vedische Vorstellung. -- Auch 
im modernen Volksaberglauben haben sich 
Spuren dieser Form des Gespensterglaubens 
gefunden: Brunnen sollen unrein werden, 
jei denen eine Wöchnerin vorbeigegangen ist 
WurrKr, Volksaberglaub.? 356 — 3 379). 
— H Auf diese Vorstellung deutet der Ge- 
rauch, übers Dach wegzuschiessen, wenn 
ich eine Frau in Kindbettnóten befand, Plin. 
n h 2833; vgl. Riess, Rh. M. IL 1894 188 f. 
ie Inder wollten durch Schüsse in die Luft 
die bei der Empfüngnis umherschweifenden 
Geister verscheuchen, OrpENBEmce, Rel. d. 
Veda 271. Vgl. o. [85827 und u. /$ 2737). 
2) Dass die für die Feuerzündung be- 
-verzugten Bäume z. T. wie der Lorbeer (Plin. 
a h 2815s) für die glückliche Entbindung 
"wichtig sein sollten, ist freilich nicht ent- 
Scheidend, da sie auch sonst im Zauber viel 
Verwendung finden. 

3) Ueber Auge und Lucina als Geburts- 
göttinnen s. o. /4546/. Die Fackeln der Eilei- 
thyia von Aigion bezieht Paus. VII 286 ent- 
weder auf die feuerartigen Geburtswehen 
oder aber darauf, dass die Kinder ans Licht 
gebracht werden. Letztere Erklärung weist 
(Karkmann, Paus..d. Perieg. 214 f.) auf eine 
weitverbreitete (Eust. A 271 84361; v 188 
1861se f.; EG BoAwoíe lllss; Ein. 10653; 
u, aa.) Etymologie von Eileithyia hin: ‘die, 
die bewirkt, dass die Kinder zum Licht kom- 





feststeht, so haben die hiermit nicht be- 
kannten Späteren wahrscheinlich eine ältere, 
noch von Paus.’ Quelle gebotene Erklärung 
des N.’s ‘die ans Licht Bringende’ missver- 
standen. Die Erklärung der kretischen 
[494] Göttin mit Hilfe einer gerade in Kreta 
erhaltenen Bedeutung ist zwar verführerisch 
und jedenfalls besser als die Beziehung des 
N.’s auf die ‘Ankunft der Göttin’ (zuletzt Pruur, 
pomp. sacr. 6029) oder auf die 'Kommwehen', 
(WELcKER, Kl. Schr. III 200) oder als die Ab- 
leitungen aus dem Phoinikischen oder als 
die von s?4e« (Dech sv; ‘die in der Be- 
drängnis Helfende' übersetzt PreiLwırz, GGA 
1886 764 ff., was KrETSCHMER, Griech. Va- 
seninschr. 157 wenigstens als Volksetymologie 
für möglich hält; ‘die mit dem Strick ge- 
laufen kommt bedeutet der N. nach LA1sTNER, 
Räts. d. Sph. II 384) oder von idkoue 
(Meısteruans, Gramm. der att. Inschr.? 67; 
Horrmann, Gr. Dial. III 397; "IAet8vo, Red ve 
heisst die Göttin bisweilen auf attischen Vbb.) 
oder von Ziedäegooe (Hartung, Rel. u. Myth. 
III 204), weil "EAsvSvi« ( Hie gva, CIG 305819 
u. ö.) die vorauszusetzende Grundform (über 
die Kurzform Eiliovsıe a 0. [8048/) ist; aber 
da Er neben E befremdet (J. Scamipr, Zs. f. 
vergl. Sprachf. XXXII 1893 351i zu 350) 
und da transitiver Aor. I nicht transitives 
Pf. I beweist, ist auch die von SCHULZE, 
Qu. ep. 260--263 u. aa. empfohlene Ableitung 
von éAev9« unsicher, und wenn sie richtig sein 
sollte, bleibt doch der Sinn zw. Es ist zwar 
nicht ganz unmöglich, die o. /S. 49/ ange- 
führten von EAev3 v, EiAs(9 vc nicht zu trennen- 
den Worte ebenfalls auf die Geburt zu beziehen 
(Elysion = ‘Stätte der [zweiten] Geburt’; £77- 
Avoin "Zauber gegen Geburt’; EvnAvoıov ‘Ge- 
burt des Blitzes in der Erde’??), aber diese 
Deutung liegt jedenfalls nicht am nächsten. 
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angerufen worden. Allein der Dienst der ‘Himmelskönigin’, die dem Mo 
gebietet, gehört einer weit späteren Zeit an, und es lässt sich, so wa 
scheinlich es an sich ist, doch nicht beweisen, dass in dem neuen Vi 
stellungskreis Reste eines älteren fortleben. Auch dass die Diosku 
Geburtsgótter waren, ist nicht ganz sicher!). Dagegen liegt allerdings 
Geburtslegende des Zeus sehr wahrscheinlich ein Zauber zu Grunde, d 
nicht allein die Entbindungszeremonien nachahmte, sondern auch seine 
seits wieder beeinflusste. Zeus ist auch spüter noch Geburtshelfer g 
blieben; er führt die Geburten ans Licht?), als Lecheates wird er 
Aliphera verehrt°). In der Legende erscheint er in Beziehung zum € 
burtszauber als Vater*) des Epaphos, dessen Namen sehr wahrscheinli 
von dem weit verbreiteten5) Zauber durch Handauflegen abzuleiten ist 
Zeus' Schirmer, die idaiischen Daktylen?), sollen entstanden sein, inde 
Rheia, als sie von Zeus entbunden wurde, mit den Händen in die Er 
griff). In dieser Form ist die Sage schwerlich echt?); aber dass d 


— 





!) Das von Maxx auf die Dioskuren | Nonn. Abb. ad S. Greg. contra Iul. 234 XX) 
bezogene RIf. fs. o. S. 1657] stellt nach | 1054 Mr; Suid. Hoíenoc HI; EM 4Baprvü 
Paros, De cultu Dioscur.35 unbekannte Heil- | 2:4; Tz. L 831; vgl. o. [$5537 u. unt. [S 2% 
götter vor. Dagegen ist der N. Hermione nicht mit MA 

?) T 118; Hom. h 313. Vgl. Maass, | a.a. O. XXVI f. auf die ‘Stütze’ bei der 

Aesch. — XIV f., der ebd. XIX: auch an | bindung zu beziehen. 
Zeus Euodin (Nonn. D 489:5) erinnert. Orsi- *) Vgl. o. [5912]. Auf Enow (enn 
locheia und Persephone Cheirogonia (Hsch. | Zs. f. vergl. Sprachf. XXXII 1893 357 e 
a v; vgl. Maass a. a. O. XXXVII) sind selbst | gleicht Hsch. «z«goc: Ee ro ógrtov) 
Geburtsgöttinnen gewesen, nieht nach (Zeus) | die Sage nicht. Die riehtige Ablei 


Agamemnon *Orsilochos oder Zeus *Cheiro- | namentlich Maass a. a. O. XVII ff. verteidi 
gonos (Maass XIX) genannt. Aisch. hik. 819 ff.; Prom. 850 kennt sie; 


?) Paus. VITI 266. Maassa. a. O. XXXVIII | denkt aber an die Berührung des Zeus, d 
vergleicht dio spartanische Lecho, IGA 52. | die Epaplıos’ Mutter entzaubert und er s 
Man dachte freilich später an Zeus im Kind- | gezeugt wird: dass nur ersteres in den Hu 
bett; doch liegt jene Deutung näher, Vgl. u. | nur letzteres im Prometheus gelehrt wur 
[$ 291; 295]. wäre nur möglich, wenn ein Fälscher in € 

*) Maass a. a. O. X vermutet, dass Zeus, | Absicht, beide Stellen zu vereinigen, 8ow 
der ja in der Legende der Berührer ist, ur- | Prom. 849 als hik. 812 hi d 
sprünglich selbst Epaphos war. wie dies Maass a. a. O. III ff. wirk 

I So wird z. B. Rudras heilende Hand | nimmt. — Aus der Bedeutung der Berühr: 
HY 1133: erwähnt. Vgl. Er. Mark. 733; Lies- | mit der Hand im Heilzauber geht der | 
kor zur Volksk. 32166; Maass suppl. XX. | brauch von &yentoc im Sim von ‘'begnac 
Die bei verschiedenen, bes. semitischen Heilig- | (Hsch. s v) oder 'begeistert' (Hach. eque 
tümern gefundenen Hände aus Brz. (Jany, | Uno äre xareyoueror) hervor. 
Ber. SGW VII 1855 101—106), die Jany 7) S. o. [4551]. 

(ebd. 102) aus dem gestus rorentia, UsENER, 5) Nonn. D 1423 ff.; Anon. Ambros. de 
Rh. M. XXVIII 1873 408 aus einem pro- | metr. bei SrupEMUND, Anal. var. 1224 (n 
phylaktischen Ritus erklärte (vgl. auch Ousr- | Maass, Arat. 348 aus Epimenides; aus í 
rauscn-Rıchten, Kypr., Bib., Hom. 175), sind | selben Quelle soll Art, [156 f], der 4 
vielleicht mit DivruEvy, Arch.-epigr. Mitt. II | (30 ff.] die Kureten AJueretot nennt, schöpf 
1878 44 auf die heilkräftige Hand der Gott- | Kallim. h L4? ff. ist nach Maass, Ar. 348 
heit zu beziehen. Besonders bei Entbindungen | Diod. 57o mit Epimen. vermischt). Bei Ap. l 
ist dieser Zauber wichtig, vgl. Ov. M 10s; Sch. | Iso, der nach Sch. ı1se Stesimbrotos fol 
Ap. Rh. lese; Soran. med. negi y'retxetov gebiert Anchialo die Daktylen. — Eine 31 
lxx: & 69 5. 238 Rose und das o. [165:] | der Sage, dass die Dakt. der kreissenden 
erwähnte Weihgeschenk. Anderes bei Maass beistanden, findet Maass, Comm. in 
A. à. O. X. Hierher gehört auch Persephone reliqu. 185 in einem Aratscholion. 

Cheirogonia [A. »/ und die Sage von der ?) Darum sind auch die Jaxrvioı sch 
Verunstaltung des Priapos, die Hera bo- | lich Jaxrvàoyorot "die mit aufgelegten H 


wirkt haben sollte, indem sie ihre Hand auf " i kx 
Aphrodites Schoss legte (sch Ap. Rh e zum Gebären Bringenden' (Maass, Arat. 
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ıffallend hervor. 


— 1) Sch. Ap. Rh. 1115:; vgl. Wecker, Kl. 
Schr. ITI 185 ff. 

(2) 4díxto èv evadeı legen die idaiischen 
&ureten den Zeus nieder: Arat. pav. 33, der 
Her nach Maass, Arat. 342 dem Epimenides 
olg ; vielleicht hat der Dichter die Pflanze 
nit einem älteren Namen bezeichnet. 

BS. o. /247:]. 

—. *) Theophr. h. pl. IX 161 rd dë dixtauvov 
dıov tc Kontns, 9evuactóv dè vy duraue 
D ngos nisiw yonouuor, udkıora de noos 
WS TOxOUS Coin yvwvGixQw ... Tj yè eUtoxetv 
pst noleiv 7 gedeit ye to)Uc novovs óuo- 
oyovusvws' didora dè nivsw èv Ger: 
"&vtov dé Zen: xoi ydg oAlyos d Tönos d 
Powy, x«i rovrov ai «iysc èzvéuovtat de 
0 quÀnósiv: alntès dé geg eivat xai tò 
epi zwv feldv Dr payovúsais, tav Toksv- 
et, Zeëeiier, Das erzählen übereinstim- 
nend auch Plut. soll. an. 20; Ail. v h lio; 
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Kreissenden nach der Erde greifen, ist ein altertümlicher Ritus!), und es 
st wahrscheinlich, dass der Mythos an Legenden anknüpft, die die Zeus- 
Wm mit einem Entbindungszauber verknüpften. Daraus erklärt sich auch 
lie offenbare und vielleicht von der Sage selbst hervorgehobene?) Be- 
lehung zwischen dem Namen der ursprünglichen?) Geburtsstätte des Zeus, 
Dikte, und dem für den Entbindungszauber so wichtigen Kraut dixrauos 
(Oxreuroc, dixtauov oder dixtauvovt)), das auf jenem Berge wachsen 
sollte. Für die Bedeutung des Himmelsgottes im Entbindungszauber spricht 
endlich die Wichtigkeit des von seinem Vogel benutzten, nach der ur- 
sprünglichen Vorstellung wohl vom Himmel gebrachten ‘Adlersteines’ 
eerivns) als Schutzmittel für Kreissende?). 
Zeus scheint auch die des Bakchos, der übrigens selbst Epaphios heisst ®), 
- einem Entbindungszauber vorgekommen zu sein. — Überblicken wir 
lie spärlichen Reste der ursprünglichen, schon während der boiotisch- 
zretischen Zeit sich umwandelnden Vorstellungen von den Gottheiten, die 
len Frauen helfen, so tritt bei den Gottheiten das männliche Geschlecht 
Offenbar waren die Gottesvorstellungen noch nicht so 
anthropomorph ausgebildet, dass die Frau an dem Geschlechte der helfenden 
Gottheit hätte Anstoss nehmen können. 
unft begreiflicherweise vorzugsweise weibliche Gottheiten angerufen; diese 
sntwickelung beginnt wahrscheinlich schon in der kretischen Schicht, wel- 
2i er Eileithyia und vielleicht auch Hera als Geburtsgóttin angehóren. Gleich- 
zeitig drangen die chthonischen Gottheiten auch in dies Gebiet des Kultus 
an. Die Unterirdischen gelten nun als Urheber auch der Leiden des Kind- 
jettes; die Gespenstertiere wie das Wiesel?) wurden für den Entbindungs-» 
auber wichtig. Die hauptsächliche Gebieterin über das Schicksal der 
reissenden wurde die grosse Jägerin, die mit den Gespenstern nächtlich 
St: mit ihren Geschossen sollte sie die Frauen treffen 5). 
las Eindringen des Kultus der Himmelskönigin auch diese Vorstellungen 
zerdunkelt; aus der fürchterlichen Fürstin der Unterirdischen wurde eine 
Teundliche Mondgöttin; als solche sind wohl alle griechischen Göttinnen 
zelegentlich Geburtsgöttinnen geworden. 


Wie die Geburslegende des 


Später werden bei der Nieder- 


Später hat 


Intp. Serv. VA 12412, alle, wie es scheint, 
nach Alexandr. von Myndos. Als wichtig bei 
der Geburtshilfe nennt die Pflanze auch Plin. 
n h 96:155; 161. Vgl. Maass, Arat. 26431. 
Die Pflanze ist ein Lippenblütler, Mons, 
Pflanzenw. 189. 

5) Ail. n a 135; Plin. n k 10:2; 96151; 
Dion. dor, I bei Cramer, An. Par. 1 23. Vgl. 
KeLLER, Tiere d. kl. Altert. 269303 ff. u. o. 
[7936]; über die Quelle der jüngeren Be- 
richte s. Werımann, Herm. XXVI 1891 308. 

6) Orph. 4 507; 529. Vgl. Maass, Aesch. 
suppl. XVI. 

7) s. o. [803 zu 802:]. 

3) Auch von Hekate heisst es Euseb. 
pr. ev. III 112a H.: 7050» dë gépe xaSenco 
d "Ag:suug did trjv vv wdivwv dëgegre, und 
selbst Eileithyia trägt Pfeil und Bogen (4 269; 
AP 627). 
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b) Im Jenseits. 

270. Aber auch gegen die Gefahren des Jenseits versprach die grie 
chische Religion schon während der ersten Epochen ihrer Geschichte 
Hilfe. Mit den bisher betrachteten Anschauungen hat diese wenig 
meinsam. Jene fassten die vom Körper geschiedene Seele durchaus 
wirkend auf, es handelte sich darum, die schädliche, Wirkung zu be 
schränken oder sogar heilsam zu gestalten; hier ist dagegen die Seele de 
Toten leidend, der Leidenszustaud soll eingeschränkt oder gar in einei 
Glückseligkeitszustand verwandelt werden. Beide Seiten der antiken Religio. 
scheinen uralt zu sein; jedenfalls gehen sie beide über die Zeit hinaus 
in die wir innerhalb der griechischen Welt blicken können. Ausgebilde 
und zur Herrschaft gelangt sind sie aber nacheinander, und zwar wahr 
scheinlich nieht unmittelbar nacheinander: merkwürdigerweise ist di 
scheinbar primitivere und dem modernen Gefühle ferner stehende dit 
jüngere. Wir haben innerhalb der kretischen und boiotisch-euboiischei 
Kultur die Gespensterfurcht allmählich zum leitenden Prinzip der Religieı 
werden sehen; dagegen ist die Lehre von der Erlósung aus dem Hac 
das beinahe unveründerte Erbe aus einer weit ülteren Zeit, aus einer Zei 
die auch von dem sonst dem Gespensterglauben in Griechenland vorher 
gehenden Feuerkultus noch nichts wusste. In Aegypten tritt der Glaub 
an ein glückliches Los in der Unterwelt, dessen der Gerichtete und from 
Befundene teilhaftig werden kónne, jedenfalls Jahrhunderte früher auf al 
die Ausbildung der griechischen ehthonischen Vorstellungen, die uns hie 
beschüftigt, und lange bevor diese zur Herrschaft gelangten, haben il 
die Griechen — schwerlich aus Aegypten selbst — übernommen. Alle 
dings lassen 'sich nicht alle zu ihm gehörigen Vorstellungen in Grieche: 
land seit alter Zeit nachweisen. Die drei Totenrichter Minos, Aiakos ul 
Khadamantlıys!), von denen der erstere, als mythischer Landesfeind, 
Attika durch Triptolemos?) orsetzt zu sein scheint, erscheinen als solel 
erst bei Platon. Aber dieser deutet offenbar einen allbekannten Myth 


‘) Alle drei nennt Plat. Gorg. 79 ff. 
S. 523 ff. (Plut. cons. Apoll. 36), der Aiakos 
und Rhadamanthys mit einem Stabe jenen 


richten, den Minos aber, mit goldenem Zepter 
ausgezeichnet, die oberste Entscheidung fällen 
lässt; ferner Demosth. 18137: Sen. Herc. f. 
799 f. Minos und Aiakos werden z. B. von 
Prop. V (IV) 11 :9ff., Minos und Rhadamanthys 
von Plat. Arioch. 12 f. S. 3715, 372a; Apd. 3e; 
Cic. Tusc. 1 91e; Ainkos von (Sen.) apocol. 14 
genannt. Am häufigsten erscheint Minos 
allein auch noch in späterer Zeit, z.B. VA 
6433; Hor. c IV Za: Pro . IV 18 (III 19)»; 
Sen. Ap 24; Claud. 35 Pup. Pros. 2) 333; 
vgl. Lykophr. 1399; EM £vr£uo. 3431: ff. — 
Wahrscheinlich ist er der ursprüngliche Toten- 
richter; Aiakos, der nach Luk. nek. 17 Quar- 
tiermeister des Hades ist, war vielleicht ur- 
sprünglieh Thürhüter /o. ge während 
lihadamanthya im Elysion geherrscht zu 
haben scheint (n«pedeos des Kronos heisst 


m | und wohl auch begrifflich verbunden gewe 
über die Europäer, diesen über die Asiaten | 


110114), heisst vereinzelt S. des Zeus : 


| weltsbild, KoeuLer, Ann. d. i. XXXVI | 





er bei Pind. O 215; vgl. d 564). Aber T 
sind Rhad. und Minos miteinander genealogi 
















Rhadamanthys ist Br. des Minos geblieh 
auch Aiakos, mit dessen N. sich Epimen 
der Kreter genannt haben soll (Diog. 


der Europa, Serv. VA Gre, — Die To 
richter erscheinen mehrfach auf den apulisc 
Unterweltsvb.; s. WiNsckLER, Darst. d. Un 
10; 24; 45. —- Neben der Vorstellung 
den Totenrichtern begegnet seit alter 
dio, dass die Erinys dem Frevler in 
Hades folgt; s. o. /76737. | 

*) Platon ap. 31 S. Ain: Cic. Tw 
4lss. Vgl. mon. d. i. VIII 9 (unterital. Ut 


286; GeruaRn, Ges. Abh. I 418; STE 
comple rendu 1859 785 (der auch 
anderen Vbb. einzelno Figuren auf rri 
beziehen will); Roupe, Ps. I? 311. Ka 
Orpheusdarst. 181. — Bei Aisch. Fum. 
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um; die Vorstellung selbst ist weit älter. Ein Totengericht nennt Pindar +). 
Die Odyssee weiss vom Elysion?), wie von den Strafen im Jenseits?), sie 
weiss auch von dem im Hades richtenden Minos*). Freilich erscheint dies 
Amt nur als Fortsetzung seines irdischen Richteramts, der Wortlaut nótigt 
nieht dazu, ihn als Richter über die im Leben begangenen Thaten der im 
-Hades Ankommenden zu denken; und wie der Dichter Menelaos nicht 
nach einem Spruch des Totenrichters, sondern durch die Huld der Himm- 
lischen in das glückselige Land gelangen lässt5), so hat er sich wahr- 
scheinlich auch die Verfluchung der Frevler nicht als die Folge eines 
-Rüehterspruches gedacht. Aber die vom Dichter von einander gelösten Vor- 
stellungen vom Totengericht und von dem Lohn und der Strafe haben doch 
‚offenbar einmal zusammengehangen. Die Anschauung des Dichters ist nur 
zu verstehen als die freie Ummodelung einer älteren, die von einem unter- 
irdischen Gericht über das Leben auf Erden berichtete. Dazu stimmt, 
ass die Ilias®), welche übrigens auch eine Bestrafung der Meineidigen 
n Hades kennt?), und sogar ein älteres®), von ihr nachgeahmtes Gedicht 
frei die ügyptische?), aber auch asiatische!?) Vorstellung von der Wage 
des Unterweltsrichters benutzt hat: dass bloss diese eine zu unserm Kreise 
gehórige Vorstellung den Griechen damals bekannt gewesen sei, ist 
"mindestens unwahrscheinlich. Endlich kennt das vielleicht älteste erhaltene 
“griechische Lied das glückselige Los im Hades als Folge des Schauens 
"der eleusinischen Mysterien!!) In der Litteratur können wir demnach die 
Vorstellung von dem verschiedenen Schicksal der Abgeschiedenen bis an 
Ihren Anfang verfolgen; aber wahrscheinliche Vermutung führt noch er- 
"heblich weiter. Von den vier Totenrichtern gehören Triptolemos in dieser 
rn wie bemerkt, wahrscheinlich der attischen, Aiakos der lokri- 
schen Schicht an; Minos und Rhadamanthys aber haben nur in der 
"kretischen Sage Bedeutung, nur als Reste einer untergegangenen Kultur 
sind einige Legenden von ihnen in die Heldensage, der sie sonst fremd 
geblieben sind, übergegangen. Höchst wahrscheinlich sind sie Totenrichter 
Schon in der Blütezeit der kretischen Gottesdienste gewesen. Rhadamanthys’ 
Namen entzieht sich bisher einer wahrscheinlichen Deutung!?), aber der 















Eur. fr. 465 übt Hades selbst das Strafamt 


einem Sinne umgedeutet, von dem sich im 4 
aus. In der Magie scheinen Osiris und die 


keine Spur findet. Vgl. o. /S. 65119] und 


beiden heiligen Stiere Apis und Mneuis als 
otenrichter gegolten zu haben, Worsscn, 
Seth. Verfluchungst. 97 f. 

1) Pind. O Zoe ff., vom Sch. auf Pluton 
(val. Aisch. hik. 230: dixdosı . . Zeüs &AÀoc 
£v zauovoır vordras dixas) bezogen. 

2) d 564 ff. (Str. III 21s S. 150). 

3) Diesen Teil (4 566—631) hat v. Wi- 
LAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Hom. Unters. 199— 
226 (s. dagegen Dünnter, Delph. 18; Mirca- 
HÖFER, Philol. LIII 1894 393 ff.; Rompe, Rh. 
M. L 1895 628 ff) als Interpolation eines 
abtischen Orphikers bezeichnet. Auch Dır- 
TERICH, Nek. 126: glaubt, dass die Vor- 
Basen vom Totengericht in orphischen 
{reisen gepflegt seien. Einem Teil der atti- 
Schen Orphika liegen zwar ähnliche Vor- 









u. [S 2867. 

4) A 557 f£; vgl. Rompe, Ps. 1? 3101. 

5) d 564 ff. 

5) s. O. Jann, Arch. Beitr. 129 ff. u. o. 
[6785]. 

7) T 278; T 260. 

8) s. o. [6816]. 

?) Im Totenbuch K. 125 bei NAVILLE. 

10) Sie findet sich z. B. bei den Man- 
däern, die sie nach Branpr, Jbb. f. prot. Theol. 
XVIII 1892 431 f. dem Parsismus entlehnt 
haben. — Aehnliche Vorstellungen sind auch 
bei Germanen bezeugt (Grimm, DM 11? 819); 
an indogermanischen Ursprung ist aber natür- 
lich nicht zu denken. 

11) Hom. h 54s2. 

12) Die vorgeschlagenen ügyptischen Ab- 


l Stellungen zu grunde, aber sie haben sie in | leitungen, z. B. die selbst von NAVILLE ge- 


ké 
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des Minos hängt aller Wahrscheinlichkeit nach mit dem Amt des Toten 
richters zusammen. Damit stehen wir aber schon am Anfang der 
samten uns erreichbaren griechischen Religionsgeschichte: Minos weist übe 
das aegaeische Meer hinüber nach Gaza (S.248). — Aus fernster Vergangen- 
heit leitet sich also dieser ganze Vorstellungskreis in ununterbrochenem 
Zusammenhang her. Ein gewisses, wenngleich primitives ethisches Elen ont 
war in ihm gewiss sehr früh enthalten!); aller Wahrscheinlichkeit nach 
ist hier der Punkt, wo die religiósen Vorstellungen zuerst sich mit ethischen 


durchdrangen. Die Furcht vor der Vergeltung im Jenseits lehrte 
schen früh nicht bloss beten, sondern verbreitete auch eine — wer 
natürlieh sehr bescheidene — Gesittung. DieSpuren davon sind in Griechen 
land wührend des Niederganges der Kultur, den wir in der kretischen und 
boiotischen Schicht konstatieren, nicht ganz entschwunden. 
drüngt sich auch hier ein anderer Aberglaube hervor. 
Denn ist auch die Lehre von dem verschiedenen Schicksal der Seele 
im Hades nicht in der uns beschüftigenden Periode ausgestaltet worden. 
so bildet sie doch einen wichtigen Bestandteil ihres religiósen Glaubens 
und ist im Verlaufe der beiden ültesten Epochen den in diesen herrschen 
den Anschauungen vollstándig angepasst worden. Elysion und das Hei 
tum, dessen Ritual für die spätere griechische Erlósungslehre vom grössten 
Einfluss werden sollte, Eleusis, heissen vielleicht?) nach dem guten Zauber. 
Dieselben Götter, die die Seele aus dem Ort der Verdammnis ins Elysion 
führen, bringen sio auch vor den Beschwörer auf die Oberwelt zurück 
die nämlichen Zauberakte werden zu beiden Zwecken angewendet, un 
manchmal lassen die hierhergehörenden Legenden einen Zweifel, ob si 
für Riten bestimmt sind, die die Seele zitieren, oder für solche, die si 
erlösen wollen. Der Liebes-, der Wetter-, der Krankheitszauber entlehnei 
Gebräuche und Vorstellungen dem Anschauungskreis, der sich an die E 
lösung der Seele aus dem Hades knüpft, und beeinflussen diesen ihrer 
seits. Die schliesslich vollständige Vermischung der Erlösung aus de 
Hades mit der gemeinsten Zauberei, die veranlasst hat, dass Aufgeklärter: 
wio in Kanaan die Begründer oder Ausgestalter der mosaischen Religio 
und in Griechenland die Kreise, in welchen das Heldenlied gedieh, mi 


mem 


billigte Aa en Ament, werden widerlegt durch 
die Nebenform loedeucr9vc. Aber auch die 
von der letzteren Form ausgehenden Deu- 
tungen l'orrs, Etym. Forsch. 111? 817 ‘der lang- 
sam Lernende’ und Soxak's Ze. f. vergl. Sprachf. 
XII 1863 367 ‘der nachgiebigen, milden Sinnes 
ist", genügen weder formal noch der Bedeutung 
nach. Relativnoch um wahrscheinlichsten ist 
die Ableitung von dadewuvos; Rhadamanthys 
bezeichnete dann den mit der Rute /562;; 
89013] den Seelen gebietenden Gott. — Bei 
Theokr. 214 existierte die Variante Padauarra 
(£yovr ror Hot tora, Sch.) für x’ ddaparta, 
!) Auch die vedischen Inder wissen, dass 
die Tugend im Jenseits belohnt, das Laster be- 
straft wird, OLvexexeo, Rel. d. Veda 534 ff. | 
Von den späteren griechischen Vorstellungen 
können manche, wie die Anklage der Seelen 








die Men 


Aber freilich 






















durch die Schatten ihrer ehemaligen Kórp 
(Luk. mekyom. 11) oder die besondere D 
strafung derer, die gegen die Eltern gefel 
(Aisch. Eum. 269; Arstph. pare. 146; v 
Polygnots Wb. in der delphischen Lese) 
Paus. X 283 f], wo nach Honger, Nek. € 

ie Strafe nicht durch den e — > 
einen «cere vollzogen wird; vgl dc 
nerpaloceg Dırterien, Nek. 68), M Fe i 
auf jene ferne Zeit zurückgehen, und selbst | 
unserenMärchen mag der eine oder der ; 
Zug, wie das Aufhäufen der guten und b: 
Werke im Jenseits (Maass, Orph. 217) el 
daher stammen. Erweislich ist es von kein 
Die Vorstellung von Strafen der Büsser 
Jenseits, wie sie z. B. Homer schildert, ge 
einer weit späteren Zeit an; s. u. /§ 256]. 
2) S. aber o. /85937. 
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der letzteren auch die erstere verwarfen, ist als sekundär noch zu er- 
kennen. Die grosse Mehrzahl der auf die Befreiung aus dem Hades bezüg- 
lichen Mythen gehört einem und demselben Typus an, der nur für diesen 
Zweck, nicht für Beschwörungen erfunden sein kann. Voraussetzung des 
bei diesem Typus angewendeten Rituals ist die auch später noch oft auf- 
tretende Vorstellung, dass der Sterbende eine Ehe mit der Todesgottheit 
eingehe!): diesem Schicksal sucht man zu entgehen, indem man sich bei 
Lebzeiten mit einer andern Gottheit vermáhlt?), von der man voraussetzt, 
dass sie die Seelen aus der Unterwelt zu führen vermöge. Als ‘Hochzeit’, 
véÀoc (reAev), wurde daher diese ganze Gattung von Riten, die später so- 
genannten Mysterien, bezeichnet. Je nachdem diese Gottheiten männlich 
oder weiblich gefasst wurden, konnte die Seele als weiblich oder männlich 
ürsteres scheint in Vorderasien, von wo dieser Vorstellungskreis nach gelten. 
Griechenland kam, das Ursprüngliche; wenigstens in den Euphratländern 
3ebietet im Hades die Göttin Eriskigal?), assyr. Allatu; nach einer nahe- 
liegenden, bald nach dem ersten Bekanntwerden der Istarlegende aus- 
gesprochenen und seitdem oft wiederholten, allerdings noch nicht end- 
sültig bestätigten Vermutung war in älteren Sagenformen Tammuz von 
ihr geraubt, aber durch Istar befreit worden. Ist dies richtig, so ist hier 
wahrscheinlich das Original für die Sage von der Befreiung des Adonis 
durch Aphrodite) erhalten. Dies ist aber wahrscheinlich die einzige 































— 1!) Nach allgemein antiker Vorstellung | /814s]. Jedenfalls ist diese Entführung, aus der 
reten Sterbende in die Brautkammer des | die Koresage entstanden ist, auch später noch 
lades oder der Persephone: (Simonides) AP | allgemein verbreitete Vorstellung; Frrprıcu, 
VII 5073; vgl. PLG II+ 472::4b; Emped. | GGN 1895 84 verknüpft damit, dass auf 
76 M.; Soph. Ant. 804; 810; 891; Eurip. LA | sepulkralen Denkmälern so häufig Entfüh- 
96; Or. 1109; Troad. 447; suppl. 1024; AP | rungsscenen (Leukippiden, Oreithyia, Har- 
364; KAIBEL ep. 288:; AP app. ep. 1182. | pyien) dargestellt sind. 
Jarstellungen auf dem Vincentiusgrab, Maass, 2) S. o. [5501s]. RossBAcH, Röm. Ehe 227 
)rph. 219. Vgl. im allgem. pe Wirre, Mem. | u. aa. kombinieren den ĝos xóxxoc (Hom. h 
st II 1865 117; DirTHEY, Ann. dell inst. | 54:12) wahrscheinlich m. R. mit dem von Plut. 
LI 1869 26; Maass, Orph. 219 und beson- | qu. Rom. 65; Sol.20 erwühnten solonischen 
ers FÖRSTER, Raub der Persephone 8.733. — | Hochzeitsgebrauch, und Börricher, Tekton. 
ach dem Hochzeitsritual wurde die Braut zu | IV B. S. 191261; Baumk. 4515s; Philol. XXIV 
Vagen abgeholt oder geraubt; auch Hades | 1866 231 erinnert an den Myrtenkranz in der 
cheint nach der ältesten Auffassung, die noch | Hand eleusinischer Priester und Mysten; vgl. 
1 Persephonemythos durchschimmert, die | Istr. FHG I 42125; Sch. Arstph. p&re. 330. 
eele auf dem Wagen geraubt zu haben. Da- | Durch die Vermühlung der Basilinna mit Dio- 
ar bedeutet das Pferdegespann im Traum- | nysos (Arstt. ^49. 704. 3; [Demosth.] 5979; s. 
kel für Kranke Tod, Artemid. 15e (S. 54:1; | auch Momusen, Feste d. St. Ath. 393), die 
IERCH.) Riess, Rh. M. IL 1894 179 ff. er- | Frazer, Golden bough I 104 irrig mit modernen 
innert an Charos, der die Toten zu Pferde in | Gebrüuchen vergleicht, wird gewissermassen 
Sein Reich geleitet. Das auf Kww. (Dexeken | die Gemeinde unter den Schutz ihres gött- 
bei Roscuer, ML I 2557 ff.; Roupe, Ps. I? 242 | lichen Gemahls gestellt: das ist ein letzter 
zu 2415; GARDNER, Sculpt. tombs 100 ff.; 184) | Rest der alten Vorstellung. Vgl. über den 
oft bei Verstorbenen stehende Pferd wird von | durch die Vermählung mit der Gottheit er- 
R ROCHETTE, Mon. inéd. 96420; W.Furtwäng- | hofften Segen Dümnter, Philol. LVI 1897 29 ff. 
LER, Id. d. Tod.? 155 ff.; MILCHHÖFER, Anf. d. 3) Sie ist wahrscheinlich identisch mit 
| Kunst 234ff.; A. FurtwäneLer, Ath. Mitt. VIT | der Koven Negoegpóvy Egwyvy«A der Zauber- 
1882 165 ff. auf das Totenpferd, von WELCKER, | papyri, s. DRexLer bei Roscher, ML II 1584 ff. ; 
1 AC D.1I 235ff.; 261 ff.; DENEKEN a.a. 0.2584 auf | WesseLy, Ephes. gramm. 24245. 
itterlichen Stand bezogen. Letzteres ist nicht 4) Kyrill. Zes. 18 (Mrane LXX. 441); Boıs- 
| wahrscheinlich; weit glaublicher ist es, dass | sowaDE, Anecd. IV 248 (Ioh. Mon. v. Baarl. et 
nach der ursprünglichen, allerdings früh ver- | Ios. von Aphrod. 7» Aeyovoı xat Sie Aidon 
f gessenen Vorstellung das Totenpferd wirklich | xeraßeiveır, õnws E£ayopden tov Adwrıy «no 
die Entführung durch Hades andeutete. Vgl.o. | vie IIsosepovns. Vgl. Panyas. fr. 25 Ki.; 
Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 99 
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hellenische Form dieses Typus: obgleich die alten Griechen ebenso w 


die neuen auch weibliche Todesgottheiten hatten, berichten ihre diese 
Kreis ursprünglich angehörigen Mythen und auch die weit zahlreicher 
die ihnen nachgebildet sind, immer von einem Entführer und Erlöser ui 
Zur symbolischen Ehe, die oft und vi 
leicht in der Regel grobsinnlich vollzogen wurde, wird”daher neben de 
Schlange!) besonders der Phallos?) verwendet, und zwar aller Wahrschei 


demgemäss von einer Erlösten. 


Theokr. 15102; 136; 144; Hyg. f. 251; Claud. 
Ilıe; Orph. A 5610. — Tib. I 35s u. aa. Ele- 
giker wünschen, von der Liebesgóttin in die 
elysäischen Gefilde geführt zu werden: das 
ist zwar an sich verständlich, erhält jedoch 
eino noch bessere Beziehung, wenn Aphrodite 
als Erlöserin aus dem Hades im Mythos ge- 
geben war. Ueber Aphrodite als Todesgöttin 
vgl. u. /$ 300]. — Nach der späteren Sage 
Wa xai re uvorýora &yere, lustin. apol. Ia 
[VI 365 wh liebt Persephone den schönen 
Jüngling (vgl. noch lust. Mart. ap. 12s S. 88 
Orro; Klem. Alex. protr. Zu S. 28 f. Po. 
[Arnob. 4::]); es kommt zu einem Streit 
zwischen ihr und Aphrodite (bisweilen auf 
Kww., 8. z. B. GeRHaRD, Etrusk. Sp. IV 325, 
wo Adonis sich, wie es scheint, in einem ver- 
schlossenen Kasten neben den Streitenden be- 
findet; rf. Vbb., vgl. GaroaLLo GniMALDI, Bull. 
Nap. VII S. 106; 186 T. IX = HEYDEMANN, 
Vasens., Mus. Naz. S. 80810 ; STEPHANI, Ann. 
d. i. XXXII 1860 31? ff.; Mon. d. i. VI 425); 
Kalliope, von Zeus als Richterin eingesetzt, 
schlichtet den Streit (Vb. Santangelo 702 
S. 808 bei Hgvp£xANN) so, dass Adonis sechs 
Monate bei jeder Göttin zubringt (Sch. Theokr. 
34» mit Beziehung auf das Getreide; Luk. 
deor. dial. 11 u. aa: anders Apd. 31ss rie 
rëerc uolgec diroE9r d Eviavrös' xal Gier uv 
nag’ Zertet uértty trov Adwriv, ui«v dè naga 
llegoeyorn ngoaftaie, tijv dé étíQav nap' 
Ageodirn), wofür Aphrodite sich an der Rich- 
terin durch den Untergang ihres Sohnes Or- 
pheus rächt (Hyg. p a 2: S.44e ff.). Letzterer 
Zug ist natürlich jung und frei erfunden; dio 
Liebe der Persephone und (trotz Dünuıze bei 
Paurv-Wissowa I 393) die Teilung des Ado- 
nis können ruf alte Legenden zurückgehen. 
— Die oben ausgesprochene Vermutung über 
die Bedeutung diesea Teils der Adonissage 
würde wesentlich gestützt werden, wenn 
Reıcueı, Vorb. Götterc. 78 ff. mit Recht dio 
nackten Bilder der in Leichenhaltung dar- 
Be oder im Sarge liegenden Astarte, 
ie den Toten mitgegeben wurden, für Er- 
innerungen an die Höllenfahrt der Göttin und 
die durch sie gewährleistete Auferstehung 
ansieht oder wenn Onxkrauscn-Rıenrer, Ky- 
os, Bibel, Hom. 123 richtig eine heutige 


yprische Zeremonie, die Auferweckung des | 
Lazarus, auf einen antiken, dio Wiederbelegung | 


des Taınmuz-Adonis darstellenden Ritus zu- 
rück führt. Als Seele hat man schon im Alter- 
tum Adonis gedeutet, Hippol. ref. 5; S.198 4 ff. 























— Zweifellose echtgriechischo Parallelen 
der Sago gibt es nicht; DÜwuLER a.a.0.390 er 
innert an den durch Laodameias Klagen v 
den Toten erweckten Protesilaos; aucl 
Hippolytos’ Erweekung durch Artemis /606 
und an Endymion (den ein von Zıeuen, Fes 
sehr. f. Bexxv. 52 aus einem Epigramm d 
Anth. Lat. erschlossenes Kw. fend i 
Artemis’ Armen vorstellte) liesse sich erinner 
!) Dass die Schlange als Symbol für d 
geschlechtliche Vereinigung mit der Go: 
diente, wird nirgends ausdrücklich gesag t, e 
giebt sich aber mit hoher Wahrscheinlichk 
aus der Kombination verschiedener'Zeug 
In einer Auseinandersetzung über die Unzuc 
des heidnischen Kultus sagt Iustin. Mart. 
] 27 = V1273 Mi.: xai garepws eic xe 
«noxonrovrai tives xai els prépa 9 
uvorýoia cregéoovot, x«i nagd Marri u 
vouttouévov nug’ éuiv Jew Ge aeuo! 
de xal uvorygiov draypagerar. Vgl, w 
Firm. Matern. err. prof. rel. 10 über ` 
Sabazios sagt, und die o. JS. 5515) ge n 
ten Stellen. — Auch dieser Teil der Myst 
sage hat vielfache Spuren in volkst imlic 
Ueberlieferungen hinterlassen. Vgl.Scnwa 
Dio altgr. Schlangengotth.? 1897 S. 31. — Ai 
die orphische (LonEck, Agl. I 547 ff.; A 
Orph. S. 224 ff.) Sage von Zeus’ Begattu 
init Persephone /3 2947, die an der Sag 
Bona Dea und Faustus (Macr. S I 1224) 
wahrscheinlich in römischen Mysterien 
standene (Digrzmicn, Philol. LH 1893 S. 
Parallelo hat, bezieht sich wohl auf die gel 
nisvolle Vermählung des Mysten mit 
Schlange. Was später von Aristor D 
IV 147), Aratos (Dans IL 10s ; IV 141), A ex 
dem Grossen (Luk. Alex.7 ; dial. mort. 13; 
IV 14: u. aa.; bei Plut. Alex. 2 träum! 
pias von einem Blitz, der in ihren Schoss fä 
Scipio (Liv. XXVI 19: u. aa.), Augustua( 
Kass. 451; Suet. Aug. 94) u. aa. Held 
zählt wird, dass ihre Mütter von Sehlang 
gattet seien (GERARD, Abh. BAW 1847 
STEPHANI, Schlangenfütter. 10; Deus 
íncub. 321), hängt wahrscheinlich : 
mit diesem Mysterienritual zusammen. \ 
der Schlange in der Hochzeitnacht e 
auch ein neugriechisches Märehen (S 
Gr. Mürch., Sag. u. Volks] S. 69); in € 
motossago (Apd. 110s) bedeuten Schlan 
Brautgemach Unheil. 
*) Ueber den Phallos im Diony 
zu Lerna s. o. /180 f.]. Ein heidni 
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lichkeit nach auch bei der Initiation von Männern, womit wahrscheinlich 
zusammenhängt, dass in der Parodie der zu unserm Kreis gehörigen 
Prosymnoslegende Bakchos ein Päderast ist!). Dieselben ithyphallischen 
Götter, die im Zeugungszauber hilfreich sind, Dionysos und Hermes, helfen 
auch aus dem Hades, ja es wird ihre ithyphallische Natur eben in Ver- 
bindung mit der Heraufholung aus der Unterwelt gebracht?); es ist minde- 
stens zweifelhaft, ob das Erlösungsritual sich aus dem Aberglauben ent- 
wickelte oder ob, wofür manches spricht, der Weg der umgekehrte war. 
— Von den zahlreichen Mythen dieses Kreises ist der von der Danae?) 
durch die Namen in dieser Bedeutung gesichert; denn Danae ist die Seele), 
Polydektes, der sie zur Ehe zwingt, aber dann überwunden wird, ist 
Hades5). Danaes Befreier, Perseus, der allerdings nicht Geliebter, sondern 
Sohn der Erlósten ist, ist ein anderer Hermes; die von diesem befreite 
Persephone zeigt schon in ihrem Namen die Beziehung zu Perseus. Auch 
dieser Mythos ist daher sicher einmal so aufgefasst gewesen, dass Perse- 

hone die aus der Unterwelt befreite, von der Sonne verklürte Seele war). 
"Damit ergibt sich diese Deutung auch für die ähnliche, aber am Schluss ver- 
'stümmelte Sage von Europa, wahrscheinlich der ‘Verfinsterten’; dieser Namen 
"bezeichnete die noch nicht erlöste Seele oder den noch nicht sichtbar gewor- 
denen Mond, dessen Verschwinden und Wiedererscheinen Symbol für den 


sterium, wenn auch wohl nicht gerade ein 
eleusinisches, wie Tertull. adv. Valent. 1 und 
Arnob. 535 andeuten, ahmten die V alentinianer 
"mit ihrer Phallosenthüllung nach; auch in 
kyprischen Mysterien sollen nach der Be- 
hauptung der Christen (Klem. Alex. protr. 214 
$. 13 Po. [Arnob. 519]), denen freilich in sol- 
chen Dingen nicht ohne weiteres zu glauben 
ist, Phallen vorgekommen sein. Vgl. auch 
Diod.4s Evıoı dà Aeyovaı tò yervntıxov uógtov, 
itor Undoyov ıns ysvéoeoc tov «v9odnov 
x«i drouoge Eis anavıa TOV ode, Tuyelv is 
&S«vérov tute, — Phallen öfters auf Gräbern, 
z. B. CIG 1409 (Mistra bei Sparta); vgl. GER- 
HARD, Ann. d. i. I 1829. 65. 

1) S. o. /180117. Bakchos Päderast auch 
des Achilleus, Klem. Rom. hom. 51s. Ueber 
Korybos vgl. Sch. Luk. d. S. 28 S. 258 Jac., 
über Hymenaios o. /8571i/. Päderastie soll 
auch im Kult von Aphaka geübt sein, Euseb. 
v. Const. 355 (laud. Const. &). 

2) Von Dionysos beweist das die eben 
erwühnte Prosymnoslegende, hinsichtlich des 
Götterboten die im Götterkatalog erhaltene 
Sage von Hermes Caelo patre, Die matre natus 
(vgl. Intp. Serv. VA 1297; 4517), cuius obsce- 
nius excitata natura traditur, quod adspectu 
Proserpinae commotus sit (Cic. d n III 9956, 
daraus nach MicHaELis, De orig. ind. deor. 
cogn., Berl. Diss. 1898 S. 18 Arnob.4141). Vgl.o. 
[118;]. Aehnliches berichtet das EM 21849 s v 
Botuo, das diese Persephone der Hekate Brimo 


(nach Baunack, Rh. Mus. XXXVII 1882 478 = 


()nBoruon roc) gleichsetzt; vgl. Prop. II 211 f.; 
Logecx, Agl. II 1213. Dies lässt vermuten, 
dass ähnliche Vorstellungen da zu Grunde 
liegen, wo Hekate neben Priapos steht, wie 


in Tralles (bull. corr. hell. IV 1880 33725) und 
vielleicht in Thera (IGI 111421). 

3) Vgl. Pind. P 1046; 12:2 ff.; Apd. 236; 
45; Sch. Pind. P 107»; Sch. Ap. Rh. 41515 u. aa. 
Nach dieser Version versteinert Perseus Poly- 
dektes und die Seriphier mit dem Medusen- 
haupt. Eine abweichende Sagenfassung gibt 
Hyg. f. 63 (273), wo Polydektes stirbt, wäh- 
rend Perseus von seinem Grossvater Akrisios, 
dem er versprochen hat, ihn nicht zu tóten, 
besucht wird: das ist offenbar eine abgeleitete 
Form. — In rómischer Zeit ist dieser Teil der 
Perseussage z. T. durch eine Nachbildung er- 
setzt, die schon VA 7s: kannte und Serv. 
z. d. St. (Myth. Vat. I 157; II 110) erzählt. 
Danae gelangt hier nach Ardea. 

$310. [831s]. 

5) O. /S. 400]. Harrune, Rel. d. Gr. III 
94 bezieht auf die Unterwelt auch den N. der 
Kere-bia "T'odesgewalt/, die von Poseidon den 
Diktys und Polydektes geboren haben soll, 
Tz. Lykophr. 838. TümreL bei Roscuen, ML 
II 1136 denkt an Knoevs. 

€) Vgl. o. /251 fJ. Die dort erwähnte 
Verfinsterung bei Persephones Raub und die 
Erleuchtung bei ihrer Wiedergewinnung 
schimmert noch bei Apul. m VI 62 S. 110 Bip. 
hervor: illuminarum Proserpinae nuptiarum 
demeacula et luminosarum filiae inventionum 
remeacula et cetera, quae silentio tegit Eleusis. 
— Das Epos hat Hermes zum Führer der 
Seelen in den Hades gemacht, aber ursprüng- 
lich ist er ihr Herausführer; und so erscheint 
er auch später oft: Stat. Th. 4ası f. (vgl. Sch. 
und zu diesem v. WILAMOWITZ-MÖLLENDORFF, 
Herm. XXXIV 1899 604); Sil. It. 13eso f.; 
Val. Fl. 1841. 
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Abstieg und Aufstieg der Psyche war. Ausserdem sind aber noch ei 
Reihe anderer Mythen in diesen Kreis zu stellen, die allerdings, wie & 
schon die bisher betrachteten, nur verstümmelt erhalten sind. Bei de 
jenigen, die in die Heldensagen aufgenommen wurden, blieb die En (nl 
rung in den Hades entweder ganz fort, wie in der losage, oder sie wui 
gemildert zu einer Entführung in ein Ternes Land, wie in den verschi 
denen Mythen von Helena, Ariadne, Antiope und Medeia. Der Räub: 
der ursprünglich öfter in der Gestalt eines Stieres auftritt, ist in d 
Io- wie in der Europasage seines chthonischen Charakters entkleid 
worden, wodurch die nachträgliche Erlösung verdrängt wurde. In mehrere 
Formen ist das eheliche Verhältnis, auf das u. a. auch die in diesem Kreis 
häufigen gekoppelten Namen (wie Hermeias — Hermione, Perseus — Perse 
phone, Diomedes — [Dio]medeia u. s. w.) hinzuweisen scheinen, vergessen 
Dionysos, Amphion und Zethos befreien wie Perseus ihre Mutter, 
Dioskuren, wie in einer verschollenen Sage Kadmos, die Schwester. 
eines Befreiers werden mehrfach zwei genannt: man hatte die zurück 
kehrende Erlóste dem Monde, ihren Befreier (wie in der Perseussage) d 
Sonne oder auch demjenigen Zodiakalbild gleichgesetzt, in welchem «€ 
Göttin nach einiger Zeit wiederkehrte; war dies das Zeichen der Zwilling 
so müssen sie beide an dem Befreiungswerk teilnehmen. Durch alles di 
wurde der ursprüngliche Charakter der Legenden natürlich so veründ 
dass eine Wiederherstellung ganz willkürlich würe; über ihre Zusamm 
gehörigkeit und über die Grundform des Typus kann jedoch kein Zweil 
sein. Eher wäre die Frage berechtigt, ob dieser Typus ursprünglic 
die Befreiung der Seele aus dem Hades bezeichnete, ob dies nicht vi 
mehr eine erst nachtrüglich in einige Formen dieses Typus hineingetrage 
Umdeutung sei. Der Zug von der Befreiung fehlt nicht allein, wie l 
merkt, in den parallelen Sagen von Io und Europa, sondern auch 
mehreren offenbar der Persephonesage nüchststehenden, bisher noch ni 
berücksichtigten Versionen. Indessen handelt es sich bei den letzte 
teils um nicht ausreichend bekannte!), teils um spüt, ohne religióse Ide 
nachgebildete?) Sagen; die Iosage hat in dem Zuge der Tötung des Arg 
durch Hermes, die Europasage in dem Zuge von dem suchenden Kad 
deutliche Spuren erhalten, dass auch hier einst Hermes-Kadmos der H 
freier des Mädchens war. Weiter liesse sich gegen die Ursprüngliehk 
des Mythos anführen, dass Persephone in der Hias und Odyssee Gebiel 
der Unterwelt ist*), entsprechend der assyrischen Eriskigal. Dies 


Ka, 


..., ) Wie die Parallele zum Koremythos, die | königin geworden zu sein. 
ein Votivrlf. an Hermes und die Nymphen aus 2) Wie die Sagen von Minthe /S. 852. 
dem IV. Jh. (Kavvanıas, Ee. cor. 1893 T. IX | $ 294] und Leuke (Intp. Serv. VE Tei). — ] 
S. 129 dÉ CRosnv, Am. Journ. arch. IN 1894 | von Haukvy meist Se B. le ren 
202 T. Xll; vgl. E. Mever, Herm. XXX 1895 | AIBL 1893 213 ff. mit dem Koremytlios v: 
286 f ; Usexer, Göttern. 222, und das rf. Vb. | glichene assyrische Sage von der Gewinn 
Arch. Anz. 1895 39), bietet. Hier hebt Echelos | der Unterwe tskónigin EriSkigal durch Ner 
(d.h. Hades, 8.0. /400:7), ursprünglich der Gott | gehört m. E. nicht zu diesem Legendenty 
des Demos Echelidai (StB. s e 291;; EM 4051), | 3) 1457; 569; x 491: 509; 534; 5€ 5s 
die Basile (d. h. die Hadeskönigin /869 zu | 213 f.; 226: 386. ` Auch in der spteren ] 
$683/) Auf sein von Hermes geführtes Vier- | tung erscheint Persephone bekanntlich o 
gespann. In der zu Grunde liegenden Legende | Herrin der Unterwelt (die Theogn. 976 | 
scheint Basile in der That dauernde Hades- jouera Ilegsegörns nennt), und als ® 
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sammentreffen braucht indessen nicht ursprünglich zu sein. Die göttliche 
Gemahlin des Unterweltgottes zur Hadeskönigin zu machen, lag trotz des 
Mythos von ihrer Erlösung sehr nahe; dieselbe Begriffsübertragung findet 
sich z. B. bei dem in die Unterwelt entführten Tammuz,. der ihr Gebieter 
heisst. Für das griechische Epos, das die Erlösung aus dem Hades nur 
als selten gewährtes Gnadengeschenk der Götter kennt, war es das Natür- 
lichste, der Sage diese wahrscheinlich schon früher vorbereitete Wendung 
zu geben. Demnach ist die spätere Form der Persephonesage wahrschein- 
lich auch die ursprüngliche. Wie die Namen zeigen, ist der Mythos von 
jeher auf die Erlösung aus dem Hades bezogen worden!). Freilich sind 
später zwei Gleichnisse für Tod und Auferstehung, erstens das Verschwin- 
den und Wiedererscheinen der Mondsichel?) und zweitens das Ausstreuen 
der Saat und das Wiedererscheinen der Vegetation), in der sich für 


charakterisieren sie auch zahlreiche Beinamen, | Deutung oft; ‘Stoiker’ bei Serv. VG 15; vgl; 
wie z. B. X3ovin, Leon. Tarent. AP VII 6574; | ebd. 139 (Myth. Vat. 1 7; II prooem. und 100. 
vExvocooc, Nonn. D 44204; veoreo« #eos, | III 72); Porph. a n 18; Firm. Mat. 77; Sch. 
Soph. OK 1548. Lykophr. 49 nennt die 4éz- | Germ. 200s Br.; Iambl. bei Lyd. mens. fr. 
Zuvıv ov rQéuovoav ovdaiav (vgl. 698) Jev, | Caseol. S. 11522 B. u. aa. — Plut. fac. 27 (vgl. 
wozu der Sch. (EM 56053) bemerkt: 4énrv»iv | 28), der in Demeter die Erde, in Persephone 
oí uiv tov "Aur, oí dè inv Ileooeyovnv | den Mond sieht, bezieht den N. Kore auf das 
yovv tiv àentvvovoav Ta owuata vov ano- | Auge; Varro a. a. O. scheint den N. Proserpina 
Sragoxovrov (ähnlich CiacERI, wogegen nach | von den schlangenfórmigen Abweichungen 
y. HorziNGER u.aa. der Sch. die Gleichsetzung | des Mondes von der Ekliptik zu deuten. — 
der Leptynis mit Persephone nur aus dem Zu- | Vgl. im allgem. Förster, Raub u. Rückk. d. 
sammenhang erschlossen hat) Als Hades- | Pers. 25 ff.; RoscnuEn, Sel. 119. 
kónigin heisst Persephone Allherrscherin (z. 3) Kleanth. bei Plut. 7s. 66 (vgl. 40 a. E.); 
.zaufeciAna, KA1BEL, Ep. 21815); wie Hades | Korn. c 28 S. 1683; Cic. d n II 2666; Sch. Arat. 
als ip9ıuos (x 534; A 47; Hsd. © 455; 768; | gen, 150; Arnob. 532; Sch. Arstph. op. 1438 
774), wird sie als dpsiun (Ap. Rh. Asse) be- , u.aa. — Porph. a n 16 (Lyd. mens. 36 S. 30) be- 
zeichnet. Ein gestorbenes Kind heisst Spiel- | zeichnet Persephone als Schützerin der Saat, 
zeug der Persephone (KAiBEL, Ep. 2725), der | deutlicher derselbe bei Euseb. pr. ev. III 
die Menschen hinwegrufende Hermes ihr Bote | 11s[»] (Lyd. mens. 4ss S. 107) als 7 dvvauıs ` 
(TGSI 769). — Es lohnt sich nicht, weitere Be- | } oneouaroüyos. Auch in diesem Sinn, und 
lege für diese auch später noch immer wieder | zwar konkret von der in den Pflanzen als Saft 
ervortretende Vorstellung von der Toten- | aufsteigenden Vegetationskraft ist der latei- 
königin Persephone zu geben, so lehrreich es | nische N. Proserpina von proserpere abge- 
ist, zu sehen, dass selbst auf diesem Gebiet, | leitet worden; s. Varro bei Aug. c d 720; myth. 
wo durch das nachträgliche Hervortreten einer | Vat. III 71 £.; 4. Aber auch auf die Erde, als 
vom Epos fast unbeeinflussten Kultstätte — | Ursprung aller Vegetation, hat man (Varro bei 
Eleusis — der Einfluss desselben in einem | Aug. c d VII 241; Intp. Serv. V A 3113) Proser- 
sonst kaum wieder vorkommenden Masse be- | pina bezogen, ebenso wie häufig Demeter der 
schränkt ist, die epischen Vorstellungen sich | Persephone gleichgesetzt wird /s. u. $ 294]. 
immer wieder vordrängen. Nach NierrsBaAcH- | Nach Theop. bei Plut. /s. 69 nennen oí noos 
AurENRIETH, Hom. Theol. 115 scheint es | ésnégoav oixovvrec den Frühling Persephone. Im 
fast, als führe Persephone das Regiment | eleusinischen Hymnos (Hom. + 5401 ff.) scheint 
unter den Toten, wührend Hades die Gewalt | Kores Anodos auf das Anthesterienfest, wenn 
des Todes über die Lebendigen bezeichne. die Schatten aus der Unterwelt aufsteigen 
1) In der Litteratur begegnet diese Deu- /3311/, datiert zu werden; die Kathodos fällt 
tung der Sage spät und selten (s. Förster, | zwei Horen, d.h. (trotz PRELLER, Dem. u. Pers. 
Raub d. Pers. 26), und zwar gewöhnlich in | 116 ff) 8 Monat (vgl. Apd. 133) später, also 
der mystischen Modifikation, nach der die | genau auf das Thesmophorienfest. Ob man 
x«49$odoc der Seele der Abstieg in die geteilte ` bereits zur Zeit des Hymnos Kore mit der 
Welt ist, Sall. negi 9&9» xat xóouov4 S.16ff.; | Vegetation in Verbindung brachte, ist zw.; 
Lact. Stat. TR. 3511. man könnte bei der «vodos auch au den Früh- 
2) Als Mond hat nach Varro Z Z Be schon | aufgang eines viermonatelang unsichtbar ge- 
Epicharm (fr. 242 K.) die Persephone bezeich- | wesenen Sternbilds denken. Aber jedenfalls 
net; das geht aber vielleicht auf die Ueber- | lag die Beziehung auf die Kornfrucht schon 
setzung des Ennius. Später findet sich diese | n$he. Die alte eleusinische Ansetzung ist Je- 
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wissenschaftlich ausgebenden Mythendeutung des Altertums an die S 
der Erlösung der Psyche aus dem Hades getreten. — In mehreren Leg 
den dieser Gattung, die den Befreier Hermes oder Bakchos nennen, spi 
wie wir sahen (S.866f.), der Phallos eine grosse Rolle, offenbar, weil er au 
im Kult vorkam. Dies führt uns auf eine weitere Variante dieses Typus, í 
eine etwas ausführlichere Besprechung erheischt, weil in neuerer Zeit u 
haltbare Vermutungen allgemeine Anerkennung gefunden haben. D 
ithyphallischen Hermes entsprechen in Samothrake Pothos!), an e 

Orten Imbrasos, Iınbramos oder Imbros, das ist Himeros?). Auch der mi 
diesen beiden Göttern der Liebessehnsucht später oft, im alten Kultus’ 
mit Priapos gepaarte Eros*) ist ursprünglich dem mit Demeter und Ko 
gepaarten Hermes nahe verwandt; wahrscheinlich ist er nur eine For 
dieses Gottes gewesen oder hat ihm so nahe gestanden, dass er mit il 
leicht zusammenfliessen konnte. An seinen beiden berühmtesten Kuli 
stätten, in Thespiai*) und in Parion®) steht Eros, wie es scheint, geb 
Demeter, mit der er wohl auch in Phlya?) verbunden war; am letzte 
seiner alten Heiligtümer, in dem lakonischen Leuktra 5) ist er allerdin 
von dieser Góttin, soweit wir wissen, geschieden und wahrscheinlich net 
Apollon getreten. Aber dieses Leuktra hat einen Teil seiner Kulte mit d 
gleichnamigen boiotischen Stadt gemeinsam, die, nahe Thespiai gelege 
den dortigen Gott leicht in einen fremden Zusammenhang übernehm 
konnte: dass dies in der That geschehen ist, beweist der beiden Lenk) 
gemeinsame Leukippos?) der bisweilen in den Apollonkreis übergotrete 
gewöhnlich aber in der ostboiotischen Kultur der die Hadesbraut ı 
weissen Rossen emporfahrendo Gott, also eben Hermes ist!9). Unter lies 
Umständen ist das Zusammentreffen des Demeterkultus mit Eros in TI 
piai und Parion nicht als zufällig zu betrachten, vielmehr mit hoher Wi 
scheinlichkeit zu schliessen, dass in einer Form boiotischer Demet 
mysterien Eros neben der geraubten Göttin als ihr Befreier stand, al 
auch als Bräutigam der Seele, als deren Prototyp die Göttin betracl 
wurde, galt. Im Demeterkult von Parion kam auch die Mysteriens 





doch später variiert und namentlich die x«- | *) S. u. f$ 299]. 
9odos in den Hochsommer gerückt worden. | 5) S. o. /764 ff]; vgl. Philostr. ep. 
In den Epiphi, den er fälschlich in das Stern- | S. 248i K Demeter Achaia in Thes 
bild des Lówen setzt, verlegt sie Sch. Arat. | CIGS I 1867, ohne Beinamen auch e d. | 
150, in den Zeitpunkt, év d rò» roë airov | 2148; vgl. Mzz. Nach Tuorracıus, Deeg 
xapnor rerelessoroynoden cvré£3ctve, Diod. | op. ac. 1 979; Keren, De fabula Cupid, 
54. Das wird als attisch bezeichnet, ist aber | S. 9 knüpft die Sage eben an die My: 
vielleicht sicilisch; keinesfalls durfte v.PRorr, | von Thespiai an. 














Fasti sacri 9 diese Angaben mit der des *) S. o. [3133]. 
Hymnos kombinieren und für diesen eine | 7) S. o. [4111]. 
x«9odo; im Metageitnion (August) annehmen. | *) Paus. III 265. 
| 1) S. o. [?28;]. Pothos ist nach Fuat- | DS o. [2711]. 
WANGLER, Eros in der Vasenmalerei, München 10) Vgl. o. Is 1597. Die dort [A. 19] 


1874 22 die Sehnsucht nach einem entfernten, | wälnte kretische Legende schliesst 
Himeros der unwiderstehliche Zug nach einem | Lib. 17 mit den Worten: — D 
vor Augen stehenden Gegenstand. Eros soll, | roi; y&uoic noottQor napax iveda ne 
über beiden stehend, vor allem die thätige | &yaÀua roù Aevxinzov. Das sieht 
Liebe sein. . wie der Rest einer mystischen Hoch: 
) S. o. [2211s gl . der Gottheit, wie er in diesem Kreis nic 
) S. o. [313]. fremden würde. Vgl. DüxxLER bei 
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reosie, Vor; wie anderwärts (S. 866) wird man sie auch hier als Inkarnation 
des Gottes betrachtet und mit ihr die mystische Hochzeit vollzogen haben. 
In der Litteratur und Kunst ist dieser ganze Zweig der Mysterienkulte 
lange Zeit vóllig verschollen!); erst Apuleius erzáhlt die zu diesem Kreis 
gehörige Legende in ganz márchenhafter Form?). Von den drei Töchtern 
eines Königs wird die jüngste, Psyche, wegen ihrer Schönheit so gepriesen, 
dass sie die Eifersucht der Aphrodite erregt. Sie gebietet Eros, das 
Mädchen in unheilvolle, entehrende Liebe zu versetzen, dieser aber ist 
von ihrer Schónheit so entzückt, dass er sie entführt und sich mit ihr in 
Schlangengestalt vereinigt. Er verlangt von ihr, dass sie nie seine wahre 
Gestalt zu sehen verlange?). Aber ihre Schwestern, die von Neid erfüllt 
sind, überreden sie, mit einem Lichte den Geliebten des Nachts zu über- 
raschen. Sie folgt ihnen, aber als sie den göttlichen Knaben erblickt, ist 
er ihr entrissen. Sie sucht ihn jetzt auf der weiten Welt, Demeter und 
Hera haben wohl Mitleiden mit ihr®), können ihr aber nicht helfen; end- 


Wissowa I 38935. 

1) Es kónnte in Frage kommen, ob die 
seit der hellenistischen Zeit übliche sepulkrale 
Verwendung des schlafenden oder sich auf 
die gesenkte Fackel stützenden Eros (FunrT- 
WANGLER bei Roscnrg, ML I 1869 f.) eine 
letzte, halb verwischte Spur des von den 
Schrecken des Hades erlósenden Liebesgottes 
sei; da aber die Zwischenglieder fehlen, 
müssen diese Erosdarstellungen, in denen 
STEPHANI, Ausruh. Herakl. 42 f. eine Andeu- 
tung der den Toten erwartenden Liebes- 
freuden, andere ein Bild des seligen Abge- 
Schiedenen selbst gesehen haben, aus dem 
Spiel bleiben. Ebenso unsicher sind die 
Spuren alter Erosmysterien, die DE WITTE, 
Mem. d. i. II 1865 118 auf ‘mystischen’ Vbb. 
sowie auf Spiegeln (GERHanp, Etr. Sp. III 
S. 117 IIcxvı: Adonis beflügelt, mit Eros ver- 
schmolzen?) finden wollte. Auch dass die 
seit dem III. Jh. auf Mzz. häufige, doch schon 
im IV. Jh. auf Mzz. von Ambrakia und auf 
einem tarentinischen Medaillonrlf. nachweis- 
bare Darstellung des Eros auf dem Delphin 
ein Symbol der Ueberfahrt ins Jenseits sei 
(Usener, Sintfluts. 222), ist bisher nicht zu 
beweisen. Eine entfernte Beziehung des Eros 
auf den Totenkult lässt endlich EM 37954 
cows 0 oríqarvoc napa Nixaeöcı x eran 
Green Tote véxvot nwAovusvos mehr ahnen 
als erkennen. 

2) Einzige brauchbare Ausgabe von 
WeEvmann, Ind. lect., Freiburg i. Schw. 1891. 
Die anderen antiken Erwähnungen des Mär- 
chens (Fulgent. m 3e; myth. Vat. I 231) be- 
ruhen auf Apuleius. -— Der Zusammenhang 
der Psycheerzühlung mit den Mysterien 
stand den alten Symbolikern fest; vgl. z. B. 
ÜREUZER, Symb. III! 479; Hırr, Abh. BAW 
1812/3 (1816) 1—17. Noch MürrEn, Hdb. der 
Arch.? 626; Srorr, Arch. f. Phil. u. Paed. (= 
Neue Jbb.) Suppl. XIII 1847 77—96 hielten, 
obgleich letzterer z. T. bereits die modernen 


Parallelen /s. u. 8723] kannte, den mystischen 
Charakter des Märchens fest: für Brot ist 
(S.91) Psyche ‘der in die Mysterien eingeweihte 
Mensch, welchem die Segnungen derselben zu 
teil werden’. Obgleich in diesen Arbeiten 
schon einige der entscheidenden Gesichts- 
punkte richtig hervorgehoben waren, so war 
doch die Beweisführung, dem damaligen Stand 
der Mysterienkenntnis . entsprechend, not- 
wendig so verschwommen, dass O. Jans (Ber. 
SGW 1851 157; Arch. Beitr. S. 124 ff.) mit 
leichter Mühe der entgegengesetzten Ansicht 
zum Siege verhalf. Die von Jung selbst 
(Beitr. 195) erwühnte Graburne, die Kore 
und Hades als Psyche und Eros darstellt, und 
die von GERHARD, Arch. Ztg. VI 1848 337— 
345 (vgl. 358—362) veröffentlichten späten 
Darstellungen von Eros und Ps. in Beziehung 
zum Hades sind m.R. von der Beweisführung 
ausgeschlossen geblieben; aber entscheidend 
sind die angeführten und noch anzuführenden 
Analogien aus Mysteriensagen, die z. T. früher 
nicht bekannt sein konnten, z. T. aber auch 
längst hätten geltend gemacht werden müssen 
und auch sicher geltend gemacht worden 
würen, wenn die nahe Beziehung der antiken 
Mysterienlegenden mit den modernen Mär- 
chen im Zusammenhang verstanden worden 
wäre. 

3) Dass dieser Zug einer Mysterien- 
legende angehórt, ist fast mit Sicherheit aus 
der analogen Semelesage zu schliessen, die 
mit hoher Wahrscheinlichkeit als zu einem 
réAog, d. h. zum Ritual der Vermählung mit 
der Gottheit gehörig betrachtet werden muss. 
Der Zug kehrt aber auch vielfach in der mo- 
dernen Märchenlitteratur wieder, die sich 
auch hier nahe mit antiken Mysterienlegenden 
berührt. 

1) Dieser Zug erinnert an die Befragung 
von Helios und Hekate in der eleusinischen 
Legende, Hom. k 5so ff. Auch er ist der 
Mysteriensage und den Märchen gemeinsam. 
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lich gelangt sie zu Aphrodite, um von ihr Gnade zu erflehen. Sie mus 
drei Arbeiten erfüllen: beim Aussondern eines Haufens Früchte helfen ih 
Ameisen, beim Sammeln der goldenen Wolle wilder Schafe folgt sie der 
Rate des Rohres und liest die im Walde abgestreiften Flocken auf; enc 
lich beim Holen des Styxwassers aus dem von Schlangen bewachten Quel 
ist ihr ein Adler behilflich. Aber noch ist Aphrodites Groll nicht be 
schwichtigt, Psyche soll erst aus dem Hades die Salbenbüchse der Perse- 


phone holen!). Verzweifelnd will sie 


rät ihr dieser, wie sie hinabsteigen, den grollenden Kerberos besünftiger 
und mit der Büchse zurückkehren kónne?). s 
geführt, da kann sie der Neugierde nicht widerstehen: sie öffnet das 
Büchslein und verfällt in tiefen Schlaf. Aber nun ist Eros selbst zui 
Stelle: er erweckt sie und führt sie, nachdem Aphrodites Groll besünftigi 
Das anmutige und mit grosser Kunst, wenngleic| 
dem Zeitgeschmack entsprechend in sehwülstigem Stil erzählte Märcheı 
hat Jahrhunderte lang künstlerisch empfindende Gemüter entzückt: mehr: 
fach hat die neuere Kunst versucht, die Gestalten der Dichtung Test 
zuhalten: im Zeitalter des Humanismus gehörte sie zu den populärsten 
Die modernen Mürchen, die damals ihr 
letzte litterarische Gestalt erhielten, sind vermutlich zum Teil durch da: 
Allerdings hat sich die gesamte neuere Forschung 


ist, in den Himmel. 


Überlieferungen des Altertumes. 


selbe beeinflusst 3). 


!) So uumythisch dieser Zug aussieht, so 
hat er doch mehrere Parallelen in älteren 
Sagen. Aphrodite schenkt dem Fährmann 
l'haon ein Büchslein mit Salbe, die unver- 
güngliche Schönheit verleiht (Ail. v h 121s; | 
Intp. Serv. VA 35:9); in einem Märchen des 
Sophron /2311/, das auf eine Mysteriensage 
zurückgeht, stiehlt Hekate Angelos Heras 
Salbenbächslein (Sch. Theokr. 213 bei KA1BEL, 
Com. Gr. fr. 1161). Zu vergleichen ist, dass 
Ambrosia im Epes gewöhnlich ‘Salböl’ be- 
zeichnet (I 070; 680; E 170; d 445; vgl. F 
187; a 192; ein Pferdefutter scheint es E 369; | 
177 zu sein, was an der Glaukossage /s. w.] | 
eine merkwürdige Parallele hat; vgl. über | 
diese Bedeutungen bes. Brrox, Phil. Jbb. | 
LXXXI 1860 378°. Demnach scheint die Vor- 
stellung von der unsterblicho Schönheit ver- 
leihenden Salbe hervorgegangen zu sein aus 
oder doch zusammenzuhängen mit der von 
den Unsterblichkeit gebenden Stoffen, die ge- | 
gessen oder getrunken werden und die, ob- | 
wohl sie auch im Regenzauber begegnen, doch 
walirscheinlich seit alter Zeit im Mysterien- 
ritual vorgekommen sind Sehr wahrschein- | 
lich ist diese Vorstellung weiter zu ver- 
knüpfen mit der vom Lebenswasser, das in | 
der Mystik des VI. Jh’s viel genannt wird, 
aber schon in weit älteren Mysterienlegenden 
vorgekommen sein muss; Wieder N.Nektar(von 
755) ist auch dieser Begriff den Griechen vom | 
Orient zugekommen; vgl. über diesen ganzen | 
Vorstellungskreis, der in zahlreichen Märchen ` 
verschiedener Völker Spuren hinterlassen hat, | 
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| sage (Paus. X 291) mit einem 


, 9853 die orphische Lehre von den Büss 





























sich von einem Turme stürzen, d 


Schon hat sie alles 


o. [397] und besonders u. /$ 287]. Eine ander 
ebenfalls aus dem Orient stammende (6 
25; vgl. LerÉsunE, Mythe Osir. 199; Ong 
Berceau de l'esp. aan. 18 ff.; 155 ff.), wieden 
in mannichfachen Varianten auftretende un 
auch in vielen Märchen fortlebendo Vor 
lung ist die vom Baume oder der Pilanz 
(Jzresıas, Bab. ass. Vorst. 93 u. o. /6957) ı 
Lebens. Von der Bedeutung des ersteren fi 
die griechischen Mysterien liat sich eine S] 
vielleicht bei Claud 3539s erhalten; die Zaut 
blume erscheint in der ebenfalls mürcl 
haften, nber auf eine anthedonische Mysteri 
legende zurückgehenden Glaukossage (Bera 
Philol.Jb. LXX X1 1860 388; kl. Sehr. 11 677 ff. 
vgl. o. [38113]. 
2) Auf dem Wege zum Hades und in dei 
sclben ist Ps. noch mancherlei Versuchung 
ausgesetzt. So muss sie z. B. still an 
Eseltreiber vorübergehen, der sie bittet, her 
fallende Teile der Last seines Esels auf: 
lesen. Rosssacu, Rh. M. XLVIH 1893 5€ 
folgert aus der Uebereinstimmung der Okn 


Vb., dass auch dieser Teil der Sage e 
Zu dem im Toteniluss sehwimmenden To 
und den Weberinnen vergleicht Errio, Ae 


im Iladesstrom (ebd. 306). 

3) Schon Griss, KHM II 155. hai 
einen ganzen Kreis moderner hen ` 
der Erzählung des Apuleius verglichen, u 
jetzt ist die Zahl der Varianten, um 
denen sich auch neugriechische (Se 
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dafür entschieden, dass das Psychemärchen umgekehrt durch Entstellung 
eines wirklichen indogermanischen!) Volksmärchens entstanden sei, dessen 
ursprünglicher Inhalt reiner aus der modernen Volksüberlieferung fest- 
gestellt werden könne, und dass insbesondere Eros und Psyche nachträg- 


lich, vielleicht erst von Apuleius selbst eingeführt seien?). 


Für diese 


Ansicht spricht höchstens, dass die Verbindung von Eros und Psyche 


- — 


Gr. Märch., Sagen u. Volksl. S. 133) befinden, 
sehr erweitert; vgl. Cosquin, Contes popul. de 
Lorr. Il 224 f£; Anprew Lang, The most 
pleasant and delect tale of the marr. of Cup. 
d Ps. done into English verses by W. AD- 
INGTON 1887 (bestreitet gemeinsamen Ur- 
sprung der Sagen; vgl. dagegen PrTRÉ, Arch. 
rad. popul. VII 1888 280); WeEınHoLD, Zs. f. 
Volksk. III 1893 195 -204. Dass die mo- 
KI Märchen alle durch das antike beein- 







usst seien, ist freilich schon deshalb nicht 

zunehmen, weil sie, wie namentlich CosquiN 
mit Recht hervorhebt, in Einzelheiten der vor- 
auszusetzenden Urform — also wie wir an- 
nehmen, der Mysteriensage — noch näher 
Stehen als Apuleius: es muss also ausser 
diesem andere, noch unbekannte /8744] 
En gegeben haben, durch die das alte 
Märchen in die neue Zeit hinüber fliessen 
konnte. Aber das Mürchen vom singenden 
Springenden Löweneckerchen (Grimm 88) ist 
dem Psychemürchen so nahe verwandt, dass 
eine teilweise Abhängigkeit: wenigstens nicht 
unwahrscheinlich ist. Dass die Erzählung des 
Apuleius niemals populür genug gewesen sei, 
um Volksmärchen zu beeinflussen, behauptet 
e. Meyer, Ess. u. Stud. 1885 203 ohne Grund. 

1 So namentlich FrıepLÄNDER, Sitten- 

gesch. Roms I! 311; Harrune, Ausl. d. Mär- 
chens v. d. Seele, Gymn. Erf. 1866; PRIMER, 
De Cupidine et Ps., Diss. Bresl. 55 ff. 
—  *) Vgl. z.B. Primer a. a. O. 59, der in- 
dessen S. 69 die Möglichkeit zugibt, dass die 
Künstler der Skph. nicht aus Apul. selbst, 
sondern aus dessen Quelle /8744] schöpften. 
MorrERs, Arch. Ztg. XLII 1884 44; Dietze, 
Philol. LIX 1900 136—147. 

3) In der Litteratur begegnet das Verhält- 
nis des Eros zu Ps. frühestens bei Meleagros 
(AP V 57; 179; XII 80; 132); bei ihm ist die 
letztere allerdings nicht personifiziert, aber es 
ist wahrscheinlich oder mindestens möglich, 
dass er das spätere Verhältnis voraussetzt. 
In der bildenden Kunst (Aufzählungen bes. 
bei O. Jaun, Ber. SGW III 1851 153—179; 
Arch. Beitr. 121 —197; CorrieNow, Essai sur 
les monuments grecs et vomains relatifs au 
mythe de Ps., Paris 1877; SrEPHANI, Compte 
rendu 1877 53 -219; vgl. 1881 113; von 
Einzeldarstellungen seien hier erwähnt Coxze, 
Arch. Ztg. [D. u. F.] XX 1862 231 T. CLVIII 
4 f. [Tischfüsse]; WorrEns, Arch. Ztg. XLII 
1884 1—22 [Brzrif.]) ist das dem Eros gesellte 



















erst spät bezeugt?) und, wie es scheint, nie recht volkstümlich gewesen 


Mädchen nur dann sicher Psyche, wenn es mit 
Schmetterlingsflügeln dargestellt wird, die auf 
vvyn ‘Schmetterling’ (Grimm, DM 11? 1036 u. o. 
[8023; 8481ı0/) anspielen: das geschieht viel- 
leicht erst auf Kww. der Kaiserzeit, der aller- 
dings überbaupt die meisten Psychedarstel- 
lungen angehören (vgl. Hee, Wandgem. 
757; 759 f.; 766 ff.; 847—853; Gemmen bei 
Dass Raspe I 409—418; KEKULE, Ann. d. i. 
XXXVI 1864 139—146; Mosaiken, z. B. aus 
Karthago, rev. arch. Illxvır 1891! 113. 2). 
Aber schon die praenestinische Cista Mon. d. 
i. X 45 (vgl. FURTWÄNGLER, Ann. d. i. XLIX 
1877 189) zeigt Eros mit Schmetterlings- 
flügeln, die für die mit Eros gepaarte Ps. 
bezeichnend sind und auch ihm schwerlich 
anders als wegen seiner Beziehungen zu Ps. 
zukommen. Ob man in früherer Zeit neben 
Eros eine flügellose Ps. stellte, ist nicht 
sicher, da die darauf bezogenen Kww, wie 
GERHARD, Etr. Sp. IVccoxxxi S. 69 (Ps. nackt) 
und die von G. Worrr, Mem. d. i. 11 1865 342 
T. IV 3 veróffentlichte Gemme, m. E. nicht 
sicher zu deuten sind. Die berühmte Gruppe 
der sich küssenden Eros und Ps. (O. Jauw, 
Beitr. 162 ff.; bekanntestes Exemplar auf dem 
Kapitol), deren Entstehung STEPHANI, Compte 
rendu 1877 159 u. 176 in die Kaiserzeit, 
Conze, De Psyches imagin. quibusdam, Berl. 
Diss. 1855 in die Zeit des Theokrit gerückt 
haben, zeigte nach WorrExms a. a. O. 15 f. 
Psyche ursprünglich flügellos; eine vielleicht 
ältere Gruppe, die FurtwÄncLer, Samml. 
SABUROFF 1] cxxxv bei Besprechung einer 
ephesischen Tct. (vgl. auch LEeNonwawT, Rev. 
arch. XXXVI 1878? 137 f.) bis ins IV. Jh. 
hinaufrückt, stellt Psyche mit Vogelflügeln, 
von Eros zum Kusse beredet, dar. Für noch 
älter hält OnnerauscH-RicHter, Kypr., Bib., 
Hom. 226 Amor- und Psychedarstellungen auf 
kyprischen Waschkrügen, aus denen er fol- 
gert, dass diese Gestalten zuerst in Kypros 
dargestellt wurden; die einzelnen Glieder 
dieser Schlusskette sind jedoch zw. Aber 
andererseits berechtigt die Ueberlieferung 
doch auch nicht zu der Behauptung, dass die 
Zusammenstellung von Eros und Psyche jung 
sein müsse: nicht wahrscheinlich ist m. E. 
Wouters’ (a. a. O. 11) Annahme, dass die 
Gruppen ursprünglich nichts mit Psyche zu 
thun haben, dass vielmehr die spätere Kunst 
in freier Phantasie wie die Kentaurin, so auch 
eine Erotin geschaffen habe, die schon im 
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ist!), was aber bei der Legende eines abgelegenen Mysterienheiligtu 
fast gar keino Bedeutung hat?). Dagegen ist nieht einzusehen, was € 
Bearbeiter des Volksmürchens dazu hätte veranlassen können, den 
wunschenen Prinzen Eros, die Prinzessin Psyche und gar die bóse 
Aphrodite zu nennen: Litteratur und Kunst kannten Psyehe und 
einander liebend oder auch einander quülend5), beides hat zu dem Márc 
höchstens eine ganz entfernte Beziehung. Ebensowenig wie ein Anlass 
ein Zweck der behaupteten Umformung erkennbar. Von einem sym 
bolischen Gehalt des Mürchens macht der Erzühler wenigstens nicht de 
geringsten Gebrauch. Die ganze Einführung beweist, dass er es nicht 
tiefsinnige Allegorie, sondern als wirkliches Volksmürchen aufgefasst wiss 
wollte*). Alles dies führt darauf, dass Eros und Psyche in dem Märche 
ursprünglich sind. Märchenhafte Züge in einer Mysterienlegende könne 
nicht befremden: wie viel stimmt in der ältesten Legende von Eleusi 
mit modernen Märchen überein, während doch feststeht, dass es in engste 
Beziehung zu dem Mysterienritual stand! Da es während der Blütezei 
der boiotisehen Kultur, in der diese Legenden entstanden, noch kein 
Heldensage, sondern nur Märchen und Novellen gab, nahm natürlich aucl 
die mystische Sage, dem Zuge der Zeit folgend, einen mürchenhafte 
Charakter an, und deshalb blieben sie in denjenigen Kreisen, die 
das Verständnis der Heldensage nicht reif waren, ein beliebter Untet 
haltungsstoff. Natürlich ging der ursprüngliche Sinn darüber oft verlore 
und es ist nicht ausgeschlossen, dass einzelne beliebte Märchenmoti' 
nachträglich zugefügt wurden. Es ist deshalb auch nieht möglich, 
allen Einzelheiten die dem Psychemärchen zu Grunde liegende Mysterie 
sage herzustellen. Indessen lässt sieh doch mit Hilfe des alten Eroskult 


II. 
TE 


II. Jh. (ebd. S. 17), nicht von Künstlern, son- | Mythendeutung auch auf das Psychemirch 
dern vom gebildeten, sich Platons erinnernden | angewendet; die meisten Neueren sind il 
Publikum (ebd. S. 5) auf Ps. bezogen sei. darin gefolgt, weil die N. Eros und Psyc 
Mir wenigstens ist keine Stelle Platons dazu aufzufordern schienen. So meint z. | 
bekannt, die diese Umdeutung empfohlen Primer a. a. 0.59, der Platoniker Apuleius lia 
hätte. platonische Elemente in den Mythos gebracl 
°) Dies betont m. R. O. Jaux, Arch. Ztg. | Aber platonisch ist in ihm nichts; wer P 
XXVII 1869 51—53 gegen Hryvexass, der ches erste Zeit auf die Präexistenz der S 
ebd. 19—22 durch ein sphtes Vb. das Paar | ihre Irrwanderungen auf ihren Aufenth 
Eros und Ps. für den Volksglauben hatte , anf der Erde bezieht, legt in die Sage et 
retten wollen. hinein, was Apuleius nicht gesagt und wa 
"1 Selbst über Eleusis verdanken wir die | scheinlich nicht gemeint hat. — Mit 
wichtigsten Angaben erst der Kaiserzeit. grösserem Recht lässt sich um , P 
, *) Vgl. Jaux, Beitr. 177 f.; Hermo, Wgm. haupten, dass die Darstellung des Apulei 
854; Corrtoxos, Es, zur les monum. grecs et | den gegebenen märchenhaften | 
rom. relat. au mythe de Psyche, Paris 1877 | sichtlich verstärkt hat. Namentlich der imi 
S. 103 f; s. auch o. /849:). Ob Ps. auf | wieder für die Ursprünglichkeit des Voll 
einigen Kww. Eros fesselt (Jans, Ber. SGW | märchens geltend gemachte An ra 
1551 153 ft.) oder Nemesis (oder Aphrodite), | quadam civitate rer et regina ist eine stili 
während ihn Psyche befreit wünscht (Gre | sche Neuerung des Apuleius selbst: 
PHANI, Compte rendu 1877 195; 185), ist nach Quelle hatte, wie die Erwähnung des 
W a ex a. à. O. 19 zw. schen Apollon zeigt, die Geschichte entwe 
1 ) Die Skph. stellen nach CorLioxox a. a. (Dirtze a. a. O. 145) in Milet selbst c 
O.79 das Märchen dar, nm die Auferstehungs- ` Milets Kolonie /31257, der Erosstadt Pai 
hoffnung anzudeuten; ist das richtig, so lokalisiert. (Empfing das Märchen in 4 


hängen sie schwerlich von Apuleius selbst ` nien seine erste li k 
; , tt | 
ab. — Fulgent. m 3« hat seine allegorische erarische Gestalt?) 
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und unter Berücksichtigung der verwandten Züge einiger nahestehenden 
Mysteriensagen ein ziemlich sicheres Bild von den Hauptzügen der alten 
Legende entwerfen: es gehórten ihr an die Vermühlung der Psyche mit der 
Schlange, das Verbot, den Gott zu erblicken, ihre Neugier und ihre Verstossung, 
die Befragung Demeters und einer andern Gottheit, Psyches Hadesfahrt, 
endlich ihre Errettung dureh Eros. — Von diesen Zügen kommen der zweite 
und dritte noch in einer andern altgriechischen Fassung vor, die zwar 
nicht zu den hier besprochenen Mythen gehórt, aber doch an dieser Stelle 
erwühnt werden muss, da der Mythos sich ebenfalls auf die Heraufführung 
der Seele aus dem Hades bezieht und den bisher erwühnten Mythen 
in einem wichtigen Punkte nachgebildet ist. Dass der Mensch das ihm 
vermählte göttliche oder geisterhafte Wesen nicht in seiner wahren Ge- 
stalt erblicken dürfe, wird nämlich in einem grossen Teile der Märchen 
dieses Typus, in dem sogenannten Melusinekreis!), von einem irdischen 
Manne erzählt, dem sich ein höheres weibliches Wesen hingegeben. Diesem 
Kreis gehört schon die älteste Form dieses ganzen Typus, die indische 
Sage von Purüravas und Urvaci?) an, in der jedoch der Zug, dass die 
letztere verschwindet, wenn sie den Gatten nackt erblickt hat, vielleicht 
darauf hinweist, dass hier eine uralte Übertragung stattgefunden habe ?). 
Zwei zu dieser Variante gehörige Mythen sind nun auch in Griechenland 
erhalten. Die erste ist die Legende von Orpheus und Eurydike. Letztere 
wird von der Schlange in die Ferse gestochen (ein vielleicht auch bei den 
Phoinikern üblicher Ausdruck für das Sterbenmüssen®)), kommt in die 
Unterwelt, wird aber von dort durch die Kunst ihres Gatten erlöst und 
wäre noch einmal dem Leben wiedergeschenkt worden, hätte dieser sich 
nicht nach ihr umgesehen5). Diese in den erhaltenen Sagenformen er- 


1) Vgl. u. a. Man1iE Nowack, Die Melusinen- 
sage, ihr mythischer Hintergrund, ihre Ver- 
wandtschaft mit anderen Sagenkr., und ihre 
Stellung in der deutsch. Litt. Zür. Diss. 1886; 
L. FRäNKEL, Altes und Neues zur Melusinen- 
sage, Zs. f. Volksk. IV 1894 387—392. 

2) Ueber die im RV vorauszusetzende 
Sagenform vgl. die Bemerkungen von OLDEn- 
BERG, ZDMG XXXIX 1885 72—76; GELDNER, 
Ved. Stud. I 243—295. S. auch E. H. MEYER, 
Indogerm. Myth. Il 569 ff. Nicht wahr- 
Scheinlich ist die Vermutung M. Nowacks 
a. a. O. 38, dass das Verbot des Sicherblicken- 
lassens der Sage und dem ganzen Sagenkreis 
nachtrüglich angedichtet sei. Der Mythos ist 
Sicher nicht eine Allegorie des Wassers: ‘vom 
Himmel kommt es, zum Himmel steigt es’. 

3) Nach einer feinen Bemerkung von 
LigBREcnT, Zs. f. vergl. Sprachf. XVIII 1869 
56—66; zur Volksk. 239-- 240. — Eine Stufe 
weiter als diese Sage von Purüravas, der beim 
Blitz von der Gattin erblickt wird, aber sonst 
ihr nahe steht die arabische Sage von der 
Ginnfrau, die verschwand, als der irdische 
Mann vergass, ihr beim Gewitter das Haupt 
zu verhüllen (WxurnavusEN, Reste arab. Hei- 
dent.? 154). Die übereinstimmende Beziehung 


auf das Gewitter, die sich auch noch in mo- 
dernen europäischen Märchen findet, ist sehr 
bemerkenswert und gibt vielleicht einen wich- 
tigen Hinweis auf die Wanderung dieser 
Märchenvariante; für einen dem Mythos unter- 
gelegten Sinn scheint aber nichts daraus zu 
folgern. 

4) Vgl. Genes. 9315s. In unserem Sagen- 
kreis ist der Zug sehr alt; er erscheint auch 
in zwei sonst verstümmelten Parallelsagen, 
in den Mythen von Aisakos /o. S. 310s] und 
Archemoros Jo. 5319], dem Sohne einer Eury- 
dike. In der überlieferten Orpheussage ist 
der Schlangenbiss als Todesursache bedeu- 
tungslos, auch das weist auf hohes Alter. 

5) Vgl. über diese Sagen Grurpr bei 
Roscuher, ML III 1157 ff. Die spätere Sagen- 
form geht wahrscheinlich in sehr alte, viel- 
leicht bis in die boiotische Zeit zurück, ob- 
gleich die spáten ersten Erwühnungen teils, 
wie Platon conv. 7 S. 179d, eine abweichende, 
teils, wie Eurip. Alk. 367; Isokr. 11s und noch 
Mosch. 3126 und Hermes. bei Athen. XIII 71 
S. 597, nicht sicher die nämliche Erzählung 
vorausselzen und erst augusteische Dichter 
wie VG 44s2 ff.; Ov. M 101 ff., die aber auch 
hier sicher Alexandrinern folgen, die spüter 
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greifend mit der Sehnsucht des liebenden Gatten, ursprünglich aber wahi 
scheinlich mit einer sträflichen Neugierde erklärte Schuld hat der Dichte 
nicht ohne einen Anhalt im Kultus!) an die Stelle des verbotenen E 
blickens in der wahren Gestalt gesetzt. Die Geschichte scheint alt; abei 
wahrscheinlich ist sie in dieser Form nicht das Original, sondern di 
Nachbildung einer anderen griechischen Sage dieses Typus?). Dies ist die 
Sage von Aineias, dem seine Gattin Eurydike oder Kreusa verschwindet, a 
er sich nach ihr umblickt5). Von diesen Gestalten ist Aineias nach eine 
Beinamen des Hermes, Eurydike oder Kreusa aber wahrscheinlich nach der 
mit Hermes verbundenen Fürstin der Seelen genannt; der Dichter dies 
in die boiotische Periode hinaufreichenden Legende hat demnach 
Form der Sage von der «&rodog der Kore benutzt. — Vielleicht liegen 
Mysterienlegenden der kretisch-boiotischen Zeit noch anderen späteren 
Sagen‘) zu Grunde, die zu abgeschliffen sind, um sichere Schlüsse | 
ihre Entstehung zu gestatten. 


d) Die Zauberei. 
1. Schadenzauber. 
271. Wie bei den meisten antiken Völkern, so bietet auch bei der 
Griechen die Religion ihrem Anhänger ein Doppeltes: die Möglichkeit, siel 
selbst zu nützen und die, seinen Feinden zu schaden. Die letztere Seite 
hat sich zwar nur im Privataberglauben der späteren Zeit reichhaltig 
gebildet erhalten), während aus dem öffentlichen Gottesdienst nur zufülli 


von Dichtern, z.B. von Lucan (REitrrEnscugip, | oroa; UsexEns Deutung (= Prova ecoa) le 
Suet. 77; lib. monstr. ed. Haupt 1s; 2s) be- | Maass, DLZ XVII 1896 328 m. R. ab. 
handelte, noch öfter in Poesie und Prosa er- 4) Man könnte dies z. B. bei den Myt 
wähnte (Diod. 425; Apd. 114; Kon. 45; Paus. | von Endymion und von Pygmalion (vgl. c 
IX 306; Sch. Eur. Alk. 357; Hor. c. HI 11:15; | /335s7 und DüwuLER bei PauLY-WiSsoWA 
Manil. 5325; Stat. Th. 850 mit Sch., Hyg. f. | 389) vermuten. 
164; 251; pa 2:; Fulg. m. 310; myth. Vat. 5) Da das Blei erstens nach uralt 
I 76; Il 44; HI 820 u. aa.) Sage ansführlicher | Wahn das Metall der Notwendigkeit war (c 
erzählen. Das ültesto Zeugnis ist das be- | her auch bei Hor. c I 3520 die Necessit 
rühmte, dem V. Jh. angehörige RIf., das m. E. | liquidum plumbum führt, Orakel oft - 
die spütere Sagenfassung darstellt. tafeln geschrieben werden [35511] und 
!) Beim Erinyenopfer darf man sich nicht | jetzt durch Bleigiessen die Zukunft erfors: 
umdrehen, Soph. OK 490, ebensowenig bei | wird) und zweitens im Gegensatz gegen 
Um x481 1934so)und beim Opfer | guten Metalle Kupfer, Silber nnd Gold 
an Hekate, Ap. Rh. 31040. Vgl. Theokr. 249s; | besonders wirksam beim Sehadenzanber ga 
Luk. nekyom, 7; Ov. F 54$; VE 8ıos, wozu | (daher an dem Wagen der bösen Zaubei 
Serv. bemerkt nolunt. enim se videri numina. | Medeia plumbeus axis erat raptus de qui 
E gl. Marc. Burdig. bei Grins, Abh. BAW | sepulcris, Dracont. 105e:), so wurden die Ve 
1547 4382; 43910. Die Vorschrift findet sich | wünschungsformeln (Defiziones, xaraden 
auch im altindischen Totenopfer. Noch jetzt | nach Wussscu, Sethian. Verfluchungsta! 
ist es bei Beschwörungen in Griechenland üb- | 71 f. eigentlich Briefe an die Unteri lisch 
lich, sich nicht umzudrehen, Scuwipr, Volksl. | gewöhnlich auf Bleitafeln geschrieben. Se 
d. Neugr. 1284. Tafeln, z. T. bis ins IV. Jh. v. Chr. hinan 
) Die echte Orphensgemahlin, Agriope | reichend, sind in grosser Zahl gefunden; iln 
(Hermesian. bei Athen. XIII 71 S. 597b) ge- | folgen zahlreiche andere Verwünschw 


hört, wie ihr Gatto zum Dionysoskreis; | formeln aus der späteren und spätesten Ze 
die Agrionien heissen nach einem Dionysos | des Altertums, z. T. gnostischen Ursprin 
Agrion, *Agriopos [7341]. Vieles bieten die Zaube ri. |n 


p 3 Vgl Eurydike, die Gemahlin (nicht T., | Litteratur werden dio Verwiinschnngsf 
wie es bei der Besprechung dieses Sagen- | auf Bleitafeln beim Tode des Germa 
kreises o. /S. 307] heisst) des Kreon. Eury- , (Tre. a 2e»; Dion Kass. 571s) erwähnt. : 


dike scheint gleichbedeutend mit (Eigv]xee- | Vgl. im allgem. O. HtnscnrELD, De inci 


n 





Erlösung aus dem Hades. — Schadenzauber. ($ 270, 271.) 877 
einzelne Zeugnisse, wie die Devotionen aus dem Demeterheiligtum von Knidos 
oder die Geschichte von der Verfluchung des Alkibiades!) durch die athenischen 
Priester erhalten sind. Was in dem letzteren Fall Theano sagte, sie sei des 
Betens, nicht des Fluchens wegen da?), entspricht wohl der Überzeugung 
des aufgeklärten Griechen während der Blütezeit der Dichtung im VI. und 
V. Jahrhundert). Allerdings wird eine Reihe Verfluchungen in der Helden- 
sage überliefert; so verwünscht z. B. Amyntor seinen Sohn Phoinixt) und 
Theseus den Hippolytos5), weil sie das vüterliche Bett wirklich oder 
doch vermeintlich entweiht, Thyestes die Nachkommen seines Bruders 
Atreus®), Oidipus den Eteokles und Polyneikes”), Theseus die Feinde, die 
ihn vertrieben 9), Althaia ihren Sohn Meleagros, der ihre Brüder erschla- 
gen?) Verhältnismässig lange scheint die Selbstverfluchung als staatlich 
anerkannte Einrichtung im Gebrauch gewesen zu sein. Sie war entweder 
absolut, indem der Einzelne sich zum unbedingten Ersatz für das Leiden 
oder die Schuld anderer hingab, oder bedingt. Letzteres war beim assertori- 
schen und promissorischen Eid!^) und beim Gottesurteil der Fall: der sich 
Reinigende verfluchte sich oder wurde gezwungen, Handlungen vorzunehmen, 
die nach dem Glauben der Zeit seinen Untergang herbeiführen mussten, 
falls er das beschworene Versprechen brach oder die ihm zur Last gelegte 


Schuld begangen hatte!!). Obwohl nun die Vermutung nahe liegt, die sich 





nn _ 
tionibus et devinctionibus amatoriis apud 
20 Romanosque, Regiomonti 1863; U. 
Kenr, Quaestionum magicarum specimen, 
Hadersleben 1884; Miss Macpoxarp, Procee- 
dings of the soc. of bibl. arch., XIII 1891 
160 ff.; Wuzxscn, Defixionum tabellae Atticae, 
app. inscr. Att., Berl. 1897; Sethian. Ver- 
Huchungstafeln aus Rom, Leipz. 1898 (vgl. 
auch dens. Rh. M. LV 1900 62—85); Oriviznr, 
Stud. ital. phil. cl. VII 1899 193—198; über 
neue attische Fluchtafeln vgl. auch GGN. 
1899 105—135. 

t) Tust. V 13; Diod. 1369; Corn. Nep. Alc. 
45; 65; Plut. Alk. 22. 

E Plua. 92. 

3) Doch gab es natürlich mannichfache 
Modifikationen; vgl. über den Fluch bei Soph. 
LüBker, Soph. Theol. u. Eth.I, Kiel 1851 S.58 ff. 

4) Il. 9454. 

5) Eur. Hipp. 1159. 

8) Z. B. Hor. ep. 5ss u. ö. 

?) Aisch. sept. 655. 

3) Danach sollte das Aere in Athen 
heissen, EM sv 14045; Plut. Thes 35, beide 
nach Philoch; vgl. WrLLMANN, Istr. 34. 

3) Il. 95ec. 

10) Ueber den Eid als Selbstverfluchung 
vgl. o. /767»]; WixrLHAUSEN, Reste arab. 
Heident.? 193. 

11) In Griechenland lassen sich vier alte 
Formen des Gottesurteils nachweisen: 1) Soph. 
Antig. 264 muev. d’ Zeougot xal uvdpovc 
aigeıv xegoiv, x«i ig diéontiw, x«i Jeors 
00%wuoreiv (die Sitte des Feuerordals ist 
weit verbreitet; sie findet sich im Altertum 
z. B. in Indien, SrENzugR, ZDMG IX 1855 


669, in Eran, s. GEIGER, Ostiran. Kult. 460, 
bei den heidnischen Arabern, s. WELLHAUSEN, 
Reste ar. Heid.? 189). 2) Wasser im Sieb tragen, 
8. Plin. n h 2812; vgl. Grimm, DM II? 1066. 
Wahrscheinlich ist das Wassertragen der 
Danaiden bisweilen als Reinigungsprobe auf- 
gefasst worden (Dünnuer, Delph. 22; vgl. o. 
/832:]). 3) Stierbluttrinken. Es galt dies später 
als giftig (Roscmer, Phil. Jbb. CXXVII 1883 
159 ff.; vgl. Soph. fr. 663; Arstph. énn. 80; 
Hdt. 315; Diod. 450; Plut. Them. 21 u. aa.), 
hatte aber, wie DümmLer, Delph. 8 auseinan- 
dersetzt, ursprünglich die Bedeutung des 
Gottesurteils: der Stier, dessen Blut getrun- 
ken wird, ist vorher geopfert worden (er 
öffnet den Weg über den Totenstrom: Val. 
Fl. 1783 ff.; vgl. o. /4041/), nach der unten 
[S. 891] zu besprechenden Vorstellung ist er 
also behaftet mit der dümonischen Substanz 
der infernalen Mächte. Dem entspricht das 
indische Ordal, bei dem der Angeklagte 
Wasser trinkt, in welchem ein Götterbild 
gebadet ist (STENZLER a. a. O. 675); dagegen 
ist es nicht ganz richtig, wenn DÜMMLER das 
‘heilige’ (Num. 51:) oder ‘bittere, verfluchte‘ 
(ebd. 18; 19; 24) Wasser des jüdischen Gottes- 
urteils vergleicht; in diesem liegt die dämo- 
nische Substanz in seiner Herkunft. ROBERT- 
son SMITH, Rel. of the Semites I 165 f. ver- 
gleicht 2°“ ~% ‘das Wasser des (gericht- 
lichen) Hadeıs’ (Exod. 17ı) und wein vz 
‘Quelle des Strafgerichtes’ (Genes. 147). Zu 
diesem würde sich aber vielmehr stellen 
4a) das Gap opxíov dios bei Tyana ([Arsttl.] 
mir. ausc. 152 845b33; Philostr. v. Apoll. 1e), 
dessen N. Aoß«uatov RoBERSoN SMITH a a.O. 
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später auch bestätigen wird, dass wenigstens einem Teil dieser Myth 
und Gebräuche ältere und älteste Vorstellungen zu Grunde liegen, so sii 
diese doch jedenfalls sehr verändert. Entsprechend der dem grol 
Aberglauben abgewendeten Anschauung, die im Epos und dem von il 
beeinflussten öffentlichen Kultus herrschte, ist das Unglück, das über di 
Verfluchten hereinbricht, nicht sowohl die Folge eines magischen Akte 
einer Einwirkung der durch den Zauberer beherrschten Dämonen, als vie 
mehr die Sühne eines voraufgegangenen Unrechts, welches die Götter, di 
Vollstrecker der ewigen Gerechtigkeit ahnden, weil die menschliche Ord 
nung aufhört. Obwohl nun den ältesten Perioden der griechischen P li 
gionsgeschichte religiös-ethische Vorstellungen keineswegs ganz abz 
sprechen sind, so würde es doch allen bisherigen Ergebnissen zuwiderlaufe 
wenn dieselben schon damals so rein ausgeprägt gewesen wären, wer 
die das ganze Denken beherrschenden bösen Dämonen sich in ihre 
eigensten Wirkungskreis nicht bethätigt hätten. Die Vergleichung der i 
diesen und anderen Mythen enthaltenen Hinweise mit alten und i 
neueren Gebräuchen zeigt denn auch, dass dieser Zauber ursprünglich : 
ganz anderen als ethischen Vorstellungen beruhte. 

Beim Schadenzauber, bei den Verfluchungen sind zwei ursprünglic 
vielleicht nicht scharf gesonderte und auch später noch bisweilen 
ganz zu trennende Hauptformen zu unterscheiden: die reale und die sy! 
bolische. Real in dem Sinne, dass die Zauberhandlung die gewünschte u 
für möglich gehaltene Wirkung haben könne, kann freilich natürlich d 
Zauber nie sein, da die Einbildung der Wirkung eben sein Wesen au 
macht; aber die Wirkung wird bei der ersten Form wenigstens real | 
dacht. Man stellt sich vor, dass der Dämon oder allgemeiner das Schä 
liche, wie man eher sagen muss, da bei den Vorstellungen dieser Art d 
Personifikation kaum angebahnt ist, unter Umständen, die vom Zauber 
benutzt und oft herbeigeführt werden, unmittelbar durch sich selbst, 
ohne weitere Bethätigung des Zauberers die von diesem beabsichtig 
Wirkung bervorbringen müsse. Solcher Art ist z. B. die in der ganz 
Welt und auch bei den Griechen verbreitete Vorstellung vom bösen Blick’ 





166 'siebon Wasser’ übersetzt; b) das Styx- | xro» yodwas, Biller eis v gdug: Ger: 
wasser, wenn aus dem Göttereid (B 755, wo | ov» trooxg, Zatzoidiet, Ev dë 1) ro 
Styx geradezu öpxos heisst; E 271; O0 38 = | ró uiv nıvaxıor dgeriferer, awtos JÈ 5 
e 185; Ap. Rh. 2291; Apd. 1»; VA 6314; Suid. | neeraı; aber gemeinsam ist auch diesem 
Ztweyoc ger aérea; Dach. Zei u. Yrvyóc | brauch mit den übrigen unter 4 zusamm 
ide) geschlossen werden darf, dass einst auch | gestellten, dass es dio dämonische, im Was 
Menschen bei der Styx schworen. Dafür | aus der Erdtiefo kommende Substanz ist, 
spricht ausser dem o. /1963; 798:] Ange- | das Verderben des Schuldigen herb 

führten auch die Befristung der für die Ver- | Ueber den Schwur bei heiligen Quellen 
letzung des Eides festgesetzten Strafe auf | Brack, Kl. Schr. II 69115; über Gottes 
em grosses, neunjähriges Jahr (Hsd. © 801; | überhaupt K. H. FuxkmaxEL, Philol. Il 1 
Orph. fr. 157; bei Serv. VA Gase; myth. Vat. | 385 — 402. | 
II 54; II 6; aind daraus l Jahr 9 Tago ') Der bisweilen in der LittermUnrd 
geworden): eben diese Zeit war für die irdi- | Ov. M 7s«« von den Telchinen) - 
schen Strafen gebräuchlich; vgl. u. /$ 277]. | im praktischen Leben mach jv 
Wieder ferner steht hinsichtlich des Ritnals | Kww. ausserordentlich wichtige Aber 
a) das Wasser am Palikensee, von dem | ist ausführlich von O. JAHN . SGY 
StB. Helixn 497; sagt: fari dè x«l SQxoc | 1855 28—110 behandelt worden; Nacht 
Gite Tod" oge rop oprie rig eic niwa- | bei Lewy, Zs. f. Volksk. Ill 1893 26; 
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das Neidgefühl wird als eine schädliche körperliche Substanz vorgestellt, 
welche aus dem Auge hervorschiesst und auf den Erblickten übergeht. 
In diesem Falle liegt es ausserhalb der menschlichen Macht, die Bedingung 
der Wirksamkeit des Zaubers zu schaffen. Dies scheint dagegen bei dem 
mystischen Ordale des Trinkens von Stierblut!) der Fall gewesen zu sein: 
zunächst wird das Schädliche in den Stier durch dessen Opferung hinein- 
gezaubert; wer nun das Blut, also die Seelensubstanz, trinkt, wird, wenn 
er selbst schwächlich und schuldig ist, von dem Schädlichen überwunden. 
Diese Wirkung aber vollzieht sich wiederum nach vermeintlichen Gesetzen 
ohne weiteres Eingreifen des Zauberwerks: das ist, wie gesagt, für den 
realen Zauber bezeichnend. Bei dem symbolischen Schadenzauber dagegen 
ist die Thätigkeit des Zauberers unerlässlich. Der Zauberer kann nicht 
direkt das Schädliche auf den zu Bezaubernden übertragen; er benutzt 
deshalb Dämonen, denen er den Auftrag symbolisch vormacht, indem er 
entweder den zu Bezaubernden oder die Handlung oder auch beide durch 
ein Äquivalent ersetzt. Den Übergang zum symbolischen Zauber bilden 
we Fälle, in denen das Schicksal eines Tieres?) oder eines Baumes?) . 
mit dem eines Menschen verbunden erscheint). Ein dem Phylakos zum 
Verschneiden der Schafe dienendes Messer, in den Baum gestossen, nimmt 
Phylakos' Sohn Iphiklos, dessen Schicksal demnach an das des Baumes 
geknüpft ist, die Manneskraft^) Das Leben des Meleagros ist von einem 
Stück Olivenholz abhängig‘). Die Olive ist überhaupt und zwar beson- 
ders in Athen in diesem Vorstellungskreis von grosser Wichtigkeit ge- 


wesen. 


auch MicHaELIis, Journ. Hell. stud. VI 1885 
813 f£, T LVIII; Bıenkowskı, Eran. Vindob. 
285 — 303. Die Vorstellung findet sich auch 
im alten Indien (OrpzNBERe, Rel. d. Veda 
502 f.), in Eran (Vendidád 194s (142); Yasht 
9s), in Aegypten (z. B. OnNEFALscn-RicHTER, 
pr Bib. u. Hom. 218, bei den späteren 
uden (oan 1», GnüNBAUM, ZDMG XXXI 1877 
259 ff.; Brav, Altjüd. Zaub. 152; vgl. 166), 
bei den Arabern(LvDpiaA ErNszvER,Zs. d. deutsch. 
Palüstinavereins XII 1889 200—222; Wzrr- 
HAUSEN, Reste ar. Heidt. 164 ff.) und ist noch 
jetzt weit verbreitet, auch im heutigen Grie- 
chenland (s. z. B. Bent, Cycl. 186; 462; 
Rennerı Ropp, Customs and lore, Lond. 1892 
160 f.) und bei uns (Wurrke, Volksabgl.? 
152 f. [—* 162; 265]. Die ebenfalls weit 
verbreitete Sitte vom Totenfährgeld /o. 4053; 
7597] wird bisweilen als ein Zauber gegen 
den bösen Blick der Toten aufgefasst (Sar- 
TORI, Arch. f. Religionsw. II 1899 221). Vgl. 
im allgemeinen F. Ta. Erworray, The Evil 
Eye, an account of this ancient and wide- 
spread superstition. London 1895. 

1) S. o. [57711]. 

2) Wenn dies nicht der Ausgangspunkt 
für die Haruspicin, d. h. die rütselhafte An- 
Schauung sein sollte, dass aus den Eingeweiden 
eines Tieres das Schicksal eines Menschen er- 
kannt werden könne, so ist es derselben doch 


T 
Se 


Die Mooieı?) und die Ölbäume, die die Athener bei der Geburt 


jedenfalls nachträglich angenähert worden. 
LasaAurLx, Stud. d. class. Altert. 286. 

3) Statt des Baumes tritt bisweilen eine 
Blume oder der Teil eines Baumes, einer 
Pflanze ein, wie in der Sage von den zwei 
Brüdern /s. u. S. 8817. Vielleicht erklärt sich 
daraus das Verbrennen der Blumen im Zauber 
VE 8265; Tarıqguiıst, Beschwörungsserie ` 
Maqlü 23. 

4) Vgl. über diesen weit verbreiteten 
Aberglauben Frazer, Golden bough Il 328 ff. 

5) Sch. A 287 V (Subscr. Pherek. FHG 
] 8975) und 290 HV; Eust. A 291 168532 ff.; 
Apd. 19s—10o2 (RoBErT, De Apdi bibl. 36 f.)u. aa. 
Die Geschichte selbst ist alt, wie sich aus 4 289; 
Hsd. fr. 194 Rz. erschliessen lässt. Moderne 
Parallelen bei MannHArot, WFK II 3lı. 

9) Vgl. o. [348 f.] ; Jevons, Introd. 207 ff. 
und bes. Kuuxert, Rh. M. IL 1894 37—58. 
— Dass die Geschichte von Althaias Holz- 
scheit eine Erfindung des Stesichoros sei, ist 
eine nicht wahrscheinliche Vermutung von 
CRoiser, Mel. Wem, 78. 

. 7) Vgl. o. [34917 u. KöBert, Der zahme 
Ólbaum in der relig. Auff. d. Hellen. S. 17. 
Die Moriai sind nicht zu trennen von Zeus 
Morios (Soph. OK. 705. Das Scholion zitiert 
Apd. [FHG I 4345,], der diesen Morios von 
der Akademie dem Kataibates gleichgesetzt 
habe; vgl. auch STUbEMUND, Anecd. var. 265 f.) 
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eines Knaben pflanzten!), sind gewiss ursprünglich Schicksalsbäume 
wesen. Mit der heiligen Olive auf der Akropolis ist das Geschick. hi 
verknüpft?); die Bedeutung des Olbaums bei der Geburt ?) scheint ı 
Eileithyias engen Beziehungen zu den Schicksalsgottheiten zusamm 
zuhüngen4); dass Schutzflehende Olivenzweige trugen’), bedeutete wal 
scheinlich, dass sie ihr Schicksal in die Hünde dessen legten, an den sie si 
wendeten. — Doch werden als schicksalsbestimmend auch andere Bi 
genannt, namentlich bei den Römern, die diese Vorstellung übernomme 
und nach Mitteleuropa verbreitet haben. In allen diesen Fällen ist zw 
von einer Mitwirkung der Dämonen oder des Zauberers nieht die R 
auch ist der Baum nicht das Symbol des zu Bezaubernden; andrerse 
wird aber nicht direkt auf den zu Bezaubernden selbst eingewirkt, so 
dern auf einen Gegenstand, der mit ihm in einem vermeintlichen Sy: 
pathieverhültnis steht. Diese Sympathie wurde natürlich nieht als et 
Abstraktes gedacht; zu einer solchen Vorstellung war die ferne Zeit, d 
dieser ganze Gedankenkreis angehört, nicht fähig. Man nahm vielm 

als das Schicksal des einzelnen bestimmend eine belebte und also dämo 


sche Substanz an, welche in dem Baume enthalten sei. 


gangspunkt der Vorstellung von den 


und dieser nicht vom Moiragetes (CIA 1 93; 
in Olympia, Paus V 155; in Delphoi, ebd. X 
244; vgl. auch o. /414:] und die Darstellung 
der Moiren über dem Haupt des Zeus auf 
der Hücklehne seines Thrones in Megara, 
Paus. | 404). — Ueber den Oelbaum als 
Lebenszeichen vgl. Knaack, Rh. M. XLVII 1894 
477; Cuvsivs, Philol. LIII Ergänzungsh. S. 76. 

!) Vgl Eur. Jon 1436 ff.; Hsch. otéq «vor 
Zero spricht von einer Sitte oregyuror 
faias Péva ngoo Tor Ivpwr. Das scheint 
ein letzter Rest des verschollenen Brauchs. 

!) Hdt. Bas; Jevons, Introd. 208. Dass 
Athena selbst in der Schicksalsolivo wohn- 
haft gedacht sei, sucht Jaxe Harrısox, Cl. 
rer. IX 1895 89 zu begründen; vgl. aber u. 
[S 295]. Einen oleaster . . . fatalis excidio 
urbis erwähnt Plin. n ^ 1619» auf dem Markte 
zu Megara. — Als Schicksalsbaum erscheint 
die Olive vielleicht auch in der nicht ganz 
deutlichen Geschichte von Thessalos, Theophr. 
h pl 11 35; vgl. Rent, Rh. M. XLVII 1892 460; 
Crusits ebd. XLVII) 1893 299. Reste des 
Glaubens an die Schicksalsolive will Ouxe- 
FAtLacn Rouen, Kypros, Bibel, Homer 121 
in Cypern noch gefunden haben. 

3) Ueb. den Oelbaum auf Delos s. o. /24317. 

‘) Sie werden zusammengenannt von 
Pind. O 64; X 71; Platon saymp. 25 S. 206d; 
Anton. Lib. 29; ferner bei KAinkt, Æp. 2381. 
Die Moiren und Eileith. erhalten beim Saecu- 
larfest zusammen Opfer; s. MowxseN, Eph. 
ep. VIN 1892 258. Olen nannte Fileithyia 
gr Ära, worans Paus. VIII 91, felgert, dass 
er sie der älteren Kronostochter /s. u. S. 881 
zu 58850;], der Hez0wuéry gleichsetzt. 

!) Aisch. kum. 43 (vgl. Ch. 1035); Soph. 
OK 483 (OT 3 m. Sch.); Plut. Th 18; Liv. 


| Atropos erscheinen zuerst bei Had. 69 
























Dies ist der Ai 
Moiren?), die in der Litter 


XXIV 3014; XXIX 166; XXX 3061; 
(8128); 1lıor (832); Porph. a 33; 
und Suid. (xeto««; anderes bei Sr 
Compte rendu 1872 30. 
*) Vgl. z. B. den Schicksalslorbeer 
Iulier, Suet. Galba 1; Plin. n» A 15136 f.; 
patrizische und plebejische Schicksalsm: 
am Quirinusheiligtum (Plin. 1533. f.), die U 
im lunohain zu Nuceria (ebd. 16:11) 
Schicksalseiche (Suet. Vesp. 5) oder Cypre 
KA h 2:38; Kass. Dion 66:) der Fla 
vgl. Suet. Dom. 15). Oft mögen wir 
Vorkommnisse die Erneuerung des Aberg 
bens begünstigt haben. Aber von einer ol 
italischen Sitte spricht Donat. v. Virg. z. . 


virga popnlea more regionis in | 


itur I 
VAT 





'eodem statim loco depacta itu brevi co 


ut multo ante natos populos. ac = arit. 
1) Später liess man sie allen Mens 
ihr Los zuspinnen; nach dem Spinner 
Schicksalsbestimmung (Hesse, Poet. I 
sonif. 167; vgl. KAw9w anerdixıwr pedeo 
uitor, Inschrift aus Amorgos, bull. 
hell. XV 1891 603; Moger piro, Jm 
a. Thera 7GJ Ill 870. — Den orphi 
Mitros (fr. 253 und Vb. vom Kab 
vergleicht Kran (s. Wochschr. f. c 
1891 S. 699]), heissen sie 7 197 
Als Spinnerinnen leben die Schi 
frauen auch in vielen neueren MMi 
fort. Ihre griechischen N. Klotho, I; 


aio Töchter des Zeus und der Themis he 
und in den für interpoliert geltende 
ebd. 218 (wo sie Töchter der Nacht si 
PLG 111*733; Orph. #59,); 462. 258 f. 
diesem N. kennt sio neben viel 
auch Platon Symp. X 14 617c, der I 
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Kunst der Griechen ihre ursprüngliche Bedeutung weniger erkennbar be- 
wahrt haben als im heutigen Volksglauben!). Es handelt sich um isolierte 
und deshalb nicht ganz verstündliche Vorstellungen, die mit dem vor- 
herrschenden Dämonenglauben der euboiisch-boiotischen und kretischen 
Periode nie recht ausgeglichen sind und diesen offenbar an Alter über- 


ragen. 


Schon in dem ägyptischen Märchen von den beiden Brüdern, das 


unter der XIX. Dynastie niedergeschrieben ist, legt der jüngere Bruder 
sein ‘Herz’ auf die Spitze einer Cederblüte und muss sterben, sobald der 


Baum umgehauen ist?) 


Die Griechen haben wahrscheinlich auch diese 


Vorstellung von den Phoinikern kennen gelernt; dass sie die Moira vor- 
nehmlich in der Olive wohnhaft dachten, scheint u. a.?) auch darauf zu 
beruhen, dass im Phoinikischen ‘Öl’ und ‘Anteil’ durch dasselbe Wort (nr) 
ausgedrückt wurde. — Die Erklärung des sympathetischen Verhältnisses 
zwischen Baum und Mensch eróffnet einen Weg zum Verstündnis auch der 


rein symbolischen Bezauberungsakte. 


à yeyovöre, Klotho rà ovre, Atropos tà 
uéAAovre bestimmen lässt. Trotz Grimm, DM 
[? 385 ist mir sehr wahrscheinlich, dass hier 

r Ausgangspunkt der eddischen Nornir 

gt. — Im Kult erscheinen die Moiren nicht 
oft; am häufigsten in Attika, CIA II 1662 
Peiraieus); IIl 357 (Theaterinschrift); Am. 
urn. arch. X 1895 21027 (Festkal. aus der 
üpakria). Gepaart sind sie ausser mit Zeus 
s. 0.] und Eileithyia /8804/ mit der bewaff- 
ten Aphrodite, d. h. wahrscheinlich der 
Urania, die hier vielleicht der Gad (Monpr- 
MANN, ZDMG XXXI 1877 99—101) ent- 
spricht, in Sparta, CIG 1444; als älteste der 
loiren war die Göttin in der Aufschrift auf 
r Statue der athenischen Aphrodite Urania 
zeichnet (Paus. I 192), Schw. d. Moiren, T. 
s Kronos, ist Aphrod. bei Epim. fr. 2 K. 
Terner erscheinen die Moiren auch neben 
jemeter und Kore in Korinth (Paus. II 4:), 
vo sie keine sichtbaren «y«@Auere hatten; 
iach Paus. VIII 42s versöhnen sie die 
ürnende Dem. — Den Eumeniden, deren 
schwestern sie bei Epim. fr. 2; Aisch. Eumen. 
61 (v. WıramowıItz-MÖöLLENDORFF, Gr. Tra- 
ikerübers. II? 2361) sind und mit denen sie 
87; Aisch. Pr. 516 zusammen genannt wer- 
en, ähneln sie in ihrem sikyonischen Opfer 
Paus. II 114), womit S. Wipe, Lak. Kulte 
ihren Kult nahe dem  spartanischen 
























eo 


restesgrab (Paus. III 11:0) verbindet. Mit 
pollon und Poseidon sind sie in Delphoi 
erknüpft (Paus. X 244). Für ältere Kult- 
'rbindungen lässt sich aus diesen Zusam- 
enstellungen kaum etwas erschliessen. Von 
en Kunstdarstellungen wäre die des Kyp- 
eloskastens merkwürdig, falls die von Paus. V 
82 als Pharmakiden gedeuteten zwei Frauen 
ut Kern, Arch. Jb. III 1888 235 (s. über die 
age Roscaer, Philol. XLVII [n. F. I] 1888 
03—709; Gruppe, Phil. Jbb. Suppl. XVII 
890 746; MircunórER, Arch. Jb. VII 1892 
07; H. Sr. Jones, Journ. Hell. stud. XIV 


Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2. 


Es werden gewöhnlich Gegenstände 


1894 69 f.) als Moiren zu fassen wären; sie 
würden hier wie nach der wahrscheinlichsten 
Verbesserung von Apd. Las im Giganten- 
kampf und wie andere Schicksalsgottheiten 
(Orph. fr. 109 f. Ap: anderes bei M. Mayer, 
Gig. u. Tit. 20310; a; Pucustein, Sb. BAW 1887 
327) mit Keulen dargestellt sein. Die siche- 
ren Kww., von denen die Frangoisvase das 
ülteste ist, ergeben für die ursprüngliche 
Auffassung nichts. — Ueb. M. bei ior S. u. 
[S 281], üb. Moiren als Erfind. von 7 Buchstaben 
Hyg. f. 277; RoscHer, Philol. LX 1901 369 ff. 

1) Vgl. Scpuipr, Volksl. d. Neugr. 210 ff.; 
Tuuus, Ze d. Vereins f. Volksk. 1I 1892 123 
— 134; Lügeck ebd. VIII 1898 243 f. und über 
die Mirenbeschwórung und Mirenmantik ebd. 
285—293. Vgl. auch Bent, Cycl. 187; Rex- 
NELL Ronn, Customs and lore of modern 
Greece, London 1892 109—113. 

?) In. der Uebersetzung von Le Paar- 
Rexour, Rec. of the Past In 138. Noch heut 
wird am Nilufer vor der Hochzeit ein Schick- 
salsbaum gepflanzt, der für das Eheglück 
der Braut entscheidend ist; s. archiv. tradiz. 
pop. IV 1885 296. Parallelen bei Cosquın, 
Contes popul. de Lorr. In fÈ; ıxını; 178. 

3) Daneben scheint allerdings auch wich- 
tig, dass die Olive in sich den Feuerstoff zu 
tragen schien: gerade an Feuer und Licht 
ist das Schicksal oft gebunden (vgl. üb. die 
germanische Vorstellung vom  Lebenslicht 
Sımrock, DM? 593); die vom Himmel gefal- 
lenen Palladien, an denen das Schicksal der 
Städte hängt, sind an die Stelle eines Meteo- 
riten getreten. In der Periode, in der die 
Vorstellungen vom Opferfeuer ausgebildet 
wurden, hat man dieses auch als Träger des 
Wohles von den Häusern oder den Bezirken 
gedacht, für die es entflammt war, sodass das 
Ausgehn des Feuers — wie dies in Rom 
auch später noch geglaubt wurde — Un- 
glück für die Familie oder die Gemeinde be- 
zeichnete. 
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gewählt, die dem bestimmten Opfer des Zaubers gehören oder wenig 
zu ihm in Beziehung stehen!): schon das lässt vermuten, dass man 
ursprünglich den Gegenstand als von der Substanz des zu Bezaubernd 
Dass dies wirklich der freilich meist früh verscholi 
Sinn dieser Klasse von Zauberei gewesen ist, kann bei der wichtigsten u 
am frühsten bezeugten ihrer Gattungen, bei dem Zauber mt den Haare 
sehr wahrscheinlich gemacht werden: die Mythen enthalten deutliche Spu 
der Vorstellung, dass man sich in den Haaren?) oder in einem einzel 
besonders auffälligen Haar +) die Lebenssubstanz wohnhaft dachte. Nä 


erfüllt dachte. 


den Haaren werden auch die Nägel 
verwendet *). 
Vorstellung jener Zeit die lebendige 


hat die Neigung, auf Gegenstünde überzuspringen, mit denen der 


!) Ueber den Glauben, dass ein mit 
einem Menschen in Verbindung stehender 
oder auch nur mit ihm zusammengedachter 
Gegenstand sein ‘Lebenszeichen’ (life-token) 
und geradezu Teil seiner Seele werden könne, 
handelt ausführlich HaskrLAND, The legend of 
Perseus Bd. H. 

3) Vgl. über diese weit verbreitete Sitte 
Frazer, Golden bough I 193 ff. 

2) Durch das Abschneiden der Locke ist 
Alkestis (Eur. Alk. 74 f.; vgl. über xarap- 
touc Zoe DirrexBERGEB, Comm. de Thuc. 
loco, Halle Ind. lect. 1889/90 S. VIII) dem 
Thanatos, Dido (VA 4702) dem Dis verfallen. 
Dei den Neugriechen packt Charos die Ster- 
benden bei den Haaren, Senxipr, Volksl. 230. 
Viele Parallelen bringt K. A. WinkzN in den 
schönen Aufsätzen 'über das Haaropfer und 
einige andere Trauergebräuche bei den Vol- 
kern Indonesiens', rer. coloniale internat. II 
1886 und IV 1887 bei. Durch das Skalpieren 
setzt sich der Wilde in den Besitz der Seele 
seines Feindes (Wirken 1887 409), man reisst 
die Haarlocken des sterbenden und gestor- 
benen Freundes aus, um die etwa noch im 
Körper wohnende Seele zu entfernen; den 
Menschen- und Tieropfern wird zunächst das 
Haar abgeschnitten (Wisen 1887 374 [729 J), 
ja es vertritt das Haaropfer das Menschen- 
opfer /u. S. 913]. — Indem der Schutzbefoh- 
lene die Haare oder den Bart des angerufenen 
Wirtes berührt (4 500 ff.; © 371; K 454), be- 
schwört er ihn bei seinem Leben, weil dies 
in den Haaren sitzt. Soph. Aias 1174 nennt 
die Haare Ixrıjpıov 95savoov; vgl. LÜBKER, 
ae Theol. I 59. Durch die Haarweihe 
(Plin. » h 10331; Fest. 571: capill. arborem; 
Prevxen, Hestia-Vesta 276) wird die Vestalin 
der Göttin geweiht, — Verlust des Haares 
bezeichnet schweres Unglück (2 Sam. 104; 
Jes. 312; 71»; 155; vgl. Ezech. 51). Ueb. die 
vedische Vorstellung, dass Scheren Kraft- 
verlust bedeutet, vgl. Orpexsere, Rel. d. 
Veda 427; Parallelen bei Frazer a.2.0.1328f. | 
Wer sich geschoren hat, steht nach weit 
verbreitetem Aberglauben unter der Macht | 
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Aber nicht bloss in Teilen des Körpers hält sich nach « 






































an Fingern und Zehen zum Zaul 


Schicksalssubstanz auf; der Dän 


der bösen Geister und Zauberer, die sich 
Haare vielleicht bemächtigen können, er 
also unrein: darauf beruht der Glaul 
Goetz, durch Unterlassen der Haarschur ` 
den Dämonen unabhängig, 'Geweihte' zu 
den. Umgekehrt bedeutet die Haarweihe 
die Gottheit die vollständige Hingebung 
dieselbe; s. Börricner, Baumk. 95 und 
[S. 913]. — In dem ägyptischen Märche 
den zwei Brüdern liegt das Schie 
Frau des jüngeren Bruders, die offenb: 
Sonnengott Horus in Beziehung steht, in 
Locke; Simson, dessen Kraft durch seine 
bedingt ist, heisst nach der Sonne, auc 
Griechen sprechen von den Locken des Sc 
gottes /$ 296), und den durch die mo 
Märchen gehenden Zug von dem Au 
des Hanres des Teufels G 
293 f. wahrscheinlich m. R. auf einen 
germanischen Mythos zurück, nach we 
der Feuergott Loki seines Haares ber 
wurde. Alles dies weist auf ein 
schollenen Zauber, bei dem man die 
glut durch eine symbolische Haar 
Menschen mit rotem Haar — des: 
Trägers der Glutsubstanz — zu linderi 
— Ueber die Medusenlocke s. u. /S 2! 
*) Vgl. über die Nisos- und Ptere 
0. [1221; 2495; 4979]; FRAZER a. a. O. 
Wutz, Rev. col. intern. IV 1887 877 
— Die Verwandlung des Nisos in ein 
erklärt Kerrer, Tiere d. elass. Altert.: 
einer Homony mie zwischen >"; und ^£; 
der Namenanklang ist sehr entfernt. | 
*) Auch diese Vorstellung, die t 
Wahrnehmung zu beruhen scheint, d 
Sterbende im 'Todeskampf zuletzt noeh 
und Zehen bewegt, ist sohr weit ve 
vgl. LusBock, Vorgeseh. Zeit II & 
sich die Nägel beschnitten hat, ist, v 
Geschorene, einige Zeit in der 
Dämonen, also unfähig zu 
ruht die Vorschrift Hsd. d sg 


ba pang 


"drm 
"Terrétorg 9er dvi devi. Jakei 
gÀopov Taureır Iwr sedyo. Y 


Claes. rev. VII 1893 399. 
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oft in Berührung kommt, z. B. auf seine Kleider!). Selbst in der Fuss- 
spur bleibt er oft zurück; daher spielt auch diese in der Zauberei eine 
grosse Rolle? Nach der antiken Vorstellung, dass die dämonischen 
Essenzen besonders solche Körper aufsuchen, die ihrem gewöhnlichen Auf- 
enthaltsgegenstand ähnlich sind, lag es nahe, auch am Abbild des zu Be- 
zaubernden dasjenige vorzunehmen, was man ihm selbst anwünschte 8). 
Oft genügt selbst der Namen): hier tritt denn der symbolische Charakter, 
den man diesem Zauber später beilegte, offen hervor. Man pflegt zwar 
gewöhnlich auch diesen Teil des Zaubers aus der Annahme einer mysti- 
schen Verbindung zwischen Namen und Sache zu erklären; allein leichter 
als durch diesen Zusammenhang, der nach der primitiven Denkweise 
jener Zeit materiell sein müsste, erklären sich wenigstens die antiken 
Gebräuche dieser Gattung aus der Ansicht, dass die beschworenen Geister 
ihre Macht nur an dem ihnen mit Namen Genannten ausüben. Denn die 
Dämonen bestehen wie boshafte Advokaten auf dem Recht; sie erscheinen, 
wenn sie gerufen sind), zwar pünktlich und erfüllen einen Auftrag, auch 
wenn er ganz anders gemeint ist, wörtlich; wer aber ihren Namen nicht 


weiss6) oder ihnen den Auftrag nicht in ihrer Sprache?) in bestimmter 


1) Diese Vorstellung ist namentlich bei 
Semiten (Brav, Altjüd. Zauber 82; WELL- 
HAUSEN, Reste arab. Heident.? 196 f), aber 
auch bei Griechen /S. 850ı/ verbreitet. Oft 
wird den Toten etwas einem Lebenden Ge- 
höriges mitgegeben in der Absicht, letzteren 
zu verfluchen (Rızss, Rh. M. IL 1894 192 f.). 

2) Vgl. z.B. Luk. Zreg déi 45. Vgl. 
Hem, Incant. mag. (Phil. Jbb. XIX 1893) 510. 
Parallelen bei Grimm, DM II? 1047; O. Jan, 
Ber. SGW VII 1855 103310; Wurrke, Volks- 
abergl? 252 — 3 267; Anpr. Lane, Myth, 
Ritual and Relig. Y 99 ff.; LaisrNER, Ráts. d. 
Splı. I 834 f.; Sartorı, Zs. f. Volksk. IV 1894 
41—44; Kunxznr, Rh. M. XLVIIII 1894 403; 
OrpENBERG, Rel. d. Ved. 4806; KRETSCHMER, 
Philol. LVIII 1899 468; Roscaer, Abh. SGW. 
XX 1900 S. 48 d. S.-A. — Auch auf den Heil- 
zauber überträgt man die Operation, indem 
man sie gegen den Dümon anwendet; s. Plin. 
n h 2863 clavum ferreum defigere, in quo loco 
primum caput fixerit corruens morbo comi- 
tiali, absolutorium eius mali dicitur und 
Wor, Deutsch. Volksabergl.3 269. 

3) Vgl. z. B. Theokr. 2»s; Hor. epod. 17:6; 
VE 814ff. Hem, Incant. mag. (Phil. Jbb. Suppl. 
XIX 1893) 511. Vier Nägel, durch Hände und 
Füsse eines Erzbildes geschlagen, haben den 
Verfluchten in dem von DrUBNER, Incub. 88 
besprochenen christlichen Heilwunder lahm 
gemacht. Moderne Parallelen bei Grimm, DM 
II? 1045 ff. Dieselbe Vorstellung liegt einem 
assyrischen Heilzauber zu Grunde: der Zau- 
berer verbrennt ein Abbild des bekümpften 
Dümons oder der Hexe: 'wie diese Bilder 
beben, zerfliessen und zergehen, móge der 
Zauberer und die Zauberin beben, zerfliessen 
und zergehen'  Tarrquisr, Die assyr. Be- 


schwörungsserie Maan, Leipz. 1895 S. 23; 
49134. 

*) Vgl. Knorr, Rh. M. LII 1897 345. Ueb. 
die defixiones s. o. [8765]; Rompe, Ps. II? 
88; 419; 494 f. Von diesem Zauber hat sich 
— natürlich des boshaften Charakters ent- 
kleidet — eine Spur am lakinischen Hera- 
tempel erhalten; vgl. Intp. Serv. VA 3ss2 in 
hoc templo illud miraculi fuisse dicitur, ut 
si quis ferro in tegula templi ipsius nomen 
incideret, tamdiu illa scriptura maneret, quam- 
diu is homo viveret, qui illud scripsisset. — 
Bei Ov. a III 729 wird der N. auf Wachs ge- 
schrieben. 

5) Daher vermeidet man es, die unheim- 
lichen Dämonen zu nennen (vgl. Miss Mac- 
DONALD, Proceed. of the soc. of bibl. archaeol. 
XIII 1890/1 169; s.auch o./[4695/); die jüdische 
Sitte, den N. Jahwe nicht auszusprechen, hatte 
entweder ursprünglich denselben Grund oder 
ist doch einer solchen heidnischen Sitte — 
mit veründerter Tendenz — nachgebildet. 

e) Darauf beruhen die langen Namen- 
aufzählungen der Götter in ägyptischen und 
anderen orientalischen Texten und in den 
orphischen und orphisierenden Hymnen der 
Griechen. Indem man alle Namen des be- 
schworenen Gottes nennt, ist man sicher, 
auch den, durch welchen er bezwungen wer- 
den kann, zu treffen. — So sind z. B. auch 
Tupwvos aAndıvd ovóueto, WESSELY, Ephes. 
gramm. 23232 zu verstehen. 

7) Wahrscheinlich ist dies eine der Ur- 
sachen der Göttersprache, von der in der 
Ilias folgende Beispiele vorkommen: A 403 
Briareos für Aigaion; B 813 f. Myrine für 
Batieia; E 291 yaaxis für xvpuvdic [22013]; Y 74 
Xanthos für Skamandros. Die Odyssee nennt 
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Formel!) geben kann, hat über sie keine Macht. Teils aus diesem Grun c 
teils weil das Unverstündliche wirkungsvoller ist, bedienten sich die oft : 

dem Orient stammenden Zauberer des späteren Altertums gern barbarisch 
Worte®), die freilich mit der Zeit in ein unsinniges Kauderwelsch ü 


x 805 uwAv und u 61 Planktai ohne Angabe 
einer menschlichen Bezeichnung, Hed fr. 3 
Abantis für Euboia. Einzelne Beispiele erschei- 
nen noch später: von einem Traumgott sagt Ov. 
1le«o hunc Icelon superi, mortale Phobetora 
vulgus | nominat. Ueber Delos s. Pind. fr. 87. 
NácELsBACB-AUTENRIETH (Hom. Theol.? 191; 
435 ff.), die diese Göttersprache ausführlich 
behandeln, denken an Orakelsprache, die in 
der That ebenfalls in Betracht konımen kann, 
aber in letzter Linie auch auf der Vorstellung 
beruht, dass die Götter mit den Menschen 
sich bindend nur in ihrer Sprache unterhalten 
können. Dass das göttliche Wort leicht ver- 
ständlich, das menschliche schwer zu erklä- 
ren und oft barbarischen Ursprungs sei, ist 
J. v. LeguwEN, Mnemos. XX 1892 138 ff. nur 
z. T. zuzngeben. — Auch irdische Gegen- 
stände und Menschen, wie z. B. Hektors Sohn 
Skamandrios oder Astyanax (Z 402 f.), sein 
Bruder Paris oder "mim d Meleagros' 
Gattin Kleopatra oder Alkyone (Il. 95se f.), 
führen Doppelbezeichnungen: diese homeri- 
schen sind, wie es scheint, anders zu erklären: 
wenn aber Roms Geheimnamen Flora ver- 
borgen gehalten wird (z.B. Io. Lyd. mena. 4:5; 
so f.), so war nach dem, was LonEck, Agl. 
274 f. zusammenstellt, der Zweck unzweifel- 
haft, Zauberei zu verhüten. 

PR liegt die Macht der naoıdn 
(qr), des carmen: ‘Selig, wer die Zauber- 
formeln kennt', heisst es auf einer attischen 
Bleitafel, Wuzsscn, Rh. M. LV 1900 81. In 
der Zeit des Epos waren solche Beschwö- 
rungen zwar bekannt (r 457; Wecker, Kl. 
Schr. 111 64 f.), aber die Helden machen, wie 
offenbar das Publikum, für das die Gedichte 
bestimmt sind, gewöhnlich keinen Gebrauch 
davon. Im V. Jh treten sie wieder mehr 
hervor, 8. z.B. Pind. P 31:1; Aisch. Eum. 649. 
Anderes bei Dong, De Orpheo poet. Graec. 
antiqu. 17 12. Vgl. auch Scuwartz, Nach- 
klänge präl. Volksglaub. bei Hom. 131. — 
Auf dem Wert des formelhaften Ausdrucks, 
der überdies oft — gewöhnlich dreimal, Kenr, 
Quaest. mag. spec. 15 f. — wiederholt wird, be- 
ruht die ausserordentliche Konstanz dieser 
Sprüche; doch sind die Uebereinstimmungen 
zwischen germanischen und indischen Formeln 
dieser Art (über Segenssprüche s. Kui, Zs. 
f. vergl. Sprachf. XII 1864 49—74; 118—157) 
wohl nicht aus urindogermanischer Zeit zu 
erklären. Eher stammen die germanischen 
Sprüche aus dem späteren Altertum, das seine 
Zauberei gern auf barbarische Autoren zurüick- 
führte /rgl. A.s); in einer Aufzählung bei 
Tertull. an. 57 (Divrngv, Rh. M. XXVII 1872 
386 f.) begegnen Ostanes (Wesssry, Ephes. 
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| gramm. 4), Typhon, Dardanus (ein phoini 


scher Magier; vgl. WesseLy, Ephes. gramm. 6; 
s. auch Colum. 10 iss; Plin. n h 30s), Dami 
geron (er und Dardanus auch von Apul. . 
mag. 27 S. 94 ed. Bip. und Arnob. 1:3 zusam- 
men genannt) und Nektabis (d. i. Nektanebus) 
Die unter solchen Namen umlaufenden Werke 
knüpften z. T. an wirkliche orientalische 
Afterwissenschaft an, die mit dem Sinken der 
antiken Kultur den klassischen Völkern stär- 
ker zustrómte. Thatsächlich sind ganz 
liche Sprüche dieser Art in den Litteratun 
der vorderasiatischen Völker, mit denen di 
späteren Griechen zusammenstiessen, erhal- 
ten; sie gehören also zu der alten Kultu: 
von der auch Indien seinen Anteil empfi 
3) Vgl. z. B. Plin. n h 2820; Val. Fl. 869. 
Bei Luk. Philops. 9 wird gespottet, das Fiel 
werde sich nicht an ein or deg 
jj Gro Baggagixijv kehren. Orouar 


ihn- 
- 


K 


"O.;LC tol 
E 
: e 


papa unnoı’ giidbne heisst döy. Zei 
315 (Jacksox, Zoroast. 273). Ke? gy 
tische Bücher wird der Geist bei Luk 


Philops. 31 exorcisiert. Le werden di 
Eg£oıa yoduuarc« erwähnt T CK, Agi 
1162; 1330 ff.; Gunz, Ephes. 94 ff.; Wrs 
Ephesia gr., Wien, Jahresber. des Fr.-Jos. 
Gymn. 1886; Wuvssscu, Defix. S. 51; 
Verfluchungstafeln 80 ff.). Anaxilas ( 
XII 70 548c) kennt Eege "gene 
xala; bei Kiem. Alex. str. V Bau S. 672 Pi 
Hsch.' Eg. ye. werden ihrer sechs mit ihre 
griechischen Bedeutung angeführt: Ai 
(«Ar95ce wri), dauranevedg (àros), Tero 
(Evıavros), AIÈ (yr), Aoxı (oxoros), Krerac 
(gws). Sie ergeben, wie Roscner, Philol. L 
1901 88 ff. erkannt hat, einen Hex 
da die idaiischen Daktylen zugleich als 
finder der ephesischen Zauberformeln und : 
daktylischen Metrums gelten, so ist « 
schwerlich ein Zufall. Semitisch (SrickE 
De Ephes. litteris, Jena, Universitütsprog 
1860; Lewy, Zs. f. Volksk. IIl 1893 181) 
die Worte nicht; sie entstammen vielm 
wahrscheinlich wie die Namen der idaiische 
Daktylen Kelmis (ursprünglich Skelmis, N 

D 143»; 21195; 97 164; 390; 3065 3345 452; 411 ; V 
thrak. oxadun, uc rege, Hsch. und u. /$ 2 
Akmon (= açman) und Jauraueveus (vgl. d 
rhod. N. IWauervevs, o. [257 14; 6415 MJ) ei 
indogermanischen Sprache Kleinasiens. Nat 
lich ist es kein Zufall, dass Damnam 
unter den Eg. yo. erscheint. Wahrse 
enthielt der Vers eine Götteranrufung; 
griechischen Uebersetzungen der Worte 
wohl nieht authentisch, sondern von spät 
Griechen teils aus vorhandenen Resten 
phrygischen (?) Volkssprache, teils aber £ 
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gingen!) — Ist es nun so wichtig und bei der Verschiedenheit der Sprache 
so schwer, den Dümonen den Auftrag klar zu machen, so liegt es sehr nahe, 
ihn überhaupt nicht durch Worte, sondern symbolisch, mimetisch zu be- 
zeichnen?). Hier kann über die Bedeutung des Aktes kein Zweifel sein: 
wenn Troer und Achaier beim Bündnisopfer sprechen, ihr Gehirn solle so 
zur Erde strömen, wie der Wein, den sie bei diesen Worten vergiessen ?), 
so verstärkt und erklärt die Zeremonie die gesprochene Rede. Feuer 
wird im Liebeszaubert), aber auch, um Fieber und andere Leiden) zu 
erregen, verwendet. Eine besondere Bedeutung hat der Knoten?) und 
die Umwickelung mit dem im Zauber wichtigen roten?) oder auch mit 
dreifarbigem Faden?) sowie das namentlich zur Verhinderung der Geburt 
angewendete Verschränken oder Zusammenballen der Hánde?). Endlich ist 


vermeintlichen Anklängen an das Griechische | (Wurrke? 107 = ? 111). 
erschlossen; dass innerhalb der Zauberei, die 1) Theokr. 22; vgl. Klem. Alex. str. VII 
sich dieser mystischen Worte auch später |; 42e S. 843 Po.; lo. Chrysost. 1 Korinth. 12; 
bediente, eine Tradition auch ihres Sinnes | S. 107 ed. Montfaucon 1732: LoBEck, Agl. 
sich erhalten hätte, wäre zwar an sich nicht | I 702; Keur, Qu. mag. 127; WesseLy, Denk- 
unmöglich, ist aber doch nicht wahrschein- | schr. WAW XXXVlır 1888 28. Ob die po- 
lich, da der Vers dann keinen Sinn ergibt. | vixis, mit welcher der Kopf des zu Heilenden 
1) Die Zauberpapyri enthalten viele durch | beim Traumorakel eingehüllt wird (Arstph. 
bestimmte Kombinationen innerhalb des Alpha- | z4o?z. 731), und die u. /8913] zu besprechen- 
betes entstandene Wörter; vgl. WwenscH, | den Zeremonien hierher gehören, ist zw. 
Seth. Verfluchungstafeln 78 f. und besonders 8) Nach VE 8,3 terna tibi haec primum 
A. Dıeterica, Rh. M. LVI 1901 77 -105. Eine | triplici diversa colore (nach Intp. Serv. tria 
Buchstabenspielerei enthält u.a. auch die von | alba, tria rosea, tria nigra) licia circumdo, 
Apd. von Kerkyra bei Klem. Alex. strom. V | ebd. 77 necte tribus nodis ternos, Amarylli, 
85s S. 674 Po. erhaltene Wortreihe, die die | colores. Es handelt sich hier um einen Liebes- 
Gemeinde gesprochen haben soll, wenn der | zauber; es ist wenigstens móglich, dass die 
milesische Branchos sie aufforderte ueAnere | Vorstellung von dem xeoroc (X 214 f. u. aa.; 
© eise 'Exceoyor x«i "Eaéoyav. Die Worte | am ausführlichsten Val. Fl. 6471) der Aphro- 
lauten: Bedv, Zou, y9w, nAgxigov, ogíyt, | dite, die nach ihm Kestophoros heisst (nach 
Sre ZER, yS9vnugc, pìeyuw, dooW. Ep. «gy. 1895 186 ff. an ihrem auch CIA III 
2) Dies findet sich auch im Heilzauber; | 697 erwähnten Heiligtum zu Alopeke, wo auch 
dass die Genesenen eine Nachbildung des Hermaphroditos einen Tempel hatte, Alkiphr. 
kranken Gliedes im Heiligtum aufhängen, | ep. Lack, hieraus hervorgegangen ist. Bindung 
scheint aus einem älteren Gebrauch hervor- | mit schwarzem Faden, Denkschr. WAW XLII 
gegangen, nach dem man vor der Heilung die 1893 8.35 460. E Auch zum Heilzauber ist die 
zu heilenden Glieder in der Nähe des Gottes- | Umwickelung mit einem Faden benutzt worden 
bildes aufhängte (Beispiele bei Saure, Indic. sowohl bei Personen (BEKK., Anecd. I 27325 ot 
superst. 33). picta, xgoxg xaradoüvreı ımv deër yeioga 
3) 7298 ff.; vgl. die molossische (Diogen. | xæi ro» dgtoregóv noda, xai rogra Akyeraı 
860; bei Lrutsca-Schneipew. I 225 unter dem | xg0xovv, womit TÖPFFER, Att. Geneal. 103 das 
Text) und römische (Liv. I 249; XXI 45s) | eleusinische Geschlecht der Krokoniden in Ver- 
Sitte beim Bündnisopfer. S. auch Kunxznr, | bindung bringt; vgl. auch Anton, Myst. von 


Rh. M. IL 1894 57. Eleus. 47) als bei Sachen; vgl. Bórricugn, Tek- 
5) S. o. [850]. ton. IV. Buch S. 197 f. u. besonders LIEBRECHT, 
5) Wie in dem der Meleagrossage zu | Der hegende Faden (zur Volksk. 305—310). 
Grunde liegenden Zauber. Ueb. analoge jüdi- ?) So besonders in der Sage von Historis 


sche Vorstellungen s. Brav, Altjüd. Zaub. 69. | /o. 4571] oder Galinthias /803 zu 802:] bei 
6) Ueber den herakleischen und gordi- | Herakles' Geburt. Aus derselben Vorstellung 
schen Knoten s. o. /454s]; sonstige Verwen- | geht es hervor, dass der Vater des erwarteten 
goe im Aberglauben, z. B. Plin. n A 284s. | Kindes seinen Gürtel der Kreisenden um- und 
gl. Hem, Phil. Jbb. Suppl. XIX 1893 484i. | wieder abbindet (Plin.2842). Der Aberglauben 
Der schon bei den Assyriern nachweisbare | von der Verschränkung der Hände ist noch jetzt 
(larBor, Transact. soc. bibl. arch. II 54; 66; | weit verbreitet, PoLırıs, Meh. I 115; Nestel- 
rec. of the Past III! 141) Aberglauben ist | knüpfen hindert Entbindung auch nach jüdi- 
noch heute verbreitet (s. zB Wurrke, Volks- | schem Glauben, Brav, Altjüd. Zaub. 53. — Auch 
abergl.? 124 — ? 131); durch Knoten, die man | die Haare mussten wohl beim Geburtszauber 
in Weiden macht, kann man Menschen töten | gelóstsein; Ov. F 325: ; Hen, Incant. mag.485. 
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vielleicht in diesen Kreis das Steinwerfen zu setzen, sofern die Sitte, 
Übelthäter symbolisch zu steinigen, aus der alten, die sich in den Hermakes, 


Hermaia ausspricht, hergeleitet werden darf!). 


2. Heilzauber. 

a) Die Beseltigung des schädlichen Sioffes. 

272. Der Verfluchung steht der Heilzauber gegenüber. Er ist von 
denselben Vorstellungen ausgegangen wie jene und offenbar in derselben 
Zeit entstanden: manche Heilzeremonien lassen sich auffassen und sind 
auch aufgefasst worden als ein gegen die bösen Dämonen gerichteter 
Schadenzauber. Dass die Symbolik hier eine weit geringere Bedeutung zu 
haben scheint als bei den Verfluchungen, hängt vielleicht einfach damit 
zusammen, dass der Heilzauber später eine grössere Rolle gespielt hat 
und demgemäss besser bekannt ist als der Schadenzauber: während bei 
dem letzteren die oft seltsamen realen Zusammenhänge, die der Aber- 
glauben zwischen dem Zauberakte und der behaupteten Wirkung statuierte, 
uns häufig verborgen sein müssen, sind sie bei den Zauberheilungen fast 
überall erhalten. Sonst hat fast jede Art des Schadenzaubers eine Ent- 
sprechung in der Entzauberung; erst aus diesem üppiger entwickelten 
Gegenstücke lässt sich das volle Verständnis für die Verzauberungen er- 
schliessen. Nur bei diesen kann die Reihe der Vorstellungen in logischer 
Folge, die allerdings nur ungeführ auch eine historische Folge ist, über- 
blickt werden. Zunächst betrachtete man das Leiden als verursacht durch 
eine schädliche Substanz, die man sich als belebt vorstellte und oft zum 
Dämon erhob. Es lag sehr nahe und ist gewiss frühe vorgekommen, dass. 
man diese oft den Tod herbeiführenden Geister als Boten der Unterwelt’ 
fasste: herrschend wurde diese Vorstellung während der kretisch-boiotischen. 
Periode. Nach und nach gewóhnte man sich daran, das Leiden nicht’ 
mehr als Erscheinungsform des Dümons, sondern nur noch als seine Wir- 
kung zu betrachten. Diese ebenfalls schon früh auftretende Vorstellung. 
drängte später die andern zurück; von hier war nur noch ein Schritt zu 
der Weltanschauung des Epos, dass auch das Leiden eine Sendung der 
Götter sei. Reste von jeder dieser Entwickelungsstufen sind aber in den 
folgenden mit enthalten, so dass selbst die älteste noch im historischen 
Griechenland deutlich wahrzunehmen ist. Nach der Auffassung der 
selben war das Leiden ein schädlicher Stoff, ähnlich den Bazillen und 
mit diesen um so mehr zu vergleichen, als man auch ihn als beleb 
dachte. Denn die schädliche Substanz gilt zugleich immer als etwa: 
Geistiges, den Geist Beeinflussendes: die Begriffe der physischen und der 









1) B. Sensupt, der auf die neuere Sitte 
aufmerksam macht (Phil. Jbb. CXLVII 1898 
369—394), betrachtet die alten Hermaia /s. u. 
6874] als Fluchmale. Er beruft sich (S. 377) 
auf die von Eust. 18091: ff. und dem Schol. 
zur Erklärung von 3 471 erzählte Geschichte, 


des Argos Steine vor dio Füsse warfen, um 
ihn so symbolisch als schuldig zu bezeichnen; 
auch die von Telamon für Herakles Alexi- 
kakos (Hellanik. FHG I 6411s) oder Kalli- 


haufen soll hS . 388) eigentlie 
dass die Götter dem Hermes nach der Tötung | en GE 


| als Verfluchung; vgl. Aisch. Ag. 1616, d», e 


nikos (Apd. 2115) in Troia errichteten sowi 
die von Paus. II 363; VIII 133; X 54 in Age 
golis bei Boleoi (von BaAAw), bei dem arkadi 
schen Orchomenos und an der phokische 
oner am Grabe des Laios erwähnten Steir 









Fluchmale gewesen sein. In t 
sprache erscheint Steinigung bisweilen fa 


Qugetg Aevoiuove agaç. 
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geistigen (moralischen) Unreinheit, der Sühne und der Reinigung sind noch 
nicht geschieden. — Wie heute die Bazillen wurden die belebten schäd- 
lichen Substanzen vermeintlich sowohl prophylaktisch als auch pharma- 
-zeutisch bekämpft. Zu den vorbeugenden, hygienischen Mitteln gehört vor 
allem eine eigentümliche Impfung. Je: mehr sich mit den Dämonen die 


Vorstellung böser chthonischer Wesen verknüpfte, um so mehr wurden die 
alten orgiastischen Riten (S. 730 ff.) als eine zeitweilige freiwillige Erfüllung 
mit dem Dämon gedeutet, durch die man sich gegen eine neue verderblichere, 


dauernde Erfüllung immun machen könne. 


Der Orgiasmus der Thyiaden, 


die Zeremonie der «/6o« gelten als prophylaktische Massregeln gegen 


H 


es wird dies sowohl direkt!) als auch in mythischer Form?) 


)estimmt ausgesprochen. Was nun zweitens die medizinischen Mittel gegen 
das Dämonische anbetrifft, so kann dieses zunächst, wenn es schon in den 
Kórper aufgenommen ist, wieder ausgesondert werden: ganz sichere Bei- 
"spiele dieses Verfahrens sind nicht überliefert, indessen ist es doch wahr- 


E ahnsinn: 










!) Von Dionysos heisst es mit Beziehung 
auf die Mainadenaufzüge (Orph. fr. 208) ovs 
x'£9éAna9«| Avasıs Ex Ce ztóvov yalenav xat 
@neloovos oiotQov. 

— 2) Wer sich den Orgien widersetzt, ver- 
fällt in Wahnsinn; vgl. die von Ail. eh 34» 
"und u. /S. 906 f.] zusammengestellten Mythen. 
Das Aierafest wurde als Schutzmittel gegen 
len nach Erigones Selbstmord hereingebroche- 
‚nen Wahnsinn der Athenerinnen erklärt, Serv. 
(CG 2339. Das stammt aus der Legende: eine 
nz ähnliche liegt offenbar der von Polyain. 
855; Plut. mul. virt. 11 (vgl. Gell. n. A. 1510) 
berichteten milesischen Sage zu Grunde. 

- 3) Bei Ap. Rh. 447s (vgl. Aisch. fr. 354; 
WzrekEn, AD V 299; Ronne, Ps. [? 326) saugt 
Jason dem ermordeten Apsyrtos dreimal das 
Blut aus, um es auszuspeien; die dämonische 
Substanz, durch die der Mensch befähigt wird, 
die Zukunft zu erkennen, geht durch Aus- 
speien verloren. Es ist dies innerhalb des 
griechischen Mythos nur in der Glaukossage 
(Apd. 320; nordische Parallelen bei Unranv, 
Kl. Schr. VI 223 f.) überliefert; aber viel- 
leicht hat das Anspeien Kassandras durch 
Apollon (Intp. Serv. VA 2247; vgl. u. [$ 2967), 
das jetzt erklürt, warum sie keinen Glauben 
findet, ursprünglich eine "Transfusion des 
Orakelstoffs bezeichnet. Der in der lason- 
m Glaukossage deutlich erkennbare Zweck 
dest vielleicht auch in anderen Fällen vor, 
wo man die Sitte später anders auffasste; 
8. u. [8904]. — Auch das Niesen, das später 
ys glückverkündend (o 545; Xenoph. an. III 
29; Theokr. 1816 u. aa.), als etwas Göttliches 
(Arsttl. probl. 337 962a2ı), Bedeutsames 
(Grimm, DM II? 1070; WzrLHaUsEs, Reste 
arab. Heident.? 163; Saure, Indic. superst. 19) 
galt, wurde vielleicht ursprünglich als die Aus- 
Scheidung eines schädlichen Stoffes betrachtet. 












scheinlich, dass die weit verbreiteten Massregeln des Ausspeiens?) und des 
Steinwerfens oder Steinigens*) unter anderem auch diese Bedeutung hatten. 


4) Wenn der Abergläubische, der ein 
Wiesel erblickt hat, drei Steine auf den Weg 
wirft (Theophr. ch. 16), so kann er doch kaum 
etwas anderes bezwecken als die Befreiung 
von der vermeintlichen Ansteckung. Nicht 
so deutlich ist der Sinn der Steinigung, doch 
ist der apotropüische Zweck als ursprünglich 
meist in solchen Fällen anzunehmen, wo der 
Gesteinigte eine Schuld auf sich geladen hat, 
die die ganze Gemeinde treffen könnte. So 
verfolgen die Aegypter — allerdings nur sym- 
bolisch — den Paraschisten, der die Leiche 
geschnitten, also den in ihr wohnenden Dümon 
verletzt hat, mit Steinen (Diód. 191), und auch 
nach griechischer Auffassung verdienen Got- 
tesfrevler wie die Kinder, die das Artemis- 
bild entweiht zu haben scheinen (Paus. VIII 
237), oder wie Pyrrhos (Eur. Andr. 1101; 
vgl. o. /704 f.]), Aias [693] oder die, welche 
das «B«rov auf dem Lykaion betreten (Plut. 
qu. Gr. 39), und Gotteslästerer (Ail. n a 1234; 
v h 519) von Rechts wegen, gesteinigt zu wer- 
den; durch Verletzung eines góttlichen Ge- 
setzes muss auch Laokoons Vorgänger in der 
von Serv. VA 2201 (myth. Vat. II 207) unver- 
ständlich wiedergegebenen Erzählung einen 
Fluch auf sich geladen haben. — Platon vog. 
IX 12 S. 873b schreibt vor, dass der hinge- 
richtete Verwandtenmórder nackt an den 
Kreuzweg geworfen werde: «i d? &oyai ndo«ı 
into OAns rre n0Àsoc Ài9ov Exaotos gépmv 
nl vov xegpahijv ro) vexgov Soli «go- 
sıovrw trjv nóv 0Àgv. Die Leiche wird dann 
über die Grenze geschafft. Eben an der 
Grenze (vgl. das Hermaion an der messenisch- 
megalopolitanischen Grenze, Paus. VIII 346, 
wo allerdings von einem Steinhaufen nicht 
die Rede ist) oder am Kreuzweg werden nun 
auch bisweilen die £ou«xes (Sch. Nik. Ther. 
150) oder éou«t« (LiEBRECHT, Zur Volksk. 
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Dieselben erwecken den Anschein des Symbolischen, weil es der moderner 
Denkweise nicht entspricht, dass durch Speichelauswurf oder gar dure 
das Aufheben eines Steins Unreinheit ausgeschieden werden könne; ii 
dessen ist die ursprüngliche Vorstellung doch wohl die einer realen E 
freiung gewesen. — Weit wichtiger sind diejenigen Massregeln, welche b 

zwecken, den aufgenommenen schüdlichen Stoff im oder am Kórper zu ver 
nichten oder unschädlich zu machen. Sie sind in der Überlieferung nicht 
streng zu sondern von ähnlichen prophylaktischen Massregeln, mit denen 
sie auch die heutige Medizin in dem Begriffe der Desinfektion zusammer 
fasst. Nach den dazu verwendeten Stoffen sind vier Gattungen zu unter 
scheiden. Die primitivste Reinigung ist die Waschung oder das Bad; in 
gesamten antiken Kult hat die Wasserreinigung, symbolisch oder — weit 
häufiger — real vollzogen, als allgemeinstes Reinheitsmittel die grösste 
Bedeutung gehabt. Tauglich war nur lebendiges!) Wasser, und auch dessen 
Wirksamkeit reichte nur für die gewóhnlichen leichteren Fälle der Un- 
reinheit aus?). Weit zauberkräftiger waren diejenigen Gewässer, in denen 
man dämonische Substanzen wohnhaft dachte: diese wurden schon z 
Heilungen von Krankheiten verwendet. Die ältesten Kurorte sind 

derartigem Heilzauber hervorgegangen. Kenntlich waren solche Wasser 
nach antikem Glauben an ihrem scharfen Geschmack®). Aus demselbe: 


271) das sind Steinhaufen, owgoi Aidwr | wickeln. Uebrigens können neben einand: 
(vgl. Babr. f. 48), errichtet. Diese Sitte, auf | verschiedene Ursachen mitgewirkt habem 
die vorn Sch. u. Eust. (1809,:] 7 471 bezogen | Zur Abwehr wolfs- oder hundeartiger Dämo: 
und die später oft (z. B. Str. VIII 311 S. 343; | nen eigneten sich natürlich Steinwürfe be 
Hsch. Eguaiog Aogos; EM Eouator 31551; vgl. | sonders; in Ephesos wird statt des als I 
über die Sitte Lissrecnt, Zur Volkak. 267— | lers gesteinigten Zauberera ein Hund sichtk 
284; B. Scumipr, Phil. Jbb. CXLVI 1893 | (Philostr. e. Ap. 410); Skylakeus (Qu. Sm 
369—394; Parallelen auch bei Liesurcnt zu | 1014:—1Àee) wird gesteinigt; ebenso Hekal 
Gerv. 168; Werinausen, Reste arab. Heident. | (z. B. Ov. M 13ses; Dikt 516; Tz. L 11% 
111) erwähnt wird, scheint in der That, wie | Schol. Eur. Hek. 1261), die in ei Tündi 





namentlich B. Scuxipr meint, aus einem sol- | verwandelt wird, und Lybas (Ail. ph Bue: 
chen Sühneakt hervorgegangen zu sein. Später | vgl. o. /362:J) oder Alybas (Suid. Pèro, 
freilich diente sie wesentlich zur Wegereini- | vgl. o. /[361»; 4033]), der igstens m 
gung iKorn. 16 S. 12 Os.), was Weıcker, | einem Wolfsfell bekleidet dar ellt wur 
Götterl. Il 455, Roscnrn, Herm. 89; Ber. SGW | (Paus. VI 6: ff.; vgl. Kallim. fr. 399; v. Wir 
XXXIX 1896 39,03 u. aa. für ursprünglich hal- | x»owrrz-MórLENponrr, Herm. XXIX 1894 24 
ten. Andere fassten die &pweia als Gräber (so | man hat bei Paus. Lykas — en! 
noch Lienreent, Volksk.271), ja man betrach- | vgl. über diese Sitte Rosen ‚bl. SG! 
tete später (s. darüber B. ScnsipT 2.23.0. 390) | XVII 1896 38 u. o. [805«7. Wieder andere 
das Stein werfen als Ehrung für die Toten: die | Ursprungs ist die Sitte, Steine zwischen L 
oben angeführten Worte Platons lassen aber | monen zu werfen, um sie zu verunreini 
keinen Zweifel daran, dass es wie bei den | s. u. /S. 901 f.]. 
Hebraiern (los. 71e; 83s; 2 Sam. 1817) 80 | *) Ronne IP 405. 
auch bei den Griechen als ein Fluch galt, | 23) Zwei Fälle sind zu unterseheid 
Steine auf den Toten oder sein Grab zu | 1) der in profanem Sinne Reime tritt di 
werfen. Nicht m. F. hält ferner Lunsock, | eine einfache Waschung in den Zustand d 
Orig. ere" 1870 220 f. die Hermaia für Grenz, | religiösen Reinheit; er wird op ; 8) 
steine und Hermes für den personifizierten ` durch böse Träume (vgl. z. B. Val. Fl. 5s: 
Grenzstein. Ebenfalls unrichtig stellt A, G. | Stat. Th 95:5, wo Lact. rirens falsch du: 
Damen, Journ. Hell. stud. XIV 1894 253 das ` perennis deutet; anderes u. [S. 985); über: 
Steinwerfen zu dem von Paus. VIII 23: im | analoge vedische Sitte OrpExBRERG, Rel. 
Dienst des Dionysos von Alea erwähnten | Veda 490:), durch Beischlaf oder durch s 
puarnyorsta der Weiber. — War, wie hier | stige Berührung mit Geistern gefährdete | 
mem wird, das Steinwerfen ursprüng- | fane Reinheit wird durch Waschung erneue 
lich apotropäisch, so konnte sich daraus leicht *) Als salzig gilt z. B. die Quelle des; 
seine Verwendung beim Fluche /556:7 ent- | Asbamaios, Str. XII 2« S. 587 Deet, 5271 
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Grund galt auch Meerwasser!) für besonders sühnkräftig. Damit sind wir 
schon zur zweiten Klasse dieser Heilzauberei gekommen. Zu dieser gehören 
diejenigen Formen, in denen scharf riechende?) oder schmeckende Substanzen, 
die zum Teil wenigstens wirklich eine aseptische Wirkung haben und noch 


jetzt im Gebrauch sind, als Reinigungsmittel dienten. 


Besonders beliebt 


waren von mineralischen Stoffen Salz3), Alaun, Natron, Asphalt und Schwefel*), 
von Pflanzen der Helleborus*) Wachholder®), Knoblauch und Zwiebel”), 


von der Achilleusquelle bei Milet sagt Aristo- 
bul bei Ath. II 19 43d ro uiv ġeðua tive 
yivxúrarov to Ò Epmoınxos cAuvgov. 
| 1) A 318 f. (Eust. 10824 f.); 8 261; Eur. 
IT 1167; Hek. 606; Ap. Rh. 4682 f.; Theokr. 
2497; Plut. superst. 3; Val. Fl. 3423; Tac. a 
1544; Apul. m 111; Iambl..v. Pyth. 153; Marin. 
v.Procl.18u.aa. Vgl.auch Kaiser, Ep. 1034 ss f. 
Ueb. die 9«Aaoo« der Akropolis s. o. [257, üb. 
den Tag @Aade uvore«, d.h. den 16. Boedromion 
PrunL, Pomp. sacr. 38), den Vorbereitungstag 
der grossen Eleusinien, s. Hsch. s v; Polyain 
DI 11s; bei EM ico@ odos 4691, ist von 
PRELLER und kürzlich von Mommsen, Feste 
d. St. Ath. 215. für @Aade vermutet worden 
E).evowvade. Die Inschrift èp. «oy. 1884 163 
Hong, Sitzb. BAW. 1885 437 ft; Dirten- 
BERGER, Syll.? no 550)ss El] @Aade E[y]ee- 
Aavvoocırv ot uvotat ist nicht mit NEBE, Myster. 
bleus. temp. et admin. publ. 98 f. u. aa. auf 
die kleinen Mysterien, bei denen eine solche 
eremonie nicht bezeugt ist und die vermut- 
ich als solche ausdrücklich bezeichnet wären, 
‚sondern ebenfalls auf den 16. Boedromion zu 
beziehen. S. üb. den Tag auch Anton, Myst. 
E Eleus. 43. — Vgl. auch das keische 
Sepulkralgesetz (IGA 395a [DrrrENBERGER, 
Syll? Sub: diappaivev trjv oixinv Zledä egov 
3S«Acc07:) und die koische Inschr. (Journ. 
Hell. stud. IX 1888 329 [DirrENBERGER, Syll. 
II no. 617]2s f. 95e; Ieggde xal &nopgopeiverat 
9«A«ooq). — Nach Scanipr, Volksl. d. Neugr. 
168 herrscht heut der Aberglaube, dass der 
Wolf Salzwasser nicht überschreiten kónne. 
?) Ueber aromatische Krüuter als Mittel 
gegen die Dämonen vgl. Kons, Zs. f. vergl. 
Sprachf. XIIL 1864 122 ff. 

3) Wasser aus drei Quellen, mit Salz 
vermischt, verwendet der Aberglüubische des 
Menandr. (Klem. Alex. str. VIL 42; S. 844 Po., 
vgl. Memexe IV 1021). -- Das Salz spielt 
eine Rolle beim Reinigungsopfer (Theokr. 
2497; Tib. III 41o; vgl. Censor. d n 221s [sal 
calidus], quod februum appellant). Nach mo- 
dernem Aberglauben schützt Salz vor Be- 
hexung, Wurrke, Deutsch. Volksabergl? 91 
z2'95. Vgl. auch Grimm, DM II? 999. 

1) Schwefeln wird als Reinigungsmittel 
oft genannt; z. B. II 228; y 481 Eur. Hel. 866 
(wo etwa zu lesen: Jelov dé osuvoù 96xov 
@tdEeoos): Plat. Krat. 22 405b; Men. (8010?) 

fr. 53022 bei Kock III S. 152; vgl. Diphil. 
bei Klem. strom. VII 42e S. 844 Po.; Theokr. 


N 


























id. 2496; Prop. V (IV) 8se; Ov. M 7:81; F 
4:39; Iuven. 2157; Plin. n k 35177; Apul. m 
llis; Inschr. von Pergam. 2644; Serv. VA 
6:41; Zosim. 25 S. 6719 B.; Pap. Leyd. 395 VI 
91 (DigrERICcH, Abr. 1886). S. auch Bv- 
RESCH, Klar. 25. Bei Luk. Philops. 12 werden 
Schlangen, in deren Gestalt sonst oft Ge- 
spenster erscheinen, durch Schwefel gebannt. 
— Neben dem Schwefel, über dessen religióse 
Bedeutung MicnHaELis, Paliken 34—44 aus- 
führlich handelt, erscheint an den genannten 
Stellen des Diphil, Zos. und des Pap. Leed. 
der Asphalt. Beim Liebeszauber wird der 
Lorbeer am Erdpech entzündet /o. 8501). — 
Wie das Erdpech wird übrigens auch Holz- 
pech bei Sühnungen verwendet, allerdings 
nicht zur Verbrennung, sondern zur Beschmie- 
rung der Thür an den Anthesterien, Phot. 
Hip nutoe; vgl. Rompe, Ps. I? 237. 

5) Ueber Melampus und Antikyreus, der 
Herakles geheilt, vgl. Hippokr. ep. III S. 793 
Kuray; die Ausgrabung des dämonischen 
Krautes war gefährlich: man rief dabei Apol- 
lon und Asklepios an, Dioskor. 4 ou = I 
632 K.; vgl. Rompe, Ps? 733 und o. [181]. 

6) Er kommt namentlich bei der Beschwó- 
rung der chthonischen Drachen Jo S. 4294; 
5741o], aber auch bei der Anrufung Hekates 
(Orph. Arg. 953) vor. 

7) Gewöhnlich wird exíAAe, scilla mari- 


` tima, resp. o ytvoc genannt (Murr, Pflanzenw. 


311); jedoch kommen auch andere Lauch- 
und Zwiebelarten, wie no«oov und xoóuuvov 
[s. o 2478] vor, die nicht immer zu unter- 
scheiden sind. Vgl. Kratin. fr. 232 bei Kock 
I 88; Diphil. fr. 126 ebd. IL 577; Theophr. ch 16; 
Plin. n k 20101 (angebl. nach Pythag.); Pers. s 
0185; Luk. nekyom 7; Klem. Alex. str. VII 426 
S. 848 Do: Dion Chrys. 48 S. 586 M. Vgl. Ba- 
BICK, Deisid. veter. 17.” Auch das Bewerfen des 
Pharmakos mit der ox(A2«, Hippon. fr. 5, be- 
zweckte eine x«S9«gotc. Ueber die Bedeutung 
der Zwiebel im Typhonkult s. Stark, Gaza 
271. Der Knoblauch, der im Altertum z. B. 
den Kindern als Prüservativ gegen die Strix 
um den Hals gebunden wurde (O. Jans, Ber. 
SGW 1855 84:33), ist noch heute in Italien 
und Sizilien (PrrRÉ, Archiv. tradiz. pop. V 
1886 119), in Griechenland (Rennert Ropp, 
Customs and lore 161; 165) und bei den Ara- 
bern (L. Eınszıer, Ze d. deutsch. Palästina- 
vereins XII 1889 206) ein beliebter Gegen- 
zauber; auch die alten Inder schrieben ihm, 
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Ysop!), Bocksdorn?) und endlich der Lorbeer), bei welchem letzteren 


allerdings eine andere, gleich zu erwühnende Vorstellung mit in 
In diesen Kreis sind endlich auch die weit verbi 


tracht kommt. 





teten Zaubereien mit ekelerregenden Stoffen, insbesondere mit Speichel4) 


wie die Serben noch jetzt thun, die Kraft zu, 
böse Geister zu vernichten: Gnaixx, DM IP 
1031. — Wahrscheinlich wegen ihrer ver- 
meintlichen Reinigungskraft galten die Zwie- 
bel und der Lauch überhaupt für heilig; s. 
Plin. n A 19:101 «lium cepasque inter deos in 
iure iurando habet Aegyptus; vgl. ebd. 216; 
Gau, DM II? 1165. S. auch Xenarchos bei 
Athen. 11 64 S. 63 f. Arofe avvoixog ynyerns 
BoABog. 

1) [n dem keischen Sepulkralgesetz (Ath. 
Mitt. I 1876 189 [Dırtexgenser, Syll. II’ no. 
877] Z. 16) ist nach Draounıs, Ath. Mitt. X 
1885 172 zu lesen tj d? voreo« [neet ]epai- 
ver rr olxinv &leudegov OS«i[Aoici? s. da- 

egen o. /S. 88917] noo ror, Entire dè v[o]w- 
ae: Rönt schlägt vor dàexoto otc]. Dem 
¿ocwnoç (Majoran? Saturei?) entspricht in 
Kanaan, wo der Ysop ebenfalls bei Süh- 
nungen zum Sprengen verwendet wird (rod. 
1221; Let. 144 ff.; oer Num. 19:18; Ps. 519), 
3**. Aegyptische Priester sollen sich nach 
Porph. abst. 46 des Ysops als Gegenmittel 
beim Genuss des für unrein erachteten Brotes 
bedient haben. In der griechischen Kirche 
ist nach Dnacunıs a. a. O. der voownos noch 
jetzt vielfach in Gebrauch. 

*) Varro bei Charis. 144»:; Ov. F 611; 
vgl. Fest. patrimi 245a: (von der Hochzeits- 
fackel); s. auch Roupe, Ps. I? 237 5 u. o. [454]. 
Auch andere Dornsträucher werden genannt, 
wie rieAiovgog, Theokr. 24s». — Parallelen 
bei Lewy, Ze f. Volksk. III 1893 29; WurTKE, 
Volksabergl? 104 = ? 108; Pırsk, Archie. 
tradiz. pop. V 1886 192. Wahrscheinlich 
hängt damit zusammen, dass die Leichen 
mit Dornen verbrannt und Dornen auf die 
Gräber gepflanzt wurden: Grimm, Abh. BAW 
1849 223 f. 

*) Lyd. mens. 44; Geopon. XI 2s; 3. 
Vgl. Inschr. v. Perg. 2644 nepıxadaipeı 
äre xal derr, Anderes bei Bapıck, De 
deisid. veter. S. 5; Kenr, Quaest. mag. 17 f. 
Daher dient der Lorbeer gewöhnlich zum 
Weihwedel (s. z. B. Eurip. Jon 103 ff.; Ov. 
F 4i; 5617;, Juven. s 2:155; MARQUARDT- 
Wissowa, Hdb. 248:7); auch dass man Lor- 
beer gern vor die Häuser pflanzte (Plin. 15137) 
und Lorbeerkrànze an den Häusern ein- 
meisselte, hatto vielleicht ursprünglich ka- 
thartischen Zweck (Hen, /ncant. mag., Phil. 
Jbb. Suppl. XIX 1898 508 f.) Dass die Py- 
thin Lorbeerzweige kaut /75317, könnte nach 
Theophr. cher. 16 vielleicht auch als Schutz- 
mittel gegen die dämonischen Mächte, die aio 


ala ob die Sage auch Apollon nach dem Tode 
des Python sich bekränzen liess (was später 


Vgl. im allgemeinen noch Gara, 1568 
, 11 1056; Wor, Beitr. z. deutsch. Myth. 1 





mitt | Deutsch. Volksabergl.? 170 = ? 184; P Ri 
in sich aufnimmt, erklärt werden. Es scheint, | | 


mit dem thessalischen Tempe in Verbindung 
gesetzt wurde, s. o. /10614/), weil er durch 
das Zusammentreffen mit dem chthonischen 
Dämen unrein geworden war. Später wurde 
der Lorbeer wahrscheinlich besonders in Be- 
ziehung zu Apollon als Heilgott gesetzt; 
vgl. Pick, Rev. num. IVır 1898 230. 

*) Man spuckt (gowöhnlich dreimal) in 
den eigenen Busen, um dem gó6rog zu ent- 
gehen; s. z. B. Theokr. id. Gu: Sch.; Kallim. 
fr. 285; Luk. war. 15; AP XII 229; XVI 
2515 (Anth. Plan. IV); Greg. Cypr. 3a: (Pa- 
roim. II 112); Diogen. 4ssb (ebd. 1 245); Plin. 
n h 2855; Iuven. 7113; Sch. Diese Sitte be. 
rührt sich mit der o. /855737 angedeuteten; 
dass sich der sich Bespeiende selbst be- 
schimpfen wollte, ist eine nicht glückliche 
Deutung von O. Jans, Ber. SGW 1855 83. 
Aber auch bei anderen wird der Zauber an- 
gewendet, gewöhnlich, indem man sie mi 
dem bespieenen Finger berührt; vgl. z. B 
Pers. 2:3 f. (s. O. Jans z. d. St.; s. auch 
Er. lohann. 9e [gegen Blindheit]). Auch Be- 
lecken war nach Acro zu Hor. epod. 81s üb- 
lich. Doch scheint auch hier wirkliches An- 
speien verzukommen, z.B. bei Blindheit (S 
Vesp. 7) und bei morbus eomitialis: Plin. 
n h 2835; vgl. auch 1069; Plaut. capt. 550 ff. 
(von E. Wuirr. Fav, Cl. ree. VIII 1 391 f 
wird susputarier allerdings auf den schäumen- 
den Mund bezogen); s. auch Banıck, Deisid 
ret. 17 f. Oft ist hier freilich weniger ds 
Streben der Heilung als die Furcht vor Ar 
steckung der Grund gewesen. Ebenso wir 
Menippos ins Gesicht gespuckt, ehe er zun 
Hades hinabgeht (Luk. nek. 7). Um de 
bösen Blick abzuwenden, sollte der Täuberi 
seine Jungen bespucken; vgl. (Alex. v. Men 
dos bei) Athen. IX 50 394b; Ail. e h lis. — 
Schliesslich ist Ausspeien eine allgemein 
Zaubermassregel geworden, die, ohne d 
ihre besondere Bedeutung immer erkeni 
bar ist, fast bei jedem Zauber (Tib. I 254 
Verro r r 123;; Plin. 5 À 27111; 2836; Antoi 
Diegen. bei Phot. bibl. 166 S. 110bs; Sch 
Theokr. 711: u.5. w.) oder auch da angewendi 
werden kann, wo man einen tibelen, 
verunreinigenden Eindruck loswerden 
(Theokr. 7136; 2011; Tib. I 286; Sen. ad Mar 
de cons. 94 und sonst), was wieder am d 
andere Bedeutung des Speiens | 
































371; Larsrecht zu Gervas. 128; W 


Arch. per lo studio delle trad. popol. IV 18€ 
233—236, dazu Zus. von verschiedenen, € 
Vi 1887 250—254; Hex, Incant. mag. d'Be 
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und Exkrementen!) zu stellen. Alle diese Reinigungsmittel konnten 
natürlich von der einmal gegebenen 'Grundvorstellung aus neu ge- 
funden werden, und in der That hat sich der Kreis in späterer Zeit 
noch erweitert. Aber die Vorstellung, dass scharfe Substanzen die Kraft 
haben, physische und moralische Unreinheit zu vernichten, geht in die 
älteste Zeit der gesamten menschlichen Kultur zurück. Ebenfalls zu dem 
ältesten Stratum der religiösen Vorstellungen gehört die dritte Klasse der 
Reinigungsmassregeln, in welcher die Sühnung durch das Opfer vollzogen 
wird. Hierbei sind zwei Vorstellungen zu scheiden, die allerdings später 
‚vielfach zusammengeflossen sind. Nach der ersten ist in dem Opfer ein 
Teil der göttlichen, heilenden Substanz enthalten. Dies ist dadurch mög- 
lich, dass die Gottheit, indem sie die Essenz des Opfers geniesst, einen 
Teil ihrer eigenen Essenz in dem Körper des Opfers zurücklüsst. Dieses 
atztere wird nun entweder ganz als befähigt erachtet, zu sühnen, wie 
z. B. die Sühnopfer, die um die Felder getragen werden), oder es werden 
















8993; Lewy, Ze f. Volksk. III 1893 139; 
TL, Geb. 120 f.; Krur, Quaest. mag. 16. 
ie Sitte ist auch bei Semiten (vgl. z.B. 
Brav, Altjüd. Zauber 68; 162; WELLHAUSEN, 
‚este arab. Heident.? 161) und vielen anderen 
lülkern verbreitet, auch im heutigen Grie- 
chenland; vgl. Ronn, Customs and lore 161. 
1) Von der Anwendung dieses östlich 
om Euphrat überaus häufig benutzten Des- 
infektionsmittels (vgl. z. B. über Kuhurin 
GEIGER, Ostir. Kult. 258) haben sich bei den 
Griechen — wie bei den Westsemiten — 
allerdings nur wenige Spuren erhalten; z.B. 
n der Medizin (vgl. u. a. Plin. n h 2865 magna 
et urinae non ratio solum, sed etiam religio, 
70 eine Auswahl derartiger Verwendungen 
eboten wird), die sich auch bei den Aegyp- 
ern der Tierexkremente viel bediente. Str. 
HI 416 164 wirft den Keltiberern entrüstet 
vor, dass sie sich mit altem Urin waschen, 
T küme dies bei Griechen nicht vor. Gleich- 
vohl kann nicht bezweifelt werden, dass 
auch hier der ekelhafte Gebrauch im niederen 
Volksaberglauben fortbestand; von dort hat 
ihn der germanische und slavische Aber- 
lauben übernommen. 

2) Am bekanntesten sind die Suovetau- 
rilia, Ambarvalia Amburbalia: Cato agr. 141; 
Serv. VA 6229; VE 877 (anders Paul. epit. 51); 
wie bei den Sühnakten überhaupt, spielt auch 
hier die Dreizahl eine wichtige Rolle (VG 
1345; Dion. ant. 422). Bei den Griechen wer- 
i z. B. die Sühneschweine um die zu ent- 
ühnenden Häuser, Tempel u. s. w. getragen, 

mid. nsoioti«oyos. Aus dem N. negiotia 
schliesst PReuxER, Hestia-Vesta 63, dass die 
erkel zuerst um die Hestia geführt waren. 

3) Reinigung durch Blut ist im semiti- 
Schen Orient bekanntlich sehr verbreitet: 
GytÜ0v fv aluarı náévræ xasapibereı xci 
Kwpis aiuarexyvoias ov yivereu pesis sagt 





wenigstens einzelne Teile zu Sühnungen verwendet, vor allem. das Blut 5), 


Paul. Hebr. 922. Ebenso wendeten die vor- 
islamitischen Araber Blutbesprengung zur 
Beschwichtigung der Dämonen an: WELL- 
HAUSEN, Reste arab. Heident.? 127. Im histo- 
rischen Griechenland scheint die Blutsühne 
etwas beschränkt gewesen zu sein; aber als 
Kirke Medeia und Iason vom Morde entsühnt, 
taucht sie die Hand in Ferkelblut (Ap. Rh. 
4707; vgl. Aisch. Fum. 282 f.), und die éyzv- 
teioroeı, die von (Platon) Min. 5 S. 315d; 
Arstph. op. 289, jedoch wohl in anderem 
Sinn erwähnt werden, bezeichneten nach den 
Sch. u. EM s v 31343 auch goot roc Evayeis 
xadaipovoıv «iua Enıy£ovaoaı vov iegeiov. 
Indessen erst als mit der sinkenden Kul- 
tur des Altertums die orientalischen Dienste 
überhand nahmen, wird die Bluttaufe wieder 
eines der wichtigsten Reinigungsmittel; in 
den Kriobolien und Taurobolien wird sie 
im Grossen geübt. Im späteren Altertum 
hat sich die Blutsprengung zu den Ger- 
manen (Grimm, DM I? 49; U. Jang, Opfer- 
gebr. 31) und dann zu Litthauern u. s. w. 
verbreitet. — In einem entfernteren Zu- 
sammenhang mit diesen Vorstellungen steht 
die, dass das Blut unschuldiger Menschen 
entsühne: S. Casszr, Denkschr. d. Ak. zu 
Erf. 1854 78 ff. Aus der Blutfarbe pflegt 
der Gebrauch erklürt zu werden, den Toten 
oder den dem Tod Geweihten rote Gewünder 
anzulegen, sowie bei geführlichen Opfern und 
Reinigungen rote Füden, Binden oder Ge- 
wünder zu verwenden. Der Gebrauch reicht 
weiter, als man dachte; den von mir de 
Cadmi fabula S. 19 angeführten Belegen sind 
hinzuzufügen Max. Tyr. XIV 2 8.350 R. (vom 
Besucher des Trophoniosorakels); Lev. 144; e 
(rosenfarbene Wolle bei der Reinigung) ebd. 
49; 531 (beim Hausaussatz); Stat. S V less 
(Tote in Purpur begraben); Io. Chrysost. 1 
Kor. 12: S. 107 ed. Montrauc. 1732 (xox- 
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die Seele des Opfers, aber auch das Fell!) und die Asche. Ganz 
schieden hiervon ist die einigen Riten zu Grunde liegende Vorstellun 
wonach eine dem Opferer schädliche Substanz in das Opfertier hineim 
gezaubert und mit diesem vernichtet oder unschädlich gemacht wird. Die 
Vernichtung geschieht oft durch Feuer: das bildet den Übergang zu d 1 
vierten Klasse von Reinigungsmassregeln, der Desinfektion durch Feuer*). 
Dies ist nun die wichtigste aller Sühnungen?3): wir haben bereits geseher 
(S. 729 f.), dass die Verwendung des Feuers zum Opfer aus dem Glauber 
an seine apotropäische Kraft hervorgegangen ist. Aber auch später sind 
kathartische Feuerzeremonien überaus häufig. Man entsühnt Menschen 
und Vieh, indem man sie durch*) oder wenigstens um das Feuer herum- 








xıvos orjuwr). Zu der samothrakischen | Pythagoras steigt in dio idaiische Zeusgrott« 
Purpurbinde gibt Lewy, Zs. f. Volksk. III | agrerov uélavoçs Geiiote oreparwuéros 
1893 26 Parallelen. — Dass indessen hier | Porph. v. P. 17. — Vgl. ferner Hsch. reay- 
ein Zusammenhang mit der Blutreinigung | gógow al xógat dıorvan opyıdzovanı tQayr 
vorliegt, scheint mir sehr zw. Die Sitte | negtrnrovro; s. auch Paus. 1] 23, /o. 1711] 
ist noch unaufgeklärt; in Indien werden ge- | u. o. [1163]. Zahlreiche Parallelen bei Laxo 
führliche Substanzen mit einem schwarzen | Myth, ritual, rel. II 106 f. und bes. in der Vor: 
Wollfaden abgewischt, OrpENBERo, Rel. d. | rede zu AnLıxotoss, Cup. and Psyche [873 2 
Veda 4906. Vielleicht gehören zu dem | 872s) S. LVIII. Die Absicht ist hier ursprüng: 
griechischen Gebrauch die o. /885:] be- | lich wohl dieselbe, wie in Hierapolis, wo de 
sprochenen Riten. Opfernde Füsse(?) und Kopf des Opfertier« 
t) Ueb. das Auge xwdıor (Polemon S. 139 | auf seinen ~ setzt, (Luk.) dea Syr. 55 
—144; fr. 87 f. PreLLeRr; FHG II 143 87; | es wird symbolisch die Gleichheit des Opfer 
Hsch.; Suid. « e Io. 38117, wo der neben Zeus | tieres mit dem Menschen ausgesprochen, s 
Meilichios genannte Zeus Ktesios nicht mit | es, dass jenes als Ersatz für diesen, sei e 
l,onrck in Hikesios zu verwandeln ist; s. | dass dieser als erfüllt mit dem in dem Tier 
zuletzt v. Paort, Fasti sacri 111) oder d'or | angenommenen Numen bezeichnet werden so. 
(Eust. y 481 1935» vom Kult des Zeus Mei- ?) Vgl. O. Jaus, Arch. Beitr. 157155. 
lichios im Maimakterion) s. LoBEck, Agl. I | Auch in dieser Beziehung nimmt das Bii 
188—187. Eine Kunstdarstellung erkennt | feuer in der griechischen Kultur cino beson 
pe Witre nach Fr. LexomwawT, Gaz. arch. | dere Stellung ein: wer vom Blitz getroffen 
IX 1884 352 f. auf einem rf. Vb. "Ja puri- | wird, wie Mithradates, gilt als heilig (Plut 
fication de Thésée. — Dass das Fell zur | gu. cone. 1 63), seine Leiche verfault nich 
Sühne diente, kann nach seiner Verwendung | noch wird sie von Vógeln oder Hunden ge 
bei den Skirophorien (Roserr, Herm. XX | fressen (ebd. IV 2s f); vgl. o /52910; 7273] 
1285 377) nicht bezweifelt werden. Auf dem | Der Blitz ist daher ein prophylaktisck 
Felle eines geopferten Widders, das offenbar | Emblem: Jaux, Ber. SGW 1855 97; Drop 
die Gefahr der aus der Unterwelt stammen- | Oesterr. Mitt. II 1878 48. 
den Träume mindern soll, schläft man bei ?) Ov. F 4:5; Omnia purgat edur ignis: 
der Inkubation; so z. B. im Kult des Amphi- | Plut. qu. Rom. 1 tó ago xadaipeı x«i có Gd 
araos (Paus. | 345), des Kalchas (Str. VI 3s | dyvitet. Daran knüpft sich die Vorstelluz 
284), Podaleirios (Lykophr. 1050; Tz; vgl. | vom Fegefeuer; den Anfang mschen Orphik: 
Roaung, Ps. I* 1863), der Albunea (VA Tas: vgl. VA 0:4. Auch im Veda, bei den ; 
Ov. F 4633; vgl. Diers, Sibyll. Bl. 70; Roscner, | syrern (Tarrquisr, Serie Maglà 21 ff.; 26 
Abh. SGW XX 1900 85 des S.-A.; Dsusser, | und bei den Germanen (Wozr, Beitr. II 376 ff. 
De inenb. 27 f). Ueber das Fell bei den | ist Feuer der wichtigste Gegenzauber. 
Luperci s. Uxork, Rh. M. XXXVI 1881 83 ff., *) Die Legenden vom Typus der Täute 
der februare von *februum ‘Fell’ (vgl. fibra, | rung des Demophon (h 5339) sind Prototy‘ 
fimbria; die Inno Februnta, Paul. ep. 8514, | für wirkliche Gebräuche; s. Preuxen, Dest 
trug Ziegenfell) ableitet. Ueber Mallos a. o. | Vesta 60; Mowwsrw, Feste d. St. Ath. 97 
[331], üb. Hierapolis (Luk.) dea Syr. 55; all- | (der an eine Obliegenheit der Krokonid 
gemein sagt Hieron. comm. in les. 65 (XXIV. | denkt; vgl. o. /527) und bes. E. H. Mer 
S. 657 Mi.) [in delubris idolorum,] ubi stratis Indog. Myth. II 512 ff. Eine ähnliche S 
pellibus: hostiarum. incubare soliti erant, wt | berichtet Plut. Js. 16 von dem S. des bet 
somniis futura cognoscerent. — Quod in fano | schen K. Malkandros, den Isis pflegt; au 
Aesculapii usque. hodie error eelebrat ethni- | das vielumstritteno es 5235 3x7 (Deutert 
corum. — In mehreren Kulten hüllt sich der | 1810; Reg. II 165; 1717; 216; 2310; vgl. 
Opferer in das Fell des geschlachteten Tieres. 3255), das den Juden des VIII. u. VII. Jh 
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gehen liess oder indem man Feuer um sie herumtrug!). Grössere Räume 
werden entsühnt, indem man mit Feuer über sie hin oder um sie herum- 
lief: das ist der Ursprung der zahlreichen Feuertänze und Feuerläufe. 
Auch darin zeigt sich die Kraft der Feuerläuterungen, dass die übrigen 
Sühnemassregeln vielfach durch sie beeinflusst sind. Man verstärkte die 
sühnende Kraft des Wassers, indem man einen Feuerbrand hineinsteckte?). 
Zu den genannten mineralischen und vegetabilischen scharfschmeckenden 

esinfektionsmitteln gehören solche, in denen man einen Feuergeist wähnte, 
wie der Asphalt?) und der Lorbeer*); anderen, wie der Olive, wird ledig- 
lich aus diesem Grunde ebenfalls averrunzierende Kraft zugeschrieben. Die 
“raft mehrerer Mittel, wie z. B. des Schwefels, zeigt sich erst, indem 
nan sie verbrennt), oder wird dadurch, wie die des Lorbeers, wenigstens 



























verstärkt. — 


So anstössig war, ist ursprünglich wohl ein 
Ner Reinigungsakt gewesen, nicht ein 
Menschenopfer, zu dem der barbarische 
Gebrauch freilich leicht führen konnte. — 
Riten dieser Art sind im Gesamtgebiet der 
antiken Kultur weit verbreitet. In Indien 
erden sie, obwohl schon in den klassischen 
resetzbüchern (z. B. Yäjnavalk. I 137) ver- 
oten, noch geübt (MaNNHanpr, WFK II 307; 
l. E. Meyer, Indogerm. Myth. I 291); über 
hnliche Riten im Dienste der Artemis Pe- 
asia zu Kastabala s. Str. XII 2, S. 537; üb. 
ie römischen Palilien Ov. F 4:2s 862; bes. 
6; 781; Vgl. Tib. Il 5s» £.; Prop. V (IV) 119; 
77; Dion. Hal. ant. Lee: Prob. VG 31 S. 5413 
&.; MaRqUARDT-Wissowa, Hdb. 207; über die 
Hirpi Sorani Plin. » h 719. Vgl. auch die von 
BERGK, PLG ]II* 682 besprochenen Riten 
Lewy, Zs. f. Volksk.III 1893 27 und u. /§ 2977) 
nd den von Paul. epit. 31 erwähnten Ge- 
rauch funus prosecuti redeuntes ignem super- 
radiebantur. — Ueber diesen ganzen auch 
1 Nord- und Mitteleuropa weit verbreiteten 
is von Riten vgl. noch Grimm, DM I? 592; 
lovers, Phón. I 322 ff.; Worr, Beitr. II 385 ff. ; 
MANNHARDT, WFK I 497 ff.; II 302 ff.; Jany, 
leutsche Opfergebr. 26 ff. 
— 1) Wahnsinnige werden behandelt, indem 
man Feuer um sie herumträgt, darauf geht 
Plaut. Amph. 776. Mit der Fackel, die über- 
haupt bei diesen Sühuriten oft erwähnt wird 
(z.B. Eur. Hel. 864—869; Diph. bei Klem. str. 
Al 42e 844 Po.; vgl. Kock 1I 577126; Ov. M 
(oe: F 4:4; luv. 215; Luk. Nekyom. 7; 
Apul. m 11:6; Zosim. 25; Serv. VA 6742) und 
die auch auf Kww. bei Reinigungen ófters 








| Dies sind die wichtigsten kathartischen Gebräuche: versteinerte 
Zeugen einer fernsten Vergangenheit. 


Denn abgesehen von ein paar 


erscheint (z. B. bei der des Theseus, rf. Vb., 
gaz. arch. IX 1884 T. 44 ff.; vgl. im allgem. 
Vassırz, Die Fackel in Kult. und Kunst der 
Griech., Diss. München 1900), wird der zu 
Entsühnende dreimal umschritten, Luk. Phi- 
lops. 12; vgl. Dion Chrys. 48 S. 536 M. Ueber 
die Amphidromia nach der Geburt vgl. Arstph. 
Lys. 757; Ephipp. bei Athen. IX 10 370d; 
Plat. T'heait. XV 160 E.; Suid.; Hsch.; EM 
(8954) s v; PREUNER, Hestia-Vesta 52 ff.; E. 
H. Meyer, Indog. Myth. II 512. Ueber eine 
ähnliche deutsche Sitte s. Sınkrock, DM? 594. 
— Auch eine dreifache Umwandelung des 
Scheiterhaufens wird oft erwähnt, z. B. von 
VA 1lıs; Val. Fl. 3347; Stat. Th. 6215; Dion 
Kass. 5642. Umschreitung des Opferfeuers 
gehört zu den wichtigsten Zeremonien des 
indischen Rituals bei verschiedenen Gelegen- 
heiten, z. B. bei der Hochzeit, WiNTERNITZ, 
Denkschr. WAW XL 1892 58 ff. 

2) Eur. Ho. u. 919; Ap. Rh. 41721; Athen. 
IX 76 S. 409b; Hsch. deAtov. Vgl. v. Wira- 
MOWITZ-MÖLLENDORFF, Her. 1I? 207. Bei den 
Juden wird die heiligende Kraft des Wassers 
durch die Asche der verbrannten rótlichen 
Kuh verstärkt, Num. 1917. 

3) Nach Serv. VA 8s2 entsteht bitumen 


| durch den Blitz. 


4) Vgl. o. [S. 7851]. 

5) Selbst Olivenblätter werden als Gegen- 
zauber verbrannt; die neugriechische Sitte 
(Ropp, Cust. and lore 162) wird an eine 
antike anknüpfen. Vgl. Ov. F 4741. So sehr 
gehört Verbrennung zur Entzauberung, dass 
man sogar Gegenstünde ins Feuer warf, die 
dafür eigentlich ungeeignet sind, wie Salz. 
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von ganz anderen Vorstellungen, von dem Glauben an persönliche chthonis 
Müchte aus. 
b) Beseitigung der von schädlichen Dämonen drohenden Gefahren. 
273. Wird das schädliche Element mit persönlichen Eigenschaft 
ausgestattet, also zum Dämon erhoben, so kann das gegen sie aufgebot 
Heilmittel entweder als rein stofflich oder ebenfalls als persönlich y 
gestellt werden: im letzteren Falle sieht man in ihm entweder einen gut 
oder, was weit hüufiger ist und der Ausbildung der chthonischen Ku 
mehr entspricht, ebenfalls einen bösen Dämon, der gegen den zu ! 
kümpfenden ins Feld geschickt wird. Hinsichtlich seiner Einwirkung ` 
die bösen Dämonen ist ein vierfacher Zweck des Zauberaktes mögli 
dieselben kónnen abgewehrt, vernichtet, getüuscht oder auch gütlich od 
durch Zwang dem Willen des Zaubernden unterworfen werden. Natürli 
gibt es zwischen den einzelnen Klassen und auch zu den im vorigen Par 
graphen besprochenen Massregeln Übergänge: so ist z. B. das Feuer, € 
die schädliche Substanz vernichtet, zugleich ein Feind der bösen Dämonen 
es wird aber drittens auch selbst als ein Dämon, und zwar, da diese \ 
stellung weit älter ist als das Überwiegen des Glaubens an die bë 
Diunonen, als ein guter Dämon vorgestellt. — Was zunächst die Abwe 
der Dämonen durch den Menschen selbst anbetrifft, so kommen pl 
sische und psychische Einwirkungen in Betracht. Erstere finden 
wenn den Dämonen der Angriff auf eine Person, der Eintritt in 
Bezirk unmöglich gemacht wird oder wenn sie in einen Ort, wo sie 
schaden können, gebannt werden. Abgesehen von den bereits besprochen 
Desinfektionen kommen hier als Schutzmassregeln für einzelne Perso 
besonders Amulette (rooßaoxarıa, d'uÄosrtoo, repiante, rregicupiora) ?) 
Betracht. Von den zahlreichen Zaubereien, durch die ein grösseres Gel 
vor den Dämonen gesichert wird, geht wahrscheinlich die noch jetzt 
Mittel- und Osteuropa viel geübte Sitte des Umpflügens®) in die ält 


Das ıst ala Gegenzauber gegen bösen Blick | überzeugend. Bis in die neuere Zeit 
noch jetzt in Palästina üblich: L. ErxszLer, | Umpflügen (d. h. das Umziehen eines A 
73. f. deutsch. Palästinavereins XI! 1889 213. | mit einer Pflugschar) eine bei Germanen 
+) Oft im RV, bei den Assyrern CAL | namentlich bei Slaven weit verbreitete 
quisT, Serie Maqlü 28) und auch bei Griechen, | gläubische Sitte (Maxxnanpt, WFK 15 


z.B bei Platon im Phaon bei Athen. X 58 S.442a | 565), namentlich bei Vichsouchen; 
Àeyvow ydQ óGudc ov grioter da(uovec. scheint auch die hauptsächlichste altgrie 

*) Vgl. O. Jann, Ber. SGW VII 1855 40ff.; | sche Verwendung des Ritus zu sein. V 
Duvzza, Ann. d. í. XLVII 1875 59. scheinlich hiess der rinderfressende Di 


. . *) Die athenischen /o. S. 27] und eleu- | Bovsewors oder Bovgúyos [o. 451:J; . 
sinischen Jo, S. 49] Pflügungen hatten wahr- | dieser N., schon & 532 allgemeine Be 
scheinlich ursprünglich apotropüischen Zweck: | nung eines bösen Dämens oder Gesel 
ebenso die etruskische (Macr. S V 19,3) und | (Sch. V) ist später (z. B. Eust. 13636: 
römische Sitte, die Stadt bei der Gründung | 532) im Sinne von govàquóg (LoBECK, P 
zu umpflügen. Vgl. die von Gagn, DM 11° | proll. 50) Aude gedeutet worden. | 
1097 und Sısrock, DM? 407 erwähnte ger- | dem athenischen Prytaneion, wahrsche 
manische Vorstellung und über diesen ganzen | eben da, wo die Pflügungen stattf - 
Ideenkreis Sacre, Indic. superat. 27; Wew- | fand sich das Auot nedior, 10 
norn, Abh. BAW 1896 39. Einen eigentüm- | Berx., Anecd. I 2784). Hier erklärt Bi 
lichen Zauber gegen Wölfe mit einer Pflug- | Umdeutung leicht, weil die Pflügun 

achar schildert Plin. 28166 /a. Gäil, wahr- | verständlich auf die Getreideernte bez 
scheinlich missverständlich; die Erklärung | wurde; sie findet sich ebenso in del 
von Maxxnanpr, Myth. Forsch. 89: ist nicht | Maxxuarot, WFK II 12 ff. falsch ged 
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Zeit zurück. Die Zauberkraft des Pfluges liegt wahrscheinlich darin, dass 
die Geister sich vor Metallen, besonders vor Erz!) und Eisen?) fürchten; ver- 
stärkt wird die Kraft wahrscheinlich dadurch, dass man den Pflug glühend 
macht?) Gebannt wird der Dämon, indem-man ihn zu den 'Übelthátern' 4) 
(d. h. ausser Landes5)) oder ins Wasser®) zaubert oder ihn einnagelt'). 


Sage vom ‘Pflüger’ Erysichthon fu S. 901], 
und in der merkwürdigen dryopischen [10516] 
und lindischen /26715/ Heraklessage, in denen 
seltsamerweise der Held dem rinderfressenden 
Dämon gleichgestellt zu sein scheint. Ueber- 
haupt sind die Sagen dieses Typus sehr zer- 
stört; gar nichts ergibt die pheneatische von 
Buphagos, dem Pfleger des Iphikles (Paus. VIII 
142) und die von dem gln. von Artemis ge- 
töteten Frevler auf der Pholoe (ebd. 2717). 
— Zu dem Ritual gehórt eine Verfluchung; 
wahrscheinlich wurde ursprünglich der Dä- 
mon zu den Frevlern und Uebelthätern ge- 
schickt (Sch. 2 532 V von Bubrostis oí dè 
daiuova, fvntQ xarmoWvro toic noleuiois) 
oder auch vielleicht selbst verflucht, wie der 
stiertötende Herakles in der rhodischen Sage, 
falls dieser wirklich an die Stelle des stier- 
tötenden Dämons getreten ist. Alsdann ist 
ebenso zu urteilen über den Fluch, den der 
athenische Buzyge gegen den Stiertöter rich- 
tet: obwohl neben anderen auf Menschen be- 
züglichen Verwünschungen stehend (Törrrer, 
AG 1393; GRUPPE, Cadmi fab. 13) und 
ohne Frage später selbst ethisch gemeint, 
wird auch dieser Fluch ursprünglich gegen 
den Dämon der Rinderpest gerichtet gewesen 
sein. Denn ein Zusammenhang der rhodi- 
schen Legende und des attischen Ritus ist 
unabweisbar: in beiden erscheint ein den 
Stiertöter verfluchender Bovövyns und auch 
der Zeus Teleios, den die athenischen Buzygen 
feiern (CIA III 294), ist auf Rhodos be- 
zeugt (IGI I 7012o; 7044 f.; 707s; vgl. 
IGI lll 424; Törrrer, AG 1464; KNAACK, 
GGN 1896 882 f); demnach bezieht sich der 
N. Buzyges ursprünglich auf das Zauberpflügen. 

1) Ueber diesen Aberglauben, der uns 
noch vielfach begegnen wird, handelt aus- 
führlich Macr. S V 199. Vgl. Sch. Theokr. 2se 
von Erz érouilero xadagos siveu xal ane- 
dograge tv uiaoudtwv, dgeg noos i&aer 
Gogtogtn xci uvaxddagoıy avtQ £ygwrvro; 
S. ferner Soph. fr. 491; VA 4sıs und von 
Neueren Kenr, Quaest. mag. sp. 11 f.; Tuca- 
MANN, Melus. IX 1898 64. Darauf beruht es 
auch, dass man eherne Stufen oder Schwellen 
bei vermeintlichen Hadeseingüngen verwen- 
dete /o. 3916; 7012]. —- Dass Erz für den 
Zauber unerlässlich sei, ist eine überaus weit 
verbreitete Vorstellung, s. Frazer, Golden 
bough 1 175 ff.; sie scheint in die Zeit hin- 
aufzureichen, da Erz ein wertvolles, fast 
allein zum Hausrat verwertetes Metall war. 

?) Auch diese Vorstellung ist weit ver- 
breitet, s. z. B. Rızss bei PAuLY-WissowA I 
90; Brav, Altjüd. Zaub. 159. 


3) Wenn sich dies aus Plin. n h 28266 
[8943] folgern lässt. Feuer auf dem Pfluge 
oder der an seine Stelle getretenen Egge 
wurde noch bis vor kurzem oft bei diesen 
Riten verwendet, MAnnHarDt, WER I 558. 

4) Vgl. o. [895 zu 8943]. 

5) Artemis soll des ‘Königs’ Krankheit 
zu den Hyperboreiern (AP VI 2401), Apollon 
Hunger und Seuchen zu Persern und Britan- 
niern (Hor. c 1 211s) senden. Anderes bei 
B. Schnipr, Phil. Jbb. CXLIII 1891 561—576; 
Lewy ebd. 816. Ueber die Vertreibung der 
Krankheitsgeister in Wälder und auf Berge 
s. u. [§ 297]. 

6) Von dieser bei anderen Völkern nach- 
weisbaren Art der Bannung haben sich in 
Griechenland nur dürftige, aber doch kaum 
misszuverstehende Spuren erhalten: Aisch. 
hik. 529 Luxe d’Eußade nogpvpoadei tav 
ueAcvöLvy’ eren, Aehnlich wird bei Soph. 
OT 193 Ares (die Pest) ês uéy«v 9«A«uor 
Augıteitns gewünscht. Vgl. Eur. "Ho. u. 649; 
Tib. IV 4 


1) Vgl. Plin. n h 2863. Manche Spuren 
dieser Vorstellung haben sich bis heute 
erhalten; vgl. über die Einpflóckung des 
Fiebers Wurrke, Deutscher Volksabergl.? 
910; MauxunHanpr, WFK I 22. Wahrschein- 
lich hatte das clavum figere (MARQUARDT- 
Wissowa 106) eben diesen Zweck. — Vgl. 
Liv. VII 33 . . dicitur pestilentiam quon- 
dam clavo ab dictatore fixo sedatam; ebd. 
VIII 18:2 wird ein Aufstand durch Ein- 
schlagen des Nagels beruhigt. Verstärkt 
wird die Kraft des Nagels nach dem Volks- 
glauben, wenn er von dem Kreuze eines 
Hingerichteten stammt (vgl. Plin. 2846; 
Apul m UI 17 S. 182 HirpxsR): ihm 
haftet dann von der Psyche des fteto- 
$avaros ein Teil an, der ihm eine von der 
Einschlagung unabhängige Kraft verleiht. 
Solche Nägel wurden zu Ringen verarbeitet 
(Luk. philops. 17) und als Amulette benutzt. 
— Wahrscheinlich gehört hierher der uralte, 
aber erst in der späteren Zeit, besonders im 
Gebiete der galloromanischen Kultur mehr 
hervortretende Brauch (Bruzza, Jeer, ant. 
Verc., Rom 1874 S. LI) den Toten Nägel mit- 
zugeben. Nagel von einem gestrandeten Schiff 
im Liebeszauber, Denkschr. WAW XLII 1893 
S. 86474. — Die Schicksalsgottheiten Atropos, 
Nemesis, auch Necessitas (vgl. OreLLIs Exk. 
zu Hor. c I 351: f£) erhalten den Nagel als 
Attribut, weil sie durch ihn das Schicksal 
besiegeln. — Vgl. im allgem. O. Jaun, Ber. 
SGW VII 1855 106 —109. 
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Die psychischen Einwirkungen auf die Dämonen werden dadurch ber 
gebracht, dass in ihnen Empfindungen erweckt werden, die sie absch ecke 
Dazu gehört die Empfindung des Abscheus. Das sehr umfangreiche € 
ment des Obscónen!) in jedem, auch im antiken Zauber, erklärt sich z 
z. T. daraus, dass der Aberglaube hauptsächlich in den geistig tiefstehe 
den Klassen seinen Boden findet, z. T. aber ist es hervorgegangen 
dem Bestreben, durch Abscheu die Dämonen fern zu halten. 
tiger sind die Massregeln, die den Dämonen Furcht einflössen sollen. 
geschieht entweder, indem man nach ihnen schiesst?) oder schlägt?) ode 


1) Neben dem Phallos /726:; 8543], der 
aus diesem Grunde zum Zauber zwar nicht 
ursprünglich verwendet, aber doch spüter 
zhh festgehalten wurde, werden auch Ab- 
bilder weiblicher Genitalien allgemein apo- 
tropäisch verwendet (Lirgreent, Zur Volksk. 
355 f.): die bekannte, noch jetzt übliche Geste 
der fica (unzählige Mal auf Amuletten, s. 
Jans, Ber. SGW VII 1855 91 ff.; in der Lit- 
teratur z. B. bei Ov. F 5413) stellt die weib- 
liche Scham dar. Nackte, besonders men- 
struierende Mädchen oder Frauen werden bei 
vielen Zaubereien gefordert; s. z. B. Plin. n h 
26», (medizinisch); 2877 (gegen Gowitter- 
schaden); Colum. 10v 357; 11 S. 464; s. 
die Anm. zu Geop. 1 15 S. 65 f. Vgl. auch 
Gai1x«, DM I? 560 (Regenzauber); 11? 1134 
Lem H O. Janx a. a. O. 93 f.; LiknnEciT, 
Zur Volksk. 370:o; Herm, Philol. Jbb. Suppl. 
XIX 1893 508; WizrLmnaAvsEN, Reste arab. 
Heident * 195; WziNnorp, Abh. BAW 1896 
10. Darstellungen nackter, den Mond herab- 
ziehender Zauberinnen finden sich auf rf. Vbb., 
z. B. GeguARD, Ak. Abh. T. VIIL 8; El. cer. 
llexviui S. 389 (mit der Umschrift ot norvı« 
achava), Aus diesem Ritus ist der Mythos ent- 
standen, dass, als Poseidon, um den von den 
Lykiern nicht belohnten Bellerophontes zu 
rüchen, eine Welle über das Land schickte, 
al yuraixes t eavotutret roùç YiTOV(OXOUS 
enmvınoav GUIQ adh otv vn! ciarUvnrc 
«reymgobrro; onice x«i tò xüme Akyera 
ers vioywonaes. Plut. mul. eirt.9. Dass durch 
das Entblóssen Abscheu ausgesprochen und 
eingeflösst werden sollte, kann nicht wohl 
bezweifelt werden. Entblössung ist ein weit 
verbreitetes Zeichen der Verachtung; vor 
Männern, die im Kriege feige gewesen, ent- 
blössen sich die Weiber (z. B. lustin. I 614). 
Aber freilich ist Entblössung der Frauen 
auch üblich, um  hóchstes Mitleiden zu 


erregen: das oder das Bestreben, nichts | 


von der dämonischen Substanz in den Klei- 
dern zu behalten, kann mit 
dass sich die Franen bei Zauberopfern ent- 
kleideten. 


)S.0./859ı). Ronde, Ps. 11? 28, deutet | 


so den Schuss des Hernkles gegen Helios 
[o. 4654]. Nach Hdt. Ae schossen die Thraker 
pegen Donner und Blitz. Verwandte indischo 
titen behandelt Orpexneno, Rel. d. Veda 491. 

*) Diesen Zweck hatte wahrscheinlich 


ewirkt haben, | 
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| h 35:19 TL, dem Stab allgemeine Zauberk 
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ursprünglich der Stab (ó«8doc, oxrnntpov; 
eine ó«8doc EBevrivn wird im Zaub Tpapyr 
Parruey, Abh. BAW 1865 128279 verlangt) 
der beim Opfer und Orakel so wichtig war 
Deutlich ist dies bei den x«9«guoí an Zeus 
Meilichios, Eust. x 481 1935s; vgl. LoBECK, 
Agl. I 186. Insbesondere waren Ruten, wie 
es scheint, bei der Beschwörung der Tote 
üblich. Noch nicht aufgeklürt ist der Zwecl 
der von Ezech. 81; erwähnten, von Oise- 
FALSCH-RrcuTEN, Kypr., Bib. u. Homer 140— 
144 ausführlich besprochenen Sitte, die Rut 
an die Nase zu halten. — Nach dem ird 
schen Opferer erhält den Stab der göttliche 
Hermes (HorrwaNs, Herm. und Kerykeion 































Marb. 1890), der davon oft zrgovoog(o)« 
heisst (e 87; x 277; 831; Hom. h 813»; 41: 
121; 295; 13; Pind. P 4178; Ronn D 7 
Orph. L 15 u. aa.); allerdings ist bei ihm di 
ursprüngliche Bedeutung verscholler 
der Stab dient dem Hermes dazu, die Me 
schen einzuschläfern oder aufzuwecken L 
343 f.; € 47;w 2; VA 4s« [die Stelle i 
mehrdeutig; vgl. zuletzt Beruıxo, Kompo 
sitionsk. d. Verg. 2081]; Claud. 3338) od: 
sie in den Hades hinabzuführen (w 5; V. 
4143; Hor. c I 10:8) oder zu verwande 
(Anton. Lib. 10; 23; Luk. dial. mort. 23 
auch Athena bedient sich bei Odysseus’ Vi 
wandlung eines Zauberstabes, » 429; n 17 
NicELspAcn, Hom. Theol. 53) oder zum Wei 
sagen (Sch. 0 256 ABD). RES IC 
TER, Kypr., Bib., Hom. 206 will den Hermi 
stab direkt aus einem Agyptisch-semitische 
Brauch ableiten. Xx5aro« führt auch d 
Prophetin Kassandra (Aisch. Ag. 1265) t 
vereinzelt wohl auch Apollon, worans si 
die Sage entwickelt zu haben scheint, da 
ihn dieser an Hermes abtrat (Sch. 0256 ABD 
doch wird, wo dies zuerst erzählt ist (liom 








beigelegt: oAgov x«i nàoUrov dwow megexe 
Age Q«Bdov| ryovotige rortfroier, exin 
7 gp gricfer nerrag énixoairovo' oiu 
"fuv te xai foyar, toy dyeDur, 000 qu 
danuere Ze Jrée gugte, Aus dieser I 
deutung hat sich dann die Vorstellung ‘ 
Wuünschelrute entwickelt, Gnixx DM 112926; 
Wor, Deutsch. Volksabergl.? 105 = * 109 
(die Vermittlung bildet die von PirRÉ, Arc 
tradiz. pop. V 1886 175 mitgeteilte sicilis 
Vorstellung); aber ursprünglich eignet X 
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aber, 


indem man ein grosses Geräusch erhebt!). 
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Es werden bei diesem 


über die gesamte antike Welt verbreiteten Aberglauben mehrere In- 


oc verwendet, 


u. a. wahrscheinlich auch solche, die, wie die 


aldteufel des Berliner Weihnachtsmarktes, durch das Ausstrómen der 
Luft aus einem bewegten Hohlraum ertónten?); sehr beliebt waren ferner 
die Pauke (Kymbalon), das Becken (Tympanon) 8), die Klappern (Koorake) 4), 


Schellen5) und in Ägypten das Seistron*). 





































:Bdog dem Totenbeschwörer; vgl. das o./8621; 
64 zu 86312] über Rhadamanthys Bemerkte. 
aher führt ihn vor allem Teiresias (noch in 
r Unterwelt, 4 91), das Prototyp des Nekro- 
anten; übrigens hat auch sein Stab die Gabe, 
verwandeln, was Teir. an sich selbst erfuhr, 
als er durch die Berührung der Schlangen 
aus einem Mann ein Weib wurde; s. Phleg. 
ir. 4 nach Hsd., Dikaiarch., Kleitarch., 
Kallım.; vgl. Apd. 371; Ov. M 3:22 (die 
chlangen, die das Kerykeion in der helle- 
istisch-rómischen Zeit gewöhnlich, vereinzelt 
ber schon auf Vbb. [s. auch Soph. fr. 638] 
nwinden, hatten wohl, wenn sie nicht freie 
mbildungen der Zwieselgestalt des Zweiges 
sind, apotropäische Bedeutung; mit den 
chlangen am Weltenbaum [Kunw, HF 238] 
aben sie nichts zu thun). Weil der Nekro- 
ant den Stab trug, entwickelte sich die 
'orstellung, dass der heilige Zweig die 
nterwelt erschliesse (vgl. VA 6136 ff.; 187 fl.; 
TT1G, Acher. 3593: dass dieser aus dem 
Jianakult von Aricia stamme und willkür- 
lich vom Dichter nach dem Aornossee ver- 
etzt sei, vermutet Frazer, Golden bough 1I 
164 nicht wahrscheinlich). — Auf die Ab- 
wehr der Dämonen der Unfruchtbarkeit be- 
zieht MANNnHARDT, MF 149 das Schlagen an 
den Lupercalien. Auch die von Paus. VIII 
51 ff. erwühnte Zeremonie des Priesters der 
eneatischen Demeter Kidaria, der in der 
Maske seiner Göttin ö«@ßdoıs x«r& Aoyov du 
tive ro)g Unoysoviovs nalet (s; vgl. USENER, 
Sirena Heısıe. 3193) gehört wohl hierher. 
Ueber verwandte indische Gebräuche s. Or- 
DENBERG, Rel. d. Veda 492 f. 

— 4) Viele moderne Parallelen bei Kastner, 
Sirenes, Par. 1858 S. 
r intern. III 1886? 233—230. 

2) Dahin gehören vielleicht stoe und 
oußos. Ein orphischer Mythos (Logeck, 
(gl. 099 ff.; Apr, fr. 196) gab für ihren Ge- 
brauch das eirıov, dass mit diesem Spielzeug 
lie Titanen den Zagreus getüuscht. — Paral- 
lel en bei Lang, Myth., rit., rel. 1 284 f. Auch 
de óoufoc im Liebeszauber [8516] sollte 
rsprünglich vielleicht die Dàmonen zurück- 
Iten. 

3) Ju Indien ward z.B. am kürzesten 
age zur Abwehr der Dämonen die Pauke 
lagen, OrpENBERG, Rel. d. Veda 494. 
ber das eleusinische Echeion s. o. /545/ 
-STEPHANI, Compte rendu 1859 58 ff. Die 


101 ff.; WILKEN, Rev.. 


Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2. 


Auch hier spielten, wie man 


Kymbala und Tympana des Kultes der grossen 
Götterm. (der Demeter y«àÀxóxoorvoc, Pind. I 
73; vgl. STEPHANI, Arch. Ztg. XVIII 1860 27*) 
— aber auch des Dionysos, s. z. B. Nonn. D 
47134; vgl. Ov. M 3533 — werden jetzt ge- 
wöhnlich und wurden schon im späteren 
Altertum (z. B. von Diod. 35:) als Mittel zur 
Erregung des Enthusiasmos bezeichnet. Aber 
nach allen Analogien war der Zweck ur- 
sprünglich vielmehr der hier angegebene. — 
Falls FaAnmwELL, Cults of Gr. st. 1 38c mit 
Recht bestreitet, dass die tönenden A&ßnres 
in Dodona (Nonn. Abb. ad Greg. Naz. c. Iul. 
219 XXXVI S. 1045 Mr.; vgl. o. /355:]) zur 
Weissagung dienten, kónnen sie wohl nur 
den Zweck gehabt haben, anwesend gedachte 
Dämonen zu verscheuchen. — Vgl. über 
xvußele O. Jann, Ber. SGW 1855 53; 79. 

*) 8S. o. /195 f.]. 

5) Vgl. Io. Chrysost. 1 Kor. 12: S. 107 
ed. MoxrFAUCON 1732. Ueber diese Sitte hat 
ausser FocorN1, Museo Capitol. IV vs 232; 
STEPHANI, Compte rendu 1865 173—180; 
1868 1524; 1873 41; 1878/9 147, besonders 
Bruzza in zahlreichen Arbeiten (z. B. Ann. 
d. i. XLVII 1875 50—68; bull. d. i. 1877 84 f.; 
Comment. in hon. Momms. 555—562; ann. d. i. 
LIII 1881 295 f.) gehandelt. Schellen sind 
namentlich im Dionysosdienst üblich, den 
auch in dieser Beziehung Plut. qu. conv. IV 
62 mit dem jüdischen Gottesdienst vergleicht; 
aus dem Dionysoskult stammen die Glocken 
in sehr zahlreichen modernen Erntegebräu- 
chen, die MawxHaRDrs, WFK I 539 ff. als 
Vegetationszauber zusammenfasst und als die 
Erweckung des Vegetationsdümons bezeich- 
net. Der Zweck ist gewiss wie der des 
weitverbreiteten Wetterläutens ursprünglich 
apotropüisch. — Ob aber diesem Zweck auch 
die metallenen 3écevor (vgl. Æ 181) dienen, 
die sich z. B. an einem silbernen kyprischen 
Gürtel (Dümmıer, Arch. Jb. 11 1887 T. VIII 
85—94; OHNEFALSCH-RicHTER, Kypr., Bib., 
Hom. 54 ff.; 117 T. XXV 3) finden, scheint 
mir zw. — Rasselndes Gehänge thaten die 
heidnischen Araber ihren Kranken um, um 
die Dämonen zu vertreiben, WELLHAUSEN, 
Reste arab. Heident.? 105. 

6) Dass mit dem Schütteln des Seistrons 
wirklich Bannung der bösen Dämonen be- 
zweckt wurde, ergibt sich aus Plut. Is. 63. 
Vgl. Brucscn, Mythol. 711. 
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sieht, eiserne und besonders eherne Geräte eine grosse Rolle!). — Eni 
lich diente, wie es scheint, der Schwerttanz?) u. a. auch zur Abwehr . 
Dämonen. Allerdings sind entweder in diesem später sehr beliebten Rit 
verschiedene Zeremonien zusammengeflossen oder der Zauber ist früh 
verschiedenen Gelegenheiten und zu verschiedenen Zwecken angewent 
worden: wenigstens weisen die Mythen®), die allein über diesen früh 2 
einem beliebten ritterlichen Spiel gewordenen, seines rituellen Sinnes g 
entkleideten Festgebrauch Auskunft geben können, nach mannichfache 
Richtungen. Sie gehören z. T. zum Zauber auf dem geackerten Saatfelc 
der während der boiotischen Periode an manchen Heiligtümern des Herme: 
Kadmos und der Demeter geübt ist*): in diesem Kreise scheint eine wol 
nicht ursprüngliche Beziehung zwischen der Pyrrhiche und dem Brude 
kampfe der aus der gezogenen Furche hervorgehenden erzgerüsteten Münne 
bestanden zu haben. Eine zweite Klasse von Mythen, die Kuretensagen 
umfassend, führt uns in den Kreis der Geburt des Zeus‘), des Dionysos 
und seiner altboiotischen Kultgenossin Artemis®). Die Kureten oder di 
mannichfachen Wesen, die man ihnen gleichsetzte, sollten an der Wieg 
des göttlichen Kindes die Waffen geschlagen haben. Auch diese Mythe 
gehen auf einen alten Typus zurück, der wahrscheinlieh wie so vi 


—- 





1) Vgl. Luk. Philops. 15; Sch. A 48 Q.; 
Sch. Theokr. Gu Macr. S V 1919; Roupe, 
Ps. 1? 565. 

*) Vgl. Platon legg. VII. 18 815 A ff.; 
MüLLerR, Dorier II! 250; MüÜLıexuorr, Ueb. 
den Schwerttanz d. Deutsch. Festg. f. Hoxgv ER 
1871 109—147 ù. bes. Useser, Rh. Mus. IL 
1894 465 ff., der aber viele m. E. nieht hier- 
her gehörige Gestalten, wie Zeus Skyllios | 
(auf dem kretischen Berg Skyllion, StB. s v 
919») Pan Skoleitas /7451s7, die Satyr- 
bezeichnung *!xteroi (Kornut. 30 S. 176 Os.) 
hierher bezieht und dem Ritus eine nicht 
überlieferto und unwahrscheinliche Deutung 
- er findet darin eine Begrüssung der 

ottheit, die seit den ältesten Zeiten zur 
Zeit der Winter-, vielleicht auch der Sommer- 
sonnenwende vorgenommen sei (464). 

3) Aber auch unter ihnen finden sich 
solche, die für die Bedeutung des Mythos 
belanglos sind, wie der, dass Athena nach 
dem Gigantensieg die zepeiyn getanzt habe 
(Dion. Halik. «ey. 771): das ist ein an die 
—_— anknüpfendes, junges und | Hen v. GánTRINGEN, Thera P 149. 
wertloses Aetiologem. | *) Obgleich ohne Frage u rsel 

*) Spuren der Verwendung des Schwert- | der b in der pe doch erst 
tanzes in diesem Kultkreise sind, abgesehen | Eur. Bakch. 120 f., dann bei Kallim. A 1 
von den terpes (s. o. [389 ]), der Hermes- | Später ist er in der Litteratur und der 
sohn l'rylis (Eust. 7743 6013; M 77 8935»; | denden Kunst (vgl. z B. Braus, Anm. 
Plut. pror. 42; vgl. o. (297:4]), der Kory- | XII 1840 141—148 tae K ; mon. d. i. Ill 
bantenvater Sokos (Nonn. D 1314), der nach | oft bezeugt. 
Hermes heisst /o. 228), und Pyrrhos, der ') Auch dieser Mythos erscheint in 
mytlische Erfinder der Pyrrhiche /94:37, der | Litteratur (z. B. Nonn. D 183155) tc 
nach dem geackerten Saatfeld auch den N. | vgl. aber das von Rosert, Arch. Märch. 
Neoptolemos trägt. — Unter diesen Umstän- | (S. 186) herausgegebene rf. Vb. 
den scheint es bedeutaam, dass in einigen | 8) Sage vom Berge Solmissos bei 
Sagen die Kureten (Str. X 3.» 472), die Kory- | sos, Str. XIV Iso S. 640. 


banten (Hippol. ref. 5: nach unbekannt 
Lyriker PLG UD 718:; Nonn. D 145), € 
lemnische Kabeir /22617 als a 
ten, wie die Sparten, deren N. übrige 
Usexer, Rh. M. IL 1894 469 ebenfalls 
‘Tänzer’ deutet. Auch die Gleichsetzung : 
Kureten und Kabeiren /229s] wird du 
die Bezichungen der ersteren zu ` 
wenigstens vorbereitet sein; und bedet 
ist, dass die Schwerttänzer in nothr 
Saioi nach Hermes [2299] geheissen zu hal 
Scheinen. 
5) Str. X 3 462 ff. nach Demetrios : 
Skepsis; Diod. 54»; es ff.; 70; Longck, Agl 
1111- 1139; Hosck, Creta I 155—259. : 
Kuretensage gehört zu den ältesten uns 
reichbaren Teilen der griechischen My 
logie; die boiotische Kultur hat sie von 
kretischen übernommen /58e]. — Im 
genden ist der rätselhafte Gott Kure 
Thera (IZGI MI 355) nieht berücksicl 
weil scin Zusammenhang mit den Ku 
zw. ist. Verschiedene Möglichkeiten 
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andere Legenden und Riten dem kretischen Zeus-Rheiakult und dem Götter- 
paar Dionysos-Artemis der altboiotischen Kultur mit dem kleinasiatischen 
Götterpaar Kybele-Attis gemeinsam war: denn vermutlich sind wirklich 
die Korybanten und Daktylen damals schon mit den Kureten aus- oder 
ihnen doch wenigstens angeglichen worden!). Diese ganze Legendenklasse 
gehört zu einem alten Zauber, der vermutlich u. a. bei Eni an- 
gewendet wurde?) — wie denn auch die Kureten hin und wieder als Ärzte 
bezeichnet werden —, bisweilen aber die Regengewinnung bezweckte. 
Diese ist wohl auch, obwohl die ätiologischen Legenden, deren Reste in 
den Mythen erhalten sind, eher auf einen anderen Zweck hinweisen, ur- 
sprünglich mit dem Waffenklirren beabsichtigt worden, von dem die Kureten- 
sage erzählt); es scheint sich wirklich auf Keos eine Spur der Anwendung 
des Waffentanzes bei Dürre zu finden), und in zahlreichen ähnlichen Zere- 
monien suchte man das regenbringende Unwetter durch Nachahmung des 
Geräusches herbeizuführen5). Eine dritte Überlieferung weist die Kureten 
n den Sturmzauber. Bei dieser Anwendung der Zeremonie war, wie es 
scheint, der Vogel x(ußn (xoÀxíc, zuumdiıs)6) wichtig, wahrscheinlich ein 
Wettervogel wie die xogGvn vios, der die xóufr gleichgestellt wird; 
Kombe oder Chalkis heisst die Mutter der Kureten?). Entweder galten 
die letzteren selbst als Wetterdämonen, wie die Kyklopen, die ebenfalls 
als Schmiede vorgestellt wurden, oder sie waren die mythischen Vorbilder 



































verscheuchen suchten 8). 


— U Beide sind sehr früh identifiziert wor- 
len, vgl. Phoron. fr. 3; Danais fr. 3 (S. 313 
1), und spüter ist diese Gleichsetzung ge- 
'ohnlich, so dass z. B. Kallim. A 146; s2 sie 
unmittelbar nach einander nennt, ohne die 
dentität zu betonen, und andere Schriftsteller 

zahlreichen Stellen vom korybantischen 
reta (Nonn. D 353s1), von kretischen Kory- 
reihen (Theophr. bei Porph. abst. 22: 
- BERNAvs, Theophr. Schr. üb. d. Fr. 80), 
m den Korybanten als Zeuspflegern (z. B. 
Di E» bei EG 33820 Kogvß.) u.s. w. sprechen, 
à dem kretischen Apollon den Korybas (ein 
\rsttl. FHG II 1902s3) zum V. geben können. 
D flenbar überwog die Gleichsetzung, die sich 
uf die übrigen mit den Kureten ausgeglichenen 
m monen, z. B. die Kabeiren (Lykophr. 77) 
streckt, durchaus, obwohl Intp. Serv. VA 
3104 sie nur nonnullis zuschreibt. Doch fin- 
en sich in der That auch später noch Aus- 
rahmen In der Schwurformel der Hiera- 
inter (CIG. I 255514) werden Korybanten, 
foreten und Nymphen nebeneinander ge- 
annt, und so erscheinen die ersteren beiden 
nebeneinander in nicht ganz wenigen spü- 
x en Berichten von der Ernährung des Zeus 
z. B. Ov. F 429»; Sen. HO 1877; Intp. Serv. 
A 3101; Myth. Vat. I 104; IT 16; Nonn. Abb. 
ýy. EA. ioroo. XXXVI 1065 Mai — Der 
io ps: oder (Soph. fr. 778; Kallim. A 
las; Lykophr. 77; Str. X 319 412; Orph. A 





397; Suid. s v u. an.) Kyrbas ist nicht zu | 


jener menschlichen Jünglinge, die durch Waffenschlagen die Sturmgeister 
| Vielleicht haben beide Vorstellungen neben 


deuten. Wahrscheinlich ist der Zusammen- 
hang mit der Kopfbedeckung xvof«ote« (Dion. 
Hal. 2:o von den Saliern) und mit den klein- 
asiatischen Stadtn. Kíogy, Kíofgace [2571:]. 
Vielleicht ist der N. die barbarische Ent- 
sprechung von Kopvpr; dann müsste frei- 
lich entweder die Ueberlieferung von Hiera- 
pytna = Kyrbe fallen oder es müsste der 
kleinasiatische N. nach Kreta übertragen sein. 

?) S. o. /S. 860]. 

3) S. o. [8205]. 

4) Wenn dies aus Sch. Ap. Rh. 2498; ses 
gefolgert werden darf. 

5) S. o. [8204]. 

6) Æ 291. Warum Hypnos die Gestalt 
dieses Vogels annimmt /220ı2/, wissen wir 
nicht, aber gewiss ist es nicht ohne Bedeu- 
tung gewesen. 

S. o. [58«; 34113]. 

d Auch hierfür gibt es zahlreiche Paral- 
lelen aus alter und neuer Zeit. Vgl. Ov. F 
3285 ff. vom ancile. S. o. [1951s] und Poll. 
Zus gd Ete? w gi Ave nadia xQótov 
Ey et gët neidwv c)v tQ énior uet Cor ru, 
onorav végpos Enıdodun vov Heov (Athen. XIV 
10 619b; Bere, PLG II 663 22a; Por, 
TIS, "Hàtoc 49) S. auch Indic. superstit. 22 
(S. 26 Saure). Aus der Verscheuchung der 
Dümonen, nicht daraus, dass die Glocke selbst 
ein Sinnbild des Donners ist, wie WUTTKE, 
Deutsch. Volksabergl.? 134 = ® 142 meint, ist 
die seit dem IX. Jh nachweisbare (PrANNEN- 
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einander bestanden, wie denn überhaupt in diesem Falle die sehon « 
hervorgehobene Wandelbarkeit der Bedeutung gegenüber der Dauerhaft 
keit des Ritus besonders grell hervortritt; jedenfalls scheint der Waff 
tanz bisweilen zu den Riten gehört zu haben, welche die Dämonen dur: 
Lärm abschrecken sollten. — Waren es bei der Pyrrhiche namentli 
die Dämonen des Sturmes und der Dürre, die verscheucht werden sollte 
so erregte mam doch auch bei Beschwörungen!) so wie da, wo man 
den Totengeistern in gefährliche Berührung kam, Lärm zur Abwe 
der Dämonen. Namentlich aber wurde dieser Zauber zum Schutze d 
wie man glaubte, bei der Mondfinsternis bedrüngten?), durch die Dämon« 
oder auch durch Zauberinnen?) herabgezogenen Mondes4) angewendet. - 
Ebenso oft, wie der Mensch selbst mit den Dümonen kümpft, bedient 
sich in diesem Kampfe der Hilfe der Dämonen. Von guten Dümon 
sind neben dem des Feuers selbst zunüchst auch diejenigen zu 
die in den für feuerartig gehaltenen Tieren oder Pflanzen wohnen. | 
rief aber der Grieche während der kreischen und der ostboiotisch. 
Periode trotz des allgemeinen Vordringens des Glaubens an böse Geis 
noch vielfach die Hilfe guter Dämonen an: die zahlreichen Heildämonc 
die nach dem Kampfe genannt sind5), gehören wohl alle dieser Zeit 
Aber wie die Ortsnamen zeigen, ist ihre Bedeutung für den Gesamtkı 
doch nur gering: weit üblicher wurdo es damals, den Teufel durch Bel 
bub, einen Dümon durch den andern zu bannen. Oft verbindet sich dies 
Zweck mit den früher erwähnten Zauberhandlungen. Die Pflügung wi 
vollzogen mit einem dämonischen Stier, dessen Kraft, in den Boden g 
pflügt, die Zauberkraft der Furche verstärkt®). Es ist möglich, de 


scixipT, Germ. Erntef. 3940), weitverbreitete | der griechischen Hel verlege 
Sitte des Wetterläutens (PraxxENscmipr | aus Rom (s. z. B. Tib. 1 822; Ov. 4 
90 ff.; Urn. Jans, Deutsche Opfergebr. 54 ff.) | 7307; Stat. Th Oese; Sen. Hipp. 790 f.; M 
zu erklären. XII 57:«; Iuven. 6445; Liv. XXV1 An: P 
') Vgl. Sch. Theokr. 23s. Auch das dort | nh 254; Tac. a Lal erwähnt und von F 
erwähnte Schlagen des Beckens beim Tode | Aim. 17 als eine römische Einrichtung 
eines spartanischen Königs sollte wahrschein- | zeichnet wird. Vgl. Jahresber. f. die Forts 
lich die Dämonen zurückhalten. Ueber die | der class. Altertumswissensch. LXXXI 1 
Lemurien vgl. Ov. F 544. III 58. Parallelen z. B. Hraban Maur. / 
2) Daher na9njuare, labores u. dgl. des | 42 (CX S. 78 Mr); Ind. superst. 21 (S 
Mondes: Philostr. her. 102 S. 1771s K.; Arr. | SavPE); viele andere, darui auch | 
an. HI 7«; Lucr. 5:409; VG 24:6; Sen. qu. n. | talischo Riten verwandter Art haben € 
VU 13; luv. 645 Sch: Claud. 26233; Sid. | DM II? 069 f.; Kenr, QN. me. spe 
Apoll. 15so; Roscner, Selene 89; Hem, Jn- | Srewer a. a. O. gesammelt. A nem 
cant, mag. (Phil. Jbb. XIX 1893) 513. verstándnis scheint Ov. »1 f 41 zu b 
*) 2. B. Tib. I 821; vgl. o. /8961). Go- 5) S. o. /S. 452 f.]. Von den Heildäm 
wühnlich werden thessalische Zauberinnen | werden namentlich Herakles [4621] und 
genannt, Plin. n A 30:; Platon Gorg. 68 | seus (z B. Le Brant, Formules cabbalıa 
S. 5192; Ov. M 121«; Sen. Hipp. 791; Plut. | Rev. arch. (lz 1892 54 ı ye] nöd 
def. or. 13. Ilcoatic ae die yc; vgl. auch „aon. E 
*) Der Brauch ist sicher (trotz Sreisen, | der deshalb auch auf sepulkralen ` Da 
De Moon in nood (de Gide XLV! 1892 520 ff.) | lungen erscheint (Freprien, GGN I 
auch griechisch gewesen (Sch. Theokr. 23s; vgl. | 93), apotropitisch verwendet. Neben 
auch liut. fac. in orbe lunae 29), in Griechen- | werden als Schildsehmuck bei Eur. ı 
land aber aus dein öffentlichen Kult früh ver- auch Helios, Sterne und Pegnsos 


Ka 
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schwunden; da er in Rom offiziell auch beim | im Kampf gegen Chimaira e h 
Heero geübt wurde, so ist es natürlich, dass | Sph. 45. = ) wg A 
er häufiger von römischen Schriftstellern, *) Die Iasonsage knüpft an die Le 
die ihn aber unbedenklich auch in dio Zeit | eines Rituals an, das sich bis in die kre 
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man sich den die Rinder fressenden Dämon ursprünglich selbst in der Gestalt 
eines Kindes dachte!) Andere Riten verwandter Art gehen von der Vor- 
stellung aus, dass das Vieh durch Weiber verhext wird; es war deshalb 
bis in neuere Zeit die Sitte weit verbreitet, bei Viehsterben das Land zu 
'umpflügen, indem man Weiber vor den Pflug spannte: auch dieses abscheu- 
liche Ritual scheint altgriechisch, wenigstens hat sich eine ziemlich sichere 
Spur davon in der Mestrasage?) erhalten. — Noch eine andere in diesen 
Kreis gehörige Wahnvorstellung knüpfte sich an die Pflügung. Man glaubte, 
dass die im Boden hausenden bösen Dämonen durch sie an die Oberwelt 
zezaubert und durch einen Steinwurf gezwungen werden könnten, sich 
selbst zu vernichten 3). Diese Vorstellung gehört einem umfangreichen 
Kreise von Riten an, welche darauf ausgehen, die Dämonen durch 
















Schicht verfolgen lässt; aus einem derartigen | zwei Dämonen, die sich um den Geist des 
kretischen Ritus stammt auch der maratho- | Toten streiten (Jerrmıas, Babyl.-ass. Vorstell. 
nische, auf den die gewiss nicht zufällig | 79). Beides ist nun vereinigt in der Kadmos- 
neben einander stehenden Sagen von Echetlos | sage, deren Held die Sparten durch einen 
Paus. I 153) oder Echetlaios (ebd. 325; | Steinwurf dazu bringt, sich gegenseitig zu 
eyetin — Pflugsterz), Androgeos und dem | befehden (Pherek. FHG I 8344 u. aal Das- 
kretischen Stier schliessen lassen. selbe thut lason (z. B. Ap. Rh. 31365 ff). 
— 1) Vielleicht erklärt es sich so, dass der | Kadmos und lason gehören zum Demeter- 
ubrosüs in Smyrna ein schwarzer Stier ge- | kreis; wenn nun im eleusinischen Kult neben 
)jpfert wurde, Plut. symp. VI 81. heiligen Pflügungen eine iry «Ac 
2) S. o. [119]. Hier ist die böse Zauberin | (Athen. IX 71 S. 406d; Hsch. faAAgric Goor 
nit der zaubernden Heliade Mestra zusammen- | Adnvnoıv èni Anuopwvrı và Keieog cyou£vy) 
eflossen; ursprünglich scheint die Möglich- | und ein 4(39og6ooc (ke, Philol. XXIII 1866 
keit der Rückverwandlung an die Bedingung | 242 f), wenn in dem dem Demeterkreis an- 
knüpft gewesen zu sein, dass ihr das Tier- | gehörigen Kult der Damia und Auxesia eine 
attribut, älso z. B. der Halfter abgenommen | 4:2ofoàí« (Paus. II 322) erwähnt werden, 
wurde, wie in modernen Parallelsagen (Zie- | wenn ein Steinwerfen endlich auch an den 
MINSKI, Philol n. F. IV 1891 137 ff.): dies ge- | römischen Nonae Caprotinae vorkommt (Plut. 
wärt nun offenbar zu unserm Ritus, der | Rom. 29; vgl. Kam. 33; Macr. S I 113e), die 
IANNHARDT a. a. O. 562) verlangt, dass die | zwar der Iuno galten, aber durch Tutula (vgl. 
Weiber nackt (vgl. WeınHnoLn, Abh. BAW | Aug. c d 4s frumentis vero collectis atque 
1896 27; der Ritus tritt dadurch äusserlich | reconditis, ut tuto servarentur, deam Tutu- 
he und verschmilzt sogar z. T. mit den ur- | linam praeposuerunt) auch mit den Gottheiten 
sprünglich andersartigen, unten /$ 294] zu | des Ackerbaues in Verbindung stehen, so 
sprechenden obscönen Riten auf dem Brach- | liegt es näher, alle diese offenbar zusammen- 
eld, aus dem z. B. die Neoptolemossage | hängenden Riten mit dem der Iason- und 
stammt), nur mit dem Kummet angethan, | Kadmossage zu Grunde liegenden zu ver- 
vor den Pflug gespannt werden. Ueber den | gleichen als mit Jevons, Introd. 292 aus der 
satz des Viehsterbens durch Hunger s. o. | Furcht zu erklären, das Blut eines Ver- 
[8943]. wandten — nämlich des Opfertieres — zu 
l 3) Auch dieser ganze Vorstellungskreis | vergiessen. Reste von einigen anderen Sagen 
iSt früh untergegangen und nur aus einzelnen | dieses Typus sind o. /S. 244] erwähnt; eine 
Spuren zu rekonstruieren, Einen Stein zwi- | nordische Parallele führt Unraxp, Kl. Schr. 
chen zwei Freunde zu werfen, entzweit sie | VI 216 an. Dass der griechische Sagenkreis 
Scheint Aug. doctr. chr. IL 2031 Miane | in der hier angegebenen Weise zu erklären 
XIV S. 50 zu deuten; Rızss, Rh. M. IL | sei, ist demnach wenigstens wahrscheinlich; 
4 190 ff. vergleicht auch Artemid. 34s Géi. | sicher ist die Sage von der Geburt aus der 
leiw Aidoıs Tiva x«xoc pret: omueiveı, BcA- | Erde nicht mit Bacuoren, Mutterr. 169 u. aa. 
leoga dë Aldoıs Uno tivos xaxws cxovoto9«. | als die Erinnerung an eine Zeit zu fassen, 
700 yooeveı, aber hier liegt die Entstehung | in der es noch keine Ehe gab. — Weitere 
us dem ‘den Stein gegen jemand erheben’ | Spuren des Ritus finden sich in der aiginetischen 
3874] näher). In einem Zauberlied des | Sage von Damia und Auxesia (Hdt. Bac), wo, 
itharva Veda I 28 (vgl. Weser, Ind. Stud. | wahrscheinlich infolge des Uebermutes des 
V-1858 423) wird den Unholden anbefohlen, | Kleomenes, die Sparten durch Spartaner ersetzt 
nander selbst zu schlagen, sich zu zer- | sind. — Die Kämpfe der erdgeborenen Münner 
usen; ein assyrisches Hadesrelief zeigt | scheinen im Kult nachgebildet zu sein; so- 
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Dämonen — gleichartige oder womöglich noch stärkere — zu bezwingen 
Obwohl spät bezeugt, ist auch diese Art der Dämonenbekämpfung gewi 
uralt: wenn man die bösen Geister anrief, um den irdischen Feinden : 
schaden®), so lag es nicht fern, ihre Hilfe auch gegen die dümoniseh 
Beliebte Apotropaia, von Personen wiederum ge 
wöhnlich in Amulettform getragen, waren z. B. das Gorgoneion®), de 
nemeische Lówe*) und die Sphinx 5). | 
in Tiergestalt, wie man meinte, hervorrufen konnten, schützte man sic 
indem man ein Abbild des Tieres, besonders eines aus geisterabwehrende 
Erz, errichtete®). Auch phantastische Tiere, die als Sitze übler Dämone 
galten, werden oft apotropüisch verwendet"). — Schon ein Teil der hi 
beschriebenen Riten kann so gedeutet werden, dass der Zweck nicht sc 
wohl die Abschreckung als vielmehr die Vernichtung der Dümone 


Feinde zu gebrauchen. 





wohl in Eleusis (Hom. A 526: [5019]; vgl. 
Hsch. uoporrov; von Loseck, Agl. | 680 
unter Vergleichung von Hsch. diwyu« auf 
die Thesmophorien bezogen) wie in Rom gab 
es Scheinklunpfe. Dann konnte es geschehen, 
dass man die früh unverstándlich gewordene 
Zeremonie mit dem Schwerterschlagen zur 
Abwehr der Dämonen /898] vermischte. 

!) Vgl. Heim, Incant. mag. 479—484. 
Die diesen Riten zu Grunde liegende Vor- 
stellung berührt sich mit der weitverbreiteten 
Zauberhomoeopathie ‘Similia similibus; vgl. 
Kuns, Ze f. vgl. Sprachf. XIII 1864 53 € 
115 ff.; Geünsaun, ZDMG XXXI 1877 328. 

?) Wie dies auch später noch vielfach 
üblich war, z. B. mit Typhon in dem von 
\Wuessch, Seth. Verflucht. 91 verbesserten 
Abschnitt des grossen Pariser Zauberpapyr. 
Manches andere ist o. /576 ff.] zusammen- 
gestellt. 

3) Vgl. Börricner, Tekt. 1852 Buch IV 
8 Ans 8 1 S. 86 f.: O. Jaus, Ber. SGW VI 
1854 41; VII 1855 59; MircunórrB, Arch. 
Ztg. XXXIX 1881 2841f.; Ouxerauscn-Ricn- 
TER, Kypr., Bib., Hom. 218 ff.; Hex a. a. O. 
490. Als Apotropaion erscheint das Medusen- 
haupt oft auf Schilden (4 36; Hsd. «on. 
224 ff.; Vbb. u.s. w.) und Gemmen (BaBzrosx, 
Cat. cam, 1 84 [Hixvi]ise; 1 89 Ulzenloai: 
über einen Chalkedon des Brit. Mus., ca 400 
v. Chr., s. Furrwäseıen, Arch. Jb. 111 1888 
310 (T. XI 9). — Die sehr zahlreichen Gor- 
gonendarstellungen (Aufzählung zuletzt bei 
Six, De Gorgone [1861] 5—77; Tucumann, 
Mei. 1X 1898 155—165; vgl. auch HasTI0, De 
Pegaso, Diss. Bresl. 1901 S. 15 ff.) zerfallen in 
za lreiche Typenklassen (Ar. PniLaneıpneus, 
Ta. eer, 1894 99—112). Anfangs stellt die 
Kunst dio Gorgonen Perseus im Laufschema 
verfolgend dar (z. B. Kypseloskasten, Paus. 
V 185; vgl. arch. Brz., Olympia IV S. 102 


1598 Hie heransgegebenes sf. Vb., wo durch 
ein Missverständnis des Malers statt des Per- 
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| allgemein, ohne Rücksicht auf die von t 


| Tier drohende Gefahr verwendet. In? 
no. 6991; Hortxaux, Bull. corr. hell. XVI | 


1892 349; ein von FurrtwäneLer, Arch. Anz. ` 






























Gegen den Schaden, den Dämon 


seus die Gorgonen verfolgt werden; 8. auc 
FunTWANGLER, Arch. Ztg. XL 1882 201; 
St. Joxes, Journ. Hell. stud. XIV 1894 T 
Für den Kopf der Medusa wird ein im Ori 
erfundener, vielleicht ursprünglich münnlicl 
(Six, De Gorg. 95 u. aa. denken an den ägy 
tischen Besa) Typus mit herausgest Ki 
Zunge und oft mit vorstehenden Zähnen 
wendet; erst später (älteste Zeugnisse sa 
melt Six, De Gorg. 83 f.), nach Mırcnmt 
Arch. Ztg. XXXIX 1881 291, in lonien, tret 
Schlangenhaare, bisweilen Ven Akroteri 
at "ere GH Ce XVII 1) Hörner € 
Im V. Jh. erhält ? usa reg ige, A 
kalte, schöne Züge (so auf dem rf. Dr. ( 
Perseus mit dem Medusenhaupt vor Po 
dektes zeigt, LuckkNBAcm, Ann. d. i. I 
1881 82—87 tae. F): so stellt sie ein Ae 
in Villa Ludovisi, Mon. d. €. IX xxxv, d 
und dieser Zeit (Kresilas? Furrwänc: 
Mw. 325 ff.), nicht (wie Six, Gorg. S. 78 
egen FURTWÄNGLER protestierend, KEKI 
GA 1895 638 auf Grund von Mzz. 
Seleukos Nikator meinen) dem Ende 
IV. Jh.'s gehört wahrscheinlich auch die 
rühmte Münchener Medusa Rondanin 
Im Uebergang zur hellenistischen Peri 
die der Gorgo ebenfalls schöne, aber 
hóchstem Schmerz erfüllte Z gibt und 
mit starrem veızweifelndem Blick nach 
Seite emporblicken lässt (FURTWÄNGLER, 1 
328 f), steht eine syrakusanische Bre 
büste (Parroxı, Rev. arch. XXVI | 
357 f.). | 
') Ueber den Löwen als Apotropaio 
O. Jany, Ber. SGW VI 1854 48 f. 
d S. o. [5231]. 
*) Lirsrecnt zu Gerv. S. 98 ff. « 
werden Abbilder solcher Tiere wol 





z. B. wurden den neugeborenen Ki 
Schlangen als Amulette umg 

1) Ueb. den Greifen s. STEPHANI, 
rendu 1864 125 f. 
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Dämonen gegeneinander. 
war. Sicher liegt dieser letztere Zweck bei dem grausen Gebrauch des 
maoxakıouos!) vor. 

274. Die Riten, welche die Täuschung der Dämonen bezwecken, 
sind grossenteils in der kretischen und namentlich in der ostboiotisch- 
euboiischen Schicht neu aufgekommen; sie sind für diese Schichten charak- 
teristisch. Damit hängt zusammen, dass sie sich überwiegend in den 
Kulten derjenigen Gottheit finden, die von den Umwälzungen der späteren 
Zeit am wenigsten berührt ist: des Dionysos. Man suchte sich unkennt- 
lich zu machen?) und die Aufmerksamkeit der Dämonen abzulenken. Dies 
geschah dadurch, dass an die Stelle des bedrohten schwachen Menschen 
entweder ein anderer stärkerer, dem die Unholde nichts anhaben können, 
oder aber ein anderes belebtes oder unbelebtes Wesen, dessen sie sich 


statt des Menschen bemächtigen sollen, gesetzt wurde. 
soweit sie sicher deutbar sind, auf die Perioden, 


arsteren Art beziehen sich, 


Die Riten der 


in denen der Mensch durch seine geschlechtliche Entwickelung oder auch 































N 


sein schien. 


!) So heisst die Sitte, dem Toten die 
ztremitäten abzuschneiden und ihm (?) um 
en Hals zu hängen: Aisch. Choeph. 439; 
Soph. El. 445; Sch. “Die abgeschnittenen Teile 
eissen unoyeilouer« (Soph. fr. 566) oder 
ndoyuare, Sch. Ap. Rh. 44:17; EM s v 11822 ff. 
gl. auch Hsch., Phot., Suid. uaoyeA., Rızss, 
hh. 'M. IL 1894 182 f.; DüwMLER, Philol. LVÍ 
1897 18 ff, der auch die Abschneidung der 
renitalien in diesen Kreis zieht, und bes. 
ROHDE, Ps. I? 322—326. Entgegengesetzten 
weck, die E vierung der Seele, ihre 
| Meung zum Zweck ihrer Wiedergeburt 
1 innerhalb des yEvos, haben einige athenische 
und koische (CIA 395) Funeralgebräuche ge- 
ha abt, wenn JEvoNs, Class. rev. IX 1895 247 
— 250 sie richtig mit nordischen Sitten ver- 
glichen und gedeutet hat. 

2) Diesem Zweck scheinen ausser den 
Später anzuführenden Riten auch die beliebten 
nreibungen oder Bestreuungen mit Mehl, 
leie, Thon, Gips, die namentlich im Kybele- 
dienst (Apul. met. VIII 27 S. 731 Hirp.; Aug. 
C d 72e dealbata facie) und bei den My- 
st rien (Demosth. 18259 xe«ioov tovc tekov- 
d 


E: 


vous x«i dnoudırwv YQ nde x«i Tote 
nttépotc; Harpokr. dnouáttov; BEKK., Anecd. 
29 13; Nonn. D 27 223 EAUX PUPPO dà yo 
wornohn; vgl. 27294; 2924; 94144; 47732; 
rodistisch Arstph. veg. 260 f.; s. DreTERICH, 
Rh. M. XLVII 1893 279), jedoch auch sonst 
(z.B. Arstd. 24 I S. 485 Dor.; Plut. superst. 3) 
üblich waren, wenigstens bisweilen gedient 
zu haben; vgl. die von MaxsHuanpr, WER | 
4 besprochenen Gebräuche, ferner NESTLE, 
viel, n. F. IV 1891 502; WILKEN, Rev. col. 
ers. II] 1886? 237 f., der ebd. 288; IV 


urch das Geschlechtsleben selbst am meisten von den Dämonen bedroht 
Die Frauen galten sowohl bei der Empfängnis als bei 
der Entbindung als besonders gefährdet: um die Dämonen irre zu führen, 
esten sie bei dem geschlechtlichen 


Umgang männliche Abzeichen an?) 


1887 347 auch die Trauerkleidung als ur- 
sprüngliche Vermummung fasst. Vgl. Val. 
Max. ll 613 Lyc, cum iis luctus incidit, 
muliebrem | vestem | induunt, ut deformitate 
cultus commoti maturius stultum  proicere 
maerorem velint: der hier angegebene Grund 
ist gewiss nicht richtig, vielmehr erinnert 
der Gebrauch an die unten /904:/ zu be- 
sprechenden, offenbar auf die Tüuschung der 
Dämonen berechneten. -— Von einer Unkennt- 
lichmachung durch das Beschmieren mit Gips 
erzählt u. a. die Sage von der Zerreissung des 
Zagreus durch die Titanen; sie sollte offenbar 
ein solches Ritual erklären, an einen blossen 
Mummenschanz wird man bei einem der- 
artigen Kultgebrauch gewiss nicht mit LoBeck, 
Agl. 1 654 denken. — Indessen hat man 
diesen weitverbreiteten Riten auch mannich- 
fache andere Bedeutungen untergelegt. Be- 
schmierung mit Kot ist erstens Trauerabzeichen 
(ägypt., Diod. Lal, ferner auch ein Abwehr- 
mittel gegen bösen Blick (Io. Chrysost. ep. 
l Cor. 12» X S. 107 ed. Montraucon 1732; 
GRÜNBAUM, ZDMG XXI 1877 263), endlich 
dient Einreibung mit Thon oder Erde zur 
Reinigung; vgl. Hdt. 827; Jevons, Introd. 
949 ff; GEIGER, Ostiran. Kult. 258. Lang, 
Myth., rit., rel. I 285 meint: T'he idea clearly 
was, that by cleansing away the filth plastered 
over the body was symbolised the pure and 
free condition of the initiate. Vgl. auch ebd. 
II 226; Wempotn, Abh. BAW 1896 18. Ueb. 
die Sage von Artemis, die sich durch Schlamm 
entstellte, s. u. /$ 297]. 

3) In Weiberkleidern erwartet der koische 
Bräutigam die Vermühlte (Plut. qw. Gr. 58), 
umgekehrt in Münnerkleidern die spartanische 


904 Griechische Mythologie. 


und suchten, während die Männer sich zu Bett legten, die Schwäche d 
Die letztere, noch jetzt weit verbreitete, de 
Anthropologen unter dem Namen Couvade bekannte Sitte, muss auch i 
Griechenland einst in Gebrauch gewesen sein; nach einer wahrscheinliche 
Vermutung ist die Sage von der Geburt des Dionysos aus dem Schenk 
des Vaters das «irıor zu einem solchen Ritual. — Ausser diesen Riten, übe 
deren Bedeutung ein Zweifel nicht besteht, findet sich die Verte | 
der Kleider zwischen den Geschlechtern in einer Reihe von Kultgebrüuchen 
und ebenso in einigen Mythen, die offenbar aus alten Kultlegenden hervor 
gegangen sind). Namentlich in den Artemis- und Dionysoskulten d 


Kindbetts zu überwinden !). 


— 


Braut (Plut. Lyk. 15) den Gatten; und so 
opferten die römischen Frauen dem Mutunus 
'lutunus, Fest. Mut. Tit. 154bi5; den argivi- 
schen Frauen war vorgeschrieben nuywr« 
éyovG«g . . . Gvravanavesduı roig avdgası 
roic yeyaunuedvors, Plut. mul. virt. 4 a. E. Vgl. 
F. Düsuıer, Philol. LVI 1897 22—32. Hy- 
menaios, der Ehegott, verkleidet sich in der 
Pelasgersage Jo. 8574] als Frau, Intp. Serv. 
VA 40; 8. Tinto p. XXXVII f.; R. Scusipr, 
Hymen. 8. 53. — Aus diesem Ritus erklärt 
v. Prorr, Fasti sacri S. 4s, der auch an die 
von Philoch. bei Macr. Ill 83 FHG I 3861; 
erwähnte Verkleidung im Dienste einer atti- 
schen Aphrodite und an die koische Herakles- 
sage [1923] erinnert, einen Ritus beim sami- 
md lepös yapiog, Athen. XII 30 525 Ef., und 
den attischen Zeus Heraios, CIA I 4n. 

') Im kyprischen Ariadnekult bestand 
die Sitte v rz 9voíq roë Topniaiov umwös 
devréQq xuraxkıröuerovr tiva Tov. vEavioxwy 
gädiirgänt xal noreiv aneo wdivovon yv- 
veixes, Plut. Thes. 20, von Fazer, Golden 
bough | 357 ('not a harrest celebration but 
a vintage one’) nicht richtig gedeutet. Die 
Sitte ist im klassischen Griechenland früh 
verschollen: eine ähnliche tibarenische hebt 
Ap. Rh. 21011, eine korsische Diod. 514, eine 
iberische Str. IH 41, S. 165 als etwas Ab- 
sonderliches hervor, in Griechenland kannten 
diese Schriftsteller offenbar keine Parallelo. 
Dass die Sage von der Schenkelgeburt des 
Dionysos in diesen Kreis gehóre, hat zuerst 
Dacnorgx, Mutterr. $ 116 S. 256 (vgl. auch 
Laso, Myth., rit. and rel. 11 223) erkannt, 
der aber ihren Sinn insofern missversteht, 
als er die Couvade für eine Fiktion erklärt, 
durch die der V. beim Aufkommen des Vater- 
rechts als zweite M. gedacht und dargestellt 
wurde. Zahlreiche Parallelen zu dem Mythos 
gibt Lrienesent, Zur Volksk. 490. Ueber die 
Couvade s. z. B. Lunnoex, Orig. of civil? 12. 

| Auch hier stehen die dionysischen Ge- 
bräuche in erster Linie. Demetrios, dem 
Platoniker, wurde nach Luk. calumn. 16 zum 
Vorwurf gemacht, dass er uoros rer «AÀAwv 
yırmxeia ovx. (redacto fr roig diorvoloig, 
Ueber die Hybristika 8. 0. [170 zu 1694]. Bei 


den Oschophorien waren Jünglinge als Mäd- | ist aber zw. Die von A. G. Battier, A 
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chen (LosEck, Agl. 1 178v denkt nicht m. R 
an den antiquus vestitus Ionum) verkleide 
was die Sage von dem kretischen Zuge de 
Theseus herleitete (Plut. Thes. 23). Die Da 
stellung eines für dies Fest (oder vielleicl 
die Thargelien) verkleideten Jünglings 
Hausen, Philol. LIV 1895 385 ff. auf eine 
rf. Vb. erweisen. Der makedonische Kult € 
Dionysos Pseudanor, den Polyain. 4: a 
einer Waffenthat der Jungfrauen erklärt, 
hört ursprünglich wahrscheinlich ebenfa 
hierher. — Von Gebräuchen im Di 
anderer Gottheiten und Heroen kommen : 
nächst einige kleinasiatische in Betracht, « 
sich an den N. des Herakles knüpfen (v 
Laur. Lyd. mens. 44s S. 81; u. über Kos, | 
jedoch die "Thrakerin' in den Dionysoski 
zurückführt, o. /492s/) Natürlich ist 
Omphalesage aus ühnlic Kultelemet 
erwachsen. — Endlich ist der kyprische Ki 
der barbata Venus corpore et veste n 
cum sceptro et natura virili ..., cul t 
in veste muliebri, mulieres in virili 
sacrificant (Intp. Serv. VA 2633) zu ^ 
gleichen; jedoch war hier vielleicht der Z 
der Verkleidung ein anderer. — Anderes | 
Loszck, Agl. 173 ff; Back, De Graec. cae 
Diss. Berl. 1883 23 ff. 

2) Als Mädchen wird Bakchos erzi 
And, 3:5; Anton. Lib. 10 [Kor. fr. 32] eixact 
xoop; Sen. Oed. 420 (crine i o simul 
virgo); Nonn. D 1415s H: vgl. 202» u id 
allgem. R. Scuxipr, Hymen. 53; Gea 
Arch. Jb. VI 1891 43—48. Ueber Aise 
Lykurgeia 8. Back, Phil Jbh. VI 
447. Ob die weibliche Bildung des | 
nysos ($5Aíuopogogc mn«trera!, 
S. 177 Os.) damit zusam Ist : 
Ueb. die Erziehung des Achilleus s. o. / 
dass der ebenfalls nach Skyros gehü 
mit Achilleus vielfach verknüpfte 7 
in Athen /A. :) und in Kypros /A. 1. 





einen zu unsern: Kreis gehörigen Mythos 
woben ist, kann Zufall sein. Ueber die bi 
vielleicht hierher gehörigen Leukip 
8.0./1591:]. Pentheus wird, alsFrau 
von Dionysos durch die Stadt geführt, 
Bakch. 922 ff.; ob dies aus dem Kult 
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ostboiotischen Periode muss es zahlreiche Riten gegeben haben, bei denen 
die Mädchen als Amazonen Waffentànze aufführten, während die Jüng- 


linge Weiberkleider anlegten!). 


Schon innerhalb der boiotisch-euboiischen 


Kultur scheint man in diesen bewaffneten Tänzerinnen Abbilder der un- 
heimliehen Arestóchter gesehen zu haben, welche unheilbringend durch 
die Lüfte reiten?). Indessen ist dies schwerlich ursprünglich, sondern eher 
eine Kontamination zweier verschiedener Vorstellungen oder auch einfache 
Umwandelung der alten Vorstellung: die Analogie der übrigen, besser be- 
kannten Riten spricht doch dafür), dass es sich auch hier ursprünglich 
"darum handelte, die Mädchen und vielleicht, wie es die Achilleussage an- 






















i ell. st. XIV 1894 250 angeführten mittel- 
u d nordeuropäischen Parallelen scheinen 
mir nicht überzeugend. 

— 1) Die Zusammengehörigkeit beider Ver- 
kleidungen hat sich nur in der Sage von 
dem als Mädchen verkleideten Achilleus er- 
halten, dessen Geliebte Deidameia offenbar 
ne Amazone gewesen ist. Indessen darf 
auch ohne genügende äussere Beglaubigung 
angenommen werden, dass sich Knaben und 
Mädchen zugleich und in derselben Absicht 
vermummten, zumal es sich ın beiden Fällen 
um Kulte der Art. und des Dion. handelt. 
Di 2) Vgl. o. /616 f.]. In der Achilleus-, 










lonysos- /283ıs f.] und Theseussage siegt 
der Held über die reisigen Mädchen, ver- 
söhnt sich aber dann mit ihnen oder nimmt 
ine von ihnen, wie in der Theseus- und 
ursprünglich in der Achilleus- und Herakles- 

ge /467:] zur Frau. Der Kampf stammt 
üs der Legende von den schlimmen Ares- 
töchtern, die Versöhnung und Hochzeit viel- 
eicht aus der zu dem Ritual mit der Ver- 
deidung gehörigen Legende. Auf die Ueber- 
einstimmung der Sagen ist nicht viel zu 
geben: eine wird der andern nachgebildet sein. 
- 8) Weniger gut scheinen mir andere Er- 
klärungen des Ritus. Jevons, Introduct. 255 
itet die Verkleidung der Geschlechter im 
lonysoskult davon ab, dass die Zeremonie 
irsprünglich nur von Frauen vollzogen wurde; 
Hauser, Philol. LIV 1895 385—395 sieht in 







deutet, auch die Jünglinge*), die man in der Pubertätszeit besonders ge- 
fährdet wähnen mochte, unkenntlich zu machen und damit vor den ihnen 
| nachstellenden Dämonen zu sichern. 
Mit den Amazonen berühren sich in der boiotischen Kultur die eben- 
alls dem Kultkreis der Artemis und des Dionysos angehórigen Thyiaden. 
Seitdem das ursprünglich eine Kommunion darstellende (731 ff.) Mainaden- 
um verwendet wurde, die Dämonen abzuwehren, scheint man auch mit 
jesem Ritus eine Überlistung derselben bezweckt zu haben. Doch ist 
diese nach der gewöhnlichen5) Auffassung anderer Art wie bei den bis- 
ler besprochenen Zeremonien: die Dämonen wurden von den Menschen 
und den ihnen nützlichen Tieren wahrscheinlich auf die Tiere des Waldes 
abgelenkt). Denn soweit die schwachen Reste dieser Jüngeren, aber eben- 
falls früh wieder verschollenen Vorstellung Vermutungen gestatten, wollten 


der Sitte einen Erntegebrauch. 

4) In diesem Sinne hat namentlich Craw- 
LEY, Class. rev. VII 1893 243 ff, der sich 
auf moderne Parallelen beruft, den dem 
Achilleusmythos zu Grunde liegenden Ritus 
gedeutet. J. G. Frazer ebd. 292 ff. denkt an 
Abwendung bóser Einflüsse, wie des bósen 
Blickes. Lane ebd. 294 f. bestreitet bei diesem 
Mythos die Berechtigung der 'anthropologi- 
schen Methode'. Grosses Gewicht wird jeden- 
falls den Mythen hier nicht beigelegt werden 
dürfen: wie wenig auf sie zu geben ist, zeigt 
bei Dionysos der ‘offenbar frei erfundene 
Zug, dass Kybele ihm die Stola schenkte, 
Apd. 32s. Solehe Mythen enthalten oft nur 
die Kultthatsache selbst, über deren Be- 
deutung darf man sie nicht befragen. 

5) Doch fehlt es nicht ganz an einer 
Spur der Ansicht, dass die Mainaden wie 
die Amazonen als Männer erscheinen wollten. 
Der N. Mwueidoves (Athen. V 28 198e; Str. 
X 310 408; Plut. Alex. 2; Ov. a a 15.1 u. aa.) 
wird von Polyain. 4ı de trv uiunow tov 
avdowv (vgl. Suid. s v; EM Miua22A. 58755) 
erklärt. Die Legende, mit der das motiviert 
wird, dass die Weiber dem K. Argaios einst 
Hilfe brachten, liegt auch dem Lemma Eu 
Mei, 58842 zu Grunde. 

6) Dies wird, jedoch olıne Beziehung auf 
die Thyiadenriten, von Korn. 34 S. 206 hin- 
sichtlich der von Artemis gesendeten Leiden 
ausgesprochen; vgl. u. /§ 297]. 
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die tobenden Bakchantinnen ebenso wie die Amazonen die Dämonen nach- 
ahmen, die verderbenbringend durch die Lüfte fahren, die Saaten im Un- 
wetter vernichtend und Leiden aller Art bereitend!) Wie man sich jene 
Unholdinnen dachte, legten sich die rasenden Frauen Schlangen an?); sc 
zogen sie unter grossem Getöse®) hinaus in die Einöde, in die dichten 
Wülder*), auf die hohen Berge®), wahrscheinlich ®), damit dio Unholdinnen, 
wenn sie meinten, dass dort oben der Geistertanz gefeiert werde, ebenfall 
hinaufzógen und, dort sich tummelnd und wie die Mainaden das Wild zer 
reissend, Menschen und Felder verschonten. Die Dämonen galten als Wahn. 
sinn erregend; auch gegen diesen wurde der Ritus angewendet. Das von den 
rasenden Frauen zerrissene Wild vertritt nunmehr die bedrohten Menschen: 
dementsprechend wurden mehrere alte Legenden, die sieh eigentlich au: 
die Zerreissung des von den Thyiaden genührten Dionysoskindes bezogen, 
so umgedeutet, dass die Frauen, weil sie an das Wunder des Ersatzes 
von Menschen- durch Tierleiber nicht glauben wollten, ihren eigenen Sohi 
für ein Tier hielten und ihn zerrissen. 
von der Zerreissung des Pentheus, dessen Namen ursprünglich dem Dio 
nysos?) zukam, erzählt gewesen zu sein®), und auch die Sagen von de 


1) Vgl. o. [8403]. Die Vergleichung der 
Hachedümonen mit den Mainaden findet sich 
auch noch in spüterer Zeit, z. B. bei Aisch. 
Eum. 499. 

2) Schlangen in den Haaren erwähnen 
z. B. Eur. Bakch. 101; Athen. V 28 198e; 
Hor. c I1 191s; Nonn. D 27225; vgl. auch 
14355; Klem. Alex. protr. II 12 S. 11 Do: 
Arnob. 519. Eine derartige Mainade zeigt 
z. B. das monochrome weissgrundige Vb. 
München 332. Von Umgürtung mit Schlangen 
sprechen Eur. Bakch. 687; Philostr. im. H 17 
S. 3661: K.; Nonn. D 9129; 14383; Cat. 6435. 
Von Olympias sagt Plut. Alex. 2 ogetc ucyc- 
Aoeg rëigoräeic Ééqeldxero toi; DiéGoic, was 
allerdings, wie RArr, Rh. M. XXVII 1872 13 
m. R. bemerkt, als nichtgriechische Sitte be- 
schrieben wird. Eine Schlange lässt Pam- 
phaios auf dem rf. Vb. Mon. d. i. XIxxiv sich 
um den Arm einer Maináde winden; ebenso 
ein schönes HI bei Zoroa, Passi ril. Ise. 

3) Dies wird unzählige Mal hervor- 
gehoben; vgl. z. B. Pratinas PLG lIl 558; 
(ud dei xeladerv (über Dionysos xe2ede:rog, 
Artemis xeAadetrr, xeA«do?oe und die gleiche 
Bezeichnung der Thyiaden s. Ditrngv, Rh. 
M. XXV 1870 328 u. o. [2405]), éuà dei 
"erüytt», Danach heisst Dionysos Hoóniog 
(Aisch. Eum. 24; Pind. fr. 7510 u. sehr oft), 
Eoißeogos (Hom. A 73e; 261; Anakr. fr. 11; 
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l'auyas. fr. 135; Orph. A 30:; 454; 48:; Dion. | 


P. 576), (orsoeu£rrc (Orph. A 493; Dion. D 
518) — Vgl auch Hom. A 26s Aguwog d’Eyer 
tonerov PÀnr. 

t) Hom. A 5ase ZU vr ucirág poç 
xate Önaxeor tAn (mit X 460 die Altesto Er- 
wähnung des Mainadentums); Anakr. fr. 11. 
Ueber der Are a o. [921; 1272; 151^]; über 
dere o. [2443]; aus id ist der N. Idas /o. 


































In diesem Sinn scheint die Sage 


341 f.] geschöpft. 
5) Hom. h 53ss; Alkm.fr.34 (die Bezieliung 
auf Bakchantinnen ist nicht ganz sicher) 
Arstph. Ossu. 997; Anakr. fr. 24 f.; Prati 
PLG MI 5581 u. 8. W. 
e) Allerdings ist diese Absicht wede 
bezeugt noch bisher dureh sichere anti 
Analogien zu erweisen. Aber was sonst nc 
etwa in Betracht käme, die Annahme ei 
kausalen Verhältnisses zwischen Sturm un 
Fruchtbarkeit und der Wahn, dass dur 
Nachahmung des Sturmes die Fruchtbark 
vermehrt werden könne (RarP bei Roson 
ML 11 2248), ist ebenfalls nicht glaubwürd 
überliefert, dabei weniger im Eir 
den Mythen und zugleich innerlich wenig 
wahrscheinlich. Vgl. u. /$ 297]. 
7) S. o. [7331]. | 
5) Allerdings hat Hamrwic, Arch. . 
VII 1892 153—1641, dem sich Haurr, D 
Hal. XII 1896 113 f. in der H | 
schliesst, aus einem rf. Psykter (des Pa 
phaios?), auf welchem bei einer Mainade d 
N. Galene steht, sowie aus aa. älteren Vb 
gefolgert, dass bei Aischylos (fr. 183 N?; vj 
Eumen. 26) nicht die eigene M., sondern « 
gewöhnlicher Mainadenschwarm, gegen v 
chen Pentheus kämpfte, die That vollbrach 
Ist dies richtig, so hat Euripides in d 
Bakchen die Sage nicht nach Aisch 
Elonen (HAvPT a. a. O. 142) eder z. T. 
desselben Bassarai (ebd. 146) frei um 
tet, sondern ihre echte Form nach Alte 
Quelle teilweise wieder hergestellt: das | 
weisen die redenden N. Agaue und Autt 
(schon Hsd. © 977), die zugleich zeigen, d 
Pentheus ursprünglich nicht die eigeno Seln 
sondern die seiner M. und seiner Ta 
büsste. — Von Eurip. ist die ganze folge 
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Proitiden!), von den Minyaden?), ferner der ganze Mythenkreis, der dem 
Typus der Pandareos- oder Pandionsage?) folgt, haben vermutlich einst 
diese Bedeutung gehabt“). — Entsprechend dieser Umformung und Um- 
deutung des Enthusiasmos der Thyiaden veränderte auch der demselben 
Kultkreis angehörige, ebenfalls eine Erfüllung mit der Gottheit bezweckende 
Ritus der Aiwo«5) Form und Inhalt. Statt der Menschen wurden Opfer- 
tiere®) oder auch Puppen") aufgehängt, welche die mit ihren Gespenstern 
durch die Luft fahrende Góttin statt der Menschen ergreifen sollte. 


275. Weniger als bei den meisten andern antiken Völkern tritt bei 
den Griechen das Bestreben hervor, sich mit den bósen Geistern in ein 
gutes Verhältnis zu setzen: die Anschauung scheint tief in dem helle- 
nischen Volkscharakter begründet, dass man das Bóse wohl bekümpfen, 
ich unterwerfen, nicht aber sich geneigt machen müsse. Absolut 8) frei- 
lich kann dieser Satz, abgesehen von der während der ersten Perioden 
der griechischen Religionsgeschichte fortdauernden Beeinflussung durch 
den Orient, schon deshalb nicht gelten, weil die griechischen Kulte zu 
allen Zeiten widerstrebende Elemente enthielten. Viele alte Riten, die 












{> 

Litteratur beeinflusst, s. z. B. And, 336; Hyg. 273.07 [7354]. 

f. 184; Nonn. D 44. Die ausführliche Er- 6) Eine gelbe Ziege wird der ihessali- 
ählung bei Ov. M 3511-733 verschmilzt Eurip. | schen Hekaerge aufgehängt, Anton. Lib. 13. 
it Theokr. öd. 26. Mehrere neue Züge bietet 7) Hierauf weist die delphische Zere- 
pp. Kyn. 4230—319, bei dem z. B. die Dio- | monie im Chariladienst, eine mit einem Seil 
nysosammen vorher in Panther verwandelt | umwundene Puppe zu begraben, Plut. qw. 
2 Auch in der Kunst (vgl. bes. O. | Gr. 19. Vgl. die römische Zeremonie der 


AHN, Penth. u. die Mainaden, Kiel 1841) ist | Oscilla: Fest. oscillum und oscillantes S. 194b 
Eur. Einfluss wie gewöhnlich nachhaltend. | o f.; VG 23s. Das wird auf die 4/wo« über- 
"Besonders wichtig scheinen die Gemälde im | tragen; vgl. noch myth. Vat. I 19; IL 61. Bei 
jüngeren Dionysostempel zu Athen (Paus. I | Serv. zu VG a. a. O. werden (nach Lucan.??) 
203; vgl. o. /303/) gewesen zu sein; MıtcH- | in Orpheo (fr. 269 As.) die oscilla als membra 
HOFER, Arch. Jb. IX 1894 82 will ihren Ein- | virilia bezeichnet, die, aus Blumen gefertigt, 
fluss auf Vbb. (vgl. HuppirsTroN, Gr. trag. | scherzhaft hin und her bewegt wurden. Da- 
8—94), TaLrourp Ery, Journ. Hell. stud. | mit hängt vielleicht zusammen, dass die 
XVI 1896 153 ff. auf pompejanischen Wbb. | Hirten nach dem von Roupr, Rh. M. XXV 
rkennen. Ueber ein Basılf. vgl. Borsarı, | 1870 557 herausgegebenen Scholion zu Luk. 
Bull. comm. arch. comm. di Roma XV 1887 | dial. mer. Ta den infolge von Ikarios’ Er- 
215—219 T. XIII. — Darstellungen aus der | mordung unter ihnen ausgebrochenen Wahn- 
aischyl. Pentheustril. will ArnorLn, Festgr. | sinn wieder los werden nnlılv]« noujoavres 
d. phil. Gesellsch. zu Würzb. 1868 S. 142—157 | «idoi« x«i dvaðévres, wodurch es möglich 
auf einer Sp.kapsel aus Brz. erkennen. ward, die Legende von Ikaria zur Begrün- 
1) S. o. /1819]. dung der üppigen Haloa zu benutzen. — 
2) S. o. /8013]. Auch die Maniae (Macr. S I 734; Fest. Manias 
3) S. o. /S. 80; 924; 127; 2721]. Die | 129a26; vgl. ep. Fest. 1446 Maniae; 2891 
von U. KorutLer aus CIA II 554b S. 421 | pilae et effigies; Varro sat. fr. 468 Buecn.; 
(v. WirAwowriTZ-MüLLENDonrr, Kyd. 132 f.; | ManquanpT-Wissowa 193) gehören in diesen 
ÜsENER, Göttern. 62) erschlossene, durch | Kreis; sie tragen den N. der Göttin Mania, 
Phot. llívdt« und BEKKER, Anecd. I 29210 | d.i. Hekate, weil die sich aufhängenden Mäd- 
bezeugte Verknüpfung zwischen dem altatti- | chen ursprünglich der Göttin gleichgesetzt 
hen Zeusfest Pandia und Pandion ist ge- | wurden. Endlich sind hier auch die von 
iss nicht älter als die kleisthenische Phylen- | Macrob. S I 19s: (nach Varro?) erwähnten 
einteilung und wahrscheinlich nur des Namens- | Opfer an Dis zu nennen; dagegen ist die 
anklangs wegen hergestellt (vgl. u. /S. 939:]). | pendula turba bei Prop. V (IV) lıs mit Un- 
Den N. des in diesen Kreis gehórigen Itylos | recht hierher gezogen. 
erklärt Fick, Personenn.? 427 aus ioo« ‘Los’. 8) v. WILAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Her. Il? 
— ^)Gewiss ist nicht mit Bacuoren, Mutterr. | 2601 hat, wie die folgenden Erörterungen 
212; 229 u.s. w., dem viele Neuere folgen, | zeigen werden, diesen richtigen Gedanken zu 
an die Schilderung einer prähistorischen Gy- | allgemein ausgedrückt. 
naikokratie zu denken. 
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eine Erfüllung des Menschen mit dem Numen oder eine Versöhnung der gi 
oder wenigstens neutral gedachten Gottheit durch feuerlose Opfer, spä 
durch Rauchopfer bezweckten, wurden in der Zeit, da die chthonische 
Kulte überhand nahmen, in Beziehung zu bösen Dämonen gesetzt; und a 
diese später allmählich unter dem Einfluss der Kunst ihren tückische 
Charakter wieder abstreiften, als Gebräuche, die der Abwehr der feind 
lichen Mächte gegolten hatten, nach und nach einen versöhnlicheren 
Charakter annahmen, kann es kaum an Zwischenformen gefehlt 
wo man die Dämonen zwar schon versöhnte, aber doch noch als feindlich 
Wesen fürchtete. — Die ziemlich zahlreichen Riten, von denen sich 
muten lässt, dass sie einst ein freundschaftliches Verhältnis zu den bósei 
Mächten herbeizuführen bezweckten, sind, wie es sich aus dem Gesagten 
erklärt, sehr ungleichartig und gehören verschiedenen Perioden der Reli- 
gionsgeschichte an; formal lassen sie sich in zwei Klassen teilen: die eine 
den späteren Kulten näher stehende, will die als selbständige persönlich: 
Wesen gedachten Dämonen durch ihnen genehme Opfer versöhnen 
die andere will den Menschen mit ihnen erfüllen. Vollständig lis: 
sich freilich auch dieser Unterschied nicht durchführen, denn Riten, di 
ursprünglich der zweiten Klasse angehörten, haben später eine Deutun 
erfahren, die sie denen der ersteren zuweist; aber für den Überblick f 
keine andere Einteilung geeigneter. Wir betrachten in diesem Para 
graphen die auf die Begütigung der Dämonen gerichteten Opfer. 
Das gewöhnlichste Mittel, die Geister zu versöhnen, ist die Be 
wirtung mit Honig!); wahrscheinlich nach ihm heisst das Entsühnc 
ueıkiooeım?). Nach der besünftigenden Honigspende sind wahrscheinlich 


!) Ueber Honig u. Bienen in der griech. 
Mythol. vgl. Roscuzg, Nekt. und Ambrosia, 
Leipz. 1883; W. Ronpzur-ronNow, De apium | 
mellisque apud veteres significatione et sym- | 
bolica et mythologica, Berl. 1893; Coox, T'he 
bee in Greek mythology, Journ. of Hell. stud. | (vgl. Myłiyios auf Inschr. von Thera, C 
XV 1895 1—24. II 406; Hues v. GÄrTRINGEN, Beitr. z. 
3) S. zuerst H 410. Die Ableitung der | Gesch. I 1901 216). Meister dagegen nim 

| 


er zu mitis, mitrd stellt; KneTSCUMER nimi 
ebenfalls eine Konsonantenassimilation 

bezeichnet aber die Ableitung des Won 
als dunkel und stellt den andrischen Me 
xıos [9091] (ebd. 233) zweifelnd zu uà 





Worte weikte, weilsyos (Rol. uéAMyoc), uer- | eine sehr alte, in neuerer Zeitz. B. von ? 

Àiaaw von u£ wird durch den Sinn so em- | Phoen. I 326;; Rexan, AIBL XXIII 267 

p dass sie m. E. in erster Linie in | Fovcamr, Bull. corr. hell. VIL 1888 51 

3etracht zu ziehen ist, obwohl dio Lautvor- | Maass, Suppl. XXXVII; Lewy, Sem. Fremo 

ne nicht vollständig klar sind. Vgl. u. | 242; M. Maver in Roscnens ML II 1519 
ev 3]. 


und Hörer ebd. 2561 empfohlene Vermntu 
?) Schwierigkeiten bereitet freilich die 


) auf, nach der der N. phoinikisch ist. F 
arkadische Inschrift, Lrgas, Pel. 397 Mi | der göttliche N. des Erfinders der Fisel 
Melsyiw (neben einem arkad. PN. Mediywv): | geräte bei Eus. pr. er. 1 10» H. Meeiiyı 
arkadisch würdo * My ^t roc Rolischem Weir: x0s | lautete, muss es in der That einen phoiu 
(Alk. fr. 55; Meisten, GD I 44) entsprechen. | schen Gott =>» ‘Fischer’ gegeben | ab 
Nachdem Bsenteı in Bezzexugrorns Beitr. | aber dieser entspricht begriiflieh dem 
VIII 1584 805 dies Verhältnis als eine "alte | chischen Meilichios nicht. Man hat da 
lteminiscenz' bewahrend bezeichnet hatte, hat | in neuerer Zeit — wie ich ` 
Meister, GD 1197 die Zusammengehörigkeit | früher — vielmehr phoinik. >= ‘Kö 
von Merkiyios und veier, uíAiyos über- | uud den von Sil It. Bue erwähnten 
haupt für unmöglich erklärt, und die Ab- | hörnten Fürsten von Kalpe Milicus, 
leitung von péh: bestreiten auch Kretseuser, | S. eines Satyrs und der y |; m3 
Griech. Vaseninschr. 134 und Bavexaxs, Gr.  glichen. Allein dieser zeigt "ri 
Gramm.? 74. Letzterer führt uc2Atyoc, ut:  ziehung zu == noch zum Meilichios, 
ofge auf einen Stamm "neis - zurück, den ` der Punkt, von dem aus die alto Vermut 
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Zeus!) und Dionysos?) Meilichios genannt worden. Thatsächlich finden sich auch 
Honigopfer an die chthonischen Máchte?); Kerberos) und die Schlangen), 
in denen man in vielen Heihgtümern Unterirdische verehrte, werden mit 
Honigspenden oder Honigkuchen besünftigt, und die Kónigin der Unter- 


welt heisst Melitodes 6). 


Wahrscheinlich von den Sühnungen sind Prieste- 


rinnen ueAıcoocı genannt worden*). — Neben dem Honig wird später zwar 


neuerdings zu Ehren gekommen ist, scheint 
mir überhaupt trügerisch, da Gottesn. oft 
von einem Dialekt in den andern gewandert 
sind, ohne sich dessen Lautgesetzen anzu- 
| passen. Die durch die Ableitung von uei- 
E tyos gegebene Deutung des N. Meilichios 
ist im Altertum allein bezeugt. Plut. Isis 
48 bezeichnet Aphrodite als ueidiyıos und 
gibt fort. Rom. 10 die Fortuna Obsequens 
durch usıdiyıos wieder; eben derselbe stellt 
(coh. ira 9) den Zeus M. dem Mauucxtns, 
erner (Anton. 24; vgl. symp. I 13) dem Dio- 
nysos Omestes den yaoıdarns oder Meilichios 
segenüber; (Arsttl.) mund. 7 401a2: B. nennt 
len Zeus Meilichios zusammen mit dem 
pitos, Eevios ua w. Nach BEKK., Anecd. 
T 34:14 waltet Zeus M. mi roig usiya 
'(dowci») und die Zusammenstellung mit den 
ueilıya, usıliyuare findet sich auch sonst. 
Unmöglich ist es ferner, den Zeus und Dio- 
nysos Meilichios von dem «ueidıxtos (Ap. 
en 3337), den sol Medico in Myonia 
(nächtliche Opfer, Paus. X 38s; vgl. die lari- 
jaiische Inschr. /9091/ und die datuovss GE. 
Phlegon. «acr. 4 S. 20413 W.), den Nymphai 
Meiliyıcı die, nach einer Versinschrift von 
Astypalaia (IGI III 1993) mit Pan verehrt 
werden, und der thespischen MiAiyn [90931] 
zu trennen oder die letzteren Beziehungen, 
"die unmöglich zu 7°» gestellt werden kön- 
en, sämtlich für missverständliche Bildungen 
zu halten. — Ebenso scheinen HOFFMANN, 
r. Dial. I 144 und Rompe, Ps. I? 2731 zu 
teilen. 
1) Kultstütten: a) mehrere in und bei 
then, z. B. im Peiraieus; vgl. Arstph. veg. 
408; 864; v. PRorr, Fasti sacri 1 (Muliy.) 
nd von Neueren KonrorH, De Atticorum 
love Milichio, Münster Diss. 1858; BaNwrp, 
Att. Diasien S. 11. S. auch o. /481 f.]. — 
b) Chalkis, CIG 2150. — c) Orchomenos in 
Beiotien, ebd. 1568 — CIGS I 3169; vgl. 
DiTTENBERGER, De inscr. Orchom. Ind. sch., 
Halle 1888 VI. — d) Thespiai, CIGS I 1814 
(dios MiALy o sg Mihiyn).— e) Larisa, Ath. Mitt. 
XI 1886 336; vgl. bull. corr. hell. XIII 1889 
3929 (4t Meråiyiw x«i Evodic). — f) Sikyon, 
Paus. II 96; Mzz. — g) Argos, Paus. II 201 f.; 
zz. -— h) Megalopolis, LEBas, Pelop. 337 
(ImwERWwAHR, Kult. u. Myth. Ark. 27; 30). — 
) Andros, Pernice, Ath. Mitt. XVIII 1893 9. 
— k) Nisyros, IGI HI 95 f. — 1) Chios, ebd. 
XIII 1888 223. — m) Alexandreia, Achill. 
Tat. 5». — n) In Alaisa wird ein Meidıyıstorv 
CIG 5594 (= 1G SI 352)ıs erwähnt, Meukiyıov 


là 



































auf Inschr. aus Elateia, CIGS II 174. Ueber 
Meelikiieís Ioveis auf einer oskischen Inschr. 
aus Pompei s. Grassmann, KZ XVI 1867 103. 
— Vgl. auch Orph. A 732; AP 9ssı; Arstd. 
or. I 11 Dor.; Eust. y 481 1985s. — Zeus 
Meilichios erscheint auf Hlfs. aus dem Pei- 
raieus (êp. «oy. 1886 49; FanNELL, Cults of 
Gr. st. I T. Ila), Weihgeschenken aus dem 
munichischen Asklepiosheiligt., bisweilen als 
Schlange (FunTwANoLzR, Sitz.ber. BAA W 1897 
406 f.). 

2) Naxos, Athen. III 14 S. 78c; Eust. w 
341 S. 19641e; SrupEMUND, Anecd. I 268; 
vgl. Plut. es. carn. I 2. 

3) Sophokl. scheint die zur Totenspende 
heraufstrómenden Schatten mit Honig suchen- 
den Bienen verglichen zu haben (fr. 795). 
Für die Seelen der in der deukalionischen 
Flut Umgekommenen warfen die Athener 
groe nvoov uelırı udEevres in den Schlund 
am Olympieion, Paus. 1 187. Vgl. über diese 
Honigspenden Steneer, Herm. XXIX 1894 
281--289; Herzos ebd. 625; SAMTER, Fa- 
milienfeste, Berl. 1901 S. 84 ff. 

*) VA 6420; Sch. Arstph. Lys. 601 (Suid. 
uekıroörte); Apul. met. 619; Dietze, Philol. 
LIX 1900 141 erkennt in diesem Zuge, dessen 
Alter Rompe, Ps. I? 805 bestreitet, m. R. 
einen ursprünglichen Bestandteil der Legende. 

5) Vgl. z. B. von Athen Hdt. 84; Hsch. 
oixovgor 0qiv; von Lebadeia Paus. IX 3911 
(s. auch Arstph. veg. 506; Suid. uekrovtre; 
Lukian. dial. mort. 32; Philostr. v. Ap. 819; 
von u«a: spricht Max. Tyr. 142 S. 250 R.); 
VA 44s4 hat das auf den Hesperidendrachen 
übertragen. S. auch Herondas 49. Für 
Sosipolis, den Schlangengeist von Olympia 
[14211 f.] werden udlaı usuayusvan wekırı 
hingesetzt, Paus. VI 202. 

6) Theokr. 1594; Schol.; Porph. a n 18. 
Ueber Meliboia s. o. /1723; 2493]. 

7) Vgl. ausser dem o. /S. 1362] Be- 
merkten die delphische uéh. (Pind. P 4eo). 
Spuren einer solchen Institution will man auch 
im Dienst der ephesischen Artemis finden: 
ihre vielbrüstige Statue im Vatican zeigt an 
der Seite die Biene (vgl. auch die Mzz., HEAD 
h n 494), und die ioti«rogss hiessen Eoonves 
(Paus. VIII 18:; vgl EM 38330 &oonv ð 
Baoılevs xard Epeaiovs ano ustapopds toU 
ushocov BaoılEws [diese Deutung lag viel- 
leicht schon Kallim. A 1 ee; fr. 508 vor]; IBr M 
III S. 85; Müuter, Dor. I 388) Doch ge- 
hört dies wahrscheinlich in einen anderen 
Kreis; s. u. /$ 297]. — ‘Persische Artemis’ 
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nicht im Dienste der Unholden, aber doch bei der Totenspende auch Wein 
verwendet; bei Sühnungen war überdies auch die Feige!) üblich. Die mit 
der letzteren Frucht vorgenommenen Riten sind besonders deshalb wichtig; 
weil sie Spuren davon zeigen, dass die Verwendung dieser süssen Sub 
stanzen ursprünglich einen andern Zweck hatte, als die Dümonen geneigt 
zu machen. Die zur Sühne bei den Thargelien geschlaehteten Menscher 
(s. u. S. 923) bekommen Feigen in die Hand?) oder es werden ihnen solche 
um den Hals gehängt®). Man glaubte wahrscheinlich, dass der Feige eine 
averrunzierende Kraft innewohne; dieselbe Vorstellung lag für den Honig, 
den man seiner antiseptischen Wirkung wegen früh zum Einbalsamieren 
der Leichen verwendete und der das reale Substrat für dio mythische Vor- 
stellung von dem Göttertrank und der Götterspeise geworden ist, sehr 


nahe. 


mit zwei Löwen in der Hand, Unterleib einer 
Bieno(?), archaischer Goldschmuck aus Ka- 
miros: SALZMANN, Nécrop. T. I. 

!) Die Feige heisst Führerin zum heiligen 
Leben, Athen. IIl 6 S. 74d; vgl. auch Hach. 
und Phot. lega ovx. Anderes bei TOPFFER, 
AG 249; über dio Feige bei den g«guaxoi 
[9231] s. auch Berox, Monatsk. 49; über 
Zeus Xexdciog Eust. y 116 S. 157286; über 
den lakonischen Dion. Sykites (Sykeates, Hsch. 
& v) Sosib. Lakon, Athen. IH 14 S. 78c (Eust. 
e $41 S. 196410). 

2) Tz. Chil. Ans, 

3) Hellad. bei Phot. 279 S. 534& 4 B. 

*) Ueber Triton 8. o. /278137, über Sile- 
nos VG Gu ff. (Intp. Serv. ebd. 20); Ail. eh 
du: vgl. Bakch. fr. 2 B.; Cic. Tusc. I 48114 
u. o. [2134], über ein satyrähnliches Ge- 
spenst, das Apollonios von em berauscht, 
Philostr. r. Ap. 621; Rosener, Abh. SGW 1900 
S. 30 des S.-A. Bei Aisch. Hum. 728 (vgl. 
173; Eur. Alk. 12 f.; 32) macht Apollon die 
Moiren trunken: das ist gewiss nicht ganz 


Wir wissen, dass man im Glutsaft der Reben, in der Feige Teile 
des mächtigen Himmelsfeuers enthalten wähnte (S. 785 f.) und dass man 
auch den Honig als vom Himmel herabgeströmt ansalı (S. 819). 
hat man in einer allerdings schr fernen Vergangenheit diese süssen Stoff 
wahrscheinlich nicht verwendet, um die Dämonen zu besänftigen, sonderi 
um den vorausgesetzten schädlichen Stoff unwirksam zu machen. 
noch andere Vorstellungen scheinen mitgewirkt zu haben, diese Substanz 
für die chthonischen Kulte geeignet erscheinen zu lassen. 
führen auf die Vorstellung, dass man die Dämonen durch berauschenc 
Getränke wehrlos, sich unterwürfig machen könne®). 
spenden von alter Zeit her im Regenzauber wichtig (S. 819); wurde nu 
die Dürre als Werk boshafter Dämonen betrachtet, so lag es nalıe, 
glauben, dass diese durch die Spende versöhnt würden, zumal da ii 
zwischen längst die Sitte aufgekommen war, die Götter mit Honig, 1: 
Honigtrank, spüter mit Wein zu bewirten. 
für das Aufkommen der perkíyuæræ wirksam gewesen sein, denn de 
Honig und die Biene haben seit alten Zeiten noch gar mancherlei, nic 
immer verständliche Bedeutungen im Kult5); jedenfalls ist mit den hie 




















Demnach 


Abe 


€ z 


Manche Spur 


Ferner waren Honig 


So mögen noch andere Gründ 


freie Erfindung, wie Weizsäcker bei Rosen 
ML II 3101 glaubt. — Moderne Parallelen 
Maxnnanpr, Bk. I 96 ff.; vgl. auch Lassen 
Räts. d. Sph. II 204 f. — Geschieht dio B 
rauschung der Dämonen zu dem Zweck, di 
sio die Zukunft verkündigen, so berührt 
sich einerseits mit den in den M 
Wasserdämonen vorkommenden Bindunge 
(vgl. such die naxische Sage von dem dur 
Dionysos mit Weinreben gebundenen C 
kos, dem Räuber der Ariadno, Theolyt. ` 
Methymna bei Athen. VII 47 S. 296 
andererseits aber auch mit der u 
verschiedenen Vorstellung, dass der 
durch den Genuss des dämonischen H 
trankes in einen ekstatischen, mantis 
Zustand versetzt werde [925:/[]. Der 
rauschte Gott wurde dann als das göttli 
Gegenstück zu dem berauschten irdise 
Propheten gedacht. Achnliches beobnc 
wir bei Bakchos, bei den Thriai [9251] | 
vielen anderen göttlichen Wesen. i 
*) Ueber den Mythos von den | 
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besprochenen Riten zwar sehr früh, aber doch erst infolge einer nachträg- 
lichen Umdeutung der Zweck enden wor die bösen Geister zu 


 beschwichtigen. 


Die übrigen Mittel zur Versóhnung B: Dämonen entfernen sich, alle 


‚viel weiter von den älteren religiösen Vorstellungskreisen: 


sie beruhen 


"alle auf einer Selbsterniedrigung des Menschen, setzen demnach eine An- 
-schauungsweise voraus, die sich erst entwickeln konnte, als der Glaube, 
-dass das Leben des Menschen von übermächtigen bösen Dämonen bedroht 



































Kasteiungen. 


das Fasten, die vrorsío. 


b breitet gewesen sein. 


] ichen 1?) Riten erhalten. 
E le als Biene Bienen den Athenern nach Ionien 

r'orausfliegen (Philostr. im. II 85; Himer. 
10: S. 66 Düsner), s. u. /$ 297]. — Anton. 
Lib. 13 erzählt von einer Nymphe Othreis, 
ie, nachdem sie dem Apollon den Phagros 
geboren, dem Zeus den Meliteus gebiert; 
iesen setzt sie im Walde aus, wo ihn 
Phagros, von Bienen genährt, findet. Durch 

e alexandrinische Dichtung scheinen Reste 
einer alten Kultlegende durchzuschimmern. 
— Honig im Liebeszauber: Ath. Veda I 34; 
vgl. WEBER, Ind. Stud. IV 1858 429. 
WAR z. B. Hdt. 4ıse. 

?) S. z. B. Tertull. éeiun. 16. 

3) Vgl. Arstph. oov. 1519; Korn. 20; Plut. 
69; v. Demosth. 30 (Mommsen, Feste d. St. 
Ath. 321). Ueb. die römischen Fordicalia vgl. 
-B. Ov. F' 4es1; teiunium Cereris, Liv. XXX VI 
374. Fastenfest in Tarent, Ail. v h 520. 

— 4) Varro Intp. Serv. VA 367. — Ueber 
Selbstverstümmelung als Ablösung alter 
enschenopfer s. WILKEN, Kev. col. internat. 
1887 362. | 
| 5) Z B. Hdt. 2e; Lact. II 21. 
L Prop. IM 15 (II 22)15; Stat. Th. 10120; 
E" 828; Min. Fel. Oct. 224; 244; Tertull. 





werde, schon zur Herrschaft gekommen war. 
der hierher gehörigen Riten bilden die erste Gruppe die verschiedenen 
Sie decken sich nahezu vollständig mit den Trauerzere- 
“monien, teils weil sie sich aus diesen entwickelt haben, teils weil sie nach- 
träglich zu äusseren Zeichen der Trauer geworden sind. Weit verbreitet ist 
Isis!) und Kybele?) stellten bekanntlich in 
dieser Beziehung strenge Anforderungen an ihre Gläubigen, aber auch 
"Demeter; der vorletzte Tag der Thesmophorien war ein Fasttag?). 
Lk ndere Art der Kasteiung ist die Zerreissung des Gesichtes und des 
Busens, sowie die Geisselung: durch das fliessende Blut sollte der Durst 
der Winussiedischen gestillt werden4). Auch hier waren es später barbarische, 
und zwar ausser Isis5), Kybele®) und Bellona") namentlich semitische Gott- 
heiten®), die durch die Strenge ihrer Forderungen hervorragten; aber wührend 
"der boiotischen Periode muss die Sitte selbst in Griechenland weit ver- 
In den Resten der damals berühmten Kulte, be- 
sonders im Dienste der Artemis?) und des mit ihr gepaarten Bion yeu 10) 
haben sich bis in die spütere Zeit!!) Spuren dieser auch im Totenkult üb- 
Als ursprüngliche Trauerzeichen sind ferner auf- 
zZ fassen die Verhüllung des Hauptes!®), die in den meisten römischen, 


Von der grossen Klasse 


Eine 


7) Tib. 1 645; Hor. s 11 3223; Luc. Phars. 
15e5; Lampr. v. Comm. 9; Treb. Pol. v. Claud. 
4 (die sanguinis). 

8) Vgl. z. B. Luc. dea Syr. 50. 

?) Bes. Artemis Orthia in Sparta, Xenoph. 
resp. Lac. 29; Paus. III 1610; VII] 281; Plut. 
Arstd. 17; Serv. VA 2116; Sch. zu Hor. c. I 
710; Lact. Stat. Theb. 8437; myth. Vat. I 173; 
II 202; anderes bei S. Wipe, Lak. Kulte 99 f. 
Vgl. auch Kallim. A 4321. 

10) Trieterisches Fest in Alea, Paus. VIII 
281. Plut. def. or. 14 spricht von "oet 
dnogpgddes xat oxvõgwnai, êv aic wuo- 
payiaı xal diaonaouoi vıorsiai TE xci 
KoNETOL... 

11) Die Sitte wurde bekanntlich von den 
Christen nachgeahmt. Vgl. z. B. Prud. Perist. 
IX 1061. 

1?) S. z.B. Sch. Pind. O 114e Bowroi ydo 
aiuaxovoias TÈ TÜV VEXQÖV Evayiouata xa- 
Ae?cir. Schon in der ‘mykenischen Zeit’ 
scheinen sich Klageweiber zu finden, die 
Kopf oder Brust zerschlugen, FURTWANOLER, 
Sitz.ber. Ba AW 1899? 563. — Daher gehóren 
Geisselungen zur Adonisklage, s. u. /S. E 6). 

13) Als Zeichen der Betrübnis, z.B. 2 162; 
Hom. h 5197; Eur. Or. 42; 272; Hek. 430; 
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aber auch in einigen griechischen Kulten!) vorgeschrieben war, ferner di 
Auflósung und Zerraufung des Haares?), die bei den Gallen s), dann abe 


auch — natürlich unter griechischem Einfluss — in Italien bei verschie 
Auch die Entblössung der Füsse, die, aller 


denen Festen üblich wart). 






dings später umgedeutet 5) und ohne Rücksicht auf den Trauerchar bee d 


der Zeremonie (so wie noch jetzt bei den Mohamedanern), fast nigan 






Kult angewendet wurde), hat bisweilen ausgesprochen lugubre Bedeutun; 


gehabt 7). 





483; Athen. IX 72 407b; Macr. S I 21s (von 
der "Aphrodite auf dem Libanon). Der Tod- 
geweihte wird verhüllt, wie Makaria (Eur. 
Herakleid. 561), Polyxena (Eur. Hek. 430); 
auch die römischen Devotionszeremonien 
lassen sich vergleichen. Vgl. Dies, Sibyll. 
Blätter 122; Sauter, Familienfeste d. Gr. u. 
Röm. S. 47 ff., die indessen m. E. auch anders 
zu deutende Bräuche heranziehen. 

!) Z. B. in dem des olympischen Sosi- 
polis, Paus. VI 203. Ueber den Asklepios 
an der Akropolis s. Grapp, Bull. corr. hell. 
H 1878 68. 

2) Als Trauerzeichen, z. B. Bion 1o; 
VA 1480; Stat. Th. 9573; vgl. Soph. OK 1260. 

3) Ov. F 4m. 

4) Z.B. Liv. ] 131; Ov. F 339: (Flaminica 
Dialis an den ea 611» (bei der Rei- 
uigung des Vestatempels); Gell. X 153o (beim 
Argeeropfer). 

5) Man sah später den Grund des An- 
stosses darin, dass die Ledersohle vom toten 
Tier stammt (vgl. Varro 1 l 7s4; Ov. F 1629) 
und ersetzte daher das Leder durch andere 
Stoffe; vgl. App. b c 511; Hdn. V 510; Paus. 
IX 39s (Lebadeia); DirrEx BERGER, Syll. 388 18 
(Andania). Anderes bei Lozeck, Agl. I 244. 

e) Vgl. z. B. Kallim. A 6126; lambl. e 
Pyth. 85; 105; Marin. e Procli 11; Varro 
Pseud. Ap. fr. 439 Bus.; Non. Marc. 4781: M.; 
Intp. Serv. VA 4:5; Tert. apol. 40 S. 135; 
ieiun. 16 S.511 Orn. ed. min. ; DITTENBEROER, 
Syll. 357 (Ialysos). Für die Mysterien vgl. 
die Abbildung bull. comm. arch. comm. di 
Roma V11 1879 T. 11 4; IV 9 und die Parodie 
bei Arstph. »ey. 719; 858; Dirrenich, Rh. M. 
XLVII 1893 277; vgl. ferner den legos vóuoç 
des Despoinakultes von Lykosura ég. «oy. 
1898 249; für den niederen Aberglauben 
Hor. # I ` Ov. F 541. S. auch Logeck, 
Agl. 1 249d. — Die Sitte hat sich auch im 
Mittelalter vereinzelt erhalten im kirchlichen 
wie im unkirchlichen Gebrauch. Von den 
schr zahlreichen orientalischen Parallelen 
seien erwähnt rod. js; los. 515; Ail. n a 
10:5. Vgl. auch Sil. Ital. 31* vom Herakles- 
dienst in Gades. 


*) Vgl. z. D. Plut. ser. num. vind. 12 



































Nicht zweifelhaft ist das Bestreben, durch Selbsterniedrigung da 
Mitleid der bösen Dämonen zu erregen, bei der Unterlassung des Waschens?) 
bei der absichtlichen Verunreinigung durch Erde?) und bei dem Kauer 
auf der blossen Erde!9), wenigstens als einer der bestimmenden Faktoren 


(von den Aoxgides in Troia [3101] «i ; 
dvaunéyovo yvuvoic nociv, nire deg ie 
voie acigeaxov Adnvaing nepil Bmuov| voog 
xond&uvowo . ..; vgl. Kallim. fr. 13d); Tz. 
1141; ähnlich zieht unbeschuht und olm 
dunve die Demeterprozession von Frau 
durch die Stadt, Kallim. » 6:24. Vgl. ferr 
Stat. Th. 9571; Ov. F 0ss5; Ail. n a 10 
(Isis in Koptos); Petr. s 44. S. auch Losec 
Agl. 1 249d. In ihrer Trauer - * 
dite (bei Adonis’ Tod, Bion 120), A 
(bei Aktaions Tod, Nonn. D 0114), A 
(auf der Irrwanderung mit ihrem Y. = 
OK 347) die Schuhe ab. — Bisweilen schei 
nur der eine Fuss entblösst werden zu sein, V 
Aus, Die Sage von dem einen ij 
Iason /5661s] wird aus einer Kultl 
stammen, die diesen Kultgebrauch erläu 
wollte. Auch die von Maer. S V Bi 
nach Eur. fr. 530 N? u. VA 7ess erört 
aitolische und anagninische Sitte, mit eine 
unbekleideten Fuss in die Schlacht | 
ziehen, ist wahrscheinlich rt 
sprungs; vgl. o. /585] u. unten 
Bei den Juden wurden in der ` 
Schulter und Arm entblösst; nach E 
Zs. f. alttest. Wissensch. XXI 1901 81- 
erklärte man sich dadurch bereit, Lasten | 
den Toten zu tragen. — Ueber Entb: 
bei der Trauer handelt Weıxnorp, Abh. BA 
1896 17. 

5) Vgl. o. [3556]. Die hässliche Sitte 
in den römischen Kultus übergegangen. 
Körperliche Unreinlichkeit ist Trauerzeic 
Luk. luct. 12; vgl. Eur. hik. 830; Ierem. 
Ies. 615. [ Val. A. 9] 

?) Als Trauerzeichen 5 24; 2 168; 
superst. 7; Lact. inst. I 21 u. aa.; bei d 
Orientalen ist die Sitte weit verbreitet, 
bei den Aegyptern; vgl. Diod. 173; o 

!) Berühmt ist der K 
Tammuzfestes (Ezech. 81« u. an. 
Zelt Von den griechischen Kul 
der Gebrauch am Fasttag des Thesmoj 
festes (Plut. Is. 69) zu nennen, der i 
ursprünglich eine andere peleas 1 
[S 294]. Vgl. auch Plut. superst. 3; 
Frauen, bei denen überhaupt vorzu, 


fjr s 











































kenntlich machen könne. 


acht bezeichnen. 


| lite. 


> Trauerzeremonien sich erhalten haben, 
rschärfen das Sitzen auf blosser Erde da- 
sch, dass sie mit ihren Haaren den Boden, 
| Heiligtum auch den Altar reinigen: eine 
entalische Sitte, die sich namentlich in 
m gehalten hat, Polyb. IX 65; Livius III 
| ; Sil. Ital. 6560; Luc. Phars. 230; Stat. Th. 
; Claudian. 29 (laus Serenae) 225. . 
u Vgl. WigsELBR, Philol. IX 1854 711 
— 715; pp WITTE, Ann. d i. XIX 1847 4315; 
TTICHER, Bk. 92; PorriER bei Sacro II 
2; DescHhamps und Cousin, Bull. corr. hell. 
[ 1888 479 ff. (im Anschluss an die Haar- 
fer an Zeus im Komyrion /263:7 von Pana- 
ra) u. aa. — Ueber phoinikische Haar- 
iur s. PIETSCHMANN, Gesch. d. Phoin. 195 f. 
2) Vgl. ausser WIESELER a. a. O. bes. O. 
"AHN, Arch. Beitr. 381 f.; Rompe, Ps. I? 171 
MILKEN, Rev. colon. intern. IV 1887 S. 367; 


i t Vgl. o. [1872]. 

Die Sitte ist allgemein verbreitet 
Wies, Rev. colon. intern. 1V 1887 353 ff. 
sichtlich der Griechen vgl. z. B. Eur. Or. 
„13; hiket. 99; Phoin. 373; Hel. 368; 
) ; 1187; IT 167; Isaios 47; Plut. consol. 
id uzor. 4; Athen. XV 16 675a; Paus. VII 
(Herakles für seinen Liebling Sostratos 
)yme, offenbar eine ütiologische Legende). 
illeus gibt dem Patroklos die Locke in 
Hand, # 141; oft wird sie aber auch 

| Grab gelegt (z. B. auf Agamemnons 
T Orestes, Aisch. roue, 6; Soph. El. 52; 
E. 91 f; auf Hektors von Hekabe, Ov. 


Handhnch der klase, Altertnmawissengchaft. V, 2. 


Trauerzeremonien. ($ 275.) 
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denn daneben scheint bei den ersten beiden Gebrüuchen bisweilen auch 
die Auffassung geherrscht zu haben, dass man sich durch Schmutz un- 


Der bisher betrachteten ersten Gruppe von Riten steht nahe die 
Haarweihe!), die jedoch für sich zu betrachten ist, da sie, wie längst 
"kannt ist, eine Selbstopferung vertritt?). 
eben (S. 882): wer es der Gottheit darbrachte, weihte sich dadurch nach 
dem ursprünglichen Glauben gewiss nicht allein symbolisch der Gottheit?), 
sondern gab sich ganz real in die Hand des Dämons. 
onie im Dienste böser Mächte angewendet wurde, ist allerdings nur aus 
vereinzelten Spuren in späteren Kulten zu erschliessen, und diese lassen 
Obenein noch eine andere, ebenfalls altbezeugte Auffassung zu. Schnitt man 
nämlich für den geliebten Toten 4), nach erfolgter Errettung von schweren 
eiden5), nach der Erfüllung eines Gelübdes®), durch welches man den 
öttern etwas schuldig wurde, ihnen also verfallen war, das Haar i 
) lässt sich der Ritus nicht allein als eine Weihe an die Gottheit, ı 

ren Macht man sich fühlt, sondern ebensogut als eine Lösung von do: 
Es ist die Auffassung móglich, und sie hat wahr- 
scheinlich bisweilen auch wirklich bestanden, dass das durch Trauer, Ge- 
bde oder das dümonische Leiden verunreinigte Haar abgelegt werd 
Da indessen zweifellos die Vorstellung weit verbreitet war, dass 


Im Haar vermutete man das 


Dass die Zere- 


M 13427) oder im Vorsaal des Trauerhauses 
aufgehängt (Eur. Alk. 103). Die Sitte ist 
natürlich auch römisch (z. B. Ov. F 3564). — 
Ueber die vedischen Inder s. OrpENBEnc, Rel. 
des Veda 319:; 551». Die Aegypter trauern 
beim Tode des Apis derasis etiam capitibus, 
Plin. » A 81s4. Wahrscheinlich aus einer 
Weihe an die Toten, nicht aus der Leiden- 
schaft des Schmerzes (WELLHAUSENn, Reste 
arab. Heident.? 182) ist das Abschneiden der 
Haare in der Trauer zu erklären. — Auch 
bei dem Heroenopfer ist oft Haarweihe üb- 
lich; s. z. B. Paus. I 434 (Iphinoe in Megara); 
Paus. II 3; (Medeias Kinder in Korinth). 

5) So schneidet sich z. B. Orestes nach 
seiner Heilung bei Megalopolis die Haare, 
Paus. VIII 34s. Auch in Komana erzählte 
man das; der N. wurde vom Abschneiden. 
der zév9uuoc xoun erklärt, Str. XII 2s S. 535. 
So sind auch die Haaropfer an Hygieia zu 
Titane (Paus. II 11e), an Hygieia und Askle- 
pios zu Paros (CIG 2391) aufzufassen. Paral- 
lelen aus dem heutigen Athen bei Schmivr, 
Volksleb. d. Neugr. 82; anderes bei WILKEN, 
Rev. col. intern. IV 1887 382. 

6) So schwört Peleus, Achilleus werde 
bei glücklicher Heimkehr xounv xeoésty, 
betsıv Picoy Exaroußnv, "5 146. Ueber 
das Haaropfer der Berenike an Aphrodite 
Arsinoe Zephyritis s. Cat. 66; Hyg. p a 224. 
Auch bei Hebrüern, Arabern (WELLHAUSEN, 
Reste arab. Heident.? 1232), Germanen (z. B. 
Tac. h 461; vgl. Germ. 31) findet sich die 
Sitte. Vgl. auch WILKEN a. a. O. 1887 385. 
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das abgeschnittene Haar den ehemaligen Eigner in die Hand des neueı 
Besitzers gab (o. S. 882), so ist auch ohne ausdrückliche Zeugnisse am 
zunehmen, dass in der Zeit, da die chthonischen Kulte ganz überwogen 
diese Zeremonie oft den Zweck gehabt haben muss, durch ein freiwillige: 
Sichhingeben, Sichunterwerfen die unentrinnbaren Dämonen zu Schützerı 
zu machen!) Diese später verschollene Hingabe an die bösen Mächte isi 
aber auch nicht die ursprüngliche Absicht bei dem Ritual gewesen; viel. 
mehr hat auch hier wie bei den weıliyuara eine Umdeutung stattgefunden 
Es kann nach dem, was wir von verwandten semitischen Gebräuche 
wissen?), aber auch nach unzweifelhaften Spuren in den griechischer 
Kulten nicht bezweifelt werden, dass die Haarweihe zu den ältesten Riter 
der Menschheit gehört, also in jene Zeit hinaufreicht, da man sich mil 
dem dämonischen Wesen zu erfüllen suchte. Wie die Riten dieser An 
gewöhnlich, ist auch die Haarweihe vorzugsweise eine Initiationszeremonie 3) 
Jünglinge*), Bräute5) schneiden die Locken ab, um in eine neue religiöse 
Gemeinschaft einzutreten. 

Die bräutliche Haarweihe berührt sich®) mit einem dritten Ritus, durcl 
den man sich die Unterirdischen geneigt zu machen suchte: die eheliche 
Verbindung mit ihnen. Wir haben bereits (S. 865 ff.) als einen Zweck 
dieser mystischen Ehe mit der Gottheit die Erlösung aus dem Hade 
kennen gelernt, haben auch gesehen, dass die fleischliche Vermisehun; 
bisweilen ersetzt wurde durch einen Akt, der mit einem als Träger de 
Gottheit gedachten Fetisch vollzogen wurde. Es gab jedoch noch ei: 
zweite Form der mystischen Geschlechtsvereinigung: der Gott konnte sic 
durch einen. Menschen vertreten lassen. Das ist der Ursprong d 


— 


















Inschr., MiriiNGEN, Anc. uned. mon. ser. 
gabe lag, wio WiLKEN a. a. O. 1887 347 ff. | T. XVIs), lassen sich als Nachwirkung 
auscinandersetzt, bisweilen darin, dass man | der ursprünglichen Sitte vergleichen. 
verhindert war, dem Gestorbenen sofort die | 5) A B. für Hippolytos in Troizen (Ei 
schuldigen Totenopfer  darzubringen: in- | Hipp. 1421; Sch.; [Luk.] dea Syr. 60; s. 
zwischen kasteite man sich durch Scheren, | /192:7), für Pallas auf der Burg von Arg 
Faston, Unterlassen von Waschungen, um | (Stat. Th. 2»s4 ff.), für Hera Teleia, Arte 


!) Ein spezieller Anlass für diese Hin- | 





wenigstens den guten Willen zu zeigen. — | und die Moiren (Poll. Zuel, Vgl. auch P 


Ocfters, z. B. bei den lokrischen Jungfrauen | Lyk. 15; Hsch. yauw» čan. 


in Troia (Tz. L 1141), ist Scheren des Haupt- | 5) Düusrer, Philol. LVI 1897 30 | 
haars mit anderen Zeichen der Erniedrigung | vermutet, dass die Haarweihe aus einer V. 
[912:] verknüpft. mählung mit der Gottheit hervorgegang 
’) Vgl. bes. RoneaTsox-SwtTH, Lect. on | sei (es hängt damit vielleicht zusamm 
the relig. of the Semites 308. | dass die Haare oft Flussgottheiten geog 


'*) Descnanrs und Cousis a. a. O. 487 | werden, z. B. Spercheios [von Achilleus), 
halten vielleicht m. R. die Haarweihe in | 144 [Stat. s III 46s]; Kephisos, Paus. 1 35 
Panamara für einen Einweilungsakt in ` Alpheios [von Leukippos), Paus. VIII 20s; 
Mysterien. moeis, Nonn. D 3346; Inachos [von O 

*) Vgl. Wirex a. a. O. 387; 397; OLorx- | Aisch. Choeph. 6 bei Seh. Pind. P4145 (Eus 
nero, Rel. d. Veda 425 f. In Griechenland | 118.165;]; nach v. WitAMoWrTZ-MOLLENDE 
ist dies bezeugt von Herakles /49947 und Opf. am Grabe S. 153, bestand die Sitte 2 
Apollon, Plut. Thes. 5 (Theseus in Delphoi); | Aischylos’ Zeit schwerlich noch): das Bre 
vgl. Stat. T'h. Sun (wo auch Bakchos go- | bad wird als Vermählung mit der Flussi 
nannt wird); Mart. ep. 11:; von Hyperoche und , heit aufgefasst; vgl. Benok, Kl. phil Sel 
Laodike in Delos, Hdt. 4s4; für Upis, Loxo | 659 ff. Doch muss diese Vorstellung früh 
und Hekaerge, Kallim. 4556. Auch die Haar- | dunkelt sein. Achilleus’, Leukippos' : 
opfer an Aphrodite und die Laren (?Potron. | Orestes’ Haare werden einer männlic 
* 29) an Zeus (Stat. Th. 6:9:), an Artemis | Flussgottheit bestimmt. 
(Hsch. xovoeorig),. an Poseidon (RIF. mit | 










Haarweihe. Tempelprostitution. (8 275.) 915 
Tempelprostitution!). Im historischen Griechenland ist wie viele 
‚andere hässliche Gebräuche so auch dieser zwar nicht ganz, aber doch 
—gründlicher ausgerottet als bei den nicht so schnell fortgeschrittenen Bar- 
baren, von denen z. B. Assyrier und Babylonier?), Moabiter?), Phoiniker®), 
Ae gypter?), Lyder5) und andere Kleinasiaten?) ihn bis in die historische 
r Zeit hinein und z. T. das ganze Altertum hindurch geübt haben. Dass 
die Tempelprostitution eine vorzugsweise semitische Einrichtung war, lässt 
Sich, wie diese Aufzáhlung zeigt, nicht einmal für die historische Zeit des 
klassischen Altertums behaupten; während der Blütezeit der chthonischen 
(ulte ist diese Form der Vereinigung mit der Gottheit in der semitischen 
-Kulturwelt, soweit die hier doch verhältnismässig reichhaltige assyrische 
und hebräische Überlieferung ein Urteil erlaubt, nur vereinzelt geübt 
"worden. Es lassen sich für jene Zeit — was freilich z. T. Zufall sein wird — 
überhaupt nur wenige rein semitische Kultstätten, wie Aphaka bei Byblos 
und Erech, mit Namen bezeichnen, wo die Prostitution sicher eine dauernde 
rituelle Einrichtung war. Von Byblos aus hat sich dieselbe dann nach 
typros$) und besonders in die mittelgriechische Kultur verbreitet, die, wie 
berhaupt, sich auch in diesem Punkte von Byblos aus beeinflusst zeigt. 
ittelgriechenland ist während der Blütezeit der euboiisch-boiotischen 
ultur der eigentliche Sitz der sakralen Unzucht gewesen; von Attika 
in, wo in Brauron?) sich Spuren der alten Sitte erhalten haben, bis 
ach Aitolien hin finden sich Stätten, wo man sie geübt zu haben 
"7seheint!?) Mit der ostboiotischen Kultur ist sie dann in Griechenland 
elbst und auch nach Westen verbreitet worden!!), ist aber auch mit der 
mittelgriechischen Kolonisation nach Osten zurückgewandert, wo sie, viel- 








































!) Die religiöse Unzucht ist ziemlich 
; geret (s. z. B. LunBBock, Orig. of civil? 
)1); aber die Riten neuerer Völker tragen 
um "Verständnis der antiken nichts bei. 

2) Hdt. 1:9». Ueber Hierapolis s. Luk. 
dea Syria 6. Ueb. Uruk (Erek) s. Izdubar- 
epos EU; VI. 

3) Num. 425. 

— 4) Ueber Aphaka s. o. /347; vgl. 6110; 
3671]; über Heliupolis (Baalbek) Euseb. v. 
Jonst. 35s: yauerais xal 9vyetodotr evaidıy 
| ern opveveıv GvveyW ovy. 

o 5) Str. XVII 14s S. 816 von Theben: vo 
| dà dui (Ammon), 0p ucAU TO tudot, EVEI- 
) ott) xci yévovc Aqungordrov nagptévos 
lepta, Ge xaAovoıw oi Eiingc nallddas' 
ra dë xoi nahhaxeveı x«i oVveotiv olg 
etat u£you čv 7 qvouxij yernrau x&«cootge 
0 gees Huerd dè rr xadagaıv didorau 
1005 «voe, "oiv dà doO95ovat "év$ oc OUTS 
œu uetc tòv t6 nadlaxeias xetgor. Die 
je einer solchen Pallasstatue aus ale- 
rinischer Zeit erkennt FURTwÄNGLER, 
Abh. BaAW LXVII 1897 558 in einer Statue 
on Ince Blundell. — Unzucht im Kult des 
ägyptischen ‘Saturnus’, wo die Frauen sich 
mit der Gottheit zu vermählen glaubten, be- 








leicht schon vorher von Byblos aus eingeführt, 


in [onien zeitweilig be- 


6) Hdt. 193; Str. XIII 47 S. 627; Athen. 
ZU 11 515f-516b; Sch. M 702 (die hier ge- 
gebene Deutung des yAvx)c ayxwv ist wahr- 
scheinlicher als die, welche die von LEUTScH- 
SCHNEIDEWIN zu Zenob. 292 gesammelten Zeug- 
nisse bieten). 

7) Von einem Kult der Anaitis spricht 
Str. XI 141e S. 532. 

8) S. o. [334 f.]. Vgl ÖHNEFALSCH- 
Rıcuter, KBH 128 f. Abb. 143 (archaische 
Bronzeschale). — Die Propoitiden (von reivo 
abzuleiten, s. Fick, Personenn.? 406) sind 
die der Góttin die Jungfrauschaft zahlenden 
Mädchen, 

°) Ueb. die @gxro: vgl.u. [S. 943 zu 9428]. 

10) Vgl.o. [43 f.; 6110; 347]. S. auch, was 
Athen. XII 11 S. 516a über die epizephyri- 
schen Lokrer sagt. 

11) Das elische Bady, wo nach einer von 
Paus. V 32 vermutlich aus Istros (WELLMANN, 
Istr. 117) geschópften Legende die Elier 
unter dem Schutze der Athena Meter zu- 
sammengekommen sein sollten, heisst wahr- 
scheinlich, wie der yAvxis &yxov [o. A. e], 
von der ursprünglich als Vereinigung mit 
dem Gott gedachten Liebesumarmung. In 
Italien ist RIES (Ancona) wahrscheinlich 


| hauptet Rurin., Hist. eccl. 226 XXI 534 Mr. | nach ihr genannt. 
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standen zu haben scheint!) und in dem barbarischen Kleinasien fe 
Wurzeln fasste. — Demnach ist die religiöse Unzucht nicht als ein sj 
zifisch semitisches Laster zu bezeichnen; die ganze Institution ist aber ihr 
Wesen nach ursprünglich nicht bestimmt, die Wollust zu befriedigen, ob 
gleich sie natürlich später auch diesem Zweck diente und um dies 
Zweckes willen aufrecht erhalten wurde. Eigentlich haben sie erst : 
Kirchenväter — und selbst diese keineswegs ausnahmslos?) — so auf, ze- 
fasst; die heidnischen Berichterstatter, die von Herodot an grossenteil 
offen ihre Missbilligung aussprechen, haben doch diese Seite der Siti 
nicht hervorgehoben. Vielmehr richtet sich der Abscheu dagegen, da 
das Weib gezwungen ist, seine Keuschheit einem Fremden preiszugeben 
Bei einer Reihe dieser Kulte ist dies in der That die für das spätere 
Altertum allein anzunehmende Auffassung. Die Kulte, in denen die sakral 
Prostitution geübt wird, haben grossenteils einen lugubrem Cte kem 
handelt sich um die Trauerklage um eine nach der Legende ver 
schwundene Gottheit wie Adonis. Dieselben Feste, die für die Jung 
frauen Hingabe an einen Fremden fordern, scheinen manchmal den Ehi 
frauen Keuschheit vorgeschrieben zu haben. Das gilt z. B. 
für Adonis?). Die Preisgabe der Jungfrüulichkeit war hier eine hóch: 
Demütigung des Menschen vor der zürnenden Gottheit, ein exorbitan 
Opfer, wie deren die Religionen des Orients im späteren Altertum 
viele kennen.  Indessen erschópft sich hiermit die ursprüngliche 
deutung der religiösen Prostitution nicht; vielmehr lag ihr Zweck, 
schon oben angedeutet, darin, den Menschen in einen Kontakt mit € 
Gottheit zu setzen. Entweder der Mann oder die Frau vertrat 
Gottheit. Danach sind zwei Formen zu unterscheiden, die allerdi 
schon unsere ältesten Zeugen nicht mehr genau gesondert haben und € 
wie dies sich leicht begreift, im Kult selbst oft zusammengeflossen s 
mögen. Die erste dieser beiden Arten ist eine Schutzmassregel für d 
Weib wahrscheinlich gegen den bósen Gott, der das weibliche Geschlech 
leben bedroht. Um seine Gunst zu erwerben, erbietet sich die Frau, i 
freiwillig ihre Jungfrauschaft zu opfern; der erste Fremdling, der 
naht, gilt dann, wie dies in so vielen Riten dieser Art üblich ist*), 
der Dämon. Das Abscheren der Haare kann dieses Selbstopfer, die E 
des Weibes mit der Gottheit, ersetzen’). Dagegen will in der zwei 
Art der Riten der Mann sich schützen, in der Regel wohl gegen is 
Jenseits drohenden Gefahren. Die Gottheit, mit der der Myste Säi 
lich verbindet, wird hier durch Hierodulen oder auch durch Priesteri 
vertreten), die nicht einmal, sondern dauernd die Pflicht haben, a 


t) Ueber Samos vgl. o. [347] und Sch. | v. Const. 355. 





I| 702 L. Ueber Tralles s. die Inschr. aus | H S. o. fS. 858 

Tralles, bwil. corr. hell. VII 1883 276 A | *) Beispiele bei MANNHARDT an 
Averàin Alurkia x nQoyóva llaAAexidov | Stellen der MF, besonders S. 32—50. 

x«i drironódww 2ellesprdeogn xai xard | H (Luk.) dea Syr. 6. 

geyonó» 8. auch Rausay, Cities of Phrygia *) Melos, der S. der kyprischen |] 
eh, 





dule Pel(o)ia /vgl. o. 239], 
') Dass die Tempelprostitution eine | der Aphrodite von Adon 
Sühnemassregel war, sagt z. D. noch Euseb. | VE Ban, 


ilt daher al 
ag, 


Tempelprostitution. Freiwillige Dienstbarkeit. ($ 275.) 917 
schlechtliche Verbindung zwischen den Mysten und der Gottheit herbei- 
zuführen. — Kann nun auch namentlich bei der ersten der beiden hier 
unterschiedenen Arten der sakralen Prostitution kaum bezweifelt werden, 
dass sie wenigstens in der Blütezeit der chthonischen Kulte als eine zur 
Versöhnung der bösen Dämonen bestimmte Massregel empfunden wurde, 
so ist doch diese Auffassung sehr wahrscheinlich auch hier nicht die ur- 
sprüngliche. Wie wir gesehen haben, gehören die Riten, welche eine Auf- 
nahme des göttlichen Wesens durch einen Zeugungsakt erstreben, zu den 
ältesten der Menschheit: die ihnen zu Grunde liegenden Vorstellungen 
mussten seit dem Uberwiegen der chthonischen Kulte fast nothwendig 
diejenige Form annehmen, die wir erschlossen haben. 

Mit dem Keuschheitsopfer scheint bisweilen eine vierte Form der 
Selbsterniedrigung, die zeitweilige freiwillige Dienstbarkeit verbunden 
gewesen zu sein. Man unterzog sich ihr sowohl bei regelmässigen Festen. 
— hier natürlich nur auf eine kurz bemessene Zeit — als auch bei 
ausserordentlichen wirklichen oder vermeintlichen Verschuldungen, um 
dem befürchteten oder schon eingetretenen Unglück zu entgehen. Von 
der regelmässigen Dienstbarkeit der Herren haben sich später nur dunkle 
Spuren in dem Kronienfest!) erhalten, und dieses hatte einen freundlichen 
Charakter. Aber diese milde Auffassung ist erst das Ergebnis einer Um- 
deutung; dass einst auch dieser Gebrauch zu den uns bescháftigenden 
lugubren gehörte, lässt schon die wahrscheinlich aus demselben ver- 
schollenen Ritus übrig gebliebene rhodische Sitte vermuten, einen zum 
Tode verurteilten Verbrecher an den Kronien trunken zu machen und 
dann zu schlachten?). Die ursprüngliche Bedeutung des Gebrauches hat 
Sich bei einem barbarischen Fest, den Sakaien, erhalten.) Auch bei 
diesem Fest herrschten die Sklaven über die Herren, an ihrer Spitze der 
Zoganes, genannt nach dem von ihm angelegten königlichen Kleid *). 
Auch er wird als ein zum Tode bestimmter Verbrecher bezeichnet, dem 
pan eine Zeit lang alle kóniglichen Rechte, auch die über die kóniglichen 
Prauen, eingeräumt habe5); zum Schluss wurde offenbar auch er getötet, 
'ahrscheinlich verbrannt®). Das letztere hat wohl mit der ursprünglichen 
'eligiósen Idee selbst nichts zu thun’); diese bestand darin, dass man 
durch die Selbsterniedrigung einer freiwilligen Dienstbarkeit die Dämonen 


















f 


1) Vgl. o. /3211; 4486]. Das Kronosopfer 

jim Elaphebolion hält v. Prorr, Fasti sacri 

12 für eine Nachahmung des rómischen 
Saturnusopfers. 

2) Porph. abst. 254. Die Hinrichtung er- 
folgt gegenüber dem Heiligtum der (Artemis?) 
Aristobule, womit sich vergleichen lässt, dass 
in Athen die Verbrecher am Heiligtum der 
| Aristobule begraben wurden (Plut. T'hem. 22). 

Vgl. UsexER, Göttern. 51. — Ueber eine viel- 
leicht aus der Lityersessage zu erschliessende 

ühnliche Ritualsitte vgl. u. /S. 966]. 

- 3) Die im folgenden besprochenen Ge- 
ëch, hat ausführlich, freilich unkritisch, 
Movers, Phön. I 480—498 behandelt. Das 
Sakaienfest war weit verbreitet; über Zela 
berichtet Str. XI 84 S. 512, vielleicht unter 














Benutzung auch von Hdt. 1207 ff. 

4) Beross. bei Athen. XIV 44 S. 639 c. 

5) Dion Chrysost. 4 S. 162 R. 

6) Dies ist das Natürliche und wird von 
Movers u. aa. aus der Sage von Semiramis 
(Deinon bei Ailian. v & 7:1; Athen. bei Diod. 
220) erschlossen, die während der ihr vom 
Könige zugestandenen fünftägigen Herrschaft 
den Kónig selbst habe gefangen setzen und 
töten lassen. Auch die Sardanapalsage wird 
m. R. verglichen. 

?) Das schliesst natürlich nicht aus, dass 
der Gebieter später den Verbrecher oder 
Sklaven, der alle seine Rechte genossen, für 
seinen Stellvertreter auch den bósen Góttern 
gegenüber betrachtete. 
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sich geneigt zu machen hoffte. — Als ausserordentliche Sühnemassreg: 
lässt sich der Verzicht auf die Freiheit aus den Mythen von Apollo 
Kadmos’, Herakles’ und anderer Heroen Knechtschaft folgern. We 
scheinlich dauerte sie gewöhnlich acht Jahre!). 


Der freiwilligen Dienstbarkeit steht die freiwillige Verbannuı 
nahe. Das Wesentliche hierbei ist, dass der Mensch, der sich den Untet 
irdischen verfallen glaubt, sich von seinen Geschlechtsgenossen absonde 
sich in die Gemeinschaft der Unholde begibt. Diese Gemeinschaft Fon 
auch als Dienstbarkeit aufgefasst werden, und so verschmolzen bisweile 
namentlich in den Mythen, diese Riten mit den zuletzt besprochene 
gleichwohl empfiehlt es sich, sie von ihnen als eine fünfte Klasse der 
die Besänftigung der bösen Dämonen zielenden Formen der Selbs 
erniedrigung zu sondern, da sich z. T. noue Vorstellungen daran geknüj 
haben. Man verglich das unstete Leben des Gebannten mit der R 
losigkeit der umherirrenden Dümonen: der Ausgestossene erschien 
wissermassen selbst als einer der Unholde. Eine der von ihnen g 
liebsten gewählten Formen ist nach dem Glauben dieser Zeit (s. S. 80 
die des Wolfes: wenn Apollon der 'Wélfische', Lykeios®), heisst, 
ist der Ausgangspunkt der Vorstellung wahrscheinlich, dass man ihn 
cino verderbliche chthonische Macht betrachtete. In einem ostboiotisch 
Thyiadenritus, das sich weithin verbreitet haben muss, fürchten sieh i 
rasenden Weiber vor Lykurgos5), dem ‘Wölfisches Wirkenden'*); auch 
war ursprünglich ein böser Dämon, derselbe, der als Orion’) bezeicht 
und in dem Verderben bringenden Gestirne wieder gefunden ward. I 
Gebannte wird demnach hinausgestossen zu den Wölfischen®); er 
selbst ein Wolf?): dieser Ausdruck bezeichnet die Ausschliessung aus 


mg 


d S. u. [9191 y]. | Völkern, vor allem bei Semiten (Freise 
3) S. u. [$ 296]. Ber. SGW I 1848 430), aber noch bei 

3) S. 0. [214]; zur aischyleischen Lykwr- | manen; vgl. Gnrux, Reinh. Fuchs S. XXX 
geia ist Haupt, Diss. Hal. Xin 1896 137— Bei den Griechen und Römern haben wi 
160, zu den Kunstdarstellungen Jarra, Ann. , stens die Mythen zahlreiche Spuren « 
d. i. XLVI 1874 196 ff. zu vergleichen. Vorstellung erhalten. Die von Himmel 
t) Da die Composita von Feed (7toy) | Erde ausgeschlossene Leto irrt als W 





unter den EN. häufig sind, ist diese Ab- | (Arsttl. & ( VI 35 S. 580a1s; Ail. À a 
leitung der ebenfalls einen passenden Sinn | 1026; Antig. Kar. 56 E 61] S. 7711 
ergebenden von opyn (so z.B. v. Wıramowirz- | Philosteph. FHG UI 3333); der Wolf 
MoóLLxrNpokrr, Hom. Unters. 285; Maass, DLZ | Orakel wird auf den flüchtigen Danaos 
ANIL 1896 331) vorzuziehen, zumal auch dio | zogen, Paus. II 195; Plut. Pyrrh. 32. 1 
im Butadengeschlecht damit alternierenden | Autolykos s. o. /S. 937. Ein Wolf führ! 
N. Lykomedes und Lykophron Jo. 29:7 eher | in die Fremde ziehenden Hirpini (Str. 
auf die erstere Bedeutung führen; Horr- | S. 250); der Asylgott wird [920 f.] ‘ 
MANN, Gr. Dial. I iölc schwankt. — Später , wächter’ genannt; in Lykoreia am Pai 
wurde der N., wie es scheint /o. 2041], als | errichtet Deukalion dem Zeus (d. h. 
"Wolfswehrer' gedeutet (vgl. BLock, Her. de | #r£tog, dem Schützer der Flüchtigen, 


l'instr. re en Beig. XX 1877 147). | las; die Stelle ist o. [44537 irrig auf 
d . 0. [68]. f Othrys bezogen) ein Heiligtum, Sch. 
*) Wie der, den ein Wolf erblickt hat | 920; vgl. o. /S. 4451s f]. Wacht 


[o. 806: f.], verliert auch der Schuldbeladene | Schützer der lleimatlosen ist die W 
die Sprache; daher war Telephos wahrschein- ^ mehreren Sagen, in denen sie 3 
lieh in Aischylos’ Mysern (Arsttl. poet. 24 Kinder nährt, z. B. in der Sage von! 
1460213; vgl. TGF? 47) stumm. Vgl. Porzax, ` Ant, Lib. 30; vgl. o. /2043J. 
2 Vbb. a. d. Werkst. Hier. 14; 23. im folgenden zur Sprache kommen; vgl. 
') Die Vorstellung findet sich bei vielen | O. Jaus, Ber. SGW 1 1848 428 ff; U 
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religiösen und damit auch aus der bürgerlichen Gemeinde. Die Bannung 
war, wie die Dienstbarkeit, meist auf ein ‘grosses’ oder ‘ewiges’!) Jahr 
bemessen, d. h. auf die in der kretisch-boiotischen Kultur so wichtige 
Periode, in der die Sonne 8, die Venus 5 und der Mond 99 scheinbare 
Umläufe zurücklegt?). Abgesehen von der nach unsern Begriffen in das 
Rechtsgebiet hinübergreifenden Verbannung derjenigen, die eine wirkliche 
DBlutschuld auf sich geladen hatten, gab es spezifisch religiöse Ausschlies- 
ungen für fiktive Verschuldungen. Es scheinen zwei verschiedene Formen 
schieden werden zu müssen, die jedoch beide von demselben Heilig- 
tum, dem des Zeus Lykaios, überliefert werden. Die einfachere Vor- 
stellung war, dass, wenn das Volk in Not war, ein dazu ausgeloster An- 
gehöriger der Familie des Anthos die vorausgesetzte Blutschuld auf sich 
bm und neun (richtiger acht) Jahre lang ‘mit den Wölfen’ in der Ein- 
öde jenseits eines Sees wohnte). Diese einfache Vorstellung ist nun aber 
zweitens in einige Riten übertragen worden, die ein für unheilig erachtetes, 
dem Gefühl widerstrebendes Opfer forderten, insbesondere in solche, in 
denen ein Mensch oder gar, wie man meinte, die Gottheit getötet wurde: 
man wagte nicht, das Opfer zu unterlassen, stiess aber den, der es dar- 
gebracht, zeitweilig aus der Gemeinschaft aus. Auch diese Form der 
religiösen Bannung begegnet unter anderm4) im arkadischen Kult des 
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H 
Reisen I 62 f.; R. pe Brock, Rev. de l'instr. | Eine Parallele zu den Dipolieia weist Haus- 
publ. en Belg. XX 1877 227. SOULLIER, Mel. Wen, 147—158 in den Bonyıe 
1) Apd. 324. im Kult des Zeus Hyetios (oder Soter) zu 
2) Vgl. o. /42; 106; 251] und besonders | Didyma nach. — Komplizierter als bei den 
u. /S. 957 f.]; Bopen, Kl. Schr. V 198 ff.; K. | Buphonien scheint sich die Sache im alt- 
E MürLER, Eum. 143; Rompe, Ps. lI? 2112. | boiotischen Dionysosdienste zu gestalten. Die 
~ 38) Plin. n h 8s1 Euanthes inter auctores | Mainaden töten den Gott und werden dafür 
Graeciae non spretus tradit Arcadas scribere | verfolgt; aber auch der Priester, der mit dem 
ex gente Anthi cuiusdam sorte familiae lec- | Beil hinter ihnen hergelaufen ist, muss in 
twn ad stagnum quoddam regionis eius duci | die Verbannung gehen. Diese Vorstellung 
"estituque in quercu suspenso tranare atque | liegt vielleicht dem Ritus der spartanischen 
(ire in deserta transfigurarique in lupum | art«qvAodpóuot, BEKKER, An. I 30525 und 
et cum ceteris eiusdem generis congregari | der Athamassage /S. 5433] zu Grunde, wo- 
r annos novem. fern Ath’s Flucht nicht ursprünglich mit 
~ 41) Vgl. die o. /S. 28 f.] gesammelten | der Opferung der Kinder begründet wurde; 
Stellen. Die Ansicht von SteneeL (vgl. die | sie war aber auch sonst verbreitet: Pandareos 
0. [287] erwähnte Abhandl), dass die Bu- | (Pandaros; Kurzform Pandion, weder mit 
Monia /vgl. 734 zu 733s7 ein altes unblutiges | Usener, Göttern. 62 als 'Allleuchter' noch 
Opfer ersetzen wollten, scheint mir v. PRorr, | mit Maass, DLZ XVII 1896 332 als Kurzf. 
wh. M. LII 1897 S. 187—204 widerlegt zu | zu Il«vdnuos zu fassen, vgl. u. /9381/), aus 
1aben, ebenso aber SrENezL (ebd. 399—411) | der Legende von der Zerreissung des Kindes 
des letzteren Ansicht, dass ursprünglich ein | stammend /o. 811/, steht deshalb in der 
Mensch geschlachtet wurde. Nicht ganz zu- | Sage gewöhnlich neben Lykos, Lykaon. 
treffend ist dagegen m. E. Stenerıs Beweis- | Der athenische Lykos ist Pandions Sohn 
führung darin, dass die Buphonien kein Sühn- | (und mit diesem aus Megara übernommen 
Opfer gewesen sein könnten. Ich will nicht | /o. S. 127]); der Doische Pandaros, der — 
einwenden, dass Stiere als Sühnopfer auch | wahrscheinlich durch milesische Vermitte- 
sonst keineswegs unerhört sind /vgl z. B. | lung [o. 3131: — aus Rhodos /257:7 entlehnt 
* 2492], und dass für das Essen von den | wurde, ist S. des Lykaon. — Die Ueber- 
Opfern an chthonische Gottheiten SrENerL | tragung erklärt sich hier z. T. daraus, dass 
selbst (z. B. Hermes XXVII 1892 S. 165 f.) | der die Mainaden verfolgende Priester dem 
Beispiele gesammelt hat. Aber das lässt | dieselben bedrohenden Dämon Lyknrgos, 
sich allerdings behaupten, dass diese Kulte | Lykos gleichgesetzt ist; es lag so mindestens 
inerte Ueberreste aus einer Periode | nahe, ihn zum Wölfischen werden, d. h. in 
ad, in der die spätere sakrale Begriffsnnter- | die Verbannung gehen zu lassen. — Der 
Scheidung noch nicht ausgebildet war. — | verfolgende Priester ist gewöhnlich mit dem 
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Lykaios 1), 


lich bei Regenlosigkeit war, 
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Wer das Menschenopfer, das gewiss ebenso wie die Bai 
eines der Nachkommen des Anthos ein Notopfer 1) und zwar "ipe ei 
dargebracht und durch den Genuss € 
Menschenfleisches 5) sich zum Genossen der Gottheit gemacht hatte, ' 
ein Wolf. Das ist die Grundlage der in mannichfachen Versionen ` 








zühlten*) Lykaonsage. — Indem nun der Gebannte sich zum Genossen dé 


dümonischen Macht machte, stellte er sich zugleich in ihren Schutz, 
darin lag der Ausgangspunkt zu einer ganz neuen Auffassung dieser Macl 
wurde ein Schirmer der Verbannten, der Elenden; d 
Wölfin erbarmt sich der ausgesetzten Kinder5), Apollon), der selbst al 


Der 'Wólfische' 


Beil bewaffnet /23257 ; in der Oinomaoslegende, 
zu der Mayer bei Roscugg, ML 1I 1509 
fälschlich das rhodische Kronienopfer ver- 
gleicht, aber vielleicht m. R. das (eg ihm 
gemeinte?) kyprische Diomedesopfer (Porph. 
a n 2s4) hätte vergleichen können, wird der 
Verfolgte mit der Lanze niedergestossen; es 
steht aber dahin, ob das zu dem oben um- 
schriebenen Ritualkreis gehört. 

1) O. [1946]. MaunNuaRpr, WFK II 336 
—350 wollte das Lykaienfest (wie das der 
Hirpi Sorani) als ein Sommersonnenwendfest 
auffassen; aber nach Iwxknwann, Kulte u. 
Myth. Arkad. 20 f. fand es spätestens im 
Mai statt. 

3) Wenn, wie es wegen Plat. rep. Bu 
S. 565d sehr wahrscheinlich ist, die Men- 
schen guf dem Lykaion nur bei ausserordent- 
lichen Gelegenheiten geopfert wurden, so 
konnten [Plat.] Min. 5 S. 815c (vgl. Plat. 
leg. 62: S. 782c; Polyb. VIII 13:) u. Theophr. 
(bei Porph. abst. 227; vgl. BERNAY8 Theophr. 
116; 188 ff.; 19040) die Sitte als fortdauernd 
bezeichnen, auch wenn sie seit vielen Jahren 
nicht angewendet war. Sonstige Zeugen 
Varro bei Aug. c d 181: u. Plin. » h Bas, 
der zwei von IwxrRwann, Kulte u. Myth. 
Ark. S. 13 f. fülschlich gleiehgesetzte Schrift- 
steller Euanthes und *Agriopas (*Euagriopas, 
*Agrippa im Ind. auctor. bei Plin., vielleicht 
Euanorides? Paus. VI 85) nennt; Paus. a.a. O. 
u. VIII 22 2:0; 387. 

D Nach Apd. 915; Hyg. f. 176 (vgl. Plin. 
n h Bur Varro bei Aug. c d 18::) scheint 
das Fleisch mit anderem Opferfleisch ver. 
mischt worden zu sein. Dass es gegessen 
und dass dieser Genuss ala Ursache der Ver- 
wandlung betrachtet wurde, hat ein Analogon 
an indischen und deutschen Sagen (Hkarz, 
Werwolf 39), in denen der Genuss von 
Menschenfleisch eine Verwandlung bewirkt. 

*) Die Differenzen betreffen besonders 
folgende Punkte: I) Die Tötung wird a) ge- 
wühnlich durch den ruchlosen Lykaon voll- 
zogen, b) dureh die ruchlosen Söhne des 
frommen Lykaon, Nikol. Dam. FHG lll 3784; 
(Suid. m): vgl. Apd. 89s u. Hyg. f. 176, die 
jedoch beide den V. mitbestraft werden lassen. 
— |) Der Geopferte ist a) ein Fremder: 
Beéqoc «rdpwnor, l'aus. VII 21; ie to» 


| Ap. Rh. 41190; vgl. Lykorens, Ly 



































enıywoiw» reis, Apd. 39s; obses, Ov. M 1:5; 
^ Lykaons S., VE 64; er wird genann 
Arkas, (Erat.) Katast. 8 u. Verw. S. 74 
Hop. ` comm. Arat. S. 198 ed. Maass; 8) Ny 
timos, s. Klem. Alex. protr. II 36 S. 81- 
(daraus ohno Nennung des N.'s, Arnob. 4z: 
Nonn. D 1815. — III) Getötet wird der Kr 
a) nach Paus. VIII 2; ale Opfer; H 
der gewöhnlichen Sage, um dem eir 
Gotte vorgesetzt zu werden. — IV) Be 
wird a) nur Lyk.: «) durch Blitz, Intp. S 
VE 64; £) dureh Verwandlung in den V 
Paus. VIII 25; y) « und 8 kumuliert, oe? 
laan ff., bei dem das Haus angezündet, I: 
aber in den Wolf verwandelt wird; b) 
Lykaons Sóhne werden niedergeblitzt, N 
Dam. a.a. O. (Suid. Avx.); c) sowohl der Vat 
wie die Sóhne werden bestraft «) alle dur 


den Blitz, Apd. 39»; 3) die Söhne durch | d 
Blitz, der durch Verwandlung, 20 
176. — V) Am Schluss tritt in ınehr 


Berichten die Sintflut ein [446]. Da a 
die Einrichtung des verwandten Kult 
Zeus Phyxios mit der Sintflut begrln 
wird, so scheint diese Verbindung se: 
durch den Regenzauber, auf den sich 
Legende bezog, gegeben gewesen zu se 
Die Sage ist wahrscheinlich SCH in 
Hesiod zugeschriebenen | | 
wesen (vgl. Str. V 24 S. 221; StB. y 
497»; fr. 71 f. Rz; ober ala Ghati am 
siud verloren, und die Versuche, ältero S 
formen aus den erhaltenen zu ilies 
(H. D. Mee, Myth. gr. Stämme Il 83 | 
Inserwanr, Kulte u. Myth. Ark. 14 d 
Meyer, Forsch. zur alt. Gesch. I 54 ff.; t 
PASCAL 8. 0. [146 ı]), haben bisher zu iche c 
Ergebnissen nicht geführt, obwohl de 
Grunde liegende Ritus und die dazu g 
Legende jetzt richtig erkannt sii 
cannibal feusts of a icolfe tribe (Ror 
Sumi, Enc. Brit. XXI 1863 sacrif.; | 
Myth., rit., rel. 1 273) ist nicht zu denk 
— Vgl. über die ganze Vorstellung D. E 
Rir. etor. ant. 1 1895 i1: 69 f. uso. [50 

$) Vgl. o. [9181]. 

5) Avxweers, Kallim. A 2:9; 
58 M.; Orph. ^ 841; AP VI 541; < 


| lons S. [5231]; Avxwpeinr xidagır, 
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Verbannter gelebt hat, und Zeus!) erhalten den Namen *Wolfsschützer', 
Lykoreus, Zeus wird der Schirmer der Fremden, Phyxios?), wie eben- 
falls Apollon heisst?)  Xenios*) und Hiketesios5). — In dem Lykaios- 
kult wird das zeitweilige Ausscheiden aus der Gemeinde symbolisch da- 
durch bezeichnet, dass ein See durchschwommen wird; wahrscheinlich 
stellle man sich diesen als das die Chthonischen von der Oberwelt schei- 
dende Wasser (S. 402 f) vor. An andern Kultstätten wurde der Über- 
gang in die Welt der Unterirdischen durch einen Sprung vom weissen 
—Felsen5) angedeutet. Dass es sich auch hier um eine achtjührige Ver- 
—bannung handelte, macht die diesem Kreise angehórige Kephalossage 
(S. 41 ff.) sehr wahrscheinlich; überhaupt berührt sich diese Sage mit dem 
Teil des zuletzt besprochenen Kreises, der sich an den Namen des 
Athamas knüpft. In beiden Sagenkreisen ist Nephele wichtig?), wahr- 
scheinlich, weil die ihnen zu Grunde liegenden Riten wie die für Zeus 


Plan. IV 2794 (AP II S. 711); *Lucoris, Intp. 







übersetzt den N., den er aus der Deukalion- 
sage erklärt, 'Lichtwarte'; WACKERNAGEL, 
Dehnungsges. 49 stellt Lykoreia zweifelnd zu 
0008. 

1) Zeus Avxwoeios, StB. Avzwgsıa 42215. 
Vgl. über Lykor. auch O. Jans, Ber. SGW I 
1848 417. Mehrere Beinamen des Zeus be- 

eichnen zugleich den rächenden Gott und 
| Frevler, so besonders «4«orco (Korn. 9 
$3. 32 Os.; Hsch. s v; vgl. o. IS 7612/) und 
l«A«uretog (Korn. a. a. O.; als Rachegeist 
z. D. Xenoph. Kyrop. VIII 718): diese Namen 
konnten sowohl auf die Rache als auf ihre 
Abwehr bezogen werden. So deutet man 
auch wirklich H«àeuretog bald (Phot. s v) 
als Bluträcher, bald aber als Sühner (BEKK., 
Anecd. I 19310 lla4«uvatog ... 6 tè uvon 
x«i và uuctouete anoroénwv. Mit dem £Evıos, 
10071 (0 y oc, x« 9 (gatos, lxéavoc, uei et oe stellt 
ihn [Arsttl.] xóou. 7 S. 401a: f. zusammen. 

2) S. o. [4455; 4464]. 

3) STUDEMUND, Anecd. var. I 267. 

4) In Sparta neben Athena Xenia, Paus. 
HI Uu (nach Philostr. v. Ap. Aan machen 
die Spartaner den Apollonios zum Zévoc nage 
tw Au); in Aigina neben Themis Soteira 
(? Pind. O 820); in Rhodos (ro £svov dom, 
CIA 111 199) u. sonst. Vgl. auch Plat. soph. 
1 5. 216b; vóu. V 2 S. 728e; VIII 9 S. 843a; 
XII 6 S. 953e; 12 S. 965e; ep. 7 S. 329b; 
Plut. Arat. 54; Korn. c 9 S. 29 Os.; Dion 
Chrys. 1 S. 56; 12 S. 418 R.; Klem. Alex. 
protr. 1137 S. 31 Po. Sehr häufig bei Dich- 
tern: ı 271; & 288; 389; Pind. N 5ss; 11s; 
Simon. ep. 1282; Aisch. Ag. 61; 362; 748; 
ix. 627; Eur. Kykl. 352; Kratin. Mes, FCG II 
85x; Ap. Rh. 21132; 9195; AP VII 5401 u.s.w. 
Praxiteles' Schüler Papylos hatte eine Statue 
des Juppiter Hospitalis geschaffen, Plin. n h 





Serv. VA 2761. -— ÜsENER, Sintflutsage 76. 


Lykaios in der Not langer Trockenheit geübt wurden; die Tötung der 
rokris entspricht der Verfolgung der Leukothea, in deren Geschichte 


3634; OvERBECK, Km. Ur 57. 

5) » 213; später Hikesios, z. B. auf Thera, 
IGI III 402 £.; vgl. noch Aisch. ix. 346; 616; 
Soph. Phil. 484; Eur. Hek. 345; Ap. Rh. 2215; 
4358; (Arsttl.) xoou. 7 S. 401a23; Klem. Alex. 
protr. II 37 S. 81 Po. u. aa.), giereg (Aisch. 
hik. 1), Vxttog (ixteios? ebd. 385), ixtrjo (ebd. 
479) u.s. w. — Vielleicht gehört in diesen 
Kreis, über den ausführlich Farxeıı, Cults 
of Gr.st. I 171 handelt, auch Zeus Kathar- 
sios (Olympia, Paus. V 14s; vgl. Poll. 814 
u. o. / A. 17) und Z. Litaios aus Nikaia (Heap 
h n 443; vgl. LauBRos, Bull. corr. hell. II 
1878 508, Apollon Litaios in Magnesia a/L.). 
ImMERWAHR, Kulte u. Myth., Ark. 29 deutet 
den Zeus Klarios von Tegea, den Boxcknu zu 
CIG 1518 S. 701a, WELZEL, De Iove et Pane 
dis Arcad. 25 u. aa. von xà&ooc = xAnoos 
abgeleitet hatten, als den Helfer der Schutz- 
flehenden; er vergleicht Aisch. kik. 360 ido:ro 
INT’ kvarov pvyav ixeoia Oéuis Juge KAagiov 
u. Hsch. *xActot xAddor. S. aber u. [$ 291], 
wo auch über den Zeus Tropaios gehandelt wird. 

9) S. o. /817s DI und wegen der sich 
daran anschliessenden Klagefeste u. /S. 970]. 
ZiNzow, Ps. u. Eros 198 ff. erkennt eine Spur 
des Ritus in Apuleius’ Ps.märchen; das ist 
zw. Ausser zur Linderung der Liebesqualen 
wurde die Zeremonie nach Intp. Serv. VE 
855 auch zur Erweckung von Gegenliebe 
und zur Auffindung der Eltern (oder viel- 
mehr der Väter?) benutzt. Ersteres erklärt 
sich aus der o. [81710] besprochenen Ver- 
wendung im Liebeszauber, das letztere weiss 
ich weder mit diesem noch mit der hier zu 
erörternden Urbedeutung der Zeremonie zu 
verknüpfen. 

7) Q NepeAn nagayevoi ruft der jagende 
Kephalos, Sch. A 320 (subscr. Pherek. FHG 
I 90:7). Ueber Aura s. u. /$ 2977, üb. Atha- 
mas o. [565]. . 
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auch ein Sprung vom Felsen ins Meer vorkommt. Wie der Verfolger | 
der Dionysosammen, ist auch Kephalos dem Orion gleichgesetzt worden. 
Ganz anders verbunden, sind es doch dieselben legendarischen Motive, die 
in diesen Sagen benutzt sind. Von der Verwandlung in den Wolf findet . 
sich jedoch weder in dem Kephalosmythos noch in den übrigen Mythen. 
dieser Gattung eine Spur. — Wie die Riten, bei denen der zu Entsühnende 
ein wölfisches Leben führt, berührte sich auch die Zeremonie des Sprunges . 
vom weissen Felsen oft nahe mit dem Menschenopfer. Bisweilen scheint der ' 
Sprung selbst gefährlich gewesen zu sein; man bot sich den verderblichen ' 
Mächten zum Opfer und glaubte von ihrer Rache frei zu sein, wenn sie das 
Leben schenkten!). Namentlich da, wo es sich um die Sühnung nicht eines 
einzelnen, sondern einer ganzen Stadt handelte, wird das Hinabspringen 
bedenklich und manchmal sicher tödlich gewesen sein: an solchen Stellen : 
wurden Verbrecher oder solche, die sich gegen den Tempel oder gegen 
die Anordnungen der Priesterschaft vergangen hatten, gezwungen, zur 
Strafe vom Felsen zu springen?) In Massalia liess sich ein Bettler auf. 
öffentliche Kosten üppig ernähren, unter der Bedingung, dass er dafür 
bei Ausbruch einer Pestilenz sich von den weissen Kalkfelsen des dortigen 
Vorgebirges stossen liess®). Auch in Leukas konnte die Zeremonie, ob- 
gleich zum Schutze der Hinabgestossenen allerlei Vorkehrungen getroffen 
waren, leicht einen üblen Ausgang nehmen. 

Somit sind wir auf die fünfte Klasse der die Versöhnung der bösen 
Dämonen bezweckenden Mythen, auf die Menschenopfert) gekommen. 
Wie sehon die zahlreichen Sagen beweisen, in denen sich Menschen zum 
Opfer für andere hingeben®), war den Griechen die Vorstellung, das: 
Menschenleben durch Menschenleben von den unholden Mächten erkauft 
werden können, so wenig fremd wie den Orientalen. So waren gegen 
die Gefahren des Sturmes Jungfrauenopfer üblich (o. S. 847 f.); die Legenden 
von Iphigeneia und Aerope (o. S. 170), die allerdings vielmehr den Ersatz 
der Mädchenopfer begründen sollten, hätten doch in der Form, in der di 
erstere erzählt wird, die zweite erschlossen werden kann, nicht 
Mythen werden können, wenn die Vorstellung, dass man für die höchster 
Güter den höchsten Preis, das Leben eines teuren Familiengliedes, zahle 
müsse, den Griechen in der Zeit, da das Epos entstand, ganz unerträglie 
gewesen wäre. Ebenso sind bei anhaltender Dürre Kinder, wie sich a 
der Lykaon- und Athamassage schliessen lässt, von ihren Eltern ge 
schlachtet worden. Aber früh hat sich ein starker Widerwille gege 


!) Düssıer, Delph. 16 hält sogar den | fehlt es an einer dem heutigen Staudo 
Sprung vom Felsen für ein ursprüngliches | Wissenschaft entsprechenden, Mythos ' 
Gottesurteil. u Kultus gleichmässig berücksichtigenden Mc 

, *) Vom Typaion sagt Paus. V 6: xare | graphio durchaus; was darüber existiert (z. 
tortor taç yurainag Hàeioig ariv wärte | EA. Worr, Verm. Schr. nnd Aufs. 220—277 
vouos, yy dapoiedrr de roy dydva Oäoon | NXGELsBACU, Hom. Theol. 1961f.; Laxo, Mad 
tov Vwumaxór. Ueber die Fardaades vgl. ` rit., rel. I 266 ff.) ist teils veraltet, teils ob 
o. [S. 81613]. flächlich. 

*) proiciebatur (etwa pruecipitabatur?) | , — 9) Z.B. Alkestis /4888], die Hyakin 
l'etr. fr. Y bei Serv. VA 351; vgl. Luct. Plac. | Dës, Menoikeus oder Megareus /588: } 
l'h. 10:2. Chaon (Intp. Serv. V A 8335). Vgl. fiber dies 

t) Obwohl über diese Erscheinung in | Ideenkreis Wirken, Rer. col. intern. d 

alter und neuer Zeit viel geschrieben ist, | 1887 364. 
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die Menschenopfer geregt; man zwang den, der sie dargebracht hatte, 
in die Verbannung zu gehen!). Trotzdem sind nicht allein auch später?) 
noch Menschen um der Religion willen geschlachtet worden, sondern 
es sind bisweilen Riten, die eigentlich einen anderen Zweck hatten, 
nachträglich als Anthropothysien behandelt worden. Dass Aussonderungs- 
zeremonien zu Menschenopfern werden konnten, hat sich bei dem 
Sprung vom weissen Felsen gezeigt; aber auch die Zeremonien, in 
denen ein in einem Menschen wohnender, Pest oder anderes Unheil ver- 
ursachender Dämon vernichtet wird, konnten als Menschenopfer auf- 
gefasst werden. Es scheint dies in der That bisweilen geschehen zu sein ?); 
auch die geouexoi, d. h. die ‘Zauberer’*), die sehr wahrscheinlich eben- 
falls als Träger eines bösen Geistes galten, sind nach der vielleicht 
milesischen Legende von Pharmakos, der die Phialen Apollons stahl, aber 
von Achilleus und seinen Genossen ertappt und gesteinigt wurde5), bis- 
weilen getötet worden. Ob freilich noch in Hipponax'5) Zeit in Ionien, 


ob während des perikleischen Zeitalters in Athen am Thargelienfest’) 
N-- - 


1) Ausser den Sagen von Athamas und 
Lykaon weist darauf die von Idomeneus. 
Ursprünglich musste er wahrscheinlich in 
die Verbannung gehen, nachdem er den 
Sohn, den er im Sturm zu opfern gelobt, 
geschlachtet: diese Version ist aus der andern, 
die eine Pestilenz ausbrechen lässt, weil er 
Poseidon um das versprochene Opfer betrogen 
hat, nicht zu erklären, also älter. Das aus 
der Jephthasage bekannte Motiv, dass der 
V. zum Opfer gelobt, was ihm zuerst be- 

gegnet, ist gewiss alt; aber noch älter ist 
doch die durch so viele Parallelsagen be- 
-stütigte Fassung, dass den Sturmgottheiten 
em Mädchen fallen müsse. — Beide Versionen 
he Serv. VA 3121. 

?) Themistokles z. B. soll vor der Schlacht 
bei Salamis dem Dionysos Omestes Menschen 
geopfert haben, Plut. Pelop. 21. 

3) Sch. Ov. 1b. 465 Callimachus (fr. 544) 
ait, quod Abdera est civitas, in qua talis est 
mos, quod uno quoque anno cives totam civi- 
tatem publice lustrabant et aliquem. civium, 
quem habebant devotum, illo die pro capitibus 
omnium lapidibus obruebant. Vgl. das Opfer 
der 'typhonischen Menschen' bei den Aegyp- 
tern, Plut. 7s. 73; Diod. 1ss. 

4) Nach OsrHorr in BzzzxNsknazns Beitr. 
XXIV 1898 144 ist die Grundbedeutung von 
q«ouaxor '"Zaubermittel. 

5) Vgl. o. /6161e7. Die Notiz ist frei- 
lich auf Attika bezogen, und das halten 
Roupe, Ps. II? 782 und neuerdings Mouxszx, 
Feste d. Stadt Athen 470 für ursprünglich. 
Da aber die Sage Achilleus nicht nach Athen 
führte, hat man wahrscheinlich zur Erklärung 
des athenischen Ritus eine nicht athenische 
MOMMSEN, Heortologie 421 A.), und zwar, da 
m Thessalien und auf Skyros, an die Many- 
HARDT, MF 125 denkt, von Thargelien nichts 
bekannt ist, eine milesische Legende heran- 
gezogen. 





€) fr. 4 ff. Alle übrigen Angaben be- 
ruhen, soweit sie sich auf das Schicksal des 
q«ouexóg beziehen, lediglich auf Auslegung 
dieser Vv.; insbesondere ist die Behauptung, 
dass die p«guexoi verbrannt und ihre Asche 
ins Meer gestreut wurde (Tz. Ch. 5:35 ff.), zu- 
sammengelesen aus fr. H (wo man 2vu« be- 
tonte, während unzweifelhaft 9vu® zu lesen 
ist, im Sinne von neos, das dem Bnpalos 
wegen gewisser Sünden mit Ruten geschlagen 
werden soll; vgl. CRAwER, Anecd. Oxon. II 
366 und die vorhergehende richtige Er- 
klärung des Tz. selbst) und fr. 5 (wo ër 
xeuovi sich lediglich auf die Drangsal des 
q«ouaxóc bezieht; die Ausschmückung hat Tz. 
aus seinem eigenen Kommentar zu Lykophr. 
1141, wo von den Thargelien nicht die Rede 
ist, übernommen!). Hätten die Ausleger noch 
positive Zeugnisse über das alte Verfahren 
mit dem q«oue«xóg gehabt, so hätten solche 
Missverstündnisse nicht entstehen kónnen. 
Offenbar ist in spüterer Zeit die Thargelien- 
feler eine derbe Neckerei gewesen. 

1) Nach Hellad. bei Phot. bibl 534a; 
wurden wegen des Todes des Androgeos (s. 
dagegen SrgNGEL, Herm. XXII 1887 93) zwei 
q«ouexoi oder ovßaxyor (20737 ‘Schlacht- 
opfer' deutet Lewy, Sem. Fremdw. 256), wohl 
nicht Mann und Weib, wie Hsch. geou. 
will, sondern beide Männer, der eine für die 
Männer mit schwarzen, der andere für die 
Frauen mit weissen Feigen behangen, hinaus- 
getrieben. Dass sie getótet wurden, sagen 
zwar Eupol. zuo. IT 46920 Mein. = I 290 120 


. Ko.; Sch. Arstph. gro. 730; inn. 1136 (Suid. 


gpeguexovs), wahrscheinlich auch Suid. x«- 
apua, endlich nach allgemeiner Annalune 
auch das Harpokr. u. Suid. Pagueaxos zu 
Grunde liegende Sch. zu Lys. 65s. Diese 
Ansicht beruht jedoch nur darauf, dass erstens 
in der als vorbildlich angenommenen — aber 


| schwerlich für den athenischen Kult erfun- 
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oder auch nur bei besonderen Veranlassungen dio qeguexoí wirklich ge- 
tötet oder nur über die Grenze geschafft wurden), ist nicht mit völliger 
Sicherheit auszumachon. 

276. Dio zweite Klasse der Riten, die eine Versóhnung der Dümonen 
bezwecken, bilden diejenigen Gebrüuche, durch die der Mensch sich mit 
der Gottheit zu erfüllen bestrebt. Bereits früher haben sich Spuren der 
Vorstellung ergoben, dass nicht allein die Menschen durch die Dümonen, 
sondern auch umgekehrt die Dämonen durch die Menschen wirken können; 
ja es ist bereits aus den Eigennamen gefolgert worden, dass der Zauberer 
sich geradezu mit der Gottheit identifizierte, mit deren Hilfe er zu wirker 
vorgab (S. 754; 756). Auch im spüteren Griechenland wurden zahlreiche 
Riten gefeiert, bei denen die Menschen Götter vertraten, deren Namen 
führten?), die Maske) oder die Kleidung*) der Gottheit anlegten und in 
dem Aufzuge sich zeigten5), in dem man jene zu denken gewohnt war. 
Nun ist zwar die Vorstellung, dass der Mensch unter gewissen Umständen 
selbst dämonisch werden könne, keineswegs der einzige Ausgangspunkt 
jener Gleichsetzung von Mensch und Gottheit; wie spüter wenigstens die 


Gebildeten in solchen Riten einfach eine Nachahmung des heiligen Vor 
gangs sahen, so kónnen solche Gebrüuche auch frei eingeführt sein, 
man darauf bedacht war, den Gottesdienst durch eine mimetische Dar- 


denen — Legende der Frevler wirklich ge- 
tötet und dass zweitens die sonst von Sühn- 
opfern gebräuchlichen Ausdrücke auf den 
Pharmakos angewendet werden, dieser also, 
— was auch sonst feststeht, aber nicht das 
Ursprüngliche ist — als Sühnopfer betrachtet 
dis Aber auch die anderen Zeugnisse sind 
nicht einwandfrei: das des Eupolis bezicht 
sich nicht notwendig auf die Thargelien, und 
die übrigen scheinen auf einem Missverständ- 
nis von Arstph. lan., 1136 zu beruhen, wo 
druosi nicht die Yaeuaxoi, sondern Opfer- 
tiere sind. Die falsche Beziehnng ist wohl 
dadurch veranlasst, dass die athenischen 
yapuaxoi, wie der massalische Bettler auf 
Staatskosten gefüttert wurden. Trotzdem 
wäre natürlich regelmässige Tötung an den 
Thargelien möglich, wofür gegen SrENoEL, 
Herm. XXII 1887 86—93 mit nicht ganz zu- 
treffenden Gründen Törrrer, Rh. M. XLIII 
1888 142 ff; Ronne, Ps. II? 78, eintreten, 
aber dann sind die Worte des Theophrast. 
(bei Porph. adst. Zon. Berxays, Theophr. 86) 
selbst bei der Annahme auffällig, dass der 
Gebrauch im Laufe des IV. Jh.'a abgekommen 
sei: wären kurz vor seiner Zeit regelmässige 
Menschenopfer an den athenischen Thargelien 
üblich gewesen, hätte er sich schwerlich mit 
der Anspielung auf die Geisselungen für Ar- 
temis Orthia begnügt. Dass die Zeremonie 
ursprünglich einen ganz anderen Zweck, dio 
Herumführung des Vegetationsdämons hatte, 
vermutet Manxnarot, MF 131--138 nicht 
wahrscheinlich. — Vgl. über die Thargelien 
noch K. O. Mur, Dor. I! 239, 

!) Wie dies z. B. bei der Hovàigov | 


, zu Patrai auf einem mit Hirschen besp 


| über den Knaben beim Septerion o. /20614 
| üb. Hermes Paus. IX 22.. 





. Polyain. 81» (vgl. Mitte, Kl. Schr. Il l 




































e£eiacıs in Chaironeis, Plut. symp. VI 81, 
geschah. 
2) Vgl. z. B. über u£A«ooet o.[136:; 9091], 
über Hermai o. /7815], über Bakchos al: 
Bezeichnung der Mysten Sch. Arstph. ima. 
408. Anderes o. /7321]. Gottesbezeich 
ist einst der N. des spartanischen Gesetz 
gebers Lykurgos gewesen, den deshalb Ge 
zER, Rh. Mus. XXVIII 1873 1 ff. als erblicl 
Benennung eines als Inkarnation des Apol 
lon betrachteten erblichen Priesters betraclh 
tet. S. aber Costaxzı, Rir. fil. cl. 1895 S. 176 
Androgyne Missgeburten gelten als lnkar 
nationen des Hermaphroditos, Diod. 46. 

3) Ueber das 7996wzo» der Deme 
Kidana in Pheneos, die nach dem Turba 
xidegic (Hsch., Suid. s r), hiess und die vie 
leicht auch mit dem gln. arkadischen Ta 
Athen. XIV 29 631d in Beziehung steht, 
Paus. VIII 153 fo. 897 zu 8967. 

*) Aus einer Gleichsetzung mit der Got 
heit erklärt sich wahrscheinlich die alle 
dings in mancher Beziehung dunkele syrs 
kusanische Sitte, dass der Schwörende D 
meters zopgpveis anlegt xei Joër dq 
anóurro|, Plut. Dion. 56. — Vgl. auch : 

5) So fährt z. B. die Artemispries 


[8931 a. EJ. 
Wagen, Paus. VII 1813 /egl. o. 18915; & 01, 
über die argivische Herapriesterin.s. o. [183 


Nach einem alle 


dings nicht unbedenklichen Bericht 


erschien die Athenapriesterin in Pellene 


Dämonische Menschen. ($ 276.) 


stellung der Legende künstlerisch zu gestalten. 


925 


Häufig aber wurde ge- 


wiss eine alte Opfersitte dem neuen Geist entsprechend umgedeutet; 
namentlich in den Diensten der Demeter und des Bakchos, überhaupt in 
allen Mysterienkulten, wie in Eleusis, wo die Priester die Gottheiten dar- 
gestellt haben sollen (S. 54), ist wahrscheinlich einst der Mensch nicht 
bloss als Darsteller des Dämons, sondern als Dämon selbst betrachtet 
worden. Man scheint sich vorgestellt zu haben, dass sich in dem priester- 
lichen Geschlecht, das seinen Ursprung auf das dämonische Wesen zurück- 


führte, das Numen fort und fort erneuere. 


Neben dieser ererbten, 


dauernden dämonischen Eigenschaft gab es aber nach dem Glauben jener 
Zeit auch vorübergehende Zustünde, in denen der Mensch mit der Gott- 
heit erfüllt werden konnte, und solche vermeintlichen Zustände suchte 
man zum Zweck der Zauberei auch künstlich herbeizuführen. Das Streben, 

















können glaubte. 


| 


voller Waffenrüstung. Vgl. Back, De Graecor. 
caerim., in quibus homines deorum vice 
fungebantur. Berl. Diss. 1883. 
1) Vgl. bes. o. /732]. Es gehört hierzu 
auch die Begeisterung durch den Weingenuss 
[A.2; 9104] und durch das Kauen von Lorbeer- 
blättern /o. 7832; vgl. aber 8903], was dann 
auch auf Apollon selbst übertragen wird 
(hymn. mag. bei ABEL, Orph. S. 2882; vgl. 
Hom. h 2214) Göttliche Gegenstücke zu 
irdischen Priesterinnen scheinen die drei 
Zeustóchter Thriai, die Nymphen am Parnass 
(Pherek. FHG IV 637b; Philoch. FHG I 
417196; Kallim. A 245; EM [45555] u. Hsch. 
Soe), welche Gre Aën Yvlwow &dnÓvtet 
Ed, YAwoov | ngoppovéws é3éAovow aAndEelnv 
tyopevt (Hom. k 3560); in dem Honig [787] 
und dem Feigenblatt /785/ (99tov), nach dem 
sie heissen, sah man offenbar eine dämoni- 
sche Kraft, durch die sie enthusiastisch 
wurden (9gıdLeıv — év9ovouttew EM [455 46] 
u. Hsch.s v). Anders Maass, Orph. 222 zu 221 30. 
?) Ueber die Mantik der Thyiaden vgl. 
0. [S. 7321; s. auch 8495]. Ferner gehören 
hierher die Orakel im Weinrausch (Boùcué- 
BECLERCQ, Hist. de la divin. II 381 f.), die 
wir z. B. in Thrakien bei den Ligyrei finden; 
8. Macr. S I 181 adytum Libero consecratum, 
er quo redduntur oracula. Sed in hoc adyto 
vaticinaturi plurimo mero sumpto, uti apud 






sich materiell mit den materiell gedachten göttlichen oder dämonischen 
Wesen zu erfüllen oder sich mit ihnen zu vereinigen, gehört zu den am 
frühesten nachweisbaren unter den Regungen, aus denen später das reli- 
siöse Gefühl erwachsen ist (S. 729 ff.). 
man die Durchdringung mit der göttlichen Substanz durch eine geschlecht- 
liche Vereinigung (S. 865 u. unten S. 928) oder auch durch die Verschlin- 
gung des Objektes, das als Wohnsitz des Dämons galt!), herbeiführen zu 
| Wir wissen aber auch, dass dämonische Wesen direkt 
und spontan von Menschen Besitz ergreifen sollten. 
Besessenheit gelten je nachdem körperliche und geistige Krankheiten, 
übermässige Leidenschaften, aber auch prophetische Kraft?). 


Wir haben bereits gesehen, dass 


Als. Wirkung dieser 


Der Glaube 


Clarium aqua pota, effantur oracula. Nach 
den letzten Worten lässt sich vermuten, 
was auch aus anderen Gründen sehr wahr- 
scheinlich ist, dass das Wasser, das in Klaros 
zu dem Zweck getrunken wurde (Tac. a 254), 
die Ekstase herbeizuführen oder vorzubereiten, 
ebenfalls als Träger der göttlichen Substanz 
galt, wie z. B. die delphische K«ocorís (Paus. 
X 24:1) und Io S. 288] die milesische Quelle. 
Anderwärts waren es die aus der Erde auf- 
steigenden betüubenden Dümpfe, in denen 
man das dämonische Wesen erkannte; vgl. 
Plin. n h 2208 aliubi fatidici specus, quorum 
exhalatione temulenti futura praecinant, ut 
Delphis, nobilissimo oraculo. Quibus in rebus 
quid possit aliud causae adferre mortalium 
quispiam quam diffusae per omne naturae 
subinde aliter atque aliter numen erumpens? 
Sehr wahrscheinlich ist so auch zu erklüren, 
dass die Priesterin des Apollon Deiradiotes 
in Argos sich allmonatlich durch das Trinken 
vom Blute eines in der Nacht geschlachteten 
Schafes begeisterte, Paus. II 24:; an eine 
Nachahmung der Schatten, 2 153 ff. (Bouch£ 
LECLERCQ a. a. O. Il 227), ist nicht zu denken, 
vielmehr glaubte man wahrscheinlich, dass 
in dem Schafe die göttliche Substanz wolıne. 
— Ueber die semitische Vorstellung von z*s, 
dem Wahrsagergeist, s. v. BaupissiN, Studien 


.] 141. — Später wurden bekanntlich alle 
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an diese letztere Wirkung und der Wunsch, die Zukunft zu erfahren, 
führten dahin, auch diese Form der Erfüllung mit dem Numen zu orga- 
nisieren. Man suchte diejenigen Zustände oder diejenigen Stätten auf, 
wo, wie man glaubte, das göttliche Wesen am leichtesten in den Menschen 
eindringen konnte, vernachlüssigte aber darüber begreiflicherweise die 
jenigen Orakel nicht, die das ohne Zuthun des Menschen aufgenommene 
Numen geben mochte. Je nachdem man dieses sich persönlich oder als 
Substanz dachte, nahmen die Vorstellungen, die sich an diese Form 
des Orakels knüpften, sehr verschiedene Gestalt an; doch ist dieser Unter- 
schied bei der Leichtigkeit, mit der der Grieche auch spüter noch Sub- 
stanzen personifiziert, für ihn kaum vorhanden. Das göttliche Wesen 
kann den wachenden oder schlafenden Menschen ergreifen: auch dieser 
Unterschied ist ursprünglich nur  üusserlich, denn die vermeintliche 
mystische Konzeption des Wesens vollzieht sich naeh der ültesten Vor- 
stellung im Zustand des Wachens, beim Enthusiasmos, ganz gleichartig 
wie im Traum. Da indessen später beide Arten der Mantik sehr ver- 
schieden gedeutet sind, so empfiehlt es sich, diesen Unterschied der 
folgenden Erörterung zu Grunde zu legen. 

Was zunächst den Zustand des Enthusiasmos anbetrifft!), so hat 
bekanntlich das Epos in seiner hóchsten Ausbildung diese Art der Weis 
sagung nur in einem, obenein strittigen Fall erwähnt. Theoklymenos?) 
dessen Prophezeiung im Altertum als enthusiastisch gedeutet wurde®), is 
nicht eigentlich von einem göttlichen Geiste erfüllt, sondern ausgenommei 
von der Verblendung, mit der die Gottheit die übrigen Freier ge- 
schlagen*). Indessen ist er doch eben der Seher der Freier; wahrschein- 
lich ist der rationalistische Dichter, der selbst, gewiss in Übereinstimmur 
mit dem grösseren Teil seines geistig und sozial hoch stehenden Publikums 
den Schwindel des Enthusiasmos verwarf, doch durch Vorbilder geleite 
worden, die von gottergriffenen Sehern erzählt hatten. Masus, wie di 
Ilias und die Odyssee häufig die technischen Propheten nennen’), mu: 
doch seiner Etymologie nach ursprünglich den begeisterten, rasende 
Seher bezeichnet haben®). Von den Gestalten des alten Epos werden K 


im folgenden besprochenen concitatione qua- | rabidum, fera corda domans, fingitque p 
dam animi aut soluto liberoque motu (Cic. | mendo. Vgl. Claud. 336. 
divin, I 1834), d. h. im Enthusiasmos oder | !) v 350 f; Kammer, Einh. d. Odyss 
im Traum empfangenen Orakel der tech- | 572 und Kincumorr, Od.* S. 527 haben d 
nischen Weissagung entgegengestellt. Stello für eino Interpolation, v. WiLAMOW 
') Wer sich in ihm befindet, ist von der | MórLENDponrr, Hom. Unters. 42 f. den gan: 
Gottheit ergriffen (xaréyerai), er ist wie die | Zusammenhang für jung erklärt; s. dag, 
Bakchen /732:] x«rayos (z.B. Dichter Movoaıs | Näoeıspacn-Autexkietu, Hom. Theol. 167. 
xétoyo, limer. or. 13:; vgl. Manetho 1[5)s» 
fr serortor ärer: vgl. auch Ronne, Ps. 
11? 11) Zräroc oder #eoinnıos. Je nach stisc 
der Gottheit, die in ihm ist, heisst er | Weissagung in homerischer Zeit beweise, i 
goijoÀryarog (Femin. auch gorgas, Eur. Hek. | in neuerer Zeit besonders durch Hex ERLU 


$) Z. B. Plut. pl. phil. 413. 
810), vuugoinnzos [o. S. $293], noveoànntos, De Theoclym. vate, Köln, Progr. 1882 3 


t) Die hierauf fussende Ansicht Lostek 
dass dio Stelle nichts für die enthusiasti 


Ce llevóc vj aààov Jeo xatoyog rj xettyoutrog | teidigt worden. 
(Poll. 11s). Auch Raxyn ist &o zu erklären 5) Ausser Theokl. (o 225) heissen a 
[7321]. — Eine Beschreibung des enthusi- | Kalchas (4 106) und Poly(e)idos (N 663) 1 
astischen Zustandes gibt VA Go . . . bac- | vgl. 4 62; o 384 u. 8. w. 

chatur rates, magnum si pectore possit | ex- *) Anders Loseck, Agl. 260 f., 
cussisse dewm: tanto magis ille fatigat, os | NXokLsBACU, Hom. Theol. 432133. 
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sandra!) ünd Oinone?) später als gottbegeistert erwähnt; von sonstigen alten 
Propheten der Booter Bakis?) und der Kreter Epimenides*). Letztere Namen, 
wahrscheinlich aus verschollenen Kultlegenden stammend, sind von dem 
Mystizismus des VI. Jahrhunderts wieder hervorgesucht worden, um apo- 
"kryphe Orakelsammlungen zu benennen, in denen die Anschauungen der 


Zeit niedergelegt waren 5). 


So ist sehr wahrscheinlich auch Sibylla, unter 


"deren Namen im späteren Hellenismus zahlreiche, jüdischen und christ- 
lichen Dichtern als Vorbild dienende Werke umliefen®), schon im VI. Jahr- 






hundert?) die angebliche Verfasserin mystischer Bücher in prophetischer 
Form gewesen; ursprünglich aber wird auch sie aus dem Kult stammen. 
Ihr wahrscheinlich phoinikischer oder aramäischer Namen bedeutet, wie 


es scheint, ‘ergriffen von Gott 8), und als solche wird die Sibylla auch 
‚später oft beschrieben®). — Wenigstens an einem der grossen Heilig- 




























1) Z. B. Aisch. Ag. 1141; Eur. Hek. 119; 
666; 810; IA 759 u. s. w. 
2) Parthen. 4. Unter anderen Seherinnen 
nennt sie Klem. str. I 21134 S. 399 Po. 
3) Arsttl. ztoo4. 301 S. 954ase; Paus. X 
12:11 (xaraoyesros); Cic. de div. I 1834 u. aa. 
[vgl. o. S. 8293]. Man unterschied drei Pro- 
pheten des N.’s: ausser dem Boioter (vgl. 
Theop. FHG I 29151) einen Athener und einen 
Arkader aus Kaphyai (Philet. v. Ephes. FHG 
IV 474b; Ail. v h 1235). Der N. ist dunkel; 
Berox Gr. Litt. I 342se dachte an einen Zu- 
sammenhang mit Baxyos. 
4) Cic. div. I 1834. 
5) Dass das Zeitalter des Peisistratos 
wie so viele andere Formen des Mystizismus 
auch den Enthusiasmos gepflegt hat, zeigt 
m B. Amphilytos, der gottbegeisterte Seher 
les athenischen Tyrannen, Hdt. les. Sprüche 
les Bakis scheinen noch in der Zeit der 
Perserkriege im Schwange gewesen zu sein; 
'gl. z. B. Paus. X 14s. Peisistratos soll selbst 
Jakis (Sch. Arstph. eio. 1071; Suid. s v) ge- 
annt worden sem. 
6) Ordnung in die umfangreiche heid- 
nische Sibyllenlitteratur zu bringen, hatte 
Varro im vierten Buch der antiqu. rer. div. 
(vgl. MERKEL, Ov. F CXVI) versucht (mehrere 
Auszüge aus seinem Katalog sind erhalten, 
über die Maass, De Sibyllarum indicibus 
nicht in jeder Beziehung richtig geurteilt 
hat: s. GRUPPE, Gr. Kulte u. Myth. I 68313). 
Aber sein Verzeichnis war unvollständig; 
selbst wir kónnen es nicht unerheblich er- 
weitern (z. B. ans Dans X 12; anderes bei 
GRUPPE, ebd. 687). Varro nennt 1) die Persica 
später der Chaldaica oder Hebraica gleich- 
gesetzt); 2) Libyca (nach Paus. T. von Po- 
eidons T. Lamia und Zeus, identisch mit 
er ülteren delphischen Sib. Herophile); 3) 
lelphica (Paus. setzt die jüngere Delph., 
denfalls Herophile genannt, der marpessi- 
Schen, samischen, klarischen, delischen und 
lelphischen gleich); 4) Cimmeria (spüter der 
L des Euandros, Carmentis gleichgesetzt): 
5) Erythraea (s. o. /8281/; auf sie bezieht 


Dies, Sibyll. Blätt. 53 zu 52, den N. Hero- 
phile, mit Rücksicht auf die dortige Hera 
Teleia); 6) Samia /s. oi: 7) Cumana (Amal- 
theia; von [Arsttl.| mir. ausc. 95 S. 838a s, 
d. h. wahrscheinlich Timaios, vgl. Lykophr. 
1464, Melankraira, nach Drees a. a. O. 123 
von der schwarzen Umhüllung des Hauptes 
genannt und der Erythraia gleichgesetzt; 
nach anderen bei Lact. 16 Demophile, nach 
Diıeıs a. a. O. 53 wegen der in ihren Liedern 
geforderten Demeteropfer, oder Herophile, 
nach VA 636 Deiphobe genannt); 8) Helles- 
pontica von Marmessos am troischen Ida; 
9) Phrygia; 10) Tiburtis (Albunea). — Phi- 
letas bei Sch. Arstph. 0o». 962 (FHG IV 
44b) unterscheidet drei Sibyllen àv ý uév 
&otıv, ws de Ins 7toujoeoic puoi AnoAlwvos 
adeAgyn, devréoa dè ý ’Eovdgeie, toit dë og 
Zeodievn. Uebersicht über die ältere Litte- 
ratur am vollständigsten (aber mit viel Un- 
gehörigem) bei KravsEN, Ae. u. P. I 203— 
312, über die neuere bei GRUPPE a. a. O. 
673 D: seitdem sind Dies’ Sibyll. Blätter, 
Berl. 1890, erschienen. 

7) Das älteste Zitat ist das nicht m. R. 
angezweifelte des Herakleitos bei Plut. Pyth. 
or. 6: ZißvAla dé avoué oroueri xa? 
Hodxàettov &yéAaGta xai &xadloóniora xai 
auvgıora q9syyou£vy yıklov rav éixvettat 
tn povi de trov Heov, 

8) zap (masc.). An den Zusammenhang 
mit cogqóc, Ziovgpos (Berck, Griech. Litt. I 
34290) ist nicht zu denken, und auch die alte 
(z. B. Hieron. adv. Iov. 142 [XXIII 283 Mı.]), von 
vielen Neueren (z.B. NÄGELSBACH-ÄUTENRIETH, 
Hom. Theol.5 181 gebilligte Deutung "Gottes, 
rat’ trifft schwerlich das Richtige. 

?) Vgl. ausser der eben angeführten 
Stelle des Herakl. besonders Plat. Phaidr. 
XXII S. 244b; Arsttl. probl. 301 S. 954 ass; 
Cic. div. II 54110 (vgl. I 18s4); Ov. M 14107; 
Paus. X 12»; Plin. n A 7119; ausführliche 
Beschreibung bei VA 6: ff. /9261/; Diod. 
466 a. E. gebraucht o«gvAAaivew im Sinne 
von ‘begeistert sein’. Vgl. Ronpz, Ps. ID 
641; 682. 
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tümer lässt sich diese Form der enthusiastischen Mantik auch später noch 
als dauernde Institution erweisen: die Pythia wird nach dem Glauben der 


späteren Zeit dadurch ekstatisch, dass durch ihren Schoss die Dämpfe 
des chthonischen Drachen in ihren Leib eindringen !). se 
wir die Vorstellung von der Erfüllung mit den Numen der ehelichen Ge- 






Auch hier 


meinschaft angenühert, wie sich die Sibylle Herophile ja zwar als Schwester 
oder Tochter, gelegentlich aber auch als Weib Apollons bezeichnete®). 
Die zweite Form des Orakels, bei dem der Mensch als von der Gott- 


heit ergriffen vorgestellt wird, ist das Traumorakel?). 


Auch die der 


Oneirokrisie zu Grunde liegende Anschauung gehórt zu den ültesten und 
am weitesten verbreiteten religiösen Vorstellungen; zweifelhaft kann nur 
scheinen, wie hoch die Auffassung hinaufreicht, dass die Träume die Wir- 
kung eines im Innern des Menschen thätigen dämonischen Wesens seien). 


!) Die ausführlichste Beschreibung des 
nveuua Evdovoraorıxöv (Str. IX 3s S. 419) 
gibt Ioh. Chrys. 1 Korinth. 291 S. 260 Mox.) 
Aéyetes. toivvv aUty d Ilvdia yvr5j tig ovaa 
enıxayıjadaı rw Tolnodi nore roë AnodAwrog 
dıempoioa ré oGx(Àg. E19 otw nveium 
nrovnpov xärwder «v«didoutvoy xai diè Tuv 
ytvvrtixiüv avıns diadvoutvoy uopiwv niy- 
Qo)» riv yvrvaix« tne paviaç' xal Tavıny 
tç rQiyac Avovaar Aoctóv ÉxBcxyevea9et 16 
x«i «gQó»v éx troù grouatog ayıdlra xal 
ovre; fr nagowwi« ytvouévry Ta Ths uaviac 
pIEyyssdaı juara. Vgl. Suid. IvS9wrog 
dauoviov uavtixov- "Tag ze nvevuati ui9o- 
vog Evdovamwvas. x«i  q«vragíav xUngeng 
"n«gtryouívac vy TOU damoriov ntQugooi 
jtíov tà éaóutvor ngoayopevaat! ai d? roi 
detuovío xaroyoı Eq«axov tiy vixry Mydoic 
napeseodeı. Vgl. NAogtSBACH, Nachhom. 
Theol. 182. — Nach Python heissen später 
die Besessenen; vgl. Hsch. Higwr ó éyya- 
oreiuvdos rj Eyyaoıpiuarrıs; Act. apost. 1016; 
lambl. bei Phot. XCIV S. 75bss B.; Plut. 
def. or. 9: erndes ydo Gert xai neidixóv 
xouid:; tO oirgäer tov Ótóv avrov, donto 
rov, Eyyaaıpıuvdous, Ev ovxàA£esc (vgl. 
Arstph. og. 1019) nadaı, vuri Ili9wvag ngos- 
«yopgevou£yovc, évdvóutvov tig re Gouate 
tov 7"tQogtur vztoqÓéyyta9c«i, roig Éxeivov 
groot xai pwvuis zouputrov ogyavoic. Vgl. 
Suid. Eyyaatpiuvdog‘ Piäsyopos (FHG I 
416123) d? èv y' nepi mavıeias xai yuvaixas 
éyyaatQiuvDovc* avret 1do ry TEëttsdren 
yıyas C exodovvto, S. im allgem.Longck, Agl. 
1 300e. — Dass Python Orakel gab, sagen erst 
Spätere (z. B. Hypoth. Pind. P 1 S. 297; 8 
S. 298 B.; Hyg. f. 140); dass er Apollon das 
Orakel ala dessen Wächter streitig machte 
(Eurip. 77'1220; Apd. 132), ist ebenfalls nicht 
alt bezeugt: daher hat ScnneiBgR, Ap. Pyth. 
7 f. beides für eine junge Neuerung gehalten. 
Aber sicher wurden die Dümpfe, dio die 
Pythia berauschten, eben ala die betrachtet, 
die von dem faulenden Drachen ausgingen, 
nach denen der pythische Apollonhymuus 


(Hom. h 219) Pytho genannt sein uel 
Später galt, Har aus demselben Grund 
die Cortina des Dreifusses, der nach Serv. 
VA 393; 614:; myth. Vat. III 8s mit Pythons 
Haut bedeckt war, als Pythons Grab (Intp. 
Serv. VA 32:60), was dann, angeblich von 
Pythagoras (Porph. v. Pyth. 16), dahin variiert 
wurde, dass Apollon dort begraben sei, nach- 
dem Python ihn getötet. Durch Dröhnen der 
Cortina gibt Apollon, auf den überhaupt die 
alten Vorstellungen von Typhon übergehen, 
in Delos seine Nähe zu erkennen, VA 393; 
JURENKA, Wien. Stud. XX 1898 121. Als am 
Omphalos Inkubationsorakel eingeführt wur- 
den, wurde auch er als Pythons Grab (Varro 
l l 71:1) bezeichnet; die anderen Formen der 
pythischen Weissagungen /92517 scheinen da- 
gegen nicht mehr mit Python in Verbindur 
gesetzt zu sein. 

?) Paus. X 123. 

*) Vgl. über die &yxolumesis bes. MEIBO 
MIUS, De incubatione in famis deorum medi 
cinae causa olim facta, Helmst 1659 (abge 
bei ScutAEGER, Fasc. diss. rarior. de antiq 
sacris et. profan., Helmst. 1741 195—152) 
F. A. Worr, Verm. Schr. u. Aufs. 382—43( 
WELcKER, Kl. Sehr. HI 89—114 (vgl. 115- 
156); A. Games, Rech. histor. sur lexe 
de la médec. dans les temples chez les peupi 
de l'antiqu., Par. 1844; Näorıspacn, Nae 
hom. Theol. 171 ff.; L. Scusipt, Eth. d. 
Griech. II 58 f.; BÜücusENsenUT2z, Traum ui 
Traumdeutung im Altertum, Berl. 1868; 
Ritter von Rırtersneim, Der mediz. Wunde 
glauben und die Inkub. im Altert, Ber 
1878, bes. 59 ff.; Deunxer, De incub 
Leipz. 1900. — Ueber das Fortleben © 
Inkub. im heutigen Griechenland s. Schaum 
Volksl. d. Neugr. 77 f. 

4) Sicher hat diese Auffassung spät 
bestanden; abgesehen von den im folgend 
zu erwähnenden Zeugnissen sei hier auf € 
hingewiesen, was Paus. X 831 von d 
Dionysos zu Amphikleia sagt: rd jew. 


voojuare aúroiç AugtxAeePgt xai Tolg Mu 
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Ekstase. Traumorakel. ($ 276.) 999 
Die spätere Auffassung, die Hypnos!) und die Träume?) zu besonderen 
Gottheiten erhob, kann hier allerdings ausser Betracht bleiben. Diese 
Gestalten sind zwar keine freien Erfindungen der Dichter, sie finden sich 
auch im Kult?) und es können hier vereinzelte Reste alter Gottesdienste 
erhalten sein; aber gewiss gehórt die Vorstellung, dass besondere Wesen 
die Scheingestalten der Träume aus luftigen Substanzen oder durch Selbst- 
verwandlung frei schaffen4), erst einer Periode an, die über die hier ge- 









































schilderte weit hinaus ist. 


nicht in dem Menschen wirkten. 
tellung näher, die Traumgestalten 
von aussen her an den Menschen 
Diehtung überwiegend die Träume 


o1xodVoıw Gëret d oveiodtwv' noouavrıs 
Ré fegosde oti, rog O2 èx vov FEoÜ xdToyos. 
jelbst wenn der Priester nicht die Inkubation 
elbst vollzogen hat, zeigt dies eine nahe 
leziehung des Traumorakels zum Enthusias- 
108. Es scheinen sich jedoch noch direktere 
eugnisse zu finden. Wenn in der smyrnai- 
schen Inschrift CIG II 31632 der Philosoph 
apinios als Eyzaroynoas To xvoiw Zaod- 
di nao« tatc N&u£oeot bezeichnet wird, so 
t dies (trotz DEUBNER 63) schwerlich anders 
ls (mit BoeckH und E. Preuschen, Möncht. 
IL Serapisk., Darmst. Progr. 1899 S. 17) auf 
e im smyrnaiischen Nemesis- /292117 und 
n Serapiskult üblichen Inkubationen zu be- 
ehen. Dann sind vielleicht auch mit PREU- 
mes die x«royot des memphitischen Sara- 
eums, die BRUNET DE PrESLE, Mém. sur le 
»rap., Par. 1852 17 ff. und viele Neuere als 
önche aufgefasst haben und von denen 
an sogar das ganze christliche Mönchs- 
esen hat ableiten wollen, eine Gilde von 
suten gewesen, welche die Inkubation für 
Kranken übernahmen, und auch die 
Toyo, im Heiligt. des Hagios Zeus Uranios 
l Baitokaike bei Apameia am Orontes (CIL 
D 18440; vgl. IH? S. 972b und CIG UI 
45) lassen schwerlich eine andere Deutung 
. Wir sind zwar von den grossen griechi- 
hen Heiligtümern gewohnt, dass die Kranken 
bet im Traumorakel Heilung suchen; aber 
mn schon bei den Griechen (Beispiele bei 
UBNER 71) ebenso wie später bei den 
Christen (DEUBNER 85) bisweilen Stellver- 
tung vorkam, so liegt kein Grund vor, zu 
eifeln, dass es auch berufsmässige Tempel- 
lläfer, entsprechend den heutigen spiri- 
fischen Medien, gab. Voraussetzung ist 
ei nur, dass x«royoc auch in diesen Ver- 
dungen wie gewöhnlich /926:; 928:/ den 
toc bezeichnete, dass man also auch den 
ium als Enthusiasmos fasste. Dafür gibt 
es aber noch weitere Zeugnisse. Xenoph. 
haen, VIII 721 setzt die Vorstellung, dass 
im Traum die Seele sich in einem ekstati- 
en Zustand befinde, bereits als bekannt 


Í Handbuch der klass. Altertumswisssenschaft. V, 2. 


Dagegen verdient die Frage Beachtung, ob 
nicht die Träume ursprünglich Mächten zugeschrieben wurden, die vor, 
Es liegt scheinbar der primitiven Vor- 


als reale Wesen zu betrachten, die 
herantreten; und so hat die antike 
eingeführt. Aber schon die uralten 


und anerkannt voraus. 

!) Hypnos erscheint seit aller Zeit im 
Mythos, z. B. in der Heraklessage /o. 492]; 
die Ilias verwendet ihn bei der Auge «nar, 
E 231 ff., bei Nonn. D 16 2s2 hilft er Bakchos 
im Abenteuer mit Nikaia. In der bildenden 
Kunst erscheint er auf der Kypseloslade, Paus. 
V 181, dann auf sf. Vbb. mit Alkyoneus und 
[6821] Memnon; der Typus des in unruhigem 
Lauf mit unstetem Blick vorwürtsstürmenden 
Jünglings mit den auch in der Litteratur 
(Hesse, Poet. Pers. 118) oft erwähnten Flügeln 
an den Schläfen (das berühmteste Exemplar 
in Madrid) stammt wahrscheinlich aus dem 
praxitelischen Kreis. Vgl. im allgem. Zoroa, 
Bass. ril. II 202—217; GERHARD, Hypn. der 
Schlafgott, Arch. Ztg. (Denkm., Forsch. u. 
Ber.) XX 1862 218—226; Brunn, Götter- 
ideale 26—36; FurTWÄNGLER, Bull. XLIX 
1877 151—160; WınnereLp, Hypn., Berlin 
u. Stuttg. 1886, u. über Hypn.-darstellungen 
aus dem südöstlichen Frankreich Bazın, Gaz. 
arch. XIII 1888 25 ff. 

2) Ov. M 11ess nennt Morpheus, ebd. 640 
Phobetor oder Ikelos, 642 Phantasos. 

3) Brizo die Schläferin, Traumgottheit 
auf Delos, Semos bei Athen. VIII 12 S. 335a 
ër vnvo uúvtiç: Boileıv dë ot doyaloı to 
xuteúdeiw; vgl. Dach, s v gottoucvttic: vv- 
nvioucvttis u. Botoi. Vgl. Usexer, Göttern. 
147. — Hypnos Epidotes, einen Löwen bän- 
digend, und Oneiros vor dem sikyonischen 
Asklepiosheiligtum, Paus. II 102; neben As- 
klepios u. Hygieia in Athen, CIA III 132a, 
Oneiroi im lebenischen Asklepioskult, KAIBEL, 
Ep. 889. Dass Hypnos in Lemnos wohnen 
sollte und demnach wahrscheinlich im lemni- 
schen Kabeirenkult eine Stätte hatte, lässt 
sich trotz NÄGELSBACH- AUTENRIETH, Hom. 
Theol. 22 aus #230 [$ 298] vermuten; das 
Gemälde des Philostr. im. 12; kann Oneiros 
für Oropos nicht erweisen. 

| 4) Dies ist bei Homer gewöhnlich (z. B. 
d 796; E 449) der Fall; nur w 12 kommen 
die veroor als bleibende Personen vor, NÄoELS- 
gracu, Hom. Theol. 82. Patroklos’ Geist, #65 ff. 
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Traumorakel an dem vom Dämon bewohnten Steine!) zeigen, dass min- 
destens neben der Auffassung der Träume als realer, ausserhalb des 
Menschen befindlicher Wesen eine andere stand, die das Traumbild dem 
in den Menschen eingedrungenen Dämon zuschrieb. Es ist auch möglich, 
dass die beiden sich nur scheinbar widerstreitenden Vorstellungen ver- 
einigt wurden. Zunächst herrschte ursprünglich keineswegs die Ansicht, 
dass alle Träume bedeutungsvoll seien: erst in späterer Zeit, als man fast 
in jeder Quelle eine Nais, in jedem Baum eine Dryas wohnen liess, hat 
sich auch das Gebiet der bedeutsamen Träume erweitert?). Früher konnte 
man, wenn man auch in der grossen Zahl der gewöhnlichen Träume 
ausserhalb des Menschen befindliche yarrasuer« sah, doch die wenigen 
bedeutungsvollen sich als Wirkung einer dämonischen Substanz denken, 
die von dem Schlafenden Besitz ergreift. Sie brauchte dabei die Walın 
gebilde nicht selbst hervorzubringen; die Vorstellung war möglich, das 
sie ihm nur den Blick schärft, sodass er statt der sonst im Schlafe er- 
scheinenden hohlen Traumbilder dio für gewöhnlich unsichtbaren, um ih 
thätigen Dämonen erkennt. So strömte in der heidnischen Legende, de; 
die Jakobssage nachgebildet ist, der Fetisch die Kraft aus vermöge dere 
der Schlafende die Engel gewahren konnte. Viel häufiger noch werde 
sich natürlich diejenigen, die das Inkubationsorakel befragten, über di 
physische Möglichkeit des Traumorakels nicht klar gewesen zu sein. Gegen 
wärtig ist jedenfalls eine Trennung der Traumorakel nach diesem Gesichts 









punkt unmöglich; es empfiehlt sich am meisten, das gesamte Inkubatioı 
wesen, soweit es für die älteste Schicht der griechischen Kulte wichti 
— Abweichend von der ursprüng 
lichen Vorstellung ®), fasste man die Dämonen, die die Traumbilder ver 


ist, an dieser Stelle zu besprechen. 





1) S. o. [486 zu 4956; 777 fJ. 

3) Doch machte man auch später noch 
Unterschiede und brachte diese in eine Art 
Theorie. Man teilte die Träume in 2 Klassen. 


| 


Die eine sollte nur durch die Gegenwart | 
(oder Vergangenheit) beeinflusst, für die Zu- | 
kunft aber bedeutungslos sein; sie umfasste | 


dio renvi, insomnia, die unmittelbar die 


gegebene Vorstellung oder ihr Gegenteil | 
wiedergeben, z. B. den Hunger oder dessen 


Stillung, und die gartaouara, welche die 
gegebene Vorstellung phantastisch erweitern, 
wie z. B. der Alpdruck, Ephialtes /o. 772). 
Die andere Klasse dagegen galt als be- 
stimmend für die Zukunft; zu ihr gehören 
1) die direkte Weisung, die man im Traum 
empfängt (renuariauss, oraculum), 2) das 
Vorausschen eines bevorstehenden Ereig- 
nisses (ope, risio), KE symbolische, der 
Auslegung bedürftige Traum (övegos, som- 
niwm). Diese Theorie hat sich viele Jahr- 
hunderte hindurch erhalten; abgesehen von 
Artemid. 115; 3 S. 3—5, der darin abweicht, 
dass bei ihm Zanter: und ó» eigos die beiden 
Hauptklassen bezeichnen, findet sie sich bei 
Macrob. «. Sc. 1 33; (August.) de «pir. et an. 
25 XL 8. 798 Mi; ef? Gregoras Sch. 
in Synes. de insomn. (CIL S. 608a Mi.); lo. 


, Abweichungen in mehreren Papyrus 
























Sarisber. Polyer. Zu (CIC 429 Mz.) 
und einige andere, minder wichtige Stell 
hat Deupxer, [ncub. 1 ff. gesammelt und i 
der Hauptsache richtig behandelt; in 
zelnen bedürfen jedoch seine und Bücns 
scuÜTZ' (Traum u. Traumd. 59) Auseinanc 
setzungen der Berichtigung. — lm allg 
galten die Träume gegen Morgen für be: 
ders zuverlässig: Mosch. 2i ff; Ov. h : 
(19)195; Philostr. e Ap. 237; vielleicht ] 
halb hebt Sokr. hervor, dass ihm das 
hüngnisvolle Traumbild oAiyov — nQóreg 
ravıns ròs »vxtóc erschienen sei (Plat. Krit 
2 S. 44a). Am bedeutungsvollsten — 
Traum sein, wenn er in dem Zwischenzust 
zwischen Schlafen und Aufwachen eint 
(Iambl. myst. IHI 2 S. 10810 ae Maı 
v. Procli 30 p. 76), wogegen u e f 
Träume zwischen Wachen e. 
für nichtig galten. 

*) Thatsächlich erscheinen denn a 
die Lichtgötter (z. B. der Sonn in 
Inschrift Dhutmes' IV, Birch, zs 
past XII 48s f.) in der Mieren 
Traum ebenso häufig als Geister der 1 1 
und selbst später noch haben sich 
einzelne Spuren erhalten. Ein mit g 


t 


Traumorakel. 


(8 216.) 931 


sachen sollten!), wührend der Blütezeit der kretischen und euboiisch-boioti- 


schen Kulte als finstere?) chthonische Wesen. 


Diese Auffassung spricht 


sich auch später noch in vielen Kulten aus, obgleich auch olympische Götter 


im Traum um Rat gefragt werden. 


Abgesehen von den barbarischen Gott- 


heiten), die das spätere Altertum verehrte, hatte z. B. Apollon nicht allein 


zu Telmessost), wo orientalische Einflüsse mitspielen können, 


sondern 


‚wahrscheinlich auch im alten Delphoi5) ein Traumorakel, foren Dionysos 


We —— 


tener Vers fleht Helios an, wenn er in die 
nterwelt hinabsteigt, den wahrsagenden 
Dämon emporzusenden, DEUBNER, Incub. 31. 
1) Vgl. z. B. Arsttl. negi Us x. V. M. 2 
einst uiv ovx dv ein tà Evinvig, 0008 
ÉyovE tOUTOU xu, dauovıc Hëtrro ` 0 ydp 
E. detuovia, «AA ov Hein; Tertull. an. 47 
definimus enim a daemonibus plurimum in- 
cuti somnia. 

2) Entsprechend der ganz veränderten 
Gesamtauffassung ist später natürlich auch 
diese Seite des Inkubationswesens zurück- 
getreten. So sollten z. B. — wie alles, was 
von den Göttern kommt oder ihnen gehört 
(Hom. k 3237; 5277; ScHwenck, Philol. XVH 
1861 451), wie ferner das Land der Seligen 
(Pind. fr. 129/1307; Plut. sera num. vind. 22; 
Luk. ver. hist. 25; DigTERICH, Nek. 30 f.) — 
auch die Traumerscheinungen duften, Deue- 
NER, Incub. 18. Aber zahlreiche Spuren, die 
im folgenden zur Sprache kommen werden, 
zeigen, dass man in der boiotischen Kultur mit 
Beben auch dieses Mittel, sich mit den über- 
menschlichen Mächten zu vereinigen, ergriff. 

3) Besonders Sarapis, dessen Heilungen 
nach Artemid. 244 S. 1482» in den Traum- 
büchern des Milesiers Artemon und des 
Tyriers Geminos, sowie in dem wahrschein- 
ich apokryphen des Demetrios von Phaler. 
(vgl. auch Diog. Laert. 578) besonders be- 
ii icksichtigt waren (vgl. Str. XVII 11; 8. 801; 
Suet. Vesp. 7; Arr. «v. VIL 26;; Artemid. 5o ff. ; 
WELCKER, Kl. Schr. III 97—100; BRUNET DE 
PRESLE, Mém. sur le Sérapéum de Memph., 
Par . 1852; Eccer, Rev. arch. 11 1860! 111 ff.; 
. RITTERSHEIM, Med. Wundergl. 14 ff.; Gav- 
THIER a. a O. 97; Drexuer bei ROSCHER, ML 
H 523; O. Rusensonn, Festschr. f. VAHLEN 
1900 S. 12 ff); aber auch Isis (z. B. Diod. 
125; Paus. X 3213 [Tithorea]; Arstd. or. 
25 I S. 500 Dpr.; vgl. auch Sophronios de 

S. Cyro et Ioh. bei Miene LXXXVII 
. 3693 über die [Isis] von Menuthis; anderes 
bei DEUBNER, Incub. 96) und vielleicht Phtha 
(doch ist das von Galen. de comp. med. per 
gen. 9»; XIII S. 116 ed. KuEHN beschriebene 
Heilmittel x«ré ro Hoaisteiov Ev Aiyvnto 
wahrscheinlich auf die daselbst verehrte Isis 
zu beziehen, s. DEvBxEn, Incub. 36 f.). Vgl. 
üb. ägyptische Traumorakel Le Pace Renxour, 
Hibb. lect. 1879 155. 

D Arr. II 34; Tat. adv. Graec. I 243 
Diren VI 8.805); Klem. strom. I 1634 S. 361; 
vgl. 21134 S. 400 Po.; Tertull. an. 46; vgl. o. 































[S. 333117. Das Orakel ist dort nach Lykien 
versetzt, doch wird dies nur von Apostol. 1624 
ausdrücklich genannt; die übrigen Stellen 
können sich auf das kleine Telm. bei Hali- 
karnassos beziehen, wo inschriftlich Apollon- 
kult feststeht und wo Hicks, Journ. Hell. 
stud. XIV 1894 378 wegen Cic. div. I 4lsı; 
4294 (vgl. Arr. anab. I 95s; Il 3s; IBrM IV 
896 S. 71; Journ. Hell. stud. XVI 1896 235) 
die berühmte Weissagungsstätte sucht. Viel- 
leicht hatten beide Städte Orakel; der Epo- 
nym der lykischen Stadt ist von Apollon 
mit einer T. Antenors in der Gestalt eines 
oxvà«t gezeugt und zum Seher bestimmt 
worden, Phot. lex. TeAuiceic nach Dionys. 
von Chalkis FHG IV 3944. Nonn. Abb. ad 
S. Greg. c. lul. 131 XXXVI S. 1021 Mr. nennt 
Telmissos den Erfinder der oveioouavreia. — 
Zu den o. /3331:1] genannten kretischen 


Formen kommt a«avxvova, evue, c«vUysiv, 
evdeiv (Hsch.), Enevdwv (kret. Inschr. 
Amer. Journ. arch. XI 1896 5705); vgl. 


Io. und Ta. Bauwack, Inschr. v. Gort. 42. 
Zu Teumessos werden jetzt gewöhnlich (zu- 
letzt von W. ScuuLze, GGA 1897 910) die 
phthiotischen Ievuarıoı gestellt; das ergäbe 
als Urform QeAu-, doch ist dies keineswegs 
sicher, da schwerlich der boiotische PN. 
Tevuaoıyeveıs mit BECHTEL (BEZZENBERGER, 
Beitr. XXVI 1901 148 von Tevuarıos ge- 
trennt werden darf. — Der N. lautet lykisch 
Telebihe (Six, Num. chron. llxvri 1898 
209); es scheinen demnach entweder die 
Griechen den lykischen N. durch einen ühn- 
lich klingenden ihrer Sprache frei ersetzt 
oder aber die Lykier den griechischen N. 
verdreht zu haben, wie z. B. auch Termessos, 
das zu boiot. Heouaoiyıos gehört (MEISTER, 
Griech. Dial. I 259; Horrmann, Gr. Dial. III 
593), in lykischen Inschriften entstellt er- 
scheint. Eine einleuchtende griechische Deu- 
tung ist freilich bisher für keinen der beiden 
N. gefunden. 

5) Dies folgert G. Worrr, Verh. der XXI. 
Philol.-versamml. Augsb. 1862 S. 65 m. R. 
aus Stellen, wie IT 1242; die Einwände von 
L. Schmipt, ebd. 70 und von Weniger, Die 
rel. Seite d. gross. Pythien, Berl. 1870 Progr. 
S. 25, sind nicht überzeugend. Ob sich 
die Angabe, dass Amphiktyon Erfinder der 
Traumorakel war, auf Delphoi bezog, ist zw. 
Kær’ Greg befiehlt Apollon bei Kon. 35; 
ein Traumdeuter ist der apollinische Seher 
Aisakos. Im Hymn. mag. lli (bei ABEL, Orph. 
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in Amphikleia'), Athena, wie aus der Bellerophonsage zu folgern ist, in 
Korinth?) und Zeus nach den Legenden vom Schlafe des Kronos und 
Wahrscheinlich haben aber diese Kulte in der 
Zeit, da die düsteren Religionsvorstellungen vordrangen, Riten adoptiert, 
die sich eigentlich auf ehthonische Gottheiten bezogen. ie 
Vermischung bei dem Gott, der später vorzugsweise- als Traumgeber 
galt, bei Hermes*). Wenn er mit demselben Stab, mit dem er die Seelen 
hinauf und hinab führt, den Schlaf gibt oder nimmt’), so ist wahrschein 
lich dieser letztere an die Stelle der Traumbilder getreten, die demnach 
— was sieh auch aus vielen anderen Spuren ergeben wird — als Schatten 
Ebenfalls deutlich ist die Beziehung auf 
die Unterwelt bei Asklepios, in dessen Kult spüter die Inkubation die be- 
deutendste Rolle spielt): obwohl ursprünglich ein Wesen ganz anderer 


Epimenides in Kreta?). 


Gestorbener betrachtet wurden. 


S. 287); wird Ap. angerufen degg «ye 9ec- 
agin uavrtéto vuxtos èv won. Vgl. auch 
[xov évrvyioc bei Eur. Rh. 226, wo es sich 
jedoch nicht um Orakel handelt; über Klaros 
s. Bunzscn, Klar. 41 und im allgemeinen über 
Apollons Bedeutung bei der Inkubation Deue- 
NER S. 32 f. 

1) Paus. X 331: [928 4). 

3) Pind. O 1373 ff.; vgl. o. [1223]. Ueb. In- 
kubationen im Athenatempel zu Koroneia s. o. 
[773]. — Der Hauptanstoss, den schon die alten 
Erklärer ander Ironie K 497 nahmen, verschwin- 
det, wenn dem Dichter und seinem Publikum 
Traumorakel in Athenakulten bekannt wsren. 

3) Vgl. o. /7783 f.]. Auch später noch 
galten Träume als von Zeus geschickt, 463; 
B 6. Vgl. Hsch. E'varog o Zevs ... napa 
4tÀqoic. Auch Zeus’Eyınvos (Hsch. s v) auf 
Chios wird von W. ScnuLze, GGA 1897 908 
hierliergezogen (tz70c = vxprog); die früher 
von DauoxaNN (Zs. f. vgl. Sprachf. XXV 1881 
306; s. aber gr. Gramm.* 68) vorgeschlagene 
Ableitung von Groe ‘Ofen’ ist jedenfalls be- 
denkliceh. Es ist nicht ganz ausgeschlossen, 
dass der rätselhafte Zeus Epidotes, der neben 
dem Soter in Mantineia verehrt wurde (Paus. 
VIII 91), ursprünglich Traumorakel hatte, 
Geruann, Abh. BAW 1847 47712; 47814 er- 
innert an Diod. 4s: pasiv Zi reit deínrov 
ra» &xgaroc oirog Enıdıdaraı TO0GENI- 
Afy&tr dyadoi Jeiuorvoc, Arer dë uera rò 
deinrov dhdurer xexpauelvos Udan, Atos cw- 
rigos Enıgwreiv [$ 290]. Das gemahnt an die 
Weinspenden für die Traumgottheiten; und 
nun Stand in Sikyon ein Hypnos Epidotes neben 
Asklepios, Paus. 11 103 /92917. Die Bedeutung 
des N.'s ist jedoch sehr unsicher. Plut. non 
posse ruar. r. e, Epic. 22 stellt ihn neben 
den Meilichios; Paus. VIII 91 erklärt den 
N. so: énididoret ydQ dij yada avtor dr- 
Sgwn. 'Wohlthütig' deutet ihn WELCKER, 
Gr. Götterl. I 214; Ahnlich Korıom, De 
Atticor. Jore Milichio 23; Oprınere, Sacra 
Corinth, Sic. P’hlias. 165; als einen Be- 
sänftiger fasst ihn zweifelnd huowknwaun, 
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Kulte u. Myth., Ark. 30. Für einen chthoni- 
schen Dämon wird er von Wipz, Lak. Kulte 
15 gehalten. Epidotai gibt es auch in Pa 
gasai bei Pherai (Corrirz-DEgcnrEL I 342; 
Enıdor[eı)s) und Epidauros (Paus. II 276), in 
Sparta einen Dämon (nach Hsch. End. eben 
falls Zeus) Epidotes, Paus. IH 175, c 
Kult zur Sühne für die Ermordung des Ver 
rüters Pausanias gestiftet sein sollte. Ol 
Zeus Eubuleus /49:0/ oder Buleus [Mykonos] 
nach v. Prorr, Fasti sacri S. 16 die ionische 
Entsprechung des peloponnesischen [?] Pluton, 
ursprünglich von den guten Ratschlägen seit 
Traumorakel hiess, ist zw. 
*) Hom. A 314; Apd. fr. S. 399 Hrsg: Sch 
v 198 V: rm d? ovetgonouztóv xai rote xoiial 
uÉvove auty ENYEOIR xai evtór «repérer 
EiRovro dy roi; 9aÀauotc Eye aurov gies 
rov vzvov, Man opferte ihm als Traumge 
und Schlafgott vor dem Zubettgehen, 7 1? 
(Eust. z. d. St. 157440); Heliod. 35. Der letzt 
Trunk hiess deshalb Hermes, Stratt. Athen. X 
46 473c (158 S. 325; MEINEKE fr. com. Il 771) 
Philostr. her. 10s S. 18235*; Poll. on. 610 
Nach einem Traum verehrt Euphemos de 
Hermes, Ap. Rh. 41732. Vgl. im allgemei 
Roscner, Herm. d. Windg. S. 69 f. 
5) Z. B. w 8 f.; Stat. Th. 1s: f. — V. 
auch 2 445 von den Wächtern am Eing 
zum Schiffslager roi d’ ée tavor Ey. 
diexrtopoc Aoytiqórtye. 
€) Athen (?Arstph. 74.; vgl. o, /929; 
aber auch DITTENBERGER, Syll. 11? S. 625 7 
no. 7761); Tithorea (?Paus. X 3213); Bike 
(Paus. lI 102); Troizen (Insehr. bei Kavv 
DIAS, Fouill. 1 n. 210); Epidauros (Inschr., gi 
bei Kavvapias, Fouilles d'Epid.; vgl. p 
Curc. 246 ff.; cin Hippys FHG II 15s [Ai 
n a 913]; s. v. WiLAMOWITZ- MOLLENDOR 
Herm. XIX 1884 408 f.; Zacner, Herm. X} 
1886 468 f.); Aigina (Arstph.cg. 122); Lebe 
(KaisEL, Ep. 839 dorore cor 2rëdugege EM 
xato, Zwrep, Oreipovs| «vti daier 000 
qetoc énevoaucroc; vgl. J. Bauxack, Phil 
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Art, ist er in der kretisch boiotischen Periode ein chthonischer Geist ge- 


worden. 






Und so ist auch von den übrigen zahlreichen Heilheroen und 
-heroinen zu urteilen, welche die Schlafenden entweder heilen oder ihnen 
doch die Mittel der Heilung angeben, zum Teil wohl auch andere Weis- 
sagungen und Ratschläge erteilen sollten!). Dies ist teils überliefert, teils 
u vermuten bei Achilleus?), Alkmene?), Amphiaraos*), Amphilochos5), 


Anios oder Anion®) (?), Attis") (?), Autolykos®), Echemeia?) (?) Endy- 
mion10)(?), Hemithea!!), Hermione!?), Ikaros!5) (P), Iodama!4) (?), Tolaos15), 
Kalehas!9$), Machaon!7)(?), Menestheus!5) (?), Mopsos!?), Odysseus?9), Pasi- 
phae?!), Podaleirios22), Polemokrates?5), Protesilaos?4), Sarpedon?5), Tro- 


roeioc vor Oveıpov; lnschr. bei Paron-Hıcks 
948); Aigal in Kilikien (Philostr. v. sophist. 
241 S. 7511 K.; v. Ap. lo S. 81: K.; Euseb. 
v. Const. 356); Poimanenos (Arstd. 26 I S. 508 
Dpr.; Pergamos (Arstd.; vgl. Hdn. IV 83; 
Philostr. v. soph. lasv S. 11124 K): Rom 
(Wunderberichte, 7G.SI 966). 

- 1!) Eine vollständige Aufzählung hatte 
m Altertum nach Tertull. an. 46 Hermippos 
von Berytos gegeben; von Neueren vgl. z. B. 
tonne, Ps. I? 185 ff. 

2) Tertull. an. 46. — Ausser auf Leuke 
var vielleicht auch in Kroton Jo, 36313] ein 
solches uevreiov des Achilleus: auf Leuke 
wird der Krotoniat Leonymos (über Phormion 
j Suid. s v; Des Parm. 18) geheilt, Paus. 
]I 1912 f. Auch Helena, die in Leuke neben 
ichilleus stand, scheint in Kroton verehrt 
worden zu sein; vgl. Cic. inv. II 11 ff. 

3) S. o. [456 f.]. 

4) S. o. /72]. Amphiaraos selbst sollte 
Phleius im “Weissagerhaus’ Traumorakel 
mpfangen haben, Paus. II 137. 

5) In Mallos, Tertull. an. 46; Kass. Dion 
2:3. Vgl. auch Plut. def. or. 45. 

8) Vermutung von Ronupr, Ps. I? 188;. 
inen deiuw» Anios der (D)elier nennt Klem. 
dex. protr. II 40 S. 35 Po, und er hatte 
üch einen Priester, Bull. corr. hell. XI 1887 
8; CIA II 985p 10; E4; 53. Als udvrıs 
ebt er in der Sage fort (z. B. Klem. Alex. 
ir. I 211s4 S. 400 Po.) — Anion (Diod. 
79; Inschr. bull. corr. hell. XI 1889 373) 
heint die Vollform zu Autos. Ueber den 
pollenpriester vgl. o. /23411; 6443; 6683]. 
ler N. ist nicht gedeutet; ‘Förderer’ (von 
vev = Gren) schlägt UsENER, Sint- 
ıtsage 98 f. vor. — Mit dem delischen 
aios zusammen nennt Klem. Alex. prot. 
40 S. 35 Po. als epichorische Dämonen den 
thnischen Menedemos (vgl. Ptol. Heph. 
S. 198 f. W., wo ein Eleier M. genannt 
rd; ein Kreter M. erscheint bei Kallim. fr. 
Qas; Sch. Ov. Ib. 449), den tenischen 
allistagoras, den spartanischen Astrabakos 
6114]. 

7) So erklürt sich vielleicht die Sage 
n seinem Schlafe (Arnob. 5; nach 'Timoth.) 
ippiter rogatus ab Agdesti, ut Attis revives- 
"eret, non sinit; quod tamen fieri per fatum 


































posset, sine ulla difficultate condonat, ne 
corpus eius putrescat, crescant ul comae 
semper, digitorum ut minimissimus vivat et 
perpetuo solus agitetur motu. 

8) uevreiov in Sinope, Str. XII 311 S. 546. 

3) Nymphenkind, Gem. des koischen 
Merops, ven Persephone lebend in die Unter- 
welt entführt, Hyg. p a 2:e. Ihr N. (EM 
50755; CRAMER, Anecd. Paris IV 815; bei 
Hyg. verderbt Ethemeia) ist Kurzform ven 
Eyeundn, wie des arkadischen "Eyeuos [5903], 
nach dem die Akademie zuerst ’Eyeunjdeiov 
geheissen haben soll (StB. 2623) Vollnamen 
offenbar Eysundns lautete. Eine andere Kurzf. 
ist für Priamos’ S. ’Eyeuuwv (von Diomedes 
getötet, E 160) überliefert. Ueb. ’Eyguues s. 
Fıcx, PN.? 374; 383; über eine astrale Be- 
ziehung des Mythos s. u. /948 47. 

10) Endymion gehört zu Attis /s. o. 280], 
also wahrscheinlich mit diesem Jo. A. zl in 
unsern Kreis. Noch deutlicher wäre dies, 
wenn Lewy, Sem. Fremdw. 183 richtig als 
ynys "Nicht Vernichtung" gedeutet hätte; 
doch ist dies sehr zw. Eine andere Ab- 
leitung s. u. /$ 290]. Ueber siderische Be- 
ziehung des Endymion s. u. /9565). 

11) Diod. 563. Vgl. Usener, Sintflutsage 
90—95. 

12) In Makedonien, Tertull. an. 46. 

13) Vgl. Ampel. 81s S.95 W. von Ephesos: 
ibi et sepulerum lcari stertentis, quasi dormiat. 

"n S. o. /772]. 

15) S. o. [4564]. 

16) S. o. [36312]. 

17) Paus. III 269; vgl. o. /1524 ff J. 

18) Opfer an Menestheus in Gades er- 
wähnt Philostr. v. Ap. 54; vgl Str. III 1» 
S. 140 (Hafen des Menestheus). 

19) In Kilikien /vgl. o. S. 3287, Tert. an. 
46. Man schlief im 65xoc, Plut. def. or. 45. 

20) Bei den Eurytanen, Arsttl. FHG II 
14713; Lykophr. 799 £.; Sch.; Nikandr. S. 25 
fr. 8 Scun. 

21) S. o. [1568]. 

2150. /36211/. 

23) In Eua, Paus. II 386. 

24) S. o. [4561]. 

25) Nach Basil. v. Thecl. bei KoEnLeEr, 
Rh. Mus. XIV 1859 472 f. war der àltere 
Sarpedon, seine Schw. sucliend, nacli Klein- 
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phonios!). Ferner gehóren die beiden attischen Lëns largoi?) sehr ` 
scheinlich in diesen Kreis, in den wohl auch die Dioskuren zeitweilig g 
treten sind 3). Sodann weist die Sage von den unverwest schlummern j 
Iolaeiern*) auf Inkubationen. Bei mehreren dieser Heroen wird hervor 
gohoben, dass ihr Körper auch nach dem Tode fortdauere und c 
seine Belebung sich in einzelnen Organen, bei Attis z. B. dureh 
Wachsen der Haare und die Bewegung des kleinen Fingers, bei Ikaro 
durch Schnarchen äussere. Menestheus heisst wahrscheinlich nach der 
Fortdauern der Kräfte. Bei andern, wie bei Teiresias5) und Aithalides®) 
wird die Unvergänglichkeit der Seele betont: auch Menephron?), Echemos 
Echemeia (d. i. Echemedes, Echemedeia)®) und Echephron?) sind wahr 
scheinlich einst solche Dämonen gewesen. Sicher gehört in den Kri 
auch Epimenides!9): der Vorstellungskreis ist schon zu Anfang der kre 
tischen Periode aus Phönizien nach Kreta übernommen!!). Ursprünglie 
waren es gewiss nur wenige auserlesene Heroen, von denen man solch 
Offenbarungen erhoffte, später ist aber die Vorstellung verallgomeinert!? 


asien gekommen, dort von dem König Kilix, | rr pugi» aurov nord pèv ev “Ador, note 
seinem eigenen Oheim, unerkannt erschlagen | év reit Gang rje yv tónoiç Piret. gaai 
und dann auf dem Vorgeb. Sarpedon west- | ročrov rov Aldalidnv ol Ilvoayogixoi ı 
lich von Seleukeia begraben worden. Dort | wuyrjs ober; cq9dgrov xatd pèr rovc T 
sollte er weissagen. Tertull. an. 46 erwähnt | xors yeorovs dCrnäteigerrg Eugopßov € 
sein Traumorakel in Troas; das ist nach | sén Havdov u. 8. w. Er wird schliessli 
Ronpe, Ps. 1? 1873 blosser Schreibfehler. Pythagoras; vgl. z. B. Herakl. Pont. bei Die 
1) Als Inkubationsstätte wird sein Heilig- | Laert. 84. 
tum (vgl. Maysaum, Zeusk. in Boiot., Doberan, 7) Ov. M Tasse dextera Cyllene est, 
Progr. 1901 u. o. /78 f.7) erwähnt, z. B. in | qua cum matre Menephron| concubiturus 
der Gründungsgeschichte des thebanischen | saerarum more ferarum. Vgl. Hyg f. 2 
(Paus. IX 16«) Kultes des Dionysos Lysios, Men[e]phr[on] cem Cyllene filia et cum * Bli 
Herakl. Pont. bei Phot. Suid. Avaroı rettet; | matre sua. Vielleicht liegt eine Mysteri 
Apost. 10s» u. aa.; DEUBNER 8s. legende zu Grunde, wie die o. /S. 867 
2) Der eine wurdo Zr &er& (Inschr. bei | gekennzeichneten, in der Menephron die 
Hırscnrsıp, Herm. VIII 1874 359.), nahe | seine M. oder T. gedachto Seele emporfü 
am Theseion, wo Aischines' V. lehrte(Demosth. | nnd sich mit ihr vermühlte. Sehr 
19:4»; Sch. VIE S. 43719 ff. Dpr.; Apollon. | scheinlich gehört er zum Kultkreis des i 
e. Aesch.; vgl. auch Hsch. 4 t tatoos disi. phallischen Hermes [o. S. 197] vom K: lle 
5ngoc A9 nrvot «Qx«ioc x«i o Anollwr), ver- wo man auch von Teiresias erzählte 19 
ehrt. Der andere muss also ausserhalb des 3) S. o. [9339]. 
«civ sein Heiligtum gehabt haben; Hinscn- d a) S. des Priamos, Apd. 3153; b) 
FELD a a. O. 356 identifiziert ihn mit 4Àxwev | des Herakles von der Psophis, s. o. [201 
[o. S. 301], SvBgL, Herm. XX 1885 43 denkt c) S. des Nestor (y 413) von 
an den marathonischen Aristomachos (BEKKER, | (Apd. 194). 
Anecd. I 26216). 10) S, o. [7873]. Auch in den: 
?) S. o. [16419]. sonstigen antiken und mode zen 
4) Arsttl. phys. ausc. Au S. 218bs:. Alex. langem Schlafe dürften noch manche He 
Aphr. und Philop. bei Braxoıs, Sch. Arsttl. von Legenden solcher Inkubationss 
388a: —b:. Vgl. o. (36810; 778]. stecken, auch (trotz NöLpere, GGA ` 
3) ro? t€ qo£vec Eunedoi eier, x 493. 455) in der Siebenschläfersage. Jo 
*) Ap. Rh. len ff. Aithalides, S. des | Dio Siebenschläferleg., Leipz. 1883, der 
Hermes, o ol vert noge nirtor/ &g91tor* | Elemente — nicht überall glücklich — he 
or dÀÉn ver neg D Ax €gorroc| divas | zuschälen versucht hat, gibt S. 94—50 : 
üngogeroug Qvyrr énedédooue Ajan, |. «AR | Uebersicht über die wichtigsten Parallels 
"y. unedov aèr ansıßouern utuopr;tet, 11) S. o. [S. 76 f.]. 
aho vnoydorloc Evapidnos, Chlor de 13) Wie leicht später solche r 
atyaç! veier Quoici 2 «rdoaow. Dazu | von Heroen entstehen oder sich erneuer 
Sch. vu ` #epexidys (der Genealoge Ronps, | ten, zeigt — gleichviel ob sie wahr c 
Ps. 11? 1671; vgl. FHG I 8866) J£ gro oti | funden ist — die von Nymphod. bei Ath 
dugar rr Rapa tov "Eoguor ó Ai9e«Àidnge, ré | 88ff. erzählte Geschichte von dem entlau 
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alle Heroen, d. h. die Geister der Gestorbenen gelten bisweilen als Urheber 
der Traumerscheinungen!), die Träume wohnen in der Unterwelt?) oder 
an ihrem Eingang?), und die Traumgottheiten werden genealogisch mit 
den Gottheiten der Unterwelt verbunden?) Chthonische Gottheiten hatten 
Be 5). Nach einem Traum, den man für ein Werk der 

nterirdischen hält, reinigt man sich, als wenn man mit diesen selbst 
in persönliche Berührung gekommen sei). Dass man auf der blossen 
Erde schlief, hatte in manchen Kulten wahrscheinlich auch den Zweck, 
den aus der Erdtiefe aufsteigenden dämonischen Substanzen den Eintritt 
in den Kórper zu erleichtern?) Die Nekyomanteia, die sich wie im 
0 rient?) auch in Griechenland bis in die spätere Zeit hinein vorfanden?), 






Sklaven Drimakos, der in Chios als evuevnjs 
verehrt wurde: paol dè x«l xa? vzvovc ènt- 
garvousvov noAlois tWv-Xiwv ngoonucivstr 
oixerov Ertıßovies. — Vgl. die Sitte der 
Nasamonen, Hdt. 4172 uavrsvovraı dà èni 
jy 7tQoyóvov qgoiéovtec Ta oOnueta xal 
x«tevicutvo, Ertixaraxotueovrar, v0 Pav idy 
Ep tjj oy &vint vtov, voto yodraı u. Mela I 85o. 
1) Vgl. Diog. Laert. 831. Teils erscheinen 
e Toten selbst (P 65 ff.; Eur. Alk. 365; vgl. 
fek. 37; 90; 107; VA 2269) oder sie senden die 
räume (Soph. El. 459 f.), geben durch sie ihren 
illen zu erkennen (Aisch. Choeph. 40). 

2) somnus Stygius, Apul. m Ga, 
© >) w12; VA 6285; Ov. M 115292; 642 (bei 
den Kimmeriern, vgl. u. / A. J). S. o. [3963]. 
4) Ge M. der oretgot, Eur. Hek. 70 w 
norvıc y9ov ueAuvonteovywv HU reg ovetoov; 
vgl. IT 1231 von Delphoi: viyıa y98ov èrs- 
Steiger g «oue oveipwv, ot 2tó6Às0tv UEQO- 
mwv re re ngota rar’ čne 00’ Zusiis 
Tvyeiv Unvov xara dvopeons yç Evvds 
Eroudov. 
5) Ueber die Nemeseis von Smyrna s. o. 
[29211]. Auch an Nyx, die M. des Hypnos, 
(nach Hsd. O 759) darf hier wohl erinnert 
werden. Sie hatte ein Orakel — wahrschein- 
lich ein Inkubationsorakel — in Megara, 
Paus. I 406. Von dem yeņorýorov t9c Nvx- 
tog spricht Orph. fr. 117 £.; vgl. o. [43119]. 
— 6) Man opfert den «norgonoı (Aisch. 
Pers. 203), erzählt den Traum dem Helios 
(Soph. El. 424; Sch.) und reinigt sich, gewöhn- 
lich durch Wasser Jo, 8882), Arstph. Aare. 
1939; Ap. Rh. 4662 ff.; Sch. ; Plut. sup. 3 u. aa. 
Bei Stat. Th. 9602 werden dreimal die Haare 
eingetaucht. — Worrr, XXI. Philologenvers. 
Augsb. 1862 S. 71 macht darauf aufmerksam, 
dass bei Inkubationsstütten sich häufig 
Quellen befinden, z. B. in Oropos, Paus. I 
344, bei dem lakonischen Pasiphaeheiligtum, 
Paus. HIT 26: u. s. w.; freilich waren bis- 
weilen auch Bäder vor der Inkubation üb- 
lich (Paus. IX 39s; Ov. F Asss; anderes bei 
DEUENER, Incub. 23). Von Weinsühnungen (?) 
pricht Martial XI 507; vgl. VII 543 S. im 
allgemeinen Basrck, De deisidaem., Leipz. 
Diss. 1891 S. 14 f. 




















Erde Vorbereitung zum Abstieg in den Hades. 
WELcKER, Kl. Schr. III 90 ff; Z1ELINSKI, 
Philol. LV 1896 495 und F. Dümmıer, ebd. 
LVI 1897 6 erklären so die yauaıeivar von 
Dodona, I 235; Mez bei Dümnıer a. a. O. 
erinnert an les. 202. WeEınHoLp, Abh. BAW 
1896 6 verweist m. R. auf 1 Sam. 1924. OLDEN- 
BERG, Hel. d. Ved. 417 erklürt das Verbot, 
auf blosser Erde zu sitzen aus der Furcht 
vor den Toten. — Die von der Gottheit Er- 
griffenen laufen im Mythos bisweilen nackt 
umher (z. B. die Proitiden, Ail. v k 312); das 
ist nicht mit WEINHoLD a. a. O. aus einem 
Ritus, sondern aus richtiger Beobachtung 
psychopathischer Zustände zu erklären. 

3) Vgl. über assyr. Gebräuche Iambl. 
bei Phot. bibl. 75b2s; Jeremias, Babyl.-assyr. 
Vorstell. 102; über die Hexe von Endor 
1 Sam. 28; ff.; über Nekyomantie im Talmud 
Brav, Altjüd. Zaub. 53. Eine ägyptische 
Totenbeschwórung, die aber mit dem Leichnam 
vorgenommen wird, beschreibt Helied. 6:1 f. 

9) Dazu sind wohl im allgemeinen die 
Charonien und Plutonien /o. S. 815] zu 
rechnen. Speziell bezeugt sind Nekyoman- 
teia aus 1) Phigaleia, Paus. Ill 179 (dieselbe 
Geschichte wird bei Plut. ser. num. vind. 10 
von Herakleia erzählt); 2) Tainaron (Tettix- 
sage, Plut. sera num. vind. 17); 3) Ephyra, 
Hdt. 592; Paus. IX 306 (Orpheussage: ro 


"Aopvov tò Ev ın Oeonowridı); Hyg. f. 88 


(lacus Avernus); Phot. 9600 MoAortixoi; Eust. 
x 514 S. 16676es; 4) Herakleia, Plut. Kim. 6; 
sera num. vind. 10 [s. of: Amm. Marc. XXII 
81; (nach Verbesserung von Rompe, Rh. M. 
XXXVI 1881 5561); an das Acherusion ver- 
legte Heraklid. Pont. (EM 51343) die Kim- 
merier, womit (Rois a. a. O.) zu verbinden 
ist, dass Mariandynos S. des Kimmerios heisst 
(Sch. Ap. Rh. 11126; 2110; 723; :s0) und dass 
die Kimmerier (Arr. bei Eust. zu DP 791) 
q«yóvteg axovırov Edvorvynoar, d.h. starben; 
5) am kampanischen Aornos /8153/, Max. 
Tyr. 142 S. 250 f. R. Auch wo Flüsse oder 
Kultstätten Unterweltsnamen führen, über- 
haupt wo die Unterirdischen angerufen wur- 
den, hat man gewiss oft die Geister zitiert. 
Auf Grund einfacher Zeitvergleichung der 


1) Bei Luk. nek. 7 ist Schlafen auf blesser | Zeugnisse glaubte man früher fast allgemeiu 
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sind wahrscheinlich grossenteils Inkubationsstätten gewesen !). 


e) Feste, 
1. Festkalender. Astronomische Mythen. 


Quellen. Das ältere Epos nennt von Sternbildern nur die Pleiaden (X 486; e 21 
Hed. è x ý 383; 572; 615; 619), die Hyaden (¥ 486; Hsd. Ex 1j 615), den Orion (X 486; € 27 
vgl. e 121; Had. è x 7 598; 609; 615; 619), den Bootes (e 272) oder Arkturos (Hsd. € x »j 50 
610) den Bären oder Wagen (X 487; e 273), den Seirios (Hsd. € x 5 417; 587; 609; 4 G 
153; 397) oder Hund des Orion (X 29). Ausgeschlossen sind hierbei zwei Bruchstücke d 
Musaios über die Ziege (fr. 7 K.) und über die Hyaden (12), deren Sage vielleicht olıno d 
Katasterismos erzählt war, ferner der grosse Kreis der nur in Hesiods Astronomie (fr.9—1 
Rz.) erwähnten Mythen. Bis in die neueste Zeit hat man ziemlich allgemein die name 
lich von K. O. MüLLer, Proleg. 191 ff. vertretene, vielleicht richtige Ansicht angenommei 
dass dieses Gedicht, von dessen Ansetzung die Beurteilung des Alters sehr vieler Astr: 
mythen abhängt, alexandrinischen Ursprungs sei; auch Maass, Aratea 249, dem sich Susı 
vm, Phil. Jbb. CXLVIII 1893 41 anschliesst, gelangt zu dem Ergebnis, dass die soge! 
hesiodeische Astronomie von Arat und Kallim. (ep. 27 v. Wır.-MörLexp. bezieht sich mac 
Maass, Aratea 326 z. T. auf Hsd 2x7, z. T. auf die T'heogonie) nicht gelesen und wahı 
scheinlich nach ihnen entstanden sei. Alles dies scheint zu der schon von MÜLLER a.a. ( 
196 ff. ausgesprochenen Folgerung zu führen, dass die Astralmythen, abgesehen von de 
die zuerst genannten Sternbilder betreffenden, erst in alexandrinischer Zeit aufgekomr 
seien. An dieser Ansicht hielt auch noch Fnawz, De Callistus fabula S. 359 fest, der 
annalım, dass die hesiodeische Astronomie vor dem V. Jahrh. geschrieben sein müsse, gleic| 
zeitig aber behauptete, dass sie keine Astralmythen enthalten habe. Nachdem inzwisch 
bereits v. WiLAMOWITZ-MOLLENDonrr (z. B. Hermes XVIII 1883 396) mehrere Sternsagen 
dio voralexandrinische Zeit gesetzt, haben besonders Maass, Aratea (Philol. Unters. X 
Berl. 1892 und Benn, Mythograph. Unters. über griech. Sternsagen, München 1896 Di 
S. 36—48, welcher u. aa. Astralmytlen in der von ihm ins VI. Jahrh. gesetzten hesiodeisc| 
Astronomie nachweisen will, die Ansicht MüLLers bekämpft. Die Nachweise sind m. 
nicht in allen Punkten glücklich, doch müssen, wie mir scheint, weit mehr als die: 
Homer und in den Werken und Tagen zufällig erwähnten Sternsagen in die ülteste Z 
gesetzt werden; dass bereits der Dichter von X 485 (vgl. auch die Beschreibung des 
Herakles bei den Amazonen erbeuteten Teppichs, Eur. Jon 1147 ff.) Himmelsbilder mit 
gezeichueten Figuren vor Augen gehabt haben müsse und dass von den später üblich 
Typen mindestens der des Schützen in Silensgestalt, wahrscheinlich aber aueh noch am 
aus der ionischen Kunst des VI. Jahrhunderts stammen, nimmt E. Berur, Rh. M. LV 1 
414 ff. m. E. init vollem Recht an. Kuexstzıe, Die griech. Sternsagen der älteren Z 
Karler. 1897 (Heidelb. Diss.) unterschätzt entschieden die Bedeutung der älteren | 
noinischen Mythen. — Weitaus die wichtigste Quelle für die Sternmythologie ist ein 
mehreren Exzerpten und Brechungen erhaltenes Werk. Es kommen in Betracht: 1) 
unter dem N. des Eratosthenes überlieferten «orpodecia Lwdiwv (gewöhnlich Tech) 
Katasterismen genannt, von denen der neueste Herausgeber A. Orıvıerı (Leipz. 1897) nel 
der bereits früher bekannten Version eine vielfach abweichende im Cod. Marc. 444 mt 


(z. B. Niosısaacn, Nachhom. Theol. 189), die | sei auch spüter noch die Befragung de 










































Nekyomanteia sei in Griechenland eine Junge | y2órtov daiuoveç sehr verbreitet gowes 
Einrichtung. .Davon kann natürlich jetzt | er denkt aber vielleicht an heilende Däm 
keine Rede mehr sein: gerade im Gegenteil | -- Vgl. im allgemeinen Bovenk LECDE 
ist später die Totenbeschwörung im öffent- | Hist. de la divin. 1 390 —938 und über. 
lichen Kult zurückgedrüngt; nur im Privat- | Fortleben der Sitte WurrKE, Deutsch. V 
aberglauben hat sie sich bis ins späteste | abergl.? 454 = ? 484. 
Altertum — — Vgl. z. B. Val. Fl. iaa ` 1) Sehr wahrscheinlich ist dies z. B. 
(wo die thessalische Zauberin den Hermes | den Kultstätten im Maiandrosthal /815]; 
als Seelenführer anruft) und (über hym». mag. | Str. XIV 14 S. 649 (Acharaka, wo die Zune 
Il ed. Mitt.) Doug, Rh. M. XXVII 1872 | rov [egéumr ... éyxoiuia ttt re Cado 
379. lustin. Mart. ap. 11s (VI 856 Mr.) führt | xai dterétrovair èx tov dreem ttc. 
die Nekyomanteiai als Beweis für die Un- | neies); Paus. X 3213 (wonach die Aulas 
sterblichkeit der Seele an; nach Greg. Nazianz . 

| 


eit | durch Traumgesichte bestimmt wird 
or. dn (XXXV S. 578) sicht es so aus, als 
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gewiesen hat. Als Archetypus dieser auch in dem cod. Vat. 199 erhaltenen, in der An- 
ordnung wit dem lateinischen Arat übereinstimmenden Fassung erweist Renn, Eratosthenis 
catasterismorum fragmenta Vaticana, Ansbach, Progr..1899 den cod. Vat. 1087. Diese von 
Ren{m selbst für interpoliert erklärte Fassung versucht Wieck, Berl. phil. Wschr. XX 1900 
871 als die echte zu erweisen. 2) Die Aratkommentare, herausgeg. von Maass, Commen- 
tariorum in Aratum reliquiae 1898. 3) Die Scholien zu German., herausgeg. von BREYsiG, 
Germanici Caesaris Aratea. 4) Hyg. Astronom. (p. a.), herausgegeben u. aa. von BUNTE 
"Leipz. 1875. Die gesamten Bruchstücke hat nach dem damaligen Stande der Frage C. 
Rogert, Eratosthenis Caotasterism. reliquiae, Berl. 1878, übersichtlich herausgegeben und 
bearbeitet. Die Frage nach dem Ursprung dieses Werkes ist bis in die neueste Zeit hinein 
Strittig. Während OriviEemr, Studi di filol. class. V 1897 1—25 mit Maass, Anal. Erato- 
sthenica (Philol. Unters. VI, Berl. 1883) den von Rogerr behaupteten eratosthenischen Ur- 
sprung in Abrede stellt, halten Boznme, Rh. M. XLII 1887 286—309 und Renm, Herm. XXXIV 
1899 251—279, nach dem das zu Grunde liegende Werk den Titel führte 'Eoeroo9érovc 
neol vov twy dorepwv diaxoouov xal tùs tà» paiwouévwy érvuoloyiec, die Echtheit des 
"Werkes doch wieder für möglich. — Von besonderer Wichtigkeit sind die z. T. bis ins 
hohe /s. af Altertum zurückgehenden Illustrationen in den Hss., deren Bearbeitung durch 
G. TaLe (Antike Himmelsbilder, Berl. 1898) E. Berne, Rh. M. LV 1900 4271 u. ö. bekämpft. 


277. Eine Religion von so finsterem Charakter wie die, welche wäh- 
rend der Blütezeit der kretischen und euboiisch-boiotischen Kultur in 
Griechenland wie im Orient herrschte, hatte wenig Veranlassung, regel- 
"mässige Feiertage einzuführen. In beständiger Angst vor den vermeint- 
lichen bösen Dämonen, muss der damalige Mensch den Kult weit mehr 
als Dienst denn als Feier betrachtet haben. Wie hätte auch die Festes- 
freude den tückischen Mächten gefallen können, als die die Götter wenig- 
stens überwiegend betrachtet wurden? Hätte diese Religion alle die 
Formen, in denen sie sich äusserte, selbst geschaffen, so würde das natür- 
liche Fröhlichkeits- und Erholungsbedürfnis der Menschen damals vielleicht 
andere als religiöse Formen angenommen haben. Aber aus einer früheren 
Periode waren zahlreiche regelmässige Opfer überliefert, welche diese 
finstere Zeit zwar umgestaltet, aber doch nicht ganz unterdrückt hat. 
Wahrscheinlich war schon damals in wohlhabenden Familien eine Art 
Hausgottesdienst üblich gewesen!). Hatte sich die Hausgenossenschaft zur 
Bereitung des Morgenmahls zusammengefunden, so pries man den leuch- 
tenden Gott, der inmitten seiner Verehrer auf dem Herde weilte, ein Ab- 
bild des ewigen Lichtes, das zu gleicher Zeit am Himmel entzündet wurde. 
Wie der neue Tag, so wurde auch der neue Mond durch ein fröhliches 
Opfer eingeweiht. Die spätere Vorstellung, dass die Göttin des Mondes, 
wenn dieser in der Nähe der Sonne verschwindet, mit dem Sonnengott 
Sich verhüllte und als verhüllte Braut von dem Gatten am Neumondtage 
aus der Kammer geführt werde?), braucht nicht, aber kann doch in jene 


1) Zuerst erwähnt bei Dad Ex 7 338 f. | 


















2) Plut. fac. in orbe lunae 30 (vgl. Babr. 


— Der spätere Hauskult knüpft vorzugsweise 
an das Herdfeuer an, scheint also zu einer 
der ältesten Schichten im Kultus /722 ff.] zu 
gehören. In dem soeben erschienenen Buch 


von E. Samter, Familienfeste d. Griech. u. | 
Röm., Berl. 1901, wird allerdings der Nach- 


weis versucht, dass eine Reihe von Zere- 
monien die Versóhnung der Totengeister be- 
zweckte; aber für die meisten dieser Riten liegt 

ne andere Erklärung näher. S. meine Be- 
Sprechung, Monatschr. f. hóh. Schulen I 1902. 





24; Phaedr. 16). Vielleicht mit Recht wird aus 
Prokl. Hsd. à x ý 780 (Usexzn, Rh. M. XXXIV 
1879 428) geschlossen, dass die Ehe zwischen 
Sonne und Mond, welche beide im religiósen 
Drama dargestellt wurden, in Eleusis an- 
genommen war. — Der Neumond wird wissen- 
schaftlich seit ältester Zeit als ovrodos 
bezeichnet, Aetios II 29 (Drizrs, Doxogr. 
360 14). Die Tage um Neumond galten daher 
als der Ehe günstig (vielleicht schon in der 
Odyssee [o. 713]) und am Neumond (des 
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ferne Urzeit zurückzugehen. Nächst dem Neumond wurde wahrscheinliel 
auch der Vollmond festlich begangen: die Namen Pand(e)ia!), Antiope? 
oder Anteia®) scheinen diese Phase zu bezeichnen. — Ausser dem ersten 
und fünfzehnten Monatstag. gab es noch andere monatlich wiederkehrende 
Ziemlich früh muss der Glaube geherrscht haben, dass die 
Monatstago für bestimmte Verrichtungen mehr oder weniger günstig oder 


Feiertage *). 


Gamelion?) feierten die Athener auch die 
Theogamien, d. h. wahrscheinlich die heilige 
Hochzeit (Phot. lego» »«uov) des Zeus und 
der Hera (v. Prorr, Fasti sacri S. 4; A. 
MoxxsEN, Festo d. St. Ath. 382 f.; vgl. u. 
[S 292]), die also hier Sonne und Mond ver- 
treten. Vgl. auch Eurip. hik. 993 ff. (Sre- 
pnan, Compte rendu 1860 63 f.) und im all- 
gemeinen Roscner, luno und Hera 71; 84; 
Selene u. Verw. 8:s f. (über die athen. Oeo- 
yauıc); 75—81; Nachtr. 29; Crusius, Phil. 
Jbb. CXXVII 1883 243 vergleicht die Paarung 
von Helios und Perse. 

1) Hardia Zeinvein, Orph. fr. 11s. Selene 
zeugt mit Zeus die Pandia (Hom. A 3215; 
Pandion ist bei Hyg. f. pr. S. 9015 über- 
liefert), nach der das athenische Zeusfest 
Pandia (Phot. 8 v) heissen sollte. Vielleicht 
ist dies in dem Sinne richtig, dass die H«vdıa 
ursprünglich ein altes Vollmondfest waren, 
wie Moussen, Festo d. St. Ath. 432, annimmt, 
Die andern Erklärungen des N.'s sind weniger 
wahrscheinlich, sowohl die, welche es als 
Zusammenfassung aller lokalen Zeuskulte 
fasst (zuletzt Prunt, Pomp. sacr. 30), als auch 
die schon im Altertum auftretende (Phot. 
a. a. O.) Ableitung von Pandion /9073], die 
zwar offiziell anerkannt gewesen zu sein 
scheint, da die Pandionis uere under einen 
Beschluss fasst (CIA |I 554b S. 421), aber 
auf einer falschen Etymologie beruht, da 
Hardiov nicht mit Usexer, Strene Heınıo. 
322 zu Arer zu stellen, sondern als Kurz- 
form zu IHardageos [S. 9194] aufzufassen und 
daher /S. 80 f.] einem andern Kultkreis zu- 
zuweisen ist. — Hei Alkm. fr. 48 schreibt 
Brass, Rh. M. LV 1900 96 ola Arde 9vy«tyo 
ipaa (Get xai zardi«c NeAdreg. — Auch 
die Vollmondtage scheinen für geeignet zu 
Hochzeiten gehalten zu sein, Eur. ZA 717; 
v, PRorT, lusti sacri S. 81. 

*) Vgl. Orph. bei Euseb. praep. er. 39; 
Stob. ecl. phys. I 2:3; Damask. 11 S. 1771: 
R.: 5éAcog re x«i &rtiówGa ctàrry (vgl. 
Langer, Agl. 525), wo Korcnivs Vorschlag 
aungarowo« von ABEL (Orph. fr. 12318) nicht 
hätte aufgenommen werden sollen; Nonn. D 
Gre x«t Zog äer: iaouotgoc Eny artanıdı Myr. 
S. auch o. [5574]. — Entsprechend der alten 
Vorstellung, dass Zeus in der Vollmondnacht 
sich mit der Mondgöttin vereinigt /A. i 
end S. 343] ist Zeus Antiopes Gattin, weil 
aber diese Gestalt den Legenden des ost- 
boiotischen Dionysosdienstes entstammt /o. 
S. 68], so wird Antiope Bakchantin, was 
Spätere zu der Erfindung verwerten, dass 
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Zeus ihr als Satyr nahte, Clem. recogn. X 2i 
(I S. 1432 Mr); Dracont. carm. min. 23, 
10s. v. Dous: Nonn. D 162:3; BABELON, 
Catal. cam. 84 T. Iı; vgl. o /841o7. Die Sage 
hat eine lange Geschichte; die Seltenheit 
ihrer Erwühnung im Epos und ihrer Dar- 
stellung auf älteren Kww. darf nicht mit 
O. Jaus, Arch. Ztg. XI 1853 66; OVERBECK, 
Gesch. d. griech. Pl. 11? 304 = II* 343; Grar, 
Antiopesage 6; Usexer, Rh. M. LIII 1898 
344 als Beweis dafür betrachtet werden, dass 
der Mythos vom Epos nicht durchgearbeitet 
worden und bis auf Eurip. wesentlich lokal 
geblieben sei; vielmehr hat der Tragike 
seine Ueberlieferung in allen Hauptpunkter 
vorgefunden /rgl. u. 9443]. Die Spätere 
geben von der alten Sage nichts Wesent 
liches neu; dass Zeus als Stier Antiop 
schwängert, ist eino Verwechselung des Lact. | 
zu Stat. T'À. 71s9; vgl. v. WiLAMowiTZ, Herm. 
XXXIV 1899 604. — Antiope ist eine hóchs! 
Ae Bezeichnung für den Vollmond, 
ei seinem Aufgang der Sonne gerade gegen- 
übersteht. Doch ist der N. ziemlich früh vor 
der Mondgöttin überhaupt gebraucht worden 
Ant. wird duher Gemahlin des Sonnengottes: 
(Tz. L 174; 8. 0. [129 37; auch Epopeus, Helios” 
Enkel, der Gemahl der anderen Antiope 
ursprünglich Sonnengott /o. 130], nich 
[Usexer, Rh. M. LIINI 1898 343] Zeus ges 
wesen) wie sonst die Neumondgöttin. U 
so kónnte auch ihre Rückführung, sowie di 
analoge der llelena /S. 163), die als Zeus” 
Tochter zuerst wohl ebenfalls den Vollmon: 
bezeichnete, sich auf den Neumond beziehen, 
*) Anteia, Proitos' Gem., heisst bei Serv 
ecl. 6:s Antiope; Kirke, die auf dem Zei 
varov ogog (Sch. Theokr. 215; von Roscnti 
Selene u. Verw. S. 15 auf Luna in Etrurie 
bezogen) lokalisiert war, hat von Odysse 
einen S. Anteias (Dion. Halik. 173; schwerlicly 
ist der alte Fehler ;1yQto» bei Hsd. © 1014 mit 
G. Voss in Arrıor zu verbessern): das ist € 
Le von Antion-Anteia (StB. s v 981). 
Wahrscheinlich hatten griechische Koloniste 
auch hier, wie in dem nicht fernen Circei (Sti 
I 21. S. 23; Sch. Ap. Rh. 3311; anderes | 
[S. 362117), der Kirke ein Heiligtum errrich 
4) Von verschiedenen Forschern ist si 
gar vermutet worden, dass die Festtage t 
sprünglich monatlich wiederkehrten. No 
in späterer Zeit gibt es monatliche Feste, 
so erhielt die athenische Burgschlange £m 
unric, einen Honigkuchen, Hdt. 8.; ; Epimenia 
in Koloe, bull. corr. hell. VIIL 1884 378% 
Monatliche Larenopfer, Tib. 1 334. Ande 
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Zahlensymbolik zusammenhängen. 


nond ebenfalls heilig war?), 


lie monatliche Geburtsfeier der Diadochen s. 
JSENER, Bull. d. i. 1874 77; Rompe, Ps. I? 
295; SCHÜRER, Zs. f. neutest. Wissensch. 1901 


1) S. besonders Hsd. é x 7 765- 821. 
2) Z. B. EM Tetoyévew 76747; Suid. 
lorrounvis. Vgl. u. [$ 295]. Auch der dritt- 
tzte Tag des Monats galt bisweilen als 
xeburtstag der Góttin; der Haupttag der 
anathenaien fälit auf die rein g3ivovros. 
3) Hsd. é x 7 800. 
4) Hsd. èx » 809. 
. 8) Hom. k 319; nołłoi bei Plut. symp. 
[IX 32; anderes bei Roscher, Herm. als 
Vindg. 1013ss. 
6) Hsd. é x 7 802 ff. 
— ^) Hsd. è x » 710 f.; vgl. Prokl. Tim. TU 
00d; Diog. Laert. 32 Oc«oy5Auwvoc Eßdoun, 
Ke! Gr Ankıoı tov AnólÀova  ytvéaOct 
paoi. Ap. EBdouryerns (schwerlich quia 
acris eius septem pueri totidemque puellae 
)ompam ducebant, LoBzck, Agl. I 484a), 
isch. énta 800; éßdouayévys, Plut. symp. 
HI 1.; Fëdoueioe, CIG 468 = CIA II 
653; DITTENBERGER, Syll. II? 441»; vgl. Sch. 
rstph. 24. 1126. In Sparta opferten die 
önige am 7. jedes Monats dem Apollon 
Idt. 657); die athenischen Thargelien, die 
yrenaiischen Karneien (Plut. symp. VIIL 12) 
. 8a. Apollonfeste wurden am 7. Monatstag 
feiert; der Gott galt als Siebenmonatskind, 
ch. Pind. Ayp. P. S. 297 B. u. aa. Vgl. im 
llgemeinen Roscuer, Ap. u. Mars 24; Philol. 


Festkalender. Monatstage. (§ 277.) 


auch zu aller Thätigkeit ungeeignet seien!). 
damit zusammen, dass gewisse Monatstage mit einzelnen Göttern ver- 
bunden waren. Sehen wir von dem dritten Monatstag ab, der wahrschein- 
ich nur infolge einer falschen Deutung von Tọrroyéveræ als Athenas Ge- 
burtstag galt?), so finden wir, dass am vierten, der nach der Ansicht 
einiger als günstig für Hochzeiten?) und für den Beginn des Schiffbaus 
zalb4), Hermes geboren sein sollte5), der als ithyphallischer Gott und als 
chützer der Kauffahrer zu Ehe und Schiffahrt in Beziehung gesetzt 
erden konnte; dem fünften Monatstag wurde üble Vorbedeutung nach- 
—gesagt, weil an ihm die Meineid rächenden Erinyen umgehen sollten ®); der 
iebente Tag, der Geburtstag Apollons?), galt ebenso wie der vierte, achte 
ind neunte als ieoov yugo. Mit dieser Tageinteilung wird ferner die be- 
onders bei den Pythagoreiern und den späteren Orphikern ausgebildete 
Den einzelnen Zahlen wurden ver- 
schiedene Kräfte zugeschrieben, und sie wurden z. T. mit bestimmten 
Öttern in Verbindung gesetzt, z. B. 1 mit Apollon, 2 mit Artemis, 4 mit 
lermes, 5 mit Heimarmene, 6 mit Aphrodite, 7 mit Athena, 8 mit Po- 
eidon, 9 mit den Kureten oder mit Kore 8). 
und bei 
ymbolik zu dem sich an die Monatstage knüpfenden Aberglauben, bei 
\thena und bei Artemis!®) aber nicht, sei es, dass man einer Gottheit 
licht mehr als einen Tag zuschreiben wollte, sei es, dass die verschiedenen 


jammelt Momuszn, Feste d. St. Ath. 1 #f.; über | LX 1901 360 ff. 
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Wahrscheinlich hángt es 


Bei Apollon, dem der Neu- 
Hermes stimmt diese Zahlen- 


8) Die meisten dieser Zahlbeziehungen 
werden Pythagoras selbst zugeschrieben bei 
Stob. ecl. phys. et eth. I 2010 S. 6 M.; Plut. Is. 
10; über die Tetras vgl. Io. Lyd. mens. 2s über 
die Fünfzahl ebd. ə, über die Neunzahl Orph. 
fr. 149. Ebd. wird fr. 144 die Einzahl «yvieve 
genannt, was «uto? heissen soll, aber doch 
auch in Beziehung zu Apollon #yvievs steht, 
und fr. 148 heisst es, abweichend von Plut. 
und Stob., aber in Uebereinstimmung mit 
den Monatszahlen, éßdóun, nv &piAnoev «va£ 
Exaepyos 'AnoAAwv. Vieles andere bei Nikom. 
Gerasen. bei Phot. bibl. 187 S. 143a:» D: 
Mart. Cap. 7:32 ff. 

°) Hdt. 657; Sch. Pind. N 31; Sch. Arstph. 
nA. 1126. Apollon hiess davon, wie viele an 
diesem Tage geborene Menschen, Numenios, 
Philoch. FHG I 414ı7s, der ısı auch die 
ën dem Apollon (und Helios) heilig nennt. 
Die zweifelnd von SrENcEL, Herm. XVIII 
1883 306., bestimmter von SErck, Quellen 
der Od. 2 u. aa. vorgetragene, von anderer 
Seite freilich heftig bestrittene Ansicht, dass 
das Fest, an dem der Freiermord stattfindet 
(v 156), ein Apollonfest am Nenmond war, 
ist m. E. richtig. — Usener, Rh. M. XXXIV 
1879 421 hält den Neumond für das alte, 
vor der Trennung der Stümme übliche Fest 
dieses Gottes. — Ein einfaches altertümliches 
Neumondopfer an Hermes und Hekate wird 
von Theop. bei Porph. abst. 216 erwähnt. 

10) Wenigstens sollte die Góttin nach 
spüterer delischer Legende, die aber auf 
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Gemeinden in der Zuweisung der Tage an die Gottheiten nicht überein- 
stimmten, sei es, dass hier anderer Aberglauben als der an den Kalender 
sich knüpfende massgebend gewesen ist. Überhaupt ist die Überlieferung 
hier hóchst lückenhaft, und es ist unzulüssig, die zufüllig erhaltenen An- 
gaben, die nicht notwendig auf dasselbe System zurückgehen, zu kom- 
binieren. Deshalb lüsst sich auch die Frage sehr sehwer beantworten, ob 
es ausser der Zweiteilung noch eine andere durch religióse Feier be- 
zeichnete Teilung des Monats gab. Die später in Athen und in vielen 
andern Gemeinden herrschende Dekadeneinteilung kommt hier kaum in 
Betracht, da sie stets vorwiegend bürgerlichen Zwecken diente und da 
zwei miteinander nicht im Einklang stehende religióse Monatsteilungen, 
wie es die Halbierung und Drittelung sein würde, wenig wahrscheinlich 
sind. Dagegen lag die Halbierung der beiden Monatshülften nahe: das 
Monatsviertel betrügt etwa 7?/s Tage, man gelangte also, wenn man diesen 
Weg einschlug, zu wochenähnlichen Abschnitten von abwechselnd 7 und 
8 Tagen, die dann durch zweimonatliche Ausschaltung eines Tages weiter 
zu regulieren waren. Von diesen ‘Mondwochen’ hat man in der That 
wie im römischen Kalender so auch im griechischen Spuren finden wollen. 
Wie der erste sind dem Apollon auch der siebente und vereinzelt der 
fünfzehnte!) und der zwanzigste?) geweiht. Die Zahlen stimmen sowenig 
wie die des rómischen Kalenders, denn statt des 7. und 20. würe der 8. 
und 22. zu erwarten; es kommt hinzu, dass die dritte und vierte vermeintliche 
Spur dieser Mondwochen, die jüdische Sabbatordnung und die astrologiscl 
Benennung der Tage nach den Planetengóttern, welche seit dem ersten Jahı 
hundert v. Chr. sich auch im Abendlande zu verbreiten begann?), eben. 
falls nicht sicher sind*). Es ist zwar wahrscheinlich, dass die reir 
siebentägige Woche der altbabylonischen Kultur entstammt, obwoh 
sich hier noch keine unzweifelhaften Zeugnisse gefunden haben; es 
ist ferner glaublich, dass die bei einem so kurzen Abschnitt höchs 
störende Ungleichheit der Mondwochen ihre Ersetzung durch gleich. 
mässig, ohne Rücksicht auf den Mond fortlaufende siebentägige Wochen 
veranlasste und dass deren einzelne Tage nachträglich naeh den Pla 
neten benannt wurden. Aber ebenso denkbar ist, dass umgekehrt di 
Verteilung der Tage anf die sieben Planetengótter5) oder ein andere 






















einem Ausgleich beruht, einen Tag vor | ist die rise und die «ugewxas (d. h. der 21 


Apollon, am 6. geboren sein. — Uebrigens | des Delphinios den ‘Heroen’, d. h. dem Toter 
stimmt doch auch bei der Dyas die Be- | kult bestimmt. — Vgl. Usexer, Sintfluts. I 
deutung der Zahl und des entsprechenden | *) Aeltestes Zeugnis Tib. I 3ıs. 
Monatstages insofern überein, ala jene (Nikom. R Auch die gründlichen Untersuchu: 


bei Phot. bibl. 143bıs) uópoç und Sdreroc | (Jexsexs, NöLveres, Tnuses u. aa.), die? 


bedeuten sollte, der Tag aber ooo: x«i der Zs. f. deutsche Wortforsch. I 1901 4 
di post geweiht war (Plut. qu. Rom. 25). sammelt sind (vgl. auch Scurapen, Renllexi 
, N) Wenigstens wird bei Plut. Dio» 23 der indog. Altertumsk. II 950) haben 
ein Apollonfest an diesem Tag erwähnt. sicheren Ergebnissen nicht geführt. 

IEN 2981 Fieder, Vgl. Icadius, 5) Vgl. bes. Rünr, Chronol. des Mittel: 
Apollinis et Lyciae nymphae filius, Intp. Serv. | alters. und der Neuz., Berlin 1899 S. 5 


VA Zus, — Karneien in Thera am Zwan- | NóL,pExE, Zs. für deutsche W 
zigsten ? Vgl. ups v. GánTIuNoEN, Herm. | 1901 161. Die Benennung der Tage na 
XXXVI 1901 138; Beitr. z. alt. Gesch. 1 1901 | den Planetengöttern und überhaupt die . 
217; STUDNICZKA, GGA 1901 545. — In der | ordnung der letzteren nach der den Woclie 
Verfügung der Epikteta (/G/ II 3306—69) | tagsn. zu Grunde liegenden Reihenfolge ` 
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Grund!) die Wocheneinteilung verursachte. Bisher ist die Mondwoche noch 
bei keinem antiken Volk unzweifelhaft nachgewiesen, und es ist bedenk- 
lich, sie auf Grund von möglicherweise irreführenden Spuren für die 
Griechen zu folgern; sogar die Sprache, die doch sonst in formelhaften 
Ausdrücken die Erinnerung an derartige ausser Gebrauch gekommene In- 
stitutionen festzuhalten pflegt, versagt hier?) 

Dagegen wurden die Neu- und Vollmondtage, wie bemerkt, regel- 
mässig, wenn auch nicht immer gleich festlich begangen. Von ihnen werden 
im Jahreskreis einige durch das Zusammentreffen mit bestimmten Zodiakal- 
bildern ausgezeichnete besonders gefeiert. Das ist wenn auch vielleicht nicht 
der Ursprung, so doch die erste nachweisliche Bestimmung der Jahresfeste. 
Die Legenden erzählten von der Rückführung der Mondgóttin durch die 
3ottheit, die in dem das Fest bestimmenden Gestirn wohnend gedacht 
wurde. Von den Bildern des Tierkreises tritt das später am Anfang 


ür die altassyrisch-babylonische Kultur nicht | alters geweiht ist. Aber solche Zufälle sind 
bezeugt; doch sind unsere Kenntnisse zu | nicht auffallend, weil man danach haschte 
ickenhaft, als dass dies ausschlaggebend ` (vgl. auch Tac. A 51), und bei der Entschei- 
in könnte. Erheblicher ist ein anderer | dung der Frage, ob die Benennung der 
inwand. Dion kass 371s leitet die | Wochentage nach den Planetengöttern der 
leihenfolge der Planeten in der Woche | alten babylonischen Sternkunde oder ihrer 
on der natürlichen, durch ihre scheinbare | hellenistischen Fortsetzung angehörte, fällt 
Jmlaufszeit gegebenen, Kronos, Zeus, Ares, | das Zusammentreffen nur wenig ins Gewicht: 
elios, Aphrodite, Hermes, Selene oder um- | haben aber schon die alten Babylonier die 
kehrt, auf zwei Wegen ab, die beide | Wochentage nach den Planeten genannt, so 
;hwerlich altbabylonisch sind. Er setzt die | können letztere von Anfang an das Verbild 
ben mitgeteilte absteigende Reihenfolge als | für jene gewesen sein. 
rundreihe an und legt nun entweder das 1) So sei wenigstens als möglich an- 
usikalische Intervall dro reoo«pgwr, die | gedeutet, dass der Ausgangspunkt der ganzen 
uart, zu Grunde, so dass immer zwei Pla- | Vorstellung die Unterbrechung der täglichen 
ten ausgelassen werden, also z. B. auf | Arbeit am siebenten Tag war, die entweder 
rones mit Auslassung von Zeus und Ares | durch praktische Gründe, z. B. dadurch, dass 
elios folgt, oder er lässt die 24 Tages- | die babylonischen Arbeitsverträge infolge des 
inden nach den Planeten abzählen, sodass | Sexagesimalsystems auf 6 Tage abgeschlossen 
ir Kronestag mit der Kronosstunde beginnt; | wurden (LoTz, Quaest. de hist. sabb. 1883 63), 
r folgende Tag fängt dann mit der 25. | oder aber durch den vermeintlich glücklichen 
mde, die dem Helios geweiht ist, an und | oder auch unglücklichen Charakter der Sieben- 
isst deshalb nach diesem Gott. Indessen | zahl herbeigeführt werden konnte. 
sst sich die Wechentagsordnung der Pla- 2) Das fällt um so mehr ins Gewicht, 
len mit ihrer natürlichen Ordnung auch | da die erhaltenen Sprachspuren vielmehr nach 
f eine Weise verknüpfen, die der baby- | einer anderen Richtung weisen. Während 
mischen Zeiteinteilung entspricht. Stellt | in assyrischen Texten bisweilen Zeiträume 
an die Planeten nach ihrer scheinbaren | von 7 Tagen zusammengefasst werden, wo- 
schwindigkeit in aufsteigender Folge zu- | mit vielleicht zusammenhängt, dass später 
nmen und zählt dann die Tagesstunden eben- | im Orient Trauerfeste wie die Adonien 
ab, wie es Dion an zweiter Stelle vorschreibt, | (Amm. Marc. XIX 111) 7 Tage dauern, bevor- 
ist die 61. Stunde nach dem Beginn des | zugt das griechische Epos bei Angaben von 
onostages und der Kronosstunde dem Helios, | Tagzahlen die Vielfachen von Drei, nämlich 
: 121. dem Mond u.s. w. heilig: nimmt man | a) Sechs (z. B. x 80; u 397; & 249); b) Neun 
30 eine Einteilung nach je 60 babylonischen | (1 82; x 28; u 447; £814; Hom. h 191; 511; 
esstunden an, so ist jeder Tag demselben | Feste dauern bisweilen 9 Tage, wie die Be- 
Gott heilig wie seine erste Stunde. Natürlich ist | wirtung des Bellerophon in Lykien, Z 174, 
entweder das Zusammentreffen mit dem Vier- | und später die «»«yoyi« der erykinischen 
Izwanzigstundentag oder das mit dem | Aphrodite, Ail. n a 42; v h lis; vgl. WELL- 
Whzigstundentag Zufall. Im ersteren Fall | mann, Herm. XXVI 1891 490; WeınuoLp, 
S ein weiterer Zufall darin gesehen wer- | Abh. BAW 1897 40ff.); auch c) Zwölf (4 425; 
, dass der siebente Tag, der als Sabbat | 2 418); es hängt damit als Ursache oder 
h bei den Heiden gefeiert wurde (loseph. | Folge zusammen, dass für die beiden ersten 
- 239; Tertull. apol. 16; vgl. Tib. I 31s) | Angaben feste Worte (&&u«o, Evrju«g) vor- 
A Kronos, dem Gott des goldenen Zeit- | liegen. Für Mondwochen spricht dies jeden- 
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stehende des Widders in der Sage auffallend zurück. Pherekydes! 
setzte ihn dem Widder des Phrixos gleich; geht dies — was aber nicht 
zu erweisen ist — auf eine alte Legende zurück, so müsste in dieser 
Helle auf den Mond bezogen sein, der in dem Gestirn des Widders?) ver- 
schwindet — auch sonst wird das Verschwinden eines Gestirns oft als 
Sturz ins Meer aufgefasst —, es müsste aber auch weiter angenommen 
werden, dass die Legende auch von der Zurückführung der Helle berichtete. 
Die im Sternbild des Widders verschwundene Mondsichel erscheint einige 
Tage später im Stier wieder. Bezog sich einst ein Mythos auf diese 
Zurückführung, so ist er doch vóllig verschollen; aber an dem in dieses Stern- 
bild fallenden Neumond ist eines der vornehmlichsten Jahresfeste des ältesten 
Kalenders gefeiert worden. Dass die auf dem Stier reitende Europa unter 
anderm auch als Mondgóttin gefasst war, welche die griechische Kunst bis- 
weilen auf dem Stier reitend darstellt), haben wir bereits gesehen‘); es wird 
also die spütere Ansicht, dass der Zodiakalstier derjenige sei, der eins 
die Tochter des Phoinix5) getragen$), eine Vorstellung wiedergeben, di 
früh in den Mythos hineingelegt ist. Dass dies in der That der Fall war 
scheint auch die Bezeichnung des kretischen Stiergottes als Asterios 

anzudeuten, ebenso die Sage von Zeus’ Ernährung durch die Tauben St 









alls nicht. Zu Anfang des VI. Jh.'s be- 
stand sicher die dekadische Einteilung mit den 
aus dem athenischen Kalender bekannten 
Bezeichnungen, s. Hsd. é x 798; vgl. auch 
€ 162 u. A. Scinuipr, Handb. d. griech. Chronol. 
1888 63. 

y) FHG I 865. Bei Hyg. p a II 20 
S. 6035 ff. Bv. berichtet Hermippos, das Stern- 
bild sei der Widder, der einst das ver- 
schmachtendo Heer des Dionysos zur Quelle 
des Ammon geführt habe: enthält dieser 
Mythos überhaupt legendarische Bestandteile 
(vgl. das o. /792s) über weisende Tiere Be. 
merkte) so gehürt doch der Katasterismos 
nicht zu ihnen. 

2) Wie Helle reitet die Mondgöttin kennt- 
lich an zackiger Strahlenkrone und Fackel 
auf dem Widder: so zeigt sio cine Lam 
(abgeb. z.B. bei Roscns, Sel. u. Verw. T. II 15, 

3) Roscner, Sel. u. Verw. 31; dazu 
Wueren, GGA 1891 602. S. auch o. [381]. 

t) S. o. [S. 251 fJ. Im Gegensatz gegen 
die dort [2521] vorgetragene Deutung des 
N.s hat ihn seitdem Fick (BezzENBEROER, 
Beitr. XXII 1897 225), der zugleich die Be- 
ziehung auf Phönizien für nicht ursprünglich 
halt, als cevoei« 9a» gedeutet. 

*) Europa, T. des Phoinix, 5 321, Bakch. 
175 K. u. aa. 

*) (Erat.) Kat. 14; Sch. Arat. 167; Sch. 
Germ. 174 S. 7414 Bu.; H B- Ne Viel. 
leicht kam dies schon in ' Phrixos (fr. 
820 N.*) vor. 

") O. [170; 2526; 643011]; vgl. Hean hn 
984. Der N. ist alt, wie der Asterion am 
argivischen Heraion /S. 170; 152] zeigt; auch 
an die delische Sage von der ins Meer ge- 
stürzten Asteria /240 f.] ist zu erinnern. Sie 




























ist hier Keng Mondgöttin (vg 
«srgagyn, + 910; &racr5o, ebd. ui 
«greoyirwr, Orph. Arg. 513; Asterod[e]i 
nach Paus. V 14 Gem. des ymion, ur 
die gln. Gemahlin des lleliossohnes Aiet 
Ap. Rh 3242); die Gleichsetzung mit Ast: 
deren N. bei Myth. Vat. I 37 in dieser £ 
überliefert ist, ist jung /S. 242 f.]. 

2) 8,008 [397 5; 8246). "Vgl. die 
Sterne, die auf kretischen Mzz., die un 
Titus und Traian geschlagen sind, über c 
Kopf des Kindes Zeus stehen oder den Z 
Korraye»vrc umgeben (Hean h n 384) 
Mit den sieben Pleiaden scheinen my 
bisweilen das aus sieben Hauptsternen | be 
stehende Bild des grossen Bären und di 
des kleinen Bären, dem ebenfalls 7 Ster 
zugeschrieben werden (z. B. [Erat.] Kat. | 
vermengt zu sein. Die Zeusammen wer 
nach einer auf dem Bärenberg bei Kyzil 
lokalisierten Sage zu Bürinnen (Sch. Ap. I 
lose); eine Sagenkontamination ist es, wenn 
diese Version von den beiden Bärinnen 
Himmel die aus andern Sag E 
menden N. Helike und Kynosura eingef 
werden; vgl. Arat. 31 ff.; Aglaosth. bei Hyg., 
24; (Erat.) Kat. 2: Sch. Germ. S. 59 u. s. 
(RosgRT, Cat. S. 58; s. auch Svoroxos, B 
corr. hell. XVIII 1894 116). Eine andere S 
von dieser Ueberlieferung hat sich in der N 
erhalten, dass Zeus sich mit Amaltheia 
Bärengestalt vereinigte: Klem. Rom. hom. 
IT 184 Mi. (rec. Psenudocl. 1011 Bos , 
MANN, Op. 11 26042. Auch in den Di 
kreis ist dies wahrscheinlich übertr. 
nächst gehört doch in diesen wohl 
Nonn. D 32334 gibt diesen N. d 
nossen des Weingotts, dio sich selbst t 


Astralmythen. Die Tierkreisbilder. (S 277.) 
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denn auch diese, die Peleiades sind ein Gestirn!), und zwar ein dem Stier 
benachbartes und in den antiken Sternkatalogen oft mit ihm zusammen, 
bisweilen als Teil von ihm genanntes Gestirn. Wie überhaupt ein grosser 
Teil der kretischen Zeuslegenden findet sich dieser Vorstellungskreis bei 
Dionysos wieder; auch dieser Gott ist bisweilen mit dem himmlischen 


E ausgeglichen worden ?). 


Die von dem Stierdionysos zurückgeführte 


londgóttin ward in der boiotisch-euboüschen Kultur der gewöhnlichen 
Paredros des Dionysos, Artemis Tauropolos), gleichgesetzt; auch Dionysos’ 
"Mutter, die er in der Legende ebenfalls zurückführt, scheint bisweilen als 
"Mondgóttin gefasst worden zu sein“). — Von den Mondphasen des fol- 


als Deriades anstürmt (vgl. den therüischen 
N. Koiuwv auf Inschr. bei BEcuTrEL, Herm. 
XXXIV 1899 396). Von dem sicilischen 
Flussgott Krimisos wurde erzählt, dass er 
mit der Troerin Egesta, Laomedons T., als 
Bär (Intp. Serv. VA 5so [myth. Vat. I 137; II 
193]; vgl. Serv. VA 155o) oder Hund (Sch. u. 
Tz. L 958; Serv. VA 1550; myth. Vat. a.a.O.; 
vgl. Intp. Serv. 530) den Acestes zeugte. Als 
fund wird er auf Münzen von Segesta dar- 
sestellt; aber auch die Bärensage scheint 
alt; VA 53, hat sie rationalistisch umge- 
sutet; Parallelen hat Worr, Beitr. II 60 
gesammelt. Der N. (Kıutoo. auf Mzz.? Evans, 
Num. chron. (zy 1896 1405) lässt sich 
nicht erklären, aber die Sage ist gewiss 
sriechisch und wahrscheinlich siderisch: die 
loppelte Verwandlung in Hund und Där er- 
klärt sich wie der N. Kynosura für den 
deinen Bären. — Weit deutlicher sind aber 
lie Spuren der Beziehung auf den himm- 
ischen Bären in denjenigen Mythen, die den 
Veingott nach altboiotischer Weise mit Ar- 
temis paaren. Zu diesem Typus gehört die 
rauronische Artemis /43/. Sie wurde sicher 
ls Bürin gedacht wie die Hierodulen, die 
re Stelle vertraten (Back, De Graec. caer. 
ff. ; vgl. o. /4437), die nicht als die ‘nicht Ab- 
eschlossenen' @-goxto: (Leurs, Rh. M. XXVI 
1871 638) oder alsdie'Eingeweihten' (= xez7o- 
Yuevaı, Logeck, Agl. I 74 zu 73d; vgl. KEL- 
LER, Tiere d. class. Altert. 110; R. FnaNz, 
Leipz. Stud. 1890 246) oder als die ‘Schnellen’ 
(Maass, Indog. Forsch. I 1892 169) zu deuten 
and. Zu diesem Artemis-Dionysoskreis ge- 






















] | ursprünglich auch Kallisto Jo, 1947, die 
fr ilich als Geliebte des Zeus in die Mytho- 


ES 


e eingegangen ist. Wie fast in jedem 












Göttermutter nahe: auch ihr waren die Bären 
heilig ([Luk.] dea Syr. 41; Krausen, AP I 
94236; vgl. o. /318;,7), und wahrscheinlich ist 
sie selbst als Bürin gedacht worden, denn in 
dem Aufzug der grossen Góttin sah man (Apul. 

ls) ursam mansuem, quae cultu. matronali 
Sella vehebatur. Auch hier also zeigt sich der 
genaue Parallelismus der Sagen von Zeus und 
Dionysos. An die Ueberlieferung von den 
Düren auf dem Ida (vgl. Hom. h 4:1) knüpft 






| 


| 


die Sage von der Ernährung des Paris durch 


, die Bärin (Apd. 3150) an. 


1) Erat. Katast. 23; Hyg. p a 221 u.s. w.; 
KuENTZLE, Griech. Sternsagen 9—14; 17—20. 

?) STEPHANI, der zuerst (compte rendu 
1863 122 ff.) im Zusammenhang die ziemlich 
dunkeln Reste dieser Vorstellungen gesam- 
melt hat, erinnert u. a. m. R. an Nonn. D 
45210, wo Pentheus, von dem dabei stehen- 
den Bakchos aufgereizt, einen Stier bedroht, 
den er für Bakchos hält, und (S. 137 f.) an 
Kww., die Mainaden von dem Stier getragen 
zeigen. Die Pleiaden werden als himm- 
lischer Reigen bezeichnet: wenngleich das 
Bild von dem Tanze der Sterne dem Griechen 
nicht ungewöhnlich war, sodass von Eur fr. 
598 sogar die unzühlige Sternenschar als um 
den weltbildenden voös tanzend vorgestellt 
werden konnte, so scheint doch das Bild 
von dem Pleiadenreigen auf eine alte Dichter- 
stelle zurückzugehen, die Dionysos als den 
himmlischen Stier bezeichnet hatte /8253). 
Vgl. auch den von ScHxEIDEwIN heraus- 
gegebenen Hymnos an Attis, wo (Philol. III 
1858 264) Baxysvs nouv levxöv dorowv 
heisst. Vieles andere sammelt A. W. Cur- 
TIUS, Stiersymbolik d. Dionys., Köln, Progr. 
1892. 
3) Soph. Ai. 172 (wo sie Tevoozr04e heisst); 
Eur. IT 1425; Arstph. Lys.447. Kult in Brauron 
s. o /43], im attischen Ikaria /47/, in Aulis 
[70], in Karien /2726], in Mylasa (CIG 2699), 
auf der Insel Ikaria /2727/, in Phokaia /2904], 
Smyrna /29114], Magnesia a.|S. (CIG 91987 6o; 
70), Amphipolis /224:»/, auf Lemnos /439/. 
Vgl. o. [7036] und unten /$ 297]. Ueber 
Athena Tauropolos auf Andros s. o. /6443]/; 
vgl. Hsch. Teogoggiet: Mayer, Arch. Jbb. 
VII 1892 S. 77. Nach der mit Dionysos 
gepaarten Tauropolos heissen Ariadnes Kind 
von Dionysos (Sch. Ap. Rh. 3997) und eine 
in die megarische Inosage verwobene Heroine 
(Paus. I 42:7) Tauropolis. 

4) In dem Götterkatalog bei Cic. d n III 
23ss ist der S. des Juppiter und der Luna 
der vierte Dionysos, cui sacra Orphica pu- 
tantur confici. In demselben Katalog ist bei 
Ampel. 9i; und unabhängig davon bei Ioh. 
Lyd. mens. 4ss (vgl. auch Diod. 1:3) an dieser 
Stelle Semele überliefert. Im Gegensatz zu 
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genden Gestirns im Zodiakos, der Zwillinge, hatte entweder ebenfalls € 
Neumond oder vielleicht der Vollmond!) im alten Kult Bedeutung; 
den spüteren Mythen, die auf dies Sternbild bezogen wurden, sind zwe i?) 
die von Amphion und Zethos®), die ihre Mutter, die Mondgöttin Antioy Ope, 
und die von den Dioskuren, die ihre Schwester, die ebenfalls als Mond Ä 
göttin gefasste Helena, zurückführen, seit der ältesten Zeit auch siderisch 
gefasst worden. — Ich schliesse die Zahl der auf die Rückführung 
Mondgöttin am Neumondsabend. bezüglichen Mythen mit einer Sage, 
zwar sicher in diesen Kreis gehört, die aber nicht gewiss einem be- 
stimmten Sternbild zugewiesen werden kann: mit der Sage von der Liebe 
des Pan zu Selene4)  Ersterer wurde später gewöhnlich dem Steinbock 


Früheren, die bei Ampel. und Ioh. Lydus ver- | 3) Auf die Zwillinge bezogen von di 
bessern wollten, glaubt MicuaELis, De orig. | Germ. 147 S. 68; Br. Vgl. die von Tu: 
indic. deor., Berl. Diss. 1898 S. 17:, dass | Ant. Himmelsbilder 68 angeführten Kw 
Cicero oder seino Quelle sich geirrt habe. | Wenn die Mondsichel in den Zwilling 
Aber ein solcher Irrtum wäre unglaublich; | wieder erscheint, hat der astronom 
wer hütte ohne bestimmte Ueberlieferung die | mond im Stier stattgefunden: des et ler 
Mondgöttin zur M. des Dionysos gemacht? | Ausgangspunkt der Sage, dass Antiope vo 
Ebenso wenig ist mit WıeseLer, GGA 1891 | einem Stier geschleift werden soll. Dies ha 
605 f. bei Cic. für Luna einzusetzen T'hyona, | erst als Gegenstück die Sage von « 
d. i. Semelo (Hom. A 94; Pind. P 39»; Apd. | Schleifung der Dirko (Fınarı, Mem. 
3ss u. aa.), da Thyone im folgenden bereits | Ercol. IV 1852 985—308; Voser, Scen. eur 
genannt und hier Aurch lo. Lyd. und Ampel. | Tr. 59—62; Tarrourn ELY, Journ. Hell. et uc 
geschützt ist. Vielmehr war in dem Kata- | XVI 1896 148 ff.; vgl. anch pu tsel 
log Semelo genannt, diese aber als Mond- | für OvrmnsEckK u. o. /84:57) hervo 
göttin bezeichnet worden. MiciaELIs erinnert | Irrig hält Gnar, Antiopesage 22 f. ( 
selbst daran, dass Diod. 3«s Semele der Do- | die Wendung des Nikol. p FHG UI 
meter, diese 1:5 der Mondgöttin gleichsetzt; | in der Dirke gesteinigt, ihre Leiche in di 
das scheinen schlechte Theokrasien, aber der | Quelle geworfen wird, für die (vielleicht d It 
immerhin kenntnisreiche Verfasser des Kata- | Hellanikos vermittelte) v | 
logs hat wahrscheinlich wirkliche Anhalts- | diese Züge sind aus der Schleifung eg | 
punkte gehabt. Vielleicht ist es mehr als | der Verwandlung in die Quelle rationalistise 
frei erfundene Anspielung auf die nächtlichen | abgeschwächt. — Dass Antiopes Fest wir 
Dionysosorgien, wenn die Mene bei Nonn. D | lich gefeiert wurde, wenn die Sonne | 
441: Dionysos als ihren ev»Joouoc, sich | Zeichen des Stieres stand, zeigt das Orak 
selst ebd. 226 als Baxyıas bezeichnet und | des Bakis (Paus. IX Miel, dass roi 
wenn auf Darstellungen bakchischer Feste | Opfer dargebracht werden sollen / 
bisweilen Selene zugegen ist (STEPHANI, | rodeotg xÀvroU uéver geiierg, 
Compte rendu 1860 68 u. 74, der auch an 4) Nik. fr. 115 (Macr. S V 229); V 
Eur. Jon 1082 Ki. erinnert), > 91»: (mit Prob. u. Philarg.; bei Serv. [n 

!) S. o. [9384]. Vat. I 229; II 28] tritt für Pan Endy 

*) Die Helden und Gótter aber, die sonst | ein, Jahresber. d. klass. Altertumsw. L: de 
in den Gemini gesucht wurden, z. B. Hera- | 1896 DI 248); vgl. Weken, A. D. 
kles und Apollon (myth. Vat. III 10s u. as; | 55. Auf dem Lykaion hatten Pan : 
vgl. das bei Tmerr, Ant. Himmelsb. 6713 | Selene eine gemeinsame Höhle, Por 
abgebildete Medaillon] oder Triptolemos und mph. 20. Pan Selene tragend - 
lasion (Hyg. p a 2:3), sind wahrscheinlich phoros. (? DiLTHEY; nach e 
erst nachträg ich in die Astromythie ge- | naios, naeh F FnónxER Ge 
kommen, so schwer es ist, einen Sal für | von Dirrney, Arch. 1 I $ 
diese Sagenerweiterung auszudenken. Von Faöuner, Coll. nn. EH nd" 
den übrigen o. /5604] aufgeführten Paral. | no. 604 herausgegebene und bespro 
lelen könnte die Melanippesage eine siderische | Spiegelkapsel. Anderes bei Wer 
Nebenbedeutung gehabt haben: die Blendung | Götterl. 1 456; Roscmgm, Sel. u. Verw. 
würde gut passen, auch der N. Indessen | 148—164 (s. T. lı) und unter I | 
sind die Spuren, wie bei dieser erst in freier | von WısskLer, GGA 1891 S. 58 
Umformung der Tragödie bekannten Sage | Andent. in 'Nachtr. zu m. S 
nieht anders zu erwarten ist, unbestimmt; | Verw. Leipz.’ 1895 S. 9, Mit diesem M 
es ist auch keineswegs sicher, dass, wenn | hängt wahrscheinlich das (z. D. ] 
einige Formen cines Mythos siderisch gefasst | Zauberp. ee 
sind, dies von allen gelten müsse. | €n£oua oder Il«rvoc yorog zusammen. 
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oder Ziegenfisch!) gleichgesetzt, doch ist nicht erweislich, dass dies über 
die alexandrische Zeit hinausgeht. Die Sage, dass Pan sich mit Widder- 
fellen schmückte, könnte vielleicht auf das Zodiakalbild des Widders 
weisen. Das bleibt unsicher. 

Sind nun auch die meisten Jahresfeste an die beiden Hauptmond- 
phasen geknüpft, so gibt es doch einzelne, für die eine solche Beziehung 
nicht erkennbar ist. Hierzu gehören ursprünglich die grossen eleusinischen 
Feste. Die Proerosia führten auch den Namen Proarkturia?), wahrschein- 
lich nach dem, wie man glaubte, regenbringenden Frühaufgang des Arktur, 
der die Pflügung ermöglichte. Gehörte dieser Ritus, wie wahrscheinlich 
ist?), zu den grossen Eleusinien, so lässt sich annehmen, dass auch das 
in der zweiten Monatshälfte folgende Fest der grossen Mysterien siderisch 
bestimmt war. Da bietet sich von bekannten Sternphasen nur der Früh- 
aufgang der Jungfrau dar, deren hellster Stern Spica nach Columella 
den Frühaufgang am 18., naeh andern am 19. September hatte. Das Vor- 
bild für das ‘Schauen’ der Mysten war nach dem Mythos des alten Hymnos, 
lass Demeter zu Helios ging (S. 51); da die Göttin wahrscheinlich in der 
immlischen Jungfrau erkannt wurde), so war das Heraustreten dieses 
Sternbildes aus der Sonnennähe der Beweis für die Vollziehung der himm- 
ischen Mysterien, die als Prototyp der irdischen galten. 

Bemerken wir schon beim Aktur, dass die Zahl der zur Bestimmung 
ler Feste dienenden Gestirne sich nicht auf die Ekliptik beschränkt, so 
werden wir jetzt zwei südlich derselben liegende Gestirne kennen lernen, 
welche für den ältesten Festkalender sowohl im Orient wie in Griechen- 
land wichtiger gewesen sind als irgend ein anderes Sternbild: Sirius 
und Orion. Die Vorstellungen, die sich ursprünglich an diese Sternbilder 
hefteten, sind aber später z. T. auf andere übertragen; unter anderm sind 
auch in die soeben erwähnten Mythen, die sich auf den Stier und die 
leiaden oder Hyaden bezogen, Anschauungen aufgenommen, die auch und 
zwar wahrscheinlich ursprünglich von dem Orion — dem südlichen Nach- 
bargestirn des Stiers — und dem Sirius galten. Des letzteren Früh- 
aufeang, der in Mittelägypten um den 20. Juli, den Beginn des Nil- 
steigens, fiel, bezeichnete bekanntlich im ägyptischen astronomischen Ka- 
lender den Anfang des Jahres. Der Sirius ward der Isis), Orion dem 


gut erinnert WesseLy, Denkschr. WAW XLII 
1893 14 an Araros' IIlavos yovai. 














3) Mommsen, Feste d. St. Ath. 195. 
4) (Erat.) Kat. 11; Hyg. p a 225; Sch. 


1) (Erat.) Kat. 27 (vgl.Cat.148). RoscHer, 
e des astronom. Myth. vom Aigokeros, 
ilol. Jbb. 1895 333—342. Dargestellt wird 
der Steinbock in alexandrinischer Zeit unten 
als Tier, oben als Mensch (s. z. B. Etrusk. 
Sp. Irxxır, VL [Korrte S. 62 f£], in der 
EDS als Vorderteil eines Steinbocks mit 
chschwanz. — Vgl. auch THIELE, Ant. 
Himmelsb. 69. 

?) Hsch. ngongöcıe. Der Frühaufgang 
des Arktur wird im Kal. des Gemin. auf den 
9. Sept. gesetzt. — Den Proerosia werden von 
Somsen, Rh. M. LIII 1898 153 u. aa. die 
nànoócte (CI A II 573bo; 57833) o n 
8. aber auch BRUOMANN, Gr. Gr.? 141. 


Handbuch der klass. Altertumswissenschaft, V, 2. 


Germ. 96 S. 6519 Br. Vgl. RonazEnr, Cat. S. 84; 
Maass, Comm. Arat. S. 201. Andere fanden 
Atargatis in dem Sternbild, woraus THIELE, 
Ant. Himmelsb. 66 die Nacktheit der Jung- 
frau auf manchen antiken Darstellungen er- 
klärt, wieder andere dachten an Isis, Tyche, 
an Astraia, die T. des Zeus und der Themis 
(Hsd. 6 901), an Erigone (man beachte die 
Nachbarschaft des Bootes-Ikarios!) endlich 
an eine junggestorbene T. EN des 
Apollon von Chrysothemis. Vgl. u. /§ 290]. 
— Schon der assyrische Namen des Stern- 
bilds der Jungfrau heisst ‘Aehre’, GiNZzEL, 
Beitr. z. alt. Gesch. I 1901 6. 

5) Z. B. in Isis' u. Nephthys' Totenklage 
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Horos!) oder Osiris?) gleichgestellt. Doch wurde der Sirius später wal 
scheinlich auch als Hund der Isis bezeichnet: die Sage®), dass Hunde € 
Göttin geholfen hätten, den verschwundenen Osiris zu suchen, scheint d 
Legende zu einem Feste zu entstammen, das gefeiert wurde, wenn in de 
Abenddümmerung Orion verschwunden, Sirius aber noch sichtbar 
Diese Vorstellungen sind nach Phónizien übernommen, und zwar Is 
sich hier zwei Formen unterscheiden. Nach der einen, der ügyptische 
Anschauung nüher stehenden, wahrscheinlich philistüischen Legendenfor 
ist Orion, wie Osiris, ein Ackersmann oder Pflüger4), -x5). Von diese 
Auffassung haben sich Reste nur in griechischen Mythen erhalten. Ikaros 
der ins Meer stürzt, weil er der Sonne zu nahe kommt), ist der im Lauf 
des April und im Anfang Mai in der Sonnennühe verschwindende Orion 
der von der Hündin bewachte Ikarios wurde zwar später im Bootes, seir 
Tochter Erigone in dem benachbarten Sternbild der Jungfrau wieder ge 
funden; aber hier liegt eine Umdeutung vor. Bootes ist einst Bezeicl 
nung des Orion?) und Erigono, deren Hündin nach späterer Deutung 
den Hundsstern verwandelt wurde 8), Bezeichnung der in der Morgenfrüh 


auf einem jungen Papyros (Rec. of the Past. | Diese erklärt sich aber; auch als Bärin wur 
IL 116) Vgl. Plut. Is. 21; Bavoscu, ZDMG | dem Gestirn weibliches Geschlecht beige 
IX 1855 515. — Trotz der weiten Entfernung zwisch 
1) Plut. Is. 21. Orion und Bär, die wahrscheinlich mit d 
3) Bavescn, ZDMG X 1856 665; Ler£- | beitrug, ersteren durch den Arktur zu 
BURE, Mythe Osir. 213. setzen, sind beide Sternbilder früh in 7 
3) Ail. n a 1045. sammenhang gebracht worden: in Aegy 
4) Als Pflugochse scheint man nicht das | z. B. in der Typhonsago /s. wi, in Griech 
benachbarte Sternbild des Stiers, sondern das | land auch in dem V. € 274. 
entferntere betrachtet zu haben, das bei den 
Aegyptern durch Stierschenkel und -kopf be- 
zeichnet und Chopsch oder Masketi (Lersius 
Aeg. Chronol. 142 0: Bavoescn, ZDMG IX 
1855 516 f.; X 1856 665; Rel. u. Myth. der 
alten Aeg. 711), d.h. Vorderschenkel am Stier- 
leib (5487; £272u.s. w.), griechisch «pxros oder 
&u«£a, ursprünglich aber wahrscheinlich cben- 
falls ‘Ochse’ genannt wurde. Für letzteres 
spricht: 1) der latein. N. septentriones, der 
wahrscheinlich einem griechischen nach- 
gebildet ist; 2) der Umstand, dass die 
Orionbezeichnung Bootes /A. 57 auf ein 
Sternbild übergegangen ist, das, dem grossen 
Bären nahestehend, mit diesem, wie schon 
seine anderen Namen ’Apxtoüpos, "Aoxto- 
gin zeigen, immer in Verbindung gedacht 
worden ist; 3) vielleicht auch dio später 
fälschlich auf die Kreisdrehung des Gestirns 
bezogeno Bezeichnung des Bären als 'Eiixn, 
sofern diese nus den homerischen £Atxec Boes 
[tgl. o. 74311] erklärt werden darf (dass die 
Gestalt der Sterno, wie BurruANN, Abh. BAW 
1826 20 glaubt, dem Gestirn den N. gab, 
ist unwahrscheinlich). Helike gilt als Zeus- 
amme; Svoroxos, Eq. agr. 1893 8—12; bull. 
corr. hell. XVHI 1894 116 bringt damit die 
den Zeus säugende Kuh ant den Mzz. von 
Praisos (vgl. auch Werner, Num. chron. ll xvi | 
1896 19) in Verbindung. Ist diese Kombi- | 
nation richtig, so hat allerdings eine Ver- 
änderung des Geschlechtes stattgefunden. 


5) Jakar ist nach Hsch. s r Bezeichnu 
des Hundsterns (keen, Tiere d. kl. Alt 
19135 bezieht auch den Sturz des Ikaros : 
den Sirius); auf der Psychostasie der Ci 
mon. d. i. VI 54 (Garruccı, Aan, d. i. XX 
1861 159) steht neben dem Eossohn Memi 
(als ee eschrieben Jacor; * 
M. Mayer, Herm. XXVII 1892 500 ff. G: 
unmüglich ist es nicht, dass die diesen 
zu Grunde liegende Form Parallelbezei 
nung zu “sx war und als berühmte Sti 
bezeichnung von solchen, die ihren Sinn ni 
kannten, ohne Rücksicht auf die ursprü 
liche Spezialbedeutung nuch da angewen 
wurde, wo der astrnle Charakter einer | 
stalt hervorgehoben werden sollte. — 
soeben erschienene gründliche Arbeit F 
LANDS, Die Sage von Daid. u. Ikar., Leif 
Progr. 1902 25—33 hat mich in ihren 
weichenden Ergebnissen nicht überzeugt. 

*) O. [27117]. Zu den dort genannten : 
kommt jetzt die von FURTwÄNGLer, Sam 
SowzÉE 57 XXXIII publizierte Brzstat. 

1) Hsch. Bowrns. Vgl. o. [55919]. | 

®) Nonn. D 16200; 47201; Sch. Gi 
169:6 Br.; vgl. Hsch. Maipa xóm» 16 
Maass, Erig. 124; KurNTZLE's Zweifel [gi 

terns. 39—42) scheinen mir nicht 
gründet) 5 axuatörerov xev ol dë 
Seinvnv; v. Horzıneer zu Lykophr. 384 
Hyg. f. 130; p a 2, S. 360 wird 
die Canicula oder den Prokyon v 
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wieder geborenen Sothis, des Sirius, gewesen. Es sind demnach zwei 
astronomische Zeitpunkte in den Legenden, aus denen diese Mythen 
herausgesponnen sind, zu unterscheiden: der eine fällt in die Mitte des 
April, wenn der Orion in der Abenddämmerung schon grösstenteils ver- 
schwunden ist, der Hundstern aber, der in Boiotien und Attika erst am 
26. April verschwand!), am Himmel den gleichsam getöteten Herren be- 
wacht; der andere in die zweite Hälfte des Juli, wenn der Sirius in der 
Morgendämmerung wieder sichtbar wird. Das erste dieser beiden Feste 
führte den Namen Kynura?) oder Kynosura ‘Hundewache’; es wurde wahr- 
scheinlich gefeiert, indem man den verschwundenen Orion beklagte und suchte. 
An diesem Feste muss nun aber der Ritus geübt sein, an den die Legende 
von der Ernährung des göttlichen Kindes anknüpft; nur so erklären sich 
Mythen, wie die, dass ein goldener Hund die Ziege bewachte, die den Zeus 
ernührte?), und dass Kynosura Amme des Zeus war®). Auch einige andere 
"Sagen, in denen Hunde ausgesetzte Kinder finden oder bewachen5) oder 
Hündinnen sie ernähren), scheinen Nachklänge von Legenden zu ent- 


halten, die sich auf dieses Aprilfest beziehen. 


das ist eine Uebertragung, veranlasst durch 
o» Erweiterung der Astrothesie und erleich- 
tert dadurch, dass eine andere Sage den 
Sirius zum Hund des Kephalos machte /s. u. 

9542]. Die Hündin heisst Maira (vgl. Apd. 
192), ein N., der auch sonst vorkommt; vgl. 
1) Maira, Anteias T. von Proitos (Hsch. 

Meio«, Sch. u. Eust. [S. 168862] zu A 326; 
velo [9210 f.; 989]), von Artemis erschossen 
19484]; 2) von Tegeates M. des Leimon und 
"Skephros, Paus. VIII 532. — Nicht mehr 
erkennbar ist die Beziehung auf den Hund- 
stern bei 3) der Nereide (X 48 [Hyg. prooem. 
29» Bu.]) und 4) bei der T. des argivischen 
Erasinos (Ant. Lib. 40). Der N. ist offenbar 
später in Verbindung gebracht mit ueou«too; 
das kann richtig sein, aber vielleicht liegt 
"ein phoinikischer N. ^7? ‘schnell’ zu Grunde. 
— 1) Plin. 182483. Dasselbe Datum geben 

"Euktemon und Eudoxos bei Gemin. 11 S. 230 
E. Ov. (F 4004) setzt auf den 25. April 
den Aufgang: das ist eins seiner zahlreichen 
Versehen. — Der Spätuntergang des Orion 
ist nach Eudoxos bei Gem. a. a. O. am 
29. April zu Ende. — Von den vier Punkten 
der spüteren Astronomie kommen für die 
ültere fast ausschliesslich Spütuntergang und 
Frühaufgang in Betracht; die Bemerkungen 
von BILFINGER, Sterntaf. von Biban-el-Moluk, 
Progr. Stuttg. 1891 53 lassen sich erweitern. 
2) Vgl. o. /195s f.]. SavELsBERG, Zs. f. 

vgl. Sprachf. XVI 1867 62 trennt Kvrovoi« 

von Kvvooovo«, mit dem es aber im Sprach- 
gebrauch wechselt, und deutet. ersteres als 
con-finium (Kvv — ovv, Ann£xs ebd. III 1854 
164); Usexer (z. B. Göttern. S. 207) denkt 

bei Kvrovoíe, KírvctSog u. s. w. an die Wurzel 

Kvan, kun ‘leuchten’. BurrMANN, Abh. BAW 

1826 21 übersetzt *Hundeschwanz' und findet 

in dem Sternbild des kleinen Bären wirklich 
die Gestalt eines solchen. Neuere fassen 







Rein astronomisch in dem 


Kynuria als ‘Hundegrenze’. Alle diese Ab- 
leitungen gehen von einer einzelnen Be- 
deutung des N.’s aus, ohne sich um die doch 
offenbar ebenso zu erklärenden anderen zu 
kümmern, ja selbst ohne nur eine Erklärung 
zu versuchen. — Das Fest muss in alter 
Zeit sehr berühmt gewesen sein, zahlreiche 
Orte heissen nach ihm, namentlich Vorgebirge 
(z. B. auf Salamis und bei Marathon), viel- 
leicht weil man auf solchen Punkten den 
Untergang beobachtete; ja mit xvrócovo« 
wurde appellativisch nach Hsch. s v zc 
xsooosıdns tonos bezeichnet; Lykophr. 99 
nennt die Klippen xvvovee. 

3) Anton. Lib. 36. Auch dass Pandareos 
den goldenen Hund nachher stiehlt, kann 
eine siderische Bedeutung (Spätuntergang des 
Sirius) haben. Vgl. die weiteren, nur z. T. 
richtigen Vermutungen von SvonRoNos, Eg. 
«ey. 1898 1—-12. 

4) Aglaosthenes (bei Erat. 2; Hyg. 22 
S. 91 f. Bu.; Sch. Germ. 5910) verlegt die Sage 
nach dem kretischen Histoi, dessen Hafen- 
stadt Kynosura geheissen habe. 

5) Z. B. Apollon Kynneios /o. 4114], 
Asklepios in Epidauros Jo 190], wo (wie in 
der Zeussage /A. s f./) der Hund neben der 
Ziege steht. Asklepios war im arkadischen 
Kynosura begraben nach dem Götterkatalog 
bei Cic. d n III 2257; Lyd. mens. 49o; vgl. 
Klem. protr. 1so S. 26 Po. Mit dieser Be- 
wachung des Gottes hüngt vielleicht wirk- 
lich zusammen, dass manche Asklepiostempel 
z. B. in Athen durch Hunde bewacht wurden: 
vgl. Ail. n a 71s; CIA II 1651 u. o. /803s]. 
Thrasymedes hatte Asklepios mit dem Hunde 
dargestellt, Paus. II 272. 

6) Hündin, ein Kind säugend, auf Mzz. 
von Kydonia, RossBAcg, Rh. M. XLIV 1889 
431. Vgl. auch Svonowos, Eg. «oy. 1893 
9 ff.; bull. corr. hell. XVIII 1894 116. 
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Sinne, dass auch das gefundene oder gesäugte Kind einen Stern bezeichnet, 
sind diese Legenden nicht; in der bilderreichen Sprache jener alten reli- 
giösen Poesie werden die himmlischen und die irdischen Vorgänge ganz 
frei und fast unbewusst miteinander verknüpft. So erklären sich auch 
mehrere Sagen, die sich auf den Frühaufgang des Sirius!) beziehen. Man 
glaubte, dass an ihm der Wein zu reifen beginne?): dadurch kam der 
Hund in die Sagen von der Entstehung des Weinbaus®). In der kreti- 
schen Kultur ist der Weingott geradezu dem Orion und seine Kult- 
genossin Ariadne oder Aridela, die ‘sehr helle’, dem Sirius gleichgesetzt 
worden*). — Neben der Auffassung des Sternbilds Orion als Pflüger oder 
Winzer gab es aber eine zweite, die in ihm einen Krieger oder Jüger 
sah. Schon die Agypter hatten ihn als Horos, den Bären als Set ge- 
fasst); auch die Tyrier, die ihrem göttlichen Stadtkónig einen Hund als 
Begleiter gaben, haben wahrscheinlich u. a. dessen Tótung durch Typhon und 
sein Wiederaufleben auf das Verschwinden und Wiederauftauchen dieses 
Sternbildes bezogen. Jedenfalls ist schon in der kretischen Kultur das Stern- 
bild des Orion als Jäger aufgefasst worden; in dem Mythos von Dionysos 
Zagreus und in dem später (S. 962 f.) zu besprechenden von Linos, die 
beide wahrscheinlich dieser Schicht angehören, lebt noch eine Erinnerung 
an den zerrissenen Osiris fort. Aber noch wichtiger sollte für die grie- 
chische Kultur dio byblische Fassung der Festlegende werden. Schon die 
Agypter hatten Set als Urheber des Verschwindens der Gestirne die Ge- 
stalt eines schwarzen Ebers annehmen lassen®). Diese Vorstellung liegt 
dem Mythos von dem schönen Jäger Adonis?) zu Grunde, dessen Kult 

1) Auf diese Phase wird der N. Kyn- | liche Wesensgleichheit von Kallisto ei 
ortes, den Hyakinthos’ Bruder, der S. von | Ariadne To 254] einerseits und Artemis 
Amyklas ak Lapithes' T. Diomede (Apd. | andererseits nicht ganz verdecken können. — 
due [rgl. o. 160«7), führt und nach dem | Eine weitere Parallele bietet Echemeia f 
auch das epidaurische Kynortion, die Kult- | 9335] von Kos, quae cwm desierit co 
stätte des Apollon Maleates fo. 1897, heisst, | Dianam, ab ea sagittis figi coepit (selnw 
von \WeLrcker, Götterl. I 474114; Rosener, | lich mit Weizsäcker, Philol. LVII (n. F. 
Ap. u. Mars 58114 u. aa. bezogen. Paper- | 1898 508 f. in cupit zu verbessern) Wie 
BENSELER 3 v; v. WiLAMowrTZ-MOLLENDonrP, | Echemeia leben auch Attis (? s. o. [933:]), 
Is. 87; Törrrer, AG 302 übersetzen "Hunde. | dio Dioskuren und andere siderische Gott- 
hetzer. Apollon Maleates wird auf dem | heiten, von deren Untergang man erzählte, als 
Kynortion und in Kynuria, fs. u. $ 305] ver- | orakelspendende Geister unter der Erde fort; 
ehrt: das kann freilich Zufall sein. nur ist bei Echemeia der N. von der letztere 
Eigenschaft abgeleitet /933»; 9348). 

5) Plut. Js. 21. Typhon verbirgt die 
geschnittenen Sehnen des Zeus in einen 
Bärenfell, u . Lis; Ma YER, Gig. u. Tit. 228 

*) Totenb. 112f.; LEFÉBURE, Mythe Osiri. 
I (yeux d’Horus) 44 ff.; vgl. 91; Brusscn, 
Myth. 461; 705. Die Papyrus zeigen 


Mondgott Thot und auch Horos zeg 
| Schweine kämpfend, LEFÉBURE a. R.O. I 5: 
























?) K. O. Mëttes, Kl. Sehr. Il 125 f. 

3) S. o. /S. 93]. 

*) Auf Naxos erzählte man, dass erst 
Dionysos und dann seine Geliebte versch wun- 
den seien (Diod. 551): das ist das Verhältnis 
des Spätunterganges beider Gestirne. Eben- 
so entspricht es der Reihenfolge, in der 
beide Gestirne vor der Sonne wieder er- 
scheinen, dass Dionysos die Ariadne an den 
Himmel emporführt. — Die Sage von Ariadnes 1) Adonis in Byblos (z.B. [Luk.] dea Syr. 
Tötung durch Artemis Jo. 244 10) hat an der | 6 ff.; Kyrill. zu Tes. 18 [LXX 441 Mi.]; vg 
Sage von der Tötung der Maira durch die- | Str. XVI 216 S. 755 Bvgáog rò re Kırugak 
selbo Göttin (Sch. 2 326 V) eine genaue Ent- | g«oíAttor Lego Zort rop Adwrıdos), eige 
sprechung, wenn beide Heroinen den Sirius | lich im Libanon, wo das Heiligtum der Apliro. 
bedeuteten. Artemis ist in diesen Mythen | dite Architis (Maer, S I 21:; bei Luk. d d 
wohl als Mondgöttin gefasst, wio später viel- | geht Aphr. & ro» Aißavo» ni tò AMocvQuon 








leicht auch in der Orion- /953s g.) und der | éxeivo ueipaxıor), die dort als klagend ver 
Kallistosage; das hat freilich dio ursprüng- | ehrt wurde (Macr. S I 21s), bei Aphaka st 
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von Byblos aus nach Antiocheia gelangte!), weit früher aber schon nach 
Kypros?) und nach Boiotien?) übertragen worden war und in Griechen- 


fo. 347; vgl. 6110; 9154]. Vgl. Nonn. D | wurde Adonis schon von Hieron. Ez. 814 (XXV 


3109; 482; 41«. Von phönizischen Adonis- 
verehrern spricht Xenophanes (so ist mit 
Dünnıer, Rh. M. XLII 1887 139 f. für das 
überlieferte Xenophon zu lesen) bei Athen. 
IV 76 174 f. Die vierte Venus, quae Astarte 
vocatur, quam Adonidi nupsisse proditum 
est, wird in dem Gótterkatalog Cic. d n III 
2359 Syria Cyproque concepta genannt, dies 
und Ausdrücke wie ’Aogvoios "Adwvis (Nonn. 
D 41:5:; 42376) entsprechen der ungenauen 
Bezeichnungsweise der spüteren Zeit. Vgl. 
über den phoinikischen Adonis Movers, Phön. 
191—258. Der in neuerer Zeit angezweifelte 
altphoinikische Ursprung dieses Kultus des 
Adonis, nach dem auch ein Fluss hiess ([Luk.] 
dea Syr. 8; Lyd. mens 411 u. aa.) wird durch 
len N. (77x 'Herr) sicher erwiesen. Von 
den sonstigen Kultn. des Adonis (aufgezählt 
bei GREVE S. 47 ff.) ist Abobas (Dach = EM 
I5: s v: d "Adwris Uno Ileoyaiov) nicht mit 
fEINEKE, Anal. Alex. 281 und TÜmPEL bei 
"AULY-WissowaA I 105 von «ws, sondern 
nit Enger, Kypr. II 557; Movers, Phön. I 
202; DE LAGARDE, Ges. Abh. 288:1; Lewy, 
Sem. Fremdwörter 224 u. aa. von za zs ‘Flöte’ 
(vgl. Acr. zu Hor. SI 21 Ambubaiae dicuntur 
inlieres tibicines lingua Syrorum u. dazu 
J)oEPKES Anm. bei HavTmHAL) abzuleiten; 
ingres (*Demokleides bei Athen. IV 76 
. 174 F.; vgl. FHG II 21»; Poll. 4:6) ist 
war noch nicht sicher erklürt, denn die zu- 
tzt von ÖHNEFALSCH-RICHTER, Kypros, Bib., 
lom. 223 verteidigte Auffassung des N.'s 
s Reduplikation des Klagerufs Gri ist zw.; 
(yygoc wird aber von den Alten ausdrück- 
bh als phoinikische Bezeichnung der Flöte 
ezeichnet. Da ferner auch die kyprischen 
LG Pygmaion /335:], Gauas (Lykophr. 831; 
sh; Tz.; der N. ist nicht mit Baunack, 
tud. Nicol. 58 zu «y«vóc zu stellen) und 
iris (EM 5151e; Dach, s v; der N. hängt 
atürlich weder mit Kvosos [ExcEr, Kypr. II 
19 £.] noch mit Koon [Greve 49 f.] zusammen) 
id der N. Itaios (Hsch. s v) ungriechisch zu 
Sein scheinen, Aoos aber vielleicht die Ueber- 
zung eines phoinikischen N.’s /9511] und 
Pherekles (Hsch. &eosxAée rov 40v») wahr- 
!heinlich gar nicht als Adonis zu betrachten, 
Jedenfalls aber nicht auf den 'grossen My- 
Steriengott' (Excrr a. a. O.) zu bezichen ist, so 
"wird auch von dieser Seite her der barbarische 
sprung des Adoniskultus wahrscheinlich. 
nen phoinikischen N. trägt ferner Adonis’ 
Kinyras, der von zs, nicht mit Dümnter 
"PauLv-Wissowa I 393 f. von yiyyoos ab- 
leiten ist; vgl. Lewy, Sem. Fremdw. 225. 

hr wahrscheinlich m. R. (Ciworsoxs Zweifel 
lerlegen Lıirgrecnt, Zur Volksk. 251—260 
und H. E[warp], GGA 1860 1321—1336; vgl. 
auch Frazer, Golden bough I 278—296) 



































88 Mi. [vgl. ep. 58 XXII 582 Mr.] quem nos 
Adonidem interpretati sumus et Hebraeus et 
Syrus sermo Thamuz vocat: unde quia iuxta 
gentilem fabulam in mense lunio amasius 
Veneris et pulcherrimus iuvenis occisus el 
deinceps revixisse narratur, eundem Iunium 
mensem eodem appellant. nomine, et anni- 
versariam ei celebrant sollemnitatem, in qua 
plangitur a mulieribus quasi mortuus et 
postea reviviscens canitur atque laudatur) 
und aa. Kirchenvätern (Kyrill. Jes. 18 Mrene 
LXX S. 441; anderes bei DE Wirte, Mem. 
dell’ instit. II 1865 114:) dem von Ezech. 
814 genannten Tammuz (d. i. nach Fm. 
Deuitzsch bei Bavunissr, Stud. zur sem. 
Religionsgesch. I 3009 == akk. Dumuzi ‘Sohn 
des Lebens’, ‘Sprössling’ [?]) gleichgesetzt, 
der nach Meliton bei CurETon, Spicil. Syr. 
4422 von Hephaistos auf dem Libanon cr- 
schlagen und mit Baalti in Aphaka begraben 
wurde; ob damit die Beischrift Thamu neben 
Adonis auf dem Spiegel bei GERHARD, Etr. 
Sp. IVccexxur S. 58 (vgl. RAour-RocugTTE, 
Choix de p. S. 196; GermarD, Arch. Anz. 
1864 300*; pz Wirte, Mem. d. i. II 1865 
114) und die Wahl des N.'s Thamus für den 
ägyptischen Steuermann in der Legende vom 
Tode des grossen Pan, Plut. def. or. 17 (vgl. 
LiEBRecut, Zur Volksk. 257, aber auch Ro- 
SCHER, Phil. Jbb. 1892 47524) zusammenhängt, 
ist sehr zw. Wahrscheinlich ist Adonis auch 
mit dem von Philon bei Euseb. pr. ev. I 101: 
Hem. genannten in Byblos wohnenden Yytoroc 
oder 'EAtovv identisch (so zuletzt v. BAUDISSIN, 
Stud. I 36); dagegen beruht Hırzıcs von 
Movers, Phön. I 196 u. aa. gebilligte Gleich- 
setzung des Adonis mit dem von Zachar. 
1211 genannten Hadad (Hadar) Rimmon auf 
einem allerdings durch zufällige Uebereinstim- 
mungen sehr nahe gelegten Irrtum; s. v. 
Bavupissis, Stud. I 295 ff. 

1) Amm. Marcell. XXII 9:5. 

2) S. o. /334s]. Vgl. StB. 825 Auasovs 
noAıs Kungov dëreiorgrn, èv H "Adwvis 
Ocıpıs Eriudto, öv Alyintıov Gre Kungvos 
x«i Bolvixes Üdionotovvreı. Ein Thiasos von 
Salaminiern, wahrscheinlich aus Kypros, 
feiert den Gott im Peiraieus, Foucarr, Bull. 
corr. hell. IIL 1879 5llsa (vgl. ebd. X 1886 
261); KoEHLer, Ath. Mitt. IV 1879 26610. 

3) S. o. /617. — Kultstätten (Aufzählung 
bei Ener, Kypr. II 544 ff.) des Adonis im 
späteren Griechenland: in Athen (Arstph. 
Lys. 389, wo der 90o5voc 4dw»i«ouóc, vgl. 
Hsch. s v, heisst; Plut. Nik. 18; Alkib. 18, 
aus welchen Stellen von GrEvE, Adon. 45 
aufein Märzfest, von andern jedoch auf ein Fest 
im Hochsommer geschlossen wird; Arstph. 
Lys. 390), in Argos (Paus. II 20s), in Sikyon 
(Praxilla PLG UD 5672), in Alexandreia am 
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land zahlreiche!), spáter z. T. zu den Barbaren zurückgeführte?) Parallel- 
formen des Mythos veranlasst hat. Nach der ursprünglichen Festlegende, 
die im wesentlichen allen späteren Sagenfassungen zu Grunde liegt), ist 
Adonis dureh einen Gott — die Griechen nennen ihn Ares*) —, der di 
Gestalt eines Ebers angenommen hat, hinweggerafft worden5); er erschein 


Latmos und in Samos Jo, 2755 El, in Sestos 
(? Mus. Her. u. Leandr. 42 f.), in Karien (Inschr. 
bei Wescuer, Jee, arch. lix 1864? 471; 
andere Inschr. bei Duaszsacu-Raper, Bull. 
corr. hell. X 1886 259:; Mzz. von Aphro- 
disias, Hean, Coins of Caria and isl. 3454); 
in Alexandreia in Aeg. (Theokr. 15). Von 
abendlündischen Kulten spricht Firm. Mat. 
91. — Adonis erscheint früh in der grieclhıi- 
schen Litteratur (schon bei Sappho fr. 62 f.), 
seit dem V. Jh. überaus häufig; über den 
Adonis des Dionysios s. TGF? S. 793; über 
den des Ptolem. Philop. ebd. 824; Komódien 
des Platon (Kock I 601: Aphrodite und Dio- 
nysos streiten um Adonis' Liebe), Nikophron 
(ebd. 775), Antiphanes (ebd. II 15), Ararös 
(ebd. H 215), Philiskos (ebd. H 443). Roman 
des Xenophanes von Kypros Kvnpiex« (FHG 
II 1023), darin auch die Geschichte von 
Kinyras und Myrrhe; Bions &nıragıos Adw- 
sıdos; Orph. À 56; Apd. Zen Ae, Kunstdar- 
stellungen (Exceı, Kypr. II 627— 643; O. 
Jany, Ann. d. 3. XVII 1845 347--386; arch. 
Beitr. 45--51; pe Wirte, Ann. d. i. XVII 
1845 387—418; menm. d. i. 111865 109—122; 
Cu. LesonMaNT, Ann. d. i. XVII 1845 419— 
432; Zurngs, Philol. LVIII 1899 318 f.) sehr 
häufig. Eine Adonisstat. wird bei Klearch. 
FHG Il 319:s von Herakles verspottet; der 
sogen. 'Protesilaos' in Neapel ist nach GRAEF, 
Röm. Mitt. XII 1897 30—39 wahrscheinlich 
ein Adonis aus dem Kreis des Leochares, 
dagegen wird der 'Adonie' des kapitol. Mu- 
seums von FunTwiNeLER, Mw. 587 für den 
ZE Patroos des jugendlichen Euphranor 
erklärt, Ueber den Adonis Polyklets s. 
ebd. 487. Häufig zeigen die Vbb. (z. B. EL 
céram. IVixii-Lxxxix) und die Spiegel (De 
Wirte, Noue. ann. publ. par la sect. franç. 
de l'inst. arch. I 1836 507 0: Gernarp, Etr. 
Sp. V T. 23—27 S. 29—35), überhaupt die 
dekorative Kunst (z.B. Silberschale, STEPHANI, 
Compte rendu 1875 71 ff.; Wbb. z. B. RAoUL- 
Rocnerre, Choir de peint. T. VII S. 109— 
134; Gemmen, z. B. BaBELoN, Catal. cam. 
31 aal den Adonis. — Eine brauchbare Mono- 
graphie über den griechischen Adoniskult 
und Adonis in der Kunst gibt es nicht; 


Adonide, 
uARDT, WFK IH 273—291 und Düuuter bei 
PavurLy-Wissowa ] 385—395 behandeln cin- 
seitig einzelno Teile der Frage. 

1) S. o. [866 f.] u. unten /S. 9687. Hyas 
ist wichtig, weil er einerseits als Bruder der 
Pleiaden und Hyaden deutlich als Sternbild 
charakterisiert wird, andererseits natürlich 
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| VE 101s; loh. Lyd. mens. 444; (Liban.)? 
^ - | 9 S. 359 WESTERM.; 
ExGEL, j krin Il 536 ff. und Greve, De | 


eipz. 1877 sind veraltet; Manx- | ira 
' die Verwandlung des Ares. — Vgl. üb. 7 
, als Feind des Adonis Exeet, .H 








































nicht von Dionysos Hyes /$ 3047 zu trenr 
und deshalb ein neuer Beweis dafür ist, das 
Adonis einst auch im Orion wieder e - nnt 





wurde. Der Tod durch den Eber 
f. 192; Sch. Germ. Basil. 174 S. 75:2 BR.) 
ist echt. Spütere haben den nach Libyer 
verlegten Mythos dem Lokal anzupassen ver 
sucht, indem sie den Eber durch eine Schlange 
(Tim. FHG I 19825 [Eust. X 484 S. 115543]), 
oder einen Löwen (Hyg. und Seh. Germ. a. a. O. 
Ov. F 51»; Hyg. p a 211) ersetzten. 

!) Zeus hat, um Attes, des zeugungs 
unfähigen S.'s des Kalaos, willen, gegen c 
Lyder einen Eber gesendet, dem Attes selbe 
erliegt, Hermesian. bei Paus. VII 17s; Be 
Nik. al. 8. Attis wird später oft dem Adc 
(Hymnos an Attis, Senveiwewix, Philol. | 
1858 249; 265; Hippol. ref. 5» S. 168 Dt 
Scux.; Orakel an die Rhodier bei Sokr. 
ekkl. 33 = LXVII 448 Mir. äer «oxeata 
Jedy uéy«v, «yvov "Adwvır, tevBror, oABıo 
dupor, évnÀoxauor Avovvoor) und auch d 
Dionysos (Klem. Alex. protr. 21» S. 16 Po 
EM 1635s Arns; Hyınnos an Attis a. a. C 
woselbst ScuwgiDEWIN S. 265 andere | 
spiele sammelt) gleichgesetzt; vgl. Buressei 
Klar. 50. Dio siderische Beziehung ! 
auch später vielfach hervor; zoturv 2e 
«argo» heisst er am Schluss des Hymni 
Hippol. ref. 59 S. 170 Dv.-Seux.; 
«areQutóg 7-àoc setzt ihm die 
mutter bei Iul. or. 5 S. 214s H. auf. 
strahlen und Mondsichel an seinem Hai 
Mon. d. i. IX 8a 2 (ViscoxTI, Ann. d. i. X: 
1869 224- 245). Dem Attis steht Endymi 
nahe /s. o. S. 250; 933197: die Sage vom Te 
durch den Eber ist von ihm nicht überlie: 
und wahrscheinlich nie erzäblt worden, at 
auch dieser Mythos scheint eine siderise 
Beziehung zu haben. Am Abend des AT 
neumondes steigt Seleno zu dem sch) 
mernden Orion hinab. 

*) Der Intp. Serv. VE 10ıs kennt e 
Fassung, in der Adonis den Eber tötet, al 
durch Zeus' Blitz getótet wird. 

*) Dies sagen u. a. Intp. Serv. VA 5 


eri 


Kyrill. Jes. 18 (M. 
LXX 440); Sch. Theokr. 347. Nach Mer 
FCG I 244 kannte Aristophanes’ S. Ar 


*) Adonis’ Tod oft in der Kunst; 
ausser den bei der Gesamtübersicht ! 
Adonis /949s] zitierten Schriften Elite cér 
IV S. 195 ff.; Braun, Bull. dell inst. 
160 f. (rf. Vb); Beaux, 12 Basrlfe. 
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aber als mx; (?) !), als Heoos, Eoies, Aoos?), wie die Griechen den phoinikischen 
Namen übersetzb haben, wieder. Das Fest muss ursprünglich Mitte Juni?) 
gefeiert sein, wenn das Haupt des Orion, das in diesen Mythen überhaupt 
von grosser Wichtigkeit ist, wieder erscheint; das ist der eine Ausgangs- 
punkt des synkretistischen Mythos von dem aus Ägypten nach Byblos 
schwimmenden Haupt. (des Osiris)*): eine Legende, die auf Dionysos5) und 
Orpheus®) übertragen ist.. Denn in Griechenland hat man Adonis anfangs 
dem Dionysos, den die ältere kretische Kultur in dem Sternbild des Orion 
erkannt hatte, gleich gestellt"); und auch später noch erscheinen er und 
seine mannichfachen Nebengestalten oft im Kreise des Weingottes. Aber 
























Jl. 4; FROHNER, Not. sculpt. ant.? 1875 202 ff. 
— 3) Dieser N. ist erschlossen aus dem 
Plussn. Xéoeyoc EM Awos 11739. P. JENSEN 
sert mir brieflich Bedenken. 

2) O. /3361o UI Natürlich ist der N. 
ht allein (Exczr, Kypr. II 569) aus Adonis’ 
bstammung von Eos zu erklären. 

3) Als Iulian nach Antiocheia kam, wo 
à Adonien gefeiert wurden, jubelte die 
enge, salutare sidus illuxisse Eois parti- 
Ns, Amm. Marc. XXII 9. Das bestätigt die 
ısetzung des Festes auf den Frühaufgang 
ines hellen Gestirns, aber dies war damals 
chwerlich der Orion, denn dieser galt später 
kaum als heilbringend, und auch die Zeit 
stimmt nicht. Orions Frühaufgang ist nach 
Buktemon (Gemin.) am 8. Juli vollendet: 
jun setzen zwar wirklich Enerı, Kypr. II 
62 f. u. aa. das antiochenische Fest in den 
luli; allein da Iulian in Antiocheia über- 
vinterie (Amm. XXII 10 z. A.), so wird er 
her im Herbst daselbst angekommen sein. 
Wahrscheinlich ist bei der Uebertragung der 

jer nach Antiocheia der Festtag geündert, 
d der Jubelruf entweder auf ein anderes 
stirn bezogen oder sonst irgendwie um- 
deutet worden. In Aphaka scheint das 
st im Frühjahr gefeiert zu sein, wenn der 
onisfluss sich rötet ([Luk.] dea Syr. 8; 
gl. v. DAuDIssIN, Stud. zur sem. Religions- 
Sech I 2983; MauNnuanpr, WFK II 277; 
PRAZER, Golden bough 1280; MovErs, GREVE 
u à. O. 44 u. aa. setzen aber auch dies Fest 
n den Herbst, und Dünnıer bei PAULY- 
Wıssowa I 387 erklärt eine Datierung für 
inmóglich); dazu stimmt, dass von dem Blute 
les Adonis die Rose ([Liban.] narr. 2 bei 
Western. S. 359; Geop. 11::) oder die rote 
inemone (Ov. M 1073s f.; die entgegen- 
zesetzte Angabe über das Abfallen der Blätter 
Vi Serv. VA 572) gefärbt sein sollte. 






ihırscheinlich wurden diese Blumen zu den 
krünzen verwendet. Auf den Frülhauf- 
zang des Orion passt auch diese Bestimmung 
delt und auch nur zur Not auf den Spät- 
intergang, der nach dem Kalender des Geminos 


e siderische Deutung ist später vergessen, dafür wird Adonis von den 
Mythendeutern des ausgehenden Altertums entweder der Vegetation und 
nsbesondere der Kornfrucht gleichgesetzt 8), wobei dann der Eber auf die 


am 4. April beginnt. Auf welche Stadt sich 
die Angabe des Hieronymos von dem Fest im 
Juni /949 zu 9487] bezieht, ist zw. In Kypros 
fand das Fest nach Io. Lydus de mensib. 445 am 
2. April des julianischen Kalenders statt. Ueb. 
die Zeit des athenischen Festes s. o. [9493]. 

4) [Luk.] dea Syr. 7; vgl. OnwErarscn- 
HrcnrER, Kypr., Bib., Hom. 216. Bei Kyril- 
los comm. Ies. 18 (LXX S. 441 Mr.) schwimmt 
ein in einem irdenen Topf verschlossener 
Brief mit der Kunde von Adonis! Wieder- 
findung nach Byblos. | 

5)6) S. o. /29711 f]; vgl. Back, Phil. 
Jbb. CXXXV 1887 442:7. Später ist diesen 
Sagen ein anderer Sinn beigelegt: Orpheus' 
Haupt z. B. dient wie das Mimirs (das 
aber von Unnawp, Kl. Schr. VI 206; Sım- 
ROCK, Edda Zoe, u. aa. einfach als die 
im Wasser liegende Weisheit gedeutet, von 
anderen wie SAUPE, Ind. superst. 21 zu 
den weissagenden Tierköpfen gestellt wird) 
zum Orakeln. Eine andere, ebenfalls un- 
deutlich gewordene Parallele bietet das kre- 
tische Fest, bei dem das Abbild eines kopf- 
losen Mannes — angeblich des Mölos [des 
V.’s des Meriones], der eine Nymphe ver- 
gewaltigt — gezeigt wurde (Plut. def. or. 14). 
Andere verwandte Mythen sind in RoscHErs 
ML III 1169 f. gesammelt. 

7) S. o. /[244:]. Die Beziehung des 
Ad. zu dem Sagenkreis von Dionysos’ Zer- 
reissung spricht sich in einem jetzt bedeu- 
tungslosen, einst gewiss bedeutsamen Zug aus. 
Dem Adonis-Osiris war die Schwalbe heilig 
(als solche klagt Isis in Byblos um Osiris, 
Plut. Is. 16; Ler£gure, Mythe Osir. 195; vgl. 
Hsch. «devnis' 5 ysAdov): das ist auf Dio- 
nysos übergegangen, zu dessen Sagenkreis 
Prokne (ursprünglich Nachtigall?) und Philo- 
mela (Schwalbe?) gehören /927. Beide Vögel 
werden nicht bloss in diesem Mythos oft 
verwechselt (EM 2323 «ndove). Die Nachti- 
gall kommt auch bei dem zu diesem Sagen- 
kreis gehörigen Orpheus vor, auf dessen Grab 
sie schöneralssonstsingen sollte (Paus. [X 306). 

8) Klem. Rom. kom. Ge (II 204 Mr.); Amm. 
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Pflugschar 1) oder den Sommer?) bezogen wird, oder man blat i 
seinem Tod cin Bild der geschwächten Wintersonne 3) — Unter kei 
Namen aber ist das Sternbild Orion in der Mythologie berlin 
worden, als unter dem, den es noch heute führt‘); die Betrachtung d 
Orionsagen ist um so lehrreicher, da sie zugleich eine Reihe anderer Fa 
sionen durch Analogie sicher erschliessen lässt. Auf das Verschwind 
des Sternbilds in der Sonnennähe und sein Wiedererscheinen am Mem 
nachdem die Sonne hinter ihm zurückgeblieben ist, bezieht sich der Mytho 
von der Blendung des Orion und seine Heilung durch den Sonnengott +5): 
da man in den Gestirnen Augen sah), so lag es nahe, ihr Erlöschen mit 
dem Erblinden, ihr Wiedererscheinen mit einer Heilung ihrer Augen durcl 
Helios?) zu vergleichen. Obwohl jung bezeugt, muss die Legende mir 
destens®) in die altboiotische Kultur hinaufreichen, wie die zahlreiche: 
Parallelsagen beweisen: abgesehen von Aigeus?), in dessen Mythos det 
uns hier beschäftigende Zug der Blendung fehlt, sind Thamyris!9), Lykurgos!!) 


Marc. XXII 9; Hieron. Ez. 813 f.; Sch. Theokr. | Tz. Chil. 3x26 und o. [2278]. Bei Serv. V4 
31; EM Adwris 1912. Vgl. Korn. 288.164 | 1076s nimmt Orion einen der Kyklopen 
Os. Anderes ber Exoer, Kypr. 581. Viele | den Rücken. Ueber die mutmasslich ältes 
Neuero haben sich dieser Deutung ango- | chiische Sagenform 8. u. [9531]. 
schlossen, z. B. DrctranuE, Myth. 191. *) Vgl. Hexse, Poet. Personif. 24 ff. un 
!) Korn. c 28 S. „164 Os. dui rò rdc de | über Sonne und Mond o. /38037; die Sterne 
doxeiv Amporeipas eivat m tòr ms Üvews erscheinen in dem Argosmythos als Aug 
(165) ódóvra aivirrouévwv aurwv, úp’ ov | Eurip. Ion 1081 nennt den «i95 aor 





xara yis xgvnttret tò GnéQua. das braucht er nicht mehr wörtlich 
3) Jegu) ydQ € goe vov vog, Io. Lyd. | standen zu haben, aber wahrscheinlich | 
mens. 4 «4. er hier ein überliefertes Beiwort gebraucht à 
3) Macr. S121;; a Aehnlich urteilt | Pucnsreın hat auf dem pergameniscl | 


Voier, Leipz. St. IV 1881 247 Altar den Uranos mit Augen auf den Flüge 
*) Vgl. über Orion Apd. Aen, a (Erat. | erkannt (Sitz b. BAW 1889 339). Asiecóped 

Kat. 32 u. s. w. (162—167 Boni: Ov. F 5:9, | muss einst als Kultbezeichnung selir 
-s43; K. O. Mëtteg, Kl. Schr. II 113—133; | breitet gewesen sein; vgl. a) Asterope 1) Ok 
KuENTzLE, Gr. Sterns. 1—5; 20 f. — Den | anide, von Zeus M. d. Akragas, StB. Axo 
N. deutet Lewy, Semit. Fremdw. 244 als | 62:s; 2) Pleiado, unbek. Dichter, Sch. Pii 
E 1? ‘Feind der Kraft’, d. i. ‘kräftiger | N 216 (= Sterope); 3) Aisakos’ Gattin ( 
'eind'; aber von der Form Reeiwv (Had. | Hesperie Jo 31057), Apd. 3147; 4) M. d 
è x ý 598; 609; 615; 619; Kallim. % 3205; | Peneleos (Hyg. f. 97 S. 8714 Bu.) von (Di 
Nik. ther. 15 u. aa.) muss ausgegangen | 467) Hippalk()mos; 5) 9) T. des Key i 
werden. Burtmann, Abh. BAW 1826 56 | Tegea, Apostol. l4as; b) Asteropeia, T. d. Peli 
leitet Uogiex von Fre ab, was sprachlich | /5784/; c) Asteropaios, S. des Pelagon #140 
vielleicht zulässig ist, jedenfalls aber nicht 1) Helios die Augen heilend: Eur. I 
zu der von BuTTMANN angenommenen Be- | 1046. Vgl. o. JS 51]. Bei Soph. OK 
deutung "Krieger" führt. | liegt. vielleicht die umgekehrte Vorstellu 

*) Vgl. über die chiische Meropessge o. | vor, dass Helios blenden könne. 

282]. Hauptquellen: And. 1:s; Hyg. p a | $) Die Legende scheint wie dio Ori 
251; (Erat.) Kat. 32; Sch. Arat. 322; 636 (wo | sage AE a [egl. o. S. 254] altkre 





es heisst, dass Orion Chios von Schlangen *) Vgl. o. [5463]. 

reinigte); Luk. eei oixov 28; Parthen. 20 | 10) S. o. (S. 12011; 21719] und über sei 
(wo Orions Geliebte iow (m Magw? s. | Zugehörigkeit zu diesem Kreise o. [5434]. 
MEINEKE, An. Alex. 323; = ot ist, die | 1t) Z 139; vgl. o. [214]. Der ^" 

T. Oinopions und Helikes; mit dem letzteren | sehr a t, er wird Auch. von dem gln. G 








N. vergleicht Berne, Rh. M. LV 1900 432; | geber Spartas in Zusammenhang mit | 
zweifelnd die gleichlautende Bezeichnung des Legende von Athena Optiletis (Plut. pe^ 
Bären Jo, 946.]); Sch. Nik. Th. 15; Serv. | vgl. o. /157:;] u. unten /§ 295]) erz 

VA 1010 (wo Dionysos seine Satyrn schickt, Usexen, Rh. M. LIH 1898 379 ff. b 
um Orion schlaftrunken zu machen) Zum diese Sagen auf die Besiegung des Son 
Sonnengott geleitet den Geblendeten m | | durch den Wintergott. 
Sch. Nik, Hyg., Luk., (Erat.) a. a. O.; vgl. 
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Polyphemos!) schon früher mit diesem Teil der Orionsage verglichen 
worden. Wahrscheinlich gehört in diesen Kreis auch der Mythos, dass 
Amyntor seinen Sohn Phoinix blendete, weil er, den Bitten der Mutter 
folgend, des Vaters Kebse verführt). — Auf den Spätuntergang des Orion 
bezieht sich wahrscheinlich noch ein anderer Mythos, der ursprünglich auf 
Ortygia?), später auf Delos*), Chios5) oder Kreta) lokalisierte von seiner 
Tötung durch Artemis"). Wenigstens passt auf diese Deutung die Gleich- 
setzung der Artemis und Selene, die ziemlich alt ist ($ 297); daneben scheint 
freilich der Mythos noch in einem andern astronomischen Sinn erzählt worden 
-zu sein. Orions Tötung wird an der ältesten Stelle ihrer Erwähnung mit 
der Liebe der Eos zu dem Jäger begründet), die sich auf das kurze 
Wiedererscheinen des Orion in der Morgenróte bezieht; und da auf 
Artemis in der boiotischen Kultur Züge der Eos übergegangen sind (8 297), 
so kann Orions Tod sich auch auf das Verschwinden in der Morgenróte 


bezogen haben. 


1) O. /S. 215]. Dem Polyphemos steht 
iahe Euphemos, der wie sein mütterlicher 
Grossvater /552s] Orion (Hsd. Sch. Nik. T. 
9) von seinem V. Poseidon die Gabe hat, 
bers Meer zu wandeln: Ap. Rh. 1:52; Asklep. 
Z Chil. Zen — Ueber Daphnis s. u. 
dS. 96412]. Vgl. u. IS 283]. 

2) Eur. $oiv. TGF? S. 621; vgl. fr. 816. 
Die von Hieronymos /675e] erzählte, wohl 
einer Tragödie entstammende Geschichte ist 
ege, nicht (nebst II. 9 44s ff.) Vorbild 











Nauck a.a. O.) sondern Nachahmung von 
Eurip. Phoin.; die anagyrasische Legende 
(Zenob. 255) selbst erzählte wesentlich anders. 
Der Phoinixsage steht eine fast verschollene 
-Form der Orionsage ganz nahe. Ursprünglich 
Scheint nümlich Oinopion der Vater Orions 
(Myth. Vatic. I 32; II 129; III 15s; Sch. Stat. 
Th. 327; Sch. Germ. 163:e) gewesen zu sein 
P dieser nicht die Tochter, sondern das 






Veib des Oinopion (Sch. Nik. Ther. 15; Pind. 
fr. 72) verführt zu haben. — Phoinix, phoin. 
Edom 'der Blutrote' war wahrscheinlich die 
Bezeichnung des Gottes, den man in dem 
himmlischen Jäger erblickte; vgl. den Jäger 
Edom (Gen. 2527). Vielleicht war derselbe 
Gott Stadtgott von Sidön (vgl. sajjäd ‘Jäger’), 
Bundesgott der Sidonim oder #oirıxes. 

3) e 123. Diese Lokalisierung ist wahr- 
Scheinlich die älteste, da der N. Ortygia eben 
zu dem Kultkreis des Dionysos und der 
Artemis gehórt, in den Orion in der boioti- 
schen Kultur getreten war. 

4) Apd. 12s. 
tygia durch Delos s. o. /240147. 

5)8)7) Kallim. ^ 3265; Hyg. p a 2s« S. 7310 
Bu. Begründet wird die Tötung a) damit, 
dass Orion sich seiner Treffsicherheit ge- 
Em der kein Tier entgehen kónne (Sch. 
Nik. ther. 15); b) damit, dass der Riese ge- 
wagt, die jungfrüuliche Góttin in Liebe zu 
begehren (z. B. Nik. a. a. O.; Arat. 636—640; 
Sch.; [Erat.] Kat. 32; Liban. 5 [I 22713 R.]; 
€) durch einen Irrtum der Artemis, welche 


Ueber den Ersatz von Or- 


Sicher ist auch dieses in den ältesten griechischen 


Orion liebte, aber durch den über diese Liebe 
zu einem Sterblichen empörten Bruder dazu 
gebracht wird, unwissentlich nach dem eben 
über das Meer sichtbaren, aber nicht erkenn- 
baren Kopf des Orion zu zielen (Istr. bei 
Hyg. p a 2s4 S. 7312 ff. Bu.); d) wie es scheint, 
damit, dass Artemis Eos' Liebe zu Orion 
[u. A. s] missbilligt (s 121 ff). Orions Tod 
erfolgt 1) in den Fassungen c d durch die 
Pfeile der Artemis (vgl. auch Val. Fl. 4:22), 
d. h. wahrscheinlich (trotz MÜLLER, Kl. Schr. 
Il 118; KventzLe, Sternsagen 32) durch die 
Strahlen der Mondsichel, welche am voraus- 
zusetzenden Festtag, dem Aprilneumond, mit 
ihrem Bogen gegen den versinkenden Orion 
gerichtet ist (ähnlich könnte Ariadnes Tötung 
durch Artemis A 324 auf das Erlöschen des 
Sirius sich beziehen); 2) in den Fassungen a b 
gewöhnlich (s. aber Hor. c III 471 temptator 
Orion Dianae | virginea domitus sagitta) 
durch einen Skorpion (vgl. Luc. Phars. 9536), 
welchen die erzürnte Göttin auf Chios aus 
der Erde (aus einem Hügel, Sch. Arat. 636) 
hervorgehen lässt (Sch. Germ. B. S. 6313; 641 
Br.). Nebenformen zu dieser letzteren Version 
sind, dass der Skorpion auf Kreta (wo man 
auch Orions, alii Oti, Leiche gefunden haben 
wollte, Plin. n h 743) durch Artemis und Leto 
(Sch. Nik. ther. 15) oder durch Ge ([Erat.] 
Kat. 32; Sch. Germ. B 8.164 Br.; Ov. F 554) 
gesendet wird, weil Orion sich gerühmt hat, 
kein Tier auf der Erde Jeben lassen zu wollen. 
Der Skorpion wurde im Altertum m. R. auf 
das Zodiakalzeichen bezogen; s. z. B. Sch. 
Arat. 636: 6 oxopnios dv«téAAov Expoßel x«i 
ge dvouas &yeu tov Roiwve, Das ist astro- 
nomisch richtig; Eudoxos bei Geminos im 
Kalend. setzt den Frühuntergang des Skor- 
pions, der wie der aller Zodiakalzeichen mit 
dem Spätaufgang ungefähr zusammenfällt, 
auf 1.—13. Mai. 

8) e 121 ff; Apd. 1:7. Vgl. das von 
JATTA, Ann. L 1878 41—61 (tav. d'agg. G) 
besprochene Vb. 
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Legenden wichtig gewesen: das zeigen wieder mehrere Parallelsagen!), 
die Sagen von Kephalos?), Kleitos®) und Tithonos*), die alle von Eo: 
geraubt werden. Von ihnen ist wenigstens der Jäger Kephalos sehr 
wahrscheinlich selbst das Gestirn des Orion; von den beiden andern 
lässt sich zwar, da weder ihre Mythen genügend bekannt sind noch die 
Deutung ihrer Namen einen Anhalt gewührt5), dies nicht mit Wahrschein- 
lichkeit behaupten; aber auch wenn ihre Mythen sich ursprünglich auf 
ein anderes in der Morgenróte versehwindendes Gestirn bezogen oder über- 
haupt ohne siderische Bedeutung gediehtet waren, ergibt sich aus ihnen 
jedenfalls soviel, dass es sieh um einen sehr altertümlichen, wahrschein- 
lich altboiotischen Legendentypus handelt. — Inzwischen aber war der 
altägyptische Mythos von dem sterbenden und wieder auferstehenden Gott 
und von der ihn suchenden Göttin in Griechenland und vielleicht schon in 
Phónizien den veründerten klimatisehen Bedingungen entsprechend umge- 
staltet worden. Während im Nilland der Untergang des Orion die gute 
Jahreszeit zu beendigen, der Aufgang des Sirius die erwünschte Nil- 
schwelle zu bringen pflegt, fällt in Syrien und Griechenland der Aufgang 
des Orion und des Hundsterns in die Jahreszeit der unerträglichen Hitze, 





"OS 


des Absterbens der Natur und der gefährlichen Seuchen$). Diese Leiden 


') Wo die N. fehlen, sind sie auf Kww. | ñuegos ist unwahrscheinlich ; eher bedentet der 


schwer zu scheiden. Auf den attischen Vbb. 
ist im allgemeinen natürlich zunächst an den 
attischen Kephalos zu denken. Aber auch 
auf den Spiegeln überwiegen Kephalosdar- 
stellungen (vgl. GERNARD, Etr. Sp. II 179; IV 
T. 361—303 S. 114 ff.); nach Percy GARDNER, 
Journ. Hell. stud. XII 1899/3 137 ist auf 
Tithonos nur der Spiegel 1I 232; 290 
(S. 22) zu beziehen. Vgl. auch Braun, Ann. 
d. i. XII 1840 149—157 (Mon. d. i. lz: 
Panorka, Ann, d. ñ. NIX 1847 228—930; 
SrEPHANI, Compte rendu 1872 177—212; 
Jase Hanaisox, Myth. and mon. LX —LXXIII; 
Kxarr, Philol. n. F. VII 1894 554- 561. 

3) S. o. /[423]. Da der Sirius sein Hund 
ist ([Erat.] Kat. 33; Hyg. p a 235; Sch. Germ. 
9411; vgl. Rosert, Cat. 166), so kann an 


sein. 


Alll 20 S. 566d; Sch. N 663 V gibt nach 
Pherekydes (FHG IV 638a) den Stamm. 
baum: Melampus, Mantios, Kleitos (= Eos’ 
Liebling, o 250), Koiranos, Pol ‚[elidos, wel- 
eher letzterer mit Eurydameia Éuc ıenor und 
Kleitos zeugt. Das ist eine Abwandelung 
des o. /S. 517] gegebenen Stemmas. 

*) S. o. [31316 ; 643]. 

+) Wenn Sithonos die assibilierte, boi- 
otische Form für Tithonos ist (vgl. o. /S. 302] 
und über Siphai für Tiphai o. /54947), so 
gehört unser Hirt wahrscheinlich in den 
Dionysoskreis Jo. 21111]. Vielleicht fasste 
man ihn als den von den Peleiaden gesäugten 
Dionysos; die Etymologie EM (7581:) Tı9wrog' 
5 fue. nagd rò ängde t0 Onueirov rò 


kreis gerückt zu werden, doch kann dies 
| natürlich auch freie Erfindung sein. 
seiner Identität mit Orion kaum ein Zweifel | 


3) o 250 (Eust. z. d. St. 1781s); Athen. | 








| spricht sich u. a. auch in der Sage von der 


wenden, Sch. Ap. Rh. 24»s. Damit hängt di 


N. ‘Säugling’ (9«w). Dann entspricht Tithonos ` 
dem Dionysos Liknites; vielleicht hat sich 
cin letzter Rest der der Likniteslegende zu 
Grundo liegenden Zeremonie in der selt- 
samen Sage (Tz. L 18) y5yodo«vte d? to- 
goŭtov wç Er roigon xat Avo, Gro xovrt 

(cunis), «vto» nepiorgegöuerov dixyv pee- 
guviliov xa9evdtiv erhalten. Führt diese aller- 
dings sehr unsichere Spur auf den richtigen 
Weg, so muss Tithonos das Sternbild des 
Stiers oder des Orion gewesen sein. Vgl. aber 
u. /$ 297]. — Nach Apd. 3ısı hat Kephalos 
mit Eos in Syrien den Tithonos, den V. des 
Phaethon gezeugt: dadurch scheint Tithonos 
in den Kephalos- also auch in den Orion- 






















5) X 29 vom Hundstern xaxov dë re 
gue réruxtat, xal TE gépe zolid nvoeroy 
deiÀotot Bpororct, Diese von zahllosen Schrift- 
stellern hervorgchobeno Wirkung des Sir 


Aegypter lachén (Suid. s e nach Ail; vg 
vave und XeíQroc) aus, der Heilmitt 
gegen die Epidemien und die sonstigen übl 
Wirkungen des Hundsterns gefunden habe 
sollte. Bei Stat. T'h. less heisst es von cinei 
Pest, ein ganzes Jahr lang habe Sirius gi 
herrscht. In Keos suchte man durch Waffen 
klirren den bósen Geist des Sirius 


von Herakl. Pont. bei Cic. dir. I 57180 1 
wühnte keische Sitte zusammen ortum Cami 
culae diligenter quotannis . .. servare conie 
turamque capere ... salubrisne an pesti 

annus futurus eit. Mit dem Frühaufgang d 
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wurden daher den beiden Gestirnen zugeschrieben, ausserdem aber auch 
eine Einwirkung auf das Herbeiführen schädlicher Stürme!). Verbunden 
mit der allgemeinen Neigung der Zeit, sich die Gottheit als übelwollend 
vorzustellen, mussten diese Beobachtungen während der Periode, da in 
Griechenland die kretischen und ostboiotischen Kulte blühten, dazu führen, 
den Orion als einen Rachegeist vorzustellen, der Verderben verbreitend 
am Himmel sich erhebe. Durchgedrungen freilich ist diese Vorstellung 
in Griechenland so wenig als in Phönizien: dazu war der von Ägypten 
gegebene Impuls zu mächtig. Noch Korinna nennt Orion einen frommen 
Mann?), schwerlich bloss aus Kirchturmspatriotismus. Aber allerdings 
scheint es, als ob die boiotische Kultur die verderbliche Natur des Orion 
mehr betont habe, als die freundliche. Anfangs hat man trotzdem in dem 
sestirn Dionysos weiter verehrt, der nun als Zagreus selbst der grosse 
enschenjäger ward; da aber Bakchos in vielen Zeremonien als der eigent- 
liche Spender des befruchtenden Nasses galt, so wurde später Dionysos 
von Orion getrennt und, wie wir gesehen haben, in dem regenbringenden 
Nachbargestirn des Stieres gesucht. Jetzt wurde der himmlische Jäger 
der gefährliche Feind des regenspendenden Gottes und seiner himmlischen 
Ammen, der Pleiaden und Hyaden, in denen ebenfalls Bringerinnen des 
Regens verehrt wurden. Anfangs April sind die Pleiaden, etwas später 
die Hyaden zum letztenmal in der Abenddämmerung sichtbar, während 
etwas hinter ihnen Orion noch einige Tage am Himmel erscheint. Das 
gab den Anlass zu den zugleich an die Festlegende anknüpfenden Mythen, 
dass Orion, Lykurgos, Athamas die Dionysosammen verfolgt und ins Meer 
getrieben habe. 

Die ältesten griechischen Feste waren demnach teils nach den Mond- 
phasen, teils nach den Sternenauf- und -untergängen, teils aber auch nach 
beiden zugleich bestimmt. Die Feste der letzteren Art nótigten schon in 
ältester Zeit den Griechen einen Ausgleich zwischen dem durch die Mond- 
phasen bestimmten Mondjahr und dem durch die Fixsterne bestimmten 
Sonnenjahr zu finden. Liess man die Feste sich nach 12 scheinbaren 
Mondumlüufen von ca. 29!/» Tag, also nach 12 Monaten von abwechselnd 























unguibus horribilique (horribilemque vermutet 
A. TRENDELENBURG, Arch. Gesellsch., Berl. Apr. 
1898, der den Lówenwürger des pergameni- 
schen Gigantenkampfes vergleicht) mola sich 
nicht auf Dionysos beziehen, wie man früher 


Sirius fällt der Frühaufgang des Löwen nahe- 
zu zusammen. Auch dies Sternbild, dessen as- 
syrischer N. vielleicht bereits die Beziehung zur 
sommerlichen Hitze hervorkehrt(Ginzeı, Beitr. 
z.alt. Gesch. I 1901 6), erscheint daher als ver- 


derblich in keischen und lesbischen Sagen: 
Herakl. Pont. FHG 11214»; vgl.o./234 f.; 296]; 
WELCKER, Gótterl. I 490; Prıvik, De Cei ins. 
reb., Berl. 1892 S. 19 f. Der lesbische ‘Löwe’ Ma- 
kareus ist homonym einem Gemahl der Sphinx 
fo. 29697; ganz unmöglich ist es nicht, dass 
dies Zusammientreffen insofern an eine Le- 
gende anknüpft, als gelegentlich die Sphinx 
dem Sternbild des Lówen (oder dem Doppel- 
sternbild Lówe-Jungfrau?) gleichgesetzt wird. 
Sie erscheint mit einer Strahlenkrone, WEL- 
CKER, AD III 74 ff; O. Jann, Arch. Beitr. 
118; Stepuanı, Nimb. u. Strahlenkr. 79 ff. — 
Ein Rest des keisch-lesbischen Mythos würe 
es, wenn bei Hor. c II 1921 die Worte leonis 











z. T. unter Vergleichung des Dionysos xeynvws 
(s. o. [29016]; vgl. Coox, Journ. Hell. stud. 
XIV 1894 S. 108 f.) annahm, sondern auf den 
von ihm bezwungenen Rhoitos. 

1) Zum Spätuntergang des Sirius (26. 
April) wird im Kalender des Geminos Hagel, 
zu seinem Frühuntergang (1. oder 6. Dez.) 
Sturm, zum Anfang des Frühunterganges des 
Orion (9. oder 18. Nov.) Sturm notiert. Nim- 
bosus nennt VA 1sss den Orion, wozu der 
Intp. Serv. bemerkt et ortu suo et occasu 
tempestates commovet. Plin. n h 18273 rech- 
net ihn zu den sturmerregenden Gestirnen. 

3) Sch. Nik. Th. 15. 
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29 oder 30 Tagen wiederholen, so verfrühte man sich in jedem Jahr 1 
ca. 11!/ı Tag gegenüber dem Sonnenjahr, feierte man dagegen das Fest be 
der dreizehnten Wiederkehr derselben Mondphase, so verspätete man sic 
Man musste also in einem bestimmten Cyklu 
zwölf- und dreizehnmonatliche Jahre wechseln lassen. Als der älteste Cykl 
wird die Trietöris bezeichnet!). Allerdings erheben sich gegen diese Angabe 
Zweifel, denn 25 Monate von abwechselnd 29 und 30 Tagen ergeben 737 
oder 738 Tage, also 6!/s oder "is Tage mehr als zwei Sonnenjahre von 
365!4 Tagen. Auch kann es natürlich eine Überlieferung für eine solche 
Behauptung nicht geben: die antiken Gelehrten haben dies Jahr 
schlossen, und zwar lässt sich der Ausgangspunkt und die Zulässigkei 
Es gab im späteren Griechenland eine 
ganze Reihe von Kulten, die Jahr um Jahr rege Eros), also nach gric- 
chischer Bezeichnung in trieterischen Intervallen gefeiert wurden. 
bekannt sind die trieterischen Thyiadenaufzüge?); aber es finden sich Fest 
die entweder überhaupt oder doch mit besonderem Aufwand alle zwei Jahre 
gefeiert wurden, auch im sonstigen Dionysoskult?), sowie in dem Kulte viele 
In dem Sinne nun, dass Feste bei der sechsund 
zwanzigsten Wiederkehr derselben Mondphase glünzender gefeiert wurde: 
ist der zweijährige Cyklus nicht zu bezweifeln: wäre er nicht überliefer 
Die durchschnittliche Abweichung 
jährlich ca. 3! Tag werden die Griechen bei ihrer grossen Anpassung: 
fühigkeit wahrscheinlich durch periodische Ausschaltungen beseitigt habe 
Und hier bot sich ein sehr einfaches Mittel dar’). Feierte man alle 8 Jah 
die Trieteris statt nach 25 schon nach 24 Monaten, setzte man also 8 Jah 


um ca. 1834 (173/4) Tag. 


ihres Schlusses noch beurteilen. 


anderer Gottheiten‘). 


so müsste er erschlossen werden. 


1) Censor. d n 182; Gemin. isag. 826. Vgl. 
Tn. Mosssen, Róm. Chron.? 224 ff. 

3) Vgl. z. B. Hom. A 34 11; Hdt. 4108, der, 
um die Uebereinstimminung der Budiner mit 
den Griechen hervorzuheben, bemerkt, dass 
auch sie re) .frovvaw ropsernpidas cy yovat 
x«i Baxytvovoi; Eur. Bakch. 131 ff.; Opp. 
Kyn. 4235; Orph. fr. 2083; 4 52 (Ueberschr. 
rQierypixov); 53 (Ueberschr. «ggaerovc, vgl. 
v. 1); Plut. symp. IV 61; Ail. eh 183 (Myti- 
lene); Paus. X 4, (Parnass); Götterkatalog 
bei Cic. n d 111 Zänn: VA 4s02 (Kithairon); 
Ov. rem. am. 593 (spricht vom edonischen 
Bakchos); M 65$ (Rhodope); F l2s4 (zur 
Zeit dea kürzesten Tages); Luc. 5:4 (Del- 
phica Thebanae referunt tricterica Baccho); 
Stat. Ach. 1534 (Skyros); "Th. 26s: det 
llyg. f. 131 (desgl.); Firm. Mat. 6, (Kreta); 
Inschr. v. Perg. 2486; 10; IGI III 1089 (4t6- 
»vaog Teoerrosée, Melo&); vgl. MoaatsskN, 
Delphica 265; Festo d. St. Ath. 24. 

à 4. B. Fest Skiereia in Alea, Paus. 
VII] 23,. 


D 
, 


4) In Pergamon ist das Athenafest 
(Inschr. von Perg. 167::; vgl. FRANKEL, ebd. 
| S. 105) trieterisch; in Kos wird das Fest 


dea Zeus Machaneus gefeiert 10 črepov [tog | 


dq! ov xa fat Kapveia (v. Prott, FS 61s, 
der S. 26 vermutet, dass beide Festo Jahr 


| Schaltung unterscheidet. 


III. Religionsgeschichte. 





































+ ! 


um Jahr mit grösserem Pomp gefeiert 
den) In dem Kalender aus der Epakr 
(v. Pnorr, FS 26; vgl. MouwsExs, Feste d. $ 
Ath. 5083) werden zwei trieterische Fes 
angeführt, über das an Atbena Hellotis Lo 
8. v. Prort S. 58). Ueber das Isthmion v 
Pind. N 640; über Kerkyra CIG 184517; ül 
Opus Rh. M. XXVII 1872 612; über Eleu 
Moxuusen, Feste d. St. Ath. 19; 28. 
+) Gestützt auf Censor. d n 18; | 
mehrero Neuere noch eine Zwischenform, 
Penteteris angenommen; so z. B. Sein 
Chronol. 39 ff, der vermutet, es seien 
abwechselnd cino fünfzigmonatliche f 
teris (von der Schaltregel cbcb) und 
neunundvierzigmonatliche (nach der Sch 
regel cbcc) gefolgt. Das Vorhandensein d 
artiger Kalenderordnungen, auf das zw 
nicht die Sagen von den 2722 4s. 
) al 





und Danaiden (Scmmipr 49 
schon Borcku, Exrpl. Pind. 138 an 1, 
Sage von den 50 Töchtern Selenes 
Endymions (Paus. V 14) hinweisen, 
durch die grossen penteterischen Feste sicl 
gen aber diese Periode 
urch nachträgliche Spaltung der E 
gefunden werden, von deren histo 
Formen sie sich nur durch die 
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99 (statt 100) Mondumläufen gleich, so hatte man einen Kalender, der, wenn 
die Differenz zwischen der wirklichen Dauer des synodischen Monats und 
seiner angenommenen Dauer durch die Einschiebung dreier Schalttage in 
16 Jahren ausgeglichen wurde, ungefähr in Übereinstimmung mit dem 
Monde war und sich dann auch vom Sonnenjahr innerhalb der einzelnen 
Cyklen um höchstens 22!; Tage, von Cyklus zu Cyklus nur ungefähr um 
1!/; Tag entfernte. Dieser Kreis von acht Jahren, die Ennaeteris (Octa- 
eteris), hat vielleicht schon von der kretischen Periode her bestanden !); 
er genügt dem Bedürfnis insofern, als die das Fest bestimmenden Mond- 
phasen meist genau und sonst wenigstens nahezu in dasselbe Zodiakal- 
zeichen fielen. Ausserdem hat aber der achtjährige Cyklus noch eine 
andere, ausserordentliche Bedeutung für die primitive Himmelsbeobachtung. 
Noch genauer nämlich als 99 synodische Mondumläufe entsprechen acht 


















1) Alle neun, d. h. nach unserer Be- 
zeichnung alle acht Jahr zinst Athen an 
Minos den Menschentribut (Plut. Thes. 15; 
Diod. 461), und auch die Atymniossage Jo. 
251] setzt die Ennaeteris voraus; aber es 
zw., ob diesen Sagen altkretische Le- 
aden zu Grunde liegen. Bei der Minos- 
[2535] ist dies doch wohl der 
Fall. — Ferner findet sich die Ennaeteris 
in einer wahrscheinlich alten spartanischen 
Bestimmung über die Dokimasie der Könige 
(Plut. Agis 11), in der Fristbegrenzung 
mehrerer delphischer Feste (Censor. d n 186; 
Sch. Pind. hyp. P. 3 S. 298 Bor; s. auch o. 
[106] und ScmnxisEg, Ap. Pythokt. 16 f.; 
-94131) und wahrscheinlich in einem Kult- 
‚gebrauch des Zeus Lykaios /o. 919]. Unter 
K Mythen, die die Ennaeteris voraus- 
‚setzen und bezeugen, betreffen die sicheren 
u überhaupt die meisten Verbannung oder 
Dienstbarkeit; vgl. die Sagen von Herakles 
(Apd. 2113), Kadmos (Apd. 324), Apollon nach 
Pythons Tötung (Mes, Dor. I! 321); die- 
selbe Frist findet sich bei den Seelen im 
Hades (Pind. fr. 1332, vielleicht nach einem 
orphischen Gedicht?) und bei den mein- 
eidigen Göttern /o. 878 zu 87711]. Nach 
diesen Analogien ist auch die Kephalossage 
([Pherek.] FHG I 90:7; vgl. o. /412o/) auf 
ie Ennaeteris zu beziehen, ob aber dahin 
gerechnet werden kann, dass Odysseus im 
achten Jahr Kalypso (o 261) und, nach seiner 
Lügenerzählung, Aegypten und Phoinikien 
($ 285 ff.) verlässt, ist zw. Ueberhaupt ist, 
so wichtig ohne Frage die Ennaeteris für 
den griechischen Mythos gewesen ist, doch 
auch vieles mit Unrecht auf sie bezogen 
worden, wie die 100 von Hermes gestohlenen 
Rinder (Nikandr. fr. 40; Anton. Lib. 23), die 
SENER, Sintflutsage 193 auf die 100 Monat 

| der Ennaeteris deutet, die Niobesage (cn, 
| Ohronol. 74—93) und einzelne Züge der 
| Ueberlieferung über Lykurgos (Klem. strom. 
I 2111; S. 389 Po.; GeLzer, Rh. M. XXVIII 











Sonnenjahren dreizehn Venusjahre?): war der Morgen- oder Abendstern 


1873 45 f.). 

2) Herr Professor PauL LxHMANN, der 
mich bei diesen Berechnungen zuvorkommend 
unterstützt hat, schreibt mir darüber: 'Es 
entsprechen nahezu 8 Erdumläufen 13 Venus- 
umläufe um die Sonne, genauer 799362 Erd- 
jahre sind gleich 1299362 Venusjahren oder 
gleich 29196063 Tagen. Dieser Wert ent- 
spricht aber andrerseits nicht 99 vollen, son- 
dern nur 9853e: Monaten, mit anderen 
Worten, der Mond bleibt in seiner Kon- 
junktion mit Venus um 5196e;5.. in seiner 
Bahn zurück. Die Zeit, welche der letztere 
gebraucht, um von da in die Konjunktion 
mit Venus einzurücken, ist nun aber nicht 
unerheblichen Schwankungen unterworfen, 
je nach der Stellung der Venus zur Erde und 
Sonne. lch fand beispielsweise für zwei ver- 
schiedene Annahmen die Werte 34959 und 
9997; Tage, wonach das Intervall zwischen 
zwei Konjunktionen Venus-Mond also 2923 10s 
und 2923607 Tage betragen kann.’ — Neun- 
undneunzig synodische Monate sind 2923 T. 
12 St. 40 M. 57 Sek., acht Sternenjahre 2922 
T. 1 St. 18 M. 28 Sek., acht mittlere Sonnen- 
jahre 2921 T. 22 St. 30 M. 48 Sek., dreizehn 
Venusumläufe 2921 T. 57 M. 45 Sek. Liess 
man, wie es am nächsten lag, regelmässig 
29- und 30tägige Monate wechseln und die 
Oktaeteris mit einem vollen Monat beginnen, 
so zählte sie 2921 Tage, das entspricht fast 
genau der Venus- und annähernd auch der 
Sonnenperiode, bleibt aber um 2'/» Tag hinter 
der Tagzahl von 99 Mondmonaten zurück. 
Die spätere Oktaeteris soll 2922 Tage ge- 
habt haben (Gemin. is. 827), was genauer zu 
der Sonnen- als zur Venusperiode stimmt. 
Aber wahrscheinlich war die am leichtesten 
zu beobachtende Mondphase massgebend, 
dann muss also die Periode durch weitere 
Schaltungen auf 2923ı/2 Tag gebracht sein. 
Dadurch entfernte man sich zwar weiter so- 
wohl von der Sonnen- als auch von der 
Venusperiode, aber jene Abweichung war 
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in einem bestimmten Sternbild zuerst neben oder gegenüber einer Mont 
phase erblickt worden, so erschien er nach acht Jahren ungefähr an de 
gelben Stelle neben oder gegenüber derselben Mondphase wieder!). Daraı 
erklärt sich z. T. die ausserordentliehe Bedeutung, die der Planet in de 
antiken Mythen, insbesondere in denen der griechisch-semitischen Kultu 
welt hat. In Vorderasien tritt er uns in zwei mythischen Gestalten entgegen?) 


nicht so leicht zu entdecken und diese des- 
halb nicht so schwer zu ertragen, weil die 
Venus früher erschien, so dass, wenn auch 
das erste Sichtbarwerden von Neumond und 
Venus nach einigen Cyklen auseinanderfiel, 
doch wenigstens durch längere Perioden 
hindureh die Neumondsichel im selben Zo- 
diakalbild in der Nähe der Venus sichtbar 
wurde. 

1) Der kleisthenische Doppelkalender, 
der neben die religiöse Ennaeteris eine zehn- 
jährige Schaltperiodo für den Staatshaushalt 
und die Prytanenordnung einsetzte, begann 
am 20. Juli 508. Br. Kxrr, der (Hermes XXIX 
1894 321—372) dies für den Staatskalender 
berechnet, zieht allerdings nicht die Folge- 
rung, dass gleichzeitig auch eine Ennaeteris 
begann; da aber zwei so sorgfältig und sinn- 
reich ausgeglichene Zeitrechnungen wie die 
Ennaeteris und die staatliche zelinjährige 
Schaltperiode nicht mit zwei verschiedenen 
Jahren angefangen haben können, so muss 
entweder eine alte Ennaeteris am 20. Juli 
503 abgelaufen sein oder es muss an eben 
diesem Tage eino neueingerichtete begonnen 
haben. Letzteres ist ungleich wahrschein- 
licher, denn hütte die Ennaeteris mit dem 
seit 503 herrschenden Anfangstermin be- 
reits unter Peisistratos bestanden, so würden 
die gewiss von diesem eingerichteten grossen 
Panathenaien, das erste und wichtigste Fest 
des athenischen Festkalenders, vermutlich 
in das erste (und fünfte) Jahr der mit Sicher- 
heit erschlossenen Ennaeteris fallen; dass 
ic statt dessen im zweiten (und sechsten) 
Jahr gefeiert wurden, lässt kaum eine andere 
Erklärung zu, als dass 503 zwar eine neue 
Form der Ennaeteris mit neuem Anfangs- 
termin eingeführt, der alte Panathenäen- 
cyklus aber aus religiösen Gründen gewahrt 
wurde. Eben am 20. Juli 508 v. Chr., d. h. 
an dem Tag, an welchem der kleisthenische 
Ennaeteridencyclus begann, hat nun fast 
genau eine Konjunktion des astronomischen 
Neumondes mit Venus stattgefunden: der 
Neumond trat, wie Prof. Lenwaxx für mich 
berechnet hat, gegen 10 U. 15 Min. abends, 
die Konjunktion mit der Venus gegen 5 Uhr 
morgens ein. Das ist gewies kei Zufall, 
und ebensowenig, dass der Haupttag der 
Panathenaien, wie ebenfalls Horr Prof. Len- 
MANN mir mitteilt, im ersten Jahr der En- 
naeteris ungefähr mit dem Tage zusammen- 
fiel, an dem Venus zuerst sichtbar wurde. — 
Auch später noch gab es wahrscheinlich eino 
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| haben sollen (Bavcscn, ZDMG X 1856 € 






































Ueberlieferung dafür, dass die Panathenaie 
durch den Planeten Venus bestimmt gewes 
seien. In der Kaiserzeit, als jenes Zusamme 
treffen längst aufgehört hatte, scheint mw 
nämlich eine Neuordnung der Panathen? 
in der Weise vorgenommen zu haben, da 
Venus wieder, wie in der klassischen Ze 
alle 8 Jahre am Panathenaientag als Abe 
stern leuchtete. Himerios or. 316 S. 54 e 
DüsNER sagt von den Panathenäen, die ( 
in den Frühlingsanfang setzt, ro d? d) u 
yıorov Yavua, autos Gi Gvvexkcı 
fantpoc xal uovos aatéQwv tore [rà] «AA 
gvug«uroutvoc MEI ruéoav xai Gvra 
vnéo trc veos (d.i. die Festtriere) re ae 
(d. h. Helios, der hier als Phaethons Vater gil 
try Aaunade, A. Mommsen, Festo d. St. A 
59: hat die Stelle nieht ganz richtig } 
handelt: von einer ennaeterischen Wie 
kehr ist nicht die Rede, vielmehr beste 
das ueyıoroy Yavua darin, dass der S 
sichtbar ist, während die Sonne noeh 
Himmel steht. Dies könnte nun zwar . 
schwülstiges Bild sein: e? yae ` (oi : 
dora "Eontoor redet Iimerios gleich na 
her (11) den Basileios an, dem die Rede gi 
viel wahrscheinlicher aber ist die N 
erscheinung der Au kt der 
bastischen Pointe, und dann ist das ' 
sammentreffen schwerlich zufällig; Alt 
tümelei wird in der Kaiserzeit versueht hab 
die alto Festordnung nachzubilden, so 
es der inzwischen veränderte Himmel : 
laubte. 

*) Gegen den Kult des Morgenste 
bei den Semiten erhebt MonprMANN, ZD: 
XXXH 1878 564 ff. Zweifel, die mir : 
durchaus gegründet erscheinen. Dass : 
Dienst des Phosphoros durch karthagis 
Phönizier nach Spanien (Str. HI Is S. ! 
gelangte, ist eine nicht unwahrscheinl: 
Vermutung von Movers bei Eascn u. GRU! 
Phoen. 399b. Ueber den rxt:*5x oder rs 
(Gan = Elusa) auf dem Sinai vgl. Hiei 
v. Hilar. 25 und die Parallelstellen 
Mıioxe XXIII 72. Anderes wird im folger 
zur Spracho kommen. Was die Griee 
betrifft, so sei vorläufig an dio Lieder 
den Hesperos (z. D. Sappho fr. 133; Bí 
vgl. Cat. 62) verwiesen. — Auch hier 
sich, dass die griechisch-semitische K 
der älteren Zeit eine engere Einheit bil 
weder bei den Aegyptern, die den M 
stern ihrem bennu (Phönix) gleich 
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Erstens wurde in ihm die grosse Göttin erblickt. Es ist dies allerdings 
nur von den Ostsemiten überliefert!); da aber die griechische: Bezeich- 
nung des Planeten als Aphrodite wohl nicht unmittelbar aus den Euphrat- 
ländern stammt, so haben ihn wohl auch die Küstensemiten Astoret genannt. 
"Vielleicht ist auch die Heraufholung des Adonis durch Aphrodite (0.8.865 f.) 
auf den Morgenstern bezogen worden: erschien dieser vor dem Orion, so 
konnte das poetisch so ausgedrückt werden, dass seine Göttin ihren 
Geliebten heraufführe?2). Eine Spur von der Ennaeteris hat sich zwar 
weder in diesem noch in einem andern semitischen Kult erhalten; aber 
mehrere griechische Legenden, die sich auf das Wiedererscheinen des Orion 
beziehen, enthalten teils deutliche Hinweise auf das achtjährige Festinter- 
yall, teils sind in sie die Mythen vom Morgenstern verknüpft. Diese Legenden 
gehören allerdings alle zu dem zweiten Typus, in dem der Planet als ein 
schöner Knabe oder Jüngling vorgestellt wird. Auch diese Vorstellung ist 
sehr wahrscheinlich semitisch; abgesehen von dem syrischen Azizos?), der 
sowohl hinsichtlich seiner Bedeutung wie hinsichtlich des Alters seines 
Kultus Zweifel lässt, ist der wahrscheinlich assyrische Helel4) ‘der Glän- 









ch bei den Ostindogermanen lassen sich 
P im folgenden dargestellten Vorstellungen 
vom Morgen- oder Abendstern nachweisen. 
—  !) Vgl. z. B. die von MaxuszzL, Gaz. arch. 
V 1879 65 f. mitgeteilte Inschrift; Harfvv, 
Doc. rel. de V Ass. et de la Babyl., Par. 1887 
114. Dass die Göttin als Morgenstern 
iegerisch gedacht sei, ist nicht sicher, doch 
prechen manche Analogien dafür, z. B. die 
LN. 113 (Aziz) fa, A. 37 und rx555« fo. 9581]; 
noch Nonn. D 21 309 scheint sich den Morgen- 
stern gerüstet vorzustellen. Die Identität 
es Morgen- und Abendsternes ist wie den 
)stsemiten ebenso auch den Griechen der 
oietischen Kultur bekannt gewesen. Spätere, 
Z. B. Diog. Laert. 814; 923 schieben die Ent- 
eckung davon allerdings Pythagoras oder 
Parmenides zu, aber nur, weil sie sie hier 
erst ausgesprochen fanden. Manche Sagen 
nd, wie v. WiLAMowrTZ-MórLENDoRFF, Herm. 
VII 1883 420 m. R. bemerkt, nur unter 
er Annahme verständlich, dass die Einheit 
r beiden Sterne bekannt war. Es wäre 
uch unbegreiflich, wenn man zwar die acht- 
hrigen Perioden sowohl beim Morgen- wie 
m Abendstern gekannt hätte, aber doch 
t auf den Gedanken gekommen wäre, 
iss die beiden nie zusammen erscheinenden 
restirne identisch seien. Die spätere Neben- 
inanderstellung von Morgenstern und Abend- 
ern /o. 1649] sieht wahrscheinlich mit den 
lten religiösen Vorstellungen ebenso wenig 
im Einklang wie mit der Astronomie. 
©?) Wäre das Fest immer durch das 
ste Wiedererscheinen des Morgensternes 
s stimmt worden, so würe die Legende aller- 
ings insofern unpassend gewesen, als der 



























zende’, der vom Himmel gefallene Sohn der Morgenröte, zu nennen. Er 
ist das Vorbild für den griechischen Phaethon. 


Allerdings ist der vom 


Morgenstern weit länger ‘in die Unterwelt 
hinabgestiegen’, d. h. durch die Sonne ver- 
dunkelt war, als Orion. Aber nach Ablauf 
einiger Cyklen stand der Planet schon einige 
Tage vor dem Orion am Morgenhimmel. 

3) In Edessa stand nach Iul. or. 4 S.150c 
Helios neben Azizos-Ares und Monimos- 
Hermes. Aber im Westen, wohin sich der 
auch im römischen Heer verehrte (v. Domas- 
ZEWSKI, Westd. Zs. XIV 1895 64 ff.) Gott mit 
den palmyrenischen Gottheiten verbreitete 
(Drexter, Philol. Jbb. CIL 1894 329 £.), wird 
er bonus puer, conservator, phosphorus ge- 
nannt (CIL II 875; 1130; 1132; 1136; vgl. 
1131; 1135). Als Ares ist Aziz gedeutet 
worden, weil er, wie sein N. 'der Starke' an- 
deutet, kriegerisch gefasst war. — Vgl. über 
ihn auch pe LAGARDE, Abh. 163. 

4) Ies. 14 verkündet den Untergang der 
Euphratstaaten in Bildern, die er ihrer 
eigenen Mythologie entlehnt; da heisst es 
v. 12: wie bist du vom Himmel gefallen, 
Glänzender (55-3 von 5545?), Sohn der 
Morgenröte. Der Ausdruck wird seit alter Zeit 
auf den Morgenstern bezogen, der auch im 
Arabischen und (BaxrRozn, Beitr. z. sem. Reli- 
gionsgesch. 121) bei den Sabäern ‘der Glän- 
zende’ heisst; es stimmt zu Phaethon nicht nur 
der N., sondern auch der Sturz vom Himmel 
und die Mutterschaft der Morgenröte. Ich habe 
hier wie im folgenden allerdings die beiden 
griechischen Phaethons, den vom Himmel 
stürzenden Sohn des Helios und Aphrodites 
Tempelwart als ursprünglich gleich betrach- 
tet, wie ich dies trotz v. WitLAMowrrZz-MOLLEN- 
DORFF, Herm. XVIII 1883 426 auch ohne 
die semitische Parallele für sicher halten 
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Himmel fallende Phaethon vielmehr Sohn des Helios, der selbst unzühlige- 
mal Phaethon genannt wird!); aber dies ist sicher wie die Motivierung von 
Phaethons Untergang?) sekundür. Die Legende kannte Phaethon zwar 
wahrscheinlich auch als Wagenlenker des Helios’), aber als Sohn d 
Morgenröte. Eos heisst Mutter eines Phaethon von Kephalos*) dem sie 
auch den Heosphoros geboren haben sollten), Wird nun dieser Phaethon 
durch seine Abstammung in Verbindung mit einer der griechischen Gestalten 
gesetzt, die sich aus Orion entwickelt haben, so führt die Angabe, dass er 
Aphrodites Tempelwart®) gewesen sei, schon ziemlich nahe an den Adonis- 
kreis heran. Weit deutlicher ist aber diese Beziehung bei dem ihm gleich 
wertigen?) Phaon: hier ist die Gestalt des Morgensterns geradezu mi 
Adonis verschmolzen £). Dies könnte Zufall sein, verursacht dadurch, da 
beide Geliebte der Aphrodite sind; aber die gleiche Verschmelzung finde 
wir bei zwei Gestalten, die aus diesem Kreise früh vollständig her: 
getreten und ganz anders entwickelt sind, bei Hippolytos?) und Apsyrtos1°) 
Ein viertes Beispiel bietet Ikaros, der obwohl ursprünglich den Orion be 
zeichnend, in seinem Mythos vom Sturz ins Meer deın Phaethon-Morgen 
stern näher steht, wenigstens aus dessen Sagenkreis einen bedeutsamer 
Zug entlehnt hat. Die konstante Vermischung der in ihrer Grune 
bedeutung verschiedenen Gestalten lässt sich nicht leichter erkläre 
als durch die Annahme, dass sie in derselben Legende nebeneinande 
standen!!), und das war möglich, wenn die ältesten Feste, die da 
Wiedererscheinen des Sternbildes Orion feierten, ursprünglich ennaeterisc 
und durch das gleichzeitige Leuchten des Planeten Venus mitbestimr 
waren. — Auch als Abendstern erscheint der Planet in mehrere 
Legenden; diese beziehen sich auf die Feier der mystisehen Hoc 
zeit am Neumondsabend; zwei Legenden dieses Typus, die Atymn(i)os- ! 















würde. Vgl. o. /S. 62] und über den Mythen- 
kreis Philol. XLVII (n. F. I) 1889 92 ff. 

1) Vgl. z. B. A 735; € 479; 4 16; r 441; 
x 988; Hom. A 31a; Head. © 760; Soph. El. 
825; Eur. El. 465; Opp. Kyn. Zoe (vgl. 19); 
Orph. L 90; fr. 152:o (vgl. 57); Nonn. D 2163; 
1115 330; 951; 4220; 516; 01; 5545; O16; 155 111; 
7194; 199; 947; 10254; 11:21; 1254; 117; 195; 
16250; 18158; 2814; 25103; 26189; 275»; 101; 
191; 29361; 31:131; 3294; 99149; 110; 95111; 
3533; 96:215; 1515; 3771; 38415; 39401; 40400; 
4l»: u.aa. Vgl. o. [2661). 

*) S. o. [38114]. Ueber den dort er- 
wähnten alexandrinischen Phaethon hat seit- 
dem Ewen, Philol. LVIII 1899 461—464 
gehandelt; cino neue Kunstdarstellung hat 
Harrwıo, Philol. LVIII 1899 481—497 ver- 
öffentlicht. — Morgenstern auf dem Wagen 
fahrend, Tib. I 943; Ov. am. I Bo: carm. 
in ob. Maec. 132. An anderen Stellen reitet 
er, Ov. M Is: Zr. IIl 53e; Claud. 3512: 
(vgl. 8164); Werssoornr, PLM Ill S. 509. 

*) Diese Vorstellung scheint ursprüng- 
lich. Sie findet sich ebenso bei einer andern 
Hypostase unseres Plancten, Atymnios, der 
Apollons, d. h. hier Helios, Wagenlenker heisst 





















(Nonn. D 11111; vgl. o. /251]), und bei Pho 
phoros selbst (Nonn. D 12e; vgl. 2130s), d 
Lenker vom Wagen des Sonnengottes. 

*) S. o. 42). 

5) S. o. [424]. 

5) rnon04oc Gre, Hsd. © 991; 
EwNoEL, Kypr. II 643—649; v. WinaMOWI 
MóriLENponrr, Herm. XVIII 1883 416 ff. 
Diesen Tempelhüter erkennt Rossnpacn, Ar 
Jbb. VIII 1893 56 auf mehreren pomp 
Wbb., wie er, kenntlich an dem St 
über dem Kopf, von der Liebesgóttin : 
schmückt wird. 

7) v. WırLaxowiıtz-MÖLLENDORFF, Gl 
1896 633; vgl. o. [2984]. 

d Vgl. o. /62; s. auch 336]. 

9) fo. 191]. 

10) Io 576 zu 5758). 

11) So finden wir denn auch 
lich auf den Elektridesinseln im Pol 
Phaethon neben Ikaros (Arsttl) 9. «x. 
GEFFCKEN, Tim. 192 f. Das kann frei 
Zufall sein. 

12) Er begegnet zuerst in Karien /o. S. 2; 
von dort ist sein N. nach Troia /o. 3114 
3144] und auch in einen paphlagonise 
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und die oitaiische Hesperoslegende!) haben wir bereits früher kennen 


gelernt. 


2. Die Festfeier. 


278. Die Feste der boiotischen Kultur waren, wie wir gesehen haben, 
orossenteils durch siderische Erscheinungen bestimmt; oft hat man ver- 
sucht, eine Beziehung zwischen den Festgebräuchen und jenen Erschei- 
nungen am Himmel herzustellen. Darum aber braucht der Untergang oder 
ler Aufgang der Gestirne nicht als die eigentliche Ursache des Festes ge- 


volten zu haben. 






















darin erschöpft habe. 


*. 


b 





So sicher es ist, dass man viele Gottheiten in Sternen 
zu sehen glaubte, so falsch wäre es, anzunehmen, dass sich ihr Wesen 
Die Feste wurden gefeiert zwar, wenn, aber 
nicht, weil eine bestimmte siderische Phase eintrat. Den Inhalt der Feste 
glden vielmehr in der kretisch-euboiischen Periode Zaubereien, man suchte 
sich z. B. zu Beginn der heissen Jahreszeit gegen Hitze, Dürre, Pestilenz 
zu schützen; weil aber die göttlichen Wesen in dieser Zeit einen über- 
viegend bösen Charakter haben, so sind die geübten Zeremonien grossen- 
eils Sühneakte, die Feste bestehen aus Trauerklagen. 
Charakter der Feste zu erklären, erzählte man von göttlichen oder mensch- 
ichen Wesen, die, meist in der Blüte ihrer Jahre, dem Tode erlagen. 
Diese Gestalten konnten, wo die Festzeit durch den Spätuntergang eines 
Sternes bestimmt war, ihm gleichgesetzt werden, wie wir es namentlich 
beim Orion gesehen haben; notwendig war aber die Gleichsetzung nicht. 
fast zu jedem Typus der Astrallegenden finden sich verwandte Sagen, 
"bei denen eine siderische Beziehung nicht nachgewiesen werden kann 
nd auch nicht notwendig vorausgesetzt werden muss. 

Bevor wir auf diese lugubren Festgebräuche eingehen, müssen wir den 
{reis der menschlichen und göttlichen Gestalten betrachten, denen sie gefeiert 
werden. Wir werden diese nicht vorzugsweise in der Heldendichtung und ihren 
ult, nicht in den von ihr beeinflussten grossen öffentlichen Gottesdiensten 
suchen dürfen. Gemäss einem tief in der griechischen Volksseele wurzelnden 
und in den grossen Männern, in denen sie sich am deutlichsten offenbart, 
‚besonders stark hervortretenden?) Zuge sehnsüchtiger und selbst zum 


Um den lugubren 


Stammbaum übergegangen; vgl. Pylaimenes' | funden: ”4rvyvos (von drdfegäe ‘scheu 


Wagenlenker Mydon, Atymnios S., E 581 
(er erliegt dem Antilochos, wie Atymnios 
Amisodaros’ S., der Lykier, IT 317: offenbar 
sind hier alte Sagen Südkleinasiens nach- 
träglich in den troischen Krieg verflochten 
[64297). Ein Zusammenhang mit den kari- 
schen Stadtn. Tymnos und Tymnessos und 
m PN. Tymnes (V. des Histiaios von Milet, 
Hdt. 537 u. à.) ist nicht unmöglich; es liegt 
dann Aphaeresis vor. Karisch aber braucht 
N. darum nicht unbedingt zu sein; eine 
Ueberlieferung, die zwar natürlich falsch 
sem kann, die aber an zahlreichen anderen 
jehungen zwischen Karien und Kreta eine 
‚ Stütze hat und der zu misstrauen kein Grund 
vorliegt, knüpft den karischen Atymnos an 

Kreta /o. 251/. Eine sichere griechische Ab- 
leitung des N.’s ist jedoch noch nicht ge- 
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werden' mit Rücksicht auf die durchgehenden 
Rosse, die in den Legenden dieses Typus 
öflers erwähnt werden) als Grundform an- 
zusetzen, ist schon deshalb bedenklich, weil 
das Stammwort sonst zu Namenbildungen 
nicht verwendet wird. Lewy, Sem. Fremdw. 
194 leitet den N. von vz ‘verbergen’ ab. 

1) S5. o. [457 ép 

2) Schon Arsttl. 70082. 30 S. 958a10 (vgl. 
Cic. Tusc. I 33s0) fragt dud ri ndvres 000 
negıtroi yeyovaciv Avdoss 7 xara @ıloco- 
gier 5 noAırıznv 7 noinow 5 tÉyvag geai- 
vovraı ueAayyokıxoi Ovres. — Viele neuere 
Beurteiler haben diese Seite der griechi- 
schen Kultur m. R. betont: es bedarf kaum 
der Hervorhebung, dass die ausgelassene 
Freude, der der Grieche sich gelegentlich 
hingeben kann, nicht im Widerspruch zu 
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Orgiasmus sich steigernder Wehmut haben diese Klagelieder zwar auch spi 
noch vielfach dio höhere Dichtung angeregt; und ein bedeutsamer Zufall 
es gefügt, dass die höchste Kunstform, die die Heldensage annehmen sollte 
die tragische, an ikarische Riten anknüpft, die zu solchen Klagen Anlass 
geben konnten und wahrscheinlich wirklich gaben. 
sind dieso Trauerzeremonien auch später aus den öffentlichen Kulten nich! 
vollständig; namentlich die Frauenfeste haben deutliche Spuren bewalırt 
Aber im ganzen richtet sich die Schwermut, wie wir sehen werden, aul 
ein anderes Ziel; der Geist, der die Staatsgottesdienste und ebenso di 
Heldensage, namentlich das alte Epos durchweht, ist so ganz verschiede 
von den Anschauungen, aus denen diese Riten erwachsen und zu erkläreı 
sind, dass eine organische Fortbildung der Legende und des Kultus kaur 
möglich war. So erklärt sich das Fehlen dieser lugubren Riten in der alte; 
Heldendichtung. Dass beide Ankaios, Idmon und einige andere Heroe 
aus Legenden zu solchen Riten stammten, vermuten wir, weil der Mythc 
von ihnen mit solchen Legenden bemerkenswerte Übereinstimmungen zeigt 
ihr Kult ist aber untergegangen, und auch die Dichtung würde ihn ohn 
die zufällig vorhandenen Parallelen nicht ahnen lassen. Bei einigen ander! 
Heroen hat sich zwar ein Trauerkult erhalten; aber dies sind teils di 
Landesheroen halbbarbarischer Stämme, wie Hylas, von dem ein Süng: 
vor einem zwar griechisch gebildeten, aber doch nicht griechischen Hörer 
kreis gesungen hat, teils sind sie nur nebenbei in die Heldensage gekommei 
wio Hippolytos, teils endlich ist der Mythos, wie bei Achilleus und Adrast« 
ganz frei umgemodelt, und auch der Kult!) stand wahrscheinlieh den alt 
lugubren Riten weit forner als den Ehrenbezeugungen, die man später wir 
lichen oder vermeintlichen Vorfahren erwies oder erweisen konnte. — Stal 
unter den Helden des Epos sind die Gestalten, die man einst beklagt 
unter den mythischen Sängern, Hirten, Bauern und Jägern zu suchen. Wi 
zunächst die Sänger betrifft, so lag es nahe, den Namen des Liedes eine 
seits mit dem Namen des zu Betrauernden, andererseits mit dem Die 
So hiess z.B. ein Lied nach der regelmiüssi 
wiederkehrenden Klage ::>x2) Ailinos oder Linos®); die Griechen hab 


in Beziehung zu denken. 


— 





dieser melancholischen Grundstimmung steht, 
vielmehr das sie ergänzende Gegenstück ist. 

') Ueber Achilleus s. o. /3631s/; über 
Adrastos Hdt. 5e: ta re d» «Aà« ol Xixv- 
wrot Éériuitov tov "Adensıov, xai dy noóc rd 
n«den atro roayixoiot yopoicı Éy£QeuQor, 
Tor gà» .ióvegov ov /— ttuéovtég, tov dà 
"Adonstor. 

*) Mit Unrecht wird diese (von vielen 
Forschern, z. B. von v. Davpissis, Stud. I 303 
gebilligte) Ableitung von Wrrckgn, Kl. Schr. 
| 27 und v. WıLamowırz-MÖLLENDoRFF, Her. 
11? 85 durch die Annahme ersetzt, der Ruf 


Die Griechen selbst empfanden den Ruf als 
etwas Fremdes; bei Eurip. Or. 1387 sagt der 
Phryger «Aor, 


Man hat, wie es scheint, später das Toten- 


f aldırov dQydv Javdrov | 
Beppagoı Adyovaı, ci, ai, Aadi geg, — | 


| das nicht. 


| Li ` H l. l 29. , L . lic 
ahmo nur den Naturlaut der Klage nach. — | m vi 0 Bope, Gesch. d 


| 8—55; LasauLx, Linosklage, Würzb. Pre 
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Ganz verschwundei 


klagelied mit der in chthonischen Kult 
schon der altkretischen Zeit (s. o. JS, 4 
Hsch. 4«uerotov* drägc óporor ragxict 
vgl. PRELLEn, Dem. u. Pers. 25326) verw 
deten Narzisso irgendwie verkn und d 
geradezu Atos (Theophr. bei Phot. s v) 4 
nannt. Ausgangspunkt für die DBenenuv 
des Linos (Amsrosen, De Lino S. 19) 

*) Linoslied, X 570; Head. fr. 211; | 
21:9, der das Maneroslied vergleicht ( 
Paus. IX 29;) u. viele aa. Vgl. Axsnosetm, 
Dichtk. II 1. 77—86; Wereren, Kl. Se 


1812/3; Bavoscn, Adonisklage u. D. 

Berl. 1852; Bücnsexsenürz, Philol. VII 1 
911—589; SrawmwER, De Line, Diss. I 
1855; Scuwexck, Rh. M. XX 1805 
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daraus den Namen eines Beweinten genommen, wie wir sehen werden; zu- 
gleich aber ist, vielleicht schon seit der kretischen Kultur!), Linos ihnen einer 
ler vielen Gesangesheroen, und deshalb ist eine der Musen, die allerdings 
auf dem Helikon auch in alter Kultbeziehung zu ihm standen?), seine 
Mutter 3) oder Apollon sein Vater*), welcher freilich noch in ganz anderer 
Beziehung, nämlich als sein Mörder mit ihm im Mythos verknüpft wird), 
jedenfalls aber früh auch im Kult neben unserm Sänger gestanden zu haben 
cheint. — Aber auch von solchen Süngern, die nicht nach dem ihnen zu- 
seschriebenen Lied heissen, wird der Untergang oft mit Zügen berichtet, 
die sie für einen Trauerkult sehr geeignet machten; es ist nicht unwahr- 
Scheinlich, dass die Sagen von der Blendung des Thamyris, von der Zer- 
reissung des Orpheus, von dem Tode des Hesiodos aus Legenden für Trauer- 
kulte stammen. Mit Orpheus berührt sich im Mythos, mit Hesiodos im Namen 
(S. 90) Aisakos. Die Sage macht ihn zu, einem Traumdeuter, vielleicht 
weil sein vermeintliches Grab zu Inkubationen benutzt ward; aber vermut- 
lich war auch er ein Sänger dieses Kreises, nur wird man nicht ihn selbst 
beklagt, sondern ihm das Klagelied über seine jung verstorbene Gattin 













































Berck, Gr. Litt. I 322; MawNHanpr, WFK | Diese eine, erst zu erschliessende Ueber- 
II 281; CERRATO, Riv. di filol. 1885 306—316; | einstimmung des Mythos genügt natürlich 
GRUPPE, Gr. Kulte u. M. I 54323. — Linos | nicht. 
in der bildenden Kunst: HELBIG, Ann. d. i. ?) Paus. IX 296 roto (dem L.) xara 
XLII 1871 86 ff. T. r; Martz, ebd. XLIV 1872 | Eros £xeorov 790 tùs Ivolas vv Movodv 
8052; Kıeın, Griech. Vas. m. Meistersign.? | &vayitovaıv. Vgl. die Grabschrift schol. Townı. 
150; Smita, Journ. Hell. stud. IV 1883 1061. | 2570. Er heisst daher in dem Stammbaum 
1) Linos’ Vatersiadt soll das kretische | des Charax FHG III 64120 Aithusas S., V. 
— n (StB. s v 10613) oder Eleutherna des Pieros, vgl. Melisseus FHG IV 445 7 
wesen sein. Gehört er zur altkretischen uiv Ilıeoea (die boiotische St.) 1T00TE00v Uno 
K iltur, so stammt er wahrscheinlich aus | Miégov vrgietge roù Medwrns ddeAgov, 
einem philistaiischen oder tyrischen Gottes- | 7«zgoc dè Aivov. 
dienst. — Von Kreta aus ist Linos nach 8) a) Kalliope von Apollon, Askl. Trag. 
h ttelgriechenland gelangt. Wir finden ihn | FHG III 3038; Phot. Awov; vgl. Apd. lı4 
in Boiotien auf dem Helikon, Paus. IX 29e, | Kaddıorıns uev ovr xal OldyQov, xat! èni- 
wohin er wahrscheinlich von Anthedon über- | sing dè AnoAAwvos, Aivos, öv 'HoexAnc 
nommen ist, und später in Theben, wo ihn | «nexreive, b) Urania (Hsd. fr. 211 Rz.; Diog. 
nach attischer Parodie Herakles getótet haben | Laert. prooim. 4; AP VII 6161) von Amphi- 
S i à 0. [485s] und Hanrwie, Philol. L 1891 | maros (Paus. IX 296) oder Hermes (Suid. 
19 0e), in Euboia (Diog. Laert. prooim. 4; | Aivos a). c) Terpsichore (Suid. a. a. O.). 
lerakleid. bei Plut. mus. 3), in Chalkis (Suid. 4) Theokr. 24104; VE 4s: (wohl nach 
ivoc «) und in Oichalia (Aivos 6 ioroguxóc, | derselben Quelle Ov. a III 923); Nonn. D 
B. Oiy. 4885; Eust. B 536 S. 29838; vgl. o. | 41378; Phaidr. prooim. 357. Bei den Spielen 
9537). — Aus der boiotischen Kultur ist | des Akastos siegt Linus, Apollinis filius, 
108 nach Argos /o. 962; 17423; 777 zu 7762] | cantu, Hyg. f. 273 S. 169 Bu. Apollon hat 
d schliesslich nach Kypros Jo. 336147 über- | Linos mit e (?Phot. Aıvov) oder Psa- 
igen. — Allgemein bringt man Linos mit | mathe, Krotios' T. (ebd.; Intp. Serv. VE 457; 
onis in engere Beziehung. Bei der inneren | vgl. o. /S. 9627), oder Aithusa (Charax bei 
orwandtschaft hätte diese leicht innerhalb | Suid. Ouyooc d; im cert. Hsdi S. 2974s Rz. 
' boiotischen Kultur hergestellt werden | ist im Cod. Laur. Oowans überliefert) oder 
können; aber fast alles, was dafür vor- | Kalliope /A.s/ gezeugt. 
ebracht zu werden pflegt, dass dies wirk- 5) Dies erzählt vom euboiischen L. Diog. 
ch geschehen sei (z. B. Paus. IX 28s; Sapph. | Laert. prooim.4. Als Grund wird angegeben, 
^ f), ist trügerisch. Das einzige, was sich | dass Linos sich dem Gotte im Gesange 
dafür allenfalls anführen lässt, ist, dass der | gleichstellte (Paus. IX 296 nach dem mythol. 
n Linos nüchststehende Krotos, der Sohn | Hdb.? Kaıkmann, Paus. d. P. 223) oder dass 
“helikonischen Musenamme Eupheme, als | er xeraàtcec tò Aivov ngo oc yogd«ic Eyon- 
Ster Jäger, der deshalb als Schütze an den | e«zo (Sch. X 570 AV nach Philoch. FHG I 
Himmel versetzt sei, bezeichnet wird: Arat- | 415189; vgl. IV 648b). 
comment. bei MAASS, Comm. rel. S. 239 f. 
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Hesperie !) zugeschrieben haben. Aisakos heisst, wie der Lorbeerzweig 
apollinischen Süngers?); der Namen Hesperie scheint auf den abendlic 
Stern Aphrodites zu gehen: das weist auf die wohlbekannte, meist a 


Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 





Hermes mit umfassende Paredrie der Liebesgóttin und des Apollon. Merk- 


würdigerweise steht der Bukolos Daphnis?), auf den die bukolische Poesi 
zurückgeführt wird, mit denselben drei Gottheiten mythisch in Beziehung 
Apollon ist ihm hold‘), gegen Aphrodite vergeht er sich5), er heisst der 
Sohn des Hermes®) oder doch sein Liebling’); freilich kann das Zusammen 
treffen Zufall sein. Die hellenistische Zeit hat Daphnis mit allen mógliche 
mythischen Gestalten, mit Lityerses, Herakles5), Marsyas?), mit Pan!9) un 
Priapos!!) in Verbindung gesetzt und viele Liebesgeschichten !?) von ihm er 


1) S. o. [3105]. 

3) S. o. [904]. 

3) Zuerst bei Stesich. fr. 63. Haupt- 
quellen (einzelnes in den folgenden Anm.) 
sind für uns die Anspielungen bei Theokr. 
lei; 611—175 7 m. Sch V E 520 ff. m. Sch., 
ferner eine in mehreren Exzerpten erhaltene 
[9654] Abhandlung über die Entstehung 
der bukolischen Dichtung und ein ebenfalls 
in mehreren Fassungen (Ail. v h 10ıs; vgl. 
(lu: Parthen. 29; Diod. 4s4; vgl. auch Intp. 
Serv. V E 5:0; 86s; Phil. V E 520) überlieferter 
Bericht, der nach der Ueberschrift bei Par- 
thenios auf Timaios zurückgeht. Die meisten 
Neueren haben diese Quellenangabe geglaubt 
(FIG I 193.4; Sıeroka, Mythogr. Qu. in Diod. 
3. u. 4. Buch S. 19; Berur, Quaest. Diod. 35; 
Grrrckrs, Tim. 118 f.) und sogar weitgehende 
Folgerungen daraus gezogen (so namentlich 
RretrzEeNsTEIN, Epigr. u. Skol. 197 ff.); indessen 
ist die Zuverlässigkeit jener Angabe nach 
dem von Musst in der Vorrede zu Parth. 
S. LXIV Bemerkten sehr gering. Vgl. über 
Daphn. von neueren Forschern bes. Pn 
Ae. u. P. I 518—534; Wzrckzan, Kl. Schr. 
188—202; MANNHARDT, Myth. Forsch. 9 u. 
bes. REITZENSTRIN a. a. O. 193 ff.; 243 — 263. 
Sicilisch-barbarische Züge (Freeman-Lurus, 
Gesch. Sic. I 166) sind in der Sage schwer- 
lich vorhanden, noch weniger historische An- 
spielungen (E. HorrxAxs, Rh. M. LII 1897 
108 f. denkt an die Niedermetzelung achai- 
ischer Kolonisten durch dorische Zuwanderer 
[9651]). — — Auch auf den schon von Epicharm 
(ale Hirt des Alkyoneus? 8. Kaiser zu fr. 4) er- 
wähnten Diomos wird übrigens der fovxoAt- 
«guóc zurückgeführt: Athen. XIV 10 619ab. 

*) Sil. Ital. 14:6; vgl. Serv. VE I0e. 
Anderes bei Krausen 5219n. 

5) Theokr. 1»; ff. 

*) Ail. eh 1015; Diod. Aen: Parth. 29; 
Intp. Serv. V E 5:0 in auxilium patrem Mer- 
eurium invocavit, qui eum in caelum eripuit. 

") Ail. e h ` 8 Vgl. KLAUSEN 519296. 
Die Kultverbindung Hermes, Apollon, Aphro- 
dite haben wir eweg zu Himera 
auf Lesbos /297:&]; am sicilischen Himera 
(welchem?) weidet Daphn. (Theokr. 7::). 


gel 
| Xenea; nach dem Intp. Serv. VE Be | 




























*) Pimpleia oder Thalia suchend kom 
D. zu Lit, vor dem ihn Herakles schü 
Sositheos TGF? S. 822. S. auch G. Hw 
MANN, Opusc. I 55 ff. 

?) Alex. Aitolos nennt ihn Lehrer d 
Marsyas, Sch. Theocr. 8ı. Vgl. Rer 
stein 260. 

10) Theokr. lısı. Pan lehrt D. die Syrin: 
blasen, Intp. Serv. V E 510 u. aa.; vgl. Reırze: 
STEIN, Ep. u. Sk. 243 ff., der darin einen Ve 
such sieht, eine arkadische und eine s 
Tradition von der Erfindung des Hirteniiedi 
auszugleichen. Die früher nach Plin. a A 36 
auf Pan und Olympos bezogene, in zal 
reichen Wiedi kelinadi (O. Jany, Bildere 
41:73; Nachträge gibt Saver bei Re 
stein, Epigr. u. Sk. 279—284) me 
Gruppe, die Pan, einen Jüngling im Syri 
blasen unterweisend, darstellt, wird v 
REITZENSTEIN a. a. O. 247, dem sich Fu 
WÄNOLER, Samml. SoxzÉE S. 30 anschlie 
vielmehr als Pan und Daphnis gedeutet. 

11) Theokr. le: f. 

!*) Ursprünglich ging D. nach I 
STEIN 21] — wenn ich ihn recht ~ rersté 
— an seiner Keuschheit zu Grunde, * 

polytos; jedenfalls wird in der gew jl 
chen Erzählung (s. die o. /4.37 g nt 
Quellen) die Keuschheit durch das Gel 
einer Nymphe (Echenais bei Parth. 29; y 
ist bei Philarg. VE Bee rp 
viert, die den Goliobten blendet ftgl. u. § 4 
als er im Rausche einer in ihn verlieb 
Königstochter beigewohnt. Dieser Mj 
berührt sich teils mit dem von Orion 1 
Merope, teils hat er eine Ent 

Il 518; 










dem, auf welchen Kallim. (aP 
24 Sens. = 22 v. WiLAM.) anspielt: ` 
dny tov kor to» cinolov Honno d, 
ét oprec, xai rêy tepos Wee d 
trotz Rrırzenstein, Epigr. u. Skol. 

E. Leorann, Rev. ét. gr. VII 1894 ` 
dieser Astakides sehr wahrscheinlich - 
mythische, nicht eine vermummte Je 
Persönlichkeit; vgl. HAgnERLIN, Philol. X 
1890 654; Maass, Orph. 117 r60. — Bei Th € 
712 heisst das von D. geliebte Mi 


Daphnis. Lityerses, ($ 278.) 965 
zählt ohne erkennbare Beziehung auf Kultustraditionen. Älter scheint die 
‚von der späteren Sage vergessene, aber aus den Namen seiner Geliebten!) 
zu erschliessende Beziehung zu den Musen, die gegeben war, weil er als 
Begründer des Hirtenliedes galt. Aber weit wichtiger sind die in der 
Sage ebenfalls verwischten Beziehungen zu Dionysos?) und Artemis?): 
gehörte Daphnis ursprünglich zu dem genannten apollinischen Kreis, so 
trägt sein Bild doch die Züge jenes für die ganze boiotische Kultur wich- 
tigon Kultkomplexes. Zu diesem letzteren gehörte ursprünglich®) das 
"ütselhafte, auch später oft erwähnte), sicher aus der boiotischen Kultur 
stammende Amt des fovxółos; ein solcher religiöser ßovxo4og ist Daphnis 
in der Legende gewesen, ein gewöhnlicher Rinderhirt ward er erst, als die 
städtischen Kult verklungene Daphnisklage von den Gelehrten auf 







































Maiandrosthal nach Kelainai. 
'ennen das Klagelied Lityerses 


). die Chimaira und verschmäht die Nymphe 
lomia (nach einer Nymphe dieses N.’s soll 
las gln. arkadische Gebirge heissen, wo man 
u Melpeia den Pan verehrte und von der 
Erfindung der Syrinx erzählte: Paus. VIII 
811), die ihn deshalb in einen Stein apud 
jephalitanum oppidum (Kephaleidion) ver- 
andelt. — Spuren anderer Versionen sind 
bei Ov. M 4277 pastoris amores| Daphnidis 
daei, quem nymphe pelicis ira| contulit in 
saxum und bei Hermesianax (Sch. Theokr. 
855), der D. nach Euboia versetzt, erhalten. 
"Die letztere Angabe an eine Kulttradition 
"anzuknüpfen, liegt nahe, da die Kultkreise, 
men D. ursprünglich angehórt, alle in der 
Ibeiisch-boiotischen Kultur ausgebildet sind; 
ach ist der Anhalt zu schwach. Nach 
Sta, Philol. LVIII 1899 111 sind die ale- 
| xandrinischen Angaben über Daphnis freie 
Erfindungen. 
| 1) Vgl. D. Geliebte Pi(m)pleia, Intp. 
Serv. VE Bes oder Thalia (Sosith. TGF 
821; s. auch Theokr. 1139; Reıtzenstein 261). 
Die Blendung des D. erinnerte schon Parthen. 
29 an den von den Musen geblendeten 
Thamyras. Àuch in dem Sagenkreis von der 


die Musen vor, wahrscheinlich auch in dem 
von Polyphemos Jo. 215]. 

2) VE 53o; RxirzENSTEIN a. a. O. 215 f. 
3) Died. 4s4. KrAUSEN 525920 vergleicht 
Art. Japvie in Olympia (Str. VIII 81» S. 943) 
und Z«gr«te nahe Sparta (Paus. III 246). — 
Als Genesse der Art. berührt sich D. nahe 
mit Hippolytos (REITZENSTEIN a. a. O. 211 ff.), 
n dessen Sagenkreis Elemente aus dem- 
selben Aphroditekreis eingedrungen sind Jo. 
I91f.]. — HorrmannsVersuch (Rh. M. LII 1897 
Š. 108 /9643/) im D.mythos historische Er- 
ünerungen an die Aufgabe des altachaiischen 


dem Lande bei den Hirten wiedergefunden wurde). 
aber vielleicht erst von dem alexandrinischen Tragiker Sositheos — 
mit dem Daphnismythos verbundene Sage führt uns 
Hier wurde zum Trost für Midas auf allen 


Mendung des Lykurgos Jo. 2144] kamen ` 


Eine äusserlich — 


in das obere 


gesungen?) Einer Sage nach be- 
Artemiskultus durch die unterworfene Be- 
völkerung nachzuweisen, scheint mir nicht 
geglückt. 

*) Im Bukelion vermählt sich die Frau 
des athenischen Basileus mit Dionysos; 
Ikarios wird von fovxó4ou erschlagen; beide 
Legenden entstammen dem Kultkomplex 
Artemis-Dionysos. Mit der Entstehung des 
bukolischen Gesanges wird in Sagen, deren 
Sinn E. Horrmann, Rh. M..LII 1897 99—104 
missverstanden hat, die Artemis von Karyai 
[o. S. 167], die syrakusanische Artemis Lyaia 
und die rheginische Phakelitis /o. 367197 ver- 
bunden. — Die Ueberlieferung von der Ent- 
stehung der bukelischen Poesie behandelt 
bes. REITZENSTEIN, Epigr. u. Skol. 193—263. 
Hauptquelle ist eine vielleicht auf Theen 
zurückgehende Abhandlung über die Ent- 
stehung des bukolischen Liedes, die in ver- 
schiedenen Brechungen mit mannichfachen 
Zusätzen in den Theokrithss. (z. B. S. 1 ff. 
Mzix.) und in Vergilscholien (Prob. ecl. prooem. 
Ze K.; auch Diomed. III S. 486 f. K. stammt 
aus Vergilscholien) erhalten ist. 

5) Z. B. Orph. h 110; 317. Inschriften 
aus Apollonia, Pergamon, Perinthos, Rom. 
Auf die Wichtigkeit dieses religiósen Amtes 
wies zuerst R. ScnoELL, Sat. phil. H. SAUPPIO 
oblata S. 176 hin; vgl. DirrEmcen, Hymn. 
Orph. 4 ff. (bes. 12); Crusius, Rh. Mus. XLV 
1890 265—269; O. Kern, Arch. Jb. XI 1896 
115; Maass, Orph. 62 f.; 180 ff. (s. dagegen 
Knapp, Orph.-darstell. 33:). 

6) So lassen Theokr. 119; e» ff. und VE 
520 ihre Hirten von Daphnis’ Leiden singen. 

7) Poll. 4:4 f., der das Lityerseslied neben 
Borimos und Maneros stellt. Ob Pherekrates 
in den ‘Guten’ (Messer II 252 ff.; Kock I 
145 f.) und Eurip. in den ‘Schnittern’ (TG.F* 
S. 476) die Lityersessage behandelten, ist 
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wirtete Midas’ Sohn Lityerses die Vorbeigehenden, führte sie dann aui 
Feld, wickelte sie in Garben ein und schlug ihnen das Haupt ab, 
Herakles ihn tötete und in den Maiandros warf!); nach andrer Sage pflegt 
er zu einem Wettkampf im Mähen aufzufordern und die Unterliegenc 
zu geisseln, ward aber schliesslich von einem stärkeren Mäher besiegt?) 
Ob diese zweite Sagenform auf Gebräuche des in Phrygien bei Eintrit 
der Sommerzeit gefeierten Festes hinweise, ist zweifelhaft); von der erste 
ist es sehr wahrscheinlich. Aber sie ist nur verstümmelt auf uns gekomme 
und hat selbst, als sie vollständig war, die Legende sehr entstellt wiedeı 
gegeben. Offenbar soll die Strafe des Wüterichs seinem Frevel entspreche 
der hier lückenhafte Auszug ist also so zu ergänzen, dass auch ihm de 
Kopf abgeschlagen wurde. Der grausame Tyrannt), als der Lityerses 
beiden Fassungen geschildert wird, kann er in der Legende nicht gewese 
sein. Herakles endlich kommt für die ursprüngliche Kultsage nicht in Be 


tracht: wie in dieser Lityerses ums Leben kam, wissen wir nicht. 
auch so vermögen wir uns von dem zu Grunde liegenden Ritus ein Bil 
zu machen. Das Abschlagen des Hauptes und die Versenkung in den Flu 
kehren bei Adonis-Osiris und bei Orpheus wieder5): sehr wahrscheinlic 
wurde wie des Osiris, so auch des Lityerses Rumpf und Kopf im Wass 
Auch hier wird mit dem Ritus ein Zauber verbunden geweset 
sein; wahrscheinlich glaubte man, mit Hilfe der aus dem Wasser gezogen 
Gottheit den Taufall herbeiführen zu können, von dem im Hochsommer di 
Fruchtbarkeit der phrygischen Weiden fast allein abhängt. Das Lityerse 
lied) war wahrscheinlich ein ‘Gebet um Tau’. Man pflegt Lityerses aller 


gesucht. 








zw.; unwahrscheinlich vermutet O. Crusıus 
bei Roscurr, ML II 2066, dass Poll. 4s: 
Euripides mit Xanthos kontaminiert. Haupt- 
quelle ist das Satyrdrama .féqwic € Arv- 
£oons des Sositheos aus Alexandreia in Troas 
TG F? 821 ff. (anon. misc. 5 bei WESTER- 
MANN, M. Gr. 946 f.). Die zahlreichen spä- 
teren Erwähnungen (z. B. Ail. eh 127; Sch. 
Theokr. 104; Hsch. Aurvegoas; Suid. Aurv- 
épars; Phot. Aurvepoar, Arrrepors) lassen 
sich grósstenteils mit Sositheos vereinigen, 
der augenscheinlich die Folgezcit beeinflusst 
hat. Abweichend ist die Auffassung des 
Lityerses bei Thookr. 104: und die Erzählung 
bei Poll. a. à. O. — Von Neueren vgl. Wer- 
EKER, Kl. Schr. 1s ff.; MaxNnanpr, MF 1 - 57; 
Frazer, Golden bough I 363. 

!) Diese Version geht auf Sositheos 
TGF?’ 8233 zurück. Herakles spielt hier 
dieselbe Rolle, wie in der Bus(o)irissage 
(Massnagpr, MF 11 ff); dass Dorier, ihn, 
den Vorsteher der lakonischen Ergateia (Hsch. 
s el in die Sage einführten, ist eino unwahr- 
acheinliche Vermutung von Crvsıus bei 
Roscner, ML 1I 2070. 

1) Poll. 4;.. 

3) Vielleicht m. R. werden zum Wett- 
mähen mitteleuropäische Erntegebräuche 
(MasxuaRpr, MF 21) und zum Peitschen 
dio o. [5963] besprochenen Riten verglichen. 

































Abe 


*) In der Schilderung der Grausamke 
berührt sich diese Sage leicht mit dem Syleus 
mythos /o. 48837. Natürlich ist die Ach 
lichkeit nur litterarhistorisch zu erklären. : 

5) Selbst Manxmarpr hat dieso t 
andere o. [9514 f] angeführte Analogie 
übersehen; er legt allen Nachdruck auf 
in der That gewiss auf einen Kultakt Bez 
nehmende Einbinden der menschlichen C 


in die Garbo, für die er MF 18 ff. int 
moderne Parallelen beibringt, und aus d 
er folgert, dass Lityerses eigentlich der Kc 
dámon war. Der Ze der Legende liisst sit 
jedoch auf andere Weise weit einfacher. 

lären: wurde die Puppe, die man auf d 
Wasser suchte, aus Garben gemacht o 
mit Garben umwickelt, so musste die aei 
logische Legende natürlich ihren Helden 
Garben eingehüllt werden lassen. 

*) Von Arg (genauer wohl von *Atrec. 
und Zog wird ‚Arr(s)u-&gons abgeleitet: | 
schon KLıausen, AP 1121. Der von O. Crus ' 
bei Roscıer, ML H 2072 für möglich g 
halteno Zusammenhang mit lütuns exist 
natürlich nicht. — Nach der Sage sch 
es, als ob mit dem Tauzauber auch Menscl 
opfer verbunden waren; in diesem | 
müsste wohl angenommen werden, : 
Lityerses selbst sich nach der verlor 
Legende bei grosser Dürre als Opfer für 
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dings kleinasiatischen Barbaren zuzuschreiben, und sich dafür darauf zu 
berufen, dass im nordwestlichen Kleinasien, wie es scheint, verwandte Ge- 
stalten gesucht und beklagt wurden: Hylas!) und Bormos?), die beide im 
Wasser verschwunden sein sollten. Allein wahrscheinlich gehören auch 
sie?) und vielleicht auch ein dritter in diesen Gegenden beklagter Heros, 
Priolas, zu der Schicht kleinasiatischer Mythen, die schon in der Blütezeit 
der kretischen und der euboiischen Kultur mit echt griechischen ausge- 
lichen und verschmolzen oder aus ihnen entlehnt sind. Freilich muten 
ms alle diese Mythen ungriechisch an: hier in lokaler Abgeschiedenheit, 
































‚and darbrachte. Das hat Analogien an 
nderen Kultsagen, und auch die beiden aus 
er überlieferten Sage noch zu entnehmen- 
len Einzelheiten für die Menschenopfer, die 
jrgreifung eines vorübergehenden Fremden 
der wohl als der Dämon galt, s. o. /[916.]) 
—und seine festliche Bewirtung, bevor er ge- 
tötet wurde Jo S. 479; 917], stehen mit 
rerwandten Kultgebräuchen in Einklang. Aber 
lie Sagen haben sich im ganzen als so un- 
üverlissig erwiesen, dass es misslich ist, 
Zinzelheiten, und wären sie auch an sich 
lurchaus wahrscheinlich, zu weiteren Schluss- 
olgerungen zu benutzen. — Auch zum Acker- 
au wird L. in Beziehung gesetzt. Poll. 454 
cheint ihn yewoyias &?oetc zu nennen, und 
'heokr. 103s ff. schreibt ihm Verse zu, die 
ich auf die Agrikultur beziehen. Wahr- 
cheinlich war er Erfinder des Ackerbaus; 
as steht nicht im Widerspruch damit, dass 
in Hsch., Poll. o». 4s4 u. aa. S. des Königs 
üdas nennen, wohl aber zur späteren Auf- 
issung des Lityerses. Sosith. 24 hat ihn zu 
mem Bastard gemacht; ob auch Pollux’ 
uelle das meinte, ist zw. 
- 1) Ueber Hylas vgl. o. /312:17. Wie ein 
Xcholiast den nach Ap. Rh. 27s2 von den 
—Mysern getöteten, von seinem Volke be- 
unmerten Priolas, der gewöhnlich Bruder 
les Bormos, bei Sch. Nik. Al.15 S. des Lykos, 
Iso wohl Neffe des Bormos heisst, diesem 
eichsetzt, so scheint andererseits Bormos 
uch dem Hylas gleichgesetzt worden zu 
in. Es wird auf Bormos übertragen, dass 
' bei der Jagd umkam (Poll. 455; Eust. D 
)I) wie bisweilen Hylas (Val. Fl. 3522; 
nob. 62: u.aa.); ja, Bormos heisst vvugo- 
nnros, Hsch. pòpu. Gewiss standen beide 
estalten einander nahe, aber schwerlich ist 
dono N. des Liedes und Hylas N. des in 
amselben verherrlichten Helden, wie KNAACK, 
SGA 1896 871 meint. — Vgl. üb. die Hylas- 
age E. Knorr, De Ap. Eh. Argon. fontib., 


n einer lange Zeit hindureh wieder halb barbarischen Bevólkerung haben 
ich die in der rein griechischen Welt überwundenen Riten und Legenden 
der ostboiotischen Kultur verhältnismässig rein erhalten. 

Ordnen wir nunmehr die auf die Trauerzeremonien bezüglichen Le- 
genden nach der Art des Unterganges, den das beklagte göttliche oder 
menschliche Wesen erleidet, so ergibt sich eine kleine Anzahl von Typen, 


Leipz. 1902 33—43. 

2) Der schöne junge Bormos verschwin- 
det, als er für seine Schnitter Wasser holen 
wollte (Nymph. bei Athen. XIV 11 S. 620a). 
Wie im Adoniskult fo. 949 zu 9487] war auch 
in dem des Bormos die Flóte wichtig, daher 
sollte er sie vervollkommnet und den V. des 
Marsyas unterwiesen haben. 

3) Hylas stammt aus Mittelgriechenland 
Jo, 319; 495]. Bormos (Borimos bei Poll. 455) 
für ungriechisch zu halten, liegt wenigstens 
kein zwingender Grund vor. Die Genealogie 
verbindet ihn mit lokalen Eponymen: sein V. 
Titias heisst nach der St. Tition (Sch. Ap. 
Rh. 2780) oder vielmehr nach deren Eponym, 
der zwar an Mariandynos angekindet wird, 
aber eigentlich nach Milet [320:8] als Dak- 
tyle oder als Sohn des Zeus gehórt; Bormos' 
Bruder Lykos, der Eponym eines Flusses bei 
Herakleia, trägt ebenfalls einen griechischen 
N. Eine andere Stammtafel (Poll. 455) gab 
freilich dem Borimos Iollas (Priolas?) und 
Mariandynos zu Brüdern und Upios zum 
Vater; der erste und dritte N. sind nicht 
deutbar, aber das berechtigt nicht, sie für 
barbarisch zu halten. — Bor(iJmos ist zu 
Boros zu stellen. Letzteren N. trägt: 1) der 
meonische V. des Phaistos von Tarne, E 44; 
2) der S. des Perieres, II 177; Apd. 3163; 
9) der S. von Penthilos, Periklymenos’ S., 
Paus. II 18s. — Perieres’ S. ist Gemahl der 
Polydore, der T. des Peleus von Antigone, 
aber Perieres’ N. weist nach Messenien; des 
Periklymenos Enkel soll ein milesisches 
Geschlecht an eine pylische Stammtafel 
knüpfen. Da der V. des Phaistos wahr- 
scheinlich ebenfalls, wie Bormos, aus mile- 
sischer Ueberlieferung stammt, so ist Milet 
als Heimat des Boros zu betrachten; von 
dort kann der N. in milesischen Genealogien 
nach dem Mutterland übertragen sein, mög- 
lich ist aber auch, dass er aus diesem in die 
Kolonie mitgenommen wurde. War letzteres 
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die fast alle schon bei den siderischen Mythen besprochen worden sind. 
Mehrere dieser Helden kommen durch einen Eber um!); dass der beweinte 
Heros auf der Jagd getötet wird, ist überhaupt ein beliebtes?) und nahe- 
liegendes Motiv der Legende zur Erklärung von Festen, bei denen das 
verschwundene Wesen in Wald und Feld gesucht wurde. Statt des Ebers 


tritt häufig der Hund ein. 


So wird in einer argivischen Sage, die die 


Entstehung der Linosklage begründen soll’), der Held von Hunden zer- 
rissen: die Legende bezieht sich auf das Fest Kynophontis*): rein siderisch 


ist die Sage nicht, obwohl natürlich 


der Aberglaube, dass die Dämonen 


der Hitze und Dürre in Hundegestalt umlaufen, mit dem Glauben an die 
gleiche Wirksamkeit des Hundssterns zusammenhängt. Ebenso ist der von 
Hunden) zerrissene Jäger Aktaion®) nicht etwa das Gestirn des Orion’), 
vielmehr ist auch hier die Sage frei abgewandelt; aber sie gibt doch, wie 
eine Parallelsage sehr wahrscheinlich macht, eine Legende wieder, die ein 
Fest (und zwar, wie aus andern Gründen zu vermuten, wahrscheinlich ein 


der Fall, so liegt wahrscheinlich fogw (vgl. 
Hsch. Boot o«9«Auot) zu Grunde; in wel- 
chem Sinn der Jüngling ‘Schauer’ hiess, 
wissen wir freilich nicht. 

1) Hyg. f. 248. Vgl. o. /S. 806 f.] und üb. 
Ischepolis o. /1361o]. Ein rf. Vb. (BoenLau, 
Philol. LX 1901 321—329) zeigt Eros, dem 
Nymphen zu Hilfe eilen, einem Eber er- 
liegend. 

1) Ueb. Hylas und Bormos vgl. o. [9671 fJ. 
Auf der Jagd (Hyg. f. 150; bei Apd. 29 fehlt 
diese Bestimmung) wird auch Epaphos in 
Heras Auftrag von den Kureten getötet. lo 
ist der Stadtgöttin von Byblos im VII. Jh. 
gleichgesetzt worden; mit ihr sind die Kureten 
wahrscheinlich auch in Chalkis auf Euboia 
in Verbindung gesetzt (Loseck, Agl. 1131, 
der aber S. 1132 irrig die Kuretenssge für 
eine Nachbildung der delphischen Zagreus- 
sage hält), vielleicht schon im Aigimios, vgl. 
Maass, De Aesch. suppl. ind. lect., Gryphisw. 


1890/1 p: XXIV ff. Durch die Ausgleichung 
der chalkidischen mit der byblischen Ueber- 


lieferung entstand auch dio Sagenform, dass 
Isis, in eine Kuh verwandelt, auf Euboia 
weidete (EM Evßor« 3891). 

+) Vgl. Sch. 2 570 AD. — Auch Prop. 
lI 4 (Il 13)s tunc ego sim Inachio notior 
arte Líno hat den argivischen Linos für den 
Begründer des Liedes gehalten. 

4) S. o. [S. 777 zu 7761]. 

5) Mit ihren N. hat sich das Altertum 
viel beschäftigt; es gab verschiedene Listen, 
deren ältestbezeugte (denn Beroxs Vermutung | 
PLG IIt 699 über Stesichoros lässt sich | 


nicht erweisen) von Aisch. fr. 245 stammt. | 


Andere bei Apd. 353 (z. T. nach Eratosth.?); | 
Ov. M 3100—1233; Hyg. f. 181 und dazu Uncer, 





| 'Glánzenden' deuten, den N. also mit H 

















Philol. XLVI 1888 228. | 

*) Vgl. über ihn Mtırer, Myth. griech. | 
St. 11108; Srernanı, Compte rendu 1870/71 
S. 61; Zıenex, Zur Aktaionsage, Donner St. | 
f. KekuLé 179— 187. Die litterarischen Zoug- | 


| schen Aktaios oder Aktaion, z. B. des Vate 


nisse sind wegen ihrer grossen Verschieden- 
heit im folgenden einzeln zu besprechen. 
Von Kww. (MüLLer-Wıeserer ll? xvn 18s ff. 
S. 129) ist eine orchomenische Statue durch 
Paus. IX 385 bezeugt; vgl. über plastische 
Darstellungen der Sage Fröuxer, Not. sculpt. 
ant.? 1875 197 ff. Nlfs. auf der selinunti- 
schen Metope bei Bexxporr T. IX S. 56; 
an etruskischen Urnen Koerte, Ril. wrne 
Etr. Ihn S. 11 ff.; Rif. aus Bierbach, Harster, 
Westdeutsche Zeitschr. X1 1892 92 ff. - Oft 
auf Vbb. (auch sf.) z.B. Él. céram. ll xcvri 
(sf., Ausz. z. Jagd) ot (cuir A: der gehörnte 
Aktaion tötet in Artemis’ Gegenwart eine 
Hindin); Ixeominaxi, Pitt. vas. Etr. IV S. 112 
T. cccxcv; Geruarp, Ap. Vbb. T. vi S. 7 f. 
(rf); Scuwartz, Anm. d. i. LIV 1882 ) 
—2999; Mon. XI T. xiu (rf. Vb.); Bemir, A 
Mitt. XV 1890 240 ff. (sf. Pyxis, — 
Aktaions’); GRAEF, Arch. me Berlin, De 
1892 (Arch. Anz. 1893 19; Berl. phil. Ws 
XII 1893 289: arch. ath. Vb., wichtig fü 
die Beurteilung der selinuntischen Metope) 
. bei Hee, Camp. Wandg 
S. 69 ff. — Spiegel bei Geruarp, Etr. Sp 
IV T. 357 S. 109 f. — Mz. von Lampsakos 
Zs. f. Num. XVII 1890 8; Hut, Journ. Hell. 
stud. XVII 1897 85. — Gemmen, Tass 
Rasrg I 157 f. — Eine verwandte assyrisch« 
Legende will Saycz, Hibb. lect. 1887 S. 24 
nachweisen. 
7) Man könnte Aktaion, Aktaios als dei 

















| TUNG, Rel. d. Gr. HI 11 mit «xriíc verbinden 


Indessen steht am Pelion die Form (Ze 
Akraios neben Aktaios [1164]; danach m 
der N. des Jägers Aktaion wie der der a 


des Telamon (Pherek. FHG I 7216; v. Wu 
MowiTZ-MóLLExposrr, Hom. Unters. 246) od 
der Phoinike (Suid. gortstte 20910 
Drkkzn, An. 11 78219), Herse (Suid. a. a. O 
Pandrosos (ebd.) von «xr in der bei 
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beim Frühaufgang des Sirius!) gefeiertes Fest) erklären sollte. Die Zer- 
reissung ?) findet sich nämlich auch in der sonst ganz frei umgestalteten 
korinthischen Sagenform®). Ausser der Zerfleischung durch die Hunde ge- 
hört wahrscheinlich noch der Zug, dass Aktaion für ein Wild gehalten 
wird, der Legende an, in die er leicht aus ähnlichen Sagen dionysischen 
Kreises eindringen konnte; auch Artemis wird schon an der Quelle Gar- 
gaphia, wo der Mythos ursprünglich lokalisiert gewesen zu sein scheint‘), 
neben Aktaion gestanden haben). Diese Zugehörigkeit zu einem Kultkreise, 
in dem die Klagen besonders häufig auftreten, berechtigt uns, auch 
Aktaion (wie Linos) zu jenen betrauerten Heroen zu rechnen, obwohl 
die Überlieferung ihn als solchen nicht mehr kennt. Auch, in den 
übrigen Mythen von Männern oder Frauen, die durch Hunde zerrissen 
werden®), können noch Legenden dieses Typus enthalten sein, es fehlt uns 
jedoch im einzelnen Falle die Möglichkeit, es zu begründen. — Als zer- 
rissen gilt der betrauerte Heros oder Gott auch in einigen Mythen, die ihn 
nicht durch Hunde umkommen lassen. Die älteste nachweisbare Legende 
dieses Typus ist der Mythos von Osiris, dessen Zerreissung in 14 Stücke auf 
die 14 Tage des abnehmenden Mondes bezogen wurde’); man hätte auch 
an die nacheinander verschwindenden Sterne des Orion denken können. 




































Tragikern vorkommenden, von ihnen gewiss 
nicht erfundenen Bedeutung ‘Erhebung’ ab- 
geleitet werden, was auch sprachlich sich 
weit mehr empfiehlt. Eine astronomische 
Deutung des Mythos versucht DEcHARME, 
Myth. de la Gr. ant. 241. 

1) xara xvvos avaroAnv zogen die an- 
gesehensten Bürger zur Hóhle des Zeus Ak- 
taios, Dikaiarch. FHG II 262 88; s o. [1164]. 
Auch Aristaios, Aktaions V., kommt in einem 
keischen Mythos vor, der sich auf den Früh- 
aufgang des Hundssterns zur Zeit, da die 
Sonne im Lówen steht, zu beziehen scheint 
[o. 234 f.]. Dass Aktaion aestivo tempore 
(Uy . f. 181) zerrissen wird, soll freilich wohl 
nur begründen, warum er zur Quelle kam. 
2) Vgl. ausser dem o /13617 Angeführten 
fax. Tyr. 24i S. 458 R. — Nicht m. R. ver- 
mutet KuEwTZLE, Griech. Sternsagen, Karls- 
ruhe 1897 S. 43, die Zerreissung solle nur 
erklären, warum Aktaion nicht bestattet 
werden konnte und also als Gespenst um- 
sing. Vielmehr ist Aktaion in Orchomenos 
als Gespenst gefasst (Paus. IX 385), nach 
einer nicht beweisbaren Vermutung von H. 
D . MÜLLER, Myth. gr. St. II 108 ff. “auch am 

Eon [o. En 17, weil man Orion und Sirius 

8 furchtbare Dämonen zu betrachten pflegte. 

Becke, o. /1361). 
4) Ov. M 3ıss; Vib. Sequ. 11s Bv. 'Gar- 
phie Boeotiae (vgl. HiLLER, Erat. carm. rell. 
| 30), ubi Actaeon laceratus. Hyg. f. 181 nennt 
men fons Parthenius, der offenbar nach der 
jungfrüulichen Göttin heisst. Vgl. o. /8212]. 
3) Dagegen ist die ganze Motivierung 
ei erfunden, was die Verschiedenheit der 
Üeheriferung erklärt. Nach Stesich. bei 
aus, IX 23 (nach v. WiLAmowITz-MÖLLEN- 





DORFF, Hom. Unters. 340 aus der Beschrei- 
bung der delphischen Lesche, dagegen nach 
SEELIGER, Ueberlieferung der griech. Helden- 
sag. bei Stesich., Meissen, Progr. 1886 2—4; 
BETHE, Gen. Gott 48 aus einem mythologi- 
schen Kompendium) und Akus. bei Apd. 330 
wird der Tod Aktaions damit begründet, dass 
er nach Semeles Hand trachtete (vgl. Hyg. 
f. 180): bei Eur. Bakch. 380—335 prahlt er, 
Artemis zu übertreffen; nach einer Fassung 
der Sage bei Diod. 4sı wirbt er um ihre Gunst. 
Das ist alt: auf Kww. ist Aphrodite anwesend, 
umdiefrevelhafteLiebe auszudrücken, KOERTE, 
Personif. psychol. Aff. 32 f. Vgl. u. /§ 297]. 
Die spätere Sage, dass er die badende Göttin 
gesehen (Apd. 330 ff.; Ov. M 3138—252 [Lact. 
Plac. 32]; Hyg. f. 181; Myth. Vat. III 73; 
Fulgent. 33), war zwar durch die Lokalisie- 
rung an dem Quell nahegelegt, hat auch an 
antiken Sagen, wie der von 'Teiresias, und 
auch an neugriechischen Vorstellungen (Po- 
Lim, Mei, I 102 f.) Parallelen, lässt sich aber 
bis jetzt erst bei Kallim. k 51:os—114 nach- 
weisen; die bildende Kunst hat sich erst mit 
Widerstreben dieser Fassung angeschlossen, 
ZIEHEN, Bonn. Stud. 184 f. 

6) Wenigstens an dieser Stelle sei noch 
auf Kyanippos’ Gemahlin Leukone (théssal. 
Sage, nach dem Muster der attischen Ke- 
phalossage bearbeitet (Parth. 10; [Plut.] par. 
min. 21; anon. misc. 7 = WESTERM., Mythogr. 
348) And auf Kadmos’ Begleiter Thasos, der 
nach Delos zu Anios gekommen sein sollte 
(Erklärung des Hundeverbots daselbst: u 
Ov. Ib. 476 S. 470 M. nach Kallim. fr. 
vgl. Meın., Anal. Alex. 17; Paus. V E 
verwiesen. 

1) LEFÉBURE, Mythe Osir. I 48. 
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Ob übrigens diese lunare oder astrale Beziehung ursprünglich war, ist sehr. 
zweifelhaft. In Griechenland ist dieser astral gedeutete Mythos wohl schon 
innerhalb der kretischen Kultur auf den grossen Jäger Dionysos Zagreus!) 
bezogen worden. Diese Beziehung wurde jedoch keineswegs festgehalten; 
vielmehr knüpfte man den Mythos an den Ritus der Zerreissung des gótt- 
lichen Kindes an. Zahlreiche Parallelsagen entwickeln diesen dionysischen 
Legendentypus weiter; in mehreren ist durch die Hervorhebung des ab- 
geschnittenen Hauptes (s. o. S. 951) die Beziehung zum Osiris-Adonistypus 
gewahrt worden. — Eine der zu diesem Kreise gehörigen Legenden lässt 
ihren Helden, Hippolytos, durch seine Rosse totgeschleift werden?). Es ist 
nicht unwahrscheinlich, dass auch die verwandte (S. 191) Phaethonlegende- 
mit einem Trauerfest in Verbindung gesetzt wurde, wie dies von einem 
andern, dem Phaethon nahe stehenden Heros, Atymn(i)os bezeugt ist 3). — 
Dies Motiv konnte siderisch bezogen werden, wo man das zur Festbestim- 
mung dienende Gestirn im Wasser untergehen sah, es war aber auch mög- 
lich, die Legenden dieser Art direkt zur Erklärung von Riten zu benutzen, 
z. B., wo man das verschwundene Wesen in Gewässern suchte oder den 
Sühnesprung vom weissen Felsen übte. Die Mythen dieses Kreises sind 
sehr zahlreich*). Zwar nur in wenigen Füllen ist der Zusammenhang mit 
dem Trauerfest bezeugt: abgesehen von Hylas, Bormos und Lityerses, bo- 
sonders bei Leukothea); es lässt sich aber vermuten, dass auch in diesem 
Fall die Überlieferung nur von einem Bruchteil der einst geübten Bräuche 
Kunde gibt, und dass namentlich unter den ertrunkenen Heroinen manche 
sind, die einen Trauerkult besassen®). Andere Heroinen, die man ap 
Festtagen suchte, sollten geraubt sein: so wird in der Legende erklärt 
warum man nach Europa in Tyros’), nach Harmonia in Samothrake*) forschte. 
Da oft das Kultbild versteckt und gesucht wurde, so können Legenden dieses 
Typus bei Gottheiten auch die Form annehmen, dass nicht das göttliche Wesen 








selbst, sondern sein Bild geraubt sein sollte. Ein ziemlich sicheres Beispiel 


— 


!) Der Zagreusmythos ist am ausführ- 
lichsten in einem orpliischen Gedicht (Loneck, 
Ayl. 1 546—579; AngL, Orph. 224—931), 
wahrscheinlich in der rhapsodischen Theo- 
gonio /o. 4327, nicht, wie Anet meint, in 
einer teder) erzählt gewesen. Nonnos 6 155 ff. 
scheint die orphische Sage zu geben. Die 
übrigen Zeugnisse (Euph. fr. 15; vgl.14; Hyg. 
f. 155; 167; EM 255::; 8. auch Kallim. fr. 
171) sind für die Geschichte der Sage un- 
erheblich. Dass sie schon der altkretischen 
Legendenschicht angehöre, kann aus den An- 
gaben über dio kretische Geburt des Zagreus 
(Diod. 5:4.) und über seinen Kult in Kreta 
(Eur. fr. 4/211) sowie aus den o. /S. 254] 
angeführten Gründen mit vülliger Sicherheit 
nicht gefolgert werden; vielleicht /S. 1041 ist 
der Mythos erst in Mittelgriechenland geformt. 

a) O. /S. 606). 

3) O. [2524]. — Selbst dio eine Fassung 
der im übrigen so verschiedenen Oinomaos- 
legende /S. 657 f.] und die Myrtilossage 
[ebd.] können diesem Typus angehört haben. 

t) Uebersicht bei S. Wine, Festschr. für 


| ume Dichtung den gegebenen Zug 
ü 














Bexnxnorr 13—20. 
5) Elea, Arsttl. Rh. 22s S. 1400b«. Di 
Geschichte wird von Plut. apophth. Lac. 
auf die thebanische Leukothea, von P 
Erot, 18 auf Osiris bezogen, aber an n 
eleatischen Kult zu zweifeln ist kein Grund, 
vgl. auch flebilis Ino, Hor. ep. II 3123 u. o. 
[2761]. 
*) Beklagt wurden vielleieht Diktynn 
[o. S. 254 f.], Helle, dann einige Hoeroien; 
die Quellen gleichnamig sind, wie Kleite in 
Kyzikos (Ap. Rh. 11067 xæi ol ano Pleyepw 
000 dexpva ytvav page, narra Taye xpi 
t£Üt«» Hedi, 8. 0. (S. 56937), Dirko in Theben, 
Glauke in Korinth u. aa. Sicherheit ist im 
einzelnen Fall nicht zu erreichen, zumal « 


A 


x — 
-— 


rtragen und zur Erfindung neuer Ge 
schichten verwertet hat. 

1) O. [2513]. 

5) 8. o. 2291]. Kadmos sollte sie vo 
beifahrend geraubt haben. — Nach Mal 
II 8. 29 Dpr. klopften die Syrer in Aı 
chein bei einem Jahresfest an dio Hän 
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dieser Art ist die für die samischen Tonea gedichtete Legende!); und 
konnten auch natürlich solche Sagen leicht aus anderen Gründen entstehen, 
so werden doch unter ihnen noch einzelne sein, die einen Trauerkult er- 
klären sollten. Rechnet man zu all diesen Legenden endlich noch die, in 
denen das betrauerte Wesen einfach verschwunden sein sollte, wie 
Ariadne auf Naxos?), so ergibt sich eine reiche Variantenmasse. 

So verschieden wie die Legenden, die zu ihrer Erklärung dienten, 
waren vermutlich auch die Riten der Trauerfeste; aber hier versagt die 
Überlieferung. Von all diesen Festen ist eigentlich nur eins ein wenig 
bekannt, das Adonisfest, in der Form, wie es_in Athen und später in 
Alexandreia gefeiert wurde3). In Athen ahmte man die Zeremonien eines 
Begräbnisses nach): die Frauen zerschlugen sich5) und kauerten auf der 
Erde®). Noch weiter scheint der mimetische Charakter des Festes in Ale- 
xandreia ausgebildet gewesen zu sein, wo das Bild des Jünglings aufgebahrt 
und dann ans Meer?) getragen wurde. Alles dies steht mit den religiösen Vor- 
stellungen der boiotischen Zeit in Einklang und kann entweder aus dieser 
Zeit stammen oder doch Ausbildung der damals üblichen Gebräuche sein. 
Andere Riten lassen sich dagegen nicht so leicht aus den alten Gebräuchen 
erklüren, z. B. die Sitte in Tópfen oder Scherben leicht aufspriessende, aber 
ebenso schnell verwelkende Pflanzen, die sogenannten Adonisgärten?), zu 
ziehen; dieser Gebrauch ist entweder später aufgekommen oder es war 
doch seine eigentliche Bedeutung später vergessen?). Weit unsicherer ist 
natürlich die Vorstellung, die wir uns von den noch weniger bekannten 
Festen dieser Art machen können. Allgemein üblich waren wohl die zur 


Totenklage (o. S. 911 f) gehörigen 


der Griechen zur Erinnerung an Triptolemos, 
der Io gesucht. Auch hier lebt wahrschein- 
lich, auf eine griechische Heroine übertragen, 
ein alter Ritus fort, bei dem eine verlorene 
Góttin gesucht wurde. 

1) ''yrrhener sollen das samische Hera- 
bild geraubt, Admete es gefunden haben, 
Athen. XV 12 S. 672c. 

2) Diod. Aan, 

3) GREVE, De Adonide 32—46. 

1) Plut. Alk. 18. siídwà«e, wie sio hier 
für Athen erwühnt werden, sind an ver- 
schiedenen Stellen gef.; vgl. Mus. Gregor. 
Ixcenı 1; pe Wirte, Mem. d. i. II 115. 

5) Sappho f7. 62; Arstph. Lys. 397; Plut. 
Nik. 18. Anderes bei Greve 383;. — Die 
Klagen galten als Nachahmung von Aphrodites 
Schmerz, Ov. M 10725; Movzns, Phön. I 201. 

$) Man bezieht hierauf vielleicht m. R. 
Hsch. x«3£dpa* 9voic "Adavıdos. — S. jedoch 
Greve S. 34. Vgl auch o. /91210/ und u. 
[S 300], ferner über x«9édo« “Totenmahl’ 
Phot. bibl. s v; BEKKER, An. I 26819 ff; 
Roane, Ps. I? 2332. Jedoch hatte das am 
Boden Kauern noch mancherlei andere Zwecke, 
Zz. B. in der Mantik /9252/ und im Befruch- 
tungszauber /$ 294]. 

7) Theokr. 15:s?; Sch. z. d. St. und im 
prooim. | 

3) Suid. Adwrıdos xno: èx 9gidexivov 


Kasteiungen: Zerraufen (oder Ab- 


x«i Gepdägon, &neo x«téontugor Ev ootoá- 
xotc; Sch. Theokr. 15112 &i«9«ot ydo èv toic 
"Adwvioic nvgose xai xou9dg oneiosıv Ev tuat 
7Qo«Grtloic. x«i vovg qvtevOÉvtag xýnovs 
Adwveiovs noooayopevsiv; Zenob. l«e E&xpe- 
govraı JÈ &u« reileutoxrt TØ FEO xai ÖN- 
toüyraı SCC xonvas. Vgl. Eur. fr. 514; Plat. 
Phaidr. 61 S.276b; Theokr. a.a. O.; Theophr. 
h. pl. VI 75; c. pl. I 12»; Plut. ser. num. 
vind. 17; Philostr. v. Ap. 732; Tul. conv. S. 329 c 
(4931; H.); Diogen. 1:12; Eust. A 590 S. 1701 «e 
u. aa: Enger, Kypr. II 548; Greve, Adon. 
37—41. Dass sich Ies. 17ı0 f. auf Adonis- 
gärten beziehe, ist von verschiedenen be- 
hauptet worden (z. B. von OnwErarscn-Bicn- 
TER, Kypr., Bib. u. Hom. 139), aber nicht 
wahrscheinlich. Scherben nahm man statt 
der Töpfe vielleicht einfach aus Oekonomie; 
dass das Zerbrechen der Töpfe einst eine 
religióse Zeremonie war, vermutet dagegen 
DüxwLER bei Parıy-WıssowA I 389 unter 
Vergleichung der Sage von den Töchtern 
des Staphylos, denen Schweine die Gefässe 
zerbrachen (Diod. 56e:); vgl. BoruLav, Philol. 
LX 1901 327. Ersırıa CarTAN1-LOVATELLI, 
Ant. Denkm. u Gebr. 61 ff. macht auf die sar- 
dinischen erme oder nenneri aufmerksam, in 
denen die antike Sitte fortzuleben scheine. 

?) Ursprünglich dachte man wohl das 
Numen in den Pflanzen wohnhaft. 
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schneiden) der Haare, Schläge, Schlafen auf blosser Erde; oft scheint € 
Frauen Enthaltung von den Freuden der Liebe!), den Mädchen bisweile 
Prostitution vorgeschrieben gewesen zu sein. Schon in der boiotische 
Kultur bildete man wahrscheinlich das gestorbene Wesen nach und liess 
die Trauergesänge an seiner Bahre erschallen; dies musste dazu führen, 
die Festlegende darzustellen. Man versteckte Puppen, die gesucht, gefunden 
und bestattet oder ins Wasser getragen wurden; manchmal wurden viel- 
leicht auch Menschen so getótet, wie der Gott gestorben sein sollte. Dann 
war mit der Festfeier Zauberei verbunden, wie gewiss auch sonst oft: 
die Feste dieser Art meist im Frühling oder Sommer gefeiert wurden, 
richtete sich der Zauber fast immer auf die Erlangung von Regen oder Tau. 


II. Die Ausbildung der griechischen Religion durch die Kunst. 


279. Vorbemerkung. Die bisher geschilderten Vorstellungen sind 
der Stoff, aus dem die griechische Religion der Blütezeit gebildet ist; ge- 
staltet, beseelt wurde dieser Stoff durch die Kunst. Wir können t 
sagen: allein durch die Kunst; denn die Philosophie, der ein gowisser An 
teil an dieser Ausgestaltung zufiel, bediente sieh nicht allein, soweit sie 
hier in Betracht kommt, überwiegend der poetischen Form, sondern sie 
beinahe Kunst. In Griechenland ist der Mensch wirklich durch das Morgen 
thor des Schönen in der Erkenntnis Land gedrungen. Als Kunst hat di 
Philosophie in ihren Anfangsstadien auch die religiösen Vorstellungen 
gestalten helfen, nicht anders als alle Künste. Durch die Kunst wurd 
nach Ausscheidung der verächtlichsten unter den überlieferten Riten un 
Legenden den übrigen ein Geist eingehaucht, der den empfänglichen Glä 
bigen die abgeschmackten von der Religion geforderten Verrichtungen ve 
gessen liess. Zwar ist natürlich die griechische Religion nieht Kunst, ab: 
ohne Kunstgefühl kann sie nieht verstanden werden: das ist ihre Grös: 
zugleich und ihre Schwüche. Der Unglückliche, in dessen Ohr des Sünget 
Lied nicht tönt, dessen Auge schönheitsblind ist, wird nie begreifen, d 
der Glaube an Homers und Pheidias’ Götter Menschen hat besche 
können. Und doch war dies der Fall: die edelsten Menschen, selige Gi 
schlechter, sind von den schónen Wesen aus dem Fabelland durch d 
Leben geführt worden. — Die Bewegung, durch welche die abergläubisch 
Dienste, die noch in der boiotischen Zeit vorherrschten, den hochgespannte 
Empfindungen grosser Menschen angepasst wurden, haben wir nun : 
schildern. Es ist eine der grössten und folgenreichsten Bewegungen i 
der Geschichte aller Zeiten. Und doch bedeutet sie nur die Entwickelu 
eines einzigen Volkes. Denn obgleich der Einfluss des Orients auf d 
religiösen Vorstellungen auch in dieser Zeit nicht aufgehört, vielmehr noc 
im sechsten Jahrhundert eine entscheidende Umgestaltung herbeigefüh 
hat, so haben die Tendenzen doch nur in Griechenland zu diesem Ergebi 
geführt; die religiösen Vorstellungen, die den Gedichten des Homeri 
Pindaros oder Sophokles zu Grunde liegen, können daher als das eigene 
Werk griechischen Geistes betrachtet werden. — Wie alles ganz Gre 


t) Vgl. o. [8581]. 
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steht auch diese religiöse Entwickelung in der Geschichte beispiellos da. 
Zwar haben die Künste fast überall, wo sie erblühten, sich in den Dienst 
auch der Religion gestellt, aber auch, wo sie am höchsten standen, sind 
sie nirgends ausser in Griechenland ihre Lehrmeisterin!) gewesen. Michel- 
Angelo und Pheidias — man braucht die Namen nur zusammen zu nennen, 
um den fundamentalen Unterschied der Bedeutung zu fühlen, die beide 
für die Religion gehabt haben. In der Poesie ist der Abstand noch be- 
deutender. Nach Herodot?) haben bekanntlich Hesiod und Homer den 
Griechen ihre Götter gegeben, indem sie Namen und Gestalt, Ehren und 
Künste der einzelnen festsetzten: niemand würde auf den Gedanken kommen, 
Milton oder Dante einen gleichen Einfluss für die Entwickelung der christ- 
lichen Vorstellungen zuzuschreiben. Zwei Hauptunterschiede liegen auf 
der Hand. Die überlieferten religiösen Vorstellungen waren erstens, als 
die Entwickelung der griechischen Kunst begann, der Umgestaltung un- 
endlich viel bedürftiger als die christlichen zu irgend einer Zeit. Die ab- 
scheulichen kirchlichen Übelstände im XIV. und XV. Jahrhundert erscheinen 
dem sittlich reiner Empfindenden immerhin noch erträglich, verglichen mit 
den Teufeleien des altgriechischen Kultus mit seinen rituellen Morden, 
seiner religiösen Prostitution, mit seiner Verehrung von Dämonen, auf die 
die Menschen nur die eigene Niederträchtigkeit konzentriert hatten. Eine 
gewisse Sittlichkeit fehlte zwar natürlich auch diesem Fetischismus nicht; 
die religiöse Furcht vor dem Jenseits hatte für einige primitive Moralvor- 
schriften eine religiöse Form geschaffen (S. 862 ff.). Aber selbst diese sittlichen 
Forderungen mussten bei dem rapiden Steigen der gesamten und also auch 
der ethischen Kultur bald eher als hemmend denn als förderlich erscheinen. 
Eben daher fehlte es aber auch dieser Religion an einem sittlichen Halt 
gegenüber aufstrebenden weltlichen Mächten, sobald diese sich auf die auf- 
blühende neue Kultur stützten. Die Religion war also zweitens viel um- 
gestaltungsfáhiger. Dogmen, welche diese Entwickelung hätten aufhalten 
können, besass sie nicht; ihre ganze Überlieferung bestand in Kulten und 
Kultlegenden. Ersterer hatte zwar durch jahrhundertlange Gewöhnung 
und vielleicht auch eben durch die Strenge seiner Forderungen, die bei 
tiefer stehenden, urteilslosen Menschen den Anschein hohen Wertes er- 
weckt, grosse Kraft; gleichzeitig war aber im Orakel eine nahezu un- 
beschränkte Möglichkeit der Umgestaltung gegeben. Dass die neue Kultur 
trotz ihres Widerstreites mit der Religion, trotz ihrer Überlegenheit über die- 
selbe doch in einem Grade wie sonst nie wieder religiöse Formen annahm, 
ist wesentlich dem Umstand zuzuschreiben, dass die Gottheit jederzeit 
durch den Mund ihrer Propheten oder Priester verkündigen konnte, dass 
man sie bisher nicht auf die richtige Weise verehrt habe. Fast regel- 
mässig hat sich in Griechenland die priesterliche Gewalt der weltlichen 


1) Dass der Dichter der Lehrer und Er- | vgl. Ronne, Ps. II? 223. 
zieher seines Volkes sei, ist von den Griechen 2) Hdt. 25s, nicht mit Rırz, De Homero 
der besten Zeit oft ausgesprochen (vgl.z.B. | religionis auctore et varia deorum quos 
rstph. Bro. 1055; Isokr. 4159); der päda- | finxit origine I Hersf. 1862 im Sinne des 
gogische Wert konnte daher den Massstab | Euemerismus zu verstehen. — Vgl. auch 
für die Beurteilung eines Kunstwerks bilden; | NAeoELsnacn-AurENRiETH, Hom. Thool.? 427 10s. 
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gefügt. So erklärt sich die beispiellose Erneuerungsfähigkeit der griechi- 
schen Religion, die zwar nicht erst aufhörte, als der griechische Geist 
erlahmte, höhere Ideen zu produzieren, aber doch nicht lange vorher; von 
Anfang an abscheulich, hatte die älteste griechische Religion doch das 
grosse negative Verdienst, sich keinem Aufschwung hemmend entgegen- 
stellen zu können. Zwar hat es natürlich nicht ganz an Reibungen zwischen 
der priesterlichen und weltlichen Gewalt gefehlt; Delphoi z. B. ıst öfters 
den weltlichen Anmassungen entgegengetreten. Aber fast immer waren 
dies Fälle, wo politische Rücksichten gegen einander standen; der Priester 
erklärte sich nieht gegen die politische Macht im ganzen, sondern für eine 
einzelne gegen eine andere. Zu einem Widerstreit kam es schon deshalb 
ziemlich selten, weil eine Priesterkaste sich kaum irgendwo entwickelt 
hatte, vielmehr die weltliche Gewalt grundsätzlich zugleich die geistliche 
beanspruchte und des Priesters oder Sehers sich nur wie eines sachver- 
ständigen Ratgebers bediente. Die Priester sind mindestens z. T. schon 
bei Homer von der politischen Macht eingesetzt!) Abhängig von macht- 
vollen Fürsten und Gemeinden, waren die Befragten im allgemeinen darauf 
bedacht, ihre Ratschläge den Wünschen und Anschauungen ihrer Auftrag- 
geber anzupassen. 

Die Bewegung, die wir im folgenden zu schildern versuchen, ist kene: 
einheitliche: nach verschiedenen Gesichtspunkten lässt sie sich verschieden: 
einteilen. Nach dem Kreis, an den die Kunst sich wendete, sind vier Ab- 
schnitte zu unterscheiden. Zuerst singt der Dichter an den Festversamm-' 
lungen der Adelsbünde: das ist die Blütezeit der minyeischen, opuntischen 
und südthessalischen Dichtung. In Argos und in mehreren der Staaten, 
die seine Erbschaft antraten, stellte sich die Kunst — und zwar auch 
bereits die bildende Kunst — in den Dienst mächtiger Tyrannen. Als in 
sechsten Jahrhundert bürgerliche Verfassungen eingeführt waren, wollter 
die durch den politischen Umschwung emporgekommenen Geschlechter ir 
der Kunstpflege hinter dem alten Adel nicht zurückstehen: wir könner 
diese Bewegung zwar direkt nur in Attika verfolgen, dürfen aber aus ver- 
schiedenen Anzeichen, deren wichtigstes spüter zur Sprache kommen wird, 
folgern, dass auch anderwürts und insbesondere in Ionien seit dem End 
des VII. Jahrhunderts ein begüterter Bürgerstand an den Werken de 
Dichter und der übrigen Künste den grössten Anteil nahm und durcl 
seinen Geschmack die Entwickelung der Kunst bestimmte. Endlich in de 
vierten Periode hat eine ganze Bürgerschaft, durch das Gesetz fü 
adlig erklärt und im Besitz einer Bildung, die bis dahin ein Vorrecht del 
höheren Klassen gewesen war, die Verkündigungen seiner tragische 
Dichter gehört. — Nach den Künsten ferner, welche die Bewegung leiteteı 
kann diese in drei Phasen zerlegt werden. Zuerst herrscht ausschliesslie 
die Dichtkunst, langsam entwickeln sich die bildenden Künste, die schliess 
lich ein Jahrhundert lang, nachdem die ältere Schwester verstummt, alleit 
dio Bewegung weiter führen. Die erste Einteilung würde eine allgemeir 
griechische Kulturgeschichte, die letztere die spezielle Geschichte de 
















') Vgl. z. B. Z 300 von Theano rz» ydo Towes L9yxav A9nveins légetav. 
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Künste bei den Griechen zu Grunde legen können. So sicher es ist, dass 
der Kreis derer, für die die Kunst schafft, und dass die Mittel, mit denen 
sie schafft, auch den Inhalt ihrer Schöpfungen, also auch die in ihnen ent- 
haltenen religiösen Ideen beeinflussen müssen, so empfiehlt sich doch für 
die religionsgeschichtliche Betrachtung weit mehr ein dritter Gesichts- 
punkt. Wir scheiden zunächst eine Periode der Vorbereitung ab, in der 
-die Künste zwar schon entscheidend die Vorstellung mitgestalteten, selbst 
aber noch im Dienste materieller Interessen standen. Während dieser 
Periode, welche die minyeisch-lokrisch-thessalische und die argivische 
Blütezeit umschliesst, dient die Kunst anfangs der Verherrlichung mäch- 
Beer Adelsvereinigungen, dann einer kraftvollen Monarchie. Später hören 
zwar diese Tendenzen nicht ganz auf, die Kunst mitzubestimmen; nament- 
ich patriotische Zwecke treten auch in den Werken der höchsten Blüte- 
"zeit hervor. Gleichwohl gibt es daneben höhere, völlig tendenzlose Kunst- 
werke, die nichts weiter darstellen wollen, als was den Gegenstand aller 
Kunst bildet: menschliches Empfinden und Leiden. Dieser grösste Schritt 
auf dem Wege der griechischen Kunstentwickelung konnte natürlich nur 
gethan werden, weil die allgemeine Gesittung so gesteigert war, dass ein 
genügend grosser Teil des Publikums das Schöne nur um seiner selbst 
willen schauen oder hören mochte; unterstützend aber kam der Umstand 
hinzu, dass erhebliche Bestandteile dieses Publikums nicht das Recht und 
auch nicht die Lust hatten, in den Mythen Verherrlichung ihrer eigenen 
Vorfahren zu sehen. — Diese Periode, in der die Kunst, wesentlich ihren 
sisenen Gesetzen folgend, die Entwickelung der religiösen Vorstellungen 
jestimmt, muss in drei Abschnitte zerlegt werden. Gleich im ersten, der 
Periode, der das ionische Epos angehört, erreicht die Dichtkunst die höchste 
Form, die dieser einseitigen Religion der Kunst überhaupt beschieden war. 
Allerdings drängt sich bei dieser vollendetsten und deshalb einseitigsten 
Ausgestaltung der soeben gekennzeichneten Art von Religion eine Frage, 
die gegenüber dieser ganzen Entwickelung aufgeworfen werden könnte, 
besonders lebhaft auf: die Frage, ob Vorstellungen von den Göttern, die 
in einem so hohen Grade wie die homerischen aus den Gesetzen der Kunst 
verstanden werden müssen, überhaupt noch als religiös zu bezeichnen seien. 
Wohl stimmt auch hier eine Vielheit in ihren Ansichten über die letzten 
Fragen überein; aber diese Übereinstimmung scheint nicht sowohl, wie 
dies bei der Religion der Fall zu sein pflegt, durch eine Tradition aufrecht 
erhalten zu werden, sondern sich unaufhörlich durch die Bedingungen der 
Kunst zu erneuern, wie ja in der That auch später noch, als die griechische 
Kunst längst untergegangen war, grosse Dichter zu ähnlichen Anschau- 
ungen gelangt sind. Zweitens haben die Aoiden, denen — wie wir sehen 
werden — die Götterwelt das Mittel CE ist, die vorausgesetzte 
schöne Einheitlichkeit der Welt als möglich erscheinen zu lassen, ihre An- 
sichten in einem bestimmten Gegensatz gegen bestehende Gottesvorstel- 
lungen gewonnen. Dieser Einwand lässt sich auch nicht durch den Hin- 
weis auf die angebliche Naivität dieser Dichter beseitigen. Insofern können 
sie allerdings naiv genannt werden, als sie an die von ihnen geschilderte 
Einheitlichkeit und Schönheit des Weltganzen wirklich glauben, also die 
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Bedenken nicht kennen, welche diesen Glauben bei fortschreitender Em 
sicht in das Weltgetriebe zu erschüttern pflegen. In dem Sinne dagege 
der hier allein in Frage kommen könnte, sind die Dichter des ionisch 
Epos durchaus nicht naiv. Sie stehen auf der Höhe der Bildung ihre 
Zeit, überschauen deren reiches Leben wie von einer hohen Warte un 
wissen das Geschaute in einem einzigen Bilde zusammenzufassen. Die 
Bild kommt nicht allein durch einen Reflex des Lebens, sondern zugleic 
durch eine Reflexion über das Leben zu stande. Es ist ganz ausgeschlosser 
übrigens auch in einzelnen entscheidenden Fällen bestimmt zu widerlegen 
dass die Umgestaltung, die nach und nach mit den überlieferten Gottes 
vorstellungen vorgenommen wurde, den Dichtern verborgen gebliebe 
sci. Diese älteren Vorstellungen lebten ja noch in zahlreichen Kulthand 
lungen fort, und schon die Konsequenz, mit der die Dichter sie ignoriere: 
beweist, dass sie und der Hörerkreis, für den sie singen, nicht allein 
Widerspruch zur Volksreligion stehen, sondern sich dieses Widersprucl 
auch bewusst sind. Nichtsdestoweniger sind Homers Vorstellungen vo 
den Göttern, abgesehen von den wenigen, in denen er weder den Ansichte 
seiner Zeit folgt noch die der Folgezeit bestimmt, als religiös zu bezeichne 
wie dies auch allgemein geschieht. Zunächst sind die einzelnen Dicht 
nicht selbstündig zu diesen Anschauungen gelangt. Obwohl die homerisch 
Gottesvorstellungen durch die Bedingungen des Liedes mitbestimmt werde 
so ist dieser Einfluss doch ganz allmählich gewesen; der jüngere Sänger | 
seine Gottesvorstellungen immer zum grössten Teil von früheren empfang: 
kónnen. Es stand daher zweitens auch der Dichter, so sehr er sich vo 
Volksglauben -entfernen mochte, nicht in einem Widerspruch zu aller Übe 
lieferung; ja er konnte sich als den Vertreter der besseren, von den Abe 
glüubischen falsch verstandenen religiósen Überlieferung betrachten. 
frei die Dichtung mit den alten Göttern umging, so hat sie doch weni 
selbst erfunden; gerade die am meisten hervortretenden stammen aus í 
Volksglauben, so dass, was das Epos erzählte, als dessen unverfälsclh 
Quelle gelten konnte. Religiös ist der in den Epen niedergelegte Gotte 
glaube drittens auch seiner Wirkung nach: der mit ihm in allem Wesel 
lichen übereinstimmende spätere griechische Volksglaube ist Religi 
nicht Ersatz für sie. Religiös ist endlich und vor allem dieser G 
deshalb, weil er zugleich den praktischen Gottesdienst bestimmt hat. 
homerischen Gedichte selbst zeigen unzweifelhaft, dass dieselben Gott 
die in die Handlung eingreifen, auch durch Opfer versóhnt und im Gebi 
angerufen wurden. Wir sind daher nicht allein berechtigt, sondern a 
verpflichtet, die in diesen Gedichten gegebenen Antworten auf die Fra 
welche dio Religion zu lösen unternimmt, in ihrer Gesamtheit als € 
Phase der griechischen Religion zu bezeichnen, so sehr sie sich von & 
was sonst Religion genannt zu werden pflegt, unterscheiden. — Die 
dem ionischen Epos vorausgesetzte Harmonie der bunten Mannichfal 
keit des Lebens ist nicht lange unangefochten - geblieben. Bald naci id 
sie in den homerischen Gedichten ihren reinsten Ausdruck gefunden ha 
drang auch nach Griechenland die Lehre, dass das Mamnichfaltie d 
Weltgetriebes widerspruchsvoll und abscheulich sei: man strebte aus di 
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bunten, immer wechselnden, also immer sterbenden Welt hinaus nach dem 
einzigen ewig Gleichen, also wahrhaft Lebenden, was man hinter ihr an- 
nahm. Man strebte nicht nur danach, man suchte mit dem Einen eins 
zu werden: die Bewegung war also mystisch, sie war auf die Vereinigung 
mit dem Absoluten gerichtet!). Diese Lehre hat bekanntlich in Indien 
vorübergehend den alten Glauben nahezu unterdrückt; in Griechenland 
waren die durch die Kunst geschaffenen Vorstellungen so fest gewurzelt, 
dass die neue Lehre von dem All-Einen von vornherein erhebliche Ein- 
räumungen machte. Sie nahm selbst künstlerische Form an: das ist 
die zweite Phase in der Entwickelung der Religion der Kunst. Die 
Religion ist hier das Mittel, der Welt, die man sich nicht mehr als ein- 
heitlich und schön vorzustellen vermag, zu entfliehen. Aber selbst in ihrer 
Anpassung an die Religion der Kunst hat diese Lehre nicht unmittelbar 
triumphiert. Sie hat zwar etwa seit dem zweiten Drittel des sechsten 
Jahrhunderts immer weitere Kreise für sich gewonnen und Werke her- 
vorgebracht, die unbedenklich den tiefsinnigsten Schöpfungen der ent- 
prechenden indischen Bewegung, des Buddhismus, an die Seite gestellt 
werden können. Aber diese Werke sind frühe vergessen worden; von 
einem besitzen wir unmittelbare Kenntnis. Nach den Perserkriegen ist 
die ganze Bewegung, oberflüchlich betrachtet, wie verschwunden: der 
ganze Volksglauben wird beherrscht von den Vorstellungen, die das 
Epos hervorgebracht. Natürlich konnte eine Bewegung, die so tief das 
Gemüt auch des Hellenen aufgeregt hatte, nicht verschwinden, ohne dass 
sich dem schärferen Blick zahlreiche Spuren zeigten. Der Mensch hatte 
das verschleierte Bild zu Sais gesehen, er konnte sobald nicht wieder ganz 
froh werden. So einheitlich und schön wie dem alten ionischen Sänger 
konnte die Welt dem gebildeten Athener des V. Jahrhunderts nicht mehr 
erscheinen. Durch den lauten Festjubel dringt deutlich bald wie ein halb 
unterdrückter Seufzer bald wie ein lauter Klageruf der Satz, dass das 
Leben voller Widersprüche sei, dass der Lebensdrang dem Lebensgenusse 
nicht entspricht, dass der Mensch nicht bloss geboren ist, zu leiden, son- 
lern dass er nicht einmal im stande ist, Grund und Zweck seiner Leiden 
erkennen. Diese Stimmung begünstigte: das Emporblühen der hóchsten 
agischen und der hóchsten komischen Dichtung, je nachdem der Dichter 
e eigenen wehmütigen Gefühle gegenüber den tief empfundenen Wider- 
Sprüchen des Lebens in dem Hörer zu erwecken oder sich in übermütiger 
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und  Stoizismus unzweifelhaft mystische 


1) Denn dies ist doch das wesentliche | 
Lehren aufgebaut worden. Für den alten 


Merkmal des Mystizismus. Rompe, Rel. d. 











w. 24 meint, zu jedem Mystizismus gehöre 
ne transscendentale Gottesauffassung: ‘der 
lentstellte Pantheismus der Stoa und der 
ezischen Lehre kennt keine Erlösung 
keine Mystik; wohin könnte auch die 
e entfliehen aus dieser Welt, die alles 
e Sein umfliesst und selbst die Entfaltung 
es ist, des einzig Seienden ?'. Diese An- 
Sicht setzt bei dem Mystizismus eine Be- 
srifisklarheit voraus, die keineswegs immer 
jsteht: thatsüchlich sind auf Spinozismus 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 





Hylozoismus, der einen ungeteilten Rest des 
Urwesens neben der gesonderten Welt an- 
nahm, triffü der Einwand vollends nicht zu. 
Nicht bloss nach der Stimmung ihrer An- 
hünger, sondern auch im eigentlich wissen- 
schaftlichen Sinn sind die Bewegungen des 
VI. Jhs als mystisch zu bezeichnen, obwohl 
natürlich der hylozoistische Mystizismus sich 
von dem deistischen, theistischen oder christ- 
lichen stark unterscheidet. 
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Laune über sie hinwegzusetzen, vielleicht auch hinwegzutüuschen suchte. 
Nebenher liefen freilich auch Strömungen ganz anderer Art. Der Mysti- 
zismus des VI. Jahrhunderts hatte unvergüngliche sittliche Werte ge- 
schaffen, hatte Ideale aufgestellt, neben denen die homerische Götterwelt 
verbleichen musste. Indem man beide verglich, musste man die letztere 
entweder von ihren Fehlern zu lüutern suchen oder sie ganz verwerfen. 
Auch das letztere ist geschehen: ja schliesslich hat die äusserlich so schnell 
unterdrückte Lehre vom All-Einen den Untergang der griechischen V olks- 
religion mittelbar herbeigeführt. Wir sehen daher während der Blütezeit 
des griechischen Lebens, im V. und IV. Jahrhundert neben den verschie- 
denen Schichten älterer religiöser Vorstellungen sehr ungleichartige neue 
Tendenzen vordrängen. Ein gemeinsames Merkmal für die so mannich- 
fachen Richtungen ist schwer aufzustellen: betrachtet man als das Wesent- 
liche die Weiterentwicklung der angefangenen Bewegung, so werden wir 
diese letzte Phase in der Geschichte der Religion der Kunst als die Zeit 
bezeichnen, in welcher der Mensch aus der Religion gegenüber den schwer 
. drückenden Widersprüchen des Lebens Trost und Kraft der Resignation 
schöpft. Als solche tritt uns die überlieferte Religion eigentlich nur bei 
Sophokles entgegen, dieser spricht aber, was auch den grossen Beifall 
seiner Zeitgenossen erklärt, Gedanken aus, welche im Herzen des edlen 
athenischen Volkes schon vorbereitet waren. 

Wir werden nun zunächst diese vier Abschnitte gesondert betrachten 
und dann die einzelnen Gottesgestalten durchgehen, um zu sehen, wie 
diese Entwickelung eine jede derselben verändert hat. 














a) Oharakteristik der einzelnen Perioden der künstlerischen Ausgestaltung der 
Religion. 


l. Blütezeit der minyeisch-lokrisch-thessalischen Adelsverbindungen und 
der argivischen Monarchie. — Die Religion im Dienste weltlicher Mächte, 


$50. Was gewöhnlich als religiöse Veranlagung bezeichnet zu werde 
pflegt, ist in Wahrheit vielmehr eine bestimmte .Form des Gesellschafts 
instinktes: weil der Mensch den Kampf ums Dasein in Gesellschaft sieg 
reicher führt, als vereinzelt, weil ferner die durch religiöse und sittlich 
Bande zusammengehaltenen Gesellschaften den übrigen überlegen sind 
weil also unter den unzähligen möglichen Vorstellungen diejenigen, welch 
die Bildung von Religionen ermöglichen, ihren Trägern einen Vorsprun 
geben, so haben bei übrigens gleichen Bedingungen Menschen, welcht 
religiöse Vorstellungen produzieren oder in sich aufnehmen, grösse 
Aussicht im Kampf ums Dasein Sieger zu bleiben als andere; um 
indem sich die Ausrottung dieser letzteren von Geschlecht zu Geschlec 
fortsetzt, entsteht eine zwar keineswegs unüberwindliche, immerhi 
aber starke Neigung der menschlichen Gesellschaften, sich auch religiö 
zu organisieren. Die Bethätigung dieses Triebes wird natürlich au 
durch die allgemeinen Denkgesetze geregelt, aber nicht ausschlie 
lich, ja nicht einmal vorzugsweise durch sie; selbst widersinnige r 
gióse Vorstellungen können mit grosser Zühigkeit von einer Ges 
schaft festgehalten werden, wenn sie ihr einen Vorsprung im Kampf u 
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Dasein geben. Es besteht demnach ein Zusammenhang zwischen den reli- ` 
giósen Vorstellungen und den Lebensbedingungen der Gesellschaft, bei 
denen sie auftreten: jede menschliche Gemeinschaft, die überhaupt zu 
eigenen religiösen Ideen gelangt, produziert diese absichtlich oder un- 
bewusst möglichst so oder wählt sie unter den verschiedenen an sie heran- 
tretenden so aus und formt sie so, wie es ihr am förderlichsten ist; und 
da nach demselben Prinzip auch die Gesellschaftsform geregelt wird, so 
besteht immer ein mittelbarer und da, wo die Anpassung bewusst ge- 
schehen ist, oft sogar ein unmittelbarer Zusammenhang auch zwischen der 
Gesellschafts- und der Religionsform. Er ist natürlich, da sowohl die Ge- 
sellschaftsordnung als auch die Gestaltung der religiösen Vorstellungen 
noch durch andere Faktoren bestimmt wird, nicht allein massgebend; 
äusserlich tritt er sogar gewöhnlich wenig hervor, denn die Anpassung 
pflegt sich langsam zu vollziehen. Von den Religionsphasen des geschicht- 
lichen Griechenlands zeigt nur die alexandrinische Zeit diesen Zusammen- 
hang deutlich: die religiösen Neuschöpfungen dieser Periode stehen fast alle 
am Dienste der grossen Reiche, die sich auf den Trümmern von Alexanders 
Monarchie erhoben. Aber die griechische Religion ist damals in ihrer 
rückläufigen Bewegung auf einem Standpunkt wieder angelangt, den sie 
bereits in vorhistorischer Zeit einmal eingenommen hatte. Auch in den 
mächtigen Kolonialreichen am malischen, euboiischen und pagasaiischen 
Meerbusen und in der argivischen Kontinentalmacht ist die Entwickelung 
der Religion deutlich und bewusst durch politische Tendenzen bestimmt 
gewesen. Der Ausgangspunkt dieser Entwickelung ist eine soziale und 
politische Umgestaltung: das Aufkommen von Mächten, bei denen der 
Überschuss der Hilfsquellen über das unmittelbare Bedürfnis die Form der 
Kultur angenommen hatte, das Emporblühen eines Adels und eines Fürsten- 
tums, die nicht allein nach Macht, sondern mehr noch nach Ruhm strebten 
D zu der Überzeugung erzogen waren, dass der Ruhm nicht der blossen 







Macht folge. 

Etwas ganz Neues ist nun freilich die Benutzung der Religion zu 
politischen Zwecken natürlich nicht gewesen. Zwar lässt sich weder die 
Art der Benutzung für die Dienste der kretischen und der euboiisch-boioti- 
schen Kultur aus der Überlieferung entnehmen noch vermutungsweise ein 
politisch-sozialer Zustand erschliessen, für den diese Dienste adäquat ge- 
wesen wären: dass indessen auch in ihr wie das ganze Privat- so auch 
das Öffentliche Leben durch die Religion reguliert war, lässt sich schon 
aus der religiösen Benennung der noAsıs und der yévy, die sicherlich be- 
reits in jener Zeit überwog, erschliessen. Es war demnach nur die Fort- 
setzung einer alten Sitte, wenn die Ritterbünde und die Monarchien sich 
ebenfalls eine religiöse Weihe gaben und sich ein heiliges Zentrum schufen. 
Ein wesentlicher Unterschied bestand nur darin, dass die Bedeutung der 
-Kultstätte jetzt gerade umgekehrt wurde: hatte sie bisher als eine Stätte 
"Begollen, die die Dämonen sich erkoren hatten und an der sich die Men- 
schen diese Dämonen unterwürfig machten, so galt sie jetzt als ein Platz, 

len die Menschen ausgewählt hatten, um sich den göttlichen Wesen zu 


unterwerfen. Freilich ist selbst dieser Unterschied nur langsam und nie 
02" 
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í vollstándig ausgebildet worden; noch in der Blütezeit finden sich politisel 
Zentralheiligtümer, die ursprünglich dámonische Stütten gewesen ware 
Indessen musste schon die blosse Thatsache, dass ein Heiligtum Mitte 
punkt einer grossen politischen Macht wurde, natürlieh seine bisherig 
Bedeutung wesentlich verändern, das Religiöse hinter dem  Politischet 
zurücktreten lassen. Es kam aber noch hinzu, dass die einzelnen Gliede 
der politischen Vereinigung dazu übergingen, sich des Schutzes der ge 
meinschaftlich verehrten Gottheit auch in den nicht gemeinsamen 
gelegenheiten zu versichern; begünstigt von den leitenden politische 
Mächten, die darin natürlich eine Stärkung der Zentralisation erblicktei 
erhoben sieh in den unterworfenen oder verbündeten Gemeinden Filiale 
des Zentralheiligtums. Einen weiteren Anreiz zur Gründung von Kult 
filialen bildete die Kolonisation. Schon während der Vorherrschaft de 
Dümonenglaubens hatten die Ansiedler, wenn sie in der Fremde Natui 
erscheinungen fanden, die mit den für dämonisch gehaltenen ihrer Heima 
übereinstimmten, in jenen dieselben Mächte angenommen wie in dieser 
war aber mit dem Grundsatz gebrochen, dass jede Gottheit nur an eir 
Stelle verehrt werden könne, so konnten die heimischen Kulte unbegren: 
in den Kolonien fortgesetzt und umgekehrt die in diesen vorgefundene 
älteren Kulte in die Mutterstadt übernommen werden. Dass es wirklic 
geschah, wurde wiederum durch praktische politische Erwägungen 
pfohlen: das Gefühl der Zusammengehörigkeit zwischen Mutter; und Tochte! 
stadt musste durch die Kultgemeinschaft wesentlich verstürkt werde 
Thatsächlich sind denn solche Filialen schon zu Anfang der uns jetzt | 
schüftigenden Periode gegründet worden: der Ausgangspunkt der troiscl 
Sage ist eine Überlieferung, durch welche die gleichen ilischen und opu 
tischen Athena- und Apollonkulte in Verbindung gesetzt wurden. Di 
Filialen waren nun nicht mehr immer durch die Natur bestimmt; imi 
mehr — wenngleich nie vollständig — kam die Überzeugung auf, da 
nicht sowohl das natürliche Mal als das von Menschen erbaute Heil 
tum, der Tempel, das Wesentliche für die Kultstätte sei. Durch die Se 
heit und Pracht des Gotteshauses suchte man die Heiligkeit zu erset 
die bis dahin die dümonisehe Natur der Örtlichkeit gegeben hatte. 
war nur die Konsequenz davon, dass der Fetisch an die Stelle des Gotti 
bildes trat. Wahrscheinlich hat man auch diesen Schritt schon währe 
dieser Periode gethan, wenngleich zögernd und so allmählich, dass ! 
Vorstellung der Beseeltheit durch die Gottheit von dem Fetisch auf 
Gottesbild übergehen konnte. Denn diese sich auch bei den nit 
findende, später wieder mehr hervortretende, von den Philosophen?) i 
den Kirchenvätern®) bekämpfte, aber trotzdem auf die christlichen Heilige 
bilder*) übertragene Vorstellung’) muss während des ganzen klassis 
Altertums geherrscht haben®): man hielt deshalb die Götterbilder 

!) v. Baupissıs, Stad. zur sem. Religions- Erklärung dieser Besceltheit des Bilde 
nn a (IV 12)1; fr. 120 ER p- 

d Z B. Kiem. Alex. protr. 4s 8. 46 Po. Senator, Volkel d- NensraME Sitte vgl. 


Daraus z. T. Arnob. 614—315; vgl. 129; Lact 5) Vgl. Nä | m. T 
; vgl. ; Lact. gl. Nieeıssach, Nachhom. T 
22. Athenag. s 22 S. 116 Orro sucht eine *) NácELsBACH-AvTENRIETI, Hom. 
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wunderthätig!) und heilig, bezeigte ihnen Verehrung, indem man ihnen 


opferte2), sich vor ihnen niederwarf?) und sie küsste®). 


Versündigungen 


gegen das Kultbild galten als gegen die Gottheit selbst gerichtet); Sophokles 
‚schildert, wie die Götter mit den Statuen auf ihren Schultern aus Troia 
kurz vor dessen Eroberung abziehen ë), und allgemein ist der Glaube ver- 


188 meint, dass diese Vorstellung noch Homer 
fremd gewesen sein müsse, da sie seiner 
-ganzen Auffassung von der Beweglichkeit 
der Gótter widerspreche. Aber ein noch weit 
-grüsserer Widerspruch ist es, dass ein und 
dasselbe göttliche Wesen in einer Vielheit 
von Statuen wohnen, unter einer Menge von 
éneorvuiet, und zwar unter jeder als ein 
anderes Wesen verehrt werden sollte (NAcELs- 
BACH, Nachh. Theol. 122 f). Und doch for- 
Ka Hermes (Arstph. Plut. 1158 ff.) den Karion 
KE auf, ihn als Zrgogetos, 40Atoc, 




















Hysuövıos, Evaywruos zu ‘errichten’; die Vor- 
stellung ist also, dass derselbe Gott, der eben 
rie im Epos eine sich frei bewegende Der. 
önlichkeit hat, doch zugleich in allen ihm 
on Menschenhand errichteten Statuen wohnt. 
as ist keineswegs bloss komische Ver- 
Irehung; vielmehr hat das nicht nur das 
Heidentum von seinen Góttern und Heroen, 
sondern auch der katholische Volksglauben 
von seinen Heiligen angenommen: diese Gótter 
Heroen und Heiligen sollten in ihren Statuen 
und Bildern, aber auch im Himmel wohnen 
und auf Erden ihren Schützlingen helfen. 
Bei Dichtern vollends darf aus solchen Wider- 
Sprüchen gar nichts gefolgert werden; nament: 
lich die griechischen haben sich nie vor ihnen 
Bescheut, sofern sie die Kunstwirkung nicht 
beeinträchtigten. Hätte man sie auf den 
Widerspruch aufmerksam gemacht, so würen 
ie schwerlich um ein Mittel verlegen ge- 
wesen, ihn zu heben, sie hätten z. B. sagen 
önnen, dass die Götter zwar überall frei 
umherschweifen, aber doch mit Vorliebe ihren 
Aufenthalt in den ihnen ähnlichen Statuen 
nehmen, wie sie willkürlich ja auch zeit- 
Be in ihren Tempeln wohnen, A 362; y 
81; Hom. h 2169; 528; 302. — Ueberliefert ist 
freilich die primitive, den geläuterten Vor- 
stellungen der Dichter nicht mehr recht ent- 
sprechende Auffassung im ionischen Epos 
(fu. f7. 1130, v ebensowenig als im Drama 
(Eur. fr. 1130, wo sie bekämpft wird, gilt 
s christliche Fülschung); aber das ist kein 
Grund, das hohe Alter dieser ganzen Vor- 
stellung, welches durch die mit den Gottes- 
bildsäulen vorgenommenen Riten erwiesen 
vird, zu bezweifeln. 
1) Vgl. die wunderthätigen Bilder z. B. 
der Athena in Siris, Str. VI 114 S. 264 (über 
as troische Palladion s. auch V A 21:3 u. o. 
S. 6937), der Hera am argivischen Heraion 
(Hdt. 682), der messenischen Artemis (Paus. 
| HN 181) und des Adranos, das schwitzte (dies 
ist auch sonst Zeichen bei Gótterbildern, vgl. 


| 


z. B. Cic. div. I 34:4 [Herakles in Sparta]; 
Hdt. 714o u. s. w.) und dessen Lanze zitterte, 
während Timoleon die Karthager schlug 
(Plut. Timol. 12 a. E.), und das Gnadenbild 
des Neryllinos in Troas (Athenag. s 26 S.138 f. 
Orro) Die Aigineten schicken den The- 
banern (Hdt. 5so f.) und den bei Salamis ver- 
sammelten Griechen (ebd. 864; ss f.) den 
Aiakos und die Aiakiden, d. h. deren Kult- 
bilder zu Hilfe. Oft heisst es, dass Statuen 
sich gedreht haben; vgl. z. B. Athen. XII 21 
521e nach Herakl. Pont. FHG II 199b (Hera 
in Sybaris, als an ihrem Aliar die Anhünger 
des Telys gemordet sind); Dion Kass. 54; 
(Athena auf der Akropolis; vgl. was derselbe 
3920 von dem yews "Hoec und 4633 von der 
Augustusstatue erzählt). Wenn Götterbilder 
bisweilen durch Maschinerien beweglich ge- 
macht wurden (Back, Graec. caerim., in qui- 
bus hom. deorum vice fungeb. S. 9 £.), so hatte 
dies wahrscheinlich oft den Zweck, Schein- 
wunder hervorzurufen. W achstafeln, auf denen 
Gelübde verzeichnet waren, wurden bisweilen 
den Statuen ans Knie geheftet, Iuv. 1055 
u. aa. Von einer zauberhaften Statue spricht 
Luk. Philops. 19, ebd. deor. conc. 12 von einer 
Statue des Athleten Polydamas ir Olympia, 
die Fieberkranke heile, und die ebd. er- 
wähnte Statue des Theagenes auf Thasos 
muss ebenfalls als von ihrem Heros bewohnt 
gedacht worden sein, da derselbe durch ihr 
Herabfallen einen Nebenbuhler, der die Statue 
geprügelt hatte, getótet haben soll (Dion 
Chrys. 31 S. 37710); vgl. WEICKER, De Siren. 
S. 48 ff. Andere Beispiele sammeln Bör- 
TICHER, Tekt. 1852 B. IV Anm. 58 auf S. 126; 
FRIEDLÄNDER, Sittengesch. III 1871 502 f. 
Ganz allgemein sagt Iustin. resurr. fr. 5 S. 518 
Orro, den s&idwà« (= Geo) sei nach heid- 
nischem Glauben alles móglich. — Ueb. das 
Baden der Gótterbilder s. o. /8213]. 

2) Dies geschah mit den 9eoi k "40r ove, 
d. h. Poseidon, Herakles, Zeus und Athena, 
in Aigion, Paus. VII 2311; über die Statue 
des Neryllinos in Troas s. Athenag. suppl. 26. 

3) Aisch. énr. 95 (vgl. 211); Lasauıx, 
Stud. d. klass. Altert. 154100. 

4) Nach Cic. Verr. IV 4394 war die Sta- 
tue des Herakles in Akragas schon etwas 
abgeküsst. 

5) So Sulla's gegen das Bild der Athena 
in Alalkomenai, Paus. IX 83e. Paulus wird 
es als Frevel ausgelegt, dass er die Gótt- 
lichkeit der Götterbilder leugnet, acta ap. 
1926. 

6) fr. 414. 
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breitet, dass die Gótter bei drohendem Unheil 1) oder auch durch Zauber, 
sprüche gelockt aus den Tempeln weichen, also doch wohl aus den Statuen 
durch deren Fesselung man daher die Gottheit an der Stätte festhalten ?), 
durch deren Misshandlung man die Götter bestrafen®) zu können glaubte. 
Auch solche Gebräuche wie der, dass man vor dem Bilde der Gotthei 
würfelte*), und Legenden wie die von der antiochenischen Artemisstatue 
die gefordert haben soll, dass man sie an die alte Stelle zurückbrächte®) 
beweisen, dass man das Kultbild nicht bloss als Symbol oder Abbild de 
Gottheit, sondern geradezu als Fetisch, als ihren Sitz betrachtete. Ma 
erklärte sich die Möglichkeit dieser Erfüllung teils durch die Zeremonie 
der EnixAncıs oder Consecratio, durch die das göttliche Wesen in das Bik 
hineingezaubert werde®), teils aber — und dies entspricht weit mehr deı 
Anschauungen der neuen Zeit — durch die Annahme, dass die Gotthei 
besonders gern in solchen Statuen weile, die ihr ähnlich seien?). Dei 
Künstler, in dessen Seele die Gottheit sich hinabsenkt und der wiedergib 
was in ihm lebendig gewesen ist, wurde also im eigentlichen Sinn ei 
Gottesmacher?) Der Vorgang ist für diese Religion der Kunst typisch 

Aber nicht allein die Kultstütte, auch der Kult selbst ünderte de 
Charakter. Sich demütigenden Bussübungen zu unterwerfen, Weiber un 
Tóchter zu prostituieren, mit Hilfe von Zauberei dem Feinde zu schade 
verspürte dieser thatenfrohe, ehrliebende und aufgeklärte Adel begreil 
licherweise sehr wenig Neigung. Die umstündlichen und düsteren Sühne 
und Reinigungsvorschriften wurden, soweit sie nieht die für die Feste un 


—À e — 


1) So z. B. Aisch. érr. 218; Eur. Tr. 25. 5) Liban. 11 (1 306 R.). Dasselbe wii 
. _ °) Enyalios und Aphrodite Morpho /§ 300] | ebd. (S. 308 R.) von Zeus Kasios erzithlt. 
in Sparta, Paus. IlI 157 u.11; Dionysos in Chios e) Min. Fel. 2313; 271; Tert. apol. 1 
und Artemis in Erythrai, Polemon FHG III | idol. 15; spect. 13. Auch die assyrisc 
14600; Eurynome in Phigaleia, Paus. VIII | Priester scheinen eine besondere Zeremor 
Ziler Aktaion in Orchomenos, Paus. IX 38s; | gehabt zu haben, dureh welche das s 
vgl. die rhodische (Eust. Dion. P 504) und dio | Menschenhand gefertigte göttliche Bild sell 
tyrische (Plut. qu. Rom. 61) Sitte und im allge- | göttlich wurde; vgl. die von Barr, Proce 
meinen Lopeck, 491. 275. Currius, Mem. dell: | soc. bibl. archaeol. XIV 1892 158—162 1 
inst. 11 1865 S. 874 hält die Ketten der Morpho | sprochene und übersetzte Urkunde. 
für ein missverstandenes orientalisches Sym- 1) Durch einen mystischen Zusamm 
bol. — Vgl. auch M. Mayer, Gig. u. Tit. Axe | hang zwischen Bild und Idee suchen au 

*) Pan wird in Arkadien mit Zwiebeln | Plotin (IV 31: Porph. = 26n Kımcı 
geworfen; Theokr. 7:es; über ein hölzernes | Zeen V 626) und Iamblichos pi e G 
i31 


llermesbild s. Dabr. 119 und im allgem. L. | ucro» vgl. Io. Philop. bei Phot. 215 S. 1 

ScnuipT, Eth. d. alt. Gr. H 64. ZELLER V 697) die Besccltheit der Statue 
4) Vgl. WELCKERS Bemerkungen (AD Ill | erklären. 

1—24; Würfelorakel vor Pallas Athene und *) Es wird dies nicht allein von | 


vor der Palmo Apollons) bei der Besprechung | nischen und christlichen Gegnern der ; 
zweier allerdings nicht sicher hierher ge- | sicht von der Beseeltheit der eidw2« als 
hörigen Vbb. — Als orakelgebend erscheinen | surde Konsequenz derselben direkt 
dio Statuen auch sonst oft; vielo der o. sprochen, sondern liegt versteekt in vi 
[S. 9811] gesammelten Wunder sind Vor- | Aeusserungen, die keineswegs polemisch si 
zeichen. Vgl. noch, was Paus. VII 221 von | s.z. B. Quint. XII 10e vom olympischen Z 
Hermes in Pharai /$ 299] und Macr. S I | des Pheidias: ceins pmlehritudo adiee 
91s von den Fortunae in Antium erzählen. aliquid etiam receptae religioni eidetur: € 
An der Statuo des Neryllinos scheinen Heil- | maiestas operis denm aequavit. — So 
orakel eingeholt zu sein; vgl. Athenag. zuppl. | klären sich auch die Ueberlieferungen \ 
26; Deunsen, Ineub. 10. — Ueber eine ver- | Statuen, die nach einem Traumbild geschh 
wandte arabische Sitte (Pfeilorakel) s. Wett. | seien, wie die des Sosipolis (Paus. VI € 
NAUSEN, Reste arab. Heident.? 132 f. | und der Demeter Melaina (Paus. VIII 


| 
| 
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das Gebet vorgeschriebene geistige und körperliche Reinheit!) betrafen 
oder als hygienische Massregeln weiter in Gebrauch blieben 2), grossenteils 
vergessen; in den homerischen Gedichten kommen sie überhaupt nur noch 
als accessorische, fast symbolische Riten3) neben der neuen Art der 
Gottesverehrung vor; ernstliche Bedeutung haben sie hier nicht mehr, der 
Totschläger Theoklymenos kommt anstandslos zu dem opfernden Telemach $). 
So aufgeklürte Ansichten herrschten freilich nur in den geistig am hóch- 
sten stehenden Kreisen, und zwar, wie es scheint, vorzugsweise in Ionien. 
In den Sagen, die im Mutterland entstanden, sind die Mordsühne und die 
übrigen Reinigungen noch höchst bedeutungsvolle Zeremonien; und als 
solche hat sie hier auch das Publikum aufgefasst, so dass, als man sich 
später, im VI. Jahrhundert, zeitweilig vom Epos abkehrte, neue Religions- 
formen sich an diese Reste des alten Aberglaubens anknüpfen konnten. 
Aber die Zauberei trat auch hier zurück; die Zeremonien wurden ethisch 
umgedeutet. Opfer und Gebet wurden wieder die Hauptsache im Kultus. 
Freilich war auch in dieser Beziehung die Periode des überwiegenden 
Dämonenglaubens nicht vorübergegangen, ohne tiefe Spuren hinterlassen 
zu haben. Dass rituelle Mängel den Erfolg des Gebetes beeinflussen, ist 
Ep in der Zeit der höchsten Blüte die zwar nicht unangefochtene, aber 
doch im ganzen herrschende Vorstellung gewesen5). Aber alles in allem 
ist das Gebet nicht ein Mittel, die Götter zu zwingen, keine Zauberformel. 
Dem Dämon hatte man überwiegend als einem Feinde gegenübergestanden, 
den man schwer und nur durch schimpfliche Demütigungen sich geneigt 
machen, eher überlisten und bezwingen könnte. Jetzt bestand ein ethi- 
sches Verhältnis zwischen Mensch und Gottheit: so gross der Machtunter- 
schied empfunden wird, so paktieren sie doch auf gerechter Grundlage. 
Denn einen praktischen egoistischen Zweck verfolgt auch der Opferer: er 
leistet dem Gott ein Opfer und stellt im Gebete die Gegenforderung auf, 
die er freilich nur von der Gnade und höchstens, so zu sagen, von dem 
Anstandsgefühl der Gottheit erhofft. Das Opfer gilt, abgesehen von ein- 
zelnen Ausnahmen, die als Reste einer untergehenden Anschauung fort- 
bestehen, als Nahrung der Gottheit®); es wird als Geschenk dargebracht, 
wie der Arme dem mächtigen Gebieter Lebensmittel bringt, um sich seine 
Gunst zu erhalten. Die Griechen sprechen dies auch direkt aus: doo 
UsoUc reise, dg cidoíovc fe«curec") Statt der Opfer konnten auch 
andere Geschenke dargebracht werden; die Tempel schmückten sich mit 


—— 








1) Reinen Sinn und reine Hände ver- | dem Freiermord, y 494. 
langen Ex) 337 zum Gebet: «yrvos x«i xa- | 1) o 257. Die Aithiopis kennt die Blut- 
#@006. Ueber körperliche Reinheit vgl. 77. | sühne des Achilleus für Thersites’ Tod; auch 
9131; II 230; 2 302 fi.; 8 261; u 836; o 48 | eine bald nach 590 gedichtete Form der 
(Üdonvauevn x«9«od yool gue" &Aovc«). | Ixionsage setzt die Blutsühne voraus. 





Dem ironischen V. E 406 liegt die Vorstel- 5) Vgl. z. B. Hsd. è x 7 726. 

lung zu Grunde, dass der Frevler nicht zu 6) S. z. B. 4317; © 549 f£; « 26. Vgl. 
len Göttern beten dürfe. Vgl. auch Xeno- | Hom. A 3ısı 0dur) ydo utv &retge xai «9«- 
plan. 115 ff., wo freilich schon jüngere Vor- | v«rór neg &óvt«. — Ausnahmen sind beson: 
stellungen mitsprechen kónnen. ders die symbolischen Opfer der Weinspende, 


2) Ueber die Reinheitsvorschriften der | T 300, und das Eberopfer beim Eide Aga- 
klassischen Zeit s. L. Scumipr, Eth. I 118 ff. | memnons, T 268. 

3) Vgl. das «zoàvuetvso9ct, A 313 ff, 7) Hsd. fr. 247. Um die Unüberwind- 
und die Schwefelreinigung des Hauses nach | barkeit des Todes zu bezeichnen, sagt Aisch. 
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Weihgeschenken: so sehr ist die Überzeugung durchgedrungen, dass | 
durch Zauberei, sondern nur durch die Anbahnung eines sittlichen Ver 
hältnisses die Huld der Götter gewonnen werden könne. Ganz durch 
geführt wurde freilich auch diese Anschauung nicht!), und die Sittlichkei 
nach dem Grundsatz des Do ut des, diese prahlerische Frömmigkeit, di 
in den Weihgeschenken sich selbst, ja noch mehr, den materiellen 
fluss des Gebers zur Schau stellte, ist noch recht kindlich. Aber geger 
über den unsittlichen Empfindungen der Furcht und der Hoffnung auf Be 
trug war diese, wenn auch niedere Sittlichkeit, ein grosser Fortschritt 
und wenn die neue Auffassung auch weder in dieser Zeit noch später ganz 
zur Anerkennung kam, so hat sie doch alle religiösen Neubildungen be 
herrscht. — Aber das Opfer war nicht die einzige Beschäftigung des Adels 
der sich an den Festtagen auf dem geweihten Platze zusammenfand. Hatt 
man den Göttern geopfert, so rüsteten sich die Ritter zum Tournier, ilire Kriegs 
tüchtigkeit sowohl zu üben als zu zeigen. Auch diese Kampfspiele hatte 
religiöse Bedeutung; ja, oft haben sie die lugubren Riten ersetzt, mit dener 
man früher die Unterirdischen zu besänftigen suchte. Als Sühne für die 
gesteinigten Phokaier wurde in Agylla ein «yo» gestiftet): ähnliche Gründ 
haben aller Wahrscheinlichkeit nach oft Anlass zu Kampfspielen gegeben 
Die grossen Festspiele, deren Stiftung ein charakteristisches Merkmal diese 
Periode ist, haben sich wenigstens z. T. aus alten Trauerzeremonien eni 
wickelt. Deshalb wurde es auch üblich, das feierliche Begrübnis mit Fes 
spielen zu beschliessen. Auch hier ersetzen dieselben ohne Frage di 
demütigenden Gebriüuche, mit denen man einst die Psyche des Verstorbene 
davon abzuhalten suchte, seinen Angehörigen zu schaden. — Aber ft 
noch wichtiger als diese Kampfspiele wurde für die Ausgestaltung dé 
Religion ein anderes Spiel, das anfangs das Opfermahl würzte, spüter ab 
ein eigener Teil des Agon wurde: zum Fest gehórt auch des Süngers Lie 
Er trügt die alte Legende vor, aber in einem ganz anderen Geist. D 
Männer, von denen einst überliefert war, dass sie die Gnadengaben 
den Dämonen bekamen oder sie ihnen abzwangen, erhielten die Züge ih 
kriegerischen Nachkommen: sie wurden kühne Streiter, die den Ruh 
ihres Hauses begründet. Häufig trat auch eine wesentliche materielle Ve 
änderung der alten Überlieferung ein: indem die Kulte nach politisch 
Rücksichten übertragen und mit anderen verschmolzen wurden, entstai 
eine Vermischung auch der zu ihnen gehörigen Legenden: aus mehrei 
alten wurde eime ganz neue gebildet. Das ist der Ausgangspunkt all 
Sagenkreise. Diese neue Sage wurde ebenso geglaubt, wie die alte Legend 
denn der Dichter sang begeistert von der Muse®), sie oder andere Gött 


fr. 161: Alle Götter lieben Geschenke, nur ! des Opfers, Wesentliches. 


Thanatos nicht. 3) Hdt. 1167. 
!) Am reinsten ist sie es bei Homer; | *) Z. B. B 485 Eonere vb» uoi Mc 
s. NaAckLsBACcH- AvTENRIETH, Hom. Theol? | ... Cues yeo Brel date, nüpeote TE, 


323. Die Götter fordern hier Vertrauen (z. B. | te advra,| 5utig dë xiéos oor «xor Out 
P 561; Y 100; q 364; v 38—51) nnd des- | de ri iduev. Bis zum Ausgang des AN 
halb auch Gehorsam (4 216; & 139 f.) frei- | tums kommt diese Anschauung immer wi 
lich noch nicht als oberste Leistung, aber | zum Ausdruck; vgl. z. B. Dion Chrys. 1 
doch als etwas für den Erfolg dieser letzteren, | S. 12 f, Dor.) und 36 (11 59 Dpr.). — Et 
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haben ihm den Gesang gelehrt!): er heisst Yeomıs?), Jelos &oidoc. Seine 
einzige Beglaubigung war aber die Schönheit seines Gesanges: deutlich 
spricht sich auch hier aus, dass die Religion von der Kunst gestaltet, 
dass die Kunstgesetze das eigentlich regulierende Prinzip in ihr waren. 
Wie der bildende Künstler, so wurde auch der Dichter, und zwar er an- 
fangs in noch weit höherem Grade, ein Gottesschöpfer. Hierbei waren 
nun wieder dieselben Fürsten sein Modell, nach denen er auch die Heroen 
geformt hatte; das war um so natürlicher, da die Götter ebenfalls Ahnherren 
dieser Fürsten sein sollten. Denn es ist für diese Religionsstufe charak- 
teristisch, dass die Ritter und Fürsten sich alle auf einen Gott, und zwar 
in letzter Linie alle auf Zeus zurückführten?). Der Himmelsvater wurde 
das Urbild der weltlichen Herrscher, die Götterfamilie auf dem Olympos 
eine idealisierte ritterliche Hausgenossenschaft. Es kann nicht bezweifelt 
werden, dass die später zu beschreibende Organisation des Götterrates als 
freies Gebilde der schaffenden Dichtkunst in allen wesentlichen Punkten 
in dieser Zeit entstand. 

Gestalten dieser Art sind nicht mehr rein intramundan; mit einem Teil 
ihres Wesens müssen sie, wo nicht über, so doch hinter der Natur stehen. 
Es gibt etwas in ihnen, was dem Menschen nur durch eine Offenbarung 
zu Teil wird. Vom Standpunkt des Dämonenglaubens — der aber, wie 
gesagt, ganz rein in Griechenland nie bestanden hat — gibt es, genau ge- 
nommen, keine Offenbarung: die Naturerscheinungen, die man durch Zauberei 
herbeiführen oder beseitigen will oder deren man sich beim Zauber be- 
dient, sind entweder die Gottheiten selbst oder deren unmittelbare physische 
Wirkung, von einer Offenbarung kain aber erst da die Rede sein, wo 
Gottheitsbegriff und Naturvorstellung einander gegenüber gestellt werden 
können. Dazu bedarf es bei primitiver Begriffsentwickelung schon eines 
beträchtlichen Abstands. Ohne Frage ist diese Differenz zwischen der 
natürlichen Erscheinung und dem Göttlichen schon während der boiotisch- 
euboiischen und während der kretischen Kultur, ja selbst in noch älteren 
EE" der Religionsgeschichte gefühlt worden: in gewissem Sinn ent- 
hält die Stiftungslegende dieser Zeiten schon eine Art Gottesoffenbarung. 
Aber erst durch die Ausgestaltung der Gótter zu persónlichen Wesen wurde 
die Offenbarung der Gottheit eines der wichtigsten Gebiete der Religion. 
Diehter und Künstler, welche die Gottheit offenbarten, sind schon deshalb 
als die hauptsüchlichsten Begründer der neuen Religion zu betrachten. 
Indessen verkündeten sie überwiegend nur das Wesen der Gottheit, wie 
Sie es in den Begebenheiten der Vergangenheit und in den Erschei- 
nungen der Gegenwart erkannten.  Innerlich begründet ist diese Be- 
Schränkung freilich nicht: dieselbe göttliche Macht, die dem Dichter 
den Schleier von der Vorzeit und Gegenwart lüftet, hätte ihm auch die 


sf 


anders ist die Auffassung bei Pind. N 89 | Movo’ &didate, qiyos dë quor doıdur. 

Tc cpdoviav onade untıos duäs ano. Vgl. / Z. B. o 385 u. o. 

SEEBECK, Rh. M. n F. III 1845 513. 3) Daher heissen die Baoudeis dioyeveis, 
DZB 43; vgl. Hsd. fr. 217 Movočwv, | dioroegeîs (att. desıtgegijs), Ati pior: A 279; 

«ir «voc nohvpoudéovta 196i | Genen, B 197;.Z 159; I 38; 98; P 251. 

audyjerre und 9 480 oivex' doc opé«s| olues 
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Zukunft erschliessen können!). Vereinzelt sind auch wohl schon in di 
Zeit die Vates-Sänger zugleich Vates-Propheten gewesen. Aber ir 
allgemeinen hat die Kunst dieses Gebiet nicht betreten; nur insofern 
die Orakel oft äusserlich metrische Form hatten, zeigt sich auch hier 
gowisses Übergreifen. Desto deutlicher wird hier wieder, dass das treiben 
Element bei der Bildung der neuen religiösen Vorstellungen die Kuns 
war. Während die Gottesvorstellungen und die eine Seite der praktisch 
Religion, der Verkehr der Menschen mit der Gottheit, sich unter dem Ein 
Huss der Kunst völlig änderten, blieb ihre andere Seite, der dem Einflus 
der Kunst beinahe vollständig entzogene Verkehr der Gottheit mit den 
Menschen wesentlich auf die Formen beschränkt, die im alten Dämonen- 
glauben aufgekommen waren?). Ja es sind, abgesehen von der eigent- 
lichen Nekromantie, die — jedoch erst nach unserer Periode — in der 
allgemeinen Orakelform der Inkubation aufgegangen ist, keine Arten der 
Gottesbefragung für die ältere Zeit zu erschliessen, die nicht auch in öffent 
lichen Kulten noch der Blütezeit vorkämen. Wohl werden Zweifel gegen 
die Wahrheit der Wahrsagungen laut?); gerade dasjenige Gebiet deir 
antiken Mantik, nach dem diese heisst, die enthusiastische Prophezeiung 
tritt in der älteren Aufklärungszeit, bei Homer, entschieden zurück 4). 
Träumen >), Vogelzeichen$), Donner, in ungewöhnlichen Naturerscheinunge 
wie dem ‘Blutregen’?), ja selbst in gewöhnlichen körperlichen Ausschei 
dungen wie dem Niesen®) erkennen auch die aufgeklürten Dichter dei 
ionischen Epen unbedenklich eruere oder repere, in denen die Gotthei 
wenngleich keineswegs immer zuverlüssig, ihre Beschlüsse kundthut. Orakel 
stätten selbst. mit so skurrilen Massregeln der Gottesbefragung wie Delphc 
und Dodona werden óffentlich anerkannt; hier verstummt selbst die Kritil 
des Epos?) Delphoi, das doch in den Perserkriegen eine bedenklich 
Rolle gespielt hatte, wird in der Tragódie!o) oft als wahrhaft ge 
priesen und selbst von dem strengen Thukydides, der sonst über di 
Seher sehr ungünstig urteilt!!), mit Achtung erwühnt!?). Zweifellos is 
es in allen diesen Fällen die lokrisch-minyeisch-thessalische Periode, 
Zeit des politischen Heldenliedes, deren Urteil in dieser Beziehung di 


..) Dem Had. (6 31) geben die Musen | 5) 462; B 22; E 149 (Eurydamas om 
zu singen t« t'éoaoueve 206 dote, Andere | ponchos); W 65; d 796; E 495; t 585. 
Stellen, in denen die Musen als Verkünder e) M 200 ff.; N 821; 8 158; o 160 ff. 
der Zukunft erscheinen, sammelt DzcinanxE, 7) A 53; H 459; vgl. Hsd. «oz. 884. 
Mus. 45. er 8) o 541; vgl. Näceıssacn, Nacho; 
*) Neu scheint jedoch die Eingeweide- | Theol. 166 u. o. [8873]. 
schau, die von Theogn. 545 und Aisch. Prom. ?) Dodona's Eiche wird 5 327; r 29 
498 erwähnt wird. Vgl. Riess, Transact. | Delphoi I 405; 9 79 erwähnt. — Dass at 
Am. Journ. phil. XXVI] 1896 22 f. Unter 
den national gewordenen griechischen Kult- 
formen der Blütezeit ist dies wahrscheinlich | 
die zuletzt aus dem Orient entlehnte. | 
3) Z. B. Had. fr. 197 udvrig de »v tic | 
ert éniy9oriov arfBQunwr, oç ttg dy eidein | 


diese Orakel oft keino rechte Auskı 
wissen, war natürlich nicht unbekannt; H 
h 3s4 erklärt es damit, dass nur derjenij 
der mit guten Vorzeichen zum Orakel komi 
d. h. wahrscheinlich, wer riehtige Frag 
| stellt (Näerısnacn, Nachhom. Theol. 18 


Zivos voor aiyıoyoro. | eine ihm nützliche Antwort erhält. 

e Ueber Theoklymenos s. o. /9265 ff.]. 19) Z. B. Aisch. Eum. 615; Choeph. 55 
Häufiger sind Ahnungen; z. B. des sterbenden | Pers. 800 ff.; fr. 9505; vgl. Eur. Jon 1544 
Patroklos, JI 851, des sterbenden Hektor, X 11) ks, Thuk. u. die Volksrelig. 28. 


358, des Amphinomos, o 154. 12) Ebd. 10. 
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klassische Zeit beeinflusst hat und, soweit es sich um private Prophezei- 
ungen handelt, den Aberglauben noch heute beeinflusst. 


2. Die Blütezeit des ionischen Epos. Höhepunkt der Beeinflussung der 
Religion durch die Dichtkunst. 


Die Zeit des ionischen Epos ist die erste griechische Periode, die wir aus gleichzeitigen 
Quellen kennen; aber es ist nicht möglich und auch nicht nötig, sie nur nach diesen zu 
beurteilen. Religiöse Ideen, die infolge der persönlichen Lebensansichten der Dichter der 
Ilias und Odyssee oder auch infolge eines blossen Zufalls in den beiden erhaltenen Ge- 
dichten sich nicht finden, können in anderen ausgesprochen gewesen sein, und da diese 
Epen nachweislich einen sehr tiefen Eindruck auf das griechische Leben gemacht haben, 
so werden vielleicht auch später Vorstellungen laut, die in der religiösen Vorstellung 
des Epos wurzeln und nur aus dieser zu verstehen sind. Sophokles z. B. steht nicht 
allein selbst in vielen Beziehungen auf dem Standpunkt des Epos, sondern er stellt viele 
seiner Helden auf diesen Standpunkt, für den er deshalb ein wichtiger Zeuge ist, zumal er, 
schon in einer Zeit gärender Zweifel lebend, gar manches ausspricht, was die alten Epiker 
als selbstverständlich voraussetzen. Aber auch bei Aischylos, bei den Lyrikern, ja selbst 
bei Euripides finden sich wertvolle Winke für das Verständnis der dem Epos zu Grunde 
Vorstellungen, obgleich bei diesen Schriftstellern, namentlich bei dem letzteren, 
daneben andere weit jüngeren Ursprunges stehen, die nur durch Kombination gesondert 
Es können. Es ist ein wesentlicher Mangel vieler Arbeiten über die religiösen An- 
dichten Homers, dass sie diese Beziehungen ignoriert und sogar Gegensätze angenommen 
haben, die nicht existieren. 
Der gróssere Teil der neueren Litteratur besteht aus Monographien über einzelne 
Gebiete der homerischen Götterlehre und ist daher bei der Besprechung dieser Gebiete auf- 
zuführen. Von den älteren Gesamtdarstellungen ist höchstens Haupt, Hom. vom Standp. 
d. Entwickel. d. allgem. relig. Id. aus betrachtet und erklärt, Zeitschr. f. Altertumsw. III 1836 
1161—1173 zu nennen; die übrigen sind durch die beiden grossen Hauptwerke C. F. NÄceıs- 
E [1) Homer. Theologie. Nürnb. 1840; 3. Aufl. bearbeitet von G. AurENRIETH 1884; 
2) Nachhomerische Theologie, Nürnb. 1857] veraltet. Beide Werke, namentlich das erstere, 
‚enthalten sorgfältige Sammlungen des Materials, aber in dessen Verwertung hat NicrrLs- 
E" einen der schlimmsten Fehler nicht vermieden, der in einem derartigen Werk gemacht 
werden konnte: er legt fortwührend den Massstab moderner religióser Ideen an und über- 
trägt so mittelbar, an manchen Stellen aber auch geradezu moderne Begriffe in die antiken, 
B. er deshalb vielfach nicht nur nicht versteht, sondern bisweilen sogar fälscht. Dieser 
Fehler wurde früh erkannt und rief mehrere Gegenbearbeitungen hervor, unter denen TEUFFEL, 
Die homer. Theol. u. Eschatologie, Einladungsschr. d. Stuttg. Gymn. 1848 — Stud. u. Charakt. 
1—44 relativ die beste ist; im allgemeinen haben auch diese Arbeiten die Frage nur wenig 
gefórdert, weil die Forderung der Fernhaltung moderner Begriffe zwar theoretisch leicht 
aufzustellen, aber erst nach sehr umfangreichen Vorstudien zu erfüllen ist. Diese hat auch 
J. Girard, Le sentiment rel. en Grèce d’ Homère à Eschyle, Par. 1869 nicht angestellt. Weit 
verdienstvoller sind mehrere der ‘populären Aufsätze’ von K. Lemurs, Leipzig 1856 und be- 
sonders viele einzelne Beobachtungen in Roupes ‘Psyche’ (2. Aufl. 1898) und in desselben 
Forschers Rede ‘Die Religion der Griechen’, Heidelb. 1895. Seitdem erschienen zwei Schriften 
über Homers Religion im allgemeinen: Troost, Das sittliche Bewusstsein des homer. Zeit- 
alters, Frankenst. i. Schl., Progr. 1896; H Haas, Der Zug zum Monotheism. in den hom. 
Epen und in den Dichtungen des Hsd., Pind. und Aisch., Arch. f. Religionswissensch. III 
900 52 ff, die wenigstens an dieser Stelle erwähnt sein mögen. 


«) Die Weltordnung. Moira. 

281. Das politische Heldenlied hatte Góttergestalten gebildet, die 
unendlieh viel schóner waren, als alle religiósen Gebilde der boiotisch- 
euboiischen Zeit. Freilich, geschaffen für die Grossen dieser Welt und 
nach ihnen, konnten diese Himmlischen auch nur von ihnen wahrhaft ver- 
ehrt werden. Diese Gótter verlangten Opfer, viele Opfer, wie sie nur der 
Begütertste darzubringen vermochte: nach dem Werte der dargebrachten 
Opfer richtete sich die himmlische Gnade; der Arme hatte wenig Hoffnung 
darauf, er hatte überhaupt kein Verhältnis zu den Góttern!) Auch inner- 














1) TEUFFEL, Stud. u. Char. S. 16. 
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lich waren ihm diese fremd: sie entsprachen der Stimmung ihrer Nach- 
kommen, denen sie in ungebrochener Genussfähigkeit und Willenskraft 
glichen; den Niedrigen konnten sie nicht aufrichten. Von religiósem 
Standpunkt aus ein Mangel, und nicht der einzige. Bei fróhlichem Becher 
klang und Waffenklirren wird sich das letzte Geheimnis, das einer Zeit 
zu ergründen bestimmt ist, nicht enthüllen, wer nie sein Brot in Thränen 
ass, die himmlischen Mächte nicht kennen. Die Griechen sind über diese 
Stufe hinausgekommen. An die Stelle des Adelsbundes, des Fürstenhause 
ist die politische Gemeinde getreten: die Kunst hat das Vaterland im 
Heros und in der Gottheit idealisiert. Athena ist dem Athener des fünfter 
Jahrhunderts unter manchem anderem auch der Ausdruck von alle den 
gewesen, was Athen gross gemacht hat. 

Unterdessen aber hatte in Ionien die Kunst und die von ihr be: 
stimmte Religion einen anderen Schritt gethan, der beiden eine weitere 
Aussicht erschloss. Die Vaterlandsliebe kann ein Mittel sein zur Erreiehung 
eines hohen Zieles, aber, als Ziel aufgefasst, ist sie nieht das Hóchste, ar 
wenigsten in der Kunst und in der Religion. Hier steht über dem Vater 
land und dem Volkstum die Menschheit. Die griechische Dichtung erklomı 
die höchste ihr beschiedene Stufe, als sie ihre Aufgabe darin fand, in 
Individuellen das allgemein Menschliche darzustellen. Dies Ziel habe 
bereits die Dichter der beiden grossen Epen nicht allein sich gesteek 
sondern auch erreicht. Die Heroen, die Gottheiten sind universelle Mensch 
heitsideale geworden, der Ausdruck für das Unerfüllbare, das der Mensc| 
ersehnt, für das Unbegreifliche, das er verstehen will. 

Der künstlerisch empfindende Mensch sucht in der natürlichen un 
sittlichen Welt Ordnung; aber nicht überall findet er sie, die klügsi 
menschliche Berechnung kann fehlschlagen, und Schuld und Sülne en 
sprechen sich in der Welt nicht immer so, wie es das sittliche Bewuss 
sein verlangt. In diese Lücken des physischen und ethischen Kausalitüt 
zusammenhanges hat die Dichtkunst die Gottheit gestellt. Die wundeı 
bare Regelmässigkeit der siderischen Bewegungen und des Lebens auf d 
Erde, das noch wunderbarere Eintreten -von Naturerscheinungen, die dies 
Regelmässigkeit durchbrechen, findet in der Gottheit nicht weniger sei 
Erklärung wie das Bestehen des Sittengesetzes und die Nichterfüllung d 
aus dem moralischen Bewusstsein sich ergebenden Forderungen. Die Go 
heit segnet die Erde, indem sie den Sonnenwagen heraufführt, und ze 
stört den Segen, indem sie die Erde erbeben lässt; sie lehrt die Mensche 
nach der Tugend streben und lässt doch den edlen Hektor untergehe 
Uns sind diese aus den griechischen Dichtungen sich ohne weiteres € 
gebenden Vorsteilungen so geläufig geworden, dass manche Neuere die 
Entwickelung als die naturgemässe, ja notwendige angesehen haben. Ga 
werden sie freilich nirgends fehlen, weil es vollkommen unkünstlerise 
Menschen nicht gibt; ausgebildet aber haben sie sich nur bei dem Grieeln 
und zwar nur bei dem Griechen der mit dem ionischen Epos beginnend 
Blütezeit. Ihm, aber auch nur ihm, ist die Gottheit das wechselnde U 
bekannte, das zu jedem yarroueror hinzugethan werden muss, damit t 
reale Welt der idealen, die in dem Gemüt des Künstlers vorhanden i 
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gleich werde. Die griechische Gottheit ist nicht in der Natur, wie man 
gesagt hat; im Gegenteil, sie ist das, was der Natur fehlt, um Kunst zu 
sein. Die griechische Gottheit während der Blütezeit ist auch nicht die 
idealisierte Natur oder die idealisierte Menschheit; aber sie macht beide 
zu Idealen. Sie ist der Überschuss der Dichterseele über die Natur. 

Die ideale und die reale Welt, zu einer höheren Einheit verbunden, 
sind den Griechen, für die die ionischen Epen gedichtet sind, ein grosses 
Kunstwerk. Sie sind als Ganzes vollkommen: das wird zwar begreiflicher- 
"weise nirgends gesagt, aber es ist der Ausgangspunkt und die Voraus- 
setzung von alle dem, was im folgenden darzustellen ist. In alter und 
meuer Zeit ist behauptet worden, Homer habe sich zum Begriff des Ab- 
soluten nicht erhoben: das ist ein folgenschwerer Irrtum. Natürlich ist 
es nicht die Aufgabe des Dichters, Begriffe zu entwickeln, am wenigsten 
den des Unendlichen, da nur das Beschränkte Objekt der künstlerischen 
Darstellung sein kann; aber etwas in sich Vollkommenes kennen die 
Aoiden; nur liegt es nicht da, wo man es fälschlich sucht, in der Gott- 
heit. Das Absolute bei Homer ist die Welt. Seine Welt ist durch sich 
selbst, und sie ist so beschaffen, dass sie, obwohl in ewiger Veränderung 
begriffen, nie in einen Zustand kommen kann, in dem sie aufhören müsste, 
zu sein. In jedem Augenblick herrscht physische und sittliche Ordnung 
im ganzen, so sehr auch die einzelnen Teile davon abweichen mögen!), 
so sehr selbst die Ordnung im ganzen bedroht sein oder wenigstens er- 
scheinen mag: ihrem innersten Wesen nach muss sie immer und ewig 
triumphieren. Diese Gesetzmässigkeit in der unendlichen Fülle der Er- 
scheinungen, die Regelmässigkeit in der Mannichfaltigkeit, die zwar Ge- 
iini und Schicksale in ewiger Abwechselung bildet, immer aber das 












hnliche aus dem Ähnlichen, Geziemendes aus Geziemendem hervorgehen 
ässt, ist dem Griechen dieser Zeit das Merkwürdigste an der Welt: immer 
wieder heben die Theogonien es hervor und suchen es in ihrer primitiven 
Weise zu erklären (o. S. 425 f). Die Dichter der Ilias und Odyssee haben 
Hesiod nicht gelesen; wenn sie trotzdem völlig in dieser Weltanschauung 
mit ihm übereinstimmen, so ist diese nicht die eines einzelnen Mannes, 
sondern die gemeinsame Überzeugung der Gebildeten dieser ganzen Zeit. 

Die Ordnung des Schicksals ist die Moig« oder Age, Schon im 
Kult des überwiegenden Dämonenglaubens hatte diese Macht eine be- 
deutende Rolle gespielt), die damals entstandenen mythischen Formen 
wirken in unserer Zeit noch nach. Aber daneben gibt es jetzt eine Auf- 
fassung der Moira, die in ihr die Summe des Weltgetriebes findet®). Frei- 
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1) Dieser im V. Jh. oft ausgesprochene | Theol. 143); Teurrer, Stud. u. Char. 26 ff.; 


vgl. z. B. Hdt. 3108; Xenoph. mem. 1 46; vgl. 
H 313) Gedanke liegt unausgesprochen zwar, 
aber gewiss nicht unbewusst der Weltan- 
schauung Homers zu Grunde. 

2) S. o. [880 f]. 

3) Ueber Moira vgl. z. B.K. O. MÜLLER, 
Proll.247; Bunke, De fato Homerico, Braunsb. 
1828; ScHmaLrFELD, De fato Homerico, Eis- 
leben 1836; NÄGELSBACH-AUTENRIETH, Hom. 
Theol.? 116—141 (vgl. Nigzıssacn, Nachhom. 


Haentses, Ueb. die Schicksalsidee bei Homer 
und den Tragikern, Progr, Köln 1848; WEL- 
CKER, Gr. Götterl. I 182 ff.; A. Cnnisr, Schicks. 
und Gotth. bei Hom., Innsbr. 1877; CERRATO, 
Del fato nelle poesie Omeriche, Tur. 1879. 
Weitaus die meisten dieser und der übrigen 
(teils von NÄGELSBACH- AUTENRIETH A. &. O. 
S. 426; CERRATO a. a. O. 123—125 aufgeführ- 
ten, teils unten /§ 2917 aufzuführenden) Unter- 
suchungen, bekümpfen den von mir im fol- 
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lich kann diese Vorstellung nicht streng festgehalten werden: erstens w 
die Moira, die ihrem Wesen nach unpersönlich und abstrakt sein sollte 
in dieser Zeit, die sich selbst den Chronos als persónlich und materie 
vorstellt, doch zugleich als Substanz und Person aufgefasst!), zweiten 
werden Begriffsumfang und Inhalt noch nieht streng geschieden. Wi 
etwas später xócjtoc einerseits die Summe, den Inhalt der Welt, andere 
seits aber auch den sie umfangenden Himmel bezeichnet, so ist die Moir: 
die nichts als die Welt, von einer einzelnen Seite her, als Getriebe, | 
gefasst, bedeutet, zugleich die Macht, die dieses Getriebe begrenzt. Wi 
der Kosmos als Himmel nach der späteren Auffassung durch seinen Um 
schwung Ursache aller Bewegung wird, so verursacht die Moio« als Schick 
salsmacht das gesamte Weltgetriebe. In beiden Fällen ist aber die Ver 
ursachung mittelbar. Das Eintreten des Schicksals wird durch die Götte 
vermittelt und verbürgt?) Im allgemeinen zwar ist diese Vermittlur 
nicht zu merken und nicht einmal notwendig 3): was geschehen muss, voll 
zieht sich von selbst. Aber wie die Welt so ist auch ihre Moira, obscho: 
zum ewigen Bestand und Sieg?) bestimmt, doch fortwährend bedroht 
Öfters heisst es bei Homer, dass leicht etwas vreguogor, úmèo morga 
urrdo cig«v hätte geschehen können), ja vorübergehend kommt sogar di 
Schicksalsmacht wirklich ins Wanken: zio aicev sind die Achaier ein 
kurze Zeit im Vorteil®), und Aigisthos hat vig opor des Agamemno 
Gatün gefreit?); dann eben tritt das Walten der Gótter und, wenn wi 
im letzteren Fall der Thüter gewarnt ist, das göttliche Strafgericht en? 


genden verteidigten Standpunkt, zu dem | Nach Plut. Timol. 36 hat ihr Timoleon 
NácELsBAcH in den späteren Auflagen seiner | seinem Haus ein Heiligtum errichtet. 
homerischen Theologie gelangt war; so ins- 4) Z 486 f. Vgl. Pind. P 12so ro uoga 
besondere auch die neueste gründliche Ar- | uov ov napguxrör; fr. 989 tò nenpwue 
beit von Bonse, Die Moira bei Hom., Berl. | ov mug ov ardapıov ayıjaeı tei yoc; Theogn.8] 
1893, Progr., die eine ausführlichero Wider- | Anderes bei NAogtsBAcH, Nachhom. Theol.14 
legung verdiente, als sie an dieser Stelle 5 B 155; Y 30; 336; # 517; e A 
gegeben werden kann. NÄGELSBACH-AUTENRIETN, ]lom. Th.* 131 
!) Moira z.B. T 87 eiid Zeig xai Moige | Nach Bumxe a. a. O. S. 7 ist date uópov 
x«i jegogoiris Forge: 410 9coc re ueyag | hyperbolischer Ausdruck, wie faire limp 
x«i Moipa xgaraty; vgl. auch JI 849; & 82. | sible; nach Bonse n. a. O. S. 9 kommt 
Uch. Aoa vgl. Y 127 Aisa... ènévnae Aire, | dio Vorstellung einer allmächtigen Moige g 
s. auch 9? 197, wo sie mit den Vieäec zu- | nicht in Frage; alle Stellen sollen sich 3 
sammensteht. Den Griechen liegen dieso | das dem Menschen verhängte Schicksal 
l'ersonifikationen so nahe, dass sogar die | ziehen. — Vgl. auch CEnnATO ag, HH 
Ilengwuelrn (2. B. Isokr. 143) persönlich ge- | In ähnlichem Sinne wie ve uopor he 
fasst werden konnte. es P 397 into 9eev (= (nào Jude erg 
*) Dass die Menschen Werkzeuge in der | ebd. 321). Die Entstehung dieses Ausdrux 
Hand der Götter sind, wird im V. Jh. oft | erklärt sich aus Stellen wie « 33 f. | 
hervorgehoben (z.B. von Aisch. 49.525; Eum. | €) JI 780. Bonse a. a. O. S. 8 muss d 
457; Eur. Mik. 593 f): der Mensch handelt | Stelle einem gedankenlosen Compilator 
peri rovc 9eorc (Hdt. T139), d. h. er ist der | schreiben und überdies aisa auf das | 
unmittelbare, die Gottheit aber der mittel- | Thetis von Zeus gegebene Versprechen 


bare, der eigentliche Thäter. Unausgesprochen | ziehen. 
liegt diese Vorstellung bereits im homeri- 1) « 35. Hermes hatte ilm den Wi 
schen Epos vor. | des Schicksals verkündet. 


. J) Lys. 6: setzt in diesem Sinne das *) Dies wird T 788 ausdrücklich ge 
et Tóuetor den Göttern gegenüber. Die spä- | und « 48 wenigstens angedeutet; es 
tero Zeit, die sich mit Uebergehung der | daher schwer verständlich, wie TEUFFEL A 
Götter direkt an die Schicksalsmacht wen- | 26 ans diesen Stellen folgern konnte, 
det, hat daher einen Kult der Avrogerie. | ihr Dichter sich überhaupt keinen ` 
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Denn die Götter haben zwar das Schicksal so wenig gemacht wie die 
Welt — das würde der Konsequenz dieser ganzen Weltauffassung wider- 
sprechen und wird auch ausdrücklich in Abrede gestellt!) —; aber ihr 


Rat stimmt mehr oder minder mit dem Verhängnis überein. 
ein Gott, desto mehr ist er in Einklang mit dem Verhängnis. 
Grösse, dass seine Gedanken und sein 


pi 


Je mächtiger 
Darin ge- 


‚Ville beinahe immer dem Schicksal gemäss sind. Daher ist für den 
enschen der Götter und besonders Zeus’ Wille gleichbedeutend mit 


ade beruht vornehmlich Zeus’ 
w 


Schicksal?), das daher auch Aids «í/c« genannt wird 3). 


Es trıtt daher an 


zahlreichen Stellen Zeus und die Gottheit überhaupt geradezu für Schick- 
sal ein“); der von Achilleus ergriffene Lykaon nennt in einem Atem die 


lichen Zusammenhang zwischen Gottlieit und 
Schicksal vorgestellt habe. 

1) Z. B. y 237; ı 532. Vgl. Hdt. 191 t» 
nengwuévyy gien admvard qgevyew xai 
Ae (s. dazu HoFFMEISTER, Sittl. relig. Lebens- 
ans. d. Hdt. S. 12; die Stelle ist nicht als 
rhetorische Uebertreibung [WELcKEr, Griech. 
ötterl. II 18851] zu fassen; s. Rut, Quae ac 
vanta sit inter Aesch. et Herodotum sim. 
es); Eur. IT 1454 trò ydg xoswv coU te 
vi Aen xoarei. Dass die Gottheit das 
chicksal nicht wenden kann, sondern unter 
D steht, gibt Anlass zu tragischen Situ- 
ationen: X 433 klagt Thetis ErAnv «vépoc 
Evvnv | Toli Gei ovx é9éAovoa, 
© ?3) Auge óÓ'éreheievo povij, d. h. ‘das 
Schicksal vollendete sich’, sagt ein alter 
epischer V. (4 5; A 297; Kypr. fr. 17). Znvös 
nvxuogoovea BovAnv nennt Hom. h Baan das 
Schicksal, das nur Apollon kenne. — Zwei 
Fässer stehen nach 2 527 ff. in Zeus’ Palast, 
aus denen er nach Willkür Gaben sendet. 
3) P 821; Pind. O 942. Vgl. 4t09ev cio 
N 613; 9609 uoto O 221; To uógotuov dió- 
der nenowuevov Exgeoev, N Ası. — Aus den 
hier u. o. /A.2/ angeführten Stellen folgt 
keineswegs, dass der Dichter sich die Moira 
a s dem Zeus untergeordnet vorstellte. TEUF- 
"EL, Stud. u. Char. 29 fand diese Anschauung 
esonders in der Odyssee und in den letzten 
ingsten Teilen der Ilias und betrachtete sie 
als eine Spur der Entwickelung zum Mono- 
theismus. Das ist ganz trügerisch. 

4) Z. B. d 236 «tdg 9e0c &àMote Aky | 
Zeie dy«Sor te xaxov re ddot düvaraı 
yo navt, T 90 Heos die gute releord, 
Eur. Androm. 1240 ro ydo nenoouévov| der 
Otxxouileır. Zmvi ydo doxei trade. — Es 
wird daher das &nıxAw3eiv von der Moira auf 
lie Götter übertragen, 2 525; « 17; d 208; 

979; A 189; z 64; v 196 (vgl. Kiwouere 
tew auf einer Versinschrift aus Amorgos 
bull. corr. hell. VIII 1884 448), natürlich nicht 
im eigentlichen Sinne des Wortes. Wahr- 
scheinlich aus dieser Vertauschung der Be- 
grffe Gott und Schicksal erklärt sich der 
Sprachgebrauch von deiuwv. Es ist aller- 





























dings etymologisch möglich, diesen N., über | 


den Port, Etym. Forsch. II? 1 947; Uxznr, 
Abh. SGW I 1850 189—219; WELCKER, 
Götterl. I 188 ff; Lens, Pop. Aufs. 1856 
166—174; NÄGELSBACH- AUTENRIETH, Hom. 
Theol.? 74; Krescı, Zs. f. Völkerpsych. 1887 
161—175; Reecnaup, Rev. de Vhist. des rel. 
XV 156; C. Fries, Rh. M. LV 1900 28 aus- 
führlich gehandelt haben, als Nomen agentis 
im Sinne von ‘Zuteiler’ zu fassen, wie ich 
selbst (gr. Kulte u. Myth. I 1203) gethan habe. 
Hierfür scheint zu sprechen, dass deiuwv 
im Sinne von ‘Schicksal’ im Epos (Kröcher, 
Der homer. Dämon, Staatsrealgymn. Stettin 
1876) nur © 166, wo es von Aristarch und 
Zenodot als unhomerisch verworfen wurde, 
auch in der Lyrik nur selten (z. B. Pind. 7 
743) und erst im Drama, namentlich bei 
Sophokles (REICHENBERGER, Die Entw. d. 
metonym. Gebr. v. Góttern, Karlsruhe 1891 
S. 67) häufig verwendet wird. Letzteren Ge- 
brauch könnte man mit REICHENBERGER 49 
für metonymisch halten, was sich sogar 
empfehlen würde, wenn Lzums, Pop. Aufs.! 
168 m. R. behauptete, dass deiuwv 'Schick- 
sal nur als thätige Macht anzusehen sei. 
Aber dies ist falsch. Thatsächlich weisen 
sämtliche Komposita, A«xedeiuwv [1616], 
oAßıodeiuwv (T 182; von Leurs 166* fälsch- 
lich als ‘götterbeseligt’ gedeutet) eudeiuwr, 
Beovdeiuwv, dvodaiuwv (vgl. dvauogos, dvo- 
401005), zaxodeiuwv (= xaxouorgos) eher auf 
die Bedeutung ‘Schicksal’ im passiven Sinn 
hin. Es müsste daher mindestens ange- 
nommen werden, dass dreit neben der 
aktiven Bedeutung ‘Zuteiler’, ‘Gott’ auch die 
passive ‘Schicksal’ von Haus aus gehabt 
habe. Unmöglich ist dies nicht, aber der 
Umstand, dass alle Komposita aus der zweiten 
Bedeutung sich mindestens weit leichter er- 
klären lassen, legt die Frage nahe, ob diese 
nicht als die ursprünglich alleinige zu be- 
trachten sei, aus der sich die erste sekundär 
so entwickelt hat, wie es LüÜBKErR, Die 
sophokl. Theol. u. Eth. I 16 für Sophokles 
als begrifflich möglich gezeigt hat und 
wie es auch für andere Schriftsteller ge- 
zeigt werden kann. Wenn Herakleitos in 
seinem berühmten Ausspruch den Charakter 
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Moin 0401; und Zeus’ Hass Schuld an seinem Unglück!) Und weil 
Übereinstimmung mit dem Schicksal wollen, 

ausführen, sind sie Vollstrecker des Schicksals?), Schützer der heilige 
In zahlreichen mythischen Formen hat die Dichtung es at 
gesprochen, dass Zeus’ und des Schicksals Wille im allgemeinen gleic| 
Freilich ist diese Gleichheit nur relativ *). 
grossen Weltkatastrophen, sondern selbst bei kleineren Begebenheiten, wi 
das Urteil der Gottheit durch persónliche Affekte getrübt ist, versagt de 
Er ist entweder selbst unsicher über dae 
was geschehen muss, und holt sich dann beim Orakel Hat5) wie di 


Götter das, was sie in 
Ordnung. 


sind 5). 
Ratschluss sogar des Zeus. 


des Menschen deiuw» (ZELLER, Gr. Phil. I5 
7261) nennt, so ist ihm letzteres natürlich 
zunächst ‘Schicksal’, aber es wird dies zu- 
gleich als eine im Menschen wirkende, 
ınenschlich empfindende Macht /s. wl ge- 
dacht. Vgl. auch Xenoph. Kyrup. VII Ae ð 
deiuwv Cut taŭra Gvuneoeoxevaoev, ferner 
lsokr. 935; Eur. Alk. 578; IA 1137; Ná&cELs- 
Bacn, Nachhom. Theol. 411 ff. — Wie von 
der individnellen uoig«, so spricht man auch 
von dem datuw» eines einzelnen Menschen 
(Pind. O 18:5; Eur. Andr. 98; hik. 592; Ion 
1377; vgl. L. Scmupr, Eth. d. alt. Gr. I 153 ff.) 
oder eines ganzen Geschlechtes (Aisch. Ag. 
1477), woraus sich dann spüter, als man den 
Zusammenhang zwischen dem Schicksal und 
dem inneren Wesen des Menschen erkannt 
hatte, der Sprachgebrauch entwickelte, auch 
dies letztere oder die des Schicksals dunkle 
Knäuel flechtende, dem Menschen selbst un- 
erforschliche Macht in seinem Herzen als 
Jaiuwrv, dauorıor (Lat. genius) und schliess- 
lich die Seele als den aovyyeris deiuov 
(SemxEKEL, Philos. d. mittl. Stoa 256) zu be- 
zeichnen. — Wie Aoige hat auch daiuw» 
die Neigung, sich zum Ausdruck für die böse 
über dem Menschen waltende Schicksals- 
macht zu spezialisieren (z. B. © 166; Aisch. 
Ag. 1174; Soph. Aias 504; 534); daher spricht 
man, wo dies nicht gemeint ist, vom 4y«90« 
deiuwr (vgl. GERHARD, Abh. BAW 1847 
416 ff.; 8. u. /$ 290]). 


!) #82. Auch sonst wird oft Zeus ein- | 
trächtig neben Moira genannt, z. B. T 87; | 


Aisch. Ewm. 1045. Die Künstler geben öf- 


ters Zeus die Moiren auf die Hand; Sternant, | 


Compte rendu. 1831 T. v is S. 118 f. 
3 


erscheinen als Schicksalsvoll- | 


streeker in den beiden erhaltenen Epen Zeus 
(Y 30; & 41 f.), Athena (0 613; e 456), Hera 


(D 155) und besonders Apollon (11698; P322; | 


* 516; 544), der Kenner und Ausführer von 
Zeus’ Ratschluss. — Man hat immer wieder 
die klar bezeugte Vollstreckung des Schick- 
sals durch die Gottheit weginterpretieren 
wollen, weil sie der Konsequenz der übrigen 
Anschauung zu widersprechen schien. Bonse 
tindet (a. a. O. S. 11) einen Widerspruch 
darin, dass die Götter deren Eingreifen nur 





| 
| 


| wahrscheinlichsten, z. D. von Were 


III. Religionsgeschichte. 
















Nicht allein bei 


persönliche Ziele verfolgt, deren Willen ke 
'zielsetzlicher' sei, ‘im Sinne einer göttlie 
Vorsehung, die das Schieksal der Mensch 
nach einem festen Plan geordnet hat’, wirl 
sollen, und da er diesen Widerspruch nicli 
ganz wegzuleugnen vermag, so meint 
S. 19 ff., dass da, wo die Moiren selbstündi 
erscheinen, Reste einer älteren volkstt 
lichen Vorstellung erscheinen, die nicht 
Homer die Gótter, sondern die Moira 
menschliche Los bestimmen liess: die v 
stehenden Ausführungen werden, wie ii 
hoffe, dargethan haben, dass die Konseque 
der homerischen Auffassung diesen vermei: 
lichen Widerspruch vielmehr geradezu 
dert. — Die homerische Auffassung belerrs 
Aisch. (z. B. Ag. 365), Sophokles (z. B. Ph 
197 ff.) und überhaupt alle Späteren, sc 
sie sich nicht bewusst von der überlie 
Religion entfernen oder unfähig sind, di 
ganz zu verstehen. Es sind allerdings at 
hier zahlreiche Versuche gemacht, diese r 
scheinbar anstössige Vorstellung wegzuint 
. (z. B. von Merss, Neid d. Gött. 
ei Hdt.), jedoch m. E. nicht mit Erfolg. 
3) Vgl. Zeus Moiragetes /426s/, Moi 
/879:], Enaisimos (Hsch. s v: in Korom 
Bisweilen steht neben Zeus und den Moir 
Apollon, z. B. in Delphoi [4263]; vgl. 
Orakel von Telmessos /Br M IV 196;. Ande 
bei Urnmieus, Reisen I 893. Neben 7 
nennt auch Pind. die Moiren, wenn er dı 
diese Themis (Jıös mugedoos, O 821) | 
Götterv. zugeführt werden lässt (fr. 3 
Vgl. o. [A. ı). 
*) Dies haben die älteren Forscher ri 
tig erkannt; die meisten Neueren behe 
die absolute Gleichheit von Zeus' Willen 
der Moira. í 
5, So sagen Uranos und Gaia dem 7 
dass ihm von Metis neue Weltherrs 
geboren werden würde, Head. 9 S91 ff. 
her gehóren auch die vielumstrittenen : 
loa taàavrta (11 658, bei Sarpedons Tod), 
YQvotie cà, (O 69, vor der Wendun 
Kampfes zu Ungunsten der Achaier; X? 
Hektors Tod; vgl. o. /691«7; Nachahmui 
Triphiod. 506, vor Hions Eroberung) ne 


























Moira und Götter bei Homer. (S 281, 282.) 993 
Menschen, oder er bäumt sich gegen das Verhängnis auf, freilich nur, um 
sich sofort seiner Schranken bewusst zu werden!). 


8) Die Götter. 


282. Die Schranken des göttlichen Wesens. Die Götter des 
ionischen Epos sind beschränkt. Wie sollte es auch anders sein, da die 
Darstellung des Unendlichen und Absoluten nicht Gegenstand der Kunst 
sein kann? Alle Schönheit beruht auf dem richtigen Verhältnis und der 
wechselweisen Bedingtheit aller Teile; das Unendliche aber steht in keinem 
Verhältnis zum Endlichen, und das Absolute kann zwar anderes bedingen, 
nicht aber selbst bedingt werden. Die griechische Dichtung hat bedingte 
und beschränkte Götter vorgefunden und diese nach ihren Gesetzen folge- 
richtig verwendet; wäre ihr aber auch eine über der Endlichkeit und der 
Bedingtheit des Seins stehende Gottheit gegeben gewesen, so hätte sie 
diese entweder in die Welt zurückführen müssen, wie es die christlichen 
Jchter thun, die sich des antiken epischen Stiles bedienen, oder sie hätte 
n transscendenten Gott nur an die äusserste Peripherie stellen können, 
ie sie es thatsächlich mit der über und hinter den Göttern stehenden 
oira gethan hat. Eine Ausnahme von der Beschränktheit der Götter 
heint es allerdings zu sein, dass sie häufig «iv Eovres, Geryevévon, Iq- 
Grat, &yrocov genannt worden: es ist dies zugleich der einzige absolute 
"Unterschied zwischen Menschen und Göttern, die daher einander unzählige 
Mal als Sterbliche und Unsterbliche entgegengestellt werden. Ewig sind 
aber auch die Götter nicht. Sie sind zunächst nicht von Ewigkeit her, 
auch nicht einmal so alt, wie das All; vielmehr sind sie in dem bereits 
fertigen All geboren. Von Alter und Tod zwar sind sie befreit, aber auch 
E: nicht kraft ihrer Natur, sondern weil sie Nektar und Ambrosia ge- 
liessen ?): auch der sterblich Geborene kann durch den Genuss der Götter- 
nahrung unsterblich werden, wie es Odysseus?) wenn er gewollt, und 
Tydeus*), wenn er nicht durch seine Wildheit den Lohn verwirkt hätte, 

































Gö terl. I 190 aufgestellten Erklärung. Andere 
Deutungsvorschläge, z. B. der von BUMKE, 
` at. Hom.S.6; NÄGELSBACH-AUTENRIETH, Hom. 
Theol.? 125; BonsE a. a. O. u. aa. gebilligte, 
ass Zeus den Göttern ein Zeichen hinsicht- 
ch des bevorstehenden Entscheidungs- 
momentes geben wolle, lassen sich mit der 
Situation kaum vereinigen, noeh weniger der 
on HAENTIES, Schicksalsidee S. 8 u. aa. vor- 
o dass Zeus selbst nach gerechter 
bwägung den Menschen ihr Schicksal zuteile. 
— 1) Z. B. bei Sarpedons Tod, H 434, bei 
lektors Tod, X 167 ft. (vgl auch 178; Il 440). 
M. R. sagt À. CHRIST, Schicks. u. Gotth. bei 
Hom. S. 58: "Zeus ist allmüchtig als Welt- 
E und Schicksalspender, insofern er 
en das will, was zur Aufrechterhaltung der 
Itordnung nótig ist; insofern er aber auch 
seinen persönlichen Willen hat, der jenem 
widerspricht, hört seine Allmacht auf. 
2) NÄGELSBACH-ÄUTENRIETU, Hom. Theol.’ 


Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2. 


eworden wären und wie es Herakles5), Leukothea®), Glaukos’) u. aa. 


46 ff.; 39137, deren Ansicht Roscher, Nekt. 
u. Ambr. 51 ff. m. R. gegen Berek, Phil. Jbb. 
LXXXI 1860 377 ff. verteidigt. Anders Con- 
PARETTI, Philol. XXXII 1878 249. Durch 
den Genuss der Ambrosia findet eine Ver- 
änderung der körperlichen Substanz statt: wer 
Brot und Wein zu sich nimmt, hat Blut, wer 
von Ambrosia lebt, Zeg, E 340. Tithonos 
geniesst círoc und cufoooíy, Hom. h 4232; 
danach scheint es fast, als ob diese letztere 
Unsterblichkeit, Nektar aber ewige Jugend 
gibt. — Vgl. üb. Nektar u. Ambr. o. /397:]. 
— Dass der Gott, der bei der Styx falsch 
schwürt, der Unterwelt verfallen sei, nehmen 
NàcELsBACH-AvuTENRIETH, Hom. Theol.? 43 an; 
doch ist dies zw. 

3) & 135; vgl. 209. 

1) S. o. [534 fJ. 

5) S. o. [472]. 

6) e 884; vgl. u. /§ 300]. 

7) S. 0. [S. 694]. Vgl. Berek, Philol. Jbb. 
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thatsächlich geworden sind. Noch weniger als ewig sind die Götter ih 
Natur nach allgegenwürtig, obgleich sie freilich auch nicht in dem Si 
wie die Menschen an die Schranken des Raumes gebunden sind, vielme 
mit ihren Wahrnehmungen!) sowohl als auch mit ihren Wirkungen?) bi 
zu einem gewissen Grad Entfernungen überspringen und sich auch sell 
mit zauberhafter Schnelligkeit fortbewegen®). Hieraus ergibt sich, d 
im ionischen Epos auch das Wissen und die Macht der Gótter zwar seh 
gross, aber doch nicht absolut ist. Zwar heissen an zahlreichen Stellei 
die Götter allwissend*), aber das widerspricht nicht allein der Grundau! 
fassung der Sänger, die in unbewusstem, aber konsequentem Empirismu 
das Wissen von der sinnlichen Wahrnehmung abhängen lassen, sonder 
es steht auch in Widerspruch mit vielen einzelnen Zügen der Sage’ 


Ähnlich verhält es sich mit der Macht der Götter: sie reicht soweit, al 
ihre Kraft, den Raum zu überschreiten. 
einigen Stellen den Göttern Allmacht zugeschrieben®); aber wenn es de 


LXXXI 1860 385 f. 

1) So hört z. D. Thetis Achilleus’ Klage, 
X 35, Hera die Hoffnung, die Hektor aus- 
spricht, @ 198, Poseidon das Prahlen des 
Aias, d 505, ebenso, e 536, das Gebet des 
Polyphemos, von dessen Blendung er aber 
vorher so wenig etwas weiss als Ares, N 
521, von dem Tode seines Sohnes Askalaphos. 
Absolut ist also dio Wahrnehmung der Gott- 
heit nicht; das von Hephaistos gefertigte Netz 
sieht keiner der Götter (9 280), Ares erblickt 
Athena in der Hadeskappe nicht (E 845), von 
Koronis' Untreue erführt Apollon erst durch 
den Raben (Hed. fr. 148), selbst der allschende 
Helios vermag die Wolke des Zeus nicht 
zu durchdringen (E 344), wie er ja auch den 
Rinderraub nicht sieht, vielmehr erst durch 
Lampetie benachrichtigt werden muss, u 374. 
Uebertreibend heisst es also H 515 von 
Apollon: dU»v«cat d? ep nuvroo’ soe, 

3) Athena, die E 132 die Schlacht ver- 
lassen, lenkt doch 290 Diomedes' Geschoss; 
Apollon soll JJ 515 selbst von Lykien dem 
verwundeten Glaukos helfen; vgl. » 231 
Gen 9eóc y! Zëdie xci tgÀó9ev  üvdo« 
gengt, Auch Aisch. Eum. 64 f. kennt die 
Hilfe des abwesenden Apollon. Namentlich 
aber wirkt Zeus, der hüchst selten persönlich 
in die epische Handlung eingreift, oft in die 
Ferne, z. B. O 242 (bei der Erweckung des 
Hektor) = w164 (bei Odysseus’ Erregung zum 
Freiermord); 0463 (beim Zerreissen v. Toukros' 
Bogensehno); £310 (er gibt dem Od. den Mast). 

*) So heisst es z. B. E 770 6000» d'5jepo. 
eides arg der ogD9«Ànuoisiw| iiuerog èv 
OXON, Aergger. Ei oivote nórrOr,| 10000» 
émi0Quoxoves Fewv ı'ynyees irao. — Die 
Schnelligkeit der Götter ergibt sich schon 
aus ihrer Grösse (Lessıse, Laokoon XII 
S. 289c Bıüux.?: NÄGELSRACH - AUTENRIETII, 
Hom. 'Lheol.? 20): Ares bedeckt 7 Plethren, 
+ 407, nnter Heras und Hypnos’ Tritten er- 
zittert der Wald, E 285. Vgl. das E 744 



























Es wird allerdings vielleicht 


über Athenas Helm, N 20 über Poseidoi 
Schritte und das X 519 über Ares u. Atheı 
Bemerkte. Auf ausserordentliche Grösse lä 
es anch schliessen, dass Ares (E 860) u 
Poseidon (5 148) so laut schreien wie 90 
— 10000 Männer, wogegen freilich die Ge 
heiten oft auch in menschlicher Grösse 
scheinen und (E 837) Athena mit Dic 
auf demselben Wagen führt. 

*) Z. B. d 379; 468 9toi dé re 
to«ctv; E 119 heisst es von etwas g 
lich Unbekanntem Zeig yap aov róye 
xai «$érerou Jeol «Ador. Auch hier ` 
Zeus stark hervor; vgl. N 355 aa ` 
"iQottQog ytyoveu x«i nàeiovau jdn (als 
seidon); x u 267 nayra (div dros goë 
uos x«i "rte voraas; v 74 ó yae 
oidev &navre; 'Theogn. 375 arôgwnwr 
kj e D ` D i 
otG9« võov xat vuv Exuioror, WO 
schon jüngero Vorstellungen einwirken kö 
Denn später nahm man allerdings wirkli 
Allwissenheit an (z.B. Sokr. bei Xenoph. m 
I 1:9) und suchte sich die homerische 
stellung, wenn man sie nicht ganz ver 
aus dem paraenetischen Zweck der Dich 
(Isokr. 132) zu erklären. 

5) Selbst die prophetischen Götter 
den überlistet, wio Nereus von Menela 
450 ff., Apollon von Kassandra (ie 
mehrmals sogar der Göttervater (z. B. di 
seine Gattin auf dem Ida, S 148—351, 
bei der Sendung der Iris, X 185). 

*) Jedoch besagen die Stellen des | 
die dafür angeführt zu werden pti 
grossenteils (z. B. d 237 ; € 445) nur, dass 
Mensch gegenüber den Góttern, d. h.c 
von ihnen verwalteten Schicksal ma 
sei, während andero ebenso wie viele ji 
Stellen (Pind. P 104s ff.; Soph. Ai. 86; 
fr. 397), eigentlich nichts weiter behai 
als dass jedes Naturgesetz durch di 
heit zeitweilig ausser Kraft gesetzt 
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Fall sein sollte, so ist es wenigstens für das ionische Epos nicht wörtlich 
"zu verstehen. Die Götter sind zwar ausserordentlich mächtig, und daher ist 
ihre Hilfe dem Menschen unentbehrlich !); aber diese Macht ist doch durch 
verschiedene Schranken eng begrenzt. Zunächst steht, wie wir gesehen 
haben, hinter der gesamten Götterwelt die Moira. Zweitens beschränken 
die Götter sich gegenseitig; sie bilden zusammen, wie wir sehen werden, 
einen gemeinsamen Staat, in welchem die Olympier eine Art Senat bilden. 
In diesem Staat hat jeder, sei es durchs Los?), sei es infolge eines Streites >) 
durch den Willen des Zeus*), sei es durch Schiedsrichterspruch5) oder 
durch freiwillige Übereinkunft), sein bestimmtes Machtgebiet, das die 
anderen Gottheiten nicht überschreiten dürfen. Eine dritte Beschränkung 
der göttlichen Wirksamkeit ergibt sich daraus, dass diese, wie wir ge- 










könne, was, wie wir sehen werden, zu allen 

Zeiten griechischer Glauben gewesen /995 f.] 

ist. Deutlicher sind freilich andere Stellen der 

l'ragiker — fr. Aisch. 464 ist jedoch gefälscht 

—; aber hier werden Ansichten laut, die nicht 

mehr vollkommen auf dem Boden Homers 

stehen. Eher könnte an x 306; Semon. li 

erinnert werden. Wunderbar wäre es keines- 

falls, wenn das Epos zeitweilig die Schranken, 
lie auch der göttlichen Macht gesetzt sind, 

Snorierte: ein derartiger Widerspruch ist 

eben hinsichtlich der göttlichen Allwissen- 

heit konstatiert worden und könnte leicht 
auch in vielen anderen Beziehungen nach- 
zewiesen werden. — Dass die die Allmacht 
der Götter hervorhebenden Stellen sich etwas 
zahlreicher in der Odyssee finden, kann leicht 

Zufall sein ; schwerlich ist daraus mit TEUFFEL, 

Stud. u. Char. S. 10 zu folgern, dass die Ilias 
1 einem anderen Standpunkt stehe, inso- 

ern als sie überall dieSchranken, die Dies- 
seitigkeit der Götter mehr betone. 
1) Z. B. y 48; Eur. fr. 1025: ; Isokr. 114». 
Die Gótter, bes. Zeus, erhóhen und erniedrigen 
die Menschen, 8 x 7 5; Archil. 56; Pind. P 251. 
2) Lyk. Leokr. 26. 

5) Gewöhnlich unterliegt Poseidon, z.B. 
in Aigina dem Zeus, in Naxos dem Dionysos; 
vgl. Plut. qu. conc. IX 6, wo auch andere der- 
artige Geschichten gesammelt sind. 

— 4) Hsd. © 74; 885; Aisch. Prom. 229 f. 

vgl Hsd. © 348 von den Okeaniden d@rdo«s 

| X0voitovot gr Anóllwvi &vaxte| x«i. Hota- 
| Hole, tavınv dë Aude noc uoigev Eyovot, 















sehen haben, nicht völlig unabhängig von dem Aufenthaltsort der Gottheit 
ist. Dagegen weiss das Epos allerdings von der Umgrenzung der Gótter- 
nacht durch das Naturgesetz nichts. Im Gegenteil ist die Durchbrechung der 
natürlichen Regel, das Wunder, das eigentliche Wirkungsgebiet der Gottheit. 
Freilich macht das Epos von ihm einen weisen und sparsamen Gebrauch. 
Die Wunder der Ilias und Odyssee sind fast alle von der Art, wie sie das 
Künstlerauge in der Welt findet: wo etwas dem gewöhnlichen Verstande 
Unbegreifliches geschieht, da schaut das Auge des Sängers das Walten 
der Gottheit. So übersieht der Mensch oft, was vor ihm steht: der Sänger 


5) So sollen der Streit der Athena und 
des Poseidon um Athen (Hdt. 855; Eur. fr. 
36046 N.?; Xenoph. memor. Ill 51o; Kallim. 
fr. 384; Hegesias bei Str. IX 1:; S. 396; Apd. 
8178; Plut. Them. 19; quaest. conv. 9e; frat. 
am. 18; Paus. I 265; 272; Luk. salt. 39; Nonn. 
D 43125; Prokl. h 623 ff; Hsch. Auge 3«xo; 
Suid. Jos goe Apostol. prov. 620; Varro 
bei Aug. c d 189; Ov. M 671 f£.; Plin. n h 16240; 
Lact. Stat. Th. 7185; 12632 [irrtümlich von 
Theb.]; Hyg.f. 164; Serv.V A 8125; @ 112; Intp. 
Serv. V A 4377; G 118; Myth. Vat. I 2; II 119; 
III 54; 106; Geopon. 91; andere litterarische 
Zeugnisse bei STEPHANI, Compte rendu 1872 
64; in der ülteren Kunst fehlend, was nach 
J. Harrison, Myths and mon. XXVI kein Zu- 
fall ist; später nicht selten; über Gemmen 
s. BABELON, Cat. cam. 182:), mit dem die 
Schaffung des Oelbaumes und des Rosses 
oder des Salzquells auf der Burg /251:/ in 
Verbindung gebracht wurde, durch Kekrops 
und Kranaos oder durch Erysichthon oder 
durch die 12 Götter, der Streit des Poseidon 
mit Helios um Korinth durch Briareos /13210/, 
der mit Hera um Argos durch Phoroneus 
(Paus. II 155) entschieden sein. Zeus be- 
stimmt, dass Poseidon und Athena Troizen 
gemeinschaftlich besitzen sollen (Paus. H 306; 
vgl. o. /1934]). 

6) So tauscht z. B. Apollon mit Poseidon 
Kalaureia gegen Delphoi Jo, 1912]; Apollon 
und Hermes vereinigen sich (Hom. A 3 4es ff.), 
dass ersterer die Gabe des Saitenspiels, letz- 
terer die Viehzucht empfüngt. 
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führt das auf einen Gott zurück, der die Augen verdunkelt oder das, 
nicht gesehen wird, mit einer Wolke umkleidet hat!). Steine haben . 
die charakteristischen Formen anderer natürlicher oder künstlicher Geg 
stände; Homer trägt kein Bedenken, das Schiff der Phaiaken durch I 
seidon?) und die Schlange in Aulis durch Zeus?) versteinert werden 
lassen. Oft machen Menschen und Dinge einen anderen Eindruek als 
vor; der Sänger sagt uns den Grund: ein Gott hat sie verwandelt*). 

Zornige beherrscht sich: die Göttin der Klugheit ist ihm erschienen®). F 
von vielen Geschossen bedrüngter Held kommt unversehrt davon: s 
göttlicher Ahnherr hat ihn gerettet). Des geschleiften Hektor Le 
wird nicht entstellt: Apollon hat ihn mit der Aigis umhüllt?). Das ] 
wogt gegen die Zelte der Griechen: das ist ein Zeichen, dass Poseid 
den Griechen hilft 5). Wer eben noch verzagte, wird plötzlich kühn: ein Ge 
hat ihm Mut eingeflósst?). Solcher Art sind weitaus die meisten Wund: 
in der Ilias und in den Teilen der Odyssee, die in der realen Weit spiele 
nieht Unbegreiflichkeiten, die immer dem Kunstwerk schaden, sonde 
gerade umgekehrt Erklärungen, freilich poetische Erklärungen, des U 
begreiflichen. Allegorisch sind die Wunderwirkungen bei Homer dure 
aus nicht zu deuten; so aufgeklärt die Dichter der beiden grossen Ey 
sich sonst zeigen, so sind sie doch zu sehr Dichter, um nicht dem Wu 
einen breiten Spielraum zu gewähren. Lediglich künstlerische Bedenl 
sind es, die sie im allgemeinen abhalten, das Wunder, wie es theoretis 
möglich wäre, anders als in dem angegebenen Umfang in die Begeb 
heiten einzuführen: sie wollen nur auf dem Boden der Wirklichkeit steh 
und wenn sie einmal das eine Bein erheben, so treten sie immer mitt 
andern un so fester auf. Daher tragen sie auch kein Bedenken, 
schlechthin der Natur widersprechende Wunder für ferne, vor der episel 
Handlung liegende Zeiten!?) und für entlegene Gegenden zuzulassen 
auch die Gótter in den mythischen Zeiten und Lündern!!) mit den M 
schen von Angesicht zu Angesicht verkehren zu lassen. In der ı 


!) Z. B. verdunkelt Poseidon die Augen von Hektors Leiche und salbt ihn mit am 
des Achilleus, Y 321, derselbe rettet die Mo- | sischem Oel, ¥ 185. 
lioniden in der Wolke, A 751; Aphrodite 5; 5 399. — Poseidon soll nach 
birgt Paris go zoAAZ. r 381, und trägt den ` Krieg die Schiffsmauer zerstören, M 97; 
von Diomedes verwundeten Aineias in ihren | scheinlich hat der Dichter oder sein 
Armen, mit dem Gewand ihn bergend, aus | gänger Reste einer solchen vom l 
der Schlacht, E 312 u. s- w. Vgl. Lessixo, | störten Mauer wirklich gesehen. 
Laok. XII S. 240 ff. BLümx.? u. unt. /$ 2957. | *) Z. B. Poseidon den Achaiern, 2} 
3) » 163. Zeus dem Hektor, 0 695. 
°) B319 (ähnlich wird der Schiffer Pom- 10) Von einer solchen scheint aucl 
pilos durch Apollon versteinert, Ap. Rhod. | fr. 216 zu sprechen £ewal peo rote 
xria. FHG 1V 313b). — Versteinert werden | oar, vroi dè 9ówxo| dO«rarort. 
auch Niobe, 2 617, und bei Späteren Battos | x«ra9»rrrotg ErdEWTOrg. 
(durch Hermes mit dem Stab, Anton. Lib. 23), 1!) Z. B. bei den Phaiaken, 7 201 ff. 
Phineus, Polydektes (durch Medusenhaupt, | wohl auch bei den Aithiopen, « 21 ff 
Apd. 245; Ov. M 5100 fl.; s49 f), Daphnis [965 | gegen es n 161 heisst of ydp no mas 
zu 96413] u. 8. e. Yeol Faivorraı Zregpieie, y 499 del 
‚.. *) Vgl.über dio Verwandlungen bei Homer | der Dichter Athene wohl unsichtbar 
NAGELSBACH-AUTENRIETH, Hom. Theol. 52 f. Opfer anwesend. — Die Formen, in 
*) Athena dem Achilleus, A 198. die Götter in dio Handlung eingreife 
*) Poseidon den Antilochos, N 554 f. | den sorgfältig nach Ort und Zeit aus; 
') $18 ff. Aphrodite wehrt die Hunde | Brsso Dienerien, Quomodo dei im 
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Welt dagegen, welche die Dichter schildern, fehlt es zwar auch an solchen 
Wundern, an dem sichtbaren Eingreifen der Gottheit nicht ganz, aber fast 
leo: tritt diese Unterbrechung der natürlichen Wahrscheinlichkeit 
wie bei Shakespeare vor den grössten Katastrophen, in den Momenten der 
nöchsten seelischen Erregung ein, wo der Mensch empfänglicher für den 
Wunderglauben zu sein pflegt!). Mit wenigen Ausnahmen, in denen be- 
sondere Verhältnisse bestimmend sind?), treten die Götter im Epos ver- 
wandelt?) und nur dem geschärften Auge kenntlich‘) auf; hinsichtlich 
der Gestalten, die sie ihren Göttern leihen, folgen die Dichter oft älteren 
Überlieferungen), weil mehr Glauben findet, wer an anderes anknüpft. 
Wo sie einmal frei erfinden‘), zeigen sie eine ausserordentliche Kraft, 
lllusionen zu schaffen. Ihr Ziel ist, Wunder wahr erscheinen zu lassen. 











































Odyssea cum hominibus commercium faciant, 
e] 1894, will nachweisen, dass erst in den 
igeren (9) Teilen der Dichtung (z. B. o 1—43 
hena vor Telemach.; o 190—197 vor Pene- 
E" die Gótter unverwandelt auftreten. 
- 1) Bei VA 2sos ff. nimmt Aphrodite bei 
er Zerstörung Troias, in wahrer Gestalt er- 
cheinend, dem Aineias die sterblicheSchwach- 
it von den Augen, und nun gewahrt er 
statt der menschlichen Vorgänge göttliche: 
oseidon erschüttert mit dem Dreizack die 
auern, Hera hat das skaiische Thor besetzt, 
thena die Burg, und Zeus selbst haucht den 
Danaern Mut ein. Die Anschauung ent- 
richt der des ionischen Epos; freilich würde 
in solches sein Kunstprinzip schwerlich so 
eutlich verraten haben. 
- 2) In höchster Aufregung sieht Achilleus, 
ind nur er, Athena, wahrscheinlich in gött- 
cher Gestalt, 4 198; einem Weibe gleichend 
An TE ueydan te x«i dyha Spe idviy 
v 989; vgl. z 157), also wohl in ihrer wahren 
stalt erscheint Athena dem verzweifelnden 
ysseus, aber dieser klagt, seit der Fahrt 
Troia habe er sie nicht mehr gesehen 
/ 919; ähnlich beschwert sich Aineias, VA 
og quid natum totiens crudelis tu quoque 
lsis| ludis imaginibus? cur dextrae iungere 
Bien | non datur ac veras audire et 
ddere voces?). 
3) Gewöhnlich erscheinen die Gottheiten 
ls Menschen, z. B. als Helden Poseidon und 
a dem von Skamandros bedrohten 
leus, $ 285; Poseidon auch dem Aga- 
non, ZS 136, wie er auch ebd. 384 ff. be 
hen mit blitzgleichem Schwert vorauf- 
eht und in Andraimons Gestalt den Ido- 
heneus zum Kampf mahnt, N 215 ff. Auch 
Athena erscheint oft als Mann, i in der Odyssee 
ewühnlich als Ithakesier Mentor (ß 267; 


| Aus alledem ergibt sich, dass die Gottheit nicht prinzipiell durch 
das Naturgesetz beschränkt ist, dass dieses also kein konstitutives Ele- 
aent der homerischen Weltordnung bildet, dass es aber trotzdem nur in 
iemlich engen Grenzen zu Ausnahmen kommt. 
ür ihre Person bis zu einem gewissen Grade dem Naturgesetz unter- 


Die Gótter sind sogar 


401 ff.; x 206; w 508; 548; s. u. [$ 295]), 
aber auch als unbekannter Jüngling (» 222), 
in der Ilias nimmt sie u. a. Phoinix' (P 555) 
Laodokos' (4 87 f£), Deiphobos' (X 227; s. o. 
[678]) Gestalt an. Seltener erscheint sie als 
Frau, z. B. der Nausikaa als T. des Dymas, £20; 
als Jungfrau mit dem Kruge dem Odysseus, 
7 20. Apollon rettet die Troer, indem er in 
Agenors Gestalt den Achilleus hinter sich 
herlockt, $ 545, in Phainops’ Gestalt ermahnt 
er Hektor, P 583, als Herold Periphas den 
Aineias, P 324, als Thraker Akamas ermutigt 
Ares die Troer, E 461, dem Stentor gleich 
ruft Hera, E 785. "Triton erscheint in Eury- 
pylos’ Gestalt /57710/, als alte Frau Aphrodite 
vor Helena (T 390), Demeter in Eleusis (Hom. 
h 5101), Hera vor Iason (Ap. Rh. 372). 

4) Nur Achilleus sieht Athena, 4 198. 

5) Das ist gewiss weit öfter der Fall, 
als wir nachweisen können. P73 erscheint 
Apollon Hektor als Kikonenführer Mentes; 
« 105; 180 Athena dem Telemachos als 
Taphier Mentes: schwerlich ist das Zu- 
sammentreffen zufällig; beide Dichter ahmen 
vermutlich dieselbe Vorlage nach, deren Sinn 
wir aber nicht ahnen. Oft scheinen ältere, 
aus dem Kult stammende Vorstellungen be- 
nutzt zu sein, z.B. wenn Apollon falkengleich 
fortgeht, O 237, Leukothea als Möve /844s] 
erscheint, Athena als Vogel verschwindet 
(« 320) und mit Hera Tauben gleich durch 
die Lüfte fliegt, E 778. 

6) Sehr schön ist z. B. erfunden, dass 
Achilleus in dem aus dem Meer emporwallen- 
den Nebel die Mutter zu erkennen glaubt, 
A 859. Und doch folgt der Dichter auch 
hier der Ueberlieferung wenigstens insofern, 
als die Meeresgöttin passend aus dem Meer 
aufsteigt. Aehnlich hat er sich in dem er- 
greifenden Bild der tosend beim Griechen- 
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worfen. Die so oft hervorgehobene!) Leichtigkeit des Lebens und Wirk 
der Götter ist nur im Verhältnis zu den Menschen gemeint; auch : 
Götter ermüden?) und werden von anderen Beschwerden des Lebens g 
plagt 3). Überhaupt sind die Götter, wenn ihnen auch das höchste Leide 
der Tod, erspart ist, darum keineswegs von allem Leiden befreit; 
zwar müssen sie nicht nur ertragen, was ihnen andere Gótter*), sonde 
sogar, was Menschen ihnen zufügen5); sie sind unter Umstünden 
pflichtet oder freiwillig erbötig, Menschen zu dienen®). Sind die Gott 
ihren Thaten nach weit mehr als Menschen, so sind sie dagegen i 
Leiden nichts als Menschen. "Trotzdem sind Homers Gótter vollstündi 
frei von dem Fluche, der auf dem Menschen lastet, wenn er, aus seini 
Sphäre hinausgehoben, nur noch durch das Schmerzgefühl an seine Menscl 
lichkeit erinnert wird. Sie sind wohl gesteigerte Menschen, aber in 8 
ihrem Empfinden durchaus Menschen; alles Menschliche umfassen sie n 
menschlicher Teilnahme. Sie leiden, weil Schmerz zum vollsten Leber 
genuss gehört; aus dieser Fülle des Lebens quillt ihnen ein unerschój 
licher Glücksborn. Glückseligkeit ist die eigenste von allen Eigenschaft 
der griechischen Götter: unzühligemal heissen sie uw«xapes; wenn gesa 
worden ist, dass die Menschen durch Tugend den Göttern am nächs 
kommen, so können wir mit einem antiken Schriftsteller dem Gedank 
des Epos noch näher kommen, indem wir an die Stelle der Tugend « 
evdanuori« einsetzen’. Und nun werden wir eine andere Seite € 
homerischen Götterwelt begreifen, an der wir gewohnt sind, ihren grösst 
Mangel zu finden; so weit die Gottheiten des Epos von den tückis 
Dämonen der früheren Zeit entfernt sind, so liegt doch die Liebe 
solche durchaus nicht in ihrem Wesen. Sie sind geboren in Stunden, 


wird durch Thetis von den Fesseln, die : 
Poseidon, Athena und Hera anlegen wo. 
befreit, 4 397 ff. Athena schlägt Aplır 
vor die Brust, dass sie taumelt, 4 : 
Hera ohrfeigt Artemis, 4» 488 ff. 

5) Ares ist z. B. durch Otos und 
altes gefesselt, E 385 ff. Aphrodite ` 
Schmerz wegen der Wunde, die ihr der : 
liche Diomedes geschlagen, E 361. Lyk 
jagt Dionysos ins Meer, Z 135; Idas 
gegen Apollon den Bogen, Il. 9559, Het 
kämpft gegen Poseidon und Hades H 


. 





heer vorüberziehenden Wolke, in der er 
Apollon mit den rasselnden Pfeilen erkennt, 
A 47, gewiss an einen Volksglauben an- 
geschlossen, wonach solche Wolken Pestilenz 
verbreiten. 

) Z. B. € 348; 357; a 198 (= v 185); 
211. Von Zeus €x 5; von Apollon 0 356; 
Y 444; von Poseidon N 90; von Kirko x 573. 

*) Z. B. Hermes auf dem Wege zu Ka- 
lypso, € 100 ff. Die Eumeniden (Aisch. Zum. 
63) und selbst der Göttervater (T 253; 353) 
sinken in Schlaf. | 

e ) = 170 erscheint Hera beschmutzt. gegen Thanatos /[488s/, den Sisyphos fes 

RER e sie von dem Schweiss, den sie | Tu. 10211], gegen Apollon (4758; 49637, H 
vergeblich vergossen. ^4oyaàfor di aúrrwv | (8. o. [4686]; vgl. Savıcxoxı, Journ. Hell. 
arüQwzor DEI ytrtry TE TOXOV TE sagt | XIX 1899 265 ff. T. IX: rf. Vb.) u. Halios í 





(0 140) Athena zu Ares, und dieser selbst bo- | /471:7. Diomedes verwundet, freil 

schwert sich (E 873 f. dass die Götter das | Athenas Hilfe, den Kriegsgott selbst (F 

Schlimmste leiden, wenn sie den Menschen fr.16 © 
4druntro, rào dë xàvtóg Aupıynjars,) 


helfen wollen. 

*) So wird z. B. Hephaistos von Zeus | dé Hootiduww, ra d'doyroóorotoc i 
nacli lemnos (4 590) von Hera ins Meer | «del zeg $vyro (dem Laomedon; fi 
(= 394 ff) geworfen, Zeus zürnt (unrdtew | éni orto, 4 442 ff., Apollon anch dem ; 
xatd dune Aeere, 0257; Hera funt. $ 292; | tos, 8. o. [1191; 4583s], Hermes dem I 
298] sowie Ares und Aphrodite (? 296) | [?Hom. À 1933]) Inreveuer els érravrov. 
werden durch Hephaistos gefesselt Hera | de x«i dänud rue Aers Cd margog di 
ist von Zeus mit zwei Ambosen an den €) #442. Vgl. o. [A 


Füssen aufgehängt worden, O 18. Zeus selbst 7) Str. X 3» S. 407. vi Plut. stoi 


i 


Vel. die Aufzählung bei Panyas. 


Macht und Sittlichkeit der homerischen Götter. ($ 282, 283.) 999 
dem Menschen der stärkste Wille zur kraftvollen That und damit zum 
höchsten Genuss wird: die Empfindung solcher Stunden intensiver Lebens- 
bejahung halten sie fest und überliefern sie minder kraftvollen, minder 
glücklichen Geschlechtern. Aber man erwarte von einer Stunde nicht 
alles! Es gibt im Leben des Menschen andere nicht minder fruchtbare 
Momente, wo ihn des Lebens ganzer Jammer anfasst, wo der Widerspruch 
zwischen Sollen und Können ihn erbeben macht, wo er bereit ist, das 
E nicht etwa als wertvollstes Opfer für eine hohe persónliche Auf- 
gabe einzusetzen, sondern es hinzugeben in hoffnungsloser, entsagender, 
unpersönlicher Liebe. Nur in einer solchen Stunde konnte der Gott der 
Liebe ganz empfunden werden. 


| 283. Die Sittlichkeit der Götter. Als die Auffassung des ioni- 
schen Epos nicht mehr die Gemüter der Besten erfüllte, hat man diesem 
zum Vorwurf gemacht, dass es falsche sittliche Ideale aufstelle; noch 
später, als die griechische Welt bescheidener geworden war und ihre 
Ideale herabgespannt hatte, haben die Apologeten der bestehenden Religion 
Homer gegen den Vorwurf der Unsittlichkeit in Schutz genommen. Beide 
uffassungen legen an die Dichtungen einen fremden Massstab. Wohl 
Steigert jeder wahre Künstler, indem er uns auf eine höhere Stufe der 

eltbetrachtung erhebt, zugleich unser sittliches Empfinden; auch der 
p auf dem die Schópfer der herrlichen ionischen Dichtungen wan- 
deln, mündet in die Sonnenbahn der Sittlichkeit. Aber noch niemals ist 
die moralische Erhebung Zweck der hóchsten Kunst gewesen. Auch die 
Boden wollen keine Tugendprediger sein: sie bessern die Menschen, aber 
unwillkürlich und unmerkbar. Wird auch der Hórer in dem Zustand 
der üsthetischen Erhebung, die sie ihm schenken, sich neue Pflichten 
klar machen, sich neue sittliche Ideale bilden, die Dichter selbst thun 
direkt nichts dazu; sie stellen weder Gesetze auf noch führen sie ihm 
reme Tugendbilder vor Augen. Auch die homerischen Götter sind sittlich 
licht frei von Flecken; wie dem Leiden, so sind sie auch den Leiden- 
chaften unterworfen. Ihr Herz wird von Affekten bewegt, und diese 
Amet entspringen, auch wenn sie an sich nicht tadelnswert sind, nicht 
immer aus sittlichen Motiven. So kennen die Götter, wenn auch nicht 
immer!) Erbarmen?), aber sie haben es nicht mit dem Unglücklichen als 
solchem, sondern nur im einzelnen Fall; wir wissen schon, dass sie der 
Liebe an sich nicht fühig sind, sie lieben nicht die Menschheit, sondern 
den Menschen?). Ihre Liebe entspringt nicht aus ihrem Wesen, sondern 
aus einem Affekt; sie beruht auf einer parteiischen Auswahl, sie ist im 
Grunde sinnlich, nicht sittlich. Das ist natürlich nicht aus dem vermeint- 


—— 













40 7 rdv Aar čvvoiæ neoieyera To süda- 
pov zei ucxéouov x«i QÜTOTELÉG. 

1) Vgl. y 147 ov ydg Taipa 960v toé- 
netet  vóog «lèv óvtrwv. Namentlich bei 
Soph. wird die Erbarmungslosigkeit der Götter 

oft betont, LÜBKER, Sophokl. Theol. I 12. 
| 2) Vgl. Soph. OK 1267 ii" &att ydp x«i 
| Zxvi oiv9axoc 9oórov aidcs (d. h. Rücksicht 
Segen den hilfesuchenden Bedrohten) èm’ 


Eoyoıs act. 

3) Vgl. z. B. Pind. P 51e» Age rot voos 
uéy«c xvBsovi deiuov' avdowv qiAov. Ganz 
nach Belieben verteilen die Götter ihre 
Gaben, z. B. die Weissagekunst, Xenoph. 
Kyru p. 1646; memor. 119; Hipp. 99. Was 
hier ausdrücklich ausgesprochen wird, ent- 
spricht genau der den Epen überall zu Gruude 
liegenden Auffassung. 
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lich niedrigen Standpunkt der homerischen Ethik zu erklüren!); vielmehı 
besteht ein grosser und ohne Frage den Diehtern selbst deutlich bewusstei 
Abstand zwischen dem ihnen vorschwebenden Sittlichkeitsideal und dei 
Sittlichkeit der Götter. Auch geradezu verwerflichen Affekten unterliegei 
die Götter, z. B. der Rachbegier ?), der Furcht?) und vor allem dem Neide‘) 
So sehr sie aber auch hinter dem von den Griechen dieser Zeit vor 
gesetzten ewigen Sittengesetz zurückbleiben, so hoch stehen sie anderer 
seits auch in moralischer Beziehung über dem Menschen. Ja, mehrere 
der eben hervorgehobenen selbstsüchtigen Triebe werden sogar selbst i 
eigentümlicher Weise insofern in das sittliche Gebiet emporgehoben, a 
eine der wichtigsten ethischen Aufgaben des Menschen darin gefunder 
wird, sich den Göttern unterzuordnen. Dadurch werden selbst an sel 
so hässliche Neigungen wie der Neid und die Rachsucht geheiligt: sie er 
scheinen als die Gefühle gerechten Zornes über die Übertretung der sitt 
lichen Ordnung’), deren Schützer und Verwalter die Götter ebenso sind, 
wie wir sie auf dem physischen Gebiete als Verteidiger und Vollstreeke 
der Moira gefunden haben. Denn diese, die physische Ordnung, wird gan 
ebenso aufgefasst, wie die sittliche®); ja, beide sind nur verschiede 

!) Es ist daher falsch, wenn Terre, | vos Aer wurde die Nemesis für den übe 


Stud. u. Charakteristik. 13 ff. selbst Ehebruch, , seine Sphäre hinausstrebenden Mensch 
Betrug und Tücke (wie # 383; 774) nicht | (Ronpe, Rel. d. Griech. 20; für Hdt. bes. Je 


als sittliche Verschuldungen der Götter gelten | Disp. Herodoteae duae, Gött. 1828 S. 43 . 
lässt. Meuss S. 19); der Mensch soll nicht sage 
2) So sagt Zeus, 4 34, zu Hera wuov | ‘dies wird nicht geschehen’, Jeoi yeo 


Bedou9oic Ilpiauor Igituoió re natdas| č- | veueowo’, gie Eneorı reAog (Theogn. 659 


Aove re Towas, tote xev 10A0v éLfaxéGato. Vgl. Hdt. VII 104 gua£ec yao d Feos ta Greg 
3) Dionysos fürchtet sich vor Lykurgos, | éyovra a«vt« xoàovtw; Paus. IX 176 En 
Z 186, alle Gótter vor Aigaion, 4 406. q9ovo, dà «ti nwe op Ver ol neogo 


*) Diese aus dem alten Dümonenglauben | ro» ret» eioi (sehr ähnlich schon Hi 
stammende und deshalb sehr weit verbreitete | 4305). Ungemischtes Glück ward als ci 
(Tccnxaxs, Melus. IV 1898 103 ff.) Vorstel- | Krankheit betrachtet, von der man si 
lung findet sich nicht allein in der Ilias | l&utern müsse: das bewahrt den Mensch 
(0 478 eos AJereergt utyroac; vgl. H 446 ff. | vor der tors im Glück und vor der Ve 
Poseidons Zorn über die Mauer der Achaier) | zweiflung im Unglück (HorrxEisTEn, S 
und Odyssee (Poseidon zürnt den Phaiaken | rel. Lebensans. d. Hdt. 44). — Vgl. im allgei 
ob ihrer Schiffahrtskunde, 9 565; » 162, die | Düxtzen, Zs. f. Altertumsw. 1836 1052; Ei 
er ihnen doch selbst gegeben, 7 35), sondern | norr, Ueber einige religiössittl. Vorstell. : 
auch bei vielen Späteren; z. B. Pind. Z 71»; | klass. Altert., Progr. Duisb. 1846 [glaubt dt 
P 101»; Aisch. Pers. 362; Ag. 947; Eur. Alk. | Vorstellungsstufen unterscheiden zu könn 
1138; Hdt. 13s; 34o; Xenoph. Kyru p. V 1ss | I. Neid als Eifersucht der menschlich | 
(deigorog Znäorigl, Demosth. 18305; (De- | sinnten Götter; II. Neid als Bewachnng € 
mosth.) Gls». Es bezieht sich auf diese Vor- | dem Menschen gesetzten Grenzen; 111. Ne 
stellung der Ausdruck z9ooxvreir ro» q9ó0- | als wahrhaft sittliche Macht, als Ahndu 
voy (tjv NEutow, tv Adoúorerar) z.B. Soph. | der hem ` Ná&cgLsBAcI, Hom. Thi 
Phil. 776 ([Demosth.] 253:); vgl. Eur. Rh. | 36; nachh. Theol. 50 fi.; Deiis, "ob Ar 
330; 457 avv € Adpecgreie Lei: O. Jus, | 35—50; HorrxaNN, Aesch. u. Hdt. über € 
Ber. SGW 1855 84; Nägeıspacı, Nachhom. | q9órog ärer, Philol. XV 1860 224 
Theol. 47 f.; Lëpsen, Sophokl. Theol. I 58. | Toursier, Nemesis et la jalousie des dia 
S.auch u./1001 24 10004]. Aberallerdingsem- | Par. 1863; KekuLÉ, Sfrewna festosa offi 
E man den Widerspruch zwischen diesem | a G. Hexzex, Rom 1867 S. 9 ff.; L. Senat 
Neide und der geläuterten Gottesvorstellung, | Eth. d. alt. Gr. 1 79 ff.; H Meuss, Der sog 
zu der man gelangt war: Plat. (Phaidr. XXVI | Neid der Götter bei Hdt., Liegn., Progr. D 
247a; Tim. VI 296), Arsttl. (met. I 2 S.982b33) | Dav. Harpert, Der Neid d. SV Gött., « 
u. aa. (vgl. Eıcnnorr /s. u.) S. 14) verwerfen | psychol. Stud., Bresl. 1888. 

daher den Glauben an den Neid der Götter; H Vgl. o. [A. 4]. 

andere — vielleicht schon ionische Epiker — *) Daher können auch dieselben 
suchten ibn ethisch umzudeuten. Der g90- | als Schützerinnen beider gedacht 


Sittlichkeit der homerischen Götter. ($ 283.) 1001 


"Seiten der allgemeinen Weltordnung. Wie mit der Moira, so fliesst die 
Gottheit oder ihr Wille auch mit der Sittlichkeit zusammen: der Frevler 
‚ist, gegen wen er sich auch vergangen haben möge, zugleich &4sog!) oder 
(décOsoc?) Wie die Götter die Moiga schützen, indem sie das Vmégpogov 
"verhindern, so beseitigen sie die Ubertretung der sittlichen Schranken, die 
—PBotc3): Vfors und vrreouogov sind wiederum nur zwei Seiten der Gefahr, 
welche die Weltordnung beständig bedrohen, ohne doch sich je zu ver- 
wirklichen. Denn wenn man die Welt als ein grosses Kunstwerk fasst, 
dessen Schönheit, ja, dessen Bestand von dem richtigen Verhältnis aller 
Teile abhängt, so gibt es nur eine Gefahr und deshalb auf sittlichem Ge- 
biet nur eine Verschuldung: die Verschiebung dieses fest bestimmten Ver- 
háltnisses4). Die to: kann gegen den Bestand der menschlichen Gesell- 
"schaft gerichtet sein, deren Ordnung nur ein Teil der allgemeinen Welt- 
| te ist): übermüssige Grausamkeit®), ja selbst die rücksichtslose 
'Ausnützung eines an sich rechtmässigen Vorteils, überhaupt jede für die 
"Gesellschaft schädliche Einseitigkeit, z. B. die Vernachlässigung der ehe- 
lichen Pflichten, auch jede widernatürliche Befriedigung des Geschlechts- 
1 ;ebes"), kann in diesem Sinne als Aën: erscheinen. Die Übertretung 
































gl. Plut. exil. 11 7Atoc yag ovy eéntofijoerat 


péro«, qoiv 6 HocxAsutoc. ei dà un, Epivües 


6672) uw, Jixns éníixovoo, é&itvorcovoiv. 
Ueber die Erin. als Schützerinnen des Gleich- 
gewichtes in der Ordnung der Welt vgl. 
TOURNIER, Nemesis et la jalousie des dieux 
u. 0. [764s]. — Der Erinys steht, wie viel- 
icht ursprünglich /76457, so auch in der Aus- 
bildung dieser Seite der Gottesvorstellung 
Nemesis nahe; vgl. z.B. Pind. (0 8se);) P 1044; 
Eur. fr. 10404; Hdt. 134; Kallim. A 656; s. auch 
9. /S. 10004]. Auch Adrasteia, die später mit 
Nemesis zusammengeschmolzen ist, wird von 
Aisch. Prom. 936; Eur. Rh. 330 ff.; Dem. 253; 
als Rächerin der Selbstüberhebung bezeichnet. 


Innehaltung der physischen Gesetze. 

1) Z. B. Aisch. Eum. 151; Soph. OT 1360; 
tpe goovnuare, Aisch. Pers. 808. 
?) Z. B. Aisch. Choeph. 525 f. 
3) Vgl. z. B. o 487 (die Götter gehen 
durch die Städte a«vdewnwv vow re xoi 
uvouinv Epopwvres; vgl. w 351); £ 262 = 
0491 Cëoert eikuvres, Enionouevor uévet oq 
vgl. w 183). In demselben Sinn heisst es 
7143 = 0 189 gin zal xdgrei eixwv, Einen 
erwandten Begriff enthält 5 83 où uèv 
yéti Eoya Feoi ucxapec quAÉ£ovauv, dA 
Juxzv tiovot xal aisıua toy’ avdownwv. Vgl. 


2. und über vfeıs Leurs, Popul. Aufs. 
1—66 


— 1) Oft wird der Frevel der Selbstüber- 
hung erwähnt, der Schein dieser Verschul- 
ung abgewehrt. Vgl.z. B. Theogn.659; Aisch. 
lik. 80; Soph. Ai. 133; Antig. 127; Eur. Rh. 
380; 444; Hdt. 8109; Thuk.777;Demosth.193o0s. 

5) Alles Gesetz ist deshalb ein evonu« 
x«i dogov Jedy (Demosth.) 2516; Zeus hat 





(über die Varianten s. Zeien, Phil. d. Gr. 15 








Auch diese Göttin sorgt zugleich für die | 


es den Menschen verliehen und sie damit 
vor allen übrigen Wesen ausgezeichnet, ê x 7 
279. Vgl. auch Eur. Hipp. 97; Ion 454. Es 
gilt dies unmittelbar von den allgemein gül- 
tigen (xowot) und daher nicht gesetzlich 
fixierten Satzungen den vouor &ypagor (z. B. 
Xenoph. mem. IV 419; NÄgeLspAacH, Nach- 
hom. Th. 81; Lüsker, Soph. Theol. I 49 und 
bes. Hırzeı &@ygagos vóuoc, Leipz. Abh. SGW 
XX 1900; vgl. auch u. /1004:/), mittelbar 
aber auch von der gesamten Gesetzgebung. 

6) Als v8otc konnte z. B. auch Achilleus’ 
Grausamkeit gegen den toten Hektor, die 
deshalb Zeus zu strafen droht, 2 112, er- 
scheinen. — Ense, Zum Rechte der Schutz- 
flehenden bei Homer, Passau 1899 will nach- 
weisen, dass der íxérgc den Anzuflehenden 
gewissermassen überrumpeln müsse, da er, 
wenn dieser ihn einmal gefangen genommen 
oder auch nur die Feindseligkeit eróffnet 
habe, den religiósen Schutz verliere, den er 
sonst selbst in der Schlacht beanspruchen 
dürfe. Die Praxis, die der Dichter schildert, 
mag bisweilen mit solchen Unterscheidungen 
begründet und entschuldigt worden sein; die 
Ansicht der Dichter selbst aber ist ohne 
Frage auch hier weit aufgeklürter gewesen. 

1) Wenn Platon Phaidr. 31 S. 251a den 
napd quoi ndorijv diwxwv als einen vgoet 
z9o0copiÀ0v bezeichnet (vgl. auch TOURNIER, 
Jalousie des dieux S. 721), so entfernt er sich 
nicht von der homerischen Vorstellung. Oft 
ist daher von der Nemesis in der Liebe die 
Rede; vgl. z. B. AP V 273:; XII 1403; 1416; 
Alkiphr. ep. 137. Vgl. O. Janus, Arch. Beitr. 
150 f. Ueb. Nemesis' Verhültnis zu Aphrodite 
s. Kexuré, Weibl. Gewandst. a. d. Werkst. d. 
Parthenongiebelfig. 14, üb. Urania Nemesis u. 
[S 290; 300]. 
















1002 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 


kann aber zweitens auch direkt gegen die Weltordnung im ganzen $ 
richtet sein, indem der Mensch die ihm durch diese gesteckte Grenze ül 
sehreitet und sich anmasst, was der Gottheit vorbehalten ist. Denn di 
Religion, welche die ihr ohnehin nur relativ verschiedenen Welten d 
Götter und Menschen durch zahlreiche Zwischenglieder noch näher 3 
knüpft und theoretisch den Unterschied beider nahezu aufhebt, hält pral 
tisch diesen Abstand rigoros aufrecht: wer ihn vergisst, begeht in 
Augen des Griechen, der unter dem Einfluss des Epos denkt, den schwers 
Frevel!) — Beide Übertretungen, sowohl die gegen die menschliche € 
nung wie die gegen die Götter gerichtete, werden von den Göttern g 
ahndet; ja es ist dies neben der Abwehr des vrreguopor die eigen! lich 
Aufgabe der Götter in der homerischen Weltordnung?). Während al 

das vneguogor meistens verhindert wird, bevor es eintritt, wird die vg 
gewöhnlich bestraft3), nachdem sie in die Erscheinung getreten ist. 
Übertretung der in der Weltordnung festgesetzten Schranken zu alinde 
ist die höchste sittliche Pflient der homerischen Gótter*), ja fast ih 
einzige. Denn, wie in primitiver Rechtsordnung meistens, erscheint 
auch in der Ordnung, die diesen Dichtern vorsehwebt, weit wünsche 
werter, dass kein Schuldiger unbestraft bleibt, als dass kein Unschuldig 
bestraft wird; und da die Postulate der herrschenden Sittlichkeit als 
der Welt erfüllt vorausgesetzt werden, so ergibt sich von selbst, 
die Dichter der ionischen Epen und überhaupt für die Griechen der Blüt 














!) Besonders ist es strafbar, mit den | immer geschehen ist. Vgl. auch o. (an 
Göttern wotteifern zu wollen wie Kaineus | aber auch u. [100065]. 
mit Apollon (Sch. Argon. 15:), Kassiepeia mit | *) Neben den olympischen Góttern 
den Nereiden /$ 3007, Stentor mit Hermes | es noch besondere Schützer der sittliel 
(Sch. E 785 AL), Misenos mit Triton (VA | Ordnung. Die ‘vor Zeus gültige, allen Se 
61:1). Vielo andere Beispiele von Strafen, | ungen vorausgehende urar lic at 
die deswegen verhängt wurden, sammelt L. | ordnung’ (NàcrLsnacm, Nachhom. Theol. 
Sensor, Eth. d. alt. Gr. II 11 ff. vertreten die Erinyen /vgl. o. 767 f.]. 

*) Auch später herrscht diese Anschau- | sind später ein symbolischer Ausdruck eii 
ung, und zwar in solchem Masse, dass die | seits der gerechten Weltnotwendigkeit, di 
Bestrafung der Schuldigen oft als Beweis | Eur. fr. 1022 sie der Tyche, Nemesis, A 
für die Existenz der Götter hingestellt wird, | und Ananke gleichsetzt, andererseits d 
z. B. Eur. Bakeh. 1315. wissensangst (Eur. Or. 388; vgl. 284 f ; 

"IS u. /1004 f.]. Für dio Art dieser | Rose. 247); aber im Epos und noci 
Bestrafung bestehen (Tounwikn, Jalousie des | Aischylos werden sie als objektiv vor 
dieux 111) gewisse Typen. Wenn nicht getötet, | göttliche Wesen nufgefasst, deren W 
wird der äere gewöhnlich geblendet, wie | sich freilich u. a. auch in Gewissen 
Thamyris (B 599) durch die Musen, Lykur- | äussern kann. Aisch. Zum. 778 stellt 
gos (Z 139) durch Zeus, Rhoikos (Char. von | Vertreter der uranfänglichen Sittlichkeit 
Lampe, FHG I 3512) und Daphnis /264:5] | jüngeren Göttern gegenüber (die nach 
durch Nymphen, die sich ihnen hingegeben, | evolutionistischen Ansichten des Die 
Stesichoros durch Helena, Phineus (Ap. Rh. | offenbar für eine höhere Ethik kämpfe — 
Zus ff.) und viele andere (vgl. z. D. Hdt. 11:4; | bilden gewissermassen die letzte Reser: 
211; Tis f.; Suid. dai avro tv ctànryv | Kampf für die geführdete sittliche Or« 
xeO9fÀxtc, S. auch Fares, Rh. M. LVII 1902 | wenn alle anderen göttlichen und 
265—277). Bestimmte Bedeutung hat das | menschlichen Strafmittel versagen; so trel 
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schwerlich: rätselhaftes, plötzliches Erblinden | sie insbesondere bei Verwandtenmo 
legte den Glauben an. einen unmittelbaren | noch Eur. He. Goen, 1003), wenn 

Eingriff der göttlichen Strafgewalt nahe; auch | rächer nicht erstehen kann, ein und ri 
kann eino berühmte Form dieses Typus (z.B. | den Aelteren an dem J üngeren, dem c 
die auf einen siderischen Vorgang bezügliche | lich selbst die Rache zukäme (0 20 E 
rg eine gowisse Attraktion aus- | gvuréQorciv ’Epivreg «ièr Zorte), und im. 
geübt haben, wie dies in solchen Fällen fast | fall überhaupt jeden Frevel, wenn ein 


| 
| 
| 
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zeit die Sühne einer Übertretung, wenn auch bisweilen spát!), so doch 


unfehlbar?) eintritt. 


Wenn es nicht anders möglich ist, müssen Unschul- 


dige mit dem Schuldigen büssen?) oder es wird, wenn diese selbst nicht 
getroffen werden kónnen, die Strafe an den unschuldigen Nachkommen 


vollzogen 4). 


Von einer Belohnung der Frommen vollends ist vor dem 


grossen Umschwung im VI. Jahrhundert nur selten die Rede5), und dann 


eintritt (I 453; 566; 8 135). Vgl. auch o 475 
CAA Ei zov nıwyWv ys Beat xai Egiuvvsc 
eioiv, und im allgem. NäseELssacH, Hom. 
Theol. 240; Kıausen, Theol. Aesch. 48—56; 
Havw, Rer. div. ap. Aesch. cond., Halle 1843 
26 ff.; 56 f.; Dronke, Phil. Jbb., Suppl. 1V 
1861 45 ff; L. Scumipr, Eth. d. alt. Gr. I 
150 ff; E. Ronne, Rh. M. L 1895 6—22. 

1) Vgl. bes. die erhaltene Schrift Plutarchs 
neol tæv Uno rov Yelov foadéws ttucpov- 
uérov. Den berühmten V. dë 969v cAéovot 
uvo, d«AÀÉovsci: dè Aere überliefern Sext. 
Empir. adv. math. 1287; Orig. Cels. 84o (Mr. 
"XI$8.1575)u.aa.; vgl. auch LEUTSCH-SCHNEIDEW. 
zu Paroem. I 4441s; Zenob. 411; L. Scnwipr, 
Eth. d. alt. Griech. I 69. — Wie man sich 
die Langsamkeit der Strafe erklürte, zeigt 
z. B. Caes. b. G. I 145 consuesse enim deos 
immortales, quo gravius homines ex commu- 
tatione rerum  doleant, quos pro scelere 
eorum. ulcisci velint, his secundiores interdum 
res et diuturniorem impunitatem | concedere. 
—- Selten ist von der schnellen Bestrafung, 
wie man sie im Leben bisweilen zu beob- 
achten glaubte, die Rede; s. z. B. Soph. Ant. 
1104; Arstph. Thesm. 686. 

2) Wie manche Fundamentalsätze der 
homerischen Weltordnung wird auch dieser 
ausdrücklich erst von Spüteren ausgesprochen; 
vgl. das Orakel, Hdt. 5se, ovósic ardownwr 
adiızWöv Tioıw ovx «nz 0ttiot ; S. auch ebd. 2120 
(Bórricugn, De Ocio Herodoteo S. 12); Aisch. 
Ag. 1563; Soph. El. 249; fr. 209 (vgl. Aisch. 
fr. 456). — Das Schweigen der beiden Epen 
ist hier nicht etwa daraus zu erklüren, dass 
der Satz den Dichtern nech nicht zum Be- 
wusstsein gekommen sei; eher könnte man 
sagen, dass sie die Möglichkeit des Gegen- 
teils nicht begriffen haben. 

3) So kommen die Achaier auf der Rück- 
fahrt um (y 183), nei ovt voruorvec ovte 
dixeror| navres Eoav. tà oq&ur IOAEES xaxov 
oitor énéonov. Vgl. é x v 240 nodlaxı zei 
Evunaoe nóis x«xov avdgos doe, Nach 
diesem Grundsatz verfährt die göttliche 
Strafjustiz im Mythos durchaus; so sendet 
2. B. Zeus Regenströme zur Bestrafung der 
ungerechten Menschen (II 384 ff.), Apollon 
die Pest wegen der Verletzung des Chryses 
(4 10 f.). Theben wird wegen der unwissent- 
lichen Verschuldung des Oidipus mit Miss- 
wachs und Seuche (Soph. OK 25 ff.), Thera 
wegen der Nichtbeachtung eines Orakels mit 
Regenlosigkeit bestraft (Hdt. 4151). Anderes 
anzuführen, erscheint nicht als nötig. An- 


Schauungen, wie sie uns aus Genes. 1823—33 
entgegentreten, wird man in der älteren 
griechischen Litteratur vergeblich suchen. — 
Vgl.im allgem. L. Scumıpr, Eth. d. alt. Gr. 1 67. 

4) Poseidon droht (4 460), die Troer 
sollten untergehen noóyvv xaxws, oiv naici 
zal aldoins adoyoroı. Vgl. A 160 f£; è xý 
282 (für Meineid; ühnlich das Orakel, Hdt. 
VI 86s); Solon 1929; Theogn. 205; Aisch. 
hik. 484 ff.; Eumen. 984; Soph. Antig. 585; 
Eur. Hipp. 1371; fr. 980; (Lys.) 620; Lykurg. 
L 79; Isokr. 1125 (Meineid). Kroisos, den 
fünften Abkómmling des Gyges, trifft die 
Strafe für die Schuld seines Ahnherrn, Hdt. 
115; 9. S. auch Ná&errsBAcH, Nachhom. 
Theol. 34 ff.; Dünnter, Delph. 7; Ronpz, Ps. 
11522283. 

5) Vgl.u./1006 zu 10055]. & 83 heisst es 
von den Göttern deu rtovot x«i eisıua &oy' 
«v9gdo70v»: von einer Vergeltung wird hier 
jedoch wenigstens nicht ausdrücklich ge- 
sprochen. Èx) 225--237 wird der Lohn der 
Gerechtigkeit geschildert, aber nicht eines 
einzelnen, sondern einer ganzen Stadt. 4 
249 tadelt Agamemnon, dass sich die 
Griechen auf die Hilfe der Götter verlassen. 
Deutlicher kommt der Gedanke, dass dem 
Gerechten Gott hilft, bisweilen bei den Tra- 
gikern zum Ausdruck (z. B. Aisch. Aik. 403; 
Eumen. 125; Soph. OK 279 f£), doch sind die 
meisten dieser Stellen aus dem Zusammen- 
hang, nicht als Ansicht des Dichters zu ver- 
stehen. Im allgemeinen wurde der Lohn der 
Tugend auch später als zw. betrachtet: 
NäceLssacs, Nachh. Th. 48; Leor. SouwipT 
I 47 hat in diesem Punkte die Ansichten 
der Dichter nicht richtig erfasst. Freilich 
muss man sich bei der Beurteilung dieser 
wie vieler anderer Ansichten, die uns in den 
Dichtungen entgegentreten, immer vor Augen 
halten, dass die Dichter möglicherweise 
weniger ihre persönliche Auffassung als das 
aussprechen, was für ihre Dichtung am wirk- 
samsten ist: Mitleiden ohne Abschen, Teil- 
nahme mit dem untergehenden Helden und 
zugleich Befriedigung über seinen Untergang 
zu erwecken, ist eine weit schwierigere und 
weit lohnendere Aufgabe als darzustellen, 
wie sich die Tugend zu Tisch setzt und das 
Laster sich erbricht. Aber hier kommt viel 
weniger in Betracht, was die Dichter per- 
sönlich gedacht: alles, was sie einst auch 
als sterbliche Menschen gewirkt haben mögen, 
verschwindet doch neben dem Einfluss, den 
sie als Künstler ausgeübt haben. 
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erscheint sie mehr als eine freiwillige persönliche Gnade der Gottheit, de 
als ein Anspruch, den der Tugendhafte erheben könnte: von dem Wahn 
dass das buhlende Glück sich dem Edeln vereinigen werde, ist der Grieg 
der homerischen und überhaupt der ganzen Blütezeit freigeblieben!). Gan 
im Gegenteil ist es nach der Anschauung dieser Dichter das Los 
Schönen auf der Erde, früh untergehen zu müssen. 
nicht allein ihren Lohn in sich selbst, sondern es ist geradezu ein Glücl 
gut sein zu dürfen: dass es für dies Glück noch einen Lohn geben müss 
erscheint als so wenig notwendig, dass gerade umgekehrt die voran 
gegangene Tüchtigkeit als Entschädigung für den folgenden Sturz be- 


trachtet wird?). 


y) Der Mensch. 

284. Die Verschuldung und ihre Sühne; die menschlich 
Hilflosigkeit. Haben die Götter die Aufgabe, die verletzte sittliehe Ord 
nung zu rüchen, so befassen sie sich dagegen ebenso wenig wie im all 
gemeinen die antiken Gesetzgebungen damit, der Verletzung dieser Ord 
Diese Aufgabe erfüllt vielmehr eine im Innern de 
die «idw 4). 
wiederzugebende Ausdruck bezeichnet, wie es scheint, die im Inner 
des Menschen sich regende Stimme, die ihm sagt, was recht ist5), als 
das Gewissen; dann aber auch die Scheu vor Göttern®) und Mensche 
Indirekt geht freilich auch diese Macht auf die Götter zurück, die spät 
sogar als die Urheber der dem Menschen ins Herz geschriebenen Phic 
gebote gelten?); direkt haben jedoch die Götter so wenig mit der Ve 
hütung ihrer Überschreitung, der fers, zu thun, dass sie vielmehr : 
dieser, die ohnehin im Wesen des Menschen begründet ist), noch a 


nung vorzubeugen ?). 
Menschen selbst thütige Macht, 





——— — 


t) Es steht damit natürlich nicht im 
Widerspruch, dass ungewöhnliches Unglück 
die Vermutung nahe legte, dass der davon 
Betroffene gottverhasst, frevelhaft sei (x 73; 
ı 363 ff.) und dass unter Umständen, jedoch 
keineswegs so allgemein, wie L. Scmwipr, 
Eth. d. alt. Gr. I 73 glaubt, der Erfolg auch 
in moralischer Beziehung als ein wichtiger 
Wertmesser für die Beurteilung der mensch- 
lichen Handlungen gelten konnte. 

?) So sagt Zeus, P 206, von Hektor dree 
roi viv y8 ulya xg«tog Eyyraliiw,, ren 
aowjy 0 ro obr Mir Ex vogtüoavti 
Jeera AvdQoue yr, xàvtáà revyea Ilyàtiovog. 

*) Damit ist natürlich nicht ausge- 
schlossen, dass bisweilen die göttlicho Wolt- 
regierung in sittlicher Beziehung prophylak- 
tisch wirkt. So hat z. B. der Neid der 
Götter, indem durch ihn allzugrosses Glück 
zerstört und damit die aus ihm oft hervor- 
gehende r äm uninóglich gemacht wird, that- 
sächlich unter Umständen die Folge, eine 
Uebertretung der sittlichen Ordnung zu ver- 
hüten. Vgl. Tevrrer, St. n. Char. 15. Aber 
ein Mittel des Weltregimentes ist das nicht. 

*) Vgl. z. B. 0 561; 2 44 und über ihre 
lersonifikation u. IS 290). Unter anderen 
Namen werden die im folgenden unterschie- 
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Die Tugend träg 


Dieser deutsch nicl 


denen drei Quellen des Pflichtbewusstsei 
3 64 ff. aufgeführt: veuesordnre gei oer? 
along d'eidëoärre ziepixtioreg «v99o tovc 
ot neptweuercovor‘ edv d'énodeioure wr 
6) Auf diese Stimme horchend, ach 
man sich («Aeeiveı, -Z 167), etwas Böses 
thun. — Die Bettler, Hilfesuchenden, Heim 
losen, deren wichtigster Schutz diese ` 
Herzen ihres Wirtes sich erhebende Stim: 
ist, heissen von der «dt «(docoi; vgl. o 37 
NàeELsBACU, Nachhom. Theol. 271 ff. 
e) 2 503. 
1) Der Chor Soph. OT 865 ff. spricht x 
der &yrt(« Aóyav foyov re n&vtwr, ov 1 
Huot 7t Q0xecrtet vypinodeg, ovoerier dU «n 
rexvo S £rttc, wy Ülnunog mare poros, t 
vr 9vari quote avégur Erixcev. ord? gu at 
Lada xe«taxotucag. — So insbes 
dere die Schwachen nnd (Niortsnacn-AUT 
RIETH, Hom. Theol? 228) Alten, an « 
sich die «idws besonders bethätigt, zu 
unter dem Schutze der Götter; ja die G 
verleihen, wie alle guten Gaben, auc 
«idus, Pind. O 13115 (und die Frómmi 
Aisch. hik. 704; anderes bei NAGELSI 
Nachhom. Theol. 213). Vgl. aueh o. [100 
*) Hom. A 2a Up ai h Pepes i 
xatcorrtoyr. «r9ooztwr, Vgl. Soph. A 
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Wie sie die Menschen überhaupt täuschen, um sie unglücklich 


zu machen!), so verblenden sie sie bisweilen?), dass ihnen das sittlich 


Schlechte als gut erscheint). 


Diese sittliche Bethörung, die als cr754) 


dem zwar eigentlich normalen, thatsächlich aber nur selten eintretenden 
Zustand der owgooovn, entgegengestellt wird, ist die Ursache aller Ver- 


schuldung’). 





































heol. 323 f. 
1) Z. B. Athene den Hektor in Deiphobos' 
Gestalt, X 226—299. Vgl. den Betrug des Apol- 
lon, #384, der Athena, #774; s. auch n 194f. 
?) Ja nicht etwa immer. Nur diejenigen 
Verschuldungen werden auf die Gótter zurück- 
Enn: die der Mensch in scheinbar unbe- 
rien Widerspruch. mit seinem son- 
tigen Wesen begeht. Das Abhängigkeits- 
gefühl tritt, wie TEUFFEL, Stud. u. Char. 18 
n. R. bemerkt, in die Lücken des Freiheits- 
bewusstseins ein. 
— 3) Die Götter verleiten Achilleus zur 
starrheit (7 636), Helena zum Ehebruch, d 
61; 222 [10062]; Athena soll 4 66 f. die 
Troer zum Meineid anstiften; die Zo: ist 
$ von ‚den Göttern verordnetes Leiden, 
sd. £x 7 14. — Als Verführer wird beson- 
d ers Zeus genannt (Z 234; I 377; P 176; T 
95; 187; 270; e 102); Jec deonkirtis "Eoivis 
1 234; vgl. T 88; Athene noch X311; öfter 
vird der Verführer unbestimmt ein Gott ge- 
E (z.B. M 284; P469; 161; £178; 488; y 
LE: 222). — Von homerischen Stellen lassen 
ich noch H 69 (69xt« uév Koovidns twitvyoc 
vx éréAcooev); A 276 (Oidipus herrscht 9ed» 
ocs die BovAds); v 396 (Hermes hat Auto- 
Iykos Diebstahl und Meineid gelehrt) ver- 
leichen, bei denen allerdings andere Vor- 
lungen mitspielen. Oft findet sich die 
: cthörung durch die Götter bei den Tra- 
E ern; vgl. z.B. Aisch. fr. 156 (trotz DRONKE, 
Phil. Jbb., Suppl. IV 1861 36 wohl die An- 
icht des Dichters selbst wiedergebend); Soph. 
G 199 f.; TGF? 927 155; üb. die Oresteia s. u. 
08 u.1 055]. Nach dem delphischen Orakel 
Demeter als ihre Priesterin Timo den 
Miltiades ins Unglück verlockt, Hdt. 6135 
andere Fälle der ssoßA«ßeıe: Hdt. 1127; 
E. — Die Auffassung von der Ver- 
ü irung durch die Gottheit widerspricht der 
dernen Denkweise so sehr, dass man sie 
igstens aus den Tragödien des frommen 
okles zu bannen gesucht hat. Lüsker, 
okl. Theol. I 9 folgert aus Ai. 53 ff; 
8 fL, dass die Verblendung durch die Gott- 
hei erst eintrete, wenn der Sinu der Men- 
schen schon durch Leidenschaft geblendet 
ind von der Achtsamkeit auf göttliche Winke 
Inweggewendet ist, wobei dann freilich die 
Nit wirkung der Götter ganz überflüssig wäre; 
ÄRKER, Prinz. d. Bös. 267 liest gar aus 
(ibig. 135 heraus, dass bei Sophokl. nur noch 
ler Mensch Urheber alles Bösen sei, Thatsäch- 


Man mag diese Herleitung der Schuld aus einer Verführung 


1024; anderes bei NicerErLsBAcH, Nachhom. | lich hält Sophokl. auch in dieser Beziehung 


treu am alten Glauben fest, wie. zahlreiche, 
vergebens weginterpretierte Stellen zeigen; so 
spricht z. B. der Chor in den Worten ofc ydg 
av ctor 9609€v dóuos, «tec ovdev EAleinei 
yeveüs èni nAmdos onov (Antig. 584 f.; vgl. 
621 nach Theogn. 404; OK 371) ohne Frage die 
Ansicht des Dichters aus. Eher wäre an den 
berühmten Anfang der solonischen Elegie 
an die Athener (fr. 4ı ff) zu erinnern, in 
welcher der Dichter seinen Mitbürgern vor- 
wirft, dass die Stadt durch ihre eigene Un- 
vernunft, nicht zar« dios eic«v zu Grunde 
gehe. Hier ist freilich zwischen dem Willen 
der Gottheit und der Verblendung der Mensch- 
heit die Kausalitüt aufgehoben, aber doch 
auch nur für einen einzelnen Ausnahmefall, 
der als solcher die Regel bestätigt. 

4) 4 419. Z 356; 1 115; M274; d 261; 
wv 223; Soph. Antig. 624; 1097; OT 1284 
u. s. w. Nicht immer von dieser Bedeutung 
zu sondern ist die verwandte 'Schuld'. T 270 
ist wohl schon die auf die Schuld folgende 
Sühne, die ebenfalls &ry heisst (I 512; 8 480) 
mitgemeint. Aus der Bedeutung der Strafe 
hat sich dann weiter die Bedeutung ‘Un- 
glück’, auch ‘unheilvoller Gegenstand’ ent- 
wickelt, die sich besonders bei Sophokles, 
jedoch stets ‘mit dem Nebenbegriff irgend 
einer Verschuldung’ (Lügker, Soph. Theol. 1 
99) findet. Ate ist auch als Göttin personi- 
fiziert; bes. T 91 ff. Iloéag« Auös Dier: gi 
dra d zi vtag citat | ovRouevn' tj uev A 
anahol nodes’ 0U ydo èn’ oder, nivara, 
aA  &pc Dis xe cydody xata Beireı 

.] | zei ydo dy vv mors Zevs coaro. 
(es folgt die Bethörung durch Hera bei 
Herakles’ Geburt). Vgl. üb. Ate ve Maury, 
Hist. [282 E: F. A: "MäRKER, Das Prinzip 
des Bösen nach den Begr. des Altert. 1842 
S. 73 u. o.; EICHHoFF, Ueber einige rel.-sittl. 
Vorst. des klass. Altert., Duisb., Progr. 1846 
15—26; Lrums, Rh. M. I 1842 593--600 = 
pop. Aufs. 1856 223 - 230; Nırzsch, Sagen- 
oesie 511 ff.; F. J. SCHERER, De Graecorum 
drns notione atque indole I (über Hom. u. 
Hsd.) Diss, Münst. 1858; II (über Soph.) 
Progr., Münst. 1866. Ueber Ate bei Aischy- 
los s. DRONKE, Phil. Jbb., Suppl. IV 1861 37. 

5) Diese Vorstellung, die bekanntlich 
auch die wissenschaftliche Ethik stark be- 
einflusst hat, findet sich in den homerischen 
Epen (NÄGELSRACH- Aurtesrieru, Hom. Theol.? 
290) oft. Der so Bethörte heisst &goor (E 
761) oder «go«dns (3 281), die Bethórung 
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durch die Götter befremdlich finden, sollte aber nicht vergessen, dass sic 
nach der Konsequenz dieser ganzen Anschauung notwendig war: wie alle 
anderen unbegreiflichen Vorgänge des Lebens musste auch das dämonische 
Aufblitzen des sündhaften Gedankens auf eine unmittelbare Einwirkung: 
der Götter zurückgeführt werden. Nun ergab sich freilich aus dieser An- 
sicht scheinbar ein sehwerer Widerspruch. Die Menschen handeln gut 
aus Furcht vor den Göttern und böse auf Veranlassung der Götter; sie 
denken von den letzteren besser, als diese thatsächlich sind!). Die Götter 
ahnden eben die Schuld, zu der sie selbst angestiftet haben, sie lassen 
den Menschen erst schuldig werden und überlassen ihn dann der Pein. 
So bestimmt Helena ihren Ehebruch als eine Verführung durch Aphrodite 
hinstellt, so empfindet sie doch darüber bittere Reue?). Dieser Wider- 
spruch wird keineswegs vollständig dadurch gehoben, dass die Verblendung 
selbst wiederum als Strafe für eine voraufgegangene Schuld erscheint. 
Das ist freilich nicht nur im Mythos oft der Fall, sondern man erklärte 
sich danach auch die Vorgänge des wirklichen Lebens); ja, wie wir ge- 
sehen haben, dass dem Dichter Tugend und Lohn zusammenfallen, so ver- 
einigt er in demselben Wort «rn die Begriffe der Schuld und der Sühne. 
Neues Unrecht begehen zu müssen, ist die Strafe für altes Unrecht; dass 
es der bösen That schlimmster Fluch sei, fortzeugend immer Böses zu ge- 
bärent), das ist ein Satz, den der Einblick in die Tiefen des Lebens die 
griechischen Dichter eben so gelehrt hat, wie die grossen Dichter aller Zeiteı 
So bestimmt wie Shakespeare und Grillparzer sprechen es freilich die Griech 

nicht aus, aber es liegt doch vielen ihrer Dichtungen die Beobachtung zu 
Grunde, dass .die Erinnerung an begangenen Frevel die moralische Wider: 
standskraft zu zernagen, den Menschen langsam von seinem besseren Ich z 
trennen pflegt. So aufgefasst, kann nun allerdings die Verblendung dure 
die Götter als verdiente Strafe, als gerechter Betrug®) erscheinen. S 
wichtig aber auch die Vorstellung von der Bethörung als des Beginnes 
der hereinbrechenden Strafe ohne Frage ist, für die Entstehung diese 
merkwürdigen Anschauung von der Verführung der Menschen durch dit 

































«qo«dí (y 237), dgosvrer (w 761) oder | kydes, Hdt. VI 863. 

«m [s. ol bei den Tragikern auch «u«93ía *) Aisch. Ag. 757 ff. 

(Eur. Bakch. 479; El. 970; Ho. u. 1941), HTH 5) Aisch. fr. 301 vierge dixaias 
(Aisch. Ch. 918; hik. 820), ueraıov (Aisch. | anoorerei äeée, Vgl. Roupe, Ps. II* 2305. 
Eum. 337; hik. 229). Vgl. auch Eur. Or. 815 | Auch der Wahnsinn, der früher als Besess 
«ordern uero xaxoppórwy t'vdour na- | heit aufgefasst wurde, gilt jetzt sehr hät 
Gei roi. Umgekehrt ist der Verständige (vo- | als Strafe; in diesem Sinne wird nicht alle 
uw, 8 281) zugleich. gerecht und fromm | in der Heldensage von Athamas, Aias, det 
(Lë 421), denn Frómmigkeit bringt Vorteil | Proitiden u. s. w. erzählt, sondern auch inne 
(z.B. A 425; Eur. fr. 256; vgl. o. [100357) | halb der Geschichte von Kleomenes (H 
oder bewahrt wenigstens vor Schaden. | 6375-84), Kambyses (Hdt.3s0 n.aa.); vgl. at 
4.) Agam. erwartet 4 166 von demselben | den Fluch Arstph. geen, 680 und im all 
Zeus, der den Eidbruch veranlasst hat (4 | meinen L. Senxipr, Eth. d. alt. Gr. 164. Hi 
70), dessen Bestrafung. Vgl. Nio&stsBAcu- | kann aber auch die namentlich bei der Ai 
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AvuTENBIETH, Hom. Theol.? 41. malung der Unt ltsstrafen bemerk 
M. a g der Unterwe afen bemerl 
d r 137; 180; 404; Z 345; d 145. | [1018 ff.] Neigung der griechischen Diel 
So geben nach dem Glauben der  hineinspielen, dio Strafe als Euthüllung 
Alten die Götter irreführende, zum sittlich | schon vorher latent vorhandenen Zuste: 


Verwerflichen ratende Orakel, wenn dio | zu betrachten. Aehnlich mag es sich ] 
Frage selbst einen Frevel enthült, wie der | der Blendung als Strafe für Verblendun; 
delphische Apollon Glaukos, dem S. des Epi- | [10023] verhalten. 


Die Verführung des Menschen durch die Gottheit. ($ 284.) 






























gleich die Strafe sein. 


gehandelt hat. 


1) Vgl. z. B. für Hdt. Mess, Neid der 
Götter S. 12 f., für Aischylos Krrr, Quae et 
quanta sit inter Aesch. et Herodotum simil. 
$. 52; ErcuHorr a. a. O. 21; Dronke, Phil. 
Jbb., Suppl. IV 1861 S. 48. Selbst Rompe, Rel. 
d. Griech. 18 ist in diesen Irrtum gefallen. 

2) Dass z. B. für Miltiades /s. o. 10053] 
je Schuld nicht nachzuweisen ist, muss 
EUSS a. a. O. selbst zugestehen. 

3) Dass dies in der That homerische 
nschauung war, ergibt sich aus den o. 
[10062] über Helena angeführten Stellen 
nib Sicherheit und wird natürlich dadurch 
nicht widerlegt, dass um Verzeihung für eine 
unbesonnene, in der Aufregung begangene 
Handlung mit der Motivierung gebeten wird, 
die Götter hätten es so gewollt (z. B. T 86 
Agamemnon: ywo d ovx etuóg siut, | čit 
Zeug xci Moige x«i nepopoitis "Eowvc. Vgl. 
Tevrreı, St. u. Ch. 33). 

*) Aufzühlung der griechischen Sagen 
von Geschlechtern, auf denen ein Fluch der 
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Götter ist sie nicht entscheidend gewesen, auch hat man nicht später 
durch sie, wie dies von Neueren vielfach angenommen wird!), die über- 
kommene Anschauung annehmbar zu machen gesucht. 
von den sicher spüter erdichteten Füllen einer Bethórung durch die Gott- 
heit keineswegs alle als Strafe zu fassen). 
Ate, wenn sie als Sühne für frühere Missethat betrachtet wird, ihren 
Zweck in der Weltregierung. Sie ist nicht erforderlich als Grund für die 
Strafe, wenn sie regelmüssig nur da eintritt, wo die Bestrafung schon 
lurch den vorher verübten Frevel unabwendbar geworden ist; sie ist aber 
auch überflüssig und unvernünftig als Strafe, weil diese ja doch ausserdem 
noch vollzogen wird. Wie der Tugendhafte den Lohn nur in seiner Tugend 
findet, so müsste folgerichtiger Weise für den Bósen seine Bosheit zu- 
: Vielmehr hat sowohl das Epos als die Tragödie 
das Problem, das in der That in der Annahme einer Verführung durch 
die Gottheit liegt, in ganz anderer Weise zu lösen und so jene Annahme 
von ihrem Anstoss zu reinigen gesucht. 
allmählich dieser eigenartige Gedankenkreis erschliessen, wir müssen aber 
chon jetzt versuchen, uns wenigstens einen Punkt klar zu machen. Dem 
ellenischen Dichter hebt die Mitwirkung der Götter und überhaupt jede von 
aussen kommende Beschränkung oder Beeinflussung des menschlichen Willens, 
sie sei so stark, wie sie wolle, die Verpflichtung des Menschen nicht auf, die 
olgen seines Thuns zu tragen?). Odysseus leidet für das Öffnen des Schlauches 
mit den Winden und für die Antastung der Heliosherden, obgleich er, 
während die That geschah, dem Naturzwang des Schlafes erlegen ist; er 
Jüsst für die Blendung des Polyphemos, obgleich er im Zwange der Notwehr 
Durch die ganze Scala der dem Menschen auferlegten 
Nötigungen lässt sich verfolgen, dass der Grieche Leiden für unfreie That 
nicht als ungerecht oder doch nicht als unvernünftig ansah. Hier sei nur noch 
uf die Willensbeschränkung durch den Erbfluch hingewiesen 4). 
einem verfluchten Hause stammt, steht entweder unter dem übermächtigen 


Zunächst sınd auch 


Zweitens verfehlt aber die 


Vollständig wird sich uns erst 


Wer aus 


Gottheit lastet, bei Nırzsch, Sagenpoesie 
486 ff.; 514. Wenn Nrrzscu S. 467 ff. be- 
hauptet, dass diese Sagen dem Epos fremd 
seien, und in ihnen einen Hauptunterschied 
zwischen diesem und dem Drama findet, so 
ist dies nicht haltbar; die Tragiker haben 
die meisten der in Betracht kommenden 
Stoffe aus Epen geschópft. Dass die Dichter 
der Ilias und Odyssee, denen diese Lieder 
z. T. schon vorlagen, selbst das Motiv nicht 
verwenden, ist teils durch ihren Stoff be- 
dingt, teils aber — das kann immerhin zu- 
gegeben werden — durch die Scheu, den 
Hörer durch ein so billiges Mittel aufzuregen. 
Eine abweichende religióse Auffassung ist 
daraus nicht zu konstruieren. Als man später 
entdeckte, welche Gegensätze sich zwischen 
dem Charakter des Helden und dem auf 
diesem lastenden Erbfluch ergeben können, 
eröffnete sich hier eine neue Quelle poeti- 
scher Probleme: darum hat das Drama Stoffe 
dieser Art wieder hervorgesucht. 
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Drange, bóse zu handeln, oder, wenn sein Eigenwille sich gegen den Fh 
aufbüumt, verschärft er nur den Zwang des Schicksals: in beiden | 
leidet er darum nicht minder für die unheilige That, als wenn er ae 
wollt hätte. In einer Zwangslage haben sieh weitaus die meisten 
befunden, die wir im griechischen Mythos leiden sehen; was sie bestimm 
war weniger der innere Drang der Persönlichkeit als eine äussere Nótigui 
das physische Bedürfnis, das bürgerliche Gesetz oder der herrschen 
Pflicht- und Ehrbegriff Das Eingreifen der Gottheit zeigt in solchi 
Füllen oft auch äusserlich die Bindung der Persönlichkeit an!). Es wir 
erst der Wille des Menschen zertrümmert und dann er selbst: für d 
griechische Tragödie ist dies, seit Goethe es im zweiten der Aufs 

'Shakspeare und kein Ende' gezeigt hat, allgemein anerkannt: es tritt i 
ihr auch wirklich deutlicher hervor als im Epos, weil sie schürfer a 
dieses den Grund für das Leiden ihres Helden aufzudecken pflegt. Abi 
es ist die Gebundenheit des Helden nicht etwa eine Eigentümlichkeit d 
griechischen Dramas, weitaus in den meisten Füllen liegt sie vielmel 
schon in dem vom Epos geschaffenen Stoff. Gerade umgekehrt finden m 
in der Tragödie die niederschmetternde Anschauung von der unfreiwillige 
Verschuldung bisweilen fast schon überwunden. Weniger ist dies ` 
Sophokles der Fall; auch Antigone handelt unter dem Zwange der re 
giösen Pflicht, der freilich als Zwang nur von einer so grossen und rie 
sichtslosen Persönlichkeit wie sie empfunden wird, der aber doch 
aus ihrer Persönlichkeit rein und unmittelbar hervorgeht. Aber Aischy] 
auch in dieser Beziehung der modernste der griechischen Tragiker, i 
der Vorstellung von dem selbstgeschaffenen Schicksal wenigstens nahe ? 
kommen. Seine Klytaimestra ist blind, wie Oidipus und wie alle Held 
und Ifeldinnen in den ergreifendsten Tragödien: während aber der the 
nische König sich frei wühnt und schliesslich belehrt wird, dass er & 
zwungen gehandelt habe, lernt Klytaimestra am Schluss, dass sie, wi 
auch nicht ganz frei, doch viel freier war, als sie geglaubt hat 2). 
der den Muttermerd im Innern verabscheut, wird dieser durch die he 
schende Sitte der Blutrache und durch den verschürfend hinzutretem 
Befehl des Gottes aufgezwungen; aber sein äusserlich gebrochener 
triumphiert schliesslich doch; die subjektive Rechtsidee, der subjek 
Wille behält Recht gegen den Zwang des herrschenden Rechtszustan 
und gegen den Befehl des Gottes. — Das sind bemerkenswerte Ans 
die zu den modernen Vorstellungen hinüberführen; aber im ganzen hat 
griechische Kunstreligion den Menschen als unfreien Urheber seiner 
betrachtet. Der Held der griechischen Dichtung leidet im allgemeine 


! !) Nicht richtig stellt Terres, Stud. u. | 2) Deutlich sagt dies der Chor, als 
Char. S. 14 als allgemeino Regel auf, dass | taimestra ihro That damit entschuldigt 
die Götter, die die Menschen verführen, auf | nicht sie, sondern der Rachegeist der Atre 


sie keinen Zwang ausgeübt, ihre Freiheit | den A “Inn: 
nicht beeinträchtigt haben und dass sie da- n Agamemnon GEN 


her auch keino Verantwortung trifft. Weit 
eher liesse sich im Gegenteil annehmen, dass 
im allgemeinen die Einwirkung der Götter 
als unwiderstehlich gilt. 


avaitıog ci Toüde qovov rie 6 Hegrgg 
"06 wg; nerooser dè ovädintwp Yen 
«Adoro. Ueber die Bedeutung dies 
NÄGELSBACH missverstandenen Stelle 

| Droxkz, Phil. Jbb., Suppl. IV 1861 
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etwas, was er nicht konnte oder nicht durfte, was er nicht wollte und 
doch musste. Das erscheint nun freilich als schroffe Ungerechtigkeit, und 
zwar um so mehr, da auch das Nichtkönnen und das Nichtdürfen gewöhn- 
lich nicht sittlicher Natur sind. Die Unmöglichkeit des Thuns ist fast 
immer äusserlich: höchst selten türmen sich im Innern des Helden 
Schranken auf: die Oresteia steht auch darin dem modernen Empfinden 
von allen griechischen Dichtungen am nächsten, dass Aigisthos wie Hamlet, 
Macbeth, Brutus etwas seiner Natur Widersprechendes und deshalb für 
ihn Unmögliches plant, dass er seinen Willen überspannt. Damit ist aber 
das Geleise der die griechische Heldensage durchziehenden Vorstellungen 
verlassen: gewöhnlich rennt der griechische Held nicht gegen eine Mauer, 
sondern wird willenlos von den Rädern des Schicksals ergriffen. Aber 
auch da, wo der Held gethan hat, was er nicht durfte, wo er sich den 
Göttern widersetzte, wird das Notwendige gewöhnlich nicht in dem Sinne, 
wie wir es erwarten, zum Sittlichen erhoben; gar oft erscheint das ver- 
etzte Gebot und das wegen seiner Verletzung verhängte Leiden als eine 
Laune der Gottheit. Man hat in den Tragödien des Sophokles das Tra- 
sische vermisst, da dieses einen solchen Untergang des Menschlichen be- 
linge, in welchem sich eine volle Rechtfertigung des Góttlichen offenbart, 
xn höchstes Gesetz oberster Weltführung, das aber die menschliche Ver- 
unft auch als das ihrige begreift und erkennt!). Auch diesen Vorwurf, 
renn es einer wäre, müssten wir auf die griechische Dichtung im ganzen 
iusdehnen, deren innerste Gedanken Sophokles auch hier am reinsten aus- 
spricht. Indessen lässt sich die Sache auch anders betrachten. Steht der 
3laube an die Gerechtigkeit der Weltordnung im ganzen so fest, wie dies 
n der griechischen Kunstreligion der Fall war, so braucht nicht in jedem 
inzelnen Fall ihre Gültigkeit hervorgehoben zu werden: die einzelnen Ab- 
veichungen von ihr verstärken die poetische Wirkung, nicht allein, weil das 
rrationale dem natürlichen Weltgetriebe näher steht, also eine höhere 
llusion erweckt, sondern auch, weil es der Phantasie grósseren Spielraum 
isst. Was dem Glauben überlassen bleibt, stórt hier nicht die poetische 
Nirkung, sondern es steigert sie; der Hörer wird auf ein mystisches Ge- 
get gezwungen, wo er die Ordnung des Weltgetriebes als sittlich zwar 
och ahnt und voraussetzt, aber nicht mehr begreift. Und von dieser 
l'oraussetzung der ewig gerechten Weltordnung aus werden wir auch be- 
reifen, dass diese Kunstreligion Unfreiheit und Verantwortlichkeit oder 
'enigstens die Zustände, die wir mit diesen Namen bezeichnen würden, 
ür nicht unvereinbar halten konnte. Denn dass der Mensch für ge- 
wungenes Handeln leidet, erscheint nur so lange als der sittlichen Ord- 
ung widersprechend, als das Leiden für eine Strafe angesehen wird. Fasst 
jan es dagegen als Schutz für eine unabänderliche Ordnung auf, so kann 
an es nicht ungerecht nennen: die niedere Zweckmässigkeit unterliegt 
er höheren; der niedergeworfene Einzelwille verstärkt die Macht der 
Irdnung und somit die durch sie bedingte Glücksmöglichkeit der künf- 
igen Geschlechter. Die griechischen Dichter sind hier nicht inkonse- 




















t) Kirrin, Gesch. des Dramas I 326. 


Handbuch der klass. Altertumswissenschaft, V, 2, 64 
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quenter als die Deterministen, die an der Strafjustiz festhalten. Zug 
ermöglicht diese Auffassung die tiefsten poetischen Wirkungen. 
offenbar müssen diese da zustande kommen, 
ein Zusammenwirken des verantwortlichen Menschen und einer über i 
stehenden Macht zu entstehen scheint. 
die grossen Dichter auf diesen von den Griechen schon im VII. Jahrhun« 
erreichten Standpunkt zurückversetzt, von dem aus sowohl das Schicks 
als verschuldet und deshalb als gerecht und vernünftig erscheint al 
auch die Sympathio mit dem Helden auf die höchste mögliche Stuf 


erhoben wird. 


Fasst man dies alles zusammen, so wird man nicht sagen könne 
dass die Dichter unserer Epen die Stellung des Menschen in der 
optimistisch betrachteten; im Gegenteil, wie alle wahrhaften Künstler, 
sie von dem Ernst des Lebens tief durchdrungen. 
der Verführung der Götter preisgegeben; erliegt er, der Schwache, 
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De 
wo die Verschuldung dui 


Bis in die neuere Zeit haben sic 


Hilflos ist der Mense! 


übermächtigen Gewalt, so erwartet ihn erbarmungslos die verdiente Str 


wogegen er, 
Hoffnung auf Lohn hat. 
Tode fort !). 







wenn er sich frei von Schuld hält, höchstens eine unbestimur 
Dies sein Schicksal setzt sich auch nach de 
Dio Dichter der beiden erhaltenen Epen haben die alte Vo 
stellung von dem Hades beibehalten, ihn jedoch dureh eine tiefo Klı 
von dem Leben der Wirklichkeit geschieden. 


Alle die Institutionen, dur 


welche die boiotisch-euboiische Periode das Schicksal der Toten im Had 


zu beeinflussen vermeint hatte und von denen doch später noch | 
grosse Bedeutung hatten, sind für Homer, dessen Ansichten hier al 
dings wahrscheinlich nur von dem aufgeklürtesten Teil seiner Zeitgeno 
Es gibt für ihn ein Elysion, aber d 
Mensch kann nicht nur nicht durch Zauberei, 
keit und Gerechtigkeit nicht hineingelangen; nur dio freie Gnade 
Götter beruft deren Lieblinge zur Glückseligkeit. 


geteilt wurden, wie verschwunden. 











sondern auch durch Frómi 


So verlängert sich | 


Hades zwar die strafende Gerechtigkeit — denn auch diese Vorstellu 
haben die Sänger aus einer älteren Kulturschieht beibehalten —, de get 


findet die Tugend keineswegs nach dem Tode den ihr im Leben ver 
Die Toten haben Bewusstsein, nur um ihr Leiden zu eumd 
daher auch die Verdammten in höherem Masse als die anderen?), 
denen aber doch z. B. Achilleus seines Zustandes sich soweit Do 
um aussprechen zu können, dass das Los der Gestorbenen schlimme 
als das des unglücklichsten Theten 3). 
hinter dem, Elend, in dem er zu leben meint, ein noch grösseres © 


I oh n. 


«um a m mm 


t) Die früheren Arbeiten über die ho- | 


merischen Vorstellungen vom Leben nach 
dem Todo (z. B. Trurrkı, Hom. Eschatologie, 
Stud. u. Charakterist. 36—44; llaxugR, Quid 
Homerus de rebus. infernis censuerit, Zerbst, 
Progr. 1867; F. SPIELMANN, Unsterblichk. u. 
künftiges Leben nach Homers Epen, Pr. 

Brixen 1873; selbst NAGRLSBACH-AUTENIU KTII, 
Hom. Th.? $51— 9379) sind durch E. Ronnes 
Payche veraltet. Was seitdem erschienen 
ist (2. B. Iwaxowırsen, Opin. Homer. et trag. 















So sieht der homerische Gt 


Graec. de infer. per c 

Berl. Stud. XVI 1894 I 25), hat Tom 
gebnisse in keinem wesentlichen Pu 
schüttert. 

*) Die Annahme der Zusamm 
sung mchrerer von verschiedenen 
lungen ausgehender Lieder in der Ne 
daher auch nus dem verschiedenen í 
des Bewusstseins der Toten nicht | 
wcisen. 

3) à 489. 
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in der Zukunft drohend!), dem er höchstens durch eine äusserst aus- 
nahmsweise Gnade der Götter, nicht aber durch Tugend und Frömmig- 
keit zu entgehen hoffen darf. Wie man auch sonst über diese Religion 
der Kunst urteilen möge, die Höhe der sittlichen Auffassung erregt Be- 
wunderung, die fordert, dass das Gute nicht in Erwartung eines Vorteils, 


sondern nur um seiner selbst willen gethan werde. 


Fasst man nur das 


Schicksal des menschlichen Individuums ins Auge, so lehrt diese Religion 
der Kunst freilich einen tiefen Pessimismus. Von Homer an, der den glück- 
seligen (S. 998) Göttern die ósAoi fooroí gegenüberstellt?), tönt uns immer 
"wieder in der Litteratur der Gedanke entgegen, dass das Menschenleben 


























zu sterben 5). 






laupt geschlagen ?). 
ieit die ewige Gerechtigkeit. 


heren Einheit zusammenzufassen. 


!) Es haben daher die homerischen 
Helden ein oft (z. B. 173; 454; 1159; 312 
= E156; 1147; anderes bei TEUFFEL, St. u. 
Char. 34) ausgesprochenes Grauen vor dem 
Tode, das sie freilich nicht abhielt, im all- 
gemeinen mutig ihre Pflicht zu thun und 
selbst bisweilen in der Bitterkeit des Lebens 
sich nach dem Tode zu sehnen (X 34; 98; 
« 59; x 50; 497 u. 6), wie dies v 61 auch 
Penelope thut. 

2) Nach 2 526 gaben die Götter den 
Menschen zum Los Geier «yvvuevoıs, euro 
ke T &xydées doit. Vgl. Simon. fr. 39; Pind. 

63. 

3) Semon. fr. 1 n. 3; Mimn. fr. 2; Aisch. 
fr. 399; Enr. fr. 444; 449 u. viele andere. 
Nach Pind. P 3sı f. mischen die Götter dem 
Guten immer zwei Uebel bei; nach Diphil. 
106 (II 57410) Ko.) giesst das Schicksal in 
emem Schöpfkrug drei Uebel mit einem 
ruten zusammen. Vgl. auch Eur. kik. 198; 
L. Scamipr, Eth. I 79. 

3) Pind. P 859; Soph. Ai. 126 u. aa. 


liegt auch der Sage von Kleobis und Biton") zu Grunde. 
kann man vom Standpunkt der homerischen Dichtung, wenn man konse- 
uent weiter denkt — was aber natürlich nicht immer geschehen ist — 
einer anderen Auffassung nicht gelangen. 
rantwortung, die er nicht tragen kann; er büsst für eine Schuld, die 
nicht allein begangen, und darf doch den Góttern nicht zürnen, die 
ihn haben fallen lassen, um ihn bestrafen zu können. 
inmal ungerecht finden, wenn die Götter ihn, wie Kreon sagt$), auf das 
Auf dem Haupte der Menschen schmiedet die Gott- 


beklagenswert?), ein Schatten®) sei, dass es das Beste von allem für den 
Menschen sei, nicht geboren zu werden, demnächst aber, möglichst bald 
Diesen Gedanken spricht der gefangene Silenos®) aus; er 


In der That 


Der Mensch erliegt einer 


Er darf es nicht 


- 285. Die Auflösung des menschlichen Leidens. Natürlich hat 
iese Religion der Kunst versucht, die geschilderten Widersprüche in einer 
Die nächste Lösung wäre gewesen, 
den Segen, der dem Einzelnen versagt blieb, sich wie einen aufgespeicherten 
Schatz auf die Nachkommen vererben zu lassen. 
nicht nur diesen — hat das Judentum eingeschlagen, das, da es den Aus- 


Diesen Weg — freilich 


5) Z. B. Soph. OK 1225; cert. Hom. et 
Hesiodi 72 Rz. (über die La. «eyrjv, nicht 
"vtov s. Nigrzscuge, Rh. M. XXVIII 1873 
212 ff) Vgl. Bakchyl. 51eo; Eur. fr. 285; 
908 und die von Cic. Tusc. I 48114 ff.; Plut. 
cons. ad Apoll. 27 zitierten Schriftsteller. 
Bei Aisch. fr. 401 wird der Satz auf die Un- 
glücklichen eingeschrünkt. — Tod als Er- 
lósung z. B. Aisch. fr. 353; Soph. fr. 636. 

€) Max. Tyr. XI 1 S. 182. Anderes o. 
[213s; 9104]. 'Theopomp verlegte die Sage 
vielleicht nach Makedonien; vgl. Ronng, 
Griech. Rom. 2043. 

7) Hdt. 131. 

8) Soph. Antig. 1272. l 

?) Weise und gerecht ist es auch, im 
Unglück un re9vuwoseı Feois, Eur. fr. 1078. 
Fromme Menschen zeigt uns daher der 
Dichter voll Resignation gegenüber den Gót- 
tern, Hom. h 514: Apr uév ddgpe zei vd: 
usvoi nsọ cvéyxg| vérÀ«uer cr9Qonov di) 
yep noht pépregoi ElGtv, 
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gleich im Jenseits leugnete, vor demselben Problem gestanden hat, wie d 
Griechentum. Auch finden sich bei diesem Ansätze zu der Vorstellung, da 
nicht allein der Fluch, wie wir bereits gesehen haben (S. 1003; 1007), sondet 
auch der Segen im Geschlecht forterbt?); allein die Lösung des Problems i 
auf diesem Wege, soweit wir wissen, nicht versucht worden. Einen zweitei 
Ausgleich findet das Judentum in dem Segen, der auf dem auserwühlte 
Volke ruht. Mag der Gerechte leiden, sein Trost ist, dass der Same 
Abrahams triumphieren soll über alle Vólker. Zu einem solehen Glaulx 
fehlte es in Griechenland an einer nationalreligiósen Gemeinschaft, abe 
der Stadtpatriotismus konnte in der Blüte der Gemeinde den schönste 
Lohn für die unbelohnt gebliebenen Grossthaten der Vorfahren sehen ode 
erhoffen. Auch dies ist geschehen, aber die Dissonanz des Lebens 
man auch auf diesem Wege nicht zu lösen versucht. Dies geschieht viel 
mehr, wie angedeutet, durch den Glauben, dass der Mensch ungerech 
leidet, damit eine hóhere Gerechtigkeit zum Siege geführt werde. Dies 
oberste Justiz zu enthüllen, ist die heilige Aufgabe des Sängers: er zeig 
dass der Held leiden müsse, damit ein höherer Gedanke triumphier 
Schiller bezeichnet als den Grund des Vergnügens an tragischen Geger 
stünden die uns vom Dichter vermittelte Einsicht, dass das Leiden des Held« 
um einer höheren Zweckmässigkeit willen nötig sei: bei den Griechen 
dies nicht allein in der Tragódie, sondern schon im ionischen Epos 
letzte Zweck der Dichtung. Ja, es verschmilzt geradezu in der Vorstellun 
das Lied mit dem in ihm entwickelten weisen Weltplan: der Mense 
scheint zu leben und zu leiden, ira pet soi £oooueroam mdy?) D 
Dichtung wird hier fast geradezu als Weltzweck gesetzt. — Die Zwecl 
müssigkeiten, deren Sieg uns das Epos enthüllt, können sehr mannichfach 
Art sein. Bisweilen dient das Leiden dem Leidenden zur Besserung: ( 
christliche Gedanke, dass Gott die Menschen durch Unglück erziehe, i 
dem Griechen wenigstens nicht vollständig fremd geblieben3). Aber v 
häufiger ist es die göttliche Ordnung, deren Unverletzliehkeit aus d 
Leiden des Helden hervorstrahlt. Weitaus die meisten in der Blütezc 
entstandenen Sagenstoffe sprechen diesen Gedanken aus. Bisweilen ist í 
nur die physische Ordnung, zu deren Aufrechterhaltung die Helden leide 
Die Zahl der Menschen hatte sich so vermehrt, dass die Erde sie nie 
mehr tragen konnte, da beschloss Zeus einen grossen Krieg zu errege 
so begründen die Kyprien den troischen Krieg*). Gewöhnlich aber ist 
eine Verletzung der ethischen Ordnung, um derenwillen der Held erlie 
Laios soll, weil er sich gegen die Gebote der Ehegöttin vergangen, kei 
Nachkommen haben 5); trotzdem wird Oidipus geboren, der nun dem Unt 
gang geweiht ist. Er frevelt nicht; aber dass er lebt, ist ein Fre 
Den schónsten griechischen Sagen liegt fast ausnahmslos die Sühne 
eine sittliche Verschuldung zu Grunde, die freilich, wie bemerkt, 


!) So heisst es x 5 285, nachdem die ») Vgl. z B. Aisch. Ag. 176 ff. (m 
Ausroltung des Geschlechtes eines Mein. pados) u. 250; L. Sensunt, Eth. d. alt 
eidigen in Aussicht gestellt ist, wrdoog d’ l 78. 
eröpxav yere) urrdniader dutivwv, 4) ër 1. 


3) 9 580. Vgl. 2 358; w 197. 5) S. o. /S. 520]. 
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immer von dem begangen ist, der büsst. Nur sprechen freilich die grossen 
Dichter, eben weil sie dies und nicht Moralprediger sind, die Moral ihrer 
e gewöhnlich nicht aus. Das sittliche Urteil setzen sie oft voraus, 
und den moralischen Zusammenhang zeigen sie uns gleichsam nur zwischen 
den Maschen eines gewöhnlichen Zusammenhanges, wie ihn uns das Leben 
E Achilleus hat gefleht, dass die Troer alle Achaier um die Schiffe 
zusammendrängen!). Der Wunsch enthält, obwohl der Dichter nicht für 
nötig hält, es auszusprechen, einen Frevel, und wegen dieses Frevels muss 
der Held bitter leiden: Patroklos zieht in den Tod, nur weil Zeus den 
Willen des Peleiden erfüllt hat. Geht auch nicht unmittelbar der Schuldige 
unter, dessen Tod ja freilich durch die Rache für Patroklos, durch Hektors 
ang indirekt ebenfalls herbeigeführt wird?), so ist der innere Zu- 
sammenhang doch evident, denn eben durch die Gewährung der frevel- 
haften Bitte vollzieht sich das furchtbare Strafgericht; trotzdem bildet 
liese moralische Kausalitàt nur den Hintergrund für das Drama der Ilias. 
Invergleichlich schön zeigt uns der Dichter der Antigone hinter dem 
irdischen Zusammenhang die göttliche Gerechtigkeit: eben der äussere 
Konflikt, in dem die edle Tochter des Oidipus zu Grunde geht, ergibt 
sich mit Notwendigkeit aus ihrer gegen die göttliche Weltordnung ver- 
stossenden Erzeugung. Weil sie aus dem gottverfluchten Hause stammt, 
muss selbst ihre Frömmigkeit Frevel werden. Schon Aristoteles war diese 
"Vorstellungsweise fremd geworden, und die Dichtung ist ja so unerschöpf- 
lich tief, dass man ihr auch von anderen Seiten Schönheiten abgewinnen 
kann; aber des Dichters letzter Zweck war, zu zeigen, dass seine Heldin 
sehuldlos und doch gerecht untergehe, ebenso wie Oidipus und Patroklos 
und so viele andere Helden und Heldinnen. Die Harmonie des Kosmos 
ist hier alles: der einzelne Mensch ist vor dem Richtstuhl der göttlichen 
Vorsehung nicht ein Subjekt, ja kaum ein Objekt des Rechtes, und das 
Mitleiden, auf das er rechnen darf, ist nicht das praktische des Richters, 

r Gnade für Recht ergehen lässt, sondern das ästhetische des Zuschauers 
im Theater, der zugleich mit dem Helden durch dessen zermalmendes 
Schicksal gehoben wird. 

Es drängt sich hier die Frage auf, ob eine Religion mit einer solchen 
Lösung die Fähigkeit besessen habe, aus zu leisten, was gewöhnlich als 
Hauptaufgabe der Religion bezeichnet wird: ihre Anhänger besser und 
Blicklicher zu machen oder wenigstens den Schein davon zu erwecken. 
Bei der Beurteilung dieser Frage muss man sich immer der schon öfter 
hervorgehobenen Thatsache erinnern, dass diese Religion der Kunst nie 
zur Biltniosslichen oder stark überwiegenden Macht gelangte. Der Grad 
von Aufklärung, den die homerische Idealwelt zeigt, hat in der Wirklich- 
keit wohl nirgends bestanden: abergläubische Riten, die aus älteren 
Schichten stammten, dauerten fort und erschienen, obgleich sie thatsäch- 
lich den neuerworbenen Vorstellungen widersprachen, doch mit den letz- 
teren, weil diese allmählich, ohne entscheidenden äusseren Kampf empor- 
gekommen waren, vereinbar. Man verchrte die neuen Götter und übertrug 







1) 4 409 f. | ?) F 96. 
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auf sie die Vorstellungen, die man von den alten Dämonen gehabt hi 
Ein grosser Teil der Erlösung und der Hoffnung, die dio klassische Re 
gion bot. stammt aus jenen überwundenen Religionsstufen; auf di 
Gebiete hat die Religion der Kunst, wie dies bei der Art ihres Urspru 
sich leicht begreift, am wenigsten Eigenes geschaffen. Man konnte z 
zu den Göttern um Vermeidung der Verfehlung und ihrer Folgen bet 
eine Gewährung dieser Bitte stellte aber die Religion nicht in Aussicht. - 
Gleichwohl leben die homerischen Helden gewiss nicht im Zustand « 
sittlichen Verwahrlosung, Gebrochenheit und Verzweiflung, und, im ga 
genommen, bietet der Glaube an die Götterordnung Homers dazu au 
keinen Anlass: os ist psychologisch und historisch gleich falseh, zu mei 
dass diese fehlenden und büssenden Gottheiten den Menschen nicht reinige 
erlösen, trösten konnten. Zunächst wird von dem Menschen nichts Ub 
natürliches verlangt. Lebt auch, wie wir gesehen haben (S. 989), das Göttlie 
in dieser Religion nicht in der Natur, so steht es doch noch weniger mit i 
in Widerspruch. Wie die Gottheit die Erfüllung der Natur ist, so di 
ihr am besten, wer die in ihrer Gesamtheit als gut vorausgesetzten nati 
lichen Triebe in sich ausreifen lüsst. Keinen in dem Menschen liegendi 
Trieb will die Gottheit verkümmert schen, auch nicht die auf Sinneng! 
zielenden. Auch sie sind für das Kunstwerk des Kosmos unentbehrli 
sie haben ihre eigenen Gottheiten: wer den Freuden der Liebe e sa 
verletzt Aphrodite. Wenn nun auch die vollkommen gleichmüssige A 
bildung aller Triebe natürlich ebenso unerreichbar ist wie ein Zusta 
absoluter physischer Gesundheit, so steht doch dies sittliche Ideal € 
Menschen unendlich viel näher als ein solches, das erst nach U 
drückung starker Triebe erreicht werden kann. Der Mensch stand ni 
hoffnungslos vor des Gesetzes Grösse. War aber die Verfehlung trotz 
geschehen, so bot die Religion dem Thäter, wie wir gesehen haben, z 
keinerlei sichere Aussicht, ihren Folgen zu entgohen, aber anderer 
verschürfte sie diese Folgen auch nicht durch künstliche Erweckung 
Gewissensqualen. Im Gegenteil, indem sie die Verschuldung als die F 
einer Krankheit, einer ree«rore, hinstellt, thut sie, was sie kann, die Q 
die aus der zu späten und deshalb unfruchtbaren Einsicht in das Unre 
müssige einer Handlung stammt, zu lindern. Hier kommt auch die p 
üsche Bedeutung der Vorstellung von der moralischen Unvollko j 
der Götter in Betracht. Man sucht zwar seit den Kirchenvütern die 
tischen Folgen dieser Ansicht in einer ganz anderen Richtung: da 
Götter sittliche Ideale seien!), sollten sie den Abscheu gegen das Li 
abstumpfen. Es wird ja natürlich vorgekommen sein, dass eine Buhl 
ihre Sünden mit dem Ehebruch Aphrodites entschuldigte; aber das | 
in der Konsequenz der homerischen Gottesvorstellung, der das Abs 
nicht in dem Göttlichen, sondern über dem Göttlichen liegt, die also 
sittliche Forderungen über die Sittlichkeit der Götter hinaus erhebt. - 
demselben Grunde ist freilich auch die umgekehrte Ansicht zu ver 

dass die Fehlbarkeit der Götter insofern zur Tugend angespornt häbe 


!) Es wird dies natürlich immer nur | gesagt, z. B. für die Versöhnlichkeit, M. 
für einzelne Tugenden — an vielen Stellen | 
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sie erreichbare, mögliche Ideale aufstellte. Für die Sittlichkeit selbst fällt 
diese moralische Schwäche der Götter im ganzen weder befördernd noch 
verringernd ins Gewicht. Aber desto grösser ist ihre Bedeutung für das 
Schuldgefühl nach der Verfehlung. Die Beschämung, die der Thäter nach 
der unrechten That empfindet, verliert z. T. wenigstens ihre lähmende 
Wirkung, wenn er sich erinnert, dass die Götter selbst in Schuld gefallen 
sind. Das ist auch ein Trost für den Bedrängten, freilich ein ganz anderer, 
als ilın das Christentum seinen Gläubigen bietet. Dieses erlöst durch 
"die Reue, die griechischen Götter, wie Goethes Iphigenie, von der Reue. 
— Wie in der Gewissensangst, so trösten die Götter den Sterblichen aber 
auch in jedem anderen Leiden. Jeder menschliche Schmerz fand in der 
idealen Götterwelt sein verklärtes Abbild. Diese Unsterblichen müssen 
über geliebte Tote trauern, Lieblingswünsche werden ihnen versagt, selbst 
für das, was sie besitzen, müssen sie sorgen. Kein wahrhaft grosses 
Leid konnte den Menschen treffen, das nicht auch ein Olympier getragen: 
immer wieder wird in der Dichtung das Götterleiden dem Menschen zum 
Troste hingestellt. Der Gläubige weiss nicht nur, dass sein Schmerz, 
und wäre es der grösste, nur ein kleiner Teil des grossen Leids ist, das 
keinem Wesen, auch den Göttern nicht, erspart bleibt, sondern er darf 
auch hoffen, dass diese Götter, da sie demselben Schicksal unterworfen 
sind, Mitleiden mit ihm haben. Apollon fühlt mit dem Verbannten, hat 
er doch selbst das Los des Elends getragen!). Ist auch die Hoffnung auf 
das Erbarmen der Götter, wie wir gesehen haben, oft trügerisch, weil sie 
nach unverbrüchlichem Gesetze zu regieren haben und auch bisweilen 
statt durch Sympathie durch Antipathie geleitet werden, so darf doch der 
Grieche zu ihnen das Vertrauen haben, dass sie weit eher Liebe und Er- 
barmen als Hass gegen den Unglücklichen empfinden und ihm die Wohl- 
that des ewigen Gesetzes, wo es möglich ist, nicht vorenthalten. Die ° 
Götter sind den Menschen vertraute Freunde, sie machen ihm auch die 
Natur, hinter der sie stehen, vertraut und freundlich; diese Wirkung hat 
keine andere Religion erreicht, weil nur die Kunst, die Schöpferin der 
griechischen. Götterwelt, diese Zauberkraft besitzt, ein geistiges Band 
zwischen dem dargestellten Objekt und dem betrachtenden Subjekt zu 
| knüpfen. Daraus erklürt sich endlich auch die überaus grosse Innigkeit, 
"mit der der Grieche der klassischen Zeit an seinen Göttern hängt. Wohl 
rücht er sich gelegentlich für die übertriebene Ehrfurcht, die sie ihm ab- 
nötigen, durch derbe Satiren, denn er hält sie für zwar mächtige, aber 
doch im Grunde gutmütige Herren, die über einen Witz lieber mitlachen, 
als ihn verderben. Aber Mangel an Frömmigkeit ist aus dergleichen 
Possen schon deshalb wenigstens nicht mit Notwendigkeit zu erschliessen, 
weil sie z. T. von Männern verfasst sind, über deren Gottesfurcht ein 
Zweifel nicht erlaubt ist. Noch im V. Jahrhundert, wo doch schon andere 
Richtungen sich geltend machen, steht, wie nicht allein zahlreiche Litteratur- 
stellen, sondern auch Inschriften beweisen, der Grieche in einem zarten, 
innerlichen Verhältnis zu seinen Göttern. 


— 











1) Aisch. hik. 215. Vgl. u. /§ 296]. 
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3. Weltflucht und Mystizismus des VI. Jahrhunderts. 
a) Delphische und thebanische Lieder aus dem Anfang des VI. Jahrhunderts. 
Abkehr von den Freuden der Welt. 

286. Die Entwickelung des Heldenliedes war eine wesentlich grie 
chische Bildung gewesen; allein die merkwürdigste Seite der in ihm niedet 
gelegten Weltbetrachtung, die eigentümlicho Hervorkehrung des Gegen 
satzes zwischen der Regelmässigkeit und Gerechtigkeit der Welt im ganze 
und der Rechtlosigkeit des menschlichen Individuums innerhalb der Wel 
scheint den Griechen von aussen gegeben gewesen zu sein. Was dk 
Schönheit des Kosmos anbetrifft, so stimmen diejenigen griechischen theo- 
gonischen Mythen, die sie hervorheben und erklären, höchst auffällig mi 
den. allerdings keineswegs unverfälscht überlieferten, aber gewiss nich 
ganz gefälschten theogonischen Berichten überein, die Philon aus phot 
nikischen Theogonien zusammengestellt hat; und da es aus vielen Gründe 
unmöglich ist, dass erst Philon selbst oder ein hellenistischer Vorgänge 
von ihm alle diese übereinstimmenden Punkte interpoliert habe, so mus 
die griechische theogonische Litteratur in diesem Punkte mauniehfaeli 
Anregungen aus dem Orient empfangen haben (o. S. 419 ff.). Dass auc 
die Ansicht von der Hilflosigkeit des Menschen nicht erst durch griechise 
Dichter des VIII. oder VII. Jahrhunderts aufgestellt ist, darf mit Sicherhe 
daraus erschlossen werden, dass diese Ansicht im VI. Jahrhundert in mehrere 
orientalischen Litteraturen ebenso wie in der griechischen eine vollstündig 
Umwälzung des Denkens herbeiführto. 

Denn auf die Dauer konnten natürlich die wenn auch in der Kun 
zu einer höheren Einheit verbundenen Gegensätze nicht bestehen bleibe 
Gelang es nicht, die Vollkommenheit des Makrokosmos auf den Mikroko 
mos zu übertragen, so musste man notwendig dazu kommen, auch € 
Welt im ganzen unvollkommen zu finden. Sowie der Gedanke klar g 
worden war, dass die Unbestündigkeit des menschlichen Schicksals nc 
wendig bedingt sei durch die unendliche Mannichfaltigkeit und ewige V« 
änderlichkeit der ganzen Welt, so musste der Schmerz, den das G 
jener erweckte, sich auch bei dem Gedanken an diese regen. Dass die 
Mannichfaltigkeit aus oimmem einzigen, sich Gleichen hervorgegangen & 
hatten bereits die ülteren Theogonien gelehrt: es war die Konsequenz d 
neuen Betrachtungsweise, dass dies Eine, in dem das All noch nicht 
renziert gelegen hatte, jetzt als das allein Vollkommene betrachtet wu 
Wie der Mensch aus der gesonderten Welt heraus zu dem All-Einen | 
langen, mit ihm eins werden kónne, ist das Problem, das die Denker d 
Vl. Jahrhunderts sich stellen (S. 427 f.) Es ist eine tiefgehende 
wegung, die den Orient, besonders das ferne Indien durchzittert. Griech 
land, wo die Dichtung die ültere Anschauung in unvergünglichen Meis 
werken niedergelegt hatte, wurde zunächst weniger von der geistigen 
wegung berührt, und, wo es dieser folgte, zeigt es sich weit mehr ak 
der vorhergegangenen Periode vom Orient abhängig. Weil aber der A 
gangspunkt der ganzen Bewegung in Griechenland ebenfalls vorhand 
war, so tritt dieser fremde Ursprung üusserlich nicht hervor: so sehr 
neuen Vorstellungen den alten widersprechen, so sind sie doch mit ihi 
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zugleich nahe verbunden und lassen sich bis zu einem gewissen Grade 
begrifflich aus ihnen herleiten. Ja, so gross auch der Gegensatz war 
wischen der älteren Weltanschauung, die eine nur ästhetische Lösung 
des Rätsels vom Leiden brachte, und der neuen, auf Grund deren eine Er- 
lösung vom Leiden erstrebt wurde, so muss dieser Gegensatz den An- 
hängern der neuen Richtung nicht gerade erheblich erschienen sein: sie 
‘bedienen sich der Sprache und der Kunstform des Epos, und von den 
Mächtigsten unter ihnen, dem Hause des Peisistratos, steht fest, dass sie 
zugleich neben dem neuen auch das alte ionische Lied begünstigten. 
Eben dieser enge Anschluss an die Bestrebungen der voraufgegangenen 
Periode hat zur Folge, dass die äussere Geschichte dieser geistigen Um- 
wälzung weit weniger sich erschliessen lässt, als es trotz des fast voll- 
ständigen Verlustes der Originallitteratur für diese Zeit erwartet werden 
müsste. Ihre ersten Spuren finden wir im östlichen Hellas, das jetzt noch 
einmal die geistige Führung übernimmt. Freilich treten statt der einst so 
einflussreichen Gemeinden an der Euboia gegenüberliegenden Küste jetzt 
andere mehr südlich gelegene hervor: Delphoi und Theben. Die Anfänge 
der Bewegung lassen sich dort wenigstens bis in die ersten Dezennien 
des VI. Jahrhunderts hinauf verfolgen. Es handelt sich hier besonders 
um die Oidipodie und um eine oder mehrere Hadesbeschreibungen. Jene, 
wahrscheinlich in Theben, aber mit Beziehung. auf das delphische Orakel 
gedichtet, enthält genau genommen nichts, was nicht auch in einem 
ionischen Epos hätte stehen können; der dargestellte Mythos ist ja ziem- 
lich unverändert aus älteren Sagen herübergenommen, und sogar das Lied 
selbst scheint etwas älter als die Odyssee (o. S. 501 £). Aber die ein- 
seitige Hervorhebung der menschlichen Gebrechlichkeit, die aus der Dar- 
stellung des Sophokles entgegentritt und wahrscheinlich schen aus dem 
Epos, wenn wir es besässen, entgegentreten würde, scheint dieses doch 
von den ionischen beträchtlich zu unterscheiden. Noch ist mit keinem 
Worte angedeutet, dass dem Dichter eine Erlösung des Menschen vom 
Leiden vorschwebte; aber es liegt auf der Hand, dass eine Zeit, die von 
der Grösse dieses Leidens so tief durchdrungen war und dabei diese An- 
sicht so einseitig aussprach, bald auch vermeintliche Mittel der Erlösung 
finden würde. — Erste Anklänge an die Weltfluchtsgedanken vernehmen 
wir ferner in den Resten einer vielleicht in Delphoi!) verfassten Be- 
schreibung der Leiden, welche im Hades die Frevler gegen Leto, die 
Letoiden und die ihnen beigesellten Gottheiten erdulden. Es ist die Minyas, 
die von Amphion?), dem Verletzer der Leto, Orion3), dem Feinde der 
Artemis, Thamyras?), dem Frevler an den Musen, endlich von dem durch 
Apollon getöteten Meleagros5) erzählte. Aus diesen Mythen selbst ist 
allerdings kein Schluss zu ziehen, denn auch sie sind älteren Überliefe- 
rungen entlehnt, und die Vorstellung von den Büssern im Hades gehört 
Sogar zu den ältesten, die wir in Griechenland nachweisen können (862 ff.); 
aber in den Kreis dieser Mythen gehört auch die Bestrafung des Tityos, 


1) Dümnuer, Delph. 19. fuv. 
Bor. 3 e 5) fr. 5. 
3) fr. 6. 
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des Frevlers gegen Leto, die der Dichter der Odyssee!) entweder d 
Minyas selbst oder doch einem verwandten Gedicht entnommen hat. Zw 
Geier nagen dem Tityos an der Leber, dem Sitze der Begierden, das we) 
sehon bestimmt auf die Grundauffassung des späteren Mystizismus 

dass die ewig sich erneuernde Begehrlichkeit die Ursache alles Leide 
sei2): denn, wie wir es bei vielen Mythen dieser Art finden werden, b 
steht offenbar auch hier die Strafe darin, dass der Zustand, in dem de 
begehrende Mensch sich während seines endlichen Daseins, ohne es : 
merken, befunden hat, sich in fühlbarerer Weise nach seinem Tode ve 
ewigt; was als Vergeltung erscheint, ist eigentlich nur die Enthüllung de 
Zustandes während des Frevels). Zunächst wenigstens handelt es 

noch um eine Übertretung, vers, im homerischen Sinn, aber allerdin 
liegt im Mythos schon der Keim zu der Vorstellung, dass alles Begelur« 
als solches verderblich sei. Nun findet sieh freilich auch zu diesem Sat: 
bei Homer die Vorstufe. Die Glückseligkeit der Götter besteht in de 
Wissen des Weltgesetzes und in der Übereinstimmung mit demselben: d 
Affekt trübt dieses Wissen und stört daher vorübergehend den Glück 
zustand (o. S. 992). So nahe es nun auch lag, dies zu verallgemeinern, : 
ist dies doch in der Welt Homers noch nieht geschehen; und insofern berul 
die unbegründeto*) Athetese der Odysscestelle über die Büsser im Had 
auf dem richtigen Gefühl, dass hier ein Geist spricht, der mit dem 
im Epos herrschenden nicht mehr völlig im Einklang steht. Die Anfän; 
der Bewegung fallen eben schon in den Anfang des VI. Jahrhunderts, i 
die Zeit, da das delphische Heiligtum reorganisiert ward; die Sieger di 
heiligen Krieges haben ihre Gegner unter dem Bilde des Phlegyas(?) 


1) 4 576 ff.; vgl. VA Gase; Cul. 935; Prop. | es durch glückliche Interpretation, die wi 
IV 4 (111 5)«2; Ov. M 4455; a II 1235; Zb. 179; | Bedeutung dieser Mythen gibt. 
Sen. ep. mor. 24 (= HI äise: Herc. Oet. 1070; 3) Vgl. o. /10065) u. unt. [10211]. 
Stat. Th. 4sas; 1113; Clnud. 35 (rapt. Pros. *) S. u. [65110 f.; 8633]. 
2)s3»; Lact. inst. 721 u. viele aa. (ZINGERLE, 5) Weil er sich gegen A 
kl. phil. Abh. IHI 70). Dass Tityos schon | gangen hat, liegt er subter cara saxa nil 
ursprünglich ein Frevler wur, könnte aus | tern, und die torra Megaera| aeterno pren 
dem N. gefolgert werden, wenn dieser (mit | accubitu dapibusque profums | instòmul 
KnrrscixkR, Gr. Vaseninschr. 204; an riror, | sed mixta famem vestigia vincunt. Stat, 
riris [nach Phot. = yurarxeiov uogíor], wo- | 12:3 ff. Aehnlich Val. Fl. Is inferni qu 
von auch Tira» (8 302] kommen soll, erinnert | sub nocte barathri| aceubat attonitum D 
Kamer, GGN 1901 490) als der ‘von Geil- | gyan et Thesea inxta| Tisiphone sueras 
heit Schwellendo' zu deuten wäre; aber das | dapes et pocula libat| tormenti geng ot mi 
ist zw.; BavoxaNN, Grundr. ll: 1892 S. 93 | amplectitur. hydris. Ausserdem ist Phleg 
stellt Tirróc zu altind. futumds ‘kräftig’. — | vielleicht VA Bus genannt, wo aber Pil 
Apollon u. 'Tityos (sf. u. rf. Vb.), Dages, | auch den Phlegyer bezeichnen und m 
Mon. ed. ann. 1856 40—44;Gernarp, Trinksch. | dem mit Serv. gezweifelt werden ka 
u. Gef. T. C1 S. 94, Phlegyas Nom. oder Acc. sei. Die von V 
. ,?) So denteten die Epikureer, die die | Fl. n. Stat. genannte Strafo wird VA 6eoz 
Existenz der Seele nach dem Todo bestritten, | schrieben mit der Anknüpfung quo (0 
dio Tityossage, z. B. Lucr. 3592 sed Tityos | quos? Die Ueberlieferung ist nicht f 
nohis hic est, in amore iacentem | quem | stellen) super, was ein Teil der antiken 
colueres lacerant. atque. exest anxius angor | | leger auf die vorher genaunten Zríona l 
aut alia ES? scindunt cuppedine curae, | thonmque (s. Serv. zu v. eos f.), andere, 
Vgl. Serv. A 5308. — Wir werden auch bei | O. liBBECK, Proleg.! S. 62; ZINGERLE, 
den übrigen Büssern mannichfache Spuren | philol. Abh. ILE 65 u. an. billigen, auf Te 
dieser auch ausserhalb der epikureischen | /10224/, wieder andere, was aus dem jet 
Sehule nachweisbaren, von August. yen. 1233 | Text nicht entnommen werden kann, 
(XXXIV S, 481 Mr. bekämpften Anschauung | sich aber aus den o. angef. Versen ı 
finden, die, sei es durch Udberlioferung, sei | Fl. und Stat. und noch deutlicher aus 


Vorbereitung des Mystizismus im VI. Jahrh. Büsser im Hades. ($ 286.) 1019 
Ixion!), Peirithoos?) in der Unterwelt leiden lassen. Von diesen Mythen 
enthält wenigstens der von Ixion offenbar denselben Gedanken, wie die 
Tityossage: denn stammen auch das Verhältnis zur Nephele und die Strafe 
auf dem feurigen Rade aus der Legende?), so sind sie doch hier sicher 
umgedeutet; jene soll das Nichtige alles irdischen Geniessens, diese die 
Qual der in der Sinnenlust herumgetriebenen menschlichen Seele darstellen, 
während die Schlange, die ein Bericht erwähnt®), wahrscheinlich die Reue 
versinnbildlicht, die der Lust schon während des Genusses beigesellt ist. 
Hiermit sind wenigstens die Keime der im Laufe des VI. Jahrhunderts 
mächtig aufschiessenden Lehren schon für die Zeit der Umgestaltung des 
delphischen Heiligtums wahrscheinlich gemacht. In gewissem Sinne kann 
man sogar den Kampf um Delphoi zu Anfang des VI. Jahrhunderts als 
ein Vorspiel des grossen geistigen Kampfes bezeichnen, der jenes ganze 
Jahrhundert erfüllt: die rein weltlichen Mächte, die bisher an dem Heilig- 
tum dominiert hatten, wurden gebrochen, es wurde hier, wie ungefähr zur 


"Vat. III 6s ergibt, auf Phlegyas bezogen. | Rad herumgedreht (Pind. P 22: ff.; Diod. 469; 


Hieraus folgert Haver, Le supplice de Phle- 
gyas. Rev. de phil. XII 1888 145—172, dass 
V. 616—620 hinter eo einzurücken sei; BEL- 
LING, Stud. üb. die Kompositionskunst Vergils 
S. 6 schiebt einen Halbvers 601 a» memorem 
Phlegyan? ein. Die Entscheidung ist um so 
schwieriger, da Ixion Phlegyas' S. (Eur. fr. 
424; Sch. Pind. P 239; Sch. Ap. Rhod. 362) 
Peirithoos also Phlegyas' Enkel ist und deshalb 
allenfalls selbst als Phlegyas, d. h. als Phle- 
gyer, bezeichnet werden konnte, übrigens viel- 
leicht auch wirklich von V A 6618, wo Phlegyas 
neben Theseus genannt wird, nach der Ansicht 
der ältesten Vergilkommentatoren genannt 
worden ist; von diesen können dann Val. 
FL, der Phlegyas ebenfalls neben Theseus 
erwähnt, und auch Statius, der freilich den 
Phlegyer Peirithoos durch Phlegyas, den Frev- 
ler gegen Apollon, missverstündlich oder 
auch in freier Mythenünderung ersetzt haben 
müsste, abhüngen. In diesem Falle wird nun 
Phlegyas als Büsser im Hades zw., wenn die 
alten Kommentatoren Recht hatten; hat da- 
gegen Vergi] wirklich an den delphischen 
Frevler Phlegyas gedacht, was BELLING, Wschr. 
f. kl. Phil. XVIII 1901 551 vertritt und was 
auch ohne Textänderung nicht unmöglich ist, 
so liegt kein Grund vor, diese mit anderen 
Angaben /o. S. 106] vereinbare Ueberliefe- 
rung zu bezweifeln, denn es ist sehr bedenk- 
lich mit Haver a. a. O. 168 anzunehmen, dass 
Vergil hier nur von einem Freskobild ab- 
hängt, und in dessen Vorlage mit MARTHA 
(Rev. de phil. XIII 1889 97—117) den N. 
gAeyvas als eigentlich auf den Geier des 
Tityos bezüglich aufzufassen. — Phlegyas 
ist eine nicht für diesen Mythos erfundene, 
Sondern aus älteren Legenden stammende 
Gestalt. Der N. bedeutet nicht, wie oft er- 
klärt wird, den ‘in Sinnenlust oder Begierde 
Brennenden’; s. o. [7414]. 

1) Ixion /8305/ wird auf einem feurigen 


Luk. deor. dial.6; Sch. Eur. Phoin. 1185; Sch. 
Ap. Rh. 362; Sch. y 303; Stat. Th. 850; Sen. 
Here. Oet. 946; 1069 u. aa.); seine Schuld, die 
in den gln. Tragödien des Aischylos (TGF? 
S. 29), Sophokles (?ebd. 194274), Eurip. (ebd. 
490; Voest, Sc. eurip. Trag. 114 ff.), Timesi- 
theos (Suid. s v) erzählt war, bestand darin, 
dass er erst Deioneus, den V. seiner Gattin 
Dia, tötete und dann, von Zeus als íxéotoc 
(vgl. PaNorka, Abh. BAW 1853 S. 285 ff.) 
begnadet und zu den Góttermahlen zuge- 
lassen, Hera zu verführen trachtete und so- 
gar wirklich der in ihre Gestalt verwandelten 
Wolke beiwohnte. Dass die Strafe im Hades 
erfolgte, ist nach dem Sinne des Mythos 
nicht notwendig und wird auch von den 
älteren Quellen (Pind. P 222; Soph. Phil. 678; 
Eur. Ho. u. 1285; Phoin. 1192) nicht gesagt; 
die Beflügelung des Rades bei Pind. (vgl. 
Sch. Eur. Phoin. 1185 u. Vb. bei Cec. SMITH, 
Class. rev. IX 1895 277—280) scheint auf 
die Luft zu weisen, wohin auch Philostr. v. 
Ap. 640 S. 128 = 251; vgl. 71» S. 134 = 269 
und Vbb. (Kıuzaması, Ann. d. i. XLV 1878 
93 —98 [sf.]; vgl. Mem. d.i. II 1865 388— 
392) Ixions Strafe zu versetzen scheinen (mit 
Rücksicht auf das Sonnenrad; vgl. Stat. silv. 
V lii) Der erste sichere Zeuge für Ixions 
Strafe in der Unterwelt ist nicht, wie v. Wı- 
LAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Hom. Unters. 2034 
a. E. glaubt, Diod. 46», sondern (vgl. Erre, 
Acherunt. 318 zu 3172) Ap. Rh. 362; später 
ist diese Lokalisierung häufig (z. B. Tib. I 
373; Prop. V [IV] 1123; VG 335; VA 6601; Ov. 
M 44sı), und da die übrigen Büsser der del- 
phischen Lieder in der Unterwelt leiden, so 
ist sie vielleicht doch auch alt, "obgleich jetzt 
allgemein das Gegenteil angenommen wird 
(vgl. noch Usener, Rh. M. LIL 1898 346). 

2) S. o. [S. 591; 608]. 

3) S. o. [830s]. 

N VG 3a. 
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selben Zeit in Lebadeia, der Versuch gemacht, ein grosses Heiligtum 
einer bloss geistigen Macht zu gründen. Wahrscheinlich hat Delphoi t 
trächtlichen Einfluss auf die Entwickelung der neuen Ideen ausgeübt! 
Vorn an dem delphischen Tempel standen später und vielleicht auch sch: 
während des VI. Jahrhunderts Lebenssprüche?), die der Tempelbesuche 
mit nach Haus nehmen sollte. Der erste Eintritt in den Tempel war hic 
gewissermassen als Eintritt in ein neues Leben gedacht?): eine Symbolik 
verständlich in einer Zeit, da von dem Heiligtum aus sich eine eigentüm- 
liche Gedankenwelt verbreitete. — Als Urheber dieser Gedanken stel 
man sich gewöhnlich die delphische Priesterschaft vor; aber Verbreitung 
religiöser Ideen ist in Griechenland nie Aufgabe des Priestertums gewesen 
und man verkennt auch die ganze Bewegung, wenn man sie für hierarchise 
hält. Im Gegenteil hat sie wesentlich dazu beigetragen, die noch voi 
handenen Ansätze zu hierarchischen Bildungen, z. B. die privilegierten genti. 
licischen Kultgenossenschaften, teilweise durch freie religióse Vereinigungeu 
die Verbindungen der Orgeones, die Thiasoi, zu ersetzent). Viel wich 
tiger war jedenfalls in Delphoi der Einfluss der Dichter, welche in de 
von ilınen vorgetragenen Hymnen die neuen Gedanken aussprachen. 
Nachdem sich herausgestellt hat, dass mehrere Mythen von Düsser 
im Hades beim ersten Auftreten der neuen Weltentsagungslehren ihre spüter 
Form erhalten haben, lohnt es sich, die anderen Mythen dieser Art 
Spuren derselben Tendenz zu durchforschen. Auszuscheiden ist hier zunäch: 
die Sage von dem Frevler Salmoneus, der sich unterfing, Blitz und Donne 


t) Ueb. delphischen Einfluss auf Eleusis s. , S. 332 Mein. u. aa.), und PEnpnizET, Ker. á 
ZieuEs, Ber. d. deutsch. Hochstiftes 1899 219 ff. | gr. XI 1898 248 meint, dass die Sprüche bi 
S. auch Plat. vos. VI 7 S. 259°. zum Anfang des IV. Jh.'s auf A 1 8€ 

2) GörtLixo, Ber. SGW I 1848 298—321 | zurückgeführt wurden. 
= ges. Abh. } 221-250 hat die Sprüche, !) Dass dies in der That der Sinn w 
indem er metrische Fassung (s. dagegen F. | scheint der erste Spruch (denn als solch 
SenvLT2, Philol. XXIV 1866 208) voraus- | muss man ihn doch wohl trotz Rogerr, Horn 
setzte, folgendermassen rekonstruiert e! (vgl. | XXXVI 1901 490 anerkennen) zu erwei 
Plut. de Ei apud Delph.). 9&9 non [xigitt]. | ei 'geho' (= Dä: so namentlich Rosoi 
"eei to römau« yigetor (über den Sinn a.a.O. und [gegen die Bedenken von ( 
vgl. Percy Garpxer, Cl. rer. VIE 1893 436 f). Laosecaantz, Herm. XXXVI 1901 411-—42 
yradı geertor, under «yav, Eyyva, "ep — ebd. 470—489); denn man kann nach de 
der, Roscner, Philol. LIX 1900 21 ff.; LX | Ort, wo der Spruch stand, und nach dem Z 
1901 83 ff, der sich i. g. an GórriiNo an- sammenhang kaum anders ergänzen als: < 
schliesst, ergänzt den ersten V. so: ei. 9e den Tempel und in das Leben der Erkenn 
„oa. vóuorg meidev qeidev re yoororo, Vgl. nis’. Der letzte Spruch, über dessen Si 
auch Semupr, Eth. d. Griech. 1 377. Die ` Schon die Alten schwankten (Bruxco S. 89 
dE werden später mit vielen Varianten — befremdet, vielleicht hat er eine uns unl 
oft zitiert (vier, denen ein fünfter später hin- kannte Beziehung. - Ein Verhältnis d 
zugefügt ist. gibt eine theräische Inschr. den Sprüche zu den Ideen, die in Delphoi 
IV. Ia 7G1 UI 1020); sie galten gewöhn- Anfang des VI. Jh.'s ausgesprochen wurt 
lich als Aussprüche der 7 Weisen (Bnuxco, ` ist nicht nachweisbar, obwohl mehrere Sprü 
De dict. VII sap. a Demetrio Phalereo col- (yom geavrov, under ayar u. 8. W.) 
lectis. Acta sem. Erlang. 1M 1884 299—397; mit ihnen leicht vereinbaren lassen. 
vgl. bes. 383 ff.; von Jos. MikoLAJczAk's Unter- *) Wahrscheinlich kamen sie schon 
suchung de septem sapient. fab. [Bresl. phil. den solonischen Gesetzen vor (Suid. ger ks 
Abh. IX 1902] ist mir der hierher gehörige Vgl. über sie FovcaRT, Assoc. relig, F 
Teil noch nicht zugAnglich), doch wird auch 1873; v. Wıranowırz MÖLLENDORFF, Ar 
ein Neokor Labys genannt (für den Spruch Ath. H 266 ff.; Koente, Ath. Mitt. XXI | 
præ ceartor, den aber Antisth. bei Diog. 306 ff; Zienartn, Das griech Vereinswe 
Laert. lso der l'hemonoo zuschreibt; noch 1896, bes. S. 33—69. — Wenngleich die‘ 
andere Vf. nennen Porph. hei Stob. flor. | ` geones z. T. die Einrichtung des óffentlic 


ve 


Vorbereitung des Mystizismus im VI. Jahrh. Büsser im Hades. (8286. 1021 
nachzuahmen, dafür aber dem Strahl des Zeus erlag!): die Schuld ist eine 
vßeıs im Sinne des ionischen Epos; ja wahrscheinlich gehört der Mythos 
sogar einer noch älteren Schicht an, er ist vermutlich nach dem Unter- 
Sang der mittelgriechischen Kolonisation in der westlichen Peloponnes ent- 


standen; den Büssern im Hades scheint Salmoneus erst nachträglich zu- 









gesellt worden zu sein. 
Tantalos und Sisyphos; 


Ähnlich verhielt es sich ursprünglich auch mit 
die verschiedenen Mythen von ihrer Verschul- 
dung?) liegen noch innerhalb der homerischen Weltanschauung. Aber die 
Strafe, die über sie nach der Nekyia der Odyssee im Hades verhängt 
wird, ist wie die Strafe des Tityos und Ixion nur verständlich als Bild 
der Qualen, denen der strebende und begehrende Mensch unterworfen ist. 
Sisyphos wälzt einen Berg hinauf einen Felsblock, der immer wieder, 
wenn er fast oben ist, herabrollt3): das ist der Mensch, der nutzlos nach 
dem ewig Unerreichbaren ringt. Auch Tantalos, der schmachtend vor den 


Früchten und im Wasser steht*), ist der begehrende Mensch, der in das 
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Ausgeschlossenen ersetzen mussten, und ob- 
gleich die vornehmeren Thiasoi, wie die My- 
erienklubs inden kleinasiatischen Gemeinden 
(ZiEBARTH 205), nachträglich fast als staatliche 
Veranstaltungen gelten konnten, so liegt doch 
der Ursprung der Institution unzweifelhaft in 
dem Gefühl der Nichtbefriedigung mit den 
offiziellen Kulten. 
!) Aus dem mythologischen Handbuch 
(BETHE, Quaest. Ca 96 f. stammen Apd. 
lss; Diod. 6 fr. Hyg. f. 61. Vgl. noch 
Val. Fl. 1662 ff.; Max Tyr. VI28.85 Rh; 
Nonn. Abb. ad Greg. c. Iul. 2 XXXVI S. 1037 
Mi. In der Unterwelt erscheint Salm. VA 
Dsss— 594. Die Stelle ist dunkel; namentlich 
feni sep macht Schwierigkeit. Grammatisch 
gt am nächsten die Annahme, dass 8. 
noch in der Unterwelt Fackeln wirft und 
E das müsste Bedingung, Mittel, Teil 
oder Schürfung seiner Strafe sein. Unmög- 
ch ist das nicht; es hätte z.B an anderen 
gen /10183] Parallelen, wenn Salmoneus 
E. noch in der Unterwelt donnern und 
'ackeln schleudern sollte, aber jetzt, was latent 
schon vorher der Fall war, zu seinem offen- 
baren Verderben, indem er etwa sich selbst 
EC und zermalmte. Aber eine sichere 
tscheidung ist nicht möglich, so lange die 
e unbekannt ist. Den V. mit O. RIBBECK, 
LILING, Kompositionsk unst Vergils S. 4 u. aa. 
zu streichen, liegt kein Grund vor. Vgl. üb. 
lm. Heyne, Exc. 12 zu VA 6. Als Frevler 
rennt Salmoneus bereits Hsd. fr. 275; seine 
‘huld erinnert an einen Regenzauber /o. 8205]. 
2) Ueber die Schuld des Tantalos s. o. 
[0564]. Sisyphos’ Strafe wurde damit be- 
gründet, dass er die Pläne der Götter aus- 
lauderte (Serv. VA 6616; von 'lantalos er- 
zählt das Nonn. Abb. «d Greg. Naz. c. Iul. 
3; XXXVI 1056 Mi.) oder dem Asopos die 
Entführung seiner T. Aigina durch Zeus mit- 
teilte (Apd. 155; Paus. 15 91; Sch. 4 180 B) 














Kultus nachahmten, den sie für die von ihm | oder den Thanatos fesselte (Sch. Z 153 AD, 


subscr. Plıerek. — Parallelen zu der Ueber- 
listung des Todes [in neueren Märchen meist 
mit der Vorstellung vom Lebenslicht /84810/ 
verbunden] bei G. Meyer, Ess. u. Stud. I 
242—276), oder damit, dass er, auf die Ober- 
welt gesendet, nicht wieder in den Hades 
zurückkehren wollte und erst durch das 
Alter hinabgeführt werden musste (Eust. A 
892 170151: ff). — Aus Stellen wie Diod. 7s 
lüsst sich folgern, dass auch seine über das 
Mass des Menschlichen hinausgehende Kennt- 
nis der Zukunft als Ursache seiner Busse 
betrachtet wurde; nicht unmöglich ist auch, 
dass ein Dichter, was WrLckrp, Gr. Gótterl. 
I 819 für den eigentlichen Sinn des Mythos 
hält, in Sisyphos den vergeblich nach Er- 
kenntnis ringenden Menschen darstellen 
wollte. Ob aber diese Weisheit schon im 
N. des Sis. (vgl. eogóc) ausgedrückt war, ist 
ZW.; gigue, 0tovQa, 0lovovor u.8.w.(Hsch.s. vv.) 
sind Bezeichnungen des Ziegenfells; vielleicht 
stammt der N. S. = Xiov-gogoc aus einem 
Zauber, bei dem Ziegenfelle verwendet wurden. 
3) 4 593—600 (Sch. ; Eust. 1701 5o; ROHDE, 
Ps. I? 63); Cie. Tusc. 1 510 (nach Lucil.?); 
(Verg.) cul. 241; Prop. V (IV) 1123; vgl. VA 
66:16; Ov. Ib. 189; Stat. Th. 45s; u. die aa. 
von ZiNGERLE, Kl. phil. Ablı. III 1882 74 ff. 
aufgezählten römischen Dichter; Sen. ep. mor. 
24 (III 3)ıs; Hyg. f. 60 u.s. w. — Wb. des 
Polygnot in der delphischen Lesche, Paus. X 
3lıo. Sf. u. rf. Vbb. zeigen den Sisyphos den 
Stein wülzend oder tragend (Ineuıranı, Pitt. 
vas. Etr. llexxxv; GEeRHARD, Auserl. Vbb. 
II nxxxvi f.) Auf unteritalischen Unterwelts- 
bildern treibt ihn bisweilen eine Erinys mit 
geschwungener Geissel an (WınkLer, Darst. 
d. Unterw. 7; vgl. 17; 25). — Nach Tu. Rer 
NACH, Rev. de phil. XIII 1889 78 f£., der HAvxTS 
Umstellung [1019 zu 10185] billigt, hat Verg. 
das Steinwülzen auf Peirithoos übertragen. 
4) Diese Version hält Comparrttı, Philol. 
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Nichts greift, wenn er die Hand nach den lockenden Genüssen ausstreckt 
In diesem vielleicht thebanischen!) Mythos ist mindestens schon der Aus 
gangspunkt der späteren Vorstellung gegeben, dass Geniessenwollen Qua 
und dass ein Genuss nicht möglich ist, weil in dem Augenblick, wo 
eintritt, die Begierde schwindet?). Nicht mit der gleichen Sicherheit ver 
mögen wir einen diesem Gedankenkreis angehörigen Gedanken in de 
zweiten Mythos von Tantalos’ Bestrafung nachzuweisen. Dieser, ursprüng 
lich nicht im Hades spielend 3), lässt Tantalos unter einem Stein beim Mail 
sitzen*): vielleicht sollte er, der Gott gleich sein wollte, durch die Gewährung 
dieser Bitte bestraft werden, indem er ewig die Qual seiner Sterblichkeit 
empfindet). Es wird freilich dieser Sinn weder bei der Schuld noch 
Strafe hervorgehoben, und im Grunde ist Unsterblichkeit und Furcht vo 
dem Sterben nicht ein Gegensatz, sondern ein Widerspruch: allein jenes 
könnte bei der immerhin lückenhaften Überlieferung ein Zufall sein, unc 
ein gewisser Widerspruch wird sich einem symbolischen Mythos schliess 
lich fast immer nachweisen lassen. Gleichwohl erschöpft diese Deutung 
die zu einem vollständig der homerischen Vorstellungsweise entsprechende: 
Gedanken führt, schwerlich den Sinn dieses Mythos. Da in der andere 
Mythenfassung das Mahl des Tantalos ein symbolischer Ausdruck für die 
Sinnenlust ist, so liegt es am nächsten, diese Bedeutung auch hier anzu 


- —— — 


XXXI 1873 243 für eine freie Erfindung | I. Jh. n. Chr. VA Gero auf Tant. bezogen? 
des Dichters von 4 582 ff Die übrigen sehr *) Dass nicht allein Alkm., sondern au 
zahlreichen Belege bei Hyıen, De Tant. 63 | Pind. an den u. / 4. 47 erwähnten Stellen « 
—83, der auch auf eine indische Parallele | Strafe in den Himmel oder zwischen Himn 
(OrpENBERO, Rel. d. Veda 561) aufmerksam ; und Erde versetzten, kann als sicher gelte 
macht. Sprüchwörtlich wurde Tavr«Aov dipa, |. Dasselbe nehmen für die Are, x«90J, W 
Toart dor xıjnor oder dérdge. Ueber die | cken, Rh. M. X 1856 243 f. und CowPaRETI 
Zeugnisse der römischen Dichter vgl. auch | Philol. XXXII 1873 242 wahrscheinlich m. 
ZisckRLE, Kl. philol. Abh. II] 1882 64 ff. S. | an; da in diesem Gedicht, wie es schein 
auch Fulg. m 218. — Diese Form des Tan- | eine Nekyia vorkam, so hat cs vermu 
talosmythos bezieht Maer. s. Sc. 1 1013 auf | lich, wie nach seinem Beispiel die Ody: 
diejenigen, quos magis magisque adquirendi | die Strafe des Tantalos in der Unterwelt 
desiderium cogit praesentem copiam non | zählt, ausserdem aber bei dieser Gelegenli 





videre et in affluentia inopes egestatis mala 
in ubertate patiuntur. nescientes parta re- 
spicere, dum egent habendis. — Die Verbin- | WetckER a. a. O. hat Tant., an seine Ster 
dung dieser Strafe mit der des Steines kannte | lichkeit erinnert, den Zeus selbst gebete 


auf den früher spielenden Mythos von 
schon Polygnot (Paus. X 31:3); den Mytho- | ihn zu den Irdischen zurückkehren zu lasse 


Qual beim Göttermahl hingewiesen. — ] 


graphen (Hyg. f 82; Apd. ep. Vat. 21; Suid. | — Die Strafe des Sitzens oder Li in d 
Tavrekos) ist sie geläufig. — Vb. bei Wixk- | Unterwelt hat ein Analogon daran, dass Tant 
LER, Darst. d. Unterw. 8. — Tantalos’ Schick- | los unter den Sipylos gestürzt sein sollte (Wi 
sal erinnert in dieser , e ein wenig | cKker a.a.0.252 ff.), was wiederum mit sein 
an das des Phineus, den daher Dünuter, | titanenhaften Wesen [5. 656] in Beziehung 
Delph. 18 diesem Kreise der Büsser zurechnet. 
Vgl. Prop. IV 4 (III 5) u. 

!') Wenigstens hat Tantalos als V. der 
Niobe auch für die thebanische Geschichte 
Bedeutung. Da dio Oidipussage wahrschein- 
lich macht, dass die den Mystizismus vor- 
hereitenden Ideen in Theben einen starken 
Widerhall erweckten, ist dus Zusammen- 
treffen, das ja freilich leicht. Zufall sein kann, 
immerhin der Erwähnung wert. 

1 Banaler dentet freilich Petr. e 82 S. 97 14 
DO. die Strafe des Tantalos: dicitis haec 
magni facies erit, omnia cernens| qui tenet 
el sicco concoquit ore famem. Hat man im 


stehen scheint. > 

4) Alkın. fr. 87 (WEtckEn, Rh. M. X 18 
242—254. Lied von der Rückkehr d 
Atreiden, Athen. VII 14 S. 281b; Pind. O 
(CouranETII, Philol. XXXI 1873 927 25 
I 8»; Eur. Or. 6; 975; Agath. bei Phot. ) 
443an; Tz. Chil. 54321, wo foc gewöhnl 
(s. aber DrecuamwE, Bur. et l'espr. de 
théátre 37) im Sinne des Anaxogoras auf 
Sonne bezogen wird; Dichter hei Cic. Tuse. 
1635; Nonn. Abb. ad Greg. Naz. c. Tul; ! 
XXXVI S. 1056 Mi: vgl. Claud. Bee 
Ueher V A Goes 8. 0. [10183]. 

5) v. Wıraxwowırz-MÖLLENDonFF, TK 


| 
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setzen. Wahrscheinlich ıst Tantalos auch hier ein Bild des geniessenden 
Menschen !), der sich im Taumel der Lust im Himmel wähnt, dem aber dieser 
Wahn selbst eine Quelle neuer Qual wird, weil er — nur in der Sinnen- 
welt lebend — mit um so ängstlicherem Grauen an den beständig drohen- 
den Tod denkt?). Ist dies richtig, so gehört auch diese Form des Mythos 
zu den Sagen, in denen sich bereits der Beginn des geistigen Umschwungs 
im VI. Jahrhundert ankündigt. Fast mit Sicherheit kann dies ferner von 
dem Danaidenmythos angenommen werden): der Dichter fand allerdings 
| der Legende fast alle Züge vor (S. 831 f); allein neben den anderen 
Büssern im Hades kónnen die Danaiden kaum anders aufgefasst werden 
vie als ein Bild des nutzlosen Strebens innerhalb der Sinnlichkeit^). Den- 
selben Gedanken spricht endlich der Mythos von dem ebenfalls in die 
Unterwelt versetzten Oknos wenigstens in seiner einen Form aus, in der 
er ein Seil dreht, wührend ein Esel das andere Ende desselben abfrisst^). 
5 Vollstándig Bietior ist nun freilich von den Gedanken, die wir bisher 


ıters. 201. In diesem Sinn legt CoupanzTTI | ^) In einem allerdings vielleicht jüngeren, 
a. a. O. 239 Pindar Ol. 15e ff. aus, indem er | wahrscheinlich orphisch-pythagoreischen My- 
V. 60 den zér«orog noros auf die Unsterhliche | thos wird die begehrende Seele selbst als 
eit (neben Hunger, Durst und Angst vor | ein leckes Fass bezeichnet, wahrscheinlich 
dem Felsen) bezieht. eben mit Beziehung auf die Büsser im Hades: 
!) So hat offenbar auch die Quelle des | Plat. Gorg. 47 S. "498a x«i TOŬTO (Q« tg 
Athen. VII 14 S. 281b den Mythos in der | uv3oloyo v xoupos evo, tows Zrseide tig 
Are. EI? gefasst, da Ath. ihn gıArjdovov und | 7 "Ireluxósc, nage yov TQ óvóuatt die To ni- 
005 Tas Qe weg denAnotws diexsiusvov Favov TE xal ‚morixov ld uerge niov, tovg 
ennt. — Eine Umdeutung ist es, wenn Lucr. | dë «vonrovs «uvnjrovs. Vgl. Hırzeı, Comm. 
9934 ff. Tantalos zum Bilde des gottesfürch- | in hon. Momms. 11—22; Daten, Griech. Phil. 
tigen, abergläubischen Menschen macht. | T 4504. Platon rep. II 6 S. 363d zitiert Mu- 
fher steht dem Richtigen Macr. s. Se. I 10ı3 | saios für die Ansicht, dass die Unfrommen 
fi im Hades Wasser in einem Siebe schöpfen. 
5) So hatte ihn Polygnot in der delphi- 
schen Lesche dargestellt, Paus. I 29:, und 
so kennen ihn mehrere Spätere, z. B. Prop. 
V (IV) 321 und wahrscheinlich auch Arstph. 
B«vg. 186, wo mit MEINEKE und wahrschein- 
| lich mit Aristarch ’Oxvov z2ox«c statt ’Ovov 

| móxeg (Phot.; Hsch. Ovov nox«ı; Zenob. 53s) 

| zu Schreiben ist. Eine zweite Form der Sage 

gibt wahrscheinlich Apul. M 61s u. 20, wo 
| schon O. Mëtteg, Hdb. d. Arch.? 626 die von 

| O. Jann, Arch. Beitr. 12510 geleugnete Be- 

ziehung auf Oknos erkannt hatte: Oknos ist 

eine andere Spitze, gegen die Tyrannis, liat. | hier ein hilfloser Greis, der seinem unter 
— 9) Unter dem namentlich bei den Römern | einer Last zusammengebrochenen Esel nicht 
/INGERLE, Kl. phil. Abh. HI 1882 73 f.) häufigen | aufzuhelfen vermag. So stellt ihn wahr- 





























E ^) Diese Vorstellung von dem über dem 
aupte des Menschen hängenden Tod hat 
auch Simon. 393; vgl. Cic. fin. I 186o mors, 
quae quasi saxum Tantalo semper impendet. 
Mimnerm. 55 lässt yeas, Theogn. 206 rn 
jer dem menschlichen Kopf aufgehängt 
sein. — Eine freie Nachbildung der Tan- 
alossage ist die von Dion Chrys. VI S. 216 R. 
= 107 Dor.; Macr. s. Se I 1015; Sidon. 
Apollin. ep. 213 mit ihr verglichene von Da- 
nokles (z. D. Cic. Tusc. V 2161 f.; Philon bei 
Quseb. pr. ev. VIII 1424 Heın.), die jedoch 


. Danaiden erscheinen die wasserschöpfen- | scheinlich schon ein sf. sicilisches Vb. (Arch. 
w Büsserinnen noch nicht bei Plat. Gorg. 47 | Ztg. XXVIII 1870 42 f. T. 312»; vgl. Funr- 
S 493a; 104. II 6 S. 363c, wohl aber bei | wÄnGLER, Arch. Anz. V 1890 24 f. n.o. /8722]) 
(Plat.) Axioch. 13 S. 371e. Vgl. o. /S. 168»; | dar. — Vgl. über Oknos noch Kratin. bei 
80]. Da aber auf den unterit. Vbb. (vgl. | Kock I 114s4s, das Gem. des Nikophanes, 
WINKLER, Darst. d. Unterw. S. 16; 18; 27; 44; | Plin. n k 35137 und von Neueren Ronznr, Nek. 
9) die Wasserschüpfer sicher weiblich ind 62 f. u. bes. RossBAcu, Rh. M. XLVIII 1893 
und auf den älteren Vbb. (z. B. Inenıramı | 596—599. Die Nachricht von einem liby- 
Ilexxxv) wenigstens weiblich sein können, | schen Feste, an dem die Oknossage nach- 
80 ist trotz v. WıLamowitz-MÖLLENDORFF, | gebildet wurde (Diod. 197; vgl. BACHOFEN, 
om. Unters. 202; Ronpe, Ps. I? 326 ff.; Mutterr. 148; Cook, Journ. Hell. stud. XIV 
JIETERICH, Nek. 70: wahrscheinlich Düxw- | 1894 96), ist vielleicht apokryph, RosssacH 
a.2.0.599. .— Ocnus, der Gründer Mantuas, 
(VA 10ıss f), hat mit unserm Oknos wohl 
nichts zu thun. 










LERS (Delph. 17—22 bes. 211) Ansicht rich-. 
tig, dass der N. der Danaiden in diesem 
Mythos ursprünglich sei. 


KL 
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gefunden zu haben glauben, keiner: es sind ja Mythen, in denen sie au 
gedrückt sind, und diese Mythen sind nicht frei als Ausdruck für dies 
Gedanken gedichtet, sondern nachtrüglich mit ihnen erfüllt worden. In 
dessen stimmen die erschlossenen Ideen vollständig zusammen, und si 
sind als Vorstufe für die Vorstellungen, die die zweite Hälfte des VI. Jahr: 
hunderts bewegen, so notwendig, dass sie mit hoher Wahrscheinliehkei 
in Mythen der solonischen Zeit erwartet werden kónnen. 
Ausser den in den Hades versetzten Gestalten gibt es einen Got 
und einen Heros, dessen Schicksal Gedanken der hier geschilderten Art 
erweckt. Der Gott ist, wie wir bereits wissen, Prometheus, ein alter 
schon in den Legenden der mittelgriechischen Kultur viel genannter Dämon!) 
der Schöpfer?) oder wenigstens als Deukalions Vater der Stammvater?) des 
Menschen und deshalb sehr geeignet, prototypisch des Menschen Gebrechlich 
keit und seiner Begierden Eitelkeit darzustellen. Und so scheint sich in der Tha 
am Anfang des VI. Jahrhunderts eine Fülle von Sagen dieses Sinnes an iln ge 
knüpft zu haben; denn was in der hesiodeischen Theogonie und in den Werke 
und Tagen über ihn und seinen Bruder Epimetheus überliefert wird, ist nui 
verständlich als die oberflächliche Zusammenfügung mehrerer auf einande 
Bezug nehmender, sich gegenseitig überbietender und steigernder Sagen 
fassungen*). Man scheint ihn, um die Schwachheit der menschlichen Ge 
danken zu bezeichnen, Epimetheus umgenannt zu haben; in den beiden hesio 
deischen Berichten*) heisst so allerdings Prometheus’ Bruder; da aber aucl 
Epimetheus Pandoras Gatte genannt wird, so ist die Differenzierung wt 
scheinlich erst durch die Sammlung der Varianten entstanden. Pandora un 
ihr Fass*), die beide dem ültesten Legendenvorrat angehóren, scheinen nun i 
einer Symbolik, die freilich, weil sie in eine gegebene abweichende Überliefe 
rung hineingetragen werden musste, nicht so klar ist, als man sie wünsche 
+) S. o. [417; 419]. Sicherheit zu folgern, so ansprechend die Ve 
3) S. o. [411 f]. mutung erscheint. Ist sie richtig, so ist fast di 
+) Hsd. fr. 21. notwendige Folgerung, dass auch politisel 
4) WEISKE, Prom. und sein Mythenkreis | Beziehungen in die Sage übertragen wurd 
295 ff., der dies verkannt hat, bestreitet des- | und dass Korinth eine Zeit lang unglücklic 
halb überhaupt, dass in der hesiodeischen | mit Sikyon rivalisierte, was zwar beid 
Prometheussage ein tieferer Sinn liege. — | möglich, aber doch nicht bezeugt ist. E 
Ueber Prom. muss es später noch Sagen- | ist glaublich, dass, nachdem Epim. u. Promet 
fassungen gegeben haben, die in der Ueber- | Brüder geworden waren, beide verwer 
lieferung verschollen sind; das beweist z.B. | wurden, um den von der Dichtung d 
der mg — Skphg. mit der Bildung | VI. Jh.'s so stark betonten mythischen 2 
des Mense en, der trotz WeLcker (AD II | sammenhang von Sikyon und Korinth no 
286—295), Cowzk (Pe. imag. 18—29) u. aa. | höher hinaufzurücken. 
noch nicht vollständig erklärt ist. Es ist *) Ueb. die Alteste litterarische Gest 
aber die Frage, ob die Kenntnis dieser viel- | und die bildlichen Darstellungen d. Myth 
leicht jungen Sagen die Entstehung der alten | s. Houp. Seinapr, Dissert. Hal. X11 1894 117 
besser verstehen lehren würde. Vgl. auch ScitogxuaxN, Opusc. 11 264 — 304. 
*) Hsd. © 507—616; vgl. v. 511; ¿xý | Auf eine ganz isolierte Form des Myth 
43—105 (wo 85 Epim. offenbar auch Prom.’ | weist ein soeben veröffentlichtes schönes j 
Br. ist). Dass Epimetheus die altkorinthische | Vb. (GaupxEm, Journ. Hell. stud. XX] 19 
Entsprechung des sikyonischen (Hsd. @ 536) | 1—9 T. 1), das zugleich ein neues Licht 
Prometheus war, ist aus seiner T. (Sch. Ap. | die o. [52717 erwähnten Darstellungen fal 
Rh. Ain1) oder „Gemahlin (Eum. fr. 1 dno | lässt: ETTIMEBOEVZ empfängt die mit 
FEquíiec Yyeeror x«i Tr9voc, yvreixoc d? | öffneten Armen aus der Erde emporsteige 
yerouerne Friur9ruc; StB. Kópir9oc 37316 | TTANAOPA, die er offenbar mit dem * 
«no Fqoac the Mügumxog, ge Enius9£oc | ihm noch getragenen Hammer her 
yrramos; vgl. o. [441«7) Ephyra nicht mit | geschlagen hat. 
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könnte, benutzt zu sein, um die Irrtümer und Leiden der Menschheit darzu- 
stellen: jene, unter dem Namen eAris, das soll wahrscheinlich ‘Wahn’ heissen!), 
zusammengefasst, bleiben in dem Fasse zurück, während diese herausfliegen, 
um von aussen den Menschen zu schaden. So?) verfiel ein Dichter wahr- 
scheinlich aus dem Kreise von Delphoi — denn hier?) ist die Prometheussage 
vorzugsweise zu Haus gewesen — auf den Gedanken, in dem alten Titanen 
lie Menschheit darzustellen, wie sie sich müht und leidet in dem fausti- 
schen Drang nach Erkenntnis, Genuss und Thütigkeit^) Auch bei ihm ist 
lie Strafe nur die Offenbarung dessen, was der begehrende und vorwärts- 
strebende Mensch leidet: auch ihm wächst die Leber, d. h. die unstillbare 
Begierde, ewig nach, nur ihm zur Pein, weil sie durch Zeus’ Adler, 
Aithon5), wie er wohl mit Rücksicht auf die brennende Sinneslust heisst, 
ewig zerstört wird). Die Anschauung blieb nicht unangefochten; gleich 










































1) x 5 96. FäAnis muss nach dem Zu- | beruht jedoch als Quelle für diese Version 
jammenhang etwas Schlimmes sein, und so | wahrscheinlich auf Textverderbnis (‘post 
scheint sie auch vielen Spüteren (NAcELs- | vocem  Hoodwooc lacuna statuenda est’: 
BAcn, Nachhom. Theol. 383); Aisch. (Prom. | STENDER, Argon., Diss., Kiel 1874 S. 67). 
252) und Aisop. (f. 132 Harm), bei dem die | Abgesehen von solchen kindischen Erklä- 
Ienschen das ihnen von Zeus verliehene | rungen der Sage hat jedoch die antike 
lass voll guter Gaben öffnen und so das | Mythendeutung (vgl. über sie auch myth. 
mtweichen derselben bis auf die Hoffnung | Vat. I 1) gewöhnlich Prom. als menschliche 
eranlassen, haben die Sage korrigiert. Vernunft (vgl. Korn. 18 S. 97 Os.) gefasst; 
2) Wie mir scheint, braucht man sieh | nur hat sie vielfach diese Thätigkeit auf be- 
lie Frage nach der Priorität unabhängig von | stimmte Gebiete des menschlichen Wirkens, 
er Ueberlieferung, deren Schweigen doch | z. B. auf die Philosophie (Theophr. bei Ap. 
n diesem Fall, wo sie so lückenhaft ist, | Rh. 2124s) oder Astronomie (Intp. Serv. VE 
unmöglich etwas beweisen kann, nur vorzu- | 642) oder auf bestimmte Erfindungen, z. B. 
gen, mm sich zu überzeugen, dass der | die der Buchstaben (BEKKER, Anecd. 1I 7812s) 
ischyleische Prometheus nicht, wie z. D. | oder des Feuers (Hyg. f. 144 u. aa.) bezogen. 
LoNITZER, De fabulae Prometheae in arte | Letzteres beruht offenbar auf einem alten, 
itterisque usu, Königsb. 1885 S. 10 ment, | von diesen mystischen Sagen unabhängigen 
die Voraussetzung für den Mythos von der Mythos, der aber schwerlich lemnisch und 
Menschenbildung ist, sondern umgekehrt. wohl nicht erst von Aisch. (vgl. Prom. 252) 
E >)8.0./S. 97. Weiske, Prom. u. sein | mit den übrigen Prometheussagen in Ver- 
Iythenkr. 507 meint freilich, den Anlass zu | bindung gesetzt ist, wie FrAcH, Philol. Jbb. 
er Dichtung von Prometheus, dem Menschen. | CXXIII 1881 817—823 glaubt. Diese spe- 
bildner, habe die Verehrung des Prometheus | zielleren Begründungen schliessen übrigens 
ip Athen durch die dortigen Töpfer, die | die allgemeine nicht notwendig aus. — Der 
det Mooum9eis hiessen (Luk. Prometh. 2), Mythos betont, wie es schon der N. nahe- 
geben; er erinnert auch an den ztvogoooc | legte, das Denken; Begehrlichkeit als Grund 
Kr, Tiry HNoounseis von Kolonos (Soph. der Bestrafung des Titanen tritt in der Ueber- 
K 55). Hieran ist richtig, dass sich in | lieferung nicht hervor. Nach Duris bei Sch. 
hen, wie so oft, die sonst verschollenen | Ap. Rhod. a. a. O. (FHG II 47419) erfolgt sie 
Bier isehischen Legenden erhalten haben; | zwar, weil er Athena begehrt; aber dies hat 
aber schwerlich sind sie von hier aus in die | schwerlich symbelische Bedentung; doch 
atteratur gekommen, in der sie wahrschein- | deutet Petron. fr. 25 die Leiden des Prome- 
lich älter sind als Athens Einfluss. theus auf livor und luxus, für welches letz- 
1) Im Altertum ist vereinzelt der Prome- | tere nicht notwendig mit Scauiser luctus 
emythos euemeristisch gedeutet worden; | einzusetzen ist. — Die Kyniker haben in 
er sollte ein skythischer König gewesen sein, | Prom. den Kulturmenschen gefunden, der 
den seine Unterthanen fesselten, weil der | trotz aller Klugheit und Fürsorge aufs 
Fluss Aetos die Fluren verwüstet und eine | schlimmste daran sei: BiLLETER, Griech. 
leuerung verursacht hatte, Herakles aber | Ansch. 25. 
ollte bue; Fluss abgedämmt und den König 5) Hyg. f. 31. 
befreit haben. So ungefähr berichten zwei €) In diesem Sinn, der zu der einzig 
m Grund wahrscheinlich identische Sagen- | möglichen Auslegung des Tityosmythos 
assungen, die bei Sch. Ap. Rh. 2124s unter stimmt, haben auch die antiken Mythen- 
len N. des Agroitas (FHG.IV 2956) und | deuter die Strafe des Prometheus gefasst; 
ddr. (ebd. II 2423) überliefert sind; letzterer | vgl.z.B.Sch. Hsd. © 522 tà» dÈ derov ras piw- 
Handbuch der klass, Alterlumswisssenschaft. V, 2. 65 
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nachher hat ein anderer Dichter, ein Gegner der neuen Anschauung 
den Adler des Zeus durch Herakles überwinden lassen und damit den Gi 
danken ausgesprochen, dass die Lust zu handeln etwas Stürkeres sei 
die Lust zu geniessen!) Es ist ein merkwürdiger Einblick, den der Zufa 
uns hier in die reiche Gedankenwelt dieser grossen Zeit thun lässt. 
Einen ähnlichen Sinn hat nun aber zweitens wahrscheinlich auch 
euboiisch-boiotische?) Sage von Narkissos?) empfangen. Weahrscheinli 


rıxag uepiuvag xai Epnuepiväg, attivec ovvé- 
yovoı tov üvÓQunor xai avalioxovar rie 
qgérac ig! nufo«v wontQ xai ó «troc ré 
j1«o. Achnlich Korn. 18. Ueber die Be- 
strafung des Prom. vgl. o. /382147: es sind 
zwei Formen zu unterscheiden: a) die hesio- 
deische Pfühlung (dass zu £A«dooas bei Hsd. 
8 522 Jeouovc zu ergänzen sei und dass erst 
die Maler der sf. Vbb. xiova als Objekt zu 
dicA«coce fassten, vermutet H. Scmaipr, 
Quaest. arch. Diss. Hal. XII 1894 127 nicht 
wahrscheinlich) und b) die aischyleische 
Fesselung (die ScimxwipT a. a. O. 129 für ur- 
sprünglich hält); vgl. Berex, Kl. Schr. II 640; 
Haupt, Diss. Hal. XIII 1896 112; 120 ff. — 
Neue Sagenerweiterungen, die jedoch mit der 
symbolischen Bedeutung des Mythos nichts 
zu thun haben, knüpfen sich an den Adler 
dea Zeus; vgl. Hyg. p a 21s. Hephaistos 
sollte ihn gefertigt und Zeus beseelt haben, 
oder er galt als S. der Go und des Tartaros 
oder des Typhon und der Echidna. Letztere 
Genealogie, die wohl mit der Sagenfassung 
zusammenhängt, dass Prometheus auf dem 
typhonischen Kaukasos leidet, stand bei 
Pherek. (Sch. Ap. Rh. 21248). — Für Darstel- 
lungen des büssenden Prom. in der bildenden 
Kunst saind ausser dem o. /382147 Angeführten 
auch GERARD, Auserl. Vbb. IIıxxxvi S. 20; 
Wercker, AD UI 192—200 und die Bo- 
merkungen von llonikaux, Bull. corr. hell. 
XVI 1892 351 und H. Scumipr a. a. O. zu 
vergleichen. Auf einem Spiegel (Gernarp 
II exxxvini = Wiener Vorlegebl. D X4) steht 
neben Prom. Kastor; nach Haupt, Dies. Hal. 
Alll 1896 S. 122 f. wurde dieser bei Aisch., 
nachdem dio Sendung des Apollon gescheitert 
war, mit besserem Erfolg als Vermittler zu 
Prom. geschickt. 

!) S. o. [498 f.]. In die hesiodeische 
Theogonie scheinen zwei Lieder verarbeitet, 
von denen das eino Prometheus' Strafe als 
ewig annahm (613--616), während das andere 
(926 —534) Herakl. als seinen Befreier kannte; 
s. Griech. Kulte n. Myth. I 579. -- Um- 
gestaltet wurde die Sage von Prom.’ Befreiung 
in Aisch.' Hoop. Arouerog [1054 zu 105311]. 
Nach Haver, Diss. Hal. XIII 1896 122 f. 
sendet Zeus zuerst vergeblich Apollon, dann 
Kastor (vgl. etr. Sp.. Wiener Vorlegebl. D x; 
s. o /rorige Anmerkung]) als Vermittler zu 
Prometheus, um das Orakel zu erfahren; 
nachdem die Versöhnnng erfolgt ist, wird 
Prom. durch Hephaistos gelöst (Haurr 124), 
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er behält aber, da Zeus geschworen, d 
er nio befreit werden solle, einen Ring a 
Stein und Metall, woher die Sitte der Mi 
schen, Ringe zu tragen, stammt (Plin. » 
373; Intp. Serv. VE 641; Hyg. p a 215 S. 54 
u. S. w.; HavPTr 126), wie auch der G 
brauch der Krünze aus Auyog mit dies 
Mythos in Verbindung gebracht wird (At 
XV 13 S. 672ef; Haurr 125 f). — D 
Prom. gelóst wird, um Zeus das Schick: 
seiner Ehe zu verkünden (vgl. Aisch. Pro 
947 ff. ist nach H We, Rev. dt. gr. \ 
1893 304 eine Neuerung des Aischylos. 
3) Ueber Narkissos in Eretria, Tanag 
und auf dem Helikon vgl. o. [744-8]. 
dem letzteren lässt ihn Claud. 35 (rapt. 
2)ıss geboren werden; nach 'Thespiai v 
setzen ihn Kon. 24; Lact. Stat. 7h. 7340 u. 
Donakon bei Thesp. nennt Paus. IX 311, « 
soll eine Quelle des Nark. gewesen 
Liriope heisst bei Vibius Sequ. font. S. 1 
Buns. die Quelle des Nark., vgl. die Nym 
Leiriope, Ov. M 3342, oder Leirioessa, F 
B 498 S. 2668, die M. des Narkissos * 
Kephissos. Letzterer wird auch sonst oft 
(z. B. Hyg. f. 271) ala V. des Nark. genan 
Spercheios ist wohl ein Versehen des Le 
zu Stat. Ach. 239, ebenso vielleicht der 
der M. Alkiope bei Myth. Vat. II 180. Z 
Lakonier machen ihn Tz. Chil. 1334; 
u. an: vgl. WigsELER, Nark. 4s. 
3) Diese ist in zwei alexandrinise 
Fassungen bekannt: a) Ov. M 34o1—510 £ 
die quälende Selbstliebe als Strafe für 
verschmähte Liebe der Echo hin; b) 
Kon. 24 wird Nark. gestraft, weil er i 
ihn liebenden Ameinias höhniseh ein Sch 
geschickt hat, mit dem dieser sich tö 
Ein dritter Bericht, der die Liebe des N: 
zu sich selbst aus der Liebe zu einer 
sehr ähnlichen Zwillingsschwester « 
(Paus. IX 313), kann nicht als aelbst 
Sagenfassung gelten. Die zahlreichen ge 
gen Erwähnungen (vgl. noch Philostr. € x. 
WESTERMANN, App. narr. 50; Geopon 
Meyer, AL 242 ff. [Pentadins]; 6 ; 
VE 2«; VG 4160) ergeben nichts W 
liches. — Ueber Darstellungen der bild 
Kunst vgl. Pitt. d’ Fre. Vasen erer S. ] 
139; Hersio, Kamp. Wandgem. ae: 
s. auch bull. d. i, 1879 36 f. (Tet.). 
schwermütig zur Erde blickende Jü 
der in einer Reihe von Exemplaren ( 
ständigste Aufzählung bei WrNNEFELD, Hy 
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bezog sich die Legende, der er angehört, ursprünglich auf einen Regen- 
zauber und verlief den Sagen von Adonis!), Hyakinthos?), Linos?) und 
Tylas ähnlich. Aber der Mythos von dem Jüngling, der dahinsiecht, indem 
er in der Quelle sein eigenes Bild betrachtet, lässt sich weder aus dieser 
alten Legende erklären, noch aus der Naturgeschichte der Narzisse. Viel- 
nehr scheint der thebanische Dichter, der wahrscheinlich im VI. Jahr- 
hundert diesen Mythos behandelte, wirklich das in ihn hineingelegt zu 



































weilen als Grabstatue gedient hat, den Nar- 
kissos darstellt, wie WiESELER (Mon. ed ann. 
1856 97 ff.) und FugTWwANaLER (Bull.d.i.XLIX 
1877 159; anders 40. Berl. Wpr. 1880 S. 29, 
vo er an Hyakinthos, und Mw. 483, wo er 
in Adonis denkt) meinten, ist sehr zw. — 
Vgl. über N. im allgem. WıeEseLErR, Narkissos, 
zött. 1856, der ihn S. 76 ff. als Todesdämon 
asst. Eine ähnliche Geschichte wie von Nark. 
rzählt Plut. qu. conv. V 74 von Entelidas. 
!) Als Variante zur Adonissage fasst 
lovers, Phón. I 217 den Narkissosmythos. 
— 21 Hyakinthos und Narkissos vergleicht 
PRELLER, Dem. u. Perseph. 253. 
3) Linos und Narkissos vergleicht z. B. 

MpRoscH, De Lino 19; s. o. [962]. 
4) Ungefähr sagt dies Plotin. Ivı 8 S. 56 
= 18S.10Kırcan.; vgl., was CREUZER da- 
m vergleicht, und die von MÉxan»p, Hermes 
trism., Par. 1866 LII besprochenen Stellen 
der hermetischen Litteratur. S. auch Anon. 
tepl. eniortwv 9 (WxsrERMANN, Myth. Gr. 
S. 323). — Andere bezogen die Nark.sage 
iuf die kalte Selbstliebe; vgl. WIEsELER, Nark. 
87; 441. 
| 5) Z. B. Creuzer, Symb. IV 191 ff., der 
in diesem Fall den Spott Wrıckers (AD IV 
174 Anm.) nicht verdient. Sehr schlecht ist 
die von WELCKER a. a. O. 17320 gebilligte 
Vermutung Kanne’s, der Dichter, ein Freund 
der Päderastie, habe durch den Mythos gran- 
ame Knaben warnen wollen. 
9) Wegen ihres betäubenden und, wie 
man glaubte, die Glieder lähmenden (Klem. 
tid. II 8:1 212 Po.) Duftes, der ihm auch 
den N. gegeben hat, galt der v«oxıcoos als 
lume der Toten und Erinyen, Korn. 35 S. 216 
$,; ausserdem bezeichnete der N. wahr- 
heinlich das schöne Trugbild des Regen- 
gens /833/. Beide Vorstellungen machten 
ie Gestalt des Narkissos sehr geeignet für 
emen Mythos, der das Trügerische des den 
Menschen in Todesbanden haltenden Sinnes- 
Lgenusses schildern sollte. Dazu passte aber 
ferner auch die Verknüpfung des Narkissos 
mit einer anderen Truggestalt, der Nymphe 
Echo (Wırseuer, Die Nymphe Echo, Gott. 
1844), die aus Liebe zu ihm sich zu einem 


H 


30) erhalten ist und, wie es scheint, bis- | Sehall verflüchtigt. 


haben, was das spätere Altertum4) und Neuere5) darin gefunden haben: 
lie Ansicht, dass der Sinnengenuss eitel sei?) und dass der ihm ergebene 
Mensch nur sein eigenes Schattenbild in der Tiefe liebe, worüber sein 
virkliches Ich, das einer anderen Welt angehört, dahinsiecht. 


Allerdings findet sich 
diese Geschichte nur bei Ov. M 3339—4o1 und 
seinen Ausschreibern (z. B. Auson. epigr. 99; 
Myth. Vat. I 185; II 180), und Haupr (zu 
v. 339) hält sie für eine freie Erfindung des 
Ovid., indessen erschliesst WıEs£ter, Nymphe 
Echo S. 15 aus einem pompej. Wb. eine von 
diesem unabhängige Sagenfassung (Eros giesst 
auf Aphrod.’s Veranlassung dem ermiüdeten 
Jäger Badewasser in ein Gefäss; in diesem 
erblickt sich N. und siecht dahin). Dass aber 
Arstph. 9eou. 996 mit Kräetgoizioc ur an 
die Nymphe gedacht habe (die API. Aıss 
wegen ihrer Beziehung zu Pan eine arkadische 
Nymphe nennt) ist nicht erweislich und 
nicht wahrscheinlich, obwohl freilich auch 
die Nymphe, wie dies von der yz« bei 
Arstph. geschieht, bisweilen neben Dionysos 
genannt wird; noch weniger lässt sich aus 
der angeblich boiotischen Heimat der Nymphe 
alte Beziehung zu Narkissos folgern. — 
Sich im Spiegel zu betrachten, bedeutet 
nach  weitverbreitetem Aberglauben Tod 
(Beispiele bei HABERLAND, Zs. f. Volkerps. 
XII] 1882 344; Rıess, Rh. M. LIX 1894 
185; J. v. NrGeELEIN, Arch. f. Religions- 
wissensch. V 1902 1—37). Dionysos blickt 
in den Spiegel, als die Titanen ihn zerreissen, 
Nenn. D 6173; sicher spielte der von He- 
phaistos gefertigte Spiegel des Dionysos in 
orphischen Mysterien eine bedeutende Rolle 
(vgl. CREuzER, Symb. III! 407 ff.; LoBeck, 
Agl. 1 702). Er wurde symbolisch gedeutet; 
vgl. Prokl. Tim. 163 F.: dio xai vóv Hpaıorov 
Eoontoo» og nomom TQ Alovico, Eis o 
&uBAéweg ò 960g xal EidwAoy Zero Feasa- 
uevos 7tQonÀO9tv Eis Gin rn, uegtotrv dy- 
uiovoyiar. Parallele Vorstellungen finden 
sich in der indischen Litteratur, HABERLAND 
a. à. O. 3271. Ein Zusammenhang dieser Vor- 
stellungen mit der Narkissossage liegt nahe, 
ist aber bis jetzt nicht zu erweisen., — 
Ferner kommt für die Erklürung der Nar- 
kissossage noch eine andere ebenfalls weit- 
verbreitete (v. NEoELEIN a. a. O. 28 ff.) Vor- 
stellung in Frage: im Spiegel erbliekt man 
das Bild der Geliebten. — Ganz auszu- 
scheiden ist bei der Deutung des Mythos 
die von Usener, Rh. M. XXX 1875 216 f. 
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b) Der Mystizismus in der zweiten Hälfte des VI. Jahrhunderts. Die Orphiker. 


So wenig wie die Anfänge der Weltabkchrung, kennen wir deren Höhepunkt unmiti el 
aus den Werken, in denen die mystischen Lehren vornehmlich ausgesprochen waren; auch di 
für das geistige Leben Griechenlands und damit für die ‚gesamto Kultur wichtige Bewegui 
lässt sich nur aus den schr tiefen Spuren erschliessen, die sie hinterlassen hat. Es komm 
eine grosse Reilie von Zeugnissen in Betracht, die sich in folgende Gruppen zerlegen lasse 
1) Goldplättchen: a) von Petelia und Umgegend aus dem III. Jh. v. Chr. (CowPanETI 
Not. deyli sc. 1879 156 ff.; 1880 155 ff.; Suira, Journ. Hell. stud. Hl 1882 111 ff.; O. KER 
Aus der Anomia 87—95; [GSI 638; 641 ff.; vgl. A. Digrenicu, De hymnis Orphicis 30-4 
Nek. 34—108). Sie belehrten in hexametrischen Versen den Toten, dem sie ins Grab mil 
gegeben wurden, wie er den Mächten des Hades antworten müsse, um der Erlösung teilha 
zu werden; bestimmt waren sie für die Mitglieder einer Sekte (xe«9«oot oder eweyeis), dere 
Symbolon die der erlösten Seele in den Mund gelegten Prosaworte Epupos (d. i. wahrsch 
lich der dem Bock = Dionysos gleichgesetzte erlöste Tote) Ze y«4’ Enerov gewesen 
sein scheinen. — Die Verse der unteritalischen Goldplättchen entstammen wahrscheinlic 
einem in Kroton entstandenen eschatologischen Gedicht, das sich mit der in Kroton /[423. 
gedichteten ältesten orphischen Theogonie in den Mythen berührte und wahrscheinli 
ebenfalls, wie viele jüngere Gedichte dieser Art als orphisch galt. Den Urkunden w« 
Petelia steht naho b) ein in einem kretischen Grab gefundenes Goldplättchen aus dem II. J 
n. Chr., Jousix, Bull. corr. hell. XVII 1893 122 ff., das jedoch nicht direkt aus demsell 
Gedicht, sondern, wie sich aus der durch das Metrum für das überlieferte nie verlangt 
dialektischen Form nie: ergibt (vgl. Roscuk& in Curtius, Stud. IV 1871 194 ff.; Kagrsctx 
Gr. Vaseninschr. 195), aus einer attischen Bearbeitung stammt, die dem krotonintischen Oi 
ginal nicht fern gestanden haben kann. Von solchen wahrscheinlich schon im VI. Jh. 
ginnenden attischen Umformungen haben wir weitere indirekte und vielleicht sogar — oh 
es zu wissen — unmittelbare Reste 2) in den orphischen Fragmenten; bes. fr. 153 ff.; 221 
Auch hier herrscht noch mehrfach, wie vereinzelt in den orphischen Hymnen, z. D. 77: 
Uebereinstimmung mit den unteritalischen Goldplättchen; vgl. z. B. Orph. fr. 2246 mit IG 
642. — Ferner kommen als Quelle in Betracht 3) gelegentliche Anspielungen bei Dichten 
bes. des V. Jh.'s, z. B. Pind. O 2ss ff.; fr. 133 (den Threnos rekonstruiert Dierswien, Ne 
aus‘ Andeutungen bei Plut. occ. eir. 7, mit denen [Plat.] Arioch. 18 S. 371c ff. 2. T. üb 
einstimmt), jedoch auch bei späteren, z. B. VG 4222 ff.; VA 6724 ff. (nicht, wie Hırzer, Unte 
zu Cicer. phil. Schr. II 1ss—s: glaubte, durch Vermittlung Zenons, dessen Lehre Lact. i 
dir. VII 20 keineswegs rein vorträgt, aus Platon, aber wahrscheinlich auch überhaup 
aus dem letzteren, wie ScuaekeL, De Oridiana Pythagoreae doctrinae adumbratione, Greifs 
Diss. 1885 S. 60 und BzrriNo, Stud. über die Kompositionsk. Vergils S. 79 ff. mit mehrer 
antiken Auslegern annehmen, sondern eher aus einem jüngeren orphischen Gedicht; v 
Griech. Kulte u. Myth. | 664; Norvex, Hermes XXVIII 1893 360 ff. und — gegen Dreresun 
Nek. 151» — ebd. XXIX 1894 313); Val. Fl. Lea, Fast die wichtigste Quelle sind a 
4) die Philosophen, die freilich die durch die Dichtung gegebenen Anregungen selbstii 
fortführen. Unter ihnen kommen als Quellen für unsere mystische Richtung besonders 
Betracht a) Pythagoras und Pythagoreier s. Zrizer, Griech. Phil. I* 449 ff. Das V. 
hältnis dieser krotoniatischen Philosophenschule zu der oben vorausgesetzten krotoniatisel 
Sekte ist zw. Schon ein halbes Jahrhundert nach seinem Tode wurde Pythagoras als l 
heber der orphischen Mystik gefasst, deren Lehren er aus Aegypten mitgebracht habe: di 
trotz Zeuren, Gr. Phil. I* 305: kann nur dies von Hdt. 2sı, der hier wahrscheinlich d 
Verfasser der rpraypio( folgt, gesagt sein. Auch später wirkt diese Ansicht vielfach weil 
wie die orphischen eschatologischen Vorstellungen in der Form einer Hadesfahrt ausgespr« 
waren, so wusste man später auch von einem Abstieg des Pythagoras in die Unterwelt 
berichten (Mieronymos von Rhod. bei Diog. Laert. 821; Errio, Acher. 288 ff.; Ronne, P 
418 bestreitet, dass es ein besonderes Werk über dieso xer«g«cig gab) Ganz unmög 
ist es nun zwar nicht, dass in Herodots Angabo eine wirkliche Ueberlieferung über 
Verbreitung einer der merkwürdigsten und wichtigsten Lehren, die in der Geschichte 
menschlichen Denkens auftreten, vorliegt; wahrscheinlich aber ist die Notiz nur erschlo 
z. B. aus der Wahrnelinung, dass in der griechisch-ägyptischen Mischkultur des V. Jh 
»ytliagoreischen ähnliche Lehren umliefen, oder aus echten Angaben über eine ügyphi 
teise des Pythagoras. Die Eschatologie steht innerhalb der übrigen pytliagoreischen Leli 
wio etwas Fremdes da, das weit eher aus älteren heimischen Lehren beibehalten, 
etwas Neues importiert zu sein und als Ausgangspunkt neuer Lehren gedient zu h 
scheint; ausserdem knüpft die orphische Mystik, wie wir gesehen haben, deutlich an d 
krotoniatischo Gedichte an. Es hängen daher wahrscheinlich die Pythagoreier hici 
aus Hom. A 5« unter Vergleichung von Ov. 


| sehr zweifelhafte Bedeutung der Narziss 
F än: Fest. ep. 974 erschlossene, übrigens 


| Befruchtungszauber, 
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älterer krotoniatischer Mystik ab, wie sich denn auch Philol. bei Klem. str. III 31e S. 518 
Po. wirklieh auf Theologen und Wahrsager beruft. b) Empedokles (Gees, Gr. Phil. I5 
806; irrig behauptet derselbe ebd. 60:, dass Orph. fr. 222 f. dureh Empedokl. beeinflusst 
sei; dass Emped. fr. 127 Dies = 448 Muri. aueh Orph. zugesehrieben wird, ist wahrschein- 
lich nur Zitatfehler eines Seholiasten zu Aphth.) kónnte unmittelbar durch das krotoniatische 
Lied des Orpheus oder auch dureh Pythagoreier angeregt sein (ZELLER a. a. O. 811), da in- 
dessen in dem an einen andern Akragantiner, Theron, geriehteten Gedicht, Pind. O 9 /s. oi 
ganz ühnliehe Gedanken auftreten, so hat, falls nicht Pindar auf Empedokles selbst hin- 
weist — was der heute herrsehenden Chronologie widersprieht /10341/ —, der akragantinisehe 
Philosoph wahrscheinlich Lehren adoptiert, die sieh früher von Kroton aus nach seiner 
Heimatstadt verbreitet und deren Anhänger sieh daselbst zu einer Art von -Mysterien- 
gemeinde zusammengesehlossen hatten. — e) Platon. «) Stellen, in. denen auf Orpheus 
z. B. Krat. 17 S. 400e, wo Hırzeı, Comment. in hon. Momms. 17 die Worte oí dupi O0pgqéa 
aus einem nieht zureichenden Grunde streicht) oder auf den v «7topp5vow Aeyóuevos Aöyos 
Phaidon 6 S. 62b) oder auf die Mysterien (Phaid. 18 S. 69e; 29 S. 81a; vóu. IX 10 S. 870d) 
oder auf die Priester und Priesterinnen, 00015 usuéAuxe negi wv uttayttpitovt«i Aoyor 
Vote T civar didovaı (Men. 14 S. 81a), oder auf ‘alte Reden’ (Phaid. 8 S. 63c; 15 S. 70€) 
oder auf alte Priester (vóu. IX 12 S. 872e) verwiesen wird. Die Neoplatoniker haben viele, 
vielleicht alle diese Stellen auf dasselbe Werk des Orpheus bezogen, der in der That bei 
Platon mit den hier angeführten und ähnlichen Wendungen bezeichnet zu werden pflegt; 
au ch kann dieser wirklieh gemein] sein, sicher ist dies jedoch nieht, da Plat. (rep. II 6 363e; 
I] 7 364e) sieh ausser auf O. auch auf Musaios und seinen S., d. h. Eumolpos beruft, frei- 
lich in verächtlichem Ton, den er an den anderen Stellen nieht ansehlügt. £) Die übrigen 
e schatologisehen Stellen Platons: Phaidr. 25 S. 246 ff.; Phaid. 62 S. 113d ff.; Gorg. 79 
S. 528a fl.; rep. X 18 S. 614b ff. Trotz einzelner Abweichungen, aus denen bestimmte Phasen 
zu konstruieren K. Tuıemann (Die platon. Eschatol. in ihrer genet. Entwickelung, Berl., Progr. 
1892) m. E. nieht gelungen ist, kann nicht bezweifelt werden, dass allen diesen meist 
mythisch gehaltenen Stellen eine wesentlieh gleiche Anschauung zu Grunde liegt (vgl. 
Drousın, Narratio eorum, quae Plato de animi humani vita ac statu ante ortum et post 
mortem corporis in mythis quibusdam docuit, Cöslin, Progr. 1861; Dörıxe, Areh. f. Geseh. 
d. Phil. VI 1893 475 ff. und Dieterich, Nek. 112 ff.) und dass dieselben im allgemeinen in 
den Kreis der hier zu besprechenden Quellen gehören; trotzdem ist es nieht gestattet, mit 
Dirtericu a. a. O. (s. dagegen die Bemerkungen in Roscners ML IH 1126 f. und KNAPP, 
Orpheusdarst. 16) diese Mythen direkt zur Rekonstruktion eines bestimmten orphischen Ge- 
dichtes zu benutzen, vielmehr kann Platon die empfangenen Anregungen teils ganz frei 
umgestaltet, teils aber auch andere Quellen als orphisehe (z. B., wie es scheint, Empedokles 
oder auch Pythagoras) benutzt haben. — Dies sind die wichtigsten Zeugnisse, die die grie- 
chische Philosophie für den Mystizismus erhalten hat; aber der Einfluss desselben macht 
sich weit über den hier umschriebenen Kreis hinaus geltend; er reicht vom Vl. Jh. an, wo 
Z B. Parmenides auch dureh ihn angeregt ist, durch die gesamte griechische Philosophie 
und versehwindet nur für kurze Zeiten vollständig. Diese Einflüsse zu verfolgen, ist eine 
der lohnendsten Aufgaben in der Geschichte der griechischen Philosophie; die jetzt darüber 
verbreiteten Ansichten bedürfen m. E. aueh jetzt noeh, nachdem E. Roupe, Ps. II? 263 u. aa. 
die früheren Vorstellungen wesentlich berichtigt haben, im einzelnen manniehfacher Korrek- 
uren, von denen jedoch aueh die wiehtigsten an dieser Stelle nicht alle angedeutet werden 
können, da diese Frage ausserhalb des Bereiches der griechischen Religionsgeschichte fällt. 
x Dagegen muss hier noch ein Wort über die Kunstform gesagt werden, in der diese 
Lehren dargestellt zu werden pflegten, bevor sie Eigentum der wissenschaftlichen Philo- 
ophie wurden. Diese Form war die altüberlieferte des im epischen Versmasse vorgetragenen 
thos; und zwar fingierte gewöhnlieh der Dichter im Hades gewesen zu sein. Es hängt 
s wahrscheinlich damit zusammen, dass eine alte Legende von der Hadesfahrt des Sängers 
tzählte, von dem die ältesten Gedichte gesungen zu sein vorgaben: Orpheus sollte in die 
Interwelt hinabgestiegen sein, um seine Gattin Agriope (Hermes. bei Athen. XIII 71 S. 597 b) 
oder Eurydike (Mosch. 3126 und die meisten Spüteren) zu holen (ausführlich VG 44:» ff.; da- 
I Ov. M 101 ff.; naeh beiden Sen. Herc. Oet. 1061 —1099; unzähligemal in der späteren 
Literatur erwähnt, z. B. Diod. 425; Apd. 114; Kon. 45; Paus. IX 306; Luk. dial. mort. 233; 
Virg.) Cul. 266; 290; Hor. c III ll:s ff; Manil. astr. 53283. Anderes in Roscmers ML 
T 1157 ff) Schrieb man erstens dem Orpheus philosophisehe Gediehte zu, und war 
zweitens die Hadesfahrt des Orpheus überliefert, so lag es sehr nahe, diese letztere zur 
iythischen Einkleidung für philosophische Lehren zu verwerten, die die Erlösung von den 
Schrecken nieht allein der Welt, sondern aueh des Hades verkündeten. Wir wissen min- 
estens von einem orphischen Gedicht xar«ßaoıs eis 4idov (ABEL fr. 153 ff), wahrschein- 
lich aber gab es mehrere, die. des Süngers Hadesfahrt zur Einkleidung benutzten. Dass in 
allen Gediehten dieser Art Eurydikes 'l'od als Ursache des Abstiegs festgehalten wurde, ist 
geht sicher; die Sage von Orpheus und Eurydike steht mit den mystischen Ideen des 
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VI. Jh.s nicht in Zusammenhang, und es findet sich nicht einmal eine Spur des Versuches, 
sie nachträglich ihnen anzupassen. Später hat man nach dem Muster des Orpheus auch 
andere Männer hinabsteigen lassen, z. B. den Thraker Zalmoxis — das scheint sich aus Hdt. 
4s4 f. zu ergeben — und sogar /S. 1025] Pythagoras, der im V. Jh. als Urheber dieser 
ınystischen Lehren galt. Noch Platon (rep. X 13 S. 614b ff.) benutzt in Mythos von Er die 
Einkeidungsform der Hadesfahrt, die er freilich wie andere jüngere Nachahmer der alten 
Form, nach Erria a. a. O. 289 auch der Vf. der pythagoreischen Hadesfahrt (vgl. Luk. Ure. 
18), nicht mehr lebendig und körperlich vornehmen lässt. Jedenfalls ergibt sich hier neben 
einer gewissen Konstanz der Kunstform und der in ihr niedergelegten Ideen eine ühnliche 
Reichhaltigkeit einzelner litterarischer Produktionen wie für die mystische theogonische 
Litteratur /o. S. 426 ff.]; schon deshalb ist der Versuch, ein einzelnes Werk herzustellen, 
hoffnungslos. à l 
Die bildende Kunst scheint die mystischen eschatologischen Mythen nicht dar- 
gestellt zu haben; wenigstens haben die bisherigen Versuche derartige Stoffe in der Kunst; 
namentlich der keramischen (vgl. z. B. Sternanı, Schlangenf. 21 f. und noeh kürzlich Kunserr 
Arch. Jb. VIII 1893 104—113; Philol. LIV 1895 193—294; dagegen Mirenuórzm, Philol. Lili 
1894 385 —399; 1894 751 ff.) zu erweisen, überzeugende Ergebnisse nicht gehabt. Andere 
mystische Mythen finden sich jedoch auf den Vbb. vom Kabeirion und vielleicht anf atho: 
nischen Vbb. (Cec. Surrn, Journ. Hell. stud. XI 1890 343—351; vgl. Roscuer, ML lll 1142 f.). 
Eine den heutigen Ansprüchen genügende zusamınenfassende Darstellung des äl 
Mystizismus existiert nicht. Die Untersuchung von J. Ginaup, Le sentiment rel. 211—306 
geht mehr in die Breite als in die Tiefe. Auch CanmPnaELL, Rel. in Gr. litt. 245 ff. hat d 
eigentliche Problem nicht erfasst. 4 
287. Die Weltanschauung, die uns im wesentlichen noch, wen 
gleich schon im Absterben begriffen, aus den Werken des beginnenden 
VI. Jahrhunderts entgegentritt, hatte gelehrt, dass aus dem Einen, Ungeord 
neten dio geordnete Mannichfaltigkeit hervorgegangen ist, in der freilic 
der Mensch als Einzelwesen rechtlos dasteht. Ein unerträglicher Wide 
spruch liegt in diesem Gegensatz zwischen dem vollkommenen Ganze 
und dem unvollkommenen Einzelnen nicht; dass krüftige und mutig 
Geister ihn gelassen hinzunehmen vermögen, zeigen alle grossen Periode 
des menschlichen Denkens. Insofern trug also die alte Vorstellung keine 
Entwicklungsreiz in sich; aber wie so oft hat auch bei diesem entsclieidende 
Wendepunkt in der Geschichte des Denkens nicht die Logik der Ve 
ständigen und Uneigennützigen, sondern die Angst der selbstischen Thoi 
den Anreiz zur Umgestaltung gegeben — freilich nur den Anreiz; de; 
fortgeführt wurde auch diese Bewegung durch überragende, geniale Männe 
Wie sie hiessen, ja welches Volkes sie waren, meldet die Geschichte nich 
dass aber das, was sie schufen, nicht allein zu dem Folgenschwersten, sond oi 
auch zu dem Grossartigsten gehört, was Menschen hervorgebracht, d 
muss auch dem klar worden, der nur die europäische Welt ins Auge fas 
und doch waren die Bewegung selbst und ihre Folgen in Asien noch ; 
gewaltiger als im Abendland. 
In Griechenland, aber auch nur hier, vermögen wir wenigstens 
begriffliche Entwickelung der neuen Vorstellungen vollständig zu üb 
schauen. Die Buchführung der Welt ist in Unordnung, so seufzt : 
selbstgerechte Egoist, wenn meine Verdienste nicht gehórig notiert werdt 
Die Führer der Bewegung haben natürlich so kleinlich nicht gefolge 
aber was sie lehrten, kam auf denselben Pessimismus hinaus: die We 
regierung vermag den gegenwürtigen Zustand der Sonderung nur a 
rechtzuerhalten, indem sie den lebendigen Wesen Begierden, vor a 
den mächtigen Eros einflösst, eben diese Begierden sind aber die w 
Ursache aller Ate, alles Unheils; folglich ist der Zustand der man 
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falügen Welt nicht allein einzelnen Folgen, die er gelegentlich herbei- 
tt, sondern seinem Wesen nach, das notwendig und allgemein Leiden 
her beiführen muss, schlecht. Gut war vielmehr der Urzustand, in dem es 
E: BUNNIiedenhei:, also auch keine Affekte gab, in dem uum reines 
E herrschte. — Ein so grundsützlicher Pessimismus pflegt nicht 
gei zu werden oder wenigstens nicht Glauben zu finden, wenn nicht 








igleich das Mittel gezeigt wird, durch das der Jammer deg Welt auf- 
ehoben wird. Durch den Tod n dies nicht geschehen: zwar behielt 
E die homerische Vorstellung vom Hades, in dem die Seelen ohne Be- 
^9 hausen, bei, aber dici Schatten Bb selbst der Möglich- 
keit der Erkenntnis, in der die Erlósung besteht, sie waren also dieser 
sogar noch ferner als die Lebendigen. degeengëen konnte der Zustand im 
Hades nicht ewig dauern, denn es ist ja der Fluch von allem, was dem 
All-Einen sich REN hat, sich ewig ändern zu müssen; Ver hätte 
schliesslich, wenn die Geister im Hades pcm würen, alle "er" eeng 
die Unterwelt hinabsinken müssen. Dies führte notwendig zu dem 
Gedanken, dass der Aufenthalt daselbst nur eine gewisse Zeit dauere, 
nach welcher die Seelen in das Leben, in menschliche oder auch tierische 
Leiber!) zu neuen Leiden zurückkehren. Vielmehr kann die Erlösung vom 
Leiden nur eintreten, wenn seine Ursache, die Summe der Affekte, der 
Lebenstrieb, wie wir sagen könnten, aufgehoben wird. — So hatte die Er- 
lösung zum dritten Mal innerhalb der griechischen Religionsgeschichte 
‘einen neuen Inhalt erhalten. In der ersten Periode zwingt der Mensch 
iden Dàmon, ihm Linderung von den Leiden zu gewühren, die ihn im 
eben bedrängen und auch nach dem Tode nicht verlassen werden. In 
ler Periode, deren vollendeter Ausdruck das Heldenlied ist, besteht diese 
Art Erlósung zwar noch fort, aber nicht als eine sichere Anwartschaft, 
Sondern als eine schwache Hoffnung auf Götter, die zwar im Grunde gütig 
sind, aber keineswegs immer helfen wollen und, auch wenn sie es wollen, 
micht immer können. Der einzige sichere Trost war der ästhetische 
senuss, den die vollendete Schönheit des Weltganzen dem denkenden Be- 
achter gewährt. Der Mystizismus hat das Erlösungswerk verinnerlicht: 
alles Leiden, lehrt er, kommt von Leidenschaften, denen alles gesonderte 
Leben unterworfen ist, um bestehen zu können: wer die Persönlichkeit 
in sich ertötet, ist erlöst, er gelangt zum leidenschaftlosen, leidlosen An- 
schauen der reinen, ewigen Wahrheit. Sofern die Erlösungslehre der 
entliche Mittelpunkt jeder Religion ist, sind diese Anschauungen als 
SE zu einer neuen Religion zu bezeichnen. Sie sind in Griechenland 
icht durchgedrungen, aber sie haben doch die alte Religion dauernd 
terhöhlt. Die Götter, die schon in der Blütezeit des Heldenliedes nicht 
Mittelpunkt des Weltgetriebes standen, sind nun völlig bei Seite ge- 
drängt, sie sind ja nur Teile der schlechten, mannichfaltigen Welt, aus 
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1) Plat. Phaid.318.81e; Tim.14 S. Aäbhe: | Stellen des Philosophen findet, kaum dessen 
Phaidr. 29 S. 249b; rep. X 15 S. 618? u. aa. | freie Zuthat. — Ueber die griech. Seelen- 
An den letzteren beiden Stellen ist von Los | wanderungslehre handelt vom religiösen 
md Wahl die Rede; das fehlt VA 6:49 ff.; 3 PX aus z. B. L. Scuuipr, Eth. d. alt. 
Orph. fr. 222 f., ist aber, da es sich an zwei | Gr.I 9 
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der der Mensch hinausstrebt. Die Erlösung vollzieht sich im Innern d 
Menschen durch die Überwindung seiner selbst, der Gott ist dabei nic 
beteiligt; dabei macht es keinen Unterschied, ob die homerischen Gött 
durchaus verworfen oder ob ihre Namen verwendet werden, um die 
schiedenen Formen des geteilten Seins zu bezeichnen. In beiden kat 
ist der Gegensatz gegen die alte Vorstellung klar!). Es ist eine lteligic 
ohne Götter, die — in Griechenland freilich zunächst vergebens — - 
alten Götterglauben zu stürzen trachtet. 

Ist es möglich, begrifflich die Entwickelung des Mystizismus 
hältnismässig deutlich zu erkennen, so sind dagegen über die äussere Ge 
schichte seiner Verbreitung nur unsichere Vermutungen gestattet. Sei : 
von Ägypten aus, wie die litterarhistorische Forschung des V. Ja ah 
hunderts annahm?), sei es aus den Euphratländern, wo einige?) B n 
teile der neuen Lehre seit alter Zeit in anderem Mm dm E 
wurden, gelangte die neue Lehre im zweiten Drittel des VI. Jahrhunderts ı 
lonien, wo sieh die ersten, unsicheren Spuren bei Anaximandros 5), 
deutlichere bei Pherekydes, dem ersten griechischen Vertreter der Seele 
wanderungslehre5), finden. Auch die folgenden ionischen Philosophen, vi 
allen der Grösste unter ihnen, Herakleitos, zeigen sich vielfach durch « 
Mystizismus angeregt. Setzen sie nun auch diesen voraus, so können s 
doch, abgesehen von Pherekydes, der wenigstens eine Mittelstellung ei: 
nimmt, nicht selbst den Mystikern zugerechnet werden, und es findet si 
von solchen in Ionien auch keine Spur, wenn nieht vielleicht — was nic 
unwahrscheinlich, aber nicht erweislich ist — die in den milesischen K 
lonien am Pontos entstandenen mystischen Reisebeschreibungen 5) 
Lehren dieser Art vortrugen und die mannichfachen Angaben über sole 
mystische Anschauungen der Thraker?) und anderer wirklicher o 
inythischer Nordvülker*) aus dieser Litteraturgattung stammen oder si 


!) Vgl. Diog. L. Ba gei d’ legia wos Litteratur (z. B. den Orakeln, KuoLL, 
xureldorta «vtov (Pythagoras) eis «dov 15v | Chald. 62), aber in diese kann sie auch 3 
nët "Hoiodor P UI (deity neç Sort «Axe der griechischen Mystik eingedrungen s 
dedeuévrv x«i tQitoraav, Ir dà Uujgon *) Dahin gehört 1), dass das ei 
xgeuauerny (10 Jerdgov x«i òpe negt «vtr» | der alles umschliessende und GN le 
dräi" dr sinov negi Jewry, Die Quello ist | (Arsttl. phys. 11] 4 S. 203b10) Urstoff 
nicht einwandfrei, aber in der That müssen | sich die Welt durch Ausscheidung ei 
dio Vorkämpfer der neuen Lehre mit solchen | (ZELLEN, Griech. Phil. 1 2184) und das 1 
Emplindungen den Dichtern der Heldenlieder | mit HiRzEL, Unters. zu Cie. philos. Si 
gegenübergestanden haben, wie sie hier | 73ı als dos zu fassen ist, als dio Goti 
durchblicken. bezeichnet wird; 2) der Satz, dass die I 

2) Hdt. 2113, wo ol ué» ngórtgor nicht | indem sie in das zurückkehren, wo! 
mit Zeven, Griech. Phil. 1° 613 auf die Or- | entstanden sind, für ihre Ungeree 
pliker, was Hdt. Zei widersprechen würde, | büssen (ZELLER a. a. O. 20732; 2291). 
sondern wahrscheinlich direkt auf Melampus 5) Vgl. Suid. Feeex.; Porph. a ni | 
(vgl. Hdt. 2 4»), ol d? vorepo» dagegen (Zeiten | nuch o. [42857 und ZELLER &. n. O. ei 
a. à. O. 1 3065) auf die Pythagoreier, die Hdt. *) Vgl. die von Ronve, Ps. H £ 
für Vf. der Orphika hält, zu beziehen sind. | sammengestellten Schriften. s 

3) Es fehlt jedoch für einen der ') Also z. B. das, was sich an de 
wichtigsten Teile der zusammenhüngenden | Zalmoxis (Hdt. 494) schliesst. Vgl. 
Lehren, die im folgenden darzustellen sind, 5) (Plat.) Arioch. 12 87Tab 
für die Seelenwanderungslehre, an cinem | den Hades nach Aufzeichnungen auf e 
Zengnis in der assyrisch-babylonischen Lit- | Tafeln, die Opis und Hekaerge aus dem 
teratur. Wohl findet sie sich in deren Nach- boreierland gebracht haben sollten. D 
folgerin, der chaldaisierenden griechischen gaben enthalten selbst nichts ‘ 
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an sie anschliessen. 


€ E 1). 


e aber doch, 


Bon Litteratur vorgetragen zu werden 
pflegten; und ist auch die Notiz selbst wahr- 
Scheinlich erfunden, so setzt sie doch das 
Vorhandensein solcher Pseudepigrapha vor- 
aus. — Ueber andere mystische Schriften 
dieser Art vgl. Roscusr, ML III 1137 ff. Bei 
der Verwertung der jüngeren Nachrichten 
über die Skythen ist grosse Vorsicht geboten, 
weil auf diese barbarischen Philosophen auch 
päter noch Modetheorien übertragen wurden. 
o hat z. D. Herakl. Pontik., eme den nach 
)vnorr, Philol. LIX 1900 612 ff. die Ideal- 
schilder: ung bei Himerios (Phot. bibl. 374 as ff.) 
zurückgeht, den Abaris so benutzt; Ana- 
harsis scheint im Kreise der Kyniker als 
Muster der Natürlichkeit gefeiert gewesen 
zu sein; vgl. Cie. Tuse. V 3290; d VII Ze 
8901; Minier, Philol. L 1891 458— 468. 
1) Dies ergeben die in der Umgebung von 
Kroton gefundenen Goldplüttchen /S. 1028]. 
je hier vorkommenden Verse stammen aus 
lem altorphischen Gedicht, dessen wichtigste 
tze dem Toten mitgegeben werden, wie bei 
den Aegyptern das Totenbuch oder Teile des- 
selben. Dass als Dichter Orpheus galt, ist 
aus zu entnehmen, dass 1) Orph. wahr- 
scheinlich in Kroton bereits als Urheber eines 
E enne Gedichtes anerkannt war; 
2) der Krotoniat, der diese Lehren nach 
Athen verpflanzt (s. u.), Orpheus heisst; 3) in 
Athen diese mystische Litteratur unter dem 
auch später für sie üblichen N. des Orpheus 
alief. 

2) Noch die ‘Frommen’, die ihren An- 
‘gehörigen die Goldplüttchen. mit ins Grab 
gaben, bildeten eine Gemeinde fS. 1028]. Bis- 
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Es scheint, als habe die neue Lehre unter dem 
heiteren ionischen Himmel früh ihren mystischen Charakter abgestreift. 
Deutlicher tritt dieser dagegen in Unteritalien hervor, wo wahrscheinlich 
Kroton, das schon ein oder zwei Menschenalter früher Zentrum der 
geistigen Bewegung gewesen war, Ausgangspunkt der späteren Formulie- 
rungen des Mystizismus wurde. hn Kroton selbst ist mit Benutzung der dort 
her verfassten alten orphischen Theogonie ein Te eer ` ebenfalls 
dem Orpheus in den Mund gelegtes eschatologisches Werk entstanden, wel- 
ches im wesentlichen schon die gesamte spätere mystische Erlösungslehre 
In Kroton haben sich auch die Anhänger der neuen Lehre zu 
religiösen Vereinen zusammengeschlossen?), unter denen später die Schule 
- Pythagoreier wegen der Pflege wissenschaftlicher Philosophie selb- 
ständige Bedeutung griemeibat diese stehen dem ursprünglichen Mystizismus 
zwar näher als Anaximandros und auch als Herakleitos, können aber doch 
auch nur als durch ihn angeregt bezeichnet werden. 
bildungen dieses unteritalischen Mystizismus sind, die Lehren der Eleaten, 
weil eine sonst in Griechenland weniger beachtete Seite 
selben, die Theorie von der Irrealität der keuırsli. hier besonders 
‚gepflegt ist, auch für unsere Betrachtung wichtig sind. 


Sehr freie Weiter- 


Weit enger 


ber sie stimmen zu denen, die in der mysti- | weilen erwuchsen aus solchen Vereinen viel- 


leicht wirkliche Orden, deren Mitglieder ein 
gemeinsames mönchsartiges Leben führten. 
Den nächsten Anlass dazu gaben wohl die 
Enthaltung von Fleischgenuss (Eur. Hipp. 
949; Plat. legg. VI 22 782e; Hor. a p 391 
u. aa), von wollenen Gewändern (Hdt. 251; 


vgl Lonzck, Agl. I 244) und sonstige diä- 


tarische Vorschriften (vgl. noch Plut. conv. II 
91; Paus. I 374; anderes bei Bope, Hell. 
Dichtk. I 176), die später mit der Seelen- 
wanderungslehre begründet wurden, aber ur- 
sprünglich wohl auf Ertötung der Sinnenlust 
oder auf Abhärtung zielten: diese Vorschriften 
und überhaupt die Vermeidung der sinnlichen 
Genüsse konnten natürlich in mönchischer 
Abgeschlossenheit am leichtesten dureh- 
geführt werden. Aus den Mitgliedern dieser 
Orden mögen die orphischen Weihepriester, 
die Orpheotelesten (Plut. apophth. Lac. Leo- 
tyeh. 23), welche sich nach Eur. Hipp. 
951; Plat. rep. 117 364e einer Menge Bücher 
bedienten, hervorgegangen sein. Ist dies 
der Fall gewesen, so müssen aber die vor- 
ausgesetzten Orden frülı degeneriert sein, 
und in der That ist auch aus anderen Grün- 
den bestimmt zu folgern, dass solche Ge- 
meinschaften, weun sie bestanden, jedenfalls 
im Laufe des V. Jh.s ihre Bedeutung völlig 
verloren haben. Von einem grossen orphi- 
schen Orden, wie er noch jetzt manchmal 
in modernen Schriften erscheint, weiss die 
antike Ueberlieferung nichts; alles, was da- 
für angeführt zu werden pflegt (z. B. Paus. 
VIII 375; Iambl. v. Pyth. 146) ist selbst dann 
vollkommen trügerisch, wenn die überlieferten 
Angaben selbst richtig sind. 


1034 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 




























schliesst sich an die mystischen Lehren Empedokles an: wahrscheinli 
ist er Wortführer einer Vereinigung, die sich in Akragas nach dem Must 
der krotoniatischen gebildet hatte!) Überhaupt sehen wir die krotoni: 
tische Mystik sich weithin verbreiten; ob die Spuren verwandter Lehre 
die sich in Etrurien?) und selbst in Gallien) finden, von hier ausgegange 
sind, müssen wir zwar dahin gestellt sein lassen; überall aber, wo de 
Mystizismus im VI. Jahrhundert unter dem Namen des Orpheus auftrii 
ist schr wahrscheinlich krotoniatischer Einfluss massgebend gewesen. Die 
war nicht allein in Kamarina*) und Syrakus5), sondern auch in denjenig« 
Staaten des Mutterlandes der Fall, die schon im Anfang des VI. Jah 
hunderts sich am empfünglichsten für die Aufnahme der neuen Ideen g 
zeigt hatten, in Delphoi und Theben$) Weit wichtiger aber wurde 
dio Entwicklung der Mystik Athen; der vielbesprochenen Angabe?) vo 
der Homerkommission des Peisistratos hegt ursprünglieh der Versuch z 
Grunde, die auffälligen mit Orpheus übereinstimmenden Verse des Home 
als Interpolationen der peisistrateischen Redaktoren zu erklären, von der 
die drei sicher zu entziffernden, Onomakritos, Zopyros von Herakleia ux 
Orpheus von Kroton als Fülscher orphischer Schriften galten. Mit dei 
Homertext hat die Angabe, wenn man sie ihrer wertlosen Anwendur 
entkleidet, nichts zu thun, um so bedeutsamer aber wird die Angabe, das 
diese Mystiker wirklich am Hofe des Peisistratos lebten. Weahrscheinli 
ist jener ‘Orpheus’ aus Kroton eben zu dem Zwecko nach Athen beruf 
worden, um die berühmte orphische Lehre aus seiner Heimatstadt 
Athen zu verpflanzen. War dies die Absicht des Bürgerkünigs, so ist si 
vollständig geglückt; eine reiche mystische Litteratur ist in Attika e 
standen, die teils unter dem Namen des Orpheus, teils unter dem d 
Musaios umlief. Wie so viele Gaben der nationalen Kultur haben . 
späteren Griechen auch diesen Mystizismus aus den Händen Atlıe 
empfangen. 

Wenn wir uns nunmehr der Darstellung des mystischen Anschauung 
kreises zuwenden, so hoffen wir nicht, ein bestimmtes Werk zu reko 
struieren, legen darauf aber auch keinen Wert. Die folgenden Gedank 
ketten stehen nicht allein — abgesehen von einzelnen Varianten, die & 
solche meist leicht zu erkennen sind — mit einander in Einklang, sond 
sie gehören auch unverkennbar zusammen; und es ist verhältnismäs 
gleichgültig, ob sie so je von einem einzelnen, der, kaum gefunden, d 
wieder sofort in der Masse gleichartiger Denker verschwinden würt 


!) Es ist dies wenigstens in dem Falle 3) Der Zusammenhang mit Pindars 5 


anzunelimen, dass dio jetzt herrschende (Dırıs, 
Sitz.b. BAW 1884 3441) Ansetzung des Empe- 
dokles das Richtige trifft. Alsdann kann 
Pind. in seiner an den Akragantiner Theron 
gerichteten zweiten olympischen Ode nicht 
an empedokleische Gedanken anknüpfen; da 
aber gleichwohl diese Gedanken offenbar 
seinem akragantinischen Auftraggeber ganz 
geläufig sind, so stammen sio aller Wahr- 
scheinlichkeit nach aus dem Anschauungs- 
kreise einer Gesellschaft, der Theron und 
später Empedokles angehörte. 


roc wird z. B. von MÜLLER-DEECKE, 
105 behauptet. ; 
2) Caes. b G VI 14»; Diod. Aas a. 
Amm. Marc. XV 9 a. E. ZELLER I 644 
die gallische Lehre für unabhängig von 
griechischen oder er sucht den Zusamm 
in einer weit älteren Zeit; beides ist w 
wahrscheinlich. Vgl. Gr. Kulto u. M. 1 | 
t) Roscner, ML II 110256 ff. 
°) Roscner, ML IH 113215 ff. 
*) Vgl. Roscner, ML IH 1132s0 ff. 
1) Ebd. 1132 4 ff. 
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zusammengedacht worden sind. Unter diesem Vorbehalt also lauten die 
Grundgedanken der neuen Lehre in ihren Hauptzügen so. Nachdem das 
sich selbst ewig gleiche, unbewegte, in Griechenland meist als Licht- 
substanz gedachte Urwesen aus Gründen, die der Grieche nicht recht zu 
deuten weiss, sich in seinem innersten Teil gespalten und hier die ge- 
sonderte Welt hervorgebracht hat (o. S. 427 ff), hört der Sonderungs- 
prozess nicht auf; vielmehr sinken von dem die Welt umgebenden Licht- 
Her einzelne Partikelchen in die gesonderte Welt hinab!). Dies Hinab- 
gleiten wird bei Spáteren?) häufig mit Zuhülfenahme alter astronomischer 
Fheorien beschrieben; als Gewährsmänner werden bisweilen Chaldaier oder 































E D VA 6721. Vgl. den von Vettius Valens | unbekannter Quelle; in den sonst überein- 
(bei Krorı, Rh. M. LII 1897 339 f) erhal- | stimmenden Erklärungen bei Isid. or. III 461; 
enen orphischen V. yvy) d'«v39ooztototv en’ | XIII 57 fehlen die wichtigen Worte): lacteus 
(i9Éooc Epoilwrei. Angeregt ist durch der- | circulus . .. „ quem alii dicunt animis 
artige Vorstellungen auch Plat. Phaidr. 96 | heroum antiquorum refertum esse ct merito 
S. 246de. — Das hüngt natürlich mit der | resplendere. 
alten und weitverbreiteten Vorstellung zu- 2) Besonders bei den Neuplatonikern 
sammen, dass die Seelen der Toten im | /s.w.1036f.], die, wie schon Kelsos 622 (MIGNE 
Himmel (z. B. indisch; OLvengere, Rel. d. | XI 1324) dies bei Platon wiederfanden. Das 
Veda 594; über die ägyptische Anschauung, | ist nun freilich ein Irrtum; die geflügelten 
dass die Toten auf einer Leiter zum Himmel | Góttergespanne bei Plat. Phaidr. 98 S. 248 
steigen, s. MasPzno, Rev. de l'hist. des rel. | sind nicht siderisch zu deuten; auch ist die 
1897 279) wohnen. In Griechenland fin- | befiederte Seele nicht ein Teil des Voll- 
let sich die Vorstellung von der Seele im | kommenen, sondern es wird ihr nur ver- 
Aither oder Himmel seit dem V. Jh. oft; vgl. | gónnt, es eine Zeit lang zu schauen und sich 
KaiBEL, Jp. 21s (432 v. Chr); Eur. Hel. | von dem Anblick zu nähren (26 S. 2464). 
1014 f. (vgl. PanMENTIER, Eur. et Anaxag. | Aber die Grundanschauung, dass die Seele 
S. 95); hiket. 532 ff.; 1148; El. 59; Or. 668 | von den Grenzen der Welt zur Erde hinab- 
(norwuernv dur nip cov, wo Iwano- | gleitet, ist allerdings die gleiche, und es ist 
Witson, Opin. Hom. et trag. Gr. per comp. | cine sehr üble Vermutung, dass die Späteren 
exe. 74 novovuevnv vorschlügt); 1087; fr. 839 | hier wesentlich durch Platon, der vielmehr 
(angeblich nach Anaxag.); 971; Arsttl. pepl. | ganz wo anders hin gewiesen hätte, beein- 
50 = 157723: d. Berl. Ausg.; Kaiser, Ep. 41 | flusst seien. Vielmehr folgt Platon sicher, 
(IV. Jh); 2253; 261 [Seele im Olympos in | freilich mit der bei ihm gewöhnlichen Frei- 
den docuere Enovewvie]; 3126; 46213 [= | heit einer älteren, uns unbekannten Quelle. 
GIGS I 1172]; Diog. Laert. AP VII 961 (êv | Da nun die Fahrt mit dem von geflügelten 
dios); 138; Diod. AP VIl 370; Orakel bei | Pferden gezogenen Wagen eben den Stern- 
Stob. ecl. 1 4146 S. 3804 M.; Prop. V(IV)111oa1f£.; | góttern zugeschrieben wurde, so ist aus 
CIL VI 3 2152127 (nam me sancta Venus | diesem in Platons Zusammenhang seltsamen 
Sedes non nosse silentum| iussit et in caeli | Bild mit hoher Wahrscheinlichkeit zu folgern, 
lucida templa tulit). Vgl. auch Maass, Orph. | dass Platons Vorbild wirklich von den Pla- 
21665. Stat. s IV 61s nennt geradezu den | netengóttern sprach; darauf weist auch die 
Himmel Elysiae sedes. — Oft heisst es in | allein an dem Umschwung nicht teilneh- 
demselben Sinne, dass die Seele bei den | mende Hestia (26 S. 247a), die zwar nicht 
Göttern wohne (AP VII 612; 5704; 6733 £.; | sicher direkt dem Zentralfeuer der Pytha- 
TGSI 1420; 2117 = KaiBEL, Ep. 6544; Plut. | goreier (BoEckn, Philol. 95; vgl. o. /72337) 
def. or. 10; fac. in orbe lunae 28 ff); vgl. | oder mit Euripid. u. aa. der Erde Jo 7232; 
inpcedokl. fr. 147 D. — 457 M. Geen, Gr. | u. $ 303] gleichgesetzt werden kann, aber 
Phil. 15 806 ff.) und im allgemeinen Roupe, | dann doch einer astronomische Anschau- 
Ps. II? 255. Wie in Indien (OLvengere, Rel. | ungen bietenden Quelle entnommen zu sein 
d Veda 564) werden auch in Griechenland | scheint. Nun erscheint aber die Vorstellung 
die Toten unter die Sterne versetzt (s.z. B. | von den ineinander geschachtelten Planeten- 
KAIBEL, Ep. 3924s; AP VII 644; bull. corr. | sphüren in einem zweiten eschatologischen 
hell. VIII 1884 S. 448 no. 126; XI 1887 416f.); | Mythos Platons (rep. X 14 S. 616* ff.); da 
und zwar werden gewisse Sternbilder bevor- | es sich hier nicht um das erste Hinab- 
zust, z. D. die Pleiaden (CIG 2892 = Kaisxr | gleiten der Secle handelt, so bleibt freilich 
2094) und besonders die Milchstrasse, die | auch hier ein erheblicher Abstand von der 
als Seelenpfad gilt (s. u. /S. 103717) und in | späteren Lehre, die die Seele durch die 
welcher nach Manil. 175s—so4 die Seelen der | Planetensphären hinabgleiten lässt; dass diese 
Heroen fortleben; vgl. auch Placid. gloss. (aus | Vorstellung schon der Mystik des VI. Jh.'s 
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auch Mathematici bezeichnet, also Astrologen, bei denen daher der wieder: 
erstehende Mystizismus des I. Jahrhunderts v. Chr. diesen Teil seine: 
Lehre vorgefunden haben muss, Nun enthält der jüngere Mystizismus 
in den nach und nach die Mithrasmysterien und andere orientalische Ge 
heimkulte einmündeten, allerdings sehr verschiedenartige, noch keineswegs 
mit Sicherheit zu sondernde Bestandteile: die Mythen sind aus mannich- 
fachen orientalischen Quellen, aber z. T. auch aus der altgriechischet 
Mystik geflossen; die Philosophie hat viele Begriffe hergegeben, unc 
mancherlei ist erst bei dem Zusammentreten dieser Elemente neu e 
wachsen. Letzteres scheint auch hier z. T. der Fall zu sein; doch müsse: 
die jüngeren Mystiker hier zugleich — wie das oft der Fall ist -— an 
Älteres anknüpfen. Bedeutsame Anfänge zu diesem Vorstellungskreis sinc 
jedenfalls schon bei Platon zu bemerken. Aber auch die Abhängigkei 
von Platon, bei dem diese Ideen ausser Zusammenhang mit den sonstiger 
psychologischen Lehren und schwerlich als etwas Neues auftreten, erklär 
die Theorie jener Astrologen des I. Jahrhunderts nicht vollstündig; viel 
mehr machen die besonderen Umstände, unter denen die Lehre bei ihne 
ausgesprochen wird — eng verknüpft mit sicher altbabylonischen Vor- 
stellungen und eingekleidet in einen babylonischen Mythos —, es weil 
wahrscheinlicher, dass sie hier Ideen vortragen, die im VI. Jahrhundert 
in ihrer heimischen Litteratur zuerst ausgesprochen waren und dere 
Grundanschauungen wenigstens gleich damals in die griechische Mystil 
und von dort in die platonische Philosophie übergegangen sind. Sowei 
lässt sich meines Erachtens schon jetzt mit einiger Wahrscheinlichkei 
gelangen; sowie man versucht, dies noch sehr allgemeine Ergebnis be 
stimmter zu fassen, und die verschiedenen Bestandteile im einzelnen zi 
sondern, so beginnt eine Unsicherheit, die zwar vielleicht mit dem vo 
liegenden reichhaltigen Material gehoben werden kann, bisher aber noci 
nicht gehoben ist. Insbesondere sind die Vermutungen über die Einze 
heiten, die der spätere Mystizismus neu hinzugefügt hat, z. T. noclı sel 
ungewiss. Uebrigens hängt die ganze Lehre mit der Grundlage de 
Vorstellung so eng zusammen, dass es sich, selbst wenn die Son 
derung überall möglich wäre, aus praktischen Gründen empfehlen würde 
auch die späteren Zuthaten insgesamt schon hier zu behandeln. — 
Eintritt der Aethersubstanz in die Welt und ebenso ihr Austritt aus det 
selben erfolgt durch die Milchstrasse!), die daher in einer lange nacl 


angehöre, ist unter diesen Umständen zwar | sehen die ganze Beschaffenheit des Monde 
möglich, aber: nicht zu erweisen. — Eine | wo es drei Schlünde gibt: den grossen Ever 
andere wohl stoisch beeinflusste (ScumkKEL, | uvyóc, wo die Dämonen büssen, was sie a 
Phil. d. mittl. Stoa 256) Erweiterung der mysti- | "Dämonen verschuldet, und die zwei klein 
schen Lehre bietet die seltsame Eschatologie | den der Persephone, durch den die Seel 
bei Pint. de fac. in orbe lun. 28: der Mensch | zur Erde, und das elysische Feld, durch « 
besteht aus Leib, Seele, Geist; auf Erden | sie zum Himmel aufsteigen. Nach eini 
stirbt der Leib, der auch wieder zur Erde `. Zeit erfolgt ein zweiter Tod, die Seelensi 
wird; Seele ind Geist schweben dann eine | stanz löst sich in den Mond auf (der a 
Weile zwischen Mond und Erde, kommen | sonst bisweilen als Seelenstütte gilt, z. 
nber dann gereinigt in den Mond, von wo | Plut. gen. Socr. 22; fac. im orbe lunae | 
sie auf die Erde niederzusteigen vermögen, | 30), der Geist aber schwebt empor zur Son 
um dort als Retter im Kriege und auf der | !) Damit hängt sehr wahrscheinlich : 
See, aber auch als Strafengel zu walten. Sie sammen, dass einzelne Pythagoreier die Mik 
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wirkenden Vorstellung als Seelenpfad gilt!) An den beiden Stellen, wo 
die Milchstrasse den Zodiakos schneidet, treten die Seelen in diesen ein 
und ebenso wieder aus ihm heraus: ersteres durch das menschliche Thor, 
‚das in den Krebs, letzteres durch das göttliche Thor, das in den Steinbock 
verlegt wird?). Nach, beziehungsweise vor dem Durchgang durch dieses 
Thor gleiten die nieder- oder emporfahrenden Seelen auf dem Tierkreis, 
und zwar beim Abstieg bis zum Löwen, während sie beim Aufstieg bei 
dem entgegengesetzten Zeichen, dem Wassermann 3), in den Zodiakos ein- 
treten. Der Austritt aus diesem, der Eintritt in diesen gelten als Anfang und 
inde des gesonderten Daseins der Seele. Dann sinken die Seelen durch die 
sieben Planetensphüren zur Erde hinab). Bei jeder derselben scheint man 
sich ein Thor gedacht zu haben, durch das die Seele in die nächst niedere 
Sphäre eintritt; bei den einzelnen Thoren legen die passierenden Seelen 
inen Teil ihrer ursprünglichen göttlichen Schönheit ab und empfangen 
dafür einen Teil der Gebrechlichkeit, an der die gesonderte Welt leidet. 
In den Angaben der Fehler, die die Seele bei dem Durchgang durch die 
einzelnen Planetensphären annimmt, differieren die Berichte der Späteren 5); 


























Strasse als Ausfluss des Feners des Umkreises 
fassten; vgl. BoEckn, Philol. d. Pyth. Lehre 
S. 99; kl. Schr. III 297 ff.; Zeep, Griech. 
] lul. I* 4352. Platons pòs éx toù ovo«vov 
(rep. X 14 S. 616c), in dem die Seelen ihr 
Schicksal erlosen und wählen, ist wahr- 
scheinlich ebenfalls die Milchstrasse. 
= 1) Plac. gloss. bei Mar, Coll. Vat. III 
481 /s. o. 103517. Ueber Empedotimos s. 
Ronne, Ps. I? 94. Vgl. üb. die Milchstrasse 
S Geisterweg J. Grimm, DM I 331 A: 
ERGK, Phil. Jbb. LXXXI 1860 411 — kl. 
chr. II 708 (s. dag. Roupe, Ps. II? 2132). Aus 
n von M. MüLrER, Beitr. I 245 beigebrach- 
n Zeugnissen ergibt sich der gleiche Glau- 
ben bei den Mordwinen. 
2) Macr. s. Se. I I121—s, der dies über- 

liefert, schliesst diese Darlegung mit den 

orten: hinc et Pythagoras putat a lacteo 
circulo deorsum incipere Ditis imperium. 
—  $) Macr. s. Sc. 1 124, der damit die im 
Zeichen des Wassermanns üblichen Toten- 
opfer begründet. 
*) Von dem Durchgang der Seele durch 
e Planetensphüren spricht öfters Porph. 
(vgl. z. D. Stob. ecl. II 388 S. 109 Mrın.; Prokl. 
Tim. 311a; die von Zeep V? 6581 behaup- 
tete Abhängigkeit von Plotin IV 7 [= U 
Kı.]ıs ist jedenfalls gering), und andere Nen- 
platoniker spielen öfters auf sie als etwas 
kanntes an (z. D. Iul. or. 4 S. 152a; 158b; 
2.5. 172d), wie denn diese. Lehre überhaupt 
n dem jüngeren Mystizismus eine grosse 
lle gespielt hat (vgl. die ausführliche, aber 
nicht ganz erschöpfende Darstellung bei Dovs- 
SET, Arch. f. Religionsw. IV 1901 136—169; 
229—213); sie findet sich u. a. in den griech. 
Zauberpapyri, z. B. Denkschr. WAW XLII 


Her lässt sich das Alte noch nicht feststellen; echt scheint die Umdeutung des 


1893 66, ferner vielleicht in den chaldäischen 
Orakeln (eat, Or. Chald. 59; 63), sicher im 
Mithraskult (Orig. contra Cels. 622 bei Miene 
XI 1324 f.; vgl. die Abbildungen aus den 
Mithraien von Ostia und Spoleto, Cumont, 
Notes sur un temple Mithriaque, Gand 1891; 
s. auch ebd. S. 12) und, wie ich trotz BRANDT, 
Mand. Rel. 74 f. (vgl. Jb. f. protest. Theol. 
XVIII 1892 416) glaube, in denjenigen chal- 
däitschen Lehren, aus denen sich die Mat- 
tartälehre der Mandäer entwickelt hat. Schon 
im jüngeren Avesta treffen wir anf die Lehre 
von der Auffahrt der Seele durch eine Reihe 
von Himmelsstationen; Bousser a. a. O. 169 
hat daraus geschlossen, dass Eran die Hei- 
mat jener Mystik gewesen sei, die sich 
durch die Mithrasmysterien verbreitet habe. 

5) So erhält die Seele nach Serv. VA 
6714 beim Saturn torpor, beim Mars éracun- 
dia, bei Venus libido, bei Mercur lueri cupi- 
ditas, bei Iuppiter regni desiderium, nach 
Macr. s. Sc. I 1214 ff. bei Saturn Aoyıorıxov 
und Yewonrıxov, bei Iuppiter re«xtıxov, bei 
Mars 9vuıxov, bei der Sonne «iodnrıxov, 
pevreotıxor, bei der Venus énidvugruxor, bei 
Mercur Eoumrevrixov, beim Monde guvrıxov. 
Die servianische Aufzählung berührt sich mit 
der des Kelsos (Orig. contra Cels. VI 22 bei 
Miene XI 1324 = II S. 921o ff. K.), wo die 
Thore der Planetensphären zugleich mit den 
Metallen in Verbindung gesetzt sind: 7 newrn 
TOv nvàÀóv uoAißdov, deurgëne xa00L- 
tégov, rj roirg yaAxov, ý Tgrapın acdij- 
QOV, » nÉuntoy xtegacto? vouiauar oc, 
5 xın aoy pov, yovaov Ó' ý EBdoun. ımr 
nowt» tiert Koovov, tQ Goiiëdn tex- 
umpiovusvor rov foedirugre rop worégos' 
tiv devregav Apeoditys, nagaBéAortesg 


1038 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 


Mythos von Istars Höllenfahrt auf die in die gesonderte Welt eintretende 
Seele. Von älteren griechischen Vorstellungen lässt sich sicher nur dic 
nachweisen, dass die hinabgleitende Seele ihre Flügel verliert!), was mög: 
licherweise nur der Einfall eines einzelnen ist; vielleicht aber ist auch 
Vorstellung alt, dass die Seele hinabsinkend in einen Zustand des Rause 
gerüt, in dem sie ihre ursprüngliche Herrlichkeit vergisst. Es ist di 
allerdings nur bei Spüteren bezeugt?), und es scheint um so unzulässi 
diese Vorstellung den älteren Mystikern zuzuschreiben, weil diesen 
zwar verwandte, aber doch nicht damit zu vereinigende zugeschriebei 
wird. Die Orphiker scheinen nämlich, an die uralte Vorstellung von dem 
in gewissen Pflanzen z.B. im Wein (o. S. 787) waltenden Feuerdümon 
knüpfend, den von einem herabgesunkenen Teil der Ursubstanz erfüll 
und belebten Teil der Materie oder auch den in die Materie hinab 
gleitenden Teil des Urstoffs als Wein bezeichnet zu haben: wenigste 
nennen sie Dionysos, das mythische Bild, unter dem sie die in der ge 
sonderten Welt eingeschlossenen Teile des Urstoffs bezeichnen $), gerad 
Oinos*) und sprechen von dem Mischkrug des Dionysos, wie es scheint 
in ähnlichem Sinn wie Platon von dem Mischkrug der Seelen. Die 
Vorstellung ist von der Berauschung der Seelen verschieden, trotzde 
können die beiden Gleichnisse schon in der älteren Zeit nebeneinand 
gestanden haben, und wahrscheinlich war dies wirklich der Fall: der Ve 
gessenheitstrank, der bei dem Wiedereintritt der Seele in einen Körp 
hervorgehoben wird (s. u.), konnte bei ihrer ersten Verkörperung nicl 
gut fehlen. — Die so bis auf die Erde gelangte Seele wird nun in ein 
Kórper eingeschlossen, der ihr Kerker oder auch geradezu ihr Gr 
heisst?) Durch die Verbindung mit diesem wird sie nun weiter so 
schwächt), dass sie zunächst noch tiefer, in den Hades sinkt, wo sie g 































«vty tà yardpov re xai ucA«xoy rov x«aot- | Verbindung bringt. Vgl. auch Crrvzer, Sy: 
repov‘ rr roiryy toù dig tv y«eAxodityv | II! 411. — Von einer 459» vor oder | 
x«t GttQód»' tr» rerdgryv 'Eouov, rÀjuore | dem Hinabgleiten redet auch Platon Pha 
ydo Epywr dnavrov x«i Fouer xci | 28 S. 248c. 
noAuxumtor civet Tëtr TE gidrgoor xci tov *) Von den dahin gehenden Dentun 
'Eouiv: tjv neunınv Aotoc rr èx roù xo- | der Neoplatoniker (z. D. Maer, s. Se. I 12 
uaros crwuaÀov te xui Tt0ixiAnv* fer, | ist abzuziehen, dass sie den Urstoff ` 
Seinvns rjv «gyvoav: i8douzrv Hàiov tv | rovc beziehen. Sonst deuten sie den My 
Xovonr, utuoUntro, res yoo«c «vtov. Lorz, | richtig. 
Hist. gabb. 21 nimmt an, dass dio Thore von *) Orph. fr. 202 ff. Vgl. u. /$ 290]. 
unten gezählt seien; doch bleiben Schwierig- 5) zteÀ«tol HEoAoyos xci uevriec bei Pl 
keiten. — Die Ausgleichung der Planeten- | Kiem. Alex. str. HI 317 S. 518a (vgl. Dog 
götter mit den Metallen spielt in der späteren | Philolaos 181; Zeen, Gr. Phil. I 58s); E 
Mystik und ihren mittelalterlichen Ausläufern | Arat. 17 (oí cugi 'Opgea; vgl. die Quel 
(SeugApEn, Sprachvergleich. w. Urgesch.? 224) | übers. o. /1029]); Phaid. 6 S. 62b H GW 
eino wichtige Rolle, vgl. z. D. Sch. Pind. / 4 | otroe Aeyouevos Aoyos); Gorg. 47 S. 49 
(5)2; Loseex, Agl. 11 936; J. Berxays, Arch. | vgl. 4920; Cie. rep. IV y 14:4 im £ 
Ztg. XXXI 1874 99. Im einzelnen weichen | ninm Scipionis. S. auch Mortens. fr. 
dio Listen beträchtlich von einander ab; in | (bei OgELL: IVb 486: ut interdum e 
letzter Linio geht diese ganze Symbolik, wie | illi sire rates sive in sacris initiisque 
sich aus dem von Braxpıs, Herm. II 1867 | dendis divinae mentis interpretes, qui 
265 ff. Beigebrachten zu ergoben scheint, auf | ob aliqua scelera suscepta poenarum | 
altassyrische Lehren zurück. darum causa natos esse dixerint, ul 
!) Platon Phaidr. 25 S. 246a ff. dixisse videantur); Macr. 8. Sc. 1 1916; O 
*) Macr. 5. Se. I 12a, der damit den | fr. 221 n. viele aa. 
Crater. Liberi zwischen Krebs und Löwe in ` °) Dies sagt z. B. VA 63s, wo 
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-Jüutert wird; und zwar richtet sich diese Reinigung nach dem Masse der 
aufgenommenen schädlichen Stoffe. Die einzelnen Züge des Läuterungs- 
prozesses werden älteren Vorstellungen von den Büssern im Hades nach- 
gebildet, wie denn überhaupt die Beschreibung dieses sich anfangs im 
ganzen an die uralte, vom Epos ausgestaltete Unterweltsvorstellung an- 
schloss; manches scheint aus Überlieferungen solcher Kultstätten entlehnt, 
die sich mit der Erlösung aus den Schrecken der Unterwelt befassten. 
Jahin dürften z. B. die Vorstellungen von dem Trank der Lethe!) und 
em kühlen Wasser der Seele?), von dem Pfade nach rechts zur Stätte der 
jlückseligkeit und nach links zum Orte der Verdammnis?), die Ausmalung 
lieser beiden Stätten, z. B. durch die Züge vom Sumpfe der Verfluchten 4), 

































rammatisch weder mit einzelnen Neueren 
uf spiritus :26 noch mit dem Intp. Serv. 
uf die Verbindung dieses spiritus mit dem 
‚örper, sondern nur auf den letzteren, die 
noribunda membra zu beziehen ist. Dem 
inne nach trifft freilich der Intp. Serv. das 
Richtige: die Leidenschaften würden in der 
hassen Materie nicht entstehen. 

1) Vgl. z.B. KArBEL, Ep. 20411 ovx Eztov 
"9c Audwvidos Eoyarov VÀoo; vgl. ebd. 
Lin, Diese Quelle meint IGSI 638: ff. 
ionasıs D’ ideo douwv En’ &gioreoc zonvnv 
do d «ors Asvanv Eormrviav zundpıaoov 
WINS Ths spe unde aysdov Eunskdoses. 
ine freie Umdeutung ist AP VII 3464. — 
ethe erscheint erst spät in der Litteratur 
). 4036]; dass aber die Vorstellung alt ist, 
:heint imir aus dem o. /8179] Bemerkten 
t Sicherheit hervorzugehen. — Bei VA 
749 f. dient die Lethe dazu, den auf die 
berwelt zurückkehrenden Seelen Vergessen- 
heit des unten Geschauten zu geben. 

2) IGSI 638. Ebd. 1842 (App. Anthol. 
37; KarBEL, Ep. 658) heisst es Yvyoov Gdug 
in got Grof évéoov ’Adwveds. Die Vor- 
ellung findet sich im späteren Osirisglauben ; 
zl. /[GST 1488; 1705; 1782. S. auch BERGK, 
il. Jbb. LXXXI 1860 407; Dierericn, Nek. 
5; Maass, Orph. 19539: sie hängt wohl ur- 
rünglich mit der vom Durste der Seele 
5. 831 f.] zusammen; von der Kühlung 
tr Toten ist auch im Atharvaveda (Orpxx- 
RG, Rel. d. Veda 588), von dem frischen 
'asser, das dem Toten gereicht wird, in 
r altägyptischen Litteratur (Ronpz, Ps. II? 
lı) die Rede. Mit Recht wird hiermit die 
stellung vom Lebenswasser /872:] und 
m Jungbrunnen verglichen, die aus der 
laldüischen (Jerrmras, Babyl.-assyr. Vorst. 
3; 91; 100) Lehre in die mandäische überging 
RANDT, Mand. Rel. 183), einzelne Spuren in 
Sriechischen Mythen hinterlassen hat (vgl. 
2. B. die &9averos any in einer singulären 
Fassung der Sage von Glaukos, dem S. des 
Sisyphos und der Merope, Sch. Plat. rep. X 
5. 421 B.; üb. das Psychemärchen s. RonpE, 
Ps. II? 3901; Dietze, Philol. LIX 1900 140) 
und dann in vielen mittelalterlichen und 


i 


- c 
Lo E Du 


modernen Sagen fortlebt (z. B. Grimm, DM 
I 554**; Märch. II] 176 ff.; 328; OPPERT, 
Presb. Ioh. 331). Die griechischen Mystiker 
scheinen mit dem Gleichklang wvyn-wvyoov 
gespielt zu haben; s. DrgTERICH a.a. O. Im 
Gegensatz gegen das Wasser der Lethe 
ist diese ‘kühle’ Quelle die Mvnun (vgl. 
IGSI 638); ein Nachklang findet sich im 
Gebet an Mnemosyne (Orph. h 779 f.) «Ad 
udxcıoa Sed uvorams urijunv énéyeige| evi- 
Eoov teieıns, Aën d «no rov d ano- 
nesune. Von dieser ‘Erinnerung’ scheint nach 
Plut. occ. viv. 7 in den Mysterien gesprochen 
zu sein, auf die sich wahrscheinlich der pin- 
darische Threnos fr. 130 bezieht; in dem- 
selben Sinn wurde dem Pythagoras Erinne- 
rung zugeschrieben (Diog. Laert. 84). — Le- 
badeia, dessen Blütezeit mit dem Aufkommen 
des Mystizismus zusammenfällt, hatte ein 
vÀwoo 21599c und ein anderes daneben Man, 
woovvns; sie dienten später dem Zweck, den 
das Orakel Befragenden frühere Gedanken 
vergessen, das unten Gesehene aber festhalten 
zu lassen (Paus. IX 393), standen also ausser 
Beziehung zu dem hier erwähnten Vorstel- 
lungskreis, mit dem sie aber ursprünglich 
doch wohl zusammengebracht worden waren. 
— Der Strom der Vergessenheit und der Er- 
innerung ist nach Rompre, Rh. M. XLVII 
1893 123 ff. von Theophr. in den Strömen 
ndovys und Avrns seiner Meropis benutzt. 
Vgl. den Kieiwv und TeAwv bei Kelainai, 
Plin. n A 311»; ähnlich auf den Insulae for- 
tunatorum, Pomp. Mel. III [10]107. 

3) Links ist die zu vermeidende Quelle, 
IGSI 638. Vgl. VA 65:2 von den zwei Wegen 
laeva malorum| exercet poenas. Bei Val. Fl. 
l s4s führt porta sinistra zur Stätte der Ver- 
danımnis. 

4) Arstph. Zero 145; Plat. Phaid. 13 
S. 69c; rep. 11 6 S. 368d; Plut. negi yvy. 
fr. 62; Arstd. Eleusin. I S. 421 Dor.; Plot. 
I 6 S. 55 = I 6 S. 8 Kenn — Ein aus 
dem alten Volksglauben entlehnter Zug könnte 
es auch sein, dass die Frauen, die ihre Kinder 
abgetrieben, also verhindert haben, dass sie 
das Licht erblickten, von diesen in der Unter- 
welt geblendet werden. Maass, Orph. 264 ff. 
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von den Gelagen der Seligen!) und anderes gehören. Es lässt sic 
dies zwar in keinem Fall bestimmt erweisen; indessen haben 
diese Vorstellungen mit dem eigentlichen Wesen der neuen Lehre nicht 
zu thun und lassen sich in ihr nicht wohl anders denn als vorgefunden 
Reste älterer Anschauungen erklären. Sie können teils in Kroton, tei 
an einer der von dorther beeinflussten Kultstütten, z. B. in Eleusis, mit de 
Lehre von der Erlósung von dem Leiden des Wiedersterbenmüssens ver 
knüpft worden sein. — Erst spüter scheint auch in dieser Beziehung ei 
gewisser Schematismus durchgeführt zu sein, indem man z. B. die Láuteru 
nach den Elementen, mit denen sie vorgenommen wurde, klassifizierte ?) 
Nachdem die Reinigung bis zu einem bestimmten Grad, den aber nicl 
alle erreichen, geführt ist, wird die Seele nach rechts hin in das Elysio 
geführt. Sei es von hier aus, sei es auch direkt aus dem Hades kehr 
sie 1000 Jahre?) nach ihrer ersten Scheidung vom Kórper wiederum i 
einen Leib zurück. Zehn solcher Verkórperungen der Seele, ein Cyklu 
von 10000 Jahren‘), gehören zu einem xvxàoc (oder rooyoc) yevécswc 
oder «rayxg 5); alsdann darf die Seele, falls sie nieht als unheilbar i 
den Tartaros geworfen wird), wieder zu ihrem göttlichen Ursprung, de 
Aither zurückkehren. Indessen lehren die Prediger der neuen Lehre, da 
die Seelen sich unter Umständen schon nach einer dreimaligen Inkarnatioi 
also nach 3000 Jahren 5), mit dem göttlichen Urwesen wieder vereinige 
können: diese Zahl steht wohl in Beziehung oder wurde wenigstens 1 


u — —— 


hat diesen Zug der orphischen Apokalyptik | Periode übertragen; ein Zusammenhang 





: «rv&yxyge, die er sich entweder dadur 

orphische Einflüsse vermutet; AP append. | dass das Rad der Isis-Nemesis /$ 290] u 

ep. 278. — Vgl. u. [10491]. — Oft ist von | dem Rade der Ananke identifiziert wur 

den Reigentänzen der Seligen die Rede, z. B. oder noch lieber dadurch gegeben denkt, da 
| 


zugeschricben. der orphisch-pythagoreischen  Bezeicli 
1) Platon rep. IL 6 S. 363c ff. verspottet | scheint mir trotz Hetse, Kompositionskun 
deswegen Musaios und seinen S., d. i. Eu- ! des Verg. S. 83 auch hier vorzuliegen. — A 
molpos, Antisthenes (Diog. Laert. 64) einen | den Verfluchnngstafeln wird bisweilen ó 
orphischen Mysten, der glaubte öre oí raura | tg» Arvéyxgr genannt. Wuesscn, Sethi 
pivoruevou noliy yawiy Ev “didov ueris- | Verfluchungst. S. 94, der dies auf Set l 
ovo. Vgl. Plut. neei Yvy. fr. 62; (Plat.) | zieht, findet hier eine Andentung des xvx 
Axioch. 13 S. 371d, wo Erro, Acher. 313 | lur 
| 


Tib. I 350; VA Ges:; Val. Fl. 1sas. Set als Verfolger der Verbrecherseelen 
2) Vgl. VA 634o ff. Auftrag erhält, die Seelen zu fesseln. 
. _ >) Plat. Phaidr. 29 S. 2480; 249b; rep. anze Beziehung ist aber zw. Auch í 
X 13 S. 615a; 16 S. 621 d; VA Ors. «tQexroc Avayans, Plat. rep. X 14 S. 61 
*) Plat. Phaidr. 29 S. 248e. steht mit unserm Rad oder Kreis der | 
*) Zu xvxàoc yerdaews vgl. Prokl. Tim. | wendigkeit schwerlich in Bezielmng. 
S. 82d a. E.; yeréctoc rooyoc, Orph. fr. 226. 1) Plat. Phaid. 69 113d; vgl. VA 6sas— 
Vgl. Longck, Agl. 11 798; Dierericn, Hymn. | Plat. Gorg. 81 S. 525e hat dieselbe Vors 
Orph. 31. Dem verschieden überlieferten | lung, ohne den Tartaros zu nennen, über 
orphischen V. entspricht auf den Tafeln von | überhaupt die von den älteren Jo. 3992] * 
Petelia (1GS1 641) xvx4ov J &farer Zepv- | abweichenden jüngeren Vorstellungen 3 
gräife: wpyadkoro. Vgl. auch u. /$ 290] und . einandergehen. — Gebrüll schreckt die F 
xexàa xeóroto, Orph. fr. 222/223. . ler zurück, wenn sie den Ort des Schreck 
, *") Vgl. Diog. Laert. 814 von Pythag. new- | verlassen wollen, Plat. rep. X 14 S. 6150 
toy TE degt rovrov notre rr: wog $) Platon Phaidr. 29 S. 249a; vgl. 1 
xvxàor arayans «utijorgav adore «AÀoic | O Ze" Emped. fr. 1156 Dims =% Mz; | 
Erdeiade Goog; vgl. Aug. c d 1030 falso igi- | 21s: Sagt von dem. Duro MEE 
tur a quibusdam Platonicis est. creditus quasi | durch allo Geschöpfe nach ligyptischer I 
necessarius. orbis ab eisdem. ubeundi et ad | (2133). tjv aepgire: dë org yireoð 
eadem revertendi. — VA 6745; 14 hat dieVor- reoyıllorsı Éreoat, 
stellung vom Kreislauf auf die 1000 jährige 
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hung gesetzt zu den drei Daseinsformen desjenigen Gottes, dessen 
Geschichte für das Schicksal der Seele vorbildlich war!): des Dionysos. 
Ermöglicht wird diese Abkürzung der Läuterungszeit dadurch, dass die 
seele sich während ihrer Verkörperung von Leidenschaften freihält und 
mr der reinen Erkenntnis lebt?): dadurch wird sie befähigt, vor der Zeit 
wieder emporzuschweben und geniesst zugleich schon auf Erden die Selig- 
zeit voraus, die ihrer nach der Erlösung aus dem Kreise der Wieder- 
geburten harrt. Zu diesem glückseligen Zustand sollte konsequenter Weise 
las Eingehen in den allgemeinen Urstoff, also die Vernichtung des ge- 
onderten Daseins, der Persönlichkeit, die nur in der gesonderten Welt 
nöglich ist, gehören; und in der That scheinen auch einzelne griechische 
Denker sich dieser letzten Konsequenz nicht entzogen zu haben. Aber im 
allgemeinen haben die Griechen, und darunter selbst so kühne Denker 
vie Platon, diese für die Entwickelung der indischen Religion so be- 
"deutungsvolle Schlussfolgerung entweder nicht zu ziehen gewagt oder doch 


nicht für notwendig gefunden, sie bestimmt auszusprechen. Die Persön- 
lichkeit hatte in dem hochgespannten Gefühlsleben der Griechen eine 
Bedeutung erlangt, dass man ihre Vernichtung nicht für wünschenswert 
hielt, nieht als lockende Vollendung der Erlösung hinstellen mochte. 


4. Die Blütezeit. 


In der ersten Hälfte der etwa 150 Jahre, die zwischen den Kämpfen gegen den 
sten und dritten Dareios liegen, erreicht die Dichtkunst im attischen Drama die höchste 
r bisher beschiedene Bedeutung als Erzieherin des Volkes; und da von den grossen Tra- 
kern beträchtliche Reste erhalten sind, so scheint hier wenigstens die griechische Reli- 
onswissenschaft unmittelbar nach gleichzeitigen Quellen geschrieben werden zu können. 
Diese Hoffnung bestätigt sich jedoch nur z. T.; vgl. I. Bruns, Die griech. Tragödie als reli- 
sionsgeschichtl. Quelle, Akad. Vortr., Kiel 1894. Zunächst ist es natürlich nicht möglich, 
durch Zusammenstellung einzelner Aussprüche der handelnden Personen die religiöse An- 
s cht der tragischen Dichter zu erschliessen; sie müssten sehr schlechte Dichter sein, wenn 
diese Sentenzen nicht durch den Charakter und die Situation beeinflusst wären. Thatsäch- 
lich sind bei ihnen die religiösen Anschauungen einfach Objekte der Darstellung, denen der 
Dichter nicht anders gegenübersteht wie allem andern, was er schildert: er sucht sie zu 
klären, mit anderen Erscheinungen in Verbindung zu bringen, zu bewerten. Aus diesen 
| Bias Verknüpfungen und Urteilen, die sich freilich nur aus dem Stück ergeben, Kant 
die Ansicht des Dichters hervorgehen, dagegen unmittelbar aus den Anschauungen der 
delden auch dann nicht, wenn viele unter ihnen gleichartige Aussprüche thun. Nun wird 
Zwar im allgemeinen der unglüubige Dichter mehr geneigt sein, auch den Unglauben dar- 
stellen, als der fromme, und zwar auch dann, wenn der letztere sich nicht gegen die ihm: 
J€ inlichen Anschauungen verschliesst; und insofern liegt in dem gewöhnlichen Urteil, dass 
Sophokles, bei dem sich der Unglaube fast nie äussert, ein frommerer Dichter sei, als Eurip., 
jei dem dies sehr häufig der Fall ist, ein brauchbarer Kern. Aber selbst im günstigsten 

le lässt sich aus derartigen Anschauungen nur die allgemeine Stimmung des Dichters 
ntnehmen, nicht aber seine Ansicht im einzelnen. — Dem Chor geben die Dichter zwar 
oft ihre eigenen Ansichten, oft aber Jassen sie ihn auch diejenigen volkstümlichen Ansichten 
aus ‚sprechen, die sie berichtigen wollen. Es ist daher unmittelbar aus den Reden und Ge- 
sim igen der Tragödie die Meinung des Dichters mit Sicherheit nicht zu erkennen. Eher 
liessen sich aus ihnen die Anschauungen des athenischen Publikums des V. Jh.’s entnehmen; 
E da die Tragiker in diesem Punkt wenigstens nicht bewusst nach historischer Treue 
streben, so legen sie ihren Gestalten im allgemeinen Anschauungen in den Mund, wie sie 
© bei Athenern ihrer Zeit wenigstens ausnahmsweise, in tragisch zugespitzten Situationen 
-— 
! Vgl. das o. [10384] über Oivog Be- | owvns (Plat. rep. VII 1 515c); sie löst die 
erkte u. unt. /$ 304]. Seele (Plat. Phaid. XXXIII 83a), indem sie 
?) Die Philosophie bewirkt einen x«9«o- | zeigt, dass höchster Affekt hóchstes Leiden 
uós (Plat. Phaid. XXXII 82dy der Seele, eine | sei " (ebd. 83b), u. s. w. 


Ak GLV TE X«L QOV TOV desuwv xai ts apogo- 
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für möglich hielten. Aber hier hemmte sie der Mythos, der meist weit früber aus ander 
Anschauungen heraus gedichtet war. Gerade dass die Differenz nicht sehr gross ist, mac 
es im einzelnen schwer, die Unterschiede sicher festzustellen. Die Dichter verhalten sie 
sehr verschieden gegenüber dem Widerspruch zwischen den Ideen ihrer Zeit und dem Sto! 
an dem sie dieselben darstellen. Vor einer Veründerung der Motive scheuen sie im 
gemeinen nicht zurück, ja sie gestalten unter Umständen selbst die überlieferten Frk 
um, wenn dadurch die Helden dem Publikum näher gerückt werden. |n andern 'lragódien, 
und das sind gerade die ergreifendsten, benutzen sie den genannten Widerspruch, um au: 
ihm den tragischen Konflikt herzuleiten. Aber in vielen schönen Sagenstoffen war weder 
das eine noch das andere möglich: dann mussten sie wohl oder übel ihren Helden Ge- 
sinnungen leihen, die sich nicht mehr vollständig mit den im V. Jh. möglichen deckten. 
Aus diesem Grunde ist es selbst aus dem Gesamtverlauf der Handlung nicht immer mög 
lich, die Ansicht des Dichters festzustellen. Ein warnendes Beispiel dafür bieten di 
Bakchen, über die daher das Urteil der Neueren merkwürdig geschwankt hat: die einem 
erklären sio für nicht euripideisch, andere (z.B. Lüsker, Theol. u. Eth. d. Eurip. 19; DEcuaR» 
Eur. et l'espr. de son théátre 90) finden geheime Spuren, aus denen hervorgehen soll, d 
Eur. im Innern die Gefühle des Pentheus teilte, ein anderer (Nestre, Philol. LVIII 189 
362—400) behauptet, die Schuld des Pentheus bestehe nicht im Zweifel, sondern in der An 
wendung der brutalen Gewalt, wieder ein anderer (Strogı, Eur. u. die Bedeut. u. s. w. /s. ni 
sieht in den Bakchen einen ehrlichen Protest des Dichters gegen diejenigen, die sein Wor 
zum Deckmantel des Unglaubens und. der Unsittlichkeit machen wollten. Thatsächlich is 
das Problem, dessen Lösung so versucht wird, nicht vorhanden; der Dichter hat den e 
greifenden Stoff vorgetragen, wie er ihm überkommen war. In anderen Fällen war di 
Ansicht des Dichters zwar ausgesprochen, aber nicht in einem einzelnen Stück, sondern 
der Trilogie. Der erhaltene Prometheus des Aischylos lässt eine bestimmte Ansicht de 
Dichters nicht erkennen, obgleich nicht wohl bezweifelt werden kann, dass eine solche aus 
gesprochen war. — Gehen wir nun zu der übrigen Litteratur über, so finden wir auch do 
keineswegs so zuverlässige Angaben über den Glauben der Griechen während der Blüteze 
als es nahe liegt, zu glauben. — Die Philosophie nnd überhaupt die ganze wissenschaí 
liche Prosa ist für diese Periode der Religionsgeschichte aus Gründen, die sich später e 
geben werden, nur ausnahmsweise als Quelle zu verwenden. Die Rhetorik und die i 
geschmückte Prosa, die in dieser Zeit ebenfalls aufblübte, bietet für unseren Zweck wer 
mehr als die ohnehin bekannten Ansichten einer oberflächlichen öffentlichen Meinung. D 
bildenden Künste endlich, die weit länger als die Poesie religiöse Vorstellungen entwick 
oder doch gestaltet haben, sind naturgemäss wichtiger für die Geschichte der einzelr 
Gottesgestalten als für die Geschichte der Religion im ganzen. 

Die neuere Forschung unterschätzt fast durchweg die Schwierigkeiten, die di 
Verwertung der Quellen hinderlich sind. Eine brauchbare Gesamtdarstellung gibt es nic 
NàerLsnacus nachhom. 'lheologio des griechischen Volksglaubens, Nürnberg 1857 lei 
ausser den schon früher /S. 9577 hervorgehobenen Mängeln auch an einer falschen / 
grenzung des Stoffes. Von den übrigen Darstellungen grösserer Teile dieses Gebietes sei 
noch hervorgehoben Mänxer, Das Prinzip d. Bösen nach d. Begr. d. Griech., Berl. 1842; 
Ginanp, Le sentiment relig. en Gr?ce d'Homère d Eschyle, étudié dans son développene 
moral et dans son caractöre dram., Par.! 1869; ? 1879; L. Sensipr, Eth. der alten Griech 
2 Bünde, 1882. — Die Monographien über einzelne Schriftsteller müssen bei dem Fehl 
einer allgemeinen Behandlung etwas vollständiger verzeichnet werden, als es sonst im Pl 
dieses Buches liegt; freilich kann von der unabsehbaren Zahl vorhandener Schriften hi 
natürlich doch nur eine verhältnismässig kleine Auswahl namhaft gemacht werden: a) Pi 
dar: Enenz, Theologumena Pindori lyrici, Monachii 1829; SkgeBeck, Ueb. den relig. Stau 
Pindars, Rh. Mus., n. F. III 1845 504—519; Cravsex, T’heologumena Pind. lyrici, Ell 
1854; Daoxxe, Phil. Jbb., Suppl. IV 1861 103—115; E. LurgnsEnT, Comm. de Pindari th 
Orphicae censore Ind. lect., Bonn 1888/9; A. Rieper, Pindarische Theologie, Phil. Jbb. € 
1890 657—665; CaxPnktL, Hel. in Greck litter. 1898 169—180. b) Aischylos: R. 
KLausEN, T'heologumena. Aeschyli tragici, Berl. 1829; B. SrEcstorr, Zeus und die Goti 
bei Aesch., Progr. Lissa 1867; R. Havm, De rerum divinarum ap. Aeschylum co 
Halle, Diss. 1843; Gigaup, Le sentim. relig. 480—545; F. F. C. Fıscuer, De deo Aesch 
Aınsterd., Diss. 1892; CauxrnEgLL, Hel. in Gr. litt. 973—980. Vgl. auch Worrn. Kavus 
Mytholog. Aesch., diss. phil. Hal. IX 1888 129—819; Horrxaxx, Das Walten der Gotti. 
Meuschenleben nach Aesch. u. Soph., Progr, Berl. I 1869 19—44; Droxke, Die relig 
u. sittl. Vorstellungen des Aeschyl. (1—56) u. Soph. (57— 100), Philol. Jbb., Suppl. IV I 
1—116; J. Kirr, Quae ac quanta sit inter Aeschylum et Herodotum et consilii oper 
religionis (S. 19—64) similitudo, Bresl., Diss. 1869. c) Ueber Sophokles vgl. b 
LtnkER, Die sophokleische Theol. n. Ethik, Kiel 1 1851; II 1855. d) Euripides: Je 
Ueb. den relig. Standp. d. Eurip., Flensb. 1843; 1849; SrpexaLrR, Theologumena Eurip. tv 
Köln, Progr. 1863; Lëpsen, Zur Theol. n. Ethik d. Eurip., Parch. 1863; Staon, Eur. u 
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Bedeutung seiner Ausspr. über göttl. u. menschl. Wesen, Wien, Progr. 1876; J. OERI, Götter 
u. Menschen bei Eur., Einladungsschr. zur Feier des Gymnas., Basel 1889 (mir nicht zu- 
sünglich); P. DrcnanwE, Eur. et l'esprit de son théâtre, Par. 1893, bes. S. 59—103 (will Eur. 
einem Atheisten machen; s. dagegen H. WEIL, Journ. des sav. 1893 474—486; WECKLEIN, 
erl. phil. Wschr. XV 1895 257 ff.); VERRALL, Eurip. the rationalist, Cambr. 1895 (will einen 
tationalistischen Nebensinn in den euripideischen Stücken nachweisen; s. dagegen MozLEY, 
CI. rev. IX 1895 407—413); CAMPBELL, Hel. in Gr. litt. 308—318; W. NesrLE, Eur. der Dicht. 
- griech. Aufklür, Stuttg. 1902 bes. S. 51—152. e) Aristophanes: Kock, Arstph. u. d. 
btt. d. Volksglaubens, Phil. Jbb., Suppl. I 1857/60 67—109 (will eine gläubige Jugendzeit, 
n zwar nicht die Gótter leugnendes, aber sie verachtendes Mannesalter, endlich eine zu 
nsterer Auffassung wieder zurückkehrende Periode der letzten Jahre unterscheiden); J. 
IRARD, La religion dans Arstph. Rev. des deux mondes 1878 Aug. 589—615; Nov. 396— 

(bestreitet, dass Arstph. eine ausgesprochene religiöse Ueberzeugung hatte) f) Hero- 
dt: Bórmicugn, De Heim Herodoteo, Berl. 1830, Progr.; K. HorrukrsTEn, Beitr. zur wissensch. 
enntn. d. Geistes d. Alten. II Sittl.-religióse Lebensans. d. Herodotos, Ess. 1832; LINDEMANN, 
eb. d. Hdt. religiöse Ansicht, Conitz 1833, Progr.; Pu. Jax. Diregs, De fati apud Herodotum 
ratione, Progr. Cobl. 1842; Runge, Herodots Verhältnis zum griech. Volksglauben, Hildesh. 
306, Progr.; Brepow, De Herodoti ratione theologica atque ethica, Treptow a. R. 1872, 
oer: O. RENTZzscH, Herodots Stellung zum alten Myth., Progr., Dresd. 1892; CAMPBELL, 
al. in Gr. litt. 180 — 188. g) Thukydides: Wıcanp, Ueber die relig. Elem. in der Dar- 
stellung d. Thuk. 1829; Krıx, Th. u. die Volksrel, Züll. 1854, Progr.; JUxcHAHN, Agossühne 
ds politische Forderung bei Th. 1:2e—1s9 Berl., Progr. 1890; Mess, Th. u. die religiöse 
Aufkl., Phil. Jbb. CXLV 1892 225—233. h) Xenophon: Zucker, Xen. u. die Opfermantik 
n der Anabasis, Progr., Nürnberg 1900. i) Redner: H. Mkvss, Vorst. von Gott u. Schicks. 
bei den att. Rednern, Phil. Jbb. CXXXIX 1889 445—476; H Mzvss, Vorstell. vom Dasein 
iach dem Tode bei den attischen Rednern, ebd. 801—815. 


H 
i a) Die Gläubigen. 

288. Nicht leicht kann, was einmal die Seele eines Volkes in seiner 
liefe bewegt hat, spurlos wieder aus ihr verschwinden; am wenigsten ein 
igiöser Glaube, der seinem Wesen nach durch das Alter an Heiligkeit 
nd Ehrfurcht nur gewinnt. Was wir bisher als ein Nacheinander be- 
rachteten, stellt sich im geschichtlichen Griechenland notwendig als ein 
Nebeneinander dar. Die Entsühnungen und sonstigen abergläubischen Ge- 
räuche der ältesten Zeiten leben, und zwar, wie die sehr zahlreichen 
jatıren in der Komödie, die Charakteristik des Abergläubischen bei 
eophrast und viele gelegentliche Andeutungen erweisen, nicht bloss bei 
grossen Haufen, sondern selbst in den gebildeteren Teilen der Be- 
lkerung noch fort, freilich oft missverstanden, aber doch ohne Frage 
vergleichlich getreuer erhalten als etwa die religiösen Vorstellungen 
alten Germanen im heutigen Volksaberglauben. Denn eine gewalt- 
ne Zerstörung der alten Vorstellungen hatte höchstens insofern statt- 
sefunden, als der Staat bisweilen kraft seiner Polizeigewalt der Gesamt- 
e&t schädliche oder dem verfeinerten sittlichen Gefühl widerstrebende 
lte untersagte oder verfallen liess; der Einfluss, der von der Litteratur, 
on den Kulten an den neugegründeten Prachtheiligtümern und später von 
len religiösen Vereinen ausging, konnte sich nur langsam auf weitere als 
ie von ihm zunächst betroffenen Kreise ausdehnen. Die Thiasoi, in denen 
er Mystizismus gepflegt wurde, hatten sogar dem Fortwuchern des alten 
\berglaubens Vorschub geleistet. Denn in seinem Gegensatz gegen das 
ufgeklärte Epos griff der Mystizismus vielfach auf die von diesem bereits 
iberwundene Religionsstufe zurück; in den Konventikeln ward jener 
igentümliche und doch auch natürliche Bund zwischen Mystik und Aber- 
lauben geschlossen, der bis gegen das Ende des Altertums fortdauert 
66* 
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und der schliesslich die antike Kultur beherrscht, sie innerlich 
und ihr äusserlich ein Scheindasein über ihren Untergang hinaus verlie 
hat. Dieselben Männer, die in der älteren mystischen Litteratur ei 
Rolle spielen, z. B. Pythagoras!) und Empedokles?), sind oder gelten au 
als Darsteller abergläubischer Riten, und so werden auch den mythisch 
Sängern Orpheus?) und Musaios*) ebensowohl Zauberei und Beschwó 
rungen zugeschrieben wie Dichtungen voll mystischen Tiefsinns. Es i 
daher kein Wunder, dass in der Litteratur des V. und IV. Jahrhundert 
der niedrige Aberglauben wieder eine weit höhere Bedeutung hat5) a 
im homerischen Epos; muss hierbei auch berücksichtigt werden, dass i 
diesem die den litterarischen Kreisen widerstrebenden Richtungen 
Volkslebens weit leichter verschwinden konnten, als es in der reich un 
mannichfaltig entwickelten und weit beredteren Litteratur des V. Jah 
hunderts móglich war, so lüsst sich doch nicht verkennen, dass Zauber 
und niedriger Wunderglaube auch während der Blütezeit noch in hohe 
Masse nicht allein gleichsam versteinert in vielen öffentlichen Kulte 
konserviert wurden, sondern auch in den Anschauungen weiter und nicl 
bloss ungebildeter Kreise noch fortdauerten*). Ihre Spuren würden sog 
wahrscheinlich noch weit zahlreicher erscheinen, wäre ein Überblick übe 
die Gesamtheit des griechischen Lebens möglich. Fast alle Angaben 
ziehen sich auf die Gemeinden, durch welche der Strom der Geschich 
am vollsten geflutet, wo der Abfall vergangener Zeiten am reinlichste 
hinweggespült war. Wie das aufstrebende Rom erst im Anfang d 
IH. Jahrhunderts begann, in seinen Staatskulten die grossen griechise 
Heiligtümer nachzuahmen, so mögen auch in Griechenland selbst, absei 
von der Strasse, unberührt von der Entwickelung der religiösen Zentt 
kleinere Gemeinden noch im V. und IV. Jahrhundert die ältesten Kul 
fast unverändert und unvermehrt erhalten haben. 

Aber weit grösseren Einfluss als der Dümonenglauben hatten 
Götterwelt Homers und die Gottheiten der Luxuskulte auf die Gestalt 
der Religion während der Blütezeit. Man darf die andern Richtung 
nicht unterschätzen, aber bis zu einem gewissen Grad trifft die 
stellung der Laien, dass die Götterlehre Homers auch die der späte 
Griechen gewesen sei, doch das Richtige. Soweit es im Altertum ei 
Staatsreligion geben konnte, war sie es; durch die óffentliche Verlesi 
der Epen bei den Festen waren ihre Dichter gewissermassen als Erziel 


!) Philostr. ep. Apoll. 16 (S. 47 = 390); 
Apnl. de mag. c. 27. — Ueb. Pyth. als Wahr- 
sager 8. ZELLER, Gr. Phil. I* 322;. 

?) Z. B. Diog. Laert. 859; fr.462 M. = 111 D. 

3) Eur. Aykl. 639 (énod5j Oeg duc ayadi 
aaru); Platon noh, II 7 S. 3640: Str. 330 
fr. 18. Vgl. Plin. n h 30;; Paus. VI 2015; 
Philostr. ep. Ap. 16; Losrck, Agl. 1 235. 

*) Plat, rep. IL 7 S. 864e. 

*) Vgl. z.B. Eur. Hipp. 480; 511: Plat. 
Euth. 17 S. 290a; T’heait. 6 S. 149cd (Be- 
sprechungen bei Geburtswehen); rep. IV. 4 
S. 426a; Hippokr. I 587 ed. Küns; (Demosth.) 
251» f. (Beschwör. bei Epilepsie); Theophr. 


bei Plut. Per. 38 (neoianror); Diog. La 
4s4; vgl. Ail. na 154; Hsch. n. Suid. er@ 
Vieles ist schon als Rudiment des s 
Dämonenglaubens erwähnt; anderes sa 
WELcKER, Kl.Schr. IH 64—88; griech. Gött 
H 127—157; L. Sciwipr, Eth. d. alt. Gri 
II 64 ff.; BasBıck, De deisidaem. veter., IA 
Diss. 1591; Rızss, Transact. of the . 
phil. ass, XXVII 1896 6—34; zu weit 
in der Ansetzung superstitioser Elem: 
Prtüss, Abergl. u. Rel. in Sophokl. Bl 
Basel 1900. 
*) Daher ist die Verspottung des 

glaubens und des mit ihm oft verbind 
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des Volkes anerkannt; die wichtigsten Festveranstaltungen des Staates 
waren noch von demselben Geist erfüllt, in dem die Heldensage gedichtet 
war, und diese selbst wurde auf dem Theater im wesentlichen noch un- 
verändert dargestellt. Ja, der volle Einfluss des Epos begann sich erst 
jetzt geltend zu machen. Was während der Blütezeit desselben nur eine 
Gabe für wenige gewesen war, wurde jetzt, wo die Epen Volksbücher 
geworden waren, Eigentum der Nation. Die nicht zahlreichen und nicht 
bedeutenden Erweiterungen, die die Göttervorstellungen in der Blütezeit 
erfuhren, setzen fast alle die anthropomorphen Götter des Epos als die in 
dem Volke am festesten wurzelnden voraus; man glaubte, dass die Götter 
Väter auch der kraftvollen Männer der Gegenwart seien, wie sie bei Homer 
die Heroen erzeugt!), in den Schlachten wühnte man das leibhaftige Ein- 
sreifen der Götter zu verspüren?). Ja auch sonst meinte man in feierlicher 
Stunde die Unsterblichen leibhaftig zu sehen; in dieser Beziehung stand der 
Gläubige jetzt seinen Göttern kaum ferner als der homerische Held. 
, Am wenigsten tritt unter den religiösen Vorstellungen der Blütezeit der 
Einfluss der letzten der drei Entwickelungsstufen des griechischen Gótter- 
glaubens, des Mystizismus hervor. Jede Zeit richtet am strengsten über 
die, die ihr zunächst vorhergegangen ist; wie die Aoiden gegen die 
Zauberei und den Dämonenglauben, so verhalten sich die Tragiker gegen 
ie Weltfluchtsgedanken des VI. Jahrhunderts im ganzen ablehnend. 
Diese Gedanken hatten aufgehört, die griechische Welt zu bewegen, und 
wo sie in Vereinigungen noch gepflegt und fortgebildet wurden, konnten 
sie doch zur Entwickelung des Lebens der Nation nichts mehr beitragen. 
Die Jiaooı stehen bei den Schriftstellern des V. und IV. Jahrhunderts durch- 
sehnittlich in geringer Achtung?) Aber ihre Macht auf die Gemüter 
hatten sie deshalb noch keineswegs verloren; gerade die Verachtung und 
der Spott, die solchen Winkelmysterien entgegengebracht wurden, beweisen, 
eime wie ausserordentliche, wenn auch nicht mehr treibende, so doch 
hemmende Macht der Mystizismus damals noch unmittelbar ausübte. Aber 
ungleich wichtiger ist der mittelbare Einfluss, der von der grossen Be- 
wegung des VI. Jahrhunderts her fortwirkte. Ohne sie wäre nicht allein 
die griechische Philosophie, wie sie während der Blütezeit sich entwickelte, 
undenkbar, sondern auch das gesamte geistige und insbesondere das 
religiöse Leben des Volkes hätte sich so nicht gestalten können. 

Das religiöse Erbteil, das die Blütezeit von der Vorzeit übernommen 






——— 


Mystizismus eines der beliebtesten TThemata 
der Komödie; vgl. LopEcx, Agl. I 628 f. 

- 1)So galten z.B. Aratos als S. des Asklepios 
(Paus. II 103; IV 14s), Euthynos als S. des 
Flussgottes Kaikinos (Paus. VI 64), Theagenes 
von Thasos als S. des Herakles (Paus. VI 112), 
Platon als S. des Apollon (seine M. phantasmate 
EU oppressa, Hieron. /ovin 142 [XXIII 
289 Mı.]), ebenso Seleukos, Iustin. XV 4:. Den 
Demaratos gibt seine M. als S. des Astra- 
bakos aus, Hdt. 669. Anderes bei Roscher, 
Abh. SGW XX 1900 S. 35 des S.-A. — Ueb. 
die varronische Rechtfertigung der Ansicht 
von der göttlichen Zeugung 8. REITZENSTEIN, 
Zwei relig.-gesch. Fr. 99. Plut. Num. 4 hält 


die ägyptische Unterscheidung für wahrschein- 
lich, wonach zwar Frauen mit Góttern, nicht 
aber Männer mit Göttinnen in geschlecht- 
lichen Verkehr treten können. Dass in sol- 
chen Sagen die Gótter in Schlangengestalt auf- 
treten /o. 8661/7, knüpft zwar an eine vor- 
epische Vorstellung an; aber diese wider- 
spricht dem Gedankenkreis des Epos nicht. 

2) Pan z. B. erscheint dem Pheidippides 
(Hdt. 6105; Paus. VIII 546), Apollon rettet 
Delphoi vor den Galliern (Iustin. XXIV 85 
u. aa.) Ueber das Erscheinen des Poseidon 
8. Paus. VIII 10s. 

3) Viele Belege bei L. Segmir, Eth. d. 
alt. Gr. II 50 ff. 
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hatte, ist in ihr nicht wesentlich vermehrt worden. So fruchtbar sie i 
neuen Gedanken war, so haben diese doch, wie überall, wo das geistig 
Leben stark differenziert und individualisiert ist, im allgemeinen nich 
mehr religiöse Formen angenommen. Der Gedanke, auf den wir stossel 
wenn wir in den Sinn einer Tragódie eindringen, ist zwar fast immer vo 
tiefsinniger Ethik, und wenn auch nicht erst von Thespis’ Karren die Vor 
sicht in den Weltenlauf gewandelt ist, so zeigen allerdings die schönste 
Tragódien selbst dem Epos gegenüber eine gesteigerte Einsicht in den Zu 
sammenhang des Weltgetriebes überhaupt und besonders in die Gesetz 
der sittlichen Welt; religióse Fragen aber werden weit hüufiger berühr 
als beantwortet. Die Dichtung verliert nach und nach die Zauberkraft 
die religiösen Vorstellungen zu erneuern. Sie gibt sogar eben im Verlaul 
unserer Periode den ‘ehrenvollen Auftrag, Lehrmeisterin der Nation 2 
sein’, an die Philosophie ab. Ohne Glauben, ohne Nachsicht prüft di 
Forschung die in der Dichtung niedergelegten religiösen Anschauung 
Noch ist, wie wir gesehen haben, die Philosophie nicht völlig unabhüngi 
von Dichtung und Religion, aber ihre wesentlichsten Anregungen verdankt si 
wie im VI. Jahrhundert der jetzt allerdings im ganzen überwundenen Mysti 
die zeitgenössische Dichtung hat fast gar keinen Einfluss auf sie. Im Gege 
teil, die Dichter werden von der Philosophie beeinflusst. Geht auch die sch 
im Altertum aufgestellte Behauptung von der Abhüngigkeit des Euripid: 
von Anaxagoras!) insofern zu weit, als die an den Philosophen erinnernd 
Verse im allgemeinen Ausdruck der Ansicht nicht des Dichters sell 
sondern der Personen sind, denen er sie in den Mund legt, so ist doch 
viel richtig, dass der Tragiker einen Teil seiner Wirkungen Anregung 
verdankte, die er von der Philosophie empfangen hatte und die er 
werten konnte, weil in dem Publikum, an das er sich wendete, dieselb 
philosophischen Ansichten weit verbreitet waren. Insofern hätte n 
freilich auch die Philosophie wegen ihrer sich immer steigernden Bedeutu 
für das gesamte geistige Leben eine Entwiekelung der religiösen Begri 
herbeiführen können. Es ist dies auch wirklich geschehen, jedoch li 
sich das, was als das Ergebnis dieser Beeinflussung durch die Philosopl 
gemeinsamer Glauben der Gebildeten über die Götter wurde, nicht n 
als religiöser Glauben bezeichnen. Denn obwohl äusserlich die Philosoph 
schulen die Form der religiösen Vereinigung nachahmen, so sind die 
ihnen aufgestellten Lehren nicht allein nahezu unabhängig von der re 
giösen Überlieferung, sondern es ist auch der letzte Zweck der V 
einigung nicht mehr die gemeinsame Erbauung, sondern die gemeins: 
Erkenntnis; und wenn auch der Gedanke, dass der Mensch durch | 
Streben nach der Wahrheit von Leidenschaften und Leiden erlóst wer 
könne'!, keineswegs verstummt, so erscheint doch die Wahrheit schon 
ihrer selbst willen als erstrebenswert. Es stellt sich daher die Philosoy 
zur Religion wesentlich anders als ihro Vorgüngerin, die Poesie: diese 
von der Religion nicht zu trennen, dagegen ist die Grenzlinie, welche 

!) Alex. Aitol. bei Gell. XV 20s; Suid. | 1893; Decnanwz, Kur. 81 ff.; VERRALL 


Froen H Vgl. PanweNTiER, Eur. et Anax. the ration. 81s; Weckueın, Berl. phil. V 
(mem. cour. et autres mém. XLVII), Brüssel XV 1895 257 ff. 
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Philosophie von der Religion scheidet, trotz einzelner gemeinsamer Bezirke 
erst im Ausgang des Altertums, d. h. in einer Zeit verwischt worden, da 
letztere das eigene Leben verloren hatte. — Hat nun auch die Blütezeit 
keine neuen religiösen Gedanken mehr geprägt, so hat sie doch die vor- 
handenen weder ohne Wahl angenommen noch die angenommenen ganz 
unausgestaltet weiter gegeben; sie hat die gegebenen Kompositionselemente 
zwar natürlich nicht ausgeglichen — das wäre nicht möglich gewesen —, 
aber doch die aus ihnen ausgewählten edleren Bestandteile soweit ein- 
ander angenähert, dass der Verstand, der in Glaubensfragen sehr nach- 
sichtig zu sein pflegt, so lange der Glauben nicht fehlt, bei dem neuen 
Gebilde sich beruhigen konnte. Von dem alten Fetischglauben behaupteten 
sich vorzugsweise die Anschauung, dass die übermenschlichen Wesen an 
der Stelle des Heiligtums, in dem Kultbild persönlich zugegen seien, und 
"der Glaube, dass man durch religiöse Veranstaltungen dem Schicksal im 
Hades entgehen könne. Der homerische Götterglaube lieferte erstens die 
Vorstellung, dass die Götter zwar menschlich empfindende, aber doch sehr 
mächtige Wesen seien, denen die Menschen hilflos gegenüberstehen, wenn 
es ihnen nicht gelingt, jene sich geneigt zu machen, zweitens aber die 
Überzeugung von lior "Baier" Zeg und Schönheit der Weltordnung. Dem 
Mystizismus endlich wurde die tiefe Überzeugung von dem traurigen Lose 
der Menschheit, zugleich aber auch die gesteigerte Vorstellung von dem 
göttlichen Ideal entnommen: absolut freilich konnten die alten Götter 
natürlich nicht werden, weil ihrer viele waren, aber sie sind der Voll- 
kommenheit so weit angeähnelt, als es ihr Wesen zuliess. Durch die 
Vereinigung dieser Elemente entstand bei denen, die an dem alten Götter- 
glauben festhielten, eine tiefe, innige und fast kindliche Frömmigkeit. In 
dem unendlichen Gefühl seiner Nichtigkeit, aber doch voll Gottvertrauen!), 
Ohne Anrecht auf Glück und deshalb auf alles gefasst, aber doch geneigt, 
das Beste zu hoffen?), so tritt der Mensch seinen Göttern entgegen, die 
ihm körperlich so nahe und von ihm durch ihr Wesen so ganz geschieden 
sind. Wohl opferte man in alter Weise denselben Göttern wie früher und 
legte auf die Korrektheit des Opfers einen so grossen Wert, als wäre es 
ein Zauberakt, dessen Erfolg von der pünktlichen Innehaltung des Rituals 
abhinge?). Aber im Geiste gewiss nicht bloss einzelner hatten sich die 
Anschauungen von der Bedeutung und dem Zweck des Opfers längst ge- 
ändert. Schon im Beginn der Entwickelung der Kunstreligion war die 
Vorstellung von des Opfers Zauberkraft geschwunden; jetzt sieht man 
auch in der Pracht desselben nicht mehr das Wesentliche; die fromme 
Gesinnung ist es, auf die es jetzt anzukommen scheint*) Schon in der 


1) Platon spricht die Ansicht eines 
idealen frommen Atheners aus, wenn er 
Sokrates (apol. 33 S. 41d) sagen lässt, dass, 
wenn die Götter ihm bestimmt haben, zu 
sterben, dies wohl für ihn das Beste sein 
werde. Val. Pind. N 1054 ës nator yévos. 

2) Vgl. z. B. Perikl. bei Thuk. II 394; 
Demosth. 90 16o ff. ; 235s. Anderes bei Scuuipr, 
Eth. d. alt. Gr. II 75 f. 

3) Vgl. z. B. Isokr. 729 f.; (Dem.) 59116; 





; anderes bei L. Scanmipr, Eth. d. alt. Gr. II 46 ff. 


*) Die Anfänge dieser Anschauungen 
lassen sich schon in den Ausgängen des 
alten Heldenliedes nachweisen; vgl. € x 1j 336 
xad dúvauıv d'Zode (ei d9«vdtowt 9&oíict. 
Xenoph. mem. I 3s, wo der V. zitiert wird, 
heisst es zur Begründung, die kleinen Opfer 
des Unbemittelten seien ebenso willkommen, 
wie die grossen des Reichen. Dies ist offen- 
bar auch der Sinn des Ausspruchs der Pythia 
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Zeit des Heldenliedes waren Gebet und Opfer nicht bloss eine Pfliel 
sondern zugleich ein Genuss gewesen; indem jetzt die geistige Bedeutun 
der durch die Riten hergestellten xouwríe mit den Göttern!) mehr betor 
wird, erhält diese Vorstellung einen tieferen Sinn?). In diesem Punkt 
also ist das Ideal der christlichen Frömmigkeit von der antiken 
mindestens schon sehr nahe gestreift worden. Wie aber Bedingung 
die Wirksamkeit des Gebetes wird die heilige Gesinnung zugleich desse 
Ziel. Man bittet nicht mehr ausschliesslich um irdische Gaben, nich 
um die Erfüllung eigener weltlicher Begierden, sondern es wird oft deı 
Göttern überlassen, das dem Betenden Zuträgliche, ‘das Schöne zu dem 
Guten’, wie es in den Staatsgebeten der Spartaner heisst?), zu geber 
Gläubig vertraut man, dass die Götter, die das dem Menschen Zuträglie 
besser kennen, auch bereit sind, es ihm zu geben. Und ebenso zart 
Empfindungen bewegen das Herz des gläubigen Griechen der Blüteze 
auch gegenüber den Toten. Sie werden natürlich nicht als schädlich 
Geister gefürchtet wie in der Periode des Dämonenglaubens, aber ebens 
wenig steht den Bestatteten der Lebende so gleichgültig gegenüber wi 
in der Blütezeit des Epos*). Das Band der Liebe kann der Tod nicl 
zerreissen; auch den teuren Toten noch fühlt sich der Gläubige nahi 
Während der Grüberluxus, der noch in der peisistrateischen Zeit sehr b 
deutend wart), eingeschränkt wird, gestaltet sich das Verhältnis zu d 
Toten immer innerlicher. Sie haben ihren dauernden Kult®), der sich 
V. Jahrhundert wesentlich nur dureh die gróssere Vertraulichkeit von de 
der Gótter der Unterwelt unterschied; im IV. Jahrhundert sind sie sog 
— was später weite Verbreitung fand — in der Gestalt anderer Gött 
dargestellt worden, z. B. als Hermes oder als Muse?) Man setzte s 
mit ihnen zu Tisch und spendete ihnen Opfer, meist Öl und Wein, 
sie die Menschen genossen; statt in starrer Hoheit, wie auf dem al 


bei Theophr. (Porph. abst. 215; S. 65 bei Ber- | 1871; M. M. Dasıeı, A future life as i 
Nays); die Beziehung auf dio vegetarischen | presented by the Greek tragedians, Claas. ? 
Opfer ist nachträglich hineingelegt. Vgl. auch | IV 1890 81—95; Iwaxowırscn, Opinion 
den angeblichen Ausspruch des Zaleukos bei | Homeri et tragic. Graec. de inferis per « 
Stob. floril. 4420. Dagegen gehört Hor. c 111 23 | parat. exeussae, Berl. Stud. XVI 1 1894; 
das v. Wıramowirz-MÖLLEXDORFF, Opfer am | Wei, Immortalité de l'áme chez les Gr 
Grabe S. 17 3 vergleicht, nicht in diesen Kreis, | Journ. des sav. 1895 213—225; 308—898 
denn dort wird nur der gewisse Erfolg der | 552—564) pflegen das Verhültnis der Leb 
einfachen, der Pflicht und Sitte entsprechen- | den zu den Toten mit zu erörtern. 
den Opfer ohno Rücksicht auf die Gesinnung 5) G. HisscnurELD, Festschr. für Ovi 
hervorgehoben; s. PrÜss, Neue Phil. Jbb. Il | seck 1898 13. Die Einschränkung er 

1899 498—507. — Vgl. im allgem. über diese | erst in kleisthenischer Zeit. 


Auffassung des Opfers L. Scuxipr, Eth. d. *) Vgl. Wassner, De heroum apud Gr 

alt. Gr. II 42 ff.; Ronne, Rel. d. Griech. 17. cos cultu, Kiel, Diss. 1883; DENEKEN 
1) Vgl Plat. symp. 13 S. 188c. Roscuer, ML I 2501 ff; SrENoEL, Abh: 
?) L. Seng, Eth. d. alt. Gr. II 28. Friedl. 414—432; Ronneke, Ps. P 241 f. 
3) (Plat.) Alk. II 11 S. 148c. Vgl. L. | Die Bestattung der in der Schlacht Gef 

Sensunt, Eth. d. alt. Gr. Il 32. übernimmt am Anfang unserer Perio« 


t) Vgl. L. Sen, Eth. d. alt. Griech. II | Athen der Staat, aber ein staatlicher rej 
97—132. Auch die Untersuchungen, welche | mässiger Kult für dieselben scheint erst‘ 
die eschatologischen Anschauungen behan- | später aufgekommen zu sein, L. Lewi, 
deln (Wixigwski, Jnd. leet. Monast. 1857 | di fil. XXI 1893 463—409, 
[Aischylos]; 1857/8 (Sophokl.]; 1860; 1860/1; 1) Cosze, Sitz.ber. BAW 1884 S. 
1864/5 [alle über Eurip.); WamxBorp, Eur. | Dexexen, ML 12587; Frepricn, GGN 1 
Ans. vom Tode und vom Jens., Bernb., Progr. | 83; 99. 


——— 
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spartanischen Relief, liegen die Toten auf den sogenannten Totenmahl- 
darstellungen!), deren schönste Exemplare meist in das IV., z. T. ın das 
V. Jahrhundert hinaufreichen, menschlich teilnehmend mit den Ihrigen 
beim Mahle. Die Angst und die Gleichgültigkeit sind der zarteren Em- 
pfindung der Liebe gewichen. Liebe, Sehnsucht und Trauer sind daher 
die vornehmlichsten Gefühle, die in den Grabsprüchen?) und in der 
Gräbersymbolik 3) der besten Zeit sich aussprechen. Bald zeigen uns die 
Grabdenkmäler den Toten in der ganzen leiblichen Herrlichkeit, wie ihn 
die trauernde Liebe der Hinterbliebenen im Gedächtnis hat4): das Mädchen 
mit der Puppe oder den Schmuckkasten öffnend oder mit einem Vögelchen 
spielend, den Jüngling sich zur Palaistra rüstend, die Mutter spinnend 
oder ihres Kindes sich erfreuend. Bald führen sie uns das Bild der Toten- 
klage, die Sirene5) vor oder sie geben mythologische Darstellungen des 


!) Vgl. über diese namentlich in Athen, 
aber auch an einzelnen anderen Stellen, z. B. 
in Rheneia und auf Samos, in grosser Zahl 
gefundenen, sonst nicht häufigen Denkmäler, 
deren Typus nach Percy GARDNER, Sculpt. 
tombs of Hell. 88 aus Assyrien stammt, z. B. 
-SrEPHANI, Ausruh. Herakl. 47 fr Compte 
rendu 1873 28—37; v. SALLET, Ze f. Num. 
V 1878 320 ff; Wert ebd. VIII 1881 101 
(Mzz. von Bizya); P. GARDNER, Journ. Hell. 
‚stud. V 1884 105 (im Anschluss an eine 
tarentinische Marmortafel); Porrier, Bull. 

corr. hell. X 1886 315 ff; FURTWÄNGLER, 
Samml. SABuR. Ixxx—xxxıı (Einl. zu den 
Skulpt. S. 29 ff); Samml. Somzée S. 48; User- 
NER, Sintflutsage 64; WiEcANp, Ath. Mitt. 
XXV 1900 175 ff. (Samos) Die hier vor- 
eschlagene Deutung der Hlfs. ist allerdings 
‚strittig; während E. Rompe, Ps. I? 141 sie 
für gesichert erklärt, haben nicht allein 
STEPHANI a. a. O., sondern noch in neuerer 
Zeit FREDRICH, GGN 1895 S. 79 und namentlich 
r Fritze, Ath. Mitt. XXI 1896 347—366 (s. 
dagegen LECHAT, Rev. des ét. gr. X 1897 
397 f) und auch Percy GARDNER, Sculpt. 
tombs of Hellas, Lond. 1896 (der im übrigen den 
im folgenden vertretenen Anschauungen nicht 
fern steht) S. 188 ff. diese Darstellungen auf 
De Gelage im Jenseits bezogen. In der That 
sprach man von den Freuden des Weines 
fo. 104017 und der Liebe, die der Frommen 
im Jenseits warten, und es scheint, als ob 
die spätere, minder feine Kunst z. B. in 
Etrurien derartige Scenen, und zwar mit 
üusserstem Realismus dargestellt habe (FnEp- 
RICH à. a. O. 102). So sicher nun auch eine 
gewisse Beziehung dieser italischen Skulp- 
turen zu den griechischen Totenmahlreliefs 
ist, so stehen die letzteren doch offenbar den 
Votivreliefs weit näher, und wenn auch Furr- 
WANGLERS Behauptung (Samml. Sagur. I 31; 
noch schärfer Sitz.ber. Ba AW 1897 413) zu 
weit geht, dass sie ursprünglich nichts mit 
dem Totenkult zu thun hatten, auch gar 
nicht einen gewöhnlichen Toten darstellten, 
vielmehr Votivreliefs waren, bestimmt zur 





Aufstellung in den Heiligtümern der unter- 
irdischen Gottheiten und der Heroen der ver- 
schiedenen sozialen Verbindungen, so ist es 
doch, abgesehen von anderen Bedenken, 
höchst misslich, die Totenmahlreliefs von 
den nächst verwandten Dkm. zu sondern. 

2) R. WzrissuáàuPTL, Die Grabged. der 
griech. Anthol, Abh. des arch.-epigr. Semi- 
nars der Univ. Wien VII 1889; GuTscHER, 
Die attischen Grabschr., chronol. geordnet, 
erläut. und mit Uebers. versehen, Leoben, 
Progr. 1889/90; J. GEFFCKEn, Stimmen der 
Griech. am Grabe 1893. 

3) Ueber antike Grabdenkmäler vgl. be- 
sonders die Zusammenstellungen bei STACKEL- 
BERG, Gräber der Griechen; L. FRIEDLÄNDER, 
De operibus anaglyphis in monumentis sepul- 
cralibus Graecis, Kónigsb , Diss. 1847; Funr- 
WÄNGLER, Samml. Sapur. | 23 ff.; Couzz, Die 
attischen Grabreliefs I Berl. 1893, dessen 
Apparat bereits von BRÜCKNER, Ornament u. 
Form der attischen Grabstelen, Strassb. 1886 
benutzt ist; WEissHAUPTL, Eran. Vindob. 48 
—95; P. GARDNER, Sculptured tombs of Hel- 
las, Lond. 1896 (der, wie schon früher mehrere 
Forscher, wie später Burze, Berl. phil. Wschr. 
XX 1900 1490 und wie auch wir im folgen- 
den, auf den attischen Grabrlfs. im wesent- 
lichen Scenen des wirklichen Lebens erkennt). 
Eine reiche Zusammenstellung über die antike 
Gräbersymbolik bietet C. Frepricn, GGN 
1895 69—114. 

4) FURTWÄNGLER, Samml. SaBun. I 40 ff. 

5) Eur. Hel. 167; AP 491; 710; Philostr. 
soph. I 17ı S. 1927 K. u. aa. Vgl. Soph. fr. 
777. Allerdings hat die Sirene /344 f.] 
nicht von Haus aus diese Bedeutung; sie 
bezeichnete entweder (FurTwÄNnGLER, Samml. 
SaBuR. I 51) den dahinraffenden Tod oder 
(WEIcKER, De Sirenibus, Leipz. 1895 S. 48) 
das édoc der dahingerafften, über ihren eigenen 
Untergang trauernden Seele. Indessen ist 
diese Bedeutung später vergessen worden 
oder doch zurückgetreten. — Vgl. über die 
Grabsirene STACKELBERG, Grüb. S. 10, FRIED- 
LÄNDER 8. a. O. 32; SCHRADER, Siren. 86—95; 
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höchsten Schmerzes, wie Orpheus!), der durch eigene Schuld die geliebt 
Gattin verliert, oder die Peliaden, welche, durch Medeias Ränke bethöi 
den Vater zerstückeln?). Später wird in diesem Sinne auch der Tod € 
Niobiden 3) verwendet, die, der Stolz und die Freude ihrer Mutter, dur 
deren Thorheit dahinsinken. Oder wir sehen die Mächte des Todes s 
den Totengott, dem dann wie bei Homer*) sein Bruder, der Schlaf, De 
gegeben wird, den Toten in liebevoller Handreichung zur letzten Rul 
geleiten5). Auffälliger Weise fehlen unter den Darstellungen attisch 
Grabdenkmäler solche, die sich sicher auf das Wiedersehen im Jenseit 
ja selbst auf das glückselige Leben daselbst beziehen, nahezu vollstündig 
die Totenmahlreliefs, die vielfach auf den Schmaus in den elysischen Ge 
fiiden bezogen werden, haben wir bereits als Darstellungen des Toten 
opfers kennen gelernt, und auch die oft wiederholte Scene des Hano 
schlags wird eher die Liebe auf Erden oder vielleicht, wie es die traurig 
Miene auf einigen Monumenten vermuten lässt, den Abschied als da 
Wiedersehen im Jenseits schildern). Dass die Freuden der andern We 
so selten unzweideutig und vielleicht überhaupt gar nicht dargeste 
werden, ist nun freilich auffällig, denn die Mysterien, die fortfuhren, € 
Geweihten ein besseres Los im Jenseits zu versprechen?), versammel 
damals nicht allein in Attika zahlreiche Glüubige, sondern sie ge 
allmählich eine panhellenisehe Bedeutung 8). Das Schweigen der Den 
müler hat neben der Mysterienscheu wohl auch der Umstand mit ver 
anlasst?), dass man die heisse, aber doch unsichere Hoffnung auf ei 
Wiedersehen in der Herzensfeinheit, welche diese Zeit auszeiehnete, ni 
öffentlich aussprechen mochte. Sokrates enthüllt wahrscheinlich 
Schlusse der Apologie nicht bloss seine persönliche Ansicht, wenn er e 
Schicksal der Seele als von etwas ganz Unsicherem spricht!?)) Ja 
steigern sieh diese Zweifel anderwärts zu entschiedenem Unglauben, d 
zwar in der Blütezeit noch nicht weitere Kreise zu einem selbstsüchtig 
Brunn, Ann. d. i. XXXI 1859 413; Weiss- | heit zusammenzukommen, Plat. ap. 32 S. 4 
näurte, Grabged. 88; Frepnich, GGN 1895 | und selbst das debreoteäer daselbst 
75 u. bes. die Io S. 3445] Abhandlungen | Hyper. Zur. 13 hervor; so hat dem Fo 
SrEPHAN18. — In der hellenist. Zeit treten | wänszer, Samml. Sagur. I 43 ff. die Ge 
statt der Sirenen Eroten auf. dieser Grabdkm. die Unterwelt sein : 
t) Allerdings wird die von Currivs, Arch. 7) Z. B. Soph. fr. 753; Isokr. 42s. Vgl. 
Ztg. XXVII 1869 16 u. aa. lebhaft ausge- | Inschriften &gmu. «oy. 1883 S. 79 und 
sprochene Ansicht, dass das Orpheusrlf. ur- | Anderes bei Fovcanr, Myst. d'Eleus. S. | 
sprünglich Grabschmuck gewesen sei, von 8) Hdt. Ber wagt es, Demaratos mit « 
Neueren (z. B. Reıscır, Weihgesch. 132—138; | Eleusinien unbekannt sein zu lassen; a 
Broen, Griech. Wandschm. 51 ff) zurück. | Epich. fr. 100 K. hat sie erwähnt; and 
gewiesen. S. aber Roscner, ML III 1195 ff. | bei Zıenkex, Ber. des Hochst. zu Frankf. a 
*) Ueber das Peliadenrlf. s. o. /57847. 1899 200—214. In der hellenistischen ` 
3) Freonien, GGN 1895 S. 91; vgl. 96. | ist durch das siegreiche Vordringen der mi 
*) S. o. [3964]. schen Kultur Eleusis, wie wir Is 294; 
$) S. 0./3964]. Später werden die Brüder 
Schlaf und Tod als Eroten gebildet /10705], 
und zuletzt erscheinen die Toten selbst als 
Eroten, 8. Frenken, GGN 1895 10013». *) Wobei allerdings zu bedenken 
*) Freilich wird das Wiedersehen der | dass ‘das antike Grabmal in erster Linie 
Verwandten im Hades in der Tragödie öfters | Gedenkstein war, durch den der Sti 
erwähnt (Aisch. Ag. 1555; Soph. OT 1371; | wissermassen die Erfüllung seiner Pflich 
Antig. 892 ff.; Ai. 865), Sokrates sehnt sich | stätigte und für die Zukunft ermüglielil 
mit den grossen Geistern der Vergangen- 10) Plat. apol. 32 S. 40c. 





sehen werden, eines der für die ge 
gesittete Welt wichtigsten Heiligtümer 
worden. 
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Hedonismus geführt hat — die bekannte Grabschrift Sardanapals!) und die 
Worte, mit welchen Dareios bei Aischylos seine Perser tröstet?), sollen ohne 
Frage den Barbaren charakterisieren —, der aber doch schon eine be- 
merkenswerte Ausdehnung gefunden haben muss, wenn die Tragiker ihren 
Gestalten zwar manchmal Vertrauen?) auch in dieser Beziehung, manch- 
mal aber auch, und zwar ohne dass immer ein besonders unglüubiges oder 
kritisches Gemüt gekennzeichnet werden soll, scharfen Widerspruch gegen 
die Jenseitshoffnungen oder wenigstens gegen die überlieferten eschato- 
logischen Vorstellungen und Totenkultgebräuche in den Mund legen‘). 


b) Opposition gegen den Götterglauben. 

289. Wie in Beziehung auf die Eschatologie, so regt sich aber auch 
in andern Punkten ein starker Widerspruch gegen den überlieferten 
Glauben. Allerdings hielt die grosse Masse selbst der fortgeschrittenen 
athenischen Bürgerschaft an diesem noch fest, das zeigt z. B. die Bevor- 
zugung des Sophokles vor Euripides beim attischen Publikum. Nicht als 
ob der erstere die Gedanken der Menge ausgesprochen hätte: dann wäre 
er kein grosser Dichter gewesen; er holte hervor, was auf dem Grunde 
der Seele seines Volkes, diesem selbst unbewusst, schlummerte. Wie sein 
Dichter kann also dieses Volk im ganzen sich eines Gegensatzes weder 
zwischen sich und der überlieferten Religion noch zwischen den einzelnen 
Teilen der letzteren bewusst gewesen sein; es befand sich in seiner Ruhe 
glücklich und wünschte nicht an die Gegensätze erinnert zu werden. Aber 
diese Gegensätze wurden bereits von einer aufstrebenden Minderheit deut- 
lich empfunden und ausgesprochen. Was zunächst die Widersprüche in 


‘den überlieferten Religionsvorstellungen anbetrifft, so musste jetzt ausser 


der allgemeinen Unvereinbarkeit der drei Schichten, aus denen sie sich 
zusammensetzten, selbst innerhalb der wichtigsten dieser Schichten, inner- 
halb der durch das Epos geschaffenen Gottesbegriffe, ein scharfer Kontrast 
sich fühlbar machen. Die meisten homerischen Götter sind, wie wir sehen 
werden (S. 1058 ff.), eigentümliche proteusartige Wesen: sie sind eine Natur- 
erscheinung, dann die Kraft, die sich in ihr bethätigt, endlich persönliche 
Wesen, die auch unabhängig von der Naturerscheinung gedacht werden 
können. Nur die schaffende Kraft des Dichters und das Vermögen der 
Hörer, dem Dichter zu folgen, vermag diese disparaten Vorstellungen 
zusammenzuhalten; hört einmal die ästhetische Betrachtung auf, so löst 
Sich diese Verbindung, eine Seite tritt vor den andern hervor, es werden also 


1) Sch. Arstph. oov. 1021 nach Kallisth. 
(vgl. Suid. Zeodev.; fr. 32 S. 21 M.) u. And 
(FHG 1 44069), für welchen letzteren nach 
Diers (Rh. M. XXX 1876 7) Aristobul (vgl. 
Sir. XIV 5» S. 672) einzusetzen ist; Athen. 
XII 89 S. 529 F.; 530 nach Choirilos und 
Aristobul. Choirilos u. Kallisth. schöpfen nach 

AASS, Orph. 21615 aus derselben Quelle 
(Hekat.?). Vgl. auch Cic. Tusc. V 85101. — 
Disweilen sprechen sich solche Anschauungen 
auch auf den Grabdenkmälern der späteren 
Zeit aus, z. B. Kaıser, Ep. 3625 (il. oder 
HL Jh.) Anderes bei Ensixià Gartanı Lo- 
VATELLI, Thanatos 12 ff. 


2) Aisch. Pers. 841 f. 

3) Z. B. Soph. fr. 753; Eur. fr. 852. 

*) Mit der Ansicht, dass Erde zu Erde 
getragen werde (Eur. fr. 757; vgl. KAIBEL, 
Ep. 752 aus dem IV. oder III. Jh.), wäre der 
Glauben an eine ätherische Fortexistenz ver- 
einbar; vgl. Eur. fr. 839 und die hik. 532 
überlieferten VV. Auch wenn bei Eur. fr. 640 
die Speisungen der Toten ein Wahnsinn ge- 
nannt werden, kann der Sprechende einen 
Zustand der Toten angenommen haben, in 
dem sie über dergleichen Ehrungen erhaben 
sind. Eine ganz bestimmte Leugnung des 
aktiven Fortlebens liegt aber Eur. fr. 532 vor, 
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z. B. die Gótter zu Elementen oder zu Krüften!). Noch schwieriger aber 
war der Konflikt, in den die alten Vorstellungen mit den neuen gerieten. 
Langsam siegten die letzteren: der Sieg tritt uns in zwei Formen ent- 
gegen: der Gottesbegriff wird entweder überhaupt geleugnet oder es wird 
an die Stelle des überlieferten relativen Gottesbegriffs der absolute gesetzt. 
Die letzten Konsequenzen dieser Lehren, Atheismus, Pantheismus oder 
Monotheismus werden zwar ausserhalb der philosophischen Litteratur nicht 
gerade häufig ausgesprochen, sind aber zweifellos bereits auch in weitere 

Kreisen gezogen worden. Für die überlieferte Religion waren natürlich 
beide unter sich so verschiedene, übrigens sich auch vielfach vermischende 
Richtungen in ihrem ganzen Verlauf gleich geführlich, denn sie begannen 
mit dem Zweifel und endeten mit der Leugnung der alten Gottesvorstel- 
lungen. Die zum Monotheismus?) oder Pantheismus führende Richtung?) 
macht sich da, wo wir Stimmen aus dem gebildeten Volk vernehmen 
natürlich weniger in der Weise einer klaren Begriffsbestimmung als viel- 
mehr so geltend, dass bei Gelegenheit einzelne Schranken, die der Gott- 
heit bei Homer gesetzt sind, eingerissen werden; so wird z. B. den Göttern 
häufig absolutes Wissen*), sittliche Vollkommenheit5), Allmacht, All- 
genügsamkeit®), Ewigkeit auch von Seiten des Ursprungs her?) zu- 
geschrieben; die Götter und Zeus verschmelzen mit dem Schicksal®). Ob- 


— 





1) So wird z. B. Zeus nicht allein von | Welt schafft, übergegangen. 
den Plilosophen als Aither gefasst, sondern 5) Dass die Gottheit allgütig sei, heb 
es findet diese Vorstellung so allgemeinen | z.B. Plat. rep. 1I 18 379bc; T'heait. 7 S. 151cd 
Eingang, dass z. D Eur. fr. 877; 981 sie als | hervor; vgl. Eur. fr. 2927 el 9eoi tt dpwo 
etwas Bekanntes verwenden kann. uioyodv, ovx tíciv Feoi. Gegen die Vor: 

1) Vgl. ZeLLER, Die Entw. des Monoth. | stellungen vom Neid der Götter protestier 
bei den Griech., Verte, u. Abh. I (1865) 1—29. | Aisch. Ag. 750 ff. Konsequenterweise be 
Vgl. auch H. Haas, Der Zug zum Monotheism. | streitet Plat. rep. H 18 S. 979bc (im Gegen- 
in den homerischen Epen und den Dich- | satz z. B. zu & xd 669; Theogn. 133 f.; 172) 
tungen des Hsd., Pind. und Aisch., Arch. f. | dass die Götter Urheber auch des Bösen seien. 
Religionsw. III 1900 52 ff. *) Vgl. Xenoph. mem. 1 610; Eur. He 

3) Vgl. L. Scinuapr, Eth. d. alt. Gr. 1 140 ff. | uet. 1332 u. dazu v. WitaMowiTZ-MOLLEN 

*) Abgesehen von zahllosen Stellen, wie | ponrr H? 279. S. auch Xenophan bei Dier 
Pind. O les; P 31»; Aisch. Eum. 297 (xAieı | Doxogr. 5804, wo konsequent auch geleugn 
d? xui ng00w9er cv 9t0c); Soph. Antig.604f.; | wird, dass unter den Göttern eine Hegemoni 
Sokr. bei Xenoph. mem. 1 1:9; Isokr. 1264, | möglich sei; (Plat.) opor 411; Plut. def. or. li 
welche sich noch nicht wesentlich von den 1) Dies hat bestimmt schon Xenophar 
Aeusserungen des alten Epos unterscheiden, | ‘der erste einschneidendo Bekämpfer des Pol; 
kommen hier namentlich die in Betracht, | theismus', ausgesprochen, Arsttl. rhet. 11 2 
welche Gott als dio (auch im Menschengeist | S.1399b«. Vgl. tiber seine Götterlehre ZELLE 
sich offenbarende) allgemeino Weltvernunft | Gr. Phil. 15 521—541. Auch Philolaos wi 
preisen; vgl. Xenoph. mem. 40: (up ev avri die Definition Gottes nls des einigen, ewige 
qeovnek) und bes. Eur. Troad. 879 Zevc, | unveränderlichen, unbewegten Herrschers übe 
eit. ardyxi gQVocos tire rore Booróv (Cic. | alles beigelegt, vgl. Zerrer, Gr. Phil. 1* 374 
Tuse. | 266 animus, ut Euripides. dicere *) Am deutlichsten bei Sophokles, 
audet, deus est. PAWMENTIER, Eur. et Anax. | Lonwaxs, De Jore Homeri et Sophoclis, Be 
(OUR: DecnanxE, Zur. 86); daran schliesst | 1863; e auch J. Kong, Zeus und sein V 
sich die Vorstellung von dem weisen Demi- | hältnis zu den Moiren nach Soph., Progr. 
urgen. Xenoph. mem. I 4: spricht von den | Staatsgymn. zu Prag 1881. Aber auch A 
coq ov tivos drurovQyob xai gełogwov rett: | chylos scheint in der Verwischung des Un 
pent, Vgl. auch Eur. fr. 593 u. hik. 195, wo edem bisweilen etwas weiter zu pechen? 
dem Theseus eine Art Theodicee in den Mund | das Epos. Vgl. énr. 484 Zeus Neuétwo; 1 
gelegt ist. Diese teleologische Auffassung | 1048 o ri rot Vdëgdr darır, Té yévotr' d 
steht der alten vom xöawos im Grunde nicht | Aude oU n«ggaróg der: neydin quoi 
fern, ‚aber der N. der Gottheit ist auf das | g«rroc, wogegen freilich anderswo (Prom.* 
Prinzip, das die wundervolle Ordnung der | Zeus schwächer als Moirai und Erinyen 
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wohl nun zu den meisten dieser Stellen sich im alten Epos Parallelen 
‚nachweisen lassen!), so kann doch nicht bezweifelt werden, dass erst jetzt 
‚diese Aussprüche ihrer vollen Bedeutung nach, d. h. als unvereinbar mit 

dem anthropomorphen Charakter der homerischen Gótter?), gemeint und 

‚verstanden werden. Xenophanes ist, so viel wir wissen, der erste, der sich 
"des Gegensatzes seines Gottesbegriffes zu den überlieferten Göttersagen 

voll bewusst geworden ist?); ihm sind dann nicht nur Philosophen wie 

—Platon4) und viele Spätere’) gefolgt, sondern auch bei den Dichtern, z.B. 
bei Pindaros®), bei Euripides") finden wir Zweifel gegen die Göttersage 
damit begründet, dass sie dem sittlichen Gottesideal ` nicht entspreche. 

Thukydides kritisiert die dichterische Überlieferung ganz wie Geschicht- 

-Schreibung5); von dem Eingreifen der Götter in die Heroenwelt weiss er 

‚nichts mehr?) Isokrates spricht von den Blasphemien der Dichter!9). Wir 
sehen aus den genannten Urteilen, von denen jedes einzelne offenbar das 
einer Vielheit ist, deren Zahl sich aber auch noch leicht vermehren liesse, 
dass der Gegensatz der errungenen Gottesanschauung zu der überlieferten 
deutlich gefasst und dass die Konsequenz zum Schaden der letzteren ge- 
zogen ist. Nun hatte freilich die Religion der Dichtung ein Korrektiv in 

sich selbst: was ein Dichter gesungen, konnte durch eine bessere Dichtung 

ersetzt werden, es war also die Möglichkeit gegeben, die Mythen materiell 
ümzudeuten oder einen anderen Sinn in sie hineinzulegen. Von beiden 

Mitteln hatten schon die Mystik und die aus ihr hervorgehende Philosophie 
des VI. Jahrhunderts den denkbar freisten Gebrauch gemacht, um ihre 

eigenen Ideen auszudrücken: jetzt fiel zwar diese Absicht allmählich weg, 

da die die Zeit bewegenden Gedanken, wie bemerkt, nicht mehr in religiös- 
mythischer Form ausgesprochen wurden, aber das natürliche Streben, die 
dem herangereiften Urteil allzu schroff widersprechenden Sagen zu erklären 
oder zu beseitigen, führte doch auch jetzt zu kühnen Mythendeutungen 
und Verfälschungen!!). Konnte sich nun aber auch die allegorische Mythen- 


IT 379) die Pelopssage an. Die Wendungen 
€i gege ovrog d Aoyos (Hel. 21) und cè du 







nannt wird. Vgl. Brünner, Die Schicksals- 
idee bei Aischyl. 


1) Eine Auswahl von Stellen ist o. /9941; 
4; 6] gegeben. 

?) Ueber Bekämpfung des Anthropo- 
morphismus vgl. L. Senat, Eth. d. alt. Gr. 
I 138 ff. 

3) Sext. Emp. adv. gramm. 289 'Ounoos 

E xai Hoiodos xavà tóv KoAopwvıov Zero- 
qur ws nAsior’ égOéy£avto 0tóv a9euiorie 
ën, xAenTEıv uoıyevsıw re xal dAAmdovg 
anareveiww. Vgl. Des, Doxogr. 580; poet. 
phil. fr. 39 113. 

4) Bekanntlich will Plat. rep. lI 17 
S. 377d ff. die Dichter aus seinem Staate ver- 
bannen. 

5) Vgl. z. B. Plut. stoic. rep. 32 gegen die 
von Chrysippos nach Dichtern berichteten 
ayola Eoya zei Bdopapa x«i Feiere, 

6) Vgl. Pind. O F28—34; 4e—54 (Sage von 
der Verzehrung der Pelopsschulter durch 
 Demeter; s. o. /6577); 9ss (Götterkampf in 

Pylos). Vgl. auch N 720 fl. - 


paris Ervuos (Iph. Aul. 792 ff.) sollen offen- 
bar einen Zweifel gegen die sittlich anstössige 
Sage von Zeus' Verwandlung im Ledaaben- 
teuer ausdrücken. Vgl. Eur. He. voix, 1301; 
1332. 

8) Z. B. Thuk. Lan, 

9) Krix, Thuk. u. die Volksrel. 23. 

10) Tsokr. 11s ff. 

11) Vgl. z. B. die rationalistische Erklärung 
der Schenkelgeburt des Dionysos, Eur. Bakch. 
285: Zeus Abee uE£oos tt rov Tä! Eyxuxkov- 
uévov| aldEgos EInxe Tovd’ Sungov Exdidovs 
Aóvvoov Hoas veixewv' yoóvo dé viv| Bootot 
toagnvai pacıv Ev Hogg duös| oroue ueta- 
oınaoavres. — Sehr interessant wäre es, fest- 
zustellen, wie sich Aischylos im Prometheus 
mit dem für ihn, den Zeusverherrlicher, be- 
sonders anstóssigen Mythos von der Thron- 
besteigung des Zeus abfand. Das Fressen 
der Kinder durch Kronos ist Mgou. deou. 
200 ff. weggelassen, und ebenso scheinen die 


") Wie Pindar /4. el zweifelt Iphig. (Eur. | Titanen, die im IToou. And, den Chor bilden 
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deutung auf das Verfahren, das in der mystischen Litteratur ohne Frage 
vorgekommen ist, die Umgestaltung der Mythen sogar auf eine Praxis 
berufen, die wührend der ganzen Entwickelung der Religion der Kunst 
geübt worden war, so sind doch begreiflicher Weise diese beiden schwäch- 
lichen Mittel, den Gegensatz zur alten Vorstellung von den Góttern aus- 
zugleichen oder zu verhüllen, in dieser krüftigen Zeit nur massvoll an- 
gewendet worden. Stärkere und rücksichtslosere Charaktere haben sich 
nicht gescheut, die Kluft, die sie von der Volksreligion schied, in un- 
zweifelhaften Ausdrücken als solche zu kennzeichnen. Und doch können 
wir auch wieder sehen, wie ausserordentlich fest die alten Vorstellungen 
von den Göttern in den Geistern der Besten wurzelten. Aus dem Wider- 
streit zwischen den liebgewordenen alten Vorstellungen, die einen dauern- 
den Verkehr zwischen Göttern und Menschen voraussetzten, und den 
neuen, welche die Götter von allem entlasteten, was sie in die irdische 
Sphäre hinabzog, fand man einen eigentümlichen Ausweg: man nalım 
ein Zwischenreich von Dämonen an, denen man die Vermittlung zwischen 
Gottheit und Menschheit und damit die Erfüllung aller derjenigen Ge- 
schäfte übertrug, die man den Göttern nicht überlassen konnte, ohne das 


hehre Idealbild zu entstellen!). So 


(fr. 190; 193; vgl. Eumen. 645 f., wo ihre Be- | 
freiung als möglich hingestellt wird), nicht 
dauernd gefesselt, was ebenfalls eine Linde- 
rung der gewöhnlichen Sage gegenüber dar- 
zustellen scheint. Indessen liegen hier keine 
Neuerungen des Dichters vor: die Kinder- 
verschlingung fehlt auch in der alten kro- 
toniatischen orplüschen 'Theogonio /o. 421], 
und die Befreiung der Titanen spricht auch 
Pind. P Assı aus. Damit steht auch in Zu- 
suminenhang, dass Kronos bei Pind. O 2:o 
in einer mittelbar auf krotoniatische Orphiker 
zurückzuführenden Stello Herrscher auf den 
Inseln der Seligen ist. Es scheint demnach 
ee ze hier durch Orphiker von Kroton 
beeinflusst: die auf derselben Vorstellung bo- 
rulhendo Sage von dem goldenen Zeitalter 
unter Kronos hat auch später die Orphiker 
und die von ihnen beeinflusste Litteratur be- 
schäftigt /o. 4483). Für Aischylos’ Ansicht 
ist also diese Abweichung von der gewöhn- 
lichen Sage nicht zu verwerten; es ist eine 
zwar naheliegende, aber nicht beweisbare 
Ansicht von WgrckrR (zuletzt gr. Götterl. H 
246—278), Droxke (Phil. Jbb. Suppl. IV 1861 
18) u. aa., dass Aisch. den Anstoss des My- 
thos dadurch beseitigte, dass er die anfäng- 
liche, durch den Mythos gegebene Gewalt- 
herrschaft des Zeus sich nachträglich in 
einen Rechtszustand verwandeln liess. Da- 
mit werden auch die weiteren Vermutungen 
zw., dass Aischylos habe darstellen wollen, 
dass gleich allen Wesen auch Zeus eine 
sittliche Entwickelung durchgemacht habe 
(MancowiTz, De Aeschyli Prom., Düsseld. 
1865 S. I1; v. Wiraxowrrz- MÓLLENDORFF, 
Opf. am Grabe 34. Vgl. üb. die Frage noch 


| Lehre bekanntlich bei Platon symp. 23 S. 208 
 &usgesprochen, der hinzufügt de rovrov x 





wichtig nun auch dieser Gedanke 


FEvERBACH, De Promethei Aeschylei consil. 
atque indole. Nachgel. Schr. IV 129—154; P. 
Scu wanz, Die Darstellung des Zeus im From. 
des Aisch., Salzwedel, Progr. 1875, der zwar 
eine sittliche Vervollkommnung leugnet, aber 
doch anerkennt, dass durch die Aufhebung 
des Kronosfluches der Widerspruch zwischen: 
Zeus' Willen und der Moira beseitigt werde; 
KauscuE, Mythol. Aesch. I1) oder dass er 
die Aussöhnung der menschlichen Kultur mit 
der Religion als möglich zu zeigen versucht 
habe (Ercmrorr, Phil. Jbb. CXX 1879 79). 
Noch weniger lässt sich aus den erhaltenen 
Resten nachweisen, dass Aischylos im Prome- 
theus im Gegensatz zu allen seinen sonstigen 
Tragödien Zeus nicht als weltleukende Macht 
anerkenne: nicht nur kein mit des Dichters 
sonstigen Ansichten übereinstimmender, wie 
J. v. Expert, Prometheussage, Köln, Progr. 
1865 S. 22; Mancowırz a. a. O. S. 7 behaup- 
ten, sondern überhaupt kein bestimmter Ge- 
danke ergibt sich aus dem erhaltenen Stück, 
ja nicht einmal das lässt sich sicher fest. 
stellen, ob Prometheus, Themis’ S. (18; 209; 
874), hier wie bei Hsd. Vertreter der mensch: 
lichen Schlauheit (so namentlich ScttogxANN 
Vindiciae loris Aeschyl , Greifsw. 1846 = Op 
IIl 95—119; vgl ebd. 120—139), die de 
Dichter entweder preisen oder auch (sc 
SCHOFMANN) verurteilen wolle, oder aber (wi 
Wecker a. a. O. behauptet), lediglich ko 
mogonische Potenz sei. 

!) Zuerst wird diese später viel erörte 









9» Aert con Ywpei xal N töv | 
révy töv TE zitQi rç Ivalag x«i raç 1€ 






















später werden sollte, 


esunken war; 


ssthalten zu können, 


bscheuenswert war?). 


Sühne übernimmt: 


ittergewalt selbst. 


der Überlieferung Kritik übt, 
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so hat er für die Erhaltung der alten Vorstellung 
jur wenig genützt; er kam nicht so sehr den besten Elementen der be- 
stehenden Religion, den homerischen Góttergestalten, zu gute als vielmehr 
lem Aberglauben, der Zauberei, die so eine Art wissenschaftlicher Begründung 
rhielten!). Es entfaltete daher diese scheinbare Beweisführung ihre volle 
(raft erst, als die antike Kultur schon weiter von ihrem Höhepunkt herab- 
im V. und IV. Jahrhundert scheinen diese Gedanken noch 
enig beachtet worden zu sein. — Allein nicht bloss dagegen richtete 
ich die Skepsis, dass die Gótter so seien, wie die Dichter sie geschildert; 
; gab Fälle, wo man nicht die Ueberlieferung verwarf, um den Glauben 
dass man in der eigenen Seele das Bild des alten 
ottes gerettet habe, wo man vielmehr die Sage festhielt und den alten 
ott verwarf. Selbst bei dem frommen Aischylos befiehlt Apollon dem 
)restes den Muttermord; gleichwohl kann nach der Tendenz der ganzen 
resteia nicht bezweifelt werden, dass für den Dichter dieser Befehl ver- 
Er stellt der von dem delphischen Gotte verord- 
xen Blutrache einen höheren Rechtszustand gegenüber,.in dem der Staat 
€ ist nun auch diese neue Ordnung ebenfalls durch 
ne Gottheit — Athena — eingeführt, so bleibt doch bestehen, dass der 
ichter eine göttliche Satzung als unmoralisch empfindet und hinstellt. 
ei andern erhebt sich der Zweifel jetzt gegen die Existenz der Viel- 
Dass in der attischen Prosa selten das Eingreifen 
nes einzelnen Gottes in die Menschengeschicke, 
s Walten einer unbestimmten Gottheit, v0 Aetor, v0 dæruóriov, Jsov tic, 
peos hervorgehoben wird?) — Ausdrücke, von denen freilich die beiden 
tzten schon im Epos vorkommen —, hat aller Wahrscheinlichkeit nach 
inen Grund weniger in der Scheu, der Gottheit zu nahe zu treten, als 
der Unsicherheit, in der man sich der Götterwelt gegenüber befand. 
i Herodot, der selbst zwar noch an die Existenz der alten Götter glaubt, 
er doch diesem Glauben das Fundament entzieht, 
sondern das Eingreifen der Götter 


weit häufiger dagegen 


indem er nicht nur 


den Lauf der Welt nur in sehr bedingter Weise für erkennbar 
It), findet dieser Zweifel selbst noch gewissermassen religiösen Aus- 
druck: in das Allerheiligste der Religion einzudringen erscheint ihm als 


. Vorwitz 5). 


real Tas enwdads x«i Ujv uavreiav ocv 
B rein». ec dè orgue o) uiyvoraı.. 
1) Verschwunden war der alte E konen- 
ibe nie; Hsd. & x 7 123 hat die guten 
monen, die unsichtbar für Recht und Ord- 
ig sorgen, den Geistern der Menschen des 
lenen Zeitalters gleichgestellt. 
E) Vgl. v. WıLamowITz-MÖLLENDORFF, Opf. 
Grabe 33 ff. — Dass Apollons Befehl an 
tes falsch war, sprechen deutlich bei Eur. 
7143: 1298 die Dioskuren aus. S. o. 
0053; 1008]. 

` L. ScuMipT, Eth. d. alt. Gr. I 52. 

*) Vgl. die Bemerkung Hdt. 965 über die 
igabe, dass in der Schlacht bei Plataiai 















Aber bei Thukydides vollzieht sich das Weltgetriebe nur 


kein Perser in das Demeterheiligtum ge- 
langte. Den Glauben der Poteidaiaten, dass 
persische «céBeu« durch Poseidon bestraft 
werde, billigt dagegen Hdt. 8129. — RNTZsCH, 
Herodots Stellung z. alt. Myth., Dresd. 1892 
S. 22 urteilt: 'Streng gläubig’? — man muss 
wohl sagen: /unkritisch' — ‘gegenüber der 
historischen Sage, zeigt er sich doch auf dem 
Gebiet des Göttermythos bereits durchdrungen 
von mancherlei Zweifel’. 

5) Denn auch dies will er doch 2s mit 
den Worten sagen: TÈ uv ovr Jeda TOv 
Tue Tan ote nxovor, ovx eiul 71909 vu oc 
ényéco9 at. 


> 
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nach dem Kausalitätsgesetz; er erkennt weder die Götter als mitwirker 
an, noch erhebt er, wie das sonst vorgekommen ist!), das Schicksal selb 
zu einer göttlichen Potenz: es ist ihm etwas Mächtiges, aber keine Macht ?) 
— Dieser Zweifel nimmt vielfach auch eine direkt roligionsfeindliehe F -ye 
ans), die selbst vor der schärfsten Verurteilung des herkömmlichen Kultu 
nicht zurückschreckt +4). Nun konnte freilich auch bei vollstündiger Vei 
werfung der Überlieferung über die Gottheit diese noch festgehalte | 
werden, indem ihre Existenz entweder aus der Betrachtung des woh 
geordneten Kosmos oder aus einem vermeintlich in der Seele des Mensche 
befindlichen Gottesbegriff gefolgert wurde; und in der That finden sic 
deutliche Spuren dieser, wenn auch nicht mehr religiösen, doch aus reli 
giösem Glauben abgeleiteten Art zu denken. Aber selbst diese letzte 
Bollwerke des Gottesglaubens wankten. Die Vernünftigkeit der gesonderte 
Welt hatte schon die Mystik bestritten: war nun deren Erlösungslehr 
verworfen, so blieb nichts übrig als der Zweifel an der Vortrefflichkei 
der bestehenden Weltordnung. Und in der That schallt uns aus 
Tragödien besonders des Euripides) eine im perikleischen Athen offe: 
bar verbreitete Skepsis laut entgegen €); und wie man früher aus d 
vorausgesetzten Vollkommenheit der Welt auf eine göttliche Weltregierum 
geschlossen hatte, so wird jetzt aus dem Fehlen dieser Vollkommenhe 
gefolgert, dass es eine Vorsehung nicht gebe?) Was aber den Glaube 
an ein unmittelbar gegebenes, allgemein menschliches Gottesbewusstse 
anbetrifft, so kann natürlich auch er in einer Zeit, in der die Sophist 
unter dem Beifall eines grossen Hórerkreises die Möglichkeit aller 
kenntnis bestritten, nur eine schwache Stütze des letzten aus dem Z 
sammenbruch des religiósen Glaubens geretteten Gefühls gewesen se 
Was Protagoras am Anfang seines Werkes aussprach, dass er von d 
Göttern nieht zu sagen wisse, ob sie seien oder nicht seien®), war ( 
gewiss nicht bloss von einem einzelnen gezogene Konsequenz aus ( 

| S. o. [9903]. 

23) Meuss, Phil. Jbb. CXLV 1892 232 f. 
Bisweilen scheint Thuk. stillschweigend gegen 
die Annahme des göttlichen Eingreifens zu 
Cram vgl. Scip, Rh. M. L 1895 

d Die Spaltung, in der sich die gebil- 
dete athenische Gesellschaft in dieser Be- 
ziehung befand, spricht sich namentlich bei 
Eurip., dem e ässigsten Darsteller dieser 


Gesellschaft aus. Bei Aisch. hatte Aga- | 
memnon mit den Worten (Ag. 160) Zere 

oarıg "or Verte, el ród’ ere qiAor xexdn- | 8599s. Aber auch ausserhalb Athens 
Hërm die Gottheit ‘als unbestimintes Ziel der | Ansichten dieser Art weit verbreitet: 
Ahnung und des Glaubens hingestellt' (Srkvs- | Aussern sich anfangs bisweilen in s | 


Aóyq«, Leis x«l Neol Bporein Jereggoree na 
Zweifel an der Existenz der Götter sanın 
L Scnmuipr, Eth. d. alt. Gr. I 75. 

+) ‘Sio waschen Kot mit Kot - 
z. B. Herakleitos von denen, die Reinigi | 
opfer darbringen: Berxays, Theophr. 190 

6) Derselbe lässt freilich | 
auch teleologische Ansichten ausspre 
[s. o. 10524]: wieder eine Warnung, « 
die Ansichten der Helden nicht denen | 
Dichters gleichgestellt werden dürfen. ` 

€) Z. B. Eur. fr. 900 f.; vgl. Adesp. Tt 





rorr, Zeus u. die Gotth. bei Aesch. S. 31). widerspruclisvoller Weise. T'heogn. 531 
Von den enripideischen Nachahmungen dieses | hebt in einem Gebet an Zeus die Un? 
Verses (E. MULLER, Deor. contempt, 13 f.) ist | tigkeit des Erbfluches [vgl. o. 10034; 
Tio. uci. 1250 K. durch die Verzweiflung des | hervor. 
sterbenden Helden z. T. motiviert, aber fr. 7) Z. B. Eur. fr. 986. Ueb. ähnliche L 
450 (ans der Mein. aog) Zeie ogne Ò Zere, | des Thrasy machos 8. ZELLER, Gr. 
ov ydg oida air Aoyo enthält einen offenen | 11333. 
Gegensatz gegen den Götterglauben. Vgl. *) Plat. T'heait. 17 S. 1624; Diog. 
dagegen fr. 991 «AR for, xti nig reide | 95: u. aa. 
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Lehre von der Relativität aller Erkenntnis. In der Tragödie Sisyphos, 
die dem Kritias oder auch dem Euripides zugeschrieben wurde, lesen wir 
die ausführliche Begründung des unhistorischen Satzes, dass die Religion 
die Erfindung eines klugen Egoisten sei!). 

Fassen wir die verschiedenen Züge, die uns bei der Betrachtung der 
Teen Zustände im V. und VI. Jahrhundert aufgestossen sind, zu- 
ammen, so gewinnen wir das Bild einer Zeit, die in mancher Besichme 
mit der heutigen Ähnlichkeit hat. Wie alle grossen Perioden ist die 
sriechische Blütezeit auch auf religiösem Gebiet eine Zeit unvermittelter 
Gegensätze, die sich sowohl bekämpfen, als auch vermischen, also eine 
Zeit unruhiger Gärung. Glauben, Aberglauben, Unglauben treten in allen, 
auch den schroffsten Formen hervor. Bei dem geistigen Durchschnitt, der 
n der Demokratie eine besonders grosse Bedeutung hat, überwiegt die 
Stimmung aufgeklärter, aber nicht gleichgültiger Frömmigkeit; unter ihm 
steht eine Schicht, in der noch wüster Aberglaube vorherrscht, über und 
neben ihm eine andere, die sich von der Religion abgewendet und z. T. 
in der Philosophie eine ihren Bedürfnissen besser entsprechende Lösung 
der das Menschenherz bewegenden Fragen gefunden hat, die aber z. T. 
auch jedes sittlichen Haltes entbehrt. Denn auch solche gab es, das liegt 
in der Natur der Sache und wird auch durch die sittliche Verwilderung, 
die nach den berühmten Schilderungen des Thukydides?) infolge des 
grossen Krieges und der Pest eintrat, bewiesen; denn wenngleich der 
beständige Anblick des Elends auch den Starken, wenn er ihm wehrlos 
gegenübersteht, schwindlig machen kann, so ist der sittlich Schwache 
dieser Gefahr doch weit eher ausgesetzt. — Natürlich hat die gläubige 
fehrheit die Fehler dieser Schwächlinge auch die ungläubigen Philosophen 
und Philosophenschüler entgelten lassen. Wie alle Gesellschaften, in der 
die gläubige herrschende Masse sich in ihrem Glauben durch sine geistig 
g eende Minderheit bedroht fühlt, ist auch das Athen des Perikles 
ind Demosthenes der Schauplatz erbitterter religiöser Verfolgungen ge- 
wesen. Man pflegt in ihnen jetzt ein Zeichen der Kraft des Volkes zu 
sehen, das sich seine Götter nicht rauben lassen wollte. Grade das Gegen- 
el ist richtig. Nicht für alle Religionen, aber für die, für welche es be- 
timmt ist, für die, welche die Künstler geschaffen haben, gilt das Wort 
les Dichters, dass heilige Mordsucht keine Flamme schürte. So mächtig 
lin mancher Beziehung die Götter Homers in dem Athen des V. Jahr- 
hunderts noch waren, so zeigt sich hier doch der Anfang ihres Endes: 
denen, die diese Götter mit dem Giftbecher schützen wollten, waren diese 
bbenso fremd, wie es der Gott der Liebe denen ist, die sein Reich mit 
Feuer und wert verbreiten: im Christentum wie in der Religion der 
Konst kann die Unduldsamkeit erst beginnen, wenn die Gottesvorstellungen 
hört haben, eine geistige Macht zu sein. Natürlich ertrug der Durch- 
sehnittsbürger die Vernachlässigung des praktischen Kultus?) weit schwerer 
als theoretische Gottesleugnung, die ihm weniger gefährlich dünkte, weil 




























= d 


D) TGF? S. 771. wurde — bisweilen sogar an Kindern — niit 
2) Thuk. 252; 3e» f. dem Tode bestraft, Ail. e A 516 f. 

3) Beschädigung göttlichen Eigentums 
Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. : 67 
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sie ihm ferner stand!); namentlich die Profanation oder die Verspottun 
der Mysterien hat zu einer Reihe von Prozessen, z. B. gegen Aisehyk 
und Andokides Anlass gegeben. Kam indessen eine gegen die herrschend: 
Göttervorstellung verstossende Ansicht zur Kenntnis weiterer Kreise, s 
wurde sie ebenso verurteilt, wie die Verletzung der religiösen Institutioner 
Die Anfangsworte der MeAavízt)) y cog} erregten so grossen Anstoss, das 
Euripides vielleicht deshalb das Stück umarbeitete?). In dem aufgeklärte 
Athen sind nahezu alle selbständigen Denker des V. und IV. Jahrhunderts vo 
Gericht gestellt und meist auch verurteilt worden 3). Nun ist freilich ein Tei 
dieser Anklagen in Wahrheit nicht aus religiösen, sondern aus politischen 4 
oder noch niedrigeren, persönlichen Beweggründen erfolgt; dies kann je 
doch das Urteil über diese traurige Seite der griechischen Kultur auel 
auf ihrem Höhepunkt nicht günstiger stimmen. Zu allen Zeiten haben di 
Strafen auf Majestäts- und Religionsvergehen neben anderen üblen Wir 
kungen auch die gehabt, ein bequemes Mittel zur Befriedigung gemeinei 
Rachsucht abzugeben; es wäre nicht so oft angewendet, wenn die Feighei 
nicht darin das sicherste Mittel erblickt hätte, sich eines gefährliche 
Gegners zu entledigen. — Hat Griechenland diese üble Seite seiner untet 
gehenden Religion ertragen müssen, so scheint ihm dagegen eine ander 
die gewöhnlich mit ihr verbunden ist, erspart geblieben zu sein: da 
Simulantentum. Die attische Komödie, die doch das gesamte Leben, 
weit es an die Öffentlichkeit tritt, vor ihr Forum zieht, hat keinen Tarti 
Hier hatten die Gesetzgebung und selbst die Religion der früheren Zeite 
vorgebaut, indem sie nichts als die pünktliche Vollziehung der übliche 
Opfer verlangten, das Übermass des Kultus aber ebenso verurteilten 
die Vernachlüssigung. 


b) Übersicht über die Gótterwelt. 
l. Das Wesen der Götter. Der Gótterstaat. 
290. Von den vorhergehenden religionsgeschichtlichen Perioden ha 
die Religion der Kunst eine unübersehbare Menge einzelner Dämonen a 
Erbe erhalten. Wo eine unerklärliche Kraft verhanden war oder vo 
handen zu sein schien, wurde das Walten eines solchen Dämons 
genommen: daran haben die Dichter nichts geändert. Auch später noc 
!) L. Senn, Eth. d. alt. Gr. I1 24 ff. | Wschr. f. kl. Phil. XVI 1899 912 f£), Stilpc 


?) Eur. fr. 480; vgl. DecuanmE, Eur. 27. | weil er geleugnet, dass Athena ein Gott 
*) Eine Aufzählung bei Ios. contra Ap. | (Diog. Laert. Zuel, Theodoros, wie es schei 


231. Diagoras v. Melos wurde verfolgt, weil 
er Aën ntgl td «àÀAórQua lega xci éoptág 
na£3tt (Lys. 611; vgl. Sch. Arstph. oo». 1073; 
Diod. Sic. 13e), Anaxagoras, dét tòr Hrov 
uvdoo» Zeie dianvpor (Diog. Laert. 212; vgl. 
Plut. Per. 31 f.; Nik. 23; Diod. 121»; anderes 
bei ZELLER 1° 9754; 10185), Protagoras wegen 
des Anfangs seiner Schrift (s. o. [10566]; vgl. 
ZELLER 1° 10532), Sokrates wegen der Ver- 
werfung der Staatsgötter und der Einführung 
von soirée dengt (worunter nicht eine 
neue Mantik zu verstehen ist, wie WkErTztL, 
'Haben die Ankläger des Sokr. wirklieh be- 
hauptet, dass er neue Götter einführo?' 


und Theophrastos, hatte nicht allein 


| die Todesstrafe. 
| gegen Sokrates namentlich F. Beyscnrae, 1 


| behauptet. 
Braunsb., Progr. 1899 meint; s. dag. Dörıxo, | 


wegen angeblicher Verspottung der elen si 
schen Mysterien (ebd. 2101) u. 8. w. Letzter 
wurde dureh Demetrios Phalereus gerett 









seinem Lehrer Aristoteles versagte Glü 
freigesprochen zu werden, sondern es wi 
sogar der Anklüger beinahe verurteilt word 
(Diog. Laert. 537). Sonst werden gewöhnli 
schwere Strafen verhüngt, in mehreren Fal 


*) Wie dies hinsichtlich des Proze 
Ankl. des Sokr., Progr., Neustadt a. d. H. 19 
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als die Kunst die Religion von Grund aus umgestaltet hatte, wird diese 


Definition immer wieder ausgesprochen 1). 
sind stets personifizierte Kräfte geblieben. 


Die griechischen Gottheiten 
Solche Personifikation ist bis 


zu einem gewissen Grad durch die Sprache gegeben, und auch wir be- 
dienen uns ihrer fortwährend, aber meist teils in abgeblassten Wendungen, 
bei denen wir uns der Begriffsübertragung nicht mehr bewusst sind, teils 
5 kühner Gleichnisrede, bei der wir sie nicht vergessen: dem Griechen 
agegen ist es eigentümlich, der in der Personifikation liegenden Meto- 


iymie gleichzeitig eingedenk sein und sie vergessen zu kónnen. 


Die grie- 


;hischen Personifikationen besitzen daher eine in weit höherem Grade aus- 
ebildete Doppelnatur als die unsrigen: es wird von ihnen — was oft das 

rteil selbst von Kennern des Altertums irregeführt hat — unbedenk- 
lich in demselben Atemzug ausgesagt, was teils nur von dem personi- 
fizierten Ding, teils nur von der Person, die aus dem Ding gestaltet ist, gilt. 
| Natürlich ist nun das persönliche und das nichtpersónliche Element 
nicht bei allen göttlichen Wesen in gleichem Verhältnis gemischt. Im 
0 fera hat die Kunst das erstere ausserordentlich verstärkt; aber wie 







geben, 


sie das letztere nicht unterdrückt hat, so hat sie jenes erstere nicht ge- 
Enatren. Schon in den ältesten Gehicliton der griechischen Religion finden 
wir persönlich ausgestaltete Wesen verehrt; ihnen werden Kultnamen ge- 
die auf ganz persónliche Eigenschaften hinweisen. 
Kultnamen entwickeln sich dann neue göttliche Wesen, die also schon im 
Namen als Persönlichkeiten erscheinen. 
einzige Art der seit alter Zeit vorhandenen Namen; 


Aus diesen 


Aber freilich ist dies nicht die 
es gibt daneben 


zahlreiche, die indirekt oder auch unmittelbar die Kraft bezeichnen, die 
man in dem Numen verehrte. Indirekt kann auf die Funktion hingewiesen 
















1) Was Menandr. (Mes IV S. 144), sagt 
rò xp«touvr yo n&v vouiGetet 96óc, ist in der 
hat fast während der gesamten Entwicke- 
ling der griechischen Religion Prinzip der 
aötterentstehung gewesen. 

2) Die Poesie mit wenigen späten Aus- 
inhmen und ebenso die ältere bildende Kunst 
ënnen zwar Bergnymphen (Hsd. 9 130; vgl. 
9. /8272/), aber nicht eigentliche Berggott- 
eiten; Atlas ist, wie schon sein N. (= ’4- 
Tees; üb. den Schwund des « s. Hinr, Indo- 
germ. Forsch. VII 1897 147) ‘Träger’ (?s. o. 
[382137) oder der 'gleichschwer Tragende’ 
(Usener, Göttern. 40), zeigt, ursprünglich 
Himmelsträger g gewesen und erst nachtrüglich 
als man sich gewöhnte, die Berge als Him- 
melssäulen zu betrachten (Pind. P 119 xüwv 
T. Attvy), Berg geworden. Aber 
lie alexandrinische und rómische Zeit (Wiz- 
SELER, GGN 1876 58—85) hat (trotz GERBER, 
Berge in der Poesie u. Kunst d. Griech., Mün- 
chen, Diss. 1882; Philol. Jbb. Suppl. XIII 1884 
300 ff.) auch Berge und Felsen, die in der 
älteren Zeit öfters als versteinerte Menschen 





werden zunächst durch die Bezeichnung des natürlichen Objektes, in dem 
oder von dem aus diese Kraft sich bethätigt. Das ist der Fall bei allen Gott- 
1 eiten, die nach Bäumen, Blumen, Bergen?) und Felsen, Quellen und Flüssen >), 


galten /9963], personifiziert, und zwar oft als 
bärtige oder auch (trotz PANorka, Mon ber, 
BAW 1851 128) unbärtige Männer, bisweilen 
als Greise (vgl. Ov. M 11:5: < Tmolus> monte suo 
senior; yéoov Ki9eipgdv, Nonn. D 2515; 44145. 
Nach Philon bei Euseb. pr. ev. I 106 H. Scheint 
es auch in der phoinikischen Litteratur Per- 
sonifikationen von Bergen gegeben zu haben. 
3) Krause, Mus., Graz. u. s. w., Halle 1871 
207--228. Ueber die Stiergestalt der Flüsse, 
die GERBER, Philol. Jbb. Suppl. XIII 1884 276 
zweifelnd auf die Fruchtbarkeit bezieht, s. o. 
[8204] u. [$ 293]. — Auch das Meer wird 
personifiziert, sowohl als Thalassa (T. des 
Aither und der Hemera, Hyg. f. prooem. 26»; 
M. des Aigaion, Ion êv divo. bei Sch. Ap. 
Rh. 11165; M. der Telchinen, Diod. 555; M. 
der Aphrodite, AP IX 3865; im Poseidon- 
tempel auf dem Isthmion war Thal. abgebildet 
aveyovoa "Aypoodirmv netde, Paus. lI 1s; vgl. 
auch Arstd. I 46 Dpr.) als auch als Pontos (nach 
Hsd. © 131 von Ge «veg guAornros égtuégov 
geboren. V.des Nereus u. [von Ge] des Thau- 
mas, Phorkys, der Keto u. Eurybie, ebd. 233 ff. 
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Städten und Ländern!) heissen, sowie bei den Personifikationen der me 
teorologischen und astronomischen Erscheinungen. Später ist auch di 
Natur, Physis®), selbst personifiziert worden, doch tritt das schon au 
diesem Kreis heraus. Unter den übrigen hier aufgezählten Gruppen vo 
Gottheiten nehmen die nach Bergen, Flüssen, Städten und Ländern ge 
nannten eine besondere Stellung ein und verbreiten eben deshalb über da 
Wesen der andern Licht: was nämlich sonst Ausnahme bleibt, ist be 
ihnen Regel; die Stätte heisst in alter Zeit wie der Gott, der an ih 
waltet (S 258). Der Gottesnamen ist ursprünglich das Frühere; erst späte 
hat man nach dem Muster dieser mit dem Orte gleichnamigen alten Gott 
heiten frei auch solche Lokale personifiziert, deren Namen nicht mi 
Gottesbezeichnungen übereinstimmten. Diese sind dann blasse Schemei 
geblieben, und zuletzt sind dann auch die meisten alten Lokalgötter ver 
blasst; hatte sich von dem eponymen Gott eines Gewüssers oder Gebirge! 
ein Heros abgespalten, so ist dieser oft nachtrüglich, z. B. durch einei 
Verwandlungsmythos mit dem ihm gleichnamigen Naturobjektt in Ver 
bindung gesetzt worden, was dann wiederum zu mancherlei freien Nacl 
ahmungen reizte. Dieser ganze komplizierte Umbildungsprozess begin 
allerdings früh, Asia und Hellas z. B. lassen sich bis in die Zeit der Perset 
kriege 5), Gele 4) bis in die peisistrateische Zeit verfolgen. Aber wie d 
alto Benennungsweise, so ist auch die alte Vorstellung von der Loka 








gottheit nie ganz verschwunden: die Stadtgöttin von Athen z. B. hat 
Vertreterin ihrer Stadt eine blasse Personifikation neben sich nicht recl 
Ebenso erklären sich nun auch die übrigen Gruppen von Go 
Pflanzen, Bäume, Himmelsgegenden*), Himmelserscheinungen 
Gestirne empfangen teils ebenfalls ihre Bezeichnung von dem in (une 
teils leihen sie diesem ihren Namen: 
Fällen deckt sich das Numen nicht mit dem natürlichen Objekt od 
Phaenomen, dessen Namen es trägt; es kann zwar mit ihm als gleic 
sofort darauf aber als von ihm verschieden empfunden werden. 
hatte die Persónlichkeit des Nume 
eine gewisse Selbständigkeit erlangt, | 
es von dem Objekt, zu dem es eigentlich gehörte, entweder vollständ 


geduldet 5). 
heiten. 


angenommenen Numen, 


ist diese Fähigkeit nicht absolut; 


V. des Aigaion nach Titanom. fr.2 K. von Ge). | et Virtutem et Graeciam, Plin. 94:5. 


Vgl. tib. Personifikationen des Meeres Genner, 


Philol Jbb. Suppl. XII 1884 266, der auch hier. | 


in der Skepsis zu weit geht. — Ueb. den meto- 


nymischen Gebrauch von 4ugirgity, ers | 


u.a w. als Meer a. u. [10624]. 

1) Vgl. über allo diese Lokalnumina O. 
SenuLtz, Die Ortsgottli. in d. griech. u. röm. 
Kunst, Berl. Stud. VIII (1889) Heft 8. 

1) Sie erscheint z. B. auf der Apotlieose 
Homers (1GSI 1295); Orph. A 10. 

3) Aisch. Pers. 181 ff.; über die Darstel- 
lung der Dareiosvase s. GERNARD, Arch. Anz. 
XII 1854 483 f.; Sterması, Compte rendu 
1862 141:; Hevoasans, Amn. d. i. XLV 1878 
20—52 (Mon. d. i. IXu f); vgl. Sauer, Das 
Göttergericht über Asia und Hellas, aus der 
Anomia S. 96—113. — Euphranor fecit ... 


sie erhält z. B. als Gegenstück eine Ty 
| FunrwiNorrn, Interm. 22. 






















in beid 


Natürlı 


so konnte der Fall eintreten, 


*) Hom. A 1sı ff.; vgl. Pind. fr. 87 f. 
hatte auf der Insel einen Kult, DITTENBERG 
Syll. 11? 588173. 

5) Dagegen gehen auf Atliena in Atl 
die Darstellungsformen tiber, die bei 
Jüngeren Lokalpersonifikationen üblich wa 


€) Nonnos D Alan ff. nennt als I 
monias Dienerinnen Antolie, Dysis (96 
terpa XeÀrryc), Mesembrias, Arktos, wel 
die Pforten des Euros, Zephyros, Notos : 
Boreas bewachen. 

7) Die Arkader opfern nach Paus. ! 
29ı den Blitzen (s. über diese Personifik 
o. [727s]; die spätere Kunst stellt den 
als einen herabstürzenden Knaben mit í 









vieler Verwandlungssagen. 


Lokalgottheiten. ($ 290.) 
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oder doch so weit getrennt wurde, dass ein nachträglicher Übergang in 
dasselbe angenommen werden zu müssen schien. 
Es ist zwar nicht unmöglich, dass einzelne 
derselben bis in die Zeit des Dämonenglaubens hinaufreichen, denn schon 
damals konnte die Kluft zwischen den beiden mit demselben Namen be- 
zeichneten Begriffen so gross werden, dass man daran dachte, sie gewalt- 
sam zu überbrücken; aber die meisten Sagen von solchen Metamorphosen 


Das ist der Ursprung 


"kamen doch erst auf, nachdem die Dichtung der klassischen Zeit die gött- 

































et entgegentreten. 


Blitz oder — wie die untergehenden Gestirne 
- mit der Fackel dar, Cosze, Psych. imag. 
20), Donnern und Stürmen. Von den übrigen 
Himmelserscheinungen sind die Wolke (als 
Nephele) und der heitere Himmel (als Aithre 
oder Aigle) früh ganz persönlich gefasst. In 
diesem Zusammenhang darf auch an Galene, 
e Wind- und Meeresstille (Nereide, Hsd. © 
t; Eur. Hel. 1458; AP 7 ses; GERHARD, Ant. 
Bildw. 22254; HEYDEMAanN, Comment. in hon. 
Momms. 171 no. 7 A. 31) erinnert werden. 

— 1!) Ueber antike Sammlungen dieser 
Metamorphosen s. o. /S. 67. Eine kleinere 
Zusammenstellung bietet Hyg. f. 198—200. 
Viele dieser Geschichten sind bereits früher 
(ges. 780 ff.; vgl. 9964] erwähnt; hier mögen 
och einige charakteristische, die der in 
dieser Beziehung sehr fruchtbare Nonnos 
erzählt, folgen. Dionysos’ Genosse Kissos 
wird in Epheu verwandelt (Nonn. 1040: ff.), 
Pithos, der Diener des Botrys und Bak- 


lichen und heroischen Persönlichkeiten so lebensvoll gestaltet hatte, dass 
erson und Sache nicht mehr zusammenzupassen schienen. Nach dem Muster 
dieser noch an alte mythische Gestalten anknüpfenden Sagen sind dann 
andere ganz frei erfunden, und so entstand jene unübersehbare Fülle von 
Verwandlungsgeschichten!), die uns namentlich seit der alexandrinischen 
Sie leiten den Verfall der bis 
Vorstellungen ein und bezeugen ihn: denn die Blütezeit hat zwar nicht 
ganz diesen Zweig der Sage zu pflegen verschmáht, aber im ganzen war 
sie doch zu ernst, an rein mürchenhaften Wundergeschichten besonderen 
"Gefallen zu finden: auch griff sie nicht zu dem später beliebten Aushilfe- 
gttel, dass das Objekt nach der Person, also z. B. die Sonne nAıog nach 
dem Menschen Hios genannt sein sollte. 
kraft dieser Begriffe verstärkt, so dass die auseinander strebenden Vor- 
stellungen in ihnen zusammengehalten wurden. 
"drei Bedeutungen vor, die sich fortwührend vermischen und wieder son- 
dern: Helios ist erstens, was sein Namen sagt, die Sonne, zweitens die 
geheimnisvolle an der Sonne sich bethätigende Naturmacht und drittens 
eine Person, mit der man diese Naturmacht vergleicht. 
sriffsübertragung, aber die Leichtigkeit, mit der sie jeden Augenblick 
Mickgüngig gemacht werden kann, erscheint dem modernen Gefühl þe- 
fremdlich; es ist deshalb nicht unwichtig, daran zu erinnern, dass dieselbe 
Erscheinung sich bei den überwiegend persönlichen Gottheiten findet. 
Solche sind für uns und waren es gewiss, mindestens seit der Entwickelung 


dahin herrschenden 


Vielmehr wurde die Spann- 


Hier liegen nun schon 


Nicht diese Be- 


| chos, in ein Fass (ebd. 20127); Kalamos, 


des Flussgottes Maiandros S., wird, als 
sein zärtlich geliebter Genosse Karpos beim 
Baden ertrunken ist, zum Halme, während 
sein Freund in der Feldfrucht fortlebt 
(Nonn. D 11s:o0—4s:; vgl. Intp. Serv. VE 
548). Der Thraker Ampelos, S. eines Satyrs 
und einer Nymphe, der, als er beim Trauben- 
pflücken gestürzt ist, nach Ov. F 3107 ff. 
zum Sternbild Vindemiator wird, verwandelt 
sich bei Nonn. D 101:— 11555 (ÜREUZER, 
Symb. III! 241; 437 ff; Konten, Nonn. 
Dion. 23—25; man vergleicht auch Himer. 
or. 94 S. 66 DübsN., wo es nach Erwähnung 
von Dionysos' Tod durch die Titanen heisst: 
&unthog dën serge x«l oxvðgwnoós otvo 
x«l Bórovc woneo dexevwr; über die Mar- 
morgruppe im Brit. Mus. s. MÜLLER-WIESE- 
LER Zu lixxxim 371) in eine Weinrebe. — 
Ueber Staphylos vgl. Nonn. D 4360; Kön- 
LER 79. 
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der Kunstreligion, auch für die Griechen Demeter, Dionysos und Poseidon: 


nichtsdestoweniger bezeichnen die Namen dieser Gottheiten zugleich ers 





die Kraft, die sich beim Wachsen des Getreides, des Weinstocks, beim 
Wogen des Meeres bethütigt !), und zweitens diese Objekte selbst?). Nebe 
der Freiheit, mit der die Dichter dasselbe Gebiet durch verschieder 
Gottheiten bezeichnen), fällt auch hier die Leichtigkeit auf, mit der di 
widersprechenden Vorstellungen sich vereinigen: ‘dies wisse Gaia und » 


breite Uranos darüber', heisst es in der homerischen Beteuerungsforn 
Insbesondere wurden die Farben der natürlichen Gegenstünde ohne wei- 
teres ihren Personifikationen beigelegt: weil das Getreide auf gelbroter 
Halmen steht, heisst Demeter £«rj55) und gornr'xómsta5); dasselbe Bei. 
wort charakterisiert sie als Person und als Pflanze. 
der Namen eines persónlichen Wesens die Bedeutung erstens einer Natur 


!) Es ist also eine richtige Anschauung, 
von der aus die Stoiker zu ihren oft ver- 
kehrten Mythendeutungen gelangen; vgl. 


Plut. Is. 40 x«i yeg Zeëiro rò uèv yorınor | 


kën Xt tQoquor dtórvaor &ivat A£yovot, 
to nÀnxuxov dà xci dictoetixóv ToexAéa, ré 
dà dvtixóv Auuwva, Anuntgav dë x«l Kopnv 
ro did rác gc x«i tov xagndàv dirxov, Ho- 
gëtdbure dè tò dd Ce Yadarıns. 

2) Das Alter dieses Gebrauches, den S. 
ReicnexBeroer, Entw. des metonym. Go- 
brauches von Göttern. in der griech. Poesie 
bis zum Ende des alexandrinischen Zeitalters, 
Karlsr. 1891 ausführlich, aber einseitig vom 
grammatischen Gesichtspunkt aus behandelt 
hat, lässt sich im einzelnen Fall meist schwer 
feststellen, weil nicht nur die häufigen Gene- 
tivverbindungen, wie Augereirns xvuc(Orakel 
bei Aisch. 3113), Anuntegos vert (N 322; A 
76; Hsd. & x 5 466) und dio ebenso häufigen 
Attribute nach Art von Inuntnp gorıxostela 
[A. «], sondern auch zahlreiche Verbindungen 
im Satze die doppelte Auffassung zulassen. 
Alle diese Fülle sind im folgenden nur so 
weit berücksichtigt, als aus anderen Gründen 
Katachreso sehr wahrscheinlich wird. "Heer. 
groc ‘Feuer’ (neben dem gewöhnlichen gez 
ligaictoto, w 71; I 468; P 88 u. s. w.) findet 
sich zuerst !! 426; ‘Homer’ EGF 7414; später 
sehr oft, z. B. bei Emped. fr. 964 M. = 98; 
D.; Soph. Antig. 122; 100; AP IX 344; 4255; 
XIV 21; 531; 543; vgl. auch Pind. P 135; 340. 
Jyurtujp für ‘Getreide’ scheint in einem 
Orakel bei Hdt. 716 vorzukommen. Aus- 
drücke wie Inunrepos [epóv axrıiv [a ol 
4nujtno x«gnogooog (Arstph. Pare. 382), 
Pros Smuntoxos (Aisch. fr. 44,) haben die 


Katachrese vorbereitet. Spätere gebrauchen | 


den N. auch, um ‘Brot’ (Opp. h S4e; Serv. 
VA liz; Intp. Serv. VA lır7) zu bezeichnen. 
Ueber ropog (meist Plural) = Wasser s. 
lisicuksBERGER 42 u. o. [527i]. Pallas = 
"Oel ist bei griechischen Dichtern sehr selten: 
ligicngxs&norn S. 9 zitiert nur AP XIV 531; 
häufiger gebrauchen die Römer Minerva in 


in diesem Sinn. Poseidon ist erst aus jüngerer | 


o] 4). 




































Es kann demnae 


(Näceıssacn, Nachlıom. Theol. 120) Zeit (41 
app. 2833? ; Nonn. D 2430; rómisch Neptunu: 
nachweisbar. Hier ist diese Katachrese übe 
haupt viel häufiger; indessen scheint sie ur 
alt. In der Kunstdichtung der Blüteze 
finden sich zwar nur wenig Spuren, aber be- 
sonders im hieratischen Orakelstil, der do 
konservativ zu sein pflegt; auch Achel 
für ‘Wasser’ wird so zu erklären sein. 
türlich spricht dies nur für das Alter 
metonymischen Gebrauchs im allgemein 
nicht ım einzelnen Fall. 
3) Neben Thalassa, Pontos fo. 105937 ui 
Poseidon ist für ‘Meer’ üblich: 1) Triton (4 
VI 65:; Suid. Teitwrog); 2) Amphitrite (Op 
h 1343; 423; Dion. P 53; 99; Ov. M 114; Ri 
CHENBERGER S. 102); 3) Thetis (V E 433; 
Ph. 1554; 9588; Mart. X 3011; Stat. s IV 64 
Claud. 33149); 4) Nereus (Tib. IV Lee: Ov. 
914; M 1187; Lucan. Phars. 2713 u. 8. w.). — 
4) 036. Hans, Zeus in d. Ilias, Stet 
Progr. 1889 4 urteilt m. E. nicht richtig oh 
die Stelle. Aehnliches Zusammentreffen d 
eigentlichen und katachrestischen Gebrauch 
findet sich oft; z.B. X 399 Brorson änt 
arwoppoorv Rxeavoio. | 
5) E 500; Hom. A 53e»; Orph. fr. 1 
Lith. 594. Vgl. tav90xouoc, Nonn. D 11s 
Ber äogrte, ebd. 6115; erayvmxouog, ebd. 1i 
ctayvraloxeuoc, Orph. L 242. S. auch Se 
V A Lee (myth. Vat. IT] 71) flava dicitur propt 
aristarum colorem in maturitate. — Sero 
heisst auch Persephone, Simon. fr. 124b B 
*) Pind. O Ga, Ebenso sind zu beu 
teilen Oéris apyvgonet« (4 538; 550; 14 
H 292; 574; X 197; 146; 969; 881; T 4M 
2 89; 120; Hsd. © 1006 u. s. el IIocetd 
Kvarozaitre oder Kraroyatra (N 563; E 39 
0174; Y 144; y 6; ı 598; 536; Hed. 6 2% 
Orph. fr. 23; se u. 8. el p^ um Me 
QodonenAog (Qu. Sm. 3«os), Oedierge, ğa 
stegns (Nonn D 34108; 48en1), dodooy 
(Qu. Sm. 1135; A. mag. 2 [ABEL, Orph. S. 98 
31; Vgl. o. [266s]). S. über diese Bildun 
TOY m Coox, Journ. Hell. stud. X 
4. 
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E und zweitens eines natürlichen Objektes erhalten; es kann ebenso 
der Namen eines natürlichen Objektes die sich in ihm bethätigende Kraft 
"und dann ein persönliches Wesen bezeichnen. Ja es kann sich der Prozess 
der Bedeutungsübertragung bei derselben Gottheit in beiden Richtungen 
vollziehen. Der persönliche Dionysos bezeichnet den Wein!) und der Wein, 
groe, wird Bezeichnung des Dionysos?) Man betrachtet gewöhnlich diese 
Bedeutungsübertragung als rhetorische Figur und ihre überaus häufige, für 
uns oft auffällige Anwendung als stilistische Eigentümlichkeit der antiken 
Dichtung. Das ist sie auch; aber sie ist ausserdem mehr, weil sie zugleich 
die Vorstellungen von den Göttern selbst einschneidend und nachhaltig 
beeinflusst hat. Der Grieche ist eigentlich zu keiner Zeit vollständig über 
die Anschauung des alten Dümonenglaubens hinausgekommen, dass die 
Gottheit ein Fluidum sei, das ein natürliches Objekt durchdringt, wie die 
Seele den animalischen Körper, und dass ihre Persönlichkeit eben darin 
urzelt, dass sie die Seele des von ihr erfüllten Körpers ist. 

l Zweitens kann der Namen einer Gottheit auf ihre Funktion indirekt 
hinweisen, indem er die Zeit bezeichnet, in der dieselbe immer oder vorzugs- 
weise eintritt. Dies ist zunächst bei denjenigen Gottheiten der Fall, die nach 
den natürlichen Zeitteilen heissen, also bei der Nyx, der Eos oder Hemera 
und den Horen?5), die wenigstens später als Jahreszeiten oder auch als 








































o ! Dieser zuerst bei Euripides und im | fr. 3 zu dem Bilde erweitern, dass die Horen 
ichzeitigen Dithyrambos (REICHENBERGER | mit den Chariten die Gewänder der Aphro- 
f; 79) bezeugte, aber gewiss weit ältere | dite weben, bezog sich vielleicht ursprüng- 
brauch ist keineswegs bloss eine Rede- | lich auf den Wolkenschleier. Vgl. das Weben 
ur. Die Quelle Kissusa bei Haliartos | der Nymphen, Krause, Mus., Graz., Horen, 
lte weinartig sein, weil die Ammen dort | Nymphen S. 175. Jedenfalls aber müsste 
den Dionysos gebadet (Plut. Lys. 28; vgl. | diese Bedeutung von doe früh verschollen 
über Weinquellen o. [7363] u. unt. /$ 304]): | sein; vom Epos an bedeutet das Wort die 
konnte sich also alles Ernstes den | regelmässig sich erneuernde Zeit und das, 
rper des Gottes weinartig vorstellen. was sie bringt, also insbesondere Blumen 
2) Vgl. o. [10384], Hsch. Oivos Auövvoos | und Früchte (so ist Demeter &orgoooc Hom. 
] CIG 7462; 1466, wo Oivos freilich nicht | h 954; 192; 402 zu erklären). Darauf lassen 
wendig den Weingott bezeichnet. Auf | sich auch fast alle Funktionen der Horen im 
ı rf. Vb. bei Incnıramı, Mon. Etr. Vxxvı | Mythos zurückführen. Sie bewachen die 
rt diesen N., wie es scheint, ein Satyr. — Himmelsthore Jo. 383147 und besorgen nach 
3 Vater ©£owos wird Bakchos angeredet | einer bei Späteren (Luk. dial. deor. 10 z. A.; 
bei Aisch. fr. 882. Ganz irrig urteilt über | Nonn. D 2175; 11487; 121; 3829s; 48578; Ov. 

se Erscheinung, die er als umgekehrte | M 2118; Val. Fl. 492; Stat. Th. 3410) häufig 
ionymie fasst, REICHENBERGER S. 8, wenn | auftretenden, aber mindestens bis in den An- 
sie eine bewusste Künstelei nennt. fang der hellenistischen Zeit (ihm gehórt das 
— .3) Manche Spuren scheinen darauf zu Original des von Prrersen, Róm. Mitt. X 

ren, dass coc einst auch ‘Wetter’ ‘Un- | 1895 70 ff. veröffentlichten Rlfs. an) hinauf- 
tter bedeutete (vgl. tempus, tempestas), reichenden Vorstellung die Rosse des Helios, 
1 dass die Horen ursprünglich Wetter- | dessen Töchter von Selene Qu. Sm. 10337 sie 
Züttinnen waren. Man opfert ihnen in Athen | nennt. Sie sind Spenderinnen der Blumen 

i Dürre, Philoch. FHG I 418175 (Athen. | (7toàvér2&uor, Pind. O 1317; Orph. k 433), die 
MV 72 6568; schwerlich sind die wọ«î«æ | sie für die Götter aus Floras Garten holen 
"Exécu [Hsch.; vgl. Eur. hik. 177] aus der | (Ov. F 5200 ff.), aber auch der Früchte, z. B. 
b rsöhnung der die Dürre verursachenden des Weines (? mit den Charites? Panyas. fr. 
Toten /831/ zu erklären). Sie schliessen mit | 132) und der Feige (Arstph. eig. 1168). Als 
der Wolke den Olymp (E 749 ff); im Früh- | Würterinnen an den Himmelsthoren versorgen 
ng, wenn das schöne Wetter beginnt, wird sie auch Heras und Athenas Rosse bei deren 
las Gemach der Horen aufgethan, Pind. fr. | Heimkehr (0 433); dass sie noAvodu.oı heissen 
4 und das offenbar aus älteren Liedern | (Orph. ^ 434) und in duftenden Quellen baden 
ibergenommene 7tén4ovg évréutrat doo- | (Theokr. id. 150), bezieht sich wohl auf die 
fpovs (Orph. A 436), das schon die Kypr. | Blumengöttinnen. Ferner erscheinen sie auch 
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Stunden gefasst werden. 


Herakles $) gleichgesetzt wird. 


= 


als Geberinnen der jugendlichen Schönheit: 
wohl in diesem Sinn heisst es, dass sie Hera 
erzogen (Olen bei Paus. II 133). Dass man 
sie als Personifikationen bestimmter Zeitab- 
schnitte differenzierte, lässt sich vor der hel- 
lenistischen Zeit wenigstens mit Sicherheit 


nicht nachweisen; spüter bezog man auf sie | 


ausser den 3 (später 4) Jalireszeiten und den 
Monaten /o. 3821] die 12 Stunden; als solche 
führen sie bei Hyg. f. 183 nach den Ergän- 
zungen von RoBErT, Wıssowa und Brass 
(GGA 1899 546; anders Uxcer, Philol. XLVI 
1888 234) die N. Auge (Frühlicht), Anatole, 


Musi[ce], G[y]mnasti(ea], N[y]mphe (mit Be- | 


ziebung auf das Bad) Mesembria (sie er- 
scheint mit Nyx, Eos, Hemera, Ge, Uranos 
im Triumphzug des Antiochos Epiphanes, 
Polyb. XXXI 3:15), Sponde, [M]elete, Acte 
(Mahlzeit?? Anunteoos erg: Arctos schlägt 
KoenLer, Nonn. D 83» vor), Methe, Kypris, 


Dysis. Auch als die vier Lebensalter scheint | 


man die Horen gedeutet zu haben: die ver- 
derbte Stelle der Qu. Sm. 1034; ist doch wohl 
mehr als ein blosser Vergleich. — Früh hat 
man die Horen, die Göttinnen der physischen 
Zeitordnung, zu Gottheiten auch der politi- 
schen Ordnung erhoben; in diesem Sinne 
heissen sio Eunomie (vgl.o. /6171], u. [10805] 
und über Demeter Eun. u. /1066:7.  Evrouia 
ewteiga, Pind. O Yıs; E. allgemein verehrt 
nach [Demosth.] ?53,; E. auf rf. Vb, EL 
cér. IV ixi) Dike und Eirene, die Töchter 
der Themis und des Zeus, Hsd. 6 901 ff.; 
Pind. O 13e; Apd. 1:15; Korn. c 29 S. 171 Os.; 
Orph. A 43: f.; Hyg. f. 183 u. aa. Vgl. PLG 
III * S. 784 (fr. adesp.). Für Dike tritt einmal 
(Inschr. aus Perg. 324 15) Eustasie ein. Die 
bildende Kunst hat die Horen oft dargestellt, 
namentlich an Statuen grösserer Gottheiten, 


z. B. am olympischen Zeusbild, Paus. V 11;. | 


Ueb. das Werk des Smilis im dortigen Heraion 
8. Paus. V 171, über den Ostgiebel des Par- 
thenon FurtwäneLer, Mw. 247 f. Im Kult 
erscheinen die Horen: 1) in Athen mit Helios 
und den Horen bei den Pyanopsien und Thar- 
gelien (Sch. Arstph. £z. /20; vgl. Porph. abst. 
2: und über die Thargelien Philoch. FIG I 
413171 /s. 0.7); dabei soll die elpemiwsy ge- 
tragen sein, die &onst als dem Apollon ge- 


weiht gilt, was Moxxsts, Feste d. St. Athen | 
8.279 so erklärt, dass Apollon sie als Sonnen- | 


gott empfing, Prunr, Pomp. sacr. 87 aber 


III. Religionsgeschichte. 


Wie bei den bestimmten Gottheiten hat ma 
auch hier, der Physis entsprechend, eine allgemeine Gottheit der Zeit g 
schaffen, den Chronos!), der dem persönlichen Kronos?) oder auch 
Hier liegen nun vier verschiedene Be 
deutungen neben einander, denn Agoros bezeichnet nicht allein die Zeit 
die sich in ihr offenbarende Macht und deren Personifikation, sonder 
zugleich auch das natürliche Objekt, an dem der Verlauf der Zeit erkann 
wird: den Fixsternhimmel®). Überhaupt gilt von diesen Zeitgottheiten 
wie von allen im folgenden zu besprechenden Gottheiten — dasselbe, w 


| Ta Tor mvtov Uneggallorrn yoovor ue 


81. Er erscheint auf der ‘Apotheose 





| auch Aion, Chronos’ S., Eur. Hoaxieid. 90 


| v. WinaMowiTz-MóLLENDomrr, Her. II? 17$ 
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dureh die Unterscheidung einer öffentlich 
eioestorn für Apollon und einer privaten 
Helios und die Horen; 2) vielleicht in Eleusi 
nach Orph. À 43; spielen die Horen mit Per: 
sephone, was jedoch auch freie dichterisc 
Allegorie sein kann; 3) in Argos, Paus. 
20s; 4) Altar in Olympia mit Aphrodite 
Paus. V 155; 5) vielleicht in Megalopolis, 
sie auf einer rocztet« mit Apollon und Da 
dargestellt waren, Paus. VII 31s. Ueb 
Verona 8. IGSI 2309. Opuntischer Kult d 
Eunomia und Themis kann nicht mit Rar 
bei Roscner, ML 1 2741 aus Pind. O 915 ge- 
folgert werden. — Nach Zonas AP Go wer- 
den der Demeter Axwein und den Hore 
Aehren und Hülsenfrüchte geopfert. — Vg 
über die Horen im allgem. Krause, Musei 
Graz., Horen, Nymph. 109—127 u.o. /3821 fJ 
t) Allvater nennt ihn Pind. O 217; &vex- 


xcewv, ders. fr. 33. Bakch. 13:73 sagt o ré 
n«rd[a]udr[emo] Neoros tò x«Aoc Epyuer 
«dev eed: ähnlich Simon. fr. 176 6 v 
Xeoros o£ée odórrac ("Zahn der Zeit) n«»ra 
xerapnye xal t. Bieióreta, Vgl. Orph. 
13. In der Grabschrift der bei Chairone: 
Gefallenen, CIA 11 1680, wird er ange 
wW Noöv]e nzerroiov Sryto[g navrenioxos 
daiuwr]. Bei Nonn. D 2423 sitzt Zeus t 
dem ztreQoerrt Xoovov vetQcQvytc digew; ck 
3197 ergreifen die Horen, die (ebd. 1215) (w 
insbes. Dike s. u. /108037) T. des Chrono; 
heissen, die zén2« Xgorov. Vgl. über ihn © 
427; 431]; v. WıLAMoWITZ- MOLLENDORIE 
erakl. 11? 174 zu v. 779; Di&TERICH, Abra 


Homer’, /GSI 1995, — Ausser Chronos i 


personifiziert worden, Orph. evy. 28; Qu. S 
12:194; Nonn. D 719; Kornıer, Nonn. D 1 


Ueber Aw» in der phoinik. Myth. s. Eus 
pr. ev. 1 10, ff. H. 

*) Diese der theogonischen Spekulatio: 
entstammende /427; 429] Gleichsetzung 
scheint bisweilen später auch als volkst 
liche Vorstellung. Vgl. die Insehirift aus | 
teia (gute Zeit) bull. corr. hell. X 1886 & 
Ilovyıo Innouedoru Hootidirt Noórov ` 

5) S. o. [427 4. 

*) O. /4274; 6083]. 
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wir bei den Gottheiten der natürlichen Objekte kennen gelernt haben: 
sie sind, was ihr Namen sagt, und doch zugleich mehr. — Ausser den Teilen 
der absoluten Zeit werden aber auch die der menschlichen Lebenszeit ver- 
göttert, insbesondere Geras!) und Hebe?). Endlich wird der einzelne Zeit- 
punkt, sofern er für ein Ereignis glücklich ist, der Kairos?), personifiziert. 
Dies berührt sich schon mit direkten Bezeichnungen der góttlichen Funktion. 
Diese letzte Klasse, die rein funktionell bestimmten Götternamen, 
besteht, grammatisch betrachtet, aus den Bezeichnungen abstrakter Be- 
griffe; und zwar sind es entweder Bezeichnungen von Eigenschaften und 
Zuständen oder von Handlungen. Im ersteren Fall sind die Namen ge- 
vöhnlich von Adjektiven, im letzteren von Verben abgeleitet. Beide Arten 
der 'abstrakten Gótternamen', wie wir sie der Kürze wegen nennen wollen, 
gehören allen Perioden der griechischen Religionsgeschichte an. Man hat 
allerdings in neuerer Zeit teils die Auffassung dieser Namen als eigent- 
licher Abstrakta®), teils aber ihr Alter geleugnet. Diese formalen Ab- 
strakta sollen teils feminine Adjektiva, teils aber Nomina agentis sein: 
das wird daraus gefolgert, dass sie ohne weiteres Verbindungen mit 
andern Götternamen eingehen können. So finden wir z. B. von alt- 
zriechischen Gottheiten Aphrodite als Euploia5), Nemesis (?)6) und 
Peitho?), Artemis als Peitho®), Euporia?), Eupraxia!?), als Tyche von 
Städten 11) und Eukleia!?), welcher letztere Namen wenigstens möglicher 


























hatte einen Altar in Olympia, Paus. a. a. O. 
4) So besonders UsrNER, der (wie vor- 
her Schoemann, Griech. Altert. II 1859 134 ff.) 
?) Nach dem o. /1263] Bemerkten war | diese abstrakten Gottesbezeichnungen (Göt- 
Bie in Phleius und Sikyon dem Dionysos- | tern. 364—875) behandelt. 
kreis angegliedert; spüter ist, wahrscheinlich 5) S. u. /$ 300]. Ueber die Göttin Eu- 
von Argos aus, ihre Zugehörigkeit zum Hera- | ploia vgl. WeLcxer, AD III 248 ff. 
kult durchgedrungen; vgl. o. /472: ff.]. Hier 6) Ein Priester der Urania Nemesis hat 
ist sie auch /454;/ mit Herakles, dem sie | einen Theaterplatz, CIA lII 289; vgl. ausser 
den Alexiares und Aniketos (Apd. 2160) ge- | dem o. /6187; 1001:;] Bemerkten die Anek- 
boren haben soll, gepaart worden (Parodie | dote über das Kultbild der Nemesis von 
les Epich. Has yauos S. 98ff. KA: mitihm | Rhamnus, das eigentlich eine Aphr. gewesen 
wurde sie am Kynosarges (Paus. I 193; vgl. | sein sollte (Plin. n h 361: [0.4514]. — Schwer- 
lie Sesselinschriften vom "Theater CIA III | lich m. R. hat Mesertg, Aphr.-Nemes. mit 
3/0; 974), in Kos (Korn. 31 S. 189 Os.) und | der Sandale, Dorp. 1854, eine Bronzestatue 
an der von Mnaseas (FHG III 1511: = Ail. | in diesem Sinn gedeutet). 
| a 1847; vgl. o. /454:]) gemeinten Kult- 7) Mytilene, IGI II 733 (mit Hermes); 
Stätte gemeinsam verehrt. Ein Kult der | o. /2994 f.]. Vgl. Orph. A 55s u. über Peitho 
Hebe in Aixone wird aus CIA II 581 er | unt. [10731]. 
schlossen. Ueber Hebe in der bildenden 5) Argos, Paus. II 211. 
Kunst vgl. R. KexuLé, Hebe, eine archäol. 3) Nach Hsch. s v in Rhodos. Ein Kata- 
Abh., Leipz. 1867; Gemmen bei Tassır RaseE | log der Horen bei (Hyg. f. 183) nannte — 
F110 f.; BAsELoN, Cat. cam. 1316 T. II 16; | neben Pherusa (vgl. die Nereide, ¥ 43; Dad. 
über ihre Beflügelung Weieen, AD III 419 f. | © 248; Apd. 111) und Orth(os)ia (vgl. Arte- 
— HI Schon bei Sophokl. besonders in der | mis Orthosia) — Euporie. 
Elektra (Prüss, Abergl. u. Rel. in Soph. EL. 10) Im sicilischen Tyndaris, IGSI 375. 
Basel 1900 S. 6) wird der Moment fast als | Vgl. Brunn, Ann. d. i. XXI 1849 264— 269. 
dämonische Potenz empfunden. Gleichzeitig 11)*4oreute Té y?) Teoaowov, HEAD h n 665. 
tritt die erste wirkliche Personifikation auf: Vgl. FugrTwiNenLER, Mw. 556; Gemmen II 
jüngsten S. des Zeus nannte ihn Ion, Paus. | S. 156 T. xxxı 41; xxxix 11, Orph. h 725 f. 
14»; Lysippos hat ihn in Erz gebildet, | redet Tyche an ’Evodius, ... 4oteute ig: 
Curtius, Arch. Ztg. XXXIII 1875 1 f£.; Over- | uovy. 
BECK, Plast. ID 141 f.; über ein Msk., das 12) S. o. [6171]. Als Abstraktum fasst 
ihn darstellt, s. O. Jamy, Sitz.b. SGW V 1853 | den N. Usener, Göttern. 369. S. jedoch u. 
91—59. Dieser der Tyche nahestehende Gott | /$ 2977. 


von Herakles Jo. 454s] auf. 
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Griechische Mythologie. 


III. Religionsgeschichte. 


Weise abstrakt zu fassen ist, Athena als Bia!), Pronoia®), Nike?), 
Hygieia*), Demokratia 5), Demeter vielleicht als Eueteria®) und Eunomia”), Ge 
als Themis 5), Hera als Euergesia?) und Euboia !°) (= Eubosia?)!!). Nach dem 
was früher über die Begriffsübertragung bemerkt ist, kann jedoch aus diesen ` 
Namen keineswegs gefolgert werden, dass sie persönlich gemeint seien. Es | 
gibt zwar auch eine Athena Nikephoros!?), und wie Zeus!3), Demeter 14) und 
andere Gótter wird auch Athena mit der Nike dargestellt; diese Athena 
Nikephoros hätte hypokoristisch Nike genannt werden können, wenn es 


nicht bereits eine andere echte Athena Nike gegeben hütte!*). 


!) Lykophr. 520, von Cıacerı als la 
forza protrettrice di Atena gedeutet. 

3) [n Delos s. o. /242), wo im Druck 
Pronaia und Pronoia verwechselt sind. 

3) Soph. Phil. 134; Eur. Jon 466 ff. ue 
Tv nugaoztiGova«y “ouuciv nore | Nixyv 
A9«vay Zyvi ynyereis ini; obd. 1536; Nonn. 
2763; Korn. c 20 S. 111 Os.; Eust. 4 698 
S. 8801; 4 410 S. 124426. Kult in Rhodos, 
IGI 1 20; Erythrai, DirrENBERGER, Syll. 112 
6005»; Pergamon, v. SaLLET, Zs. f. Num. X 
1883 125; Megara, Paus. | 424; über die 
fülschlich sogen. Nike Apteros in Athen, die 
in der R. den Granatapfel, in der L. den 
Helm trug (nach Bexnsporr, Festschrift zur 
50jähr. Gründungsfeier d. arch. Inst., Wien 
1879 17— 47 als Hinweis auf die mit diesem 
Attribut dargestellte Athena von Side, die 
den Athenern in der Doppelschlacht an dem 
benachbarten Eurymedon geholfen habe) s. 
Heliod. bei Harpokr. (Suid. Phot.) Nx: 495v; 
ausser an diesen und den o. /25:7 erwähnten 
Stellen erscheint die attische Athena Nike 
noch CIA 1I 47114; 67738; 677 À 115; 6815; 
6981115; 69934; 1003 f.; 701138; 728121; KaB- 


nADIAS, Eg. coy. 1897 173—194; vgl. auch | 


Burıe bei Roscuer, ML III 310. Athenas 
Beziehungen zu Nike scheinen alt, älter als 
dio spezifisch attische Kultur: darauf weist, 
dass Nike T. des Pallas und der Styx heisst, 
Hsd. © 384 (Farxeıı, Cults of Gr. stat. 1 
312; vgl. o. /19637 u. unt. [1084«7). Dieser 
Pallas wird von Dion Hal. 13s dem Lykaon- 
sohn gleichgestellt, der die Athena auf- 
erzogen habe, sodass diese Milchschwester 
oder Jugendgespielin der Nike wird. Hier 
Scheinen — altarkadischo ` Ueberlieferungen 
wenigstens mitbenutzt. Athenas Vogel, das 
Käuzchen (yA«r!), galt allgemein als sieg- 
verkündend; vgl. Arstph. resp. 1086; Sch.; 


An dieser 


Sklaven geweiht; die Statue, deren Basis an 
der südlichsten Säule des östlichen Propy- 
laienflügels gefunden ist, war nach der In- 


' schrift (DirrexBERGoEn, Syll. 11 585 m. Anm.) 


—— — 





Diod. 201: ; Plut. Them. 12; lustin. XXIII 410; | 


Sch. Arstph. fon. 1093 (1091); Suid. yAau£ 
(rot eet: Diogen. 3:3; Apostol. 544^; 54; Paroim. 


H 6655. Als Siegbringerin erscheint Athena im ` 


alten Epos; vgl. z. B. Hsd. 4 389. Ueb. Ath. 
Nike 8. im allgem. Geruanv, Ges. Abh. I 286 f. 

*) «) alter Altar anf der Akropolis, 
Aristeid. 1 25 C I S, 22 Dor.; das 
Heiligtum wnrde angeblich (nach Plut. Fer. 
13; vgl. Plin. 2244) durch Perikles wegen 


-— 
—— 


seines durch das Kraut Partheneion geretteten | 


von Pyrrhos; vgl. Plin. nh 34so; MicnaEris, 
Ath. Mitt. 1 1876 284—299; Bons ebd. V 1880 
331—334; WorrEns, Ath. Mitt. XVI 1891 
153—165; H. B. WarrEns, Journ. Hell. stud. 
XIX 1898 165—168 (im Anschluss an eine 
Bronzestatuette) ; SrunxsczKa, Berl. arch.Ges., 
Juli 1899, Berl. ph. Wschr. XIX 1899 1150. 
Neben Ath. Hygieia scheint Hygieia selbst 
gestanden zu haben; s. Paus. 1 234; CIA 
II 460 (vgl. dazu auch HI 185); 8) in Acharnai, 
Paus. I 31e. — Später werden auch ver- 
götterte Kaiserinnen der Hygieia gleichge- 
stellt, z.B. Livia (vgl. CZA II 185). — Vgl. üb. 
Ath. Hygieia im allgem. Tuorracıus, prolusion. 
et opusc. acad. 111—120 u. unt. /$ 295). 

*) CIA 11 1672; vgl. IIl 165. 

*) Als Demeter wird Eueteria von Use- i 
NER, Göttern. 369 daraus erschlossen, dass 
sio auf dem Isthmos neben Kore steht (CIG 
110430). — Thea Eueteria Sebaste in Myti- - 
lene, vgl. IGI II 262. Ueber Eueteria in 
Smyrna s. DrrrENBERGER, Syll. Il. S. 180: 
zu 528:, über Eueteria als Bein. der Kleo- 
patra der M. Antiochos’ VIII, FRIEDLÄNDER, 
Zs. f. Num. XI 1884 44. — Dass dieso der 
Abundantia entsprechende Göttin auch in 
Griechenland weit mehr gefeiert gewesen 
sein müsse, als wir aus den Zeugnissen un- 
mittelbar entnehmen können, zeigen die zahl- 
reichen PN. Eueteria, Eueterios u. 8. w. 

7) Auf Mzz. von Gela, die den Demeter- 
kopf zeigen, begegnet die Legende Etroui«, 
Hean A n 124. Vgl. Onsr, Rom. Mitt. XIII 
1898 3063. Ueber Eun. s. o. [1064 zu 10633] 
u. unt. [10803]. 

*) S. o. [1486] und u. /[108047. 

?) Nach Hsch. e v in Argos. 

10) S. o. [183]. 

11) UÜsexer, Göttern. 37016. 

13) In Pergamon, CIG Il 3553 u. oa 
FRANKELS Index; Mz. bei Hgap A n 463; Co 
LiT7, GDI II 1413 (vgl. auch Polyb. IV 493) 
49. Nixngógoc, Orph. M 9213; Nixeia, No 
D 37er. 

13) Z. B. in Olympia, Paus. V Ilı. 

a) In Enna, Cic. Verr. Ilıv 49110. 

"H Ueber das Alter der Bildung s. u 
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letzteren zu zweifeln, liegt nicht der geringste Grund vor; es entspricht voll- 
kommen dem früher Bemerkten, dass Nike erstens den Sieg, zweitens die ihn 
verleihende Macht und drittens deren in diesem Fall der Athena, sonst auch 
andern Gottheiten!) gleichgesetzte Persönlichkeit bezeichnet. Dass der 
Grieche durchaus kein Bedenken trug, ein und dasselbe Wesen zugleich als 
ganz abstrakt und als ganz persönlich zu fassen, zeigen doch z.B. die Namen 
des Ares und der Aphrodite, die für Krieg?) und Liebe3) verwendet werden; 
die ganze Neigung der späteren antiken Mythendeuter die persönlichen grie- 
chischen Gottheiten abstrakt, Athena z. B. als Einsicht (S 295), Hermes als 
Aoyos (8 299), Bakchos (8 304) und Isis ^) als Prinzip des Werdens zu fassen, ist 
mit aus dem richtigen Gefühl hervorgegangen, dass diese persönlichen Wesen 
zugleich etwas rein Abstraktes bezeichnen konnten. Auch ein zweiter Ein- 
wand gegen die ursprüngliche abstrakte Natur dieser Gottheiten erweist sich 
als hinfällig. Es ist zwar richtig, dass diese Abstrakta etymologisch z. T. 
eigentlich Adjektiva sind, und es ist nicht ausgeschlossen, dass die aller- 
dings ziemlich spärlichen Spuren dieser Entstehungsweise in alter Zeit 
mit dazu beigetragen haben, die abstrakten Namen in Übung zu bringen. 
Indessen hat diese Namenbildung durch alle Perioden der griechischen 
Religionsgeschichte, also auch in solchen Zeiten fortgedauert, wo die ur- 
sprüngliche Bedeutung dieser Abstrakta längst vergessen war. Es ist 
auch gar nicht abzusehen, was die Griechen hätte verhindern können, 
abstrakte Götternamen zu bilden: waren die Götter ursprünglich personi- 
fizierte Kräfte, so war es ganz gleichmässig zulässig, sie als persönliche 
oder als abstrakte Wesen zu bezeichnen. Ebensowenig begründet ist der 
Zweifel an dem Alter dieser Götterbenennungen. Als mit dem Absterben 




















11096]. Arstd. Athen. I S. 26 Dor. scheint 
einen Unterschied zwischen Nike und Nike- 
phoros empfunden zu haben; er unterscheidet 
also: (Athena) Gudrun uv énérrov 960v 
)uoioc dà negt sov o)x énovvuog re 
Nixns stiv «AA'Oucvvuoc. — In einem ähn- 
lichen Fall hat allerdings schon eine Ver- 
mischung stattgefunden: Plutos heisst bei 
Arstph. plut. 727 (vgl. Aisch. Prom. 806 von 
den Arimaspen oíxovoi» cugi vue Iàovto- 
vos n1000v) Pluton, d. i. das Hypokoristikon 
zu lilÀovrodór5gc (wie Luk. "Tim. 21 den N. 
des Hadesfürsten erklärt) oder MHAovrodorno 
(wie Apollon, AP IX 52517). Indessen be- 
steht doch insofern ein Unterschied, als die 
Vollform zwar noch gefühlt wurde (vgl. auch 
Plat. Krat. 20 408e), aber neben dem üb- 
lichen Pluton nicht mehr in Gebrauch war. 
— 1) Six, Num. chron. IIIxiv 1894 325 er- 
innert an die Stadtgöttinnen von Anchiale, 
Terina u. s. w. : 

?) Die Metonymie ist mindestens schon 
angebahnt in zahlreichen formelhaften Ver- 
bindungen des alten Epos, wie noAvdexgvs 
Mons, T 132; © 516; T 318 (vgl. Qu. Sm. 
75se; freilich auch Tyrt. 11; "4970€ noàvd«- 
xgVov gya), dýros "Aons, H 241 (vgl. APIX 
4311), Evvayeıv "Aone, B 381 (daneben orða 


á 











Jonge, E 861), ueuedtec "Aon, I 581; v 50; 
vgl. auch P 490; $ 112; Alk fr. 30 f.; Reı- 
CHENBERGER, Entw. d. meton. Gebr. 13 ff.; 70 f. 
Im V. Jh. erscheint diese Katachrese oft, z.B. 
Pind. P 5ss, in dem Orakel bei Hdt. 6140; 
Soph. OK 1065; Ai. 1196 u. s. w. Ausser- 
dem bedeutet "4ons Tod (z. B. Aı$0Asvoror 
"407, Soph. Ai. 253), überhaupt Unglück (von 
Seuchen, Soph. OT 190) ferner aber auch 
‘Tapferkeit’ (Soph. El. 1243; oft bei Eur., 
REICHENBERGER S. 72), ‘Heeresmacht’ (ebd. 
71 f.), Rachegeist’ (Aisch. Ag. 1511; Choeph. 
162; 988; Fum. 355), sogar ‘Blut’ (H 330) 
und ‘Kraft der geworfenen Lanze’ N 444; N 
618; P529. Phobos — Ares auf Inschr. von 
Selinus? s. DirrENBERGERS Erklärung zu Syll. 
I? 7512.. 

3) Zuerst y 444; Pind. O 655 (vgl. I 26); 
später unzähligemal, und zwar mit solcher 
Freiheit, dass gewöhnlich die bekannteren 
Bein. der Göttin, namentlich Kzo:c (z. B. 
Eur. Bakch. 763; Arstph. 9souogp. 205; ExxA. 
722) für ‘Liebesgenuss’, ‘Liebesvereinigung’, 
gebraucht werden. Ausserdem bedeutet Ayoo- 
dien metonymisch ‘Liebreiz’ (Eur. Phoin. 400 
u. 6.) und ‘Begierde’ (Eur. ZA 1266). 

4) Plot. 7s. 43. Vgl. REITZENSTEIN, Zwe 
religionsgesch. Frag. 106. 
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der Kunstreligion allmählich die Fähigkeit der griechischen Dichter, 
Bildhauer und Maler erlahmte, lebendige Persönlichkeiten zu schaffen, hat 
man freilich von diesen körperlichen Begriffen einen nach unserm Gefühl 
übertriebenen Gebrauch gemacht, und deshalb fallen sie in den späteren‘ 
Werken besonders auf; aber soweit wir in die Anfänge des griechischen’ 
Götterglaubens vordringen können, finden wir diese abstrakten Wesen in 
grosser Menge; wenn auch noch nicht in dem Übermasse wie bei Nonnos 
und Claudian, erscheinen sie schon zahlreich bei den tragischen, lyrischen 
und besonders bei den theogonischen Dichtern!): sie alle charakterisieren 
einzelne Personen und Zustünde und sprechen allgemeine Wahrheiten gern 
in dieser durchsichtigen mythischen Form aus. Wie die früher be- 
sprochene metonymische Bezeichnung lokaler Begriffe ıst auch diese Per- 
sonifikation zunüchst mehr eine stilistische als eine religionsgeschichtliche 
Erscheinung?); weil aber die Poesie in Griechenland die Religion seit alter 
Zeit auf das nachhaltigste beeinflusst hat, sind auch diese personifizierten 
Abstrakta für die griechische Mythologie schon früh sehr wichtig ge- 
worden. Ja, eine beträchtliche Anzahl von ihnen reicht weit über die ältesten 
uns erhaltenen Gedichte hinaus; es genüge hier, an die Charites, Eros, di 
Moiren, Themis zu erinnern, die teils über den Beginn der Heldendichtung 
hinaus zu verfolgen sind, teils wenigstens in dieser von Haus aus als aus- 
gebildete göttliche Wesen entgegentreten. In ihrem ganzen Verhalten 
unterscheiden sich diese Abstrakta nicht von den übrigen Gótternamen; 
von den durch sie bezeichneten göttlichen Wesen werden zwar begreif- 
licherweise, weil die Bedeutung des Namens durchsichtig blieb, weniger 
hüufig Mythen erzühlt und deshalb auch weniger heroische Gestalten ab 
gespalten, aber der Unterschied ist keineswegs absolut, wie neben vielei 










!) Dass die spätere Dichtung in diesem | unter den Kindern der Nacht Thanato 


Gebrauch stark durch die theogonische 
Poesie beeinflusst war, scheint sich u. a. in 
der Bevorzugung genealogischer Verhältnisse 
bei der Personifikation abstrakter Begriffe 
zu zeigen: Ai äerer (Pind. O 10 (11]4), "Opxos 
(Soph. OK 1767) und die Litai (Il. 9502; da- 
nach AP XI 361; ff.; Plut. am. 18; Qu. Sm. 
10300 und mit leichter Veränderung Orph. A 
108 "Ixeaion Zyros xorpeı) heissen Kinder 
des Zeus; Phama eine T. der Elpis (Soph. 
OT 157 f.) Prophasis "Vatueägoc oweroor 
9vyctro (Pind. P 528), Hybris M. des Koros 
(Pind. O 1319), Angelia eine T, des Hermes 
(Pind. O 851). : Viele andere Beispiele für das 
Verhältnis der Kindschaft bei abstrakten Be- 
griffen sammelt Hgssr, Poet. Personifik. in 
griech. Dichtungen, Leipz. 1868 182—204; 
wahrscheinlich in diesem Sinne hatte bereits 
ein alter Epiker Helena T. der Nemesis go- 
nannt, was Andromache überbictet, indem 
sie (Eur. Troad. 769 ff.) Helena T. nicht des 
Zeus, sondern vieler Väter, des Alastor, 
Phthonos, Phones, Thanatos und aller von 
der Erde hervorgebrachten Leiden nennt. 
Das ahmt den Stil der alten Theogonien 
nach, von denen z. B. die hesiodeische (212 ff.) 


. Keren, Nemesis, Apate, Philotes, Geras 


Hypnos, Oneiros, Momos, Oizys, die Moiren, 













Eris aufzählt. Seltener als durch das Ver 
hältnis der Kindschaft drückt die später 
Dichtung, auch hierin dem Stil der "Thee 
gonien folgend, ihre Gedanken durch u- 
ierung eines ehelichen oder bräutlichen Ve 
hältnisses aus (Hense 176). Deutlich ist di 
Nachahmung theogonischer Dichtung in so 
chen Fällen, wo ein Begriff zum ältest 
(gecehrtesten) oder jüngsten der Götter ge 
macht wird, was ede, beliebt ist; Soph. fi 
548 wagt nA9er dà Zeie Aeipin soraBio 
Je”. Freilich sind diese Verhältnisse lang 
nicht das einzige Mittel des Ausdruck 
dessen sich die Dichter bedienen; name: 
lich körperliche Eigentümlichkeiten wert 
den abstrakten Begriffen beigelegt, um il 
Wesen zu charakterisieren; vgl. die Sch 
derung des Auftretens der Ate (T 91) ur 
der Arrai riet (1 502). 

3) Vom stilistischen Standpunkt aus h 
sie auch Hense /A. 17. dargestellt, wodun 
sein Buch für mythologische Zwecke schw 
benutzbar geworden ist. 
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gelegentlich auf sie übertragenen persönlichen Zügen!) auch viele wirk- 
liche Mythen wie die von Nemesis, Adrasteia, Harmonia, Mnemosyne und 
die heroischen Gestalten der Aigle, Aithra, Apemosyne, Auge u. s. w. þe- 
weisen ?2); ganz wie die übrigen Gótterbeinamen ($ 258) werden auch diese 
‚abstrakten zu Personennamen verwendet?) — Obwohl die Zahl der 
abstrakten Götter begrifflich unbeschränkt ist, so lassen sich doch die 































reihen. Eine derselben bilden die 


1) Von den Moiren, die sonst als Persön- 
lichkeiten so wenig hervortreten, sagt ein 
Dichter (Apd. 143; vgl. HorrAwp, Philol. LIX 
1900 352 f.), dass sie den Typhon getäuscht, 
und umgekehrt lässt Eurip. Alk. 12; 32 sie 
durch Apollon betrogen werden. 
2) Zw. ist, ob in diesen Kreis Phobos 
gehórt, der Zwillingsbruder des Blepsos aus 
dem Kodridengeschlecht in Phokaia, der in 
lie Gründungssage von Lampsakos verwoben 
wird und der als erster vom leukadischen 
Felsen gesprungen sein soll (Plut. mul. virt. 
18 nach Char. von Lamps.; bei Polyain. 83: 
st Phoxos überliefert). 
— . $9) Schon Dionysios nannte seine Töchter 
irete und Sophrosyne (Plut. Dion 6); N. wie 
Eirene, Galene, Eunomia, Eupraxia sind spä- 
r nicht selten. Eunomia heisst auch eine 
Galeere auf Mz. von Korkyra, Dean n h 277. 
4) Hygieia (Hymn. des Ariphron von 
Sikyon, PG L III? 595 ff., oder des Likymnios 
ron Chios, ebd. 599 [KAiBEL ep. 1027 5; Luk. pro 
apsu i. s. 6]; Orph. A 68) gilt gewöhnlich als T. 
des Asklepios (Plin. n kh 35137: Paus. I 234; 
V 203; Sch. Arstph. plut. 639; 701); als ihre 
M. wird meist Epione (vgl. auch Suid. s v), 
ereinzelt die Heliostochter Lampetie (Her- 
Mppos, Kock, CAF I 247 13) bezeichnet; ihre 
ehwestern sind (BriwkENBERG, Ath. Mitt. 
(XIV 1899. 303) die drei Heilschwestern 
aso, Panakeia (beide schon bei Arstph. plut. 
01, letztere auch in dem sogen. 'Eide der 
lerzte' erwähnt; vgl. Künn XXI 1; Andro- 
mach. ther. er ang. 174) und Akeso (alle 
drei mit Asklepios den Aristaios aufnehmend ? 
Marmorrelief aus Keos, Savıanonı, "Eg. cp. 
398 237 ff; sie erhalten 3 nönev« neben 
Maleates, Apollon und Hermes, C/A II 1651); 
etztere wird (Plin. nb 35137, Gem. des Niko- 
phan. aus Sikyon; Hermipp. a.a. O.) durch Aigle 
ersetzt, die aus einem anderen Zusammenhang 
stammt /189/ und bei Suid. Hz:óv» (vgl. den 
Hymnos an Asklepios, Rh. M. XIL 1894 315; 
BLG 111° 67815; CIA II 1 8.489 no. 17 Db 14 ff.) 
neben den Heilschwestern und Hygieia ge- 
nannt wird.  Leiztere wird meist, wie es 
Scheint, jungfräulich gedacht; bei Korn. c 16 
heisst aber Hermes ihr Gatte, u. von Orph. 
A 07; wird Asklepios genannt 'Yyieaev Eywr 
gUÀAExtQor cutug); s. das unten zum Kult 
von Titane Bemerkte. Die bildende Kunst 
(FRónwzm, Not. sc. ant.? 1875 373; WALTERS, 


meisten von ihnen leicht in mehrere zusammenhängende Gruppen ein- 


Gesundheit, Hygieia®), die Schmerz- 


Journ. Hell. stud. XIX 1899 165 —168) hat 
die Göttin oft dargestellt, wohl schon seit 
dem V. Jh., doch hatte sich noch um die 
Mitte des IV. Jh.'s ein allgemein anerkann- 
ter Typus nicht ausgebildet. Von berühmten 
Meistern, die Hygieia dargestellt, werden 
u.a. genannt: Skopas (mit Asklepios in Gortys, 
Paus. VIII 281), Nikeratos (Aeseulapium et 
Hygiam, qui sunt in Concordiae templo Ro- 
| mae, Plin. n h 3480), Pyrrhos (ebd.; vgl. Srup- 
nıczKA, Arch. Ges., Berl. 1899; Berl. phil. 
Wschr. XIX 1899 1150), Nikophanes (Gem. 
s. 0.). Sehr häufig (bisweilen mit Asklepios) 
erscheint Hygieia auf Mzz., z. B. von Kos 
(Kaiserzeit), Pergamon (hellenist.), Nikaia in 
Bithynien (röm.), Alexandreia in Aegypten, 
Metapont (IV. Jh.); vgl. Hean h n 537; 463; 
448; 719; 64; zumal auf karischen Mzz. ist 
sie beliebt, z. B. auf denen von Apollonia 
Salbake, Attuda, Bargasa, Euippe, Herakleia 
Salbake und Kos (Heap, Car. 55 f.; 622 ff; 
70;981;117s; 215211),-wo sie meist schlangen- 
fütternd erscheint; über den Typus des Toten- 
mahles auf einer Mz. von Bizya in Thrakien 
s. Wz, Zs. f. Num. VII 1881 100—104. — 
Hygieia stammt wahrscheinlich weder aus 
der Dichtung noch aus der bildenden Kunst, 
sondern, wie THRAEMER bei Roscuher, ML | 
2776 m. R. annimmt, aus dem Kult (jedoch 
nicht, wie BórrrcEn, Kl. Sehr. I 105 meinte, 
aus dem Kult der Athena Hygieia /1066 4), 
in dem sie daher auch eine bedeutende Rolle 
spielt: 1) Athen (Paus. I 234; Inschr. sam- 
melt MıLcHHöÖFER in Copa, St. Ath. xxxv). 
Schwerlich richtig glaubt Korpr, Ath. Mitt. 
"X 1885 255 ff, dass dem aus Epidauros ein- 
geführten Asklepios erst im Anfang des 
IV. Jh.’s Hygieia beigesellt sei; 2) Oropos, 
neben Amphiaraos, CIGS I 311; 372; 412; 
vgl. ég. «oy. 1885 102 43; 3) Thisbe, neben 
Asklepios, CIGS 2231; 4) Thespiai (? «y «4u« 
neben Dionysos und Tyche, Paus. IX 263); 
5) Elateia (mit Asklepios, CIGS II 136); 
6) Megara (mit Asklepios, Stat. des Bryaxis, 
Paus. I 40e; auf Mzz. erscheinen Gott und 
Göttin einzeln); 7) Korinth (mit Askl., Paus. 
II 45; Mzz.; 8) Titane bei Sikyon (m. Asklep., 
Paus. II 11e), nach THRÄMER a. a. O. 2776 
die älteste Stätte des Hygieiakultes. An 
TuRAEMER schliesst sich ODELBERG, Sacra 
Corinthia u. s. w. S. 100 an, folgert jedoch 
aus der Haarweihe /9135/ an Hygieia, sie sci 
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losigkeit Apemosyne!), der Schlaf?), die Trüume?), das Gelage!'), d 
Rausch’), der Hunger®), die Krankheiten*), die durch sie hervorgerufenei 
Schmerzen und die Ausserungen des Schmerzes, z. B. Oizys*), endli 
Mehrere Gruppen umfassen die geistigen Zustände, Eigen: 


Thanatos?). 


m mmm 


hier Ehegöttin und Gattin des Asklepios ge- 
wesen (?); 9) Aigion (im reweros des Asklepios, 
Paus VII 237); 10) Boiai in Lakonien (mit 
Asklepios, Paus. [112213); 11) Argos (Kultstatue 
des Xenophilos und Straton, ll. Jh. v. Chr., 
Askl. sitzend, neben ihm Hygieia stehend, 
also ähnlich der berühmten vatikanischen 
Gruppe, Paus. II 234); 12) Epidauros (z. B. 
H. und Telesphoros «åeğinorot, CAVVADIAS, 
Fouilles d' Ép. I no. 78); 13) Tegea (mit Askl., 
Paus. VIII 471); 14) Megalopolis (m. Askl., 
Paus. VIIL 311); 15) Lebena auf Kreta 
(Yyietq sw[tei]on ovrodoinopgo, DirrENBEROGER, 
Syll. 11 780 ‘dea, quae homines in peregri- 
nationibus, quippe quae multifariam vale- 
tudini periculosae sint, comitatur et conser- 
rat’); 16) Paros (mit Asklepios, C/G 2390); 
17) Pergamon (mit Asklepios Soter, Inschr. 
von Perg. 31214). Dazu kommen zahlreiche 
Städte, dio Hygieia auf den Mzz. dar- 
stellen. 

!) Nach ihr heisst Katreus' T., die von 
ihrem Bruder Althaimenes getótet wird, weil 
Hermes sie verführt hat, Apd. 314. Die 
Göttin ist hier mit Sicherheit aus der Heroine 
zu erschliessen. ` 

2) u. 3) S. o. [9291 ff.; 9323] und über 
Hypn. in Vogelgestalt o. /899s). Vgl. auch 
FuurwáNoLEg, Gemmen XVIII 28; XXX 53; 
XXXVI 20 (vielleicht verschmilzt Hypnos 
hier bisweilen mit Hermes, ebd. III S. 292). 
— Zu den Schlafgottheiten rechnet Bruo- 
MANN, Indog. Forsch. XXVI 1900 283 auch 
Endymion (vgl. »5dvuoc varocl, den Üsexen, 
Göttern. 71 als Hifhinelsgott fasst. Vgl. aber 
o. [93319]. 

t) Hardasi« mit Hygieia und Eudai- 
monia auf rf. Vb., El. cér. WVıxxxıv. Ueber 
Heis Zeiten 8.0 [10683]. 

5) Methe heisst eine Mainade (vgl. Nonn. 
D 14224). von Staphylos M. des Botrys (Nonn.* 
18125; vgl. s4) Die Kunst (DnrxvER bei 
Rosenen, ML II 2934) hat sie oft dargestellt, 
2. B. dem Silenos Wein reichend (Paus. VI 24») 
oder mit Dionysos (? Gruppe des Praxit., Plin. 
n h 346»; Mıranı, Mus. lal. 11] 1890 787 ver- 
mutet ebri ewei oder aus gläserner Schale 
trinkend (Gem. des Pausias in Epidauros, Paus. 
II 273). Ein Bild der Methe auf einer Gemmo 
von vudiirgroc sollte gegen den Rausch 
schützen, AP 9:51. — Die KQ«tzt«Ay, die 
Dämonin des Katzenjammers, erscheint auf 
einem rf. Vb. als Mainade neben Gvur(dere): | 
P. Harrwie, Streng  Helbigiana 111 fi.: 
Wurssen, Berl ph. Wschr. XX 1900 912. 

*) Adephagia, nach Polem. bei Athen. X | 








9 4161 in Sicilien mit Demeter Sito (nahe- | 


III. Religionsgesobichte. 


| 97. Wichtiger sind die Personifikationen de 



































bei Demeter Himalis) verehrt. Fames nenr 
Ov. M 8784. Ueber Bubrostis, Limos s. c 
[8943]. Semonid. 7102 nennt den Limos einen 
dvouerns Jes. Vgl. Grin“, DM II? 842. 
7) Die personifizierten Krankheiten sitzen 
am Eingang der Unterwelt, VA 63:5. Den 
Loimos erwähnt als nvogógos eos Soph. OT 


Geisteskrankheiten, die ja in der That ii 
noch höherem Grade den Eindruck des Dä 
monischen machen und noch bei den Tr 
gikern oft als von Góttern verursacht « 
scheinen (z. B. Soph. Ai. 172; 182; 278; 450 f 
u. 8. w.; Eur. Hipp. 141; Tie. u. 840 ff. 
Achaios TGF? 751 3o): Mania (mon. d. VII 
[rf. Vb., mit Darst. des rasenden Her.]; Hınzeı 
Ann. d. i. XXXVI 1864 332 f.; Dizmugr, Arch 
Ztg. XXXI 1874 88; Qu. Sm. 545; vgl. o 
[763:; 7663; el und unten /[1079197), Lys 
[7663; 8067; 10791], Oistros (auf Medeia 
Schlangenwagen, ap. Vb., O. Jany, Arch. Zt; 
V 1847 39; Roupe, Rh. M. L 1895 I6ı. Du 
THEY, Arch. Ztg. XXXI 1874 84 ff. vergleich 
Drac. 10sss; Eur. io. u. 874. Vgl. auch Pol 
on. 4143); wie manche andere Dämonenn. 
auch Oistros Satyrbezeichnung  geword 
Nonn. D 1411. 

8) T. der Nyx, Hsd. © 214. 

°) Als Bruder des Ilypnos ersclıei 
Thanatos £ 231; H 672 (bei eg ‚ntführu: 
der Leiche des Sarpedon); als Söhne d 
Nacht nennt beide Hsd. © 212; 758, wogegi 
Soph. OK 1573 Thanatos zum S. der Ge v 
des Tartaros macht. Im Mythos (über « 
Kampf mit Herakles s. o. [4898], über c 
List des Sisyphos o. /10212]) und im Ku 
(in Sparta neben Hypnos, Paus. IM 181; | 
Wıos, Lak. Kulte 275 f.) erscheint Thanai 
nicht oft; etwas häufiger hat ihn die I 
dende Kunst dargestellt. |. Als. schwar 
Knabe mit dem weissen Hypnos auf d 
Arm der Nyx stand er auf dem Kypsel 
kasten (Pnus. V 181), als kräftigen M 
bildet ihn die Kunst des V. Jh.'s, 
wird er verjüngt, wie so viele Go 
in der alexandrinischen Kunst erscheint 
wio Eros mit gesenkter oder gelöse 
Fackel. Vgl. G. E. Lessixo, Wie die Alt 
den Tod gebildet; S. J. Lessıne, De Mor 
ap. veteres figura, Bonn. Diss 1866; Ror 
Thanatos, Berl. Wpr. 1879 u. (gegen Kexui 
Arch. Mürch. 170 (im Anschluss an e 
Columna caelata); Ersıuıa Gagtas Le 
TELLI, Thanatos und über die Entstehung 
Vorstellung von Eros als Todesgott E. PE 
sex, Röm. Mitt. XVI 1901 59 f. 
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"schaften und Kräfte. 


1) Eros (Soph. Ant. 781—804; Orph. A 
58; Paus. IX 27: f. [KarkMaANN, Paus. d. 
Per. 206 f£]; Korn. c 25 S. 139—144 Os.; 
Athen. XIII 11 561 ff.; Börricner, Eros 
und Anteros, kl. Schr. I 159 —163; PRI- 
MER, De Cupid. et Ps., Diss., Bresl. 1875 
S. 1 ff.) ist eine zwar bei Homer nicht, aber 
doch in der ältesten theogonischen Litteratur 
fo. 420,] auftretende und sicher noch weiter, 
bis in die Zeit des Dämonenglaubens /s. o. 
$ 269 f.] hinaufreichende Gestalt des Götter- 
xlaubens. Seine Eltern werden sehr ver- 
ichiedenartig angegeben (Aufzühlungen bei 
Antag., Diog. Laert. 426, im 'Gótterkatalog' 
bei Cic. d n Il 236o; bei Sch. Ap. Rh. 32e; 
ch. Theokr. id. 13 pr.; Myth. Vat. II 35 = 
Serv. VA I 664): er wird in älterer Zeit zu den 
rsten Urwesen gerechnet (Dad. © 120; vgl. 
rph. Arg. 14), heisstentweder hervorgegangen 
us dem Chaos (Opp. hal. 423 u. aa.) oder aus 
em Ei der Nyx /42017 oder des Chronos 
Sch. Ap. Rh. 326 /431]) oder erzeugt durch 
e und Uranos (Sappho fr. 132; vgl. Antag.), 
ereinzelt wird er S. des Hermes und der 
omis (Cic.) oder S. der Eileithyia (Olen bei 
aus. a. a. O.), häufiger (wie auch der von 
m hier nieht zu trennende Himeros) S. der 
is und des Zephyros genannt, Alk. fr. 13 
Plut. am. 20; Nonn. D 3lıos ff.; 473:2; EM 
Tueoos 27817; Sch. # 208 V; Eust. T 121; 
91925; E 353; 5553o; vgl. Theokr. 1713:; S. 
er "Aveuoı heisst er bei Antag.). Die spä- 
ere Genealogie, die ihn zu Aphrodites S. 




























>LG III* S. 132 ob. bei Sappho fr. 117; doch 
t hier Sch. Theokr. a. a. O. wahrscheinlich 
rderbt; sicher bezeugt ist sie für Simo- 
des, der nach Sch. Ap. Rh. 326 (= fr. 43) 
es (vgl. Cic., der diesen Eros dem Anteros 
leichsetzt) zum V. machte, nach Serv. a a. O. 
d Myth. Vat. II 35 ihm keinen V. gab. 
mst werden noch Zeus (Eur. Hipp. 536 [von 
RIMER S. 8 unwahrscheinlich darauf zurück- 
eführt, quod Pherecydes Iovem in Cupidinis 
formam mutatum esse dicit, cum mundum 
eaturus esset]; [Virg.] Cir. 134; v. Wıramo- 
'ITz-MOÓLLENDORFF, An. Eurip. 210 erinnert an 
V. h 4136) oder Hephaistos (Myth. Vat. 1I 35; 
nn. D 29333) oder Hermes (Cic.) oder Ares 
myth. Vat. I1 35) V. des Eros von Aphro- 
lite genannt. — Im Verhältnis zu der Häufig- 
keit seiner Erwähnung ist die persönliche 
Aussestaltung des Gottes in der Litteratur 
zurückgeblieben; seine eigentliche Bedeutung 
stand so im Vordergrund, dass nöch Platon 
(C. Börricner, Eros u. Erkenntn. bei Platon, 
Berl. Progr. 1894) "Eowc als personifizierten 
lrieb nach Erkenntnis des Guten u. Schönen 
fassen konnte. Abgesehen von dem Mythos 
von seiner Liebe zu Psyche Jo S. 871 ff.), ist 
‘er der Held eigentlich keines Mythos; dass 
‚er die Okeanide Rhodope liebt, was in einer 
Lügenrede Heras bei Nonn. D 3252 vorkommt, 


acht, stand nach einer Vermutung BERGKS, | 


-aber schwerlich, 


Auf das Liebesleben beziehen sich Eros!), Pothos, 


könnte auf einen verschollenen Mythos sich 
beziehen, bleibt aber sehr unsicher. Wich- 
tig war Eros in der theogonischen Dichtung 
(SCHOEMANN, De Cupidine cosmogonico. Op. 
II 60—92) der Griechen, wie vielleicht schon 
der Phoiniker (nach Philon bei Euseb. praep. 
ev. I 101s H. sind ‘Pothos’ und ‘Eros’ Söhne 
des 'Kronos' und der Astarte): in der orphi- 
schen Litteratur, die ihn Phanes gleichsetzt, 
heisst er V. der Nyx (z. B. Argon. 14) oder 
auch der Hygieia von Peitho (? fr. 272); aber 
das sind durchsichtige Allegorien, die auf 
den Kultus gar keinen Einfluss hatten; was 
Paus. III 265 von den abgefallenen Blättern 
im Hain des Eros zu Leuktra in Lakonien be- 
richtet, ist nicht mit FugTwANGLER bei RoscuER 
ML I 134811 aus der angeblichen Vorstel- 
lung von der erhaltenden Kraft des Eros in 
der Natur, sondern als eines der zahllosen 
Lokalwunder /7721o/ zu erklären, von denen 
die Küster zu erzählen wussten. Noch 
weniger ist mit Wipe, Lak. Kulte 252 auf 
die angebliche Naturbedentung des Eros das 
ihm von den Spartiaten vor der Schlacht 
dargebrachte Opfer (Athen. XIII 12 S. 561e) 
und die von Ail v h 39 berichtete kretische 
Sitte zu beziehen. Hier ist vielmehr; wenn 
nicht ausschliesslich, so. doch vorzugsweise 
an päderastische Verhältnisse zu denken: im 
Kultus und in der Volksvorstellung war Eros 
nur der Gott der geschlechtlichen Liebe (und 
der Knabenliebe). Nur diese Vorstellung ist 
ausgebildet; wir haben bereits gesehen, wie 
er die Menschen brennt /8497; 8743] oder 
mit seinem Pfeile trifft. Das letztere Bild, 
das sich — schwerlich von den Griechen 
enilehnt, wie WEBER ursprünglich annahm 
— auch bei dem indischen Liebesgott Käma 
(ZDMG XV 1860 40; Weser, Ind. Stud. V 
225) findet, tritt in der Litteratur spät und 
erst in der römischen Zeit häufig auf (z. B. 
Eur. Hipp. 584 ff. ; LA 543; Mosch. 11s; Korn. 
25 S. 140 Os.; Orph. h 58»; Ov. M Luss: 
5379; myth. Vat. II 35; vgl. o. /5732/), ist 
wie FURTWÄNGLER bei 
Roscuher, ML I 1348; arch. Anz. 1890 89; 
Meisterw. 5443 meint, Erfindung des Eurip.; 
schon bei Aisch. sagt Prom. (649) zu lo 
Zevs yao (ugoen BéAeu ngos oov téJeAnTOL, 
Ueberhaupt haben auch andere Gottheiten, 
die seelische Erregungen hervorrufen, den 
Pfeil; bei Eur. Med. 628 fleht der Chor zu 
Kypris, nicht den in Sehnsucht getauchten 
goldenen (vgl. Myth. Vat. HI 1lis aurea 
sagitta amorem mittit, plumbea tollit; Gold ist 
in der Planetensymbolik der feurigen Sonne, 
Blei dem ‘starren’ Saturn heilig /10376/) zu 
senden, und treffend erinnert DıLtury, Arch. 
Ztg. XXXI 1874 87 an die Pfeile der Erinyen, 
Aisch. Ch 286; Eur. Or. 264; Mosch. 414. — 
Spätere haben die Vorstellung von den Pfeilen 
des Liebesgottes weiter ausgestaltet: so hat 
z.B. bei Nonn. D 7112 Eros zwölf für Zeus 
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Himeros!), Philotes?), die Charites?) wenigstens in ihrer später gewöhnlichsten 


bestimmte Liebespfeile. — Eine grössere Be- | und Römer, nackte Knaben umsich zu haben. — 


deutung als in der vorrömischen Litteratur 
hatte der Bogenschütze Eros in der bilden- 
den Kunst, die ihn seit dem IV. Jh. (Statue 
des bogenspannenden Er., nach FunrwáiNo- 
LER bei Roscugn, ML I 136253; Meisterw. 
645 f.; Samml. Sonz£e S.29 dem lysippischen 
Kreis nahestehend; der Bogen ist nicht mit 
Feiepvenicns, Berl. Wpr. 1867 als der des 
von Eros überwundenen Herakles zu fassen; 
s. ScuwaBE, Ad sollemn. Univ. Dorp. 1869 
1—7; dort auch Aufzählung der zahlreichen 
Kopien) ausserordentlich oft dargestellt hat; 
vgl. HeypEgMANN, Le frecce amorose di Eros, 
Röm. Mitt. Il 1887 44—52. Sonstige Attri- 
bute des Eros in der bildenden Kunst sind: 
a) Delphin, z. B. Spiegelkaps. Tyszkıew. bei 
Frönser pl. v); b) Schwan oder ein von 
Schwänen gezogener Wagen, STEPNANI, Compte 
rendu 1863 743 (Vbb.); 1864 2031; 1873 
50; 1874 885; 1880 1182; 1881 71 (Statuette, 
ein Schwan naht dem die Leier spielenden 
Eros); c) Leier, SrEPnaNr an O. 1869 184 f.; 
nach zahlreichen rf. Vbb. rekonstruiert P. 
Briegskowsxi, Journ. Hell. stud. XV 1895 216 
den Eros des Pausias (Paus. lI 273); d) 
Muschel (Uebertragung des Motivs der Ge- 
burt aus der Muschel auf Eros? FurtwÄnsGLER 
bei Rosener, ML I 135719; Gemmen XIV 6). — 
Das Hochzeitslied anstimmend ist Eres auf 
Mzz. von Kyrene, die ca. 274 bei Gelegen- 
heit der Hochzeit des Magas und der Apame 
geschlagen wurden, dargestellt, Six, Mm. 
chron. llIxvi1 1897 222. Vereinzelt erscheint 
er in zahlreichen Situationen, z. B. schlafend 
(FurtwäÄngter, Bull. d. i. XLIX 1877 121; 
Samml. SowzÉk 3952. Ein von Spıro, Herm. 
XXIX 1894 144 aus einer kommentierten 
Pausaniaslıs. herausgegebenes Epigr. erwähnt 
einen schlafenden Eros, den Praxiteles als 
Erholung von älterem Leid geschaffen haben 
soll; das ist das Gegenstück zu dem Eros 
orxeri točevwv «AR «revitoutvog, der eben- 
falls Praxiteles zugeschrieben wird, Athen. 
XII 59 591a = Anth. Plan. 430:1; 8. Rkıtzex- 
stein, Herm. XXIX 1894 238 f.) oder ball- 
spielend (BAngLoxs, Gaz. arch. VI 1880 31— 
39 T. 1v) oder vermummt, die Sandalen in 
der Hand (Andeutung eines verscliwiegenen 
Stelldichein? Hurrox, Journ. Hell. stud. XV 
1895 134 T. IVs) oder von Aphrod. gesäugt 
(Gemmen, spätestens seit III. Jh. v. Chr., 
STEPHANI, Compte rendu 1864 pl. VI1 S. 184) 
oder auf dem Bock (Tet., FunTWANOLER, 
Samml. Sanur. zu Iesst), Gewöhnlich ist 
Eros in der bildenden Kunst beilügelt, wie 
er auch in der Litteratur sehr häufig genannt 


wird (vgl. Hesse, Poet. Personif. 119 f.). — | 
Die Vorliebe der späteren Kunst für dio | 
Eroten erklärt Tn. Bint, De amorum in Arte | 


antiqua simulacris et de pueris minutis apud | Korn. c 15 S. 55 ff. Os.; Senec. benef. | 


antiquos in deliciis habitis (Marburg 1892 
prooem.) aus der Sitte reicher Alexandriner 


.293; T. LI: FunrwáiwonEn, Bull. d. i. 18 


"Jutooc x«i 10905 ti dé diapopa doti x | 




















Was die einzelnen Kunstgattungen anbetrifft, 
so erscheint Eros a) auf V bb. (El. cér. IVxxxvi 
—LXiv; FunTwiNGLEn, Eros in der Vasen- 
malerei, München 1874), und zwar auch auf 
sf. (z. B. auf dem Arm der Aphrodite, flügel- 
los, nach Ricnamps, Journ. Fell. stud. XIII 
1892/3 284); b) auf Wbb. (ene, Wgm. 
S. 135--166); c) unter den Statuen (Fröuxer, 
Not. sc. ant.? 1875 311—344) nehmen die des 
Praxiteles (vgl. o. [76s; 313s]; Panorka, 
Abh. BAW 1859 50—65; Stark, Ber. 
SGW XVII 1866 155—172; OvsnB£ek, 
Griech. Plast. II? 33—36; WoLTERS, > 
Ztg. XLIII 1885 82 -98) und seiner Sehu 

(BieNKorskr a.a. O.) die erste Stelle ein; als 
ein Originalwerk des V.Jh.'s betrachtet Furt 
WÄNGLER, Arch. St. für Brunn 88 ff. (T. LU 
wahrscheinlich m. R. den ‘Eros’ von Brauron 
der dann als Vorläufer des praxitelische 
Typus gelten muss; d) Tet. (Porrier-Reinacı 
Myrina Xlll — XX; CagvTAULT, Gaz. arch. XI 
1889 48 f.; Hurrox, Journ. Hell. stud. X 
1895 182—135); e) Mzz. (auf älteren gri 
chischen sehr selten; zuerst auf dem Ery: 
[V. Jh.] und in Nagidos [Anf. des IV. Jh. 
später in der Ein- und Mehrzahl häufig; vg 
H. Ricoauzn, Zs. f. Numism. VIII 1881 71 
99. — Kyrene? Svoroxos, Rev. num. IIl 
1892 212 ff.; 506); f) Gemmen (Tassıe-Rası 
387—405); g) Spiegel (Gennarp, Etr. Sp. 
120; HI S. 119 f.) — Vgl über Eros i 
der Kunst noch Grnnagp, Ges. Abh. I 58 


































151—160. 
!) Aisch. hik. 1038 ff. nennt als Aph 
dites Genossen werixomwo dë giie uet 
ndoeow | Hó9og, d 1'oUd£v &nagrov teké? 
9éAxrop, IHeit90i, || dédotei d Apuori« uo 
AqQoditagc| pedro toígor t'dgotor. Pau 
[ 436 erwähnt im megarischen Aplirodi 
tempel neben Aphrodite Praxis "Epws 


ravra roig orouası xul ti. Egye aquo; 
Panorka, Abh. BAW 1859 65—74; U 
Licens, Skop. S. 89. Ueb. Eros und Himet 
bei Aphr.'s Geburt s. u. /$ 3007, üb. den Unt 
schied des Pothos, Himeros u. s.w. o. /570 
über Pothos in Samothrake 0. /228). Vgl.at 
FURTWÄNGLER, Sitz.ber. BaAW 1901 783 
Der Liebesgott wird öfters auf rf. Vbb. du 
die Inschrift als Pothos (z.B. Braun, Bull. d 
1836 122; Geruarp, Ap. Vb. C = CIG 84 
Jans, Vbb. II = CIG 8439; Iscnmranmı, M 
Etr. Vxxvı = CIG 7462) oder auch / 
Himeros (z. B. Lanorpr, Vases, Lameere li 
mit Dionysos) bezeichnet. 

1) T. der Nacht, Hsd. 9 223. 

*) Dio Charites (vgl. über sie Paus. 
391: ff. [KarkwaNN, Paus. d. Per. 201 


Orph. A 60; WeLcker in Semwkscks ety 
myth. Andeut. 288 —292; Krause, Mus., G 


Himeros, Philotes, Charites, Peitho. ($ 290.) 


-— 


u. s. w. 78—108) werden gewöhnlich Aglaia, 
Euphrosyne (bei Schol. Arstph. veg. 773 Peitho), 
Thal(e)ia, Zeus’ u. Eurynomes Töchter genannt 
(z.B. Hsd. © 907; And 113; Hyg. f. pr. S. 3012 
Bv. ; Orph. A 60»; vgl. Chrysipp. bei Sen. benef. 
] 39); neben Eurynome heisst bei Korn. auch 
Eurydome, Eurymedusa oder Hera M. der 
Charites von Zeus. Hera wird auch von 
Myth. Vat. I 132 M. der Char. genannt, die 
hier Pasithea (nach Æ 269), Aglaia und 
uphrosyne heissen; letztere drei N. er- 
scheinen auch Myth. Vat. II 36; III 112 ohne 
len der M. und bei Lact. zu Stat. Th. 2236, wo 
hre M. Autonoe (so JanxkE mit den meisten 
Iss.; Harmonia ist in einigen aus dem fol- 
senden eingedrungen) genannt wird. Ferner 
jeissen Helios von Aigle Jo 8115], Dionysos 
(V. der Pasithea, Nonn. D 1591) von Koronis 
fo. 81ı6/ oder Aphrodite /81::;/7, Hephaistos 
von Aglaia (? Orph. fr. 140; vgl. Korn. 15 S. 61, 
9) Os. Aigle einsetzt) Eteokles (Theokr. 
6104; vgl. v. WILAMOWITZ-MÖLLENDORFF, GGN 
1894 194!) V. der Charites; als ihre M. 
'erden noch Euanthe (Korn. S. 61 f. Os.) und 
ethe (angeblich, weil der Dank oft vergessen 
Hrd, sch. 5 276 V; Eust. ZS 267 S. 9824) 
ezeichnet. Zu mehreren der in diesen Ge- 
ealogien genannten Gottheiten stehen die 
war. auch sonst in Beziehung; mit den Horen 
aren sie über dem Haupt des olympischen 
eus am Thron (Paus. V 11;) und am Ste- 
phanos der argivischen Hera (Paus. II 17 4) 
angebracht; in Elis scheint ihr Tempel dem 
des Helios und der Seleue benachbart ge- 
wesen zu sein (Paus. VI 24e). Mit den 
Horen weben die Charites Gewänder der 

phrodite (Kypr. fr.3; Athen. XV 30 S. 682e), 
die (9 364; Hom. ^ 461) von ihnen gebadet 
d gesalbt wird, ihren Reigen aufsucht (o 
194) und die in Athen mit ihnen und Peitho 
(vgl. die Charis Peitho auf der Akropolis 
[25«]) einen gemeinsamen Kult hatte (Plut. 
graec. coni. prooem. S. 131 C). Bei Alk. fr. 62 
Seheinen die Charites von Kronos Aphrodite 
oder Hera zur Erziehung erhalten zu haben, 
JURENKA, Wien. Stud. XX 1898 133. He- 
phaistos ist in der Ilias (X 382) Gemahl einer 
Charis. Mit Dionysos (yaeıdorns, Plut. VII 

p. conv. 15), dem sie auch Gewänder 
rken (din v «uquiàp, Ap. Rh. 44:4 f.) 
d der im Gebet der eleischen Frauen 
gerufen wird, mit ihnen zu kommen (Plut. 
qu. Gr. 36), war ihnen ein Altar in Olym- 
Pa gemeinsam (Hdr. FHG 11 3629), ein Kult 
jahrscheinlich /81:147 auch in Orchomenos, 
onn. D 1395 ; 161315; 24261; 31205; 3437; 41225; 
65; 47459; vgl. RisLer, Beroe Nonn. 26 f. 
eb. Dion. Euanthes s. o. [2945 ; 594 zu 5935]. 
— Aber auch mit anderen Göttern finden wir 
die Charites verbunden, z. B. mit Apollon 
lelische Apollonstatue des Tektaios und 
Angelion, die Char. auf der Hand haltend, 


Handbuch der klass., Altertninswissenschaft. V, 2. 
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Bedeutung, meist auch Peitho!); von sonstigen Personifikationen von 


Paus. IX 355; Plut. mus. 14), mit Artemis 
(Robert, Comm. Momms. 147), mit Athena 
Polias, vor deren Tempel in Erythrai Statuen 
von ihnen und den Horen standen (Paus. VII 
99), mit Pan (Pind. fr. 953), Ge (so ergünzt 
nach Arstph. Thesm. 300 v. Prorr, Ath. Mitt. 
XXIV 1899 250 die Inschrift CIA I 5s[y]ét), 
mit den Dioskuren (Sparta, Paus. III 146; 
Argos, Pind. N 103s) und mit Hypnos (denn 
wenn in der Ilias LS 267] Hera diesem die 
Ch. Pasithea verspricht, so knüpft dies wohl 
an eine ältere Tradition an, die beide Gott- 
heiten verbunden hatte); besonders aber werden 
sie wie die Nymphen, mit denen sie zusammen 
genannt und dargestellt werden (Lgcnar, Bull. 
corr. hell. XIII 1889 467—476), mit Hermes 
[$ 299] gepaart. Uralt scheint ihre Beziehung 
zu Minyas-Minos: Minos opfert ihnen auf Paros 
[o. 233], wo ihr Kult vor der Aussendung der 
thasischen Kolonie bestand (RunBENsonN, Ath. 
Mitt. XXVI 1901 218), und der orchomenische 
Dionysos, zu dessen Kult sie gehórten, ist mit 
Minyas eng verbunden /o. 81]. Das weist auf 
einen Sühn- und .Heilzauber /82/; die seit 
Homer (z.B. yoooc iusoosıs der X«givec, o 194; 
Xapitwv čno xaAlos &yovact, C 18 von Nausi- 
kaas Mügden; Xaegíreootv öuoleı, P 51, von 
Euphorbos' Haaren) vorherrschende Auffas- 
sung der Charites als der Göttinnen der An- 
mut ist nicht ursprünglich, noch weniger 
natürlich die, nach der sie die Dankbarkeit per- 
sonifizieren (Korn. u. aa.; s. o.). — Die Kunst 
(MÜLLER-WIESELER, D. a. K. ll v1 722 ff.) hat 
die Ch. in ülterer Zeit bekleidet dargestellt 
(angebl. Char. des Sokrates; vgl. ausser den o. 
[256] angeführten Stellen Suid. Xwxg. und Sch. 
Arstph.»sg. 773. Diese von O. Jany, Arch. Ztg. 
XVIII 1860 127 und WELcKER, Griech. Götterl. 
III 2013 angezweifelten Angaben verteidigt O. 
BENNDORF, Arch. Ate XXVII 1869 55—62; s. 
aber BLurmner-Hırzıe, Paus. I S. 250), später 
unbekleidet (Erklärung bei Korn. S. 58 Os.; 
Serv.V A 1120; Zenob. 136; Suid. s v X«o.; Myth. 
Vat. 1136 u. aa. — Erste Erwähnung dieses 
Typus bei Euph. bei Poll. 495; s. MEIN., An. 
Alex. 10666). Ein Uebergangsstadium findet 
FunrwiNGLER bei Roscher, ML I 8833 in 
der Beschreibung des Sen. ben. I 32 f. (d. h. 
Chrysippos, s. ebd. I 39 f.; Usener, Göttern. 
13327) soluta ac perlucida veste. 

1) Von Peitho scheint man am Hofe des 
argivischen Tyrannen gesungen zu haben; 
wahrscheinlich hier ist sie wie Metis /10745; 
$ 295] T. des Okeanos und der Tethys ge- 
worden (Dad. © 349). Diese Okeanide heisst 
Gem. des Argos, Pherek. F/IG I 742» (Sch. 
Eur. Phoin.1116). Andere nennen die Gem. des 
Phoroneus, die M. des Aigialeus, Apis(?), der 
Europa und Niobe, Peitho, Sch. Eur. Or. 932; 
1248. Wahrscheinlich enthält die Genea- 
logie eine schmeichelhafte Anspielung auf 
die Beredsamkeit des Beherrschers der 
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Affekten und Stimmungen seien Eleos!), Euphrosyne?), Euthymia®) 
Phthonos*), von denen geistiger Kräfte Metis5), Pronoia*), Mnemo 


Inachosstadt. — Oft wird Peitho namentlich 
in der Litteratur der Blütezeit erwühnt; von 
ihrem Ange SN Aisch. Eum. 970 (vgl. 
Ibyk. fr. 5). Bei Aisch. ist sie überhaupt 
eine beliebte Gestalt (Kavscug, Theol. Aesch. 
98); vgl. z. B. hik. 523 (Meda d" Évowro xai 
Tse noextnoros); 1040 (9élxrwo); Choeph. 
726; fr. 161. Pind. fr. 122 redet die gefälligen 
Mädchen Korinths an: moAvfera v&crtdtc 
«uginoàou| Iei909c v devew Kopirdw. — 
Dann erscheint sie öfters wieder, mehr per- 
sönlich ausgestaltet, bei Nonnos; hier führt 
sie Kadmos zu Emathions Burg (3::) sie 
heisst ri95xrgteigea "Egotorv (3112), und ihre 
qtàorgoic gegen legt Aphrodite an, um Har- 
monia zu überreden (4es). Mit Aphrodite 
(z. B. AP VI 551), die auch Peitho heisst /s. o. 
1065:] und mit der personifizierten Liebes- 
klage Iynx, die als ihre T. gilt /o. 8523), 
sowie mit Aphrodites Begleitern Pothos, 
Himeros (die nach Him. or. 119 in der Schön- 
heit der von dem Redner gefeierten Braut 
herrschen) und den Charites (z. B. bei Pind. 
fr. 1939 und bei Pandoras Schmückung, Hsd. 
È x 5 12), unter denen auch eine Peitlio er- 
scheint (Hermesian. bei Paus. IX 355; Suid. 
Xépiruc; 8. o [1072s]), wird sie später 
oft gepaart. Diese erotische Beziehung der 
Peitho ist alt: Aphrodite nennt als M. 
Peithos Sappho. fr. 135. Eine attische Le- 
kythos (Korrte, Arch. Ztg. 1879 93) zeigt 
P. mit Tyche und Hygieia neben Aphrodite. 
— Die Kunst (MüLLER-WirsELEn, D. a. K. 
(Ge 727 ff.) hat sie oft dargestellt, gewöhn- 
lich neben Aphrodite (z, B. EI cér. IV rxir), 
die sie auf dem Sockel des olympischen Zeus 
bekrünzte (Paus. V 11s); in Megara stand 
sie, mit Paregoros von Praxiteles gebildet, 
im Tempel der Aphrodite Praxis, Paus. I 
436; PETEUsEN, Kunst d. Ph. 135 erkennt P. in 
einer der drei "Tauschwestern' (MıcnakLıs, 
Parth. 168), die Ovengeck, Gesch. d. Plast. I* 
416 für Moiren hält. — Ein jáhrliches Opfer 
ward P. in Athen, wo sie neben Aphrodite Pan- 
demos stand (Paus. 1 225; Pottier, Bull. corr. 
hell. XX11898497—509 pl. xii [Rlf. aus dem An- 
fang des V. Jh elt, dargebracht (Isokr. 15 249); 
in Sikyon hatte sie einen Kult, dessen Stif- 
tungslegende an die Versöhnung des Apollon 
und der Artemis anknüpfte (Paus. II 7:). 
Vgl. über sie im allgem. Exerı, Kypr. II 831; 
O. Jans, P. die Gött. d. Ueberr., Greifsw. 1846. 

1) Altar in Athen, zu dem die Hera- 
kleiden (Apd. 2167; Philostr. ep. 39 S. 247, 
K.; Zenob. 261), Adrastos (Apd. 3:9; Zenoh. 
lso) und die Gattinnen der geschlagenen 
Argeier sowie später die Olynthier geflüch- 
tet sein sollen und der ed mit der Auf- 


—- 


. und Gaia die Bestimmung crfahren, dass 


nahme des Oidipus und des Orestes in Ver- | 


bindung gesetzt wird (Stat. Theb. 1294s: ff.; 
Lact) Vgl. über ihn C/A MI 1703; Diod. 
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1322; Luk. Demon. 57; Paus. I 171; Sex 
Emp. IX 187; Philostr. epist. 18 S. 23113 H 
Nach v. WinaxowiTZ-MórLENDoRFF, Kyd 
2014 ist er vielleicht mit dem Altar de 
12 Götter identisch. — Altar des Eleos it 
Epidauros, Cavvanıas, Fonwilles d'FEpid. 
no. 135; DITTENBERGER, Syll. 112 782. 

2) Ueb. Euphros. als Charis s. o. [1073 
1072s]. Hyg. praef. 266 Bv. nennt sie eit 
T. des Erebos und der Nyx. Man vergleichi 
dass Cic. d n Il] 1744 Gratia eine Schwest 
von Aether und Dies nennt. 

3) Pind. fr. 155. 

*) Er reizt Hera gegen Semele und De 
chos, Nonn. D 834 ff. Ueber den qóórvo 
Zen s. o. [S. 10004]. — Mit Phthonos neni 
Kallim. ^ 210s ff. den Momos. Dieser S. di 
Nyx (Hsd. 9 214), der Zeus die 3»r5royaut 
der Thetis anrüt und somit Urheber de 
troischen Krieges wird (Kypr. fr. 1 Ki), i 
eponyme Person in einem Satyrdrama des 
Soph. (fr. 386 —391) und in einem Stück de 
Achaios (ebd. S. 75339); ausserdem erschei 
er öfters bei Lukian., bes. in Deorum conci 
i Zeus und Hermes), ferner Hermot. 
vgl. Aisop. f. 155; 155b Haru); d d 20 
Jupp. trag. 22; Nigrin. 32; Artemid. pr. I 
S. 198» H: Philostr. epist. 37 S. 9442: 
Vgl. über ihn u. Phth., WrLeker, AD HI 255 

5) Sie heisst T. des Okeanos und 
Tethys (Hsd. © 358) oder auch Daidales 
(Sch.11299 V; a«o' y Ayra E&rpagn, Rusta 
z. d. St. 1056533), womit TópPrrER, AG 1 
Daidalos’ V. Metion (Pherek. FHG I 971 
wo Daidalos’ M. Iphinoe heisst; Plut. Jon 
533a; Diod. 4:e, der diesen Metion nicht 
Erechtheus’ S., wie Pherekyd., sondern 
dem S. von Erechtheus’ S. Eupalamos mac 
vergleicht. Als Zeus’ Helferin gibt sie, 
dessen Geschwister zu befreien, dem Kron 
ein Brechmittel ein (Apd. 16e); später win 
sie Gemahlin des Zeus, und zwar gegen ilir 
Willen, weil sie weiss, dass aus der 
ein neuer Himmelsregent hervorgehen s 
deshalb verwandelt sie sich, um Zeus’ U 
armung zu entgehen (Apd. 13e). Doch v 
cinigt sich dieser mit ihr; als er von Ur: 


` 
















den künftigen Weltherrn gebären soll, v 
schlingt er sie auf ilıren ei Rat (H 
9 886 ff.; v. 900 steht nicht unbedingt 4 
Widerspruch zu 891), bevor sic Athena gk 
biert. Der Mythos gab den attischen © 
hikern Anlass, Metis mit Phanes- Erikepaios 
Pros, der ebenfalls verschlungen wird, 2 
identifizieren (Orph.fr.48;56;61:;69ı ; 193. | 
natursymbolisch ist der Mythos nicht, s. F 
NELL, Cults of Gr. st. 1283 ff. Velo IS 295 
*) Sie scheint eine jüngere Bildung (e 
nicht die Nereide Ilgnvon, lisd. © 261 
Athena Iigoroi« [10665] als Vorlüuferin zu 











































achten sind): wenigstens tritt sie häufiger erst 
| der späteren Zeit auf, z. B. Orph. evz. 30; 
IG 3957a II 7. Besonders oft wird sie zu 
litischen Zwecken verehrt (vgl. z. B. die 
zz. von Alexandreia, Heap 722), nament- 
h dient sie zur Verherrlichung der rómi- 
hen Machthaber; Hoovoı« ceg«ot5 bezeich- 
t sowohl die Providentia Augusti (z. B. 
IG 38831a!5;9) als auch Kaiserinnen und 
iserliche Prinzessinnen (CIG I 313; CIA 
| 461). Moovorw oroerids auf Mzz. von 
jesarea in Kappad., Heap h n 633. 
1) Mnemosyne, gewöhnlich (Hsd. © 135 
aa.) als T. des Uranos und der Gaia, von 
rg. f. praef. S. 311 als T. des Zeus und der 
lymene bezeichnet, hatte eine Kultstätte in 
jen, wo sie durch vuogeiie verehrt worden 
sein scheint (Polemon FHG III 12742), 
hrscheinlich auch auf dem Helikon (von 
em Grenzstein dieser Kultstätte mag CIGS 
782 stammen) und vielleicht in Eleutherai 
Hsd. © 54 yovvoioıv ’EAevdnjgos ucd£ovo« 
. 0. /2125]; an Eleutherna ist wohl nicht 
denken). In der Litteratur wird sie ófters 
yälınt, als yovooztztAoc bei Simon. fr 45; 
id. 76:5; als Ategeuub bei Pind. N 715; 
Ba9vnàoxeuoc bei Orph. fr. 95 u. s. w. 
ph. A 77 ist an sie gerichtet. Die bildende 
ast hat sich ebenfalls mit ihr beschäftigt; 
bekanntesten ist die Gruppe des Eubu- 
33, der sie mit Athena Paionia, Zeus, den 
sen und (?) Apollon vereinigt hatte, Paus. 
ls. Zu Tegea im Tempel der Athena Alea 
vühnt Paus. VIII 473 Movowv xei Mrnuo- 
me «y«Auete, Vgl. Crarac III 497 ff. 
2) Hom. A 342»; Eumel. fr. 16; Pind. I 
ı f.; Apd. Iis u. s. w. Statt Mnemosyne 
d in einem auf Grund sehr leichtwiegen- 
"Gründe dem Terpandros zugeschriebenen 
licht (PLG III* 81) Mneme genannt, die 
st eme Muse ist, wie es nach RoEDIGER, 
l. Jbb., Suppl. VIII 1875/6 276 auch Mne- 
syne war. Nach der gewöhnlichen Ueber- 
erung war Zeus V. der Musen: so be- 
aten Hsd. © 54 (der mit dem Gegensatz 
| Mynuoovvn und Azouocív:y spielt, wie 
llerdings mit anderer Tendenz — Orph. fr. 
); Solon 131; Orph. A 771 u. viele aa: 
n erzühlte, dass Zeus 9 Nüchte bei Mnem. 
uht (Hsd. a. a. O.; Korn. 14 S. 53 Os; 
à. D 3116s). Als Hirt beschleicht Z. die 
inos., Ov. M 6114. Jedoch gab es auch ab- 
hende Ueberlieferungen, die im ‘Götter- 
log’ (Cic. d n III 2154) gesammelt werden: 
sae primae quattuor natae love altero et 
a, Thelxinoe, Aoede, Arche, Melete; secun- 
love tertio et Mnemosyne procreatae 
n; tertiae Piero natae et Antiopa, quas 
idas et Pierias solent poetae appellare, 
isdem nominibus eodem numero, quo pro- 
e superiores. Töchter des Pieros und 
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yne!) erwähnt. Auch deren Tóchter?), die bald jungfräulich, bald als Mütter 
on Gesangsheroen betrachteten?) Musen4), gehören in diesen Kreis; ihrer 


der Pimpleis heissen die Musen bei Epich. 
fr. 41, was sich nach G. Hermann, Op. II 
298; KarBEL z. d. St. auf Fettigkeit und Ge- 
frässigkeit (?) beziehen soll. Töchter des 
Zeus und der Nymphe Plusia nennt sie Ara- 
tos (bei CRAMER, Anecd. Oxon. IV 424 f.), 
Tóchter des Uranos und der Ge Mnaseas 
bei Arnob. 337; Korn. 14 S. 55 Os.; vgl. o. 
[292] und über die Unterscheidung der äl- 
teren und jüngeren Musen o. /43017. Bei 
Eum. fr. 17 heissen die Musen Tóchter Apol- 
lons, der seit Sappho fr. 147 bei Dichtern 
(vgl. noch Orph. & 34e, von ABEL, wie es 
scheint, des metrischen Anstosses wegen, aber 
schwerlich richtig nach 31e veründert) und 
Prosaikern (z.B. Plut. qu. conv. IX 141; Liban. 
9 I 24015 R.; vgl. Diod. 11s) häufig Movon- 
yérņs (Movsayeıns) heisst und seit alter Zeit 
in der Litteratur (z. B. Hsd. «oz. 201—205; 
Terp. [?] PLG UD 10s Ap. Mwo«ozoc) und 
Kunst (Kypseloskasten, Paus. V 18,;; vgl. 
Joxzs, Journ. Hell. stud. XIV 1894 72) neben 
den Musen erscheint. Wahrscheinlich hat 
Ap. mit unter delphischem Einfluss /8292 f.] 
Dionysos als Paredros der Musen ersetzt. 

3) Es giebt mehrere Aufzühlungen, von 
denen die des Apd. (nicht des Verf.'s der Biblio- 
thek, vgl. Apd. 113) bei Sch. Eur. Rhes.347 (vgl. 
Sch. K435 A) die wichtigste ist: ræs Gët Movoac 
oí uiv nAeioto, nagóévovc tagadedoixact: yox- 
gerot dà sivari Ovgavias uiv Aivov, KaAAó- 
nys dë Oopea, Msànouévgc dè Ocuvoiw, Ev- 
teonns dé Droa, Teowıyoons dè Zegotrec, 
KAevove dà Yuévarov, tæv dè Aoınwv OcActec 
Heieiperov, èx dè Hoàvuviac Tovivóàtuov: 
Forw dè Eowodnjvar uèv Yaxivdon, telev- 
týo«vros Jè «vrov undeva, und’ viðv yevéo- 
9«v «ütröv. — Andere Dichter gelten als Zóg- 
linge der Musen, z. B. Musaios (vgl. WELCKER, 
AD III 462—471), Daphnis’ Geliebte Xenea 


. [96412] wird von Sch. Theokr. 773 Muse genannt. 


4) Die Musen gehören zu dem Dionysos- 
kreis der boiotischen Kultur /8293/; mit 
dieser haben sie sich verbreitet, besonders 
nach der thrakischen und makedonischen 
Küste. Von den mythischen Zügen sind die 
Verknüpfung mit Thamyris (o. /217ı2J. Es 
hätte dort auch auf Mus. Greg. Ir 2a 
hingewiesen und bemerkt werden sollen, 
dass Michaelis’ Deutung des Vb. von Funr- 
WANGLER, Eros in der Vasenmal. 33 bestritten 
wird), Orpheus, Linos, Lykurgos, den Aloaden 
alt. — Haupikulte: 1) Athen a) am Hili- 
sos, Paus. I 195; Mogeet Le, StB. 7A. 3315; 
vgl. auch Himer. or. 223; b) in der Akademie, 
Stiftung Platons, Diog. Laert. 325; 41; 19. 
Einen Altar erwühnt Paus. I 30»; c) am 
Lykeion, bei den Peripatetikern, Diog. Laert. 
551; über andere athenische Kulte s. Mircu- 
nórER bei Curtius, Stadtgesch. XXXV. — 
2) Auf und an dem Helikon /o. 76]. — 
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Kollektivbezeichnung nach sind sie zwar wahrscheinlich nicht nach einen 
abstrakten Begriff, sondern eher mit einem Nomen agentis benannt!), un 
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3) Chaironeia, Plut. Sulla 17. — 4) Lokris, 
s. o. [966]. — 5) Delphoi, s. o. [10753]. — 
6) Dotion in Thessalien (?'Thamyrassage, s. o. 
[120]). — 7) Sikyon, Plut. symp. IX 147 (eine 
Muse hiess Polymatheia). — 8) Dorion in Mes- 
sene (?? Thamyrassage, 8.0. Nr. 6). — 9) Sparta, 
Paus. II 175; der Kön. opferte ihnen vor 
der Schlacht, Plut. Lyk. 21; coh. ira 10. Nach 
S. Wipe, Lak. Kulte 213 waren sie hier Göt- 
tinnen des Erntesegens (?). — 10) Troizen 
(M. ‘4edaiides, nach Hephaistos’ S. Ardalos 
gen. mit Hypnos), Paus. Il 313. — Megalo- 
polis (mit Apollon und Hermes), Paus. VIH 
322. — 12) Tegea (im Heiligtum der Athena 
Alea mit Mnemosyne; da lier am Thron- 
sessel Neda dargestellt war, so stammt viel, 
leicht von hier die Musenmutter Neda f 1075 37), 
Paus. VIII 47s. — 13) Pierien am Olymp, 
o. [212]. -— 14) Stageiros, Theophr. A. pl. IV 
163 (Plin. 16133). — 15) Pangaion (? Lykur- 
gossage o. /2144]). — 16) Amphipolis, Hieron 
Kleios, Sch. Eur. Rhes. 347. — 17) Maroneia, 
Munro, Journ. Hell. stud. XVI 1896 322; vgl. 
o. [215:]. Vielleicht von hier stammt die 
hohe Bedeutung der Musen im Ptolemaier- 
reich (HorLEAux, Het. ét. gr. X 1897 33). — 
18) Thera, CIG 2448; IGI MI 330 (Testam. 
d. Epikteta):o ff. — 19) Aptera auf Kreta 
[3453]. — 20) Lindos, /GI1 859. — 21) Les- 
bos /296 f.] — 22) Smyrna /292]. — 22) Kro- 
ton /966]. -- Die bildende Kunst (Mürrrs- 
WixsErEn, D. a. k. Il iv n 730— rix 758; Obere, 
Musarum typi monumentis expressi, Berl., 
Diss. 1873 u. bes. Bır, Die Musen in der 
antiken Kunst, Berl. 1887; Zusätze beiRosener, 
ML 1} 3238 ff.) hat namentlich seit der ale- 
xandrinischen Zeit die Musen oft dargestellt; 
über die damals übliche Differenzierung der 
einzelnen Musen s.u. /1089 f.]. Die älteren 
Kww. zeigen Musenchöre, meist in Gruppen 
von zwei oder drei Mädchen. Von einzelnen 
Darstellungen seien aus der ungeheuren Zahl 
hervorgehoben: 1) RIf. in Mantineia (s. o. 
[2786]; vgl. GARDNER, Journ. Hell. stud. XVI 
1896 282 f.) dessen praxitelischer Ursprung 
neuerdings wieder bestritten wird (vgl. Bıe 
bei Rosciren, ML I 3250). 2) Muse Chigiane, 
Skphg. nus Villa Cetiuale bei Siena, unter 
cR Einfluss stehend. E. Prteusenx, 
im. Mitt. VIII 1893 62—75 erkennt auf 


demselben Mnemosyne und die 9 Musen, die | 


drei Lebensalter (?) unterrichtend. 3) Musen- 
gruppe des P’hiliskos von Rhodos, W. Axe- 
LUNO, Bas. des Praxit. aus Mantineia S. 79 ff. 
4) Statuenbasis aus Halikarnassos, 'Turx- 
DELEXNHUNoO, Musenchor, Berl. Wpr. 1876. 


9) Apotheose Homers. 6) Rif. in Berlin, | 
Grgnanp, Arch. Ztg. I 1843 118—124 T. VI. | 
7) Whh. bei H&upic, Camp. Wem S. 171— | 
178. Ueber die "Thespiaden' des Kleomenes | 


(Plin. 3653), Praxiteles (Cic. Verr. Hiv 24 ver- 


III. Religionsgeschichte. 







| glichen mit Plin. a 1 34e»; 36359) und Euthy 


| agentis (vgl. Pind. fr. 150 uerreveo 












































krates (Plin. » h 3466, wo Thespiadas i 
cod. Bamb. fehlt) vgl. die o. /7637 zitierte 
Abhandlungen. — Die Musen haben bis 
weilen Federn auf dem Kopf; FvnTWANGLER 
Bonn. Jbb. CIII 1898 8, der daraus die Sag 
von dem Streite der Musen und Siren 
(dargestellt bei MiruiNG. anc. uned. mon. Ise 
S. 28? vgl. o. [34537) herleitet, hält 
für ein in Aegypten entstandenes Attribut 
das die Musen, ebenso wie den dort mi 
ihnen verbundenen (? Plut. Is. 3 dio x«i ro. 
dv ‘Eouov adi Morowv t9» nporepev je 
ana xal duxciogvryp x«Aovot) Hermes, a 
Gottheiten der Wahrheit (vgl. die Feder de 
Ma, der Göttin der Wahrheit) bezeichn« 
sollte. — Vgl. über die Musen im al 
gemeinen: Kornut. c. 14; Diod. 4:; Paus. I 
291—6; Plut. quaest. couv. IX 14; Orph A 7 
Prokl. A 3; pe Mavnav, Hist. des rel. de 
Gr. aut. 1459 ff.; BurrnaxswN, Mythol. I 273 
294; Semirıpach, Thespiac. de Musis, Bet 
Diss. 1853; H. Deiters, Verehrung der Mi 
bei den Griech. (Gy mnasialfestschr. für d. Uni 
Jubil.), Bonn 1868; P. Decnarme, Les Must 
Par. 1869; Jo. H. Krause, Musen, Graz., 
Nymph., Halle 1871 1—77; RoEvicER, Mus 
Phil. Jbb., Suppl. VIII 1875/6 251—290. 
1) Nach e was o. [292] über d 
Verhältnis der Musen zu Maion (dessen 
gewiss nicht, wie es Kaızer, GGN 1901 5 
für möglich hält, einen ‘Diener der Ma’ | 
zeichnen sollte) bemerkt ist, scheint M 
über Méova«, Mrorge (vgl. Myowes), Máot 
von M«iovo« fo. 76] hergeleitet, aber 
in der Bedeutung der ‘Strebenden’, 
Lauer, Syst. d. griech. Mythol. 397, 
Musen als Wolkengöttinnen fassend, glaı 
Schwierigkeiten bereiten allerdings die « 
lektischen Formen (CrANER, Anecd. € 
I 278), aiol. Moise (Meister, Gr. Dial 
79), kyprisch (Meisten II 252) und lal 
(Arstph. Lys. 297) Mot, boiot. (MEISTER I f 
Auger ` diese weisen auf *Moro«, das 
ionischem Mo?s« zu Grunde liegen Ee 
und vielleicht über dieses hinaus auf "Her 
das fast die ganze neuere Forschung, jed 
in scht verschiedener Bedeutung als Gri 
form des N.'s ansieht. Es kommen b 
ders in Betracht die Ableitung: I) von: 
(so besonders Lerrsrg, Zs. f. vgl. Spri 
1856 398 u. viele Neuere), das a) als a 


noogareicw  O'éyw; Bakelı. 93 K. Mo 
loBAtg «oor Heros z10oq«tec), b) aber s 
als Abstractum ‘die Begeisterung’ g 
werden könnte; so besonders Bi 
Indog. Forsch. 111 253— 259; vgl. Plat. 
98 428c An ne Movee zéie ot Ü 
leide, Eur. Troad. 120; ZE ve. l 
Dritens Verehrung der Musen 31; al 
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ebenso sind auch die meisten der einzelnen Musennamen!) gebildet; aber 


gären dann die Bedeutungen «) ‘Gesang’ (w 62; 
Tom. h [3442]; 1915; oft bei Pindar [Rrı- 
HENBERGER, Entw. d. metonym. Gebr. 50 f.] 
ad bes. bei Euripides [ebd. 83]; Soph. Trach. 
42; Platon vou. IX 1 829; Hsch. Ge 
uoc cod.) wdy noć) und f) “Musenkunst’ 
es, bei Alexandrinern, REICHENBERGER 105; 
isch. uovs«: zeyvn; vgl. Plut. am. 12). — 
D von *uovr ‘Berg’ (so besonders WACKER- 
AGEL, Ze f. vgl. Sprf. XXXIII 1895 571—574, 
r an die helikonischen und olympischen 
nsen sowie an Theokr. Va erinnert und 
ch besser an die nach Korn. 14 S. 52 Os. 
If den Bergen tanzenden Musen hätte er- 
nern können). Diese Erklärungen sind 
edoch unwahrscheinlich: aus u«vrj« konnte 
cht uovrj« werden, und die Annahme eines 
| Griechischen völlig verschollenen ovr 
= mons wäre nur gestattet, wenn sonst kein 
lusweg bliebe. Nun erklärt sich aber Movrj« 
infach als Pte. ohne Bindevokal von Zug 
vgl. uweo, uwuevos, uwota«i, wovon schon 
ut. Krat. 22 S. 406a; Korn. c 14 S. 43 Os. 
aa. AMovoc ableiteten), das bekanntlich 
allelformen zu dem ihm wahrscheinlich 
rzelverwandten *u« stellt. — Dann ent- 
echen zwar Mo?éo«, Moo« nicht direkt dem 
ausgesetzten *Ma(ı)ovo«r, sind aber kor- 
te Parallelformen. Nochandere Ableitungen 
fzihl. bei DEcHARME, Mus. 91) kommen 
ht in Betracht; unrichtig ist insbesondere 
Pre (Zs. f. vgl. Sprf. VI 1857 109—115) 
rmutung, dass Movo« ‘die sich Erinnernde’ 
el (vgl. Hsch. urevóo:: Močo«ı und Plut. 
est. conv. IX 41 rcc Movoas Mveias xa- 
loja AÉyovoi) ferner die Ableitung von 
iv (Diod.4;; EM Movo« 58940; bei Skymn. 
soll überliefert sein zov Arduug Aéyo vóv 
Otuiatevorre xai Mvonyeinv; Musen als 
sterienstifter, Orph. A 763), endlich die 
mehreren Neueren aufgestellte Ableitung 
| lydischen uwvş, das nach der Ueber- 
erung bei Hsch. s v 7 y5, nach Berer’s 
jektur aber 71277 bedeutete. Freilich haben 
Musen zum Wasser Beziehung, wie die 
on nahe stehenden Nymphen Jo 827 fF), 
ber die griechischen Dialektformen beweisen, 
ass Ersatzdehnung stattgefunden hat. 


L—- 1) Es gibt (Krause a. a. O. S. 28 ff.) ver- 
hiedene Aufzühlungen von Musenn., z. B. 
i Kom. 14; Cic. d « III 21s4 [10753]; 
mob. 337; Intp. Serv. VA 1s; sie werden 
t folgenden nach der in ihnen angenom- 
en Gesamtzahl der Musen geordnet wer- 
(die Abstrakta sind kursiv gedruckt): 
"wei Musen Theoria und Praxis scheint 
(rn. 14 S. 47 Os. irgendwo gefunden zu 
aben. — 2) drei Musen (Ephor. FHG 1 
16162; Diod. 47; Auson. epist. 464; vgl. Korn. 
a. O., der an die roíe yévy oxeuudtwv 
enkt): a) Eum. fr. 17 K. Kephiso, *Apol- 
S, Borysthenis, s. o. [8293]. b) Nach 






























Plut. qu. conv. IX 14s wurden drei Musen in 
Delphoi verehrt: als N. werden angegeben 
Nete, Mese, Hypate. c) In Askra hatten nach 
Paus. IX 292 Melete, Mneme, Aoide einen 
durch die Aloaden gestifteten Kult. d) Für 
Sikyon erschliesst einen Kult der 3 Musen 
H. Scauipt, Obs. arch. Diss. Hol. XII 1894 
S. 111, der an die 3 Musen des Aristokles, 
Ageladas, Kanachos (Antip. Anth. Plan.IV 220) 
erinnert. — 3) Vier Musen, nach Aratos bei 
CRAMER, Anecd. Ox. IV 494 f. Arche, Melete, 
Thelxinoe, Aoide; vgl. Cic. a. a. O.; Intp. Serv. 
a. a. O. — 4) Sieben M. in Lesbos o. /29611]; 
ebenso viel nach Gewüssern benannte zühlt 
Epich. fr. 41 K. auf. — 5) Acht M., Krates 
von Mallos, Arnob. 337; vgl. Intp. Serv. a. a. O. 
‘ut Athenis visuntur’; Auson. epist. 464. RoE- 
DIGER a. a. O. 265 zu 2643 nimmt an, dass 
dies aus den acht Sirenen bei Platon 04. 
X 14 S. 617b entstanden sei, da Alkm. fr. 7 
und Platon selbst an dieser Stelle nach Plut. 
qu. conv. IX. 146 die Musen Sirenen nannte. 
Es wäre jedoch auch denkhar, dass Platon 
die acht Musen in der mystischen Litteratur 
der Musenstadt Kroton bereits vorfand und 
seinerseits durch die Sirenen ersetzte; vgl. 
Iambl. v. Pyth. 45; Porph. v. Pyth. 31 re d 
ovv töv Ente aotégwv góÉyuata x«l re 
zeit ankavwv, Ent TaUTng TE trc ÜNÈE UČS 
Aeyouérnc dè xev vro); dvıiydovos Tas 
Evvea Movoas tiva, dıeßeßerovro. vov dë 
ncoor Aug GVyxoLoıv x«l ovugovi«v xci 
wsavel cúvdeouov, ronto cg cudiov TE xai 
ayevynTov uéoog Exaoın x«i «noogow, Mvn- 
uoovvnv wvouelev. — 6) Neun M., Kiew 
v Evreonn re OcdAsıd re Meinouevn re 
Tearpıyöon T ’Eoatw te NMoAvurıd t? Ovoavin 
rel Kardıöonn 9. 5 dë noopegesotdın éotiv 
&n«céovr (Hsd. 9 77 ff.; H Scnuiprt, Obs. arch. 
in carm. IIsdea. Diss. Hal. XII 1894 109 ff.), 
erscheinen mit kleinen Abwandlungen (z. B. 
Stesichore und Polymnis auf der Frangoisv. 
[Schmipr a. a. O. 112]) unzähligemal in der Lit- 
teratur und Kunst; auch w 60 werden Movoaı 
&vvea naoeı erwähnt, doch nahm Aristarch 
(Leurs 185 LL der w für unecht hielt, an, 
dass Homer noch keine bestimmte Zahl der 
Musen kenne. Der Ursprung dieser Zahl ist 
unbekannt; dass dieselben N. auch in Thes- 
piai erscheinen (CIGS I 1797—1805), beweist 
natürlich nichts. Die Neunzahl findet sich auch 
bei den Korybanten nach Pherek. FHG I 716, 
der sie Söhne des Apollon und der Rhytia 
[2506] nennt; von 9 Telchinen oder Kureten 
(vgl. Diod. 565) spricht Str. X 319 S. 473; 
nach Orph. fr. 149 hiess die Neunzall (nach 
Nikom. bei Phot. bibl. 187 S. 143 b42 die Drei- 
zahl) Kuretis. Dass diese Zahl und also auch 
die der Musen aus Phrygien stamme, ist 
eine unwahrscheinliche Vermutung von Ror- 
DIGER a. a. O. 267; vermutlich waren bei ge- 
wissen sakralen Reigen 9 Teilnehmer oder 
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die abstrakte Bedeutung trat doch für das antike Gefühl so stark hervo 
dass Dichter und Philosophen auch äusserlich die Bezeichnungen abstrakte 
Begriffe verwenden konnten, um die Musen zu bezeichnen. Von diesen sit 
nicht zu trennen die Personifikationen der einzelnen Dichtungsgattungen 
z.B. Hymnos?), Ialemos 8), Iambe*), Linos*) Lityerses (966 f.). Die bilden 
Kunst ist in der Verwendung dieser Art von Personifikationen weite 
gegangen: sie hat nicht allein Komodia und Tragodia 6), sondern selb 
einzelne Dichtungen wie Ilias und Odyssee dargestellt”). — Sehr gross i 
die Zahl der vergótterten Tugenden und Laster; ausser Arete®) selbst 
der mit ihr bisweilen verbundenen?) Sophrosyne finden wir z.B. Aidos(Aido)!® 


air üblich. So erklären sich | sie Thrakerin, heisst auch T. des Pan und d 
auch manche Beziehungen zwischen den | Echo, Sch. Nik. alex. 130; EM (46323) s 
Musen und diesen männlichen Tünzern: die | Apostol. Bee ` Prokl. Phot. bibl. 319bı:. 





Korybanten heissen bei Apd. lıs Apollons 5) S. o. [962 ff]. 

und '"lhaleias Söhne, und der lesbische Stif- 5) Auf der Apotheose Homers erscheiı 
ter des Musenkults Krinoeis Jo, 297:7 wird | sio neben Mythos, llistoria, Poiesis, G.S1 126 
Daktyle genannt. — Nicht völlig klar ist | ferner auf einem Gem. des Aetion, Plin. n 


auch der Ursprung der hesiodeischen Musen- | 357s. Auf rf. Vb. heisst eine Bakchantin Ko 
namen. Wahrscheinlich hat erst ein theo- | dia, Gennaro, Auserl. Vb. Ivi S. 185; Hey 
gonischer Dichter die von ihm an verschie- | manx, Hall. Wpr. 1880 16 L.; vgl. El. cér. I; 
denen Stellen vorgefundenen, nicht durchweg | 1176. Ueb. 2 Hermen aus dem Theater 
zu einander gehörigen N. verknüpft: Urania | Hadriansvilla s. Frıeveniens-Worrers 14 
(wohl weder mit der gln. Okeanide [Hom. A 7) G. Treu, Ath. Mitt. XIV 1889 16( 
9 «23; Hsd. © 350] noch mit Aphrodite Urania | 169 T. V. 
zusammengehdrig) war die Muse wahrschein- *) Sie erscheint gewöhnlich als 
lieh als T. des Uranos genannt. — Ver | gorische Gestalt in der Kunst (z. B. auf | 
einzelt erscheinen noch mehrere andere Musen- | Apotheose Homers mit llt und Xo 
namen, 2. D. auf Vbb. (WELckEn, AD 111 468) | IGSI 1295; nach Qu. Sm. 5so auf Achil 
Mele[d]osa, Choronika, Stesichore /s. ol, in | Schild; in einer Gruppe des Euphranor 
den Kypr.(?) fr. 23 Hymno u. s. w. Hellas, Plin. a A 3478; anderes bei Were: 
!) Jedoch sind nicht alle Heroen, die | in der gleich zu erwähnenden Abh.) ur 
mit Dichtungsgattungen gleichnamig sind | der Litteratur; ernoAeuog heisst sie in ei 
(Aufzählung bei Faıunanks, T'he Greek Pacan. | Gedicht C44 II 2339, in der berühı 
Corx. stud. 1900 8—13), nach diesen genannt. | Allegorie des Prodikos (Xenoph. mem. 
Oft heissen die Lieder nach Göttern, deren N. | 1s: ff.; Wecker, Amn. d. i. 1V 1832 37 
anf Heroen oder Heroinen übergegangen sind | 393) ist sie der Kaxi« oder Rı'dammoria 
(Adonis, Kalyke, Harpalyke, Bormos /96737; | gegengestellt; Asklepiades (AP VII 145 
vgl. Paian, u. /$ 296/), und noch öfter ist | Girsinaver, Wien. Stud. XXIII 1901 17 
nicht zu entscheiden, was das Aeltere ist, | lässt sie mit geschorenem Haar auf A 
so bei Iulos, Ulos (Athen. XIV 10 618d), | Grab trauern, dass die Apate mächtig 
IIymenaios /55737, Upingoi (Athen. XIV 10 | sie sei; vgl. auch Suid. Hge£tdíxg: ... 1 
619b), Dithyrambos In N. des Dionysos, ` oroc dé év ru nepi Ereage Zorte 
Eur. Bakch. 515; vgl. Athen. I 54 S. 30b | rç ddeAgi;s Heefrdisgpe zergoiet Kr» 
nuut d? "ege Acuwaxnvois 6 Hëieneoe, | vlöov x«i. Iuyurkoas Onovormr xai A 
ó artos wy rg Jiovéom d Emıderov xudor- | ër Und iis pnprede Igetrdixeg xanaya 
utvoc, wc Ipiaupos xei Zrëtgenëoe "` vgl | Vereinzelt hat sie aber, wie es scheint, 4 
Pratin. PLG Il 559; fr. lis 99t«ugodi3U- | einen Kult gehabt; Philostr. o. soph. I< 
oaupe, EM Zëienë 45554; s. auch Kratin. S. 54s K. erwähnt einen Garten der 7 
(bei Ko. I 2336) u. unten /$ 3047. — b) N. in Smyrna; einen Priester hatte sie in 
eines Genossen des Dion.? Aisch. fr. 3553; hyra (Reisen im südwestl. Kleinas. II 186 
Weieren, Ann. d. i.] 1829 398—407). eine Priesterin in Aphrodisias in Karien ( 
*) Er wird von der erzürnten Nikaia ge- ` 2786). Vgl. Inschr. von Perg. 2786. | 
tötet, der er seine Liebe gestanden hat, 9?) Z. B. Kaıser, Ep. 34 (= CIA ll f 
Memn. FUG UI 547 454; Nonn. D 15204; wo sio T. der Aidos heisst; Inselr. von 
vgl. Maass, Herm. XXIV 1889 523 f. gamon II 310 (róm. Zeit). Vgl. o. /4493 
*) Das personifizierte Klagelied. Er galt v Oft in der Litteratur erwühnt, : 
als S. Apollons und der Kalliope, Sch. Ap. | Had. & x 200 (mit Nemesis); Soph. OK 
Rh. Aug ` EM (46314), Hsch., Suid. s e: | (Zei ovrSaxog Ieorwr), Christod. AP 
Zenob. 439 u. app. pror. 3s. | (Xagitescı avréctioc); vgl. o. /A. »). 
*) Hom. A 51»; Apd. lso. Späteren ist ` Arstd. 1 S. 8 Dpr. hat Zeus den M 
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Aletheia!), Dikaiosyne?), Eusebeia®), Hosia®) und dagegen Anaideia 5), 
Apate°), Hybris”), Tryphes). — Die Erwähnung der Verschuldungen führt 
uns hinüber einerseits zu ihrer bereits erwähnten Ursache, der Ate?) und 
der Mania1°) oder Lyssa!!), anderseits zu ihrer Folge, der Poine!?); dagegen 
Schliessen sich an die religiösen Tugenden die Verkörperungen der reli- 
giósen Institutionen, z. B. des Komos!?), der Telete +4) (des Mysteriums) und 
der Charis, welche letztere später freilich einen anderen Sinn erhielt15), ferner 


Aidos und Dike gesandt êniusinoouévovs 
ardoWnwv xai pviččovraş «tois tòv piov, 
vgl. Grimm, DM II? 844; Hexsr, Poet. Per- 
-sonif. 40. Einen Kult hatte sie auf der Akro- 
polis (Paus. I 171; Luk. amor. 37; Suid. «ido 
ve 7» tpogog t9gc AÓ9nvác [BEKKER, Anecd. I 
99515; M. SenwipT verbindet damit Hsch. 
4ndur ý Anva zeg Ileugvàátos], ge xai 
0 Bwuös ð Ev rg «xgonóàe; Eust. X 451 
127942; vgl. die í[e]oe[£]e Addoös, CIA III 
367) und 30 Stadien von Sparta, wo man 
ihr Heiligtum damit in Verbindung brachte, 
dass Penelope dem Gatten statt dem V. 
gefolgt sei; die Góttin war hier verhüllt dar- 
gestellt, wie sie auch é x y 198 erscheint 
aus. III 201); an eine Todesgöttin für Aido 
mit S. Wipg, Lak. Kulte 270 zu denken, ist 
deshalb und auch, wie Hrrzıc-BLUEMNER zu 
Paus. a. a. O. m. R. bemerken, aus dem Grunde 
nicht gestattet, weil Xenoph. symp. 835 aus- 
drücklich hervorhebt, dass die Spartaner zwar 
nicht die Anaideia, aber Aido verehren. 
(Demosth.) 2535 erwähnt Kult der Aido als 
allgemein üblich. Vgl. über Aidos o. /10044]. 
1) Pind. O 10; (9vy&tyo diós); fr. 205. 
E?) Orph. ege, 14; h 68; CIG II 3544 
(Perg.); Mz. von Alexandreia, HEAD A n 721. 
3) Orph. A. prooim. 14. 
4) Eur. Bakch. 363. 
5) Suid. (vgl. Phot.) gege c .. . Eruudro dè 
x«i Adyvnow 17) Avaideıa x«l itoór nv atts 
jc Ioroos (FHG I 42015) Er di, Cic. legg. 
I Uz nam illud vitiosum | Athenis, quod 
Cylonis scelere expiato Epimenide Crete sua- 
lente fecerunt. Contumeliae fanum et [mpu- 
dentiae; Zen. 4se qoi Otógoaorog èv ro 
meoil koums "Ygoecog xai Avardeias nagpa 
Tois Adnvaloıs eivaı Bwuovs, Ueb. Asebeia 
und Paranomia s. Polyb. XVII 54 10(37). 
6) Hsd. © 224 (T. der Nacht); Nonn. D 
Sie erscheint öfters auf Vbb., WEL- 






























(113. 
CKER, AD III 365; GERHARD, Arch. Anz. 1854 
488 ff. (ap. Vb.), als Erinys auf der Dareios- 
Jase, DIıLTHEY, Arch. Ztg. XXXI 1874 85. 
— 7 M. des Koros, Pind. O 1310 (vgl. Theogn. 
153: iere ro xópoc Bow); über ihren Kult 
.0. / A. 5] ; über ihre Bedeutung o. /S. 1001 ff.]; 
über Hybris (?), Pans M., u. /$ 302]. 
3) Arstph. ekkl. 973; Luk. bis acc. 23 ff. 
E )-S. o. [658 zw 6579; 10054]. Prarr, 
Journ. of phil. XXVII 1900 121 schreibt bei 
Qu. Sm. 8es Eois d'opó93vvs x«t "Arn. 

— 19) Vbb. — Maniai als Erinyes, o. [763]. 
— Ausser der Krankheit bezeichnet uaria 








auch den heiligen Wahnsinn, die Be- 
geisterung (bes. Platon Phaidr. 23 245b; vgl. 
zu dieser Stelle das von LENoRMANT-DE WITTE, 
El. cér. Il S. 373 besprochene rf. Vb. 
~ H) Oefters bei Eur. (z. B. u«oguagwnós, 
Ho. u. 873; Nvxróg Exyovos, ebd. 814); Vbb. 
Vgl. o. /1070:].^ 

12) S. o. [764;; 7686]. Als Hax deutet 
Rogert, Nek. 60 die von Paus. X 285 er- 
wühnte jung auf Polygnots Nekyia. 


13) Vgl. Philostr. im. 1». Auf Vbb. er- 
scheint er nicht selten als Satyr oder Silenos, 
GERHARD, Trinksch. T. VI/VII und GH S. 7? 
und 54; Auserl.Vb. Iıvı S. 185; arch. Mie, 
XIII 1855 T. cıxxxıv S. 151 f.; ant. Bildw. 
2214s; 2224s; OVERBECK, Ber. SGW 1861 84; 
O. Janm Vbb. S. 17 ff. ; 27. 


14) Telete, die T. des Bakchos und der 
Nikaia, Nonn. D 16.200 u. ö. bei Nonn. [o. 3205]. 
Auf dem Helikon hatte sie eine Statue neben 
Orpheus, Paus. IX 304. Opfer erhält sie 
naeh der Kalenderinschrift aus der Epakria, 
Amer. Journ. arch. X 1895 21010. Auch die 
Kunst hat sie ófters dargestellt, doch sind 
von GERHARD (z. B. Ant. Bildw. 210; 21152 
T. XLIX; L295; CCCX1402), K. O. MÜLLER u. aa. 
manche Vbb. mit Unrecht auf sie bezogen; 
s. WELcKER, AD III 245; 330. 


15) Bakch. 1:s (vgl. 92s) und Pind. O 410 
fassen sie als Spenderinnen des Erfolges bei 
den Kampfspielen; dass man sie auch als 
Fruchtbarkeitsgottheiten ansehen konnte, 
scheinen die attischen N. /u. 10891] zu be- 
weisen; O. Jaun, Denkschr. WAW 1870 33, 
der dies für ursprünglich hält, erkennt als 
Grundbedeutung der Charites die segen- 
spendende Macht im Leben der Natur. Ge- 
wöhnlich werden die Charites im späteren 
Altertum als Personifikation der Anmut, 
namentlich, sofern sie sich in der Thätigkeit 
des Menschen, also im Umgang, besonders 
im Liebesverkehr, aber auch in der Rede- 
kunst (so erklären Spätere, z. B. Plut. recta 
rat. aud. 13 ihre Paarung mit Hermes) und 
überhaupt in allem künstlerischen Schaffen 
(schon bei Head © 64 wohnen neben den 
Musen die Charites und Himeros) üussert. 
Endlich hat man sie auch auf die Dankbar- 
keit bezogen. Alles dies trifft jedoch den 
eigentlichen Sinn Jo, S. 82] ebenso wenig, 
wie M. MürLEms (zuletzt in den Contrib. to 
the sc. of mythol. IL 514 geäusserte) Ver- 
mutung, der sie mit den Haritas vergleicht 
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der Litai!) und Arai?) an, und von der Tugend der Gerechtigkeit sind 
Gottheiten des Rechtes und Gesetzes nieht zu trennen: Dike®), Nomos*), 
Eunomia5) und Themis®), welche letztere allerdings wohl erst später die 


und in ihnen the bright rays or horses of | 
the morning son sieht. 

1) Vgl. o. /106817. Die Lahmheit (JI. 
95o:1) bezieht Korn. c 12 auf das Kniebeugen 
der Flehenden. 

2) S. o. [7673]. Mit Hermes und den 
Erinyen nennt sie Soph. EL 111. Vgl. MÄRKER, 
Prinz. d. Bós. 115. — Ara heisst nach der 
Sage von Teos (StB. s v 6191s) die T. des 
Athamas. 

3) Obwohl (Demosth.) 2535 sagt x«i 
Aire ye x«l Evrouiag xal Aidorg eioi naow 
dr9oo noc Bwuoi, spielt Dike im Kult so gut 
wie gar keine Rolle (Jixns reuerog zu Me- 
gara, vgl. Kaıser, Ep. 909; CIGS 1 95), eine 
um so grössere aber schon bei den älteren 
Dichtern (über Aisch. s. Kavscug, Theol. 
Aesch. 25 ff, über Sophokl. Lüsker, Soph. 
Theol. 149); Orph. h 62 ist an sie gerichtet. 
Die Gerechtigkeit der Weltordnung wird sym- 
bolisch ausgedrückt durch das Verhältnis, in 
das Zeus zu Dike gesetzt wird (FARNELL, 
Cults of Gr. st. Y 17414s; vgl. o. [42617); sie 
heisst auch Ervorxos tdv x«t Aer, Soph. 
Ant. 449; Eur. schildert, wie sie unge- 
sehen den Frevler sieht (fr. 255; über die 
Augen der D. vgl. Orph. h 621; Hexse, Poet. 
Personif. 37) und langsam (fr. 979; darum 
heisst sie T. des Chronos, ebd. 222) ergreift; 
schon Sol. fr. 414 f. hatte von den otur& 
9éue9Aa der Dike gesprochen, die Vergangen- 
heit und Zukunft weiss. Eine der Horen 
nennt sie Hsd. © 901. Alles das ist durch- 
sichtige Symbolik; und viel weiter koinmt 
auch die spätere Dichtung nicht, bevor D. der 
Astraia /A.s) gleichgesetzt wird (Erat. Kat. 
9; Hyg. p a 225; als Rechtsgöttin nährt 
Astraia Beroia, die Eponyme der Juristen- 
universität  Berytos mit dem Honig der 
Wissenschaft, Nonn. D 41214)... Nur schein- 
bar persönlich ist es, wenn Nonn. D 3196 f. 
sie Nährmutter des Dardanos nennt und 4820» 
bei Sithons Tod tanzen lässt. Auch die bil- 
dende Kunst hält sich innerhalb dieser 
Schranken; am Kypseloskasten (Paus. V 182; 
vgl. FunrwiNoLeR, Brzf. aus Olympia 95; 
das Vb. Auore memor. d. i. 11v a; Eur. Hipp. 
1160; Kern, Arch. Jb. 1I] 1888 235; Düsurer, 


Griechische Mythologie. UL Religionsgeschichte. 


| liebte des Gottes; aus der Legende von Kri 


Delph. 14 u. dagegen Grurpe, Philol. Jbb., | 


Suppl. XVII 1890 746 /o. 881 zu 880:]) war 
sie dargestellt, die Adikia würgend und mit 


dem Stocke schlagend (vgl. die Keule des | 
Chronos, Eur. He. ven. 778 mit der Anm. bei | 


v. WıLanowitz-MÖLLENDoRFF ]I? S. 174). 

*) König der Menschen und Götter nennt 
ihn Pind. fr. 169; vgl. Platon Gorg. 39 484b. 
l'aredros des Zeus heisst er bei Orph. fr. 126. 
Vgl. über Nomos als Gott Hırzei, Abh. SGW 
XX 1900 80. 

5) Vgl. o. [A. 3; 1064 zu 10633; 10661]. 


| — Die Paarung Demeters und der ihr x 


















































6) Oéuic (gen. O£utdoc, Gute oder 
Oéniorog; vgl. über die Formen BRUGMANN, 
Griech. Gramm.* 198 $212) war in der boiotisch 
euboiischen (s. o. /584 f.7; Th. in Thespiai, 
CIGS 1 1816) und in der lokrisch-thessalischen 
[459 zu 45810; 5651; 5873] Kultur wie später 
in Athen (8.0. /1486]; Aisch. Prom.209), Olym- 
pia /1486] und vielleicht in Delphoi /101e/ 
Erdgöttin, verwandt der Demeter Europa 
[S 294]; der Mythos der epeirotischen Stad 
Bucheta, die nach der auf dem Rinde wäh 
rend der deukalionischen Flut anlangen 
Themis heissen wollte (FHG 1 4151se; vgl. 
o. [445«]), knüpft wahrscheinlich an eine ähn: 
liche Legende an, wie Demeter 'l'auropolo 
und die Sage von Europas Entführung; voi 
ihrer Verfolgung durch Zeus scheint die Sag 
von Ichnai in Makedonien (Hdt. 7 123; ursprüng 
lich vielleicht von Ichnai in Thessalien, Str. 
IX 5145; vgl. über Themis Ichnaia Annex 
[8. u.] 2233 u. o. [5651]) erzählt zu habei 
(StB Ire 34219 ff): solche Verfolgungs 
mythen finden sich auch im Demeterkreis 
Gleich Demeter /94547 ist auch Themis n 
dem Sternbild der ‘Jungfrau’ in Verbindun 
gebracht /45037; Astraia, der sie Mart. Cap 
2114 gleichsetzt, wird mit ihrer T. Dike, « 
nap9Evos (£x ý 256) ausgeglichen /24.37. lie 
haben wir alte Legende, von der sich noch zw 
unabhängige Spuren in den Sagen von der i 
Bubastos verehrten Parthenos, der T. der Chry 
sothemis und des Staphylos (Diod. 562), und vo 
Parthenos, der T. des Apollon und der Chry 
themis (Hyg. p a 223), erhalten hnben. Chrys 
themis scheint nämlich der Themis nahe v 
wandt: der N. ist wahrscheinlich volkset ym 
logisch verdreht für kKergeoäeute [6314], d. 
‘Felsenthemis’ /1823); er weist auf dassel 
Ritual wie Themiskyra “Themisfelsen’ [5546 
nach diesem Felsen der Themis scheint Kri 
(*Kirsa, Kirrha) zu heissen. Die dort 
Apollon, Artemis und Leto verehrte ‘Adrastei 
(Paus. X 37s) war vermutlich eine Themi 
die später mit Nemesis- Adrasteia verwecli: 
wird /s. ui, Die Verbindung mit Apol 
ist hier alt: auch Chrysothemis ist ja G 


il 


ist der kretische Sänger Chrysothemis, Ki 
manors S. /10213; 631 4], nach Delphoi und s 
N. mit andern /182s] in argivische Stan 
tafeln gekommen; vgl. die Danaide, Gem. d 
Aigyptiaden *Asterides (Hyg. f. 170), und di 
Agamemnons (Il. 9145; Soph. El. 157 u. à 


wandten Gestalten mit Apollon ist in . 
Blütezeit der mittelgriechischen Kultur ni 
eyr bemerkenswert ist aber, d 
sich hier die erste Spur einer Zusamm 
stellung der Demeter und Kore zeigt; « 
offenbar entsprechen Themis’ T. Astraia 1 
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Bedeutung der Rechtsgöttin erhalten hat. — Mit diesen Personifikationen 
der Gesetzlichkeit sind wir in den Kreis der politischen Personifi- 
kationen) gekommen, von denen noch Hegemonia?), Eleutheria?), De- 
mos, Demokratiat), Basileia®), Bule, ferner die Gottheiten des Friedens, 


der beiden Chrysothemis' Tóchter Parthenos 
der Kore; dass die Demeter der himmlischen 


Parthenos der ‘Sternenjungfrau’ Astraia gleich- | 
E wurde, ist ein wertvolles Zeugnis aus ` 


der Zeit, welche die nahe verwandten Göttin- 
nen Demeter und Kore nicht immer neben- 
einander, sondern auch einander gleichsetzte. 
— Zu dem Zodiakalzeichen der Jungfrau 
Steht Demeter Themis in Beziehung, weil 
ler Frühaufgang dieses Gestirns das Demeter- 
fest bestimmte /9454/: aus dieser siderischen 
Bedeutung erklüren sich.einige Genealogien, 
in denen Themis Astraia, Parthenos erschei- 
nen: Themis heisst T. des Helios (Lykophr. 
129, gewiss nicht mit v. HoLzınger aus dem 
Bestreben zu erklären, die Iyvein NÉ£usoic 
AP IX 4051 f., T. der Nyx, Hsd. © 223, von 
Themis zu unterscheiden), Parthenos ist die 
T. des Astraios — der bei Hsd. O 376 Eos’ 
xemahl ist -— und der Hemera, sch. Arat. 
IS. -- Neben dieser astralen Bedeutung traten 
inst die Weissagungen (vgl. Inschr. von Per- 
gamon II 32417; Lact. I 11; Claud. 33219; 
AHRENS S. 17 f.), 9éuiotec, im Kulte der Erdgót- 
tin Themis hervor, besonders in Delphoi /101:], 
wohin sie wahrscheinlich wie Chrysothemis 
[s. ol von Krisa aus gelangte; als Begrün- 
erin der poetischen Weissagung von Delphoi 
galt sie auch als Erfinderin des Hexameters, 
Klem. Alex. str. I 16s0 S. 366. Sie ist aber 
früh die Personifikation des Rechtes ge- 
worden. Als solche ist sie in der theogonischen 
Dichtung wichtig gewesen: sie gebiert dem 
Zeus die Horen /s. o. 1064 zu 10633]; Pind. O 
[3 6 gibt ihr Dika und Eirana zu Töchtern. Nach 
lyg. p a 21s S. 4822 (Mnaseas? FHG III 
3642) hat sie mit Amaltheia Zeus gesäugt; 
s Hyg. p a 225; Erat. Kat.9 (vgl. Arat. 98 ff.) 
ind Ov. M lıso ff. von Astraia, Iuv. Dis 
(vgl. Sch.) von Astraea, Fides und Pudicitia, 
Hsd. 6x» 200 von Aidos und Nemesis er- 
zählen, dass sie in Folge der Verschlechte- 
n: der Menschen diese verliessen, ist vermut- 
ich einst auch von Themis berichtet worden: 































mythos von Bucheta /s. o./ gekommen. Doch 
dies ist wohl jung. Jedenfalls kann es nach 
dieser langen mythischen Vorgeschichte der 
Themis nicht befremden, dass sie bei Homer 
vollständig personifiziert (0 87 begrüsst sie 
Hera; Y 3 entbietet sie die Götter zur Ver- 
sammlung), auch ohne ihre abstrakte Be- 
deutung als Rechtsgóttin begegnet. — Vgl. 
iber Themis bes: Aurrns, Die Göttin Th. 
Schulnachrichten d. Lyc. zu Hannover 1862/4. 
— 1) Oft auf Mzz., SEuTMANN, Num. chron. 
llixvn 1897 173—189. 

2) Mz. von Perperene, Kaiserzeit, HEAD» 






vielleicht ist so die Góttin in den Sintflut- 


| 
| 


h n 464. 

3) Mzz. von Thessalonike (Hean Ah « 218), 
Kyzikos (Hzan h n 452; für Timotheos 
863 v. Chr. geschlagen, Sıx, Num. chron. 
II zwet 1898 197) und von Alexandreia 
(Hean A n 721). — Stellen für den späteren 
Kult der Eleutheria sammelt Franz, CIG UI 
S. 1140 zu 4303h ! bei Gelegenheit einer aus 
der Zeit des Antoninus stammenden Inschrift 
aus Kyaneai, auf der neben dem ‘grossen 
Gott’ und Ares eine Eleutheria Archegetis 
genannt wird. Franz setzte diese der Aphro- 
dite Eleutheria von Aphrodisias gleich, naclı 
Heap Caria S. 30 f. ist sie eine Artemis. — 
Hyg. f. prooem. 3012 nennt Libertas luppi- 
ters und Iunos T. 

*) In Athen beide neben Theseus s. o. 
[5966]; Demokratia auch CIA II 741 Acıo; 
vgl. 47062. Priester des Demos und der 
Charites, CIA lI 1655; III 661; auf der 
Theaterinschr. ebd. 265 tritt auch die Góttin 
Roma hinzu. Der Kult knüpft nach 
v. WinaMowiTZ- MÖLLENDORFF, Kydath 2014 
an die Formen onws ovr 6 djuos g«irqta 
y«out«c dnodidovs. — Anuos (neben Zevs 
Toon«tos) auf der Inschr. a. Pergam. I 237 
(spätere Königszeit); auf Mzz. von Rhegion 
(? V. Jh.; vgl. Overseck, Km. llr 26; s. da- 
gegen Heap h n 94), sehr oft (besonders in 
kleinasiatischen Gemeinden) auf Mzz. der 
Kaiserzeit. Aauoxọo«ria auf Mzz. von Knidos 
(111. Jh. v. Chr.) Hean, Caria S. 9254. 

5) Dion Chrys. 1 16 Dor. schildert sie, 
die Jıos ßBuordéws Exyovos, umgeben von 
Eirene und Nomos; vergebens sucht die von 
Hybris, Stasis (M. des Perikles von Chronos 
nach Kratin. FOG H 14711 = Kock | 
86246 [Plut. Per. 3]), Anomia umgebene (ebd. 
18) Tyrannis sich ihr ähnlich zu machen (17). 
Nach Arstph. oor. 1588 verwahrt Bas. Zeus’ 
‘Bitz’ nach dem sch. z. d. St., das sie deswegen 
mit Athena /5352/ vergleicht, auch die 
ddavaoie, deren N. sie ebenfalls führen soll, 
Kratin. bei Meın. II 223146. Mit dieser Be- 
oıAeia haben Curtius, Sitzb. BAW 1885 437 ff. 
[3213]; WHEELER, Am. Journ. arch. 111 1887 
46 und v. WinAMowiTZ-MOLLENDORFF, Ar. u. 
Ath.11 130 die athenische Basileia oder Basile 
(so ist Platon Charm. 1 S. 153a überliefert) 
verglichen; fast alle Neueren haben dies 
verworfen und diese neben Neleus stehende 
Basile der gln. Hadeskónigin /968,; 869 zu 
86837 gleichgestellt; vgl. z. B. ROBERT u. 
E. Meyer, Herm. XXX 1895 286; DirrEN- 
BERGER, Syll. II no. 550 A. 6 u. bes. Uerseg, 
der (Göttern. 227 ff.) diesen ganzen Gótterkreis 
eingehend behandelt hat. Diese Gleich- 
stellung ist zwar nicht unwahrscheinlich, 


—-- 
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Eirene!), und der Eintracht, Homonoia?), Homophrosyne®), Harmoniat), 


—À— 


aber doch keineswegs sicher. Als ‘Königin’ 
(Basileia, Basile, Basilis, Basileis) finden wir 
mehrere Gottheiten verehrt, nämlich: I. Aphro- 
dite (Tarent, Hsch. * B«o:Aic); 11. Persephono 
(Basilis in Katane, ZG SI 450); oberhalb eines 
Familienmahlreliefs steht die Aufschrift CIA 
]I 1573 to Zev£inzton xai tët Baoıdeiaı, doch 
ist zw., ob diese hierher gehört; HI. Hera (in 
Lebadeia Io, 79 zu 7817); Argos (C/A HI 172, 
KAIBEL ep. 822; vgl. Phoron. fr. 4]; von dort 
nach Kos (PArox-Hicks 38 5] und weiter nach 
Pisidien [CIG Ill 4367 f.; v. LANCKORONSKI, 
Städte Pamphyliens u. Pisid. H 9] verbreitet; 
oft in der Dichtung, s. u. /$ 2927); IV. die 
uuo Jewry Hepyeuryaov (CIG 6835), d. h. 
dio Gótterm. (Inschr. v. Perg. II 481; ein 
jiíotrc ebd. 11 334; vgl. Dietericu Abr. SIT: 
Pein zoufegtdere, Orph. h 147. — Auf das 
athenische Metroon wollte Lóscnckg, Verm. 
zur griech. Kunstgesch. und zur Topogr. 
Athens, Dorpat 1884 S. 14—24 (s. dagegen 
Decnarme, Her. de l.hist. d. rel, XVI 1887 
1—6] die athenische Basile[ia] /s. o./ be- 
ziehen); endlich vielleicht V. Artemis (Hdt. 
433 té Oprixi«g xat tg IHavoridag yvratx«g 
nedv Juwar tr Moréutdi rj Zeoirig [= Ben- 
dis?) . . .)) — Ausserdem sind überliefert 
VI. Basileia, Uranos’ u. Titaias T. (Diod. 35:), 
und VII. ed BastAcıa (HILLER v. GÄRTRINGEN, 
Thera I 307; BecnteL, Herm. XXXIV 1899 
404 vergleicht den PN. Baoıkoxkeıu). Alle 
diese Gottheiten als Entfaltungen der indo- 
germanischen Himmelskönigin (UÜsexer 8.8.0. 
229) anzusehen, wäre selbst dann nicht gestat- 
tet, wenn die vorausgesetzte indogermanische 
Urreligion feststánde; weit näher läge es, die 

SY >= /$ 3007 zu vergleichen, dio 
innerhalb der argivischen Kultur grösste Be- 
deutung hatte. Sie erscheint gewöhnlich als 
Urania, konnte aber natürlich auch dureh 
Basile(ia) wiedergegeben werden. Uebrigens 
ist es voreilig, alle diese Göttinnen als 
wesensgleich zu betrachten; der N. lässt 
doch so viele Bezieliungen zu, es werden 
2. B in den orphischen Hymnen auch manche 
Gottheiten wie Hygieia (68:), Chthon (Ils; 
18:) und selbst Physis (1018) als 1eug«oi- 
Aet. bezeichnet. 

') Als Hore kennt sio Hsd. © 901; 
vgl. Pind. O:13«; das Bruchstück eines un- 
bekannten Lyrikers PLG 11% 734140 und 
Hyg. f. 183. T. des (Zeus) Hypsinedon 
nennt sie eine Versinschrift CIA lll 170, 
Korporpogos Eur. Bakch. 411; vgl. STEPHANI, 
Compte rendu 1859 13419. Auch die bildende 
Kunst zeigt Eirene: zwar die von WrLckEn, 
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AD. 1l1 273 ff. auf sie bezogenen Vbb. stellen | 
vielmehr Iris dar, aber Kephisodot hatte sie | 


mit Plntos (Zeus wird Orph. A 1511 ge- 
beten, Efgr»nrnx re Jedy sei Hàovrov dotar 
aueunror zu geben) auf dem Arm (vgl. Dakch. 
fr.19 B = 4 DL) gebildet (Paus. 1 8s; IX 





162: cine Kopie ist die Münchener "Lenk i 
Steruanı a. a. O. und ebd. 106; Bruxy, Abh. 
Ba. AW 25. 7. 1867; Jane Harrisos, Myth. 
and mon. 65—68; FurtWäxNGLER. Mw. 514). 
Mit Plutos erscheint Eirene auch auf den 
Mzz. von Athen, Kyzikos und Kyme in Aiolis; 
vgl. Wrorn, Num. chron. lll xv 1895 9919. 
Anders schildert Tib. I 106: die Göttin: si 
trägt Früchte im Schooss und Achren in 
Hand. Bisweilen wird sie mit Dionysos ge 
paart; s. LABORDE, rases LAMBERG, ILxv; Jaux, 
Vb. 13 (IPHNH); Korn. 30 z. A.; Osans, z. 
d. St. — Geopfert (sch. Arstph. ee 1019; CIA 
11 741 Aaso) wurde ihr in Athen wahrschein 
lich seit dem Frieden von 371 (Isokr. 1510» f.) 
vgl. CIA 11 74laso (333/2 v. Chr.); ce (382/1) 
457:; Corn. Nep. Tim. 2 [7301]; sie stant 
im Prytaneion, Paus. I 18s. Ausserdem wurd 
sic in Kalaureia (des Gottesfriedens wegen: 
v. WıLamowıtz-MöLLEXDORFF GGN. 1896 168 
s. u. [$ 2937) und in Erythrai (Priest., DITTENB. 
Syll. 112 600141) verehrt; häufig erscheint si 
auf Mzz. (z. B. von Lokroi Epizephyrioi, IV.J 
Heap h n 86; Nysa, ebd. 552, Kos, Hea 
Caria 216235), bisweilen mit Zusätzen w 
Lion Xc$«ory (Magnesia a.S., Heap A 
551). — Vgl. über Eirene Kırkuans, Bonn 
Stud. 43 f. — Auch eine Ekecheiria, eine 
tin des Festfriedens gab es; Mikythos 
ihr Bild in Olympia geweiht, wie sie « 
Iphitos bekrünzte, Paus. V 263; vgl. 10x 
MricuaELis, Arch. Ztg. XXXIV 1876 173. 
2) Altar zu Olympia (Paus. V 14$), m 
der Insel Thynias /571::] und in Kitk 
(CIA 2641). Weihinschriften an die Ou dro 
vor Hirt sind in Theben (CIGS 1 251 
nahe Chaironeia (ebd. 3426) und im 
daur. Askl.hieron (CIGP 1 994) get, bei 
IIl. Jh. n. Chr. Ueber siebenhundert Jak 
vorher hatten die Metapontiner das Bild « 
FOMONOIA auf ihre Mzz. gesetzt (Ile. 
h n 64) und zahlreiche andere Gemein 
sind ihnen, wenn bürgerliche Zwistigkeit 
gedämpft oder Verbindungen mit Nachb: 
staaten geschlossen waren, gefolgt, Evans 
Num. chr. lYl xvi 1896 140 f.; doch ist es z 
ob die Frau mit Modius und Füllhorn auf N 
namentlich kleinasiatischer und thrakiseh 
Städte die Homonoia, wie namentlich e 
lische Forscher meinen, oder die Tyche 
Stadt darstellen. Ueb. Homonoia auf Mzz. voi 
Halikarnass (Kaiserzeit) s. Heap, Car. 111 
88. — Auch Homonoia wird oft spezialisi | 
D 


































roù Swtcov (CIA H 1663) n. 8. e — 
Homonoias V. Soter 8. o. [10788]. 
3) Einen Altar erwähnt Agath. AP 


8. 

4) Von der Hochzeit des Kadmos 1 
Harmonia (Hsd. 9 937) muss ein viel 
lesenes thebanisches Gedicht im VI. Jh. e 
sungen haben; vgl. die Darstellung anf d 
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Gottheiten des Friedens, des Wohlstandes und des Krieges. ($ 290.) 







































hört hierher. 


Thron des Bathykles (Paus. MI 18:2) und 
mehrere Anspielungen bei Pind., z. B. P 3o. 
Auch die thebanischen Epen haben, soweit 
sie die Ahnfrau des Oidipus nannten, wozu 
vielfache Veranlassung war, gewiss Harmonia 
als M. der Kadmoskinder Autonoe, Ino, Se- 
mele, Agaue und des Polydoros (Apd. 326 
u. aa.) bezeichnet, sonst würde in dieser Be- 
ziehung die Ueberlieferung vermutlich weit 
mehr schwanken. Aus demselben Grund ist 
Jarmonia auch als T. des Ares und der 
iphrodite (Hsd. O 937; 975; Apd. 325; Nonn. 
D 23:5: Sch. B 494 AD [80b:4 Del: Hyg. 
f. praef. S. 306; f. 6; 148; 159; 179) sicher 
tthebanisch; in einer abweichenden, an 
samothrakische /228117 Sagen anknüpfenden 
Ueberlieferung zeugt Zeus mit Elektra Stra- 
egis (vgl. Demagor. FHG. IV 3781) oder 
Hellan. FHG I 63:29) Elektryone den Dar- 
danos oder Polyarches, Eetion oder lasion 
and die Harmonia (sch. Ap. Rh. 1sıs; vgl. 
Eph. FHG I 235:2; Diod. 54s f): das ist 
vahrscheinlich erst das Ergebnis einer Ver- 
nischung von Sagen, deren einzelne Elemente 
icht mehr sicher festgestellt werden können. 
ine dritte Angabe macht Harmonia zu einer 
Naiade, die dem Ares die Amazonen gebiert, 
herek. FHG I 7525; Ap. Rh. 2992: man 
at diese M. des kleinasiatischen Weiber- 
volkes mit Armenien, dessen Eponyme auch 
mazonenmutter heisst (sch. Dl 189 BLY), 
n Zusammenhang gebracht. Dass Harmonia 
inst eine andere als die durch den N. aus- 
zedrückte Bedeutung hatte — an eine neben 
lermes stehende Demeter-Kore denkt Crusius 
ei Rosonzg, ML I 18315» ff. — ist nicht zu 
rweisen. Allerdings tritt diese Bedeutung 
is auf Nonnos (41277 ff.) wenig hervor; doch 
ehlt sie nicht ganz: bei Hom. A 2:; tanzt 
ie mit den Charites, Horai, mit Aphrodite 
nd Hebe (vgl. Aisch. hik. 1040 und das von 
OERTE, Arch. Zt.XXXVI11879 95 besprochene 
b., das Harmonia mit Peitho, Tyche, Hygieia 
aart); Eur. Med. 823 sagt mit durchsichtiger 
dlegorie, in Attika habe die blonde Har- 
ionia die neun Musen geboren; und der 
piker Kapiton von Alexandreia (Athen. X 
9 S. 425c) macht Harmonia zur Schenkin 
er Götter. 
1) Oefters, namentlich auf Mzz., z. B. 
der epizephyrischen Lokrer (III. Jh., Heap 


sowie der Treue, Pistis!), genannt werden. 
Kunst Plutos gepaart, der gewöhnlich als Demeters?), später auch als 
Tyches (?)*) Sohn gilt; ihm verwandt sind Eueteria5) und Opora®), die 
Göttinnen des Jahressegens, ferner Euposia oder Eubosia”), Euthenia 8). 
Auch die bisweilen mit Hygieia, Pandaisia, der Göttin des Schmauses, 
Aphrodite, Peitho, Paidia, Eunomie u. s. w. gepaarte?) Eudaimonia ge- 
Allen diesen Gottheiten des gesegneten friedlichen und 
einträchtigen Lebens stehen gegenüber die Gottheiten des Hasses, der 
Zwietracht und des Krieges!9): Eris!!), Stasis, Polemos, Deimos, Pho- 
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Mit Eirene?) hat die bildende 


h n 88) und von Kommagene (ebd. 653). 
Sch. luv. 6:9 nennt Fides und Pudicitia 
Schwestern der Astraia. Vgl. o. /449;]. 

3) S. ve. [70821]. 

3) Von Iasion, Hsd. © 969; Skolion bei 
Athen. XV 50 694c PLG IR 644; vgl. 
Hyg. p a 2ı S. 38s Bu.: Hermippus, qui 
de sideribus scripsit, ait Cererem cum Iasione 
Thusei filio concubuisse. Ex his, ut Petellides 
Gnosius (FHG 1V 472) historiarum scriptor 
demonstrat, nascuntur filii duo, Philomelus 
et Pluto: quos negant inter se convenisse: 
nam Plutum, qui ditior fuerit, nihil fratri 
suo de bonis concessisse, Philomelum autem 
necessario adductum, quodcumque habuerit, 
ex eo boves duos emisse et ipsum primum 
plaustrum fabricatum esse. Er wurde zum 
Bootes, sein S. war Pareias, der Eponym von 
Paros (Parion?). — Plutos' Verbindung mit 
Demeter zeigt sich auch darin, dass er in 
Athen bei den Thesmophorien angerufen 
wurde, Arstph. Th. 295. — In Thespiai stand 
Plutos neben Athena Ergane, Paus. IX 26s. 

t) Auf Tyches Arm hatten Xenophon 
und Kallistonikos den Plutos in Theben dar- 
gestellt, Paus. IX 16». "Vgl. die Gemme bei 
GERHARD, BAW 1847 T. iv 14. 

5) S. o. /10668). 

6) LABORDE vases LamBERG ILxV (BRAUN, 
Bull. d. i. 1836 122); O. Jann, Vbb. S. 17. 

7) Vgl. StB. Alevoi 3lıo Atuo dë yero- 
u£uov ovveidovres ol nowueres EIvov evfo- 
oiav yer£odeı. Nie erscheint auf Mzz. von 
Hierapolis (mit Cornu copiae, in welchem 
Plutos sitzt, und einem Ruder, HEAD ba 
965) u. aa. kleinasiatischen Städten, Wnorn, 
Num. chron. (zen 1898 11731; Poppaea 
wird Sebaste Eubosia genannt. Ueber Hera 
Eubosia(?) vgl. o. /106611]. 

8) Mzz. von Alexandreia, HEAD h n 722. 
Vgl. FurtwÄneLer, Gemmen II S. 255a, der 
sie in der auf dem Sphinx ruhenden Gestalt 
der Tazza Farnese erkennt. 

?) Vgl. die rf. Vbb. El. cér. IVıxı; LXXXIV. 

10) Vgl, Berge, De belli daemonib. Diss. 
Leipz. 1895. - 

11) "40805 «vdgogóroto xaoiyvýt Erden 
te heisst sie 4 441, T. der Nacht .Hsd. © 
225 (Hyg. f. prooem. S. 265 Dol Die spä- 
tere Dichtung führt sie vielfach handelnd ein, 
sie schürt den Kampf (Qu. Sm. 105a ff.), be- 
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bos!), Alala2), Alke, Kratesis®), Kratos, Bia*), Dynamis5) u. s. w. Eine 
besondere Bedeutung hatte wenigstens seit dem V. Jahrhundert die Göttin 


des Sieges, Nike®). 


gleitet von Enyo (vgl. Nonn. D 54: x«i dt- 
diuus srgarınow Epis Eirwaev vva io 
wóirovoan) und den Keren (Qu. Sm. 11s f.) 
oder den Ares unterstützend (Nonn. D 32177); 
sie steht bei Typhon (ebd. 23:8). Ueber die 
galea Discordiae 8. o. [574s], über den Eris- 
apfel o. /6651]. Die Kunst scheint sie zu- 
erst als Apotropaion auf Waffen dargestellt 
zu haben; von der Aigis sagt E 739 7» ago 
uèv návin opos éateqeivotat,| Ev d Epis, 
ev d’ Aixi, Ev dà xpvoeoca 'lwan),| Ev dé te 
Topyein xepalij .. .; vgl. Hsd. A 156 év d 
"Egis, év dà Kvdoruoçs Zädrro, v d' gie 
Kjo. Ueber den Kypseloskasten (Er. beim 
Streit des Aias und Hektor) und das Bild des 
Kalliphon im T. der ephesischen Artemis 
(Er. bei der Nausimachie) s. Paus. V 191. 
Oefter erscheint sie auf sf. Vbb. — Vgl. im 
allgemeinen WiEsELER über Er., namentlich 
ihre äussere Erscheinung und Darstellung 
nach Schrift und Bild GGN 1885 87--123; 
Berce a. a. O. 29—40. 
1) Phobos ('Formido Hyg. f. praef. 
S. 3016 Bv.) und Deimos, Söhne der Aphro- 
dito und des Ares (Hsd. © 934; vgl. Plut. 
Frot. 18), den sie begleiten (Hsd. 4 195; von 
Phobos N 299) und, da er verwundet ist, auf 
den Wagen lieben (Hsd. 4 463 ff.) und dem 
sie auch die Rosse anschirren (© 115). Bei 
VA 12s», ist Formido mit den lrae und 
Insidiae bei Mars, bei Nonn. D unterstützen 
Phobos und Deimos, Söhne des Enyalios (9 4:5), 
den Zeus (2 417) und später den Deriades (27337; 
82178); Phobos fährt den Wagen der Eris 
(2038), die beide Brüder bei Qu. Sm. 10ss in 
den Kampf begleiten ; als Schürer des Kampfes 
erscheinen sie mit Eris, Ares, Athene 4 440, 
mit Ares Qu. Sm. Ilıs. Kleitom. (Mes. 
com. 1V 688339) bei Sext. Emp. math. IX 188 
S. 430:0 D. nennt Phobos den hässlichsten der 
Götter; bei Antim. fr. 46 K (Sch. +4 439 A) sind 
Deimos und Phobos Rosse des Ares. Wie Eris 
waren auch Phobos u. Deimos als Apotropaien 
auf Waffen üblich, sie waren z. B. auf Aga- 
memnon's Schild mit Gorgo, .1 36 ff, auf 
Achilleus' Schild mit Enyo, Eris, den Erinyen, 
Keren und Thanatos dargestellt, Qu. Sm. 539. 
- Theseus (Plut. Th. 27) und Alexandros 
(Plut. Al. 31) opfern Phobos. — Auf einer 


selinuntischen Metope, wo unter andern Göt- | 


tern ihm der Sieg zugeschrieben wird (Horw, 
Hh. M. XXVII 1872 363), soll er nach Beny- 
DORF, Met. von Selin. S. 30 nicht S. des Ares, 
sondern dieser selbst sein. 

3) Hoàékov. 9$vyityo, Pind. fr. 78. 


3) Holding Nike, Mzz. von Alexandreia | 


in Aegypt., Hean h n 722. 

*) Rinder der Styx und des Pallas, Had. 
H 385; sie fesseln im Anfang des aischylei- 
schen Prom. den Titanen. Kratos und Dike 


Die letzte Gruppe bilden die Gottheiten des Schick- 


stellt Aisch. Ch. 244 zusammen. 

5$) Mzz. von Alexandreia in Aeg., Hean 
h n 721. 

€) Sie heisst gewöhnlich T. der Styx 
von Pallas, was auf alte im Kultus liegende 
Beziehungen zu Athena hinzuweisen scheint 
[106635]; Hsd. © 384; Apd. lə; Serv. Va 
6134. Vgl. Hyg. f. prooem. S. 30: ex Pal- 
lante et Styge Scylla, Vis, Invidia (= ZjAos), 
Potestas, Victoria, Fontes, Lacus. Bei Bakch. 
10 (11)s f. liest Brass (vgl. LC 1897 1691) 
dv noÀvzovow d DÀvuno Znvi napıstauere 
xoiveis TEAog «ODco'ctoigdir re xut Ovtoiz 
aperas’ EAÀ«90 [8e9v]n2oxcuov. xoroa [Xre- 
yos og]Yodixov. 'T. des Pallas heisst sie 
Bakch. fr. 48 (B. = ep. 1 Bı.); T. des Zeus 
nennt sie Him. or. 19s, des Ares (Orph.) A &8 
— Hom. A 8)... Im Kult tritt sie fast nur 
in Kleinasien etwas hervor; sie wird verehrt: 
1) in llion (mit Zeus, CIG 11 359537); 2) m 
Tralles (? CIG 2925; vgl. Caes. b c 3105; 
Val. Max. I 612; Plut. Caes, 47); 3) in Aphro- 
disias (Priesterin, CIG II 2810); 4) in Olbiu 
(CIG I 2069; 2072 ff); 5) auf Karpathos 
(IGI 1 979). Ausserdem erscheint sie aller- 
dings häufig auf Mzz., z. B. von Ka l 
(archaisch, Gr. coins Br. Mus., Sic. 411 ff.), 
Syrakus (Anf. d. V. Jh.'s, Heap A n 151), 
Gage (V. Jh, Heap 127), Methydrion in 
Thessalien (Auf. d. IV. Jha Wrotn, Num 
chron. Ill xv 1895 95), Metapont (IV. Jh. 
Heap A n 65); oft mit Zeus (z. B. in den Ge- 
meinden des achäischen Bundes, OvERBEcK, 
Km. II1 162; Münztaf. 217; 1:2), aber auch 
in seltsamen Verbindungen, z.B. den Kabeiro: 
haltend (Thessalonike, Kaiserzeit, Gr. coin 
Brit. Mus. Mac. 122103); und ein alter Kult 
scheint für Arkadien erschlossen werden zu 
können. — In der Dichtung wird sie an 
fangs nicht gerade häufig erwähnt (z. B 
Orakel des Bakis, Hdt. 8:1 evovone Kooridng 
x«i notrte Nixn; Arstph. fr. 589 yoguxo 
érato«); fast nie verschwindet die symbolisel 
Bedeutung hinter der persönlichen. So hil 
sie z. D. Zeus gegen die Giganten (Serv. VA 
6134; 8. u.), bes. im Kampf gegen "l'yphoi 
(Nonn. D 2.18 «onida xovqwust), in de 
sie ihn geleitet und während dessen si 
sein Scepter in ihrem Schosse birgt (2sss ff.) 
lloà£uoio reden nennt sie Nonn. D 2033 
Sterbliche besteigen ihren Wagen (Simon. fr 
80A; 1454; v. WiLAMOWITZ - MÓLLENDOREF 
Her. II? 173 zu v. 779): alles das ist gau 
durchsichtig, zeugt nicht von individuel 
Bedeutung. — Viel stärker ist die 
sönliche Ausgestaltung der Siegesgöttin 
der bildenden Kunst (Frönxen, Not. so 
ant. 1815 434 ff; EL er, | 300—831 
xcı-c; Heınıe, Wgm. 180 ff.; "Tass 
Raspe | 446—452): wir finden sie hier % 
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Kriegsgottheiten. — Gottkeiten des Schicksals. ($ 290.) 


sals !), 


— 


von denen die Daimones, 


der Götter Mundschenkin, aber auch als 
irdische Opferdienerin; sie schlachtet den 
Opferstier, errichtet Tropaien, steht in der 
entwickelten Kunst, wie Herakles in der äl- 
teren, auf Zeus' Wagen wührend des Giganten- 
kampfes (Mayer, Gig. u. Tit. 366118), zählt 
die Stimmen beim Streit des Poseidon und 
der Athena (RI, aus Smyrna, RosBerr, Ath. 
Mitt. VII 1882 48—58), lenkt Athenas Wagen 
(W.giebel d. Parthenon, MicuaELis 183), führt 
Herakles in den Olymp, sieht sitzend irdischen 
Ringkümpfen zu, bekrünzt den Sieger und 
posaunt seinen Ruhm aus. Die archaische Kunst 
(PETERSEN, Ath. Mitt. XI 1886 372—397) stellt 
ie im Knielaufschema, vorbeifliegend, dar. Das 
berühmteste Exemplar dieses oft frei wieder- 
holten Typus ist die delische Nike, wahrschein- 
lich des Archermos, der nach Karyst. v. Per- 
sam. (Sch. Arstph. opv. 574; vgl. KALKMANN, 
Paus. 205) den Flügeltypus geschaffen hatte 
vgl. HoworrE, Bull. corr. hell. III 1879 393; 
SoPHULIS, Eg. coz. 1891 153 —182; PETERSEN 
i.a. O. ; anders Rogert, Herm. XXV 1890 448f.). 
ine verwandte Statue auf sf. Vbb., FLinpers- 
ETRIE, Tanis IIb (Defenneh) S. 67 pl. XXVI 
t. — Die ebenfalls in Delos gefundene Basis 
les Archermos und Mikkiades scheint zwar 
nicht zur Nikestat. zu gehóren, ist aber doch 
leshalb von Wichtigkeit, weil sie zeigt, dass 
Archermos für Delos arbeitete. Die Vasen- 
nalerei (Elite céram. 1xxxi; xcı-c S. 300 
—914; Knapp, Nike in der Vasenmalerei, 
lüb. 1876; KrEsERITZEKY, Nike in der Vasenm., 
Jorpat 1876; vgl. auch Knapp, Nike u. Eros, 
Philol, n. F. VII 1894 554—561) hat das 
schema des Schwebens, anfangs, wie es 
oheint, in wagerechter (Schwimmlage), spä- 
r in fast vertikaler Lage geschaffen; letz- 
er Typus tritt dann auch in der Rund- 
astik auf; berühmtestes Exemplar die N. 
les Paionios (Ausgrab. von Olympia !IIxrvif.; 
ler fehlende Kopf scheint durch eine Kopie 
von einer zweiten Nikestatue desselben 
Vünstlers einigermassen wiedergegeben zu 
werden; s. Anetune, Róm. Mitt. IX 1894 
162—169 T. VII und dagegen Lrcnar, Rev. 
et. gr. VIII 1895 420); über eine verwandte 
parische Gestalt s. Lozwv, Oesterr. Mitt. XI 
587 162 ff. Oft erscheint Nike in der Kunst 
des V. Jh.'s stehend, z. B. in den oben ge- 
kennzeichneten Situationen, die sich meist 
uf Vbb. finden. Die ungeflügelte Nike (üb. 
ine Statue des Bryaxis s. KaBBabras, "Ee. 
04.1893 39 —48) wird jetzt meist bestritten; 
le athenische Nike Apteros ist eigentlich 
ne Athena Nike /s. o. 10663], die ihr an- 
blich ähnliche ungeflügelte Nike des Ka- 
lamis aus Olympia (Paus V 266) war, wie 
MALKMANN, Bonner Stud. 38—50 aus einer 
von ihm als Kopie bezeichneten Statue des 
Pal Barberini erschliesst, eine Eirene. — 
Dem praxitelis K eis scheinen die Niken 
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die Moiren?) und Adrasteia?) oder 


einer athenischen Dreifussbasis (BENNDORF, 
Oesterr. Jahresh. II 1899 255—969) nahe 
zu stehen. Im IV. Jh. tritt — zuerst 332/1 v. 
Chr. — das Motiv der auf dem Vorderteil eines 
Schiffes blasenden Nike auf (Togn, Rer. arch. 
lilxxvı 1895! 160 ff), z. B. in Epidauros 
(Inschr. bei Kavvapias, Fouill. I 38) und 
Rhodos (Mzz.I. Jh. v. Chr., HgAp, Caria 263 ff.). 
Die Erkenntnis, dass auch dieser Typus eine 
lange Geschichte habe, lässt die naheliegende, 
durch Mzz. unterstützte Vermutung, dass das 
berühmteste Exemplar, die Nike von Samo- 
thrake (Unters. auf Samothr. Il 55 -87 T. LXIV; 
Renac, Gaz. des beaux arts 1891 102), von 
Poliorketes nach seinem Seesieg geweiht sei, 
doch als nicht so sicher erscheinen, wie man 
früher annahm; s. Korpr, Rh. M. L 1895 272 f. 
In der hellenistischen und römischen Zeit 
erscheint Nike unzähligemal (z. B. Tct. bei 
Porrieg-REiNACH, Myrina pl. XXI—XXIII 
S. 995 —368; Wbb. bei WELcker, AD IV 89 
— 94; Mzz.), mit fortschreitender Entblössung 
(FURTWÄNGLER, Samml. Sag. Ilcxxxıv), ohne 
dass übrigens ein neuer Typus geschaffen 
wäre; die Nike auf der Kugel (z. B. auf Mzz. 
von Rhodos I. Jh. v. Chr., Heap, Car. 2643714 
T. XLII2) ist aus einer Tyche, die Nike von 
Brescia (Museo Bresciano I T. xxxvi ff.) 
aus einem Aphroditetypus des IV.Jh.'s (‘Venus 
von Capua’ /$ 3007) entstanden. Das hat nichts 
damit zu thun, dass Niken als Góttinnen der 
weiblichen Sieghaftigkeit schon früher mit 
Aphrodite (z. B. als deren Opferdienerin, 
STEPHANI, Compte rendu 1877 250) verbunden 
werden. — Vgl. im allgemeinen BAUDRILLART, 
Les divinités de la Victoire en Grèce et en 
ltalie d'aprós les textes et les monuments 
figures, Par. 1894 und bes. die vorzügliche 
Antrittsvorlesung von Stupxiczka, ‘Die Sieges- 
göttin’, Jb. f. d. kl. Altert. 1898 377 — 403. 

!) Ausser den im folgenden genannten sei 
auf den Horuos «ve£, Pind. N 44s, verwiesen. 

2) PLG UI 733; Orph. h 59; Korn. 13 
S. 38; Myth. Vat. I 110; II 14; III 62. 
Moirai Tragödie des Achaios, TGF? S. 753, 
Komödie des Hermippos, I 235 Ko. — Coxze, 
Góttergest. S. 41. — Vgl. über die M. o. 
[880:; 989 ff.] u. unt. [1088 f.]. 

3) Die alte Ableitung naga rd arexgpevx- 
Tog x«i aranodgeoros siver (Korn. 18 S. 41; 
vgl. u. /10861/), die auch der Gleichsetzung der 
Adrasteia und der Ananke (orph. T'heogonie 
x«t tov legovvuovfr. 36 AB.) zu Grunde liegt, 
trifft das Richtige. Lewy, Sem. Fremdw. 
248 denkt an nv die Rache Nehmende' und 
die 'Fürsorgende', Roscuzn, ML I 78 an phry- 
gischen Ursprung oder an die Uebersetzung 
eines phrygischen Namens. — Kult der 
Adrasteia in Athen (CIA I 210; 273), Krisa 
[1080s], Mytilene (IG11I 484), in'Troas /3081:], 
Kyzikos (Str. XIII 11s S. 588; vgl. XII 81: 
S. 575; Plut. Lat, 9). Früh ist Adrasteia mit 
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Ananke!), wie wir bereits wissen, zu dem ältesten Vorstellungskreis g 
hören; ob auch Nemesis?) eine alte Schicksalsgóttin sei, ist zweifelhaft 
Später hat von diesen Gottheiten Tyche) die grösste Bedeutung gehabt 

Wir finden demnach während aller Perioden eine theoretisch 
begrenzte Fähigkeit der Götterbildung, die notwendig zu einer immer 
weiteren Durchführung des Polytheismus drängte. 
diese Gottheiten, die persönlichen wie die unpersönlichen, im Prinzip ins 





der Kybele (ogein 4do., Phoron. fr. 2 Kt.) | 


ausgeglichen worden oder doch in ihren Kreis 
getreten; mit der eisernen Keule bewehrt, 
bewacht nach der rhapsodischen Theogonie 
Adrasteia sowie Eido [die Göttin Ida ?], ihre 
Schwester, Melissos' (Melisseus') und Amal- 
theias T., den jungen Zeus, Orph. fr. 109 ff.; 
vgl. Kallim. À 14:; dagegen nennt freilich 
Eur. Rhee. 330 Adr. die T. des Zeus. Vgl. 
über Adrasteia A. Bauneisten, De Atye et 
Adrasto. Leipz. 1860 9 ff. u. o. [308 ;] und üb. 
die nonnianische Adr Könter 932. 

!) M. der Moiren heisst sie Plat. rep. 
X 14 617e; vgl. Plut. qu. cone. X 145; sch. 
zu Plat. rep. V 2 451a roes Moipac eivai 
#vuyarcpas Ardyxns gegin, Klo90, Aiye- 
ow, "Argonov, jy xel Adouaresıuv SZeierëtn 
(vgl. Moigui cdoyjorewa, Inschrift aus Perg. 
32420) ont neo oUx «v tig avery anodpaseiev 
(dies die richtige Erklärung; vgl. o. /10853/)). 
5 ot «etdocarett rig olóv stiv wç cti 
dowon tè zer Zenn, 7 ws noAvdoaoreta 
(notie peo doi), roù «ipa nà59oc duAobrroc 
0. 9 JÈ avın xå Neucarg Io 45: ff.) Acye- 
rot dno tùs veuńoewçs, wç dimpora« xai 
véuovae to Émid«AAor éx«oto. Ein orphi- 
cim Gedicht hatte die «pyeiov z«ovc 
«u£yeprov Ardyxnv genannt (vgl. Orph. A 
12). — Platon rep. X 14 616 ff. spricht von 
der AJrisre «ro«xrog und ebd. 15 S. 621 
von ihrem Thron. In der Mystik ist xexào; 
Arayxns dieSeelenwanderung /egl. 104057; in 
der Zauberlitteratur, die überhaupt die Are yx 
— bisweilen im Sinne der schicksalzwingen- 
den Macht der Zauberformel — oft nennt (s. 
Wressen, Sethian. Verfl. im Index), erscheint 
ein Verwalter der »(xà« rje Avayxnc oder 
ein Uno rov Avdyanv xareywr xuxie oder 
uno yiv aravealam ð xaréywv xixa. Das 
ist nach Wuexscn a. a. O. 93 f. Set-Typhon. 
Irgend ein Zusammenhang mit der alten Mystik 
wird hier wohl bestehen, obwohl der Aus- 
druck seinen Sinn ganz geändert hat. 

?) LrcuaT, Hec. ét gr. Vill 1895 419 und 
Usexen, Göttern. 971 haben diese Göttin, 
an die der von Berek, Kl. Schr. H 312 f. 
besprochene Hymnos und Orph. A 61 (vgl. 
auch Anth. Plan. IV 221 ft.) gerichtet sind, 
als die 'Zuteilendo' gedeutet, und als Rich- 
terin im Hades, die den Seelen ihr Los zu- 
teilt, will Rosert, Herm. XXXVII 1902 137 
sio auf dem Grabrelief cines rhodischen Schul- 
meisters (mit Sehmetterlingsflügeln; über 
Psyche im Typus der Nem. s. Fuurwixo- 
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, die geflügelte Nemesis ebd. Lxvt n) 
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Überdies konnten all 


LER, Gemmen XX1V39; 47; 53 fl.; XL20; üb 


weisen. Das scheint mir zw., als Schick. 
salsgöttin ist dagegen Nemesis in der That 
früh gefasst und als solche (zuerst b 
Antim. fr 43 Kr.) der Adrasteia gleichgesetzi 
worden. Trotzdem scheint nach dem o 
[4Ss; 29211; 7648; 9355; 1001 zu 10008) 
Bemerkten diese Auffassung sekundär; ur 
sprünglich war Nemesis vermutlich eine i 
der Erde hausende (ob ihrer Vergewaltiguı 
'zürnende', aber auch Orakel gebende) Gót 
tin; wie Ge heisst sie M. des Erechthe 
(Phot. lex. 'Peuvoveie N£uescc). — Vgl. übe 
die Góttin ausser dem a.a. O. Bemerkte 
Waız, De Nemesi Graecor., Tüb. Univers 
tätssehr. 1852 (will den orientalischen Ur 
sprung erweisen); Tournier, Nemes. et | 
jalousie des dieux, Par. 1863 92—166; Di 
LAMARRE, Rev. phil. n s XVII 1893 266 ff. 
3) Tyche (Pind. fr 38 ff.; Orph. à 72, dei 
vielleicht mit Rücksicht auf einen eleus 
schen Kult, die Göttin v. 3 4oreutv rytuórs; 
uey«Auvrvuor, Evgovigoc) e(u«rog éxytye 
oc» nennt; Paus. IV 304; VH 265; [Kai 
MANN, Paus. der Per. 216—219]; [Dion Chrys 
63 f: Autoen, Pl. sur la déesse gre di 
T'yché, Par. 1889; vgl. Meuss, Tyche bei di 
att. Trag., Hirschb. 1899 [I]; über attis: 
Redner s. Mruss, Phil. Jbb. CXXXIX 18 
468—475 III, kommt zwar, wie se 
den Alten auffiel (Macr. S V 16s; * 
Paus. IV 304), bei Homer nicht vor, di 
aber nicht (mit Ronpe, Grieeh. Rom. 27 
Meuss a. a. O. 16 f) als junge Göttin b 
trachtet werden; als Okeanide, wie mane 
andere bei ihm nieht weiter hervortretei 
abstrakte Gottheiten, die in andern Th 
gonien als kosmische Potenzen wichtig £ 
wesen waren, erwähnt sie Hd. © 360; 
Hom. A 5420. Sie ist gewiss nicht von 
späteren Tyche zu sondern, wie KALKMA 
a. a. O. meint: dass sie ursprünglich Gm 
des vom Wasser abhängigen Bodenertra; 
(vgl. das Attribut des Cornu eopiae s.j 
und dann des aus glücklicher Seefahrt ` 
vorgehenden Handelsgewinnes (Pind. O 1 
vgl. auch Aisch. Ag. 664 und das Attri 
des Steuerruders /s. wj] und des Si 
vorderteils [Kaisermzz. von Byzanz mit 
Tor noAews], Pick, Num. Zs. XXVII 1 
32) gewesen sei, lässt sich aus dieser | 
nealogie nicht mit Autoug 8 folgern. 7 
man fr. 62 nannte sio T, der Promatl 


Schicksalsgottheiten. — Vervielfältigung der Götter. (8 290.) 
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"Unendliche gespalten werden. Neben Eros tritt Anteros!); von den zahl- 






















Schw. der Eunomia und Peitho, Pind. O 
12; f., der ihr, vielleicht mit Rücksicht auf 
einen Kult in Himera den Bein. owreıg« 
gibt, T. des Zeus Eleutherios; ebd. fr 41 
leisst sie die mächtigste der Moiren. Einem 
unbekannten Tragiker (TGF? S. 938506) ist 
e eine gerechte Vergelterin, die Gebieterin 
iber Menschen und Götter, also Moira. In 
er attischen Litteratur beginnt jedoch eine 
ierkwürdige, aber nicht leicht festzustel- 
ende Umgestaltung des Begriffs (vgl. Leor. 
enn, Eth. I 53 ff). Mess (I) hat sich 
rosse Mühe gegeben. zu bestimmen, wann 
Cen, das Glück, wann Tvyn, die Göttin, 
semeint sei; letztere spricht er Eur. ab, er- 
ennt sie dagegen S. 6 für Aisch. Ag. 664 
8.0.); hik. 523 und S. 9 für Soph. OT 1080 
n. Hierin liegt aber nicht das Wesentliche; 
em Griechen fliessen, wie wir wissen, beide 
egriffe vollständig zusammen, und so wird 
ich später noch von einer 9&5: riz». ruyn 
gıuovıos u. S. w. (Thuk. 5104; 1:2; Plut. 
em. 19 z. A.) gesprochen. Neu scheint da- 
egen, dass Tyche die spezifische Bedeutung 
is unberechenbaren Zufalls, im Gegensatz 
r Vorsehung erhält. Vgl. Soph. OT 977; 
nt. 1158 (beide Stellen sollen nach Meuss 
-8 den Charakter der Sprechenden, der 
ichtsinnigen [okaste und des banausischen 
oten, charakterisieren); Arsttl. phys. 24—6 
‚195ası ff; und in diesem Sinne enthält 
yche, die sich später allmählich zur All- 
öttin entwickelt (Usener, Göttern. 339; Tí ye 
ómcov «oy« TE x«i zéouc heisst sie schon 
LG II+ 732139) einen Widerspruch zu dem 
Glauben der alten Zeit, ja einen inneren 
Widerspruch mit sich selbst. Kultstätten 
"Tyche gab es in späterer Zeit unzählige, 
r seien nur folgende genannt: 1) Athen 
(Klfenbeinstatue in einem von Herodes 
Atticus erbauten Tempel, Philostr. v. soph. 
IL 15s S. 591» K); 2) Theben /108347; 3) Thes- 
Dat (neben Dion. u. Hygieia), Paus. IX 265; 
4) Megara (Stat. des Praxitel), Paus. I 
436; 5) Sikyon (Tyche Akraia), Paus. II 75; 
Mzz. (Tyche mit Schale und Füllhom); 
5) Aigeira (£y«2u« Tune rd xépec pégovo« 
) Auahteias, nagd dë «rtv "Eows ntepa 
yov stiv [vgl. die Gemme GerHARD a.a. O. 
(12, ALLEGRE a. a. O. 145 ff.; mit Erotes 
wird Tyche angerufen, Phot. bibl. 367 b ı5]), 
taus. VII 265; 7) Elis (neben Sosipolis), 
Paus. VI 254; 8) Olympia (Heraion, Kult- 
stat.), Paus. V 173; 9) Messene, Paus. IV 
110; 10) Pharai (yaiua &oyatov), Paus. IV 
Us; 11) Sparta, CIG 1464; Wang, Lakon. 
ulte 261; 12) Argos (Tempel mit Würfeln 
les Palamedes), Paus. II 203; Eust. B 308 
2989; « 107 13974; 13) Hermione, Paus. II 353 
(angeblich jung); 14) Megalopolis, Paus. VIII 
307; 15) Rhodos ( Priester), JGZ 1 67; 16) Sil- 


L 










reichen Göttern des Schicksals werden der gute Daimon?) und die oft mit 
| lyon, Städte Pamphyl. I 175 no. 5817; 17) Sy- 


rakus (Stadtviertel Tycha, gen. nach einem 
Tempel der Göttin), Cic. Verr. II1v 593119 
(die Erklärung des N.s wird aus nicht trif- 
tigen Gründen bezweifelt); 18) Himera (Tyche 
Soteira) Pind. O 121 #.; vgl. Mzz.; Bogcxu, 
expl. zu Pind. a. a. O.; Meuss I 6. — 19) o 
Evtuyiódnuc .. . x«i Xópow toig nl Ogoven 
Tue Enoinoev Seine utydàac nao rdv 
émwurooíorv Eyov uge (Paus. VI 2). — 
Die Attribute der Tyche zählt (Dion Chry- 
sost.) 63 S. 327 R. auf: oí uév ydo Eni 
£vgor Eoryoav ern, oí dè Eni opaigas (vgl. 
Pacuv. TLR! S. 104so; Ov. P Il 3se; 
Grimm, DM II? 825; Hense, Poet. Personif. 
170), o£ dè z5d«Atov (Stellen sammelt Hexse, 
Poet. Personif. 170; schwerlich erhielt T. 
dies Attribut ursprünglich als Seegöttin 
[s. o]; Kern wollte CIA II 3 1206 ’Ageo- 
diret Evnłoig T|uynv] dvednxe lesen. Aphr. 
neben Tyche ist eine häufige Paarung; mit 
Harmonia, Peitho, Hygieia erscheinen beide 
auf einer attischen Lekythos, KoErTE, Arch. 
Zeit. XXXVII 1879 93; vgl. auch ALLÈGRE 
1464) Edwxav xoureiv.. ol dà rd xgeírto yod- 
qorttc To tuc Auakdeias Edooav zënne nid- 
oes x«i Bovov reis wecıs (so nach Paus. IV 
20e schon Bupalos bei der Statue für die 
Smyrnaier; anderes bei Sırvekine, Füll- 
horn bei den Römern S. 35 ff.; vgl. o. unter 
Sikyon und Aigeira) Goldbeflügelt heisst 
Tyche PLG II 733139: Plutarch fort. Rom. 4 
wendet das spielend; Tyche soll in Rom die 
Flügel abgelegt haben. Ueber Tychestatuen 
S Crarac III 454 ff. Vgl. üb. T. u. /S 3077. 

1) Altar 1) auf der Akropolis, der Sage 
nach gestiftet, als der vornehme Timagoras, 
nachdem er seinen Liebhaber Meles (Me- 
letos) in den Tod gejagt, von Liebe zu dem 
Gestérbenen ergriffen ward (Paus I 301; 
vgl. Ail. fr 147 H. nach Suid. Meintos; CIA 


-TI 215; 691 [mit «y«975 r$y5]; 2) im Gym- 


nasion zu Elis (Paus. VI 233); ebd. in einer 
Palaistra tunos "Egora Eywv neroyacuévov 
x«i Tov xalovusvov Avreowra (ebd. 5). Ail. 
n a 142s leitet den Namen Anteros von der 
gegenseitigen Liebe zwischen Poseidon und 


 Nerites ab; fr. 45 (Suid. Avr&ows) erzählt er von 


der Liebe zwischen Chariton und Melanippos. 

2) Bevor man in Lebadeia zum Tropho- 
nios hinabstieg, musste man eine bestimmte 
Anzahl von Tagen im Heiligtum des guten 
Daimon und der guten Tyche wohnen (Paus. 
IX 395). Auch sonst erscheinen beide Gott- 
heiten oft neben einander, z. B. in Pergamon 
(Inschr. v. P.341 und in Thera, HILLER v.GÄRT- 
RINGEN, Beitr. z. alt. Gesch. I 1901 221). Bonus 
eventus, Bona Fortuna (Plin. n h 36:s) hatte 
Praxiteles zu einer Gruppe gestaltet; vgl. GER- 
HARD, Philol. IV 1849 380; ALLÈGRE, Kt. sur la 
déesse . . Tyché 9ff.; 1380. Derzweite (Monats)- 
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ihm verbundene gute Tyche!) spezialisiert. | 
vielfacht 2): weibliche erscheinen gerne in der Dreizahl®), z. B. die Moirai, 


 4—————— 


tag war dem &y«96c dain, geweiht (Hsch.«y«- | Mzz. von Odessos. ein Yeös u£yac, s. WnoTM 


ou d«iuovoç nõua u. aa.); man opferte ihm 
beim Kosten des neuen Weines (Plut. qu. 
conr. HI 7:); auch der ungemischte Wein, 
der bei oder nach dem Mall getrunken ward, 


war dem «y. dein. (wie der gemischte dem ` 


Zeus Xwr5o) geweiht, Diod. 4s /9323] und 
sehr ähnlich der Arzt Philonides bei Athen. 
X 17 S. 675bc, die beide den «y. d dem 
Dionysos gleichsetzen; Arstph. (nn. 107; eg. 
525; Athen 1| 7 38d; Ail. v h 120; Hsch. 
u. Suid., «y«9o6 daiwovos. Unter dem N. 
Ayasoderuorıcorei scheint es Temperenzler- 
vereine gegeben zu haben, Arsttl. eth. Eud. 
UL 6 1233bs; Hsch. s v; vgl. IGI 1 1615s; 
doch gibt für die Benennung des rhodi- 
schen Vereins Zıesartı, Griech. Vereinsw. 
197 eine abweichende Erklärung.  Ueber- 
haupt konnte der Ausdruck deiuov gie: 
9óc (dekıös d., Kallim. h Ga: 960c dote 
in Megalopolis von Paus. VIII 36s ver- 
mutungsweise Zeus gleichgesetzt), welchem 
der deiuwv éy9ooc (CIG 11 4319 [KAIBEL 
ep. 591] oixrQd naday uoigac uno duiuovoç 
éy90ov) als Gegenteil entspricht, natürlich 
sehr verschieden aufgefasst werden. Auf 
einem Votivrelief von Thespiai (Kern, Ath. 
Mitt. XII 1891 25, vgl. FunrTwáANoLEn, Sitzb., 
Ba. AW 1897 408) erscheint er dem Zeus 
Philios oder Meilichios ähnlich; auch dem 
Zeus Ktesios /11094] kann er nahe treten 
(Gernaro, Akad. Abh. II 21 ff), obgleich 
sich nicht gerade erweisen lässt, dass auch 
dieser schlangenförmig vorgestellt wurde. 
Bisweilen ist er Genius loci: als solcher tritt 
er dem Sosipolis (über Olympia s. o. / 142: f J; 
über Zeus Sosip. in Magnesia a/L. O. Kern, 
Berl. arch. Ges. März 1894, Arch. Anz. 1894 
18 ff.) oder der Sosipolis (Mzz. des V. Jh.'s 
von Gela, Wroru, mem. chron. TI xviii 1898 
98: Hrap A 5» 122) nahe. — Hatte, wie sich 


aus diesen Zeugnissen ergibt, der «y«$0oc 


d«iuwy mit Zeus einiges Gemeinsame, so 
geht doch Neunävser, De Graecor. daemon. 
Diss., Berl. 1857 S. 10 ff. zu weit, wenn er 
nachweisen will, dass J«íuwv ursprünglich 
Bezeichnung des höchsten Gottes gewesen 
sei. Es handelt sich um Berührungspunkte, 
wie sie der Zufall auf dem weiten Wege der 
Entwicklung, den sowohl die Vorstellungen 
von Zeus als die vom deiuwr durchgemacht 
haben, leicht herbeiführen konnte. Wie der 
Ausgangspunkt so war auch der Endpunkt 
der Entwickelung ein anderer: schliesslich ist 
der Kult des aya9os drei uer zum Ahnenkult 
geworden (Ronpr, Ps. I? 2542), sodass nament- 
lich auf karischen Inschriften die Aaiuores 
tyt9o( den Dis manibus entsprechen; "ak z.B. 
Le Bas, As. min. 305 ; 461; 463 f.; Hırsenrern, 
Inscr, Br. Mus. IV S. 71b. — Dem «y. duiu. 
der attischen Kunst Ahnlich erscheint auf 
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Viele Gottheiten werden ver 


Num. chron. HI xvii 1897 102. Vgl. übe 
den guten Dämon Leurs pop. Aufs.! 171 ff. 
u. o. [S083]. - 

1) Diese in Attika (CIA II 162 Cis ff. 
[335/4 v. Chr.) 58614; 691 [mit ereägc det 
uwr] 741 [= DirrExBEncER, Syll. 11? 620) 
812; be; dr [Monat Gamelion]; 1536 [= Dir 
TENBERGER, Syll. 11? 755: mit den 12 Gà 
tern]; 1566; vgl. auch MowxsEN, Feste d 
St. Ath. 4341; Statue im Prytaneion, Ail. e) 
939) viel verehrte Göttin ist nach einer Ve 
mutung von Meuss, Tyche 16 aus der so- 
lennon Formel «yeóg rg nach Analogi 
des «y«390c daiuwr entwickelt; doch reiel 
ihr Kult weiter. Wir finden sie z. B. i 
Olympia (Altar, Paus. V 156), in Halikarna 
(DirreNBERGER, Syll. ID 6413,), in key hr 
(DirrENBERoEn, Syll. II 60059), in Myla: 
(ihr und des Zeus Eleutherios Priester, bu 
corr. hell. V 1881 109 Bs), Pergamon (n 
«ya9os duiuwv, DITTENDERGER, Syll. 756 
Nikaia (Mzz. der römischen Zeit, Heap A 
443); und eine «y«95 org cvvodov Xu 
rett wird CIG 3408 (vgl. auch D 
BERGER, Syll. IlL? 5285) erwähnt. Selts 
sind /G@/ IM 436 (aus Thera) 9e0c «yt 
Trre &y«900 deiuoros und die Glosse Hsc 
yad rr 5 Néucois xai 5 Okuıs. Uel 
ayal Tory als Gem. des Zeus Philios a 
athenischen Totenmahlreliefs s. FURTWÄN 
LER, Sitzber. Ba. AW 1897 402; 411. 

3) Ueber die Panes s. u. /$ 3027; üb 
die Themides o. /58537; über die Neues 
von Smyrna o. [292 117; über die Eileithyi 
vgl. u. /10895] ; üb. die Gennaides o. /S. 745 
üb. die Genetyllides u. / 3007. Man wagt sog 
indem man Artemis der Eileithyia gleichse 
von Jor£iudes apga (Lebadeia, CIGS I 310 
zu sprechen; es muss dieser Plural dem G 
chen nicht ganz ungewöhnlich gewesen sei 
Philon nimmt keinen Anstoss daran, die sieb 
Töchter des ploinikischen Kronos (El) : 
der Astarte durch Tiravides oder Joerën 
wiederzugeben, Euseb. pr. er. I 1014 H. And 
ist der Sinn der Jew» Arydıordwr (Inse 
aus Eumeneia in Phrygien, CIG 3886 6 S. UI 
d.h. der Kybele und des Attis. 

2) Drei Nymphen erscheinen dem 1 
ms nach Long. past. 213; ein weiblie 

reiverein, dessen Mitglieder Hormos, ( 
naten und Blumen tragen, ist nach der A 
schrift auf dem altspartanischen Weil 
als xop«ı zu bezeichnen, SrupwiezKa, € 
1:95 312. Anderes bei Wereken, Gt 
| 52 f. — Zu weit geht LEcnam, Bull. c 
hell. XIIL 1889 471, wenn er in allen die 
weiblichen Triaden Reste derselben 
später verschieden ausgelegten Götterdre 
findet; noch weniger sind diese Dreiver 
mit ExxwaxN (Kypr. u. der Urspr. d. Aj 
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- Charites, Horai, Erinyes, Hesperides, Graiai, Gorgones, die 'Heilschwestern', 
die "hauschwestern'!), die Parthenoi?), die Musen?) wenigstens an einigen 
-Kultstátten; die Eroten*) und Niken werden bereits in der ersten Hälfte 
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zu ‘Dämonen’, 


ziehe). 


€ 3), d der die drei Aphroditen in Theben und Me- 
alopolis /207:] sowiein Knidos (Aphr.Doritis, 
kraia und Euploia oder Knidia, Paus. I 13) und 

ie drei stymphalischen Heren (I«g#&vos, Te- 
Aee, Xyo«, Paus. VIII 222) vergleicht, auf die 
[ondphasen zu beziehen. — Bei mehreren 
eser Göttinnen schwankt die Zahl: über die 
rinyes s. o. /76310/, üb. die Graien o. [1874]; 
ier Moiren zeigt die Francoisvase, zwei wur- 
den in Delphoi verehrt (Plut. de E? ap. Delph.2). 
In Megalopolis (Paus. VIII 31s) und auf dem 
nyklaiischen Thron (Paus. Ili 18:0) waren 
vei Horen dargestellt, und zwei Horen (die 
it der Saatbestellung und der Nilüber- 
hwemmung) erkennt FURTWÄNGLER, Gem- 
mn II S. 256 in den beiden Mädchen der 
izza Farnese. Die Zahl der Charites scheint 
ch der Dichter der Ilias, der X 267 Pasi- 
ea eine der jüngeren Charites und X 382 
Hephaistos’ Gattin eine Charis nennt, ziem- 
| h gross zu denken; vier, Eukleia, Eusthe- 
Deia, Eupheme, Philophrosyne werden bei 
ph. fr. 140 genannt, auf dem amyklaiischen 
Ti ron waren zwei mit ebensoviel Horen /s. 
dargestellt, und zwei Charites Phaenna 
D 10 Kleta hatten am Tiassafluss (Alkm. fr. 
Ð bei Paus. III 18e [IX 351]) einen Kult; 
vgl. Korn. 15 S. 59 Os. Nur zwei Charites, 
Auxo und Hegemone, wurden nach Paus. IX 
, der die dritte, Karpo, für eine Hore er- 
it, auch in Athen verehrt; doch dies scheint 
sch; Rogerr hat seine früheren Aufstel- 
gen (comm. in hon. Momms.)43 ff.) im XXI 
Hall. Wpr. 1897 22 gegen Usexer (Göttern. 
19124) verteidigt. Aber auch so bleibt die 
^weizahl genügend beglaubigt. S. Wupp, 
Lakon. Kulte 214 hat aus den zwei Horen 
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des V. Jahrhunderts in grösserer Anzahl dargestellt, und es ist sehr wohl 
möglich, dass diese Vervielfältigung in eine noch höhere Zeit hinaufreicht, 
wie ja der Dichter der llias5) z. B. die Bileithyien in der Mehrzahl nennt 
und der Dichter der Werke und Tage®) sein ganzes goldenes Geschlecht 
Wächtern der sterblichen Menschen, d h. zu Schicksals- 
söttern E lässt, sie sich also in sehr grosser Zahl vorstellt. 
erscheinen die meisten dieser Gruppen gleichnamiger Gottheiten differenziert 
nach der Art, wie sich die in ihnen verkörperte Kraft offenbart. 
schreibt, wahrscheinlich älteren Überlieferungen folgend, der Lachesis zu, 
die Vergangenheit, der Klotho, die Gegenwart, der Atropos, die "em. 

singen?); später -begegnen wir der Unterscheidung, dass Klotho sich 
uf die Geburt, Lachesis auf das Leben und Atropos auf den Tod be- 
Jüngeren Ursprungs ist die Differenzierung der Musen: der Zu- 
all hatte einer Namenliste Anerkennung verschafft, die, nicht zum Zwecke 
er Sonderung nach einzelnen Funktionen zusammengestellt, dieser grosse 
schwierigkeiten in den Weg legte. 


Später 


Platon 


So wird nach vielfachen Schwan- 


| und Charites und aus der Paarung der Damia 
und Auxesia, Amaia und Azesia, Demeter 
und Kore sogar eine alte Dyas von Göttin- 
nen des Natursegens erschlossen; doch geht 
dies m. E. ebenfalls zu weit. Analogie und 
Bequemlichkeit der künstlerischen Gruppie- 
rung können bei der Fixierung derartiger 
Zahlen einen Einfluss ausgeübt haben, der 
sich unserer Kenntnis ganz entzieht. 

1) Ueber die 3 negdEevoı "Aykavgides 
(Eur. Ion 23) Pandrosos, Herse, Aglauros 
s. Skam[m]on bei Suid. Powrıxyıa yotuuare 
(der sie Töchter Aktaions nennt); StB. 
Ayoavin 215 u. o. [26:3 ff.; 9681]. 

2) Plut. qu. Gr. 41. 

3) Vgl. o. [10771]. 

el die Tun noAvrooniev tO» £oWrıwr 
sei tO 7toÀAotc totovtorc onadols xeyoonyniodar 
tv Agoodine, Kornut. c 25 S. 142 Os.; vgl. 
Myth. Vat. III 11:s. In der Litteratur ist 
die Vorstellung von einer Mehrzahl der Eroten 
im V. Jh. vielleicht noch nicht geradezu ent- 
wickelt, aber doch schon vorbereitet, vgl. 
Pind. fr. 1224; Aisch. kik. 1042; Eur. Bakch. 
398; fr. 78116 u. S. W. 

5) A 270; vgl. das Sch.; T 119. 

$) è x ý 193. Dass dies nicht auf einem 
vereinzelten Einfall beruht, wie gewöhnlich 
angenommen wird, ergibt sich aus dem, was 
im Text weiter bemerkt werden wird. 

7) S. o. /880:]. Vgl. Korn. 18 S. 40; 
(Arsttl.) mund. 7 S. 401b:e; [Appul. mund. 
a. E.]. 

5 Z. B. Lact. inst. 11 10; Myth. Vat. I 
110; II 14; III 62» (wo irrig diese Unter- 
scheidung Homer zugeschrieben wird) u. aa. 
WELCKER scheint zuletzt (griech. Gótterl. HI 
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kungen!) in der bildenden Kunst erst des späteren Altertums die ui 
bekannte Unterscheidung rezipiert. Sie ist in dem Sinn, wie sie gewóhn: 
lich gefasst wird und z. T. schon im Altertum gefasst wurde, recht selt 
sam: Kleio als Muse der Geschichte, Urania als die der Astronomie, 
Euterpe als die des Flótenspiels passen nicht zu den Schwestern, die sons 
sämtlich einzelne Dichtungsarten personifizieren sollen. ` Ahnliehe Inkon 
zinnitüten finden sich zwar auch sonst bei derartigen Einteilungen; indessen 
hat hier wahrscheinlich eine Umdeutung stattgefunden. Ursprünglicl 
scheint eine Einteilung der Poesie zu Grunde gelegt worden zu sein, die 
sich zwar vollständig in der Geschichte der antiken Theorie der Poeti 
nicht wiederfindet und deren Entstehung daher auch nicht mit Sicherheit 
einer bestimmten Zeit zugeschrieben werden kann, deren Vorhandenseir 
aber in der römischen Zeit wahrscheinlich, in der hellenistischen möglich 
ist. Man verteilte nämlich, wie sich vermuten lässt, die Musen ent 
sprechend den drei Dichtungsgattungen, Epos, Lyrik und Drama, in dre 
Triaden. In der ersten Gruppe bezeichnet Kalliope das heroische, Kleit 
(in der Kunst durch die Rolle oder das Diptychon gekennzeichnet) de 
historische, Urania (Globus) das astronomische Epos. Die lyrische Tria 
Erato (Kithara), Terpsichore (Lyra), Euterpe (Flöte) kennzeichnen sie 
sicher durch ihre Attribute. Von der dramatischen Gruppe waltete Mel 
pomene (tragische Maske) über die Tragödie, Thalia (komische Maske 
über die Komödie, Polymnia, die meist ohne Attribut, eingehüllt dargestel 
wird, nach litterarischen Angaben über den Pantomimus?). Ist nun 
diesem Fall die Sonderung erst spät durchgedrungen, so ist doch das i 
zu grunde liegende Prinzip, die Differenzierung der göttlichen Kräfte nac 
der Art ihres Wirkens, durchaus der ursprünglichen Vorstellung gemi 
und gewiss alt. — War aber jedes Glied einer derartigen Gruppe von 
sehiedener Wirksamkeit, so beruht dies auf der Vorstellung, dass, wo ei 
Kraft sich eigenartig äusserte, auch ein eigenartiges göttliches Wesen a 
genommen werden könne. Wer ein ganz besonderes Schicksal hati 
neben dem stand — so konnte es wenigstens erscheinen — ein eiger 
Dümon; an wem sich eine ungewóhnliche Siegeskraft bethütigte, scht 
seine eigene Nike zu haben. Ja, es konnte der, in dem sich eine geisti 
Kraft zu verkörpern schien, sprachlich geradezu dieser gleichgese! 
15) diese Teilung für alt gehalten zu haben. , sch. Ap. Rh. 81 Aéyet«e tv Movowv » | 
— Bei Serv. VA las und seinen Ausschrei- | Kiew erpnxerm rr loropier, Ote. 
bern wird unterschieden nna loquitur, altera | yewpyiav xai rr negi rê qutd noeyuatel 
acribit, alia fila deducit. Plut. fac. in orbe | Eirean dë ueëtuere, Tepwıyopn dë: 
lun. 30 bezieht die drei Moiren auf die drei | der, Epara dë dorem (vgl. Orph. fr. © 
von ihm angenommenen Daseinsstufen. Eino | As, lloàeuri« dë Agen, Meinouern 
Differenzierung scheint schon Had. Hon. 258 jdn», Ovgpavia [JÈ] vergoiotien, Kahia 
vorzuschweben, wenn er sagt: »j uiv ógra- Lu noinoıw,. Plut. qu. conr. IX 143 bez 
dar rgonoc or ri "dien ueyehr) eos, vill | die Musen auf die Zweige der Wis 
«eu y yel twy ye uiv viir n00gtQrc d | schaften und Redekunst: I. Mathema 
jv noeaßvrern te. Die Vv. sind von Guier | 1) Musik, 2) Arithmetik, 3) Geomet 
verdächtigt, aber mit Unrecht. |. II. Philosophie; 4) Logik, 5) Physik, 6) Etl 

- Kino eigentümliche Einteilung er- HI. Rhetorik: 7) enkomiastische, 8) 8 
scheint z. B. auf den Statuenbasen der thes- | buleutische, 9) forensische Beredsamkeik 
pischen Musen: Polyhymnin ist hier die *) Vgl auch die im einzelnen von 


Poesie, Terpsichore waltet des Flötenspiels, ander abweichenden Bestimmungen bei 
Thalia des Ackerbaus und Friedens. Anders , IX 504 f.; Auson. id. 20 (Myth. Vat H 
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werden!) Zu ihrer vollen Ausbildung gelangt diese Anschauung zwar 
bekanntlich erst in der römischen Kultur, und man pflegt sie daher für 
eine dieser charakteristische Eigentümlichkeit zu halten; jedenfalls müsste 
aber dieser Vorstellungskreis, wenn er jung sein sollte, schon in der 
hellenistischen Zeit entstanden sein?). Aber wahrscheinlich ist er weit älter 
ind gehört überhaupt zu den konstitutiven Bestandteilen auch des grie- 
chischen Gótterglaubens. Aus bestimmten Zeugnissen lässt sich dies frei- 
ich nicht beweisen, denn diese an die Person des Menschen geknüpften, 
elbst wenig persönlichen göttlichen Wesen waren im Apparat des grie- 
hischen Heldenliedes nicht zu verwerten; aber in charakteristischen Spuren 
errät sich, dass das Volk neben den homerischen Gottheiten auch an diese 
‘Sondergötter’ glaubte. Das Wort daiuwv, das zwar ursprünglich ‘Schicksal’ 
passivem Sinn bezeichnet zu haben scheint?), aber nur selten in 
iesem Sinn gebraucht wird, wird doch ganz gewöhnlich mit possessiven 
Xttributen verbunden, man spricht von dem gemeinsamen Daimon 
nehrerer Menschen), hat also schon die Vorstellung des individuellen 
Jaimon; und weil das Schicksal durch das Innere des Menschen be- 
mmt wird, so konnte Herakleitos dieses geradezu des Menschen Dai- 
on nennen. Er und Sokrates, der von seinem deier oder daumorıov 
pricht, haben hier keineswegs ganz neue Vorstellungen geschaffen, son- 
on volkstümliche Anschauungen vertieft. Ungewöhnliche Menschen 
aben gewöhnlich ausserordentliche Schicksale, und weil sich eben in 
esen die dämonische Macht zu offenbaren pflegt, so konnte dieses Un- 
egreifliche in der menschlichen Brust dämonisch genannt werden: dieselbe 
edeutungsentwickelung zeigt unser Genius, das lateinische Aequivalent 
von deiuwr. Eine ähnliche Umwandelung der Bedeutung wie Daimon hat 
‚die ihm nahe verwandte Tyche erfahren, nur überwiegt hier etwas die 
lokale Bestimmung: neben ihrer bereits erwähnten (1086) umfassenden 
edeutung wird sie auch zum Genius, besonders zum Genius loci. Un- 
Ihligemal erscheint auf den hellenistischen Münzen die Tyche der Stadt 5), 
deren vergötterter Personifikation oft ebenso schwer zu unterscheiden 
ie der Genius, der Schutzgeist, von dem Geist des Menschen. Einen Kult 
eilich erhielten diese Sondergötter menschlicher Individuen erst, als der 
| uber der Heldensage und der von ihr geschaffenen Götterwelt verflogen 
war, als die Herren auf Erden mächtiger zu sein schienen, als die im 
Olymp, als an ihre Hófe sich barbarische und halbbarbarische Elemente 
drängten, die in der Verherrlichung der Grossen nicht den feinen Takt 
f r alten Dichter besassen; insofern ist die herrschende Ansicht richtig, 
aber darum darf nicht in der Ausbildung dieser Individualgötter ein neues 
Prinzip der griechischen Religionsentwickelung gefunden werden. — Ferner 
gab aber auch die Kultstiftung selbst Grund zur Spaltung des Gottes- 
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1) Vgl. die o. /1066/ angeführten Bei- | des Feldherrn dar. 

spiele der Eueteria, Pronoia, Hygieia Sebaste, | Kee /5*991,]. 

zu denen sich viele Parallelen fügen liessen. ` 4) Soph. El. 1157; Eur. ZA 1137f. An- 
2) So stellen z. B die Niken auf den | deres bei Lens pop. Aufs. 167 f. 

nzen der hellenistischen Condottieri, wie 5) Vgl. auch die Mexein Tuyn Movrı- 
Domaszewskı, Westd. Zs. XIV 1895 119 | Anvns, 1G1 HU 270. 

n. R. bemerkt, die persönliche Siegeskraft 
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begriffs: wer einen neuen Kult stiftete, setzte damit nach der ursprüng 
lichen Vorstellung eine neue Gottheit ein. Auch später noch wirkte diese 
Anschauung weiter: als schon lüngst die góttliche Gestalt der Palla 
Athena feststand, konnte man doch zugleich die Parthenos, Polias 
Promachos, Ergane, Hygieia, Nike u. s. w., wie es ja schon die ver 
schiedene Benennung ausdrückt, und selbst die Ergane von Athen 
Thespiai, Olympia, Sparta, Megalopolis und Samos als verschiedene gött 
liche Wesen empfinden. Mochte man sich dies auch so zurecht legen 
dass die Gottheit, indem sie sich vorübergehend in einer der ihr geweihte: 
Statuen niederlasse, eine bestimmte Seite ihres Wesens besonders enthülle 


in Wahrheit bleibt auch hier der Widerspruch unlöslieh. 
ist er historisch zu erklären: die neuen Anschauungen der Religion de 
Kunst stiessen auf einen nicht in ihr aufgegangenen Rest des alte 
Denn aus ihm stammt diese Vorstelung von de 
Spaltungsfühigkeit des góttlichen Numens; sie ist deshalb auch reiner al 
in der griechischen in der rómischen Religion erhalten, weil in diese 
der Dümonenglauben weniger durch die künstlerische Gestaltung modifizier 
ist. — Die theoretisch unbegrenzte Mógliehkeit der Neubildung von Gott 
heiten erscheint nun freilich in der Praxis stark eingeschränkt oder dure 
Zunächst hat der Grieche sich keinesweg 


Dümonenglaubens. 


andere Prozesse aufgehoben. 


das Recht angemasst, neue Götter zu schaffen. 
Ansicht vor, der ein Forscher!) Ausdruck gibt: ‘die gótterbildende Tháti, 
keit ist noeh nicht erloschen; an allen Enden tauchen sie auf, zum Zeiche 
dass in allem die Möglichkeit des Gottwerdens liegt, dass allenthalb 
gleichsam Götter schlummern und es nur eines Lautes, nur einer leise 
Berührung bedarf, um sie zu wecken’. 
die wir wissen, dass der Mensch die Gottheit schafft; aber der Griecl 
empfand ganz anders: nicht der Mensch erweckt den schlummerndk 
Gott, sondern dieser erwacht und veranlasst, indem sich seine Macht b 
thätigt, den Menschen, ihn zu verehren. 


Vorfahren die Götter nicht erfunden, 


dass noch nicht alle Götter entdeckt sind, und verehrt deshalb die 
bekannten Gótter?), indem er abwartet, dass eine Gelegenheit ihre no 





!) Terre, Stud. u. Charakt. S. 25. 

*) Bekannt ist der «yrworog Yeóç in 
Athen, act. apost. 1733; 
Diog. Laert. Iııo und der &yrootorv Jewry | 
Beucc in Olympia, Paus. V 14s. Nicht | 
geradezu falsch, aber doch einseitig fasst 
der letzte Bearbeiter dieser auch sonst vor- 
kommenden Verehrungsform des Göttlichen, | 
Pascal, Stud. di antich. e di mitol. 85—100 | 
die unbekannten Götter als Ortsdämonen. — 
Der Kultus aller Götter (Usexer, Göttern. 


344 ff.; DirrENBEROEB, Syll II? S. 628 zu | 


no. 781), der u. a. aus Athen (Paus. I 55; 
18» aus hadrianischer Zeit; vgl. auch CIA 
lll 7 9&oi; evyóut9a ado), Korinth (Paus. 
II 25), Olympia (Altäre, Paus. V 14»; 15i; 
Pantheon, [Arsttl.] mir. ausc. 51 S. 8348i3 
[sch. Arstph. plut. 586]; sch. Pind. O 360; 812), 


[Luk.] Philopatr. 9; | 


| dıjuog, CIG II S. 1033 no. 2264c nach V 































In diesem Fal 


e 


Es herrscht jetzt di 


So erscheint uns freilich die Sach 


Der Grieche meint, dass sei 
sondern gefunden haben. Er wei 


Marios in Lakonien (Paus. Ill 228), Argos( 
II 256), Epidauros (Pantheon, Cavvabi4 
Fouill. 63 und 63a; CIGP I 1302), Akake 

(Paus. VIII 3710), Tegea (T,epas-Fovc. 
Pelop. 337 f. S. 188), Amorgos (? neben d 


mutung von Ross), Kos (bull. corr. hell, 
1881 207 18), Chios (bull. corr. hell. Ill 1€ 
325), Pergamon (Monat Pantheios, Ins 
von Perg. II 2511: 'selbstverstündlich ju 
Bezeichnung, frühestens aus der Diadoch 
zeit, Usexer ebenda S. 179), Iion ( 
35991) und Neapel (Monat Pantheön, /0 
75916), meist aus späterer Zeit überlie! 
ist, kann verschiedenen Ursprung haben; 
sind z. B. unter allen Göttern öfters 
zwölf zu verstehen. Aber auch aus | 
Grunde scheint man sie bisweilen vereh 
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verborgene Macht enthüllt. 
unbegreifliche Macht sich bethätigt, 
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Eine neue Gottheit wird verehrt, wenn eine 


die man nicht als die Ausserung der 


Macht einer der bisher verehrten Gottheiten auffassen zu können glaubt. 
"Man fand, dass an dem Tage der Schlacht am Eurymedon in Athen das 
Gerücht von einem grossen Siege verbreitet gewesen sei; das erschien 
nicht als Zufall, sondern als die Wirkung einer Macht, die nun als Pheme 


einen öffentlichen Kult erhielt). 
so erfreulicher Art. 


Meistens sind die Veranlassungen nicht 
Immer ist für den Griechen der sich offenbarende 


"Gott, nicht die Willkür des Menschen, Ursache des Kultus eines neuen 
Gottes. — Weiter wird die Móglichkeit einer ins Unendliche wachsenden 
Zersplitterung der góttlichen Macht dadurch beschränkt, dass ihr eine fast 


ebenso unbeschränkte Vereinigungsfühigkeit gegenübersteht. 


Auch diese 


Eigenschaft hat sich die griechische Religion zu allen Zeiten bewahrt; 
sie tritt in drei verschiedenen sprachlichen Formen auf: erstens in der 
Sogenannten Dvandvakomposition?), deren sichere griechische Beispiele, 
Zenoposeidon *), Diopant), Helioserapis5), Artemityche gl, Isityche"*), Helio- 
seiros®) u. s. w. allerdings alle der späteren griechischen Zeit angehören, 






die aber, wie die gleichartigen indischen Bildungen wahrscheinlich machen, 
uralt zu sein scheint; zweitens in der Form des adjektivischen Attributes, 
ie ebenfalls nur aus späterer Zeit überliefert?), aber wohl auch alt ist, 


endlich als substantivisches Attribut. Ausserordentlich häufig führt eine 







genannt ist. 




















E weil man sich fürchtete, einen un- 
bekannten Gott zu übergehen. — Ueber den 
Gott Pantheios (qui in se omnes significationes 
habet quasi omnium delu]s, Corp. Glossar. V 
290 bs) s. zu CIGP I 1037 (Inschr. v. Epi- 
auros). 

| T) Sch. Aisch. 1128; vgl. Paus. I 171; 
Aisch. 2145. Schon Hsd. é x 7 764 hatte von 
Pheme gesagt Jeos vý rie Zort xci erg 
ind ähnlich war B 94; w 413 Ossa als Botin 
es Zeus genannt worden. Die Vorstellung 
des göttlichen Gerüchtes findet sich auch bei 
päteren: Pind. O 1419 verwendet Acho, VA 
3 187 Spricht von der göttlichen Fama; 
st in der germanischen Welt finden sich 
arallelen; s. Grimm, DM II? 849 ff. 

2) Vgl. Üsener, Strena Helbigiana 815 ff. 
j E arch. XXXII 18769 195; vgl. o. 
26215/. 

1) CIG 4538 = Kaiser, Epigr. 897 bi. 
WIESELER, Ind. sch., Gött. 1857 S. 1 deutet 
den N. als S. des Zeus; Wrickrn (zuletzt 
Götterl. II 214), Weizen (de love et Pane 
is Arcad. 36) u. aa. hatten darin eine Gleich- 
setzung von Zeus und Pan gefunden. Ob 
venev (apul. Vb., CIG 8382) und Titanopan 
[X 302] in diesen Kreis gehören, ist zw.; 
termopan (BEkk , an. II 1198) bezeichnet — 


Entstehung ausser Acht lassen — z. 
Göttermutter12), Isis!3); Apollon als Aristaios 14), Adonis (?)15) und Hya- 


Gottheit als Kultnamen den Namen einer andern Gottheit oder eines 
heroisierten menschlichen Wesens, das wahrscheinlich nach einem Gott 
So finden wir — wenn wir zunächst die Unterschiede der 


B. Aphrodite als Ariadne t°), Hera !1), 


wie Hermerotes (Plin. n h 3633), Hermathena 
(Cic. Att. I 15) und Hermerakles (ebd. I 105; 
Eouns Hoex4. in der Inschrift für Ptolemaios 
XIII und Tryphaina erklärt Mirxs, Journ. 
Hell. stud. XX1 1901 S. 281 ff. aus der Gleich- 
setzung von Thot und Chonsu, von denen jener 
in Hermes, dieser in Herakles wiedererkannt 
wurde) — wohl eine Herme der Gottheit. 

5) CIG 8514; IGSI 2405 is. 

6) ? Mz. von Gerasa, WnorH, Num. chron. 
19004 29533. HEAD h n 665 gibt die Legende 
"Aoteuie Té ys. 

7) IGSSI 1006. 

8) Mz. aus Chalkidike in Nordsyrien, 
Hean bn 655. 

9?) z. B. Zeie “Aperos; s. u. [§ 291]. 

10) In Amathus, Paion FHG 1V 3712. 

11) In Sparta, Paus. 1II 18». 

1?) Miıno äer evavınros i«tpivn AFE., 
CIA 111 136 (Kaiserzeit; aus dem Peiraieus). 

13) In Tentyra, Str. XVII 144 S. 815. Vgl. 
AP app. epigr. 2816. Isis nv réxev Ovgavoc 
evgpoovidns Evi xvuect nóvtov| ucouaotots, 
9o£wyev d Egefos quc nor Boototot, Andres 
bei Drexter in RoscuEns ML II 494 ff. — Auch 
der Planet Venus wird Isis genannt, Plin a h 237. 

14) S. o. [23415]. 

15) Vgl. die Mz. von Side, Six, Num. chr. 


P — 
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kinthos (?)!); Artemis als Anaitis?), Britomartis®), Diktynna*), Eileithyia 5), 
Hekate®), Iphigeneia?), Nana®), Nemesis?), Upis!9), Athena als Hellotis!" 
und Themis!?), Dionysos als Iakchos!3), Ge als Themis!:), Helios 
Apollon!5) oder Herakles!‘), Hephaistos als Daidalos!”), Zeus als Amm 
Aristaios!5), Asklepios!?), Bakchos??), Baleos?!), Belos?2), Helios?3), Paian?*) 
Sarapis?5), Trophonios (Trephonios) 26) u. s. w. Bei einzelnen Gliedern diese! 
Kette, die sich leicht verlängern liesse, kann allerdings gezweifelt werden, ol 
nicht die Gottheiten, deren Namen vereinigt erscheinen, vielmehr erst nach: 
träglich gespalten worden seien; andere derartige Verbindungen sind je 
doch sicher erst nachträglich geschlossen worden. Hier sind wiederum 
verschiedene Stufen der Vereinigung zu unterscheiden. Wenn Poseidor 
Meerzeus??) heisst, so ist das zunächst nur eine Vergleichung, die aus 
drückt, dass er auf dem Meere dieselbe Macht hat, wie Zeus im Himmel 
So ist wahrscheinlich auch die Bezeichnung des Hades als Zeus Chthonic 
oder Katachthonios?5) zu verstehen; denn wenngleich Zeus in einer sch 


Hi xvir 1897 201 ff Lykaios ist kein Lichtgott. 


!) Vgl. Polyb. VIH 30; (Tarent). 34) Nach Hsch. s e in Rhodos. 
2) Bull. corr. hell. \V 1880 198 jore, 35) z. B. Inschr. v. Pergam. 24853; « 
uidi Avrasiteı xat. Myvi Teauov [$ 308]. Ferner CIG 2716; 2720 (? beide Inschr. aı 
3) u. *) S. o. [254o fM]. Stratonikeia). 
5) S. o. [10884]. ` 26) CIGS I 30771; 3098; Tesgwsuos, eb 
5) S. m. /$ 297]. I 3090. 
7) S. o. [1713]. 27) Paus. II 24, 2fiayvàoc dà ò Eig 
5) CIA III 131; vgl. Ios. ant. XII 9ı. | eiwvos (fr. 349) xede? dia xai tov év 9 
In 19) f[45nj. ioon; vgl. was EM Zeie 409: zitiert: Zeie 
11) fo. 4419). xara T0rtor Erepaker, was freilich viellei 
13) CIA HI 323. mit Unrecht hierher gezogen wird. Zu j 
13) fo, 54:3]. 04s; bemerkt Eustath. 7636: ff. unter V 
14) S. o. [10804]. gleichung des karischen Zn»os Lager dire 
15) S. u. f$ 296]. ido) tò Zeig, jtor Ziv, xowóv Grotte Mi 
1$) Paus. VIN 313. x«l Hoacidurogc xai Aidov tuv gdriewin, Vg 


17) El. ceram. I 36; vgl. S. 96 (vor der | Prokl. Plat. Krat. 88 ó dé desregog due 
[gefesselt ?] auf einem Thron sitzenden | xws soieiret Zeus évdtog x«l Ilootiduv, | 
FHPA bekämpfen sich A. u. ENEYAAIOs | Als Zeus Poseidon fasst man gewöhnlich € 
mit Lanzen), Ueber Pind. N Zen vgl. die | von Paus. II 2s in Korinth neben 


Anm. von BERGK-SCHROEDER. Chthonios und Hypsistos erwähnten 
18) S. o. [23413]. losen Zeus, vgl. z. D ODELBERO, sacra Sic. 
19) In Hermiono (CIG 1198 = IGPI l 28) Il. Huss Zeig re xe«rez9óriog ? 


692); in Epidauros (/GPI1 1022; Zeis Aexi | nawn Ilepgsegöreıe (Hsch. Zeig xarey Iori 
wre, ebd. 1000; Z. Josi, TéAetoc, ebd. 1086): | Suid. y9ovíac Boovrdc x«i y9óreog Zei 


in Pergamon, Arstd. or. VI (IS. 64 Dor.). -- | xareydorıog); vgl. Aisch. Mik. 156; Soph. € 
Asklepios mit der Weltkugel, Löwe, De | 1606; Eur. fr. 919; Orph. À 185; 415; 7 
Aescul. fig. 153. Nonn. D 271:; 9s; 3698; 44155. In Korii 

"91 Orakel an dio Pergam., CIG 353831; | (Paus. II 26), Olympia (Paus. V 14;), | 


vgl. Insch. v. Perg. II S. 239. konos (DirrENBEncER, Syll. II? no. 6 
31) In Bithynien, Förster, Ath. Mitt. XIX | ónàg seg Mi X9oríp, lj XSorig | 

1894 373. Hörer, Phil Jbb. CLIII 1896 | Hed. èx» 465 steht Zeus Chthonios 

S. 472 vergleicht den thrakischen Dionysos | 4rzurtzo dyrıj] degt uëierg ür5oia) 


Beo; (EM 18651. Haie). Zeus Chthonios verehrt, den lIsch. s e d 
1) Palmyra, CIG III 4485:5. Hades gleichsetzt, den aber O. Kers, B 


*! Eine alte Inschr. aus Amorgos (bull. | arch. Ges. März 1894 (Arch. Anz. 1894 S. 
corr. hell. VI 1882 191 nach Ergänzung von | von diesem sondert und für einen bes 
Dunorts). Eust. « 27 ff. 138735 stellt Z., mit | deren Gott, verwandt dem Zeus Sc 
dessen N. AP VII 851 Helios angeredet wird, | von Olympia und Magnesia und dem M 
diesem gleich. Ob Zeus Tallaios /o. 24913] | chios, erklärt. — Auch in den Denkmi 
und Auanter (Inschr., Thorikos, seriovy 1890 | der bildenden Kunst hat man Zeus C 
4l; Athen. Mitt. XV 1890 443) in diesen | nios erkennen wollen; vgl. OvkRnECK, 
Kreis gehören, ist nicht ganz sicher; Zeus | ll1 47; Farxerı, cuts of Gr. st. | T. 1* 
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fernen Vergangenheit mit Zügen des unterweltlichen Herrschers aus- 
gestattet worden ist, so hat diese begonnene Theokrasie später schwerlich 


mehr nachgewirkt. 


Nicht anders wird es mit den griechischen Göttern 


stehen, deren Namen als Beinamen zu Zeus tritt: Götter, die an einer 
namhaften Kultstätte als höchste verehrt wurden, werden Zeus genannt. 
Dieser Namen bezeichnet hier nur die Macht, also eine Qualität des lokal 


verehrten Gottes. 


Diese sicher zu erklärenden Namensverbindungen. 


machen aber auch für eine Reihe anderer, über die man sonst zweifeln 


k 
Funktion des zweiten sein sollte. 


xónnte, wahrscheinlich, dass der erste Namen eine Eigenschaft oder 
Aphrodite Hera z. B. wird eine Hera 


sein, die sich nicht mit den Werken der Ehe, sondern speziell mit denen 




























- Zeus Zeoriroec von dem gln. lakonischen 
leiligtum (Paus. III 10e; WzrockER, Götterl. 
IL 486), Z. Eubuleus /421o; $ 291] und der die 
E ‚de haltende (Aisch. Art 816; Eur. 7’r.877 ff.) 
und erschütternde (Orph. A 153) Z. sind schwer- 
li h hierher zu ziehen. — Ueber Zeus Hades (?) 
von Koroneia /vgl. o. 771] s. FARNELL, cults 
of Gr. st. I 105. — Eine Parallele zu Zeus 
ades ist die Iuno inferna, VA 6138, oder 
eterna, Stat. s V 3277, oder Averna, Ov. M 
Miis, oder Stygia, Stat. Th 4256; vgl. die 
parische Inschr. (bull. corr. hell. 1 1877 135) 
Ho«tc Anunıoı xci Koon. Aera Cura ist 
schwerlich Ho« Koo» (Maass, Orph. 22027). 
4) Selbst unter diesen späten Bildungen 
Können aber manche noch auf die ältere 
Weise gefasst werden, z. B. mehrere lsis- 
namen. Vgl. z. B. 1) Isis Tyche, CIG 6005; 
ui. corr. hell. V1 1882 339:3; Isis Tyche 
rotogeneia (Delos), DITTENBERGER, Syll. IT? 
09; über Isityche (auch PN., CIL X 2197) 


der Liebe befasst: der zweite Teil der Gottesbezeichnung, vielleicht beide 
‚sind hier nicht als reine Eigennamen, sondern fast appellativisch auf- 
zufassen: wie ein Punkt mathematisch bestimmt wird durch zwei sich in 
hm schneidende Linien, so wird das Numen bestimmt durch zwei Rich- 
jungen, in denen sich seine Wirksamkeit bei der Gelegenheit bewührte, die 
den Anlass zur Stiftung seines Kultus gab. Eine eigentliche Gleichsetzung 
nthalten daher diese aus den Namen zweier Götter zusammengesetzten 
Gottesbezeichnungen nicht notwendig; sie sind öfters nicht anders auf- 
Zufassen, als zahlreiche andere, in denen verschiedene Götter gleiche 
Nebennamen tragen: es ist oft ja nur ein Zufall, dass diese Beinamen 
B cht irgendwo Hauptnamen geworden sind. Zu einer vollstándigen Theo- 
Trasie hat sich die Zusammenstellung verschiedener Gottesbezeichnungen 
n ar auch frühe, vorzugsweise jedoch erst im sinkenden Altertum entwickelt; 
namentlich als man die Namen der Barbarengótter, deren Kultus herein- 
brach, untereinander und mit denen der alten griechischen Gottheiten 
verband, musste der Glauben entstehen, dass diese Gótter einander als 
Wesensgleich bezeichnet werden sollten: eine Auffassung, die durch das jene 
Zeit beherrschende Streben nach Konzentration der religiósen Vorstel- 
lungen wesentlich begünstigt wurde!). Diese spätere Auffassung, die sich 
so auffallenden Bildungen wie Zeus HAtog uéyog Iaoarıs?) oder Zeie 


s. Dessau zu CIL XIV 2867 (Praeneste); 
KaiszL zu JGSI 1006 (Umgegend von Rom). 
— 2) Isis Nemesis (Delos), bull. corr. hell. 
VI 1882 336 no. 38:; 337 no. 395; 838 
no. 405; Isis Nemesis Adrasteia, Zauberpap., 
Denkschr. WAW XLII 1893 37su. — 
3) Nike Isis (Delos), bull. corr. hell. VI 1882 
339 no. 441. — 4. Isis Hygieia (Delos), ebd. 
339 no. 42s. — 5) Isis Dikaiosyne, CIG II 
2295 (aus Delos ?), bull. corr. hell. VI 1882 
396 no. 37; CIA 111 203; Inschr. von Perg. 
333 Bs; vgl ebd. 205 und Plut. Is. 3 dio 
xal ron èv Eouov noAeı Movoov ry noo- 
t£gav "low &ua xal Aıxaiooivnv xelobcur. 
DITTENBERGER, Syll. II S. 619 zu no. 703 
erinnert an die Gesetze der Isis, Diod. I 27.. 
— 6) Isis Belela Euporia (syrische Göttin) ` 
im Peiraieus verehrt, CIA UI 1280a4 8. 519; 
UsrNER, Göttern 369. - 
2) Vgl. z.B. CIG 27162 (Stratonikeia); 
4262 (Sidyma); 4042 (Ankyra); 4683 (Ale- 
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&víxitog “Hios Aede Avdtog!) ausspricht, hat bis in die neuere Zeit da 
Urteil bestimmt: man pflegt die ganze Erscheinung als Synkretismus 
als eine Eigentümlichkeit des sinkenden Altertums aufzufassen. Aber das 
ist ein Irrtum, der nicht allein im einzelnen viele andere zur Folge gehabt 
sondern auch im ganzen die Einsicht in die religiöse Begriffsentwickelung 
bei den Griechen verschlossen hat. Dass schon in der Zeit der boiotisch 
euboiischen und der kretischen Kultur solche Theokrasien üblich waren 
kann allerdings nicht unmittelbar aus der WUeberlieferung entnomme: 
werden; denn die Kultbeinamen der Götter sind in dieser Periode gai 
nicht und selbst für die Zeit des Heldenliedes nur in sehr wenigen Fälleı 
bekannt. Die älteren nachweisbaren Gótternamenvereinigungen dieser Art 
Athena Pronoia, Hygieia, Nike lassen sich nicht über das VI. und V. Jahr 
hundert hinaus verfolgen?). Es liegt aber auf der Hand, dass die Aus 
gestaltung der religiósen Ideen durch die Kunst diese ganze Seite de 
lteligion vielmehr eingeschränkt als entwickelt haben muss und dass de 
Ursprung der ganzen Erscheinung nur in der Zeit gesucht werden dar 
da die Götter noch nicht die individuell und persönlich bestimmten Wese 
waren, zu denen sie die Dichtkunst erhoben hat). 

Denn darin besteht die eine Seite der Entwickelung, die wir nun i 
einzelnen verfolgen müssen: indem die Götter durch die Dichtkunst mi 
einer festen Gestalt umkleidet wurden, erhielten sie zugleich eine bestimint 
Persönlichkeit. Die andere Seite aber ist die, dass diese göttlichen Pei 


xandreia in Aeg.); 4713; 4713e u. f (Aegyp- 120—125. 
ten); Ind. zu /GSI u. 8. w. — Zere Spee, 2) Die grammatische Bildung ist o. / 100: 
Z«ganic ist auch sonst häufig, z. B. auf Mzz. | erklärt, Pronoia scheint eine kühne Neuerui 
von Alexandreia in Aegypten (Hran nh 720) ! der peisistrateischen Zeit /2424/7; Ath. Nil 
und von Tripolis in Phrygien (ebd. 570). Eis | fasst Sixes, Class. rer. LA 1895 280 — 283 geg 
Zeig Z«panic, CIG IV 041 u. 8. w. BaupmiLanT, La divinité de la Vict. 
') CIS 4590; 4604 (beide aus Palmyra). | Grèce et en Italie Par. 1894 u. Jaxne Han 
- Von sonstigen Zeuskulten, die sicher oder | son, Cl. rer. IX 1895 187 als eine willk! 
wahrscheinlich durch dio Vermischung bar- | liche Umdeutung der in Olympia bei « 
barischer Gottheiten mit Zeus entstanden | Kampfspielen (Bakchyl. 104) als T. und Kt 
sind, seien noch erwähnt: Z. 48o5yvoc (phryg. | i 
Inschr., bull.corr. hell. XX 1896 109 = Bógtoç, | 
Hierapolis in Phrygien [Hean Ah n 565] und 
= Bognvos [Kretscumer, Einl. S. 1991]?); Z. | 2772 f., die Hygieia sei aus Epidauros 
Adudos (auf Delos, bull. corr. hell. XV1 1892 | wo sie nach Kotrp, Ath. Mitt. X 1885 255 
161; BarrückN, Beitr zur sem. Rel.gesch | noch lange nachher nicht verehrt wurde 





genossin des Zeus aufgekommenen, j 
die Schlachten bezogenen Göttin, und 
meint auch Tmxarsıer bei Roscnen 


6 f); Auuwr (schon von Pind. fr. 36 Viʻúu- | nach Athen verpflanzt und hier frei 
aov deanota angeredet; vgl. AP app. 2813 Athena verbunden worden. Letzteres kt 
«tros Zes Kooriduc, «v tóc péyec üßetuoç | 
Aunwrv; anderes u. /$ 3087); Z. '"4odvocvc, 
Lagina, bull.. corr. hell. XIV 1890 93968; 
Bereos [109431]; Dolichaios, Dolichenos (gen. 
nach Doliche, Dolichene in Kommagene, bes. 
seit der Zeit der Antonine sehr viel verehrt), 
OvxinEck, Kunstmyth. 111 271; Lnabrayndos s. 
de LacARpE, Abh. 213 u o. /262 f]; Ouse- 
FALSOH-RienTER, Kypr. Bib. u. Hom. 266 
setzt ihn dem kyprischen Labranios gleich; 
Oaoyws, Ovsnueer, Km. ll: 268 ff. u. o. 
[26211 f.]; Svoyuorne, Mz. aus Tium in Bi- 
thynien, Kaiserzeit, Hean A n 444. Ueber 
den Zeus von Heliopolis vgl. die Zusanimen- 
stellung von Gvruit, Arch. epigr. Mitt. 1891 


wenigstens nus der von TunaAEMER angefl 
ten Widmungsinschrift nicht gefolgert werd 
in beiden Fällen kann die Benennung « 
Athena mit dem abstrakten N. weit à 
sein, als aus den Quellen folgt, und jed 
falls war sie lange vorbereitet: Athena 
auch sonst gesundheitgebende Göttin | 
wesen. Ueber Athena Nike 8. 0. [10665] 

*| Die für die ältere Zeit so char 
teristische Uebertragung der Mythen ei 
Gottheit auf eine andere ist Zwar dame 
durch andere Umstände, gewiss aber 
dadurch herbeigeführt worden, dass aus 
Vereinigung des Wesens verschiedener ( 
heiten eine neue hervorgehen konnte, 
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sönlichkeiten in ihrer Gesamtheit zu einer Gesellschaft und ähnlich der 
bürgerlichen Gesellschaft gegliedert wurden. Da gibt es Götter, die, 
‚obgleich nicht als solche geboren, doch gewissermassen das göttliche 
Bürgerrecht erhalten haben; es gibt Halbgötter!), die die Verbindung mit 
der Menschenwelt herstellen. Diesen beiden Klassen stehen die geborenen 
Vollgötter gegenüber, die ebenfalls ständisch gegliedert sind; sie sondern 
sich in eine grosse Masse, die, dem Volke entsprechend, nur zur dyoo« 
der Götter berufen wird?), und in den Götteradel der Olympier, der mit 
"dem Götterkönig zur fovAí?), zum I@xost) zusammentritt, dem Adel des 
homerischen Staates nur in dem einen Punkt unähnlich, dass bei der Be- 
Tatung auch das Weib zu Worte kommt. Rechnen wir dazu den deposse- 
dierten Adel der früheren Göttergenerationen, so ergibt sich ein aus- 

eführtes und reich belebtes Bild des Götterstaates. Über die Einordnung 
der durch den Kult gegebenen Gottheiten in die einzelnen Stände dieses 
Staates entschied natürlich im einzelnen der Zufall; aber es sind doch 
gewisse Prinzipien erkennbar, die, wenn sie auch den Dichtern nicht not- 
wendig zum Bewusstsein gekommen zu sein brauchen, doch, weil sie in 
der Natur der Sache begründet waren, fast ausnahmlos befolgt worden 
sind. Das Göttervolk besteht erstens aus denjenigen Gottheiten, die durch 
ihren Namen offenbar an ein bestimmtes Naturobjekt, an eine bestimmte 
Zeit oder an eine bestimmte Funktion gebunden waren, also aus den 
Wesen, die wir bisher kennen gelernt haben, zweitens aber aus solchen, 
bei denen zwar eine solche Bestimmung im Namen nicht ausgesprochen 
‚war, die aber, weil sie im Kult nur eine weniger bedeutende Rolle gespielt 
hatten, von dem Olymp ausgeschlossen wurden. Zu Titanen eigneten sich 
‚besonders solche Wesen, die zwar ebenfalls durch ihre Bezeichnung nicht 
bestimmt, aber im Kultus hoch gefeiert wurden, jedoch nicht in der Zeit 
und in den Landen der Dichter. Diese Eigenschaft besitzen wirklich alle 
sechs Titanen Hesiods, Okeanos — der nicht von Hause aus das Weltmeer 
bezeichnete — Koios, Krios, Hyperion, Iapetos und Kronos, sowie Phorkys, 
der in der orphischen Litteratur neben 5) oder statt‘) des Okeanos genannt 
wird; von den Titanenfrauen gehören Tethys, Theia, Rheia, Phoibe und die 
orphische Dione *) in diesen Kreis, wogegen freilich Themis und Mnemosyne 
wegen der Durchsichtigkeit ihrer Namen auffallen. Zu Olympiern, zu welt- 
heherrschenden oberen Góttern endlich, deren die Griechen wie andere Vólker 3) 


dann bald dem einen, bald dem anderen der | Bezeichnung nicht klar. 










'sprünglichen Elemente gleichgestellt wurde. 3) 8^ 2. Y uda 
H) Vgl. z.B. Eur. Hel. 1136 9eos 7 un 3) Hsd. © 802. 
teos 5 tò ueoov; Aisch. Pr. 116. Diese | *) O 439; «e 3. 
cehre ist für die Apologeten des Götter- 5) u. 7) Orph. fr. 95. 


zlaubens wichtig geworden /1054 f.; $ 3077. | 6) Platon Tim. 18 S. 40e. 


Di Halbgótter heissen später deiwovss, | 8) ScHOEMANN, Gr. Altert. II! (1859) 82 
Hecht, wie NàcELsBAcH, Nachhom. Theol. | = II? 1352; Haas, Arch. f. Religw. III 1900 
105 ff. u. aa. meinen, Zuiäeo: dieser Aus- | 59. — Dass die griechische Dodekas inner- 


Imick bezeichnet vielmehr die lebenden | halb der chalkidischen Kolonisation in der 
leroen, Rompre, Ps. I 152:. Wenn zwei : Weise entstanden sei, dass die Hauptgott- 
eroinen, die T. des Kyknos /304 ı2] heiten der in Commercium stehenden Staaten 


die T. des Staphylos (Diod. 5e:; Par- | an den gemeinsamen Handelsstätten, also 
n. 1) die als Heilgöttin galt /933::7, | insbesondere auf Märkten und in ‚Häfen 
emithea heissen, so ist der Grund dieser | Altäre erhielten, ist eine vielleicht richtige 
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zwölf zählten!), mussten natürlich die Gottlieiten der angesehenst 
Kultstätten in denjenigen Gebieten werden, in denen die Heldensag 
blühte. Es bestand notwendigerweise eine Wechselbeziehung zwisch 
Kultus und Dichtung: musste der Dienst der von der Dichtung besor 
ders verherrlichten Götter natürlich an Glanz und Bedeutung ausse 
ordentlich wachsen, so hatten begreiflicherweise die Dichter denjenige 
Göttern in ihrem Götterstaat eine hervorragende Stellung angewiesen, di 
an den Kultstätten ihres Heimatlandes am meisten gefeiert wurde: 
Wichtig war jedoch auch hier, dass die lokale, funktionelle, überhaug 
jede nicht durch die Persónlichkeit gegebene Bedingtheit dieser Wes« 


verdunkelt war oder doch wenigstens verdunkelt werden konnte. 


— 


Annahme von Perrasex /s. u. A. 1], die nur 
nicht durch die mythische Rechtsprechung 
der Götter über Fremde (z. B. Orestes) hätte 
gestützt werden sollen; aber wenn auch der 
Götterkreis selbst rein griechisch ist, so ist 
doch die Zahl schwerlich unabhängig von der 
der assyrischen Monatsgötter. — Die Zwölf- 
zahl der Götter in der Edda ist nach GoLTHER, 
Hdb. d. germ. Myth. 199 der griechischen 
Göttersage naclıgebildet. 

!) Diese Vorstellung wird weder in der 
Ilias noch in der Odyssee noch in Hsd. © 
erwähnt (vgl. NAokrsnacu, Hom. Theol. 40770), 
doch sind die 12 Titanen (Hsd. © 133 ff.) 
viel wahrscheinlicher den 12 Göttern nach- 
gebildet als umgekehrt, und für die letzteren 
scheinen auch die 12 Stücke, in die Hermes 
die 2 Rinder zerlégt (Hom. A 31.5), bestimmt 
gewesen zu sein. Im Mythos erscheinen die 
12 Götter, abgesehen von den zu erwähnen- 
den Stiftungslegenden, bei dem Streit zwi- 


schen Poseidon und Athena (Apd. 81:9) und | 


zwischen Orest und den Erinyen (Demosth. 
2366), ausserdem in einzelnen jüngeren, nicht 
mehr als Mythen im eigentlichen Sinne auf- 
zufassenden Allegorien, z. B. bei Plat. Phaidr. 
26 S. 247a, wo Hestia allein im Gótterhaus 
bleibt, während die übrigen Götter 5yobrr« 
xure tr nv Exraoros ércy9r. Die bil- 
denden Künstler, z. B. Euphranor (Plin. n A 
39:29; Val. Max. VIII 125; OverBeck, Km. 
Ir 64: in Athen), Praxiteles (Paus. I 405: 
in Megara; nach OvEunkck, Plast. 1* 500 der 
ältero Künstler dieses N.s) haben öfters die 
12 Götter zusammen dargestellt. Von den 
erhaltenen Kww. sind die berühmtesten der 
Parthenonfries, der Borghesische Altar im 
Louvre (Frönser, Not. sc. ant? 1875 6 ff.; 
dort S. 8 Nachweis der älteren Litteratur; 
Ovenneck, Plast. 14 258), die albanische Ara 
(? s. Wercker, Alto Denkm. II 14—26 T r1) 
und der kapitolinische Brunnen (die 3 letz- 
teren archaistischen Reliefs abgebildet bei 
GERNARD, Ak. Abh. I Txvi); vgl. auch den 


von Syeer, Ath. Mitt. IN 1879 337—350 be- | 


sprochenen athenischen Altar, die Francois- 
vase, die Sosinsschale (Gennarp, Akad. Abh. 


T. xv). — Im Kult (vgl. FAgNELL, Cults of | 


jüngeren Peisistratos, Thuk. 6s4; Lyk. Leoki 

































A 


Gr. st. 1 177 f.) erscheint der Zwölfgötte 
kreis: a) in Athen, Altar, gestiftet durch d 


93; Hdt. 2:; vgl. 6108; Xenoph. Hipp. 3: 
Arstph. (12.295 ov rot ue rovc dwdexe Jeor 
Paus. I 33 und die Theaterinschr. CIA Il 
284. Laut CIA II 57b werden sie neb 
Zeus Olympios, der Athena Polias, Demet: 
Kore und den etuv«i Yeni verehrt. bj a 
Salamis (CIA I 420, archaisch; vgl. CIG I 4 
Yalauiviov reiyos toig dudexe toig Xo 
voc); c) wahrscheinlich in Thessalien, dess 
König der Stifter des Kultus, Prometheus, hei 
(Hellan. FHG 1 4815); d) in Megara, Stat. d 
Praxit. /s. 0.7 im Tempel der Artemis Soteir 
e) im Asklepiosheiligt. bei Epidauros (CIG P 
1280); f) in Thelpusa (lepo», neben einem Askl 
piostempel, Paus VIII 255); g) in Olym] 
(Pind. O 55; 1049; vgl u./109917); h) in Hie 
pytna (neben Apollon Dekataphoros und Atl 
naia Polias, Mus. Ital. 111 1890 617; Ath. X 
XI 1886 181; XVIII 1893 275); i) auf Del 
(dwdexadeor, bull. corr. hell. VI 1882 27: 
u. 02 334); k) auf Kos (Parox-Hıcks 3816; 4 
1253 [über Haleis s. ebd. 849]; 1) in Lim 
(1GI 1 785); m) auf Lesbos (s o. [63157); n) 
Metropolis bei Ephesos (CIG 3037); o) n 
Myrina (Str. XIII 4s 622); p) am Vgb. Le 
ton (Str. XIII Lis 605 /o. 6315/); q) in M 
nesia a./L. (nach O. kens Arch Ges. I 
März 1894 = Arch. Anz. 1894 84 von 1 
mistokles nach athenischem Muster ein 
führt); r) in Chalkedon (am lego» Jıös Ot'oé 
Currivs, Monatsber. BAW. 1877 475; Drm 
BERGER, Herm. XVI 1881 1664; Dion. D 
GGM 11570; vgl.o. [5716]); 8) in Xanth 
(CIG 4269); t) in Leontinoi (Polyain. V 52). 
Vgl. über den Zwölfgötterkreis im allg: 
nen Lonrck, De dodecatheo 2. Königsber; 
Universitütsschr. 1830; Grruarp, Abh. B 
1840 883—396 = Akad Abh. I 192-2 
JacoB, Zur gr. Mythol. 1848 20 ff.; Prrei 
Ueber das Zwölfgöttersyst. d. Griechen H 
(vgl. den Vortrag in der Sammlung Vırcm 
HorTzENponrr V 99 1870); NAortsBach, Ni 
hom. Theol. 127 ff; Wereren, Götterl. 
168—177; Frascn, Zum Parthenonfries S. 
— Einen Kreis von 8 Göttern hat Werer 
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finden sich in einigen der mannichfach variierenden!) Listen der zwölf 
Götter auch solche Gottheiten, bei denen die Funktion neben der Person 
noch recht deutlich ist, wie bei Hestia und in geringerem Grade bei 
Dionysos, die beide in der Heldensage wenig hervortreten und wahr- 
scheinlich erst später unter dem Einfluss lokaler Bedingungen, die sich 
js serer Kenntnis entziehen, in die Zahl der Zwölf aufgenommen sind. Bei 
der Ausgestaltung der sämtlichen Listen gemeinschaftlichen und mut- 
masslich ursprünglich zu den Olympiern gerechneten Gottheiten waren da- 
gegen die Dichter weder durch einen durchsichtigen Namen noch durch eine 
m Kultus gegebene Begrenzung behindert. — Daraus ergibt sich, dass 
das ursprüngliche Wesen gerade dieser oberen Gottheiten, denen wir uns 
nun im folgenden zuwenden, meist sehr dunkel sein muss. Zwar ver- 
mögen wir einige dieser Namen, die schon beim Anfang der Entwickelung 
ler Heldensage unverständlich waren, zu deuten; aber diese Bezeichnungen 
ind teils so allgemein, teils heben sie so speziell eine einzelne Eigenschaft 
hervor, dass das Wesen der Gottheit dadurch meist nicht bestimmt wird; 
und wo dies doch der Fall ist, so gähnt zwischen dem ursprünglichen 
Wesen und dem, was die Religion der Kunst daraus gemacht hat, eine 
Kluft, die durch Kombinationen auszufüllen zwar leicht, aber nutzlos ist. 
Hier liegt eine — wahrscheinlich nie zu ergänzende — Lücke unseres 
W issens vor: es wäre ohne Frage interessant, die Frage beantworten zu 
können, die sich dem Laien immer zuerst aufdrängen wird und auf die 
auch wir im folgenden öfters zurückkommen werden, was die einzelnen 
Olympier in der Religion waren, bevor die Dichter ihre göttliche Persön- 
li hkeit fixiert haben. Indessen hat diese Frage bei genauerer Betrachtung 
doch keineswegs die Wichtigkeit, die ihr gewöhnlich beigelegt wird, und 
man sollte nicht deshalb, weil sie bei den meisten Göttern nicht sicher beant- 
wortet werden kann, die Ergebnisse der Mythologie im allgemeinen unter- 
schätzen. Von der Zeit an, wo diese Gottheiten anfangen, für die Ent- 
wickelung der griechischen Religion ausschlaggebend zu werden, ist ihr 
Wesen deutlich; vorher waren sie aber nur lokal wichtig, und es ist weder 
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AD III 388 ff. für Theben erweisen wollen. 
1) Nach der später häufigsten Zusammen- 
stellung (z. B. Manil. 24s» ff.) erscheinen fol- 
sende 6 Götterpaare: Zeus-Hera, Poseidon- 
Demeter, Hephaistos-Athena, Ares-Aphrodite, 
Apollon-Artemis, Hermes-Hestia: das sind die 
1 der spüteren Kunst bisweilen zusammen- 
gestellten ‘Monatsheiligen des eudoxischen 
Kalenders’ (Mommsen, Röm. Chron. 1859 
S. 998); dieselben Götter erscheinen öfters 
m anderer Paarung, z. B. Hermes neben 
Demeter, Poseidon neben Athena, Hephaistos 
ben Hestia. Die gleichen Götter nennt ferner 
lust reoi 9ewv 6 8.27 in folgender Einteilung 
o Gët NOLOÙŬVTEÇ TÖV xoouov: l) Zeus, 
Poseidon, 3) Hephaistos; b) oí wvyovvres: 
Demeter, 5) Hera, 6) Artemis; c) oí 0? 
woLovres: 7) Apollon, 8) Aphrodite, 9) Her- 
mes; d) o£ goovoovvrec:10) Hestia, 11) Athena, 
12) Ares. Dieselbe Liste wollte endlich vielleicht 
auch eine Quelle des sch. Ap. Rh. 2532 geben, 








aber die Reihenfolge ist jetzt anders, Hera fehlt, 
und für Artemis ist Hades überliefert. Diese 
Monatsgótter des  eudoxischen Kalenders 
scheinen im wesentlichen auf einem attischen 
Kult zu fussen; dieselben Gótter wurden nach 
FunrwiNGLER, Meisterw. 191 auf dem Par- 
thenonfries bewirtet, nur stand an Hestias 
Stelle Dionysos. "Themis wollte Anrexs, Die 
Gött. Them. S. 47 im Zwölfgötterkreis auf 
der Francoisvase erkennen. Eine ganz ab- 
weichende Liste ist aus Olympia überliefert, 
schol. Pind. O 5s: Psaumis éyég«oterv vno 
Bov9uciet.; roge didvuovs xai tovc daier: 
E Bouors và» dwdexa Aer, nämlich des 
Zeus und Poseidon, der Hera und Athena, 
des Hermes und Apollon, der Charites und 
des Dionysos (die auch in Orchomenos ge- 
paart sind /o. 8115; 1073 zu 1072s]), der Ar- 
temis und des Alpheios, des Kronos und der 
Rheia, welchen allen man nach dem Siege 
opferte. 
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besonders befremdlich noch besonders beklagenswert, wenn unter der un 
endlichen Fülle ähnlicher und gleichgeordneter Wesen eine verhältnis 
mässig kleine Zahl ihrem Wesen und ihrer Entwickelungsgeschichte nac 
nicht bestimmt werden kann. 


2. Die einzelnen Götter. 
I. Zeus. 
Quellen: Hymnen des Terpandr. fr. 1 (PLG 111' S. 8); Alkm. fr. 1—8 (an Z. Avxatog) 
Pind. fr. 57—60 (an Z. 4wdwr«iog); Simon. fr. 20 (an Z. OAvumıos); Kallim. h 1 (Buruc 
Bresl. phil. Abh. 1894 3—12), Kleanthes (Cum. PETEnsEN, Cleanth. stoici hymn. in Joe, 182 
u. besonders C. Wacuswur, De Zenone Citiensi et Cleanthe Assio Il (Ind. Schol., Gött. 1874) 
S. 17 —20); Arat. phain. 1—18 (mit Benutzung des Kleanthes, v. WintAMOWiTZ-MOLLENDORF| 
GGN 1894 197); Inschr. v. Perg. 324; Orph. h 15; vgl. fr. 46; 123 (aus der rhapsod. Theog 
vgl. auch Damask. II 6037; 1775 Rose, — Prosaschriften: Phylarchos negi tùs roù dio 
énugevttac (Susesint, Gr. Litter. I 631555); Aristeid. or. 1; myth. Vat. HI 3 S. 160—165 B. 
Eine zusammenfassende Monographie über den gesamten Zeuskult existiert seit E. Davıı 
Iupiter. Recherches sur ce dieu, sur son culte et sur les monuments, qui le représentent, Pari 
1835, nicht; dagegen sind öfters einzelne Schriftsteller auf ihre Ansichten von Z. hin unte 
sucht worden. Namentlich Homer haben sich auch in dieser Beziehung viele Forscher 7 
gewendet, angeregt teils durch die Untersuchungen über die Entstehung der homeriscl 
Gedichte, teils aber durch die von Wecker, Götterlehre I 129 ff. aufgestellte Hypothe 
von dem Vorhandensein monotheistischer Elemente in den Vorstellungen von 2. (vgl. d 
gegen OvERBECK, Beitr. zur Erkenntn. u. Krit. der Z.religion, Abh. SGW 1865 S. 1—110); a 
der grossen Zahl dieser Untersuchungen seien genannt: Lonmaxy, De Iove Homeri et Sophocli 
Berl. 1863; Winter, De Iove Homeri ac ratione qua cum eo fatum fuerit coniunctus 
Braunsberg, Progr. 1869/70; P. NEennLIcu, De Iore Homerico. I de Juge qualis sit in Odysse 
Diss. Jena 1871; W. Haus, Z. in der Ilias, Progr. Strals. I 1888, II 1889. Über Aischy 
vgl. bes. Krausen, T'heologum. Aeschyl. trag. 65 ff.; üb. Sophokles ausser der o. angef. Arb 
LonxaxsNs die (mir nicht zugänglichen) Untersuchungen von Tuwrimz, Die Idee des Z. b 
Soph., Krumau, Progr. 1878; J. Konm, Z. u. sein Verhältnis zu den Moirai bei S., Prog 
Prag 1881. Vgl. auch die o. /98937 zitierten Schriften. — Die boiotischen Zeuskulte si 
von MavBaus, Der Zeuskult in Boiotien, Doberan, Progr. 1901, die auf Z. bezüglichen Kw 
von OvErBeEck, Kunstmythologie Ilı (vgl. auch Werxicke bei MÜürtEn-WigsELER, D. a. 
S. 1 ff.) besprochen worden. 


391. Der in mannichfachen Formen!) überlieferte Namen des Ze 
bedeutete ursprünglich den Himmel?), und als Himmel haben auch d 


! Die urgriechische Deklination lautete: dene Akk. Aën, Air (Zijv, 45») angerichte 
Aire, dinis (nach dem Vokalkürzungsgesetz er wurde unorganisch zu Zero erweitert ui 
früh zu Aere verkürzt), 417óc, dipi, Aur (so, | veranlasste dann die hysterogene Deklinati 
ohne Z, schon urindogermanisch; vgl. Fick, Zr» Ltr, Hdn. wor. keč. I 911. Lentz; 7% 
Vergleichend. Wörterb. Il * 460). Aus Aere | Ter; vgl. Vorerzsen, Herm. IV 1870 27 
wird Zeug, boiotisch (Arstph. Ach. 911; Hdn. | Zmwos, Zrvi; aus Zr» entstand durch Hyp 
pov, deë II S. 911 L.; vgl. Meister, Gr. | dorismus Ze (Arstph. ser. 570; Hsch. sr; 
Dial. I 263), lakonisch (Cramer, Anecd. | 7246; kretisch nach Porph. e Pyth. 17), Jaa 
Oxon. IV 32524; vgl. arch. Ztg. 1881 T. | (Hdn. a. a. O.), Té» (T. Konteyeris auf M 
XVII 3 u 3a [(AI?JAEYZ) und korinthisch | von Hierapytna und Polyrrhenion aus « 
(Ka1BEL, Ann. d. i. 1873 112) 4evc (Hsch. | Kaiserzeit, Head 397; 403). Eine ande 
xe), was Korn. 2 S. 8Os. fälschlich von devwab- | falsche Analogiebildung ist der aus 
leitet. Nicht m. R. fasst Ussxea, Sintfl.66;235 | erwachsene Nom. Ais (Hdn. a. a. O.; Et 
4dev-x«Àoc Hevxadiwr als Kurzform zu Aere, | e 27 ff; 18879). Freie Erfindung i 
— Aiolisch ist Ser: bezeugt (Porr, Ze. f. | die pherekydeische Form Z«g (Zus); s. 
vgl. Sprf. XXVI 1883 139; Meıstea, Gr. Dial. | [S. 427). 
| 130). Einen kyprischen Dativ *4rpei er- ?) Frazers (Golden bough I 36931) u. | 
schliesst HOFFMANN, Griech. Dial. I 198; 247 | Ansicht, dass Zeus ursprünglich nicht den 
aus Hipei-Yemç. Ueber ISOM (Zrös?) auf | leuchtenden Himmel, sondern den im Ei 
phokaiischer Mz. (ca. 600 v. Chr., Heap h n | baum verborgenen leuchtenden Fanerfunk 
506) s. Ba. ko, Herm. XXIX 1894 279:. | bedeute, wird durch die Vergleichung 
Viel Verwirrung hat der früh missverstan- | lateinischen und indischen und selbst : 
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späteren griechischen Mythendeuter ihn aufgefasst; da er ausserdem im 
Himmel wohnt!) und als Wettergott mit diesem in einer gewissen Ver- 
bindung zu stehen scheint, so liegt die jetzt allgemein herrschende An- 
sicht in der That nahe, dass der alte Himmelsgott später eigentlich nie 
vergessen sei und dass der historische Zeus durch einfache Begriffs- 


entwickelung aus ihm hergeleitet werden könne. 


Dazu kommt, dass Zeus 


später bei Dichtern?) und auch im Kult?) der ‘Himmlische’ (Uranios) heisst. 
Ja, nach der wahrscheinlich aus dem Griechischen entlehnten lateinischen 
Wendung sub Tovet) und nach Ausdrücken wie ve o Zevs5) scheint es fast, 





zelner Reste im griechischen Sprachgebrauch 
widerlegt; thatsächlich ist auch die auf diesem 
Wege versuchte Bedeutungsentwickelungnoch 
weit schlechter, als die früher übliche, die 
von dem Begriff ‘Himmel’ ausging. — Die 
antiken Deutungen (vgl. ZELLER, Griech. Phil. 
IV: 325) sind zwar etymologisch verfehlt, 
haben aber doch eine gewisse Bedeutung in- 
sofern, als sie die Vorstellungen, die das 
Altertum mit dem Obersten seiner Götter 
verknüpfte, kennen lehren: 1) von {dw (vgl. 
Zäs bei Pherek., s. o. /427/), «) entweder weil 
* allein von Kronos’ Söhnen lebte, Korn. 2 
9; EM s v Z.408541E.; 8) als Weltseele, EM 
.a.0.; y) quod vitae sit dator, Lact. 111; vgl. 
(Arsttl.) xoou. 7 S. 401a15 (Apul. mund. 37); 
Athen. V11 33 8.2892; Sch. 0 188 BL; 189 AB. 
11141]. Verwandt ist 1a) von £v Lem = 
| 'Gmonotov nvevua, EM a.a.O.; quod animanti- 
bus inspiret animas, Lact. a.a. O. — Vgl. zu 
den bisher genannten Ableitungen Arstd. 1 8.9 
Dpr.; myth. Vat. 1105; III 31. — 2) Ge + 
wiw = 0 utyéAoc «vov, EM a. a. O. — 
3) deve, Korn 2 8.8 [11001]; EM a. a. O. — 
4) Gew: S95ouoraroc yao 6 ano; vgl. Lact. 
a.a. 0.; EM a.a.O.; Athenag. zoeof. 22 S. 108 
Orto; (Plut.) p/ac. phil. 13; myth. Vat. I 105; 
HI 31. — 5) von did (als höchste Ursache), 
irstd. 1 S. 9 Dor.; EM a. a. O. 
1) Z, ai9Eoı veiwv, Theogn. 757; «i3éotoc, 
AP IX 4531; Nonn. D 7267; 312; 18263. — 
(Arsttl.) mund. 7 S. 4011: nennt Zeus 49 éptos 
(Kult im lesbischen Hiera, IGI H 4845; vgl. 
ü. /11143/) und «idoros; nach dem Götter- 
atalog (Ampel. 91) heisst von den drei Zeus 
der älteste, arkadische, der V. des ältesten 
Sonnengottes, Aetherius. Vgl. auch o. /10521]; 
Eurip. Melan. fr. 487 óuvvue diegov aidEo', 
Otxyow dios (Arstph. 9eocuogp. 272); Phoin. 1009 
)v UET’ groen Ziva; Arstph. p&ro. 100; 311; 
Korn. c 2 S. 8 Os.; Stat. s III 1108; Luc. 59e. 
Der Himmel heisst Auge oixos (Kallim. A 
2141; Max. Tyr. 196) oder o:xot (Orph. lith. 
19); so erklären sich die Ausdrücke ev Atos 
(Arat. ph. 224 [Sch. & 444 V.]; Diog. Laert. 
AP VII 96; 133; Diod. AP VII 370) und ès 
diós (Dion. Per. 871). Vgl. auch Hsch. ec'oc- 
vov dor (4ióc?) orxov. — Auch an Zeus 
Asterios, Asterion Jo S. 170; 252s; 64011] 
darf in diesem Zusammenhang erinnert wer- 
len, obwohl man diesen auch auf das Stern- 









bild des himmlischen Stiers bezogen zu haben 
scheint /9427]. —- Die Gestirne werden als 
Augen bezeichnet Jo 3801 DI: wahrschein- 
lich geht die später moralisch gewendete 
Vorstellung von dem allsehenden Auge des 
Zeus (Hsd. € x ý 267; als eine besondere Eigen- 
tümlichkeit des Zeus wird B 479, wo der 
Dichter den Agamemnon mit dem Gott ver- 
gleicht, des letzteren Auge hervorgehoben) 
unter anderem auch von den Gestirnen des 
Himmels aus. Wir finden sie früh im Kult: 
das dreiäugige Zeusbild in Argos /vgl. u. 
1119] ist weder (mit Paus. IL 243; O. MÜLLER, 
Arch. S 849; WeLcKer, Gótterl. I 162; Over- 
BECK, Km. II1 7; 555 u.aa.) auf die drei Reiche 
der Natur noch (mit Schwenck, Etym. myth. 
Andeut. 44 u. aa.) auf die drei Jahreszeiten 
noch endlich (mit M. Mayer, Gig. u. Tit. 111 ff.; 
s. dagegen FARNELL, Cults of Gr. st. I 104) 
auf ein altes Kyklopenbild, sondern entweder 


. (mit Lauer, Syst. d. gr. Myth. 203) geradezu 


auf das Sonnenauge oder — weit wahrschein- 
licher — (mit PRELLER-RoBEnT I 1551; Hırzıc- 
BLuEMwNEnR, Paus. I S. 596 f.) auf den all- 
sehenden Zeus zu beziehen. Freilich knüpfte 
auch hier der argivische Machthaber, wie wir 
u. /S 295] sehen werden, an eine ältere Tra- 
dition an. — Den weiten Blick, das scharfe 
Auge des Gottes heben zahlreiche Beiwörter 
hervor, von denen mehrere dem Kult an- 
gehören: 1) dionr« xai xaronta navrayn, 
Arstph. Ach. 485; vgl. TGF? 84743; 2) Eno- 
arme, Korn. 9 S. 29 Os.; Hsch.; 3) 'Enowtoc, 
Kallim. A 1s2; Ap. Rh. 21123; vgl. Hsch. Eno- 
pios’ Z. xal AnoAAov, 4) Enwnerns (Hsch. 
s v), Athen. 5) evovone, A 498; E 265; © 
442, I 419; 686; N 732; O 724 u. s. w.; 
6) nerdeoxeıns, Eur. El. 1177; 7) navdeoxns, 
Orak. bei BunzEscn, Klar. S. 10122; 8) mavo- 
antys, Aisch. Eum. 1045; Achaios TGF? 75853; 
Orph. fr. 71 (rhaps. Theog.); 9) navrontmg, 
Aisch. hik. 139. 

2) Kallim. k 155; ep. 52s u.ö. Vgl. die 
Versinschrift IGI I 142. 

3) In Sparta, Hdt. Groe: CIG 1258. Me- 
yara (CIG 194111 9) oder ueyıora (CIG 1424) 
Ovedvıe. — Nach Hippokr. gan, lI S. 10 
Künn wird Z. Ovocrioc um Glück angerufen. 
— Vgl. auch Arstd. 1 S. 11 Dpr. 

3Hor.eIL 125; Ov. F 3527 u. aa. 

5) Alk. fr. 841; Theokr. 44s u. aa. — 
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als sei auch später die Grundbedeutung des Wortes nicht ganz ausser 
Gebrauch gekommen. Dies letztere nun ist ganz trügerisch, denn j 
Ausdrücke enthalten Reminiscenzen an den in Himmelshóhen thronende: 
Wettergott des Epos. Dieser wird freilich in ırgendwelcher Beziehun 
zu dem aus dem Namen zu erschliessenden Himmelsgott Zeus stehen; 
aber so nahe, wie wohl erwartet werden könnte, ist diese Beziehung docl 
nicht. Der himmlische Wohnsitz und die Herrschaft über das Wette 
sind nieht charakteristisch für den homerischen Zeus: es sind erstens 
weder die einzigen noch die am meisten hervortretenden Rechte des 
Göttervaters, und zweitens teilt er diese Vorrechte mit allen anderen Himm- 
lischen. Sicherlich haben nicht allein die Dichter der ionischen Epen, 
sondern selbst viele ältere Dichtergenerationen von dem Himmelszeus 
keinerlei lebendige Vorstellung mehr gehabt. Die Stoiker haben auc 
keineswegs aus Homer oder wenigstens nicht allein aus ihm ihre Deutung des 
Himmelskónigs gewonnen; sie knüpfen vielmehr enger an die Mystik des 
VI. Jahrhunderts an, welche mit Zeus den ätherischen Urstoff bezeichnete 
(1114). In letzter Linie ist nun allerdings wohl auch diese Verwendung de 
Gottesnamens mit seiner Grundbedeutung in Verbindung zu setzen, es be 
darf aber kaum der Hervorhebung, dass auch hier der ursprüngliche Sinn de 
Namens weit hinter aller Erinnerung der Sprache liegen kann. Zwischem 
dem Urzeus und dem historischen Zeus liegen tiefe Klüfte, die wir in 
danken zwar leicht überspringen kónnen, aber nicht überspringen dürfen 
Abgesehen von ülteren unorganischen Umgestaltungen muss jedenfalls di 
Herübernahme des Gottes und die aufblühende Heldensage sein Bild voll 
ständig verändert haben; diesen Prozess zu verfolgen und zu untersuchen 
was der Gott bei Beginn der Ausgestaltung der Religion durch die Kun: 
war, was er im Verlauf dieser Entwickelung wurde, ist unser Problem. 
Schon innerhalb der kretischen und der ülteren mittelgriechische 
Kultur war Zeus ein viel verehrter Gott gewesen; aber es waren seh 
verschiedenartige dümonische Wesen, die unter diesem Namen gefürchte 
und angebetet wurden. Die Zahl dieser Elemente kann sehr gross ge 
wesen sein, aber nur drei vermögen wir sicher zu unterscheiden. Da 
erste war, wie es scheint, ein entfernter Auslüufer des Gestirndienstes ir 
Zweistromland, wo man die Himmlischen oder die Söhne des Himmels 
feierte (727 f.): wahrscheinlich auf diesem Wege ist Zeus der Vater d 
Himmlischen geworden. Das zweite Element war eine Reihe von Rite 
durch die man das gewünschte Wetter, besonders Regen, herbeizuführ 
hoffte; man bediente sich hierbei eines Fetisches, in welehem man d 
Himmelskraft lebendig wühnte und welche man deshalb Zeus nannti 
Dieser Namen ging dann auf den Fetisch selbst über, was nach der Übel 
windung des reinen Fetischismus dazu führte, die unverstündlichen Rite 
aus der Geschichte des Zeus zu erklüren: so sind die Legenden von de 
umwickelten Stein, von der Ernährung durch Amaltheia u. s. w. entstandet 





























Bei Eur. Krsi, 210 sagt der aufwärtsblickende | Val. Fl. 35:5; Stat. T'h. 326. Als Metonymieh 
pe po error vor SC craxexegqeutr. | fasst solche Wendungen RkıcnesBercer, 1 
Vgl. Jupp. weidus, VG Lues: madidus, Mart. | Entw. d. meton. Gebr, d. Göttern. 43; 100. 
VII 861; nubilus, Stat Th. 12050; hibernus, | 
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In diesen Kreis war auch (S. 826) der alte Kommunionsritus gezogen worden, 
n welchem die jungen Weiber, die das göttliche Numen grossgezogen haben, 
ich mit demselben in phantastischer Nachahmung der geschlechtlichen 
Zeugung vereinigten: auch dieses rohe Ritual hat, und zwar sicher schon 
der ältesten Schicht der griechischen Kultur, die Vorstellungen von 
Les beeinflusst; der Mythos vom /sooóc ycuoc ist sein mythisches Prototyp. 
is Gott der meteorischen Erscheinungen!) waltet Zeus auf den hohen 
jerggipfeln?), auf die man hinaufzog, um den Wettergeist im Zauber zu 
wingen: von den zahlreichen Hóhenkulten, die Zeus auch später noch 


!) Ueber den Zeus Naios von Dodona, | 994). — C) Zege Koovg toc (Arstd. 1 S. 11 
on GAULTIER DE CLAUBRY, Ren, ach XXXIII | Dpr.; vgl. Cic. d.n. III 2359 « Minerva» quarta 
377 929—341 von veiw herleitet /7817, vgl. | Iove nata et Coryphe, Oceani filia, quam Ar- 
. [3543]; über die dem Zeus heilige Eiche | cades Coriam nominant et quadrigarum in- 
ls Regenbaum s. o. /787s EI Als Prryovatos | ventricem ferunt. — Der Bein. Koryphaios 
vird der phrygische Bey«/oc (anon. Laur. in | wird falsch gedeutet von Max. Tyr. 41» 8.275 
TUDEMUND, An. I 266; Dach s v Bey. ò uč- | R.), a) Philadelphia in Lydien (Inschr. bull. 
goe 77 Zevs Bovyıos) von mehreren Forschern | corr. hell. 1 1877 308; Mzz. Hean hn 552); b) 
edeutel, zuletzt von Kaızer, GGN 1901 497, | SeleukeiaPieria (CIG 445824; be). In Korinth 
daran erinnert, dass nach Ap. Rh. 1:::4 | ist der Kult des Zeus Kapetolios (Paus. II 45) 
sch. nach Apd. 7. #) auch der phrygischen | schwerlich aus einem alten Dienst des Zeus 
jttermutter die Eiche heilig war; jedoch | Koryph. entstanden, wie ODELBERG, Sacr. Cor. 
| die Deutung sehr zw. Ueber Taube, | 4 meint. — D) Zeus Axo«toc (nach WEL- 
heem und Ziege. als Sitz von Regen- | cker, Gótterl. I 171 immer [?] von den Akro- 
monen in alten Legenden von Zeuskult- | polen), a) Pelion (auch 4xr«?oc, von Wer- 
ätten s. o. /824/; über die Aigis, in der, | cker, Gótterl. | 205; OvrrBeck, Km. Ilı 207 
ie GÖBEL, Ze f. österr. Gymn. XXVII 1876 | als Nährgott [vgl. Anunteoos «xın [106227] 
5 vermutete, Zeus nach der ursprünglichen | gefasst; vgl. aber o. [1163 f.]); b) Gomphoi 
deutung des Epithetons «iyi-(F)oyos dahin- | (Mz., II. Jh., Hean h n 251); c) Trapezus 
ar, vgl. o. /8233/, über Molpis, der sich | (Nikol. Dam. FHG III 377 39: f.); d) Smyrna 
ji grosser Dürre dem Zeus Ombrios in Elis | (Kaiserzeit, CIG 3146; Heap k n 510); e) 
ferte, s. Sch. u. Tz. 7, 160. Ueber Zeus als | Mytilene (soi «xo«tor, d. h. Zeus, Poseidon, 
onner- und Blitzgott vgl. u. /1110 fJ. Hades, Mz. der Kaiserzeit, Heap k n 488. — 
?) Von den ihm deshalb heiligen (Max. | E) ‚Leis En úxoros (EM 35249 ff. En«xgıos 
yr. 8 u. aa.) Bergen sendet (II 297 u. o.) | Zeus’ en axges er UD idoúovto 
us die Wetterwolke. Daher A) Zeus | Pwuors rø Aii’ oiov toù Yunrroù trov Meg- 
Wwaros, Pind. N 112; Aisch. Eum. 28 und | výĝov. Hołlúčyłos Movowv yovaic' Tepov yae, 
t (auch als sós vy. oder bloss "Yw.) ov rërdrusne, Enaxpiov toc. Ein Heiligtum 
L Kult: a) Athen, CIA III 146; 148 ff.; b) | dieses Gottes besass nach der von ZIEBARTA, 
leben, Paus. IX 85 (nvAaı vyiorai), vgl. | Rh. M. LV 1900 503 veröffentlichten Inschrift 
AyBaum, Zeuskult in Boiot. 6; c) Korinth, | ein athenischer Orgeon) — Vielleicht ge- 
ius. II 25; d) Olympia, Paus. V 155; e) My- | hören in diesen Kreis auch: F) Zevs Kee: de 
3a (mit Tuyn «y«)5, CIG 2693e); f) Ai- | (Kratin. FHG Il 85; vgl. Hsch. Kegetóc* Zevs 
nenland (CIG II! S. 1069 no. 3842d:; g) | ege Bowwrois ovt ngoo«yogcvetat, oc UEV 
akia bei Kyzikos (sos vwyioroc, CIG 3669, | rivés quot dé rd yos sirai). Vgl. CIGS 
3 der Zeit des Sept. Sever.; vgl. Cec. Buren, | I 3208 (Orchomenos); Phot. lex. Kagıos 
urn. Hell. stud. XXII 1902 207); h) Oino- | Zeie: Ev Osoo«Ai« x«i Borwrig; nach Hdt. 
Ida in Pisidien (#e0s ch, CIG III S. 1169 | Bee verehrte den Zeus Karios auch das Ge- 
. 4380n); i) Palmyra (CIG 4500; 4502); | schlecht des Isagoras. Es ist jedoch zw., 
K) Korkyra í CIG 1869); 1) Rom (1G.SI 995). | ob dieser hierher zu ziehen ist; Karios hiess 
— B) Zeis "Yn «voc, a) Athen, am Erech- | auch der Zeus von Mylasa /2647, Hdt. 1171; 
üheion (Paus. I 265; vgl. VIII 22; Demosth. | Str. XIV 22s S. 659; StB. Kaoíe 35911 u. aa. 

ee und die Versinschr. CZA III 170); b) auf | — Vgl. Maysaum, Zeusk. in Boiot. 6. — 
dem Berg Glisas (Paus. IX 193); c! Sparta | G) Zeie $aAexoóc Ev Joe (Klem. Alex. 

aus. III 176); d) Pheneos (Paus. VIII 147); | protr. II 39 S. 33 Po.). — H) Z. KAdeuos in 
e) Paros, O. Ruzensonn, Ath. Mitt. XXVI | Tegea (/9215; 11095]; nach Sorusen, Rh. M. 
01 215; f) Iasos (bull. corr. hell. VIII 1884 | LIII 1898 155, der auch die Koeororor ver- 
); 8: Stratonikeia (bull. corr. hell. XII 1888 | gleicht = K(s)o«(a)o-toc). — 1) Z. Lopheites, 
I: vgl. CIG 272219 '"Yneorérow ydo juðv | Inschr. aus Konstantinopel, KALINKA, Arch.- 
{nv Hon xel 4i neo«ccc); h) Rom (IGST | epigr. Mitt. XIX 1896 67. 
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hatte!), werden manche mittelbar oder auch direkt bis in die Zeit d 
Dämonenglaubens hinaufgehen. Endlich stand ebenfalls schon in diese 
fernen Vorzeit Zeus als Regengott in Beziehung zu denjenigen Gestirneir 
welchen man die Kraft zuschrieb, Regen zu erzeugen, zu der Ziege, de 
Pleiaden und dem Stier; dem letzteren ist er wahrscheinlich wie Dionyso 
gleichgesetzt worden. Das dritte und jüngste Element der altgriechische 
Zeuskulte war chthoniseh. Als man sich gewöhnte, alle zauberhafte Wir 
kung den finsteren Mächten der Erdtiefe zuzuschreiben, hatte auch Zeu 
ein solcher Unterirdischer werden müssen. Diese Umgestaltung lag i 
Zuge der Zeit: es gab der Wege gar viele, auf dem sie sich vollziehe 
konnte. Einen vermögen wir noch zu erkennen: mit Zeus wurde d 


phoinikische El — denn er ist es wahrscheinlich, der durch Kronos übeı 
setzt wurde?) — verknüpft. Dies geschah in doppelter Weise: erster 


1) a) Zeus Ayxéoutvoc auf dem atti- vgl. den sprichwörtlichen Oir«ios deier" . 
schen Anchesmos, Paus. I 322; b) Zeis os Gëpttr xal vnepngariar z«rv Zutgtgp 
Alvıj(o)ıos, Pronnoi auf Kephallenia, Mz., Plut. prot. Alex. 69; Zenob. 54s; Diog. Va 
IV. Jh., Hean A n 358; vgl. o. [3581 f]; | v) Z. 0àéuziog (ursprünglich nach 
c) Z. Aitvaioc, Pind. O 6ss; N lı; Mz, | Berge auf Euboia /634; 14217], 5 j 
V. Jh., Heap A n 114; d) Z. Aneses oder | Olympia genannt) «) Athen, s. o. 1923]; Mz 
Aneodavııos8.0.[1881;44520);ÜSENeR,Sint- | OverBeck, Km. ll1 63; 3) Thespiai, Ch 
fluts. 232 leitet den N. von Zen, vom Nieder- | 2192; y) Megara, Paus. 1 404; dr Korim 
setzen der Arche ab; e) Z. auf dem Arachnaion | Paus. Ill 93; el Patrai, Paus. VII 205; 
mit Hera, Paus. Il 2510; f) Z. Awos, Soph. | Olympia, Paus. V 13s; 14s u. s. w., all 
fr.216; g) Z. 4t edv oiocin Rhodos [25710] | Taf. IGSI 1293a 64; 7) Sparta, Paus. Ill 12 
und in Akragas /37410o7, Rhian. StB. $c141e; | 145; 9) Naxos, CIG 2417; d Milet, € 
Zenon FIG IL 177 (Diod. 559); Str. XIV 21» | 2867; x) Phrygien, C/G 3847b 1: add. S. 108 
S. 655; Apd. 31s; h) Z. «xt «ioc, Kallim. | A) Seleukeia Pieria, C/G 44585 ; u) Syraki 
h 14; Staphyl. FHG IV 50713; Max. Tyr. 161 | Paus. X 28e; IGSI 3s; 7s (mit Histia); * 
1 S. 284 R.; Nonn. D 1323: u. o. [2471]; i) | augmolie Ze V., Diod. 16 70; Cic. Verr.] 
Z. Ió«ioc, H 605; vgl © 48; X 171; Aisch fr. | 51126; Hiv 61137; ») Akragas, Diod. 13882; EM 
162; Eur. fr. 47210; Qu. Sm. 1:s4. Z. Id«tog | ponion, Mz., IV. Jh., Hean An 85; w) Z. le 
"iéo»v auf Mzz. (Hean h n 473 D vgl. den | x} Iros, Paus. 1 323 [11033]; x) Z. Hei 
Altar des idaiischen Zeus in Alt-Gargara, | r«coc, 8.0./27634]; y) Z. Zoluuers (n 
Jupzicu, Oest. Jh. IV 1901 111—125, und die | denSolymerbergen?), auf Mz. von Termes: 
von Muxno, Journ. Hell. stud. XXI 1901 236 | die Hand mit gekrümmtem Zeigefinger Zi 
veröffentlichte Inschrift. Z. Ida’os auf Kreta, | Kopf erhoben, Hean hn 593; z) 2. Y uj t rà 
Polyb. XXVII 16 = XXVIII 144; Nonn. D | Paus.1 323 /110317; aa) Z.Yvveotve [82 
13236; vgl. o. [2473s]; k) I9wucdras, Mzz. von | — Ausserdem wird Zeus durch die Geneak 
Messene (Heap A n 361 f.) und Thuria in Mess. | und den Mythos mit zahlreichen Bergen * 
(ebd. 363); 1) Z. K« a toc; «) Seleukeia Pieria, | knüpft: er heisst z.B. V. des Gargaros (N 
Heap A n 661; 8) Epidauros, de oer. 1883 8755, | phis, FHG 111 1410) und des Tainaros (Cl 
GDI II 3330, Cavvanıas, Foul! I no. 122; | FHG IlI 6861), sollte auf der Dikte Jag 
CIGP | 1287; y) Korkyra, Hean A n 277 (vgl. | dem Idaberg /2479/, dem Tmolos oder S 
auch die Gemme CIG 7044b); m) Z. Ky- | lon [27157 geboren sein, sich auf dem Ida 
vaioc, Aisch. fr. 30; Soph. Trach. 237; 753; | 346 ff.), beim Elymnion (Berg?), auf dem O 
Apd. 2157; CIA I 208»; n) Z. Krëetoen- berg /5915 f.], dem Kithairon /83;/, dem 
vıog, Paus. IX 24; o) Z. Ké»r92toc auf | kygion oder Kokkyx (wo er nach der? 
Delos mit Serapis end Isis, Bull. corr. hell. | Kuckucksgestalt angenommen hatte, Pati 
VI 1882 329 (vgl. Athena Kvr3í«, ebd. 344; | 361; vgl 174, schwerlich nach Aristok 
auf Paros, O. Rusexsons, Ath. Mitt. XXVI | wie KaALKMaSN, Paus. d. Per. 147 gh 
1901 216); p) Z. Aagıoaios(Paus. 11 245), | mit Hera chelich vereinigt haben; auf 
Aapioios (Str. IX 519 S. 440) oder 7fegroevc | Glisas, dem Pelion [120337 u. s. w. hi 
(StB. Aapioaı 4135); vgl. auch den Lurasios | Kulte. Vgl. im allgem. Max. Tyr.81 S. 1 
auf Mzz. von Tralles, Hean À n 555; q) Z. 3) Vollkommen sicher ist allerding 
Augqvorıos [o. 79] ; r) Z. Avx«ioc, 8.0. [1946]; | Bedentung von Kronos nicht. Fast dus 
8) Z. Av xw pttoc, Alexandr. FHG Ill 107:; | spätere Altertum hat Kronos als yero 
vgl.o./92117; t) Z: Mea Atsecoc, StB Moie | fasst iz. B. Lykophr. 203 nach v. ils ‚2 
429 16; n) Z. O/raios, Prop. IV (Ill) 15i; (Arsttl.) xócu. 7 S 401215 (Apul. wn l. 
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wurde Zeus diesem Gotte gleichgesetzt, wovon der Mythos und auch der 
E viele Spuren bewahrt haben!), oder zweitens wurde Kronos der Vater 


Plut. qu. Rom. 12; Is. 32; Korn. 2 S. 9 Os.; 
ee h 13 (nach der wahrscheinlichsten Deu- 




































ng); Cic. d n II 2564 (Lactant. inst. 113); 
nob. 329; Aug. c d 410; Macr. S I 8e; 225; 
Lyd. mens. 11; 44s S. 8314 B.; ebd. fr. Caseol. 
S. 11614 B.; EM 54014; Sch. An Rh. 1109s; 
'h. Hsd. © 459; Sch. Stat. Ach. 387 S. 4995 
l; myth. Vat. III 15; vgl. o. /4311/), und 
dieser Deutung haben sich viele Neuere, 
elbst WELCKER, Götterl. 1 140 angeschlossen. 
Diese Etymologie beruht jedoch nicht auf 
der Kenntnis verschollener Kultgebrüuche 
oder Mythen, sondern auf einer willkürlichen, 
für die ursprüngliche Vorstellung nichts be- 
veisenden Umdeutung der Mystik des VI. Jh.'s, 
wahrscheinlich des Pherekydes /42747; vgl. 
OvxnRBECK, Abh. SGW IV 1865 64 ff. Ausser 
dieser Etymologie finden sich gelegentlich 
aoch 5 andere im späteren Altertum: 1) von 
xoivw, EM 5409; 2) von xeo@v, xıpvav, Sch. 
ed. © 459; EM a.a.0.[11131]; 3) von xópoc 
ov oder xopoc vovs, Plat. Kratyl. 14 S. 396b; 
lamask. II S. 1841; RuELLE u. aa: 4) von 
oovvos, Porph. Sch. 0 21 BD; 5) von xogatvw, 
orn. c. 7 S. 22 (vgl. Soph. Trach. 127 ò 
nd re xgaivwv ... Koovidas). Von allen 
antiken und, da auch die modernen Etymo- 
ogien, die von Porr, Zeitschr. f. vgl. Sprf. 
XXVI 1883 193, der in Koövos die Bezeich- 
hung der schaffenden Zeit findet, ferner die 
von H. D. MürLer, Myth. griech. St. II 124— 
147, der Koovos als Keiowv im Sinne des 
loten- und Erntegottes fasst, sowie die von 
Dönrine, Philol. Jbb. CLII 1896 107, der an 
Oa@riov, und die von Lewy, Sem. Fremdw. 
116, der an om Saz denkt, formal oder 
m Sinne nach nicht befriedigen, von allen, 
e bisher überhaupt aufgestellt sind, ist die 
n fünfter Stelle genannte die einzige, die 
n Betracht kommt. Neben den regelmässigen 
dungen 7tóroc, tóvoc, ovóvoc, Yovos u.s. w. 
von nev- tev- u. S. W.) stehen einige dunkle 
povos, yoórvog, xAovos, 90órvoc, die auf «- 
ämme zurückzugehen scheinen (q36voc das 
uvorkommenwollen ? [andere denken an 
Wer-, pivw] xAovos ‘das Brechen der Waffen 
n Streit’? zu yoovos vgl. yoa, zu 92oóvos, 
O@vos, 9p«viov). Vermutlich wurde p9ovos 
U. S. W.) zu &pdareı nach dem Muster von 
opge u. S. w. geschaffen, die von Haus aus 
bren Platz neben rereraı hatten. Ent- 
d rechend würde Koovos zu xo@ (xe«ivo) 
hören. Ko«ivo heisst ‘an der Spitze 
n' oder ‘bis zur Spitze (= zu Ende) 
en’ (JoHANSSson, Zs. f. vgl. Sprf. XXX 1889 
9). In der letzteren Bedeutung würde das 
Nort den 'Reifer' (der Früchte) bezeichnen 
wönnen: als solchen erklärt wirklich z. B. 
SENER, Sintfl. 204 den Gott, der schon vor- 
rer oft (z. B. von FARNELL, Cults of Gr. st. 


Handbuch der klass. Altertumswissenschaft, V, 2. 


1 29) — wie sein lateinisches Aequivalent 


Saturnus ziemlich allgemein — als Ernte- 
und Vegetationsgott gedeutet war. Indessen 
wird diese Auffassung des Gottes durch die 
Mythen nicht bestütigt; wahrscheinlich ist 
daher der N. im ersteren Sinn zu fassen, er 
entspricht dann wie der andere N..des Gottes 
Arkesilaos /A.1/ genau dem phoinikischen 
5x. — Die Kunst hatte bereits im V. Jh. 
mehrere Typen des Kronos geschaffen : a) ver- 
hüllt (das älteste Exemplar dieses später 
weit verbreiteten, z. B. auf den Mzz. von 
Flaviopolis [LóBBECKE, Ze f. Num. XII 1885 
332] begegnenden Typus nach Savzx, Ber. 
SGW 1895 232 auf den Metopen von Phiga- 
leia); b) unverhüllt, «) kahlkópfig (Olympia? 
Löscacke, Oestliche Giebelgruppe am Zeust. 
v. Olympia, Dorp. 1885 S. 8; Fries von Lagina) 
oder auch 8) mit vollem Haar (Mz. von Hi- 
mera, V. Jh, Heap h n 197). — Im all- 
gemeinen sind Kronosdarstellungen nicht 
häufig; vgl. bes. M. Mayer bei Roscher, ML 
II 1549— 1573; über die Mzz. der kilikischen 
Städte (vgl. dazu StB. "Adave 251) Tarsos, 
Mallos, Flaviopolis s. noch Immoor-BLUMER, 
Journ. Hell. stud. XVIII 1898 178 f. 

1) Wie Zeus wurde Kronos auf Bergen 
verehrt, daher gibt es so viele Kronosberge, 
z. B. zu Olympia (Pind. O 1111; 664; Xenoph. 
Hell. VII 414; Diod. 1577; Dion. Hal. «ey. 134; 
vgl. Ptolem. III 1614, wo das Koórtov vom 
Sch. vielleicht irrig nach Lakonien versetzt 
wird), wo die Basilai dem Gott opferten 
(Paus. VI 201; eine Nachbildung des olym- 
pischen Kronions scheint Peisistratos bei 
seinem Olympieion angelegt zu haben, Bex- 
KER, Anecd. 1 27320), auf Zakynthos (MAYER 
bei RoscHer, ML H 148563) und besonders 
auf Sicilien, wo Kron. auch begraben sein 
(Philoch. FHG I 414184, wozu Klemens’ Aus- 
schreiber Arnob. [425] zu fügen ist. Vgl. auch 
Logeck, Agl. 576t; St. Kronia auf Sicilien, 
Char. FHG III 64017) und wo Zankle (StB. 
sv 2937) nach Kr.’ dort verborgener Sichel 
heissen sollte, und in den übrigen West- 
ländern (Diod. Ze ` 1516; Polyain. 1516). Es 
ist wenigstens möglich, dass Axotoies (Hsch. 
s v Koövos n«pd pově) ursprünglich den 
Berggott /o. 1822/7 bezeichnete (anders Fick, 
Spracheinh. 411 und Mayer, ML II 1530, der 
auf ’Axgistog irrtümlich die Ableitung des N. 
Koovos von xoivw, EM 5401s bezieht); ebenso 
möglich ist freilich, dass ein barbarischer 
oder ein anderer griechischer N. verdreht ist. 
Die Höhle Arkesion (EM s v 144se), die nach 
Xenion so genannt ist, weil sie den Kureten 
auf der Flucht vor Kronos ‘genügte’, heisst 
nach "4oxéotoc, ApxeaíA«og [0.2538 ; vgl. 7781]. 
— Auch als Regengott scheint Kronos bis- 
weilen gegolten zu haben; vgl. Plat. Krat. 19 
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des Zeus, dessen Mutter dann Rheia heisst. 
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III. Religionsgeschichte. 


Durch die Verknüpfung der 


in dem so neu erstandenen Kulte üblichen Zeremonien der Kinderopfer, 
des Schwertschlagens, des Rituals mit dem Regenstein und der Ernührung 
des göttlichen Kindes erwuchs wahrscheinlich schon in der kretischen 
Kultur die Legende von dem seine Kinder fressenden Kronos, dem die 
Gemahlin statt des Zeus einen Stein zu verschlingen gegeben!), und von 
dem Kinde, das die Ziege genährt und die Kureten gegen den verfolgenden 


Vater geschützt hatten?). 


402b; Porph. Sch. 0 21 BD; Myth. Vat. HI 
ls; Zauberpapyr. bei Dierericn, Abr. S. 25; 
s. auch Dıeıs, Dorogr. 546b:ı. Es hängt da- 
mit entfernt wohl auch zusammen, dass antike 
Mythendeuter (z. B. der Anon. bei WESTER- 
MANN, Myth. 32812) Kronos als logwdns «rio 
fassten, ferner dass Theop. bei Plut. Is. 69 
(FHG 1328429) Koovog dem yeıuwv gleich- 
setzt (vgl. Prokl. rep. Plat. 30s0 Scu.), dass 
man Ko. mit xpgovroc etymologisch verknüpfte, 
dass die Pythagoreier das Meer Thräne 
des Kr. nannten (Plut. /s. 32; Klem. Alex. 
str. V 8so S. 676 Dol dass ferner auch 
der Planet Saturn als regenbringend galt 
(Epig. bei Senec. n. qu. 7 4; BoucuÉ LecLencg 
l'Astrol. Gr. 3585s), endlich dass Sall. megi 
ewy 4 S. 12 On. Koovos als vwo deutet. 
Als Blitzgott wird Kr. anscheinend auf 
einer Mz. von Himera (Hean h n 127) bo- 
zeichnet. Gleich Zeus führt Kronos ferner 
die Harpo /11123]. Auch in den Verwand- 
lungsmythen zeigen Kronos und Zeus Be- 
rührungspunkte: dass Zeus als Ross mit Dia 
den Peirithoos zeugt /588 4; 5891], ist eine 
Parallele zu dem Mythos von der Zeugung 
des Chiron dureh Kronos und Philyra. Letz- 
tere ist eigentlich eine Aphrodite, und eben 
dieso Göttin erscheint auch in einer Sage, 
welche die Kentauren aus dem Samen des 
Zeus hervorgeben lässt /o. S. 589: und 853 
zu 8525]. Zeus verwandelt sich bei Europa 
in einen Stier; auch Kronos scheint man 
stierfürmig gedacht zu haben, wenigstens be- 
weisen die Mythen von Talos (? /2503/) und 
Minotauros, dass die kretischen Menschen- 
opfer, aus denen der Mythos von der Ver- 
schlingung der Kinder durch Kronos stammt, 
einem Gotte in Stiergestalt galten. Uebrigens 
findet sich auch eine Spur dieses letzteren 
Mythos bei Zeus: die sonst sehr auffällige 
Verschlingung der Metis (Had. 9 899) und 
des ganzen Weltalls (Orph. fr. 120 ff.) durch 
Zeus werden letzte Nachklänge eines solchen 
Mythos sein. Vgl. auch Zeus Laphystios und 
Kappotas /778;]. — Dass Zeus Koorsog 
(Pind. O 2i»; Kur. Troad. 1279), Kooviwr», 
Kgoridnc nicht genealogisch, sondern als 
Bein. (= Koórog) zu fassen sei, hat zuletzt 
Usexen, Göttern. 25 behauptet; dagegen spricht 
aber schon der von Ov£&nBECkK, Abh. SGW 
IN 1865 64 hervorgehobene Umstand, dass 
Z. Kgoriww, Kooridns dem Kult fehlt. 
1) O. [7756]. 
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8.16 ff.) Zeus darstelle, hatte OvgRBECK, F 


| 


| selbst, Ber. SGW 1866 240) erklärte; an P 


Dass hier eine wenn auch uralte, so doch 


*) Die Sage ward mit vielen Varianten 
an zahlreichen (Paus. IV 331) Kultstätten er- 
zählt, die alle auf Kreta /o. S. 247 f.] zurück- 
weisen; über Aigion s. Str. VIII 75 S. 387; 
Heap h n 348; über Messene Paus. IV 331; 
über Arkadien a. o. (1947; üb. die arkadische 
Zeusamme Neda s. o. [196 s ff. ; 2025]; na 
einer anderen Zeusamme gegollen (= &5oo'« * 
Porr, Za. f. vgl. Sprf. Ill 1854 103) hiessen 
zwei arkadische Städte (Paus. VIH 274 u. 0.); 
nach lonien /o. 271], Pergamon /293117 
Troas /o. 301 13] verbreitete sich der Mytl 
wahrscheinlich von den kretischen Filiale 
im südwestlichen Kleinasien aus, ebenso 
wahrscheinlich nach der südlichen Proponti 
denn auch dort scheint man von Zeus’ G 
burt erzählt zu haben; vgl. Sch. Hsd. 8 48 
Ayasoxins dà 0 RBaßviwrıos (FHG 1V 2907 
grat thv Peav èx llgoxorrsjoov dëfogäer TO 
Ai3ov. — Ueb. Zeus’ Ernährung a o. A 
9425], über die Kureten, von deren Ur 
Usener, Sintfl. 75 den N. der Deukali 
gattin Pyrrha herleitet, s. o. [8205 : 898 
über dio Daktylen o. [8608 f.]. — hi 
dendo Kunst (Hus. Scnxipr, Obs. arch. i 
carm. Hsdi 158 f.) hat Zeus' Geburt (z. B. 
Heraion in Argos, Paus. H 17s; Werckei 
AD I 191 ff.; OvgnsEck, Km. Mi 3823 ff.; ar 
Capitolina, MÜLLER-WIESELER, Denkm. a. 
II s03), die Ueberreichung des Steins 
Kronos (z. B. Praxiteles am  plataiisc 
Heraion, Paus. IX 27; rf. Vb., gaz. «arch. 
1875 T. 1x; IH 1877 T. xvin; ara Capi 
lina a. a O.) und bes. die Ernährung dt 
die Nymphen oft dargestellt; doch ist v 
den Darstellungen der emt iehung 
Deutung meist zw., da ausser Zeus meli 
andere Kinder, namentlich Dionysos, in Fr 
kommen. Die etruskischen Spiegelkag 
und die Thonschalen u. Skph., auf c 
die Frau durch ein Füllhorn gekennzeichn 
ist, sind wahrscheinlich mit Hryoesans, M 
aus Ant.s., HHI. Hall. Wpr. 1879 98; Wersi 
Arch. Ztg. XLIII 1885 229 -232 auf 7 
nicht (mit v. Ronnes, Ann. d. i£. LVE I 
30 --49) auf Dionysos zu beziehen; dass 
HI Giustiniani (BexNponr-Scnósg, Lat. 
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SGW 1861 75—99 verteidigt, indem er d 
Kopf mit den Satyrohren für eine mod: 
Fälschung (s. dagegen Hkrnr6, Arch. Ztg. X 
1863 44 f[.; XXII 1864 167 f. u. OvkRB 
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E durch Vermischung entstandene Legendenbildung vorliegt, zeigt 
sich unter anderem darin, dass überall, wo diese Sagen auftreten, mittel- 


mit höchster Wahrscheinlichkeit angenommen werden kann, wogegen alle 


ei oder auch unmittelbare Beeinflussung durch Kreta nachgewiesen oder 







































denken BENNDORF-SCHOENE a. a. O. Ueber 
die Metopen von Phigaleia vgl. Saver, Ber. 
SGW 1895 S. 237. --- Vgl. über den ganzen 
Iythenkreis ScuoEMANN, De lov. incunabulis. 
opusc. II 250—263; OvznsEck, Ber. SGW 
1866 229—256. 

- 1) Wie von Säulen des Atlas und Pro- 
metheus /3821s ff.] hören wir von Säulen 
des Kronos /383s/; Kronos erscheint als 
Bruder des Atlas (Diod. 3eo nach Dionys.?; 
eine in diesem Punkt ähnliche Genealogie 
ibt [Sanchun.] bei Euseb. pr. ev. I 101s[1:]), 
ad es ist doch wohl kein Zufall, dass ihn 
rph. h 18: osur& noounsev anredet und 
iss er auf dem Kaukasos begraben sein 
d (LoBEck, Agl. I 575), wo ja auch die 
las- /3839] und die Prometheussage z. T. 
ielen. Das gewöhnlichste Beiwort des Kro- 
S, @yxvAounıns (B 205; 4 59; 75; 137; M 
0; 11 481; 2 293; gy 415; Hsd. 9 18; 137; 
om. h 42»; Epimen. fr. 2 K.; Orph. h 139) 
winnt neben 4:à«c 04oógwv eine gewisse 
deutung, zumal es — wie alles bisher An- 
eführte — sich aus der durch die Theo- 
len herrschend gewordenen Anschauung 
ht wohl erklären lässt. ° Auch zu Tanta- 
los, der ebenfalls in diesen Kreis gehórt, 
teht Kronos als Grossvater in Verbindung 
vgl. Sch. Pind. O 340), doch ist dies vielleicht 
ebenso wie der N. von Hippodameias Freier 
Keovıos (Paus. VI 2111; Sch. Pind. O 1127) im 
Iinblick auf den N. des Kronion bei Olympia 
1051] erfunden. Atlas, Prometheus und 
antalos standen in der altboiotischen Kultur 
1 Beziehung sowohl zu Aphrodite-Hermes- 
lephaistos als zu Demeter-Poseidon; und in 
diesen beiden Verbindungen begegnen auch 
Kronos und Kronios. Ueber die erstere Ver- 
bindung ist schon o. /853 zu 8523] gesprochen; 
eine Beziehung zu Demeter lässt die rhodische 
Stanımtafel bei Diod. 555 vermuten. Hier 
eugt Zeus mit Himalia (vgl. Demeter Himalis 
on Syrakus, Athen. III 73 109a) den Spartaios, 
Kytos, Kronios /11102/, von denen die beiden 
ersten merkwürdig sind, weil sie auf zwei 
in der Medeiasage verbundene Legendenkreise 
inweisen, ihre Vereinigung also die im boi- 
tischen Demeterkult geschlossene Verbin- 
dung jener beiden Legenden bereits voraus- 
setzt. In Mykalessos /45517, Thespiai (Jamor, 
dei. Perrot 195 ff.) und Megalopolis (Paus. 
VIII 313) stand statt Prometheus oder Atlas 
heben der Góttin der idaiische Herakles: die 
| orstellung von dem Himmelstrüger Herakles 
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von Kreta unabhängigen Kronosmythen nicht allein diese Züge nicht 
Boss, sondern auch den Gott in ganz anderer Bedeutung und in anderem 
Zusammenhang zeigen!) Ebenso aber, wie Kronos ein anderer wurde 


[383s] geht wahrscheinlich auf die Legende 
einer Kultstätte dieses Typus zurück. Der 
idaiische Herakles stand aber wahrscheinlich 
schon in Kreta neben Kronos: von beiden 
erzählte man in der kretischen Filiale zu 
Olympia /141:4/: wie mit Kronos (Paus. V 
110; VIII 22) soll Zeus in Olympia auch mit 
Herakles (Sch. [Tz.] Lyk. 41) gerungen haben. 
Es ist der S. des Zeus, der hier in Parallele 
zu dessen V. steht; aber das ist wahrschem- 
lich nachtrüglich auf ihn von dem alten idai- 
ischen Herakles übertragen, der in Olympia 
neben Kronos zu den ältesten, kretischen 
Bestandteilen gehórt und schon durch die 
Bezeichnung des idaiischen zum Ida und zum 
Kronos in Beziehung steht. Aber vielleicht 
kommen wir noch weiter. Der tyrische Gott, 
der als ‘König’ verehrt wurde, entspricht 
spüter zugleich Herakles und Kronos: es ist 
wenigstens möglich, dass die vermutete 
Paarung oder Gleichsetzung des Kronos und 
Herakles bis in die Zeit hinaufreicht, da der 
tyrische Gott nach Kreta übernommen wurde. 
Obwohl im ganzen verschollen, hat diese 
Seite des Kronos unter dem Schutze Olym- 
pias doch mannichfache Spuren zurück- 
gelassen. Zwar ob die orphische Gleich- 
setzung von Chronos und Herakles (ABEL 
fr. 36 f.) damit in Verbindung gebracht wer- 
den kann, ist zw.; aber deutlich ist der Zu- 
sammenhang von Saturnus und Hercules in 
Rom, wo die Sage, dass Herakles mit ver- 
triebenen Epeiern den Saturndienst gestiftet 
(Dion. Hal. «oy. 134; Macr. S I 727), ziemlich 
deutlich die Entlehnung dieser beiden Kulte 
aus Olympia wiederspiegelt. Wahrscheinlich 
sind beide Gottheiten, denen bekanntlich auch 
später, abweichend vom italischen Ritus, mit 
unverhülltem Haupt geopfert wurde (Intp. Serv. 
VA 3407), früh vom Alpheios nach dem Tiber 
verpflanzt worden. In den rómischen Hercules- 
tempel drang keine Fliege und kein Hund (Plin. 
n h 1079); das erinnert an Herakles, den Stifter 
des olympischen Dienstes für Zeus Apomyios 
(Paus. V 141; vgl. Klem. protr. 1I 38 8.33 Po.), 
ja wir lesen im fr. Caseol. des Ioh. Lyd. mens. 
(S. 1161€ BEKK.) von Kronos ër dè ro xar 
avrov (egi, ws puot Puhapyos Ev tÅ Entaxaı- 
dexarn (FHG 1 34334) x«i Mévavdoóc (FHG 
IV 4476) ye tj nowrn, ovre yuvi ovre xcov 
otve uvie elonei. LoBECK, Agl. II 1096 nimmt 
hier freilich eine Verwechselung von Kronos 
und Herakles an; aber schwerlich hat Phy- 
larchos vom römischen Hercules gesprochen; 
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durch die Verknüpfung mit Zeus. muss auch dieser letztere aus der 
Verknüpfung mit Kronos als ein anderer hervorgegangen sein, wenngleich 
sich natürlich nicht mit Sicherheit unterscheiden lässt, was von den zahl- 
reichen Übereinstimmungen zwischen Kronos und Zeus Ursache, was Folge 
ihrer Vereinigung war. Die Verbindung geschah jedenfalls in der ültesten 
uns’ erreichbaren griechischen Kulturschicht, lange vor dem Beginn der 
heroischen Dichtung. — Zu diesen Vorstellungen, die sozusagen den Kern 
der Zeuskulte bildeten, kamen aber noch visit Se Vorstellungen hinzu 
die allen Gottheiten gemein waren und die sich aus jedem einzelnen diosch 
Elemente selbständig entwickeln konnten. Denn die Tendenz, sieh zu ver- 
allgemeinern, hatten schon die eng begrenzten Gottheiten dieser Zeit: d 
Gott, der in der Not der Dürre oder des Sturmes half, konnte ein Helf 
auch in der Not der Krankheit!), z. B. des Kindbetts?), ja er konnte eit 
Der Gott, der den Reger 








Helfer, ein Heiland®) in aller Not werden. 


vgl. Mayer bei Roscıer, ML II 1494. Der | auf das Scepter gestützten Zeus von Ir 
Fliegenzauber, der auch sonst in der Pelo- 


ponnes (Heros Myiagros in Heraia, Paus. VIII 
267) und auf Leukas (Ail. uo (ie: nicht mit 
Jevons, Introd. 125 totemistisch zu deuten), 
wie auch im späteren Zauberritual (Hem, 
Incantam. mag. 477 oe f.) vorkommt, schickt 
sich für den Heilgott, der Herakles in der 
kretischen Kultur gewesen war: wahrschein- 
lich geht auch dieser Zug auf einen orienta- 
lischen Ritus zurück, sodass wir hier und 
überhaupt bei der Paarung Kronos-Herakles 
die Glieder der Kette wenigstens ahnen, die 
von Tyros bis nach Rom reicht. 

!) Dem Aussatze wehrt der Zeus Leu- 
kaios in Lepreos (Paus. V 55; s. u. [S 297]) 
dorop annuorins wird Zeus bei Kallim. À Ios 
angeredet. Ob der rhodische Z. H«c» (Hsch. 
8 v; vgl. Övergeck, Km. ll: 222) hierher ge- 
hórt, ist zw. 

*) S. o. [8603]; vgl. Hom. h 310; Maass, 
Aesch. suppl. 12. — Diese Seite des Zeus- 
dienstes konnte nachträglich an die Legenden 
von der Geburt der Athene (üb. Zeus Ae- 
xe«ens in Aliphera s. o. /860s] und unt. 
[$ 295]; vgl. Pınorka, Abh. BAW 1853 42 
—50) und des Dionysos anknüpfen. 

Z. Aàttixaxoc, Plut. adr. Stoic. 33; 
het bei Wurssen, Rh. M. LV 1900 76; 
Z. Adečinjoros in Theben (Sch. Aisch. Zar. 8); 
7. Anorporreiog in Epidauros (Cavvapias, 
Fouill. 1 119;, CIGP I 1985; 1291 ff); Z. 
Enixovoos auf Mzz. von Alabanda in Karien, 
Hran h n 519; Z. Xocínohic in Olympia Jo. 
14211; 1088 zu 10873]; Z. £awrns in Thes- 
piai, Paus. IX 26:; Z. 'Ennjxoos in Bithynien, 
Bull. corr. hell. XXV 1901 28 no. 167. Weit 
häufiger erscheint später Z. swrsjoros (Soph. 
fr. 392 NS: Diod. 1430) oder Zorro. Unter 
letzterem N. hatte or Kulte zu Athen (8. o. 
[29; 20713; 28514] und über das Kult. 
bild Ovenneck, Km. IHi 53; FunTWANOLER, 
Denkschr. BAAW LXVI [> Abh. XX] 1897 
002 f, der eine Kopie in einem stehenden, 


























Blundell Hall [T. 1] wiederfindet), Groni 
(CIGS I 4111s), am Kithairon (ebd. 1668) 
in Akraiphiai (ebd. 2713 se f. aus neron. Zei 
2727; vgl. bull. corr. hell. XXIV 1900 7420; 11) 
Orchomenos (ebd. 32065, Zeit Alex. d. Gr.), i 
Sikyon (Plut. Arat. 53; OpELBERo, Saera Sic, 
9), Aigion (Paus. VII 230; vgl. Heap h n 948) 
Elis (? Paus. V 51), Messene (Paus. IV 31e 
Korone (Paus. IV 34e), Epidauros Limer. 
(Paus. II 2310), Argos due II 20«), Troi: 
(Stiftung des Aetios, des S. des Anthes, 
Chrysoroaswasser, das bei einer Dürre nicl 
eingetrocknet war, Paus. II 3110; Wine, Saci 
Troez. 5), Kleonai (? vgl. Apd. 2:4 f.; Tüur 

bei Roscuer, ML Il 3112530 ff.), Mantine 
(Paus. VIII 9s), Megalopolis (s. o. /20713 
der Tempel ist gef., GanpxER, Bull. corr. h 
XV 1891 447), Itanos (mit Tuy: nowroyeı 

d. i. Fortuna Primigenia, Inschr. bull. cor 
hell. XXIV 1900 238); Pantikapaion -— ler 
Zu rege, LarvscuEW, Inser, or. sept. p. E | 
no. 29 Ae), Olbia (ebd. | no. 91 f.), auf Th à 
(mit Hestia oder «ya9os daiuw» (Hitten 
GÄRTRINGEN, Beitr. z. alt. Gesch. I 1901 224 
in Kyrene (Inschr , Suıru-Porener, Disca 
S. 113 no. 11), auf Rhodos (1GI 32; (41; 

in Milet (Inschr. des III. Jh. v. Chr., CI 
2852 73), Smyrna /282;], Eumeneia 
Phry gien (CIG 3886 4), Dorylaion (IIa. 
Mi Zwrgo, CIG 3817), Kyzikos (Mz. - 
Kaiserzeit, Hean h n 454), Kilikien (Denks 
WAW XLIV 1896. 33 no. 77; 34 no. 78; 
Aitolien (mit Ap. Pythios, CIA Il 339) 
brakia (CIG 1798), Galaria auf Sicil. 
Mz., sitzend, mit dem Adlerscepter, Gr 
coins Brit. Mus. Sic. 61:; Hean À n der ` n 
zu Akragas (Mz. des HI. Jh.' 8, Greek 
2114e; Hean h n» 108). Auch in der 
ratur wird er oft erwühnt, z. B. Pind. 05 
fr. 90s [o. 422 zu 42110); Arstph. 4 1l 
Xenoph. anab. I 816 (mit Nike); Plat. rej 
9 583b; Isokr. 957; (Plat) epist. VII 334 
Plut. Demosth. 97; ade. Stoic. 33; Arist. | 


Zeus als Heil- und Erntegott. Weissagungen. ($ 291.) 










Wohlstands4) angerufen. 


Weissagung5) zu entwickeln. 


Kornut.953.29;27 S. 153O0s.; Arstd. 13. 11 Dn: 
Germ. Arat. 410 (Servator). — Auf pompej. 
Wbb.? PaNorka, Abh. BAW 1856 249—257. 
1) a) Zevs Enıxaonvos, (Arsttl.) Kóou. 
S. 401a1»; Kornut. c. 9 S. 28 Os.; Plut. 
stoic. rep. 30; Dion Chrys. 1 S. 57; 12 S. 413 
R.; Max. Tyr. 41»; Hsch. sv. — Bull. corr. 
hell. XIII 1889 310 (Sora in Paphlag.); XXV 
1901 28 no. 168 (Bithynien); b) Z. Meyıoros 
Kaonodorns, Prymnessos, Inschr. bei Raw- 
say, Ath. Mitt. VII 1882 134; c) Z. On o pev c, 
alte Inschr. aus Karditza, CIGS I 2733; d) 
Z. pgvrakuvos, Orph. h 159; qvt«Autoc, Max. 
Tyr. 412; e) Z. Tewoyos, athenisches Opfer 
am 20. Maimakterion, Inschrift, v. PRoTT, Fasti 
sacr.312 ; f) Z. seggt roopevs, Max. Tyr.412. 
Vgl. ü. diese N. des Zeus UsENER, Göttern. 243 67. 
- °) Hierher gehören wohl der durch den 
Kestkalender aus der Epakria (Amer. Journ. 
rch. X 1895 21147; v. Prorr, Fasti sacri 
647) bezeugte Z. 4v9«AsVc und der kretische 
m Eniwvirtog (Dach, s v; vgl. ebd. Zorvrac, 
ovn‘ BAaotuucte, xAcdoı. Ueber die Form 
gl. KRETSCHMER, Zs. f. vgl. Sprf. XXX 1889 
34). Auf die Regenspende bezieht VonETZscH, 
erm. IV 1870 273 den N. 
3) Zevs MijAcoc ist auf Mz. vom bithyn. 
Nikaia, röm. Zeit, bezeugt: Heap h n 443. 
4) Hier ist zunächst Zeus Kr756o«:oc zu 
nennen. Er gehört wohl schon der altmittel- 
riechischen Kultur an (Thespiai, Jaxor, Bull. 
corr. hell. XV 1891 659; Phlyeis /41/; Peiraieus, 
Antiph. 116; vgl. auch CIA III 3854); von dort 
aus hat er sich nach Epidauros (Cavvapras, 
'ouilles | no. 121; CIGP I 1288) und in die 
Kolonien verbreitet, von denen ihn z.B. Teos 
eben dem Zeus Kapetolios, der Roma und 
dem «yasos deiuwv (CIG 3074), ferner die 
Anwohner des Pangaion (DITTENBERGER, Syll. 
||? 576), Thera (HiıLLER v. GÄRTRINGENn, Beitr. 
Salt Gesch. ! 1901 222; vgl. CIG add. 2477 
DirrENBERGER, Syll. II? 5551s angeblich 
aus Anaphe) verehrten. Unter dem Einfluss 
der attischen Litteratur wird er oft genannt: 
Aisch. hik. 445 (vgl. Ag. 1038); Menandr. FOG 
"V 223112 (= Ko. III 5192); 1saios 81e; De- 
mosth. 2153; Korn. 9 S.29 Os.; Dion Chrys. 
LS. 57; 12 S. 413; Harpokr. Krnoiov Aude 
18416; Suid. Zeie Krýo., ov soi èv roig ta- 
4t&lotc idovovro, ws nAovrodörnv; vgl. auch 
Athen. XI 46 473b c; Plut. stoic. rep.30. Mit 
Athena Ktesia verbindet ihn Hippokr. &vvnv. 
LS 10 K.; später wird er dem guten Genius 
angeähnelt /1088 zu 10872]. — Den Z. IIay- 
Ktigioc nennt eine Inschr. aus Amastris 
HingschHFELD, Sitz.ber. BAW 1888 87831); den 
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spendete, wurde leicht als Verleiher des Erntesegens!), als Gott der Vege- 
tation?) und der von ihr abhängigen Viehzucht), ja, als ein Spender alles 
Der Sender des Regenorakels und des die Zu- 
kunft enthüllenden Blitzes trug in sich den Antrieb, sich zum Gott aller 
Wenn sich die Frauen der Gemeinde mit 


Dion Chrys. 1 8. 57; 12 8.413 R. und (Horrer, 
Philol. Jb. CXLIX 1894 262) eine Mz. von 
Nysa in Karien; vgl. auch Suid. Z. Kzyotoc. 
Nysa ist nach Str. XIV 14e S. 650 durch die 
Lakonier Athymbros, Athymbrados und Hy- 
drelos gegründet; schon EckHEL (vgl. auch 
OvERBEcK, Km. II 1 223) hat deshalb bei der 
Mz. jener St. an den IlAovovos erinnert, unter 
welchem N. Zeus in Lakonien auf dem Wege 
nach Therapne verehrt wurde. Z. Hiovrevs 
findet sich in Samos und Halikarnassos, 04- 
Btoc in Kilikien (Journ. Hell. stud. 1891 9261; 
Denkschr. WAW XLIV 1896 S. 85 no. 166), 
wo Olbe /3295] entweder nach ihm heisst 
oder doch nachtrüglich zu ihm in Beziehung 
gesetzt ist, und auf der thrakischen Cher- 
sonnes (CIG 2017; vgl. Laryschew, Inscr. 
or. sept. p. E. 1 2418). Der reichtumspendende 
Zeus konnte natürlich auch aus dem chtho- 
nischen, dem ihn viele Neuere, z. B. v. ProTT, 
Ath. Mitt. XXIII 1898 223, gleichsetzen, her- 
vorgehen; eine uranische Bedeutung, wie 
UsExzn, Gott 1831 meint, hat dagegen der 
N. nie besessen. 

5) Zeus udvrıs cwevóéoraroc, Eur. fr. 
1110N.? — Z. IIavoug «toc, 9250; Simon. 
fr. 1442; Ov. M 11198 (Altar zwischen Rhoi- 
teion und Sigeion, wohl mit Beziehung auf 
O 250); Klem. Al. protr. II 37 S. 31 Po.; 
Orph. Arg. 660 (Z. II. von Amykos nicht ge- 
ehrt); 1299 (bei den Phaiaken); EM 76853 
Toon«t« wird neben Z. Hav. eine Hera II«vou- 
gaie genannt. — Z. Teo«orıos, Luk. Tim. 
41; bei Gytheion, èp. «oz. 1892 57. Der N. 
bezieht sich wohl auf Vorzeichen durch Blitz 
und Donner, vgl. y 413; S. Wipe, Lak. Kulte 
971. — Z. yu«àeoc, Paus. I 32», wohl 
ebenfalls auf Blitzvorzeichen zu beziehen, 
BunsiaN, Geogr. I 252; vgl. aber auch LonEck, 
Path. 102. — Auf Traumorakel gehen viel- 
leicht der delphische Zeus Eùvavos (Hsch. s v) 
und der Epidotes von Mantineia [9323]. — 
Ein Orakel des Zeus Klarios in Kolophon 
erwühnt Eust. DP 444: damit kónnte Apollon 
als oberster Lokalgott bezeichnet sein /1094], 
aber Zeus Klarios erscheint auch in Tegea 
(ImwgR wann, Kulte u. Myth. Arkad. 27; 29; 
vgl. Aisch. hik. 360; o.[9215; 110337). Ob der 
Zeus Eubulos, Eubuleus von Paros (s. jetzt O. 
Rugensonn, Ath. Mitt. XXVI 1901 211), My- 
konos, Amorgos, Delos /491o/ und Mantineia 
(bull. corr. hell. XX. 1896 8) und ob der thuri- 
sche Zeus Iloouav9svc (Lykophr. 537), der 
nicht direkt zu Prometheus zu stellen ist 
(Scnwipr, Vocalism.I 118), Orakelgótter waren, 
ist zw.; über Z. Aaxedeiuwr s. o. [1616]. 


HÄ anr e die ns, Orph. h 734 (= deiuwv), | Wahrscheinlich gehört in diesen Kreis auch 
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dem unter Zeus’ Namen angerufenen Dämon geschlechtlich vereinigten, s 
konnte dies dazu führen, in Zeus den Beschützer der Ehe zu verehren" 
In allen diesen Funktionen finden wir den historisehen Zeus: dass das a 
die Zeit des Dämonenglaubens zurückgeht, lässt sich allerdings im 
zelnen Fall selten feststellen, aber es ist sicher, dass die Erweiterung di 
Vorstellungen von Zeus nach den angegebenen Richtungen den Tendenze 


jener fernen Urzeit entsprach. 


Von den Zügen, die Zeus innerhalb der kretischen und der boiotisch 
euboiischen Kultur getragen hatte, hat die Kunst nur wenige verwerte 
Am schroffsten lehnte sie wie fast überall den zuletzt entstandenen Abei 
glauben ab: von dem ehthonisehen Zeus hat sich weder in der Dichtui 
noch in den zahlreichen spüter gestifteten Kulten eine unmittelbare Sp 
Aber auch von den anderen Seiten des von uns erschlossenc 
ältesten Zeusdienstes treten nur wenige etwas mehr hervor: die Heldensa; 
und der jüngere Kult haben Zeus einerseits als den Urheber von Regen? 


erhalten. 


Z. Evaioımos (Hsch. s r) in Koroneia (vgl. | Num. XVII 1890 10; Hean 498) zeigt, 


ebd. *eraioıun‘ dioanuie) und Z. Motg«- 
y&ıns [4265; 9923]. — Ueber dtoonu(t)ia 
vgl. EM 277s (rd éx roù opgoe onusie); 
Diod. 21»; Plut. Galb. 23; App. Syr. 58; 
Polyain. | 322; Jambl. v. P. 62. 

!) Als Ehegott ist nach Plut. Hom. 2; 
Sch. Arstph. esu. 973 der z. B. in Tegea 
(Paus. VILI 48e) verehrte Z. TeAsıog zu fassen. 
Er gehört ursprünglich zu Hera Teleia; eine 
alte — schwerlich archaistische — samische 
Tct. (FARNELL, Cults of Gr. st. Iv b) scheint 
beide Gottheiten verliüllt darzustellen. Die 
bei Zeusdarstellungen nicht ganz seltene Ver- 
hüllung (MüLLer-WiıeseLer, Denkm. a K. Il 
23 [> Ovenaseck, Km. ll: Fig. 20]; 799; 
anderes bei Oveageck, Km. Il 1 S. 239; 251), 
dio zu Verwechselungen mit dem oft ver- 
hüllten /1105 zu 1104s] Kronos geführt hat, 
soll ihn wohl immer als Bräutigam /1104:7 
und als Schützer der Ehe charakterisieren. — 
In Kamiros stand Z. Teleios neben Hestia (CIG 
1 70120; 704; 7075), vielleicht auch in Thera 
(IGI II 424). Zu Zeus Teleios stellt Furt- 
WÄNGLER, Sitz.b. BBAW 1897 1 402 f. den Z. 
"EnitéAetog xai dire, wie der Heros des von 
ihm herausgegebenen Totenmahlrlfs inschrift- 
lich heisst, vgl. Usesxn, Sintfl. 64. — Ueber 
Zeus als Geburtshelfer s. o. [11083]. 

*) 8. 0. [28s]. Zeus regnet, M 25; vgl. 
E 91; A 493; M 286; Hsd. £x 5 626; Arstd. 
| S. 10 Dpr.; de Jwc tdwọ ist Bezeichnung 
des Regenwassers, Hdt. 215; Ap. Rh. 21120; 
Plut. qu. n. 2. Jıos óufoos, Dech). 17 a 
u. 6. Der Regen heisst Thräne des Z., 
Klem. Alex. str. V 849 S. 676 Po. Im Gold- 
regen zeugt Zeus mit Danae den Perseus 
[157«] und gebiert er Athena /268:;], de 
6ugoov naht er der rhodischen Himalia, mit 
der er Spartaios, Kronios, Kytos /1107:] 
zeugt, Klem. Rom. hom. 5:3, wo die N. sehr 
entstellt sind. Eine unter Anton. Pius ge- 
prägte Mz. von Ephesos (Lössecke, Zs. f. 
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aus der Hand des auf einem Berge sitzend 
Zeus Regen fällt; Ge bittet Zeus um Regi 
Statue oder RI (Kuuxear bei Roscuer, | 
I 1581) auf der Akropolis, Paus. I 243. ; 
Regengott führt Z. die Aigis, nach der er 
«iyioyog heisst; die bildende Kunst hat i 
nur selten (Aufzähl. bei Stark, Ber. 
1864 199 ff.; OvgnnsEck, Km. Il 1 246 ff.; v 
über einen Cameo Fr. LENONMANT, Gaz. ai 
Ill] 1877 95—99 pl. xin; über eine Bron 
statuette Arch. Anz. 1894 S. 121) mit d 
selben dargestellt. Zahlreiche poetisc 
theta kennzeichnen Zeus als enspend 
z. B. xeàaureq ne (4 397; Z 2607; A 
0 46; ^ 520; X 178; 2 290; » 147; H 
h 4130; 591; 316; "396; 169; 15325; 174; 335; I 
don. 5 ); reeeigregpgëroe (A 51010; 5 
560; 430 u.s. el: oußeoxrorogs (No 
D 6ss). Vgl. Juppiter pluvius, Tib. I 
u. 6. Oft wird im Kult Zeus um N 

angerufen; tco», voor w gihe Zec hei 
in einem athenischen Gebet, M. Aurel. 
Von den o. /11033] angeführten Höl 
kulten sind viele dem Hegenzeus ge 
z. B. der auf dem Arachnaion. Von K 
namen gehören hierlıer oder sind auf 
Rogenzeus bezogen worden: a) 4z5ut 
Parnes, Paus. | 323 /1104]; nicht 
scheinlich ist Boeckns Ergänzung 
Par. vr, nach der Deukalion in Athen 
Heiligtum roù 4to[c vo]? O[ußeiov A4ny]u| 
gründete. b) 4g £cioc? in Megaris, C. 
1 3494(?): PnuLtros ger, «oz. UI 1890 21 

63; ebd. 55—62, nach Paus. I 44» nach 
von Aiakos erflehten Regen genannt, : 
EM 17632 Aq. Z. v dng (tute 
eionraı dà Orc. devxalior ... aqéóy 
xaruxivouod. c) negourtitoc? 
Paus. I! 155; vgl. Kallim. fr. 82. d) Bee 
Kreta, Voaerzsen, Herm. IV 1870 273. e) 
uclos, Keos, Ap. Rh. 2513; Mz., Hean 
411; vgl. o. /S. 2347. f) Ougotogc, auf 
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"Phau!) Wind2), Blitz und Donner?), andererseits als den Verleiher aller 
Vorzeichen) festgehalten, und die theogonische Litteratur hat mit der 


1) Hymettos und 2) Parnes, Paus. 1 322; 
3) in Elis, Lykophr. 159 f.; über die parische 
Chron. s. o.; vgl. auch Plut. VII sap. conv. 15. 
g) Yerıos 1) Lebadeia, Paus. IX 394; 2) 
— Argos, Paus. II 19s; 3) Kos, Paron-Hıcks 
3823; 4) zu Didyma /9194]; 5) auf einem 
Berg bei Ephesos /2715/; 6) auf dem Sipylos 
[ebd.] ; 6) Tmolos [28411]. Vgl. über Z. Yerıos 
(Arsttl.) soen, 7 40laıs; Korn. c. 9 S. 28 Os.; 
-Arstd. 1 S. 11 Dpr.; Max. Tyr. 41» II S. 276 
R.; Poll. onom. 124. 
1) Ueb. *Z. Navdoooos s. o. [29e]. Vgl. 
-Hsch. 'Eoy«tog ('Egoctoc?)* &£owoc Zevs. 

2) O. [8349 FJ 

3) Pind. P 623 ff. nennt Zeus fegvoner 
oregon čy egenen TE nouravtr, Orph. 203 
"gergdatoute GéAac vepéwv natayodpöuw 
«údy; von Pind. O 41 wird er Zero vnéo- 
Tare Boovras axe«uavtónodoc, bei Orph. k 192 
OTEČNTWV ciótoiov greoomge navvnéotator 
"eis: angeredet; Pegasos dp’ douar’ Hr 
Zyuvóc aotpanngogei, Eur. fr. 312. Auf Blitz 
nd Donner beziehen sich folgende poetische 
Beinamen: @loAoßoovras, Pind. O 94», von 
ÜSENER, Rh. M. LIII 347 schwerlich m. R. 
als ‘Blitzdonnerer’ gedeutet; «va &ıBoovıas, 
Y 6; X 178; Qa aeyıxdoavvos, T 121; 






Y 16; X 178; Qu. Sm. 419; Nonn. D 1855; 
ioreooz utc, A 580; 600; H 448; M 
275; Hsd. © 390; Soph. ui 1198; KAIBEL 
ep. 10358; «otéoonoc, Achaios Eretr. 
TGF? S. 7462; @otroanıos, Orph. h 15s; 
Et: an ihn ist Orph. h 20 gerichtet; 8«ov- 
Botuétvc, Soph. Ant. 1116; Beevydov- 
nos, Pind. 0651; 8445 Bapixvvz oc, Hsd.èx ý 
79; coy. 388; ven 218: Hom. h 53; 334; 441; 
7460; Semon. fr. 11; y y evxégavvoc (vgl. Auc 
@ußoorov Eyyos nvogögor, Arstph. oov. 1749; 
&xorttotyo xso«vrov, Nonn. D 7163), Pind. O 
187; P 4194; éA«ctfBoorvgsc, Pind. fr. 
144; EoıBosu£ıns, N694; &Eoiydovnos, 
E 672; M 235; 0 298; Hom. h 123; Hsd. 
#£oy. 41; Qu. Sm. 1694; 2177; 10301; Orph. A 
161; Jepopeyyns,Orph. h 202; x«ore- 
00ßoovıns, Pind. fr. 155; xeog«v»vetos, 
AP VII 49»; xeo«@vvoßoovrns (vgl. o. 
@ioAoßoovıns), Arstph. &i0.376; ueyaßoov- 
Tys, Arstph. og. 323; oe0ixtunos, Pind. 
0 108; nvoißoouos, Orph. k 202; ote- 
gonnysoére, II 298; Nonn. D 8370; reo- 
nıx&ocvvos (nach G. MEYER und Fränn 
in BEzzENBERGERs Beitr. III 1879 S. 7 zu 6** 
= *roenıxeo. 'Blitzschleuderer), 4 419; B 
8:092; A 773; M 252; 112832; 2529; 7 
164; £ 268; o 437; t 305; v 75; w 24; Hom. 
Eis: 5485; 125; 944; Hsd. é x ý 52; 273; 
Orph. 4426; Uwı Bosueıns, A354; M 68; 
E 54; II 191; e 4; v 331; Hom. k 3529; Had. 
Geo, 601; à x 8; Arst. Lys. 773; Orph. A 
1278 u.8.w.; płoyóers, Orph. A 202; por- 
vixootegóo7zt «c, Pind. O Oe Lat. altiso- 


-— — 


nans, Enn. bei Varro 72 73, fulminans, Hor. 
c Ill. 3e, fulmineus, Dracont. 8560 u. bes. 
tonans. — Von Kultnamen gehören 
abgesehen von den bei (Arsttl.) xóou. 7 
S. 401aie (Apul. mund. 37) überlieferten N. 
Aorpen«tos (vgl. Korn. 9 S. 28 Os.; bull. 
corr. hell. XVIL 1893 540162; XXIV 1900 
38333 [Bithynien, II. Jh.]) und Boovtetos 
(vgl. Orph. A 159) -—. hierher: Z. Boov- 
t w v (Panorka, Abh. BAW 1852 376 f.), bes. 
in Phrygien (bull. corr. hell. XX 1896 107 £.; 
Koerte, GGN 1897 409 f.), z. B. in Dorylaion 
(CIG 3810; 3819; vgl. Journ. Hell. stud. V 
1884 256 no. 6 f; G. HinscHurFELD, Sitz.b. 
BAW 1888 86610 f. und überhaupt in dem 
Abschnitt zwischen dem oberen Rhyndakos 
und dem oberen und mittleren Sangarios 
(Koerte, Ath. Mitt. XXV 1900 410), aber 
auch sonst in Kleinasien (Inschr.aus Bithynien, 
Oesterr. Mitt. VU 1883 174 no.14; bull. corr. 
hell. XXIV 1900 4llıos; 418106; Maionia, 
BunEscH aus Lyd. 76, Galatia, ANDERSON, 
Journ. Hell. stud. XIX 1899 73) und auch 
sonst (z. B. auf Thera Z. SoovrWv xol gro", 
tor, HILLER v. GÄRTRINGEN, Beitr. z. alt. Gesch. 
| 1901 222) verehrt, der übrigens in eine 
mit seinem N. schwer vereinbare Beziehung 
zu den Toten getreten zu sein scheint und 
sich demnach in seiner Entwickelung mit 
Zeus Karaıßaıns (8.0. [49s; 1483; 8101]; 
vgl. IGI UI 1093 f.; HILLER v. GARTRINGEN, 
Beitr. z. alt. Gesch. 1 1901 222) eigentümlich, 
aber doch wohl nur zufällig berührt; Z. 
Kecoa vvo s (vgl. [Arstil.] xou. S. 401 a16; 
Orph. h 155; 19), bezeugt aus Kition, CIG 
2041; Seleukeia, Heap h n 661; Palmyra 
(u£yıoros K., CIG 4501), Damaskos, CIG 4520; 
vom Albaner Berg, IGSI 1118 u. s. w.; Z. 
Keo«vvoßółos, Tegea, CIG 15132. Ver- 
einzelt erscheint Z. Keoa@vvos auf einer In- 
schrift von Mantineia, FoucArRT, Mon. grecs I 
no. 4 (1875) 23—26 ; compte rendu AIBL 1Vıv 
1876 129; H. WEIL, Rev.arch.n.s. XXXI 1876? 
50; WELZEL, De Iove et Pane dis Arcad. 27; 
BECcHTEL in BEZZENBERGERS Beitr. VII 1884 
319; vgl. o. /7275]. — In der bildenden 
Kunst ist der Blitz zu allen Zeiten ein häufi- 
ges Attribut unseres Gottes, in älterer Zeit 
treffen wir es z. B. auf Vbb. u. bei Statuen (z.B. 
des Askaros zu Olympia, Paus. V 24 1; vgl. auch 
225). Der schreitende Zeus wirft den Blitz 
(z. B. auf messenischen u. athenischen Mzz., 
ÖOVERBECcK, Km. Il 1 12; 19; vgl. die Statue bei 
CornieNoN, Hist. de la sc. I 318 Fig. 156 f.), 
der stehende trügt ihn in dex Hand (z. B. 
Mz.; Stat., OvERBECK, Km. Ir 24; 144 ff), 
der sitzende hat ihn oft auf dem Schoss 
(Stat., Rlfs., Gemmen, Wbb., OvegBECK, Km. 
Ilı 115 u. s. wl 
3) S. o. [1109s]. 


— 
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heiligen Hochzeit des Zeus und der Hera, deren Verhältnis die hier 
parodistische Heldensage allerdings keineswegs als sehr heilig hinstellt, eine 
neue Periode der Weltentwickelung beginnen lassen. Neben diesen I 
einer überwundenen Kulturepoche treten nun aber in der Religion der 
Kunst ganz neue Seiten hervor. Wir müssen hier wie bei den meisten 
übrigen grossen Göttern vier zwar nicht von einander ganz unabhängige, 
aber auch nicht ganz identische Entwickelungsreihen unterscheiden. Die 
eine derselben, die Entwickelung des Zeusideals in der bildenden Kunst 
beginnt zwar nicht, tritt aber doch für uns zuerst hervor im VI. Jahr- 
hundert, die drei anderen, die Gestaltung des Zeus innerhalb der speku- 
lativen Poesie, in der Heldensage und im neuen Kultus gehen auf die 
Blütezeit der lokrisch-thessalischen Poesie zurück. Wir beginnen am besten 
mit dem Zeus der Theogonien und der Philosophie, weil diese Ent- 
wickelungsreihe von den anderen weniger beeinflusst, aus sich selbst besser 
zu verstehen ist. — Die beiden früher (419 ff.) abgegrenzten Perioden der 
theogonischen Poesie sind auch bei der Geschichte der Auffassung von 
Zeus wichtig. In der älteren ist Zeus der mythische Ausdruck für die 
in der gesamten Natur wahrgenommene Ordnung. Einer phoinikischen 
Theogonie folgend, hatten griechische Dichter die in der organischen Wel 
herrschende Fortpflanzung, durch die in wunderbarer Regelmässigkät und 
Beschränkung aus Gleichem immer nur Gleiches hervorgebracht wird, als 
den abschliessenden dritten Zustand einer Entwickelung bezeichnet, in deren 
erstem Stadium unbeschränktes und unregelmässigesZeugen, in deren zweitem 
Stadium absolute Vernichtung aller Hervorbringungen geherrscht hatten. 
Jede der drei Perioden war durch eine Gottheit bezeichnet. Die phoinikiscl 
Theogonie hatte an letzter Stelle Demarus, vor ihm El, vor diesem aber eine! 
Gott genannt, den der griechische Übersetzer durch ’Eriyaıos oder Avróy on 
wiedergibt!). Es ist die nach der Vorstellung dieses Philosophen im Erd 
boden liegende Zeugungskraft, die noch jetzt die Pflanzenwelt hervorbringt 
einst aber auch lebendige Geschöpfe hervorgebracht hat. Denn dieses Ur 
wesen ist durch El seiner Fortpflanzungskraft beraubt?); wahrscheinlich is 
das dabei vergossene Blut in die Quellen und Flüsse gelaufen®), die daher 
noch einen letzten Rest jener Zeugungsfähigkeit enthalten, indem sie a 
dem Boden wenigstens noch Pflanzen hervorzaubern. Dies legt sehr nahe 
was auch ohnehin fast selbstverständlich ist, dass auch die beiden ander 
!) Philon Bybl, Euseb. praep. ev. I wroudeda: ön Apenavnv xAeiovauw ano Kc 
(Oxana), Der phoinikische N. (227?) be- | vidao odreoc als Waffe gewählt sein, we 
doutete wahrscheinlich zugleich ‘Boden’ und | man sie zu Riten gebrauchte, bei den 
"Zeuger, Gruppe, Griech. Kulle u. Mythen | Kronos angerufen wurde. Die Harpe mu 
| 403. im Kult sehr wichtig gewesen sein; sie h 
e) Nur darauf kommt es an; ob Kastra- | mehreren Städten den N. gegeben, von € 
tion oder überhaupt Verstümmelung an den | u. a. Zankle (StB. s e 293:), Drepanon | 
unde« stattfand, ist für den Mythos — den | Achaia (Paus VII 234) wie Drepane, d. | 
gem c den griechischen — wirk- | Korkyra /357 zu 35619], von der Sichel d 
ich ganz gleichgültig. Der Mythos ist rein | Kronos heissen sollten. Bei Orph. fr. 4 
theogonisch; aber die H (Msd. @ 179; | (Athenag. s 20 S. 940) wirft Kr. den V. vo 
Antim. fr. 35 K. deendrp téurov «no urdta | Wagen; Mayer, ML II 1497 vergleicht Et 
qp. OvQaror Axuoridew àxaros Koovos | fr. 943 und Nonn. 2423. 
&yxi térvxto u.aa.) wird wie bei Zeus’ Kampf *) Darauf scheint sich Euseb. pr. 


gegen Ty hoeua (Apd. Lu: vgl. StB. 4oenevy | lOso[ss] Zerëurer avtov. ra aldomm avreyj 
23810 dl) Jè Däreg [Amuooderng] proiv | anyar re xci notauiv zu beziehen. 
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Weltregenten nicht rein dynamisch, sondern zugleich stofflich gedacht 
waren; doch lässt sich nicht mehr feststellen, welchen Elementen oder 
welchen Naturobjekten El! und Demarus gleichgesetzt waren. Die grie- 
chischen theogonischen Dichter haben diesen Zug aufgeben müssen: da 
e eine dem Urwesen des phoinikischen Dichters entsprechende griechische 
‚Gottheit nicht gab, so haben die verschiedenen Übersetzer herumgeraten ; 
ie haben den Urgott teils durch Okeanos, teils durch Uranos, die schon 
in der phoinikischen Theogonie ihm beigesellte Gottheit teils Gaia, teils 
Jethys ‘die Nährende’ (S. 420) genannt. Die letzteren Übersetzungen sind 
verständlich und wahrscheinlich beide richtig — die Erde konnte die Nühr- 
mutter genannt werden —; dagegen ist Uranos eine falsche, durch den ` 
Gegensatz zu Gaia veranlasste, Okeanos- die nicht mehr verständliche Über- 
tragung des phoinikischen Namens. Damit war nun jedenfalls das Prinzip, 
auf dem die Entwickelungsfolge der phoinikischen Theogonie fusste, durch- 
rochen; kein griechisches Gedicht hat sie wieder aufgenommen. Das 
= Wesen des phoinikischen Gedichtes, El, wurde natürlich durch sein 
griechisches Aquivalent, Kronos!), wiedergegeben. Dass für Demarus 
Kronos’ Sohn Zeus eintrat, war dadurch noch nicht bedingt, zumal da 
Demarus nicht Sohn des zweiten, sondern des ersten Urwesens war; es 
ist dies vielmehr die glückliche Neuerung eines griechischen Dichters, 
durch welche die drei Perioden unter die Herrschaft dreier auf einander 
folgender Generationen gerieten. War diese Neuerung natürlich auch mit 
aus dem Grunde erfolgt, weil schon der Zeus des damaligen Kultus Eigen- 
schaften besass, wegen deren er als Weltregent gelten konnte, so musste 
umgekehrt die allgemeine Verbreitung dieser Theogonien ihn in dieser 
Stellung vollends befestigen. Von den drei Mythen, welche die alte Theo- 
sonie an das Weltregiment des Zeus knüpfte, stammt ausser der in 
Griechenland früh vergessenen Begründung des ísgóg y&uos nur der Kampf 
gegen die Titanen aus der phoinikischen Dichtung; die die Einleitung zu 
diesem Kampfe bildende Verschlingung der Kinder und der eigentliche 
depoc yauos, durch den die neue Art der Fortpflanzung in der ältesten der 
uns bekannten griechischen Theogonien begründet wird (o. S. 421), sind 
direkt aus dem griechischen Kult entlehnt. — So war denn durch die ältere 
theogonische Dichtung ein ganz neues Element in die Vorstellungen von Zeus 
hineingetragen worden: er war Bezeichnung des im Pflanzen- und anima- 


















1) Er erscheint auch später oft als Prin- 
ip der Vernichtung (z.B. Intp. Serv. V A 3135, 

etwa so zu schreiben ist: sterilitatem 
` kee tam. Saturno quam L[ua]e [über- 
liefert Lunae]: hanc enim sicut Saturnum 
andi potestatem habere); als solcher wird 
er öfters namentlich im späteren Zauber ge- 
nannt, wo deshalb auch der ihm geweihte 
Sonnabend wichtig ist; auch in die Astro- 
logie ist diese Eigenschaft übergegangen: der 
Planet Saturn gilt als schädlich (Manetho 
9(2)423; 6(3)700; Tz. all. Il. 4 69; E 784; X 
41; Dietericu, Abr. 78 u.0.; Bovené-LecrERCQ 
lAstrol. Gr. 93 ff), ihm wird torpor zu- 
geschrieben /10375/, und das Blei, das als 


Schüdling unter den Metallen bei Zauber- 
sprüchen wichtig ist (Wrssrriv, Denkschr. 
WAW XLII 1893 10 f.; Bovcu£-LecrkERCQ 
l'Astrol. Gr. 9155; vgl. o. [8765; s. auch 
1071 A.J), ist ihm heilig (nach Cramer, An. 
Paris. UI 113 allerdings vielmehr dem 
Hermes, während dem Kronos das Erz ge- 
geben wird). — Es gibt indessen auch Spuren 
einer ganz anderen Auffassung von Kr.: er 
erscheint neben Aphrodite im Liebeszauber 
[853 zu 8528]; und EM 540s ff. (vgl. Sch. 
Hsd. 9 459) wird sein N. abgeleitet «no rov 
xcov xal xıovdv Exaora Tir yeveditwud- 
rwv xai uite, rd 95Àv rw opgëtt [1105 zu 
11043]. Von dem lateinischen Saturnus, dem 
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lischen Samen vorausgesetzten Leben zeugenden Fluidums geworden!) 
Nichtsdestoweniger hat die theogonische Dichtung den Zeus als Segen 


spender und Himmelsgott nicht aufgegeben: das beweist die von ihr ent 
weder geschaffene oder doch angenommene Genealogie, die Hades, de 
Gott der Erdtiefe, und Poseidon, den Meeresgott, zu Brüdern des Zeu 
machte. Wahrscheinlich wurde ein Zusammenhang zwischen der Himmels 
kraft und der Zeugungskraft angenommen, etwa in der. Weise, dass de 
vom Himmel im Regen niederfallende befruchtende Fluidum als Samen i 
die Pflanzen und durch diese in die Tiere einginge. Reste dieses Ge 
dankens lassen sieh in mystischer Umgestaltung in der zweiten Phase de 
theogonischen Dichtung in der That nachweisen. Zeus ist hier das Prinzi 
des Lebens, d. h. des wahren Seins, das diesen Mystikern das ungeteilt 
Sein ist. Der wahrscheinlich an ein Ritual anknüpfende?) Mythos von de 
Verschlingung der Welt durch Zeus bezeichnet das Aufgehen der ge 
teilten Welt in das All-Eine. Als das physische Substrat dieses Urstoff 
gilt das Feuer oder der später von ihm als ein noch feineres Element untei 
schiedene Äther®). Der Übergang zu der späteren Vorstellung von Ze 
als Weltseele*) erfolgte von hier aus leicht. 

Die zweite und dritte der oben genannten Entwickelungsreihen, 
Ausgestaltung der Zeusvorstellungen in den heroischen Dichtung 
und in den späteren Kulten werden am besten zusammen besproche 
denn sie verlaufen im wesentlichen gleichartig, und die Unterschiede i 
einzelnen werden auch bei gemeinsamer Betrachtung genügend hervo 


seminis dator vel sator (Aug. c d VIT 81) ist | 271; lo. Lyd. mens. IV 44 S. 7813; myth. V 
das nicht entlehnt. | 1105; IN 1:). Der Zweck dieser Sag 
!) Ausgesprochen erscheint die Gleich- ^ neuerung ist nicht klar, aber schwerlich 
setzung des Zeus mit dem Lebensprinzip sie aus blosser Uebertragung des Zuges 
schon bei Pherek., der ihn Zas nannte [427]; Vater auf den S. zu erklären. 
Spätero haben diese Form aufgegeben, aber die 3) O. [1106 zu 11051]. 
Etymologie beibehalten /1101 zu 11003]; von | D Pherek., Des, Dox. 654.4; K 
dem utredidórec toig wor Lwrixis ixucdog | Orph., Epim., Pher. theog. 85; Krates 
leitet Korn. 2 S. 8 den N. ab, und im gleichen ` Maass, Comm. Arat. 177; Philod. ere : 
Sinn nennt ihn Max. Tyr. 41: S. 276 R. Gun Cic. d n I 1540 (Dıeıs, Dor. 516bs4); E 
yervnrijs, und sagt (10s S. 182 R.), dass durch | vit. poes. Hom. 96; Sch. 0 21 AD; 188 Bl 
ihn xei De yireraı xai dévdoe uerai. Den | viele aa.; als 26Q bezeichnet z. B. loh. I 
Daimon nennt Orph. h 732 uetiytor Jia mens. due den Zeus, als substantia ferni 
neyyerdıyv, Riodwropr Irntwr. Von Zeus’  Tert.adr. Marc. 113 (vgl.die Ableitung von! 
Beiworten beziehen sich sicher oder wahr- ` o /1101 zu 11003]. — Auch diese Auffasst 
scheinlich auf diese Seite des Z. folgende: | des Gottes konnte übrigens an ältere, z 
ytvé92ioc (Pind. O 81e; P 4167; [Arsttl.] | schon im Kult gegebene Vorstellungen 
xoGu. 7 4018a3o; Dion Chrys. 7 S. 269 R.; | knüpfen: die Kreter nannten nach Mae 
Max. Tyr. 413; vgl. Logeck, Agl. 767); ye- | S 1 1514 den Zeus Grp (oder umgekelt 
verre (Nonn. D 45); Tewnraiog, Ap. | UeberZ. Elakntaios s. o. 74537, über Z. 4 
Rh. 2:00 (Val. Fl. 5:45), auf Vorgeb. am , 0toc 0. [11011], über sgirorge (den Br. K 
Pontos; Ceodorvce, Orakel bei Burzsen, | GGN 1895 361, in dem kyprischen 
Klar. 102:; Sworoxoc, Nonn. 884:; aey- | ka-mi-o wiedererkennt) o. /249137. — 
yer&ıns [rgl. o], Orak. bei Bunescu, Klar. | «9yo tritt allerdings auch erg ein, z.B. 
10616; ?t «vtoy£rt920c, Orph. À 157. — | Krates a. a. O.; vgl. Philod. ere 13, Di 
Im Gegensatz hierzu scheint ein orphischer , Dar, 54636: Jia gi» elvet wow neg 
Mythos zu stehen, wonach Zeus seinen V. | déne tor dè Gxortivóp AtÜgv, tov dè dud 
entmannt, wie dieser den Uranos (Orph. fr. | yrjs x«i 9«Aétrzgc Hoottdw. Vgl. n. Di 
114. Aelteste Quelle ist Timaios, Sch. Ap. | *) Z. B. Krates bei Maass, Comm. 


Rh. Ae, /rgl. o. 35619]: aus ihm schöpft | 178 f; Philod. eee, 11; Cic. d » l 


Lykophr. 761; später kommt die Angabe | Dixrs, Doxogr. 545bie. Vgl. Korn. 2 S 
häufig vor, z, B. bei Kallisth. bei Sch. Ov. Ib. | Os. newrws xei dui nertóg won xai 
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treten. Die heroische Dichtung hat die gewaltige Gestalt des göttlichen 
Königs geschaffen, der zwar nicht das Prinzip aller physischen und mensch- 
lichen Ordnung ist, aber doch diesem Prinzip so nahe steht, als es die 
menschenähnliche Gestalt der griechischen Götter irgend gestattet. Von 
‚seinem Verhältnis zur Gesetzmässigkeit in der Natur ist bereits gesprochen 
(S 281): die gewonnenen Ergebnisse lassen sich auf Zeus’ Verhältnis zur 
[staatlichen und gesellschaftlichen Ordnung übertragen. Seine Herrschaft 
"hat zwar nie als das absolute politische Ideal, aber immer als das ver- 
"klárte Bild desjenigen Zustandes im Staat und in seinen Gliedern gegolten, 
zu dem man sich erhoben hatte. Als Herkeios!) schützt er den Haus- 
frieden, als Homognios?) wahrscheinlich auch die entfernteren Verwandt- 
sehaftsbeziehungen, vielleicht geradezu das Genos, als Phratrios®) ver- 
einzelt vielleicht auch als Patrios*), Epikoinios5) und Stoicheus®) (Stoicha- 
deus?)) die höheren Ordnungen der bürgerlichen Gesellschaft, als Polieus 5), 


ogee roic Däer tod Civ; Sch. 0 188 BL; Anon. | $oatpiov ergänzt, VonETzscH, Herm. IV 1870 
bei WzesrERMANN, Myth. 327 15. 273 deutet ihn als den Beschützer der durch 
1) Das Epos setzt seinen Kult nicht | ein Bündnis gegenseitig verpflichteten Par- 
allen im Palast des Königs (y 335 von dem | teien. Vgl.u. /11164]. 
-des Od.; vgl. o. /666; 6917) voraus, sondern 4) Herakl. gründet ihm einen «yw» in 
nimmt, wie II 231 zeigt, einen ihm min- | Olympia, Diod. 4:4; sonst findet er sich auf 
Ese ähnlichen Kult selbst für das Heer- | Mzz. von Saetta, Hean k n 552, und auf lIn- 
‚lager an. In der Litteratur wird er oft er- | schriften von Laodikeia in Karien (Ath. Mitt. 
wähnt, z. B. Soph. Ant. 487; Eur. Troad. 17; | XV 1890 2589) und von Rom (IGSI 992). 
485; TGF adesp. 71 N.? S. 852; Qu. Sm. 6147; | Vgl. auch (Arsttl.) xoou. 7 S. 401 a21. 
13222; 436; Kratin. min. fr. 9 Ko.; (Arsttl) 5) Nach Hsch. sv in Salamis. 
x004.7 S 401a21; Korn.c.9 8.28 Os.; Harpokr. 6) In Sikyon, BEKKER, Anecd. lI 790 32. 
‚Eoxeios Z., © Bwuos Evros Eoxovs év vj edit | ODELBERG, Sacra Sic. 2 f. 6 deutet ihn als 
Wdovrau;Sen. Ag.448; 793; Hsch. &exeiov Aude ` | den, qui totam rempublicam legibus, institutis 
E 4 4 maceries, quae ambit domum, | ordinibus temperat. Besser erklärt HILLER 
Iovi «sacrata est» u.s.w. Im Kult finden wir | v.GÄRTRINGEn, Thera I 146 oeroiror als Phylen. 
ihn nach troischem (Paus. IV. 174) Vorbild 7) CRAMER, Anecd. Oxon. IV 32027: oi 
in Athen (s. o. /295/7; bei der doxiuasia | Zıxvwviot xatd qvàAaxdc Eavrovs reZovree 
werden die Beamten gefragt, ob sie Apollon | xei «ou3uroevrec Juge Zrosyadews | íegov 
Patroos und Zeus Herkeios verehren, Arsttl. | í(doveevro. Ueber die Bildung s. LoBeck, 
7104, 49. 505; Dem. Phal FHG II 3636), | Pathol. 351. ) 
Olympia (Paus. V 147), Sparta (Hdt. 66: f.), 8) (Arsttl. xoou. 7 S. 401a19 f.; Korn. 
Argos Jo. 6272 ff. und am Pangaion (Sıös | 9 S.29 Os.; Arstd. 1 S. 11 Dpr.; Dion Chrys. 
E0xEio nerowıo x«i due xımoio, Grenzstein, | 1 S. 56 R. Sein Kult in Athen (CIA IV 
bull. corr. hell. XVIII 1894 441; vgl.DivrEN- | 1550b) ist merkwürdig, weil auf ihn ein 
BERGER, Syll. Il? no. 576). — Vgl. auch Z. | sicher der Zeit des Dämonenglaubens an- 
eoe£oxıos (Hsch.) und über &Eyioruos, | gehöriges Ritual übertragen ist (vgl. o. /28:/. 
Enioruos, Eottos yos, Eov&zoc u. [$ 3038]. | Die dort angeführte Arbeit SrENGELs ist von 
2) Arstph. Gre 750; Eurip. Andr. 901; | v. Prort, Rh. M. LII 1897 187—204 an- 
Plat. vóu. IX 17 881d; (Arsttl) xoou. 7 | gegriffen, von SrENeEL ebd. 399—411 ver- 
8.401a21; Korn. c. 9 S. 29 Os.; Dion Chrys. | teidigt worden, vgl. o. /91947). Ueber das 
15.56 f.; 128.4130s. Vgl. Plat. vóu. V2 8.729¢ | Kultbild vgl. Paus. I 244; O. Jann, Mem. 
fuyyéreiap TE xal 0uoyviov Seo» xowwviav | d. i. 11 1865 1—24; Overgeck, Km. II 19. 
&naouv To rog got aluaros čyovoav. — Ausserhalb Attikas findet sich Zeus Po- 
3) An den Apaturien wurde ihm mit | lieus auf Thera (mit Athena Polias, HILLER 
Athena geopfert, Sch. Arstph. Ach. 146; ge- | v. GàmrmiNGEN, Beitr. z. alt. Gesch I 1901 
nannt wird er C/A II 841b S. 535 = p. | 215) und namentlich in Kleinasien und auf 
«oy. 1888 1ı; vgl. An, der, 1883 7440 (De- | den vorgelagerten Inseln oft, z. B. in lalysos 
keleia?); Poll. 124; Plat. Euthyd. 28 302 d. p I 7866), Kamiros (ebd. 705 16), Lindos 
Wegen des gln. Monats ist er für Kyme (CIG | (mit Athena Lindia, ebd. 769 ff.; 787; 8247; 
E 65) und Mytilene (Athen. Mitt. XIII 1888 | 8339; 84011 u. s. w.), Rhodos (mit Athana 
577) zu erschliessen; über Pergamon vgl. | Polias, IGZ I 21; 573; 61f.; vgl. rev. arch. 
Inschr. v. P. I 29714. — Den Táve Oọ&- | XIII 1866! 354), auf Ios (mit Athena [Polias?], 
Torov, CIG 255511, hat BogckH irrig zu | Athen. Mitt. XVI 1891 172), in Physkos in 
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Poliarches!), Poliuchos?) endlich die höchste Gemeinschaft, zu der sich zu 


erheben dem Griechen dauernd beschieden war. 


Aber auch die Ansätze 


zu noch weiteren Vereinigungen haben sich wenigstens zuweilen unter 
seinen Schutz gestellt: als Amarios3) ist er Gott des achaiischen Bundes 


geworden. 


Er hütet Treue und Eid als Pistios*) und Horkios5), Lieb 


und gute Kameradschaft als Philios 5) und Hetaireios?); auch dem landes- 


flüchtigen Fremden ist er ein Schutz®), wie er andererseits auch den 
Als Patroos!?) schirmt er, wie sonst Apollon, 
die alten Gebräuche, als Archegetes!!) begleitet er, auch hierin dem Sohne 


Frevel als Timoros?) rücht. 


Karien (neben Ath. Lindia, bull. corr. hell, 1894 
31), Sardes (CIG 34614), Ilion (CIG 359934). 

1) Inschr. aus Olbia im Skythenland, 
HI. Jh. v. Chr., CIG 2081; Larvscngw, Inscr. 
or. sept. p. E. H 101» f. 

3) Neben Athena nennt ihn Plat. vóu. 
XI 5 921c. 

3) Unter diesem N. erscheint er mit 
Zäre Auupia in der Schwurformel des 
achaiischen Bundes, Coirrrz, GDI 11 1634; 
DirrENBERGER, Syll. P 229; vgl. Str. VII 
7s S. 387. Bei Paus. VII 24: ist für den- 
selben Gott in Aigion "Ou«yvotoc über- 
liefert; bei Polyb. V 9810 heisst das Heilig- 
tum, bei dem auch ein Altar der Hestia er- 
wühnt wird, Ou«guov, und dio Form 0u«pios 
erscheint auch ebd. Il 39e bei der Besprechung 
des Bundesheiligtums, das die Krotonisten, 
Sybariten und Kauloniaten nach achaiischem 
Muster einrichteten. Früher hielt man Oua- 
yvovoc für die echte Form; Fovucanr (rev. 
arch. XXXII 1876? 100; compte rendu AIBL 
IViv 1876 129 ff.), an den sich Weızer, De 
love et Pane, dis Arcad. 22; DirTENBERGER, 
Syll. zu 178 Anm.s; FangNELL, Cults of Gr. 
st. I 43 u. aa anschliessen, erklärt Audpros 
von nueoa für ursprünglich. Mir scheint 
mit CoLLitz, Schulze, Qu. ep. 500: u. aa. 
Aucgros =  OucdQuoc; vgl. übrigens auch 
den wenigstens hellenisierten Z. Hava- 
u«cgtoc [o. S. 2634]. — Zeus Amarios er- 
scheint auf Mzz. von Phleius (als achäischer 
Bundesgott? s. ÖDELBERe, Sacra Sic. 6) und 
auf andern Mzz. von Stüdten des achaiischen 
Bundes; eines der ältesten Exemplare ver- 
öffentlicht Wrotn, Num chr. 1900* S. 286. 

t) Dion. Hal. «oz. 96o verwendet diesen 
N., um den Dius Fidius wiederzugeben. — 


*) In Olympia, Paus. V 24»; in Tyana, 
(Arsttl.) ?«vu. ax 152 8&45bas. Vgl. Soph. 
OK 1767 yw aert" gie Jude Goor, 

*) Plat. Phaidr. 10 234e; Min. 16anc; 
(Arsttl.) soen, 7 40lass; Dion Chrys. I S. 56; 
12 S. 418 R. Oft wird Philios schlechtweg 
genannt, z. B. Plat. Euthyphr. 6 S. 6b; Alkib. 


16 109d; Gorg. 19 5190. Im Kult erscheint | 


er in Athen (C/A II 1330 [324/3 v. Chr]; 
1572; add. 1572 b S. 352; III 285), Epidauros 


| S. 33 Po. O 
Den kretischen Tore UgitQto» [11153] er- | 
erklärte Meister in Currius’ Stud IV 1871 | 
406 = Fo«igtor, qui leges foederaque tueretur. | : 
| (vgl. TGF? 8508); Eur. El. 610; Plat. 





























(Ep. «gy. 1883 3112; Cavvanıas, Fouilles 1 
161), Megalopolis (Paus. V111 31 4), Pergamon 
(Mzz. Heap h n 464). In Megalopolis /207 14] 
befand sich eine Kultstatue vom Güingeren) 
Polyklet, dem Dionysos ähnlich (Paus. VU 
314; Desen, Arch. Ztg. HI 1845 105; 
STEPHANI, Compte rendu 1867 1694; Oven- 
BECK, Km. lE 51 f; 228 f.) mit Kothurn und 
Thyrsos; dem Asklepios ähnlich war er i 
Heiligtum des Morríytog Aoxdımos dar 
gestellt (FurrwäxsıLer, Sitz.b. Ba AW 1897 
406; zwei Weihgeschenke zeigen eine gros 
Schlango); auch im Typus des Heros au 
den Totenmahlrlfs finden wir ihn (Funtwäne- 
LER ebd. 402, der ihn 407 f. dem Mer 
gleichstellt und als einen euphemistisch ge 
nannten Totengott bezeichnet) oder thronen 
dem gewöhnlichen Typus des Zeus ähnliel 
(Rif, IV. Jh. FansELL, Cults of Gr. st. Iu b 
?) Hsch. ze 0 Z. èv keep: Diphil. FC 
IV 3841 (Arsttl.) xoou. 7 S. 401813; Dio 
Chrys. 1 8.56; 12 S.413R. Vgl. o. [567 7. 
5) S. o. [920 f.]. — Ueber Zeus Ayıxıw 
vgl. Paxorka, Abh. BAW 1853 267 ff., ok 
Eevios [9214] Cavvapıas, Fouill. d' Epid. 
no. 99; CISP | 1087; Hom. ep. 6s; Helio 
222, zu Mediyıos [9091] Ey. «py. 190 
13819 (Larisa) Als Lykaios wird CN | 
der bildenden Kunst vielleicht durch ein ui 
den Kopf gelegtes Wolfsfell charakterisi 
(OvERBECK, Kin. Ur 266). Z. Atraios vo 
Nikaia ist jetzt inschriftlich (bull. corr. he 
XXIV 1900 3893) als 2fid«tog bezeugt, wo- 
durch dio schon o. [92117 als zw. bezeicli 
nete Zugehórigkeit dieses Zeus zu diese 
Kreiso vollends unsicher wird. 
?) Auf Kypros, Klem. Alex. protr. I < 
b der ebenfalls kyprische : 
Zyre (Hsch. sr) hierher gehört, ist zw. 
10) Aisch. fr. 1623 (vom Ida); Soph. Zraeie 
288; 753 (vom Kenaion); Arstph. ve. 1468 


II 5 3910 (Ida), ou. IX 17 881d; Korn. 
9 S. 29 Os.; Max. Tyr. 413 IIS.276R. Na 
Platon Euthyd.28 302d verehrten die lor 
den Zeus Patroos nicht (vgl. aber die | 
schriften aus Chios und aus der Gegend d 
Pangaion bei DirrEeNBSERoER, Syll. 11? 571; 
916: /[1115:]), sondern den 'Egxetog : 
VgetQtog und dio Athena d«roía, 

11) Prymnessos, Ath. Mitt. VII 1882 1 
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ähnlich, die auswandernde Bürgerschaft in die Fremde. 


Er sorgt für 


Eintracht!) und Wohlfahrt im Innern und führt die ausziehende Gemeinde 


in der Schlacht zum Sieg?). 






















!) Ueber Z. Homonoos in Assos s. o. 
13099]. Der Z. 0uoAwtoc (Inschr. aus Eretria, 
èp. «gy. 1897 1503; Suid. Ou. Z. èv Onßaıs 
sei êv &AÀatg noAsoı Borwtixais xai Ev Osc- 
geiie, ano OuoAwias noopntidos, týs Evvews, 
jv noogpitiv Eis dceAqooUc neugpdnver) wurde 
von Istros von aiol. OuoAos = ouovontixog, 
&ionvıxos abgeleitet, was viele, zuletzt May- 
BAUM, Zeuskult in Boiotien 9, gebilligt haben; 
v. WıLamowıtz- MÖLLENDORFF, Herm. XXVI 
1891 216 deutet ihn als ouogovàoc; vgl. da- 
regen J.ber. Fortschr. cl. Altw. LXXXV 1895 
96. Maass, Griech. u. Sem. 14 zu 131 
indet in Ouo-Awtos óuóc und «óc. — 
Vel. über die Bildung auch LosEck, Pathol. 
29. — -Der kymaiische Mnt. Aveiro 
bull. corr. hell. XII 1888 36831:) hat nach 
lorFMANN, Gr. Dial. II 272 nichts mit Z. 
JuoAwıos zu thun, sondern ist nach der 
sarbe, «ueAn(?), genannt. 

2) 4 84 Zeus, 00T’ avdoWnwv tauins 
oiëpoe tétvxtæt. — Deshalb wird auch 
leus selbst als bewaffnet dargestellt; Heron 
E VILLEFOSSE, Bull. soc. des antiqu. IVıx 
878 188; F. LEgNoRnMaNT, Gaz. arch. 1877 
7, der auch an VA 8ess erinnert. Vgl. auch 
STARK, Ber. SGW 1864 207 f. — Als kriege- 
sch scheinen den Zeus folgende Kultn. zu 
zeichnen: a) Z. Aynjtwo, Sparta, Xenoph. 
Aax. 1104. 132 (vgl. Usener, Sintfl. 84 u. Sch. 
Theokr. 5ss von Ap. Karneios: rd «vtov xai 
Zi« xci Higroge xa&ovot»). — b) Z.” Aperos 
(PaxorKka, Abh. BAW 1853 32 ff. [10939]): 
1) auf Mzz. in Iasos aus der Kaiserzeit armed 
with helmet, shield aud (?) spear (oder Blitz?), 
Heap h n 528; Abb. bei Paworka T. 12; 
2) in Epeiros, angerufen beim Treugelübde 
ischen Volk und K., Plut. Pyrrh.5. Zw. 
ist Z. A. in Olympia, Paus. V 14e; vgl. Over: 
BECK, Km. Il 208 f. — c) Z. Onkoouvos 
(= 0nàódutoc von -dau [11261]: KRETSCHMER, 
Gr. Vaseninschr. 149; Foucart, Compte rendu 
AIBL IViv 1876 129 erinnert an den Giganten 
Hoplodamos, der die mit Zeus schwangere 
Rheia auf der Flucht nach dem Thaumasion- 
berg bei Methydrion zum Schutz gegen Kro- 
nos begleitete, Paus. VIII 325; 362): 1) Me- 
thydrion, Inschr. aus dem arkadischen Orcho- 
menos, LeBas, Pelop. 3531s; Foucanmr, Rev. 
isch. XXXI 1876? 96 f. u. dagegen DITTEN- 
BERGER, Herm. XVI 1881 183; 2) Mantineia? 
"gl. die Phyle Hoplodmia, LEBas, Pelop. 352 
S. 221; 3) Karien [vgl. eil, Arsttl. č. «00. III 10 
3.673a1». — d) Z. Zeoerngieéc: 1) Syra- 
kus? Mz. ann. d. i. XI 1839 62 (vgl. Cic. 
Verr. Iiv 58129 Iupp. Imperator); 2) Amastris 
in Paphlagonien, Inschr. bei Hırscureuv, Sitz.- 
»er. BAW 1888 876 271o, Mz. aus der Kaiser- 
zeit, HeaD h u 433; v. ScuLosser, Num. Zs. 
XXIIT 1891 182» f.; 25. — Wenigstens später 








In der Sitzung des Rates als Bulaios?), in 


wurde in diesem Sinne auch gedeutet e) der 
vielleicht karische [32020] Z. votos von 
Labranda (Hdt. 5119; Str. XIV 223 659; Ail. 
^ a 12so; LEBAS-WaAppiNGTON 342 E: Ath. 
Mitt. XV 1890 268 no. 205 f.; Mzz. des Heka- 
tomnos und Mausolos, Hran h n 583; vgl. 
noch MÜLLER-WIESELER, D. a. K. II 29; Over- 
BECK, Km. II1 269; o. [262 f.]; nach Cunmonr, 
Rev. de lhist. des rel. XLIII 1901 47—57 
wurde er durch Eumenes, der ihn und die 
FEol 0pxto, anruft (Plut. Eum. 17), nach Ni- 
komedeia (Arr. FHG III 59441 [Eust. DP 793]; 
Mzz.? OVERBEcK, Km. ll1 60 f.; s. auch o. 
[3211]) und in die Gegenden von Herakleia 
(Plin. n h 16239) und von Amaseia in Pon- 
tus (Inschr. bei Cumont a. a. O.; Mzz., Dean 
h n 424) verpflanzt: ursprünglich androgyn, 
wurde der Gott hier ein Schützer der Militär- 
monarchie und vertrai als solcher in der 
Diadochenzeit den Ahura Mazda der Achai- 
meniden. Als Gott seiner Residenz hat ihn 
Mithridates verehrt, App. Mithr.66;70. Durch 
Einwanderer aus dem nördlichen Kleinasien 
hat Z. Stratios auch in Athen einen Kult 
empfangen, CIA 111 141; 143; 201; vgl. Sitz.- 
ber. BAW 1887 1204. S. über ihn noch 
(Arsitl. xosu. 7 S. 401a» f. und OVERBECK, 
Km. II1 269. — Speziell als Siegesgott (Bakch. 
101 ff; Arstph. inn. 1253; über Z. mit der 
Nike s. 0./1066:s; 10846]) wird Z. ebenfalls 
oft genannt; im Kult heisst er vielleicht in 
diesem Sinn f) Nexy pogos, Mz. von Tarsos, 
LóBBECKE, Ze f. Num. X 1885 81; g) Too- 
natos (vgl. Soph. Ant. 143; Trach. 302; 
Eur. Herakleid. 867; El. 670; Arstd. or. 1 
S. 11 Dpr. Der Sinn des Ns steht nicht 
fest, man kann auch an den “Umstürzer’, 
‘Zerstörer’ oder mit Poll. 124 an einen Sühne- 
gott /921ı] denken; vgl. Kran, Philol. XVII 


1861 222): 1) Salamis, CLA I 46727; 4691: f.; 


4712s; 2) Sparta, Paus. III 129; 3) Pergamon, 
[nschr. v. Perg. I 237; 247 114. — h) Too- 
zavoöyos, (Arsttl.) xou. 7 S 401ae2 f.; 
Kult in Attaleia, CIG add. 4340 fg.; Städte 
Pamphyl. I 157;. Vgl. auch i) Z. Tooz«to- 
pooos auf dem mon. Ancyr. Das Tropaion 
wird dem Zeus errichtet; vgl. z.B. Eur. Hera- 
kleid. 937; EM T6852. Nach BÖTTICHER, 
Baume. 71 P: OverBeck, Ber. SGW 1864 
134 war das Tropaion ursprünglich ein Baum- 
stamm, der als Sitz der Gottheit galt. — 
Auch Hera ward als Toorei« verehrt de ro 
rd tongia .. . un uóvov 4i avarideoder 
chaa xai rj Hoc, EM 1685. 

3) a) In Athen mit Athena Bulaia, Antiph. 
645; CIATIT683 (vgl. 272; 1025 18; WACHSMUTH, 
Ath. Il 3204); Xoauon (des Peisias? OvER- 
BECK, Km. II1 63), Paus. I 35; b) in Lakon. 
(mit Helios und Selene), CIG 1245 1; 13925; 
c) am Panionion bei Mykale, CIG 2909:; 


1118 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 









der Volksversammlung als Agoraios!) ist er der unsichtbare Lenker, der 
Geber des guten Beschlusses. Nacheinander haben sich die verschiedenen 
Verfassungsformen unter seinen Schutz gestellt: das alte Königtum hat 
sich von ihm, dem Basileus ?), abgeleitet?) und als seinen Schirm den Basi- 
leios*) gefasst. Von Zeus geht die Legitimität des Fürstentums aus: er 
verleiht das Scepter®). Als die Zeit des zentralisierten Geschlechter- 
staates gekommen war, hat sich die neugeeinte Gemeinde unter den Schutz 
des Pandemos®) gestellt; als es galt, die errungene bürgerliche Freiheit 
gegen barbarische oder einheimische Usurpatoren zu schützen, war Zeus 
Eleutherios?) der Hort der freien Bürgerschaft. Als Retter Griechenlands 
ist wenigstens später Zeus Hellenios, Panhellenios aufgefasst worden®). — 


d) in Mytilene, Mz. d. Kaiserzeit, Heap in : 


488. — Vgl. auch Korn. v. 9 S. 29 Os. — 
In Sparta wird mit Athena Ambulia und den 
Dioskuren Zeus '^4ugovàtog (Paus. III 136) 
verehrt, den einige Gelehrte als Ratsgott, 
andere aber als den Abwehrer oder auch als 
Kriegsgott fassen. Vgl. Wine, Lak. Kulte 13. 

1) Vgl. ausser dem o. /414:/] Angeführten 
Aisch. Eum. 972; Eurip. Herakl. 70 (die 
Flüchtlinge finden bei ihm Schutz); CIA 1 
23s; Hsch. Ayopaios‘ Zeus Jäger: und 
"Ayopeíov dioc Bwuos, sowie Arstd. 1 S. 11 
Dpr. -— In Sparta, Paus. UI 11»; Wipe, Lak. 
Kulte 8; Ainos, Theophr. bei Stob. floril. «d’ 
22 (II 167 M.); Dreros auf Kreta, DirrEN- 
BERGER, Syll.? 463:7; Nikaia, Mz, Hean À m 
443. Vgl. Ronert, Herm. XXIII 1888 431. 
Die Identität des.Agoraios und des Eleuthe- 
rios folgert MavBaAuM, Zeusk. in Boiotien S. 8 
irrig aus CIGS I 2713. 

2) In Lebadeia, CIGS 1 3073 (= 497v. 
IV 312)»o; 3080; 3081; 30835; 3085; 3091 f.; 
4136; Fest BaoiAtte Jee, KaiBEL, Ep. 4925; 
Paus. IX 395. Im Eido der Boioter und 
Phoker, Paris, El. 245 no. 50:5; CIGS Il 
9816. In Paros (mit Herakles Kallinikos, 
mit dem ihn Paxorka, Z. Bas. u. Her. Kall., 


VII. Berl. Wpr. 1847 auf einem rf. Vb. wieder- - 


findet), CIG 2385; vgl. O. RousENsomw, Ath. 
Mitt. XXVI 1901 213. In Olbia, Laryscnew, 
Inscr. or. sept. p. E. I 105; Erythrai, Dırtex- 
BERGER, Syll, II? 600. Vgl. Dion Chrys. I 
S. 96 R. Z. ydo uoóvoc äer natje x«i pact- 
Aer e énovoucGerea xal HoAteíc; vgl. 1 S.65; 
Arstph. oor. 566; Arstd. 1 S. 11 Dor.; Dac- 
tant. 111. Orph. h 734 wird Z. Unuäeglere 
(= deinen) angeredet. Vgl. auch Aisch. 
hik. 525 «vaL avazıwv, uaxapwr xal re- 
Alu» rederéëteror: xoaros und Z. Koousrag 
(Sparta, Paus. IH 17 4; Wipe, Lak. Kulte 10) und 
«Qzóc (Fn. Rugnr, Philol. n. F. lV 1891 766). 

*) Hsd. © 96 (Kallim. » 1:9) Ze dè Aude 
pearágec; vgl. Eust. 4 176 S. 75s» ff.; B 179 
S. 199. Die Könige heissen im Epos dto- 
rQeg tig, dioyeveic; Zeus hat ihnen die Herr- 
schaft verliehen, 4 205 u. s. w. Vgl. Max. 
Tyr. 61 S. 84 R. — S. aueh Mosch. 2ıeı. 

*) Luk. nariy. 32. — Vgl die 9£oi puoi- 















































Aciot, Hdt. 36s; 6106; Dion Chrys. 74 S. 399 
R.; App. Syr. 60 u.aa. (Loseek, Agl. I 772); 
s. auch lustin. XI 1510. Alexandros opfert 
in Memphis dem Z. Baarkeris, Arr. UI 52; 
vgl. auch Arr. IV 20s w Zeg Gneieg, oro 
énirétQanrai v£utty rc. Baatà£éor zy uet 
ev avdgwWnors. — Ueber Zeus Aristarchos, 
* Aristoteles (= Aristaios? Anders Mauss 
Griech. u. Sem. 493), a o [8191], 
5) Korn. 9 S. 31 Os. Durch Herme 
kommt Zeus' Scepter an Pelops und Aga 
memnon, B 104 f.; Z; oxynro?9 roc, Orph. 
156; nach Hermippos FHG 111 4234 enthielten 
sich die 'ythagoreier x«i sopor xunagtoscin 
did ré ron Jıos GxrtQor Evreidev neno 
Geint, — Sırtı, Philol. Jbb. Suppl. XIV 1884 
1—51 will nachweisen, dass in der späte 
Kunst der Adler den Herrscher der Luft 
der Globus den der Erde charakterisiert. 
*) CIA Ill 7; Mz. von Synnada, Hral 
h n 569. Vgl. OvgRBEck, Km. lIi 222 f. ` 
Bithynien erscheint Zeus Enıdnjuros (Fö 
STER, Ath. Mitt. XIX 1894 372), womit mai 
Hsch. Eg«diutoc: Z. év Podo und Enıpn 
wos" Z., fr Xigrvo verglichen hat. Letzter 
wenigstens ist zw.; die Mzz. mit dem Zeu 
kopf (Hean 419) haben keine Legende; FA 
NELL, Cults of Gr. st. I 16211 leitet den / 
von der Rednerbühne ab. 
") Simon. ep. 1404 (nach Griechenlan: 
Befreiung von Athenern und Spartanern v 
ehrt); Pind. O 121; PLG IIIS.710 B.* adi 
82 D: Eurip. Hh. 346 ff.; Menandr. fr. 10€ 
Ko.; Plat. Theag. 1 121a; Eryx. 1 392i 
(Arsttl.) xosu. 7 401as4 f.; Arstd. 1 S. | 
Dpr. — Verehrt wurde er in Larisa in The 
salien (Spiele, Keng, Inscr. Thess. Ind. lee 
Rost. 1899/1900 S. 4), Syrakus (Mz., IV./Itl. Up 
Gr.coius Dr. M.Sic. 184365; 189311 ff.; 206 4285 
Heap An 157; 160), Agyrion (Gr. coins 1 
M. Sie, 26$), Eryx (? ebd. 6315 nach syrak 
Vorbild), Metapont (Mz., IV. Jh., Hean A 
64), sowio an den o. /28514] und bei F 
NELL, Cults of Gr. st. | 1671s: aufgezäh 
Kultstätten. Vgl. über den Gott o. /105 
10863] und Komiorn, De lore Mil. 25. 
*) Wir finden ihn auf Aigina (CIG 2138 
vgl. o. /135137) und in Syrakus (Mzz des] 


Politische Bedeutung des Zeuskultes. — Zeus in der bildenden Kunst. (8 291.) 1119 



































Bei dieser starken Hervorkehrung der politischen Seite des Zeus in der 
Dichtung und in dem von ihr beeinflussten Kultus ist es natürlich, dass 
der Gott auch nach seiner persönlichen Charakteristik das dem Griechen 
vorschwebende Ideal eines Staatsmanns darstellt. Er ist nicht allein durch 
seinen Intellekt und durch seine Willenskraft zum Lenker der Welt be- 
stimmt, sondern er besitzt auch jene aus dem Gefühl der erprobten Macht 
hervorgehende Ruhe und Sicherheit, ohne welche es keine höchste Majestät 
gibt, und jene Herrschaft über sich selbst, ohne die er nicht über andere 
herrschen könnte. Alle diese Eigenschaften sind ihm allerdings, wie wir ge- 
sehen haben, nur relativ zu eigen; die Dichtung schildert uns den Götter- 
vater mehrfach in so starken Affekten, dass darunter seine Majestät leidet. 
(ber so wichtig es ist, diese Eigentümlichkeit der Religion der Kunst 
zum Unterschiede von anderen gleich hoch stehenden Formen der Welt- 
betrachtung hervorzuheben, so muss doch andererseits nachdrücklich be- 
ont werden, dass die heroische Dichtung dem Göttervater gerade so viel 
"Würde gegeben hat, als sie mit ihren Mitteln ihm zu geben vermochte. 
Jenn obwohl Zeus’ Leidenschaften, absolut betrachtet, natürlich seine 
Hoheit herabmindern, so haben sie doch innerhalb der poetischen Illusion 
vielmehr die Wirkung, sie vermöge des Kontrastes grösser erscheinen zu 
lassen. Die Fähigkeit der Dichter, zu charakterisieren, ist ja bereits in 
ler Zeit des alten Epos so entwickelt, dass sie den Fällen ausnahmsweiser 
Erregung weit stärkere Beweise der höchsten Ruhe und Majestät des 
Göttervaters entgegenzustellen wissen. So folgt z. B. nach Thetis’ Bitte 
ersten Buch der Ilias auf den Zornesausbruch das berühmte êm’ ogovo: 
Dee Kooríov, womit er den Olymp in Bewegung setzt!). 

Diese Seite des Gottes ist es nun auch, die in der vierten der oben 
terschiedenen Entwickelungsreihen in der bildenden Kunst, am meisten 
rvortritt. Aber natürlich bedurfte es geraumer Zeit, ehe diese sich die 
ufgabe stellen konnte, die Majestät durch Miene und Haltung zum Aus- 
gek zu bringen. Das älteste Zeusbild, das wir kennen, war das bis ins 
ätere Altertum erhaltene dreiäugige argivische?); in der Zeit, da wir 
ihm hören, diente es nicht als Kultbild, aber aus mehreren Umständen 
isst sich erschliessen, dass es einst das heilige Idol war, das Pheidon 
on seinem göttlichen Ahnherrn verehrte. Im VI. Jahrhundert wird der 
litz, das Symbol der Macht in den theogonischen Dichtungen dieser Zeit, 
as gewöhnliche Attribut des höchsten Gottes: in der Ausübung dieser 
Wacht stellen ihn, wahrscheinlich im Anschluss an alte Kultbilder, Münzen 
zerschiedener Gemeinden dar?). Allmählich tritt aber dieser Typus zurück: 


id I. Jh.s, Gr. coins Br. M. Sic. 2044ss; | lenios hat man auf einer Gemme (bei Over- 
EAD h n 157; 160). Vgl. Arstph. (12. 1253; | BEck, Km. Ir Gemmentaf. III:o) finden 
© Sch. z. d. St., Sch. Pind. N 5:1; und Paus. | wollen, die Zeus die Schildkröte, Aiginas 
297 schöpfen nach Wentzeı, EztxA5jc. Vll | altes Münzwappen, tragend zeigt. 

4 aus derselben Quelle. Der Kult war 1) 4 528 fl. Die Stelle ist oft zitiert und 
gentlich ein Regenzauber; von dem Gebet | nachgeahmt worden; Pind. N 1:4 lässt den 
es Aiakos erzählen noch ohne ausdrückliche | Zeus mit den Locken Gewährung nicken, als 
ennung des Gottesnamens Apd. 3159; Isokr. | Persephone ihn um Fruchtbarkeit für Sicilien 
ia — In hadrianischer Zeit begegnet in | bittet. Ueber Pheidias s. n. /1120 f.]. 

ithen ein Kult des Z. H«veAAjvtoc, Paus. I ?) Agias und Derkylos FHG IV 2923; 
89; vgl. Kass. Dion 6916; CIA III 1814 (yov | vgl. o. [11011]. 

laveAA.). — Eine Darstellung des Zeus Hel- | 3) S. o. [11113]. 
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man scheint empfunden zu haben, dass die Bethätigung einer Kraft wenig 
das Gefühl der Majestät erweckt als die Kraft ihrer Bethätigung. Ei 


III. Religionsgeschichte. 





Zeit lang ist der auch später noch öfters vorkommende Typus des ruhi 


stehenden Zeus mit dem Blitze üblich gewesen. | 
Eindruck der Ruhe und damit zugleich der Majestät, wenn der Gott sitzt? 
Dieser Typus, der Zeus oft mit dem Blitze, oft auch mit dem blitztragenc 
Vogel, dem königlichen Adler, darstellt, entstammt wahrscheinlich ebe 
für Kultbilder ist er spätestens seit dem ı 
fang des VI. Jahrhunderts nachweisbar. 
begegnet als Abzeichen der Herrscherwürde bald auch der Herrschersta 
Was das Lebensalter betrifft, so war die Periode der hóchsten Mann 
kraft fast gegeben?), und in der That hat man, wie auch spüter, mi 
wenigen, meist durch lokale Verhältnisse bedingten Ausnahmen?) den Ge 
als reifen Mann dargestellt). Alle diese Darstellungsformen und Attribut 
lagen den Meistern vor, die im Laufe des V. Jahrhunderts das später nic 
mehr wesentlich veründerte Idealbild des Zeus geschaffen haben. 


falls dem VI. Jahrhundert; 












Aber gesteigert wird « 


Statt des Blitzes oder ausser ih 


dessen Entstehung sind in der neueren Zeit viele scharfsinnige Vermutung 
aufgestellt worden, die z. T. weite Anerkennung gefunden haben, dere 


Ergebnisse aber m. E. nicht ganz unzweifelhaft sind. Selbst von dem: 
aus berühmtesten Bild des Zeus, dem des Pheidias in Olympia), 
mögen wir uns eine sichere und zugleich klare Vorstellung nieht i 
wenn die unter Hadrian) und Severus?) geschlagenen Mün 

wirklich, wie fast allgemein und vielleicht m. R. angenommen wird 5), 


machen: 










Kultbild wiedergeben sollen, so müssen sie ihr Vorbild nicht nur in Eir ze 


heiten, sondern sogar in dag Gesamteindruek verändert haben. 
insbesondere die Amekdeten; dass Pheidias dureh die oben (S. 1119) t 


!) Namentlich Zeus Olympios ist nach 
dem Vorbild von Olympia wohl überall sitzend 
gebildet worden; vgl. OvE&BEck, Km. lIr 220. 
Aber für Olympia selbst wurden auch später 
noch Statuen des stehenden Gottes geschaffen; 
vgl. z. B. Olympia Il] S. 225 T. LVHI: und 
die Dresdener Nachbildung Treu, Festschr. 
f. BeExNponr 99—110. 

J) redetov erdoge rAixic, Korn.9 S.30 Os. 

*) Uob. den Zeus des Ageladas in Aigion 
und Ithome a o /15513]; üb. den Feiyaros 
auf Mzz. von Phaistos Hean h n 401, tiber 
den Soter auf Mzz. von Akragas Heap A n 
108, übor den Hellanios auf Mzz. von Syrakus 
Ilean 166; über das Weihgeschenk des Smi- 
kythos Paus. V 246. Anderes bei OVERBECK, 
Km. lI: 194—204; FarxeLL, Cults of Gr. st. 
1 125. — MICHAELIS, Drei alte Kroniden, 
eine Frage J. VAHLEN vorgelegt, Strassb. 1900, 
scheint zu meinen, dio gealterte Religion 
habe bisweilen auch die Götter und insbo- 
sondere die Gebieter der drei Naturreiche als 
Greise vorgestellt; s. dagegen Lecnart, Rer. 
ét. gr. XIV 1901 463. 

*) Der Typus ist so festgewurzelt, dass 
er auch beibehalten wird, wo die Situation 
ein anderes Alter erfordert, z. D bei der 
heiligen Hochzeit, s. o. /11101). 


















So pt 


$) Die antiken Zeugnisse sammelt Os 
BECK, Schriftqu. 125 — 136 892—784. 

e) Von ihnen zeigt a) die ganze G 
eine oft (z. B. Overseck, Km. Ili 
publizierte florentiner Erzmünze; b) den. 
allein «) eine Pariser Erzmz., OvERBECK 
Mt. I34 u. d.; 8) Berliner Mz., FhiEDLÁN 
Monatsber. BAW 1874 500s. Ueber c 
verlässigkeit dieser Abbildungen vgl. B. G1 
a. d. Anomia 691; WERNICKE, Berl. arch. 
Juni 1898 (Berl. ph. Wschr. XVIII 1898S. 1 
— FRIEDLÄNDER a 8. O. glar 'nse| 
Kopf wie auf diesen Mzz. der Kaiserzeit 
autonomen Mzz. des V. Jha zu "weg | 
dieser Kopf ist ganz anders. 

7) Mz. mit dem Kopf, H. W-,- ! 
E. Curtius, Taf. ue Weir S. 1321 
für Overnsck entschieden. i 

8) Zuerst von Ovekseck, Symbola 1 
613 ff.; vgl. desselben Aufs. “über den ] 

hidiasischen Z.', Ber. SGW 1866 17 T: 
um. Ii 34 ff.; Gesch. d. gr. Plast. I? 257— 
(= 11 356— 363). — Für Overbeek hat 
u. a. CorLioxon, Hist. de la se. gr. | 
gegen ihn haben sich besonders S 
ie rendu 1875 161—198; 1876 2 

4 und in neuerer Zeit FARNELL, Cu 
Gr. st. | 128—139 ausgesprochen. 


| 
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geführten Homerverse inspiriert worden sei!) und von den Haaren und 
Augenbrauen aus das Gesicht des Gottes konzipiert habe?), auf den Zeus 
der Münzen nicht): weit eher liesse sich ihr Aufkommen verstehen, wenn 
das Gottesbild in Olympia dem späteren Typus ähnelte, von dem sich die 
Münzen weit entfernen‘). Dessen bekanntestes Exemplar ist der Zeus 
Otricoli5), der einst ebenso grundlos bewundert wurde, wie er jetzt oft 
unterschätzt wird. Aber auch dieser Kopf, der bei aller Schönheit in den 
gesteigerten äusserlichen Effekten einen Mangel der höchsten künstlerischen 
Ausdrucksfähigkeit seines Bildners verrät, gibt höchst wahrscheinlich nur 
sehr unvollkommen das Werk wieder, in dem die griechische Kunst die 
höchste von ihr empfundene Gottesidee verkörpert hatte. 


2. Hera. 
Quellen: a) Hymnen: Hom. h 12; Alkm. fr. 16; Olen, Paus. II 133; Orph. ^ 16; 
b) Prosaiker: Korn. c. 3 S. 10 ff. Os.; Myth. Vat. III 4. — Kunstdenkmäler (MüLuer- 
WiESELER, D. a. K. 108 ff; El. cér. I 65-—100 zs ut: OvERsEck, Km. Un 1—205); 


ÜLARAC m. de sc. III 414—423; FRÖöHNER, Not. sc. ant.? 1875 8.79 fL; Bruns, Ann. d. i 


1) Str. VIII 330 S. 354; Macr. S V 1323. 

2) Macr. S V 1323 de superciliis et crini- 
bus totum se lovis vultum concepisse. 
3) Obwohl die Mzz. thatsüchlich eine 
grössere Krüuselung des Haares zeigen als 
die meisten Abbildungen vermuten lassen. 

#) Wenigstens an dieser Stelle sei auf 
drei andere, allerdings auch nicht entschei- 
dende Einwünde hingewiesen. Erstens steht, 
wie OVERBECK selbst, Gesch. d. gr. Pl. 13 257 
[4 357), hervorhebt, keiner der zahlreichen 
Büsten und Statuen dem Typus der Mzz. 
sebr nahe: es würe zwar nicht geradezu un- 
erklürlich, aber doch immerhin auffallend, 
wenn von einer der berühmtesten Statuen des 
Altertums gar keine einigermassen áhnliche 
Nachbildung existierte (dass die Statue erst spát 
















3:0 berühmt geworden sei [FURTWÄNGLER, Mél. 
im 118] ist nicht anzunehmen). Zweitens 
ist keiner der erhaltenen auf Originale des 
V. Jh.s zurückgehenden Köpfe dem Zeus der 
Mzz. so verwandt, dass der Schópfer als Vor- 





äufer oder Nachfolger des Pheidias oder 
uch nur als unter demselben Einfluss stehend 
jetrachtet werden kónnte. Der Nachweis 
einer Verwandtschaft mit dem Kopf der Mzz. 
ist allerdings bei verschiedenen Kww. (z.B. 
von Amrıune, Röm. Mitt. VIII 1893 184 ff. 
hinsichtlich einer schlechten Kopie in Villa 
Albani) versucht worden, jedoch haben sich 
überzeugende Gründe bis jetzt nicht er- 
geben; vielmehr entfernen sich gerade die 


| schönsten Zeusdarstellungen dieser Zeit, z. B. 


die Reliefs am Theseion, am  Parthenon 
(ErascH zum Parthenonfries 14 ff.), in Selinus 
(BENNDoRF-ScHöne T. VIL), in Bologna (KEKULÉ, 
Arch. Ztg. XXVIII 1871 S. 4 f. T. XXVIL), die 
alle den sitzenden Z. darstellen, erheblich 
von dem Z. der Mzz., wobei freilich zu be- 
rücksichtigen ist, dass sich der Mz.stil von 
dem Stil der Kultstatue unterscheidet. Drit- 
tens will sich überbaupt der Zeus der Mzz. 


Handbuch der klass. Altertums wissenschaft, V, 2. 





nicht recht in die Entwickelungsgeschichte 
der Kunst des V. Jhs, wie sie sich bisher 
darstellt, einreihen. Nach der Ueberliefe- 
rung ist der Zeus von Pheidias nach der 
Parthenos entstanden; FURTwÄnGLER (Mw. 
58—68), der dies gegen LöschckeE (50 jähr. 
Jubil. d. Altertfr. 1 ff.) betont, versucht die 
Richtigkeit dieses Ansatzes auch durch sti- 
listische Gründe zu rechtfertigen, doch ist 
ihm dies nicht gelungen, vielmehr muss 
Pheidias, wenn die Mzz. seinen Zeus dar- 
stellen, absichtlich einen altertümlichen Stil 
nachgeahmt haben. Unmöglich ist dies natür- 
lich nicht; K. WERNICKE, Berl. Arch. Ges., Juni 
1898 (Berl. phil. Wschr. XVIII 1898 1001) 
geht zu weit, wenn er meint, dass, wenn die 
Mzz. den Zeus des Pheidias darstellen, dieser 
vor der Parthenos gearbeitet sein müsse; 
aber richtig ist hier eine noch verbleibende 
Schwierigkeit hervorgehoben. 

5) Den Typus führt FurtwÄneLer, Mw. 
578 auf die spät praxitelische Zeit zurück, 
während er jetzt dem Kreise des jugend- 
lichen Praxiteles oder Kephisodotos /294/ — 
er denkt an den Zeus Soter im Peiraieus — 
das Original des stehenden mit dem 1. Arm 
auf das Scepter gestützten, mit dem r. die 
Nike tragenden Zeus in Ince Blundell Hall zu- 
weist, Abh. BBAW XX (= Denkschr. LXVII) 
1897 552 T.ı. FmrEDERICcHS-WorrEnRs 1511 
S. 595 lassen den Z. von Otricoli von Lysippos 
abhängen. Ein dem Zeus Otricoli ähnlicher 
Kopf sitzt auf der schreitenden, die 1. Hand 
erhebenden Bronzestatuette in Konstantinopel, 
die Poseidon oder wahrscheinlicher Zeus dar- 
stellt, Corzienon, Bull. corr. hell. IX 1885 
49 — 45 xiv; es scheint mir jedoch nicht sicher, 
dass der Kopf für diesen Typus geschaffen 
ist. — Ein anderer an die Homerverse an- 
knüpfender Typus des Zeuskopfes wird u. a. 
durch ein von Brunn, Götterid. 97 ff. be- 
sprochenes Münchener Exemplar vertreten. 
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XXXVI 1864 297—303; HgrB:io, Wandgem. S. 46 f.; BaBELox, Catal. des cam. 111i ff. 
Neuere Litteratur: Maury, Hist. de la rel. Gr. I 15—78; 267 ff.; ScnozwaxN, Das Ides 
d. Hera 1847; R. Förster, Die ältesten Herabilder, Bresl. 1868; -HgvpEwaxN, Bull. d.i. 18€ 
39; KexuLé, Hebe S. 63 ff.; Roscues, Stud. zur vergl. Mythol."d. Griech. u. Röm. I Inr 
und Hera. Leipz. 1875; FaRNELL, Cults of Gr. st. 1 179—257. 


299. Neben dem Regenspender von Gaza hatte wahrscheinlich scho 
in dieser Stadt deren Eponyme Assah, die ‘Starke’ (o. S. 248 ff.) gestande: 
und zwar nicht in bloss äusserlicher Paarung, die ja freilich auch durch ilu 
lokales Zusammentreten sehr nahe gelegt wäre, sondern auf Grund eines 
sprünglichen Zusammenhanges. Assalı, die später wahrscheinlich Athen 
gleichgesetzt ward, scheint nämlich in fernster Vorzeit die bewaffnete Götti 
gewesen zu sein, die nach einem lange fortlebenden Glauben im Sturmesgrau 
durch die Lüfte tost und in der Umarmung des ihr nachsetzenden Wolkengott 
den Blitzstrahl gebiert. Auch diese Göttin begegnet in der altkretische 
Kultur wieder, und zwar in mehreren Gestalten: einzelne von ihnen 
namentlich Athena, sind aus dem ehelichen Verhältnis mit dem Him 
melskönig gelöst worden und als dessen Töchter in die spätere Mytho 
logie eingegangen; andere aber sind Gattinnen des Zeus geblieben. Di 
Grósste unter ihnen ist Hera. Ihr Namen ist wahrscheinlich die Übet 
setzung von Assah!). Obgleich im ganzen verschollen, scheint doch 
einzelnen Kulten und Mythen ihre alte Bedeutung als Wettergóttin noi 
fortizuleben?). Ihr werden Ziegen geopfert): das ist ein im Wetterzaube 


! Dass Hera zu Herakles und Heros | 17), daraus ist ev. die Namensform "fe 
(MürLEn, Proll. 244; vgl. o. /45217) gehört, | (Fera) zu erschliessen, welche von Rosem 
dass Come (Hsch. sr) ursprünglich 'gewaltig' ' Iuno-Hera 58 f.; Bnvowaxs, Gr. Gr. $ 1H 
bedeutete und dass Hoaxirs ein Synonym S. 184 u. aa. zu sereare, von Üsgsgm, S 
von [gtxàgc war, halte ich für so gut wie | fluts. 60 (vgl. L. Meyer, Bem. zur ält. Met 
sicher; LaisrxEn, Räte. d. Sph. I 260 deutet | 18) zu svar gestellt wird; indessen biet 
freilich 5ovoc und "Ho« als ‘Onkel’ und | sowohl diese wie jede andere z. Z. mógli: 
'Muhme', nach Esmann, Kypr. 45; 47 ist | Etymologie des N. schwere Anstüsse, ; 
Mera = * 40-pep-ıa 'Seelenhüterin' und pec | selbst die supponierte Form “Iesu, die U 
= *ag-rtp-«£c 'Ahnengeist', und Toxascugk, | NER a. a. O., auch abgesehen von der Inschr 
Sitzb. WAW CXXX 1894 60 meint, jea, | aus HorxaMoc (= Herakles, Sopliron fr. 1 
im Ablautsverhältnis zu we« stehend, be | K.; s. aber v. WirAMOWrTZ-MOLLENDO! 
deute ursprünglich ‘Fruchtertrag’. — Ist aber | Her. I? 487s) und "Hsc (einem delphisel 
die Grundbedentung mit Wahrscheinlichkeit | PN.) folgert, ist nach den griechischen Ls 
festgestellt, so bleibt dagegen die Etymologie | gesetzen nicht unbedenklich. 

dunkel. Das y ist in allen Dialekten ursprüng- *) Vor den fliehenden Troern t 
lich; boiotisch Heira (neben Herakles; s. | Gewölk aus, um sie aufzuhalten, # 6; sie b 
Meister, Gr. Dial. I 67; 220) ist sekundär. | und donnert mit Athena, 445; im Sturm) 
Etymologisch nicht zu verwerten sind: a) der sie Agamemnon (d 513) und in den Plank 


—_ 


rn 





N. des lakonischen Mnts Hosea: (Hsch.), | mit Thetis, deren Pflegerin sie heisst (s. 
dessen Endung sich durch Kogidoie (von | [663]; vgl. üb. den Kult &m Lakinion o. / 
kon, auf der megarischen Inschrift CIGS | 3761/), die aber gegen sie dem Zeus beisl 
| 47), Juiore,‘ Opce äegror u. aa. von LobEck, | (4 401), in einer Sagenform den Argon 

l'athol. proll. 4261, gesammelte Ableitungen | /571s]; dem Herakles sendet sie Sturm 48 
erklärt; b) Hoeoides (Koges al Aovrpa xoui- | 492], wofür Zeus sio dv oiäger xai regen 
| hängen lässt (0 20; Nonn. Abb. Greg. c. Jul 
| XXX VI 1029 Mr.) Vielleicht hiess siot 
| tosende Sturmgöttin einst *Irerrogis (vgl. 
gin. thrakischen See, Hdt. 75s ; ein portus 


Corot rj Hog, Hsch.; «l l£perec v "Moyen, | 

EM 4364), deren N. schwerlich von "Hoa | 

(so zweifelnd EM, freilich auch nicht (ebd.) 

von «ot$«, oder (LoBEck, Path. proll. 4104) | 
von dQéow oder «grooum abgeleitet ist; | bei Plin. n 4 443): mit Stentors (des Donne: 
c) Hoosdir9ete [u. 11234]. Eher käme in | L. Meyer, Bem. z. Alt. Myth. 18) Stimmt 
Frage die auf einer alten elischen Inschrift | sie, E 786. — Vgl. im allgem. Scnoes 
überlieferte Form Egz«oiotc (= Hëeioc von | Idealb. d. Hera S. 16 und o. [83411]. 


“Hoari = "Hoeta? s. Meister, Gr. Dial. IL | 3) In Sparta sollte Herakles € 
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zwar vielleicht nicht ausschliesslich vorkommendes, aber jedenfalls beson- 
ders bedeutsames Opfer. Auf die Berge zogen Prozessionen, wenn Dürre 
das Land heimsuchte; offenbar glaubte man dort oben in himmlischer Hóhe 
den Regengeistern nahe zu sein; auf Bergkuppen!) feiert auch Hera ihre 
Be; mit dem Göttervater. Wie die Gefilde Griechenlands sich mit 
inem Blumenflor bedecken, wenn nach langer Dürre der erste Regen 
niederströmt, so spriessen Blumen aus Heras Brautbett?), und auch im 
späteren Kult der Göttin werden die freilich im Gottesdienst allgemein 
blichen Kränze und Blumenspenden so hervorgehoben), dass die ursprüng- 
che Beziehung der Göttin zur Blumenwelt vielleicht auch hier durch- 


































der Hera Aigophagos gestiftet haben (Paus. 
III 159; Hsch. 4/yog.); über die Ziegenopfer 
an die korinthische Akraia (OtyaA. «4. fr. 4 
u.0. /1283]), vgl. Phot. 7 deif triv uéyatoav; 
isch. off eye; Diogen. [paroim. I S. 188] 
52; Zenob. 127; auch das Ziegenfell der 
mo Sospita (RI in Chatworthhouse, Funr- 
VANGLER, Journ. Hell. stud. XXI 1901 227) 
ind die Ziegenjagd beim lunofest in Falerii 
)v. a III 1321 f.) scheint hierher zu gehören, 
mal da letzteres Fest, das schon die 
Römer selbst an Argos erinnerte (Ov. a. a. O. 
t ? 

L Argiva est pompae facies), sehr wahr- 
icheinlich von Griechenland beeinflusst ist. 
uch in Argos wird Hera Akraia verehrt 
f183:]: wahrscheinlich bezieht sich schon 
dieser N. wie bei Zeus /11032/, der auch als 
Ab og«yoc (Nik. fr. 99) der Hera gegenüber- 
steht, auf die Wettergottheit. Die Beziehung 
der Alyopayos auf den Sturmzauber ist in 
jeuerer Zeit von verschiedenen Seiten (z.B. 
3. Wipz, Lak. Kulte 26 f., der die 4iyog. der 
Y [eoyeioie, Paus. III 13s, gleichstellt; ODEL- 
ERG, Sacra Sicyon. ll) vermutet worden; 
RAZER, Golden bough I 3284 meint vielleicht 
SR, dass die Ziege eigentlich Hera selbst 
"ewesen Sei. 

— 1) Z.B. auf dem Ocha (s. u. /11349]; der 
N. ist nicht mit PRELLwiTz in Bezzene. Beitr. 
VII 1902 192 als ‘der Ort, nach dem man 
euern [Eyeır] kann’ zu deuten), Kithairon, 
hornax, Ida /113497. Hera diọpúa (StB. 
29117; vgl. chalkid. Mz., Hean h n 304) heisst 
iach einem euboiischen Berge. 

2) 5346. Wahrscheinlich mit Rücksicht 
uf dies Aufsprossen der Blumen bei der 
eigen Hochzeit hat ein Dichter Samos 
StB. $ v 55315) 4rv9euovoc genannt. 

3) Hier ist zunächst Argos zu nennen, 
vo Hera als 4v3cí(« verehrt wurde, Paus. II 
221; EM 1084: Avci. Vgl. Poll. 47s íeg«- 
"Ov (uéAocg) to "4oyoAixóv, 0 Tals &v9togo- 
9015 Ev “Hoas Enmviovv. Vgl. Hsch. 'Hooocr- 
tera (Hgoodvs., WELCKER, Götterl. I 374 f.) 
w90Loyia, opt) yuvaixsia launga ayouevn 
v Meionovvnow xard Te Eag.; vgl. Phot. 
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Ausser den Blumen scheinen Hera aber die Nutzpflanzen über- 
haupt4), deren Gedeihen vom Regen abhängt, und insbesondere die Gra- 
nate») und der Weinstock ®) heilig gewesen zu sein. Aber nicht allein der 


nooavsıa. S. auch o. [112217]. Ferner kommt 
Sparta in Frage; vgl. Athen. XV 22 8.678a nv- 
Jeu ` ovrws xaàtitat d orépavos, ov vj Hog 
neQutuOéactv ol Acxwovegc, ws quoc JHauguos. 
Einen Blumenkranz trügt die lakinische Hera 
auf den Mzz. von Kroton (Dean h n 82). 
Ganz allgemein heisst es AP IX 586 «vdea 
noiwv| cisi 950v; "Honc xai óodinc Hapins. 
KaAMoréqavog nennt Tyrt. fr. 2 unsere Göt- 
tin. — Im einzelnen sind der Hera dann 
freilich begreiflicherweise solche Blumen ge- 
weiht worden, denen man einen Einfluss auf 
das weibliche Geschlechtsleben zuschrieb 
(RoscHer, Iuno u. Hera 38 f.; Murr, Pflan- 
zenw. 193 ff.), wie die Lilie (Klem. Alex. paid. 
II 872 S. 218 Po.; vgl. Plin. n h 211»e lilii 
radices .. . prosunt et mensibus feminarum), 
die aus ihrer verspritzten Milch entstanden 
sein soll, als sie Herakles säugte (Geopon. 
1119; vgl. o. /45217); Helichrysos (Alkm. fr. 
16; vgl. Plin. n h 211e» folia sistunt pro- 
fluvia mulierum) und Cypergras (Alkm.a.a.O.; 
vgl. Plin: n h 2111s volwas aperit pota), aber 
schwerlich ist deshalb der ganze lakonische 
Ritus (S. Wipe, Lak. Kulte 28) oder gar die 
Beziehung der Hera zu den Blumen über- 
haupt von hier aus zu erklüren. — Die Lilie, 
bei Nik. fr. 742s dußoociņ genannt, soll nach 
FARNELL, Cults of Gr. st. I 128 bei . Hera 
und (Athen. XV 32 6842) Herakles Unsterb- 
lichkeit bezeichnen. Vgl. u. [113313]. 

4) Vgl. EM 1084 ’Avseia 7 "Hoe ót 
avinoı rode xagztovc; nach EM 4093s schickt 
Apis aus Aegypten Ochsen zum Pflügeu nach 
Argos, die Aehren heissen dräre “Hoes. 

5) Philostr. v. Ap. 42s wahrscheinlich mit 
Beziehung auf das Lakinion. Mit dem Granat- 
apfel in der Hand stellte sie das argivische 
Kultbild dar; vgl. Paus. II 174 re uév ovr 
êç thv Óouiv, «nooontótegoc ye 6 uv Zoe, 
&qsia9wo uo, Gewöhnlich fasst man ihn als 
Symbol der ehelichen Fruchtbarkeit. — Ueb. 
die Birne als Hera heilig s. o. /4723]. 

6) Tunoni vitem Callimachus induxit. Ita 
et Argis signum eius palmite redimitum, 
Tertull. cor. 7. Auf das polykletische Werk 
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Segen quillt aus der Wolke, aus ihr zuckt auch der Strahl: so ist auch 
Hera ebenso eine furchtbar strafende wie eine segnende Gottheit. Unter 
werden von ihr geboren oder genührt!); in einigen theogonischen Myth 
kämpft sie fast wie eine Titanide gegen die Götterwelt. Natürlich dürfei 
diese Züge nicht direkt auf die Naturerscheinung der Wetterwolke be 
zogen werden: es lag so nahe, die unholden Wesen, die im Sturm un 
Regen durch die Lüfte fahren, anderen bösen Dämonen gleichzusetzen 
dass wir auf fremde Züge in dem Bilde gefasst sein müssen. — Glaubtei 
die Griechen, dass der Anblick der flammenden Gewitterwolke dem Men: 
schen die Besinnung raube, ihn gewissermassen versteinere — wie die 
wahrscheinlich der Medusenmythos ausspricht — so konnte die Wetter 
hexe wohl auch als Urheberin des Wahnsinns bezeichnet werden?) In 
dessen hat sich der ursprüngliche Charakter der Göttin nicht nur i 
solchen Umdeutungen erhalten. Wenn drei alte Feuergótter, Typhon 8) 
Prometheus*) und Hephaistos, ihre Söhne heissen, und auch der dem Ty 
phon so nahe stehende Oidipus mit ihr im Kult verbunden ist5), so hüng 
dies in letzter Linie wahrscheinlich mit der Vorstellung zusammen, da 
das Blitzfeuer von der Wetterwolke geboren wird. Mit Zeus zusamme 
wurde ihr auf dem Arachnaion bei Lessa in Argolis geopfert, wenn Rege 
mangelte®). Der Kuckuck, der als Regenvogel gegolten zu haben schein 
weil man glaubte, dass sein Ruf den Regen verkünde?), war ihr heilig 
Polykletos hatte deshalb auf ihrem Scepter diesen Vogel dargestellt5), ur 
man erzühlte, dass der Gemahl sie in dieser Gestalt zur Liebe verlockte 
Endymion !°) und Ixion!!) meinen, mit Hera zu buhlen, und umarmen eii 
Wolke: beide Mythen drücken in der Form, in der sie überliefert sin 
etwas ganz anderes, die Eitelkeit der Sinnenlust aus, aber wahrscheinli: 
ist das eine Umdeutung!?). Mehrere Stellen, die zwar selbst jung sin 
die aber gewiss eine alte Tradition fortpflanzen, nennen Hera gerade 


kann sich das zwar nicht beziehen (Ovzn- | auf die Hand stellte (Paus. IX 34s [1136 
ssck, Km. Un 43), aber ein Grund, die | auf diese sinnbethórende Kraft der Ga 
ganze Angabe zu verwerfen, liegt nicht vor; | bezogen werden. 


vgl. auch Plin. n h 14» Metaponti templum +) Hom. h 2174; Stesich. fr. 60. 
Iunonis vitigineis columnis stetit. Es ist 4 S. o. [1171]. 

nieht erweislich, aber doch nicht ganz un- 5) S. o. [504 f.]. 

wahrscheinlich, dass Hera hier wie sonst *) Paus. II 251». 

Dionysos an die Stelle des in manchen 7) Hsd. è x 5 486 f. u. aa. 

Pflanzen vorausgesetzten Dümons getreten j Arsttl. FHG II 19038: (Sch. The 


ist: der Aschera entspricht sie wohl auch in | 1564); Paus. II 174. 
Thespiai; vgl. Klem. protr. IV 46 S. 40 Po. ?) Die Sage von Halike in Argolis, 
xat rc. KrÜcigurtee Hong dr Gconíc no£u- | Hera auf dem Dron, Zeus auf dem Thor 
vor éxxexopi u£vo v (danach Arnob.6:: ramum | (Paus. II 361 ff.; cod. Sch. Theokr. 806i 
pro Cinria Thespios). Kokkyx (Sch. Theokr.) oder Kokkygion (D 
!) 8. o. [4803 f]. a. a O.) verehrt wurde, wird mit kle 
.?) Mit Wahnsinn straft Hera z. B. die | Varianten von Aristokles (? Arsttl. cod. ; 
Proitides e 182], Athamas und Ino (Apd. | FHG I 190ser) und, schwerlich nach | 
328), Bakchos (Apd. 311), Herakles (Apd. 232; | wie Kaıkwasn, Paus. d. Perieg. 147 m 
vgl.o. /48557), Io (Aisch. Prom. 592ff. u.s. w.; | von Paus. lI 174; 36: ff. erzählt. 
"Hoac Iris, Aisch. hik. 564). Der Zug ist 10) Hsd. Eoien fr. 167 Rz. fo. 146]. 
auch in den Mythos von den Rindern des 11) S. o. [8305; 10191]. 
Geryones (A 1.2113) übertragen. — Schwer- 12) Die ursprüngliche Bedeutung ist 
lich dürfen Heras Namen Telchinia (Ialysos | mehreren Forschern, z. B. von S. Wıps, 
und Kamiros, Diod.5 ss) oder Thelxinia (Athen, | Kulte 26 erkannt worden. 
Hsch.) oder die Sirenen, die ihr Pythodoros | 
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Wolkenwandlerin, wolkenumhüllt, u. s. w.!); dass hier lediglich die Allegorie, 
von der wir gleich reden werden, sich aussprechen sollte, ist kaum an- 
zunehmen, obwohl sie beigetragen haben mag, die alte Vorstellung zu er- 
halten. Im Epos sendet Hera Stürme und Nebel): das thun freilich auch 
andere Gottheiten, aber es scheint doch, als ob bei Hera auch diese Be- 
ziehung namentlich in der älteren Zeit besonders wichtig gewesen sei. 
Wenn endlich Stoiker und andere Mythendeuter zwar nicht allgemein’), 
aber doch in der weitaus grösseren Zahl Hera als Göttin der Luft be- 
zeichnen), so sind sie dazu gewiss nicht bloss und nicht vorzugsweise 
durch die Etymologie "Hoc -— «5o, auf die sie sich freilich zu stützen lieben, 
sondern wie gewöhnlich durch den symbolischen Gebrauch des Namens in, 
der mystischen Litteratur bestimmt worden; und es ist, wenn auch nicht 
beweisbar, so doch keineswegs unmöglich oder auch nur unwahrscheinlich, 
dass in Theogonien des VI. Jahrhunderts sich eine echte Erinnerung des 
NVesens erhalten hatten, Keines dieser Argumente ist, wie wir sehen, 
en einwandfrei; aber nachdem bei der Erwähnung jedes einzelnen 
hervorgehoben ist, was seine Beweiskraft vermindern kann, muss doch 
‚zum Schluss betont werden, dass ihr Zusammentreffen schwerlich zufällig 

























ist. 


Tov Evnusvn, neoöuoope ... óufoov uiv 
(neng, aveuwv tooge. — Anders ist Nonn. 
p 0pycuog «i9éooc zu fassen. 

2) S. o. [11223]. 

3) Wie viele neuere Forscher, z. B. BAcn- 
FEN, XVI. Philolvers. Stuttg. 1856 S. 53; 
VELCKER, Gr. Gótterl. I 368, bezogen schon 
ike Mythendeuter Hera auf die Erde (Varro 
Il 565; e;; Aug. c d T28; Serv. VA 843; 84; 
Mart, Cap. II 160 [heram terram veteres 
dixerunt]; EM 43453 [teod mv &gav]; vgl. 
Asch. ge ... yıjv), die manche auch unter 
der Hor peo£oßvos (vgl. Tale gso£oftoc, Hom. 
112163; noopsgeoßıos Ho») vermutet A. LUDWIG, 


schen Bruchstück) des Empedokles ([Plut.] 
lac. phil. 13 [Drgrs, Don 287]; Diog. Laert. 8:6; 
tob. ekl. I 104 S. 77 M.) verstanden; andere 
ichten an das Wasser (lo. Lyd. mens. 416) 
oder an den Mond (olov éni tùs yogs ovoiac 
erayusvyv, lo. Lyd. a. a. O.; RoscHEr, Iuno 
u. Hera 1712 bezieht das auf Ebbe und Flut) 
eder an die vita activa (? Fulgent. 22) oder 
n Schätze (? Myth. Vat. III 45 Iunonem di- 
ritiarum asserunt dominam). 

1) Ueber Emped., dessen "Hoy geo£ofioc 
von manchen auf den «5o bezogen wurde, 
5.0. /.4. 37. — Aus den zahllosen jüngeren 
Stellen seien hervergehoben: Plat. Krat. 21 
S. 404c; Diog. von Babylon bei Philod. evo. 
15 = Insta, Dox. 54935; Stoiker bei Athenag. 
eg. c. 22 S. 1081 Orro und bei Cic. d n lI 
2666 (Prob. VE 631; S. 1212 K.); Korn. c. 3 
>. 10; Max. Tyr. 32s (Ronnen, Max. Tyr., 
Dresl. Diss. 1879 S. 62); Plut. /s. 32; (Plut.) 


1) Vgl. z.B. Orph. k 161 Kvevéot xóà- | 


Wie man aber auch über die Grundbedeutung Heras denken möge, 
als eine Walkyre tritt sie uns in manchen Kulten und in mehreren Dar- 


vit. poes. Hom. 96; Porph. Sch. £ 346 B. (vgl. 
Euseb. praep. ev. III 111 und den Vers bei 
Porph. zsoi ns èx Aoyiwv qoc. bei Eus. 
praep. ev. V Tals] Hog Seixeiadv uaAaxr 
mate 9éooc ygs XuéAMerai»); Sall. zt. 9. 6; 
Aug. c d 1021; CRAMER, Anecd. Paris. III 11 
1 f.; Anon. alleg. bei WEsrERMANN, Myth. 3287 
(Aentousons ano, nyovv ó «i910; vgl. Tzetz. 
Hom.all. Y 110); Io. Lyd. mens. 420; Sch. Townı. 
A 899 E: Suid. Ho«, EM $v43444; Arnob.33o; 
Tertull. Marc. 113; Mart. Capella I 17; II 149; 
Aug. c d 410; 716; AL I no. 9373. Vielleicht ist 
diese Deutung alt; eine verschollene Dichtung, 
die möglicherweise Aisch. kiket. 75 (vgl. Anon. 
de incred. 15 bei WESTERMANN, Myth. Graec. 
3251) oder dessen Quelle vorlag, scheint die 
Herapriesterin Io nach der Aussóhnung mit 
ihrer Göttin nach deren Land ’4eoi«, das nach 
der späteren, rhodischen losage Aegypten 
gleichgesetzt wurde (StB. Aegie 309), geführt 
zu haben. Porr, Etym. Forsch. II? 2 923 ff. 
hat diese Etymologie von 'Ho« gebilligt. 

5) 0 18 hält Zeus der Hera vor, wie er 
sie hoch aufgehängt habe: x dà 7doüv | 
&xuoveg nxa do, negl xyegol dè deauóv 
Inka | xyovotov &ponxrov, ov Fév aidEgı xol 
veqéAgot | éxg£uo' nAdoreov dë Heoi xara 
uaxoov "OÀvuzov, | Avoaı Ó'oóx Edvvayro 
z«g«oradov. Natürlich will der Dichter an 
die Naturbedeutung der Göttin hier nicht 
erinnern ; aber erfunden hat er oder seine 
keische Quelle den Zug auch nicht: wahr- 
scheinlich ist er einem alten theogonischen 
Gedicht entlehnt. Auch Empedokl. wird, 
wenn er Hera als Aer fasste, durch philo- 
sophische Dichter geleitet sein. 
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stellungen der Dichtkunst und vielleicht auch der bildenden Künste ent- 
gegen!); und wenn natürlich auch órtliche Umstünde, z. B. ein bei einem. 
Heraheiligtum oder an einem Herafest erfochtener Sieg, den man te 
Hülfe der Góttin zuschrieb, oder die Verknüpfung mit dem bisweilen a 

Kampfgott gefassten Zeus nachträglich die Vorstellung von der bewaffneten 
Hera herbeiführen konnten, so liegt der so häufig wiederkehrenden, mit 
der wahrscheinlichsten Namendeutung übereinstimmenden Vorstellung, die 
noch dazu der später vorherrschenden Anschauung widerspricht, doc 
vermutlich eine feste und alte Überlieferung zu Grunde. Es kommt 
hinzu, dass die ebenfalls. durch ihren Namen als ursprünglich kriegerische 
Göttin erwiesene Alkmene, wie ihr Sohn Herakles zeigt, einst der Uer 
ganz nahe stand und ursprünglich vielleicht mit ihr identiseh war. Hera 
kles führt uns aber zugleich auf eine andere Seite unserer Göttin. Er galt 
zugleich als ein Retter in der Not der Krankheit: so ist auch Hera walır 
scheinlich schon im ältesten Kult eine Heilgöttin gewesen. Es bestätigt 
sich bei unserer Göttin die Beobachtung, dass die in Krankheit angerufene 
Gottheiten zugleich wie Athena, die Dioskuren, Herakles u. aa. kriegerische 
bisweilen auch, wie Athena, die Dioskuren, Asklepios, Medeia Wettergott 
heiten waren: denn wenngleich derartige funktionelle Übereinstimmungeı 
im allgemeinen deshalb wenig bedeuten, weil bei der Unbestimmtheit de 
ältesten Göttervorstellungen jeder Gottheit jede Funktion zugeschriebe: 
werden konnte, so scheint in diesem Falle doch der so häufig sieh wieder 
holende, charakteristische Vorstellungskomplex auf einer gemeinsamen Ide 
zu beruhen. Es lag so nahe, einmal, die Schlacht- und Sturmgótter auc 
als Retter aus Kampfes- und Sturmesnot zu betrachten, und dann, sich i 




























!) Um diese wichtige Seite der Göttin | sind zw.: a) Hera mit dem Bogen, arch 
im Zusammenhang zu behandeln, müssen wir | isches Idol auf der Berliner lovase (Ove 
freilich wieder manches Unsichere mit an- | Beck, Km. lu 19 erinnert an das ogo ge 
führen. Zweifelhaft sind fast alle hierher der Eileithyia, A 269); b) Hera (?) mit « 
gezogenen (l) Kultnamen: a) Alexandros , Lanze Zeus die Siegesbinde reichend, rf. Vi 
(Sikyon? Beim Sch. Pind. N 9s0 /o. 12817 | Isenıramı, Pitt. eas. Btr. llcviu; vgl. O 
soll der N. interpoliert sein für Alea) oder | geek, Km. Un 34 f.; 18935; c) über d 
Alexandra (Sparta? /158s]); b) Hoplosmia | kriegerischen Charakter der mit Greifen d 
(d. i. Onicduie, vgl. Meister, Griech. Dial. lI | gestellten Lakinia (?) s. OvERBRCK, Km. 1 
108; Horrxasw, Gr. Dial. | 151d; 225 /111737), | 152. — Arma auch im Tempel der kart 
Lakinion ? Elis? s. o. [3761]; c) Prodromia | gischen ‘luno’ (VA 117); bewaffnet war d 
(Sikyon, Paus. 1l 115; s.0./1257). — Lykophr. | Kultbild der Iuno Sospita (Cic. Un I 29, 
1327 nennt Hera Tropaia (EM s v 7685s die | die in Kriegsnöten angerufen wurde (I 
ré roonme, 0 Fari voxririora), Nonn. 47e0s | XXXII 3010; XXXIV 533); cin Schild « 
Heredi roc; letzteres ist aber unsicher, ersteres ; im Gebet an luno Curitis von Tibur (s 
vielleicht keine Kultbezeichnung. Bessere | Mart. Cap. 214») erwähnt, Intp. Serv. VAT 
Zeugnisse bieten dio (Il) Kultgebr&uche: | — Vielleicht darf in diesem Zusammenlim 
a) «onic fr Apyeı oder dE "Aoyovs [1831 f.], | auch an die mannichfachen Beziehungen 
nach Wereker, AD II] 512—519 (rf. Vb.); | innert werden, die Hera znm Rosse hat. / 
ScnogxANN, Griech. Altert. II! 1859 457 (vgl. | Hippia wird sie (neben Poseidon Hippios) 
dagegen Boerern, Erpl. Pind. S. 175; Far- | Olyınpia (Paus. V 155), als Henioche in Le 
NELL, Cults of Gr. st. | 187) ein Speerstechen | dein (Paus. IX 395; Errngw, Vidensk. : 
nach einem aufgehängten Schild; b) ähnlicher | H 1902 114 hält sie wie Kreons gin. 
Agon in Aigina, Schol. Pind. P 8113; c) be- | Pyrrhas Schw. [Paus. IX 103] für eine I 
waffnete Prozession in Samos, Asios fr. 13; hone) verehrt; sie schirrt die Rosso an geen 
Athen. XII 30 525 e; Polyain. I 23»; d) am | Foidoc x«l. gute, E 782 (vgl. © 381 f.), 
Lakinion betet der Priester auf dem Schild | macht den Xanthos redend (T 407). 
stehend, Philostr. r. Ap. 4ss. — (IlI) Bild- | Rosse versammelt sio die Völker, 4 27. 
liche Darstellungen der kriegerischen Hera | In Thera war die Göttin als Apounie I 


—— 














Hera als Kriegs- und Heilgóttin. — Hera als Kuh. (S 292) 1127 
dem Drange des Seesturmes oder in dem Getöse der Schlacht an dieselben 
Gottheiten zu wenden wie in der Gefahr einer Krankheit. Bei Hera selbst 
tritt nun freilich diese letztere Seite ihres Wesens fast nur in Beziehung 
auf die Geburtshülfe hervor, die ihr, da sie später Schützerin der Ehe 
eworden war, ohnehin zugeschrieben werden musste; aber ihre Paarung 
b: Medeia in Korinth und mit Io in Argos, von denen die letztere wenig- 
tens durch ihren Namen als góttliche Heilerin erwiesen wird, macht 
wahrscheinlich, dass auch sie einst allgemein in Lebensgefahr herbei- 
serufen wurde. Die Entwickelung nach dieser Seite wurde übrigens unter- 
stützt durch eine andere, nicht damit zusammenhängende. Indem Heras 
Ehe als Prototyp des Heilzaubers betrachtet wurde, durch den sich die 
Mädchen und Frauen in der Einsamkeit des Waldgebirgés!) mit dem 
Numen zu erfüllen trachteten, entwickelte sich auch von dieser Seite her 
die Vorstellung, dass Hera die Góttin des Heilzaubers sei, namentlich so- 
weit er sich auf das weibliche Geschlechtsleben bezog. — Eine Reihe 
neuer Vorstellungen konnte auf Heras heilige Ehe übertragen werden, als 























HI 513a) vielleicht Schützerin der Wett- 
ennen, — Vgl. über die kriegerische Hera 
WELCKER, Gótterl. I 383. — 
1) Denn wie in dem verwandten Ritual 
les Dionysoskultes scheint auch bei dem auf 
Hera übertragenen die Oede und Verborgen- 
heit aufgesucht zu sein. Darauf geht die 
Sage, dass Hera von Zeus in der Grotte des 
Kithairon verborgen sei (Plut. Daid. fr. 3), 
und der Mythos von der geheimen Paarung 
des Zeus und der Hera /421;/]. An einen 
samischen Hochzeitsbrauch hatte schon Sch. 
296 BLV erinnert; WELcKER, Gótterl. I 369 
nd RoscHER, luno u. Hera 78 vergleichen 
treffend, dass das samische Gótterbild ge- 
sucht ward. Aehnliche Gebräuche werden 
am Lakinion /vgl. 42347 üblich gewesen sein; 
es ist dies wohl die wichtigste der o. /S. 37617 
 angedeuteten Beziehungen zwischen Samos 
und dem Lakinion. — Dass bei der Feier des 
toos yauos [11349] die Göttin durch eine 
Frau vertreten wurde /vgl. o. 924» ff.], folgert 
-ÜsrNER, Hess. Bl. f. Volksk. I 1902 226 aus 
den lesbischen xæłłiorei« [63613] und Ana- 
xandridas, Kock II S. 148 fr. 34». 
| 2) Argos scheint ursprünglich ebenso 
















nan die Mythen von Zeus und Europa rezipierte. 
ler Europa gleichgesetzt (S. 182) und wie die ihr nahestehende und vielleicht 
von ihr hypostasierte?) Io ist sie, wie sich aus mancherlei Spuren vermuten 
lässt, eine Zeit lang in Kuhgestalt?) vorgestellt worden, was wahrschein- 
lich aus der Europasage entlehnt ist. 
in die letztere hineingelegt wurden, nur wenige für den Herakult zu er- 
schliessen. Wie man die wiedererscheinende Europa in der Neumond- 
ichel] begrüsste, so ward auch Hera bisweilen als Mondgóttin gefasst, und 
wie das Wiederkehren Europas Symbol der Befreiung von den Schrecken 
des Hades geworden war, so deuten die Beziehungen Heras zum Götter- 
garten an4), dass auch sie einst als die Gebieterin im seligen Lande der 


Wirklich ward Hera 


Indessen sind von den Ideen, die 


neben Hera wie neben Io gestanden zu haben 
[546]; seine Beziehung zu Hera hält auch 
die spätere Sage fest: der Pfau, der wie in 
Samos (Menod. bei Athen. XIV 70 655a; 
Varro rr äer HEAD h n 517) auch iu Argos 
(Mz. bei Hırzıs-BLümner, Paus. Mzt. 1120; 
Paus. II 17e) Hera heilig war, sollte aus 
dem Blut des Argos entstanden sein (Mosch. 
25s; Nonn. D 1270; Dion. ops, I [CRAMER, 
An. Par. Y 30] u. aa.) oder Hera sollte die 
Augen des Argos in den Pfauschweif ge- 
setzt haben: Ov. M 1723. — Io. Lydus mens. 
41e S. 602 Be. bezieht die Augen des Pfaus 
auf den «orsgwnos «50, und eine ähnliche 
Deutung lag wahrscheinlich schon Ov. M 
lösss (Junonis volucrem, quae cauda sidera 
portat) vor. 

3) Trotz Roscher, Iuno und Hera 38se 
bezieht sich Bownıs fo. 183127 kaum auf die 
Grösse (vgl. 8ovAusoc, o. [894s]; SCHULZE, Zs. 
f. vgl. Sprf. XXXII 1895 243) der Augen: es 
findet sich auch revoðnis, Nonn. D 47:11; vgl. 
o. [1844]. 

4) Die alte orphische Theogonie erzählte 
[421s] wahrscheinlich nach lakinischer Sage 
[4234] von Zeus' und Heras Hochzeit am 
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irlösten gegolten hat. Aber auch diese Vorstellungen sind nicht mit Sicher- 
heit den ältesten Schichten der griechischen Gottesvorstellungen zuzu- 
schreiben. Jedenfalls überwog von Anfang an die Vorstellung, dass He 
die Schirmerin der Frauen in ihrem Erdenleben sei. 

Soweit war die Gestalt der Hera ausgebildet, als in der Kui 
eine ganz neue Entwickelung begann. Die vier Reihen, in die sich au 
diese Entwickelung zerlegen lässt, werden am besten in der bei Zeus be 
folgten Anordnung dargestellt werden, sodass wir nacheinander die Ge 
staltung der Hera innerhalb der theogonischen und heroischen Dichtung 
innerhalb des kunstgeschmückten Kultus und der bildenden Kunst betrachten 
— Was zunächst die theogonischen Mythen anbetrifft, so unterscheider 
sich zwei Klassen. Die erste zeigt uns die Göttin im ísoóg yc&wog!) mit 
Zeus als beseligende Himmelskönigin, die zweite im Kampfe gegen Zeus 
den sie mit Athenas und Poseidons Hülfe?) oder auch zusammen mit den 
Titanen3) bekämpft, und gegen den sie in einer verschollenen Dichtung 
den Typhon geboren zu haben scheint*), aber auch gegen andere licht 
Gottheiten, wie gegen die Musen, gegen die sie die Sirenen hetzt5). 

Innerhalb der Heldensage würde Hera von Anfang an eine be 
deutende Rolle gespielt haben müssen, wenn ihre in der Odyssee be: 
zeugte®) Neigung für lason, die später mit einem thessalischen Abenteue 
des Helden begründet wurde, und ihre Feindschaft gegen Pelias und Atha: 
mas schon der ültesten, minyeischen Schicht der Argonautensage 
gehörten. Nun hat zwar Hera zu den Kulten, aus deren Legenden jen 
Mythen erwuchsen, mancherlei Beziehungen, doch besagt dies bei der o 
hervorgehobenen Unbestimmtheit der Góttergestalten in der ältesten gric 
chischen Kultur nicht viel. Der Zug, dass Iason Hera über den Anauro 
oder Enipeus getragen, scheint erst in einer späteren Periode der Sage 
in Argos, gedichtet zu sein?): wahrscheinlich ist die Himmelskónigin über 
haupt erst in Argos, dem Korinth folgte, die Schutzgöttin der Argonaute 
geworden, als die sie in der späteren Sage erscheint. — Ferner wär 
möglich, dass das lokrische Lied von Herakles unsere Göttin verherrlicht 
sie steht diesem Helden ja nicht allein durch den Namen nahe, sondern 
entspricht auch eine ihrer namhaftesten Kultusstätten, das Lakinion, in wie 
tigen Punkten dem heiligen Garten auf dem Oeta, wo Herakles wahrscheir 
lich schon nach diesem Lied die Unsterblichkeit empfing.) Indessen i 


2) 4 399 ff. Athena ersetzte Zenod 
































Okeanos, also wohl im Hesperidengarten; der | 
Hesperidenbaum ist Hera heilig /47217. Die (Sch. A 400 BL) durch Foißos Aroldwr; 
Angabe, dass die Insel von Gades ab indigenis, | Sch. Pind. O 84; Sch. Towne. 4 444. 1 
Herainsel genannt werde (Plin. n * 4120), | diesem Frevel ward die Dienstbarkeit « 
könnte mit dieser Seite der Göttin entfernt | Apollon und Poseidon bei Laomedon begrün 
zusammenhängen. Sehr oft treten echt grio- 5) S. u. /11314]. 
chische Vorstellungen in fremden Landen als A Dies scheint aus der Anrede an Gai 
solehe der 'Eingeborenen' auf. Uranos und die Titanen, Hom. % 2156 ff 
') S. o. [421]. Wen dio Theogonie aus | folgen. T'yphon wird (161) Zeus besiegt habem 
dieser Ehe hervorgehen liess, wissen wir | dann aber in der verlorenen Fo ng deg 
nicht. Kallimachos Sch. 4 609 (fr. 20 Scan.) | Apollon erlegen sein: Gruppe, Gr. K Ite 
nennt Hephaistos. Eben dies war nach | Myth. I 530 ff. 
; Paus., IX 345 [11243]. 





MoxxusEN, Feste d. St. Athen 383 die Ueber- 

lieferung in Athen, wo das Hephaistosfest *) u 72. 

im l’yanopsion, 9 Monat nach den Theoga- | 7) O. [5545]. 
mien (Endo des Gamelion) stattgefunden habe. | °) S. o. [457 f]. 


— A À — gebeten — — — 
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nicht allein jede Erinnerung, sondern auch jede Spur eines Herakultes auf 
jenem Berg verschollen, wie denn die Göttin überhaupt auf den Schau- 
plätzen der lokrisch-thessalischen Kultur später im Kult ganz zurücktritt!). 
Es scheint demnach auch die Rolle, die Hera in der Heraklessage spielt, 
auf argivische Dichter zurückzugehen. Eben dort ist Hera endlich gewiss 
auch die göttliche Bewegerin der Handlung in den beiden anderen Mythen- 
kreisen geworden, die in der Stadt des Pheidon gedichtet oder umgestaltet 
sind: in der thebanischen und in der troischen Sage. In beiden erliegt 
ein ganzes Geschlecht, ja eine ganze Stadt der zürnenden Göttin, deren 
Ehegebote ein einzelner ihrer Angehörigen verletzt hat: es lässt sich daraus 
fast mit Sicherheit folgern, dass auch im Verlaufe der Kämpfe Hera einst 
eine bedeutende Rolle gespielt habe. In der späteren, auf uus gekommenen 
Sagengestalt tritt dies freilich nicht mehr deutlich hervor. Die Thebaner, 
aus deren Händen wir den thebanischen Sagenkreis empfangen haben, 
ersetzten z. T. Hera durch den delphischen Apollon, nnd der Schluss der 
Sage ist durch die Ausschaltung des Herakles (S. 515) völlig verändert 
vorden. Die ionischen Dichter dagegen haben in der troischen Sage zwar 
Hera als Schützerin der Griechen beibehalten), aber die Handlung ist so 
viel reicher geworden, dass auch hier Heras Hülfe nicht mehr die frühere 
Bedeutung hat; auch werden ihr Wesen und ihr Charakter in einer 
Weise gezeichnet, dass sie nicht geeignet erscheint, im Mittelpunkt der 
epischen Handlung zu stehen. Wohl ist sie die mächtigste der Göttinnen 3): 
der Olymp erbebt, wenn sie auf ihrem Thron sich bewegt*). Oft heisst 
sie norrıce5). Aber diesen Zügen stehen andere gegenüber, die ihnen zwar 
nicht geradezu widersprechen, aber sie doch wesentlich einschränken. Ihr 
Verhältnis zu Zeus ist allerdings wahrscheinlich das einer Durchschnitts- 
ehe des heroischen Zeitalters mit seiner Kebsenwirtschaft, sicherlich 
aber nicht das einer Idealehe, wie sie doch bei der Ehegóttin voraus- 
gesetzt werden könnte und wie sie die Dichter bei verschiedenen mensch- 
lichen Ehepaaren, z. B. bei Hektor und Andromache, Alkinoos und Arete, 
Odysseus und Penelope in mancherlei Abstufungen so schön zu schildern 
Wissen. Sie ist eifersüchtig auf die Nebenfrauen, voll Tücke gegen deren 


m Ó— MÀ —— 


— 1) Ap. Rh. 1:4 nennt die Göttin Pelasgis; | (4 330 ff). Auf der Rückfahrt rettet sie 
Dion. P. 534 spricht, von dem IleAeoyidos | Agamemnon vor dem Schiffbruch (d 513). 
&do@vov Hons in Samos, und bei Nonn D | Die Troer sind ihr verhasst (£ 367), auch 
Cie: ordnet die IlsAcoyıds "Hoy die argivi- | Hektor (© 198); Zeus meint höhnisch, sie 
‚schen Scharen. Es ist aber sehr zw., ob in | wolle den Priamos und sein Geschlecht roh 
diesen Bezeichnungen sich letzte Spuren ver- | fressen (4 35 ff). Von den Griechen liebt 
schollener thessalischer Kulte erhalten haben. | sie am meisten Agamemnon und Achilleus 
?) Sie hat das Heer gegen Priamos zu- | (4 195): ersteren natürlich mit Rücksicht 
‚sammengebracht, 4 27 ff ; sie gibt dem Achil- | auf ihren wenigstens vom Epos angenom- 
us den guten Rat, die Kriegsversammlung | menen Kult in Mykene (4 52), Achilleus 
E berufen (4 55); als die Achaier in Not | wegen der alten Kultbeziehungen zu Thetis 
sind, beredet sie sich mit Athena (E 711 ff.; | /37037, auf die das Epos auch durch die Sage 
0.352 f; Y 114 wird auch Poseidon hinzu- | hinweist, dass Hera die Thetis erzogen und 
gezogen), ihnen zu helfen. In der Götter- | einem sterblichen Manne vermühlt habe (260). 
v 































rsammlung (® 461 ff) tritt sie für die 3) Isawv apíory, X 364. 
Griechen ein; wahrscheinlich zu ihrem Schutz *) Ø 199. 
schickt sie (2 239) Helios in den Okeanos. 5) A 551; 568; 4 50; 0 198; 218; 471; 


Sie hemmt durch Nebel die Flucht der Troer | N 826; Æ 159; 197; 222; 263; 300; 329; 
($ 6) und als Xanthos Achilleus bedroht, | 0 34; 49; 83; 100; 149; 11439; X 239; 357; 
trägt sie Hephaistos auf, ihn zu verbrennen | 360; T 106; Y 309; d 513; Hsd. © 11; Hom. 
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Kinder, z. B. gegen Herakles!) und Artemis?); durch Ränke sucht sie ein 
Stellung zu behaupten, die durch legitime Mittel einzunehmen ihr versag 
ist. So wird sie dem Gatten immer verhasster; er überhäuft sie mi 
Schmähworten 3), die sie unziemlich erwidert*t).  Hündisch blickend! 
nennt sie, eines ihrer gewöhnlichsten Beiworte verdrehend, ihr eigen 
Sohn Hephaistos, Ursache alles Streites und Zwistes unter den Götter 
die von ihr geschlagene Artemis). Aber nicht bloss Scheltworte un 
Schmähungen bringt ihr unbändiger Sinn ihr ein: als sie den Sturm gege 
Herakles erregt, wird sie mit goldener Fessel gebunden und, zwei Ambos 
an den Beinen, in den Wolken aufgehängt’). Natürlich sind nicht al 
diese Züge vom Epos frei erfunden: manche haben wir schon als Rest 
älterer Mythen kennen gelernt. Eine strenge strafende Göttin ist Her 
von Anfang an gewesen. Aber allerdings würden diese Züge sehwerlic 
in derselben Tendenz zusammengefasst worden sein, wären nicht bestimm 
starke Anregungen zu dieser Umgestaltung des Wesens der Göttin noci 
dazu gekommen. Wenn nicht alles täuscht, ist einer der Ausgangspunkt 
die jüngere Heraklessago gewesen. Schon in der argivischen Sagenfor 
hatte der Held um und durch Hera und zu deren Ruhm gelitten, war fre 
lich am Schluss auch durch sie verklärt worden; trat nun in den zal 
reichen Gemeinden, wo die Heraklessage weiter gepflegt wurde, dies: 
letztere Gesichtspunkt zurück, so musste Hera die Rolle einer bösen Stie 
mutter übernehmen. Es scheint, als habe diese Entwickelung in den klej 
asiatischen Niederlassungen von Argos begonnen, die überhaupt nach: 
Ruin ihrer Mutterstadt auffallend schnell die überkommenen Überlie 
rungen umgestalteten: wenigstens ist das koische Abenteuer des mg 
in der Litteratur das erste, in dem der veränderte Charakter Heras dei 
lich hervortritt. In der Boris wurde auch ein zweiter Mythos pantis 
der für dio neue Auffassung der Göttin wichtig wurde: die Iosage. D 
argivische Dichter, der wenigstens ihre äussere Gestalt geschaffen hat 





h 2111; 154; 170; 175. alten Legende entfernte, ist aus der ` 
1) S. o. [18813; 4801 ff.]. gende nicht in allen Punkten sicher zu | 
*) Diese wird mit ihren eigenen Pfeilen | konstruieren, namentlich das Verhältnis 
von [lera geprügelt, .* 489 ff. | boijotischen Sagenform ist dunkel. 


3) Z. B. © 483 ov a£o xı'rregov &22o, vgl. | Maass, Aesch. suppl. XXV m. R. annin 
A 519 f. "Eine Anrede des Göttervaters an ` dass diese im Aigimios (Had. fr. 3 ff. 
sie ist deruoviy (A 561; 4 31 u.s. el wo- | dagegen die argivische Sage in den xa 
gegen sie ihn gern mit den Worten «e/rórere | Aoyoı (Apd. 2s) dargestellt war, 80 lehrt. 
Kgovidy (A 552; 4 25; 8 462; = 330; IH | doch, da der erstere Bericht nur notdür 
440; ¥ 361) zurecht weist. der zweite fast gar nicht bekaunt ist, 

t) Unnachgiebig, schwer zu ertragen | über das Verhältnis der Sagen. Wahrscht 
heisst sie £ 892, immer widerspenstig © 408; | lich gibt aber der Aigimios die spätere Uel 


vgl. 4 519 ff. ' | lieferung von Theben wieder, das die S 
H x 396. dieser Ahnfrät seines Kadınos gewiss 
€) ¢ 513. pflegt und dabei wahrscheinlich die argivi 
7) 0 18—80 /1125s). die von ihr abgeleitete rhodische 
*) 0 18 ff. ältere enboiische Sage verbunden hat: 


°) Die Ueberlieferung und Litteratur über | Theben ist Io T. der Asopostochter H 
die losage ist o. /1683] gesammelt; hinzu- | (Aigim.fr. 5) geworden. Sehon der wi 
gekommen sind Bakchyl. 18 Br. — 19 K. und | ischen Sage gehören an die Liebe des 
ein Aufsatz von ErraEw, Philol. LVI) 1899 | die Bewachung dureh Argos /5914] — 
451—461 über die Sagengestalt des Kallim., | aber wahrscheinlieh nicht dnrch — 
Ov. und Val. Fl. Die argivische Form, die sucht motiviert war — und die Gel 
sich doch ohne Frage schon weit von der | Kindes, das wahrscheinlich bereits 
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hatte wahrscheinlich die Heroine — wie Herakles durch Leiden — von 
dem Fluche, der der Verletzung des Eherechtes folgt, geläutert werden und 
schliesslich die Gnade der strengen Göttin finden lassen. Die Rhodier, die 
To nach ihren Niederlassungen in Syrien und Ägypten!) führten, wobei 
sie an die wahrscheinlich schon innerhalb der boiotischen Kultur erfolgte 
Ausgleichung des Epaphos mit Adonis und Osiris anknüpften?), haben da- 
durch, dass sie die schliessliche Versóhnung Heras unterdrückten, Epaphos 
urch Heras Tücke fallen liessen und damit zugleich einen Aufstandsver- 
such Heras und der Titanen gegen Zeus verbanden?), den ursprünglichen 
Charakter der Göttin in dieser Sage ganz umgestaltet. Einmal in den be- 
Ikanntesten Sagen festgestellt, ist dann der Zug der Bosheit nach und nach 
in die übrigen Sagen übertragen. So erklärt sich, dass Hera Semele, 
Dionysos und seine Pflegerin Io, Leto und die Letoiden u.s. w. hasst und 


































3911/7. Berichtete diese Legende schon von 
Yanderungen los, so gingen diese wahr- 
cheinlich nach den euboiischen Besitzungen 
m Westen, wo das ionische Meer vielleicht 
virklich (vgl. Aisch. Prom. 840) nach einem 
)heiligtum heisst. Für die argivische Sage 
ann dieser später fast verschollene Zug, der 
le argivische Heroine in die von Pheidon 
eroberten Länder führte, mit hoher Wahr- 
Scheinlichkeit angenommen werden; nicht 
sanz unmöglich ist es, dass der argivische 
Dichter Io landeinwürts über Dodona (Aisch. 
Prom. 830 ff.) nach Thrakien und dem Bos- 
rus führte, wo Pheidon vielleicht Nieder- 
ssungen gegründet hatte. Zum Schluss 
jachte die versöhnte Göttin Io zu ihrer 
'riesterin (Aisch. hik. 291; And 25; anon. 
? incred., ib. 15; bei WESTERMANN, Muth. 
2452. Zu Hsd. Io soeiitävsege ` Kaddı9Vsooa 
Seierro 7) nowın ioeie is * Admvas vgl. 
Plut. Daid. fr. 10 Agyeraı 02 Meigas d now- 
K AoyoAidos "Ho«c íegóv eEioduevos nv 
«uroy Yvyarepa Koeiitävier lEpsıav xata- 
Stno«s u. S. w. und die Angabe [Sch. Arat. 
l6l] dass Kallithea, die erste argivische 
Herapriesterin, den Trochilos geboren) und 
nahm selbst ihren N. an /183 f.]. Natürlich 
war lo in Argos einer argivischen Genealogie 
eingefügt, und da hat die Angabe, dass sie 
T. des Peiren war (Hsd. fr. 4 Rz.; Akusil. 
PHG Y 1021s), nicht nur die ältesten Zeug- 
usse (denn Inachos in der Beschreibung des 
amyklaischen Thrones, Paus. III 18:15, ist 
iur Periegetenerklärung, Maass, Aesch. suppl. 
XXX), sondern auch die höhere innere Wahr- 
Scheinlichkeit für sich: er hat an der Da- 


grausame Mittel anwendet, ihre Rachgier zu befriedigen. 

Diese jüngere Umgestaltung der Vorstellungen von Hera hat nun 
egreiflicherweise der Kultus nicht mitgemacht; und so zeigt sich bei 
ieser Göttin — und dadurch unterscheidet sie sich von den meisten 
anderen Gestalten des Olympos — ein gewisser, natürlich äusserlich aus- 
geglichener und als solcher nicht empfundener Widerspruch zwischen dem 


hiess; es wurde in Euboia selbst geboren | naide Peirene (Apd. 218) und an Argos’ und 


Euadnes S. Peiras (Apd. 23 /s. auch of oder 
Peirasos (Paus. II 161) gute Stützen. Die 
Späteren wussten aber mit seinem N. (der 
zu Perseus gehört [132/) nichts anzufangen, 
so gaben sie dem V. der argivischen Heroine 
aus eigener Erfindung bekannte argivische 
Namen wie Inachos (zuerst vielleicht Aisch. 
Prom.589 xoon Ivayeie; 705 Iva y evov onegue; 
Soph. El. 5; fr. 248; Hdt. li: u. viele aa.), 
Iasos (Paus. II 161; StB. Aoyos 11221 u. aa.) 
oder Arestor (anon. incred. 15 bei WESTER- 
MANN, Myth. 32422), den Pherek. FHG I 7422 
Vater des Argos Panoptes nannte. 

1) Noch die argivische Sage scheint von 
den ägyptischen Nachkommen Ios nichts ge- 
wusst zu haben /514s]. Wenn auch die 
Vermutung, dass das ülteste Aegypten Euboia 
war /161; 3892], das Richtige treffen sollte, 
so reicht sie doch zur Erklärung der Be- 
ziehungen Ios zu dem Nilland keinesfalls 
aus. Kassiope, die Hyg. f. 149 von Epaphos 
M. der Libye nennt, stammt nicht aus Eu- 
boia, wie Maass, Aesch. suppl. XXIV glaubt. 

2) 5. Ou Eed, 

3) Ohne Zweifel geht diese erst spät 
(Hyg. f. 150; Sch. Stat. Th. 24; myth. Vat. I 
183) bezeugte Sage in ihrem Kern auf alt- 
rhodische Ueberlieferung zurück. In ihrer 
Tendenz steht die Sage sehr nahe, dass 
Hera mit Poseidon und Athena Zeus zu 
stürzen unternimmt, dass aber der Aufstand 
durch den von Thetis herbeigerufenen Aigaion 
besiegt wird /[1128»]. Bei Apd. Ze bittet 
Hera die Kureten, Epaphos unsichtbar zu 
machen, und diese werden dafür von Zeus 
vernichtet. 
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Bilde der Hera im Gottesdienst der historischen Zeit und dem, welche 
das Epos von ihr entwirft. Eben damit hüngt jedenfalls zusammen, das 
die Hera des Kultus sieh überhaupt in der Periode, in der die Helden: 
sage ihre zweite, endgültige Gestalt empfing, nicht mehr entwickelt ha 
Denn mit hoher Wahrscheinlichkeit darf angenommen werden, dass de 
Kultus der Himmelskónigin, wie er spüter bestand, in allem Wesen 
lichen und namentlich in dem, worin er sich von dem alten Dienst de 
Góttin unterschied, bereits durch Pheidon festgestellt ist!). Dieser hat 
von den mannichfachen Funktionen seiner Göttin eigentlich nur zwei, di 
obenein nach antiker Vorstellung nahe zusammenhüngen, hervortrete 
lassen: ihre Funktion als Mondgöttin und als Göttin der Frauen. De 
Mond war, wie wir gesehen haben, bereits in einer früheren Phase de 
Religionsgeschichte als Erscheinungsform der Göttin betrachtet worden 
dass diese ursprünglich mystische Vorstellung jetzt wieder in den Vorder 
grund trat, hängt wohl mit dem eben damals von Vorderasien sich weit 
hin verbreitenden Kult der Himmelskónigin?) zusammen. . Wahrscheinlic 
haben die Argiver ihre Göttin als Mondgóttin unter dem Namen lo 
gerufen; die Schriftsteller, die Io als argivische Bezeichnung der Seleı 
überliefern 5), beziehen dies allerdings auf die Heroine; aber dies ist schwer 
lich richtig, viel wahrscheinlicher jedenfalls, dass die Argiver entwede 
diese nach dem gleichen Namen der Göttin, deren Priesterin sie war, g€ 
nannt sein oder aber die Göttin nach ihrer Aussöhnung mit der Unglücl 
lichen deren Namen haben annehmen lassen. Als Mondgöttin wie 
Argos ist Hera noch in einigen unmittelbar-von dort beeinflussten Kul 
stätten nachzuweisen, z.B. in Nemea*) und Sikyon*), später ist diese Sei 


') Argos, wohin der 'Tyrann den Sitz | z. B. auf der koischen Inschr. bul. cor 
seiner Herrschaft verlegte und zu dessen | hell. V 1881 229 f. n. 19, Paros-Hicks O 
Gebiet seitdem das Heraion gehörte, ist nicht | Caelestis regia nennt sie Stat. Th. 10: 
allein allezeit Hauptkultstätte der Göttin | Oft wird sie Königin oder Gebieterin 
(Hous due 9&ongenéc, Pind. N 102) gewesen, ` nannt, nicht bloss im Kult (Dires, Sib. 
die davon 4gyeíc (4 8; Eur. Rhes. 264; fr. | 53 zu 521; vgl. o. [1082 zu 108157), e 
23; vgl. o. [152$]), 4oyoàic (Nonn. D 47555), | dern auch in der Litteratur, z. B. geen 
èv doye (Eur. 77'213), Ireyic (Nonn. D 484) | Senn, Pind. N 139; g«ci2eta auf einer Vi 
heisst, sondern es werden auch die meisten | inschr. von Sikinos, CIG II S. 1088 add. 
übrigen grossen Herakultstätten ausdrücklich | (= Kassen ep. 268); S. 1086 add. 2465 
auf Argos zurückgeführt; z. B. Samos (wo Nonn D 8207; aS«aratwv BaciAtta, Hom. 
u. a. die Invorrris oder Inrovoíe, StB. In- | 12s; OÀvuzide Bacıdeiny, Phoron. fr. 4; | 
vore 335 19, und Tujo«oín [? Nikandr. «A. 619; | yearoaracaa, Bakchyl. 18 (19 K.)z:; 
Ap. Hh. 1187} verehrt wurden) teils durch die | g«cí2ete, Ap. Rh. 4353; Orph. » 16a; 9; K 
Sage von Eurystheus' T. Admete (Menod. bei | gavos, Nonn. D 31102; deonörs, Kallim 
Athen. XV 12 672ab /2914], teils durch die | 4239; Nom. 441:5; regina dearum, Apul. m 
Argonantensage (Paus. VI] 44), Sparta (das | 64; ztrrww Jap xoeré&g Gett T«r 
4 52 zu den Lieblingstädten der Göttin ge- | r'd»r«oatis, Orph. A 16;; regina dewm, \ 
rechnet wird) dureh den Kultnamen Aọyciæe | 1o;4«; Ov. M 2518; F Os: u.s.w. Ihr Se 
[1555], ebenso Kos (Parow-Iicks 386), | wird öfters hervorgehoben (eseret yos i 
Pharygai /95s/ durch eine eigene Sage. Es | bekannter Lyriker, PLG Ul* 718 871; | 
kann aber ferner nicht bezweifelt werden, | Myth. Vat. d 45); die Künstler haben es 
dass auch die berühmte Hera von Olympia | oft in die Hand gegeben, z. B. Polyklet, D 
(vgl. o. [149]; ob sich mous Arstph. oo». | II 174. Die Königin der Götter ist 
1781, Oàvumes, Nonn. D (use auf die Kult- | regnorum dea, Myth. Vat. III Ae, 


——ÜHá 


stätte beziehe, ist zw.), die Hera von Nemea 3) S. o. [1843]. 
[185], Sikyon und die korinthische Axpe«i« 4) O. /S. 188]. 
[128] von Argos stark beeinflusst sind. | 5) O. [S. 128]. 


2) S. u. /$ 300]. Urania heisst Hera 
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der Góttin fast ganz vergessen worden, obwohl Selene für alle Zeiten die 
d Beziehungen der Göttin zum Gestirn der Nacht aufgedeckt?) — Mit 
em Monde brachte bekanntlich das Altertum das weibliche Geschlechts- 
vielleicht mit Recht die vermeintliche Beobachtung eines Zusammen- 
u zwischen den Katamenien und den Mondphasen; jedenfalls wählte 
der Wöchnerinnen an®). So ist auch Hera — und diese Seite ist später 
entschieden am meisten, ja fast allein ausgebildet — Schützerin der Frauen. 
Fürsorge. Insbesondere aber werden die kreisenden Frauen ihrem Schutz 
smpfohlen 5): in dieser Eigenschaft wird Hera der Eileithyia gleichgesetzt ®), 
die aber doch auch von ihr differenziert werden kann und dann gewóhn- 
lich ihre Tochter heisst”). Wahrscheinlich als Geburtsgöttin hat die bil- 
dende Kunst Hera mit Fackel®) und Schere?) dargestellt. 
Pt diese Funktion der Göttin verallgemeinert und sie als ztevvoyé£vs24oc 
E Hera sorgt aber auch für die Ernáhrung der Kinder, die mit 
Göttin knüpfen die Legenden an, die von Heras Ammen !) oder auch da- 
von erzählen, dass Hera selbst Ammendienste verrichtete!?) Überhaupt 
1) Vgl. o. /1844 f.] und dazu o. [3815]. 
2) Bes. RoscHer, Iuno u. Hera als Mond- 
Lips. sod., Leipz. 1874 S. 213—236; Iuno u. 
Hera, Leipz. 1875. 
4) gxvroxog Zeie, Timoth. PLG II 
20 (Plut. qu. conv. III 103, wo Artemis 
Locheia und Eileithyia der Selene gleich- 
;estellt werden; qu. Rom. 77). 
[8605]. Ebenso war bekanntlich Iuno Ge- 
rtshelferin. Vgl. Myth. Vat. III 4s Tuno 
$) Hsch. EiíAg9viac ... 0 nots (II 187 
40yootoxoc Eiàei9vt« ?) dè vixis’: “Hou èr 
einer Inschrift aus Thorikos (Ke, Philol. 
XXIII 1866 619) erwähnt. Schwerlich ist 
“os nach Parox-Hicks 38e Hoa ’Aoyeie, 
EAei« Baoiisıc) als Eileithyia zu denken. 
"ene, I 185; Pind. N 71 ff. '"EAe(9vi« nagsdoe 
Moody PBayupoovwv na? utyaAoc3tvéoc, 
Dass Libertas bei Hyg. f. prooem. S. 30 Bv. 
Der wahrscheinlich. In der Mehrzahl nennt 
schon 4 270 die uoyootóxou Eüäsiäntet Hons 
3) OvERBEcK, Km. Un 19 (Vb.). Mit der 
Fackel erscheint Iuno bisweilen auf den 


Züge der argivischen Hera getragen hat!); erst die neuere Forschung hat 
leben zusammen. Als Ausgangspunkt dieser Vorstellung betrachtet man 
aan als Hochzeitstage gern Neumonde?) und rief Selene zum Schutze 
Die in Frauenkrankheiten als Heilmittel üblichen Pflanzen stehen in ihrer 
T 
A : : à 
Die Philosophie 
efeiert1P), 
ihrer Hülfe zur Welt gebracht sind; wahrscheinlich an diese Seite der 
ist Hera wie Iuno!5) die Göttin der Ehe, was ebenfalls mit ihrer Funktion 
öttinnen comm. phil. ser. semin. phil. reg. 
3) RoscHEr, Iuno und Hera 33. 
bk 
20 
5) WELCKER, Kl. Schr. III 199. Vgl. o. 
^0 $ugiis et partubus praeesse dicitur. 
wer, Ein zéusvoçs “Hoas Eisıdvias wird 
lera EAeie (nach Hsch. s v in Kypros; in 
Il Hsd. © 999; Olen und ‘Kreter’ bei 
txovsov, Tloas, yevétetoe t£xvov; And lis. 
Eileithyia wiedergeben soll, ist nicht sicher, 
Juyaréges; vgl. Krinag. AP VI 2441. 
"Viergóttersteinen', E. Krüger, Bonner Jb. 





CIV 1899 59. Eine Fackel trug Eileithyia 
in Aigion, Paus. VII 236. 

9) Suid. "Hoe. Wahrscheinlich bezieht 
sich die Schere auf die ougeiurouie (vgl. 
Soran. yvy. Ixxvı 80 S. 249 R. u. aal, s. 
WELcKER, Kl. Schr. III 19937; 551; Gëtter), 
I 372; OvERBECK, Km. Un 34. 

10) Orph. h 164 f. mit der Begründung 
x0ic ydp aé9ev ovdév oAws Cwis gien £yvo. 
Ebd. s wird dies mit der Bedeutung der Hera 
als «yo [11254] entsprechend der weit ver- 
breiteten Vorstellung, dass die Seele luftartig 
sei /442s f.], in Verbindung gesetzt. Airi« 
yevecews heisst Hera, Sch. Pind. O 6149. 

11) Ueber Makris s. Plut. Daid. fr. 3; 
Sch. B 535 AD; über Euboia, Prosymna 
Akraia o. /183s]. Auch Samos hatte viel- 
leicht solche Mythen; vgl. Apul. met. 64 
von der Insel querulo partu vagituque et 
alimonia tua gloriatur. — Als Erzieherinnen 
galten nach Olen bei Paus. lI 13s die Horen. 
Doch erzählte man auch von männlichen 
Pflegern. Ein solcher sollte in Stymphalos 
Temenos gewesen sein, Paus. VIII 222; eine 
seltsame Ueberlieferung liegt der Deutung 
des Myth. Vat. III 41 zu Grunde: Juno Nep- 


tuni alumna, quia secundum physicam spis- 


sus aer ex marino humore conficitur. 

12 Wer von Heras Milch trinkt, wird 
unsterblich, (Erat. Katast. 44. Ueb. Herakl. 
s. o [4521; 11233], über Thetis als Heras 
Pflegling o. /663]. 

18) VA 459 Iunoni ante omnis, cui vincla 
iugalia curae. DerHera Gamelia, Zygia u. s. w. 
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als Mondgöttin in Zusammenhang gebracht zu sein scheint: man fasste 
nämlich die ovrodos von Sonne und Mond ebenso wie Heras ispos rouge 


mit Zeus!) als Prototyp der irdischen Ehe ?). 


So ward Hera als Gamelia ), 


Gamostolos*), Teleia5), Zygia®) u.s. w.") an manchen Stellen verehrt; bei 


Hochzeiten wurde sie angerufen und erhielt Weihgaben 8). 


Die Göttin 


der Vermühlten selbst als Vermählte zu feiern, lag sehr nahe: mindestens 
schon in Argos und dann an zahlreichen Kultstütten wurde im Anschluss 
an weit ältere Überlieferungen die heilige Hochzeit der Göttin gefeiert?). 
Der allgemeinen Entwiekelung der Religion folgend, hatte sich der alte 


entsprach Iuno Pronuba, vgl. Varro Serv. V A 
4s9; Ov. h 64s; M 6418; 9562 u. an. 

1) Z. B. Dionys. Hal. rhet. 22; vgl. Diod. 573. 

1) Sch. Hsd. é x n 784; vgl. o. [938 zu 
9373]. 

3) Plut. Daid.3; Arstd. 1 S. 9 Dpr.; Stob. 
ekl. 1I 63 S. 18 M.; Schol. Pind. O 614. Nach 
Plut. coni. praec. 27 wird der l'augàia die 
Galle nicht mitgeopfert. 

*) Peisandr. Sch. Eur. Phoin. 1760. 

5) Z. B. in Stymphalos, Paus. VIII 222; 
Megalopolis, ebd. 319; Plataiai, ebd. IX 2; 
[s. o. 83]; Erythrai, o. [9276]. Vgl. Aisch. 
fr. 983 N.32; Arstph. Aeot. 973 b (xàgdac yáuov 
qvà«rtei); Kallim. fr. 20; Krinag. AP VI 
244ı; Diod. Sic. 5:3 (neben Zevs Téłeros). 
Brüute opfern nach Poll. 3s ausser der Ar- 
temis und den Moiren der Hera Teleia. Uecb. 
iir Eingreifen in der Oidipussage s. o. [5206]. 

€) Sappho fr. 133; Panyas. fr. 20; Ap. 
Rh. 49e; Kaıser ep. 243b23; Inschr. v. Perg. 
11 32416; Anton. Thall. AP VII 1884; Nonn. 
4313; 3267; 14; Mus. 275. Uebertreibend sagt 
Apul. met. 64 cunctus Oriens Zygiam vene- 
ratur. Dion. Halik. arch. 23 erklärt den N. 
«no rop GEvyrUrat 10 IıjAv ro operi. Neben 
Zeite findet sich auch ZvLvyia (Sch. 4 609 
AD [Kallim. fr. 20 Sous, S. 130]; Poll. 33s); 
der argivische N. Zev£idi«e wird vom EM s v 
4093s ff. auf das beim Pflügen gebrauchte 
Rindergespann bezogen. 

1) Jonanssen, GGA 1890 766 fasst als 
‚Ehegöttin die von Hseh. s e genannte Ue[r]r« 
Upe. Doch ist das zw. 

*) Archil. fr. 18. Ueb. die parische Hera 
als Ehegöttin vgl. O. Rupexsonx, Ath. Mitt. 
XXVI 1901 218. 

*) Für folgende Kultstätten ist ein sol- 
ches Fest überliefert oder aus dem Mythos 
unmittelbar zuerschliessen: a) Athen, Menandr. 
ME9 Athen. VI 42 S. 243a; FHG IV 16211; 
Hsch. Phot. lee. yan Hech. Peugàwr: ó «t» 
Tör unver, Toas lepos. Vgl.o.[938 zu 9373]; 
gegen die Zweifel von Parııer-Ropenr | 
16553 s. Mosusen, Feste der St. Ath. 382. 
b) Kitbairon /o. 831] Vgl. Scnorwann, Altert. 
11! 1859 458; FaazEn, Golden bough 1 100 ff., 
der die heutigen Maibäume vergleicht; Ger- 
TRUD Goppen, Zs. f. Volkak. II 1893 88, die 
zu dem Verbrennen der Bilder eine bulgarische 
Parallele gefunden haben will. c) und d) 


geworden sein soll /658/, mag an eine | 


Elymnion und Ocha auf Euboia /o. 5915 f. 
7498; 11231]. Hean hn 303 u. aa. beziehen T 
den Herakult des Ocha die karystischen M 

mit Kuh, Kalb und Stier. e) u. f) Thornax 
und Pron /[11249/. g) Kreta, Diod. 5:3. |l 
Hierapytna vielleicht Wooyıe, CIG 25565 
[749«]. h) Samos, Varro bei Lactant. 1 115; 
Aug. c d VI 73; LoBEckK, Agl. 606. Hierz 
kommen wahrscheinlich i) das Lakinion, wen 
die o. /S. 421] beschriebene Dichtung in 
Kroton mit Benutzung der Legende vom b 
nachbarten Heraheiligtum entstanden ist, ui 
k) das offenbar griechische Kulte nach 
ahmende Falerii, wenn Rosener, Iuno u. He 
65193 dies m. R. aus der Sage folgert, da: 
einc Ziege Hera mitten im Walde verrat 
habe (Ov. a Ill 13:9). Aber gewiss ist auc 
damit der Kreis dieser Riten noch lang 
nicht umschrieben. Die Kline in dem Heraio 
zu Plataiai (Thukyd. HI 683) hat einst doc 
wohl für den legos yıiuos gedient, dassell 
ist also auch trotz Reıcuer, Vorhell. Götter 
19 für die Klinen in Argos (Paus. II 173 
dessen Heraien eben das Hochzeitsfest di 
Göttin gewesen zu sein scheinen, und 
Olympia (Paus. V 201) nicht unwahrschei 
lich, obgleich natürlich Götterbetten auch 
manchen anderen Zwecken verwendet werd 
konnten; vgl. z. B. über das Bett der Artem 
o. [7315] und über dio Kline der Athena A 
Paus. IH 47 2. — Der Beinamen Parthenos o 
Parthenia (Pind. O 65s), den der Sch. 14s du 
)«Acuíe wiedergibt, wird sich nicht bloss | 
Euboia, Samos /2913 ff.], das danach Partlıe 
genannt wurde (Kallim. h 440; Varro Lact. 
17s ; StB. Z«poc 5531s; vgl. den samisch 
Fl. H«g9értog, der vielleicht mit Rücksi 
auf den iuepos des bräutlichen Paares H 
Bo«oos hiess /7523/), und in Argos, sond 
auch in Stymphalos /19511] auf die Hoc 
zeit bezogen haben; der Mythos vom K 
thos, in dessen Fluten Hera wieder Jungfr 































gendo anknüpfen, nach der die Göttin e 
weder vor oder nach (vgl. die Sage \ 
einem Quelle zwischen Euphrat und Ti 
der nach dem Bade der Hera duften 
Ail. n a 12306) der Brautnacht sich in d 
Flusse gebadet habe. Auch Hera Tele: 
u. 8. w. ward oft wohl nicht allein als Göt 
der neu Vermählten, sondern zugleich se 
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i 
wie am Kithairon, als neu vermählte Göttin 
feiert. — Ueber Lesbos s. o. /11271]. 
á?) Ueber die Oidipussage s. o. /5206]. 

— ?) Vel. z.B. Hom. A 122 inz&ípoyov sidos 
&yovoev. Vgl. Arnob. 422; Mart. Cap. 2 14». 
rausgesetzt wird Heras Schönheit natür- 
h im Mythos vom Parisurteil; in der Ixion- 
] Endymionsage Jo, 10191; 112410 EI die 
lich umgedeutet sind, ist es höchste Lust, 
Heras Armen zu ruhen. 

3) Bei Frauen von 30 Jahren sind weisse 
me oft besonders schön. Heras gewöhn- 
nes Beiwort AevxwAevos (A 55; 195; 208; 572; 
9; E 711; 755; 767; 775; 184; © 350; 381; 
277; 078; 92; 130; T407; Y 112; & 377; 
8; 434; 512; 255; Hom. A 3s; 188; 347; 
]l. © 814; Orph. A 774; Nonn D 41s; 
40), das Nonn. D 3280 frei zu dyAaönnyus 
vandelt, passt also gut zu dem Gesamt- 
le, wenn es auch von Haus aus eine 
lere, uns unbekannte Beziehung haben kann. 
— 1)'Ho« yovoó99ovoc, A 611; E 153; 0 5; 
dom. h 2127; 121; Pind. N 137; Pallad. AP 
1655; Nonn. D 5134. — "Hope «gyvooogo- 
voc, Sapph. fr. 133s. Sitzend stellte die Göttin 
bereits das nach Paus. Il 17s älteste argi- 
asche, angeblich ursprünglich tirynthische 
Schnitzbild dar, das dem Peirasos (dieser N. 
nach Karger, GGN 1901 504 auch bei 
t. Daed. fr. 9 Bern [10] einzusetzen) zu- 
zeschrieben wurde, ebenso die — vielleicht 
m Pheidons Auftrag — für das Heraion in 
mpia gefertigte Statue, Paus. V 171. Auch 
spätere argivische Kultstatue des Poly- 
det sass /A.s/. — Heras Thron scheint eine 
vesondere, uns unbekannte Bedeutung gehabt 
zw haben; auf einen goldenen Thronsessel 
wird sie von Hephaistos mit unsichtbaren 
'esseln gebunden. 

. — 8) Heras xojdsuvov z. B. E 184 erwähnt. 
»eltsam bezieht Myth. Vat. III 4s das ver- 





Hera im späteren Kult und in der bildenden Kunst. ($ 292.) 


'Kommunionszauber zu einer prunkvollen Prozession entwickelt. 
War frühe die physische Bedeutung jenes rohen Rituals so vergessen, dass 
lie Dichtung, die hier offenbar der Kultvorstellung folgt, gerade die ethische 
Seite des ehelichen Lebens in den Vordergrund stellt!). 

Die bildende Kunst hat zwar natürlich die von den Dichtern ge- 
ebenen Andeutungen über das Aussehen der Göttin und ihre Haltung be- 
nutzt, sie also z. B. als eine schóne?), reife?) Frau, öfters thronend4), dar- 
gestellt und ihr nicht selten das xorósuvov gegeben 5); im übrigen ist sie 
iber, soweit sie für den Kult schuf, so wenig als dieser der Entwickelung 
der Heragestalt in der jüngsten Phase des heroischen Gesanges gefolgt 6). 
Jiese zum Teil negativen und beinahe ganz selbstverständlichen Ergeb- 
nisse sind aber auch fast das einzige Sichere, was wir über die Bildung 
e Heraideals in der bildenden Kunst wissen. 
antiken Litteratur zahlreiche Heradarstellungen von berühmten Meistern 
rwühnt: so haben, um nur einige zu nennen, in der archaischen Zeit 
Smilis?), in der Blütezeit Polykletos®), Kallimachos?), Alkamenes!9), Praxi- 
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Ja es 


Wohl werden in der 


hüllte Haupt der Góttin auf die Verhüllung 
der Schütze. 

€) In der farnesischen ‘Hera’ wollte Ovzn- 
BECK früher die eifersüchtige, maulende Gót- 
tin erkennen; aber das hat Brunn, Götter- 
ideale 14 f. widerlegt und Overgeck selbst 
(Km. Ur 19747) fallen lassen. 

7) Für die alte o«víc (Kallim. fr. 105; 
Aethlios FHG IV 2871) von Samos oder 
neben sie schuf Smilis (d. h. griech. Ueber- 
setzung von Zx&uıs; vgl. thrak. ox@Aun 
[8842; $ 308], v. WILAMOWITZ-MÖLLENDORFF, 
Herm. XXIX 1894 245; vgl. aber auch 
Kaiser, GGN 1901 503. Zum Aigineten macht 
Paus. V 17ı ihn, weil man Gestalten mit ge- 
schlossenen Beinen der aiginetischen Kunst 
zuschrieb, FURTWÄNGLER, Mw. 720 ff.) wahr- 
scheinlich ein simulacrum in habitu nubentis 
figuratum (Varro bei Lact. I 17s; vgl. Olym- 
pichos, Klem. Alex. protr. IV 47 S. 41 Do: 
FHG IV 466; OvznBECkK, Schriftqu. 340— 
344; Km. Un 12—16). Anderes o. /29137. 

5) Berühmtes Goldelfenbeinbild in Argos, 
das die Göttin thronend zeigte: Str. VIII 610 
372; Paus. II 174; vgl. Lukian. somn. 8; 
Parmenion AP! 4216; Mart. 10s»; Max. Tyr. 
diss. XIV 6 S. 260 R.; OvERBEcK, Schriftqu. 
932 ff; Km. Ur 41; FunrwiNGLER, Mw. 
413; 442; WarpnsrEIN, Journ. Hell. stud. XXI 
1901 30—44 pl. 11 f.; LECHAT, Rev. ét. gr. XIV 
1901 436; Mamer, Polykl. u. seine Sch. 97. 

?) vuupevouesvn in Plataiai, Paus. IX 27; 
OvrnBECK, Km. Ili 52 f. 

10) Im Tempel auf dem Wege von Athen 
nach dem Phaleron, Paus. I ls. Die von 
Paus. selbst durch gesoiv und xa9& Aéyovoiv 
als bedenklich bezeichnete Angabe, dass ein 
Kultbild des Alkamenes in einem von Mar- 
donios zerstórten Tempel stand, hat in neuerer 
Zeit zu vielen unsicheren Vermutungen An- 
lass gegeben. So vergleicht z. B. Reısch 
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teles!), Pythodoros?) und in späterer Zeit Baton $), Polykles 4), Dionysi iC 
berühmte Bildwerke unserer Góttin geschaffen. j 
von Werken meist der dekorativen Kunst erhalten, welche Hera in myt 


III. Religionsgeschichte. 





Ferner sind eine 


schen Aktionen, z. B. in der Versammlung der zwölf Götter®), beim Pari 


urteil ?), im Gigantenkampf®) oder bei der heiligen Hochzeit mit Zeus?) d 
Endlich fehlt es auch nicht ganz an solchen Werken der höhere 
Kunst, die sicher die Vorstellung wiedergeben, welche die archaische Perioc 
oder die Blütezeit !!) von Hera hatte; dagegen sind freilich weit zahlreicher 
darunter eben die, nach denen man sich die Idealgestalt unserer Göttin 1 
der klassischen Zeit vorzustellen pflegt, wie die Iuno Farnese!?), Barberini!* 


stellen. 


— 


Eran. Vindob. 17 f. die auf dem attischen 
Urkundenrlf, Arch. Ztg. XXXV 1877 xvi, er- 
haltene und die von PuvcnsrEiN, Arch. Jb. V 
1890 90 f. besprochene pergamenische Gestalt; 
vgl. aber FunrwáiNoLER, Denkschr. Ba AW 
IXVII (Abh. XX) 1897 539. Ueb. eine Ver- 
mutung E. PgrERSENS 8. u. [1137 zu 113613]. 

1) a) In Plataiai Hera Teleia, Paus. IX 
2:1; FuarwänerLer, Mw. 137 denkt an den 
älteren Künstler d. N., einen jüngeren Zeit- 
genossen des Pheidias; vgl. auch u. /A.11; 
11373]. b) Mantineia, Sitzbild, Paus. VIII 93. 

+) In Koroneia «yap «Qyetov ... 
gépei dè èni rjj roi Xeigrjvec, Paus. IX 34s. 


3) Im Concordiatempel zu Rom, Plin. 
n h 34:3. 
+) u. ®) [m römischen Iunotempel, Plin. 


n h 3635. 

6) S. o. [10981]. 

1) S. o. [663 ff]. 

5) M. Mayer, Gig. u. Tit. 328—832; 405 u. 0. 
*) Vgl. PouLzz, Choix de vas. peints zu 
T. 1; FARNELL, Cults of Gr. stud. 1209. Ob 
der ursprüngliche leoos y«uoc oder die Ida- 
scene gemeint sei, ist natürlich schwer zu 
entscheiden. Sicher auf die erstere sind das 
archaistische RIf. der albanischen Ara (Wer- 
cken, AD II S. 15 T. I), auf der der Hoch- 
zeitszug der Götter und Göttinnen dargestellt 
ist, wahrscheinlich auch (trotz K. O. MULLER, 
Kl. Schr. II 478; Besxporr, Met. v. Selin. 
S. 55) dio selinnntische Metope (Met. v. Sel. 
T. 7), ferner die Metope von Phigaleia (Saven, 
Ber. SGW 1895 230) und vielleicht (trotz 
WeLcKer, Arch. Ztg. XVII 1865 56 ff.; Alte 
Denkm. IV 95 fl.; SAUER a. à. O.; s. dag egen 
Hernio, Ann. d. i. XXXVI 1864 970-989; 
FORSTER, Hochz. des Z. u. der Hera S. 35; 
OVERNECK, Km. IIn 177 ff.) das berühmte 
Wb. aus der casa Omerica, Isonısanı, Gal. 


Omer. 11 S. 35 ff. T. CXXXI; Mus. Borb. IE | 


1825 T. 59; R. RocngTTE, Ch. de peint. 1; 


Hernio, Camp. Wem. 34:114) zu beziehen. — | 


Die sf. (selten rf.) Vbb., die eine Anzahl von 
Göttern — Apollon leierspielend, 
(Hegemone?), Hermes (Pompaios ?), Poseidon, 


Dionysos; nicht Zeus und Hera — hinter | 


einem auf dem Wagen fahrenden Brautpaar 
zeigen, stellen wahrscheinlich nicht die Hoch- 
zeit des Götterkönigspaares, sondern (Jaux, 


Artemis | 





| Hn Münztafel 1I 10 ff.; Hean jr 20 

















| 


. gewiss nicht zu ändern ist) 


| Mw.219; MES » EN 
m. IIn 39; 


| Beine geschiedeno Serien, zwis 


































Arch. Aufs. 94; Overpeck, Km. Ilir 168) 
menschliche Hochzeit dar, bei der die Gött 
als Brautführer mitwirken; vgl. üb. die Fı 
auch M. Laurext, Eg. «or. 1901 191. — ( 
scöne Darstellungen der heiligen Hochzeit : 
es in Argos (vgl. Klem. hom. V 18 11 8.188. 
Xovainztogc èv taic épwtixaic Cuereieir 2 
ins Év Agyei eixovos uturntac neos 3 | 
dée «idoip qégur tis “Hoas tò ng0own 
und in Samos (Orig. Aels. IV 48 540 (Mi. 
S. 1105] Zorornge . . FaGEQUNVEUEL "Qa 
tyr èv Zeiten, év j deentonoioüse IR 
sie ey&ygaaro' Ärger yae èv TOig avi 
svyypdunasır, E ort TOUS; O7ltQua 
Aöyors toU eoù d Uy napndegaui 
ev Zeg tic x«t exóo ust UV V 
ydo n év tjj xara ttv Xauov arie N 
Vgl. Loseck, Agl. 606) gegeben hal 
10) Aus Olympia besitzen wir eine 
aus Kalkstein "Ol, "mpia Hir; Roscne 
I 2118), der Axes. Treu S. 3 dem VI. 
allenfalls dem ausgehenden VII. Jh. . 
stammt und vielleicht zu der thronenden K 
statue des Heraions (Paus. V 171, wo 


11) Z. B. aus Argos, WALDSTEIN, 
of the Amer. school of Ath. S. 8—13 1 Pi 
Amer. Journ. VIII 1893 199 ff. T. IX (i 
lich der H. Farnese Ju. A. 137. nächst 
wandt); am athen. — À 


thenongiebels, OvERBECK 

wäÄnGLen, Mw. 244; 247 f. — Die 
rerer Städte (z. B. Tarent, GREEMYVELL, 
chron. Ill xvn 1897 270, Locke, 
chr. II xvi 1896 42, Plataiai, O ERBRC 


EI 


Herabilder; das plataiischo wird 
auf die Statue des Praxiteles Ié iJ: 
geführt, doch ist das sehr zw. 

2) Mon. d. i. VIII 1. Nach Ce 
gang hat namentlich Pie 
diesen schönen Kopf in Neapel ! 
temis erklärt Vgl. über sie FARNEL 
of Gr. st. I 225 ff. 

7) Die Statnen dieses E) +- 
in zwei durch die Gewandung und 
entgegengesetzte Stellung der Ar 


sich aber melırere Uebergangsformen 


Hera in der Kunst. — Poseidon. ($ 292, 293.) 










































vr von diesem letzteren 





heit gelóst?). 


des idon, GGN 1877 42—51. 


der ersten gehören z. B. die ehemalige 
B arberinische Kolossalstatue in der Rotunde 
|. s Vatikan (OverBecK, Km. Un 56 f.; Atl. 
IV 21), die dem Typus den N. gegeben hat, 
f d als schönstes Exemplar die Iuno Borghese 
im Museum JacossEN (FURTWÄNGLER, Mw. 
742); da eine für eine Iuno Pronuba gehaltene 
jstalt auf dem Skph. von Monticelli diesem 
pus nahe steht, hat OVERBECK a. a. O. ihn 
Für Hera in Anspruch genommen, wogegen er 
den in ebenfalls zahlreichen Repliken vor- 
Ge ndenen zweiten (ebd. 117; 461 f.) zu dem 
die sogenannte Iuno Regina des capito- 
d Ehen Museums gehört, wegen der Aehn- 
lic! ıkeit der linken "Frauengestalt auf dem 
ele usinischen HI für Demeter hält. PETER- 
EN, Röm. Mitt. IV 1889 65—74 führt den 
pus auf Alkamenes’ Hera zurück; Furr- 
WÄNGLER, Mw. 117 stimmt hinsichtlich des 
instlers zu, möchte aber nicht versichern, 
ss die Statue gerade eine Hera sei. Nach 
ALAND, Eleus. Göttinnen 18 f. ist auf dem 
. des Staatsvertrags zwischen Athen und 
Samos, der den Ausgangspunkt für PETERSENS 
Kombination bildet, zur Darstellung der sa- 
ischen Göttin ein eleusinischer Demeter- 
pus benutzt. 
!) FurtwÄngLer, Mw. 557 hält sie für 
e Dame des claudischen Hauses, die sich, 
ka t Benutzung eines praxitelischen Vorbilds 
S Fortuna, "eres oder dergl. habe dar- 
ellen lassen. — Nach FnrEpEnicus- WorTERS 
1272 ist der Typus eine athenische Neu- 
ichópfung frühestens des IV. Jh.’s gegenüber 
‚lem polykletischen Typus. 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 


, 








Ludovisi!) in ihrer Bedeutung angezweifelt worden. 
= Zweifel absehen, 
die der Archäologie gewöhnlich gestellt wird, 
den in der Litteratur genannten und den erhaltenen Bildwerken zu 
schlagen, bisher noch kaum in einem einzigen Fall mit einiger Sicher- 
Ja, es ist meines Erachtens das unerfreuliche Schluss- 
ergebnis der sorgfältigen und scharfsinnigen Untersuchungen über die 
schon vor mehr als einem Menschenalter gestellte und beantwortete Frage 
nach der Entstehung des Heraideals kein anderes, als dass diese Frage 
mit den bisherigen Mitteln überhaupt nicht beantwortet werden kann. 

l 3. Poseidon. 

Hymnen: Hom. A 22 (vgl. ep. 6); (Arion) PLG III+ 79 ff.; Simon. fr. 21 ff.; Arstph. 
an. 501 f; Moiro (Myro) Eust. B 711 S. 32711; vgl. SuskmıuL, Gr. Litter. I 88127. — Prosa- 
tteratur: Korn. c 22 S. 122—131 Os.: Arstd. or. 3 S. 39—46 Dor.; Myth. Vatic. III 5; Fulgent. 
s. Neuere Untersuchungen: Emerıe Davin, Neptune, recherch. sur ce dieu, sur son culte 
t sur les principaux monuments, qui le représentent, Paris 1839; GERHARD, Ueber Ursprung, 
W esen und Geltung des Poseidon, Abh. BAW 1850 159—198; pe Maury, 
83—96; 272; 415—424 — Kunstmythologie: EI. céram. III 3—96 pl. I—XXXVIa; Gzn- 
E» AV I 41—54x ff; Frönner, Not. sculpt. ant.? 1875 76 ff.; Hrısıc, Wgm. S. 49 f.; 
CoNzE, Götter u. D esst. S. 15 ff.; OvERBEcK, Km. IIn 209—406; A EE Zur Km. 
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Aber auch wenn 
so ist doch die Aufgabe, 


eine Brücke zwischen 


Hist. d. rel. I 


299. Im Gegensatz zu Hera und noch mehr zu Zeus gehörte Poseidon 
den in der boiotischen?) Kultur 


vorzugsweise verehrten Gottheiten; 


2) So hat sich namentlich über die Frage, 
ob die strenge Iuno Farnese oder die ele- 
gantere, aber ebenfalls majestätische Ludovisi 
den polykletischen Typus wiedergebe, ein 
lebhafter Streit erhoben, der sich freilich er- 
ledigt, wenn keiner von beiden Kópfen eine 
Hera darstellt. Iuno Ludovisi wurde lange 
Zeit allgemein als eine Kopie von Polykle- 
tos’ Kultbild angesehen und ist als solche 
auch von OvzRBECE, Ann. d. i. XXXVI 1864 
297 ff; Km. IIn 71 ff. wieder in Anspruch 
genommen worden; dagegen traten für luno 
Farnese ein Brunn, Bull. d. i. 1846 122— 
128; Götterideale 1—15; vgl. HEvpEMANN, 
Bull. d. i. 1868 39 £.; FrRıEDERICHS, Bausteine 
I 107 u. 252 (der die Ludovisi in das IV. Jh. 
setzt ZA. 17); HEgrsie, Ann. d. i. XLI 1869 145 
(der zwischen die Farnese und die Ludovisi 
die von ihm mon. d. i.lX 1 herausgegebene, 
sich mehr als die Farnese der irdischen 
Sphäre nühernde Iuno CasrELLAN1 setzt). — 
Die Iuno BarBErını führt OvErBEcK, Km. 
II 53 ff. auf die plataiische Hera des Praxi- 
leles zurück. 

3) ava& Bowré nennt Kor. fr. 1 den 
Poseidon. Seine Bedeutung in der kretischen 
Kultur ist zw. In Phalasarna wurde er später, 
vielleicht mit Diktynna (Herav A n 402), ver- 
ehrt; Hauptgott war er nach Ausweis der Mzz. 
(san h n 405) in Rhaukos. In dem Gebiet 
von Lampaia (Lappa) erwühnte Skyl. 47 einen 
Fluss Messapos (Mri. Messapios); der Gott, 
dessen N. in dem des Flusses fortlebt, ist 
in Boiotien dem Poseidon gleichgestellt wor- 
den /6814 ff. ;«gl. u. 11442]; das könnte frei- 

72 
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Boiotien selbst heisst vermutlich nach dem Stierposeidon!) (S. 71 
Seine Kultgenossin war Demeter?): die Paarung ist der kretischen d 
Zeus und der Europa, welche letztere in Boiotien der Demeter gleic 
gesetzt wird, nachgebildet, hat aber einen anderen Sinn erhalten. Denn 
der Ortsdämon galt wahrscheinlieh als ein in den Höhlungen der Erd 
hausender stierfórmiger Dämon, der, wie der N. 'Brüllstütte 5) zeigt, sic 
durch unterirdisches Gebrüll vernehmbar machte‘). 





lich eine nschtrügliche Verschmelzung sein. 
In Messapesi (StB. s v 447:) in Lakonien 
wird Zeus Messap(e)eus (Paus. 11I 203) verehrt. 

1) Nicht nach einem ‘niedrigen Ausläufer 
der Volkslegende’ (Wecker, Götterl. H 674) 
nimmt Poseidon rirgine in Aeolia Stiergestalt 
an, Ov. M 6115. — Vgl. Poseidon Taureios (Hsd. 
'4 104; Hsch. r«cQoc), nach dem das Poseidon- 
fest Terestre (Hsch. Tevgi«) genannt ist. In 
Ephesos heissen, wohl nach dem Gott, die 
weinschenkenden Jünglinge beim Poseidon- 
fest T«rooi, Athen. X 25 425c; Hsch. Tavgor; 
vgl. M. Mayer, Arch. Jb. VII 1892 77. Als 
Stiergott ist wohl auch der 'EAtxertos [7410; 
27314] zu fassen. Auf Mzz. ist der Stier 
oft Poseidons Wappentier; vgl. z. B. Heap 
h n 67. Auf einem Stier reitend stellt ihn 
ein sf. Vb. (Overgeck, Km. Du 213 BB) dar. 
Er hat den kretischen Stier, den Herakles 
(Paus. 1 279) bändigte, und den, welcher dem 
Hippolytos Verderben brachte /606«/, ge- 
sendet. Stiero werden daher vorzugsweise 
dem Poseidon geopfert (schwarze did mr 
yooidv tov neAdyovs, Korn. 22 S. 124 Os.); 
darauf ist wohl auch (mit Str. VIII 73 384) 
Y 403 zu beziehen: an die Tawrokathapsia 
(s. o. [326397 ; vgl. M. Mayer, Arch. Jb. VII 
1892 73 ff. und die Inschr. bei PnELLwiTZ, 
Dial. Thess. 23; Horrmans, Gr. Dial. II 2819; 
Kern, Inscr. Thess. ind. sch., Rost. 1899/1900 
III u. IV S. 7) dachte Wecker, Götterl. II 


675 nicht wahrscheinlich; doch ist es immer- | 


hin möglich, dass auch dieser spätere Sport, 
bei dem ein Reiter auf einen gejagten Stier 
überzuspringen und ihn so zu Falle zu bringen 
suchte (vgl. Heliod. 1030; Philipp. AP IX 
943 n. die Mzz. von Larisa, V. Jh., Heap A n 
254), an einen im Poseidonkult geübten Zauber 
anknüpft. Anders urteilt freilich BECHTEL, 
GGN 1890 34 ff, der unter Berufung auf 
den koischen Opferkalender (DirrENnERGEN, 
Syll. 1P 61713), unter Vergleichung der athe- 
nischen Dipolieia und eines ignvinischen 
Ritus den Kultus als eigentlich dem Zeus 
Polieus geltend bezeichnet. 

?) Von dieser Verbindung haben sich 
manche Spuren erhalten, z. B. in Lakiadai 
(mit Athena, Paus. 1 373), Onchestos /753], 
Anthedon, am Tilphossion /697, in Oichalia 
[66; 4563], am Dotion, in Didyma /1205), 


in Tenea (s. o. /508s7; nach der von Wnorn, | 


Num. chr. HE xvii 1898 102: veröffentlichten 
späten Mz. wurde hier auch Dionysos verehrt), 


am Alesion bei Mantinoia fo. 199), in Phigaleia | 


III. Religionsgeschichte. 


































Parallelen zu dies 


(Dans VI 421), Thelpusa /200: ff.], Mykon 
LA. al und vielleicht in Byzanz (Mz, Gr 
coins of Brit. Mus. Thr. S. 95 28 f.; vgl. 107; 
Endlich ist daran zu erinnern, dass nach E 
548. (aus einem Kommentar zu Lykopl 
1392) Krgrre (Kvoite Lykophr.) mape Kra 
doc 5 Anuning nuot To xvgicr eivai t 
tor, auf Rhodos aber Poseidon Kvpyre 
(bull. corr. hell. V 1881 337; IGI 1 5051 
verehrt ward. Eine indirekte Spur der ali 
Kultverbindung Poseidons mit Demeter si 
die in dem Dienst der letzteren üblic 
Wettlaufspiele (vgl. die halikarnassis 
Demeter Erdgouw [oder év deouw]), H 
[s. auch Newrox, Discover. 925 ff.]; zum e 
sinischen Dolichos /501:7 ist zu vergleich 
Dulichios, Triptolemos' S., der Eponym v 
Dulichion, StB. s v 237:, und Telesidrom 
der Held des eleusinischen Stadions, v. Pre 
Herm. XXIV 1899 951, der m. R. den dc 
schen Eídpouoc vergleicht). Hervorgegang 
u.a. wahrscheinlich aus dem en, das 
monische Ross festzustellen, sind diese We 
spiele früh ein ritterlicher Sport geworden, 
sich im Demeterdienst öfters auch ohne erk: 
bareVerbindung mit Poseidon gehalten hat 
Zahlreich sind die Spuren dieser Verbind 
auch im Mythos (Pelops- Jo, 657], Pe 
[11421], Euphemossage [1167 ff.]). — Die 
Vorstehenden angeführten Paredroi, Atl 
und Dionysos, sind sekundär oder wenig 
nicht typisch; charakteristisch für di 
Kreis sind dagegen Helios und Apollon. 
3) Mykalessos (Poseidon? Sch. H 498 
leitet den N. von dem Brüllen der Gorg: 
ab; Perseus, der Ueberwinder von Posei 
Gem. Medusa soll in Karien das Heiligt. 
Zeus Mykaleus gestiftet haben; vel. o. [1 
Mykale (Poseidon Helikonios) und Myk 
(Poseidon Phykios mit Demeter Chloe ( 
TENBEROER, Syll. 615»; vgl. o. [2351s f.]) 
von dem uuxnres (Korn. 22 S. 124 Os.) ı 
zu trennen /[rgl. 70 f.]; Fick, Bezzene,., I 
XVI 1890 283 deutet freilich MuxaAn 
‘Spitze. Noch in der Heldendichtung 
Poseidon der Brüller geblieben ; X 148 si 
er wio 9—10000 Männer. Als Toser 
rakterisieren ihn viele Beiwörter, wie 
xtunos (Hsd. © 818; Pind. O 172), Zei 
(Hsd. © 441; 456; 930), deiogeepryos ( 
h 8187), &Aidorzoc (Orph. A 174) oder : 
dovnoc (Opp. hal. 54:3) mit iehun 
dio tosende Brandung. 
4) Ueber die verwandte Gestalt 


` 
' 


Poseidon als Gott der Erdtiefe. ($ 293.) 


















essen worden. 


eryones s£. 0. /4591]. — Nach einer in Ost- 
sien weitverbreiteten Vorstellung verursacht 
in Stier die Erdbeben, jedoch als Träger der 
wde, LascH, Arch. f. Hlw. V 1902 374 ft. 

1) Die Paredrie Hades-Athena von Koro- 
ela Jo 771] entspricht der gewöhnlichen 
j| Poseidon und Athena. Nahe verwandt 
ind die Kulte der benachbarten Kultstätten 
om Alalkomenion und Tilphossion; hier 
teht im Poseidonkult der Nekromant Tei- 
sias. Auch diese Gestalt ist ohne Frage 
t: der Mythos von Teiresias’ Verwandlung 
t an der eines anderen poseidonischen 
lelden, des Kaineus, eine offenbare Parallele 
1996/. Auf Nekromantie sind wohl auch 
is dem Poseidon und der Ge gemeinsame 
rakel in Delphoi, von dem die Kumolpia 
aus. X 53) sprach, und vielleicht auch die 
altstätte des Poseidon Prophantos (Lykophr. 
2; in Thurioi nach Tz. z.d.St.; vgl. Bovcné 
ECLERCQ, Hist. de la div. II 3683) zu be 
hen; WELcKER, Götterl. II 685 denkt frei- 
an Witterungszeichen, die man dem 
Ser entnahm. Endlich bezeichnen den Herrn 
r Erdtiefe vielleicht der lesbische Kult- 
men Mychios (7G 7 11 484 13; vgl. die Erinyes 
vyıcı [7673]) und ursprünglich der wahr- 
heinlich formelhafte Ausdruck zoip«vos 
ins (AP VI 701). 

- 2) Auch später noch erscheint Poseidon 
t als Erderschütterer; es gehn darauf 
folgende, teils dem Kult, teils der Poesie 
entstammende Kultnamen: 1) &vvocides (Pind. 
P Ass; ı73; Jo. Scnuipr, Ze f. vgl. Sprf. XXV 
1881 145; Scnurzs, Qu. ep. 160) u. Evvooiyauos 
840: 1369; M27; N48; 59; 677; E 185; 
399; 510; 0 184; 218; 222; Y 20; 810; 4 462; 
15584; e 423; ¢ 326; 4 102; 241; v 140; Hsd. © 
818; 930; «or. 104; fr. 142; Hom. h 224; ep. 
01; Nikandr. al. 172; Qu. Sm. 8:67; 589; 14343; 
onn. D 112715; 1357; Orph. A 1367; Tuv. 10182); 
2) évocíy9 wv (H 445; © 208; 4751; N 10; 34; 
05; 89; 215; 231; 554; Æ 150; 384; 0 41; 
8; Y 13; 63; 132; 291; 318; 330; 405; $ 
281; 435; « 74; y 6; e 282; 339; 366; 7 35; 
90; 271; 9 354; ı 283; 525; A 252; u 107; 
v 125; 146; 159; 162; Hsd. é x » 667; fr. 
92; Orph. fr. 1603) (nicht mit Recht deutet 
JÜBEL, Ze f. österr. Gymn. XXVII 1876 250 
Dese drei Namen als ‘die Erde nässend’); 
3) Eoty9evc [25:10], im Altertum dem 'Eoc- 
Z30vuos fülschlich gleichgestellt, was viele 
veuere, noch SAUER, Sogen. Thes. 57; 128 
1 selbst v. WıLAMowITz-MÖLLENDORFF, Arist. 
th. II 128, verführt hat: 4) s&aciyswv 
Pind. Z 15s; Bakch. 17[16]5s ; 18[17]2: ; Orph. 
1845; fr. 22 u. aal Wahrscheinlich ge- 
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Vorstellungen finden wir in anderen Kulten der boiotischen Kultur, innerhalb 
eren unser Gott an manchen Kultstätten dem Hades nicht fern gestanden 
aben kannt); vollends der Brüller Poseidon ist auch später nicht ver- 
| Nach dem Glauben der alten Boioter waren es ver- 
autlich Poseidon und Demeter, die Bodenerschütterungen?) bewirkten: 


hört hierher auch *éAeA(y9«» (Pind. P 650). 
Vgl. auch Hom. h 29» yæiņs zıwnıno; Pind. 
I 419 = 337 xiıvntno yàc; Soph. Trach. 502 
Tivaxtwp yeias, Arstph. vep. 568 Age te xai 
cÀuvoüc Iahdoons Eyoıov uoyAevtrr. Erd- 
beben werden dem Poseidon zugeschrieben 
(Y 57; Xenoph. Hell. III 82; Orph. fr. 22; 46); 
wenn er vom Berg herabschreitet, erbebt 
Berg und Wald (N 18 f.); nach Artemid. 23s 
bedeutet sein Erscheinen im Traum Erdbeben 
(oder Regen). — Im einzelnen galt nament- 
lich das Erdbeben, das Thessalien entwüssert 
haben sollte, als sein Werk: als Spalter der 
thessalischen Berge nennt ihn Claud. 35179 ff. ; 
Lytai (StB. s v 42313), wo Poseidon Lytaios 


 (Bakehyl. 1821) verehrt wurde, sollte heissen 


de To Avcaı ta Teunn Tlooeıdove xai oxe- 
doe tò ano xer«xAvouo) gdug. Der im 
Tempethal verehrte P. Petraios (Pind. P 4138), 
dem die Ilero«i« (vgl. Bakchyl. 1420) ge- 
feiert wurden, ward wenigstens von einem 
Teil der Ueberlieferung (Sch. Pind. P 4246) 
auf diese Entwüsserung des Landes bezogen 
(vgl. auch Hdt. 7129); andere brachten ihn 
mit der Erzeugung des Rosses [11605] in 
Verbindung. — Natürlich galt der Erd- 
erschütterer zugleich als Erdhalter; zuegue 
de pe xci Beitrag (ov, olxovouovv QUIOPM 
nv otáoitv xci &ouorvi«v nennt ihn Max. Tyr. 
10s /vgl. 1114s], vielleicht zugleich an die 
physikalische Vorstellung von der Entstehung 
der Erdbeben durch eingeschlossene Gase 
(Arsttl. met. II 8 865bz1; [Arsttl.] mund. 4 
395 bis) denkend; Geber der Sicherheit (vgl. 
"Aeqhtoc [11575 ff.] heisst er bei Heliod. 65, 
bei Erdbeben wird er angerufen (Xenoph. Hell. 
IV 74), &doava ge aowCoc wird er bei Orph. h 
17s» gebeten; die Grundmauern sind ihm ge- 
weiht (Myth. Vat. III 102), er heisst Edpetoc 
(Patara, Journ. Hell. stud. X 1889 81), Jeue- 
Ato? yog (Korn. 22 S. 125), dov yoc (Kallim. 
fr. 285, schwerlich — frugum dator oder 
generis auctor) Auch der N. dauasiydwr 
(Bakchyl.16 [15]19) ist wohl auf die Bändigung 
der empórten Erde zu beziehen, und auch 
der im Kult von Athen (CIA III 276), 
Therapne (Xenoph. Dell VI 530; Paus. HI 202; 
vgl. IGA 79»; Hsch. T«ımoyos) und Thera 
(Inschr. s. HILLER v. GÄRTRINGEN, Arch. Anz. 
1899 183), sowie oft in der Litteratur (I 183: 
2040. 50:195; 677; = 355; 0 222; Y 34; 
W 584; « 68; y 55; 9 892; 350; ı 528; 
Hom. h 3187; 29e; Hsd. © 15; Arion fr. 13; 
Pind. O 125; 18so; P 433; 17735; Aisch. sept. 
310; Soph. OK 1072; Orph. h 171; Argon. 
1367 ; fr. 2e; Korn. c. 22 S. 125 Os.) bezeugte 
N. Taımoyos (Fetwoyoc; Tenoyos; Teo zo, 
72* 
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wahrscheinlich dichtete man, die Göttin erwehre sich der gewaltsam 
Umarmung des Gottes, wenn die Erde bebe. Auch hier ist ein kretiselit 
Zeusmythos frei nachgebildet worden: der Mythos von der Überwältigu 
der Wolkenfrau durch den Sturmriesen. Wiederum ist hier in das g 
gebene Bild ein anderer Sinn gelegt worden, doch scheint in diesem F 
sich eine Spur davon zu finden, dass man auch den alten in ihm 
stehen konnte. Denn eine Abwandlung des Paares von Mykalessos si 
Peleus und (Thesmo)thetis, welche letztere ebenso wie später Poseidc 
sich zur Seegottheit entwickelt hat: wenn der Sturm über das Meer hii 
fegt und die aufgeregten Wogen mannichfache Gestalt vor dem Auge d 
ängstlichen Schiffers annehmen, dann schien die Meerfrau der Umarmur 
des 'Schüttlers' zu erliegen. Denn nicht durchaus war der Unhold an d 
Tiefen des Bodens gebannt. Von ihrem stierförmigen Gott glaubten wah 
scheinlich schon die alten Boioter, dass er, Entsetzen verbreitend, aus d 
Tiefe emporsteige — das scheinen die späteren Mythen anzudeuten, i 
denen Poseidon einen verderblichen Stier sendet —; daneben muss freili 
der Glaube bestanden haben, dass die aus der Erde aufsteigenden Dämont 
vielmehr Kinder des in der Tiefe hausenden Gottes seien. . 

In anderer Gestalt und ursprünglich wohl auch in anderer Verbindu 
finden wir den Erderschütterer am Tilphossion!) und wahrscheinlich 
Onchestos?). Das Dróhnen der Erdtiefe wurde hier als das Wiehern eines 1 
fórmigen Gottes empfunden; die vergewaltigte Góttin hiess am Tilphossi 
Erinys die 'Zürnende' (wie sich auch für Poseidon mehrere Kultbezeichnung 
dieses Sinnes, Odvoosvs®), Erırrevgt), erschliessen lassen), konnte aber au 


Hsch.) ist schon im Altertum gewöhnlich 3) S. o. /S. 75]; der N. ist wahrsc 
als Erdhalter gedeutet worden (z.B. von Korn. | lieh gleichbedeutend mit Miues [74511], d 
22 S. 195 Os.; Sch. N 43 D). Trotz der in | vergleicht Ail. v 125; das Drühmen 
mehr als einer Beziehung auffälligen Form | Sees dem Gebrüll eines Rindes. Ueber i 
F«ictgoyoc, IGA 79, die nach Jo. Scnuipr, | Kultstatue des Poseidon in Onchestos 
Zs. f. vgl. Sprf. XXXIII 1895 456 vielleicht | Mz. von Haliartos nach Braxcner, Rer. n 
nachträglich durch Erw (pamphyl, IGA | INxm 1895 S. 239. — Eine Spur der sinl 
50524 Feyérw) beeinflusst ist, dürfte diese , gestalteten Demeter erkennt S. Wipe, 
Ableitung richtig sein; die Uebersetzung | Kulte 178 f. darin, dass auf einer lakonis 
'Wagenfroh' (Sch. N 195 D; 4/ 584 D; Sch. Inschrift eine Priesterin wahrscheinliel 
u. EM [2225 ff.] s. v. Tamjoyos; Desen, An. | Demeter und Kore zmioe heisst. Vgl. E 
Gr. I 2294) ist sicher falsch; aber auch ‘der  Vidensk. skr. ll 1902 114. 
über die Erde Hinfahrende', wie viele Neuere 3) S.o. [6244]. Die Namensübereinst 
iz. B. GüBEL, Zs. f. österr. Gymn. XXVII 1876 mung macht es wahrscheinlich, dass dem 
241—252, mit Rücksicht auf die dahin- thos von Odysseus’ Verwandlung in ein 
ziehende Wetterwolke) meinen, ist der N. (Ptolem. Heph. bei Phot. bibi. 150816) 
wohl nicht zu übersetzen. — Zu Tatjoyoçs den o./025 4] zusammengestellten Sage 
stellt Weıcker, Götterl. II 679 auch den alter Legendenzug zu Grunde liegt. Em 
kyrenischen 4uqífetog (Sch. [Tz.] Lyk. 749). ` Vidensk. skr. II 1902 64 stellt nicht mi 
t) O. Is 78); über die hal Nach- Odysseus dieser Züge wegen zu den Dioski 
bildung o. /S. 200a]. Dass Demeter aus 4) Mit Unrecht vernachlässigen v. 
Schreck über ihre eigene Missgestalt das zıxeer und Cıacerı zu Lykophr. 722 die 
Wasser der Styx schwarz färbte (Ptolem. gabe des Schol. (Tz), dass Enipeus 
Heph. 3 bei myth. Gr. 186s ff) ist nur ein scher Kultnamen war. Der N. ist dem 
miüssiger Einfall; dass Orestes am Festtage der ` salischen, elischen (Str. VIH Zu S. 856) 
Erinys geboren sei (ebd. 188s), könnte dagegen makedonischen Flusse nach dem Gotte 
entfernt mit den arkadischen Orestessagen ` geben. In der Tyro- (A 238; huk. dial. 
zusammenhängen und von einem Tragiker 18; Nonn. D 8345; 42120; Nonn. Abb ad. 
benutzt sein, um Orestes als der Erinys ver- or. c. Iulian. 27 [XXXVI S. 1040 Mi]; 
fallen oder auch als vom Schicksal prac- den etruskischen Spiegel, Jans, Arch. A 
destinierten Rächer erscheinen zu lassen. 147 0: Overseck, Km. Un 847) und 
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da die Identität des Mythos mit dem mykalessischen empfunden wurde, 
ls Demeter bezeichnet werden. Es ist möglich, dass auch als Ross 
Poseidon auf die Erdoberfläche emporstieg!), gewöhnlich galt aber das 
rerderbliche Wesen, das aus der Tiefe auftauchte, Ar(e)ion?) als von ihm 
Sezeugt. — Der pferdegestaltige ?) Poseidon begegnet noch in einer zweiten 
Verbindung, mit Medusa. Der Namen ist Kurzform zu Eurymedusa, ent- 
prechend dem Poseidonnamen Eurymedon®), d.i. der ‘weit Gebietende'. 
Sie ist eine Gorgo, d. h. Gorgopis, eine ‘furchtbar Bliekende'. So nannten 
lie boiotischen und euboiischen Seefahrer wahrscheinlich die Blitze sprühende 
Wolke, die, den Mut der Schiffer lähmend, oft plötzlich am Himmel er- 
cheint. Das alte Bild von der Überwältigung der Göttin hat also hier 
einen ursprünglichen Sinn zurückerhalten; festgehalten hat es ihn auch 
in diesem Fall nicht. An die Stelle der finsteren Gewitterwolke ist die 
jächtliche Finsternis getreten, die drei Gorgonen sind die drei Nachtwachen 
geworden; wie vielleicht schon die Erinyslegende ist dieser Mythos nach 
em Muster des mythischen Bildes von der Zeugung der himmlischen 
»wilinge umgestaltet. — Die Gorgopis erinnert an Pallas Gorgopis. Die 
Teldensage hat die Tochter des Zeus ganz von der Gorgo getrennt, sie 








































medeiasage (Ov. M 6116) leuchtet der Posei- 
don Enipeus noch durch.  Enipeus ist nicht 
‘der Stósser' (WELcKEr, Götterl. II 679), son- 
dern der Zürner /S. 74519]. 
| 1) Wenigstens Spuren dieser Vorstellung 
aben sich auch spüter erhalten. Er gilt als 
Zenger oder Schöpfer des Rosses /11602]/, 
; xoiAoreyor innov 7tQUtavtc, Stesich. fr. 
49; oft verschenkt er Pferde /11612/; als 
Wa senlenker wird er dargestellt (Him. or. 
39); der Poseidon Hippios /115611/] ersetzt 
ewiss meistens einen älteren Hippos (v.Wi- 
LAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Griech. Tragikerübs. 
- 9271. Wenn !P 584 Antilochos die Rosse 
infassend bei seinem Ahnen Poseidon schwören 
soll, so ist doch wohl sein Numen nach der 
u sprünglichen Vorstellung in den Rossen 
gedacht. Nach Hippokr. morb. sacr. 2 (I 
5. 592 K.) lässt Poseidon Wahnsinnige wie 
ferde wiehern: das weist auf eine Vor- 
stellung, nach der der rossgestaltete Gott 
selbst in den Kranken gefahren ist. Dass 
Rheia dem Kronos nach Poseidons Geburt 
vor ügt, sie habe ein Ross geboren (arkadi- 
e Sage, Paus. VIII 82), sieht aus wie eine 
lärung eines unverständlich gewordenen 
‚deförmigen Idols. Endlich ist daran zu 
nern, dass mehrere poseidonische Heroen 
on Stuten gesäugt werden /o. 5842]. 
2) Jedoch fehlt es nicht ganz an Spuren, 
auf führen, dass Ar(e)ion einst von 
Poseidon nicht getrennt war. KLEMENT, 
irion 46 will nachweisen, dass auf Tainaron 
n Meergott Ar. verehrt wurde, der zum 
eros herabsank und spüter mit dem Dichter 
^usgeglichen wurde. In Wahrheit sind auf 
Anon Züge der beiden nahe verwandten 
"Otter von Tainaron, Apollon und Poseidon 
16717] übergegangen. Es ist deshalb auch 


nicht wahrscheinlich, was sonst wohl in Er- 
wägung gezogen werden müsste, dass zwei 
Parallelsagen den Arion durch Ares und 
Erinys, den Pegasos aber durch Poseidon 
und Medusa erzeugt werden liessen und dass 
erst durch die Vermischung der beiden ver- 
wandten Sagen Poseidon V. Arions wurde. 
Jedenfalls müsste diese Ausgleichung in sehr 
alter Zeit stattgefunden haben. Vgl. auch 
u. [A. 4]. — Zu Ar. stellt Rogert, Mel, PER- 
ROT 305 den N. Oeizov, den auf einem kor. 
Vb. Achilleus’ Ross führt. 

3) Auch Medusa hatte ursprünglich 
Rossgestalt: so zeigen sie noch boiotische 
Gemmen.und Rlfvasen. Vgl. pe Ripper, Bull. 
corr. hell. XXII 1898 449; 453 ff.; v. WILA- 
MOWITZ-MÖLLENDORFF, Gr. Trag. übers. II? 227; 
Hansie, De Pegaso 23—26. 

4) Pind. O 831; Orph. A 17116. Korn. c. 
22 S. 128 Os. nennt diesen N., den auch der 
V. von Poseidons Gattin Periboia, der M. des 
Nausithoos (7 56), trägt, neben evovficc (Pind. 
O 65s; P 212; vgl. Eurybias, den S. des Po- 
seidon und der Amphitrite, Eurybia, die M. 
des Pallas /412s5/7, und evovßins Toitwr, 
Hsd. © 931); auch an P. Evovxottov, xosiwv 
(vgl. o. [412:]; zu Kallim. h 4271 vgl. ODEL- 
BERG, Sacra Sicyon. 2310) ist zu erinnern. — 
Wie diese N. ist auch Eurymedon uralte 
Kultbezeichnung unseres Gottes; zum zweiten 
Bestandteil vgl. Soph. fr.342; Mosch. id. 2149; 
frei nachgebildet sind mehrere poetische Bei- 
namen novtouédwv, yooučédwov [11442]; Tn- 
nouédwyv [11613], vavuédwv [11584], «Aué- 
das: (Arstph. Geo. 2271. 9«A«coouédwv (Nonn. 
2135); vgl. 4«ouédwv [11462] und die Verbin- 
dungen mit uedewv (Hom. ep.62; Arstph. tan. 
559; Mosch. 2149; AP VI 30s). — Alle diese 
Uebereinstiimmungen lassen es als sicher er- 


1142 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 

zu deren Gegnerin gemacht, indem sie sie dem Perseus helfen liess; sie 
hat den Namen Gorgopis umgedeutet, indem sie der Pallas das Bild der 
Gorgo als Apotropaion gibt. In der boiotischen Kultur ist dagegen Pallas 
der Medusa gleichgesetzt gewesen. Schon ihr Namen beweist ihre Zu- 
gehörigkeit zu Poseidon; er ist von Peleus nicht zu trennen!). In Boiotien 
hiess ihr Kultgenosse wahrscheinlich Pallas; in dem Mythos, dass er der 
Pallas habe Gewalt anthun wollen, lebt die Erinnerung an die Überwäl- 
tigung der Göttin — das gemeinsame Motiv der boiotischen Poseidon- 
legenden — noch fort. Freilich ist es vielleicht wieder modifiziert: viel: 
leicht bezwang in der ursprüngliehen Sage der Vater die Tochter wirk- 
lich?); die jungfräuliche Göttin musste sich dagegen des frevelhafter 
Freiers erwehrt haben. — Die Verbindung des Rossposeidon mit de 
Athena, die in vielen späteren Kulten fortlebt®), hat die Entwickelung des 






scheinen, dass Poseidon seit alter Zeit zu 
Gorgo und damit in den hier besprochenen 
Kreis gehörte. Freilich stand Poseidon in 
der boiotischen Kultur dem Ares so nahe, 
dass dieser wahrscheinlich in der Erinys- 
und auch in der Gorgolegende statt seiner 
genannt werden konnte /$ 301]. Vorer, 
Leipz. Stud. IV 1881 281 hat das richtig er- 
kannt; aber er irrt mit der Behauptung, 
Poseidon sei erst nachträglich in diesen 
Kreis statt Ares eingetreten. Vgl. o. [11413]. 

1) Peleus (Huhas) und Hadas sind der 
'Schüttler' und die 'Schüttlerin' /412/. Letz- 
terer N. wurde im Altertum (z. B. Myth. Vat. 
III 101) und wird von Neueren auf das 
Schwingen der Lanze bezogen; ursprünglich 
war wohl das Schütteln der Erde und viel. 
leicht der Luft gemeint. — Die anderen vor- 
geschlagenen Ableitungen sind verfehlt. O. 
Krırer, Lat. Volksetym. u. Verw. 1891 228 
stellt Ueiie zu vip ‘retten’, Lewy, Sem. 
Fremdw. 251 zu r?2z ‘Herrin’, Froeupe in 
BrezzEsBERGEBS Beitr. JII 295 zu Tloduag. 
Korn. 20 S. 110 Os. bringt den Namen mit 
dem Wort n«4àgt (nadat, nadlaxn, nah- 
Aaxis) zusammen, das er von n«àłw ab- 
leitet und als ‘jugendlich’ deutet. Für den 
Zusammenhang von neAlds und nein, den 
auch mehrere Neuere, z. B. HanrvxNo, Rel. d. 
Gr. III 142, Haxssen, Am. Journ. phil. XIII 
1892 439 und — zweifelnd, wie es scheint — 
noch Fick in Bezzexssereens Beitr. XXII 
1896 125 angenommen haben, spricht, dass 
die Griechen die im ägyptischen Theben Un- 
zucht treibende Priesterin nadle nannten 
[9155]. Da jedoch zeiirf u.s.w. im Grie- 
chischen nur die 'Kebse' bezeichnet und 
wahrscheinlich dem gleichbedeutenden phoi- 
nikischen z;*» entspricht, ist auch diese Ab- 
leitung zu verwerfen. — Nach Pallas heisst 
Pallene, Pellana / 1143 zu 11423]; in Pellana be- 
stand ein Athenakult ( Paus.V11 273); ein altes 
Heiligtum der Göttin lag bei Pallene zwischen 
Athen und Marathon, wonach Athena (ei. 
Arte hiess, Eur. Heraklid. S49; 1081; Hdt. 
lea; Lykophr. 1261 mit v. HotzixcERs Anm.; 


-IX 3885, ist wahrscheinlich Poseidon, s. 


, wo (allerdings junge) Mzz. beide Gotth 






























vgl. auch o. /41317. Dass an diesen Orte 
Peleus oder Poseidon neben der Góttin stanc 
ist nicht bezeugt, aber doch nicht unmög 
lich. -- Für die alte Verbindung von Poseidc 
und Pallas spricht auch Athena Onka, die ; 
dem 'wiehernden' /11402] Poseidon gehör 

2) 3., u. /$ 2037. 

3) Ueber das Erechtheion s. o. [2510 ff. 
über den athenischen Kolonos Hippios « 
[39 4 ff.], über Sunion, wo der grosse Temp 
dem Poseidon (XovricQatoc, Arstph. (22. 56 
komisch verdreht zu Fovrsegaxe in der Vogi 
religion, Arstph. Aen. 869) heilig war P | 
Wschr.XX 1900 1532), 8.0./69737. Für We 
boiotien ist diese Kultgruppe aus einer alalk 
menischen (Hippotes' T. Athenais gebiert v: 
Alalkomeneus den Glaukopos, StB. Alai 
6817; Ogyges, der V. der Alalkomeneia, Da 


[11441]; den Sinn dieser Genealogien 
Mürrrn, Orchom.? 208 nicht verstanden) u 
orchomenischen (Tritogeneia zeugt mit | 
seidon den Minyas, Sch. Pind. P 4120) Gen 
logie zu erschliessen. In Korinth steht I 
seidon Damaios neben Athena Chalinitis (e 
1224; 1321]; in Sparta wurde auf dem Mar 
Asphalios neben Athena Agoraia (Paus. 
119), ausserdem Poseidon Hipposthenes ni 
einer Athena (Paus. III 15:. An die Axio 
poinos denkt Wine 87, der offenbar die Sii 
Zon dè bis xeAAcatn .., für eine Parenth& 
hält und aireior anf den Anfang von | 
zurückbezieht, was Hirzic-DrvEwNEn für 
möglich zu halten scheinen) verehrt. U 
die troizenischo Sthenias s. u. /11573], ù 
Athena und Poseidons Geliebte Aithra t 
[191]. In Pheneos steht Athena Tri 
neben Poseidon Hippios /19957], in A 
Athena Soteira neben Poseidon (Stiftung 
Odysseus, Paus. VIH 444). Zw. ist die] 
verbindung für Megalopolis (Paus. VIN 3 


» 


Des N.'s fs. u.] wegen kommt Pella in Betr 


zeigen (Greek coins Brit. Mus. 89). 1 
Thera s. o. /2461o]. In Kyrene, wohin 
Kult von Thera gelangte, wird l'oseidon 


Poseidon und Pallas. Triton, Amphitrite, Tritogeneia. ($ 293.) 
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Poseidon noch nach einer anderen Seite hin entscheidend beeinflusst. 
"Wahrscheinlich war schon in Boiotien Pallas der kretischen Göttin Trita 1) 


oder Tritogeneia, Trito gleichgesetzt worden. 






































Wetter- und Seegottheit teils unter 


lanios (Dach, s v.; WELCKER, Gótterl. II 680 
erinnert nicht gut an Hsch. neAlov‘ ger 
Yoöue) verehrt; am tritonischen See opfern 
lie Libyer (Hdt. 4ıss) zz Adnvein udlıore, 
uera dè ra Toitwri xci ro lloostdéo»t. 
Ueber Rhodos s. Diod. 55s u. o. [266]. End- 
gehört hierher die Genealogie (Mnaseas 
IG II 1492), nach der Okeanos’ T. Koryphe 
lem Poseidon die Athena Hippia gebar. Es 
(ergibt sich aus dieser Aufzählung 1) dass 
| der Gott (Korinth, Sparta, Pheneos) oder die 
Göttin (Korinth; Geneal. d. Mnaseas) häufig 
mit Rossen in Verbindung gesetzt werden; 
:) dass Athena in dieser Verbindung häufig 
(Alalkomenion, Orchomenos, Pheneos, Kyrene) 
Tritonia heisst; 3) dass wahrscheinlich II£AA«, 
Hleilavıos (Kyrene) zu Pallas zu stellen ist. 
1) Die Worte Toírz« (nach Hsch. s v alte 
Bezeichnung von Knossos), Augıreitn (über 
“Augirosite s. G. MEYER, Gr. Gramm 3 182), 
forroyeveına (4 515; y 378; Hsd. © 924; 
irstph. reg. 989; Avo. 846; Qu. Sm. 1128; 289; 
1143; 9484; 12396; 14547; Nonn. D 5343; 880; 
99: Niket. ên. 9. bei WrsTERMANN, Myth. 
zr. 999; STUDEMUND, An. var. I 289; 282 
ILS. w.) — ebenso wie Toutoyerric (Hom. h 284; 
Arstph. inn. 1189; KaIBEL ep. 7512; 7702; 
Agath. AP IX 1534; XIV 936; Antip. AP 
Vi 101) Athena bezeichnend, oft ohne dass 
lese genannt wird —, die Kurzformen Teitwv 
Gott, S. Poseidons und der Amphitrite; 
Fl. a) in Boiotien, Str. IX 2:s 407; Paus. 
X 337; Intp. Serv. VA 2171 u. aa. fo. 77]; 
0) in Thessalien, Sch. Ap. Rh. 1:09; c) in 
reta, Diod. 572; d) in Libyen, Hdt. 4178; 180 
u.aa.; e) Nil, Ap. Rh. 4269 m. Sch.), Tou 
(Athena, AP VI 1941), To«ovíc (a) See vom 
[ »yschen Triton gebildet = II«AA«vzíc, Dach, 


E 


IL; vgl. Ov. M 15358 esse viros fama est in 
Hyperborea Pallene, qui soleant levibus velari 
orpora plumis, cum  Tritoniacam novies 
biere paludem; b) libysche Insel vor dem 
ritonfl., ?Skyl. 110; c) Quelle bei Aliphera, 
‘aus. VIII 267) und die von Triton abgelei- 
teten N. Toızwris (Athena, Ap. Rh. 1109; 721; 
i8; 91183; APlan. | 8s; Antim. [? PLG 114 
w 294 17s]; Antip. VI 1593; Qu. Sm. 1179; 
360; 6146; Nonn. D 573 u. aa.) und Touiovíe 
bei Pheneos, o. /1995/; vgl. VA 2170 mit 
S v. u. Myth. Vat. III 101), endlich die in 
Ihrer Bildung nicht durchsichtigen N. Tritaia 
st. in Achaia) Triteai (St. in Phokis, Hdt. 
) Triteia (1) St. in Troias, StB. 63715; 
— Tritaia, Tritons T., Athenapriesterin, 
onyme von Tritaia, Paus. VII 22s) ge- 
(ten zusammen: daran scheitern fast alle 
vergeschlagenen Etymologien, insbesondere 
— um von noch unwahrscheinlicheren (s. z. B. 





In Boiotien wurde diese 
diesem Namen, teils als Amphitrite 


Myth. Vat. III 51 oder M. Mëtte, Contribut. 
Il 661—673) zu schweigen — 1) von roro, 
der angeblich athamanischen (Nik. fr. 145) oder 
boiotischen (Sch. Tz. Lyk.519) oder athenischen 
(Korn. c. 2 S. 10; vgl. 22 S. 197 Os., wo auch 
reieıwe verglichen wird) Bezeichnung für 
‘Kopf’; 2) von trta-s — See (?), J. Scauipr, 
Vokal. II 332; vgl. Kretschmer, Wschr. f. cl. 
Phil.VIII 1891 339 u.aa.; s. GRUPPE, Gr. Kalte 
u. M. I 996; 3) von reirog ‘tertius’ (DÜNTZER, 
Zs. f. vgl. Spr. XII 1863 9): rouoyéreto wird 
von den Alten meist als tertio mensis die 
nata gedeutet und auf das Wiedererscheinen 
der Mondsichel bezogen /u. $ 295], wogegen 
nach Grimm, DM I? 148* Zeus selbst wie 
Odhin ‘der Dritte’ sein soll; 4) die Ableitung 
von dem Gewässer Triton oder Tritonis, an 
dem (Aisch. Eum. 292 f.; Diod. 572; Tz. L 
519 u. viele aa.; vgl. auch o. /777) oder von 
dessen Nymphe (Hdt. 4180 [Paus.1146]) Athena 
geboren sei: ohne Frage heisst vielmehr das Ge- 
wüsser nach der Góttin oder ihrem männlichen 
Paredros. Die Deutung der N. ist nicht sicher 
(ScHuLze, Qu. ep. 177), doch lässt sich die 
Richtung angeben, in der die Lösung wahr- 
scheinlich zu suchen ist. Auer in Augi- 
teitn ist, wie es scheint, verstürkend, wie in 
N. der boiotischen Kultur mehrfach (Augı- 
&onos; auch Mugí-uegog neben MaQovsta, 
Rosouxes, ML III 1087, gehört wohl dahin); 
folglich enthält reiros einen Eigenschafts- 
begriff, und „yevsıa bezeichnet (wie in 'Igi- 
y£veie) nicht die Abstammung, sondern die 
Art. Der Sinn ist dunkel; es lassen sich 
vergleichen: 1) Hsch. roırw rgóuoc, gfos, 
also die ‘Furchtbare’; doch steht diese An- 
gabe unter dem Verdacht, eben aus Toıroyerv. 
erschlossen zu sein; vgl. Korn. 20 S. 108; 
Hsch. Towoyérveia* ý To Tosiv éyysvvooc« 
roig Evavrioıs. Weit besser beglaubigt sind 
die schon im Altertum dunkelen Worte 
Toıroxoven (Dach, s v) und Torroneresis (so 
nach DrirrENBERGER, Syll. II? 443 die rich- 
tige Form für Toirondrogss [4425]). Ersteres, 
das Berek, Kl. Schr. II 659 vergleicht, wird 
gedeutet 7 ndvra ovvrtréAeGtat vd sig rors 
yduovs. tivèçs dà yvnoia ntag89évoc. Aus den 
Erklürungen ist nichts zu entnehmen als der 
Zusammenhang, in dem die Worte vorkamen. 
Zwar nicht gerade die von den antiken Ge- 
lehrten erschlossenen, aber andere für den 
vorauszusetzenden Zusammenhang geeignete 
Begriffe (z. B. edel" passen zur Erklärung 
der fraglichen Gottesnamen. — Der von 
BereK, Kl. Schr. II 6655ı behauptete Zu- 
sammenhang mit Tı9gwvn (s. o. [41; 954]; 
eigentlich Ts(909o v7) ist nicht wahrscheinlich. 
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verehrt !). 


!) Diese der altboiotischen Kultur an- 
gehörige Jo 414 f.] Göttin ist in die Litte- 
ratur und Kunst (amykl. Thron, Paus. Ill 
193; im Tempel der Athena Chalkioikos zu 
Sparta, ebd. IH 17 3; vielesanderebei OvgRBECK, 
Km. Un 350—368) als eigentliche Gemahlin 
Poseidons gekommen und wird von bildenden 
Künstlern auch da neben ihm dargestellt, 
wo es sich um sakrale Zwecke handelt, wie 
am Isthmos (Paus. H 17) und in Olympia 
(Paus. V 262). Im Kultus jedoch hat sich 
diese Gestalt nahezu atc auf der 
Inselwelt gehalten, wo sie allerdings sehr 
verbreitet ist; vgl. z. B. über Lesbos o. /29837, 
über Tenos CIG II 2331 f.; 233427, Panis, 
Élat. S. 946 no.573, CIGS 11 97 u. o. [23513]. 
In Naxos sollte Poseidon die tanzende Amphi- 
trite geraubt haben, Sch. » 91; Eust. ebd. 
145840: diese Geschichte ist charakteristisch 
als Vorbild für die Peleus-Thetissage, mit 
der sie sich auch in den Kunstdarstellungen 
nahe berührt, OvERBEck, Km. Un 353, und 
wird noch merkwürdiger durch eine Parallele, 
die bei den Schriftstellern über die Kataste- 
rismen ([Eratosth.] Kat. 31; Hyg. p a 217; 
Sch. Arat. 316; Sch. Germ. S. 923 ff.; 16115; 
21 ff.; Rosent, Cat. 158) und bei Opp. hal. 
lass überliefert und wahrscheinlich ebenfalls 
in der Kunst dargestellt wird (OVERBECK 
a. a. O. 351 f.; vgl. Stepnanı, Compte rendu 
1864 2161; s. auch El. céram. NI xxr; xxiv f.). 
Hier flieht Amphitrite zu Atlas, wo sie sich 
verbirgt, aber von dem Delphin aufgefunden 
wird. Dieser Mythos ist aus der Urform 
dessen direkt entwickelt, dem die auf der 
Insel Ogygia wohnende Tochter des Atlas, die 
sich 'Verbergende', Kalypso entnommen ist. 
Die zu Grunde liegende Legende, aus der 
noch eine andere griechische Gestalt, Hestia 
[11453; $ 303], stammt, gehört nach dem 
Alalkomenion /o. 77 f.], wo der Tritonbach 
fliesst und in dessen nächster Nachbarschaft 
von Ogygestóchtern erzählt wurde. Denn nicht 
m. R. wird noch von v. WiraxowiTz-MóLLEN- 
poRFF, Hom. Unters. 16 Ogygia in der Odyssee 
für a T adjektivisch genommen ; viel- 
mehr Ist Ogygos sehr wahrscheinlich Kult- 
bezeichnung des mit Trita, Tritogeneia oder 
Amphitrite gepaarten Gottes gewesen (TUx- 
PEL, Phil. Jbb. Suppl. XI 1880 691), dessen Sohn 
(von *Alistra [Mestra?], Tz. L. 1206 S. 957 M.) 
er heisst. Eine Hypostase desselben Gottes 
ist Odysseus, der deshalb mit Kalypso ge- 

aart ist. — Amphitrites S. von Poseidon 
ist der ebenfalls in der boiotischen Kultur 
nachweisbare /415:] Triton (Hsd. @ 930; 
Hyg. f. prooem. S. 30s Bv. u. viele aa.; bei 
Serv. VA li heisst er Neptuni et Salaciac 
filius; bei Akesandros FHG IV 2853 hat ihn 
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Indem Poseidon an die Stelle des Triton, des alten Paredr 
der Trita trat, wurde das Verhältnis zur Meeresgóttin, das man auch | 
den Mythos von Peleus und Thetis hineinlegte, festgestellt und so der We; 
geöffnet, auf dem Poseidon der Meeresherrscher werden sollte?). Di 




































und Eurypylos die Okeanide Kelaino von Fose 
don geboren); Rhode (Apd. 12s) und Benthe: 
kyme (Apd. 3201) gelten als ihre Töchter. 
2) Wahrscheinlich ist dies schon an 
zelnen boiotischen Heiligtümern geschel 
Mit Sicherheit liesse sich das für Anthedon bi 
haupten, wenn der dortige *Messapos Vd T. 
der ‘mitten im Meere (Wohnende) wär 
Dass Poseidons Sitz in den Fluten sei, wi 
seit N 21 ff.; O 190; Had. 9 931; Eur. H 
1585; Troad.1 unzählige Mal ausgesproche 
Poseidon heisst Meoonorreos (Kallim. fr. 1 
vgl. o. /68147), eér«Atog (Pind. P 4204; So 
OK 887; 1494; Eur. Phoin. 1163; Anth. Pk 
IV 2156), norrioc (Hom. h 221; Soph. O 
1071 f.; Eupol. fr. 140 Ko. [= II 482v1 MEIN 
Versinschr. v. Elateia, CIGS II 130; Orph. 
1278), 9«A«octoz (Arstph. ag. 1519; ie 
396; vgl. TGF? adesp. 69 [S. 852]; Orph. 
1603 ; SrRÜnBIxG, Phil. Jbb. CXVII 1878 7531 
apyı9ehaaoos (AP VI 381), B«otàere novti 
(AP V1701), 1ortou£dtr (Pind. O 6103; A 
Ent. 130; Eur. Hippol. 740; Arstph. og. 153 
Orph. A 174; AP IX 6801; XIII 196), 1 
dewv notis «oc (Mosch. id. 2149), eraf n 
oc (Eur. Hipp. 44; Rhes. 187), avag 
Acca5c (Mus. 321), norroxg«te (Orph. 
17117), licàayeioc (Paus. VI] 217) oder 1 
Acyıos (Athen, Inschr. DirrEeNBERGER, $ 
II? 60617; Thera, Inschr. Hen v. Gi 
RINGEN, Arch. Anz. 1899 19216), Pypoze 
(Nonn. D 3157; 37163; 1310; 40347; 529; 4211 
«Avxos (Arstph. Lys. 408 /749:9]); es 
sehr möglich, dass Mées«;roc, nach : 
die italischen Meoo«ntoı genannt sind, 
Wohnen im Meer bezeichnete. Myth. Vat 
9: sagt: (Neptuni) filius Messapus di 
est, quia per mare ad Italiam venit; 
damit soll nur Poseidons Vaterschaft er 
werden; vgl Serv. VA Ven, Eine si 
Etymologie gibt es auch jetzt nicht; wi 
scheinlich gehören auch das elische M 
"tov und das aitolische oder aksrnan 
Méraz« in diesen Kreis, wobei freilich 
genommen werden muss, dass entweder 
Form mit r oder dio mit oo eine volkst 
mologische Neubildung ist. Es liegt 
nach entweder Mesjänos oder Meıcno 
Grunde, in welcher letzteren Form a 
Praeposition wohl ebenfalls die 
zeichnete (vgl. uetezigytor = uecorntie) 
uerau«geov). Grössere Schwierigkeit 
reitet der zweite Bestandteil. Viele Ni 
(z. B. MgisTkR, Gr. Dial. II 73) d nke 
*«a- "Wasser'; vielleicht liegt eine Ki 
für Me3ji-a0ri()oc vor, was dann € 
zu Merenorrios [o. 3683], andere 
Meoonorrıos geworden sein misste. 
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kretische Triton!) endete unten wie wahrscheinlich der philistaiische Dagon, 
von dem er abgeleitet zu sein scheint ($ 296), in den Schwanz eines Fisches, 
wahrscheinlich des Delphines; wenigstens ist er früh mit Apollon Delphinios 
ausgeglichen worden. Auch dies ist für Poseidon bedeutungsvoll ge- 
worden: der Delphin ist auch sein Attribut?), und Apollon — häufig als 
Delphinios bezeichnet — ist sein gewöhnlicher Kultgenosse 3). Als solcher 
erscheint er zunächst da, wo Poseidon mit Pallas verbunden ist; doch 
stand diese Verbindung so fest, dass auch diejenigen mittelgriechischen 
Kultstätten, die Poseidon mit Demeter paarten, gewöhnlich Apollon oder 
den in dieser Verbindung häufig für ihn eintretenden Helios in die Zahl 
ihrer Gottheiten aufgenommen haben. Ein dritter Kultkomplex, m den 
Poseidon innerhalb der boiotischen Kultur eingetreten war, ist der Kreis 
der Aphrodite, die, selbst Seegöttin, auch später noch mehrfach im Kultus 
neben Poseidon steht4), in der bildenden Kunst mit ihm zusammen dar- 
gestellt und im Mythos bisweilen als dessen Gattin5) bezeichnet wird. Es 
scheint sogar vorübergehend zu einer Ausgleichung Poseidons mit dem 


1) Korn. 22 S. 128 erklärt die Doppelgestalt 
aus der doppelten, teils nützlichen, teils schád- 
lichen Natur des Meeres. — Ueb.Wassergeister 
in Delphingestalt s. LiEBrEcHT zu Gerv. S. 135. 

2) Er setzt den Fuss auf den Delphin 
(Korinth, Paus. II 2s; Hermione, ebd. II 351; 
Antikyra, ebd. X 36s [vgl. die Dresdener 
Statuette, WEnNickE, Berl. arch. Ges. Nov. 
1899; Berl. phil. Wschr. XIX 1899 159" f.]; 
s. auch OvenRBECK, Km Ili 8.240) oder reitet 
auf ihm (Luk. dial. mar. 62; vgl. OvERBECK, 
Km. Un 219) oder hält ihn in der Hand 
(z. B. Christodor. éxgo. AP 1165). A4&2gíivov 
uedéewv nennt ihn Arstph. inn. 559 f.; wenn 
er von den Tieren des Meeres umgeben 
(Arion fr.15; vgl. ə), sich über sie freuend 
(Orph. h 173; Qu. Sm. öss) heisst, so ist eben- 
falls besonders an Delphine zu denken. Zu 
mehreren mythischen Delphinreitern wird Po- 
seidon in Beziehung gesetzt: er gilt als V. 
"des Taras (Arsttl. FHG II 174232), Arion 
dichtet der Sage nach ihm einen Hymnos, 
PLG III 79 ff.; vgl. DüwwrEn, Kl. Schr. II 
2271. Als Delphin soll endlich Poseidon der 
Melantho genaht sein, Ov. M 6120; vgl. Tz. 
L 208. — Nicht m. R. vermutet KLEMENT, 
Arion 43, dass der Delphin erst spät, als 
sich der Anthropomorphismus längst durch 
bildliche Darstellungen festgesetzt hatte, und 
Zwar (A. 102) vielleicht als Ersatz für den 
Thunfisch, dem Poseidon zugeeignet sei. 
Durch die Verbindung des Delphines mit 
dem anderen poseidonischen Tier, dem Ross, 
entsteht die Gestalt des Hippokampos (Naev. 
bei Nonn. 12017; Philostr. im. 1s; her. 191; 
Vgl. VG 43ss; Stat. Th. 245; Ach. 15e; sf. Vb. 
El. cér. Ui 115; ia. = GernBanp, Auserl. Vb. 
I 8:1; FURTWÄNGLER, Gemm. XXXVIIs; OVER- 
BECK, Km. lin 217 f.; über den W gicbel 
des Parthenon s. MicHaAELIS 183 u. dagegen 
PETERsEN, Kunst d. Pheid. 177: über Skopas’ 
Gruppe Plin. 3626; über die Statue in Helike 







Eratosth. bei Str. VIII 72 S. 384). 

3) GERHARD, Abh. BAW 1850 174 ff. 

^) Aigai in Kilikien (Aphr. Euploia neben 
Poseidon Asphaleios, CIG 4443). Ausserdem 
steht Aphrodite neben Pos. mehrfach in 
Korinth /133s; 1353], in Aigina /139:], 
Patrai (Paus. VII 2110), Aigion (? Kore, De- ` 
meter, Zeus Homagyrios werden zugleich ge- 
nannt, Paus. VII 241), Messene (? Paus. IV 
91e), Orchomenos in Arkadien (Paus. VIII 
132), in Pantikapaion (Laryscnew, Inser. or. 
sept. pont. Eux. H 25: HootwJ'ovi Xoctvéq zal 
Agoodirn Naveoyidı), Rhodos Jo. 265], wo 
allerdings Poseidons Sóhne Aphrodite zurück- 
drängen (Zenon FHG III 175 [Diod. 555]), und 
am Eryx /o. 30857]. In Korinth und Rhodos 
scheint Helios zugleich im Kultverein ge- 
wesen zu sein. 

5) Von Poseidon heisst Aphrodite M. des 
Eryx (Intp. Serv. VA 1570; 10551; Myth. Vat. 
I 94; 107; II 156; vgl. Apd. 2111) und viel- 
leicht der Rhodos /o. 26511/. Ein atheni- 
sches Ithypballoslied (Duris bei Athen. VI 62 
253c) nannte Demetrios Poliorketes S. des 
Poseidon und der Apbrodite. Das Paar Po- 
seidon, Aphrodite lebt auch in der heroi- 
schen Genealogie fort. Ausser den im Text 
besprochenen Hypostasen sei hier noch an 
Atalante und Hippomenes erinnert, von denen 
erstere zu Aphrodite Melanis /1993; $ 300] 
gehórt, wührend Hippomenes wahrscheinlich 
aus einem N. des Poseidon von Onchestos 
geschöpft ist /75/. Dies Paar ist wichtig, 
weil Atalante von der Atlast. Kalypso nicht 
zu trennen ist: so fällt ein unvermutetes, 
wenngleich nicht alles erhellendes Licht auf 
die seltsame Ausgleichung zwischen Kalypso 
und Poseidons Gattin Amphitrite /1144 1], 
und es erklärt sich zugleich aus der Ver- 
schmelzung des Poseidon dieses Kultkreises 
mit dem Feuergott /11461], wie Kalypso zu- 
gleich die Züge Hestias /$ 303/ tragen kann. 
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Feuergott, der schon damals gewóhnlieh als Gatte Aphrodites galt, ge- 
kommen zu sein: in Boiotien (?) soll Poseidon als Epakmonios!) verehrt 
worden sein. Eine Spur dieser Vereinigung zeigen Aphrodites menschlicher 
Geliebter Anchises und Ogyges, auf die manche Züge sowohl des Hephaistos 
als auch des Meergottes?) übergegangen sind. Anchises’ Tochter von Eriopis 
ist Hippodameia’), die wahrscheinlich selbst nach einem Kultnamen der 
mit Poseidon genannten Aphroditet) heisst. Denn in der Verbindung mit 
Poseidon, mit dem sie ein schwarzfiguriges Vasenbild zusammen auf einem 
von vier Rossen gezogenen Wagen darstellt5), schent Aphrodite, die 
übrigens auch als Liebesgóttin Beziehungen zum Rosse hat$), Bändigeriı 
der Pferde geworden zu sein?)  Hippodameia heisst in Thessalien die 
Tochter des Butes®), dessen Homonym am Eryx in einer Sagenfassung 
den Poseidon?) und vielleicht auch den Anchises!9?) als Gatte Aphrodites 
vertritt. Eine dritte Hippodameia ist die Gattin des Pelops, der, ebenfalls 
nach einer Epiklesis Poseidons genannt, auch Aphrodite und dem mit ihı 
in ihrer Verbindung mit Hephaistos oft gepaarten Hermes nahe steht 
Aus dem Kulte dieser beiden Gottheiten stammt wahrscheinlich das Ritual, 
an welches der Mythos von dem goldenen Widder des Pelops!!) anknüpft. 
Die diesem Mythos zu Grunde liegende Legende und folglich auch det 
Ritus, auf den sie sich bezieht, sind älter als die Sonderung des Pelop 
von Pelias, den der Mythos ebenfalls mit einem goldenen Widder in Ver 
bindung bringt. Münzen von Amathus zeigen Aphrodite auf dem Widde 
über das Meer fahrend!?): der hier zu Grunde liegende Mythos und weite 
hinauf die Legende ist natürlich der Urtypus zu dem, der aus der Sage voi 
der auf dem Widder über das Meer fahrenden Helle zu erschliessen ist. Dies 
Legende ist wahrscheinlich eine Nachbildung der Europalegende gewesen 
der Widder war wohl ursprünglich Poseidon selbst, der sieh am Sehlusse € 
Fahrt mit der Entführten in Liebe vereinigte!3). Der widderfórmige Po 























1) Hsch.—Geruarp, Abh. BAW 1850 178, ` 


der die Bedeutung des Gottes gealınt hat, 
erinnert daran, dass die Telchinen Söhne 
(Nonn. D 1440) oder Erzieher (Diod. 555 nach 
Apd.'s gomme E^ Poseidons heissen. 

*) 1) Anchises soll I) am Berge Kalauros 
begraben sein (Sch. Y 307 AD), der wahr- 
scheinlich nach Poseidon Kalauros /o. 693; 
19019] heisst; 2) hat schöne Rosse; der 
sikyonische Anchises heisst éyézwAoc [13019]. 
3) Pos. rettet Aineias /11563s]. Vgl. ferner 
o. [30S] und über Anch.’ Verhältnis zu Ho- 
phaistos u. /$ 298). — II) Ueber Ogyges 
S. o (11441, vgl. $ 303); seine Erdgeburt 
(Iustin. coh. 9 S. 42 Otto) ist vielleicht aus 
Feuerriten des Hephaistoskreises /$ 2957 go- 
schöpft. — Auch Laomedon und Zenuxippo 
[13011 f.] stammen wahrscheinlich aus Le- 
genden dieses Kultkomplexes. 

3) S. o [307]. 

+4) S. o. [3071 f.; 657 1]. 

$) FanSELL, Culte of Gr. st. II T. xuvb. 

DS o. [853 zu 8528). 

!) Aineias soll im Westen den Kult der 
Aphrodito "Eg«120; (Venus Equestris) go- 
stiftet haben, Sch. R 820 BLV u. Intp. Serv. 


VA 1:30; Aphr. roracstoc, Soph. OK 69; 
FURTWÄNGLER, Sitz.b. Ba AW 1899? 606 ve 
gleicht einen Klappspiegel aus Eretria (IV. Jh 
ég. «py. 1893 214 ff. T. xv) und eine etw 
jüngere Spiegelkapsel (Förster, Bull. d. 
1870 36). Ein sehr schöner Spiegelgr 
(Korinth? V. Jh., bull. corr. hell. XXI 18€ 
pl. I S. 222) zeigt Aphrodite auf einem ve 
zwei Flügelpferden umgebenen Sockel. 

®) Diod. 470; Sch. 4 263 D. Ebd. ist | 
Sch. A Butes’ T. Hippoboteia genannt. Au 
Adrastos (Hyg. f. 33; Eust. y» 296 1910:) en 
V. dieser Hippodameia genannt. 

9) [2316 ff]. 

19) Vgl. o. [3095]. 

11) S. 0./657 ; 6594]. 

13) Frascn, Angebl. Argon.-bilder 6 
Aphr. auf dem Bock scheint auch eine si 
rischo Bedeutung gehabt zu haben /$ 30 

13) Wenigstens ein Nachklang davon. 
die Sage, dass Poseidon mit Theophane € 
goldenen Widder zeugt, Hyg. f. 3; 188; 
Ov. M Dun, Die darauf bezogenen Kw 
werden von Ovengeek, Kum. Im 344 — 
anders gedeutet. 
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seidon ist im späteren Kult natürlich geschwunden, aber doch nicht, ohne 

mancherlei Spuren hinterlassen zu haben. Oft!) wird Poseidon durch ein 

Widderopfer verehrt; in Arne sollte der Meergott unter Schafen auf- 

gewachsen sein?) und Arne heisst die Geliebte, die ihm den Boiotos gebiert ?). 

Ein in so mannichfachen Verbindungen gefeierter Gott, wie Poseidon 

nach dem bisher Bemerkten innerhalb der boiotischen Kultur war, trat 

natürlich auch in ein nahes Verhältnis zu dem anderen Hauptgott des 

alten Boiotiens, zu dem mit Artemis®) gepaarten Dionysos. An Beziehungen 

"konnte es bei der proteischen Vielgestaltigkeit der Götter in der boioti- 
schen Periode nicht fehlen, und ebenso war es möglich, dass solche Über- 
einstimmungen nachträglich hinzugefügt wurden?) Der in der Tiefe 
waltende Erdgeist konnte z. B. ein gütiger Spender der Quellen werden; 




















Spender der Quellen ist. 


1) Z. B. P. Phykios auf Mykonos, Ditten- 
BERGER, . Sylloge 11? 6159. 

2) Paus. VIII 82. 

— 8) Asklep. Trag. FHG III 30626; Niko- 
krates FHG IV 4663; Diod. 467; Sch. B 494 
AD (subscr. Hellanik., s. FHG I 46s). Vgl. 
StB. Aovn 1241; EM sv "ovy u. Borwria 
14553; 20314. Arne auf Mzz. von Kierion 
u. Metapont, OvERBEcK, Km. Iir 339 f. Auch 
Idas’ M. Arene scheint mit Poseidon gepaart 
"gewesen zu sein, Apd. 3117. 

4) Poseidon wird oft neben Artemis ge- 
stellt, z. B. in Eleusis (Artemis Propylaia, 
Pos. Pater, Paus. I 38e; die Inschrift CIA 
I5 wird von v. Pnorr, Ath. Mitt. XXIV 1899 
251 f. so ergänzt: [Hınno9oovt xQv?]ov, 
[Hoosıdövı xouóv, Apreuudı aiya), Korinth 
[1326], Sparta (Art. Aigineia, Paus. III 142), 
Kalaureia (? zerstörte Inschr. bei RHANGABÉ, 
Ant. hell. II 462 821b), Hermione (Paus. II 
391) Pheneos (Pos. Hippios, Art. Heurippa, 
Paus. VIII 145), Kaphyai (Art. Knakalesia, 
Paus. VIII 233). Vgl. Wıor, Lakon. Kulte 45; 
108 f.; Inmerwanr, Kulte u. Myth., Ark. 411, 
wo aber auch manches Zweifelhafte der 
Sammlung hinzugefügt ist. Nun folgt zwar 
natürlich aus solcher Zusammenstellung nicht 
notwendig Kultzusammenhang; aber schwer- 
lich ist ihre Hüufigkeit blosser Zufall; auch 
werden sich im folgenden mythische Zu- 
sammenhàánge herausstellen, Dass Ortygia 
Poseidon heilig heisst (Myth. Vat. II 17), ist 


ls vvugeyéroc9), als xoyvovyoc?) wird er auch später verehrt, und wenn 
ir später Fluss- und Quellgótter in einer der Gestalten Poseidons, stier- 
fórmig oder wenigstens gehórnt dargestellt?) und andererseits Mythen 
finden, in denen Rosse Quellen aus dem Boden schlagen?), wenn wir den 
Erbauer des hölzernen Pferdes, Epeios, als Wasserträger!°) bezeichnet 
sehen, so werden wir auch hierin Nachwirkungen der alten Vorstellung 
erkennen dürfen, dass der stier- oder rossförmige Gott ın der Erdtiefe 
Die Eröffnung der irdischen Feuchtigkeit konnte 
man aber auch denselben Gottheiten zuweisen wie die der himmlischen; 
und so sind Artemis und Dionysos in der boiotischen Kultur zugleich 
Spender des Regens und der Quellen!!) Eine zweite noch wichtigere Be- 


freilich Verwirrung, entstanden aus der 
Gleichsetzung von Ortygia und Delos. 

5) So nennt z. B. Soph. OT 160 f., wahr- 
scheinlich einer älteren Quelle folgend, Ar- 
temis y«uwoxyos. 

6) u. 7) Korn. 2 S. 129, der S. 130 sogar 
annimmt, dass Pegasos als Oeffner der nnyai 
Poseidons S. geworden sei. Poseidon ver- 
trocknet die argivischen Quellen (Apd. 213; 
Paus. II 155), zeigt aber die lernaiischen der 
Amymone (Eur. Phoin. 188; Prop. III 21 [II 
26]47; Apd. 214 u. aal, Er lässt die Quellen 
strömen (Aisch. Zar. 307; vgl. Plat. Krit. 7 
S. 113e). Insbesondere sollte er den Salz- 
quell aus dem Felsen der Akropolis gestossen 
haben, vgl. Ninssow, Zy7)4« toteivns in the 
Erechth., Journ. Hell. stud. XXI 1901 3825— 
333; vgl. o. /2547. In Korinth wird Poseidon 
an einer Quelle verehrt, Paus. II 2s. 

8) [1059s]. Das Tosen des Skamandros 
wird # 287 mit dem Brüllen eines Stiers 
verglichen. S. auch o. /820 4]. 

?) Mitteleuropäische Parallelen, Worr, 
Beitr. lI 94. 

10) S. o. [6145]. 

11) Es wird dies auf mehrere in ihren 
Kreis gehörige Heroen übertragen, z. B. auf 
Agamemnon (s. o. /6149/) und Achilleus 
[6165]. Auch der ebenso zu Poseidon wie 
zu Artemis in Beziehung stehende Kenchrias 
[132s; 27913; 28315; 2841; 29811] war, wie 
es scheint, ein Quelldämon. 
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ziehung bot der Sturmzauber. Artemis war, wie wir sehen werden, inner 
halb der boiotischen Kultur die wichtigste über das Wetter gebietende 
Gottheit; aber auch Poseidon hatte sich zum Sturmgott entwickelt, so lag 


es nahe, sich auch im Sturmzauber an diese Gottheiten gleichzeitig zu 
wenden. Es gibt hier viele Berührungspunkte, von denen sich natürlich 
nicht feststellen lásst, was Anlass, was Folge der Kultzusammenstellung war 
Die Sturmdämonen werden im Artemis-Dionysoskreis als Rosse, Ziegen ode 
Hirsche vorgestellt!): von diesen Formen sind wenigstens zwei, nämlich 
ausser der ersten auch die zweite für Poseidon in der boiotischen Kultu 
zu erweisen. Denn die Namen Aigaios?) und Aigan?), die Poseidon führte 
auch Aigeus*) und Aigaion5), die für ihn erschlossen werden dürfen, ferner 
die Namen der Kultstütten Aigia, Aigai®) und des aigaiischen Meeres, 
über das er gebieten sollte?), beweisen, dass auch Poseidon irgendwie mit 
dem Ziegenopfer in Verbindung gesetzt worden sein müsse, wenn man ihn 
auch vielleicht nicht geradezu, wofür es wenigstens an einer sicheren Spur 
fehlt, als ziegenbockförmig sich vorstellte. Wie dem auch sei, von aller 
drei Formen, unter denen der Sturmdämon erscheinen sollte, finden sie 
ın den Kulten, in denen Poseidon mit Artemis gepaart ist, noch Spuren 
in Pheneos stand Poseidon Hippios neben Artemis Heurippa, in Kaphya 
scheint Artemis Knakalesia, in Sparta die Aiginaia mit Poseidon gepaai 
gewesen zu sein®), und die hirsehförmige Artemis erscheint wenigstens 
dem unzweifelhaft alten Aloadenmythos in einem sicher aus dem Poseidoı 
kult stammenden Kreis?) Der Aloadenmythos eröffnet aber zugleich de 
Ausblick auf eine dritte, wichtige Beziehung zwischen dem Poseidon- un 
dem Artemis-Dionysoskult. Der menschliche Vater ist nieht immer, abi 


*) S. o. /822; 838 f.] u. unten /$ 304). | *) Als Poseidonkultstütten erschein« 
2) Arist. TGF? S. 7261; Platon AP VII | Aigia in Lakonien (Paus. IlI 21s), fer 
| Aigai (6 203; N 21; Hom. A 221). Der | 


2501. 

3) Val. Fl. 1629. d stammt sicher aus der boiotisch-enboiisch 

t) S. o. [5836 f.]. Mit den «iyes, ‘den | Kultur: wir finden Aigai nicht bloss 
grossen Wogen' (dorisch nach Hsch. s v; | Achaia, wohin WeLcken, Gëtter), 1 635 u. a 
volkstümlich nach Artemid. 212; Suid. s v) | die homerische Poseidonstadt verlegen, sot 
hat der N. wahrscheinlich nichts zu thun. | dern auch auf oder bei Euboia (Sch. N 2 
v. WitAwowiTZ-MÓLLENDORFF, Ar. u. Ath. Il | Towsr.; StB. 393): erstens bei Karyst 
157 sieht in Aigeus den eponymen Stamm- | (Hsch. Atyai; Schol. Ap. Rh. 1116s) und da 
„ vater der Aigeiden; das ist er auch, aber | gegenüber von Anthedon (Str. VIII 74 S. 38 
das Geschlecht heisst nach ihm, nicht um- | IX 21; S. 405). 
gekehrt. Dasselbe gilt wahrscheinlich für 1) Soph. fr. 342. — Den N. des 
die alte Phyle der A4/yixoozc; sie heisst ` leiteten alte Grammatiker trotzdem lieber 
wohl nach dem alten Gott, dessen Hypostase | ziegenfórmigen Felsen (Varro 11 722) oder 
als lons S. Aiyıxögers (Hdt. bo: vgl. Eur. | AÑE bei Kanai (Semos bei Sch. Ap. Rh. 11168! a 
lon 1588 u.s. w.) fortlebt. Es ist möglich, *) Eine weitere Spur dieser Kultverbi 
dass hier der Vollname zu Ayers vorliegt, dung liegt vor, wenn der diesem Kreis 
den Sch. Demosth. 24:4 Aigikores' S. nennt; | gehórigo attischo Dionysos Melanaigis : 
aber vielleicht hat der Namensanklang nach- | Melanthos hiess [o. 47]: ein Poseidon Mela 
tráglich die genealogische Verknüpfung er- | thos ist durch Sch. Lyk. 767 für Athen 
leichtert. Die Vermutungen von Maass, GGA | zeugt. Vgl. Melantheia, die dem Poseidon 
1889 803 ff. /rgl. o. 5836], der -Aiyıxoons | Eirene gebiert, die Eponyme von (Arsttl. F7 
oder 4iyixogog als S. (xovgoc) des Dionysos | 11 13693) Poseidons Insel Eirene-kalam 
(Melan-)Aigis /A.a] fasst, und die sich z. T. | StB. a v 93481; 8. o. [108217), und Poseid 
daran anschliessenden Vermutungen von | Geliebte Melantho, Ov. M 6120. Maa 
Törrren bei PAvLY-Wissowa, Aigik. I 960 | 1889 808 f. bezeichnet auch Aigeus als 
halte ich für verfehlt. zu Melanaigis /4A. 47. 

HI Philostr. e. Ap. 4«; vgl. o. [5834]. *) S. o [704]. 
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sicher in diesem Mythos eine Hypostase des göttlichen: darauf weist einer- 
‚seits, dass Aloeus, der Sohn des Poseidon und der Kanake!) heisst, 
"andererseits das attische Haloenfest?). Als Aloeus nun ist Poseidon in 
das Ritual des Pflugzaubers. verwoben, der gewöhnlich im Demeterkult 
geübt wurde: denn aus einer Legende zu diesem Zauber stammt der 
Aloadenmythos3). Eben diese Legenden werden nun aber auch in den 
Artemiskreis übernommen: die einst ebenfalls solchen Legenden angehörigen 
Heroinen Iphimedeia*) und Medeia5) sind aus dem Helios-Demeter- in den 
Helios-Artemis-Dionysoskreis übergetreten. Hier gewahren wir zugleich 
eine vierte Beziehung. Dem Kultkreis Helios- Artemis-Dionysos ent- 
stammt die Gestalt des Phaethon und die Vorstellung von den heiligen 
Schwänen6), die in der Sage von Kyknos fortlebt. Von den Trägern 
dieses letzteren Namens nun heissen zwei — die allerdings wahrscheinlich 
erst nachträglich differenziert sind”), — Söhne des Poseidon ®). — Endlich 
war ein fünfter Verknüpfungspunkt zwischen dem Artemis-Dionysos- und 
dem Poseidonkreis dadurch gegeben, dass sowohl Dionysos wie Poseidon 
in der Gestalt eines Stieres vorgestellt werden konnten. Da unter dem 
Znfluss der Kunstreligion diese Erscheinungsform beider Götter fast ganz 
rerschollen ist, kann es nicht befremden, dass die Überlieferung ed die 
jeziehung zwischen dem stierförmigen Poseidon und dem stierfórmigen 
Jnonysos nicht hervorhebt; auch ohne Überlieferung müssen wir das Selbst- 
’erständliche glauben. Am nächsten lag es, den einen Stiergott zum Sohne 
les anderen zu machen, und in der That lüsst sich aus mancherlei Spuren 
chliessen, dass an Kultstätten, deren Legenden verschollen sind, Dionysos 
ls Poseidons Sohn verehrt wurde: Orion, Polyphemos, Euphemos, Hyrieus, 
lykteus?), die alle als von Poseidon gezeugt gelten, heissen nicht nur 
yahrscheinlich nach Kultnamen des Dionysos, sondern sie tragen z. T. 
och dessen Züge. Beides gilt auch von Achilleus, der als Sohn des 
!chüttlers' (S. 1140) Peleus auch in diesen Kreis gehört. In diesem Fall 
ist die Ausgleichung der beiden Kultkreise in der Weise erfolgt, dass die 
üh leche Paredros des Poseidon Mutter des ihm nachträglich zum Sohne 
gegebenen Gottes wurde; und so ist die Legende auch bei Euphemos ver- 
Bion, der als Sohn des Poseidon und der Europa, d.h. der Demeter, galt. 
Es konnte aber auch der umgekehrte Weg eingeschlagen werden, dass nicht 
éi Sohn durch die Kultverbindung eine neue Mutter, sondern der Vater eine 
neue Gattin erhielt. Das ist wohl bei Nykteus und Hyrieus geschehen, 
welche als Söhne von Poseidon und Pleiaden, also von Dionysosammen 
galten. Dieser Typus ist bereits in der boiotischen Zeit vermutlich unter 
Benutzung einer Legende von Berytos!?) zu einer neuen Legendenklasse 
imgeformt worden, die für die Mythengeschichte ausserordentlich wichtig 


-—. - 
1) Apd. lss. 4) Dies beweist der thessalisch-naxische 
7) S. o. /327. Mit dem Fest war eine | Mythos /69; 11018; 244]; auch der N. er- 
ınn für Poseidon verbunden, BEKKER, An. | innert schon an Artemis Iphigeneia. 



































13852. Es ist nicht das Fest auf der Tenne, 5) S. o. [546 f]. 

sondern auf dem geackerten Saatfeld. Die 9) S.-e. [6193]. 

eleusinische @Xws“ x«Aovuévg TowitoA£uov 7) u. 8) S. o. /63613]. 

(Paus. I 386) oder Leed (Ep. doy. 1883 12220) 9) — Nyktelios, s. o. [681]. 
steht gewiss in Beziehung damit. 19) Vgl. o. /61s). 


3) S. o. /69 f.; 5504]. 
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Führten manche Anlásse, wie wir gesehen haben, den ge- 


fährlichen Gott der Tiefe und Dionysos im Kultus zusammen, so strebten 


sie doch ihrem Wesen nach wieder auseinander. 





Indem auf die Paarung 


des Poseidon mit den Dionysosammen der für die alten Poseidonlegenden 
charakteristische Zug von der Überwältigung der Göttin übertragen wurde, 
erschien der Gott als gewaltthätiger Feind der Dionysosammen und 


ihres Pfleglings. 


Denn dass an dieser Stelle einst bisweilen Poseidon 


selbst genannt wurde, ist wegen der auf diesen Legendentypus zurück- 


—— 


1) Die Amymonesage ist in zwei sehr 


gehenden Sagen von Poseidon und Amymone!), und von Aigeus, der ja 


i 


abweichenden Fassungen erhalten, von denen | 


dio lernaiische /1793) erst seit dem V. Jh., 
die berytische (Hieren, De Beroe Nonniaca. 
Begrüssungsschr. des Potsd. Gymn. für d. 
Berl. Univ. 1860 /o. 6157) gar erst seit Nonnos 
(B. 41—43) bezeugt ist. Letztere Geschichte 
gilt allgemein (Rornrg, Nonn. D 81--84 u. 
bes. DÜwMLER bei PAuLY-Wissowa JH 304) 
als echten Sagengehaltes entbehrend, und in 
der That schoint sie bei oberflüchlicher Be- 
trachtung sehr frei zusammengesetzt aus 
zwei Sagenfassungen, die sowohl die Heroine 
selbst (Beroe. — Amymone) als ihre Eltern 
(Okeanos und Tethys. — Adonis und Aphro- 
dite, Nonn. 4115o ff.) verschieden benannten. 
Nur von der letzteren Sagenfassung haben 
wir ein von Nonnos unabhängiges Zeugnis 
auf berytischen Mzz. der Kaiserzeit (Over- 
neck, Km. Uu 840 f.; Rouvier, Journ. inter- 
nat. d'arch. num. UI 1900 297565; 301s:s f.; 
306597 ff) die den argivischen Amymone- 
mythos darstellen; Beroe wird noch von lo. 
Barbukallos (AP IX 4264), der auf Nonnos 
anzuspielen scheint, für Berytos gesagt; aus 
früherer Zeit ist dieso Benennung m. W. nicht 
bezeugt, das beweist indessen nichts gegen 
ihr Alter, da die Stadt, die in den letzten 
Jhh. des Altertnms dank ihrer Rechtsfakul- 
tät eines der wichtigsten Kulturzentren des 
Morgenlandes war, in der hellenistischen Zeit 
keine Mzz. geschlagen hat und noch zu Anfang 
der Kaiserzeit in der Litteratur nicht häufig 
erwähnt wird. Nonnos’ Erzählung, deren 


Grundstock, wenn wirklich zwei Versionen | 


in ihr zusammengemengt sind, auf die Beroo- 
fassung zurückgehen müsste, sieht mit ihrer 


| beide sehr freie Nachbildungen einer A 


Schilderung des Kampfes zwischen Dionysos ` 


und Poseidon, die dem Inderzug nachgebildet 
ist, wie ein Produkt der Seleukidenzeit aus; 


und da am makedonischen Bermios eine | 
St. Beroia lag, deren N. Selenkos Nikator | 


wahrscheinlich auch nuf Aleppo übertragen 
hat, so liegt anscheinend die Annahme gar 
nicht fern, dass 1) von einem der ersten 
Selenkiden Berytos zur Erinnerung an dio 





— 


heimische Stadt Beroe umgenannt, 2) die | 


Eponyme die Geliebte der beiden Hauptgötter 
der Stadt, Poseidon (Pseudosanchun. he1 Euseb. 


pr. er. 1 10s: Hgis.; Hean bn 668) und Di- | 


onysos (Hran 2.8.0.) geworden ist, dass man 


. lung vollständig getrennten Ge 




































3) später die argivische Amymonesage an de 
berytischen Poseidonkult anfügte und endliel 
4) diese Amymone der Beroe gleichsetzte 
Gleichwohl ist diese Annahme unwahrschein 
lich. Dass Berytos nicht, wie die St. am Bermic 
gewöhnlich Beroia, sondern Beroo heisst, wi 
die Amme Semeles, ist dabei weniger zu 
tonen, da die beiden N. nicht allein ursprün 
lich zusaminen gehören, sondern auch spät 
noch bisweilen vertauscht werden, wichti 
aber die Wesensgleichheit der Beroe 
Amymone, welche nur durch Zufall einanc 
gleichgesetzt worden sein müssten. Obwoi 
in der späteren Sage Danaide, ist Amymon 
einst Quellnymphe, eine rri gur gr, wi 
Enops’ Gattin, Satnios' M., £ 441 heisst, g 
wesen: die ganze Amymonesage will de 
gln. argivischen Quell (Eur. Phoin. 188; S 
VIII 6s 371; -— 2:8) wo Herakles 
Hydra tötete, erklären. Auch Beroe schei 
ursprünglich Quellnympho gewesen zu se 
als solche ist sie in den Katalog der Ok 
aniden (VG 4s4o [Hyg. f. prooim. S. 29 
Nonn. D 41:5) gekommen. Eine versch 
lene Ueberlieferung scheint sie unter Dio 
sos' Àmmen genannt zu haben: frei be 

ist das in der Sage, nach der Hera, da 
Semele verbrannt wird, die Gestalt von de 
Amme Beroe (Hyg. f. 167; 179) 
Einer anderen Beroe, der Gattin des 
miden Doryklos, Gestalt nimmt in He 
Auftrag lris an, damit die Schiffe verbra 
werden (VA 5420) Die Uebereinstimmt 
der Motive ist auffällig und wohl nicht ga 
zufällig, doch scheint nicht eine der beic 
Sagen der anderen nachgebildet, | 


zu sein, die aber ebenfalls schon weit von 
Urform der Legende entfernt war. Nach die 
letzteren ist, wie gesagt, Beroo wahrschei 
eine Amme des Dionysos gewesen. Zu « 
scheint aber auch Amymone gehört zu ht 
der lernaiische Mythos ist aueh in der 
teren Fassung, in der Dionysos durch 
Satyr ersetzt ist, eine Form des Typus 
Verscheuchung der Dionysosammen € 
Poseidon oder eine Gestalt seines Krei 
Amymone stand also von Haus mus: | 
sehr nahe, und da eine zufällige Wiedei 
einigung der beiden durch die Sagenentv 
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eigentlich auch ein Poseidon ist, und Aithra!) wahrscheinlich: gewöhn- 
lich freilich ist in dieser Legendenklasse Poseidon durch einen seiner 
Söhne, Orion, Theseus oder durch Triton ersetzt?) — Daneben war aber 
auch noch eine andere Verknüpfung des Dionysos- und Poseidonkreises 
móglich. Die Pflegerinnen des góttlichen Kindes scheinen den Namen 
I'eogotooí (Teocıoaı)?) geführt zu haben; hiervon ist der N. der Zeusammen 
Geraistiades*) schwerlich zu trennen, der entweder beweist oder doch 
Anlass dazu bot, dass man die mythischen Pflegerinnen als Töchter 
eines Geraistos bezeichnete. Ein Kyklop dieses Namens begegnet uns in 
Sphendale, wo ihm drei Mädchen geschlachtet werden, die ursprüng- 
lich ebenfalls als Pflegerinnen des Dionysos betrachtet gewesen sein 
müssen). Die Legende ist offenbar nicht in ihrer ursprünglichen Gestalt 
erhalten: ohne weitere Folgerungen daraus zu ziehen, möchte ich die 
Vermutung aussprechen, dass in ihrer Urform Geraistos der Vater der 
Dionysospflegerinnen und zugleich Poseidon war. Unter diesem Namen 
vurde der Meergott später auf dem gleichnamigen euboiischen Vorgebirge 
verehrt®); zum Kyklopen ist Geraistos dadurch geworden, dass, wie es 
ja der Kyklop Polyphemos beweist, diese Einäugigen in der alteuboiisch- 































wahrscheinlich ist, so muss die Sage des Nonnos 
wohl anders erklärt werden. Da bieten sich 
zwei Möglichkeiten. Entweder ist die alte 
jeroe-Àmymonesage von Boiotien oder auch 
von Argos her nach dem Bermios /vgl. 2207 und 
von dort durch Makedonier nach Berytos oder 
unmittelbar von Argos durch Argiver oder 
Rhodier nach Berytos übertragen, wo sie 
hrem noch als gleichartig erkennbaren Ur- 
bild gleichgesetzt wurde. Denn der N. Beroe 
kann nicht, wie das spütere Altertum an- 
nahm, das Peons (StB. Béoow« 16425) oder 
Peowv (EM 19736) als Eponymos bezeich- 
nete, für &épor« stehen, da er nicht ursprüng- 
lich makedonisch ist, sondern geht wahr- 
-Seheinlich auf Beow zurück, das, wie es 
scheint, phoinikischem n:"xi ‘Quellen’ ent- 
spricht. Eben nach den nmi^xi, nicht, wie 
noch v. BaAupissiN, Stud. zur sem. Religions- 
gesch. II 196 annimmt, nach der Cypresse 
z*^2, heisst aber wahrscheinlich auch Berytos ; 
lle von Pseudo-Sanchuniathon erwähnte 
Jnoov2, die mit ihrem Bruder 'EAo?v negi 
3082.0v wohnte (Euseb. pr. ev. I 101: Hxix.), 
scheint Vorbild Beroes. 
1) Ueber die Zugehórigkeit der Sage zu 
m Kreis von den Dionysosammen s. o. 
91; 586]; üb. Aigeus — Poseidon 0. [583 6 ff]. 
E ig Pos. u. Aithra Overgeck, Km. Ilir 


boiotischen Kultur in den Poseidon-Dionysoskreis getreten waren. 

Schon innerhalb der boiotischen Kultur war demnach die Gestalt des 
oseidon verhältnismässig sehr ausgebildet: selbst wenn wir von jener 
fernen Zeit unmittelbare Kenntnis besässen, würde die Entwickelung der 
mannichfachen mit dem Namen unseres Gottes verbundenen Vorstellungen 
n vieler Beziehung dunkel sein, zumal da der Namen, von dem viele", 


?) Ueb. den Kampf poseidonischer Heroen 
oder Götter gegen Dionysos s. o. /582 f.]. 

3) Dass die athenischen Ehrendamen 
[33] ursprünglich als Pflegerinnen des gött- 
lichen Bräutigams gedacht waren, ist wenig- 


stens wahrscheinlich. — Ueber die Form des 
N.’s s. ScHULZE, Qu. ep. 502. 
SS. o. [596]. 


5) Vgl. o. [464]. 

6) S. o. [59:]. Ein ähnlicher Kult viel- 
leicht am Tainaron fo. 15616] und in Troizen 
(Wipe, Sacr. Troez. 13). P. Geraistios nennt 
Arstph. inn. 561; vgl. den Pos. Gerastios von 
Kos und Kalymnos Jo. 2589] und über Teonv, 
Teonvıos [o. 2932]. 

7) Die Dialektformen (Uebersicht bei EG 
47653 D: AnnENs, Philol. XXIII 1866 1—27; 
193—211; Jo. Scuwipr, Vocal. I 142*; G. 
Meyer in BEZZENBERGERS Beitr. I 1877 85 f. 
Die seit Anrens’ Zusammenstellung bekannt 
gewordenen Formtypen werden im folgenden 
vollstündig, mitgeteilt, von den übrigen nur 
Proben) lassen sich einteilen A) nach dem 
zweiten Consonanten: 1) v; 2) o; 3) k; B) 
nach dem Vokal der zweiten Silbe: a) et (nach 
Anrens 202 aus dem Attischen in die andern 
Dialekte eingedrungen, nach G. MEYER a.a. O. 
ursprünglich); b) ov; c) T (nach EG 4765» 
ionisch); d) č; C) nach der Endung: «) ves 
(nach HorrwaxsN, Dial. II 296 Kurzform); 
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nicht erklürbare!) Dialektformen überliefert sind, eine sichere Deutung. 
bisher nicht gestattet?). Statt in diese dunkele Vergangenheit einzudringen, 


B) «gov (av, *npwv, ewy, wy); y) thessal. | 


sovr (wobei die hybriden Bildungen wie gen. 
lloacido, Arist. TGF? 7261, die PN. Hogei- 
dinnos, lloctidior u. 8. w. und das unerklär- 
liche &vaAio Hocsıdaoriw Jew, Soph. OK 
1494 [vgl. die megarische Inschr. IGSI I 43, 
wo ein «àcoc lloceıdwrıov dem Jloceıdwrıos 
geweiht wird, und Poseidonia als naxische 
Bezeichnung der Amphitrite, Sch. y 91] nicht 
berücksichtigt sind. Es ist nicht möglich, 
mit BRuGMANN in Curtius, Stud. IV 1871 173 
diese verschiedenen Endungen auf die Ur- 
form &£o[»] zurückzuführen). Durch Kombi- 
nation erstehen aus diesen Elementen sehr 
mannichfache Formen: la«) Horeidas, vgl. 
Horeidere (nicht Potidaia, MEISTERHANS, Gr. 
att. Inschr.! 25204); ob Ilore«dé Horriw (Eupol. 
fr.140 Ko.), der Acc. Hor(e)ıd«r, Epich. fr. 81 
K., der Voc. Ior(e)ıd«, Sophr. fr. 131 K. hier- 
her gehören, ist sehr zw. — 128) llore«dét gov 
(korinth., JGA 2012), Horeıd«wv (Korinna 
fr. 1; theb. Inschr , CIGS 1 2465); Horeıdıv 
(oder Iloreıd«», korinth., IGA 201; 3 u 8. w.; 
vgl. Kurtsenser, Griech. Vaseninschr. 45; 
lakon. nach Xenoph. Hell. II 33; Chios? vgl. 
Inschr. bull. corr. hell. 111 1879 323; Karpathos, 
IGI 1 103234; über Epich. und Sophr. s. ol — 
lay) Horzidovr, PreLLwitz, Dial. Thess., 
Gött. 1885 S. 98. (bei Horald]eıyos? PN. 
aus Orchomenos, GDI I 47413. -— 1c«) oder 
lda) Horidec; vgl. Horeddigos, CIGS 1 273; 
29081; 1848; 28202; Ilorid«c, ebd. 244515; 
Horidaos, ebd. 20930; Horidarov, Karpathos, 
IGI I 103325 = Moosidior, Ptolem. V Zen, — 
lc3) oder 1d3) Horldiv, lakonisch nach 
Eust. © 200 S. 70813; korinth. IGA 204; s»; 
79; alolisch nach Hdn. 11 719», wo allerdings 
L. nach Anr. Iocttd«» einsetzt; EA 476. 
— 2n) Hoceıd«w»r (Hom.; nach Anrens 
a. a O. 22 ff.; 202; Scnwipr, Vokal. I 142 
aus der Atthis für liocid«wv eingedrungen; 
nach lHorr»waANN, Dial. Ill 283 steht ionisch 
*Jlooaıdnwr, ioctidén» neben  Ilooíógtos); 
Hloosider (Alk. fr. 26); Hocsıda», Inschr. von 
Karpathos, /G4 103113; 103324; von Melos, 
bull. corr. hell. 11 1878 5224; delphisches 
Orakol für Kyzikos, Inschr., bull. corr. hell. 
VI 1882 454 87; Poseidan(ia) auf alten 
Mzz. von Poseidonia in Italien (Hean A n 
67), Messana: (ebd. 136; vgl. Gr. coins 
Br. Mus. Sic. 1077 ff) und Solus (ebd. 
144 13 ff.) in Sicilien, Jlosedwv oder Hooe- 
dw» (attisch, aber früh in andere Dialekte 
gedrungen, z. B. lloceıdwv[ia]) auf Mzz. der 
italischen St.). — 2b«) Uleleordle le, Inschr. 
aus Mantineia, BecuteL in DezzkNBERGER 
Beitr. VILI 1884 321 no. 4314. — bai Ilo- 
sotda», Inschr. aus Tegea, IGA 94; GDI I 
3461217; Becnter aa O. 801; mit Unrecht 
von Scnsiot, Vocal. I 142*) angezweifelt. — 
2d«) Nosidas, z. T. vielleicht Ze o) Hool dag: 


JHlooidneos, B 506; Hom. h 252 u. or Hoc- 
duor häufiger ON., Horruann, Dial. HI 283 f.; 
Hocideıov, Mnt. Ilosıdeusv, MEISTERUANS, 
Gramm. att. Inschr. 262231 f. — 2c3) oder 
2d8) locsiJ«v, Mantineia, LeBas-Fovcanr, 
Pel. 352%. — 3ba) Ilohoideta, lakonische | 
Inschr. IGA 7913; 1s. — 3b) Hohodar,; 
Tainaron, bull. corr. hell. UI 1879 97; IGA. 
83; (842); 86. Maass, GGA 1890 354 sieht 
in den Formen 3b« und 3b Reste aus vor- 
dorischer Zeit (?); S.Wıne, Lak. Kulte 44 denkt 
an eine Entlehnung aus dem Arkadischen. 

1) Schwierigkeiten bereiten besonders: 
a) das o in Ilooeıd«wv, TMooodav, der Spiri- 
tus in Hoodie: man sollte erwarten Horer- 
dw», Ioroider«, und (neben lHloridas im 
Boiotischen u. s. w.) in den assibilierenden 
Dialekten llosídeg u.s. w. Nur durch die. 
Annahme einer falschen Analogiebildung lässt 
sich nach den bisher bekannten Sprach- 
gesetzen die Einheitlichkeit dieser Form 
halten. b) Der zweite Vokal. Nachdem 
schon PnrLLwiTZ in Bezzexberoek, Beitr 
IX 1885 328 f. die Verschiedenheit desselben 
auf eine dreifache Stammabstufung, veran. 
lasst durch die verschiedene Betonung dei 
Casus, zurückgeführt hatte (vgl. HOFFMANN 
Gr. Dial. 1 178 f.; 200; SenurzzEg, Qu. ep. 11) 
konstruiert MEniNcER in BezzEsBERGEILS Beitr 
XVI 1890 233 einen Nomin. *lloreidafwr, Ge 
* [Iorouda proc, Voc. llorotdagor, deren Voka 
durch falsche Analogiebildung in die übrige 
Casus eingedrungen seien. Der Weg ist vi 
leicht richtig, aber bisher ist es nicht gelonge 
auf ihm zum Ziel zu gelangen. c) Die thessa 
Endung ov», die nicht ion. «e» entspreche 
kann. HorrxasN, Gr. Dial. ll 587; GG 
1897 902 denkt an eine Kurzform; MERINGE 
a. a. O. nimmt falsche Analogiebildung o 
Entstehung aus -dopri an. 

*) Das Altertum hat, sofern es nicht d 
N. für barbarisch hielt — an libyschen U 
sprung denkt Hdt. 25. — nur ganz unmö 
liche Etymologien gefunden: 1) Hood. 
nedossiwr (Korn. 4 S. I8 Os.; EG 47773 u.&t 
8. AURENS a. a O. S. 1); 2) faciens imayin 
(= noo + eidos?), myth. Vat. IH 51; 
nat rò tovg nodas det, EG AT1s; 4) A0y 
xa? öv (dit ý géo, goose (dur € 
schreibt Osanx an der schwer verder 
Stelle bei Korn. c. 4 S. 12 f.; 5) nöcıs + 
déet, Korn. a. a. O.; an acos denken ài 
Sch. 0 188 BL; 189 AB u. an, Auch v 
Neuere haben diese Ableitung des erst 
Bestandteils des N. gebilligt (z. B. pz Mau 
Hist. rel. Gr. 1 34; Hartuse, Gr. Myth. 
213; GiLsert, Griech Gëtter), 169), 
man darauf hinzuweisen pflegt, dass Pose 
auch als Erschliesser von Quellen /11476 
gilt und an Landseen (? /1158e/) verc 
wird. Der zweite Bestandteil wird d 
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versuchen wir, die Umgestaltung uns klar zu machen, die der Gott durch 
lie Religion der Kunst erfuhr. — Wie so viele Gottesgestalten bildete 
die Heldensage auclı den Poseidon zunächst in einer Richtung aus, die zu 
len bisherigen Vorstellungen im Gegensatz stand. Er war ein Hauptgott 
ler Minyer !); Minyas selbst heisst sein Sohn oder Enkel?). Die Ahnherrn der 
hessalischen und pylischen Minyer, Pelias, welcher ursprünglich nicht ein 
revler wie in der späteren Sage war), und Neleus, galten ebenfalls als Söhne 
les Meergotts; ferner Euphemos#), der, wenn er auch vielleicht erst nach- 
täglich in die Argonautensage gekommen ist, doch wahrscheinlich einer 
altminyeischen Stammtafel angehörte. Begreiflicherweise haben die west- 
boiotisch-thessalischen Seekönige ihren göttlichen Stammvater besonders 
als König der Meere verehrt, wozu, wie wir gesehen haben, schon in den 







































argestellt haben. 
Spuren übrig geblieben. 


=a —-———— 


rschieden erklärt a) als Patronymikon 
(WzLekER, Gr. Gótterl. I 622) oder als 
Endung der Kurzform (rore[uo]uedw» wurde 
nach LaisrNER, Räts. d. Sph. II 445 zu 
Oreidns; aus norsıdoxoarwo 'Beherrscher 
r Nixen’ soll aore«ov geworden sein); 
dev, dom = Zeie (/Wasserzeus': AHRENS, 
Philol. XXIII 1866 211) oder deus (als Gott 
der trinkbaren Gewässer fasst ihn ScHoEMANN, 
Opusc. I 34884); c) ‘im Wasser (Locat.) sich 
zeugend' bedeutet der N. nach Sonne, Zs. 
[ vgl. Sprf. X 1861 183. Die übrigen er- 
lon ersten Be modernen Ableitungen fassen 


en ersten Bestandteil 6) als -norns (vgl. 
eanoıns) oder 7) als nori (= noös) oder 
ls ‘Pfad’; der zweite Bestandteil wird a) als 
@ (?/[11651]) ‘Erde’, b) als id« "Waldgebirge', 
>) als 'gebend' (vgl. do-, dide); d) als Af. 
Wo ‘schwellen’ (vgl. Eido-IEr) gedeutet. So 
ntstehen folgende Ableitungen: 6a) ‘Herr 
Erde’, ber in Curtıus, Stud. VIII 1875 
07); 6b) ‘dem Gatten (die Gattin) gebend', 
UBN, Ze f. vgl. Sprf. I 1852 457 ff.; 6d) 
Schwallbeherrscher’ = idds pdti, Fick, Zs. 
- vgl. Sprf. XXI 1873 465 u. ö.; NÄGELSBACH- 
AUTENRIETH, Hom. Theol.? 39952 u. aa. Gegen 
&—d spricht, wie PreLıwitz in BEzZZEn- 
ERGERS Beitr. IX 1885 331 hervorhebt, die 
tellung der Kompositionselemente. — 7b) he 
tho is near or against the wooded land or 
gainst Ida, M. MÜLLER, Contrib. to the science 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 


Legenden der Ausgangspunkt gegeben war. 
scheinlich der Schutzherr bei derjenigen Unternehmung gewesen, in der 
iinyeische Sänger das mythische Prototyp der Seefahrten ihrer Brotherrn 
Es sind davon allerdings nur wenige halbverschollene 
Mit Theophane soll Poseidon den Widder des 
Phrixos gezeugt?), mit Helle sich vermählt haben; vielleicht war er einst 
bei der Rettung der Geschwister in der Wolke beteiligt, wie er ja auch 
Aineias®) und die Molioniden?) durch eine Wolke aus höchster Gefahr be- 
freit. — Auch die Lokrer, die ein angesehenes Heiligtum des Poseidon, 
ipollon und der Athena besessen haben müssen, scheinen in ihren Liedern 
steren als einen der Schutzgótter ihrer mythischen Vorfahren bezeichnet 


Poseidon ist damals wahr- 


of myth. II 659; 7d) der 'Heranfluter' (vgl. 
Poseidon IIgooxAvorıos in Argos, Paus. II 
224), Porr, Etym. Forsch. II? 2 1021 und 
BrzzrENsERGERS Beitr. VIII 1884 80 ff.; Dest, 
wırz ebd. IX 1885 397—333; KRETSCHMER, 
Zs. f. vgl. Sprf. XXX 1889 569. Fick, PN? 
371 (440; 461) übersetzt ‘das Anschwellen 
liebend’. 7b u. d sind bedenklich, weil dann 
neben Iloríd- u. s. w. Iloooıd- u.s. w. zu er- 
warten wäre; auch sind die PN. Hooıs, Hoo- 
cic, Hoons, die vielleicht zu Moosıdov ge- 
hören (AunENS a.a. O. 201 ff.), auffällig, wenn 
Ioc- Praeposition ist. — 8c) ‘pfadgebend', 
MERINGER in BEZZENBERGERS Beitr. XVI 1890 
232 ff. 

1) H. D. Mürrer, Myth. griech. St. I 
146 ff. 

?) Poseidon sollte ihn entweder mit 
Aiolos' T. Tritogeneia (Sch. Pind. P 4120) 
oder mit Okeanos' T. Kallirrhoe (Sch. Pind. 
O 145) oder mit Boiotos' T., Orchomenos' Gem. 
Hermippe (Sch. Ap. Rh. 1230) oder mit Hal- 
mos’ TT. Chrysogone (Sch. Ap. Rh. 31094) ge- 
zeugt haben, oder als S. der Chrysogeneia, 
Halmos' T., galt Chryses, der V. des Minyas 
(Paus. IX 364). 

3) S. o. [550J. 

4) S. o. [68s]. 

5) S. o. [114613]. 

EE 891. 

7) A 751. 
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zu haben. 


In der troischen Sage der Opuntier war Schuld und Schicks 
wahrscheinlich so geordnet, dass Apollon und Poseidon, die beiden Hau 
götter der opuntischen Kolonie, zwar den Troern wohlwollen, von der 
ungerechten Königen aber verletzt werden und endlich all ihre Gnade 
gerechten Lokrern zuwenden. Die Sage von dem Bau der troischen Mau 
durch Poseidon und Apollon!), die an der auch in Lokris verbreiteten (9 


III. Religionsgeschichte. 







Sage von Amphion und Zethos (88) eine Parallele hat, und von dem treu 


losen Laomedon gehört wahrscheinlich schon dieser Sagenschieht an; 
Fortgang der Sage wird Poseidon mit Apollon und Athena die lokriscl 
thessalisehen Helden beschützt haben?) — Eine wesentlich andere Roll 
scheint Poseidon in der argivischen Sage gespielt zu haben. 
argivischen Helden den Heroen der von Pheidon bezwungenen Seestaat 
gegenübergestellt wurden, traten sie auch in einen Gegensatz zu dem ei 
So kämpft Herakles gegen die Moli 
niden?), Pterelaos*) und die Neleiden5), und es haben sich manehe Spur 
davon erhalten, dass Poseidon in der argivischen Sage für seine bedroh 
Als Verrüter an dem argivischen Kónig erschei 
Nauplios?); die Dioskuren kämpfen gegen Theseus. 
gewaltthätige Charakter des Gottes, der natürlich auch in der ältest 
Periode des Heldengesanges nicht ganz vergessen war, musste unter die 
Umstünden wieder stürker hervortreten. 
des Poseidon heissen$), wird eine der vielen Naehwirkungen sein, die í 


lichen Vater oder Ahnen derselben. 


Abkómmlinge eintrat®). 


- nn 


!) Ausser dem o. /30547 Angeführten 
und u. /$ 296] Anzuführenden vgl. Panyas. 
fr. 16; Soph. nótu. fr. 465; Eur. Tr. 5; Ov. 
M 1215; Menandr. in Spexceıs Rhetor. IH 
445 12; Serv. Intp. V A 1550; sehr ähnlich Myth. 
Vat. 1137; H 193; IHI 57; auch Myth. Vat. 
I 136 gehórt zu diesem Ueberlieferungsbündel, 
bietet aber eigentümliche Varianten; so hat 
Laomedon den Apollon und Poseidon um 
den Mauerbau gebeten. — Wb. bei Heısıo, 
Camp, Wem, 2721266. — Rationalistische Um- 
deutung bei Hdr. FHG 1I 33is. Die Sage 
ist auf Byzanz, das aber eine ähnliche Ueber- 
lieferung auch von Megara empfangen konnte 
[1383], übertragen, Hsch. Mil. FHG IV 148:2. 
Auch die ehernen Thore des Tartaros, dio 
die Titanen abschliessen, hat Poseidon ge- 
baut, Hsd. © 732 f. — Alle diese Ueber- 
lieferungen sind gewiss teils mittelbar, teils 
auch direkt Brechungen einer Kultlegende, 
mit der wohl auch irgendwie zusammen- 
hängt, dass eine Locke von Poseidons Gattin 
Medusa Tegea uneinnehmbar machte, Paus. 
VIII 475 feel, 8323). Vgl. den thebanischen 
lloteide wv Eunvnog, CIGS I 2465. Auch 
an das unterirdische Haus, das Poseidon auf 
Chios baut (Apd. 1:7), darf in diesem Zu- 
saınmenhang erinnert werden, sowie daran, 
dass Poseidons S. von Kelaino, Tritons Bruder 
Eurypylos (Akes. FHG IV 2854) heisst und 
dass Triton selbst in Eurypylos' Gestalt er- 
scheint /57716). 

2) Beim Schiffskampf werden die Grie- 




























Indem di 


Der ursprüng 


Dass die wildesten Männer 


chen besonders durch Poseidon und die 
Aias beschützt (X; Æ; vgl. o. [677)). 
Dichter scheint einem rhodischen Liede 
folgen, wie das Hervortreten des ldome 
(N 210 ff; vgl. o /641 f.]) und Teukrc 
182; 818; € 514; vgl. o. /642 f.7) wahrsc 
lieh macht; aber letztes Vorbild war 
Sagenform, in der die beiden Aias noch 
differenziert waren. Wahrscheinlich hat 
hier, durch manche Zwischenglieder v 
telt und aus seinem ursprünglichen 
sammenhang herausgerissen, eino Einz 
des alten lokrischen Liedes, der gemein 
Kampf des Aias und Poseidon, erhalte 

3) S. o. [474]; Eırasn, Vidensk. 
II 1902 11 f. Ueber die Gestalt der 
lioniden nach A 750 f.; s. UsgNER, 
Heısıo 322. 

*) S. o. [4783]. 

5) S. o. [112»; 4753]. 

*) Die Molioniden rettet er in der ' 
[1153:], Periklymenos rettet sieh ` 
seine Gunst als Adler; Hyg. f. 10; vgl. 
o. [4754]. 

7) So vielleicht noch in den 
[700]. — In der spüteren Sage ze 
seidon den Nauplios, nachdem er Ai 
von einem Satyr befreit [1793], ert 
also als Retter der Jungfrau [11501] 
nach den Parallelmythen hat der M 
ursprünglich wahrscheinlieh die 
überwältigt. 

*) Korn. 22 S. 130 f. nennt den K 
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kurze Blütezeit der argivischen Heldensage hinterlassen hat. Und diese 
Umgestaltung des Gottesbildes beschränkte sich nicht auf die durch die 
Verhältnisse gegebene Umdeutung der Dichter; in einem Falle wenigstens 
hat Pheidon den Poseidon einer sehr berühmten Kultstätte der von ihm 
eroberten mittelgriechischen Kolonien in Argolis kurzweg Zeus genannt!). 
— Die argivische Auffassung von Poseidon hat lange nachgewirkt; aber 
‚massgebend ist sie nicht geworden. Als sich die von Pheidon bezwungenen 
O der Ansiedler aus den mittelgriechischen Kolonialstaaten 
| ach und naeh wieder erhoben, kam auch der Meeresgott ihrer Ahnen 
E zu Ehren. Das Geschlecht von Syme, aus dessen Überlieferung 
Charopos und Aglaias Sohn Nireus stammt, hat sich wahrscheinlich 
"Auf Poseidon zurückgeführt ?); nicht einmal in Rhodos, das sich doch auch 
später von Argos ableitete, bestand die argivische Vorstellung unein- 
geschränkt fort. Zwar haben rhodische Dichter, argivischem Beispiel 
folgend, Ungeheuern wie Antaios und Buseiris den Poseidon zum Vater ge- 
geben; aber sie haben ihn zugleich zum Gemahl der Libye?) und als Vater 
des Agenor zum Ahnherrn ihrer argivischen Vorfahren gemacht. Neben 
sechs wilden Söhnen, die sich gegen Aphrodite versündigen und, durch 
diese wahnsinnig gemacht, ihre eigene Mutter überwältigen wollen, zeugt 
Poseidon in der rhodischen Sage mit der Telchinenschwester Halıa die 
Landeseponyme. Noch bestimmter wendete man sich anderwärts von der 
argivischen Auffassung des Meergotts ab. Korinth, das ihm das grösste 
Landesheilistum geweiht hatte, hat ihn unbedenklich zum Vater des Bel- 
lerophon gemacht); von den Städten des Bundes von Kalaureia, dessen 
'eligióses Zentrum ein Poseidonheiligtum war, haben ihn namentlich Athen 


























die Laistrygonen, und die Aloaden, Gell. 
XV 21 statt der letzteren Kerkyon und Ski- 
ron; Serv. VA 3241 (vgl. Myth. Vat. III 55) 
sagt, dass einige die Harpyien als T. Posei- | namen, der auch in der Vollform einem 8. 
dons bezeichneten, qui fere omnium prodi- | des Aigyptos (Hyg. f. 170) gegeben ist. 
iorum pater est. WELCKER, Götterl. II 678 2) Nach Apd. 1ss zeugt Poseidon mit 
innert an Amykos, Prokrustes, Buseiris, | Kanake den Hopleus, Nireus, Epopeus, Aloeus, 
mtaios, Sinis und die Kerkopen. Bemerkens- | Triopas. Der jüngere Nireus (B 671) hatte 
rert ist, dass vier von den Gegnern des | in den Stammtafeln der Süddorier grosse 
lheseus Poseidonsöhne, also seine Stief- | Wichtigkeit; Lykophr. 1011 ff. (d. h. Timaios) 
brüder sind; das scheint fast dafür zu | lüsst ihn mit Thoas in Libyen zusammen- 
Sprechen, dass die Troizenier und Athener | treffen und dann nach Pola (nicht nach dem 
in diesen Athlen ihren Helden an die Stelle | Encheleerland, wie v. HoLzınger interpretiert) 
eines argivischen geseizt haben. fahren; CracERI zu Lykophr. a. a. O. bringt 
1) Gewiss ist der *9E&vıos, bei dessen | das wahrscheinlich m. R. mit der rhodischen 
Heilistum "Theseus die yrwoiouar« seines | Kolonisation im adriatischen Meer zusammen. 
Vaters fand /59157, ursprünglich Poseidon | Der schöne (zum N. seiner Eltern vgl. die X«otc 
»wesen; vgl. Pos. Eurysthenes (s. o. /158e7, | Ayain) Schwüchling («Aenadvos, B 675), 
70 » 140 zu lesen ist), uy«20036r:5c (Hom. | der (iu der kleinen Ilias? v. WILAMOWITZ- 
ep. 61), ueyaoIevýs (Pind. O 125; Aristph. sy. | MórrENponrr, Is. 48; vgl. Hyg. f. 113; Qu. 
66), 'In7t009év7c (in Sparta, sein Heiligtum lag | Sm. 6372 ff; 711 ff; Dict. 417) dem Eurypylos, 
ben einem Athenatempel, vgl. o. /24612; | wie es scheint, ziemlich ruhmlos erliegt, 
11237), Evovßies und die übrigen o. /11414/ | ist Nireus in der dorischen Sage kaum 
usammengestellten Epitheta des Poseidon. | gewesen. 
ILDEBRANDT, Comm. philol. Ribb. 940 er- 3) S. o. [5143]. 
et m. R. an Poseidons Ross X9évtoc, 4) Hyg. f. 157 (Agenor et Bellerophon 
- 'owxr. N 28, und an die Gorgone 39evó, | ex Eurynome, Nysi filia); Arstd. or. 3 (Ill 
Sewu ; vgl. auch die u. [11573] gesammelten | S. 40 Dpr); sch. Z 155 ABD; sch. Pind. 
jAthenakultnamen. Als Pheidon den Sthenios | O 13ss. 





zu einem Zeus gemacht hatte, erhielt nach 
ihm Sthenelos den N. f[6274/; Sthenelos’ S. 
Eurystheus heisst noch nach dem Poseidon- 
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und Troizen als Vater ihres Landeshelden Theseus hoch in Ehren halten 
müssen. Dasselbe gilt von den Ioniern, die ebenfalls ein Poseidonheilig- 
tum zur Landeszentrale erhoben hatten und deren Adel sich grossenteils 
auf die Neleiden, also ebenfalls auf Poseidon zurückführte. In der ioni- 
schen Dichtung sind zwar noch nicht alle Züge des Grimmes ausgemerzt; 
zornig fügt er sich in der Ilias dem Befehl des ülteren Bruders und im 
der Odyssee verfolgt er mit tödlichern Hass den Helden, der in der Not- 
wehr des Gottes Sohn geblendet. Aber daneben finden sich, wenngleich 
nicht so zahlreich als bei Zeus, Züge, die ihn als den Schützer der Schick- 
lichkeit und des gerechten Schicksals erscheinen lassen. Er tritt für den 
gefesselten Ares ein!); obwohl im ganzen den Griechen geneigt, rettet er 
doch den von Achilleus bedrohten Aineias?), wegen seiner Frömmigkeit 
und weil er weiss, dass es diesem nicht bestimmt ist, von Achilleus zu 
fallen 3). | 

So wechselvoll demnach das Schicksal des Poseidon in den ver- 
schiedenen Kulturzentren war, die die Religion der Kunst bestimmten, s 
ist doch im Verlaufe dieser Entwickelung verhültnismáüssig nur wenig z 
den alten Vorstellungen hinzugekommen; es ist das ein Schicksal, de 
Poseidon mit dem andern Hauptgott der boiotischen Kultur, mit Dionysos 
teilt. Was zunächst die theogonische Dichtung anbetrifft, so hat dies 
zwar Poseidon einen Ehrenplatz zugestanden, indem sie ihn mit Hade 
dem Weltenherrscher Zeus zur Seite gestellt hat*), wodurch er aueh Kronid 
geworden ist5); eigentliche theogonische Mythen gibt es aber von ihm 
wenn man von der Besiegung des Aigaion®) und der Giganten Ephialte 
und Polybotes?) absieht, nicht. Es fällt dies um so mehr auf, da z. 
seine Söhne, die Aloaden$), und mehrere erst nachträglich von ihm diffe 
renzierte Gestalten, wie Aloeus?), Ogygos!9), Aigaion und Pallas, in 
Theogonien Verwendung gefunden haben. 

Auch der Kultus hat nur wenig dazu beigetragen, die alte Gesta 
unseres Gottes umzuformen. In der lokrisch-thessalischen Kultur ist d 
Rossegott Gott der Wettspiele geworden; es hat dies zwar die wichti 
Folge gehabt, dass der Poseidon Hippios!!) auch später noch an manc 


-—————— 




















1) 9 344 ff. | V Cul. 233) (die von Kuns, Abh. BAW 18 
3) Y 221. | 129 angeführten indischen Parallelen scheir 
3) Y 298 ff. ' mir nicht überzeugend), oder sie streben r 
*) 0 187; Orph. h 17: u. aa. Heras und Artemis' Besitz oder wollen « 
°) Kgortog nennt ihn Pind. O 6:», bei | Meer zum Festland machen (Apd. Lech, 
Späteren sind Kgorídzc (z. B. 369:oc Ko. AP | werden entweder a) durch Apollon ge 
VI 1641) und Kgoríw» nicht gerado selten. (A 318; Hyg. f. 28) oder b) töten sich g 
Seltsam sagt (mit Beziehung auf dio Ema- | seitig durch dio List der Artemis (Apd. 
nation aus Zeus?) Crph. ^ 17 Ili Hoaeidaor | sch. E 385 D; Eust. A 316 y 16803«; vgl 


— 








Znvóg nei noeadvyéve9Ae. [703]) oder des Apollon (liyg. f. 28) © 
*) Konon FHG IV 3685. | €) sio fallen Dianae et Apollinis telis (S 


RÀ S. o. [25815 f] u. das von Porzax | VA Bass, Intp. Serv. VG Le: myth. J 
2 Vbb. des Hiero T. IV herausgegebeno | 1ss) oder d) sie werden niedergeblitzt (Lil 


rf. Vb. ` narr. 103 f.; Lact. Stat. Theb. 10550; 
D Sie türmen verschiedene Berge (Olymp, | Vat. 11 55. 

Ossa, Pelion, Athos werden genannt, in ver- | 9?) S. o. [6919]. 

sehiedener Auswahl und Reihenfolge) über- | 19) S. o [3946]. 

einander, um auf den Himmel zu steigen | 11) In Athen, Kolonos Hippios /o. 


oder ihn einzureissen (mundum rescindere | Isthmos (? Himer. or. 310); in Olympia ( 
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Stellen verehrt wurde, während z. B. der einst mindestens ebenso bedeut- 
same Stierposeidon im Kult fast vollständig unterging, ist aber doch 
später auch fast wieder vergessen und wohl nie recht durchgedrungen ge- 
wesen. Vollends die für die jüngeren Perioden charakteristischen Ver- 
ehrungsformen sind nur sehr vereinzelt auf Poseidon übertragen worden: 
"ausnahmsweise errichtete Sarpedon ihm als Tropaios einen Kult bei Ptole- 
mais, als eine Flut das siegreiche Heer des Tryphon vernichtet!); ver- 
einzelt erscheint er in Delphoi als Phratrios?), in Troizen als Poliuchos 
und Basileus?). So weit verbreitet sonst der Dienst des Meergottes ist, 
* überwiegen doch weitaus die alten Kultformen, wie sie aus der alt- 

oiotischen Kultur überkommen waren*); nur haben sie sich natürlich 
E Zuge der Zeit fügen und ihren boshaften Charakter grossenteils ab- 
legen müssen. Eine der Hauptformen, unter denen der Gott verehrt wurde, 


Hera Hippia, Paus. V 155; vgl. über den Tara- 
xippos ebd. VI 2018), Epidauros (Cavvapras 
fouilles I no. 55), Lykosura (als V. der De- 
spoina, Paus.VIII 37:0), Mantineia (ebd. VIII 
102) Methydrion (ebd.VIII 362), Pheneos (von 
Od. gestiftet, Paus. VIII 144; Mz, HEAD hn 

























| vorzugsweise in dem abgelegenen Arkadien 
er wo er als Gem. der Demeter 
sesolten haben soll (Paus. VIII 257) und wo 
auch ein Fest Hippokrateia, den Consualia 
entsprechend, bezeugt wird (Dion. Halik. «oy. 
ls). Sehr häufig dagegen wird Poseidon 
Hippios in der Litteratur erwähnt, da die Er- 
merung an ihn durch zahlreiche Mythen 
astgehalten wurde /1160 GI: vgl. z. B. 
Aisch. Ent. 130; Arstph. inn. 551; veg. 83 f; 
Alph. Mytil. AP IX 90 Gase dito): Paus. 
VIL 215; Orph. h 172; 17 115; Hsch. erklärt den 
Ausdruck aus der homerischen Vergleichung 
der Schiffe mit Rossen (d 708) oder aus dem 
Arion-, Skyphios- und Pegasosmythos, s. u. 
[11602]. — Ueber Poseidons Beziehung zum 
toss handelt ausführlich pe RippEn, Bull. 
corr. hell. XXII 1898 228 ff. Ueber die Be- 
ziehung des hólzernen Pferdes zu Pos. Hip- 
pios s. o. [689]. 

1) Poseid. FHG III 25410 Ueb. Poseidon 
Soter s. u. [A. 7]. 

2) DITTENBERGER, Syll. 11? 43873; 114. 

3) 8.0. /190:]. Die Ausnahme ist inter- 
cessant: da neben dem Poseidon Basileus 
Athena Polias oder Sthenias (= Stheneia, 
Lykophr. 1164) stand (/1934]; vgl. die 
UEyaosEvns Acavaie, PLG III fr. adesp. 36; 
Prokl. h 73), so ist wahrscheinlich die 
—— CHA des auf dem Wege nach 
lermione gelegenen Heiligtums (Paus. II 
827) auf die troizenische Akropolis ver- 


war die des Asphaleios (Asphalios 5), Asphalion®), Asphales? 7))5). 


Die Be- 


pflanzt. Den Sthenios . jener Kultstätte 
hatten aber die Argeier zu einem Zeus 
umgestempelt /11551:7; natürlich werden 
sie dasselbe auch bei der (vielleicht eben 
von ihnen angelegten) städtischen Filiale 
versucht haben. Die troizenische Kult- 
genossenschaft Poseidon-Athena ist also zwar 
alt, aber sie ist nach dem bekannten Typus 
der argivischen Burggottheiten zu Zeus-Athena 
umgeformt gewesen, und die troizenischen 
Poseidonnamen Basileus und Poliuchos stam- 
men aus der Zeit, wo argivischer Einfluss 
die Kulte der troizenischen Akropolis regu- 
lierte. Bald darauf ist das dann wieder z. T. 
rückgüngig gemacht worden: der Burggott 
wurde wieder Poseidon genannt, wogegen 
freilich der abgelegene Mutterkult seinen 
Zeus Sthenios beibehielt. 

5) Eine der späteren humanen Formen 
des Gottesdienstes scheint sich allerdings 
vorzugsweise bei Poseidonheiligtümern zu 
finden: der Asylschutz (z. B. Tainaron, Thuk. 
1135; Plut. Ag. 16; Paus. IV 245; vgl. u. 
[A.s]; Kalaureia, Str. VIII 614 S. 373; wohl 
auch Samothrake, Diod. 355 und Lechaion, 
Hsch. s v, wo allerdings Poseidon nicht aus- 
drücklich genannt wird); aber gewiss knüpft 
dieses Schutzrecht an uralte religióse Vor- 
stellungen an. 

5) So z. B. bei Opp. hal. 56ao. 

6) Macrob. S I 1722. 

7) Wenn der Jesos Xor59o Fdoaios Ao- 
peAns, der neben Poseidon 'Edoetog und 
Helios Apollon auf einer Inschrift aus Patara 
genannt wird (Journ. Hell. stud. X 1889 8I) 
dem Asphalios gleichzustellen ist; vgl. S. 
Wipe, Lak. Kulte 36. 

8) Er wird verehrt: in Tainaron (Suid. 
Teiv.; Asyl der Heloten nach Schol. Arstph. 
44.510), in Sparta auf dem Markt (Paus. 
Ill 11»), Megalopolis (Inschr. BArnzn, Journ. 
Hell. stud. XIII 1899/8 337), auf Hiera bei 
'l'hera (durch Rhodier gestiftet /o. 24757), auf 
Rhodos (Mz. aus der Kaiserzeit, Hrap bn 
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deutung dieses Namens war schon im Altertum strittig: die einen saher 
in ihm den Gott, der gegen Erdbeben schützt!), andere den Schützer de 
Schiffe3), wieder andere betrachteten ihn wie Zeus Soter als den Errette 
aus Krankheiten). Diese drei Funktionen sind es, wegen deren Poseidoı 
spüter vornehmlich verehrt wird. Zwar überwiegt natürlich die Vorstel- 
lung, dass er der Retter‘) — freilich auch der Zerstörer) — der Schiff 
sei; er wird deshalb häufig in Häfen verehrt9), und die Fischer pflegen 
ihn anzurufen?). Aber daneben findet sich nicht allein, wie bereits er- 
wühnt, auch spüter noch die Vorstellung, dass er der Erde Sicherheit verleiht 
sondern er wird wenigstens an einer Stelle, in Tenos, als Heilgott Teroos 5) 


bezeichnet. 


542), Syros (Bext, Cyel. 320; vgl. fo. 2581e7), | (gegen Aias); 366; « 283; w 234 ff. Andere 


in Aigai (mit Aphrodite Euploia, CIG 4443), 
Ephesos (? Kaiserm., FiiEDLANDER, Herm. VII 
1873 50) und vielleicht in Patara [1157:]. 
Ein delphisches Orakel befiehlt den Kyzi- 
kenern, der Ge Karpophoros und dem Pos. 
Asph. (vgl. Dırrexnseroen, Syll. I1? 548 a. E.) 
zu opfern (bull. corr. hell. VI 1882 454; ein 
Kultzusammenhang der beiden Gottheiten 
ist nicht nit Sicherheit anzunehmen). Auch 
sonst wird der Gott oft erwähnt; vgl. z. B. 
Paus. VII 217; Eust. A 36 S. 3214; Poll. 124 
und von Neueren WiresELEgR, GGN 1874 
153—160. 

1) So z. B. Korn. 22 S. 125 f. Os.; Plut. 
Thes. 86 a. E.;; Macr. S. I 1733; (in ähnlichem 
Zusammenhang East. A 36 S. 322,), und auch 
Opp. hal. 5679 f. (Aopúreos Gufegre, Jeueikia 
vépðs yuiacowv) hat ihn offenbar so aufge- 
fasst. Vgl. o. [11394]. 

3) Dies behauptet Sch. Arstph. Ach. 682 
und lassen auch App. b c. 59s; Heliod. 6; 
sicher vermuten. — Bei Arstd. or. 3 (I S. 46 
Dor.) werden Poseidon, Amphitrite, Leukothea, 
Palaimon, dio Nereiden und alle Seegótter um 
dog«cÀtia xal awinpia Ev te yù x«i Ev Ja- 
Acırn angefleht. 

3) Arstd. I S. 29. Dor. 

1) In. Pantikapaion wird Pos. Sosineos 


neben Aphrodite Nauarchis verehrt, Lary- | 


SCHEW, Jnser. or. Sept, Ponti Eux lI 25. — 
Evzàoír verleiht er nach Il. 9362; vgl. Orph. 
h 179. owrıne vnw»r heisst er bei Hom. A 
224, deonoım vado» bei Pind. P 42107; vav- 
pédo» Lykophr. 157. Er gibt evdiav Ze 
zeıunvos (Pind. /. 711); ovgov xaAóv (Hom. 
ep. 63; über xdA«vooc 8.0. [693; 190]; I. 
Kaàcvotatre nach Kalaureia CIA I 278F 9); 
vgl. auch VA 114 ff; Val. Fl. Ion, Nach y 
35 hat er den Phaiaken, deren Könige ihr 
Geschlecht auf seinen S. Nausithoos zurück- 
führen (5 56), verliehen, durch das Meer zu 
fahren. 

5) 284; Ex) 667. Er zürnt den Phai- 
aken, weil sie so gute Schiffer sind (9 565; 
» 162 ff), und umgibt ihre Stadt mit einem 


Wall. Poseidon sturmerregend z. B. d 500 ff. | 


Vereinzelt haben sich Spuren auch davon erhalten, dass mar 
Poseidon als Gott der Vegetation betrachten konnte?); eine Vorstellung 


 fischfang angerufenen Alefixaxos. Ail. » 






























0. [711s; 8346]. Als ein Teil der persischet 
Flotte bei dem Vorgebirge Sepias zersche 
war, beten die Griechen zu Pos. Soter, Hdi 
7 192. 

e) Z. B. in Patrai (Paus. VII 217), Ant 
kyra (Paus. X 86s), vielleicht auch in Nyn 
ge bei Boiai, Paus. III 23s, wo allerdin 
Aiuvn überliefert ist. Derselbe Fehler 
vielleicht bei Hsch. den EmiAiueveog zu eim 
Enmüiureog gemacht. — In Samos ist 
Poseidon Epaktaios (Dach, s v) überliefert. - 
Pos. Porthmios auf Karpathos, rev. arch. 
VIII 1863? 47031; bull. corr. hell. IV 188 
262; 26513 u. s. w., jetzt gesammelt in 7: 
I 103112; 103234; 103323 f; 103511; 1030; 
— Oefters erscheint ein Pos. Isthmios, z. 
in Kyzikos (Hasıuck, Journ. Hell. st 
XXII 1902 129) und Alexandreis (Hean A 
719): hier liegen wohl Nachbildungen c 
korinthischen Heiligtums vor, die frei 
begreiflicherweise besonders gern auf I 
engen angelegt wurden. 

7) Hsd. © 441, wo aber Hekate den gui 
Fang gibt. Spätere übertragen auch d 
auf Poseidon. Vgl. Hoc. Aygeus (neben A 
phitrite, Luk. pisc. 47) und den beim TI 


15e. Varro r r III 17s spricht von ı 
maritimae piscinae nobilium, quibus Neptin 
ut aquam sic et pisces ministrat, wo fre 
der Ausdruck fast katachrestisch ist. 
dem Thunfisch hatte schon Kleanthes ` 
Poseidon bei dem Zeus ‚wdivw»r dargest 
Demetr. bei Athen. VIIL 36 846 bc. — 
I IN Fischer erscheint Poseidon auch ; 
| 38. 
€) Philoch. FHG I 4141s«4.. Bot 
Leerencg, Div. II 868: c'est un éloge en k 
mythique de l'air salubre de la mer. 
°) In Athen (Tórrret AG 252 ff; 

o. [193«]), Megara- fo. 138«/, Troizen : 
corr. hell. XVII 1893 98; vgl o. [19 
WrLekEm, Götterl. II 684 dachte au 
HoArovyos, a. aber Wine, Sacra Troez. L 
Rhodos /261:s3], Erythrai (rev. arch. 1t 
11231) wird Poseidon Phytalmios (diese 
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die, wie sich noch erkennen lässt, unter anderem an die Bedeutung des mit 
Demeter gepaarten Poseidon für das Pflügefest anknüpft!). — Aber nicht nur 
die Vegetation schützt Poseidon, er ist an einigen Stätten auch Gott der ani- 
"malischen Zeugung ?), Genethlios?), Genesios*), geworden. Da der Zauber 
des Pflügefestes u. a. auch zur Erzielung guter Nachkommenschaft an- 
sewendet wurde, so liegt die Vermutung nahe, dass auch diese Seite des 
Gottes sich aus seiner Kultgemeinschaft mit Demeter ergeben habe; der 























keit zu haben schien. 
in, der ja auch im Kultus allein 





ist die gewöhnliche; Phytalios, Korn. 22 8.122 
. (vgl. Zeus Ph. o./210917), wird durch die 
ttischen Phytaliden geschützt; Phytalimos 
Plut. virt. mor. 19; vgl.Suid.s v] und évraià- 
utos [Inschr. aus Erythr.] scheinen Fehler) ver- 
ehrt; vgl. auch Plut. qu. conv. V 31. — Auf die 
Fruchtbarkeit hat man auch andere überlieferte 
oder vermutete Poseidonkultnamen bezogen, 
wie den lesbischen Elymnios (Hsch. s v; vgl. 
ebd. EAvrios; WELCKER, Götterl. II 684 dachte 

an EAvuvos; W. Scuuszz GGA 1897 5733 
erschliesst aus boiot. Eidvurısvs lesb. Elvu- 
wos) und Kretheus (Usener, Rh. M. LIII 
1898 353 denkt an cre-sco und vergleicht 
Dionysos Kresios und Zeus Krezimos, vgl. 
UsSEnerR, Göttern. 24365); doch sind diese 
Deutungen nicht wahrscheinlich. 

1) Mit Demeter Proerosia nennt ihn 
Plut. VII sap. conv. 15 zusammen; vs reisıos 
wird ihm in Rhodos geopfert (IGI I 905) 
wie sonst oft der Demeter; die letztere Göt- 
tin sollte dem Ahnherrn der Phytaliden 
die Feigenkultur überliefert haben, Paus. I 
372. Nach troizenischer Sage (Paus. II 305) 
zeugt Poseidon mit Leis (vgl. Auto 'Saat- 
feld’), der T. des Oros (vgl. woos 'Jahres- 
zeit), den 44385noc, welcher (Paus. II 323) 
einen Altar der Demeter Thesmophoros baut. 
— Mit der Feuchtigkeit als der Ursache der 
. Vegetation (Korn 22 S. 122 Os.) hat Pos. 
Phytalmios nichts zu thun. 

2) Nicht mit Recht bezieht Wipe, Lak. 







| 





Legendenkomplex weist allerdings für das troizenische Genethlion eher auf. 
einen mit Athena gepaarten Poseidon. — So unbedeutend alle diese Um- 
gestaltungen auch sein mochten, von denen übrigens die beiden zuletzt 
genannten für das Gesamtbild des Poseidon im späteren Griechenland fast 
gleichgültig sind, so reichten sie doch, da die widerstrebenden älteren 
Vorstellungen nur ausnahmsweise konserviert wurden, aus, das Bild unseres 
Gottes mit den übrigen neuen Gottesvorstellungen im wesentlichen in Ein- 
klang zu bringen, ihn zu einem Gotte zu machen, der zwar auch schaden 
kann, aber im ganzen doch wohlthätig wirkt). 

Eine weit schwierigere Aufgabe war natürlich hinsichtlich Poseidons 


theriomorphen Gottes mussten durchaus umgestaltet oder vielmehr es 
nusste ein Bild gezeichnet werden, das, innerlich von dem alten ganz ver- 
schieden, mit ihm doch infolge einzelner Züge eine äusserliche Ähnlich- 
Diese Züge knüpfen fast®) alle an den Rossposeidon 


fortlebte. Der rossgestaltete") böse 
Kulte 45 den FPevé9Atoc auf die yern. 

3) Sparta, Paus. III 15:e. In Argolis 
Pevé9Àvov, wo Theseus geboren sein sollte, 
Paus. II 32» (Wine, Sacr. Troez. 12). Nach 
Ap. Rh. 23 zeugte die vvug» Bi9vric Mekin 
den Amykos, IIocetdccvi l'eve894io evvndetoe. 
Ueber Paus. VIII 72 s. u. [ A. 4]. Nicht richtig 
leitet Schol. Ap. Rh. 24 den N. davon ab, 
dass das Wasser 7ztévtov yevvntıxor sei. 

4) Lerna, Paus. II 384. Auf diese Loka- 
lität wird bezogen, was Paus. VIII 7» sagt, 
dass xare TevedAıov dem Poseidon Rosse 
ins Meer gesenkt werden. Ob der eleusi- 
nische Hoo. llevo (Paus. I 386) und der 
Kult des HMargoyevsıos (Plut. qu. conv. VII 
84) mit dem Zeugungsgott verbunden werden 
dürfen, ist zw. 

5) Auch Epoptes heisst Pos. (bei Mega- 
lopolis, Paus. VIIl 301), was WixsELER, GGN 
1874 160 als ‘Fürsorger’ deutet. Ueber 42e- 
Eixaxos a o. [11587]. 

6) Dunkele Reste der Sage von dem 
stierförmigen Poseidon bieten die Hippolytos- 
[o. 606] und die Minoss.; über Poseidon als 
Widder s. o. [1146 f.]. 

1) Vielleicht findet sich eine Spur davon, 
dass man schon in der altboiotischen Kultur 
die Rossgestalt als Gleichnis gefasst hat, in 
dem altboiotischen N. Hippomenes /75 4; 
5283] ‘die Kraft eines Rosses habend'; doch 
könnte der N. sich auch frei an einen Hoo. 
*"Inrnoc anlehnen. 
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Dämon, der Gott der Wettrennen geworden war und dem als dem Pferde 
züchter Pferdeweiden geweiht waren!), wurde natürlich auch in de 
Dichtung als Schützer der Rossezucht gefeiert. 
er in gewaltsamer Ehe ein Ross zeugte, wurden teils beibehalten, wobe 
natürlich sein Sprössling ein zauberhaftes Ritterpferd wurde, teils abeı 
durch Mythen ersetzt, in denen der Gott das erste Ross?) geschaffen, z. B 
mit dem Dreizack 8), seiner gewöhnlichen Waffe*), aus dem Boden heraus- 





!) StB. 11219 erklärt den N. "4eyos in- 
nößorov die rd Jlocsıdörı vounv tnnwy 
«nodeıyInver: das weist auf eine Legende, 
in der der Rossegott eine solche Weide be- 
sass. — Enalos, Poseidons Rosse weidend, 
Antikl. bei Athen. XI 15 S. 466d. 

2) EM 47342 Innios o Tlocadwv * ort 
doxtt nputov Innov ytytvv5xévet I(xugı)ov 
ër Orooakig Tjj rtoiatvy néroav zieioag ` gäe 
legov loceadwvos IJlerpaiov xadidovra èv 
Geogoiio, Quelle ist wahrscheinlich das 
Schol. Pind. P 4246, das hier wohl aus Theon 
schöpft; vgl. Schol. Ap. Rh. 31244; WENTZEL 
a. d. Anomia 133 ff. Dieselbe Ueberlieferung 
gibt Prob. VG 1lıs; vgl auch Luc. Gage, 
Petra ist thessalische Ortsbezeichnung; erst 
infolge einer Verwechselung wird der Zug 
in die Sage von Poseidons und Athenas 
Wettstreit um die Akropolis übertragen, Serv. 
VG 11s (myth. Vat. 1 2; 1I 119; HI 54), wo 
der Zusatz steht Equum autem a Neptuno 
progenitum alii Scythium alii [Ch?]ironem, 
alii Arionem dicunt fuisse nominatum. Et 
ideo dicitur equum invenisse, quia velox est 
eius numen et mobile sicut mare. Bei Schol. 
Pind, P 424 (daraus nach Wextzer a. a. O. 
Philostr. im. 214) ist das Ross aus dem Samen 
des schlafenden Poseidon entstanden (vgl. 
Hsch. Inz&oc Ilooeidoy: .,.. éy£vygos Iloo. 
Apiwova Xxvgíorv, Iljy«cov und dio Sage von 
der Zeugung der Kentauren /589:J). — Von 
poseidonischen Rossen spricht Pind. O 5321. 

5) Ov. M 675. 

t) Dio reicıra ist namentlich später fast 
ständiges Attribut Poseidons in der bildenden 
Kunst (OvERBECK, Km. In 214; 319 f.; auf 
af. Vb. findet sich statt ihrer bisweilen eino 
Lanze oder ein Stab), und auch dio Dichter 
spielen unzähligemal auf sie an; so heisst 
l'oseidon z. B. «yAaeotpictre. (Pind. O ls), 
evreicowe (Pind. O 173), Opsorgiawe (Pind. O 
845; P2:s; N 4se), yevoorpiaıva (Arion P". 
la; Arstph. in. 559 Schol), rgiairyc rauiag 
(Arstph. veq. 566), —r«Axorógevror ` Ërer 
zEigE00L toicivev (Orph. h 17s), und Arth., 
Planud. IV 2155 nennt eivadiov Jeoù ro ëeiäe 
doge. Nach Apd. 17 haben dio Kyklopen, 
nach Kallim. A 43: die Telchinen den Dreizack 
geschmiedet; assyrisch /s. x.) nennt ihn Nonn. 
D 4319. Oft vertritt dieser als Symbol den 
Gott; vgl. u. a. Eurip. Ereehth. fr. 3604:; 
als Fetisch (Ovrrerex, Ber. SGW 1864 166) 
ist er aber doch wohl nicht zu fassen. Was 
er eigentlich bedeutete, ist freilich ebenso 
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, Thrinax gehórt nach Rhodos, wo Poseid 













































Die Legenden, in denen 


zw. wie die Grundbedeutung von rQé«iv« (a 
ropevw ‘durchbohren’, terowoxw *verwunden 
erinnert L. Meyer, Bem. z. ültest. gr. Myth 
22; vgl. JonaNNsos, GGA. 1890 778, de 
t(Q«c = tor-n-t heranzieht): wie das Won 
ersichtlich volksetymologisch umgedeutet ist, 
so ist auch der Gebrauch, den der Gott bei 
späteren Dichtern vom Dreizack macht, wahr 
scheinlich nieht ursprünglich. Er verwende 
ihn hier dazu, um das Meer aufzuwühle 
(e 291), die Schiffsmauer zn zerstören (M 27 
und Felsen zu zersplittern (d 506; vgl. o. /699)) 
Er spaltet Inseln, Kallim. 5 43: ff., vereinzel 
benutzt er ihn zum Fischfang (sf. Vb., Oven 
BECK, Km. Hir 218 Y; vgl. Korn. 22 S. 126 
Commodian. 10s; AP VI 384, wo ein Fisch 
eine x5togorog rg(er« weiht). Ein Symb 
der dreifachen Qualität des Wassers — si 
enim liquidae, fecundae, potabiles -- sie 
Myth. Vat. Ill 5: in dem Dreizack; auf di 
drei Reiche bezieht ihn Serv. VA lias (vg 
Myth. Vat. II] 63s), was Wecker, Götter 
1631 seltsamerweise billigt. Abgesehen ve 
dieser letzten Erklärung wird also der Dre 
zack gewöhnlich mit Poseidons Eigensch 
als Seegott in Verbindung gebracht; es stimr 
dazu, dass es meist Seegötter sind, 
ausser Poseidon den Dreizack führen (Wi 
SELER, Comment, de dis Graecis Romanis 
tridentem gerentibus, Gött. 1872 Universität 
sehr.): abgesehen von dem Gott von Mylas 
der natürlich den Dreizack nur führt (Wu 
SELER 964), weil er Poseidon gleichgese 
wurde /262], besonders Nereus (VA 24: 
Nonn. 43354; vgl. 3695; oft in der bildende 
Kunst, schon auf sf. Vbb., Wırserkr 172 
Gernarp, Auserl. Vbb. I S. 86; Srerna 
Compte rendu 1866 90 ff; MaxiTIUS 42), de 
sonst das Scepter trägt, dio Nereiden (sel 
WissELER 6), Skylla (rf. Vbb., Mzz., W 
SELER 2035), Molikertes (Nonn. D 4336 
vgl.:9s f.), Proteus (? Nonn. 43160), Trit 
(Wıeserer 1955) und vielleicht Glauk 
(GarpEcnExs, Glauk. d. Meerg., Diss. 18% 
S. 6 u. 0.). Aber auch diese Verallgemeit 
rung ist sekundär: den Dreizack führt a 
späteren Mzz. und Gemmen auch Helie 
(Waren 7; 2240) und der ihm glei 
gesetzto Serapis; ersteres ist alt, denn 
hat an ®pirad, OQurcxig [639«] eine üb 
das Epos  hinausreichende Beglaubigur 


neben Helios stand; wahrscheinlich hat Y 
diesem seinem Kultgenossen Poseidon € 


Poseidon mit Ross und Dreizack in der Dichtung. ($ 293.) 


gestossen haben sollte. 
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Mehrere Helden sollten ihre Schlachtrosse — bis- 


weilen heissen sie geflügelt!) — von Poseidon empfangen haben?). Auch 
als Bündiger der Pferde wird der Gott bezeichnet?); auf seinem Wagen 
































Dreizack entlehnt. Damit wird aber die 
eigentliche Bedeutung des Symbols um so 
zweifelhafter, als 9oív«5 vielleicht ursprüng- 
ich so wenig als reiaıva ‘Dreizack’ be- 
zeichnete. — Mit dem Dreizack kümpft Mar- 
duk gegen das Meerungeheuer Tiamat, Zı{m- 
MERN bei GUNKEL, Schöpfung 4112». 
1) Z. B. die dem Pelops /656:; 6583] 
seschenkten. Poseidon fährt mit Flügel- 
rossen, sf. Vb. GERHARD, Auserl. Vbb. Ix 
S. 41; OvERBECK, Km. Ir 2132; vgl. ebd. 
216a. S. auch Platon Kritias IX 116 d e. 
Die Flügelrosse des Pelops-Poseidon sind 
natürlich von dem Flügelwagen des Idas 
[A.4] und dem von geflügelten Schlangen 
gezogenen Wagen der Medeia und Demeter 
nicht zu trennen, folglich knüpft der Zug 
an eine uralte Ueberlieferung an; wahrschein- 
lich stammt er aus Anthedons Legende 
45]. 
2) Ausser Pelops und Idas wird auch 
Peleus von ihm mit Rossen — es sind die 
—unsterblichen Pferde Balios und Xanthos — 
beschenkt, Eur. Rh. 187; And 3170 (vgl. 
rauch Pherek. FHG I 73:e [Peleus] Oerıv 
Gig: ni Coin innwv). S. auch Prob. VG 
11» S. 28s ff. ... poetae tradunt, ab eo do- 
natum  Adrasto equum Ariona et lunoni 
Xanthum et Cyllaron, quos illa dederit Ca- 
stori et Polluci. Vgl. Pamphos (Paus. VII 
21») innwv de *dwrhoa veov v! i9vxggd£uvov. 
f 3) innwv duntne, Hom. h 224; nw2o- 
dauvnoas, Eur. Rh 187. Enioxonov rot 
nnwy nennt ihn .Korn. 22 Sg 128 f. 
Os., reVtarıs xotàorórycor innwv Stesich. 
fr. 49. Vgl. die schwer verdorbene Stelle 
Pind. P 650. Bei Orph. Argon. 1277 strei- 
ten Poseidon und Zeus «eAkonodwv véo 
inaov. KivronwAos heisst Poseid. bei 
Pind. fr. 243. Innnyerns nennt den Poseidon 
Lykophr. 767, das ist nach dem Schol. de- 
lischer Kultnamen. Auch sonst finden wir 
im Kult diese aus der Dichtung stammende 
l'orstellung; vgl. den "Izzoxovotoc in Sparta 
(neben Artemis Aig(e)inaia, Paus. III 142) und 
den Damaios in Korinth, Pind. O 1369. S. 
auch Sch. Pind. O 1939s. In Elateia Pos. 
dippomedon, bull. corr. hell. X 1886 368. Vgl. 
0. [5283]. 
— 4) N23 ff; Eur. Andr.990 ff; Ap. Rh. 81241; 
M 1147; Ov. M 1330; Orph. h 175 = 17nue; 
. Quint. Sm. 5s»; Nonn. D 1440. Einen Flügel- 
wagen schenkt Poseidon dem Idas (Apd. Leo vgl. 
0. [A.ı]). Eveoyeras dëud ron: innodoösuwv 
nnb Pind. / 153 f. unsern Gott. Den Wagen 
ürrt Poseidon dem Zeus auf dem Olymp 
È © 440. — Auch diese Vorstellung der 
Jichtung hat im Kult eine Spiegelung; vgl. 








B ihn die Dichter durch die Meereswogen fahren*) — Was die Ge- 


Dach, tuwas ` tetas, Geggoioi: juge (Horr- 
MANN, Gr. Dial. II 226) ITloosıdav * 0. Zvytosc. 
Vielleicht darf mit Usexer, Rh. M. LIII 1898 
348 in diesem Sinn auch der athenische 
’EAdtns (Bach, vgl. Elaton, Amphiaraos 
Wagenlenker o. [5355]) sowie "EiAatog ge- 
deutet werden, der aus dem gln. Heros zu 
schliessen ist (vgl. ImwERwAuHnR, Kulte u. 
Myth. Ark. 40). So heissen u. a. 1) der 
Vater der Poseidongeliebten Kainis, die sich 
als Geschenk für die Gewährung ihrer Gunst 
in einen Mann (Kaineus) verwandeln lässt, 
Hsd., Dikaiarch, Kleitarchos und Kallim. bei 
Phleg. v. Trall. 5; Nikandr. fr. 45 (Anton. 
Lib. 17); Sch. Ap. Rh. 157; Sch. 4 264 AD; 
Eust. 4 264 S. 10lı0; VA 644s mit Serv.; Ov. 


-M 12410 f£; derselbe Elatos heisst auch von 


Hippeia, Anthippos' T., V. des Argon. Polyphe- 
mos, Ap. Rh. 140, Sch.; Hyg. f. 14 8S. 895 Bu., 
womit Poseidons S. Polyphemos verglichen 
werden kann; 2) der Sohn des Arkas, der 
das Kyllenegebirge besetzt und dann die 
Poseidonstadt [7484] Elateia gründet, Paus. 
VIII 44. Der erste Teil der Nachricht geht 
in letzter Linie wahrscheinlich auf eine Le- 
gende zurück, die den aus dem Tilphossion 
stammenden Kult des Poseidon Hippios von 
Pheneos /1995] erklären sollte. — Ist diese 
Deutung richtig, so ist die weitere Folge- 
rung kaum abzuweisen, dass die &A«r7 der 
heilige Baum des Poseidon erst infolge des 
Anklangs an "Heroes, ’Eidrns geworden ist; 
offenbar sind verschiedene ursprünglich nicht 
zusammengehörige Worte nachträglich zu- 
sammengeworfen worden; Elateia (e4atin, 
Meister I 254) kann ursprünglich zu éier 
nicht gehört haben. Aber vielleicht war die 
Verwechselung durch sachliche Ueberein- 
stimmungen vorbereitet: auch andere Koni- 
feren — am Isthmion denkt man an die 
Strandkiefer — scheinen dem Poseidon ge- 
weiht gewesen zu sein. —- Bisweilen er- 
scheint der Gott reitend, wie auf den alten 
Mzz. von Poteidaia (Greek coins Br. Mus. 
Maced. S. 99). Die athenische Gruppe, die 
Poseidon zu Pferde, Polybotes niederstossend, 
darstellte (Paus. I 24), ist wohl nicht durch 
ein Missverständnis des Paus. (RoBERT, Com- 
ment. Momms. 146), aber vielleicht (KArx- 
mann, Paus. d. Perieg. 65) erst infolge nach- 
träglicher Umdeutung auf Poseidon bezogen 
worden. Die Verwandlung, die sich hier nur 
vereinzelt erhalten hat, ist bei andern Dä- 
monen, die zu Heroen wurden, durchge- 
drungen, z. B. bei Bellerophontes, der übrigens 
als Freier um Aithra /191s] fast wie eine 
Hypostase seines Va /11555] Poseidon er- 
scheint; vgl. Wupp, Lak. Kulte 40. — Die 
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stalt des Gottes anbetrifft, so hat die Vergleichung mit dem Meere!) den 
Diehtern zwei charakteristische Eigenschaften geboten, durch die der Gott 
vor den übrigen Olympiern ausgezeichnet wurde: das schwarze Gelock?) und 
die breite Brust?). Den Gott überhaupt als überaus kräftig sich vorzustellen, 
legten schon die ihm zugeschriebenen gewaltsamen Erdrevolutionen nahe. 
Diese durch die Poesie vorgebildeten Züge zu benutzen, waren die 
bildenden Künstler um so mehr genötigt, da alle älteren unmittelbar 
aus dem Kultus stammenden Formen des Gottes als unbrauchbar, als das 
inzwischen geläuterte religiöse Gefühl verletzend empfunden werden mussten. 
Gleichwohl scheint es ziemlich lange gedauert zu haben, ehe die bildende 
Kunst soviel technische Fertigkeit erlangte, um die Winke der Dichter 
sich zu nutze zu machen. Es ist allerdings das Urteil in dieser Beziehung 
vielleicht trügerisch, weil nahezu +) alle archaischen Darstellungen des Gott 
der Kleinkunst angehören; soweit aber diese in Betracht kommen, schein 
es, als ob überhaupt erst im Laufe des VI. Jahrhunderts der Versuch ge- 
macht wurde, Poseidon und Zeus zu differenzieren). Und zwar waretr 
es anfangs mehr äusserliche Attribute, wie der Dreizack, an denen de 
Gott erkennbar war. Es kann kaum bezweifelt werden, dass es erst deı 
grossen Meistern des V. Jahrhunderts gelang, das bereits Homer vor 
schwebende Bild von der Körperliehkeit des Gottes zu verwirklichen und 
dass erst sie einen Idealtypus des Gottes geschaffen haben — soweit über 
haupt von einem solchen die Rede sein kann®). Poseidon wird seitdei 
im ganzen Zeus ähnlich dargestellt, so jedoch, dass die geistige Hohei 
weniger, die körperliche Kraft dagegen stärker hervortritt. Er wird des 
halb auch selten?) sitzend dargestellt; besonders gern stellen ihn di 

























Vorstellung des durch die Wogen jagenden | als etwas Bekanntes vorausgesetzt. Dei 
Gottes findet sich auch bei Habak. 3 (4)s. | nach scheint das spätere (Christod. Zeep. 6 
Vgl. Fries, Neue Jbb. IX 1902 703. Beiwort eugvorepvog anf alter Ueberlieferun 
1) Kvaroc und seine Derivate kommen | zn beruhen. 
bei Homer nicht vom Meer, aber oft vom *) Ueber eine archaische Statue s. WE 
Gewölk vor (E 345; I 66; Y 418; u 75; | Nicke, Berl. arch. Ges. Nov. 1899 (Berl. phi 
405, $ 903), und deshalb hat GónrrL, Zs. f. | Wschr. XIX 1899 1597 f.). Poseidon ist hi 
österr. Gymn. XXVII. 1876 246 den N. auf | nsckt, Zeus ähnlich dargestellt. Ein goer 
dieses bezogen. Aber es fehlt an sicheren | des Poseidon in Heliko erwähnt Herakl. Poi 
Spuren dieser Vorstellung im alten Epos, | FHG lI 200b (Str. VIII 73 S. 884 f.). V 
und schwerlich ist xveroyeirns von den | über archaische Poseidondarstellungen MA 
xvcro y ooa — $091« (Eur. Hel. 1503 f), | Tius, De antiquissima Neptuni figura, Leig 
dem xwavocıdds vdwo (ebd. 179) und vielen | Diss. 1872. 
ähnlichen Ausdrücken (vgl. auch BEKKER, 5) W ALTERS, Journ. Hell. stud. XIII 189 
Anecd. 4637 ff.) oder von der xverozie Au- | 13—20 meint sogar, dass Poseidon anfa 
pirgten (4 60) oder von der xveroxorósurog | mit dem lotosköpfigen Scepter dargeste 
Here (Qu. Sm. 4361; 5:11) zu trennen. — Zu | und dass dieser erst später in Anspielu 
evgugregvos vgl. Orph. h 175 zíórtoto g«9v- | auf den Fang des dem Gotto heiligen Th 
repvoro 9éut92a. Korn. c. 22 S. 128 er- | fisches durch den Dreizack ersetzt wur 
innert, ebenfalls passend, an dio erQé« rara | Vgl. jedoch o. [116047. 
9«Àcaars. | *) Wenigstens einige der bekanntes 
E *) Hoo. xvavoyeitgc: N 568; € 390; 0 | Poseidondarstellungen seien hier noch 
174; 201; Y 144; y 6; (528; 536; Hom. À | wähnt. Ueber Poseidon am Parthenon 3 
22e; Ilsd. 0 278; Antim. fr. 27; Opp. hal. MicuaELIs, Parth. 179 f.; Loewe, De 4 
13s»; AP VI 246; ; Qu. Sm. 73:4; AP V1 240:; | fig. 14 f.; FunrwiNenER, Mw. 280 ff, 
Nonn. D leo u. 0; Orph. er, 5; fr. 22; 46; | S. 142 auch den sogen. luppiter von \ 
h 171; A 1279. | sailles für einen Poseidon aus der Scl 
3) Schon D 478 wird hervorgehoben, dass | des Pheidias hält. Auf Myron führt 
Agamemnons Brust der des Poseidon gleiche; | 363 den sog. vaticanischen Neptun (2?) zurfi 
es wird also deren mächtige Entwickelung | 7) Vgl. z. B. das sf. Vb. OVERBECK, | 
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Künstler so dar, dass er, den einen Fuss auf einen Delphin oder einen 
Felsen stützend, ein wenig gebückt, in die Ferne schaut; ein Typus, der 
‚gewöhnlich als Nachahmung der häufigsten Matrosenstellung gefasst wird!), 
"zu dessen weiter Verbreitung namentlich?) auf Münzen und Gemmen aber 
‚wesentlich der Umstand beigetragen haben wird, dass eine solche Gestalt 
sich gefällig in einen runden Raum einfügen lässt. Um die Muskulatur 
nehr hervortreten zu lassen, stellen die Künstler den Gott gewöhnlich 
nbekleidet?) oder nur leicht verhüllt dar. Die von den Dichtern hervor- 
jehobene starke Brust ist auch für die Darstellungen der bildenden Kunst 
Charakteristisch“). — Wie Zeus erscheint auch Poseidon meist im gereiften 
"Mannesalter. Der Bart, der auf den ältesten Darstellungen bisweilen fehlt), 
ist seit der Blütezeit für den Gott charakteristisch; meist erscheint er — 
jedoch in sehr verschiedenem Grade — struppig. Das Haupthaar, das 
während der archaischen Zeit gewöhnlich lang herabgewallt war, wird 
bald lang bald kurz gebildet®); es ist ebenfalls oft verwildert. — Alle 
diese Kennzeichen reichen jedoch nicht aus, um mit völliger Sicherheit 
Poseidondarstellungen als solche zu bezeichnen; und es ist daran festzu- 
halten, dass nahezu alle zweifelhaft sind, sofern sie nicht durch äussere 
Tundumstánde, durch Attribute, wie die Triaina oder den Delphin, oder 
aber durch die Gesamthandlung beglaubigt sind. 
4. Demeter, Persephone, Hades. 

| Hymnen: Hom. A 5; 13; Lasos von Hermione PLG UD 376; Pind. fr. 37; Mela- 
ippides ebd. 5903; Arstph. «rog. 384—398; Kallim. h 6; Philetas (Maass, De trib. Phil. 
carm. Marb. ind. lect. 1895/6; Orph. 27967); Goldplüttchen aus Thurioi, DrErs, Festschr. 
Gompertz 1—15; Orph. A 29; 40; KaıseL ep. 818 (aus Paros, spät). Von sonstigen 
antiken Quellen ist an dieser Stelle nur noch Korn. c. 28 und myth. Vat. IT 6 f. zu 
nnen; die übrigen werden bei der Besprechung der einzelnen Teile des Mythos erwühnt 
werden. Kultdarstellungen: Él. cér. III 97”—190xxxvnı-ıxxı; Crarac, Mus. de sc. II 
194—438»; FRÖHNER, Not. sc. ant.? 84 ff.; GERHARD, Bilderkr. von Eleus., Akad. Abh. II 
895156 ff.; OvErBEck, Km. Ilir 455 ff.; Runraxp, Die eleusin. Góttinnen, Entw. ihrer Typen 
in der attischen Plastik, Strassb. 1901. ; 
Neuere Untersuchungen (auch hier wird vieles Wichtige erst später genannt 
werden); EBERT, De Cerere Chthonia, Diss. Kónigsb. 1826 (im Anschluss an CIG 1193); 
PRELLER, Dem. und Perseph.. Hamb. 1837 (bespr. von K. O. Müller, Kl. Schr. IT 89—99); 
E Maury, Hist. de la rel. gr. I 68 ff.; 279 ff.; Goreng, Mystères de Ceres et de Pro- 
erpine et sur les mystères de la Grèce en général. Mém. de l'inst. de Fr. XXI 1857? 1—113; 
fAwxHARDT, Myth. Forsch. 202—350; Frazer, Golden bough I 880—362; Deen, Gods in 
Greece 46—74. 
294. Der Prozess der künstlerischen Umgestaltung verläuft insofern 
bei Demeter anders wie bei den bisher betrachteten Gottheiten, als diese 
bin innerhalb der Heldensage nur eine unbedeutende Rolle gespielt hat; 
‚denn haben auch die heroischen Lieder mehrere von ihr hypostasierte Ge- 
stalten, namentlich Medeia (S. 544) und Thetis (S. 618), verherrlicht, so ist 
O N 
| 
| 






































ar 218; streng rf. Vb. ebd. 229; s. auch | sei der Pos. CHIARAMONTI (FRIEDERICHS- 
. 246. WoLrERs 1542) erwähnt. 
t) Jann, Arch. Aufs. 38 hatte darin ein 3) So zeigen ihn die meisten Statuen und 
Zeichen von Kraft und Festigkeit gesehen. | auch Rifs., Mzz. und Gemmen. Auf rf.Vb. hat er 
?) Jedoch findet sich der Typus auch | häufig ein Himation, OverBEck, Km. Ilır 249. 
bei Statuen, Overseck, Km. Ilir 279 ff. Ueb. 4) OvERBEcK, Km. Ilir 229. ’ 
en Delphin vgl. o. [11455]. — Von den 5) Z. B. auf altkorinthischen nivexes. 
"vielen Statuen aus hellenistischer Zeit, welche | Vgl. das von Paus. VI 255 erwähnte eine, 
| die Anstrengung des Seemanüs hervorheben, 9) MaurriUs, De antiqu. Nept. fig. S. 191. 


/ 


1164 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 





sie selbst doch im wesentlichen in der Gestalt in den olympischen Götterkrei 
aufgenommen, in der die attische Legende — äusserlich allerdings mit de: 
Mitteln des Epos — wahrscheinlich gegen Ende des VII. Jahrhunderts erzählt 
worden ist. Es ist daher auch Demeter — wie wir es noch bei Dionys 
finden werden — von manchen Umgestaltungen frei geblieben, dio in d 
heroischen Dichtung wurzeln, und so enthalten die von ihr erzählten S 
reiner als es sonst der Fall ist, den ursprünglichen Typus der Legend 
Freilich sind sie weit davon entfernt, ursprünglich zu sein; selbst diejenig 
Beziehung, in der sich später fast das Wesen der Göttin erschöpft, ihr 
Beziehung zu Persephone, jst, wenngleich vielleicht an einzelnen Heilig- 
tümern früh ausgesprochen, doch spät, und zwar erst durch den Sieg det 
attischen Kultur allgemein anerkannt worden (S. 1182 ff). Innerhalb de 
boiotischen und kretischen Kultur sind Demeter und das Paar der Untei 
weltsgótter, die in der Religion der Kunst so eng zusammengehören un 
notwendig gleichzeitig behandelt werden müssen, noch scharf zu trennen 

Was zunächst Demeter selbst anbetrifft, so ist ihre Grundbedeutun 
mit Sicherheit nicht festzustellen; doch lüsst sich das verschollene Wort 
das den ersten Bestandteil ihres Namens bildet, mit einiger Wahrscheir 
liehkeit erschliessen. Die verschiedenen Dialektformen scheinen auf min 
destens zwei und wahrscheinlich auch nicht mehr als zwei Grundforme 
des Namens zurückzugehen, von denen die eine, Sejouaryo aus der üoli 
schen Form Awuarno!) sowie aus dem Hypokoristikon fr?) zu erschliesse 
ist. Auf eine zweite Grundform Aej-ua@rrg scheint die thessalische Fort 
4e«ujctrro*) zu führen; aus dieser zweiten Grundform kann auch die ge 





































1) Awure und Kogo«, Inschr, vgl. | richtig) &uoi y' óvou' Zort gestellt: aus de 
Bons, Altert. aus Aigai (Suppl. des Arch. Jb. | (jetzt [Berl. phil. Wschr. XX 1900 1629] au 
1889) S. 49; Jwuurgıog, 4ouctgrog, auf Mzz. | auf Chios nachgewiesenen) Dotion /169] « 
von Kyme in Aiolis, vgl. Anrexs, Philol. XXIII | gibt sich als Genet. von dos 4wtóc, — N 
1866 207; HorrwaANN, Griech. Dial. II 278 | KnETSCHMERn, Wien. Stud. XXIV 1902 523 | 
(der ebd. II 375 Awucrne für die ursprüng- | ist Ae 'Ballform' für "Mutter, 
liche, 4«ucryo für eine sekundäre, durch 2) Diese Form ist sowohl insehriftli 
Vokalassimilation entstandene Form hält; | (CIG 434 = CIA III 900) als bei Gram 
schon Fick, PN.? 489 hatte zweifelnd sw- | matikern (EM 2634; vgl. Suid. è r) bezeug 
uctro als 'Hausmutter' erklärt). — Dass auch | Die weit häufigere Form 496 ist durch Au 
ajolisch «o in w zusammengezogen werden | fall des j, nicht, wie selbst W. Senuıze ! 
konnte, beweisen die von Meister, Gr. Dial. | Zimmer, Ze. f. vgl. Sprf. XXXII 1898 195 | 
| 97 gesammelten Beispiele. — Ausser durch | meinte, direkt durch Verkürzung aus 4 
Kontraktion liesse sich dio Form Jwu. auch | unrno entstanden. Auf diesem Wege konn 
durch Ablaut erklären, woran mehrere neuere | wie schon im Altertum (EM dyw 264, 1 
Gelehrte gedacht haben; aber dann bleibt | hervorgehoben wurde, nur Z5u« hervorgeh: 
Ayw unbegreiflich. — Durch Aeuerce wird | Auch diese Form (Suid. se: vgl. Loeck 
die naheliegende und oft aufgestellte (z. B. | Agl. IE 822) ist alt; Hom. A 510» (nicht int 
EG 1404s; 14153; EM 26554; BauNACK, Rh. | poliert) hat den N. einer T. des Keleos I 
M. XXXVII 1882 475 ff.) Vermutung wider- | gelegt; Demophon = Anuögılos [739 
legt, dass Jnwjrze mit syllabarer Hyphai- | scheint zu Zuel zu gehören. — Ob Dar 


resis aus Jauo-u«rne entstanden sci; ebenso | /o. 1394] Kurzform zu «ucro (HorrxA: 
die meisten anderen antiken Deutungen des 


Gr. Dial. III 330 u. aa.; vgl. Frek, Bez 

N.s (s. Korn. 28 S. 156 f. Os.; EM dyw | Bercer, Ze XXVI 1901 112) oder (Kuns, | 
2634» f) auch die von Massmanpr, MF | f. vgl. Sprf. I 1852 468; LamrNER, Räte. 
292 ff. warm empfohlene, von Frazer, Golden | Sph. II 297 f.) wie Poseidon Aauatog [1161 
bough | 331 u. aa. gebilligte von drai Do- | zu erklären sei, ist zw. 

mater haben Doze, GGN 1890 29 f. und 3) Vgl. die EN Zeuucroetoc u.s.w. He 
Meisten, Gr. Dial. I 75 zu Demeters Angabe | maxx, Gr. Dial. II 484 hält für ursprüng 
bei Hom. h 5133 Sws [uix] (4o[i]c Brenter; 4eac-uarno; LarSTNER &.8.O. denkt an Zeug 
Ap Fosteise und Puxtoxı gowiss nicht | utro: beides füllt durch die Form wuar 





| 
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wöhnlichste Form des Namens /a-uarne, ionisch Anwrwng entstanden sein. 
*Aejouerno, *Adajucene führen auf ein verschollenes Substantiv dei 
Genet. d«j-0c, das etwa 'Erde'!) bedeuten könnte, als ersten Bestandteil 
les Namens; als zweiter gilt fast?) allgemein, und zwar sehr wahrschein- 
ich mit Recht, urno ‘Mutter’, prädikativ gefasst, sodass das Compositum 
ormal Substantiv ist). Demeter würde daher ‘Erdmutter’, d. h. nicht die 
Hutter der Erde, sondern wahrscheinlich ‘die Mutter in der Erde’ oder 
Helleicht geradezu die ‘Mutter Erde'*) bedeuten. Falls diese Erklärung 
es Namens richtig ist, so ergibt sich als Grundbedeutung Demeters diejenige 
eite ihres Wesens, die auch später gewöhnlich am meisten hervortritt. Denn 
icht allein haben die Grammatiker und Mythendeuter Demeter gewóhn- 
ich als Erde gefasst), sondern es findet sich diese Gleichsetzung auch in 
ler Dichtung‘). Zahlreiche poetische und auch gottesdienstliche Beinamen 








































1) Ein Subsiant. dz ‘Erde’ ist bei den 
antiken Grammatikern (z. B. Hsch. s v) über- 
efert, aber wohl nicht in alten Schriftstellen 
efunden, sondern aus verschiedenen Ver- 
indungeu erschlossen worden. Ausser De- 
jeter kommen besonders in Betracht (WeL- 
KER, Götterl. I 385 ff.; Förster, Phil. Jbb. 
CXII 1876 807 f£): 1) ov dër (gebilligt von 
Fick in Curtius, Stud. VII] 1875 307); 2) 
"Évrocid«ce neben £vvociyauos; 3) danedor 
neben ynnedov und yrAogos; 4) ’Evdnides‘ 
et rouge, Ev Kónoo (Hsch.; vgl. Endeis, von 
"Áiakos M. des Peleus und Telamon), viel- 
icht die ‘in der Erde’ Wohnenden (MEISTER, 
r. Dial. II 325 denkt an &vdaiw, also die 
[von Liebesglut] ‘entflammten’ Bräute). — Da- 
mach scheint der Schluss der antiken Gram- 
matiker richtig zu sein. — Ob dies zu er- 
‚schliessende di, gen. dejos in Beziehung 
1 y& fja, gen. yapjes (J. Scnmiprm, Zs. f. vgl. 
Sprf. XXVI 1883 3541; XXXI 1893 349) 
Steht, wie zahlreiche antike und neuere (auch 
J. ScnwrpT a. a. O. 145) Forscher Anuntno 
= Purto gesetzt haben, ist zw.; es müsste 
dann der Anlaut labiovelar sein, wofür kypr. 
‘@, da in diesem Dialekt y« öfters zu Ce 
wird (Horrmans, Gr. Dial. I 221), keines- 
falls, eher der kyrenaische Poseidon Augi- 
3etos (Sch. u. Tz. Lyk. 749 [1140 zu 11391 ]), 
falls dieser N. für Augiyaıoc steht, und der 
offenbare Parallelismus der Worte évvooí- 
das „Evvooiyavos, danedov „yrnedov angeführt 
werden könnten. 

— ?) An Junteioa (Dech s v; EM dun- 
Into 2819) — Jdaudoroie scheint ein antiker 
Grammatiker oder auch ein spielender Dichter 
gedacht zu haben. 

3) Bildungen dieser Art sind nicht häufig, 
und auf adjektive Bedeutung des Compo- 
Situms, also auf possessiven Sinne von unrno 
scheinen auch die sehr häufigen Formen 4d- 
ueto« (z. B. Tevoonoàoc in Kopai, CIGS I 
2793) Anuntoa (oft in der Litteratur, z. B. 
Wsttl. oik. I1 1949215; Diod. 113; 54; es; Apd. 


| 


ind Demeter mit der Erdgöttin gemeinsam, wie z. B. &rasoa 1), Avnordwoa 8), 


14 [vgl. Wasser S. LVI]; Grabschr. des Phy- 
talos, Paus. I 376; Korn. c. 28 S. 156; Hsch. 
Kaldıyevsiev; Suid. Anuntoe), Anunton 
(Hieronvase, mon. d. i. IX 43) u. s. w. zu 
führen; doch sind dies wohl nur Miss- 
bildungen. 

4) In diesem Fall wäre allerdings die 
Bildung *4«jou«tzo auffallend, da die Nomi- 
nalkomposita, deren beide Glieder im Prädi- 
kativverhültnis stehen, meist nur dann o in 
der Kompositionsfuge zeigen, wenn sie 
Dvandvakomposita (Zzgvonoctidov, Jıönav 
u. S. w. /1093]) sind. 

5) Z. B. Philod. piet. 12 (Digrs, Dox. 546; 
ebd. 15 S. 82 G = Drzzs 5495s heisst Dem. 
der sich in die Unterwelt erstreckende Teil 
des Zeus); Chrys. bei Cic. d n I 1540; vgl. 
("Stoiker ebd. Il 2667; Korn. c. 28 S. 156 ff.; 
Sext. Emp. 9155; Eust. € 125 152816; Hsch. 
Axyuow [11695]; EG 1404 Snunımo;, EM 
26353; 26553; Arnob. 235; 332; Serv.V.A 6603; 
VG 37; Myth. Vat. I 12; II 101 (vgl. ebd. I 
11) Vieles andere bei OsaxN zu Korn. S. 834 
und bei Baunack, Rh. M. XXXVII 1882 475. 

6) Z. B. ‘Homer’ EGF 73u uoc öv 
«gnoi Anunteor BwAorousvoı; Eurip. Bakch. 
268 ; Orph. fr. 165. Vgl. Eurip. Phoin. 683 ff. 

7) Von Ge, Eurip. El. 677; von Demeter 
E 326; Orph. A 1189. Es handelt sich ge- 
wiss um einen formelhaften Ausdruck ; Arstph. 
p&ro. 384 hat ihn zu &yvdàv veyiov &rvaco«, 


. Eur. Phoin. 684 zu nérvtov &r«aoca, Kallim. 


h 601931 zu evovérvacce erweitert; B«oíAeu« 
heisst die Göttin bei Arstph. B«to. 382. 

8) Demeter in Phlya, Paus. I 314; STUDE- 
MUND, Anecd. var. 1 240; Niketas bei WESTER- 
MANN, Myth. 3561; vgl. o. [41]. Nachbil- 
dungen sind «yÀ«odwoe (Hom. h 554; 492) 
und dreftddoe (von Hsch. erklärt als 7 
Evdyovoa xci arıcioa rode x«gnouc Ex yc 
4qgu5tjo. — Ge, Bach, u. EM (10831) s v 
dvgsidooe, — [AINEHIAORA steht auf 
dem schönen rf. Vb. (EI. cér. IIT 44; ROSCHER, 
ML 1 2058 [Krerscnmer, Gr. Vaseninschr. 
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aikıyahrst), Evgvödera®), Kelkyéree (1176), Kagrrogögog®), Modi 
Méetre5), Havóooe9), Ayorin?). Sowohl Gaia®) wie Demeter?) und il 
Sind auch mehrere dieser Namen so . 
gemein, dass sie auch andern Góttern hütten beigelegt werden kónnen u 
z. T. beigelegt wurden, so handelt es sich doch auch bei ihnen, wie 
mannichfachen Nachbildungen zeigen, um altüberlieferte, für diese Gottheit 
wenn nicht ausschliesslich gebräuchliche, so doch jedenfalls charakteristisel 
Ferner heisst Gaia sehr oft Mutter!!) während umgekel 
Demeter mit den Bezeichnungen des Saatfeldes leidwoos, qvoiğwos 
genannt worden sein soll!2) Endlich haben sich auch im Kultus 
Spuren der ursprünglichen Gleichheit der Demeter und der Erdgótti 
bewahrt; gleich dieser ist auch Demeter der Themis gleichgesetzt wo 
den!5) und mit der Erdgöttin wird sie auch später öfter gepaart‘) od 


Tochter!9) heissen die ‘Heilige’. 


Beinamen. 


203]) über einer von [A]theuaa und HE- | zogen); — nołvaórria, Hom. h 5211; Op 


DAIZTOS geschmückten Frau, d. i. (trotz 
WELcKER, Götterl. II 28534) wahrscheinlich 
Pandora. 

1) Demeter, Orph. A 4010; Ge, ebd. 263. 

3) Hsch. eugvodern" ueyaluugpodos. xai 
ý IAnunıng ovrwg Ev Xx«pg(t)q. x«i n yj. 

3) Ueber Dem. s. u. /1179ı]; Ge xapno- 
gogos, Manetho 1(5)207; vgl. o. /1158 zu 
1157s]. Auch «yàaoxapa0c und xaprodo- 
ie&ig« wurden Go und Demeter genannt. 

*) Demeter in Smyrna (CIG 3194) und 
Megalopolis (Paus. VHI 311); vgl. auch Kallim. 
h 6121. Ge in Phlya, Paus. 1 314. 

5) Demeter in Phigaleia, Paus. VIII 55; 
421 ff. Ge, Hom. À 2191; Sol. fr. 363; Simon. 
1512; Orph. L 405. 

5) Vgl. o. [94:1]. Dem. navdwretoa, Orph. 
h 40s. Auch die n4ovrodoretga, Orph. fr. 
165 (vgl. Luk. «dial. mer. 7) lässt sich ver- 
gleichen. 

*) Demeter in Hermione (Eur. He. u. 
614; Paus. II 354; CIG I 1193 ff.; 1198) und 
Sparta (Paus. IH 145); öfters in der Litte- 
ratur, z.B. Ap. Rh. AZeee f.; AP VI 313; Orph. 
h 4012. In der Inschr. CIG I 916 werden 
Pluton, Demeter, Persephone und die Erinyen 
als 9eoi xaraydorıoı zusammengefasst. — 
Ge Chthonie, Mus. fr. 1 Kr.; vgl. Aisch. Pers. 
626; 638. 

5) norvıe, Alkmaion. fr. 3 Kr.; Hom. ep. 
71; Orph. fr. 391; Theogn. 973; Soph. Phil. 
395; — oeurn, Hom. h 8016; — n0Avcturos, 
Orph. ^ 264. . 

3) eng, Mom. Ab 5303; Head. x 5j 465; 
Archil. fr. 120; Mosch. fr. 624 N.? S. 814; 
Orph. A 4011; ver SrUpEMUND, Anecd. var. 
270; Kaiser ep. 8713. Im Kult gewöhnlich 
mit Kore, z. B. CIG II 2907; II 5431 = 
IGSI 204 (Akrai); CIG lll 5648 = IGSI 
431 (Tauromenion); IGI 1 7803; — eine 1620; 
toiv ayıwrarosw Jeoiv erscheint in Lakonien, 


CIG 11449; — Dem. @yronodos, Orph.h 18123; | als zu Polybotes. 


| karisch. 
41; 5»; Vgl. auch Pind. fr. 37; Arstph. Sero. | iech 


337; Theokr. 1514 (vom Sch. auf Kore be- | 


— oria, Hom. h 547; 54; 493; Kallim. Ah 610; 


Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 


. Orchomenos, CIGS I 3213). 


| Schlange nicht beerdigt (Suid., Hsch., I 
| Keio.; bei Zenob. 464 S. 102 ist Rioo 







































h 4016; — gëttt, Hom. h 51; 131; Orf 
h 402; 13; Asklep. AP V 1503; — atur 
tern im Orakel bei Phlegon FHG 1 62 
fr. 39; auf Syros eine (ëpere xaracra? 
Tu» oíQariror Jewy Anyumtoos zai Ko, 
tv ocuvorarwy, CIG 2347 ls ff. (add. S. 10€ 
10) Ann, Karnasion, Paus. IV 334; v, 
Orph. evyn 6; h 43:; -— ocurj, Orph. A T: 
Anderes ist o. /A.»/ angeführt. 
11) Z. B. Eumel. fr. 94 Kr.; Pind. 0 7 
P 414; Soph. Phil. 395; Eurip. fr. 941; Ot 
h 154; 6316. Wie die entsprechende 
zeichnung des Zeus ist auch diese der 
mannichfach erweitert worden: gojeno | 
yiorn deiuórov ÜÀvunziov sagt Sol. fr. 2 
pou Aen, Soph. fr. 268 [$ 308], uy; 
dëtt Ovgrov te, Orph. A 261. — | 
Demeter als vielbrüstige Mutter soll 
Tcet.statuetto aus Sicilien (amn. d. i. VII 1 
43) darstellen(?). Vgl. die mammosa Cer 
Lucr. 41168 (Arnob. 310; 635 /11904]). 
13) Niket. (W esrTERMANN, Myth. Gr. 3561 
vgl. SrTUpEMUND, Anecd. var. I 270) führt u 
folgende Demeterbeinamen an: Borea, 
dung, ara, Bertirege yr, qvoitoog ( 
g.vaitooc eic), wozu (bei STUDEMUND A. à. 
noch noAv8oreıp« kommt. Freilich muss | 
mit der Móglichkeit gerechnet werden, d 
ein Grammatiker Beinamen der Dem 
und der Erdo verwirrt hat. 1 
!3) Vgl o. [1080s] und über € 
Themis = Kurotrophos (vgl. Demeter K 
trophos/1176»])v.Wıramowırz-MÖLLEND: 
DLZ 1882 1375 f. — Vielleicht ge 
Kouaó9 euie dio Zur Korara ’Eridauog 
samis (vgl. den gln. Vorfahr des Hippe k 
der untergeht, weil er eine von ihm gett 


überliefert) gehört so wenig zu dieser Ki 
Vielleicht ist der 


14) Z. B. in Patrai, Paus. VII 21ı:. 
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die spartanische und hermionaiische Chthonie?), die Demeter von Pheneos, 
deren Priester durch Schlagen die vrrox9oruoı abwehrte 2), dürfen als Göttinnen 
der Erdtiefe betrachtet werden, auch für andere Orte>) ist diese Auffassung 
der Góttin zu vermuten. Aus solchen versprengten Resten lüsst sich er- 
"schliessen, dass diese Seite der Göttin von jeher von grosser Bedeutung war‘). 
| Wie in den meisten Mythologien stand wahrscheinlich auch in der 
griechischen die Erdmutter dem Vater Himmel gegenüber; mit dem Himmel 
wird die Erde auch später noch oft zusammengenannt?). Die Allitteration 
‚von Jauerrg und 4jeve zerr5o ist schwerlich zufällig, vielmehr ist wahr- 
‚scheinlich der Namen der ersteren in bewusster Anlehnung an den älteren 
‚des letzteren geschaffen. Im Kultus freilich ist diese Paredros des Götter- 
vaters neben Hera, Europa und anderen Genossinnen, die er in der ältesten 
Kultur gehabt hatte, wohl nie recht durchgedrungen, wenngleich man ver- 
‚sucht hat, Demeter der Europa gleichzusetzen?). Nach dem Typus der 
kretischen Legende von Zeus und Europa wurde auch, wie wir bereits 

esehen haben (S. 1138), wenigstens in einem Teil der Kultstätten dasjenige 
Verhältnis gemodelt, in welchem unsere Göttin innerhalb der boiotischen 
Kultur am häufigsten steht: ihr Verhältnis zu Poseidon. Eben in West- 
boiotien, wo Demeter die Namen Europa und Tauropolos führte, ward auch 
von einer Heroine Europa erzählt, die dem Poseidon den Euphemos ge- 
boren?). Dieser Heros stammt aus den Legenden des Dionysoskultus von 
Hyrie!?); auch anderswo scheint Demeter in den weit verbreiteten Kult- 
komplex dieser ostboiotischen Gemeinde eingetreten zu sein. Die in der 
späteren Litteratur, Kunst und auch im Kultus häufige Zusammenstellung 
von Demeter und Dionysos kann zwar natürlich im allgemeinen nicht als 
Zeugnis dafür betrachtet werden, dass diese Kultgenossenschaft bis in die 
ferne Blütezeit der altboiotischen Kultgenossenschaft hinaufreicht; denn 
abgesehen davon, dass es natürlich war, die Gottheiten des Weines und 
"des Getreides zusammenzunennen!!), hat das Beispiel von Eleusis, wo wahr- 


!) Wie Demeter gern neben dem Sonnen- | nächst einem etruskischen Heiligtum nach- 


gott steht, so wird dieser oft auch mit der | gebildet, so ist dies doch sehr wahrschein- 


Erdgöttin zusammen angerufen, z. B. T 104; 
Aisch. Prom. 90; Ag.508; Eur. Med. 741; 1240. 
2) Kallim. ep. 391 v. WiLAM.-Mórr. Vgl. 


o [9339]. 


| byk. 27. 


3) /1166:]. In Sparta opferte man am 
Schluss der Trauerzeit der Demeter, Plut. 
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steht mit ihr wenigstens in demselben Kultverein !); die Demeter Pylaia 2), 


Auf einem Votivrlf. aus Gytheion, 
das Demeter sitzend und ährenbekränzt mit 
Kore darstellt (MıLcuuörer, Arch. Ztg. 1883 
228—230), ruht unter der ersteren der zwei- 
köpfige Kerberos. 

t) Paus. VIII 153 (überliefert ist èni- 
%90vıor). — Zur pheneatischen Demeter Ki- 
daria /897 zu 8963] vgl. den arkadischen 
Tanz Kidagıs, Athen. XIV 30 631d; Maass, 
Griech. u. Sem. 109;. 

3) Die alten Athener sollen die Toten 
AInuntgsior genannt haben, Plut. fac. in orbe 
lunae 28. War der mundus in sacro Cereris 
(Intp. Serv. VE 31os; vgl. Fest. 142222) zu- 


lich durch altgriechische Vorstellungen be- 
einflusst gewesen. 

6) So paart sie Dad é x 7 465 mit dem 
Zeus Chthonios; év Anoös (AP VII 319) ist 


. Soviel wie im Totenreich. 


7) Z. B. Pind. O 73s; Eurip. fr. 8391 Taie 
usyiorn xai Aios cios. 

3) Am Laphystion s. o. /78; 544]. Dem. 
Tauropolos in Kopai, CIGS I 2793 (vgl. Paus. 
IX 242). Vgl. u. /118017. Ein später /$ 308] 
zu erklürender Mythos bei Arnob. 53: be- 
richtet Juppiter in taurum versus concubitum 
matris suae [vgl. 11693] Cereris appetivit. 
Die Frau auf dem Stier erscheint auf einer 
boiotischen Rlfvase (angeblich ca. 600 v. Chr.) 
RippER Mel. Perror 297—301. 

9) S. o. [74s; 5522). 

10) S. o. /68]. l 

11) So sind gewiss Stellen wie Kallim. A 
670 tóso« Awwvvoovr ydg & x«i Aduaroe 
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scheinlieh erst Peisistratos den Bakehoskult eingeführt hat, entscheiden 
sowohl auf den Kult!) als aueh — durch die orphische Dichtung — 
die Litteratur eingewirkt?). Indessen fehlt es doch nicht ganz an Spurei 
dafür, dass Demeter mit dem boiotischen Dionysos eine Kultverbindung 
eingegangen war, wie ja auch erwartet werden muss. Der Mythos, det 
Achilleus zum Sohn der Thetis und des Peleus maeht, ist einer ostboioti- 
sehen Legende naehgebildet, in der Demeter mit Poseidon den Dienysos 
zeugte?). In Theben, wo so viele alte boiotische Kulte fortlebten, standen 
schon im Anfang des V. Jahrhunderts beide Gottheiten nebeneinander), 
und auch die Demeter Prosymna, die in Lerna neben Dionysos verehrt 
wurde) und die an den Prosymnos der argivischen Dionysossage erinnert. 
ist wahrscheinlich ein Überbleibsel aus alter Zeit. Ferner weist Demeter 
Phleia auf einen Zusammenhang mit Dionysos Phleios$). — Endlich ist De- 
meter bisweilen mit des Dionysos boiotiseher Kultgenossin Artemis im Kult 
verbunden. Neben den Überlieferungen, die Dionysos aus der Vereinigung 
von Poseidon und Demeter hervorgehen liessen, scheint es solehe gegeben 
zu haben, die als die Tochter dieser beiden Gottheiten Artemis nannten 7). 


y«Aéntec zu erklären. stand wie in Achaia der verwandte Ouegroc 
1) Boouioro Gvréctiog nennt Orph. h 4010 | [111637] neben der (Pan)achaia. Dies sir 
unsere Göttin. Vgl. die athenische Inschrift | verschiedene Abwandlungen desselben alte 
bei KaisEL ep. 15311 oreuum dé [uou nAe- | Kulttypus. — Eine Ueberlieferung bei Diod. 
Eavro] Awrvoov Si«corec| zvogoo[ov v | 362 nennt Dionysos S. des Zeus und de 
dob; ...] In Tenos scheint der Demeter- | Demeter. à; 
dem Bakchostempel benachbart gewesen zu 4) Pind. 1 7; f. Eine thebanische T 
sein, Kam, ep. 871s, in Samos waren im | (Jamor Mél. Perror 199 ff.) stellt Deme 
Haus der «yoperonor Schnitzbilder beider | auf dem Panther dar. 
Gottheiten, bull. corr. hell. V 1881 479. Auf 5) Paus. Il 371. 
der epidaurischen Inschrift (Kavvamas, Fouill. 6) £109, Brown bei STUDEMUND, Anecd. va 
d'Épid. I 49:1) erscheint neben Bakchos und | 270 XI. Vgl. Hsch. Poni’ th» kogpx ti 
Persephone eine Panteleia (vgl. reueınguen | 960r. otw xeAovat Adxwveçs und den lakoni 
navrés, Plut. conv. qu. IV 61), in welcher | schen Monat Phloiasios (v. PnorT, Fasti sae 
Kavvanıas eine Göttin der Vollendung, Dra- | 1417; bei StB. PArous 6686 iere), V. 
GUMIS (Ey. «gy. 1893 102), Fränker, GIGP Dionysos Phleus (auf Chios, EM pw 7964 
l S. 247, Usexer, Rh. M. LVII 1908 25 aber | z«o« 10 euxapneiv; vgl. an. Laur. bei STUDE: 
eine Demeter (vgl. die syrakusanischen nav- | Cep, An. I 268 geo [gen.] rte dà gto 
(ip rt» Jeouoyopiwr, Athen. XIV 56 | vog yoe'govoo), iere, Sch. Ap. Rh. liu 
647a; PRELLER, Dem. u. Pers. 9484s) er- | Anderes o. /12513]. 
blicken. Anderes u. /1179ı; 11824]. 7) Die häufige Paarung Poseidon-Artem 
2) So ist insbesondere der Mythos, durch | ist bereits o. /11474] hervorgehoben. | 
welchen Dionysos Zagreus S. der Persephone, | Despoinaheiligtum zu Lykosura (íegóc ro, 
also Demoters Enkel wird, schwerlich als | Inschr. de. «oy. 1898 249 ff; DirrksBERGE 
Spur der alten Kultgemeinschaft zu fassen. | Syll? 939) standen, von Damophons Hai 
. ,?) Achilleus und Thetis gehören zum | gefertigt, neben der auch in Olympia (Em 
Kreis der Demeter Achaia und Thesmophoros, | V 154; 10) und neben Demeter bei Mega 
in den sonst Poseidon und Dionysos nicht | polis (Paus. VIII 85s; 36%) verehrten Hai 
eintreten; doch findet sich vereinzelt ein | göttin, welche, wie es scheint, bisweilen l 
Dion. 6eeuogopoc (Orph. 4 421) und in | Persephone gleichgesetzt wird (Eurip. | 
Troizen steht vielleicht Poseidon neben der | 781:»; vgl Karnert, Ep. 10965, s. 
Thesmoph. /1175:]. Das Heldenlied hat | auch Berck, PLG lI* S. 245), in Lykosur 
hier die Legende einer zwar nicht singulären, | aber wie in Phigaleia (Paus. VIII e i 
aber doch seltneren Kultform fortgepflanzt. | die von dem Titanen Anytos erzogene ( 
Auf eine andere Kultverbindung weist viel- | VIII 374 ff.; vgl. 276) Tochter Demeters x 
leicht die Sage von der Liebe des Zeus zu | Poseidon galt, Demeter und Artemis. 
Thetis. Eine Nachbildung der Ar«í« (d. i. | temis, vielleicht auch in Zoitia neben Demet 
Aythoia [211771] war die OuoAwte (Theben, | verehrt (Paus. VIII 35+), ist in Lykos 
Istr. FHG 141910 [Suid. OuoAwioc Zevc]) | deutlich von Despoina gesondert; aber 
neben der ebenfalls ein Zeus Ouołojtos [11171] | wie dieser ist der Hirsch heilig (Paus. Vi 





EN 


EE E E ` E EE EE 


— 


Demeter neben Dionysos und Artemis. ($ 294.) 1169 


Dass daneben bisweilen Artemis und Demeter ausgeglichen wurden, ist 
zwar bei der allgemeinen Neigung der altboiotischen Gottheiten, ihre Züge 
auszutauschen, an sich nicht unwahrscheinlich und wird auch durch das 
früher über die Medeiasage (3.547) Bemerkte empfohlen, kann aber doch 
nicht als ausgemacht gelten. Jedenfalls hat die Dichtung, in welcher 
rtemis als Jungfrau weiter lebte, ihre Verwandtschaft mit der mütter- 
ichen Göttin aufgegeben; und auch die zahlreichen beiden Gottheiten ge- 
— oc Kultbezeichnungen sind entweder, wie 4Ayvı)!), Kovgoroógoc, 
MeycAn?) zu allgemein, um die Annahme einer Gleichsetzung zu begründen, 
oder sie treffen doch, wie z. B. Osọuacia, Osouaeía, @sguia)), Tevoo- 
Milo) @nıg5)(?), nicht so sehr das Wesen gleichzeitig beider Gottheiten, 
um den Schluss auf eine mehr als accidentielle Übereinstimmung zu ge- 
statten. Dass Demeter gleich Artemis die Fackel trägt und die 9eAvoi« 
empfängt‘), ist zwar für den Kult wichtiger, kann aber auch auf andere 
Weise erklärt werden als aus der Ausgleichung beider Gottheiten. Die- 
jenige Gottheit jedoch, die die Züge der boiotischen Artemis deutlicher 
fast als die spätere griechische Artemis trägt, die grosse Göttermutter 
Kleinasiens, ist wahrscheinlich seit dem VI. Jahrhundert vielfach der 
Demeter gleichgesetzt worden"), — Eine Verbindung ging Demeter in 


1010), und das ist nicht, wie Immerwaur, | 1320;Melanippid. PLG UI 59210 (vgl. LosEck, 
Kulte u. Myth. Ark. I 121 glaubt, nachträg- | Agl. II 1225); etwas weiter hinauf führt die 
liche Annäherung, vielmehr hatte sich in | Vermutung, dass die Athener das Metroon, 
dieser Abgeschiedenheit eine Form der Ar- | das Heiligtum der grossen Göttermutter, des- 
temis erhalten, die zu dem späteren Bild | halb zum Staatsarchiv bestimmten und in 
der Jagdgöttin zwar z. T., aber i. g. doch so | der Nähe, vielleicht im heiligen Bezirke des 
wenig stimmte, dass diese nachträglich neben | Tempels selbst, das Buleuterion errichteten, 
e treten konnte. Wahrscheinlich folgt | weil jene Mutter als der Demeter Thesmo- 
Aisch. nicht, wie Paus. VIH 376 meint, ägyp- | phoros wesensverwandt empfunden wurde. 
tischer Lehre, sondern einem verschollenen | — Aber vielleicht ist die Beziehung der 
heimischen Mythos, wenn er Artemis De- | Göttermutter zu Demeter noch weit älter: 
eters T. nennt. Ebenso wird bei Eurip. | schon zur Zeit des homerischen Hymnos 
on 1054 die Eiwodia Iuyarno Aduargos, in | scheint sie in Eleusis einen Kult gehabt zu 
er Versinschrift CIG 4000 (= KaiBEL, Ep. | haben, wenigstens wird sie in diesem Gedicht, 
Dau die rereaxoen, d. h. nach v. Wıramo- | in dem alles voll Beziehung ist, mehrfach er- 
WiTZ-MÖLLENDORFF die Vereinigung von He- | wähnt (z.B.60; 75 /0. 5127); hier zwar ist wohl 
ate, Kore, Selene und Persephone, ange- | noch nicht an die kleinasiatische Göttin zu 
rufen (Charikleides nannte Hekate Despoina, | denken, aber im Anschluss an diesen Rheiakult 
Athen. VII 126 S. 325d). Spätere setzen | übertrug Peisistratos wahrscheinlich einzelne 
Persephone der Hekate oder Artemis gleich | Züge des Kultes jener nach Eleusis. Die orphi- 
Z.B. Serv.V E 32e; Myth. Vat. II 15 /$ 2977). | sche Dichtung, die doch vorzugsweise die Ideen 
| 1) Artemis ite Aisch. Ag. 134. des peisistrateischen Athen festhält, liess wahr- 
| 2) usydin "4oteute coute (Mytilene), | scheinlich bei der Welterneuerung aus Rheia 
bull. corr. hell. IV 1880 43014. Ueb. Dem. e o. | Demeter hervorgehen (fr. 106; 128 /[432]). 
1166 4]. Die Gleichheit von Demeter und Rheia wird 
3) Artemis Thermia /4.2 4.29810; $ 2977; | auch in dem orphischen (LosEck, Agl. I 548) 
Dem. Thermasia bei Hermione, Paus. II 346. | Mythos vorausgesetzt, dass Rheia, über die 
3) Ueber Dem. Taur. fs. o. 11673]. gehórnte (Perseph. xsoósco« auch Orph. A 

1 5) Hsch. 4y9oo* d Arno! xal Qnis x«i | 9911) T. erschreckt, diese nicht gesäugt habe, 
CAAC yngres (Eust. Y 74 119752) xai I" x«i | wonach Persephone mystisch A9nA@ heisse; 





























Anunıno ý «tý. bei Athenag. s 20 S. 94 Orro vermutet 
6) S. u. /11865; 11788). SCHWARTZ $5» ër umtoos Peas xci Anuntoos 
1) Als Demeters Beinamen erscheint Rheia | 747 neoo«yogevssions. — Auch die Kory- 


n den gr, 9&0» bei STUDEMUND, Anecd. var. | banten kommen in den Demeterkreis, sie be- 
270, und Arnob. 53; nennt Zeus’ M. Demeter. | wachen Persephone (Orph. fr. 210; vgl. 
Pers. heisst auf einem Goldplüttchen /1163] | Förster, Raub d. Perseph. 402; ZIMMERMANN, 

upeinta Kovon. — Die ersten sicheren Zeug- | De Proserp. raptu 814), Demeter sendet sie 
isse für diese Gleichsetzung sind Eur. Jel. | in die Unterwelt, aus der sie aber nicht 
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Boiotien!) ferner mit den aus Berytos?) stammenden Kab(oe)iren ein. Diese 
Kultgenossenschaft muss in der Blütezeit der boiotischen Kultur bedeutsam 
gewesen sein; denn abgesehen von Andania, wohin die Kabeiren wohl erst 
bei der Neugestaltung des dortigen Mysterienkultes gelangten, findet sich 
dieser Gótterverein auf den nördlichen Inseln des ägäischen Meeres, und 
zwar hier sehr wahrscheinlich als Rest der auch in diese Gegenden ver- 


pflanzten altboiotischen Kultur. 


Hier ist dann dieser Kulttypus in helle- 


nistischer Zeit noch zu hohen Ehren gekommen; in früherer Zeit hat er 


zurückkehren (EM 5315; EG 33822; CRAMER, 
Anecd. Oxon, I 255, ff). Kureten und Kory- 
banten waren an der grossen Kultgruppe des 
Despoinatempels von Lykosura angebracht 
(Paus. VHI 376). Auf Mzz. von Alexandreia 
(HEAD h n 719) erscheint Demeter zwischen 
den Dioskuren, vielleicht weil diese, wie in 
der späteren Zeit häufig, die Korybanten 
vertreten (freilich schützen nach der Sage 
des italischen Lokroi die Dioskuren Perse- 
phone und ihren Tempel, Perersex, Röm. 
Mitt. V 1890 219 f.; XiV 1899 192). Wenn 
nach Diod. 54» Iasion mit Kybele den Korybas 
zeugt, so ist Iasion aus dem Grund hier ein- 
gesetzt, weil Demeter mit Kybele ausgeglichen 
war (vgl. Serv.VA 31e: [11731; $ 3087). Eben 
darauf weist, dass nach Schol. Arstph. Ay. 708 
Kore mit Kymbala und Tympana gesucht 
wurde, vgl. zaAxoxporos [8973]; doch könnte 
sich dies auch darauf beziehen, dass in 
Theben der Demeter Schilde geweiht sind, 
Paus. IX 16s, wie die Göttin in Boiotien 
auch als Egg poc (Lykophr. 153 mit Sch.; 
vgl. über die kriegerische Dem. Eırres, 
Vidensk. skr. II 1902 115) erscheint, und 
dass ein Heiligtum der Demeter Oreie sich 
da befand, wo Sangas wegen eines Frevels 
gegen die Göttermutter in den Fluss San- 
garios verwandelt war (Hermogen. bei Schol. 
Ap. Rh. 2722). Anderes u. /$ 30S]. Es ist 
allerdings bei diesen späten Sagenbildungen 
wie bei den häufigen Nennungen Demeters 
neben oder statt der Götterm. (z. B. Claud. 
33201 ff.) auch der Einfluss von Samothrake, 
wo Rheia in nahe Beziehung zu Dem. ge- 
treten war (RoBerT bei PnELLEn 1* 857), zu 
berücksichtigen. 

) Bei Theben /823/ und sehr wahr- 
scheinlich in Anthedon (Paus. IX 223). Vgl. 
o. [61]. Mit der ostboiotischen Kultur ge- 
langten die Kabeiren vermutlich nach Paros 
(vgl. die Kleoboiss., Paus. X 28s /o. 222156; 
27411]; ob aber Kabarnos, der Dem. Kores 
Raub meldete [FHG 111 633« bei StB Il«pog 
00711; vgl. CIG 2384], hierher gehört, ist 
sehr zw.) und weiter nach Milet /27414], 
Aineia /211:7, Thasos /2221s), Imbros 


[2253], Lemnos /226] und Samothrake (220 1. 


Das von Milet früh filiierte /274»; 31213] 
hypoplakische Theben hat vielleicht auch 
einen Kabeirendienst gehabt (über Eetion 
8. o. /2297); auch Pergamons /29313; 29567 
Kab. werden an einen alten Lokalkult an- 





| Stadtmzz. (Hint, Num. chron. IWM xvni ] 


knüpfen. Zweifeln kann man noch über das 
Alter der @vaxres neides von Amphi 
(Paus. X 38;) aber die uey«cAot eoi v 
Andania /o. 1557] und Aktion (Dion. H 
Iso) sind sicher ebenso wie mehrere Filial 
Samothrakes jung und daher für die Rekor 
struktion der altboiotischen Kabeirendienste 
höchstens bedingungsweise zu verwerten 
Durch die Vergleichung der übrigen Kul 
stätten ergeben sich für die Ueberlieferui 
und die Kulte der Kabeiren in der altboi 
tischen Kultur in ganzen — aber nicht 
jede einzelne ihrer Kultstätten — folgen 
Züge: 1) Verknüpfung mit Dometer ( 
ben, Samothrake, wahrscheinlich auch 
thedon, Paros, Thasos), 2) Kadmos (Same 
thrake, wahrscheinlich Milet und hypp 
plakisches Theben), ersetzt durch 3) den (bi 
weilen — verehrten) IIerm 
(Thasos, Imbros, Lemnos /2264]); 4) ein v 
schieden benannter Feuergott: Prometh 
[115s], Aitnaios (nach der S des thel 
nischen Kabeirions /22910/) oder llephais 
(Lemnos). 5) Dionysos /2291e]. Jede dies 
Verknüpfungen hat dann, wie dies Seef 
lich der Fall ist, andere nach sich gezogi 
so ist vieles aus dem Kultkreis Aphrod 
Hephaistos-Hermes schon in alter Zeit ei 
gedrungen; nuch die Sagen von Elekt 
Eetion, Dardanos sind in der Periode 
Lysimachos zwar vielleicht zu politisei 
Tendenzen benutzt (Rogert bei PELLE! 
863), aber gewiss nicht erfunden wor 
Endlich werden die Sagen vom Urmeuscl 
(thebanisches Kabeirion, Samothrake) 
von Kleoboia (Paros, Assesos bei Milet) 
diesem Kreise alt sein. Jedenfalls ist se 
der ülteste uns erreichbare Kabeirenkult s 
weit von der Einfachheit und Einförmig 
entfernt, aus der Rosert bei PRELLER 
847 ff. die ganze Kabeirenvorstellung erkl 
zu können glaubt. — Mit Kegeíge (Dua 
Delph. 13:1) hat der N. Kef(s)got nic 
schaffen. 

2) Philon v. Bybl. bei Euseb. pr. 
1022 Hg. Schwerlich hängt damit zusam 
dass auf Mzz. (IV. Jh.) von Birytis (Bir 
oder Berytis) in Troas ein 'Dioskur' (Herai 
470) erscheint, der jetzt ebenso wie der 
im kegelförmigen Pilos auf den gleichzeili 
Mzz. von Kyzikos (Heap An 451) und 
sogen. Kr tue anderer kleinasiat 
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jedoch auf die Gestaltung des klassischen Demeterkultes, wie es scheint, 
nur die Wirkung gehabt, dass die ‘heilige Kisté'!) ein wichtiges Kult- 





250) eher für einen Kabeiros (WnorH ebd. | es ja noch die Legende von Patrai zeigt, 


10819) gehalten wird. Die ‘Dioskurenmützen’ 

- erscheinen auf den Mzz. vieler kleinasiatischer 
Städte, z. B. Tabai, Apameia, Laodikeia, Syn- 

- nada, Timbrias, Olba, Kibyra (Imnoor-BLUMER, 
Kleinas. Mzz. I 158; 208; 26411; 2925; II 
413; 4791; 525), Soloi (Heap h n 611): es 
haben hier wabrscheinlich z. T. Ausgleichungen 
mit einheimischen Gottheiten stattgefunden, 
die wir im einzelnen nicht zu kontrollieren 
vermögen. 

1) Die Kiste erscheint in der Ueber- 
lieferung die an den Kabeirenkult von As- 
sesos bei Milet /274ıs/ anknüpft (xierıs), 
und in der wahrscheinlich auf den Kabeiren- 
kult bezüglichen parisch-thasischen Sage 

 (xıßwrös, Paus. X 28s). Die Bezeichnung 
der Kiste war ursprünglich Thebe (737) 
- danach nannten die Thebaner die T. das 
- *Kabeiraiers' (Paus. IX 256) Prometheus Thebe 
- (StB 31215 67/81). Namen und Sache konnten 
in die Kulte übergehen, die an namhaften 
Heiligtimern mit den Kabeiren verbunden 
waren, also zunüchst in die, wo man von 
Demeter und Kadmos erzühlte. Von dem 
| letzteren sind das boiotische und in echter 
Sage auch das hypoplakische Theben ge- 
ündet, neben einer berühmten Demeterkult- 
Stätte in Phthiotis liegt ebenfalls eine St. 
dieses N.s (Str. IX 514 S. 435). Ueber Ko- 
—rinth, wo der Kasten »xvweAoc hiess, s. o. 
[131]. Für Eleusis war die mystische Kiste 
eines der wichtigsten heiligen Geräte /555/, 
und in der bildenden Kunst ist sie für De- 
eier und ihren Kreis geradezu charakteri- 
—süsches Attribut geworden: die Erinys von 
Thelpusa trägt eine xiorn (Paus. VIII 257), 
Damophon gab eine xiorn der Despoina (Paus. 
VIII 374); öfters sehen wir Demeter auf der 
mystischen Kiste sitzend dargestellt (z. B. 
LovaTELLI, Bull. comm. arch. comm. om. VI 
1879 n—v; Kern, Ath. Mitt. XVII 1892 136 
vermutet es für die eleusinische Kultstatue 
1193 zu 119210]; vgl. RunrANp, Eleus. Gött. 
9 ff., der auch die entsprechende Abbildung 
‚einer parischen Mz. gibt. Dann finden wir die 
Kiste (A«or«£) in einer alten Legende des Di- 
onysoskultes von Patrai (Dans VU 19:7); auch 
für Dionysosmysterien ist sie spüter ein 
charakteristisches Abzeichen gewesen. — Sie 
dann überhaupt — namentlich durch den 
influss von Eleusis — Mysteriensymbol ge- 
Br; aber ursprünglich gehört sie zum 
oiotischen Kabeirendienst; Stepnanı, Schlan- 
genfütter. 10 ff, irrt, wenn er sie aus den 
nördlichen und östlichen Ländergebieten’ 
O nnd erst spät in den bakchischen 
Kult des griechischen Mutterlandes und Ita- 
liens übergehen liess. — Die mystische Kiste 
barg später Backwerk (LosecK, Agl. 704; 
Vgl. o. /5597), aber gewiss ursprünglich, wie 


| 







auch den Gott, d.h. den Fetisch: darauf 
weisen auch die pergamenischen Cistophoren- 
(Hean h n 462) und viele andere späte (z.B. von 
Makedonien, Gr. coins Br. Mus. Mac. S. 22) 
Mzz.hin, auf denen aus der Kiste eine Schlange 
kriecht oder (Mz. von Etenna, Iwnoor- 
Bowen, Kleinas. Mzz. II 372) schon geschlüpft 
ist. Anch hier bewährt sich das Neben- 
einanderstehen von Schlange und Phallos 
(vgl. o. /8661 f.]): in einer Kiste tragen nach 
der 'tyrrhenischen' Legende die Kabeiren das 
aidotov des Dionysos, Klem. protr. 219 S. 16 
Po. (Eus. pr. ev. IT 317 H.; vgl. zu der Ge- 
schichte Firm. Mat. err. prof. rel. 11). Wahr- 
scheinlich stand die mystische Kiste mit 
dem Kommunionsritus in Verbindung; aber 
wie dies im einzelnen geschah, wissen wir 
nicht: die Bekenntnisformel /555/ wird hier 
mehr verschleiern, als enthüllen. — In der 
Tennes- (Acgr«£, Apd. ep. 325), Erichthonios- 
(xiorn, Apd. 3189), Perseus- (A«grat, Apd. 
235) u. aa. Sagen steht die Kiste in einem 
Zusammenhang, der auf das Ritual der Gottes- 
geburt weist; das ist wahrscheinlich alt: 
einer ähnlichen Legende scheint die Moses- 
sage Loan, Exod. 25) nachgebildet. Schein- 
bar in einen ganz anderen Zusammenhang 
weist es, dass dieselben Worte (Adovef, 
zıßwtos, 3m) von dem Kasten der Sintflut- 
legenden gebraucht worden; aber diese ge- 
hören doch zu derselben Mythenklasse wie 
die Sagen vom Typus der Tenneslegende, 
auch scheint in der boiotischen Kultur die 
Sintflutlegende in Verbindung mit Demeter- 
legenden, unseres Kreises /4472 f.] erzählt 
worden zu sein. Der Zusammenhang hat 
etwa darin bestanden, dass in dem Regen- 
zauber, zu dem die Sintflutlegende ursprüng- 
lich gehórt, der im Kasten eingeschlossene 
Regendámon — wie dies auch sonst bei 
diesem Zauber üblich war — lebendig ge- 
macht und mit Honig oder Honigkuchen ge- 
nährt wurde. — Der Anblick des Fetisches 
ist geführlich: das sprechen die Sagen von 
Eurypylos (Paus. VII 197) und die Erichtho- 
niossage aus; in beiden werden die, die den 
Kasten eróffnet haben, wahnsinnig. Spuren 
dieser Vorstellung haben sich auch im De- 
meterkult erhalten, Maxwmwnangpr, Mythol. 
Forsch. 287. — Wir werden demnach über 
die mystische Kiste wesentlich anders ur- 
teilen, als FURTWÄNGLER Jo 5597, gegen den 
sich neuerdings auch Runram» a.a. O. 100 
ausgesprochen hat: sie ist der Schrein für 
den geführlichen Fetisch, den man — bei 
einigen Kultstätten in Schlangengestalt — 
beim Regenzauber und in Mysterien verweu- 
dete. — Aus der Bekenntnisformel ergibt sich, 
dass beim eleusinischen Initiationsritus etwas 
aus der xiorn in den x«@A«9os und dann aus 
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utensil wurde. Wenigstens ist dies die einzige einigermassen sichere Spur: dass 
Demeter als Megale!) den Megaloi Theoi angeähnelt wurde, ist zwar möglich, 
lässt sich aber aus dem Namen, der so nahe liegt, nicht mit Sicherheit folgern. 

Vergleichen wir die bisher besprochenen Kultverbindungen mit dem, 
was sich früher als Grundbedeutung Demeters ergeben hat, so findet sich 
nur teilweise Übereinstimmung. Als Gattin Poseidons verkörpert die Göttin 
noch die in der Erde sich regende, im Erdbeben sich üussernde Macht; 
aber dann tritt das physische Substrat hinter der Persónlichkeit zurück; 
wenn die alten Boioter Demeter als Mutter des Dionysos und der Artemis 
bezeichneten und der letzteren vielleicht gleichsetzten, so haben sie nur 
noch oder doch vorzugsweise an die Göttin, nicht mehr an die Erde ge- 
dacht: eine Auflósung des ursprünglichen Gottesbegriffs, die nicht erst 
durch die Kunst, sondern schon — wenngleich auf anderem Wege — in der 
boiotischen Periode durch die ausserordentliche Fähigkeit der Gottheiten, 
neue Verbindungen einzugehen, herbeigeführt wurde. Für die weitere Ent- 
wickelung der Gestalt der Gottheit haben in diesem Fall die willkürlichen: 
Neuerungen der boiotischen Zeit nur einen geringen Einfluss ausgeübt, so 
sehr sie wahrscheinlich eine Zeit lang die Vorstellung von dem Wesen 
der Góttin beherrscht haben. 

Die fernere Entwickelung der Demetergestalt wurde vielmehr voi 
den obscónen Gebrüuchen auf dem dreimal geackerten Saatfeld bestimmt 
Wie die auf sie bezügliche Legende von lasion oder lasios?), die freilich 
nur mit mancherlei Veränderungen erhalten ist5), beweist, gehören diese 
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diesem wieder in die xésrg gethan wurde; | in ihm ein Gefüss gesehen, auf desse 
auch dieser ‘Korb: hat sich in den Mysterien | äusserem Rande kleine Becher xorsA«axo 
weit verbreitet, sodass wir z. B. in einem | (Ammon. Athen. XI 52 S. 476e, Polemo 
kleinasiatischen Demeterkult ein Fest «r«- | ebd. 56 478c) angebracht waren. Solche Ge: 
yop« roë x«Àc3ov (Inschr., Ath. Mitt. XV | rüto sind mehrere in Eleusis gefunden; Ruses 
1895 242; vgl. Kallim. A 61; 121 ff.; RoupE, | soux meint, dass, die xotrámexot zur Au 
Rh. M. XXV 1870 554) finden. Vgl. auch o. | nahme der Opfergaben, das Innere des Ge 
[7504]. Der jetzt gewöhnlich x«4«sos ge- | füsses aber für Lichter bestimmt gewes 
nannte Kopfaufsatz, der ursprünglich auch | seien. Das wäre recht unpraktisch gewese 
anderen Góttinnen zukam, scheint später auf | stimmt auch nicht zu Sch. Nik. al. 217 u 
Demeter, Kore beschränkt, aber zugleich auf | wird vielleicht m. R. von Depsteg, Arch. J 
die männlichen Unterweltsgottheiten aus- | XIV 1899 Ga, der die Lichter vielmehr 
gedehnt, also auch hier als Mysteriensymbol | gegen Polemon und Ammon. a a. O. — i 
empfunden zu sein. Von den verwandten | die xorrłeaxot weist, bestritten. Den N. lei 
Geräten, die o. /S. 55] aufgezählt sind, ist | Erotian von roorpiat arwuudinı her, wi 
der oder dns xéoroc seitdem von v. FmirzE, | RungNsonw 273 f. billigt; vielleicht heisst € 
'Eq. «oy. 1897 163—174; O. RonENsoux, Ath. | Gefüss nach der Schlange, x&yrpos oder xe; 
Mitt. XXII 1898 271 —306; Dnaouwis, ebd. | zoíec, die im Kult wichtig gewesen sein mu 
XXVI 1901 38—49; Gris, 'Eg. «oy. 1900 | [vgl. 132»; 2791s; 298]. Ueber die Met 
1—50 behandelt. Letzterer glaubt, dass | vgl. Hsch. x£gz»: mit x&yzeos. 

x£ovos ursprünglich der Mischkrug zur An- 1) S. o. [1166 4]. 

fertigung des xexew» war, später aber auch 2) Diese beiden oft vorkommenden Fe 
andere Kultgefässe bezeichnete; nach Dra- | men, von denen die erstere schon € 125, d 
ouis 44 enthielt der xegvos Samen von Ocl, | zweite Iisd. © 970 durch das Metrum g 
Honig, Wein, Milch u. s. w., das Aixvor war | schützt sind, müssen als altüberliefert gelte 
ein Korb (Poll. 125; Gen: Hsch. s c); in- | Später finden sich auch Iasos (Dion. Hal. gp 
folge einer Verwechselung mit Axuoc haben | 161) und Jason (Konon. 21; vgl. Hogg 
Suid. Aixvov und Sch. Plat. Gorg. 497c | Anm.), vielleicht infolge eines Text 
Aixror = zuvor 'Worfschaufel' gesetzt. Die | jedoch sind diese beiden Formen den zuei 
Augabe desselben Schol, dass der xégroc | genannten ursprünglich gleichwertig. 
(oder xépyroc) dem Aerar ähnlich gewesen | 2) Charakteristisch für die spätere Fa: 
sei, hatte schon Rusessonx verworfen, und | sind zwei Züge: 1) dass die Göttin von I 
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Riten bereits der kretischen Schicht der griechischen Religionsgeschichte 
an; denn von den Gegenden, in denen später der Mythos lokalisiert wurde!), 
ist nicht allein Kreta am frühesten bezeugt, sondern es hat sich auch 
nachweislich von dort die Sage nach der Peloponnes?) und nach Boiotien 3) 
verbreitet, wo sie vielleicht Nachbildungen hervorrief. Denn wenn die 
Namen Trisaules®), Triptolemos5) und Neoptolemos sich auf den veo 


den Plutos gebiert (Hsd. 9 970; Korn. 28 
S. 167 Os.; Plutos mit dem Coraw copiae 
auf dem Arm der Eubosia, Mzz. von Hiera- 
polis in Phrygien, Hean kh n 565; der neu- 
geborene Plutos der Demeter von Gaia über- 
reicht, S. Been. AIBL IVxxiv 1896 
D. Febr.] S. 52), den sie nach Hom. h 54ss 
sendet; 2) dass Zeus den lasion mit dem 
Blitzstrahl trifft (s 128; Hellan. FHG I 68129; 
Dion. Hal. 161; Apd. 3138; Sch. Ap. Rh. 19:6; 
lasios vor Zeus’ Blitz fliehend, rf. Vb., Kır- 
SERITZKY, Sirena Heızıc. 160—163. — Bei 
Ov. M 9422 queritur canescere mitis | Iasiona 
Ceres). Beide Züge sind alte Umgestaltungen 
der Sage; der erste entspricht noch dem 
Geist der Legende selbst, sofern der Ritus, 
auf den sie geht, auch als Fruchtbarkeits- 
zauber diente, der zweite kónnte, wie das 
gleiche Motiv der Anchisessage, aus der 
Lahmheit des Iasion gefolgert sein, die ihrer- 
seits wieder aus einer Gleichsetzung lasions 
mit Hephaistos hervorgegangen sein mag. 

- Y) Intp. Serv. VA 21e: zählt auf: 1) Italien 
(vgl. VA 3167); 2) Pheneos (Graeci et Varro; 
aus letzterem schöpft vielleicht Dion. Hal. 
Lei: 3) Kreta (Hsd. © 971); 4) circa Troiam 
t Idam [1170 zu 11697]. — Hellan. (FHG I 
63129) scheint Iasion 5) nach Samothrake zu 
Setzen (wogegen er ihn nach FHG 1 535s einen 
Kreter genannt haben soll. — Eust. € 125 
1598:4 lässt lasion etc re Zsgiier xat èni 
noAAnv @AAnv yiv gelangen und die Orgien 
der Demeter und Persephone verbreiten. 

— 2) Ueber Demeter Chamyne s. o. /14210; 
7473]. Von den ostarkadischen Versionen der 
Tasionsage, welche vielleicht durch die tegea- 
fischen Niederlassungen in Mittelitalien /203] 
ch Etrurien verpflanzt wurden, ist zunächst 
bzusehen, weil diese durch die boiotische 
Kultur mitbeeinflusst sind. 

3) Innerhalb der boiotischen Kultur, wenn 
auch vielleicht nicht in Boiotien selbst, ist 
lasion S. der Atlantide Elektra von Zeus 
(Korythos nennen Serv.V A 720: ; Intp. Serv.V A 
dies: myth. Vat. I 135; II 192), Bruder oder 
SN obengen. Schriftsteller ausser Intp. 




















Serv. VA Ziel Stiefbruder des Dardanos, 
tion (so z. B. Arrian bei Eust. € 125 
S. 152814; andere setzen Iasion und Eetion 
gleich; vgl. o. /2291»7) und der Harmonia 
eworden; vgl. Hellan. FHG I 6312»; Dion. 
Hal ger, leo: Diod. 54s; Serv.VA 1ss0. Hyg. 
: 250 (ebd. 270 heisst Iasion *Ilithii filius). 

4) 8. o. /572; 7374]. Dysaules von Ke- 
leai (Paus. Il 142; vgl. WELckzn, Gëtter, II 


473) stammt aus einer orphischen Verdrehung 
der eleusinischen Legende Jo, 5717, die auch 
sonst auf Keleai eingewirkt hat /122). 

5) Triptolemos ist zwar erst im VI. Jh. 
oder noch spüter an die Stelle des Demophon 
getreten /5247, aber doch in Eleusis (trotz 
TóPrrER, AG 139) uralt und vielleicht aus- 
schliesslich von hier aus verbreitet. Dass er 
die Thesmophorien gestiftet haben soll (Hyg. 
f. 147; Serv. VG 119; Lact. Stat. Th. 23s»; 
Myth.Vat. II 99; vgl. SrEPRHANI1, Compte rendu 
1859 783 /[11831/) und dass Ikarios sein 
V. heisst /7374/, sind Uebertragungen, die 
ausser Betracht bleiben kónnen.  Freilich 
gibt es auch andere, nicht so leicht zu er- 
klärende Angaben. Auf seinen weiten Wan- 
derungen soll'Triptolemos verschiedene Länder 
berührt haben, z. B. Gordyene (gen. nach 
Tript.' S. Gordys, Str. XVI 125; 25 S. 747; 
750 [StB. Toodvei« 2111s], das Land der 
Skythen, wo ihn Lynkos ermorden will, aber 
in einen Luchs verwandelt wird (Ov. M 
Aen oe: Hyg. f. 259; Serv. VA 1323; Myth. 
Vat. 1 10; vgl. 31; II 98), und das der Geten 
(über Charnabon s. o. /569/), ferner Arkadien, 
dessen Eponym von ihm Getreide empfängt 
(Paus. VIII 41), und Sicilien (Firm. Mat. err. 
prof. rel. Ta von Demeter Triptolemo duce, 
vilico suo, nocturnis itineribus ad Syracu- 
sanae civitatis litus cum lugubri veste ac 
sordido squalore pervenit; Triptol. vor dem 
Demetertempel [Cic. Verr. lIxv 49110] und 
auf Mzz. von Enna [III. Jh., Hean k n 119]. 
Vgl. auch Hyg. f. 274 mit 277): diese und 
einige ühnliche Lokalisationen kónnen aber 
teils freie dichterische Erfindungen sein, teils 
unter dem Uebergewicht der attischen Kultur 
sich mit den übrigen eleusinischen Legenden 
verbreitet haben. Schwierigkeiten macht 
allein die Lokalisation in Kilikien (Tarsos, 
Str. XV 51» 673; XVI 2; 750; Mzz., Six, 
Num. chron. lxv 1923 [Nach M. Mayer, 
XL. Phil.vers., Görl. 1889 338 ist er hier, 
wie früher Perseus, an die Stelle des Baal 
Tars getreten]; Mallos, Mzz., Six a. a. O. 196) 
und Syrien (über Antiocheia und den kasischen 
Berg s.Str. XVI 25 S. 750; Liban. 11 I S. 288 R.; 
Malal. II S.29 Dpr. fo. 970s]; vgl. Lenor- 
MANT, Tript. en Syrie, Gaz. arch. IN 1878 
97— 100 [üb. ein RIf.]). Nach Kilikien soll 
Tr., was später auch als Motiv in die Ueber- 
lieferung von Ione-Antiocheia u. von Gordyene 
(FónsTER, Arch. Jb. XII 115 52) eingeführt wird, 
nach Io suchend, gekommen sein; dies weist 
auf rhodisch-argivischen Ursprung dieser Sage. 
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voíroÀog beziehen, auf dem die Göttin mit ihrem Buhlen ruht — und diese 
Beziehung ist sehr wahrscheinlich, obwohl die Legende und der Mythos 
sie vollkommen vergessen haben —, so sind die Kulte, denen sie ent- 
lehnt sind, jedenfalls jenem kretischen nachgebildet, aus dem Iasion stammt. 
Auch Iolkos, das nach der heiligen Furche genannt ist!), gehört mit seiner 


Iasonsage sehr wahrscheinlich in diesen Kreis. 


Die Hochzeit auf dem. 


dreimal geackerten Feld ist also ein weit verbreiteter Gebrauch gewesen. 
Der zu Grunde liegende Gedanke war die geschlechtliche Befruchtung der. 
Erdmutter; dieser Ritus konnte auf verschiedene Weise ausgeführt werden. 
Es konnte erstens ein Abzeichen des männlichen Gliedes in die Furche 


gesteckt werden. 


Es scheint dies in der That so geschehen zu sein, dass 


man den Phallos, wie dies auch sonst üblich war (S. 726), als oberes Holz 
des Feuerzeugs verwertete und in Flammen aufgehen liess oder auch ein- 
fach Feuerbründe in die Erde warf?). 
Legenden, welche Hephaistos seinen Samen in die Erde vergiessen liessen 


oder den Prometheus zum Gatten der Pandora machten. 


Argos hat in der Blütezeit seiner Kolonisation 
den Triptolemos in einen argivischen Stamm- 
baum verflochten, ihn nämlich zum S. des Tro- 
chilos /50s; 1833], eines S. der ersten Hera- 
priesterin Kallithyia, Kallithyessa, *Kallithea, 
Kallithoo (Phoron. fr. 4 K.; Sch. Arat. 161; 
Usexer, Rh. M. XXXIII 1868 325), gemacht: 
diese T. des Peiras (Plut. Daid. bei Euseb. pr. 
ev. III 8) ist von Peireus' T. (Hsd. u. Akusil. 
bei Apd. 25 u. aa.), der Herapriesterin lo 
(Hsch. fW xeàAi9$6eoce 5 not Iëpete re 
* A9nvàs) nicht zu trennen; Triptolemos sucht 
also — das ist der Sinn dieser altargivischen 
Ueberlieferung — seine Grossmutter Io. Dass 
Pheidon in der That versucht hat, seine 
Ahnfrau nach Eleusis zu versetzen, zeigt 
Hom. A 5, wo unter Keleos’ Töchtern 
Kallithoe erscheint. Auch dieso kilikische 
Sago führt also, so sehr sie sich von den 
späten Uebertragungen der  eleusinischen 
Legende unterscheidet, in letzter Linie auf 
Eleusis zurück; KNaack, der über diese 
i qu. Phaethont. 59 ff. 
gehandelt hat, ist sich über dio ganzo Bo- 
deutung derselben nicht klar geworden. — 
Die Ableitung des N.'s Tript. von reinoAos 
bestreiten Lens, Arist. 459 A.; v. WILA- 
MOWITZ- MÖLLENDORFF, Kyd. 1325; Kern, 
Gen. Gott. 102 [4912] mit Unrecht. Zwar 
wird er als Pflüger erst in der späteren Lit- 
teratur (Ov. F 4ssə nach Kallim.? Serv. VG 
lia; =- Vat. III 71 u. aa.) und Kunst 
dargestellt, und die rf. Vbb. zeigen ihn im 
Begriff, durch die Lüfte zu fahren: der Wagen 
oder der Thron, auf dem er sitzt, ist anfangs 
beflügelt, später wird er mit geflügelten 
Schlangen bespannt. Diese Züge, von denen 
auch der jüngere an einesehralte, dem Demeter- 


kreis (Dem. auf Drachenwagen, D. a. K. II? ix. | 


103 ff.; Mzz. von Sardes u. Hierapolis in Phr., Ix- | 
nooF-Bruxsa, Kleinas. M. 184; 242), aber wohl | 


nicht der l'riptolemossago angehörige Tradition 


Auf diesen Ritus bezogen sich die 


Andererseits 


anknüpft /5445/, lassen vermuten, dass nac 
der im V. Jh. herrschenden Sage Triptolemo 
nicht auf Erden pflügte, sondern, durch di 
Lüfte fahrend, den Samen auf dio Erd 
streute (Apd. 233; vgl. das von ÖverBeck, Km. 
Ili 540 erwähnte rf. Vb.). Aber auch dies 
Sagenfassung ist nicht die älteste. Sf. Vbb. 
zeigen zwar Dionysos, der bisweilen al 
Gegenstück zu Triptolemos dient, auf de 
Flügelwagen sitzend (El. cér. Luz = Gen 
HARD, Auserl. Vb. Ixıı S. 165), Triptolemo 
dagegen auf einem ungeflügelten, un 
ten Sitz, der auf Rädern steht; das spät 
so häufige Motiv der Aussendung wird noc 
nicht angedeutet (z.B. El. cér. Il stemm: xuıx 
Gernanp, AV Isuzu: Overbeck, Ki 
In 531) und, wo es zuerst erscheint, komn 
es nicht durch die Uebergabe der Achre 
sondern durch die enord5 Demeters, 
anfangs allein, später zusammen mit ih 
T. neben Triptolemos tritt, zum Ausdrucl 
Die Einzelheiten dieser Sagenform sich aus- 
zudenken, hat keinen Zweck, es ist jede 
falls möglich, dass cine ältere Ueberlie 
rung, wie es auch für die oben rekonsti 
ierte argivische Fassung wahrscheinlich i 
Tr. auf dem Wagen durch die Lande ziel 
und den Ackerbau auf dem gepflügten 
feld lehren liess, und wenn es keine derartig 
Ueberlieferung gab, so kann darum doi 
Triptolemos nach dem Saatfeld heissen. 
Dagegen sind dio Kriege, auf die sich « 
N. roie noAsuwr beziehen soll, Erfindung 
frühestens der peisistrateischen Zeit. 
1) S. o. /110s; 7481s]. Patrais N. 400 
(EM se 147 25; zéitgtue, Paus.VII 21 e) hä 
vielleicht mit dem dortigen Demeterheiligt 
(mit der neis und Pe, Paus. ebd. 11) zusamı 
2) Zu Paus. II 22,, wo die Göttin Pe 
oone ist, vergleichen Hırzıe - BLUEMN 
hlegon. mir. fr.39 (FHG 111620» = Dt 
Sibyll. Bl. 112); vgl. o. /94 f.7, wo auch 
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konnte die Göttin Erde durch ein irdisches Weib vertreten werden; Reste 
dieses Gebrauches haben sich bekanntlich bis in die neueste Zeit erhalten!). 
Die letztere Sitte ist sehr früh mit der äusserlich ähnlichen verschmolzen, 
nach welcher der Beischlaf auf dem gefurchten Felde vollzogen ward, damit 
‚die in den Furchen hausenden Geister, durch die man Fruchtbarkeit?) und 
Gesundheit?) zu erlangen hoffte, in den Schoss des Weibes eindrängen. 
Auf dieser Sitte, bei der aber im offiziellen späteren Kult statt des 







Thesmophorienfest 5). 


Pyrrhos — Neoptolemos erinnert ist. Vgl. 
auch Dem. Ilvogoooc, IIvoete [11786]. 

- D MannHARDT, Mythel. Forsch. 340 f.; 
WeınnoLp, Abh. BAW 1896 31. 

2) Vgl. Hom. k 305 von Ge: èx goën t’ 
&UzGLOÉC TE xai Evxagnıoı veAéJovour. -— Eine 
ühnliche Vorstellung führt in Indien dazu, 
ler Beischlaf auf dem Opferplatz zu voll- 
ichen, OLDENBERG, Rel. d. Veda 445. — Von 
ler aus diesem Ritual hervorgegangenen 
«oorrogooie sagt Sch. Luk. dial. meretr. 21 
(Ronpr, Rh. M. XXV 1870 540) čyeræt vo» 
«uroy Aóyov Eyovra n&Qi TS twv Segen 
y&véceog xai INS vr čvðgwnwv onog«sc. 

-  $) Der Pflügezauber ist frühzeitig auch 
zur Abwehr von Krankheiten angewendet 
worden /8943/, und so muss, wie der N. 
asion selbst andeutet, auch jenes obscöne 
Ritual früh ein Heilzauber geworden sein. 
Auch später erscheint Demeter als Heilgöttin 
Orph. h 4020; vgl. Kern, Ee der. 1892 
14 ff.; auf Heilorakel am Heiligtum der 
lemeter Eleusinia auf dem Taygetos lässt 
ie Sage schliessen, dass Herakles dort durch 
Asklepios geheilt sei, Paus. III 205). Doch 
ann sie dies natürlich auch auf anderen 
Vegen (vgl. z. B. o. /51s f.]) geworden sein. 
tuch Persephone ist nicht allein Geburts- 
helferin (Xetooyovt« [8602]), sondern sie heisst 
auch in Sparta (Paus. III 132; vgl. ég. «oy. 
1892 20), Arkadien (Paus. VIII 311), Kyzikos 
(Mzz. bei OvERBEck, Km. (no Mat, v114s—5:; 
SL CIGS I 1622 u. dazu S. 742) und sonst 
Soteira (vgl. UsENER, Göttern. 37; 219 f.), und 
zur Abwehr von Pestilenz wird ihr ein uñ- 
Aor, dem Edreienpe (d. h. Hades, v. Pnorr, 
Ath. Mitt. XXIV 1899 257) ein x»7xóc, d.h. 
ein Bock, geschlachtet; vgl. das von KAIBEL 
ep. 1034 und besser von Bunzscn, Klar. 81 
egene klarische Orakel. Vgl. auch 
die Geschichte von Valesius, Zosim. 2ı ff. — 
Seine heilende Wirkung bewährt der frisch ge- 
pllügte Acker auch bei krünklichen Kindern, 
ed é x 5 464; vgl. Mannuarpr, MF 373. 
4^) Vgl. was Sch. Luk. dial. aer. V 4 (Roupe, 

Rh. M. XXV 1870 557) und 21 (ebd. 549; vgl. 
Roupe S. 551 f) von dem Feste in Halimus 
sagt. Ueber die sicilischen uvAdoi Lë ëeie 
fësch aus Sesam und Honig, Athen. XIV 
96 647a) s. LoBEck, Agl. IL 1067; PRELLER, 





















Beischlafs gewisse zotige Gebräuche von den Frauen allein geübt 
wurden“), beruhen das attische Haloen- und ursprünglich auch das 
Zwar ist der Namen früh mit den Ysowoi in Ver- 


Dem. u. Pers. 348. Auch die «isyoodoyi« 
(Diod. 54) und die laußıorei (Athen. V 10 
181 c) von Syrakus, die oxwuuere (Dans VI 
279) am dritten Tag des siebentägigen Festes 
für Dem. Mysia in Pellene, die durch das 
Beispiel Iambes /10784J oder Baubos (Orph. 
fr. 215) erklärten Gebräuche von Eleusis, die 
corru (Dech. u. Phot. s v) der Thesmophoria- 
zusen sind als Reste der Sitte zu betrachten. 

5) Abgesehen von dem athenischen Kult, 
der z. T. in Halimus gefeiert wurde /387, 
und seinen attischen Filialen (z. B. im Pei- 
raleus, CIA II add. S. 421 573b), finden wir 
die Thesmophoros resp. ihr Fest oder einen 
nach ihm genannten Monat u. aa. in Eretria 
(Plut. qu. Gr. 31), Theben (Paus. IX 65; 165; 
vgl. 223 nach Pind. fr. 37), Koreneia (CIGS 
I 28765), Drymaia (Paus. X 331» [StB. 2391s 
Jovuie]), Aigina (Hdt. 691), Megara (Paus. I 
426), Argos (?nach Hdt. 21:1 haben die Da- 
naiden das Fest aus Aegypten mitgebracht), 
Troizen (S. Wang, Sacr. Troez. 47. Vielleicht 
in Kultzusammenhang mit dem in der Nähe 
verehrten Poseidon [Phytalmios], dessen S. 
Althepos die Demeter[statue ?] gestiftet haben 
sollte, Paus. II 328), Pheneos (Heiligt. der Dem. 
Thesmia, durch Trisaules u. Damithales gegr., 
Paus.VIII 154), Delos(Inschr., bull.corr. hell. VI 
1882 25200; 202; RoBERT, Herm. XXII 1887 
463; vgl. Semos bei Athen. III 74 8. 1091), Paros 
(Hdt. 6134; CIG 2557; O. RuBensonn, Ath. 
Mitt. XXVI 1901 211) Rhodos (IGI I s. 
Ind.); ferner vielfach in Ionien und seinen 
Kolonien (s. o. /2741o—15/; über Ephesos Hdt. 
618; bull. corr. hell. I 1877 289 no. 725; 
DirrENBERGER, Syll.? 6555; vgl. üb. die ephe- 
sische Dem. Inschr. von Magnesia 15810; über 
Erythrai Ath. Mitt. XVII 1892 68). In Afrika 
finden wir die Göttin in Kyrene (Suid. 0664409.; 
vgl. eyéxzovet) und später in Alexandreia 
(Polyb. XV 29$), auf Sicilien /3681:] z. B. in 
Katana (Cic. Verr. IV 4599; V 7218» [Lact. II 
4]) und Syrakus (Herakl. bei Athen. XIV 56 
647a; Plut. Dion 56), in ltalien zu Neapel 
(CIG 5991 = IGSI 1562) und Pompei (CIG 
5865 = IGSI 702). — Der bekannte grie- 
chisch-rómische Sprachgebrauch, ein Paar 
durch den Dualis oder Pluralis des einen 
Gliedes zu bezeichnen, hat dazu geführt, 
Demeter und Kore als Oesuogopw zusammen- 
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bindung gebracht worden, die in der Form von Flüchen bei der Zeremonie 
des heiligen Pflügens vorgenommen wurden!), und spüter hat man 
Jecpogópog als Begründerin der Staatsgesetze?) und der Zivilisation ge 
fasst 3); ohne Frage aber bezog sich das Frauenfest ursprünglich auf dei 
Jsopoç Aéxrgoto^). Nachdem die Frauen durch neuntägige Enthaltsamkeit5) 
sich vorbereitet, kauerten sie zur Aufnahme der dümonischen Substan: 
auf der Erde®). Es heisst daher der letzte Tag dieses Festes"), wie 
auch Ge und Demeter selbst, K«AAtyévréte 5), die Osouoyogos wird aucli 
Kovgotoógoc?) genannt, und ebenso wie — nach Ausweis der Iason- unc 
Triptolemoslegende — in die auf den Pflügezauber bezüglichen Legenden 
wird in die, welche an die Thesmophorien anknüpfen, der zwar auch 


MÀ  P— a ——— 


zufassen (z. B. Arstph. ecu. 83; 89; 282; | XXIV 1899 258 ff, s. u. /118047) an unc 
297; 1298 ; Gesi, 443; über ein Antiocheia (in | ist zugleich durch die vor den 'Thesmo 
Pisidien?) s. Inschr. v. Magnesia 8019; 81»; üb. | phorien geforderte Keuschheit beeinfluss 
Syrakus vgl. u. /1183 zu 11824]; Persephone | Calvus, den der Intp. Serv. zitiert, scheir 
Yeouogögos, Pind. fr. 37), obgleich letztere | noch irgendwelche Resto einer Kundo vo 
mit dem Arauéc und ursprünglich wahrschein- | der Bedeutung der 9esuogopoc für die Eli 
lich auch mit den Thesmophorien nichts zu | gehabt zu haben, wenn er sagt et leg 
thun hatte. — Die älteren Arbeiten über das | sanctas docwit et cara iugavit| corpora co 
Thesmophorienfest (z. B. WELLAUER, De Thes- | biis et magnas condidit wrbes. 
mophor., Bresl. 1820) gehen von unrichtigen 5) Ov. M 10434; Mouusex, Feste d. St 
Vorstellungen aus; noch Ronpe, Rh. M. XXV | Ath. 3183. 

1870 554 dachte an eine dramatische Ver- 5) Plut. 7s. 69. 

gegenwürtigung des Koreraubes. | 7) A.Mounsen, Feste d. St. Ath. 3085. Plu 

1) S. o. [895 zu 8943]. | qu. Gr. 31 empfindet es als eine Unvolls 

2) Daher dienten Demetertempel zur Auf- digkeit der eretrischen "'hesmophorien, € 
bewahrung von Urkunden, z. B. auf Paros, ` Kalligeneia nicht angerufen wurde. 
CIG 2557. Ueber das athenische Metroon 5) Vgl o. [27s]. Der N. hat früh 
8.0./1169:]. Der Intp. Serv. V A 4ss fragt bei | Umdeutungen Anlass gegeben; einige (P 
der Erklärung des Namens: a» quia in aede | Kei: bezogen ihn auf sios xei Aug 
Cereris aere incisae positae leges fuerunt? 9vyetéQe, d. i. wohl auf Persephone, 

3) Angedeutet liegt diese von PnELLER, | daher Eurip. Or. 956 (schon den antiken 
Dem. u. Pers. 350 ausführlich, aber nicht in | klürern sehr anstössig, wie die Scholi 
ihrer geschichtlichen Entstehung behandelte | zeigen) in freier Umdeutung Kaddincus ner 
Vorstellung bei den älteren attischen Rhe- | andere auf eine Amme der Perseplione (Non 
toren vor (z. B. Isokr. 42s); die Orphiker | D 6140; vgl. Hsch. Kaddıy.); andere 1i 
hahen sie gepflegt, mit Rücksicht auf den | an eine Priesterin Demeters (Hsch. Kaddı 
Vegetarianismus, der durch die Ackerfrucht | Vgl. CIG III 5482 = I@SI, wo freilit 
möglich wurde, dann die Peripatetiker und | KAaıBEL v. « für nachträglich hinzugefügt hä 
ihnen folgend die Stoiker, durch die sie dem | Aus einer Legende zu — —À HU 
späteren Altertum geläufig geworden ist (z.B. | stammt der lemnische kaiiizerg Kripos 
Korn. 28 S. 169; Serv. VA 4ss [Myth. Vat. | dem Hymnos, Hippol ref. 5; S. 136 D 
JI "al, Sch. Pind. O 9ıs0 (EM 74321 otd- | Scux. [2261]. — Vielleicht hängen die Sc 
dov) leitet sogar das Aufrechtgehen der | heitswettkämpfe der xersogogo: der arka 
Menschen von der Getreidenahrung her. Als | schen Demeter Eleusinia (Nikias '17G 1V At 
Göttin aller Zivilisation wird die Spenderin | von Basilis (vgl. Paus. VIII 29s) irgendm 
des Getreides auch um Frieden angerufen, ^ mit dieser Seite der Göttin zusammen. 
Kallim. h 61m: ?) Ge Kurotrophos mit Demeter Chl 

*) v 296; vgl. Soph. Ant. 800 ff.; Ail. am Südwestabhang der Akropolis varel 
p h 12«; Heliod. 1:5; Plut. coni. praec. | Paus. I 223. Vgl. aueh Solon fr. 43; Sui 
prooim. nennt eino Ehe einen zérotoc Jeo- ` xovgorgoqoc, EM 5995o (s r xopeadn 
uós, den die Demeterpriesterin gefügt. Noch Anurınp Kovootgógoc yate, CLA VII 3 
in römischer Zeit wurdo die Beziehung der ^ zahlreiche andere Inscehr., die die Kowgo 
Thesmophoros auf die Ehe gefühlt: Dido nennen, sammelt Mırcihnörer bei Curti 
opfert ihr, als sie mit Heiratsgedanken um- St. Ath. xxx. In dem Gebete Arstplhı. 
geht /8544]. Was Intp. Serv. VA Au von mop. 295 ff. wird die Kovporgogos me 
der Ehefeindlichkeit der Demeter Thesmo- ^ K«2Aiyéreie angerufen.  4£5u5r5o Kowgoi 
phoros sagt, knüpft an die Gleichsetzung ` qoc, Orph. h 402; 13; Hsch. se Kong: 
der Daira und Hera (v. Prorr, Ath. Mitt. HI 372 f. 
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mystisch gedeutete, aber daneben auch von dem Schutze der Kinder ver- 
standene Zug von der Läuterung eines Kindes im Feuer übertragen. Das 
bezeugt die Sage von Thetis und Achilleus; nicht allein ist erstere die 
Göttin Thesmothetis, sondern auch der Namen des Sohnes gehört ursprüng- 
lich in das Ritual der Thesmophorien. Er ist von Demeter Achaia nicht 
zu trennen, welche wahrscheinlich in ihrer ersten Kultstätte nahe Tanagra 
eine der Thesmophoros gleichwertige Göttin war!) — Überhaupt ist aber 
Demeter eben von diesem Ritual aus Göttin der Ehe, der Kindererzeugung 
und -erziehung geworden; Eleutho, 'Bringerin' oder ‘Gebärerin’(?) 2) ist 
eine ihrer ältesten Bezeichnungen); sie schützt gegen die Gefahren, die 
schädlicher Geburtszauber, &rznAvoin, den kreissenden Frauen und den Kindern 
bereitet‘). Eben wegen dieser Beziehung auf die Geburt knüpfen auch 
die späteren anthropogonischen Mythen vielfach an Demeterlegenden an; 
ja es ist der Zweck- der Menschenzeugung wahrscheinlich auch in die Riten 
mit dem brennenden Phallos hineingelegt worden; es kann dies wenigstens 
in den Legenden ausgesprochen sein, welche den ersten Menschen aus der 
Ehe des Prometheus mit Pandora5) und vielleicht aus der durch den Feuer- 
gott befruchteten Erde hervorgehen liessen. Ursprünglich jedoch ist dies 
nicht; vielmehr hatte die Begattung der Göttin oder ihrer Stellvertreterin 
den Zweck, die Fruchtbarkeit der Erde zu mehren. Es konnten daher 


1) Axeie (oder 4ryetc; ion. Ayeıin, Hdt. | Kultgenossen hypostasierten Achilleus zum 
561; vgl. StB. 1516, ferner die gln. delische | Lehrer gibt. Von Rhodos ist Demeter Achaia 
"Hyperboreierin, Olen bei Paus. V 7s, und | vielleicht nach Ikonion gekommen (CIG III 
gaeeivy [s.u], Semos bei Athen. IT748. 109 ef ; 4000:14 nach Ergänzung von FRANZ, von 
Ayee, Inschr. aus Thespiai, CIGS I 1867 | KarsEL ep. 406, der die Verpflanzung des 
-[8705]) steht für AyeAwie; dies scheint mir | Kultes sich nicht erklären kann, zweifelnd 
"sicher, obwohl die Endung noch nicht er- | gebilligt); ob die kyprischen Priester «y«to- 

klärt ist (vgl. LAGERCRANTZ, Zs. f. vgl. Sprf. | uarreic (Dach s v) dazu gehören, ist zweifel- 
XXXV 1899 288). Keine der antiken (Sch. | haft. — Der Thesmophoros gleichwertig, 
Arstph. Ach. 708; Sch. Nik. th. 484; Suid., | konnte die Achaia leicht Bundesgóttin werden, 
"Hsch., EM [18034] u. aa. Lexika s v.: I) von | wie in Südthessalien und in der nördlichen 
"der Trauer um Persephone; 2) von dem | Peloponnes in Aigion (s. o. /140s]; Mzz. bei 
«yciv der xvuf«Ae, s. dagegen BEKKER, An. | Hran hn 351), dessen Fluss Phoinix wiederum 
147328; LoBECK, Agl. II 1125 x) oder modernen | nach einem zu diesem Kultkreis gehörigen 
(die Achaierin': v|WrnAMowiTz-MórLENDoRrr, | Gott heisst. Nach der Achaia nennen sich 
Her. I 2244; Törrrer, AG 296 ff) Deutungen | die ’Ay«oi; mit den Aiokoı (= *Ay-«t zoo), 
ist überzeugend. — Die Achaia, jetzt auch | zu denen sie Fick und O. Horrmann stellen, 
aus dem Opferkalender (Widderopfer) Am. | haben sie nichts zu thun. — Als der ®souo- 
Journ. arch. X 1895 210 [= v. PRorr, Fasti | qogoc oder O0touo9ér; (Korn. 28 S. 169), 
sacri S.48]2: bezeugt, war wohl an einer Kult- | Thetis, verwandt erweist sich die Achaia 
Stätte im Gebiet von Tanagra der Thesmo- | endlich durch die athenische Anu. Kovgo- 
phoros gleich, mit der sie Plut. Is. 69, wahr- | roógoc Arie [11769]. 

Scheinlich nicht zufällig, zusammen nennt; 2) Als Geburtsgöttin findet Löschcke, 
die Thesmophorienspeise hiess «y«ıivn (Semos | Arch. Ztg. XXXIV 1876 109 sie auf archai- 
.2.0.), und wie die Gephyraier in Athen, | schen Darstellungen der Geburt Athenas. 
dic den Gentilkult der Achaia hatten, sich 3) S. o. [48:; 8593). Horrmann, Griech. 
von ‘phoinikischen’ Genossen des Kadmos aus | Dial. I 102 vergleicht Hsch. FHiongie" dny- 
Tanagra ableiten Jo 71s], so steht in der | rgo «oc TeAyovaioıs. Bei Paus. VIII 
binnenländischen Filiale zu Theben Kadmos | 252 heisst sie 4ovcie, weil sie sich im Ladon 
neben der Thesmophoros (Paus. IX 165). Als | baden wollte: das kann aber sekundär sein. 

alt wird diese Beziehung zu Kadmos und "OaS. 497. 

seinen ‘Phoinikern’ auch dadurch erwiesen, 5) O. /S. 946]. Ueber Triptol. als ersten 
dass ein 'phoinikischer' Kadmosbegleiter die | Menschen s. o. /5. 57/; als solcher ist er 
Burg von lalysos Achaia besetzt, Eryx. bei Totenrichter geworden /862237. — Ueber 


Athen. VIII 360e; Diod. 55: /26137, und dass | anthropogonische aus Legenden des Demeter- 
noch das Epos Phoinix dem aus Achaias | kreises hervorgegangene Mythen s.o. /439 f]. 
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statt der Phallen!) oder Fackeln oder vielleicht mit den ersteren auch 
andere Fruchtbarkeitszeichen, z. B. Schweine, besonders trächtige Säue ver- 
senkt werden?) An eine der ältesten. uns überhaupt erreichbaren grie-- 
chischen Vorstellungen knüpft es demnach an, dass Demeter später 


Göttin des Saatfeldes 5), 


1) Sch. Luk. dial. mer. 21 (Roupe, Rh. 
M. XXV 1870 555) von den Phallen aus Back- 
werk. Auch Schlangen werden dort erwähnt. 

?) Ueber diese Sitte, aus deren Legenden 
auch die Gestalt des Eumaios /7123] und 
die Sagen von den versunkenen Schweinen 
des Eubuleus (Skıas, "Eg. «oy. 1901 27 f.; 
vgl. o. [385 f.; 571o7) stammen, hat OsasN zu 
Korn. S. 345 gehandelt; seitdem sind meh- 
rere inschriftliche Zeugnisse für Schweineopfer 
hinzugekommen, bes. die Mysterieninschrift 
von Andania (DITTENBERGER, Syll? 65335; es), 
die Insclir. von Kos (Journ. Hell. stud. IX 1888 
335 = DuirrENBERoER, Syll? 61634), Delos 
(bull. corr. hell. VI 1882 25 200 Thesmophorien), 
Mykonos (495v. lI 237 = DirTENBERGER, 
Syll? 61511; ı7). In Potniai wurden die 
Fackeln in die uéy«pa (vgl. über sie Paus. I 
995; 406; 111 25» /531; 124; 137] ; v.WiLano- 
WITZ-MÖLLENDORFF, Hom. Unters. 252 deutet 
den N. Megara unrichtig) versenkt, Paus. IX 
81 [82]. — Von Neueren vgl. über diese Opfer 
Frazer, Golden bough Y 44 ff. der meint, 
dass man den Korndämon in Schweinegestalt 
vorgestellt habe,. und Laxa, Myth. r. and 
rel. II 269, der Parallelen anführt. — An 
einem richtigen Verständnis der Zeremonie, die 
später als wirkliches Opfer aufgefasst wurdo 
(sodass das Schwein für Demeterkult charak- 
teristisch, Abzeichen des Demetermysten, 
LiÉNAmp, Gaz. arch. VI 1880 15—18, auch 
Attribut der Göttin selbst, Runzaxp S. 107 
Abb. 9, werden konnte), fehlt es im Altertum 
nicht ganz; vgl. z. B. Korn. 28 S. 168 Os.; 
Varro r r 24, der in diesem Zusammenhang 
auch an die Identität der Demeter und Erde 
erinnert; Arnob. Van, der für erstere geradezu 
Tellus mater einsetzt. Gewöhnlich aber wird 
das Opfer daraus erklürt, dass das Schwein 
die Saaten zerstört (Ov. F 1349; Hyg. f. 277; 
Serv. VG 2350; VA 3113; Maer S I 1233; 
myth. Vat. II 61; III 6se S. 189 B.) oder es 
wird ein mythischer Grund angeführt (z. B. 
Klem. Alex. protr. 21: S. 14 f. Po.; Ov. F 
Aus: Arnob. 534). Vergleichen lassen sich 
die sikyonischen Opfer der nodara éyxv- 
uor« an die Eumeniden, Paus. II 114, und 
die oig xvovoa an Daeira [11803]. 


3) 4. chwain, Orph. h 40s; «Awis oder | 
awis, Theokr. 7155; «Aws, Nonn. D 30es; | 


vgl. erepeieg, ebd. Ven, 

4) 4 "lovào, Semos bei Athen. XIV 10 
S. 618d; FHG IV 4951s. lotàog ist Bezeich- 
nung eines Demeterhymnos, Didym. bei Sch. 
Ap. Rh. 1973; vgl. Heng, Erat. rell. S. 23 ff. 


der Garbent), 
segens®) sowie des aus ihm bereiteten Brotes?), überhaupt Göttin der 


| 























































der Scheuern5), des Ernte- 


Eaóéyutog heisst Dem. AP VI 258; (Suid. 
öyuos). d. «uaAkoroxos, Nonn. D 313s; 45101; 
48678; 4. «p«AÀogopgoc, Nonn. D 17ıss. 
Amaia, wie nach Zenob. 4so (vgl. Apostol. 
254; Suid. Auaia u. aa.) Dem. in Troizen 
hiess, stellt LonEck, 4g’. 1I 822 zu Dech, 
"uucc* s trgogóc Aer£urdos, xai 7 urhe 
x«i 1j Pé« xai 7) 4runtro [$ 308]. WELcKER, 
Götterl. 469 übersetzt 'Ernterin'. 

5) So deutet Hsch. den N. EraAwoia. 

6) Ueb. Dem. Xie und Tucáitc in Syrakus 
8. 0. [37414; 3751; 11071] ; üb. Zurea 8.0.[746] 
— Der Demeter werden die lIgoroóct« (vgl. 
IGI ll 705 no [94537), 4oxadta (Ap. zë 
XVI; FHG I 4296 [StB. Aex. 1203]) und 
wie nach Il. 9:5, auch der Artemis — die 
9«Àvcci« (Theokr. id. 7; vgl. Hdn. I1 460;* L 
anon. Oxon. II 27728) dargebracht, wonacl 
sie Nonn. D 19ae JaAvar«s nennt. Die N 
nvogogoc (Eur. hik. 863; Phoin. 687 ff.; Kat 
BEL ep. 15312; 8215) und guAónvooc (AP Y 
361) scheinen wenigstens später bisweilen t 
den Weizen bezogen zu sein; dies ist jedo« 
wahrscheinlich sekundär /1175 zu 11743] 
Nach ähnlichen N. der Göttin heissen Pyrait 
bei Sikyon, wo Demeter Prostasia und Ko 
verehrt wurden (Paus. Il 113), und Pyrasos i 
Thessalien (Dem. mit Kore, Inschr. bull. cori 
hell. XV 1891 562 ff.; 45usxteogc reuerog, 
696; vgl. Str. IX 514 435; Skyl. 63). D 
Hülsenfrüchte ausser den Bohnen schen 
Dem. in Pheneos, Paus. VIH 153 f. — V, 
auch Demeter noAvrgogos, movàvuédturo 
(Kallim. A 62), noAvqoos»; (Hsd. © 912). - 
Ueber Dem. Perc s. o. [11096]; ob d 
Aieilel einer archaischen eleusinischen | 
schr. (Skias, Ey. «gy. 1894 192) als di 
'Nährende’ zu fassen sei, ist zw. — Ueber 
erscheinen Demeter und ihre von ihr au 
gesendeten Lieblinge, bes. Triptolemos a 
Verbreiter des Getreidebaues. Als Argos a 
Libyen sich Weizen verschafft und als ers 
in Griechenland gebaut hnt, erriehtet er « 
Heiligtum der Demeter Libyssa, Polem 
FHG 111 11913. Spätere fassen Demeter 8 
Landwirtschaft (Myth.Vat. Ill 53); viel frül 
wird ihr N. metonym für ‘Brot’ oder ' 
treide’ [106237 gebraucht. 

7) Anu. drseueioc (Inschr. aus lHkonic 
CIG 4000 (= Kaiser 406):o; über vrrmg 
paos, uEycXaprog 8.0. [842], über das (wt 
scheinlich delische) Fest ueyedaerın, S 
Athen. 11174 S. 109f; üb. den thessalischen? 
Megalartion bull.corr.hell. XV 1891 564. N 
dio von Hdn. Il 460;* L. Cramer, A 
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Früchte), ja aller Vegetation?) und der sie bedingenden Jahreszeit?) ge- 


worden ist. 


Oxon. lll 27726) erwähnten «orogogte. 

1) In Phrygien heisst Eukarpeia, das 
nach StB. s v 285s Zeus dem Dionysos und 
ler Dem. schenkte, nach der 4. Evxaonos 
(vgl. AP VII 39453); in Tegea Dem. und 
>ersephone Keonogooos (Dans VII 537; zahl- 
eiche Anatheme sind gefunden, MILCHHÖFER, 
Ad. Mitt. IV 1879 173), 4. Kepnogooos auch 
in Epidauros (CIG.P I 1069; vgl. 1275), Paros 
(Rusensonn, Ath. Mitt. XXVI 1901 209), 
iphesos (bull. corr. hell. I 289 no. 725), Aigai 
in Kilikien (Denkschr. WAW XLIV 1896 16 
no. 44) u.s. w. /2855] (vgl. auch bull. corr. hell. 
IX 1885 397 = Movoetor 1884/5 78), wogegen 
ch CIG 2175 (angebl..Lesbos) eol Kag- 
ogogoı, HoAvxaonoı, TeAeoqógot neben De- 
meter genannt werden. Vgl. die x«Qztoqoooc 
Bacıkeie, Arstph. Bro. 382. Der Kaono- 
qopoc stellt Hsch. "Ounvıa (s v) gleich, was 
von Suid. s v unsinnig als «írí« ovo« ro) 
@vanveiv erklärt wird. So heisst Demeter 
ausser bei Suid. auch bei Nonn. 11213; 3139; 


























Sch. Nik. al. 7 und wahrscheinlich auf der 
nschr. CIA III 26 (Ou[rvie]). Die Dich- 
tung hat auch diese Kultbezeichnung viel- 
fach variiert, z. B. &yAaöxaonıos, Hom. h 54; 
rph. fr. 209; evy7 6; xegztonotóc, Eur. Rhes. 
91 ; xapnoroxos, AP XII 2955; zapnodöreıge, 
Irph. h 43e; ähnlich x«enoıcı Bovovo« von 
Persephone, Orph. k 29ı0. Vgl. auch nu. 
noAvxconos, Aristokles FHG IV 3305; Ail. 
n a ll. Dem Phytalos schenkt Dem. die 
Feige, Paus. I 37»; ob die Meàogóooc, die 
von Megara (Paus. I 443) nach Selinus (IGSI 
268) gebracht und nach dem Monat Ma2o- 
popıov (Pap., herausg. von K. Fr. HERMANN, 
Philol. 11 1847 262) auch für die megarische 
Kolonie Byzanz vorauszusetzen ist, mit Sch. 
1542 BL; Scuneiver zu Kallim. h 6137 auf 
ie Obstkultur oder mit Paus. a. a. O., WEL- 
CKER, Götterl. II 474 auf die Schafzucht zu 
‚beziehen sei, ist nicht vollständig sicher, 
ersteres aber m. E. viel wahrscheinlicher; K. 
Fn. HERMANN hielt auch die Ableitung von 
EU (mit Rücksicht auf eine Prozession in 
Schaffellen) für möglich. 





| 2) Dem. X2o(j)y in Athen neben Ge 
Kovoorgogos (s. o. [3114; 11769]; vgl. Eupol. 
jei Mes, FHG II! 502vn [fr. 188 K.]; über 
den Festtag Mommsen, Feste d. St. Athen 
191. Durch ein delphisches Orakel wurden 
De Athener zur Leistung der anaeyei an- 
gehalten, Kery, Ath. Mitt. XVIII 1893 192 
—198); in Eleusis Fest Chloia (vgl. Hsch., 
eigentlich wohl Chloeia), Inschr. bei Foucanr, 
Rev. ét. gr. VI 1893 328; in Mykonos Fest 
am 12. Poseideon, 435v. II 2371: f. Früh- 
lingsopfer an diese auch von Semos FHG 
IV 49519 genannte Göttin erwähnt Korn. 28 
S. 166 f. Os. — 4. eüyAoos, Soph. OK 1600 
(Fest nach dem Sch. am 6. Thargelion); yAoo- 


x«onos, Orph. k 405. — Die Chloia wurden 
nach FoucArr gefeiert, wenn das Getreide 
blüht (?), die zeieueie (CIA II add. S. 421 
no. 979b), die auch für Milet (Monat Kad«-- 
ueiov) und für Milets Kolonien Kyzikos und 
Olbia (vgl. über die dortige Demeter Hinsr, 
Journ. Hell. stud. XXII 1902 262—266) bezeugt 
sind, wenn die Halme sich entwickeln. — 
Unter Demeters heiligen Pflanzen, die zu ihr 
jedoch nicht gerade als zur Vegetationsgöttin 
in Beziehung gesetzt sein müssen, nimmt der 
Mohn weitaus die erste Stelle ein; er ist 
nicht allein Attribut ihrer Statuen (Osann zu 
Korn. 345; vgl. die Mzz. von Hierapolis in 
Phrygien, Inmnoor-Bıumer, Kleinas. M. I 
241 und von Elenna, rev. num. IVvi 1902 
35097), sondern auch ihre Priesterinnen 
führen ihn als Abzeichen (Kallim. A 644), 
und er scheint an Altären der Göttin als 
Schmuck angebracht zu werden; vgl. K. Bör- 
TICHER, Philol. XXIV 1866 233; XXV 1867 
18 ff., dessen Aufstellungen gegenüber jedoch 
Vorsicht nótig ist. Sikyon heisst Mekone, 
weil die Göttin dort den Mohn gefunden 
haben sollte, EM 58356; s. o. [12414]. Spä- 
tere erklärten dies Attribut teils aus der 
Aehnlichkeit der Frucht mit der Rundung 
der Erde (Korn. 28 S. 168), teils gaben sie 
mythische Ursachen an: über dem Mohn 
sollte Dem. ihren Schmerz vergessen (Serv. 
VG 1:8; 21?; myth.Vat. III 71) oder sie sollte 
ihren Liebling M(e)kon in diese Pflanze ver- 
wandelt haben (Intp. Serv.V G 1212). — Ferner 
gilt die Narzisse als der Demeter heilig 
(Sch. Soph. OK 682; vgl. Hsch. Jaučrgiov 
@v9os u. o. [49]), auch aus uvàóírvy [8653] 
und [o]u (4 «£ werden ihr Krünze geflochten 
(Istr. FHG I 42125; die uiàa£, nach denen 
Milet heissen sollte /o. 2707 gehört vielleicht 
ursprünglich dem Demeterkult an, wie die 
Tannzapfen, nach denen Milet auch Pityussa 
hiess, StB. Mid. 4529 ff). Die Fichte ist 
wahrscheinlich aus dem Kulte Rheias in De- 
meters übergegangen. Ganz zweifelhaft ist 
die Beziehung der Dem. zur Eiche, die Bór- 
TICHER, Philol. XXIV 1866 236 gefunden 
haben will (Kore im Eisenkranz, Mz. von 
Kyzikos, Iwnoor-Brvwzn, Kleinas. M. I 
29). — Häufig führt Demeter den N. 
évotégavoc (Hom. h 5224; 236 ; 807; 384; 470; 
Hsd. € x 7 300; vgl. xeAMorégavoc, Hom. h 


Aan: Vgl. u. /11905/), aber die Beziehung 


des Beinamens, der auch Artemis und be- 
sonders Aphrodite beigelegt wird (Kran, Philol. 
XVII 1861 207; vgl. die Fioorepavos xovg« 
Persephone, Bakchyl. 32 [11853/), ist nicht 
klar. 

3) Ayu. wengooos, Hom. h 5192; 492; 
"Aoie de, E Hean A u 510. — Auf die 
Reiferin der Früchte bezieht WELcKer, Götter]. 
lI 469 auch die von Dach, überlieferten N. 


1180 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. | 


Wenn nun aber auch bei Demeter einmal der ziemlich seltene Fall 
eintritt, dass eine für das Wesen einer Gottheit wichtige Seite sich bis 
in die letzten Perioden der griechischen Religion fast unverändert erhalten 
hat, so haben doch auch hier Neuerungen stattgefunden, die zwar nach- 
träglich wieder ausgeschieden sind, jedoch nicht, ohne auf anderem Ge- 
biete entscheidende Umgestaltungen herbeigeführt zu haben. Die obscónen 
Riten auf dem dreimal gepflügten Felde vermischten sich, wie bereits 
gezeigt, mit den Kommunionsriten, die eine mystische Vereinigung de 
Gläubigen mit dem Numen durch eine Ehe bezweckten. Unter den aul 
die resierot, die mystischen Hochzeiten, bezüglichen Legenden ist kein 
für die Entwickelung Demeters so wichtig geworden wie die von Kadmo 
und Europa; in der allerverschiedensten Weise, wie es die Variabilitä 
der Gottesgestalten dieser Zeit gestattete, hat sich der Ausgleich diese 
beiden Mythenkreise vollzogen. In dem boiotischen Mythos von Demeter 
Ehe mit Poseidon hiess die Góttin bisweilen Europa!), und Poseidon er 
schien bisweilen als Stier: hier ist äusserlich die Gestalt des Gatten, de 
Namen der Gattin entlehnt. Umgekehrt ist in der Legende, die der Argo 
nautensage zu Grunde liegt, zwar der Namen lasons, d. i. lasion, bei 
behalten, aber die Befreiung Medeias ist durchaus der Europas, wie si 
aus anderen Gründen rekonstruiert werden muss, nachgebildet; wieder ii 
Gegensatz hierzu ist in die Kadmossage aus der lasionlegende der Zu 
aufgenommen, der sich auf das Pflügeritual bezieht. In anderen Legender 
fassungen wurde ein dem Kadmos oder dem an seine Stelle tretende 
Hermes entsprechendes Wesen vielmehr Sohn der Góttin: Maia, die 'Mutter 
konnte als die Mutter Erde, Demeter, aufgefasst werden; Erichthonios, de 
Hephaistos mit der Erde zeugt, ist ein Hermes gewesen. Unübersehb 
gross ist die Zahl der griechischen Kultlegenden dieses Typus; dabei bli 
die Ahnlichkeit der Kultform in manchen Füllen so offenbar, dass die ve 
Haus aus verwandten Gestalten nachträglich wieder verschmolzen oder aui 
nebeneinander gestellt werden konnten. Eine in diesen Kreis gehörig 
Góttin, die mit Demeter gepaart wird, ist z. B. Daeira?) (Daira)?), 'd 
Brennende’ (?)4), die im Laufe des VI. Jahrhunderts — wir wissen nich 





























Heunear[o] (7 4. èv 'Hoexàtic) und Kaverıs. ` athenischen Festkalender, Amer. Journ. ar 

. !) Vgl. o. [11676]. — Gleich Europa X 1895 210 (v. Prorr, Pasti sacri S. 48 
wird bisweilen Demeter als Mondgöttin ge- | genannt, wo ihr eine otc xvotc« geopf 
fasst. VG 1s braucht nicht diese Gleich- | wird [11781]. 
setzung im Auge zu haben, aber wohl richtig | 3) Aisch. fr. 277; Ail. Dion. bei Eus 
bemerkt Serv. z. d. St. (vgl. Macr. S I 1644; | 378 6484s; Hsch. s r. — «fepe, Sch. 
Arnob. 334; myth. Vat. II z. Ant: Roscher, | bei Ap. Rh. Bau, 
Sel. u.Verw. 1251; Wıesster, GGA 1891 606), 4) Vgl. EM [24443] u. Hsch. dangor. 
dass die Stoiker Demeter als Mondgöttin be- | daiw: ähnlich heisst Dem. Erinys Thel 
zeichneten, und es ist nicht unmöglich, dass | Die Alten glaubten, dass Daeira die t 
diese durch Vermittelung der mystischen | otoia (Eust.a.n.O.; u. [1181:1; vgl. 11821] 
Dichtung hier eine alte Kultvorstellung er- | zeichne, oder sie dachten an eine Ableit 
halten haben. Für die Grundvorstellung von | von dis (EM; Tz. Lyk. 710), daneben 
der Göttin entscheidet dies nber schon des- | auch an ‘Schwägerin’ mit Beziehung | 
halb nicht, weil beinahe alle griechischen | Hern (Ungenannte bei Eust. Z 378 648 
Göttinnen gelegentlich als Mondgöttinnen ge- | die Intp. Serv. VA Ars geradezu für Da 
dacht worden sind; in anderen Mysterien | einsetzt: v. Port, Ath. Mitt. XXIV I 
wurde Dem. dem Sternbild der Jungfrau | 263, der Daeira der Jew gleichsetzt, du 
gleichgesetzt /945; 105047. das nicht billigen. 

*) Vgl. o. [576]. Sie wird auch in dem 


en en 
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von wo — nach Eleusis gekommen zu sein und die mystische Dichtung 
des peisistrateischen Athen viel beschäftigt zu haben scheint‘). Sie war 
eine Unterweltsgöttin?), wie Persephone, mit der sie oft ausgeglichen 
wird), während andere sie der Demeter gleichsetzten®); in ihrer Paarung 
ut Hermes, dem sie nach späterer Sage den Eleusin geboren haben sollte) 
jest vielleicht ein Rest der alten Legende, die sich an ihren Namen heftete. 
Wie während der athenischen Tyrannis neben Demeter Daeira ge- 
treten war, ohne die Vorstellungen von jener dauernd umzugestalten, so 
iar — aber mit ganz anderer Wirkung — geraume Zeit zuvor Perse- 
phone!) neben unsere Göttin gestellt worden. Der Namen bezeichnet die 




















1) Soweit man sie nicht einer der grossen | IX xrni (rf. Vb.); vgl. über diese Formen der 
Göttinnen oder der Hera oder — wegen der | Vbb. O. Jaun, Arch. Ztg. XXV 1867 68; 
eziehungen auf die geschlechtliche Ver- | KrRETScHMER, Griech. Vaseninschr. 122; 178; 
einigung, die der Ritus enthielt — der Aphro- | Ingegovsıa, nach Hsch. s v lakonisch. 
e (Phanodem. FHG I 36921) gleichsetzte, | Ueber thessal. degosgovve (?) oder deoos- 
vird Daeira genannt: 1) Schw. der Styx | gou s. Horrwass, Gr. Dial. II 507. — Die 
(Pherek. FHG 1 7211) also vielleicht Oke- | Formen mit o (w) in der Kompositionsfuge 
ide /o. 57e] und daher auf die opd ovoi« | erklären sich nach den von KRETSCHMER aus 
[11804] bezogen; 2) M. des Immaros von Eu- | der Anom. 23, Scnuzzz, Zs. f. vgl. Sprf. XXIX 
molpos (Klem. Alex. protr. II 45 S. 39 Po.). | 1888 259, qu. ep. 2971; 476 gesammelten 
— Im homerischen Hymnos fehlt Daeira. | Beispielen; sie schliessen verbalen Ursprung 
— 2) Daher beauftragt, Perseph. im Hades | des ersten Bestandteils (z. B. péoew, Korn. c 
zu bewachen (Eust. 2378 64840). Wahrschein- | 28 S. 165 Os.; zég9eiv zweifelnd Fick, DN? 
ich deshalb durfte die Demeterpriesterin von | 461; Epsooev [= éxv:5oev Hsch.] ebd. 464 f.) 
ihrem Opfer nicht geniessen, was die Alten | nicht geradezu aus, machen ihn aber doch 
aus einer mythischen Feindschaft zwischen | unwahrscheinlich. Dann bleibt die Wahl 
Daira und Demeter erklären. Vgl. über Daira | zwischen adverbialer oder nominaler Kompo- 
als Hadesdämon Rompe, Ps. 1? 2832 und be- | sition. Wahrscheinlich ist der von EG 462 
sonders v. Drog, Ath. Mitt. XXIV 1899 | und neuerdings von Costanzi, Riv.di stor. ant. 
258 ff., der sie für die alte, der Persephone | I 1895 37 ff. vermutete Zusammenhang mit 
feindliche, bisweilen der Hera gleichgesetzte | negoevs ‘Sonne’ /18410); hängt damit ein 
Hadeskönigin hält. Adverb.*neooe ‘glänzend’ zusammen, von dem 
3) Aetpav uovvoyévetav las Sch. Laur. | Htooeg. und Ieocog. herkommen, wie Te2é- 

iei Ap. Rh. 3s4;, wofür er als Beispiele Aisch. | u«yoc und TnAoxAns von t54e (BRUGMARN, Gr. 
fr. 277) und Timosthenes ën ra Fotoe | Gramm.? 169)?? Der zweite Bestandteil kann 
mführt. Vgl. Lyk. 710; Tz.; EM 24434. nicht unmittelbar von geivo herkommen. Die 

















53) Phanod. FHG I 36921. Ableitung von ge» ist sprachlich möglich, aber 
= 5) Paus. I 387, wo Daeira T. der Dem. | ‘Lichttöterin’ (L. Meyer, Bem. zur ält. Myth. 
ron Okeanos heisst 56; Förster, Philol. Jbb. CXIII 1876 810) 
| 6) Der Namen lautet mit II oder mit # | gäbe selbst dann keinen passenden Sinn, 
im; der zweite und dritte Konsonant sind | wenn Persephone — was sie ja freilich früh 


i was zu o(o), verschliffen werden kann, | geworden ist (s. o. /8683/; über Persephones 


1 welchem Fall bisweilen der erste Vokal | Hunde vgl. Knorr, Or. Chald. 45i) — ur- 
verlängert wird. In der Kompositionsfuge | sprünglich Hadeskónigin gewesen wäre; auch 
stehen £, o (w) und vielleicht «; der zweite | bleiben dann die Formen mit gogo un- 
Sestandteil lautet deg, -par(t)e, oder | erklärt, Diese sind aber auch nicht als 
gov (-póvsia). So entstehen sehr zahl- | partizipiale Feminina („«os« = „nrje, wie 
eiche Formen, unter denen folgende hervor- | £aso«, ngogeaoo« [LaisrNER, Räts. d. Sph. 
zehoben seien: IMnmoıypovn, IGSI 631; Beo- | 11 291], oder ’Eniaoo« [Hsch. s v Anunroos 

pó v1, z.B. Pind. O 1419; N 1:14; P 12»; | Znwvvuor, nach Bruamann, Gr. Gr.? 199 $ 214 
imon. fr. 124b; Orph. svgý 6; h Als; CIG | — éniovoa, womit S. Wipe, Lak. Kulte 174 
5995 (Kreta); 22372 (Chios); 24396 (Melos); | die lakonische Dem. Epipola /746s] ver- 
it auf att. Inschr.; &$egoégerre bes. auf | gleicht]) zu erklären, da auf diesem Wege 
i Vasen, jedoch auch auf amtlichen In- | nicht die Formen auf „ovy entstanden sein 
chriften, z. B. CIA III 293; vgl. Meıster- | könnten. Vielmehr sind letztere Hypoko- 
ANS, Gramm. att. Inschr.! 40392; Heoow- | ristika, Hegoégaso« aber ist gebildet wie 
para, rf. Vb. Mus., Pio-Clem. V 8.39; BRUNN- | TeAég«oca, d. i. T5geqeooc, heisst also 
PTRUBE, Suppl. z. d. St. üb. den Bildkr. v. El. | ‘glänzend strahlend’. Zu derselben Bedeu- 
IE Heoóg«e(r)te, Vbb. aus Vulei, Nort | tung war auf anderem Wege schon das Alter- 


^ T - ; - 
ES VEnGEns, LED, X; s. auch mon. d. i. | tum gelaugt, Plut. fac. orbe lun. 27. Andere 
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'verklürte' Göttin, die wiedererscheinende Mondsichel!), die das Symbol 
für die verklürte Seele ist (S. 867 f.). Der Räuber führt in diesem Mytho: 
den Namen Ais (Aides, Aidoneus, Hades), d.h. wahrscheinlich ‘der Unsicht 
bare'?) Diese Variante des Mythos von der Entführung der Seele durel 
den finstern Gott und von ihrer Wiederbefreiung gehórt sehon der kreti 
schen Kultur an und ist ohne Frage in der boiotischen Periode bereit 
weit verbreitet gewesen. Dagegen ist es sehr zweifelhaft, ob schon da 
mals Persephone mit Demeter verknüpft gewesen ist. Nicht allein wisse 
die ionischen Epen nichts von Demeters Tochter?), sondern es fehlt vo: 
ihr auch jegliche Spur in den zahlreichen Legenden des Demeterkreises 
die im Heldengesange zu Mythen geworden sind. Später ist allerding 
im Kult Persephone gewöhnlich mit ihrer Mutter verbunden*); es kan 


Ableitungen (z. B. Lopeck, Path. proll. S. 40; | der alten Dichter mindestens sehr wa 
O. Keen, Rh. M. XXX 1875 128 f.) können | scheinlich; die Mystik des VI. Jh.'s schein 
übergangen werden. — Etrusk. #ersipnai ist | das irdische Leben, in das dio ätherise 
m. E. unter dem Einfluss der Barytonie | Seele eintritt, als Hades bezeichnet zu habe 
direkt aus 4egotgóv5 hervorgegangen; ob | womit wahrscheinlich zusammenhängt, d: 
I15g« Kurzform zu IIngegovn sei (Fick, PN.? | die Stoiker den Hades als dicken «je fass 
431; Emrem, Vidensk. skr. ll 1902 105), | (z.B. Korn.5 S. 14; [Plut.] eit. poes. Hom. 9 
scheint mir zw. sch. Towxr. O 193): das ist bewusste U 
1) Vgl. o. /8693]. Von Neueren hat be- | deutung. — Die bildende Kunst hat Hades de 
sonders CoxsTANzi, Riv. storia ant. 1 189511 | Zeus u. Poseidon ähnlich, aber finsterer oc 
35—45 diese Deutung gebilligt. — Andere | wenigstens ernster dargestellt. Den Drei 
bezogen Kore auf den Frühling (Theop. FHG 1 ibt ihm Seneca Herc.f.562; dass er auch « 
328292) oder auf das Saatkorn (s. o. /86937; | Zweizack führen könne, behauptet Werck 
vgl. Euseb. Kater, torax. 7 S. 21911. Hex.) | AD Ill 94 auf Grund eines von ihm wal 
oder auf die fruchtbare Erdfeuchte /8697s. | scheinlich falsch gedeuteten Vb.'s. Vgl. W 
2) Ueber die Etymologie s. HOFFMANN, | SELER, De tr. G. 26es. 
Gr. Dial. III 319; 499; vgl. die Hadesbezeich- *) Bei Apd. lıs ist Persephone dio 
nungen «vauynrog, Aisch. Prom. 1028; «idr- | des Zeus von der Styx. 
Aog, Soph. Ai. 608; vúyios, KAIBEL ep. 2973; *) Ausser in Eleusis und Athen u.a. ap 
xtAetvóteroc, AP VII 6243; «AaumEroc, | in Halimus (Paus. 1 311); Anthedon (Paus. 
KainEL ep. 241s. H. D. MürLer, Myth. gr. | 225); Theben (? Eur. Phoin. 683 ff. kom 
St. I 160 f. stellt neben den unsichtbar | athenische Verhältnisse übertragen); Potu 
machenden Hades Iren "die Blinde’, s. o. | (Paus. IX 81); Kabeirion (D. Kabeiria, Pe 
[zu 11816]. Nicht klar ist die Bedeutungsent- | 1X 255); Hysiai bei Plataiai (Dem. Eleusir 
wickelung. Während Aidoneus immer per- | Plut. Aristd. 11; vgl. Hdt. 957; et: Pa 
sönlich geblieben ist, bezeichnet Aude später | IX 43s); Skolos (Paus. IX 44); Kolakeia 
unzähligemal die ‘Unterwelt’, bisweilen auch | malischen Land (GDI H 1490); Pyrasos (b 
das ‘Grab’ (z. B. AP append. epigr. 1477), | corr. hell. XV 1891 562 ff.); Korinth (Paus 
und den ‘Tod’ (Aisch. Ag. wor) die alle *un- | 4;. D. Epoikidia? [nach Mauss, Gr. u. S 
sichtbar machend' oder 'unsichtbar' genannt | 83 so genannt, weil ihr Bild offenbar aus: 
werden konnten. Und nicht einmal diese | oben auf dem Teinpelhaus irgendwie 
Grundbedeutung ist ganz unbedenklich; dio | gebracht war], s. Hsch. s v); Pyraia | 
Anomalio des kontrahierten Vokals lässt sich Sikyon (D. Prostasia, Kore, Dionysos, P 
bisher nicht erklären /[39957. Sollte diese | 1] 113); Plileius (Paus. II 135); Patrai ( 
Schwierigkeit. unüberwindlich sein, so würde | reis, I5, Paus. VII 2111); Aigion (? Pa 
m. E. cher oan (oigee, 8. o. [907) als edge» | VII 243); Olympin (Kore im T. der Chamy 
in Betracht kommen. Dio später häufigen | Paus. VI 21s); Pylos (mit Hades, Str. V 
Hadesbezeichnungen Näovreis (späte mega- | 31s 844); Gythion (Athen. Mitt. II 1877 9 
rische Versinschr. CIGS I 1173; Kamer ep. | Arch. Ztg. XLI 1883 223 T. XIII); 
46214; theraiische Versinschr., 4GI I1 87011; | (Kores Abstieg, Dem. Lernaia, Paus. 1I 36 
Orph. A 182) und JJAoére» (Soph. Ant. 1200; | Vgb. Buporthmos in Argolis (Paus. M 34 
Eur. He. —— Alk. 37] u. 8. w.) scheinen | Eileoi (ebd. 11 346); Hermione (Dem. Clitho 
von den Römern richtig durch Dis übersetzt | o. [1721 f£); Tegea (Dem., K., Hades, À 
zu sein; dio Bedeutungsentwickelung ist auch | Mitt. V 1880 69; arch. Ztg. XLI 1883 1 
bei diesem Namen unklar. — Dass Hades | vgl. Paus. VIII 537); Pallantion (Paus. ! 
von Haus aus mit der Unterwelt in Verbin- | 44s); Mantineia (Paus. VII] 9s); Theli 


dung stand, ist bei dem konstanten Gebrauch | (Dem. Eleus., nars, dióv., Paus. VIII 2X 
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frei umgestaltenden Künstlers. 


Megalopolis (ueyadaı Jeæi, Paus. VIII 311); 
Samothrake /2303]; Byzantion (Dion. Byz. 
GGM II 23) ; Elaia(Mz.); Odessos (Pıck, Arch. 
Jb. XIII 1898 160); Tomis (mit Hades, Oesterr. 
Mitt. VII 1884 821); Amorgos (mit Zeus Evfov- 
Aevs, Ath. Mitt. 1876 334; vgl. XVI 1891 8); 
Syros /0.7123]; Mykonos (mit Zeus Buleus, 
v. PRorr, Fast.sacr. [ 416); Thera (IGI III 418; 
vgl.417); Paros, woneben dem schon im VII. Jh. 
Hom. h 5491) berühmten, oft durch Mzz. (Auf- 
ählung bei O. Rugensonn, Ath. Mitt. XXVI 
1901 2071) und Inschriften (CIG II Anm. zu 
2384) bezeugten Demeterkult auch ein Kult 
Persephones (ihr Heiligt. in rómischer Zeit neu 
"ausgestaltet, KAiBEL ep. 818) bestand, Knidos 
p. K., Pluton, Epimachos, Hermes, /Br. M 
IV S. 22 no. 811); Halikarnassos (Inschr., 
EWTON, Disc. Ur 325; Journ. Hell. stud. 
XVI 1896 217); Erythrai (DrrrENBERGzR, Syll. 
H 6005»; vgl 63); Mytilene(Mz.); Aigai(Ausgr. 
in Aig. S. 41); Sigeion (CIG 3636); Kyzikos 
(Kore Soteira /3164 ff.]; Dem., Heap h n 454); 
Ikonion (mit Dionysos, CIG 4000); Syrakus 
(D., K. 9souogópo, Stiftung Gelons, Diod. 
ze: vgl. Les /1176 zu 11755/); Akrai 
eet ayvei); Tauromenion (desgl.; Aitne 

empel von Gelon erbaut, Diod. 1126); Enna 
. u. 11865]; Katana [3752 f.]; Akragas 
2/37411]) Dazu kommen Paare von Gott- 
eiten, bei denen beide Góttinnen oder doch 
eine durch einen Beinamen ersetzt zu sein 
scheinen wie Pantelia /1168ı] (in Epi- 
dur), Damia und Auxesia (ebd., in 
Troizen /192 f] und Aigina /1394J), die 
Pasikrateia (in Selinus neben der Malo- 
horos, IG SI 268), die Eueteria (neben Kore 
à CIG 110420; USENER, 
Söttern. 369). — Eine Weihung 4ýunņtot t 
IIvAatq | ... | xai rg zátw Ivyaroi, AP XIII 25 
Kallim. ep. 39 v.W.-M. Vgl.auch o. [10805]. 
- 1) Diese Annahme empfiehlt sich ins- 
besondere für Hysiai, Thelpusa und Thera 
(Monat Eleusinios, HILLER v. GÄRTRINGEN, 
Beitr. z. alt. Gesch. I 1901 214), wo Dem. den 
N. Eleusinia führte, nnd für Lerna, das später 
sich eng an Eleusis anschloss. Wenn in den 
Sch mit der in Athen und später, seit 








sich mit der athenischen Kultur die attische 
orm dieses Festes verbreitete, auch anders- 
wo beide Göttinnen verehrt wurden, so ist 


Demeter und Persephone. ($ 294.) 
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aber bei fast allen diesen Gottesdiensten angenommen werden, dass erst 
nachträglich, nachdem die eleusinische Legende in ganz Griechenland An- 
erkennung gefunden hatte, Kore zur Demeter oder auch diese zu jener 
hinzugetreten ist!); ja, es ist nicht ausgeschlossen, dass Eleusis überhaupt 
Ausgangspunkt für diese Kultvereinigung gewesen ist?). Diese lag freilich 
nahe und konnte selbst unabhängig an mehr als einer Stelle erfolgen; die 
Legende aber, die von dem Irren der ihr Kind suchenden Mutter erzählt, 
ist ohne Frage das Werk eines in bewusster Absicht die Überlieferung 
Was man gern glauben möchte, dass ein 
gerechter Zufall als vielleicht erste aller griechischen Dichtungen den 


dies wohl eine Neuerung, eingeführt, als 
Athen Eleusis erobert hatte. Spätere lassen 
geradezu die Thesmophoria durch Triptolemos 
gestiftet werden /11735]. Auch in Samo- 
thrake ist Perseph. wahrscheinlich erst nach- 
träglich zu den Kab(e)iren und Demeter ge- 
treten. Wie die Darstellungen im Giebel 
des jüngeren Kabeirentempels zu beweisen 
scheinen, wurde auf sie der Zug von dem 
Verschwinden der Harmonia, die wahrschein- 
lich selbst schon eine ältere Lokalbezeich- 
nung der Kadmosbraut verdrängt hatte, über- 
tragen; aber obwohl die Legenden urverwandt 
waren, zeigt die Harmoniasage /228147 keinen 
einzigen von den charakteristischen Zügen 
der spüteren Persephonesage, diese also ge- 
hört nicht zum Urbestande der samothraki- 
schen Ueberlieferung. Roßerr (bei PRELLER I4 
851 ff), der die Verknüpfung von Demeter 
und Kore mit den Kabeiren zum Ausgangs- 
punkt der ganzen samothrakischen Religion 
macht, täuscht sich: wie hätte ein Zug von 
Kore auf Harmonia übertragen werden kónnen 
(ebd. 856), da doch die ganze Entwickelung 
umgekehrt darauf drüngte, die obskure Lokal- 
überlieferung der gemeinen anzupassen? 

2) EirgEM, Vidensk. skr. II 1902 111 ft. 
will nachweisen, dass Demeter und Kore von 
Haus aus als Kópat (= Asvxınnides; vgl. zt04oc 
Toiv cyuotároity Feoiv [11669]) neben einander 
standen. Aber weder bei Homer, der zwar Dem. 
als Gemahlin des Zeus ( 326) und Persephone 
als ihre T. (4 217) kennt, jene aber als Ge- 
treidegöttin mit dieser, der Hadesgóttin, in 
keinem Zusammenhang zeigt (ScHoEMANN, Op. 
II 53 f), noch bei irgend einem anderen 
alten Dichter Kleinasiens oder der Inseln 
findet sich eine Spur dieser Kultvereinigung. 
In den Iobakchen des Archilochos fr. 120 B. 
wird zwar eine Panegyris Anuntoos Gite 
x«i Koons erwähnt, aber das Gedicht galt 
schon im Altertum für untergeschoben. Hsd. 
© 914 kennt die Zusammengehörigkeit beider 
Gottheiten und den Mythos vom Raube; für 
einen Dichter, der sein Hauptaugenmerk auf 
die Legenden der Isthmosgemeinden und der 
Nachbarlandschaften richtet, ist aber die Be- 
kanntschaft mit der eleusinischen Legende 
nicht auffällig. Im VI. und V. Jh. beginnt 
sich dann der eleusinische Götterkreis weiter 
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ersten Beitrag erhalten hat, den Attika für die griechische Gesamtbildun 
steuerte, ist, wenn auch nicht erweislich, so doch durchaus möglich! 
Jedenfalls gehört der homerische Hymnos noch in die Periode dieser wicl 
tigsten Umgestaltung der Demetervorstellung, und es liegt daher in diese 
Fall, der freilich wegen der verhältnismässig geringen Entwickelung € 
Mythos in der spüteren Zeit eigenartig verlüuft und nicht ohne weitere 
Schlüsse auf andere, dunklere Mythen gestattet, die ganze oder doch bei 
nahe die ganze Umgestaltung der alten Gottesvorstellung dureh die Kun: 
in der historischen Zeit. — Nachdem wir oben ($ 23 ff.) aus dem Mytho 
die in ihm enthaltenen Kultlegenden herausgeschält, müssen wir nun de 
Mythos?) selbst mit seinen wichtigsten Varianten darzustellen versuche 
Abgeschieden von der Welt der männlichen Gottheiten, behütet, wie späte 
gedichtet wurde, von den Korybanten?), ist das liebliche Gótterkind heran 
Elektra, die Okeanide, ist ihre Würterin*); Okeaniden, Nym 
phen heissen ihre Gespielinnen®), die Sirenen®) erquicken sie durch ihre 
Gesang, wenn sie von der Mädchenarbeit des Webens?) sich ausruht. Ve 
den oberen Góttinnen begleiten sie gewóhnlich Artemis und Athena 5). 


gewachsen. 


zu verbreiten: Am 'l'hron des Bathykles ist 
er berücksichtigt (Paus. III 194), Gelon hat 
wahrscheinlich nach eleusinischem Muster 
seinen Gentilkult erweitert und in dieser Ge- 
stalt in Sicilien verbreitet. — Mit Sicherheit 
wird allerdings die nicht allein für die Ge- 
schichte von Eleusis, sondern auch für die 
gesamte Chronologie der ülteren griechischen 
Religionsgeschiehte wichtige Frage durch 
diese Gründe nicht entschieden. 

1) Der Dichter steht nicht auf der Hóhe 
der von ihm nachgeahmten ionischen Epiker; 
weniger als diese vermeidet er Wiederholungen, 
Widersprüche, Unwahrscheinlichkeiten und 
sittliche Anstösse. Es sind daher viele scharf- 
sinnige Versuche gemacht worden, durch die 
Annahme mehrerer, üusserlich zusammen- 
geleimten Quellen oder umfassender Inter- 
polationen (so besonders Puxtoxı in der Vor- 
rede zu seiner Ausgabo) Ordnung zu schaffen; 
s. aber u. [11951]. 

?) Die Litteratur ist grösstenteils schon 
bei Eleusis /S. 48/ verzeichnet; hier sind 
nachzutragen: 1) von Quellen: Ov. F 44;— 
eso (nach Förster, Raub u. Rückkehr d. Pers. 
75; Kern, Genethl. Gott. 102 aus Kallimachos) 
M An an (nach Förster, RRP 84 aus 
Nikandros; s. aber Maass, De trib. Philetae 
carm. Ind. lect. Marb. 1895/6); Cland. rapt. 
Pros. (= c 393—306); 2) von Neueren: Zoxoa, 
Bassi ril. 11 230—934 T. xcvi; Förster, 
De sarcophagis in quibus raptus Proserpinae 
ersculptus est (ann. d. i, XLV 1878 72—92); 
Raub u. Rückkehr d. Pers., Stuttg. 1874 (vom 
Vf. gegen die Angriffe von Leuna, Pop. Aufs.? 
276—280 verteidigt Philol. Jbb. CXIII 1876 
804—818); H£Lgr6, Camp. Wgm. 50f.; Ziuwrn- 
MANN, De Pros. raptu et reditu, Lingen, 
Progr. 1882; Försten, Philol. Suppl. IV 1884 
631—522 ('Aualekten zu den Darstell. des 
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Raubes u. der Rückk. d. Pers.'). 

3) Orph. fr. 210 /1169:]. 

4) Claud. 3617: f. 

5) Hom. h 5«s (Paus. IV 304) 
Leukippe, Phaino, Elektra, lanthe, 
lache /50137, Rhodeia, Kalliroe, M | 
Tyche, Okyroe, Chryseis, laneira, Akast 
Admete, Rhodope, Pluto, Kalypso, St: 
Uranie, Galaxaure. Auf dem Diskos d 
Iphitos waren dargestellt Hepoepórn te 
kret opaipay avrov yj étéga gépova«, 
dè xieida, Paus. V 203. Nymphen bei P 
seph.’s Erzielung erwähnen Colum. 10 
Porph. a n 7. Ueb. die Nereiden s. o. /415 

6) Claud. 36205. Ebd. 255 fliegen sie 
dem Peloros. Dass die Sir. der ger 
Pers. nicht helfen, wird später oft hem 
gehoben, Ov. M össı; Hyg. f. 141 (eng 
Sir. zum Apollonfelsen gelangen; über 
Lesart s. Uxoer, Philol. XLVI 1888 2 
Myth. Vat. 1 186; II 101. 

1) Das Weben Pers.s wird öfters 
wähnt, z. B. Claud. 33247. Bei Died.‘ 
webt (? xeraoxevaseıy; 8. aber Scuwg 
Rh. M. XII 1857 555) sie mit A 
Athena gemeinsam ein Gewand für Zens 
Der Zug stammt aus der entsprechend 
Scene der orphischen Zagreussage (Orpli 
211 mit Damask. H 20019 R.; Porph. a 
Nonn. D 6:s:) wo er sich auf das Ge 
der Scheinwelt bezog. 

5) Hom. h 54s. (wird mit Unrecht 
eingeschoben gehalten); Eur. Mel. 1315 
Diod. 53; Val. Fl. 534; Stat. Ach. 2150. 
Einige bezogen auf Ath. und Kore die v 
anderen als Töchter des Damophon (Mod 
des Künstlers?) aufgefassten cher 
Tempel der Meyaiaı Jea zu Megak 
Paus. VIII 312. — Was die Betei 
Athenas betrifft, so ist die von Mi 
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dem Tage, da der Oheim, von Liebe ergriffen, sie mit Zeus' Einwilligung !) 


raubte, hatte sich auch Aphrodite ihnen angeschlossen 2). 


Während die 


Mädchen beim Blumensammeln beschäftigt sind?), entsteigt der mit vier 
Pferden bespannte Wagen4) des Hades der Erde, der Gott ergreift die 



































Journ. Hell. stud. XXII 1902 2 ff. heraus- 
segebene moulded vase of black ware zu ver- 
gleichen, auf der diese Göttin Kore zu Hilfe 
ommen will; Schwenck, Rh. M. XII 1857 
997 erinnert daran, dass (in Athen) an den 
1100y cou t?;oie (Suid. s v.; vgl. BEKKER, Anecd. 
I 2953) bei der &vodoc e Koons (?) der 
Athena geopfert wurde. — Orph. h 436 werden 
lie Horen als «yv5c Heoospörns ovun«ixtoges 
'ezeichnet. 

— 1) WzcENER, Philol. XXXV 1876 227— 
254 will zwei Versionen des Hymnos unter- 
scheiden, von denen die eine die Jungfrau 
mit Zeus’ Willen (3; 9; 30; 78; 91 u. s. w.), 


ntführen lassen; MawNHaAnRDpr, MF 218 ff.; 
DYER, Gods in Greece 46 ff. u. viele aa. haben 
das gebilligt; auch Puntonı macht bei der 
egründung seiner Hypothese mehrfach (z. B. 
I1; 51 u.s. w.) auf diesen Unterschied auf- 
merksam. So zweideutig Zeus’ Verhalten er- 
cheinen kann, so scheint mir doch die An- 
nahme einer Quellenkontamination in unserem 
Hymnos hinsichtlich dieses Punktes so wenig 
begründet, wie hinsichtlich aller anderen. 
2) Claud. 3512 ff. ; vgl. Hyg. f. 146. Dagegen 
dezieht sich die Darstellung auf dem amyklai- 
ischen Thron, Paus. I 194, nicht auf den Raub. 
3) Hom. h 551b; Str. VI Is S. 256; 
(Arsttl.) mir. ausc. 82 836b2o; Athen. XII 79 
954b; Paus. VIII 31»; Orph. A 1190; Sch. 
Soph. OX 681 u. viele aa. — Unter den 
Blumen tritt in der attischen Sage besonders 
lie Narzisse (Hom. A 5s; Pamph. bei Paus. 
IX 31»; vgl. o. /517) hervor, in der sicili- 
schen das Veilehen (Ov. M 5392; F 4437; 
vgl. o. /11792]; Nikandr. fr. 74sı scheint 
davon die dunkele Farbe der Blume abzu- 
leiten) und (Colum. 10270) die Lilie. Vgl. 
/IMMERMANN à. a. O. 115 f. 
4) Das Viergespann, über dessen Be- 
deutung o. [8651/ gesprochen ist, wird oft 
auf Kww. dargestellt, und auch in der Lit- 
teratur erwähnt, z. B. von Orph. A 18:4; Hyg. 
-146; Firm. Mat. 7 3; Arnob. 53: u. aa.; Claud. 
30283 gibt die N. der Rosse Orphnaios, Aithon, 
\ykteus, Alastor; ein rómisches Mosaik 1G. ST 
1908 (vgl. LANctami, Not. degli sc. 1885 477) 
nennt Chthonios, Erebeus, Zophios, Ly[g]aio[s]. 
KivronwäAos (von A. W. VERRALL, Journ. Hell. 
stud. XVIII 1898 1—14 neu, aber m. E. nicht 
richtig gedeutet) heisst Hades schon E 654; 
4445; II 695. — Schwarz sind die Rosse bei 
‚Ov. M 5360; F 4 446; Orph. A 1194. Auch der 
en heisst spüter schwarz (z. B. Sil. Ital. 
ge: Claud. 35227); Hom. k 519; 325; 431 hatte 
ihn golden genannt. Vgl. Zimmermann 12 f. 


Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2. 


IViderstrebende und führt sie hinunter’). 


e andere gegen ihn (27 f.; 334 ff.) habe ` 


Die Mutter war in tiefer Be- 


5) Kores Raub wird oft in der Kunst 
dargestellt (vgl. ausser den o. [11842] an- 
geführten Werken MÜLLER-WIESELER, D. a. 
K. 131x 103 ff.; OverBeck, Km. II 590—667), 
bisweilen auf rf. Vbb. (z. B. MILLINGEN, Anc. 
uned. mon. lxvi S. 44; als ültestes gilt die 
eleusinische Vase, die Artemis oder Hekate, 
Demeter und Hermes anwesend zeigt: HART- 
wie, Ath. Jb. XXI 1896 377—884 T. XII). 
Nach Plin. n h 3469 stellte Praxiteles Proser- 
pinae raptum, item catagusam, die zurück- 
führende Hekate (? Overseck, Km. Um 
433 ff, der aber gr. Pl. ID 39 coragusa — 
ebenfalls auf die Rückkehr bezogen -- ver- 
mutet. LóscHcKE, Arch. Ztg. XXXVIII 1880 
102 und Förster, Philol. Suppl. IV 714—720 
deuteten catagusa als ‘Spinnerin’ und dachten 
an eine Athena Ergane /12159/; vgl. auch För- 
STER, Phil.Jb. CXII 1876 812) dar. Ueb. einen 
tanagraiischen Tet.giebel im Berl. Mus. s. 
Curtius, Abh. BAW 1878 27 —51 (m. Abb.); 
Förster, Philol. Suppl. IV 1884 664—674; 
über ein pompej. Rlf. SoenrANo, Giorn. degli 
se. d. P. n. s. IIl 1874 12 ff.; über einen eleu- 
sinischen Giebelfries, röm. Zeit, M. Mayer, 
'Eg. «oy. 1898 191—200, über Gemmen Fón- 
STER, Phil. Suppl. IV 1884 705 f. — Auf zahl- 
reichen Mzz., namentlich kleinasiatischen, 
der Kaiserzeit, erscheint Kores Raub, z. B. 
von Elaia (Hean h n 480), Orthosia in Karien 
(ebd. 530), Aninetos in Lydien (ebd. 548), 
Gordos Tulia (ebd. 549), Hermokapelia (ebd. 
550), Sardes (ebd. 553), Tomara (ebd. 554), 
Tralles (ebd. 555), Hierapolis in Phrygien 
(ebd. 565), Tripolis (ebd. 570), Nysa (Imnoor- 
Brumer, Kleinas. Mzz. I 178 f. /s. u.)), 
Magnesia a./L. (ebd. I 77), Kasai in Kilikien 
(ebd. II 452), ausserdem von Sebaste in 
Samaria (HEAD A n 679), Alexandreia in 
Aegypt. (ebd. 719), Enna (Gr. coins Brit. 
Mus. Sic. 599; HEAD h n 119). — Als Zeit 
des Raubes gaben die Orphiker, angeb- 
lich mit Rücksicht auf die Niedersenkung 


-des Getreidesamens (Prokl. rep. Plat. 311 ff. 


ed. Scu.), den Herbst an (Orph. A 2914). — 
Als Stätte des Raubes oder, was nicht immer 
zusammenfällt, des Abstiegs (Uebersicht bei 
Sch. © 913 E: ZIMMERMANN a a O. 17 ff.) 
werden überliefert: 1) Noo rediov (Hom. 
h 517) d. h. wohl nicht in Karien /s. ui 
wie Förster, RRP 268 meint, sondern ein 
mythisches am Okeanos (? vgl. s). Damit 
würde stimmen die Ansetzung am 2) Okea- 
nos, orphisch /[575/. 3) Eleusis (am Erineos 
[Kvnn, Zs. f. vgl. Sprf. I 1852 467], Paus. I 
385 [WRrLMANN, Istr. Callim. 89]; Orph. A 
1812; Klem. Alex. protr. 21; S. 14 Po.; vgl. 
75 
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trübnis, sie nahm die Gestalt einer alten Frau an!), kleidete sich in Trauer- 
gewünder?), nahm keine Speise zu sich?) und irrte klagend*) umher, 


Fackeln in der Hand5), um die Tochter zu suchen. 





auch Sch. Luk. dial. mer., Rh. Mus. XXV 1870 
549; Phanodem. FHG 1 36930); 4) Kolonos 
Hippios in Athen, Sch. Soph. OK 1593; 5) 
Lerna (Paus. II 367); 6) Kylleue (Kon. 15; 
Hörer 91 erinnert an Paus. VIII 154); 7) 
Krenides (Philippoi, wo wenigstens Zygaktes 
den N. davon haben sollte, dass das Joch 
des dahinstürmenden Gottes daselbst zerbrach, 
App. b c 4105); 8) Kreta (Bakchylid. fr. 64 
Bs. = 47 Br); 9) Nysa in Karien (vgl. die 
benachbarten Charonien /o. 8157; Mzz. m. d. 
Legende Ocoyúura oixovutrixc , Hean hn 552 
8. oi: vgl. die Inschr. bull. corr. hell. V 1881 
32; 236); 10) Kyzikos (Prop. IIl [1V] 22 4); 
11) Sicilien (Koons nægt XuxeAustetc 9eoyc- 
uta xal cr960gógie, Poll. Lan: crexchvnis- 
etœ, Sch. Pind. O 6160), wo auch Demeter ge- 
boren sein sollte (Cic. Verr. lI1v 49108; Arnob. 
13e; vgl. Tim. bei [Arsttl.] mir. ansc. 82 836b26 ; 
Plut. Timol. 8; Val. Fl. 5348; Stat. Th. Ba: 
Sch. Arstph. resp. 1438 u. aa.), und zwar a) 
Syrakus, wo nach Diod. 54 Hades im Quell 
der Kyane, der Geliebten des Anapos, die 
nach Ov. M 5425; Claud. 36250 ff.; myth. Vat. 
II 93 u. aa. erst damals zu Wasser ward, 
versank (nach Firm. Mat. 74 sind Hades u. 
Perseph. bei Syrakus wieder hervorgekou- 
men); b) Aetna (Tim. bei [Arsttl.] Javu. ax. 
82 836bıs D: Plut. qu. nat. 23; Opp. hal. 
Zus: Hyg. f. 146; Sch. Pind. N 11e; Philar- 
gyr. VE 3101; Myth. Vat. II 93; HI 73); 
c) später gewöhnlich Enna (Cic. Verr. IN 48106; 
[Lact. II 4ss]; Ov. F 44:s; Diod. 5s; Stat. 
Th. 2ıs0; Sil. Ital. Tess; 14243; Arnob. 535. 
Vgl. Colum. 1026s ff. — Demeter Ennaia schon 
bei Lykophr. 152). Einen See Pergus nennen 
Ov. M bauen: Claud. 35:12; Firm. Mat. err. 
prof. rel. Tı. 

1) Pamphos bei Paus. I 391; Hom. h 5»4 
* » e e . e 
cidos aueidivovon, vgl. s:e (ein unlöslicher 
Widerspruch zu ıss ff. scheint mir nicht vor- 
zuliegen); Apd. 13e sagt eixuadersa yvretxt. 
— Der jüngere Mythos knüpft hier an eine 
ältere Legendenform an; es gab eino Dem. 
Tocia (Hsch. s t), nach der eine Stätte bei 
Tanagra /71e) hiess. Die Ursprungsstütte der 
Kultlegende ist Byblos /$ 3087. — MANNHARDT, 
MF 323 will unter Vergleichung zahlreicher 
moderner Vorstellungen nachweisen, dass die 
"Alte! Bezeichnung des in der letzten Garbe 
auf dem Felde lebendig gewähnten Korn- 
dümons sei; Frazer, Golden bough I 336 ff. 
und viele andere sind ihm darin gefolgt. 

2) Hom. A 542. Auch dies knüpft viel- 
leicht an eine ältere Kultlegende an; vgl. dio 
schwarzen Gewänder der Erinyen /765:] u. 
besonders Demeter Melaina von Phigaleia, 


Paus. VIII 422; 4. — Ueber die nopgreis | 


der Dem. in Syrakus a. Plut. Dion 56. — 


Diese Wanderung 


Sehr zw. ist Persephone Melaina; Lykophr. 
198 wird sowohl von v. HorzixcER als von 
Cıacerı auf Iphigeneia bezogen. MeAdunen- 
a em Persephone bei Paul. Silent. AP 
XI 604. 

3) Hom. À 545; Nik. al. 130; Sch. Eur. 
Or. 964 u. aa. Bei Kallim. A 610 überredet: 
Hesperos Dem. zu trinken. 

*) Auch hier hat der Dichter wahrschein 
lich einen Zug alter boiotischer Legen 
benutzt: vgl. die Klaia Jo 75047. Ent- 
standen ist auch dies Motiv durch die Ver- 
mischung des byblischen Kultus mit dem 
tanagraiischen; die Uebertragung auf de 
Schmerz um die geraubte Tochter ist due 
hauptsüchliche Neuerung des Dichters, 
die jüngere Legende und damit tiberhaupt 
dio spätere Deinetergestalt geschaffen ha 
Spätere haben 4yaia (vgl. o. [$ 2947 ur 
Plut. Is. 69, wo LoBEck, Agl. 830c n’ Are 
vermutet) und 8ovgía (Schol. Lykophr. 152 
Ciaceri leitet den N. von Thurioi her, dess 
Mzz. [??] den Demeterkopf zeigen sol 
auf diesen leidenschaftliehen Schmerz 
zogen. -- Mit Demeters Klage erklärt Se 
VA 460 (vgl. VE 326; Myth. Vat. II 94) 
ut certis diebus per compita a matronis exer- 
ceatur ululatus. 

5) Hom. A 54s; Kaingr ep. 81815; Ap 
13»; Sch. Arstph. lan. 785; EM Ayo 2641 
Serv. VA 4609. Nach der späteren Sag 
hat Dem. die Fackeln am Aetna entzünc 
Diod. 54; Cic. Verr. Hiv 48106; Ov. F Au 
Sen. Herc. f. 653 (= 660); Stat. Th. 12310; 
Arnob. 535. Nach Claud. 36351: ff, der de 
selben Ueberlieferung folgt, entnimmt 
Göttin zwei Cypressen dem Hain, in dem « 
den Giganten abgenommenen Trophäen a 
bewahrt werden. Demeter wird in der Kur 
oft mit der Fackel dargestellt (Vassırs, Fack 
in Kult u. Kunst d. Gr. 22—28), schon 
Vbb. (z. B. El. cér. HIxxxvna rf), auch 
Kult, z. B. in Lykosura (St. des Damoph 
Paus. VIII 374), ferner im phokisehen Stii 
(Dem. Stiritis, Paus. X 3510), in Enna (Cie 

err. Iiv 49109), auf Mzz. von Kyzikos (I 
noor-BLuseg, Kleinas. Mz. I 27), Hierapo 
in Phrygien (ebd. I 242), Amorion (chd. 
199), Etenna in Pisidien (ebd. H 372), Sid 
riga 7s. f. Num. X 1883 80), Mal 
ebd. XII 1885 333; lunoor-DrvaR a.a. O. T 
468), Syedra (ebd. II 490 f.). Overbeck, Km. I 
465 ff. bezicht dies Attribut, das ent 
in der Dichtung (z. B. KA1BEL ep. 81831) 
öfter in der bildenden Kunst much P 
phone gegeben wird, auf die Mysterieng 
da der Mythos den Zug festgehalten 
gilt dies nicht für jede einzelne Darste 
aber insofern hat OvkRnEcK allerdings Rec 
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bot später, als die eleusinische Legende sich überall hin verbreitet hatte, 
die Gelegenheit, auch andere Ortlichkeiten mit derselben in Verbindung zu 


bringen !). 


So sollte beispielsweise der sicilische Fluss Pantagias damals 


verstummt sein?), bei Drepane sollte die Göttin die Sichel verloren haben 3). 
Hermione +t), Argos), Pheneos®) rühmten sich, dass die Göttin bei ihnen 
Nachricht über den Raub oder über den Räuber empfangen habe; die siky- 
‚onische Sage von Plemnaios’ Sohn Orthopolis, den Demeter gepflegt, 


Diese?) selbst blieb trotz der 


ielfachen Nachahmungen auch später noch entschieden bevorzugt; sie hat 
'erschiedene neue Fassungen erhalten, die sich allerdings meist nur aus 


Sila der eleusinischen nachgebildet 7). 


dürftigen Spuren erschliessen lassen ?). 































als Demeter Fackeltrügerin durch die My- 
terien geworden ist. Fackeln hatten bei 
len nüchtlichen Festen natürlich vielfach 
Verwendung (z. B. bei dem Demeterfest der 
Frauen in Aigila, Paus. IV 171); berühmt war 
[0 êv EAevoivt nõo (Galen. negi ovv3écews 
papu. xarà tonovs [XIII S. 272 Kü.]; vgl. 
Arstd. 19 I 422 Dor.; lustin. or. ad Gr. 2 
NNI 233 Mr]; Himer or. 73s; 114; 841; 
Liban.fr. bei Förster, Mél. Graux II 637), 
lessen Entflammung vielleicht mit dem 
[s fleuchten des Abendsternes in Verbin- 
dung gebracht wurde (Arstph. Zero 343; 
zu quwogógoc; cor5o bemerkt der Schol. 
10 uvormolaxov 700 gwogpógov AéÉyovot). 
Wahrscheinlich ist dies Nachahmung des 
Hochzeitsrituals, das Vorbild der Mysterien- 
feier war. — Vgl. über Demeters Fackel 
überhaupt BörtricHer, Philol. XXIV 1886 233. 
— 1) Ov. F 446; nennt als Stätten, die 
lem. besucht, Leontinoi, die Flüsse Amena- 
nos, Àkis, Anapos, die Quelle Kyane, Gela, 
Ortygia, Megara, den Pantagias und Symai- 
thos, die Kyklopenhóhle, Drepane, Himera, 
Didyme, Akragas, Tauromenion, Mylai, Ka- 
marina, Thapsos, Heloros, den Eryx, endlich 
le drei sicilischen Vgb. An den meisten 
eser Stätten werden in alexandrinischer Zeit 
eschichten von Demeters Wanderungen er- 
hlt sein. Wenn aber Serv. VG 1s:s (vgl. 
yth. Vat. 110; II 95) die Verwandlung der 
kier zu Fräschen, die Ov. M 631: ff. von 
Leto erzühlt, unter ausdrücklicher Berufung 
auf Ov. der Demeter zuschreibt, so ist das 
'edüchtnisfehler. 
2) Serv. VA Zeen, 
3) Intp. Serv. VA 3:07; vgl. Ov. F 41474. 
Auch Drepane — Korkyra /357 zu 35619] 
scheint nach Arsttl. bei StB. Xyeoía 59513 
nit der Sage von Demeters Wanderung ver- 
knüpft gewesen zu sein, wie es schon der 
N. nahe legte. 
p Apd. 129; Sch. Arstph. inn. 785; 
Genob. 17. i 
5) Chrysanthis gibt nach Paus. I 142 

der im Hause des Argeiers Pelasgos weilen- 
den Göttin Auskunft. 
©) Konon 15. Demeter soll die Styx- 


Dass die Göttin in Eleusis ein 


quelle haben fliessen lassen (Ail. n a 1040) 
oder sie schwarz gefärbt haben (Ptolem. Heph. 
9 B. 18610 ff. bei WESTERMANN, Myth. Gr.) 

1) Die Legende (Paus. II 5s; 112) und 
der N. des Kindes ('der die Gemeinde auf- 
richtet’, UsExEn, Göttern. 174) können trotz- 
dem alt sein. 

5) ZIMMERMANN a. a. O. 38 ff. 

?) Soweit sie für den Kult wichtig sind, 
sind sie schon o. /S 25] besprochen. Zu 
Baubo /502] vgl. LosEck, Agl. II 818—827; 
Denkschr. WAW XLII 1898 45:4; 758 
(Zauberpapyr.) und o. [7713]. Die ebd. er- 
wühnte parische Inschrift ist seitdem von 
Rusensoan, Ath. Mitt. XXVI 1901 211 ge- 
nauer herausgegeben: das fehlende v von 
Ba(v)ßot ist von zweiter Hand nachgetragen. 
— Die Sagenfassungen, denen die folgenden 
Notizen entstammen, mögen auch noch z. T. 
an die Kulthandlungen und die heiligen Ge- 
schlechtsüberlieferungen anknüpfen, doch 
lässt sich dies bei ihnen, die fast nur aus 
Namenlisten oder aus Varianten einzelner 
Namen bekannt sind, nicht nachweisen. Ein 
unbekannter Epiker (Euphorion? PRELLER, 
D. u. P. 28714) hatte EuuoAnos 40Atyoc [5011] 
te x«l Innodowv [6001] utyc9vuoc (Hdn. 
pov. łe. p. 10 — II 6151 L.) zusammen- 
gestellt, wahrscheinlich als Demeterpriester 
(PRELLER a. a. O.; ZIMMERMANN 65). Keleos 
(nach Maass, Gr. u. Sem. 314 nach dem 
Bienenspecht [?] genannt, weil mit dem 
Honig [Anton. Lib. 19] in Verbindung stehend), 
der bei Hom. k 5106 (gewiss nicht, wie es 
Puntonı wegen Paus. I 38s vermutet, an 
Stelle anderer vv. getreten) die Tóchter Kalli- 
dike, Kleisidike, Demo und Kallithoe liat, 
wird bei Pamphos (Paus. I 383) V. der Dio- 
geneia (Stammmutter der Diogenidai, TóPrrEn, 
AG 311; vgl. die gln. T. des Kephisos, die 
von Phrasimos die Praxithea [die Gattin des 
Erechtheus] gebiert, Apd. 3196; vgl. Börrı- 
cuER, Philol. XXII 1865 2251: und über das 
Diogeneion ebd. XXV 1867 202), Pammerope 
und Saisara (s. o. [52s]; KincnuwER, Att. et 
Pelop. 52 stellt den N. zu Zégwv [?]) ge- 
nannt; vgl. ZuwwERMANN a. a. O. S. 40. Pa- 
nyas. fr. 24 (Apd. 132) nannte Triptol. S. des 

To" 
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Kind gepflegt und, nachdem sie dabei durch Neugier und Unglauben ge- 
stört ist, sich zu erkennen gegeben und die Stiftung ihres Kultes an- 
geordnet habe, ist aber immer der Kern der eleusinischen Sage geblieben. 
Während die Göttin in dem Tempel sitzt, bringt die Erde keine Frucht 
hervor, und die Olympier entbehrten der Ehrengaben!). Denn die Göttin 
zürnt; auf ihren Wanderungen hat sie, nachdem sie vergebens die (Mond- 
göttin?) Hekate befragt, von Helios erfahren, dass Hades ihre Tochter 
mit Zeus’ Einwilligung geraubt habe?). Als dieser nun sieht, dass die 
Götter notleiden, sendet er Iris zu Demeter, um sie zu rufen; aber sie 
bleibt unbewegt, und auch die andern Gottheiten, die Zeus nacheinander 
zu ihr schickt, richten nichts aus. Da entschliesst sich der Göttervater, 
seinem Bruder durch Hermes?) die Zurücksendung der Geraubten zu ge- 


bieten. 


Hades willigt scheinbar ein, aber er gibt Persephone, die aus 


Sehnsucht nach der Mutter sich abgehürmt hat*), bevor er sie hinauf- 


Eleusin, der als Eleusinus (Hyg. f. 147, nach ` 
dem er von Demeter getótet wird; Serv. VG 
li» angeblich, wie es scheint, nach Varro 
scaen. orig.; 3. darüber Cicmomus, Comm. 
Rims. 423 f.) oder Eleusius (Lact. Stat. 7’%. 
2382), als Gatte der *Hyoma (Cod. Monac. 
des Lact. a. a. O.), *Hiona (Myth. Vat. II 96, 
der sie zur Gattin des Keleos macht. — 
Wecker, Götterl. II 471 halt 'Ywra ‘Regen’ 
für die ursprüngliche Namensform), Cyntinia 
(Serv. VG 1:9), *Cothonea (Hyg. f. 147 Chi- 
tonia? s. zuletzt Uxcgn, Philol. XLVI 1888 
226) auch später erscheint; vgl. ZIMMERMANN 
41. Mit dieser Sagenfassung steht eine andere 
in Verbindung, nach der Keleos dem aus der 
Fremde zurückkehrenden Triptolemos aus 
Eifersucht nach dem Leben trachtet, aber 
ertappt wird und dem Triptolemos die Herr- 
schaft überlässt (Hyg. f. 147; bei Lact. a. a. O. 
und myth. Vat. 11 99 ist für Keleos *Cepheus. 
bei Serv. VG 11s Kephalos überliefert), — 
Eine Nymphe Eleusis auf rf. Vb. (OvERnuECK, 
Km. Hir 544) — Vgl. über die jüngere 
eleus. Sage auch Nonn. Abb. ad Greg. Naz. 
in sanct. lum. 2 (XXXVI S. 1068 Mr.). 

1) Hom. A 5194—s1s. Derselbe Zug in 
der Istarlegende. Eino in diesem Punkte 
verwandte Sago muss aus dem Orient in den 
boiotischen Legendenschatz übergegaugen und 
von dort nach Eleusis gekommen sein: der 
Dichter benutzt also auch hier frei ältere 
Motive. 

23) Hom. h Ana, Bei Ov. F Aren ist 
Hekate durch Helike, das Gestirn dos Bären, 
ersetzt; bei Ov. M 5504 f. hat die unter dem 
Meer fliessende Arethusa /37197 Persephone 
in der Unterwelt gesehen. — Gerade dieser 
Punkt ist viel verändert worden /11874 ff.]; 
in der rationalistischen und überdies parodisti- 
schen Erzählung bei Firm. Mat. 74 hat der 
Syrakusaner Pandaros der Göttin vorgelogen, 
dass das Mädchen durch Seeräuber entführt 
sei, wofür die betrogene Göttin die Stadt 
beschenkt. 


3) Hom. A 5ss4. Hermes vor Hades, 
öfters auf Vbb., WınKkLer, Darst. d. Unterw. 
65—73. — Im späteren Kult erscheint häufig 
Hermes neben Demeter und Kore, z. B. in 
Enna, Mz. Ill. Jh., Heap h n 119; nahe 
Phaidrias stand ein Hermaion mit lleilig- 
tümern der Dem. und Despoinn, Paus. VIII 
353; die Mzz. von Pheneos mit dem Bilde 
der Eleusinia zeigen auf der Rückseite bis- 
weilen Hermes (Hean A n» 378); im messe- 
nischen Oichalia steht neben Kore Hermes 
Kgtoqogoc, Paus. IV 334; tiber Thespiai vgl. 
bull. corr. hell. XV 1891 659; zweifelnd er 
innere ich endlich an die rhodisclien Fed 
uaorai Beouopopiaotai, IGI |I 157: — 
Nach einer orphischen Sage (Sch. Theokr. 212; 
ABEL fr. 919) sendet Zeus seine und dei 
Demeter T. Hekate 709€ legseqoóv5c arae- 
Sıjtnoıw. Nach Hyg. f. 251; Serv. VG 1 
(apecus, per quam descenderat, mundus « 
appellatus) steigt Dem. selbst in die Unte 
welt hinab; bei Ov. M 5sss ist das zum Ent 
schluss gemildert, Fönster, RRP 86. | 

4) Hom. h 5344. Dies ist die alte um 
fast ausschliesslich festgehaltene Erzählung 
wie man aber später spielend erfand, D 
meter habe die T. nicht wieder haben woll 
(Lue. Phars. Gees ff), so scheint man auc 
gedichtet zu haben, dass Pers. gern bei de 
Gatten blieb, VG Lu, Vielleicht gehört z 
dieser Version auch die Geschichte von Had 
Buhle Minthe, die Persephone in die Mün 
verwandelte (Ov. M 102728 ff, nach Först 
RRP 83 aus Nikandr.; vgl. o. [8525/) od 
zerriss (Sch. Nik. al. 375) oder in die En 
trat (Str. VII 314 S. 344; ähnlich Opp. A 
9486 ff., bei dem sich die kokytische Nymp 
Minthe brüstet, schöner zu sein als ilh 
Nebenbuhlerin Pers. und dafür von Dem. 7 
treten wird). Natürlich sind das alex 
drinische Erfindungen, die Pflanze sel 
scheint aber schon früher in den Demet 
legenden vorgekommen zu sein; bei O 
fr. 214 (EG se 3953) verwandelt Dem. 
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schickt, einen Granatkern, und da sie davon gekostet, muss sie einen Teil 


des Jahres unten bleiben !). 


Der Mythos von Kores Raub, wie er durch ihre Verknüpfung mit Demeter 
gestaltet worden ist, hat die gesamte spätere Entwickelung der Demeter- 
gestalt bestimmt; das gilt zunüchst vom Kultus?); aber auch die bildende 


ihrer Trauer den Baum in ein Kraut. 

1) Vier Monat, Hom. h 539» f.; Apd. 135; | 
sechs Monat, Ov. M 5567; F 4614; Hyg. f. 146; 
Serv. VG 139 (Myth. Vat. III 72); v.Pnorr F. s. 
5.9. Aehnliche Befristung bei Adonis /866 zu 
8655]. — Spätere knüpfen hier die Geschichte 
von Askalaphos, dem S. des Acheron und der 
Gorgyra (Apd. 133) oder Orphne (Ov. M 5535) 
oder dem S. der Styx (Intp. Serv. VA 4462), 
an, den Dem., weil er die Verspeisung des 
Granatkerns verriet, in einen Uhu verwan- 
delte und durch einen schweren Felsen be- 
drückte (von welchem ihn Herakles befreite, 
Apd. 2126); vgl. Serv. VG. 139; Myth. Vat. 1 
7; 11 100; Lact. zu Stat. Th. 3511. — Ver- 
schieden ist die Geschichte von Askalabos, 
Mismes (Nikandr. bei Ant. Lib. 24) S., oder 


von Metaneiras S. Ambas (Sch. Nik. Th. 484), 


- den Demeter in eine Eidechse verwandelte, 









| 


weil er die gierig trinkende Göttin verhöhnt 
hatte; vgl. Ov. M 5446 ff.; Förster, RRP 81. 
— lm Grunde knüpfen natürlich die Aska- 
labos- und die Askalaphossage an dieselbe 
Gestalt des alten Dümonenglaubens an: der 
N. Aoxdiepos oder 4exéAeBoc, mit oxala- 
"tuv und oxeAncteu (nach Hsch. = ó£u- 
Beodaı,  Ótufwdogc  B«aditew) zusammen- 
hüngend, "der sich Schlüngelnde', bezeichnete 
wahrscheinlich einen chthonischen Dämon in 
Schlangengestalt; erst der Anklang an das 
von demselben Stamm abgeleitete («)oxe«Aa- 
Bwrns hat die Eidechse in die Sage gebracht. 
— Kore wird bei Orph. k 437 durch Horai 
und Charites in Reigentänzen zum Licht 
rückgeführt; bei Hom. ^ 5375 führt sie mit 
Jades’ Gespann empor, aber Pind. O 65; 


"nennt Aevxinnov 9vy«tQóc £oprev: das scheint 


alt zu sein, wie einige Leukipposmythen 
wahrscheinlich machen. — In den Werken 


"der bildenden Kunst erfolgt Pers.’s Aufstieg 


gewöhnlich zu Fuss; ein Zweigespann zeigt 
der Skph. von WirroNHoUsE (von Jany, Arch. 
citr. 5925 auf Selene bezogen), s. FÖRSTER, 
RP 264 ff. Uebrigens sind die Kunstdar- 
Stellungen mit Persephones Wiederkehr 
Brossenteils zw.. Dass die Vbb. mit dem ge- 
Schlagenen, aus der Erde aufsteigenden Frauen- 
kopf (von Rosertr, Arch. Mürch. 201 f. auf 
das Herausschlagen einer Quelle, aber noch 
von Broch bei Roscugs, ML II 1379 auf die 
Anodos gedeutet) oder mit der halb in der 
Erde stehenden Frau, die ein Kind auf dem 
Es trägt (gegen STEPHANI, Arch. Ztg. IX 
[860 S. 27* erkennt RonERT a. a. O. die "Der. 
sephone’ auf den Vbb. compte rendu 1859 
T.ı = Ronznr, Arch. M. T. n für Dirke mit 


dem jugendlichen Bakchos, die ‘Persephone’ 
des Vb. bei GerHArD, Auserl. Vbb. Il crr für 
eine Athena) oder gar das Vb.. mit der von 
dem musizierenden Apollon zu Fuss ge- 
leiteten, auf dem Wagen stehenden Frau 
(GERHARD, Auserl. Vb. Irxxvı S. 201) nicht 
auf die Anodos zu beziehen sind, wird jetzt 
ziemlich allgemein zugestanden. Harrwıc, 
Röm. Mitt. XII 1897 95 f. erkennt nur drei 
sichere Darstellungen der @vodos (1) STRUBE- 
Bruns, Suppl. zum Bilderkr. v. Eleus. T. 3; 
2) Arch. Anz. 1892 166; 3) das ven ihm 
selbst a. a. O. T. ım/ıv veröffentlichte) an, 
hült aber diese Beziehung auch für mon. d. i. 
Am und ann. d. i. LVI 1884 T. M für sehr 
wahrscheinlich. -- "Vgl. über diese noch 
nicht geklürte Frage O. Jaun, Arch. Ztg. XXV 
1867 S. 68; FuURTwÄNGLER, Arch. Jb. VI 1891 
120, sowie bes. die oa Arbeiten von Fón- 
STER, RRP 259 ff; SrRUBE (mit den von 
Brunn herausgegebenen Nachträgen) und 
RoßERT, Arch. Märch. 179 ff. 

2) Vgl.u./$ 307]. Der Nachweis wird da- 
durch erschwert, dass der Kultnamen der Göt- 
tin, nach dem Eleusis heisst, auch anderwärts 
in Gebrauch war (z. B. Dem. EAev9t« im lakon. 
Hippola, Ath. Mitt. I 1876 162); abcr die ur- 
sprünglich von Eleusisunabhüngigen Kulte sind 
nachträglich meist von dort aus beeinflusst wor- 
den; in der Regel ist dies anzunehmen, wenn 
der Kultn. Eleusinia lautet, also ausser für die 
0./11824; 11831] aufgeführten Kultstätten für 
den Taygetos (Paus. III 205; 7), für Phencos 
(Paus. VIII 151; Mzz., Hean k n 378), Basilis 
(Paus. VIII 295), namentlich wo andere in 
Eleusis verehrte Góttinnen diesen Kultnamen 
führen wie Artemis in Lakonien und Sicilien 
(Dach. ’Eievorvie, wo auch ein ionischer Zeus 
Eleusinios erwühnt wird) oder wenn aus 
anderen Gründen die Beziehung zu Elcusis 
sehr wahrscheinlich ist, wie in Keleai (Paus. 
II 141), Lerna oder zu Andania (TóPrrrER, AG 
214 ff). Die Legenden, die den Zusammen- 
hang der abgeleiteten Kulte mit Eleusis oft 
in ferne mythische Zeit verlegen, sind meist 
jung und schlecht (v. Wıramowirz-MÖLLEn- 
DORFF, Kydath. 13050), aber den Dienst der 
Dem. Eleusinia von Mykale nennt schon Hdt. 
997 eine Stiftung von Pasikles’ S. Philistos, 
einem Begleiter des Kodriden Neileos, und 
es kann nicht bezweifelt werden, dass bereits 
seit der attischen d Lo die von ihr bc- 
günstigten eleusinischen Kulte sich langsam 
auch über die Landesgrenzen verbreiteten. 
In der alexandrinischen Zeit überflügelten 
sie — zusammen mit den verwandten samo- 
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Kunst steht unter dem Banne der eleusinisehen Legende. Das alte Epos 
hatte die beiden Góttinnen, von denen Demeter hier Göttin des Aekerbaues !), 
Persephone Herrscherin der Unterwelt ist?), nicht handelnd eingeführt; 
die theogonisehe Dichtung hat zwar in dem Mythos von der Erzeugung 
des Zagreus durch Zeus und Persephone?) im Anschluss an die eleusinische 
Legende, aber doch unbeeinflusst durch den Mythos vom Raube Kores 
einen ganz neuen Zug hinzugefügt, aber dieser hat auf die weitere Aus- 
bildung der Gottesgestalten einen nur geringen Einfluss ausgeübt. Die 
bildende Kunst hat diesen Mythos fast gar nicht behandelt*), und da auch 
die Heldensage ihr hier nieht vorgearbeitet hatten, so hängt sie in den 
Darstellungen Demeters und Persephones weit mehr als sonst von den 
Kultthatsachen und der Deutung, die diese in der jüngeren eleusinischen 
Legende gefunden hatten, ab. "Wie es der Bedeutung der attischen Kult- 
stätte entsprach, die bald nach den Perserkriegen alle Aussicht hatte, 
Nationalheiligtum von Griechenland zu werden, hat sich die Entwiekelung 
des Ideals der beiden Góttinnen noch ausschliesslicher, als dies auch bei 
den meisten anderen Gottesgestalten der Fall ist, in Attika vollzogen. — 
Wie begreiflicherweise bereits im jüngeren Kult die beiden so eng ver- 
bundenen Góttinnen Funktionen und Beinamen ausgetauscht), wie sie dann 
auch in der Dichtkunst?) gemeinschaftliche Attribute erhalten hatten, so 
war auch in der bildenden Kunst ihr Typus anfangs so gleiehartig, dass 


thrakischen — eine Zeit lang die meisten 
anderen altgriechischen Dienste. Die Privat- 
mysterien dieser und der folgenden Periode 
sind durchaus den eleusinischen nachgebildet, 
so dass wir z. B. in einem Thiasos einen 
legoxr;ové finden (Inschr. aus Rumänien, arch.- 
ep. Mitt. aus Oesterr. XIX 1896 22217); auch 
der xéproc der späteren Attismysterien ist 
jetzt als x&oyvos für Eleusis erwiesen (RuBEN- 
sonx, Ath. Mitt. XXIII 1898 271 ff. /1172 zu 
11711]). Vgl. auch o. /S.54 f.] und u. /$ 308]. 
Die von ZienEN, Ber. des Hochst. zu Frankf. 
XV 1899 205 geäusserten Zweifel scheinen mir 
nicht gerechtfertigt. — Es würde unter diesen 
Umstünden nicht gerade befremden, noch 
heute Teile der eleusinischen Legende lebendig 
zu finden; aber die von Poriris, Mei I 46 
—96 aufgenommene Erzählung ist gewiss 
eine Erfindung LENORMANTS. 

1) E 500; vgl. o. [10623]. 

3) S. o. [8683]. 

*) Diod. 57s (als kretischo Sage); Hyg. 
f. 155 (vgl. 167); Orph. A 29s; 307; 56»; 
Nonn. D 6:15 ff; EM Zayoevc 4064s; Io. 
Lyd. 415; S. 721 D: Mzz. von Priansos, Ilean 
h n 404. Vgl. Loszck, Agl. I 547—555; 
ABEL, Orph. 224 ff. [S661; $ 304]. — Paral- 


bish. I 941. 

*) Ueber eine Mz. von Priansos s. o. 
[A. 3], über eine Mz. von Selinus, V. Jh., 
auf der man Zeus, Persephone als Schlange 
besuchend zu erkennen glaubt, OveErseck, 


| | Seuvn [11668 f.] u. 8. w. 
lelen zu dem Mythos bei Rausav, Cit. and | | 
| sacerdos Cereris, ei non tale Ceres passa e 
| fragt Tertull. ad nat. 2. Anderes bei 


Km. lim 668; Hgap A n 148; über einen | 


Sardonyx in Paris, auf dem der von Kore 


| de fac. in orbe lun. 23; poroyértie, Or 


geborene Iakchos durch Eileithyia gesüugt 
wird (?), BaBELoN, Catal. des cam. I 4476 
pl. 1x 76. Auch auf rf. Vbb. hat man d 
gesäugten lakchos oder Zagreus erken 
wollen (RovLez, Ann. d. i. XXXVH 186 
79—82 [Demeter, vgl. Lucr. 41108 /116647] 
LENORMANT, Gaz. arch. V 1879 18—37 [K 
mit dem stierküpfigen Zagreus]). 

5) Zu den wenigen Zügen, dio bereit 
die Dichtung festgestellt hatte, gehört de 
allerdings auch keineswegs charakteristise 
des Kranzes der Demeter /117937; Später 
geben ihr einen Aehrenkranz (Korn. 2 
S. 161 Os.; orayvooregevos, Philipp. A 
VI 1045s; auch *erazvrixouoc [10625], pep 
orayvs bei Nonn. D 27 ee sind wohl darauf 
beziehen) mit Rücksicht auf die von der Göt 
tin hervorgebrachten Aehren (or«yvorgo 
Orph. ^ 403), und das ist auch in den Kuns 
darstellungen, namentlich auf Mzz. (z.B. i 
thessalischen Theben, bull. corr. hell. V 18 
299; Messene in der Peloponnes, Heap A 
361; Pheneos, ebd. 378; Enna, ebd. 114 
üblich. l 

5) Z. B. Asp [11669 f.], Eourórny (Hg 
8 t, Syrakus), Aeouoegopoc [1175s], Hór 























ter bezei 
Demeters N. auch Persephone: Cur rapi 





FER, AG 944. Ursprüngliche Identität (H; 
TUNG, Rel. d. Gr. HIE 61) ist daraus nicht 
folgern. | 

1) Z. B. Zeräng. Wie Persephone (Pl 
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bei Kunstwerken des V. Jahrhunderts, die beide Gottheiten zeigen, wie 
viele Triptolemosdarstellungen, schwer zu entscheiden ist, welche Ge- 
stalt Kore, welche Demeter ist!) Wie die letztere im Hymnos?) auch 
noch in der Trauer hoheitsvoll erscheint, hat auch die monumentale 
. Kunst anfangs beiden Gottheiten einen zwar schlichten, aber würdevollen 
Ernst gegeben; dem Ausdruck und der Haltung entsprechend ist auch das 
Gewand frei von gefälligen und koketten Motiven. Andererseits wird aber 
- der Ausdruck des tiefen Schmerzes nicht pathetisch betont: nicht die vorüber- 
gehende Stimmung, sondern deren bleibende Wirkung, eine zur Charakter- 
—anlage gewordene milde Melancholie wollen die Künstler des V. Jahr- 
- hunderts wenigstens in denjenigen Werken hervorheben, die die Göt- 
tinnen ausserhalb einer erschütternden Handlung darstellen. Später hat 
sich jedoch die Kunst teilweise von diesem Ideal entfernt; bei Kore wird 
dann die liebliche Jugend, bei Demeter der Schmerz?) hervorgehoben. — 
Von den antiken Schriftstellern wird nur eine kleine Anzahl von Dar- 
stellungen der Demeter und Persephone erwähnt. Zu den ältesten gehört 
die Statue, die Onatas in der ersten Hälfte des V. Jahrhunderts an Stelle 
des verbrannten uralten Bildes in Phigaleia gefertigt haben soll*). Gold- 


h 292; vgl. fr. 185; Ap. Rh. 3s4) heisst 
Demeter wovvoyerns (Orph. h 4016). 


eignet sich für Demeter das schwere, dicht 
verhüllende Wollengewand besser als der 
leichtere Linnenchiton, der zwar in Verbin- 
dung mit dem grossen Mantel nicht wenig 
festlich wirkt, aber der jugendlichen Beweg- 
lichkeit seiner Trägerin sich leichter fügt. 
Letztere aus dem grossen eleusinischen HI, 
erschlossene Unterscheidung ist auch mir 
nicht unwahrscheinlich, aber Sicherheit ist 


| 
1) Während Dem. namentlich auf spä- | 
teren Kww. (OvERBEck, Km. Ilir 452) bis- 
weilen jugendlich dargestellt wird, erscheint 
Persephone, besonders auf ülteren, als ge- 
reifte, wenngleich nicht verblühte Matrone. 
Auf dem berühmten 'eleusinischen HI 7 liegt 
es doch am nächsten in der weiblichen Ge- 
stalt links (m. Scepter), welche dem in der noch nicht erreicht. Vgl. noch Prızios, Ath. 
Mitte stehenden Jüngling, doch wohl Tripto- | Mitt. XIX 1894 170. 
—lemos, wahrscheinlich Aehren reichte, De- 2) Hom. k 5188. WEGENER u. aa. finden 
meter zu sehen, erstens weil es ihr eher zu- | hier nicht m. R. einen Widerspruch mit 94; 101. 
kommt und dann weil die Uebergabe des 3) Klem. Alex. protr. IV 57 8.50 Po.; 
Getreides die alte onovðý für Zeus (Over- | Overgeck, Km. Ilir 439. — Verschleierung 
BECK, Km. II 535 f.) oder (Struze, Bilderkr. | der Demeter, Overneck ebd. 465. 
10; vgl. Wecker, Alte Denkm. III 98) den 4) Paus. VIII 42: fi. Trotz der bedenk- 
Abschiedstrunk ersetzt, welchen auf ülteren | lichen Einführung ist das Werk des Onatas 
Kww. gewöhnlich Dem. dem Triptolemos | nicht (mit PRELLER, D. u. P. 160 f.) anzu- 
ininistriert. So haben sich in der That viele | zweifeln (s. dagegen WELckER, Götterl. II 493; 
Forscher entschieden, z. B. (zweifelnd) Over- | Kaıkmann, Paus. d. Per. 202); eher könnte 
BECK, Km. Iir 426 ff.; CoLLIGNON, Sc. IE 141; | in Frage kommen, ob es pferdeköpfig war 
lHuurawp S. 12 ff. Gleichwohl sieht diese | wie das alte Kultbild, das Onatas nach- 
estalt |. nach Gewandung, und nach der | geahmt haben soll; ein Missverständnis oder 
acht des aufgelösten Haares jugendlicher | selbst ein ungenauer Ausdruck des Paus. 
aus als die Gestalt r. (mit der Fackel) und | scheint hier nicht ausgeschlossen. Aber jene 
deshalb tritt namentlich Furtwäncter, Mw. | ältere Pferdedemeter selbst scheint mir, so 
89 dafür ein, dass vielmehr die letztere De- | schlecht sie beglaubigt ist (Paus. VIII 424), 
l nicht so anstössig wie PETERSEn, Kr. Beitr. 


meter sei. Einen typischen Unterschied der 
Gevandung auf Kww. des V. Jhs hat man | zur ältesten Gesch. d. griech. Kunst, Ploen 
1871 Progr. S. 351; OvERBEcK, Km. In 410; 


in neuerer Zeit zwischen den beiden Göt- 
683. Vgl. über die Frage auch BLUEMNER zu 


E finden wollen. ScHxeEiver, Jb. der 
tunsthist. Samml. des Kaiserh. XII 1892 | Lzssixe, Laokoon 559; Förster, RRP 1002; 
KworL, Stud. z. ältesten gr. Kunst, Bamb., 


8.72 ff; Sauer, Eg. doy. 1893 35 ff.; PAL- l 
Progr. 1890 32—42 (meint, dass das Bild 


LAT, Arch. Jb. IX.1894 3 meinen, dass Dem. 
ursprünglich eine kuhköpfige [?] Istar dar- 


den ‘einfachen’ (eziouerëgen, Saver 37 f.; | 
EURTWÄNGLER a. a. O. den ‘ionischen’) Chiton | stellte); Breyer, Dem. Melaina Sprottau 
1895, Progr. 


trage, der Persephone schreibt FURTWÄNGLER 
"dorischen' Chiton zu. Nach Ruurawp 24 
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elfenbeinstatuen der sitzenden Demeter und Kore standen zu Olympia !), 
ein Tempelbild des Eukleides in Bura?). Ob die Gruppe im athenischen 
Eleusinion, die Demeter mit Kore und Iakchos darstellte, dem berühmten 
Praxiteles oder einem vermutungsweise erschlossenen gleichnamigen 
Meister des V. Jahrhunderts angehört, ist eine vielbehandelte Streitfrago?). 
Von dem jüngeren Künstler dieses Namens war dagegen nach allgemeinem 
Urteil eine spüter nach Rom geschaffte Gruppe geschaffen, die man aus der Be- 
schreibung des Plinius erschliesst, indem man die von diesem genannte Flora 
als Missverstündnis für eino etwa mit dem Kranze dargestellte Kore, die 
Plinius oder sein Gewährsmann verkannt habe, hált*). Endlich ist hier des 
Damophon zu gedenken, dessen Lebenszeit bekanntlich viel umstritten ist; 
er hat in Lykosura Demeter und Despoina, auf einem mächtigen Thron 
sitzend, Demeter mit der Fackel in der rechten Hand, die andere Hand 
auf die Tochter legend, dargestellt; letztere hielt das Scopter und auf dem 
Schoss die mystische Kiste?). Von keinem aller der hier genannten 
Werke vermögen wir uns eine sichere Vorstellung zu machen. Wohl sind 
auf Vasenbildern 6), in Wandgemülden?), auf Münzen zl und Gemmen?) eine | 
Reiho von Demeter- und Koredarstellungen erhalten, und es gibt auch 
ziemlich viel und darunter einzelne sehr schöne Statuen, welche — oft 
freilich mit zweifelhaften Recht —- auf Demeter oder Kore bezogen 


werden !P); aber abgesehen von den Darstellungen am Parthenon und viel- 
1) Paus. V 173. €) Elite céram. UI 97—190 pl. xxxvn— 
3) Paus.VII 25»; Overneck, Km. 1111432. | ıxxı (darunter viel Zweifelhaftes). Ueber 
d Die Litteratur bei Bıuenser-Hırzıc | weissgrundige Lekythen CuarLam, Vas. de 
zu Paus. I 24. Kaıkuans, Berl. arch. Ges., | la Grèce pr. 1 S. 30 0 vgl. T. xxxvii. — Eine 
Juni 1897 (Berl.. phil. Wschr. XVII 1894 | schöne polychrome ‘Mysterienvase’ der Samm- 
1084 f. will die Statue von Cherchel | lung Tvszx. IX u. X wird von Frönser so 
[A.:] als Demeter, die Statue von Villa | gedeutet: Dem, sitzt; Pers. steigt mit z 
Albani (OvgnBECK, Atl. XIV 11; zu diesem | Fackeln von einem Hügel hernieder; Die 
der r. Figur des "eleng Hits" nahestehenden | sitzt mit Thyrsos auf dem Omphalos. 
Typus fügt GauckLer, Cherch. S. 144 f. *) HELB16, Wgm. S. 50 f.; vgl. Ovenseex, 
T. XVI 1 ein neues Exemplar hinzu) als Kore | Atl. XIV 9 f. 
und den Petersburger Knaben als lakchos 5) Z. B. von Kyzikos (pap À n 454; 
zu dieser Gruppe des älteren Prax. ver- | GREENWELL, Num. chron. IHlxvı 1897 253 
einigen, durch welche der Künstler des eleu- | pl. Al), Enna (u. aa. Dem. auf Quadriga 
sinischen Reliefs beeinflusst sci. Runzann 14 | archaisch, Abb. z. B. Gr. coins of Brit. 
hält dagegen für das Original der Statuo von | Mus. Sic. 581), Syrakus (Heap A n 154 ff.) 
Cherchel und der verwandten 1l. Gestalt auf | Lokroi EE rio (Hean An 88 f.). 




















dem grossen eleusinischen RIf. ein eleusini- °) Tassie Raspe I 138 —146; Oernnge 
sches Kultbild, das Iuba habe kopieren lassen; | Km. du 459. 
er nimmt an, dass das Urbild, das er für 10) Auf Onatas /11914] führt Aneru 


ein der älteren Periode des Pheidias gleich- | Röm. Mitt. XV 1900 181—197 (pl. in f.) eit 
zeitiges, aber nicht von diesem Meister her- | Demeter zurück, deren Original nach Ls 
rührendes Werk hält, eine Einzelstatue go- | Rer. ét. gr. NIV 1901 424 vielmehr von dei 
wosen sei und gibt nur zu, dass daneben das | selben Meister wie der Apollen auf de 
vielleicht von einem anderen Meister gefertigte | Omphalos (Kalamis?) geschaffen ist. — F 
Original der Kore Albani gestanden habe. Marmorstatue in Villa Albani, welche die t 

t) Plin. n h 3621. Vgl. Ovserseck, Km. | Hand (mit einem Aehrenbüschel?) vorst 
Uu 483; 565; gr. Plast. I 24 = te 38; | während die L das Gewand über der ] 
RunLAND, Elous. Gott. 86. — Ueb. eine dritte hält, stellt Manter, Polykl. u. s: Schule 19 
unter Praxiteles’ N. bezeugte Gruppe dieses | 118 ff. zu einem Marmorkopf aus berna: al 
Kreises (Raub der Kore) s. o. / 11554J. Original betrachtet er ein Werk der poly 

5) Paus. VIII 373 f. Vermutungen über | kletischen Schule. — Ueber die Partlieno 
das Werk bei Bruns, XLI. Philol.versamml. | gruppen (W.- und O.-giebel) s. OvegsEck, Km 
1892 250; Runzann 105; vgl. u. [1193 en In 422 (At. XIV); Plast. 14 405 f.; At 
119219]. | MicragLis, Parthenon 168 (vgl. 174); 186 
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leicht denen in Lykosura kann keine dieser Darstellungen mit einiger 
Sicherheit zu einem bekannten Künstler in Beziehung gesetzt werden, und 
30 gelangen wir auch hier zwar dazu, die Entwickelung der Ideen und 
ler Ideale zu ahnen, vermögen uns aber von der Entwickelung der Männer, 














'ETERSEN, Kunst des Pheidias am Parthenon 
ind in Olympia 122 ff.; 182; Frasca zum 
'arthenonfries 33 ff. — Ebenfalls der pheidiasi- 
chen Zeit gehört das Original an, das wir aus 
nehreren Kopien (Cherchel, Berlin /10923]) 
rennen und dem auch das 'eleusinische' HI, 
ahe steht; vgl. KEKULÉ von Straponıtz, Arch. 
tes., Berlin, Febr. 1897 (Berl. ph. Wschr. 
XVII 1897 539; LVII. Berl. Wpr. 1897 24 ff.; 
'URTWANGLER, Abh. BaAW 1901 305); nach 
L.oERTE, Berl. phil. Wschr. XIX 1899 627 ff. 
stellt dieser Typus vielmehr eine Hore dar. — 
in sehr schöner Typus wird u. a. durch die 
pitolinische Demeter, der auch die Demeter 
les ‘Brückenbaurlfs’ verwandt ist, vertreten: 
ie 1. Hand war erhoben, um das Scepter zu 
ützen (auf dem Rif. hebt sie den Zipfel 
es Gewandes), der rechte Unterarm ist vor- 
sestreckt, der l. Fuss seitwärts etwas zurück- 
gestellt. Die Statue hat ersichtlich Be- 
iehungen zu dem Typus der Statue von 
Cherchel, so sehr auch der unnalıbare Ernst 
des offenbar älteren Originals des letzteren 
hier zu freundlicher Milde herabgestimmt ist 
and so verschieden die grössere Lebhaftig- 
keit der kapitolinischen Statue die beiden 
"'ypen auf den ersten Blick erscheinen lässt. 
WUHLAND S. 15 hat deshalb und, weil das 
rückenbaurlf. nach Eleusis gehórt, auch das 
)riginal des kapitolinischen Werkes in einem 
eleusinischen Kultbild gesucht, das er sich 
mit der Kore von Venedig vereinigt denkt 
(58) und dem Alkamenes (31) zuschreibt. — 
| 











Auch mehrere sitzende Demeterstatnen hat 

das V. Jh. geschaffen, besonders das schöne 

Original der jetzt in Ny-Carlsberg befind- 
' lichen Demeter Ronpanını (Ruuraxp 58—63; 

Abb. bei Roscuher, ML II 1361 f£). Die in 

mehreren z. T. sehr freien Repliken erhal. 
tene Gruppe, welche Demeter auf der mysti- 
Schen Kiste sitzend und neben ihr stehend 
wahrscheinlich mit zwei Fackeln Kore dar- 
stellte, gchört wohl schon ins IV. Jh., Kern, 
Ath. Mitt. XVII 1892 125—142, der u. a. eine 
Schöne Hydria aus Capua (HELBIG, Ann. d. i. 
GVII 1885 319; Mon. d.i. XlIxxxv; Fröu- 
NER, Coll. Tvszk. 1x; x) vergleicht, hält für 
das Original das eleusinische Kultbild, was 
vielfach Beifall gefunden hat, aber m. E. un- 
wahrscheinlich ist. Ebenso urteilt RuurAND, 
der S. 104 f. dic Gruppe für nachpraxitelisch 









lie sie geschaffen haben, keine Vorstellung zu machen. 


5. Pallas Athene. 
Àn dieser Stelle, wo eine Uebersicht über die Litteratur nur so weit gegeben werden 
soll, als sie sich auf die Göttin im allgemeinen bezieht, ist nur weniges, und zwar nicht 
las Wichtigste anzuführen: Hom. Ak 11; 28; Alk. fr. 9; Kallim. z 5; Orph. h 32; Prokl. 
7. — Hermippos 4375v&c yovei, FOG II! 380—383. Diog. v. Babylon zegi 4975véc (Cic. 


hält. — Ueber Werke des V. Jh.’s vgl. noch 
FurtwängLer, Abh. BaAW XXI 1898 280; 
1901 281— 290 (sog. Sappho der Villa Albani); 
ScHNEIDER, Jb. d. kunsthist. Samml. XII 1891 
72—77 (Brzstatuette in Wien); Pnızıos, Ath. 
Mitt. XX 1895 245—255 T. V. — Etwas 
jünger (gegen 400 v. Chr.) ist ein schóner 
Kopf der Demeter aus Tarent (FuRTwÄNGLER, 
Abh. BBAW XXI 1898 298). In das IV. Jh. 
führt uns das HI vom eleusinischen Plu- 
tonion, welches ausser Adoranten Triptolemos 
auf dem Schlangenthron umgeben von (r.) 
Demeter und (1) Persephone zeigt. Erstere 
trägt den Schleier, Kore gehört wie die 
Statue Duvar und eine Florentiner Kore zu 
einem Typus, der die Góttin über dem Chiton 
mit einem Mantel bekleidet zeigt; letzterer 
ist auf der l. Schulter befestigt und durch 
die l. Hand an der Hüfte zusammengehalten. 
RunuLaNp, der S.64 ff. das RIf. eingehend 
behandelt hat, will für die nachgeahmte Kore 
Ursprung im Kreise des Praxiteles erweisen; 
damit ist wenigstens die Zeit annähernd be- 
zeichnet. Aehnlich ist über die mit dem 
Scepter stehende Dem. des Louvre (Furr- 
WÄNGLER, Abh. Ba AW 1901 307) und über die 
sitzende Demeter von Knidos (Brunn, XXIX. 
Philol.vers., Innsbr. 1875 39—46; RunLAND 
S. 90; Friepericus-WoLters 1275; vgl. o. 
[26016]), zu urteilen, mit welcher eine römische 
‘Terra'gestalt (Overgeck, Km. Ilir 457, Atl. 
XIV 17) zu vergleichen ist. Derselben Zeit 
gehören nach R. v. ScHnEider, Jb. d. kunsth. 
Samml. des Kaiserh. XVI 1895 135—143 
eine als Muse rekonstruierte Wiener Kore- 
statue, nach P. Anwpr, Festschr. für Over- 
BECK 96—101, der ebenfalls aus Knidos 
stammende schöne Korekopf der Glyptothek 
und nach FurrwÄNncLer, Ath. Mitt. XX 1895 
358 f. eine kleine eleusinische Marmorgruppe, 
Kore auf Dem je Schoss darstellend, an. Aus 
dem V. und IV. Jh. stammen die Votivstatuen 
Demeters und Kores, welche aus einem un- 
bekannten Heiligtum nach Venedig geschafft 
sind, FURTWÄNGLER, Abl. BaAW XXI 1898 
277—315. Der von Cavvanims, Fouilles 
de Lycosowra dem Damophon /11925/ zu- 
geschriebene Demeterkopf ist nach Coxzk, 
Arch. Anz. VIII 1893 125 und DörPrELD, Ath. 
Mitt. XVIII 1893 219—221 im II. oder I. Jh. 
v. Chr. entstanden. 
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d n I 1541; Philod. eve. 15; Deg, Doxogr. 54814); Korn. c. 20; Aristid. or. 2 Dor.; Myt 
Vat. III 10. — Uebersicht über die Klassen der Kunstdenkm.: El. cér. 1 174—29 
T. LIV—XC. — BrenNourL1:, Ueber die Minervenstatuen, Basel 1867; Crarac, Musée de sculy 
Ill 457—474b; Coxze, Götter- u. Heroengest. 17 ff.; FRónxER, Not. sc. ant. 1875 139 ff. 
HeLgio, Wgm. S. 74 f. — Tassıe-Raspe I 125—137; BaBeLon, Catal. 1411—2130. — Neuere 
Litteratur: E. RÜckznr, Dienst d. Ath., Hildburgh. 1829; G. Heruaxy, De Graeca Minervay 
Leipz. 1837, Universitätsschr.; K. O. MüÜLzer bei Erscn und Gruser 1838 (Kl. Sehr. 1I 134 
— 249); Scırwexck, Rh. M. VI 1839 279—291; Maury, Hist. rel. Gr. 1 97—100; 292 f.; 4 
—433; Näceıssacı, Hom. Theol.: 4107s f.; H. J. Orro, Pallas Athene, Nordh. 1858; BozaxEs; 
o x«9' Ounoor leie "Aórvy | Halle, Diss. 1873; Vorort, Beitr. zur Myth. des Ares u. t 
Ath., Leipz. St. IV 1881 227—915; Dünnter bei PauLv-Wissowa = RI. Schr. II 18—12 

295. Athana (lakon. wie Jore gesprochen), ionisch-attisch Athene 
mit formaler Wucherung!) Athanaia (Athanaea?)), Athanaa?), Athenais 
Athenaa, Athenà^4) heisst wahrscheinlich‘ ohne Muttermilch’ oder ‘ohne Mutter 
Der Namen kónnte seiner Bildung nach aktive oder passive Be 
deutung haben; in letzterem Sinn als die ‘ungesäugte’ hat ihn wohl der Mytho 
gefasst, der Athena aus dem Haupt ihres Vaters hervorspringen liess. Obwol 
bei Homer nicht ausdrücklich bezeugt, ist dieser Mythos sicher nicht allei 
älter als die ältesten erhaltenen Litteraturdenkmüler$), sondern hat scho 
zur Zeit, da die ionischen Epen entstanden, überwiegende Geltung gehab 
die in ihm niedergelegte Deutung hat also, sofern nicht gewichtige Grünc 
auf eine andere führen, als überliefert zu gelten. 
der Sage, die Athena aus dem Haupte des Zeus hervorgehen lässt, Spure 
von mehreren anderen über ihre Geburt, die schon deshalb ebenfalls sel 
alt sein müssen, weil sie nieht entstehen konnten, nachdem jene zu 
gemeiner Anerkennung gelangt war. Die Überlieferung, dass Brontes, d 
Kyklop, sie mit Metis gezeugt, welche später von Zeus verschlungen wird’? 
kann freilich in letzter Linie eine Variante der gemeinen Sage sein, mi 
der sie am Schluss ausgeglichen ist: ein Dichter mag den Zeus weyapgo 
in der Kurzform Brontes genannt, ein späterer diesen Namen dem Kyklope 


brust 5). 


e — 


1) Usener, Göttern. 10. 

2) Korinth. Vb., Kretscnser, Gr. Vasen- 
inschr. 33. 

3) Alk. fr. 9. 

*) Diese Form ist zwar seit dem Anfang 
des V. Jh.'s überliefert, wird aber erst im 
IV. Jh. herrschend, Meıstrenaxs, Gramm. 
att. Inschr.! 50 490. 

5) Vgl. ri95»» u. Hsch. 95»tov: gie, 
OL uvorixwrepov [*9eoAoyorrrec], die nach 
Athenag. leg. 17 S. 78(vgl. auch 20 S. 94 Orto, 
wo Athela der Kore gleichgesetzt zu werden 
scheint; Isid. et.871) dio Athena däin, 495à« 
nannten, knüpfen wahrscheinlich an eine 
Ueberlieferung des VI. Jh.'s und diese wiederum 
an echte Mythen an, die die Bedeutung des 
Namens aussprachen. — Schwierigkeiten 
macht das A: Zäre wäre von äu (dhéi, W. 
SchuLze, Zs. f. vgl. Sprf. XXVII 1885 425) 
abgeleitet wie boiot. und elisch eip«r« von 
Fox (Meister, Gr. Dial. I 69; H 33; vgl. 
Scnröper, Pind. S. 19). — Eine Sammlung 
antiker Deutungen des N.'s gibt Korn. 20 
S. 105 Os. Von neueren Etymologien seien 
erwähnt: Leo Merer, Bem. zur ältesten 
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| Fick, Personenn.? 437; M&ıster, Gr. Dial. 


































Indessen gibt es nebe 


all 


Mytholog. 13 (vergleicht skr. ddhi ‘über 


290 (fasst mit J. Bauxack, 49. als Ad). : 
Atdis 'Seeland', als ‘die attische'); M. MüruE 
Contrib. 1 378; 11 720 ff. 

6) Aristarch scheint angenommen 
haben, dass Head 9 886 ff. aus E 875 herat 
gesponnen sei; vgl. Sch. E 880 BL; Lem 
Arist. 179. Aber ohne Frage spielt vi 
mehr die /lias auf eine vorhandeno 
an, wie nach dem Vorgang von NÄGELSnA 
Hom. Theol. 103; Wrıeken, Gitter), | $ 
von den meisten Neueren angenommen w 
was andere (z. B. A. Curıst, Schicks. u. Go! 
bei Hom. 11; vgl. 59) dagegen vorbring 
ist unerheblich. Dio Geburt durch den V; 
allein hebt vielleicht schon der Beinan 
oBguuonaron (E 747; 0 391; « 101; zi 
w 540; Hsd. © 587; Solon fr. 43; 5 
fan. 1178; Qu. Sm. 3420; Orph. Lith. 5 
Prokl. À 73) hervor (Agexww das evneare 
nannte Rhianos bei StB. 49. 109» [S. 176 
Meıx., An. Alex.) die Göttin). 

?) Sch. 9 39 BLV. 


A 
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gleichgesetzt haben!). Eine andere Sonderüberlieferung macht Athena zu 
einer Tochter des Pallas?). Allerdings bezieht sich diese Angabe auf die 
Pallas, die nicht ohne weiteres der Athena als ursprünglich gleich gesetzt 
werden darf; da aber jedenfalls sehr alte Ausgleichungen zwischen diesen 
beiden Göttinnen stattgefunden haben müssen, wie z. B. die arkadische 
Pallastochter Chryse?) beweist, die zu Athena Chryse oder Krisa gehört, so 
führt diese Angabe in eine sehr frühe Zeit hinauf, in der die spätere Sage 
von Athenas Geburt noch nicht anerkannt war. Noch bedeutsamer ist 
eine dritte, auf das arkadische Kleitor zurückzuführende Überlieferung, 
nach der Poseidon®) oder, wie man später in Ausgleichung mit der vul- 
gären Sage sagte, Zeus5) die Göttin mit der Okeanide Koryphe zeugte. 
Dass diese Sage rationalistisch aus der Überlieferung von der Geburt aus 
dem Haupt des Zeus herausgesponnen sei®), ist höchst unwahrscheinlich: 
letztere ist doch nicht irrationaler als der Mythos, dass Athena mit dem 
Wagen durch Koryphe zur Welt gebracht wird. Vielmehr stammt der 
Namen Koryphe aus der Überlieferung des Heiligtums selbst; er gehört 
wahrscheinlich zu Namen wie Akria, Akrisia, Krisa”), Kranaia?), welche 
Athena wahrscheinlich als 'Kopfgóttin bezeichnen. Was diese Namen 
wirklich bedeuteten, werden wir später (S. 1210) sehen: das aber ergibt 
Sich aus der Legende von Kleitor unmittelbar, dass sie sich nicht auf die 


















Wir finden Athena auch sonst mit den 
Kyklopen verbunden: Orph. fr. 92; 135. Zum 
Kyklopen Steropes vgl. die der Athena-Gorgo 
nüchststehende, wahrscheinlich aus ihr hypo- 
stasierte (N oer, Leipz. Stud. IV 1881 278) 
Sterope von Tegea [1204]. 

2 S. o. [203s f. 

3) S. o. [2049]. 

| 4) EM 47432. 
5) Götterkatal. bei Cie. n d Ill 234 
Minerva ... quarta, Iove nata et Coryphe, 
Oceani filia, quam Arcades Coriam (vgl. 
Paus. VIII 214; arkadisches Fest Kooeic, 
S hol. Pind. O 7153; vgl. ImmerwanHr, Kulte 
u. Myth. Ark. S. 50: anders StB.37412 Kopior* 
Tonos èv Konig ... xai M959vác leoov Kooy- 
Bias’ rer dë ano ro) xóQy yÉyovev ...) 
nominant et quadrigarum inventricem ferunt. 
Aehnlich Klem. Alex. protr. II 28 S. 24 Po.: 
Arnob.4:4. Vgl. Mıcua rus, De orig. indic.deor. 
14 f. — Ath. Koryphasia (nach Koryphasion in 
Elis) nennt Paus. [V 362; vgl. Leon. AP VI 1293. 
6) WieScHoEMANN, Op. II 163 u. aa. meinen. 
— "$8.0. [18223]; vgl. PERDRIzET, Rev. arch. 
XXIX 1896? 85—90. 

8) S. o. [953]. Der N. kommt nicht von 
xocvog *Helmbusch' (so z. B. GERHARD, Gr. 
fyth. § 2533h; WELcKeEr, Götterl. II 2947), 
sondern ebenso wie Kranai — so hiess nach 
ler Inschr. bei P. Parıs, Elatée S. 247 no. 5719 
die Stätte des Tempels — entweder von 
xp&v& ‘Quelle’ oder von xo&v@ (Hsch. s v) 
‚Kopf. Für ersteres hat sich schliesslich 
Panis, Elat. S. 86 entschieden, indem er 
Ko&rvetce als Göttin von Kocvei ‘Quellen’ fasst. 
Aber wahrscheinlich hängt Kodveie, Kodvaa 






















1) Wahrscheinlich ist dies jedoch nicht. | mit Ko@vaos zusammen; denn wenn dieser 


in einer Sage als V. der Atthis galt, die von 
Hephaistos den Erichthonios geboren habe 
(Apd. 3187), so werden wir ihn nicht mit Porr, 
Zs. f. vgl. Sprf. IX 1860 401—404 als Per- 
sonifikation der ursprünglichen Unfruchtbar- 
keit Attikas, vielmehr als aus legendarischen 
Ueberlieferungen herausgesponnen betrachten 
und annehmen, dass die Gottesgestalt, nach 
der er heisst, dem Kreise der Burgathena 
angehört; eben darauf führt die Sage, dass 
er im Streit der Göttin mit Poseidon zu ihren 
Gunsten entschieden habe (Apd. 3179). Offen- 
bar hängt es damit zusammen, dass die Ein- 
wohner Attikas Kranaer (Hdt. 844; Arstph. 
opr, 123; Str. IX 11s S. 397) oder Söhne des 
Kranaos (Aisch. Eum. 1011), Athen (Arstph. 
Ach. 75) Koava« nóis, die Burg (Arstph. 
Lys. 481) Ko«vad, Athen (Pind. O 782) Ko«- 
root hiess (vgl. v. WinAMowrrz-MOÓLLENDORFF, 
Arist. u. Ath. II 126). Der N. ist im Alter- 
tum als 'felsig' gedeutet worden; aber es 
ist wenig glaublich, dass nach einem der- 
artigen Attribut in offenbar sehr alter Zeit 
(vgl. den Geschlechtskult der Xeoíidei, Hsch. 
s v, TóprrrER, AG 307 f.; eine ‘Phyle’ Koa- 
veis [?] nennt Poll. 8109) ein Heros frei er- 
funden sei. Kranaos hatte ein Grabmal in 
Lamptrai (Paus. I 313; vgl. u. /1211 zu 12105] 
und über die Fackel im Athenakult WELCKER, 
Götterl. I 310; DecuarmeE, Myth. de la Gr. 
ant. 75); also stammt er wohl aus der Ueber- 
lieferung eines Athenakultes dieses Demos; 
wahrscheinlich nach diesem Kultnamen haben 
die Athener auch ihre Burg Koaran ge- 
nannt, und erst als die Beziehung verschollen 
war, ist der K. Kranaos erfunden oder auch 
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Geburt aus dem Haupt des Vaters bezogen haben könne, dass also 
erst nachträglich hinzugedichtet ist. 
Namen Athena gegeben wurde, erscheint unter diesen Umständen in eir 
In der That lassen es die parallelen Mythengestalte 
nicht zweifelhaft erscheinen, dass der Namen Athene ursprünglich nie 
wie in dem Mythos von der Geburt aus dem Kopfe des Zeus passiv, sc 
dern als ‘nicht säugend’ verstanden wurde !). 
zu Athena sind die anderen Schlachtenjungfrauen, die Amazones?): wi 
diesen hat die Sage nie etwas wie die Geburt durch den Vater erzä 
sie hat vielmehr den Namen so gedeutet, dass die Jungfrauen selbst 
Brüste haben, also nicht säugen können. — Die ‘Nichtsäugenden’ sind d 
Widerspiel zu den himmlischen 'Sáugenden' der Regenzauberlegenden. 
jene sich in Liebe mit ihrem góttlichen Sáugling vereinigen, so wird 
die ihm feindliche *Nichtsüáugerin mit ihm verbunden, aber in gewal 
samem Liebeskampf nach heftiger Gegenwehr, die sich im Wetterstun 
zu erkennen gibt. Athena ist eine Parallelgestalt zu Hera, die ebenf 
im Grollen des Gewitters gegen den sie verfolgenden Sturmdümon sich 
Dass auch Athena in diesem Kampf erlag, wird dur 
die zahlreichen Parallelsagen dieses Typus nicht unbedingt als ursprü 
lich verbürgt, obwohl es schon in der boiotischen Kultur mehrere Legende 


ungünstigen Licht. 


wehren schien 3). 


xg«v«ci A9yvar als das 'felsige' Ath. ge- 
deutet worden. Nach derselben Göttin heisst 
dann die spüter der attischen Insel Helena 
(Eur. Hel. 1674; Str. IX 222 S. 399 u. s. w.) 


oder einer Insel beim lakonischen Gythion ` 


(Paus. III 22:; StB. Koar. 3815; Athenakult 


das, Hean A n 365) gleichgesetzte »vnjoos | 


Kocran, wo Paris und Helena sich in Liebe 
vereinigten, ferner vielleicht Ithaka, dessen 
formelhaft gewordenes Beiwort xQ«s«óg aller- 
dings schon im Epos selbst (z. D. T 201) auf 
die felsige Beschaffenheit bezogen wird, und 
endlich auch die phokische Kultstütte, die 
also Kgcret oder kocdret hiess. 

!) Es gibt allerdings Mythen, in denen 
Athena gerade umgekehrt süugende Göttin 
ist /12063], und die von ihr hypostasierte 
Aerope spendet nach dem Willen ihres Buhlen 
Ares, der davon in Tegen Aphneios hiess, 
auch noch nach dem Tode dem Sohne Milch, 
Paus. VIII 44s. Dies scheint eine der ur- 
sprünglichen Vorstellung von der Göttin 
widerstrebende, ziemlich früh eingedrungene, 
aber bald wieder ausgeschiedene Neuerung. 
— Dass der N. urs rünglich ‘die Vielbrüstige' 
bedeutete, halte ich bei Athena so wenig für 
wahrscheinlich als bei Amazon. 

3) Obwohl meist im Kreis der Artemis 
und des Dionysos stehend, erscheinen sie 
doch bisweilen auch neben Athena: in Libyen 
am tritonischen See sollen sie gehaust haben ; 
das sagt zwar nur Dionysios (Diod. 3:3), und 
zwar von einem See im fernen Westen; aber 
von dem gln. See in Kyrenaika, wo sich so viele 
altboiotische Ueberlieferungen erhalten haben, 
muss die Sage alt sein; Hdt. 4:89 oder seine 


III. Religionsgeschichte. 




































Die Deutung, die gleichzeitig de 


Ein offenbares Gegenstüc 


Quelle gibt eine fabelhafte Beschreibung € 
Rituals, auf das sie sich bezieht. — AZ 
860: f. heisst es von den Amazonides: q 
insula celsa. Tritonis) Hespera progenuit. 
3) S. o. [1141 f.]. Nach Aristokl. / 
IV 3304 hat Zeus Athena nach kret 
Sage aus der Wolke herausgeschlagen. 
unwahrscheinlich es im allgemeinen ist, d 
eine derartige späte vereinzelte 1 
kontrollierbare Notiz einen Rest Alte: 
Götterglaubens enthält, so scheint hier d 
wirklich die altkretische Vorstellung, 
Athena als Wettergöttin oder vielleic: 
radezu als Blitz (vgl. ihre Hypostase Ste 
[Vosor, Leipz. Stud. 1V 1881 250 ff. /1204 
u, ihren V. Brontes als ‘Donnerer’ /11947 fa 
vorzuliegen. Deutlicher als bei Athena und 
ihr verwandten Amazonen hat sich bei i 
nordischen Gegenstück, den Valkyrjen (M 
in Pavıs Grundr. d. german. Phil. ill 2 
und bei der ursprünglich mit Athena e 
falls wesensgleichen Gorgo /33737 die 
ziehung auf das Wetter erhalten; doch w 
Athene selbst von vielen Neueren (z.B. b; 
Syst. 320 ff.) als Wettergüttin gefasst 
auch im Altertum öfters als «je ged 
z. D. von Diod. 1:5; Tz. all. Hom. Y 
Freilich gilt sie bei Aug. c d 71e als zum 
aer, bei Philod. eve. 16; Dee, "s 
Enst. 4 402 ff. S. 12413 (vgl. 4 47 S 
A 397 S. 1231:) als eitje, bei Porph. (! 
I 17:0) als virtus solis, und auch di 
tungen scheinen mit einer alten Auff 
von Athena zusammenzustimmen. D 
Eirrh gx, Vidensk, skr. ) 1902 74 wahre 
lich Athena nahestehende, jedenfalls m 
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formen gab, die diesen Schluss des Kampfes berichteten!); aber von dem 
biebeskampf selbst haben sich, obwohl dieser Zug in dem durch die Kunst 
festgestellten Bild ganz ausgemerzt ist, abseits von den später herrschenden 
Vorstellungen deutliche Spuren erhalten. Jener Pallas, den eine alt- 
boiotische Legende zum Vater der Göttin machte, sollte von seiner Tochter 
Pallas getötet sein, als er ihr Gewalt anthun wollte. Dass in dieser Sagen- 
orm der Vater die eigene Tochter überwältigt, während Zeus, der in so 
gelen Wendungen dieses Legendentypus den Liebeskampf mit der Wetter- 





































xoch einmal eingegangen werden. 
leren Dienst sie freilich sehr früh 


iusgeglichene (Athenag. 1 S. 4 Orro; Suid. 
4yÀ. Aglauros heisst nach der strahlenden 
ft (die Nebenform Agraulos ist volksety- 
mologisch an einen N. des Pan angelehnt, 
u dessen Flöte die Tauschwestern nach alter 
Sage [MıLcHuörer, Ath. Mitt. V 1880 213 f.] 
anzen [Eur. Jon 504 ff]. Die Sturm- und 
NW ttergöttin konnte demnach auch als Göttin 
er heiteren Ruhe betrachtet werden. 
1) Der Sagenzug, dass Zeus sich mit 
fetis vereinigte ueraßedkovon Eis noMdc 
ders vnép rop un owveiderv (Apd. 120 u.aa.), 
st sehr wahrscheinlich von der Tochter auf 
lie Mutter übertragen. Die meisten Versionen 
lieser Ari paaren Athena mit Poseidon 
4.2]: Gorgo, die mit diesem den Pegasos 
‚eugt, ist eine Athena /1201:/]. Wie hier, 
0 steht die Göttin in diesem Kreis über- 
nau pt der Demeter Erinys nahe, namentlich 
ls Onka (s. o. /89; f.]; über eine Grotten- 
nschr. aus Neupaphos s. Horrmany, Gr. Dial. 
56); in der Thetissage ist eine Hypostase 
Demeters mit dem männlichen Namens- 
zenossen der Pallas gepaart. 
2) Ueber Gestalten des Poseidonkreises, 
lie um Athena warben, s. o. /A.ı). Als 
V. der Göttin erscheint ausser Pallas, der 
lem Poseidon nahe steht, auch der Meergott 
selbst, so in der echten Sage von Koryphe 
11955] und in der angeblich libyschen, in 
Wahrheit kyrenaiischen Fassung, Hdt. 4180. 
Eim letzter Anklang an diesen alten Sagen- 
pus hat sich in dem Katalog der Inceste 
erhalten (Hyg. f. 153): Procris cum Erechtheo 
T= Poseidon, s. o. /2510/), ex quo natus est 





jungfrau kämpft, in der späteren Mythologie als Vater Athenas feststeht, 
st ein schwerlich bloss zufälliges Zusammentreffen: wahrscheinlich gehört 
der Kampf des Vaters mit der wehrhaften Tochter zu den ältesten Be- 
standteilen dieser Mythenklasse. Insbesondere scheint dieser Zug in solchen 
Fassungen des Mythos vorzukommen, die Athena mit Poseidon paaren?). 
Als Wettergótti erscheint Athena bisweilen noch in der Helden- 
age ê); ist dies auch natürlich kein sicheres Zeichen für ihre ursprüng- 
iche Funktion, so verdient es doch Beachtung, zumal sich auch im Kultus 
nelfache Spuren dieses Teiles ihrer Wirksamkeit erhalten haben. 
dauptpunkte sind schon früher erwähnt®); 
e erst in diesem Zusammenhang ganz verständlich werden, muss hier 
Erstens. ist die Olive der Athena, in 


Die 
aber auf ein paar Einzelheiten, 


eine andere Bedeutung erhielt), ur- 


Aglaurus (gen. nach dem alten Athenakultn. 
[1197 zu 11963]). Der Zug von der Ueberwäl- 
tigung der wehrhaften Wettergöttin ist jedoch 
frei in andere Mythenkreise übernommen: 
Gorge, die mit ihrem V. Oineus den Tydeus 
zeugt (Peis. bei And 175; Voıer, Leipz. Stud. 
IV 1881 258), und Hippodameia, die mit ihrem 
V. Oinomaos Incest übt (Hyg. f. 253; vgl. 
Apd. ep. 24; Luk. Charid. 19), heissen nach 
Bezeichnungen der mit Poseidon gepaarten 
Athena, aus deren Kreis beide aber sehr frülı 
herausgetreten sein müssen; und vielleicht 
haben einige Versionen des alten Mythos 
von dem Liebeskampf zwischen Athena und 
Hephaistos diesen zugleich zum V. der Göttin 
gemacht, als welchen ihn der Götterkatalog 
(Cic. d n III 2355; Alex. protr. II 28 S. 24 
Po. u. s. w.) bezeichnet. 

3) Sie sendet guten Fahrwind /834:;], 
umhüllt Odysseus (y 14; » 189) mit Wolken, 
ihn und seine Begleiter mit Nacht (w 372), 
erscheint der Nausikaa «véuov ws vom (Ù 
20), erregt den Sturm, der die Flotte der 
Achaier vernichtet, und zerschmettert Aias' 
Schiff mit dem Blitz [6993]. Sie weiss die 
Schlüssel zum Gemach des Zeus, wo die 
Blitze liegen (Aisch. Kum. 827), blitzschleu- 
dernd stellen sie Mzz. (z. B. von Athen, Heap An 
325; anderes bei WELckEn, Götterl.II 281) dar. 

4) S. o. [S. 6283; 65911; 8212; 8233; 
83416; 844i1;5]. Manches andere, darunter 
aber auch Unsicheres hat Fr. LENORMANT, 
Gaz. arch. VI 1880 183 gesammelt. i 

5) Die Olive ist der Lebens- und Schick- 
salsbaum /879 ff. und zwar gilt dies ins- 
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sprünglich vielleicht als der Wettergöttin heilig gewesen. Von der Bi 
deutung dieses Baumes im Wetterzauber haben sich allerdings sicheı 
Spuren aus dem klassischen Altertum nicht erhalten; da sich solche abe 
sowohl im Morgenland wie im heutigen Südeuropa!) finden, so liegt hic 
wohl eine Lücke der Überlieferung vor. Zweitens wurde Athena wal 


scheinlich früh in die Legenden verflochten, welche den Waffentanz e! 
klären sollten?): hat dieser später auch allgemeine apotropüisehe Bi 
deutung gehabt, so ist doch die Abwehr der Wettergeister wahrscheii 
lich sein ursprünglicher Zweck gewesen. 
wohl durch poetische Beinamen?) und Kultbezeichnungen*) als auch 


besondere auch von den der Athena heiligen 
Oelbäumen, ja diese Göttin heisst selbst wie 
die Schicksalsoliven Mogi«, Niket. èr. 9edv 
STUDEMUND, An. var. 26091. Das ist uralt; 
die Vorstellung ist nicht allein auf das Pal- 
ladion übertragen, dessen schieksalsvolle Be- 
deutung nicht (mit LoBEck, Agl. 282) deshalb 
als jung betrachtet werden darf, weil Ilias 
und Odyssee sie nicht kennen, sondern findet 
sich auch bei Gorgo, deren Locke — sie ist 
nicht, wie ihre Arme (Apd. 240) ehern zu 
denken, was nur durch unnötige Textände- 
rung bei Apd. 2:44 herzustellen ist (Roscher, 
Gorg. u. Verw. 81) — nicht natursymbolische 
Bedeutung hat (Rosener 8.8. 0.83 erinnert an 
Aisch. Prom. 1044 nvgos Boorpvyog), sondern 
anus der vorausgesetzten Schicksalskraft des 
Haares /5823 f.] zu erklären ist. (Auch das Grab 
mit Medusa's Hügel auf dem Markt in Argos 
[Paus. II 215] wird — wenn das nicht müssige 
Erfindung ist — ursprünglich ein Zorte, ein 
Unterpfand der Sicherheit der Stadt gewesen 
sein). Athenas Schicksalsbedeutung ist also 
älter als ihre Sonderung von Medusa, die 
doch früh eintrat. -- Wie ihr Oelbaum war 
Athena insbesondere für den Untergang der 
Städte verhüngnisvol. So nahe sich dies 
mit der Bedeutung der Athena für die Er- 
oberung der Städte /11994/ berührt, ist es 
schwerlich der Ausgungspunkt für diese Vor- 
stellungskette; vielmehr wird Athena durch 
ihre Beziehung zur Olivo Göttin des Schick- 
sals und vielleicht der Geburt (49. l'evetváis, 
Niket. £1. 9. bei Westermann, Myth. Gr. 955; 
STUDEMUND, An. v. 269; 282) geworden oder, 
wie man richtiger sagen muss, in dem bei 
der Geburt vorgenommene Schicksalszauber 
angerufen worden sein. — Erwder A95», 
die Bezeichnung des Oelbaums bei Nonn. D 
15112 ist vielleicht ein alter formelhafter 
Ausdruck, der sich ursprünglich auf solchen 
Zauber bezogen haben könnte. 

1) S. o. [78711]. 

?) Es ist dies allerdings nur in der orphi- 
sehen Litteratur (LosrcKk, Agi. I 541; fr. 
134 f.) und bei Epich. (fr. 75 K.), also bei 


Schriftstellern überliefert, welche zwar alt, | 


aber doch als willktirliche Mythenneuerer im 
allgemeinen keine ausreichenden Zeugen für 


die alte Mythologie sind; hier jedoch ist ein ` 


| Athenas Anblick blendet (vgl. die Geschi 




































Drittens lässt sich das 


Grund für die Neuerung nicht abzusehe 
auch stützen sich beide Zeugnisse gege 
seitig. Denn sie scheinen von einander ı 
abhängig: Epich. nennt die Dioskuren (v 
über diese Verbindung auch Wine, Suci 
Troez. 17 £.), Orph. die Kureten. 

3) o8pruodsexns, Bakchyl. 15 (16) 
Theokr. 2025, ouuar« wor yAavxas yaq 
narto« nooy A9«vac. — Wie hier ist | 
Altertum überwiegend, und zwar gewiss 
Recht, in diesem Sinn auch das Epithe 
yAavxoznzig; (B 172; 279; 446; 4 489; E 2 
133; K 482; 553; X 446; « 319; 364; 8 3€ 
420; y 135; e 437; 6 24; 41; n 78; à 6 
o 9; 299; n 451; r 604; g 358; w 516; 51 
541; Hom. h 4»4; Orph. h 3214 u. 8. el, d 
nach O. Mürrren, Kl. Schr. H 210 der ilise 
Athena (von Sigeion vgl. Alk. fr. 32) zuk 
gedeutet worden; vgl. Korn. 20 S. 107 oí 
doaxovres xai 7 yang die ré Eugpepks i 
Oouudror arariderraı tatn, yiavxwn 
ovon; was dieser (S. 106) daneben für n 
lich hält di rò tov «i9éga yAavxöv ti 
kommt nicht in Betracht, ebensowenig 
Vermutung Neuerer (s. z. B. HirnpEBRAN 
Philol. XLVI 1888 201—209), dass yAt 
wnıs die Göttin der ‘lichten Flut’ sei. 
Composita mit -w7 bedeuten ‘Auge’ (Wack 
NAGEL, Dehnungsgesetz 53); begriffsverw: 
ist ursprünglich die Bezeichnung yopy« 
‘Schreckauge' /12004], aus der sich 
eigene Gestalt, die Gorgo, entwickelt 
auch Gorgos schreckliches Auge wird 
hervorgehoben; BAoorgwnıs, dertrér degxou 
heisst sie 4 36 f., furchtbar schreitet He 
dureh die Reihen FPogyore öuuar Éy wv, 
349; vgl. Eur. Hg. u. 980 «ygıwnor d 
Togyoros; EM yogyoc 23813; Roscuer, G 
74. Nicht mit Unrecht vergleicht man 
einer l'ersonifikation des bösen Blicks. Sp 
schrieb man ihr aber Verursachung 
Augenschmerzen zu; man sagte (Mare. Buri 
Grinn, Abh. BAW 1847 44017) Os Gorgi 
busio, wenn etwas ins Auge geflogen war. / 


von Metellus, Schol. Iuven. 3 135 ; Parallel 

RaDERNAcHEeR, Festschr. f. Gour. 201). 
Gegensatz dazu dichtete man von Atlı.s sechi 
Augen (z. B. Soph. OT' 187; Kallim. h € 


*) Ueber die argivische Oxyderkes j 
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Mythen!) hervorgehobene scharfe Auge der Göttin passend mit der weit 








































ichtet, weil sie dem Diomedes run ri 
geile vy og9«Auov; vgl. die epidaurische 
Athena] Oxyderka, CIGP I 1074) und die 
partanische Optiletis (von ortiAos, Fick, Ver- 
leich. Wörterb. It 13; LosEck, Pathol. prol. 
19, liest OzztAittc; Oreriigërte scheint bei Plut. 
ipopth. Lac. Lyk. 7 überliefert; über die Bil- 
ung vgl. KzETSCHMER in Ze f. vgl. Sprf. XXX 
389 585) oder 0g93«Auttue s. o. [15711 
15211]; über "Fotoe a o. [6135]. 
1) Z. B. in der Sage von der Abwendung 
ger Schliessung der Augen; Lykophr. 361; 
88; Str. V 1 1:14 S. 264; s. o. /693/). Vgl. 
uch A 200 deww dé ot 000€ gav3tv; 
)OSCHER, Gorg. u. Verw. 72 f. 
2) S. o. /4133]. 
— $8) Vgl. das unten /12176/ über den drei- 
gigen Zeus Bemerkte. 
1) Vgl. o. [798s f.]J. Der Eselsknochen 
t in der Athenasage durch den Knochen 
3 Hirsches, der für den Sturmzauber auch 
ast wichtig ist /839 f.], ersetzt (Kallim. 
f i244; Hyg. f. 165; wie der sturmabwehren- 
en Artemis wurde im syrischen Laodikeia 
er ‘Athena’ in Ersatz eines alten Jungfrauen- 
pfers ein Hirsch geopfert, Euseb. Kwvor. 
gtex, 13 S. 28829), und in der nächstver- 
ndten Tritonsage tritt für die Flóte die 
ischel /2794/ ein, welche, wenn Triton sie 
st, die Stürme erregt oder beruhigt (Ov. 
1333; Luc. Ph. 349 u. aa.); das Eselfell ist 
ler wahrscheinlich durch eine Fischhaut er- 
etzt, ursprünglich wohl durch das Fell der 
obbe, eines ebenfalls als Träger des Sturm- 
ions geltenden Tieres. Als Erfindung der 
öttin wird ihr die Flöte geweiht (AP VI 
811;1952). Ebenso wird ihr die Trompete dar- 
macht (AP VI 465; 1595; 194), die sie eben- 
lls erfunden haben soll (£M o«@An. 7082; Sch. 
OWNL. 2 219; auch in der Quelle von Paus. 
21s muss diese Angabe gestanden haben) 
-nach der sie in Argos (Paus. 1I 213) und 
lelleicht auch sonst Zei hiess (Lykophr. 
15; 986; Luk. Okyp. 79). Dieser Kult muss 
hr alt sein. Die Stiftungslegende ist uns 
ar nur in Formen erhalten, die auf die 
dische Heraklessage zurückgehen: es sind 
'el Varianten, von denen die erste an Hege- 
os, den S. des Tyrsenos, des S. des Herakles 
on einer Lyderin (Paus. a. a. O.), die zweite 
ch. Towwr. Z 219) an Herakles’ und Om- 
iales S. Melas, die dritte an Archondas (Sch. 
ph. Ai. 14) anknüpft; von diesen drei ver- 
hiedenen Sagenformen sind aber mindestens 


——— 


rerbreiteten Vorstellung einäugiger Wetterdämonen?) vergleichen; denn 
wenn auch von Athena kyklopenhafte Bildung nicht bezeugt ist, so scheint 
ie eine früh überwundene Vorstellung ihr doch zugeschrieben zu haben). 
öndlich muss Athena im Windzauber mit dem Lederschlauch und der 
"lóte4) angerufen sein: hieran knüpft die Sage von der Erfindung dieses 
1 strumentes durch Athena und Marsyas5) an. Da der Mythos von der 


zwei Umformungen einer altargivischen Ueber- 
lieferung. Mélas, dessen N. zu ändern kein 
genügender Grund vorliegt, vertritt die mali- 
schen Bundesgenossen der Herakleiden, Hege- 
leos' N. ist aus dem des Sohnes von Teme- 
nos Agelaos (Apd. 2179; Skymn. 533) ge- 
schöpft. Dieser Agelaos ist offenbar von 
dem andern S. des Temenos, Archelaos 
[21910] nicht zu trennen (dieselbe Doppel- 
benennung ist bei dem Sklaven, dem Priamos 
den Paris zum Aussetzen übergibt, über- 
liefert; vgl. Tz. L 138 mit Apd. 3:49), und 
es ist wenigstens móglich, dass der N. Archon- 
das eine freie Nachbildung des N.’s Arche- 
laos ist. Jedenfalls kommen wir für die 
beiden andern Sagenformen auf eine alt- 
argivische Ueberlieferung, die in der Zeit 
des Kroisos umgearbeitet und durch diese 
jüngere Form verdrängt ist. Es ist eine 
sehr kühne, aber wahrscheinlich richtige Ver- 
mutung von KLAUSEN, Aen u. Pen. II 693, 
dass in der ursprünglichen Sage die Hera- 
kleiden die Mauern von Argos bei und durch 
Trompetenschall brachen. Dies Motiv ist, 
wie los. 64 ff. zeigt, sehr alt, und es kann 
kaum bezweifelt werden, dass man einst bei 
Stadtbelagerungen solchen Zauber mit Trom- 
peten wirklich vornahm. Aber das ist wahr- 
scheinlich sekundär; da Tritons Je o.] und 
Pans (Korn. 27 S. 150) Blasen auf den Wind 
bezogen und auch später noch Windgötter 
trompetend (Conze, Ps. imäg. 20; FURTwÄnG- 
LER, Interm. 891) dargestellt wurden, so war 
die ursprüngliche Vorstellung wohl, dass 
durch das Blasen der Zaubertrompete ein 
solcher Sturm erregt werden könne, dass 
davon die Mauern umfielen. Wahrscheinlich 
von dieser Seite her ist Athena die Göttin 
geworden, die die Festigkeit der Mauern ver- 
bürgt, was bei der aus ihr hypostasierten 
Gorgo haften geblieben ist. 

5) Melanipp. fr. 2 B (Athen. XIV 7 6166); 
Bion 57; Ov. M Gaar F Geer Apd. 124; 
Palaiph. 48; Korn. 20 S. 112 Os.; Plut. coh. 
ira 6; Alk. 2; vgl. JavrrA, Ann. d. i. LI 1879 
24—38; anderes o. /2789 EI Schon bei 
Epicharm. fr. 75 K. spielt Athena für die 
Dioskuren zum Waffentanz auf der Flöte. 
Die spätere Sage, dass Athena die Flöte weg- 
geworfen habe, ist die Erfindung eines atti- 
schen Dichters, die vielleicht eine politische 
Spitze gegen Boiotien enthielt (MıcuaELıs, 
Ann. d. i. XXX 1858 306), aber Marsyas ist 
in der Sage wahrscheinlich ursprünglich. Mit 
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Schindung des letzteren in seiner ursprünglichen legendaren Gestalt höcl 
wahrscheinlich den Zauber mit der abgezogenen Tierhaut erklären sollt 
so wird auch der spätere Mythos von der Schindung des Giganten Palla 
durch Athene!) — eine Variante zu dem von der Überwindung des Pal 
durch seine Tochter — aus dem Ritual mit der Haut herausgesponnen seii 
Die Tiere, aus deren Haut die zum Zauber verwendeten Säcke hergeste 
wurden, galten als Fetische, als Träger des Sturmdämons: deshalb wurde vc 
diesem selbst erzählt, dass er geschunden sei. Es ist dies ganz derselb 
Vorstellungsübergang, den wir in Tanagra finden, wo die im Tempel 
bewahrte Haut als die des Wetterdämons Triton galt. — Die im Waffei 
schmuck durch die Lüfte fahrende Wettergóttin erschien dem Seefahr 
und dem Landmann als die 'Furchtbare': wahrscheinlich ist dies der Aus 
gangspunkt für diejenige Vorstellung, nach der Athena auch spüter noc 
die ‘Erschreckende’?), die ‘furchtbar Leuchtende'*) oder 'Schreckauge' 
heisst, und panisches Entsetzen5) und Wahnsinn$) verbreiten soll. DX 
lähmende Schrecken, den sie erregt, wurde dichterisch, wie es schein 


einer Versteinerung verglichen?): das ist der Ursprung der Sage von d 


der Erfindung der Pfeife wird von den 
meisten Neueren der N. der boiotischen 
Athena Bombylia (Lykophr. 786; vgl. Sch.; 
Hsch. s r.), nach der auch eine boiotische 
Quelle hiess (Hsch. s v), in Zusammenhang 
gebracht; vgl. Bouß-avAros. Das ist aber zw. 

1) Apd. 1ls:; vgl. Myth. Vat. I 124; 
Im 10ı. 

2) deg, E 839; 7 41; Had. © 924; Hom. 
h 1135; Soph. Ai. 952; Arstph. veg. 967; Qu. 
Sm. 3420; Niket. dn. 9e» WESTERMANN, Myth. 
Gr. 355; SrUDEMUND, Anecd. rar. 269; 289. 

3) yopyogor« (Kurzform zu yopyog'«eacc), 
Eur. Jon 1478; yopyogovos, Orph. h 32s. 

t) yooyonic, Soph. Ai. 450; fr. 7605; 
KarBEL, En 104654; vgl. Topyw, Eur. Hel. 
1315 (die Stelle ist verstümmelt). — T'opyas, 
Lykophr. 1349, ist von einigen antiken Aus- 
legern und in neuerer Zeit von v. HoLzINGER 
und Cıacerı auf Hera (wegen des Heraions 
am gorgonischen See?) bezogen worden. 

5) Athena 4«oocs0oc (dies Attribut er- 
halten allerdings auch Eris, Ares, Apollon, 
Hermes, Knau, Phil. XVII 1861 215), N 128; 
x 210; Korn. 20 S. 108; Niket. èn. äer 
Western., Myth. Gr. 355; STUDEN., Anecd. 
rar. 269; 282; goßesioroarn, Arstph. dan. 
1177. Um die Troer zu schrecken, verur- 
sacht Athena (bei der Laokoonepisode) ein 
Erdbeben, Qu. Sm. 12397. 

*) Sie macht z. B. die Kekropiden (Hyg. 
f. 166; p a 213 S. 4719 Bv.) und Aias (Soph. 
As. 59 u. o: Qu. Sm. 5360 u. aa.) wahnsinnig. 
Allgemein sagt Orph. h 32s olorpovo« Bporwr 
erac uerigot. — Nach dem Glauben der 
Bürger von Pellene (Plut. Ar. 32; vgl. O. 
Men, Kl. Schr. II 132) kann niemand den 
Anblick ihres Athenabildes ertragen; vgl. o. 
[11981]. 

1) Dieser naheliegende und wie vielen 























Sprachen auch der griechischen geläufige V 
gleich, den nicht allein Spätere wie Plat 
symp. 20 S. 198c; Xenoph. symp. 4s4, sond 
schon jene alten Griechen in dem Myt 
fanden, die das Gorgoneion, um die Feir 
zu schrecken, auf Schilden oder Mauern € 
stellten /90237, ist sehr wahrscheinlich 
sprünglich. Was die vergleichende M 
logie für die Regel hielt, ist hier wirkl 
eingetreten: das Gleichnis ist zum Met 
geworden. Aber wie in den nicht schr za 
reichen anderen Fällen dieser Art lagen 
hier besondere Veranlassungen vor. Zuni 
ist dio Versteinerung ein uralter Märchen 
(Roung, Griech. Rom. 1732), der sich an 7 
reichen Stellen lokalisiert hat, wo seltsa 
Felsformationen oder auch alte Kultlegen 
das Aufkommen solcher Vorstellungen ` 
günstigten, z. B. auf dem Sipylos (Niobe, 
617; Soph. El. 150 f.; Ant. 825; Ov. M 6 sos 
Apd. Zu: Hyg. f. 9; myth. Vat. IL 71; vgl. 
[S413; 27714]), in Korkyra (Phaiakensel 
8.0. /71217) und bei Antiocheia (Gigan 
Paus. Damask. FHG IV 469b). Solche wund 
bar gestalteten Felsen fanden sich besond 
in Tropfsteinhöhlen, die nach dem Glau 
der Alten zu Hadeseingüngen führten: ı 
(RückrEnT, Dienst d. Ath. 47) und viell 
die Erscheinung der Totenstarre mussten 
Vorstellung begünstigen, dass Unterwe 
dämonen die Macht hätten zu verstei 
wie noch heute ein auf Zakynthos erzä 
Märchen von versteinerten Menschen 
Garten des Charos spricht (B. Scnmpr, Gri 
Märch., Leipz. 1877 S. 116); seitdem die 
gonen als chthonische Wesen betra 

wurden, war dies ein zweiter ! 
Zug der Versteinerung bei ihnen zu fix 
Noch Alter ist vielleicht ein drittes 

der Glaube, dass aus der Sturmwolke St 
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ersteinernden Wirkung des Gorgohauptes, das Athena trägt, das aber 
ohne Frage ursprünglich ihr eigenes Haupt ist!), das furchtbar blickend 
m Himmel erscheint und das von dem Sonnengott abgeschlagen wird. 
päter ist das Gorgoneion und die Gorgolocke ein allgemeines Apotropaion ?), 
id zwar insbesondere (weil die Göttin 'Schüttlerin' ebenso wie ihr ge- 
öhnlicher Kultgenosse Poseidon die Standhaftigkeit der Mauern zu ver- 
bürgen schien) wie das Palladion ein Schutzmittel für die Sicherheit der 
adtmauern geworden?); aber älter ist Gorgo im Sturmzauber®), und ge- 
ist sie sehr früh mit dem Sturmfell, der Aigis, im Kultus zusammen 
twendet worden). Noch später, aber jedenfalls in der Blütezeit der 


derfallen. — Aglauros, die eigentlich eine | Hdt. 291; Eur. Bakck. 983; Iuven. 194; vgl. 
nena ist /11963/, erstarrt (Ov. M 2s27; an | auch Sch. Pind. P 1072, der zwei Lokalitäten 
Steinigung [Eırrem, Vidensk. skr. 11 1902 73] | der Sage, am erythraiischen Meer und in 
wohl nicht zu denken): dies scheint auf | Libyen, nennt, und die von RoscHEr, Gorg. 
lie gute Wettergóttin übertragen von der | 2749 zitierten Quellen. Die Gorgonen am 
sen; der umgeformte Mythos lässt sie | Triton kannte aber bereits die Quelle von 
in leiden, was sie in dem alten verübt hatte. | Pind. P 12e, welche die Erfindung der Flóte 


1) In neuerer Zeit sind verschiedene Ver- | mit dem 99ecsté» Togyovmv otto Ignjvos 
he gemacht worden, Athena, die schon verknüpfte: erstere Sage spielt eben am 
er Ilias (E 741, gewiss nicht interpoliert) | Triton. Die Verbindung der beiden Sagen 
| auf archaischen Kww. die später (Eur. | ist demnach nicht durch die Heldensage ge- 
9512; 36046 u.s. w.; vgl. Bakchyl. 152) Schaffen, sie ist aber auch wahrscheinlich 
als golden bezeichnete Gorgo trägt, von | nicht innerhalb der altboiotischen Kultur aus 
i durch Perseus getöteten Scheusal zu | lokalen Rücksichten erfolgt. Ist wirklich — 
men; vgl. HILDEBRANDT, Comment. philol. | was nicht unmöglich ist — eine helikonische 
b. 247; Voier, Leipz. St. IV 1881 270; | Ueberlieferung nach dem benachbarten Triton 
Nıramowırz-MÖLLENDoRFF, Herakl? zu | übertragen, so darf doch die Scheidung schwer- 
82; FARNELL, Cults of Gr. st. I 287. | lich so angesetzt werden, dass dem Helikon 
inbar liegt ja die apotropäische Wir- | ausser Pegasos die Medusa und die Gorgonen, 
> von Athenas Gorgoneion, der Natur. | dem Triton aber nur Athena zugeschrieben 
bolik des Perseusmythos ganz fern; in- | wird, denn dann wäre die aus deutlichen 
en sind auch andere Schreckdämonen | Spuren zu erschliessende Athena Gorgo kaum 
ropüisch verwendet worden /S. 9027, und | begreiflich; eher würe denkbar, dass Medusa 


Himer. or. 231s sich beklagt, dass | durch jene Ausgleichung — die aber doch 
ena vov l'ogyove xare rov deiuovos (d.h. | HUE hypothetisch ist — zur Gorgo geworden 
Abwehr des Todes) daën cov, zaıdiov, | Sel. — Die Beziehung zwischen der Góttin 


L für Rufinus) 00x Zester, so sehen wir | und Gorgo tritt noch im späteren Mythos 
einmal gerade bei der Gorgo die sonst | hervor: in Athenas Tempel macht sich Me- 
[nur zu erschliessende Grundvorstellung | dusa mit Poseidon zu schaffen (Ov. M 479s f.; 
ausgesprochen. Trotzdem könnte natür- | myth. Vat. I 112), und wie es zu den ültesten, 
ei Dichter ebensowohl zwei ursprüng- | gewiss auf irgend eine verschollene Ritual- 
nur durch den Namengleichklang ver- vorstellung zurückgehenden Ueberlieferungen 


ene Wesen nachtrüglich in Beziehung gehórt, dass das echte Palladion die Augen 
tzt, wie ein einzelnes zerspalten haben; bewegte [11991], so sagt der späte, aber hier 
aber in diesem Fall das letztere ge- wahrscheinlich eine alte Volksvorstellung 
ten ist, zeigen die Gorgo Stheino (Dad. wiedergebende Liber monstror. lss (HAUPT, 
76), die von Athena Stheneia /11575] | Ind. lect., Berl. 1863 18): G'orgonem, quarum 
| zu trennen ist, ferner die Mythen, | “nam Perseus scuto vitreo defensus inter- 
he Athena wie Gorgo mit Poseidon fecit, quae absciso capite suos oculos vertisse 
len, sowie die Entstehungsgeschichte des | fertur ut viva. Sehr merkwürdig ist end- 
hos von Athenas Geburt /1210 f], vor lich, dass der Kopf Athenas im Zauber eine 
lem aber der sonst unbegreifliche Zu- eigentümliche Rolle spielt (Zauberpap. 7 10 

nenhang der Gorgonen mit dem Sagen- Denkschr. WAW XLII 1893 S. 44: ov ei 
reis, der sich an den N. Triton knüpft. Am | oivos, oa si oivoc, aM 7 Spgoii Tue 
nischen See hausten die Gorgonen nach | Aydnvas. 


rokles von Karthago bei Paus. II 215 f., 2) S. o. [9023]. 

yas selbst, wenn Dionysios Skytobrachion 3) S. o. [1198 zu 1197s]. 
iue Quelle gewesen sein sollte, sicher alt 4) S. o. [8373]. ww 
t; nach Libyen versetzen die Gorgonen 5) Die Topyein xeq«Aj auf der Aigis 


Handbueh der klass. Altertumswissenschaft. V, 2. 16 
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argivischen Kultur ist Athena von dem furchtbar blickenden Ungeheu 
ganz getrennt und Überwinderin desselben!) oder Schützerin des Helden . 
worden, der es tötet; die Kurzform zu P'eoyog «ecce, Gorgophone (S. 120 
die als die Gorgotóterin gedeutet werden konnte, gab den äusseren Anl 
zu dieser Umdeutung. Das Epos hat diese Entwickelung zwar abgeschlosse 
aber nicht herbeigeführt; schon in der boiotischen Kultur war die ursprin 
lich furchtbare Sturmgóttin, die man um gutes Wetter anflehte, als des: 
Spenderin eine Göttin des klaren, freundlichen Himmels, eine Aithra odi 
Aglauros?), geworden. — Aber wenn auch alt, ist diese Auffassung v 
der Góttin doch nicht die ursprüngliche, vielmehr ist ihre Gestalt wie « 
Heras nach dem Bilde der philistaiischen Sturmgöttin geschaffen. Dk 
wurde in mehreren einander sehr ähnlichen Formen, die in Griechenla 
z. T. in der Gestalt der Athena wieder zusammengefallen sind, aus ve 
schiedenen orientalischen Gemeinden zunächst in die kretische Kultur üb 
nommen. Örientalische Mythen, aus denen die Namen Pallas und Athe 
entlehnt sein könnten, sind bisher nicht bekannt geworden, und es | 
möglich, wenn auch nicht gerade wahrscheinlich, dass diese Namen ni 
Übersetzungen, sondern griechimehre Neuschöpfungen sind. Aber die Zü 
der ultenben griechischen Athena finden wir im Philisterland wieder. 
Göttin von Iope, die in dem griechischen Perseusmythos durch Androme 
wiedergegeben wird’), hat der später verschollenen Athena A(i)sia o 
Hesione^) als Vorbild gedient: in der Legende, die diesem späteren Myth 
typus zu Grunde liegt, erscheint die Sturmgóttin als eine der Jungfra 
die in der Not des grausen Unwetters dem als Ungeheuer gedael 
Dümon des Meersturms geopfert werden (S. 848); noch deutlicher ist di 
Übertragung in der Aeropesage, die ebenfalls auf eine in den Athenak 
gehörige Legende zurückgeht (S. 659 IL In anderen Mythenformen 
die Göttin dem in der Gestalt des Meerungeheuers auftretenden Stu 
dämon, der in Asdod walirseheinlich Dagon hiess (S 296), angeähnelt; 
ist das Vorbild für die zahlreichen griechischen Kultformen, in denen 
Trita oder Tritogeneia oder Amphitrita (S. 1143 f.) neben Triton í 
Apollon Delphinios oder Poseidon steht. In mehreren dieser Sagenfori 
ist die Paredros des im Meersturm wirkenden Dämons selbst Meergü 
geworden: als solche hiess sie Tochter des Okeanos, was bei meh 
aus ihr hypostasierten Gestalten haften geblieben ist. — Wieder € 
andere Richtung erhielt die Göttin durch ihre Gleichsetzung mit ı 
jenigen Form der phoinikischen Sturmgóttin, die der Stadt Gaza den N 
gegeben hat. Haben die Kreter auch das Götterpaar dieser Stadt durch 
und Hera wiedergegeben (S. 1122), so war die Assah doch auch der Ath 
mit der sie spüter wahrscheinlich ausgeglichen ist, so nahe verwandt, 
man auch Athena zur Kultgenossin des Zeus machen konnte: sie ist i 


nennt E 741. Das Fehlen ältester Kunst- | *) Die bildliche und litterarise 

darstellungen dieser Art beweist nicht, dass lieferung ist o. /169:7 gesammelt. Sei 

die Verbindung beider freie Erfindung des | hat Berne, Arch. Jb. X1 1896 292- | 

Dichters oder gar (Furrwänouse bei Rosener, | euripideische Andromedasage auf « 

ML 1 17023 ff.) eines Interpolators sei. , nachzuweisen versucht; über ein pom 
!) S. u. [12105]. | sches Wb. s. Not. degli ae. 1897 8.3 
2) S. o. [11963]. | 4) S. o. [9015 ff J. 
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später im Kult oft mit ihm verbunden, und gewiss hat schon der Dichter, 
I" in kühner Umdeutung der Kultüberlieferung Athena aus dem Haupte 
es Vaters hervorgehen liess, die Paredrie beider Gottheiten vorgefunden. 
So wahrscheinlich es aber auch ist, dass Athena einer ursprünglich 
im Sturmzauber angerufenen philistäischen Göttin entspricht, so ist doch 
auch sie — wie die meisten übrigen Gottesgestalten — in Griechenland 
hon während der ersten Periode mit der in einer bestimmten Natur- 
erscheinung wirkenden Macht nicht mehr zusammengefallen. Es wurden 
auf sie andere Funktionen übertragen, die zwar z. T. nach der Denkweise 
jener Zeiten mit der ursprünglichen zusammenhängen, sodass diese da- 
neben fortbestehen konnte, manchmal aber auch durch äussere lokale Be- 
dingungen oder andere unberechenbare Umstände veranlasst waren und 
diesem Fall ebenso die ursprüngliche Funktion verdunkeln mussten, 
wie sie ihrerseits durch sie unkenntlich gemacht wurden, sodass das Wesen 
der Gottheit überhaupt nicht mehr durch die Funktion, sondern durch die 
Persönlichkeit bestimmt wurde!) Die wichtigste Umgestaltung, die die 
Göttin während der Blütezeit der kretischen und boiotischen Kultur erfuhr, 
ist wieder durch die Übertragung chthonischer Vorstellungen?) erfolgt. 
D ese Modifikation des Bildes von der Göttin gehört ursprünglich zu der 
arsten der beiden soeben gekennzeichneten Arten der Umgestaltung; sie 
entsprach der allgemeinen Richtung der religiösen Entwickelung während 
dieser Zeit und konnte auf mancherlei Art herbeigeführt werden. Zwei 
Wege können wir noch jetzt bezeichnen. Erstens jagen nach den An- 
ohauungen dieser Perioden, wie wir wissen, die verderblichen Dämonen 
der Unterwelt im Sturmwind durch die Lüfte; zweitens wurde der Blitz- 
fein, den man im Wetterzauber verwendete und der frühe zu Athena in 
Beziehung getreten sein muss, als von einem chthonischen Wesen beseelt 
vorgestellt (S. 777). Hätte sich die Umgestaltung auf diese beiden Punkte 
beschränkt, so hätte die Göttin neben dieser neuen Wirksamkeit auch ihre 
'sprüngliche als Wettergöttin behalten mögen; nun wurden aber auf sie 
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1) Die Versuche, die in den bisher be- | I S. 234; in Aosi« zu verändern noch mit 


sprochenen Mythen so deutlich hervortretende 
Vorstellung der Wettergöttin auch in den 
ibrigen Sagen wiederzufinden (vgl. z. B. 
CHARME, Myth. de la Gr. ant. 15 ff. und hin- 
htlich des Erichthoniosmythos ScHwenck, 
h. M. XII 1857 557), mussten deshalb zu 
rrtümern führen. 

D 2) Daher wird die Göttin in Koroneia 
nit Hades gepaart (vgl. Schwenck, Rh. M. 
XII 1857 551—560 u. o. /77i7). Furrwänc- 
ER, Mw. 114: bezieht darauf die Hundefell- 
xappe der Athena Albani /12212/ und erinnert 
laran, dass Athena E 845 sich im Kampfe 
nit Ares die Hadeskappe aufsetzt. Ihrer 
hthonischen Bedeutung entsprechend, hat 
ithena nicht allein die Schlange als Tempel- 
tüterin /8087/, sondern sie wird selbst als 
Qtx«ira bezeichnet (Orph. h 3211). Auf dem 
Vege von Sparta nach Arkadien wurde 
thena Pareia verehrt (Paus. III 20s); letz- 
erer N. ist weder mit GErHARD, Gr. Myth. 
















Maass bei Wıpe, Lakon. Kulte 61 zu 60ə 
als Femin. zu Mepevs =  li«o«ot«tnc zu 
| stellen, sondern auf die im ältesten Zauber 
[o. 163; 232; 305] und auch später noch 
(Demosth. 18260; anderes bei GERHARD, Abh. 
BAW 1847 481 24) wichtige Schlange rragei« zu 
beziehen (Fick in BRZZENBERGERS Beitr. XXX VI 
1902 319; O. Rusensons, Ath. Mitt. XXVI 
1901 197: leitet davon den N. der Insel 
II«gos her) Diese gehörte u. a. auch zu dem 
Kult, aus dessen Ueberlieferung die Gestalt 
der Helena stammt; es ist wohl kein Zufall, 
dass diese Heroine an manchen heiligen 
Stätten /26816; 2698; 6308; 6388; 6978] mit 
der ihr so unülinlichen Göttin verbunden war. 
Gehört zu Helena auch Athena Eilenia (EM 
s v 29826; Niket. Er. äer, WESTERMANN, 
Myth. Gr. 355; SrupEMUND, Anecd. var. | 
269; 282) in der gln. italischen St., deren 
Tempel Philoktet gestiftet haben sollte (EM 
29825 E?h.)? — Eine Schlange bekämpft Ath. 
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auch mythische Zügo von anderen chthonischen Wesen übertragen, di 
ursprünglich eine ganze abweichende Bedeutung gehabt hatten. Wo diese 
Zerstörung der ursprünglichen Vorstellung beginnt, ist natürlich nicht mi 
Sicherheit zu sagen. Wenn die Göttin nach einem später verschollenei 
einst aber sehr verbreiteten Legendentypus, in dem Liebeskampfe mi 
Poseidon, wie Demeter Erinys die Gestalt einer Stute angenommen hat 
so kann dies noch von der Sturmgöttin verstanden werden, obgleich Po 
seidon kein Wetterdämon war; schwerer ist dies schon, wenn die Gorg 
von der erzwungenen Umarmung — wie Erinys den Ar(e)ion — ds 
Ross Pegasos gebiert. Wenn nun aber vollends für Poseidon der Fluch 
dämon Ares eintritt — und dieser Gott muss in der boiotischen Kultu 
ebenso oft neben Athena!) gestanden haben wie neben den ihr wesens 
verwandten Amazonen —, so müssen entweder er oder die Göttin ode 
was gewiss oft der Fall war, beide ihre ursprüngliche Bedeutung ein 
gebüsst haben. Ebenso musste diese geschwunden sein, wenn man de 
Steinfetisch der Athena wie andere Steinfetische (S. 777 £.) zu Inkubationeı 
verwendete. Bezeugt ist allerdings ein Schlaforakel im Athenakult nicht, un 
auch erschliessen lässt sich ein solches nur für Koroneia?) und Korinth 3) 
aber wenn die Göttin im Epos Schlummer sendet), so scheint dies an Kult 


auf einer Mz. von Karallis (Imnoor-BLuxer, 
Kleinas. Mzz. II 451). 

1) Wenn Hom. A 11: Athena als Kriegs- 
göttin neben Ares stellt, so beweist dies noch 
nichts für eine Kultverknüpfung, und diese 
braucht auch dem Kult der Athena Areia 
(Korn. 20 S. 118 Os.), der sich ausser in Athen 
[373] auch in Plataiai (Kultstatue des Phei- 
dias, Paus. IX 41; vgl. OvgnuEcE, Gr. Plast. 
]* 347), Ephesos (Mzz. der Kaiserzeit, Hean 
h n 498) und Pergamon (desgl., ebd. 463) 
findet, wenigstens nicht notwendig zu Grunde 
zu liegen. Aber Hypostasen Athenas sind fol- 
gende Geliebten des Ares: I) Aglauros [11963], 
Kekrops' T., die M. der Alkippe (vgl. Voror, 
Leipz. Stud. IV 1881 256 u.0./304/); 2) Aerope, 
Kepheus' T., die M. des Aeropos (Paus. VIII 
44: ; vgl. o. [659 f.]); 3) Triteia, Tritons T., 
Athenapriesterin, M. des Melanippos (Paus. 
VII 22s; Voer a. a. O. 254); 4) Astyoche 
(8 513; Paus. IX 377; s. o. [305s] und u. 
[12183]); 5) Sterope, Atlas' T., M. des Oino- 
maos (Erat. Kat. 23; Hyg. p a 221; Sch. 5 
486 AD; Myth. Vat. 1 234; vgl. Ov. F 4115; 
Paus. V Ie; Schol. Pind. O 13:144 und Hyg. 
f. 84; 159, wo Asterope überliefert ist; s. 
auch u. /$ 3017); vgl. Sterope, Kepheus' T., 
der Herakles /18737 oder Athena (Mz., Hean 
h » 381) die Gorgonenlocke gibt; vgl. Suid. 
7Àoxtor; Phot. z40xeov Topyados, wo Sie 
Asterope heisst. — Offenbar ist diese Paarung 
Ares-Athena ein Gegenstück zu der Paarung 
Poseidon-Athena; denn a) ist für beide Pare- 
drien das Ross wichtig; vgl. Triteias S. Me- 
lanippos und Aglauros' T. Alkippe und die 
Rosse von Steropes S. Oinomaos; in Olympia 
stand Ares Hippios neben Athena Hippia, 























Paus. V 15e: wahrscheinlich sind das letzt 
Spuren einer verschollenen Vorstellung, i 
der die Gottheiten Rossegestalt annehme 
b) steht neben Ares Triteia wie neben P 
seidon Amphitrite; c) scheint auch die Go 
gonensage in den Areskreis übertragen 7 
sein, vgl. die Steropesage. — In den Ar 
Athenakreis ist auch Diomedes getreten. D 
thrakische Heros heisst S. des Ares (A 
29e; Hyg. f. 159 u. aa.), und in Kypros st 
der aitolische, wie es scheint, neben der Ar 
geliebten Aglauros (Porph. abst. 254); feri 
wird letzterer in zwei Ueberlieferungen, v 
denen eine allerdings anfechtbar ist, Ar 
Enkel /5273; egl. 6263] genannt. Es sche 
eine letzte, fast unkenntliche Erinnerung ` 
eine alte Kultsago zu sein, wenn (E 845 
Diomedes mit Athenas Hilfe gegen A 
kümpft. Auch hier zeigt sich der Zusamm 
hang mit dem Kreise der rossgestalt 
Gottheiten: als Schünder der Periboia j 
neben Ares Hippostratos, und sie heisst 
des Hipponoos; wenn mit Diomedes in 
späteren Sage so oft Heroen mit Nai 
Kyanippos, Melanippos /479 zu 4789] Y 
bunden sind, so erklärt sich dies wahrsch« 
lich ebenfalls daraus, dass in dem 
Athenakult, aus dessen Ueberlieferung die 
Teil der Diomedessago stammt, der Gott 
Poseidon als schwarzes Ross auftrat. 
Beziehung zum Ross zeigt sich endlich a 
bei Athenas Doppelgängerinnen, den A 
zonen, den reisigen Töchtern des Ares. 

2) Ueber die lodamalegende vgl. o. /7 
7758). 

3) S. o. [122]. 

t) Z. B. der Penelope, « 364; a #517: 











































rerden konnte. 
emeter angerufen zu sein?). 


504; p 358; der Penthesileia, Qu. Sm. 1125. 
1) In Oropos, Paus. I 343; in Athen, ebd. 
2s. Vgl. auch (Plut) vit. x orat. ... VII 
(Lyk.) 23 S. 842e; Usener, Göttern. 168. — 
Soteira heisst Ath. im Peiraieus /294/, in 
Mytilene (IGI If 111:) bei Asea (mit Po- 
seidon, Heiligt. von Odysseus gestiftet, Paus. 
VIII 444). Vielleicht ist auch die lernaiische 


n der Nit von Sais /12163] filiiert galt 
aus. IX 122), ursprünglich eine Heilerin 
gewesen; vgl. RückEnT, Dienst d. Ath. 122. 
— Zwei Blutstropfen der Gorgo, von denen 
ler eine «xeopopos voowr, der andere töd- 
h lat, erhält Erichthonios von Athena, Eur. 
on 1011. 
L2) Avrsipa xaxov, Orph. h 3213. In 
iesem Sinn (vgl. auch Hsd. € x 7 545) deutet 
POUGERES, Bull. corr. hell. XVI 1892 573 die 
Alea, die von Arkadien /20515/ aus nach 
Sparta (Paus. III 197; vgl. Xenoph. Hell. VI 
327; WIDE, Lak. Kulte 58) übernommen wurde 
(vgl. Menandr. fr. 967 Ko. = IV 323 fr. 
DLX a Meın.). Aehnlich hatte Rückerr, Ath. 
[50 den N. gedeutet; O. MürLEm, Kl. Schr. 
177; Weıcker, Götterl. I 309 u. aa. be- 
wogen ihn auf die ‘milde Wärme’. — Dass 
ie Göttin ursprünglich bloss Alea hiess und 
t nachträglich mit Athena ausgeglichen 
urde (Fousires a. a. O.; PRELLER-RoBERT 
569), lässt sich wenigstens aus dem Gottes- 
bell der Ath. Alea (Br. ke, GGN 1895 
349 —980) nicht folgern, da iv "Aer hier 
le Gemeinde bezeichnet. 
$) Orph. A 38217. 
— 4) In Attika /10664] und in Epidauros 
"UAvvapras, Fowill. I no. 49). — Zwischen 
sklepios und Hygieia stand die spätere Kult- 
date im tegeatischen Tempel der Alea, 
Paus. VIII 471. 
Boso. /45237. 
BES: o. /1126]. 
— *) Ueber Athena lasonia s. o. /[31723; 
vgl. 2273]. 


Athena neben Ares. Inkubationen. Athena Heilgóttin, (8 295.) 


Saitis (Paus. II 368), die später allerdings als ` 


5) Auch dieser Ritus ist wahrscheinlich | 
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anzuknüpfen, bei denen man im Tempel der Göttin den heilenden Schlaf 


suchte. Ausserdem ist Athena — und damit kommen wir auf eine neue 
Seite ihrer Wirksamkeit — auch später noch oft als Heilgöttin, Paionia !), 


als Abwehrerin der Übel verehrt?), um Gesundheit angerufen?), ja ge- 
radezu der Hygieia gleichgesetzt?) worden: ein Gebiet góttlicher Wirk- 
samkeit, auf dem sich freilich schon in den ültesten Perioden die meisten 
tottesgestalten, insbesondere die wehrhaften5) und die Wettergottheiten °), 
begegnen und auf das auch Athena von mehr als einer Seite her geführt 
` Zu dem Heildämon Iason steht sie wahrscheinlich in alter 
| tultbeziehung "1: in dem Heilzauber, der mit der Pflügung getrieben wurde, 
scheint sie nach der Kadmossage in Theben statt oder vielmehr neben 
D Auch die athenische Erichthoniossage ?), 
e allerdings möglicherweise zu einer etwas jüngeren Kultverbindung ge- 


im Athenakult weiter verbreitet gewesen; 
die N. der Göttin Bovdei« (Lykophr. 359; 
StB. s v 1804; s. o. /[743s7) und Boagui« 
(boiotisch, Lykophr.520 Sch.; der N. bedeutet 
gewiss nicht ‘den Kampflärm abwehrend' 
[MEıster], sondern ‘Rinder anschirrend'; s. 
SOLMSEN, Rh. M. LIII 1898 145) und die Ge- 
schlechtssagen der Buzygen /27ı0/ führen 
auf heilige Pflügungen in ihrem Kult. Athena 
selbst gilt als Erfinderin des Pfluges, Arstd. 
I S. 20 Dpr.; Intp. Serv. VA 4402. — Athena 
als Ge, Schol. TowNr. 4 400. 

3) Vgl. o. /2817. Zu den dort erwähnten 
Kunstdarstellungen sind neuerdings mehrere 
hinzugekommen: 1) die Eróffnung der Kiste 
durch die Kekropiden (Aglauros und Herse 
nach Apd. 3129; Paus. I 18»; Aglauros und 
Pandrosos nach Antig. Karyst. 12; alle drei 
Schwestern nennen Hyg.f.166; p a 21s u.aa.) 
stellt ein von Hauser, Arch. Jb. XI 1896 189 
besprochenes Vb. dar; 2) Ath. vor Erichtho- 
nios ‘die melancholische Athena’, Marmor- 
rlf, LECHAT, Mus. Pior III 1896 5—26 pl. T; 
vgl. FARNELL, Cults of Gv. st. 1349 ff.; 3) Ath. 
mit Erichth. in der Kiste, sonst der Berliner 
Statue der Ath. mit Erichthonios (nicht 
Apollon Patroos, wie WELCKER, Götterl. I 
494 glaubte) in der Aigis nahe stehend (vgl. 
auch die Leydener Brzstatuette, STARK, Mem. 
d. i. II 1865 248—275), Statue des Louvre, 
Kopie eines athenischen Werkes aus dem 
V. Jh., Jauor, Mon. gr. II 1893/4 17—39 pl. 
XII. — Ueb. die südlichen Parthenonmetopen 
vgl. PERNICE, Arch. Jb. X 1895 93—107. — 
Nach Caver, Grundfr. 101 u. aa. ist Eri- 
chthonios äolisch für ionisches *Ari-chthonios; 
indessen gehen schon im ionischen Epos in 
den zahlreichen Compositis beide Formen so 
durcheinander, dass diese Sonderung zw. ist, 
und keinesfalls kann das Auftreten der schon 
im Epos überlieferten Form "Egty9. in Athen 
so auffallen, dass daraus ein Schluss auf die 
Heimat des Kultus gezogen oder gar Fo: 
y3óvıoç von dem gln. Hermes getrennt und 
etwa (mit Myth. Vat. III 10s u. aa. Mytho- 
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hórt!), weist darauf hin, dass sie mit dem obscónen Ritual auf dem Fi 
in Verbindung gebracht wurde. Wie die übrigen Gottheiten, die man b 
diesen Riten anrief, ist auch Athena Kurotrophos gewesen?): auch 
konnte dazu beitragen, dass sie als Heilerin betrachtet wurde. — 
hier und in dem früher dargestellten Verhültnis zu Poseidon berührt 
übrigens Athena mit Demeter oder Gestalten ihres Kreises auch in ander 
Beziehung: auch sie wird wie Europa als Hellotis bezeichnet), und wi 
Demeter steht sie neben den Kabeiren^). 


Überblickt man die Funktionen Athenas oder besser der Athenen : 
den ältesten Perioden der griechischen Religionsgeschichte, so fällt die 
geheure Bedeutung der Kunst für die Entwickelung der hellenischen Gott 
gestalten in die Augen. Denn sie ist es gewesen, die in der Göttin das Ide 
des vollendeten Ritters und Bürgers gezeichnet und das Tugendbild entworfe 
hat5), das, beständig vervollkommnet, schliesslich, nachdem das mythise 
Bild wieder abgestreift war, bei Sokrates und Platon seine vollendet 
Gestalt gefunden hat. Immer ist das Denken und Empfinden hochgespan 
wo der Mann das Weib zu bowundern vermag, ohne an das Geschlecht 
wesen zu denken: keiner Kultur ist dies so beschieden gewesen, als € 
hellenischen, die von Athena nicht bloss die erotischen, sondern auch 
mütterlichen®) und — in ihren edelsten Werken wenigstens — auch à 
mädchenhaften Empfindungen fern gehalten hat. Es ist, als hätte : 
griechische Kunst aus dem Bilde der männlichen Tüchtigkeit alle si 
lichen und körperlichen Züge getilgt und dann dem abstrakten 
eine neue, schönere Sinnlichkeit und Körperlichkeit wiedergeschenkt. 
natürlich ist das Bild der späteren Athena so nicht entstanden. In | 
samer Arbeit vieler Geschlechter von begnadeten Künstlern ist aus d 
rohen Block, den die alten Religionsvorstellungen überliefert hatten, 
hehre Gottesbild herausgemeisselt worden. — Der Ausgangspunkt 


-— 


graphen) zu Zoe gestellt werden dürfte. s. o. [1223]. WMellotis ist nicht mit Ma 
1) Vgl. o. /S. 277. Ausser in dieser Le | Gr. u. Sem. 73 als die ‘von Dodona’ ( 
gende steht Athena neben Hephaistos auch | Dia) zu deuten. — Ueber die andri 
im Kerameikos /o. 364] und wahrscheinlich | Ath. Tauropolos s. o. [943s]. 
in Hephaistia auf Lemnos (Mzz. mit Athena- 4) Ueber Assessos vgl. o. /2741«] 
kopf, Gr. coins Br. Mus. Thrace 213; Hean | Nikotas En. Yewr bei SrupExUND, Anecd. 
h n 226). Begierde nach Athena wird auch | 1269. — Da auf den Mzz. von Assos (IV. 
einem andern, Hephaistos nahestehenden | Hean h n 448) Athena Hauptgottkeit is 
Gott, Prometheus, zugeschrieben, dessen Be- | könnten Assessos, Assos (auf attischen T 
strafung Duris FHG 11 474:9 damit motiviert. | listen, wie es scheint, Essos oder Hessa 
, 3) Sie. hat den jüngeren Bakchos und | schrieben, CLA 1 2261119; 230 fr. 25e; 
Erechtheus gesäugt, Nonn. D 48553 ff.; Cali- | 1v14; 2501; 26420) unter einander (vgl 
gula gibt ihr seine T. zum äre äer, Dion | NOFKA, Abh. BAW 1840 351) und vi 
Kass. 99 ss. Anderes bei Stark, Mem. d. i. | mit Athena Asia /9015/, Hesione, und 
Il 1865 243 —275. — Der Ritus auf dem | Zeus Asios von Asos auf Kreta (StB. 
Saatfeld bezweckt auch dio Erwockung der 1344) zusammenhängen. An dere "Me 
weiblichen Fruchtbarkeit: diese Funktion bei den letzteren Worten wohl ni 
scheint Athena Wryjrye in Elis /91511) zu- ` Wine, Lak. Kulte 58) zn denken. 
geschrieben zu sein. 5) «etc d rou’ éo9Àov]. KAngert 
*) Ueber Marathon vgl. o. [44:97 und ` ein orph. Frgm., Lonzer, Agl. 1541; fr. 
den attischen Kalender aus der Epakria (Au. As. S. auch Max. Tyr. 32s und o. / 
Journ. arch. A 1895 210 f. (v. Puorr, Fasti €) Die elische Ath. Meter /A.%] 
sacri no. 26; vgl. ebd. S. Aälv ` 41; ss, wo2s auf das Gesamtbild der Göttin gar k 
auch ein Hellotion erwähnt wird); ib. Korinth Einfluss ausgeübt. 
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Jberlieferung von dem Liebeskampf, der wahrscheinlich schon in manchen 
Ieren Versionen siegreich für die kampffrohe Maid ausgefallen war. Die 
Wehrhafte', 42eAxouéry!), Alakxouevnic?), cÀxrtcc«?) u. s. w. ist Athena 
uch später immer geblieben. Zu dem ältesten Bild der Göttin gehören 
ner ihre Waffen, die auch später oft erwähnt werden“) und die so sehr 
a ihrem Bilde gehörten, dass sie mit ihnen geboren sein sollte). Aber 
le ist das Bild durch die Kunst verschönt! Aus der bewaffnet kämpfen- 
on Göttin ist die unermüdliche 6) Vorkümpferin?) aller wehrhaften Helden, 
eigentliche Kriegsgóttin?) geworden, sofern der Krieg als die Be- 
hütigung männlicher Kraft gefasst, nicht seine zerstörende Seite hervor- 
gekehrt werden soll Durch alle Phasen des Kampfes hindurch geleitet 
sie den griechischen Krieger. Sie ist zugegen, wenn das Heer sich ordnet?), 
nd haucht den Kriegern, selbst mutig 1°), unverdrossene Kampfeslust ein !!). 


em n and S DE 
A 


- !) Vgl. Usener, Göttern. 237, der aber | von ‘unermüdlich’ gebraucht. Es war dies 
hwerlich m. R. wegen der Praxidike Alalko- | auch im Altertum die gewóhnliche Deutung; 
n(e)ia diese Göttin für eine Strafgottheit | doch bezieht Korn. c. 20 S. 107 f. den N. auf 
E Vel. o. /77 fJ. den Aether, und EM s v 16719 schwankt 
2) 48; E908; Niketas bei SrupEMUND, | zwischen GCevxroc (vgl. rovrévy) und &rootoc. 
Anecd.var.269. Aristarchos (StB. 44x. 6814), 7) Promachos, wie Hermes in Tanagra, 
lem Korn. c. 20 S. 111 Os. u. aa. folgen, leitet | Paus. IX 22: f., Herakles in Theben, Paus. 
LN. direkt von «AeAxeiv ab; was sein Schüler | IX 114, heisst die kolossale Athena des 
Apd. im Schiffskatalog (vgl. StB. a. a. O.; | Pheidias /12221/ bei Sch. Dem. 2213 S. 5978 
Niese, Rh. M. XXXII 1877 271) mit der Be- | und in der Inschrift des Apronianos, KABEL, 
hauptung bekämpfte, dass die Göttin viel- | Ep. 9124 — CIA III 1 638 (408/12 n. Chr.). 
mehr nach dem Erbauer ihres Tempels Alal- | Ath. z9oucrooue in Buporthmos bei Her- 
komeneus heisse. Str. IX 25e S. 413, der | mione, Paus. II 34s. 

nach Niese ebenfalls aus A pd. schöpft, scheint 8) noAsuedoxos nennt sie Alk. fr. 9 (vgl. 
den N. direkt von dem der Stadt abzuleiten. | JuRENKa, Wien. Stud. XX 1898 123; s. auch 
3) Hem. ^ 28s; vgl. «Axiue, Soph. Ai. | KaiBEgL, Ep. 10354), moAeuoxdovos (verderbt 
401; über @Azıucye s. o. [6137]. Angelehnt | ztoAeuoxtóvoc, Niketas èn. 9&6» STUDEMUND, 
sind diese N. z. T. an ältere, die Athena als | An. var. 269) Orph. h 32»; 1&uu«xyos Arstph. 
männerabwehrend’ (vgl. Alkandros in der | Lys. 1321. 

Legende der spartanischen Ophthalmitis, Plut. 9) B 446. cyéotgoroc heisst sie bei Dad. 
Lyk. 11) bezeichnet hatten. © 925 (vgl. Niket. Stunzmunp 269; 282). 
> 1) Gewaffnet zieht sie in die Schlacht, | Vgl. Ath. ezogeríc, Plut. praec. reip. ger. 5; 
z.B. E 737; Hsd. «on, 197 ff.; zvonàoc nennt | Niket. bei WEsrERMANN, Myth. Gr. 288. Viel- 
sie Eur. Hel. 1315, ón4oy«orc Orph. h 326. | leicht gehört auch 49&r« Xrorzeíe (Epidau- 
Dagegen beruht Athena Hoplosmia /376:; | ros, CIG.P 1 1073; vgl. Cavvanias, Fouill.I 
vyl 11261] nach v. HorziweER und CiacEni | no. 90) hierher. — Einem Herold gleicht 
uf einem Missverständnis des Sch. Lyk. 614. | Athena, B 279. 

Von einzelnen Waffen werden Speer (Ath. 10) 9o«ceie, Pind. N 350; Opeow, Lyk. 
vxevreioe, Korn. c. 20 S. 113 Os.) und | 936; ofouuó9vuoc, Orph. h 322; Yovgıs, Nonn. 
ild (c«xéoz«Aos, Qu. Sm. 1514; donıdy- | D 262; 48799; Triphiod. 112; ueveyaouos, 
poc, Niket. bei Stun., An. var. I 269) her- | Nonn. D 3124»; 32267. 





va schoben. Auf die diene des Helmes 11) Z. B. E 125 ff. (dem Diomedes, den 
wird von EM peiapitns 5493s die padaoir(ı)s | sie E 825 selbst gegen Ares zu kämpfen er- 
(vgl. Kallim. fr. 503) bezogen. mahnt), K 484; P 561; 569 (dem Menelaos); 
D 3) Z. B. Hom. 4 285; Orph. fr. 132 (rhaps. | œ 320; w 520; Qu. Sm. 12s9; 7143 u. aa. In 
T} 


[heog.). Zuerst angeblich Stesich. fr. 62. Heras Auftrag ermutigt sie B 172 Odysseus, 
6) Wahrscheinlich ist die Ableitung des | die Griechen von der Flucht zurückzuhalten. 
NS «rovrov (B 157; E 115; 714; K 284; | Diese spätere Funktion der Göttin berührt 
P420; d 762; ¢ 324; Qu. Sm. 1514; Niket. | sich mit zweien des älteren Dämonenglaubens, 
3. 9. bei WEsTERM., Myth. Gr. 355; Stupe- | in dem Athena erstens als Erfinderin der 
MUND, Anecd. var. 269; 282 u. s. w.) von | Flöte und der Trompete /119947 und als 
@rovros richtig. Der N. bezog sich zwar ur- | Erregerin panischen Schreckens gegolten 
reich wahrscheinlich auf die Unvergäng- | hatte: es lag nahe, zu glauben, dass sie, die 
fichkeit [12165 a. E.] der Göttin, aber das | den Mut nahm, ihn auch geben konnte. 
‘pos hat ihn doch wahrscheinlich im Sinne 
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Sie erregt die Schlacht !); ist diese entbrannt, so waltet sie des Nahkampfs 
Vor allem aber hilft sie, was mit dem alten Zauber zur Erschütterung d 
Mauern (11994) zusammenhängt, bei der Eroberung der Stüdtes), "bei 
Kampf an den Thorent), ferner, was sich aus der alten Vorstellung 
der Rossgestalt der Göttin ergab5), im Reiterkampf, wie sie denn ü 
haupt als z7íe$) (innocooog?), iInmelareıges), dauvinnog?) u. s, w.!! 
galt. Endlich ist es die Göttin, die nach einem zwar natürlich nicht au 
schliesslich herrschenden Glauben den Sieg!!) und die Beute verleiht? 
von der letzteren wird ihr daher oft ein Anteil geweiht, besonders Waffen ! 
wie es sich für die waffenfrohe Göttin schickt; Athenas Ölzweig ist € 


!) Ath. &ygeuayn, Hom. h 5424; Orph. ` 31e; 3) in Olympia mit Ares Ilippios, Pa 
eny. 38; éyepotudyea, AP VI 1925; éypexv- | V 156; 4) in Manthyrea, Paus. VIII 47:; 5) 
doruos, Hsd. © 925; Niket. En. Yewr bei | Kyrene(?); vgl. Sch. Pind. P 4i: rr inai 
Westers., Myth. Gr.355; STUDEMUND, Anecd. | dà. Mora» èv Apin yerlodaı qaoiv. 


rar. 269; 282. 7) Nonn. D 3732o. 
2) Ath. «y yéue oc, Inschr. von Akragas, 5) Orph. 7 3212. 
VI. Jb., PoLak, Hàm. Mitt. X 1895 286—239. ?) Korn. 20 S. 113 Os. 
Den Diomedes geleitet sie als Wagenlenkerin, 10) Vgl. noch Ath. Xedwruus in Korini 
E 835. ODELBERG, Sacr. 25; 27 u. o. [1223; 132 


3) Ath. negaentods, Kallim. À 54s, neo- | Auch die Hippolaitis von Hippola (P. 
aénoAtc, Arstph. rep. 967; éAénro2ic, Orph. Lith. | 259) gehört hierher; sie heisst zwar zunäc 
679; nroAinog9os, Triphiod. 390; KaimgL, Ep. | nach dem Stadtn., aber dieser ist seiners 
768; (IV. Jh. v. Chr., Xanthos). Ausser Ath. | nach einem älteren N. der Göttin gen 
führen den letzteren Bein., der auch Odysseus | Vgl. auch S. Wang, Lak. Kulte 60. — . 
[r9l. 71817, Achilleus, Otrynteus, Oileus(5 728) | Barkaier wollten von Poseidon die b 
gegeben wird, besonders Ares und Enyo | «oue Cegfet, von Athena das Grrorgi gel 
(Kran, Philol. XVII 1861 214); dass aber | haben, Hsch. s v Bapx«iors oyors nach Mna: 
bei Athena diese Seite des Wesens sehr alt | FHG UI 156%; StB. Dëst 15915 f. 
sein müsse, zeigt sich darin, dass die Aigis | finderin des Viergespanns heisst die vi 
— und zwar auch, wenn Zeus sie führt, 4 | (arkadische) Athena bei Cie. d n Ill 2855. 
167 — als stadtzerstórend gilt. 11) Ueber Athena Nike, Nikephoros $ 

4) Ath. zwAe(ueyoc, Kallim. fr. 503 | [10663; 12; 15). dint 
(Arstph. inn. 1172 hat diesen N. scherzhaft 12) Auf diese Seite der Göttin sind 


als 'Pyloskümpferin' gedeutet); rwAdrıs, | grösserer oder geringerer Wahrscheinliel 
Lykophr. 356. folgende Beinamen bezogen worden: 1) 
0 Athenas Beziehungen zum Ross unter- | gei«, Lykophr. 985; 2) «yedein, E 76 


schätzt pe Rınper bull. corr. hell. XXII 1898 | 269; 279; 0 213; a 207; Hsd. © 318; 
224 ff. Ihre Paarung mit Poseidon Hippios | 197; Orph. Lith. 578; Qu. Sm. 1241; I 
[11421] istaltund wesentlich. — EinVb.(Berl., | da, 9. bei SrUpEMUND, An. var. 1 269; 
FURTWÄNOLER, Katal. 11 6712415) zeigt Athena, | («yeAnis wird von Korn. 20 S. 111 Os. 
ein Pferd aus Thon formend: vielleicht ist | rer ayei rovc A«orc abgeleitet); 3) - 
das Modell für das Pferd des Epeios /68637 | K 460 (Korn. 20 S. 109 dno rr Aei 
gemeint, aber auch die Sage vom hölzernen | udAAo» de ré owreav aty tov y 
Pferde scheint an Legenden von der neben | row avri Àeór sive); vgl. die Leitis (?1 
Poseidon stehenden Rossathene anzuknüpfen | V 14s) von Olympia, ferner 4. Anedin, N 
[614]. — D Zus u. über diese N. im allgem. K 
^) Pind. O 13s» [1223]; Soph. OK 1070 | Philol.XVII 1861 211; 4) XxeAyrota, 
Im ian "óvttoc l'etdtoyoc). Vgl. Niket. | 853 nach Sch. die ré èv nokiu o 
". 960» Westens. Myth. 355; Stunesunv, | v. HotziNGER vergleicht Hsch. Xxv4à 
Anecd. ver. | 269; 282; Korn. 20 S. 113 Un, | noAewıxı;, tows ano rov axvàitvetr (vgl 
neia); EM se 47430 (vgl. BEKKER, Anecd. 1 | Ath. *NidAaríic(?) neben Zeus *Xe2A«rt0 
350), wo ihr N. u.a. davon abgeleitet wird, | in Sparta, Plut. Lyk. 6. Nach der Skyl 
dass sio mit Rossen aus dem Haupte des | heisst das Vgb. Skyletion, wo sich 8 
Vaters hervorgesprungen oder von Koryphe | colonia Minervia erhob. LENOHMANT, 
geboren sei. Einen Kult hatto sio 1) auf | areh. VI 1880 182—187, der dies 
dem Kolonos Mippios mit Poseidon, Paus. | | hat, fasst die XxvàAgtgíe als Göttin 
304 (/114237; nach EM a. a O. stiftete ihn | Schiffbruchs. 
Adrastos, Grätäer qeryor éni KoAovg orj- | 3) Z. B. AP VI 129 f. 
ons tovc innows); 2) in Acharnai, Paus. | | 


—X 
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geschlossen worden. 


Perseus. 


| 
mzunehmen im Begriff war. 


1) S. o. /4612; 8303]. 
2) Auch Perseus steht allerdings im 
3orgonenmythes nicht ganz fest. Nach Eue- 
acros bei Hyg. p a 21» tötet Athena selbst 
orgo (vgl. HEvpEMANN, Arch. Ztg. XXVI 
868 6); nach Eur. Ion 997 geschah dies 
vührend der Gigantomachie, nach Apd. 246 
atte Gergo sich mit Athena in einen Schón- 
jeitswettstreit eingelassen. Diese Spuren 
cheinen um so bedeutsamer, da Perseus in 
'gos selbst in einem andern Legendenkreise 
Steht: wenn er die mit Dionysos heran- 
gekommenen Haliai bekämpft (Paus. II 303; 
21; 237) und den Gott selbst in den alky- 
nischen Teich bei Lerna wirft /180s f.; vgl. 
1696], so ist dies offenbar eine Parallelversion 
zu der Sage, dass die Ammen des Dionysos 
und er selbst ins Meer getrieben seien. Wie 
dieser ganze Legendenkreis, so stammt auch 
-der in Lerna lokalisierte Teil der Perseus- 
age aus einem Regenzauber; diesem ge- 
ören die Danaiden /831 f.] an, die — eine 
flenbar auf dasselbe Ritual wie der lernai- 
che Perseusmythos bezügliche Legende — 
eben diesen alkyonischen See die Leiber 
rer Gatten geworfen haben sollen. Diese Be- 
utung des Perseus ist aber sehr alt: natürlich 
ist eben deshalb PerseusS. der Danae geworden, 
| der durstigen, zum Dämon gewordenen Seele, 
die in einem ehernen Turm unter der Erde 
(Pherek. FHG I 7526; Soph. Ant. 947; Apd. 
234; Paus. II 237; erst Spätere, wie Hor. c. 
HI 16:, machen einen Turm daraus; vgl. 
USENER, Sintfl.81 2) eingeschlossen, aber durch 
einen goldenen Regen befruchtet wird. Eben- 
falls aus Legenden zum Regenzauber stammen 
zahlreiche andere Züge der Perseussage, so 
vor allem seine Aussetzung im Kasten, sein 
| Opfer auf dem Berge Apesantios, Apesas bei 
emea (s. o. /187 f.]; vgl. UsENEn, Sintflut- 
Sage 230 ff. u. o. /8324/) und die Sage von 
ler Tótung seines Grossvaters Akrisios durch 
den Diskos (vgl. die entsprechende Apollon- 
sage Jo 83337). Müssen wir nun aber auch 
aus den angeführten Gründen diesen Teilen 
ler Perseussage sicher hohes Alter zuerken- 
uen, so braucht darum doch die Verknüpfung 
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Abzeichen des erkämpften Friedens geworden. — Die einzelnen Phasen 
leser Entwickelung vermógen wir nicht zu verfolgen, aber sicher ist sie 
m wesentlichen in den älteren Stadien der Geschichte der Heldensage ab- 
Schon in der ültesten, lokrisch-thessalischen Fassung 
dor Sage vom troischen Krieg war vielleicht Athena, deren Bild zurück- 

gebracht werden sollte (613), die góttliche Lenkerin des Schlachtenglücks. 
für alle Zeiten festgestellt wurde jedoch dies Bild erst in Argos. Die 
Recken, denen Athena vorzugsweise hold ist, sind zugleich die auserlesenen 
Helden der argivischen Lieder gewesen: Herakles!), Diomedes, Odysseus, 
Diese gleichmässige Verflechtung in verschiedene Kreise der 
‚Heldensage beweist, dass damals bereits das Bild der Göttin feste Gestalt 
Denn wenngleich die genannten Heroen?) 


des Perseus mit der Gergonensage keines- 
wegs jung zu sein. Perseus war Sennengott 
(s. o. /18410; vgl. 11816]; eine semitische Ab- 
leitung, wie sie zuletzt Lewy, Sem. Fremdw. 
235 vorgeschlagen hat, isb ganz unwahr- 
scheinlich), und zwar nicht nur (Vorort, Leipz. 
Stud. IV 1881 269) feindlicher Sonnengott; 
natürlich musste die Sonne im Regenzauber 
als feindliches, im Sturmzauber als freund- 
liches Wesen auftreten, und ohne Frage ist 
beides auch wirklich geschehen. Wie in 
solchem Falle gewöhnlich, scheinen auch in 
diesem nachträglich Ausgleichungen der beiden 
von Perseus erzählten Mythenkreise statt- 
sefunden zu haben. Zwar ist es wohl kaum 
mehr als ein etymologischer Einfall, wenn 
Korn. 22 S. 130 Os. Pegasos zu nyyei stellt, 
indem er Poseidon Krenuchos vergleicht; und 
die Beziehung des ganzen Pegasosmythos auf 
die Erschliessung des himmlischen Wassers 
(Verer, Leipz. Stud. IV 1881 280; Chrysaor 
soll der Blitz sein, ebd. 277) lüsst sich als 
alt nicht erweisen. Aber die Stiftungslegende 
der Optiletis /952:17 weist in den Kreis der 
Dionysosammen, die elische Athena Narkaia 
(Paus. V 167; vgl. o. /14457), die doch wohl 
nach dem betäubenden Gergoblick heisst, ist 
wenigstens in den Dionysoskreis gerückt, und 
zu dem N. der von Perseus bekämpften 
Haliai darf vielleicht Hsch. Tooyddwv' «At- 
dd, Aarðáiw Zogosige (fr. 166) und Toe- 
yides ai Rxeavides (s. auch o. /1864]) ver- 
glichen werden. Se würden sich einige sonst 
dunkle Seiten der Göttin erklären lassen; 
doch lege ich darauf keinen Wert. Jeden- 
falls ist der Sonnengott bei der Bezwingung 
der Gorgo ebenfalls sehr passend; wahr- 
scheinlich ist er schon vor dem Aufkommen 
des Heldenliedes Bezwinger der Medusa ge- 
wesen. Die N. Topyopovn (*Togyopdeoc«) 
die ‘furchtbar Lenchtende und Ilegseyovn 
(Iegosgpale]oo«) die ‘strahlend Leuchtende' 
— wie Perseus’ Paredros ursprünglich hiess 
— haben wahrscheinlich von Haus aus in 
Beziehung eder Gegensatz gestanden (wie 
auch eine der von Perseus überlisteten Graien 
Perso [Herakl &7:6z« 13; hom. Bech. bei 
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wahrscheinlich nur mit Ausnahme des ersten bereits in älteren Legender 
mit Athena und den ihr nahestehenden Gottheiten verknüpft waren, so 
bestimmten diese Beziehungen doch nicht notwendig die Art des Auf- 
tretens der Göttin in den entsprechenden Heldensagen: ja es war z. B 
bei der Perseussage, wie wir wissen (S. 186), dem Dichter nur durch einen 
ausserordentlich gewaltsamen Eingriff, durch die Spaltung der Göttin in 
zwei sich bekämpfende Wesen, möglich, das damals entstehende Bild der 
kriegerischen Zeustochter festzuhalten. Wie den Herakles so hat dic 
argivische Kultur Griechenland auch das zweite Mannesideal, Atlıena, 


geschenkt. 


Liess sich bei den kriegerischen Funktionen der Göttin der Anschluss 
an die älteren Vorstellungen im ganzen noch wohl überblicken, so ist dies 
bei den friedlichen nicht in gleichem Masse der Fall. 
Wahrscheinlich haben die Dichter diese Seite der Göttin weit 
selbständiger als die andere ausgebildet: war die Göttin einmal das Idea 
griechischer Mannestüchtigkeit geworden, so musste sie mit diesem Ideal 
Je mehr seine friedlichen Seiten hervorgetreten waren, um s 
mehr überwogen auch die geistigen Züge in dem Bilde der Góttin. Voll 
ständig frei-erfunden sind jedoch auch diese Züge nicht; wo es möglicl 
war, suchten die Dichter natürlich auch hier den Anschluss an ültere Vor 
stellungen, aber diese Zusammenhänge sind weit spürlicher und zugleicl 
durch die Willkürlichkeit, mit der die Dichter verfuhren, z. T. bis zur Un 
Dass Athena aus dem Kopf ihres Vaters hervor 
geht, knüpft offenbar an die alten Kultnamen Kranae, Akria, Akrisii 


ein Zufall. 


wachsen. 


kenntlichkeit entstellt. 


Koryphe!), Koryphasıa (S. 1195) an. 


Bezeichnungen ursprünglich nicht?) auf das Berghaupt, die Stätte de 
Heiligtums, sondern auf das Haupt der Göttin selbst. 
nide, die von Poseidon Athena mitsamt dem Wagen gebiert?), ist di 
Gegenstück zu der Gorgo*), die von demselben Gott den Pegasos gebiert* 


Rosert, Hermes XXXIX 1901 159] oder 
Persis [Chersis ist bei Hyg. f. 296 überliefert], 
d.i. wohl Persephone, heisst), und einer ist 
dem andern nachgebildet. Aller Wahrschein- 
lichkeit nach ist die Besiegung der Gorgo 
einer der ersten Züge gewesen, dio von dem 
Sonnengott Perseus auf den gln. Heros tiber- 
tragen wurden; dass man ersteren daneben 
auch direkt durch Athena ersetzte, lag um 
so näher, da bei dieser der N. Fogyogorn 
haften geblieben war /120037, der als Gorgo- 
tüterin gedeutet werden konnto. 

') Das Wort xoọvg»j ist in der Sage 
von Athenas Geburt alt überliefert. Kopv- 
gayer zei Tpottoy£reie nennt I'lut. /s. 76 
die Göttin, jedenfalls nach poetischer Quello; 
nach Eur. Jon 467 ist Athena zer" cxpotcreg 
xopvqéc (fioc geboren. 

*) Wie dies hinsichtlich der Koryphe- 
tochter von Kleitor /1195s/ Paus. viil Bla | 
durch dio Worte éni oporc xopegiis an- | 
deutet. Frühere Spuren dieser Deutung, die 
Usexer, Rh. M. LVI 1901 181 u. aa. für ur- | 





| wolke, die als Kopf mit furchtbaren 



























Das ist schwerlicl 


Wahrscheinlich bezogen sich die: 


Koryphe, die Oke 


sprünglich halten, scheinen mir nicht unl 
dingt sicher. Wenn bei Hom. A 2:3: das Ü 
lieferte &» xopvg richtig ist, so kann au 
dies auf die Hauptgeburt gehen; nap zong 
in dem von Galen (Hipp. Plat. sent. 3s ( 
S. 351 Kö.) überlieferten Hynmos v. 12 | 
in jedem Falle seltsam und kann bei dt 
Textzustand, in dem jenes Bruchstüick 
liefert ist, nicht als unanfechtbares Zeug 
gelten. Später wird Athena als Höhengöt 
angerufen, z. B. Orph. A 324 u. aa. Vgl. 
epidaurischo Athena "Var, CIGP 1 1 
3) In dem EM ‘Innia 47430 ff, wo t 
erzühlt ist, wird auch eine andero Fissi 
erwähnt, nach der Zeus Athena mitsamt í 
Rossen zur Welt brachte. Vgl. o. [120 
12086). | 
4) Auch dio Gorgiden scheinen als Ti 
des Okeanos gegolten zu haben [12093]. 
`) Das knüpft natürlich an ein 
schollenes Ritual an. Gorgo ist die St 


vorgestellt wurdo /5573]: vielleicht 






































bereits vor. 


medes und Medeia. 


)aidalos 5). 


wie sein Enkel heisst. 


stehende Gestalten bezeichnen. 


man durch das symbolische Abschlagen oder 
Zertrümmern eines imitierten Hauptes das 
Wetter zu bannen oder den Regen zum 
Strömen zu bringen oder den Blitz heraus- 
zulocken (vgl. über Ath. als Blitz o. /11963]). 
Disweilen scheint ein Fackellauf in den Riten 
eser Art vorgekommen zu sein; Kranaos 
t in Lamptrai begraben /1195s5/, und der 
iblichere Name von Kranae-Ithaka ist einer 
Bezeichnung des Feuerbringers Prometheus 
[4152] entlehnt. Das ist nicht unwichtig, 
weil sich so erklärt, warum Prometheus der 
Athena im Kult nahe steht /1215:of.] und 
m Mythos dem Zeus das Haupt gespalten 
haben sollte (Eur. Ion 467 Hgounsei Tıravı 
Aoyevseioav xat! axpordras xopvgpas Atós. 
"Vgl. Philod. nepi ere 59 S. 31 GomP.; Apd. 
12o; Sch. Pind. O 7es; R. Schneider, Geb. d. 
Ath. 6 hält diese Version für die echt athe- 
nische). — In Lakonien tritt für ihn Hermes 
ein, Sosib. FHG II 6277; nach Philod. aa O. 
| war er so (von Gitiadas) im spartanischen 
Chalkioikostempel dargestellt. Vielleicht darf 

n damit den kretischen Hermes Kranaios 

ALBHERR, Mus. Ital. II 918—916 T. xiv) 
ergleichen. Dem Hermes zunüchst steht 
Perseus, der der Gorgo den Kopf abschlägt. 
Aber auch abgesehen von dieser Parallele 
scheint mir festzustehen, dass Perseus nicht 
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or Dichter hat also einen Zug, der ursprünglich von der Tochter erzählt 
wurde, auf den Vater übertragen. Auch Metis fand er im Athenakreis 
In Legenden zur Begründung altboiotischer Zauberriten 
scheinen Metion und Metioche oder Mötiadusa (‘am Sinnen sieh freuend' 
der ‘der Metis gefallend'?) vorgekommen zu sein, verwandt dem Dio- 
Gleich diesem durch die Heldensage verklürten, 
aber dann auseinandergerissenen Paar erschienen auch Metion, Metioche 
u. s. w. in Überlieferungen, welche u. aa. die Verwendung eherner Ge- 
äte erklären sollten; daher sind mit den wenigen Gestalten, bei denen 
päter diese Namen haften geblieben sind, häufig solche verbunden, 
die sich auf die Bereitung und Bearbeitung des Erzes beziehen. 
als Schwester und Doppelgängerin neben Medeia Chalkiope steht!), so 
at Metion, der Athener, nach einer Überlieferung einen Sohn Eupa- 
lamos?), dem Metiadusa?) oder Phrasimede*) den Daidalos gebiert; nach 
nderer, früher bezeugter Genealogie ist Metion von Iphinoe Vater des 
In einer dritten Stammtafel, die durch die Verbindung einer 
kalkidischen und athenischen Überlieferung entstanden ist, trägt der Sohn 
letions den Namen Chalkon ®), d.i. etwa Chalkodon (Chalko-adon 'erzfroh' ? 7)), 
In dem Kreise dieser offenbar zusammengehórigen 
Namen erscheinen nun aber auch solche, die sonst unserer Göttin nahe 
Dass auf Metis selbst ein Zug über- 
zesangen ist, der ursprünglich von ihrer Tochter galt, haben wir bereits 
esehen; Athena selbst wird Metis®) genannt. Die Mutter des Eupalamos, 
‚die Gattin des Metion, heisst Alkippe?); diesen Namen trägt vielleicht 
eine Hypostase Áthenas!?), und auch die boiotische Koronis Metioche, 


Wie 


29 ff) nachtrüglich in den Mythos von Pe- 
gasos’ Geburt gekommen ist. 

1) S. o. [5445]. Chalkiope, die Gattin 
des Aigeus, verbindet die beiden früh geson- 
derten Sagenkreise; sie heisst T. eines Chal- 
kodon. Neben ihr steht als erste Gemahlin 
des Aigeus Mnra (Apd. 3207; ein Grund, den 
sonst nicht überlieferten N. zu ändern, liegt 
nicht vor). 

2) Apd. 3214; Suid. Meodıxos iegov, Intp. 
Serv. VA 614; Hyg. f. 39; 244; 274. 

3) Tz. Chil. 1lss4. 

1) Sch. Plat. 7104. S. 529d. 

5) Pherek. FHG I 97105; vgl. Plat. Ion 
4 S. 583a. Bei Diod. 476 steigt der Stamm- 
baum von Daidalos über Metion und Eupa- 
lamos zu Erechtheus empor. Vgl. über diese 
Stammbäume Törrrer, AG 165. 

€) S. o. [183]. 

7) Maass, De Lenaeo et Delph. Ind. Sch., 
Greifsw. 1891 S. XII. Anders WACKERNAGEL, 
Dehnungsges. 48, der dup-wdwv, ng0-udwr, 
&oı-wdwv vergleicht. 

8) Orph. h 3210; vgl. moAvuntıs, Hom. 
h 282; Nonn. 263e; Qu. Sm. 12154; Prokl. A 
7 sig A95vàv noAdunuv u. s. w. Vgl. u. 
[12159]. 

9) Apd. 3214. 

10) Wenn dies aus der o. [12041] be- 


erst (Hannıc, De Pegaso, Bresl. Diss. 1901 | besprochenen Genealogie zu schliessen ist. 
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III. Religionsgeschichte. f 


Menippes Schwester, die kunstreiche, von Pallas gelehrte Tochter des Orion !) 
heisst sehr wahrscheinlich naeh dieser Göttin, der gerade in Westboiotie 

die xoowvn heilig war (S. 76; 844). Nicht gerade die Legenden, deren letzte 
Spuren hier verfolgt sind, aber andere ihnen ühnliche und wahrscheinlich 
nachgebildete lagen dem Dichter vor, der — in Rhodos oder vielleicht 
schon in Argos während der Blütezeit seiner Kultur?) — die später herr- 


!) Anton. Lib. 25. 

*) Später gilt allgemein der Tritonbach 
oder eine Tgırwris Aluvn als Geburtsstätte 
Athenas: diese Ueberlieferung geht min- 
destens bis ins V. Jh. zurück (vgl. Hdt. 4ıso 
von dem libyschen See); sie steht sogar 
schon in dem zuletzt von Usexer, Rh. M. 
LVI 1901 174 ff. besprochenen und Hsd. zu- 
geschriebenen Fr. v. 12. Aber sie ist sekun- 
dür, denn sie beruht auf der falschen Dentung 
des N. Torroyérete, auch war die Göttin in 
der echten Tritonsage nicht mit Zeus, son- 
dern mit einem gewöhnlich und noch bei 
Hdt. a. a. O. dem Poseidon gleichgesetzten 
Gotte gepaart. Alle diejenigen Heiligtümer 
also, die ihren Anspruch, Geburtsstätte der 
Göttin zu sein, auf den N. eines Gewässers 
Triton (Tritonis) gründeten, wie Alalkomenai 
(Paus. IX 33:7, wo Ath. wenigstens erzogen 
sein sollte; vgl. Str. IX 21s S. 407), Aliphera 
(Paus. VIII 26;) oder Libyen (Diod. 3:9, wo 
Athena erdgeboren heisst; Paus. IX 33;; 
Sch, Ap. Rh. 1109; Sch. © 39 AD; Suid. u. 
Hsch. Torroyevijç; Apost. 1726; Athena in 
Libyen geboren nach Aisch. Eum. 292; Ap. 
Rh. 41309; vgl. Ath. Außvoris, Nonn. D 19345), 
könnten überhaupt nur unter der Bedingung 
als Ausgangspunkt der Sage in Frage kom- 
men, dass entweder das Zusammentreffen zu- 
füllig ist oder aber das Gewässer seinen 
Namen erst nachträglich empfangen hat. 
Ganz auszuschliessen ist letzteres freilich 
nicht; es würe denkbar, dass die jüngere 
Legende von Athenas Geburt in Aliphera, 
wo Zeus Lecheates /860s; 1108s] verehrt 
wurde, entstanden ist. Allein eine solche 
Bedeutung hat die arkadische Burg sonst 
durchaus nicht gehabt; der N. Triton, nach 
dem auch in Pheneos Athena Tritonia heisst 
(Paus. VIII 144), ist für Arkadien nicht un- 
wahrscheinlich. und Zeus Lecheates wird, 
wenn nicht nachtrüglich nach dem Mythos 
genannt, so déch sekundär auf ihn bezogen 
sein. Alles drüngt dahin, dass unter den 
bezeugten Stätten der Athenageburt Lindos 
die älteste sei. O. /S. 268:7 ist dio Sage 
von dem bei ihrer Geburt gefallenen Gold- 
regen (TuorLacıus, Prol. et op. acad. 199 ff.) 
nach Aristarchs (Lenrs, Ar 3 188) Vorgang 
als aus H 670 herausgesponnen bezeichnet; 
vergleicht man jedoch, dass der lindischo 
Athenadienst durch die Danaiden gestiftet 
sein soll, dass die Sage vom Goldregen sich 
auch bei Danae findet, so scheint dieser Zug 
vielmehr an eine echte, wenn auch frei 


| umgedeutete Kulttradition sich anzuschliesse 


Dann ist aber B 670 wahrscheinlich sch 

mit Rücksicht auf die rhodische Ueberlieferun 

gedichtet, diese reicht also in das sieben 

Jh. hinauf. Allein vielleicht ist auch si 

nicht ursprünglich. In Rhodos fehlt, so oi 
wir wissen, die Athena ‘vom Haupte', di 

einen Ausgangspunkt der jüngeren Legen 
bildet, und der Abantidenstammbaum, au 
dem Metis und Palamaon staınnen. Da- 
gegen finden wir in Argos, von wo de 
lindische Athenakult filiiert ist, nicht allein 
die Göttin unter dem N. Akrin (Hsch. s € 
verehrt, der zwar sicher nicht mit Deenara 
Myth. Gr. 75 auf die Geburt aus dem Kop 
zu beziehen ist, aber doch Anlass zu d 
Sage bieten konute, dass die Göttin xer 
axporarag xogvgäs dioc (Eur. Ion 467) ge 
boren sei, sondern auch einen Heros Pal 
medes, dessen N. wahrscheinlich die Voll 
form zu Palamaon ist. Zu einem ühnlich 
Ergebnis ist aus archäologischen Gründ 
bereits LóscuckE, Arch. Ztg. XXXIV 187 
108—119 gelangt, der Korinth als Eni 
stehungsstätte des Mythos erschloss. — D 
Zusammenhang, in dem der Mythos ursprüng 
lich stand, ist nicht mit Sicherheit Tests 
stellen. In den ültesten Quellen ist die G 
burt durch Zeus mit einem Streit zwisch 
diesem und Hera begründet. In dem Fra 
ment bei Galen. Hippoer. et Plat. dogm. 3 
(V 351 KÙ.) hat infolge dieses Streites Her 
Hephaistos geboren, und dieser Zusammei 
hang lag auch Hsd. (O 928 xai Çauévyoe x 
now o napexoirn) in einer seiner Quell 
vor; durch die Zusammenarbeitung mit ei 
andern Fassung, in der Metis die erste, He 
die letzte Gattin des Zeus war, wird freilic 
die zu vermutende ursprüngliche Bezielhu 
dieser Worte zerstört. Bei Hom. A 213 lie 
ebenfalls noch eine Erinnerung an den St 
zwischen dem Götterkönigspaar vor, do 
tritt dieser hier, wie es scheint, erst na 
Athenas Geburt ein; die Folge ist, dass Ik 
allein Typhon gebiert. Alle diese Version 
sind A ae verschiedene Umgest 
tungen der aus ihnen nicht sicher wiede 
herzustellenden ältesten. In der rhapsod 
schen Theogonie war die Verschlingung d 
Metis der des mannweiblichen Erikepeic 
der selbst Myjrıs heisst (Orph. fr. 69 f., v 
Orph. fr. 61 Mti» [gewiss nicht Verdreht 
für uirog = onépua, wie Kaıser, GGN 1 
915 meint] ondpun gépgovr« Aer), glei 
gesctzt. 
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schend gewordene Sage von der Erzeugung der Athena durch Zeus und 
Metis schuf. Metis heisst gewóhnlich Okeanide!), wie ihre Parallelgestalt 
"Koryphe?) und wie vielleicht in einer verschollenen Genealogie Athena selbst; 
‚aber in einer anderen Genealogie wird sie — was unmittelbar in den Metion- 
| ki eis zurückführt — Tochter der Daidale genannt °). Auch der Zug, dass 
P eis (8 298), Palamaon*) — so heisst in einer Überlieferung der Vater 
‚des Daidalos*) — oder Hephaistos®) dem Zeus mit der Axt”) den Schädel 
| o legt dafür Zeugnis ab, dass der Dichter, der den Mythos von 
"Athenas Geburt geschaffen, oder ein späterer, der ihn erweitert hat, 
"Metis auch mit dem Schmiedegott verbunden vorfand. — Aber so eng 
‚sich demnach der Dichter auch in den Einzelheiten an die Üben 
lieferung gehalten hat®), so hat er doch im ganzen etwas völlig Neues 
‚geschaffen, und da die Dichtung?) und auch die bildende Kunst!?) ihm 


1) S. o. [10731; 10745]. | mit seinem Blitze das Haupt des Berges ge- 
?) S. o. /11955; 12102 f.]. Die fünfte spalten, aus dem der reine Quell hervor- 
Athene ist im Götterkatalog (Klem. Alex. | stróme. 
otr. II 28 S. 24 Po. u. s. w.) die T. Uei- ?) Von Hom. h 2180 /s. jedoch o. 12103]; 
Aavros x«i Tiravidos ıns Jxtavov. Hsd. O 924 ff,; Stesich. fr. 62; Pind. fr. 34 
3) Nach Eust. (S. 1056 53) und Sch. Towxr. | an wird die Sage unzähligemal erwühnt. Sehr 
M 222 wurde Athena bei ihr erzogen. Vgl. | häufig heisst Ath. «unrwo (Eur. Phoin. 667; 
M 2505. Nonn. D Lei: Bee: 22312; 27 114; 9023; 37 s20; 
4) (Mus.) Eumolpia fr. 8 Ki. = 15 Kern. | 3872; 48680), evtóyoroc (Nonn. D Sei &v&t- 
5) Paus. IX 32. Palamaon — IIcA«(ua)- ÀeiO vie (Eur. Jon 464; ensıgwdıv, ebd. 16152; 
Undns — scheint gleich Prometheus in der | 27110 bezieht sich eher auf die Jungfrüulich- 
alten lokrischen Kultur neben Athena ge- | keit der Göttin) u. s. w. Vgl. üb. den Mythos 
anden zu haben: eine Hypostase der letz- | Berek, Phil. Jbb. LXXXI 1860 ff. (= KI. 
ren ist Hesione /623e]). Schr. II 649); Neumann, D. Myth. von der 
6) Pind. O 735; Apd. 120 u. aa. Mehr- | Geb. d. Athena u. seine bildl. Darstell., Fest- 
ch auf rf. u. sf. Vbb.; mit Beischrift, Ger- | schr. d. Realgymn. am Zwinger, Bresl. 1886 
RD, Auserl. Vbb. I 314 (rf.). 74—87. 
7) Die Axt scheint in diesem Zusammen- 10) Besonders sf. Vbb. (z.B. El. cér. Ixiv ff. 
bang ursprünglich. Der Zeus Chrysaoreus S. 181; Micar, Stor. LXXIX; GERHARD, Aus- 
von Labra(y)nda /2626/ führt sie, der mit | erl. Vbb. Ir f. S. 1 ff.; RouLEz, Ann. d.i. XXIII 
Chrysaor, dem Bruder des Pegasos wahr- | 1861 299—318; Bennnorr ebd. XXXVII 1865 
scheinlich nicht erst in spüterer Zeit zu- | 368—381; Kaiser ebd. XLV 1873 106—114 
mmengebracht ist. Ob es einen von Chry- | [mon. d. i. Vltwr: VIlIxxiv; nv]; FugTWANG- 
saoreus “unabhängigen karischen Gott gab, | zer, Katal.d.Berl.Vasens. I 28616994 ; 2501208). 
r mit ihm nachträglich ausgeglichen wurde, | Ebenfalls der archaischen Kunst gehören an 
er ob Labraynda einfach Chrysaoris wieder- | das Gemälde des Kleanthes im Tempel der 
gibt, ist dabei gleichgültig; jedenfalls ist | Artemis Alpheionia (Str. VIII 312 S. 343; 
rysaor eine echt griechische Gestalt des | Athen. VIII 36 346bc), das Bronzerlf. des 
Mythos gewesen: mit Unrecht folgert Han- | Gitiadas im Tempel der Chalkioikos zu Sparta 
NIG, De Pegaso, Diss. Bresl. 1901 22 f. aus | (Paus. IlI 173) u. vielleicht (s. aber LoESCHCKE, 
der lokalen Verbreitung der ältesten Monu- | Arch. Ztg. XXXIV 1876 119) eine Gruppe 
mente, dass Chrys. erst in Kleinasien Br. | oder ein HI auf der Akropolis (Paus. I 242). 
des Pegasos geworden sei. — Neben dem | Jedoch die weitaus berühmteste Darstellung 
Beil — oder vielleicht noch früher als dieses | war die jetzt zerstörte, aber vielleicht mit 
— war übrigens in dem Ritual, zu dem diese | Hilfe antiker Nachbildungen (PETERSEN, Kunst 
lythen gehören, wahrscheinlich die Harpe | d. Pheid. 105—156), besonders eines Madrider 
u Gebrauch. 'Puteal' zu rekonstruierende (R. SCHNEIDER, 
= 8) Alte (Diog. Babyl. bei Cic. d n I | Geb. d. Ath., Abh. des arch.-epigr. Semin., 
041) und Neuere (zuletzt M. MéüzLER, | Wien 1880, dem sich FugTWwANeLEn, Meisterw. 
Contr. sc. myth. II 725; 793 f., der an | 243, Sıx, Arch. Jb. IX 1894 83—87 u. aa. 
@ Morgenröte, und GILBERT, Götterl. 331, anschliessen; sehr skeptisch urteilt OveR- 
er an den Mond [untıs, die 'Messende'] BECK, Griech. Plast. D 406— 410, und zu 
m haben freilich den Mythos direkt auf | einem ganz anderen Ergebnis ist später FunT- 
M Naturvorgang bezogen, und Berak, Kl. | wÄnoLEr, Interm. 17— 32; s. u. /12212] gc- 
hr. II 656 meint, ursprünglich habe Zeus langt) am Ostgiebel des Parthenon. Später 
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fast durchweg gefolgt sind, seine Dichtung also eine so tiefe Einwirkun; 
auf die Volksvorstellungen ausüben konnte, dass ihre letzten Nach 
wirkungen vielleicht noch jetzt zu erkennen sind!), so gehört er zu den 
für die Geschichte der griechischen religiösen Ideen wichtigsten Männern 
Denn indem Athena Tochter des Nachsinnens, hauptgeborenes?) Kind de 
Zeus genannt wurde, wurde sie ein Ausdruck für den göttlichen Gedanken 
für die in der Weltregierung sichtbare Weisheit, also auch das Prototy 
für die Kraft des menschlichen Geistes; und zwar ist dies wahrscheinlic| 
nicht in den Mythos hineingelegt, sondern dieser ist gleich von vornherei 
in diesem Sinne geschaffen worden. Jedenfalls ist sie alt bezeugt. Zwa 
ist es einseitig, wenn nicht allein die Homerausleger von Platons Zeit a 
abwärts 3) sondern wahrscheinlich schon die zeitgenóssischen*) Bewundere 
des Dichters der Ilias dessen Athena geradezu der Einsicht gleichsetzten 
wie keine homerische Gottheit sich so vollständig mit einem physische: 
oder abstrakten Substrat deckt, dass sie nicht jeden Augenblick von ihi 
gesondert werden könnte, so ist natürlich auch die Athena des Epos nich 
einfach als Weisheit oder als Gedanken zu fassen; und zwar sie um s 
weniger, weil sie schon vor dem Aufkommen dieses Mythos von ihrer Ge 
burt zu einer bostimmten Persönlichkeit gestaltet war. Deshalb könne 
auch nicht alle einzelnen Mythen, die das Epos von Athena erzählt, alle 
gorisch gedeutet werden; es ist ein zwar tiefsinniges, aber doch de 
Dichter Gewalt anthuendes Gleichnis, wenn die gegen den Vater sich aı 
lehnende Lieblingstochter des Zeus dem Gedanken verglichen wird, d 
liebevoll im Kopfe des Menschen gepflegt, sich oft gegen den eigen: 
Vater wendet; nachdem er dessen Haupt verlassen hat. Aber das sche 
doch richtig zu sein, dass die Dichter des ionischen Epos diese Seite d 
Göttin bereits gekannt haben und durch sie mitbestimmt worden sind. 
der Odyssee erscheint sie dem Telemachos als ein Berater, in der Gest: 








sind Darstellungen der Athenageburt nicht ^ «verd» vob» te x«i drëroer nenomxen 
häufig; über einen Spiegel aus Praeneste vgl. | Später ist diese Deutung weit verbreit 
KEKULÉ, Ann. d. i. XLV 1873 199; mon. d. i. | vgl. z. B. Athena = wijris, Orph. À 32; 
IX vis; vgl. Geriarp, Etrusk. Sp. IV T. 284 | góvyatc, ebd. o; Clirysipp. bei Galen. Hi 
S. 11—17; VT. 6 S. 12. S. auch Philostr. | et Plat. dogm. 3s V S. 349 K0.; Philod. e 
im. 227. 16; Plut. am. 12; Max. Tyr. 10s S. 103 
1) Märchen aus Zakynthos, Scemwrpr, | (Ronpıen, De Max. Tyr. phil, Bresl. Di 
Griech. Märch., Sag. u. Volks]. 7 £.; S. 76. | 1879 71); Athenag. leg. 22 S. 110 f. Om 
2) Denn so hat olıne Frage der alte | Porph. a n 32; Anon. bei WEsrERMAKN, Mi 
Dichter gesungen, wie es dio Ueberlieferung | Gr. 3271;; Eust. A 47 S. 4020. Athena 
ihm darbot /11957; auch ist ihm darin | newrn £vvota, lustin. ap. les S. 176 Or 
beinahe das ganze Altertum gefolgt; wenn | als zQorot« fu. A. 47; als Auge avrectic, J 
wirklich die alte  orphische Theogonie | 20 S. 103 Os.; als ingenium mundi, M 
(Senuster, Orph. Theog. 40) Athena dzó | Cap. VI 567. Vgl. auch Arsttl. soi, 
xoedins geboren werden liess, so dachte der | S. 1341b; zn de 4Órrq rov Emormumv a 
Dichter sich wahrscheinlich dieses als Sitz | rideuer x«i tov réyrgv. Im Mythos 
des Denkens; vgl. xe«dís vocoj, Orph. fr. | Parisurteil soll Athena nach Myth. Vat: 
198 f. As. — Dass die Göttin aus Zeus’ Bart | 207 das beschauliche Leben sein (vgl. a 
erzeugt sei (myth. Vat. I 176; 11 87), scheint | o. /665«7; das dort erwähnte Sophokk 
parodistische Umgestaltung; das  neugrie- | ist bei N.? 334). 
chische Märchen von der Geburt der Königst. | 4) Ueber die delische JJgóror« vg 
aus der Wade /o. A. ı] eine volkstümliche | /1031; 2424; 1074«]. Kuipen, "T'heol. Cal 
Veränderung. 123 bezieht die Alporor« nicht m. R. 
3) Vgl. Plat. Arat. 23 S. 407ab of nolo: | Weissagung. 
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Athena als Göttin der Weisheit, als Erfinderin der Künste. (8295) 1215 


seines Erziehers, des weisen Mentor!) dem Odysseus die Pflege seines 
‚Hauses übergeben hat?); sie ist es, die in der Ilias den Achilleus zurück- 
hält, als er in gewaltigem Zorn daran denkt, sich auf Agamemnon zu 
stürzen 3). Diese Auffassung von der Göttin ist älter als das ionische 
Heldenlied; schon in der argivischen Sage unterstützt Athena die Helden 
lurch Einsicht und Listen. Dass sie dem Perseus den Schild gibt, dessen 

bedarf, um die Medusa zu töten), scheint die Erfindung eines alt- 
argivischen Sängers, der den heiligen Schild5) der Göttin erklären wollte; 
ind auch die Sagen, dass Athena den Troern beim Bau der Mauern für 
Herakles?) und dem Argos bei dem Bau der Argo?) half, können auf 
irgivische Dichtungen zurückgehen. In Argos scheint ferner Zeus Macha- 
eus einst mit Athena Machanis oder Machanitis verehrt gewesen zu sein 5). 
Vie dem aber auch. sei, später tritt diese Seite fast am meisten hervor. 
te ist die Erfinderin auf dem Olympos?), ähnlich dem Titanen Prometheus 
nd dem Hephaistos, mit denen sie auch im Gottesdienst!^) und in der 
Sage !!) verbunden ist, so jedoch, dass die Göttin gewöhnlich geistig noch 
öher zu stehen scheint. Von den einzelnen Künsten sollen namentlich 
das Pflügen!?) und die Metalltechnik von ihr erfunden sein, was beides 
chon in alten Legenden bezeugt war; ferner die Spinn- und Webe- 





unst 18), 





1) 8 268; 399 ff.; vgl. y 22; 240; d 654. 
In Mentors Gestalt hilft sie auch dem Odys- 
eus beim Freierkampf, x 206, und als die 
ingehürigen der Freier kommen, w 508. 
2) 8 225 ff. 
3) A 196 ff. 
4) Aber vielleichtentstammt einer jüngeren 
Zeit der Zug, dass Perseus das Bild der 
'orgo im spiegelnden Schild erblickt: And. 
41; Serv. VA 6259 u. aa. (vgl. das von O. 
Jaun, Ber.SGW 1.1848 287--298 besprochene 
Vb., das Perseus an einem Brunnen sich 
ir das Medusenabenteuer vorbereitend zeigt): 
es könnte dies z. D aus einer Sagenform 
herausgesponnen sein, in der das Ungeheuer 
durch seinen eigenen Anblick umkam, wie 
dies öfters in Märchen erzählt wird. — Myth. 
Vat. 130; II 112; III 141; lib. monstr. 13e 
(HAUPT, Ind. lect., Berl. 1863 13) machen aus 
dem ehernen Schild einen von Glas. 
3) Vgl. Kallim. h 535 (Diomedes’ Schild). 
KX 45 ff. 
—  *)8.0./5671]. Ebenso hilft sie Danaos 
beim Schiffsbau, Hyg. f. 177; vgl. Apd. 21». 
Göttin der Schiffskunst ist Athena vielleicht 
ich » 108. 
- $) Die koische Machanis (DITTENBERGER, 
Syll? 61721) macht sehr wahrscheinlich, dass 
dieser Kultkomplex sich von Argos aus ver- 
breitet hat. Vgl. o. /739] u. unt. [1217 3]. 
= 9) 2. B. noAveoyos oder noAvuntıs Jo, 
12118], Orph. fr. 279; Grup vegvàv, Orph. h 
928g; EboEOirtEyvoc, ebd. 14; £oyonovos (att. 
Insehr., KarBEL ep. 972; Nonn. 24329); Kah- 
oc (Epidauros, Inschr. s. KABBADIAS, 
. 145; èp. «oy. 1894 19; CIGP I 1072). 
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Auch dies kann an alte Vorstellungen anknüpfen; wie das Zu- 


Häufig heisst die Göttin Ergane (Soph. fr. 
7602; attische Inschr., KarBEL ep. 7765; 
Aristid. I S. 9 Dpr.), z. B. auf der Burg in 
Athen (Paus. I 243; Inschr.; arch. RIf., PER- 
DRIZET, Mél. PERRoT 259 ff. — Vgl. ROBERT, 
Herm. XXII 1887 135; DónPrzrp, Ath. Mitt. 
XIV 1889 304—313 und die übrige von 
Hırzıg- BLUEMNER z. d. St. angeführte Lit- 
teratur), in 'Thespiai (Paus. IX 268), Delphoi 
(Addva Faoyave, PERDRIZET a.a. O.), Olympia 
(Paus. V 145 [vgl. VI 263]), Sparta (Paus. IH 
174), Megalopolis (Paus. VIII 324), Samos 
(Suid.; Hech. Egy.); und die delische 0oy«v 
(bull. corr. hell, VI 1882 351520) ist von der 
Ergane wohl nicht verschieden. Nach J. 
Harrison, Cl. rev. VHI 1894 270 ist Erg., 
welche Suid. auf die &oy«oi« der Weiber be- 
zieht und Ail. n a 121 Erfinderin der vgevrıxn 
xei talasi [ A. 13; vgl. 11855] nennt, eigent- 
lich Góttin des Ackerbaues und der Kinder- 
erzeugung; s. aber FARNELL, Cults of Gr. 
stat, 1 315. — Ueber die philosophischen An- 
schauungen über Athena als Begründerin der 
materiellen Kultur s. BILLETER, Griech. Ansch. 
über den Urspr. der Kult, Zür. Progr. d. 
Kantonssch. 1901 S. 7. 

10) In der Akademie, Lysim. FHG HI 341 24. 

11) Ueb. Prom.’ Liebe zu Ath. s.o. /12061]. 
Mit Athenas Hilfe ersteigt Prom. den Himmel 
(Myth. Vat. I 1; II 64) oder er wird von ihr 
inler oras septemplicis clypei emporgetragen 
(ebd. II 63; vgl. III 105). Prometheus Zeus’ 
Haupt spaltend, u. /$ 298]. 

12) S. o. /12053]. 

13) E 735; © 386 hat Athena ein buntes 
Gewand gewebt, bei Ap. Rh. 1721 ist Iasous 


1216 Griechische Mythologie. 


III. Religionsgeschichte. 


sammenziehen der Dünste leicht mit dem Weben verglichen werden kann, 
weswegen auch die Spinne og, im Regenzauber wichtig gewesen zu 
sein scheint !), so hat man wahrscheinlich in der Not der Dürre den Regen- 
stein, in dem die Göttin wohnen sollte, mit einem Gewebe überzogen. 
Doch gewann diese Vorstellung, die auch der Darbringung des Peplos?) 
zu Grunde liegt, wahrscheinlich erst nachtrüglich Bedeutung durch die 
Ausgleichung Athenas mit der webenden Göttin Nit (Neit) von Sais®). In 
diesem Punkt ist Athena, abweichend von den sonst über sie herrschenden 


Vorstellungen Göttin des weiblichen Kunstfleisses geworden. 


Denn im 


übrigen ist sie, wie schon bemerkt, die verklürte Verkörperung des nach. 
der im Altertum vorherrschenden Vorstellung superioren männlichen Geistes. ` 
In Krieg und Frieden geleitet sie den griechischen Mann durch alle Fähr- 
nisse und Anfechtungen und belohnt schliesslich die ausdauernde erprobte 
«osti, mit dem Ruhm?) und der Unsterblichkeit’), als deren Verkörperung 


Gewand ihr Werk. Als webend erscheint 
sie bei Hermipp. FCG 111380 fr. 3—5; vgl. 
auch Ail.» a laı /12159); Tib. IL Ies. Eine 
Spindel hatte ihre dem Endoios zugeschrie- 
bene erythraiische Statue in jeder Hand, 
Paus. VII 5»; und mit yaxrn und @rpax- 
toc in der Linken beschreibt Apd. 3143 das 
troische Palladion, vgl. die Mz. Hean ha 
473. Geschiekte Weberinnen gelten als von 
ihr gelelirt, wie die Tóchter des Orion, Anton. 
Lib. 25, Pandora, Hsd. é x 7 63 f. (danach 
sind wohl auch die den Töchtern des Pan- 
dareos beigebrachten ọya, v 72, zu ver- 
stehen), die Weiber der Phainken, 7 110. 
£nıorarıs Tijs takesıoveyiag heisst sie bei 
Korn. 20 S. 112 Os. (vgl. Ail. » a 121; Orph. fr. 
135), lanificii dea bei Serv.V A 7505; Myth.Vat. 
11 39; vgl. Isid. et. 19:1; foronovos bei Philipp. 
AP VI 2473, lororéAeie, Nonn. D 0154; 97512; 
4549. Auf die ayyy wird die Ath. Unviris (Ail. 
n a 6s:) oder Ilavcttc (Leonid. AP VI 289:) 
bezogen; ob die argivische Ilavi« (Paus. Il 229; 
v, l. Kanavia) hierher gehört, ist ganz zw. 

. !) Daher Regenopfer auf dem Arach- 
naionberg, Paus. II 2510. Multa aranea 
imbrium signa sunt, sagt Plin. ah 11s4. — 
Unmöglich ist es nicht, dass die Geschichte 
von Araclme, der kunstfertigen T. des kolo- 
phonischen Purpurfürbers Idmon, die mit 
ihrem S. Kloster als Erfinderin von Textil- 
einrichtungen galt (Plin. » A 7196) und die 
von Athena in eine Spinne verwandelt wurde, 
weil sie sich in einen Wettkampf mit der 
Göttin eingelassen hatte (Ov. M 61—:45; myth. 
Vat. 191, wo sie fülschlich T. der Hippope, 
und H 70, wo sie fälschlich Libya heisst; 
vgl. auch VG 4246 mit Serv.), an eine Kult. 
legende frei anknüpft. Hypaipa in Lydien, 
wo Arachne gewohnt haben soll, ist aller- 
dings Kultstätte der Artemis (Anaitis?), Rer. 
arch. Ile 1885 11414: Ath. Mitt. XVI 1889 
9915; vgl. Paus. V 27s. — In Griechenland 
finden wir die Spinne noch im Kult des Zeus 


| Itone (Rhian, MeN., An. Alex. 190), € 
und der Hera (Arachnaion, s. o.) und viel. | Göttin in Athen, Koroneia und Amorgt 


leicht der thebanischen Demeter (vgl. die von 
Paus. IX 66; Ail. v h 12s: berichtete Ge- 
schichte, die aber auf einem wahren Ereignis 
beruhen kann). 

2) S. o. [6753]. Durch die tegentische 
Nachbildung /204s] wird erwiesen, dass 
dieser Kultgebrauch in Argos bestand. Uebe 
Athen s. o. /26]. 

3) Die Gleichsetzung findet sich seit Hdt. 
21:5; Platon Tim.3 S.21e oft ausgesprochen; 
aber auch schon Amasis, der nach Lindo 
und Kyrene Atlıenastatuen weihte, hat beide 
Göttinnen identifiziert; vgl. über die Gleich 
setzung bes. MarLET, Le culte de Neit a Sais 
Paris 1888 S. 237 —944. Ueber Nit als Webe: 
göttin s. Mutter 8 ff.; sie heisst auch "kr 
öffnerin der Wege' (Marrer 106); dies schein 
(durch Vermittlung Kyrenes?) ebenfalls auf 
Athena übertragen zu sein; vgl. die sparta 
nische Athena Keleutlieia, deren Heiligtum 
Odysseus errichtet haben sollte, als er d 
Freier Penelopes im Wettlauf bezwungen 
Paus. III 12, (O. Mëttes, Kl. Schr. H 180 
Kunsert, Phil. Jbb. Suppl. XIV 1885 288 
Wipe, Lak. Kulte 61). 

*) Sie selbst heisst ebenfalls égexrdie 
Hom. h 2130. 

5) Z. B. dem Herakles /4612; 4735] 1 
wahrscheinlich Diomedes /53537. Den Ty 
deus /ebd.] und Eriehthonios will sie w 
sterblich machen, Apd. 3:5»; dem Aclilleu 
träufelt sie wenigstens Nektar und Ambrosi 
in die Brust, T 353; Plut. fac. in orbe luna 
c. 24; über Odysseus vgl. o. [7174]. S. au 
Berck, Kl. Sehr. II 668. — Vielleicht stam 
diese Funktion der Göttin aus der Alte 
Zeit. Der N, Itonia (Bakch. fr. 15s Dr: Pau 
I 132; III 915; IX 341; X lio; Niket. & 
Yew» bei \VESTERM., Myth. Gr. 855; Stun 
An. var. 269; 282), Itonias (Kallim. A 6; 
AP IX 7481), Itonis (Leonid. AP VI 130 
rar. lect. bei Ap. Rh. lss; vgl. o "OM 

























Athena webend; Unsterblichkeit verleihend. — Ath. im Kult neben Zeus. (8 295.) 1217 






































‚sie nach einer spät bezeugten!), aber vielleicht an ältere Vorstellungen 
inknüpfenden?) Etymologie gilt. 

Der Entwickelung der Athena in der Heldensage entspricht die Um- 
lestaltung ihres Kultus. Auch auf diesem Gebiet tritt Argos so sehr her- 
or, dass die früheren Versuche lokrischer und thessalischer Staaten ganz 
'erdunkelt, dagegen die zahlreichen in Argos neu geschaffenen Kultformen 
ganzen noch wohl zu überblicken sind. Wie zu erwarten ist, steht 
Athena durchaus neben Zeus; beide Gottheiten erhalten innerhalb der 
Argivischen Kultur — und nach ihrem Vorgang auch spüter?) — zahl- 
che gemeinsame Beinamen, und zwar empfängt in Argos auffallender- 
eise, wie es scheint, gewóhnlich der Góttervater den Namen von der 
'ochter. Hinsichtlich des Zeus Sthenios*^) haben wir dies bereits gesehen, 
und von Machaneus>) ist es nicht unwahrscheinlich; aber auch der scharf- 
äugige Zeus von Argos5) nach dem Oxylos genannt ist, ist, wenngleich 
die Vorstellung zugleich auch an ültere von Zeus anzuknüpfen scheint, von 
der scharfäugigen Athena (S. 1199) nicht zu trennen. Und endlich ist 
wahrscheinlich so auch über das Paar Zeus Polieus und Athena Polias’) 


ZrEBARTH, Rh. M. LV 1900 505; vgl. o. 6) S. 0. /11011]. Vgl. auch Usener, Rh. 
f.; 9355] führte, bedeutet wahrschein- | M. LVIII 1908 183 f. Oxylos ist Kurzform 
h die ‘Unvergängliche’ /76; 12163]. zu O&vdeoxns (die zuletzt von Usexer, Altgr. 
DN VU Wat TT 39; 119; FII 54; 101. Versbau 32; ScHuLzE, Qu. ep. 4953; 500 
= ?) Als ‘unsterblich’, «9«vcr9 (« 420; | vorgeschlagene Ableitung. von čyw [4002] 
Ju. Sm. 12416; 14438 £.), @ußooros (Aisch. | scheitert an dem O-laut; wenn aber KRETSCH- 
um. 259; Soph. OT 159) u.s.w. wird Athena | mer, Zs. f. vgl. Sprf. XXXVI 1902 268, 
| bezeichnet; ähnliche Beinamen finden sich | der dies richtig bemerkt, 0-5£vAoc [vgl. Hsch. 
ar natürlich auch bei anderen Gottheiten, | ö&vAov' ouotov ... ioóévàov] zu Hamadryas 
ch scheint bei Athena früh diese Seite stellt, weil nach Pherenikos von Herakleia 
t besonderem Nachdruck hervorgehoben zu | bei Athen. III 14 78b Oreios’ S. Oxylos mit 
rden. Vgl. Cramer, Anecd. Par. I 32211; | seiner Schw. Hamadryas die Hamadryaden 
75. — Ueber «zgvzov) s. o. [12076]. Karya, Balanos, Kraneia, Morea, Aigeiros, 
- 3) Z. B. im Peiraieus Soter, Soteira /2947 | Ptelea, Ampelos, Syke zeugt, so hat er sich 
d vielleicht Pandrosos /296/7, in Sparta | durch eine Sage leiten lassen, die entweder 
nios (Paus. III 11:11), *Syllanios (Plut. Lyk. | ganz frei erfunden ist oder doch mit der von 
und Ambulios (Paus. III 136), in Erythrai | dem aitolischen Ox. nicht zusammenhängt); er 
emios /5832/, in Lesbos Hyperdexios | gehört also zu Athena Oxyderkes /15717/; 
B. 65015). Zu Zeus Homoloios /11171/ | andererseits ist er in der ursprünglichen Sage 
st sich Ath. Homolois (Lykophr. 520; nach | dreiäugig gewesen, und als solcher entspricht 
m hier verstümmelten Sch. in Athen), zum | er dem dreiüugigen Zeus von der Burg. Nun 
lellanios /11183] die Hellania (Metapont, | steht zwar auch dieser neben einer Athena, 
sttl.] «vu. dx. 108 S. 840a:s; vgl. Eur. | allein nicht neben der Oxyderkes; aber letz- 
pp. 1115) vergleichen. Anderes wird im | tere sollte doch die mit Zeus gepaarte von 
olgenden zur Sprache kommen, vgl. auch | der troischen Akropolis sein, und eben diese 
ICHMANN, De Ap. et Min. deis medicis | hat der argivische Machthaber auf ‚seiner 
— 35. Burg nachgeahmt oder es haben argivische 
BUS o. [11552]. Dichter naeh dem Muster ihrer Burg das 
5) Da Argos seine Kulte z. T. aus Boi- | Bild von der troischen entworfen. Offenbar 
n entlehnt hat, so liegt nahe, dass dieser | haben die verschiedenen argivischen Heilig- 
wıtmasslich /1215s] argivische Kultkomplex | tümer einander Konkurrenz gemacht; wir 
| entsprechenden tanagraiischen nach- | haben Bruchstücke von zwei Ueberlieferungen, 
bildet ist, und dies ist o. /739/ als wahr- | die beide vielleicht ziemlich gleich alt sind 
cheinlich bezeichnet. Ist dies der Fall, so | und von denen wir jedenfalls die ältere nicht 
at vermutlich der Kultnamen in Boiotien | festzustellen vermögen. Vgl. u. [12201]. 
inen anderen, uns unbekannten Sinn gehabt, 1) Ausser in Athen (Paus. I 266—273: vgl. 
lem er erst in Argos verlor; es ist jedoch | Soph. Phil. 134; Arstph. oov. 828; oft inschr., 
uch möglich, dass hier ausnalımsweise ein | z.B. DITTENBERGER, Syll.? 514—6; 1057; 12934; 
rgivischer Kult nach Ostboiotien gewan- | 21444; 5931; 63422) finden wir die Polias in 
ert ist. Daulis (CIGS II 665), in Troizen (Paus. II 


Handbuch der klass, Altertums wissenschaft. V, 2. 77 
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zu urteilen. Denn entspricht auch die Vorstellung des Burgherrn de 
übrigen von Zeus, wie sie sich unter dem Einfluss des Heldengesange 
ausgebildet hatten, vollkommen, so befremdet doch, dass sie keine Ar 
knüpfung in den Legenden hat; dagegen musste die Anrufung der Gó 
bei der Zerstórung feindlieher Burgmauern dazu führen, sie als Burg 
schützerin!) zu betraehten. Schon in der altboiotischen Zeit ist diese Voi 
stellungserweiterung vollzogen gewesen, wie die Sage vom Palladion und dei 
zu erschliessende Kultnamen Astyoche?) beweisen; als vollends die dämonische 
feindliche Seite der Góttin allmühlich zurücktrat, musste sie immer meh 
als Schützerin der Burgen gelten: als solche ist sie denn, wahrscheinliel 
in Argos, mit Zeus gepaart worden. Dieses Götterpaar tritt dann, vie 
leicht ebenfalls schon in Argos, jedenfalls in mehreren der von ihm be 
einflussten Gemeinden auch an die Spitze der einzelnen Glieder des Staates 
als Phratrios, Phratria werden sie am Apaturienfest bei den Zusammer 
künften der Geschleehterverbindungen angerufen*); als Bulaios, Bulaia* 


904), Epidauros (Cavvavıas, Fouill. Ino. 76; | Triphiod. 302; Niket. ên. 9. bei WESTERMAN 
CIGP 1 1013), Megalopolis (Paus. VIII 819), | Myth. Gr. 355; SrUDEMUND, Anal. var. 269; 2* 
im kretischen Itanos (DirrrExnBERGER, Syll? | 2) S. o. [305s; 12041]. 
4624), auf Amorgos (mit Zeus, DITTENBERGER, 3) S. o. [1115s]. Der N. des Apaturie 
47224; vgl. 25542 [o. 235s]), Kos (mit Zeus, | festes wurde im späteren Altertum (Se 
DITTENBERGER 6193; vgl. 616s6), auf Rhodos | Arstph. Ar. 146; Suid. s e) sehr wahrseh 
(mit Zeus Polieus /111557), in Erythrai (Paus. | lich m. R. als duo-zerogıe gedeutet. Al 
I 264), Priene (CIG 2904 [DirrENBEROER | das Verständnis des N.s ist zeitweilig ve 
158]s); als Poliuchos ist Athena in Sparta | loren gegangen. Athena Apaturia, der 
(= Chnalkioikos, Stiftung des Tyndareos, | Tempel Aithra erbaut haben sollte, wird 
Paus. Il] 173; A9avaie Iodräyos auf der | der Täuschung dieser abgeleitet (Paus. 1] 33 
lakon. Inschrift IGA 79s f. [über das d in | und eben diese Ableitung setzt auch « 
diesem N. und in loAtre«c 8. JomaxNsos, | frei erfundene attische Sage, welche Lok 
GGA 1890 745]), auf Thera (ten v. Gánr- | legenden der Dionysosheiligtümer von Oir 
RINGEN, Beitr. z. alt. Gesch. 1 1901 215; vgl. | nud Melainai einmengt, voraus. Diese 
O. HunsENsouw, Ath. Mitt. XXVI 1901 214; | die vielleicht mit dem Geschlechterfest € 
2191), in Dreros nuf Kreta (DirrENBEROEn, | Theoinien (gen. nach Dionysos Theoinos; 
Syll.? 46332), in Chios (Hdt. 1160), in Magnesia | Phot. 9eoivtor; Berk. An. 1 264; F 
(Inscr. aus Magnesia 2163) u. s. w., als | 96oíri«) zusammenhängt, stamınt walırse 
Poliatis in Tegea /204;7 und Hierapytna (Ath. | lich aus peisistrateischer Zeit [4711, 
Mitt. XI 1886 181) bezeugt; oft erscheint sie | der Dichter, der sie geschaffen hat, benut 
unter diesem N. (oder als noAtscovyos, Tri- | eine Legende, die um 600 anch in Ionien 
phiod. 444, oder zrodoryos, Inschr. aus | ebenso wie das Apaturienfest, Hdt. L147 
Erythrai, Kamer ep. 769:1, oder nołiyos, | verbreitet gewesen sein muss; denn 
Kallim. % 553) in der Litteratur, z. B. Arstph. | Täuschung Hektors (X 298 guè d'éfenat: 
Ina. 581/5; rep. 601; Arererg, 344; AP IX | 95v) ist offenbar frei Ken derselben 
154 1; Korn. 20 S. 110 Os.; Triph. 432; Nonn. | gende erfunden, die der athenische Di 
D 37sıs; 4796; KaiBEL ep. 75601. Arstph. | mit denen von Oinoe verquickte. Aelter 
Bean, 1143 sagt von der Göttin ... zóÀw | der zentralisierte Geschlechterstaat ka 
"nuttégav Eet x«i xo«roc q«vegór uóry | natürlich das Apaturienfest nicht sein; i 
xindonyös ve zeiettet. Anders scheint den | um 600 hat es nicht nur in lonien und wa 
letzteren N. Aisch. Eum. 827 zu deuten. — | scheinlich in Athen bestanden, sondern se 
Der Polias nahe steht die im Kult nur spür- | damals ist der N. Apaturia in Troizen, 
lich auftretende Athana Archagetis (Epidau- | uud Athen von «n«r&» abgeleitet 
ros, Cavvapias, Fonill. I no. 62; GDI Ill | — Durch diese Kombination erweitert $ 
3330; vgl. die HQox«95yétc von Phaselis, | was v. WiLAMOWrITZ-MOLLENDORFF, Ar. u. 
CIG 4332), mit der sich Zeus Archegetes | II 140so über das Apaturienfest bemerkt 
[111611] vergleichen lässt: bildeten sie einst | *) Athen, 8. o /11173]. Zu der ebd. 
ein Paar, so könnte dieses ebenfalls aus der | wähnten Ath. Ausonia stellt v. HorziN 
altargivischen Kultur stammen. | die nur von Lykophr. 1163 genannte Au 

') Ath. ng TA 7.305; Hom. A 11:; | deren N. Cracenı auf das Palladion zo 
283; Aisch. Zare 127 f.; Kallim. fr. 462; vgl. | sentante la deg fascinata dai piedi ai 
SeuxgipER IS 625; Korn. 20 S. 110 Os.; | busto (dugyi—eipw) bezieht. 
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ils Agoraios, Àgoraiai) walten sie über die Sitzungen des Rates und der Volks- 
rersammlung. Neben Zeus Amarios?) endlich stand eine Amaria. — Mit 
lesen argivischen oder doch an das argivische Vorbild sich unmittelbar an- 
ehnenden Kultformen ist aber das Neue, was unter dem Einfluss der Kunst 
für den Dienst Athenas eingeführt wurde, fast schon erschöpft. Wohl 
nag die Deutung Späterer, die Athena als Mondgöttin fassen?), auf die 
lte Überlieferung eines Heiligtums zurückgehen, das die Göttin der aus 
em Orient eindringenden Himmelskónigin gleichgesetzt hatte; aber wenn 
les der Fall war, so hat diese Ausgleichung den eigentlichen Kult der 
öttin so wenig verändert wie die früher erwähnte (S. 1216) mit der 
it von Sais. Fast alle nacheinander aufblühenden Gemeinden haben die 
Göttin Pheidons übernommen; aber auch die Städte, in denen ihr Kult am 
leisten blühte, wie.Tegea, Sparta und seine Enkelstadt Kyrene, Rhodos, 
ja selbst Athen haben keine neue Kultform mehr geschaffen, die das Ge- 
mtbild Athenas umzugestalten vermocht hätte. 


Dagegen hat Athen seiner Göttin etwas anderes gegeben: die künst- 
lerische Leiblichkeit. Zwar waren natürlich auch in anderen Gemeinden 
während des VII. und VI. Jahrhunderts Kultstatuen Athenas entstanden, und 
Se hatten sich bereits mehrere Typen herausgebildet, unter denen zwei 
Klassen besonders hervortreten®). Die eine zeigt die Göttin, mit Lanze 

































Athena und dem Mond nicht schlechthin ab- 
zusprechen: war Athena als Mondgöttin über- 
liefert, so konnten sie das Fest mit Rück- 
3) Athena bezeichnet ausdrücklich als | sicht auf den überlieferten N. Towroyerns auf 
"Mondgóttin von Dichtern nur Nonn. D 571 ff, | den dritten Tag vor dem Schluss des Mo- 
der den N. Tritonis auf die drei Gestalten | nats ansetzen, da die an einem solchen Tage 
s Mondes bezieht; aber schon Emped. fr. | kurz vor der Sonne aufgehende Mondsichel 
250 Mu., 423 D.; Eur. fr.1009N.? nennen Man | das Fest einzuleiten schien. Sicher ist dies 
Auvxonıs (Roscher, Sel. 2170), und häufig | jedoch ebensowenig wie die zahlreichen 
ist die Gleichsetzung bei Philosophen, Anti- | archäologischen Beweise, die für die alte 
laren und Grammatikern (z. B. Plut. fac. | Gleichsetzung Athenas mit dem Mond an- 
Lorbe lunae 24 S. 988d; Euseb. pr. ev. III | geführt werden (wie m. R. FARNELL, Cults 
122 Hem: Aug. c d 71e; Harpokr., Suid., | of Gr. st. I 329 f. hervorhebt), und auch dass 
lot. roıroumvis; EM Towoyévsta 76745; Tz. | das Gorgoneion auf den Mond bezogen wird 
l Hom. 4 84 u. aa.; vgl. WELCKER, Gótterl. | (Klem. Alex. V 84» S. 676 Po.; vgl. GAEDE- 
905). Aeltester ausdrücklicher Zeuge ist, | cuens bei Erscu u. GruBer Irxxiv 400b ff.; 
- der ‘Arsttl.’ bei Arnob. 331 zw. ist, Istros | HevpEMANN, Arch. Ztg. XXVI 1868 5), bringt 
HG I 42226), der Toıro(yernis) auf den | keinerlei Entscheidung. Die Frage, seit wann 
dritten Monatstag (vgl. tertia Luna, Mart. | Athena als Mondgótün gefasst ist, bleibt 
ip. VI S. 567) bezog, an dem die Mond- | also offen; aber gewiss ist dies nicht ge- 
hel zuerst wieder sichtbar wird; vgl. Sch. | schehen infolge ihrer Gleichsetzung mit Isis, 
kophr. 519. Daneben findet sich aber eine | wie FARNELL a.a. O. I 279 mont, 
berlieferung, die Athena an der reirm 4) Doch lassen sich keineswegs alle 
qivovroc geboren sein lässt (Sch. © 39 BLV), | archaischen Athenadarstellungen in diese 
was Mommsen, Feste d. St. Ath. 52 (vgl. 106; | Klassen einordnen; in Ionien z. B. gab es 
583) mit der Feier der Panathenüen am | auch einen alten Typus, der die Góttin ge- 
27. Hekatombaion zusammenbringt. Ist dies, | flügelt darstellte, Savıexoxı, Róm. Mitt. XII 
für manches spricht, richtig, so müssen | 1897 307—317; FurrwäÄncer, Gemmen VI 
ros oder seine Ausschreiber das Datum | 56; XVI 12. — Vgl. über die archaischen 
geändert haben, weil es widersinnig erschien, | Athenadarstellungen im allgemeinen GERHARD 
die Mondgöttin an einem Tage geboren wer- | über die Minervenidole Athens (ges. Abh. I 
len zu lassen, an dem die Mondsichel in der | 229—258) und bes. Jann, De antiquissimis 
Morgendümmerung verschwindet. Trotzdem | Minervae simulacris, Bonn, Universitütsschr. 
ist den Ordnern des athenischen Festkalen- | 1866. 

rs die Kenntnis einer Beziehung zwischen | 

l T 


1) In Sparta, mit Poseidon Asphaleios, 
aus. III 115. 
?) O. [11163]. 
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und Schild bewehrt, stehend oder schreitend: das ist der Typus, der fü 
die Palladien und die Polias!) wahrscheinlich nach argivischem Vorbild 
üblich geworden ist. Neben diesen wahrscheinlich ältesten Typen der Göttiı 
kam gegen Ende des VII. Jahrhunderts vermutlich in Ionien, wo wenigsten 
zahlreiche zu ihr gehórige Bildwerke teils litterarisch überliefert sind, teil 
gefunden werden?), eine zweite Klasse von Typen auf, die, einander seh 
ähnlich, die Göttin unbewehrt sitzend zeigen. Typen dieser zweiten Klass 
haben sich wührend des VI. Jahrhunderts auch nach dem Mutterland ver 
breitet3); doch sollten hier die noch fortlebenden älteren Typen endlicl 
das Übergewicht erhalten. Aus ihnen haben sich nun ganz allmühlicl 
die neuen Idealtypen der Göttin entwickelt: es lässt sich dies zwar nicl 
mehr im einzelnen verfolgen, aber die nicht sehr zahlreichen Werke de 
Übergangszeit*), die erhalten sind, zeigen wenigstens das, dass das Athena 
bild nicht, wie es im Mythos von der Göttin heisst, vollendet aus der 
Haupte eines einzelnen hervorgegangen ist. Doch sind freilich die Züge 
die dem Bilde von Pheidias und seinem Kreis hinzugefügt sind, die letzten 
entscheidenden gewesen, durch die erst das, was die Dichter im Get 
erschaut, Wirklichkeit wurde. Die weitaus meisten Athenabilder dies 
Zeit lehnen sich an die erste der beiden soeben unterschiedenen Type: 
klassen an: Athena wird, wo es darauf ankommt, in einem Bilde il 
ganzes Wesen auszudrücken, gewöhnlich stehend und bewaffnet dargestell 
jedoch meist nicht kümpfend, sondern für das Wohl der Bürger wachent 


1) Obwohl später meist unterschieden | Ueberlieferung würde in der litterariscl 
(O. MürLER, Kl..Sehr. 11 147; s. o. [774:/), | oder archäologischen Ueberlieferung de 
gehen Polias und Palladion (vgl. darüber licher durchleuchten. 
GERUARD, Ges. Abh. I 237 ff.) ursprünglich 3) Besonders nach Athen, wo z. B. Pa 
auf denselben Typus zurück. Wann, wo und | I 264 eine solche Statue ‘des Endoios' 
warum beide gesondert und dann auch noch | wähnt; vgl. Athenag. leg. 17 S. 78 Or: 
mehrere Palladien unterschieden wurden | Honger, Arch. Mürch. 14 ff. Auf der Ak 
[7742], lässt sich aus den überlieferten Lokal- | polis sind Marmorstatuen (z.B. Jaux, Anti 
legenden nicht sicher abnehmen, da diese | Min. sim. 12; s, von Jans für das Werk 
nach dem Epos nachträglich umgemodelt sein | Endoios gehalten) und Tetstatuetten der sitz 
können, sich auch nicht reinlich sondern | den Athena gefunden, und ein sf. Vb. (J. 
lassen. Selbst in Argos, wo doch am ersten | Ih) zeigt sie sitzend sich den Helm abset: 
die alte Ueberlieferung fortleben könnte, | während die Lanze angelehnt ist. — Wıxt 
scheinen später drei Kultbilder unterschieden | Berl. arch. Ges., Juli 1893 (Berl. ph. W 
zu sein: 1) die Burggöttin, die aber hier, | XIII 1893 1407) denkt sich die Kultsta 
soweit wir wissen, nicht Polias, sondern | des Erechtheions, Dönrrerp, Ath. Mitt. X 
Akria hiess; 2) das Palladion, Paus. 111 23s, | 1897 165 die des alten peisistrateisc 
dns nach Isnoor und Hirzio-BivgxNER zu | Athenatempels als sitzend. Im Gegen 
Paus. II 24s im Tempel der Akria stand; | namentlich zu Furrwänorer bei Rose 
3) dio von Diomedes gestiftete Oxyderkes. | ML I 688 glaube ich (mit FARNELL, Cui 
Vgl. 0. [197 f. 1217«]. S. über die Ver- | Gr. st. 1 332 u. aal, dass das Kultbild 
vielfältigung der Palladien Usexer, Rh. M. | athenischen Polias jederzeit die Göttin stel 
LVII 1903 194. gezeigt habo. Vgl. o. [233 ff.; 654a]. — 
| °) Z. B. in - ame (Athena Polias, ` *) So namentlich die Athena vom | 
Statue angeblich des Endoios, Paus. VII 5» f.), | netischen Giebelfries. Sie hat die I 
Chios, Phokaia und seiner Kolonie Massalia | halb erhoben und nimmt so eine Zwise 
(Str. XIII 141 601). Dementsprechend denkt | stellung ein zwischen den alten Pal 
sich auch der Dichter der /lias die troische | mit der geschwungenen Lanze und 
Stadtgóttin — denn auch Z 92; 802 ff. be- | bewaffnet dastehenden Athenen aus dei 
zicht sich gewiss auf die Polins — als Sitz- | des Pheidias. — Von sonstigen We 
bild. Aber in dem Palladion haben wohl | strengschónen Kunst sei nur noch d 
auch die ionischen Sänger eine stehendo | Perersex, Rom. Mitt. XII 1897 818 
Figur sich vorgestellt; eine widersprechende | sprochene Stat. von der Akropolis erwi 
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aber auch wenn die friedliche Seite der Göttin mehr betont werden soll, 
2. B. wenn sie als Kovgoroogos mit Erichthonios vorgeführt wird 1), er- 
scheint sie fast stets stehend. Es sind eine Reihe von Athenabildern er- 
alten, welche offenbar auf berühmte Werke des Pheidiaskreises zurück- 


sehen), auch werden mehrere im perikleiischen Athen entstandene Statuen 









































1) S. o. [12059]. Lanze, die R., nach vom gesenkt, trug viel- 
2) Soweit sie nicht bereits genannt oder | leicht eine Schale; der Helm ist mit einer 
im folgenden zu nennen sind, zähle ich hier | Sphinx und zwei Pegasoi geschmückt. Zu 

e wichtigsten Typen, nach den berühm- demselben Typus, den FurTwÄngLErR, Mw. 
sten Exemplaren benannt, auf: a) Athena | 108 auf Pheidias zurückführt, gehóren u. aa. 
elletri (Corzienon, Hist. de sc. 11 138) im | ein halb lebensgrosser Bronzekopf aus Villa 
ouvre ‘voll herben Ernstes, die denkende | Albani, FurtwäÄngrer, Mw. 111, und beson- 
öttin bezeichnend', fasste nach Furrwänc- | ders die Athena Hope von Deepsdene 
R, Mw. 807, der sie für ein Werk des Kresilas | (MicHaELIS, Anc. marbl. in Great Brit. 
lt (s. o. [294] und u. /1223 zu 12221]; | S. 290 f. no. 89*; FunTwáiNoLEn, Mw. S. 109 
enso urteilt u. a. EUGENIE SELLERS, Cl. rev. | Fig. 18; am besten bei JovniN mon. Pior III 
III 1894 219; s. dagegen kreeg, GGA | 1896 pl. II, gegen dessen kunsthistorische 
[895 638), mit der R. die schräg nach unten , Betrachtung S. 27—30 Lecmar, Rev. ét. gr. X 
ifgestützte Lanze hoch am Schaft, die vor- 1897 353 Einwände erhebt), der jedoch der 
sestreckte Linke trug eine Nike. Unter den Kopist in die r. Hand eine Kugel mit einer 





zahlreichen verwandten Statuen sei die von | fliegenden Nike darauf gegeben hat. Diese 
ARIANI, Bull. comm. arch. comm. Rom. Vxxv | Statue wurde angeblich in Ostia gef., sie ist 
897 281—290 besprochene erwähnt. — | jedoch, wie FURTWÄNGLER, Streng Helbigiana 
) Torso Medici (Mon. d. i. IIx) trug | 86—92 mit überzeugenden Gründen darthut, 
ach FugTWANGLER, Mw. 50 in der etwas | identisch mit der von WiNcKELMAN in Villa 
ym Körper entfernten, gesenkten L. den | Albani gesehenen, von der ‘Athena Albani’ 
Schild, während die R. die Lanze hielt, bereit, | /s. «./ unterschiedenen und als die schönste 
sie zum sofortigen Gebrauch zu erheben. Der | aller erhaltenen Athenastatuen erklärten 
behelhnte Kopf wandte sich nach r. Von | Statue. — Nächst verwandt ist e) ‘Athena 
Lasse, Arch. Ztg. XXXIX 1881 202 für eine | Albani (Frieperichs-Wouters 524; Far- 
achbildung der ‘Promachos’ /1222:7, von | wELL, Cults lxxvi), bei der jedoch die Hal- 
URTWANGLER, Sitz ber BaAW 1898 367i | tung der Arnıe vertauscht ist. FURTWÄNGLER, 
und Interm. 17—32 (anders Mw. 49), dem | der bei Roscmer, ML I 695 f. diesen Typus 
aber fast allgemein widersprochen und auch | für vorpheidiasisch (s. dagegen FARNELL I 
von Hauser, Berl. phil. Wschr. XVII 1897 , 371) gehalten hat, schiebt ihn Mw. 115 einem 
| nur bedingt beigepflichtet wird, für | Meister zu, der, einer älteren Schule als 
1 Originalwerk (Mittelfigur am Ostgiebel ` Pheidias angehörig, durch dessen Werk (das 
des Parthenon /121310/, von P. Herrmann, | Original der Ath. Farnese) beeinflusst wurde; 
Oesterr. Jh. II 1899 155—178, der zwei Re- | wegen der ‘Hundefellkappe’ /120327 hält er die 
pliken aus Sevilla nachweist, für ein Werk ` Statue für Athena ltonia und identifiziert (Denk- 
des Agorakritos (jedoch nicht für Athenaltonia | schr. BBAW LXVII [Abh.XX] 1897 578) das 
Koroneia /1223 zu 12221] gehalten. — | Original geradezu mit dem Werk des Agora- 
Athena Giustiniani im Braccio nuovo ` kritosinKoroneia/1223 zu 12221]. — f) Athena 
des Vatican (FnRrEepERICHs-WorTERs 1480); | von Brescia (FugvWANGLER, Mw.123 Fig.23; 
t abgeb., z. B. Crarac III 465875; vgl. | vgl. Dürscake, Oberital. IV no. 335 S. 133), 
)2fs:5". Die R., deren Unterarm leicht er- | nach FurtwängLer ein Werk des Pheidias. 
)ben ist, stützt sich auf die Lanze, während | Vgl. Manrzm, Oesterr. Jh. III 1900 144. — 
le L. an dem Saum des Mantels spielt. Die | g) ‘Minerva Agoraea' in Florenz, Cranac, 
rühmteste Statue (FEvEgRBAcH, Min. Giustin,, | Mus.de sc. III 466872; OvERBECK, Plast. I? 376. 
ichgel. Schr. IV 33 ff.) dieses Typus, den | — Nicht dem Kreise des Pheidias, aber auch 
URTWANGLER, Mw. 594 auf Euphranor | nicht (Conze, Festschr. f. BEexwponr 176 f.) 
Zurückführt, hat einige Einzelheiten, die den | der vorpheidiasischen Zeit, sondern dem Ende 
übrigen Exemplaren fehlen und nach Furr- | des V. Jh.'s (Denkschr. BuAW LXVII 1597 
WÄNGLER, Mw. 5932 auch dem Original fehl- | 555 ff. T. IV) gehórt die Ath. mit der Eule . 
ten, insbes. die Schlange, die sich unten zu | (beste Kopie in Ince Blundell) an, die durch die 
] issen der Göttin um dieselbe ringelt, die | Parthenos und noch mehr durch den Typus 
Meis und die Sphinx auf dem Helm. — | der Ath. Velletri beeinflusst, aber anmutiger 
d) Athena Farnese in Neapel (Crarac III | und weicher als beide ist. Von sonstigen 
159550; Corziexon, Hist. sc. IL 187; Furt- | Ath.stat. des V. Jh.'s sei noch auf den Typus 
MÁANGLER, Mw. 105 F. 15; 16). Der linke | der Ath. des Thermenmuseunis (MARIANI, 
seitwärts erhobene Arm stützt sich auf die | Bull. comm. arch. comm. Rom. Vxxv 1897 
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der Göttin von antiken Schriftstellern erwühnt!). Die Glieder dieser beider 


191--195), von Werken des IV. Jh. auf zwei 
Werke in Ince Blundell (FunTWANGLER, 
Denkschr. BAAW LXVII 1897 557 T. V) u. 
in Woburn Abbey (praxitelisceh? FunTWANG- 
LER a. a. O. 570) hingewiesen. 

1) Auf der Akropolis unterscheidet Sch. 
Dem. 221s (ähnlich Sch. Arstd. 13 (III 320 
Dpr.) drei Statuen, nämlich ausser dem 
Poliasbild aus Olivenholz, das hier nicht in 
Betracht kommt: Ia) rg «210 r«Axo? uovov 
onaco Enoinsaer vırjoavıes ol év Magaswrı. 
éx«Aetto dè rogro llooucyov ‘Anys. So 
Sch. Dem., offenbar nicht an ein Werk des 
Pheidias denkend; Sch. Arstd., der den N. 
Promaclos /rgl. über ihn 0. 12073] nicht 
bietet, nennt als Künstler Praxiteles, womit 
nach FunrTwWANGLER, Mw. 52 (s. dagegen 
FanxELL, Cults I 377) der von ihm u. aa. 
angenominene ältere Meister dieses N.s, ein 
Zeitgenosse des Pheidias gemeint ist. Trotz 
der Verschiedenheit der Künstlerangabe wird 
allgemein und wahrscheinlich m. R. ango- 
nommen, dass mit dieser nur von Sch. Dem. 
und in dem Epigramm des Apronianosgenann- 
ten Promachos der grosse Erzkoloss (y«àxr; 
x«i ueyéłņ, Demosth. 192;2) auf der Burg 
gemeint sei, den nach Paus. I 282 (IX 
41; vielleicht auch VII 272; vgl. Ov. P IV 
lai; Plin. 84s4; OvzmsEck, Schriftqu. 637 
— 644) Pheidias fertigte, und es wird daher 
die kolossale eherne Athena jetzt gewöhnlich 
Promachos genannt. Da aber die Künstlern. 
nicht übereinstimmen und überdies der N. Hed- 
pezoc für die wahrscheinlich ruhig dastehende, 
nicht, wio zuletzt Murray (s. dagegen Gur- 
LITT, Anal. Graec. 76) annahm, die Lanze 
sehwingende Kolossalstatue nicht recht passe, 
nimmt FURTWÄNGLER, Interm. 32 ff. jetzt an, 
dass in der gemeinschaftlichen Quelle des Sch. 
Dem. und des Sch. Arstd. zwei verschiedene 
Statuen konfundiert seien: a) der Erzkoloss, 
der in Wahrheit von Pheidias sei, uud b) die 
Promachos des älteren Praxiteles, von der 
er Nachahmungen auf athenischen Mzz., in 
einer Statuetto aus Epidauros und in einem 
Kopf in Kopenhagen erkennt. Weil der Erz- 
koloss von den Marathonsiegern errichtet 
sein soll (a. ausser Sch. Dem. a. a. O. auch 
Paus. 1 282; IX 41), setzte man ihn früher 
in Pheidias’ erste Zeit (z. B. OVERBECK, 
Gr. Pl. 12 251 = I* 348; Gurumt, Anal. 
Gracc. 119); wenn aber LaxoE, Arch. Ztg. 
XXXIX 1881 197—206 und FunrWwANoLEn, 
Mw. 5] m. R. auf die 'Promachos' die 
auf athenischen Erzmünzen der Kaiserzeit 
(abgebildet bei Hırzıa-Brusuxer, Paus. I 
T. x120) dargestellte Gestalt beziehen, die 
mit dem Kopf nach l. gewendet, den Schild 
in der L. vom Körper entfernt, die nach 
vorn gesenkte Lanze in der R. hält, so muss 
die Statue einer späteren Zeit angehören. 
Vgl. auch FARNELL, Cults I 358 u. o. [12213]. 
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Dass dieser auf ca. 7!/; M. geschützte Erz 
koloss später nach Konstantinopel kam, 
scheint GurLitt nicht richtig vermutet zu 
haben; s. PerERsEN, Róm. Mitt. VIII 1893 351. 
— b) Pheidias’ Goldelfenbeinbild der Par- 
thenos im Parthenon, Paus. I 24; ff.; Plin. 
3615; Plut. Per. 31 u. aa. (OvERBEOek, Sehrift- 
quellen 645—690). Ernsthafte Versuche, eine 
Vorstellung von der Parth. zu gewinnen, 
machten zuerst K. O. MÜLLER, Quaest. Antioch. 
I 24: S. 63 (mit Hilfe von Seleukidenmzz., 
Heap h n 648 fig. 345) und arch. Mitt. a. 
Griechenl. herausg, von SenoeLL 66 ff.; Bör- 
TICHER, Arch. Ztg. IX 1857 65 ff. (T. cv [RIf. 
in Berlin]; Pervaxocıu ebd. XVIII 1860 
(T. cxxxvs, HIEL Ein neuer Ausgangspunkt 
wurde gewonnen durch Lexornmants Auf 
findung der Athenastatuette 1859, durch 
welche zahlreiche Untersuchungen teils ver 
anlasst, teils wenigstens beeinflusst wordeı 
sind, z. B. Overneex, Marmorst. der Atl 
Parth. in der Villa Borgh. in Hom und 
Parth. des Pheidias, Sitz.ber. SGW 186) 
1—7 und (gegen Coxze, Philol. XVII 186 
967) Rh. Mus. XVI 1861 639 f.; Coxz 
Athenastat. des Pheid. im Parth., Berl. 1865 
PrrERsEN, Kunst d. Pheid. 339; Micua gti 
Parth. 266 ff. Eine noch grössere Bedeutun 
schien die Entdeckung der Varvakionstatue 
haben zu sollen; von den durch sie unmitte 
bar angeregten Untersuchungen ist bereit 
o. [263] eine Uebersicht gegeben, der Ray 
Gaz. des beaux arts XXI 1881 258— 213% 
Laxcz, Ath. Mitt. VI 1881 56— 94 ; KIESERITZK 
(Athena Parthenos in der Eremitage) eb 
VIII 1883 291—315 T. xv (zwei Goldmedai 
lons) hinzugefügt werden können. Seitde 
hat sich jedoch die Basis der Untersuchu 
wiederum nicht unerhoblich verschoben; det 
licher, als es schon damals von einzelm 
Forschern erkannt wurde, hat sich hera 
gestellt, dass der hauptsächliche und beina 
einzige Wert der nur in Aeusserlichkeiten z 
verlüssigen Varvakionstatuette darin beste 
die genauere Bestimmung des Verhältn 
der sehr zahlreichen Exemplare des Parther 
typus zum Original und indirekt damit | 
Erreichung einer dentlicheren Vorstell: 
auch von diesem zu ermöglichen. In die 
Richtung bewegen sich die Untersuchung 
von Graer (a. d. Anomia 61—70, Kopf 
Museo nazion. in Neapel), Er. Miciiox ( 
Pror VII 154—173 T. xv), FARNELL (On 
Gr.st.1360 ff); L. Porzax (Oesterr. Jh. IV I 
144—150, bes. über einen Kopf in Ny Cat 
berg, Pl. rv), Leenart (Rev. ét. gr. XIV 1 
und namentlich von Furrwän 
Samml. SowzéE 12 T. 1x 13; 14; Denk 
aAW LXVII [= Abh. XX] 1897 538 
pergam. Kop.]; 1898 277 ff.; 1901 278 
Gemmen xxxvii s»; 46). Auf der durch € 
Säule gestützten r. Hand trug die Göttin 
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Reihen zu verknüpfen ist die Forschung seit langer Zeit unablässig bemüht: 
geht ohne Erfolg, obwohl wir eingestehen müssen, dass wir uns bisher 
on keinem der berühmten Athenabildnisse jener Periode eine sichere, auch 
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ike; abgesehen von dieser wesentlichen 
euerung hatte sich Pheidias aber wahr- 
scheinlich an die alte Kultstatue der Uoiide 

igeschlossen, welche die Parthenos, wie es 
scheint (FURTWÄNGLER, Mw. 184 f.), ursprüng- 
ch ersetzen sollte. — II. Von sonstigen 
rühmten Athenastatuen erwähne ich: c) Ath. 
Lemnia, Brzstat. auf der Akropolis in oder 
he den Propylaien, von Paus. I 28»; Luk. 
i. 4 erwähnt, wahrscheinlich auch von Plin. 
154; A Plan. 1V 169 f.; Himer.or.214 gemeint. 
gl. PRELLER, Arch. Ze 1846 264 (ausgew. 
Aufs. 291 f.); OvERBECcK, Schriftqu. 758—764. 
"Nachdem HÜBNER, Mem. d. i. Il 1865 34—49 
an eine unbehelmte Statue in Madrid ge- 
dacht hatte, erkannte FURTWÄNGLER zunächst 
(Mw. 1 ff) als Nachbildungen der Lemnia 
zwei Dresdener Statuen und einen Bologneser 
Kopf und wies deren Typus dann später auch 
if mehreren Gemmen (Rev. arch. lxxvii 
396! 1—5 T. 1; vgl. 1896? 71 f.; Furtwänc- 
LER, Gemmen XXXVII 34—38; vgl. 1XL 29 f.), 
Sowie auf troizenischen Mzz. (rev. arch. 1896? 
949 f. und auf einem epidaurischen Rif. 
tz.b. BaAW 1897! 289—292) nach. Auf 
zterem trägt die Göttin den Helm in der 
and, und neben ihr steht Hephaistos, der 
iuptgott von Lemnos, der überdies zur atti- 
Schen Athena die engsten Beziehungen hat. 
Eine pergamenische Statue, an die namentlich 
Coxze, Sitz.ber. BAW 1893 217 gedacht hatte, 
ist nach FugrTwiNGLER, Mw. 45; Denkschr. 
BaAW LXVII (— Abh. XX) 1897 541 nicht 
eine Nachbildung, sondern eine freie Umgestal- 
tung des Kórpers vom Lemniatypus. Gegen 
FURTWÄNGLERS Hypothesen haben namentlich 
Jawor, Mon. Gr. Il 1893/4 23—35 (dagegen 
BURTWÄNGLER, Cl. rev. 1895 269—272; Berl. 
ph. Wschr. XV 1895 1242—1246) und rev. 
ch. Ill xxvii 1895? 7—89, ferner S. ReixAcR 
ebd. 216; Lecar, Rev. ét. gr. VIII. 1895 412 
—415 und FARNELL, Cults I 379—382 Ein- 
vände erhoben, die sich besonders dagegen 

hten, dass der Bologneser Kopf auf ein 
Originalwerk des Pheidias zurückgehe; für 
IRTWÄNGLER sind dagegen nachdrücklich 
MLER (bei PavrLv-Wissowa ll 2014), 
STUDNICZKA (Berl. arch. Ges., Juli 1899, Berl. 
a. Wschr. XIX 1899 1149; Verm. zur Kunst- 





in den Einzelheiten deutliche Vorstellung machen können. 


6. Apollon. 


Hymnen: Hom. 1 u. 2 (ScusEipEwIN, Hom. Hymn. auf Ap., Gött. Stud. 1847; VENIERO, 
De hymnis in Apollinem Homericis, Aere, 1897); 21; 25 (Musen und Ap.); Alk. fr. 1—4; 
lcm. fr. 17; Pind. fr. 51*^4 Schr. = 102 f. B. (an Ap. Ptoios); 52—56 (an den delphischen 
p); Terp. fr. 2; 3 (Mus. u. Ap.); Kallim. Ak 2 (ausser den bei Susemint, Alex. Litt. 1 361 f. 
gegebenen Untersuchungen vgl. Eungricg, De Callim. hymn., Bresl. phil. Abh.VII 3 S. 58—69; 
aders STUDNICZKA, Herm. XXVIII 1893 6 ff); delphische Hymnen, inschriftlich erhalten 


gesch. 1—17) und Prrersen (Róm. Mitt. XV 
1900 142 ff.; vgl. dazu Lecar, Rev. ét. gr. 
XIV 1901 430) eingetreten. — Eine argivische 
Vorstufe der Lemnia erkennt FURTWÄNGLER, 
Sitz.ber. BaAW 1899? 585 ff. in einer Brz.- 
statuette zu Neapel. — d) Athena Areia in 
Plataiai, Paus. IX 41; vgl. Plut. Aristid. 20. 
— e) Athena Itonia /774/, nach Fumr- 
WÄNGLER, Denkschr. BBAW LXVII (= Abh. 
XX) 1897 578, der sie für eine der früheren 
Arbeiten des Agorakritos hält, Vorbild der Ath. 
Albani [12212]. — f) Athena Hephaistia 
[364], vielleicht von Alkamenes, ist, nach- 
dem frühere Versuche, z. B. von PERvANOGLU, 
Arch. Ztg. XXVIII 1870 41 f., aufgegeben 
sind, von Rxiscn, Oesterr. Jh. I 1898 55—93; 
Saver, Sogen. Thes. 231 ff.; AwELuNG, Neue 
Jbb. III 1900 13 ff. in einer Reihe von Kww. 
erkannt worden, von denen Statuen in Cher- 
chel, im Museo Cuıaramontı (ReıschH S. 69), 
Parravicını Rosrıcuiosı (ebd. 70), in Villa 
Borgh. (ebd. 71) die bekanntesten sind. Dem 
Original kommt nach KsELLBere, Róm. Mitt. 
XIV 1899 114—118 ein Stockholmer Kopf, 
nach GARDNER, Journ. Hell. stud. XIX 1899 
1—12 eine kretische Statue im Louvre und 
ein Kopf im Mus. Disneianum am nächsten. 
Die Göttin dieses zierlichen Typus scheint 
behelmt gewesen zu sein, der l. Arm hing 
herab, der r. stützte sich auf die Lanze; der 
Typus ist variiert zu einer Darstellung der 
Göttin mit Erichthonios oder der Cista Jo, 
12059]. Ueber den dazu gehörigen Hephai- 
stos s. u. /§ 298]. — g) Athena Soteira 
[294]. Furtwänerer (Denkschr. Ba AW 
LXVII [Abh. XX] 1897 553) modifiziert seine 
frühere Ansicht, indem er annimmt, Plin. n A 
8414 habe das Zeusbild des Kephisodot /11215/ 
und das dazu gehörige Athenabild des Kresi- 
las verwechselt. Von letzterem sieht er noch 
jetzt eine Kopie in der Athena Velletri /12212 vd 
ferner (ebd. 543) in dem zur Gruppe des Eubu- 
lides (/10751]; ca. 200 v. Chr.) gehörigen, im 
westlichen Athen gefundenen Kopf (nach 
Friepvericus-Worrers 552 einem der poly- 
kletischen Schule frei nachahmenden Typus 
angehörig) und (ebd. 557) eine freie Nach- 
bildung (IV. Jh.) in einem Kopf in Ince 
Blundell. 
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(O. Crusius, Delph. Hymn., Unters. ü. Text u. Melod., Philol. LIII 1894 Ergänzungsh. I—107 
We, Bull. corr. hell. XVIII 1894 345—362; Fargsaxks, Paean S. 111—139); Orph. h 3% 
Kaiser ep. 1025; AP IX 525 (eet, Orph. 285; alphab. Aufz. der poetischen Beinamen); 
magische Hymnen herausg. von Parruey, Abh. BAW 1865 127 ses ff.; 1502 ff. (ABEL, Orpi 
286 ff); Porph. a n 8 (PLG Ill* 684; BurrMANN, Myth. I 277 zu 276****; v. WILAMOWIT 
MöLLENDoRFF, GGN 1894 1933); Hor. c 4e; Stat. Th. 1e96—:20. — Prosaschriften: Istro 
"AnoAÀAwroc enigrtiei, FHG I 42231; Korn. c 32 S. 191 ff. Os.; myth. Vat. IIl 8; Menandr 
nepi Xuiwvótaxov, SPENGEL, Rhet. gr. III 487—446. Aus der neueren Litteratur (Auf 
záhl. bei Lauer, Syst. 258 u. besonders bei D. Basst saggi di bibliografia mitologica. Puntata , 
Apollo, Tur. Rom 1896) seien hervorgehoben: BurrMANN, Mythogr. 1 1 ff.; K. O. MüLrer, Dor 
I 199—366; Haupt, De Apollinis antiquissimo cultu, Progr., Schwedt 1830; Scenwex . 
Myth. Skizz., Frankf. 1836 98—168; Gorrsemck, Apollinis cultus unde ducendus sit et quali 
eius numen apud priscos, quale apud posteros Graecos fuerit, Progr., Berl. 1839; De Marry 
Hist. rel. Gr. 1 125—148; 288 ff.; 443—448; Hav», De Apollinis origine et cultus et, Laube 
Progr. I 1841; II 1853; Scuöxgorn, Ueb. d. Wesen Ap.'s und die Verbreitung seines Dienstes 
Berl. 1854; Roscher, Stud. zur vergleich. Myth. der Griech. u. Róm. I, Ap. und Mars, Leipz 
1873; R. Hecker, De Apollinis apud Romanos cultu, Leipz. Diss. 1879. — Die in den Sitz. 
ber. BAW 1903 631 angekündigte Abhandlung von v. Wıranowitz-MÖLLENDORFF ‘über d 
Herkunft des Apollon' ist mir noch nicht zugänglich. 
Die Werke der bildenden Kunst sind am vollständigsten bei Overzeck, Km. Um 
gesammelt. Was die einzelnen Klassen der Kunstwerke betrifft, so sind hier zu nennen 
a) Vbb.: El. cér. Hı-vıa; seet 3—866 (mit wenigen Ausnahmen); Gexuarp, Auserl. Vi 
I 76--105xx—xxx; b) Statuen: Crarac III 346; 475—496; vgl. Frönser, Not. sculpt. anta 
1875 93 D: Coxze, Gött. u. Heroengest. 30 ff.; Overgeck, Ueb. einige Apollonstatuen H 
rühmter griech. Künstler, Ber. SGW 1886 1—27 T. I—II; c) Wbb.: Heızıc, Wgm. S.51—6] 
d) Gemmen: Tassıe-Raspr I 195—209. 


296. Der Namen Apollons ist in dieser Form, wie es scheint, ionisc | 
in den meisten andern Dialekten stand, bevor die epische Form bei ihnei 
eindrang, an der Stelle des o ein eil, daneben findet sich thessalisi 
Anàobr?) und kyprisch 4ze(Aev?). Dass Benennungen verschiedenen 
sprungs und verschiedener Bedeutung nachträglich zu dem einen Nam 
Apollons vermischt wurden), wäre zwar an sieh möglich, ist aber nic 
wahrscheinlich, so lange sich alle Namensformen auseinander erklär 
lassen). — Ist die Lautabwandelung verständlich, so bleibt dageg& 


1) wneliwrı (Syrakus, Zeit Hierons, | Form aus Epenthese (AnEdjor) erklären. 
IG A 509; IGSI 1); A4ntAÀov ist ferner aus | Andere als die bisher genannten Forme 
Dreros (DITTENDERGER, Syll.* 46320; 24), Knos- | (z.B.’AnnoAdwr, KnrTseuMER, Gr. Vaseninscelij 
sos (ebd. 72245; «s u.s. w.) überliefert; vgl.auch | 178, iaoiieie? Klem. ep. ad. Corinth. 1 Ae 
-An£AÀov BiAxwreos auf dem fingierten kreti- | kommen für die Etymologie nicht in Di 
schen yýgtou« aus Magnesia, Inschr. a. | tracht. Die erste Silbe wird im Genet. ( 
Magn. 204; 27. Der Mnt. Apellaios (der aller- | Dat.) bei Hom. und Hsd. nicht selten ai 
dings nach PRELLwiTZ in BgzzesBERoEns Beitr. | Ende, « 198 und lisd. fr. 154s Rz. auch 3 
XXVI 1902 327 vielmehr nach den néha, | der Mitte des Verses gedehnt (Servisi 
den Versammlungen der gearei«ı genanntist) | Quaest. ep. 269); auch dies lässt sieh ni 
erscheint u.a. in Delphoi, Oiantheia, Lamia, | für die Ableitung verwerten. 
Chalaion, Makedonien, Herakleia, Taurome- *) So vermutet z. B. Mester (zul 
nion. Vgl. Hdn. bei Eust. B 104 S. 18311; | gr. Dial. II 91), dass '"4noàAew ‘Löser’ (@ 
Fest. ep. 2214 und die PN. ‘Anehhiwy, Anéh- | Arwr) und Anelioy '"Seliützer' zusam 
yuxos, Aa£AA voc, AneAdalos, AntAAMÉag, Ane- geschmolzen seien. 
Ag, AnéhàIos, nach Krerscnuer, Zs. f. vgl. 5) Der Uebergang des ursprünglich 
Sprf. XXXVI 1900 272 auch Ueiide, | in o ist auf dreierlei Art erklärt wor 
*) Meister, Gr. Dial. I 297. Platon Krat. | 1) durch den Einfluss des folgenden 2 (Usi 
22 S. 405c leitet den N. von «nào», dem | xen, Göttern. 306); 2) durch Vokalabstufum 
"Schlechten, ‘Untrügerischen’ der Weis- | (PreLLwiTz in BezzENBERGERSs Beitr. IX | 
sagung nb. 330 konstruiert folgende Deklination ` 
>) Meister, Gr. Dial. 11 230; Horrmann, | Aer, *4aàAérog, Ander, Amer, i 
Griech. Dial. I 177; 219, die beide, wie | Aor; vgl. Fick, PN.* 438); 8) dureh Ve 
Deecke, Berl. phil. Wschr. 1886 1824 die | assimilation (nach Jo. Sensor, Ze. f. 
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> ursprüngliche Bedeutung des Namens und damit das eigentliche Wesen 
iseres Gottes völlig zweifelhaft.!) Es ist zwar bei der Unbestimmt- 
it und Beweglichkeit mythologischer Vorstellungen nicht schwer, eine 
izelne seiner Funktionen, z. B. die solare, herauszugreifen und aus ihr 
übrigen zu erklären: aber die Leichtigkeit, mit der solche Unter- 
chungen zum Ziel zu führen scheinen, ist trügerisch. Denn so wichtig 
j ist, die verlorenen Gedankengünge der vorgeschichtlichen Zeit wieder- 
rzustellen, so kommt es doch, um die Entwickelung der Gottesgestalten 





































ände gestört worden sein muss. 


—— — 


f. XXXII 1893 327 wird aus "AneAdov 
oor; S. dagegen PrRELLWITZ, Festschr. f. 
IEDL. 396 A.). 

1) Die antiken Etymologien (GoTTscHIcK 
a. 0. 5 f£), die alle nur historischen Wert 
ben, zählt grossenteils Macr. S I 17: (vgl. 
m. 193; EM 1301s) auf, nämlich: 1) Platon: 
rop dnondhkeıv tig axtivas (vgl. Porph. 
| Euseb. pr. ev. III 111: H.); 2) Chrysippos: 
? oyi ro» 10AÀOv xci ein oggrmin ro 
005 Ovra, dër uovos Sti xal or noAkoi 
; Etymologie «-nmołús findet sich als 
ystisch' auch bei Klem. str. I 25164 S. 419 
.; Laur. Lyd. mens. 211; als pythagoreisch 
i Plot. 5e [296 S. 24 Kincsn.]; vgl. Plut. 
10; CRAMER, Anecd. Paris. I 31534); 
Speusippos: ws ano noliy  ovotv 
00g erop ovvcototoc; 4) Kleanthes: ws 
' eiien xci &AÀOv TONWv rdg dvaroids 
ovu£vov; 5) Cornificius: ano toù d'vetoler 
inlich deutet Dónnrxc, Arch. f. RIw. V 1902 
Ap. als 4-noAos ‘sich herumdrehend?); 
6) oc anoAküvre td Ce (ähnlich z. B. myth. 
Yat. II 18; III 81; 1e; Fulgent. m. 112; Gorr- 
ick 19; vgl. Archil. fr. 27; Eur. fr. 78112); 
wç arreAavvovra tags vooovc, Der letzteren 
leitung stehen begrifflich nahe 3) die von 
oAvo (Platon Krat.22 S.405b; Korn. a.a.0.; 
t. Daid. bei Euseb. praep. ev. II 1; H.; 
[ 13015; Meister, Gr. Dial. II 91), 9) die 
1 «7104070 (Plat. und Korn. a.a. O.). Ueber 
| die Etymologie von tion s. o. [12242] 
] Korn. a. a. O. In neuerer Zeit hat man 
. 11) dem Agni saparyenya (L. v. Scurö- 
R, Ze f. vgl. Sprf. XXIX 1888 193—229) 
eichgestellt oder ihn 12) von sa-q"el (Savce, 
m. soc. ling. IV 1881 370) abgeleitet oder 
- 13) zum nhd. Spielen gestellt (Leo MEYER, 
m. 25 vergleicht splendere) oder 14) ihn 
*"Verkünder' gedeutet (FRoEHDE in BEZZEN- 
RGERS Beitr. XIX 1393 230—244; vgl. Fick, 


| verstehen, weniger auf die Ideenzusammenhänge an, die oft von jenen 
abhängig sind und sie durchkreuzen. 
age der Fall gewesen: vermögen wir auch nicht die ganze Entwickelung 
überschauen, so wissen wir doch, dass sie mehrfach durch äussere Um- 


Auch bei Apollon ist dies ohne 


Vielleicht nicht die ursprüngliche, aber jedenfalls eine der wichtigsten 
ter den erkennbar ältesten Funktionen des Gottes ist seine Herrschaft 
er das Meer und die Schiffahrt?) sowie über die Winde, von denen der 


PN.? 488; Preııwırz, Festschr. für FmiEp- 
LÄNDER 996 AL Viele Neuere denken 15) an 
&n(s)àAo *&néAAo, nämlich a) im Sinne von 
*Herdengott' (Dech, néhai’ onxot), ROBERT 
bei Meyer, Gesch. d. Altert. II 98; LAISTNER, 
Räts. d. Sph. II 439 fasst Ap. als Kurzform 
zu *aneilouedwv; b) im Sinne von «rrorgo- 
"«toc, K. O. MÜLLER, Dor. [! 301; ScHoENARNN, 
Op. I 339; c) im Sinne von ‘Abschliesser’ 
(der Finsternis), M. MÜLLER, Contrib. 692. 


. Zusammenhang mit dneiie, das aber ein 
junges Wort zu sein scheint (KraL, Listy 
fil. XXVI 1899 5—16 nach Wschr. f. cl. Phil. 


XVII 1901 882), vermutet 16) auch Frcx, 
BrzzEeNBERGERS Beitr. XVIII 1892 138 (vgl. 
135), der den N. als 'Versammler' deutet. 
UsEwER, Göttern. 310 denkt 17) an pellere, 
PnaELUwiTZ in BEZZENBERGERS Beitr. XXIV 
1899 215 18) an ahd. abalön ‘Kraft haben. 
Die Schwierigkeit einer griechischen Ableitung 
hat endlich viele Neuere wie Haupt, Apoll. 
antiqu. cult. 6 f. auf 19) semitische Ety- 
mologien verfallen lassen, von denen jedoch 
ebenfalls keine irgendwelche Wahrscheinlich- 
keit hat. Auch kleinasiatische Sprachen 
kommen in Frage /1249]. 

2) In Leukas (AP 6251) opfert man ihm 
zu guter Fahrt; er heisst (wie Artemis, Ap. 
Rh. 15:0) v700000< (ebd. 2927; vgl. o. /3215]); 
über Ap. Embasios, Ekbasios, Epibaterios 
(wozu auch Katoeg '"Eztfetrjotoc, die Bezeich- 
nung des vergótterten Augustus in Alexan- 
dreia /$ 307] zu vergleichen ist), Limeno- 
skopos 8.0./83413 ff.]. Die steilen Berghóhen, 
insbesondere die Vorgebirge, die Flussmün- 
dungen, die Küsten, die Hüfen sind ihm 
heilig (Hom. A 122 ff.; 144 f.); danach heisst 
er 1) 4xttoc a) (Embasios) in Pagasai (Ap. 
Rh. 1403); b) in Akarnanien (Herakleides, 
FHG 1 197; Str. X 21; 7; » S. 450 ff.; Paus. 
VIIL 812; VA 82:4), wo er seit dem letzten 
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Schiffer abhängt !). 


haben. 


Drittel des III. Jh.'s Bundesgott war (Heap | auch Weıcker (Kl, Schr. V 213 ff.), der mi 


h n 278; 283; DITTENBERGER, Syll. 11? A. 2 
zu no. 482), dann aber unter Augustus durch 
einen berühmten Tempel und durch Spiele 
gefeiert wurde (vgl. Serv. VA 3274; StB. 
Axtıov 654); 2) Axralos (StB. a. a. O. ei in 
Adrasteia (Str. XIII 113 S. 588); 3) Erextios 
auf Korkyra (? vgl. Orph. A 1299); vielleicht 
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gehört hierher auch 4) der spartanische Ap. ` 


Axole)iras (Paus. IIl. 12s), 
S. Wıne, LK 91 allerdings auch von xeeas, 
xpíoc(?) oder von der Stadt Axgrai hergeleitet 
werden könnto. — Ap. Euryalos (Hsch. sei 
fasst HiLpEBRAND, Comm. phil. Rn 241 als 
den Gott des weiten Meeres; er vergleicht 
die Phaisken Euryalos (9 115 ff), Oky- 
aloes (9 111) u. s. w. Schon im Altertum 
scheinen mehrere dieser N. in der Thai von 
«Ag abgeleitet zu sein, aber ursprünglich 
ist die Ableitung von «Aeodaı, 

1) Apollon führt Gewölk am Himmel 
herauf, 4/ 188. Ueber Asgelatas, Aigletes 
(nicht Astealtes) vgl. o. /246;], über den 
Aragutos Korn. 32 S. 196. Irgend welche 
Nachricht von einem Wettergott Apollon 
scheint der Mythendeuter gehabt zu haben, 
der unsinnig den Thymbraios (Eur. Rh. 224; 
Str. XIII 135 598; Hsch. Gv480«; Sch. K 430 
AD; myth. Vat. I 140; II 87; vgl. o. /672ı; 
6942]) als ó rovs óugpgove Weis (Macr. S I 
1749) fasst. Bisweilen wurde Apollon als 
Blitzschleuderer gedacht, vgl. Apd. lıs» (vom 
Anaphaios) Jolie dè orcs éni tcc Meier, 
tior derous rofevons rq Gier Eis tiv 9a. 
Aeggok xurnoroawev. WVIESELER, der mehr- 
fach, z. B. bull. d. i. 1852 184 f., zuletzt ‘Ap. 
STROGAN. u. Ap. v. Belvedere’ S. 24 Anm., diese 
Seite Apollons behandelt hat, erinnert auch 
daran, dass nach Apd. 21:3 Aristodemos durch 
Blitz, nach Paus. HI 1« durch Ap.'s Pfeile 
fällt. Eine dunkele Erinnerung an den 
Wetterdämon liegt ferner vielleicht darin, 
dass Ap. die Sturmgóttin Marpessa [340 11) 
raubt und O 307; 318 ff ; 360 /o. 677] dio 
Aigis, mit der er 2 18 Hektor deckt, schüt- 
telt. Letztere Vorstellung ist jedoch früh 
verschollen, trotz ihres Auftretens in der 
Ilias; sio findet sich nur noch einmal sicher, 
nämlich bei der Beschreibung des dem Apollon 
rte Idols von Hierapolis, Macr. S 

ver. 
aus dem Ap. StroGaNoFF gefolgert, dass einst 
der Apollon vom Belvedere die Aigis ge- 
tragen, und es haben ihm viele darin bei- 
gepflichtet, z. B. OvennEck, Km. Iin 248 ff, 


essen N. nach | | 
. 1889, Repliken des Ap. v. Belv. a. d. Kaisi 


Er war identisch oder doch wenigstens ausgeglich« 
mit dem fischgestalteten Dümon, den wir bereits unter dem Namen Trita 
als ursprünglichen Paredros der Amphitrite und Athene kennen geleri 
Der dem Apollon heilige Fisch ist der Delphin, in dessen Gestal 
man den dem Schiffe voranschwimmenden, den Weg weisenden Gott 2 
erkennen glaubte?) Apollon Delphinios ist wahrscheinlich von der kre 


— 


Sternasxı Ap. Boedromios hat zwar | 


HI. Religionsgeschichte. 






































PreLLer und MrnckriN in der Statue d 
Gott erkannte, wie er mit der Aigis di 
Gallier verscheuchte, u. Frıepericns- WorTEn 
S. 600 zu no. 1523; aber nachdem scha 
WiEsELER das Singulüre dieser Darstellun; 
hervorgehoben, sind in neuerer Zeit bes 
Gerekg, Ap. der Galliersieger, Arch. Jb. | 
1887 260—264; O. A. HorFMANN, Aegis od 
Bogen? Metz 1887, Hermes-A p. Stroo., Mar 


zeit, Comment. in hon, SrvpEMUND 129 if 
FunTWwiNoLER, Berl. arch. Ges., Apr. 185% 
Berl. ph. Wschr. IX 1889 550; Mw. 659 1f 
Wısrter, Arch. Jb. VII 1892 164—177; A 
LUNG, Röm. Mitt. XV 1900 286—291 h 
scheinlich m. R. zu der alten Ansicht zurücl 
gekehrt, dass der Apollon von Belvedere 

der L. den Bogen trug, mit dem er soc 

geschossen. Aber wenn auch die / 


Apollons später ganz v n zu 
scheint, ist "sie doch nde, et ein alte 
zufällig im Epos erhaltener Zug. Ein ande: 
Rest dieses verschollenen Znges scheint e 
dass Ap. wenn er zlirnt, versteinert, 
z. D. das Schiff des Pompilos, der die 3 
Apollon beim Artemisfest aus Samos na 
Milet geraubte Okyroe zurückfülrte 
Rhod. xtio. FHG IV 318a), und den Krag 
leus von Ambrakia (Anton. Lib. 4 angebli 
nach Athenad. FHG IV 844b). Erstere Sa 
hat an der Versteinerung des Phaiakensehii 
durch Poseidon (» 163 f.) eine Parallele: : 
wahrscheinlich lebt in ihr eine letzte 
innerung an den aigishaltenden Sturmsch 
teler Apollon fort. Auch das Ritual mit d 
Ziege, aus dem die Vorstellung von ` 
«iyis stammt /85233], hat im Apollonk 
vielleicht eine Spur hinterlassen. Von D 
phoi sagt Diod. 1626 Acyermı yaQ ro nad 
eiyas Erop: TO uavttECOV. oU «gr 
nihtora yoxotnorcCovter égo toU wur 
Jeigol. Damit hängt auch Typhons S. 
in der rationalistischen Fassung der Te 
sage bei Plut. qu. Gr. 12 zusammen. 
2) So heisst es in der von Plut. soll. 
36 verworfenen, volkstümlichen und we 
ursprünglichen (Usexer, Sintil. 146) Form 
delphischen Gründungssage; dass der De 
auf dem Schiffe liegt (Hom. h 2323), wi 
in der nachgebildeten Serapissage (Plut. : 
an. 36) ein Delphin mewp«ser her die 
sandten des Ptolemaios Soter lockt, scl 
eine Neuerung. — Ueber den Delphinios 
Kolonienstifter vgl. Düx»rER, Kl. Sehr 


Apollon als Wettergott; Apollon Delphinios. ($ 296.) 


1227 


schen Kultur her einer der am meisten verehrten Götter der Griechen 
während der Blütezeit ihrer Kolonisation gewesen 1), Insbesondere scheint 

ie Rettung der Schiffbrüchigen ihm zugeschrieben worden zu sein; die 
zahlreichen Geschichten von Menschen, die durch Delphine ans Land ge- 




































fi 
26 ff. Dass der Delphinios ursprünglich 
chweinegott war, ist eine unwahrscheinliche 
Vermutung von Mester, Gr. Dial. II! 322 
zu 172f. — Für die Entstehung des Vor- 
stellungskreises vom Delphin ist wichtig, 
dass nach antikem Aberglauben dieser Fisch 
lahin schwimmt, wohin der Wind wehen 
wird, daher es Glück bedeutet, von ihm zu 
träumen, Artemid. lıs S. 11013; Rızss, Rh. 
M. XLIX 1894 187. Vgl. u. /A. 3]. 

— 1) Später findet sich Ap. Delphinios 1) in 
Athen /371o ff.]; 2) im Delphinion gegenüber 
Eretria, Str. IX 26 S. 403; 3) in Chalkis (Plut. 
Flam. 16; vgl. o. [5897); 4) Krisa und wahr- 
scheinlich Delphoi /8916/; 5) Aigina (JeA- 
ivıos JeApıviov AnoAAwvos leoos, Pythainet. 
"HG IV 4875; vgl. Pind. N 544 mit Schi: 
) Megara (? Mz., Dreifuss, Revers Delphin, 
Hean ba 329); 7) Sparta (JeAgpidıos, LEBAS- 
Fovcanr 162h); 8) Amphipolis (? Mz., Apollon- 
kopf, Revers Delphin, Greek coins Brit. Mus. 
Mac. 4510); 9) Olbia (Laryscsew, Inser. or. 
Sept. pont. Eux. 1 106; Her, Journ. Hell. 
stud. XXII 1902 258); 10) Thera (IGI IH 
397; Mnt. 4&Agivtoc, ebd.3306s ; 133); 11) Kreta 
a) Dreros (DrrrENBERGER, Syl? 36320); b) 
Knossos (ebd. 5141»; 72245 /0. 891e]); c) Olus 
(Monat Delphinios, bull. corr. hell. III 1879 
290322); 12) Milet /28713/; 13) Chios (Thuk. 
VIII 381: bull corr. hell. III 1879 2443); 
I4) Massalia Jo 211; 3763]. 

— A ?) Alte Bezeichnungen des Apollon waren 
die N. der Sänger Areion (vgl. KLEMENT, Arion, 
Wien 1898, der zugleich eine reichhaltige, 
aber nicht durchweg zu richtigen Ergeb- 
nissen gelangende Uebersicht über den ganzen 
agenkreis gibt; vgl. auch o. /167 14 ff.7) und 
Hesiodos (s. o. /9037; die alte, noch von 
SCHULZE, Quaest. ep. 173 gebilligte Ableitung 
H iImow Foddv i. e. doıdyv ist falsch) und 
[9202] des Apollonsohnes Eikadios (Intp. 
Serv. VA 3332), die alle drei von Delphinen 
ans Land getragen werden. Eine Gottes- 
benennung liegt auch dem N. Phalanthos 
(KLENENT 23 ff.; 56 ff.; s. 0. /37437) zu Grunde 
|wie dem des Berges Phalanthon /74515/; 
Wi ch lässt sich nicht mit Sicherheit sagen, 
[ob diese dem Apollon eignete, da der zweite 
(Teil des N.’s, der auch Phaläs lautete /643:7, 
noch nicht gedeutet ist. Der chiische Philo- 


ragen werden, sind Umgestaltungen oder volksmässige Erneuerungen eines 
alten Legendentypus, in welchem Apollon selbst durch den Delphin ge- 
rettet wurde?): man erzählte von dem Gotte selbst das Wunder, durch 
las er die, welche ihn zu besänftigen wussten, retten sollte). — Wie die 
meisten Götter der alten kretischen Kultur entstammt auch Apollon Del- 
phinios dem Philistaierland: er entspricht dem Bundesgott der Städte jenes 


soph Ariston (Diog. Laert. 8160) scheint wegen 
seiner Kahlkópfigkeit (ebd. 164) den Spitz- 
namen Phalanthos geführt zu haben; ein 
Dichter hatte Nestors Haupt q«4«v30ov (nach 
Hsch. = 7:04») genannt, was vielleicht 
‘weiss-blütig’ (&»90c) heissen sollte; einige 
Grammatiker scheinen aber an «vríov ge- 
dacht zu haben (wie bei StB. 495v«u 8414 
Pahavričdðaı überliefert ist), wenn dies aus 
der verworrenen Glosse bei BEKKER, An. I 
Tlır (paiavdos‘ d avagyadardias, 6 ovdéno 
uèv qeAexoóc, Uno dë re ovAorntos Toi 
TQuyQv TO uétwnov ueilov avapaivwv) ge- 
folgert werden darf. — Mit der hier hervor- 
gehobenen dichten Behaarung hüngt vielleicht 
der parodistische Zug zusammen, dass Aithra 
ihrem Gatten Phalanthos die Läuse absucht 
(Paus. X 107). Aithra ist eine Göttin freund. 
licher Witterung, wie es sich für die Gattin 
des Schiffsgottes ziemt; sie weist aber in 
den Kreis des Poseidon, der als Fischgott 
dem Apollon zwar nahe steht, aber doclı von 
ihm früh getrennt ist; es stimmt dazu, dass 
der Eponym der von Phalanthos gegründeten 
Stadt Tarent S. Poseidons heisst (Paus. X 
10s). — Dem Poseidonkreis gehören auch 
die ebenfalls von Delphinen getragenen Heroen 
Theseus (Kıemenr 29—33 ; s. o. /6031/) und 
Enalos /298: ff.] an. — Ein dritter Gott, auf 
den dieser Legendentypus übertragen ward, 
ist Dionysos, wenn UÜSENER, Sintfl. 168—179 
aus der Geschichte des heiligen Lukianos 
m. R. eine Epiphanie dieses Gottes auf dem 
Delphin folgert; eine weitere Spur wäre dann 
die Melikertessage (Kıement S. 28; vgl. o. 
[135]). Ueber Koiranos und den Knaben 
von lasos vgl. Krement a. a. O. 88 f. 

3) Denn nur diese Erklürung des Zuges, 
nicht die Beziehung auf das Gestim des 
Delphins (Svonoxos, Bull. corr. hell. XVIII 
1894 121 vom Mz.bild von ltanos), auch 
nicht die Deutung auf den Kampf zwischen 
Sommer und Winter (Usexer, Sintfl. 179) 
kommt m. E. bei dem vorauszusetzenden Ur- 
typus der verschiedenen späteren Delphin- 
geschichten in Betracht. Eine letzte Spur 
der alten Vorstellung von dem rettenden 
Delphingott hat sich darin erhalten, dass der 
Delphin ein Wetterprophet für die Schiffer 
sein sollte, Plin. ah 18se1. Vgl. o. /zu 12262]. 
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Landes, Dagon!). Die Fischgestalt dieses Gottes steht freilich nicht fest; 
der Namen kann zwar auf einen Fischgott, aber auch auf einen Getreide- 

gott zielen, und er ist bisweilen schon im Altertum im letzteren Sinn ge- 
deutet worden. Aber solche Homonymien pflegte sich die religiöse Speku- 
lation namentlich im ägyptischen und semitischen Kulturgebiet nicht eiit 
gehen zu lassen; bloss des Namens wegen konnte, man kann fast sagen, 
musste hier ein Getreidegott zugleich ein Fisch- und Meergott und um- 
gekehrt ein Gott Fisch ein Getreidespender werden, wenn derselbe Namen 
beide Bedeutungen hatte. Wie wir es demnach von Dagon vermuten, ist 
auch Apollon Schützer zugleich der Schiffer und des Getreides?) gewesen. 

Dies Zusammentreffen beweist an sich nicht viel, denn bei der Wandel- 
barkeit der ältesten griechischen Gottheiten könnte Apollon auch nach- 
tráglich wie mehrere andere Götter Schützer des Ackerbaues geworden 
sein; insbesondere die eine Zeit lang stark hervortretende Eigenschaft 
eines Sonnengottes konnte ihn für dieses Amt empfehlen, das daher auch 
von Neueren?) von der solaren Seite des Gottes hergeleitet zu werde 

pllegt. Indessen ist Apollon erst spät Gott des Erntesegens in dem Sinne 
geworden, in dem man den Sonnengott so nennen kónnte; um Bezeich 

nungen wie x«gzroyeéreJAoc*) zu finden, müssen wir in die letzte Zeit de 


!) Ueber seinen Kult in Asdod, wo er | Form unbrauelibar; aber sie scheinen doc 
nach CLERMONT GaxNEAU, Rer. arch. n s XXXI | auf ein philistäisches Götterpaar hinzuführen 
1876? 203 dem Set gleichgestellt wurde, und | dem Fischgestalt beigelegt wurde und vo 
Gaza s. o /250;]. Ein Beth Dagon liegt bei | dem man Ruhe des Meeres (5ovxyia, yakiri 
Iope, ein anderes östlich von Sichem. Hieron. | erwartete. y 1 
comm. Es. XIIE 461 nennt D. ein idolum As- , ?) Plut. Pyth. or. 16 éyd dé x«i Aire 
colonis Gazae et reliquarum urbium Philistim. | retoge reit x«i Anolkwndrus (Metapo 
Auch in Philos phoinikischer Theogonie er. | ist hinzuzufügen; vgl. o. [369s7) äer xora 
scheint Dagon tu llos-Kronos, Betylos | devgo zéuw«vrac, éri dè uaAAor Tgergie 
und Atlas als S. des Uranos und der Ge, | x«i M«y»nrac arOguzwr gogo dwornoc 
Eus. pr. ev. I 1013 HÄ vielleicht aueh auf | uévove "én dei» dc xapnwy dorioa x 
Mzz. von Arados (Rouvier, Journ. intern. | 7"«tQqor xat ytvéator x«t quAcvOQuzt or. Ei 
d'arch. num.IHI 1900 13532; 13638 ff.;137 an ff.), | nicht in allen Teilen einwandfreie Stiftung 
endlich wahrscheinlich auch in Assyrien. | legende der eipeswsn bei Sch. Arstph. |: 
Als Getreidegott deutet Philon (a. a. O.) den | 729 erzählt, dass der Pythios bei ein 
N., und dafür haben sich viele Neuere RN Hungersnot Linderung prophezeit habe, 
JENSEN, Kosmol. 452; Pıetscnmann, Gesch. d. | TE0NE00« Unio «ztirvror Admreioı Argere 
Phön. 145 f. entschieden. Die Fischgestalt | Ivoarıwr ott rur 'Ayveiwv 10 dem“ 
ist von Aelteren, z. B. von SrAnk, Gaza 249 | &naevoaro. x«i ot rue wonse yagioT»Qtor | 
„war mit Unrecht aus 1 Sam. 54 gefolgert | nanıayoder roig Admraiois Ekeneunov te 
worden, doeh bleibt die hier gegebene Be- | x«gmow dacrrwr rdc ünepyaäs. Nach Di 
schreibung mit der Fischgestalt mindestens | TENBERGER zu Syll? Gääe A. e war das F 
wohl vereinbar. Gerade philistäische Gott- | mit den Pyanopsien so verbunden nt Py 
heiten werden mehrfach in dieser Gestalt | nopsiis Proerosiorum ab Apolline institntort 
vorgestellt. So trug namentlich Derketo | grati memoriam recolerent. — Vgl. vorläuf 
auf einem Fischleib entweder einen halben | noch Ap. gvréAjuoc (SrvDEMUND, Anecd. n 
Frauenleib ([Luk.] dea Syr. 14) oder wenig- | 267), onepueios und «górgrog (Orph. 34 
stens einen Frauenkopf (Ktes. bei Diod. 24). | — Neben Apollon stand (in Krommos?) d 
Atargatis (d. i. Derketo) hat einen S. Ichthys, | Bild der Hungersnot (Limos, nach I 
der nach Xanthos, dem Lydier (Athen. VIIE | @ 227 S. der Eris) offenbar als von il 
37 S. 346e; FHG I 381:), samt seiner M. | bezwungen, Kallisth. bei Athen. X 75 45% 
von Moxos gefangen und ertrünkt und dann 5) 7. B. von Roscner, Ares und 
von Fischen gefressen wird und der nach | 55 ft. 
Mnaseas (Athen. VII 62 S. 301d; FHG lil 4) Anon. h in Apoll. (ABEL, Orph. 285) 
15533) mit seiner Schwester Hesychia die , Den paphischen Ap. 0s«c» MeAr93rog (I 
Galene, Myraina und dio Elakatenes zeugt. | cauru, Jowrn. Hell. stud. IX 1888 171 
Alle diese Angaben sind natürlich in dieser | RriNacu, Her. ét. gr. 11 225—233, der d 





















emeng egenen 
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 Altertums hinabsteigen. Apollon ist nicht sowohl der Reifer als vielmehr 
der Schützer des Getreides!): er verteidigt z. B. die Halme gegen den 
Müusefrass?), die Heuschrecken?) und den Rost4). Diese Kultvorstellungen, 
die sehr wahrscheinlich in die älteste Zeit hinaufreichen, führen von dem 
vorausgesetzten solaren Wachstumspender weit ab und lassen eine andere 


Gott von Melainai in Arkadien herleitet) 
fasst Usener, Göttern. 145 als ‘Reifer’. Aber 
E" ist unwahrscheinlich; der N. ist nicht 
mit Sicherheit zu deuten. Vielleicht darf 
«o» uror, wie Pind. P 964 den Ap. oder 
eus Aristaios nennt, verglichen werden. 

1) Darauf ist wahrscheinlich der N. 
s zu beziehen; vgl. WELCKER, Götterl. 





1 484; Roscher, Ares und Mars 62. Der N. 
t spät aus Delphoi überliefert (Paus. X 
152), aber er gehört wahrscheinlich zur alten 
Kultur der mittelgriechischen Kolonialstaaten: 
von dort ist er früh nach Thrakien ge- 
kommen, von dessen Königen ihn im V. u. 
IV. Jh. mehrere führten. — Auf den Ge- 
treideschützer bezieht WERNICKE bei PAuLy- 
ıssowA JI 63 auch Hsch. Il«ozcgtoc* (er 
vergleicht zegin ‘Mehl’, wozu zer, 
ein zu gehören scheinen) zeoc llepiotg 
(W. denkt an Parion) xei Ileoyaunvots. 
Usexer, Rh. M. 1L 461; Göttern. 66 übersetzt 
dagegen lleozt«gtog als den ‘alles flimmernd 
"Beleuchtenden'. Beides ist unwahrscheinlich. 
i 2) Die N. Smintheus, Zmintheus (IGSI 
11284 [Tab. Iliec.]; 1286 u. à.) Sminthios, 
Sminthaios kommen zwar (Aristarch, Leurs? 
179) zunächst von einem ON. Zuiv95 (StB. 
v 58011) oder Zuivdos (Sch. 4 39 AD u. à.) 
her, aber ohne Frage hiess der Ort nach den 
dämonischen Mäusen; Mäuse wurden daher 
dem Sm. von Hamaxitos gehalten (Ail. n a 
125), und Skopas gab der Statue des Sm. in 
Chryse eine Maus unter den Fuss (Str. XIII 
La S. 604); auch die Stiftungslegende von 
Hamaxitos (Str. a. a. O.) knüpft wahrschein- 
ich an eine alte Ueberlieferung an, die aus 
dem Philisterland nach Kreta gelangt sein 
wird: euíir9o( ydo "ege Konoiv oi vesc, 
Sch. Lykophr. 1303. Von dem alten kreti- 
schen Gott hatte sich zufällig zur Zeit des 
Epos noch eine Spur in Kleinasien erhalten. 
Altertümelei hat dem durch A 39 berühmt 
zewordenen Kultn. später eine neue Ver- 
reitung verschafft: wir finden ihn in meh- 
teren Gemeinden von Troas Jo. 30197, näm- 
ich ausser in Hamaxitos in Chryse (Ge- 
shichte von Krinis /29717, Polem. S. 63 [FHG 
III 124]31), Tenedos (Str. XIII 14e 604), Lari- 
Sala, Parion und besonders in Alexandreia 
(AnoAlwvos IMIOENZ, Heap k n 469 f.; 
WnorH, Num. chron. Illxvııı 1898 109), wo 
Herophile, die Sibylle, als vewxoeos des Gottes 
bezeichnet wird (Paus. X 125). Ferner wird 
ler Sminthios in solchen Gemeinden verehrt, 
e in der Troas Kolonien hatten, z. B. in 
lehreren lesbischen (für Arisba von TÜMPEL, 
Phil. IL [n. F. HI] 1890 103 erschlossen aus 





























Plut. conv. VII sap. 90; vgl. Philol. XLVIII 
[n. F. If] 1889 114 f.; Methymna [z0ogjtrc 
tov Zull, CIGI II 519) und rhodischen 
[2651 f.]; einen Kult des Sm. in Magnesia a./L. 
folgert Kern, Arch. Anz. 1894 79 aus dem 
Monaten. Zutorwv (Inschr. von Magn. 8e; 111; 
[817]; 982; [1052]) oder Zuioıwwv (ebd. 2202). 
Sonst ist der Sm. nicht so häufig bezeugt, 
wie man nach Str. XIII 14s S. 605 x«l @4- 
Ao9ı noAAeyov erwarten sollte; nach dem 
Westen, wo in Eryx, Katana, Messana, 
Phintias und Rhegion ein Monat nach dem 
Sm. heisst, haben vielleicht Rhodier den Gott 
gebracht; über Koresia auf Keos s. Str. X 
9e S. 487, über Athen CIA II 1597. — 
Ueber die Maus als dümonisches Tier s. o. 
[803]; über die Maus als Pestträger unt. 
[1238 zu 12873].  . 

3) Ap. Parnopios, Statue des Pheidias 
auf der Akropolis, Paus. I 24s. In Aitolien 
hiess Ap. Pornopion, Str. XIII 164 S. 613. Auf 
Apollon bezieht sich vielleicht die Heuschrecke 
auf den Mzz. von Sinope, Iwnoor-BrLuwEn, 
Kleinas. Mzz. I 7. Lame, Myth., rit., rel. 11 
20 deutete den Heuschrecken- und Mäuse- 
gott totemistisch; s. dagegen Fowrer, Class. 
rev. VI 1892 413. — Da man im Orient 
(Exod.1019) wie in Griechenland (Paus. a a. O.) 
wusste oder glaubte, dass die Heuschrecken 
durch Winde vertrieben würden, so liegt hier 
vielleicht eine der Funktionen vor, durch 
die im Morgenland die beiden Seiten Dagons 
verbunden waren. Der die Heuschrecken- 
plage abwehrende Gott gilt dann begreif- 
licherweise als Helfer auch gegen anderes 
Ungeziefer, z. B. in Akarnanien der Aktios, 
wie es scheint, gegen Fliegen; vgl. Herakleid. 
FHG l| 1975 und die Fliege auf den Mzz. 
von Apollonia-Tripolis (Innoor-BLUmER, Klein- 
as. Mzz. I 188); über den vielleicht ver- 
wandten 2325 522 vgl. zuletzt Lecce, Proceed. 
of the soc. bibl. archaeol. XXIII 1901 48 ff. 
— Ein Teil der hier zusammengestellten 
Funktionen findet sich auch bei Herakles 
[1107:]; Str. XIII 164 613 vergleicht den 
Herakles Ipoktonos in Erythrai (vgl. über 
ihn v. SchLosser, Num. Zs. XXIII 1891 12 ff.). 

4) So erklärt Str. XIII 1s4 S. 613 den 
rhodischen Apollon ’Egvsißros (nach Maass, 
Len. et Delph. XIV = EgvOifwàoc) In- 
schriftlich heisst er "Eos9íutoc, HILLER 
v. GÄRTRINGEN, Herm. XXIX 1894 16—24 
(s. DITTENBERGER, Syll? no. 609; IGI I 
730:; 7325; 733; 735 [Fest 'Eos9(ute auch 
von Hsch. erwühnt]; vgl. 786:). S. auch o. 
[33120]. 
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Erklärung dieser Seite unseres Gottes als erforderlich erscheinen: und € 
Forderung wird befriedigt, wenn der Gott einem philistäischen nachgebild 
ist, der infolge des Namensgleichklangs zugleich die Schiffer und 
Getreide zu schützen schien. 

Die beiden bisher besprochenen Funktionen des Gottes treten jedoel 
in der Überlieferung nicht gleichmässig hervor und sind wahrscheinlic 
überhaupt nicht in gleicher Weise ausgebildet gewesen. Da die Gemeinde 
die die älteste griechische Kultur bestimmt haben, ihre Macht alle voi 
zugsweise aus Kolonien erhielten, so musste natürlich der Getreideschütz« 
hinter dem Gotte der Seefahrer zurücktreten. Insbesondere ist Apollc 
wie später!) so auch schon in der kretischen und boiotischen Kultur Goi 
der Kolonien gewesen. Er ist der Dämon, der in der Gestalt eim 
‘weisenden Tieres’ (S. 792) den Auswanderern den Weg zeigt. Als Weg 
weiser hat er den Namen Aisiodos (Hesiodos), Aisakos erhalten?). Auc 
in dieser Funktion glaubte man ihn öfters im Delphin verkörpert; 
scheint sich wenigstens aus der delphischen 3) und tarentinischen*) Grü 
dungssage sowie aus der Legende vom Tode des Hesiodos zu ergebe 
Aber auch mancherlei Vogelgestalt konnte der Gott nach dem Glaube 
der Alten annehmen, insbesondere natürlich die Gestalt von Seevóge 
Wenn der Seher Aisakos in einen Taucher verwandelt wird, so weist ( 
auf einen alten Brauch der auswandernden Seefahrer, diesem prophetiseln 
Wettervogel zu folgen. Der Taucher war auch der Wettergöttin Athei 
heilig); als Paredros Apollons war diese Göttin wahrscheinlich berei 
aus dem Orient mitentlehnt worden‘). In den mittelgriechischen Koloni 
staaten trug sie auch den Namen ihres Kultgenossen: sie hiess Mici 
(Hesione) oder Asia’). Ferner ist die Móve (xoo@wn) aus diesem Gru 
Apollon geweiht gewesen; auch in der Gestalt dieses Vogels, für 
später infolge eines Namensüberganges die Krähe eintrat, hat man wa 
scheinlich Apollon zu erblicken geglaubt. So ist der Gott auch 
der Koronis; Vater des andern, ihm von Haus aus nahestehenden Wett 
dämons Asklepios geworden. — In mittelalterlichen Sagen erscheint 
weisendes Tier der Schwan 8); auch in verschollenen Legenden des AN 
tums scheint dieser ebenfalls für die antike Wetterprophezeiung wicht 
(o. S. 848) Vogel als Führer der Kolonien vorgekommen zu sein. Denn 
Sage, dass Apollon Kyrene auf dem Schwanenwagen nach Afrika bracht 


1) Kolonien wurden als Zehnten an | axaNw, De Apoll. et Minerca, Diss. Bre 
Apollon betrachtet; Chalkidier dex«revSérrec | S. 36 führt folgende an: da orgónet 
rei da0ÀÀmrL ziehen von Delphoi nach Rhe- gatos, AeyiyEins, Zootnoros, Tueis, K 
gion, Str. VI 1s 257. Nach Menandr. bei dios, Oyx«toc, Herav (Harwvtos, He 
SPRNOEL, Khet, II 442 hat Ap. die Erde durch | rí»toc; freilich sind viele dieser Ke 
Kolonien bevölkert. der Gottheiten oder auch beiden erst nat 

3) EG 2494» 'Haiodos ó rijv eiai«v ódór | lich ohne Zusammenhang mit ihrer ursj 
zogevöuevog; vgl. o. /7519; 90 f.] und Horr- | lichen Bedeutung beigelegt. 


Bee Gr. Dial. II 420. | *) Gan, Deutsche Sag. II S. 2 
) S. o. [102]. | WACKEXNNAOEL, Enea 7ttéQó£vte 2u 
, S. o. [3743]. 9) S. o. [25647 u. Nonn. D 24s. 

| 3 0. "T coxTi (Mus. Pio Clem. V 9a der grc 
€) S. o. - ginalausg.) bezog auf diesen My -— 

’) S. o. [9015; 12024]. Zahlreiche N. | einen Smaragd der Eremitage; dag 


sind Ap. und Athena gemeinsam; Bruon- | der Deckelgriff einer Cista (Mann n. 
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ist wahrscheinlich die poetische Ausschmückung einer älteren richtigen oder 
falschen Überlieferung, nach der die Auswanderer einem Schwan, der 
vermeintlichen Inkarnation des Dämons folgten; und auch die Vorstellung, 
dass Apollon auf dem Schwanenwagen aus dem Hyperboreierland nach 
Delphoi kommt!), knüpft vermutlich an eine ältere an, nach welcher der 
Gott selbst als Schwan genalıt war. Ferner erscheint er bisweilen als 
Geier?) und Habicht?) und nimmt in mehreren Gründungssagen, auch in 
einer Form der kyrenaiischen, die Gestalt des Raben an, weil man diesen 
Vogel für fähig hielt, das Land zu wittern®) und Sturm vorherzusagen 5). 
Nach dem Muster dieser Sagen hat man endlich Apollon auch zum 
ührer von Kolonien gemacht, die zu Lande auszogen. Es geschah dies be- 
sonders bei den Neugründungen Pheidons, der vielleicht die Stätte der neuen 
Ansiedlung durch einen prophetischen Widder bestimmen liess, weil dieses 
T: er schon früher als dem Gotte heilig und wahrscheinlich auch als dessen 
Verkörperung betrachtet war: der nach argivischem Vorbild in der dori- 
schen Welt weit verbreitete Apollon Karneios®) und die Sage von dem 











































rau auf je einem Schwan, GERHARD, Etr. 
5. I S. 35 T. IX), mehrere Tct. u. Vbb. mit 
Unrecht hierher gezogen. 
—  D8.0. [1076]. Apollon, auf dem Schwanen- 
wagen fahrend (den er nach Philostr. iun. 
im. 14 dem Hyakinthos zur Benutzung ver- 
spricht), ist eine höchst seltene Art der Dar- 
tellung; selbst die wenigen von STEPHANI, 
Jompte rendu 1863 80 ff. angeführten Bei- 
piele sind z. T. zw.; so bezieht sich z. B. 
as Wb. bei Hee, Camp. Wgm. 155735 
Helmehr auf Eros. Weit häufiger (jedoch 
geht so häufig, wie OvreRBECK, Km. Um 
30 fi. glaubte; vgl. Hauser, Arch. Jb. XI 
396 19241) stellt die bildende Kunst dar, 
wie Ap. auf dem Schwan reitet (ursprünglich 
9b), was in der Litteratur nur von Nonn. 
38206 und vielleicht von Sappho und Pind. 
i Himer. or. 137 erwähnt wird. — Der 
Schwan ist später häufiges Attribut Apollons 
í jelleicht schon auf einer archaischen Schale 
ws Kurion, CEccarpr, Rev. arch. n s XXXIII 
18771 9 f), nach Korn. 32 S. 198 f., Eust. A 
207 S. 8714 entweder seiner musikalischen 
Voss, Myth. Br. II 94 ff.; Kastner, Sirènes 
90—157 u. o. /6193/) und mantischen Gaben 
vegen oder weil er weiss ist; er heisst 
ëng Húðos (Arstph. Ze, 870), Schwäne 
ängen Apollons Preis (Hom. k 212 f.), nach 
lekat. von Abdera (Ail. na 11ı) bei den 
yperboreiern; Kyknos heisst S. Apollons 
Anton. Lib. 12), dem er nach der Ueber- 
leferung bei Schol. Pind. O 11(10)19 (wo aber 
HEYNE u. Bopen wohl m. R.”Aoeı einsetzen) 
inen Tempel von Schädeln bauen wollte. — 
ie Verbindung des Schwans mit Apollon 
St demnach jedenfalls alt, aber doch viel- 
eicht sekundär /6193]. 
2) Ap. und Athena nehmen «.yvmoisır 
Jleichend g5yo èp’ ynia Platz, H 59. Ap. 
"wt«tevc auf dem Berge Lyssos bei Ephesos, 
Xon. fr. 35. Gorrscuick 28 erinnert an die 
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beiden Geier des Frevlers gegen Apollon, 
Tityos, 4 578. 

3) tox orxws eilt Ap. zu Hektor, 0 237; 
der xioxos heisst Apollons Bote, O 525. Letz- 
terer N. bedeutet bei Opp. Kyn. 3304 eine Art 
der ebenfalls dem Apollon geweihten Wölfe. 

4) S. o. [7923]. Vielleicht gehörten in 
diesen Kreis ursprünglich auch die weissen 
Raben der Gründungssage von Magnesia a./L., 
die allerdings in der späten überlieferten 
Fassung einfach als Vorzeichen gelten wie 
in der ebenfalls jungen rhodischen Sage 
(Athen. VIII 61 S. 360e); die von v. Wira- 
MOWITZ-MÖLLENDORFF, Herm. XXX 1895 189 
verglichene weisse Nachtigall von Samos 
([Herakld.] FHG H 215 10s; vgl. Arsttl. bei 
Ail.n a 1720; FHG II 159 176) gehört wahr- 
scheinlich nicht hierher. — Vor Typhon flieht 
Apollon als Rabe, Myth. Vat. I 86; schon auf 
sf. Vbb. (z. B. OverBeck, Km. II nr 58) ist 
dieser Vogel ein Attribut unseres Gottes, dem 
er in der Litteratur oft heilig heisst: man 
erzühlte, wie Apollon ihn mit ewigem Durst 
bestraft, und, weil er ihm Koronis' vermeint- 
liche Untreue mitgeteilt /1211; 72637, schwarz 
gefärbt (Pherek. FHG I 71s; lstr. FHG I 
499se zu vervollständigen aus Hyg. p a 240; 
Apd. 3119; Ov. M 2631; Myth. Vet. T-115; II 
22; III 814 u. s. w.. Auf zahlreichen Mzz., 
namentlich kleinasiatischer Stüdte, z. B. von 
Apollonia Salbake, Dokimeion, Aspendos, 
Apollonia in Pisidien, Selge, vielleicht auch 
von Sardeis, Lampsakos und Selinus in Kilik., 
(Innoor-BLumer, Kleinas. Mzz. I 119 E: 923; 
|I 321; 364; 408; I 183; 27; II 486) ist 
Apollons Rabe dargestellt. Vgl. über Apol- 
lons Verhältnis zum Raben o. /2991; 3571s; 
36610]. -—- 

5) 8. o. [8201], wo in dem bei Antig. 
Kar. 15 erhaltenen Fragm. des Theopompos 
FHG 1 999ss für xoowvn zu lesen ist xogac. 

6) S. u. [12433]. 
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die Dorier führenden Propheten Karnos haben wahrscheinlich diesen Ur 
sprung!). — Schliesslich ist zwar Apollon Schützer auf allen Reisen un 
bei jedem Ausgang geworden; der Namen Agyieus?) (Agyiates®)) ist 
wenn er nicht von jeher diese Bedeutung hattet), wenigstens später al 
Wegegott aufgefasst worden; man pflegte deshalb das Bild des Gottes a 
oder vor die Hausthür zu setzen5): es ist dies jedoch wahrscheinlich eir 
nachträgliche Verallgemeinerung der Vorstellung, dass die Seereisende 
unter Apollons Schutz stehen. — — Haben die Auswanderer eine nei 
Heimat gefunden, so bewahren sie dem Gotte, der sie sicher geleitet, ei 
dankbares Andenken; wahrscheinlich als Sehützer der Ktisten wird Apollo 
in Kalymna als Zogoxe9vysuov$), in Aigina als Oikistes?), in Kyrene®) un 
vielleicht 1m illyrischen Apollonia?) als Ktistes, in vielen Gemeinden als Arche 
getes!9) verehrt. Später ward auch diese Vorstellung verallgemeinert: A pollo 


wurde überhaupt als Gründer der Stüdte gefasst. 
mauern, die er gebaut (1254), in Aigina hatte Apollon ausser der Ep 
klesis Oikistes auch den Kultnamen Domatites, wie in Sparta der nebe 
dem Karneios Oiketes und dem Karneios Dromaieus stehende Poseidon a 
Domatites verehrt ward!!) Der Gott, der die Kolonie leitete, wurde abı 





1) Diese neueroVermutung Üsexers /79237 
ist wahrscheinlicher als die von mir früher 
[1623] vorgeschlagene Beziehung des N.'s auf 
den Sühnewidder und als die Vermutung von 
Fıex in BEzzENBERoEeRs Beitr. XXVI 1902 
235 f., der Kegrttoc zu xp, gg ‘Strafgeist' 
(vgl. Axapväves ‘dio Leidlosen' ; ähnlich fasst 
PascaL, Riv. fil. XX 1892 280 den Gott als 
den ‘Verderblichen’) stellt, oder als die 
thörichten Ableitungen der Alten (z. B. Zei 
xeuouevos öpüraı véos, Maer S 1 174). 
Andere Erklär. s. u. /1244 zu 12433]. 


3) Arstph. Z’hesm. 489; og. 875; Pherekr. | 


bei Mes H 291x = fr. 87 ko: KAIBEL 
ep. 7863; vgl. IGI UI 450d (Thera) u. o. 
[774 4[. 

3) Aisch. Ag. 1080; 1086. 

*) S. o. [775 zu 7744]. Korn.32 S. 200 f. 
bezieht diesen N. auf den Sonnengott, den 
Erheller der Strassen. 

5) Macr. S I 96 bezieht hierauf die N. 
Gvoc«ioc und (vgl. Hsch. s v) Igosrersjeros. 
Unter letzterem N. wurde Apollon in Megara 
am Markt (Paus. I 44$; CIGS I 891; 401; 
vgl. Ath. Mitt. VIII 1883 189 f.) verehrt und 
in Athen (C1A 11 39010; 392 18; 40810; 4177; 
431 :; [4326]: [459:]; III 175; 178; vgl. auch 
Soph. El. 637; Orakel bei Demosth. 2153) vor 
der Volksversammlung mit Artemis Bulaia 
[$ 297] angerufen. Jedoch ist wenigstens 
die Deutung des N. Prostaterios keineswegs 
sicher; vgl. den Ap. Ilooorares von Olbia, 
CIG 2067—2075; Latvsenew, Inscr. or. sept. 
pont. Eux. | 50—74; add. no. 681 S. 221; 
Hirst, Journ. Hell. stud. XXII 1902 252 ff. 
(s. auch Soph. Tr. 207). — Apollon Propy- 
laios erscheint in Kremna in Pisidien, CIG 
20123»; vgl. KaiBEL ep. 1094; Herm. XIX 
1884 261 A.; v. SALLET, Zs. f. Num. XII 1885 





' sondern als Festiger der Häuser, und & 





























Man erzühlte von Stad 


363; Heap An 590; Bumesen, Klar. 82 (8 
liest so in der Orakelinsehrift. Kaiser 
103429 (3ooroAoryos KatB.). — Vgl. über € 
Heiligkeit der Thür u. /$ 297]. 

6) Bull. corr. hell. VIII 1884 28. 

1) Pythainetos FHG IV 4875. V 
RoscugR, Ap. u. Mars 83. 

$) CIG UWI 5141. 

?) Nero heisst auf Mzz. der St. Apol! 
Ktistes, Hean h n 260. 

10) In Megara, Paus. I 425; DITTENBERG 
Syll. 1* no. 29122; Delos, bull. corr. hell. 
187810; XIII 1889 251; Kyrene, Pind. P 5 
Hierapolis i. Phr., CIG II 5; 9906b; He 
h n 565 (das von Aberkios — eines gü 
lichen Traumgesichtes seiner Bildsäule ` 
raubte  hierapolitanische ` Apollonheiligt 
fräie al necare aztordei x«l 9volet dit 
Aobrto [acta Sanctorum LV1I495 zum 22, Ol 
ist, wie die Herausgeber m. R. annehı 
das des Archegetes); Myndos in Karien, bi 
corr. hell. XIL 1888 281 no. 6; Halikarm 
8. 0. [26119]; vgl. CIG 2655; Erythrai, ` 
corr. hell. VIII 1884 349 De; Kyzikos, Art 
16 (414 = I 383 Dor.); Attaleia in P 
phylien, bull. corr. hell. VII 1883 263 no. 
265 no. 65; Enna, Mzz.; Halaisa, Mzz., H 
h n 110; Naxos-Tauromenion, Mzz., Hean 
165; vgl. o. /36619]. 

Vgl. CIG 1446; 


11) Paus. IH 147. 
vor, 1892 25 no. 84. Apollon Horxerag, 
der, 1892 20 no. 213; 25 no. 82. Swuar 


heisst der Gott nicht als Geschlecht 


auch Ap. Swuer. der, ‘der feste Wohn 
gibt. Vielleicht hängt mit dieser Fun 
Apollons die thurischo Bestimmung (Th 
bei Stob. flor. u d 22 (Il 167 Mets.) zusm 


ev ër rte oixicv ztpisrat, Aert èni 
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uch wegen ihrer künftigen Verfassung befragt: darauf geht es vielleicht 
urück, dass später der Gott überhaupt bei dem Erlass neuer Verfassungen 
‘onsultiert wurde!) Als Begründer einer Niederlassung konnte Apollon 
erner auch nach einer im ganzen Altertum häufigen Vorstellungsüber- 
ragung in ein genealogisches Verhältnis zu den daselbst sesshaften Ge- 
chlechtern treten, er konnte Vater des fiktiven gemeinsamen Ahnherrn 
deser Geschlechter werden. Wahrscheinlich als solcher wurde er, wie 
uch das Altertum annahm, in den ionischen Städten Kleinasiens als 
Terowos?), als Vater des lon?) gefeiert. Er führt zwar diesen Namen 
orzugsweise in Athen); doch scheint dies den Patroos erst gegen Ende 
es VII. Jahrhunderts von Ionien her empfangen zu haben, als es in nahe 
olitische Beziehungen zu den dortigen Gemeinden getreten war 5). Der 
ben umschriebene Wirkungskreis des Führers und Stifters von neuen 
Yiederlassungen begriff in sich mehrere Funktionen, die, generalisiert, 
\usgangspunkt für merkwürdige neue Begriffsentwickelungen wurden. 
jer Gott der Seefahrer wurde der Schützer alles Handeisgewinnes, Keodwyos 9), 
































nöAAwvos toù Enıxwuciov (vgl. den Koueios 
on Naukratis, Hermias FHG II 80»; Athen. 
| 32 1494). 

_ 3) StürzLe, Griech. Orakelw. II, Progr. 
lwangen 1891 S. 33. 

| ?) Ap. Patroos deutet zwar Macr. SI 
(ug als auctorem progenerandarum omnium 
rum, aber in Wahrheit ist er Kolonialgott; 
S solchem opfert ihm lason bei der Ab- 
bet (Ap. Rh. 1410), und mit Rücksicht auf 
m ionischen (panionischen, CIA III 175) 
itroos wird der Gott bei Himer. or. 105 
schildert xad«neo tis uavrevwv ınv anoı- 
ky roic Tee, Ausser in Athen [w. A. 4] 
d Ionien (vgl. noch Artemid. 270) wird Ap. 
cte. im südlichen Kleinasien, z. B. an der 
lle des heutigen Balbura (Lesas, Asie 
n. 1221), in Oinoanda (bull. corr. hell. X 
36 225), in Tarsos (Denkschr. WAW XLIV 
96 4 no. 7) in Rhodiapolis (Reisen im 
w. Kleinas. II S. 111 xm C11; 118 xvi 
; 114 zem Fıo) verehrt (vgl. ebd. lI S. 54 
996). Der ‘An. Harte. eines thrakischen 
schlechtes wird auf der von Ta. Reınacn, 
v. ét. gr. XV 1902 35 f. besprochenen In- 
rift erwähnt. Zw. ist es, ob der delische 
£rwo (Tim. FHG I 211:» bei Censor. d n 
| Arsttl. FHG II 155166; Diog. Laert. 813) 
1 der l'evéctoc (Plut. Pyth. or. 16) in diesen 
1S gehóren. 
‚seiner Sonnennatur in Verbindung brachte 
th. Vat. III 84) Allschópfer, Lebengeber 
droe, An. hymn. in Apoll. bei ABEL, Orph. 
3; Wvyodorno, ebd. 24), was auf eine alte 
ktion dieses Gottes zurückzugehen scheint 


38). 

®) Nach Plat. Euthyd. 28 302c heisst 
lon bei den Ioniern Hero. die run ros 
e yévecty. 

4) CIA II 1518; 1652 (DrirrENBERGER, 
CH 442); 1657; vgl. Arstph. oov. 1527; 


Handbuch der klass, Altertums wissenschaft. V, 2. 


Spüter ist Apollon, was man: 


Plut. Alk. 2; Menandr. bei SPENGEL, Rhet. 
III 44530; Himer. or. 23 18; o. /27ı3; 3711] 
und u. /12644 f.J. Mircnunórrex (z. B. Berl. 
phil. Wschr. XI 1891 758 f.; XX 1900 284 ff.), 
RosrRT (der müde S. 33), FURTWÄNGLER 
(Sitz.b. BaAW 1899? 293) u. viele aa. finden 
den Tempel des Ap. Patroos in dem sogen. 
Theseion; in dessen Ostfries soll nach Mircn- 
HÖFER dargestellt sein, wie Ap. Boedro- 
mios mit dem Blitze den S. des Kyklopen 
(oder Kyklopssohnes?) Agriopes, Klytios, der 
den Eleusiniern zu Hilfe gezogen war (Sch. 
Townı. X 483 ff. II S. 271 M), bekämpft. 
RoBERT a.a.0. 8. 26 ff. meint dagegen, dass 
der Gott abgebildet war, wie er den Athenern 
vorauszieht, um den von Phlegyern besetzten 
Weg nach Delphoi frei zu machen. 

5) S. o. [20 f.]. Wenn die Einführung 
des Apollon Patroos mit der Befragung des 
Apollonorakels bei der Einrichtung der vier 
Phylen zusammenhängt (v. WiLAMowrrz-MÓr- 
LENDORFF, Aristot. u. Ath. II 140), so kann 
diese erst nach oder nicht lange vor dem 
Ende des VII. Jh.'s erfolgt sein. 

6) Lykophr. 208. Er ist nahe bei Larisa 
(CIG I 1766 (Anloùvi xtgdoio; vgl. Ankov- 
vos tot Kegodoio, Ath. Mitt. VIL 1882 6122; 
CIGS I 413130) und in Phalanna (GDI I 372 
S. 143) bezeugt. Wahrscheinlich heisst nach 
diesem in Thessalien heimischen Gott des Er- 
werbs der thessalische Bogenschütz Philok- 
tetes, der bei einem Apollonfest auf der A pollon- 
insel Tenedos von derSchlange gebissen /6711/ 
wird, und dessen Pfeile in Apollontempeln 
dediziert sein sollten /36310/. Dem Gotte des 
Gewinnes kommt vorzugsweise ein Anteil 
an demselben zu: so wird Apollon öfters der 
Zehnte geweiht (z. B. in Delphoi, Paus. X 
102, in Anaphe IGZ III 257); er heisst da- 
nach 4/sxatggóooc in Megara (Paus. I 42;), 
Argos (CIG 1142), Apollonia auf Kreta (LEBAS, 
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der Patron des Verkehrs und der Stätten, wo er sich konzentriert!). Scho: 
als einfacher Dämon der Seefahrer war Apollon auch -ein Prophet gewesen 
die Tiere, in deren Gestalt er erscheint, hatten als Wetterverkünder ge 


golten. 


Wenn die Wahl des Platzes für neue Ansiedlungen ihm überlassei 


war, musste er bei der Bedeutung der Kolonialgründung für das alt 


Griechenland vollends ein wichtiger Orakelgott?) werden. 





€ 


Asie min. 69) und in Hierapytna (Ath. Mitt. 
XI 1886 S. 182; Mus. Ital. III 617 ff.). Vgl. 
o. [12301]. 

1) Vielleicht deshalb sind dem Ap. Asoyn- 
vogtoc (Plut. Ei ap. Delph. 2; Monat Lesche- 
norios in Thessalien, Gortyn, Mon. d. L. I 
4617) die Aerer heilig (Kleanth. bei Harpokr. 
Aéa yr). Korn. 32 S. 201 bezieht den N. Asoy. 
freilich auf seinen Apollon Helios (dic re 
rdc Xufg«c reis Aéayeic xal tQ ouiheiv vi, 
Ankoıs Gvvéyta9«, tos dcv)Qwnaovg;), und 
DüxwrEn, Delph. 24 meint, Joer sei eigent- 
lich die Grabstätte gewesen, wo das yevos 
zusammenkam. 

2) Ap. ucvrıs, Aisch. Ay. 1202; Eum. 17; 
169; 615; fr. 341; Eur. ZT 1103; Arstph. nA. 
11; Orph. A 1; h 344; Nonn. D 1383; EM 
13020; uarreıog, Arstplı. op. 722; Eur. Or. 
1676; uavımıos, Ap. Rh. 2493; uarrınodog, 
Opp. Kyn. 2618; 790u«rttc, Eur. Ion 693; 
Hvsouertis, Aisch. Ch. 1030. Weitere Be- 
lege für die Weissagekunst Apollons, die er 
von seinen Ammen, den 'l'hriai (LoBEck. De 


Thriis Delphicis 1 u. lI Königsb. 1814, Uni- | 


versitätsschr.; Agl. lI 814 ff.; vgl. o. [925:)), 
oder nage Ilaróg tov dıos xai * 63o&wc (Apd. 
132; OvuBotewc? vgl. Hypoth. Pind. P 1 S.297 
Dor.) gelernt haben sollte, sind nicht nótig; 
er wurde wührend des ganzen Altertums in 
grossen und kleinen (uavvirwg xAen rovrov, AP 
XI 1771) Dingen um Rat gefragt. Die Arten 
der geiffen Mantik sind sehr mannich- 
fach, jedoch überwiegt der Enthusiasmos 
(Evdovoıaouon dë To uév uavrixov éE "An02- 
Awvog Enınwoias x«i xatoyns, Plut. Fo. 15; 
vgl. o. /925 ff.]), der bisweilen durch den Ge- 
nuss des Wassers einer als mantisch gel- 
tenden Quelle hervorgerufen werden sollte 
[123531], z. B. in Klaros (Iambl. myst. 311; 
Anukreontea 117; vgl. Luk. Jupp, trag. 30), 
in Delphoi /9253] und danach in Antiocheia 
(angeblich brodelnde Daphnequelle, Bovenu£ 
LecLERceQ, Hist. de la die. IIL 267; über 
Kastalia vgl. Sozom. h e V 1910; Nonn. Abb. 
ad Greg. in sancta lum. 8 [XXXVI 1070 Mi.]). 
Ueber die mantische Quelle in Milet s. o. 
(2881 f.]. — Dem Weissagegott ist die pro- 
phetische (daher Iamos mit der Eidechse, 
Paus. VI 24; vgl. das sicilische Weissager- 
geschlecht, Galeotai [Philist. FHG I 190; 
Cic. dir. 1 203»; Ail. eh 124«; Klem. Alex. 
str. 1 21:34 S. 400 Po.; StB."Y4Aa 64425], das 


|. 91; zu CIGP I 357; vgl. Plut. Pyth. or. | 





seinen Ursprung auf oinen Hyperboreier Ga- | 


leotes, Telmessos’ Dr. [StB. Fadewra 19714], 
oder auf Galeos, den S. des Apollon von 


mn 


| yétre (in Delphoi, Paus. X 244); D. Bi 
| Ric. fil. ns I 1895 145—151 will ihn 


Aber die Forn 


Zabios' T. Themisto [StB. Tei 196:9], zurück 
führte) Eidechse heilig (WELekEn, AD I 41€ 
ÖvERBEcK, Km. Im 238), die freilich auc 
dem Sonnengott (Porph. abst.4:16; vgl. Epiphaı 
pan. Ir 53c 2 S. 462 Per.) sowie auch dei 
Hermes und dem Hypnos (Wzrckzn, Götter 
II 441) geweiht, ausserdem, wie es schein 
auch im Augenzauber (Ail. a 547; PANOFK 
Antikenschau zur Anreg. erfolgreichen 
seumsbes. 20 F. 11) wichtig war und in erster‘ 
Eigenschaft als apollinisches Symbol geeignt 
erscheinen konnte. — Ob es mit der scho 
im Altertum bekannten (z. B. Cic. Att. 15 
All. » a 913) Eigenschaft der Frösche, 
vorherzuverkündigen, zusammenhängt, 
auch dies Tier (FRANxEL, Arch. Jb. I 1$ 
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Die Geschichte von Letos Fróschen /333 
stammt aus dem assyrischen Vorbild 
Letosage [GuNKEL, Schöpf. u. Chaos 387 
dem Apollon heilig war, ist m. E. ungewi 
— Zweifelhaft ist auch, ob sich auf : 
Weissagung folgende N. des Gottes bezieh 
1) Loxias (unzähligemal, namentlich im a 
schen Drama und bei Pind.) Vgl. Bor 
T. Loxo, eine Najade, die mit ihren Scl 
Hekaerge und Opis oder Upis den Artei 
dienst nach Delos brachte, Kallim. À 4 
Nonn. D 54s»; 48134; EM 6415; Gate 
Altertum (Korn. 32 S. 197 Os.; Suid., 
[56946] sr, u. aa.) wurde der N. teils ( 
auch Luk. deor. dial. 16) auf die 4o£y ča c 
gang, teils auf die Schiefe der Ekli 
(Oinop. bei Macr. S I 1731; vgl. Kleantlı. 
bezogen; an laksha ‘Zeichen’ erinnert Fro 
in BrzzEeNBEnoERS Beitr. 111 1879 8, der 4 
zu lakshmana ‘Mond’ stellt. — 2) Mo 


Vergleichung des Soranus u. Ra. italis 
Kultgestalten als Totengott erweisen. — 3) 
Apollon Delos /7461], d.h. .f&Aoc, mit 
zu verbinden, wio dies hinsichtlich des 
geleiteten) Ar droe (namentlich auf den In 
z. B. in Syme mit Artemis und Leto 
III 2, in Nisyros ebd. 1I1 99; aber auch 
häufig) wenigstens ein Teil des Alte 
lacr. S I 1732; Eust. 4 207 S. 8716; HS 
. 67950; Korn. c 32 S. 196, der auch A 
pavaros [7451e; 7493], "Arageroc [1 
= avageirwr [vgl. Orph. h 949 ara 
xadapasg quas yonouove rt] erinne 
Sinne der solaren Auffassung des | 
thut, und als den 'Verkünder' von Ot 
aprüchen zu deuten, würde zwar ei 


Apollon als Orakelgott. ($ 296.) 
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der Weissagung änderte sich im Verlauf der Blütezeit Kretas und Boiotiens. 






































11 
il 


worden. 


pe stellt. 


f 


isse Stütze erhalten, wenn Delos wirklich 
einst Orakelstütte war (vgl. z. B. Himer. or. 
81), ist aber sprachlich bedenklich. 
1) So scheinen z. B. die Eichenorakel, die 
ursprünglich nur dem Regenzauber galten, 
"auch bei Koloniengründung befragt und des- 
alb dem Apollon unterstellt worden zu sein; 
Menandr. bei SPENGEL, Rhet. III 4452» nennt 
nen Apollon Askraios. Nach der Hesiodos- 
ige befand sich wahrscheinlich zu Askra 
n Orakel des Apollon Aisiodos, des Weg- 
eisers (nicht des Zeus, wie o. /751:] ver- 
mutet ist) Dryope, die dem Apollon den 
| mphissos gebiert (Anton. Lib. 32; Ov. M 9331), 
| ıd Dryops, Apollons und Dias S. (Sch. Ap. 
Rh. 1:218; Sch. u. Tz. L 479 f.; EM 4ovow 
8815; vgl. Paus. IV 3411), heissen nach der 
iche. Nach dem Eichwald scheint Ap. 
rymas (Lykophr. 522; Aovucıos beim Sch.; 
z. nennt den Kult milesisch, schwerlich 
‚bloss, weil er ihn mit dem Didymaios ver- 
wechselt) zu heissen; doch erklärte der alte 
ekataios von Milet (Str. VII 71 322) den N. 
Drymas für barbarisch. 
— 2)Zusammenstellungder Fälle bei STÜTZLE, 
pech. Orakelw. II, Progr. Ellwangen 1891 
8.31. Wahrscheinlich bezieht sich hierauf 
die auf einem rf. Vb. aus Vulci erscheinende 
Därstellung des Apollon, wie er auf ge- 
Hügelteın Dreifuss über das Meer führt (Mus. 


Zwar kann nach den zahlreichen Spuren im Mythos nicht bezweifelt werden, 
"dass auch damals noch die Leiter der Kolonien den für Verkörperungen 
‚des Gottes geltenden Tieren entweder wirklich folgten oder doch zu 
folgen vorgaben; daneben aber wurden auch für dies Gebiet der Zu- 
kunftsbefragung die sonstigen!), insbesondere auch, der Sitte der Zeit 
entsprechend, die chthonischen Orakel mehr und mehr konsultiert. 
lag es denn nahe, die beiden Orakelformen zu kombinieren, an den Hades- 
zeingángen die Wahl der neuen Ansiedlung zu erforschen. 
Mang ist das damals chthonische Orakel von Delphoi die Stätte ge- 
wesen, wo über neue Ansiedelungen entschieden wurde?) So ist Apollon 
manchen Beziehungen ein Gebieter der unterweltlichen Müchte ge- 
Einen in der Erdtiefe hausenden Dämon hat man aber auch 
w ährend dieser Zeit in ihm wohl nicht erblickt 3), oder, wenn es geschehen 
sein sollte), so ist die chthonische Vorstellung hier nachträglich gründ- 
licher ausgemerzt worden, als es sonst der Fall zu sein pflegt; indem man 
den Typus von der Besiegung des Typhon auf Apollon übertrug, hat man 
‚vielleicht schon in der kretischen Periode den Gott zu den unterirdischen 
| Dämonen, welchen die Weissagungen zugeschrieben wurden, in Gegensatz 


Da 


Jahrhunderte 


Ferner entwickelte sich der Gott der Kolonisten zum Schützer der; 
Jnglücklichen, die, mit wirklicher oder vermeintlicher Schuld beladen, zur 
Sühne hinauszogen ins Elend und die vermutlich auch bei Kolonial- 
eründungen einen bedeutenden Bruchteil der Auswanderungsschar bildeten. 


Greg. IIxv la; El. cér. IIvı; mon. d. i. Ixıvı 
Coxze, Heroen und Góttergestalt. LXI): den 
in die überseeische Niederlassung ziehenden 
Kolonisten schien im Geiste der Gott in der 
Gestalt vorauszuziehen, in der er das Orakel 
gegeben hatte. Neuere (noch OvErBEck, Km. 
Um 360; Usexer, Sintfl. 133 f.; 186) denken 
m. E. minder gut an eine Epiphanie in Delphoi. 

3) Wenigstens sind die spüteren Spuren 
zw. Durch Verbindung von Prokl. zu Platon 
Krat. S. 102 (Orph. fr. 274 As.) u. zu Tim. 
IV 282d (AnoAlwva x9oviov, 0c xoi vdara 
uertixd 2ollerog ıns yis «vedióoot xci 
grëute noopntevovre tO guéAAov) ist er- 
schlossen worden, dass der clıthonische 
Apollon mit Persephone die Erinyen gezeugt 
habe. Aber die letztere Stelle ist nicht als 
orphisch bezeichnet, die orphischen Vv. werden 
von Proklos selbst auf den gewöhnlichen 
Helios-Apollon bezogen, endlich ist in ihnen 
gar nicht von einer vollzogenen Ehe die Rede. 
Wahrscheinlich stellt Demeter ihrer T. die 
Ehe mit Apollon und die Geburt von Kindern 
mit leuchtendem Antlitz, wie der V. es hat, 
in Aussicht. 

4) Wenn z. B. die alte Legende erzählte, 
dass der Besieger des Python zeitweilig dem 
Hades dienstbar wurde. Davon könnte die 
Admetossage, deren primäre Gestalt aber zw. 
ist, ein Rest sein; s. o. /118e/. 

TOS 
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Er ist der Schützer der ‘Wölfischen’!), der Heimatlosen, der Vogelfreien 
welche ansteckende Krankheiten in die Wildnis?), Blutschuld in die Fremde 
in die Dienstbarkeit?) treiben; mehrere Sagenversionen, von denen zwar 
keine in die vorepische Zeit hinaufreicht, in denen aber doch alte Legenden 
erneuert zu sein scheinen, zeigen den Gott selbst im Elend und in Dienst 
barkeit; ein Phyxios*), ein Lykurgos5), d. h. ein ‘Wölfisches Wirkender’, 
'Wolfischer' €) ist er auch noch im späteren Kult. Die wichtigsten Sühne 
— 1) Die Ueberlieferung von Lykoreia, wo- | 


naeh Wolfe bei der deukalionischen Flut den 
Einwohnern den Weg zur Hettung auf den 
Parnassos gewiesen (Paus. X 62), scheint wie 
die Sage, dass die kreissende Leto aus Furcht 
vor Hera als Wölfin herumirrte (Arsttl. C 
lor, VI 35 580aıı ff.; Philosteph. FHG III 
3332; Antig. Kar. 56 = 62; Ail. a 44; 1026), 
und einige u. /A.s/ zu erörternde Mythen 
auf eine ältere Sagenform zu weisen, in der 
Apollon selbst Wolfsgestalt annahm. Vgl. 
über Lykoreus o. /S. 8281; 92047. 

2) Ueber Apollon Maleates, Kynortas 
u. 8. w. 8. u. /$ 305). 

*) Vielleicht beziehen sich darauf die N. 
FEoäeetgoc (CIA I 841 [DrrrENBERGER, Syll. 
568]2; "Egisasevs ist bei Hsch. s v überliefert) 
in Athen und Fot3iog (? Ptolem. Heph. 7 bei 
WESTERMANN, Myth. Gr. 19811) in Argos 
auf Kypros. WERnNIcKE bei PAvLY-WissowA 
II 52 hält ihn für einen Gott der Feld. 
arbeiter. 

4) S. o. [9213]. — Ob der rhodische 
Apollon Ixios (StB. 'IEiaı 3333) und der 
italische Alaios /3631o0] mit Paxorka, Abh. 
DAW 1853 959 ff; 263 hierher zu stellen 
sei, ist zw. 

5) Ueber die Beziehungen des Lykurgos 
zu Apollon s. bes. GeLTZer, Rh. M. XXVIII 
1873 372, der jedoch irrig ersteren als ‘Licht- 
wirker' deutet. 

°) Vgl. ausser den unten zu besprechen- 
den Stellen Alkm. fr. 73; 83; Aisch. Ag. 1257; 
hik. 686; Soph. El. 655; 1379; OT 919; Eur. 
fr. 700; Arstph. (12. 1940; Kallim. fr. 141; 
AP VH 105; KaiBEL ep. 8216; Menandr. bei 
SPENGEL IIl 44530. — Ueber seinen Kult in 
Athen s. o. /356], über den argivischen Kult 
o. [3301] und Paus. VIII 40s; vgl. CIG I 
1119 u. ég. «ox. 1885 5713. Wahrscheinlich 
besonders unter dem Einfluss von Argos ist 
er weit verbreitet, z. B. nach Lerna (? KA1BEL 
ep. 821), Epidauros (einen yvuraesiapyýouvea 

y Avxeiw erwähnt die Inschrift £g. coy. 
1883 89 no. 25 f.), Epidauros Limera (? ebd. 1884 
86, lak. Monat; Wine, Lak. Kulte 93), ferner 
nach Kalymna (bull. corr. hell. X 1886 240; 
DirrENbERoER, Syl. 11? 5124), nach Lykien 
(am Xanthos, Diod. V 561), Milyas (? B. Kr, 
Herm. XXV 1890 313 ff.), vielleicht auch nach 
Megara (CIGS I 35), Sikyon (Paus. II 9;) 
und Tarsos (Mz. Ap. mit 2 Wolfen darstellend, 
OvenBEck, Km. Uu S. 29 Mt. 1 80 f). Doch 
findet sich der Gott vereinzelt auch in Mittel- 
griechenland (z. B. bei den ozolischen Lokrern 
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in Cbaleion, bull. corr. hell. V 1881 429) up 
in seinem Kolonisationsgebiet, z. B. in Paro 
(V. Jh. ? O. RusENsons, Ath. Mitt. XXVI 190 
213) und Erytlırai (DirrEN BERGEN, Syll.? 600 20 
das Avxıov norov [Soph. Phil. 1461] wird von 
Sch., Hsch., Suid. s. v. Avxerov ztotóv, Zenob 
499 vielleicht mit Unrecht auf einen lemni 
schen Apollonkult bezogen). Wir finden de 
Lyk(e)ies ferner in Metapont (IG SI 647) un 
in Themisonion in Phrygien (Ars, Xoga» 
Heap bn 569). Andere Kultstütten zäh. 
WzRNICKE bei PAvuLv-Wissowa H 59 auf. 

Die Erklärung des Namens (der auch Ly 
kaios gelautet zu haben scheint; s. Hsel 
Avxatov x«i Ovugoatov tov Häer x«i ré 
év Xevon Avxaior) war schon im Altertui 
strittig. Neben der, die Apollon selbst 
Wolf fasst (1) quod transfiguratus in lup. 
cum Cyrene concubuit; 2) quod in lupi hubi 
Telchinas occiderit), gibt Intp. Serv. VA An 
(vgl. Macr. S 1 Diane f.) folgende Deutunge 
3) de Lyco, quem vieit; 4) quod est Atvxc 
(diese von Brock, Rer. de l’instr. publ. « 
Belg. XX 1877 151 ff. widerlegte Deutu 
hat bis in die neuere Zeit Verteidiger 
funden, z. B. Meyer, Forsch. zur alten | 
I 61); 5) lupus ei primus post interempti 
Pythonem ex eo loco, qui appellatur Temp 
laurum attulit; 6) quod pastoralis deus lup 
interemerit (diese sich auch bei Lykurg 
[A. s] findende Umdeutung ist alt: | 
Apollon Lykektenos, Soph. EL 6 m. Se 
Aristarch bei Hsch. 2fexoxrovov;  KAIBI 
ep. 821s; Korn. 32 S. 200 Os.; Plut. : 
an. 9; Philostr. her. 104 S. 178 K.; Paus. 
97; Fest. Lycii Apollinis 11914 M.). Da 
kommen folgende Ableitungen: 8) von Lyk 
(Pind. P 139; Eur. Rh. 224; vgl. über A 
yevijs, wie nach CRAMER, Anecd. Paris. 
11230 Apollon de ro rovc Avxaßarıng y 
toUc Yoovovs ytvrav heissen soll, o. [3321 
wo Ap. Natienalgott ist (TREusER, Gesch 
Lyk. 68 ff.; 80— 86), das aber vielmehr se 
nach dem Gotte heisst; 9) der 'Wolfiscl 
als Totem einer wölfischen Tribus (z. 
FARNELL, Cults of Gr. st. 1 41); 10) 
'Wolfische', quod reluti lupi pecora rapi 
ita ipse quoque umorem eripit radiis, Kleai 
bei Macr. Sat. I 17se; 11) der 'Wolfise 
als Rächer und Strafer (bes. Gortscnick, 
23, der Aisch. &rr. 145 vergleicht); 12) 
der dem N. des Wolfes zu Grunde lieg 
Wurzel sis (Pascar, Jtendic. RAL Viv | 
216—225, der auch den Lykaon als den € 
Menschenopfer verehrten Todesgott fi 


Apollon als Gott der Heimatlosen and ais Gerichtsherr. (8296. 19237 
massregeln, die Austreibung der Pharmakoi, der Sprung vom weissen 
Felsen wurden während der beiden ersten Perioden der griechischen Reli- 
gionsgeschichte an Festen oder an Heiligtümern des Gottes vollzogen. 
Als Schützer der bemitleidenswerten Landflüchtigen ist Apollon früh auch 
Gott der Gerichte geworden; in dem Urteil der Richter, die den des Mit- 
leids würdig erscheinenden Schuldigen frei sprachen oder nur zu zeit- 
weiliger Verbannung verurteilten, schien der Gott selbst zu sprechen, der 
sich des Elenden erbarmte und ihn reinigte!). So ward am athenischen 
Delphinion das Blut- und Sühnegericht über gerechten Mord abgehalten; 
and wenn wirklich an attischen Gerichtshófen ein wolfsähnliches Bildwerk, 
der sogenannte Heros Lykos, aufgestellt war?), so bezeichnete diese später 
nicht mehr verstandene Darstellung ursprünglich wohl den Gott, der, 
selbst einst mit Blutschuld beladen, selbst ein Wolf, mit dem Wölfischen 
Mitleiden hat, den freiwilligen, ungerechten Mörder aber erbarmungslos 
dem Tode überantwortet?). — Vielleicht wegen der Beziehung des Wolfs- 
gottes zum Gericht lebt eine Hypostase dieses Gottes, Lykurgos in der 
Sage als Gesetzgeber fort. 

- Mit den beiden zuletzt besprochenen Funktionen steht dem Begriffe 
iach — oder wenigstens nach den Begriffen jener Zeit — eine dritte in 
Zusammenhang: die Verhüngung und Heilung von Krankheiten‘). Denn 
sben die chthonischen Mächte, welche die Sühnung heischen, stürzen den 
Unentsühnten in Krankheit: gegen kórperliche Leiden und gegen geistige 
Umnachtung wendete man sich daher an die chthonischen Orakelstätten. 
50 konnte der Gott, der dort waltete, auch der Gott werden, der die 
Xrankheiten*), besonders Seuchen als Loimios®) sendet?), sie aber auch 































1) Später ist Apollon überhaupt Gott der 
einigung, der reine (K«9«góc, Orakel AP 
IV 711), heilige («yvos, ebd.; Pind. P 9614; 
isch. kik. 214; Orph. A 347) Gott, der Apo- 
ropaios (Orakel bei Demosth. 2153; Arstph. 
(p. 161; oe, 61; nAcvr. 359; 854), Apotropos 
iymn. mag. lI 12 bei ABEL, Orph.287). Auch 
er später oft (z. B. Korn. c 32 S. 195 Os.) 
ad wahrscheinlich schon von Aischyl. (Prom. 
2) auf die Sonne gedeutete N. Phoibos, der 
| der Dichtung seit Homer ausserordentlich 
ufis, im Kult aber bisher nicht nach- 
wiesen ist, bezog sich zugleich wahrschein- 
ch, wie viele alte (z.B. Plut. Ei ap. Delph. 20; 
ch. Ap. Rh. 2302; Bach, Suid. s v) und neue 
‚B. Usener, Göttern. 332) Erklärer annehmen, 
if die Reinigung; aber eine wirkliche Ueber- 
ferung über die Bedeutung gab es wohl 
cht. Suid. s v erklärt Ph. als uavrıs, wie 
ich gorgatbetv, goıßaoıns, poißeros, pouftos, 
otBztot« vom mantischen Enthusiasmos ge- 
aucht wurden; andere (Sch. 4 43 B; EM 
656) erklären gorßos thóricht als q»«oftoc, 
r einen lichten Bogen hat (vgl. «oyvoo- 
oç), und Aisch. Fum. 8 lässt den Gott den 
‚ annehmen als Nachfolger der Phoibe im 
sitz von Delphoi (vgl. Sch. 4 43 B. «no 
ons ueuutrvuixor, ws x«i 'Hotodoc; EM 
3656). — Vgl. über den Sühneapollon, den 


Zetieue o. [903; 309]. 

2) Vgl. die o. /8056/ gesammelten Zeug- 
nisse. 

3) Als ‘Rächer’ fasst Fick, PN.? 368 
den Apollon Poitios (von rívw; vgl. Hoo- 
noirides); aber das ist zw. Jedenfalls darf 
der N. von Flvrios, TToidıos nicht getrennt 
werden, s. KRETSCHMER, Zs. f. vgl. Sprf. XXX 
1889 583 f. und u. [12551]. 

4) Vgl. Börriger, Kl.Schr. 1 93 ff.; Hınıy, 
Apollo Medicus, Gött. 1820; Lersch, Ap. der 
Heilspender, Bonn. Wpr. 1848; BRUCHMANN, 
De Apolline et Minerva deis med., Diss. 
Bresl. 1885. A 

5) Ap. tötet durch Krankheit den jungen 
Rhexenor, z 64; Melanthios wünscht, dass 
er den Telemachos (o 251), Penelope, dass 
er den Antinoos (o 494) tóte. In allen diesen 
u.aa. Füllen bedeutet Tod von Apollons Hand, 
dass der Getroffene einer Krankheit erliegt, 
und so heissen inusti morbo Antolin d 2400) 
x«l mAıößAntoı, Macr. S I 1711; namentlich 
plötzlicher, rätselhafter Tod (Korn. c 32 S. 192) 
wurde auf Apollon zurückgeführt. Aber auf 
Syrie, wo es keine Krankheit gibt, werden 
Greise und Greisinnen durch Apollon und 
Artemis hingerafft, o 410. 

6) Lindos, Macr. 5 I 1715. CT 

7) A 10; Lykophr. 1205 (Aotutxe Tosev- 


1238 


Griechische Mythologie. 


III. Religionsgeschichte. 


als Akesios!), Alexikakos?), Epikurios?), Iatros*), Ion(?)5) heilt6); und 
wahrscheinlich ist es eben dieser Weg gewesen, auf dem diese Seite des 


uara); Apd. 2105; Kon. 19 (Linossage); Macr. | auf kleinasiatischen Mzz. (Lausros, Bull. corr 


S I 17»; 24; myth. Vat. I 136 (wegen Lao- 
medons Tücke; bei Intp. Serv. VA 1sso; myth. 
Vat. II 193 steht jedoch nichts von der Pest). 
Bei Pachynos wurde Apollon Libystinus ver- 
ehrt, weil er den Libyern eine Seuche ge- 
sendet, Macr. S I 17:4. Ob der in Delos 
von Theseus neben Artemis angerufene 
(Pherek. FHG I 9710; vgl Str. XVI le 
S. 635), auch in Milet /287ı:] und Lindos 
(IGI I 8343) verehrte Ap. Ulios ursprünglich 
als Zaroos oder oiëäoroc (Suid. ObAwoc) ge- 
dacht war, ist zw. Vgl. über Ap. als Pest- 
gott im allgemeinen Wecker, Kl. Schr. IH 
33—45. — Aus Apollons Bedeutung als Pest- 
gott erklärt J. Hope MouLton, Class. Rev. XV 
1901 284, dass ihm die Maus, das nach 
altem Glauben die Pest verbreitete, heilig 
gewesen sei /12293]. 

!) In Elis, Paus. VI 24e; vgl. Ap. axés- 
reg, Eur. Andr. 880. 

?) CIA III 177; Dion Chrys. 32 S. 419 
Dpr.; Paus. VI 246; Macr. S I 1715; Stat. 
des Kalamis vor dem Tempel des Patroos, 
Paus. I 34, nach Paus. VIII 41s éni voow 
Acıuwdeı gestiftet. 

3) Ueber Bassai s. o. /2069], über das 
Lykaion Paus. VIII 38s. Vgl. o. [74017. Der 
Epikurios ist allerdings auch als Retter in 
Kriegsnot gefasst; so kommt er z. B. mit 
Artemis auf dem Hirschgespann den mit den 
Kentauren Kümpfenden auf dem Fries von 
Phigaleia zu Hilfe (OverBeck, Km. Uu 87 

12473]); überhaupt schützt Apollon die 
einigen vor Kriegsgefahr, z. B. Delphoi gegen 
die Perser (Hdt. 81e) und gegen die Gallier 
(Iustin. 246; vgl. n. /12632J). Vgl. auch Ap. 
Prophylax in Aigiale auf Amorgos (bull. corr. 
hell. XV 1891 597) und Phylakides, Apollons 
S. von Akakallis (Paus. X 16s /10212)). — 
Diese Doppelfunktion haben viele griechische 
Heilgótter; sie findet sich z. B. auch bei dem 
verwandten Ap. Boedromios in Athen (Philoch. 
FHG | 38934; Kult nach Pherek. FHG I 
99b wegen der Hilfe im eleusinischen Krieg 
gestiftet; Monat Boedromion), Theben (Paus. 
IX 172) und vielen (Kallim. h 269; Monat 
Boedromion noch in Priene und Olbia, Badro- 
mion in —( Badromios auf Rhodos; 
vgl. den delphischen Boatho[ijos) anderen 
Orten (s. STEPnAN1, Ap. Boedromios, St. Peters- 
burg 1860 S. 52. Vgl. auch Ap. Boason in 
Korinth? JGPI | 357) und bei Ap. Soter in 
Ambrakia, Ant. Lib. 4 angeblich nach Athanad. 
FHG 1V 344. 

*) Arstph. oe. 584; plut. 11 (larpos xai 
uúvris; vgl. dargouevuıs, Aisch. Eum. 62); 
Hippokr. ogx. Anf. (XXI 1 K0.); Lykophr. 
1207; 1377; Fluchtafel herausgegeben von 
Wuesscu, Rh. M. LV 1900 76; EM 43.1303». 
Ap. latros erscheint (mit Zweig und Bogen) 


| wick Wroru, Ap. with the Aesculapian 


| Ulios [o. zu 1237:] 


hell. 11 1878 508 ff.; LöBBecke, Ze f. Num 
XI 1885 319; Overseck, Km. Ilin S. 28 
Mzt. 128) und auf Mzz. der milesischen Kolo. 
nien, z. B. in Apollonia Pontika und Panti. 
kapaion (Pick, Kev. num. IVi 1898 229 f. 
Arch. Jbb. XIII 1898 167; vgl. jedoch Svo 
RONOS, Journ. intern. d'arch. num. II 189€ 
87, der die von Pick nach dem pontischer 
E gesetzten Mzz. Peparethos zu 
schreibt), wo der Gott auch inschriftlich ofti 
bezeugt ist, z. B. in Pantikapaion (LaTYscnev 
Inscr. or. sept. p. E. II 6; 10; 15; vgl. Dit 
TENBERGER, Syll. I no. 1983), Phanagorei 
(ebd. 348), Olbia (ebd. I 93; vgl. Hinsr, ye 
Hell. stud. XXII 1902 256). 

5) Vgl. o. [740 zu 7391; 748147; 5. anc 
Usexer, Göttern. 169. — Der N. Tjtoc (Sopl 
OT 1097; Ap. Rh. 2:13; Qu. Sm. 1116s, 
aber der Text unsicher ist) hüngt natürlic 
zunächst mit dem Ruf Lë Cie, "hj) Ha 
ebenso zusammen, wie Prios mit dem 
evol; vgl. Iraergeor, Hom. h Ze, Aber 
Bedeutung war schon im Altertum stritti 
vgl. Macr. S 1 1716 ff.; EM 4694: ff. Irene 
Man schwankte zwischen der Ableitung vc 
copa, lEvaı (Apd. a. 9. XIV bei Macr. 19 
fec9c,. und (ever. Gewöhnlich führte m 
den Ruf auf Leto zurück, die mit ihm Ar 
lon zu Pythons Tötung angespornt hal 
solte; vgl. ausser den angeführten Zen 
nissen Duris FHG II 48566 und Klearch. b 
Athen. XV 62 S. 701cd. 

*) Vgl. z.B. Pind. P 553; Aisch. Eum. € 
Arstph. oor. 584; Kallim. A 245; Menandr. 
SPENGEL, Jihet. 111 443:3 ff.; Tib. IV Ai: Ca 
b. G. Vl 173; Anth. Lat. ed Rızse I no. 254 
Myth. Vat. IIl 8:5. Anderes bei UsEN 
Göttern. 152 und o. [3051]. — Daher he 
Ap. inıno voowr, KAIBEL ep. 7981; iduwr t 
vys Avavtórvov, Nonn. D 29140; rien 
hymn. anon. bei ABEL, Orph. 2851114, "e 
nnuw» ebd.i:; doter vaoctvartyo, Kar 
ep. 103430; auch 577t:oc (hymn. an. bei A 
Orph. 9855s) ist wohl hierher zu ziehen. : 
Kalymnier errichten Ap. einen Altar 1: 
tags bPyteiae xai owrnpiag eines Wohlth& 
(HERzoc, Koische Forsch. u. Funde 198). ` 
Arztgott heisst Apollon Podaleirios (Srt 
MUND, Anecd. var. 267) und wird in der | 
teratur (z. B. Orph. fr. 16012) und viellei 
in der Kunst (v. SaLLET, Ze f. Num. IX I 
139—141; Apollo Medicus in Rom? 





























Num. chr. llli 1882 302—805 T. xiv) 
weilen dem Asklepios angeglichen. 

fasst Strab. XIV 1 
als 5yiacrixóv xai ctctwrixóv, — Ueber 
an Apollon den 'Krankheits vertreiber 
knüpfenden Volksetymologien s. Sc 
Quaest. ep. 2696. — Auch barbarischen 
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Gottes später vornehmlich ausgebildet worden ist. Ein fast allen grie- 
ehisehen Gottheiten gemeinsames Amt wie das des Krankheitssenders und 
=wenders konnte Apollon freilich auch durch manche andere Ideenverbin- 
"dungen oder auch unter dem Einfluss von äusserlichen Kultverbindungen 
bertragen werden; ja es scheint sogar bei demjenigen Namen, unter dem 
ipollon am häufigsten verehrt wird, bei *Paiaon, Paieon, Paion, Paian!), 
‚eine andere Entstehung der Vorstellung wahrscheinlicher. Die Bedeutung 
leses Namens ist unbekannt), da aber der gleichnamige Gesang?) nicht 
ar bei oder nach Seuchen®), sondern auch vor dem Krieg, der Schlacht 
der nach dem Siege?) angestimmt wird, so scheint der Gott, nach dem 
er heisst, zu den zahlreichen kriegerischen Heilgöttern des ältesten Griechen- 
lands (S. 452) gehört zu haben‘); und da Apollon, wenngleich nur aus- 
àhmsweise?) auch als Kriegsgott erscheint, so erhebt sich wenigstens 


ttheiten wurde Ap. gleichgesetzt; vgl. z.B. | 686. Nach Macer. S I 17ıs ist der Paian 
er den südgermanischen Ap. Grannus Inm, | zuerst von den Athenern in der Amazonen- 
inner Jb. CVII 1902 42 ft. not gesungen worden. Anderes bei Farr- 
1) P. wird in der Dichtung sehr | zanks a.a. O. 22. 
ufig genannt, jedoch gewöhnlich ohne N. 6) SCHWALBE a. a. Ó. vermutet, dass der 
3 Gottes (z. B. Solon fr. 1357; Pind. P | Paian ursprünglich ein Dank- und Siegeslied 
70; Aisch. Ag. 145), sodass sich, da auch | gewesen sei, als welches er in der Ilias ge- 
iter P. unabhängig neben Ap. vorkommt | sungen werde. Besser begründet ist Farr- 
2401], meist nur aus dem Zusammenhang | Banks’ (S. 14 ff) Ansicht, dass es zunächst 
B. Soph. OT 154; Eur. Alk. 92; Ion 125; | die Abwehr von Gefahr bezweckte; es muss 
stph. op. 874; Hsch. dv«£ Deier u. s. w.) | jedoch, wie mir scheint, bestimmter hervor- 
zibt, dass Ap. gemeint sei, und USENER, ! gehoben werden, dass es sich ursprünglich 
jttern. 153 die Behauptung aufstellen kann, | speziell um Gefahr von Krankheit und Krieg 
rst Sophokl. habe die Verbindung beider | handelte, und dass, wenn der Paian z. B. 
ittheiten vollzogen. Die Prosaiker nennen | auch gegen die Sturmesgefahr (Aisch. Ag. 
oft Ap. Paian (z. B. Plut. qu. conv. IX 144; | 146) oder in sonstiger Bedrängnis, vor ge- 
Korn. 32 5. 193), und auch im Kult erscheint | fahrvollen Unternehmungen (Xenoph. anab. 
bisweilen, z. B. als He» (oder Haiwv?) | III 25) gesungen wird, dies ebenso eine 
in Oropos (Paus. I 343), als Deier in Selinus | Uebertragung ist, als wenn man später all- 
UGSI 269). Ueber Zeus Paian s.o. /11081/7. | gemein Prozessions- oder Opferlieder (Farn- 
2) Die antiken Etymologien (z.B. Macr. | Banks 45 ff.) oder sogar Gesänge beim Sym- 
I 171e) von naveıw tác avies oder von | posion (Xenoph. hell. VII 22s; 4se [beim 
iew (Sch. Arstph. 24. 636) kommen natür- | Siegesfest]; symp. 21; Kyrup. IV 16; Athen. 
1 nicht in Betracht. Die meisten Neueren | IV 31 S.149c; VI 56 S. 250b; XIV 29 S. 650 f. 
B. Pictet, Zs. f. vgl. Sprf. V 1856 40; | Anderes bei FaırBanKs 56 ff.) Paiane nennt. 
andere bei FaırBanks S. 3) deuten den N. 7) Ob die Epiklesis yovodopos (E 509; 
als ‘Reiniger’ (= "*IIezujw»?), Pasca, Riv. | O 256; Hom. h 2214; 273; Hsd. fr. 244) oder 
[LXX 1892 278 denkt an pa «uer? , Fick, | yovocoo (Hom. k 1123; Hsd. è x 7 771; Pind. 
rsonenn.? 460 zweifelnd an £uz«toc. Alle | P 5104; Orph. A 140) den Gott ‘mit dem 
diese Etymologien gehen von der wahrschein- | goldenen Schwert’ bezeichnet, ist freilich zw. 
en (FargBANKs S. 12 f.), aber doch nicht | /12531/. AbermitderLanze war Ap.in Amyklai 
heren Annahme aus, dass das Lied nach | (Paus. III 192), wahrscheinlich auch in Thor- 
n Gott heisse, nicht umgekehrt. nax (ebd. 10s), ferner in Megara (Plut. Pyth. 
3) Vgl. SchwaLge, Ueber die Bedeutung | or. 16) dargestellt. Anderes bei OvERBECK, 
des Paean im Apollonkult, Magdeburg, Progr. | Km. Uu 362 ff. In Rhodos wird ein Ap. 
17; FAIRBANKS, The Greek Paean. ConxiuL | Stratagios (IGI I 1617) verehrt; Ap. Eleleus, 
stud. in class. phil., Newyork 1900. nach Macr. S I 1746 entweder von &itreodau 
2— 1) 4 473; Korn. 32 S. 201 f. Os.; Sch. | oder von (ovv)eitleıv abzuleiten, ist viel- 
Arstph. 74. 636; Eust. E 401 564s. Als eine | leicht ursprünglich Gott des Schlachtrufs 
3entümliche Geisteskrankheit unter den | (RoscHER, Ap. u. M. 72). Wichtig ist auch, 
Frauen ausgebrochen war, riet Ap. den Rhe- | dass Apollons italische Entsprechung /12467, 
Binern, ztet£vec (sv Eapıvors dwdexdıns | Mars, sich zum Kriegsgott ausgebildet hat. 
"ufoec 5. Apoll. h m bei Westermann, | Oft werden Waffen (z. B. im Gryneion, Paus. 
Parad. 11314. I 21:) oder Kriegsgefangene (z. B. die Dry- 
~ 5) X 391; Aisch. Pers. 392; Thuk. 632; | oper, Paus. IN 849; die Phoinikerinnen, Eurip. 
Xenoph. Kyrup. III 95s; Sch. Arstph. A. | Phoin. 202 f.) und andere Kriegsbeute (in Del- 
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die Frage, ob er nicht vielmehr von dieser Seite her der göttliche Ar 
Indessen weisen ziemlich deutliche Spuren in der Ube 
lieferung darauf hin, dass hier eine nachträgliche Theokrasie stattgefu 
habe. Von den ältesten erhaltenen Litteraturwerken !) unterscheiden einig 
noch Apollon und Paieon; und wenn auch bereits der Dichter der Uu 
der ebenfalls beide Gótter noch nicht gleichsetzt, dem Apollon — 
wahrscheinlich nur ihm — einen Paieon gesungen werden und dami 
es als möglich erscheinen lässt, dass schon damals auch Apollon als Paico: 
bezeichnet werden konnte, so hebt doch schon die Thatsache, dass 
daneben einen besondern Gott dieses Namens gab, die Berechtigung au 
diese Epiklesis aus dem Wesen Apollons oder letzteres aus ihr zu erklürer 

Der Gott, der gutes Wetter gibt, konnte auch als Sonnengott be 
zeichnet werden?): es ist dies der umgekehrte Bedeutungsübergang wi 
bei Perseus, der, ursprünglich ein Sonnengott, Bezwinger der Sturmwolk 
Auch diese Seite des Gottes war bereits in der altboioti 
schen Zeit ausgebildet; es ist zwar nicht richtig, dass von hier aus de 
ganze Wesen des Gottes verstanden werden müsse, aber noch weit me| 
entfernt sich von der Wahrheit die gelegentlich immer wieder auftretend 
Vermutung, dass Apollon erst von grübelnden Gelehrten dem Sonnengc 
Diese Ansicht stützt sich darauf, dass erst bei stoisch 
und neoplatonischen Philosophen, bei den Grammatikern, Mythograph 
und den späteren, namentlich den römischen Dichtern®), endlich in d 


geworden sei. 


geworden ist. 


gleichgestellt sei. 








phoi, Plut. qu. conv. VIII 44) dem Gott 
geweiht. Ueber die Zehnten an Ap. s. o. 
[12334]. 

1) Das alte Epos (E 401; 899 f.; d 232; 
Had. fr. 213 Rz.), dem noch Ap. Rh. 41509; 
Nonn. D 3562; 40407 u. aa. folgen, trennt, 
wie im Gegensatz zu Krates und Zenodot 
(Eust. 0 254 S. 101460; vgl. Sch. 0 365) Aris- 
tareh (Leuns, Arist. 178) annahm, Paieon 
von Apollon, obwohl allerdings 4 473 die 
Achaier nach der Beseitigung der Pest einen 
netto» für Ap. singen und bei Hom. A 2339 
Konres noos Heda x«i 'Innetjor &tidor. Auch 
später ist die Verbindung Apollon-Paian nicht 
so fest, dass nicht, wie später die Lobgesänge 
auf alle Gótter Paiane heissen konnten (Serv. 
VA 6es7), auch eine stattliche Reihe anderer 
Gottheiten im Kult oder in der Dichtung 
diesen oder einen ühnlichen Namen führen: 
1) der mit Apollon so oft identifizierte Helios, 
Timoth. PLG IlI* 624:,. — 2) Asklepios 
[8 305]. — 3) Zeus in Rhodos, Hseh. Marav. 
— 4) Athena Paionia in Oropos, Paus. I 343, 
und Athen, Plut. r. X orat. Lyk. S. 842e. — 
5) Dionysos, Eur. na 477 desnora quAódagve 
Bexye llawiv evAvge; vgl. Orph. h 5211; 
Hymn. des Philodam. Weu, Bull. corr. hell. 
XIX 1895 400s; Colum. 10334 Delie te Paean 
et te, Ewie, Euie, Paean. — Als Leidenstiller 
heissen 6) Thanatos (Eur. Hipp. 1864; vgl. 


Mit dem N. spielend redet 8) Orph. A 11i: 
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|, Korn. c. 32 S. 191 ff.; Apd. megi Jedn, 1 
Soph. #44. é» To. fr. 636 Auoros Into vöcwr) | 5 
und 7) Hypnos (Sophokl #44. 832) Paian. — | Herakl. 6 S. 21 Scuow; Plut. def. or. 42) 


| allerdings die Gleichsetzung von Heli 





































Pan x«enıue Herr an. — Ausserdem | 
scheinen mehrere Heroen Haiwv (gen. Ile 
vos) in der mythischen Ueberlieferung, nä 
lich 1) Poseidons u. Helles S. (Hyg. p a 2: 
Erat. Kat. 19); 2) Autarieus' S., Enkel d 
Illyrios (App. Zll. 2); 3) S. des Ares 
Bıotovin 171:0). Die bisher genannten ( 
Heroen und vielleicht 4) Paion, V. des At 
taios, des Va der Hekate (Pherek. KU 
721e), stehen in Beziehung zu dem illyri 
makedonischen Volke der Paiones; 5) \ 
lochos’ S., Ahnberr der Paionidai (P 
18s; Törrren, AG 225 ff); 6) Endymi 
und Asterodias S. (Paus. V 14); 7) V. 
Phanosyra, die von Minyas den Orchom 
Diochthondas, Athamas gebar (Sch. Ap. 
1230); ein Paion scheint 8) V. des von] 
medes getöteten Aydorgogos Heiorióyc 
338 f) Da keiner dieser Heroen in erke 
barer Beziehung zu dem Gotterarzt sí 
scheint lleíov von lJlatwrv — zu de 
sonst Kurzform sein könnte — ganz gett 
werden zu müssen. J 

2) Vgl über Ap. als Sonnengott F 
MANN, Mythol. I 1—21; Cin. FRESENIUS, 
Apollin. numine solari, Marb. 1840; W 
CKER, Gr. Gütterl. I 544 f.; Rosener, ÀJ 
Mars 16 ff. 

*) Kallim. fr. 48; Krates Sch. X 21 


I 4297; Philod. ecc. bei Dıeıs, Doxogr. 54 
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Kunst der Verfallzeit!) Apollon als Sonnengott recht durchdringe. Aber 
sicher hat diese späte Litteratur ihn nicht erst aufgebracht. Die Stoa 
schöpft hier, wie so oft, ihre Mythendeutung sehr wahrscheinlich aus alt- 

































erst in diesen Sonnengott geworden. 


- 
—— 


pollon in dem Sinne einer Art Emanations- 
re umgedeutet wird; s. VoLKMANN, Plut. 
249); Daid. bei Porph. bei Euseb. pr. ev. 
| 1s Hern. ; (Plut.) vit. poes. Hom. 202; Paus. 
I 23s; Max. Tyr. 10s; 285; 375; Origen. 
ls. 448; Porph. bei Myth. Vat. III 1816 (wo, 
wie ebd. II 18, eine dreifache Bedeutung des 
Apollon [a) So! apud superos, Symbol Lyra, 
| b) Liber pater in terris, Symbol quadriga 
oder Greif, c) Apollo apud inferos, Symbol 
Pfeil] unterschieden wird); Himer. or. 72; 346; 
| Iulian. or. 4 S. 1862 HERTL.; Sall o 9. 6; 
Sch. Towni. 4 399; EM 24.183021; BEKK., 
tecd. Y 2473; Maer S I 175 ff.; ebd. 35 (Aeı- 
PEVEINS TØ Tov Giro gei yiyvsodaı xal dei 
yevrey); CRAMER, An. Paris I 31534; III 112; 
Aug. c d 71s; myth. Vat. 137; 113; 118 (Ap. 
V. des Phaethon); 204 (Ap. V. der Kirke und 
Pasiphae); II 17; Fulgent. m 11i. — PLG 
TI 8.65912; Orak. des Phlegon bei WESTERM. 
| paradoxogr. S. 20824; KAIBEL ep. 10251. Statt 
|des gewöhnlichen Schwures bei Zeus, Ge, 
Helios kommt auch der bei Zeus, Apollon, 
|Ge vor, Usexer, Rh. M. LVIII 1903 18 f. — 
Abgesehen von den rómischen Dichtern, für 
he Beispiele zu sammeln überflüssig er- 
n, sind die wichtigsten Klassen der 
|s ren Litteratur, soweit sie in Betracht 
(kommt, in der hier gegebenen Auswahl alle 
vertreten; die Zahl der Zeugnisse selbst ist 
her weit grösser. 
!) Ueber Mzz. s. u. /A.5/, über den 
| E Apollon Helios des Pheidias u. 
12621]. 
— ?) Innerhalb der orphischen Litteratur 
iat sich die Vorstellung vom Sonnenapollon 
er behauptet; vgl. fr. 49 (2 navdegxns); 
3 (Tırav); s (gwogooos deiuwv); s (nev- 
Ge Eywv gweoiußoorov duue). Herakl. 6 
ScHow spricht von uvorıxoi Aoyoı, in 
n die Gleichheit von Helios und Apollon 
hrt werde. Die spätere Zauberlitteratur 
folet hier, wie oft, der älteren Mystik; vgl. 
2. D. hymn. mag. (bei ABEL, Orph. S. 288) II 
215 aiyansıs; ebd. ua coi gYAoyss wdivovot 








ithenischen pseudoorphischen Gedichten ?). 


Doch ist Apollon auch nicht 


/ Könnte auch das attische Drama, das 
hn vereinzelt dem Helios gleichsetzt?), durch Orphiker beeinflusst sein, 
9 ist dies doch von der Lyrik so gut wie ausgeschlossen. 
jisweilen die Gleichheit beider Götter voraussetzt^), so muss es darüber 
eit alter Zeit innerhalb der Dichtkunst eine Überlieferung gegeben haben, 
eren Spärlichkeit nicht befremdet, wenn man berücksichtigt, mit wie viel 
enschlichen Zügen die Heldensage den Gott ausgestattet, wie sie ihn 
niversell und dadurch ungeeignet gemacht hatte, einer einzelnen Natur- 
rscheinung gleichgestellt zu werden. Wenn ferner im späteren Kult5) 


Da auch diese 


gpegavyess nuctos Gogo, Ebd. ı2 heisst 
Apoll. zvooc reuíec wie Helios bei Proklos 
Tim. 141 F (sot, Or. Chald. 33). 

3) Aisch. TGF? S. 9; Eur. fr. 18111. 
Vgl. auch Aisch. Prom. 22 HAiov goißn gAoyt. 

*) Timoth. PLG UI S. 624 fr. 18: Ein 
Lyriker scheint Himer. or. 21s zu Grunde zu 
liegen; zuletzt handelt darüber Rızzo, Riv. 
fil. XXV] 1898 527. 

5) Natürlich kommen hier barbarische 
Theokrasien wie der zrgoz&rwog 96óc “Hiros 
II$91oc 4nóàlÀAov Tvoiuvetos von Thyateira 
(CIG 3500; auf Mzz. mit Strahlenkranz auf 
dem von 4 Rossen gezogenen Wagen, in 
der L. das Doppelbeil, das Mz.wappen der 
Stadt, Precx, Num. Zs. XXIII 1891 81 ff. T. iv 
1;2), der Helios Apollon Avspunvos (d.i. 
Acıpßnvös, Journ. Hell. stud. IV 1883 3835; 
vgl. ebd. X 1889 220 f.; Mzz. von Hierapolis, 
Imnoor-BLumer, Kleinas. Mzz. I 236 f.; 239), 
der smyrnaiische Helios Apollon Kisauloddenos 
(DITTENBERGER, Syll. II 5834) und der Apollon 
mit der Fackel auf kilikischen Mzz. [333147 
nicht in Betracht, und auch die meisten 
andern Mzz. sind -auszuschliessen, weil sie 
teils (wie die von Eleutherne, FoviLLe, Rev. 
num. IVvı 1902 454, oder Tralles, AnroAAwv 
Atos, HEAD h n 555) einer Zeit angehören, 
in der litterarischer Einfluss mitsprechen 
kann, teils (wie die von Leontinoi mit dem 
Löwenkopf auf dem Revers, Hean hn 181; 
SonLrMANN, Rev. num. IVv 1901 421) den 
Sonnengott durch nicht unzw. Attribute kenn- 
zeichnen. Ein anderer Beweis für den Sonnen- 
apollon wird daher genommen, dass Telesilla 
eine Ode *gàzAc auf Apollon gedichtet habe 
(Athen. XIV 10 619b), was man mit dem Z£ey" ai 
pi 141€ [8998] verbunden hat. Auch das ist 
sehr zw., da bei Athenaios als N. des Liedes 
hslich vielmehr grAıxies überliefert ist (wofür 
v. Wıramowitz-MÖLLENDoRFF, Herm. XXXVII 
1902 313, ebenfalls unwahrscheinlich gedroe 
[vgl. üb. Ap. SıAnjsıos Usexer, Göttern. 18524 
u. 0. [28715 u. 298 zu 29715]] vorschlägt). 
Auch der Apollon Thermios von Olympia (Paus. 
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Apollon bisweilen als Sonnengott bezeichnet wird, so fliesst hier wahr 
scheinlich wiederum ein anderer Strom der Tradition. Völlig sicher läs 
sich allerdings keiner dieser Kulte als alt bezeichnen, aber wenn an dé 
Kultstätte des Delphinios zu Tainaron!) und in Apollonia?) heilige Scha 
des Helios gehalten werden, wenn im Mythos die Argonauten dem Heoos? 
und Aigletes*) Kulte stiften, wenn in Thalamai und Oitylos neben 
Helios steht5) wie sonst Apollon neben Leukothea, wenn der ebenfall 
mit Leukothea verbundene Apollon des Didymaions in der Legende aucl 
als Sonnengott gekennzeichnet wird‘), wenn der Kultgenosse Poseidon 
und der wenigstens bisweilen mit ihm gepaarten Demeter in einem häufige 
Kultustypus der altboiotischen Periode bald Helios, bald Apollon heisst?) 
so muss der Heliosapollon mit hoher Wahrscheinlichkeit bereits den älteste 
Perioden der griechischen Religionsgeschichte zugesprochen werden. Viel 


leicht hängt mit dieser Auffassung von dem Gotte zusammen, dass er a 
sommerlicher Gott gefeiert5), seine ézóruíe, wie es scheint, in den Frül 
Auch dass Apollon Kalendergott!?) geworden i 


ling gesetzt wurde?). 


V 15s; au [124219]; vgl. aber auch Ap. in 
Thermos, Polyb. X1 73 und Ap. Thermios in 
Thermai bei Mytilene neben Artemis Thermia, 
IGI II 104) ist nicht hierher zu ziehen, da 
er nicht nach der Sonnenwürme genannt ist. 
Dass nach Philoch. FHG I 414ısı der Erste 
jedes Monats Apollon und Helios heilig war, 
eweist ebenfalis den alten Sonnenapollon 
nieht, da hier die spätere Theokrasie vor- 
liegen kann. Endlich sind die Thargelien, 
die WELCKER, Götterl. I 462 auf den Helios- 
Apollon bezieht, fern zu halten. Zwar ist 
nicht wahrscheinlich, was EirREM, Videnusk. 
skr. hist.-fil. Kl. 1902 77 vermutet, dass Apol- 
lon hier nachtrüglich an die Stelle des Andro- 
geos getreten sei, der ursprünglich mit 
Eurygyes ein Brüderpaar gebildet habe; aber 
der letzte Zweck des ganzen Ritus ist zw. 
Die Alten haben den N. nicht, wie auch 
PreLLer-Rogert I 2612 behaupten, von Péger 
und njAcog, sondern (Suid., Phot., EM [44331] 
s v) von Séorew rr yıjv abgeleitet, und 
Theophr. bei Porph. abst. 2: (BEnNA Ys, Theophr. 
42) hat schwerlich, wie noch Moussey, Feste 
d. St. Ath. 480 folgert (s. dagegen Dec. 
Athen. pomp. sacr. 87), Apollon n. Helios bei 
den athenischen Thargelien gleichgesetzt. Die 
Etymologie des Wortes, das J. Scn»ipr, Vocal. 
II 337 u. aa. zu revyw stellen, und das Ver- 
hältnis der Formen Te«oy5à, ®apynjA. (Morr- 
MANN, Griech. Dial. IH 602; G. Meyer, Gr. 
Gramm.? 283), 89apy£à. (Horrxaxx ebd. 264) 
ist dunkel. — Dagegen kommt ausser dem 
im folgenden zu Erwühnenden der milesische 
Kult /258/ in Betracht 

1) S. o. [167]. 

1) S. o. [3595 ; egl. 67:9]. 

3) S. o. [571:0]. Vgl. Hsch. "Er«voog d 
A16ÀAÀw» (évevom: apwi. Korres). Als Kurz- 
form fasst Crusius, Indog. Forsch. IV 1895 
171 den Avupevs des Herondas. Maass, De 


Lenaeo, Greifsw. prooem. 1891 S. XII ver- | 


| möglicherweise, dass A pollon Thermios (= 


| 254]; Meister, Gr. Dial. II 51), den E 






















gleicht Apollon Hersos (= Hersophoros). 
4) S. o. [246s]. Vgl. die anaphaiise 
zTapcyvoic tv Aaytáciov, IGI UI 24922. 
d Paus. III 261 /15647. 
6) S. o. [2886]. 
3) Vgl. o. [66; 69; 120; 19911]. I 
an letzterer Stelle geüusserte Vermut 
fiele fort, wenn der N. Alasia, wie Om 
rALScm-RicnTER in einem a du Be 
anthrop.Ges., März 1899 (Berl. ph. Wschr. X 
1899 506 bohauptet) schon um 1000 v. C 
Kypros bezeichnete. — Neben Apollon sta 
Helios wahrscheinlich in Delphoi [10316] 
vielleicht beim athenischen Thargelieno 
(Theophr. bei Porphyr. abst. 27 Jo, zu 1241 
8) Wenigstens fallen in Athen und D 
phoi seine Feste in den Sommer Jo, 217. 
?) Denn es liegt doch am nächsten, de 
die «z0druic (die Pythia weissagt ovx o 
due z10AÀo0vogc, Vind. P 4s), von d 
auch die Delier und Milesier erzühlt h 
sollen (Menandr. Enid. 14 bei SPENGEL, 1 
gr. IIE 336), in die Zeit fielen, in der k 
Apollonfeste gefeiert wurden, die delphise 
Bcogarta (Hdt. 151) also umgekehrt in 
Frühling. Apollon werden im Lenz He 
tomben geschlachtet Bag, und Re 
von den Bewohnern der Kykladen (auf 
los?) als Groe getanzt, Dion. Per. 526; 
Rosener, Ap. u. Mars 32. 
19) Vgl. darüber im allgemeinen Ito: 
Philol. LX 1901 368. lm einzelnen si 
merken: Ap. $2oectdorrc, anon. hymn. L 
Orph. 985)uss, weouedeo» (Inschr. aus T 
KAiBEL ep. 10253). Ueb. weeiras s.u. [12 
Apollon mit Horen auf Vbb. und Mzz., \ 
cKER, AD II 52. — In entfernten Bezte 
zu der Funktion als Kalendergott sí 


uoç [12415], O. Mëtten, Dor. Il! 5. 


WANGLER, Arch. Stud. f. Brusy 87 m 





Apollon als Sonnen- und Kalendergott und als Schützer der Herden. (8 296.) 1243 


konnte, obgleich auch eine andere Vorstellung mitspielte (S. 1254), an 
seine Funktion als Sonnengott mitanknüpfen: wenn man, wie dies in der 
That aus manchen Spuren gefolgert werden darf!), am Beginn einer 
Ennaeteris, wenn Mond und Venus wieder mit der Sonne zusammenstiessen, 
dem Sonnengott Apollon opferte, so lag es nahe, auch die kleineren Zeit- 
abschnitte mit einer Feier des Apollon Helios zu beginnen. — Mit der 
Sonnennatur des Apollon scheinen einige andere Funktionen zusammen- 


hängen. 


Für Helios-Apollon wurden in den Heiligtümern des be- 


sprochenen Typus heilige Herden gehalten; wahrscheinlich begünstigte 
dies die Auffassung des Gottes als des Schützers der Herden ?). Vielleicht 


Kentauromachie des olympischen Zeustempels 
dargestellt findet, in Olympia Schützer des 
eene geworden zu sein scheint. 

7) Vgl. ausser dem o /957 ff] Er- 
wühnten auch die Beziehung des Apollon zum 
Abendstern /297157 und die Sage, dass sein Ge- 
liebter Atymnios [96012] war (Nonn. D 19182; 
2928; vgl. Klem. hom. 515), der Lenker von Phoi- 
os’ Sonnenwagen (Nonn. D 11131), nach wel- 
hem Phoibos sogar genannt wird (Nonn. 1125s; 
2217), d. i. wahrscheinlich der Planet Venus. 
Da der troische Seher Aisakos eine Hypo- 
tase des Apollon ist, lässt sich auch dessen 
Liebe zu Hesperie /3105/ vergleichen. Auch 
in Killa stand Apollon neben Aphrodite 
[81214]: dass Aisakos und Killas /657s/ ins 
Meer stürzen, hüngt vielleicht mit der Phae- 
thonsage zusammen. Killas (xiAAos "Keel" 
führt zugleich zu den priapeischen Eigen- 
schaften Apollons /853s ; 123327 hinüber, die in 
der That in dem Kultkreise Apollon-Aphrodite 
EE zu sein scheinen. — Als die 
innaeteris durch den metonischen Cyklus 
ersetzt wurde, scheint man auch mit diesem 
noch Ap. verbunden zu haben: alle 19 Jahre 
soll der Gott zu den Hyperboreiern gehen, 
L Abd. FHG Il 3872. 


































- ?) Ap. Nomios (Kallim. h 24: Ekor En’ 
fugovooo [vgl]. CIGS II 15] Gevyiridas Eroe- 
pev tnnovs); Theokr. id. 2521; Ap. Rh. 41218; 
fonn. D 1330; vgl. Head fr. 150; Hippokr. 
torb. sac. S. 592 K.; Korn. 32 S. 200 Os.) 
rscheint im Kult zu Patrai (Paus. VII 203; 
KALKMANN, Paus. d. Per. 213) und zu Korkyra 
/0. 3574]; an der letzteren Stelle wird der N. 
abgeleitet die ro x«r& vouov ytvéíc39«w rnv 
»0lotv tod AAxivov (Sch. Ap. Rh. 41218), und 
die Etymologie von »vouos findet sich auch 
sonst, z. B. Myth. Vat. III 8ı (a lege chor- 
darum); indessen ist die Deutung ‘Herdengott’ 
12. D. bei Macr. S I 17 43, der an die Admetossage 
erinnert) viel wahrscheinlicher. Als Herden- 
m Apollon ferner nach Macr. a.a.0.45 in 
Kamiros Epimelios, auf Delos und in Boiotien 
/?2361 f.] Galaxios (?), auf Naxos Poim- 

[alios /236s7, womit vielleicht der Tragios, 
aach dem das naxische Tragia hiess (StB. s v 
5308), zu verbinden ist, auf Lesbos Napaios 
vgl. Sch. Arstph. veg. 144; StB. 4695 Nenn). 
—— Auch der «ovoxouns (Macr. S I 1745) und 


} 





der Rosivouos, Rosirns (STUDEMUND, Anecd. 
var.267) gehören vielleicht hierher. Vgl.ferner 
Soph. OT 1103 ro ep "ider dyoóvouot 
"ioc, qiíà«t. Als Herdengott erscheint Ap. 
auch in der Sage von Aristaios, dessen N. 
Ayoevs und Nöutos bei Pind. P 964 und Ap. 
Rh. 2506 der Sch. zur letzteren Stelle sor so 
erklärt: rò ui» ort Ev ayow (vgl. Ap. &yotoc, 
Orph. A 345) &uiyx vj untoi evrov ó Anöl- 
Awv, Nóutov dà oti veuovon ty Giro Euiyn' 
ob dà, ott tijv x«rd ro)c «ygoUc Heganeiev 
Tols vousvoıw elonynoato. — Ap. weidet be- 
sonders die Tiere, die zu Helios in Beziehung 
stehen, also Rosse (B 766; Kallim. Ah 24:), 
Rinder ($ 448 beim troischen Mauerbau) und 
Schafe (s. o.; ob Ap. Maloeis /2989; 374 
[IGI II 48429]; 744:;], den WnmorH, Num. 
chr. IDlIxvi 1896 95 auf einer Mz. mit goats 
head erkennt, hierher gehóre, ist mindestens 
sehr zw., da ujAov ursprüngliches 7 zu haben 
scheint, MxisrER, Gr. Dial. I 65). Ferner 
stellt die Kunst häufig Apollon mit einer 
Ziege dar (STEPHANI, Compte rendu 1869 
S. 100 ff), doch ist es meist unsicher, ob 
diese den Gott als Herdengott bezeichnen 
sollte. — Apollon Killaios hat mit der Esel. 
zucht wahrscheinlich nichts zu thun /4A. 1/; 
dass Àp. auch zu den Schweinen in Beziehung 
steht, ist nicht wahrscheinlich; Alasiotas ist 
gewiss nicht mit Meıster, Gr. Dial. II 172 
von oös herzuleiten, über Hyakinthos s. o. 
[8881]. — Ausser der solaren gab es übrigens 
noch manche andere Seiten des Gottes, die 
seine Verehrung als Herdengott veranlassen 
oder doch mit ihr nachtrüglich in Verbindung 
gesetzt werden konnten. Als Herr der 
Pestilenz lässt er das Vieh erkranken und 
genesen (Korn. c 32 S. 200); als “Wölfischer’ 
wurde er ein “Wolfstöter’ Avxoxtovos [12366]. 
Auch der allgemein dorische (Paus. III 135), 
speziell in Sikyon /12815/, Argos (? Theop. 
FHG 1807111), Sparta (Paus. III 14e; vgl. o. 
[1623]), noos t Kvexadiq (ebd. Hie), in Oitylos 
(ebd. 2510), Leuktra (ebd. 265), Kardamyle 
(ebd.:), auf demWege von Sparta nach Arkadien 
(Ap. K. Sreuuarias, ebd. 209; vgl. o. [1623/), 
in Ámyklai (Dromaios Karneios, Inschr. ég. «y. 
1892 91; 95 [1623; 123211), Pherai /1611:/, 
Thera (IGI Ill 508; 512; 518b; 519c; 8681; 
8692 [24614]), Kyrene [1611:; 2561), Kni- 
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beziehen sich auf den Sonnengott auch die goldenen Locken!) und die 
Pfeile?). — Bedeutsam würde endlieh sein, dass Apollon in den Kyprien 
Vater der messenischen Leukippides hiess?), wenn die Vermutung vieler 
neuerer Gelehrten*) richtig würe, dass Helios in der westlichen Peloponnes 
als Leukippos angerufen wurde: es würde dann der Namen des mensch- 
lichen Vaters aus einer Kultbezeichnung des góttlichen geschüpft sein 


kónnen. 


Aber einerseits ist der peloponnesische Helios Leukippos doch 


ziemlich unsicher, andrerseits die Entwickelung der Leukippidensage* 
sehr dunkel, und was wir darüber vermuten kónnen$), scheint von dei 


dos, Kos, Kamiros /16116/, Loryma [26819], 
vielleicht auch in Thurioi /161ı7] und als 
Karnias in Gythion (Paus. III 21s) verehrte 
Karneios konnte als Herdengott gefasst 
werden (wie in neuerer Zeit z. B. von MEISTER, 
Gr. Dial. II 322 zu 172 f), zumal wenn er 
bisweilen mit Widderhörnern dargestellt war 
(WiesEeLER, GGN 1892 225). 

1) Ap. yovoeoxouns (yovaoxóurs u.8. w.), 
Tyrt. fr. 3; Simon. fr. 26b; Pind. O 641; 733; 
Eur. Tr. 253 £.; IT 1210; hik. 979; Arstph. 
oev. 217; Isyll. (GDI HI 3342) 44s; AP VI 
264»; Skolion bei Athen. XV 50 694d; Orph. 
h 34s; Korn. c 32 S. 195 Os.; Maer S I 174:; 
xovsoyeirag, Pind. P 21e; rotrgeoegäegoe, 
Kai1BEL ep. 10253; yovoQ yaitav uapuaipwr, 
Eur. Jon 895; awricomus, Mart. Cap. I 13 
S. 6so Evss.; myth. Vat. III 84; axepoexouns 
(-uas), Y 39 (Tz. all. Y 163); Hom. A 1134; 
Hsd. fr. 1485; Karger ep. 8001; Nonn. D 1030: ; 
12134; Christod. Expe. 266; hymn. anon. bei 
ABEL, Orph. 285113; úxergexouns (-uac), Tyrt. 
fr. 410 (?); Pind. P 314; Soph. PLG 1I* 248;; 
KAIBEL ep. 805as S. 5932; Orph. L 514; ev- 
«itys, Christod. Exge. 283; xoouondoxos, 
hymn. an. bei ABEL, Orph. 2851. — Die 
goldenen Haare wurden schon im Altertum 
sehr háufig auf die Sonnenstrahlen bezogen; 
vgl. über die Haare als bildlichen Ausdruck 
für die Strahlen o. /[382s] und über die 
Haare im Sonnenzauber o. /58237. 

3) Ap. «eyrgörofos, A 37; 451; B 766; 
E 449; 700; H 58; K 515; 4 229 (Tz. all. 
Hom. # 98); 2 56; 758; y 64; o 410; o 251; 
Hom. A 9318; 331; 719; 9»; Tyrt. fr. 8; Anakr. 
ep. 4 = fr. 1101; PLG II$ S.284; Panyas. fr. 
165; Weihinschr. auf einer Statue des A p. Ptoios 
(V. Jh.; Overgeck, Km. Ili 33); Orph. L 
764; Christod. Exge. 388; AP VI 137; sin, 
roro£oc, 4 101; 119; 0 55; o 494; Nonn. D 
1330; 12245; 346; 29115; 83163; 36116; Orph. 
fr. 16010; Tofıos [12563], rotogopoc, KATBEL 
ep. 103430; Nonn. D 37:30; ro&rjens, Eur. RÀ. 
226, éx Boios (éxarrdoAoc, ExatrSEAE Tcu. 8. w.) 
sehr oft; éxr$0Aoc ro£oBéAtuvoc, Orph. h 346 ; 
XovotoBéAeuroc, hymn. anon. ABeL, Orph. 
28513; BtAeoaiyeQrs, ebd. a; verpoyapıis, ebd. 
14; feqétrye, ebd. 10; et gaoérens, Soph. Trach. 
207. Wahrscheinlich gehen auf den Bogen- 
schützen auch die Beinamen «grreo (Il. 9404; 


| Philol. LXII 1903 182—195) ist über di 
GorrsenicK a. a. O. S. 27) und xeros (Vers- | [160] angegebene Linie nicht hinausge 


insehr. des Sibyllengrabes, Paus. X 126 
nach welchem (Str. XIII 24 618) die Hek 
tonnesoi bei Lesbos hiessen: &x«epyos u.s. w. 
vgl über die Etymol. Fennng in Bezzex 
Beitr. III 1879 8. Bogenschützen flehen 
dem göttlichen Pfeilsender, 4 101; 119 
Aisch. Hoou. Avou. fr. 200, und weihen ihn 
ihren Bogen (über Philokt. s. o. /36316]). 
Dass sich die Pfeile Apollons auf die Sonne 
strahlen beziehen, wird nicht allein an sel 
zahlreichen Stellen ausgesprochen oder vo 
ausgesetzt (s. z. B. Timotheos, PLG 111* 62 
fr. 13 [von Paian]; Korn. 32 S. 191 Os 
August. c d 71e; Maer. S I 17:13; 47; 60; Myt 
Vat. 111 81e), sondern es werden die Sonne 
strahlen auch ohne Beziehung auf den Bog 
schützen Apollon oft Pfeile genannt: s. z. 
Eur. Or. 1259; Bakch. 447; Ho. ucır. 1077 
TGF S. 946 adesp. 5467. Jedoch finden sk 
auch andere Deutungen; insbesondere i 
sehr früh (z. B. in dem Niobemythos) 
Pfeilschuss des Gottes auf die Verhiüngur 
tódlicher Krankheiten bezogen worden (vg 
A 48—52; 2 758; Lykophr. 1205 u. viole a 
Diese Vorstelluug lässt sich in der antik 
Anschauung, die wegen des häufigen E 
tritts von Epidemien in der heissesten Z 
den Sonnengott als deren Urheber bezeichn 
konnte, mit der andern vereinigen, die ` 
den Pfeilen Sonnenstrahlen sah; ob bei 
Vorstellungen ursprünglich unabhängig 
einander bestanden, oder ob eine Umdeutu 
stattgefunden hat, ist zw. Natürlich 
letztere ist es zu fassen, wenn llimer. 
191 den Aoyos das Gëioc 4noàÀwroc nem 
3) Kypr. fr. 5. 
4) Z.B. Maass, GGA 1890 346: ; S. Wi 
LK 160; 216; Tüsrer bei Roscner, ML 
199260; 1998 es. 
5) S.0./160]. Auf einer Metope des « 
phischen Schatzhauses der Siphnier (Ho»ot 
Bull. corr. hell. XX 1896 664) erscheinen, 
leicht zum ersten Mal in der bilden: 
Kunst, die Dioskuren mit den geraul 
Rindern aus Arkadien zurückkehrend. 
*) Die mythologischen Kombinatit 
Neuerer (z.B. von Eırres, Vidensk. skr. I 
filos. K1. 1902 7 ff.) scheinen mir wenig fri 
bar, und die Quellenforschung (z. B. STÄI 
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vorausgesetzten Apollon Leukippos weit abzuführen. Wir verzichten also 


men, eher dahinter zurückgewichen. Nach- 
dem schon v. Hozzınger zu Lykophr. 546 auf 
zerschiedene zweifelhafte Punkte der von 
XUHNERT bei RoscHER, ML II 1988 gebilligten 
Beweisführung WENzELs (Jewry Enıxd. V 18 ff.) 
ingewiesen, der aus Lykophr., Pind. und den 
vyprien die alteSagengestalt herstellen wollte, 
at jn neuer Zeit CrAcERI zu Lykophr. 559 
nd bes. im Mai-Juniheft der Rivista di 
storia e di Geografia I 1901 Lykophr. zu 
pd. 3137 gestellt und in der sich so er- 
benden Geschichte eine jüngere, Messenien 
eundliche (?) Sagenfassung erkannt. Für 
e Geschichte der Sage selbst wären diese 
Rekonstruktionen, selbst wenn sie grössere 
Sicherheit hätten, wenig zu verwerten: die 
wirklichen Umgestaltungen liegen hier jen- 
seits aller Ueberlieferung. Die spartanische 
Fassung ist sehr wahrscheinlich einer argi- 
vischen nachgebildet; denn dass schon ein 
rgivischer Dichter die Sage erzählte, machen 
Inachos, der V. von Leukippos' Gattin Philo- 
like (Tz. L 511 S. 659 M.; bei Apd. 811: hat 
R. WAGNER die entsprechende Angabe ohne 
sine Bemerkung über die hsliche Ueberliefe- 
ng und die La. der älteren Ausgaben, die nach 
devxinnov dè bieten x«i Prłodixns ege Iva yov, 
vesgelassen), und Gorgophone, Perseus’ T., die 
des Aphareus und Leukippos (Apd. 1: ; 249), 
ir wahrscheinlich: Dipoinos und Skyllis, die 
n argivischen Dioskurentempel Hilaeira und 
hoibe mit ihren Sóhnen Anaxis und Mnasinus 
larstelllen (Paus. II 225; Apd. 3134 nennt 
\nogon und Mnesileos), haben demnach eine 
ltargivische Ueberlieferung wiedergegeben. 
'ermutlich hat ein Dichter an Pheidons Hof 
A Nachahmung der Sage von Helenas Rück- 
ihrung zuerst das Lied von den beiden Di- 
Skuren gesungen, die ihre Bräute nach 
rgos führten. Aber hat er auch die Sage 
arch die Einführung der Zeussóhne und da- 
urch, dass er dem einen der beiden den 
loskuren feindlichen Brüder den altargivi- 
en N. Lynkeus beilegte, stark verändert, 
) hat er doch ohne Frage altmessenische 
oherlieferungen benutzt. Diese ihrerseits 
ssten teils auf orchomenischen, teils auf 
ischen Sagen: denn gewiss ist die mes- 
Sche Leukippide Arsinoe von den orcho- 
chen Minyaden Leukippe und Arsinoe 
sl ebensowenig zu trennen wie die 
ükippide Elera (so heisst Hilaeira auf Vb., 
EWY, Eran. Vindob. 274; ScnurzE, Qu. ep. 
37; KRETSCHMER, Griech. Vaseninschr. 208) 
m der Minyade (Eust. 7 324 1581ss, wo 
Loge Statt Moon überliefert ist) Elara 
Aaoidnv Tırvov, Hsd. fr. 68 Rz.: der N. 
nmt nach ScnuurzEe von 6e4a-; (gouet 
Fouer u. S. w. sind reduplizierte Formen = 
to[s]Ac-ou«t), und andrerseits ist die mes- 
nische Sage von Apollon, der um Leukip- 
SI Arsinoe mit Ischys kämpft, trotz der 

































Bedenken von v. WILAMOWITZ-MÖLLENDORFF, 
Isyll. 82 um so sicherer als eine Nachbildung 
der aitolischen Sage von dem Streite des 
Apollon und Idas um Marpessa zu fassen 
(vgl. ausser den o. /340 11] genannten Quellen 
Bakch. 19 Br. = 20 K. Uess Mél. WxiL 
229—232), der nach Rogerr, Herm. XXXIII 
1898 146 aus Simonides schópft), als ja Idas 
auch um eine messenische Leukippide kämpft. 
Weitere Schlussfolgerungen sind aus dem 
offenbaren Parallelismus der beiden Idas- 
sagen nicht zu ziehen; Dönrıne (Arch. f. Rlw. 
V 1902 38--63) kombiniert ganz verschie- 
dene, aber von ihm nicht unterschiedene 
Stadien der Sage, wenn er nun auch Idas' 
beide Gegner, Kastor und Apollon, einander 
gleichsetzt. Sind wir auch weit davon ent- 
fernt, die argivische oder gar die messenische 
Dichtung in allen Einzelheiten wiederher- 
stellen zu kónnen, vermógen wir insbeson- 
dere Elera (Hilaeira) und Ischys weder mit 
Sicherheit als spätere Eindringlinge zu be- 
seitigen noch ihr Nebeneinanderstehen mit 
Arsinoe und Idas befriedigend zu erklüren, 
so scheint doch so viel gewiss, dass der 
argivische Dichter den Apollon der messeni- 
schen Sage durch die beiden Dioskuren er- 
setzt, dafür den Apollon zum Vater des ge- 
raubten Mädchens /1244s5/ gemacht und 
dieser, damit beide Zwillinge eine Braut be- 
kämen, eine Schwester (Phoibe nach dem V. 
genannt) sowie gleichzeitig dem Idas, um 
auch hier die Entsprechung vollständig zu 
machen, einen Bruder (Lynkeus nach dem be- 
rühmten argivischen Heros genannt) gegeben 
hat, der freilich trotz der ihm — wie dem gln. 
Argiver(Arstph. deveides[Sch. Arstph. 2. 210] 
I 458260 Ko.) — zugeschriebenen Luchsaugen 
neben dem gewaltigen Idas, dem Besitzer 
des unfehlbaren Geschosses (Myth. Vat. I 77), 
auch in der spüteren Sage keine wesentliche 
Bedeutung erlangen konnte; und es ist ferner 
sehr wahrscheinlich, dass vorher ein messe- 
nisches Gedicht in die aus einzelnen Zügen 
einer orchomenischen Dionysoslegende zu- 
sammengeflickte /§ 3057 messenische Askle- 
piossage die aitolische Marpessasage fast un- 
verändert hineingetragen hat. Die Herüber- 
nahme war so genau, dass wahrscheinlich 
selbst die Oertlichkeit und die Gelegenheit 
des Raubes die gleiche geblieben sind: wie 
Marpessa in der aitolischenSage beim Artemis- 
reigen geraubt wird, so ist dies vielleicht 
noch in der spartanischen Sage der Fall ge- 
wesen, da der lakonische Priester der Leu- 
kippiden und Tyndariden der Artemis Borthea 
(Orthia) eine Dedikation macht (bull. d. i. 
1873 188; vgl. S. Wınz, Lakon. Kulte 330). 
Nach Usexer, Rh. M. LVIII 1903 326 hat 
man Phoibe (die Hygin. f. 80 irrtümlich eine 
Athena-.statt Artemispriesterin nennen soll) 
der Artemis gleichgesetzt. 
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auf dieses Zeugnis, dessen es übrigens nach dem bereits Bemerkten 
nicht bedarf. E 

Dio bisher besprochenen Amter waren Apollon während der 
kretischen und boiotischen Periode an den verschiedenen Kultstätten 
in gleicher Weise zugesprochen; sie bildeten zusammen die Gottes- 
vorstellung, soweit von einer solchen bei dem Mangel jeder regu: 
lierenden Instanz überhaupt die Rede sein konnte. Mit Ausnahme d 
Schutzes der Seefahrer, der für wesentlich ackerbauende Völker nicht - 
forderlich war, finden sie sich alle bei dem italischen Mars wieder, de 
demnach wührend der Blütezeit der boiotischen Kultur mit Apollon aus 
geglichen und dessen Bild nach dem des griechischen Gottes gefori 
worden sein muss. — Neben diesen damals bis zu einem gewissen Grad 
gemeingriechischen Vorstellungen gab es jedoch an einzelnen Heiligtümer 
andere, die später stärker hervortreten und die Entwickelung der mi 
dem Apollonkult verbundenen in eine andere Bahn leiten sollten. Währeı 
die ursprüngliche Kultgenossin des Delphinios Athene war und spüte 
Apollon gewóhnlich mit Poseidon, auch mit Demeter gepaart wird, gab 
einzelne Heiligtümer, die ihn mit Dionysos und Artemis, einem der wicl 
ügsten Götterpaare der boiotischen Kultur, verbanden oder ihn auch à 
die Stelle des Dionysos als Artemis' Paredros setzten. Abgesehen ve 
dem Apollon Dionysodotos von Phlya!), dessen Alter und Ursprung t 
bekannt sind, und abgesehen von den in diesem Fall unkontrollierbar 
inythologischen Aufstellungen der Philosophen und Antiquare?), welche ( 
Gleichheit beider Gótter behaupten, kommen hier besonders einige charal 
teristische Kultbezeichnungen Apollons wie Agyieus®) und Smintheus*) 
Frage, welche an einzelnen Heiligtümern ausdrücklich dem Dionysos od 
aber doch einem Gott beigelegt wurden, den man für Dionysos halt 
konnte. Auf Münzen von Alabanda in Karien wird Apollon Kissios zw 
init Rabe und Bogen, aber auch mit dem Bocke des Dionysos dargestellt 
hier sind also beide Gottheiten verschmolzen. Der Epheu dient zur : 
krünzung an dem Apollonfest der Hyakinthien*); wir wissen ber 
(o. S. 833), dass Hyakinthos 7) wie die Hyakinthides und die ihnen wese 
gleichen Hyades auch zu einem dionysischen Regenzauber gehörte. I 
Hasen der Thyiaden konnte mit dem Enthusiasmus der apollinise 
Priester leicht zusammengestellt werden?) Lykurgos gehört ebenso 





































1) S. o. Ir, 3) Vgl. OsasN zu Korn. S. 878. 
add 2) Z.B. (Arsttl.) coh. FHG 11 190284. Die 4) Xuir2t« in Rhodos, 8. o. [2693]. 
Gleichsetzung geht mindestens in das V. Jh. 5) Hean h n 519. 
hinauf; vgl. Eur. Likymn. TGF? 417 deonor« $) Aristtl. (der Vf. der Theolog 


quAod«qve liéxye, neicv Anoddov etàvos und | FHG II 190ss«. — Ap. Ktoceve s. o. [2 
Aisch. fr.341 ó agoe AndAdwr, 6 Baxyeis, | Ap. Kısacoyaiıns, hymn. mag. I 22: bei] 
0 zeg Aus diesen und anderen Stellen | THEY, Abh. BAW 1865 1ló3»sa = 4 
schloss Maass, Orph. 186 ff., in Delphoi sei | Orph. 288. — In dem Apollonheiligtum 
Apollon mit dem älteren Dionysos Bakcheus | Voni auf Kypros ist ein Aiegec xow» (I 
ausgeglichen worden. Vgl. auch Menandr. | bei Onxerauscn-Rıcnter, Kypr., Bib., / 
III 4465 Srexo. Jeigyoi oe JinÀg neoonyopi« | 5s), d. h. der Epheumänner (?), bezeugt 
rtuvorr AntoÀÀoyra xci Jıoveaov A£yorttc, — 7) Ap. selbst hiess zt«« rio: Hyaki 
— Polemon (FHG IM 1357) soll einen | (in Tarent? Polyb. VIII 302 Hv.); vgl. $ 
Apollon Keynrws genannt haben. So heisst | wuxp, Anecd. var. 267; OvERBECK, Kni. | 
der samische Dionysos /290:«7; vielleicht 5) Vgl. Apollon Baxyevs fo. A.2} 
liegt eine Verwechselung vor. Milet hiess Apollon @veosg (Hsch. s e). ` 


—— 
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Apollons wie in Bakchos’ Kreis!); Apollons Kultgenossin?) Leukothea ist 
Amme des Dionysos. Das Widerspiel hierzu ist es, wenn die in der 
boiotischen Kultur gewöhnlich mit Dionysos gepaarte Artemis im histori- 
schen Griechenland als Schwester Apollons gilt. Dieser hatte von jeher 
in seinem Wesen manche Berührungspunkte mit der Jagdgóttin?) gehabt. 
Auch Artemis war vorzugsweise Wettergottheit: eine ihr später gleich- 
gesetzte und wahrscheinlich ursprünglich wesensverwandte Gottheit, Dik- 
tyn(n)a, ist, wie es scheint*), mit Apollon gepaart gewesen. Ferner hatte 
Artemis auch wie Apollon als Senderin und Heilerin von Krankheiten ge- 
golten (1268 ff); und wenn sie, wie es nicht unmöglich ist, bereits in der 
boiotischen Zeit auch als Mondgöttin gefasst wurde, so lag es nahe, ihr den 
it Helios ausgeglichenen Apollon zum Zwillingsbruder zu geben. Trotz- 
lem ist dies während der Blütezeit der boiotischen und noch während der 
ler lokrisch-thessalischen Gemeinden und des argivischen Reiches im 
Mutterlande nur ausnahmsweise geschehen. Die beiden ältesten Spuren 
Sind ausser den Namen Amphigeneia und Amphissa5), die nicht mit völliger 
Sicherheit auf die Zwillingsgeburt bezogen werden dürfen, die nachträg- 
liche Einführung des Apollon in die aus der Legende eines Dionysos und 
Artemis gemeinsamen Kultus herausgesponnene Marpessasage, die dem 
KIT. Jahrhundert angehören muss, da ihre Nachbildung, der Leukippiden- 


mythos, schon einem altargivischen Dichter vorlag‘), und der Namen 
Didymoi, den eine thessalische und argivische Apollonkultstätte führen 
(S. 120). Diese. Ortsbezeichnung findet sich dann bei dem berühmten 
Orakel bei Milet (o. S. 287). Wenn nicht eben hier, so doch wenigstens 
in Kleinasien ist die Vorstellung von den Zwillingsgottheiten Apollon und 
E: sehr wahrscheinlich entstanden, und zwar, wenn nicht alles trügt, 
durch den Ausgleich der religiösen Ideen, welche die ältesten Ansiedler 
aus den mittelgriechischen Kolonialstaaten aus ihrer Heimat mitbrachten, 


i it solchen, die sie bei den Eingeborenen vorfanden. Die Sonderung der 




































1) Gorrscnick, Apoll. cult. 6 hält Lykur- 
gos für Ap. Lykeios. Der spätere Mythos 
hat allerdings den thrakischen Lykurgos in 
feindliche Beziehungen zu den Dionysosammen 


Skylakeus /33010; 8043] zeigt, noch andere 
Wege, auf denen Ap. Hundegott werden 
konnte. — Endlich ist vielleicht an den 

siphnischen Apollon’Evaeyoos (Hsch. s v; Heap 
ind mittelbar zu Dionysos selbst gesetzt, | h » 419) zu erinnern. Es ist indessen zw., 
aber nur, weil Dionysos von dem himmlischen | ob diese Funktion Apollons, die durch seiu 
Jäger getrennt ist /9557. Amt als Bogenschütze sehr nahe gelegt war, 
2) S. o. [2883]. erst durch seine Verbindung mit Artemis 
3) Ap. selbst erscheint später als Jagd- | hervorgekehrt wurde. Viele sf. und auch 
gott, z. B. als Agraios in Megara neben Ar- | noch rf. Vbb. stellen Apollon mit Reh oder 
nis Agrotera, Paus. I 41s; vgl. Aisch. fr. | Hindin vor (OvEnsEck, Km. Im 56 f.; 65). 
0 (eyosvs d'Anóhiwv 0p90v eg ädrot BéAoc); | Ueber die Stat. des Kanachos s. u. [12613]; 
Soph. OK 1091 (ayoevras). Xenoph. Kyn. auf dem Rif. von Phigaleia (OVERBECK aa. O. 
li sagt AnöAlwwos x«i Aptréuidos ayocı x«i | 291 xx1s [12383]) ist er mit Artemis auf dem 
xVvtc, Ap. Kvvņyérņs nennt Menandros bei | von Hirschen gezogenen Wagen herbeigeeilt, 
SPENGEL, Rhet. III 4425, wozu vielleicht Ap. | um den Lapithen und Athenern gegen die 


genee € — án 


Kevvetoc (o. [41s]; vgl. jedoch u. /§ 305/; | Kentauren zu helfen. 

KIRCHNER, Att. Pelop. 51 ff. vergleicht zu *) Wenn dies aus Plut. soll. an. 96 ge- 
ivvns den N. des Demos Kıxvvveis) zu stellen | folgert werden darf xet unv Agreudos yE 
ist. Maass, Len. XII scheint hier freilich | Aıxtivlv)ns 4eAquviov T Anohhwvos (eod xai 
mter Vergleichung des athenischen Poseidon | Bwuoi napd noAdois Eilyjvwv tiov. 
Kuyadns, Hsch. s v, an Seehunde zu denken, 5) S. o [7434]. 

nd es gibt, wie die Legende des lykischen 6) S. 0. [1245 zu 12446]. 
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griechischen und barbarischen Elemente in der damals entstehenden klein- 
asiatischen Mischkultur ist wie überhaupt so auch in diesem Falle un- 


möglich. 


Wahrscheinlich schon damals waren verschiedene Lokalgöttinnen 


der in Kleinasien ansässigen Stämme zu dem Bilde der grossen Mutter 
vereinigt worden. Die griechischen Ansiedler haben diese teils ihrer Artemis, 
der sie vermutlich von Haus aus nahe stand, gleich, teils aber neben 


sie gestellt. 


In letzterem Fall wurde sie gewöhnlich als Mutter der grie- 


chischen Göttin bezeichnet: als solche hiess die Göttermutter!) mit einem, 
wie es scheint, barbarischen?) Namen Lato, ionisch Leto, der eine ver- 
mutlich schon früher mit der Göttermutter verschmolzene und, wie es 


wenigstens nach den dürftigen Resten ihres Kultus?) scheint, der Artemis 


1) Eine Spur der alten Gleichheit oder 
Gleichsetzung von Lato und Göttermutter hat 
sich darin erhalten, dass erstere in Kleinasien 
bisweilen (z. B. in Perge und Dionysopolis 
[w. A. 3]) Mýtne hiess. 

?) Platon Krat. 22 S. 406a schlägt zwei 
Etymologien vor: 1) von Aw = &deijuwr 
(vgl. Aristarch EM Antw 56417); 2) von 
Aeiog *n9os, was ‘milde’ heissen soll. Den 
letzteren Sinn gewinnt 3) EM a. a. O. durch 
Ableitung von Aavdavw. Diese auch von 
vielen Neueren (z. B. Dünster, Delph. 131; 
v. WiLAMowITZ, Herakl. II® 961; M. MÜLLER 
II 514) gebilligte und — vorausgesetzt, 
dass eine Dialektform hier in den übrigen 
Dialekten herrschend geworden ist — gram- 
matisch mögliche Etymologie herrscht im 
späteren Altertum vor, jedoch wird gewöhn- 
lich (z. B. Korn. c. 2) der N. auf die hüllende 
Nacht (vgl. Antwe xvavonendos, Hsd. © 406; 
o h 351) bezogen. Von Neueren hat L. 
v. SCHRÖDER, Zs. f. vgl. Sprf. XXIX 1888 211 
den N. als 'Spenderin' gedeutet, TIELE, Rer. 
hist. rel. II 1880 139 ihn zu Lada gestellt, 
Craus, De Dian. antiqu. mat. 29 ihn als 
‘Freundin’ (des Zeus) übersetzt und Lewy, 
Sem. Fremdw. 230 ff. ihn als aus 35 ‘die 
umhüllende (Nacht) entstanden betrachtet. 
Der Al-lat setzt Ron. Suitu bei Ramsay, Cit. 
and bish. 1 91; Am. Journ. arch. III 1887 
349 die Leto gleich. 

*) Letokult ist bezeugt aus 1) Athen 
(DirrENBEnoER, Syll. II? no. 439135, Dekret 
der Phratrie der Demotioniden); 2) Kithairon, 
L. Mugia oder Nvyiæœ mit Hera, Plut. Daid. 
bei Eus. praep. ev. III 1s[:]; 3) *Tanagra, 
Paus. IX 221; 4) *am Delion, Paus. IX 201; 
9) auf dem Ptoon [7414 f.]; 6) Abai, Paus. 
X 354; 7) *Delphoi, DirreNnERoER, Syll. 1? 
80635; CIA 545s (Amphiktyonenbeschluss); 
8) Amphigeneia /o. 74347; 9) *Mantineia, 
Paus. VIII 91; 10) auf dem Markt in Argos, 
Gruppe des Praxiteles, L. und Chloria oder 
Meliboia, Niobes T., die mit Amyklaa übrig 
geblieben sein soll, Paus. II 21s; 11) *Berg 
Lykone bei Argos, Paus. II 24;; 12) *Epi- 
dauros, DITTENBERGER, Syll. II 9385; GDI 
IIl 3329; 13) *Delos, Arsttl. Eth. Bud. li 




























1214a3; oft auf Inschr. z.B. bull. corr. hell. Ill 
1879 470; IV 1880 217 no. 109; DirrENBERGER 
Syll. 1? 3535; II? 5884; 125; 13»; 14) Phaistos 
L. #urin, ric Egvoe under tj xópy, in de 
Leukipposlegende, Anton. Lib. 17 [12491]; 
Fest éxdvíoi« nach Ewxasw bei Roscueı 
ML II 196955 'Herausziehopfer'(?) nach Dan 
LER, Kl. Schr. II 232 auf eine Entkleidungs 
zeremonie bezüglich; 15) Kos /264«7; neuer: 
dings hat Hrnzoo, Koische Forsch. u. Fund 
1753 die Legende von Koios auf Kos als da 
Ergebnis einer fadenseheinigen Etymologi 
und den koischen Apollon Pythios (69; 168f. 
für von Argos [173«] filiiert. erklärt (S. 173) 
16) Phanai (?StB. 6571s s v 4. «xpwripic 
ins Xíov ano toU Exeidev «rveger5gees t 
Jura ınv Aùłov. S. auch o. [745 18; 7493] 
17) Milet, CIG 285235; Hean h n 505; übe 
18) die M. Leto in Hierapolis s. Ramsay 
Cities of Phrygia 1 90 ff., über 19) Let 
neben Ap. La[i]rbenos, L[y][e]rmenos (vc 
Arehn? Vgl. über ihn unt. /1249:)), üb 
20) Ephesos, 21) Tripolis (Ixmnoor-Brv: 
Kleinasiat. Mzz. I 188), 22) Kolossai (ebd. 
261), 23) Magnesia a./L. (ebd. 81; der Lethai 
heisst schwerlich nach Leto, wie Ramsa 
meint), 24) Attuda (Hean À n 559 [12574] 
25) Mastaura, 26) Perge in Pamphyli 
(Meter Leto nach Ramsay = «raooe Heg 
mie, Artemis von Perge), 27) Dionys 
polis (Erzeguoro  Myroi Ayroi), 98) Om 
anda in Pisidien (Ayrw 7:190 nokewç, bwi 
corr. hell. X 1886 234) s. Rausay, Ame 
Journ. arch. 111 1887 348; über 29) das Leto: 
am Xanthos o. /33010; 3333]. Zu diesen bezen 
ten Kultstätten kommen ferner 30) die St. 
Lato (Kamara, StB. Kau. 8351s; Hean A 
399) auf Kreta und 31) der Berg Leto od 
Latoreia bei Ephesos (Alkiphr. bei Athen. 
57 S. 31d), wenn beide nach der Goti 
heissen. An den mit * bezeichneten Ku 
stätten und wahrscheinlich auch an ander 
von denen es zufällig nicht bezeugt ist, st: 
Lato neben Apollon und Artemis, der K 
einer dieser Gottheiten kann leicht den | 
andern und den der M. nach sich gezo 
haben. 
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rerwandte!) Göttin bezeichnete. Ob neben dieser ein männlicher Gott 
tand, der dem Apollon gleichgesetzt wurde (z. B. der Lairbenos?)) oder 
b ein anderer Grund, z. B. politische Rücksicht, die griechischen Ansiedler 
eranlasste, den Gott, der sie aus der Heimat geleitet hatte, zum Sohne 
er Hauptgottheit ihrer neuen Wohnsitze zu machen, wird sich nicht er- 


































1) Die Sage von ihrem eigenen schweren 
eissen weist darauf hin, dass Leto wie Ar- 
mis bei Entbindungen angerufen wurde; 
arum war ihr auch der für die Opfer bei 
er Geburt wichtige Hahn heilig (Ail. » a 
:29). Eine letzte Erinnerung an die Geburts- 
ttin ist auch vielleicht Letos Beinamen 
Urexvog (lnschr. aus Koptos, Journ. Hell. 
d XXI 1901 290x1; vgl. Orph. k 353 [A7- 
or] eurexvov Zyvos yoviunv wdive Acyorco), 
er freilich später sehr wahrscheinlich wie 
@Aitexvos (? Arsttl. PLG II* 3362), xaAdi- 
«ic (TGF? 876178), didvueroxos (Orph. A 
91; didvunroxos, Nonn. 48425) auf Letos 
gene Kinder bezogen wurde. Dunkel scheint 
er Letos Urbedeutung durchzuschimmern 
einer in zwei Varianten (Anton. Lib. 17; 
V. M 966o—:9;) erhaltenen phaistischen 

sende /12483/, nach der sie (bei Ov. Isis) 
n Leukippos, den S. des Lampros und der 
teia (bei Ovid Iphis den S. des Ligdos 
| der Telethusa) aus einem Mädchen in 
nen Knaben verwandelte; mit Sicherheit 
var lüsst sich bis jetzt diese Legende so 
ig deuten als die von Anton. Lib. a.a.O. 
wühnte ebenfalls kretische Siproiteslegende 
r die Sagen von Kaineus /114/, Teiresias 
996; 897 zu 8963], Hypermestra (Anton. 
b. a. a. O.), Sithon (Ov. M 42so), in denen 
jenfalls die Verwandlung aus einem Ge- 
Mecht in das andere vorkommt, oder die 
sche Daphnesage, in der sich Leukippos 
3 Jungfrau verkleidet (Parth. 15). Dieser 
kippos heisst Oinomaos S.; so wenig im 
gemeinen solche späten genealogischen 
agaben beweisen, so ist diese, die sich auch 
fflich zu andern Angaben über Oinomaos 
t /[8391; 841 f.], doch beachtenswert, weil 
r dem phaistischen Letonamen /12483/ 
tsprechende N. Zdrac in einem gewissen 
sammenhang mit den N. Oivevs, Olvon zu 
hen scheint, die ihrerseits mythologisch 
 Oivöucos gehören. Phytios (vgl. Porie, 
ük. 3106, duretov, StB. s v 67515 in Aito- 
a = orriei, Poirtioı, Hellan. FHG 1 62128 
Akarnanien?) heisst S. des Orestheus, V. 
| aitolischen Oineus (Hekat. FHG I 26341), 
yteion in Elis (StB. s v; Eponym nach 
m FHG I 42445 Phyteus) scheint = Oinoa 
Y Ephyra (LuEBBERT, Ind. lect. Bonn. 1882 


Handbuch der klass. Altertumswissenschaft, V, 2. 


ründen lassen; aber dass Leto und damit die Verbindung von Apollon 
nd Artemis zu einem Zwillngspaar der kleinasiatischen Kultur des IX. 
nd VIII. Jahrhunderts angehören, ist sehr wahrscheinlich. 
itolische Sage von Idas und Marpessa, das eine der beiden ältesten echt- 
Hechischen Zeugnisse für die Nebeneinanderstellung der Letoiden, scheint 


Die alt- 


S. 9, der bei Sch. Pind. O 114« für Púxrsov 
und Pvxrews schreibt 4rseov und Pvréws). 
Diese N., die zu einem alten, Artemis, Di- 
onysos (und Helios? Hsch. Zoe: Ces 7 
Zevs) umschliessenden Kreis gehören und 
die wie die Minyade Leukippe /152:/ aus 
einer alten Thyiadenlegende stammen, sind 
von der phaistischen Zvrin nicht zu trennen; 
sie bestätigen den vermuteten Zusammenhang 
dieser mit Artemis-Dionysos, aber dieLegenden 
sind zu zerstört, als dass ihre gemeinsame 
Urform oder ihr Sinn glaublich erschlossen 
werden könnten. Nicht einmal die Bedeutung 
des N.'s $urios, Bvrin steht fest, obwohl die 
überlieferte Ableitung von gów nicht un- 
wahrscheinlich ist; LuEBBERT a. a. O. verglich 
Bakchos d4ow«Awtge, AP IX 5242. Vgl. 
auch unt. [12551]. Oinomaos /841 f.] und 
wahrscheinlich auch dieser Leukippos und 
diese Leukippe standen in einer Sturmzauber- 
legende; aber die Uebertragung der Riten ist 
in den ülteren Kulturschichten so háufig, dass 
dies die Wahrscheinlichkeit der gleichen 
Funktion der Leto Phytia so gut wie gar 
nicht erhöht. Thyiadenriten dienen auch als 
Zauber zur Abwehr der das weibliche Ge- 
schlechtsleben bedrohenden Krankheiten: auf 
einen Fruchtbarkeitszauber scheint auch die 
phaistische Legende von Leto Phytie zu 
weisen. Dass in ihrem Kult auch eine 
mystische Hochzeit vorkam, ist nicht un- 
wahrscheinlich /87010/: vielleicht war Leto 
eine der Eleutho, Eileithyia verwandte Gott- 
heit. Später wird sie auch als xovgorgogos 
(Theokr. 1850), als zeidıyos «iei | Gate avow- 
noist x«i dagavaroısı Aeoto (Dad. 0 406 f.) 
angerufen. 

2) Vgl. HocaAnTH u. Ramsay, Journ. Hell. 
stud. VIII 1887 876—400; Ramsay, Amer. 
Journ. arch. III 1887 348 £.; Journ. Hell. 
stud. X 1889 216—230; church in the Rom. 
emp. 137; o. [1248s]. -- Auch andere an- 
scheinend barbarische Epikleseis führt Apol- 
lon in kleinasiatischen Gemeinden, z. B. 
AvAe(tgc in Magnesia a L. (Mz. bei Kern 
XXV), Tveiuves (Tépiuvoc, Tvgiuvetoc) in 
Thyateira [12415] (mit Doppelbeil auch auf 
Mzz. von Hypaipa Imsoor-Bıumer, Kleinas. 
Mzz. I 173 f.) u.s. w. 
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einer Sage von Marpessos am troischen Ida nachgebildet (341 f.): das 
hier auch Artemis verehrt wurde, ist zwar nicht bezeugt, da der währen 
der lokrisch-thessalischen Kulturblüte wahrscheinlich blühende Ort in de 
historischen Zeit verfallen war und deshalb sehr selten erwähnt wire 
lässt sich aber daraus erschliessen, dass in einem der marpessische 
Sibylle zugeschriebenen, genaue Kenntnis der Lokalitüt von Marpesso 
verratenden Gedicht die angebliche Verfasserin sich selbst als Artem 
bezeiehnete!). Wahrscheinlich war in Marpessos ein Heiligtum der grosse 
Mutter vom Ida gewesen, neben die demnach hier schon im IX. ode 
VIII. Jahrhundert Artemis und Apollon getreten sein müssen. Ein zweit 
Hauptkult der Góttermutter war auf dem Dindymon?), dessen Name 
später als Entstellung von Didymoi betrachtet wurde). Man pflegt di 
als Umdeutung zu fassen*), und vielleicht trifft diese Ansicht das Ric 
tige; aber dann ist diese Volksetymologie uralt, wie der Namen des miles 
sehen Didymaions, der ebensowenig von den göttlichen Zwillingen 5) 
vom Dindymos getrennt werden kann, und vielleicht die Sage von d 
Geburt der Zwillinge Auras auf dem Dindymos®), wenn diesem Mytho 
wie es scheint, alte Elemente zu Grunde liegen, beweisen. Weniger wal 
scheinlich, aber nicht unmöglich ist, dass der heilige Berg der Göt 
mutter wirklich von den Griechen, die die letztere zur Mutter ihrer Arter 
und ihres Apollon gemacht hatten, den Namen Zwillingsberg erhielt. Ei 
dritte Kultstütte der grossen Góttermutter war der Sipylos, wo nach em 
spätestens im VII. Jahrhundert gedichteten, phrygische und griechise 
Elemente verbindenden, zwar nicht überlieferten, aber sicher zu 
schliessenden Mythos Leto durch Artemis und Apollon gerächt ward 





1) Paus. X 12; ff. Ein Grund, die hier | (XIV 14» 647) die Magneten, die Vere 
von Pausanias vereinigten und der mar- | der Dindymene, vom thessalischen Dud 
pessischen Sibylle zugeschriebenen Angaben | ableitet, vor. 
als aus in en Sibyllensammlungen 1) Vgl. z.B. v. Wırauowırz-MÖLLENDe 
stammend zu bezeichnen, nk mare mir, soweit | Herm. XXX 1895 181 ff. KnueTSCHMER, 
diese Angaben hier benutzt sind, nicht vor- | 194 bringt 4irdvuoc mit altnord. tindr “ 


zuliegen. Spitze' zusammen. 

3) Nach dem dortigen Heiligtum hiess 5) v. WILAMOWITZ- MÖLLENDORFF, 
die Göttin (Mytyo) Ziwdvugrg oder Jıvdv- | XXX 1895 181 nimmt an, dass Brar 
Greg (Hadt. lso; Kaltim. ep. 402 v. WiLam.; | zum Thessalier wurde, weil man | 
Str. X 312 469; 15 470; XII 36 567; XIII 45 | seines Heiligtums mit dem des thessali 
626; XIV 140 647 [Magnesia a./L.]; Plut. | 4idvuo: zusammenbrachte. — In 


Them. 30 [Magnesia a./L.]; Paus. VII 20s | Zeit hat allerdings Usexer, Rh. M. LVIII 
[Patrai]; VIII 644; IX 254 [Theben]; Her. e | 3442 den Zusammenhang von Zírdeuor 
I 165; Hsch. u. viele aa.), Dindymene domina | didvuoi wieder angenommen, aber de 
(Cat. 6313), domina Dindymi (Cat. 3514; 6351), auf die zwei Gipfel des Berges bezoge 
ange  diwdvuie (Ap. Rh. lius), Surdeuis 5) S. u. [12865 und $ 308]. 
(Nonn. D 15346), Dindyma (V A 9615). Fehler 7) Wie bei vielen der zahlreicl 
oder nur orthographisch verschiedene Neben- | stalten, die der altboiotischen und d 
formen sind Svvdvuesn (Inschr. aus Artaki, | kleinasiatischen Kultur gemeinsam sind, 
bull. corr. hell. AU 1888 188) und Zij(u)rrvzg | sich bei Niobe nicht mit Sicherheit hi 
(Insehr. aus Laodikeia in Lykaonien, Ath. | men, ob sie griechisch oder barbaris 
Mitt. XIII 1883 237; andere Beispiele bei | doch ist ersteres wahrscheinlicher. 
Croxin, Journ. Hell. stud. XXII 1902 341 ff.; | Niobe phrygisch 'FAvug»(5? Sch. Tow 
nach Kmrrscmwrem, Einl. J96 — .fiwedvugvr) | 602) hiess, erklärt sich wie der Doppel 
Kybeles M., Meons Gattin, wird Dindyme | Assaon-Tantalos /277127 am leichtesten, 
genannt, (Diod. 3e). die griechische Heroine nachträglich mii 
*) Diese in der Aurasage /[A. e] voraus- | barbarischen Gottheit verschmolzen ` 
gesetzte Annahme liegt z. B. auch Str., der | die 'kilikischo Göttin’ Niobe hat 


Letos Zwillingskinder. ($ 296.) [251 


dies ist dem Alter der Bezeugung nach der zweite Mythos, in dem die 


beiden Zwillinge auftreten. 


Denn in das griechische Mutterland hat sich 


diese Paarung anfangs, wie gesagt, nur vereinzelt!) verbreitet; erst durch 
pas ionische Epos ?), dem Apollon und Artemis als Zwillingskinder des Zeus 


[6542] die Möglichkeit einer Erklärung er- 
geben, bei der die Gestalt griechisch sein 
kann. Unbegründet ist, was WINCKLER, Alt- 
orient. Forsch. VIII (II1:) 1898 87 über die 
Gleichheit von Niobe und Lots Frau vor- 
bringt. Griechisch, nicht semitisch (Lewy, 
Sem. Fremdw. 198) auch nicht phrygisch, 
scheint ferner Niobes N. Da auf dem Kithairon 
ihr Gemahl Amphion und Leto alt sind, so 
war wahrscheinlich schon in Ostboiotien Leto 
neben Niobe getreten, jedoch nicht in der 

äteren Weise als Töterin ihrer Kinder. 
Denn wenn die Argeier, die die Kithairon- 
sage übernahmen (vgl. die Quelle Niobe, Plin. 
m h 41;, mit welcher Enmann bei RoscHEr, 
ML III 37752 nicht gut Dech vifa’ yıova 
x«i xonvnv vergleicht), neben Leto die ver- 
:hhonte Niobide Meliboia stellten (Paus. II 
219; vgl. Apd. 347), die dann mit Chloris, 
der T. eines früh differenzierten Amphion, 
ausgeglichen, auch in Amyklai erscheint 
[1669], so ist wahrscheinlich diese Meliboia 
erst nachtrüglich in die Sage von der Tótung 
der Kinder, von der die argivische Niobesage 
[4411 ff.; vgl. 6231] sonst nichts weiss, über- 
ragen. Durch die nachtrügliche Hinzufügung 
lieser Chloris-Meliboia (später auch des Amy- 
klas) erklärt sich, dass vewreoos aus den 
2 Kindern Homers 14 (Sch. 2 604 V; vgl. 
ber das attische Drama TGF? S. 50) machten 
ind dass Hsd. fr. 61 Rz. bald wie Mimnerm. 
T. 19 von 20, bald auch von 19 Kindern 
prechen konnte. Sappho fr. 31 nennt Leto 
ind Niobe liebe Freundinnen: da der Kinder- 
nordmythos jetzt als verhältnismässig jung 
eststeht, ist es nicht notwendig, dass sie 
Im hier (vgl. jedoch fr. 143) überhaupt nannte. 
Jer Mythos, den die alten Boioter und wahr- 
cheinlich noch die Argeier des VII. Jh. und 
"nelleicht noch Sappho von Leto und Niobe 
zählten, ist verloren; das aber scheint mir 
icher, dass in dem kithaironischen Kultus 
es Dionysos und der Artemis Niobe und 
vahrscheimlich auch Meliboia vorkamen. Als 
ann im alten Kleinasien Artemis und die 
ötterinutter ausgeglichen wurden, trat Niobe 
| ch in den Kreis dieser, sodass deren Bild 
8 die versteinerte Niobe gelten konnte. 
ach einer nur in alexandrinischer Fassung 
rhaltenen, aber im Kern gewiss alten Sage 
Parthen. 33) tötet Assaon beim Mahle Niobes 
Ü (diese Zahl geben auch Hsd. /s. o.) und 
imn.) Kinder, weil sie seine schnóden An- 
rüge zurückgewiesen hat: dieser als Vorbild 
ler Nachahmung auch der Thyestessage 
ahestehende Mythos hat einem ionischen 
oiden wahrscheinlich im Anfang des VI. Jh.’s 
Is Ausgangspunkt für die Form der Niobe- 

































sage gedient, die, durch die /lias fortgepflanzt, 
alle andern überdauern sollte. Bei Sophokles 
(s. o. /84137; vgl. Haupr, Diss. Hal. XII 
1896 128—137 und die neuen Fragmente bei 
GRENFELL Hunt, Gr. papyri 2. ser. 8.14 n0.V]; 
Brass, Litt. Centralbl. 1897 333; Rh. M. LV 
1900 96), auf den nach Rosznr, Herm. XXXVI 
1901 368—387 sowohl das pompejanische 
Marmorbild als die (nach Roserr helle- 
nistische) Florentiner Gruppe und das Peters- 
burger RI, (nach Rogerr den Thürschmuck 
des palatinischen  Apollontempels wieder- 
gebend) zurückgehen, und wahrscheinlich 
schon bei Aelteren fand die Katastrophe auf 
dem Kithairon statt; aber das ist eine Kon- 
tamination der sipylenischen und der mit ihr 
im Grunde allerdings natürlich identischen 
kithaironischen Niobe. 

1) Ueber einige ostboiotische Kultstütten 
s. 0. [236]; doch könnte hier Apollon nach- 
träglich Leto oder diese jenen herbeigezogen 
haben. , 

2) Apollon heisst im Epos und in der 
von ihm. beeinflussten Lyrik allgemein des 
Zeus (4 21; H 720; Y 82; 4 229; x 320; 
Hom. h 25e; Alk. fr. 1) und seiner Geliebten 
(E 327), der Leto (11 849; vgl. 4 36; T 413; 
Hsd. «on. 478; é x 7 771; fr. 2443; Terp. fr. 
3; Hom. A 3 öft.) Sohn (4 9; Hsd. è x x; 918), 
und Leto erscheint auch früh in Verbindung 
mit Apollon; sie pflegt z. B. mit Artemis den 
von Apollon geretteten Aineias, E 447. Leto 
ist auch in allen erhaltenen Lokalsagen 
(Semos, FHG 1V 49514) von der Geburt der 
göttlichen Zwillinge — also abgesehen von 
der delischen in der von Zoster (Hsch. u. 
EM [41422] s v; vgl. o. /4015/), von Amphi- 
geneia /7434], Lykien [33214], Tegyra [7419], 
Ortygia bei Ephesos (Str. XIV 120 S. 639 f.) 
— deren Mutter. Der Verfasser des 'Gótter- 
katalogs’ hat freilich noch andere Genea- 
logien vor sich gehabt; er unterscheidet 
(Arsttl. 904. FHG II 190 283 bei Klem. 
Alex. protr. 22s S. 24 Do: vgl. Cic. n d Ill 
IIl 2357 u. s. w.) fünf Apollons: a) S. des 
Hephaistos und der Athena (bei Plut. Alk. 2 
wird Ap. Patroos neben Athena Archegetis 
genannt); b) S. des Korybas in Kreta; c) S. 
des Zeus und der Leto; d) Ap. Nomios, 8. 
des Silenos, in Arkadien; nach Pythag. bei 
Porph. v. Pyth. 18 soll er von Python getótet 
und in Delphoi begraben sein; vgl. o. /9281/; 
e) S. des Ammon. Aber keine dieser Genea- 
logien hat für die gemeingriechische Gótter- 
lehre irgend eine Bedeutung gehabt; selbst 
die Allegorie, die doch sonst frei mit dem 
Mythos umspringt, hat vor der festen Ueber- 
lieferung, dass Apollon Letos S. sei, halt ge- 
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und der Leto feststehen, hat sie allgemeine Anerkennung gefunden. Die 
hesiodeische Theogonie ist ihm gefolgt, doch war damals diese Abstaın 
mung Apollons so wenig anerkannt, dass, wie es scheint, noch im VI. Jahr 
hundert ein athenischer Dichter den aus Ionien entlehnten Apollon Patroos 
zum Sohne des Hephaistos und der Athena machen konnte !). 

Überblicken wir die Gestalt des Apollon, wie sie bestand, bevor die 
langsame, aber durchgreifende Umformung der griechischen Religion durch 
die Kunst begann, so finden wir nahezu alle spüteren Funktionen d 
Gottes bereits im Keime oder auch entwickelt. Auch hier bestätigt sich 
dass die Kunst zwar den religiósen Vorstellungen einen neuen Inhalt ge 
geben, neue Vorstellungen aber nur in beschrünktem Masse geschaffe 
und auch die alten nur so weit angetastet hat, als sie sich den neu 
Ideen ganz unfügsam zeigten. So gewiss das Idealbild Apollons mit seine 
leiblichen und geistigen Jugendschónheit und seiner Sieghaftigkeit erst vo 
der Dichtung und den bildenden Künsten im Verein geschaffen ist, so trüg 
dies Bild doch nur wenig ganz neue Züge, und selbst bei diesen lässt sic] 
leicht ein Zusammenhang mit den älteren Vorstellungen rekonstruierer 
Dabei ist dies Idealbild, wie es uns namentlich die Plastik des IV. Jah 
hunderts vor Augen führt, nicht einmal der Inbegriff aller der Vorste 
lungen, welche die Kunst mit Apollon verbunden hat: in der ersten Perioc 
ihrer Entwickelung, bis'zum VI. Jahrhundert hin, hatte die Dichtung diese 
Gotte Funktionen beigelegt, welche ihm eine universellere Bedeutun 
verliehen. Aber selbst wenn wir dies Bild im folgenden wiederherzustelle 
versuchen, werden wir nur weniges treffen, was nicht an bereits früh 
Erwühntes anknüpft. 

Die vier Gebiete der Kunst, durch die die Religion ausgebildet ist, d 
Heldensage, die theogonische Dichtung, die Kunst in den Zeremonien des Kult 
und die bildende Kunst, lassen sich zwar, wie bei allen Gestalten, so auch b 
Apollon unterscheiden; aber die durch die drei zuerst genannten geschaffene 
Bilder sind so durch die nachfolgende Entwickelung verblasst, dass m 
wer sie gleichzeitig betrachtet und die fehlenden Züge des einen aus dé 
andern ergünzt, ein wenigstens einigermassen deutliches Bild gewinn 
kann. — Ausgangspunkt für die Entwickelung des Gottes in der Kur 
war diejenige Seite, die schon in der kretisch-boiotischen Periode 
meisten hervorgetreten war und von der wahrscheinlich überhaupt 
Gestalt des Gottes ausgegangen ist: seine Bedeutung im Sturmzauber. 
diesem war die Flöte?) wichtig; wenn Apollon bisweilen dieses Instrum 
spielt $), was freilich als die Marsyassage gedichtet wurde, kaum im ` 
wusstsein war, so stammt das sehr wahrscheinlich aus der Zeit her, 














macht; statt einer andern M. gibt sie dem | 3) Alkm. fr. 102; Plut. mus. 14. Mit 
Gotte andere Ammen, wie Themis (Hom. h | Einführung der Aulodik und Auletik in 
lis) oder dio Thriai /1234;7. Auch hier ythischen Agon (Str, IX 310 S. 421; P 
zeigt sich der übermächtige Einfluss, den das | X 74 gibt als Einführungsjahr fülschlich 
Epos auf die Vorstellungen der Griechen | statt 582 an; s. Scuröper, Philol. LIII 1 








ausgeübt hat: es hat diese Genealogie zwar | 717) hat das nichts zu thun. — Bei E 

nicht erfunden, aber ihr doch zur Herrschaft | ist überliefert forcxr«» thv 'AnoA 

verholfen. | Oconounoc. Für die beiden ersten W 
!) S. o. [271]. | schlägt Maass, Griech. u. Sem. 833 | 
3) S. 0. [798 f.; 11994]. | doreaxityr. 
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ie Religion noch Zauberei war. — Statt der Flöte wird in der Typhon- 
age die Zither genannt: da die Tötung dieses Unholdes einst auch Apollon 
igeschrieben worden ist, so musste er auch ein Zitherspieler!) und Sänger?) 







































1) Als solcher erscheint er namentlich in 
er bildenden Kunst (STEPHANI, Compte rendu 
875 118 ff.; 145—154), auf Vbb. (WELCKER, 
LD III 50 ff.; sf., OvERBECk, Km. Um 41—54; 
f., ebd. 62 f.), Basrlfs. (Wecker, AD H 37 
-63 ; ÖVERBECK a.a. O. 68 f.) und bes. in der 
wundplastik (OvERBECK a.a.0. 181 ff.; vgl. u. 
1260; 1262; 12634; 12641]. Die Dichter 
inen Ap. yovooAvons, Arstph. Oeou. 315; 
iph. h 343 (ob rove«opoc, yovo«co [12397] 
uf die goldene Leier oder das Schwert geht, 
ar schon im Altertum zw.; vgl. z. B. Sch. 
509); xoovotAvone, Orph. h 34e; gopuıx- 
Se, Arstph. p&ro. 281; evgoouiwy£, AP VII 
5. — Das erste Wort des neugeborenen 
ttes, das der Hymnos (Hom. ^ 1131) über- 
ert, ist en wor xi9egig te piln xai 
tumiA« réie, Da die Leier aus der Schild- 
öte gemacht wird, scheint an manchen Stellen 
ich dies Tier, in dessen Gestalt er sich 
isch die von ihm geliebte Dryope greifen 
t (Anton. Lib. 32), ihm heilig gewesen zu 
| (dass sich die xAeuuvs nachher in einen 
9axwv verwandelt, ist vielleicht nur eine 
ichträgliche Anlehnung an einen bekannten 
igentypus /8661/). In Anwendung erscheint 
ese Funktion des Gottes besonders bei 
ler Epiphanie in Delphoi (Hom. h 24 ff.) 
id im Hyperboreierland (z. B. Hek. Abd. 
HG II 3862) und beim Mauerbau Jo, 1387; 
2333; vgl. u. 12543]; letzteres hatte natür- 
| die symbolische Bedeutung, dass Har- 
onie und Ordnung die beste Schutzwehr 
T Stadt sei. Ganz frei erfunden ist aber 
3 Symbol doch nicht: die Vorstellung, dass 
usik die Stadtmauern erbaut, ist eine Nach- 
Idung der. älteren /129947, nach welcher 
durch Musik zersiórt werden. 
~ >?) Daher heisst er z.B. Atyvpwros, Nonn. 
11:112; Kaivdvevs [o. 3438]. 

3) Ap. Erfinder der Musik, z. B. Theoph. 
it01.239. — Dass der Scliwan und der Delphin 


r vermeintlichen Musikliebhaberei dieser 
ere erklärt; aus demselben Grund stellt 
> bildende Kunst bisweilen -Reiher oder 
nich neben Ap. dar, OvEnsEck, Km. Uu 


n Gotte heilig waren, wurde später mit. 


erden und schliesslich heisst er Erfinder und Freund aller Musik?) und 
er Musen£), ja — was sich wieder mit einer andern Funktion des Gottes, 
Erteilen poetisch geformter Orakel, berührt — Dichter und Gott der 
ënger und Dichter*). Diese musikalische und dichterische Funktion Apollons 
t nun aber Symbol für etwas viel Allgemeineres geworden. 
legorisierende Mythendeutung, der Apollon die Sonne war, bezieht Apollons 
ütenspiel auf die Harmonie und Symmetrie der Sonnenbewegung®); viel 
eiter noch geht ein orphischer Hymnos, bei dem die Musik Apollons sich 
r Ordnung der Welt, zum xoouoc, erweitert hat?) Wahrscheinlich hat 


Die spätere 


58. — Schwerlich gehört es hierher, dass 
Tektaios und Angelion der Kultstatue in 
Delos (Nachbildung in Athen [Apollon Delios? 
vgl. die Mz. bei OveRBECK, Km. Dr Mzt. I 
18] und in Delphoi? Sch. Pind. P 1413) auf 
die rechte Hand die Charites gegeben haben, 
Plut. mus. 14 ; Paus. IX 353 (KaLkmarn, Paus. 
d. Per. 204»; 4); Macr. S I 1713; Scu wENck, 
Rh. M. I 1842 637 ff.; OvERBECkK, Km. lI ri 17 ff. 

*) Ap. Movosios, Megara, CIGS I 36; 
Moto«yérac, Pind. fr. *116; Movoryétyc, Paus. 
I 25; Arstd. I S. 2 Dor.; Korn. 32 S. 198; 
Him. or. 3»; 113; 137; Liban. or. 5 a. E. I 
240 R. Kaiser ep. 10253 (vgl. auch Ap. Nvugy- 
yétys in Thasos, DITTENBERGER, Syll.? 624; 
Ap. als Kitharodos auf dem RIf. dargestellt, 
OvERBECE, Km. II n1 67), Samos fo. 830 zu 
8293] und Hipponion (? Heap bn 85). Ap. 
Movodv aoyny£ıns, Theodor. h e HI 213. Die 
bildende Kunst hat oft Apollon mit den 
Musen dargestellt. Eumelos fr. 17 bezeichnet 
die Musen Kephiso, Apollonis, Borysthenis 
als Töchter Apollons. Vgl. o. [10753]. 

5) Von Apollon und den Musen werden 
die Dichter begeistert (z. B. Hsd. © 94 f. = 
Hom. A 25: f.). Pind. P 4176 nennt (Orpheus) 
ZE ’AnoAAwvos qoguvyxtig ordy narýo: das 
ist nicht mit einem Teil der Sch. im Wider- 
spruch zu Pind. fr. 139 so zu deuten, als sei 
Orpheus S. des Ap., sondern mit Ammonios 
in dem Sinne, dass er von dem Gotte die 
Gabe des Saitenspiels empfangen habe. 
Später aber werden ’rpheus (Asklepiad. FHG 
Ill 3038; vgl. Apd. lıs und das Orakel bei 
Menaichmos, Sch. Pind. P 4313), Ialemos, 
Hymenaios, Linos Sóhne des Apollon von 
der Muse Kalliope genannt. Zu Hymenaios 
[8576], Orpheus (Klem. Rom. hom. 515) und 
Kinyras (ebd.), welcher letztere wenigstens 
nach der Kithara heisst, wird Apollon in ein 
päderastisches Verhältnis gesetzt, doch ist das 
jung und beruht teilweise auf Missverständnis. 

6) Z. B. Korn. 32 S. 197 Os. 

7) Orph. h 3416 ff. Vgl. Lact. inst. I 7o 
dguovin xócuoto; Menandr. bei SPENOEL, 
Rhet. III 44232 di’ dguoviag anarıa tv xos- 
uov drogen, 
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schon ein älterer Diehter in derselben symbolischen Form eben diese 
Gedanken ausgesprochen, und sicher hat Apollon in der Dichtung sei 
früher Zeit die vielbewunderte Ordnung und Gerechtigkeit der Welt ver 
kórpert; er ist der Ausdruck für die himmlische Musik gewesen, die de 
griechischen Dichtern aus der Aussenwelt entgegen zu tönen schien, wei 
sie in ihrem eigenen Gemüte erklang. Apollon begründet, beschützt!) un 
rücht?) nach einer bis in die älteren Zeiten der Heldendiehtung zurück 
gehenden Vorstellung die heilige Ordnung, die sich ebenso sehr in de 
unbelebten wie in der belebten Natur, im Sittengesetz wie im bürgerliche 
Leben ausspricht. Alles dies aber knüpft an ältere, bereits entwickelt 
oder doch im Keim vorhandene Ideen an. Als Sonnengott erweckte 

die Vorstellung der wunderbar gleichen Bewegung der Himmelskörper, i 
der sich die Symmetrie und Ordnung der Welt am deutlichsten aussprich: 
früh war er ja auch Schutzherr der Kalenderordnung geworden (1242 f. 
Als Gott, der den Frevler straft und Mitleiden mit dem hat, der unfre 
willig schuldig geworden ist, musste er von selbst die Verkórperung al 
derjenigen Kräfte werden, die den Menschen treiben, Recht zu thun u 
Unrecht zu meiden. Und wer hätte besser in den Kolonien die politisel 
Ordnung schützen können, als Apollon, der die Auswanderer geleitet hatte ui 
der als Sehützer der neuen Ansiedlung betrachtet wurde? Das Bemerkeı 
werte ist nur, dass über der besonderen Funktion die allgemeine zw 
nicht vollständig vergessen, aber doch so weit zurückgedrängt wurde, d 
z. B. der Gedanke, dass neben der physischen Sicherheit die bürgerlic 
Ordnung die beste Schutzwehr für eine Stadt sei, in den Mythos ei 
gekleidet werden konnte, dass Poseidon und Apollon die Stadtmauern { 
baut?) — Aber wenn die Dichter bei der Gestaltung des Stifters al 


1) Vgl. o. [9923]. oder seinen Priester Chryses (4 43), sond 
?) Als Rächer einer Uebertretung der | selbst den treulosen Paris, sodass wie 
dem Menschen durch die Natur gezogenen | troklos (I 788) auch Achilleus /65237 di 
Schranken erscheint Apollon z. B. in den | Apollon fällt. Aus der Ueberlieferung st 
Sagen von Eurytos (9 226), Niobe, Otos und | men diese Züge nicht, denn in der àl 
Ephialtes (4 317), sowie in mehreren Sagen, | Sage war Apollon Freund der Lokrer 
die in der Bestrafung von Gottesfreviern | Achaier gewesen, die Troia eroberten /6: 
durch den Gott den Ruhm der Sieger im | indessen hatte die folgende Sagenentwi 
heiligen Krieg verkündeten /106); aber auch | lung ihn in dieser Eigenschaft nicht m 
da tritt der Gott als Rächer ein, wo der | hervortreten lassen; und so konnte der ( 
Mensch sich über die sittlichen Schranken | als poetische Gründe es wünscher 
hinwegsetzt, wie Laokoon bei der Tempel- | machten, dass einige Himmlische auf 
schändung /68937, Agamemnon bei der | troischen Seite standen, am  geeigne 
Zurückweisung des Chryses und Aigisthos 
durch die Ermordung Agamemnons. In einem 
gewissen Gegensatz hierzu schéint es nun 
freilich zu stehen, dass der Gott es mit den 
Troern hält, die doch, da sie die geraubte 
Helena nicht herausgeben /6716), Teilnehmer 
des Frovels geworden und dem Schicksal | Selbst bei Achilleus' Tod ist das der 
verfallen sind Und zwar begünstigt er nicht | denn dieser hat das Apollonheiligtum 
allein den guten Aineias (E 446), den er | schündet /6943]. i 
auch in Periphas’ (P 323) oder Lykaons (Y | 3) Ueber die troische Sage s. o. / 
81) Gestalt zum Kampf anspornt, oder Hektor, | 1154:7. Die Mythen von Megara (T 
den er mehrfach anredet (z. B. in Asios' Ge- | 773 f.; Mart. Cap. Dag S. 34820 n. aa. / 
stalt, II 720) und rettet (0 222 ff.) und dessen | und Byzanz /223s3] machen wahrscheii 
Leiche er frisch erhält (2 18), oder den S. | dass, wie es auch am besten zum S 
seines Priesters (V.4 2319) Panthus (O 522) | Geschichte passt, Apollon gleich 


erscheinen, die Stadt zu schirmen, d 
Mauern er gebaut hatte [S054] und ir 
er auch später einen Kult . Ein 
licher Widerspruch ist dadurch nicht he 
geführt; wenigstens im einzelnen Fall 
tritt der Gott stets die gerechte 


= 


Apollon als Hort der physischen und sittlichen Ordnung. (8296. 19255 
Ordnung auch an überlieferte Vorstellungen anknüpfen konnten, so ist 
doch das Neue gewiss nicht spontan und allmählich aus dem Alten her- 
vorgegangen: ein grosser Dichter, der aber vor der Zeit gelebt haben 
muss, aus der poetische Reste auf uns gekommen sind, hat sehr wahr- 
scheinlich einmal das gewaltige Bild des Gottes, wie wir es aus den ver- 
jinzelten Spuren erschliessen, konzipiert und in derjenigen Dichtungsform, 
n der solche Gedanken ausgesprochen zu werden pflegten, in einer Theo- 
zonie, gezeichnet. Aber obwohl der Gedanke seines Liedes lange nach- 
zewirkt hat, so ist doch die Form, in der er ihn aussprach, nirgends voll- 
ständig erhalten; sie muss aus dürftigen, aber doch für die Gewinnung 
ines ungefáhren Bildes hinreichenden Trümmern wieder gewonnen werden. 
Die Legende von der Überwindung des delphischen Drachens ist die Nach- 



































—— 
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n der Ueberlieferung von Theben (und 
va hrscheinlich auch von Eutresis /881/, wo 
brigens auch Apollon Eutresites verehrt 
X [StB. Evro. 2881]) die Steine durch 


in Zitherspiel zusammenfügte. Vielleicht 
tannten noch der Dichter der Ilias (H 452) 
ind der der Katalogoi (Hsd. fr. 142 Rz.) diese 
'assung der Sage; aber ersterer scheint 
P442 ff. einer anderen, durch die Admetos- 
age beeinflussten Version zu folgen, in der 
pollon Rinderherden weidet, während Po- 
eidon die Mauern baut. Diese Stelle ist 
Hecht unverständig, wie Nıese, EHP 130 f. 
meint, aber allerdings dunkel: wir wissen 
licht, was 7tdo Aios EAdovres und 090 
"i önto bedeuten. Auch diese Version ist 
ie die andere früh verschollen: das zeigen 
ie in den Sch. und bei Eustath. (vgl. Apd. 
103) verzeichneten Versuche, den schein- 
aren Widerspruch jener beiden Ausdrücke 
1 beheben. Hdr. FHG lI 33ıs hat den 
Iythos rationalistisch gedeutet: bei ihm 
mmt Laomedon das Geld von den Weih- 


- 5 S. o. [102]. Die Nachbildung zeigt 
h darin, dass die volksetymologische Um- 
utung, die mit dem N. Typhon ‘der 
ualmer vorgenommen war, nachgeahmt 
'urde, indem man llv3toc von nuev ‘faulen’ 
Jleitete (Hom. ^ 2191): denn natürlich kann 
3 nicht das Ursprüngliche sein, dass Apollon 
ythios nach dem verfaulenden Ungeheuer 
eisst. Der N. lautet auf Inschr. von Dreros 
agoe (vgl. o. [12373]), oft z. B. auf Inschr. 

n Gortyn auf Kreta, Dreros, Lyktos, Erimo- 
olis, Sillyon, IHiírtoc: t neben 9 (an die Ab- 
itung 7tv3- ‘fragen’ denktz. B. Korn. 32 S. 196 
& dagegen Macr. S I 175], an nsidw, fidem 
ferens Myth. Vat. HI 81) erscheint zwar auch 
met (KRETSCHMER, Zs. f. vergl. Sprf. XXX 1889 
39 f.), könnte sich aber hier aus einer älteren 
orm *$o(9-(?), PTF- (an $é9:oc von quio 
enkt Maass, De Lenaeo, Greifsw. 1891 XIII; 
l. das o. /124917 über Leto Phytie Bemerkte) 
klären. Indessen kann der N. auch mit der 


oıldung einer älteren, in der Apollon den Typhon bezwungen hatte !). 


Umdeutung zugleich eine neue Form an- 
genommen haben, die sich dann von Delphoi 
aus fortgepflanzt haben würde. Denn ob- 
gleich es keineswegs unwahrscheinlich ist, 
dass dem in Delphoi berühmt gewordenen 
Gotte unabhängig von dieser Kultstätte auch 
anderwärts Heiligtümer errichtet waren, so 
hat man doch allgemein später den Pythios 
für den Delphier gehalten; und wenn die 
vier Formen, in denen der N. später er- 
scheint, auch nicht alle für Delphoi über- 
liefert sind, so müssen sie dort doch sümt- 
lich bestanden haben. Es sind die folgenden: 
I) *Hvs, *IIv3óc liegt nahezu allen von dem 
Gottesn. abgeleiteten PN. (IIv3«yoooc, IIv3o- 
xAns, Ilv30Aaoc u. s. w.), ebenso auch der Be- 
zeichnung der delphischen Flótenspieler Py- 
thaules und dem N. der Kultstätte selbst 
Pytho (vgl. Hv926énoAg in Bithynien und 
Karien) zu Grunde. Von dieser letzteren 
Form wird abgeleitet II) Mv$oros (Monat in 
Halos und Melitaia), HEuzxv, Rev. arch. TI xxxi 
1876 256; rev. arch. V 1881 424; XI 1887 
36413). Neben Pytho muss Delphoi auch 
HI) *Pythe, *Pythaia (vgl. H9etov, Iv3&ov 
in Makedonien, Ptol. IIE 1342) geheissen 
haben; davon werden abgeleitet nuseileırv, 
Doäeerve (IGI III 341 u. o. /226]), Hv9atoc* 
óvou« Eopıns AS91)vgaw dyouevns voi ' AnóA- 
Awvos ... BEKK., An. I 29524; Húðera (s v) 
oder Ilv2je(oc heisst das Fest EM 69622. 
Von dieser Form kommt — abgesehen von 
dem zw. *Ilv9evs (StB. Dä 53916 nach 
Vermutung von MEINEKE), das aber auch 
anders erklärt werden kann — der Apollon- 
name MNvsalı)evs a) auf dem Berge Thornax 
bei Sellasia (Paus. III 10s; vgl. Hdt. les; 
Xen. hell. VI 52:; Bech, 06orv«a£); b) in Sparta, 
(Paus. III 119); c) in Argos (Paus. Il 241; 
Iv$evs, Thuk. V 531; vgl. Pythaeus, Apoll. 
S. Teles. fr. 3); d) in Asine (Paus. II 365; 
Heap A « 362); e) in Hermione (ebd. 352); 
f) Epidauros (?IIv9evc, Thuk. V 531); g) 
Kynuria (IGA 59); h) Lindos /2681s]; i) in 
Rhodos (IGI I 674) Vgl. auch den ócoc 
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Man liess diesen selbst in Delphoi hausen!), wo ihn die do«xame erzoge 
haben sollte 2), wagte aber nicht die Tötung Typhons selbst nach Delphc 
zu versetzen, offenbar, weil zu der Zeit, da die dortige Legende gedichte 
ward, ein anderes Lokal dafür feststand. Diese ältere Kultstätte mus: 
später verschollen sein, und so ist auch ihre Legende, die Überwindung 
Typhons dureh Apollon, fast vergessen worden; aber noch der Dichter de 
pythischen Apollonhymnos und sein Publikum haben sie gekannt. Den 
die lange Geschichte von der Geburt Typhons durch Hera und seiner Er 
nährung durch die delphische doaxaure, die ebensowohl als Interpolatio 
wie auch als Bestandteil des alten Liedes unerklärlich ist, wenn man nich 


— — 


llv9etog [3574]. — Weitaus am häufigsten 
ist jedoch die Form IV) Ilv94oc, die von 
einer verschollenen, ebenfalls aus I abzu- 
leitenden Lokalbezeichnung Uvätor abzu- 
leiten ist. Ausser a) in Delphoi findet sich 
diese Benennung b) in Athen (o. /225/ und 
Cous, Bull. corr. hell. XX 1896 639 f.); c) in 
Marathon, Philoch. Sch. Soph. OK 1047; Oinoe, 
ebd.; Chalkis, IGA 374; Theben, CIGS I 
2524; Aigina, CIA II 545; Pind. N 370 Sch. 
(119); Sikyon, Paus. X 11: (Schatzhaus in 
Delphoi); vgl. Pind. N 920; Sch.; Boeckn, 
Expl. Pind. 454; Megara, Paus. I 425; vgl. 
Hean A n 330; Olympia, Paus. V 194 (mit 
Dionysos); Troizen, angeblich von Diomedes 
eingesetzt, Paus. II 322; Argos (VOLLORAFF, 
Berl. arch. Ges., Febr. 1903 [Wschr. kl. Phil. 
XX 1903 305 f.]; nach der Inschr. LEBAS, 
Pel. 119 beteiligt "eich A. an den pythischen 
Spielen in Delphoi); Pheneos, Paus. VIII 15; 
(mit Artemis); Gortyn bei Megalopolis, CIG 
| 1534; bei Tegea, Paus. VIII 545; in Make- 
donien, Pythion, StB. s v 53821 ; Thessalonike, 
Mzz.; Philippopolis, Kevdeiseı« Hodia, Tn. 
Reınacı, L/hist. par les monn. 128—125; vgl. 
Arch.-epigr. Mitt. VIII 1884 219; Thasos, 
CIG Il 216114; Paros, Ross, Inscr. ined. 147; 
O. Rusexsons, Ath. Mitt. XXVII 1902 190— 
199; Keos, Iulis, DrrrENBERGEn, Syll. 101231; 
mus. Ital. 1 202: CIG 2367; Drums, De Cei 
insulae reb. 159 no. 3816; 164 no. 4719; Kar- 
tlıaia, Anton. Lib. 1 (Pythia); los, Ross, Inser. 
ined. 95; 96; 817; 818; Ath. Mitt. II 1877 
19; bull. corr. hell. I 1877 136; Anaphe (mit 
Artemis Soteira). /GI III 268 ff.; Minoa auf 
Amorgos, CIG II add. S. 1035 no. 22640; 
Sikinos, C/G ll add. S. 1083 no. 9447 bis; 
Itanos, Mus. Ital. ILI 564; 588; DirTENBERGER, 
Syll.* 462: ; Gortyn, StB. 53819; Ausgrabungen 
des Heiligtums, Mon. dei Linc. I 9—118; 
Inschr. Mus. Ital. III 692 (in der Ergänzung); 
Erimopolis, bull. corr. heil. IX 1885 20 no. 142; 
Lyktos, CIA H 5495; Dreros, Mus. Ital. II 
697 (= DirrkNBERGEN, Syll. 463)s4; Lato, 
Mus. Trei 1 14514; Hierapytna, CIG I 255513; 
Kos, H&Rzoo, Koische E u. F. 69 no. 36 f.; 
Liudos, /GI I 7864; 809; 836; Rhodos, IG 


eine jetzt unbekannte Beziehung voraussetzt, wird dann, aber auch nu 


| Sikyon selbst spielende Legende (? Hs 


ı zung der Legende, wie sie sich z.B. in 


| tierte, ist meist erst das Ergebnis 
I 252; Mylasa, LeBas 41519; Magnesia a./L., | 

















DirrENBERGER, Syll 2568; 5534» (mit A 
temis Leukophr.); Samos, Paus. II 31s 
Iambl. v. Pyth. 9; vgl. Suid. se Ive: 
CIG II 2248a; Tralles, Hean A n 555 
Thyateira in Lydien, CIG II 3500 /12415] 
bull. corr. hell. XI 1887 102; Ephesc 
[2839]; Pergamon, Inschr. v. P. 285; 990 
309; Troas, Arch.-epigr. Mitt. VIII 1884 219 
Zeleia, DITTENBERGER, Syll. 1543s; vgl. Sti 
XI 113 S. 588; Chalkedon, Arch.-epigr. Mit 
VIII 1884 219; Pythion am Meerbusen vo 
Astakos, StB. Hr. 5393; Sillyon, IGA 50 
(= Städte Pamphyl. I S. 173 no. 54)so; Ma 
los (?) Heap A n 608; Laodikeia in Syr., CI 
III 447214; Alexandreia, Mz. des Nero, Hera 
h n 719; Naukratis, Athen. IV 32 149e 
Aitolien, DirrEN BERGER, Syll.? 2056 (mit Zeu 
Soter), Ambrakia, Anton. Lib. 4. 
1) S. o. [1025 ff.]. 
2) Hom. A 2127 ff. Da Typhon ZE 
» 

















verwüstet haben sollte, so liegt die Annalim 
nahe, dass man ihn einst dort auch 
untergehen lassen, und so habe ich sell 
[102] den Mythos früher rekonstruiert. Ab 
diese Ueberlieferung hätte schwerlich unt 
gehen können. Vielmehr hat man wal 
scheinlich von Anfang an den Typhon 
bestehenden Legende durch einen zunäch 
namenlosen Drachen ersetzt, wie es auch | 
Gryneion /294:] geschehen zu sein schei 
Dass man ausserdem die zum  Vorbi 
dienende Legende auch noch mit Delp| 
verknüpfte, erscheint vielleicht überflüss: 
aber dasselbe ist für Sikyon wahrscheinli 
das einerseits in seine Apollonlegende ı 
delphische Drachentötungssage verflo 
[1314; 12584], andrerseits dieser eine 


9 


Tofiov Bovróc; SCHREIBER, Ap. Pythokt. - 
nachbildete. Auch kann dies Verfahren ni 
befremden: bei der Aneignung berühn 
Mythen mussten die Kultstätten natürl 
tastend verfahren, die vollständige Verpfl 


zeigt, das ebenso die delphische (Plut. 
wie die delische /74:s/ Lokalsage 


längeren Entwickelung. 


Apollon als Sieger über die Drachen Typhon und Python. (8296. 1957 
dann ganz verständlich, wenn diese Ernährung der eigentliche Mythos von 
Delphoi, wenn sie der Punkt war, wo die Lokallegende mit einem all- 
berühmten Mythos zusammenhing. Diesen zu rekonstruieren, gibt aber 
der delphische Hymnos selbst erwünschten Anhalt. Hera fleht die Ur- 
mächte an, ohne Zeus einen Sohn zu gebüren, der so viel stärker sei, 
denn ihr Gemahl, als dieser stärker war denn sein Vater!); die Erde bebt 
bei diesen Worten, die angerufenen Mächte der Tiefe verheissen ihr also 
Zrfülung ihres Wunsches. Nun wird Typhaon geboren, der demnach 
Zeus besiegt haben muss, wie in der kilikischen Kadmossage. Die schon 
o— Ordnung des Zeus muss zusammengebrochen, sie wiederherzu- 
tellen muss die eigentliche Aufgabe Apollons in dieser Theogonie gewesen 
sein. Unter welchen Umständen er gezeugt ist, ob seine Eltern Zeus und 
Leto waren, wie nach der späteren Lehre, wissen wir nicht; aber zwei 
andere Züge der jüngeren Mythen passen so genau in die Situation hinein, 
die für die verschollene Theogonie vorausgesetzt werden müssen, dass sie 
‚wahrscheinlich dieser nachgebildet sind. Erstens verfolgt Python die 
reissende Mutter Apollons?), weil er weiss, dass ihm durch Apollon der 
Untergang bestimmt ist), und zweitens findet die Tötung des Drachen un- 
mittelbar nach Apollons Geburt statt): auch wer diese Züge erfand oder be- 
iutzte, muss angenommen haben, dass der Drache die Götterwelt in Unord- 
ns gebracht habe und dass Apollon vom Schicksal ausersehen gewesen sei, 
die zerstörte Ordnung wiederherzustellen. Die Theogonie, deren Gedanken 
































1) Hom. k 2161. 
2) Ausser dem o. /2401:»] Angeführten 
jJ Myth. Vat. I 37; II 17; III 83; Lact. zu Stat. 
Th. 5533; Ach. 1206; BAcnuMaNN, Anecd. Gr. 
II 3851:e. Python heisst S. der Erde (Ov. 
M 1438; Hyg. f. 140; myth. Vat. II 17; vgl. 
Menandr. bei SeENeEL, Rhet. III 44116), was 
ASCAL, Rendic. RAL Viv 1895 366 ff. auf 
ie schädlichen Pleistosausdünstungen (Kal- 
im. h 4e» heisst Python ein $»5otov «no 
llàewototo 7t«oéonov) bezieht; wenigstens 
larin, dass Hera ihn gegen Leto hetzt, klingt 
eine Erinnerung an die Mitwirkung der 
ersteren Göttin bei der Bedrohung des Gottes- 
uündes nach. 
— .$) Diese gewiss alte Motivierung bietet 
Hyg. f. 140. Die Späteren führen hier — 
reit sie eine Begründung der Verfolgung 
rhaupt für erforderlich halten — Heras 
Stiefmutterhass ein, der Python gehetzt / A. 27. 
— 4) Eur. IT 1222 Kı.; Luk. dial. mar. 10; 
Liban. 45 (geren. Myth. Gr. 37637); BAcn- 
IANN, An. Gr. II 8511s; Serv. VA 373; Macr. 
> 1 17:2; myth. Vat. III 8s; Lact. zu Stat. 
4 1206. Nicht ganz zutreffend bemerkt 
RBECK, Km. Ilii 371, dass im Hymnos 
Hom. A 2122—126; 178—196) Apollon den 
Ja chen "als schon erwachsener Knabe oder 
üngling’ bezwang;, ein Alter ist nicht an- 
segeben, und wenn auch der den Mythos 
cht kennende Hörer gewiss nicht darauf 
'erfallen würde, sich den Gott als Kind vor- 
stellen, so ist diese Vorstellüng durch den 


Dichter doch nicht geradezu ausgeschlossen. 
— Python erschiessend war Apollon (mit 
Artemis) auf dem Arm der M. in einer Erz- 
gruppe in Delphoi (Klearchos bei Athen. XV 
62 701e) und wahrscheinlich von Euphranor 
(Plin. n h 34:7) dargestellt worden; ganz ähn- 
lich erscheint Leto mit dem Drachensieger 
auf Mzz. von Ephesos (vgl. LóBBECKE, Zs. f. 
Num. XVII 1890 11), Milet, Tripolis in Karien, 
Stektorion in Phrygien, Magnesia a./L., At- 
tuda (ÖvERBEcK, Km. Io 371) und in zwei 
Statuetten, SCHREIBER, Ap. Pyth. T.I1u.2 
S. 74 ff. — Letzterer erinnert S. 921 an das 
Vb. El. cér. II pl. I A (Python auf dem durch 
Palme und Oelbaum [?] charakterisierten Delos 
getötet). Die umgekehrte Ausgleichung der 
beiden Mythen findet sich bei Naevius, der 
Apollon in Delphoi geboren werden lässt 
(Macr. S Vl 5s). — Es fehlt indessen nicht 
ganz an Darstellungen, in denen Ap. als 
Ephebe Python tótet; es sind dies die Mzz. 
von Kroton (Hean h n 81) und ein Wb. aus 
Pompei (S. HERRLICH WrsTERMANNS Monatsh. 
LXXXI 1897 658). Dass die Gruppe des 
Pythagoras (Plin. n h 3459), die von vielen 
für das Vorbild der krotoniatischen Mzz. ge- 
halten wird (vgl. über die Frage OVERBECK, 
Km. Um 83 £.; 379 £.; FURTWÄNGLER, Interm. 
11) und das kyzikenische RIlf. (AP III 6) 
Ap. nicht als Kind dargestellt haben, lässt 
sich m. E. aus den Zeugnissen zwar mit 
Wahrscheinlichkeit, aber doch nicht mit 
völliger Sicherheit folgern. 


1258 


Griechische Mythologie. 


III. Religionsgeschichte. 


wir zu rekonstruieren versuchen, setzt den Mythos von der Geburt Athenas. 
voraus; weil Zeus allein diese Góttin geboren, beschliesst Hera ohne ihren 


Gatten den Typhon zu erzeugen !). 


Da dieser letztere Zug echt mythisch 


(S. 1124) und wahrscheinlich Vorbild für die Sage von Athenas Geburt ist, 
so sind beide Sagen wohl zusammen und mit Rücksicht aufeinander ge- 


dichtet. 


Die Sage von der Geburt aus dem Haupt entstammt der Kultur, 


die sich von Argos?), später von Rhodos aus an den Südküsten Klein- 
asiens entwickelte (1212 f.); und eben hier schent mit Benutzung einer aus 
assyrischen und ägyptischen Elementen zusammengefügten Sage der Zug vom 
Drachensieg Apollons gedichtet zu sein®). Hier erzählte man von Typhoeus, 
der den Zeus bezwungen und ihm die Sehnen ausgeschnitten habe, dann aber 
selbst bezwungen sei; den Sieger über das Ungeheuer Apollon zu nennen, 


lag auch dann nicht fern, wenn es vorher Mythen von dem Siege Apollons 
Jedenfalls ist in diesem óstlichsten Tei 
des Mittelmeerbeckens, im rhodischen Kulturgebiet, diese Sage zeitweilig 


über einem Drachen nicht gab‘). 





- a 


1) Hom. A 2130. Die beiden Züge hängen 
innerlich zusammen, die Annahme, der 
Hymnendichter habe hier seine Vorlage ver- 
ändert, wäre ganz haltlos; auch hatte er 
nicht den geringsten Grund zu der Aenderung. 

2) Die Rolle, welche Hera in dem Mythos 
spielt, würde dem argivischen Ursprung des 
Mythos nicht unbedingt entgegen sein. Auch 
in der argivischen Dichtung ist sie eine 
furchtbar strafende Gottheit, deren Huld 
durch Kampf und Leiden wiedererkauft 
werden muss. Der Fortgang des Mythos 
von der Tötung Typhons durch Apollon ist 
nicht bekannt; es ist nicht gerade wahr- 
scheinlich, aber doch nicht unmöglich, dass 
Hera sich nachträglich auf die Seite der 
Götter stellte. 

3) Ausser in Lykien findet sich später 
ein berühmtes Apollonheiligtum in Tarsos 
(Plut. def. or. 41; Dion Chrys. 33 II S. 1 R.), 
vielleicht der Avo iain f des in Lydien 
(Burescn aus Lyd. 89) und von Schiffern in 
Athen (CJA HI 236) verehrten Apollon Tar- 
sios. Wegen der kilikischen Typhaonsagen 
kommt diese kilikische Stadt, auf die so 
viele argivisch-rhodische Sagen übertragen 
sind, als Entstehungsort des 'l'yphon-A pollon- 
kampfes in Betracht, obgleich das Alter des 
tarsischen Apollon ganz zw. ist. Der auf 
den Satrapennızz. (Hean A n 614 ff.) so oft 
erscheinende Baal Tars [117357 wird später 
als Zeus dargestellt. — Der kleinasiatische 
Dichter hat eino Nachbildung des von GuxKEL, 
Schöpf. u. Chaos 385 ff. /1234 2) aus Ioh. apok. 
12 (vgl. Dierenien, Abrax. 120 ff) rekon- 
struierten babylonischen Mythos benutzt. 

*) Ob schon vorher Ap. Schlangentöter 
war, ist zw. Scureirer hat eine Reihe 
Parallelsagen konstruiert; aber es sind zu- 
nächst alle diejenigen Zeugnisse auszuscheiden, 
die zwar für eine Filiale des pythischen Kul- 
tus /125517, nicht aber für den Schlangen- 
tótungsmythos sprechen, also vor allem die 


| 


|. ist. kein namenbildendes Element — a 
| vielleicht ist 36-9-«c (aus *Xv-9vr-5g o 


[u 


| 80 würde sie eine vielleicht ältere D 






























Mzz. (z. B. von Ephesos und Kroton, Scnrei 
BER, Ap. Pyth. 48; 681; 79; vgl. o. [12574]) 
zweitens sind auch diejenigen Legenden nic 
beweiskrüftig, die eine andere Apollonkul 
stätte mit dem delphischen Sehlangentötungs 
mythos verbinden, wie die Karmanorsag 
(Oinom. bei Euseb. pr. ev. V 31; vgl. o. [10212 
und SchREIBER 41). Wenn drittens an mel 
reren Orten, die sich rühmten, die Geburts 
stätte des Gottes zu sein, insbesondere au 
Delos, auch der Schlangenkampfmythos er 
zählt wurdó, so ist auch diesen Sagen dei 
Wert eines Zeugnisses nicht zuzuerkennei 
Ernstlich kommen nur drei Orte für ei 
von Delphoi unabhüngige Sage allenfalls i 
Frage: Geral, Sikyon /1314/ und Tegyri 
von denen aber jedenfalls die beiden le 
teren, vielleicht auch Gryneion wenigste 
nachträglich mit Delphoi ausgeglichen sin 
Dass hierbei der Zug von der Schlange 
tötung erst eingeführt ist, bleibt mind 
möglich. In der sikyonischen Legende € 
scheint der Fluss Sythas (Paus. lI 75; v 
123), dessen N. wahrscheinlich die Kurzfor 
zu einem Apollon zukommenden N. ist, 4 
diesen irgendwie mit dem Schwein in V 
bindung setzte; vgl. die noch kürzere For 
Zus, Ptolem. IlI 164. (Ein Sys auch 

Olympos, Paus. IX 3011.) Hat ScHREIBER 
m. R. die Sage vom Ptoon /741s; 2473] e 
glichen, so galt Apollon wahrscheinlich 
Ebertóter, denn auch der Eber, der Leto 
schreckte, galt wohl! als von Apollons H 
gefallen. Zwar scheint ein Volin., der dies 
Sinn ergibt, nicht vorhanden — denn A 


* Xv-9ocr-rc verkürzt) zunächst auf Ebero; 
zu beziehen, an die der Mythos von der 
tótung anknüpfen mochte. — Leider ist 
ganze Kombination unsicher; würe sie ric 


zu der Tótung des Typhon — der wohl 
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sehr berühmt gewesen; als Sieger über Typhon ist der ägyptische Horos 
dem Apollon gleichgesetzt worden!). — Fehlen nun auch zu viele Glieder 
der für die Gesamtentwickelung der griechischen religiösen Vorstellungen 
so wichtigen Dichtung, als dass wir hoffen könnten, alle ihre Gedanken 
wiederherzustellen, so leuchtet doch ein, dass Typhon hier verall- 
gemeinert, dass aus dem Dämon des verheerenden Wüstensturmes der 
Inbegriff alles dessen geworden ist, was sich gegen die schöne von Zeus 
zeschaffene Ordnung auflehnt. Indem Apollon mit seinem Saitenspiel — 
das hier, wie die Kadmoslegende zeigt, ursprünglich ist — den Unhold 
bezwingt, ist er der Schützer der Weltordnung, der Begründer aller 
Harmonie in der Welt, wie Kadmos, der deshalb mit Harmonia vermählt 
wird. — Lange hat diese Theogonie die Apollonvorstellung bestimmt. 
Dass der Gott, der in der lokrischen Troiasage der Haupttreiber der 
er gewesen war (S. 613 ff.), in den mittleren Schichten der Helden- 
‚sage zurücktritt?), wird damit zu erklären sein, dass sich an ihn zu 
viele abstrakte Vorstellungen knüpften, als dass er noch für den kon- 
kreten Verlauf recht brauchbar erschienen wäre. Das ionische Epos 
hat ihn dann zwar wieder in die Heldensage eingeführt, und es haben 
damals noch einige primitive Vorstellungen, die sich erhalten hatten, zu 
tiefsinnigen Legenden Anlass gegeben?); aber eben deshalb mussten die 
kosmogonischen Ideen fortgelassen, es musste, wenngleich der Gott auch 
hier noch als Schützer der heiligen Weltordnung erscheint, die philosophische 
Überspannung des Gottesbegriffs aufgegeben werden. 

| Wie sehr aber das Epos die Gestalt des Gottes ausgebildet haben 
mag, so waren die Aoiden doch ohne Frage in ihren Gedanken noch weit 
von dem Bilde entfernt, das die bildende Kunst von Apollon entworfen 
hat und das wir mit unwillkürlichem Irrtum in das Epos hinübertragen; 
hätten sie das spätere Apollonideal erblicken können, so würden sie es 
vielleicht als die Vollendung dessen, was ihnen vorgeschwebt, dann aber 
jedenfalls als eine ihnen selbst überraschende Vollendung bezeichnet haben. 
Wie bei den meisten Gottesgestalten war bei Apollon der bildenden Kunst 
die Aufgabe gestellt, die alten Fetische, in denen einst auch der ver- 
ehrt worden wart), durch menschliche Gestalt zu ersetzen, diese immer 
mehr dem Bilde anzuähneln, das die Dichtkunst geschaffen, und dies Ge- 



































fa Us in Ebergestalt auftrat /9486] — durch 
pollon sein; der Dichter unsererer Theo- 
sonie würde dann manche Elemente seiner 
Dichtung bereits vorgefunden haben. 

— 1) Seit Hdt. 2:44 ist die Ausgleichung 
les Typhonsiegers Horos mit Apollon ganz 
dlgemein üblich gewesen. 

2) Charakteristisch ist, dass er in der 
roischen Sage aufhört, Hort der Griechen zu 
ein /1254»]. Insbesondere in der argivi- 
schen Schicht, aus der doch zahlreiche My- 
then erhalten sind, spielt Apollon als Schützer 
des Helden keine. Rolle; in der vielleicht 
argivischen Sage vom Dreifussraub [4862 f.] 
st er Herakles’ Gegner, aber, wie es scheint, 
aur als der Vertreter seines Heiligtums: 
es spiegeln sich hier wahrscheinlich im 
Tythos politische Vorgänge, die wir nicht 


kennen. 

3) So erwuchs aus der Vorstellung von 
der geschlechtlichen Vereinigung der Seherin 
mit dem sie erfüllenden Gott die Kassandra- 
sage: wahrscheinlich gehört schon dem Epos 
die Fassung an, nach welcher der Gott sie, 
als sie ihm das Wort gebrochen, dazu ver- 
flucht, nicht Glauben zu finden (Aisch. Ag. 
1202; Apd. 3151; VA 2246 mit Serv. u. Intp. 
Serv.; Commodian 11 ed. Domsart; myth.Vat. 
I 180; II 196; Orph. L 764; Triphiod. 417. 
Vgl. Eur. Tr. 255 u. o. [8873]). Hyg. f. 93 
verbindet diese Version mit einer wahrschein- 
lich älteren, nach der Schlangen dem Helenos 
und der Kassandra die Ohren ausleckten 
(vgl. Sch. H 44 ABDLV; Eust. ebd. 663 40). 

4) Ueber anikonische Apollonbilder s. o. 


[774 4]. 
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dankenbild zu körperlicher Wirklichkeit zu erheben. In langem Ringen 
hat sie diese Aufgabe gelöst!). Hinsichtlich der Körperlichkeit des Gottes 
hat das ionische Epos der bildenden Kunst eigentlich nur einen Zug ge- | 
liehen, das unbeschnittene Haar: daraus ergab sich, dass der Gott als 
Ephebe, und weiter, dass er wenigstens, wo es galt, nicht eine einzelne . 
Handlung, sondern einen sein ganzes Wesen am besten zur Erscheinung 
bringenden Moment zu erfassen, nicht sitzend?), sondern stehend oder 
schreitend darzustellen war. In diesen drei Punkten herrscht denn auch 
nahezu?) Übereinstimmung in den Kunstdarstellungen. Von den Funktionen 
Apollons hatte schon das Epos das Bogenschiessen und das Zitherspielen | 
besonders hervorgehoben*): auch die bildende Kunst hat diesen beiden ° 
Seiten des Gottes die Hauptaufmerksamkeit zugewendet und sich in der 
Regel5) begnügt, die übrigen höchstens nebenbei auszudrücken, z. B. die. 
kathartische oder die mantische durch einen in die Hand gegebenen 
Lorbeerzweig. Nach diesen beiden Funktionen sondern sich die Apollon- 
darstellungen in zwei grosse, in früherer Zeit) nur selten und wohl nur. 
bei besonderen Veranlassungen?) vermischte Typenklassen: der Bogen- 
schütze wird leicht oder nicht bekleidet, der Kitharodos gewóhnlich im 
langen, bis auf die Füsse reichenden Chiton oder in Chlamys oder Mantel 
dargestellt. Je nachdem der Gott ruhig steht oder schreitet, sondern sich 
diese zwei Hauptklassen wieder in je zwei Gruppen. Für die Darstellung 
des ruhig stehenden Gottes mit dem Bogen standen bereits dem VI. Jahr- 
hundert5) zwei verschiedene Jünglingstypen zu Gebote, von denen der 


= ——— oea 























!) An Missbildungen hat es nicht ge- | Km. Iim 55; Wensicke PauLy-Wissowa II 
fehlt. In Lakedaimon finden wir einen Ap. | 88 f.), und das V. Jh. hat dem Gott nach 
rere rl EECHER 1 | damaliger Ephebentracht nicht selten kurze 
xovgidıor) x«i TETE«WTOg, ott rotovtoc wgn | Haare gegeben, die auch später erscheinen. 
toig nepi Auvxkar ucyou£rvotc, Sosib. FHG 4) Hom. h lisi. feel 12442; 12531]. 
Il 62711. Ueber den amyklaiischen Apollon s Ausnahmen finden sich jedoch zu 
8. OvERBECE, Km. Ili S. 8 Mzt. 1:14 ff. 4y«2- | allen Zeiten; z. B. wird die mantische Kra 
paru dofie von Apollon, Leto und Artemis | des Gottes bisweilen durch den Dreifuss be 
in Abai erwähnt Paus. X 354. Den Uebergang | zeichnet, OvEnBsEck, Km. lli 230 ff. u. o. 
zu den künstlerischen Darstellungen mögen | /1235;]. 


Werke wie das samische gebildet haben, 6) Später ist der entkleidete (OvERBECK, 
das dem Telekles und Theodoros zugeschrieben | Km. lli: 194) oder halbbekleidete (ebd. 
wurde, Diod. Tee (Euseb. pr. ee. X 810). 189 ff.; z. B. Marmorstatue aus Kyrene in 


2) Vereinzelt jedoch treffen wir fast | Brit. Mus., oben unbekleidet, Ssırn Porener 
während der ganzen Entwickelung der Apol. | Discor. at Kyr. T. 62; Ovenseck XXI 34 
longestalt auch auf Darstellungen des sitzen- | Kitharodos nicht selten. 
den Gottes, sowohl auf Vbb. (OvERBECK, Km. 7) So versucht Worters, Arch. Jb. X 
Im 55) als bei Statuen (vgl. z. B. den sitzeh- | 1896 1—10 die früher für archaistisch g 
den Kitharodos des Vatican, OverBeck, Km. | haltene pompejanische Brzstatue des nack 
Atl. XXI 29, und den seltsamen Typus des | leierspielenden Apollon, die einem Wer 
auf dem verhüllten Dreifuss über einem | des strengen Stils machgebildet ist, durc 
Lüwen sitzenden Gottes, dessen eines Exem- | die Rücksicht auf das Fest der Gymnopädie 
plar, in Villa Albani, Rarreı, Ricerche sopra | zu erklären, indem er die Statue für d 
«n Apoll, Rom 1821, zu erläutern versucht | Nachbildung des Pythaeus auf dem Markt 
hat; 8. auch OvsnsEck, Km. Ii 230 ff; | von Sparta erklärt. — Die Charites auf d 
Atl. XXIII 30), Rifs., Mzz. (Overseck 201 f.; | Hand des entkleideten Apollon in | 
Dresser, Zs. f. Num. XXIV 1903 77 f.; über | /12533] beziehen sich wohl nieht auf d 
Seleukeidenmz. s. Brvax, House of Sel. 1 T. 14). x«oıs des Gesanges. 

*) Doch erscheint in der älteren Kunst, | 5) Archaische Apollonstat.: W. Visen 
auf Brzblechen und den sie ersetzenden sf. | Mem. d. i. 11 1865 399 —405 ff.; OvEnunE 
Vbb. der bekleidete Apollon auch bärtig | Km. Iin 10 ff.; Rınver, Bull.corr.hell. X VI 
(Zusammenstellung zuletzt bei Ovraseck, | 1894 44—52 (Aufzählung bei Gelegenl: 
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eine beide Arme gesenkt hielt, während der andere den einen, seltener 
beide erhob. Da beide Typen auch für andere als Apollonstatuen benutzt 
wurden !), ist es bei der noch unentwickelten Ausdrucks- und Idealisierungs- 











































einer Brzstatuette von der Akropolis T. V 


| 1) Z. B. als Grabstatuen, OvERBECK, Km. 
Ho 14. Selbst von den vielgenannten 
Figuren aus Tenea (München), Thera (athen. 
enirikon Museion, WELCKER, AD I 399 ff.) 
nd Orchomenos (in Orchom., Koerte, Arch. 
tg. III 1878 305) sowie von den beiden 
axischen Kolossen aus Naxos (der Typus 
ndet sich in etwas älterem Entwickelungs- 
stadium auf Mzz. von Olbia am Pontos wieder, 
ünsT, Journ. Hell. stud. XXII 1902 254) und 
Jelos (FURTWÄNGLER, Arch. Ztg. XL 1882 
992) steht keineswegs ganz fest, dass sie 
Apollon darstellen sollten. 

2) Sicher sind z. B.: a) durch die Inschrift 
(. . . éxy86Ao "AnoAAwvı) die Berliner Statuette 
us Naxos (FRANKEL, Arch. Ztg. XXXVII 1879 
84—91), welcher ein (Salben-? FRÄNKEL 
a.a. O.; v. SALLET, Ze f. Num. IX 1881 138, 
ler eine Mz. von Sinope vergleicht; Over- 
BECK, Km. II in 37; anders FURTWÄNGLER bei 
Roscher, ML I 451) Gefäss in die Hand ge- 
geben ist; eine ähnliche Statue geben Mzz. von 
Olbia (Prck, Arch. Jb. XIII 1898 172 f.) wieder. 
i | Durch die Fundstätte: Stat. von Kyrene, 
SmitH-PorcHer, Disc. at Kyr. S. 100 no. 19; 
mehrere Statuen vom Ptoon, deren Trümmer 
HorrEAux, Bull. corr. hell. Xl 1887 199 ver- 
ichnet hat; vgl. die Abb. ebd. X 18861x; 
mer wahrscheinlich die hocharchaische 
rzstatuette aus Boiotien, die FRöHNErR, Mon. 
mus. Pior II 1895 141 in das VIII. oder 
X. Jh. setzt(?). — Zu diesem Typus gehörten 
die delische Statue des Tektaios und Angelion 
12533], welche die Charites, und die mile- 
sche des Kanachos, die ein Hirschkalb auf 
r Hand trug (so die milesischen Mzz.) oder 
hen sich zu stehen hatte (Gemme bei Furr- 
WANGLER XL 1; vgl. Plin. n h 3475; OvER- 
BECK, Schriftqu. 408—406; Km. Uu 22 ff; 
PETERSEN, Arch. Ztg. XXXVIII 1880 22 ff.; 
192; HavussourLrER, Et. sur Phist. de Mil. 
3. XXIII; MaHLER, Journ. intern. d’arch. 
num. IV 1901 115—124 meint, dass der 
Tisch auf dem ausgestreckten Vorderarm 
ag, aber durch einen Mechanismus zum 
Stehen gebracht werden konnte, was auf 
iuve Beschauer den Eindruck des Belebt- 
ins gemacht habe). Freie Nachbildungen 


| 


i 
Ld 


ähigkeit dieser Zeit in der Regel nur da möglich, mit Sicherheit ein 
Werk als Apollon zu bezeichnen, wenn ein unzweifelhaftes Attribut oder 
eine Weihinschrift oder die Fundstätte dies äusserlich beglaubigt?) Erst 
der streng schöne Stil, der im übrigen diese Typen fortsetzte, hat mit 
Erfolg versucht, in dem Ausdruck das Wesen Apollons, wie es die Dicht- 
kunst festgestellt hatte, darzustellen und zu vertiefen. 
Reihe von Apollongestalten®) aus der ersten Hälfte des V. Jahrhunderts 


Es sind eine ganze 


scheinen u. a. der Apollon des Museo CHIARA- 
MONTI (Abb. bei Mauer, Polykl. u. seine 
Schule S. 21 F. 4) und eine der Statuen vom 
Ptoon (Horreaux, Bull. corr. hell. XI 1887 
287; CoLLisnon, Hist. de la sculpt. 1 315 f.15:) 
zu sein; ob die demselben Typus angehörige 
Brzstatue von Piombino in Toscana (jetzt im 
Louvre, beste Abbild. bei CorrieNoN, Hist. 
de la sc. pl. V) einen Apollon darstelle, ist 
trotz langwieriger Erörterung (Uebersicht bei 
OvERBEcK, Km. (ur 78 ff.; CoLLuıenon aa CO. 
312 f.) noch immer zw. Eine verwandte 
Statuette der Sammlung Janzé veröffentlicht 
BLANCHET, Rev. arch. Ulxxvı 1895! 28 ff. T.ı. 
(Ebd. S. 28 ff. die neueste Litteratur über die 
Frage. Etwas jünger ist der demselben 
Typus angehórige Apollon Payne Kont 
(Corrzrawow a. a. O. 313 f.1sc). 

3) Am wichtigsten sind: 1) ein a) in 
einer Brz. aus Pompeji (Mon. d. i. VIII 13; 
Keng, Ann. d. i. XXXVII 1865 55—71; 
OvERBECK, Km. Ilnı Taf. xxse), b) in einer 
Marmorstatue aus Mantua (OvrnBEck T. xx 
25), c) in einer Statue des Louvre (HOLLEAUX, 
Mon. Gr. XIX[XX 1893 37—47 pl. XIII) u.s. w. 
erhaltener Typus, den KEkvré (die Gruppe d. 
Künstl. Menel. 21 ff.) auf den archaisierenden 
Pasiteles, FurrwäÄneLer (L. Berl. Wpr. 1890 
S. 140; Mw. 80; 381) auf die Schule des 
argivischen Meisters des Pheidias, Hegias 
oder Hagelaidas zurückführen will. — 2) Der 
Typus des Ap. Omphalos, so genannt nach 
dem a) athenischen Exemplar (OvERBECK, 
Km. Um Atl. T. xx e1; Kopf besonders xix 1), 
das mit einem fülschlich als Basis betrach- 
teten Omphalos zusammengefunden wurde 
(Conze, Beitr. z. Gesch. d. gr. Plast. 1869 13 
—-21 T. ın-v). Andere Exemplare (voll- 
ständigere Aufzählung bei OverBeck, km Hnr 
104 ff.; Héron DE VILLEFOSSE, Mon. mus. 
Prior I 1894 S. 64 ff) b) in Paris (Her. DE 
VILL. a.a. O. 61—76 T. VIII £.), c) in Cherchel 
(GAUCKLER, Mus. de Ch. S. 110 f. T. VIII 1), 
d) Ap. CnoiskuL-GourrieR im Brit. Mus. 
(ÖvErBEcK, Km. Atl xıxı; Xxa»o), e) in 
Kyrene (FurtwäneLer, Denkschr. Ba AW 
LXVII [= Abh. XX] 1899 5494). Diesen 
Typus führen Conze, Beitr. 19 und Furr- 
WÄNGLER, Mw. 115 f.; 381 auf den Alexika- 
kos des Kalamis vor dem Tempel des Pa- 
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auf uns gekommen, deren Schöpfern es gelungen ist, das individuelle Bild, 
das vor ihrem Künstlerauge stand, in Stein oder Bronze festzuhalten; abe 
diesen individuellen Gestalten Namen zu geben, vermögen wir m. E. nicht. 
Jedenfalls kommen wir mit dieser Reihe bis unmittelbar an Pheidias 
heran: ein zu ihr gehöriges Werk, den Apollon vom Thermenmuseum, 
man für die Nachbildung eines Jugendwerkes dieses Meisters, den Apollon, 
der mit Athena neben Miltiades stehend als der Zehnte der Marathon- 
beute nach Delphoi geweiht sein soll, halten kónnen. 
und jedenfalls besitzen wir aus der reifen Zeit des Meisters!) und aus 
seiner unmittelbaren Schule, ja wahrscheinlich aus der ganzen zweitei 
Hälfte des V. Jahrhunderts?) keine Statue des unbekleideten Apollon ir 
einer uns die Auffassung des Künstlers vor Augen führenden Nachbildung 
und es klafft daher hinsichtlich dieser Darstellungsform des Gottes in d 
Dagegen wird mit Wahrscheinlichkei 
dieser Zeit das Original der sogen. Muse Barberini?) in München 
geschrieben, welche uns den zweiten der erwühnten Haupttypen, den in de 
archaischen Kunst zwar nicht fehlenden, aber mehr in Scenen (namentlie 
auf Vasenbildern) als bei Einzelstatuen sich findenden Typus des bekleidet« 
Kitharoden vor Augen führt. — Verhältnismässig gut ist die Entwickelutr 
des Apollonideals im IV. Jahrhundert bekannt; die grosse Mehrzahl 
in der Kaiserzeit entstandenen Kopien geht auf Werke dieser Zeit zurücl 


Geschichte der Typen eine Lücke. 


troos [12353] zurück; s. dagegen OVERBECK, 
Km. Ilin 165; vgl. 83. — 3) Thermenmuseum, 
von PETEnsen, Röm. Mitt. VI 1891 302 ff. 


(T. x ff); XV 1900 145 (s. dagegen Loswy | 


ebd. 235 f.) und WznxickE bei PavLy-Wis- 
sowa lI 97 für die von Paus. X 10ı er- 
wühnte delphische Statue des Pheidias, von 
FURTWÄNGLER, Mw. 77, der letzteres Werk 
dem Pheidias abspricht, ebenfalls wenigstens 
für pheidiasisch gehalten. — 4) Einer der 
schönsten Apollontypen der vorpheidiasischen 
Zeit, von vielen auf ein Werk Myrons (von 
dem eine ephesische [Plin. n A 34ss] und eine 
akragantinische [Cic. Verr. ITiv 4393] Apollon- 
statue bezeugt sind), nach FURTWÄNGLER, 
Sitz.ber. BaAW 1899? 296 das gewaltigste 
aller in Kopien erhaltenen Götterbilder des 
V. Jh.'s, zurückgeführt, ist der nach dem 
Kasseler ‘Bonus Eventus’ (OvreunEeck, Km. 
XX 24) genannte; die übrigen Exemplare ver- 
zeichnen Bexxporr, Tipo di Apollo, Ann. d. i. 
Lil 1880 196—205; Ovgnnzck, Km. Uu 108 
(Atl. xx 24); über einen zu diesem Typus 
gehörigen Kopf in Inco Blundell s. Funr- 
wÄNGLER, Ba AW 1897 Denkschr. LXVII 
(= Abh. XX) 565. Eine weichlichere Auf- 
lage des myronischen Werkes war nach 
FURTWÄNGLER, Sitz.ber. Ba AW 1899? 296 
der Ap. Patroos des Euphranor. — 5) Pal. 
Pitti, nach FurtwäxcLer, Mw. 81 f.: 381 in 
Kritios’ Art. — 6) Kopf in Chatsworth, Brz., 
nach FurtwäxcLer, Interm. 1—18 Original 
des Pythagoras von Rhegion; 7) Ap. aus dem 
W.giebel von Olympia. 

!) Abgesehen 1) von der delphischen 
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| biden niederschiessend, Zeusthron von Oly 


| Louvre 8. Manten, Journ. intern. d'a 


| Polykl. u. s. Schule 130 auch in ein m 































Das ist zweifelhaft, 


Statue Jo, zu 12611] werden dem Pheidias fe 
gende Apollondarstellungen zugeschriebe 
2) Parnopios (?Aryoraı), der Ostseite d 
Parthenon gegenüber /122937; 3) Ap. l 


pia, Paus. V 113; 4) Ap. bei der Geburt « 
Aphrodite, ebd. am Bathron, Paus. V 115. 
Ueber einen angeblichen Apollon Helios d 
Pheidias, von dem alexandrinische Sehi 
steller erzählen, s. Tr. Preser, Herm. XXX 
1901 457 ff. 
2) Ueber den kolossalen Apollon « 
Kalamis, den Lucullus aus Apollonia P 
tike nach Rom schaffte (Str. VII 6: 3 
Plin. n A 34s; App. Illyr. 30; OvEnBE 
Sehriftqu. 508—511) s. Pick, Arch. Jb. X 
1898 167. — Als Original des polykle 
schen Kreises spricht FURTWÄNGLER i m 
Sanur. zu T. vin—xi; bei Rosener, ML 1 4 
eine Brzstatue mit ausserordentlich weiel 
Formen an, die — trotz gewisser 
an die argivische Schule des V. Jh. — m. 
eher dem IV. Jh. zugehórt. Im Typus 
wandt, aber stilistisch erheblich vers 
















| ist die von OVERBEcK, Km. Um 229 m 


ganz m. R. verglichene kleine tu 
in Berlin. Ueber ein angeblich einen jx 
kletischen Typus wiedergebendes W 


1900 194, wo Mzz. aus Euboia (ebd. 7 
u. 3) verglichen werden. Schwachen Ein 
des argivischen Meisters erkennt i 
von Ince Blundell. 

1) S. jedoch u. [12641 a. EJ. 
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Während bei den übrigen Gottesgestalten der Geist der grossen Zeit meist 
erst in der hellenistischen Periode genügend verdünnt worden ist, um 
auch dem Geschmack der sinkenden Jahrhunderte zuzusagen, ist dieser 
Prozess bei Apollon schon vor und während Alexanders Regierung voll- 
zogen. Unter den zahlreichen damals entstandenen Typen sind die durch 
Apollon Giustiniani (Pourtales!)), Belvedere?), Torlonia), durch den vati- 
kanischen Kitharodos4) reprüsentierten und der Sauroktonos die bekann- 
testen. Der letztgenannte Typus geht sicher auf Praxiteles5), der an vor- 


1) Vgl. bes. PAxorKa, Ant. du cabin. 
PoURTALES GoRGIER S. 50 T. xiv; Brunn, 
Verhandl. XLI. Philol.verslg. München 1892 
34—40 (Götterideale 84— 95 T. VI f.); OVER- 
BECK, Km. Um 141 f.; Atl. xxr as. Verwandt 
jet u. a. der von JuLius, Ann. d. i. XLVII 
1875 27—34 (Mon. d. i. X 19) besprochene, 
wahrscheinlich in den Caracallathermen gef. 
Kopf (beide Köpfe jetzt im Brit. Mus.) Von 
dem Ap.-Belv. unterscheidet sich dieser 
Typus namentlich darin, dass der Kopf etwas 
gesenkt ist und die Haare von der Stirn 
nur ein Dreieck übrig lassen, wodurch der 
Kopf wehmütig träumerisch (‘passiv’, ‘in dich- 
terischem Wahnsinn’ Brunn) erscheint. Vgl. 
P.GARDNER, Journ. Hell. stud. XXIII 1908 121. 

2) Aus der ungeheuren Litteratur über 
E berühmteste erhaltene Ap.statue (Ueber- 
sicht bei GH. GHERARDINI, Z/Apollo del Bel- 
vedere e la critica moderna, bull. comm. arch. 
E: di Roma XVII 1889 407—430; 451 










—466; vgl. auch o. /12261/) seien hier noch 
rwähnt: WixckELMANN, Gesch. d. Kunst XI 
810 (Bd.'VI S. 219 ff); FEvERaacB, D. vatik. 
Ap., arch.-ästh. Betr., Nürnb. 1833; ? Stuttg. 
1855 (meint, der Gott sei in der Scene der 
Eumeniden dargestellt, wie er in Delphoi 
Orestes gegen die Erinyen verteidigt; vgl. o. 
[7034]); H&ckERMANN, Ueber den vatik. Ap., 
Greifsw. 1857; OvEgRBECK, Km. Ilim 141 ff.; 
248; Atl. XXIII 29; FRIEDERICHS -WOLTERS 
1523; FurtwäneLer, Mw. 657—671. Die 
Bekanntmachung des früher STEINHÄUSER- 
schen Kopfes (jetzt in Basel; mon. d. i. VIII 
XXXIX f.; Arch. Ate XXXVI 1878111 u.2 neben 
dem Belved.; vgl. Kexuré, Bonn. Ak. K.mus. 
S. 149 ff.) und der Stroganorrschen Brz.- 
statuette (STEPHANI, Ap. Boedromios, Petersb. 
ba WIESELER, Ap. Stroc. u. der Ap. von 







elv., Gött. 1861; Kızseritzeky, Arch. Ztg. 
XLI 1883 27—38 T. v; OverBeck, Km. Um 
248x Atl. eut 2s) schien hinsichtlich des 
Ap. Belv. neue Probleme /1226:] zu stellen, 
vgl. KEkvLÉ, Sovra due scoperti archeologiche 
"iguardanti D Apollo di Belv., Ann.d.i.XXXIX 
1867 124—140. Unter den vielen Arbeiten, 
die das Bekanntwerden der SrRocANorrschen 
Statuette verursachte, hat noch historischen 

ert OvenBECKkS Aufs. in den Ber. SGW 
XIX 1867 121—150, welcher, gestützt auf 
die Nachricht, dass Apollon mit den Asvxei 
xop«t (Suid. Euoi ueA50ct), d. h. mit Athena 
Pronaia und Artemis (Diod. 2220 IV S. 17 








nn 


Brxxk.), die Verteidigung Delphois übernommen 
und dass die Phoker (Paus. X 134) und die 
Aitolier (Paus. 152) Statuen dieser drei Gott- 
heiten geweiht haben, den Ap. von Belv. 
(mit der Aigis in der Hand), die Artem. von 
Versailles und eine kapitolinische Athena zu 
einer Gruppe vereinigen wollte. — In neuerer 
Zeit ist der Wert jener beiden Funde stark 
heruntergedrückt worden; der STEINHÄUSER- 
sche Kopf ist, selbst wenn er, wie noch 
FungTWANGLER bei Roscuen, ML I 46462 an- 
nimmt, eine etwas ültere Fassung desselben 
Typus darstellen sollte, eine im Vergleich zu 
diesem wenig stilgetreue Nachbildung seines 
Originals, so dass er für die Geschichte des 
Typus wenig oder nichts ergibt; der Apollon 
STROGANOFF aber wird teils für eine Fälschung 
(gegen die Verteidigung von KIESERITZKY, 
Ath. Mitt. XXIV 1899 468—484 s. bes. FunT- 
WÄNGLER, Ath. Mitt. XXV 1900 280—285), 
teils für nicht den Apollon darstellend (nach 
O. A. HorrMaNN, Herm. Ap. Stroc., Marb. 
1889 sind die aus der Hand quellenden 
dicken Falten das Mundende eines Merkur 
beutels) oder jedenfalls nicht für geeignet 
gehalten, eine Vorstellung von dem Ap. von 
Belvedere zu geben (WiwTxm, Philol. LIX 
1900 321—328). Von um so grósserem Wert 
erscheint nun natürlich — wie immer in 
üsthetischer —, so auch in kunsthistorischer 
Beziehung die vatikanische Statue, zumal die 
Versuche FREERICKS, Ap. von Belv., Pader- 
born 1894, grosse Teile ihrer unteren Par- 
tien als ergünzt zu erweisen, gescheitert sind 
(PETERsEN, Röm. Mitt. IX 1894 249—251). 
Man nimmt jetzt meist an, dass der Gott in 
der l. Hand den Bogen, in der r. einen Sühne- 
zweig trug (s. zuletzt AwELuwe, Ath. Mitt. 
XXV 1900 986—291) wie der Gott öfter 
auf Mzz. erscheint (z. B. von Philadelpheia 
in Lydien, Iwnoor-BnLuwER, Mzz. von Klein- 
asien 1 523). Nach einer zuletzt von WINTER 
(Arch. Jb. VII 1892 164—177) ausführlich 
begründeten Vermutung geht der Apollon von 
Belv. auf ein Werk des Leochares zurück. 

3) Er schleift den Köcher nach; Over- 
BECK, Km. Um 225 Atl. XXIII 24. 

4) Gef. in Tivoli mit einer Musenreihe 
und früher selbst für eine Muse gehalten; 
Abb. z. B. in OverBecks Atl. xx1 32. Nahe 
verwandt sind die Darstellungen des Ap.- 
Nero auf den Mzz. dieses Kaisers. 

5) Plin. ah 3470. Von den zahlreichen 
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letzter Stelle genannte wahrscheinlich auf Skopas!) zurück; im übrigen 
kónnen auch diese und andere gleichzeitig entstandene Apollonideale m. E. 
bisher noch nicht mit einem für die Wissenschaft in Betracht kommenden 
Mass von Wahrscheinlichkeit auf einen bestimmten Künstler zurückgeführt 
werden: wie Praxiteles in seinen sonstigen Apollondarstellungen?), wie 
Skopas den Sminthios?), wie Euphranor*), Leochares5) und Bryaxis*) den 
Gott dargestellt haben, kónnen wir teils gar nicht, teils nur aus un- 
genügenden Nachahmungen erschliessen. — Die hellenistische Zeit end- 


Repliken (Wecker, AD I 406:1; OVERBECK, 
Km. IIn: 235 ff.) ist die schönste im Louvre 
(OverBeck, Km. llus T. xxi 97); Mzz. von 
Nikopolis am Istros (FmrEpLANDER, Arch. 
Ze, XXVII 1869 97 T. xxii 4); vgl. Over- 
BECK, Mat. v 2); letztere stellt den Gott 
mit übergeschlagenen Beinen dar. — Over- 
BECK, Gr. Plast. II? 36 f. hatte den Ap. 
Saurokt. für eine ‘mythologische Genrefigur' 
erklärt; in der Km. hat er dies etwas cin- 
geschrünkt. 

1) Er ward wahrscheinlich von Augustus 
aus dem rhamnusischen Nemesisheiligtum 
nach der aktischen Schlacht auf den Palatin 
gebracht; Plin. n h 3635; vgl. Prop. III 29 
(II 381)15. Nach Orro An Horrxaxs, Philol. 
XLVII 1889 678—702 sollen durch ihn auch 
Tib. I 455; II 311; 91; 111; IV 42; Ov. a a 
98140; al lu; M 1llies; Tr IH Is in- 
spiriert sein; doch enthalten diese Verse 
keinen Zug Apollons, den die Dichter nicht 
aus der Litteratur hütten entlehnen kónnen. 
Für die Identität dieses skopasischen Werkes 
mit dem vatikanischen Kitharodos sind in 
neuerer Zeit besonders Horrsaxs a. a. O. und 
FunrwixNGLER, Berl. arch. Ges., April 1889 
(Berl. ph. Wschr. IX 1889 550; vgl. P. Garb- 
NER, Journ. Hell. stud. XXIIU1908 123) ein- 
getreten; auf Timarchides (Plin. » 3635) hatte 
Vıscoxti den vatikanischen Kitharodos zurück- 
geführt, Overseck (zuletzt Km. IJn 90) 
denkt zweifelnd an ein delphisches Vorbild, 
und Stupxiıczka, Röm. Mitt. III 1888 296 
(vgl. WEnNickE bei PavuLy-Wissowa II 101; 
8. dagegen Hürsen, Röm. Mitt. IX 1894 238 
—245) will den Typus des Skopas in der 
sogen. Musa BARBERINI in München erkennen. 

*) Den mit Leto und Artemis gepaarten 
megarischen Ap. Prostaterios (Dans, I 443) 
stellen megarische Mzz. der späteren Kaiser. 
zeit (OvEnnEck, Mt. v»; Hrirzio- BLUEMNER, 
Paus. l x1 23) dar, dio aber den Stil so wenig 
wiedergeben, dass man sogar an den älteren 
Praxiteles gedacht hat. Von dem ebenfalls 
neben Mutter und Schwester stehenden man- 
tineiischen Apollon (Paus. VIII 9:1) und von 
dem, den Plin. nh 36s; erwähnt, haben wir 


keine Vorstellung. Mehrere spätere Apollon- | 


statuen (z. B. FunrwáscLEn, Sanıml. Sovztr 
S. 20; Journ. hell. stud. XXI 1901 217 T. xu) 
wurden von Neueren auf Praxiteles und 
seinen Kreis zurückgeführt, aber keine mit 
unzweifelhaftem Recht. 


| 


*) Denn das Bild, das die Mzz. (Alexandr. 
Tr., OvenBECK, Mt. V so f.; ss; Hean A n 169) 
vom II. Jh. v. Chr. an von dieser im Altertum 
hoch berühmten Statue (s. o. [12293] und 
Eust. 4 39 3416; vgl. Overseck, Sehriftqu. 
1168 ff. — Menandr. bei SPgNceEL, Rhet. III 
444 15 f. vergleicht das Bild dem olympischen 
Zeus und der Athena [Parthenos ?] auf der 
Akropolis) geben, kann doch, wie schon ihre 
Verschiedenheit zeigt, nur ungefähr der Wirk- 
lichkeit entsprechen. Vgl. über die Statue 
Urricus, Skop. 109 ff.; OvgRBECK, Km. Uu 
91 ff.; Corziaxox, Hist. sculpt. 245. 

*) Statue im Tempel des Ap. Patroos in 
Athen, Paus. I 3s. Ueber eine Vermutung. 
FURTWÄNGLERS S. 0. [1262 zu 12613]. 

3) a) vor dem Tempel des Ap. Patroo 
in Athen, Paus. I 3s. (Nach WINTER u. aa 
[12633 a. E.] Vorbild des Ap. Belvedere). 

b) Ap. diadematus, Plin. n A 34:9, von Tu. 
RziNAcCHu, Mon. mus. Dier Il] 1896 155—165 
pl. xvi ff. (s. dagegen Lecuat, Rer. ét. gr. X 
1897 365) in einem Apollon von Magnesi 
a./S. wiedergefunden. Die Identität dieses 
Ap. Diadem. mit dem «vadoruerog bei Paus 
I 84 ist zw., s. Hirzic-DLÜMNER z. d. St. 
c) [Plat.] ep. 18 S. 361a. Vgl. Oveaseck 
Km. IIm 97. 

5) a) Mit Zeus in Patara, Klem. Ale 
protr. 4a: S. 41 Po., von einigen Pheidi 
zugeschrieben; b) Tempelstatue in Daphuw 
bei Antiocheia. Von dieser Statue besitze 
wir teils durch die wohl auf sie gehend 
Beschreibung des Libanios or. 61 UL S.334 R 
vgl. Malala X S. 284 Dpr.; Overseck, Schrif 
qu. 1321—1324, teils durch die Mzz. (Ovx 
BECK, Mt. v s: ff.; Plast. II$ 98 Fig. 167) Kund 
die aber auch nur hinsichtlich des allgemein 
Habitus zuverlässig ist. Eine Verwandtsch 
zeigen Mzz. des Augustus (OvERBEcK, 
V 42— 45), und Statuen des ruhig mit der 
dastehenden Apollon, deren Original 
dem IV. Jh. angehören muss, sind meh 
erhalten (OvEnBEcK, Km. Um 181 ff); al 
nicht nur die Gewandung ist teilweise 
ändert, z.B. beim Ap. Eorexoxt in Petwort 
house (OvEnBECR, Atl. xx1 ss), sondern wal 
scheinlich auch das ganze Motiv; währe 
der Gott auf den Mzz. aus einer Scl 
spendet, hält er bei der zuletzt genannt! 
Statue und wohl auch bei andern die R. 
senkt: er scheint beim Spielen inne zu halt 
um auf eine Inspiration zu warten. 
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lich hat ein neues Apollonideal nicht mehr geschaffen; selbst die bekann- 
teste Statue, die deutlich Einflüsse des Geschmackes der alexandrinischen 
Zeit zeigt, der einst hochberühmte Apollino, der die rechte Hand auf den 
Kopf legt, ahmt nur in einer etwas süsslichen Weise einen älteren Typus 












I) ach 1) 4 


7. Artemis. 


Hymnen: Hom. 9 u. 27; Alkm. 18—20; vgl. 23 (Dıeıs, Herm. XXXI 1896 339— 374); 
inakr. 1; Timotheos (vgl. MEINEKE, Anal. Alex. 226 f); Kallimachos A 3 (vielleicht für 
iyrene gedichtet, EnnrrcH, De Callim. hymn., Bresl. phil. Abh. VII 1895 8383—54; Maass, 
lerm. XXV 1890 407; SusemınL, Berl. phil. Wochenschr. XV 1895 1198; anders STUDNICZKA, 
Term. XXVIII 1893 1 ff.); Orph. k 36; Paris. Zauberpap. 2522 (vgl. Wessery, Denkschr. WAW 
CXXVI 1888 30); Catull. 34; Hor. od. 121; 322; carm. saec. — Antike Prosalitteratur: 
korn, c. 92; Liban. 5 I 225—240 R. — Neuere Untersuchungen: Burrmann, Ueber die 
hilosophische Deutung der gr. Gotth., insbes. von Apollo u. A. (1803) Mythol. 1—21; K. O. 
[ULLER, Dor. | 367--393; Maury, Hist. de la rel. I 148 ff.; 291 f.; 454—458; SCHWENCK, 
itym.-Mythol. Andeutung. 218—229; Craus, De Dianae antiquiss. apud Graecos natura, 
resl. Diss. 1880; E. Currıus, Stud. z. Gesch. d. A., Sitz.ber. BAW 1887 S. 1167—1184. — 


Kunstdarstellungen: HoworrLr, De antiquissimis Dianae simulacris, Paris, T'hóse 1885; 
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1) OvERBECK, Km. Im 215; Atl. xxi 42. 
/gl. zum Typus die von Luk. Anach. 7 be- 
ichriebene Statue am Gymnasion des Apollon 
I KC108. 

— 2) Z. T. wird über diese Erscheinung u. 
$ 308] zu sprechen sein; vorläufig seien 
rwühnt: 1) Artemis Persika, deren Kult 
yahrscheinlich durch die Ausgleichung der 
rtemis mit verschiedenen orientalischen 
ottheiten, besonders mit der Anähita, aber 
uch mit der Göttin von Koloe u. aa. Göt- 
nen /s. w.] entstanden ist. Eine ihrer 
lauptkultstitten war später Hierocaesarea 
Tac. a 362; das in der ostboiotischen Kultur 
lel bewunderte Mirakel der Selbstentzündung 
es Opferfeuers /7272] wird von diesem 
eilistum, über das auch bull. corr. hell. XI 
Handbuch der klass. Altertuinswissenschaft. V, 2. 


El. cér. I1—cvir (mit Apollon zusammen); MürLER-WixsELER II 106 —184 T. ze zen: Frön- 
NER, Not. sc. ant.? 1875 116 ff.; Conze, Götter u. Her. S.32 ff.; Hrızıc, Wgm. 67—73; Tassıe- 
Raspe I 148—157; BaseLon, Cat. cam. 2231 ff. 

297. Das Bild keiner griechischen Gottheit ist durch die Kunst so 
umgestaltet worden als das der Artemis: vergleichen wir die Vorstellung, 
ie sich die alten Boioter von der Göttin machten, mit der Idealgestalt, 
welche die Künstler des IV. Jahrhunderts geschaffen haben, so erscheint 
ein Übergang zwischen beiden kaum möglich. Glücklicherweise hat gerade 
lie Unvereinbarkeit der neuen, in der Kunst entstandenen Vorstellungen 
mit den alten die Folge gehabt, dass die letzteren, die sich im Kulte 
grossenteils erhalten hatten, sich klar abheben. 
schen Religion tritt der Gegensatz zwischen dem alten Glauben und dem 


Nirgends in der griechi- 


durch die Kunst geschaffenen so deutlich hervor wie bei Artemis: als die 
päteren Hellenen die kleinasiatischen und thrakischen Gottheiten, die, 
von Hause aus den altgriechischen nächst verwandt, die Entwickelung 
durch die Kunst nicht mit durchgemacht hatten, mit heimischen Gottheiten 
ausglichen, schien keine griechische Göttin den barbarischen ähnlicher und 
ist keine so vielen Göttinnen jener Gegenden gleichgesetzt worden?) als 


1887 96 zu vergleichen ist, berichtet, Paus. 
V 275) 2) Artemis Pergaia (eigentlich 
Wanassa? Heap h n 588; Städte Pamph. I 
S. 36 ff), Artemid. 235; StB. Heoyn 51711; 
vgl. MÜLLER-WIESELER, D. a. K. Il?xv 163 
S. 112 £.; FRIEDLÄNDER, Zs. f. Num. X 1883 
3; Rausav, Church in the Rom. emp. 138 f.; 
s. auch Rev. num. IN er 1902 344so und o. 
[33211 ff]. Eine Filiale ist jetzt auch für 
Aegypten (Naukratis?) bezeugt, MILNE, Journ. 
Hell. stud. XX1 1901 285. — 3) Die Göttin 
von Koloe /2793] Phileis (bull. corr. hell. 
VILI 1884 378), die, auch wenn sie von Haus 
aus griechisch sein sollte (‘die Schwarze’? 
Vgl. Koàotóc und Art. KoAetvic [Arstph. oov. 
872] in Amarynthos [Euphron. u. Kallim. fr. 76 
bei Sch. Arstph. dor, 873] und seiner Filiale 
80 
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Artemis. Diese Verwandtschaft gibt zugleich ein Mittel, das Bild von 
Artemis während der boiotischen Vorherrschaft, das wegen der guten Er- 
haltung der Kulte verhältnismässig genau gezeichnet werden kann, z 
kontrollieren; namentlich die phrygische Göttermutter hat für die Fan 
der altgriechischen Artemiskulte eine Bedeutung ähnlich der des Mars fü 
die Feststellung des ältesten Apollon. — Schon aus dieser Feen 
ergibt sich, dass Artemis in der Zeit des Dümonenglaubens eine univer. 
salere Göttin gewesen ist als später. Wie fast alle Götternamen jene 
fernen Periode bezeichnet aber auch Artemis nicht bloss eine grossi 
Göttin, sondern zugleich — was bei der Unklarheit und Unbestimmthe 
religiöser Begriffe nicht immer als davon verschieden empfunden zu sei 
braucht — gewisse Klassen von Dämonen: denn dieselben Vorstellunge 
die in dem Bilde der Gottheit vereinigt sind, konnten auch gesondert be 
trachtet werden, den Namen jener konnten auch die niederen Wese 
führen, denen man die einzelnen Vorstellungen beilegte. Je grösser de 










Inhalt eines Gottesbegriffs war, um so grösser wurde, entgegengesetzt de 


Myrrhinus [CIA 11 57520; Paus. I 314] sowie 
in Kephale (Ath. Mitt. XII 1887 282], deren N. 
zwar von Hellan. FHG 156:79u.aa. von Hermes’ 
Nachkommen Kolainos abgeleitet wird, aber 
vielleicht zu xeA«tvog zu stellen ist, TÖPFFER, 
AG 217), doch jedenfalls den Griechen als 
eine Barbarin entgegentrat. — 4) Die Ma 
von Komana /3251s57. — 5) Perasia von 
Kastabala (Denkschr. WAW XLIV 1896 27 
no. 59; vgl. Tn. BEnok, Ze f. Num. XI 1884 
334 f. u. o. [3251s57). — 6) Bendis (s. o. 
[325133] und u. /$ 3087). — 7) Die Göttin 
der taurischen Chersonnes, ursprüng- 
lich wahrscheinlich der 'Tauropolos, später 
der Parthenos (Hdt. 4:03; Str. VII 42 308; 
bull. corr. hell. V 1881 73; vgl. über die Par- 
thenos des thrakischen Neapolis Heuzey, 
Compte rendu IV 4 1876 101; Hirst, Journ. 
Hell. stud. XXIII 1903 28 f.) gleichgesetzt; 
schon in Eur. IT (z. B. 614; vgl. Hdt. 4103) 
haben bei der Beschreibung der skythischen 
Opfer barbarische Berichte mitgewirkt (v. 
MorziweER zu Lyk. v. 197). — Aus solchen 
Ausgleichungen sind die vielen Artemis- 
dienste im südlichen Kleinasien wenigstens 
teilweise zu erklären, z. B. die der Astias 
von lasos, Bargylia, Teichiussa u. aa. kari- 
schen Städten (Ath. Mitt. XIV 1889 10863; 
Rev. ides ét. gr. VI 1893 1577; Journ. Hell. 
atud. XVI 1896 2254; vgl. o. [2628 ; 77219]), 
ferner die Artemis Kindyas von Kindya 
(Mzz., Hegan, Caria 71 f.; 8.0. /772107), die Göt- 
tinnen von Panamara (HeAdexsitis xei Aev- 
sterg, bull. corr. hell. XII 1888 269), Rhodia- 
olis (Hitt, Journ. Hell. stud. XV 1895 1229), 
sinda (ebd. 12519), Olba in Kilikien (Mzz., 
Art. auf Zweigespaun von Stieren mit Fackel, 
im Feldo viele Sterne, v. SALLET, Ze f. Num. 
XII 1885 369), wahrscheinlich 


= bezeichnet (Prokl. h 61; 13) oder zw 
| zwei Löwen wie Kybele dargestellt | 
auch die | 
Eleuthera von Myra (Reisen im südw. Klein- | 
asien I] 114xıx An), Sura. (2e»5yvoic tc | Chald. 69 u. o. [2314; 8048]. 
































epynyeudos 9:06 "EAevO£oac neben Apol 
Surios, ebd. S. 45 no. 8215) und Kyaneai (C 
4308h, S. 1140 Jep upzdie "oec xai FA 
9éoq corynyéud: énig avec Jet), die weni 
stens Artemid. 23s Artemis nennt (vgl. ül 
sio Prrtersex-Luscnhax, Reis. II 613), sod 
vielleicht die rhodische Kekoia (JGZ I 66 
7865; 8145; 8205; [8246]; 8285; 8311; [845 
883; 8915; s) und die Gazoria von € 
zoros in Makedonien (StB. 195: s v; Insc 
bei Perprızet, Bull. corr. hell. XXII. 18 
345 f). — Aber selbst die scheinbar g 
griechischen Kultstätten der Göttin in K 

asien und Thrakien sind wahrscheinlich ni 
ganz frei von einzelnen solchen barbariscli 
Elementen geblieben, die sich allerdi 
meist nicht sicher bezeichnen lassen. \ 
leicht ist es eine Angleichung an die gro 
Göttermutter, wenn Art. in Ephesos (; 
apostol. 1931), Dionysopolis, auf Lesbos (\ 
yún "Aoreuis OcQuia, IGI 11 514 [1250 
‘die Grosse’ heisst (Ramsay, Church in 
Rom. emp. 135 ff.), wenn auf Mzz. von T 
Artemis als Jägerin mit phrygischer 
neben Men erscheint (1unoor-Brvxtn, Kl 
as. Mzz. I 160), der sonst neben der Gö 
mutter steht /$ 308], und wenn die € 
sische Artemis, für die demnach dio 
mutungen von E. Curtius (z. B. Abh. B 
1872 7) wenigstens eine beschränkte Gt 
keit behalten, gleich Kybele in Sel 
dargestellt wurde (Act. apostol. 1934; 
Ignat. ep. ad Ephes.9:; Ramsay 8.8.0. 12 
u. s. w. — Wie Artemis wird auch di 
wesensverwandte Hekate oft mit barbaris 
Góttinnen ausgeglichen. z. B. als 9eov 


Mzz. von FPhiladelpheia, l»wmoor-Bi 
Kleinas. Mzz. I 181); vgl. auch Knorr, | 
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Gesetzen der Logik, sein Umfang, d. h. um so zahlreicher waren die Dä- 
monen, die den Namen der Gottheit tragen konnten: Artemis, die uni- 
-versalste unter den Góttinnen der altboiotischen Kultur ist demnach auch die 
"allgemeinste Bezeichnung der Sondergottheiten!). Es gibt wohl keinen 
weiblich gedachten Dämon, der nicht wenigstens an einigen Stellen den 
Namen Artemis geführt hätte. Aber ursprünglich ist diese Allgemein- 
aeit der Göttin nicht. Das spätere Altertum hat unter dem Einfluss einer 
dünn gewordenen Philosophie in der ephesischen Artemis wie in der Götter- 
mutter die grosse Naturgöttin, das Schaffensprinzip der. Natur, gesehen; 
der boiotischen Periode lagen nach allem, was wir über sie wissen, solche 
"Vorstellungen ganz fern. Nur dem Grade, nicht der Art uch unter- 
scheidet sich in ihrer Universalität Artemis von den übrigen Göttern jener 
fernen Zeit: wie auf diese sind gewiss auch auf sie nach und nach ver- 
sehiedenartige Vorstellungen übertragen. Wie dieser Prozess verlief, ist 
jun freilich vollkommen dunkel. Der Namen ist nicht mit Sicherheit zu 
leuten?). Der Stamm endigt gewóhnlich entweder auf die Media oder die 
Tenuis; vereinzelt wird der Namen jedoch auch nach Analogie der 
"Vokalstàmme dekliniert?). Letzteres ist wohl ohne Frage analogistische 
"Heteroklisie; aber auch das Schwanken zwischen den beiden anderen 
Endungen, das sich noch bei mehreren Namen findet, erklärt sich am ein- 



























1) Daher hat Artemis so viele ver- 
í schiedene Kultnamen, sie ist nołlvæøvvuos 
Arstph. T'hesm. 320; Orph. h 361; vgl. Kal- 
d im. k 37) oder ueyaróvvuos (Orph. h 362). 
ToAvovvuos heissen auch Hekate [12893], 
Selene (Cavvanıas, Fouilles d' Épid. I no. 65) 
und Mene (Londoner Zauberpap. 12123), was 
offenbar von Artemis übernommen ist, bis- 
y eilen freilich auch andere Gottheiten, 
amentlich Isis (Lond. Zauberpap. 511; KAIBEL 
D . 10295; Rosou, Mel. Graux II 6025), die 
ch uvorwvvuoçs (CIG 4713 [Aegypten]; 
1986s [Nubien]; 51203 [desgl.]; vgl. LecnaT- 
ADET, Bull. corr. hell. XII 1888 194) ge- 
" annt wird und vielnamig schon in Hiero- 
Blyphentexten heisst (BRucscn, Rel. u. Myth. 
LN 
i 2) Von den zahlreichen antiken Deutungen 
E] "or. 15012 ff.) hat Port, Etym. Forsch. 
H^ 4 176; vgl. 448 die von «epó-veutc (dego- 
` uoc, d. i. oeAnvn, 8. z. B. h. mag. bei ABEL, 
Orph. 29321; Euseb. praep. ev. III 1121 Hem: 
lo. Lyd. mens. 21 S. 18 B.; Macr. S VII 1627; 
Sch. Y 67 S. 538ai:s Br.) gebilligt. Mehr 
Anklang fanden in neuerer Zeit die Ableitung 
von «oteuns, von der aus die antiken Ety- 
nologen entweder auf die Bedeutung der 
ui ıberührten’ Jungfrau (Plat. Krat.22 S. 406b; 
st. v 43 173228 u. aa.) oder auf die der 
Heilerin' (Str. XIV 1e 8. 635; Korn. 32 S. 193 
:; Artemid. 135 S. 13216 u. aa.) gelangten 
md die in dem letzteren Sinne von Fick, 


"N.^ 439 gebilligt wird, und besonders die 
lerknüpfung des N. 's mit &oreuoc 'Schlüchter, 


fachsten dadurch, dass ein Übergang aus einer minder häufigen in eine 


die RoBERT bei PreLLer, Gr. Myth. I 2962 und 
Bazın, Rev. arch. TII vi 1886? 260; v. WirAMo- 
WITZ-MÖLLENDORFF, Is. 68; STUDNICZKA, Kyr. 
15477; KRETSCHMER, Zs.f. vgl. Sprachf. Se 
1895 466 ff. empfehlen und WorrERs, Eq. 
«oy. 1899 223 mit einer Abildung (sf. Vb.) 
begründen zu kónnen glaubt, auf der ein- 
zelne Tierstücke um die Göttin herum- 
liegen. Indessen darf die Form Artamis, 
die sich nur in einem Teil der dorischen 
und der ihm zunächst stehenden mittelgrie- 
chischen Dialekte findet und aus der die 
ionischen, lesbischen, thessalischen und süd- 
dorischen Formen mit e kaum zu erklären 
sind, wenigstens nicht zum alleinigen Aus- 
gangspunkt der Namendeutung gemacht 
werden. — LAISTNER, Räts. d. Sph. II 434 ff. 
sieht in dem N. eine Kurzform zu potu- 
oni; ‘von wechselndem’ (vertere) ‘Antlitz’; 
er glaubt dadurch eine Verknüpfung mit 
Footvyin (= vartaka) und Foli)ro-ueeris zu 
finden. E. Horrmann (zuletzt Rh. M. LII 1897 
102) deutet "Aor-au-ıs als alma mater, 
Hanssen, Am. Journ. phil. XIII 1892 437 
nimmt ursprünglichen Velarlaut an (&oxoc, 
Aoxedie), sodass eigentlich "4oreutc neben 
"Aexauıs stehen müsste; an den Zusammen- 
hang mit &oxroc (= "Aer, eurs) hatte schon 
Hartung, Rel. d. Gr. IH 181 gedacht, der 
aber &oxrog zugleich zu «oteuns stellt. 

3) Z. B. in Argos Aorduı (Dat.), LEBAS 
II 109a; in Kreta oréue (Dat.), Mus. Ital. 
III 739. 
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gewühnlichere Flexionsbildung stattfand. Später überwiegen die Formen 
auf ð entschieden, und deshalb ist vermutet worden, dass Artemis, wie 
Themis ursprünglich einen v-Stamm hatte!); in einer sehr frühen Periode 
der Sprache scheint aber die Endung «v häufiger gewesen zu sein als 
später?); von hier aus lässt sich also der ursprüngliche Stammauslaut nicht 
feststellen, da nicht sicher ist, seit wann die Differenzierung der beiden 
Namensformen bestand. Der mittlere Vokal ist später allgemein e, früher 
nicht selten «@°): da die letzteren Formen sich vorzugsweise) im mittleren’ 
Hellas5) und in der nördlichen Peloponnes®) finden, so könnte eine dia- 
lektische Verschiedenheit vorliegen, veranlasst vielleicht durch die Assi 
milation des £ an das vorhergehende betonte «?). Da indessen Aorauuıg 
an «gregoc ‘Schlächter’ und umgekehrt auch Agreus an dGereute ‘gesund’ 
einen passenden Anhalt hat, so ist wahrscheinlich die Differenzierung nicht 
durch einen lautphysiologischen Vorgang, sondern durch eine Volksetymo 
logie verursacht worden, wobei wiederum zweifelhaft bleibt, welche Fori 
ursprünglich ist. Vielleicht sind beide zugleich und mit Rücksicht au 
einander entstanden: man mochte die Góttin, die die Krankheiten. sowoh 
sendet®) wie heilt?), mit anklingenden Bezeichnungen 'Schlüchterin' un 
‘Heilerin’ nennen. Aber der Möglichkeiten sind hier gar viele; auch phry: 































1) Z. B. von G. Meyer, Gr. Gr.* 272. dies die Strophaia /1296:17. Gefesselt w: 
?) Kretschmer, Zs. f. vergl. Sprf. XXXHI | auch die Eurynome von Phigaleia, Paus. VI] 
1895 468, der daneben aber auch die An- | 41e, die wenigstens später auch als Artemi 


gleichung eines ursprünglichen d an das vor- | gefasst wurde. — Wio für Menschen ist A 

hergehendo r für möglich hält. temis Krankheitserregerin auch für Tier 
3) Vgl die Zusammenstellungen bei | Kallim. h 3125. 

Meister, Gr. Dial. I 45; G. Meyer, Gr. Gri ?) Art. Soteira (AP VI 267:; Orph. 


103; Brucmann, Gr. Gr.* 71 § 54, und bes. | 3613; vgl. de« £rxooc 4otepic Alice Xwren 
bei Buck, Amer. Journ. phil. X 1889 463—460. | IGSI 963 [Rom] und im allgem. Craus 9 
*) Vereinzelt jedoch auch sonst, z. B, in | wird ausser an den o. /12513 ff.; 1398; 171 
Kreta, Baunack, Inschr. v. Gort. 48. 2076; 2638] genannten Kultstätten vereht 
5) Namentlich in Boiotien (Meister, Gr. | in Athen (ég. «oy. 1893 59 f.), Daulis (GI 
Dial. 1! 215), z. B. in Tanagra, CIGS I 546; | H 1528), auf der Halbinsel Magnesia (Insel 
555; Askra, ebd. 1809; Thisbe, ebd. 2228s; | Ath. Mitt. XIV 19736), in Epidauros (C; 
3564 (?); 2232; Orchomenos, ebd. 3214; Chai- | vapias, Fowill. I 110; 268a), Tegea (Insch 
roneia, ebd. 3385; 3886; 3391; 8407; 3410; | Journ. Hell. stud. XV 1895 91); auf Anapl 
3411; Anthedon, ebd. 4176. (GDI HI 3433; 3449 ff. [mit A p. Pythios]; b 
e) Z. B. in Phleius, GDI III 3171; in | corr. hell. 1 1877 287), in Itanos (Mus. 1 
den korinthischen Niederlassungen Korkyra, | lil 587), Lartos auf Rhodos (lep« X. erc 
ebd. 3211 (dagegen ebd. 320663 u. ö. Mnt. | gwagopos, IGI I 914; vgl. 915a), Loryi 
‘Aersuirios) und Apollonia, ebd. 3221; Megara, | (BEsxponr-Nrexaxs, Reis. im südw. Kleit 
ebd. 3026; Lusoi, Oesterr. Jahresh. IV 1901 | 1 22), Ephesos (1BrM lll ccceuxxximn s; » 
83; Epidauros, GDI III 3338; vgl. 3335; | Xwrttg«, ebd. cıxxxvu 3), Antiocheia ` 
Argos (Leaas II 1098), ebenso in den argi- | Pisidien? Inschr. von Magnesia 802), 1kot 
vischen (z.B. anf Rhodos und — wie aus dem | (?95o/e gartpec rr re Ayydıorır xai 
Mt. Artamitios zu folgern — in Kos, Kalymna, | urtéo« Doy9nr5üv x«i tov 9tóv Amodu | 
Astypalaia) Kolonien. In der südlichen Pelo- | rr '"A4gregiw, CIG 111 3998), Zephyriou 
ESA insbes. in Sparta und seinen Kolonien | Abukir (Inschr., NEroutsos-Bry, L’ane. 
verrscht dagegen mittleres e vor, z. B. CIG | 126), Syrakus (Mzz. seit IV. Jh., Gr. e 
1416, und ao ist bei Alkm. fr. 10la über- | Brit. Mus Sic. 200422; Heap Mn 156 M, di 
liefert; Arstph. Lys. 1251 gibt den Dialekt | 159), Akragas (Hean A » 108), Akrai (2 M 
ungenau wieder. d 205) Natürlich wurden der X. auch : 
7) Aehnlich urteilt Buck a. a. O. 466. Rettungsthaten zugeschrieben als Heilui 
*) Ueber Krankheiten ala Götter a Plin. Vgl. ferner Art. Arr vote (Orph. A 364), 
n h 215 f. Da Artemis Krankheitsdämon war, | 90oc (Kallim. A 3s» mit Rücksicht anf 
so hatte man in Erythrai ihr Bild gefesselt, | Geburtshilfe‘, 307965 (ebd. nl, Lysain ( 
Polemon FHG HI 14600. Wahrscheinlich ist | dauros, Cavvapras, Fonill. ] no. 57; 1 


— 





Artemis’ Namen, ($ 297.) 


1269 


gischer oder sonstiger barbarischer Ursprung!) sind bei diesem Namen 


nicht ausgeschlossen. 


Aber wenn auch vielleicht nicht primár, so sind jene beiden Deutungen 
doch wertvoll als Zeugnis für die Auffassung, die in einer sehr frühen 


Zeit mit der Góttin verbunden wurde. 


Artemis wurde, vielleicht nie aus- 


schliesslich, aber sie wurde jedenfalls in früher Zeit als Dämon, als Sub- 


stanz einer Krankheit betrachtet. 


‚Wahrscheinlich war es ein bestimmtes 


Leiden, das man ihr zuschrieb, oder vielmehr ein bestimmtes, besonders 
hervortretendes Symptom: denn eine Einsicht in das Wesen und den Ur- 
sprung der Krankheit besass natürlich die ferne Zeit nicht, in der dieser 
Vorstellungskreis geprägt wurde. Wenn nicht alles täuscht, so wurden 
unter dem Namen Artemis alle diejenigen Krankheiten und — was die 
primitive Auffassung nicht scharf sondert — die Dämonen aller derjenigen 
Krankheiten zusammengefasst, die sich in Krämpfen, Zuckungen und Irr- 


sinn áusserten. 
eni 




















 Erlósung von einer Pest, Prob. VE prooem. 
S. 22s K:; Diomed. ars gr. S. 48629 K.). Um 
Gesundheit wird Art. z. B. Orph. h 3615 an- 
zefleht; in der Ilias (E 447) pflegt Artemis 
it Leto den verwundeten Aineias. Wäh- 
EN nach der gewöhnlichen Sage Hippolytos 
durch Asklepios wieder lebendig wird (Nau- 
| E" EGF S. 202 fr. 11; Ov. M 15535; 
Tyg. f. 49 u. aa.), schreiben Myth. Vat. I 46 
u II 128 das Wunder Artemis zu, und gegen 
lese Ueberlieferung protestiert vielleicht 
chon Hor. c 425. Aber möglicherweise ist 
tie nur die ungenaue Fassung einer anderen 
Ueberlieferung, nach der Artemis ihren Neffen 
um die Wiederbelebung ihres Lieblings bittet, 
Serv. VA 7761; vgl. Hyg. f. 251. 

1) Z. B. könnte man an Zroeuvtuov 
denken, in dessen Nähe Astyra, das be- 
rühmte Heiligtum der Artemis Astyrene (Str. 
XIII 151; se 8.606; 613; Mzz. von Antandros, 

ROTH, Num. chron. IlIxvin. 1898 10922; 
EAD h n 447) lag. Auf einer epidaur. In- 
E (GDI Ill 3335) erscheint 4pr«uvti, 
as sich nach PreLLwIiTz ebd. S. 151 viel- 
leicht durch den Einfluss des u erklärt. — 
ExNMANN, Kypr. 9 zu 82 hatte mit Aroauvriov 
den N. Pad«uevsvs verglichen; aber dass 
dieser einen ähnlich klingenden Laut hatte, 
folet aus der Sage, dass die von Minos ver- 
iriebenen kretischen Rhadamanes nach Arabien 
uswandern (Nonn. 21 305 f.), nicht, denn diese 
Jeberlieferung knüpft schwerlich an den 
dleichklang von Padeu@vss-Hadramaut an. 
— Layarp, Rech. sur le culte de Vénus 107, 
Craus 10 und viele andere erinnern bei dem 
N. Artemis an das persische Wort ‘gross’, 


Solche Zustände treten z. B., wie die Alten richtig be- 
in den höchsten Stadien der Lepra ein?); und in der That 
heilt neben Zeus?) auch Artemis diese Krankheit. 
des Leidens der Proitiden, die durch Melampus’ Kunst am Heiligtum der 

rtemis Hemera +) genesen 5), sind bei Hesiodos®) zwar verschiedene Krank- 


In der Beschreibung 


Lyaia (Heiligt. in Syrakus, gestiftet nach der | das in mehreren EN. erscheint. 


2) Ausführliche Nachweise bei Roscher, 
Abh. SGW XVII 1896 1537 des S.-A. 

3) Vgl. Zeus Leukaios (von Aevxn ‘Aus- 
satz’) in Lepreon (d.h. ‘Stätte der Leprosen'; 
in Ephesos scheint freilich Lepria und Aeneon 
erg auf den Berg bezogen zu sein /280]), 
Paus. V 55. 

4) Dies scheint die richtige Form des 
Gottesnamens; Hemerasia heissen die der 
Göttin gefeierten Spiele. Bei Paus.VIII 18s 
ist allerdings Hemerasia auch als N. der 
Göttin überliefert, doch vermuten REICHEL 
u. WILHELM, Oest. Jahresh. IV 1901 83, dass 
so zu lesen sei: ... tv "doreuiv Tavımv 
"Hugo av] xaAovcı [xoi ging 'Husodote 
dyovowv] oí Kisiırógtor. — Ausser der Hemera 
hat Proitos nach Kallim. k 39s4 zum Dank 
für die Heilung der Töchter auch der Artemis 
Koria ein Heiligtum gestiftet, das mit dem 
Tempel der Athena Koria bei Kleitor (Paus. 
VIII 214) gewiss identisch ist. 

5) Seitdem o. /171 f.; 181 f.] über diesen 
Kult gehandelt ist, ist erstens bei Bakchyl. 
10 (11)es eine abweichende Sagengestalt be- 
kannt geworden, in der von Melampus nicht 
die Rede ist, vielmehr Artemis die Müdchen 
auf Proitos’ Bitten heilt, und dann haben 
die Ausgrabungen in Lusoi (REICHEL u. WiL- 
HELM, Oest. Jahresh. IV 1901 1—89; vgl. 
auch FunrwiNcoLEnR, Sitzber. BaAW Um 
1899 566 ff) ein sehr interessantes Bild 
dieser uralten Heilstätte gezeigt. Die Funde 
(ebd. 83) gehen bis in die geometrische Zeit 
zurück. 

6) Hsd. fr. 52 ff. 
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heiten zusammengemengt, die Irrsinn!) und Krämpfe im Gefolge haben, 
unzweifelhaft aber auch Aussatz und Grind. Gegen die verschiedenen 
Formen der letzteren Krankheitserscheinung (Alopecia, Porrigo) wurde 
von den Ärzten des späteren Altertums Bärenfett angewendet?). Man 
hielt den Bären der Gottheit verwandt, die von dem Aussatz und dem 
Grind heilte, und gab daher wahrscheinlich der Artemis selbst Bären- 
gestalt3); und weil diese Göttin, indem sie von den entstellenden Wir- 
kungen dieser Krankheiten befreit, das Wunder der Verschönerung bewirkt*), 


- -— 





1) Auf Irrsinn geht der N. der Proitide 
Elege, der von &Aeyaivw nicht zu trennen 
ist. Den N. und folglich den Zug der Krank- 
heit fand der argivische Dichter, der in 
Pheidons Zeit die Grundzüge des späteren 
Mythos von Melampus und Bias schuf, sicher 
in seiner westpeloponnesischen Quelle vor, 
die dem Bias Pe(i)ro, Neleus' T., zur Gattin 
gab; denn offenbar hat derselben Quelle ein 
ionischer Dichter den Mythos von VE oder 
Elege(i)is, der unzüchtigen T. des Koloniestif- 
ters Neleus (EM 15249 «otAyetreiw ` 82711 ff. 
"EAeyetic), nachgebildet. Mit Recht hat UsexEn, 
der (griech. Versbau 1127) an den sich wahn- 
sinnig stellenden Elegiendichter Solon und 
an den naxischen oder eretrischen Theokles, 
den Gründer von Katana (StB. s v 36714) und 
andern sicilisehen Städten (StB. Nadxis 6846), 
den wahnsinnigen Dichter der ersten Elegie 
nach EM Eieyaireıv 3279, erinnert, mit dieser 
Elege, Elegeis den N. der Elegie verbunden. 
Düusıer, Philol..n. F. VI! 1894 201—213 
(kl. Sehr. I! 405 — 416), der das aufgenommen 
hat, kombiniert damit die alte, bei Semiten 
und Griechen nachweisbare Sitte, bei wich- 
tigen Ermahnungen durch Verletzung des 
Anstands die Aufmerksamkeit auf sich zu 
lenken. Theokles und Solon wollen Kolo- 
nien anlegen und Pe(i)ro Elegeis ist dio T. 
des ionischen Kolonialgründers; DüssLer 
folgert daraus, dass die Elegie ursprünglich 
ein politisches Tendenzgedicht war, das bei 
wichtigen Gelegenheiten, wie bei der Frago 
der Aussendung von Kolonien, unter der Frei- 
heit eines erheuchelten Wahnsinnes gesungen 
wurde. Dies scheint in der That eine Zeit 
lang Sitte gewesen zu sein; aber möglicher- 
weise ist es nicht die älteste Bedeutung 
des ‘Wahnsinnliedes’. Die Elegeissage hat 
sich als die Umdeutung einer Legende heraus- 
gestellt, in der die Heroine von wirklichem 
Wahnsinn oder perversem Geschlechtstrieb 
geheilt wurde: wenn also Elegets, Elege — 
was freilich nicht ganz sicher ist — nicht 
bloss etymologisch, sondern auch in der Le- 
gende mit der Erfindung der Elegio zu- 
sammenhingen, so war diese letztere ur- 
sprünglich ein Zauberlied gegen krankhaften 
Geschlechtstrieb, gegen den erotischen Wahn- 
sinn. Es würde sich daraus zugleich er- 
klären, dass dio Elegie später das Liebeslied, 
insbesondere die Liebesklage ward, und die 
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etymologisch wahrscheinlich falsche (SorsseN, 
Zs. f. vergl. Sprf. XXXV 1899 473) Verbindung 
von Fieynis und «seAyaivew (EM s v 15249) 
würde dann sachlich berechtigt sein. 
2) Plin. n h 8127; 211:5; 2413; 28108; 
29108; 82119. 
3) Ausser der Sage von Kallisto, die ii 
zwei vereinzelten Fassungen (a) Eur. He 
380; b) We, Num. Zs. 1X 1882 34;; vgl 
auch Sch. Arat. S. 182 M., wo Kallisto vc 
dem cignen S. getötet werden soll) nicht als 
Bärin endet, und der «ọxreia der attische 
Mädchen (Deont, Pomp. sacr. 82 u. o. [43 f. 
943 zu 9428]), die auf eine Aoruwdng roo: 
(Sch. Arstph. Lys. 645; andere nannten einc 
Aiuóe oder erzählten von einer der Art. he 
ligen Bürin, die ein Athener getótet, weil 
seiner Schwester die Augen ausgekrat 
hatte) zurückgeführt wurde und wahrscheii 
lich eine Schutzimpfung gegen gewisse Kraı 
heiten bezweckte, scheint eine Spur die 
alten Beziehung sich darin erhalten zu habe 
dass Artemis in Patrai neben Wildschweir 
Hirschen, doox«des und jungen Wölfen au 
junge Bären geopfert wurden, Paus. VII 1$ 
ach Sch. Arstph. Lys. 645; EM 148: s 
T«voonóAog wird statt Iphigeneias eine Bär 
geschlachtet; die der Artemis angeähne 
Heroine Atalanto sollte von einer Bärin 
nährt sein, Apd. 3105; Ail. v h 131. Vgl. ii 
das Verhältnis der Art. zum Bären Cra 
S. 76. Wie fast alle Beziehungen der a 
boiotischen Artemis findet sich auch d 
bei Kybele wieder /3184; 943 zu 9428]. 
*) Dieser Zug ist von Artemis’ Hy post 
Helena bezeugt, welche ein täglich in 
Heiligtum zu 'Therapne gebrachtes hässli 
Mädchen schön macht, Hdt. Ge, Von. 
temis selbst ist eine so deutliche Leg 
nieht überliefert, aber sie verleiht den I 
dareostüchtern unxos (v 71), Jünglinge, 
in Artemis’ Bett schlafen, erwecken Li 
[7312]; die Göttin heisst — was aller: 
auch anders gedeutet werden kann — < 
(CIA II S. 351 no. 1571c) und 'ufo«oty fl 
lim. A 3228), letzteres allerdings zunächs 
lokalem Sinn, aber doch vielleicht zug 
weil sie wie ihr mutmasslicher Kultgei 
"Tugo«aos [290; vgl. $ 299] als liebeerw« 
galt; eine Artemis heisst im Götterkatalog 
d n [NI 23:«) M. des geflügelten Eros, 
sich die Göttin auch in anderer Deziehur 


Artemis Krankheiten sendend und heilend. (8 297.) 
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nannte man sie Kalliste!) oder Kallisto?). Aber nicht bloss als Hel- 
ferin gegen die Krankheit erscheint die Göttin; sie war ursprünglich, 


wie bemerkt, auch die Krankheit selbst. 


Ihr sicher zu erschliessender 


Kultnamen Meleagros ‘Jägerin der Glieder'5) weist auf den Aussatz, bei 
dem die einzelnen Glieder schwinden. — Die zweite Krankheitsgruppe, 
die als durch Artemis verursacht betrachtet wurde, wird durch die Frauen- 
leiden gebildet; diese Seite tritt später so sehr hervor, dass die Göttin 
oft als Töterin der Weiber bezeichnet wird:), obgleich sie im Mythos 


ebenso oft Männer>) als Frauen) tötet. 


Auch ist später vergessen, dass 


Artemis der Dämon der mit dem Geschlechtsleben zusammenhängenden 
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Aphrodite berührt (Howorrz, Antiqu. Dian. 
simul. 54). Vielleicht knüpft es an diese 
Seite ihres Wesens an, dass Artemis — wie 
die meisten griechischen Góttinnen — kinder- 
lieb (d:Aousigat, Elis, Paus. VI 23s) und 
Pflegerin der Jugend genannt wird. Als 
solche heisst sie l/«tjeroógoc (in Korone 
mit Asklepios und Dionysos, Paus. IV 346), 
Korooroogwos (Orph. k 368; vgl. Sch. v 71; 
Diod. 573 Aereut dé gaoıy eigeiv tv rov 
vyniwv nadiwy Aegen gien xoi tQogdc twac 
douobovcec vy pússi rov Boegov' ap’ Ge 
aitias x«i Kovpotogógov avınv evoudteadat); 
manche fassen die Kovgorgógoc in dem 
Heroldsruf bei Arstph. 9eou.295 als Artemis; 
Craus 72, Wripz, Lak. Kulte 124 u.aa. deuten 
die spartanische A. Koovdadia (Polemon FHG 
IH 14286; vgl. Dach, zogäeiiergotet: xvpit- 
Toi; Kopvdalie), der das Ammenfest rı97- 
vide gefeiert wird (s. PanorkA, Antikenschau 
zur Anreg. erfolgreich. Museumsbes. S. 23; 
vgl. /8405/), die aber Stark, Sitz.ber. SGW 
1856 71 zu xoovdos, PRELLER-Rogerr I* 3072 
zu xógvc, andere zu xopv$cAn (7 n3 tæv 
)voov ri9euéys, dagvn, EM 53153; vgl. Eust. 
| 86 185633) stellen, als Kopzo-3«Ate, d. i. 
ro: Nach einer unwahrscheinlichen 
Vermutung von Maass, Herm. XXV 1890 405 
st die knidische "Jexv»930roóqoc (NEWTON, 
Discov. of Halik. II S. 461 xc2s; xen so [13]) 
sine Kovoorgógoc. — Am Tage Kureotis im 
Monat Pyanepsion wurden die Haare der 
finder Artemis geweiht, Hsch. Kovototic; 
gl. Santer, Familienfeste 72. Die bildende 
unst hat bisweilen Artemis mit einem Kind 
auf dem Arm dargestellt. 

- 1) Ueber Thera vgl. o. [2463 ff.]. Kai- 
(erg heisst Art. bei Eur. Hippol. 70; AP 
| I 2865; sei bei Aisch. Ag. 140; Arstph. 
Org, 1359; xælov 9dAoc lèv Eovca bei Orph. 
9611. Die arkadischen Mzz. mit der Leg. 
Keilıoratav bezieht Weu, Num. Zs. IX 1882 
258 f. auf das Heiligtum der Artemis Kal- 
ista; nach Usexzn, Göttern. 54 ist die ‘Schöne’, 
nach welcher der Kairs doouoc bei Megara 
heisst, nicht Ino (Plut. symp. V 31), sondern 
Artemis. 





Krankheiten ist; das Epos scheint Artemis als Urheberin des Todes meist 
da anzunehmen, wo plótzlicher"), leichter 8) Tod eingetreten ist; doch wird 


?) S. o. [194]. 

3) S. o [3493]. Ueber den Schwund des 
c der Zatämme vor der Kompositionsfuge 
S. SCHULZE, Ze f. vgl. Sprf. XXIX 1888 259. 

4) Vgl. #483; wie es scheint, hat Paus. 
IV 305 diesen V. im Auge, wenn er der 
Ilias folgend Art. yvveixo» wdtoıw qogeocv 
nennt. Vgl. das Skol. bei Athen. XV 50 
S. 694d "Agreuw, & yvveuxov Gë! Eye 
xodros. Penelope wünscht (c 202; v 61), durch 
Artemis getötet zu werden. Vgl. Macr. S I 
l7i:1 feminas certis adflictas morbis oeAnvo- 
BAntovs et Aotemdoßintovs vocant. 

5) Z. B. den Adonis, Apd. 3183, Bupha- 
gos (Sage von der Pholoe /o. 2018/), Ken- 
chrias /1525/, Leimon (Paus. VIII 533), Orion 
[953s]. Teirvoxtovos nennt Kallim. Ah 3110 
die Göttin. Nicht durch Artemis selbst, aber 
doch durch ihre List fallen die Aloaden /704f.]. 
Bei Eur. Phoin. 150 wird dem feindlichen 
Parthenopaios gewünscht «Aid viv d xar 
007 utt& u«téooc Apreuic leuéva tóčois da- 

oxo’ óÀécsiev, und Hippolytos sagt (Eur. 
Hipp. 1445) die ro&odauvos Artemis töte ihn. 
Àn einen Mann wird auch Hipponax' (fr. 31) 
Fluch ano o’ 0A&oeıev”Aoreuus oè dà xwnótiwv 
gerichtet sein. 

6) Z. B. Ariadne (A 324; Pherek. FHG I 
97106; vgl. o. /24410/), Kallisto /194/, Koro- 
nis (im Auftrag Apollons, Eoie) mit andern 
Thessalerinnen (Pherek. FHG I 71s), Maira 
[935], Philonis (Ov. M 11324; Hyg. f. 200), 
die T. des Bellerophon Laodameia (? Z 205; 
vgl. Eust.) die Amme des Eumaios (o 478), 
die Niobiden (2 606), Andromaches M. (I 
498) Eine Frau mit einem Kind auf dem 
Arm verfolgt Art. auf dem rf. Vb. El. cér. 
lIxc; über Echemeia s. o. /9339; 9484]. 

7) Das haben auch die antiken Homer- 
erklärer angenommen; vgl. z. B. Eust. Z 205 
63715 t) Aoreudı Tovreor tů otAnvg rovc 
aiprıdiovs Iavarovs vOv yvramxwv avari- 
Augen n Elinvwv dofie, 

8) Namentlich in der Odyssee herrscht 
diese Anschauung vor, z.B. € 124; ø 202. Auf 
Syrie tötet die Altersschwachen AnoAlw» 
"Agréuidi Eiv| ols ayavois pelésoociv, und die 
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noch im Mythos unter den von Artemis verursachten Leiden das Kindbett- 
Becher am meisten hervorgehoben. Aber auch hier bestätigt sich, dass Artemis 
das Übel, dessen Urheberin sie ist, auch zu heilen vermag. Sie ist Göttir 
der Entbindung!): gleich nach ihrer Geburt sollte sie der Mutter bei- 
gestanden haben?), als sie Apollon gebar; als Lysizonos®), Soodina*). 
Loch(e)ia5), Eileithyia®) wird sie verehrt. 
Göttin tritt später im praktischen Kult so hervor wie diese?). Ohne Fre 


vor Sehnsucht nach Odysseus verstorbene 
Antikleia antwortet diesem in der Unterwelt 
auf die Frage, ob langwierige Krankheit oder 
Aprems Zorgeige sie hingestreckt (A 172), 
nicht Artemis habe sie mit ihren milden Ge- 
schossen getroffen (2 198 f). Vgl. auch 
Craus 22. 

1) S. z. B. Aisch. hik. 676 Agreuw d" 
Exúrav yvvauxov Aöyovs éqogtiev; Kallim. 
h 911 ofeinaw vun’ wdiveosi yvraixec| teigo- 
Hëtrot zoedëougt Bon9oov; vgl. ebd. 137; 4257; 
ep. 54 (53 v. Wir); Orph. A 363 ff.; AP VI 
593; 2423; Nonn. D 4853s; Cat. 3413; Hor. 
carm.saec. 13; myth.Vat. I 37 (II 8s ; Sch. Stat. 
Ach.2206), wo sie der Iuno (Luna) und Proser- 

ina gleichgestellt wird. Dreimal wird nach 
Ior. c III 222 Artemis bei Entbindungen an- 
gerufen. Ihr N. Ovnus [451 5; 1567; 2115], 
dem der N. ihres V.'s Upis, des Gemalıls der 
Glauke (Cic. d n III 23ss), nachgebildet ist, 
wird von EM s v [641s4] naod ré onitea9at 
rdg rixrovoag «avtýv abgeleitet; und ähnlich 
nimmt WersıckE bei PauLv-Wissowa lI 
1347 40 ein Paar von Geburtsgóttinnen Enopis 
und *Loxopis (Kurzf. Ao&w) an; andere (z.B. 
MürrEn, Dor. 1 369) finden aber in dem N. 
dio ‘beständige Aufsicht und Wacht der Gott- 
heit über das menschliche Thun’ ausgedrückt. 
Ich halte mit Craus 13 die Etymologie für 
dunkel; der Zusammenhang mit ôn- ‘schen’ 
ist. unwahrscheinlich, doch hat man früh 
OUnte Seite verbunden. Kallim. A 3204 Om 
avaoo’ Eet und Soph. OT 187 evon« néu- 
vov «àx«» (Craus 66) spielen auf dieselbe 
alte Formel an. Aus Dach. *unwrjee (= Ra- 
our ege ?) und Rai dregge scheint sich zu 
ergeben, dass Raiç, Ovnus in Beziehung zu 
dem Sühnefeuer stand, das man (bei Epi- 
demien?) vor dem Haus entzündete /$93 zu 
8924; 12901] und bei dem man Hekate zitierte. 
Verhältnismässig am wahrscheinlichsten ist 
m. E. der Zusammenhang mit dée 'Zauber- 
saft’; vielleicht gehört dahin Hekate deae- 
davia (zur Etymologie s. o. /2313s7), Havo- 
naia (Paris. Zauberbuch 2912; 2985). Die Epi- 
klesis rzQvorà«xetoc (H 183; Y 70; d 192; 
Hom. A 4:6; 11e; 271) deutet Craus 84 (der 
S. 105 den Rocken der Holda und Berhta 
vergleicht) als dea filum vitae trahens et in- 
secans (vgl. o. /8504; 1)); ist das richtig, so 
liegt der umgekehrte Begriffswandel vor 
wie bei Isyllos 4 (GDI III 3342)s0, der A«- 
yess uci" vier nennt. — In Gestalt einer 
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Kaum eine andere Seite der 


Gebürenden scheint Artem., wahrscheinlic 
als Helferin der Kreissenden, auf einem alt 
boiotischen Vb. (WoıTters de. «oy. III 1892 
225 ff.) dargestellt zu sein, wie ihr zw 
Hebammen den Bauch streichen. Vgl. übe 
Artemis als Göttin der Entbindung Roscner, 
Iuno Hera 50 ff.; Craus 66. 

1) S. z.B. Apd. 121; Liban. 5 (I S. 226 R.) 
myth. Vat. 1I 17; I 8s; Sch. Stat. Ach. 206. 
Artemis selbst ist ohne Schmerzen geboren 
Kallim. A 335. è 

3) Orph. h 36s. 

4) Chaironeia, CIGS 3407. Vgl. Maass 
Suppl. XIX. 

5) Eur. hik. 958; IT 1071; Orph. A 365. 
Artemid. 11 35 S. 132ıs H: Plut. qu. cor 
III 10s (VonkwaxwN, Plut. II 249); Arstd. 
S. 9 Dprr.; Porph. bei Euseb. pr. ev. III 113; 
HziN.; SrUDEMUND, An. var. I 270; 278; 28 
u. s.w. Im Kult erscheint Art. Aoyec« i 
Halos in Phthiotis (? bull. corr. hell. XV 189. 
566; GDI II 1473) und Aoyia in Pergamoi 
(Inschr. v. P. 3111; vgl. DITTENBEROER, Syl 
ll no. 87933). Verwandt ist die spartaniscl 
Aeyo IGA 52. — Art. evdoyos, Eur. Hi; 
165; wxvàoyete, Orph. h 368. Ueb. Art. Iph 
geneia (nach Críavs 69 quae ti in pariena 
insignis est) 8. 0. [222s; 6169; 11421]. 

€) Die Gleichsetzung der Artemis 
Eileithyia erscheint im Kult besonders ` 
Boiotien (in Thisbe, CIGS I 2228s, Orche 
menos, ebd. 3214, Antheden, ebd. 3170 
Chaironeja, ebd. 3385 f.; 3410; Thespi 
ebd. 1871 f.; Tanagra, ebd. 555, über Lei 
deia s. o. /10583]), vielleicht in unmittelbar 
Anschluss an den Gebrauch der altboiotiscl: 
Kultur; sehr häufig ist Artemis Eileithyia | 
der späteren Litteratur, vgl. z. B. Hor. carı 
saec. 13 ff. ; Orph. A 213; Plin. ak 2573; Kor 
34 S. 210 Os. ; Plut. qu. conv. HI 103; Da 
bei Porph. pr. ev. HI 1: H.; AP VI 2702(‘ 
Liban. 5 I S. 232; R.; Nonn. D Ala. V 
Eileithyia (4 270; Maneth. 6 [3]:33) hei 
Artemis uoyocróxogc (Thieokr. 2739); wie I 
leithyia bei Olen (Paus. IX 27:) wird i 
Götterkatalog Cic. d n III 23ss Artemis (i 
T. des Zeus und der Persephone) M. d 
Eros gensnnt. Gleich Artemis /12541; 129 
führt auch Eileithyia Pfeile (Theokr. 27; 
vgl. o. /861s)) und /85937 Fackeln. Y 
Craus 67 ff. 

7) Vgl. z.B. Liban. 5 I S. 283215; 4 
valoi ,.. fr éréQp dé ye urri, uovryvyt 





























Artemis bei Entbindurgen und bei Krankheiten. ($ 297.) 


































bereits wieder überwunden war. 


| krankun gen 4); 


na, x«i Tas nagsEevors evt; <Dianae> 
"Qo yauwv undyovaı, OTOS ngoredeganer- 
GE Aoteudos ovrws èni re Agoodirms 
ioci, Nach Eur. IT 1430 werden der Iphi- 
geneia in Brauron die Kleider der verstor- 
is nen Wöchnerinnen geweiht. Aber. auch 
die der genesenen Wöchnerinnen (AP VI 
DW LE) und ebenso der ven Krankheit ge- 
weilten Jungfrauen (Hippokr. 7«93. II S. 528 
Kür ny) werden in Artemisheiligtümern ge- 
iftet. Mit diesem Gebrauch, der ursprüng- 
j h wahrscheinlich bezweckte, die in den 
wündern  zurückgebliebene dämonische 
bstanz unschädlich zu machen /7511/, ent- 
wickelte sich der Kult der Artemis Chitone 
Monnsen, Feste d. St. Athen 4604), Chitonea 
t yrakus, Epich. fr. 127 K. Io 3693] oder 
Vëoge, Hsch. s v. Vgl. u. /1803:]. Viel- 
cht als Helferin bei der Geburt erhält 
Artemis Opfer vor der Hochzeit (Eur. IA 1113; 
Poll. 338). Im ephesischen Àrtemistempel 
cheinen feierliche Hechzeiten geschlossen 
zu sein: hier wollte nach vita Aberc. Acta 
Sanct. LVII 504C [22. Okt.] Antoninus vzo 
tQrvot ın Aen dem Lucius seine T. Lucilla 
chen. 
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geht diese Funktion, die zu dem mädchenhaften Charakter der Göttin in der 
Religion der Kunst in einem gewissen, vom späteren Altertum selbst empfun- 
denen!) Widerspruch steht, in ihren Anfängen in die boiotisch-euboiische 
Zeit zurück; ausbilden freilich konnte sie sich erst, als der vorherrschende 
kakodämonische Charakter der damaligen Rakeion wenigstens teilweise 
Wie den Frauen, 
uch den Mädchen, wie wir dies bereits von der Hysterie gesehen haben; 
Br galt sie als von ihr verursacht wie die Lepra und das 
Kindbettfieber. — Nun sind zwar Delirien, Krämpfe oder psychische 
Störungen, d. h. die Erscheinungen, 
4 mptome der auf Artemis zurückgeführten Krankheiten kennen gelernt 
1aben, nicht in allen Stadien der genannten Krankheiten und häufig über- 
jaupt nicht zu beobachten; und noch weniger scheint es zu der ursprüng- 
ichen Bedeutung der Göttin zu stimmen, dass sie in Sparta als Chelytis ?), 
.h. als Göttin des Hustens, und als Podagra?) angerufen wurde; denn 
Bbuneleich bei der Gelenkkrankheit, die Daimi später mit diesem 
Namen bezeichnet wurde, unfreiwillige Zuckungen häufig vorkommen, so 
rscheinen diese uns doch ebensowenig als charakteristische Symptome 
wie der Hustenkrampf bei den Erkrankungen der Atmungsorgane. 
die Griechen der boiotischen Periode, welche die Krankheiten von Dämonen 
herleiteten, die sich des Menschen bemächtigen, mussten anders urteilen; 
ihnen waren diese ungewollten Zuckungen Bewegungen, in.denen sich der 
i — äusserte, der wenn auch nicht notwendige, so doch entscheidende 
jeweis dafür, dass jene Erscheinung vorliege, die man, wenn auch wohl 
nie allgemein, der Artemis zuschrieb. Jedenfalls galt die Göttin in vielen 
ythen als Biiecerin und als Heilerin psychischer und nervóser Er- 
und da geistige Störungen auch auf die grosse Götter- 


so hilft die Göttin 


die wir als die charakteristischen 


Aber 


1) Z. B. Orph. h 364. 

2) Klem. protr. 23s S. 33 Po. (XeAvttc); 
SrvpEMUND, An. v. I 270; 278; 283 (XeAvtis). 
Neuere haben die überlieferte Bedeutung für 
unmöglich gehalten: WELcKER, Götter]. I 586, 
denkt an xy&Avs ‘Laute’, Maass bei S. WIDe, 
Lak. Kulte 130i: will die Chelytis als Erd- 
göttin fassen. 

3) Klem. protr. 23s S. 32 Po. nach Sosib. 
FHG l 62814. 

4) Sie heilt den wahnsinnigen Orestes 
zu Oresteion (Pherek. FHG I 9497; vgl. o. 
[7665]) und die Proitiden, von denen Iphi- 
anassa (Melampus' Gem., Apd. 129; Iphianeira, 
Megapenthes’ T. nennt Diod. 46s die Gattin des 
Sehers) an Iphigeneia, Iphis /616 f.J, Hypo- 
stasen der Artemis, erinnert. Ebenso ist 
aber auch sie (und Hekate, Eur. Hipp. 142; 
vgl. Hel. 570) Erregerin des Wahnsinns, sie 
selbst heisst giAosoreos (Orph. A 365); als 
Aias rast, vermutet der Chor, Art. habe ihn 
verblendet (Soph. Ai. 172); die kolchische 
Art. heisst (Orph. A 910) Avooev èninveiovo« 
nvguyAávot; oxvAdxeooı. In Wahnsinn ver- 
setzt die Göttin den Astrabakos, und Alo- 
pekos /o. 16114 ff.; 7665] und den Jäger 
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mutter!) zurückgeführt werden, gehört diese Eigenschaft, die der Gott 
bis ins Mittelalter hinein zugeschrieben wurde?), sicherlich zu den ältesteı 
sehr wahrscheinlich hat von hier di 
Vorstellung der Göttin als Krankheitserregerin begonnen, indem man di 
andern Krankheitserscheinungen, den Ausschlag, den Haarschwund, da 


die der Artemis beigelegt wurden; 


III. Religionsgeschichte. 








Zurücktreten der Katamenia u.s.w. als Nebenerscheinungen der Besessen- 


heit betrachtete. 


Eine feste Grenze der auf Artemis zurückgefüh te 






Krankheiten lässt sich unter diesen Umständen nicht aufstellen; indem 


man die bei einer dieser Krankheiten vermeintlich bewährten Heilmethode 
oder Zaubereien bei anderen Krankheiten anwendete, wurde natürlich auc 
So scheinen namentlich die durch de 
Biss von Tieren entstandenen Leiden bisweilen auf Artemis zurückgeführ 
worden zu sein: sie macht den Stier, der Hippolytos’ Tod verursacht hat 3), um 
in der Aktaionsage (S. 968) die Hunde toll und heilt als Rhok(k)aia*) die vo 
tollen Hunden Gebissenen5). Auch in den Schlangen hat man wahrscheinlie 
hin und wieder den Dämon verkörpert gesehen, der die genannten Leide 
das beliebteste Gegengift gegen Schlangenbiss® 
Fenchel, hat einer berühmten Artemiskultstütte den Namen gegeben’), um 
nach einer Hypostase der Göttin, Helena 8), heisst ein anderes Mittel, 
den von einer Schlange Gebissenen gereicht wurde. 
man aus Schlangenhäuten Arzneien gegen Epilepsie?) und andere Krämpfe!® 
offenbar weil man in den Schlangen einen verwandten Dümon verkórp 


die angebliche Ursache übertragen. 


verursachen konnte: 


wühnte !!). 


Dass alle bisher 


— 


Broteas, der sich in der Verzweiflung ins 
Feuer wirft (Apd. ep. 23). Weil die Biene 
als Wahnsinn erregend galt /475; 802 zu 
801s], wird Artemis als Bieno vorgestellt 
[909:]. — Wahrscheinlich als Beruhigerin 
der vom Krampf Befallenen heisst Artemis 
in Lusoi Hemera /12694/], und in demselben 
Sinn scheint einer archaischen Statue dieser 
Göttin (Arch. Ztg. XXXIX 1881 T. Is; Fonr- 
WANOLEn, Sitz.ber. BaAW 18991 575) der 
Mohnkopf i in die Hand gegeben zu sein. 

1) 8.0. [8494]. 

1) Sie verschmolz hier nach Grin, DM 
11? 1114 mit dem Meridianus daemon /7591], 
mit Holda und Berhta. 

3) Istr. FHG I 1196 leitet davon den N. 
Tauropolos ab. 

4) STUDENUND, An. r. 1 270. 

5) Ail. n a 1420; vgl. 1222. Zaubereien 
gegen Hundewut scheint man in der chiro- 
nischen Höhle, deren Ueberlieferung durch 
Aktaion in einer gewissen Beziehung such 
zu dem Artemiskreis steht, geübt zu haben, 
8. 0. [11119]. 


genannten Krankheiten derselben Ursache 
geschrieben wurden, wird auch dadurch sehr wahrscheinlich gemacht, « 
die antike Medizin, die sich auch hier als Erbin der alten Zauberei 7 
erkennen gibt, gegen alle grossenteils dieselben Heilmittel verordne!l 
Teile des Hippokampos oder der Hippokampe wurden gegen kaltes Fieber" 































Umgekehrt bereit ot 


6) Hippomarathus, Plin. a ^ 20sss ff. 

1) S. o. [443 ff]. á 

8) Plin. ah in: vgl. Nik. Ther. 3 
Sch.; vgl. o. [69817. 

wl Plin. n h 8092. 

Plin. n À 30110. 

11) Wie Artemis die Leiden zug 
sendet und heilt, so ist die Heilmethode: 
diesem ganzen Zauber homöopathisch. I 
chel hilft gegen Schlangenbiss TA. al, * 
dio Schlangen Fenchel fressen (Plin. 
19173), wer eine Viperleber wegen 
wird nie von einer Schlange gebisse 
gefährlichsten Schlangenbisse Mem 
man auf die Wunde die Eingeweide 
Schlange legt (ebd. 291:; vgl. auch 120). 
Ophiogeneis, die nach dem N. ihren Urs] 
auf eino Schlange zurückgeführt zu 
scheinen, sind Zauberer bei Heilungen ` 
Schlangenbissen (Krates bei Plin. a i 
So erklärt sich auch, dass bei đer He 
des Risses wütender Hunde die Seh 
wichtig ist. 

13) Plin. n À 32115. 



















tigen Husten und Wahnsinn 9). 


Nıieswurz. 


V Artemis als Krankheitsdümon. ($ 297.) 
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gegen Lepra!) und gegen Hundswut?) angewendet. Wie es scheint, be- 
zeichnete der Namen später einen wirklich vorkommenden Fisch, da aber 
Kampe die Bezeichnung des Ungeheuers ist, das die Titanen in Tartaros 
)ewacht?) und da Hippokampe zugleich die aus Pferde und Fisch zu- 
sammengesetzten Missgestalten genannt werden), die die spätere grie- 
hische Kunst Poseidon und andern Seegóttern zu Attributen gibt5), so 
hat das Wort vielleicht ursprünglich ein fabelhaftes Untier bezeichnet, 
iuf das die Quacksalber ein von ihnen vertriebenes Geheimmittel zurück- 
ührten. Genoss man einen Hippokamposbauch, so verursachte dies krampf- 
Man glaubte offenbar das Tier erfüllt 
mit dem Krankheitsstoff, den man häufig Artemis nannte, und wendete in 
mer Art von homöopathischem Verfahren Teile des Tieres eben gegen 
die Krankheit an, die in ihm ihren Sitz haben sollte. 
Helleborum nigrum, das in der Sage eines Artemisheiligtums 
ie Proitiden vom Wahnsinn und von der Lepra heilt (S. 181), sollte nach 
er späteren Medizin gegen Geisteskrankheiten und Dodaera 7), Helleborum 
jum gegen Epilepsie, Melancholie, Wahnsinn, Starrkrampf, Podagra, 


Dasselbe gilt vom 


Husten und Lepra?) helfen; wie aber die Göttin die von ihr erregten 






















‘arvor: 


| 1) lepras tollit ... hippocampi aut del- 
Iphini cinis ex aqua inlitus, Plin. n h 3233. 
2) Ail. v A 1420. 
3) Apd. le. Im Sinne von vëroe ge- 
raucht Epich. fr. 194 K. das Wort. 
4) Eratosth. (Str. VIII 72 385) sah in 
[Aigai eine Erzstatue des Poseidon mit einem 
|Hippok. in der Hand, in dem Gemälde des 
Philostr. 1s ziehen Hippokampe seinen Wagen, 
kopas (Plin. a 4 3626) stellte Nereiden auf 
H ppokampen dar. Hippokampenähnlich ist 
Triton auf dem pergamenischen Altar ge- 
bildet. Epich. (fr. 115 K.) erwähnt vo? Ho- 
1eldavos ... youotóv viðv ínnox«untov. 

5) S. o. [11453]. 

$) Ail. n a 1420. 
d Plin. a h 2534. 
8) Plin. n h 2560. 

?) Allerdings wird Helleborus auch im 
Kultus anderer Götter zum Heilzauber ver- 
wendet /889;/; aber auf Artemis weisen 


| 


| 





rankheiten heilt, ruft der Nieswurz Krämpfe bei gesunden Menschen 
wahrscheinlich stellte sich die primitive Medizin oder Zauberei 
ler fernen Zeit die Heilwirkung als eine Art Impfung (S. 887) vor: die 
dümonische Substanz, die sich in den Zuckungen des von ihr besessenen 
Körpers äussert und die dem Nieswurz die Heilkraft verleiht, ist nach 
der Anschauung, die wir hier verfolgen, Artemis?). 
Substanz glaubte man aber auch in Ziegen wirksam. Ziegen sollten einen 
irten Melampus auf die Heilkraft des Nieswurzes aufmerksam gemacht 
1aben!9); die Sage ist schwerlich bloss daraus erschlossen, dass Melampus 
einen berühmten Kult in dem megarischen Bergstädtchen Aigosthena 
tte 1!), sie knüpft vielmehr wahrscheinlich daran an, dass nach dem 
lauben der Alten die Ziegen an bestündigem Fieber leiden !?). 
Ziege!) das beliebte Opfertier der Artemis geworden ist, hängt, abgesehen 


Dieselbe dämonische 


Dass die 


nicht allein die Sage von Lusoi, sondern 
auch in dem durch seinen Helleborus be- 
rühmten Antikyra /1811s/ scheint Artemis 
Hauptgöttin gewesen zu sein: es kommt hier 
nicht das Heiligtum der Artemis Dikty(n)na, 
deren Priesterin auf der Inschr. Ath. Mitt. 
IV 1879 161a (vgl. CIGS II 5; ohne Kultn. 
auch 4) genannt wird und das nach Paus. 
X 365 auf der Grenze von Ambrysos lag, 
sondern eine Kultstütte bei Antikyra selbst 
(Stat. des Praxiteles, Paus. X 371) in Be- 
tracht, die Lotte, Ath. Mitt. XIV 1889 
299—232 beschrieben hat; vgl. die Mz. bei 
ÖVERBECK, Plast. D 45 Fig. 147. 

10) Plin. 2547. 

11) Paus. I 445; Inschr. s. CIGS I 207 ff. 

12) S. [599 fJ. WË 

13) S. o. [8231]. Artemis wurde vielleicht 
einst selbst in Ziegengestalt (Aiyıvei« in 
Sparta, Paus. III 142) vorgestellt, wie an- 
scheinend auch die ihr nahestehende Pene- 
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von der Bedeutung der Ziege für den Regenzauber (o. S. 822 f. und u. S. 1287) 
doch wohl auch mit der Heilkraft zusammen, die man diesem Tier gegen: 
über den von den Göttern verursachten und geheilten Krankheiten zu 
schrieb. Denn wenigstens einige der genannten Krankheiten wurden mi 
Hilfe von Teilen der Ziegen kuriert: der Grind durch Ziegengalle!) 
‘Podagra’ durch Bocksbrühe und Ziegenmist?), Schlangenbisse ebenfal 
durch Ziegenmist®), der Morbus comitialis wie durch Helleborus*) aucl 
durch Ziegenfleisch und Ziegentalg5). Gegen dieselbe Krankheit‘), gege 
Schlangenbisse*) und gegen den Haarschwund$) werden auch Teile vor 
Hirsch verwendet; wenn der Artemis die Hirsche heilig sind?), so ha 
man wahrscheinlich dies auch mit diesem Heilverfahren zusammengebracht 
obgleich es freilich nicht die einzige Beziehung ist, in welcher die Góttii 
zum Hirsch steht !%). Ahnlich ist über das Schwein zu urteilen, desse 
Fett gegen Podagra !!), dessen Gehirn, Leber und Fett gegen Schlange 
biss!?) und dessen Leber gegen Lethargie!*) helfen sollte, wührend sei 
Hoden und sein Harn unter den Heilmitteln gegen die Epilepsie genanr 
werden !4). Wahrscheinlich hat man in ihm denselben Krankheitssto 
vermutet wie im Hirsch; nach ügyptischem Glauben bekam man Lepı 
wenn man Schweinefleisch ass!5) Der geflügelte Eber, der Klazomeı 
heimgesucht haben soll!6), ist vielleicht das Bild für eine geführlicl 


lope fu. $ 302]. von Kilbis in Lydien und Akmoneia Iunoo 
1) Plin. n h 28163. BruxrEn8.a O.1175;192:; 0. Mzz. von Amyz 
2) Plin. n A 28319. Recue, Zs. f. Num. 1903 129). Walirschei 
3) ebd. unt Schon der Aufenthalt im | lich hat einst die Vorstellung bestanden, d 
Ziegenstall sollte heilsam sein für solche, | Artemis selbst eine Hindin war, in die ili 
die von der Schlange gebissen waren. Hypostasen Arge /[140 zu 139:5], Tita 
4) Plin. n A-2552; eo; vgl. Gruppe, Gr. | (8.0. /259e); Artemis die verwandelte Titaı 
Kulte u. Myth. I 381. züchtigend, stellt vielleicht die Brzmz. v 
5) Rezepte nach Plin. ah 28226: carnes | Ephesos bei MLLER-WigsELtER ]l'xvr | 
caprinae in rogo hominis tostae, ut volunt | dar) und Taygete verwandelt werden; vgl. 
magi; sebum earum cum felle taurino pari | [8403], wo auch über Art. degrcën/ioe (Stu 
pondere decoctum ... Zur Diagnose dient | wuxp, An. v. I 277), &Aagoxrorog (Eur. | 
caprini cornus rel cercini usti nidor. 1087) und über die £éàagog8óA« (in H 
*) Plin. n h 30s: draconis cauda in pelle | polis, vielleicht = Aagpıa, Yorke, Jo 
dorcadis adalligata cervinis nervis. Vgl. | Hell. stud. XVI 1896 293 f) gehandelt 


Plin. n h 28226 [A. 3]. Als Hindin erscheint die Göttin in « 
7) Plin. n h 28149 f. Vgl. Keen Tiere | Aloedensage /704]. Die bildende Kunst e 

d. kl. Altert. 88. bisweilen der Artemis eine Nebris (Stat. € 
*) Cornus cerrini cinis e vino, Plin. ah | Damophon, Paus. VIH 374; vgl. die B 

28 163. statuette aus Hercnlanum, Friepericns- V 


?) Soph. OK 1091 nennt A. onados wxv- | ters 1759; FunrTwiNGLER, Samml. Sa 
"0dw» &i«gwr. Vier Hirsche ziehen Art. | IIcxxv; Alkm. fr. 18; anderes haben Mon 
Wagen, Kallim. h 3106; vgl. Ap. Rh. 3s7s; | Wıeserer II 110 gesammelt. Eine Hir 
Nonn. D 48125; 44»; 8. auch das sf. Vb. El. | hatten die Arkader, wie es nacli Paus. 
cér. lix u. 0./13915; 8401; 9241] sowie be- | 10:0 scheint, auch ihrer Despoina, die 
sonders Sternanı, Compte rendu 1868 3 ff. | Artemis wenigstens nahe stand, geweiht: 
Art. auf der Hirschbiga zeigen Mzz. von | Gewiss sind Hirsch und Reh nicht als $ 
Akrasos, Innoor-Bruxer, Kleinas. Mzz. II | bole derJnngfriüulichkeit(? SrEPIIANI a.a. O. 
520. Bisweilen reitet die Göttin auf einem | Art. geweiht worden. 





Hirsch oder Reh (£l. cér. ITvin u. o. /8401]), 19) S. o. [8401]. 
und sehr oft erscheint in der Kunst (schon 11) Plin. n h 28127. 
anf sf. Vbb., z. B. Él. cér. su die Hindin 13) Plin. n h 28152. 
oder das Rel als Attribut der Göttin (vgl. 13) Plin. nh 28220. 
Paxorka, Abh. BAW 1853 257; Coxze, Mel. i) Plin. n h 28324. 
Vbb. 1v 1; über die pergaiische Artemis | 15) Plut, Is. 8. 





MrLkR-.WigsELER II xv 163 S. 112; üb. Mzz. | 1*) Ail. n a 123s; Heap h n 490 ff... 
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Krankheit. Gefährliche Eber werden von Artemis gesendet!), die nach 
dem Glauben jener Vorzeit wahrscheinlich manchmal auch als Schwein 
auftrat?); durch die Tötung eines Schweines, in dem man den bösen 
Dämon wohnhaft glaubte, scheint man versucht zu haben, sich von der 
durch ihn verursachten Plage freizumachen, doch hat man natürlich später 
die geschlachteten Schweine vielmehr als ein Opfer an die Göttin gefasst 3). ` 
Auch der vierte, der Artemis heilige Vierfüssler, der Bär“), spielt bei der 
Heilung der durch die Göttin verursachten Krankheiten eine grosse Rolle. 
Abgesehen von dem bereits (8.1270) erwähnten Schwinden der Haare wurden 
auch Podagra mit Bärenfett5), ferner Husten mit Bärengalle®) kuriert, und 
die Hoden des Bären galten als ein Mittel gegen die Epilepsie"). Gegen die 
letztere Krankheit verwendete man daneben die Galle und das Fett des 
Löwen; dies und das Herz des Löwen wurden auch gegen Fieber ge- 
geben®). Mancherlet Anzeichen lassen vermuten, dass man in diesen als 
infernalisch betrachteten Tieren?) einst gleichfalls Träger der Krankheiten 
gesehen hatte, die man Artemis zuschrieb und dass man aus diesem 
Grunde die Göttin selbst bisweilen als Löwin auftreten liess 19). Da demnach 
o viele wilde Tiere in den Kuranstalten gebraucht wurden, so scheinen sich 
die grösseren förmliche Tiergürten gehalten zu haben. Ein solcher be- 
stand sicher später beim Heiligtum der Artemis Aitolis!!), aber auch sonst 
muss diese Ausstattung nicht selten gewesen sein, namentlich, wo Artemis 
neben Helios stand!?) Der Namen zorte Inowv !3) bezeichnet die Göttin 
wahrscheinlich als die Besitzerin eines zoologischen Gartens. — Neben 
den Vierfüsslern waren auch Vögel für die Heilung der Artemis zu- 
geschriebenen Krankheiten wichtig. Unter ihnen ist besonders der Wachtel 
gedenken, des einzigen Geschöpfes, das nach der allerdings falschen 
Lehre der antiken Medizin am Morbus comitialis leidet!4); man glaubte, 













lich ist der Eber auch mythischer Ausdruck 
ür manche andere feindliche Wesen, s. o. 
9486; 9501; 9681/7 und Worr, Beitr. II 409. 
Dass der klazomenische Eber mythologisch 
bedeutungslos sei (Kxorr, St. z. ält. Kunst in 
Griechenl., Progr., Bamb. 1890 S. 53), ist un- 
wahrscheinlich. 
1) Der kalydonische (77. 953s) und der 
Eber des Adonis (Apd. 3183). 
— 2) Frazer, Golden bough I 329. Wahr- 
scheinlich mit Beziehung auf Artemis (die 
FEOTOUEN x«rtoouwtr, C 104) stellen phokische 
Mzz. den Eber dar, Heap k n 287. Ueber 
len Eber in der Sage von Ephesos s. o. [28315]. 
3) Paus. VII 1812 (Patrai); vgl. die sa- 
mische Kengog«yos (Hsch. s v), ferner Hor. 
HL 22; und die Inschr. Kauo vv £3vos ré 
K00F«, DITTENBERGER, Syll. 625. 
4) Bär der Art. heilig, o. /943 zu 9423]. 
5) Plin. » h 28219; nach ebd. 2234 diente 
s auch gegen articularii morbi, nach 28221 
zegen perniones. 
6) Plin. z h 28193; 197. 
7) Plin. a & 28224. 
8) Plin. n h 2890. 
9) S. o. /4115; 4622; 7993]. 



















10) In eine Löwin wird Kallisto (Eur. 
Hel. 380; vgl. Craus 76 f.) verwandelt; nach 
Errem, Philol. LVIII 1899 464 erlitt Ata- 
lante /8583/ dieselbe Strafe ursprünglich 
durch Artemis. Die Göttin heisst selbst eine 
Löwin für die Weiber ($ 483). Ein Löwe 
stand vor dem Heiligtum der thebanischen 
Eukleia (Paus. IX 172), ein Löwe oder eine 
Lówin war neben der Göttin in Thera (HILLER 
v. GÄRTRINGEN, Arch. Anz. 1899 183) und in 
Ambrakia (Anton. Lib. 4) dargestellt. Einen 
(gezähmten?) Löwen hält die Göttin auf dem 
sf. Vb. GegRHanp, Auserl. Vb. Ixxvı am 
Schweif. Vgl. die lówenbündigende Kyrene, 
die der Artemis wenigstens nahe steht, 
und die Lówin in Artemis’ Tiergarten, 
Theokr. 267. 

11) 8.0./70917. Die da, wo Lucullus den 
Euphrat überschritt, der ‘persischen Artemis’ 
[12652] gehaltenen heiligen Kühe dienten 
zum Opfer (Plut. Luc. 24) und lassen sich 
nicht vergleichen, eher die Tiere im Tempel- 
hof zu Hierapolis, Luk. d. Syr. 41. 

12) Vgl. Theokr. 2er. 

13) S. o. /8403J. 

14) Plin. » ^ 1069. 
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dass die Wachteln Helleborus früssen!). Eine an einen phoinikische 
Mythos anknüpfende Sage erzählte, dass ‘Herakles’ von Typhon getöte 
d. h. wohl in Starrkrampf gefallen, aber durch ‘Iolaos’ mit Hilfe de 
Geruches einer Wachtel wieder aufgelebt sei?) Die Wachtel ist dahe 
in der boiotischen Kultur das heilige Tier der Artemis; diese selbst?) ode 
ihre Mutter Leto*) sollen die Gestalt der Wachtel angenommen habe 
Ortygia heissen die Göttin5) oder die Stätten, die sich ihrer Gebu 
rühmten). Sodann lässt der Name der Meleagrides*), die ebenfalls de 
Artemis geweiht gewesen sind, vermuten, dass man Leprakranke an de 
Heilstätten der Artemis Meleagros durch den Genuss dieser Vögel heile 
zu können glaubte. Ein dritter hühnerartiger Vogel, mit dem man i 
Dienste der Artemis Kuren machte, scheint endlich das Rebhuhn, mzeedı 
gewesen zu sein, dessen Gehirn gegen den Morbus regius gebraucht wurde 
Die Beziehung zu Artemis hat sich allerdings nur in der Sage von Perd 
erhalten, der Artemis und dann, vielleicht von dieser wahnsinnig gemach 
seine eigene Mutter anzutasten versuchte?); aber das Kraut sregdixıor (d 
ardeuıs, das Chrysanthemum?), das als Heilmittel gegen Ignis sacer ui 
gegen Schwindel gegeben wurde!?) und das in einem ähnlichen Verhültni 


zum Rebhuhn gestanden zu haben scheint wie der Helleborus zur Wacht« 
empfing wahrscheinlieh seinen spüteren Namen Parthenion, weil es 
jungfrüuliehen Artemis heilig war!!) wie die Parthenis oder Artemisia !: 


1) S. z.B. Arsttl. zt. yvrov ls S. 820be. 
d S. o. [4991]. Stark, Ber. SGW 1856 
44 bringt mit diesem Mythos die tarsischen 
Mzz. mit der Legende Ogrvyo9ro« (Heap 
h n 618) in Verbindung. 

3) S. o. [2411 fJ. 

4) S. o. [241 zu 24014; 2418]; Apd. La: 
Lact. Stat. Th. 4:9s. Nach Sch. Ap. Rh. Laos 
hiess Delos Ortygia nach Letos Schw. 

5) Ov. M les. Ebd. 5e«o. ist Ortygia 
bei Syrakus dankbar cognomine dirae; vgl. 
Diod. 5s. Die Ortygia erkennt SELTMANN, 
Rev. num. IVv 1901 426 in dem Frauenkopf 
sehr alter Mzz. von Syrakus. — Mit dem 
membrum virile (ung, GGN 1901 492) 
hat die Ortygia nichts zu thun. 

6) S. o. [631; 2845; 3423]. 

1) S. o. [3494 EI, 

8) Plin. n h 3094. 

?) Myth. Vat. UI 7s, wo dieser Perdix 
als Erfinder der Säge bezeichnet wird wic 
der gln. Neffo des Daidalos. Letzterer, über 
den jetzt auf R. HoLLann die Sage von Daid. 
und Ikaros, Leipz. 1902 S. 21 ff. verwiesen 
werden kann, könnte freilich auch aus einem 
Aphroditekult stammen /174], doch gehört 
auch Daidalos’ S. Ikaros dem Kreis der 
Artemis an. 

10) Plin. n h 21176. 

» Wenigstens bedeckt den Boden eines 
Artemisheiligtums a»9tu:c, Diotim. AP VI 
267s. Allerdings soll nach der bekann- 
ten Legendo Le n h 2244) vielmehr die 
jungfräuliche Pallas dem Perikles das Kraut 



























als Heilmittel für einen herabgestü 
Sklaven (vgl. den herabgestürzten Perdi 
es handelt sich um ein Heilmittel ge 
Verletzungen, die man sich beim Fall, 
sprünglich vielleicht bei dem Fall im 
leptischen Krampf, zugezogen hatte) geze 
haben;. aber die Heilung ist wohl nachtr 
lich auf die Burggöttin übertragen. — Ant 
Kompositen scheinen bisweilen mit c 
Chrysanthemum verwechselt oder doch eb 
falls der Artemis geweiht gewesen zu 
z. B. E&Aiyoroog, die Immortelle (Gnaphali 
Stoechas?), die gegen Sehla i | 
sam sein sollte, Plin. n h 21169: Helichr 
sollte in Ephesos zuerst den Artemistem 
mit Chrysanthemum geschmückt haben ( 
4. 33053 ff.; vgl. Themistag. bei Athen. 
27 681ab). Jdentisch oder verwandt ` 
&Aiyorooc ist auaparros, nach dem 
eretrische Artemisheiligtum 4u«gvr$oc (8 
ROPULLOS, Eg. «oy. 1895 155 —164; Hien: 
son, Amer. Journ. arch. A 1895 830 ff.; 
1896 17322; vgl. o. /667; 12653]) genannt 
sein scheint. Ueb. die Artemisia s. u. / A. 

1?) Plin. » h 2573. Noch jetzt werdet 
süsslich scharf schmeckenden Wurzeln 
Artemisia vulgaris als Mittel gegen 
Epilepsie benutzt. Das verwandte Ha 
tonon (Artemisia Abrotonum) war ein 
benutztes Mittel z. D. gegen Husten 
wie auch Artemisia selbst (Plin. » A € 
gegen Frauenkrankheiten (Plin. oh 21: 
ausserdem dichtete man (un eine gr 
Kraft im Liebeszauber an. 
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der Wermut. Zu den der Göttin heiligen Heilpflanzen ist endlich wahrschein- 
lich die kretische dixrauvos!) zu rechnen, das berühmte Zauberkraut, das 
bei den Entbindungen?), dann aber auch gegen Schlangenbisse?) angewendet 
ward. Auch hier findet sich die Beziehung zwischen den im Heilzauber 
erwendeten Tieren und Pflanzen; Hirsche*) und Ziegen) sollten die 
Diktamnos fressen und erstere sie gezeigt haben 9). Ausser den genannten 
Vógeln ist im Heilzauber auch die Schwalbe wichtig?), die, wie es scheint, 
Jisweilen ebenfalls in Legenden von Artemisheiligtümern vorkam 5); jedoch 
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sollte 11). 


M a gg, 


1) Insbesondere scheint man sie, wohl 
init des Namensanklangs willen, zu Jixrv(v)va 
in Beziehung gesetzt zu haben; dieselbe 
kretische St. heisst dixtauvov und Aerer, 
v«tov, vgl. die Anm, zum stad. maris magni 
GGM I 511)sa. Dikt. wächst auch in He- 
kates Garten, Orph. A 919. Anderes bei 
Murr, Pflanzenw. 189. 

2) S. o. /8614]. Ebenso erscheint in der 
assyrischen Medizin ein Kraut des Gebärens, 
Jensen, Mythen u. Epen (KB VI) 109; 111. 
3) Plin. n h 25101; vgl. Intp. Serv. VA 


2412. 
= 4) Plin. ab 259». Hirsch und Schlange 
haben nach altem Aberglauben entgegen- 
esetzte Naturen: auch das é£àAegófooxor 
Sollte Schlangenbisse heilen, Plin. n A 2279. 
k 5) Arsttl. Z. é 106 61224; Theophr. A. pl. 
IX 161; VA 12414; Plin. n h 2592. 
| 8$) Plin. n A 89. Aehnlich sollen die 
Hirsche Aelxinen a partu dictam gefunden 
iaben, Plin. n h 2592. 
— 7) Gegen morbus comitialis werden ex 
ürundinum nido lapilli (Plin. n h 3091) und 
wie gegen angina (ebd. 33) die Asche 
von jungen Schwalben (ebd. 34), gegen Fieber 
orda hirundinum cum melle (ebd.1o2), gegen 
len Biss toller Hunde glaebula ex hirundi- 
mm nido inlita ex aceto (ebd. 29101) oder 
wuch Schwalbenmist (ebd. 28156) angewendet; 
och heute soll man gegen Schwindel und 
Spilepsie Schwalbensteine am Halse tragen 
Wurtz, Deutscher Volksabergl. 121) und 
die Flechten, die angeblich mit der Schwalbe 


e 


durch Abwaschungen heilen zu können. 


ar in der boiotischen Kultur Artemis auch neben verschiedene Ent- 
sprechungen des Adonis getreten, in dessen Kult ebenfalls die Schwalbe 
chte war?), und es lässt sich nicht sicher feststellen, was primär, was 
‚erst nachträglich hinzugekommen ist. 

Nächst den genannten pharmazeutischen und diätarischen Mitteln 
slaubte man, wie dies auch die heutige Wissenschaft thut, einen Teil der 
der Artemis zugeschriebenen Krankheiten, namentlich den Aussatz auch 


Das Wasser einiger Seen und 


lüsse galt als besonders heilkräftig. Die Heilstätte Lusoi, wo die Proi- 
tden von Wahnsinn, Grind und Aussatz genesen sein sollten, ist nach den 
Bädern in der heiligen Quelle!?) genannt. Varro sprach von einem See 
Alph(e)ios, d. h. ‘Aussatzsee’, dessen Wasser die Aussatzmale vertreiben 
Wahrscheinlich heisst auch der elische Fluss Alpheios nach dem 


fortziehen (ebd. 173), durch Schwalbenblut 
vertreiben (ebd. 343). — Ausserdem schrieb 
man der Schwalbe eine zauberhafte Wirkung 
auf die Augen zu (vgl. über Isis u. /$ 3097), 
was offenbar damit zusammenhängt, dass 
nach einer Sage der weissen Schwalbe (Aısttl. 
C. i. 217 S.508b5; 65 568214; C. y. 4e 774baı; 
Ail. » a 1720; vgl. 2s) in Samos mit Hilfe 
eines Krautes (Ail. n a 325), der Chelidonia 
(Plin. n h 2589; vgl. ebd.89s) die Augen wieder 
wachsen. Der Kopf einer auf solche Weise 
wieder sehend gewordenen Schwalbe (Plin. 
n h 29128; Schwalbengehirn, ebd. 118) sollte 
gegen Augenleiden helfen, wie man das auch 
vom Schwalbenstein und vom Schwalbennest 
(Wurrks, Deutsch. Volksabergl.? 121) glaubt. 
Wer beim Schauen der ersten Schwalbe über 
die linke Schulter blickt, soll die Geister 
sehen kónnen (ebd. 317). In einem gewissen 
Gegensatz dazu steht die Vorstellung vom 
unsichtbar machenden Schwalbennest und 
der Glaube, dass Schwalbenkot blind mache 
(Tobias 211; Pentamer. I 10 S. 147; IV 5 8.59; 
LieBRECHT ebd. S. 403). 

8) Die geschündete Chelidonis ruft Ar- 
temis an, die sie zur Hausgenossin der 
Menschen macht (Boios bei Anton. Liber. 11). 

9) S. o. [951:; § 300]. 

10) Bakch. 10 (11)sı Aovoov noti xek- 
pó«r. Es ist die "zy5r uw«unthoc, die in 
dem von Sotion 24 (Western. paradox. 186), 
Vitruv VIII 3s: erhaltenen Epigramm erwähnt 
wird; vgl. Ov. M 15322. 

11) Plin. n h Su, 
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«Agóc, dem Aussatz oder der ‘heiligen Krankheit'!); an seinem Ufer n 

der Mündung erhob sich ein heiliger Hain der Artemis Alpheiusa, Alpheioni 
Alpheiaia, Alpheiosa oder Alpheioa?). Man erzählte, wie die Göttin, um d 
Liebe des Flussgottes zu entgehen, sich mit Schlamm unkenntlich machte 3 


III. Religionsgeschichte. 





eine üusserlich nach dem Typus der Demeter Erinys erfundene Legende, die 


wahrscheinlich an den Kurgebrauch anknüpft, die Leprosen mit dem 
heilkräftig gehaltenen Alpheiosschlamm einzureiben. 
einst sehr berühmt gewesen sein; als auf einer Insel bei Syrakus bei d 

Arethusaquelle eine ähnliche Kuranstalt eröffnet wurde, bei der jedoch dk 
Kranken, falls der Namen Ortygia nicht bereits eine allgemeine Bedeutung 
angenommen hatte, auch durch Genuss von Wachteln geheilt zu sei 
scheinen, erzählte man, dass die Göttin selbst von Elis herübergekomme: 
seit). Wie am Alpheios sind Abwaschungen und wahrscheinlich besondeı 
Moorbäder auch sonst gegen die vermeintlich von Artemis verürsachte 
Krankheiten angewendet worden; die Kultnamen Limnaia5), Limnatis® 
Limnas?), Heleia®) stammen, wie die Stiftungssage des spartanischei 
Artemisheiligtums im Limnaion, die Sage von der Erregung des Wahn 
sinns unter den Lakoniern?), wahrscheinlich macht, z. T. von derartige 
Heilanstalten ’%). Doch hatte Artemis vielleicht durch ihren Kultgenosse 


!) Sch. y 489 derer dë ovrog rovg xar’ | thusa dem Alpheios durch das Meer en 


éyyoQior dicAexrov aAgovs ror AtAofru£- 
roue, 5» vocor (ep Zutig x«Aovutv. lrrig 
stellt MErsTER, Gr. Dial. ll 55 AAg-eros zu 
«A90, cA9ceivo; eher könnte in Frago kom- 
men, ob 249«íi«, die sicher in diesen Kreis 
gehört, nach der Lepra heisse, aber da «Agos 
und alb-us sich zu entsprechen scheinen, ist 
der N. der M. des Meleagros wahrscheinlich 
anders zu deuten. Fick, PN.? 379 erinnert 
wohl m. R. an Hsch. «4A9«' Jepaneia; vgl. 
ebd. «A9«í(«* cidoç Boravns. 

3) Ueber die vier ersten Formen s. o. 
[1494 f.; 371s]; 'AAgeıwa bei Sch. Pind. P 
21s; N ls. Ausser dieser später zu Letrinoi 
gehörenden Kultstütto, wo dio Göttin von 
den Eliern ihrer Elaphiaia gleichgesetzt 
wurde (Paus. VI 224), gab es eine Filialo zu 
Olympia, wo die Göttin unter den zwölf 
Göttern einen Altar hatte (Hdr. Sch. Pind. 
O 510; vgl. Paus. V 14e; Sch. Pind. N 13) 
und durch eino Panegyris gefeiert wurde (Str. 
VIII 3:3 348). 

d Paus. VI 225. 

*) Artemis wird als Geliebte des Alpheios 
abgesehen von den o. /371s] angeführten 
Stellen auch bei Cic. Verr. II1v 53118 voraus- 
gesetzt. Erst später tritt Arethusa von Or- 
tygia, wohin wahrscheinlich schon Pind. N 
lı (vgl. P 2: noreuiec Edos "4orépidoc) die 
Göttin hatte fliehen lassen, an die Stello der 
letzteren. Mosch. 7 hat diese jüngere Version 
bereits vorgefunden, vgl. Horzaxp, Comm. 
phil. ugs. 401; VE 10 folgt nach HorLaxp 
403 einer noch jüngeren, von Intp. Serv. 
VA 3es4 erhaltenen, von Serv. VE 104 
missverstandenen Version, nach der Are- 


| [?7911; 283 f.]; die N. Kenchrios, Kenel 


Die Heilstätte mu 































gegeneilt. 

5) In Athen /337 und Sikyon, Pat 
ll 76. Ueber Sparta s. o. [15637]. 

*) In Patrai [13997], Messeng (Lesas 
311 [= Ath. Mitt. XVI 1891 351]; 311 
Epidauros Limera (Paus. Il! 2310), am ‘I 
getos (vgl.o. [161s] und Paus. IV 42; Lim 
nennt auch Str. VIH 4» S. 362), Tegea (Pa 
VII 5311) und Troizen (??roros Toorbi 
Artexis, Sch. Eur. Hippol. 1133). 

7) Vom Taygetos, Paus. lll 74. 

8) In Alorion, Str. VIH 33s 350. 
leicht eine Filiale war in Messene, vgl. H 
Deie, Ein Helos lag am Alpheios (: 
a.a.0.): wahrscheinlich heisst die Stil 
ebenso wie die gln. lakonische Stadt ns 
einer solchen Heilanstalt. 

?) Paus. III 16s. Obwohl formell t 
lokal von der Limnaia getrennt /156:], 
die Orthia im Limnaion innerlich natürl: 
verwandt; s. Rogert, Arch. Mürch. 150. 

10) Ueb. Lusoi vgl. Reıcner und Wırue 
Oesterr. Jahresh. IV 1901 1—89; über 7 
Thermaia in Poimanenon s. o. /31517; A 
Thermia in Lesbos /1163s] und in Rhod 
IGI 1 244. Ein See mit warmem Was 
befand sich am Heiligtum von Leukoph 
Xenoph. hell. lll 2:9. Vielleicht ward 
auch an den Thermopylen verehrt, $ 
Trach. 635. Auf Wasserkuren weisen fi 
das Artemisbad im paphlagonischen F 
thenios (Liban. 5, I S. 227 R.) und 
temissagen von Korinth /13257 und Eph 
hängen zunächst wohl mit der Sehl 
xEyyQic, xeyyoiae, x£yyooc zusammen. A 


| | 
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Dionysos!) auch noch andere Beziehungen zum Sumpfe. — Die bisher er- 
rterten Vorstellungen gehören z. T. zu den früher (S. 758) beschriebenen, 
n denen sich Wissenschaft und Glaube noch nicht geschieden haben; die 
frage, ob die genannten Stoffe natürlicherweise die behauptete Wirkung 
aben könnten, brauchte wenigstens nicht aufgeworfen zu werden. Aber 
ielfach ist ohne Frage eine übernatürliche Wirkung ausdrücklich be- 
auptet und geglaubt worden: die Heilkuren sind religiöse Riten, Zauber- 
te geworden. Auf die Tiergärten bei den Heilstätten bezogen sich die 
orlagen einiger späterer Mythen, aus denen sich ergibt, dass die ge- 
ihmten Tiere als verwandelte bezeichnet wurden 3. Mit vollständiger 
Sicherheit lässt sich die Urform nicht erschliessen: wahrscheinlich be- 
jupteten die Direktoren der Anstalten, die Krankheitsdämonen in ihre 
irsprüngliche tierische Gestalt zurückverwandeln zu können. Noch deut- 
licher ist dies bei einer bisher noch nicht erwähnten Gattung vermeint- 
her Träger des Krankheitsstoffes, den Bäumen des Waldes 2), die eben- 
falls Artemis heilig waren*) Denn obgleich bei einzelnen derselben z. B. 
bei der xdoos (Wachholder?), nach welcher Artemis Kedreatis hiess5), später 
uch eigentlich medizinische Wirkungen hervorgehoben werden‘) und ob- 
wohl demnach die Riten, welche die Erfüllung mit der im Baume ver- 
iteten Substanz bezweckten?), auch als eine Art Impfung aufgefasst 
erden können, so liegen doch Gebräuche, durch welche der voraus- 
gesetzte Krankheitsdämon in den Baum gebannt werden sollte®), jeden- 
falls auf dem Gebiete des Zaubers. Aber auch abgesehen davon sind die 










































lleicht statuierte man auch einen Zu- | 4) Vgl. z. B. Orph. h 3610 Ñ xeréysus 
ammenhang mit xeyyoies ‘Ausschlag’. — | og&wv (vgl. Kallim. h 320) devuovs; ebd. 12 

äter sind der Artemis Quellen überhaupt, | devuovin; vgl. WERNICKE bei PauLY-WissowA 
ohne Rücksicht auf ihre Heilkraft geweiht; | II 184256 ff. Für die Saronia oder Saronis 
gl. Max. Tyr. 8 S. 129 R. u. o. /11474]. | von Troizen /192/ und Epidauros (CAvvaDIas, 
Jiese Vorstellung berührt sich dann mit dem | Fouilles I no. 85 u. 6.) kommt ausser der o. 
genzauber, der namentlich im Dienst der | /1923] vorgeschlagenen Etymologie auch die 
nit Dionysos gepaarten Artemis geübt zu | Bedeutung 'Eichengóttin' (Plin. 415; vgl. Kal- 
ein scheint, und mit der Auffassung der | lim. A 12»; Hsch. o«gwvides nergaı) in Frage. 
Artemis als Göttin der Fruchtbarkeit des | Vgl. v. WıLamowırz-MÖLLENDORFF, Gr. Trag. 
lodens (vgl. Kallim. k 3180; Hor. c. IV 635; | I? 95. 
> Kunstdarstellungen der Artemis mit 5) S. o. [7821]. Neben xedoos ist be- 
lehren, z. B. die Gemme bei MürLer-Wır- | sonders die verwandte Cypresse /7886/ der 
LER li?xvr 171b. Anderes ebd. 122a), die | Artemis heilig; über die Ulme s. u. /12881/. 
ann weiter dazu führen konnte, dass Ar- €) Die Frucht der cedrus sollte gegen 

is als énuasAtoc, énixAtBértoc (Sext. Emp. | Husten (Plin. n h 2420), ihr Harz (ebd. 15) 
155) Göttin der Müller und Bäcker wurde. | gegen porrigo helfen. 

1) Vgl. u. /$ 3047. 7) An ehemalige Menschenopfer (Dünn- 
| —2) S. o. [7091]. Die gerade im Artemis- | zer, Philol. LVI 1897 294:) ist hier nicht zu 
reise sehr zahlreichen Mythen von Ver- | denken. — Ueber Artemis Kondylitis s. auch 
randlungen in wilde Tiere mögen u. a. auch | SrupEMUND, An. v. I 270. 

n diesen Legendenzug anknüpfen. 8) Die Spuren für die, Bannung des 
3) Die o. [735] zusammengestellten Riten, | Krankheitsdämons /8955/ sind auch auf 
denen vielleicht auch der aus dem Mythos | diesem Gebiete dürftig; wahrscheinlich ge- 
on Ariadnes Erhüngung (Plut. 7%. 20 z. A.) | hört hierher, dass (Orph. h 3616), Artemis 
à erschliessende gehört, konnten auch so | Krankheiten und Schmerzen eis ögEwv xogv- 

ärt werden und wurden ohne Frage so | gege treiben soll. Aber nach den Zusammen- 
t, dass der dämonische Stoff in den | stellungen von MaxNHanpr, WFK I 14—26; 
en vorgestellt wurde. —- Die Vorstel- | Seng, Phil. Jbb. CXLIII 1891 561—576; 
INS, dass die Waldgeister Seuchen senden | Lewy ebd. 816 lässt sich diese Vorstellung 
id heilen, findet sich auch bei den Germanen, | auch für die alten Griechen mit höchster 
OLTNER, Handb. d. germ. Mythol. 154. Wahrscheinlichkeit vermuten. 
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hier zusammengestellten Kuren zugleich für die Religionsgeschichte wichti; 
nicht allein, weil die Schutzpatronin der Sanatorien eine anerkannte Got 
heit war, sondern auch weil diese ihre sanitäre Funktion in den Mythe 
und Kulten weitergewirkt hat. Was zunächst die letzteren anbetrifft, s 
ist Artemis Góttin des Rates!), wie es scheint, deshalb geworden, 
die Góttin, der die geistige Gesundheit, die Besonnenheit, zugeschrieb 
wurde, bei den Rats- und Gerichtssitzungen angerufen ward. Da ferne 
der Rat im ständischen Staat eine Vertretung der edlen Geschlechter w 
ist auch die Göttin die 'Rühmliche', die ‘edel Geborene', Eukleia?), Eup 
tereia3), Kleopatra*), Aristopatra5) geworden. — Deutlicher als die imme 
hin nur dürftigen Reste dieser, wie es scheint, aus der sanitüren Funkti 
der Góttin abgeleiteten Bedeutung sind ihre Spuren im Mythos. Wie sch 
die Namen Meleagros und Podagra zeigen, wurde die zerstórende Thütigke 


des Dämens als eine Jagd vorgestellt. 


mne — 


!) Art. Bulaia erscheint in Athen [123257 
und auf der ephesischen Inschrift bull. corr. 
hell. 1 1877 288 no. 645; über Aristobule 
s. u.; Art. BovAngopos Xxigíc in Milet, Dir- 
TENBERGER, Syll. lI no. 6603; 1s. Vgl. Themis 
evßovios (Pind. O 19s; I 833; fr. 301) und 
0pg9oBov2oc (Aisch. Pr. 18); s. auch Craus 99. 
Als Ratsgöttin ist Artemis auch am Markt 
zu Haus; vgl. Soph. OT 161 -oreguv, « 
xuxÄoevt’ ayopas Yoovov &eUxA£a «ocet. Am 
Markt hatte Art. Heiligtümer z. B. in Athen 
(als Eukleia, Paus. I 14s; Soph. a. a. O.; vgl. 
Orthia im Kerameikos, Sch. Pind. O 354), 
Sikyon (Limnaia, Paus. II 7e; Patroa mit 
Zeus, ebd. 96), Aigion (mit Apoll, Paus. VII 
241), Patrai (Limnatis, Paus. VII 207), Olym- 
pia (Agoraia, Paus. V 154), Sparta (mit Apol- 
lon Pythaeus und Leto, Paus. III 119), 
Troizen (Soteira, Paus. II 31:1) und Ephesos 
(Athen. VIII 62 361e). Als Marktgöttin sorgt 
Art. für Eintracht im Staat (Kallim. A 3ıss) 
nnd für gerechtes Gericht (über Aristobule 
S. 0. [9173] und Niket. bei STUDEMUND, An. 
var. [ 270). Es hängt damit vielleicht zu- 
sammen, dass beim ephesischen Artemis- 
heiligtum sich ein ‘Eidwasser’ [0.878 zu 87711] 
Styx (Hırzer, Der Eid 175: hat es in der 
Aufzählung dieser Gewässer übersehen) be- 
fand, bei dem zwar später nur noch Keuseh- 
heitseide geschworen zu sein scheinen (Achill. 
Tat. 812), das aber ohne Frage früher auch 
bei andern Eiden gedient hat. Vgl. Cunrius, 
Abh. BAW 1872 8. — Eine Artemis Ari- 
starche lässt sich aus der Sage von der gln. 


Xr schliessen, der Art. den Auftrag | 
gi 


ibt, den Phokaiern zu folgen, und welche 
die erste Artemispriesterin in Massalia wird 
(Str. IV 14 S. 179; Usexen, Göttern. 51 f. er- 


innert an das elische Art.-heiligtum Arist- | 
archeion, Plut. qu. Gr. 47). — Sonst sind nur | 


wenige Beinamen der Göttin politisch, wie 


Pamphylaia (Epidauros, Cavvanıas, Fouilles I | 
86; GDI III 3334), Triklaria (Patrai, Paus.VII | 
191; 2211), Astias (? von corr???) von Bargylia | die andere, ebenfalls falsch, aber eii 


| (ebd. 277; Korn. 34 S. 206; Athen. 
| S. 825c; Orph. h 365); xvreyoc (S 






































Dass spüter Artemis als Jügerin 


und lasos [1266 zu 12653], noAımjoxos (Ap, 
13:3), Uergtdrte (v Iiriete in Lakonien, C 
144413), IHaroqoe (Sikyon, a ol Verhä 
mässig selten erscheinen Artemisheilig 
als Zentralkultstütten von politischen Bünc 
vielleicht sind Aitolia und Arkadia nach t 
Aitolis oder Aitole /3484 f.; 7091) und n 
der Bärengöttin genannt; als eine der i 
schen Bundesgottheiten heisst Artemis 
Mzz. von Ephesos und Smyrna Pani 
Reeuine, Zeitschr. f. Numism. XXI 1902 | 

3) S. o. /6171; 106513]. Seitdem ist 
Eukleia auf Paros bezeugt worden, [ns 
Oesterr. Jahresh. V 1902 13. — Im the 
schen Heiligtum (über Skopas' Statue 
OvrnnaEck, Plast. [1* 16) sollten Alkis 
Androkleia begraben sein (Paus. IX 
sind diese N., wie wahrscheinlich m. R. 
verschiedenen vermutet wird, aus énuxàr 
der Göttin gewonnen, so bezieht sich 
letztere, wie der ephesische Androklos /2 
dessen Nachkommen freilich zugleich i 
ziehung zu Demeter Eleusinia standen /25 
wahrscheinlich auf die Göttin der rühml 
Adelsgeschlechter. Der N. Androklo 
eino Abwandlung von Patroklos, der 
falls zu Artemis Eukleia gehört /6171, 

3) Orph. A 791; vgl. o. /36:137. D 
findet sich auch von Aphrodite, Hekati 
Moiren und verschiedenen Heroinen gebr 
Kran, Philol. XVII 1861 205. 

4) S. o. [342; 560; 6171]. 

5) Bakch. 10 (11)1os. 

°) Zuerst E 51 f.; 4» 485 f. (gewis 
interpoliert). Vgl. Art. ¢ypołérergu ( 
èn. 9., STUDEMUND, An. rar. I 270); x 


963) Von den Aezeäoiiet der € 
Kallim. A 8s Kom. a.a. O. gibt 
klärungen für diese Seite der GU 
erste bezieht sich auf den Mond, das? 
der Nacht, die so einsam sei wie dio 
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Agrotera!), Agrotis?), Philagrotis?), vorgestellt, dass eine Jagdgóttin 4), 
wie Diktyn(n)a ihr gleichgesetzt wird, dass mythische Jügerinnen ihre 
Begleiterinnen sind, wie Kyrene, Prokris, Ántikleia, Atalante, unter denen 
manche Hypostasen von der Artemis ursprünglich wesensverwandten oder 
ihr angenäherten Gottheiten gewesen sein mögen, dass die Jagdwaffe, 


tigen Gedanken enthaltend, meint, die Men- | 


schen hätten ihr den N. gegeben ro&eneır 
Eis ta &yotæ BovAouevor zu EE erte BAdpnv. 
Vgl. o. [9055]. 

1) Vgl. über ihren Kult in Marathon o. 
[4411; 45117. Als Verleiherin des Sieges von 
Marathon erhielt sie eine Filiale, wie es scheint, 
in Agrai (ausser dem o. /346/ Bemerkten s. 
Sch. Plat. Phaidr. 229b; BEKKER, An. 1 39621; 
99411), wo ihr der Archon Polemarchos ge- 
opfert zu haben scheint (Arsttl. 49. n. 58; 
s. o [4512/) und wo wohl auch ihr Bild èv 
07240(c stand, zu dem die Epheben in be- 
 waffneter Prozession zogen (CIA II 4665; 
‚4678; 4686; 4697; 4707; 471s f.; 4795). In 
| Athen wird die Göttin oft erwähnt (s. z. B. 
Arstph. Geo, 115); auf einem athenischen 
-Weihgeschenk will Kavvanıas, Eg. dor. 1893 
139 ff. sie erkennen. Auch ausserhalb Atti- 
kas erscheint die Göttin nicht selten, im 
Kult z. B. in Thisbe (? CIGS I 8564), Me- 
gara (Paus. | 413; Mzz., Hean ba 830), Ai- 
geira (Paus. VII 263), Olympia (Paus. V 155), 
Sparta (Ziegenopfer, Arstph. Ave. 1262; vgl. 
Xenoph. 702. Aæx. 18s; Hell. IV 220; Plut. 
Lat, 22), Megalopolis (Paus. VIII 824), Phana- 
goreia (LATvscHEW, Inscr. or. sept. pont. Eux. 
II 344; Hırst, Journ. hell. stud. XXIII 1903 
28) Syrakus (Sch. Towwr. & 471), in der 
Litteratur z. B. $ 471: skol. PLG. TI 6444; 
Artemid. 2s5; Orph. 4 938; Nonn. D 48349; 
(840; vgl. auch Raupe ep. 8781 (Kyrene, 
STUDNICZKA bei Roscuzgn, ML 1I 1749). 

—  ?) Lebadeia, CICS I 3100. 
3) Orph. h 366. 

4) Diktynna, richtiger Diktyna, scheint 
nicht für *4ixv«v» (v. WILAMOWITZ-MÖLLEN- 
DORFF, Gr. Trag. I? 178) zu stehen, aber 
auch nicht gebildet wie Chamyne, Del- 
yne /1421o; 747a], sondern wie Leuko- 
hryne =  Leukophryene /2874/: in den 
jpikleseis (SrupEMUND, Anecd. var. I 278; 
289) ist die Form Diktyene bezeugt. Diese 
st wahrscheinlich von dem N. eines Ortes 
"Aixtvs oder *4íxrvor abgeleitet, der nicht 
nach einer nur auf einer wahrscheinlich ge- 
fälschten Inschrift von Massalia erhaltenen 
Namensform der Göttin, Diktya (CIG Ill 6764 
= IGSI 357* 8.33*), sondern entweder nach 
lem heiligen Netz oder nach einem verschol- 
enen Kultgenossen der Góttin, Diktys, von dem 
sich in dem seriphischen Heros eine Spur er- 
alten hat, heisst. Wahrscheinlich ist der 
N. neben Saronia zu stellen, wenn die o. 
1923; s. aber 12814] vorgeschlagene Deutung 
ichtig ist. Jedenfalls muss die Erklärung 



































von Zíxtv.. ausgehen; Zíxty (Serv. VA 3171) 
ist eine Art Kurzf., wie &óoxoc (Pind. P 1213; 
Soph. fr. 7772) neben #óọxvç, daraus ergibt 
sich, dass die Beziehung /1279ı] zu dem 
gln. Berg und zu dem Zauberkraut, das diesem 
den N. gegeben hat [8614], wahrscheinlich 
sekundür ist; noch weniger ist der N. mit 
Usener, Göttern. 42 als Bezeichnung der 
Mondgöttin, der, wie Artemis überhaupt, so 
auch die Diktyn(n)a gleichgesetzt wird /2555], 
als 'Lichtgóttin (von deixvum) oder mit 
WERNICKE bei PauLv-Wissowa IH 13715: als 
'Bergmutter' (von einem verschollenen kreti- 
schen Wort dixz- ‘Berg’) zu deuten. — Die 
Alten leiten den N. von dixtvov ab (dass Str. 
X 412 8. 479 direkt an dixeiv ‘werfen’ gedacht 
habe, ist ein Irrtum PaPz-BrNsELERs); aber 
Sie beziehen ihn meist auf die Netze, in 
denen Diktyn(n)a sich gefangen habe [2554]. 
Dieser Zug findet sich wieder bei Dionysos 
auf Lesbos, Paus. X 193 /29712], und wurde 
wahrscheinlich auch von dem beim Zwiebel- 
pflücken ins Wasser gefallenen oder von 
den Titanen zerrissenen, dann aber wieder 
auferweckten S. oder Pfleges. der Isis, den 
Diod. 125 Horos, Plut. Zs. 8 Diktys nennt, 
erzählt. In seinem Netz hat wahrscheinlich 
auch Diktys den Kasten mit der Danae ge- 
fangen. Alle diese Sagen sind verschiedene 
Brechungen eines verlorenen Zuges der alten 
Adonis-Osirislegende /951]; aber dieser ist 
wahrscheinlich erst später in die seriphische 
Diktys-, die kretische Diktyn(n)asage über- 
nommen. Diktys ist sonst immer der Netz- 
fänger; als Fischer wird auch der Seriphier 
(Hyg. f. 63 u. 0.) bezeichnet; wahrscheinlich 
als Fischerbezeichnung ist der N. einem der 
Tyrrhener, die Dionysos gefangen nehmen 
(Ov. M 3e15; Hyg. f. 134), in der Bedeutung 
‘Jäger’ einem der Kentauren (Ov. M 12534) 
beigelegt. Demnach scheint Diktyn(n)a, wenn- 
gleich nicht etymologisch, so doch dem Begriffe 
nach ursprünglich die ‘Jägerin mit dem Netz’ 
gewesen zu sein, als die sie auch im Altertum 
bisweilen bezeichnet wird (z. B. Sch. Arstph. 
Zero 1356 eben mit Rücksicht auf den N. 
Aixtvvae); und wahrscheinlich ist es nicht 
bloss aus ihrem Verhältnis zu Artemis oder 
aus dem N. geschlossen, dass. sie Jägerin 
(Sch. Arstph. a. a. O.) oder Erfinderin der 
Netze (Diod. 576; vgl. Myth. Vat. III 7 4) heisst. 
Dass der Krankheits- oder Todesdämon dem 
Menschen ein Netz umwirft, ist eine nahe- 
liegende Vorstellung; wenn bei Aisch. 4g. 
1382 Klytaimestra dem Gatten ein Gewand 
gleich einem Fischnetz überwirft, so stammt 
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der Bogen), das eigentliche Attribut der Göttin geworden ist, hängt, wie- 
wohl nach der jüngeren Vorstellung Tiere gejagt werden?), mit der 
Menschenjagd natürlich zusammen; zweifelhaft bleibt freilich, ob dieses 
letztere Gleichnis Ausgangspunkt für die Vorstellung von der Jagdgöttin 
oder ob schon in die medizinische Anschauung eine ältere Vorstellung 
hineingetragen gewesen ist. 

Derselbe Zweifel besteht hinsichtlich der für die ältesten Kulte so 
wichtigen Nebeneinanderstellung der Artemis und des grossen 
Jügers (Dionysos) Zagreus?), der wir uns jetzt zuwenden: vielleicht ist 


— 


das vielleicht in letzter Linie aus einem | daher heisst Art. montium custos nemorum- 
solchen Legendenzug oder die Phantasie des | que (Hor. c II 221), montium domina sil- 
Dichters ist durch eine solche uralte Vor- | varumque cirentium saltuumque reconditori 
stellung geleitet. amniumque 8onàntum (Catull. 849 ff). Der 

1) Wahrscheinlich hierauf bezieht sich und | Tanzplatz der mit Dionysos gepaarten Ar- 
sicher wurde hierauf früh bezogen die Epiklesis | temis (vgl. über Ariadne o. /254:/) spielt 
loyemıge (E 53; 447; Z 428; I 538; Y 39; 71; | auch später noch eine wichtige Rolle (vgl. 
$480; 2606; X 102; A 172; 198; 0478; Hom. | yogös «ugıkegrjs, Kallim. A 3s), doch ist dis 
h 1155159; 221; 9424; 92; 6; 2715; 11; Hed. © | Verbindung mit Dionysos gelöst: bei Hom 
14; 918; Orph. h 354; 366; cvy. 7; Opp. Kyn. | h 2715 tanzt Art. mit Musen und Charites 
2367). — nuyyoicen rote gibt der Göttin | bei Kallim A äu ff. sind die amnisische 
Hom. k 27s; einen goldenen Bogen führt sie | Nymphen, und 60 Okeaniden ihre Ge 
z. B. bei Ov. M 1es;. In der bildenden Kunst | spielinnen, und Z 102 schreitet die Göttü 
ist seit alter Zeit der Bogen eins ihrer | ser" ovpeos, während die Nymphen um si 
häufigsten Attribute. her spielen; vgl. Kallim. A 3170 ff. — Deut 

3) Daher Ait. 95gooqóry, S9590ogqóvoc, | lichere Spuren von der einstigen Verbindur 
Theogn. 11; Eur. ie u. 878; Arstph. Occu. | der Artemis und des Dionysos haben sic 
321; 95ooxtoroc, Orph. h 36»; Paris. Zauber- | im Kult erhalten. Art. steht neben de 
pap. 2543; Korn.34 8.206; 959osxónoc, Hom. | Weingott 1) in dem Kreise, in dem die ? 
h 2711; AP VI 2401; 95ooAétic, Niket. bei | Oinone [12614; 30519] und Oinoe (Art. Om 
SrupEMUND, An. v. I 270. atis, Eur. Ho. u. 319; Hsch. Over; vg 

5) Ueber den bakchantischen Charakter | Paus. II 255; StB. Oivn, 4864. — Olvo[n] 
der Tänze des Artemiskultes vgl. o, [840s]; | "4gt[£u(01?] CIA 1 5344; s. auch o. E? 
s. auch Hsch. Aousaı ei vj Aorgtrd 9vowv | 935; 150; 125;]) auftreten; 2) als Taur 
«oyovoaı «no tme xur« tiv naıdıuv oxevijs' | polos, Limnaia u. s. w. neben Iphigeneia u 
ol ydg gaintes ovrw xalouvreu. Auf diese | Orestes, vgl. o. /43; 46 f.; 70; 12517; 171 
mit Unrecht von WenNickE bei PavuLy-Wis- | 29114; 347 f.; 704 zu 703e]). — 3) in ei 
sowa H 13651: ff. bestrittenen Tänze, die, | zelnen andern Sagen, die von diesen beid 
ohne Hervorhebung ihres orgiastischen Cha- | Kreisen beeinflusst sind, z. B. in denen ve 
rakters, auch im Epos vielfach erwähnt | den Proitiden /181] und in der Legende ve 
werden (vgl. z. B. o. /2831:; 3424] und über | Karyai[167]. Am Aith(i)opion galt Art. als] 
den Raub der Polymele, der M. des Eudoros | onysos' M. [6611; 1285s]. Unter den der A 
von Hermes, H 180 ff. beziehen sich auch | mit diesem Paredros gemeinsamen Kultn. 1 
die der Artemis und dem Dionysos gemein- | noch zu erwähnen Op#i« (Alkm. fr. 
samen Bezeichnungen xeAndewvr;, -os (SrupE- | [Dıers, Herm. XXXI 1896 339 ff.]; Polem 
MUND, An. e, 1270; 277; 283; vgl. o. [240s; | bei Nikol. Dam. FHG IH 458114; Orpi 
7464] und xeàadodpóuoc, Orph. A 902), Beo- | 368; de. dox. 1885 S. 195; Cavvaptas, Fo 
Mie (Orph. h 362) und sogas (? Losgck, Agl. | d’Epid. I no. 147; so angeblich auf € 
1088); da man zu diesen Tänzen auf die | indischen Berg Koryphe, Daimach.[?] J 
Berge (daher 29oeí3vi« von ögoc, v. Wira- | II 4414), Op9ein (Cavvaptas, Fonill. d^ 
xowiTZ- MóLLENDonrP, Hom. Unters. 324; | Ino. 38; KaibEL ep. 8061; CIG I 1416 | 
SCHULZE, Quaest. ep. 4101; vgl.o. /840:7) zog, | letzten beiden Inschr. aus Sparta]), Hg 
heisst Artemis goë äre ISTUDEMUND, An. v. | Bupoe« (= fop%eia; die Verlängerung d 
I 270; 283), epeciqoirroc (Christod. Expo. 306; | nach Kertsenmer, Griech. Vaseninschr. 4 
Nonn. D 48310; Korn. 34 S, 206), ogeoriis | Sormusen, Zs. f. vgl. Sprf. XXXIV 189% 
(Nonn. D 3610), ogeris (Nonn. D 1612s), | durch die folgende Verbindung des e 
oígrie (Diktyna, Eur. IT 126; ógetoc, scherz- | der Dentalis bedingt; vgl. über die Fe 
haft gewendet von Luk. deor. dial. 16:), auf | auch Sciuwipr, Zs. f. vgl. Sprf. XXXI | 
den Bergen lässt sie Kallim. A 33 spielen und | 456), 0p9?woi« (Pind. O 320; Hdt. Ae: [By 
Hom. h 275 jagen. Im ‘Dickicht' /24437 der | Lykophr. 1331; Hsch. s ve; Karser ep. 
Bergwälder tummelten sich die Thyiaden, | [CIGS I 113; Megara, die Mutters 


Artemis mit Dionysos gepaart. ($ 297.) 1285 


Artemis als Göttin der Jagd mit dem himmlischen Jäger gepaart, viel- 
leicht aber auch durch diese Paarung erst Jagdgöttin geworden!). Jeden- 
falls enthalten die zu diesen Kultgenossenschaften gehörigen Riten und 
Mythen Elemente, die eine von der bisher betrachteten vollkommen ver- 
‚schiedene Vorstellung von der Göttin zur Voraussetzung haben und die, 
wenn in ihnen nicht eine ältere Gestalt der Artemis erhalten sein sollte, 
jedenfalls aus einer früheren Mythenschicht in den Kreis der euboiischen 
und boiotischen Artemis übernommen sein müssen. Unter den verschie- 
denen Bedeutungen, die das Sternbild des Orion für die griechische Mytho- 
logie hat und die fast alle auch auf den Artemisdienst eingewirkt haben, 
gilt dies zunächst von der kalendarischen. Zur Bestimmung des Anfangs 
der achtjáhrigen Schaltperiode mit verwendet, war der himmlische Jäger, 
Adonis genannt, in den nordphoinikischen Gemeinden auch zu dem Sohne 
der Morgenróte, dem Morgenstern, in Verbindung gesetzt worden; man 
hatte ihn selbst Serach (?), griechisch Aoos, Heoos?) genannt. Dem ent- 
spricht es, dass an einem Heiligtum zwischen Chalkis und Eretria Artemis 
"Aith(i)opie?) — das ist die Übersetzung von «r3 'Morgenróte'*) — als 
Mutter des Dionysos galt5); auch von Phaethon, ‘dem Morgenstern’, ist 
sehr wahrscheinlich hier erzählt worden. Sein Vater, Helios$), ist am 
Aith(i)opion wahrscheinlich unter dem Namen Merops 'Strahlenauge' (?) *) 
‚und Titan (Herrscher?)3) angerufen worden. Letztere Bezeichnung ging 


































Mitteilung HııLers v. GÄRTRINGEN, jemand, | artigkeit und den weiten Umfang dieser 
“wohl ein verschlagener Dorier', einen Altar | Kultgemeinschaft. 
Aoreuıdos Aysuoveias 'OpSwoiec. — Vgl. 5.0. /951ı]. 
auch o. /744i135]) Die Zusammengehörig- 3) S. o. (665; 224117; Kallim. fr. 417; 
‚keit dieser N. mit Dionysos 00905 /$ 304] | vgl. auch IGI II 92 (Mytilene). Maass, Suppl. 
Scheint mir sicher, die Gleichheit der | XXIII bezieht den N. auf die Geburtshilfe. 
E eeben Orthia /1611o ff.] mit der 4) S. o. [38825]. Vielleicht gehören zu 
Limnaia, die gewiss zu dem dionysischen | Art Kos die euboiische Ueogvoe [665] und 
Kreis gehört, hat zuletzt Roßerr, Arch. Mürch. | die spartanische Aotis (= Limnaia? Alkm. 
150 f. verteidigt. Die Bedeutung des N. ist | 23s7; s. Ders, Herm. XXXI 1896 368; 
zw. Philoch. FHG 1 387:s bezieht D. 00905 | v. Wıramowitz-MÖLLENDORFF, ebd. XXXII 
auf die Mischung des Weines dé xai 0p3o)c | 1897 261 denkt an eine Ableitung von Are), 
ytvéo9«t roue d«v9ownovg OUTW mnivortasc, 5) S. o. /66117. Eine andere Genealogie 
HanTuxc, Rel. d. Gr. III 183 erklärt den Bein. | macht Artemis zu Persephones' T. von Zeus 
r Art. von dem lauten Schreien der Wöch- | (Götterkatal. Cic. d n III 235s), also zu Di- 
aerinnen. Andere (z. B. MüLLer, Dor. 1386; | onysos’ Schw.: das scheint orphisch, knüpft 
Currıus, Arch. Ze, XI 1853 151) haben an | aber vielleicht an eine ältere Kultlegende an. 
den Phallos (vgl. die Aou: /o./, ferner Ar- | Dionysos’ Gattin Ariadne ‘die Hochheilige' 
temis Priapina [Plut. Luc. 13], die aber nach | /254s/ ist eine Hypostase der Artemis, die 
der St. Priapos zu heissen scheint, und die | selbst čyvý (s 123; e 202; v 71; Simon. ep. 
Kokkoka von Olympia [Paus. V 154], die | 1074; Aisch. ix. 1031; A, 135; Arstph. Osou. 
nach den Testikeln, xdxxot, oder auch nach | 971; Kaiser ep. 4614; Nonn. D 44510) und 
lem yuvaıxeiov uogtov [Hsch. xoxxoc; vgl. | oeurn (Eur. Hipp. 709; Orph. k 362; 10) heisst. 
PARMET, De Pane Graec. deo, Diss. S. 9 zu 8) Er steht auch in der Sage von Arge 
5.8] genannt sein könnte) oder (z. B. We | (Hyg. f. 205), die er in eine Hindin ver- 
OKER, Gëtter, I 584) an 'stracke' (Paus. X | wandelt, offenbar in einer dem Artemiskreis 
385), unbewegte Statuen gedacht; S. WipE, | angehórigen Legende; vgl. o. /2419/. Dass 
Dak. Kulte 113 leitet mit Sch. Pind. O 354 | er hier für Apollon eingetreten sei, ist zwar 
len N. davon her, ört 09030? sis owrneiev 7 | möglich, aber nicht sehr wahrscheinlich; 
Gol rovc ytvvouévovs. eine alte Kultsage liegt jedenfalls vor, aber 
! Die Vermutung ErrgEws, Vidensk. | sie ist so zerstört, dass die echte Form nicht 
skr. lI 1902 161, dass die Verbindung des | wiederhergestellt werden kann. 
Dionysos und der Ártemis wenigstens in der 7) S. o. [4404]. ae 
Peloponnes durch die Leukippiden u. Charites 8) In späterer Zeit werden die Titanen 


Byzanz]; in Tenos errichtet nach gütiger vermittelt sei, erledigt sich durch die Gleich- 
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auch auf seine Gattin, die als Eos gefasste Artemis über!), wie auch 


Eos?) und Hemera?) noch in späterer Zeit Tito genannt werden. 


Em 


Nachklang der Legende aus dem Kult des Dionysos-Orion und der 
Artemis-Titanis-Eos vom Aith(i)opion tönt uns entgegen aus der Sage vou. 
Aura, der Tochter des Titanen Lelantos, des Eponymen des boiotischen 
Flusses, an dem oder in dessen Nähe wenigstens wahrscheinlich das 


Aith(i)opion gelegen war. 


Aura, d. i 


. Eos, die vermutlich einst auch in 


der Kephalossage*) so hiess, gebiert dem Dionysos zwei Kinder, von 


denen sie eines im Wahnsinn zerreisst?). 


Letzterer im Diewnentomidi 


wohlbekannte Zug scheint nicht zum alten Bestand der Legende vom 
Aith(i)opion zu gehören, da er in allen ihren sonstigen Brechungen fehlt; 
und da demnach die Aurasage verfülscht und zerstórt auf uns gekommen 


ist, kann aus ihr der alte Kalendermythös nicht rekonstruiert werden. 
Auch die andern Legenden ergeben nicht viel, obgleich es noch manche 
Spuren dafür zu geben scheint, dass Artemis als Eos$), die ihr nahe- 


als natanwdeıs Yeoi (Nikandr. fr. 4; Phot. | 
lex. Tıravida zg) bezeichnet und mit Satyrn, | 
Korybanten u. s. w. zusammengestellt (Plut. 
Num. 15; Luk. salt. 79; Apd. bei Str. X 
31s 470, wenn hier nach i19 472 Häves in 
Tree zu verwandeln ist). Priapos selbst 
heisst (Luk. sait. 21) Titan. Kaisg,, GGN 
1901 492 schliesst daraus, dass Tırav von 
den riro, dem membrum virile genannt sei. 
In diesem Fall würe die bei Hsd. und Hom. 
auftretende Vorstellung von den Titanen und 
die Ableitung von rıreivw [4213] eine lit- 
terarische Neuerung. Dass sich im Volks- 
glauben Gestalten, die in der Heldensage 
umgebildet waren, dieser zum Trotz erhalten 
haben, ist an sich nicht unmöglich, auch 
könnte nach Analogie anderer Sprachen das 
Griechische einst die Sonne als Phallos be- 
zeichnet haben. Da indessen die Phantasie 
der Völker Kleinasiens aufs tiefste durch 
den Kult der Kybele aufgeregt wurde, die 
einerseits infolge ihrer Gleichsetzung mit 
Rheia zu den Titanen, andererseits aber auch 
zu den Korybanten, Satyrn u.s.w. in nächster 
Beziehung stand, so ist auch möglich und 
m. E. wahrscheinlicher, dass das Volk die 
theogonischen Titanen, mit denen es nichts 
anzufangen wusste, nachtrüglich in seine 
Kreise hinabzog. — Dass Titan ein alter N. 
für Helios sein müsse, ergibt sich, obgleich 
dieser erst spät so heisst (zuerst, wenn 
man von dem , nicht sicheren Titi» «i95o, 
Emped. fr. 334 D. absieht, bei dem von Alex. 
Polyhist. bei Euseb. pr. ev. IX 29s He. 
zitierten Ezekielos, der aber natürlich einen 
allgemein rezipierten Sprachgebrauch vor- 
gefunden haben muss; dann oft, z.B. VA 
4 119; Tib. IV 151; Ov. F 1e:; Opp. Kyn. 1»; 
2e; KAIBEL ep. 9904; 10251 [von Pboibos]; 
Orph. ^ 83; 783; A 512; Nonn. D 2144; 19 206 
und sonst, namentlich bei Manetho), mit 
Sicherheit aus dem, was im folgenden zur 
Sprache kommen wird. M. Mayer, Gig. u. 
Tit. 71 ff, der, obwohl nieht im Besitz des | 






























ganzen Beweismaterials, dies richtig erkannt 
hat, meint, dass die ältesten Titanen ur- 
sprünglich Sonnengötter gewesen seien; aber 
die Uebereinstimmung von Titan, Titanen ist, 
obwohl natürlich später zu manchen Kombina- 
tionen verwendet, doch ursprünglich wohl nur 
ein Zufall, der bei einem Wort so allgemeiner 
Bedeutung nahe lag. — Dürftige Spuren (Fl. 
Titon bei Lykophr. 1276, vielleicht absicht- 
liche Grüzisierung für lPitonia; Berg Titon 
auf der Chalkidike, Lykophr. 1406; vgl. StB. 
Tırwvevg 6276) scheinen auf eine verschollene 
Nebenform Tırwv zu führen; ist das nicht 
trügerisch, so liegt in Tı9wvos, der weget 
seines Verhältnisses zu Eos (Tito In. 4.23 f. 
in diesen Zusammenhang zu gehóren scheint 
vielleicht eine volksetymologische Umdeutun 
(von Ge [95457) vor, wie man auch Ar 
Tırnvis [A.1] mit Tı9yvig (spartanisches Fes 
Ti9nvioia, Athen. IV 16 S. 1892) zusammer 
gebracht haben kónnte. 

1) "or. Ternris, Orph. A 363; vgl. Myr 
Tıryvis (Ap. Rh. 454) oder Tıryvıas (Nont 
D 1253). (Sanchun.) bei Eus. pr. ev. I 101s E 
spricht von Zare Tiravideg 7 Aoréurdes 
Ortygia heisst bei Alex. Aitol. (Sch. Ap. RI 
14:19) Ternvis, was nicht mit Stark (Ber. SG. 
1856 64) in Tı9yvis zu verändern ist. - 
Jedenfalls ist die Benennung sehr alt, € 
in die Hirschkuh verwandelte Meropstochte 
Titanis /2596] weist in den Phaethon-Mero] 
kreis des Aithiopions. | 

2) Hsch. Tiro; s. o. [42113]. Gewi 
nicht mit Recht nimmt REICNRNBEROFRR, I 
Entwickl. des meton. Gebrauchs von Góttei 
104 an, dass Tirw ein in jüngerer Zeit | 
nach Tırav gebildetes Femininum sei. 

3) EM Tırw 76052. 

*) Aus einer Sagenvariante, die frei 
ganz dem Zweck der wiedergegebenen 1 
zählung angepasst ist, stammt wahrsche) 
lich der Ruf des Kephalos bei Ov. M Ts 

*) Nonn. D 48s43—02: [12506 und § 3 

5) Vgl.o./128547. Schwerlich war Arten 
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i 
stehenden Heroen!) als Morgenstern gefasst waren. — Eine zweite Er- 
weiterung erfuhren die Vorstellungen von unserer Göttin innerhalb ihrer 
Kultgenossenschaft mit dem Jäger Dionysos dadurch, dass in ihrem Dienst 
Regenzauber geübt wurde?); auch bei der Quellenfindung scheint man 
sie angerufen zu haben. Eine dritte Reihe von Vorstellungen knüpfte 
laran an, dass wie Osiris und Adonis auch Dionysos Symbol der Jen- 
seitshoffnungen war. Wahrscheinlich deshalb hatte man die göttliche 
Substanz des Adonis in der Myrrhe verkörpert gefunden), die man wegen 
hrer fáulniszerstórenden Kraft bei der Einbalsamierung verwendete). In 
Griechenland wurde der Namen für das Myrrhenharz (a2) wahrscheinlich mit 
‚glücklicher Benutzung eines heimischen Wortes volksetymologisch5) zu ouvevn, 
favoivn (neben uvgivn) verdreht; und da der Baum in Griechenland nicht 
vorkommt, ersetzte man ihn durch andere, z. B. durch die Ulme, deren 
Blätter denen der Myrrhe ähnlich sein sollten ®), oder durch die Myrte”), 
‚deren Namen wenigstens ähnlich klingt und die wahrscheinlich in 
Ortsnamen und in den Mythen oft zu verstehen ist, wo uvooa, 
wvovn, Mveivn genannt wird. So erklärt sich, dass wir im Kreise der 
mt Dionysos gepaarten Artemis mehrfach die Namen Smyrna 5), Myrine?), 





J 

a 

(yysios [1290s] einst die Tagesbotin, die | delischen Boucueg:c zusammen, wie WER- 

(yy ehisiæ Jeon ueyakov Tırijvos «yavo? (Orph. | NICKE a. à. O. 13715 ff. vermutet, so sind viel- 

h 78s); dass die pwopógos [129817 einst | mehr die ersteren N. durch Anlehnung an 
las gwogpogov nuce (Orph. eru 24) gewesen | Beto ‘schlafen’ entstellt. Später sind diese 

ei, ist zwar möglich, aber nicht zu beweisen. | Beiccı, eigentlich Bovo«ı, mit dem Dionysos 

| !) Z. B. Hippolytos /191 fJ, Ikaros und | von Brisa (richtiger Boro«, = fono« [7433]) 

Iemnon, d. i. Agamemnon /643]. in Verbindung gebracht und wahrscheinlich 

?) Aus einem Regenzauber erklüren sich | sogar der Mythos von dem Lówen, der aus 

wahrscheinlich die Ziegenopfer für Artemis | dem Regenzauber von Keos stammt, nach 

Lund Diónysos (s. o. /8231; 11481; 1276; | Bresa übertragen /29619]. 

nten § 304] und über Artemis Knagia o. 2) S. o. [7804]. 

-fS. 156107). — Einem andern im Dionysos- 4) Vgl. z. B. Ev. Ioh. 1939. Auch in der 

Kult geübten Regenzauber scheint eine wenig- | Medizin ist die Myrrhe wichtig; ägyptische 

Stens später mit A. ausgeglichene Göttin zu | Aerzte verwendeten sie z. B. gegen Augen- 
ntstammen. Bovroueprıs (RHaNGABÉ, Ant. | leiden, Lürıye, Die über die med. Kenntn. 

Well. 6917; vgl. Bryte Martis filia, Myth. Vat. | der alten Aeg. berichtenden Papyri, Strassb. 

L.26), Britamartis (Delos, s. o. /233:e7), ge- | Diss., Leipz. 1888 S. 105 f. 

/öhnlich Britomartis /254 f.] genannt, wird 5) ScHRaADER, Reallex. d. indog. Alter- 


H 


im Altertum neben die Brisai /234/, die | tumsk. II 567. 

Honignymphen im  keischen Regenzauber | 8) Theophr. IX 43. 

819] gestellt (EM Pore, 21424 dert tatc Boi- 7) Vgl. OnwrrarsoeH-RicHrER, Kypros, 
Gc vuugeıs öuagrei) und als ‘süsse Jung- | Bibel, Hom. I 115. ; 

frau’ gedeutet. Letzteres erklären Craus 12, 8) Wenn der barbarische N. der Stadt, 


der Brit. als evusvnjs fasst, und WERNICKE | Zduogve (StB. [553:2] s v; Hsch. "doreuu 
| bei Pauıy-Wıssowa Il 1370es für eiue | Zewogvin) nicht einfach aus dem Griechi- 
| Elunkerei, während Jomannson, GGA 1890 | schen verdreht ist, wird er die Entsprechung 
| 2451, nach welchem uegris eigentlich integra | von ouveivn sein. Unglücklich deutet ihn 
| bedeutet (vgl. Wıevesann, BzzzENB. Beitr. | Craus 56 als sam-arana ‘Zusammenkunft’. 
| XXVII 1903 206), Fick, PN.? 449, und Sorn- ?) Myrina in Kreta (Plin. n A 459) ist eine 
| SEN, Ze f. vgl. Sprf. XXXV 1899 483, unter | Artemiskultstätte (Mzz., WroTH, Num. chron. 
| Vergleichung von krimgoth. marzus ‘nuptiae, | Dlzx 1895 9611), die gln. St. der Aiolis hat 
| litt. mart) ‘Braut’ es für richtig halten. Ein | Dionysos zum Hauptgott (Wnorn, Num. chr. 
| ernstlicher Grund zum Zweifel liegt nicht | IlIxvrn 1898 110); über Myrine auf Lemnos 
| vor. porov, foUroc bezeichnet den aus | vgl. o. [22519 ff.], über die gln. Amazone o. 
| Honig (Schrader, Reallex. I 91) und Gersten- | /2921; 2944; 883;] u. Tz. Lyk. 243; Sch. u. 
| saft ‘gebrauten’ Trank: wahrscheinlich heissen | Eust. [35120] zu B 814; Diod. 3s4 [nach 
| danach die Brisai. Hängen die delische | Dionys. Skytobr.]; Arr. FHG III 5975s; Dion 


l 


| Brizo und die forčoučvreis [9293] mit der | Chrys. 10 S. 164s; 11 S. 1732 DpF. u. aa. — 
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Myrto!) und heilige Ulmenbäume?) finden. Letztere haben jedoch ein 
infernale Bedeutung erhalten?), wie auch die Vorstellung von dem Orion 
gestirn als dem Symbol der Unsterblichkeit in Griechenland früh eine 
Schon in der boiotischen Zeit glaubte man, das 
Artemis gleich und wahrscheinlich auch mit ihrem Kultgenossen dure 
die Lüfte jage, verderbliche Pfeile auf die Menschen und Tiere herab 
sendend. Erkannte man den himmlischen Jüger in dem vermeintlieh un 
heilbringenden Gestirn Orion, dessen Eponym Artemis' Jagdgenosse heis 

so ist diese teils als Besitzerin des himmlischen Hundes betrachtet, teil 
aber vielleicht geradezu diesem gleichgesetzt worden. 
sich diese Gleichsetzung für eine andere Paredros des Dionysos, Ariadn 
(S. 254) mit Wahrscheinlichkeit vermuten*); und wenn Hekate*), di 
'Fernhintreffende' (?) ), deren Hundegestalt?) zugleich auf die himmlische 


anderen gewichen ist. 


Nach Klem. paid. II 8:3 S. 218 Po. ist der | divinarum humanarumque apud Graeco 


Artemis die uveivn heilig. Im attischen 
Mvogurocc wurden Artemis Kolainis (CZA UI 
216; vgl. die Theaterinschrift ebd. 275; Meta- 
genes Age, FCG II 7591v Mes, = I S. 705 
fr. Y Ko. [1266 zu 12653]! und Dionysos 
(? CIA II 578, doch bezieht sich das Fest der 
Dionysia vielleicht einfach auf die Aıovvar« 
x«t’ ayoors im Poseideon obne Rücksicht 
auf einen Lokalkult) verehrt. Vielleicht ge- 
hört hierzu auch die Artemis, welche die 
Mzz. der lykischen St. Myra, von Baum- 
zweigen umgeben, darstellen, Hean h n 577. 

1) Vgl. 1) Myrto, die Gründerin des 
Heiligtums der Artemis Eukleia von Plataiai, 
Plut. Arstd. 20; 2) die gln. Bassaris, von 
Dionysos mit Myrtenbeeren geheilt, Nonn. D 
29270; 3) die gln. Amazone, von Hermes M. 
des Myrtilos nach einer der Sagenvarianten 
bei Sch. Ap. Rh. 1:5». -— Ueber die Myrte 
der Art. in Boiai s. o. /[7823]. Ausser Ar- 
temis gehört die Myrte auch der Aphrodite 
IS 300] und der Athena (Geschichte von 
der attischen Ringerin Myrsine, die, wie es 
scheint, von Ath. in eine Myrte verwandelt 
wird umen. lle, vielleicht zur Erklürung 
palaistrischer Myrtenkrünze ersonnen?]). 

2) In Ephesos, Kallim. A 3139; 8.0. [2833]. 

3) S. o. [791]. Am Grabe des Protesi- 
laos stehen Ulmen, Philostr. her. 21 S.140sı K. 

*) S. o. [9484]. 

*) Hymnen auf Hekate: Hsd. © 411— 
492 (ScuokMANN, Opusc. lI 215—249; Pux- 
TONI, Riv. fil. a s 11 1896 41—73); Hippolyt. 
ref. Ass S. 102 ScuxxzipEw.-Dv. (vgl. PLG III* 
682); Orph. h T; hymn. Mag. bei ABEL, Orph. 


S. 289; 4Aóy«« Xaàdwixc 119 ff. (Jackson, | 


Zoroast. 266); Prokl. h 6 (über Hekate bei 
den Neoplatonikern = Weltseele s. KRorr, 
Orac. Chald. 28 ff.; 69) Eine zusammen- 
fassende Monographie über diese so viele 
Probleme bietende Gottesgestalt ist seit der 
ganz veralteten Schrift (E. v. Koerrex?) die 
dreigestaltete Hek. und ihre Rolle in den 
Mysterien, Wien 1823 und dem Programm 
von Haurr, Hecate et Hecatos seu rerum 
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or EON. 










































Wenigstens läss 


principiis, Königsb. LIN. 1840, nicht 
schienen. 

6) Die Deutung von Hekate lässt sicl 
natürlich nicht trennen von der des Aj 
ExarnBolos, Éx«roc u. S. w.; es fragt sic 
aber, ob der erste Bestandteil mit &x«s oc 
mit zéxrt« (‘der nach dem Willen Schiessend: 
deutet z. B. Fiex, PN.? 452) zusammenhäng 
Erstere, früher allgemein angenommene Al 
leitung entspricht so viel besser dem zweite 
Kompositionsbestandteil, dass sie m. E. we 
wahrscheinlicher ist, trotzdem hinsichtlic 
der Bildung Zweifel bleiben. Usexer, R 
M. XXIII 1868 3303: hält die Etymologi 
für unsicher; eine andere Ableitung schlä 
Bury, Class. rer. Ill. 1889 416 vor; s. d 
gegen VixcE ebd. IV 1890 47. 

7) Diese Vorstellung ist alt, da Hek 
30813; 6397 u. bes. 406«], die natürlich v 
ekate nicht zu trennen und deren N. vi: 

leicht nicht, wie o. /308] vermutet wurd 
als 'Fernhinschreitende', sondern mit Kurse 
MER, Ze f. vgl. Sprf. XXXIII 1898 467 
Kurzform zu *Exegoày zu fassen ist, in ei 
Hündin verwandelt wird, wie nach BEK} 
An. gr. 133633 Hekate durch Artemis. Eu 
fr. 968 (vgl. BEKK., Anecd. 32713; 3363: f 
Eustath. y 273 S. 146738 f.; Hsch. Exat 
dyalua) sagt: "Exirye ayalu duggdg 
Exaıns énwnig heisst sie l 
Lykophr. 1176.  Xxvàexitig nennt Heka 
Orph. ^ ls /vgl. o. 1219 f], oexvàax«yt 
der grosse Pariser Zauberpap. 1713, oxvA« 
der magische Hymn. bei AnEL, Orph. 28€ 
zeigovoa Gxvàaxur vax TE xat aim 
gott der Hymnos bei Hippol. a. a. O. 
KuvoAvyuare redet der Hymnos des Zaub 
papyr. in Paris (Denkschr. WAW XXX 
1888 3023) die Göttin an; von Hekates o 
Aaxes spricht derselbe Zauberpap. ssso, - 
bei der Beschreibung eines zu zeichnen: 
Bildes werden ebd. 2119 f.; 2878 der Hek 
drei Köpfe gegeben, von denen einer 
Menschen-, der andere ein Kuh- oder Zieg 
der dritte ein Hundekopf sein soll. V 
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E wie auf die auf Erden herumjagenden hündischen Gespenster geht, 
lelleicht erst später oft!) mit Artemis äusserlich ausgeglichen ist?), so 





Uster, Rh. M. LVIII 1908 165; Theokr. 212 


ren x«i oxulaxes roouéovti, Ueber die 












































Isd. fr. 172 hatte die hundeköpfige [4063] 
kylla eine T. der Hekate (und des Phorbas) 
enannt; wenn aber das Lex. bei BEKK., An. 
833632 sagt «vtov xvvoxégaàor nActrovotv, 
so gilt dies von der bildenden Kunst nur 
elten /s. o: u. A.2/, während ihr sehr ge- 
röhnlich der Hund als Attribut gegeben 
wird (z. B. auf Mzz. von Stratonikeia, ImHoor- 
'Bıuner, Kleinas. M. I 156 £.). 

, 1} Doch finden sich zu allen Zeiten beide 
‚Göttinnen im Kult nebeneinander, z. B. in 
Sidyma, Reisen im südw. Kleinas. I S. 69 
0. 45. - 

2) Im Kult erscheint Art. Hekate in 
Athen (CIA I 2082), Epidauros (ég. «oy. 
883 15248; CAvvanıas, Fouill. I no. 14) und 
af Delos (DITTENBERGER, Syll. II? no. 58845; 
179); die Brimo von Pherai wird bald mit 
rtemis bald mit Hekate ausgeglichen /o. 
1182 f.; 8672: vgl. u. 12923] und erscheint 
gleich der letzteren in den Zauberpapyri 
(z. B. als Bo. önfiy9wv, WesseLy, Denkschr. 
WAW XLII 1893 45758); aber auch die Kal- 
liste (Hsch. s v) im Kerameikos, die Epi- 
yrgidia auf der Akropolis [252 f.] und — ver- 
einzelt wenigstens — die Orthia (LATYSCHEW, 
Inser. or. sept. pont. Eux. II 23), vielleicht 
auch die Artemis von Myrina /22520 fJ 
heissen Hekate; nach Ronrnr, Arch. Märch. 
156 ist die laut Inschrift der Hekate ge- 
weihte archaische sitzende Tet.statuette von 
er Burg (Arch. Ztg. XL 1882 265) eigent- 
ch die Brauronia: das wäre das älteste — 
allerdings nicht unbedingt gültige — Zeug- 
nis für die Gleichsetzung beider Göttinnen. 
In diesen Fällen kann freilich auch nach- 
tägliche Angleichung vorliegen; denn nach- 
lem bereits das Epos und die von ihm ab- 
jängige Dichtung (z. B. Hom. h 96) Artemis 
Exe? 80Aoc (ExnßoAos, Soph. fr. 369) genannt, 
verden von den Tragikern (z. B. Aisch. hik. 
675; Eur. Phoin. 109) an bis zu den späten 
Zauberpapyri (z. B. AseL, Orph. 2896) beide 
Göttinnen von Dichtern und Prosaikern un- 
zühligemal gleichgesetzt, und die Epikleseis 
der einen werden fast allgemein auf die 
Andere übertragen. Wir finden also z. B. 
ine Artemis Trioditis (Thera, HıLLer v. Gánr- 
INGEN, Beitr. z. alt. Gesch. I1 901 224; vgl. 
dankt, bei Kock III 3941; Korn. c. 34 S. 208 
9s.) und Skylakitis (Orph. % 36:2) und um- 
ekehrt eine Hekate Fwreige (Phrygien, 
IoRDTMANN, Ath. Mitt. X 1885 17), Hyeuovn 
Orph. k 1s; h. mag. bei Arer, 2894), Kovoo- 
'gog'oc (Orph. A 18), TevooztóAoc (ebd. 17), roAv- 
vvvuos (hymn. mag. 29023 bei ABEL; Prokl. k 
21513; Vgl.0./12671/), eunete£oeıe (hymn. mag. 
2895 AB.), ztoo3vocíc (Prokl. h 62; 14), Hoonv- 
«te [255], Eivodin (Soph. ótCor. fr. 492; Eur. 


Tundeopfer an Hek. vgl. o. /8043/. Schon 


| 





lon 1054; fr. 308; Orph. A 11; Hymn. des 
Hippolyt. 2; vgl. über Aigina o. /129ı f.] und 
über die Hundeopfer an die kolophonische 
"Evódtos, o. [804s]). Hsd. fr. 123 und Stesi- 
choros f7.38 lassen Iphigeneia (die nach Ov. 
F. 1387 der triplex Diana geschlachtet wird) 
durch Artemis zur Hekate vergóttert wer- 
den, was vielleicht am Kult einen Anhalt 
hat, da in Argos neben dem von Iphigeneia 
erbauten Eileithyiaheiligtum sich ein Hekate- 
tempel befand (Paus. II 22;). Iphig. trägt 
selbst wahrscheinlich einen N. der Artemis 
und jedenfalls steht sie im Mythos fest im 
Kult der Góttin. Aber selbst die Quellen, 
die die Art. und Hekate sondern, wie vor 
allem der grosse Hekatehymnos, Dad. © 411 
—452, verraten teils durch die Genealogie, 
indem sie z. B. Asteria, Hekates M. von 
Perses, zur Schw. Letos machen (Hsd. © 
409), teils durch einzelne Bein. (wovvoyevns, 
Hsd. © 426; 448 gehört wahrscheinlich 
[WoBsernin, Religionsgesch. Stud. 118 ff.] zu 
Art. Munichia /40»/] — deren N. [über die 
Bildung s. Kretschmer, Griech. Vaseninschr. 
120] nicht mit Craus 42; Lewy, Semit. 
Fremdw. 252 f. aus dem Phoinikischen herzu- 
leiten ist — ; vgl. Hek. Munichia, Orph. 4 935), 
dass ihnen eine nahe Beziehung zwischen 
beiden Gottheiten bekannt ist. Die bildende 
Kunst (PETERSEN, Arch ep. Mitt. a. Oest. IV 
1880 140—174; V 1881 1—84; MıcHon, Mél. 
d'arch. et d’hist. XIL 1892 407—424; ScHRA- 
DER, Ath. Mitt. XXI 1896 281) steht den 
durch die Dichtung gegebenen Anregungen 
hier auffallend selbstündig gegenüber; sie 
hat im allgemeinen Artemis und Hekate 
nicht zusammengeworfen; wie nur sehr selten 
Artemis dreigestaltig dargestellt wird (z. B. 
auf einem, wie es scheint, dalmatinischen 
Marmorrlf. [Arch.-ep. Mitt. IV 1880v 1] die 
Deana Celceitis, die PETERSEN ebd. V 1881 
21 f. der athenischen Kelkaia [Arr. an. VII 
192], d.h., wie er glaubt, der Brauronia 
gleichsetzt), so wird auch umgekehrt hóch- 
stens ausnahmsweise Hekate als Jügerin 
dargestellt (PETERsEN a. a. O. IV 143), eben- 
sowenig aber wird sie ztÀexroig gunn onei- 
oaıcı Qocxóvtav (Soph. fr.492) oder schlangen- 
füssig (Luk. Philops. 22; vgl. über Hekate 
als Schlange den Londoner Zauberpap. 121 
[Denkschr. WAW XLII 1893 48]s4s und die 
von WesseLY, Denkschr. WAW XXXVI 
1888 3129; 32s9 aus dem Pariser Zauber- 
papyr. ausgehobenen Stellen) gebildet, viel- 
mehr werden mehrere neue Typen geschaffen. 
Zu allen Zeiten finden wir Hek. auch ein- 
gestaltig, wenngleich die dreigestaltigen 
(WELCKER, Götterl. 1I 404—416) Darstellungen, 
die Perersen als künstlerische Ausgestal- 
tung der dreiköpfigen Herme betrachtet (s. 
dagegen Usener, Rh. M LVIII 1903 165), 
überwiegen; letzterer Typus, den Paus. II 
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war sie doch jedenfalls früh eine ihr nächst verwandte Gottheit!) Wie 
sich aus dieser Parallele ergibt, schlossen sich in den unbestimmten Vor 
stellungen, die vor dem Aufkommen der Dichtung herrschten, die Jügeri 
und die Hündin so wenig aus, dass dieselbe Göttin in beiderlei Gestalt 
sogar auf die Folgezeit kommen konnte. — Orion und Sirius galten abeı 
auch als Urheber der Stürme, in welchen nach altem Glauben das wütende 
Heer der Dämonischen jagend dahinzog, den Menschen zum Verderben. 
Auch diese Vorstellung ist auf Artemis übertragen, die, auch hierin mit 
Hekate übereinstimmend, als Führerin der wilden Jagd galt®): Hekate i 
allezeit Göttin der Gespenster geblieben); deshalb wird sie besonders an 


— — — —— 





301 auf die Epipyrgidia des Alkamenes (Grn- 
HARD, Ges. Abh. II 145; RaTHGEBER, Ain. d.i. 
XII 1840 45— 82) zurückführt, ist wiederum 
in mehrfachen Abwandlungen erhalten; bald 
(z. B. Mzz. von Apameia, Isnmoor-BLuuer, 
Kleinas. M. I 210) sitzen drei Köpfe auf 
einem Leib (daher ‘Ex. roixéQavoc, hymn. 
mag. bei ABEL, Orph. 2898; 29025; triceps, 
Ov. M "7194; vgl. Art. reingoownos, Charikl. 
III S. 394: Ko.; Par. Zauberpap. 2525), was 
Alkam. wohl schon vorfand, bald stehen 
drei Góttinnen, durch verschiedene Attribute 
ausgezeichnet, mit dem Rücken gegenein- 
ander, bisweilen gegen eine zentrale Säule 
gelehnt (z. B. Cavvapıas, Fowill. d' Epid. IX 
27; 27a). Vgl. auch S. Rkınacu, Triple 
Hécate du musée d'Amiens, Alb. arch. des 
mus. de prov. XXIII S. 104 ff. Mit der drei- 
fachen Hekate hüngt es vielleicht (s. aber u. 
[12951]) zusammen, dass ihr die reiyAn heilig 
war (Charikles bei Kock IH 3941; vgl. HiL- 
LER, Eratosth. carm. rell. 32). — Die spütero 
dr hat die Dreigestalt Hekates 
sehr verschieden gedeutet, z. B. Intp. Serv. 
VA An quia uni deae tres adsignant potè- 
states, nascendi, valendi, moriendi; anderes 
u. [1291 zu 12903]. — Dass Hekato früher 
als pee c) galt und erst später zur 
dreifachen wurde, folgert Usrxer, Rh. M. 
LVIII 1903 206; 332 aus Paus. H 22;. — 
Eine vierkópfige Hek. bezieht ein uvarıxos 
20yos bei CRAMER, Anecd. Paris I 89131 auf 
die 4 Elemente; das Pferd soll das Feuer, 
der Stier dio Luft, die Hydra das Wasser, 
der Hund (vgl. Kerberos) die Erde bezeichnen. 

!) Auch sie war Helferin bei der Entbin- 
dung /861s], und da der von Bgnox, PLG III* 
682 erörterte Gebrauch /127217, vor den Haus- 
thüren Feuer zu entzünden, ursprünglich ein 
Desinfektionsmittel gewesen zu sein scheint, 


so ist wahrscheinlich Hekate, die bei diesem | 


Ritus angerufen wurde, wie Artemis, die 
Prothyraia u. s. w. /12961] heisst, auch als 
Krankheitsdämon gefasst worden. 

2) S. o. [8405]. Wie man sich im Alter- 
tum die wilde Jagd vorstellte, zeigt sich 
bei der Belagerung von Byzanz durch Philipp II. 
(Hsch. Miles. FHG IV 1512:). Dieser war 
durch einen nächtlichen Ueberfall in die 
Stadt eingedrungen, da zogen Feuerwolken 
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(ep ëiet 1vooc) daher, und Hundegebel 
weckte die Bürger, die, rasch ermuntert 
den Angriff zurückschlugen: zum Dank ft 
das Eingreifen der Gottheit errichteten si 
ein Auunadngopor '"Exatye ayakua, 
. S) l'vyaic vexiwr utragaxytvovocr nenn 
sie Orph. h 1s; égyou£vav vexvwov «và toii 
x«l uéàav alua Theokr. 213; av véx 

Greiyovse xav! yei TEIVvNnWÜTWV, | aiuaro 
lueipovo« heisst sie in dem Hekatehymnc 
des Hippolytos s, nicht in Nachahmung d 
Theokr., sondern mit Benutzung der jener 
vorschwebenden Formel, die sich also mi 
grosser Zühigkeit gehalten haben muss; vg 
Dırtuev, Rh. M. XXVII 1872 389. Wie d 
Totengeister nach der alten Auffassung übe 
haupt, ist auch Hekate ursprünglich 
schädlicher Dämon, man fleht sie an, fer 
zu bleiben, wovon bisweilen (z. B. Korn. € 
S. 192 Os.) ihr N. abgeleitet wird, oder n 
sie herbei, wenn man mit ihrer Hilfe ande 
schaden will. Daher heisst der Zauberkreis 
'Exertxóg orgoóg«àoc, und man glaubte | 
den Beschwörungen Hunde, dio Tiere 
kates, aus der Erde Tiefen emporspring 
zu schen (Aoyıa XZoid 812—314 bei Jacksc 
Zor. 273; vgl. Worrr, Phil. ex orac. hi 
150) Nach Lykophr. 1176 soll Hokabe 
eine Begleiterin der (mit Brimo ausgeglicher 
Hekate durch ihr nächtliches Klagegeh 
die Menschen schrecken. Vgl. über Hekali 
Schwarm Roupe, Ps. IP 411. — Entwe 
wird die Göttin den Gespenstern se 
gleichgesetzt und als solches (z. B. He 
*dnwrjo:) auch in der Mehrzahl (I 
Philops. 39 a. E. regara yovv» x«i daiuo 
x«i Exaraç öpav uot doxa) zitiert (inay 
der Hekate, z. B. von Theophr. ch. 16 
wühnt) oder aber als Sendorin der Gespens 
angerufen (Dion Chrysost. 4 S. 168 R.; $ 
Ap. Rh. 3seı) und in dieser Eigenschaft 
A4rrai« (Hsch. sc vgl. o. [770e] und 
[S 308]) bezeichnet. Als Gespenstergi 
wäre ferner die Hardiva aufzufassen, w 
LETRoONNE, Oewrres chois. MI S. 123- 
diese im IV. Jh. auf Mzz. von Hipp: 
und Terina (Hean h n 85; 98) erscheine 
Göttin m. R. als navdeivn gedeutet hat. ! 
leicht gehört hierher auch Hekate An 
[8721], die wenigstens Sch. Theokr. 212 


Artemis, Hekate und die wilde Jagd. ($ 297.) 





































"ovi«v $tóv xal vegréoov ngraviv be- 
reichnet und die nach dem hier berichteten 
Märchen des Sophron (vgl. v. WinAMowrrz- 
MöLLENDORFF, Herm. XXXIV 1899 206 ff) 


moviy pasiv; jedoch konnte sich das Boten- 
mt aus gar vielen Funktionen entwickeln‘: 
Maass, Indog. Forsch. I 1892 163 vergleicht 
ris, die freilich auf der Ex&@zns vos bei Delos 
nen Kult hatte (Athen. XIV 53 S.645b) und 
shalb bereits von MÜLLER, Aegin. 170 (s. 
‚ber LosEcx, Agl. II 1064) der Hekate gleich- 
setzt war. Auch Artemis scheint bisweilen 
Is Botin gefasst zu sein /3692); es ist nicht 
jerade nötig, aber doch nicht unwahrschein- 

h, dass die Ephesier, die dem Demetrios 
u Ehren sv«yyéAw« "4oréutót gefeiert haben 
Ollen (Porawp, Comm. philol. Riss. 4574), 
ine verschollene Beziehung zwischen ihrer 
öttin, deren Geburt Hermes auf dem ephe- 
chen Berg Kneüxıov (Dach, s v) verkündet 
en soll, und dem Botenamt annahmen. Vgl. 
ch o [12866] und u. /$ 299]. — Da Hekate 
Is Mene gefasst wird, ist auch diese veor£owv 
oxonos (z. B. Par. Zauberpap., WEssELY, 
Jenkschr. WAW XXXVI 1888 3223) ge- 
rorden. In der Unterwelt scheint Hekate 
If unteritalischen Vbb. dargestellt zu sein, 
"INCKLER, Darst. d. Unterw. 7; 28: 50. 
Jefters wird Hekate mit andern Gestalten 
3 Hades gepaart oder ihnen gleichgestellt; 
er Orphos, dessen uaornyogogos sie auf 
ner karthagischen Fluchtafel genannt wird 
Wuensch, Rh. M. LV 1900 25035 f.; vgl. 258), 
b gewiss ein Unterweltsgott; vgl. Orpheus, 
id wahrscheinlich (Rompe, Ps. II? 408) ist 
ekate die 9vovce Atdov untno, mit der Kas- 
indra (Aisch. Ag. 1235) die Klytaimestra ver- 
icht; auch der Empusa (Dach, s v) wird He- 
ate gleichgesetzt. Als Demeter erscheint die 
'óttin auf einer Inschr. aus Hierapolis Kasta- 
la (Denkschr. WAW XLIV 1896 26 no. 58: 
E ZjeAnveinv, sf! "Agreu[v etre ole, dai- 

nvogogov [èv vouo]dow Or veßouecs’ 
nv, | sire Kungiv Gage halos] Jvésooi 
EQnipeı| 7 Aya xovrons unteon Pegoepóvnys), 
© allerdings wegen ihrer Theokrasie nicht 
| besagt; hüufiger heisst sie Demeters 
chter (Kur. Jon 1055): sie soll von Zeus, 
ihre Schw. Persephone zu suchen, in den 
des hinabgeschickt sein (Sch. Theokr. 212), 
wird bisweilen sie selbst (z. B. Pariser 
berpap. 2525, wo Art.-Persephone rgrodîris 


jw 


d auch die ihr gleichgesetzte Artemis 
toreu: llegoegpovn EAagpnpoie vurtuipaveie, 
T. Zauberpap. 2522), die auch Demeters T. 
dest (Aischyl. fr. 333 N.?), viele Kultn. 
d vn, Zuteipe u.8.w.; vgl. CLaus 83 f.) mit 
ersephone gemein hat und in manchen 
ilten (Hsch. HoAvefgow 9tóg rie Un’ èviwv 
ev Horeus Und dè dAAwv sde von ihr 
cht unterschieden werden konnte, die aber 





NOREKÄMOWOIKL oig TEIVEDOL xal xata- ` 


eisst; anderes bei ScHoEmann, Op. II 238) 
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len Kreuzwegen!) wo die Geister der Greg Adiero, der Hingerichteten, 


auch als Persephones T. von Zeus bezeichnet 
wird (Götterkat., Cic. d n III 235s), geradezu 
als Persephone gefasst; ja Intp. Serv. VA 
4511 leitet den N. Hekate dn rov Arer gen 
ab, weil sie zugleich Artemis und Perse- 
phone sei. Diese Vorstellung erscheint 
spüter in Verbindung mit der von der Drei- 


gestalt der Göttin, wobei die alte hesio- 


deische (© 412 ff.) Anschauung von Hekates 
drei Reichen am Himmel, suf Erden und im 
Meer eigenartig umgemodelt wird. Am 
deutlichsten tritt diese Auffassung bei Dracont. 
(carm. min. 10187 ff. v. Duan), der natürlich 
aus älteren Quellen schöpft, entgegen: Tri- 
viam te Luna Diana| confiteor perstans, heres 
Proserpina mundi,| nam tria regna tenes: tu 
caelo Cynthia regnas,| venatrix terrena micas, 
capis atria Ditis; sie liegt aber, in Einzel- 
heiten abgewandelt, vielen Ausführungen des 
spüteren Altertums zu Grunde; vgl. noch 
Prudent. Symm. 1365; Intp. Serv. VA Aa: 
cum super terras est, creditur esse Luna, 
cum in terris, Diana, cum sub terris, Proser- 
pina; myth. Vat. I 112; II 17. Vgl. auch 
ebd. I 37 (Iuno Diana Proserpina), ferner 
das Orakel aus Porph. Zäite, Eus. praep. ev. 
IV 28; H. Zoiën dneıgoieyns, qesoiugooros 
Eilei9vt«,| voustolyov qosoc ovvonuaete 
ToL00« qépovaa'| etäëot uiv, nvgósoouv sido- 
uevn e&idwAow,| néga O'«gysrvotow tgoy«a- 
uec dugixddnuer.| Fier iud» oxvAcxov 
dvoqtgor yévog Nvıoyeveı (ÜSENER, Rh. M. 
LVHI 1903 347) und über die rerg«xoen o. 
[1169 zu 1168;]. Ganz jung ist diese 
Theorie nicht; wahrscheinlich reicht sie in 
die hellenistische Zeit hinauf. Hekates 
Gleichsetzung mit Artemis ist aber noch 
älter; es scheint Mysterienkulte gegeben zu 
haben, in denen das göttliche Prototyp der 
zurückgeführten Seele (auf die drei Teile der 
menschlichen Seele, vontıxov, Yuuosıdes, 
Enıdvuntxov wird in Porpbyrs Aoy. bei 
Euseb. pr. ev. V 73 [G. Worrr, De philos. ex 
orac. haur. 122] Hekates Dreigestalt bezogen) 
Hekate war; vgl. die Legende der Artemis, 
Hekate oder Persephone von Pherai /[118], 
die aiginetischen Hekatemysterien /129ı) 
und die gofegei Evene weree, IGSI 1019 
(377 n. Chr.). 

1) Ex. (über Artemis s. o. /[12895]) 
Tewodiris, Charikleid. ër: AAvoeı, Athen. VII 
126 S. 325d fr. 1 Ko.; Orph. ^ 11; Hymn. 
des Hippolyt. 2; mag. Hymn. bei ABEL, Orph. 
3901o; Paris. Zauberpapyr. Denkschr. WAW 
XXXVI 1888 334. Vgl. Korn. 34 S. 208 Tovo- 
ditis ... xai rot vtQuOOcv Enonıns; Hsch. éxé- 
vote: Ta noo twv Auger: Exdıns aydiuare' 
tives dè xoi ta v tguodorc; Sch. Theokr. Zoe 
idgvovro dà tiv Txaımv Ev reis rotddore, ott 
èni và» xadagudtov xal uiaoudtwv 7 966s. 
ëviot dÉ paot Begaias te Alokov xai dioc 
nalda autmv yeyovevaı, x«l Uno ıjs umtgos 
eis Tolodov avınv Zogoreäet, Ueber die 
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umgehen, angerufen !). 


Artemis selbst?), Verderben säend 


Hekatemahle am Dreiweg s. Sch. Arstph. 74. 
594 xera dà vovunviav (dagegen nachher th 
Exdrn Ivovar rjj tgi«x«di) ol nàoioio, Eneu- 
nov deinvov éaztégac, wone 9voi«v ry Excty 
ër rais tgiodoic, ol dë névyreçs voyorto 
neivòvtes xai Coätgor avra xal EAeyov, Ott 
5j Ext Epayev avra; vgl. Soph. fr. 668; 
Luk. dial. mort. li. 

') Hekato ist später ganz allgemein 
Góttin der Zauberei; über den Liebeszauber 
8. o. [850 zw 849:]. Deshalb ist ihr die 
Mandragora heilig /8526/, und sie wohnt 
in den uvyois &oriag der Zauberin Medeia, 
Eur. Med. 399: bei Diod. 44s heisst sie selbst 
Giftmischerin. 

2) Denn die X9oríia bei Korn. 34 S. 208; 
Sch. Theokr. 21» u. aa. ist eine Hekate, und 
auf das Auftreten der Artemis in der spil- 
teren Magie (z. B. domna Artmiz nuf einem 
magischen Nagel aus christlicher Zeit, Arch. 
Ztg. IV 1846 311) ist wenig zu geben. Ver- 
gleichen lüsst sich vielleicht, dass wie Ar- 
temis /127037 auch Gespenster (z. B. Phobos) 
bisweilen in Bärengestalt erscheinen, Deus- 
sen, Ath. Mitt. XXVII 1902 261; 268. 

3) Auf dem Rosse stellen die Mzz. von 
Phersi (Hean A » 261; MürLER-WiksELER 
1l®xvı 172a) die fackeltragende Göttin vor; 
auf dem von Rossen gezogenen Wagen 
lisst Hom. 93 ff. sie fahren; vielleicht ist 
eine Hypostase der Göttin die älteste ephe- 
sische Artemispriesterin Hippo (Kallim. A 
3339), die nicht mit Curtius, Abb. BAW 
1872 7 der gln. Okeanide (Hsd. © 851) gleich- 
zusetzen und als cino Andeutung der Ein- 
führung des Kultes von der See her zu be- 
trachten ist. "EAdreıp« 90&v Ínnwov nennt 
Pind. fr. 89 die Artemis, innosóa O 33e, 
deonowa .. . yvuraciov rer Ínnoxgótov 
Eur. Hipp. 228, Göttin der Pferderennen 
Pind. P 2s. Wahrscheinlich rief man einst 
Artemis an, wenn man durch ein Wettlaufen 
von Pferden dasjenige auswählte, das als 
Träger des Sturmdämona galt /838 f.]: dar- 
auf bezieht sich der N. Heurippa, den Ar- 
temis in Pheneos führte (Paus. VIII 145). 
Sie stand hier neben Poseidon Hippios, ander- 
wärts ist sie mit dessen S. Pegasos ver- 
bunden /2791s f.], und wahrscheinlich ist 
auch sie wie Poseidon und Pegasos einat 
bisweilen in ltossegestalt vorgestellt worden; 
ñls Innongoownog wird sie in dem Hyınnos 
des grossen Pariser Zauberbuchs, WrsseLy, 


III. Religionsgeschichte. 


Für Artemis gibt es hierfür von ihrer Glei 
setzung mit Hekate unzweifelhaft unabhüngige Zeugnisse nicht?); al 
auch wenn diese Gleichsetzung erst nachtrüglich erfolgt sein sollte, d 
bei der durchgüngigen Verwandtschaft der beiden Vorstellungen au 
Artemis als Góttin der Gespenster angenommen werden. 
hatte man früh einen Chor von Begleiterinnen der Góitin, die Amazone 
gebildet: furchtbare Dämonen zu Pferde, die, wie in verschollenen Sag 
durch die Lüfte dahinfahren*). 1 


| denkt bei Aa-g(o)pia an eine Gött 1 





































Aus letzter 


Denkschr. WAW XXXVI 1888 80s, ı 
innog ebd. 3129; 92139 in der deëoig n 
ZeAnvnv und in dem Londoner Zauberpapyt 
(Denkschr. WAW XLII 1893 S. 48)s4s 
zeichnet. Zu Pferde aitzend scheint sie e 
uralte Tct. aus Lusoi (Oest. Jahresh. IV 1€ 
98) darzustellen. Aber die Paarung 1 
Poseidon /1147 ff.] ist schwerlich ursprt 
lich; ein Wettlaufen mit Rossen war 
weilen auch mit den Kulten verbunden, i 
Artemis mit Dionysos paarten /8414; 842 
und von hier aus ist wohl die Verbind 
mit Poseidon abzuleiten. — Nach V A 7::: 
(Prudent. Symm. 263) werden wegen ` 
Todes des Hippolytos Pferde von den Tem 
der Trivia ferngehalten. 

*) Durch die kriegerischen Tünze, 
Prototyp die Amazonen sind, wurde 
möglicht, auch Artemis (wie Hekate, I 
O 431) bisweilen als bewaffnete kriegeri 
Göttin zu fassen, zumal wenn eine besonc 
Veranlassung hinzukam, wie z. B. bei 
Agrotera (derfreilich auch in Sparta Kriegs 
dargebracht wurden, Xenoph. Hell. IV 2; 
Marathon der ihr zugeschriebene (z.B.L 
5 I 2351; R.) Sieg über die Perser. 
werden Siegeskrünze (Xenoph. Ages. ls; 
Hell. III 41s), Zehnten (Epidauros, GDI 
3335) oder andere Weihgaben (Xenoph 
Skillus, Paus. V 65) Artemis dargebrs 
Von der Kriegsbeute (A«gügor, Aandlo) v 
vielfach und ist vielleicht schon im Alter 
bisweilen der N. Aagei« (Niket. èn. 9. ST 
MUND, Anecd. var. 1 270; 278; 283) abgek 
worden, unter dem Artemis besonder: 
Aitolien (Inschr. von Magnesia 285; 
Naupaktos a. o. /34897), ferner in Hya 
(Journ. Hell. stud. XVI 1896 293; mi 
lon? CIGS II 87» ff.; 88), Patrai (Pm 
18s; CIL II 499; 510), Messene (? Pa 
31:), Gythion (Mnt. Aperos, IBr.M 4 H 
Kapelle (8. o. [3486]; vgl. à 
FHG Yl 2171:) u.s. W. verehrt wurde 
dessen ist das sehr zw.: Cars 86 üb 
'Ráuberin' (von 4«8), Usexer, Got 


Strassen, Hırzıo-Brünxer, Paus. H 
zu 81:; beziehen den N., den sie zu £-2a 
stellen, auf das rüstige Wesen der ! 
Wahrscheinlich heisst eg. oí« nach einen 
Adgoos oder /4cg oov, der seinerseits f 
nach der Göttin genannt sein kön 

Dass eine kriegerische Pompe in E 


Artemis mit Amazonen und Thyiaden. ($ 297.) 









































Göttin gepaart gewesen. 


die 





ik en. 


jlainis, deren Namen Cravs 91 f. zweifelnd 
ad gewiss nicht m. R. von xoAeos ‘Scheide’ 
leitet, gefeiert wurde, ist daraus erschlossen 
vorden, dass die Mitglieder des Zuges in 
rem Tempel (zu Amarynthos? /12652/) ver- 
ichnet waren (Str. X 110 448). In Pyrrhichos 
rard eine Artemis Astrateia verehrt (Craus94; 
er Lak. Kulte 126), deren Stiftung Paus. 
HI 253 mit dem Amazonenzug zusammen- 
»ungt; vielleicht auf diesen Kult beziehen 
ich die lakonischen Mzz. mit der bewaff- 
eten Artemis (Abb. bei Hrrzio-BLÜMNER, 
Paus. Mt. ri). Mehr über die kriegerische 
o" bei FARNELL, Cults of Gr. st. II 


z 


> 
er 





| — I) Artemis Tauropolos (s. o. /243s; vgl. 
1132]; SruDEMUND, An. var.I 270; 277), Tauro- 
jola (Soph. 4i. 172; Hsch. T«voozóAo: ; Apostol. 
(Das: STUDEMUND, An. var. I 283), Tevow 
isch. s v) gilt jetzt meist als eine Stiergöttin, 
lie erst nachträglich (zuerst bei Eur. IT 1425) 
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diese ebenso wie neben Artemis auch neben Dionysos stehen, so ist 
etzterer sehr wahrscheinlich, was übrigens ohnehin anzunehmen ist, auch 
der Vorstellung von der wilden Jagd im Sturmgeheul mit unserer 
Als Sturmgóttin ist.in der ursprünglichen Iphi- 
geneiasage auch die Tauropolos!) gefasst worden, die aber, gewóhnlich 
neben Dionysos stehend, auch noch andere Funktionen hatte: das Opfer 
der Hindin, durch das im Iphigeneiamythos das Jungfrauenopfer ersetzt 
ird, konnte auch als Schlachtung des Sturmdämons gefasst werden, da 
Hirsche als dessen Vorkórperung gälten (839). 
ursprünglich zum Kreise der Artemis und des Dionysos gehörten, sind 
"Mindgottheiten gewesen (S. 342; 840 f.). 
"Fhyiadenschwürmen hinüber: auch sie sind als Nachbildungen der wilden 
Jagd gefasst worden (905 f.). — Von den beiden Vorstellungen, die sich 
in dem Ritual der Mainaden durchkreuzen, ist für das Verständnis der 
rtemis besonders die wichtig, nach der die Weiber sich, indem sie in 
die Wälder hinauszogen, mit dem göttlichen Numen erfüllten. 
eglaubt zu haben — so werden die verschiedenen im Mainadentum zu- 
mmentreffenden Vorstellungen zu vereinigen sein —, 
imonische Substanz, die im Sturm durch die Lüfte rast, im Menschen 
den Wahnsinn hervorrufe; durch eine freiwillige Aufnahme des gefähr- 
chen Stoffes, durch eine Art Impfung, hoffte man sich wahrscheinlich 
gen den Wahnsinn und die übrigen damit für wesensgleich gehaltenen 
Krankheiten immun machen zu kónnen. 
rankheiten zugleich sendet und heilt, selbst als Mainade gefasst; wilde 
Tänze werden ihr gefeiert. Auch die ebenfalls dem Artemis- und Dionysos- 
kult angehörige Aiorazeremonie?) bezweckte eine Erfüllung mit dem durch 
die Lüfte hinfahrenden, nach anderer Vorstellung freilich in dem Baume, 
1 den man sich hängte, wohnhaft gedachten Stoff. Die Gefahr, welche 
e Berührung mit so gefährlichen Substanzen notwendig haben musste, 
üchte man, wie dies in vielen ähnlichen Fällen, z. B. beim Zitieren der 
ithonischen üblich war, durch apotropäisches Schlagen von Erzgeräten 


Marpessa und Oreithyia, 


Oreithyia führt uns zu den 


Man scheint 


dass dieselbe 


So wurde die Góttin, die diese 


der ‘taurischen’ Parthenos [1266 zu 12653] 
gleichgesetzt sei, nach WErNIckE bei PAULY- 
WissowA II 1399564, weil die 'taurische' Göttin 
von Brauron nahe dem Heiligt. der Tauro- 
polos in Halai Araphenides /o. 43] lag. Da 
aber Iphigeneia, die seit uralter Zeit zum 
Kult der Tauropolos gehört /[7036], schon 
in den Kyprien zu den Taurern gebracht 
wird (Prokl. bei WAsner, Apd. S. 24024), so 
ist die Gleichsetzung jedenfalls weit Alter 
und sehr wahrscheinlich heissen die Taurer 
eben nach der Tauro, d. h. der Tauropolos. 
Der N. dieser, der sekundür auch mit dem 
Gebirge Tauros verknüpft zu sein scheint 
[3251s], ist wohl nicht von dem stierfórmigen 
Dionysos zu trennen; er hatte wahrscheinlich 
u. a. auch eine siderische Bedeutung /943s). 
Auf dem Stier reitend stellen die Mzz. von 
Amphipolis (Gr. coins Brit. Mus., Maced. 
49 ff.) die Tauropolos dar. 
2) S. o. /163; 167; 735; 90753]. 


1294 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 



































- zu vertreiben. Da dieser Ritus bei der grossen Góttermutter wiederkehi 
so gewinnen die dürftigen Spuren, die sich von ihm im Artemisdieı 
finden, eine besondere Bedeutung. Den Korybanten haben wahrscheinli 
die Kureten im Artemisdienst des ältesten Ortygia entsprochen, von 3 
sie in die Legende von dessen ephesischer!) und aitolischer (341 f.) Fili 
gelangt zu sein scheinen. Dass es sich bei dem Schwerttanz, aus dess 
Ritual die Kureten stammen, in diesem Fall um einen Zauber gegen Stur 
dämonen handelte, ist bereits früher aus den in diesem Kreis begegnend: 
Namen der Kuretenmutter Kombe oder Chalkis erschlossen?) Beide B 
zeichnungen beziehen sich ursprünglich auf den Wettervogel, die xogan 
und da die x«4xis, deren Namen natürlich von dem Erzklirren nicht : 
trennen ist, in dem zum Thyiadenritual gehörigen Harpalykemythos (S. 22 
begegnet, so ist dies eine weitere Spur dafür, dass, wührend 
Thyiaden die vermeintliche Sturmsubstanz einfingen, mit den Waffen g 
klirrt wurde. Eine andere Harpalyke, in deren Dienst Scheinkümpfe ve 
kamen), wird der Artemis ähnlich als Jägerin in den Wäldern geschilde 
wahrscheinlich bezeichnete der N. ursprünglich diese Göttin selbst*) o 
doch eine ihr verwandte Sturmgottheit°). — Als der Wettergöttin | 
der Artemis wahrscheinlich auch andere Vögel geweiht gewesen, in de 
man Verkörperungen der Windgeister erblickte, wie Enten®), Gänse u 
Schwäne”); und wahrscheinlich in derselben Eigenschaft ist sie mit € 
Wetterdämon Diomedes gepaart worden®). Als Führerin des im | 
dahintobenden wilden Heeres ist aber Artemis auch Göttin der Seefah 
geworden. Sie zerstórt und rettet die Schiffe?), sie schützt die Hüfen 

t) Currıus, Abh. BAW 1872 11; vgl.o. 3229. Bei Aisch. Ag. 150 fürchtet der € 
[284]. l | dass Artemis «vrnwöoug Aaraois yo 
2) S. o. [899s].  £xevnidag avpas sende. Bedeutsamer 
3) S. o [22013]. . die Reste dieser Seite der Göttin im Ki 
*) Wölfin heisst Art. in dem Hymnos des | Ueb. Artemis »7033006 $.0. [12253]; zu H 


Paris. Zauberbuchs, Denkschr. WAW XXXVI | Evnogia" 5 Apreus èv '"Vodo vgl. CI. 
1888 3024. [2530]. Vgl. Porph. abst. 4:16 und Ar- | 12802 (Peiraieus) Rrinopia ee Renia. 
temis Lykoatis, Paus. VIII 867; Gorrscnick, | Erízáoie-Gelübde enthält die thasische ] 
Ap.cwit. 28. Derselbe Vogel, in den Harpalyke | Journ. Hell. stud. VIII 1887 417. Mes 
verwandelt wird, ist vielleicht der Artemis | Magnesia i./Th. (Hran ^ n 256) zeigen 
heilig gewesen; wenn dielykische Artem.Kom- | mit dem Bogen auf einem Schiffs 
bike (Arch.-ep. Mitt. aus Oesterr.VII 1883 124; | sitzend. 
bull. corr. hell. XXII 1900 3356) nach Kombo 10) Arueveooıw Enioxonog heisst s 
in Lykien (Ptolem. V 3s) heisst, könnte die | Kallim. h 3sə, Atutvooxonoc, ebd. sss. 
Stadt nach dem Vogel genannt sein. Doch | Cypern wurde an verschiedenen $ 
ist das zufällige Zusammentreffen mit einem | z. b. in Larnaka, wo OnxErarscu-R 





barbarischen N. leicht möglich. (vgl. Kypr., Bib, Hom. I 12) ihr He 
5) Vgl Roscner, Herm. 40 f. Ueber den | entdeckt haben will, Artemis Pa 
Wolf als Sitz der Dämonen, insbesondere | ehrt; vgl. CesNora, Kypr. 42937; PERD 
der sturmerregenden, s. o. /805 f.; bes. 8063]. | Bull. corr. hell. XX 1896 840. ER 
*) S. o. [625 9]. (? Hsch. s e; überliefert ist ExSaxryotac, 
7) S. o. [6191 ff]. ‘aus dem Stab’, wie Paxorka, A h. 
8) S. o. [348; 5466]. 1853 253 den N. deutet, lässt ei 
?) Im Mythos tritt dies besonders in nicht erkennen) hiess die Göttin in Sipi 
der Iphigeneiasage /670 f.] hervor, an die | vgl. Hean A n 419; Art. Auuevittc iS 
sich dann manche andere Sagen und Le- Par. Zauberpap.2see (wo Wessery, Den 
genden angeschlossen haben. So stiftet ihr WAW XXXVI 1888 30. irrig Auen 
Agamemnon einen Kult, or’ & Tooinv £nàec | setzt) überliefert und ebd. ssss (cod. 
envoi 9ocic, Theogn. 11, und weibt in ihren | und (mit Jacons) AP VI 1051: 
Tempel das Steuerruder meilto» andoins, | — In vielen Häfen (z. B. in Munichia | 
weil sie die Winde gebunden hat, Kallim. A | wird A. als Hauptgöttin verelirt, c 


Artemis Göttin des Wetters, Schützerin auf Reisen. ($ 297.) 
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Ganz wie Apollon führt sie die Auswanderer!), und dann ist sie, auch 
hierin Apollon gleich, Geleiterin auch auf den Landwegen?) geworden. 
Wie bei Apollon hat sich ferner vielleicht?) auch bei Artemis aus diesem 


in jedem einzelnen Fall der Kult von dieser 
Seite der Göttin hergeleitet werden darf. — 
Wie Artemis wird auch die ihr später gleich- 
gesetzte Hekate als Göttin der Seefahrt 
(Hovrie, Kos, Herzog, Koische Forsch. u. F. 
298 no. 2174) und des Fischfangs /11587] 
bezeichnet. 

1) Der Verlust des mitgebrachten lemni- 
‚schen Artemisbildes veranlasst die Tyrrhener, 
nach dem Orakel Lyttos zu gründen (Plut. mul. 
virt. 8; vgl. quaest. Gr. 21): die in dem Bilde 
oder Fetisch wohnhaft gedachte Göttin be- 
stimmt also hier den Sitz der Kolonie, Dünn- 
LER, Kl. Schr. II 224 f. .Ebenso soll Artemis 
die Griechen nach lonien geführt haben: ra«ge- 
neum)s uà» die xvvóg tijv anoıziev Eis Ia. 
viav, ovvepnwaro dë Alekardow ts orga- 
zeies, Liban. 5 1S. 284 R. Dementsprechend 
heisst sie in Magnesia alt, A4or5yétc oder 
Kadnysuwv tis ndAews, Kern, Herm. XXXVI 
1901 509; vgl. Inschr. von Magn. 1621; 3835; 
4619; 5613; 623; 6419; 795. Artemis Chi- 
tone in Milet gilt als „ysuovn des Neleus 
[3692]; der die Süssigkeit der ionischen 
Litteratur bezeichnende Mythos, dass die 
Musen in Bienengestalt den loniern voraus- 

ogen (Craus 103 /o. 91057), ist wahr- 
— Scheinlich die Umdeutung eines älteren, 
er einst von der ephesischen Artemis er- 
zählt ward (vgl. die uëirgget und Eoonves 
[9097; vgl. 1274 zu 12734]): in Ephesos 
heisst Art. Hooxasnyeus, Inscr. BrM DI 
CCCCLXXXIII » S. 147. Aber auch in nicht 
ionischen Niederlassungen Kleinasiens be- 
gegnet die kolonieführende Artemis: in 
lasos wird Artemis Astias /262s/ als Iloo- 
KeINyeuwWv ıns noAews, rev. ét. gr. VI 1893 
1596, in Sidyma sie und Apollon als Hoor- 
yEraı (BENNDORF-NIEMANN, Reisen im südw. 
Kleinas. 69 no. 457; ebd. 68 no. 43s [333] 

- heisst Hekate IIgoxa9nyErıs) verehrt. Ueb. die 
Eleuthera Archegetis von Sura und Kyaneai 
8. o. [1266 zu 12653]. 'Hyeuóvete nennt Orph. 
A 909 die kolchische Artemis; ob diese und 
Artemis Hegemone in Athen (Poll. 8106 im 
Ephebeneid; über die athenische Heg. vgl. 
auch o. /256/ und gegen die Kombinationen 
RoBERTS Usener, Göttern. 13124), Tegea 
(Paus. VIII 476), Lykosura (ebd. 371), Aitolien 
(Inschr., WoopHousE, Journ. Hell. stud. XVII 
1892/3 35330 = GDI II 1428h), Ambrakia 
(Nik. fr. 38 — Anton. Lib. 4; Polyain. 852), 
die Hagemoneia von Tenos /1285 zu 12843] 
und die Agemo in Asea (IGA 92) mit WEL- 
CKER, AD II 16 ff. auf die Hochzeit oder 
(mit Craus 93) auf Krieg und Kolonialgrün- 
dung zu beziehen seien, ist allerdings zw. — 
Apollon erscheint als Seegott in Fischgestalt ; 
von Artemis ist dies .- abgesehen von der 
Eurynome von Phigaleia (Paus. VIII 416), 




























die ihr vielleicht erst später gleichgesetzt ist, 
und etwa von der Delphinia /37197, deren Epi- 
klesis aber wahrscheinlich nur die Artemis 
vom Delphinion bezeichnet — nicht bezeugt. 
Zwar waren die Fische in der Arethusaquelle 
auf Ortygia (Diod. 53; Mzz., Heap h n 151) 
wahrscheinlich ihr geweiht, ebenso vielleicht 
die xeotgeis und die Aale der Arethusaquelle 
bei Chalkis (Athen. VIII 2 S. 331e), jeden- 
falls aber die roiyAaı (Korn. 34 S. 209; AP 
VI 1051; Athen. VII 126 325c nach Melan- 
thios êv ro negi vv ër 'Eievoivı uvotroiov; 
ebd. wird ein «»«9ru« an Hekate ToryAav9ivy 
erwähnt); vgl. o. /1290 zu 12893]; ein Fisch 
wird in der ephesischen Legende erwähnt, 
S. 0. /28315/ und erscheint als Attribut der 
Góttin auf hocharchaischen Vbb. aus Boiotien, 
Wouters, Eg. «oy. 1892 222 ff. Es ist je- 
doch sehr zw., ob diese Fische Artemis als 
der Seegóttin heilig waren; die Seebarbe 
teiyAn, mullus, hat im Kultus (sie wird z. B. 
von den eleusinischen Mysten geehrt, Ail. n a 
951, und von der argivischen Herapriesterin, 
ebd. 965, nicht gegessen) Bedeutung und in 
der Medizin (z. D. gegen Menstruation, Plin. 
ah 3244; vgl. 2882) mannichfache Verwendung. 

2) "Ayviais Enioxonos nennt Kallim. 33e 
die Göttin; vgl. Fest. ep. 1041» Iuvenalia . . . 
Diana enim viarum putabatur dea (PanorKa, 
Abh.BAW 1853 251). Während der 50tügigen 
Periode der anogpgades uoc, die mit dem 
x«A«9og ıns uvoegas Apréuidoc (= Bendis?) 
in Bithynien eingeleitet wurde, durfte man 
nicht reisen : Zuwiderhandelnden erschien die 
gefährliche Gottheit, Kallinik. vit. Hypat. 
129 (96) so ed. Bonn. Vielleicht wurden die 
Kultn. Evodi« (Korn. 34 S. 210 Os.; Niket. bei 
STUDEMUND, An. var. 1 270; 278; 283; Sext. 
Emp. 9ıss; im Kult zu *Oreos [bull. corr. 
hell. XV 1891 412], Opus [Evvodie, CIGS Il 
281], *Pherai [ebd. VII 1883 60], *Larisa 
[mit Zeus Meilichios, ebd. XIII 1889 3925], 
Epidauros [CAvvanras, Fouill. d’ Épid. I no. 87; 
126], Thera [HILLER v. GärTRINGEN, Beitr. z. 
alt. Gesch. I 1901 224], Lartos [IZGI I 914], 
Koptos [MirwE, Journ. Hell. stud. XXI 1901 
290xi] an den mit * bezeichneten Orten 
wird Enodia nicht als Artemis genannt) und 
'Egodí« (ohne Angabe des Hauptn.'s, Nemea, 
IG.A 26) auf das Amt bezogen, die Wanderer 
auf den Strassen zu geleiten; aber bei Platon 
vou. XI 1 914b ist Evodia daiuwv die Göt- 
tin, die Verlorenes in ihren Schutz nimmt, 
nach Andromenides (FHG IV 339: [Hsch. 
Evodia; vgl. EM 3444» ‘Evodia’ ý Exern, 
nsl xvvyyóc, ws Hoaxksidns]) die Jagdgöttin. 
Nahe liegt es auch an Hekate zu denken, deren 
Heiligtümer sich oft an Dreiwegen befanden. 

3) Jedoch ist dies wohl nicht der einzige 
Ausgangspunkt der Vorstellung; man kann 
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Amt der Schutz über die Ein- und Ausgänge entwickelt; auch ihr Bilé 
wurde vor die Thüren der Häuser und Burgen gesetzt !). 

Welche dieser Funktionen die Zusammenstellung von Artemis 
und Apollon herbeiführten, welche der Góttin erst auf Grund dieser Paarung 
beigelegt wurden, ist natürlich nieht auszumachen; aber jedenfalls hat di 
Kultgenossenschaft, die zwar alt ist, aber doch erst ziemlech spät all- 
gemeinere Geltung erlangte, zu einer Áusgleichung der Funktionen beider 
Gottheiten und damit zu einer Erweiterung und Verfülschung der vor 
ihnen früher herrschenden Vorstellungen geführt?). Artemis war, wie di 
Harpalykesagen (1294) wahrscheinlich machen, bisweilen als Wölfin gedacht! 
gewesen ?), mit Rücksicht auf die Stürme, in denen sie daherführt: jetzt triti 
sie als Lykeia*) neben den Lykeios, den Schützer der Verbannten. Vo 
jeher hatte man die Göttin sich als Jägerin vorgestellt, weil die Krank 
heiten, in denen sich ihre Macht üussert, den Menschen herumjagen 















an die zvoc nz009vooc, bei der Hekato oder | /?12685/) erythraiische Strophaia (Hippias 


Upis herbeigerufen wird (Hsch. er ävaooa, 
Berck, PLG II 682; s. o. [893 zu 8924; 
12721; 12901]), erinnern. Ueberhaupt ist 
aber zu berücksichtigen, dass die Thür seit 
alter Zeit im Hauskultus eine grosse Rolle 
spielt. Auch durch die verschlossene Thür 
(aoc xAnidos lu«vre, d 802; 838), durchs 
Schlüsselloch (Hom. » 3146 von Hermes) 
dringen Geister ins Haus; zur Abwehr ver- 
grub man unter der Schwelle oder befestigte 
an dem Pfosten der Thür Fetische. Der 
Kultus, den man diesen weihte, ist später 
auf Pfosten und Schwelle übergegangen; an 
die letztere zu stossen, gilt nach einem von 
Indien bis nach Mitteleuropa allgemein ver- 
breiteten Aberglauben (Wıxtersırz, Denk- 
schr. WAW XL 1892 72) als böses Omen; 
allerhand Zauber (z. B. Theokr. Zeel wird an 


der Schwelle geübt, die Pfosten werden mit | 


desinfizierenden Stoffen /88947 und wie die 
Fetische [7761 mit Fett (Saurer, Familienf. 
80 ff.) oder Blut (Exod. 1933) bestrichen; in 
der äussersten Not umklammern sio die 
Frauen (z. B. VA 24; Val. Fl. 2168) wie 
sonst die Altäre. Vielleicht ward das Bild 
der  Gespenstergóttin Artemis zur Ab- 
schreckung der Gespenster an der Thür be- 
festigt. 

. 1) Euntáíy heisst die kolchische Artemis 
bei Orph. A 902; Heosverdi« nennt Sext. 
Empir. 9ıss die Göttin. Bei Orph. h 212 wird 
Igo9vgeia angeredet "Apreus Eüeiärre xai 
d oeuvsj Hoo9vpeic; über "Aprauic Hoo9vpeia 
in Epidauros s. Cavvapias, Fouilles I no. 162; 
GDI 3336, über die Propylaia von Eleusis 
Paus. I 386. Bisweilen wurden die Artemis- 
bilder vor der Thür auf Hekate bezogen, s. 


Hsch. xrara; vgl. Hekate ngo9vpaie, Prokl. | 
h 63;14. — Wegen des analogen Apollon- | 
namens /1232 5] ist hier noch Art. Uoogrerrgoie | 


(Aisch. ént. 449; vgl. jedoch Prrrasen-Nie- 
MANN-LANCKOROSSKI, Städte Pamph. I 168 39: 
re NE0EOLWONS trc nołews num [Perge] Ao- 
réuidoc 400A0v) zu erwähnen. Die (gefesselte 


| gestiftet, Paus. I] 31 4. 






























FHG IV 431a; Athen. VI 74 259b) wird vo: 
WrzmNICKE bei PauLy-Wıssowa l} 1398 z 
oroogeior ‘Strick’ gestellt; die von PRELLER 
Rogert I 3225 in diesen Kreis gestellt 
*intoufdadon (Hsch. s v) ist ebenfalls fe 
zu halten. 

2) Zahlreiche Apollonnamen sind auf Arte 
mis übergegangen, vgl. A. Delphinia /3719 
129517, Daphnain bei Hypsa, Daphnia in Olyn 
pia [9653], Pythie in Milet, CIG II 2866; 2885 
9885 bc; bull. corr. hell. I 1877 288, Phoib 
(Opp. Kyn. 21; vgl. AP IX 7652), Uli: 
Pherek. bei Maer, S I 1721. Die Artem 
*Ekbateria /129410/ gehört vielleicht ebe 
falls zu einem Apollon (vgl. Ap. Ekbasic 
[83414], ebenso die Leukophryene (/28$7 4j 
vgl. Ap. Leukatas). Zu Apollon Pagasaic 
(Hsd. A 70; Sch. Ap. Rh. Lasel oder Pagasiti 
(Hsch. s v), dessen Heiligtum Trophonios gi 
stiftet haben sollte (Herakl. Pont. bei Sc 
Hsd. A 70; FHG 11 198a), gehört Artem 
Pagasitis (WıLueLm, Ath. Mitt. XV 189 
30313). — Neben den Ap. Smintheus /1229; 
stellt WipE, Lak. Kulte 118, der auch « 
Mäuse der Quelle von Lusoi ([Arsttl.] 9a 
«x. 125 S. 842be; Theop. bei Antig. Kar 
137 — 152) vergleicht, die Artemis Mysia v 
Therapne (Paus. III 20s), die Craus 1 
fülschlich als Movroíe, andere als M 
oder als Mysierin (vgl. Kallim. A 3117, t 
die Göttin am mysischen Olymp die Fac! 
entzünden lässt) gedeutet hatten; doch 
dio Epiklesis von der gleichen Demet 
schwerlich zu trennen. — Wie von Arten 
auf Apollon, so sind auch umgekehrt Nam 
von diesem auf jene übergegangen wie 41 
geros in Kalydon /[348:37. — Wie 
Apollon werden auch auf Artemis Pain 
gesungen (EM [657s] und Phot. ler. (e 
was STENGEL, Kultusalt. 74 für ursprüngli 
Fampanks S. 35A für sekundär hält. 

3) Vgl. o [12944]. 

t) Tempel in Troizen, von Hippol 


Artemis als Schwester Apollons und als Mondgóttin. (8 297.) 1297 










































Apollon dagegen galt als Bogenschütze, als Sender der Sonnenstrahlen- 
feile. Beide Vorstellungen sind aber später zusammengeflossen: Apollon 
st zwar nicht eigentlich Jäger geworden, aber seine Pfeile bedeuten 
enchen wie die der Artemis, und diese tritt als Exæsọyņn!) und wahr- 
cheinlich als Exæry neben den Exdeoyos, "Exovog. Die Pfeile, jetzt ihre 
tändige Waffe, werden, etwas unpassend, auf die Strahlen der Mondgöttin 
zogen. Denn auch Mondgöttin ist Artemis entweder schon in der 
olotischen Kultur gewesen oder doch später geworden?). Das musste 





1) S. Kallim. fr. 75; KarBEL ep. 4606 u. | der Artemis wie vuxregögorros (Orph. h 36 6), 
0. [2419; 2871s; 9078). voyie (Korn. 34 S. 208 Os. u. aa.), vvxruóAoc 

2) Wie und wann Artemis dem Monde | (ebd.), vvxrogvet« (Paris. Zauberpapyrus 
ichgesetzt worden ist, lässt sich nur er | 2523 u. s. w.; Movviyia [402] kann wohl 
iliessen. Zeugnisse der älteren Epiker | nicht von vi£ abgeleitet werden, Wacnswvur, 
d Lyriker fehlen, auch der Tragiker, wenn | St. Ath. II 138) sowie dementsprechend die 
ir. IA 1567 als vielleicht interpoliert ausser | Bezeichnung der Selene mit Beinamen der 
racht bleibt, ferner bei Eur. Phoin. 175 | Artemis wie /oyécto« n«eo93éve (in demselben 
! vom Sch. gelesene Ueberlieferung 9éy«reo | Zauberpapyr., vgl. Wessery, Denkschr. WAW 
io Zeiereie, wofür Nauck (zuletzt TGF? | XXXVI 1888 3226). Dasselbe gilt von der 
126 zu Aisch. fr. 457) $uyareo & Aarovs | bildenden Kunst, die wohl in späterer Zeit 
vorschlägt, trotz v. 110 für richtig gehalten | (z.B. Mzz. von Syrakus [Seırmann, Rev. num. 
endlich bei Aisch. fr. 170 «oreownov | IVv 1901 423], Ephesos [MÜLLER-WIESELER, 
He Antoes xopes nicht auf den Mond, | D.a.K. IIExv 163” 8. 113], Stratonikeia [Imnoor- 
idern mit CLAus 47; Wernicke bei Dante | Bıuner, Kleinas. Mzz. 1 155], Attaleia in Pisid. 
issowA II 185419 ff. auf die Sternennacht | [ebd. II 32411], Olba /1266 zu 12652], Perge 
ogen wird. Aber wenigstens die letztere | [ebd. 32812; 14; vgl. Städte Pamphyliens I 37]), 
nahme ist, wie die ganze Hypothese von | vor dem IV. Jh. aber hóchstens ausnahms- 
aus (41 ff), dass Artemis ursprünglich die | weise Artemis als Mondgöttin charakterisiert 
Nacht bezeichnete, sicher falsch. Der natür- | hat. Ueberhaupt scheinen die Attribute der 
he Gegensatz zum rreugıf nAlov ist, wie | Mondgöttin und der Artemis erst in jüngerer 
zB. die nächstverwandte Stelle, Aisch. Prom. | Zeit häufig vertauscht, also z. B. Hirsche vor 
| zeigt, der Mond; die «oregwnos osiv | dem Wagen der Selene (Roscuen, Sel. 103) 

det sich auch bei Eurip. Hipp. 846; dass | und Rinder vor Artemis’ Wagen /3815/ dar- 
er Mond als Auge der Mondgóttin bezeich- | gestellt zu werden. Alles dies ist aber voll- 
; wird, statt wie sonst /3803/ als Auge | kommen trügerisch, wie so oft der Schluss 
t Nacht oder wie Helios /3805/ als Auge | ex silentio; so wenig zahlreich die Zeugnisse 
; Himmels, wäre bei der Gesamtauffassung | aus dem V. Jh. sind, so entscheiden sie 
er Griechen, die ihre Götter ebensowohl | doch, dass damals bereits Artemis-Selene 
en Naturerscheinungen unmittelbar gleich | allgemein bekannt war; und da die Dicht- 
8 auch hinter sie setzen konnten, selbst | kunst, die bis zum VI. Jh. fast ausschliess- 
ann nicht auffallend, wenn der Gen. nicht | lich die Religion weiter entwickelte, diese 
xegetisch stehen könnte; auch andere Dichter | Gleichsetzung nicht wohl geschaffen haben 
B. Nonn. 967; hymn. mag. bei ABEL, Orph. | kann, so geht sie sehr wahrscheinlich in die 
817 sprechen von dem uua ZeAnvns und | vorepische Zeit zurück. In der That haben 
jeselbe Vorstellung liegt zu Grunde, wenn | wir bereits die Tauropolos, die nach Apd. 
ios und Selene allsehend heissen. Dazu | 7. 9. fr. S. 402 Heyne ws raugos repleto: 
ommen Darstellungen auf Vbb.; vgl. z. B. | zévr«, als eine Mondgöttin der boiotischen 
I 140 zu 13915]. Aber freilich ist die Aus- | Kultur kennen gelernt /9435/. — Früher 
eichung von Artemis und Selene in der | denn Artemis ist Hekate, die auch später 
beren Litteratur ebenso selten, wie häufig | (z, B. Soph. fr. 492; Euseb. pr. ev. IM 1122; 
der späteren (vgl. z. B. Philod. eve. 15 | Zauberhymnos bei WrssErv, Denkschr. WAW 
82G; Ders, Doxogr. 54924; Korn. 32 u. | XLII 1893 13 ff.; Sch. Arstph. Lys. 443 ; plut. 
Ss B. 191; 211]; Cat. 341: ff.; Plut. glor. | 594) unzähligemal als Selene bezeichnet und 
then. 7; Orig. Kels. Ass; Euseb. pr. ev. III | deren Dreigestalt auf die drei Mondphasen 
2 He.; Aug. c d 71e; Liban. 5 I S. 23314; | (z. B. Korn. 34 S. 208 Os.; Intp. Serv. VA 
ll. 7. 9. 6; Eust. Z 205 63715; Hsch. diAoy- | Asıı) bezogen und die in Milet unter dem 
6; myth. Vat. I 37; nach Sch. Eurip. Med. | N. YnóA«unteto« (Hsch. sv) verehrt ward, als 
9 heisst der Mond von drei Tagen Selene, | Mondgöttin bezeugt; als solche haben schon 
26 T. Artemis, von 15 T. Hekate); nur | Hom. A 5sı und vielleicht der Genealoge, 
r finden wir die auf die Mondgöttin zie- | der ihr Perses zum V. und Asteria zur M. 
den Etymologien /12672] und Beiwörter | gab (Hsd. © 409; vgl. Wann, Class. rev. IX 
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weitere Umgestaltungen in den Vorstellungen von der Góttin herbeiführen 
Von Alters her war ein Symbol der Artemis und Hekate die Fackel ge 
wesen!), ursprünglich vielleicht, wie bei den Erinyen?), die Glut des voi 
ihr Gequülten bezeichnend5); früh aber ist dies Attribut‘) und wenigsten: 
später auch der Namen Aith(i)opia*) auf den Lichtglanz des nächtlichen 


Mondes bezogen. 


Wie alle Gottheiten der euboiisch-boiotisehen Kultur war demnacl 
auch Artemis eine der verschiedensten Funktionen fähige, höchst wandel 





— a — 


1895 390 ff), Hekate gefasst. Das spätere | über die jagende Artemis mit Hund um 


Altertum (z. B. Korn. 32 S. 192) hat sogar 
den N. Hekate (ebenso wie den der Diktyna 
[ano ro g«AÀew dergo rdc cxriveac, Korn. 
34 S. 206 Os.]; über Diktyna Luna s. o. 
[2555]) suf die gesendeten Strahlen des 
Mondes bezogen; aber das war nicht das 
Ursprüngliche (Craus S. 15). 

1) Vgl. Hsch. geAolaunados‘ 5 Apreute; 
"Ynoiaunterpa' "Ext ër Mintw. — lleoupans 
(Heoıy«n? DigrgRIcu, Hymn. Orph. 26), 
d«dos yoc (vgl. Sch. Theokr. 212) heisst die 
Göttin Orph. h 363; veAaogopos in Phlya 
fo. 41; 7441,6]. Am häufigsten sind Bezeich- 
nungen wie gwogogog (Eurip. IT 21; Arstph. 
Lys. 443; 738; Antiph. fr. 586 [II S. 35) Ko.; 
AP VI 267:; Korn. 34 S. 206; Sch. 'Theokr. 


2:2; CIA 11 4326; IGII 914 [Lartos auf | 


Rhodos] ; MıLxe, Journ. Hell. stud. XXI 1901 


290 x1 [Inschr. aus Koptos]), Powsgögos (Thera, | 


Hues v. GÄRTRINGEN, Beitr. z. alt. Gesch. I 
1901 224), q«eogopoc (Kallim. A 3204 [vgl. 
qg«eogogiy, ebd. 11}; Versinschr. [Kenoia 
q«eaqogoc] KainEL ep. 7983 = IGSI 2524; 
Paris. Zauberpap., Denkschr. WAW XXXVI 
1888 302:3) Dagegen ist irrig Artemis 
Daufena auf Grund einer unhaltbaren Ety- 
mologie (dds-gaivw) in diesen Kreis gestellt 
worden (s. dagegen DrexLer, Phil. Jbb. CIL 
1894 325) — Die bildende Kunst gibt Ar- 
temis (Vassırz, D. Fackel im Kult u. K. d. 
Gr. 59 ff.) und ihren Heroinen (z. B. Diktyna, 
Hean h n 392) später oft wie der ersteren 
bisweilen schon in der archaischen Zeit (z. B. 
Statue aus Lusoi, v. Dunn, Ath. Mitt. III 1878 
71; CummiUs, Arch. Ztg. XXXIX 1881 24 
T. 113; FunrwáNoLzs, Sitz.ber. Ba AW 1899? 
576) die Fackel, bezieht diese jedoch bis- 
weilen auf die nächtliche Jagd; so wirft die 
fackelschwingende Göttin auf dem Vb. El. 
cér. Iixcıı ein Reh nieder, und ähnlich war 
die Artemis des Damophon in Lykosura, die 
neben Demeter und Despoina stand (Paus. 
VIH 374), zwar durch Hirschfell, Köcher und 
Jagdhund als Jügerin charakterisiert, trug 
aber ebenfalls die Fackel, mit der auch die 
Artemis auf dem schönen argivischen RIf. 
der Polystrata (FanNELL, Cults of Gr. st. 1l 
T. xxxv) und den Mzz. von Thurioi (MÜLLer- 
Wıesgrer Il*xv 160b) dargestellt wird. Das 
hat zwar an Dichterstellen (z. B. Soph. OT 
207) und auch daran einen Vorgang, dass 


Hirsch ein Stern und Halbmond (z. B. Car 
neol, MüLLER-WirsgLER, D. a. K. Ilxv 164 
S. 113) gestellt wird, aber hieraus ist nicl 
zu folgern, dass Artemis als nüchtlicl 
Jügerin Trügerin der Fackel (oder gar Mon 
gottin) geworden sei; eher wäre möglic 
dass elektrische oder auch phosphoreszierent 
Erscheinungen, die sich in Sturmnächt 
zeigen, wenn nach dem Glauben jener fer 
Zeit die wilde Jagd über die Erde hinbra 
Artemis und Hekate zu Fackoltrügerinr 
machten. Möglicherweise ist diese später I 
egnende /12903] Auffassung von Heka 
"ackeln ursprünglich; aber jedenfalls ist : 
wohl bei Hekate (vgl. Hom. À 5351) als ` 
Artemis die Fackel sehr früh auf den Mo 
bezogen worden. Soph. Te«y. 214 nennt « 
9ed élequiólos auginveos: natürlich ka 
die Göttin nicht mit 2 Fackeln jagen, h 
ist also sicher die Beziehung auf die J 
sekundär, und auch wer Usexer, Rh. 
LVIII 1903 333 nieht beipflichtet, der 
Zweiheit der Fackeln aus der Zweiteilu 
des Monats erklärt, wird nicht in Abr 
stellen, dass ihre 2 Fackeln wie die z 
Fackeln der Hekate (Arstph. Zero 1361) 
einst irgendwie auf den Mond bezogen hal 
müssen, mit dem übrigens die Fackel 
namentlich auf Mzz. Kleinasiens (Löpnec 
Zs. f. Numism. XIl 1885 339) kombiniert wi 
Später war die Fackel so sehr Attribut 
Göttin geworden, dass sie ihr in allen mu 
lichen Situationen gegeben werden kon 
so trägt z B. auf dem Vb. El. cér. iv 
auf der Hindin reitende Göttin eine Fael 
vgl. dazu die Mz. der Faustina, Müu 
WIESELER Il?xvi 171; yúgayya gqégovcat 
Jeor Aaunade nennt Plut. Luc. 24 die heil 
Rinder der persischen Artemis. — Vgl. 
die Fackel der Artemis-Selene Roscnes, 
u. Verw. 24; Wıesrıer, GGA 1891 601. 
2) S. o. [7654]. | 
3) Man kann aber such an die Fa 
der Thyiaden oder /40:] an die Feuerzei 
die bein Sturm für die Schiffe ansgest 
wurden, oder an die Fackel der Eilei 
[8593] denken. 
*) Auf den Vollmond bezieht sich, 
Hom. A 5s» von Hekate sagt, gie 
peoo» Eyovac; vgl. o. [513]. 
H Kallim. fr. 417. 
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bare Göttin. Auch hier bestätigt sich, dass das einzige Konstante in 
diesem Wirbel sich vermischender Ideen gewisse Zeremonien und die in 
ihnen gegebenen äusserlichen Vorstellungen von der Gottheit sind: zwar 
nicht in allen, aber doch in den meisten der hier genannten Vorstellungen 
erscheint Artemis als Jägerin. Diese Auffassung ist eigentlich auch die 
einzige alte, welche sich in der durch die Kunst geschaffenen Religion 
gehalten hat. Zwar haben schon bei dem Bilde der Artemis in der vor- 
epischen Zeit neben den Resten im späteren Kult auch Züge aus der 
Dichtung mitbenutzt werden können, aber nur, weil die spätere Vorstellung 
innerhalb der Dichtung verhältnismässig so spät entstanden ist, dass alle 
älteren Teile der Heldensage teils, wie z. B. die Meleagros- und die Iphi- 
zeneiamythen, eine von der späteren offenbar verschiedene, teils eine 
wenigstens nicht sicher ihr gleichzusetzende Auffassung voraussetzen und 
erst ganz junge Sagen wie die euripideische Fassung der Hippolytos- 
egende das Bild der anmutigen, aber spróden Jungfrau zeigen. Mehrere 
Hypostasen der Artemis sind Mütter von Landes- oder Stadteponymen 
oder den Landesheroen: dem Zeus gebiert Kallisto den Arkas!), Taygete 
en Lakedaimon?), dem Apollon, der vereinzelt auch Gemahl der Artemis 
heisst), Kyrene den Aristaios*) Nun können diese Genealogien zwar 
"jünger sein als die Ablósung der Heroinen von der Góttin; auch sind sehr 
zahrscheinlich barbarische5) und auch griechische®) Góttinnen, die den 
Cultnamen ‘Jungfrau’, Parthenos, führten, entweder der.Artemis urver- 
vandt gewesen oder ihr doch früh angeglichen worden. Indessen, wenn 
auch alt, ist diese Vorstellung doch wohl nicht die einzige gewesen, die 
n der ältesten Zeit von Artemis herrschte. Die Aithiopie galt als Mutter 
"des Dionysos"), und auch die kleinasiatische Góttermutter weicht in diesem 
Punkte von dem Bilde der späteren Artemis ab. — Schwerlich knüpft die 
Vorstellung von der Jungfräulichkeit unmittelbar an die überwiegend ver- 
erbliche Natur der Göttin in der ältesten Periode an8); eher ist Artemis 
ls Führerin der Amazonen, mit denen sie frühe gepaart gewesen ist, eine 
jännerfeindliche Jungfrau geworden. Für die weitere Gestaltung der 
öttin war, wie es scheint, das Verhältnis zu ihrem Bruder mitbestimmend. 
Wie dieser das göttliche Vorbild des Epheben ist, so idealisiert Artemis 
in der späteren Heldendichtung das heranwachsende Mädchen; ja es wird 
das Unreife der Altersstufe bei ihr in noch höherem Grade hervorgehoben als 































i !) Zuerst Hsd. fr. 15 Rz. Anderes o. ` Kulte 130), Neapolis in Thrakien (DrirTEN- 
19/. BERGER, Syll. 4956; 4s; s4 [V. Jh.]), Paros 
— 3) 8.0. [16614]. Andere Liebesverbin- | (Karger ep. 750a S. 531 [V. Jh.], Thera (IGI 
lungen des Zeus mit Heroinen, die von Ar- | III 440), Leros (Athen. XIV 71 S. 655c; vgl. 
lemis gelöst sind, will CLAvs 25 nachweisen, | Currıus, Sitz.b. BAW 1887 1175 und über 
indem er Minos in der Diktynasage /255] | die ueieaygides o. [34947), Patmos (Ep. «ox. 
und Aktaion (den er auf Grund von Paus. | 1863 261 no. 229), Halikarnassos (mit Apollon 
IX 22 [9695] für Artemis’ Geliebten hält), | und Athena, DirrENBEROzR, Syll.? 11s). Dazu 
Is Hypostasen des Zeus bezeichnet. kommen mehrere häufige epichorische EN. 
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3) Eust. Y 70 1197 4. wie llegSériov, Uogäeuie, Allerdings gab 
4 S. o. [2563]. es ausser Artemis mehrere Göttinnen, die 
5) Z. B. die taurische Göttin /1266 zu | als H«g9£voc bezeichnet werden, bes. Athena 
2652]. und Hera. 
6) Z. B. in Lakonien (Athen. XIV 54 7) S. o. [6611] 
046a; vgl. Arstph. Lys. 1263; Wine, Lak. 8) Wie z. B. Craus S. 85 meint. 
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bei Apollon!). Obwohl als Jungfrau der Athena nahestehend, ist sie doc 
von dieser in einer Beziehung ganz verschieden: Pallas wird durch geistig 
Kraft über die niedrige Stellung hinausgehoben, welche die Frau d 
besten griechischen Zeit einnahm; Artemis hält in der Dichtung ein Alt 
fest, in der das Weib den Mann noch nicht vorzugsweise als Geschlecht 
wesen reizt. Ihre Herbigkeit und Spródigkeit ist von der Art, wie si 
dem Eintritt der Pubertät unmittelbar vorherzugehen pflegt. Es 
gewiss ein kühnes Unterfangen, die Gestalt der blutigen Göttin, von de 
im Anschluss an den Kultus und an die ältere Vorstellung anfangs noc 
die Diehter der Heldensage gesungen hatten, so umzugestalten, dass ihr 
furchtbaren Heimsuchungen als grausame Mädchenlaunen erschienen; das 
es wenigstens teilweise gelang, beweist die Kraft des Einflusses, den di 
Dichtkunst ausgeübt hat. Die Namen des Diehters oder der Dichter, di 
das spätere Bild der Göttin geschaffen haben, sind verschollen; wahr 
scheinlich waren es ionische Aoiden des VII. Jahrhunderts und jedenfall 
besassen sie als wahre Künstler die Kraft, das Bleibende in der E 
scheinung zu sehen und festzuhalten. 

In der bildenden Kunst hat Artemis eine eigenartige Entwickelun; 
durchgemacht. Schon ehe die Dichtkunst das eben geschilderte Bild de 
Göttin gezeichnet hatte, oder wenigstens unabhängig von diesem, 
verschiedene bildnerische Typen geschaffen worden. Einer von ihnen ent 
wickelte sich unmittelbar aus den alten Stein- und Holzidolen, wie sie f 
die sikyonische ?) Patroa, die ikarische?) und vielleicht für die argivische 
Göttin bezeugt sind; die Artemis von Perge5) und Myra*), die älteste 
z. T. noch dem VII. Jahrhundert angehórigen Statuen von Delos?) und d 
Peloponnes®) zeigen Spuren dieses Typus, dem vielleicht auch die spa 
tanische Lygodesma?) angehörte. Weit verbreitet war ferner der Typ 


!) Wie ein ungezogenes Müdchen wird | Einfluss der ionischen Kunst, doch hat die 
sie von Hera geschlagen, wofür sie dem | altpeloponnesische Typus, wie die Arte 
Vater ihr Leid klagt, 4» 480 ff. von Mazi bei Olympia (FunTwANGLER ebd. 5 

*) S. o [7744]. zeigt, sich später mit jüngeren ionise 

d Formen gemiseht. 

°) S. o. [16115]. Unter den maunk 
fachen hocharchaischen Artemisidolen, we 
die antike Kunstgeschichte zusammengeste 

und nach ihrer Gewohnheit auf verschied 

Künstler der *Daidalidenschule' (Endoit 
Kultbild in Ephesos aus Ebenholz, Plin. 

16214; Athenag. suppl. 17 S. 78; — Dipom 
und Skyllis, Art. Munichia in Sikyon, Kl 

Alex. protr. 44: S. 42 Do: Ronpen, 

Ze, XXXIV 1876 122 f.; vgl. Plin. n ^ 

OvsnBzckK, Plast. I 86 f.; — ihre Schü 
Tektaios und Angelion, Athenag. à. a. 0.) : 

auf chiische Künstler (Bupalos u. Atheni 

| in Chios und in Lasos oder lasos, Plin. 

361: f.; vgl. OvgnuEcK a. a. O. 83) ver 
| hatte, mögen solche Werke gewesen 

die diesem primitivsten Typus nahe 

| eine Vorstellung können wir uns jedoch 

keinem dieser Werke machen. — ( 

den Paus. Ill 18s (vgl. IV 143) als Verte 

von Artemisstatuen nennt, gehört nicht, v 


Klem. Alex. protr. Au S. 40 Po. (£v- 
Aor ovx tipyacu£vor [Arnob. 611]). 

*) Paus. II 197. Die Stelle ist ver- 
stümmelt. 

5) Städte Pamphyl. I 37; vgl. GEnBARD, 
Ak. Abh. T. LIX s—4; 20. 

€) Reis. im südw. Kleinas. II 38 Fig. 25 
Insehr. 71. 
" 1) HoxoLLE, De antiquiss. Dianae simul. 
(4 H. 
*) Es kommt hier besonders die Artemis 
von Lusoi in Betracht (Statuette, 2. Hälfte 
des VI. Jh.? FugrTWiNOoLER, Sitz.b. DaAW 
1899? 5711f. T.1; vgl.Oesterr. Jahresh.IV 1901 
34 f.); ihre Unterarme sind parallel vor- 
estreckt, in der L. trug die Göttin den 
3ogen, was die R. hielt, ist zw. Der Zu- 
sammenhang mit den alten Steinidolen zeigt 
sich besonders vom Gürtel abwärts, der 
Körper ist vorn glatt, pfeilerartig gebildet, 
hinten ist er durch kannelürenartige Falten 
gegliedert. Die Statuette zeigt noch keinen 
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der geflügelten Frau, die in jeder Hand einen Löwen hält!). Die Vor- 
stellung, dass die Göttin Flügel trage, geht sicher auf die Dichtung und 
wahrscheinlich weiter hinauf bis auf den alten Kult der unholden, durch die 
Luft fliegenden Göttin zurück; aber das Schema, in dem diese Vorstellung 



























Paus. glaubt, in die Zeit des I. messenischen 
Krieges, sondern in eine weit spätere Zeit; 
vgl. z. B. OvEnBEck, Plast. I* 71 f. Dass auch 
las troische Palladion eigentlich ein Artemis- 
pild gewesen sei, vermutet Craus 95 ohne 
senügende Gründe. 

!) Das Schema ist in der archaischen 
tunst sehr häufig; vgl. z. B. über den Kypselos- 
kasten (Paus. V 195) Jones, Journ. Hell. stud. 
XIV 1894 78; über Brz. von Olympia (zwei 
jächtige Flügel, von denen 2 nach oben, 
—2 nach unten gehen) OvrnBEck, Plast. 14 124 
Fig. 19; üb. ein Goldblech, SALZMANN, Camir.ı; 
iber sehr altertümliche boiotische Gefässe 
NOLTERS, Eg. «oy. 1899 222 ff.; vieles andere 
laben GERHARD, Arch. Ztg. XII 1854 177— 
188 und Wernicke bei PauLy-Wıssowa II 
1418 f. gesammelt. Der Typus hat vereinzelt 
lange fortgedauert (ein Tet.rlf. in Berlin ent- 
stammt der römischen Zeit); er wird aber 
mannichfach veründert. Bald hat die Góttin 
ur ein Tier (Marmorstele aus Dorylaion, 
MADET und Ouvr£, Bull. corr. hell. XVIII 
1894 129—136 T. IV bis; anderes bei Korte, 
Ath. Mitt. XX 1895 10), bald mehr als zwei; 
Statt oder neben der Lówin erscheinen auch 
andere wilde Tiere, z. B. Panther, Hasen (vgl. 
die Legende o. /7822/), Hindinnen, auch 
Vögel. — E. Kxoıı, Stud. zur ältesten Kunst 
in Griechenl. 1890, Bamb. Progr. 59—85 will 
nachweisen, dass dieser Typus, den nur 
"ans, V 195 als Artemis bezeichnet, gar 
nicht diese darstelle, sondern, nachdem er 
den syrischen Astartebildern entlehnt war, 
lediglich zu bequemer Verzierung von Flüchen 
and Rifs. verwendet wurde; jedoch ist dies 
m. E. nicht wahrscheinlich. Der Typus der 
zeflügelten Artemis muss sogar eine Zeitlang 
sehr verbreitet gewesen sein; der N. Aptera 
kam, wie es scheint, im Gegensatz zu der 
gewöhnlichen Beflügelung auf /3453/. Aller- 
dings ist das in seiner Anwendung sehr früh 
unverständlich gewordene Wort schon im 
V. Jh. auch anders gedeutet worden (vgl. 
z. B. Hsch. Zar), und zwar z. T. in einem 
Sinne, der auch für Artemis passen würde, 













| 


| 
| 


auftritt, ist wahrscheinlich aus dem Orient entlehnt und auf Artemis erst 
übertragen. Früh haben freilich die Griechen die geflügelte Artemis auch 
frei verwendet, z. B. in der Scene vom Dreifussraub?). Die erhaltenen 
Exemplare der geflügelten Góttin zwischen den Tieren entstammen meist 
dem Mutterland; wahrscheinlich ist der Typus aber einst auch in den ost- 
griechischen Kolonien heimisch gewesen, da er auf die phrygische Götter- 
mutter übertragen ist). Jedoch wird er hier früh — wie etwas später auch 
im Mutterland — verdrängt durch zwei andere, von denen der eine, die 
Göttin sitzend darstellende®) später fast ganz verschollen ist, der andere 


wie ngooņvýs freundlich’; wenn aber auch 
Aisch. Ag. 276 sich durch solches Missver- 
ständnis hat bestimmen lassen (v. Wiramo- 
wırTz2-MÖLLENDORFF, Is. 112; WACKERNAGEL, 
Zs. f. vergl. Sprf. XXIII 1895 49), so lässt 
sich dies für den Kultgebrauch doch nicht 
gut annehmen. — Freilich zeigen gerade die 
mutmasslich ältesten Darstellungen, z.B. die 
‘Inselsteine’ (MıLcunörer, Anf. d. Kult. 86 f.), 
die tierhaltende Göttin ungeflügelt, und dieser 
Typus erscheint auch später oft, z. B. auf 
Vbb. (u. aa. GERHARD, Auserl. Vb. I 26 ff.) u. 
Tet. (z. B. Lexormant, Arch. Ztg. XXIV 1866 
257* f. [Mykenail; CamaPaNos, Bull. corr. 
hell. XV 1891 37 ff.; 82 f. T. 11; 11 [aus Kor- 
kyra]); die berühmteste Darstellung dieser 
Art ist die sogen. Diana von Gabii in Mün- 
chen (Abb. bei MürLER-WiEsEgLER II 119 
T. zwet 168; Roscner, ML I 1009; FARNELL, 
Cults of Gr. st. IL T. xxxii). 

2) Vgl.das von FurTWwWäÄNeLeER bei ROSCHER, 
ML I 2213 beschriebene sf. chalkidische Vb. 
— Das Vb. Él. cér. Ilıx stellt die geflügelte 
Artemis auf dem von Rehen gezogenen 
Wagen dar. 

3) So schildert Zosim. 2s1 das angeblich 
von Iason (Ap. Hh. 11117 ff.) errichtete, ge- 
wiss sehr alte (Awrruse, Röm. Mitt. XIV 
1899 8 ff) Kultbild vom kyzikenischen 
Dindymon. 

4) Werke dieser Art, oft mit einem Tier 
oder auch mit einem Kind im Arm, sind 
namentlich in Boiotien (Tanagra, Plataiai, 
Thespiai), aber auch auf der Akropolis (Tct., 
Winter, Berl. arch. Ges., Juli 1893; Berlin. 
phil. Wschr. XIII 1893 1407; vgl. auch die 
ebendorther stammende sitzende ‘Hekate’, 
FRÁNKEL, Arch. Ztg. XL 1882 265 ff.) ge- 
funden. Die athenischen Exemplare scheinen 
das alte (peisistrateische?) Kultbild der 
Brauronia frei wiederzugeben, das wohl 
sitzend zu denken ist, da ein wahrscheinlich 
jüngeres inschriftlich als @yaAu« rò £ornxös 
davon unterschieden wird; vgl. RoßerT, Arch. 
Märch. 144—159. Sitzende Artemisbilder 
scheinen die Dichter von e 123; 1533, welche 


1302 Griechische Mythologie. 


aber für die gesamte Folgezeit wichtig bleiben sollte. 


III. Religionsgeschichte, 


Er stellt die Göttin 


als mädchenhafte Jägerin dar, wie sie fröhlich dureh ihr Gebiet schreitet); 
sie trägt den Bogen und den Köcher, letzteren nicht nach Amazonenart 
an der Seite, sondern auf dem Rücken?), bisweilen ist sie von einem oder 


mehreren Jagdhunden begleitet. 


Im Typus der Jägerin stellte auch a 


Goldelfenbeinbild des Soidas und Menaichmos die Göttin. dar $); geht, wie 
es scheint‘), die pompejanische Statuette), die allerdings von einigen: 
Forschern für archaistisch gehalten wird®), auf dieses Werk des streng 


schónen Stiles zurück, so hatten die naupaktischen Künstler, wie dies bei 
einem Tempelbild nicht befremdet, eine bereits überwundene Art dieses 


des VI. Jahrhunderts sie dargestellt hatten, schreitet die langbekleidete 


Typus festgehalten; schwerer, massiger und ruhiger, als schon —— 


Göttin daher. 


selinuntischen Aktaionmetope 5). 


Artemis rovso?00roc nennen, und der un- 
bekannte, dem der Verfasser des Marcellus- 
epigramms (KAiBEL ep. 104653) das Epitheton 
év9oovoc entlehnt hat, gesehen zu haben; 
über die ephesische Artemis Protothronia 
s. o. [283]. 

1) Stupxiczka, Röm. Mitt. III 1888 288. 

2) FRIEDERICHS-WOLTERS no. 1532 S. 606. 

3) Vgl. o. /34819]. 

t) Vgl. FurtwänoLer, Mw. 634 u. o. 
[34811]. Die Mzz. von Patrai, wo die Statue 
später stand, zeigen allerdings einen anderen | 
Typus; die Góttin jagt mit ihrem Hunde 
(Heap hn 349; Róm. Mitt. HI 1888 T. x a); 
da indessen diese Darstellung Züge einer 
weit jüngeren Zeit trügt, so kann sie nicht | 
das Werk der beiden naupaktischen Künstler 
wiedergeben. Dagegen stimmen die Münzen 
des Augustus (Röm. Mitt. III 1888 T. x 3—4) 
in allem wesentlichen mit der Neapler Sta- 
tuette überein, denn wenn die Linke, die 
den Bogen trügt, hier etwas mehr gehoben 
ist und die Rechte statt leicht beim ruhigen 
Schreiten das Gewand zu heben, nach hinten 
in den Köcher greift, so überschreiten diese | 
Abweichungen das Mass der Freiheit nicht, 
die sich die Stempelschneider zu nehmen 
pflegen; und dass Augustus, der das Gold- 
elfenbein in Kalydon erbeutete, es auf seine 
Mzz. setzte, ist eine wenigstens naheliegende 
Annahme. 

5) 8.0. (34811). Verwandt, aber weniger 
sorgfültig angefertigt und weniger gut er- 
halten ist eine venezianische Statuette, Frie- 
p£RICHS-WorTEkns no. 443. 
`  * So urteilen namentlich FriEnkRICUSs- 
WorrERs no.442 u. OvknBECK, Plast. 1* 254. | 


Diese schwere, fast schwerfüllig erscheinende Kórperform 
ist, wenngleich lange nicht allen?), so doch einigen Artemisdarstellungeı 
des streng schónen Stiles eigen, wir finden sie z. B. auch bei der Artemis der 
Auch die attischen Künstler des V. Jahr- 
hunderts, auf die eine Reihe von Darstellungen der Göttin zurückgeht 9), 
haben diese meist in langem Gewand!9?) jedoch später der Mode ent- 
sprechend nicht mehr in dem ionischen Chiton, sondern in dem dorischen 


. Nesiotes hält. 
| die mit dem Fuss auf einen besiegten ( 



























7) Vgl. z. B. die Kultstatue auf dem RIf. 
Vb. von der Akropolis, das Kerg, Atl 
Mitt. V 1880 256 veröffentlicht hat. Roger 
Arch. Märch. 150 ff. sieht in dem hier der 
gestellten Kultbild die Brauronia des Praxiteles 
in dem er den erschlossenen älteren Meist 
dieses N.’s vermutet; aber wenngleich i 
Kultbildern oft Züge eines &lteren Stiles 
gehalten sind, so ist doch schwer zu glaube 
dass ein Zeitgenosse des Pheidias Artem 
so bilden konnte. Vgl. FurtwäxcLer, Mv 
1381; FARNELL, Cults of Gr. st. IL 541 b. 

*) Die langbekleidete ruhige Göttin st 
in einem gewiss vom Künstler gefühlte 
Gegensatz zu dem leidenschaftlich erregt: 
fast unbekleideten Aktaion. Eine gewi 
Verwandtschaft zu dem Kopf der Göttin h 
die sog. furnesische Hera /113613], dem 
Original FurtwäÄrcLer, Mw. 76 f. deshalb f 
eine Artemis aus der Schule des Kritios m 
Ob die Góttin der Metope 


ganten tritt, um ilım die Lanze in die Ac 
hóhle zu stossen, Artemis ist, ist zw.; | 
Mayer, Gig. 289 f.; Ovsnneck, Plast. 14 21 

°) Z. B. die Stat. in Landsdowne (Fi 1 
WÄNGLER, Mw. 45; gute Abbildung bei F. 
NELL, Cults of Gr. st. Il T. xxxiv), der K 
einer Artemisstatue des Braccio nuovo, ` 
wenigstens wahrscheinlich auch ursprüng 
einer Artemisstat. angehörte (Furrwä: 
Mw. 88), dio Artemis der Villa Albani 
dem Böckchen (Rosenkr, ML I 562; 
FURTWÄNGLER, Mw. 43). 

19) Und zwar selbst auf der Jagd, * 
das Rlf. in Kassel, Friepksiens-Wor 
1202. 
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Peplos dargestellt; nicht selten trägt die Göttin eine Haube!) Die Hal- 
bung ist auch hier — was zwar der Richtung der Kunst dieser Zeit ent- 
"spricht, aber doch hervorgehoben werden muss, weil es von der später 
jerrschend gewordenen wesentlich abweicht — gewöhnlich ernst und würde- 
voll. Allerdings finden sich und zwar selbst bei Kultstatuen?) bedeutsame 
iusnahmen. Wenn die nach 146 v. Chr. geschlagenen Münzen von Me- 
jara?) Strongylions Artemis Soteira*) wiedergeben, wie sehr wahrschein- 
ich ist, so hatte dieser Meister die Göttin in kurzem Chiton, mit einer 
fackel in jeder Hand dahinstürmend, dargestellt. Bei den Künstlern des 
olgenden Jahrhunderts, von denen einige5) als Schópfer von Artemis- 
tatuen genannt werden, wird der lange Peplos und der Chiton selten; 
lie Göttin erscheint amazonenhaft leicht bekleidet, jedoch beinahe nie 
nit entblösster Brust‘), anmutig und leicht. So stellten sie mehrere Werke 
les praxitelischen Kreises dar, die teils als solche überliefert sind?), teils 






























ich mit hoher Wahrscheinlichkeit 


1) Vgl. El. cér. IIxcir, die Niobidenvase 
lon. d. i. Ss: Ath. Mitt. V 1880 T. x; 
üderes bei FURTWÄNGLER, Mw. 1911. 

?) Als Nachbildung einer solchen wird 
ewöhnlich auch die mit Pfeil und Bogen 
ewegt fortschreitende Art. einer Nolaner 
. Amphora (El. cér. Tse schönen Stils 
rechnet; LENORMANT und DE WITTE dachten 
ogar an die Brauronia. M. E. ist keines- 
egs sicher, dass der Maler durch vorhan- 
ene Kultstatuen geleitet wurde. 

3) Abb. bei Overgecx, Plast. I 498 Fig. 126; 
Hırzıc-BLünner, Paus. Bd. I Tf. x121. Vgl. Mür- 
IR-WIESELFER ll?xvi 174b (Mz. von Pagai). 
E 5:0m/ 125137. 

5) Ausser Praxiteles besonders Timo- 
eos (Statue im augusteischen Apollon- 
tempel, Plin. 3632; OvErBeck, Plast. 114 28; 
2 billigt Urticus’ Annahme, dass die Statue 
it Skopas’ Apollon und Kephisodotos’ Leto 
1e Gruppe bildete [?]; nach Ameıuxe, Róm. 
Mitt. XV 1900 199 ist Tim.’ Werk auf der 
rrentiner Basis erhalten), der jüngere Ke- 
phisodotos (Plin. n 3624; s. OvERBxck, Plast. 
- 118; 421; vgl. die megalopolitanische 
uppe, Paus. VIII 3010) und Skopas 
12822]. — — Auf ein Original des IV. Jh.'s 
führt FURTWÄNGLER, Samml. Sowzéxe 29 eine 
Darstellung der von ihrem Hund begleiteten, 
nach dem Pfeil greifenden Jägerin zurück. 

$) Zu den wenigen Ausnahmen gehören 
die vatikanische Marmorstatuette F krEDER1CHS- 
Woırers 1532, eiu Basrlf. der Eupraxia aus 
Marmor (Tyndaris, Brunn, Ann. d. i. XXI 
1549 264—269 tav. H) und eine früh rómi- 
sche Gemme bei FunTwáNcoLER, Gemm. XXII 
; anderes bei MüLLER-WirsxrxRn II S. 114a. 
— Uebrigens erscheint in hellenistischer Zeit 
viederum nicht ganz selten eine reichere 
Bekleidung, vgl. die Brz. aus Pompeji (Frır- 
DERICHS-WorTERS 1530: wohl Teil einer 
Niobidengruppe). i 


assen 8). — So wichtig diese Werke 


auf diesen Ursprung zurückführen 
des V. und IV. Jahrhunderts für die 


1) Von Praxiteles sind folgende Artemis- 
darstellungen bezeugt: A) mit Apollon und 
Leto: 1) im megarischen Tempel des Prosta- 
terios (Paus. I 442, wahrscheinlich auf Mzz. 
erhalten, Journ. Hell. stud. VI 1885 56 T.L 
A10; OVERBECK, Plast. II* 44; Wernicke bei 
PavLY-Wissowa Il 1423 denkt an den Typus, 
der am besten durch die Dresdener Statue 
[FunrwáNetER, Mw. xxix, Kopf ebd. S. 555 
Abb. 165], ferner durch Statuen in Berlin 
[no. 60], Venedig [FugrwáNcLER, Abh. BuAAW 
1901 vnu 1 S. 312] u. s. w. vertreten ist. Die 
ruhig stehende Göttin mit fast kindlich 
mädchenhaften Zügen greift nach dem Köcher). 
2) In Mantineia, Paus. VIII 91; OVERBECK 
a. a. O. 38. — DB) allein: 3) Kolossalstatue 
zu Antikyra, déd« &yovoa ın detti xai paoE- 
toe» vzéQ tv Wuwrv, age dë avınv Son 
êv «pıoteoč, Paus. X 37:1. Vgl. die Mzz. von 
Antik. bei OvERBECE, Plast. II^ 45 Fig. 145. 
MAHLER, Rev. arch. IV1 1908! 383 ff. stellt 
zu diesem Typus Artemis  RosPicLrosr. 
4) Art. Brauronia, Paus. I 237, nach FRIEDE- 
RICHS, Praxit. 97 ff. in dem sehr verbreiteten 
Typus der langgewandeten Berliner Colonna 
(MÜLLER-WiıeseLer [l?xvi 167; besser bei 
FARNELL, Cults of Gr. st. 1IxxxvIa; s. OVER- 
BECK, Plast. II* 40), nach SrupNiczka, Verm. 
zur Kunstgesch. 18—35; FURTWÄNGLER, Mw. 
553 ff. (s. dagegen OvERBECK a. a. O.; über 
RoBerr s. 0.) in der ‘Diana’ (FARNELL, Cults 
of Gr. st. II 548; an eine Atalante wie Pa- 
NOFKA, Atal. u. Atl., Berl. Wpr. 1851 7 ff. 
meinte, ist nicht zu denken) von Gabii im 
Louvre (MüriLER-WirgsrgLER II? XVI 180 
S. 127) erhalten. Ist die letztere Vermutung 
richtig, so spielte der Künstler durch das 
umgelegte Obergewand vielleicht auf die 
Kultsitte, Gewünder zu weihen, an, Funr- 
wANGLER, Mw. 635. Vgl. o. [1273 zu 12721]. 

8) Ausser den o. / A. 1] hervorgehobenen 
Typen ist besonders zu nennen eine ganz 


. 
Entwickelung des Artemistypus geworden und so oft viele von ihnen 


später wiederholt worden sind, so entsprechen sie doch nicht vollständig 
dem Bilde, das sich das sinkende Altertum von der Göttin machte; wie 
bei vielen Gottheiten ist es auch bei Artemis erst der Hellenismus ge- 
wesen, der diesem Bilde die letzten, freilich nieht gerade die edelsten 
Züge gegeben hat. Durch Verkürzung des Oberkórpers wird die jugend- 
liche Schlankheit, durch kühne Stellung die Beweglichkeit und Elastizität 
der Göttin betont: so zeigen sie uns der durch zahlreiche Repliken ver- 
tretene Typus, dem die bekannteste aller Artemisdarstellungen, die dem 
Apollon von Belvedere nahestehende Diana von Versailles!), angehört, und 
der pergamenische Fries, der die Göttin mit dem Fuss auf einen liegenden, 
ganz als Mensch gestalteten Giganten tretend, wahrscheinlich im Kampf 
gegen Otos vorführt. | 
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8. Hephaistos. 


Litterarischo Quellen: Hom. A 20; Alk. fr. 11—14, die v. Wıramowıitz-MöÖLLEN- 
DORFF /8. u.] mit Sapph. fr. 66 verbindet und als Bruchstücke eines noch von Platon (rep. 
II 17 S. 378d) gelesenen, in den älteren ionischen Vbb. und in dem Liede des Demodok 
nachgeahmten 'homerischen' Hymnos erklärt /u. 131637. — Orph. h 66; Korn. c 19 S. 98 ff. 
Os.; myth. Vat. III 104 ff. — Kunstdarstellungen (BrüxxEesg, De Vulcani in veteribi 
artium monumentis figura, Diss. Breslau 1870): El. cér. I 101—178 pl. XXXVII—LHI; 
HrrB10, Wgm. S. 73. — Neuere Untersuchungen: T. B. Exznuic- Davin, Vulcain. Rech. 
sur ce dieu, sur son culte et sur les principaux monuments qui le représentent, Paris 
1838; Arrr. pe Maury, Hist. de la vel. gr. 1 108 ff.; 296 f.; L. v. ScugópEn, Gr. Gött. und 
Heroen, Berl. 1 1887 79—93; v. WinAMowiTz-MóLLENDomrr, Hephaistos, Gött. Gel. Nachr. 
1895 217—245; M. MüzrrEn, Contrib. to the sc. of mythol. II 791 ff. 


295. Da die Etymologie des Namens Hephaistos?) dunke! 




















u 





Junge und anmutige, sich auf ein älteres Idol | neck (zul. Plast. II* 378 ff.) mit ihr zusammen 
ehnende Art., erhalten: a) auf Mzz. von | stellte. Einen ganz anderen Weg schlug 
1) Eukarpeia in Phrygien und 2) Tiberio- | Dvssaup, Rev. arch. IIlxxxvım 1896! 60— 68 
polis; b) in einer Marmorstatuette aus Kition; | ein. Er glaubte die Rätsel, die das Werk 
alles veröffentlicht bei ScuxEIDER, Jb. der | stellt, durch die Annahme einer falschen Er 
kunsthist. Samml. d. Kaish. V 1887 1—12. — | gänzung lösen zu können: die Göttin sollt 
Vgl. FurtwäÄngLer, Mw. 554. — Dem praxi- | ursprünglich auf das Tier geschossen haben 
telischen Kreis weist S. Reinach, Rev. arch. | das nur aus Raummangel so dicht an di 
lxxv 1894? 282—284 den Dresdener Kopf | Göttin herangerückt sei; vgl. GavckrER, Mus 
ans Kyzikos zu (T. XVII); als einen pheidia- | de Cherchel 140 T. xvs. Allein auch dies 
sischen Typus im praxitelischen Sinn fort- | Angabe befriedigt nicht vollständig; s. Senra 
gebildet bezeichnet FurtwäneLer, BaAW | Der, Ath. Mitt. XXI 1896 273. — Von jüngere 
XXI 1898 38 ff. eino Marmorstatue in Venedig. | Artemistypen seien noch erwähnt: a) Artemis 
| 


c 


!) Dies Kunstwerk, dem die Darstellung | mit dem Hund jagend, im Begriff, den Pfei 
der Brz.ınzz. des Antoninus Pius (MürrEnm- | von der Sehne zu schnellen, z. B. Stat. ii 
WirsreLEn Hxv S. 157a) nahe steht, hat seit | Vat., MürLER-WissELER IIxv 159; verwand 
langer Zeit viele auch für die Mythologie | eine samische Statuette, WiEcaxNp, Ath. Mit 
nicht unwichtigen Kontroversen veranlasst. | XXV 1900 156; b) Art. jagend, der Pfe 
Artemis jagt, aber nicht nach dem Hirsch, | ist eben abgeschossen, z. B. Brz.statuette au 
der neben ihr springt, sie scheint nach einem | Neapel, MÜLLer-Wıeserer lixv 158 S. 11 
fernen Gegenstand zu blicken (SrEPuANI, 2) Die erste Silbe lautet &olisch (MEISTRI 
Compte rendu 1868 23; Frievsriens-Wor- | Gr. Dial. | 59) u. dorisch (z. B. in Epidauro 
tens no. 1531). Dies führte zu der Ver- | GDI III 3331) “4; die zweite Silbe wird a 
mutung, dass die Statue einst Teil einer | attischen Vbb. (Krerscnuer, Gr. Vaseninscht 
Gruppe gewesen sei, und wenn inan die er- | S. 127; G. Meyer, Gr. Gr.? 176) ohne « g 
haltenen Statuen verglich, so schienen keine | schrieben. Das Verhältnis dieser Form 
ihrem Stil und ihrer Stellung nach so zur | der gewöhnlichen nennen Kretschmer a.a.( 
Diana von Versailles zu passen, wio der | und Bmvowaxx, Gr. Gr.* 46 8 25: unkla 
Apollon von Belvedere und die Athena des | Mir ist nicht ganz unwahrscheinlich, dass 
kapitolinischen Museums, die daher Over- | (wio bisweilen vor c, f) unorganisch ei 


Artemis in der späteren Kunst. — Hephaistos’ Grundbedeutung. (8 297, 298.) 1305 





































isb!) so können wir nur versuchen, die mannichfachen in dieser Götter- 
gestalt zusammengeflossenen Vorstellungen zu ordnen. Am meisten treten 
die Berührungen mit Typhon hervor, weniger mit dem altägyptischen Set 
als mit dem aus ihm hervorgegangenen oder ihm angeglichenen vorder- 
semitischen Gott, über dessen Wesen wir allerdings fast nur durch sein 
Fortleben im griechischen Typhoeus-Typhon unterrichtet sind?) Wie 
diesen?) sollte auch den Hephaistos die Hera ohne Zeugung geboren 
haben4). Die Ausdünstungen des sirbonischen Sees wurden dem dort ver- 
sunkenen brennenden Typhon zugeschrieben. Schon im alten Orient scheint 
diesem Unhold alles verderbliche Erdfeuer zugeschrieben zu sein; in diesem 
Sinne hat ihn wenigstens der griechische Mythos als 'Qualmer' gefasst, 
ihn Feuer speien lassen und gedichtet, wie er noch nach seinem Sturze 
Tin den Tartaros Feuerhauch aussendet. Diesem Sturz des Typhon oder 
P'Typhoeus in den feuerhauchenden See oder in den Tartaros entspricht des 
Hephaistos Fall nach Lemnos und ins Meer zu Thetis und Eurynome: die 
spätere Verknüpfung des Hephaistos mit dem Erdfeuer5) wird durch die Ver- 


seschoben ist. Dann wäre von "4g«eroc | Hera von Kranos empfing, womit sich viel- 
uszugehen. Nicht ausgeschlossen ist der | leicht vergleichen lásst, dass Hephaistos in 
gsammenhang /744»] mit dem N. des | einer Ueberlieferung als Kronos S. galt 
Jelden /642357 und der Stadt Phaistos, in | /[853 zu 852a]. — Bei Harpokr. S. 41 Berk. 
ler FeAyaros (s. o. [24919]; vgl. das gor- | «vroy9. scheint überliefert: 6 dë llívdegoc 
ynische Fest 7sAx«ri«, Mon. ant. I 1889 | (fr.253) xai 6 tv 4av«ide nenomxws (fr.2) 
)8 = v. PRorr, FS no. 20: S. 43) verehrt | Eowy90»iov xci "Hgpaıorov èx jete parıvaı, 
wurde. Fick (BzzzENBERGER, Beitr. III | was an der Geburt des Typhon aus der Erde 
[379 167) dem viele andere gefolgt sind, | eine Parallele haben würde; doch ist viel- 
stellt diesen Gott, dessen N. er mit der | leicht mit O. SchRöDER zo» '"Hg«íorov zu 
Hesychglosse «84«5 (= Gedoef 2) Aeuzodsc, | lesen für x«i "Hgetorov. 
Kunoıoı und * HzAéxzvo vergleicht, zu latein. 5) Pind. P los ff.; Aisch. Prom. 366 ff.; 
Voleanus. — Ist auch dies richtig, so muss | Ap. Rh. 34: (Sch); 4161; Str. V 4e S. 246; 
der N. zerlegt werden "4-gaoros. VI 21o 275; VA S84»; Plin. n h 3s; 
1) Von den sehr zahlreichen Ableitungs- | Cramer, An. Paris 1 317: u. viele andere. 
\ ersuchen seien hervorgehoben: 1) «nö ro? | Es liegt kein Grund vor, diese Auffassung 
jp9cı, Korn. c 19 8.99 Os.; Sch. 9 297; WEL- | für sekundär zu halten. Das Erdfeuer 
OKER, Götterl. I 665; PnELLER-RoBERT I 1743 | schien seine Macht natürlich ebensowohl 
taa; 2) = yavishtha der ‘Jugendlichste’, | in Vulkanen zu äussern, wie — was z. B. 
I MÜLLER zul. Contrib. to the sc. of myth. | om Launay, Rev. arch. Ulxxvır 1895? 313 ff. 
[ 801 ff.; 3) — sabheyishtha der 'am meisten | für Lemnos fordert — in brennenden Gasen 


n der Familie Wohnende', Kons, Zs. f. vgl. | und auch in warmen Quellen. Letztere werden 
JSprachf. V 214; 4) =  «ieo-g«etoróc *Erz- | daher ebenfalls auf Hephaistos zurück- 
eschmiedet’, LA1srNER, Räts. d. Sph. II 389; | geführt, Ibyk.fr.46 (für Herakles); Epigramm 

8) von *yübhayishtha 'fututionis cupidissi- | aus Kausa bei Amaseia, M. RuBENSoHN, Berl. 
mus'(?) L. v. SchRöpDer, Gr. Gött. u. Her. I | phil. Wschr. XV 1895 380; 603; ja er wird 
8i; 6) von getóc, womit altlit. gaista-s | schliesslich Gott auch anderer zauberhafter 
Schein’ zusammenhängen soll BEZZENBERGER, | Quellen (z. B. einer im Kolcherland, Ap. Rh. 
"Beitr. II 155; Fick ebd. XVII 1892 141; | 3222). Mit dem Erdinnern hängt ferner ur- 
t NS 440. Der N. ist dann entweder aus | sprünglich wohl auch die Vorstellung von der 
Apo-gaıoros zusammengezogen oder an- | Heilkraft der lemnischen Erde zusammen, auf 
lautendes kopulatives « ist gedehnt; 7) von | die Heph. gefallen sein soll: 7j de EArvvei 
Vap + Vars = ‘wabernde Lohe’, Dönring, | Aën rdc uarızds vócovc [s.u], Exgayer dè 
Phil. Jbb. CLIII 1896 109—114. Ueber aa. | oite oye, üdoov dé (ere uóvov due 
Ableit. s. GRUPPE, Gr. Kulte u. Myth. 1 1059. | &enerwv, Philostr. her. 52 S. 171 so f. K. Was 
dr 2)DieWesensverwandtschaft des Typhon | aber sonst PANorka (Abh. BAW 1845 339 ff.) 
u. Hephaistos haben mehrere neuere Forscher | über Heilzauber im Hephaistosdienst ver- 
ausgesprochen, z. B. Fıck, PN.? 463. mutet, z. B. (4531) über den Heilzauber mit 
Er. 0. [11284]. dem Hammer, ist sehr zw. Von einer ganz 

= 4) S.u. /13125]. — Nach Sch. B 783 BL. | andern Vorstellung scheint Orph. ^ 6612 aus- 
ward Typhon aus einem Ei geboren, das | zugehen, «cov Avoowoay uarimv nUQOS 
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breitung seines Kultus als alt erwiesen. Die Lahmheit!) des griechischen Feue 
gottes, die bei mehreren seiner Söhne, Periphetes?), Palaimonios 5), bei seine 
Vater Talos*), auch bei einigen andern Hypostasen des Gottes, Anchise 
Oidipus5), endlich bei seinen germanischen Nachbildungen sich wiederhol 
lässt sich mit der einst wahrscheinlich hochberühmten Legende verbind 
dass Hermes dem Typhon die Sehnen ausgeschnitten*). Wahrscheinlie 
ist auch dieser Mythos ebenso wie der vom Sturz des Hephaistos eii 
sekundüre Erfindung, bestimmt, den feststehenden Zug von der Lahmhe 
des Gottes zu erklären, dessen eigentlicher Sinn demnach nicht mehr ver 
standen wurde. Auch uns ist dieser Zug nicht sicher erklürbar, den 
was im Altertum") gewóhnlich als Ausgangspunkt der Vorstellung 
geführt und seitdem unzähligemal wiederholt worden ist, dass das züngelne 
Feuer zu hinken scheine, trifft wahrscheinlich nicht das Richtige I 
alter Zeit hat man den lahmen Fuss oder richtiger den Klumpfuss de 
Feuergottes mit dem Fuss des Tieres verglichen, in dessen Gestalt ma 
den Feuerdämon verkörpert wähnte; das war in Agypten neben de 
Flusspferd £) der Esel?) In Griechenland knüpft wahrscheinlich die Voi 
stellung des lahmen Hephaistos ebenfalls an den Klumpfuss des auch ih 
heiligen !®) Esels oder Maultiers an. Es scheint nämlich, als sei der Ese 
den Ovid pandus asellus !!) nennt, wegen der Gestalt seiner Füsse xíAAoc! 
genannt worden: denn wie der Wagenlenker des Pelops Killos, Killas! 
oder Kylas!4) heisst, so scheint xíAàog zu xvAAoc ‘krumm’ zu gehöre 
Davon ist nun der Hephaistos xvAAorrodiwr 15) nicht zu trennen, so da 
man zweifeln kann, ob der Namen ursprünglich ‘Krummfuss’ oder ‘Esel 
fuss’ bezeichnete, d. h. ob Hephaistos auch darin der Vorgänger 
linkenden Teufels (el war, dass er einen Huf haben sollte!*). Wie dem al 


«x«uctoio, so nahe er sich mit dem lemni- ! 104 u. s. w. 
schen Glauben /e. o.) berührt. | s) S . 0. [8001]. 

!) Ueb. wulkonodiun s. u. / A. 1); MON | ?) 7 Tage lang nach seiner ep 
nennen ihn X 397; 5 308, ónóywhos 9 é | flieht Typhon auf einem Esel, Plut. . 
(SrUpEMUND, An. l 268), ywieior 2 X 4ll = | mit Bselokopt oder als liegenden Esel s 
417 = Y 37; óixvoc nöodas Hom. h 2139. Da- | ihn die Denkmäler dar, Parruey, Pl 
bei ist er aber, wie es sich für den Schmied | S. 219. Ueber das Eselsopfer am 26. Cl 
geziemt, von grosser Kraft (Orph. A 661), auf | zur Zeit der Wintersonnenwende s. Bruc 
die er trotzt (Y 36). Ein 7£Awo «önro» nennt | Myth. d. Aeg. 710. Anderes o. /797 10, A 
ihn X 410. — Die antiken Erkläruugen der 10) Er reitet auf dem Esel z: B. 
Lahmheit des Hephaistos (z. B. Korn. 19 | Gigantenkampf ([Erat.] Aet. 11 [S. 92 Ro 
S. 100; Plut. fac. in orbe lun. 5; Eust. A 569 
1513s; X 394 114953; Isid. et. VIII 1141) sind | 
verfehlt, aber das Bedenken von v. Wira- 
MOWITZ-MÖLLENDoRFF, GGN 1895 228, dass 
die Lahmheit des Hephaistes nicht zu dem | 


Hyg. p a 223; Sch. Germ. 71e; 12919; 1 
myth. Vat. 111) und namentlich bei der nt 
führung in den Olymp, s. u. / 131063]. 
SEN "Ov. F 1399. 
12) Hsch. s v; vgl. ebd. xiaAat, 


Feuergott (als der er aber schon B 426 un- 13) Theop. FHG 1 331339 [145%; 
zweifelhaft erscheint) passe, scheint mir durch 4) Sch. Eur. Or. 990. 
die Vergleichung mit Typhon /A. al wider- ID 2 371; Y 270; d 331. 
legt zu werden. 16) Vgl. o. /5043]. Es scheint 
3) Apd. San. habe xiAAos, xvAàoc auch das Pferd I 
2) S. u. [13124]. vgl. den Kentauren Kyllaros (Ov. M. 
t) S. o. [5771s]; vgl. u. [131015 ff [. und das gln. Pferd (Suid. K44.) des K 
DAS o [5041]. oder (V G 390) des Polydeukes. Vgl.u. /15 
*) Plut. Je 55; vgl. konten, Nonn. 17) Ein weibliches Gegenstück zu 
Dionys. 3 ff. und o. [2513]. verderblichen eselbeinigen Glutdämon i 


*) Z. B. Korn. 19 S. 99 f.; Myth. Vat. HI ` eselboinige Empusa /769»; 7988), € 
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auch sei, Hephaistos, die Feuerkraft!), die in der Erde Tiefen wohnt und 
1ianchmal hervorquillt, sei es als Rauch, sei es als Flamme, sei es als 
rerderblicher Glutwind, ist eine der zahlreichen, mannichfach differenzierten 
Gestalten des griechischen Mythos, in denen der phoinikische Typhon 
rtlebt 2). | 

Unter diesen Gestalten stehen die Kyklopen (S. 413) dem Hephaistos 
in mancher Beziehung am nächsten). Wie diese Glut- und Windgeister 
ar auch Hephaistos Erzarbeiter. Wahrscheinlich war in Vorderasien in 
der zweiten Hälfte des zweiten Jahrtausends der dem Set entsprechende 
ämon des versengenden Glutwindes mit dem Gott des zum Metall. 
guss benutzten Feuers‘) zusammengeschmolzen, der durch unbekannte 
Zwischenglieder mit dem ägyptischen Phtha, ‘dem Vorsteher des Erzgusses’, 
und auch mit dem indischen Tvashtar in Verbindung zu stehen scheint: 
ber die Vorstellungen, die dieser Gleichsetzung vorhergingen und ihr 
sten, sind dunkel. Weit verbreitet und offenbar uralt sind die Sagen 
von unsichtbaren Schmieden, die in Höhlen wohnen und gegen einen hin- 
selesten Entgelt allerlei bestellte Arbeit verrichten). Man erzählt jetzt 
2. B. auf Lipari von solchen geheimnisvollen Künstlern und hat wohl schon 
Altertum so von Hephaistos die Anfertigung von Metallgeräten ver- 
angst: unmöglich ist es nicht, dass dieser Gebrauch, der mit dem ältesten 
trieb der noch als unheimlich empfundenen Schmiedekunst zusammen- 
mhüngen scheint, wenigstens mitbestimmend auf die Umgestaltung der 
Vorstellung vom Dämon des Glutwindes eingewirkt hat, der auch in einer 
lóhle wohnte. Aber vielleicht war auch ein speziellerer, religiöser Anlass 
r die neue Auffassung vorhanden. Erzgeräte waren für mannichfache 
jauberei wichtig 5); natürlich durften es nicht Instrumente sein, wie sie 
eder Schmied herstellen konnte, man bezeichnete vielmehr die Werkzeuge 
er Zauberei als Werke kluger, geschickter Dämonen. Solche Gestalten 
ind einst gewesen oder mit solchen sind ausgeglichen worden die Telchinen’), 





esicht von Feuer glänzt /769;]. Die Vor- | 3) Die spätere Dichtung verbindet beide 
tellung hat bis ins späteste Altertum fort- | bei Lokal- und Naturschilderungen (z. B. 
lebt: eine OvooxsAis will Gerontios nachts | Kallim. A 34e ff.; VA 8416; Hor. c I 4s) und 
esehen, ergriffen, geschoren und in das | auch mythisch. Nach Orph. fr. 92 und 135 

hlenhaus geworfen haben (Sozomen. | haben die Kyklopen Hephaistos (und Athena) 
I 63). gelehrt. Auch die bildende Kunst stellt den 
d 1) Hephaistos ist stets Feuergott gewesen | Gott öfters mit den schmiedenden Kyklopen 
nvooeıs, Nonn, 2299; 27111; 333; 3076; 35290; | zusammen. So ist Hephaistos der Schmied 
|200; ztvoírge, Feðv Enıxi., SrupEMUND, | auch der Blitze geworden, und weil die Ge- 
necd. | 268; paoros katachrestisch für | witter besonders im Frühling eintreten, singt 
euer’, o. /10622/), so jedoch, dass immer | Hor.cI4s, dassim Lenze Volcanus seine Esse 
iehr die würmende und verbrennende als | schüre (WELckzm, AD II 290 zu 289»). Eine 
je leuchtende (doch pwsgógos, Orph. ^ 66s; | alte solare Beziehung ist darin nicht zu finden. 














EÀ«Gqópoc, Nonn. 3095) Eigenschaft des 4) Ueber Girru s. Schkaper, K. u. AT.’ 
'euers hervorgehoben wird. Am Herd scheint | 417 f. - 
e als xawıvevrns (STUDEMUND, Anecd. I 268) 5) E. H. MEYER, Indogerm. Myth. II 679 ff. ; 
nd als Zuterdrge (? Sch. Arstph. ógv. 436) | Jimrczex, Deutsche Heldensage I 7. 
erehrt zu sein. 6) Vgl. o. [5442; 8951; 898 f]. 

2) Wie es diesem Ursprung entspricht, 7) v, Wıramowırz-MÖLLENDORFF, GGN 


ar Hephaistos zunüchst das Feuer als ver- | 1895 242 deutet sie sogar als *Erzleute', was 
erbliches Element. Als solches wird er auch | damit stimmt, dass sie zuerst auf ‚Rhodos 
päter noch bisweilen (z. B. Myth. Vat. III 104), | Götterbilder errichtet haben sollen (Diod. 555) 
doch für diese Zeit nicht m. R. gefasst. | und dass sie bei Stat. T'heb. 2274 mit den 
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die Daktylen !), Kedalion ?), ferner Chalkon, Chalkodon, Chalkiope, Palamao 
Daidalos und Prometheus’), von denen die meisten auch später noch i 
Beziehung zu Hephaistos stehent). Diese Verbindung ist ohne Frage al 
früh hat sogar eine Art Ausgleichung stattgefunden: so könnte, währen 
der kluge Sinner Prometheus Bringer des Feuers hiess, umgekehrt der Feue 
dämon Hephaistos ein handgeschickter5), kluger®) Schmied geworden sei 
Diese Ausgleichung lag um so nüher, da man die Zauberkraft der Kultu: 
gerüte z. T. auch auf die Kraft des Feuers zurückführte, die das Erz g 
schmolzen hatte und die im Innern des gegossenen, später geschmiedete 
Metalls zurückgeblieben zu sein schien: glaubte man doch wahrscheinlich, da 


sich die Kraft der Geräte vergrössere, 


Kyklopen, bei Stat. s IV 64: und Nonn. D | 


14se ff. mit den Daktylen, bei Eust. 7 525 
S. 771se mit den Kureten vermischt werden. 
Aber diese Gleichsetzungen scheinen sekun- 
där, melır als das Anfertigen von Statuen 
tritt in der Ueberlieferung von diesen g2o- 
veooi (Nonn. 14se; invidia lividi, Myth. Vat. 
II 185) anderer Schadenzauber hervor; sie 
sollen z. B. das Land mit stygischem Wasser 
unfruchtbar gemacht haben (Str. XIV 27 654; 
Nonn. D 1446; Zenob.541; Sch. Stat. Th. 2274; 
Suid. 9éAye:; Myth. Vat. II 185; EG 2573; 
vgl. LopEcx, Agl. Il 1191 ff.) Endlich ist 
die Etymologie mindestens zw.; DE LAGARDE, 
Abh. 2901 dachte an *Oze2y ... = Zwerg(?), 
JomaxNssoN, Zs. f. vgl. Sprf. XXX 1889 416 
an einen Zusammenhang mit Yedaoo«. Am 
wahrscheinlichsten ist m. E. immer noch die 
antike, von vielen Neueren (z. B. Kunz, Zs. 
f. vgl. Sprf. I 1852 183 ff.; 193—205) gc- 
billigte Ableitung von 9é2yv, 8. o. [616]. 

!) Erfinder der Metalltechnik, FPhoron. 
fr. 2; Sch. Ap. Rh. 11126 ff. 

2) Wenn die o. /245; vgl. aber 8535] 
vorgeschlagene Ableitung richtig ist. Vgl. 
über ihn auch /952,7. 

3) Vgl. über diesen ganzen Kreis o. 
[1211 gl 

*) Prometheus steht ala Heras S. /4171; 


11244], als Oeffner von Zeus' Haupt (Eur. | 


lon 467; Apd. 120) und durch seinen S. 
Aitnaios [3663; 4173] dem Hephaistos nahe; 
vgl. auch Prometheus’ T. Thebe, StB. s v 
31215; ja es scheint sogar, als habe man in 
Lemnos neben dem kabirischen Hephaistos 


von Prometheus erzählt (Cic. Zuse. Il 1013 | 


nach Attius’ Philoet. 584 R.!, schwerlich freie 
dichterische Kombination), wie ja die Ver- 
Knüpfing beider sich vielleicht auch in dem 
Mythos ausspricht, dass Prometheus die 
Flamme aus Athenas und Hephaistos' Werk- 


statt stahl (Plat. Protag. 11 S. 321d). Nahe | 


Beziehungen scheint ferner in Attika He- 
phaistos zu Prometheus gehabt zu haben; vgl. 
über die A paturien Mouusen, Feste d. St. Ath. 
3395; üb. Akademoshain und Kolonos, wo auch 
Oidipus hinzutritt, Apd. bei Sch. Soph. OK 55 
(MoxwsEN 8. a O. 341). Beide stehen ferner, 





wenn man sie glühend mache"). D 





































wie es scheint, in einem Kultverhältnis 
Demeter /13154J. Manche von diesen B 
ziehungen mögen nachträglich hinzugefü 
sein, da ja beide Gottheiten später verw: 
blieben; aber sicher waren sie schon in d 
altboiotischen Kultur, wenn nicht identisc 
so doch einander angenähert. — Wie Pron 
theus sind auch die meisten andern im T 
genannten Gottheiten in die athenische : 
phaistosüberlieferung verwoben /1211 f 
Bemerkenswert ist Pala(ma?)medes; 
Heldensage hat ihn zwar sehr frei 
staltet, aber es schimmern doch die a 
Züge durch, die in ihm eine Parallelgestalt i 
lokrischen, mit Athena /6236: 12135/ -Hesi 
gepaarten /913/ Prometheus erkennen lass 
Kerkops (Apd. 2:3) hatte ihn Hesiones 
genannt. Eine dritte Form dieses ne 
Athena-Hesione stehenden Atlas oder Pra 
| theus ist Telamon /955; 383], dem Heral 
| die Hesiono schenkt: ein alter Zug, ` 
, milesische und altlesbische Genealogen 
nutzt haben /29924; 631:]. Telamons 
Hesiones S. ist Teukros, der wahrschein 
ebenfalls nach einem dem Hephaistos 
lichen Gott ‘Schaffer’ (Hsch. reüxpor : 
t»; Deern, De Troian. scen. 62) heisst. 
6) Er heisst daher z. B. zeıpwr«t 
xAvroreyvos, 9 È SIUDENUND, An. var. I 
xAvrocoyos, 9 345; ob das häufigste Det 
| des Gottes «ugiyvýers sich auf die 


| lichkeit oder auf die Lalinheit bezieht, ist 
| 6) nepigew» nennt ihn Hsd. «on. 
| aale pur ^ 367; 9 997; 327; nTxiwóg 
Qu. Sm. 59s ; xArröunns Hom. h 201; ren 
Ap. Rh. 3229; tez»ryuo» Nonn. D 2751; 
uó9vuoc Orph. h 661. Er lehrt die Mei 
| «yad toya, Hom. h 203 nn w. Ob 
= nur als poetische Beinamen bezeugt, gel 
die zuerst genannten wenigstens i 
| griff nach zu den ältesten Kultusb 
nungen des Gottes. Verwandt ist 
Aere, das weder mit den von Gsm 
| Kulte u. Myth. I 1315s genannten Fe 
zu skr. pramantha noch mit Fav, Zs 
| Sprf. XXXVII 1900 155 zu | 
| Stellen ist. 
1) S. o. [8953]. 
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konnte man leicht auf den Gedanken verfallen, dass der Feuerdämon selbst 
lie Zauberinstrumente bereitet habe. Wie dem aber auch sei, Hephaistos ist 
ntweder von Anfang an der göttliche Schmied gewesen oder es doch sehr 
rüh geworden!). In der Heldensage steht diese seine Funktion ganz fest: 
r hat die Häuser der Gótter?), das des Zeus 8), der Hera*), Aphrodite 5), 
les Helios) und sein eigenes") erbaut und in dem letzteren die Drei- 
isse®), die sich, wie viele seiner Werke, bewegen können, gebildet; die 
in stützenden vernunftbegabten goldenen Mügde?), der um Kreta laufende 
herne Riese Talos!°), der eherne Hund der Europa), die goldenen und 
ilbernen Hunde, die das Haus des Alkinoos bewachen !?), die erzfüssigen 
uerschnaubenden Stiere des Aietes!?) sind sein Werk. Ebenso hat er 
ie Waffen und Geräte der Götter und Heroen gefertigt, das Skeptron!4) 
nd die Aigis!5) des Zeus, die Sichel der Demeter!9) die Pfeile des 
pollon und der Artemis!*), den Schmuck der Ariadne!?) und Har- 































1) Wie bei den Griechen erscheint derlahme | schiedenen Seiten versucht und zuletzt von 
'imied auch bei den Germanen u.aa.Vólkern. | L. v. ScHröper, Gr. Gött. u. Her. I 93; O. 
is muss historisch zusammenhängen; denn | SCHRADER, Sprachvergleich. u. Urgesch.? 232; 
gen auch verkrüppelte Handwerker in | Reallexik. d. idg. Altertumsk. II? 728; R. Hor. 
er Zeit, wo jeder kräftige Mann im Felde | Lanp, Die Sage von Daidalos u. Ikaros, Leipz. 
ülig war, häufig gewesen sein, mag also | Progr. 1902 35 (dort auch die übrige Litte- 
r mythische Zug in den Lebensverhält- | ratur) für möglich gehalten ist. Hierfür 
nissen einen Anhalt gehabt haben, so ist er | scheint zu sprechen, dass die indische Sage 

ch, wie die Typhonsage zeigt, nicht nur | von Purüravas und Ureact dieselbe Verbin- 
S ihnen heraus zu erklären, auch findet | dung von Gestalten, die aus Legenden zur 
h in der Völundar Kviba ein dritter Zug, | Erklärung der Feuerbereitung stammen, mit 
r zwar nicht von Hephaistos, aber doch | dem Melusinentypus zeigt, zu dem der 
n dem ihm nahestehenden Daidalos und | Schwanenjungfrauenmythos gehört /8751]. 
os [2502] überliefert ist: das Fliegen | Aber dass eine mit einem Sterblichen ver- 
rch die Luft. Die eingehende Prüfung | mählte Göttin entweicht, nachdem dieser sie 
ses weitverbreiteten (Rassmann, Deutsche | unverhüllt geschaut, ist ein Zug, der sich 
ldensage, Hann. 1863 II? 212—272), auch | auch bei Semiten findet /8753s; 1360/, und 
Märchen fortlebenden (KöuLer, Kl. Schr. | der ganze Vorstellungskreis stimmt so mit 
120) Sagenkomplexes (zuletzt durch Jırtczek, | dem überein, was sonst im semitischen Vorder- 
Deutsche Heldensage I 54, dem sich Symons | asien geglaubt wurde, dass kein ernstlicher 
Paurns Grundr. der germ. Philol. IIL 722 | Grund vorliegt, das Fehlen des vollständigen 
inschliesst), endigt allerdings mit dem Er- | Mythos in den Litteraturen der Semiten für 
jns, dass hier zwei ursprünglich ver- | mehr als einen Zufall zu halten. 


3 iedene Sagen, die von der Gewinnung 2) A 607. 
imd dem Verlust des Schwanenweibes und s) E 338. 
ie von der Rache an Nidödr, die mit jener 4) E 166. 


ur durch den N. des Helden und den Zug 5) Ap. Rh. 3337. 













s Flugringes zusammengehalten werde, 

rerschmolzen seien. Aber es ist sehr un- / CS M 2s. 
irscheinlich, dass der gleiche Held und ) Z 971. 

lasselbe Zaubermittel in zwei ursprünglich 8) Z 873 ff. 

anz verschiedenen Sagen unabhängig stan- 9) E 417 ff. 

en; auch gehört ja der Zug des Zauber- 10) Apd. 1140. 

uges innerlich mit dem der Lähmung zu- 11) Nikandr. fr. 97. 

ammen. Dann ist auch irgendwelcher 12) o 92. 


usammenhang zwischen diesen nordischen 


8 . 
en und der griechischen anzunehmen, der 18) Ap. Rh. 322» f.; Apd. lis. 


wa wohl nicht auf dem von Gorrnrn, Ger- 14) B 101. 
XXXIII 1888 449 --480 vorgeschlagenen 15) 0 309. 
, aber doch, wie dieser glaubt, durch 16) Sch. Ap. Rh. 4984. 
> Mythenübertragung vermittelt zu denken 17) Hyg. f. 140. 
t. Es liegt ja nahe, diese Sagen als letzte 18) (Erat.) Katast. 5; Sch. Germ. S. 625; 


ste eines altindogermanischen Mythos zu | 11924; 1204 u.s. w. (S. 66 Ros.); Tertull. cor. 
issen, wie dies in neuerer Zeit von ver- | 7; Serv. VG 122»; Myth. Vat. 1I 124. 
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monia!), die Waffen des Herakles?), Achilleus®) und Memnon‘), 
eherne Klapper, die Herakles empfängt, um die stymphalischen Vögel 
tóten5), die Harpe des Perseus*), das Zauberschwert des Peleus’), ein 
später von Telephos geweihten Mischkessel $). 
er Trinkgefüsse, wie den @ugogevs für Dionysos?). 
der freilich nicht zum Trinken dient!9), ist sein Werk!!). 
Zum Sonnengott steht Hephaistos überhaupt in nüchster Beziehung! 
ja er ist diesem bisweilen gleichgesetzt worden, wie Phtha, aber wahr 
scheinlich unabhängig von diesem und wohl nur als Gott der Gluthit» 
Bei ihm selbst freilich haben sich nur unsichere Überbleibsel von dies 
Seite seiner Funktionen erhalten; er führt auf dem Flügelwagen!s) 
fällt mit sinkender Sonne zur Erde '4). 
wandten Gestalten sind manche unzweifelhaft auch als Sonnengötter g 
Ein Helios war ursprünglich der kretische Talos !5): 
auch dem Hephaistos steht er insofern nahe, als er gleich diesem 
Manche nannten ihn Hephaistos’ Vater!9); andere, 
ihn als Erzmann bezeichneten, wahrscheinlich weil zum Schutz gegen € 
Sonnenglut ein Erzmann aufgestellt wurde, liessen ihn von dem Schmie 
Mit Helios bringt die Sage ferner Hephaistos' 
nossen Kedalion zusammen, der, auf Orions Schultern sitzend, diesem d 
Der vom Himmel fallende Ikaros bedeute 


fasst worden. 


Fusse schwach 1st. 


gott gefertigt sein. 


Weg zur Sonne zeigt (S. 245). 


den in der Sonnennähe verschwindenden Orion oder 
(S. 946; 960); der weiterfliegende Daidalos, der ebenfalls dem Hephai 


III. Religionsgeschichte. 


















Wie Tvashtar fertigt au 
Auch Helios’ Beche 


Aber von den ıhm nächst ve 


ve BR 


den Morgenst« 


nahe steht, war also die Sonne, die ihren Weg fortsetzt, wenn die Ster 


verschwunden sind. Von Killas, dem Wagenlenker des Pelops ist 
wahrscheinlich ein ähnlicher Zug erzählt worden; wahrscheinlich hat ı 
einst den Sonnengott statt mit Rossen mit Eseln fahren lassen !?), weil di 
Tier einen Feuergeist zu enthalten schien 18). 
kaum bezweifelt werden, dass schon in sehr alter Zeit — wie auch später 19) 
bisweilen Hephaistos als Sonnengott gefasst worden ist. 


— o 


1) Apd. 32s. Bei Myth. Vat. I 151 ist 
Harmonias N. zu Hermione entstellt. 

*) Had. 4 123; 319 u. pn: Apd. 2r. 

DS o. [6783]. 

*) VA 8184. 

5) Apd. Zen 
" (2 Aisch. fr. 262; Sch. Germ. 8215; 147» 

R. 

7) Had. fr. 38; Zenob. 53o; auch Pind. N 
Ass (rq 4atdaàov re uayeiog) wird von WEL- 
ckER und Berck auf diese Ueberlieferung 
bezogen. 

5) S. o. (3294. 

9) Stesich. fr. 72. 

^ S. o. [3905; 4684]. 

11) Aisch. fr. 69. 


3) Er steigt z. B. im Gigantenkampf auf | | 


Helios’ Wagen, Ap. Rh. 3313. 
3) Gernarp, Auserl. Vbb. I 57 (rf.). 
14) A 592. 
13) S. o. 24913; 5433]. 
1%) Paus. VIH 53, Kureiäe (fr. 1) dè 


| mpogaívet, 
| ^Hqeeatog 5 Iepuoıns dà «£poc ZE yj 
















Es kann nach all 


dy toig Ezteotv éno(yotv, ws Pedáue vc 
Ugeiarov, "Hgqetaroc dà ein Tlw, Tei 
eive, Kontos naida, 

17) Vgl. Hsch. suieogoe" 
jedoch o. /1306:47. 

15) S. o. /797 f]. 

19) Intp. Serv. VA 315; Hsch. 
Lyd. mens. Ara bezeichnet ihn als Ze 
Cwoyorix) 9eguóryc, und Orph. h op, 5 
an «io, ue, Cargo, geit, que qj 
tov| Terre ydQ "geicroto ueAn 
‚Vgl. Tz. all. Hom. Y 123 


ó Cito, 


Dass hiermit Hephaistos 2 2 is 
(Phot. Kkeëerga `... ciol d? Gro" 
y Tıraves) bezeichnet werden sollte ( 
GGN 1901 516), ist nicht anzunel 
Andere (z. B. Korn. 19 S. 99 Os.) 
freilich das irdische Feuer, Hep j 
von dem durch Zeus beeieemeg 3 
lischen. 
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Phtha und Tvashtar steht Hephaistos auch darin nahe, dass er 
wie jene auch ein Menschenbildner ist, dass er für die Zeugungen der 
Menschen sorgt. Indessen scheint auch diese Seite seines Wesens sich 
anders entwickelt zu haben als bei seinen morgenländischen Gegenbildern !); 
jedenfalls hängt die Bedeutung des Hephaistos für die Befruchtungsriten 
auf das engste mit seiner Eigenschaft als Gott des Feuers zusammen. 
Denn wie das Feuer als die zeugende Substanz?) und deshalb das Tier, 
welchem man diese Substanz besonders wohnhaft dachte, der Esel, als 
besonders zeugungskräftig galt?), so ist auch der Feuergott, dem der Esel 
heilig war, angerufen worden, damit der Schoss des Weibes befruchtet 
verdet). Mit andern Gottheiten der Fruchtbarkeit war er der Schutzgott 
der Sanatorien, die sich mit der Heilung unfruchtbarer Frauen befassten. 
Die Mittel, deren sich diese Heilanstalten bedienten, waren mannichfacher 
Art; nicht immer ist die Möglichkeit einer Heilwirkung ganz auszu- 



























schliessen. 


olg herbeiführen. 


güngen. Einige Riten, die der zum Tvashtar- 
lienst gehörige Neshtarpriester bei der Hoch- 
jt vornimmt (ÖLDENBERG, Rel. d. Veda 392), 
lassen sich mit den im folgenden zu er- 
ühnenden Befruchtungszeremonien des He- 
haistoskultus ungefáhr vergleichen, aber 
enn hier ein Zusammenhang vorliegen sollte, 
ist dieser doch nicht mehr sicher herzustellen. 
andererseits erscheint auch Hephaistos in 
der Pandorasage (Hsd. © 570; 6 x 7 60 ff.) 
als eigentlicher Menschenbildner wie sonst 
der ihm nächstverwandte Prometheus; hier 
aber hat sich der philosophische Dichter viel- 
icht an Vorstellungen angelehnt, die nicht 
m griechischen Kultus, sondern in (morgen- 
ändischen ?) Spekulationen entstanden waren. 
2) Vgl. o. /726; 854]. Zu der Ocrisia- 
legende /182»/ gibt LIEBRECHT zu Gerv. von 
Tilb. S. 72 Parallelen. 

- 5) Diese Vorstellung, die vielleicht einen 
Anhalt daran hat, dass Esel ursprünglich 
nicht zum Reiten oder Ziehen, sondern zur 
Beschülung von  Pferdestuten verwendet 
wurden (SCHRADER, Reallex. I 205), scheint 
m semitischen Orient aufgekommen /797s] 
zu sein, hat sich aber von hier aus nach 
9. und W. weit verbreitet. Der zur Keusch- 
1elt verpflichtete Brahmanenschüler opfert, 
wenn er sein Gelübde verletzt hat, einen 
isel; ‘der Gedanke ist, dass, was von seiner 
innlichen Kraft verloren gegangen ist, ihm 
von dem geilen Esel her ersetzt werden móge' 
(OrpENsEne, Rel. d. V. 330). Anderes bei 














í 1) Allerdings fehlt es nicht an Ueber- ` 


| 
| 


Das Bad in gewissen Gewässern, der Trank aus ihnen, die 
Behandlung mit gewissen Heilpflanzen kann unter Umständen eine stimu- 
lerende Wirkung und demnach einen — wenn auch beschränkten — Er- 
Aber auch bei solchen Massregeln nahm man, dem 
Geist der Zeit entsprechend, lieber eine Zauberwirkung an. 
Jlenos scheint man von einer Blume gefabelt zu haben, deren Berührung 
auch ohne geschlechtliche Vereinigung die Frauen befruchte; so sollte 


In einem 


GUBERNATIS-HARTMAnN, Tiere in der indog. 
Mythol. 289. Bei den klassischen Völkern 
ist die Vorstellung von dem zeugungslustigen 
Esel ganz allgemein; namentlich die Vbb. 
stellen ihn oft ithyphallisch dar (auf dem sf. 
Vb. El. cér. Ixuıx = GERHARD, Auserl. Vb. 
Ixxxvur ist am Phallos eine Kanne auf- 
gehängt), ebenso die Mzz. mancher Städte 
(Mende; Ka[m]pta in Makedonien, Wrorn, 
Num. chron. 1900* 275). Die Medizin, die 
auch hier dem Aberglauben folgt, verwen- 
dete Teile des Esels als Stimulationsmittel 
(s. z. B. Plin. n h 28261 coitum stimulat ... 
sebum asininum ...; vgl. ebd. 251), als oyev- 
tıxos (Korn. 30 S. 181 Os.) soll der Esel dem 
Dionysos geweiht geworden sein. Der in 
Lukianos’ Lukios und Apuleius Metamor- 
phosen behandelte Sagenstoff beruht auf der 
Vorstellung von der Geilheit dieses Tieres, 
das selbst mit Priapos gewetteifert haben, 
freilich von diesen überwunden und getótet 
sein sollte (Hyg. p a 223). Letzterer Zug soll 
die Eselsopfer an Priapos erklären, die 
andrerseits davon hergeleitet werden, dass 
Silenos’ Esel die von dem ithyphallischen 
Gott begehrte Lotis (Ov. F' 1s91—44o) oder 
Vesta (ebd. 6s19—34s; Lact. I 2125) geweckt 
habe. Ueber Kiiion 71:50« S. u. [13124]. 

4) Auch später wird Hephaistos bisweilen 
als das feurige Prinzip der Zeugung aus- 
gegeben (z. B. Io. Lyd. mens. 454; Myth. Vat. 
III 104; vgl. Serv. VA 8ss9), ohne dass diese 
Seite besonders hervortritt. 
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Hera mit Ares schwanger geworden sein!) Die Sage ist in dieser Form 
jung, aber sie enthält Bestandteile alter Legenden, mit denen die Heil- 
wirkung der olenischen Kuren erklärt wurde. Der öfters auftretende 
Namen Olenos, der auch mit dem Regenzauber verknüpft ist?), scheint 
sich wie der synonyme Ankon auf die Liebesumarmung zu beziehen: durch 
verwandte Riten, vielleicht durch eine mystische Gottesehe glaubte man 
sowohl den Schoss der Erde wie den des Weibes befruchten zu können. 
Zu dem letzteren Zwecke scheint Hephaistos, der als Vater des Eponymen 
von Olenos?) galt und der als Palaimonios wahrscheinlich in dem aitoli- 
schen Olenos verehrt wurde), angerufen zu sein; die berühmte Sage von 
Hera, die ohne Beischlaf den Hephaistos geboren*), knüpft wahrscheinlich 
an Legenden von Heilstätten an, die den olenischen mindestens sehr ähn- 
lich waren. — Ein anderer Typus von Heilstütten zur Herstellung oder 
Verstärkung der Fortpflanzungsfühigkeit trug den Namen Kyllupera ‘Esel- 
sack'5): so hiess ein Aphroditeheiligtum des Hymettos?), dessen Quelle 
unfruchtbare Frauen fruchtbar machen sollte®). Allerdings ist hier He- 
phaistoskult nieht bezeugt, und auch für die offenbar nicht bloss dem 
Namen nach verwandten Kultstütten Kyllene®) ist wohl Verehrung des 
myrtenumhüllten ithyphallischen Hermes-Kadmilos sicher und der Aphro- 
dites wahrseheinlieh, von Hephaistos dagegen wird weder dort noeh am 
der dem arkadischen Heiligtum nächst verwandten samothrakischen Kult- 
stätte (S. 229) etwas überliefert. Das scheint um so bedeutsamer, dà 
Riten mit dem Sack, wie sie für AvAAov zg vorausgesetzt werden müssen, 


1) Ov. F 2251 ff. Hierzu würde die An-  natürlichkeiten keine Freude hatten, haben 
gabo Horrers bei Roscner, ML UI 83211 | die eingeschlechtige Zeugung des Hephaistos 
stimmen, dass Olenos S. des Ares sei; aber | aufgegeben, £ 338; 9 312. Vgl. den Götter. 
an der angeführten Stelle bei Hyg. p a 21s | katal. Cic. d n IH 2255. Dass das Wunder 
S. 48» Bv. wird vielmehr Hephaistos V. des | der Selbstzeugung von Gaia oder der grossen 
Olenos genannt. — Ueber moderne Märchen, | Gótterm. erst nachträglich auf Hera über: 
in denen Mädchen durch Blumen befruchtet | tragen sci, glaubt Kamer, GGN 1901 517 
werden, s. Usexer, Sintfluts. 108; über die | nicht m. R. 


Narzisse im Befruchtungszauber s. o. /1028 €) Ueb. séileg, xiAAog ‘Esel’ ao, [1306132] 

zu 10278]. — Hope ist hier schwerlich im obscönen 
3) S. o. /825]. Sinn (wio sonst voir) zu fassen. Säcke 
3) S. o. [A. 1]. aus Eselshaut spielen auch in einem anderii 
4) Hephaistos heisst V. des Argonauten | Zauber, bei der Windbeschwörung, eine Rolle 

P'alaimonios von Olenos /o. 551 zu 550s], der | [7983]. 

an den Füssen gelähmt (Ap. Rh. 1304; Orph. 7) Ueber die Lage s. Curtius, Stadi 

A 211) und wahrscheinlich ebenso wio Pala- | Ath. S. 3. 












maon /12135] und Palamedes /13084J ur- 8) Suid., Phot., Hsch. K. n. — Ars 
sprünglich Hephaistos-Prometheus selbst war. | (Hsch.) spricht von dem :rogrttov xih 

°) Hsd. © 927; Hom. A 2139 (?schwerlich | ae, Ob die Killeia (Hsch. s v) m. R. 
stand, wie Mousse, Delph. 253: glaubt, für | Voiio agoe gleichgesetzt wird, bleibt z 
«irj ursprünglich way); Hymn. bei Galen. ?) Ueber Kyllene in Elis vgl. o. /1433 
Hipp. et Plat. em Ze 351 Kü.; vgl. | über das gin arkadische Gebirge o. [196 f. 
Usexer, Rh. M. LVI 1901 174 fT); Korn. 19 | Durch die Vorstellung vom ithyphallisch 
S. 99; Luk. sacrif. 6; Hyg. f. 3011; Iambl. | Esel steht freilich KvAAnrog zum Phallos 
t. Pyth. 39; Nonn. D 93:6 (a2c100); myth. | Beziehung ; aber nicht m. R. vermutet Kais 
Vat. U 40 (vgl. I 204 S. 6433 B. de semine | GGN 1901 499; 501, der Hsch. exéaat. ayn, 
sen femore Iunonis), Jedoch galt bisweilen | ageodısıaxör, oc tò tüv qomentorrov u 
Hephaistos auch als (im lepos yauos [11281] | xuka’ axvAat, "Hàtior vergleicht, dass x 
erzeugter) S. des Zeus und der Hera, was | Avrde — Phallos war. Der Daktyle Kyll 
Korn. a. a. O. so deutet, dass er als irdisches | (Ap. Rh. 11126; Sch.) heisst so wenig als" 
Feuer S. des Himmelsfeuers und des «ro | Br. Titias nach dem männlichen Glied. 
sei. Die Dichter des Epos, die an Wider- | 
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benfalls auf Hermeskult weisen. Gleichwohl muss wie in Lemnos (S. 226) 
o auch an anderen Heiligtümern oder Heilstätten dieses Typus neben 
(phrodite und Hermes auch Hephaistos!) gestanden haben; wahrscheinlich 
'ehórt dieser Dreiverein schon der altboiotischen Kultur an. Die Gott- 
eiten waren genealogisch verknüpft, was später vergessen ist, aber 
loch mannichfache Spuren hinterlassen hat. Als Parallelen im weiteren 
mn sind zunächst schon hier einige später zu erklürende?) Sagen anzu- 
ihren, in denen nicht der Feuergott, aber doch ein mit der Feuer- 
ereitung irgendwie verbundenes mythisches Wesen neben Hypostasen der 
jebesgöttin steht. So willkürlich die Geschichte von Pyr-amos und Thisbe 
































lese Aphrodite gewesen ist). 


h tot. 


1) X 382 ist Hephaistos’ Gem. Charis; 
er Dichter befolgt also nicht die von Demo- 
os parodierte und durch ihn berühmt ge- 
vordene Ueberlieferung. Aber in Lemnos 
2201; 5473] stehen Aphr. und Heph. zu- 
ammen: das stammt wahrscheinlich aus 
( Mutterland. Was zweifelnd Tünpeı, 
ül. Jbb. Suppl. XI 1880 724 f., bestimmter 
^ WinAMOWiTZ-MürLENDonrr, GGN 1895 238 
‚aa. vermuten, dass erst der Dichter von 
266 ff. die Paarung von Aphrodite und 
lephaistos erfunden habe, bestätigt sich also 
icht. — Spätere erklären die Paredrie z. T. 
der Lieblichkeit der Kunstwerke oder 
"em Feurigen des Liebesdranges (z. B. Korn. 
29 5. 101; Isid. et. VIII 11»). Vgl. Age. 
upocoo«, Nonn. D 42383. 

3 3) S.u. [1300 fJ. 

3) Verwandt sind mehrere Märchen 
JEHLER, Kl. Schr. I 4); mürchenhafte Züge 
d für die altgriechische Legende nicht 
iszuschliessen /871 ff.]. 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 





alexandrinischer Zeit bearbeitet ist?), so kann doch nicht bezweifelt 
orden, dass jener ein mit dem Feuer in Beziehung stehender Dümon:), 
Ein anderes mythisches Paar dieser Art 
lden Daidalion und Phil-önis, welche letztere in der allein erhaltenen 
exandrinischen Fassung Tochter) oder Mutter(?)") Daidalions geworden 
œ aber wahrscheinlich ebensowenig von der Liebesgöttin®) getrennt 
den darf als Daidalion von Daidalos-Hephaistos. 
iter Heosphoros, gleichnamig dem Stern Aphrodites, ebenfalls aus der 
gende stammt, stürzt sich vom Parnass, als er seiner T. Philonis 
ler Chione Tod erfahren, und wird zum Habicht. 
a bearbeitete Fassung einer auf denselben Kult bezüglichen Legende 
nnt den am Parnass wohnenden König Pyr-eneus?): er will in seinem 
ius einkehrende Góttinnen — der alexandrinische Bearbeiter nennt sie 
asen — überwältigen, die Musen aber entfliegen als Vögel, und er fällt 
Diese Version ist besonders deshalb merkwürdig, weil hier eine 
zte Spur des sonst verschollenen Originals der Wielandsage vorliegt. 
ahrscheinlich nahmen auch in der griechischen Legende die Göttinnen 
Schwanengestalt an, und eine, eben Aphrodite, wurde von Pyreneus über- 
ltigt; Aphrodite Pyrenaia!?) — wahrscheinlich durch rhodische Ver- 
ittlung!!) ist sie nach Spanien übertragen, dessen Grenzgebirge noch 


Daidalion, dessen 


Eine andere, weniger 


4 5. o. 986% f.]. 
5) Thisbe heisst nach einem verschollenen 
N. der Liebesgöttin, ebenso wie die boiotische 


| Stadt, die Nonn. 18e» 9ouov vrojowva Ja- 


Aaooeins Apoodirns nennt. Die Tauben von 
Thisbe werden oft hervorgehoben, z.B. B 502; 
Ov. M 11s00; StB. @ioßn 31415. 

6) Hyg. f. 200, der nach anderer Version 
für die T. auch den N. Chione bietet. Letz- 
teren gibt auch Ov. M 1129e1—345. 

7) Wenn dies aus Hyg. f. 65 zu er- 
schliessen ist, wo Hesperos oder Lucifer, der 
sonst Daidalions V. heisst, von Philonis V. 
des Keyx genannt wird. 

8) S. o. [4584]. 

?) Ov. M 52so ff. Vgl. u. [1360s]. — Im 
finnischen Mythos wird die Gattin des Zauber- 
schmieds Ilmarinen zur Ente und Móve, E. 
ScuRECK, Finn. Mürch. S. 8 f. 

10) Str. IV 1a 8.178; Plin.» A322. Ueb. die 
nach der Göttin genannte Heroine s. o. [3736]. 

11) S. o. [4871]. 
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heute nach ihr heisst — kann von Pyreneus nicht getrennt werdei 
Aphrodite, welche die spätere Kunst so oft auf dem Schwanenwagen fahre 
oder reiten lässt, ist wahrscheinlich einst selbst mit Schwanenflügeln gi 
flogen. Eine andere Spur dieser Fassung hat sich noch in dem Mytl 
von Pyrene, der Mutter des Kyknos, erhalten!). — Noch bedeutsamer 
die griechische Mythologie sollte eine dritte Legende werden, in der Ap 
dites Genosse schon deutlich Züge des Feuergottes trägt. Der lahme Gati 
der Liebesgóttin, Anchises, der allerdings auch z. T. mit Poseidon au 
geglichen ist?), entspricht in anderer Hinsicht dem Hephaistos, sein Sol 
Aineias dem Götterboten. Hermes als Sohn des Hephaistos lebt fer 
fort in Erichthonios?), der allerdings aus der Verbindung mit Aphrodi 
gelöst ist, aber wie das mit Myrtenzweigen umhüllte*) Bild des Her 
im Erechtheion beweist, ursprünglich diesem Kultkreis angehört hat. 
die verschollene Verknüpfung des Hephaistos mit Hermes scheint ferı 
Hermes’ Sohn Aithalides5) zu weisen, der von Hephaistos *Aithalos®) wc 
nicht zu trennen ist. Sodann ist des lemnischen Hephaistossohnes, d 
Kabiren Eurymedon, zu gedenken, der einen Kultnamen des Herm 
trägt”). Endlich hat eine Spur des verlorenen Götterkreises von K 
lene sich in Latium erhalten, wo Maias) als die Gattin des Volcanu 
und dieser als Vater des Cacus galt, der gleich Hermes die Spui 
der gestohlenen Tiere unkenntlich macht; denn wenn es eine von | 
griechischen Maia unabhängige gleichnamige italische Göttin gegeben li 
so ist diese mit jener verschmolzen worden, sei es schon im VI. Ja 
hundert, dem die ersten tegeatischen Einwirkungen auf Latium 
gehören scheinen (S. 203 f.), sei es in späterer Zeit, da man geflissent 
nach Übereinstimmungen zwischen Rom und Arkadien forschte. D 
nach ist walırscheinlich in der früh verschollenen Legende eines Hei 
tums vom Typus des kyllenischen nicht Zeus, sondern Hephaistos Her 
Vater von Maia, diese aber, die P(e)leiade, Atlas’ Tochter, der Taubengö 
Aphrodite angeglichen gewesen!?) — In der Legende eines der He 
tümer, die zu dem eben umschriebenen Kreise gehören, des lemnischeı 































1) Apd. 2114; s. o. f[48717. Nach H. 
SCHMIDT, Obs. arch. in carm. Hsdi. 162 hatte 
Stesichoros Kyknos Pyrenes S. genannt. 


D lss quee ytvé9àne nennt. Die 
ziehungen Aphrodites zu Atlas /75; 199 
Atalante und den ebenfalls zu A 
*) S. o. [11463]. hörigen Hesperiden /457 f.] sind alt. 
?) S. o. [2613]. auch o. /5253]. — Dem Atlas sind 
*) S. o. [269]. theus /3827 und Telamon /13084] 
*) S. o. [934 9]. | gleich: dass beide Hephaistos nahe si 
5) Aithale heisst ausser der Insel Elba | und in sehr früher Zeit z. T. mit ilm 
auch Lemnos (StB. 4/9. 4610); für Chios, | geglichen gewesen zu sein scheinen, 
das ebenfalls dichterisch so genannt zu sein | von Hephaistos' Beziehungen zu Atlas 
scheint (ebd. ı»), ist Hephaistoskult wegen | scheinlich nicht gesondert werden. 








der Orionsage nicht unwahrscheinlich. | wir hier besitzen, sind Reste melırer 
1) S. o. [2261]. | naho verwandter, aber doch selbst | 
*) Verfehlt ist der Einfall Kargers, GGN | N. verschiedener dichterischer Fassungen 
1901 500, dass Maia T. der Ma bedeute. | lokrischer Mythen: dio einzelnen zu $ 


*) Cingius bei Macr. S ! 121s; vgl. die | und ihr gegenseitiges Verhältnis festu 
Anrufung an Maia Volcani bei Gell. XIII 23 | können wir bei Dichtungen dieser Zeit 
(22). noch hoffen. 

10) Dass die Liebesgöttin Moie heissen 11) Vgl. o. /2261]. Ueber die Er 
konnte, erscheint zunächst befremdlich; | des wahrscheinlich zu diesem K 
vielleicht knüpft daran Nonn. an, der sie | hörigen Ogyges s. o. [11461]. 
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Hephaistos als Zeugungsgott. E: Hophaistos in der Theogonie. (8298) 1315 


















indet sich der Zug, dass ein Knabe aus der Erde geboren wird; die Ver- 
bindung, in der das erzählt wird, ist vielleicht nicht ursprünglich, aber 
ler Zug selbst scheint an ein altes Ritual, den obscönen Zauber auf dem 
‚ckerfeld, anzuknüpfen, der demnach ebenfalls zu Hephaistos in Verbindung 
asetzt gewesen sein muss. Eine zweite Spur davon ist die Erichthonios- 
age!), die allerdings in den Athenakreis hinübergetreten und in der über- 
eferten Form vielleicht überhaupt jung?) ist. — Wie Prometheus?) ist end- 
ch wohl auch Hephaistos im Kult mit Demeter verbunden gewesen‘). 

Überblicken wir das Bild, das Hephaistos am Ende der boiotisch- 
aboiischen Vorherrschaft darbot, so finden wir einen zwar nicht im Vorder- 
grund des Kultus stehenden, aber doch in mannichfache Kultverbindungen 
verflochtenen Gott. Das Aufkommen der heroischen Dichtung drängte ihn 
zunächst, wie es scheint, zurück; seine Hypostasen Anchises und Oidipus 
sind vollkommen von ihm gelöst. Auch die ältere theogonische und kosmo- 
nische Dichtung, die den göttlichen Bildner doch leicht hätte verwenden 
können, hat dies wohl nicht gethan, sondern statt seiner vielmehr den 
| verwandten Prometheus eingeführt. Die intelligente Aristokratie, für 
lie damals die Dichter sangen, hatte für den Gott, in dessen Dienst die 
zurückgebliebene Menge wunderlichen und hässlichen Zauber trieb, wenig 
Interesse. Als aber im Laufe des VII. Jahrhunderts der Handwerker sich 
im Kunsthandwerker erhoben hatte und -- freilich vergeblich — in eine 
Stellung sich drängte, wie sie dem Dichter schon längst zugestanden wurde, 
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d S. o. [12053]. 
2) S. u. /1317 4]. 

——3) Ro [382 f.; 439f.]. Prometheus steht 
ie Hephaistos /2267 im Kabirenkult (s. o. 
663; 4172]; vgl. auch das o. /94»] über 
? Pandorasage Bemerkte). 

.—13) Es sind jedoch nur dürftige Spuren 
tvor erhalten; bemerkenswert scheint mir, 
iS 0. /5053 ff.] über Oidipus gesagt ist. 

5) Sicherheit ist hier nicht möglich, ob- 
eich unsere Quellen wahrscheinlich bis un- 
ittelbar an die beiden im folgenden zu be- 
'echenden Dichtungen hinanreichen. Beide 
“ben ungeheures Anfsehen gemacht und 


ber eine der andern nachgebildet®). 





gewann auch der Gott der Schmiedekunst wieder grössere Bedeutung; 
et wandte sich auch die Dichtung ihm zu. 
mderer, künstlerischer Grund hinzu. 
Teroen war ein fester Stil gefunden und überliefert; indem der Bourgeois 
Inter den Góttern diesen gegenübergestellt wurde, erreichte man einen 
nen, poetisch wirksamen Gegensatz, in welchem sich die Abstufung der 
- Umsehwung begriffenen Gesellschaftsordnung widerspiegelte. 
Cheint5) dies bei den Doriern des südlichen Kleinasiens geschehen zu 

Die beiden grossen Sagen, welche die Dichter dieses Kulturkreises 
griechischen Mythenschatz hinzugefügt haben, die Sage von der Be- 
legung des Typhaon (1255 f) und die von dem Kampfe des Herakles 


Es kam aber noch ein 
Für die Zeichnung der Gótter und 


Zuerst 


egen die Giganten (S. 436), haben jede eine Episode, in der der Schmiede- 
tt auftritt. Beide Sagen knüpfen an ältere Legenden an; ausserdem ist 


Nach der, wie es scheint, ülteren 


schnell Nachahmungen hervorgerufen, die 
notwendig neue Züge hinzufügten. Dass 
Hephaistos erst damals in die Sage kam, 
bleibt möglich. 

6) Die offenbare Aehnlichkeit beider 
Mythen hat spüter zu vielen Verwechslungen 
geführt, namentlich in der bildenden Kunst 
(Saver, Sogen. Thes. 77 ff.), jedoch auch in 
der Litteratur: so wirft z. B. bei Serv.V.E Ze 
(Myth.Vat. I 128) Zeus den hässlichen S. nach 
Lemnos, weil Iuno ei minime arrisisset. Bei 
Apd. lıs rettet Thetis den von Zeus nach 
Lemnos geworfenen Hephaistos. Aber dass 
schon Platon 04. II 17 S. 378d die beiden 
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Gigantensage ist Hera von dem erzürnten Zeus am Himmel mut zw 
Ambosen an den Beinen aufgehüngt worden; Hephaistos, der sie befrei 
wird von dem ergrimmten Góttervater auf die Erde geworfen!) Weiti 
ausgeführt ist die Hephaistoserzühlung, die, in den Mythos des Typhao 
liedes passend, zu dessen Pathos einen heiteren, vielleicht schon von de 
Schöpfer des Mythos beabsichtigten Gegensatz bildet. Hera hat de 
Hephaistos geboren, aber das Kind ist schwach, und zürnend ob 

Missgeburt hat sie es ins Meer geworfen. Während sie mit Hilfe d 
Titanen den gewaltigen Typhaon aus sich allein gebiert, der die Er 
verwüstet, bis er von Apollon gebündigt wird, sinnt der Verbannte, d 
bei Thetis und Eurynome Schutz gefunden, auf Hache. Er sendet 

lieblosen Mutter einen Stuhl, der sie nicht loslüsst, als sie sich darauf g 
setzt?2). Vergebens wird Ares gesendet, Hephaistos zu holen, damit 
die Götterkönigin löse; mit Feuerbränden jagt ihn der göttliche Schmi 


Mythen verwechselt habe, ist ein Irrtum , dass sie seine M. sei. Bei Hyg. f. 166 erki 
esch S.5. — Korn. 19 S. 100, Serv. | der Gott auf die Aufforderung, seine Mut 
VA 8414 u. viele aa. haben in alter und neuer | zu lösen, trotzig, er habe keine Mutter. 
Zeit den Sturz vom Himme) auf das Blitz- | Die bildende Kunst hat dargestellt: 1) d 
feuer bezogen. Kampf des Hephaistos mit Ares, rf. V 
1) Die Lokalisierung in Lemnos /225137 | Waextie, De Vulcano in Olympum redu 
kann nicht mit völliger Sicherheit dem alten | Diss. Leipz. 1877 S. 19; 2) geng ` : 
Gedicht zugeschrieben werden: sie steht in | Hephaistos durch Bakchos, zahlreiche Kw 
der Ilias (A 590), die dieser Sage mit be- | (Ivcurmawr, Pitt. vasi Etr. III 112—1 
sonderer Vorliebe (LS 257; 0 18—24) ge- | T. ccıxnm f.; El. cér. 1 112—184 T. st 
denkt und zu ihrer Verbreitung am meisten | u. bes. Waextio S. 19—55; vgl. auch Lós 
beigetragen hat, aber natürlich nicht ihre | cke, Ath. Mitt. XIX 1894 510—525 [kori 
letzte Quelle ist. Nach Lemnos wird auch | Vb., VI. Jh., T. viij]; Graer, Herm. XX: 
die zweite in diesem Mythos Zeus feindliche | 1901 94 f), darunter viele archaische (7. 
[437; 492] Gestalt, Hypnos, versetzt (€ 230 | die Franqoisvase), auch altionische (Dü 
[9293]): das ist wahrscheinlich nicht zufällig, | ep, Bonner Stud. 79). — Durch das 
aber wir kennen die Bezeichnungen nicht, ` mälde im Dionysostempel zu Athen (P 
durch die der Dichter des Mythos geleitet ` 1 205; vgl. o. /3037) ist nach Waextıo 41 
wurde. — Bemerkenswert für die Art, wie der | Wıxter, L. Berl. Wpr. 116 und Mircinió 
Dichter der Ilias seiner Quelle folgt, ist, dass | Arch. Jb. IX 1894 82 ein Teil der Vbb. 
er den Sturz vom Himmel 023 verallgemeinert | einflusst; 3) Heras Lösung, ebenfalls in 
und auf andere Götter überträgt, ihn ZS 258 | Kunst früh bezeugt (vgl. z. B. Brzrif. 
wenigstens dem Hypnos gedroht werden | Tempel der spartanischen Athena Chalkioi 
lässt. Paus. IlI 173, und RIf. vom 'Fhron des Ba 
3) Der erste Teil des Mythos ist 2394 | kles, ebd. 1816, wo zwar von einer Fesse 
—399; Hom. h 21:49 bezeugt, der zweite, | gesprochen wird, aber doch wohl auch 
wahrscheinlich zugleich gedichtete bei Alk. | Lösung zu verstehen ist). Später sind ` 
fr. 11; Sappho fr. 66 (nach v. Wıraso- | stellungen dieses Typus nicht h i 
wiTZ-MórLENDoRrF /s. w.] aus demselben | ausser DLvEMxNEa-HiTzio, Paus. I S. 802 
Hymnos stammend); Epich. S. 106 K.; | Stermanı, Compte rendu 1862 T.vıa 
Pind. fr. 283; Achaios TGF? 750; Platon | Vb., von SrEPnaxi S. 153 ff. wird e 
"0A. II 17 S. 378d; Arstd. 4 S. 49 Dor.; | ziehung auf diesen Mythos mit Unrecht 
(Liban.) narr. 30 S. 372 Westerm. Mit | stritten); Koerte, Etr. Sp. V 11 S. 58. 
einigen Varianten erzählen Spätere deu My- | führlich hat über den Mythos v. WAN 
thos; z. B. Intp. Serv. VE 46s alii dicunt, | MörLexpornrr, GGN 1895 217 ff. gehi 
quod cum Volcanus parentes suos diu quae- | er führt ihn auf einen homerischen Hyi 
reret nec inveniret, sedile fecit tale, ut [in] | zurück; die Fesselung der Hera (vgl. 
eo qui sedisset, surgere non posset. In quo Le 


| die von v. ScuLosser, Num. Ze, XXIII 
cum adsedisset Jung nec posset exsurgere, | 3 ff. gesammelten Mz.darstellungen) s 
Volcanus negarit se soluturum omnino, nisi 


i DEN (ebd. 235) auf die samischen Toneia bezi 
prius parentes suos sibi monstrasset; atque | die Verbindung von Dionysos und Hep 
ita factum est, nt in deorum numerum h. 


. von deren Freundschaft auch Stesich. 
reciperetur. Aelinlich Myth. Vat. I 176, wo | erzühlt, in dem von diesem erwähnten | 


aber Hera durch Lachen zu erkennen gibt, | erfolgt sein (237). 









í Hephaistos’ Sturz vom Himmel und Rückführung. (§ 298.) 1317 
m Endlich gelingt es Dionysos, den Gekrünkten, den er trunken macht, 
um Olympos zurückzuführen, wo er sich versóhnen lüsst und Hera aus 
der missslichen Lage befreit. — Diese Sagen haben dann die ionischen 
Diehter übernommen und überboten. Eine Probe dafür, wie sie den in 
"er Gestalt des Schmiedegottes liegenden Humor zu verwerten verstanden, 
st das Demodokoslied!) von der Liebe des jugendlichen Ares zu der mit 
dem lahmen Schmiedegott vermählten Liebesgóttin. Der Sagenstoff ist 
wahrscheinlich von dem Dichter der Odyssee frei aus der Thatsache heraus- 
gesponnen, dass Aphrodite in einem Teil der Überlieferung Hephaistos’ 
Gattin hiess?), während andere Dichtungen mit dem Schmiedegott die 
Charis®), mit der Liebesgöttin Ares (S. 1361 f.) verheiratet sein liessen; ge- 
leitet wurde der Dichter ausserdem wohl durch die Züge einerseits von 
Heras, andererseits von Ares’ Fesselung. Aber wie hat er diese dürftigen 
Anregungen verwertet! Ein Sitten- und Zeitbild gibt die Verschmitztheit, 
mit der der göttliche Handwerker seine Schande entdeckt, der Welt preis- 
gibt und dann pekuniär verwertet, wobei er eigentlich doch, wie Hermes’ 
Vitz den Göttern klar macht, nicht auf seine Kosten kommt. Eine andere 
ionische Dichtung behandelte vielleicht die Liebe des Hephaistos zu Athena‘), 
welche sich der unwillkommenen Liebeswerbungen kräftig zu erwehren 
wusste. Doch spielt der Schmiedegott im ionischen Epos keineswegs 
immer eine so unwürdige Rolle. Der Dichter der Ilias gibt ihm — gewiss 
nach der Sitte ionischer Gemeinden — einen ilischen Tempel, dessen 
Priester Dares der Gott den einen von Diomedes gefährdeten Sohn Idaios 
rettet, nachdem der andere, Phegeus, gefallen); bei der Anfertigung des 
Schildes für Achilleus®) und bei der Bekämpfung des Skamandros”) benimmt 
tr sich so würdevoll wie die homerischen Götter überhaupt. — Die bildenden 
Künstler des VI. Jahrhunderts haben ihren Schutzgott häufig dargestellt, 
wobei die altionischen Meister die verkrüppelten Beine mit rücksichts- 
oser Kraft zum Ausdruck brachten®). Besonders beliebt waren, wie 
wir gesehen haben?), Darstellungen der Rückführung des Hephaistos in 
den Olymp. — Im Laufe des VI. Jahrhunderts beginnen mit der Entwicke- 
lung des athenischen Kunstgewerbes attische Darstellungen des Gottes, 
zunächst, wie es scheint, in Anlehnung an ausländische Vorbilder (9). Der 
Sott trägt hier meist den Hammer, sein Bart hat die in dieser Zeit üb- 























1) 9 267—366. S.u. [1367]. 

2) Ausser in 9 ist das überliefert bei 
ip. Rh. 337 ff; VA 8372 ff. mit Sch. Vgl. 

Serv. VA 1lee« (wo Eros beider S. heisst wie 

ei Nonn. D 29334). 

$. 3) 2 382; Luk. deor. dial. 15. Hsd. 9 
5 













nennt Heph.’ Gattin Aglaia, die Jüngste 
der Charites, Sch. Towni. X 383 Thaleia. — 
Korn. 19 S. 101, dem viele Neuere gefolgt 
sind, bezieht die Ehe des Hephaistos mit der 
Charis schwerlich m. R. auf die Anmut des 
Kunstgewerbes. 

4) Für den ionischen Ursprung einer 
solchen in der athenischen Erichthonios- 
legende /28ı/ mitbenutzten Dichtung sind 


. 


m neuerer Zeit neben v. WILANOWITZ-MÖLLEN- 





Thes. 57; Reısc#h, Oesterr. Jahresh. I 1898 
82 ff. eingetreten. — Bei Spüteren (Antig. 
Kar. 12; Serv. VG 3113 u. aa.) erhält He- 
phaistos die Athene von Zeus entweder für 
Heras Befreiung von dem Thron (Hyg. f. 166) 
oder als Hebeammengeld, Luk. deor. dial. 8; 
(Liban.) duy. 3 S. 3601 WESTERM.; Nonn. Abb. 
ad Greg. c. Iulian. 22: (XXXVI S. 1050 Mı.). 

5) E 23. 

6) S. o. [6783]. 

1) $ 330—382. 

8) LóscucxE, Ath. Mitt. XIX 1894 512. 

?) S. o. [13163]. 

10) So scheint z. B. das Berl. sf. Vb. (FunT- 
WÄNGLER, Katal. I 2411704) nach LóscHoKE, 
Arch. Ztg. XXXIV 1876 110 eine korinthische 


DORFF, GGN 1895 230, bes. Sauer, Sogen. | Vorlage nachgeahmt zu haben. 
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liche spitze Form. Das körperliche Gebrechen tritt zurück; in der stre 
schönen!) und in der schönen Kunst wird es gewöhnlich höchstens lei 
angedeutet. Aus der letzteren sind zwei Bildwerke litterarisch bekann 
eine Statue des Alkamenes?), vielleicht?) identisch mit der Kultstatue i 
Hephaistostempel des Kerameikos*), und ein Werk des Euphranor°). Eii 
Nachbildung des ersteren Werkes besitzen wir möglicherweise nach ein 
viel besprochenen, aber auch viel umstrittenen Vermutung in ei 
Kasseler Torso$). Gibt dieser, wie es in der That scheint, das Werk eine 
Schülers des Pheidias wieder, so hat diese Schule alles Banausische au 
den Zügen des Gottes verbannt und nur den sinnenden Künstler dar 
gestellt. Die spütere Zeit hat den vorzugsweise attischen Gott nicht be 
vorzugt; der grosse Verjüngungsprozess, welchen die jüngeren attische 
Künstler mit den übrigen Kindern des Zeus vornahmen, hat den Hephaisto 
nur vorübergehend") berührt 8). 


9. Hermes. 

Hymnen (RzrrzeNsTEN, Zwei religionsgesch. Frag. 691): Hom. A 3 (Lupwicn, H. He 
in Merc. Ind. lect., Kónigsb. 1890/1); 18; Alk. fr.5—8; Eratosth. (Hien, Erat.carm.rell. 1—7 
anderes bei SusExinr, Alex. Litter. I 42893); Philetas; Orph. A 28 und (an Horm. x90rrog) $ 
Kaiser ep.816; magischer Hymnos im Londoner Zauberpap. XLVI 414—433 (Wessery, Denksel 
WAW XXXVI 1888 137; vgl. S. 28 f.; Henwerven, Mnemos. Ilxvi 1888 325; Drererich, A 
64 ff.) und sehr ähnlich im Zauberpap. CXXI 734 ff. (beide nebeneinander, Denkschr. WAW X 
1893 13) sowio in dem von PrAssnEno, Arch. f. Papyrf. II 1903 208—217 herausgegebenen Pap! 
Hor. c I 10 (von Porphyr. als Nachbildung des Alkaios bezeichnet, s. dagegen RErTZENS' 
a. a. O); III 11; Ov. F 5ee1—e»:. — Prosalitteratur: Korn. 16 S. 62 ff. Os.; myth. V 
HI 9; Fulgent. 1:5—3s4. — Bildende Kunst (MüniLEn-WiEsELER, Denkm. 281—256 T. xx 
293: XXX 337; Coxze, Götter- und Heroengest. 34 ff.): Vbb.: El. cér. III 191—266 pl. Ce 
—rLxxxi; vgl Gernarn, Abh. BAW 1855 461—480 (Abh. II 196 —148 T. Gem Gem 
Statuen: Frönxer, Not. sc. ant. 1875 206 ff. — Wbb.: Hernio, Kamp. Wgm. S. 91 ff. 
Spiegel: Etr. Sp. Ixıx ff. S. 66 ff.; V T. 8 f. S. 11—16. — Gemmen: Tassız-Rasrr I 164—17 

Nouere Litteratur (vgl. Lauer, Syst. d. griech. Mythol. 220): WegtnnwANN, ] 
Wesen und Wirken des Hermes. Ein Beitr. zur Phil. der Myth., Progr. Magdeb. 1849; 
Maury, Hist. rel. gr. I 104—109; 487—443; DorrsÜLLer, Grundideo dea Gottes Hern 
(mir ist nur der zweite Teil, Augsb. 1860, zugänglich); Cuz. Mennis, Die Grundidee « 
Hermes vom Standpunkt der vergleichenden Mythol, Erlangen I 1875; Il 1877; W. 
Roscner, Herm. d. Windg., Leipz. 1878. 

299. Der Namen des Hermes 


liefert, die zu beweisen scheinen, 


— —M A 


!) Vgl. z. B. das athenische RIf., Wer- 


ist in verschiedenen Formen?) ül 
dass nicht eine patronymische 


auf Hephaistos bezogenen  vatika 


ckkR, AD V S. 101 T. v (Brünser S. 10). 
3) Cic. » d I 3053; Val. Max. VIII 11 
ext. s. 
') Dafür sind namentlich eingetreten 
ze, Eran. Vindob. 21; FurrwÄnerer, Mw. 
*) Vgl. o. /3647 und über die dazu ge- 
hürige Athena o. /1223 zu 122217. Ala Weih- 
geschenk dieses Tempels betrachtet Curtıvs, 


Berl. arch. Ges., Nov. 1893 (Arch. Anz. 1894 | 


36 f.) eine Berliner Thontafel, auf der er 
Eros Athena und Hephaistos verbindend er- 
kennt. 
+) (Dion Chrys.) 37 1l S. 30511 Dvr. 
*) FongrwANcLER, Mw. 120, der den Kopf 
Un us in der achon von Brunn, Ann. 
d. i. XXX 


| [A.s] hält. — Reisen, Wien. Jahresh. 1 I 


| weilen auch griechischo Kww., z. B. die 
| von Lipara (Greek coins Brit. Mus. Sie.‘ 


1863 42] und Götterideale 16 ff. | 


‘Odysseus’büste (BLÜwxER S.7; Abb. Gött 
T. 1; mon. d. (Villes findet. S. 
gegen besonders Sauer, Sogen. Thes. 249, 
nicht einmal für sicher hält, dass die K 18s 
Statue einen Hephaistos darstellt, und Ri 
der sie vielmehr für das Werk des E 












64 ff. stellt sich den zur Athena IIepha 
gehórigen Hephaistos asklepiosartig vor 
7) BiüwNzER S. 11 ff. | 
*) Vgl. ScuxgipER, Geb. d. Ath. 86. 
zeigen nicht bloss etruskische, sondern 


den Gott bisweilen unbärtig und jugi 
TI Der Stamm des N.'s lautet, zu. 
von Feeu-ns auf einem attischen Vb. (Eege 


| 
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-metronymische Endung, sondern eine wirkliche Kurzform vorliegt. Da- 
"durch wird die Zusammenstellung des Hermes mit den im Veda erwähnten 
‚die Menschen wegführenden Hunden Särameyas!) ausgeschlossen, welche 
sonst — die Zulässigkeit der Annahme urindogermanischer Gottesbezeich- 
nungen einmal vorausgesetzt — nicht ganz unwahrscheinlich sein würde?). 
Nun existiert freilich ein Stamm, der den ersten Teil des Gottesnamens 
‚bilden könnte, im Griechischen nicht; es sind daher auch die Griechen) 


selbst auf ganz verkehrte Deutungen geraten. 


Aber öoun führt auf einen 


durch sekundäre Bildungen (ooucw, oguclw, ópueívo) verdrängten Verbal- 





en 


MER, Gr. Vaseninschr. 125) absehen, überein- 
stimmend Eou-; dagegen sind für die Endung 
mehrere Formen (gesammelt bei Anrens, 
Philol. XXIII 1866 204 ff.) bezeugt oder zu 
erschliessen, die nicht alle aufeinander zurück- 
geführt werden können:. Ia) 'Eoudwv (z. B. 
Hsd. fr. 45:; Bion 5s. Oft auf Versinschr 
2. B. Pergam. 32419; vgl. KAiBEL ep. 949, 
[Sparta]; 9642 [Athen]; 104624 [Grabged. d. 
Regilla]; — ferner Orph. A 383; AP 2104), 
entstanden wahrscheinlich aus *Eoudzrwr, 
rielleicht aber aus Eoueiwv. b) Kontrahiert 
Foyer (z. B. Inschr. aus Tegea, BecHteL in 
BEZZENBERGER Beitr. VIII 1884 301; auch bei 
Sparta, IGA 60, und noch in dem Isishymnos 
[ÀBEL, Orph. 296; Kaiser ep. 1028]ı0; vgl. 
G. Meyer, Gr. Gramm.? S. 426). c) Kurz- 
formen von Eoudwv können sein die thessal. 
Bezeichnungen des Gottes «) "Egurios (= 
Egu@puos ?), 8) Eouevoc (= "Eguczlılos? vgl. 
auch G. Meyer a. a. O. 320), y) "Eou«os (z.B. 
po ep. 5056 aus Trikka); vgl. Horrmann, 
Gr. Dial. II 587. IIa) Eoueias (z.B. Thera, IG] 
HI 368; mit diesem Vokal der Endung auch im 
Epos, z.B. B 104; 2469; « 42 u. s. w.; gen. 
Eousiao, u 390; o 3191 oder Egueiw, 0 214, 
acc. Eoueiav, 2 333 u. s. w.; wahrscheinlich 
stammen diese Namensformen aus älterer, 
p ionischer Poesie, MEYER a. a. O. S. 95); 
b) kontrahiert ei Eouens (? auf Vb. aus Keos, 
nach KRETSCHMER, Vaseninschr. 59 ist € 7 
Dittographie); 8) gewöhnlich Fouge (Horr- 
MANN, Gr. Dial. III 471), dorisch Eouac (z.B. 
Thera, /GZ III 370), lesb.“Eoues (z.B. Mett. 
lene, /GI II 733 f). Aus I (oder II) kann 
als Kurzform entstanden sein III)"Eouos. So 
pt in allen theophoren PN. und sonstigen 
ompositen (dazu gehören Epuonev, 'Eou«- 
poodıros, Eousvat, Eousvasoe (ionischer 
ON., Horrmann, Gr. Dial. III 276). IV) 'Eg- 
Uns gen. Eountos (später gebräuchlich) wie 
die meisten nicht komponierten N. auf ve, 
V) *Eouiov, zu erschliessen aus Eputovn, der 
Bezeichnung der Demeter und Kore (Syrakus, 
Hsch. Fou.) und der ihnen heiligen Stadt, 
die nicht mit Maass, Suppl. XXXVI auf die 
Stütze der Frauen bei der Geburtshilfe zu 
beziehen ist. 
1) Diese zuerst von Kunx in Hauprs 
Zs. VI 128 und u. ö. ausgesprochene Gleich- 
setzung hat vielfach Anklang gefunden. 









| Ausser dem von Grurpr, Gr. Kulte u. Myth. 


I 1001s Angeführten vgl. KELLER, Philol. Jbb. 
CXXXIII 1886 701; KERBAKER, Atti dell 


| acc. reale di Nap. XV 1890 118; A. WEBER, 


Sitz.b. BAW 1895 848 f.; M. MÜLLER, Contrib. 
II 677 ff.; Usener, Göttern. 325. — Durch 
die Erkenntnis, dass der N. eine eigentliche 
hypokoristische Bildung sei, erledigt sich 
auch die ohnehin sehr unwahrscheinliche 
Vermutung von Memis II 130 f., der, Hermes 
dem Yama begrifflich gleichsetzend, den N. 
als Metronymikon von Saranyu-Erinys fasst. 

2) Doch müssten allerdings die Rollen 
ganz getauscht sein; Hermes ist zwar Bote 
der Unterweltsgóttin (/GSI 769) wie die 
Särameyau Boten des Totesgottes Yama (RV 
X 1410 ff), aber die Hundegestalt fehlt bei 
ihm, und die Gleichsetzung mit dem hunde- 
köpfigen Thot ersetzt die mangelnden Zeug- 
nisse nur schwach. Aber trotzdem wäre 
möglich, dass Hermes mit dem von ihm 
nach der überlieferten Sage getöteten Argos, 
ursprünglich dem Höllenhund, einst zu- 
sammengefallen ist, wie ja Argos auch mit 
Zeus ausgeglichen wurde /548/]. Eine ähn- 
liche Vertauschung müsste und könnte auch 
im Rinderraubmythos eingetreten sein, in 
dem Hermes nicht die Rolle der Särameyau, 
auch nicht die der Saramä, sondern vielmehr 
die der Pani spielt. Wäre die Grundlage 
der ganzen Vermutung nicht so wankend, so 
würde ich an diesen Differenzen, die zahl- 
reiche Parallelen haben (im Hermeskreis z. B. 
an Erichthonios, in dem Züge von Typhon 
und Hermes zusammengeflossen sind), nicht 
solchen Anstoss nehmen, wie RoscHEr, Herm. 
d. Windg. Il ff. — OLDEnBers, hel. d. Veda 
2331 findet eine nühere Beziehung zwischen 
Hermes und Püshan. 

3) Sie leiteten ihn entweder ab von 
épeiv unoaodaı (Plat. Krat. 28 S. 408 A; 
Korn. c 16 8.683 Os.; Sch. B 104 L; EM 37620; 
vgl. Hsch. ’Aoyeıpovıns [wo noch andere ver- 
kehrte Etymologien vorgetragen werden]; 
mehrbei Roscner, Hermes d. Windg.99334)oder 
von &ovue (Korn. a.a. O. u.s.w.) oder brachten 
ihn mit &ounvevs (nach Menuıs I 60 ‘ein 
Mann wie Hermes' [?]) in Verbindung (fustin. 
apol. 121; VI 359 Mı.; Isid. et. VIII Turn 
[13391]). — Eine Sammlung älterer Ver- 
mutungen über den N. gibt Wxunwanw I 9 ff. 
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stamm!): wahrscheinlich bildet dieser den ersten Bestandteil des voraus 
zusetzenden Vollnamens. Der zweite war vermutlich i77:0c?); ist di 
richtig, so ist Hermes ursprünglich der göttliche Rosselenker gewesei 
Wir kennen als Hermeshypostasen bereits Myrtilos®), Erichthonios'! 
Aineias (Ainippos)5) und Leukippos®), von denen jene durch die Mythen" 
diese durch den Namen als Besitzer von Rossen bezeichnet werden. D: 
Namen Leukippos und Erichthonios weisen auf eine Beziehung zur Unter 
welt hin. Erichthonios, etwa der in ‘der Unterwelt sehr Mächtige', 
wahrscheinlich eine Verstärkung von Chthonios®), wie Hermes hüufi; 
heisst?). Sehr wahrscheinlich hängt mit dieser Epiklesis zusammen, das 


1 So urteilen auch viele Neuere, z. B. | davon als Patronymikon oder vielleicht al 
Roscner, Herm. 100; Fick, PN.* 440, der | Adiect. possess. (als Bezeichnung der Schlange 
371; 449; 451 'Eouczcv als Grundform fas- |, herleitet, hält die Teilung Eeı-Y9wr 
send, im zweiten Teil «zw» ‘sich freuend' | grifflich für undenkbar. Aber erstens wä 
(vgl. arere) findet, also Hermaon als den, ‘der | ‘Erderschütterer’ eine unerklürliche Bezeic| 
den Antrieb liebt’, fasst. Das wäre auch dann | nung für Hermes, zweitens ist Eoıy9or 
unwahrscheinlich, wenn nicht 'Eouiw» nach | ebenso gebildet wie Eotgvày "die im Stamm 


ER 


einer andern Richtung wiese. — Vgl. über | Müchtige. Diese Analogie ist um so I 
die Etymologie von Hermes auch Tomascuek, | deutungsvoller, da kän, mit Rossen 
Sitz.b. WAW CXXX 1894 57. die Unterwelt hinabfahrender Gemahl A 


2) Hermippos, Hermippe sind gebräuch- | phiaraos offenbar ein dem Hermes nahe 
liche N. Man hat sie später gewiss als | wandter, wahrscheinlich sogar mit ihm b 
theophor gefasst, aber das ist wahrscheinlich | weilen verschmolzener Gott gewesen it 
sekundär. In der Heldensage, die sonst | Nach einem Hermesn. heisst Amphiara 
solche Bildungen äusserst selten verwendet | Wagenlenker Baton [5353], und die Her 
[739], erscheinen ein Genosse des Theseus | gattin Chthonophyle /5133/ vereinigt d 
auf dem kretischen Zuge Hermippos (Francois- | beiden Hauptbestandteile der Namen Eri 
vase, der N. ist verstümmelt, aber mit Sicher- | thonios und Eriphyle: solcheNamenzusammı 
heit herzustellen), und Boiotos' T., Orcho- | hänge erklären sich aus dem Bedürfnis, : 
menos' Gattin, die von Poseidon den Minyas | vorhandenen N. neue zu bilden, und weis 
gebiert, heisst Hermippe (Sch. Ap. Rh. 1230; | fast stets auf verschollene Kultzusamm 
vgl. Sch. B 511 D). Vielleicht hängt damit | hänge. Auf Erichthonios sind übrigens ap 
irgendwie die verstümmelte orchomenische | Züge von Hermes-Kadmos' Gegner "Ten 
Inschrift Tout x«i Mivi e, CIGS 1 3218, zu- | übertragen /84637. 


sammen. ?) Aisch. Ch. 124 (727 vuytos? s. 
3) S. o. [19713]. Pers.623; Soph. EL 111: Eur. 405.755; Arst 
4) S. o. [2611]. Bero. 1126; 1138; Ka1BEL ep. 5055; öfters 
5) S. o. [1983]. der magischen Litteratur (Gross. Par. Za 


6) S. o. [159; 870]. pap. 1443; 1463; vgl. DEUBNER, Incub. S. 21 
"7 Der sthenische Erichthonios, der auch | 20:1), die auch einen dem Theyt glei 
als Stifter der Panathenaien bezeichnet wird | gesetzten Hermes xaray9orıos (Gross. P 
(Marp., Suid. u. s. w. s c; Apd. 3199), gilt als | Zauberp.sss; vgl. auchW gssELv, Ephes. gran 
Erfinder der Quadriga oder sonstiger Ver- | 2434s; Eust. E 395 S.361as) kennt. An Í 
besserungen in der Kunst des Wagenfahrens | X$ó»«oc ist Orph. h 57 gerichtet. Ande 
(Erat.) xareor. 13; Hyg. 213 u.s.w. (S.98 R.); | bei Mentis 1 48 ff. — Im Götterkat 
Varro bei Philarg. VG 31; Serv. VG 1205; | (Corvilius, myth. Vat. I1 41 = Schol. 
Plin. n A 7202; myth. Vat. 11 37. Vgl. Arstd. | Theb. 441) wird der chthonische Hermes 
Hev«95v. S. 107 = 170 Dpr., wo der Schol. | des Bakchos und der Persephone gel 
(III S. 62 Dnr.) statt des Erichthonios den | gewiss nach einer mystischen Lehre (ei 
Erechtheus nennt (auf diesen bezieht Six, | orphischen Gedicht, Der Vergleich 
Num. chron. lllxv 1895 182 auch die aus | Cic. d n III Zäre: Ampel. 9s zeigt, dass 
dem Anfang des Vl. sh.’s stammenden athe- | Götterkatalog dieser Hermes dem T oplic 
nischen Mzz. mit dem Wagenrad) Anderes | dieser Bakchos dem lschys und diese 
über ihn und den gln. Troer s. o. /$4237. | phone der Koronis ("Cronia' steht fi T 
Ueber die dort genannte Erichtho als Kurz- | bei Ampel.) gleichgesetzt waren; vgl. M 
form zu Forz3oríe vgl. v. Wıranowırz-MöL- | guis, Orig. ind. deor. 19; 21. — Wahrsel 
LENDORFF, Arsttl. u. Ath. H 128; Kretscnwer, | lich mit Rücksicht auf die Hadesnacht 
Gr. Vaseninschr. 228. Herm. rxytoc, Aisch. Ch. 727 [s. oj; 3 
„. *) Bury, Class. rer. XIII 1899 308 der | schon der homerische Hymnos 3 hat 
* Frye. (Kurzf. Eocy9evec) als Hyphüresis | Beiwort auf die Diebesnatur des Gottes 
für * Eoıy9oy9w» ansieht und "oy9órtoc | zogen: in Hinsicht auf diese heisst er 


Hermes’ Grundbedeutung. ($ 299.) 
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Hermes die Psyche in die Unterwelt hinab!), aber auch, was wohl das 
Ursprüngliche ist?) sie und ihr göttliches Prototyp daraus emporführt, sie 


in das Elysion bringt). 


Hierbei steigt er auf den Wagen?4), den weisse 


Rosse ziehen5): auf diese deutet der zweite der oben genannten Namen, 


Leukippos. 


Auch der Namen Hermeias scheint ursprünglich das Antreiben 
der Rosse bei der Auffahrt der Psyche bezeichnet zu haben. 


Hermes ge- 


hórt also in den grossen Kreis góttlicher Gestalten, welche die Seele aus 


dem Hades heraufgeleiten. 


ruxtóc onwn5tyo (15), Evvvyos (284), uEAaivns 
vvxtóc éreigoc (290). Bei Luk. dial. deor. 241 


beklagt sich Herm., dass er auch des Nachts ` 


-die Seelen hinabführen müsse; aber hier liegt 
schwerlich eine Erinnerung an den alten 
Hermes vvytoc vor. 

!) Darauf beziehen sich die N. wvyo- 
giro. Nonn. D 44207; Triphiod. 572; wvyo- 

7047106, Korn. 16 S. 66; Diod. 19s (vom ügyp- 

tischen ‘Hermes’); Eust. E 395 S. 36136; œ 1 
k 195111; vexvaywyos, karthagische Fluch- 
tafel, Wüxscu, Rh. M. LV 1900 249; vexoo- 
nounos, Luk. deor. dial. 241; nounatos, Soph. 

Ai. 832 [13375]; nounós, Soph. OK 1547; 

Orph. 4 577 (2 153; 182; 437; 461 wird die 

Epiklesis auf das Geleiten des Priamos be- 

zogen); vexvnyos, Inschr. aus Antandros, 

Sitz.b. BAW 1894 908 f. — Zweifelhaft ist, 
ob auf das zur Ruhe Bringen der Seelen das 

eet Aseenpre (II 185; v 10; Hsd. fr. 45; 
vgl. Stesich. fr. 64; ein angeblicher Genet. 
xy erscheint bei SrupEMuNp, An. I 

268) zu beziehen sei, nach dem das arkadi- 

mo Akakesion (Paus. VIII 3»; 369 f.; Her- 







nes Axaxnjoıos, Kallim. k 3143) hiess. Schon 
die Alten schwankten; ausser der Ableitung 
von Lykaons S., Hermes’ Erzieher (Paus. 
. a. O.), finden sich die von EM s v 4454 zu- 

mmengestellten Etymologien: 1)6 oregioxwv 
r&s Aunas (also a) = d-xdx-nra? vgl. Dech, 
iXaxwros‘ into oder b) von «axsiodar? 
gl. Sch. II 185 L 9eganevrixos). — 2) 7 ano 
où v Aox«adiq öpovs [s. oi (so Eratosth. 
ch. E 422 BD; vgl. Sch. H 185 A; HILLER, 
Erat. fr. 3 S. 9). — 3) 7 n«vovoyor (mit « 
intens.? Prometheus heisst bei Dad © 614 
«x«t. ). oí dë «y«9óv (also la?; 
ähnlich Korn. 16 S. 64 Os.; Hsch. dxdxyre; 
WELCKER, Götterl. 1335 u. aal — 5) oi dè 
7"ipavv zer xotumtuxov (vgl. «xijv, axd, axaoxe; 
— in der megarischen Versinschr. bei KAIBEL 
ep. 46214. heisst Pluteus voire) Von 
diesen Etymologien ist 3 nicht zu kontrol- 
lieren; ausserdem kommen nur 1 b und 5 und 
(0. Horrmann, Bezzense. Beitr. XVII 328) der 
Zusammenhang mit «x«xieıs (Hsch.; also «x. 
klug’) in Betracht. — — Hermes die Seelen 
üinabführend, w 1 ff. (Aristarch sprach die Vor- 
stellung des seelenführenden Hermes Homer 
ib, Leurs? 185); Hom. A 3572; Aisch. Ch. 620; 
'KAIBEL ep. 2729; Orph. fr. 2246; Orph. h 572; 
ebd. ıı heisst es, Persephone habe dem Her- 
mes verliehen, Ywryais «ivouogote Ivnrov 

























Der Legendentypus, dem diese Gestalten an- 


0dórv mysuoveveıv. In einer Versinschrift 
(IGI I 981) wird der udzag Eouge angerufen, 
den Toten auch bei Persephone zu segnen; 
ähnlich neben Hekate dedovroc in dem rho- 
dischen Grabgedicht IGI I 141, das auf 
Mysterien anzuspielen scheint. Nach Hyg. 
f. 251 geht Herm. assiduo itinere in den 
Hades. "Unter den Kunstdarstellungen des 
Hermes Psychopompos sind das Orpheus- 
relief (Roscugg, ML III 1194) und die ephe- 
sische columna. caelata (RoscHEr, ML I 2416; 
s. u. /A.»] u.0. [10709]), die schönsten. Her- 
mes Psyche tragend, stellt ein kapitolinisches 
RI (Hinr, Bilderb. vm s) dar. Wichtig wäre 
es, wenn das nackte Weib, das Hermes auf 
einem geschnittenen Stein (WELCKER, AD II 
XVI 30 = MÜLLER-WIESELER, D.a. K. T. xxx 331 
S. 251) trügt, Psyche sein sollte, wie wahr- 
scheinlich m. R. angenommen wird: die Nackt- 
heit der Seele wurde auch im IStarmythos 
betont. — Vgl. über Herm. als Seelenführer 
NorDEn zu VA 6749. 

2) S. o. [867s]. Die bildende Kunst, 
namentlich die Steinschneidekunst stellt Her- 
mes öfters dar, wie er einen menschlichen 
Kopf oder Oberkórper aus der Erde heraus- 
zieht, Tote aus dem Grabe führt (FURTWÄNG- 
LER, Gemmen XXI 62—72; vgl. MÜLLER-WıEsE- 
LER XXX 332 ff.); das letztere wird bisweilen 
als Gefäss bezeichnet, vgl. das o. /7619/ über 
ai9os Bemerkte. — So wird im Mythos Al- 
kestis auf die Oberwelt emporgeleitet; vgl. 
die ephesische columna caelata Jo, A. 1 und 
10709]. — Wie andern Erlösern aus der 
Unterwelt wird auch dem Hermes bisweilen 
der Tote gleichgesetzt /10484/. — Dass der 
Hahn, den Arstph. &xx4. 30 xzevf nennt, dem 
Hermes als geweiht bezeichnet (Myth. Vat. 
III 95; Fulg. 11s u. aal, ihm in der bilden- 
den Kunst oft als Attribut beigegeben (Mür- 
LER-WIESELER, Denkm. XXVIII 3098; XXX 337 €; 
Wappen auf Mzz. von Karystos? ROSCHER, 
Herm. 101, anders Heap h n 303), ja selbst 
mit einem Hermeskopf und dem Caduceus 
dargestellt wird (MÜLLER-WIESELER XXX ss: d; 
vgl. SrEPHANI, Compte rendu 1865 86), hängt 
vielleicht mit der Bedeutung dieses Vogels 
beim Gang der Seele durch die Hadespforte 
[4071] zusammen. 

3) Hor. c I 1017. 

4) Hom. h Aas, Ueb. Hermes als Wagen- 
lenker s. o. /5355/. E 

5) S. o. [11911]. Vgl. deu tanagraiischen 
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gehören, ist in mannichfachem Sinn verwendet worden: schon eine ferne Vor- 
zeit hat in Mythen von Hermes ihre Erlösungshoffnungen gekleidet; aber auch, 
wenn es galt, zu Zaubereien die Seelen zu beschwören, hat man sich an den 
Seelenführer gewendet, der. so das göttliche Vorbild des Nekromanten 
wurde. Endlich sind die Legenden dieser Klasse auch auf verschwundene 
Gestirne bezogen worden, die am Himmel wieder sichtbar wurden und in 
denen man die gerettete Göttin zu erkennen glaubte oder die man doch 
als Symbol für die Erlösung fasste. Gerade bei den Legenden, denen die 
Gestalt des Hermes entstammt, lag diese Deutung nahe: nach altem 
Gleichnis sollten die Gestirne auf Wagen am Himmel emporfahren, der 
Wagen aber ist es, durch den sich Hermes von den verwandten Gestalten 
unterscheidet. — Entsprechend dem Gottesnamen hiess die von ihm zurück- 
geführte Göttin in einzelnen Versionen der Legende wahrscheinlich Her- 
mione, wie wir neben Diomedes eine (Dio)medeia, neben Perseus eine. 
Persephone fanden. Da die Mythen, denen diese Namen angehóren, vor 
ihrer Ausgestaltung dureh die Heldensage im ganzen ähnlich waren, eg 
wurden sie kontaminiert. | 

Ausser den genannten Resten alter Legenden gibt es mehrere ander 
Typen von Mysteriensagen, die wenigstens auf dieselbe Grundform zurück- 
geführt werden kónnen. Der in der mittelgriechischen Kultur am weitesten 
verbreitete, in der Kunstreligion aber fast vollkommen verschollene Typus 
stellte Hermes neben eine Göttin, die später Artemis oder Hekate ge- 
nannt wird und wahrscheinlieh schon sehr früh oft mit diesen Namen 
bezeichnet, jedenfalls der schon von ostboiotisch-euboiischen Kolonister 
gewöhnlich mit Artemis oder Hekate ausgeglichenen kleinasiatischen Gótter- 
mutter gleichgesetzt wurde. Wie in seiner Paarung mit Aphrodite er 
scheint Hermes auch neben Artemis-Hekate als ithyphallisch!); der Name 
Imbrasos, den er neben Artemis in Samos geführt zu haben scheint?), weis 
wahrscheinlich (1330) auf die Erregung des iweeos hin, und nach einer fas 
vergessenen Genealogie ist Artemis von Hermes Mutter des Eros?). Charak 
teristisch für den mit Artemis-Hekate gepaarten Hermes ist aber, dass de 
Befreier der als Prototyp der Psyche gedachten Seele ‘Bote’ Angelos, ‘Bring 
der Kunde’ Pheraimon*), ‘guter Bote’ Euangelos oder Euaimon heisst“ 





























Hermes Aevxog (de«udpoc) [721]. m Kybele veründerten Form stand also Uert 
!) S. o. [118s; 8673]. Die Göttin von neben der vergewaltigten Göttin. 
Pherai heisst bei Prop. 11 213 Brimo. Diesen 3) S. u. [1324 zu 13234]. 
Namen führt die mit Demeter ausgeglichene 3) S. o. [10711]. 
phrygische Göttermutter (Klem. Alex. protr. 4) Fick, PN? 370; 378. 
21s S. 13 Po. [Arnob. 511]) in der Sage, dass D Dass sowohl Hermes /1337e/ a 
Zeus sie vergewaltigte und ihr dann, als | auch Hekate und Artemis /1291:; 1295; 
wenn er sich aus Reue entmannt habe, | 1296,] über die Thüren und Wege wall 
Widderhoden in den Schoss warf ((Grruarp] | (sodass Hermes auch dreiküpfig dargest 
Arch. Ate, VII 1849 112 bezieht auf diesen | werden konnte, Arstph. bei Hsch. "D 
Mythos die Gemme T. vrs, die einen widder- | rorxég.; Lykophr. 41.680; vgl. UsgxEn, Rh. 
köpfigen Mann einer Frau gegenüber dar- ` LVIII 1908 167 u. unten [1335 zu 1334 
stellt). Nicht dieselbe Geschichte, aber doch | hängt wahrscheinlich mit dieser ihrer Fui 
eine aus derselben Wurzel hervorgegangene | tion als ayyeAoı zusammen: in Attika, 
hat Paus. Il 34 im Auge: rò» dé év reet | der Akropolis /253 ff.] und in Eleusis, s 
Mnroos eni Foui Aeyouevor xai re xg | Artemis-Hekate als Geleiterin (Hegemor 
Àóyor Emioranevog ov Are, Auch in dieser ` und Thürhüterin neben Hermes zu stel 
dureh die Verschmelzung Brimos mit Deo- | Ob es zu dieser Funktion des Hermes I 


aee — 
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Von diesen Namen, deren erster sich auch bei Hermes' Kultgenossinnen 
Artemis und Hekate findet!), sind allerdings Pheraimon und Euaimon und 
ihre Kurzformen Pheres und Haimon nur in der Heroensage überliefert?); 
indessen sind die Sagenkomplexe, in denen sie auftreten, z. T. nachweis- 
lich oder wahrscheinlich aus Legenden des mit Artemis oder Hekate ge- 


paarten Hermes herausgesponnen. 


Angelos heisst Hermes oft, meist 


natürlich im Sinne des Götterboten®); Pindar hat eine Hermestochter 
Angelia*; der Namen Euangelos ist auf Paros für Hermes bezeugt) 
und muss an der kleinasiatischen Küste einst im Kreis der mit Hermes 
gepaarten Artemis oder Hekate, die hier die Göttermutter ersetzen, 

























der Hekate gehört, dass sowohl jener (Hom. 
h 3497; vgl. SCHEFFLER, Merc. puer. 44) als 
auch diese /1291 zu 12903] die u«orıE führen, 
ist zw. Dagegen sind wahrscheinlich unab- 
hängig voneinander und von dem hier um- 
schriebenen Vorstellungskreis Artemis (als 
Eukleia u. s. w. /1282/) und Hermes /13409] 
zu Marktgottheiten erhoben und dann auch 
miteinander gepaart worden (z. B. Artemis 
Eukleia neben Hermes in Paros, O. RUBEN- 
SoHN, Ath. Mitt. XXVI 1901 220 /1282:]). 
T) S. o. [12903]. 

— °) Euaimon und Hamon heissen mit 
Rücksicht auf den Landesgott Hermes, von 
dem sich arkadische Geschlechter ableiteten, 
Söhne Lykaons (Apd. 397); des Eurypylos V. 
Euaimon (B 736) ist wahrscheinlich nach 
dem thessalischen Hermes /s. w.] genannt. 
Pheraimon heisst in Messana (Mzz. HEAD 
h n 135; Abb. Gr. coins of Brit. Mus. Sic. 
10655 f. ein Heros, der als S. des Aiolos 
(Diod. 5s) bezeichnet wird und der in der 
Form Pheremon noch in einem andern, aus 
alten Homerscholien stammenden Katalog 
der Aioliden (Apostol. 1s3) erscheint. Er ist 
micht zu trennen von Aiolos’ Enkel, Kretheus’ 
S., Pheres, in jüngerer Sage dem Eponymen 
ron Pherai, das er oder Phera, Aiolos' T. 
(StB. s v 66313), gegründet haben sollte. 
Pheres scheint demnach (wie der Heros 
Pheraios auf der Kalenderinschrift aus der 
Epakria, Amer. Journ. arch. X 1895 21015?) 
Kurzform zu Pheraimon; nach einer andern 
Kurzform heisst Thessalien Haimonia und 
die Stadt Haimoniai in Arkadien, angeblich 
eine Gründung von Lykaons S. Haimon (Paus. 
VIII 33, 441). Derselbe N. begegnet mythisch 
noch öfters z.B. bei dem S. des Kreon /523:], 
der selbst eine Hypostase des Hermes ist 
| [907; 876.5], ferner in Pylos (4 296), in 
Jlympia (V. des Iphitos, Paus. V 46); jedoch 
zehóren diese vielleicht zu einem ganz andern 
Kreise, da es noch einen zweiten N. Haimon 
(für 4vdoeiue» = Ares [1379s]) gegeben 
hat. In Pherai war der chthonische Hermes 
geurigott; aber die Ableitung des Stadtn.’s 
on Seociuwv, déorc ist bedenklich (vgl. 
auch o. /11817); es scheint fast, als habe 
man nachträglich den Stadtn. mit dem ähn- 






sehr häufig gewesen sein). — In welchem Sinne der Befreier der 


lich klingenden N. des Aioliden zusammen- 
gebracht, weil diese auf Hermes hinwiesen. 

Sus U Atten, 

*) Pind. O Bei, 

5) Neben den weyadoı Yeoi, O. RUBEN- 
soHN, Áth. Mitt. XXVI 1901 221; vgl. Hsch. 
Evayyehoc* ó Eouge, 

6) Vincentius, der Priester des mit Ky- 
bele verbundenen Sabazios, hat auf seinem 
römischen Grabmal darstellen lassen, wie 
der Bonus Angelus seine Gattin Vibia durch 
die (Todes)pforte führt (Maass, Orph. 222 f.; 
anders Kaurmann, Sepulcr. Jenseitsdenkm. 
212): das weist nach Kleinasien. In Ephesos, 
wo Hermes auf dem Kerykionberg Artemis' 
Geburt verkündet haben sollte, werden Ev«y- 
yelıa Agreuıdı gefeiert [1291 zu 12903]; 
nach der Legende bei Vitruv X 2; scheint 
hier Evdyyeiog einem barbarischen Mičo- 
depoc zu entsprechen. Vielleicht mit der 
ephesischen Artemis /291:3/ ist Euangelos 
nach Smyrna gekommen, wo nach ihm der 
Mnt. EveyyéAtoc (bull. d. i. 1874 75) heisst. 
Nach der Sage der milesischen Euangeliden 
(Kon. 44) ist Euangelos im Apollontempel 
aufgewachsen; auch dies kann aus einer 
Legende der Góttermutter, die hier /12505] 
ebenfalls als Artemis neben Apollon getreten 
ist, stammen. In Stratonikeia erscheint ein 
Zeus "Yyıoros xoi «y«90c «yytàoc (LEBAS, 
Asie min. 515; bull. corr. hell. V 1881 1823), 
der auch 3&/oc &yyedos (ebd. 1824) heisst und 
von dem Ze?c "Ywioroc x«i Heros von Dschibi 
in Kleinasien (ebd. XV 1891 418) nicht zu 
irennen ist. Vgl. auch den luppiter Optimus 
Maximus Angelus Heliopolitanus einer In- 
schrift aus Ostia, CIL XIV 24, der bereits HEN- 
ZEN, Ann. d. i. XXXVIII 1866 135 f. an den 
Angelus Bonus erinnert hatte. Schon Lznas, 
dem sich Cumont, Suppl. rev. l'instr. publ. Belg. 
1897 4 anschliesst, hatte diesen Zeus Ange- 
los von Stratonikeia zu seiner Kultgenossin 
Hekate, die ebenfalls "4yyeAos heisst / 12903]. 
gestellt. In denselben Kreis ist ferner die 
evayyeiis einzureilien, der einer der in dem 
Tempelinventar des  samischen Heralons 
(Korner, Ath. Mitt. VII 1882 371 zu 3702) 
erwähnten zendeuv« gehört und die nicht 
mit Maass, Indogerm. Forsch. ] 1892 163, 
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Die milesischen Euangeliden, die sich mit Wahrsagungen befasster 


nicht. 
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bezogen den Namen auf das Prophetenamt ihres Ahnherrn!); die späteren 


Allegoristen sehen in Hermes den gottverkündenden Logos?). | 
vielmehr die dieser Vorstellung zu Grunde liegende barbarische Lehre 1 
eine Vorstufe zu der Lehre von dem menschgewordenen Logos, der d 
Evangelium bringt: es ist wenigstens möglich, 
Blütezeit der thessalischen und der boiotischen Kultur der Euangelos de 
Verkünder der frohen Botschaft von der Erlósung der Seelen war. 
Der zweite in diesen Kreis gehórige Legendentypus lebt in der 
von Ios Befreiung fort, auf die das in allen Teilen der alten episcl 
Dichtung?) häufige Beiwort Argeiphontes hinweist. 











Das ode 


dass schon in der ferne 


Man erklürte aller- 


dings bisweilen schon im Altertum) und erklärt vielfach noch jetzt5) diese 


Bezeichnung als ‘weissschimmernd’ und nimmt an, dass der ganze Mytho 
erst aus der unrichtigen Deutung des Namens erschlossen sei; 
ist unzweifelhaft falsch 9): sicher ist Hermes schon in den ältesten Schich 
des ionischen Epos und wahrscheinlich, obwohl die Epiklesis nur da auf- 
tritt, wo dessen Einfluss nachweisbar ist, schon in noch früheren Periode 


- = 


als Iris, sondern entweder als Artemis (vgl. 
A. Iußoacin [12704]) zu fassen oder doch, 
wenn eine Priesterin gemeint sein sollte, aus 
dem Kult der auch hier ursprünglich durch 
Artemis und erst im Anfang des VII. Jh.'s 
durch Hera ersetzten Göttin vom Imbrasos 
auf Samos stammt. Dieser samische Fluss 
heisst nach Hermes, der demnach bereits im 
VIII. Jh. unter dem Namen Et "«yytàog neben 
Kybele-Artemis getreten ist. — Vgl. über den 
kleinasiatischen Euangelos Usexer, Göttern. 
268 ff.; Dieterien, 7s. für neutestam. Wiss. 
| 1900 337. — Nicht in diesen Kreis gehóren 
dio ayyedoı 3eoi der Fluchtafeln von Rheneia 
(WıLneLsm, Oesterr. Jahresh. IV 1901 Beibl. 
14—18; DITTENBEROER, Syll.?no.816 10; DE1ss- 
MANN, Philol. LXI 1909 252—265); diese 
sind jüdisch. 

!) Konon 44. 

*) Korn. 16 65 (s. auch Sch. B 104 L) 
leitet den N. ab £xei re Lm toy 9er 
yırdaxouev Ex töv Évdidouévav Cuir xatd 
rov Aoyov fv«gytwov, Nach Just. ap. In 
nannten dio Heiden den Hermes Aöyo» rov 
nagd Aerer «yytàrixóv, Vgl. u. [13394]. 

+) Für die Ilias bedarf es für diesen 
häufigsten, oft statt des Gottesn. stehenden 
Beinamen der Zeugnisso nicht; sonst findet 
er sich: « 84; € 48; 49; 75; 94; 145; 9 - 
x 302; o 99; Had. èx » 68; 77; 84; fr. 6 
Rz.; Hom. h Dis; 013; 84; 394; 414; hin; 121; 
199; 363; 0335; 346; 31? ; 181; 297. Die orphi- 
sche Poesie hat das Beiwort noch aufgenom- 
men; ganz vereinzelt auch das Drama (So ~ 
fr. 920), sonst fehlt es so gut wie vollständi 
Wo das Wort vorkommt (vgl. Srupemux, 
An. rar. 1 268; 279; 283 und die in den 





folgenden Anm. zu besprechenden Stellen), | 


wird das Epos erläutert. 


| ersten Bestandteil ein Suffix es ( 


| für die Ableitung von «eyrjs nic we? - 





























aber das 


t) Z.B. Korn. 16 S.64; Sch. B 104 L; I 
fotos. 
4. B. Roscuer, Herm. 94 ff.; zZ 
2385; Mens 31—37; Maass, 
COSTANZI, Riv. stor. ant. I 1895 11 39; E 
MANN, Rh. M. LII 1897 507. Gréng T ten 
I 336 nimmt an, dass früh das Wort 
Doppelsinn ‘Argostöter' und ‘hellglär 
ehabt habe. — Andere Ableitungen: 
Aen, 6 dgyóc gdren d èv "Aye 
negros € xataQyuov tovs gorovg; — 
mit den glänzenden (Sonnenstrahlen) Töt 
OESTERGAARD, Herm. XXXVII 1902 330; - 
'der mit Schützen (vgl. argentum) andi 
ladene' (vgl. «-gev-os), Bury in BEzzENBI 
Beitr. XVIII 1892 295; — ‘splendoris i 
fector' (als Nachtgott), NeckeL, De n 
Graec. compos., Leipz. 1882 S. 48 
== * 4Aytigorryc'schmerzentótend' (als Se 
gott), LAisTNEn, Räts. d. Sph. II 206. An 
bei Menus a. a. O. 

6) In Kompositis kommt  gérrge, 
es auch die Sprachbildungsgesetzo ver 
stets von gen" vgl. Beilepogorıng T. 
Iyıgorıns, Avxogörıns (Fick, PN.? 41 
garu könnte nicht „yorıns 
den; BRUGMANN, Grundr. der vergl. Gr 
der indog. Spr. IIs 1899 1433 irrt, * 
meint, die herrschende Ety moloie ` 
Vergleichung von fons (*Oeffnung' 2 | 
und mone ( prominens) schützen zu ! - 
— Das & in der Kompositionsfuge ` 


sich wahrscheinlich nicht daraus, c d 
hängt war (EBEL, Ze. f. vu 
1857 210), sondern wie «ard 
falscher Analogie. Alkmans @ 
«pyigórray (SCHULZE, ‚Quaest. 


BEN 
Ve 
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griechischer Dichtung Argostöter gewesen. Ist demnach in diesem Fall 
die spätere Mythenform sehr alt, so enthält sie doch bereits starke Um- 
gestaltungen der alten Legende, die wir aus mehreren andern, zwar eben- 
falls ungewöhnlich stark, aber nach anderer Richtung hin veränderten 
Fassungen mit grosser Wahrscheinlichkeit erschliessen können. Argos, 
der ursprünglich als drei- oder vieräugiger!) Hund?) gedachte Wächter 
der in die Unterwelt 3) geraubten Seele hat nicht allein Menschengestalt 
angenommen, sondern er ist obendrein noch mit dem Räuber des Mäd- 
chens, der eigentlich Hades war, aber dem Zeus gleichgesetzt wurde und 
schon vorher mit Ios Befreier, der ursprünglich Iasos hiess, später aber 
durch Hermes ersetzt ward, vermischt worden®). — Zu der Entführung 


1) Nach Pherekyd. FHG I 7422 hatte | VA 6423) erzählt wird. Beide Züge scheinen 


er ein Auge am Hinterkopf: das stimmt zu 
dem dreiäugigen Zeus von Argos /1441:/; 
Hsd. in Aigim. fr. 52 gibt ihm vier, Ov. M 
lez4 (myth. Vat. I 18) hundert, die meisten 
(Aisch. Prom. 678, Eur. fr. 1063; KAIBEL ep. 
10323; Luk. deor. diol. 3; Hyg. f. 145) viele 
Augen; bald wird der ganze Leib, bald nur 
der Kopf als mit Augen besetzt hervor- 
gehoben. Gleiche Verschiedenheiten zeigt 
die bildende Kunst, s. z.B. El. cér. IlIc ff. — 
Anderes bei PANorka, Argos Panoptes, Abh. 
BAW 1837 81—127; ScuoEsNE, Ann. d. i. 
XXXVII 1865 147—159 (rf. Vb.; ebd. S. 150 
Verzeichnis der andern Vbb.); ENGELMANN, 
De Ione, Halle, Diss. 1868 S. 12—27; Arch. 
Jb. XVIII 1903 37—58. . 

2) Argos als Hund /4079] ist in der 
bildenden Kunst, wenn wir von dem sf. Vb. 
El. cér. Iso absehen, das ihm wenigstens 
ein hundeähnliches Gesicht gibt, ganz ver- 
schollen, und auch in der Litteratur findet 
er sich erst spät; aber Sch. Eur. Phoin. 1116 
hat, wo jetzt im Text eine Lücke ist (hinter 
w. 1122 Kr.), einen Vers gelesen, in dem Argos 
als Hund bezeichnet war; auch Hipponax, 
der Hermes ‘Hundewürger’ xvv«yz75c nennt, 
[5913], hat Argos wohl als Hund gekannt. 
Eine Pflanze, mit der man Hunde vergiften 
zu können glaubte, hiess Eouov age oder 
Mercurialis herba, RoscHEr, Rh. M. LIII 1898 
190. Den Hunden, die Apollons Herde be- 
wachen, bringt Hermes A59«oyov x«l xvvay- 
ny bei (Anton. Liber. 23): das ist aus dem 
fast verschollenen echten Argosmythos haften 
geblieben. Argos ist Hundename, so heisst 
der treue Wächter im Haus des Odysseus, 
0291; «oyoi werden die Hunde bei Homer 
genannt. Argura, wie die Stätte hiess, wo 
Argos Io bewacht haben sollte /5914/, lässt 
sich formal mit Kynosura vergleichen. Auf die 
Hundegestalt des Argos weist endlich auch, 
dass er (Apd. 2; nach den Katalogoi?) durch 
einen Steinwurf getötet wird, wie gewöhn- 
lich hundeartige Dämonen /888 zu 8874], 
während andere (z.B. Ov. M 1::4) ihn in 
Schlaf versinken lassen, wie dies vom Ker- 
beros noch in späteren Hadesfalırten (z. B. 


alt; die Sage von Herakles’ Kampf mit Al- 
kyoneus /o. 437] bietet sie vereinigt; aller- 
dings ist es hier der Unhold selbst, der 
Steine schleudert, ehe er erliegt, doch scheint 
der korinthische Dichter, der eine verschol- 
lene Fassung der Argossage frei benutzte, 
dies geneuert zu haben. Dass Argos durch die 
Syrinx eingeschläfert und mit der Sichel getötet 
wird (Ov. a. a. O. /13343]), ist wohl auch alt, 
aber doch wahrscheinlich erst aus der Sage 
von der Ueberwindung des Typhaon durch 
Hermes Kadmos übernommen; s.u./[15333: ff.]. 

3) Mit der ursprünglichen chthonischen 
Funktion des Argos hängt wahrscheinlich 
zusammen, dass er erdgeboren (Aisch. Prom. 
677; Akusil. FHG I 1021; [Apd. 26]; JEBB 
hat danach Bakch. 18 [19]sı ff. ergänzt) und 
Gigant (Mayer, Gig. 259 f.) heisst. Die Ab- 
stammung des Ungeheuers aus der Erdtiefe 
scheint ursprünglich; spüter wird Argos Pa- 
noptes wie der gln. Argonaut ein Heros, S. 
des Inachos oder Arestor (Apd. 2e, wo die 
N. Pherek. [FHG I 7422] und Asklepiades 
[FHG II 30417] vertauscht zu sein scheinen) 
oder des älteren Argos (Aigim. fr. 5 Kı.). 
Argos Panoptes wurde bisweilen zweiköpfig 
vorgestellt (UsgNEn, Strena Hee 330); das 
lässt sich mit Kerberos, dem die Künstler 
manchmal ebenfalls zwei Köpfe geben /408 47 
vergleichen. 

4) Für die richtige Beurteilung der Um- 
gestaltung der altgriechischen Vorstellungen 
durch die Kunst ist es wichtig, diese Aus- 
gleichungen /5486/, die zuerst PANOFKA 
a. a. O. 87; 100 ff. zwar nicht klar erkannt, 
aber doch geahnt hat, genauer zu betrachten. 
Den Zeus hat spätestens Pheidon dem Epo- 
nymen der Landeshauptstadt gleichgesetzt 
und damit den Prozess, durch den der hól- 
lische Wächter unterdrückt wurde, soweit 
abgeschlossen, als es überhaupt geschehen 
sollte. Wie häufig, verschwand mit dieser 
Gleichsetzung der Heros nicht; es gingen nur 
von ihm einige Züge auf den Gott über, be- 
sonders die Dreizahl der Augen, die dann ver- 
vielfältigt und auf die Sterne, die Himmels- 
augen, bezogen wurden: beides ist nachträg- 
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der Kuh Io gibt es mehrere Parallelen, in denen Rinderherden geraubt 
werden. Lag es nun auch in einer Zeit, da das Vieh einen wichtigen 
Bestandteil des Besitzes auch der Fürsten war, sehr nahe, diesen Ver- 
gleich mit Beziehung auf verschiedene religiöse Anschauungen!) zu ge- 
brauchen und selbst ohne alle religiöse Nebenvorstellungen mythische Ver- 
wiekelungen mit einem Rinderraub einzuleiten, so scheint es doch, als ob 
wenigstens einigen der zahlreichen späteren Mythen dieses Typus Legenden 
zu Grunde liegen, in denen die Rinder Seelen sind, die von einem Gotte 
aus der Unterwelt erlöst werden. Zur Feststellung dieser Legenden ge- 
nügt allerdings noch nicht der Nachweis, dass der die Kühe hütende Gott 
der Herr der Unterwelt war; man scheint nämlich den Zug von der Ent- 
führung der von Hades bewachten Herde noch ın einem andern Sinn er- 
zählt zu haben: die Legende, aus der die Wegführung der Rinder des 
Geryones durch Herakles geschöpft ist, wollte wahrscheinlich einst er- 
klären, wie die angeblich aus dem Hades?) stammenden Rinder in den 
Besitz des Heiligtums gelangten, für das die Sage gedichtet ist. Die Ver- 
wandtschaft dieses Mythos mit der Argossage ist offenbar®): wie Io werden 
die Rinder des Geryoneus durch einen Hund bewacht, der dann von dem 
Rinderdieb getötet wird wie Argos. Da jedoch in die losage der Sinn, 
den die Geryoneussage wenigstens in ihrer überlieferten, sicher bis an den 
Anfang des VII. Jahrhunderts hinaufgehenden Form gehabt hat, nicht 
hineingelegt werden kann, muss angenommen werden, dass — wie so of 
— derselbe Legendentypus zu verschiedenem Zweck erzählt war. Nui 


e 


lich auf den Heros übertragen worden. Aelter Zug erst auf Herakles übertragen. 
als diese Gleichsetzung des Argos mit Zeus !) Da die Griechen von Rinderherd 
(navonens, Orph. fr. 71; Hsch. $ v; Taf. von | des Helios erzählten (u 128 ff.; vgl.0./249117 
Thurioi, Diers, Festschr. f. Gowr. 81; Fr. d. | so liegt die Vermutung nahe und ist oft (2 
Vorsokr. 66 no. 12:0 S. 496; vgl. o. /548e7), | letzt von MÜLLER, Contrib. to the sc. of myt 
die J. Harrıson, Class. rer. VU 1893 74 ff. | II 764 ff.) aufgestellt worden, dass in di 
veranlasst hat, Argos Panoptes fülschlich | Rinderraubmythen sich Spuren der Vorst 
für einen alten Sonnengott, den vorachai- | lung finden, nach der die am Abend a 
ischen Gemahl der Hera lo zu halten, ist | handen gekommenen Sonnenherden, d. h. d 
seine Ausgleichung mit lasos, dem Retter | Licht, am Morgen durch den Sonnen; 
des geraubten Mädchens, die zwar spä- | zurückgeführt werden; vgl. die o. /95717 € 
ter wieder verschwunden ist, aber sehr | wühnte astronomische Auslegung des Mytho 
früh wenigstens angebahnt gewesen sein | Aber gerade diese Vorstellung lässt sich 
muss. Der nächste Verwandte des lowüch- | den griechischen Mythen dieses Typus ni 
ters ist der Daktyle Herakles, der Thür- | nachweisen, obwohl freilich re, welc 
schliesser der kuhfórmigen Demeter von | von den weissen Rindern Apollons spreel 
Mykalessos (Paus. IX 19s /o. 70157); wir nz elx. 126), diesen als Sonnengott 
kennen bereits den stiertötenden Herakles | fasst zu haben scheinen. 

ale eine sehr alte Parallele zum stier- 2) Ueber Geryonens als Unterwelt 
tötenden Argos /455s/. Dass der Stier- | ao [4591]. 
bezwinger, der aller Wahrscheinlichkeit nach *) Hermes scheint einst sogar in de 
ursprünglich der Retter der verwandolten | Geryonesmythos verflochten gewesen zu sei 
Göttin gewesen war, hier ihr Wächter ist, | Erytheia, Geryones' T., die nach Hellan. 2 
setzt entweder die Gleichsetzung des Retters | 1 504: den Eurytion, den Hirten des Geryonen 
und des Wächters voraus oder erklärt wenig- | erzeugt, ist nach Paus. X 17s (StB. 
stens, wie diese eintreten konnte. Uebrigens | Egit) von Hermes M. des Norax, ı 
fallt von hier aus ein Licht auf dio Alteste | Stifters der ersten sardischen Stadt N 
Heraklessage: offenbar hängt Herakles’ Stier- | Die Ueberlieferung scheint sehr Alt. Ge 
kampf damit zusammen, dass neben dem | ones ist vielleicht schon, ehe die spät 
Daktylen Herakles ein Jasos steht. Dieser | Sagenform aufkam, in dio sardischen Sag 
lasos, lason ist der eigentliche Stierbezwinger | verflochten gewesen: es ist möglich, d 
der Legende gewesen: von ihm aus ist der | ihnen auch Iolaos ursprünglich vom G 
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lässt sich auch eine Form des Rinderraubmythos erschliessen, in der die 
geraubten Rinder die in der Unterwelt vom Höllenhund behüteten, aber 
von einem erlösenden Gott gestohlenen Seelen bezeichneten. Nach einem 
aus Indien!) bezeugten, einst wahrscheinlich weitverbreiteten Gebrauch 
band man den Toten auf dem Wege zur Bestattung einen Baumzweig an, 
welcher die Fussspuren verwischte: es ist das Widerspiel zu diesem Ritual, 
-wenn in dem Mythos von der Wegführung der Apollonrinder von Pherai?) 
Hermes durch untergebundene Reisigbündel die Fussspuren der gestohlenen 
Rinder verwischt. Wie man den Toten verhindern wollte, zum Schrecken 
der Überlebenden aus dem Hades zurückzukehren, so war man wahrschein- 
lieh auch darauf bedacht, die Spur der befreiten Seele unkenntlich zu 
machen, damit Hades sie nicht in sein Reich zurückholen könne. Sehr 
wahrscheinlieh geht also dieser Mythos und die ihm verwandten?) auf 
eine Legende zurück, in der die geraubten Kühe die Seelen waren). 
Auch hier findet sich der Zug von den bezwungenen Hunden 5). 

Vorbild des Befreiers der in Kuhgestalt gedachten Seele ist der 
phoinikische ‘Gottesdiener’ 6) bxap, KeduiAoc, hypokoristisch ca, Kaduoc 
genannt, mit dessen Betrachtung wir zu einem dritten Mythos dieses 
Typus übergehen. Der Namen bezeichnete ursprünglich den irdischen 


zugeaus(vgl.Diod.424)nach der Insel gelangte. | I 881) Märchen, wahrscheinlich auch in der 


1) OrpENBERG, Rel. des Veda 488. | Mithraslegende /A. 4/ wieder. Ueb. die Be- 
2) S. o. /1193; 1521]; vgl. Hor. c I 10g; | deutung des Ritus vgl. auch u. /13324). 
Hermes Boöxkew, Athen. IX 76 409c nach | 3) Besonders der Mythos von der Fort- 


Soph. fr.932. Später wird die Fabel mannich- | führung der Rinder des Phylakos aus Phy- 
fach variiert. Es sind die von Apollon ge- lake durch Melampus /151:/, der auch später 
weideten Rinder des Admetos, die Hermes noch mit der Sage von Hermes’ Rinderraub 
‚stiehlt (Sch. Nik. Alex. 560; myth. Vat. II 43; in Beziehung geblieben zu sein scheint. Auch 
Acr. zu Hor. c 1 10s; Ortygias boves nennt Autolykos, der Eurytos’ Rinder stiehlt (Apd. 
v. F 5692) oder ebenfalls von Apollon ge- 2129), ist wahrscheinlich dem Rinderdieb 
"weidete Rinder Pythons (? Sch. Pind. P hypoth. ` Hermes nachgebildet. 

8.297 Bopi: nachdem Apollon den Raub 4) Darauf weist die Lokalisierung in 
entdeckt hat, entwindet ihm Hermes auch  Pherai; Admetos, dessen Herden ursprüng- 
noch den Bogen (Hor. c I 10»; Philostr. im. | lich weggetrieben zu sein scheinen /119], 
12e; Sch. 0256 AB; ob schon Alk. fr. 7 das | war eigentlich Hades /118c/. Dass Her- 
DRE hat, ist zw.). Bei Hom. h 3:4 wer- | mes einst die Herden aus der Unterwelt 


len 50 Rinder entwendet, nach Anton. Lib. | wegführte, deuten auch die Namen der 
23 100 Kühe, 12 Külber und ein Stier. — | Genealogie an, die ihn zum V. des Polybos 
Hinsichtlich der List des Hermes finden sich | von Chthonophyle (Promathid. FHG IH 2026; 
mehrere Versionen. Bei Hom. h 3sı ff. (Apd. | Nikol. Dam. ebd.36615; vgl.o. /5132/) machte. 
91122) bindet der Gott, wie es scheint, sich | — Auf die Erlósung im Jenseits bezog sich 
selbst Sandalen von Reisig unter; ob hierauf | der Rinderraubmythos sehr wahrscheinlich 
sich das Eratosthenesfr. (Poll. 790; Huten, auch im Mithraskult; vgl. Commod. instruct. 
Erat. carm. vell. 18 f.) agiue norigganteoxev | I 13120 (Mr. V 211); Porph. oa 19 (8oox26- 
ÉAegoov qeuxecioto bezieht, ist zw. Die | nos 9s0c d tùy yéveow Acàg9ótoc dxovwr); 
Rinder werden nach Hom. Ah 3:5 ff; 211; 220; | Firm. Matern. 52. Kww. vergleicht Cumoxr, 
344 umgekehrt gezogen (oder getrieben? , Rev. arch. IIIxx 1892 309. 5. auch Cumont 
SCHEFFLER, De Mercurio puero, Königsb. 1884 bei Roscuer, ML H 305052. Ueber Seelen 
S. 94 hält 210 Enorgogadnv Zëddie für als Kühe vgl. o. [403 f). 

interpoliert) Bei Anton. Lib. 23 wird jedem 5) S. o. [13253]. 

Stück der Herde ein Zweig angebunden. In €) SCHROEDER, Phón. Spr. 130; Dor. BER- 
der nachgebildeten Cacussage werden die GER,Mem.soc.ling. VI 1885 140—149; GRUPPE, 
Rinder an den Schwänzen gezogen, VA 8200; | Cadmi fab. 23; vgl. o. [251]. Minder gut 
Ov. F 15so; Liv. I 7s u. aa. Das Motiv der übersetzt Lewy, Semit. Fremdw. 214 den N., 
Verkehrung der Schuhe kehrt in neugriechi- | den er auf den ersten Menschen bezieht, ‘der 
schen (Scnwrpr, Gr. Märch., Sag. u. Volksl. erste’ und ganz irrig erklären Neuere, durch 
S. 82) und vielen anderen (KornLer, Kl.Schr, | haltlose Kombinationen über 'iyrrhenisch- 
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Opferdiener!), dessen Funktionen daher auf Kadmos übergegangen sind ?). 
Aber natürlich erweiterte sich der Begriff, indem er ins Göttliche ge 
steigert wurde; wie seine griechische Entsprechung Hermes und sei 
assyrisches Gegenbild Uddusu-namir (Asüsunamir), der Befreier ISte 
der hier zwar zu dem Zweck dieser Erlösung erst geschaffen wird, ab 
sicher entweder selbst eine alte Gestalt assyrischer Legenden odd doc 
ist wahrscheinlich auch. Kadmos zugleie 
Uddu&u-namir bedeutet ‘sein Licht leuchtet’ (Asüsı 
namir ‘sein Aufgang ist strahlend’); wahrscheinlich hat man ihn eine 
Gestirn gleichgesetzt, in dessen Nähe die Göttin wieder siehtbar 


einer solehen nachgebildet ist, 
'Goótterbote' gewesen. 


III. Religionsgesohichte. 










und das sie daher emporzubringen schien; dass es ähnliche phoinikische 
Vorstellungen gab, lüsst sich noch aus griechischen Genealogien vermuten 


die Kadmos’ Mutter Telephassa®), Telephae*), Telephe5), Telephane® 
Diese Vorstellungen sind auf Hermes, der 
Auch er ist der Opferdiener und überhaup 
der Diener!) der Götter; so schildert er sich selbst bei Lukian, wie « 
beim Mahle der Götter aufwartet?); im grossen homerischen Hymnos eni 
zündet er das Opferfeuer!?), tötet und zerlegt den Stier und bereitet d 


nannten. 
Kadmos heisst’), übertragen. 





pelasgische’ Gottheiten verführt, den N. für 
echt griechisch. 

!) Eine solche Notiz lag wahrscheinlich 
luba FHG HI 469; vor, der die römischen 
camilli «ano tùs Ódiaxoví«c genannt werden 
lässt. Er schöpft vielleicht aus Varro, der 
— wahrscheinlich aus Kallim. fr. 409 — von 
den samothrakischen Kasmilen wusste (7 ! 
734): was er weiter über den Zusammenhang 
mit den römischen camilli sagt, ist seine 
eigene, aber wahrscheinlich richtige Ver- 
mutung ; vgl. Uxozn, Phil. Jbb. CXXXV 1887 
98. Der N.ist wohl durch Chalkidier nach 
Italien gekommen. 

2) Daher hat Euemeros Kadmos zum 
Koch gemacht; dem Opferdiener liegt es ob, 
das Opferfleisch zu bereiten; vgl. was Klei- 
demos (Athen. XIV 79 S. 660a) von den 
Keryken sagt olde ydo uaysigwr x«i fov- 
tU» Eneiyov t£v. 

3) Apd. 32. Sie wohnt mit Kadmos in 
Thrake, ebd. 4. Mosch. id. 240; 42 nennt 
Europeias M. Telephassa. 

*) Mnaseas (FHG III 154ss) bei StB. 
de devos 21814. Sie wird gewöhnlich als 
Kadmos' Gattin bezeichnet, weil dieser nach 
ihrem Tode Harmonia geheiratet haben soll; 
aber obwohl eine Variante der Ueberliefe- 
rung uicht befremden würde, ist die An- 
nahme einer solchen hier nicht geboten. 

5) So heisst die in Thasos verstorbene 
M. der Europa bei StB. gegoe 3061s Wahr- 
scheinlich liess man sie in zweiter Ehe mit 
dem Eponymen der Insel den Eponymen von 
Galepsos (StB. s e 19714 /32210/) zeugen. 

*) Hegesipp. FHG IV 4246. 

1) S. o. /196 f.; 2253 f.; 2234; 5281]. 

*) In diesem Sinne wendet das spätere 
Altertum die seit dem Epos (# 497; A 339; 





























selbst Kadmilos 


378 u. s. w.; € 43; u 390; o 319; Hom. 
9391; 4141; Hsd. € x 1) f7 u. 8. v.) kaliii 
zeichnung diaxrogos oder (RADERMACHER, 
M. LVII 1902 481) diextwe an, die mani 
dtc ropoc und re«vos zusammenbrachte ( > 
16 S. 64 Os., der freilich hinzuge 
«710 roù dréien rè roterg uwv eis 
tg» nAnoiov wvxy«c; vgl Sch. B 104 | 
Eust. B 103 1825; « 84 139823; Hsch., 
EM [26810 ff.] s v diaxropoc); jedoch i 
Sinn des vielumstrittenen » ` 
Erklärungen bei Menus | 26) W 

zw. Von den zahlreichen Be 
Ableitungen ist die von wegl ri 
lich unzulässig, die von *x | 
ÖESTERGAARD, Herm. XXXVII 1902 3 
Sinne von ‘Zerstörer’ nicht wahrschei 
gegen die lautgesetzlich mögliche von « 
(res wvyec) lässt sich, wie sich aus 
bisher Bemerkten ergibt, nicht mit S 
Indog. Forsch. III 1894 90 einwenden, 
Hermes erst in den jüngsten Büc 
mers als Psychopompos erscheine. 
ist aber auch die Ableitung von : 
Sinne von ‘Schenker’ (SorwsEN a. a. O. 

?) Luk. deor. dial. 241 spielt v 
auf ein Gedicht der Sappho (vgl. fr. 5 
des Alkaios (vgl. fr. 8) an, die den Ge 
oivoyooc geschil ert hatten, Athen. 
425cd. Vgl. o. [657]. 

10) Man hat deshalb Hermes 
Feuergott gehalten, was mit seiner | 
lischen Natur leicht vereinbar Soe 
und wofür auch manches andere spri 
wird mit Hestia angerufen, Hom. ^ 29; 
er schreckt die Göttermädchen onodi; 
uevos aiñ, Kallim. h Zen, wo er fast 
die Kyklopen als Schmiedegott | 
Hephaistos ist einst sein V. gewesen / 1: 


ge 


Kadmos. Hermes als Opferdiener und Seelenführer. ($ 299.) 1329 
Mahl!). Daher konnte der Namen Hermai auch die irdischen Opferdiener 
jezeichnen?), wie denn die Keryken, die in Eleusis des Opfers walten, 
liesen ihren Namen mit ihrem Ahnherrn 3), dem Hermes Keryx, der auch 
Her dem Kadmos genau entspricht, gemeinsam haben®). Ist so Hermes 
inerseits das Gegenbild des Opferdieners, so ist er doch zugleich weit 
iber diesem erhaben, und zwar nicht allein, weil er, statt Menschen dienen 
u müssen, der Götterbote5), der Ausführer der göttlichen Befehle*) ist, 
u auch, weil er neben dieser dienenden auch eine hohe göttliche”) 
tellung hat. Denn wie Kadmos in verschiedenen Legendenformen wahr- 
icheinlich die Seelenbraut nicht bloss befreite, sondern auch sich mit ihr 
zermählte, so hat man wahrscheinlich auch Hermes als Seelenbräutigam 
zefeiert®); die ithyphallische Bildung?) wurde auf sein Verhältnis zu 
?ersephone, der vergöttlichten Psyche, bezogen!?) Offenbar kam Hermes 
wch in den Legenden solcher Mysterien vor, welche die Ehe des Mysten 
nit dem Gott grobsinnlich durch einen Phallos (S. 866 f£) vollziehen 
iessen. 

Obgleich aber diese Auffassung des Gottes ohne Frage alt ist, hat 
lie ithyphallische Natur des Gottes auch eine andere Bedeutung gehabt, 
lie wir sogar als die ursprüngliche bezeichnen würden, wenn die nächst- 
legende religióse Vorstellung immer zugleich die ülteste würe.  Begreif- 































fie Hephaistos und Prometheus, dem er rwvros [197s] nicht wahrscheinlich. 

h als Atlas’ Enkel nahe steht /3827, 5) e 29; Hsd. è x 7 85; Hom. h 33; 5407; 
oll er Zeus’ Haupt gespalten haben (Sosib. 1929; 29s; Nonn. 3432; Orph. e 22; fr. 160. 
ak. FHG II 627:). Wahrscheinlich hat ` Auge ayyekos, 2 169; 173; Eur. IA 1302; El. 
an einst Hermes auch als Feuergott ge- 462; Nonn. D 20264; 38:6; Orph. A 1929; 
sst, den es sehr nahe lag, als Gótterbote 981; Hor. c I 10e; eis Aidyv vereAeouévog 
| denken, da er zwischen Menschen und &yyełos heisst H. bei Hom. h 3572. Vgl. u. 
öttern im Opfer vermittelt; indessen können ` /13384J. 

i der Leichtigkeit, mit der in den älteren 6) 9ewv únyeérys, Aisch. Prom.958; 982; 
rioden der griechischen Religionsgeschichte Luk. sacer. 8; daruóvwv Argi, Eur. Ion 4; 
lgemein Vorstellungen von einer Gottheit | véov rug«vvov dixovov nennt ihn Prome- 
If die andere übergehen, Schlüsse auf die | theus bei Aisch. Prom. 942. Anderes bei 
rundbedeutung der Gottheit aus solchen ` Mznuis I 40. 

igen nicht gezogen werden. | 7) Er heisst ja auch Koetov /[307; 8763], 
1) Hom. h 3108. Ebd. 4se geht das — Eoueiec dvaé (B 104 uo Vgl. die N. Her- 
(poc wohl auf eine alte Formel zurück. monax, Hermonassa), xvovoc (myth. Vat. III 
2) In Lebadeia, s. o. /78157. . 9g) u. s. wW. 

3) Phanias FHG II 301. | 5) Von einer alten Legende dieses Typus 
3) S. o. /51147. Hermes x5ové auch Hsd. hat sich, wahrscheinlich durch Varro oder 
938; Pind. O 6:5; Korn. 16 65; Apd. 2115; , andere Mystiker des I. Jh.'s v. Chr. vermit- 
i B 104 L.; piov xýovxa, xņovxwv cég«c telt, eine Spur in dem Mythos des Mart. Cap. 
nnt ihn der Herold bei Aisch. Ag. 915; 1 (S. 4 Eyss.) erhalten, dass Hermes die 
vé dü«véraev heisst er in der Inschr. Sonnentochter Psyche heiraten wollte. 

IBEL ep. 772; dem xapvxefiw setzen aus- 3) S. o. /228e; 8672; vgl. 19718; 8541; 
esene Thebaner eine Inschrift, PERDRIZET, | 13221). S. auch CIGS 13093. Ob der euboiische 
Il. corr. hell. XX 1896 242; KRETSCHMER, Hermes Epithalamites (Hsch. s v) in diesen 
sterr. Jahresh. III 1900 137. — Nach dem ` Kreis zuziehen ist, bleibt zw. Nach Kaiser (zu 
ové heisst der aus dem Stabe des Zauberers ep. 814; vgl. 812) wurde Hermes wie Priapos 
ÜNSTERBERG, Arch.-epigr. Mitt. aus Oest. (der anch als sein S. gilt /8552/) als Vogel- 
"1892 143; vgl. o. /8963/, nicht aus dem | scheuche aufgestellt. Dass man durch den 
ze des Feuerzeugs, wie Kons, Herabk. Lautanklang zwischen &oue ‘Phallos’(?) und 
Feuers 239 ff. meinte) hervorgegangene Hermes bestimmt sei, vermutet O. KELLER, 
iberstab x5ovx(s)orv, lat. caduceus. — Auf Phil. Jbb. CXXXIII 1886 701. 

1 nvr« xnov& (H 384; vgl Anchises’ 10) S. o. /1182; 8672]. Ueber Daeira vgl. 
rold Periphas Epytides, P 323) bezieht o. /1176]. 

Huus I 42 den Hermes dinvrns oder At- 

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2. 84 
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licherweise wurde der ithyphallische Gott zugleich als der Erreger de 
männlichen Zeugungskraft betrachtet. Als solcher wird er mit Pothos! 
und Himeros?) (Imbros, Imbr-amos oder Imbr-asos?) ausgeglichen; auch du 
Beziehungen, die Hermes später zu den Charites hat?), konnten auf di 


Erweckung der Liebessehnsucht bezogen werden). 


In diesen Kreis ge 


hörte sehr wahrscheinlieh auch Harmonia), ‘die Zusammenfügung' ode 
‘die Zusammenfügende' 5), eine Göttin der ehelichen Gemeinschaft, die alı 
solche auch der Aphrodite verwandt war und deshalb im Mythos teils ai 
deren Stelle treten?), teils aber auch als ihre Tochter bezeichnet werdei 


konnte). 


d S. o. [2283]. 
1) S. o. [22418 ff.; 22813; 8701 f.]. Im 
Gegensatz zu TiugNEYSEN, Zs. f. vgl. Sprf. 
XXXV 1899 224, der 'Iußgauos für die grie- 
chische Wiedergabe von trıpräma hält, 
scheint mir auch jetzt noch der griechische 
Ursprung des N.'s i. g. wahrscheinlicher. 

3) Hyeuov Xapitwv nennt ihn Korn. 16 
62 Os. [Sch. B 104 Ll vgl. Plut. aud. poet. 13; 
Mzuuis I 64. Im Kult erscheinen die Charites 
neben H. besonders in Attika; vgl. Arstph. 
Thesm. 300 ; eig. 455; Simon. fr. 150 (APNI 
144); CIA 15 (Eleusis: Fong 'Evaywviw, 
Xégicww aiya); über H. Propylaios auf der 
Akropolis vgl. Paus. ] 22s u. o. [258 fJ. 
Dass dort eine Gruppe dieser Gottheiten dar- 
gestellt war, ist kn, anzunehmen; s. BENN- 
DORF, Arch. Ztg. XXVI] 1869 58; sonst da- 
gegen hat die bildende Kunst hüufig Hermes 
zu den Charites gestellt; vgl. z. B. den Sockel 
des olympischen Zeus, Paus. V 11s, das RIf. 
in Thasos, Arch. Ztg. XXV 1867 T. cexvı; 
Sen. benef. 1 3; O. Jans, Arch. Beitr. S. 63 
T. ıvs (Rlf. des Mus. Capit); Mus. Pio 
Clement. IV xın (neben einem alten Mann, 
der zu Asklepios [um Manneskraft?] betet). 
^ nia bei O. Jany, Entführ. d. Europa 
38—40. 

4) So ist auch der N. Xegiduiryc (Hom. 
h 1812) oder Xagedorns (Fest in Samos, bei 
dem gestohlen werden durfte, Plut. qu. Gr. 
99; WELCKER, Götterl. II 461 fasst hier 
x«eıs als den ‘Segen’, ‘das Gestohlene’; vgl. u. 
/1338,]), der sich zu Xapuogewv [o. 8541] 


! 


stellt, zu deuten; vgl. Terpon /77517 und Eros ` 
n oÀvreonc, Orph. fr.71;1931:; 139; Buresch, | 


Klar. 1104. Später hat man freilich den Zu- 
sammenhang des Hermes mit den Charites 
auf die yapıs des Aóoyoc [13393], als dessen 
Verkürperung man Hermes fasste, bezogen. 
Das ist eine Umdeutung. Noch weniger darf 
dio Paarung kosmisch verstanden, z. B. yapıs 
mit Menrıs I 64 auf die Sonne bezogen werden. 

5) Dass die Dichtung (schon Hom. Ah 216, 
der auch Hebe und Aphrodite nennt) Har- 
monia neben die Charites stellt, würde nicht 
viel besagen, und die Angabe, dass Har- 
monia die M. der Charites, Pasithea, Euphro- 
syne und Aglaia sei, beruht nur auf der 


Etymologie als Koauos, wovon es N 


wahrscheinlich falschen Lesung LiNDENBRoos | 


Mit dieser Harmonia ist Kadmos sehr wahrscheinlieh sehon it 


bei Lact. Stat. T'heb. 22s6, wo, wie es scheint 
Harmonias' T. Autonoe genannt war. A 

wichtig ist die Verknüpfung des libysche 
Hügels der Charites (Hdt. 4:75) mit Ha 
monia Sie findet sich erst bei Nonn. 18334: fl 
aber dieser folgt hier, vielleicht mittelba 
den besten Quellen; vgl. Kallim. fr. 266. 

*) Nichts spricht dafür, dass diese De 
tung sekundür sei und dass Harmonia et 
mologisch ursprünglich zu Hermes gehört 
(Crusius bei Roscner, ML I 1832 62); : 
wäre vielmehr befremdlich, dass die ech 
Form überall verschollen ist, während u 
abhängig mindestens an vier verschieder 
Stätten, in Theben, Samothrake, Libyen 
lllyrien, von Harmonia erzählt wurde. 

7) Als M. der Amazonen von A 
Pherek. FHG I 75s5, der diese Harmo 
eine Neis nennt; vgl. Ap. Rh. Zeen (vúug 
— Die delphische Aphrodite “Apua 
als Mouovi« gedeutet /864]; ist dies, w 
z.B. FAnNELL, Cults of Gr. stat. 11 620 mei 
richtig, so hiess wahrscheinlich nach di 
Harma ursprünglich der Ort bei Tanagra, 
Amphiaraos versunken sein sollte /72 
wir sind hier mitten im Kultgebiet des 
boiotischen Hermes-Kadmos. Der N. kl 
zufällig an den Hermesn. Afoueree [53 
an und ist früh als ‘Wagen’ gedeu 
worden. 

*) Das ist in einer Theogonie, der sel 
Hsd. 9 937 folgt, geschehen. Der Vater 
Ares: gewiss schwebte dem Dichter der ! 
danke vor, dass aus der Vereinigung der € 
gegengesetzten Prinzipien die schóne 
ordnung hervorgeht. Vielleicht war Kad 
ihr Gatte, hier ebenfalls kosmogonisch 
fasst: Kao(o)uogs — so heisst Kadmos 
Vaseninschriften — kann hier in spiel 



































mit Unrecht ableiten, gestellt gewesen ı 
Wahrscheinlich war Kadmos hier auch 
Hermes nicht verschieden; die Differenzie 
ist zwar bei Hsd. 9 975 und wahrscheli 
in den thebanischen Epen durchgeführt, 
es ist erklärlich, dass die Heldensage 
eine ältere theogonische Ueberlieferung u 
drückte. Jedenfalls hat sich die Glei 
von Kadmos und Hermes an andern ! 
lange behauptet. 


t 


Hermes ithyphallisch. Aphrodite neben Hermes. (S 299.) 
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der altboiotischen Kultur gepaart gewesen: das Gegenstück zu dieser Kult- 
genossenschaft ist es, wenn der — auch in dieser Verbindung oft ithy- 
"phalliseh vorgestellte — Hermes neben Aphrodite gestellt wird!) Er 
heisst bisweilen ihr Geliebter?), in älterer Zeit aber scheint er öfters als 
ihr Sohn gegolten zu haben, wie der ihm wesensgleiche Himeros; He- 
phaistos, der gewöhnlich mit zu diesem Kultkomplex gehört, wurde dann 
vermutlich meist als Vater des Hermes bezeichnet?) — Obwohl übrigens 
nicht bezweifelt werden kann, dass diese Gottheiten die Schutzpatrone der 
Anstalten waren, wo man die geschwächte Manneskraft wiederherstellen 

































1) Vgl. o. /1433; 196 f.]. S. auch Korn. 
24 S. 134 Os. 
neben Aphrodite, z. B. in Athen (Harpokr. s v 
i9vowtüc: Eouns é&uuáro Admvnoı xci 
PBi9voos Ayoodirn x«i "Eooc Pi9vooc), Kyl- 
lene (Paus. VI 265; s. o. [143s]), Argos 
(Paus. II 19e), Megalopolis (Paus. VIII 316), 
mehreren Städten Kariens /o. 259s ff.] und 
auf Lesbos /2981/. Vgl. Plut. coni. praec. 
prooem. oí «Aetoli t) Aqpodivy rov Egunv 
Gvyxasidovoav oe týs neol vOv yauor :do- 
uns uchıora Aóyov deouerns. — Wie Hermes 
führt Aphrodite den N. ’Evaywvios (CIA III 
1189); oft werden beide in der Litteratur (z. B. 
Hor. c I 30s) und in der Kunst (GERHARD, 
"Ges. Abh. II 67 ff. T. r111) verbunden. — Bis- 
weilen steht neben beiden Gottheiten Apol- 
lon [29715 ff.; 458: ff.; 964:], häufiger He- 
phaistos /1314/; auch Atlas ist in diesem 
Kreis uralt /4581o; 131410]. Vgl. auch At- 
lantius Mercurii et Veneris filius, qui Her- 
maphroditus vocatus est (Hyg. f. 271); über 
Priapos als S. des Hermes und der Aphro- 
dite(?) s. o. /8553/. 

2) Die Spuren dieser Version sind zwar 
stark zerstört, aber doch noch mit Sicher- 
heit zu erkennen; vgl. u. /13324,7. Mit 
Aphrodite zeugt nach dem Götterkatalog 
(Cic. d n III 235»; Laur. Lyd. mens. 444 S. 78 
Be.; vgl. o. /107117) Hermes (bei Ampel. 9» 
wird fälschlich Ares genannt) den Eros (als 
die Eltern der ersten Aphrodite gelten nach 
lem Götterkatalog Caelus und Dies, d.h. 
Uranos und Hemera; dieselben Eltern sollen 
den ersten Hermes erzeugt haben, Cic. d n 
HL 2256; Ampel. 95; Intp. Serv. VA 4sır; 
nyth. Vat. II 41; Schol. Stat. 7'h. 4 4s» ; natür- 
ich sind beide Genealogien nicht unabhängig 
ron einander entstanden). Später galt Her- 
naphroditos als Aphrodites und Hermes’ S. 
(Diod. 4c; Luk. dial. deor. 152; Lact. I 17; 
myth. Vat. III 9» [21427 B.]; AP II 102; Ioh. 
Lyd. m 444 S. 797 B); die Annahme, dass 
lies falsch aus dem N. erschlossen sei, der 
sigentlich eine Aphroditosherme bezeichne 
8. 0. /25911; vgl. 10934] und über die bar- 
Mhata Venus o. [9042] u. unt. /13594]), würde 
Selbst dann nicht unbedenklich sein, wenn 
solche Aphroditoshermen aus älterer Zeit er- 
alten oder bezeugt wären. Sie finden sich 





Hermes steht auch sonst oft | 





zu können glaubte, so fehlt es doch nicht ganz an Spuren dafür, dass 


jedoch erst spät, wogegen Hermaphroditos 
selbst in der Kunst weit älter ist, als P. 
Herrmann bei RoscHer, ML I 2321 ff. glaubte, 
und bis in den Anfang des IV. Jh.’s verfolgt 
werden kann (S. Reinach, Ren. och I xxvn 
1898! 321—335). Mindestens ist anzunehmen, 
dass die jüngere Vorstellung vom Herma- 
phroditos sich an eine ältere anlehnt, in der 
Hermes und Aphrodite gepaart waren. — 
Von den Kunstdarstellungen des Hermaphro- 
ditos (Aufzählung bei HERRMANN; vgl. GER- 
HARD, Abh. II 69 ff. T. xiv; Hee, Wgm. 
S. 303; BanBELoN, Catal. cam. 324s D: FURT- 
WÄNGLER, Gemmen LVII 23), die ihn teils 
stehend, teils wollüstig liegend, teils in 
Gruppen mit Wesen des dionysischen Kreises 
zeigen, ist die des Polykles (Plin. a h 340) 
nach FugTwANeLER, Ab. Ba AW LXVII 1897 
584 (anders Roßerr, Herm. XIX 1894 308) 
durch eine Kopie im Berliner Museum 
bekannt. 


3)8.0. [1313 ff.] u. unt. [8304]. Auf diesen 
Legendentypus weist der N. des Berges Kyl- 
lene, nach welchem Hermes Kyllenios heisst 
[19616]. Dass der N. zum Hermeskult ge- 
hört, lässt sich daraus mit Wahrscheinlich- 
keit erschliessen, dass in der gln. Stadt, die 
weder Ausgangspunkt noch Filiale des Berg- 
heiligtums gewesen zu sein scheint, eben- 
falls Hermes verehrt wurde /1433/ und auch 
geboren sein sollte (Pomp. Mela II 39), was 
sonst nur ausnahmsweise (Philostr. im. 126: 
Olymp) von andern Lokalitäten als dem Kyl- 
leneberg erzählt wird. Wahrscheinlich ist 
Kyllana ursprünglich Bezeichnung der mit 
dem Hephaistos Kyllos gepaarten Aphrodite 
gewesen. Die Alten haben, wenn sie den 
Hermes Cyllenius nicht von einer Nymphe, 
die den Gott erzogen, oder von seiner Gross- 
mutter (vgl. Serv. VA 4:52) oder direkt von 
dem Berge herleiteten (alle diese Deutungen 
bietet Fest. epit. s v Cyllenius 523; vgl. ScHEFF- 
LER, Merc. puer. 7) den N. Kyllenios mit 
xvAAos in Verbindung gebracht, teils indem 
sie ihn davon herleiteten quod omnem rem 
sermo sine manibus conficiat (Fest.), teils, 
indem sie den Hermes wie die Hermensäulen 
händelos sein liessen (Intp. Serv. VA 8138; 
vgl. u. /13403]). 
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auch dieser Typus von Hermes-Kadmoslegenden zur Begründung 
Mysterien verwendet wurde; wenigstens sind wesentliche Züge der a 
die heilige Hochzeit bezüglichen Legenden sehr früh in diesen Typus üb 


tragen worden. In Samothrake galt 


wurde gesucht; Aineias, den wir bereits früher als eine Epos de: 
Aphroditesohnes Hermes erkannt haben?), heisst eigentlich der ‘mi 
wahrscheinlich hat man einst von ih 
erzählt, wie er — gleich Hermes — die geraubte Seele auf dem 
weissen Rossen bespannten Wagen zurückbrachte. | 
einer Mysterienlegende auch das Mürchen von À phrodites Sandale, die ein 
Adler dem Hermes zuwarf*); die Sandale scheint in manchen Mysterie 


prunkenden Rossen Fahrende ?): 


1) S. o. [2291; 970s]. Ueber die Hoch- 
zeit des Kadmos und der Harmonia s. o. 
[10824]. 

*) S. o. [196; 307; 657e]. Die Stadt 
Ainos verehrt Aphrodite [211« f.; 1348,] und 
Hermes, der daher oft auf den Mzz. (Rev.: 
eine Ziege) dargestellt wird, Gr. coins Brit. 
Mus. S. 77 f; Hean h n 213 (Abb.). Wahr- 
scheinlieh aus der Ueberlieferung dieses 
Hermeskultes stammt der Ainier Imbrasos, 
Peiroos’ V., 4 520. 

3) Vgl. die in der vorigen Anm. zitierten 
Stellen. Es hängt wahrscheinlich mit dieser 
ursprünglichen Bedeutung des N.'s Aineias | 
zusammen, dass bei den koischen Nebriden, ` 
auf welche Ueberlieferungen eines Kultes 
dieses 'l'ypus übergegangen waren, sich neben- 
einander die N. Hippokrates und Aineios fin- 
den, StB. Kc 40310. 

4) Sehon im Altertum gab es verschie- | 
dene Varianten dieses Märchens; Rhodopis 
heisst das Mädchen bei Ail. e h 1353, der sie 
mit der bekannten Hetäre identifiziert; bei 
Hyg. p a 21e werden zwei Versionen, die 
beide Aplirodite nennen, unterschieden; nach 
der einen, die BERNuAnDY auch in Eratosthenes’ | 
Hermes (fr.9 Hues) erwähnt glaubte, heisst 
der glückliche Gewinner der Sandale Hermes, 
in der andern nach der Ueberlieferung Ana- 
plades, was Drais in Anubis verwandeln 
wollte. Obwohl auch Hyg. wenigstens den 
letzten Teil der Geschichte nach Aegypten 
verlegt, wo Orph. 551» auch ein Bad Aphro- 
ditea kennt, und obwohl nach Io. Lyd. mens. 
44« 8.793 B. der mit Aphrodite gepaarte Her- 
mes ein S. des Neilos war, ist die zu Grunde 
liegende Geschichte wahrscheinlich rein grie- 
chisch; das angeblich ägyptische Amythaonia 
lag in ‘Elis’ (StB. Auvs9. 8714) oder vielmehr 
bei Pylos, wo Amy geg gewohnt haben soll, 
Apd. 19s. Eben hier /152i7 spielt die Ge- | 
schiehte vom Rinderraub, in der Hermes sich 
aus Myrtenzweigen Sandalen anfertigt (Hom. 
h 3:9 f£): der Ritus, den das erklären soll, 
ist zwar nieht identisch mit dem, aus dem | 
Aphrodites Sandale stammt, hängt aber doch | 
wahrscheinlich mit ihm zusammen. Weiter 
gelórt in diesen Kreis die Vorstellung von | 
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III. Religionsgeschichte. 


| Sandalion, Ins. bei Lesbos, Plin. n A r 


, ehrt gewesen zu sein scheint) den N. 


| Fuarwäneter, Denkaclir. BaAW 1897 L 



































Harmonia als verschwunden!) 1 


Vielleicht stammt 


der Sandale des Perseus (Hdt. 261; vgl. 
temid. Aen), die die Griechen ebenfalls 
Aegypten übertragen haben. Mit Per 
berührt sich in manchen Beziehungen Jas 
(Mayer, XL. Phil.verslg. Görlitz 1889 € 
also ist auch der Zug von dessen verlorene 
Sandale /56613; 9127] auf dasselbe Rit 
zu beziehen. Wie lason konnte übrig 
auch Hermes als goroxpnnig gedacht we 
(Artemid. 4s3). Alle diese Parallelen, € 
vielleicht als eine allerdings fernersteh 
Ueberlieferung die Aigeussage [585] i 
reihen ist, erklären jedoch den Ritus nit d 
Sandale, die ja mannichfache symboli 
Bedeutung besitzt (Merektix, Aplır.-Neme 
Dorp. 1854 S. 5 ff.; vgl. über den Totenscht 
Gan, DM II? 795) und mehreren Orten ( 


ionische Insel, ebd. un: Bergfestung in 
sidien, Str. XII 64 569 [StB. se 55412]; t 
in Sparta, naeh Ptolem. Heph. bei Phot. | 
149b, in Wrsrens., Myth. Gr. 18919 in 
innerung an Helenas verlorene Sandale | 
nannt[?]; Sandaliotis, N. von Sardinien 
FHG | 19855 = Plin. n h 3ss), das ` 
Ichnussa heisst, Paus. X 17s; Myrsil. FE 
IV 14614; Sil. Ital. 12355; làavrg in. Atl 
wo nach Poll. 7s: ein 5ooc èni Hiert 


geben hat, nicht vollständig. jedenfall | 
das Mysterienritual, das dem Märchen 
Hermes und Aphrodite zu Grunde liegt, 
eine weit grössere Bedeutung gehal 
die dürftigen Spuren in der Veberli 
zunächst erwarten lassen: dass der A 
dite öfters Sandalen geweiht (AP VI 

210), sie (BEnNovLLI, Aphr. 329—358; 
LIN, Aphr.-Nemesis m. d. Sandale, Dorp. 
MÜLLER- Waren, D.a. K. I1!xxvı 233 [I 
stat. aus Pompeji]; Suitu and SE | 
S. 96 T. 11) nnd auch Hermes (H. 

De Merc. statua. comm. arch., 


Abh. XX 


575; vgl. u. [134317) gen 
andale 


indend oder ges 
werden, dass Aphrodite mit der Š 
öfters den Eros züchtigt (S. Heen, 


arch. 1V 1 1903! 205 —211), könnte in 


Hermes und Aphrodite. — Hermes als Wettergott. — Musik des H. (8 299.) 1333 


legenden das Erkennungszeichen gewesen zu sein. Es ist schwerlich ein 
Zufall, dass in dem Aschenputtelmärchen !), das sicher Züge aus Mysterien- 
legenden euthält, die Erkennung durch den Schuh herbeigeführt wird. 
Da die Dämonen, die Sturm und Dürre erregen, als unterweltliche 
Wesen galten, so?) konnte Hermes, der Besieger des Ungeheuers im Hades, 
auch als Überwinder der bösen Wettergeister betrachtet werden. 
Auch in dieser Funktion entspricht er dem phoinikischen oder wenigstens 
dem altgriechischen Kadmos. Denn obwohl die beiden Fassungen von 
der Besiegung des Typhon durch Hermes oder Kadmos?) wohl erst 
in alexandrinischer Zeit entstanden sind, so setzen sie doch eine weit 
ältere, sehr wahrscheinlich sogar bis in die vorgriechische Zeit Kleinasiens 
hinaufreichende Legende voraus; ja, sie haben deren wichtigste Züge im 
ganzen so treu erhalten, dass über deren Bedeutung ein Zweifel nicht 
möglich ist. Typhon ist hier, wie gewöhnlich in diesem Grenzgebiet der 
phoinikischen und griechischen Kultur, Gott des verderblichen Windes, 
ursprünglich vielleicht des Glutwindes*). In einer Höhle haust er, weil 
Grotten als Stätte der Wind- und Wettergeister galten); in der koryki- 
schen Höhle wird der Mythos lokalisiert, weil zum Windzauber ein Sack, 
muwovxoc, gehörte‘). Um den Gebrauch der Syrinx und der Zither im 
"Windzauber zu erklären, dichtete man, dass Kadmos mit jener den Typhon 
bezaubert") und aus seinen Sehnen sich Saiten für die Zither bereitet 5). 
Auch eine Sichel muss in diesem Ritual wichtig gewesen sein?). Alle 
diese Werkzeuge benutzt oder führt als Attribute auch der griechische 
Hermes, der als Syrinxbläser 10) und als Erfinder der Lyra oder Zither!!) 


Linie durch den verschollenen Ritus beein- 
flusst sein. — Der Adler, der in allen Ver- 
sionen Aphrodites Schuh entführt, ist viel- 


leicht ursprünglich Hermes selbst gewesen, ` 


den Zeus nach einer Version der Ledasage 


(Myth. Vat. I 78) in den Adler verwandelt. ` 


1) Die Parallelen sammeln Grımm, KHM 
HI 21 u. Konen, Kl. Schr. I 274. Aschen- 


puttels Tauben hat schon Usener, Rh. M. XXIII | e 
. sehr passend ist, dargestellt. 


1868 362 mit Aphrodites Tauben verglichen. 


2) Bei der Wandelbarkeit der mythischen | 


Vorstellungen blieb es unmóglich aus, dass | 
| Korn. 16 S. 74; Diod. 5:5; Paus. II 19;; V 


auch auf anderen Punkten sich die Vorstel- 
lungen von den Windgóttern mit den bisher 
erörterten berührten. Es lag nahe und ist 
thatsächlich vorgekommen (6 549 u. ö.), dass 
man die Winde als Ueberbringer des Opfer- 
duftes an die Götter betrachtete; das konnte 
leicht mit der Vorstellung von dem Gótter- 
boten oder von dem göttlichen Opferer kom- 
biniert werden. 
dass das geschehen ist. 

23:07 (251%; 3281 f.; 13066). 

*) S. o. [434s; 845 f.]. 

5) Vgl. auch Hermes Zaņi«itņs, der 
nach Paus. X 325 mit Herakles und Apollon 
auf dem Parnassos verehrt wurde. 


6) S. o. [835:; 1199 EI Mit einem | 
j | (Hom. h 34s; Sch. Pind. hyp. Pyth. S. 297 B. 


Schlauch sind nach Paworka, Monatsber. 
BAW 1851 130 Kalais und Zetes auf der 





Aber es steht nicht fest, | \ 
| so stellen rf. Vbb., z. B. El. cér. (ze beide 














Ficoronischen Cista dargestellt. 

7) Nonn. D 1 «1s ff. 

8) Plut. 7s. 55. 

?) Vgl. auch o. [2514]. 

10) Hom. h 3511; Euphor. bei Athen. IV 
82 184a dichtet, Hermes habe die uovox«- 
Aauos goë erfunden; vgl. Apd. 31:15. Auch 


| die bildende Kunst hat Hermes bisweilen mit 


der Syrinx, die freilich für den Hirtengott 
Vgl. im all- 
gemeinen RoscHER, Herm. 52 f. 

11) Erat. fr. 15 S. 38 Hirter; Bion 5s; 


14s; Hor. c I 106; III 113; Sch. 0 256 ABD; 
Ampel. 95; anderes o. /197:;7 und besonders 
bei Roscner, ML III 1114 ff. XeAvxAöros (?) 
nennt den Hermaon Orph. A 382. Nach Hom. 
h 3429 besingt der Gott zuerst die Musen- 
mutter Mnemosyne; nach Paus. IX 5s hat er 
Amphion das Leierspiel gelehrt. Mit Apollon 
soll Hermes im Leierspiel gestritten haben, 


dar, und so hatte Lysippos sie gebildet, 
Paus. IX 301 (Gruppe auf dem Helikon); 
vgl. Jamor, Bull.corr.hell.XV 1891 381—401 ; 
OvznBECK, Km. III 419 f. — Hermes galt 
auch als Linos’ V. von Urania /963s]. — 
Zur Lyra nimmt der Gott eine Schildkröte 


u. aa.): daran knüpft die Sage, dass Hermes 
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gilt, der ferner Korykiotes!) heisst und mit dem Beutel dargestellt wird?), 
der endlich mit dem Sichelschwert dem Argos, nachdem er ihn in Schlaf ge 
flötet, die Augen ausgegraben haben sollte?). Letzterer Zug ist zwar ersi 
spät bezeugt, scheint aber doch alt; wahrscheinlich ist sogar der Argos 
mythos in dieser Form, die an der Sage von der Blendung des schlafende 
Kyklopen eine auffallende Entsprechung hat, aus der Legende für einei 
Wetterzauber hervorgegangen. Jedenfalls ist Hermes früh auch ein Gott 
des guten Wetters gewesen*): als Gemahl der Herse oder Aglauros®) ist 
er der freundliche Hauch, der die Wirkungen des Glutwindes mildert®) 
und heiteren Himmel nach Sturmesgraus sendet. Auch als Regenspender 
hat man ihn verehrt?). Dass Hermes am vierten Monatstag geboren sei 
sollte 8), hängt wahrscheinlich mit dem alten Aberglauben zusammen, da 


die Chelone, weil sie nicht zu Zeus' und 7) Auf einen Regenzauber deutet sei 
Heras Hochzeit kommen wollte, in eine Schild- | Geburt durch Maia /52537 in der Höhle. | 
kröte verwandelte, Intp. Serv. VA 15os; myth. | gab zwar daneben noch andere Genealogien 
Vat. 1101; I] 67. Wie dem Hermes, so ist | nämlich 1) von Uranos und Hemera; 2) v 
die Schildkröte auch seiner Paredros Aphro- | Dionysos (Ischys) und Persephone (Koronis) 
dite heilig gewesen /151s; 1973; 13493 f.]: | 3) von Neilos; 4) von Kyllenios oder ve 
wahrscheinlich war die Bedeutung des Sym- | Zeus und Kyllene (alle diese Herleitungei 
bols ursprünglich eine andere, aber diese | sind für den Götterkatalog zu erschliess 
können wir nicht feststellen. Bei Hom. h | aus den verworrenen Angaben bei Cic. d 
33: freut sich Hermes über die Schildkröte, | llI 22se; Ampel. 95; Intp: Serv. VA Lee 
weil sie lebend ein Schutzmittel gegen Zauber | 45::; myth. Vat. Il 41; Sch. Stat. Th. 44ss) 
EnnAvoins noAunjuovos Eyue sei, Auch zur | 5) von Dionysos und Aphrodite (= Ariadne 
Weissagung hat die Schildkröte gedient, wie | vgl. Orph. A 55:), Orph. h 573; 6) S. de 
MansnaALL, Proc. soc. bibl. arch. XIV 1891/2 | Mneme (hymn. Lond. XLVI «29 bah 
10 ff. an vielen Beispielen erläutert; Scurrr- | werden statt Maias als Amme des Gc 
LER, Merc. puer. 51 folgert aus Ail. n a 5s2, | Helike und Kyllene /744 zu 743:17 und be 
dass die Schildkröte dem Thot als dem Be- | sonders Hera (Eratosth. fr. 2 Hırı.; vel. f 
gründer der Nilschwelle heilig gewesen sei. | 16; Hen 8.50; [Eratosth.] Katast.44; He 
1) Orph. h 28s; vgl. o. [750s]. p @ 242; Mart. Cap. 134; myth. Vat. III 9: 
2) Die Kunst hat jedoch die ursprüng- | deren verspritzte Mileh die Milchstrasse ge 
liche Bedeutung des Beutels ganz vergessen. | bildet haben soll (ScuerrLer, Merc. p 
Gewöhnlich ist es ein Geldbeutel, den der | 10 ff.; vgl. die o. /4521; 1123s] erwähn 
Gott des Handelsgewinnes trägt, doch fehlt es | Heraklessage), genannt. Ein Teil dieser A 
nicht ganz an andern Deutungen. Auf einem | gaben ist jung und teils ganz frei, teils 
Neapler Skphg. übergibt bei der Beseelung des | der Absicht erfunden, den Gott euemeris 
von Prometheus gebildeten Menschen Heradem | als Menschen der Vorzeit hinzustellen; ^ 
Hermes einen Beutel, nach dem auch Hades | meisten freilich sprechen theogonische t 
die Hand ausstreckt (Coxze. Ps. im. 27 f.). mystische Gedanken des VII. und VI. Jh 
3) Myth.Vat.1119s /132537. Andere lassen | aus. Aber auch diese enthalten walırsc 
ihn mit der Harpo den Argos töten, vgl. Ov. | lich keine alte Ueberlieferung; die Abstan 
M 1717; Val. Fl. 4390 und die Glaspaste bei | mung von Maia (5 435; Hom. h 31; 18 
Paworka, Abh. BAW 1837 ını; MürLkn- | Had. 938 ff.; sf. Vb. EL cér. IIl uxxxv u 8. 
WIESELER xxx 336. Andere Kww. ebd. S.253 f. | ist wie die älteste so die allein durch € 
*) Vielleicht knüpft an diese Funktion | Kultus gegebene. — Auf Legenden zu ein 
das wahrscheinlich alte Bild an, das Hermes’ | Ritual, durch das man Regen herbeiz: ibei 
Flug dem einer Móve (e 51; vgl.V.1 4:55; über | zu können wähnte, scheinen ferner dio S 
freundliche Winddämonen in Mövengestalt | von Hermes’ Buhlereien mit den Ny 
s. 0. [843 f.]) vergleicht. Tümreı bei Roscner, | (/828]; vgl. Kamer ep. 8181) zurückzi 
ML 111276 erinnert passend an Sokos, Kombes | Endlich ist es zwar vielleicht ein barb 
Gemahl /5847. scher Götze, mit dessen Hilfe Arnuphis | 
; 5) S. o. /S. 26: f.]. Hermes und Herse, | Markomannenkrieg (Dion Kass. 71») 
Gruppe der farnes. Sammlung (?) MüÜrLex- | herbeizaubert, aber dann ward er dem | 
Wueren XXX 335. Vgl. El. cér. lil xci (rf); | mes deshalb gleichgesetzt, weil man # 
xciv (rf). ` diesen in solchen Zauber anzurufen pfle 
D In diesem Sinn deutet ihn ein Teil | — Vgl. über Hermes als Regengott Genau 
der späteren Allegoriker, Tz. all. Hom. Y 144 Abh. II 509 f. 


o Fouis xinoig nyevuútwv xexpauerwr. 8) S. o. [939s]. Demnach wird d 


Auc 
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— 


Hermes als Gott des Wetters, der Fruchtbarkeit und Viehzucht. ($ 299.) 1335 


an diesem ein Witterungsumschlag eintrete!). Auch die Flügelschuhe ?) 
und der Flügelhut?) sind Hermes ursprünglich wohl als Wettergott zu- 
gekommen: auch Perseus, der ebenso wie Hermes Lederbeutel und Sichel- 
-sehwert führt und der mit Hermes auch den Namen Eurymedon gemein- 
"sam hatt), fliegt mit Flügelschuhen durch die Luft, und es kann nicht 
bezweifelt werden, dass der Mythos von der Besiegung der Medusa bis- 
weilen als Legende für einen Sturmzauber gedient hat. — Die bisher be- 
sprochenen Vorstellungen führten dazu, dem Gott vier Funktionen, die des 
Seelenführers, des Erregers des Fortpflanzungstriebes, des Opferdieners 
und des Wettermachers zuzuschreiben. An jedes dieser vier Hauptümter 
sehlossen sich dann weitere Pflichten, deren Erfüllung ihm obliegen sollte. 
Aus der mefeorologischen Funktion entwickelte sich hier und da die Vor- 
"stellung, dass Hermes die Fruchtbarkeit des Bodens hervorrufe*). 
Weit häufiger ist aber Hermes Mehrer und Schützer der Viehzucht*) ge- 
wesen, und diese Erweiterung seines ursprünglichen Machtgebietes geht 


m m —— — -— 


Hermes am vierten Tag geopfert (z. B. Sch. | teri, Zs. für Volkspsych. IV [894 283. 
Arstph. nA. 1126). Auch die oft hervor- 3) In der archaischen Kunst ist er nicht 
ES? vierseitige Gestalt der Hermen (E. häufig, RErmwAcH, Mon. mem. mus. Pior II 
teroaywvos z. B. Pap. Brit. Mus. XLVI 415 | 1895 63—68. — Bisweilen erhält Hermes 
= 2 des mag. Hymn.; von Kornut. 16 S. 68 | grosse Schulter- (El. cér. YII 75; Mıcauı, Storia 
Os. [Schol. B 104 L; vgl. Suid. 'Eouzv] wird | 1xxxvs) oder Kopfflügel (Wace, Journ. Hell. 
die Epiklesis auf die Sicherheit des vernunft- | stud. XXIII 1908 348). 
gemässen Denkens bezogen), von der die Vier- *) Ap. Rh. 41512. Vgl. über Hermes = 
Benet des Hermes (z.B. der Statue des | Perseus o. [185 f.; 867]. 
elesarchides im Kerameikos, Rhet. Lex. bei ` si Um einen Weingarten fruchtbar zu 
| erhalten, wird ein Hermesbild aufgestellt, 
Inschr. aus dem Gebiet von Mytilene, KA1BEL 
ep. 812; IGI I| 476. Hsch. nennt einen 
Hermes #4vrjsvos (s v; vgl. Hippon. fr. 32), 
nach dem auch ein Monat hiess, 4véióruoc 
(s v [«]n[o] tc [e]dovfv]oews?) und Evrios (s v 
ev Xío 6 Eouns, nach O. Crusius, Rh. M. 
XLII 1891 61 = ër veð, wonach auch die 
3) Auf archaischen K ww. erscheint vorn sicilische St. Enna, die Hermes auf ihre Mzz. 
an Hermes’ Schuhen ein eigentümliches Stück, | Setzt, Greek coins of Brit. Mus. Sic. 59s, und 
in dem man einen Flügel hat erkennen der Dichter Ennius heissen sollen). 
| 





Eust. 2 336 1353s; Hsch. rorxépałos Eguns 
[15225]; vgl. Usexer, Rh. M. LVIII 1903 
340) schwerlich getrennt werden darf, ist 
mit der dem Hermes heiligen Tetras in Ver- 
bindung gebracht worden. 

1) Arat. 781; 792; 806; Varro bei Plin. 
n h 18348; VG lass. Anderes bei ROSCHER, 
Herm. d. Windg. 101. 


wellen. Ist dies auch sehr unwahrscheinlich, e) Hsd. © 445 f. (mit Hekate); Paus. II 
so scheinen sich doch schon im VI. Jh. wirk- | 34; ein eherner Bock wird dem Egud rvgev- 
liche Flügel daraus entwickelt zu haben, | t79* xal sù yayı geweiht (Leon. AP IX 7443). 
wobei Stellen wie 2 340; e 44 als Vorbild | Auf die Viehzucht, nicht auf die Bewahrung 
gedient haben mögen. Selten, aber nach S. der Gesetze (Nik. bei SrupEMUND, Anecd. I 
Reinach, Mon. Mém. mus. Pror II 1895 63 | 279; 283) bezieht sich der Beinamen Nemies 
—68 nicht unerhört sind in der archaischen | (Arstph. Geo, 977 m. Sch.). Ueber H. Epi- 
Kunst Flügel an den Füssen selbst. Die | melies s. o /7611]. Rf. Vbb. (z.B. El. cér. 
Dichter nennen Hermes nınyvonediAos (Orph. | Tllıxxxım) zeigen Hermes eine Schafherde 
h 281; mag. Hymn. Pap. Br. M. XLVI 416) | vor sich hertreibend. Als Herdengott liebt 
"regónove (Anth. Plan. IV 2344) oder auch | Hermes den Hirten Phorbas (5 490), der 
kurzweg ztz«vóc (AP X11761), areoosıs (Nonn. | Hirt Daphnis gilt als sein S. oder Liebling 
952; 10887) u. s. w. Die steische Mythen- | /964e EI: der Nephele (Apd. 1s2) und dem 
deutung hat die Beflügelung auf die &ne« | Pelops /6594] schenkt er einen goldenen 
nıeooevie bezogen (Korn. 16 S. 65 f.; Sch. | Widder. Endlich weisen auf Hermes als 
8 104 L). — Dass man sich gerade die Sandale | Hüter der Schafe der Stammbaum des Eu- 
beflügelt dachte, kann mitbestimmt sein durch | deros, den Hermes mit Phylas' T. Polymele 
ihre Bedeutung im alten Hermeskult /13324]; | gezeugt haben sollte, II 180, und die samo- 
doch findet sich auch sonst die Vorstellung, | thrakische Ueberlieferung von Rhene, die 
dass Zauberschuhe überall hintragen, wie | von H. den Saos geboren habe, Diod. 54s. 
Hermes’ Sandalen (2 341 ff. = e 45 ff), Sar- ` Mit wegen dieser Beziehung zu dem Vieh 
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wahrscheinlich zugleich von einer andern Seite, von seiner Thätigkeit 
göttlicher Opferdiener, aus. Dieser hatte über die Opfertiere und die mi 
ihnen vorzunehmenden Manipulationen zu wachen: wenn in Tanagra Herme 
durch das Herumtragen eines Widders der Pest gewehrt haben soll!), so 
ist er sehr wahrscheinlich das Prototyp der irdischen Opferer. Gerad 
als Widderträger begegnet Hermes oft in der Kunst?), und dies scheint® 
der Ausgangspunkt der späteren Sitte, ihm dieses Tier als Attribut 
geben*) Daraus konnte sich dann leicht die Vorstellung entwickeln, da 
der Gott Schützer der Schafherden und dann der Herden überhaupt sei. 
Am wichtigsten ist von den vier Urfunktionen des Hermes wie überhaupt 
so auch hinsichtlieh der aus ihr abgeleiteten Funktionen die erste: 
des Seelenführers. Die Herausführung der Psyche aus dem Hades wurdi 
nicht immer als Erlósung gefasst; die für diese geschaffenen Legende 
konnten auch angewendet werden, um die Nekromantie zu erklären. So ist 
Hermes zunächst Totenbeschwörer, dann Seher überhaupt geworden® 
und da die Totenorakel besonders da eingeholt wurden, wo es sich um 
die Heilung von schweren Leiden handelte, wurde er, was freilich auc 
an andere Seiten seines ursprünglichen Wesens sich anlehnen konnte un 


m —— ge 


ist Hermes auch V. des andern arkadischen figures criophores dans l'art grec, l'art gréc 
Hirtengottes, des Pan (s. u. /1392]; Phaunos romain et l'art Chrétien, Par. 1884. 
[Faunus] nennt Derkyll FHG IV 3876 an 3) Doch gab es auch einen Typus « 
einer nur bei Plut. par. min. 38 überlieferten | den Widder opfernden Hermes. So ha 
Stelle) geworden. — Nicht hierher zu be- | Naukydes den Gett gebildet, Plin. n 
ziehen ist die Brimosage /132247. 34 so. 

1) Vgl. Paus. IX 223 [721; 1971]. 4) Bisweilen sitzt er auf dem | 

2) Z. B. im karnssischen Hain, Paus. IN | Widder (z. B. Marmorstatue bei MG 
334. Das Werk des Onatas und Kalliteles, | WiEsELER XXIX 333; vgl. STEPHANI, 
von den Pheneaten in Olympia geweiht | rendu 1869 93); oder der Widder dient 
(Paus. V 275), stellte den Gott dar, wie er | als Reittier (Artemid. 2:13 S. 100: H: 
den Widder unter der Achsel trug; von | Vb., Archäol. Ztg. XXVI 1868 T. ix; 
diesem Typus sind mehrere Exemplare er- | GaroarLo GrImaLDı, Ann. d. i. XXXIV 18 
halten; vgl. CoszE, Ann. d. i. XXX 1858 347 ff. | 121; mon. d. i. VI/Vlıxvir; weil neben He 
Tue. O (Tct. aus Tanagra); W. Viscuen, Mem. | mes Dionysos erscheint, dachte Gun. an € 
d. i.1l 1865 405 ff. ar mnt > aus Sikyon); | Darstellung der Anthesterienlegende, sch 
Arch. Anz. 1895 221 (Tct. in Dresden); Port- | lich m. R.) oder er steht neben dem Wie 
TIER, Mon. mém. mus. Piot II 1895 165 T. xx | (Mz. von Akmoneis, Innoor-Bruxer, Kleim 
(schöne boiot. Tct. im Louvre); vgl. auch | Mzz. i 194), oft fasst er das Tier am H 
VrvniEs /s. u.) S. 1130; 18. Noch häufiger | (LgonAND, Bull. corr. hell. XVI 1892 165— 
ist ein zweiter Typus, in dem Kalamis den | T. xvir; Retsacu, Rev. arch. lll xix 1892 
xpioqópoc dargestellt hatte: Eroinsev &y«Aua | MÜüLLER-WiksELER Il xvii 197 [Puteal]; 5 
Epuov pépovra zptdr ni tov cov, Paus. | sso [Kandelaberrlf.]; El. cér. lll zxxxvini) 
IX 221; vgl. OvennEck, Plast. 1* 278 und o. | oder er betrachtet einen Widderkopf, € 
[721]; Abbildungen auf Brz.mzz. von Tanagra | in der Hand hält (MürLER-WIESELER XXIX 
(MüLLER-WigsgLER. IIxxix a:a). Gewóhn- | S. 246). 
lich glaubt man, dass die Statue von Wilton- 5) Hermes vote, Korn. 16 S. 67 € 
house das Werk des Kalamis wiedergebe; vgl. | Orakel des Herm. auf dem Markte in Pl 
aber v. Duny, Ann. d. i. LI 1879 1441. — Her- (man sagt mit zugehaltenen Ohren der Si 
mes XEIOPOEOS erscheint auch auf Mzz. (z. B. | die Frage ins Ohr, geht weg, Öffnet 
Aigina, Heap h n 934), Vbb. (z. B. anf der | Ohren, die erste Stimme, die man hi 
Berliner Sosiasschale 2278 — Ant. Denkm. | als Antwort des Gottes), Paus. Vll 
lix; auf Vbb. des streng schönen Stils bis- | nuepiwors xonsuors xai vvxteprvorg d 
weilen noch bärtig, z B. El. cér. Hlıxxxvin) | 70v heisst der Gott in dem Zauberpap. 7 
und auf Deckeln von Cisten, v. Dous &.8.O. | M. XLVI [s] 4s5; vgl. [14] «ss. Nach Se 
143 ff. Vgl. über den 'Emrur^oc u. [7611] | 256 BL schenkte Apollon, über den 
und im allgemeinen Funrwänoren, Samml. raub lächelnd, dem Hermes thr 
SABUR. II zu cxrvi u. bes. M. A. Verrizs, Les (xai schiebt ScherrLer, Merc. puer. 48 
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Hermes mit dem Widder. — Hermes als Zaubergott und als Geleiter. ($ 299.) 1337 


wahrscheinlich wirklich anlehnte!), auch als Heilgott gefasst?). In der 

späteren Magie, in der die Beschwörung der Toten ganz überwiegt, ist 
Hermes der Zaubergott schlechthin 3): auch das scheint in alte Zeit hinauf- 
zureichen. Da die Traumorakel als Nekyomanteia betrachtet wurden, 
machte man Hermes auch zum Spender des Schlafes und der Träume®). 
ferner wurde der Geleiter der Seelen als Hegemonios5) schlechthin, als 
Geleiter auf irdischen Wegen €) betrachtet. 

Grössere Veränderungen erlitt die Gestalt des Hermes als die Kunst aus 
den Dämonen des alten Glaubens Ideale schuf. Die Zauberei trat zurück; die 
ritterliche Gesellschaft, für die die Heldensage anfangs geschaffen wurde, 
wollte wenigstens öffentlich nichts von der Herausführung aus dem Hades, 


































Ge ëdor, nach Apd. 3115 Zeus mv did tov 4) S. o. /9324] u. Kapp, ep. 816. Daher 
gegart: uarııxnv. i konnte ein durch Inkubationen weissagender 
1) So wurde dem xotogoooc die Heilung | Erdgeist wie Trophonios dem Hermes, dem 
einer Pest zugeschrieben, Paus. IX 221. Sagen, | S. des Valens (Ischys) und der Koronis, gleich- 
dass Hermes mit seiner Sohle Quellen aus | gestellt werden: Cic. d n III 2256 /7814/ nach 
dem Boden gestampft habe (paraphr., Tz. | dem Gótterkatalog. Auch die Opferknaben 
Lyk. 885; Maass, Suppl. XXXVIII; vgl. K«d- | 'Eou«t von Lebadeia erinnern an Hermes. — 
uov novs, vielleicht keine Schwindelei des | Hermes, den Hypnos entsendend, in der 
[Plut.] fuv 21), konnten leicht auf die Ent- | bildenden Kunst, G. Krüser, Philol. Jbb. 
stehung von Heilquellen bezogen werden. LXXXVII 1868 289—301. 
2) («oet re  Boovov  cAyngucte calc 5) CIA II 741Aa (DITTENRERGER, Syll. 
#eoerıeiaıs heisst es im mag. Hymnos pap. | Il? 620)20; 51; 1207 (DrrrExNBERGER H 497)e; 
Br. Mus. XLVI 1o [427], Denkschr. WAW 1893 | III 197; Arstph. niour. 1159; Korn. 16 S. 70 
(3; vgl. den Lond. Papyr. cxxu ze ebd. 56. | Os. (Sch. B 104 L). Vgl. PanorkA, Abh. BAW 
Hermes "4Aefixexoc, Arstph. e/o. 422; über | 1856 244 f.; Mens I 24; Roscmer, Herm. 
Juros, Zen, Xoxoc (STUDEMUND, Anecd. I | 88335; üb. Herm. jysuwv tov Xapitwr, s. 0. 
268; 279; 283; o«d-oıxos deutet Korn. 16 S.64 | [13303]. ZuH.’Ayrjtwe (Megalopolis, Paus. VI) 
Os. den letztgenannten N., den viele Orien- | 817) vergleicht WEıckex, AD II 18 Hsch. s v 
talisten, zuletzt BERGER, Mél. Graux II 618 ff, | čyņtyýs u. yós. Herm. nounetos, Aisch. Eum. 
zu phoinik.Sakon gestellt haben)s.o./2289/f.; | 90 f. (mit Rücksicht auf den öxerns, PANOFKA, 
8984]. Mit Hygieia war Herm. gepaart (Korn. | Abh. BAW 1853 261 ff.; aber das ist wahr- 
ka O.); die Epiklesis MoAvyıos (Troizen, | scheinlich nachträgliche Spezialisierung); Eur. 
Paus. II 3110; LEenaxp, Bull. corr. hell. XVI | Med. 754. Vgl o. /1321ı]. Als Hermes 
1892 166), deren Ableitung von noAv-yvros | fasst O. Kern den xadnynrno xełeúðov einer 
uch WIDE, Sacr. Troez. 41 nicht m. R. als | rhodischen Inschrift, IGI I 44. M 
den Wortbildungsgesetzen widerstreitend be- 6) Hermes 0dtoc, Hsch.; Phot. s v.; Evo- 
E wird von Neueren als 702-é7toc ge- | dios (Theokr. 254; AP VI 2991; X 12s; nach 
utet; so übersetzt z.B. Maass, Suppl. XII: | Hsch. s v zeg 0 [Ev ddois ídov37]) nach Korn. 
sanitate pollens. — Dass Hermes oft Götter- | 16 S. 70 Os. (Sch. B 104 L), weil die Ver- 
E (RoscuER, Herm. d. Windg. 23), z. B. | nunft auf den rechten Weg leitet. Im My- 
lie Dioskuren (nach Pellana, Alkm. fr. 14), | thos geleitet Hermes u. aa. Priamos (£2 334 ff.) 
den Herakles (sf. Vb., KrukewANN, Arch. Ztg. | und Helena (Eur. Hel. 44). — Wie die eben- 
XXXIV 1876-199 f. T. xvi), den Aristaios | falls als Wegegöttin vorgestellte Artemis 
(zu den Horen, Pind. P 959), den Asklepios | wird auch Hermes als Beschützer der Thür 
(vom Scheiterhaufen, Paus. II 266), den Ion | betrachtet; entsprechend der Artemis Stro- 
(Eur. Jon 1606), den Dionysos /$ 3047, den | phaia /?12961] heisst er ‘Gott der Thürangel', 
Arkas (Mz. von Pheneos, Dean ba 378) | Xrgog«toc, Arstph. 214071. 1153 f.; EM Eourjc 
nach ihrer Geburt rettet oder wegträgt und | 37634; vgl. o. /7016], Zroopevs (Phot. Fou. 
in Metapont IT«wdoxoons (Hsch.) hiess, hat | Xro.; vgl. die theraiische Inschrift bei HILLER 
mit Hermes’ Fürsorge für die Entbindung | v. GimrmiwoEN. Beitr. z. alt. Gesch. I 1901 
(Nonn. D 4lısı; Maass a.a. O.) nichts zu | 221), ezgoqtov yoc (Orph. h 285); vgl. auch 
thun. Hermes nvAndoxos (Hom. h 315), Hvàoctpo- 
3) Vgl. z. B. den Londoner Zauberpap. | qoc (? Kreta, Dracumis, Bull. corr. hell. XXIV 
GE: EAYE Go, xvote Four, ws td Boepn | 1900 524—-530), Ovoatoc (Inschr. v. Perg. 325), 
Eis rd(c) xorhies vor yvvaılxw]v u. s. w. | IHpozvAatos (s. 0. [25:]; Harpokr., Suid., Phot. 
(Denkschr. WAW 1893 55); ebd. 14 heisst er | ngos r nviide 'Eouns; Phot. Eouns o 71005 
mit Rücksicht auf die magischen Geheim- | ry nuAidı). Vgl. Usexer, Rh. M. XXIX 1874 
nisse e(dtjc ta xoégiua. 97. Vor dem thebanischen Hismenion stan- 
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von der Wiedererweckung der geschwundenen Manneskraft und anderem 
Schwindel wissen. So sind auch diese Seiten des Hermes in der Helden- 
sage vergessen. Er ist wohl noch der Herabführer der Seelen in den 
Hades, aber gewöhnlich nieht mehr ihr Herausführer. Erzählte man auch 
die Mythen weiter, die einst die Erlösung aus der Unterwelt gefeiert 
hatten, so wurde doch ihr Sinn vergessen; der Rinderraubmythos ist eine 
lustige Geschichte geworden, die nur noch die List des jungen Gottes ver- 
herrlicht. Diese List wird nun oft hervorgehoben!) An dem aber- 
gläubischen Kult, der sich an die Steinhaufen am Wege knüpfte, fand die 
neue Bildung wenig Gefallen; aber Hermes, den Wegegott, konnte die Dich- 
tung gut gebrauchen. Sie verknüpfte diese Funktion mit der des mythi- 
schen Opferdieners, des Křovë. Wie die Herolde an den neuen, weltfrohen 
Höfen eine ganz andere Stellung einnahmen als im Kult, so hatte sich 
auch die Aufgabe ihres göttlichen Prototyps, des Hermes, geändert. Auch. 
die alte Vorstellung vom Psychopompos wird mitgewirkt haben, um die. 
Gestalt des allzeit behenden Götterboten zu bilden, der als Vermittler 
zwischen der unsichtbaren und der siehtbaren Welt in einem Teil der Helden- 


sage so wichtig ist?). Diese Auffassung hat später dazu geführt, dass Herm 
einerseits als der Verkünder der göttlichen Befehle, Verkünder schlecht- 


o 


den Hermes und Athena als ngoveoı, Paus. 
IX 105. 


1) Hermes Aoiroe (Soph. Phil. 133; Arstph. 
nont. 1157; 9eouogp. 1202; Hipp. von Erythrai 
FHG IN 431a = Athen. VI 74 259a; Korn. 
16 S. 75 Os.) wird auf dem Wege nach Pel- 
lene (Paus. VII 271) verehrt. doàí« ún- 
rets freut sich der Gott (Orph. A 28s), er 
heisst doAourtyc, Hom. h 3405, Nreponevins, 
doàogoad5c, ebd. 283; noAurgonos, aluvio- 
ans, ebd. 13; notxidoprjtye, ebd. 155; xexo- 
unjdns, ebd. 330; xAcviqoovr, ebd. us; DUT 
vers, ebd. 436; Amorno, ebd. 14; zoigugre, 
Orph. L54; gyAnrewv évat, KaiBeL ep. 11083; 
qwour Eraigos, Hippon. fr. 13. Vgl. über 
diese N. Panorka, Abh.BAW 1856 236 — 244 ; 
Menuis I 15; 52 ff.; über Hermes als Dieb 
Korn. 16 S. 75. — Am Festtag des Hermes 
Xagıdorns [13304] durfte gestohlen werden, 
Plut. qu. Gr. 55. Auch im Mythos wird diese 
Seito des Hermes mehrfach benutzt; dem 
Autolykos verleiht er xàemtooívrv (t 397), 
der Pandora zrëck te voor xai ènixionov 
Vëec (€ x 3) 67; 77 ff), er stiehlt den von den 
Aloaden in ein’ Fass gesperrten Ares, nach- 
dem ihm deren Stiefmutter Eeriboia den Go- 
walrsam verraten (E 390), und dem He- 
phaistos entwendet er die Zange, den Drei- 
zack dem Poseiden (Luk. deor. dial. 7), den 
Bogen dem Apollon /13273] und nach einer 
von Eratosth. (Sch. 2 24 ABMD; HirLrR, Er. 
fr. 1 u. 4) erzählten Geschichte seiner baden- 
den Mutter und deren Schwestern dio Kleider, 
sodass sie in Verlegenheit geraten. — Viel- 
leicht gehört in diesen Kreis die vielumstrit- 
tene Epiklesis dgrorveos (Y 72; R 360; 440; 


| Funktion hat er in der Ilias nicht, die il 


' ausrichten lässt. Vgl. üb. Hermes bei Hon 






















457; Hom. A 3145; 5407; 1940; Phoron. fr. : 
Kı.; KarBEL ep. 81511; 8165; 1038x; AP VI 
287; Orph. h 28s) oder &puonwns (Y 34; 9 
322; Tz. all. Hom. Y 119) oder zoàvovretoc 
(? Tainia aus Erz, DRacuuis, Ath. Mitt. XXX]! 
1899 455); vgl. Hsch. ob»5yc xàénr5; ovrtog 
xAenıns; Phoron. fr. 5 'Egtovytov .. .| nav 
tac yup uaxagie re 9eosc S9vyrose r'«rógu- 
zovc| xégdeot xAenroovivpai t Éxaivvto tey: 
vn&soag. MHorrMaNN, Gr. Dial. I 276 denk 
an or»(oc* doouevs (Iisch.), womit der kre 
tische Hermes Joore [13405] vergliche 
werden könnte. Die Alten haben den 
z. T. als ueyaiwgeirs gedeutet, z. B. Kor 
16 S. 64 Os. 

?) Er wird z. B. zu Kalypso (e 28 fl.) 
Aigisthos (« 38) und Tros (wegen der En! 
schädigung für Ganymedes, Hom. h 4312) g 
schickt. Vgl. das o. f/133737 über das Ueber 
bringen der Götterkinder Bemerkte. Götte 
diener [1329s f.] ist jedoch Hermes im al 
gemeinen nur, insofern er Botschaften üb 
bringt (ausnahmsweise heisst es, dass er € 
leimkehrenden Artemis die Waffen abg 
nommen, Kallim. A 3143), und auch die 


zwar als Geleitor der Menschen kennt | 
334 ff), die Götteraufträge aber durch ] 


Wenrmann I 2—9. Die spätere Kunst 

Hermes bisweilen (Wısserer, GGN 18 
595 ff.) ein Diptychon in die Hand, um 
als Boten zu charakterisieren. Vgl. ül 
Hermes als Götterboten noch Kerzen, ` 
Jbb. CXXXIII 1886 701. 








































1) Hermes heisst Zouuuege r0» náv- 
twv, Orph. fr. 161; vgl. k 286; Tz. all. 2 320. 
Vel. o. /13193]. 

2) Plat. Krat. 28 S. 407e; Diod. lie; 
KAiBEL ep. 816; (Varro) bei Aug. c d 711; 
Isidor. etym. VIII 1145; Schol. B 104 L; EG 
209: &vunveis; EM 37628 'Eoursc. Ueb. die 
Ableitung von gety s. o. /131937. Bei Orph. 
h 284 wird Hermes Aóyov Aurore noopte 
imgeredet und (12) um Aoyov yapırss und 
uvnuoovvaı gebeten. Nach Hsd. é x 7 79 hat 
lermes die Rede gegeben; nach einer Ueber- 
lieferung, die im Seleukeidenreich durch die 
Verschmelzung alter argivisch-rhodischer und 
ərientalischer Sagenbestandteile entstanden 
u sein scheint, hat Hermes die Sprachver- 
wirrung herbeigeführt, Hyg. f. 143. Ebenso 
st Hermes auch Gott der Beredsamkeit; vgl. 
;. B. Str. II 42 S. 104; Hor. e I 101; Ov. F 
5668; Intp. Serv.V.A 8138; Myth. Vat. III 91. 
3) Hermes oog@os, A è bei STUDEMUND, 
dnecd. var. 1 279; Aoyıos, ebd. u. 268. In 
liesem Sinne erklärt EM 3762s Eouns die 
eugung des Hermes durch Zeus (= voös) und 
laia (= geornoıs); vgl. Korn.16 S.67 f.; Suid. 
kounv. — Als Gott aller menschlichen Ver- 
unft haben besonders die Stoiker den Hermes 
aufgefasst; vgl. z. B. Korn. 16 S. 63 Os. rvy- 
«veu. 0 .Eouns 0 Aoyos, ov aneorsılav noos 
uas ZE ovgavod ot soi, Vgl. auch (Plut.) 
it. et poes. Hom. 126, der in diesem Sinne 
œ auch den Kampf (Y 72; vgl. [Orph.] fr. 
89) des Hermes gegen Leto (4597) deutet. 
len Stoikern folgen wie gewóbnlich die 
Iystiker des ausgehenden Altertums (z. B. 
ambl.] myst. 1 eds 0 vov Aóyov nysuov; 
ul. adv. Christ. 180 u. 206 ed. Non: vgl. 
et. apost. 1412), die diese Seite des Gottes 
noch weiter ausgebildet haben /A. 47). Mar- 
lanus Capella schreibt eine frostige Alle- 
orie über Mercurs Hochzeit mit der Philo- 
gie. — Der ägyptische Hermes erfindet 
Sprache und Wissenschaften, Diod. 116 
(Hekat.); vgl. Ail. n A 102»; Horap. lse. 
In dem Fragment einer ägyptisch-hellenisti- 
schen Kosmogonie (RzrrzENsTEIN, Zwei reli- 
sgesch. Frag., Strassb. 1901 47 ff. bes. 57 ı), 
lie Bıvez, Rev. phil. XXVII 1903 81 ff. auf 
Soterichos zurückführt, wird Hermes Städte- 
der genannt. Oft erscheint er gleich Dhuti 
TZENSTEIN 8.8. O. 72) und auch gleich 
mos, der wenigstens einige Buchstaben 
erfunden haben soll (Arsttl. FHG II 181256; 
Dion. Mil. ebd. 51; Zenon v. Rhodos ebd. III 
1762; Eupbor. bei Klem. Alex. str. I 1675 
362 Po. [Kyrill. adv. Iul. VIS. 231 = LXXVI 
5.809 Mr.]; Plin. n A 7 192; Hyg. f. 271 u.aa.), als 
Begründer der Buchstabenschrift (Mnas. FHG 
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Hermes als Gótterbote und als göttliche Vernunft. (8 299.) 


HL 1564; Hyg. f. 277 [nach Hellanik.? ` 


1539 


hin!), als Gott der Rede?), als das Prototyp aller menschlichen Vernunft, 
als der Begründer der Civilisation ®), ja schliesslich als immanente Welt- 


Knaack, Herm. XVI 1881 589]). Wie Dhuti, 
dem er also auch hierin gleichgestellt wird, 
bat die bildende Kunst Hermes mit der 
Feder (des isooyoauuerevs) dargestellt (Furr- 
WÄNGLER, Bonn. Jbb. CIII 1898 6 ff.; vgl. ebd. 
CVII 1901 45 ff; Löscacke ebd. 48 f). In 
dem Götterkatalog wird die Erfindung der 
Buchstabenschrift dem vierten Hermes, dem 
S. des *Kyllenios, der dem Theut gleich- 
gesetzt wird, zugeschrieben (Ampel. 95; Serv. 
VA 4577; Rertzenstein 91). Ferner soll Her- 
mes die manchmal als viersaitig bezeichnete 
(über die Zahl der Saiten vgl. SCHEFFLER, 
Merc. puer. 16 —23) Leier und die Astrologie 
(Hyg. p a 24» S. 80» Bv.; nach Eratosth. 
fr. 15 Hinr. besteigt Hermes den Himmel, 
was Dien S. 43 auf Dhuti bezieht) erfunden 
haben. Von den vier Erfindungen der Buch- 
staben, der Musik, der Palaistra [13402 ff.] 
und der Geometrie leitet Apd. z 9 S. 399 H. 
(Sch. y 198 V), der nach REITZENSTEIN a.a. O. 
89 ügyptische und griechische Vorstellungen 
vermengt, die viereckige Gestalt der Hermen 
[1335 zw 1334s] her. Als Kulturbegründer 
gilt auch Kadmos: ausser einigen Buchstaben 
[s. of und der Musik /1333; f.] sollte er die 
Steinbrüche (Klem. Alex. str. I 167: 362; 
Plin. a h 7193) und die Goldbereitung (ebd.19: ; 
v. Fritze, Ze f. Num. XXIV 1903 117 fasst 
ihn irrig als Heph.) erfunden haben. — Vgl. 
auch den assyrischen Schreibergott Nabu, 
SCHRADER, KAT? 400 f. 

4) Der wahrscheinlich im Morgenland 
geprägte, aber mit einem in der griechi- 
schen Philosophie seit Herakleitos viel ge- 
brauchten Terminus benannte Begriff Aoyos 
wird auf Hermes übertragen (z. B. bei Plut. 
am. 12; anderes bei NEANDER, Iulian 5814; 
Herze, Lehre von Logos 143; REITZENSTEIN, 
Zwei religionsgesch. Fr. S.81; vgl. o. /73242]), 
der auch in dieser Beziehung mit Dhuti 
verschmilzt. Als Novs bezeichnet den Her- 
mes die xoouonot« des Leydener Papyrus 
7395 (DiEgTERICH, Abr. 8 Z. 11), als V. des 
Logos die von Reızenstein a. a. O. S. 56 
herausgegebene Kosmogonie des Papyr. 481 v e; 
Plot. III 6 (XXV 19 Kırcan. S. 233) nennt 
Hermes den weltzeugenden Aoyos vonros; 
nach Porphyr. (Euseb. pr. ev. II 1127 H.) ist 
der ouvdsros Aöyos 6 uév Ev TY Fouge, 
"Ext dà ën oeAmvn. Damit stehen auch 
Epitheta wie xoouoxgarwp, Eyxdgdie xvxàE 
oeAnvns| ... ei8éoiov dgóuov Eikioowv vno 
téor«ge yains| ZAwv 9"wviogd» xoouov TOP- 
9eAué ueyıore, die Hermes im Londoner 
Zauberpap. 46 414 ff. (Denkschr. WAW XXXVI 
1888 29; XLII 1893 13) führt, in Beziehung. 
Sehr spät (z.B. Arch.f. Papf. II 1904 564 114^, 
gordian. Zeit), offiziell zuerst in einer unter 
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kórperlichen Gewandtheit für die Epheben, als der oft mit Herakles ge 
paarte!) Schützer der Palaistra?) und der Gymnasien, als der Gott der 
Kampfspiele, Ervayot0c 8), insbesondere des Ringkampfs, des Diskoswerfens*) 
und, wie es scheint, auch des Wettlaufs5), des Faustkampfes®) und de 
Schwerttanzes”) betrachtet wurde. Ferner erkoren sich die herumziehende 
Kaufleute und Hóker den Gott der Wege zu ihrem Patron; so ist Herme 
der Schützer alles Handelsgewinns®) und auch des Marktverkehrs?) ge 
worden; endlich galt er als Urheber der Gaben, die man am Wege fand!) 


Kaiser Gallienus erlassenen Ehrenadresse | einen Schlauch verwandelt wird, nachdei 
(WesseLy, Denkschr. WAW XLII 1893 91), | auf seinen Antrieb seine Söhne, die Ring 
erscheint der unter dem Einfluss dieser, aber | Plexippos und Enetos, dem Hermes die Händ 
zugleich unter Benutzung der mystischen | abgeschlagen haben, oder (EM Muin 6475 
Logoslehre konzipierte, von Philon (als Rat- | des Ringers Pandokos, den Hermes tóte 
gober des Kronos, Eus. pr. ev. I 1014 [15]) auch in 3) Simon. fr. 18; Pind. P 210; Aisch. fi 
die phoinikischo Mythologie verflochtene, ge- | 384; Arstph. A. 1161; Philoxen. fr. 153; Orpl 
wöhnlich aber als Aegypter (lo. Antioch. | h 283; Zauberp. Brit. Mus. xıvı «i5 [= 32) 
FHG IV 543 8 10; Kyrill. c. Jul. 135 [Suid. | Athen. XI 80 490 f.; Kaiser ep. 407; (t 
‘Eguns d roiouéyiotoç) u.aa.) und zwar als Ver- | Sagalassos); 924: (Athen), Paus. V 14s (Alt 
fasser einer umfangreichen, z. T. erhaltenen | in Olympia); /@/ II 963 (Mytilene). 
Litteratur (PanrüEgv, Hermetis Trismegisti *) Hermes als Diskoswerfer, [mno 
Poemander, Berlin 1854; Me£xarp, Herm. | Brumen, Ze f. Numism. XX 1897 270 (M: 
Trism. trad. compl. précédée d'une étude sur | von Amastris); Hanicm versucht aus de 
l'origine des livres hermétiques, Paris 1866) | vatik. Diskoboles das Werk des Naukyd 
. bezeichnete Hermes Trismegas (ó uty«àó- | Plin. n h 3460, zu erkennen, Arch. Jb. XI 
powy 9tóc, Pap. Lond. seg) oder Trisme- | 1898 57—65 und (gegen die Einwendung 
gistos (PrEgrscmaANN, Herm. Trismeg , Leipz. | von Micnarris) Journ. intern. d'arch. m 
1875; DrreTERICH, Abrax. 62—72), der im | II 1899 137—141. 


Mittelalter fortgewirkt hat, Grimm, DM 1 5) Hermes Dromios, Krota, bull. c 
137. Nach RzurrzENsTEIN a. a. O. 94 reichen | hell. XIII 1889 69. 
die Anfänge dieser Litteratur in die Ptole- 6) Vgl. Kor. fr. 11. 
maierzeit hinauf. : 1) S. o. [8984]. 
!) Korn. 16 S. 76 Os. Vgl. Pind. N 10s: 5) Hermes heisst xepdeunopos (Orph. 


(Sparta); Paus. VIII 32; (Megalopolis); IGI | 286), &urodaios (Arstph. Ach. 816; plut. 11 
II 193 (inte rac to» neidwr evrafias, | Niket. bei SrTUDEM., An. 1 268; Korn. 165. 
quM B 33121; 390; 391; 395 (Thera); | Nonn. Abb. ad Greg. Naz. c. Iul. Lee XX 
O. Rugessens, Ath. Mitt. XXVI 1901 220 | 1034 Mı.), ¿unopiwy éÉniota trc (Korn.), % 
(Paros) Auf ägyptischen Inschriften vertritt | z0A1«toc (Egurjc fr Tod, Hsch.), mehi 
das Paar Hermes-Herakles, wie es scheint, | apiec ‘Höker’ (Arstph. aoùr. 1156); erg 
bisweilen Dhuti-Chensu (MiLxe, Journ. Hell. | kauft Herakles, Apd. 2131. — Vielleicht 
stud. XXI 1901 283). — Dass die päderasti- | Gott des Gewinnes ist Hermes auch der? 
schen Neigungen Hermes und Herakles zu | schützer des Fischfangs geworden: Fisch 
Schutzheiligen der Gymnasien gemacht haben, | geräte werden ihm geweiht (AP VI 5; 
vermutet KarreL, GGN 1901 509 übel. auf Vgb. hat er Tempel. Diese Seite 
3) naAmoreirns, Aisop. 139s S. 68 Harn; | Gottes konnte sich aber auch aus der 1 
vgl. Kallim. fr. 191; Hor. c 1104; Ov. F 54e; | schaft über das Wetter /1333 ff.] entwic 
yuurasior nootdooc, KarBEL ep. 2954 (Insel 9) Hermes ‘yopatosg (Korn. 16 S. 78 
Ikaria). Vgl. ebd. 816. Daher setzen die Gym- | wurdo verehrt in Athen (Paus. I 15,; Are 
nasiarchen (z. B. Thera, /G/ IIl 399A 4; 394; | inan. 297; archaische [Luk. hepp. trag. 
396) und die Ep eben ihm Weihinschriften(ebd. | Statue, unter dem Archon Kebris (?) errit 
339 f.). Vgl. üb. Hermes’ Bedeutung für die Pa- | [Hsch. &yoo. 'Epu.], nach PenvasoGLU, A 
laistra, für die Myth.Vatic. 111 9s eine wunder- | Ztg. XXVI 1868 75 f. auf einem Rif 
liche siderische Deutung gibt, PaxorkA, Abh. | Akropolis [»em. d. i. Us nachgel 
BAW 1856 245 ff.; Krause, Gymn. u. Pal. | Theben (Paus. IX 175, Stiftung des Pind 
169 ff.; UmLicns, Skop. 42; Nissen, Pomp. | Sikyon (Paus. II 94), Sparta (Paus. II / 
Stnd. 168. Die personifizierte Palaistra wird | Imbros (Inschr. attischer Kolonisten, | 
entweder T. des Hermes (Philestr. im. 213) | ep. 7721), Olbia (LaTYSscHEV, inger. or 
oder seine (Geliebte genannt. Als letztere | p. Eux. | 75 f). In Pharai stand Hei 
gilt sie (Intp. Serv. VA 8134) als T. entweder | Statue auf dem Markt, Paus.VII 224 /73 
des Chorikos, d. h. (Grott, bei Roscurr, ML !^ Man brachte diese Funde, 
I 898; Hiren v. GágTRINGEN bei Pauty-Wıs- | (Suid. Zoueior ré «z1900dóx5tov xéQdoc. 
sowa III 2423) Korykos, der von Zeus iu | roue) in Zusammenhang mit den | u 


— 


gen 
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ja schliesslich als Verleiher von Erwerb und Besitz überhaupt!) — Alle 
diese Erweiterungen der ursprünglich mit, Hermes verbundenen Vorstel- 
lungen sind zwar nicht durch die Dichtkunst geschaffen, aber sie waren 
unmöglich, bevor diese die alten Ideen gründlich zerstört hatte. 

Die bildende Kunst hatte anfangs natürlich auch bei Hermes die 
Aufgabe, einen Fetisch entsprechend dem von der Dichtung geschaffenen 
ild menschlich zu gestalten. Den Ausgangspunkt bildeten auch hier 
Meteoriten?), welche man, da die Belebung der Manneskraft so wichtig 
war, öfters als Phallen vorgestellt zu haben scheint?) Als man daher 
diese Meteoriten zuerst durch behauene vierseitige Säulen, die zereaywr«4) 
@yakuere oder Hermai5), ersetzte und später diesen einen Kopf gab, hob 
man neben den Armen, die durch Stümpfe bezeichnet wurden, namentlich 
den Phallos hervor. Der Kopf dieser Hermen und auch der den Gott 
darstellenden sonstigen Kunstwerke ist bis in das V. Jahrhundert hinein 
meist bärtig®); das steht in einem gewissen Widerspruch zum Epos, das 
























en Steinhaufen am Wege /8874/], an wel. vergleicht, wird anerkennen, dass ein Urzu- 
hen cz«gyet (vgl auch Hsch. oüxov dei sammenhang mit dem Gottesn. unmöglich 
Eoun ... 0nóte gavein, c)xov nowtov tQ ist. Schwerlich geht die Vermengung der 
Eoun «vetidnoev) zum Nutzen der Wanderer ähnlich klingenden Worte in eine so hohe 
— die hier wieder /9164/] den Gott ver- Zeit hinauf, wie Mrauıs I 19 ff. meint: der 
eten — niedergelegt seien (Phot.; Suid. EG | Herm. Enodios /13376/ ist, wie wir gesehen 
[20854]; EM [37616] s v Zeueior), haben, aus andern Elementen erwachsen als 
— 1) Herm. xeodwos, Korn. 16 S. 74 Os.; | aus den Hermaien am Wege. 
Niket. bei Stupemunn, Anecd. I 268; 279; 3) S. o. [19719]. i 
83; Nonn. Abb. ad Greg. Nazianz. contr. Iul. 4) S. 0. /1335 zu 1334s]. 
o XXXVI 1034 Mr: dagegen ist xeodwos bei 5) Die Hermen heissen nicht nach £ou« 
Eykophr. 208 Apollon. dwzoop écw» wird | /[o. A.2], sondern nach dem Gott; auf ihn 
Hermes 9 335; Hom. h 181»; 29; angeredet, | — nicht auf Bakchos (GERHARD, De relig. 
womit EM 315»s Fee seltsamerweise den | hermar., Berl. 1845 S. 9) — sind die meisten 
sortynischen Hermes Hedas verbindet. Die | alten Hermen zu beziehen. Erst später hat 
Hermesrute wird später als Reichtum ver- | man die anmutige Form auch auf andere 
leihend betrachtet (0Aßov x«i nAovrov negi- | Gottheiten übertragen (Hermathena, Cic. Att. 
xeMéa ócBdov, Hom. k 3529; yovooopenıs ore | I 15; Zeus Teleios zero«ywvoc in Tegea, 
noAvrıuos erklären Schol. B 104 L u. aa. — | Paus. VIII 48e; über Hermaphroditos s. o. 
Jb Kraoos, Lykophr. 679, der Gott des Be- | /25911; 133127). Besonders beliebt waren 
tzes ist (Meurıs I 14; Cıaczrı zu Lykophr.) | die Hermen im perikleischen Athen (Thuk. 
ist zw.; über diexrogos s. o. [13288]. 627) und später in Arkadien (Paus. VIII 317; 
— 27) In neuerer Zeit wird vielfach die | 396; 486): aus der ersteren Thatsache hat 
Terme abgeleitet von den Steinhaufen an | Hdt.2:5: geschlossen, dass unter den Griechen 
der Grenze (vgl. Hermes ’Enıreguros, Hsch.) | zuerst die Athener Hermen — denn diese 
der am Wege, den £oueie oder £ouexes | meint er offenbar, und so hat ihn auch Paus. 
3874], in deren Mitte sich als Stütze, &ou« | I 243; IV 333 verstanden — aufgestellt 
ein Holz- oder Steinpfahl erhoben haben soll. | hätten; seiner weiteren Schlussfolgerung, dass 
Venn man auch, wie es das praktische Be- | die Athener diese Hermenbildung von den 
irfnis nahe legt, die Grenz- und Wegemale | Pelasgern gelernt hätten, liegt nichts zu 
isweilen durch Stangen oder Steinsäulen | Grunde als die Thatsache, dass im samo- 
weithin sichtbar gemacht haben mag, so ist | thrakischen Kult Hermes ithyphallisch vor- 
loch die sakrale Bedeutung dieser letzteren | gestellt wurde. Es ist der Grundfehler der 
weder bezeugt noch an sich wahrscheinlich; | Untersuchung GERHARDS, dass er in den 
jie müssen vielmehr immer als Nebensache | samothrakischen Mysterien den Ausgangs- 
egolten haben. Die Zoueie heissen keines- | punkt für die Hermenkulte sucht. 
regs nach diesen ‘Stützen’; der N. ist zu 6) Vgl. ausser sehr zahlreichen Hermen 
gue, éouct im Sinne von ‘Erhöhung’, ‘Klippe’ | auf Vbb. (Geruarn, BAW 1855 461—480 
u stellen. Von hier aus die ältesten Kult- | — ges. Abh. II 126—148) unter anderm den 
ypen des Hermes herzuleiten, ist um so | Hermes vom Markt in Pharai (Paus. VII 223), 
Wsslicher, da das Wort erst infolge eines | ferner die athenische Herme kimonischer 
Anklangs mit Founs zusammengestellt ist; | Zeit in Cambridge (FurrwäneLer, Abh. 
gek wer nicht mit A. WaLpE, Ve f. vergl. | BaAW LXVII 1897 572 f. T. 1x) und Funr- 
sprf. XXXIV 1897 529 Zoue und varsman | WÄNGLER, Samml, Somz£e 1. 
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den Gott sich als reifen Epheben vorstellte!). Wahrscheinlich hatte scho: 
die ionische Kunst diesen Winken folgend, den Gott auch jugendlich dar 
gestellt?); sanktioniert hat diesen Typus Pheidias am Parthenon, währen 
vorher die attische Kunst, die den Gott in allen möglichen mythise 

und unmythischen Situationen, oft ohne Vorgang der Dichtung zeigt 
es entschieden vorgezogen hatte, dem Hermes einen Bart zu geben?) 
Ausser dieser einen wenigstens ziemlich wahrscheinlichen Thatsache un 
der damit zusammenhüngenden, dass man den jugendlichen Gott seit der 
V. Jahrhundert meist leicht oder unbekleidet darstellte, wissen wir abe 
über die Entwickelung des Hermesideals auch in der Blütezeit de 
griechischen Kunst nichts; obgleich einerseits von Kalamis*), Pheidias5) 
Polykletos5) und Naukydes?) Hermesstatuen bezeugt sind und andererseit 
unter den erhaltenen Darstellungen des Gottes nicht ganz wenige?) au 
Künstler des V. Jahrhunderts zurückgehen, haben m. E. doch die of 
scharfsinnigen Versuche, diese beiden Reihen zu verbinden, bisher nt 
zu sehr unsicheren Ergebnissen geführt. Auch wie Skopas?), Lysip 


1) Dem Odysseus erscheint auf Aiaia | Landsdowne (Abb. bei Rosener, ML I 
Hermes venrin «vdo éouxwe| neWror van. | auf N. zurück. 


ven, rovneg Yepreoraım Cën, x 978 f. Vgl. *) Eine der schönsten ist der Hermi 
A 347. des Orpheusrlfs , das FuURTWÄNGLER, Mw. 1 


3) Vgl. den neapolitanischen Fries, mit Alkamenes in Verbindung bringt. Ueb 
FurtwäncLer, Mw. 254; unter ionischem den H. am Westgiebel des Parthenon (I 
Einfluss stehen mittelbar auch die Mzz.  Wzrckrm, AD 1 103 hatte an Ares gedac 
von Ainos /[13325]. Zu weit scheint mir | s. MicrarLis, Parthen. 184; PrrEnsESN, Kun 
Back, Philol. Jbb. CXXXV 1887 443 mit der | d. Pheid. 167. Auf Pheidias wollte Grä 
Behauptung zu gehen, dass der jugendliche | Aus der Anomia 69, den Hermes Ludov 
und der bürtige Typus gleich alt seien; es ` zurückführen, den FurtwäncLER, Mw. / 
würde sich dann die Entwickelung des (vgl. 742) wegen der Aehnlichkeit mit eim 
Hermestypus wesentlich von der anderer phokaischen Mz. zweifelnd als Kopie ein 
Götter unterscheiden, und es ist auch nicht Werkes des Telephanes fasst. Für phi 
recht wahrscheinlich, dass neben einem mit ` diasisch hält dagegen FURTWÄNGLER, 
dem Epos übereinstimmenden Typus sich ein , 96 (vgl. 596:) den ‘Hermes’ (?) des M 


MÀ | —— 


nbweichender so lange erhalten habe. — Torlonia. — Myrons Einfluss findet Fo 
Vgl. über jugendliche Hermentypen v. Duns, | wáNoLER ebd. 36? in einem ebenfalls zwei 
Ann. d. i. Li 1879 S. 143 ff. haften ‘Hermes’ des Vatikan wieder. — 4 


3) So erscheint er öfters noch auf streng | Polykletos /rgl. A. el will Manter, Po 
schönen rf. Vbb., s. o. /13363]. klet u. seine Schule 56 ff., der die astraga 
4) S. o. [13306 3]. zontes (Plin. 3435) vergleicht, einen nack 
5) Ausser am Parthenon /A.:7 hatte | würfelnden Hermes zurückführen; ehe 
Pheidias den Hermes als 7oór«oc mit Athena | selbe erkennt (ebd. 140 ff.) neben skopi 
vor dem thebanischen Tempel des Apollon | schen auch polykletische Einwirkunger 
Hismenios gebildet, Paus. IX 10s /1337 3]. einem an einem Daumstamm stehenden H 
, *) Der berühmte Hermes des Polyklet | mes von Troizen (ebd.). Ausserdem hat m 
ist nicht auf Mzz. von Lysimacheia, wo er | Polyklets Einfluss in folgenden Darstellun 
sich später befand (Plin. n h 34se), sondern | unseres Gottes gefunden: I) in dem 
nach CunriUs, Berl. arch. Ges., Febr. 1875, | Bild der Mzz. von Pheneos, Weom, 
Arch. Ztg. XXXHI 1875 57 und Mıienaeris, | chron. Ill xvi 1896 907. — 2) In einem) 
Ann. d. i. L 1878 26 f. in der Brz.stat. von | mes von Troizen, der, im Schema der’ 
Fins d'Annecy (mon. d. i. Xv [Roscner, ML | temis von Versailles &bnlich, einen Wk 
I 2410]; die übrige Litteratur sammelt Preu- | am Horn zum Altar führt (Furtwäse 
NER, Jahresber. über d. Fortschr. d. kl. Alter- | Mw. 424; 461; s. dagegen LEORAND, ` 
tumsw. XXV 1891 204), die dem Doryphoros | corr. hell. XVI 1892 40). — 3) In der 
und Diadumenos nahe steht, erhalten. Ueber | FURTwÄNGLER, Samml. Sosze£e T. vir s 
sonstige Vermutungen hinsichtlich polykleti- | veröffentlichten Statue. — Mehrere spä 
scher Hermesstatuen s. u. / A. ei. Hermesbildungen sind aus Polyklets 
") Plin. » ^ 84s» nennt zwei Hermes- | phoros hervorgegangen; FuRTWANOGLER, | 
darstellungen des N., s. o. /13363; 13404]; | 428. 
FunrwáNcoLER, Mw. 003 ff. führt den Hennes | °) Den dem «zo£voutroc ühnlichen H 
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pos!) und Leochares?) sich den Gott vorstellten, wissen wir nicht; nur bei 
Praxiteles, von dessen berühmtem Werk in Olympia?) wesentliche Reste 
gefunden sind, treten wir auf festen Boden. Der Meister hatte — wie auch 
andere Künstler bisweilen*) — den Gott mit dem Dionysosknaben auf dem 
Arme dargestellt. | 

Io. Aphrodite. 

Litterarische Quellen: Hom. h 4; 6; 10; Sappho fr. 1; vgl. 5; 7 u.s. e: Par- 
thenios Ago. (MEINEKE, An. Alex. 262 1f); Orph. ^ 55; Hymn. im Paris. Zauberpap. 2902 
(HERWERDEN, Memosyne Ilxvı 1888 326 ff); Hor. c I 30; (Virg.) catal. 6; Prokl. A 2; 
5 (eis Avxiyv go.) — (Palaiphatos) "4qoodírgc xei "Eoorog pwval xci Aoyoı (Suid. 
Heil — Pervigilium Veneris (ed. BugcnELER, Leipz. 1859). — Korn. c. 24; S. 132—139 Os.; 
Polycharmos von Naukratis negi "Apoodirns, FHG IV 4805; Laur. Lyd. mens. 444; Intp. 
Serv. VA 1720; myth. Vat. IH 11. — Bildende Kunst (Grennanp, Ueber Venusidole, Akad. 
Abh. I 258—284; MüLLER-WixsELER 113 189—231 T. xxiv xxvii; Stark, Ber. SGW 1860 
46—100; Dessen, Aphr. ein Baustein zur griechischen Km., Leipz. 1873): Crarac III 
340—345; FnónxER, Not. sc. ant.? 1875 162—202; coll. Gréau, bronz. 190 ff.; Él. céram. IV 
pl. 1—xcv S. 1—243): Etrusk. Sp. Lesen: III S. 110—119; IV ccexix ff. S. 51—61; Vxn—xx; 
SL. nt ©. 18—24; 29—35; Hee, Wandgem. S. 76 ff.; Tassır-Raspz [ 364—380. — 
Neuere Litteratur: F. Lasarn, Rech. sur le culte, les symboles, les attributs et les monum. 
igures de Vénus en Orient et en Occident, Par. 1837; ExcEL, Kypros II 83—649; pr Maury, 
Hist. des rel. de la Grèce ant. I 297 f.; 485—496; Tünreı, Ar. u. Aphrod., Phil. Jbb. Suppl. 
XI 1880 641—754 (O. Crusius, Ph. Jbb. CXXIII 1881 289—305); Roscuer, Ueb. die Grund- 
bed. d. Aphr. (in Nekt. u. Ambros. 76—93); Enmann, Kypros u. der Ursprung des Aphrodite- 
kultus, Mém. de l'Acad. de St. Petersb. XXXIV 1886 Heft XIII1; L. v. Scunüpzn, Gr. Gött. 


















. Heroen I Aphr., Er. u. Heph., Berl. 1887. 


mes vom Palatin führt FURTWÄNOLER, Mw. 
20 f. (Abb. 96 S. 522) auf Skopas zurück. 
ibenderselbe erkennt (Jowrn. Hell. stud. XXI 
1901 215) skopasischen Einfluss in zwei 
Hermeskópfen von Chatsworthhouse und von 
illa Albani. 

!) Ueber die Gruppe Herm.-A pollon s. o. 
1333117. Auf Lysippos sind in neuerer Zeit 
erschiedene Hermestypen zurückgeführt 
worden: 1) athen. Brz.statuette, FunTwANa- 
im, Mw. 572. — 2) Herm. mit Kerykeion (in 
späteren Kopien mit dem Beutel) sitzend, der 
eine Fuss ist zurückgesetzt, der Oberkörper 
eist etwas vorgebeugt (das berühmteste 
Exemplar ist eine Brz.statue aus Herculanum). 
- 8) Hermes hat den r. Fuss auf einen 
Kelsen gesetzt, um sich die Sandale festzu- 
binden; der Kopf ist lauschend nach oben 
gerichtet (um den Befehl des Zeus zu ver- 
nelimen?), Christod. ekphr. (AP II) 297; Mzz. 
on Sybritia auf Kreta, Hean h n 406; be. 
ülımtestes Exemplar in der Münchener 
alyptothek, früher auf Iason bezogen; s. da- 
gegen H. LamBeck, De Mercurii statua vulgo 
fasonis habita, Thor. 1861. Vgl. o. [13324]. 
2) Einen Hermeskopf in Ince Blundell 


3) Von den sehr zahlreichen Unter- 
suchungen, die an die Entdeckung dieser 
Statue anknüpfen (PREUNER, Jahresber. über 





führt Furtwänsıer, Denkschr. BBAW 1897 - 
LXVII (Abh. XX) 563 auf Leochares zurück. - 


900. Die Philisterstadt Iop(p)e (Iafo) heisst nach einer Göttin ‘Schön- 
heit’, die abgesehen von dem Stadtnamen auch aus der griechischen 


. d. Fortschr. d. kl. Alte. XXV 1891 204—207- 


nenne ich: KEkULE£, Ueb. den Kopf des praxi, 
telischen Hermes, Stuttg. 1881; SCHNEIDER, 
Festschr. f. J. OvERBEck 1893 85—95 (im An- 
schluss an ein Wb., T. v); FugrWANOLER) 
Mw. 529 ff; 571 ff. -- Von den Repliken 
und freien Nachbildungen (A. H. Smıtn, Journ. 
Hell. stud. III 81—95; HÉRON DE VILLEFOSSE, 
Une répl. Romaine de Hermes de Prax. 
[Brz.statuette], gaz. arch. XIV 1889 95—101 
pl. XIX) ist die berühmteste der sogen. Anti- 
nous des Belvedere (MürLER-WixrsELER XX VIII 
307; Roscuxn, ML I 2414). Ueber Dionysios 
und Timarchides s. OvEeRBECK, Plast. II* 430. 

4) Hermes Agoraios /1340s/ von Sparta 
(Paus. 1IL 1111; Mzz., Hean h n 365; abgeb. 
bei Hırzıc-BLümNER, Mt. nı 7); Mercurius 
Liberum patrem in infantia nutriens, Cephiso- 
doti prioris opus, Plin. n h 34s:; Mzz. von 
Korinth (Hean 340), Teos (lmnoor-BLUMER, 
Kleinas. Mzz. I 101), Sagalassos (ebd. II 
395) u. s. w. -- Anderes bei BENNDORF, 
Oesterr. Mitt. II 1—9; Rumpr, Philol. XL 
1881 197—990; Swirn, Journ. Hell. stud. UI 
1882 81—95 (vgl. 107—110, Brz.statuette); 
Daxıcourrt, Rev. arch.lIIiv 1884? 72—75 pl.1v 
(Brz.statuette); v. Ruopen, Arch. Jb. II 1887 
66 ff. T. vı (Wb.); Portier, Festschr. f. Benn- 
porr 81—85. Vgl. die u. /$ 304] aufge- 
führten Kunstwerke, welche die Ueber- 
| bringung des Dionysos zu den Nymphen dar- 
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Kassope, Kassiope (Kassiepeia) zu erschliessen ist!) Die griechische 
Heroine ist die Gemahlin des Kepheus, als welche bisweilen auch Iope?) 
genannt wird. Kassiepeia, die selbst in einer zwar erst spüt auftretende 
aber gewiss uralten Überlieferung Königin von Iop(p)e heisst®), ist das 
schönste Weib, aber sie brüstet sich mit ihrer ‘Schönheit’ 4) vor den Meer- 
frauen, und darum sendet der Meergott ein Ungeheuer. dem Kassiepeias 
Tochter ausgesetzt wird. Eine dritte Spur des verschollenen Kultus 
Iop(p)e enthält die Legende von Iona. In diesem frommen Hebräer, der 
von lop(p)e ausfährt und, als ein Sturm ausbricht, von den Schiffern ins 
Meer geworfen, von dem grossen Fisch verschlungen, aber dann wieder 
befreit wird, steckt, so sonderbar es erscheinen mag, das Urbild für die 
zahlreichen griechischen Sagen, in denen ein Mädchen bei Sturmesgraus 
geopfert wird (S. 848). Der Namen Iona ‘Taube’ macht wahrscheinlich, 
dass die Seele des ins Meer geworfenen Mädchens als Vogel auffliegen 
sollte). Der Zusammenhang der so wiederhergestellten ursprünglichen 
Ionasage mit dem Andromedamythos leuchtet ein. Nun braucht zwar die 
Verzehrung des Müdchens durch den Fiseh und die Verwandlung in die 
Taube nicht notwendig schon in Iop(p)e mit der Iafosage zusammengehangen 
zu haben, denn die hebrüische Legende muss durch manche Hünde ge- 


"e 


stellen. — Auch mit dem kleinen Herakles vor Furcht ‘gleichsam’ versteinert u. a w. 
hat die Kunst, und zwar schon die ältere 4) - 6 4Avdpou. S. 157 N.*; vgl. (Erat.) 
Kunst (s. z.B. o. [135737), den Hermes öfters , Kat. 16; Sch. Arat. 179; Ov. M 46:0; Api 
. dargestellt. 24s; Liban. 40 S. 375:6 Wzsr.; Hyg. f. 64; 

1) S. o. /185; 248]. Was TüwrEL, seit- | myth. Vat. I 73. 
dem dies gedruckt ist, mehrfach gegen die 5) Vgl. o. [8433]. Ueber Vögel als Seel 
Entsprechung von Kassope und lafo vor- von Abgeschiedenen s. ExxaxNs, Kypr. u 
gebracht hat, ist dort sehon im voraus be- ^ Urspr. d. Aphr.k. 673 (dort auch ältere Lit 
rücksiehtigt. Neben der Form Kaoswne, die teratur); Krerscnmer, Wien. Stud. XXII 19 
durch den ON. als alt erwiesen wird, stand | 180; Weicker, Der Seelenvogel, Leipz. 190: 
Keoctonn ähnlich wie ef9oy neben 2fi9tow | Die Taube wird auch in der Sintflut- und 
(Aldonin neben .t/9(ontz); die Umdeutung | der Argonautensage /8324; 5718] 
Keaaiéntte hat jetzt zwar an Appellativen | det; wahrscheinlich folgten die verschlnget 
wie reopens (Bakchyl. 12230 Br), WeAfte- | Schiffer wirklich den dem Lande zufliegend. 
nýs (ebd. 144s) alte Parallelen, aber der Tauben, die als Inkarnationen der Gotthei 


—— 


Es LL 


einzige vergleichbare mythische N. Thelxie- | galten (vgl. Stat. s III 570 f. Parthenope, ci 
peia /344 16] ist jung ebenso wie die ent. | mite solum trans aequora vectae |. ipse Di 
sprechenden Masculina Archiepes, Isd.'s S., | naea monstravit Apollo columba, ferner chi 
u. Enepes, Homers Ahn, Char bei Suid. Ou. e | IV Bu und das o. /792s] über weisend 

3) StB. se 33315; Eust. DP 910. Tiere Bemerkte); vielleicht nahm man soga 

3) Skyl. 104 (GGM 1 S. 79); Str. I 2ss | Tauben mit auf das Schiff, um sie bei Neb 
S. 42 f.; XVI 226 S. 759. Auf der Insel Paria | auffliegen zu lassen und so die Richtung : 
nahe der Stadt sollte Andromeda ausgesetzt | Ausfahrtstütte zu erfahren. Später wurde di 
sein, eine Quelle sollte eine rote Farbe er- | wilde Wald- und Bergtaube im Orient (z. | 
halten haben, weil Perseus sich dort vom | Tib. I 7:s alba Palaestino sancta coll. 
Blut des xztoc gereinigt, Plin. n h 51938; man | Syro) wie in Griechenland auch im religiös 
zeigte die Fesseln Andromedas (Ioseph. b. I. | Gebrauch durch die weisse Edel- oder H 
UI 95; vgl. Plin. n A 569, wo es auch heisst | taube ersetzt. — Die Beziehung der lom 
colitur ibi fabulosa Ceto [Derceto??]); v. | zur Andromedasage hat zuerst Baur, 28. 
Baupissis, Stud. I] 1781. Diese Lokali- hist. Theol. VII 1837 98 f. erkannt; was 
sation des Mythos bezeugen ferner die- (101) und die von Scumapzn, Keilschr. u. A 
jenigen Schriftsteller, die Aithiopen unter | 508: genannten Forscher zur Vergleic 
Kepheus nach Palästina auswandern lassen | des Fisches in der lonasage mit dem | 
(plerique, Tunc. A 53) oder die Mag als Kurz- schen Chaosungetüm beibringen, scheint | 
form zu ^4/9-:01: fassen (z. B. EM Tóny wenigstens direkten Zusammenhang nicht 
47314). Eine rationalistische Version der Sage erweisen. In verschollenen Perseuslegend 
bietet Konon f. 40. Das x5jroc wird nach scheint nach den Mzz: von Tarsos, das vi 
bekanntem Schema eiu Schiff, die Schiffer sind — Perseus gegründet sein sollte (Amm. Mat 
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Iona-Semiramis-Derketo. ($ 300.) 1345 












































gangen sein und kann kaum frei sein von fremden Zuthaten; aber eine 
Vergleichung der in mehreren, zum Teil. alten Brechungen erhaltenen 
Überlieferung des Iop(p)e Seitan Askalon, die wahrscheinlich früh mit 
iner assyrischen ausgeglichen ist, zeigt die chargktöristigehlen Elemente 
jeider Teile der Sage ebenfalls vereinigt und macht es so gut wie sicher, 
ass auch in loppe diese Elemente verbunden waren. Derketo stürzt sich 
is Scham über den Verlust ihrer Jungfräulichkeit in einen See, und ihre 
loehter Semiramis, die nach der Taube heissen soll, wird von Tauben 
enührt!) oder selbst in eine Taube verwandelt?); nach einer zum Teil 
ei erfundenen Sagenfassung war Atargatis (Derketo) eine Frevlerin, 
e samt ihrem Sohne Ichthys in einem See von Askalon ertrünkt und 
on Fischen gefressen wurde?); wieder andere erzählten, wie die Baby- 
nierin Derketo nach dem Glauben der Palästiner auf der Flucht vor 
yphon in einen Fisch verwandelt wurde?) oder wie Aphrodite5), Typhon 
lehend, Fischgestalt annahm oder wie Dione, als sie vor Typhon zum 
iphrat ‘an den Rand des palästinischen Gewässers’ geflohen war, von 
zwei Fischen getragen ward$) oder wie die Fische ans Ufer ein Ei rollen, 
f das sich eine Taube setzt und aus welchem die syrische Göttin her- 
geht’). Entfernen sich nun diese Sagenvarianten, von denen jedoch 
enigstens die der Helenasage wohl nicht bloss üusserlich ühnliche von 
der Geburt aus dem Ei auf eine Kulttradition zurückzugehen scheint, zum 
Teil erheblich von dem Urtypus, so kann doch nicht zweifelhaft sein, 
dass man bei dem Ritus, dessen Legende ihnen allen zu Grunde liegt, 
em Weib ins Meer versenkte, das, wie man glaubte, von einem Fisch, 
dem zürnenden Sturmgeist, gefressen wurde, aber als Taube wieder er- 
s hien. — Die Vergleichung der Mythen von Askalon ergibt zugleich, 
ss auch die beiden Teile der von den Griechen in loppe lokalisierten 
gende zusammengehóren. Wie Andromeda der Iona-Semiramis, so ent- 
icht Iafo, ihre Mutter, Semiramis’ Mutter Derketo oder Aphrodite. Ein 
Unterschied zwischen der Iona- und der Kassiepeiasage einerseits und den 
XIV 8s; vgl Meyer, ZDMG XXXI 1877 | Im 21; s. auch Diognet. bei Hyg. f. 230 
| | u. o. /3315]), ein Fisch vorgekommen zu | [A. 6]. Vgl. Horrawp, Philol. LIX 1900 351. 

Imnoor-BLumer, Kleinas. Mzz. II 494 : 9) Ov. F 2453-474. Aehnlich Diognet. 


le ikt schwerlich m. R. an die Graiensage | bei Hyg. p a 230. Vgl. HorLAND a. a. O. 
UskxER, Sintfl. 861). — — Nordische Paral- 1) Nig. Fig. sch. Germ. 81 Br.; vgl. Hyg. 
elen sammelt RADERMACHER, D. Jens. im | f. 197. Die Gleichsetzung mit der deo Syria 
yth. d. Hell. 67 f. kennt auch Ktesias bei (Erat. Kat. 38; 
1) Ktesias (vgl. Athenag. /eg. 380; Str. XVI | (Luk.) d. S. 14 verwirft sie wegen Derketos 
27 S. 785) bei Diod. 24. Fischgestalt. — Die Verknüpfung der phili- 
?) Ktesias bei Athenag. a. a. O. stüischen Sage mit Mythen des Zweistrom- 
—3) Xanth. FHG I 381: (Athen. VIII 37 | landes scheint alt; Derketos T. heisst wohl 
846e); s. v. BaupissiN, Stud. II 165. — | deshalb Semiramis, und vielleicht ist Atar- 
bw oh] schlecht bezeugt, stammt doch der | gatis wirklich die assyrische Entsprechung der 
isch’ als S. der Taubengöttin sicher aus philistäischen Derketo. Desto leichter konn- 
orientalischen Legende: aus derselben | ten im Derketomythos die 'Palaestini' in die 
ften die Gnostiker, die Jesus, den Sohn | Legende von der 'Babylonierin verwoben 
>r Astarte Maria, Ichthys nannten [S 310]. werden (z. B. Ov. M 444 ff; F Zuel — Es 
"A Ov. M 444; vgl. Myth. Vat. 186. Die | scheint mir keineswegs ausgeschlossen, dass 
Bou an die halbe Fischgestalt Der- | diese Beziehungen zwischen den Kulten der 
S, (Luk.) dea Syr. 14, und daran an, dass | Küste und des Euphratgebietes z. T. wirk- 
sche heilig waren (Dremenicn, Aberkios- | lich, wenn auch durch manche Zwischen- 
kchr. 401; 454). glieder vermittelt, auf die Zeit zurückgehen, 

3) Ov. M 3231; vgl. Manil. IER Ampel. da Assyrien in den Mittelmeerhäfen gebot; 
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an askalonitische Überlieferungen anknüpfenden Sagen andererseits zeig 
sich freilich darin, dass in dieser die Mutter der Göttin ‘Taube’ ins Mee 
stürzt und vom Fisch gefressen wird, während in der griechischen Kas 
siepeiasage Andromeda und in dem aus der hebräischen Legende zu fol 
gernden Mythos die Taubengöttin selbst dem Meeresungeheuer geopfer 
wird. Die askalonitische Sage scheint hier gegenüber der von loppe, di 
in zwei unabhängigen Versionen überliefert ist, sekundär, und da auc 
die griechische Kassiepeiasage von dem Schönheitsstreit der Heroine mi 
den Nereiden schwerlich unverfülscht die philistáische Legende wiedergib 
so können wir diese hier nicht mit Wahrseheinlichkeit rekonstruiere 
Als echte Punkte der Kulte und Mythen von Ioppe bleiben aber doch be 
stehen: die Vorstellung des Sturmdämons als eines Meerungeheuers, der Ritı 







der Jungfrauenopfer zur Beschwichtigung dieses Ungeheuers, der Glauh 
dass die Seele des geopferten Mädchens in eine Taube verwandelt wird, en 
lieh die Verehrung einer Góttin 'Schünheit', der Mutter eines Müdche 
das als Prototyp der Jungfrauenopfer zuerst ins Meer geworfen sein solli 

Der Kultus von Ioppe ist, wie so viele philistüische, zuerst nai 
Kreta übertragen worden; auch Kassiepeia stammt wahrscheinlich aus € 
kretischen Sage!); eine andere, wohl ebenfalls kretische Übersetzung d 


anderes ist freilich unter griechischem Ein- 
fluss im Perserreich nach dem Binnenland 
übertragen, wie die Kephenen (schon im 
V. Jh.: Hdt. Zu: Hellan. FHG 1 67160), über 
die TünreL bei Roscner, ML Il 1105 eine 
Reihe unwahrscheinlicher Vermutungen äus- 
sert, die Aithiopen, die Perseus- und Memnons. 

1) Da Perseus in den Traditionen der 
Rhodier wichtig ist, die am Ende des VII. Jh.'a 
den Handel an der ägyptisch-syrischen Küste 
eifrig betrieben, so hat T'üwPrr (die Aithiopen- 
länder des Andromedamythos, Phil. Jbb., 
Suppl. XV] 1887 129—220) die Sonneninsel 
Rhodos Aithiopia (?) als Ausgangspunkt der 
Sage bezeichnet. Wahrscheinlich haben wirk- 
lich rhodische Dichter die Sage umgemodelt, 
und vielleicht ist hier Kassiepeia oder, wie sie 
in Rhodos wohl noch hiess, Kassopa Aithiopen- 
künigin wie auch M. der Libye von Epaphos 
(Hyg. f. 149) geworden; aber Kassope in 
Epeiros ist gewiss nicht von den dortigen 
argivischen Kolonien /351 f.] zu trennen, 
also von Pheidon nach seiner Ahnfrau ge- 
nannt worden. Auch Kepheus und Phineus 
standen bereits in argivischen Genealogien 
[555s; 5561,], und zwar, wie dio nachge- 
bildete tegeatische Sage beweist, wahrschein- 
lich bereits im Kreise der Perseusmythen 
[2041]. Nun sind zwar argivische Bo- 
ziehungen zu loppe so wenig zu beweisen 
als zu bestreiten, und vollständig sichere 
Spuren, die den Mythenkomplex über die 
argivische Kultur hinaus bezeugen, gibt es 
nicht; denn Kepheus, der V. des Thespeios 
(Sch. B 498 DL), und der gln. Achaier, der 
init Buraiern von Olenos und Dyme zu der 
Göttin von Golgoi kommt (Lykophr. 586; 
vgl. o. [337 1]; TünurrL a. a. O. 155 und Ex- 
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MANN, Kypr. Urspr. d. Aphrod. 59 erinnern 
die Homonymie von Keryneia auf Kyp 
und in Achaia, man könnte auch an Te 
denken. Hdt. jee [d. i. Hellanikos?], : 
Aithiopen als Ansiedler von Kypros ne 
hat vielleicht diesen Kepheus mit dem 
thiopenkönig identifiziert), können aus 
argivischen Sage stammen, wie sicher 
pheus von Kaphyai /20297 und Tegea /20 
und selbst, wenn diese Möglichkeit « 
schliessen wäre, bliebe es zw., ob der 
sammenhang mit dem Andromedamythos | 
nachträglich gelöst oder noch nicht | 
gestellt war. Das thessalische loppe ( 
s v 3391»), mit dem auch die gln. T. 
Aiolos (ebd. 13) und wahrscheinlich die 
T. des Iphiklos, Theseus’ Gel. (Plut. Th. 
vgl. Tann Athen. XIII 4 5572), und 
schöne Weib lope (? Prop. III 264 = II? 
zu verbinden ist, kann nachtrüglich mit 
gln. philistäischen Stadt verknüpft seir 
dem die T. des Aiolos Gründerin « 
wurde. Endlich ist Thronie, dio E 
von Thronion /93:67, vielleicht erst 
eine sekundäre Gleichsetzung zweier 
schiedener Arabos (Arabios) Grossin. K 
peias geworden, Had. fr. 45 Rz. Da ind 
sicher die Góttin von loppe in die kret 
Kultur übernommen ist, ao ist es doc 
wahrscheinlicher, dass auch Kassopa 
dieser letzteren stammt und aus ihr m 
seus in die mittelgriechischen Kolonis 
wanderte. Immerhiu bleibt in diesei 
tigen Punkte eine Unsicherheit, n ne 
weil Heimat und Bedeutung des K 
und seines Volkes, der Kephenen, 
nicht festzustellen sind. Letztere Dezei 
stimmt überein mit einem Worte, c 


Andromeda. Kallone. Leukothea. ($ 300.) 1347 
Be lafo ist Kallone!) Mit dieser zusammen steht vermutlich in 
Samothrake und Lesbos die den Schiffern freundliche?) Göttin Leu- 
kothea®), die auch den Namen Kale geführt zu haben scheint*): und da 
bei dem lesbischen Kallonigolf ein Mythos lokalisiert ist, der offenbar dem 
Leukotheatypus angehört, und da ferner der Leukotheamythos selbst offen- 
bar auf ein Ritual hinweist, das dem von Ioppe sehr ähnlich gewesen 
sein muss®), so ist diese Göttin, die sich wahrscheinlich mit der boioti- 
schen®) Kultur nach dem Isthmos’), Messenien 8), Lakonien?), nach den 
nseln des ägäischen Meeres!?) und nach Ionien !!) verbreitet hat, ebenfalls 
ler Iafo nachgebildet. Nach Boiotien scheint die philistäische Göttin nur 
über Kreta gekommen zu sein, und auf dieser Insel ward wirklich, zwar viel- 
eicht nicht Leukothea selbst, aber doch die immer ihr gleichgesetzte Ino unter 
dem Vollnamen Inachos!?), ‘die das Kind beklagt’, verehrt. -- Der Namen 
beukothea wird im Altertum gewöhnlich auf den Meeresschaum bezogen !?); 
das führt hinüber zu dem berühmtesten Namen, unter dem die Stadt- 











sv 5123 zu xogosc stellt, das also ‘betäubt’, 


























anpnvWdeıs' TETUDWUEVOL, KRTROEOLYAOUEVOL) 
bezeichnet haben muss und daher auch die 
Drohnen (Hsch. x7q7ve«c) und die stachel- 
losen, ungefährlichen Mücken (Hsch. soh 
bezeichnen konnte. Aber das Zusammen- 
treffen des Wortes ist vielleicht Zufall. 
TüwPEL bei Roscher, ML II 111321 denkt 
an einen Zusammenhang zwischen Kepheus 
und Kaphisos, wofür der argivische Fluss, 
ler mit Phoroneus und Asterion als Schieds- 
ichter zwischen Poseidon und Hera galt 
Paus. I! 155) und der in Argos ein Heilig- 
im besass (ebd. 206), sprechen könnte. Ich 
selbst vermutete früher philistäischen Ur- 
prung des N.'s (n = ‘Stein’). 

HB o. /2311:]; vgl. Plat. symp. XXV 
06d und die Bemerkungen Philol. n. F. I 
889 92 f. u. Tümper bei Roscaer, ML II 936 f. 
| 2) Prop. II 24 (II 28)20; Nonn. D 9se; 
121 ff. Vgl. o. /711e7. Nach Dion Chrys. 
M S. 208 Dpr. rufen die Schiffer Leukothea, 
ie Steuerleute die Dioskuren an. Die Unter- 
cheidung ist sekundär. 

— 3) Orph. k 73. Rirscur, Ino Leukothea, 
onn 1865; v. BaunissiN, Stud. II 174 f. 

4) KeAnc doouos hiess der Ort, wo sie 
laufen sein sollte, Plut. symp. V 31 (s. aber 
[12711]) Kei steht auf einem rf. Vb. 
oben einer versinkenden Frau (Leukothea?), 
er Odvasvs eine Schleife (das xozdsurov?) 
icht. Rirscur, Ino-Leuk. S. 19 T. IIs. — 
och heute heissen die Neraiden Ke. 

- 5) Doch ist an die Stelle der Taube die 
uva getreten /8443]. 

€) Ausser in Orchomenos (und Theben, 
ut. apophth. Lac. Lycurg. 26; vgl. Pind. P 
i1) wird L. in Chaironeia verehrt (Plut. qu. 
pm. 16). — — (Aevxo?)9é« Zurnoa Ei- 
#evia in Athen, CIA III 368. 

1) Ueber Korinth s. o. /135/, über Me- 
ra o. /127]. 


regungslos' oder etwas derartiges (vgl. Dach, | 


8) Ueber Korone s. Paus. IV 344. 

°) Ueber Thalamai s. o. /1566/, über 
Brasiai Paus. III 244, über Epidauros Limera 
ebd. 23s, über Leuktra ebd. 264. Vgl. Alkm. 
fr. 84. Mehr bei S. Wine, Lak. Kulte 227 ff. 

10) Ueber Delos s. 0. /2357/, über Samo- 
thrake o. [2292], über Rhodos, von wo der 
Kult auch nach Pamphylien gelangt zu sein 
scheint (anon. stad. mar. magni GG M I 488), 
s. o /266], über Kos ParoN-Hicks 37a, über 
Lesbos o. /2987/, über Tenedos o. /30311/. 

11) S. o. [275 f.; 2888; 2935; 3762; 9703]. 
Vgl. über die Verbreitung des Leuk.-kultus 
bes. Rirscur, Ino-Leuk. 12—16. 

12) Dach Iv&ysuw* Eopın AevxodEus Ev 
korn «nó Ivéyov. ’voös čyņ waren sprüch- 
wörtlich, Suid. s v; Apostol. 96a; Zenob. 43s 
(wo die Geschichte ausführlich erzählt ist) 
u.aa. Später hat man Ino selbst beklagt 
[9705]. Der N. Inachos erscheint in Boiotien 
[6011] und in Argos, von wo er sich weiter 
verbreitet hat, als Flussbezeichnung: obwohl 
die Benennung eines Flusses nach einer 
weiblichen Gottheit dem spüteren griechischen 
(und römischen) Gebrauch widerspricht, kann 
doch kaum bezweifelt werden, dass diese 
‘Flüsse’ nach den Klagen Inos heissen (anders 
Rırscnı a. a. O. 2992). Der Zug der Klage 
um das Kind (Io: Ov. M 1ss4) blieb bei dem 
argivischen Inachos erhalten, als der Fluss 
das Geschlecht veründert hatte, was schon 
wührend der Blütezeit der argivischen Kultur 
geschehen zu sein scheint. — Nicht glücklich 
vergleicht Frck (in BrzzengergersBeitr. XXVI 
1901 112) mit dem Flussn., der hier, wie ge- 
wöhnlich, sekundär ist, Hsch. voar’ xarayeaı 
und deutet I»v«-y(o)oc als ‘schotteransetzend’. 

18) S. z. B. Philostaph. FHG III 34::; 
Korn. 23 S. 132 Os. u. aa. Daneben wird 
freilich der N. auch von dem ‘Lauf’ durch 
das megarische ‘weisse’ Feld erklärt, Nonn. 
D 1026; Sch. & 334; Eust. & 339 154336; 
EM Asvxos. 501 4s. 
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göttin Iäfo fortlebt, Aphrodite!). Denn wenngleich der zweite Bestand- 
teil dieses Namens noch nicht sicher gedeutet ist?), so sollte doch nicht 
bezweifelt werden), dass die Göttin irgendwie mit dem Schaum des 


Meeres*) in Verbindung gesetzt war, 


aus dem sie der Mythos auch auf- 


tauchen lásst5) Berührt sie sich schon in dieser Beziehung mit Leu- 





!) Neben dieser Form finden sich fol- 
gende Varianten: 1) “4yeoridn Hieronvb., 
KnRETSCHMER, Ze f. vgl. Sprf. XXXIII 1895 
471; Gr. Vaseninschr. 145. 2) Apoodire, 
sekundäre pamphylisch - kretische Bildung, 
Kretschmer ebd. 266 f.; vgl. Brucmarn, Gr. 
Gramm.? 81; 136. 3) Ageodirn KRETSCHMER, 
Vaseninschr. 156. — Kurzformen: 1) 4goo 
Nik. al 406; BEKK., An II 857 u.2a.;2) dgoeins 
(überl. 4ogeíre) «otv, KA1BEL ep. 1034 heisst 
nach Kaige, Herm. XIX 1884 261 die Aphro- 
ditestadt /211e f.] Ainos. Vgl. den Monat 
"Aqotoc in Perrhaibia und die o. [853 zu 8523] 
erwähnte Etymologie. Freie Deutungen sind 
die namentlich in der späteren Dichtung 
überaus häufig auch ohne Angabe des Haupt- 
namens gebrauchten Beiwörter ugpgeoyerijs 
(z. B. Hsd. © 196; Orph. fr. 1405; an. Laur. 
bei SrupEwuxNp, An. I 269) und «geoyerere 
(z. B. Bion 91 M.; AP V 2723; VII 21811; 
IX 394i;; CIG II 5956; EM 17928; Journ. 
Ilell. stud. XXIII 1903 241 ur s). 

2) Man hat u. aa. an dów gedacht (EG 
97:2; EM 1734; ExoEL, Kypr. II 46; Tüm- 
PEL, Phil. Jbb. XVI Suppl. 1887 213) oder 
an «5go-odtry; "die über das Meer Wandelnde' 
(Kretschmer, Gr. Vaseninscehr. 1561; Zs. f. 
vgl. Sprf. XXXIII 1895 267) oder an "dy 
‘gliinzen’ oder an diec9«« ‘eilen’, L. v. Sennó- 
DER, Gött. u. Her. 1 1887 S. 7. Auch *diw 
'henetzen' (vgl. deeivow, diepós) kommt in Be- 
tracht. Vgl. Anakreontea 5330 repone or 
ex  9«Aad00nc | dedposwueErnv Kvdnonv 
EAöyevoe nortos «qoo; Huner, or. 130 Er 
td» goor uet rr Ialaccav ZE xQmv 
nloxauwv grasovoav. ‘Watergoddess’ über- 
setzt Coox, Class. rev. XVII 1903 177 den N. 

3) An bhräj ‘glänzen’ als ersten Teil des 
Stammes (A)geod- dachte L. Meyer, Bemerk. 
36, A-gopx-dien = bhrag + diti riskiert 
ENMANN, Kypr. 69 ff, was 'Feuerzünderin' 
heissen soll. Ebenderselbe schlägt später 
(zur röm. Königsgesch. S.36) die Uebersetzung 
vor: ‘die Wolken und Feuchtigkeit An- 
treibende. HorrwaxN in BEZZENBERGERS 
Beitr. XVIII 1892 289 trennt ’4-peod-irn 


(good = goog; vgl. påéyos, fulgur) ‘mit | 
| sichten mitbestimmt; nber das Auftau 


Glanz umgeben’. Fıck, Gr. Personenn.? 439 
hält den N. für schwerlich griechisch. Viele 
Neuere glauben semitische Spuren im Kult 
und auch in den Kunsttypen der Aphrodite 
zu finden (so z. B. Tee, Hec. de l'hist. des 
rel. II 1880 146—152; FunTWANGLEn, Mw. 


633: gegen Körtr, Archäol. Stud. f. BnuxwN | 
29 ff.); so sind denn auch viele Neuere auf | 


semitische Etymologien verfallen, z. B. auf 
zt mit Artikel, Cravs, Antiqu. Dian. nat. 


51; auf z-r zuletzt lüwPrr, Phil. Jbb. XI 
1880 680; auf rars? Hosueı, Phil. Jbb.CXXV. 
1882 176 (Roscner, Nekt. u. Ambros. 90); 
Lewy, Semit. Fremdw. 250. Andere semiti 
sche Ableitungen sammelt 'TTüwPEL a. a. O.; 
sonstige Etymologien EG (9730) und E 
(1794 ff.) Age.; G. Merer, Gr. Gramm.’ 246. 
Eur. Tr. 984 x«i rovvou’ 0p9dí« ogëogtré 
voire Jes will nicht wissenschaftlich ety 
mologisieren, wie im Altertum (z. B. von 
Korn. 24 S. 184 Os.) angenommen wurde; iu 
der Konversation des Publikums, dem der 
Dichter seine Vorbilder entnahm, ware 
solehe Wortwitze üblich. 

*) Nicht etwa von dem Schaum de 
oneguure, wie viele Alte annehmen, z. lj 
Korn. 24 S. 183 Os.; Isid. etym. VIII 11; 

5) deg, mortoyerns, Orph. h 553; noveo 
yeveıa, Opp. Kyn. 133; 9eAa00(yovoc, Non 
D 134:. Später wird der Mythos am rotel 
Meer lekalisiert /359;7, siç ro röv «Aw 
y9viuor (Plut. qu. conr. V 104; vgl. Korn. 2 
S. 139 f. u. an.) bezogen oder sonst ınystise 
gedeutet (Him. ekl. 183 ree d? wdiras rer 
«itrivéçs nore eici uvatixot Aoyor xQUNTE 
xeAtvovat). Die übrigen litterarischen Ze 
nisse sammelt STEPIANI, Compte rendu 187C 
12—19. Auch die bildende Kunst hat 4 
Meergeburt oft dargestellt, z. B. Pheidias 
Thron des olympischen Zeus, Paus. V lli 
über 6«à«cc« «véyova« Aypodirmv mer 
an dem Sockel der von Herodes Atticus g 
stifteten Gruppe des Poseidon und der A 
phitrite auf dem Isthmos s. Paus. II ls (H 
konstruktionsversuch von STEPHANI, Com) 
rendu 1870/1 S. 128 ff.). Vgl. im allgem. S 
PHANU A. 8. O. 45—188; DE Wirte, Guz. 
1879 171 pl. 19; (bei Besprechung eines Go 
plättchens aus dem lokrischen Oiantheia, d 
Eros, TIAO9IPA aus dem Wasser hebe 
darstellt); Pereusex, Röm. Mitt. XIV 1899 1 
—162. Anderes bei Hırzıo-BLünxer zu Pa 
V lls nnd über die Anadyomene u. /137 
über die Muschelgeburt u. /13503s]. In i 
Form, wie Hsd. © 190 ff. den Mythos erz 
ist er freilich durch spekulative und 
dureh aetiologische (ExwaxwN S. 23) 




































der Göttin aus dem Meer war wahrsch 
lich schon vorher überliefert. — Aplırod 
Kopf aus der Erde oder aus Blumen 
erhebend, von Eroten begrüsst, will ı 
auf rf. Vbb. (Jl. cér. IV 35 = mon. d.i 
39; Frönner, Mus. de Fr. xxi) erket 
STEPHANI, Compte rendu 1875 64 f.; FAR 
Culte of Gr. stat. 11 697 beziehen das am 
Gleichsetzung von Aphr. und Kore /13% 
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kothea, mit der sie auch in örtlichen Legenden bisweilen verbunden wird, 
so tritt sie ıhr darin noch näher, dass wie, dieser auch ihr der Delphin!), 
der Eisvogel?) und die Schildkröte 3) heilig waren; in den beiden ersteren 
erblickte man Dämonen der ruhigen See, und in diesem Sinn konnte man 
auch die Schildkröte deuten*), die allerdings vielleicht ursprünglich eine 
andere Bedeutung hatte5). — Auch sonst fehlt es nicht an Beziehungen 
zwischen beiden Göttinnen®). Wie Leukothea dem Odysseus ein Rettungs- 
band, xordsurov, das dieser rückwärts ins Meer werfen soll”), reicht), so 
cheint eine solche Binde in gewissen Aphroditekulten üblich gewesen zu 
ein: die Sage von dem xorósuvov?), das die Göttin der Andromache 
chenkt, wird in letzter Linie an einen derartigen Ritus anknüpfen. Die 
vettungsbinde war in Samothrake purpurfarben !0); wahrscheinlich hängt 
lamit zusammen, dass die Purpurfarbe!!) und die Purpurmuschel!?) wie der 
phoinikischen Astarte!3) so auch der Aphrodite heilig gewesen sind. Ja, 


- te e 


jedoch ist die Sache sehr zw. Vgl. o. /827ı]. | oixovpia x«i own. 
!) Ein Delphin trägt die aus dem Meer 5) S. o. [1984 zu 133311). 

borene Göttin in Kypros ans Land, Nonn. 6) Vgl. Maass, Griech. u. Sem. 851. Im 
13439 ff. Oft stellt die bildende Kunst | athenischen Iobakchendekret (Maass, Orph. 
e mit diesem Seetier dar. Vgl. Gell. VI(VII) | 26 Z. 124) steht Agoodeirn hinter Palaimon. 
; und die kleine Statue des Museo Bor- 7) € 350; 459.  Aehnlich heisst es lu- 
jonico bei MÜLLER-WIESELER Il?xxv 274a. | stramina ponto| pone iacit, Val. Fl. 3443. Die 
Vieles andere bei Stark, Sitz.b. SGW 1860 | Sitte erklärt sich aus der o. /875 f.] be 
2 ff.; STEPHANI, Compte rendu 1864 202 ff.; | sprochenen Vorstellung. . 
Ft RTWANGLER, Samm]. SABUR. IJ zu T. LXXVI. 8) Das xondeuvov, das nach Klem. Alex. 
Es tritt jedoch bei Aphr. selbst dies Attribut | protr. 457 S. 50 Po. für Leukothea charak- 
erst später, und zwar besonders auf Mzz., | teristisch war (GERBARD, Ant. Bildw. 21731), 
z.B. von Laodikeia in Phryg. (Iwnoor-BruwEn, | ist, wie es scheint, bei Homer ein kurzer 
leinas. Mzz. I 269 ff.), Perge (ebd. II 3279), | Kopfschleier (Rırscar, Ino Lenk 22), später 
Pautalia (v. Scatosser, Numism. Zs. XXIII | ging der Namen aber auf den langen Schleier 
1891 1519) auf, während Eros es schon im | über, der jenen ersetzte, und so scheint die 
reng schönen Stil erhält. — Ueber Aphr. | bildende Kunst ihn dargestellt zu haben. 
init dem Seeungeheuer s. Stark, Sitz.ber. | Lykophr. 758 gibt seiner Byne statt des 

3W XII 1860 48 T. vı. xondeuvov den &unvě; so scheint Homer 
2) Sch. Theokr. 75. das Stirnband zu nennen. 
3) Vgl. Grenn, Akad. Abh. T. xxixs; 3) X 470. Vielleicht knüpft die Vor- 
DugTIUS, Sitz.ber. BAW 1869 475; FARNELL, | stellung von Aphr.’s xeoros (von den Schol. 
Cults of Gr. st. II 674a. Die Legende des | [z. B zu Æ 224] u. Hsch. s v ebenso wie 7toAv- 
deilistums der Aphrodite &@vooi« am thes- | xeoroc als zto:xí(Aoc gedeutet und von xevreiv 
jalischen Peneios, wo Lais EvAivaıs yeAdvetc | abgeleitet) (ucc (BEnsourr, Aphr. 344 ff.; 
gewiss nicht — ‘Schemel’, wie Tümper bei | Kasrnrorrs, Eg. «oy. 1895 186 T. 1x; vgl. o. 
"AULY-WissowA I 27296; meint) erschlagen | /885s7), der freilich eine andere Bedeutung 
ein sollte (Tim. FHG I 219105; Polemon | erhalten hat, unter anderm auch hieran an. 
“HG III 12794), scheint an den Kultgebrauch 10) S. o. /2293]. 


ee, 


nzuknüpfen, der Göttin Schildkröten zu 11) S. o. [4354]. Ago. noogveen, Anakr. 
pfern. Anderes o. /1972]. Ueb. die Schild- | fr.23; Venus Purpurissa, Intp. Serv.V.A 1720. 
röte am megarischen Leukotheaheiligtum 12) Die Schönheit der Purpurmuscheln 
o. [127]. von Kythera, das deshalb Porphyrussa 


— 4) Für diese Deutung tritt A. pz Ripper | hiess (StB. Kv9. 391ıs; nach Arsttl. fr. 478 
4. «oy. 1895 170 bei Besprechung eines | S. 1556bıs mit den von Mes. zitierten Stel- 
piegelgriffs (die entkleidete Göttin auf einer | len) wird einer der Gründe gewesen sein, der 
‘hildkröte stehend) ein. Die Schildkröte | Aphr. gerade hier ein Heiligtum anzulegen. 
isst sich durch das ruhige Meer hintreiben, 13) Die ‘phoinikische Aphr.' soll deshalb 
lin.» à 935: das scheint der Ausgangspunkt | Blatta (Baaltis oder Mylitta nach MÜNTER, 
er Symbolik. Eine siderische Beziehung | Rel. d. Karth. 22) geheissen haben, lo. Lyd. 
jvoronos, Bull. corr. hell. XVII 1894 108) | mens. lis. Auf tyrischen Mzz. des Elagabal 
it die Schildkröte nicht. Plut. Is. 75 be- | trägt die Göttin bisweilen die Murexmuschel 
ht dies Symbol der Liebesgöttin auf die | in der Hand; doch ist die Purpurschnecke 
Ehefrauen ziemlichen Eigenschaften das gewöhnliche Mz.wappen von Tyrus, Heap 
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dass die Muschel überhaupt später eines der Attribute der Göttin wurde?) 
so dass man die Göttin bei ihrer Geburt in einer Muschel darstellte ?), 
mag, wenngleich auch andere Vorstellungen mitgespielt haben können, 
zugleich an die Beziehungen Aphrodites zur Purpurmuschel anknüpfen. 
— Wie die Kadmostochter?) so scheint ferner Aphrodite in manchen 
Sagen Geliebte des Meeresgottes gewesen zu sein, mit dem sie auch im 
Kult oft gepaart wird*). Endlich zeigt sich die nahe Verwandtschaft 
beider Göttinnen darin, dass man an einem ihrer boiotischen Heiligtümer 
jenen Ritus des Sprunges vom weissen Felsen geübt zu haben scheint), 
auf den der Schluss der Inolegende hinweist. Ist demnach Aphrodite der 
Leukothea eng verwandt, so steht sie doch der Göttin von Ioppe®) noch 
näher: sie bildet die Brücke zwischen dieser und ihren übrigen griechischer 
Entsprechungen. Auch ihr sind die Taube?) und verschiedene Fisch: 


h n 674 ff., und die Tyrier erzählten von der getreten war. 
Erfindung der Purpurbereitung mit Hilfe eines *) Diese scheint daher der Aphrodit 
Hundes, Achill. Tat. 21: (wo es aber auch gleichgesetzt worden zu sein. Dass sich eir 
heisst, dass die tyrische ‘Aphr.’ einen pur- Heiligtum dieser Göttin auf der Insel be 
purnen Peplos trug); Nonn. Abb. ad Greg. | fand, wo Andromeda ausgesetzt sein sollte 
Nazianz. c. Iul. lee XXXVI S. 1019 Mı. Vgl. | ergibt sich mit Wahrscheinliehkeit aus de 
v. BaunissiN, Stud. Il 182. Sagenfassung, dass die Jungfrsu ihr doi 

1) Der knidischen Aphr. wurden conchae | ein Opfer darbringen wollte, Kon. f. 40. Auc 
geweiht, weil diese ein Schiff aufgehalten, | Derketo ist Aphrodite gleichgesetzt worden 
das dem Periandros vornehme Knaben zur | s. (Ktes. bei) Diod. 24 /1345/. 
Kastration zuführen sollte, Plin. n A 9so; 325. ?) Aus der ungeheuren Zahl von Zeug 
Eine Beziehung der Aphr. zur Muschel zeigt | nissen seien erwähnt: Pherekr. und Alexi 
auch die Neritessage (Fl. cér. IV S. 124 ff.; | bei Athen. IX 51 S. 395be; Antiphan. eb 
vgl. o. /4165]). Aphr. mit der Muschel in | VI 71 S. 257e; XIV 70 655b; Apd. m. 
der Hand zeigt das Kultidol auf dem von | FHG I 43119; Plut. 7s. 71; Ail. n a 4»; 10 
Mü.LEn-WiesELER II? xxvtsei veröffentlichten | (Eryx); Seh. Ap. Rh. 8541; Prop. IV 2 (HI 3): 
Basrlf. Anderes bei SrEPnaxr, Compte rendu | Ov. M 1538s; Drac.673; Myth.Vat. 1175; 11% 
130 ff. Später erklärte man das Attribut, | In allen möglichen Verwendungen geben 
quod huius generis animal toto corpore simul | Dichter der Göttin die Taube als Attribt 
aperto in coitu misceatur, Myth. Vat. II 32; | Tauben (bei Sappho fr. 110 wxees orgovd 
Ill 11;. Houssay, Rev. arch. XXVI 1895 | ziehen den Wagen der Göttin (Claud. 311 
1—27 sieht in der Muschel (und im Pompi- | Anth. Lat. I 939), helfen der Göttin be 
los) Symbole für die Erzeugung alles ani- | Blumensammeln (Myth. Vat. ll 11i). E 
malischen Lebens aus dem Meere. Taube ist Aphr. heilig ra x«9«agó» ttrat 

?) Aphr.s Muschelgeburt wird in der | Goor xai giogporvyrexóov (Korn. 24 137 
Litteratur spät, zuerst bei Plaut. Rud. 704 | oder ws zortsd (CRAMER, An. Por. HI 119: 
erwühnt; vielleicht ist der Zug durch die | Heilige Tauben wurden, wie es scheint 
bildende Kunst (Janw, Sitz.b. SGW V 1853 | Thisbe /13135/ und Paphos (Mert vU 28 
16 f; Braun, Zwölf Basrlf. Bl. 13r; Ber- | der Aphr. gehalten. ober die Ktesyl 
NOULLI 326 ff.; 361; Jawor, Mon. mem. mus. | gesch. /2371e] vgl. Horzaxp, Philol. 1 
Pror Il 1895 171—184; vgl auch dio im | 1900 354 ff. Auf Aphroditekult beziel 
Arch. Anz. 1895 130 abgebildete Berl. Tct.) , sich wahrscheinlich die wilden Tauben 
die besonders in Tct., jedoch auch auf Skph. | auf den Mzz. von Sikyon (Hrav » n 8 
(nach Srernayi, Compte rendu 1870/1 134 | die Tauben auf den Mzz. von Laodi 
als Symbol der Auferstehung) dies Motiv | in Phryg. (lwnoor-Bruwrm, Kleinas. M 
gern benutzt hat, aufgekommen, Furrwäne- | I 26934) und Aphrodisias (ebd. I 1135); « 


LER, Samml. Sagur. zu T. exuiv S. 2. auch die bildende Kunst hat seit der 
^ Arstd. 3 I S. 43 Dpr. chaischen Zeit (FagNELL, Cults of Gr. si 
*) Vgl. o. [11454]. | 678 pl. xy1^^*) in allen möglichen Verw 


5) S. o. 7313; 8172; 10). Wahrscheinlich dungen diesen Vogel der Göttin als Attı 
hängt die sp&tero Verwendung des Sprungos gegeben; vgl. BERNouLL: 125; 362, und 
vom weissen Felsen im Liebeszauber /817:o] das Symbol im sllgemeinen Voss, Myth. 
mit der Bedentung der Liebesgöttin in diesem II 87; Exorrı, Kypr. II 183; Janus, Sitz. 
Ritual zusammen. Rirscnr, !no-Leukothea SGW V 1853 19; Garpxen, Journ. Hell, xi 
39 ff. vermutet, dass Eros init Palaimon IX 1888 185; Omwrraısen-Ricnter, Ki 
irgendwo ausgeglichen oder doch neben ihn ^ Bib. Hom. 281 ff. S. auch o. [238; 3 
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leilig, insbesondere der Pompilos, in welchem man einen gütigen Seegeist 
zu erkennen glaubte!) Denn gleich Leukothea und wahrscheinlich gleich 
der Góttin von Ioppe?) ist auch Aphrodite ursprünglich eine freund- 
liche Schützerin der bedrohten Schiffer gewesen 3), womit zusammen- 


— Die Taube scheint schon der nackt dar- 
gestellten Göttin der mykenischen Kultur 
[136811] heilig gewesen zu sein. 

- 1) Auf das Geleiten der Schiffe bezieht 
sich wahrscheinlich schon der N. des Fisches; 
später wird diese Eigenschaft oft hervor- 
hoben; vgl. Erinna PLG IU 148i nou- 
ie vavtaıcıy néunwv 7zÀóov EunAoov (rä 
touztevoc[.]c tov uvaS5v ucv «derav éretpav. 
Vgl. Plin. »  9ss. Nikandr. fr. 16 findet eine 
Beziehung zu der Liebesgóttin, indem er ver- 
liebte Schiffer durch den Pompilos gerettet 
erden lässt. Diese Beziehung kannte viel- 
leicht schon Erinna /s. ol Der Fisch, der 
früh die Aufmerksamkeit auf sich gezogen 
und später bei der Erklärung des homerischen 
lE005 iy9vc eine gewisse Rolle gespielt hat 
(z. B. Sch. II 407 AV), heisst der Aphr. heilig; 
er soll mit ihr aus dem «iua Ovg«vtor ent- 
Standen sein, Xenomed. FHG II 433 (Athen. 
VII 18 282 f.); das ist sekundär: das Sym- 
bol ist bei Aphrodite nicht anders zu er- 
klären als hei Poseidon und den samothraki- 
‚schen Göttern, denen der Pompilos eben- 
alls heilig war (Ail. n a 1523; Kern, Ath. 
"Mitt. XVIII 1893 383); auch Apollon, der nach 
An Rh. bei Athen. VII 19 283ef (vgl. Ail. 
a. a. O.) den Fischer Pompilos in den Fisch 
verwandelt haben soll, weil er des Gottes 
Geliebte, Okyroe, die T. des Imbrasos und 
der Nymphe Chesias, von Milet nach Samos 
entführte, ist wohl als Wetter- und Wind- 
gott mit dem Fische in Verbindung gesetzt 
worden. — Was T'üwPrr, Philol. n. F. V 1892 
989—402 über einen Pompiloskult der tiryn- 
thisch - mykenisch-troizenischen Urbevölke- 
"ung behauptet, beruht auf Phantasie. —- 
Ebenso wie über den Pompilos ist über den 
ebenfalls der Aphrodite heiligen »«vriàoc 
(Kallim. ep. 5 v. Wıram.-M. [Athen. VII 106 
318bc]) zu urteilen. 

- 2) Es ist allerdings nicht bezeugt, dass 
diese Göttin auch als Retterin aus der Not 
des Seesturms galt, wie etwa die sidonische 
Astarte, der man nach glücklicher Seefahrt 
opferte (Ach. Tat. I 12). Aber bei ihrer son- 
stigen Uebereinstimmung mit den griechi- 
schen Seegöttinnen kann es m. E. als so gut 
wie sicher angenommen werden. 

— 9) Aphr. Evzt4o«« in Phalasarna auf Kreta 
(SAviGxoNr, Not. degli sc. RAL XI 1901 301); 
Knidos (Mzz. des IV.Jh.'s, Hean, Caria 87 f.; 
272; vgl. u. /13732]), von wo der Kult infolge 
des Seesieges vom J.394 nach Athen (Peiraieus, 
IHANGABÉ, Ant. hell. 1069 — CIA II 1206) 
ibernommen ward (v. WILAMOWITZ-MÖLLEN- 
WORFF, Herm. XV 1880 501); Mylasa (Inschr., 
Ath. Mitt. XV 1890 261); Aigai in Kilikien 
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(CIG lI 4443); Olbia (LarvscHEWw, Inser. 
or. sept. ponti Eux. I 94; STEPHANI, Compte 
rendu 1874 103; Hırst, Journ. Hell. stud. 
XXIII 1908 24). Vgl. über Aphr. Euploia 
CIG 8514; Wecker, AD III 248—254. — 
Ago. Nevapyis, Pantikapaion, LATYSCHEW, 
ebd, II 25; zeigen, AP X 911; Limnesia, 
quae portubus praeest, Intp. Serv. VA 1720. 
Enınovrie, Hsch. s v. Hovria x«i Arusvie, 
Hermione, Paus. II 3411. Wo diese und 
ähnliche Beinamen in der Litteratur auf- 
treten, kónnen sie sich z. T. auch auf die 
Meergeburt beziehen, wie Hovri«e, Eurip. 
Hipp. 524; Korn. 24 S. 137 Os.; Xenarchos 
evt. (Athen. XIII 24 569c) bei Kock II 469 
421; eivakin, Nonn. D 3453; 4245e; Jadac- 
cci, AP V 3016; Musaios Hero Leandr. 
320; Nonn. D 2103: 4239; 6308; 7229; 1862; 
8372; 89263; 42495; nelayiæ, Artemid. 23; 
S. 14216 H: Ioh. Lyd. mens. 444 S. 7912 B. 
Vgl. Usexer, Leg. der Pelag. 1879 S. xx. — 
Ueber das Meer hinfahrend beschreibt Orph. 
h 5520 die Göttin xvxrveiowt» Oyoıs èni nóv- 
ttov otduc| éoyouérn yeigsıs xnvav xuxAinot 
xoottetg. Vgl. die Gemme bei MÜLLER- 
WiEsELER I[?xxvI 287”. Statt der Schwäne 
ziehen auf Mzz. der Kolonie Corinthus (ebd. 
28769) Hippokampen oder Tritonen Aphro- 
dites Muschelwagen. Ueber eine auf dem 
Seebock reitende Aphr. in dem später hoch- 
berühmten Heiligtum der Góttin zu Aphro- 
disias in Karien, das allerdings nicht frei 
von barbarischen Einwirkungen ist, s. FRED- 
RICH, Ath. Mitt. XXII 1897 361—380; Im- 
HOOF-BLUMER, Kleinas. Mzz. I 114; Aphr. im 
Meer schwimmend, Myth. Vat. II 30, der 
darin ein Bild für den Schiffbruch der Be- 
gierden findet. — Aus Seegefahr rettet Aphr. 
den Herostratos von Naukratis, Polych. FHG 
IV 4805; auf dem Schiff stehend (z. B. Mzz. 
von Kyme in Aiolis) oder mit andern Attri- 
buten der Schiffahrt (MüLLer-WieEseLer II? 
XXVII 296 f.) hat die bildende Kunst bisweilen 
die Göttin dargestellt. Vielleicht als Ge- 
leiterin auch der Schiffe heisst Aphr. Hege- 
mone; man kann freilich auch an die Leitung 
bei Liebesabenteuern (Him. ekl. 123) oder an 
die Hochzeitsführerin (Wxrckrm, AD II 17) 
denken. Wegen der Schiffahrt wird die 
paphische Aphr. befragt (Tac. hist. 24; Suet. 
Tit. 5); Aerias, der Gründer von Paphos 
[33910], heisst sehr wahrscheinlich nach 
einem Kultn., der die Göttin als Gebieterin 
über das Wetter bezeichnete; vgl. auch Firm. 
Mat. 4ı Assyrii et pars Afrorum aörem 
ducatum habere elementorum volunt et hunc 
imaginata figuratione venerantur: nam hunc 
eundem nomine Iunonis et Veneris virginis 
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hängt, dass die Vögel, in denen man die Dämonen des guten Wetters ver- 
mutete!), wie Schwan?) und Gans 3), der Göttin als Attribut gegeben wer- 
den. — Ausserdem haben vielleicht die Kreter auf Aphrodite auch Züge 
der anderen, kriegerischen Göttin der Philister übertragen‘), die schon im 


consecrarunt. — Allgemein als Retterin der 
Schiffe wird Aphrodite bezeichnet von Anti- 
patros und Anyte, AP IX 143 f. — Vgl. üb. 
Aphr. als Wettergöttin pe WrrTE, Nour. ann. | 
publ. par la sect. franc. de l'inst. arch. | 1836 
89 ff.; Warz, Nemes. Graec. 19 f.; FLascu, 
Angebl. Argonautenb. 7 ff.; FARNELL, Cults 
of Gr. st. JI 689 ff. 

1) S. o. [834 ff.]. Der Schwan galt als 
ein Prophet guten Wetters; nur bei Zephyr 
sollte er singen /8435/, womit vielleicht das 
Heiligtum der Aphrodite Arsinoe auf dem 
Vgb. Zephyrion /913e; $ 307] zusammen- 
hüngt. Das von Aphrodite zum Zeichen der 
Errettung der Schiffe gegebene Schwanen- 
orakel VA laan gibt, wir wissen nicht, nach 
welchem Vorbild, die alte Vorstellung wieder. 
— Wie in andrer Beziehung /1313 f.], so 
steht Aphrodite auch als Schwanengöttin 
den deutschen Sehwanenjungfrauen, den indi- 
schen Apsaras nahe (L. v. Scuröper, Griech. 
Götter und Heroen I 39 ff.; FuRTwÄNGLER, 
Sitz.b. Ba AW 1899? 607), aber die Bedeutung 
dieser Göttinnen als Wettergeister tritt nicht 
klar hervor. Auch Aphrodites Schwan ist 
übrigens in alter nnd neuer Zeit anders 
gedeutet werden. Auf den ‘wollüstigen 
Liebesgenuss' soll er nach Sternaxı, Compte 
rendu 1863 S. 62. hinweisen; nach Six, Her. 
arch. Illxxxı 1897 164 ff. führt der Schwan 
als Zugvogel die Zeit der Liebe herbei; 
FunTWANGLER a. a. O. 605 erinnert an das 
Sternbild des Schwans. M. Mayer, Gig. u. 
Tit. 806s meint, das Symbol sei nachträglich 
von Apollon /1231:7 auf Aphrodite über- 
tragen. Mehr kommt m. E. in Betracht, dass 
der Schwan Klagelieder singt /[37515; 6193; 
12311]; der zu diesem Kreise gehörige Freund 
Phaethons, Kyknos, wird wegen seiner Kla- 
gen in einen Schwan verwandelt /39417. Da 
man einst wirklich den gefallenen Morgen- 
stern beklagt hat, so scheint man den kla- 
genden Gesang des Vogels, in dem die mit 
ihm gepaarte Göttin erscheint, als eine Klage 
über seinen Sturz bezeichnet zu haben. Das 
wäre eine Parallelversion zu der Sage, welche 
Isis in Byblos um Osiris als Schwalbe klagen 
lässt [13555]. 


*) Aphr. auf dem Schwan oder dem | 


Schwanenwagen /135137 wird in der späteren 
Litteratur nicht selten erwähnt, z. B. von 
Orph. 4 5530; Her. c. III 2814; IV 110; Ov. 
M 10717; Stat. s 1 2142: in der bildenden 
Kunst erscheint dies Attribut zuerst auf 
melischen Rlfs. strengen Stils, Scnöxr, Rlfs. 
Taf. 32130 S. 64, später sehr häufig; s. z. B. 
Doreen, Kl. Schr. H 184—190 T. III Tet.; 
MürLER-WiksELER. 11’xxvı sse (RIf.); STE- 
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PHANI, Compte rendu 1863 64—67; 1864 
203; 1865 64; 1877-246 ff; 1880 1185; 
Bexxporr, Griech.-sic. Vbb. 76—81; Sarz- 
MANN, Néer. de Camire Lx; KALKMANN, Arch. 
Jb. I 1886 231—260; Muxro, Journ. Hell 
stud. XII 1891 316 ff.; Myrowas, Ee doy 
1893 217 f.; Arch. Anz. 1894 31 (Tet., m. 
Abb); L. v. Schröper, Gr. Gött. u. Her. I 
39—48; Hauser, Arch. Jb. XI 1896 192 f 
Nicht selten ist das Attribut auf Mzz., z. B. 
von Kyzikos (Heap 453; dagegen wird die 
Frau auf dem Schwan der Mzz. von Kama 
rina, Greek coins Brit. Mus. Sic. 36 ff. für 
die Stadtgóttin gehalten). — Meist reitet di 
Göttin auf dem Schwan, der sich als Attri- 
but auch bei der etruskischen Aphrodit 
Turan findet. 

3) S. o. [8552] u. unt. [1370 zu 13694]. 

4) Die Age. wnkıouevn (Paus. UI 151 
oder &vozàtoc (Plut. inst. Lac. 27; vgl. CIG 
I 14445) wird öfters in Sparta erwähnt, Plu: 
fort. Rom. 4; Quintil. II 426; AP IX 320 
APlan. IV 171; 173 —177; Auson. epigr. 42 
Bewaffnet war, wie Hauser, Röm. Mitt. XVII 
1903 222—254 aus der Vergleichung 
Nonn. D 43; ff. mit Paus. III 18s folg 
eine Statue des jüngeren Polyklet. welcl 
die Spartaner nach der Schlacht von Aigo: 
petamoi in Amyklai weihten; die Aphrodit 
von Troizen ist nach Hauser eine Kor 
dieses Werkes. — Nach Lact. I 203» t 
hatten die Lakonierinnen die Messenier g 
schlagen und sich dann mit ihren Gatt 
die ihnen zu Hilfe kommen wollten, eheli 
vereinigt. Das ist eine Nach- und Um 
dung der Telesillasage /170 zu 1696; 20511 
die nachträglich auf den spartanischen K 
übertragen ist. Dieser scheint dem kyt 
schen der Aphrodite Urania (£oaror odp 
péror, Paus. III 231) nachgebildet, den H 
lıos aus Askalon herleitet. Liegt nun die 
Angabe auch natürlich keine wirkliche Uebe 
lieferung zu Grunde, so kann sie doch rieht 
erschlossen, d. h. die Taubengöttin von A 
kalon kann direkt oder durch kretische Ve 
mittlung nach Kythera gelangt sein. $ 
wurde der kriegerischen Semiramis glei 
gesetzt, scheint also ebenfalls bewaffnet | 
wesen zu sein, was auch apäter noch : 
auffallen musste, dass man sie vielleicht m 
deshalb der Göttin von Kythera und € 
kyprischen Eyyetos (Hsch.; von Onxerars 
Rıcnter, Kypr., Bib., Hom. 307 als Anat 
fasst) gleichsetzte. Ausser Kypros und 
thera-Sparta ist das Vorkommen der bew 
neten Aphrodite nicht vollständig sicher. ` 
wird zwar von Paus. II 4: (51) eine wad 
uërg in Korinth erwähnt (OpELBERo, Sa 
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Och 


Orient nicht allein neben die Stadtgöttin von Iafo getreten, sondern bis- 
weilen mit ihr ausgeglichen war. Auch hat man vielleicht bereits in der 
kretischen Kultur Aphrodite, die vermutlich seit alter Zeit der Regen- 
und Quellengöttin!) Dione gleichgestellt ward?) und ihr wirklich vielleicht 
ursprünglich gleich war, um Regen und Tau?) um die Fruchtbarkeit der 
Wiesen und Acker angerufen®); bei der Bedeutung der Taube für den 


Sicyon. 64); da indessen die Mzz. (Abb. bei | Dion. P 509; 853; Manetho 4356; Orph. A 
—MürrzR-WizsELER, D.a.K. IIxxv2eo; Hrrzic- | 1328; Suid. s v.: Anonym. Laur., STUDEMUND, 


BLünmner, Paus., Münzt. II 16; vgl. CunTIUS, 
Sitz.b. BAW 1869 475 und u. /13713]) die 
Göttin mit entkleidetem Oberkörper sich im 
Schilde spiegelnd neben einem kleinen Eros 
ähnlich der halbbekleideten Marmorstatue 
bei GERHaRD, Ant. Bildw. X zeigen, so ist, 
obwohl die Korinther ihren Sieg über die 
Perser der Aphr. zuschrieben (Simon. ep. 


137 B) und obwohl Pausan. Ausdruck dann: 


sehr ungenau wäre, die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen, dass es sich um den zuerst 
von Ap. Rh. 1:4» erwähnten hellenistischen 
Kunsttypus (FugrwáNeLER, Mw. 31 ff.) han- 
delte, der nicht notwendig mit der bewaff- 
neten Aphrodite zusammenhüngt. Es ist 
deshalb auch die Age. ev onid (4o7i0:?) 
von Amorgos (CIG add. 2264u) nicht sicher 
hierher zu rechnen. Ferner ist es auch zw., 
ob die Aphr. "4osí« (Sparta, Paus. III 175; 
vgl. die Gemme, CIG 7197 b) hierher gehört; 
als 4(«)oeie (= Aspie, Tac. h 2s; vgl. Ex- 
MANN 45) ist sie freilich nicht zu fassen. 
Die Aphr. !roarei« von Mylasa (CIG II 
2963 f.:), die von Seleukos Ill so begünstigte 
(Bevan, House of Seleuc. I 188 f.) Xroa- 
rovuxic von Smyrna. (CIG 313712; 70; ss; 
3156), deren Ursprung Tac. a 3es wegen ihres 
Alters dunkel nennt und die deshalb doch wohl 
nicht mit der allerdings ebenfalls in Smyrna 
verehrten (CIG 31379) Gem. des Antiochos 
Soter, Stratonike, zusammenzustellen ist, die 
Agoodiın Nixngpooos (Argos [Paus. II 196; 
Kultbild von Hypermestra gestiftet] und 
Smyrna [Mzz.], die «vsixnros (Gemme, CIG 
1033b; Ep». Le Brant, Mém. AIBL XXXVI 
1898 76), die Venus Militaris (Intp. Serv. 
VA 1:2e) und Victrix können wohl, aber 
brauchen nicht auf die alte Vorstellung der 
bewaffneten Aphr. zurückgehen. 

1) S. o. [354]. Der N. wird im Alter- 
tum z. T. von deoéc (Korn. 24 S. 133), dai- 
Fëgäet (EM Jıwvn 28045; dort auch andere 
Etymologien) abgeleitet. 

2) Obwohl erst in alexandrinischer Zeit 
bezeugt (Cat. 56e; Ov. am. I 1433; F 2461; 
Stat. s I 1s4; II 7»; Sil. ltal. 787; Pervig. Ven. 
7; 11; Dracont. 612; 104; 7135; 8471 U. S. w.; 
Niket. bei SrupEMuxD, An. I 282; Suid. Jr. 
rein; anderes o. /353s]), scheint doch diese 
Gleichsetzung, die Chrysippos offenbar vor- 

funden hat, da er /:Jw»» für die richtige 
Pom erklärt (Io. Lyd. mens. 444 S. 78e B.), 
älter als das homerische Epos. ` Amrein, 
wie Aphrod. später oft heisst (Theokr. 15106; 















Anecd. I 269; VA 319; Serv. VE 94; u. aal 
ist ursprünglich wahrscheinlich die durch 
formale Wucherung (vgl. Athene-Athenaia) 
weitergebildete Nebenform zu Dione, die, 
patronymisch verstanden, erst Anlass zu der 
Sage gab, dass Dione M. der Aphrodite (E 
370 H: Eur. Hel. 1098; Apd. 113) sei. — Im 
Kult scheint sich Dione neben Aphr. nicht 
zu finden, FaRrNELL, Cults II 621. 

3) Pervig. Vener. 15. Tau und frischer 
Graswuchs ist immer am Altar der Góttin 
vom Eryx, Ail.n a 1050. An einen Regen- 
zauber, der dort geübt wurde, knüpft an, 
was VA 56ees von Aineias’ sofort erfülltem 
Gebet um Regen erzählt: Zeus, der gewöhn- 
lichere Regenspender, ist hier wahrscheinlich 
an Aphrodites Stelle eingesetzt. Allerdings 
kann diese Funktion, die RoscHer, Nekt. u. 
Ambr. 84 aus der Vorstellung von der tau- 
spendenden Kraft des Mondes /29:; 343) 
und des Planeten Venus (VA 85s»; Plin. n A 
238; Auson. rosae [ed. 14]ı7 u. aa.) erklärte, 
auch aus dem karthagischen Kult der Him- 
melskónigin stammen: vgl. die Virgo Cae- 
lestis pluviarum pollicitatrix, Tertull. «pol. 
23. — Vgl. auch Emped. fr. 73 D. — Freilich 
ist Aphr. zugleich Göttin des guten Wetters; 
daher konnten sich Legenden bilden, dass 
es in ihrem Heiligtum nicht regne /77219/. 

4) Unter Aphr.’s Füssen sprossen Kräuter 
auf, Hsd. O 194, sie lässt bunte Blumen 
wachsen, Pere. Ven. 18; vgl. Auson. rosae 
(ed. 14)ıs ff., Geidwgos nennt sie Emped. fr. 
151 D., e£x«gnoc Soph. fr. 763. ‘Age. qtu, 
an. Laur. bei STUDEMUND, Anecd. I 269. Ueb. 
das amathusische Fest K«ozwotc 8.0./[33923]. 
Als Kaıgös zeäi ov der oneigeıv hat Orph. bei 
Klem. Alex. strom. V 850 S. 676 Po. Aphr. 
allegorisiert. — Eine oeuvor«rn &v$75gópoc 
tuc soð Agpgoðdesirys wird in Inschr. aus 
Aphrodisias, CIG 2821 f., erwähnt. Die 
knossische 4g. '4v9cie (Hsch. s v) wird aus 
verschiedenen m. E. nicht ausreichenden 
Gründen bezweifelt, z. B. weil in Knossos 
Hera die Blumenkrone trage (Mzz., Dram 
h n 989 fig. 245); die Stadt kann doch zwei 
Blumengöttinnen verehrt haben. Oft ist von 
Aphrodites Gärten die Rede: von dem kyre- 
naiischen x&ézog Agpeodirns spricht Pind. P 
524; mit Blumen aus den Gärten der Liebes- 
göttin lässt Him. or. li» Eroten ein Braut- 
bett schmücken; über den x57zoc der Aphr. 
zwischen Alt- und Neupaphos s. o. /340]; 
über die Aphr. èv xýnors (nicht mit ENMANN 
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Regenzauber lag diese Ausdehnung des Machtgebietes der Göttin auf die 
Gewährung des himmlischen Nasses, die ursprünglich auch durch die Ziegen- 
opfer 1) bezweckt worden sein kann, nahe. Nachdem der Göttin diese Funk- 
tion übertragen war, konnte sie auch mit dem Regengott Zeus gepaart werden: 
wahrscheinlich sind wirklich die spärlichen Reste einer gemeinsamen Ver- 
ehrung des Göttervaters und Aphrodites?) letzte Reste eines uralten Kultus, 
in dem beide um Regen angefleht wurden®). Wie im Regenzauber ge- 
wóhnlich*), scheint auch hier die Taubengöttin zugleich als Mutter oder 
Ernährerin und als Geliebte des Regendämons aufgefasst zu sein; von 
letzterer Auffassung haben sich auch später Spuren erhalten®). Als 
Zeusmutter ward Aphrodite der kleinasiatischen Kybele gleichgestellt®). 


Die schon ziemlich komplizierten Vorstellungen, die auf die kretische 
Aphrodite vereinigt waren, wurden in der altboiotischen Kultur vermehrt 


161 zu Hsch. xéz06* wuyn zu stellen) o. 
[343]. Im einem verlorenen Stück des Plaut. 
(Plin. n h 19so) war Aphr. als Schützerin der 
Gürten bezeichnet. ! Ueber eine archaistische 
Drz.statuette, Aphr. als Blumengöttin, 8. Fıveı, 
Gaz. arch. V 1879 94—98 pl. xvi 16 = Far- 
NELL, Cults of Gr. st. I xuv. 

!) Ziegenopfer erhält die Pandemos, Luk. 
Er. did. 71; vgl. Parox-Hıcks, Inscr. of Kos 
401 Ayo. Havdeum Zodeor äiser, Bis 
weilen hat die Kunst Aphr. strahlenbekränzt 
auf eine durch hinzugefügte Sterne, wie es 
scheint, als «i£ ovoer(« gekennzeichnete Ziege 
gesetzt (thebanische Tet.statuette, ca. 400 
v. Chr., FurTwÄNGLER, Sitz.ber. Ba AW 1899? 
594 ff., der 603 so auch die gewöhnlich auf 
Pan und Selene bezogene Sp.kapsel [Roscuen, 
Selene T. Iı] deutet). Mit der angeblichen 
Bedeutung der Pandemos als Lichtgöttin hat 
das gewiss nichts zu thun; eher küme in 
Frage, ob hier vielleicht Aphr. als Mond- 
göttin bezeichnet werden sollte, wie dies 
wahrscheinlich bei der auf dem Capricornus 
reitenden Göttin der Fall war. Indessen ge- 
hórt die Ziege nicht zu den Zodiakalzeichen, 
die doch allein für diese Art Darstellung 
passend verwendet werden können und im 
allgemeinen auch allein verwendet worden 
sind, und bei der grossen Bedeutung des ge- 
nannten Sternbildes und der Ziege für den 
Regenzauber /822 f] liegt die Beziehung 
auf die Gewinnung des himmlischen Nasses 
am nächsten; doch ist später, da die Pan- 
demos als Hetärengöttin gefasst wurde 
[u. 13639] das Symbol umgedeutet worden. 
Auf énirgayoc anspieiend /314], stellten die 
Künstler dio Pandemos und überhaupt A phro- 
dite auf dem Bock reitend dar (Aphr. rpeyía 
[anon. Laur., SrUpEMUND, Anecd. i 269) oder 
éneroeyte [318]): v. Dous, Arch. Ztg. XXXV 
1877 159 (Rif. vom Südabhang d. Akrop.); 
Bognw, Arch. Jb. IV 1889 208—217 (Aufz. 
der damals bekannten Kww.); arch. Anz. V 
1890 69; Bernt, Arch. Anz., ebd. 27 ff. (Rif. 
einer Lampe); Rıppen, Mon. Pror IV 1897 
81; Furtwänxoıer, Sitz.b. Ba AW 1899? 






























590 ff.; GARDNER, Mél. Perror 1903 121— 
124 T. n (Tct.rlf. aus Gela); FunTWANGLER, 
Gemmen Let 33 (Aphr. auf dem Bock über 
das Meer reitend). Dass Skopas, von dem 
das zuerst bezeugt ist (CorriewoN, Hist. de 
la sc. gr. II 234 f. [31s; 15057), seine Pan- 
demos eigentlich auf eine Ziege gesetzt habe, 
die erst missverständlich als Bock gef. 
wurde, ist m. E. von FunrWANGLER a a O 
598 ff. nicht walirscheinlich gemacht word: 
Die o. [602.6] angeführte Legende will « 
Darstellung des Bockes neben den Ziegen 
opfern erklüren. U. v. W..M. vermutet (IX 
LIV 1903 1482), dass der N. des kretisch 
Vgb. Kotoö u£twnor mit dem Kult der Bock: 
aphrodite n Zusammenhang stehe. 
2) In Troizen steht neben Zeus eine vo 
den Halikarnassiern gestifteto  Aphro 
Akraia (Paus. Il 326; vgl. Aphrod. Akraia 
Karpasia auf Kypros, Str. XIV 63 S. 68€ 
auf Paros neben Aphrodite Zeus 4qoodíct 
(Inschr., Ke, Philol. XXIII 1866 
Oesterr. Jh. V 1902 12; O. Rvs£ssons, At 
Mitt. XXVI 1901 216), in Epidauros Apl 
dita Milichia neben Zeus Milichios (C/C 
I 1272); die Mzz. von Antiocheia-A phro 
(Imnoor-BLuxer, Kleinas. Mzz. 1] 517) 
Zeus und Aphrodite. Ueber Zeus Pandeı 
(Inschr., Akrop.) s. ke a. a. O. 605, übt 
Psophis o. /195:7, über Sparta u. /13631J. 
3) Das ist zwar nicht überliefert, al 
für Psophis /198;/ wahrscheinlich und fa 
auch daraus, dass Dione in ihrer Paar 
mit Zeus Regengöttin war /13531]. 
9) S. o. [824 ff]. 
5) Abgesehen von Dione zeigen dies: 
o. [S53 zu 852s) besprochenen Ueberli 
rungen. Ein geschlechtliches Verhältnis nir 
S. Wıpe auch für Aphrodite Nymphia ($ 
tung des Theseus, Paus. I] 327) und Ak 
[o. A.s] zu Troizen Zeus gegenüber an. 
*) S. 0. [109313] und u. /$ 308). Apl 
dite heisst deshalb Idaia (CIG 6280B; € 
13891 11), ihr Meteor sinkt auf dem 1 
nieder (VA 2695), von wo auch ihr Stern 
erhebt (ebd. soo). Kaiser, GGN 1901 
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und zugleich umgestaltet durch die Ausgleichung mit der Göttin von 
Aphaka bei Byblos!), die ihrerseits mit der Ištar von Erech ?) ausgeglichen 
gewesen zu sein scheint. Man glaubte sich hier dureh eine geschlecht- 
liehe Vereinigung mit der durch Priesterinnen, heilige Sklavinnen oder 
"ürgerstóchter vertretenen Gottheit vom Hades loskaufen zu können, wie 


l 











noch nicht gedeutete N. des Anchises, den 
Aphrodite auf dem Idas beseligt (Hom. 7 
454 f), aus Aydıoris, Ayydiotis, "Ayyioosı 
einen. Inscr. or. sept. pont. Eux. Il 31) 


äzisiert sei; doch stellt sich der N. zu 


Ayyxlıns, Ayyxıos, Ayyuoón, Ayyiuóhios u.s. e. 

| !) Vgl. über dies Heiligtum, wo Adonis 
egraben sein sollte (Melito [orat. ad Goes. 
= Corp. apol. ed. Orro 1X 426) und nach 
em Aphrodite Apaxirıs (Zosim. 15s), Arpa- 
rte (anon. Laurent., STUDEMUND, Anecd. var. 

I 269) und wahrscheinlich Syria concepta 
(Cic. d n ITI 2359) hiess, besonders (Luk.) dea 
Syr. 6—10. Das Heiligtum bestand bis zur 
Zeit Constantins, der es wegen der von den 
christlichen Schriftstellern oft gerügten, an 
eiblichen und männlichen /8671] scorta ge- 
übten Unzucht aufhob /$ 3107: während der 
etzten Jhh. der antiken Kultur war es eine der 
edeutendsten Kultstätten des alten Orients: 
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von dem, was die Kirchenväter über Adonis- 
| Tammuz (Scarader, Keilschr. u. AT.? 397 ff.) 

u berichten wissen, knüpft wahrschein- 
lich vieles an Legenden und Riten des 
Libanonheiligtums an, von denen sie freilich 
keine reine Kunde haben und die sie noch 
weiter tendenziós entstellen. (Wie in dieser 
Zeit die Sage von Aphaka sich gestaltet 
hatte, ergibt sich z. B. aus dem Bericht Me- 
litos a. a. O., nach dem die Söhne Phöniziens 
Balti anbeteten, reginam Cypri, quia amavit 
Thammue, filium Kuthar [13592u 1358 2] regis 
Phoenicum, et reliquit regnum suum et venit 
habitatum Gebal, arce Phoenicum, et eodem 
tempore subiecit omnia oppida regi Kuthar. 
Quia ante Thammuz amavit Arem et moe- 
chata est cum eo et deprehendit eam He- 
phaestus, maritus eius, et zelotypia exarsit 
erga eam, venit et occidit Thammuz in monte 
Libanon cum venaretur ...) Dass sich noch 
E" im Orient Reste des alten Adonis- 
Tammuzrituals finden (Meıssner, Arch. f. 
Riw. V 1902 280 f£), dass also z. B., was an 
die siderische Bedeutung des Adonis-Orion 
[951] anknüpft, die Morgenróte als Blut des 
Hoseins (— Adonis) gilt (ebd. 233), scheint 
hauptsächlich dem Einfluss Aphakas zuzu- 
schreiben. Während das Libanonheiligtum 
in der römischen Zeit alle phönizischen Heilig- 
tümer überstrahlte, wird es früher so gut wie 








aus ihr Adonis befreit sein sollte, der als das Prototyp des in die Unter- 
welt entführten Mysten®), aber zugleich als das Sternbild Orion galt 
(S. 948 ff.) und der deshalb zu der Zeit, wo dieses verschwunden ist, 
beklagt ward*). Dass der Aphrodite die Schwalbe5), das Symbol der 


vermutet, dass der in seinem zweiten Teil | gar nicht erwähnt. Aber auch hier geht irre, 


wer aus der Nichterwähnung das Nichtvor- 
handensein folgert: nach dem o. /611o; 3479] 
Bemerkten kann nicht bezweifelt werden, dass 
das Adonisheiligtum von Aphaka schon die alt- 
boiotische Kultur nachhaltig beeinflusst, dass 
also hier einmal ausnahmsweise ein Heilig- 
tum nach über 1000 Jahren die alten Kulte 
in altem Glanz behauptet hat. 

2) Zu diesem N. (Arku) stellt P. Jensen 
in brieflicher Mitteilung die Venus voirie 
die nach Macr. S I 21: mit Adonis zusammen 
verehrt wurde. — So ist wahrscheinlich zu 
erklären, dass Adonis allgemein dem Tam- 
muz, Aphrodite bei Dach. X«A«ufo der baby- 
lonischen Salambo gleichgesetzt wird, die 
nach EM XeAéuBec 70748 den Adonis kla- 
gend umherläuft (womit Inwtscn, XL. Phil.- 
vslg., Görl. 1889 372—384 irrig /12701] 
&Aeyog und £Aeyeiveiv etymologisch ver- 
bindet). — Dem Paar Aphr.-Eos und Adonis- 
Osiris scheinen auch Gula und Ninib (Scuna- 
DER, K. u. AT.? 409 f.) zu entsprechen. 

8) S. o. [8654]. 

4) S. o. [91210]. Vgl. carm. cod. Par. 
808419 (Herm. IV 1870 354; AL I 4:1»). 
Die Klage wurde auf Aphrodite zurückgeführt 
[9715], die deshalb auf dem Libanon capite 
obnupto, specie tristi, faciem manu laeva 
intra amictum sustinens (Macr. S 1215) dar- 
gestellt war. Aehnlich ist ein besonders durch 
die Statuette im Louvre (FARNELL, Cults of 

Gr. st. IIxıvır) vertretener Aphrodite(?)ty pus. 

5) Ail. n a 1034 tiure den yelıdav 
Jeols uvyiors x«i Agoodirm uvyie uévtot 
x«i «vt. Die Schwalbe, die auch als der 
Ištar heilig galt (Scnraver, Keilschr. u. 
altes Test.? 4315), war wie — freilich in 
anderer Form — noch heutzutage, Work, 
Deutsch. Volksabergl.? 203 (8 278) u. 363, im 
Liebeszauber und Liebesorakel wichtig; vgl. 
Suid. yeAıdovwv qxtguexov nagd Innwvaxt 
(fr. 138) rò gíAroov diayırdusvor Ensidev 
zëirdire  ngurov tis "dn: in der Traum- 
deutung verkündet sie Hochzeit, angeblich 
wegen ihrer Hüuslichkeit(Artemid. 2 sc S. 158s), 
doch ist vielleicht die aphrodisische Bedeu- 
tung der Schwalbe, wegen deren sie auch 
yvvciuxOv tò uópiov (Suid. xeAıdovas) be- 
zeichnet haben mag, der Ausgangspunkt der 
| Vorstellung. Wer sich beim Erblicken der 
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Klage!), die Myrte?) und die Rose?) heilig waren, dass man in ihrem Dienste 
Schweine opferte*), Prostitution übte 5) und sie als Göttin der Fortpflanzung 9 





[— 


ersten Schwalbe gleich wäscht, wird schön 
(Wurrke® 456): das bildet die Brücke zwi- | 
schen diesen Vorstellungen und denen von der | 
Heilwirkung der Schwalbe /1279:). 
1) "Todbringende' Inseln im lykischen | 
Meer heissen Chelidoniae, Plin. n h 5131; Ar- 
temid. 2ss sagt von der Schwalbe gesi y&Q | 
r0 [wor Ó«vetórv tt G9uucivtiv twpwy ow- 
utro»v x«l n£v9oc ve Avnmv  utytànv; 
anderes bei GuBERNATIS-HARTMANN, Tiere in 
der indogerm. Myth. 524; P. Scwanz, Mensch 
u. Tier im Abergl. d. Griech. u. Röm., Celle 
1888 Progr. S. 28. Als klagenden Vogel 
kennt die Schwalbe schon Ierem. 3814; kla- 
gend fliegt Isis, der freilich die Schwalbe 
auch aus andern Gründen heilig ist /$ 309], 
in der Gestalt dieses Vogels nach der syn- 
kretistischen Sage von Byblos, die für die 
altboiotische Kultur so wichtig geworden ist, 
um die Säule, die Osiris umschliesst. Kla- 
gend erscheint die Schwalbe auch im Pan- 
dionmythos (schon bei Sappho fr. 88), der 
ebenfalls zu dem Typus von Aphaka-Byblos 
gehört; hier ist die Nachtigall (410€ @yyedos, 
Soph. El. 148; Sch.) neben sie getreten, der 
l 


| 


dieselbe Bedeutung wie der Schwalbe zuge- 
schrieben wurde (Artemid. 26s S. 15810) und 
die in mehreren Mythen dieses Typus deren 
Stelle vertritt /951:7. Der Kypris scheint 
nach KaisEL ep. 6283 die Nachtigall heilig. 

2) Vgl. ExorL, Kypr. II 187 u. o. /197; 
65410). Myrte der Venus Cluacina, Plin. 
n h 15119 und Murtia, ebd. 121; vgl. 123; 
Venus Myrica et Myrtea, Intp. Serv. V A 1220. 
Durch das Aufspriessen von Myrten gibt Aphr. 
ihre scgenbringende Anwesenheit auf dem 
Schiff des Herostratos / 135157 zu erkennen, Po- 
lych. FHG IV 4805. Im Myrtengebüsch sollte 
die entkleidete Aphrodite sich vor lüsternen 
Satyrn versteckt haben, Ov. F 4143. Anderes 
bei Murr, Pflanzenw. 84 ff. — Die Myrte 
sollte der Aphrodite di’ evwdie» (Korn. 24 
S. 138 Os.) heilig sein, oder weil sie nm Ge- 
stade wächst, oder wegen ihrer Heilkraft bei 
Frauenleiden, Myth. Vat. III 11: S. 22910. 
Ueber den wahren Grund vgl. o. [1287]. 

3) Aphr. sollte Adonis in diese Blume 
verwandelt haben (Intp. Serv. V E 1018) oder 
es sollte Adonis’ Blut zu Rosen geworden 
sein (Bion 1:3). Nach anderer Sage hatte 
die Erde aus Freude über die Geburt der 
Göttin Rosen aufspriessen lassen ( Anakreon- 
teu 9340), die ihr deshalb heilig waren (Myth. | 
Vat. 11 31; III 11:; Börticner, Baumk. 456; 
Murr, Pflanzenw. 78 ff.) und in der bildenden 
Kunst (z. B. auf Mzz. von Aphrodisias und 
Nagidos (Innoor-BLuxen, Kleinas. Mzz. II 
434 f.; 477) als ihr Attribut erscheinen. Mit | 
Rosen aus Aphr.s Schooss vergleicht Alki- 
plron. 3:1 die Lippen einer Schönen. - 

*) Ueb. die argivischen Yotsoia s. Athen. | 
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| Genetyllis (Arstph. veg. 




































III 49 95 f.; Eust. A 415 8533s; üb. Kypros 
Antiph. bei Ath. a. a. O. — S. auch Str. D 
51: 438 (Aphr. K«orriguc von Onthyrion; 
vgl. Kallim. fr. 82b); Korn. 24 S. 138; Far- 
NELL, Cults of Gr. st. II 756114. 

5) S. o. [915]. In dem dort /A. 11] ge 
nannten Ankona muss nach Cat. 3613 ein 
berühmter Aphroditedienst bestanden haben 
Wahrscheinlich gehóren hierher auch di 
abydenische Aphr. Irovn (Kleanthes bei 
Athen. X11E 31 S. 572e; vgl. FHG IH 1135; 
WacusxuUTI, De Zenone et Cleanthe I 1611; 
o. [314«]), die allerdings Mkıstex, Gr. Dial. 
II 230 als gignendi dea fasst, und die athe- 
nische und ephesische Hetaira (Klem. Alex. 
protr. 11 39 S. 33 Do: Athen. XIII 28 S.571e 
nach Apd. n 9; FHG | 431; s. o. [3149]) 
deren Epiklesis allerdings diese schimpflic 
Nebendeutung nach Ewsaxw a. a. O. SS 
erst innerhalb der attischen Litteratur erhie 
ScnnapEm, Keilschr. u. AT.? 423; 437 leite 
die sakrale Prostitution aus dem IStarkult her 

6) Ueber den katachrestischen Gebrauc 
von 4goodír:; und Kingps s. o. [10673]; üb 
Aphrodite = Harmonia s. o. [1330:], übe 
Phallen im kyprischen Kult o. /567 zu 8663] 
Wegen seiner Bedeutung im Hochzeitsritu: 
[384 f.; 3958) sind der Apfel (und die Grana 
v. Baupissın, Stud. II 207 ff. /1358:17) Aphi 
heilig (Exerı, Kypr. 11 190; Srernanı, Com 
rendu 1870,15. 69; vgl. o. [238; 4583; 6651] 
die sie deshalb oft in der bildenden Kun 
(über die sikyonische Statue des Kanachos - 
Paus. II 105 ; anderes bei BerxouLLı 359; vi 
FuurwáNoLER, Mw. 627 Abb. tse; FARNE! 
Cults Gr. st. 1ixıv; Picor, Hec. arch. HI 
1902 S. 223—231) führt. ^y. Mijkeı« 
Magnesia a./M. (Mz, Hean ha 502; wi 
kens, Magn. S. XXV) ist (FunrTwiNoLER, Mv 
6243) die Apfel-Aphrodite, nicht die vi 
Melos. — Auch der Planet Venus ist : 
Abendstern für das Hochzeitsritual und « 
Mysterien wichtig /458/. — Ueber Apli 
"i ithyphallischen Dämonen s. o. /55. 
855]; MüLLer-WieseLen 1I? S. 196a; GU 
LAUME, Mém. soc. antiqu. de Fr. IVix 1$ 
105 T. 11 (Aphr., Eros, Priapos, schöne klei 
Brz.). Als Göttin der Zeugung erhält Aj 
Genitalien als Attribut (Sch. B 820 BL); w 
die mannweibliche Bildung wurde schor 
Altertum, jedoch wohl nicht m. R. /135 
auf die geschlechtliche Funktion bezogen 
Zu den Zcugungsgüttinnen gehören j 
02; Lys. 9; Ta 
pseudolog. 11; s. o. [804«7) oder die Ge 
lides (Arstph. 7'hesm. 130), eigentlich Te 
rerpaı (vgl. jee, Terereipa = lunlia Do 
IGI] 537 und Eüäeiäne Pevéttiga, T 
N "7s, nicht ‘gebärend’, sondern ‘Geburt 
wirkend', Maass, Suppl. xxxv), neben de 
(Arstph. a.a. O.; Paus. I 1s) oder als eine 


Aphrodite als Göttin der Liebe und als Erlóserin aus dem Hades. (8300. 1357 









































denen (LucEBIL, De Venere Coliade 26 ff.) 
lie oft als Aphr. bezeichnete Kolias (s. o. 
2285; 7458]; vgl. auch Dion. P 592; Eust. 
;. d. St.; an. Laur. bei Srupemuns, An. I 269; 
liket., ebd. 282; StB. 40014) genannt wird. 
Jisweilen wird auch diese KoAt«cc verviel- 
ältigt (Luk. am. 42; Alkiphr. ep. 311), viel- 
eicht weil der Namen Bezeichnung der 
'anzen Gruppe geworden war. Eine Legende 
Suid. KweAtéc; EM [55041 ff.] KoAıddos; Sch. 
Arstph. veg. 52) erzählte,. wie ein von Tyr- 
'henern gefangener und an den Füssen (xw Ae) 
sefesselter Jüngling durch die Hilfe der 
'ochter semes Herren, deren Liebe er ge- 
jossen, befreit ward. Die Geschichte ist 
Z. T. der Hymenaiossage /8564/ nachgebildet, 
1 der auch die Pelasger vorkommen: damit 
allen die Vermutungen, die an die diesen 
oft gleichgesetzten Tyrrhener geknüpft wor- 
den sind /2285/. Neu und vielleicht echt 
ist der Zug der Fussfessel; unmöglich ist es 
nicht, dass xwALov einst Fussfessel bedeutete 
und dass das Bild der Göttin wie das der 
Moog [13623] gefesselt war. Die Koiide 
wäre dann etwa als eine den Wöchnerinnen 
indliche Göttin zu fassen, womit die 
Statuette im Louvre verglichen werden könnte, 
die Aphr. auf einen Foetus tretend zeigen 
soll (MÜLLER-WIESELER Il?xxıv 265). Da je- 
loch die Fesselung des Kultbilds nirgends 
erwähnt wird, so ist wahrscheinlich auch 
dieser Zug ganz frei aus dem Namen heraus- 
zesponnen. Dieselbe Legende wird von der 
iyprischen KwAwzıs erzählt (Tz. Lyk. 867): 
las kann (WrrzEz 9. énix4. V 4) willkürlich 
oder irrtümlich von der KwAicc übertragen 


sein, doch ist nicht ausgeschlossen, dass 
“wgs aus Koo rig verkürzt ist. Letzterer 
N. gehört wahrscheinlich zu x«Awrryc Eid- 
schse: da das Tier wie zu vielem andern 
Zauber auch inter amatoria (Plin. n h 30141) 
enutzt wurde, so kónnte eine nach ihm ge- 
ıannte Göttin neben den Genetyllides stehen. 
JE WirTE, Nouv. ann. publ. par la sect. franç. 
e l'inst. arch. I 1886 75—101 leitet KwAtec 
on xoAí«c ‘Makrele’ ab. — Als Göttin der 
e ist Aphr. auch xovooroógoc (AP VI 
181; vgl. Koveagyeodirn, Prokl. k 5:); als 
olche pflegt sie die Töchter des Pandareos 
"OU xal uéAu xai dt otv, v 69 (vgl. 
ber diese Seite der Göttin Exckr, Kypr. II 
8; BERNouLLI 121 ff). — Wie weit die 
ht zahlreichen auf Heilung bezüglichen 
pikleseis Aphrodites (Akidalia /o. 74814]; 
otera [CIGS 240651]; Sosandra [Athen, 
ultbild des Kalamis, Luk. im. 4; 6; dial. 
eretr. 32, vermutlich identisch mit der von 





und der Liebe!) betrachtete, wozu die schon bei der Göttin von Ioppe so 
nachdrücklich hervorgehobene Schönheit sie allerdings besonders geeignet 
erscheinen lassen musste, dass man, was dieser Bedeutung der Göttin ent- 
spricht, an ihren Heiligtümern Liebesorakel einholte?), dass ferner Aphrodite — 
was allerdings später fast ganz vergessen wurde — Erlöserin aus dem Hades?) 


Kallias am Aufgang zur Akropolis geweihten 
Aphrodite: des Kalamis, Paus. I 32»; vgl. 
PRELLER, Arch. Are IV 1846 344; FguERBACH, 
Gesch. d. gr. Plast. I 173; OverBeck, Plast. 
I+ 278; u. [13695]]; vogrng Aer "leroivy 
[CIA IH 136] speziell die Hilfe in den 
Leiden innerhalb des Geschlechtslebens be- 
zeichnen, ist im einzelnen Fall zw. 

1) "goodírg = Enıdvuie, Plut. am. 12 
[106735]. Beliebt sind Kunstdarstellungen der 
wilde Tiere bändigenden Aphrodite, STEPHANI, 
Men. d. i. 11 1865 62—66 T. v (im Anschluss 
an ein sf. Vb.). Der Liebesgöttin ist auch die 
zwar nicht in Griechenland, aber doch (Scuna- 
DER, Reallex. der indog. Altertumsk. II 503) 
auf den makedonischen Bergen vorkommende 
Linde heilig gewesen (vgl. Hor. c I 382; Ov. 
F 5337; 0. [3221; 4587; 853 zu 852s]), nicht, 
weil man ihren Bast zum Kranzbinden ge- 
braucht, auch wohl nicht allein des N.'s 
wegen (Korn. 24 S. 138 Os.), sondern weil 
man in dem Baum einen Feuerdümon ver- 
mutete /795]. — Dass Phile, der Mutter 
(? Athen. VI 66 S. 255c) oder Gattin (Diod. 
1959) des Demetrios Poliorketes, zu Ehren 
ein Kult der Aphrodite Phile in Thriai (CIG 
507) errichtet wurde, hängt wohl auch mit 
der im N. liegenden Beziehung auf die Liebe 
zusammen oder wurde durch diese Beziehung 
veranlasst; vgl. 4go. ypiAn bei Alexis (Il 
S. 337 fr. 11; Ko. = Athen. VI 64 254a); 
über Philonis und Baukis s. o. /458:; vgl. 
1313]; über Tereine o. /7441s]. Aphrodite 
in Naupaktos (CIGS ll 391) von heirats- 
lustigen Witwen angerufen, Paus. X 381». 

?) Vor der Hochzeit befragte man ein 
nacktes Aphroditebild zu Gaza in Inkuba- 
tionen, v. Porphyr. 59 (acta Sanct. VI S. 660 
[26. Febr.]), und solche Traumorakel spielten 
in dem antiken Roman, wie es scheint, eine 
grosse Rolle (vgl. Iambl. bei Phot. 94 S. 75 bıo'. 
Das Motiv, dass Jüngling und Mädchen, die 
sich nicht kennen, auf Grund eines Traumes 
von Liebe zu einander ergriffen werden, konnte 
sich aus solchen Inkubationsorakeln in A phro- 
diteheiligtümern leicht entwickeln. Adonis’ 
und Aphrodites S. Zariadres (d. h. Zairi-vairi, 
Yt 5 [Abän Yt Oploe = sacred books of 
the East XXIII S. 80; vgl. GELDNER, Zs. f. 
vgl. Sprf. XXV 1881 398»; s. auch Kunw, 
Festgr. an Ron 217) liebt infolge eines 
'l'raumes die sarmatische Prinzessin Odatis 
(Charax von Mytil., Athen. XIII 35 575a—f). 

3) Vgl. CIL VI 3 2152129 nam me sancta 
Venus sedes non nosse silentum| iussit et in 
caeli lucida templa tulit. Wenn Aphrodite 
die Berenike vom Acheron rettet (Theokr. 
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und vielleicht geradezu. Todesgöttin!) und Göttin der Finsternis?) ge 


1746) und Caesars Seele gen Himmel trägt 
(Ov. M 15545 ff.), so sind diese Züge freilich 
zunüchst durch andere Gründe bestimmt: 
Berenike ist Aphrodites Kultgenossin, Caesar 
' aus ihrem Geschlecht entsprossen. Aber 
solche Neuschöpfungen der Sage pflegen zu- 
gleich an ältere Sagenzüge anzuknüpfen. 
Vgl. auch o. [8654/. — Wahrscheinlich ge- 
hört in diesen Kreis auch, dass Kalypso, 
welche Assyriologen (vgl. Scnraper, Keil. 
schr. u. alt. Test.* 5743) allerdings zu Siduri- 
Sabitu stellen, den Odysseus zum Gott zu 
machen verspricht (e 136). Eine orientalische 
Sage dieses Typus hat m. E. Geızer, Sitz.b. 
SGW hist..phil. Cl. XLVIII 1896 128 ff. mit 
Wahrscheinlichkeit erschlossen. Der Pam. 
phylier Er, Armenios’ S. im platonischen 
Mythos (Plat. rep. X 13 614 b), ist Arā, Arams 
S. den Semiramis wieder zum Leben er- 
weckte. Das assyrische oder babylonische 
Original dieser Ueberlieferung hat wahrschein- 
lich auch den Adonislegenden zum Vorbild 
gedient. -— Oft ist bei späteren Schriftstel- 
lern von Orgien (z. B. [Luk.] dea Syr. 6; AP 
VI] 222s; Euseb. Kwror. torax, 7 21238; 
S. 21316 Hex. ["Egwros xti Aypodirns ópyta 
noirgixc]) oder uvarzoie (lustin. ap. 128) der 
Aphrodite, bisweilen mit besonderer Beziehung 
auf Aphaka die Hede. Die Ausdrücke brauchen 


sich in dieser Zeit nicht mehr auf Riten zu ` 


beziehen, durch welche die Erlósung aus 
dem Hades erreicht werden soll; da aber 
unzweifelhaft auch Aphrodite als Befreierin 
aus der Unterwelt galt, so liegt diese Be- 
ziehung bisweilen wahrscheinlich vor. 

!) Dass die delphische Aphrodite Fa. 
rvuBi«, bei deren Bildchen die Toten èni 
rer rede Groesoiotret (Plut. qu. Rom. 23), 
lediglich die nach Delphoi übertragene Venus 
Libitina sei und dass Klem. Alex. protr. II 
38 S. 33 Po. unter der aıgivischen Tvufai- 
gvyos ‘die Lust zu frischen Leichen versteht’ 
(WELcKeEr, Götterl. IL 715 f.), hat ENMANN 
S. 68 zu 67s m. Recht zurückgewiesen, er 
ist aber seinerseits zu weit gegangen, wenn 
er 64 f. Kungıs (~= *Krap-vors) als 'Geister- 
wahrerin’, die als 'Zurücksenderin der Leichen’ 
nuch Göttin der Zeugung geworden sei (73), 
fasst. Ueberhaupt tritt die Funktion Aphrodites 
als Todesgöttin (Panorka, Atal. u. Atl., Berl. 
Wm, 1851 S. 14 ff.; G. Körte, Arch. Stud. f. 
Bruxy 31 ; v. Pnorr, Ath. Mitt. XXIV 1899 260) 
zurück. Das Grab der Aphr. Ariadne [109310 
auf Cypern (Paion FHG IV 371s [Plut. TA. 
20) kann wohl, braucht aber nicht mit 
Rosener, Nekt. u. Ambr. 81 aus einer Kult 


| deuter (vgl. z. B. Korn. 24 S. 134 f.; EM 


stätte der Todesgöttin entstanden sein. Die | 


Bezeichnung Aphrodites als Altester Moira | 


(8. o. [424]; Mayer bei Roscner, ML Il 
1464 vergleicht die Gleichsetzung von Eilei- 
thyia und HenQwu£ry) hat schwerlich Bezug 
auf die Todesgóttin; was TüxPEL, Ar. u. 


III. Religionsgeschichte. 

































Aphr. 697 ff. (CRusivs, Phil. Jbb. CXXIII 188 
294) über die thebanische Anoorgogie [207 1, 
die wahrscheinlich wirklich nur von dem Bi 
schwichtigen der Liebessehnsucht wie u 
gekehrt die ’Enıorpogia (Megara, Paus. 
40e), Verticordia (Intp. Serv. VA 1120) nae 
deren Erweckung heisst, ferner über die viel 
behandelten (s. z. B. Exmann 81) Glossen de 
Hsch. Egwve* daiuwr xataySórtog* 5j Apo 
droe" 5 eidwAo» und Evutrryc* Ago... SC 
wie über die u. /4. 2] genannten Aphrodit 
beinamen bemerkt, ist mindestens zw., ebei 
die Deutung der von GERUARD, Arch. Z 
XIX 1861 129—135 als Todesgöttin Ap 
gefasste hellenistische Statue. Aber eine g 
wisse Ausgleichung zwischen Aphrod. ur 
Persephone scheint allerdings bisweilen si 
vollzogen zu haben; die Myrte erhielt chth 
nische Bedeutung (Iophon TGF? 7613); d 
Taube ward der Persephone als Attribut g 
geben und ihr N. von gégfet» und ger 
abgeleitet (Porph. abstin. 41e; anderes | 
FURTWÄNGLER, Sammlung SABUROFF l 
Die Granate ist gemeinschaftliches Attril 
beider Göttinnen, FARNELL, Culte Gr. a 
I] 697 [13566]. Es ist vielleicht mehr á 
ein Schreibfehler, wenn die Göttin im Ainian 
land, der Herakles eine Stiftung macht, K 
thera, neben Pasiphaessa (vgl. aoig 
naoıw Én«queica tv ndovsjv, lo. Lyd. 
444 S. 796 B.) Phersephaassa heisst (A 
mir. ausc. m 
2) Ueb. Aphrodites Fesselung s.u. / 1362 
Enonyme, die in alter attischer Uebeilit 
rung die M. der Erinyen, der Aphrodite 
der Moiren heisst /42437, ist offenbar e 
finstere Göttin, deren verderblichen N. 1 
durch den glückverheissenden nmsehi 
Aphr. selbst heisst Meieiihie (o. [1% 
1991 ff.; 789 zw 7886]; vgl. Paxorka, B 
arch. Napol. Vıxxxır 1. Juli 1847), X 
(Phaistos, EM Kv9é£gete 54346), rn 
(Orph. h 553; ebd. 32 wird die Nyx der K, 
gleichgesetzt); Neleia (Weg, Ath. À 
XV 1890 303 12) ist wohl nicht ‘die Schwi 
[1531], sondern heisst nach der Kome 
Demetrias. Eher mógen in diesen Kre 
barbarische, bisweilen als Hekate (Wr 
GGN 1875 642) gefasste Zerynthia / 
2116], die samothrakische Kalias | 
Philol. XXIII 613 f. /228$7) und die 
von Gyaros (bull. corr. hell. 1 18 
[13555]) gehören. Know [33915 ff.] bt 
Korn. 24 135 zweifelnd mit sote 
sammen. Fin Teil der alten M; 


54340) hat die häufigen Beinamen der G 
Kythéreia (3 288; o 198; Head. # 196; 
984; 1008; Hom. h 4e; 1; 197; 6:8; 
u.s. w.), Kythöre (z. B. Bion lss; APT! 

Nonn. D 42:5), Kythéria (Archipp. fi 
Kol Kytherias (AP VI 190:; 20610), 
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worden ist, dass endlich auch sie in dem Morgen- und Abendstern er- 
kannt wurde!), das sind nur einige der Spuren, welche die Vereinigung 
der Göttin von Byblos mit der kretischen Göttin hinterlassen hat. — Die hier- 
durch bereits veränderte Aphrodite ist in der boiotischen Kultur in weitere 
Verbindungen getreten, die grossenteils. ebenso schnell wieder verschollen 
sind, als sie entstanden waren, und deren schwankende Legenden wir selbst 
m dem Falle meist nicht mehr sicher feststellen oder wenigstens nicht 
deuten kónnen, dass mehrere Brechungen erhalten sind, die aber in ihrer 
Gesamtheit das Bild der Góttin noch sehr stark weiter veründert haben. 
Die Feste von Aphaka waren vermutlich durch das gleichzeitige Wieder- 
erschemen des Orion und des Morgensterns (S. 960) bestimmt gewesen. In 
letzterem wurde später Istar von Erech gesehen; da aber diese eigentlich 
der Abendstern sein sollte, war jene Gleichsetzung erst möglich, seit die 
Identität der beiden Erscheinungsformen der Venus erkannt war. Dies 
ist auch im Orient vermutlich erst geschehen, nachdem beide geson- 
derte mythische Bezeichnungen erhalten hatten. Der Morgenstern scheint 
nämlich ursprünglich männlich gewesen zu sein. Ein allerdings vereinzelter 
"assyrischer Text nennt Venus im Osten männlich, im Westen weiblich; 
‚vielleicht ist es unter anderem?) auch ein Symbol für diese Gleichsetzung, 
ass die kyprische und pamphylische Aphrodite mannweiblich dargestellt 
wurde?) Denn auch im Adoniskreis ist der Morgenstern ursprünglich 


D —— ` o MÀ — 


theire (AP IX 6061; 7621) vom zeäeir, ^ Aphrodite bei CRAMER, Anecd. Paris. I 32905. 
dem Verbergen der Liebessehnsucht, her- Man hat früher diese für semitisch gehalten; 
zeleitet. Die spezielle Beziehung auf die doch sind ihre Spuren gerade in der semiti- 
chamhaftigkeit ist unwahrscheinlich, aber | schen Welt unsicher: 'Attar Até(Atergatis) ist 
die '"Verbergerin im Sinne der 'Nüchtlichen' | “Ištar (Gattin) des “Atë, Astor Qamoš “ Astor 
ist die Göttin vielleicht gewesen. Es würde: | (Gattin) des Qamos’ (Ev. Meyer, ZDMG 
dann Aphr. Kythera im N. der Kalypso ent- | XXXI 1877 730 ff) Ueber die bärtige 
sprechen, die zu Aphrodite Melainis /11455/ | Ištar von Ninive s. ScHRADER, Keilschr. 
gehört. Zunächst freilich ist der N. trotz | u. AT.® 4317, über Emesa Theodor. IH 
der verschiedenen Quantität, die von ENwANN | 7s. Die aus dem Kult von Amathus 
S. 65 ff., Hörer bei Roscnuer, ML II 1771: | /904ı] bekannte Vertauschung der Kleider 
u. aa. fälschlich geltend gemacht wird, von | scheint zwar auch bei andern Heiligtümern 
Kythéra abgeleitet, wie dies der aetiologische | der phoinikischen Kultur üblich gewesen zu 
Mythos Hsd. © 198 richtig ausspricht; aber wie | sein, da sich wahrscheinlich aus diesem 
Kytheros (StB. s v 39117) in Attika und Ky- | Ritus die christlichen Legenden von Mar- 
tliera in Thessalien (? Hsch. s c) könnte die | gerita und Pelagia (Usener, Leg. d. Pelag. 
Insel nach der Göttin heissen. Sicherheit | xv ff.) entwickelten: aber ob dieser Ritual- 
st hier nicht möglich, selbst barbarischer | gebrauch mit der Vorstellung von der doppel- 
Ursprung des N.'s (vgl. z. B. Kuthar, den V. | geschlechtlichen Göttin zusammenhünge, ist 
des Tammuz, 0./13551] nicht ausgeschlossen. | zw. Jedenfalls ist der Hauptsitz des Herma- 
1) Plat. émtvou. 9 987b u. viele Spätere. | phroditos Kleinasien; in Karien /25311/ ist sein 

2) Vgl. o. /9042] und über die mann- | Mythos lokalisiert und ein phrygischer Gott 
weibliche Agdestis u. /$ 308]. *Adayvovs (Dech. s v) als hermaphroditisch 
3) MANSELL, La Vénus androgyne asi- | bezeugt. — Aphroditos (Hsch. s o" @eogo«o- 
uique, Gaz. arch. V 1879 62 ff; Dümmuer, | voc uév tóv Touagoodırov ugi, d dà T 
leine Schr. II 233. Hauptstelle ist Macr. | nsei’ 4u«90)rvt« yeyoeque *IHaoiov cic &vdo« 
S III 82 (kürzer Intp. Serv. VA 2632; vgl | iv 960v Eoynuerioder ër Kungw AÉyst), ge- 
Rosszacn, Neue Jbb. IV 1901 419 f), der | wiss nicht mit Exwaxs, Kypr. und der Urspr. 
Sich auf Arstph. (I 563702 Ko.), Philoch. | d. Aphr.k. 74» als männliches Nomen agentis 
(FHG 1 38615) u. aa. beruft; vgl. Aphr. | 'Anzünder' zu deuten, war die ursprüngliche 
zwywva Zrouge (Io. Lyd. mens. 444 S. 7812; | griechische Bezeichnung dieser androgynen 
"Venus barbata, Myth. Vat. III 115 23115) und | Gottheit, die aber wohl nie in einer rein 
die oben männliche, unten weibliche Aphr. | griechischen Gemeinde einen öffentlichen 
(Sch. B 820 BL). In einer mystischen Zahlen- | Kult gehabt hat und deren Bilder Ip F. 
spekulation erscheint die mannweibliche | L[azagp], Sur une représ. fig. de la Vénus 
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männlich gewesen; wahrscheinlich entsprechend dem Halel, hiess er gri 
chisch Phaethon oder Phaon. Unter diesen beiden Benennungen ward d 
Morgenstern wahrscheinlich schon innerhalb der boiotischen Kultur £ 
feiert; die mythischen Träger dieser Namen stehen beide im Aphrodit 
Ob eine andere Sage, die sich zwar zunächst auf den Orion be 
zieht, in der aber einst auch der fallende Morgenstern vorgekommen 
sein scheint?), die Sage von Daidalos nnd Ikaros, auch zu Aphrodite i 
Beziehung gesetzt wurde, ist nicht vollständig sicher 3); aber mit Bestimmt 
heit lässt sich dies von der früher besprochenen t) Sage von Heosphora 
oder Hesperos’ und Philonis'5) Sohn Daidalion behaupten. 
Sturzes in die Tiefe, der für diesen Legendentypus charakteristisch 


kreis !). 
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Der Zug 


findet sich noch bei dem ebenfalls in diesen Kreis gehörigen Pyreneus®) 


Pyreneus und Daidalion sind indessen ihrem Namen nach 
scheinlich Bringer des Feuers oder Schmiede gewesen; als solche sind si 
zugleich einer anderen Gruppe von Geliebten der Aphrodite einzureihei 
Diese war in der ostboiotischen Kultur ebenfalls wichtig; im Kult abe 
lebt ausser Hephaistos, der eine besondere Betrachtung erfordert, kei 
dieser Gestalten fort, und auch die Litteratur hat — abgesehen voi 
Odysseus, als dem Geliebten Kirkes und Kalypsos, die der Aphrodite m 
diesem Punkt wenigstens nahe stehen — nur noch die in ganz freier alexaı 
drinischer Umformung bekannte Erzählung von Pyramos und Thisbe’?) dies 
Nur dürftige Andeutungen können aus diesen wenige 
Sagen gewonnen werden, aber sie werden bestätigt durch die Vergleichun 
mittelalterlicher und neuerer Erzählungen £), die wahrscheinlich aus der ii 
späteren Altertum noch fortlebenden Volksüberlieferung geschöpft sind 
und besonders durch die Sage von Purüravas und Urvagi?). 
Apsaras den irdischen Gatten verlassen, zieht dieser aus, sie zu suche! 
nachdem er sie als einen Wasservogel mit ihren Genossinnen gefundei 
gelingt es ihm zwar nicht, sie zur Rückkehr zu bestimmen, aber er erhä 
von den Gandharven die Anweisung, ein Feuerzeug anzufertigen, mit det 
er ein ihn selbst zum Gandharven erhebendes und mit Urvagi vereinen 
Nun bleibt zwar in dieser Geschichte viele 
zweifelhaft: wir kennen weder die Ausführung des Ritus, noch den Zeg 


Kreis entnommen. 


Opfer darbringen kann!?). 


orient, androg. mon. pl. 1v, Nouv. ann. publ. 
par la sect. franç. de l'inst, arch. I 1836 
161—212) auch orientalische Einflüsse auf- 
weisen. Arstph. bezieht sich wahrscheinlich 
auf einen ausländischen Thiasos, Philoch. auf 
Cypern, das z. B. bei Ariadne zu erwähnen 
war. Wenn Rom wirklich ein solches Wesen 
verehrte (Maer. ` Sch. BR 820), so kann es dort- 
hin ebensogut von Cypern (Macr.), von Pam- 
phylien (Lyd.) oder einer andern halbbarbari- 
schen als aus einer rein griechischen Ge- 
meinde gelangt sein. — Philoch. setzt die 
androgyne Gottheit dem Mondo gleich; aber 
das darf für die Erklärung der Vorstellung 
nicht massgebend sein. 

') Ueber Phaethon, Eos’ S., s. o. [9604], 
über den gin. Heliossohn o. /13521/, tiber 
Phaon o. /9604]. 
























Nachdeift di 


1) S. o. [786s f.; 1313]. | 

*) Eine Uebersicht über die neuere Li 
teratur, in der die sehr zahlreichen Varia 
dieses Märchenzuges gesammelt sind, 
Jırıczek, Deutsche Heldensage ! 9. 

?) S. o. [7261; 8751). 

'?) Catapatha Brahmana Xl 5ı. Pu 
ravas heisst das obere, Urvacı das nni 
Reibholz. Dem entspricht der Verwandlung 
mythos am Schluss der Thisbesage: de 
Maulbeerbaum, dessen Früchte durch Thisb 
Blut die Farbe verändern, dient für í 
Reibefeuerzeng /756 e EI 





































sollten. 
lósers auf den Gatten übergehen. 


| S 


L 


p. [13582]. 

2) Abgesehen davon, dass auf Pyreneus 
md Daidalion der Zug des Sturzes übertragen 
ist, der aus der Phaethonsage stammt, ist 
dara 4 zu erinnern, dass Kyknos beiden Kreisen 
ingehórt. 

3) In der Form, wie der Mythos 9 266 
(866 (vgl. Reposianus de concubitu Martis 
et Veneris [ Anth. Lat. I1 253 S. 170], der den 
Vorgang nach Byblos verlegt [se; ee; 90]; app. 
tarr. bei WESTERMANN, Myth. Graec. 373; Er- 
klärungsversuch bei Arsttl. pol. II 9 S. 1269 b 
29: Korn. 19102; Plut. Pelop. 19; Darstellungen 
auf etr. Sp. [? vgl. die obscöne Zeichnung 
Etr. Sp. V S. 213 no. 1, wo Zeus Zuschauer 
ist]; Wbb. R. RocuETTE, Choix de peint. 225 
1287 T. zen: Hee, Wgm. S. 81—85; 

INCK, Ann. d. i. XXXVIII 1866 97—107; 
zz. von Aphrodisias, Kaiserzeit, Abb. bei 
EAD, Caria 43 T. vi1 e; anderes bei MÜLLER- 
| m II? S. 187 T. xxin 252) erzählt und 
später durch die Hinzufügung einiger Züge 
wie der Greisenhaftigkeit des Hephaistos 
zZ. B. Tustin. or. ad gent. 3 S. 12 Orro], der 


Handbuch der klass, Altertums wissenschaft. V,?2. 





Aphrodite neben Hephaistos; Mysterienlegende. (8 300.) 
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der Verhüllung, die wesentlich gewesen sein muss, da nach ihr Kalypso 
und wahrscheinlich Kirke!) heissen, noch endlich den Sinn, den man da- 
mit verband, dass die Góttin als Schwan oder als anderer Wasservogel ent- 
eicht. Aber der Zweck des Rituals scheint doch klar: durch eine mystische 
Ehe mit einer Göttin wollte man den Schrecken des Hades entgehen. 
Dies war auch zu erwarten, da in der ostboiotischen Kultur nur die 
Mysterien kunstmässige Überlieferungen besassen; dass diese ältesten religi- 
ösen Erzählungen Griechenlands im späteren Altertum und zum Teil noch 
jetzt als Volksmürchen fortleben, steht ebenfalls mit früheren Ergebnissen 
($. 871 ff.) in Einklang. Ferner musste schon die Beobachtung der mehrfachen 
"Vermischung der Mythen vom Feuerfinder mit dem Phaethonkreis *) darauf 
führen, dass das Ritual, das jene erklären wollten, denselben Zweck ver- 
lee wie das, für welches die Phaethon-Adonismythen gedichtet waren. 
ndlich stimmt hierzu auch das Verhältnis Aphrodites zu Hephaistos, das 
lerdings in mancher Beziehung veründert ist: indem an die Stelle des 
fenschen, der das Feueropfer begründet und durch dasselbe Gott wird, 
lephaistos trat, der von jeher Gott gewesen war, mussten natürlich die 
ür die Mysterienlegende charakteristischen Züge zurücktreten. Aber von 
Kindern, die aus Aphrodites und Hephaistos’ Ehe nach der älteren 
ge hervorgingen, Eros (S. 870 ff) und Hermes (o. S. 1312 ff), hat man 
benso wie von Aineias (S. 876), dessen Vater Anchises von Hephaistos 
wenigstens einige Züge trägt (S. 1146), auch Legenden erzählt, welche die 
Erlósung aus dem Hades an einem prototypischen Beispiel darstellen 
In allen diesen Legenden musste nun freilich die Rolle des Er- 
lö Hermes scheint einst auch Aphrodite 
aus den Banden des Totengottes befreit zu haben. Der Räuber der Göttin 
b 5 e ^ 

war in den durchweg sehr zerstórten Legenden dieses Typus, wie es 
scheint, der auch später noch mit Aphrodite als ihr Buhle gepaarte?) 


1) S. o. [709 zu 7082). Vgl. über Kythera | nachlässigen Wache des Alektryon [Luk, 


Alektr. 3, Eust. $ 302 1598 62; Wb., DirTHEY. 
Ann. d.i. XLVII 1875 15 ff.; vgl. auch BAETH- 
GEN, De vi ac signif. galli, Gött. Diss. 1887 
S. 10; Winter, Oesterr. Jahresh. V 1902° 
10314; RosBEnT, Herm. XXXVII 1902 318 ff.], 
der Teilnahme des Eros an der Fesselung 
des Ares [vita Barl. et Iosaph. bei Mr. LXXIII 
551s] und der Rache, die Aphrodite durch 
die Verhüngung wahnsinniger Leidenschaft 
über die Töchter des Helios, des Entdeckers 
ihrer Schande, nimmt [Serv. VA 614; Intp. 
Serv. VE 647; Sch. Stat. Ach. 119»; myth. 
Vat. I 43; 1I 121; III 11e; vgl. Hyg. f. 148]) 
verstärkt wird, ist die Sage freie Erfindung; 
aber wie die Fesselung des Ares, so war 
auch dessen Paarung mit Aphrodite bereits 
gegeben. Ihr euvv«rwe heisst Ares bei Aisch. 
hik. 664, und 4 416 führt sie den von Athena 
verwundeten Ares aus der Schlacht; und 
könnte hier Athenas Schmühwort xvrvcuwi« 
491 auf ein ehebrecherisches Verhältnis 
schliessen lassen, so stellt doch sicher die 
ältere und auch noch die schöne Kuust 
(Jans, Arch. Aufs. 1020), z. B. die François- 
86 
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Ares, der einzigen von den später mit ihr verbundenen mythischen G 
stalten, der für diese Rolle in Frage kommen kann!). Eine Spur davc 
dass Hermes einst die von Ares geraubte Göttin zurückführte, gibt 
freilich nicht, während doch z. B. die Parallelsage von Harmonia in d 
doppelten Paarung der Göttin mit Ares?) und mit Kadmos und in de 
Ritual des Suchens, das freilich später in Widerspruch. zu dem Sinne € 
Mythos mit der Entführung durch Kadmos begründet wurde, bei aller Er 
stellung noch deutliche Reste des ursprünglichen Zusammenhanges zei 
Dagegen hat eine andere Vorstellung, die sich bei vielen im Mythos g 
raubten Göttinnen und auch bei Harmonia, Ares’ Gattin, findet, in 

Verhältnis Aphrodites zu Ares, wie es scheint, Spuren hinterlassen. 
Harmonia dem Kriegsgott die dämonischen Amazonen gebiert, also selb 
dem Kreis der dämonischen Gottheiten nahe gerückt ist, so ist wal 
scheinlich auch Aphrodite in der boiotischen Kultur vereinzelt wenigste 
wie ihr Gatte Ares als verderbliches, chthonisches Wesen gefasst worde 
Vermutlich als solches wurden beide, d. h. der Fetisch und spüter c 
Kultbild, in dem man sie verehrte, in Fesseln gelegt). — Endlich müsse 


vase und der Kypseloskasten (Paus. V 185; | wickelt hat, der dem Ares /1142 en 1141 
Jones, Journ. Hell. stud. XIV 1894 72), eine | 1377 f.] zunächst steht; Sch. Theokr. 340 ne 
Kylix des Sosias (Berlin 2278 = Ant. Dkm. | Ares V. des Hippomenes, und die arkadisı 
lix; vgl. Geruarnp, Ak. Abh. T. xv), ein Atalante soll statt mit Melanion auch 
Iattasches Vb. (GeRnanRp, Trinksch. u. Gef. | Ares den Parthenopaios gezeugt haben, A 
GH), eine schöne Kylix in London (Far- | 3109; Serv. VA Duer: Schon Vorer, Lei 
NELL, Cults of Gr. st. II pl. 1) beide Gott- | Stud. IV 1881 248 f. hat dies mit dem te 
heiten nebeneinander, ohne irgendwie das | tischen Areskult kombiniert. Dass die 
Verbotene des Beisammenseins anzudeuten; | bindung des Ares und der Aphrodite in 
auch im Kult sind beide Gottheiten öfters | boiotischen Kultur erfolgte, ist sehr w 
gepaart, z. B. in Athen (Paus. I 84; ‘Marti | scheinlich; dio weiteren von Cnvsitus, Phi 
et Veneri Heliopolitanis, Inschr. bei der Pele | Jbb.CXX1111831 294 — — Ai 
der athenischen Agora gefunden, 4eAr. «gy. | Tünreıs, Ares u. Aphrod., Philol. Jbb. St 
1888 1903), in Theben (? Aisch. ézr. 135 ff.; | XI 1880 641—753, über eine aonische K 
vgl. Harmonia, Ares' und Aphrodites T., Hsd. | genossenschaft des Ares und der Erinys, 
O 937) und zwischen Argos und Mantineia | der sich das Paar Ares-Aphrodite (Apo: 
(Paus. II 251). Dazu kommen zahlreiche Kulte | phia) entwickelt habe, sind dagegen ver 


der zwölf Götter, innerhalb deren Aphr., wie !) Ueber Ares als Aphrodites "weh 
es nach den erhaltenen Kww. scheint, ge- | o. /5504). 
wöhnlich mit Ares verbunden war, und 2) Pherekyd. FHG 1 7525 (Apoll. 


mehrere Kultstätten, wo beide nur gemein- | 29»:) trennt freilich dio Aresgattin, 
schaftlich erwähnt werden, cino gemeinsame | Nais oder Nymphe, von Kadmos’ Gemah 
Verehrung beider Gottheiten zwar nicht be- | Ares’ und Aphrodites Tochter; es ist el» 
zeugt ist, aber doch als möglich in Betracht | selbstverstündlich, dass die beiden in 
kommt; 8o stehen sio z.B. im Eid der Drerier | Sage so verschieden entwickelten 
(Dırtensenoen, Syll. 46327) nebeneinander, | nachträglich getrennt wurden, wie d 
in Patrai nennt Paus. VII 2110 ein «yeAue | ursprünglich gleich gewesen sein müssen. 
des Ares zusammen mit einem lego» der | Ueber Harma, Harmonia = Aphrodite & 
Aphrodite, in Akakesion VII 37:: einen | /721e; 9355; 13307]. Harmonia gesucht, & 
Beuoc des Ares, in Megalopolis VIII 322 | [2294]. 
ebenfalls einen Aresaltar neben einem aus- 1) Eine darauf bezügliche Legende 
drücklich als benachbart bezeichneten Aphro- in der Odyssee (9 279 f.) frei benutzt; 
ditetempel. Endlich ist daran zu erinnern, | gegen sind die derre KrzQrdoc, wie H 
dass Pyrene /1314ı), die mit Ares den | fr.2 die Liebesfesseln nennt, und die 
Kyknos, und Tereine [74416], Strymons T., | O. Crusius, Phil. Jbb. CXXII 1881 801 
die mit ihm die Thrassa zeugt (Anton. Lib. | glichene ’4ye. dr: dixréo von Patrai (| 
28), Hypostasen Aphrodites sind, und dass | VII 21:0) fernzuhalten. Im späteren 
der mit Atalante — einer Hypostase der | hat sich die Fesselung, abgesehen von € 
Aphrodite Melainis — gepaarte Hippomenes | in dieser Beziehung zweifelhaften der Kt 
sich aus jener Form Poseidons /1115:7 ent. | [1357 zu 13566], nur bei der spartanisi 


Aphrodite und Ares. — Aphrod. Urania und Pandemos. ($ 300.) 1363 
bevor die Entwickelung des Bildes von Aphrodite in der Litteratur und 
Kunst dargestellt wird, zwei in ihrer Entstehung und Bedeutung gleich 
lunkle Formen ihres Kultus erwähnt werden: der Dienst der Urania!) 
ind Pandemos?). Von der ersteren muss im V. Jahrhundert ein bestimmter 
lypus anerkannt gewesen sein, da Herodot barbarische Göttinnen. wie die 
kythische Artimpasa?), Mylitta®) und die Gottheit von Askalon5) ihr 
jleichsetzt; wahrscheinlich galt sie zugleich als die Fruchtbarkeit þe- 
j)rdernd und als kriegerisch. Ihr Kult®) und auch der der Pandemos’) 
raren ziemlich verbreitet; bisweilen wurden sie nebeneinander?) verehrt, 
nd in der Litteratur wurden sie einander vielfach so gegenübergestellt, 
lass Urania die- reine himmlische, Pandemos die gemeine sinnliche Liebe 
larstellen soll?). Diese Deutung reicht mindestens bis in den Anfang des 


































00g) (Paus. III 1510 f.; Sch. Lykophr. 449; 
[sch. s v aus den Ae £nıxdnosıs, WENTZEL 
TI 12) erhalten. Diese Göttin ist rütselhaft. 
ie Uebersetzung die ‘dunkele’ (Schwexck, 
tym.-myth. Andeut. 239; Tümper, Ar o. Aphr. 
6; S. Wine, Lak. Kulte 141 u. aa.) würde 
ine an sich passende Uebersetzung geben, 
her das vorausgesetzte Grundwort ist von 
sn alten Grammatikern aus der unverständ- 
hen Benennung des Adlers, uoogvóc, die 
je unsinnig mit oog»oc kombinierten, falsch 
rschlossen, Morpheus, der Traumgott [9292], 
eisst nicht von der Dunkelheit, sondern von 
den von ihm heraufgezauberten Gestalten; 
da diese oft als eidwA« von Verstorbenen be- 
Xrachtet wurden /9351/, so hat uoogr/ in der 
boiotischen Kultur vielleicht geradezu die 
Bedeutung ‘Gespenst’ gehabt; danach könnte 
e Moogw heissen. Dass Moogo auch in 
| hrakien verehrt wurde, was Bornrav, Ath. 
Mitt. XXV 1900 48 f. mit ihrem Vorkommen 
im Phineusmythos (?) kombiniert, kann aus 
Lykophr. 449 nicht gefolgert werden. 
— 1) Kur. fr. 78115 ff. ; Orph. h 551; Prokl. 
5e; Nonn. D 46255; Korn. 24137. Anderes 
im den folgenden Anm. — Ob der Urania 
ie Olympia (Lykien, Xanthos? Prokl. h 57; 
ch in Sparta, neben Zeus Olympios von 
Epimen. gestiftet, Paus. III 1211) gleichzu- 
setzen sel, ist zw. 
2) Theokr. ep. 131; AP XII 161»; API 
IV 2015; Klem. Alex. str. III 427 S. 523 Po. 
- 3) Hdt. 450. Danach hat Ligori CIG 
6014 gefälscht. 
^) Hdt. lısı (Dech, MvAırrev); an. Laur. 
hei SrupEM., An. 1269. — Der N. soll ‘Ge- 
Jyurtshelferin’, ‘Gebärerin’ bedeuten (Scuna- 
DER, Keilschr. u. AT.? 4237); vgl. Aphr. Teve- 
retou [13565]. 
5) Hdt. 1105 (Paus. I 14). 
€) In Athen a) bei dem Aphroditeheilig- 
tum èv xýnois [341]; b) neben dem He- 
feelend auf dem Kolonos (Paus. I 
47); vygéàte, Polemon, FHG III 1974»; 
| Thiasos im Peiraieus (?), SchÄrer, Phil. Jbb. 
XXI 1880 425; Athmonon /435 4J; Theben, 
Paus. IX 163; Korinth /? 435 4]; Aigion (Paus. 


| 
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VII 267); Elis (Paus. VI 251); Olympia (Paus. 
VI 206); Kythera (Hdt. 1105 [Paus. I 147]); 
Argos (mit Dionysos, Paus. Il 23s); Epidau- 
ros (2oavie, CIGP I 1270; vgl. 10791); Mega: 
lopolis (Paus. VIII 322); Uranopolis in Make- 
donien (Mzz., Gv. coins Br. Mus. Mac. 1831 
[m. Abb.]; Hgap A n 188; XawrHUDIDES, Eg. 
cor. 1900 33); Pantikapaion und Phanagoreia 
(verschmolzen mit der Anerovor«s vom Apa- 
turion /1365»7, CIG II 2109b; add. 2264 , f; 
9157; 5543; LATYSCHEW, Inscr. or. sept. ponti 
Eux. 11 347; Hırst, Journ. Hell. stud. XXIII 
1903 27; bisweilen steht ‘hier neben ihr Eros 
Uranios); Smyrna («oytéoete, CIG 3157); 
Kypros (? Hdt. lıos; Paphos nach Paus. I 
147); Segesta (IGSI I 287 4). 

7) In Athen /314; 1074 zu 10731]; 
Theben (Paus. IX 163), Elis (s. o. [1505]; 
FanwELL, Cults of Gr. st. 11 682 bestreitet 
m. E. nicht m. R. diesen Kultn.), Megalopolis 
(Paus. VIII 322); Paros (O. Rusensonn, Ath. 
Mitt. XXVI 1901 219); Erythrai (DrrrEN- 
BERGER, Syll. 6005:). 

8) In Theben und Megalopolis; vgl. 
Usexer, Rh. M. LVIII 1903 205. Die athe- 
nischen und elischen Kulte beider Gottheiten 
standen nicht notwendig in gegenseitiger Be- 
ziehung. 

?) Plat. symp. 8 S. 180e (Io. Lyd. m. 444 
S. 7815 B); vgl. Nikandr. fr. 9 f.; Theokr. fr. 
13 (AP VI 340)1; KarBEL ep. 811s (Hadrian); 
Him. ekl. 18s. Vgl. auch Klem. Alex. str. UI 
427 598 f.; LoBECK, Agl. 1 649 und Antiphil. 
AP 1X 4155, der nach der Pandemos eine 
Köngıs dnuoreon bildet. Die Urania des 
Pheidias in Elis setzte den einen Fuss auf 
die Schildkröte, die Pandemos des Skopas 
ebd. ritt auf einem Bock (Paus. VI 251). Da 
Plut. praec. coni. 32 die Schildkröte als Sym- 
bol der oixoveie bezeichnet, scheint man 
spüter den Gegensatz der unreinen und reinen 
Liebe bereits in diesen Attributen ausge- 
sprochen gefunden zu haben, und Skopas 
wenigstens hat ihn nach dem o. /31s/ Be- 
merkten mit seinem Bock wahrscheinlich 
wirklich andeuten wollen. Anders Funr- 
WÄNGLER, Mw. 741. — Abgesehen von dieser 
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IV. Jahrhunderts hinauf, ist jedoch nicht die ülteste: zwei Jahrhunder 
früher hatte ein theogonischer Dichter!) Urania als die von Urom 


Stammende gedeutet. 


am Himmel zu beziehen. 


Beziehung auf die Venus vulgivaga wurde im 
Altertum der N. Il&vóruoc erklärt aus der 
Vereinigung aller Demen durch "Theseus 
(Paus. I 223) oder aus der Vereinigung 
des ganzen Volkes in der «yoo« (Apd. 7. 9. 
FHG ] 43lıs; vgl. KoEnLER, Ath. Mitt. II 
1877 175) oder aus Aphrodites Macht auf 
der ganzen Erde (Korn. 24 S. 137 Os.). Viele 
Neuere fassen Il«vdnuos, die auch utey«ày 
und oeuvr heisst, FoucarT, Bull. corr. hell. 
XIII 1889 156 ff, als ‘Allleuchterin’ (z. B. 
Usexer, Göttern. 64 f.; Portier, Bull. corr. 
hell. XXI 1898 506; FugTWANGLER, Sitz.ber. 
Ba AW 1899? 590 ff., der sie für ursprünglich 
wesensgleich mit der Urania hült, ebd. 607); 
s. dagegen Maass, DLZ XVII 1896 331. An 
eine semitische Mondgöttin dachte FovcanRT 
a. a. O. 158; Petersen (Mem. d. i. II 1865 
105), der die athenische Pandemos der So- 
sandra (Luk. im. 4; 6) gleichsetzt, nennt sie 
deam universo populo communem. 

!) Hsd. © 189 ff. 

N Decuarue, Myth. 187 f. 
*) Tertull. apol. 23; Filastr. haer. 15 
S. 7 Marx. Vgl. Münter, Rel. d. Karth. 74 ff. 

*) Hdn. V 65 Agics uiv ovr arrı)v 
Ovpaviay xaàovot, doivixec dë Aorpodpynv 
dvoudlovot, ctànvur eivat SéAovreg. Vgl. 
oeAnvn actodoyn, Orph. h 9:10. Hor. c. 8 s 
redet Diana an siderum regina bicornis. 

5) Philoch. FHG I 38615. Man verglich 
Eros mit der Sonne, Aphrodite, d. h. die Ge- 
schlechtsvereinigung, die ohne Liebe lichtlos 
sei, mit der Erde oder mit dem Mond, Plut. 
Erot. 19. — Ueber Aphrodite Pasiphae s. o. 
[1564]. Kww. zeigen Aphrodite auf Tieren 
reitend, die denen des Zodiakos entsprechen, 
z. B. auf dem Widder (schon Rifs. strengen 
Stils, Berns, Arch. Anz. V 1890 27; vgl. je- 
doeh o. 1146137) und dem Capricornus (Mzz. 
von Aphrodisias, Kaiserzeit, FuURTWÄNGLER, 
Sitz.b. Ba AW 1899? 6054); ersterer wird 
durch die Beifügung von sieben Sternen auf 
der hellenistischen Kupferplatte in Paris 
(GernaRv, Arch. Zte XX 1862 304 T. 1664; 




































Aber auch das ist nicht ursprünglich: wahrsche 
lich ist die Urania einer orientalischen Góttin?) nachgebildet, die in de 
römischen Karthago als Virgo Caelestis?) fortlebte. Letztere wurde 
Mondgöttin gefasst*) und da auch Aphrodite bisweilen der Selene gleic 
gesetzt wird^), so pflegt man auch die Urania auf das nächtliche Gesti 
Vielleicht ist jedoch auch dies nicht die 
sprüngliche Bedeutung. Die Himmelskónigin, deren Kult am Ende 
VII. Jahrhunderts in Juda eindrang®), ward zwar wahrscheinlich ebenfal 
als Mondgöttin gedeutet, aber ihre Gläubigen erwarteten von ihr Schu 
im Kriege und Fruchtbarkeit der Felder"). 
Bestimmung überhaupt eine Gleichsetzung zulässt, passt sie auf die 
waffnete Göttin von Askalon, die zugleich die Fruchtbarkeit befördert 


Soweit eine so allgemei 


BanELoN-BLANcHET, Cat. des bronz. au t 
des med. S.112 no. 259; vgl. KALKMANN, Arc 
Jb. I 1886 2469s; FURTWÄNGLER a. a. O. 6! 
der verwandte Kww. anführt), als Sternbi 
charakterisiert, aber auch beim Steinbock | 
ein Zweifel kaum möglich; dass auf 
Darstellungen Aphrodite die Mondgöttin s 
wird durch die o. /942 f.] angeführten Par 
lelen nahe gelegt. — Anderes bei Roscnt 
Nekt. u. Ambr. 77, der jedoch in der A 
dehnung dieser Funktion m. E. zu weit g 
5) lerem. 718; 44i: ff; ss. Im Ge 
satz zu STADE, Zs. f. alttest. Wsch. VI Le 
123—132; 289—339, der n>b» kollektivis 
fasst, glaube ich mit einem Teil der anti 
Erklärer und Uebersetzer und den meis 
Neueren (Kursen, De Melechet des H 
Verslagen en mededelingen der Akad. 4 
Wetenschappen. 3 Reeks, Deel V Ams 
1888 157—189; Scenuraper, Sitz.ber. B: 
1886 477—491; Zs. f. Assyriol Vl | 
353—364; Keilschr. u. AT.* 441; Tn 
Geneich, Gesch. d. Rel. im Altt. I 359), « 
pap wirklich ‘Königin’ ist, Wie mehr 
alte Exegeten meint ScumapEm, dass di 
"dm na>», die als Mondgöttin gefi 
(vgl. [Duk.] d. S. 4) Astarte sei; den Wi 
spruch gegen die Mythologie der Ass) 
bei denen Ištar den Morgenstern bedeu 
erklärt er so, dass die Küstensemiten, 
sie zwar diese assyrisch-babylonische Got 
nicht aber den Mondgett Sin übernal 
jene als Mondgöttin fassten und den 
‘Königin’, den bereits Ištar geführt 
diesem Sinn deuteten. Theokrasien miis 
hier in der That stattgefunden haben; d 
lassen sich diese im einzelnen bis jetzt r 
feststellen. Scurapers Kombination er 
nicht alles, z.B. nicht die Himmelsgöttin \ 
Askalon. — Aphrodite heisst yiswe 
‘Königin’ (Emped. fr. 128, D Athen. xl 
S. 510d]; Prop. V [IV] 56s): ob diese Be 
nung irgendwie mit der Himmelskönig 
sammenhängt, ist zw. 
1) Bes. lerem. 44 15. 
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sofern sie Wettergöttin war, und die vielleicht in der letzteren Eigen- 
schaft als Himmelskönigin bezeichnet ist. Wie dem auch sei, der Kultus 
der im Laufe des VII. Jahrhunderts auf den Mond bezogenen Himmels- 
kónigin scheint im Orient durch die Verschmelzung mehrerer ursprünglich 
sesonderter Gottheiten entstanden und zu verschiedenen Zeiten auf uns 
nur zum Teil bekannten Wegen nach Griechenland verpflanzt zu sein. 
Ebensowenig lässt sich die Grundbedeutung der Pandemos feststellen. Der 
Namen, nicht zu trennen von dem des Zeus Pandemos!), scheint sie im 
Gegensatz zu der Apaturia, der Göttin der Geschlechter?), als Góttin des 
ganzen Volkes zu bezeichnen; wo Aphrodite zuerst in dieser Funktion verehr 
wurde und an welche ältere Seite ihres Kultus dies anknüpfte, ist dunkel?). 





































ausgedrückt haben. 


- ?) Wie z. B. FARNELL, Cults of Gr. st. 
659; DirrENBERGER zu Syll. II 55612 A: 
emerken. 
715; in Synnada, Hean h n 569; Momm- 
x, RG V 301. 
— 2) Am schwarzen Meer, in Olbia (HirsrT, 
ourn. Hell. stud. XXIII 1903 26) und Phana- 
oreia (Str. XI 210 495; Apaturon nennt StB. 
v 10319, der Str. zitiert) wurde 4go. Ana- 
ovottc (CIG II 2125; Larvseuew, Inser. 
rae sept. pont. Eux. II 3525) oder 4n«tovoov 
(eb, 28 (ebd. 19:11; 343) oder Anaroven 
ebd. 28; 


~~ 


CIG II 2109b) oder 9e0c Anc- 
goe (? ebd. 2138 — 1G.A 350) verehrt. Die 
letzteren beiden Namensformen beweisen, 
falls sie richtig sind, dass, was auch ohne- 
hin wahrscheinlich ist, das Heiligtum nach 
F Göttin heisst (anders Borcxn, CIG H 
». 199 zu no. 2120), dass also diese in ioni- 
schen Gemeinden bisweilen wie Zeus und 
Athena /11153; 12183] den Apaturien vor- 
stand. Doch ist das wieder früh vergessen; 
Str. a. a. O. berichtet, dass die von den Gi- 
ganten begehrte Aphrodite Herakles zu ihrem 
Schutze versteckte, der die Riesen aus dem 
Hinterhalt tötete. Die Sage ist zwar nicht 
für den Kult von Apaturon, aber als Rest 






Zeus Pandemos in Athen, CIA | 


Überblicken wir Aphrodites Bedeutung im Kultus, so finden wir seit 
der boiotischen Zeit die Funktion einer Göttin des geschlechtlichen Lebens 
vorherrschend. Eine derartige Gottheit musste für die älteren theogoni- 
schen Dichter, die eine ihrer beiden Aufgaben darin suchten, das Wunder 
ler Erzeugung zu erkláren, eine wichtige Gestalt sein, und eine solche ist 
Aphrodite auch ohne Frage gewesen. 
ert diese Lehren tief nachwirken, ist es unmöglich, diesen Teil der Ent- 
wickelung des klassischen Aphroditebildes zu rekonstruieren. 
lieferung beschränkt sich fast auf wenige Genealogien®), die zum Teil 
schlecht bezeugt und überdies meist schon deshalb unverständlich sind, 


Aber obwohl noch in der Blüte- 


Die Über- 


Geen an Kultusüberlieferungen gebunden, ihre Gedanken meist nur unklar 
Soweit die einzige erhaltene Theogonie, das unter 


einer sonst verschollenen Form der Giganten- 
sage wichtig. 

3) Dass sie ursprünglich auch Regen- 
göttin war, lässt sich aus den Ziegenopfern 
[18541] vermuten; in dieser Beziehung stand 
sie also der Urania nahe. Aber schwerlich 
erschöpfte das ihr Wesen. 

4) Die Hauptquelle ist auch für diese 
der Götterkatalog, der für Aphrod. in drei 
Ueberlieferungen (1) Cic. » d IIl 2359; 2) Laur. 
Lyd. 444 in doppelter Fassung a b; 3) Ampel. 
95), aber doch recht lückenhaft vorliegt. Es 
sind deutlich zu unterscheiden: no. I) die T. 
des Ovgevos und der Huéoe und no. III (in 
2b no.IV) die T. des Zeus und der Dione 
[1366], die Gem. des Hephaistos, von Ares M. 
des Anteros. I stammt aus einer verschollenen 
Theogonie, III ist im wesentlichen die home- 
rische Aphr. Ueber no. II und no. IV (in 2b 
fehlend) ist schwer zu urteilen. Letztere, 
der Artarte gleichgesetzt, heisst T. des 
Kypros(?) und der Syria, Gattin des Adon(is); 
no. II (in 2b in II und III getrennt) heisst 
von Hermes M. des Eros, sie soll spuma 
nata sein (Cic.), wird aber doch (Ampel.) 
Aetheris (?) et Oceani filia oder auch T. 
deet x«l Evgwvouns trc Qxe«vov genannt. 
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gepaarte Zeugung innerhalb der bestehenden Welt dar, die aus Gleiche 
nur Gleiches hervorzubringen vermag: dieser Gedanke war mit Benutzun 
des Kultnamens der Aphrodite Urania so ausgedrückt, dass die Göttin 
den Hoden des entmannten Uranos, der die unbündige Urzeugung ver 
sinnbildlicht, entstanden sein sollte. Da aber die Regelmüssigkeit de 
geschlechtlichen Zeugung diesen Diehtern nur die wunderbarste Seite de 
allgemeinen wundervollen Ordnung in der Weltordnung ist, so scheinei 
einzelne Dichter auch diese unter dem Bilde Aphrodites gefeiert zu haben 
Es ist das allerdings nicht nur nicht bezeugt, sondern es wird die Har 
monia vielmehr als Tochter von Ares und Aphrodite überliefert: dies kam 
doch kaum etwas anderes ausdrücken, als dass die Ordnung der physische 
und moralischen Welt das Produkt der entgegengesetzten, aber zusammen 
wirkenden Kräfte der Vereinigung und der Sonderung sei!). Dieser, wie 
es scheint, boiotischen Fassung gegenüber scheint man jedoch in Attik 
Aphrodite selbst als Prinzip des Kosmos aufgefasst zu haben. Hier wurde 
sie, wie es scheint, der Nemesis gleichgesetzt?) und noch in der erste 
Hälfte des VI. Jahrhunderts Schwester der Erinyen und Moiren genannt?) 
auch als älteste der Moiren*) ward sie hier bezeichnet. Der Sinn, in den 
wenigstens später diese Genealogien gefasst worden sind, wird deutlicl 
sobald man sich erinnert, dass Moira die personifizierte Weltordnung 
Nemesis und Erinyen aber ihre Verletzung ahndende Gottheiten sinc 
Auch diese Genealogien knüpfen übrigens an bestehende Vorstellungen an 
wie Nemesis und Erinys war wahrscheinlieh schon in einer frühere 
Periode Aphrodite ein Rachegeist gewesen (1362). Daneben spielen vielleiel 
wenigstens mittelbar schon die orientalischen Vorstellungen von der astre 
logischen Bedeutung des Planeten Venus mit, die — jedoch in einer 
späteren Zeit — verursachten, dass &rageodıros Bezeichnung eines voi 
Glücke begünstigten Menschen5) und Aphrodite Namen des glücklichste 
Wurfes beim Würfelspiel $) wurde. — Die Dichter der Heldensage, dene 
Aphrodite Zeus’ und Diones Tochter?) ist, haben diese theogonisch 


Ausserdem heisst Aphrodite bisweilen Kronos’ 
T. 4241; 853 zu 8528). 

1) S. o. [13304]. 

2) Vgl. Usexer, Rh. Mus. XXIII 1868 
359 ff. Die Rhamnusias /4514/, auch durch 
ihre Verwandlung in den Schwan /662] der 
Aphrodite nahestehend, trug einen Apfelzweig 
(Paus. 1 335; Zenob. 5es; Hsch. 'Pauv.) und 
galt deshalb und vielleicht noch wegen 
anderer Attributo als èv "Ageodirns ayıjuarı 
dargestellt (Phot., Suid. Pau».; mant. prot. 
21$), was die vòn Plin. n h 361: erzählte Ge- 
schichte erklären will. Später ist die OvQa- 
ví« Neueoıs (CIA 11I 289) eine Spur der 
einst vollzogenen, aber wieder vergessenen 
Ausgleichung beider Gottheiten. Mit dieser 


hängt ferner vielleicht zusammen, dass die | 


Leiter als Symbol ihnen gemeinsam ist, F. 
WiırssLern, De scala symbolo apud Graecos 
aliosque populos veteres, Ind. Sch. Gött. 1863 
11; 14. Vgl. u. /$ 307]. In Patrai stand der 
Tempel der Nemesis neben dem Aphrodites, 
Paus. VII 20»; in Mylasa war erstere, wie 



















sonst Aphrodite mit Peitho gepaart (Ha 
VETTE-BESNAULT und Donors, Bull. corr. 
V 1881 39) Auch Tyche wird bisweile 
mit Gestalten des Aphroditekreises, z.B. n 
Eros (Aigeira, Paus. VII 26s), dargestel 
Ob die ephesische Automate (Serv. VA Les 
vgl. die gln. Danaide, die den Aigyptiade 
Buseiris tötet, Apd. 216, und dann Achat 
S. Architeles heiratet, Paus. VIl 1«) etw 
mit der (Tyche) Automatia /o. 99037 zu th 
habe, ist zw. Vgl. über Nemesis in der Li 
o. [1001 :]. 
` 2) Gezeugt von Kronos und Euonyi 
Epimen. fr. 2 Kern; vgl. ebd. S. 73 u. 
[881 zu SS017. Bei Hsd. © 224 ist Philott 
T. der Nyx, Schw. der Moiren /217]. 
4) S. o. [4243]. 
5) Plut. Sulla 84; App be ler. 
€) iactus Veneris, Prop. V (IV) 86; S 
Aug. 71; Venerius iactus, Cic. die. | 18 
IE 214s; Venerium, Plaut. Asin. 905. ) 
1) Ueb. Dione als A phrod.'s M. eo /1353 
Zeus als V. wird r 374; E 131; 312; 8 


Aphr. in der theogonischen und heroischen Dichtung. ($ 300.) 1367 





















Spekulationen entweder nicht gekannt oder doch nicht berücksichtigt. 
Aphrodite hat bei ihnen eine weit geringere Bedeutung. Auch ihnen ist 
sie die Göttin der Liebe; aber diese spielt in dem Gefühlsleben der Heroen 
nur eine untergeordnete Rolle, sie stehen auch in dieser Beziehung eben- 
osehr im Gegensatz gegen die Helden der in der Alexandrinerzeit ent- 
standenen Dichtungen wie gegen die der Märchen und Novellen, die das 
Heldenlied verdrängte. Zwar ist oft bei Homer von ehelicher Treue und 
auch von Untreue die Rede, und mit einer gewissen Geflissentlichkeit, die 
fast eine stilistische Eigentümlichkeit des Epos zu nennen ist, wird da- 
für gesorgt, dass die Männer auch unter abnormen Verhältnissen den 
Geschlechtstrieb befriedigen können. Aber da die Dichter die Welt mit 
den Augen des gereiften Mannes ansehen und ihre Helden entweder auf 
diesen Standpunkt stellen oder ihm doch näher führen, so ist auch die 
Liebe im Epos ein Trieb, der zwar bisweilen das sittliche Urteil des 
Liebenden trüben, aber fast nie die Existenz vernichten kann. Rein 
erotische Konflikte sind im griechischen Mythos sehr selten; dass in einigen 
Frauen wie Phaidra und Medeia die Liebe zu einer dämonischen Kraft 
sich steigert, geht fast schon über die Grenzen der Heldensage hinaus, 
nd bei keinem ihrer Männer gewinnt die Liebe eine tragische, den Unter- 
sang verklärende Kraft. Dagegen haben die Dichter für das Komische 
in der Liebe ein offenes Auge. Zwar den Kontrast zwischen dem, was 
ler Mensch thun, und dem, wovon er sprechen darf, benutzen die Dichter 
nie zu billigen Witzen, wie sie denn überhaupt unabhängig von den 
schlechten Neigungen des tieferstehenden Teiles ihrer Hörerschait sind. 
Sehr selten sagen sie etwas, was nicht in der guten Gesellschaft ihrer 
Zeit gesagt werden durfte und im ganzen in jeder guten und ungezierten 
Gesellschaft gesagt werden darf, und wenn sie einmal ausnahmsweise diese 
Schranken überschreiten, so thun sie dies nicht in eigenem Namen, sondern 
um abweichende Individualitäten oder auch Gesellschaftszustände zu charak- 
terisieren, wie z. B. das Lied des Demodokos das Bild von dem üppigen 
Genussleben der Phaiaken wirksam vervollständigt. Ebensowenig erscheint 
in der griechischen Heldendichtung jene höhere erotische Komik, die in 
dem Gegensatz zwischen dem Erhebenden und Erniedrigenden, dem Gött- 
lichen und dem Animalischen in der Liebe wurzelt; dieser Gegensatz pflegt 
erst dann in seiner komischen Kraft empfunden zu werden, wenn das 
Gefühl für die Liebestragik bereits erwacht ist. Aber den einfacheren 
Gegensatz zwischen dem, was der Mann sein soll, und dem, was er in der 
Verliebtheit wird, benutzt schon Homer zu komischen Wirkungen; der 
übermässig Verliebte verfällt dem Spotte nicht allein seiner Kampfgenossen, 
sondern auch des Dichters. Wenn Aphrodites Sohn 1) Aineias im Epos 
ine durchaus würdige Rolle spielt, so ist es nur, weil er von seiner 
Mutter keinen Zug hat. Denn die Dichter haben die Meinung, die sie 
von der Liebe hegen, auf die Liebesgóttin übertragen. Wohl nennen sie 
sie immer wieder ‘die Goldene'?) und preisen ihre Schönheit; soll ein Weib 


E 193; 224; 8416; #185; 9 308; Hom. h 217; 2) T 64; E 427; I 389; T 282; X 470; 
151:10:; 191; Sapph. fr. 12 u.s. w. genannt. | 2 699; d 14; 9 837; 342; o 97 — T 94; 
1) B 890; E 248 = Y 209; E 312; Y 105. | Hsd. © 822; 962; 975; 1005; 1014; Ex 7 65; 
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als besonders anmutig geschildert werden, so vergleichen sie es mit ihr! 
Aber unter den Olympischen nimmt sie doch eine nicht rühmliche Stell 
ein. Athena spottet ihrer, da sie verwundet ist?) und nennt sie eir 
Hundefliege, als sie Ares aus der Götterschlacht führt®), Hektor sprie 
verüchtlich von ihren Gaben), Diomedes verwundet sie an der Hang 
und schmäht sie obendrein); selbst Helena verflucht mit ihrer sündige 
Leidenschaft auch die Göttin”), die sie nach Troia geführt*) Das Aber 
teuer mit Ares?) und auch die Art, wie sie Paris und Helena in de 
Kammer sich treffen lässt (S. 674), zeigen sie in einem nicht vorteilhafte 
Lichte. Dagegen fehlt an ihrem Bilde nicht allein, wie sich aus dem übe 
die homerische Auffassung von der Liebe Bemerkten von selbst ergibi 
jeder gemeine Zug, sondern selbst jede raffinierte Sinnlichkeit und über 
haupt alles Gesuchte; was sich auch vom Hausfrauenstandpunkt gege 
ihr Betragen einwenden lässt, so bewahrt sie doch selbst bei den Bege 
nungen mit Anchises und Ares eine gewisse natürliche Schamhaftigkeit !% 
die in der Seele des Dichters und seiner von ihm erzogenen Hórerscha: 
ihre Wurzeln hat. 

Diese von der Dichtung geschaffene Gestalt zu verkörpern und dabe 
wenigstens für die Kultbilder die ihr anhaftenden bedenklichen Züge b 
Wahrung des Gesamtcharakters zu unterdrücken, war eine der höchst« 
Aufgaben, die der bildenden Kunst bei den Griechen gestellt worden ist 
Sie haben sie etwa im Laufe von drei Jahrhunderten (von 600—300 v. Chr 
gclóst. Man pflegt allerdings die Anfünge dos spüteren Aphroditetypus i 
eine weit höhere Zeit hinaufzurücken. Besonders auf den griechische 
Inseln, aber auch auf den benachbarten Kontinenten, in Griechenland b 
nach Delphoi hin, in Oberügypten und in Vorderasien, noch im Zweistron 
land, sind Idole einer entkleideten Frau gefunden, welche beide Hünd 
an die Brüste drückt oder auch die eine nach dem Bauche senkt 
auf die Scham deutet, die gewöhnlich übertrieben gekennzeichnet wiri 
Diese Gestalten sind ülter als die mykenische Kultur, sie finden sich ab 
vereinzelt auch in dieser, und zwar auf dem bekannten Goldblech mit de 
Symbol der Taube!!); noch wührend der geometrischen Periode ist, 
z.B. Funde in Rhodos'!?) und in den Dipylongrübern!?) beweisen, der Typt 
üblich gewesen. Ja, bis in die archaische griechische Kunst hinc 
Sikyonische Münzen aus Septimius Severus' Zeit zeigen eine SSC : 
Frauengestalt, bei der die Organe der Empfängnis und Mutterschaft s 
hervorgehoben werden!4) Es pflegen deshalb alle diese Idolo auf Ap 


fr. 36; Kypr. fr. 44; Hom. h 49$ u. 8. w. 10) Natürlich ist Hom. A 41se nicht a 
Z. B. Briseis, T 282; Kassandra, 2 | Geziertheit zu fassen. 
698; Hermione, d 14; Penelope, o 97 = t 54. 11) Abb. z. B. bei Schucuhnarpt, Soni 
Vgl. 1 389. MANNS Ausgr.! S.226 no. 180 f. Der Schmu 
?) E 422. scheint zum Aufheften auf die Kleider 
5) Y 421. stimmt gewesen zu sein p 
4) r 54. | 12) 'Trivien, Gaz. arch. V 1879 219—2. 
| E 337. | pl.80 = FABNELL, Cults of Gr.st. II xrix a (Tel 
H E 348 ff. 18) BnÜckwEn-PenNice, Ath. Mitt. XV 
7) T 399 ff.; vgl. o. [10063]. 1898 129. 
*) Vgl. d 261; Aphr., Helena überredend, M) Körte, Arch. Stud. f. Bruxx S. 24 
Rif. bei MÜLLER- WIESELER I? xxvn 295. Vgl. über die nackte archaische Aphr. Fus 


9) S. o. [13613]. WANGLER, Mw. 6331. 
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E: oder auf diejenige Gestalt bezogen zu werden, die sich als deren 
orläuferin zuerst auf griechischem Boden, wie man meint, aus der Astarte 
entwickelt hatte; und da sie durch die Fundumstände zum Teil als Grab- 
figuren erwiesen wurden, gelten sie vielfach als Darstellungen der Góttin, 
die, nach dem babylonisehen Mythos, ihrer Kleider Stück für Stück be- 
raubt, in die Unterwelt hinabsteigt!). Indessen ist nicht sicher und nach 
der lokalen Verbreitung auch nicht besonders wahrscheinlich, dass die 
Heimat dieses seltsamen, in der Entwickelung der antiken Kunst fast 
isolierten Typus die Euphratländer seien; und selbst wenn sie es waren, 
so folgt daraus noch nicht, dass sie Astarte in der Unterwelt darstellen 
und die Erfüllung der durch diesen Mythos begründeten Unsterblichkeits- 
hoffnung symbolisch verbürgen sollten. Auf die griechische Aphrodite 
kann der alte Typus nachtrüglich übertragen sein, doch ist dies jeden- 
falls nur vereinzelt geschehen. Andrerseits vermögen wir allerdings auch 
den Übergang von den Steinfetischen, in denen einst auch Aphrodite ver- 
ehrt worden ist?), zu den ältesten ikonischen Bildungen nicht so nachzu- 






























ler der übrigen Gottesgestalten. 


fasst 3). 


1) Vgl. o. /866 zu 86547. Nach S. Rer, 
NACH, Rev. arch. Illxxvı 1895! 367—394 
stammt die nackte archaische Göttin nicht 
aus der orientalischen, sondern aus der 
“ägäischen’ Kunst. S. dagegen Orronp, Soc. 
bibl.arch. XVIII 1896 156 f.; v. Frıtze, Arch. 
Jb. XII 1897 199—203. 

—  *) Ueber Paphos s. Lenz, Die Göttin von 
Paphos, Gotha 1808 und o. /775:J. Auch 
die Kaaba galt einst als 'Aphrodite' heilig, F. 
BLOCHET, Rev. (no, XX XV 1902 1 ff. /$ 310]. 
3) S. z. B. die Abbild. bei Roscher, ML 


| Vgl. auch FugTwáNoLER, Mw. 716. 
| t+) Von den strengschónen Aphroditekult- 
jldern seien ausser den später zu erwähnen- 


| XXIV 257; FARNELL, Cults of Gr. stat. IIxr1d; 
| Mzz. von Eryx (Greek coins Br. Mus. Sic. 
| 62 ff.; die Aphr. vom Eryx erkennt E. PETER- 
SEN, Röm. Mitt. 1892 32—80 in dem be- 
tühmten Ludovisisehen Kolossalkopf; Funr- 
| WANGLER, Arch. Anz. 1893 94s erinnert an 
| eme Tet.statuette des Berl. Mus.). 
i 5) Eve. SELLERS, Journ. Hell. stud. XIV 
1894 198—205 erinnert u. a. an den früher 


| 


jim Palazzo Borghese befindlichen, dem be- 


| 





eisen, wie dies bei einigen andern Gottheiten möglich ist. 
ganzen entspricht doch die Entwickelung des Aphroditetypus durchaus 
Die archaische Kunst stellt die Góttin 
0 dar, dass die eine Hand, vorgestreckt oder an die Brust gedrückt, 
ein Attribut (meist Apfel, Granatblüte, Taube) trägt, während die andere 
der Seite angeschlossen hängt und oft zierlich eine Falte des Gewandes 
Denn die Göttin ist voll bekleidet, meist trägt sie auch Schleier 
und Kopftuch. So erscheint sie noch auf Werken des streng schönen 
lei): doch begegnet hier die Kopfbedeckung schon weniger häufig). 
Bis zur Mitte des IV. Jahrhunderts®) bleibt die volle Bekleidung vorherr- 


Aber im 


kannten Ludovisischen Kolossalkopf ähn- 
lichen Kopf (Sosandra [1357 zu 13566] des 
Kalamis? s. dagegen LEcnar, Rev. ét. gr. VIII 
1895 408 f.; FurRTwÄnsLER, Mw. 411 f. findet 
die Sosandra auf dem RIf. einer Candelaber- 
basis, MÜLLER-WiEsELER Il?xxiv 259). 

6) Anders scheint allerdings Frasch, 
XLI. Versamml. deutsch. Phil., Münch. 1891 
256 zu urteilen. — Ausser den im folgenden 
zu besprechenden Werken gehören der atti- 
schen Kunst zwei litterarisch bekannte Aphro- 
diten des Pheidias, die elische Urania (OvEn- 
BECK, Schriftqu. 755 f.; vgl. o. /1508/), die 
nach FURTwÄNSsLER, Mw. 451 in einer Ber- 
liner Statue (GERHARD, Ak. Abh. T. 295) nach- 
wirkt (s. aber FARNELL, Cults of Gr. stat. II 
710a) und die von Plin. 3615 in Octaviae 
operibus, eximiae pulchritudinis genannte an. 
Die Beziehung der nackten Figuren SR r. 
auf dem W.giebel des Parthenon auf Aplıro- 
dite und Eros (MicHAELIs, Parthen. 185) ist 
zw.; Löscucke, Verm. zur griech. Kunstgesch., 
Dorp. Progr. 1884 S. 7 ff. denkt an Herakles 
auf dem Schoss der Melite. Vgl. auch Over- 
BECK, Plast. D 405; 454. — Ueber Aphrodite 
von Rhamnus wahrscheinlich des Agorakritos 
8. OVERBECK, Schriftquellen 834—843; Sıx, 
Num. chron. Illı 1888 89—102; o. /[456; 
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schend, jedoch werden in der zweiten Hälfte des V. Jahrhunderts scho 
einige Körperteile entblósst. Von einer der schönsten Aphroditestatuer 
dieser Art gibt uns, wie es scheint, die sogenannte Venus Genetrix!), di 
neuerdings wohl mit Recht auf ein Werk des bedeutendsten Meisters del 
altattischen Schule nach Pheidias, auf die Aphrodite dër xro des Alka 
menes ?), zurückgeführt wird 3), eine Vorstellung. Die Göttin, gekennzeichnel 
wahrscheinlich durch einen Apfel, den sie in der vorgestreckten Linker 
trug, lüftet mit der Rechten hinten den Mantel, während der Chiton di 
linke Brust unbedeckt lässt. Weiter in der Entblössung — die aber durcl 
die Handlung erklärt und fast gefordert wird — geht eine Darstellung 
der Geburt aus dem Meer auf einem Silbermedaillon aus dem Ende de 
V. Jahrhunderts), das vielleicht durch das Relief des Pheidias am olym- 
pischen Zeusthron beeinflusst ist. Auf allen diesen Werken hat Aphrodit 
wie Eros in dieser Zeit nichts Schmachtendes. Dieser leidenschaftslos 
Ausdruck blieb auch noch in der folgenden Periode der Entwickelung de 
Aphroditeideals bestehen, obwohl die Sinnlichkeit der Liebe hier weit me 


10656; 13661]. — Einige schöne Werke | I 412; Lucy Mıtcueuı u. S. Reısacn, welche 
dieser Zeit sind durch antike Nachbildungen | letztere Gaz. arch. XII 1887 277 die Ge 
bekannt; zu diesen gehören der sog. Sappho- | schichte dieser Hypothese bespricht. — Vg 
kopf (FuntwängLer, Mw. 983; Denkschr. | auch FurrtwäxeLer, Mw. 31s und (gege 
Ba AW 1897 LXVII [= Abb. XX] 542), | die Zweifel von Reıscu, Eran. Vindob. I f 
ferner ein Kopf im Louvre (FARNELL, Cults | welcher aus der Geschichte bei Plin. oa: 
of Gr. st. lini), der von AmeLune, Bonn. Jb. | 3617 nicht m. R. folgerte, dass die Stati 
CI 1897 153 entwickelte Typus, besonders | des Alkamenes der Nemesis von Hhammnu 
aber der schöne Typus einer Berliner Statue | ähnlich gewesen sein müsse), ebd. 741. Di 
(deren Original nach Kzkvr£, Weibl.Gewand. | Vermutung billigen u. aa. Corziosox, Hi 
stat. a. d. Werkst. d. Parthenongiebelfig., Berlin | de sc. I 118 ff.; Rogert, XIX. Hall. Wm, 18 
1894 von dem Meister der Tauschwestern, viel- | S. 27; RuuLaxo, Die eleusin. Göttinnen 27 | 
leicht Agorakritos, herrührt), welche, wie es | der die nahe Verwandtschaft mit der Der 
scheint, in der R. die Taube, in der L., die | vom Kapitol hervorhebt. Dagegen hält Oe 
sich auf ein älteres Aphroditeidol stützte, den | neck, Gr. Plast. I 377 es zwar für moglie 
Apfel hielt und den L Fuss auf eine der | aber keineswegs für erwiesen, dass die 'Vei 
Aphr. heilige /8553; 135237 Gans setzte. Vgl. | Genetrix' die Aphrodite v store wied 
aueh CoLLioxon, Hist. de sc. II 135. gebe, und FamNELL, Cults of Gr. stat. 
1) Der in zahlreichen Repliken (z. B. | 692 wendet ein, dass der Faltenwurf d 
Bronzestatuette aus Kleinasien, pe Wırte, | Chitens ‘feucht am Körper klebt’ (vgl. Fun 
Gaz. arch. X 1885 91 pl. xi; vieles andere | wÄxeLer, Mw. 553). AnueLusc, Röm. M 
bei S. Reınacu ebd. XII 1887 250—261; 271 | XVI 1901 32 findet eine Nachbildung d 
— 285) erhaltene Typus der Aphrodite von | 'Gartenaphrodite' vielmehr in einer N | 
Fréjus im Louvre (Abb. z. B. bei MÜLLER- | Statue, von der es ebenfalls mehrere Repliki 
WixsgLER Ire 263; Roscugg, ML I 418; | gibt. Sie ähnelt der "liegenden Parze', 1 
L. Berl. Wpr. 1890 118; besser bei FAgNELL, | die Aphrodite è» xrnors galt als älteste € 
Cults of Gr. stat. Iixıvı; der Oberkörper | Moiren [424:; 136637. Vgl. LEcnaT, Re 
auch Gaz. arch. XII 1887 T.xxx) bekam den | ét. gr. XIV 1901 487 ff. 
N. Venus Genetrix, weil eine Mzz. der Sabina *) De Weg, Gaz. arch. V 1879 It 
ihn mit der Beischrift Genetrix zeigt. Dieser | 174 pl. xix; FamwELL, Cults of Gr. stat 
Namen weist zunächt auf die Venus Genetrix | xııva. Hier ist Eros der emporsteigend 
des Arkesilaos (Plin. ah 35155; vgl. Warp- | Göttin behilflich; Pheidias am Zeustlir 
STEIN, Am. Journ. arch. IIL 1887 10 ff): da | (OvsnnEck, Gr. Plast. 1487246; FURTWANGDÉ 
aber die Aphrodite von Fréjus stilistisch | Mw. 68), der, Hsd. © 201 ff. folgend (H 
nicht wohl diesem im I. Jh. v. Chr. blühenden | Scnwipr, Qu. archacol. Diss. Hal. XII 18 
Meister angehören kann, so nimmt man in | 137 f), mit der Geburt die Aufr l 
neuerer Zeit fast allgemein an, dass Arkesi- | den Olymp verband, gab der Göttin E 
laos sich sehr genau an ein Werk des V. Jh. | und Peitlio zur Begleitung, Paus. V 115; 
(WiwrER, L. Wpr. 117) angeschlossen habe. | etwas ältere Darstellung des Rifs. am Thr 
es 3618; OvERBECK, Schriftqu.812. | sessel der erykinischen Aphr. (? PETEN 
*) Auf diese Vermutung kamen fast | Röm. Mitt. VI] 1892 22—80) hatte ihr z 
gleichzeitig FunrwixNoLER bei Roscırer, ML | Mädchen (Horen) zugesellt. 
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betont wird, als es bisher geschehen war. Sie ist dargestellt, aber zur Potenz 
verblasst; man fühlt, diese Göttin ist zwar der Liebesempfindung fähig, aber 
sie liebt nicht, und es liegt ihr nichts daran, dass andere sie lieben. Sie 
bezaubert und weiss, dass sie es thut; aber der Reiz, der von ihr aus- 
eht, ist ihr etwas Selbstverständliches, sie sucht ihn weder zu verstärken 
loch zu mindern, weder preiszugeben noch zu verstecken. Wohl ver- 
lte eine der schönsten Statuen dieses Typus, die knidische des Praxi- 
teles den Schoss, aber ihr Ausdruck ist ebenso frei von der Bangigkeit 
der Scham wie von Lüsternheit. Nichts Absichtliches, nichts Gesuchtes 
est ın den Typen, die diese Zeit geschaffen. Aphrodite bleibt Göttin, 
denn ihr fehlt nichts, sie ist sich selbst genug; ihr Blick ist von einer 
ilden Klarheit. Wenn sie liebt, wird ihre Liebe nicht Leidenschaft werden, 
sie wird ihre Gebieterin sein, nicht ihre Sklavin. — Für die Begründung 
dieser Art von Typen scheint Skopas, dem mehrere Aphroditestatuen zu- 
geschrieben werden!), eine besondere Bedeutung zu haben. Er kannte 
yahrscheinlich die von Platon bezeugte Auffassung der Pandemos und 
gab deshalb dem elischen Kultbild den Bock als Reittier. Verschmähte 
es hier, wie es scheint, der Künstler, die durch das Attribut angedeutete 
Sinnlichkeit durch die Gestalt und den Ausdruck der Göttin selbst zu be- 
tonen, so hat er dagegen, so viel wir wissen, als erster der grossen grie- 
‚chischen Meister die Reize der Göttin unverhüllt dargestellt?) Dieser 
chritt ist wahrscheinlich vorbereitet worden durch eine entweder eben- 
alls von Skopas herrührende 8) oder doch unter seinem Einfluss entstandene 
Darstellung der Aphrodite mit entblösstem Oberkörper. Der linke Fuss 
war auf eine kleine Erhöhung gesetzt, so dass der Oberschenkel schräg 
nach vorn lief, vielleicht, um einen Schild zu tragen, in dem die Göttin 
sich spiegelte 4). Das Originalwerk, das, wenn nicht als Kultstatue, so doch 
wahrscheinlich für ein Heiligtum geschaffen ward), ist in zahlreichen 
kepliken verbreitet und hatte, schon im Altertum mehrfach modifiziert, 








































— D Ausser der Pandemos /150s/, von der 
elische Mzz. (OvERBEcK, Plast. IIt 15 (Fig. 137; 
FARNELL, Cults of Gr. st. II Mzt. B42) eine 
sehr unvollständige und wahrscheinlich z. T. 
unrichtige Vorstellung geben, und den im 
olgenden zu besprechenden Statuen wird als 
Skopas’ Werk die samothrakische Aphr. 
[2287] genannt. Auf ihn führt Furrwänc- 
LER, Mw. 639 ff. einen Kopf im Palazzo CAE- 
'AN1 zu Rom u. ebd. 647 f. die ‘Psyche’ Capua- 
Neapel, Benson, Journ. Hell. stud. XV 1895 
194—201 einen Kopf Laurion-Athen zurück. 
—— 2?) Plin. n h 3636 Venus nuda Praxiteliam 
[lam antecedens. Das letztere Wort muss 
‚wohl von dem Werte der Statue, nicht von 
ihrer Entstehungszeit verstanden werden, und 
dann macht der Vergleich es noch wahr- 
scheinlicher, dass nuda hier die volle Ent- 
blössung bezeichnet. 
3) Bereits Uruicns, Skop. 122 hatte vor- 
Übergehend an diesen Meister gedacht, aber 
iese Vermutung fallen lassen, weil er Sko- 
pas’ nackte Aphr. in der Chigischen Venus 
[13741] wiederfand. — Später hat nament- 








lich FURTWÄNGLER, Mw. 628 ff. die Venus von 
Capua auf Skopas zurückgeführt. Der Typus 
findet sich öfters auf Mzz., z. B. von Korinth 
[1353 zu 13524], Kyzikos (Hean h n 454) und 
Philomelion in Phrygien (v. ScaLosser, Num. 
Zs. XXIII 1891 1623). — Ausser diesem Typus 
gibt es jedoch noch mehrere andere, welche 
die Göttin mit entkleidetem Oberkörper 
zeigen; ausser denen, die im folgenden zu 
erwähnen sind, ist z. B. die schöne Gruppe, 
Aphrodite mit Eros, aus Kyrene (Smith and 
PorcHer, Discov. T. 72) zu vergleichen. 

4) So ist wahrscheinlich das bekannteste 
Exemplar dieses Typus, die Venus von Ca- 
pua (MüLter-Wieseter ll?xxv ze S. 198; 
FRIEDERICHS-WOLTERS 1452), nach FURTwÄRG- 
LER, Mw. 635 eine Copie aus Hadrianischer 
Zeit, zu ergünzen. Vgl. über den Typus mit 
dem Spiegel auch FurrwÄngLer, Samml. 
SABUR. lI exxxi. | 

5) Furtwängter, Mw. 635 denkt an 
Korinth, weil korinthische Mzz. /1353 zu 
13524] diesen Typus zeigen. 
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mehrere neue Typen entstehen lassen!), zu denen u.a. die berühmte 
aller erhaltenen Aphroditedarstellungen, die Venus von Milo?), eine de 
jüngsten Darstellungen dieses Kreises, gehört. Die Veränderungen, di 
der Meister dieses wahrscheinlich im II. oder I. Jahrhundert v. Chr.s 
entstandenen Werkes an dem Urtypus anbrachte*), waren an sich nich 
besonders glücklich: indem nämlich der Künstler mit dem Typus der siel 
spiegelnden Göttin einen andern ebenfalls weit verbreiteten verband, de 
eine Gottheit sich an ihr altes Idol lehnend zeigte5), seine Aphrodite sie 
an eine schmale Säule oder Herme lehnen liess®) und ihr dafür eine 
Apfel in die Hand gab”), wurde die Stellung, die ursprünglich wohl moti 
viert gewesen war, unnatürlich. Da jedoch ein für den Ruhm der Statue 
vielleicht glücklicher Zufall diese geänderten Teile zerstört hat, so ist sii 
ein fast reines und das für uns zuverlässigste Bild des Ideals, das Hon 

mit seiner Liebesgöttin geahnt und die bildende Kunst, ihm folgenc 
verkörpert hatte. — Von den Idealgestalten, die der andere gross 
Meister dieser Periode, Praxiteles, geschaffen hatte 8), vermögen wir um 


!) Man stellt z. B. Ares neben die Göt- 
tin, die einmal auf einer Gemme den L Fuss 
auf die Weltkugel setzt (Gruppe in Florenz, 
MÜLLER-WIESELER ll!xxvii 290). Ucber die 
Umbildung zur Nike vgl. o. [1085 zu 10848), 
über die Umbildung zur Muse (sogen. Ter- 
psichore in Dresden) Saroxaw, Ven. v. Mil. 56 
T. III as. 

2) MÜLLER-WIESELER 11? S. 200 ff. ; Frön- 
NER, Not. sc. ant.? 1875 168—179; BERNOULLI 
187—176; Fr. GöLer v. RavENsBURO, Die 
Ven. von Milo, Heidelb. 1879 (dort Verzeich- 
nis der älteren Litteratur S. 195—198); Bgxx- 
poRF, Oest. Mitt. IV 1880 66—72; Over- 
BECK, Die Künstlerinschr. u. das Dat. d. Aphr. 
v. Melos, Ber. SGW 1881 91—117 (tritt nach- 
drücklich für die Echtheit der Inschr. ein); 
Gr. Plast. II* 383—398; Hasse, Die Venus 
v. Milo, eine Unters. aus dem Geb. der Plast. 
u. ein Versuch zur Wiederherstell. d. Stat., 
Jena 1882; Reınacn, Gaz. des beaux arts 
(lm 376—394; Hagger, Stud. z. Aphr. 
von Mel, Gött. 1889; FuntwäxgLer, Mw. 
999—655; Sitz.ber. Ba AW 1897 414—420; 
GESKEL SaLoMAN, Die Restauration d. Ven. 
von Milo, Stockholm 1895; FamwxELL, Cults 
of Gr. st. II 722 ff. 

!) Diese Datierung ergibt sich aus der 
Inschr. /o. A. ı), deren Zugehörigkeit zur 
Statue zwar noch nicht allgemein anerkannt, 
aber doch sehr wahrscheinlich ist (Frıepe- 
biens WoLTers S. 562). Auch die Ansetzung 
selbst wird noch vielfach bestritten; nament- 
lich die französischen Forscher wollen die 
Statue entweder in die alexandrinische (Ra- 
vAI880N, Mém. AIBL XXXIV 1892 145—956) 
oder in die voerpraxiteleische (LecnaT, Rer. 


ét. gr. A 1897 354 f.), z. T. sogar in die Zeit: 


des Pheidias und seiner Schule (S. Reinach, 
Nation XXV 1897, abgedruckt rer. arch. 1897? 
298 ff.) hinaufrücken. 

*) Vgl. über die Ergänzung Funrwäno- 


. Casseler Brz.statuette wiedergefunden (s. d 





























LER, Sitz.ber. Ba AW 1900 708—714. 
6) FURTWÄNGLER, Mw. 624 meint, es hat 
eine melische Tychestatue mit Plutos im | 
Arm (Abb. ıss) als Vorbild gedient. Vgl. abe 
die o./13702u 13696) erwähnte Berliner Stati 
e) Auf der Plinthos mit der Inschrif 
[o. A.» f.] ist eine Spur dieser Säule odi 
Herme erhalten. 
7) Die mit der Statue gefundene link 
Hand mit dem Apfel, dio der Schónheit d 
übrigen Statue nicht entspricht und des 
lange als zu einem andern Werk gehör 
galt, ist wahrscheinlich wirklich ihre Hai 
gewesen, Kroker, Festschr. f. Ovsruke 
45—55. Damit fallen alle Rekenstruktior 
versuche, die die }. Hand anders stellen, 
allem der Schild, an dem noch Ovet 
festhielt. Sicher war die Hand nicht erhob 
in diesem Punkt hat der Anatom Hasse [A. 
der mit der l. Hand die Göttin das Diadem od 
Haarband lösen liess, die Struktur der Stat 
nicht richtig erklärt. Sehr unsicher ist « 
Haltung der rechten Hand. Die Neuer 
geben ihr meist eine Taube oder lassen i 
nach dem Gewand greifen, um das I 
gleiten zu verhindern. 
®) Ausser der knidischen Statue werd 
im Altertum mehrere Aphroditedarstellui 
des Praxiteles (Overseck, Gr. Pl. II 45 f 
genannt. Die bedeutendsten sind 1) die b 
kleidete Aphr. von Kos, Plin. a h 3620. 
schlechte Nachbildung nach Furtwäxal 
Mw. 552, die mit feinfaltigem, durchsichtig 
Gewand bekleidete Statue im Louvre (À 
ebd. Fig. 104) mit der Aufschr. Jlgaturé? 
énoiystv; 2) Die Aphr. (?? Aurıune, B 
hil. Wschr. XXII 1902 432) weAtovuéry, $ 
(LEIN, Arch. Jb. IX 1894 248—250 me 


gegen Lrcmar, Rer. ét. gr. VIII 1895 42 
Auf Praxiteles werden von Neueren z 
geführt: 1) Die Venus von Arles (ND 
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wenigstens eine ungefähre Vorstellung zu machen. Sein berühmtestes Werk, 
E sagenumwobene Statue in Knidos!), stand in einem von allen Seiten 
offenen Pavillon, vielleicht am Meere; denn wahrscheinlich war die Góttin 


















die relativ treue der Glyptothek 3). 


WIESELER [l?xxv 271; FURTWÄNGLER, Mw. 
948 [Abb. 102]; SaLoman, Venus v. Milo 53; 
ber eine Replik im Louvre s. Manrzn, Rev. 
arch. Ix 1902 301—303 pl. 1 und dagegen 
MicHoN, Rev. arch. IVı 19031 89—43; — 
ein, wie es scheint, zu diesem Typus ge- 
öriger Kopf ist am Turm der Winde ge- 
funden, Kastrıoris, ég. «oy. 1900 87 T. v), 
nach FURTWÄNGLER, Mw.547 Jugend werk des 
Meisters, vielleicht bestimmt zur Aufstellung 
neben dem thespischen Eros. Der Ober- 
kórper der Góttin ist entblósst, die L. trügt 
einen Spiegel, die R. war erhoben, wahr- 
Scheinlich um die Haare zu ordnen. Eine 
‚freie Fortbildung stellt die Venus von Ostia 
(FRIEDERICHs-WoLTers 1455) dar, die FURT- 
WANGLER, Mw.549 (Abb. 550103) für eine Dar- 
stellung der Phryne hält. 2) Der Kopf in 
Petworth, nach FURTWÄNnGLER, Mw. 640 (Abb. 
Atl. xxxı) Originalwerk. Dem praxitelischen 
Kreise gehören u.a. an: 1) vielleicht Venus 
rina aus Pompeji mit entkleidetem Ober- 
örper, Original nach CHeEvrRIER, Rev. arch. 
ns XXXI 1876? 217—231; 2) die von Far- 
NELL, Cults of Gr. st. Ilıv; ıvı veröffentlichten 
Köpfe in englischem Privatbes. Litterarisch 
ist eine Aphrodite des jüngeren Kephisodotos 
bezeugt (Plin. n h 3624). 
— 1) Poseidipp. FHG IV 482; Plin. n h 7127; 
F f.; Athenag. leg. 17; Luk. ep. 30. Vgl. 
)VERBECK, Schriftqu. 236—240. 

2) Die Aufzählung wird daher sehr ver- 
schieden umfangreich ausfallen, je nachdem 
der Begriff der Kopie weiter oder enger ge- 
asst wird. Vgl. z. B. BernouLzı 206—219; 
MICHAELIS, Journ. Hell. stud. VIII 1887 324 
— 355, wesentlich beschränkt von FURTWÄNG- 
ER, Mw. 551». Vgl. auch FugTWANGLER, 
Beri Arch. Ges., Juli 1891 (Arch. Anz. 1891 
40 f.) u. Samml. Somz£e S. 25 f. Die Mzz. 
(I. Jh. v. Chr.) von Knidos z. B. bei Hzap, 
Caria 9691 ff.; Roscner, ML I 416; Over- 
























dargestellt, wie sie diesem, über das sie nach der knidischen Kultvor- 
stellung als Euploia gebot, entstiegen, nach den Gewändern greift. Unter 
den zahlreichen, aber meist freien Nachbildungen?) ist die bekannteste 
Dieser Typus ist später mannichfach 
umgebildet worden. Man liess die linke Hand (statt der rechten) nach 
dem Schosse greifen und die rechte die Brust bedecken; so entstand, 
wahrscheinlich nicht lange nach Praxiteles*), ein Schema; ähnlich dem der 
alten Idole, von denen wir ausgingen (1368), aber vielleicht ganz unabhängig 
von ihm. Von diesem Typus gibt es mehrere Varianten, die in zahlreichen 


mancher Beziehung ‚schöner ist die kapitolinische, am treuesten gibt das 
Original wahrscheinlich eine Statue von Woburn Abbey wieder’). 
freie Abwandlung dieses Typus ist z. B. die Statue von Syrakus, die mit 


Eine 


BECK, Gr. Pl. II* 46 Fig. 150; FARNELL, Cults 
of Gr. st. Mzt. Bso. 

3) FRiEDERICHS-WorLters 1215. Gute 
Abb. bei FAnNELL T. niv. Ein schöner Kopf 
in Berlin, Ant. Denkm. Ier: FURTWÄNGLER, 
Mw. 551»; 641. Die Vatikanische Nach- 
bildung der Knidia (Abb. neben der Mün- 
chener bei OÖvERBEcK, Gr. Plast. II 47 S. 151a 
und b) hat den Unterkórper verhüllt. 

4) Anders urteilen P. Jamot, Fond. Pıor 
mon. mem. I 1894 151 ff., der den Typus der 
‘schamhaften Venus’ für vorpraxitelisch, viel- 
leicht skopasisch hält (s. dagegen For, 
WÄNGLER, Berl. phil. Wschr. XVI 1896 724) 
u. Mirani, Strena HrLB. 188—197, der an 
ein Brz.werk des Praxiteles, das Mummius 
nach Rom geschafft habe (Cic. Verr. IL 1v 24), 
denkt. 

5) STARK, Sitz.ber. SGW XII 1860 48 ff. ; 
BERNouLLI 222—248. Ein sehr schönes 
Exemplar ist die von FrÖRNERr, Coll. Tysz«. 
pl. vı f. veröffentlichte Brz.statuette (mon. 
ant. ARL 1892 I 965), vielleicht die schönste 
Brz.darstellung der Göttin. — — Vgl. auch 
v. ScHLosser, Numism. Ze XXIII 1891 141; 
(Mzz. von Nikaia u. s. w.) und Parronı, Rer. 
arch. Illxxvın 1896? 354 ff. (Brz.statuette 
aus Syrakus). 

6) FURTWÄNGLER, Mw. 643. Die Inschrift 
Kisouevns "AnoAAodwoov A91vatoc könnte der 
Kopist von seinem Original herübergenommen 
haben (vgl. Manıer, Rev. arch. IVı 1908! 
33—38); aber ihre Echtheit ist zw. Die 
ganze Statue ist überarbeitet: S. Reinach, 
Mél. Prrror 290 kommt zu dem Ergebnis: 
il wy a d’authentique dans la Venus de Mé- 
dicis que le torse et l'amorce des bras; la 
léte est antique, mais retouchée. 

1) MÜLLER-WIESELER, D. a. K. Haer: 
FURTWÄNGLER, Abh. Ba AW 1897 LXXVII 
(= Abh. XX) 569 T. vrb. 
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der rechten Hand das Gewand vor den Schoss zieht!). — Seit Skop 
und Praxiteles ist die Entblössung für Aphroditedarstellungen ausserordeni 
lich háufig?); aber wie es bei jenen Meistern der Fall war, hat man auc 
in der Folgezeit die Entblössung anfangs noch motiviert. Es war die 
einer der Gründe, dass die Anadyomene, die schon im V. Jahrhunde 
dargestellt worden war, jetzt ein sehr beliebter Vorwurf für die bildenc 
Kunst wurde?) Die berühmteste Darstellung, das Gemälde des Apellest) 
liess zwar die Göttin, wie es scheint, nur mit dem Oberkörper auftauchen 
aber die Hüften und Beine waren durch die Flut erkennbar5). Dure 
diese und die früher genannten Vorbilder wurde die bildende Kunst a 
mählich gewöhnt, Aphrodite auch ohne besonderen Grund entkleidet da: 
zustellen; ja es ist die teilweise oder völlige Entblössung für Aphrodi 
in der hellenistischen Zeit nahezu in demselben Masse charakteristiscl 
gewesen wie die Bewaffnung für Athena oder die Tracht der Jügerinne 
für Artemis. Immer mehr werden die Aphroditebilder Schaustellungen de 
Reize schöner Modelle; da man sich aber nicht auf die Bescheidenhei 
der Natur beschrünkte, sondern immer danach trachtete, neue Wirkunge 
zu erzielen und daher z. B. die meist schlicht gescheitelten Haare de 
praxiteleischen Aphrodite durch kunstvolle Frisuren, das einfache Ham 
band durch ein Diadem ersetzte, im Blick Schmachten oder Gefallsuc 
ausdrückte, durch gesuchte Stellungen £) verborgene Schönheiten de 
Körpers hervorkehrte, verlor darüber die Göttin nicht allein jene ruhig 
Hoheit, welche die schönsten Aphroditen des IV. Jahrhunderts über ` 
Erdenfrauen hinaus erhoben hatte, sondern selbst die Unbefangenhe 
die zur hóchsten Anmut erforderlich ist. Schon manche der früher 


—————À 


!) Abb. bei FagNELL, Cults of Gr. st. | im 1. Jh. v. Chr. hat die Kunstrichtung € 
Hvi. Dasselbe Motiv zeigt in anderer Aus- , Pasiteles, indem das Haarausringen dui 
führung eine Statuo im Palazzo Chigi (MÜLLer- | das Diadumenosmotiv ersetzt wurde, d 
WirsELER 11®xxv 27s /13713]. — Eino andero | Anadyomenetypus zu dem der Venus 
Abwandlung des mediceischen Typus ist es, | Esquilin erweitert, WALDSTEIN, Am. 
dass der Kopf nach r. statt nach l. gewendet | arch. III 1887 12 f.; Scnreiser, Berl. j 
wird (Torso aus Syrakus, unweit derselben | Wschr. XXIII 1903 301 ff. in der zus 
Stelle gef. wie die oben erwähnte Stat.) | menden Besprechung eines mir nicht zug 
Parnoxs, Rer. arch. Ulzzem 1896! 354 f. lichen Aufsatzes von FURTWÄNOLER. 


2) Sall. z. 9. 6 begründet das: émedy 4) Plin.95s:. Augustus stifteto das Ge 
«douoria uà» rd xdÀÀoc nowi, to dë seiioc | in den Caesartempel, ebd. ou. 
Ev roig óQmu£voic ot SXEUNTETRL. 5) BEsNponr, Ath. Mitt. I 1876 50— 
*) Die Uebersicht über dio verschiedenen €) Dazu gehören die 'kauernde V 


Kopien und Umbildungen dieses Typus, die | (BEnNourL: 319—329; MürLER-WIESELER 
STARK, Sitz.b. SGW Xil 1860 74—91; Ber- | xxv s: ff.; Overseck, Gr. Pl. 1 532; Fig 
NoULLI 284—299; Sternanı, Compte rendu | die auf Mzz. von Kios erscheint (v. Sento 
1870/1 S. 71—126; 174 f.; 284 ff.; 1878 6—9 | Num. Zs. XXIII 1891 1416) und deren 
gegeben haben; ist unvollständig, da fort- | ginal Tir. Reıwacn (Gaz. beaux arts 1897 
während neue Exemplare der Anadyomene | 314—394 = l'hist. par les monn. 188) | 
auftauchen; vgl. z. B. DELAMARRE, Rev. arch. | den Bithynier Daidalses oder Doidalses 
Hlxxvı 1895 286—291 (pl. ıx f.; Statuette | zurückführt (so sei Plin. n 3635 zu let 
des Museums von Chambéry); Arch. Anz. | vgl. Lecnat, Rev. (t. gr. X 1897 304), i 

| 

| 





1894 S. 29 (m. Abb. Marmorstatuctte des | Kallipygos (Syrakus, Klemens. protr. H 
Dresdener Museums); S. Reixacn, Rer. arch. | S. 33 Po ; BEeRNovLLI 341 ff.; vielleicht : 
IV11908 389 (Marmorstatuette in Besitz von | stellung einer Hetäre) und ein häufiger 
Orronp) Auch auf Mzz. (z. B. von Nikaia in ` pus, Aphr. entkleidet stehend, das eine I 
Bithynien, v.Scnrosser, Num. Zs. XXIII 1891 ` erhebend, um die Fussbekleidung anzulet 
1533) findet sich der Typus. In Alexandreia ` /1332 47. | 
verschmolz die Anadyomene z. T. mit Isis; | 
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wähnten Abwandlungen der Typen praxiteleischer Zeit. zeigen diese Um- 
bildung, die den meisten hellenistischen Darstellungen der Góttin gemein- 
| ist, sofern sie sich nicht eng an die guten Vorbilder anschliessen. 
Die Schmückung der Göttin wird jetzt ein beliebter Vorwurf der Kunst); 
schon im IV. Jahrhundert haben wir dies Motiv getroffen, und schon das 
alte Epos hatte ausgemalt, wie Aphrodite die von den Heroen gefertigten, 
von Frühlingsblumen duftenden Gewänder anlegt?) Es lag so nahe, die 
Göttin sich verschönend vorzustellen, da doch ihr Wesen Schönheit ist. - 
Aber nieht in diesem Sinne zeigen die Künstler jetzt Aphrodite beim 
Ordnen der Gewänder oder des Haares oder im Bade. Sie stellen eine 
)utzsüchtige Frau dar, die wohlgefällig die eigenen Gliedmassen betrachtet. 
Die Göttin ist zur Hetäre geworden; die Religion Homers wird nicht mehr 
pfunden. 


: II. Áres. 

Quellen: Hom. A 8 (= Orph. h 88 As.; der Dichter kennt nach v. e ff. den Planeten 
Ares); Orph. k 65; Korn. c 21 8.117—121 Os. — Kunstdarstellungen: MürLER-WIESELER, 
AD Us 182—189; E cér. IV xom ff. S. 241 ff.; Tassır-Raspe I 420 —446; FnónwER, Not. sc. 
mt.” 1875 159 ff. — Neuere Litteratur: A. pe Maury, Hist. des rel. I 287; 434 ff.: 
I. D. MiLLER, Ares, Braunschw. 1848; Brot, Ueber die ursprüngl. Bedeut. des Ar., Weilburg. 
rogr. 1855 (später unter dems. Tit. erweitert); Vorer, Beitr. zur Mythol. des Ares und der 
ith., Leipz. Stud. IV 1881 227—315; TüxPEL, Ares u. Aphr., Phil. Jbb. Suppl. XI 1880 641 
-754. — Vgl. auch R. Berer, De belli daemonibus, qui in carminibus Graecorum et Roman. 
inveniuntur, Leipz. Diss. 1895. 


| 901. Ares wird oft als thrakischer Gott?) bezeichnet; die vielfach 
noch in neuerer Zeit aufgestellte Annahme liegt nahe, dass ihn den Grie- 
-ehen aus Thrakien ausgewanderte Stümme über Makedonien und Thessa- 
lien her zugeführt haben. Aber sehr wahrscheinlich ist er vielmehr um- 






















| 1) Aufzählung z. B. bei BLancher, Rev. | Hebros lokalisierte. Nach einem thrakischen 
"geck, XXI 1893 6 ff. Vgl. auch die Darstel- | K., den er besiegt, soll Ares den N. Enyalios 
ungen der Anadyomene, die sich die Haare | empfangen haben, Arr. FHG III 5975; (Eust. 
ausringt (z. B. kleine Brz., MbLLER-WiEskLER | H 166 67345) Der Wagenlenker des thra- 
I*xxv1284b), der Aphr., die sich den Kestos | kischen Rhigmos heisst wohl nach Ares 
m die Brust legt (kl. Drz stat. Herculanum, | 4ozi9ooc, Y 487. — Dieser Bedeutung des 
bd. 282) oder den Schmuck ablegt (Wb., ebd. | Ares in den Mythen entspricht nicht ein 
EEN 273). Ueber Aphr. mit dem Spiegel s. | gleiches Hervortreten im Kult. Wohl wird 
STARK, Sitz.ber. SGW XII 1860 91 ft. den Thrakern (Hdt. 57; Korn. 21 S. 121 Os.) 
2) Kypr. fr. 3; Hom. h 461. wie anderen Nordvölkern, z. B. den Skythen 
| 3) Z. B. API IV 1766: Nonn. D 2731s; | (Korn. a. a. O.) und Skordiskern (mit Bellona, 
482». Vgl.o./21057. Ein "4oetov nediov in | Amm. Marc. 274), Verehrung des Kriegsgottes 
Thrakien erwähnt Polyb. bei StB. 4o. n«&yos | zugeschrieben; aber für die Erklärung der 
11710, eine thrakische Stätte (StB. Ooxy | genannten Genealogien kommen hauptsäch- 
31612) hiess Ar(e)ia; VG 44e: nennt Thrakien | lich Areskulte der thrakischen Küstenstädte 
Rhesi Mavortia tellus, nicht ab Areo rege, | in Betracht, und diese sind später wenig be- 
patre Thracis et Edoniae (Prob. S. 6711 K.), | deutend. (In welchem Sinn jemand Amphi- 
Sondern mit Beziehung auf den Gott. Mehrere | polis Stadt. des Ares [Harpokr. 4o. 2. 2810] 
aythische 'Thraker heissen Ares’ Söhne, wie | genannt hat, wissen wir nicht. — Wahr- 
Diomedes(Eur. 475.514; Hyg.f.159;Apd.29e) | scheinlich ist der ‘thrakische Ares’ lange 
Ismaros /216s7, Rhesos (Serv.V.4 1469), Terens | festgehalten, als die Kultstütte, die diese 
(Apd. 3193; Hyg. f. 45), Lykurgos /138017, | Bezeichnung veranlasst hatte, längst ihre 
Alkon /o. 2265/. 'Thrassa, wie Ismaros’ M., | Bedeutung eingebüsst hatte. — Vielleicht 
heisst Tereines T, von Ares (Anton. Lib. 21). | hat sich von den anthedonischen Filialen im 
Die Angabe, dass Ares’ S. Askalaphos bei | Kikonenland, wo Diomedes zu Hause ist 
| den Hebraiern in Sam-areia begraben sei | /216/, mit dem N. der Thraker zugleich Ares 
| (Sch. 0 112; EM 7086), wird vielleicht m. R. | als Landesgott verbreitet. 
| von einer älteren abgeleitet, die ihn am 
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gekehrt mit der boiotischen Kultur nach den Nordländern gebracht 
den, wo er, vielleicht mit barbarischen Gottheiten verschmolzen, in € 
alten Bedeutung sich hielt, als im Mutterland der Fortschritt der Kultı 
bereits andere Göttergestalten in den Vordergrund gestellt hatte. 
falls gehört Ares zu den wichtigsten Göttern des alten Boiotiens, wo er i 
den Sagen von Orchomenos!) und Theben?) auftritt und von wo er 
Aitolien und Elis verpflanzt wurde ?). 
Kultur angehörte 4), lässt sich mit vollständiger Sicherheit nicht behaupten 
— Aller Wahrscheinlichkeit nach ist sein Namen griechisch; aber er er 
scheint in den Deklinationsformen und den Zusammensetzungen in ver 
schiedenen Abwandelungen 5), die sich bisher weder auf eine gemeinschaft 








1) Ares ist V. des Askalaphos, Ial- 
menos (B 515; N 519 na w.) und des Mi- 
nyas (Dionys. bei Sch. Pind. 7 1:9). Auch 
an Phlegyas, Ares' S. von Dotis (Apd. 341), 
ist zu erinnern, weil er in anderer Ueber- 
lieferung durch seine M. Chryse (Halmos' T. 
Paus. IX 361; vgl. StB. dite 66715) dem 
orchomenischen Kreis nahegerückt wird. Der 
minyeischen Kultur gehörte auch die älteste 
Argonautensage an, die in Kolchis Plirixos 
den Widder dem Ares schlachten (Hyg.f.3) 
und in dem «coc (Ap. Rh. 4166; Apd. 1109) 
oder legov (Diod. 44:; templum, Hyg. f. 3; 
fanum, ebd. 22) das Fell aufhängen, lason 
aber in dem veros Aonos (Ap. Rh. 8754) pflügen 
liess. Dieser Bestandteil der Argonautensage 
stammt mit (Dio)medeia (auch der ursprüng- 
lich zu ihr gehörige Diomedes, der sehr 
wahrscheinlich von Anthedon nach Troizen 
und nach Aitolien gelangte, und die dem- 
selben Kreis angehórige Agamede, die Gem. 
des Mulios / A4. 4], scheinen einst mit Ares in 
Verbindung gesetzt gewesen zu sein) und der 
Bezeichnung des Saatlandes als «Aw« (vgl. 
die Verknüpfung der Aloaden mit Ares) aus 
einer Ueberlieferung von Anthedon. 

*) Apero reryoc heisst Theben (4 407) 
und umgekehrt Ares Dirkaios (Nonn. 2671); 
nelaiy9wry Joe nennen ihn die Thebaner 
bei Aisch. Zare 105. Ueber den Aresdrachen 
und den Aresquell in Theben s. o. /56; 8914; 
5333]. Der thebanische Areskult stammt 
von einem Heiligtum an dem auf dem Teu- 
messosberg entspringenden Thermodon; hier 
trat an die Stelle Europas, der ursprünglich 
und noch auf dem 'Teumessos mit Kadmos 
verbundenen Heroine, Harmonia, die eigent- 
lich von Ares geraubt ward. In Theben 
wurde Ares durch den Drachen ersetzt, den 
man mit Benutzung eines tilphossischen My- 
thos zum Sohn der Erinya machte; dann ist 
die Sage nach dem Muster der Argonauten- 
sage geformt worden, die sie dann später 
ihrerseits beeinflusst hat. Die Vermutungen 
Neuerer über die von Kadmos vorgefundenen 
und besiegten, aber in Theben belassenen 
Aonen (Paus. IX 5s; Nonn. D 53:), die thra- 
kischo Aresverehrer gewesen sein sollen, 
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Dass Ares schon der kretische 


beruhen auf verkehrten Voraussetzungen üb 
die Entstehung der Ueberlieferung. 

3) S. u. /1379s fJ. 

*) Dafür spricht der Mythos von Bienni 
[69s]. — Enyalios in Gortyn, Mus. Ital. I 
69115. — Mölos (Molos, Apd. 317), Merione 
V. (N 249; K 269; Minos’ S. nach Diod. 579 
ist nicht mit Kaiser, GGN 1901 511 ; 
MoAodeos (Gigant auf dem pergam. Fries 
MoàÀic (thrakische Göttin, Hdn. H 7611), Me 
%oeyos (nach KaiBEL von den Gorete gen. 
s. aber o. /4631; 7374]) und uoAovote (nac 
Hsch. s v = «4dorov), sondern — wie Mol 
Endymiens S., Pleurons V. (Sch. Eur. Poi 
160), ferner der gln. S. des Ares /1379 
und die Molioniden /149; 4747, deren M 
Molione in einer Ueberlieferung (Nonn. At 
bei WESTERMANN, Myth. Graeci 362s) de 
thrakischen M. des Otos und ban e gl 
ist, endlich wie Mulios, Agamedes Gatte - 
zu uwos zu stellen (Erres, Vidensk. sk 
II 1902 126); vgl. Hsch. euwoAos und den? 
Fruwsı auf Gemmen, LEBLANT, Mém. ATI 
XXXVI 1898 186. Da in den N. der aitolisch 
und elischen Genealogien zahlreiche An 
beinamen erscheinen /1379s f.], so ist wal 
scheinlich Molos einst Bezeichnung des Ar 
für den der N. am besten passt, gewes 
Ueber das Verhültnis des Ares zu Merion 
s. u. [138315]. Aber vielleicht stammt d 
kretische Molos aus Kos oder Rhodos /641« ff. 

5) Aufzählung bei Hdn. H 639 f. u. b 
bei Eunzicu, Zs. f. vergl. Sprf. XXXVII 19i 
90 ff. Bei Homer erscheint “4ens neben A 
(im selben V. E 31 = 455 [AP XI 191; 
einen Nominativ Apews (= Aperos, 91joc* 
Imsıscn, Rh. M. XLVHI 1893 293) konsti 
ierte Aristarch (Sch. X 100 A), wir könn 
nicht sicher sagen, mit welchom Recht. A 
aiolisch ist ^oeve mit der -— Mtis 
Gr. Dial. I 95) seltsamen Deklination fg 
"Aorvi, "4oeve, doen (Alk. fr. 28 ff.) t 
liefert. Auf jor-ee (4oevc) scheinen a 
Agr5í?ooc (a) V. des Menesthios von A 
H 8, kämpft mit den von Ares geschenkt 
Waffen, H 146; b) Wagenlenker des T! 
kers Rhigmos, Y 487), ApyiAuxos (a) V. 
Boioters Prothoenor £ 451; b) Troer, H: 


Ares, Grundbedeutung und Namen. ($ 301.) 
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liche Urform zurückführen noch überhaupt in ihrem gegenseitigen Ver- 
hältnıs erklären lassen !), und seine Etymologie ist dunkel; die verhältnis- 
nässig wahrscheinlichste Ableitung ist die schon im Altertum neben man- 
hen thörichten aufgestellte?) von «o«?). Wahrscheinlich hängt der Namen 


mit dem des Fluchrosses Ar(e)ion zusammen. 


Dieses sollte allerdings von 


>oseidon am Tilphossion mit Demeter Erinys erzeugt sein‘); aber inner- 
alb der boiotischen Kultur müssen sich Poseidon und Ares nahe berührt 
aben 5), da nach der Aufsaugung der tilphossischen Kultsage durch Theben 


. u. /13802]), Agnigıkos, Jorge, "Agnus 
Penthesileia, Qu. Sm. 1187; 318) u. s. w. zu 
ihren. -— Ein Stamm "joe, "4075roc (Eust. 
2101 113316) ist aus Aonrıds (1) Melanippe, 
ip. Rh. 2966; 2) thebanische Quelle, ebd. 
1160 u. aa.; 3) Insel /5723/) und Aontadns 
(Hsd. 457: nach v. WiLAMowrTZz-MOLLENDORFF, 
ir. u. Ath. II 18231 bedenklich, da sonst 
Göttern. keine Gentilicia bilden; Nisos Are- 
ides z 395; o 413 scheint S. eines Men- 
hen Ares, dessen N. hypokoristisch für 
len theophoren N. stehen kónnte [?], oder 
etos) zu erschliessen. Eine Form "Agavr- 
utet TüwPEL bei PauLv-Wissowa II 
4s aus Aras, dem V. des jagd- u. kriegs- 
tüchtigen Aóris und seiner ihm ähnlichen 
chwester Araithyrea, die beide mit ihrem 
V. vor den phleiasischen Demetermysterien 
rbeigerufen wurden (Paus. II 125. Nach 
Araithyrea wird Phleius dichterisch genannt, 
StB. dọ. u. #4. 10815; 66721, wie auch nach 
t ras Apavrie, Paus. 4; StB. s o 10911). 
1) Horrmann, Gr. Dial. II 434 hält für 
ul 




































sprünglich "4eev-, dessen Nom. *"Aonvs laut- 
setzlich richtig "407c geworden sei. Diese 
rm soll dann 4ococ oder Joo, ion. 406 
u.s. w. nach sich gezogen haben, während 
amgekehrt von den Aiolern zu "Aoevos der 

ae Nominativ "4oevs geschaffen wurde. 
tzteren will FeNNELL, Class. rev. XIII 1899 
aus *4oeovs herleiten, aus dessen Gene- 
V *""4oécvoc "4oevoc geworden sei. Aehn- 
h wie HorFMANN urteilte G. MEYER, Gr. 
L3 S. 420. Auch er geht von Aonec (mit 
gewöhnlicher Accentuation aus); der Acc. 
ee hatte ein Ausweichen in die Ec- dekli- 
tion, dann wieder der Nom. "doe die teil- 
eise Beugung nach den »-stämmen zur 
ze. Eine Analogiebildung nimmt auch 
s (PN. 438 f) Erklärungsversuch zu 
e, er hält aber “4ons für ursprünglich 
id meint, der Verfall der alten 7-deklination 
abe den teilweisen Uebergang in die Stämme 
AQEF, Aere, Zoe veranlasst. Andere setzen 
mehrere Stämme als ursprünglich. FRÖHDE 
in BEzzENBERGERS Beitr. III 1879 5 f. nimmt 
ns miteinander vermischte Stämme ’Aoes 
1d 4ptr an. EnnLicH, Zs. f. vgl. Sprf. XXXVII 


| 


i 


EEE 


4), die verschiedenen Formen durch An- 
setzung eines kurzen, mit den starken Suf- 
ixen verbundenen Stammes Jos und eines 
| 





90—92 glaubt (gegen ScHurzE, Qu. ep. 


Handbuch der klass. Altertuinswissenschaft. V, 2. 


längeren, mit den leichten Suffixen verbun- 
denen Stammes "4ozz- erklären zu können 
(Nom. * 407-7c, Gen. *" 4977-6-0-c, Dat. *" 4ogz- 
c-t und "*'4oz-e0-, Acc. *"Aop-eo-m, Voc. 
Aoc). 

2) Z. B. Korn. 21 8. 119. Ebd. findet sich 
die Ableitung von aloeır und cretetv und 
die zer Evarriuoıv von &ooot, 0 stiv &g- 
geet, Von Neueren dachte z. B. BUTTMANN, 
Abh. BAW 1826 61 an *raons, was ‘Krieger’ 
heissen soll; EunLicH a. a. O. vergleicht &ow- 
(F)-7 impetus; Horrmann skr. arus ‘Wunde’ 
(vgl. dazu die von Towascuzx, Sitz.ber. WAW 
CXXX 1894 55 angeführte Parallele). 

3) Als Fluchdämon erscheint Ares noch 
in der späteren Magie (vgl. den von Kunxznr, 
Rh. M. XLIX 1894 45 besprochenen Zauber 
mit dem” Aons wrrAsouevos). Verwünschungen 
werden daher am Dienstag, dem Arestag, vor- 
genommen (Wünsch, Sethian. Verflucht. 79). 

4) Sch. Towxr. #346. Auch am Areo- 
pag steht Ares neben den Erinyen. 

5) In einer andern Form des durch 
Uebertragung des Motivs von den reisigen 
Zwillingen in den Poseidonkreis entstandenen 
Typus [814] heissen die Söhne 'A4xrogíove 
MoAiove (A 750): danach ist eine M. Molione 
erfunden (Dad. fr. 32; vgl. Pherek. FHG I 
81se), aber ursprünglich waren sie wahr- 
scheinlich Söhne des Molos, der wohl der 
Kriegsgott war /13764/]. Auch ihres V.'s 
Aktor N. ist vielleicht aus einer Epiklesis 
des Kriegsgottes geschöpft; vgl. Aktor, den 
S. des Deion und der Diomede (Apd. Lee) 
und den gln. V. von Ares’ Geliebter Astyoche 
[12041]. Auch des elischen Aktor M. Hyr- 
mine (Sch. Ap. Rh. 1172; Paus. V 111) heisst 
vielleicht wie Eris' Tóchter (Hsd. 9 228; Qu. 
Sm. 536) nach den vouivaı; der von Paus. V 
157 (Apollon Thermios) und wie es scheint, 
von Str. X lio: S. 448 behauptete elische 
Rhotacismus im Wortinnern ist allerdings 
inschriftlich nicht erwiesen (MEISTER, Gr. 
Dial. II 51), aber vielleicht doch für eine 
ältere Periode, wenigstens für die Stellung 
vor einzelnen Konsonanten (wie u) anzu- 
nehmen. -- Wenn nun doch Poseidon V. des 
Kteatos u. Eurytos heisst (4 750; Pind. O 1026), 
so scheint er hier für Ares eingetreten zu sein. 
— Vorar, Leipz. Stud. IV 1881 295 erklärt 
das Zusammenstehen von Ares und Poseidon 
im Erinysmythos durch die Annahme, erst 
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der dortige Drache als durch Ares und Erinys Tilphossa gezeugt galt‘ 
dass dies alt ist, beweist die Analogie des Mythos vom kolehisc 
Drachen, der in dem Areshain haust. Auch in diesem Legendentypus ` 
Ares der Doppelgänger des Poseidon gewesen. 
gehört Aietes’ Bruder Aloeus, dessen Namen auf die aus dem Saatfel 
sprossenden Männer hinweist?); Aloeus aber erscheint in Thessalien?) wi 
Naxos!), wo seine Sóhne, die erdentsprossenen Aloadai, sieh den kole 
schen und kadmeischen Erdmünnern gleich gegenseitig töten, als Hy post 
Gleichwohl dürften auch sie einst neben Ares gestande 
Die Sage hat sie freilich später in ein feindliches Verhältnis : 
ihm gesetzt; um den unverständlich gewordenen Ritus der Fesselung d 
Aresfetisches, der ein Notzauber gewesen zu sein scheint, zu erklüre 
dichtete man, Ares sei von den Aloaden, die als Erdentsprossene Gott 
feinde waren, gebunden worden 5). Ursprünglich stand jedoch wahrscheinli 
Ares neben den Aloaden nicht anders als Poseidon, der spüter als ihr Vat 
galt). — Gleich Poseidon hatte auch Ares, wie es seinem Verhültr 
zu Ar(e)ion entspricht, Beziehungen zum Rosse?) und zwar, wie 
Ar(e)ion als Rappe beschrieben wird, besonders zum schwarzen Rosse 
das reicht in eine Zeit hinauf (1382). wo Ares noch nieht ausschliessli 
und noch nicht vorzugsweise der verderbliche Schlachtenherr, sonde 


des Poseidon. 
haben. 


nachtrüglich sei der echt hellenische Poseidon 
an die Stelle des Ares getreten; auch KLE- 
MENS, Arion 47 ff. vermutet die Verschmel- 
zung zweier wesensverwandter Gótter ver- 
schiedener Stämme. Diese Annahme ist 
jedenfalls überflüssig; in der beiotischen 
ultur können fast unbegrenzt die Gott- 

heiten Züge von andern entlehnen und mit 
ihnen verschmelzen, während umgekehrt die 
Beinamen desselben Gottes sich oft nach 
ganz verschiedenen Richtungen hin verselb- 
ständigen. Vielleicht sind jedoch Ares und 
Poseidon ursprünglich geradezu identisch ge- 
wesen. In der athenischen Sage von Alkippe 
(vgl. die gln. Amazone, Diod. 416) stehen zwar 
beide gegeneinander, weil Halirrhotios, der S. 
Poseidons, der selbst «Atoóreog hiess (Sch. 
Pind. O 10ssa), von Ares, dessen T. er ge- 
schändet, erschlagen wird (Poseidons Rede 
und Áres' Gegenrede, Liban. IV 402—419 R.; 
anderes o. /3047): das ist aber nicht anders 
aufzufassen, als wenn unter den Arestóchtern, 
den Amazonen, eine Kelaino (Diod. 416), gln. 
der Gem. des Poseidon erscheint. Standen 
Alkippe und Kelaino, wie es von Kelaino 
auch aus einem andern Grund wahrschein- 
lich ist /1380s), ursprünglich neben Ares- 
Poseidon, so führte die Sonderung beider 
Gottheiten entweder zu einer Zerreissung 
oder zu einer Umforinung des Mythos. 

1) Sch. Soph. Ant. 128; vgl. o. [895]. 

1) S. o. [5504]. | 

3) S. o. [11013 ff ]. 

4) S. o. /2444 d'r 

5) $. 0. /69s]. In Naxos soll sich Ares, 
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Zu der kolchischen S£ 


als er von den Aloaden losgekommen i 
der odnooßpwris nere« verborgen habi 
Sch. E 385 B. WelcheVorstellung der Tragik 
dem dies wahrscheinlich entstammt, mit d 
'Wetzstein' (? Soph. Ai. 820) verband, 
dunkel, aber sicher knüpft er an eine Le 
überlieferung an. Der 'Aresfelsen' war ein 
der boiotischen Kultur gelüufigo Vorstelli 
wir finden sie im N. "Agetos neyos ur 
der Sirenensage /842;/. 

DS o. Mom. 

7) Sein Kriegswagen oder seine I 
(Deimos und Phobos, Antim. fr. 46; cf. 0 
werden E 355; 0 119; Hsd. 4 191—1 
Pind. P Ae: VG 39o; VA Bun: 12213 
wühnt. Dass Soph. Ant. 140 (Niket. 
STUDENUND, An.r.275) Ares defiocenpog ne 
ist vielleicht freier dichteriseher Ausc 
aber die Namen mehrerer Kinder des. 
(Hippomenes, Sch. Theokr. 34o; Alkippe 
zu 13775]; besonders der Amazonen wie 
polyte) sind Komposita von Innos. 
o. /1204 1). 

*) Melanippe heisst eine Amazone, : 
eine T. des Ares (Apd. ep. 11«; 53; T 
1329; vgl. o. /467e]), und eine der T. 
Oineus (Nikand. bei Ant. Lib. 2), von 
mehrere Amazonennamen tragen. Em Š. 
Ares ist Melanippos (Paus. VII 22$), 
der gin. Thebaner, der den Tydens v 
det /534:], ist nach Vorcr, Leipz. Stu 
1881 313 (vgl. 281) eigentlich Ares. - 
in der aitolischen Genealogie erscheint 1 
vielen andern Areshypostasen /13799/ 
Melanippos (S. des Agrios, Apd. I 77). 
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allgemein ein Dämon des Unheils!) war, dessen Macht sich z. B., wie auch 
später bisweilen, in Sturm?) und Pestilenz3) äusserte. — Gleich Poseidon 
ist auch Ares als Rossegott mit Athena gepaart +), und zwar wahrschein- 
lieh auch mit der an .Gorgo angeglichenen Form der Athena, neben 
veleher gewöhnlich Poseidon stand; eine Spur dieser Kultgemeinschaft 
hat sich in dem Ehepaar5) der aitolischen Genealogie, Andraimon ®) ‘der 
Männerblut vergiesst’, und Gorge, sowie vielleicht auch darin erhalten, dass 
von den beiden in der Sage auseinander gerissenen Heroen Askalaphos 
der eine Sohn des Ares, der andere der Gorgyra") heisst. — Der Zug 
on der Überwältigung durch Ares scheint in Altboiotien ferner auf Aphro- 
dite übertragen zu sein (S. 1362); auch hierin ist Ares der Doppelgänger Posei- 
lons. — Endlich finden sich mannichfache Spuren davon, dass Ares gleich 
Poseidon Gegner des Dionysos, Verfolger seiner Ammen gewesen ist. So 
ist Ares in einer alten Sage, von der sich in elischen 8) und aitolischen ?) 


= e —— 


1) Vgl. o. /10672; 1377s]. — Ist Kaineus, | scheint sie ihn, den eben Geborenen, in feu- 
“der Tóter (?), Areshypostase (RossBacH, | rigem Styxwasser zu baden; nach F. Marx, 
Spe Jbb. IV 1901 44; vgl. u. /1382»]; s. | Arch. Ztg. XXXXIII 1885 169—180 ist sie 
er o /114]), so wird man in ihm einen | es, die ihn geboren hat. 
verderblichen Geist der Erdtiefe (vgl. Bonn, $) Ares heisst V. des Oinomaos von 
Ps. I? 1146) erblicken müssen. Durch die | Sterope /1204:/. Andere freilich machen 
Fichtenstämme, mit denen er überschüttet | diese zu Oinomaos' Gattin, wozu stimmt, 
ird (Ap. Rh. 164), durch seinen V. Elatos | dass seine M. einen andern N., Harpina (StB. 
Sch. 4 264 AD; Hyg. f. 14 S. 3916 Bu.; f. | sv; Sch. Ap. Rh. 12752; vgl. o. /126127), führt. 
173; 242; Koronos, ebd. 14 S. f. 4324) und | Oinomaos trägt Züge des Hermes /6574], 
durch Poseidons Liebe zu ihm vor seiner Ver- | aber auch solche des Dionysos konnten des 
wandlung (Anton. Lib. 17; Sch. Ap. Rh. 15:) | Ns wegen auf ihn leicht übertragen werden: 
ritt auch er dem Meergott nahe. dass er sich mit Sterope vermählt, hat an 
2) Als Sturmgott wollte namentlich De- | dem Legendentypus, in welchem Bakchos 
HARME, Mythol. de la Gr. ant. 178 Ares | mit seinen Ernährerinnen in ein eheliches 
TW eisen. Als Wintergott fassen Wecker, | Verhältnis tritt, eine Parallele. — Alxion, 
zötterl. 1416; Vote, Leipz. St. IV 1881 236 | den eine Sagenvariante bei Paus. V 1e V. 
en von ihnen als Areshypostase /1380»/ | des Oinomaos nennt, ist nach THRAEMER, 
jedeuteten Lykurgos der Dionysosage. Perg. 551 ebenso wie Hyperochos, den Sch. 
Lyk. 149 und Tz. ebd. u. 219 als Oinomaos' 
V. bezeichnen, Hypostase des Ares. 

3) Mit Sterope zeugt Ares den Euenos 
und vielleicht Oinomaos, dessen T. Alkippe 
(vgl. die Arest. gl. N. /1378 zu 13775/) dem 
Euenos die Marpessa gebiert (Dositheos nach 
Plut. par. min. 40; FHG IV 4015; die Angabe 
ist trotz der schlechten Bezeugung unverdäch- 
tig). Ist die elische Genealogie /.A. el dieser 
aitolischen oder der ihr zu Grunde liegenden 
nachgebildet (vgl. Voigt, Leipz. St. IV 1881 
249 ff) so muss dies jedenfalls sehr früh 
geschehen sein. — Zahlreiche Namen der 
aitolischen heroischen Stammtafeln erinnern 
an Ares und seine reisigen Töchter, die Ama- 
zonen: Agenors Kinder sind Porthaon und 
Demonike (Apd. 15s f.), die dem Ares (ausser 
Euenos, Pylos und Thestios) auch den Molos 
([13764]; vgl. uwos Apos, B 402 u. 5.) ge- 
biert. Auch Agenors Schwestern Stratonike 
und Laophonte (Apd. aa O.), das Paar Gorge 
und Andraimon /A.5;f./ und vielleicht Por- 
theus (der Zerstörer?), Oineus’ V., gehören 
in diesen Kreis (Voıer a. a. O. 227). Ferner 
erscheint Ares in Aitolien als V. des Aitolos, 
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3) S. o. [89586]. 

BUS. o. [12041]. 

5) Apd.1s4; beider Grabmal in Amphissa, 
AUS. X 985. 

€) Nach B 638; £ 499 zeugt er den Thoas, 
lessen S. Haimon oder Andraimon (Apd. 21:5), 
ler V. des Oxylos (Ephor. FHG 1I 2412» [Str. 
-92 463]; Paus. V 36), und dessen Urenkel 
indraimon (Ant. Lib. 32 [Ov. M 936s]) nach 
emselben Gottesn. heissen und vielleicht 
ogar erst nachträglich von ihrem Ahn dif- 
erenziert sind. Die Verkürzung Haimon 
ndet sich bei dem späteren N. des boioti- 
chen Flusses (= Thermodon, Plut. Thes. 
7) der offenbar nach dem hier verehrten 
/. der Amazonen heisst; Haimos wird ein 
aysischer Aressohn genannt (Philostr. her. 
35; 17). — Ueber einen ganz andern N. 
laimon s. o. [18232]. 

.. 7) 8. o. [1189:17. — Auch sonst fehlt es 
Icht ganz an Beziehungen zwischen Athena 
nd dem Kriegsgott. Auf einer noch nicht 
inleuchtend erklärten praenestinischen Cista 
mon. d. i. IXıvım) und auf etruskischen 
piegeln (Geruarnp Ilcıxvı; Il ccrvi b) 
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Stammtafeln zwei Brechungen erhalten haben, Gemahl der Pleiade Sterc 
gewesen; Lykurgos, der die Dionysosammen ins Meer jagt, heisst Are 
Sohn!), und wahrscheinlich führte auch Ares einst den Namen Lykurgos 
Wenn ferner Oineus’ Gemahlin Althaia von Ares den Meleagros gebiert 
so scheint dies allerdings zunächst dafür zu sprechen, dass hier Oine 
eine Hypostase des Ares sei, zumal da die Namen mehrerer Kinder, 
er mit Althaia zeugt, Gorge, Melanippe, Deianeira, offenbar in den Ar 
kreis weisen; in Wahrheit aber liegt diesen Genealogien wahrscheinlic 
nichts zu Grunde als die Sage, dass Ares die Amme und Gattin des Di 
nysos — denn dieser lebt in Oineus fort — vergewaltigte. Das ist ei 
Legende, wie sie, siderisch gedeutet, von Orion*) erzühlt ward, einst al 
nach vielfachen Spuren in heroischen Stammtafeln auch von Orions Vat 
Poseidon (S. 1149 f.) erzählt worden sein muss. Auch der andern Haut 
form des boiotischen Dionysos, derjenigen, die den Gott mit Artemis paart 
ist Ares durch seine Töchter, die Amazonen5), wenigstens indirekt nt 


des Erfinders des Wurfriemens an der Lanze | 47223, unverdächtig, obwohl aus [Plut.] pe 
(Plin. » h 7201), des Meleagros, Tydeus | min. 23 stammend). Auch an Lykome 
[13803] und des Oxylos (Apd. 159). Vielleicht | von Skyros /6093; 6691] ist zu erinm 
hängt es mit der grossen Bedeutung des Ares | wegen des sonstigen Vorkommens des À 
für die aitolischen Genealogien, die auf einen | in skyrischen Stammtafeln /616] und w 
alten  aitolischen Kult des  Kriegsgottes | er als Vater der amazonenhaften Deidain 





schliessen lassen ("4ens AltwAos, alte von , dem Amazonenvater Ares nahe steht. 
Eur. Phoin. 133; Kallim. fr. 226 umgedeutete | die N. Lykomedes und Lykurgos alterui 
Formel?), zusammen, dass die Acheloostóchter, | /29:; 9184], so ist dies ein starkes lr 
die Sirenen, sich vom Aresfelsen (Myth. | für den ursprünglichen Charakter des ! 
Vat. [ 186; II 101; ad Apollinis *terram ist | kischen Dionysosfeindes. Dazu kommt, « 
Hyg. f. 141 überliefert) ins Meer stürzen. | dem arkadischen Lykurgos das Kriegs 

1) Nonn. D 20:4»; 196; 212; 2111; 30283 | MwAera (vgl. über Ares Mölos o. [13 
(doch heisst Lykurgos ebd. 20187 Jevarrıadns). | gefeiert wird, Sch. Ap. Rh. 1164. — Ein Ly 
Als Thraker konnte er freilich leicht nach- | heisst Poseidons S. von der Pleiade Keli 
träglich S. des thrakischen /13753] Kriegs- | (Hellan. FHG I 52s«; (Erat.] Kat. 23; | 
gotts werden; doch bestätigen die unten | p a 221; vgl. o. [684] und Kelaino, 
[A. 2] verglichenen Aressóhne die Vater- | des troischen Lykos /30637): das schein 
schaft des Ares als ursprünglich. Dryas, | Rest einer Legende, in welcher der 
wie gewöhnlich Lykurgos’ V. (Apd. 334) und | Poseidon angeglichene Lykos die Dion 
S. (ebd. 3s), heisst ein kalydonischer S. des | amme vergewaltigte. Auch hier zei 
Ares (Apd. 16:7; Hyg. f. 45; 159). die Beziehung zwischen Ares und Pe 

*) Vgl.o./13793]. Manches spricht dafür, 2) Apd. les u. aa. Bei Diod. Au gol 
dass der Wolf ausser Apollon [12367 wie dem | Periboia, die T. des Hipponees in C 
Mars so einst auch dem Ares heilig war. | Oineus’ Gem., von Ares den Tydeus. 
Wenn spütere Texte wie der von BERNAYS, 4) Vielleicht hat man einst Ares gers 
Arch. Ztg. XXXII 1874 99 herausgegebene | in diesem Sternbild gesehen. Eos buhi 
und lulian. or. 4 S. 154b dies behaupten, so | ihm (Apd. 1217) wie mit Orion. Aus dem 
kann das allerdings durch den rümischen Gott | stellungen von diesem entwickelten 
beeinflusst sein, aber der N. Areilykos | thrakische Lykurgos /9524] und 
[13765] scheint nach Ares, dem Wolf, ge- | tische Molos /951s f.], deren Zugehöri 
bildet. Der Illyrier Lykotherses, der in einer | zum Areskreise sich To, 4.3; 1 
alten, auch in dem Danaidenstammbaum nach- | wahrscheinlich ergeben hat; Kandaon, 
wirkenden Sage (vgl. Agaue, die Gattin des | Lykophr. 938 Ares, kegrwërge Seow | 
Aigyptiaden d vi an von seiner Gattin | detos ist ebd. 1410 [WENTZEL Aer tg 
Agaue getötet wird (Hyg. f. 184; 240; 254), | 20] überliefert, was v. HorziweEm aueh 
ist wahrscheinlich wie Thersites, Thersandros | einsetzen will, da Kurdao» ebd. 3% 
[5065] nach einem alten Areskultn. genannt. | phaistos sei) nennt, heisst nach Sch. L7 
Söhne des Kriegsgottes heissen nach dem Wolf: | 328 Roiwv nape RBorwrois. > 
Lykaon (Eur. Alk. 517) und der libysche K. 5) Dass diese ursprünglich zu A 
Lykos, der seinem V. Menschenopfer schlach- | hörten, zeigen die dem gleichen 
tete, aber dann von seiner T. Kallirrhoe an | typus nachgebildeten Marpessa- und 
Diomedes verraten wurde (luba FHG 1H Misiegemieh [205 11 f]. 


Ed 


gegen 
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getreten). Wie man die den jungen Gott erweckenden und aufziehenden 
Erdenfrauen. mit den bewaffneten Weibern, welche die Dümonen fern halten 
sollten, in ein feindliches oder selbst freundliches Verhältnis brachte und 
sogar bisweilen ausglich, so wurden auch die Führer der góttlichen Proto- 
type dieser Chöre in bósém oder gutem Sinn zusammengebracht. In dieser 
Kultgruppe?) begegnen die noch nicht gedeuteten?) Namen Enyalios4) (Eny- 
eus) und Enyo5): der skyrische Kónig Enyeus heisst Sohn des Dionysos 
von Ariadne®), und Enyalios, wie gewöhnlich Ares, muss irgendwo Dionysos 
genannt sein, da man später aus diesem Namen die ursprüngliche Wesens- 
leichheit dieses Gottes und des Ares folgerte"). Auch in diesem Kreis 
haben wir übrigens Poseidon getroffen, der z. B. durch seinen Sohn The- 
seus auch in die Legende von Skyros gehört und dessen Gattin Iphime- 
deia eine Hypostase der mit Dionysos gepaarten Artemis ist. Auch hier 
bestätigt sich die für die boiotische Kultur ausserordentlich nahe Ver- 
wandtschaft zwischen Poseidon und Ares. — Speziell ein Dämon des Krieges 


1) Der in dem Dionysos-Artemiskreis 
ters auftretende N. Thoas /227; 34711] 
wird von WELCKER, Götterl. I 414 f. mit dem 
‘schnellen’ (wxuraros, 9 331; Joss, © 215; 
N 295; 328; 528; II 784; P 72; 536) Ares 


| Hsd. 4 371; vgl. Archil. fr. 1; Ibyk. fr. 29; 
Pind. N 937; I 654); die Gleichsetzung ist 
zwar nicht so allgemein und ausschliesslich 
angenommen, wie Beer, De belli daem., 
Diss. Leipz. 1895 12 behauptet —- die An- 
ind Areithoos /13765/ verglichen. Ob die | gabe, dass Alkm. (vgl. fr. 104) geschwankt 
lundeopfer an Enyalios und Ares /304s/ mit | habe, ist m. E. unverdächtig — überwiegt 
denen an Hekate /ebd.] zusammenhängen, | aber doch auch in der Prosa entschieden; 
| vgl. z.B. Arr. FHG III 5975: [13753]; Niket. 
in STUDEMUNDS Anecd. var. I 275 und anon. 
Laur. ebd. 268. Plut. pr. ger. reip. 5 stellt 
Ares Enyalios neben Athena Stratia. Im 
Kult findet sich Ares (Paus. II 359) Enyalios 
(CIG 1291) in Hermione; auch in Athen, 
wo der Polemarch dem Enyalios und der 
Artemis an ihren Festtagen opferte (Arsttl. 
49. noh. 58; Poll. 891), war ersterer wahr- 
scheinlich dem Ares gleichgestellt (bei Poll. 
8106 ist ein Komma daher wohl nicht zu 
setzen), ebenso in Sparta (Plut. qu. Rom. 111; 
Paus. III 157). Sonst findet sich Enyalios 
noch in Erythrai (mit Enyo, DITTENBERGER, 
Syll? 60034) und in den wahrscheinlich in 
die megarische Blütezeit hinaufgehenden Kult- 
stätten zu Megara (Thuk. 467) und zu Salamis 
(Plut. Sol. 9). — Später (z. B. Heliod. 417) ist 
évvcAtog Bezeichnung des Schlachtgesanges. 
5) Enyo heisst M. (Sch. E 333 AD), T. 
oder Àmme (wie in Lakonien Thero, Paus. 
III 19s) des Ares, Korn. 21 S. 119 Os. — 
Wenn Enyo bisweilen als Mondgóttin er- 
scheint (Wıeserer, GGN 1891 607), so ist 
sie wahrscheinlich einer barbarischen Gott- 
heit gleichgesetzt. 

8) S. o. [5851; 616]. 
7) Macr. S I 191 plerique Liberum cum 
Marte coniungunt, unum deum esse mon- 
strantes, unde Bacchus Evváłios cognomina- 
tur, quod est. inter Martis cognomina. — 
Für eine gewisse Beziehung zwischen Ares 
und Dionysos sprechen die jenem nach 
Korn. 21 S. 121 Os. dargebrachten Eselopfer. 


ZW. 
L— 2) Ob daneben Enyalios, Enyo noch in 
andern Zusammenhängen vorkamen, ist zw. 
Wohin Enyeus, der V. der Prophetin Homo- 
oia (Suid. OuoAweos Zevs), und Enyalios, 
übyes und Poseidons S. (Io. Antioch. FHG 
IV 54415), gehören, wissen wir nicht; der 
Zeus Enyalios, dessen ieowuer« die Priester 
ach dem babylonischen Sennaar bringen 
(los. «ey. I 4s), ist nur ein bewaffneter 
berster Gott; Hera Enyo (Tz. L 463; 519) 
beruht vielleicht auf Missverständnis. End- 
lich Enyo, die Graia Jo 1874/, gehört viel- 
leicht geradezu zu Ares, wenngleich wohl 
icht so wie TüwPEL bei PAvLY-Wissowa II 
64550 meint, der Kyknos, Ares’ S., mit den 
ES xvxvouopgot (Aisch. Prom. VOD) ver- 
gleicht. 

— 8) Im Altertum verglich man entweder 
rege (EG Evvcà. 19115), das, wie es scheint, 
von Erw (ebd. s v 19144; vgl. Sch. E 333 AL; 
P211 A) = gérw kommen sollte, oder $o- 
uiv (ebd. 'EvvcA. 11; EM ’Evvw 34554) oder 
ren ts (= Eugpwveiv EM 34552; auf den 
Kriegsruf spielt auch die von Plut. Sol. 9 er- 
zählte Legende an) oder Evnns (Korn. 21 
S. 118 f. Os.). 

| — 1) Enyalios wird teils als S. von Kronos 
nd Rheia (Sch. Arstph. eo. 456), teils als 
3. des Ares von Enyo (ebd.; Dach ’Evvad.; 
Sch. P 211 A) bezeichnet, teils diesem gleich- 
gesetzt. So erscheint er im Epos neben 






210), häufiger statt Ares (B 651; H 166; 


19.964; N 519; P259: 2309; Y 69; X 182; 
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ist Ares in der boiotischen Kultur, wie bereits bemerkt (1379), 
gewesen!); auch später wird sein Namen oft genug metonymisch i 
allgemeinen Sinne ‘Verderben’ gebraucht, und selbst im Mythos sche 
bisweilen diese generelle Bedeutung hervorzutreten. Aber gleich sein 
Töchtern, den Amazonen, dachte man ihn sich wahrscheinlich als bewaffn 
und es ist naturgemäss, dass man einen solchen Gott vorzugsweise | 
Kriege anrief. Einige spütere aberglüubische Kriegsgebrüuche?), bei der 
Ares angerufen wurde, scheinen in die boiotische Zeit zurückzugehen. 

Diese Seite des Gottes ist nun im Heldenlied begreiflicherweise b 
sonders hervorgehoben worden. Eine ganze Anzahl von Heroen, die 
Kultnamen des Gottes zu heissen und Züge von ihm zu tragen scheine 
sind nicht allein in argivischen, sondern schon in den älteren elische 
aitolischen und lokrischen Genealogien nach dem Kampf benannt: vg 
Aktor 5), Alkon*), Alxion5), Andraimon £), Deion, Molos, Mulios, Polyneikes 
Portheus, Porthaon. Dazu kommen zahlreiche für Amazonen en 
kriegerische Namen, welche Töchter des Ares oder andere mythiscl 
Frauen seines Kreises führen: Alkippe®), Deianeira °), Deidameia 191. Dem 
nike!!), Hyrmine(?) 12), Laophonte, Menest(h?)o!*), Stratonike. In der Il 
und der Odyssee ist Ares fast ausschliesslich Kriegsgott; als solchen chart 
terisieren ihn zahlreiche Beinamen, wie @rdgeiyorrng 14), aAfaA)a&ıog 15), Bo 
zrvog!6), ditoc1?), Fovgog!8), xocvegóc19), oflgrtogt2), reAwpıog?!), roAepto tic: 


1 Auch der Mythos, dass er den von 9) S. o. [13793]. 
Siayphos gefesselten Thanatos befreit, cha- e) S. o. [13794]. | 
rakterisiert ihn ala einen Gott des Verder- 7) S. o. [5065]. Ueber Moloa und Mul 


bena überhaupt, Pherek. FHG 1 91:s. | 8. 0. [13764; 13795], über Portheus und Í 
*) Die 2vegogot, welche bei Beginn des | thaon o. /13798). 
Krieges Fackeln zwischen die Feinde warfen 5) S. o. [301; 1378 zu 18773]. 
(Sch. Eur. Phoin. 1377; vgl. Xenoph. rep. 9?) S. o. [616]. 
Laced. 1933), waren Priester des Ares. Vgl. 19) S. o. [4763]. 
nvggöpos veds, Soph. OT 27. Eine gewisse Be- 11) S. o. [13793]. 
deutung scheint im alten Kult der 'Lanze des 13) S. 0. [13775]. 
Ares' beigelegt zu sein; auf dem Areopag sollte 13) Schwester des Meleagros, Anon. 
sie Ares bei dem Prozess wegen des Halir- | WxsrERMANN, Myth. 94513. 
rhotios /1378 zu 13773] aufgesteckt haben, 14) af anon. Laur. bei STUDEMUND, 4 
Hellan. FHG I 54e»; eine heilige Lanze | rar. 1 268. 
führte der Archon der Aresstadt /13763] 15) Kern. 21 S. 120 Os. 
Theben, Plut. gen. Socr. 80; eine Lanze ist 16) N 521; Korn. a. a. O. 
das Muttermal (vgl. Hyg. f. 72) der thebani- al H 421. Alk. fr. 28 nennt Ares 
schen Sparten (Plut. sera num. vind. 21; 
Dion Chrys. or. IV 149; Iul. or. H 81c; Tz. 
L 152 8. 4114 M.), die von den Zähnen des 
Aresdrachens stammen; oft ist, was freilich 
bei dem Kriegsgott, dessen N. metonymisch 
auch für 'Krieg' gebraucht wird, keinenfalls 
befremden könnte, von Area’ Speer (z. B. | 
Eur. Ho«xàeid: 275; Anth. Plan. IV 75s) die 
Rede, und der Gott heisst ¿y zéon«Aog (0 605). 
Vgl. über Kaineus' (= Ares? /137917) Lanze, 
Sch. Ap. Rh. 1s7; Sch. u. Eust. (10114) A 264. 
— Auch von Ares’ Schild hören wir (er 
donnert z. B. damit, VA 12ss:, der Gott 
heisst gég«oz:c, Hom. A 82); auch hierin 


gogos, darxt. lat Deiphobos in Ai 
(vgl. den gln. amyklaiischen Hippol 
der Herakles entsühnt, Apd. 2130; Diod. 
vielleicht Kultbezeichnung des Ares gewe 
Dann würde hieran wohl auch der zw 
treische Gatte Helenas anknüpfen. 

18) E 30; 35; 355; 454; 507; 880; 
0 127; 142; 4 406; 2 498; Tyrt. fr. 
Sim. ep. 1063; 1423; Panyas. fr. 126; Ka 
ep. 244; 2513; Kallim. h 4e«. 

19) B 515. 

1) E 845; N 521; O 112; Orph. A 
(ebd. oS9u09vuc); auch metonymisch ei 


> 


«eys bisweilen (N 444 = 11 613; T 


können alte Kultgebräuche nachklingen, | Zëeueoc, 
Sicherheit haben wir aber nicht. 11) H 208. 
?) S. o. /13774]. 35 K 499 


*) S. o. [2263]. 
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oleuoro usuniws !), roAsuoxAovog 2), teıysoıntinte®). Oft wird seine Bewaff- 
nung hervorgehoben): er heisst u. a. diuívotoc9), ditwvos, xogvdoíoAoc*), 
Qurozógoc"), gaiAxodwouE!), gaixoxogvarns?), xovosornAn&10). Ein alter Kult- 
namen von ıhm scheint Enarsphoros ‘Bringer der erbeuteten Rüstungen’ 
gewesen zu sein!!); Nike wird als seine Tochter bezeichnet!?) Krieger 
heissen Diener des Ares!®), tapfere Helden werden als seine Sprösslinge 
bezeichnet!?) oder mit ihm verglichen!5). In der älteren Heldensage ist 
Ares, wie die grosse Zahl der nach ihm genannten Helden wahrscheinlich 
macht, zugleich der ideale Krieger gewesen!®); in den erhaltenen Epen ist 
dies jedoch nicht mehr der Fall, vielmehr tritt hier die ursprüngliche, 
abstossende Seite seines Wesens wieder etwas mehr hervor. Die Ilias 
lässt ihn samt Aphrodite!") und Apollon für die Troer kümpfen!5), aber 
selbst auf seinem eigentlichsten Gebiet erntet er wenig Ruhm; Diomedes 
stösst ihn in den Bauch!?) in der Gótterschlacht verwundet ihn Athena 
nit einem gewaltigen Feldstein??). Hinter dieser Göttin steht er über- 
haupt sehr zurück; er muss sich von ihr entwaffnen und aus der Schlacht 
führen lassen?!), und Zeus, dessen Lieblingskind Athena ist, nennt ihn den 
verhasstesten aller Gótter??). — Die bildende Kunst, der wir uns jetzt 
gleich zuwenden müssen, da in der theogonischen Dichtung Ares höchstens 
vorübergehend eine Rolle gespielt hat, liess sich die Ausbildung eines Ares- 
ideals nicht besonders angelegen sein, jedoch sind aus der besten Zeit 
mehrere Typen erhalten?3), von denen der bekannteste, der nur mit dem 
Helm bekleidete, träumerisch stehende Ares Borghese?4) im Louvre 
vielleicht auf Alkamenes' Kultbild im Arestempel am Areopag?5) zu- 
Pückzuführen ist?9). Von Skopas gab es einen berühmten sitzenden 




















1) Batrach. 123. 
2) Delphisches Orakel bei Theodoret. A. 
e III 213. 

3) E81 = 455 (AP XI 1911); Orph. h 652. 

1) Noch in der Zauberei ist der bewaff- 
nete Ares wichtig, s. o. [13773]. 

5) Niket. in STUDEMUND, Anecd. var. I 275. 
6; Y 98. 

7) & 391; Hsd. 9 933 (anon. Laur. bei 
STUDEMUND, An. var. I 268). 

5) Soph. Ai. 179. 

?) Hom. ^ 8 (Orph. 5 88)s. 

10) ebd. ı. 

11) S. o. [4814]. 

12) Hom. h 8 (Orph. 7 88)4. 

B Archil. fr. 1. 

14) 66os "405oc, Elephenor, Chalkodons 
(= Ares?) S., B 140; Leonteus, Kaineus’ (= 
Ares? /1379ı]) Enkel, M 188. Vgl. xA«dov 
Evvakiov, lbyk. fr. 29. 

— 15) Hierauf bezieht sich wohl Alk. fr. 29. 
Vgl. ’Aoews veorrde, Arstph. oov. 835; Makar. 
prov. 231. In der Ilias werden ausser Meri- 
ones (B 651; H 166; © 264; N 259; 328; 
)27 f.), der als S, eines nach Ares genannten 
Helden /13764] vielleicht in einem beson- 
A nahen Verhültnis zum Kriegsgott steht, 

chilleus (X 132), Aias Telamonios (H 208), 
|Automedon (P 536), Hektor (0 215; P 72), 
|von dem es auch heisst (P 210) dv dé Luv 























"Agyc, Idomeneus (N 301), Patroklos (II 784) 
mit Ares verglichen. 

16) Vereinzelt finden sich auch später 
Reste dieser Vorstellung, z. B. in dem pseudo- 
homerischen Hymnos 8, der ihn (s) Potro 
Er ädggrgoe Hens und (4) Ovragwye& O£uiotosc 
anredet. (Als Fluchgott ist A. Rechtsgott: vgl. 
die Verknüpfung des Ares und seiner reisigen 
Töchter mit dem Themisfelsen /0.58£f.]. Am 
Areopag, wo die Amazonen sich gelagert haben 
sollen /371; 6055], wird Recht gesprochen). 

17) Sie bittet Ares um seine Rosse, E 357. 

A Z. B. E 507. Ebd. 461 flósst er den 
Troern Mut ein. 

19) E 857. Hebe heilt ihn, ebd. 905. 

20) $ 408. - 

21) E 30; O 127. 

22) E 890. 

23) Z. B. der von FurrwäneLer, Mw. 127 
aus einer Statue im Palazzo Borghese und 
mehreren Kópfen entwickelte. 

24) RoscHEr, ML I 489. 

25) OVERBECK, Schriftqu. 818; Gesch. d. 
Plast. I* 380. 

26) UnLrcns, Ueber die Gruppe des Pas- 
quino, Bonn. Wpr. 1867 34—41 bezog die 
Statue auf Silanions Achilleus (Plin. n 5 3482); 
an Alkamenes dachte schon Cowzz, Beitr. 9; 
in neuerer Zeit hat besonders FURTWÄNGLER, 
Mw. 121 diese Ansicht vertreten. Anders 
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Ares!), von dem man lange in dem Ares Ludovisi?) eine Kopie zu besitz 
glaubte 3); doch ist dieser Typus wahrscheinlich jüngert). 


I2. Pan und sein Kreis. 

Quellen: a) Hymnen el an Pan: Hom. ^ 19; Pind. fr. 95—100; Skol. 5 bei PE 

(UD 644 (gegen Reırzexstein, der [Epigr. u. Skol. 16 f.; 32] gemeint hatte, das Skolic 
knüpfe an Pind. an, s. Maass, Herm. XXXI 1896 3821); Soph. Ai. 694 ff.; Kastorion PE 
III 635; Aratos (Hymnos, gedichtet wegen des durch den panischen Schrecken der Galli 
errungenen Sieges des Gonatas bei Lysimacheia, Usexer, Rh. M. XXIX 1874 46; vgl. Sv: 
xinL, Alex. Litt. I 28916); Orph. 11; AP VI 11 f.; 13 (= kuer, ep. 1104) —16; 32 —3€ 
97; 57; 73; 78 f.; 82; 96; 99; 106 —109; 167 f.; 179—188; APLIV 225—235; 8) an Silenos ui 
Satyrn; Orph. h 54; b) prosaische Quellen: Korn. 27 S. 148—156; Sehol. zu VG 117. 
Kunstmythologie (Fr. WigsELER, Comm. de Pane et Paniscis atque Satyris cornutis i 
operibus artium Graec. Romanarumque repraesentatis. Ind. schol., Gött. 1875; zur Km. di 
Pan, GGN 1875 483—478); MüLLER-WizszLER, D. a. K. xun f. 533—556; HELBIG, Camp. Wer 
103 f. (Silenos); S. 117—125 (Satyr u. s. w.); no. 448—450 (Pan); Frönxer, Not. sculpt. ant 
1875 265—285 (Satyrn, Silene); 285 ff. (Pan); Coxze, Heroen u. Göttergest. S. 40; Tassi 
Raspe | 280—300 (Satyr, Silene); BABELON, Cat. cam. 5091 ff. (Satyr); 54100 ff. (Silenos 
Neuere Litteratur: Creuzer, Symb. JI] 241—282; Schröter, Beitr. zur Erklärung d 
Altert. I über den Myth. des Pan, Saarbrücken 1838; pg Maury, Hist. d. rel. I 110—1EL 
Lauer, Syst. d. griech. Myth. 233 (dort auch Uebers. üb. die moderne Litter.) ff.; PanRMET, | 
Pane Graec. deo, Diss. Münst. 1867; GEnnanp, Beitr. z. Gesch. des Pankultus, Braunsch 
Progr. 1872; Maswmanpr, WFK II 127—136; Weızer, De love et Pane dis Arcadic 
Breslau, Diss. 1879; LaisrNEn, Räts. d. Sph. II 195 ff. In neuester Zeit hat Rosener, al 


gesehen von der Darstellung im Art. ‘Pan’ des ML sich mit dem Gotte in einer Reihe ve 
Untersuchungen beschäftigt, welehe im folgenden einzeln anzuführen sein werden. — Uech 
die Silene und Satyrn vgl. ausser den später zu erwähnenden Abhandlungen Borre, D 
Silene in der archaischen Kunst, München 1893. 


302. Obwohl wahrscheinlich schon der kretischen5) Kultur angehóri 
und von dort vielleicht nach Mittelgriechenland $) verpflanzt, hat Pan doc 
für die älteren Schichten der griechischen Kulte im ganzen nur gerin 
Bedeutung gehabt. Er ist auch von hier aus nicht in die Heldensage g 
kommen und den zwölf Göttern des Olymp hat er wohl nie angehört; 
würde deshalb hier nicht besonders besprochen werden müssen, wenn 
nicht eine eigenartige Entwickelung durchgemacht hätte, deren Erforschu 
auch für die Erkenntnis der anderen Götter lehrreich ist. In dem abgeschi 
denen Bergland Arkadien*) hatte sich der wahrscheinlich von Kreta 


Rogert, XIX. Hall. Wpr. 1895 21—29. 

d Plin. n A 3626. 

Roscner, ML I 491. 

*) Vgl. z.B. FevERBacn, Nachgel. Schr. 
III 97; UnLrcis, Skop. 120, der jedoch schon 
Zweifel äAusserte. 

*) OverBEck, Gesch. d. Plast. II* 17. 

5) Stadt Pan auf Kreta? Skyl.47. Auf dem 
kretischen Ida soll Pan dem Zeus gegen die 
Titanen geholfen haben, Epimen. bei (Erat.) 
Katast. 27. Ob das kretische Gebirge Hav- 
axoa (StB. 4 v 4999 ff.) nach einem Pankult 
hiess, scheint mir zw. Knossische Tänze zu 
tanzen wird Pan bei Soph. 4;.700 aufgefordert. 


"In Boiotien (vgl. die Aufzählung | 


Roscuzns, ML III 1362 ff.) sind u. a. folgende 
Pankulte bezeugt: I) Tanagra (IH. Tava- 
yowtos, Nonn. 44s. Vgl. das RIf. Arch. Ztg. 
XXXVII 1880 T. xvi). 2) Oropos (Altar 


MüLLER-WirsELER Il?xxin S. 250; | Eur. Bakch. 945; v. Pind. bei Borern H? 


 salien wurde Pan vielleicht in Homole 


| MórLENponrr, GGN 1894 192), | 


| Schlacht einen Kult besase, wie GEBHARD 
| WırseLer, GGN 1875 485; 4597 u.an.glaı 
zusammen mit Acheloos, Kepbisos und den ` 























Nymphen, Paus. I 343). 3) Kithairon( 
Auger Xgpayiidec, Plut. Arstd. 11; 3 


4) Helikon (?S. von Kroton [76s; 96 
dem S. des Pan und der Nymphe Euphet 
Einer der Lokalkulte erhielt vor den Dep 
kriegen oder nicht lange nachher eine Fili 
in 5) Theben, nach einer schon von Art: 
dem. Sch. Pind. P 313s (vgl. Paus. IX 4 
erwähnten, aus Pindarversen erschlosset 
Anekdote eine Stiftung Pindars. — In The 


ehrt, Theokr. 71e». Ob, wie das Seh. z. 
St. will, bei Kallim. fr. 412 Ile» Ouo 
oder liv d Maitınıns [13853] zu 1 
ist, bleibt m. E. zw. (vgl. v. WiLAMOW 


Pan in Athen schon vor der Maratlıonise 


7) Pan Arkader: z.B. Pind. fr. 95; Sim 
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nach der Peloponnes!) übernommene Gott zwar in Einklang mit den Gott- 
heiten der boiotisch-euboiischen Kultur, aber doch unabhängig von ihr zu 
lem Hauptlandesgott entwickelt: nicht verschönt durch die Kunst, gefiel 



































inth. Plan. IV 2321; Kastor. PLG IIl 635 
2; vgl. ebd. 644 no. 5; Dion. Halik. «ey. 13»; 
aus. VIII 262. AP V 1881; s. auch ebd. VI 
)82, wo die Pane xo&rvroosc ’Agxedins 
eissen. Ovid. P 2273 zählt, wie es scheint, 
rkadische Pankultstätten auf: auf der Pho- 
)e, am See von Stymphalos, am Ladon (Lam- 
eia? /1392 zu 13915/), zu Nonakris, auf dem 
.yllenegeb. (vgl. Soph. Ai. 695; AP VI 965) 
nd in der Landschaft Parrhasia (Pan Ly- 
aios, AP VI 1881; auf dem Lykaiongeb., 
'aus. VIII 385, Filiale in Megalopolis, ebd. 
90» f.; vgl. üb. Pan ZxoAsíz«c 0. [745 18; 8983]. 
Lykosura, ebd. 3711 /13939/; Melpeia s.u. 
[13936/). Ausserdem hatte Pan in Arkadien 
ahlreiche Kulte (Aufzählung bei Inmerwanr, 
Xulte u. Myth. Ark. 192—203), z. B. auf dem 
laleaberg /A.2/, dem Mainalos /13912/, dem 
arthenion (Gesch. von Pheidippides s. o. 
10452] ;vgl.u./13913;13939]); Pan Tegeacus, 
rop. IV 2 [III 3]s0; VG 11s; Paus. VIII 5311; 
stlich vom Garatesfl., ebd. 544; Pan bei Teg. 
geboren, Myth. Vat. I 89); in Heraia (Paus. 
III 262), Peraitheis (ebd. 367); Phigaleia 
(Berg Elaion /1392 zu 139157). Nikodemos 
von Herakleia AP VI 315 scheint Pan S. des 
| Arkas zu nennen; Pan Kallistos S., s.u. /1391 i7. 
1) Vgl. Hsch. Hevi ý IItAonóvv5ooc. 
2) Aufzählung der älteren Etymologien 
bei PArNET S. 1 ff.; vgl. Porr, Philol. Suppl. 
H 1863 312; LaisrNER, Räts. d. Sph. II 198 
|a» = Ilé-vàog "Waldherr' [?]). Man hat 
‚auch — vielleicht schon im Altertum (Orph. 
| 1111) — Pan aus Paian erklärt. Bedeut- 
samer scheint mir eine andere Zusammen- 
Stellung, auf die man im Altertum, freilich 
mit Umkehrung des allein möglichen Ver- 
hältnisses, gekommen ist. Man hat nämlich 
von Pan naviov (nva, n&vos), anviov (nıjvn, 
Anvos) abgeleitet und Pan deshalb zum Er- 
inder der Gewebe gemacht (Sch. # 762 BV; 
Eust. # 762 132848; B 84 14855; Serv.VG 
lie C; vgl. die Geschichte von Selenes Ge- 
winnung durch weisse Wolle, Nik. fr. 115; 
VG 3391 fo. 94447); das ist unmöglich, aber 





in seiner urwüchsigen fremdartigen Derbheit dieser um so mehr, als 
hre Idealgestalten den Zauber der Neuheit eingebüsst hatten. 
las Symbol für eine Zeit, die man überwunden hatte und die liebens- 
vürdig erschien, weil ihre Wiederkehr nicht zu befürchten stand. Na- 
nentlieh die hellenistischen Dichter und bildenden Künstler haben in Pan 
le arkadischen Ziegenhirten gezeichnet, bei denen sich sein Kult vorzugs- 
veise erhalten hatte, und da die weitaus meisten Zeugnisse über ihn aus 
ler späteren Zeit stammen, so lassen sich mit einiger Kunst alle Angaben 
ber ihn auf den idealen Hirten der arkadischen Berge beziehen. Auch 
ie Etymologie lässt diese Auffassung des Gottes allenfalls zu; denn neben 
nderen Ableitungen?) seines Namens kommt die von mæ (pa-sco) in Be- 


Er ward 


vielleicht sind die genannten Worte von *rar 
(= *en«v 'Spinnhaar. Nach einer apokry- 
phen Nachricht bei Plut. fur. 16 [vgl. StB. 
lon. 3391s] soll Spanien nach den von Di- 
onysos zurückgelassenen II&vec genannt sein) 
‘Ziegen-’ oder ‘Schafwolle’ abgeleitet, sodass 
Hév ursprünglich den ‘mit einem wolligen 
Felle Bekleideten’ bezeichnete. Vielleicht ist 
der Namen eine Kurzform; vollere Formen 
wären dann II«veAos (StB. s v 5005), wie der 
Abkómmling des Peneleos heisst, also auch 
der letztere Namen. Doch auch diese For- 
men sind schon verkürzt: ist die allerdings 
zweifelhafte Kombination richtig, so muss 
der eigentliche Namen *Panelopos gewesen 
sein (vgl. 4975; 'Schaffell', 4onóc): Penelope, 
die später gewöhnlich Pans M. heisst, hätte 
dann von Haus aus neben ihm gestanden. 
Sie würde also der Artemis Aigineia /127513] 
entsprechen. Es müsste dann freilich der 
Vogel (Alk. fr. 84; Ibyk. fr. 8 u. s. w.) nach 
der Göttin ohne Rücksicht auf den ursprüng- 
lichen Sinn genannt sein, wie die demselben 
Kultkreis angehörenden Meleagrides /1278:]. 
— Andere Bezeichnungen des zottigen Gottes 
waren vielleicht Mvogıyos, der N. des Quell- 
Seistes in Pyrrhicha (v. WıLamowırz-MÖLLEN- 
Donrr, Herm. XXXII 1898 515), u. M«Asoc(vgl. 
Hsch. ein: *yAaiva ...; uaktov 'Haarlocke', 
AP XI 1573; ueAAos); nach letzterem Kultn. 
kónnte der dem Pan heilige Berg Malea (bei 
Psophis? AP IX 341; vgl. Kallim. fr. 412 [?]; 
Theokr. 75; MEINEKE zu StB. 4215 und da- 
gegen RzrTzENsTEIN, Epigr. u. Skol. 245) 
heissen. (Von dem in neuerer Zeit mannich- 
fach missverstandenen Pindarfr. 156 [Paus. 
III 252] ist abzusehen. Xugvóc am Schluss 
ist nicht mit Cnrist und SCHROEDER zu strei- 
chen, M«Aéyogog nicht mit v. WiLAMOWITZ- 
MOLLENDoRFF a.a. 0.515 in MeAéeg 0poc, son- 
dern in das längst gefundene MaàAe«yoroc zu 
verwandeln, der Gauerns Zogoiruatoe auf Di- 
onysos, der also als Silens Pflegling bezeich- 
net wird, nicht auf Silenos oder Pan zu be- 
ziehen. Silene konımen mit Satyrn am la- 
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tracht. Es haben daher neuere Forscher von dieser Seite die Entstehu 
der Vorstellung von Pan zu erklären versucht!) So wichtig aber au 
diese Erwägung für das Verständnis des späteren Pansbildes ist, für í 
Entstehung dieser Gottesgestalt kommt sie nicht in Betracht. Der Mens 
schafft sich seine Götter auf einer gewissen Stufe zwar nach, aber nie 
zu seinem Ebenbilde Es fehlt auch nicht an Spuren, die uns den . 
fang der Panvorstelungen in einer andern Richtung vermuten la 
Wie viele Gottheiten, z. B. Poseidon, Artemis, Athena, die spüter als E 
schützer von den Tieren galten, in deren Gestalt man sie einst gesucl 
hatte, so ist wahrscheinlich auch Pan ein Ziegenhirt geworden, weil 
— allerdings nur vorübergehend — an der tierischen Bildung des Gott 
Anstoss nahm; jedenfalls müssen wir, da eine an sich einleuchtende Dei 
tung des Namens Pan nicht möglich ist, bei der genetischen Entwickelu 
des Pansdienstes von der Bocksgestalt?) als einer der wichtigsten 
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konischen Malen vor, Poll. 4194, und ein | Arstph. páre. 230; reayonovs, Anth. Plan. | 
Silenos erscheint in einer vielleicht in Pso- | 2321 (Simon.); TORYOCXERTS, Hdt. 24e; xu 
phis entstandenen Genealogie als V. des Ken- | goßdıns, AP VI 351 (Leon.). Vgl. die Pa 
tauros Pholos von einer NUugn Meàíy, Apd. | capripedes, Prop. IV 16 (lI Ia: A 
283.) Isyllos nennt Malos Gem. der Muse | Mos. 172; s. auch Acro Hor. c. Il 194. 
Erato (1G PI I 950040): das erinnert an Erato, | Pane in der Mehrzahl sind nach Wigs 
die Prophetin des weissagenden Pan, Arkas’ | De Pane et Paniscis 8; 22» in der Litt 
Gattin, Paus. VIII 3711. Jener Malos soll ` (also auch Theokr. Ze) immer, in der | 
den Apollon Maleatas erklären, der seiner. | denden Kunst meist bocksbeinig. 5) 
seits von Malen, der Asklepioskultstätte, | haarung (gedeutet auf die Erde als Teil | 
nicht zu trennen ist. Diese hat jedoch wahr- | II&v bei Korn. 27 S. 1481 Oe, "a die B 
scheinlich eine andere Etymologie /817; | namen d«cixr«uoc (AP V 1 321; vgl. a 
1442» f.] ; falls diese Kombination richtig ist, | rn5v5tyc, AP VIE 324) und d yAa£9 eigos (He 
sind zwei ühnlichlautende N. verschiedener h 195, nieht mit WıerseLer, De Pan 
Bedeutung verschmolzen. | Paniscis 214 auf den Pferdeschwanz zu | 
1) Z. B. Mansnarot, WFK II 136; Wer- | ziehen), die wenigstens noeh entfer 
ZEL 34—38; RoscHER, Arch. f. Religionsw. I | diesen vielleicht ältesten Zug des Pai 
1898 43—90. anknüpfen. Nun hat die Kunst alle 
2) Für die teilweiso Bocksgestalt des | ziemlich zu allen Zeiten neben dem zehö 
Gottes, der deshalb oiougige (Orph. h 114), | ten, bocksbeinigen und ziegenbürtigen - 
semicaper (Ov. M 14sıs; semicaper Fawnus, der bisweilen (Apd. 142; Erat. Kat. 27) 
Ov. F 5101) heisst, gibt es in der Kunst u. | Aigipan bezeichnet wird und von Zeus 
Litteratur Zeugnisse wohl aus allen Perioden, | Bock (tract. de gentil. dis, Mr. II 1175) | 
in denen Pan überhaupt dargestellt ist; ins- | mit einer Ziege (Hyg. f. 155; Euem. bei | 
besondere werden ihm beigelegt: 1) Bocks- | p a 213. nennt ebenfalls den V. Zeus 
gesicht, daher «yozoóownoc, Hdt. 24e, in der | seine M. Aiga Pans Gattin; vgl. auk 
bildenden Kunst gewöhnlich gemildert zu | /13902J) gezeugt sein soll, auch "nz 
einer Karikatur mit einzelnen vom Boek | oder fast menschenähnlichen, bartlo 
entlehnten Zügen. 2) Hörner, er Pan | gestellt (Wigesetes, GGN 1875 493; 





dixepws, [Thesp.] TGF? an. D ; Hom. A | 457). und gerade auf Mzz. der Gemeim 
192; alyoxepws, Anth. Plan. IV 2341; vvi- | seines Heimatlandes Arkadien wie. 

xeows, Nonn. 3644; xepöcıs, Nonn. 16113; auf den Vbb. erscheint er oft menscel 
42 190; 43114; Anth. Plan. IV 3055; xepeiarnys, | mit kaum merkliehen Hórnern (W 
Korn. 27 S. 152 Os.; umgedeutet von Orph. | ebd. 457 ff): daraus hat zweifelnd Wi 
h 1111; vgl. Phil. Jbb. Suppl. XVII 1890 735; cKER, Götterl. II 656, bestimmter Gem 
xovcoxeQoc, Kratin. fr. 321 Ko. (über Kunst- | S. 5 geschlossen, dass Pan ursprünglie 
darstellungen des goldgehörnten Pan s. Wir, | Menschengestalt vorgestellt gewesen : sei 
SELER, De Pane et l'aniscis 216). 3) Bocks- Bocksgestalt erst empfangen Zë als 
ohren, Hor. c. I1 194; 4) Bocksbeine, daher | wanderer eine höhere Kultur verb. 
P. eiyıBaıns, AP VI äi: IX 483 (Theokr. GEBHARD vergleicht, dass die h iduiscl 
ep. 5)e; XII 128: (Meleagr.); /GI III 199; | Götter vom Christentum zu Kobolden 
(Astypalaia); asyixwenos, AP VI Ir «iyı- | gradiert wurden; aber dieser Vergleich 
nodas, Hom. A 193; 33; AP VI 5731; IX 3302: | nicht zu: dio griechischen Götter sind i in 
htyarvt, AP VI 851 (Leonid.); xegos&rys, | christlichen Zeit nur auf die Stufe zuri 


Dämonen in Bocks., Pferd- und Eselgestalt. ($ 302.) 
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zugleich der ältesten erreichbaren Vorstellung von dem Gott ausgehen. 
— Die Griechen haben mehrere andere dämonische Wesen, denen einst 




























gesunken, auf der sie einst gestanden hat- 


;ehoben hatte, zerstört war. Ein Vorgang, 
vie ihn sich die genannten Forscher denken, 
vüre in der griechischen Religionsgeschichte 
eispiellos: die Titanen, die einzigen Ge- 
stalten der griechischen Gótterwelt, die sich 
ingefáhr vergleichen lassen, haben eine ganz 
ndere Entwickelung durchgemacht. Vgl. 
uch WizsenLER, GGN 1875 463 ff.; de Pane 
$ Paniscis S. 4. — Pan mit Heuschrecken- 
örper, FURTWÄNGLER, Gemmen xxv a. 

1) Auf diese Bedeutung scheinen die 
esychischen Glossen oervgoe ý Zrrogie 
wahrscheinlich mit Beziehung auf das zéoc, 
on dem oft évrsivew gesagt wird) und ce- 
vorov’ ztó« tic Ovvepyos ngos Tas ' Aqgodt- 
(ec ópucc zu führen: denkbar wäre ja frei- 
ch auch, dass diese Bezeichnungen erst von 
on Satyrn abgeleitet sind, deren Lüstern- 
eit im Mythos (vgl. z. B. die Amymonesage, 
pd. 214, und die Sage von dem aithiopischen 
er, Philostr. v. Ap. 627) mehrfach erwähnt 
nd von Dichtern (z. B. Nonn. 141o4 novAv- 
spot" 16309 épouavete; 33154 710908Artos ; 
249 yuvauaveis) und bildenden Künstlern 
(z. B. Tet.rlf. Not. degli scavi 1897 350; Mz. 
von Lete in Makedonien, VI. Jh., abgeb. in 
Greek coins Brit. Mus. Maced. 76; HEAD h n 
77 fig.117; vgl.u. /138957) unzähligemal her- 
orgehoben wird. Die Ableitung von Satyros 
st nicht bekannt; Sch. Theokr. 4e» denkt an 
04315, was 7 Eis tjv Enıdvulav éxnigmots 
oder auch geradezu agoe bedeuten soll. 
LóscHckE, Athen. Mitt. XIX 1894 523 deutet, 
BUECHELER folgend, den N. als “Sättigung 
Schaffend’ und sieht in ihnen gute Geister 
der Sättigung und Fülle, die, ursprünglich in 
Menschengestalt verehrt, erst später mit den 
tinno: des athenischen Dionysostanzes und 
mit den Böcken vermischt seien. Die thra- 
kischen Satrai, die Dionysos verehrten (Hdt. 
17111) sind nicht m. R. mit den Satyrn ver- 
Slichen worden. — Manches spricht dafür, 
dass die Satyroi aus der argivischen Kultur 
stammen: fünf Tóchter des Hekateros (He- 
atos? Akaketes?) und einer T. des Phoro- 
neus sollen sie samt den Bergnymphen und 
Kureten geboren haben (Had. fr. 44), Argos 
ötet einen Satyros (Apd. 24), und Amymone 
wird durch einen Satyros überfallen (Apd. 
214. Vgl. Roscher, Abh. SGW XX 1900 
83254. — Durch die Annahme, dass Satyroi 
allgemein ‘die Geilen' bedeutete, entgeht man 
der von Dıerericu, Pulcin.57 hervorgehobenen 


ael 


en, als die Macht, die sie darüber empor- 


die Gestalt eines für besonders zeugungskräftig und feurig geltenden Tieres 
sigentümlich war. Satyroi bedeutete wahrscheinlich die 'Geilen'!), so dass 
der Namen, der ursprünglich, wie es scheint, ebenfalls Gespenster in Bocks- 
zestalt bezeichnete?), auch auf die später pferdeartigen, früher vermut- 


Schwierigkeit, dass Pferde ‘Böcke’ hiessen. 

?) Die antiken Gelehrten, die dies be- 
haupten (vgl. z.B. EMroaywdia 1645), scheinen 
— wie die zweifelnde Form der Behauptung 
andeutet — nur durch die vorausgesetzte 
Beziehung zwischen Satyrspiel und Tragödie 
geleitet zu sein, und da auf den peloponne- 


- sischen Vbb. des VI. Jh.’s die bocksgestal- 


tigen Gottheiten fehlen, so hat Rxrscu, Fest- 
Schr. für GowPxRz 458 ff. geschlossen, dass 
Schon damals der in Ionien geschaffene 
Silenostypos auf die Satyrn übertragen sei 
und dass man daher von Böcken des atti- 
schen Dramas nicht reden könne. Reıscn 
behauptet demnach, dass schon die Pferde- 
dämonen der archaischen Kunst mit gleichem 
Recht als Satyrn wie als Silene bezeichnet 
werden können, wie denn wirklich auf einem, 
wie er meint, um 520 gemalten Vb. aus dem 
Kreis des Epiktet ein Silen SATPVBS (d.h. 
Zdtvoos?) heisst (Reısen 461). Dieser Schluss 
ist m. E. nicht zwingend: auch wenn sich kein 
Kunsttypus für die peloponnesischen Böcke 
[s. jedoch «.] herausgebildet hätte, konnten 
sie neben den Bocksgott Dionysos gestellt 
werden. Dass dies durch Kleisthenes von 
Sikyon geschehen sei (Wernicke, Herm. 
XXXII 1897 290—310), ist zwar möglich, 
lässt sich aber aus Hdt. 567 selbst in dem 
Fal nicht folgern, dass dessen Angabe 
wirkliche Ueberlieferung enthalten sollte. In 
Athen bestanden jedenfalls zur Zeit der 
Perserkriege die Satyrchóre aus Böcken. 
Bei (Aisch.?) fr. 207 N.? redet Prometheus 
den einen Satyr kurzweg als ‘Bock’ an; es 
ist schwer, das wegzudeuten und (mit 
Reısch 468) die Tragödie für ein ‘Bocks- 
opferlied’ zu halten. Unter dem Einfluss der 
Tragödie treten dann die Böcke in den Kreis 
der von der Kunst wiedergegebenen Gestalten 
ein (Harrwıc, Röm. Mitt. XIL 1897 99 ff), 
wogegen in der älteren peloponnesischen 
Kunst im Bakchoskreis dickbüuchige Dä- 
monen mit grossem Gesäss (x08@4o: [Harpokr. 
Ueber das & s. Tuums, Ze f. vgl. Sprf. XXXVI 
1900 196] = cavillatores? LAGERCRANTZ, ebd. 
XXXV 1899 279 ff.) erscheinen, die sich in 
der attischen Komödie und dem italischen 
Phlyakenspiel auch später noch gehalten 
haben (KoERTE, Arch. Jb. VIII 1898 61—93; 
nach G. Tairere, Neue Jbb. IX 1902 413 ff. 
waren dagegen die Phlyaken durchaus mensch- 
liche Clowns). Später begegnen bocksbeinige 
Satyrn oft in der Kunst und Litteratur (z. B. 
Lucr. 45so; Hor. c II 194). 
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lich eselartigen!) Dämonen übergehen konnte, welche uns im VI. Jah 
hundert auf ionischen Vasenbildern?) begegnen und die im V. Jahrhundk 
in den tragischen Aufführungen allmählich die Bócke zu ersetzen oc 
sich mit ihnen zu vermischen scheinen). Später +) wird für diese Dämone 
der dunkle5) Namen Silenoi üblich oder vielleicht wieder üblich. 
Namen Tityroi endlich, angeblich die dorische Form von Satyroi®), schei 
wenigstens denselben Sinn wie letzterer Namen gehabt zu haben; d 
Tityroi heissen wahrscheinlich nach den grossen riroı oder Phallen*). } 
Sparta sollen die Widder zirvooı genannt gewesen sein); in Widder- odi 
vielleicht in Ziegenbocksgestalt?) scheint man sich diese Dämonen wirkli 


vorgestellt zu haben. Allen diesen Wesen!°) ist gemeinsam, dass sie 





1) Kuunert, ZDMG XL 1886 558. In 
der Kaiserzeit ist der auf dem Esel reitende 
Silen eine beliebte Gestalt (z. B. Ov. F 1399; 
9149; 0339; M 42s ff.; Luk. Bakch. 2); das 
geht auf alte Vorbilder zurück; es findet sich 
Silen auf dem Esel schon auf dem hellen. 
stischen Gemälde, dem ein Marmorgem. aus 
Herculanum (Ronznr, Der müde Silen, XXIII. 
Hall. Wpr. 1899) nachgebildet ist, ferner im 
V. Jh. zwar nicht auf attischen Vbb., die 
Silene und Satyrn nicht sondern, aber auf 
Mzz. von Mende u. s. w. (RonBERT a.a. O. 17 
Fig. a—d). Nun könnte zwar Silenos den 
Esel als Dienysos' Genosse erhalten haben; 
aber die Eselsohren des früh mit Silenos 
verbundenen, einst wahrscheinlich selbst als 
Silenos geltenden Midas machen es wahr- 
scheinlich, dass die Silene von Hause aus 
eselartig vorgestellt wurden. Freilich sind 
sie früh mit den Kentauren zusammengestellt 
worden, s. u. [13983]. 

2) Z. B. auf der Phineusschale, Boenrav, 
Ath. Mitt. XXV 1900 S.44 f. Abb.s f. Anderes 
bull. corr. hell. XVII 1893 493; Löscncke, 
Ath. Mitt. XIX 1894 520 f.; Bornrav, Aus 
ion. u. ital. Nekrop. 71; 157 f. 

*) Es sind allerdings nur wenige, nach 
KorRTE bei Berne, Proll. z. Gesch. d. Theat. 
339—344 nur zwei Darstellungen attischer 
Satyraufführungen erhalten, von denen die 
ältere (ea.450, Journ. Hell.stud. XI 1890 T. x1) 
die Choreuten bocksfüssig und bockssch wänzig, 
die jüngere dem Typus der ionischen Silenoi 
angeähnelt zeigt. Aber hier kommen auch 
die nicht auf die Theateraufführungen be- 
züglichen Vbb. in Betracht; und diese zeigen 
für Satyrn und Silene, wie es scheint, unter- 
schiedslos einen Typus bärtiger stumpfnasiger 
Wesen mit Pferdeschwanz und Pferdeohren, 
ohne Bocksattribute. Auch die Schriftsteller 
schwanken in der Benennung: Ktesias S. 245 
xxx ed. Lio. gibt den Satyrn lange (Pferdo-) 
schwänze, und Marsyas, den Hdt. 7ss einen 
Silen nennt, heisst bei Plat. symp. 32 S. 215b 
Satyr. Vgl. FunrwáNoLER, Sat. a. Perg. 24 f. 

3) Schon auf der Francoisvase heissen 
die Pferdedämonen XiAeroi, 

$) Nach Rrısen, Festschr. f. Gour. 465 
vielleicht aus Ionien eingeführter Fremd- 


| fr. 132; früh in der Kunst. Nicht 






























namen. Antike Ableitungen (gesammelt z. 
EM 7109; EG 49734): 1) von oeieıw— Anso 
2) von c«tpetv ‘bläken’ (ebendaher leitet A 
v h 340 X«rvgoc, was FURTWÄNGLER, Sat. 
Perg. 5 aus dem Typus des grinsenden Sa 
erklärt); 3) von eiow ‘sagen’); 4) von ei 
etieirëre (vgl. Korn. c 86 S. 176 Os.). Kur 
Herabk. des Feuers 35 ff. hat Silenos zu | 
ranus gestellt; Tomaschek, Sitz.ber. WA’ 
CXXX 1894 44 etymologisiert ZıÄyros 
* Xé-aÀnvos der 'Schlenkernde', ‘Springlustig 
— Auszugehen ist wohl von der Form 
Anvos, die auf Vbb. allein erscheint (MEISTE 
HANS, Gramm. att. Inschr.! 26223; G. Mey 
Gr. Gr.* S. 182; Knrrscunzn, Zs. f. vgl. S 
XXIX 1888 418; 420; Gr.Vaseninschr. 131 
233) und die nach RosssaAcn, Neue Jbb. 
1901 403 auch in der Form ITogdosei 
(Furzsilen’) erhalten ist; doch ist Xe; 
wohl nicht bloss Wirkung des Itaci 
(KnrrsenwER ebd. 135). 
9$) Z. B. Hsch. rege: adtvoc. sie 
(vgl. ebd. r«ríQurogc uórevAog 5j «vàoc x 
pirocg) ...; Ail. v h 340; Eust. 5 459 115° 
Str. X 37; 10: 15 S. 466; 468; 470 nennt 
egen die Tityroi neben den Satyroi (Silei 
Dakchoi, Lenai, Thyiai, Mimallones, Na 
Nymphai, Kabiroi, Korybantes, Panes). _ 
1) Vgl.v.WıLamowıtz-MÖLLENDORFE, I 
I! 81; Lóscuckg, Ath. Mitt. XIX 1894 
Roscuex, Abh. SGW XX 1900 83255; Ka 
GGN 1901 490. — Das kretische Vorgel 
Tityros oder Tityron heisst nach 
lüsternen Geist, der in der ursprüng 
Sage die dort verehrte Diktyna verfol 
haben scheint ([Apd. bei] Str. X Aua S. 
vgl. Maass, Griech. u. Sem. 63, der aber ir 
Tityros als den Bergesherrn auffasst). 
5) Serv. VE 1 prooem. Nach Sparta 
der N. vielleicht von Kreta. Vgl. das 
tische Vgb. Tirupgov fo. A. sl 
°?) Vgl. Sch. Theokr. 3a rere 
tirúgovs Akyoroıv, 


10) Silenoi in der Mehrzahl z. B. bei £ 


Le 


stellt Rriscn, Festschr. f. Gowp. 464 Sild 
als Einzeln. der Gattungsbezeichnung X«i 
gegenüber. 






























on ihr findet’). 


069; Theokr. 463; AP VI 108; Arstd. 1 
‚10 Dpr. — Nonn D 14:4 ff. (KorHLEr, 
onn. Dion. 46 f.) führt folgende Pane auf, 
e von einem Pan abstammen sollen: Ke- 
ineus (74), Argennos (75), Aigikoros (7e), Eu- 
eneios (7s) Omester, Daphoinos (so) Pho- 
s, Philamnos (sı), Xanthos, Glaukos (s2), 
rgos (se); ausserdem nennt Nonn. zwei von 
ermes gezeugte Pane, den Agreus /vgl. 
3914], Sosos S. (ss ff. /13955)), und den 
mios, Penelopeias S. (os f) Oft hat 
e bildende Kunst mehrere (z. B. Paus. 
HI 372) Pane dargestellt, die attische 
fi Doppelbilder des Pan (vgl. Scuraner, 
th. Mitt. XXI 1896 278), womit nach Wis- 
wa, XLI. Phil.-vslg. München 1891 S. 250 
le athenische Doppelgrotte zusammenhüngt. 
püter treten neben die männlichen Pane 
le neben die männlichen Satyrn weibliche 
NIESELER, GGN 1890 385—397; 491 f), oft 
- sehr obscönen Situationen; es werden 
anze Pansfamilen mit Panskindern (Panis- 
oi, Cic. div. I 1823; d n 1II 1743; Suet. Tib. 
3; Klem. Al. protr. 4sı S. 53 Po.) dargestellt. 
gl. im allgemeinen über Pan in der Mehr- 
ahl WrEsELER, Ind. sch. Gott. 1875 7 f. 

2) S. o. [8224]. 

3) Allerdings lässt die Ueberlieferung 
ms hier bis jetzt im Stich. Während später 
Silenos und Bakchos so untrennbar verbun- 
den waren, dass z. B. Paus.VI 243 sich über 
den elischen Kultus des ersteren ohne den 
letzteren wundert, stellen sf. Vbb. die Sage 
von Midas, der den Silenos fing /2136; 9104; 
10116] und der, wie seine Eselsohren ver- 
muten lassen, ursprünglich selbst ein Silenos 
war, ohne Beziehung zu Dionysos dar (Burr, 
Athen. Mitt. XXII 1897 399), und von den 
tragischen Chören behauptet Hdt. 567, dass 
Kleisthenes sie dem Adrastos genommen und 
dem Dionysos gegeben habe. Aus der letz- 
teren Angabe sind jedoch, selbst wenn sie 
einen richtigen Kern birgt, was nicht sicher 
ist, keineswegs so weitgehende Schlüsse zu 
zu ziehen, wie WERnIcKE, Herm. XXXII 1897 
290—310 es thut (vgl. o. /13872]); und 
auch das Fehlen alter Beziehungen zwischen 
dem Silenos Midas und Dionysos kann nicht 








Pan, Satyroi, Silenos. (8 302.) 
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uch die Pane!) in der Mehrzahl gedacht werden können; alle hausen in 
der Einsamkeit und bilden den Thiasos des Weingottes, der selbst bisweilen 
ls Ziegenbock?) vorgestellt wird. Freilich ist das Dionysosgefolge erst 
innerhalb der attischen Kunst festgestellt worden; indessen scheint diese 
ältere Zusammenhänge erneuert zu haben ?). 
betrifft, der schon durch seine Bocksgestalt dem Dionysos nahe gerückt 
yurde®), so ist seine in der Poesie und der bildenden Kunst bezeugte>) 
;ugehórigkeit zum dionysischen Kreis gewiss mehr als eine willkür- 
che Zusammenstellung‘), obwohl sich im Kult nur vereinzelt eine Spur 
Wie zu Dionysos muss Pan auch zu dessen alter Kult- 
zenossin Artemis früh in Beziehung getreten sein®). Im Kult ist freilich 


1) Z. B. Aisch. fr. 35; Arstph. Gesi ` 


Was insbesondere Pan an- 


als entscheidend angesehen werden. Spä- 


| testens im VII. Jh. ist Midas in den Kreis 





der grossen Götterm. getreten, mit der er 
auch später öfter verbunden wird (Kornrz, 
Ath. Mitt. XXII 1897 41; vgl. XXIII 1898 
96); dieser aber steht dem Dionysoskreis früh 
so nahe, dass Uebergünge aus dem einen in 
den andern nicht befremden kónnen. 

4) S. o. [8223 fJ. 

5) Bei Hom. A 194; freut sich Bakchos 
(den Serv.VG L16 G [?], angebl. nach Cic. Verr. 
IV, Pans V. nennt und der, wie dieser selbst 
sich bei Luk. 9 d 22s rühmt, ohne ihn nichts 
machen kann) über Pans Geburt. Baxyevıns 
heisst Pan bei Orph. A 195; 21, qiàoc Boo- 
ioo bei Nikod. Herakl. AP VI 3151; im 
Thiasos erscheint er bei Plat. vou. VII 18 
815c; Luk. deor. conc. 4. Ebd. bis acc. 9 
heisst er t€» Jıovvoov Segenóvrov Baxyı- 
xoreros. Oft hat ihn die bildende Kunst 
mit dionysischen Attributen wie dem Epheu- 
kranz (WıEsELER, GGN 1875 446) und dem 
Thyrsos (WiEsELER, De Pan. et Panisc. 2812) 
dargestellt und ihn mit dem Weingott ge- 
paart. Letztere Zusammenstellung findet sich 
bereits in der archaischen Kunst (z. B. auf 
Sf. Vb.; vgl. u. a. Norton, Amer. Journ. arch. 
X1 1896 14 fig. 11), häufiger aber in der spä- 
leren Plastik (vgl. z. B. die kleine Gruppe 
des bocksbeinigen Pan zu Füssen des stehen- 
den Dionysos, BexNponr, Memor. d. i. 1I 1865 
276 ff. T. x) und namentlich auf Wbb. (HELBIG, 
Wgm. 402 ff.); der durch Nikomach. (Plin. n k 
35109) berühmt gewordene Typus der von 
Satyrn beschlichenen (HerBie ebd. 542—546) 
Mainas wird so variiert, dass ein ithyphalli- 
scher Pan einer schlafenden Bakchantin das 
Gewand hebt (Pitt. d' Ercol. V xxxn ff. HELBIG 
559—564). — Vgl. über Pan im Thiasos Furr- 
WÄNGLER, Ann. d. i. XLIX 1877 184—245. 

e) Wie WELCKER, Götterl. III 152 glaubte. 

1) Fest Tyrbe (vgl. EM s v 7724; tvoßeoie, 
Poll. 4104; oıxıwvorvoßn, Athen. XIV 9 618c) 
am argivischen Erasinos, Paus. II 246. 

8) Auch mit Artemis’ kleinasiatischer 
Entsprechung, der grossen M. vom Berge, 
ward Pan, den Hom. k 19» gıAoxgoros nennt, 
zusammengebracht, Pind. P 3ıs7; fr. 95 f.; 
Val Fl 3471; vgl das tanagraüsche RIf. 
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diese Paarung ebenfalls fast!) verschollen, aber es haben sich von ihr 
Mythen und Genealogien?) unzweifelhafte Spuren erhalten. Wenn 
Oinoeis (?)3) und seine Amme4) oder Mutter5) Oinoe oder Oineis*) heisse 
so weist das auf den Dienst der mit dem Weingott gepaarten Artem 
hin, mit dem der Namen Oinoe so häufig verbunden ist. Aus eben diese 
Kult stammen Pans Mutter nach anderer Überlieferung, Penelope”), und Thy 
bris®), wie eine dritte, allerdings unsichere Genealogie Pans Mutter nennt? 


Verbindung ist zwar wohl nicht ursprünglich, ` (vgl. die Hyade [?], Hyg. f. 182) könnte ge 
aber es ist durch sie ursprünglich Zusammen- | dacht werden. Bei Serv. VG lıs ist 
gehöriges wieder vereinigt worden. Iunone wohl Oenoe zu schreiben, ebenso Se 
1) Im Asklepiostempel zu Sikyon stan- Bern. VG 11: für Oenone. — Vgl. im allge 

den Bildsüulen der Artemis und des Pan, | H. Roscuer, Die Sagen von der Geburt d 
Paus. II 102. ODELBERG, Sacra Cor., Sicyon. | Pan, Philol. LIII 1894 S. 362—317. 
| 

| 


(V.Jh.) Arch. Ztg. xxxvii 187 T. xviii... Diese | N. dem Kreis der Dionysosammen angel 


Phlias. 51 vergleicht eine Mz. aus Patrai ^) Oineis M. des Pan von Zeus: Aristip 
(Journ. Hell. stud. VII 1886 82). Vgl. auch | FHG IV 3272. Bei Sch. Theokr. 1:2: wit 
Ach. Tat. 86 und u. [13973]. — Die bildende | von Roscuka a. a. O. S. 375se für Oivsyidoc 
Kunst hat häufig Hekate mit Pan gepaart | Nngnidos vorgeschlagen Olvnidos Crot (yc 
(PETERsEN, Arch.-epigr. Mitt. a. Oesterr. V | Xnidos. 
1881 34 f), z. B. Pan um ein Hekatebild ?) Penelope gilt als Pans M. entweder v. 
tanzen lassen (ebd. 40 ff.). Hermes (Hdt. 2145; Apd.ep.7ss; Nonn. 14s 
2) Hauptquellen: Schol. Theokr. 13; Max. | 24ss; Hyg.f.224; Eustath. 8 84 143552; Sch 
Holob. in Theocr. syr. 1 (DÜBNEn, Sch. Theocr. | Opp. hal. 315 f.; Sch. Pind. hyp. P. S. 297 E 
112bi15; Sch.VG 116 ff.). — Es gibt allerdings | Myth. Vat. 189; Sch. Luc.3403 u.aa.; der Gótle 
noch andere Genealogien Pans. Ob in der von | katalog Cic. d n III 22s« nennt diesen Herm 
Diod. 6 fr. 1 (Euseb. praep. ev. II 232) benutzten | den dritten, Zeus’ und Maias S.), der ihr 
der Sohn, den Uranos und Hestia ausser | Bocksgestalt (Luk. bews di« 4, 22; Sch. Th 
Kronos, Rheia und Demeter zeugen, Pan oder | 7109; Serv. VA 244; Nonn. Abb. bei West 
Titan hiess, ist zw. Aber als S. des Kronos | manx, Myth. Gr. 3811s) gemaht sei (di 
erscheint Pan öfters (z. B. Aisch. fr. 35; Eur. | S. des Hermes sollte es sein, von des: 
Rhes. 36 m. Schol; Mnas. FHG MI 1507; | Tod Plut. def. or. 17 erzählt; nach H 
loh. Lyd. mens. 474; RoscuEn, Philol. LIII 1894 | f. 224; myth. Gr. 381:s galt er dag 
373 erinnert an die lykaiischen Sagen von | als vergöttert), oder von Apollon (Pind. | 
Zeus’ Geburt); vgl. Tiravonav (StB. 'Ax«p- | 100; Euph. bei Mes, Ar. Alex. 158cLx 
v«vit 583 = BEKK., An. III 1198); Myrtilos | Sch. Bern. VG 117; Sch. Eur. Rhes. 36; $ 
(Kock, CAF I 253) scheint diesen N. frei- | Luc.3402) oder von allenFreiern(Duris F] 
lich, an die obscóne Bedeutung von Tiri» | H 47945; Lykophr. 772, wo aber v. HorziN 
(Hsch. s e.; Phot. Treride yv; Eust. Æ 2979 | und Cıacerı in ecuvoc einen Protest ge 
98552; vgl. A 370 84954 ff.; 9 335 159750; | diese Sagenfassung finden; Nonn. Abb. 
gegen die Vermutung von Kaıser /101817 | Greg. c. Iul. 234 = XXXVI S. 1052 ff. M 
über Str. X 3i; 470 s. Reıscır, Festschr. f. | vgl. Westermann, Myth. Gr. 381s ff.; S 
Gowr. 4573) anknüpfend, in sehr üblem Sinn | Theokr. 71e»; Sch. Opp. hal. 31s; Eust. 8 
gebraucht zu haben (Roscuer, Philol. LINI 1894 | 1485s0, der sich auf Lykophr. beruft; 1 
3773). Auch die Geschichte von dem Hirten | AJesgrredge 55444) oder von Odysseus (8 
Krathis (bei Sybaris? Pankult am Krath., Sch. | Theokr. 1:11; vgl. Euph. [?] bei Sch. Luc. 94 
Theocr. 514), der mit einer Ziege einen unten | oder von Amphinomos oder Antino 
bocksgestaltigen Waldgott (Silvanus) zeugt | (? Apd. ep. 7ss). Wie die zuletzt g 
(Ail. n a 64s; Prob. VG lso 304 K; Roscher, | ten Stellen zeigen, wurde Pans M. Pene 
Abh. SGW XX 1900 90379; vgl. o. /139637), | gewöhnlich der Gattin des Odysseus gl 
knüpft wohl an' einen Panmythos an. gesetzt; nach Intp. Serv. VA 244 
3) S. o. [2074]. | Odysseus uus, weil er in penatibus de 
t) Oinoe (*Zi»voy) Amme des Pan, Paus. | findet; nach Sch. Bern. VG lis hat H 
Vill 305. die Penelope nach Odysseus’ Tod beschlat 
*) Oinoe M. des Pan von Aither (der in | Nach Nonn. Liss hat jedoch eine Ken 
Arkadien als V. des Zeus gilt, Götterkatal. | &yg«vàoc Penelope dem Hermes den 
Cic. d n 111 215; Ampel. 91), Araithos FHG | Nomios geboren. 
IV 3195 (vgl. Wönner, De Ariaetho et Agath. 5) Ueber die Zusammengehörigkeit 
S. 16) bei Sch. Eur. Rhes. 36. Ebd. wird im | N. Thymbris, Oinoe, Oinone und ihre 
folgenden Satz Error dà Doowans runge xai | gehörigkeit zum Kreis der Artemis und 
Eowov für den N. der M. teils Oone, teils Dionysos 8. o. [305 f.]. 
Doervöuns vermutet; auch an Aooivór, deren ) Pan S. des Zeus von 'l'hymbris, $ 



































eine Hypostase der Jagdgöttin. 


849). 


ind. P 8.297, wo BoEckn für @vußosws 
vermutet Ovugoidoc, Bei Apd. 12» (der Epit. 
Vatic. und Tz. L 772) ist "Y8oswc überliefert: 
das ist merkwürdig, weil nach Theait. Sch. 
"Pheokr. 1::6 der sicilische Fluss Thymbris 
d E syrakusisch (?) «nö ege Vfoswc heissen 
| Sollte. 
|vBeic im Sinn von Knabenliebe und meint, 
dass Pans M. nach den päderastischen 
Neigungen ihres Sohnes heisse. Aber wie 
Satureja mit den lüsternen Satyrn zusammen- 
gebracht wurde, so könnte die verwandte, 
ihr bisweilen gleichgesetzte S«ufo«, ein 
"Alegenfutter (Eupol. «iyes, Kock I 26114), 
it dem lüsternen Ziegengott Pan in Ver- 
bindung gestanden haben, zumal im troischen 
Thymbra, dessen N. wohl nicht mit Knzrscn- 
MER, Ein]. 193 als barbarisch zu fassen ist, ein 
Chimaireus /3065/ erscheint. — Chimaireus’ 
Bruder ist Lykos /ebd.]: das scheint darauf 
| zu führen, dass für die ‘Wölfe’, d.h. die "Ver. 
bannten', hier vielleicht (wie sonst 'Hunde!) 
Dezeichnung der Unglücklichen, die wegen 
‚einer für ansteckend geltenden Krankheit in 
| die Einöde verbannt waren, das Thymbrakraut 
|für heilkrüftig galt. Dafür spricht auch die 
‚Zusammenstellung Avxaiovr xai Ovufpoetorv, 
die Hsch. (s v) irgendwo gefunden und durch 
\zov Hdäior x«i tóv Ev Xovon Avxc«iov wohl 
nicht richtig, wenigstens nicht verständlich 
gedeutet hat. Roscuer, Philol. LIII 1894 
370 ff. erinnert an den lykaiischen Pankult 
[1385 zu 1384:;] und meint zweifelnd, dass 
{der lykaiische Apollon (Paus. VIII 38s), der 
vielleicht auch 'Thymbraios geheissen habe, 
| Anlass gab, Apollon und 'Thymbris mit Pan 
‚zu verbinden. 

!) Epimen. fr. 6 Kern (bei Sch. Vat. Eur. 










WELCcKER, Götterl. II 66546 fasst | 
| VI 34; 57; 107; 109; 1685; hat der Jäger 


Pan und Artemis. Pan, Silenos, Satyroi Wettergeister. ($ 302.) 
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Kallisto!), welche nach Epimenides den Pan von Zeus gebar, ist 
Auf dem Mainalos?), am Parthenion- 
gebirge *), also auf Bergen, die der Artemis geweiht waren, hat er Kulte; wie 
Artemis segnet er das Wild und die Jagd). Die mit Dionysos gepaarte 
Artemis heisst, wie es scheint, Ziegengöttin und wird mit Ziegenopfern ver- 
hrt: diesem altboiotischen Kultverein Dionysos-Artemis scheint an Kult- 
stätten Arkadiens das Paar Pan-Artemis entsprochen zu haben. — Aber wir 
kónnen den in der Einsamkeit hausenden Bocksgott Arkadiens noch weiter 
verfolgen. Auch die Phoiniker wussten von solchen Dämonen der Einsamkeit 
zu erzählen; sie nannten sie os% "Ziegenbäcke Wie die verwandten esel- 
artigen Dämonen, denen die griechischen Silene nachgebildet sind, scheinen 
diese ‘Böcke’ ursprünglich die Geister der aus der Wüste kommenden Glut- 
winde gewesen zu sein, die man sich in Bocks- oder Eselsgestalt vor- 
stellte, weil diese Tiere als feurigen Charakters galten (o. S. 797 f.; 822; 
Ein Rest dieser Vorstellung ist auch bei Pan erhalten; er ist der 
ämon der Mittagshitze geworden, die schwer auf dem Menschen in freier 
ratur lastet, wenn jeder Luftzug aufhört und der grosse Pan, wie die 
Griechen sagten, schläft5). Aber wahrscheinlich war schon im Orient der 


Rhes. 86; FHG IV 405:). 

2) Nach Sch. Bern. VG 11: hat ihn dort 
Penelope geboren; vgl. o. [1885 zu 1384:]; 
u. /18932; s]. 

3) S. 0. [10453]. 

*) Daher werden die Jagdbeute und die 
Jagdgerüte oft dem Pan geweiht, z. B. AP 


nichts gefangen, so hängt er wohl die Hunde 
dem Pan, den Satyrn und den Hamadryaden 
auf, AP XI 1944 (die Hundeopfer an den 
Lupercalien werden von Plut. qu. R. 68 
zweifelnd auf Pan bezogen, freilich mit der 
abweichenden Begründung Havi zt ngoc- 
quA&c did ta «inóALa); Pan gilt als Beschützer 
der Jagd, Vogelstellerei (und des Fischfangs), 
AP VI 12 ff.; 57; 167 f.; 179 ff.; er schützt 
das Wild vor den Wölfen, Ail. 4 a 1le, gilt 
aber selbst als Jäger und heisst daher 
$noovouoc (Kastor. fr. 22); gigoege (AP VI 
1806; vgl. o. /[138917) ev99ooc (AP VI 
1854). Pan auf den Bergen jagend, Paus. 
VIII 42s. Vgl. über Pan als Jäger Wix- 
SELER, GGA 1891 608. Dem Jagdgott 
wird öfters der Hase als Attribut ge- 
geben; auf Pan bezieht sich der Hase auf 
den Mzz. von Rhegion (Heran A n 93) und 
Messana, SELTMANN, Num. chr. III xvir 1897 
180. In Hasenfell wickelt Hermes den jungen 
Pan, Hom. A 19 s. 

5) S. 0. [759:1]. Als Windgott fasst Pan 
z. B. DEcERARME, Myth. de la Gr. ant. 456. 
Viele neuere Forscher z. B. CREUZER, Symb. 
III 277 ff.; Scurörer S. 12; Lauer, System 
d. gr. Myth. 236; Wecker, Götterl. I 454 ff.; 
PaRnuET 1 ff.; Weızeu S. 34; WIEsELER, GGA 
1891 607; 611; IuuERwAHR, Kulte u. M. Ark. 
204 ff. wollen Pan als Feuer., Licht- oder 
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Bocksdämon zu einem Wettergeist allgemeinerer Bedeutung geworde 
Insbesondere scheint er auch als Urheber der Gewitterstürme gegolten 
haben, weil c^t zugleich Regenschauer bedeutet (o. S. 822; 838). Au 
die Satyre, Silene!), Pane sind wahrscheinlich solehe Wetterdümonen g 
wesen, und zwar steht Pan in dieser Beziehung dem Hermes (1333 f 
nahe, der sein Vater heisst?) und ihm bisweilen geradezu gleichgese 
gewesen zu sein oder wenigstens charakteristische Züge mit ihm au 
getauscht zu haben scheint?) Zwar dass Pan wie Hermes mit den Wasse 


Sonnengott erweisen, und diesem scheinen 
ihn schon Orphiker gleichgesetzt zu haben. 
Zwar beruht Hay «£oAe bei Orph. fr. 235 (für 
nevreioAe [8413]) auf einer, wenn auch mög- 
lichen, so doch keineswegs sicheren Ver- 
mutung G. Hermanns zu Macr. S I 2322, und 
Maer, S I 221, wo (nach Kleanthes?) die 
Gleichsetzung ausgesprochen wird, braucht 
nicht auf Orphiker zurückzugehen. Wenn 
aber im orphischen h 81» Helios gwogöogos . . . 
xcdonıue Hoer und ebd. 1111 Pan als pacc- 
dor xapnııue IHautv angeredet werden, wenn 
der letztere oúvðgovoç Rogas (ebd. 114) heisst, 
so hat hieroffenbar eine Ausgleichungzwischen 
beiden Góttern stattgefunden, und wenn ihn 
Spütere als Lichtgott im weiteren Sinn fassen, 
z. D. sein rotes Antlitz ad aetheris imitati- 
onem (Serv. VE 251 [myth. Vat. I 127; 111 
82]; 1027), seine Hörner auf Sonnen- und 
Mondstrahlen (ebd.; Serv. VG lır cod. G), 
seine Nebris auf den Sternenhimmel (ebd.; 
Korn. 27 S. 150 \ beziehen, wenn ein 
Künstler ihn vielleieht mit zwei gekreuzten 
Fackeln dem Sonnenwagen vorausschreitend 
dargestellt hut (rf.Vb. WELcKEr, AD III 67 ft. 
T. xı; die Deutung ist zw.), wenn Orph. A 
811 Helios oveıxr« anredet, so sind sie wahr- 
scheinlich einerseits durch die spätere Vor- 
stellung von Pan dem Allgott, andrerseits 
aber durch den Glauben bestimmt worden, 
dass Pan das Himmelslicht spende. Auch 
diese Angaben können in letzter Linie auf 
den Sonnengott Pan bezogen werden, und es 
ist nieht unmöglich, dass sich hier durch 
Vermittelung der Orphiker eine alte Vor- 
stellung erhalten hat, die jedenfalls nus den 
vorhandenen Ideen sich leicht entwickeln 
konnte. Jedoch sind dio Spuren, aus denen 
das Vorhandensein einer solchen Vorstellung 
gefolgert zu werden pflegt, die Mythen von 
der Entdeckung des Schlupfwinkels der zür- 
nenden Demeter am Elalon (Paus. VIII 425; 
man vergleicht Hom. A 56: ff.) und von Pans 
Verhältnis zu Seleno /o. 944), der Ritus 
des Fackelfestes (Hdt. 6105; Phot. Aegre), 
die Herden Pans (/139397; Helios werden 
wohl Rinder- und Schaf-, aber nicht Ziegen- 
herden gehalten), das ewige Feuer in Olympia 
(Paus. V 15s») und in Lykosura (Paus. VIII 
3711), endlich der N. Lykaios /1395 zu 
1384:; 1391 zu 13909] teils sicher falsch ge- 
deutet, teils nicht sicher zu deuten. Auch 
braucht der dem Pan heilige Teil des Eryman- 
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thosgebirges seinen N. Lampeia (Paus. V 
244) nicht von dem ‘leuchtenden’ Gotte d 
Lichtes zu haben. Die in anderem Sinn, 
Beziehung auf die gavrasieı, sich schon i 
Altertum (Phot. Ilavos, EM H«v 65024) 
dende Ableitung des N.'s lle» von geirve 
ist nicht wahrscheinlich. 

1) In ihren Kreis gehört Marsyas, dess 
Schindung /2787 wahrscheinlich einen alt 
Windzauber /7985; 8003; 1199 f.] erklä 
soll. — Tarrourp-Ery (Vortr. im engl. arc 
Instit. 5. Febr. 1896; vgl. Am. Journ. arc 
XI 1896 207), S. WipE, Lak. Kulte 254 f. u. 
halten Silenos für einen kleinasiati 
Wassergott, und FURTWÄNGLER, Sat, aus Pei 
22; 24 unterscheidet die Satyrn, die Dëme 
der trockenen Berge, von den Silenen, d 
Geistern des feuchten Waldes und quell 
den Wassers, die daher das für feuchte 
wesen charakteristische Pferd als Attril 
erhalten haben sollen. Letzteres ist m. 
nicht sicher: eine Doppelfunktion würde 
dem schwankenden Charakter dieser Dämon 
gestalten zwar um so weniger befrem 
als auch Dionysos selbst Regen- und Feuch 
keitsspender gewesen ist; aber zwing: 
Beweise für den Wasser- und Quellsile 
scheinen mir bisher nicht erbracht. ` 
nach Marsyas hiess ein Fluss nach Sile 
in den sich der Begleiter des Dionysos ' 
wandelt haben sollte (Nonn. 19:90); aber 
viele Götter der verschiedensten Art hal 
Flüssen den N. gegeben! Im lakonisel 
Pyrrhichos, wo Silenos den Marktbru 
geschenkt haben soll (Paus. III 243), sche 
er nachträglich an die Stelle des Stadte 
nymen getreten zu sein /13553/; endlie 
nicht vollständig klar, wie silanus zu 
Bedeutung Quelle, Brunnen (Lucr.6 1285; ] 
f. 169; Cels. 318) gekommen ist. 

2) Plin. n h 7204; vgl. o. [1390317 | 
über Hermopan /10934), über Pan l 
maios (?) Karger ep. 827as. Nach Hom. 
1934 hat Hermes in Arkadien Pan mi! 
rung) dovonoc(?) gezeugt. — Auch in die 
Beziehung steht Pan den Satyrn nahe. ] 
Nonn. 14105 ff. zeugt Hermes mit Iph 
Doros’ T., dieSatyrn Poimenios, Thiasos, F 
keros, Orestes, Phlegraios, Napaios, Gem 
kon, Petraios, Phéreus, Lamis, Lenobios, 
tos, Oistros, Pherespondos, Lakos, Pre 

2) Von Hermes gehen auf Pan die I 
bk. 


J 


Pan, Silenos, Satyroi Götter des Wetters und der Fruchtbarkeit. (§ 302.) 1393 












frauen, den Nymphen buhlt!), liegt bei einem Dämon, dem man das himm- 
ische Nass zuschreibt, nahe; und die Verehrung in Grotten, die eben- 
falls beiden Göttern gemeinsam ist?),, ist auch für viele andere Wetter- 
ämonen bezeugt. Aber nur Hermes, Kadmos, Zeus und Pan?) werden 
n korykischen Grotten verehrt, und wie Hermes so ist auch Pan in den 
m einen Wetterzauber anknüpfenden Mythos von der Wiedergewinnung 
sr dem Zeus von Typhon entwendeten Sehnen verwoben*) Aus einem 
Wetterzauber stammt ferner die Syrinx des Hermes (1333); sehr wahrschein- 
lich ist auch Pan, wie bereits mehrere alte Mythendeuter annahmen?), als 
lerr über Wind und Wetter Bläser der Syrinx geworden). In derselben 
Eigenschaft ist Pan, auch hierin seinem Vater Hermes nahestehend?), 
Gott der Fruchtbarkeit $) der Felder und Triften; und weil er, in- 





































1) S. o. [8282 f.] u. unten [13963]. 
2) Ueber die Nymphenhóhle s. o. /8273/. 
Pan «vroodiautos, Orph. h 11s, avrpoyeoris 
ebd. 12, guAoonnAvy&, AP XI 1941; ihn halten 
Höhlen lucis ad horas, Val. Fl. 349 ff. Eine 
hohe Tanne oder eine tiefe Höhle ist ihm 
geweiht, Max. Tyr. 81. Vgl. Theokr. ep. 55; 
Calp. Sic. ecl. 1s (antra patris Fauni); Ach. 
Tat. 8e; Luk. deor. dial. 41. Anderes bei 
RoscuER, ML III 1404. — Panshöhle in der 
Akropolis, Arstph. Lys. 720; Luk. bís accus. 
9; MiLeHHOFER bei CummIUs, Stadtgesch. v. 
1. XXXVIIb u. o. (ëtt: Panshöhle bei 
irathon, Paus. 1327. Maenalia antra, Calp. 
Sic. 1014. Ueber Höhlen im Wetterzauber 
s. 0. [8306]. 
— 3) Am Parnassos (s. o. [32722; 8283]. 
Die Vorstellung lebt dort noch fort, s. Ro- 
SCHER, Abh. SGW XX 1900 76 des S.-A.). 
Vgl. Opp. h 31s Havi dà Kepvxio ... tov 
gaoi Juge vroa yevcodaı | Zyvos uiv óv- 
rioa, Tvpaovıor d'oileroge, 
4) Nach And 142 stiehlt Aigipan in der 
korykischen Höhle mit Hermes dem Typhon 
Zeus’ Sehnen. Vgl. o. /A.3/. Doch wird die 
Hilfe, die Pan den Göttern brachte, ver- 
schieden angegeben: nach Sch. Soph. Ai. 708 
ing er den Unhold in seinen Netzen, nach 
Hy. f- 196 riet er den Göttern, Tiergestalt 
anzunehmen (vgl. Korner, Nonn. Dion. 8; o. 
[3828s]. Diese von Diod. 156; Plut. Is. 72 ver- 
pottete Geschichte knüpft wirklich, wie es Luk. 
acrif. 14 behauptet, an altägyptische Priester- 
ehren an, WILCKEN, Arch. f. Papf. 111903 258). 
5) Korn. 27 8.150; Sch. VG 11: G; vgl. Sch. 
heokr. 13. S. auch Orph. 4 3424 (an Apollon) 
l&va, 960v Qixé£pov', «v£íuov ovgiyuad iévta. 
— €) Z. B. Paus. VII 31s; Glauk. AP IX 
la: vouins ovgıyyos &viáccor nennt ihn 
konn, 27294. Am Mainalos wollte man Pan 
lóten hóren, Paus. VIII 36s, ebenso zu Mel- 
"eia am Gebirge Nomia (Paus. VIII 3811); 
"gl. o. [965 zu 96412]. Nach Plin. n h 7204 
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dem er die letzteren gedeihen lässt, auch für das Wohl des Viehes 
jorgt, ist er — wieder gleich Hermes — auch Gott der Herden ge- 
worden?) Als Windgott hüpft Pan über das Meer!?); er schützt die 


|, u. aa. hat Pan fistulam et monaulon erfunden, 


nach Ov. M lliss ff. hat er auf der Flöte 
gegen Apollon gestritten. Hirten weihen ihm 
ihre Syrinx oder die Querpfeife (z. B. Long. 
past. 426). Oft hat die bildende Kunst Pan 
mit der Syrinx dargestellt. — An die Vor- 
stellung des Gottes mit der Flöte knüpft das 
Märchen von seiner Liebe. zu Syrinx an, die 
am Ladon in das Rohr verwandelt wurde, 
aus dem man das gln. Instrument verfertigte, 
Ov. M 1s90—r12; vgl. Long. past. 239; Serv. 
VE 2:1; Myth. Vat. I 127. — Das oft her- 
vorgehobene Hupfen und Tanzen des Gottes 
(z. B. Pind. fr. 99; Soph. Ai. 698; PLG Ill? 
644 fr. 52; Orph. A 114) bezog sich vielleicht 
einst auch auf den Windgott / A. 10). 

7) S. o. [1385s]. 

€) Kepnıue redet ihn Orph. k (lun an. 

3) Nach P. Noute (Hom. h 195; Orph. A 
111; Nonn. D 15416 u. 8. w.; auch ohne den 
Namen des Gottes, AP VI 966; IX 2171; 
Inschr. aus Astypalaia, IGI II 1991) heissen 
die Nóut« don bei Lykosura (Paus. VIII 9811). 
Er wird angerufen, Milch zu geben, AP VI 
15411. Besonders Schaf- (ovium custos, V G 
lır) und Ziegen- («/yíBoroc, Nonn. D 148301; 
16s20; 17162; aiyeAdıns, APL IV 2294; nach 
Nonn. 2729s hat Pan Amaltheia geweidet) 
hirt wird der Gott genannt. Ainóhiov des 
P. hiessen nereaı và nohla aikiy eixaauévat 
bei Marathon, Paus. I 32:. Von Herden Pans 
erzühlte man auch bei Tegea am Parthenion, 
Luk. 9 d 223, und sonst, Long. p. 44. Böcke 
werden dem Pan geopfert (z.B. Luk. bis acc. 
11) und geweiht (z. B. AP VI 324); die bil- 
dende Kunst stellt ihn mit einer Ziege dar 
(SrEeHANI, Compte rendu 1869 64 ff), in 
rómischer Zeit in mehrfachen Variationen, 
z. B. einen Ziegenbock stossend (Wb., MÜL- 
LER-WIESELER XLIV 552; Vgl. STEPHANI 8.2.0. 
20), auf einem von Böcken gezogenen Wagen 
fahrend (FURTWÄNGLER, Gemmen Lr 1) U.8.W. 

10) Aisch. Pers. 449 Ilav Eußareveı nov- 
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Fischer!) und andere Schiffer(?)?) wie Hermes; und wie dieser wird er 
Hort der Schiffer ein Dämon, der die Irrenden geleitet?), und zwar au 
auf den Landwegen, was bei ihm, der in der einsamen Natur hausen solli 
nahe lag. Denn die Geister, die in der Einsamkeit das Wetter brauen, s 
Geister der Einsamkeit überhaupt geworden; im Orient liess man sie in d 
Wüste hausen, in Griechenland, wo die Kultur sich in den schmalen Eben 
zusammendrängt, auf den nackten Klippen, den Almen und den Wülde 
der Berge*). Wir kommen hier auf einen Punkt, wo der für die älteste 
griechischen Religionsschichten bezeichnende kakodämonistische Charakte 
der sich bei den Silenen und Satyrn bis auf wenige Spuren5) und 
an den bisher besprochenen Seiten des Pan verwischt hat, deutlieh herva 
trit Die Gefahren, die dem Hirten, dem Jäger oder dem Wanderer i 
einsamen Gebirge drohen, werden nach dem Glauben einzelner griechisch 
Stämme von Pan verursacht. Er sendet Truggestalten®), die den Mensch 


Age 


tias axıns Et, Alkinkaeyxıe wird er bei | Kult aber (z. B. in Dalmatien, Scuse 
Soph. Ai. 695 (vgl. Sch. u. Suid. @AinA.) an- | Arch.-epigr. Mitt. a. Oesterr. IX 1885 35) 
geredet, aßaroısıy fr degt xoígoc ödirns | auch in der Litteratur Pan gleichgesetzt wi; 
nennt ihn Nonn. 43313 ff. | — Pan auf Bergen: rapweeirns (Anth. P 
1) Pind. fr. 98 (Sch. Theokr. 5:4). Als IV 2355), quAwoeirac (AP VI 965), povri 
Fischer mit dem Dreizack stellt eine Gemme | (ebd. 1065), Joere (ebd. "Ab operto} 
(MÜLLER-WI1ESELER II 43533) den Gott dar. | (ebd. VI 344), coergčtys (Anth. Plan. IV 226 
Die Fischbeute und die Fischgeräte werden | opeıwwras (AP IX 8944), ógeaídpouos or 
dem Pan geweiht. Der Gott berührt sich | 3644»), otpeios (Eur. IT 1101), oveesigor 
in dieser Beziehung mit Priapos /85617, dem | (Nonn. 43110), orgesioxos (AP VI 181 
er bisweilen gleichgesetzt wird (AP VI 33; | gurooxonelogs (AP VI $323). Vgl. Hom 
vgl. o. [8563] und u. /139637). 196 f. — Naviaı Bıjocaı, Aisch. fr. 98. 
3) Dass zum Ruderschlag Pans gef | Die Bäume des griechischen Bergwaldes : 
tönen soll (Eur. IT' 1102), gehört aber wohl | dem Gotte heilig und dienen in der bilden 
nicht hierher. — Als Meergott ist P. auch | Kunst als seine Attribute, besonders 1) 
Herr der Küsten; er heisstPan’Axrıos (Theokr. | Fichte, aus deren Zweigen ihm Kränze 
914; vgl. jedoch Schol.; WıiEseLer, GGN 1875 | wunden werden (Korn. 27 S. 151; Kri 
443), alyıakiıns (AP VI 331; vgl.ebd. X 10ı | AP VI 2533; Ov. M les; OsaNN, G 
alyiaklınvy| Iava rov evoguov rgd' Egopor | S. 930; nach WizseLER, GGN 1875 446 
Auuévov). Vbb. wohl noch nicht vorkommend) D 
3) P. 'Evodtoc, Him. ekl. 12s; vgl. (P. | knüpft die Geschichte von Pitys, der 
Evodos in Apollinopolis Magna, CIG 4705b; | liebten des Pan (Luk. 9&9» drei. 224; Ix 
4838 (KaiaBEL ep. 826); vgl. S. 1217 4838a2; | 21»; Geopon. 1110); an einer Fichte wird 
as; as. Der Heros Evodoc, ebd. 4838b (S. 399; | erbentete Löwenfell für Pan aufgehän; 
KaiBEL ep. 825) scheint Pan zu sein. VI 573; 2) Tanne /139337; 3) Eiche (? 
*) Pan heisst deshalb «yeovouos (AP | gnyos), ihm heilig z. B. am Wege von TI 
VI 1541), äeée c«ygovóucv (Nonn. 27394); | nach Thyrea, Paus. VIII 544; aus einer 
«ypotégwv Jess (Anth. Plan. IV 235:); ayoo- | schnitzt man Panbilder, AP VI 99: f.; 4) 
ins (AP VI 13s; 1883); @yoavdos (AP VI | tane dient öfters zum Aufhängen von M 
1791), was dio Umnennung der Aglauros ver- | gaben an den Gott, z. B. AP VI 353; 
ursacht hat /1197 zu 119637), guAdypavios | 106: ff. Eine Platane, 5) eine Ulme 
(ebd. 73s), nemorum potens (Val. Fl. 944), | 6) eine Weide werden an einer Quelle 
fAog«rec (AP VI 32s; Anth. Plan. IV 2331), | Pan geweiht, AP VI 170. ( 
vAeıwens (AP VI 1061), éagoxonosc (ebd. 107 :); 5) Der apotropüische Gebrauch von S 
wegen seines Aufenthaltes im Wald ent- | darstellungen (Skph. des VI. Jh.'s? B 
sprach ihm der lateinische Silvanus (Faunus | Sil. in der arch. Kunst d. Gr. S. 4 f; 1 
silvicola, PAnwuET S. 50 ff.; Wissowa, Rel. u. | uicn, GGN 1895 75) und der Satyri 
Kult. d. Röm. 175), der zwar im Gegensatz | (Jans, Ber. SGW VI 1854 49) erklärt‘ 
zu Pan /1386:] in den Kunstdarstellungen | wahrscheinlich aus der o. /902/ bespro 
gewöhnlich nichts Tierisches hat (Reırren- | Vorstellung. i 
SCHEID, Ann. d. i. XXXVIII 1866 214), auch *) Hsch. Maros xórog: ó [m]ow[w 
nur ganz vereinzelt (Rif. in Florenz, Wissowa, — WirsgLER, GGA 1891 609; etwas a 
Rüm. Mitt. I 1886 161—166 T. vir) mit Ge- | RoscuER, Sel. u. Verw. 159636) 
stalten des Dionysoskreises gepaart wird, im | gartasias. Phot. Mavos [xo]toc: pu 






Pan Gott der Waldeinsamkeit. Panischer Schrecken. (8 302.) 













































duel rein @evraoıwv aitıos ð llav. Vgl. 
Hsch. Hovyio deiuovı; Ilavos ogycc, Eur. 
Med. 1161; I. Beovunvıs, Orph. h 11:2; Ro- 
SCHER, Abh. SGW XX 1900 S. 69 des S.-A. 
Bei Orph. A 11, heisst P. g«vracur 
en«xowyé qoóguov T'ëxnayie Boortiov; die- 
jenigen, die im Begriff sind, éx nroias xal 
Uavias xataxonuvičeiw [éxvroús], pflegen P. 
anzurufen: ere dé sici vovt« Ilavos dei- 
ere, Schol. Theokr. 514. Vgl. EM 65024 Hav 
vris wv de vo Enıpeaiveotar (eine ähnliche 
tymologie auch bei Phot. Havos xótos; vgl.o. 
[392 zu 1391s a. E.J) «xeiows roig Evdov- 
Gro, (vgl. II. quAév3eoc, Orph. h 115; 21). — 

uch der neckische Widerhall ist einst wohl 
s Tücke des boshaften Bergkobolds gedacht 
rorden; daraus hat sich die Sage von Pans 
zattin /8523; 10784] oder Geliebten Echo 
mtwickelt, s. AP VI 79e (Pan und Echo in 
Grotten buhlend); IX 825 (Echo vor Pan 
fliehend); Anth. Plan. IV 2381 (ogs00«V4ov 
no0ıs Ayoös); Orph. h 11»; Karser ep. 827 
(dem Pan in Caesarea Panias ein Bild der 
icho geschenkt); Luk. ep. 29; Kallistr. se 1; 
Nonn. D 6262; 15206; 16289; 313 (Pan liebt 
cho unglücklich). Die auf diesen Mythos 
bezogenen Kww. sind grossenteils zw., s. z. B. 
FURTWÄNGLER, Ann. d. i. XLIX 1877 188ı. 
- 3) Klearch. über den pan. Schrecken, 
HG II 82471; Korn. 27 S. 151; Suid. Ha- 
ee deiert: Serv. VG lı: G. Man brachte 
den N. mit der Besiegung der Titanen durch 
Zeus (Nonn. 27296) und dem Blasen auf dem 
%0yAos (Hyg. pa 22s; [Erat.] Kat. 27) oder 
auch mit dem Zug des Dionysos (Polyain. 12) 
in Zusammenhang; auch in der Argonauten- 
erscheint später der Zug, Val. Fl. 3 4c ff. 
die Erinyen /7663/ führt Pan die Peitsche 
Werkzeug, mit der er Wahnsinn erregt; 
Eur. Rhes. 36 Kooviov Ilavóg tooutoc 
otıyı goën: Nonn. D 104; 1»; 44280; 8. 
Nonn. 45e Koovin vor: WIESELER, 
1891 609. Wie Meilinoe (Orph. h 7111) 
Pan (ebd. 1123) den Wahnsinn an die 
erste Erde bannen: das gehórt zu den o. 
| 5] besprochenen Bannungen von Krank- 
heiten. Ueber éx H«voc x«toxyos s. o. [9261]; 
Nvugov 9 Ievos Enınvoias erwähnt (Iambl.) 
myst. 310 1225 P. Die Vorstellung vom pani- 





‚schen Schrecken tritt uns zuerst im V. Jh. ` 
(entgegen (vgl. noch Eur. Med. 1161; Hippol. | 13962]; auch zu den Musen tritt Pan in 
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necken oder. in Angst versetzen; die Vorstellung von dem panischen 
Schrecken!) — wie man später sprüchwörtlich die Furcht bezeichnete, die 
eine Masse von Menschen, zumal in der Schlacht 2), oft unvermutet und 
unerklärlich befällt — ist wahrscheinlich aus dem unheimlichen Gefühl 
hervorgegangen, das den Wanderer in der Öde einer wilden Berglandschaft 
befällt. Auch dem schlafenden Menschen erregt Pan angstvolle Träume 3); 
damit haben sich dann weitere Vorstellungen verquickt. 
quälende Traumgestalten sendet, ist zugleich ein Gott der Inkubation, ein 
Teilgott*) und ein Künder der Zukunft5). Wie die meisten Dämonen, die 


Der Gott, der 


140 ff.), ist aber gewiss uralt. Vgl. über sie 
noch Rosche, Sel. u.Verw. 157 ff.; Abh. SGW 
AA 1900 70 ff. des S.-A. 

2) Er besiegt die Perser bei Marathon (API. 
IV 232 [Simon.]; 2334 ff.; Luk. 3&9» die. 225; 
bis acc. 9 f.; Philops. 3; Klem. Al. protr. 344 
S. 99Po.; Liban. 5 [I 28516 R.]; 28 [II 180 R.]; 
Nonn. 27299; Sch. Soph. Ai. 695 [Suid. dit 
nàeyxtoc]; vgl. o. /311;/7 und über Pheidipp. 
o. [10452]), vielleicht auch bei Salamis (vgl. 
Aisch. Pers. 447 ff.; Paus. I 362; Suid. «Ai- 
nAeyxtos), die Gallier unter Brennos bei Delphoi 
(Paus. X 237) u. bei Lysimacheia (s.o. [1384 in 
der Litteraturübers.]. Eine Mz. des Antigonos 
Gonatas stellt Pan nackt und unbürtig, aber 
an Schwanz und zwei Hórnern kenntlich dar, 
wie er ein Siegeszeichen errichtet, ÜsENER, 
Rh. M. XXIX 1874 44 f). — Vgl. Cic. div. I 
45101. — Pan Zrëertwiroe, Long. p. 439 (vgl. 
223); Toonetogopoc, Anth. Plan. IV 2593; 
WIESELER, GGA 1891 608; Pan belli potens, 
Val. Fl. 34s. — Nach v. WirAMowrTZ-MÓLLEN- 
DORFF, Hippol. 193 verbreitete sich die Vor- 
stellung von Pan als dem Schrecker in der 
Schlacht besonders durch arkadische Reis- 
läufer; aber wahrscheinlich hat schon Thukyd. 
gegen sie polemisiert, W. Scuwip, Rh. M. L 
1895 310 f. Vgl. WıeseLer, GGA 1891 608 f. 

3) Es wurden daher Pan (z. B. Artemid. 
237 S. 1891s H.) und Silvanus (Aug. c d XV 
281) dem Ephialtes gleichgesetzt; vgl. Ro- 
SCHER, Abh. SGW XX 1900 67 ff. des S.-A. 
und üb. P. als Mittagsgeist o. /7591]. Ueb. 
den Satyros als Alpdruck s. RoscHer a.a. O. 
29 f.; 82 ff. 

4) Er heisst Paian, Orph. A 1111; ROSCHER, 
Abh. SGW XX 1901 47. Ob die Aovze« in 
Marathon (Paus. I 327) mit dem dortigen 
Panskult zusammenhängen, wie MICHAELIS, 
Ann. d. i. XXXV 1863 318 f. mit Berufung 
auf KAIBEL ep. 8022 Aosteoyowv xolgeve Nat- 
«dwv glaubt, ist zw. 

5) Nonn. 1490 nennt den einen Pan, Her- 
mes’ u. Sosos S. [18891], uertınodov Yenyo- 
gov ZunAeov ougyjs; nach Apd. 122; Sch. Pind. 
hyp. P. S. 297 hat Apollon die Weissagekunst 
von P., dem S. des Zeus und der "Thymbris 
[1390s f.], gelernt, nach Paus. VIII 3711 ist 
Erato, Arkas' Gem. (ursprünglich vielleicht 
von der Muse nicht verschieden /s. aber 
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man als Mahrten sich vorstellte, wie ferner die ihm wesensverwandt 
Satyroi, Tityroi, Silenoi!) galt auch er, wie das seiner Bocksnatur ei 
spricht, als geil?). Er wird deshalb im Kult®) und in der Kunst?) auc 


bisweilen mit Aphrodite gepaart. 


Wie während der beiden ältesten Perioden der griechischen Religior 
geschichte blieben die hier besprochenen geilen, tierischen Dämonen au 


Beziehung, z. B. am Helikon, Prop. IV 2 
[III 3)s0, schwerlich, wie Maass, Herm. XXXI 
1896 382 meint, nur der Syrinx wegen; vgl. 
auch Plut. tranqu. fr. 19 V S. 40 Düsn.), seine 
Prophetin. Nach Sch. Stat. Th.94so Pan apud 
Pisas rusticos numine suo replere solet, dat- 
que oracula qui impletur deo. Meavteiov 
Hevos auf dem Lykaion, Sch. Theokr. 1121. 
Ein Heilorakel gibt Pan (ovx Greg) nach der 
Weihinschrift KA1BEL ep. 802. Traumgott ist 
Pan in Troizen, Paus. Il 32s, in Sikyon stand 
er mit Artemis vor dem Asklepieion (ebd. 103 
[139017). Auf enthusiastische Erregung durch 
Pan scheint Plat. Phaidr.46 263d zu weisen. 
Vgl. o. /9261/. — Auch Faunus gilt als weis- 
sagend, Wissowa, Rel. u. Kult. d. R. 1735s. 

1) Dote, Ath. Mitt. XXII 1897 403. Vgl. 
o. [1387 f.]. 

2) Ueber die Gleichsetzung von Pan und 
Priapos, die auch in der bildenden Kunst 
mehrfach ausgesprochen ist (vgl. z. B. die 
beiden Hermen des lateran. Mus., Scıöxe, 
Antike Bildw. des lat. Mus. 10515; 188) 8. 
OsaNN zu Korn. S. 330 f.; WıeEseLer, GGN 
1875 440 u. o. [8563]. — Kier nennt den 
Pan Kratin. fr. 321 Ko. (EM 18346), noAvo- 
nopos API. IV 2883, Adyvog xal oyevıns 
Korn. 27 S.148; ceveztíqopot z190c Tas ovvov- 
cias sind Pano und Satyroi nach Sch. Theokr. 
469. llavtevtt» yvrveixag hat eine obscóne 
Bedeutung; vgl. Hsch. n&vec* rovs éozovda- 
xöoras Gqodgoc "eo tig auvovoias FAkyov 
(vgl. Roscner, Abh. SGW XX 1900 823). 
Wahrscheinlich auch mit Rücksicht auf seine 
Liebesbrunst, nicht ad aetheris imitationem 
(Serv.V E 23:[Myth.Vat. 1 127; III 82] fe, 1392 
zu 139157) stellte man ihn mit rotem Gesicht 
dar. In dem Fisch, der seinen N. trägt, 
glaubte man den brennbaren, aphrodisisch 
wirkenden Stein «oreoírgc zu finden (? Ptol. 
Heph. 7 S. 19920 ff. Western.; Dech Mil. 
FHG IV 15911; Suid. Aiowros und Ilavy). 
Die laszive Eigenschaft des Gottes ist gewiss 
alt; nicht m. H meint Mircimórzn, Ath. Mitt. 
V 1880 209 erst infolge der Vermischung 
mit gowissen Satyrtypen sei Pan in tieri- 
scher Geilheit dargestellt worden. Bedroht 
von der Brunst des Gottes waren im alten 
Aberglauben die Erdenfrauen, was anf Sil- 
vanus [859 zu 8595) übergegangen ist; später 
erfand man komische mythische Situationen, 
in denen sich diese Seite des Gottes ge- 
äussert habe, erzählte z. B., wie er dio schla- 
fende Omphale zu schänden gedachte, aber, 
durch den Tausch der Kleider irre geleitet, 
zu Herakles gelangte (Ov. F Ze At von 
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Faunus; über dessen Gleichsetzung mit P. 
s. o. [13944]). Aelter ist die Vorstellun 
dass Pan die Dryaden und Epimelides (Lon 
most, Za: vgl. o. [8271] und üb. Erato /5281; 
oder überhaupt die Nymphen (Korn. 27 S. 14 
verfolge, mit denen er zusammen «ara nio 
derdonevra tanzt (Hom. h 193 f.; vgl. x 
deren Genosse (PLG IIl* 6445) und Führ 
(AP IX 1421) er heisst und mit denen z 
gleich er angerufen (z. B. im Eid, Long. p 
419), von Dichtern genannt (AP XI 194 
und von Künstlern (Paus. VILL 372; Cos 
Götter- u. Heroengest. xxıı 1; Portier, Bı 
corr. hell. V 1881 349—357 T. en [RIf. 
Eleusis]; Scuxeiver, Arch.-epigr. Mitt. I 
1885 42—47 [dalmat. Rlfs.]; FunTWAÁNGLI 
Gemmen Let 1$; £g. coz. 1903 39 ff. [RIF. 
dargestellt wird. Andere Zeugnisse til 
die Verknüpfung Pans mit den Nympl 
sind bereits bei der Besprechung der l| 
teren /828s f.) gesammelt. Von den 
zelnen Nymphen wird Pan namentlich 1 
Echo /1395 zu 1394«] gepaart. — Viel selt 
als mit den Nymphen wird Pan mit den /1392 
1391s] Horen (von denen er auch das Attri 
des Aehrenkranzes übernimmt, WiEsEL 
GGN 1875 448) und den (Pind. fr. 955; vgl 
[1073 zu 10723]) Charites verbunden. — Spi 
ist Pan auch Gott der Liebessehnsnucht 
worden; in diesem Sinn heisst er Iynx’ 
von Echo oder Peitho /85237; die alexar 
nischen Dichter machen ihn deshalb ; 
zum Beschützer der unglücklich lieber 
Hirten (Theokr. 7103 ff.; vgl. Long. p. 223 
Als Bläser der Syrinx konnte Pan Sch 
der erotischen Poesio werden: auch s 
Beziehungen zu den Musen /139557 wi 
nach dieser Richtung. 

3) CIA II 1671 (südlich von der A 
olis: Epuov, ‘Agoodiıns, Havós, || rte 
Ioıdos); Str. IX 131 S.398 (in Anaplılystos‘ 
IHavttoy xai rd rys Koiugdoe Appodirng 
*) Ueber Vbb. vgl. WıeseLer, GGN 
442*;, 443 ff, über einen Sp. (V. Jh) 
DER, Bull. corr. hell. XXIII 1900 318 ff. 
einem eretrischen RIf.sp. (ebd. XV 1891 
zieht Pan einen Bock, auf dem Aphr. i 
Bisweilen scheint Pan mit Aphrodites Me 
kranz dargestellt zu werden, WiESELER à. 
446*. — Auch mit Eros wird Pan bisw 
gepaart; ein beliebtes, mannichfach v 
Thema der späteren Kunst ist z. B. der 1 
kampf beider Götter vor Aphr. (pomp. 
mit Versinschr., KAi1BEL ep. 1108; vgl. 
VE 211; MÜLLER-WI1ESELER, Denkm. Il 
$51; Brig, Arch. Jb. IV 1889 129—137). 
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der folgenden, in der lokrisch-thessalischen Kultur wenig beachtet. 
jlbst in Argos, wo er doch verehrt wurde!), ist Pan nicht in den Kreis 
er grossen Götter aufgenommen, dagegen hat er durch den Einfluss der 
argivischen Kolonien auf Rhodos, wo er mehrere Kultstätten besass?), in 
Naukratis eine sehr eigentümliche Entwickelung durchgemacht. Er wurde 
mich hier wahrscheinlich schon im VI. Jahrhundert?) dem Gotte von 
Dedet gleichgesetzt), als dessen Inkarnation ein heiliger Ziegenbock, ba 
eb Dedet, griechisch Mendes, galt. Dieser, gewöhnlich durch das Deter- 
jinativ des Widders, der ebenfalls ba hiess, bezeichnet, scheint damals 
bereits mit zwei ägyptischen Widdergottheiten, dem widderkópfigen Chnem 
Chnum, Knuphis, Chnubis, Kneph u. s. w.) und dem widderhörnigen Ammon 
ausgeglichen gewesen zu sein. Entsprechend der doppelten Bedeutung des 
Vortes ba 'Bock' und 'Seele' hatte wahrscheinlich schon damals die 
Spekulation jene drei Götter als die Weltseele, die das All durchdringende 
und belebende warme Luft gefasst. Diesem ‘Bocke von Mendes’ schien 
nun der griechische Bocksgott zu entsprechen; es kam hinzu, dass der 
iamen Pan als Allgott gedeutet werden konnte. Die Milesier bildeten 
nen grossen Teil der Bevölkerung von Naukratis; so gelangte diese 
igentümliche pantheistische Spekulation nach Milet, wo Anaximenes durch 
ie angeregt wurde. Von Milet aus ist dann Pan als Allgott in die attische 
Orphische Poesie5) und später in die stoische Mythendeutung 6) über- 
egangen. Manche der späteren Vorstellungen von Pan knüpft vermutlich 
an diese Spekulation des VI. Jahrhunderts an; erweisen aber lässt es sich 
is jetzt von keiner; wir wissen nicht, ob eine alte Theogonie Pan zu 
onos’ 7), eine andere zu Aithers®) Sohn machte, so nahe es für die 
Orphiker, die sich die Ursubstanz des Alls als lichten Ather dachten, 
lag, sich Pan als ätherisch oder als Sohn des Athers vorzustellen. 


1) Am Erasinos (Paus. II 246; vgl. Kratin. | Roscuer, ‘P. als Allgott’, Festschr. f. OvER- 
fr. 321 Ko. (Mey, Ileàaoyixóv ”Aoyos upa- | BECK 55—72. Allerdings ist diese Bedeutung 
tevov). Auch in Epidauros (CIPI I 1036; | des Pan vor Plat. Krat. 24 408b nicht sicher 
912 f.) und in Troizen (Paus. II 32s P. Ly- | nachweisbar; aber dieser spielt wahrschein- 
terios) hatte Pan Kultstätten. — Vielleicht | lich auf eine ältere (orphische?) Vorstellung an. 
von Argos aus ist Pan nach Makedonien ge- 4) Hdt. 246; Str. XVII 11e S. 802 u. aa. 
commen, denn es liegt in der That nahe | Ausserdem wurde Pan dem Gotte Min(?) von 
ILAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Antig. v. Kar. | Chemmis oder Panopolis (Diod. lis u. aa.) 
D), die Angabe von dem Pansbilde, das | gleichgesetzt; Pane von Chemmis sollten 
Zeuxis für Archelaos malte (Plin. n ^ 3662), | den Menschen die Trauerkunde von Osiris 
mit dem Kult des Antigonos Gonatas /13952/, | Tod gebracht haben, so erklärte man den 
den Mzz. von Pella mit dem sitzenden Pan | Ausdruck 'panischer Schrecken’; Plut. Is. 14. 
(HEAD h n 212; vgl. Ina Carteron TnALLON, 5) Theogonie fr. 36; 48 AB.; Orph. ^ 11. 
Am. journ. arch. VII 1903 317) und dem Pan- | Vgl. über P. bei den Orphikern Parmer S. 47 ff. 
| kult in Ainos (GEBHARD S. 11 /14005/) zu der | Chnum, wonach Knuphis heisst, bedeutet 
Annahme zu kombinieren, dass Pan in Make- | ‘mischen’; eine Reminiszenz daran scheint 
en und Thrakien alte Kulte besass. Durch | es, dass man den gehörnten (Kegdorns) Pan 
!die Seleukiden scheint einer dieser an den | zu einem ‘Mischer’ (Keo«xornys) machte; vgl. 
| Jordanquellen zu Paneas (Mzz. mit Pan, Frıev- | o [183862]. e 
LÄNDER, Árch.Ztg. XXVII 1869 97 xxii f.) auf 6) S. z. B. Apd. bei Sch. G. zu VG 117; 
einen einheimischen Kult aufgepropft zu sein. | Varro bei Myth. Vat. IH 8» (vgl. ebd. I 127; 

2) Havsıor tò naga tg Osouíc Apré- | Serv. VE Zu: Isid. et. 861); Korn. 27 S. 148 
Midi, IGI I 24s; Haviæotai, IGIl155 1175. | Os. Bei Macr. S I 227 wird Pans Liebe zu 
— Pan in Astypalaia, IGI III 199. Echo auf die Sphürenharmonie bezogen. 

3) Dies ist das wahrscheinlich richtige 7) S. o. [13903]. 
Ergebnis der gründlichen Untersuchung von 8) S. o. [1390s]. 
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Die bildende Kunst hat diese Bedeutung des Pan, für die sich b 
keinem der verwandten Dämonen ein Analogon findet, erst spät beachte 
indem sie z. B. Pan inmitten des Zodiakos darstellt !); für die Geschichi 
des Pantypus ist die Vorstellung des Allgottes Pan ebenso bedeutungs 
gewesen wie für die Volksvorstellung und für die dichterische Ausgest 
tung des Gottes. Wie den Dichtern so sind auch den Bildhauern ur 
Malern die Pane, Silene und Satyrn Symbole für die Natur, die Jensen 
von Gut und Bóse steht und von welcher der Kulturmensch sieh zwar lo: 
gemacht zu haben wühnt, die sich aber doch in ihm immer wieder geltei 
macht. Sie erscheinen als neckische, aber doch im ganzen harmlose Gi 
sellen, wie der Grieche ja die ganze Natur mit freundlichem Auge um 
unter Umstünden auch das Natürliche und Tierische im Menschen 
humoristischem Wohlgefallen betrachtet. — In der Entwickelung 
Typen für diese Wesen lassen sich zwei Perioden unterscheiden. In de 
ersten werden die tierischen Elemente immer mehr zurückgedrüngt. D 
Silene werden anfangs?) mit Pferde- oder vielleicht Eselbeinen da 
gestellt; auf makedonischen Münzen wechseln sie mit Kentauren, d 
ebenso wie sie Nymphen raubend dargestellt werden 3), wie ja auch de 
Kentauros Pholos Sohn des Silenos und einer Nymphe heisst*) Aber sch 
im VI. Jahrhundert erscheinen die Silene gewöhnlich nur durch den Schwa 
und die spitzen Ohren tierisch charakterisiert. Ebenso sind den Boek 
gottheiten nur Ziegenbeine und Hörner geblieben, und auch diese Attribu 
verlieren im Laufe des V. Jahrhunderts an Bedeutung; die Abzeich 
der verschiedenen Tiere werden kumuliert und mit einander vertausc 
zugleich aber immer dezenter behandelt. Damit verbindet sich ein V 
jüngungsprozess, den diese Wesen, wie mehrere andere Götter damal 
durchmachten; gleich Hermes und Dionysos werden sie bartlos dargeste 
Gegen Ende des V. Jahrhunderts kommen Typen eines ganz oder fast gi 
menschlich gebildeten schwärmerischen Jünglings vor?) Im IV. Jal 
hundert hat Praxiteles für die Satyrn die schónsten Typen geschaffen 


!) Vgl. z.B. die Gemme bei Hırr, Bilderb. | 41161) dargestellt. In der attiscehen Ku 


XXI 5; MÜLLER-WIESELER H XLIV s54. 

2) S. o. [1387 f.]. 

?) FURTWÄNGLER, Satyr aus Pergam. 23. 

t) Apd. Zen, Wie die Kentauren /201137 
liebt Sil. den Wein /21347. 

5) Ueber den bartlosen Pan s. Furt- 
WÄNGLER, Sat. aus Perg. 27 f.; über Pan mit 
Menschenbeinen WirseLER, GGN 1875 475 ff., 
über einen Kopf aus Villa Borghese Coxze, 
Gütter- und Heroengest. S. 40b. Er wird 
Jugendlich, unbürtig und mit kleinen, fast 
unsichtbaren Hörnern (RIf. aus Tanagra, 
Mırennörer, Ath. Mitt. V 1880 S.209; jugend- 
licher Pan über die Herde blickend, Brz.- 
Statuette, WERNICKE, Festschr. f. BENNDORF 
153—158; Kopf, Casali, ViscowTi, Bull. 
commiss. arch. comm. Rom. 111 1887 57—60; 
vgl. auch gaz. arch. I 1875 pl. 2s), zuletzt 
auch ganz ohno Hörner Va? GON 
1875 441 ff.; über Darstellungen der Dionysos- 
geburt s. HgvprxaxN, X. Hall. Wpr. 1885 40; 


, verstümmelt und daher die Aufstellungs 


die noch im V. Jh. den Gott mit steilen I 
nern und vollem Spitzbart gebildet ha 
(Archandrosrlf., Mırcnuörer, Ath. Mitt. 
1880 206 ff.), ist diese Entwickelung m 
gerade häufig; manche Spuren scheinen 
auf zu deuten, dass sie von Argos 
gegangen sei, FURTWÄNGLER, Ann. d. $ 
1877 202. Eine Brz.statuette in Paris (Ft 
WANOLER, Ath. Mitt. HI 1878 S. 298 xri; 
492) weist auf Polykletos (vgl. über Po 
kletos' Einfluss auf den Pantypus Fui 
WÄNGLER, Satyr aus Pergam. 29); aucli 
Pan als Knabe scheint auf diesen argivisel 
Meister zurückgeführt werden zu mi 
(FunrwáAseLER, Mw. 479 ff. Fig. ss). 
5) Von Praxiteles werden u. a. folge 
Satyrstatuen erwähnt, deren Scheidun, 
tig ist; s. Hırzıc-Brünser zu Paus. I 20 
1) an der athenischen Dreifussstrasse, Pi 
I 201 (der Eingang der Stelle ist vielle 
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Aber schon vorher hatte eine rückläufige Bewegung begonnen. Die 
tierischen Elemente werden namentlich bei Pan wieder schärfer betont 
und zugleich untereinander und mit den menschlichen Zügen besser ver- 
bunden, als dies in der archaischen Kunst geschehen war. Nun laufen 
die Typen für die Silene, Satyrn und Pane, die um 400 v. Chr. sich sehr 
lahe gekommen waren, wieder auseinander. Die Tragödie bot den Anlass 
zu der neuen Sonderung; der Chorführer musste vor den übrigen Choreuten 
hervortreten, so entwickelt sich neben den Satyrn die Sondergestalt des 
Vaters Silenos, für den dann auch die Kunst einen besonderen Typus, die 
Gestalt eines in üppigem Genuss fett gewordenen Greises, geschaffen hat!); 
Pan, jetzt gewöhnlich wieder mit Bocksbeinen dargestellt, erhält einen 
vorspringenden Oberkiefer, die Nase hängt herab, die Flügel treten zurück, 
vodurch das menschliche Gesicht etwas Tierisches bekommt 2. Diese 
Wirkung wird gesteigert, wenn Pan neben einen schönen Jüngling 
sestellt wird, wie in der berühmten Gruppe des Pan, der, einen Jüng- 
ing unterrichtend, von ekler, sinnlicher Begierde ergriffen wird?). Auch 
lie Beziehung zum Thiasos gab namentlich der alexandrinischen Kunst 


licht ganz sicher); vgl. Athen. XIII 59 S. 591b. ; Pan und Olympos darstelle, hat in neuerer 
[an hat verschiedene Nachbildungen nach- | Zeit zuerst Germar (z. B. Arch. Ztg. VI 1848 
reisen wollen, vgl. z. B. GHERARDo Gurnan- | 318 f.) aus Plin. n h 3629 gefolgert; und diese 
INI, Bull. comm. arch. comm. di Roma XX | Beziehung ist fast allgemein angenommen 
892 237—260; 305—339; Kern, Ath. Mitt. | worden, bis SrEPHaNI, Compte rendu 1862 
XIX 1894 54—64 (dreifüssiger Tisch aus | 98 darauf aufmerksam machte, dass Olym- 
lagnesia; s. dagegen LEcHAT, Rev. ét. gr. | pos sonst mit Marsyas (vgl. z. B. Polygnot 
MII 1895 423 f.); 2) Periboetos, angeblich | in der Nekyia, Paus. X 30$), Pan dagegen 
mit Bakchos und Methe, Plin. n ^ 3469; die | mit Daphnis (vgl. Theokr. ep. 3; Meleagr. AP 
von Paus. I 202 erwähnte Gruppe(?) des Eros | VII 535; XII 128; Glaukos ebd. IX 341; 
ind Dionysos, dem ein Satyros neis einen | Zonas ebd. IX 556; anderes o. /[96410]) zu- 
Jecher reichte (BizNkowski, Rev. arch. III | sammengestellt zu werden pflege. STEPHANI 
Eet 18951 281—285 will einen Dresdener | folgerte daraus, dass Plin. n k 3629 sich ge- 
Satyr mit einem Neapler Dionysos und Eros | irrt hat und dass die Gruppe vielmehr Pan 
zu einer Gruppe zusammensetzen; s. aber | und Daphnis darstelle. Auch diese Ansicht 
RErmwacH, Rev. arch. II xxvii 1895? 217), ist | hat lange für richtig gegolten, sie ist aber 
mit jener Gruppe gewiss nicht identisch ge- | neuerdings durch RzxrrzENsTEIN /o. 96410], 
vesen, und es ist zw., ob Praxiteles über- | dém sich seitdem mehrere Forscher, auch 
haupt jenen Satyros reis geschaffen hat; | WERNIoKE, angeschlossen haben, dahin modi- 
Dionysos und Eros waren sicher von Thy- | fiziert worden, dass das Urbild unserer 
milos. — Von den erhaltenen S.typen lassen | Gruppe nicht die Gruppe in der Saepta lulia 
Sich zwei wahrscheinlich auf Praxiteles und | war, die nach Plin. n A 362» Olympos mit 
seinen Kreis zurückführen: 1) ein flöten- | Pan, in Wahrheit aber nach REITZENSTEIN 
Spielender (SANFORD, Amer. Journ. arch. IX | Olympos mit Marsyas darstellte, sondern 
1894 538—537 T. xvin); 2) der eingiessende | vielmehr Heliodors berühmtes symplegma in 
(eine verwandte Gestalt ist die von Furt- | der Porticus der Octavia, das nach Plin. nh 
WÄNGLER, Sammlung Somz£e xiv S.18 be- | 36ss Pana et Olympum (im Wahrheit aber 
sprochene). nach R. vielmehr Daphnis) luctantis zeigte. 

1) FURTWÄNGLER, Ann. d.i. IL 1877 228; | Unmóglich ist das nicht, aber der Ausdruck 
Sat. a. Perg. 25; Samml. Sagunorr zu lIoxxix. | luctari passt auf unsere Gruppe schlecht, 
Aus dieser Entstehung erklärt sich wohl, | und der ganze Ausgangspunkt dieser und der 
dass der Papposilenos nicht in der Mehrzahl | älteren Vermutung SrEPHANrs, die Beob- 
erscheint. achtung, dass Olympos und Pan in der Lit- 

2) Vgl. z. B. den charakteristischen Tct. | teratur sonst nicht erotisch verbunden er- 
kopf, den FURTWÄNGLER, Ath. Mitt. III 1878 | scheinen, ist ziemlich unsicher, da hier die 
155—160 (T. em) besprochen hat. Ueberlieferung vielleicht lückenhaft ist. Kann 

3) Vollständiger als in den o. /96410/ | sich auch natürlich Plinius zweimal (n h 
zitierten Abhandlungen sind diese Darstel- | 3629 und ss) geirrt haben, so bedürfte eine 
lungen seitdem von WERNickE bei Boscnrp, | solche Annahme doch gewichtigerer Gründe, 
ML II 1454 gesammelt. Dass diese Gruppe | um einleuchtend zu erscheinen. 


— ÀÀ 
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mannichfache Gelegenheit, Pan mit schönen männlichen oder weiblichen Kö 
pern zusammenzustellen; sie zeigt ihn uns z. B., wie er einem Satyr einen i 
den Fuss getretenen Dorn auszieht oder sich einen Dorn ausziehen lüsst 
oder wie er die Reize der schlafenden Ariadne dem Dionysos enthüllt: 
oder wie er den leicht trunkenen Weingott stützt oder wie er von diese 
am Boden liegend sich Wein eingiessen lässt oder wie er sich mit eine 
Mainade zu schaffen macht. Alle diese und viele ähnliche Darstellunge 
wirken nicht bloss dureh den formalen Kontrast zwischen Schönheit um 
Hässlichkeit, vielmehr bringt dieser äussere Gegensatz zugleich ein 
inneren in der Weise dieser mit derben Zügen zeichnenden spüteren Kun: 
rum Ausdruck: wir sehen, wie eng mit den erhebenden Gefühlen, in di 
heitere Geselligkeit beim Wein oder der Anblick schöner Leiblichkeit de 
Menschen versetzt, tierische, ekelhaft sinnliche Empfindungen verbunc 
sind. Freilich muss man bei dem Verständnis dieser Kunstwerke berück 
sichtigen, dass wir, indem wir die Gedanken der Künstler in unserer Sprac 
wiedergeben, schon einen fremden Zug, eine Lehrhaftigkeit einmischeı 
die jenen durchaus fremd war. — Erhielt somit der tierische Pantypus i 
der hellenistischen Kunst eine Bedeutung, die, soweit sie hinter den Ides 
gestalten der höchsten Kunst zurücksteht, doch immer noch eine Spt 
jener symbolischen Kraft zeigt, deren keine wahre Kunst entraten kam 
so wurde auch der Typus der menschlichen Satyroi in der alexandrinische 
Zeit Träger eigentümlicher neuer Empfindungen; er ward ins derb Bä 
rische umgebildet3) oder, wie man vielleicht eher sagen muss, unter de 
Bilde von Satyrn stellte die Kunst ein primitives Hirten- und Bauernleb 
dar, in dem der sentimentale Kulturmensch die ihm selbst abhanden g 
kommene Einheit zwischen Natur und Mensch vorhanden trüumte. De 
wenngleich der dionysische Charakter, den die Kunst der Blütezeit unt 
dem Einfluss der Tragódie den Satyrn gegeben hatte, keineswegs ve 
schwindet*^), so werden sie jetzt gern als Hirten und Landleute dargestell 
Diese Umbildung entspricht dem Geist des Hellenismus, der überhaupt d 
von der grossen Zeit geschaffenen Idealgestalten durch Hinzufügung ei 
zelner realistischer Züge aus dem Landleben auf das gesunkene Nive 
des Kunstverstündnisses herabzudrücken bestrebt war; den Anlass d 
bot die schon in der Blütezeit vollzogene Ausgleichung der Pan- und 
typen. Die charakteristischen Züge des ersteren gehen jetzt auf die Saty 
über5), und so wurden aueh Rohrflóte, Hirtenstab, Ziegenfell ihre At 


') Mehrere Marmorgruppen, aufgezählt 5) Der Typus des ausblickenden (8. 
von WenxickE bei Roscner, ML III 1446 ff. | /13985]; vgl. Sil. Ital. 13342 perlustrat 
3) Wbb. u. Skph., aufgezählt von Wer- | cua visu; Il. edoxonos 91905tyjo, Orph. A 11 


NICKE bei Roscner, ML HI 1441. din deoxöueros, Hom. h 19:4; ere 
ei FonTWANGLER, Der Satyr von Perg. | oder IT. oxonós, Anth. Plan. IV 2333; fe 
XL. Berl. Wpr. 1880. oxosm«, AP IX 8243, wonach wohl ; 


. *) Man hat z. B. den Typus des praxi- | Il. oxonıjre, AP VI 161; 345; 109 zu dem 
telischen Hermes umgeformt, indem man | ist) und zu dem Zweck die Hand über | 
einem jugendlichen Satyr den Dionysosknaben | Stirn erhebenden (Mzz. von Ainos, V. 
auf den Arm gab (FURTWÄNGLER, Sat. a. Perg. | und von Aigialo auf Amorgos, FunTWANG 
21 T. i1 d und Satyrn betrunken dargestellt. | Sat. a. Perg. 182; Mzz. von Pappa Tiberie 
Ueb. den barberinischen Faun s. BuLLe, Arch. | Pisidien, Iunoor-BLu{mer, Kleinas. Mzz. H? 
Jb. XVI 1901 1—18; Furtwäxeren, Glyptoth. | vgl. Hsch. izcoxozor yéoa und RoscHER, 
199 — 205. | III 1401) Pan wurde von dem Maler 





































)gar mit Giganten dargestellt 3). 


stia Vesta, Tübingen 1864. 


1d Lebensunterhalt bezeichnet). 
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philos auf den Satyr übertragen (Plin. n h 
901885; MURRAY, Journ. Hell. stud. XIII 1899/3 
915—918 will diesen Typus auf einem ar- 
chaischen Tet.antefix aus Lanuvium nach- 
usen) nach FURTWÄNGLER, Sat. aus Perg. 
15 f. aber zugleich umgebildet, indem das 
Motiv mit dem des tanzenden Satyrs ver- 
bunden wurde. 

1) FugTWANGLER, Sat. a. Perg. 30. 

2) FURTWÄNGLER, Sat. a. Perg. 4 ff. T. 1. 
3) Sehr zerstórte Gruppe, herausgeg. von 
ERTERSEN, Bull. comm. arch. comm. Rom. XVII 

89 17—25. 

^) Dies ist die attische und zugleich die 
altgriechische Form; in den meisten Dialek- 
en tritt oft sowohl im N. der Göttin als in 
len von ihr abgeleiteten PN. und ON. (über 
oriere in Euboia s. DuRRBAcH, Bull. corr. 
elt, X 1886 108) ıo an die Stelle des co. 
Mioctriæides ist auf einer Inschr. aus Tanagra 
GDI I 919 11: 15), Toorieielılos auf einer 
1essalischen Inschrift (GDI I 82611 so), érri« 
ei Hsch. s v bezeugt. Ueber die Verschlei- 
fung des ı in Torzjetevc u. S. w. S. SCHULZE, 
Quaest. ep. 461. — Der N. Eorí« lautete mit 
= an; vgl. stotien (Inschr. aus Mantineia, 
GDI I 120315; MxrsrER, GDI II 103); Dach, 
lwrie (d.i. poria); lat. Vesta, wahrschein- 
ich nicht als urverwandt, sondern mit Cic. 
dn II 275; (myth. Vat. III 26), KRETSCHMER, 
Einl. 162 ff. u. aa. als Entlehnung aus dem 
Griechischen zu betrachten. Durch das an- 
Jlautende 7 werden die antiken Ableitungen 
jvon Eoria (EM 38231 ff. und EG 2183 ff. 
s v) ausgeschlossen: 1) von sed- &d, sowohl 
ja) in aktivem transitivem ('Hausgründerin") 
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aute). Die alten Typen werden auf das Landleben umgedeutet, wie der 
es myronischen Marsyas, den eine pergamenische Bronzestatuette wieder- 
übt, wie er sich gegen einen Hund oder gegen ein anderes Tier verteidigt ?). 
ndererseits versuchte man freilich Kontraste zu erzielen, indem man diese 
leichlichen Wesen mit kräftigeren paarte, wozu schon die Tragödie den 
nlass geboten hatte; so finden wir, wie es scheint, die Satyrn im Kampfe 


13. Hestia. 


Hom. h 42s fi.; 24; 29; Orph. h 84; Korn. c. 28; Ov. F 6249—4860; Myth.Vat. III 25 f. — 
RT, Bilderb. S. 70; MürLER-WizsELER, Denkm. d. alt. Kunst II? 256 ff. xxx 338 ff.; PREUNER, 


908. Unter den zwölf grossen Gottheiten, welche die Griechen später 
inahmen, ist Hestia +) die einzige, deren Namen allgemein im appellativen 
ebrauch geblieben ist: das Machtgebiet der Göttin deckt sich ungefähr 
it den Bedeutungen des Wortes Zeie, das Feuer, Herd, Altar, Wohnung 
Wie der ursprüngliche Sinn von Zorte 
t aber auch die Grundbedeutung der Göttin strittig. 
hielten meist die später häufigste Anwendung des Wortes ‘Herd oder 
Altar’°) für die echte und suchten dies etymologisch zu erweisen, indem 
e das Wort fülschlich") entweder mit &dos oder mit iornu in Verbindung 


Die Griechen selbst 


als b) in intransitivem (die ‘Sitzende’ wegen 
der sitzenden Statuen), c) in passivem Sinn 
(oe navrayov ovri xci tiura, EM); 
2) von sta- fort (Eust. Il. 9ss 73561; & 159 
175624; o 156 18145); 3) von s- (stw, 
stia = ovocia, Plat. Krat. 18 401c wahr- 
scheinlich nach einem Pythagoreier, vgl. 
Archyt. bei Stob. ekl. phys. Y 352). 

5) EG 21340 Eoria zolid onueiveı. 
grote Jes x«i rv oixiav. Zerie To ntg 
(Dach, 'Ecvíg; Eoriæ yeg —="Hypaıoros yerd, 
Arsttl. met. II 9 369as2; Vesta als Feuer- 
göttin durch den Esel [PazuNrEs, HV 322] 
charakterisiert /7983/, bisweilen auch meto- 
nymisch [KrETScHner, Einl. 163] für ‘Feuer’ 
gebraucht, z. B. VG 4ss4; vgl. Ov. F 6291; 
Preuner, HV 30; 3217), sei ròv Tono» onov 
tò n), xai Tiv "uge, xai tov Bouor 
(Dach, &oria) zei rov yvroönovv xai nvgo- 
ortarnv xal rt sùwyiav (vgl. ebd. s;; Hsch. 
iotia‘ ... deinvov;, Eust. E 159 S. 175635). 
Aehnlich Suid. und Phot. lex. s v, welche 
die Bedeutung dere und oixnoıs (Eust. 
a. a. 0.; BEKKER, An. I 46929 ap’ Eatias‘ 
dnó tùs olxies; Dach. s v écríe und iorie' 
oixie; EG 213s) hinzufügen. — Für die 
meisten dieser Bedeutungen bedarf es eines 
Nachweises nicht; als Erfinderin des Häuser. 
baues bezeichnen sie Diod. 5es; Sch. Pind. 
O lie; Sch. Arstph. plut. 395; EM 38231 f., 
die Hausschwelle war der Vesta geweiht 
nach Varro Myth. Vat. III 122; vgl. III 44. 

6) Vgl. Mom, De ara apud Graec., 
Diss. Berl. 1884 1 f.; 5 ff. 

7) Vel. o. / A. 4]. 
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brachten; die Neueren!) gehen entweder von der Bedeutung ‘Wohnung 
zu der sie durch Ableitung von der Wurzel vas ‘wohnen’ gelangen, od 
von der Bedeutung "Feuer aus, das ursprünglich als das 'Glünzenc 
‘Brennende’ bezeichnet sei. Die Voraussetzung bei allen diesen Annahin 
ist, dass die Göttin nach der éeríe genannt ist, nicht umgekehrt: eii 
Voraussetzung, die zwar nahe liegt, gegen die aber doch manches spricł 
Wäre die Göttin der personifizierte Herd, so müsste der Titel Zori« q 
7tóAeoc, den eine spartanische Priesterin führt?), befremden; die Gottheit 
deren sichtbares Abzeichen überall erblickt wird, bedürfen nicht der De 
stellung durch einen Menschen. Auffallend wäre ferner die Jungfrüulicl 
keit der Góttin; zwar wird dem Griechen sexuelle Reinheit wie überhau 
beim Opfer?) so auch beim Betreten der Hestia vorgeschrieben +), ab 
dies hat die mythische Vorstellung von den Feuergottheiten sonst nic 
beeinflusst, vielmehr werden diese als männlich, und zwar gewöhnlich, 
u. a. mit der Bedeutung des Herdes für den Hochzeits- und Zeugung 
zauber zusammenhängt, ithyphallisch vorgestellt). Drittens ist der à 
pellative Gebrauch von &ori« zwar nicht so auf die Poesie, die dichteris: 
gefärbte Prosa und die Ritualsprache beschränkt, wie dies sonst bei 
nymien der Fall zu sein pflegt, aber andererseits doch weit davon er 
fernt, allgemein üblich zu sein®). Selbst für die gewöhnlichsten Bede 
tungen von £orie ‘Altar’ und ‘Herd’ sind fweuoc und écx«oe zu allen Zeit 
weitaus die gewöhnlichsten Bezeichnungen geblieben; &ori« hat ei 
eigentümlichen religiösen, und zwar besonders an die Religion des Haus 
und des Staates erinnernden Klang. Unter diesen Umständen muss € 
Grundbedeutung von Hestia dahingestellt bleiben; wahrscheinlich hal 
hier Vorstellungen mitgewirkt, die nicht vollstündig erkennbar sind. 
dieser Annahme führt eine Parallelgestalt Hestias, Kalypso. Diese Schwes 
des Feuergottes Prometheus wohnt im Nabel des Meeres?); ‘Nabel’ : 
aber Bezeichnung der Opferstätte®), und diese selbst, also Hestia, die vi 
leicht einst auch wie Kalypso als Atlastochter galt?), heisst werougyekog! 
Kalypso ist die 'Verhüllerin, oder die 'Verhüllte'!!), und eben d 
scheint Hestia (rec-vía; vgl. «ugt-péc-vvju) zu bedeuten. Kalypsos Nam 
scheint aus dem Phoinikischen (4-2, Kirke !?)) übersetzt; er hängt damit 
sammen, dass der Mensch die Feuergóttin nicht 'unverhüllt' schauen d 
(1360). Dies wird in der indischen Legende von Urvaci erzählt, 
Namen das untere Reibholz bezeichnete. In welchem Sinne dies verh 
genannt wurde, ist aber ganz dunkel, und es steht auch keineswegs fe 
dass auch die alten Boioter unter ihrer Hestia das untere Reibholz? 
trachteten. Umdeutungen können nicht ausgeblieben sein. Nannten 


1) Mous a. a. O. s. 


3) CIG 1 1258; 1435; 1439 —1442; 1446 14: | 


Bosekn S. 610. 
3) S. o. [8583]. 
4) Hsd. È x » 733. 
j S. o. [726; 854]. 
*) Wendungen wie trj» éotiav anddnxer 
auf der von kens, Ath. Mitt. XIX 1894 94 
herausgegebenen Inschrift sind nicht häufig. 
7) S. o. /393«; 7773]. 
5) S. o. /7233]. 


| scheinlich ^fredavrtta. 








?) Histiaia in Boiotien hiess einst 
A«rric (Hsch. s v; Sch. B 537 D), d. i. w 


10) uec, fer, Eur. Ion 476 K. l 
m Vgl. o. [711 zu 7101]. Wir besit 
von der Kalypsosage noch eine z 
Variante in dem naxischen Mythos 
Amphitrite /1144 zu 1143s; 11455]; d 
ibt auch diese keine Entscheidung 
en ursprünglichen Sinn des N.'s. 
13) S. o. /709 zu 70837. 
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den Herd 'Umhüllerin', weil sich die Schutzflehenden verhüllt an ihm nieder- 
setzten? Auf eine andere Spur könnte folgendes weisen. Als Nabel wurden 
ach die Fetische, die Baitylien oder Gotteshäuser bezeichnet, welche zeit- 
weilig die Bedeutung der alten Feuerstütten zurückdrüngten und die mit 
ett getränkt und mit Wolle umhüllt wurden. Hestias Haar heisst fett- 
iefend!), weisse Binden umgeben sie?), sie selbst heisst oíxog 928r 3): 
is scheint darauf zu führen, dass sie einst Bezeichnung des Steinfetisches 4) 
ar, der die alten Feuerstätten z. T. ersetzte, aber dann später doch wieder 
nter diesen zurücktrat und mit ihnen verschmolz, so dass auf Altar und 
Herd in gewissen Verbindungen der Namen £ori« übergehen konnte. Hier- 
ei würde dann zugleich der Begriff der Göttin von dem Substrat soweit 
esondert sein, dass, wie es in Sparta geschah, die Göttin neben ihrem 
sichtbaren Abzeichen noch eine irdische Verkörperung ertrug. — Alle diese 
Vorstellungen gehören zu. den ältesten, vorgriechischen Bestandteilen des 
riechischen Kultus (723 ff); auch der Hestiakult enthält sicher uralte 
Elemente. Der Namen Hestia selbst findet sich allerdings bei Homer als 
Bezeichnung einer Gottheit nicht, und der euboiische Stadtnamen Histiaia, 
der Schiffskatalog nennt5), beweist zwar, dass der Schluss aus dem 
Schweigen auch in diesem Falle irrig sein würde, spricht aber nicht not- 
wendig für ein hohes Alter des Kultus, da er, wenn nicht etwa die so- 
nannte formale Wucherung vorliegen sollte, zu einer verhältnismässig 
jungen Schicht der Ortsnamen gehören muss, von der sich im Epos unter 
den epichorischen Bezeichnungen des griechischen Mutterlandes kein ganz 
sicheres Beispiel findet?) Auch fehlen in dem späteren Hestia- wie in 
em Vestakult die charakteristischen Kennzeichen der kretischen und der 
jstboiotisch-euboiischen Kultur: sollte man je auf der Hestia, dem Herde, 
dithonisehe Dämonen verehrt haben", so waren es die Geister guter 


1) Hom. h 243. | fordert, auch den vorhistorischen Griechen, 
2) Korn. 28 161. Die bildende Kunst | die doch etwas dem Lar Entsprechendes 
vgl. z.B. die Sosiasschale Mon. d. i. Ixxıv: ^ nicht kennen, solche Vorstellungen zuzu- 
MÜLLER-WIESELER, DAK I? xuv 210 8.36; | schreiben, da er (gewiss mit Unrecht: es 
Ant. Denkm. 11x f.; Berl. Vasensamml. 2278; | handelt sich um einen formelhaften Aus- 
Vesta auf römischen Mzz., Prevner, HV 324 ff.) | druck, den die Sprecherin, die zauberkundige 
hat die Göttin gewöhnlich mit verschleiertem | Hekatedienerin Medeia, ebenso frei umgebogen 
| 








Iinterkopf dargestellt. hat, wie Plutarch, s. o. [1036 zu 103527) auf 
7 3) Orph. h 845. Philol. bei Stob. ekl. | Eur. Med. 400 'Exct9v uvyois vetovaav £ottac 
ys. 12» S. 488 = 13420 M. nennt das Welt- | &unjs verweist. In neuerer Zeit hat nament- 
lenirum éczí« roð nevröc xal Aude oixor; | lich SAMTER, Familienfeste der Griechen u. 
y l. Zevös ztíoyoc (Nikom. Ger. bei Phot. bibl. Röm. 10 ff. u. ö. den Zusammenhang des Fa- 
143as2; Prokl. Tim. I [zu S. 27b] 61c; III | milien- und Herdkultus mit dem Ahnenkult 
zu 34b] 172a; IV [zu 40c] 282e), Zevös betont. Mir sind nur wenige und unsichere 
qvAexe (ebd. III 172a), die ebenfalls bei den Spuren bekannt, die darauf führen kónnten. 
P thagoreiern das Zentrum bezeichneten. Auf einem thessalischen Basrlf. (FOUGERES, 
BS o. /77519]. Bull. corr. hell. XII 1888 184) steht Zvu- 
5) B 597. «yog (nach Foue. Bezeichnung eines in der 
DE o. [7512]. Schlacht helfenden Heros) mit einem Rosse 
?) Schon die römischen Gelehrten haben | vor der sitzenden Eeríe; von der xor Eotie 
die Laren und Penaten für Totengeister ge- | in Mantineia sagt Paus. VIH 9; A(v)r(o)vour 
alten und danach angenommen, dass einst | dë «vrodı éAéyero xttoóct "Or om 
lie Toten im Hause bestattet wurden (Serv. | Antinoe, die später als eponyme Gründerin 
VA 564; 6152); die Ansicht ist so verführe- | der Stadt gegolten zu haben scheint [8069], 
risch, dass sich auch E. Rompe, Ps. I? 253 f. | könnte vielleicht dem Ahnherm des Ge- 
ihr nicht hat entziehen können, ja er ist | schlechtes entsprechen. 

offenbar geneigt, wie es die Konsequenz er- 
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Ahnen, die auch nach dem Tod segnend im Kreis der Ihrigen weilter 
Aus diesen Gründen folgt jedoch nieht, dass der Kultus der Hestia er 
in späterer Zeit, etwa gar nach Homer, aufgekommen sei. Insbesonder 
erklärt sich das Fehlen kakodämonistischer Elemente im späteren Hestia 
kult daraus, dass der Dienst am Herd und Altar, dessen Personifikatio: 
Hestia später wenigstens gewesen ist, aus einer vorgriechischen Period 
stammend !), sehon wührend der ültesten Epochen der griechischen Religion: 
geschichte als ein Rudiment vergangener Zeiten sich wesentlich, und zwar i 
erfreulicher Weise, von den damals neu aufkommenden chthonischen Kultei 
unterschieden haben muss. Die Zauberer, welche für die Entwickelur 
der Riten während der beiden ältesten Perioden der griechischen Religiot 
massgebend gewesen sind, haben sich mit dem Dienst am Herde nicl 
viel beschüftigt; wie spüter für die Familie einzelne ihrer Mitglieder um 
für die ideale Familie, den Staat, dessen Beauftragte Hestias Kult be 
sorgten?), so sind gewiss von jeher die Riten am Herd Laiensache ge 
wesen; hier brachte jeder, der da wollte und konnte, die Reinigungsopfe 
dar, die einst auch auf diesem Gebiete sehr wichtig gewesen sind?), ode 
feierte seine Opferschmüuse. Daher musste auch sowohl die Zurück 
drängung der alten Zauberriten hinter dem Opfer als auch die imme 
mehr zur Geltung kommende politische Bedeutung der Genossenschafter 
die sich um einen gemeinsamen Altar versammelten, die Bedeutung d 
Kultus unserer Göttin steigern. Die sot &ori@ wurde das ideale Zentru 
erst der Ritterbünde und dann der Städte, die aus den Ritterburgen eı 
wuchsen; auch die Stadtvereinigungen und Landschaften haben ihre en 
gehabt*). Die Auswanderer bekundeten, indem sie das Feuer vom óffen 
liehen Herde der Mutterstadt mitnahmen®), dass sie sich auch in de 
Fremde als Bürger ihrer Stadt fühlten, und die politischen Mächte, d 
nacheinander oder abwechselnd in den Gemeinden aufkamen, Adel, Tyranni 
und Demos haben zum sichtbaren Abzeichen ihrer Macht auch die éou 
des Staates gewählt, die daher im monarchischen Staat im Königspalast 


1) S. o. /723 ff ].. 

2) So unterscheidet Arsttl 704. VI 8 
1322b ss richtig die priesterlichen Opfer- 
beamten, von denen die vo &orias die Ehre 
haben /14064]; erstere sind an die Stelle 
der technischen Zauberer getreten. Freilich 
mussten die vom Staate Beauftragten, wenn 
sie kein anderes, rein staatliches Amt hatten 
und längere Zeit funktionierten, schliesslich 
selbst als priesterliche Beamte erscheinen, 
wie das bei den Vestalinnen und, z. T. nach 
deren Vorbild, auch bei den Priesterinnen der 
Hestia der Fall war. 

3) Vgl. o. /892 ER — Vielleicht hängt 
es mit den kathartischen Gebräuchen, durch 
die der Hausherr an seiner &ori« den be- 
fleckten íxétyc reinigt, zusammen, dass der 
Hestia Schweineopfer (Eupol. I 38526: Ko.; 
vgl. Athen. IV 32 149b; Sch. Arstph. og. 844; 
eine Kuh nährt dagegen Erysichthons M. für 
Hestia, Kallim. 6108; vgl. auch u. /14051]) 
dargebracht werden. 


1) Z. B. Kow) &oria der Arkader zu 7 
gea, 8. o. [2024], über Hestias Awuög | 
Homarion Polyb. V 93:10, über die Fo 
Anuin auf Paros O. Runexsonx, Ath. 
XXVI 1901 215 f. Ihr Bild kaufte zwai 
weise Tiberius, Kassios Dion 552. 

H Sch. Arstd. III S. 48 Dpr. ro de np 
Taveiov rónov eivat AÉyovot tie IlaAAdc 
(epóv, v w éqwAdrreto rò mp, ÈÈ ot » 
ol anoıxa Adnvaiwv uetéAngor,. Vgl. I 
lıss; Pn&uxzR, HV 1405. 

6) Vgl. z. B, was Aisch. Mik. 370 
Chor zum Argeierkónig sagen lässt: er 
nohis, Gv de ro Rim 7"Qutcwig aXxpıTog ( 
xparvreıs Bouóv. oriav y9oroc. Mit d 
Königshause auf der Burg bringt Worfi 
Ath. Mitt. XIV 1889 321 die Esriæ En’ e 
nółe: in Verbindung. Das Szepter, das H 
bei Pind. N 114 und vielleicht bisweiler 
der Kunst führt (sogen. Hestia Giustini 
[14074]) ist vielleicht m. R. auf die 
Stellung Hestias im Fürstenhaus zuri 













Hestia. ($ 303.) 































Hötter verehrt. 


Orph. A 841) nichts mit dieser Bedeutung 
er Góttin zu thun. 
1) Hestia die Göttin der Prytaneien, 
ind. N 111; H im Prytaneion, z. B. in 
ithen (Paus. I 18s; vgl. Theokr. id. 2136; 
OJA II 4783 [Opfer der Epheben und ihres 
ocountns]; Poll. 17; 940), Olympia (Paus. 
V 195), Dreros (DITTENBERGER, -Syll.? 46325), 
Syros (IT. Jh. n. Chr., CIG II S. 1059 
947ki: A), Lesbos (Bull. corr. hell. IV 
880 494 f), Hestia Prytanis in Naukratis 
dermias, FHG Il 802), Hestia Bulaia in 
\then (Aischin. 245; Diod. XIV 4; Harpokr. 
ovA. 7412 DoF.) und Adramyttion (CIG lI 
849bı2). Vgl. WELCKER, Arch. Ate XIII 
855 157. 
2) Ueber Z. Eoxetos, Krýoros, Meoeoxıos, 
Ierowos u.s. w. 8. 0. /11151]. Vgl. Hsch. 
grtéroe ` Zeis nag * Iwoıw; Z. EottoUyoc, 
met, I 63; 73561; é 159 175624; o 156 
18145. Z. ’Epeorios, Soph. Ai. 492; Sch. 
Arstph. z4o)r. 395; Z. Eiere, Hdt. 144; 
Just. 7 298 1579 4o; y 935 193025. In Kamiros 
wird ein. dauiopynoas 'Eoríq x«i 4t Teleiw, 
IGI I 704 erwähnt; vgl. 701 (verstümmelte 
Vidmungsinschrift), 707 und (Thera) III 424. 
Zeus und Hestia wird in der Odyssee 
fters geschworen (£ 158; o 155; v 308; v 
290; Usener, Rh. M. LVI 1903 21 f.). Hestia 
wird bei Hom. h 245 gebeten: Eneoyev ev- 
usvéovo« có» Au untioeve. Myth. Vat. III 
s nennt sie Zeus’ Nührmutter: als solche 
Sollte sie Börricher, Arch. Ztg. XVIII 1860 
2: irrig in der sogen. Leukothea /10821/ 
viederfinden. Ueber Eoria als Auge oixos 
el o. [14033], über ihre Verbindung mit 
Zeus Pyr, Arch. Ate XIX 1861 142 f. 
— 8) Legd z.B. im Peiraieus (CIA II 589 
| [DirrENBERoER, Syll. II? no. 430]30), in Olym- 
pia (Xenoph. hell. VII 431), Hermione (Paus. 
II 35:1). — Manche Kulte der Göttin sind 
nicht mit Sicherheit auf einen Dienst in 
einem eigenen Tempel zurückzuführen; ausser 
den in anderem Zusammenhang erwähnten 
oder noch zu erwähnenden sei hier auch 
10ch auf folgende Dienste hingewiesen: 
l'anagra (CIGS I 556; vgl. den N. “lootieides, 
GDI I 914 mı 15); Epidauros (CIGP I 
1984); Delos (bull. corr. hell. VI 1882 44); 
Thera (IGI M 423 £.; vgl. o. /A. ai: Kos 
| (v. PRorr, Fasti sacri 520 äere d? al uéy 
| x« vinox|uyw?lea, re Toriai; v. Prorr be- 
| merkt vzoxvin si verum est, sententia haec 
| videtur esse: ‘si bos electus caput demittit, 
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der Republik meist im Prytaneion!) stand. Nicht überall freilich, wo 
einen Staatsherd gab, ward dieser auch personifiziert; oft wurden dort 
Lens Herkeios oder Hestiuchos (Hestiachos), Ktesios, Teleios?) und andere 
Aber auch Hestia hatte, wenngleich nicht oft eigene 
'empel?), so doch zahlreiche Kulte an den óffentlichen Feuerstütten. Man 
pferte ihr vor und nach‘) den Opfern an die übrigen Götter, die man 


eführt worden, dagegen hat Hestia Basileia | non lovi, sed Vestae immolatur"); Stratoni- 


keia (bull. corr. hell. XII 1888 87 no. 115); 
Chalkedon (Weihgeschenk, bull. corr. hell. XI 
1887 296). Vgl. auch. das rhodische Kolleg 
der Eort«ot&v, IGI I 162s. 

t) Kein Mahl wird nach Hom. 7 294 ge- 
feiert, iv’ ov ngWrn nvudın rel 'Eoviy &oxó- 
uevos onevdeı ueAujdéa oivov. "AoysoSo (im 
Sinne von «z«oyto2ot) ist unanstössig, die 
ganze Stelle vollkommen deutlich; sachlich 
sagt dasselbe Cic. d n II 27e: itaque in ea 
dea, quae est rerum custos inlimarum, omnis 
et precatio et sacrificatio extrema, wo der 
Gegensatz schief wäre, wenn extrema sich 
nur auf die letzten Opfer bezóge. Ein un- 
zweifelhaftes Zeugnis für die Doppelopfer an 
Hestia legt endlich die spekulative Umdeu- 
tung bei Korn. 28 S. 160 f. Os. ab, der, von 
der Bedeutung der H. als Erde ausgehend, 
sagt: uvsevera Jè nowty xai Eoydın yevéo- 
Sav tQ Eis rodrun dvalveodaı rd an’ «vtis 
yıvousva x«i EE avıns Evvioraodar' — xa90 
xdv tais Yvolaıs of "EAAnves ano neWtns TE 
aurijs foyovro x«i Eis éoyctnv «vty xaté- 
z«vov, Ein Grund, dies auf die römische 
Vesta zu beziehen und der Hestia die Doppel- 
opfer abzusprechen (Prevner, HV 7 f.), liegt 
nicht vor. Freilich wird, wie es natürlich 
ist, weit häufiger hervorgehoben, dass Hestia, 
die deshalb auch oni re Ae (Pind. N 116), 
19uo« lopis (Soph. fr. 658) heisst, die ersten 
Opfer empfüngt (z. B. in Olympia, Paus. V 
144). Nach Aristokr. FHG IV 336s (Sch. 
Arstph. op. 846) hat Zeus ihr das nach dem 
Sieg über die Titanen verliehen. Ihr wird 
vor dem Essen Honig, Milch, Brot gespendet, 
Sil. It. Tıss; im Eid der Drerier wird sie zu- 
erst angerufen (DITTENBERGER, Syll. 463 15). 
Nach Porph. abst. 2; hat das Volk der Aegyp- 
ter no@tov di Eotias toig ovgavioıs 9&otc 
zu opfern angefangen; nach Plat. vóu. V 14 
745b erhält sie (mit Zeus und Athena) 
die ersten Heiligtümer. Allgemein sagt Ov. F 
6 304 inde precando| [ pr]aefamur Vestam, quae 
loca prima tenet. Daher bedeutet ZE (cg) 
Estris doyeosaı(Sophr. fr.42 K ; Eur.fr. 78135; 
Arstph. aq. 846; Krates fr.52; Kock, CAF I 
S. 144; Plat. Euthyphr.3 8.22; [vgl. Krat. 18 
S. 401b,d]; Str. I 116 S.9; Plut. prim. frig. 8; 
Eust. n 298 157947; Dach, ap’ Eories «oyo- 
uevos; Zenob. lso und die übrigen von 
LEUTSCH-ScHNEIDEw. zu dieser Stelle ver: 
zeichneten Paroimiogr.) ursprünglich 'richtig 
anfangen’; vgl. Preuner, HV 16—23. Viel 
seltener werden, wie gesagt, für Hestia wie 


— 
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verehrte, woraus sich der Mythos entwickelte, dass sie als erste Tocht 
des Kronos von Rheia geboren und zuletzt von diesem wieder ausgespii 
sei!) — Sonst werden von Hestia nicht viele Mythen erzählt; 

Poseidon und Apollon um sie warben, aber eine Zurückweisung 
fuhren?), ist zwar wahrscheinlich mehr als der gelegentliche Einfall ein 
Rhapsoden, bat aber jedenfalls auf die Gestaltung des Mythos keinen Bi 
fluss ausgeübt. Auch die Zusammenstellung mit Hermes?) weist schwe 
lich auf einen verschollenen Mythos hin. Die Heldendichtung hat die 
Góttin, die schon durch ihren Namen als vergótterter Herd bezeichr 
wurde, nicht gebrauchen kónnen; es erleidet deshalb der im allgemeir 
richtige Satz, dass die Gótterwelt des Epos sich mit der des gleichzeit 
mit dem Epos aufkommenden Kultus deckt, hier eine Ausnahme. D 
ionische Epos kennt Hestia als Góttin gar nicht, obgleich der Namen d 
Histiaios und die Sage von dem aus Athen mitgenommenen Feuer der ior 
schen Kolonien wahrscheinlich machen, dass ihr Kultus auch in den Stüd 
Ioniens verbreitet war. Einen gewissen Rückschlag auf den Gottesdien 
musste aber das Fehlen der Göttin in der heroischen Dichtung doch natü 
lich ausüben. Einen prunkvollen öffentlichen Kult, wie die Hauptgött 
des Epos, hat Hestia wohl nirgends besessen; überall überwog das religit 
politische4) Interesse, das dem Opfer für Hestia wie dem der Vesta etw 
Abgeschlossenes gab +). Eine grössere Bedeutung als im Heldenepos ha 
Hestia in der theogonischen Dichtung; namentlich seit sich € 
Mystik von den Góttergestalten des Epos ab- und den Góttern des Kult 
zugewandt hatte, trat Hestia hervor. Die Pythagoreier sind durch ` 
zur Vorstellung des im Zentrum der Welt lodernden heiligen Feuers 5 
kommen); als später diese Lehre fallen gelassen und die Erde wied 


für Vesta die Opfer an letzter Stelle er 173. Auf der Sosiasschale /14033] i 
wühnt; was Preuxer, HV 28 f. anführt, z. B. Hestia neben Amphitrite. Weahrschein 
dass in der varronischen Aufzählung der dii haben sich hier letzte Reste eines altboi 
selecti bei Aug. c d 73 Vesta zuletzt genannt ` schen Kultkomplexes erhalten, in dem H 
wird, ist, jedes Zeugnis für sich genommen, | Kalypso mit Poseidon gepaart war /114 
zw. — Die Sitte, der Hestia, dem Feuer, zu- | 11455; 140211]. 
erst zu opfern. ist auch für die Perser be- *) Vgl. Hom. A 29; ff.; am Fussge 
zeugt, Xenoph. Kyru p. VII 55:; Str. XV | des olympischen Zeus war Hermes mit Hes 
316 733. deren Genosse er bisweilen in den Dar 
1) So scheinen die Worte Hom. h 422 f. | lungen der zwölf Götter zu sein sch 
nv 7tQu rrr réxero Koovos c yxvàoutrs,| «Ure (z. B. auf dem borghesischen Zwölfg 
d'ónAotdtrv Soit Aıös alyıoyoro (v. 23 nicht | altar im Louvre, MürrER-WizsktER, D. a 
mit BauxrrsTER, Preuner, HV 8 u. aa. zu | Ixn ««; Overbeck, Plast. 1 258), verbun 
streichen) gedeutet werden zu müssen; vgl. | Paus. V 11s. Preuxer, HV 153 leitet d 
Korn. 28 S. 160 f. Os.; Hsd. © 454; Apd. 14. | Paarung von Hermes’ Funktion als i 
— Ov. F Gas nennt Hestia Kronos’ und | x5ové ab. 
Rheias dritte T., Kronos’ T. wird sie noch | 
von Hom. A 29:5; Orph. A 841; Sch. Arstph. | die politischen Opfer, welche dieSta 
aiege, 395, Rheias T. von Pind. N ll: ge- | darbringen, von den priesterlichen: op 
nannt. Nach Euem. bei Diod. 6 fr. ı (Euseb. | definiert er ocas us; toic legetioiv anodit 
pr. er. Il 233 H.) gebiert Hestia dem Uranos | 9 vouos, dÄ dno rác souge Zertiee Ey 
den Pan (Titan? /139017) Kronos, dio Rheia | tZ» ruumv. | 
und Demeter. Das erklürt sich aus der 5) Eori¢ äer bedeutet daher “für 
Gleichsetzung Ilestias und Ges /7232; 140717. | allein essen’ [Plut.] pror. Alex. 46; Di 
Hom. h 4:1:4. Hestia mit Poseidon | 240; 4es (Paroem. Gr. 1); Apostol 7 
und Amphitrite, Werk des Glankos, Weih- | Zenob. 444; Eust. y 298 15794. Suid. 
geschenk des Mikythos in Olympia, Paus. | Hsch. 'Eoríq 9:oucr und loria. 
V 263; Mıicnaeuis, Arch. Ztg. XXXIV 1876 | 5) S. o. [103537]. Wahrscheinlich | 


2 Arsttl. pol. VI 8 1322 b 28 unterse f 
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zum Weltmittelpunkt erhoben wurde, herrschte die vielleicht schon ältere 
Auffassung der Hestia als der Erdgöttin vor!). — Die bildende Kunst 
hat diese Umgestaltungen des Begriffes der Göttin wie die von der Philo- 
Sophie ausgehenden Anregungen nur wenig benutzt; da ihr die Dichtung 
hier keine Gestalt vorgezeichnet hatte, hätte sie diese ganz neu schaffen 
müssen. Aber obgleich schon im VI. und V. Jahrhundert auf Vasenbildern 
mit Namen bezeichnete Darstellungen Hestias sich finden?) und obwohl 
jenigstens später auch die hohe Kunst die Göttin gebildet hat?), ist es 
doch zu einem eigentlichen Typus entweder überhaupt nicht gekommen 
‘oder dieser ist nicht erhalten, sodass völlig sichere aus inneren Kriterien er- 
'kennbare Hestiadarstellungen sich in unserem Denkmälervorrat kaum finden‘). 


14. Dionysos. 

Hymnen: Hom. h 7 Io 43:]; 26; 34 (Maass, Hermes XXVI 1891 179 erkennt in 
v.i ff. Nachahmung von Kallim. ^ 1e ff; aber die Aufzählung der Geburtsstätten gehört 
ahrscheinlich zum alten Hymnenstil); Archil. fr. 77; vgl. (Archil.) 120; Anakr. fr. 2; Pind. 
i9vo. fr. 71—85; Pratin. PLG III* S. 557; Soph. Antig. 1115 ff. (Anamı, Phil. Jbb. Suppl. 
XVI 287—244); Arstph. Bere. 325 ff. (nach ApAwr ebd. 244—254 Verspottung eines orphi- 
hen Hymnos); Eur. Bakch. 64— 162 u. ö.; ‘carmina popularia! bei Berak, PLG III 656 ff, 
(ÜsENER, Versbau 80 f.); Kastorion ebd. 634; Theokr. 26 (Maass, Herm. XXVI 1891 178— 

J0). Dass Kallim. fr. 171 aus einem eigenen Gedicht auf den orphischen Zagreus stamme 
(Maass, Orph. 118), ist nicht anzunehmen (Kvırer, Callim. theol. 106). — Delphische Paiane 
(8. z. B. H. Weu, Bull. corr. hell. XIX 1895 393—418; Dırrs, Sitz.b. BAW 1896 457—461; 
AIRBANES, Paean 199.—150); AP IX 524 (= Anzr, Orph. S. 284 f); Orph. h 30; 45—50; 
i; Prokl. h 8 (bei Asxr, Orph. S. 283); Prop. IV 16 (III 17); Hor. c 219; Sen. Oedip. 408— 
98. — Episch: Euphor. Dionysos Mess, Anal. Alex. S. 45—52; vgl. 8. 21; Maass, Orph. 
18 ff.; Dionysias des Neoptolemos von Parion (Athen. III 28 82d; MEINEKE, An. Alex. 357. 
JSEMIHL, Gesch. d. gr. Litt. I 405178); Theolytos von Methymna Baxyıxa Ene« (Athen. VII 
7 296a; vgl. Sch. Ap. Rh. 1623; Susemiur ebd. 38345b); Oppian. (? vgl. Kyn. 124); Soteri- 


ie Pythagoreier auch in diesem Punkt Vor- | 36:5; vgl. OverzeEck, Plast. II^ 15; 31; über 
iufer, die wir jedoch nur ahnen können. | Glaukos von Argos s. Paus. V 262; Over- 
ass sie das Zentrum der Welt auch Götter- | Beck, Plast. I* 142. 
utter nannten (Philol. bei Stob. ekl. phys. *) Die früher als Vestalin gedeutete 
122 S. 488 — 13420, womit Soph. fr. 558 N.? | ‘Vesta Giustiniani’ (Hırr, Bilderbuch für 
ad der orphische Hymnus an die Götter- | Mythol., Archaeol. u. Kunst T. VIII; MürLEn- 
lutter [275 7 xezéyete xóouoro uécov 906 | WIESELER lIxxx sea S. 257), die jetzt zwar 
ov, ... Torin audeyseio«], endlich auch myth. | nicht mehr wie noch FniEpERIcHs, Berlins 
“at. IIT 26 und Sch. Stat. T’heb. 4456 zu ver- | ant. Bildw. I 97so glaubte, als griechisches 
jleichen sind, obwohl an allen diesen Stellen | Original betrachtet werden kann, aber sicher 
"das geozentrische System zu Grunde liegt), | nach einem Meisterwerk der besten Zeit (vgl. 
knüpft wahrscheinlich ebenso wie die Aus- | Treu, Arch. Ztg. XXXIX 1881 78, der die 
drücke oixos, núgyos, pvå«x) des Zeus Jo | stilistische Verwandtschaft mit den Skulp- 
E 03s/, die ebenfalls das Zentralfeuer be- | turen des olympischen Zeustempels hervor- 
zeichnen, an ältere Lehren an. hebt) gearbeitet ist, wurde zuerst von HIRT, 
1) Vgl. über diese oft (noch bei Sallust. | Bilderb. S. 70 für Hestia erklärt, und WEL- 
7. 9. 6; Arnob. 332; Aug. c d 71e; Isidor. | cker, Arch. Ztg. XIII 1855 155 ff. (AD V 
-or. VIII 1161) erwähnte Vorstellung o. [7232]. | 1—6; vgl. MicHAELIs, Arch. Ztg. XXII 1864 
Als Erdgöttin wird Hestia der Persephone | 1921; XXIII 1865 12*; XXXIV 1876 13734) 
‚gleichgestellt, Myth. Vat. I 112; Sch. Stat. | und Frıepericns (a.a. O.) haben gewisse 
Theb. 4 45e. Eigentümlichkeiten der Statue (z. B. die steifen 
?) Z. B. auf dem Vb. des Sophilos (auf | Falten, das Erheben der Hand), die jedoch 
der Akropolis gef., früh sf.) Wınrter, Ath. | teilweise auf unrichtiger Ergänzung, teils 
Mitt. XIV 1889 3 T. ı. auf stilistischer Besonderheit der Entstehungs- 
3) Z. B. Skopas Vestam sedentem lauda- | zeit (Conze, Beitr. S. 18) beruhen, auf die 
tam in Servilianis hortis duosque lampteras | Bedeutung der Góttin bezogen. Diese ist zw., 
(über die La. s. WELCKER, Arch. Ztg. XIV | manche (s. z. B. MüLLer-Wieserer II? 257) 
1856 185; XVII 1860 7 f. [AD V 7—16]; | denken an Persephone, andere (PrRELLER- 
| STARK ebd. XVII 1859 73) circa eam, Plin. | Ronrmr I 3832) an Aphrodite. 
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chos (Suid. s v und B«coc.), Zeitgenosse Diokletians, Bassapıxa rro: dtorvvotex«, 4 Büc 
(Ripzz, Rev. phil. XXVII 1902 81 ff); Deinarchos (LossEck, Agl. 573p); lulios Gedicht 
Dionysos und seine Vaterstadt (Theben? Stob. «v9. 79s; 1205 [III 82; IV 104 M.)). 
onysios Baooapıxd, oft bei StB. zitiert. Nonnos Dionysiaka (KognrgR, Dionysiaka des Non 
v. Panop., Halle 1853); Bruchstücke eines Dionysosepos auf einem Papyros, Lupw 
Berl. phil. Wschr. XXIII 1903 27 ff. — Prosaische Quellen: Dionysios Skytobrachi 
von Mytilene 4iorvvécov xai Adnväs orgureia (Suid. diovvo. k; FHG II 6b), eine 
romanhafte Erweiterung des Mythos; auf ihn hat Senwartz, De Dion. Scytobrach. 42 Di 
9s2—:4; 43—s Z. T. zurückgeführt, aber später, Rh. M. XL 1885 232 ff., diese Abschr 
und Diod. lı4—20 als ein Exzerpt aus Hekataios von Teos bezeichnet. Luk. rpooAakta 
dıovvoos. — Mythographisch: Apd. Zu ae. Mythendeutung bei Korn. c 30; Myth. Vat. ` 
19. — Rede des Aristeides (IV). — — Bildende Kunst: MürLER-WigsEgLER, DAK Us 
134 —XXXIX Aan S. 11—36; FnónxEn, Not. sculpt. ant? 1875 225 ff.; Coxze, Götter- u. Herot 
gest. S. 36 ff.; Grnnanmp, Auserl. Vbb. 176—189 T. ıL-ıx; Etrusk. Spiegel I 81—106; 1 
S. 838—107; IV T. 298—315 S. 30—47; V T. 35—48 S. 44—58; HErBIo, Camp. Wgm. 98 
103 (868—410) (vgl. über Wbb. auch Wecker, AD IV 1—48); Tassıe-Raspe I 262—2'3. . 
Die bald nach dem Erwachen der mythologischen Studien entstandenen symbolistischen B 
handlungen des Dionysos (z. B. Crruzer, Dionys. sive comm. acad. de rerum Bacchicar:ı 
Orphicarumque originibus et causis, 2 vol., Heidelb. 1809; Rorre, Recherch. sur le culte | 
Bacchus, symbole de la force reproductive de la nature, Par. 1824, 3 Bde.), unter deren | 
fluss noch pe Maury, Hist. de la rel. | 299; 500—521 und Paxorka, Dion. u. Thyaden, A 
BAW 1852 341—390 stehen, haben, wie es scheint, von der Beschüftigung mit dem Gc 
abgeschreckt; cine neuere alle Seiten behandelnde Monographie existiert nicht, und auch 
den Hand- und Nachschlagewerken kommt er gewöhnlich zu kurz. Thatsächlich lässt í 
Geschichte gerade dieses Gottes weniger Zweifel als die der übrigen. 


304. Der Namen des Dionysos wird in den nördlichen Dialekt 
mehrfach mit doppeltem!), in den übrigen Mundarten gewöhnlich?) ı 
einfachem Nasal geschrieben; die durch Homer?) in die Poesie 
gedrungene, sonst sieh sehr selten findende Form Zf«»vcog scheint € 
Ausgleich zwischen der aiolischen Quantität und der gemeingriechisel 
Aussprache. Die thessalisch-aiolische Namensform geht vermutlich : 
*Adıoovvoos zurück*), was als selbständige Parallelform neben Aıorvoog £ 
standen haben müsste5); ob die Formen 4eórvoos, kontrahiert z4eurvooc 


1) GDI 1329 118 1:; 34 (Inschr. aus Pha- | Stelle nicht mit v. WiLAMowrTZ-MOLLENDOS 
lanna). Aus Mitylene ist spät Zoór»»voog | Homer. Unters. 1495 u. aa. als attische Ir 
(Coxze, Lesb. S. 18 T. ix [GDI I 271; FGI | polation zu betrachten. 
II 69]as; bs; IGI II 70:) überliefert; vgl. 4) Meister, GD ] 128; vgl. A 
Meister, GD I 128; Horrmann, GD II 514 f. Philol. XXIII 1866 210. 

| 
| 
i 
| 





3) Jedoch findet sich auch auf Kreta, 5) Wie dies besonders Schutze, Qi 
wo die Ersatzdehnung nieht durch Gemi- | 79 unter Vergleichung von 4ıoodorog, 2 
nation des folgenden Nasals ausgedrückt wird, | doroc wirklich annimmt. Ebd. wird 2 
4dióvvvsoc. Auf Amorgos haben wir (Bull. 1 
corr. hell. VI 1882 187:) 4tévvoog. — Die 
Form Jıövvics (Stesimbrot. FHG Il 58:6 
[EM 27214] otc ov xepaoı yervasuerog Evvie | (nominus neben nominis) erklärt. 
rov dioc uneov; vgl. Sch. € 325 V) scheint Erythrai (Fxereing t5c Aeon 
auf einer etymologischen Spielerei zu be- | IGA 494; Jupeıen, Ath. Mitt. XV 1890^ 
ruhen. Der PN. 4tovvréc (CIG 319713; bull. | KnETscHMER, Ze. f. vgl. Sprf. XXXIH I 
corr. hell. XIII 1889 5251 u. s. el, 4tovvrrac | 469); Teos (Anakr. fr. 21:1); samisch 1 
(IGSI 1782) ist nach Kerersenner (A. d. | EM 4evvvoog 2591. Anderes bei Eep 
Anomia 28 A; später eingeschränkt, Zs. f. vgl. | mer, Ent, 225; 241; Horrmann, GD III ‘ 
Sprf. XXIII 1895 469 f.) ebenso wie Aeorüdos | Spätere erklärten den N. aus dem Indis 
[A.«] von der Kurzform abgeleitet und daher | (Iuba, FHG UI 484s:) oder Arabis 
etymologisch nicht zu verwerten. (Seh. & 325 V), weil Dionysos K. von N 

3») Z 132; 135; E 325; w 74; Hsd. © | sein oder aus Nysa stammen sollte, 
941; 947; € x 5 614; fr.157:. Nur A 325 | in Indien oder Arabien angesetzt w 
ist 4itovécov überliefert; aber darum ist die | /1409»). 


[A. 3] = diıpéovvooçs durch das 
Lat. und Slav. nachweisbare Nebeneir 


stehen der Genetivendungen -os 
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sich auf einem engumgrenzten Gebiet Ioniens und in den von dort 
gesandten Kolonien finden, nachträgliche Entstellungen sind oder ob 
ch hier vereinzelt eine Spur ursprünglicher Formen (*4s00vvoog, Asörvoog) 
‚halten hat, lässt sich nicht ausmachen: die Formen mit ı passen zwar 
- dem Namen des Zeus, aber eben diese Übereinstimmung könnte zu- 
mmen mit dem Einfluss eines Dialektes, der antevokalisches z in ı ver- 
indelte, das Vordringen der Formen Dionysos, Dionnysos begünstigt 
ben. Die Etymologie ist unter diesen Umständen unsicher !); sehr wahr- 
heinlich ist der Namen ein Kompositum: darauf weisen nicht allein die 
Ypokoristischen Formen Dion, Dios, Dia?), sondern auch der Umstand 
1 dass im Kreise der Dionysosmythen die Namen Nysa und Nysos 
sts als mit Dionysos zusammenhängend empfunden wurden. Nysos?), 
ufiger Nysa4), hiessen seine Erzieher, nyseischer er selbst5), der ihm heilige 
)heu $) und die ihm gefeierten Tänze’), Nysa — wie vielleicht andererseits 
ch Dia — der Bergwald, wo er geboren sein sollte5); es ward in fernen 
ndern in Libyen, Agypten, Arabien, Indien und auf dem Kaukasos?) 


































1) Ueber die antiken Deutungen s. u. 
131]. Nach Fick, PN.? 439 ist 4. = 
0-0virjos von ovarw 'fliesse' (ähnlich 
BTEL; S. dagegen M. MÜLLER, Contrib. I 
12); nach Baunack, Inschr. v. Gortyn 67 
= di-ovvy-ıos ‘Gott der Zweihufer'; "Zens. 
men erklärt Maass, Herm. XXVI 1891 184 f. 
en N.; 'Zeusstürmer' UsENER, Göttern. 43, 
er ebd. 70 Dyspontos vergleicht. Später 
ab jedoch Usener, Rh. M. LVIII 1903 347, 
imer Andeutung von Brwrevy, GGN 1873 
| folgend, 4:i0»vcoc als 4i0o-vvxttoc-(d. h. 
; und Nacht’) erklärt. ScHoEMann, Op. 
96 hat Aıwvvoos = Ovo»vooc, Ovwridas 
setzt; ähnlich WIEDEMANN in BEzZENB. Beitr. 
XVII 1903 218. Am meisten Anklang hat 
neuerer Zeit eine Ableitung KRETSCHMERS 
funden, der (aus d. Anomia 17—29; vgl. 
1416 zu 1415e]) 4i-cvvooc für die 
rak.-phryg. Entsprechung von 4ióexovoos 
f} S. o. [691; 1265; 167s; 21216]. Auf 
a weben die Charites für Dionysos Ge- 
inder, s. 0. /1073 zu 10723]. 

3) Hyg. f. 131; 167; Commodian 12s. 
21 Nvocı heissen D. Ammen auf dem 
Vb. des Sophilos, Ath. Mitt. XIV 1889 T. 1 
TINTER ebd. 1—8; vgl. KarerscHRWER, Gr. 
seninschr. 200); Terpandr. fr. 8 (Io. Lyd. 
438); Intp. Serv. VE 61s. Vgl. die vurn- 
" Néc«c roogot ..., CIA III 320; 351 
EL, Philol. XXII! 1866 608). Diod. 370 
Nysa, welche auf Mzz. von Nysa 
ythopolis an der Nordgrenze von Samaria 
1 Dion. säugend dargestellt ist (HEAD h n 
3, eine T. des Aristaios; eine Naias ist 
bei Hyg. f. 182. Bisher nicht evident 
lärt oder emendiert sind die Worte bei 
„n d IlI 28ss von des zweiten Bakchos 
Nilus, qui Nysam dicitur interemisse. Das 
t Ellen hohe Sitzbild der Nysa, das Ptolem. 
ladelphos in der Prozession mitführen 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2 


liess (Kallixen. bei Athen. V 28 S. 198ef), 
stellte nach Kamer, De Ptolem. Philad. 24 ff. 
nicht die Amme des Dionysos, sondern die 
gln. Lokalgottheit dar. Dem Makedonier lag 
natürlich nahe, das makedonische oder thra- 
kische /u. 14106] Nysa zu verherrlichen. 

5) Z. B. Ap. Rh. 4451; Orph. h 462; 522. 

6) Nach Dioskor. II ov (I S. 328 Künx) 
heisst xı0005 Nvotoc oder 4tovvoatoc (Plin. n h 
1614). Vgl. Soph. Antig. 1132 Nvoaiwv 
opéov xicarotuc oyat. 

?) Suid. »voeto. 

8) Z. B. Hom. h 263 (Nvons Ev yvakoıs); 
94s (0005 &v9éov vAn); Orph. h 265 f. (&vroo 
Ev eidel, — VA 6sos schildert, wie Bak- 
chos mit Tigern celso Nysae de vertice herab- 
fährt; Iuba, FHG III 484s: nennt Dionysos 
K. von Nysa, Myth. Vat. III 124 deus Nysae. 
Bei Catull. 64252 heissen auch die Silene 
(Dionysos' Begleiter) Nysigenae. 

?) Diese Nysas erwähnt Sch. Z 133 AD; 
StB. s v 479s ff.; Dech, Nóo« x«i Nvonıov. 
An letzterer Stelle werden auch ein aithio- 
pisches, babylonisches, kilikisches, lydisches 
und, wie es scheint, ein am roten Meer ge- 
legenes Nysa erwähnt. Nach dem arabischen 
Nysa versetzt Antimach. (fr. 70 K. [Diod. 
3e4] die Aufziehung des Gottes; ryo Por- 
vixns oyedov Aiyvntowo Qo«wv liegt der Berg 
Nysa nach Hom. h 34s (vgl. Sch. Ap. Rh.21211); 
eine Insel im Tritonbach ist Nysa nach 
(Dionysios? bei) Diod. 3ss, eine Nilinsel des 
N.’s erwähnt Sch. Z 133 AD; grég Aldıonies 
liegt Nysa nach Arstd. 4 S. 52 — 48 Dor. 
In der alexandrinischen Zeit wird allmählich 
die Lokalisation in Indien (Megasth. I 27 
S. 89; 46 f. S. 143 Scuw.; FHG II 41621; 
vgl. Diod. 235; 36s; Curt.VIII 1012[s5]; Plin. 
n h 6279; Sch. Ap. Rh. 2904; Intp. Serv. VA 
Gees ` Myth. Vat. I 120; Eust. DP 1153 u.aa.; 
s. Kamp, De Ptol. Phil. pomp. Bacch. 16) vor- 
herrschend. 
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wiedergefunden, aber auch im Gebiet der altgriechischen Kultur, auf d 
Helikon!) und dem Parnass?), in Thessalien?), auf Euboia*) und Naxo: 
in Thrakien®) und Karien?). Alle diese Punkte können boiotisch-euboiise 
In Boiotien*) ist Dionysos einer der wichtig 
Götter oder Dämonen gewesen: ob er ursprünglich hier zu Hause oder v 
Kleinasien her eingedrungen ist, wissen wir nieht, doch ist ersteres 
für die meisten der Kleinasien mit der boiotisch-euboiischen Kultur 4 
meinsamen Gottheiten so auch für Dionysos wahrscheinlicher: unzweifelh 
haben m. E. griechische Ansiedler den Dionysos nach Thrakien verpflanz 


Kulte empfangen haben. 


1) Str. IX 214 S.405; StB. Nvo. 479:. 
Ein boiotisches Nysa erwähnt Sch. Z133 AD. 
Schwerlich ist dies Nysa mit dem parnas- 
sischen /A. »] identisch. 

3) Intp.Serv.V A Goes, Vgl. Soph. Ant. 1131, 
wo der Sch. bemerkt Nvcca, d«wxidoc óQoc. 

3) Hsch. a. a. O.; Inschr. de. «oy. 1901 
124/1251o. 

4) u. 5) StB. Noe, 47910; 9. Nach Hom. 
h 343 (Diod. 366) wurde in Naxos von einigen 
des Gottes Geburtsstütte gefunden. 

e) StB. 478s /rgl. 2124]. In dem nysi- 
schen Gefilde greift Lykurgos, den Soph. 
Ant. 956 zum Edonenkönig, Intp. Serv. VA 
314 zum Bistonerkónig macht, und den viele 
Spütere einen Thraker nennen, nach Z 132 
(Diod. 3es u. an.) Dionysos und seine Scharen 
an /vgl. 21437; die Scholien BL denken da- 
bei an re negi Opéxyv xai XauoOpxrv. 

7) Plin. n h 51083; StB. ge 4795; Eust. 
DP 1153. 

9) Nicht mit völliger Sicherheit lässt 
sich Dionysos der kretischen Kultur zu- 
schreiben. Er genoss zwar natürlich später 
wie in der ganzen griechischen Welt auch 
auf Kreta mannichfache Verehrung (Horck, 
Kreta III 177—190), z. B. in Eleuthernai und 
Kydonia (Hean h n 392); in Sybrita war er 
nach Ausweis der Mzz. (Heap A n 406) neben 
Hermes Hauptgott, und wahrscheinlich heisst 
die Stadt wie Sybaris, das seinen Ruf ge- 
wiss dem N. verdankt, nach dem 'schwelge- 
rischen’ oder ‘geilen’ Gott. Ferner hat viel- 
leicht der Ritus am Weinquell (vgl. über 
Heodeaiare o. [73637) und wahrscheinlich die 
Omophagie (Eur. fr. 472) auf Kreta seit alter 
Zeit bestanden. Letztere konnte hier mit 
der Sage von Zagreus’ Zerreissung verknüpft 
werden; dern allerdings scheinen die Ele- 
mente dieses orphischen Mythos an kretische 
Sagen anzuknüpfen (vgl. Diod. Bon u. o. 
/254s]); auf einer Mz. von Priansos, IV. Jh. 
v. Chr., glaubt man Zagreus’ M. Persephone 
zu erkennen, wie sie den sie als Schlange 
besuchenden Zeus liebkost (Hean A n 404). 


Eine Zeremonie ähnlich der, die durch die | 


Sage von Zagreus’ Zerreissung begründet wer- 


den sollte, enthielt ferner das Fest '»cye | 
De- | 


[1354713]. ‘die Klage um den Sohn’. 
rücksichtigt man endlich das Verhältnis des 
Dionysos zu der kretischen Königst. Ariadne, 
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an das auch die kretische(?) Insel Dia ( 
X 51 8.484; zwei Inseln Dionysiades 
wühnt Diod. 5:5) erinnern soll, so ist : 
wahrscheinlich, dass wichtige Teile 
Dionysoskultus der boiotischen Kultur 
der kretischen herübergenommen sind, 
es auch ohnehin zu vermuten ist. 
die Verknüpfung dieser Elemente mit . 
Dionysoskult, wie er von Euboia und E 
tien aus verbreitet ist, kann das Erge 
einer späteren Ausgleichung sein, die 
Sal Zusammenhängende nachtr 
auch äusserlich gleichsetzte. 
°) S. o. [211 f.] In den makedon 
thrakıschen Lokalmythen von Dionysos 
scheinen allerdings fremdländisch kling 
N., wie HRhoiteis, Proteus’ oder hor 
[3033 f.]; Dionysos selbst hat hier e 
artige Kultbezeichnungen, und zwar 
bloss solche, die von Ortsnamen herstair 
können, wie Tegäegrrrde, PERDRIZET 
corr. hell. XXIV 1900 313; 316, sondern. 
echte Kultnamen, wie 4v«àogc (paion. 
Hsch. s v; vgl. Avadog; "der Rasende 
setzt Tomascneck, Sitz.b. WAW CXXX 
42), Balios ('lTowAscnEcK a. a. O. 41; 
[109431]); Gigon (EM s v las: x 
heisst die liyevig &xp« zwischen Í 
und Makedonien), Sabadios (FHG M 
Krerscuser, Einl. 197 vergleicht die 
donischen Ze reiden [73217); endlich w 
Dionysosn. Baooagevs [732; 7361] ode 
gogo (Orph. h 451), den Korn. 30 S. 1 
ano toU Beier, andere von einer Be 
nung der Schuhe oder von dem Aufe 
in den Zog (EM Baoonpides 1912), 
andere von einer kyrenaiischen (Hse 
oc Qr) oder libyschen(Hsch. fecocQte; s 
4192; 8. dagegen S. Reinach, Rev. arch. 
1902? 265) Bezeichnung der Filis 
W. Rınezway, Cl. rer. X 1896 21 56 
onysos Bassareus die Weingiürten \ 
Füchsen beschützen; RErNAcm a. a. O. 
will den zum Dionysoskreis gehört 
pheus als Fuchs erweisen, indem er de 
ganz verständlichen] Ritus mit den Fi 
Carseoli [81837 vergleicht), andere end 
der phrygischen Göttermutter Ma (vgl. 
80s Masaris, den nach StB. 436. ff. M 
seine Amme Ma für Ares’ S. ausgab /$ 31 
leiten (pk Lavarng, Abh. 268), bis 


Dionysos. Nysa. (8 304.) 
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dem euboiischen Nysa!) zeigte man den Gläubigen das Wunder 
js am selben Tage blühenden und Früchte tragenden Weinstocks, 
ind ein ähnliches Mirakel sollte sich am Parnass, wo ebenfalls ein Nysa 
ezeigt wurde, ereignen?); das ist eine Parallele zu dem in Naxos, wo 



































de Gewinnung des Rauschtranks. 


len Gewändern der thrakischen (nach Poll. 
-760 aber der lydischen) Bakchen Baoo«oeı 
Isch. s v; vgl.Myth.Vat. III 122) zusammen- 
ebracht. Der thrakische Ursprung dieser 
rte ist zw. Gigon leiten die Alten teils 
ı einem gln. Aithiopenk., den Dionysos 
legte (StB. Liywvos 207 ı7), teils von den 
anten her (EM): letzteres billigt M. MAYER, 
c. Tit. 200 f.; 247, der mit dem von Di- 
sos besiegten Giganten Rhoitos die an 
inen Stammbaum der Chalkidike ange- 
lossene Rhoiteia /s. o./ vergleicht. Auch 
in. (z. B. Dion. 1710) macht bekanntlich 
n. zum Sieger über die Giganten; s. auch 
mod. I 12 (155) bei Mıcne V 210 belligerans 
mira Titanas profuso cruore exspiravit 
im sicut ex mortalibus unus. Dyalos, das 
JPFFER, AG 39, Deep, Gods in Greece 94 
id KRETSCHMER, A. d. Anom. 17: für thra- 
sch halten, wird von Maass, Herm. XXVI 
HL 186 ms Meer tauchend' gedeutet: die 
chen 4veàsic machen wenigstens wahr- 
inlich, dass es sich um einen griechi- 
n N. handelt. — Aber selbst wenn ein 
al dieser N. barbarisch sein sollte, würde 
is nicht den thrakischen Ursprung des Di- 
ysos beweisen: die Griechen haben doch 
erall ihre heimischen Götter den barbari- 
ben gleichgesetzt. Ebensowenig folgt der 
ıkedonisch-thrakische Ursprung des Gottes 
s den Angaben der Griechen (LoaEck, Agl. 
289), die natürlich nicht eine wirkliche 
berlieferung darstellen. Trotzdem wird z. T. 
in die neueste Zeit (z. B. von Rompe, Ps. 
5; WIEDEMANN in BEZZENBERGERS Beitr. 
VTI 1903 213) der thrakische Ursprung 
3 Gottes festgehalten, wobei gewöhnlich 
r N. als griechische Umformung eines 
'akischen gilt; Stan. ScuNEIDER, Wien. 
d. XXV 1903 147—154 lässt Dion. aus 
&ypten über Lydien und Thrakien nach 
echenland kommen. 
1) StB. Nos. 47910. Ueber Aigai (auf 
boia?) s. Euphor. bei Mers., An. Alex. 
44132; Nikokrat. FHG IV 465b; vgl., was 
oh. Ovéor. b von Euboia sagt: rgde f«x- 
ge Bórovc | En’ jung Egnet. — Bei Aristaios 


| 
| 


A 


| 
| 
| 
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uch ein Nysa war, und an andern Orten?) angestaunten Wunder des sich 
Wein verwandelnden Quells. Wahrscheinlich bezog sich die Legende 
der Geburt des Gottes in Nysa ursprünglich auch auf die geheimnis- 
So freilich, wie es beschrieben wird, 
ann die wunderbare Erscheinung, die den Anlass zu dem der Legende 
l Grunde liegenden Ritus gab, sich nicht abgespielt haben: das verbietet 
e Naturgeschichte. Wahrscheinlich handelt es sich im euboiischen Nysa 
larum, dass auf einem Baum auf dem Gebirge), im Walde), in der Wild- 


lässt Dionysos durch einen Stoss des Nar- 
thex lieblichen Wein aus dem Felsen strömen 
(Opp. Kyn. 4277); das weist ebenso wie die 
Sage von den Oinotropoi, die, wenn sie selbst 
ursprünglich *Weintreterinnen' gewesen sein 
sollten (Frick, Bezzeng. Beitr. XXVIII 1904 
106 vergleicht roanew, trapes, &raonitós), 
jedenfalls von der Sage früh als “Weinver- 
wandlerinnen' /7363] gedeutet wurden, nach 
Euboia, wo demnach der Ritus auch in der 
gewöhnlichen Weise geübt sein muss. Von 
Euboia (und Boiotien) aus sind wahrschein- 
lich die makedonisch-thrakischen Kultstätten 
beeinflusst, an welche der Ptolemaierkult an- 
knüpft. 

2) Eur. Phoin. 229; Nonn. D 27255. 

3) Z. B. in Teos, Diod. Zoe nach Heka- 
taios v. Teos? Scmwanrz, Rh. M. XL 1885 
289. Durch Dionysos wird in der Agdistis- 
sage (Arnob. 5e) sowie in der Sage von der 
Inderschlacht (Nonn. D 14413; eine Nach- 
bildung der Agdistissage ist auch der Mythos 
von Nikaia, ebd. 16254; vgl. Memn. bei Phot. 
bibl. 234a: ff.; FHG II 547 414 f.; Mz. von 
Nikaia, Innoor-BıLumer, Kleinas. Mzz. I 10) 
ein gewöhnlicher Quell zum Weinquell, und 
in der Aurasage schlägt der Gott einen 
Weinquell aus dem Felsen (Nonn. D 48526). 
Ueber den Quell Kissus(s)a bei Haliartos s. o. 
[10631], über die Berauschung des Silenos 
o. [2136]. Anderes o. /736s] und besonders 
in der seitdem erschienenen Untersuchung 
Useners, Rh. M. LVII 1902 177 ff. Vgl. auch 
pe Jong, De Apul. Isiac. myst. teste 12, HEP- 
pine, Attis, seine Myth. u. s. Kult 1053, und 
u. [14264]. 

4) 0080x105, ovg&oıypoitns heisst Dionysos 
AP IX 59416, Doeiroopos, «wQotcidovnoc 
ebd. 25; ogıroegprjs Nonn. 3745; Emiorgegenu 
d'vubaiwit: xogvq«c opéwy sagt Anakr. fr. 25; 
vgl. Eur. Bakch. 135; Arstph. Oeou. 987; Hor. 
c II 191; Nonn, perioche 182 (ogideouos), 
45230 (ogındevns) und über Ogésrys o. [704 
zu 7031; 7665], über Opsotevc o. [93], über 
Aosiëäute o. [8401]. 

5) Dion. mit Nymphen durch den Wald 
ziehend, Hom. k 26» £; vgl Orph. A 464; 

89* 
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nis, in die daher die Thyiaden ziehen, sich Honigtau bildete, aus dem i 
weinähnliches süsses Getränk bereitet wurde. 
ihm angenommene Feuersubstanz !) galt als der im Baume lebende Däm 
als der Baumgeist; seine rätselhafte Entstehung ist das Wunder, an 
die Entstehung desDionysos anknüpft: auch später hiess der Gott Dendreus 
Dendrites?), Endendros*), und im bäuerlichen Kult ist er oft aus eii 
Baumstamm mit Hilfe einer angefügten Maske und umhüllender Gewäne 
Vielleicht ist das auch der Sinn des Namens: ve 
soll der ‘Baum’ bedeutet haben‘); das ist zwar nicht zu kontrollieren, al 


gebildet worden 5). 


vAneıs heisst der Gott AP IX 524z. 
dıov, JaavAAvos in Kallatis (v. Dport, FS 
no. 226) stammt über Herakleia Pontika aus 
Megara /1272]; über Daulis, Drios s. o. [2443]. 

T) Vgl. o. /787:7. Durch Feuerzeichen 
deutet Bakch. im Bisalterland Fruchtbarkeit 
an, (Arsttl.) 9«vu. «x. 122 — 132. 

2) an. Laur. bei SrUpEMUND, Anecd. 1268. 

2) Plut. symp. V 81. 

4) S. o. [7813]. 

5) Abbildungen: PawNorka, Abh. BAW 
1852 T. I £.; Bórricugn, Baumk. 103 Fig. Au 
(rf. Vb.); s. auch o. /78437. Vgl. das Orakel 
Klem. str. I 24:1s$ S. 418 Po. etvAo; ®n- 
paiorot dıwwvaog noAuyn9ns (PANOFKA 8.8.0. 
382) und Eur. Antiop. fr. 208 xouwvta 
xi00W grGior eviov eoù; Kern, Arch. Jb. XI 
1896 113—116. 

6) Schol. Arstd. III 313 zu 1853 Dpr. 
nach Pherek. FH@ IV 637a und Antiochos. 
Die Etymologie ist zw.; Nebenformen scheinen 
»vocc«(vgl. Nvac« = Athymbra am Maiandros, 
StB. 49. 3518; s. auch Sch. Z 133 BL [Nvoontorv 
opog 7 diovécov dierorBs] und »vococ, Plin. 
n h 4se [Nyssos in Makedonien]. Wahr- 
scheinlich ist auch Néc« eine Namensvariante. 
Aus der Form 4t:0»:cog (att. Vbb.) wagt 
KnETSCHMER, Gr. Vaseninschr. 119 keine 
sprachlichen Folgerungen zu zichen; da aber 
der V. des fünften Dionysos nach Cic. d n 
IH 2356 Nisos hiess, so scheint in der That 
Nisa gleichwertig neben Nysa zu stehen. 
Ersteren N. führt eine durch ihre Kulte be- 
rühmte (eg, B 508) Stadt am Kithairon 
(Str. IX 214 S. 405); als Megara seine Herr- 
schaft hierher ausdehnto, ist wahrscheinlich 
mit den Heiligtümern such der N. nach der 
Metropole übertragen worden, deren Hafen 
auch nach dem neu rezipierten Gott (Nvx- 
réie [Paus. I 404] oder AaovAdıog [1273] 
oder Herpwos [Paus. 1 435]?) genannt wurde. 
In Megara ist Nisos lokalisiert, den seine T. 
Skylla verriet /882 «7: der letztere N. erinnert an 
Dionysos Skyllites /787:7, dessen N. nicht mit 
den Seehunden (Maass, Hermes XXVI 1891 
188), sondern mit der Legende von der Ent- 
stoung der Ranke (oxvAdas, Hsch. s e) aus 
dem von der Hündin (exvAàosc? vgl. Hsch. 
8 v gsrdef und Skylla das Ungeheuer mit 
Hundestimme und Hundeköpfen /4087) ge- 


worfenen Stamm /93; 94513] zusammenzu- | der Phoinixsage, der der Skyllamytl 
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Dieser Saft oder die 


hängen scheint. Ursprünglich stand S 
wahrscheinlich als Amme oder Geliebte 
Dionysos: wie Ariadne (Euanthes bei Atl 
VII 47 296c) soll auch Skylla (Hedyle 
48 S. 297b; Ov. M 13000 ff.; Hyg. f. 1 
Serv. VE 0:4; Intp. Serv. VA 3430; My 
Vat. I 8; II 169; ken, Mon. d. i. MI 
vgl. VixET, Ann. d. i. XV 1843 144—/ 
von Glaukos geliebt sein; das ist nicht ( 
Waser, Skyl. u. Charybd. 38 ff. glaubt) 
erfunden, sondern wird durch Glaukos' Li 
zu Skyllos’ T. Hydne (Aischrion bei At 
VII 48 296e), durch Poseidons Liebe 
Skylla (Intp. Serv. VA 3429; Nonn. 
endlich auch durch die Nebeneinanderste 
von Skylla und Proteus im Katalog der 
naiden und Aigyptiaden (Hyg. f. 170) a 
Bearbeitung einer alten Variante der Li 
erwiesen, in der die Nymphen des Dioi 
durch einen Meergott ergriffen wurden 
dem Kampf zwischen Dionysos und G: 
(Nonn. D 4333s; vgl. aber auch 
Athen. VII 47 296a) steckt vie 
anderer Rest dieser verschollenen 
form. Früh ist die megarische a 
in der aus dem späteren Altertum & 
überlieferten (Waser, Sk. u. Charybd. 
Form festgestellt worden; schon Aisch. € 
613, bei dem freilich Minos Skylla b 
hat die Grundzüge der Sage gekannt 
Abschneiden des Haares und die V 
lung in die xeigis, d.h. den Reiher (Ro 
ML III 429) mit rotem Schopf ([Virg 
501), weisen auf einen Kult des Sonn 
[8821; 796]: eben zu einem solchen 
gehórte aber auch Glaukos, und es 
daher im Gegensatz zu v. WiLAMOWTI 
LENDORFF, GGN 1893 7391: nicht ı 
scheinlich, dass schon in der zu ers 
den Sage von Nisa diese Züge mit 
gende von der durch den Meergott ve 
eliebten des Dionysos verbunden 
wenngleich nicht so, wie in der 
Sage. So sehr damit jene I, 
grossen Kreis der verwandten Mythen 
tritt, so fehlt es doch nicht vo stii 
parallelen Zügen; auch in der taph 
Legende scheint, wie der N. Ptereli 
deutet, ein Vogel wichtig gewesen 
und zu dem grossen Kreise der Nachal 


- 


Dionysos im Baum. Namen des Dionysos. ($ 304.) 








































, uch genannt werden ?). 


scheinlich einige Züge entnommen hat, gehört 
ch Koronis /5825; 5835 ; 7967, die als Pflege- 
rin des Dionysos, als Geliebte des Meergottes, 
"Skylla, wie wir ihre ursprüngliche Gestalt 
rekonstruiert haben, ganz nahe steht. — Das 
d der homerischen Krataiistochter ist wahr- 
einlich bereits durch Züge der umgebildeten 
ochter des Nisos mit beeinflusst worden. 
1) Korn. 30 S. 173 Os. gibt folgende Ab- 
ungen, die zwar sprachlich wertlos, aber 
ürdie antike Auffassung von dem Gott wich- 
sind: 1) = Aióvvćos, von vurrw [14082]; 
Awkvvoos von dieivw; 3) von dievore 
nd Co noè tò mv dievorav énoufosiv x«i 
raBo£ysuw; 4) = drgëingoe: 5) eg toù 
gp Are negi vo Kotor 0005 qUv«t "pro 
jv «unztàov. Im EM a a O. finden sich 
erner noch die Deutungen: 6) 'K. von Nysa’, 
ltüvov ydp tov Baader Aéyovou oi Ivdoi, ws 
«c (FHG III 4845:); 7) von Zevs u. Noc; 
) (mach Alexandros v. Thasos) von dievvw; 
) von dovevw; 10) von Zeie u. Go: 11) = das- 
goe von deiw ‘anzünden’; 12) von dia- 
evee. Nonn. D 92» leitet den Namen 13) 
on syrakus. v$coc ‘lahm’ ab, weil Zeus, als 
r mit ihm schwanger ging, hinkte. Io. Lyd. 
ene, Ass S. 72 B. erklärt 14) 41ó»vooc, dv 
V 7 wigge xai n&QixvxÀgotg ro yoovor, 
ei Orph. fr. 167: (Macr. S I 1812), wo Di- 
nysos-Phanes als Helios gefasst ist, heisst 
3 15) Auwvvoos HEnexindn,| ovvexa diveitar 
at aneipova uaxoor Diogo, Ueb. 16) Ad 
v-voos S. u. [1414]. 
2%) Dryaden nähren Dionysos bei Aris- 
alos, Opp. Kyn. 4275. 
3) Lykurgos, Dryas’ S. (Z 130), tötet 
sinen S. Dryas, weil er ihn für eine Rebe 
ielt, Apd. 335. Für die verwandte Orpheus- 
age sind die Dryaden wichtig; s. bei ROSCHER, 
[IL III 116032; 116260 ff. 
4) Kıoao x«i deg nenvxaouevos nennt 
n Hom. k 2610. Im Lorbeerkranz soll Di- 
nysos über die Inder triumphiert haben, wo- 
on Tertull. cor. 7 das Fest Magna corona 
rleitet. Mit Lorbeer- und Epheublättern 
ir das Bild des Dionysos 4xog«rogopgoc in 
aleia umhüllt, Paus. VIII 39e /1422437. 
if dem rf. Vb. bei PANorKkA, Abh. BAW 
2 347 T.I: trägt Dionysos einen um den 
lib geschlungenen Lorbeerkranz. 
5) Ueber Berge Kissos mit Dionysoskult 
0. [209; 21113]; Quelle Kıocovoo« bei Hali- 
rios, wo Dionysos von den Nymphen gebadet 
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mverdáchtig, weil es von der Heerstrasse der antiken Erklärungen ganz 
ibliegt!). Die Nyseides Nymphai, später auch Nysai genannt, sind dann 
identisch mit den Dresden, wie die den Bakchos nührenden Nymphen 
Auch in der nyseischen Lykurgossage erscheint 
Dryas®). — Zu den ältesten Vorstellungen dürfte es noch gehören, 
dass man den Gott in gewissen andern Pflanzen, in denen man einen 
eurigen Saft voraussetzte, gegenwärtig dachte, insbesondere im Lorbeer), 
Epheu*), ferner in verschiedenen Obstbäumen®), in der Feige”) und im 


war, S. 0. [10631]; vgl. Plut. narr. amat. 1; 

ionysos xtooevs, Orakel bei Arstd. or. 26 
(I S. 5131s Dor.); xısooyeitns, Pratin. fr. 117 
(FHG UI 559); xwcoxóuyc, Hom. h 261; 
x10009000s, Pind. O 227; Arstph. Osou. 988; 
Opp. Kyn. 1se5; Nonn. 12109; xıcoößevos, 
Orph. b 304; bei Pind. fr. 759 schreibt Scunoz- 
DER xiGcocoec (d. i. xısonons). Oft werden 
xiooıwoı 9*pco, erwähnt (z. B. Eur. Bakch. 
701) oder dargestellt. Ueb. Dionysos selbst 
als Epheu s. o. /861o; 7343 f.; 7855] und 
Kern, Arch. Jb. XI 1896 118—116; üb. xı000s 
NVotog o. [14096]; am indischen Nysaberg 
fand man wenigstens eine epheuähnliche 
Pflanze, Sch. Ap. Rh. 2904. Vgl. Theophr. 5. 
pl. IV 41; Plin. n h 16144. Epheu den orgioe 
des D. umrankend, Eur. Ant. fr. 2032. Ueb. 
Dion. Genossen Kissos s. o. [10611]. — Als 
Grund der Heiligkeit des Epheus im Dionysos- 
kult geben Spätere (z. B. Plut. symp. III 13) 
die für Trinker erquickende Kühle der Epheu- 
blätter oder (z. B. Myth.Vat.III 124) die Aehn- 
lichkeit der Epheutraube mit der Weintraube 
und die immergrünen Blätter an; s. dagegen 
o. [S. 785]. — Wie der x«seóc ist auch der 
Vogel xissa, der Häher, dem Dionysos ge- 


"weiht (Korn. 36 S. 184), angeblich als ge- 


schwätziger Vogel. 

9) Pind. fr. 153; Diod. 3es; Neoptol. bei 
Athen. III 23 S. 82d; Korn.301:2 (vv ru£oov 
devdowv Enioxonos xai doro 960c); vgl. Zén, 
nusoidns, Niket. STUDEMUND, Anecd. 275; 282; 
anon. Laur., ebd. 268. Keg» ëpopov x«i too- 
ër &v9ociz ov nennt ihn Arstd. 4 S. 54 = 50 
Dpr. Im kilikischen Aigai (Denkschr. WAW 
1896 16 no. 44) und in Mopsuhestia (ebd. 12 
no. 28) wird ein Dionysos Ke4Aíxepztoc verehrt; 
eine Inschrift des thessalischen Larisa (£g. cox. 
1901 138 no. 18s) nennt Dion. K«oztoc. Vgl. 4. 
evxepztoc, Orph. h 504; AP VI 311; yAoóxao- 
nos, x&gnuuoc, Orph. h 53s. Ueb. Apfel u. Nuss 
vgl. o. [854s f.]. Die Granate soll aus seinem 
Blut gewachsen sein, Klem. protr.219 S. 16 Po. 
(Euseb. praep. ev. 11 328 = 1e HEın.); mit Gra- 
naten u. Aepfeln war er am Kypseloskasten 
dargestellt, Paus. V 19e. Vgl. Paxorka, Abh. 
BAW 1852 3647; Murr, Pflanzenw. 54; 
Maass, Orph. 116. — Der Pirusbaum, der in 
einem Gedicht cod. Paris. 8084 V. 4» (Dart, 
Herm. 1870 355) Bacchi minister wird, 
scheint auf Priapos zu gehen. ` ` 

7) Er heisst Erfinder der Feigenkultur, 
EM 9oiaußos 454so. Anderes o. [7861-3]. 
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Weinstock !). Es haben sich hieraus zahlreiche Legenden entwickelt, welcl 
erzählten, wie der Gott bei Landbauern der Vorzeit eingekehrt sei 
die Kultur dieser Bäume gelehrt habe?); und später ist er Schützer 
Vegetation $), der Blumen*) und Früchte’), geworden. Hier wirken jedo 
bereits andere, spüter zu beprechende Vorstellungen mit: ursprünglieh 
er als der im Baume sitzende und aus ihm wahrscheinlich als Saft herai 
tretende Dümon genossen worden, weil man diesem Saft eine immu 








1) Ueber Dionysos als Weingott wurde 
bereits o. /7321; 7877; 10384; 10631] ge- 
legentlich gesprochen. In den Kultuamen 
spricht sich diese Seite des Gottes auffallend 
wenig aus; ob der Kresios /1697, der Methym- 
naios (zu den o. [29712] angeführten Stellen 
kommt jetzt das von Lupwıcs, Berl. ph. 
Wschr. xxi 1903 28 herausgegebene Bruch- 
stück V.»), Leibenos (Hsch. s v) hierher ge- 
hören, und ob die N. Ougexirng (an. Laur. 
bei SrupEMUND, An. I 268), Xragváirgc und 
ligotovyetoc (Ail. v h 341) aus dem Kult 
stammen, ist zw. Auch dass das Volk den 
berühmten Dionysos von Phigaleia (Lykophr. 
212; Diod. 1540; Harmed. bei Athen. IV 31 
148b; DirTENBERGER, Syll. II? no. 661 
[14134; 1422s]) xo«rogopoc nannte (Paus. 
VIII 396), kann kaum hieher gezogen werden. 
Den Lenaios (anon. Laur. bei STUpEMUND, An. 
I 268; vgl. o. [33:1 f.]) trennen v. Pnorr, Ath. 
Mitt. XXIII 1898 226, FARNELL, Cl. ret. 
XIV 1900 375 u. aa. von der Kelter(?). In 
Lebadeia ist aber ein Evoragvios (CIGS I 
3098), in al ein Boreus dióv. (bull. 
corr. hell. XX1V 1900 317) bezeugt. Viel 
zahlreicher sind die poetischen Beinamen des 
Dionysos, die sich auf den Weinbau beziehen, 
z. B. noAvoragpvros, Hom. h 2611; gegeor«- 
qvàoc, Opp. Kyn. 319; AP IX 36311; Nonn. 
D 271381; Borevngopos, Orph. h 805; Borpvösıs 
oft bei Nonn.; forpvoxoouos, Orph. h 5211; 
Borovoz«ityc, h. anon. bei ABEL, Orph. S. 284 
v.3; vgl. dazu die von STEPHANI, Compte 
rendu 1878/79 16—18 herausgegebeno Tet.- 
maske; z04vy5r9375c, Head. € x 5 614; Pind. fr. 
159; y59oovroc, AP IX 5244; olvodoras, 
Eur. He. u. 680; oironorzo, Nonn. D 12sso; 
oivogópoc, Nonn. D 44ır; oivogvrog, ebd. 
21172; oévóyvtoc, oft bei Nonn.; otrewy orvoy, 
Soph. OT 211; AP VI 44; u. o. bei Nonn.; 
¿nià vios, Orph. h 501. Auf Mzz. (z. B. von 
Tenos, Imnoor-BLuser, Num. chron. MIxv 
1895 273) vertritt eino Weintraube öfters 
den Gott. Ganz mit Trauben behangen stellt 
ein pomp. Wb. (FiveL, Gaz. arch. VI 1880 
9—15) den Gott dar, wie denn die bildende 
Kunst, wie wir sehen werden, die Beziehung 
auf den Wein ausserordentlich hervorhebt. 
Als den Weingott setzt Plat. Arat. 23 S. 406c 
4i0rvooc als .fid-oív-vooc. Ferner beziehen 
sich die N. mehrerer Söhne des Dionysos, z. B. 
des Staphylos (Ap. Rh. FHG IV 314a) und 
anderer Hypostasen wie des Oineus /347 f.], 
Akratopotes /40s) ersichtlich auf die Wein- 
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kultur, und endlich heissen mehrere der / 
temis sicher oder wahrscheinlich mit Dionys 
ihrem gewöhnlichen boiotischen Kultgenoss 
gemeinsame Kultstätten Oinoe /4711; 911 
17111; 2725; 12843], Oinone, Oinopia /126: j 
2) Seitdem die zusammenfassendo Ue 
sicht über diese Theoxenien /7301/ gedro 
ist, hat Roprer, Der müde Silenos, XXI 
Hall. Wpr. 1899 die betreffenden Mythen a 
führlich behandelt. Die Sage von Dionys 
Verweilen bei Amphiktyon wird von il 
(S. 10 f.) mit Recht (im Gegensatz zu Mir 
uórER, Arch. Stud. f. BnuxN 52 f.) auf 
Dichtung des VI. Jh.'s, in dem die Zugehöi 
keit Athens zur delphischen Amphiktya 
wichtig war, gefasst; vgl. v. WıLamow 
MÖLLENDORFF, Arist. u. Ath. II 126; Sau: 
Thes. 129. Die Rast des verlaufenen Siler 
auf der Akropolis, die ein Künstler 
IV. Jh.'s, wie Rogert aus einer Nachbild 
auf dem von ihm herausgegebenen Marm 
bild aus Herculanum (dessen Wiede 
jedoch Hapaczer, Röm. Mitt. XVIII. 1 
58—62 für unrichtig erklürt) folgert, « 
gestellt hatte, fand nach Roserr w 
eines Besuches des Dionysos unter Pan 
statt. — Eine spüte Nachbildung dieser 
then ist des Gottes Einkehr am Massi 
bei dem senior Falernus, Sil. Ital. 71e: | 
3) Dion. qvr«Autoc, an. Laur. bei S 
MUND, An. I 268; noofAacroc, Lykophr. 
(nach Sch. neid, ore uéAMovat xóntew 
Biaarag Gro Ta xAnuara, ÓOvovotr 
xAadevovres. Ueb. Dion. Photos, Pieve u 
8. o [12519; 2827; 11084], über Liege 
[212s]. 4. Avtirņs in Heraia, Paus. YIII 
4) D. 4v9eus in Patrai, Paus. VII 
"Avĝıoç in Phlya, Paus. I 314; vgl. CI 
631, [?]; über Erar9*yc s. o. [2155; í 
594 zu 5935]. Die 4»9tor5ota. (vgl. 
"Av9viro auf Thera, HiLLer v. GÄRTRT 
Festschr. f. BesNponr 226 ff.), die (trotz 
NELL, Cl. rer. XIV 1900 375) wahrsc 
von jeher dem Dionysos galten, sind, 
sie nach dem «»(«)9£co«c9« (feast of! 
cation’, A. W. VenRALL, Journ. Hell. st 
1900 116) heissen sollten, jedenfalls f 
Blumenfest gedeutet worden; nach h 
Ropp, Customs and lore 140 f. sind die 
nischen Rusalia ihre eH “ 
Scnaipt, Hymen., Diss., Kiel 1886 46 f. | 
von dieser Seite unseres Gottes her den 
brauch der Blumen bei Hochzeiten. 
5) O. [14139]. 
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| onysosamme überliefert). 


| Antinoe, Arch. f. Pap.forsch. II 1903 564 
1611; Korn. 30 S. 180; anon. Laur. bei Srupz- 
HUND, An. I 268; Niket., ebd. 276; 282; Ge. 
oAtoc, AP IX 524:s. Vgl. auch (Iustin.) 
non. 6 S. 156 Orro. 
2) Ueb. den prophetischen Bakchos und 
Bakchai vgl. o. /73217; Korn. 30 S. 178 
9s.; Plut. Krass. 8 (uevrıxn xal xévoyog tois 
X tov Awövvoov opyıaauois). Ueberliefert 
st ein thrakisches Weinorakel (Arsttl. tkeolog. 
"HG II 190284; Logeck, Agl. I 289); als 
irakischen Weissagegott bezeichnen den Di- 
sos auch Eur. Hek. 1245; Paus. IX 305; 
in Boiotien, Smyrna, Lesbos u. s. w. 
9115; 296/ verehrte Dionysos Breseus ist 
icht mit Myth. Vat. III 122 als hirsutus zu 
en, auch nicht von 8orocec (nach Hsch. 
= Bijooeı) abzuleiten, sondern wahrschein- 
i | dem thrakischen Rhesos gleichzusetzen 
ind als Wahrsagegott zu deuten /7433/. Im 
iechischen Mutterland finden wir ein di- 
nysisches Heilorakel mit Inkubationen in 
; phikleia (Paus. X 33:0), und auf nächt- 
iche Träume scheint es auch zu weisen, 
iss in Megara Dionysos Nyktelios neben 
n Orakel der Nyx stand (Paus. I 406) 
- dass auch zu Delphoi Nyx ein erstes 
akel gehabt und Dionysos zuerst geweis- 
zb haben soll (Sch. Pind. Aypoth. Pyth. 297 
|) Die Epikleseis NvxréAtoc (AP IX 52414 
8. W.) und vvxregivós, Plut. symp. VI 72, 
rauchen sich daher nicht /687] auf die 
üchtlichen Opfer, kónnen sich vielmehr auch 
af Orakel beziehen. 
3) Im Götterkatalog (Cic. d n III 28s; 
ampel. 911; Io. Lyd. m 4ss) werden fünf 





Dionysos im Baum und im Holz. Dionysos Feuergott. (8 304.) 
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jerende und zugleich begeisternde Kraft zuschrieb. Wenn Dionysos später 
id wahrscheinlich bereits in der Blütezeit der euboiisch-boiotischen Kultur 
zwar nicht als der einzige, aber doch als einer der wichtigsten Verursacher 
der Ekstase!) galt und demgemäss seine Heiligtümer auch für die ekstatische 
eissagung?) wichtig sind, so geht dies wesentlich auf diese primitive 
orstellung zurück. Ausserdem scheint aber Dionysos bisweilen geradezu 
als der im Baum vorausgesetzte feurige Dämon und auch als der Dämon 
les Feuers schlechthin betrachtet zu sein. 
diejenige Form des Mythos von seiner Geburt, die schliesslich alle anderen 8) 

burtslegenden nahezu unterdrücken sollte. 
deren brennendem Leib Dionysos geboren sei, ist wahrscheinlich einer 
der in Griechenland sehr spärlichen Reste des alten Legendentypus, der 
sich auf die Entflammung des Opferfeuers bezog. Die Sagen von der 
sklepiosmutter Koronis und den Koronides, den Orionstóchtern4), sind der 
Semelesage verwandt und, wie gewöhnlich in den miteinander verknüpften 
thenkreisen die Namen vertauscht werden, so ist eine Koronis auch als 
Doch ist diese wohl nicht ursprünglich auch 
onysos Mutter gewesen: als solche scheint vielmehr wie auch später 
50 schon von Anfang an Zeugiu gegolten zu haben, deren Namen viel- 
eicht ursprünglich die ‘Tafel oder ‘den Tisch’, das untere Reibholz 6), be- 
En Dionysos MewvoAns, Orph. h 454; Inschr. ` 


Es spricht dafür wenigstens 


Die Sage von Semele, aus 


Dionysoi unterschieden: 1) S. des Zeus und 
der Persephone (vgl. ausser den o. [11903] 


angegebenen Stellen Commiod. 12»: in India 


natus); 2) S. des Nilus (Melon Ampel.; Neilos 
Io. Lyd. vgl. o. /[15317), qui Nysam dicitur 
*interemisse [1409 4]; 3) S. des Kabiros; 4) S. 
des Zeus und der Selene-Semele /o. 94347; 5) S. 
des Nisos und der Thyone. Ueber Demeter 
als M. d. Dion. s. o. /11683]. 

4) S. o. [796 f.]. 

5) S. o. [1413 zu 14124]. 

9) Vgl. Dach. osugio roanete. Ein Grund, 
die Glosse zu verdächtigen, liegt nicht vor; 
die Erklärungen der Alten weisen wieder in 
ganz andere Richtung: 1) = est, Diod. 
362; vgl. ScHoEMANN, Op. II 155; diese durch 
die Analogie von Aot-«dvn empfohlene, o. 
[86] vorgeschlagene Ableitung ist bedenk- 
lich, weil der Uebergang von oeß-&An in 
ctu-éà5y nach dem gegenwärtigen Stand der 
Dialektkenntnis nicht gerechtfertigt werden 
kann; 2) — libido, Myth. Vat. III 125; vgl. 
I 120; 3) ‘die um Glanz (ac4ec) Sorgende' 
(uéAet), EG Xeuéàn I 49836; 4) = 96uéAy, 
Apd. FHG I 48329; EG Zen II 49839 ... 9e- 
uelis, 9eusAuóTL; ovaa, Sushi € yrj ngoc«- 
yopeverar did TO ër avt névta xaradEus- 
Atovadeı. Auch diese von WELCKER, Götter]. 
I 436 gebilligte Etymologie ist sprachlich 
unmöglich: in den für die Heimat der Sage 
in Betracht kommenden Gebieten wird A 
nicht c, — Als Erdgöttin fasst die der 
Semele gleichgesetzte (Charax FHG III 63935; 
Apd. 33s; Diod. 425; Sch. Pind. P 31:77; Suid. 
Hsch. sv Goin: myth. Vat. II 79; vgl. das 
rf.Vb. bei WELckEn, AD IIIxin S. 136) Thyöne 
(IOVQNH auf dem Volcenter Vb. bei Jaun, 
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zeichnete. 


wurde (o. S. 726). 


Vb. 24 ist Schreibfehler) auch Diod. 362, in- 
dem er den N., der gewöhnlich zu ver = 
év9ovaicv gestellt und auf Vbb. gewöhn- 
lichen Bakchen beigelegt wird, «no rov Yvo- 
uévov org Yvowv xci 9vyàov herleitet. 
Beide antiken Deutungen des N.'s sind aber 
vielleicht nicht ursprünglich. In Rhodos, wo 
Phallophorien (für Dionysos, wie sich aus 
dem Zusammenhang ergıbt) gefeiert wurden 
(Ath. X 63 S. 445b), hiess Dionysos Gout. 
das, und dies Wort bezeichnete auch die 
ovxıvoı gpaintes [8543]. Nun ist es zwar 
nieht unmöglich, aber doch nicht wahrschein- 
lich, dass man erstens in dem Phallos auch 


später noch Dionysos sah und dass zweitens ` 


ein Dichter diesen nach seiner M. nannte, 
wie andere ihn FeueAnyeveins, Zeueieus (AP 
IX 52419), Zetogigroc (PLG II 6566) u.s.w. 
nennen. Eher ist anzunehmen, dass Yvw- 
vides das obere, aus Feigenholz hergestellte 
und als Phallos betrachtete Reibeholz oder 
auch den durch das Reiben erzeugten Funken, 
Pvwyy das untere Reibeholz bezeichnete. 
Vielleicht gehen beide Worte auf eine ver- 
schollene ältere Bedeutung von Are, ‘bren- 
nen’, zurück. — In neuerer Zeit hat Kretsen- 
ner, Aus d. Anom. 19 ff., dem sich SoLusen, 
73. f. vergl. Sprachf. XXXIV 1897 54 f. an- 
schliesst, die Bedeutung Semeles als Erd- 
göttin mit einer Ableitung aus dem Phrygi- 
schen zu begründen versucht, indem er das 
in Schwurformeln erscheinende, wahrschein- 
lich ‘Erde’ bezeichnende ZeueAw verglich. 
Manches scheint für diese Ableitung zu 
sprechen, die, ohne sprachlichen Anstoss zu 
bieten, den seit Apd. oft vermuteten Sinn 
ergibt. Indessen ist der Ausgangspunkt der 
ganzen Kombination, die Voraussetzung, dass 
Semele Erdgöttin sei, sehr zw. Die Alten 
scheinen auf diese Bedeutung gekommen zu 
sein, weil sie Dionysos in diesem Mythos 
für den aus dem Schoss der Erde hervor- 
wachsenden Weinstock hielten: das ist sicher 
falsch, da dann der charakteristischo Zug, 
die Niederblitzung der Mutter, unerklärt bleibt. 
Eher wäro denkbar, dass Dionysos in dieser 
Legende ein Quell /14276] wäre. Es ist eine weit 
verbreitete Vorstellung, dass Quellen durch 
Blitze aus der Erde geschlagen werden (W rix- 
uoLp, Abh. BAW 1898 S. 4 ff.); auch die Vor- 
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Man verglich die Feuererzeugung der geschlechtlichen Zeugu 
wobei das obere Reibholz dem Vater, das untere der Mutter gleichges 
In dem weichen Holze des letzteren entzündet sich d 
Funke, bei dessen Geburt die ‘Mutter’ verbrennt. 
der Ausgangspunkt der Semelesage: dass man sie durch den Blitz ve 
zehrt werden liess, ist — wenn eine so naheliegende Umbiegung der S 
überhaupt eine besondere Erklärung erfordert — vielleicht dem Einflu 
der späteren Vorstellung zuzuschreiben, welche das beständig unterhalte 
Opferfeuer als vom Blitz entzündet betrachtete. 

Die bisher besprochenen, in sich zusammenhängenden Vorstellung 


der Erde an den Himmel führte. 


| Erdgöttin 
| WAW CXXX 1894 40; ebd. dort 






































Das ist wahrscheinli 


stellung von dem Specht und der Spri 
wurzel (Plin. n A 1040; Dion. og». Cr 
Anecd. Paris. 1 27; vgl. Casser, Schar 
Denkschr. d. Akad. zu Erf. 1854 48—1 
Gn», DM? II? 925; Wurrre, Deutsch. Vol 
abergl.? 96; KErrEm, Tiere des klass. Al 
285) kann, wie namentlich krus (z. 
Herabk. d. Feuers 214) zu begründen 
sucht hat, mit dieser Vorstellung von : 
öffnenden Kraft des Blitzes zusammenhäng 
Indessen wird auch bei dieser Auffe 
der Zug von der Verbrennung der Mut 
der durch die parallelen Versionen 
sprünglich erwiesen wird, nicht erklärt. 
bleibt freilich noch die Möglichkeit, da 
N. Semele — wie es mit Thyone der | 
sein müsste, wenn die gewöhnliche 
deutung richtig ist — aus einer andern 
gende stammt. Es würde dann der in 
thebanischen Geburtssage ursprüngliche 
men, etwa Dro (Hsch. s v), ein trotz 
NorKA, Abh. BAW 1852 349 und Ma 
Herm. XXVI 1891 190 noch nicht erk 
Semelebeinamen, durch den fremden u 
drückt sein. Als die eigentlich zum N 
mele gehórige Legende würde dann e 
ein Mythos nach der Art des orphische 
der Erzeugung des Zagrens durch Derset 
[11903] oder der Mythos von der I 
holung der M. aus dem Hades /1431ho, 
trachtet werden kónnen. Allein ob . 
orphischen Mythos (überhaupt eine 
legende zu Grunde liegt, ist zw., nnd v 
auch die Alten die Göttin der Unterwe 
wohl als Erdgöttin wie als Prototyp de 
freiten Seele gefasst und auch diese I 
disparaten Vorstellungen bisweilen vermi 
haben, so würe doch nur unter der V 
setzung einer völligen Zerstörung € 
lichen Inhalts der Legende die Anr 
glaublieh, dass ein Dichter die Erdgött 


scheinlich ist daher Semele überh 
ewesen. — Tonasenek (SI 


neue Etymologien) deutet Semele (vor 
vgl. tumeo) als  geballte uchti 
schwangere Wolko, die unter Blitz den ' 
gebiert und gleich darauf hinsch 


WIEDEMANN in BEZZENBERGERS Beitr. X 


Bakchos. ($ 304.) 1417 


Dionysos als Feuergott. 
















bilden die eine Wurzel des Dionysoskultus; mit ihnen ist aber — vielleicht 
geht erst in Griechenland!) — eine Reihe von ganz andersartigen Ideen 
verknüpft worden: die von dem Gotte, der in mancherlei Formen und unter 
aancherlei Namen im Orient und auch in Griechenland beweint wurde. 
Der zweite Namen des Gottes selbst, Bakchos?) (Bakcheus?), Bakchelios 4) 
oder Bakchios®) u. s. w.5)), scheint eine fast verschollene Bezeichnung des 
beweinten' phoinikischen Gottes wiederzugeben. Wahrscheinlich war dies 
auch die Ansicht des Forschers, aus dem die hesychianische Glosse Bdxyov: 
lavSpuóv. Qoírixec stammt: denn das phoinikische x33 führt auf die Ortho- 
graphie fæxyoç doch nur den, der das Wort als Etymon des Gottesnamens 
betrachtet. Nun ist diese Ableitung gewiss nicht bloss durch den Laut- 
anklang hervorgerufen, zumal ja Bakchos gar nicht beweint, vielmehr — 
wenigstens naeh der spüteren Vorstellung der Griechen — mit Jubelrufen 
begrüsst wird; in dem phoinikischen Kult wird vielmehr eine als wz; be- 
zeichnete Zeremonie vorgekommen sein, die an die Bakchosrufe erinnerte. 
Lüsst sich auch der Wert dieser Ableitung natürlich nicht sicher beur- 
silen, so ist doch nicht unwahrscheinlich, dass hier das Richtige getroffen 






















1903 213 als ‘Zweig’ (vgl. ahd. wo-quemilo). 
!) Dafür, dass schon die orientalischen 
equivalente des Dionysos als Götter des 
Feuers und des Feuertrankes galten, kann 
folgendes angeführt werden: 1) Der Epheu 
oll unter dem N. Chenosiris dem Osiris heilig 
gewesen sein, Plut. Is. 37; vgl. Diod. 117; 
2) die indischen Sagen vom Somaraub machen 
ir denjenigen, dem der ganze Vorstellungs- 
kreis vom Góttertrank als aus der semiti- 
‚schen Kultur stammend erscheint, wahr- 
‚scheinlich, dass der Gegner des Typhon 
irgendwo als Personifikation des Rausch- 
trankes bezeichnet wurde; 3) bezeichnete 
Nektar, wie ich für wahrscheinlich halte, im 
Phoinikischen den ‘geräucherten’, d. h. mit 
- Myrrhen versetzten Wein, die murrata potio 
(ep. Fest. s v 159s), so lag es nahe, ihn dem 
J"Beweinten S. der Myrrhe, der Myrrhen- 
thrüne, dem aus dem Stamm hervorgehenden 
Harz gleichzusetzen; 4) das Wunder des sich 
von Adonis’ Blut rötenden Flusses /9515] 
steht dem Wunder des sich in Wein ver- 
vandelnden Quells /14113/ nicht ferne, 
wenn in beiden Fällen der feuerartige Gott 
m das Wasser einzutreten schien /1426]. 
Allerdings befremdet, dass der ganze Vor- 

llungskreis verhältnismässig so wenig 
Spuren hinterlassen hat. 

- °) Dieser der älteren Dichtung fremde, 
m wie z. B. der korinthische Adel der Bak- 
:'hiaden beweist, ziemlich [1433] alte N. scheint 
durch athenische Orphiker (vgl. z.B. fr. 192 [s. 
auch Damask. II 117» RueLLE] 299) allgemeine 
| Geltung erlangt zu haben. Zuerst findet sich 
| x N. als Gottesbezeichnung bei Soph. OT' 
| 211; Xenoph. fr. 17 D. scheint die Fichten- 
‚stämme Geixro genannt zu haben. Vgl. 
| u. [14184]. Später begegnen Verbindungen 





SEIL, d.h., dass der Namen Bakchos entweder wirklich das phoinikische Wort 


wie Ooißexyos (Opp. Kyn. 124), "loBaxyoc 
(Korn. 30 S. 175; Anth. Plan. IV 2891; Nonn. 
D 9182; lle4 u. a: Hsch. s v. — Fest o- 
pexyeia, Demosth. 5978; Kultverein Jofaxyot 
[Archil.] fr. 120; vgl. das z: B. von Maass, Orph. 
18 ff. veröffentlichte Dekret; Bezeichnung 
des Hymnos Iob. [Prokl. in Phot. bibl. 320 ba: 
Be.; StB. Beyeıo. 16612] nach dem wieder- 
kehrenden Ruf Jo [Iw] oder "là Baxye, z.B. im 
delphischen Hymnos, bull. corr. hell. XIX 
1895 400 ff., oder Zu Baxyaı, Eurip. Bakch. 
967), Baxy&ßaxyos (Arstph. (nz. 408; Sch. 
[Suid., Hsch. s v]) und Yoyeßaxxos (4tóv. in 
Seleukeia in Kilikien, Denkschr. WAW XLIV 
1896 104ıs5). Ob Zußaxyos [3718; 9231] 
so zu erklären sei, ist zw. 

3) Z. B. in Poieessa auf Keos (Mus. Ital. 
I 191), Mykonos (DrrrENBznozz, Syll? 61527), 
Naxos (Athen. II 14 78c; sein Gesicht von 
Rebenholz) Erythrai (DrrrENBERGER, Syll. 
600:4:), Ilion (Philol. Suppl. II 1863 620). — 
Vgl. Soph. Antig. 1121; Orph. k 45»; Anon. 
Laur. bei SrupEMUND, Anecd. 1 268. 

1) Rhodos, CIG II 2525b; vgl. Arstph. 
Jeou. 987; Orph. L 302. Diese Form ist 
eine Weiterbildung von Baxyevs, SCHULZE, 
Qu. ep. 293. 

5) Tralles, CIG 11 2919; vgl. Eur. Ion 
562 ff.; Bakch. 67; 517; 623 u. a: Arstph. 
"Ar. 263. 

8) Baxyeitwe, CIG I 38; AP IX 5245; 
Baxyevıns, Anth. Plan. IV 2901; vgl. Orph. 
fr. 23813; h 476; BaxyeıwWres, Lyriker bei 
Himer. or. 137; Baxyıwras, Soph. OK 679; 
Baxysıddns, Bexyuddns, anon. Laur. bei STUDE- 
MUND, An. 268; vgl. Niket. ebd. 275. 

7) Gerade bei dieser Annahme erklärt 
sich am besten, dass der beweinte Adonis 
dem 'geweinten' /7894; 1417:] Harz der 
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wiedergibt oder ihm früh gleichgesetzt wurde. Wie dem aber auch sei, jede 
falls hat eine — wie es scheint, unorganisehe — Verschmelzung des mit Osi 
bereits ausgeglichenen Tammuz oder Adonis und des Dionysos sehr fr 
stattgefunden. Den Anlass dazu bot der Mythos von der Geburt aus € 
Myrrhe, der in den Sagen von Osiris, Adonis, Attis Entsprechungen ha 
ersterer sollte in einer Tamariske oder Erika!) begraben, Adonis aus eim 
Myrrhe?), geboren sein, Attis in einer Fichte, Kiefer oder Pinie®) fot 
leben. Ohne Frage sind das zufällig erhaltene Reste einer Kette, € 
von Ägypten her über Vorderasien nach Griechenland hinüberreic 
Der Baum ist, wie das in solchen Fällen meist geschah, gewechsel 
doch finden sich Übergänge: so wurde auch Dionysos wie Attis bisweil 
in der Fichte oder Pinie gesucht*), und einzelne Spuren weisen dara 


Myrrhe gleichgesetzt wurde; nach x33 heisst 3) einen Fisch; Baxyn (Hsch. s v) soll au 
auch ein Balsamstrauch und wahrscheinlich | ein y&ros aniov (Birne? Eppich?) geheis 
Baxx«pic. — Die Griechen scheinen volks- | haben. Die Bezeichnung des Mysten i 
etymologisch den N. Bakehos (wie Baooagevs | leicht ursprünglich; alle andern Bedeutur 
[1410»]) an Geo angelehnt zu haben (vgl. | welche hier, meist nach Schol. Arstph. i 
EG Baxyevo 10819 ... Ervuodoyeira de , 408 (Suid., Hach. Bexy.; BEKK., An. I 2243; 
napa ro Bo«v Her Gren mit ebd. 10145 Gdie: zusammengestellt sind, gehen teils auf dei 
nega tò Bor Porlo x«i Bao); auch viele N. der Mystai, teils auf den des Gottes z 
Neuere leiten von diesem Worte den N. rück. — Hsch. Baxyoar Bo9gov. Aioàtte (v 
Bakehos wie Bakis ab, welchen letzteren , ebd. «xo« Zeägeor) gehört walrscheinli 
auch Berck, Gr. Litt. I 342se mit Bakchos | gar nicht hierher. 

vergleicht. In der That heisst Dionysos oft ` 1) S. o. [7803]. Da die Ber 
nach dem lauten Ruf oder wird mit Göttern, Texte und Abbildungen (LEFÉRURE, 
die danach genannt sind, ausgeglichen; vgl. Osir. 192) die Tamariske nennen, hat m 
z. B. Ioßaxyos [141735], Baßaxıns (? Korn. sowohl für épeíxg und £peixn (bei Plut. 
30 175 Os.), BHooutoc (ebd.; s. o. [9062]; | 15; Vorschlag von Mezırıacus) als für u 
'Biergott' [vgl. neugr. fowwı] übersetzt J. dns (ebd. 20) die entsprechenden Formen 
Hannisox, Journ. Hell. stud. XXII 1903 323), — uvoixy eingesetzt, weil nach Plin. ah 24 
Evros (Arstph. Jeau. 990; 993; Eur. Bakch. ` die Tamarisko von einigen uveixy gena 
999; 568; fr. 2033; Orph. A 304; 50s; AP . wird; da jedoch nach Plin. a.a.O0. die ı dt 
IX 5248; Korn. a. a. O.; an. Laur. bei Stupe- auch erica geheissen zu haben scheint, 
MUND, An. 268: von dem Rufe eo, nicht wenigstens an den erstgenannten Stellen: 
von č abzuleiten, wie Myth. Vat. III 19s _ Aenderung nieht nötig. 

[quod bonum puerum interpretari dicunt] 2) S. o. [780 4J. j 
meint), Fvas (an. Laur. a. a. O.; Niket. ebd. 3) S. 0. [7804] u. unten /$ 3087. Uel 
275; 282; vgl. o. [7454]), Diego (AP VI | gens scheint auch hier sich cin E 
1541; IX 246:; Orph. A 301), Efactrc (Prokl. zum Osiriskult zu finden, Firm. Mat. 271 
bei ABEL, Orph. S. 276 A.), Euhan (oft bei  Isiaeis sacris de pinea arbore caeditur. tria 
lateinischen Dichtern, z. B. Enn. Atham. bei cns, huius trunci media pars subtiliter 
Charis. p. 241» K.; TRF! S. 24109; Ov. M | catatur, illic de segminibus factum id 
41»; Stat. s I 217; 330; 11 73; AL II 15103) Osiridis sepelitur. — Die Sage von der 
oder Evins (? Gen. Eview, AP VI 3202), "Iax- tane, an der Marsyas gehangen labe (! 
xos [5413; vgl. 50:3], Boíaxyog (Bakchen- | * » 16240), scheint aus einer kleinasiatiseh: 
bezeichnung, Soph. fr. 712 [EM 21326]; O. ` Legende dieses Typus herausgesponnen: wal 
Janw, Vb. 26). Trotz dieser Analogien ist ` seheinlich hat man an manchen Stätten’ 
die Ableitung von Zoo zu verwerfen, weil Platano ebenso als Wohnsitz des phrygi: 
weder die Bedeutung genau stimmt noch die Gottes betrachtet, wie in einer sp 
Form. — Abgesehen von dem Gott (der auch gende von Magnesia a./L. [78117 als V 
Zeus heisst; vgl. o. /1094s0] und Arstd.or. sitz des Dionysos. 4 
4 S. 49 Dpr.: ... Georg xai Erepov Aoyov 4) S. o. /781s]. Statt der Pinio (v 
an OTE autos 0 Zeig Ein ó dióvvaoç) bo- Eur. Bakch. 1063; Philostr. im. L1: [is]; PR 
zeichnet Be’xyos auch 1) die Mysten /732:; zer, Golden bough I 322) erwähnt aller 
9261], 2) den von ihnen getragenen heiligen | Theokr. 261) einen Mastixbaum. 
Zweig (Xenoph. fr. 17 D.; vgl. o. /781s]), | Bakch. 109 lässt die Bakehen mit de 
Kranz (vgl. Hach. 3axyav' Zeregerwägier | drag xAcdorsı schwürmen; vgl. Xeno 
xiao) oder ihre Fackel (vgl. Eur. Jom. 562 fr. 17ı D. Die dem Dionysos heilige 
garal Bistro: Hsch. *8exytior ... vágy), Chios wird (dichterisch) Pityusa 





.— 
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Dionysos dem Attis, Adonis, Osiris gleichgesetzt. (8 304.) 1419 


hin, dass an manchen Orten ihm heilige Bäume die dem Adonis geweihte 
Myrrhe ersetzen. — — Den genannten orientalischen Góttern steht Dionysos 
noch in anderer Beziehung nahe. Am wenigsten!) tritt dies gerade bei 
lem Gott, der wohl den meisten direkten Einfluss auf die Gestaltung des 
Dionysosbildes ausgeübt hat?), bei Adonis, hervor. Der Tod durch den 
Eber wird zwar von mehreren Gestalten?) des Dionysoskreises, nicht aber 
von dem Gotte selbst berichtet und ist von ihm vielleicht nie erzählt 
worden; schon als Griechen aus dem argivisch-rhodischen Kulturgebiet nach 
dem phoinikischen Meer fuhren, haben sie den Gott von Kypros und Byblos, 
der dem Eber erliegt, nicht Dionysos, sondern Epaphos*) gleichgesetzt. 
Dem Osiris?) dagegen, mit dessen Gegner Typhon Dionysos als Feuerdämon 
doch auch manches wie das Attribut des Esels®) gemeinsam hat, und dem 
Attis", dessen Kult allerdings ebenso durch den des Dionysos beeinflusst 
Sein wie diesen beeinflusst haben kann, ist unser Gott auch später noch 
dt angeglichen worden. Eben deshalb ist es allerdings nicht zulässig, 
alle Ubereinstimmungen in den Kulten dieser Götter und des Dionysos auf 
ie Ürzeit zurückzuführen. Ein weiteres Element der Unsicherheit liegt 
darin, dass die Entwickelung jener orientalischen Góttergestalten, ihre 
gegenseitige Beeinflussung aus den dürftigen Spuren, die sich z. T. zufällig 
n einzelnen späteren Kultstätten erhalten haben, nicht erkannt werden 
kann. Nur das lässt sich m. E. mit hoher Wahrscheinlichkeit sagen, dass 
lie heterogenen Vorstellungen, die im folgenden zusammenzustellen sind, 
zu oder bald nach Anfang des I. Jahrtausends v. Chr. einander nahe ge- 
rückt und vielfach, wenngleich nicht alle an derselben Kultstätte, mit 
einander verbunden waren. Wahrscheinlich haben wührend der boiotischen 


Plin. n k 5136. Nach Plut. symp. V 3s war 
lie mizus dem Poseidon und Dionysos ge- 
weiht. Mit der Bedeutung der zirvs für den 

ionysoskult hängt der Pinienzapfen auf dem 


Mnaseas, FHG III 15537 (Plut. Is. 37) identi- 
| fiziert Epaphos, Osiris, Sarapis und Dionysos. 
| Paphos, das gewiss nicht nach «z«gioxc (Korn. 
24 8.136), vielmehr wahrscheinlich nach Ado- 
"Thyrsos zusammen; die spätere Kunst (THRAE- | nis-Epaphos heisst, war im V. Jh. v. Chr. durch 
MER bei Roscher, ML I 110655) hat hier ein | seine Dionysosergien berühmt /33619/. Den 
altes Attribut wieder hervorgesucht. Usener, | Dionysos vertritt Epaphes auch in der Ti- 
Sintfluts. 153 f. erinnert an die Fichte in der | tanomachie bei Hyg.f. 150, von der sich 
um Dienysoskreis gehörigen /1367 Meli- | Spuren auch bei Myth. Vat. I 183 und Sch. 
tertessage und im örtlichen Kult von Korinth. | Stat. T'heb. 24 finden. Die Anfänge der Io- 
- Vgl. auch o. [14173]. sage in Kleinasien (E/oWc y«uot, Fest in 

1) Ganz fehlte jedoch auch dem späteren | Tralles, Mz., Warwick Weer, Num. chr. IH 
Altertum die Einsicht in die Gleichheit des | 1903 338; mehr o. /117357) gehören noch in 
Dionysos und Adonis nicht; vgl. Plut. symp. | das VII. Jh.; wahrscheinlich ist damals auch 
LV 5s rov d A4dcviv ovy Eregov die 4ióvv- | der Kern jener Mythen gedichtet, der uns 
509 Eivaı vouiLovcı. x«i zolid tv reien, | in so später Fassung vorliegt. 
Uévwy Éxcréoo neol taç optas Beßaro? Tov 5) Z. B. von Hdt. 242; 123; 144; 156; Plut. 
0y0v. Er zitiert dann einen Vers des Pha- | Is. 13; 34 f£; Tertull. cor. 7; Tz. L 212; 
d anderes bei CrEUZER, Dion. 270; Rorre Il 
32—107; DREXLER, Myth. Beitr. 138 ff.; Tib. 
I 73s ff. feiert Osiris als Stifter des Wein- 
baues, Diod. 123 nennt ihn Zeus’ und Semeles 
S., wogegen er freilich 36s Dionysos als 5. 
des Ammon und der Amaltheia bezeichnet. 
Nach Ariston von Alexandreia FHG III 9253 
hat ihn Isis dem Zeus geboren. 

6) Korn. 30 S. 181 /[7983; 14228]. 

7) Z. B. Klem. Alex. protr. 21» 8. 16 Po.; 

| (Eus. pr. ev. II 317 H.); Schol. Luk. IV 173 


les, nach dem Adonis von Dionysos ge- 
bt ward. Vgl. Buresch, Klar. 50. 
` S. 0. [2447; 347; 9511; 1284 f J. 
3) Ankaios /290; 347] und Hyes /806 15]. 
1) Vgl. o. /624; 96827. Dass Epaphes, 
den allerdings Wuzxscn, Rh. M. LV 1900 77 
für eine Art Alp hült (vgl. Hyg. f. prooem. 
S. 26s Bu.: ex Nocte et Erebo ... Porphy- 
rion, *Epaphus), dem Dionysos gleich sei, 
der selbst Epaphios heisst /861s/, scheinen 
auch Spütere noch empfunden zu haben: 
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Kultur Aphaka (bei Byblos)!) und Berytos?) einen zwar nicht aussehli 
lichen, aber doch wichtigen Einfluss auf die Gestaltung des boiotis 
euboiischen Dionysos ausgeübt; vermuten lässt sich endlich, dass sc 
vorher verwandte Elemente aus weiter südlich gelegenen Stüdten 
phoinikischen Küste oder aus Philistaia nach Kreta übernommen wan 
die von dort aus nach Mittelgriechenland gelangten, wo sie mit jer 
byblischen verschmolzen wurden; doch steht nicht fest, dass der kretisc 


Gott bereits Dionysos hiess?). 


Die Ausgleichung mit den genannten Gottheiten bezog sich eber 
auf die Riten wie auf die Mythen und ihre Ausdeutung. Zu den erste 
gehört die Prozession mit dem Schiff. Die Barke spielte im ägyptisch 
Leben als Verkehrsmittel eine so wichtige Rolle, dass sie notwendig au 
im Kultus und Mythos oft vorkommen musste. 
Vorstellungen, die später mit dem Osiris oder der Isis‘) auf der Bar 
verbunden waren, für den Dionysoskult bestimmend wurde, ist für 
griechische Religionsgeschichte nicht von Bedeutung; in Griechenland i 
der Ritus wenigstens in den Zeiten, von denen wir Kunde haben, : 
etwas unabhängig von seiner ursprünglichen Bedeutung Feststehendes & 
In der Litteratur wird er nicht oft erwühnt5); bisweilen h 
die bildende Kunst ihn dargestellt); aber Mythen wie die von der G 
fangennahme des Dionysos durch die Tyrrhener?), die allerdings zweift 
hafte und jedenfalls seltene Verehrung des Dionysos als Kolonienstifters 


übt worden. 


Jac. Mehr unten /$ 3087. Bei Kybele ist 
Dionysos nach Nonn. D 9135 ff. erzogen. 

DS o. [9481]. 

3) S. o. [1150]. 

3) S. o. /14108). 

1) Vgl. Tac. Germ. 9; Apul. m 111: S. 267 
ed. Dip. Das oft erwähnte Narigium Isidis 
wird von Myth. Vat. II 89; III 3s mit Ios 
Schiff, das eine Kuh als Zeichen gehabt habe, 
in Verbindung gebracht. Ueber orrjosır tiv 
púp (denselben Ausdruck g&gic gebraucht 
Plut. Is. 18 von dem Papyrusnachen, in dem 
Isis durch die Sümpfe von Buto geschifft 
sei) s. (Tambl.) myst. 65; über ein während 
der Nilsehwelle gefeiertes Schiffsfest Himer. 
or. 145, über die n4et«géci« Lyd. m 4a; 
Anth. Lat. Iıı 743 (über Apul. 11:: s. DIETE- 
RicH, Mithraslit. 38) und im allgemeinen über 
das Schiff der Isis Lerscn, Jb. des Vereins 
von Altert.fr. im Rheinl. IX 1846? 100—115 
T. vir. (Elfenbeinrlf., die Göttin trägt das 
Schiff in der Hand), der S. 112 aus dem na- 
vigium [sidis am 5. März den Karneval (car 
naval) herleitet, und Usexer, Sintfl. 120, der 
die in griechischen Mythen so häufige Epi- 
phanie auf dem Schiff vergleicht. — Das 
Suchen auf der Barko folgert Foucart, Mém. 
de l'ac. XXXV 1896 36 für Eleusis aus der 
Notiz der Rechnungen für 420, 5 rv čxa- 
rov x«9ttàxov. — Vgl. über Isis Pelagia u. 
[S 309]. 

5) Die Sitte bestand wahrscheinlich zu 
Athen (wo auch an den Panathenaien ein 








Schiff mit Athenas Peplos gefahren ward, ` 
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Welche der zahlreich 


Stratt. Maxed, CAF I 71930 ko: Paus. I 
u. aal, Hermipp. Athen. 149 S. 27e = C 
I 24363, der an eine bestehende Sitte a 
knüpfen scheint, und sicher zu Smyrna 
im Anthesterion eine Triere auf den ? 
gefahren wurde, Philostr. v. soph.1 251 S.5 
Arstd. or. 22 u. 15 (I 440 u. 373 Dor.). 
Ueber Dionysos als Wassergott handeln $ 
PHANI, Compte rendu 1863 S. 116; 122; | 
188; Maass, Herm. XXIII 1888 70 80 
jedoch das berechtigte Urteil von Usms 
Sintfl. 116 zu 1151) und parerga Att. L 
*) Namentlich sf. und rf. Vbb., z.B. M 
Ital. II 1888 T. 14 S. 80; [xcmimAMI,. 
ras. Etr. Ixxxıı; GEeRBARD, Auserl. V 
176 xuix; DÜü»sMrERS, Rh. M. XLIII 1888 
—359. Eine Mz. von Mytilene (Gert 
nach NgwroN und Bincn, Arch. Ztg. Al 
126; Hean h » 487 f.) zeigt eine diony 
Phallosherme auf einem Schiffsvordert 
1) Von Hom. h 7 (s. o. [435 ; 8.3 
Eırres, Philol. LVIII 1899 465 f.) an ? 
erwähnt (z. B. Prop. IV 16 [III 17]2s) 1 
spüter /s. u. $ 307] zu einem Kriegsz 
Dionysos gegen die Tyrrhener erweitert; 
von bildenden Künstlern mehrfach darg 
Der Lysikratesfries (Hers. F. ve Cou, Am 
Journ. arch. VIII 1893 42—55 pl. 11 f.) * 
legt das Abenteuer, wie es scheint, ans Li 
8) Arer, Kriorys in Nikaia 
h n 443) und Tion (Mz., ebd, 444). In b 
den Stádten findet sich die Bezeichnung 
in der Kaiserzeit, doch könnte es nich! 
fremden, dass Antigonos, der wenigstens‘ 
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haben 3). 


getroffen haben. 


f rstere Stadt gründete, 


ähnliche Epikleseis sind nicht auf die Stadt- 
gründung zu beziehen. Der berühmte Key- 
Yeuov, der Schutzgott des Verbandes der 
pergamenischen  Hefschauspieler, der auf 
der Theaterterrasse seinen Tempel, aber 
auch in vielen Städten des westlichen Klein- 
asiens, wohin die mit dem Hoftheater in 
"Verbindung stehende Wandertruppe gelangte, 
einen Kult gehabt hat (er erscheint oft auf 
Inschr. v. Perg., z. B. 1236; 248; II 317 ff.; 
| 485 [DrrrENBERGER, Syll. II? 749] ff.; Teos, 
| CIG 1I 30685; bull. corr. hell. IV 1880 170; 
nahe Sardes, Burzscuh, Lyd. 12 u. s. w.; vgl. 
über ihn besonders v. PRorr, Ath. Mitt. XXVII 
[902 165 ff), ist nicht als dux coloniae 
Teiae (CIG II S. 657b), sondern eher als 
Anführer des bakchischen Schwarmes (v. 
toTT a, à. O. 185) zu fassen. Vgl. auch Str. 
X 310 S.408 "laexyov dé xai vOv 4ióvvoov 
X«AoUct xai TOv deynyErnmv và» uvotnolov. 
Bus. o. [3611]. 
— 2) Die Euneiden dienen dem Dionysos 
Melpomenos, CIA III 274. Auf Dionysos- 
au weist noch hin, dass der lemnische 
E$vgoc oder Evvews (*Evvaros, Nikol. Dam. 
FHG II 36818; Evvevc, EM 393ss) die 
Griechen vor Troia mit Wein versorgt, H 
468. Den N. erklürt Myth. Vat. I 199 richtig 
als bene navigans; TÖPFFER, AG 200 fasst 
ihn schwerlich m. R. als Hypostase seines 


| 
| 





Dionysos auf dem Schiff. (8 304.) 


obwohl es als Ganzes hier vergessen ist. 
bildes mit Lygoszweigen, die aus der Tyrrhenerlegende des homerischen 
Hymnos zu folgern ist, macht wahrscheinlich, dass wie im Isisdienst einst 
auch in dem des Dionysos, während der vermisste Gott beklagt wurde, 
t eschlechtliche Abstinenz vorgeschrieben waril, Vielleicht gehören hier- 
her die freilich stark veränderte Zeremonie, durch die Dionysos aus 
dem Wasser gerufen wurde5), und der Kult des Dionysos Auuraios 6). 
irtemis, mit welcher der Gott ‘im Sumpfe’ gewöhnlich gepaart ist, wurde 
all erdings aus einem andern Grund in Morästen verehrt?); es ist indessen 
möglich, dass hier zwei disparate Vorstellungen in demselben Kult sich 
Unter den einzelnen zerstreuten Gliedern des Osiris, die 
von Isis gesucht wurden, treten besonders hervor das Haupt, das die Göttin 
in Abydos bestattet haben oder das nach Byblos geschwommen sein sollte 5), 
ind der Phallos?), den sie der Sage nach nicht finden konnte. 
Züge der Sage knüpfen ursprünglich wohl an Riten an, obgleich der erstere 
‘später eine siderische Beziehung erhielt. 


diese unter den | 
"Schutz des heimischen Gottes stellte. Manche | 
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endlich Gentilnamen wie der der Euneiden!), der wahrscheinlich an Di- 
onysos Euneos, den Gott auf dem guten Schiff, anknüpft?), machen wahr- 
scheinlich, dass der Ritus einst eine grössere Bedeutung gehabt habe, 
de unsere Quellen unmittelbar ergeben. — Das Schiff wurde in Ágypten 
uch dazu benutzt, den zerrissenen Osiris zu suchen; auf einer Barke 
soll Isis nach den Gliedern ihres von Set zerstückelten Gatten geforscht 
Auch von diesem Ritual finden sich Spuren in Griechenland, 


Die Umhüllung des Kult- 


Beide 


Der mutmasslich zu Grunde 


Vs Iason. 

3) Plut. Js. 18. Fovcanr, Mém. AIBL 
XXXV 1896 34 vergleicht die von Hdt. 21:1 
beschriebenen, von ihm auf Apries bezogenen 
nächtlichen Mysterien, in denen dessen Leiden 
dargestellt wurden. 

4) Vgl. o. [8583]. Möglicherweise ist 
auch die Fesselung der chiischen Bakchos- 
statue /9822] und des von Charax FHG III 
6412» auf Silenos bezogenen Gottesbildes so 
zu deuten. 

5) In Elis /150147, PLG UD 6566; So- 
krat. v. Argos FHG 1V 4985; Plut. Is. 35; 
in Argos /180s]. Vgl. über die Begründungs- 
legende o. /12002] und über solche Evo- 
kationen o. [8125]. 

8) Dach, Aiuvaı v Adnvaıs vónoc dvei- 
uévog Josee, Zon vd Jor dviyero. 
Vgl. Arstph. Bere. 217; Thukyd. 215; (De- 
mosth.) 5976 /o. 337. Hierher wurden die 
bei den Choen getragenen Kränze (Phanod. 
bei Athen. X 49 S. 437d) uud der Most 
(Phanod., ebd. XI 18 4652) gebracht. Ueber 
Dion. an der Aiuvn von Astakos s. o. [319 fJ. 
Vgl. Hsch. 4uveyev[j]s* [ő 4t6vvoos?]. 

7) S. o. [1280]. 

8) Vgl. o. [9514]. 

9) Diod. 121; Hippol. philos. 57; die des- 
halb verhassten Fische Asmıdwros, g««ypoc u. 
ófépgvyyoc sollten ihn gefressen haben, Plut. 
Is. 18. 
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liegende Brauch ist nach Byblos und, wie aus manchen Spuren im Mytho 
gefolgert werden kann, auch nach Griechenland übertragen worden, 
sich freilich — wie gewöhnlich — neue, heterogene Vorstellungen anknüpftei 
Die Orpheussage, die wahrscheinlich einen alten Ritus des Dionysoskreise 
erklären solltet), erzählt, wie das Haupt angeschwemmt sei und geweis 
sagt habe?). Auch mit dem alten Legendenzuge der Aussetzung des Kinde 
in der Arche scheint dieser Teil der Dionysosüberlieferung bisweilen ver 
schmolzen zu sein, wie die Sage von der Anschwemmung des Dionyso: 
in Prasiai*) und die offenbar damit zusammenhängende Thoassage nahe 
legen (227). Das Suchen des Phallos soll in Agypten das Vorbild de 
Phalloskultes geworden sein‘); wahrscheinlich mit Recht®) haben scho 
die Alten die Phallosprozessionen®) des Dionysoskultus aus Agypten her: 
geleitet?). Wie Osiris und wie mehrere der später zum dionysischen Krei! 
sich zusammenschliessenden Dämonen scheint auch Dionysos selbst ithy- 
phallisch oder einfach als Phallos dargestellt worden zu sein®). Aucl 
diese neue Vorstellung konnte an ältere anknüpfen, da Dionysos als Feuer 
gott auch phallisch gedacht war und Yvwrides das phallische obere Reibc 
holz bezeichnet hatte?). So ward denn Dionysos dem Priapos!?) gleich- 


!) Vgl. über das Verhältnis dieses My- 
thos zur Sage von Dionysos' angeschweinm- 
tem Haupt o. [2971 fj. 

2) S. bei Roscugn, ML III 1169 ff.; 1178 
Fig. s (rf. Vb.); FurtwäneLen, Gemmen XXII 
ı-s. Ueb. weissagende Köpfe in der germani- 
schen Mythol. vgl. Mook in Paurs Grundr. 
d. germ. Philol. III 306. — Ueber die ganze 
Vorstellung s. o. [9515 f.]. 

3) Paus. III 243 f.; Usener, Sintfluts. 99. 
Der Legendentypus konnte sich noch mit 
anderen Vorstellungen erfüllen; so ist z. B. 
die vom Gott in der Truhe (vgl. die Eury- 
pyloslegende von Patrai, Paus. VII 196 ff.; 

SENER a, a. O. 100—105 /117117) ursprüng- 
lich vielleicht verschieden gewesen. 

4) Plut. 7s. 18. Vgl. Hdt. 24s. 

5) Vgl. die Sage vom «idoror des Di- 
onysos in der Kabirensage, Klem. protr. 219 
S. 16 Po. (Euseb. pr. ev. Il 329 = 16 H.). 

9) S. o. [8542; 1416 zu 14156). Phallo- 
phorienlieder — Arsttl. poet. 4 S. 144921: 
noch zu seiner Zeit in vielen Städten gesungen), 
Semos, FHG IV 49620; Arstph. Ay. 262— 
279. Korn. 30 S. 182 Os. erklürt die Sitte in 
seiner Weise xıynrıxov ydp 71.00€ auvovoliar 
à oivoc, Vgl. über die Phallen des Dionysos 
CREUZER, Dion. 231 ff.; G. Tni&rE, Neue Jbb. 
IX 1902 407 ff. 

7) S. o. /1814]. 

5) Phales, der personifizierte Phallos,, 
den Arstph. Ar. 263 einen Genossen des Bak. 
chios nennt und den G. TuikLE, Neue Jbb. 
IX 1902 408 zweifelnd zu lat. Pales stellt, 
ist wahrscheinlich einst Dionysos selbst ge- 
wesen; nach Kaızser, GGN 1901 515 ist der 
orphische Phanes aus 4«A5c umgedeutet (?). 
In Lesbos wollte man wahrscheinlich Kopf 


und Phallos des Gottes besitzen, der daher | 



























Kephalen (Paus. X 193; Phallen mit Logeek 
Agl. 1085 ff.; Genmanp, Hyperbor.-róm. Stud 
II 2704sa zu ändern, ist nicht nötig) odi 
Phallen hiess [o. 29713]. Vgl. CREUZER 
Dion. 249; die Mzz. von Antissa und Me 
thymna, Ixnoor-BLuĮmer, Ze f. Numism. XI 
1897 285. — Oefters wird bei den Pha 
gogien hervorgehoben, dass das Symbol 
männlichen Kraft aufrechtstehend 09306 ge 
tragen werde (s. z. B. Arstph. 4x. 259; 
FHG IV 49630); vielleicht ist der 
scheinlich mit Artemis gepaarte  /74413 
12643] Dionysos 0g96c (vgl. an. Laur. b 
STUDEMUND, An. I 268) entweder ursprüng 
lich wirklich ein aufgerichteter Phallos g 
wesen oder wenigstens später in diesem Sim 
gedeutet worden. — Dass der Esel dem Di: 
onysos heilig war (Iustin. ap. 154 S. 148 Ort 
u. aa. [7981]), erklärt Korn. 30 S. 181 aus de 
ithyphallischen Natur dieses Tieres. Kaisi 
GGN 1901 510 vergleicht noch den dei 
évooyre diyaAtoc (Lykophr. 212); er me 
dass Dionysos wie in Samos auch in P 
leia ithyphallisch dargestellt war und dass: 
Lorbeer- und der Epheukranz /1413,7 den 
obscönen Anblick verhüllen sollten. Ist die 
richtig, so heisst vielleicht *dyz«Atte r 
dem *gíygaàor (vgl. g««Atcgc), d. h. nacl 
dem Phallos aus Feigenholz. Später als mai 
den N. nicht mehr verstand, sagte man 
Aere, um ihn an die gin des Weingot 
anzulehnen (PAsorka, Abh. BAW 1852 361 
den man also noch immer als eponyme 
Stadtgott empfand. 4 

°) S. o. [1416 zu 14154]. 

10) an. Laur. bei SrupEMuND, Aneed. 
268; Niket., ebd. 275; 282. Vgl. o. /8551 fi; 
1078 1]. 
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gestellt und galt als Bringer der Liebesfreuden 1); man nannte ihn auch 
-Hymenaios?) Als Phallos scheint man ihn auch in gewissen Riten, 
lurch die sich die Frauen mit dem göttlichen Wesen erfüllen zu können 
glaubten, betrachtet zu haben. Er galt deshalb auch als Gott der Frauen, 
das weibliche Geschlechtsleben stand unter seinem Schutz 3) Später ist 
diese Seite des dionysischen Wesens besonders für die Mysterien4) wichtig 
gewesen, wo aber der Phallos meist durch eine Schlange5) ersetzt ge- 
wesen zu sein scheint. Von den öffentlichen. Kulten mag die Hochzeit 
der Basilissa (Basilinna) mit dem Gott o an diese Vorstellungen an- 
"knüpfen. Endlich ist von den Riten, die sich auf die Wiedergeburt des 
Gottes, auf seine Wiederbelebung als Kind beziehen, einer für den Dionysos- 
kult wichtig gewesen: die dunkele Zeremonie mit der Futterschwinge?). 































1) S. o. /8547. August. c d VI 91 be- | setzte und mit einer Schlange umwand, und 
zeichnet Liber als Gott des Samenergusses. | auch Plut. Alex. 2 erwühnt das Liknon mit 
Vgl. Sch. Arstph. 4y. 243 naidwv yevésews | der Schlange. SrEPHANI, Schlangenfütter. 13 
groe d sós. Vgl. o. [10621]. — Auch als | führt einige Beispiele dafür an; LoBEck, Agl. 
Liebesgott galt, wie es scheint, Dionysos | I 581 zieht hierher auch Eur. Ion 24 ff. 
bisweilen; vgl. D. Tvyyins (Hsch.) und die o. | ’Egeyseideis . . .| vóuos vic Zorte óqeotw èv 
[8546] erwähnte Gruppe. xovonkaraıs | roue véxva. — ÜREUZER, 





2) Ra [857 97. Dion. 281 hat nicht m. R. die Schlange des 
-  $) Den D. Zogobdiec verehren die Si- | Dionysos auf das Sternbild bezogen. 
kyonier eni tà» yvrotxtiov téčavtes uopiwr, 6) (Demosth.) 5976; Arsttl. 49. noh. 3; 


Ptolem. FHG II 13572 (Klem. Alex. protr. | Hsch. 4tovócov ycuoc. Die symbolische Ehe 
II 40 S. 98 P.); nach einem derartigen N. | wurde nach Mowwszw, Feste d. St. Ath. 393 
ist auch die Bakchenbezeichnung Choiros (O. | mit der alten Holzpuppe, die den Gott dar- 
dann, Vbb. S. 1824) gebildet. Anderes bei | stellte, vollzogen, und UsxNwzn, Sintfluts. 117 
BacHorEN, Mutterr. 231 ff. — Vgl. D. yvvet- | glaubt, dass diese auf dem Schiff übergeführt 
Boxe (Hom. h 3417; vgl. Nonn. 20232 u. s. w.). | wurde, auf dem attische Vbb. den Gott dar- 
4) .Von der Unzucht der Dionysos- | stellen /74206/. Die Einwände von Prunr, 
inysterien ist bei römischen Schriftstellern | Pomp. sacr. 69 f. sind nicht durchweg be- 
oft die Rede; vgl. z. B. Ambros. virg. I 41e | rechtigt. Dass die Basilissa eine Göttin, 
(Mr. XVI 198) [orgia Liberi] ubi religionis | Kore (Geruarp, Gr. Mythol. $ 4242) oder 
mysterium est incentivum libidinis; Liv. | Basileia (Löscuoke, Verm. z. gr. Kunstgesch., 
XXXIX 1310; Val. Max. VI 37. Ohne Frage | Dorp. 1884 23), vertrat (vgl. auch Back, 
sind die römischen Riten auch hier griechi- | Graec. caer. in quib. hom. deor. vice fungeb., 
schen nachgebildet. Vgl. auch o. /[8671]. Berl., Diss. 1883 8.12 f.), ist wohl nicht anzu- 
5) S. o. /86617. Vgl. den von Arnob. ban | nehmen. Spuren einer verwandten Institution 
‚beschriebenen Sebadienritus: aureus coluber | finden sich vielleicht auf Thera, IGI III 420 
in simum demittitur consecratis et eximitur | 7 good ro 790 noAews xat éntqpeveare tov 
zursus ab inferioribus partibus atque imis. | Yewv  4iovvcov, Ueber die Gerairai s. o. 
— Eine Mz. von Isinda in Pisidien scheint | /115137. ` > 
-Sabazios als Schlange vor der Göttermutter 7) Ueber Aixvor (Aixvov, vannus mystica), 
zu zeigen, IwHoor-Bruwrn, Kleinas. Mzz. II | nach welchem Dionysos Aixvitys (Plut. 15.85 ; 
-974. Hier berührt sich der kleinasiatische | Orph. A 461; Hsch.; Phot.; EG 364 ss, sehr ähn- 
Gott aufs nächste mit dem griechischen, | lich EM 56243 s v) hiess, vgl. VG lee (Serv.); 
dessen Symbol die Schlange war, Klem. | Loseck, 491.581 ff.; STEPHANI, Compte rendu 
"protr. 21» S. 11 Po. (Euseb. pr. ev. I 34 H.); | 1859 46 ff. Am meisten hat für das Ver- 
Eur. Bakch. 102; Potak, Zwei Vasen aus | stündnis des Ritus Mawwumanpr, MF 366— 
der Werkstatt Hier. S. 32; vgl. o. [931; 163; | 971 gethan, der aber auch hier durch seine 
188; 30519]. Ein indischer Gott, dem die | Vorstellung von der Gleichsetzung des Kindes 
Schlange heilig ist, wird von Max. Tyr. 86 | mit dem Korn verhindert wurde, die Zere- 
Dionysos genannt. Die Schlange wird ge- | monie ganz zu erklären; SAMTERS (Familien- 
wöhnlich in der mystischen Kiste oder aus | feste 98 ff.) Zweifel sind nicht gerechtfertigt. 
ihr hervorkriechend dargestellt (s.0./1171:7; | Vgl. auch R. Somwipr, Hymen.45. — Zu der 
schwerlich einem echtgriechischen Kult ist | delphischen Erweckung des Liknites (on: 
der von Epiph. haer. 875 S. 502 Ozur. (Kixo, | sen, Delph. 263—275) will Kong, Westf. 8. 
Gmnostics 85] beschriebene Ritus nachgebildet); | u. Gebr. I 302 Parallelen, J. Harrıson, sn n. 
aber Prokl. in Tim. II S. 124c spricht von | Hell. stud. XXIII 1903 322 eine eg e ar- 
Hippa, die sich das Liknon auf den Kopf | stellung (Abb. S. 296 Fig. 4, Pasunkv-Skp 1g.) 
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Aus den sehr dürftigen Angaben, die wir über diesen Brauch besitz 
scheint sich zu ergeben, dese man meinte, im Kornsieb blieben Fruch 
barkeitsgeister zurück, mit denen man Menschen erfüllen könne. 
sich Eheleute auf das, Brachfeld legten, damit dessen Dämonen die Fr: 
befruchteten !), so überschüttete man auch bei der Hochzeit die Ehefi 
mit Früchten aus einer Schwinge?), was für die mystische Hochzeit I 
der Initiation wichtig geblieben ist. Aus demselben Grund?) legte mai 
wie es scheint, Kinder in die Kornsiebe und bestreute sie mit Früchte 
Die Zeremonie hat in Ägypten so, wie sie noch jetzt geübt wird*), wal: 
scheinlich schon vor Jahrtausenden bestanden; die Angabe, dass Isis di 
zusammengesuchten Glieder ihres zerstückelten Gatten auf ein Sieb geleg 
habe5), erklärt sich wahrscheinlich aus der Absicht, dass der Gott ne 
geboren werden sollte. Man scheint sieh des Siebes auch bedient 
haben, um den Feuerfunken durch Schütteln ın Brand zu setzen; so konnt 
der Ritus mit der Wiederbelebung im Feuer vermengt werden 6). 

Was zweitens die Deutung dieser Riten und der sich aus ihnen ent 
wiekelnden Mythen anbetrifft, die auf nieht immer erkennbaren Pfad 
vom ägyptischen Osiris auf Dionysos übertragen sind, so haben dabei dr 
verschiedene Vorstellungen mitgewirkt: eine siderische, eine, die mit eine 
alten Regenzauber zusammenhängt, und eine eschatologische. Obgleiel 
früh mit einander verschmolzen und nicht mehr vollständig zu sonder 
werden diese drei Vorstellungen am besten, so weit als möglich, einzel 
in ihrer Entwiekelung besprochen. Was zunächst die astronomische Vot 
stellung anbetrifft, so wissen wir bereits (S. 945 ff.), dass Osiris in de 
Sternbild Orion wiedergefunden wurde, dass später neben die Vorstellur 
von dem himmlischen Pflüger die von dem himmlischen Jäger trat, 
weil der Frühaufgang des Orion in Vorderasien und Griechenland die g 
fährlichste Zeit des Jahres, den Hochsommer, einleitet, im Gegensatz | 
der Bedeutung, die das Sternbild in Ägypten gehabt hatte, zu einem verderl 
lichen Dämon wurde, endlich, dass man eben deshalb das gütige, Feucht 
keit und Fruchtbarkeit gewährende Gestirn den klimatischen Verhältniss 
der semitiseh-griechischen Kulturwelt entsprechend gewöhnlich in ein 
angrenzenden Gestirn wiederfand, welches, dem Pole näher, aber zuglei 
am Abendhimmel weiter westlich stehend, vor dem Orion untergeht und d 
her als durch diesen in das Meer gejagt galt. Von diesen drei verschieden 
Phasen haben sich auch im Dionysoskult später deutliche Spuren erhalt 
Nicht ganz sicher, aber doch wahrscheinlich ist die Entwiekelung z 
theriomorpher Gestalten, die demselben Vorstellungskreis angehóren. 
hat erstens in Ágypten bisweilen Osiris auch als Lówen bezeichnet; d 
dies gerade siderische Bedeutung hatte, ist meines Wissens nicht be 


CT ` e gem 


nachweisen. — Ueber Tithonos = Liknites(?) ^ purgationem animae pertinebant (vgl. N » 


s. 0. [9543]. Vat. III 121): diesen Sinn konnte die Z 
d S. o. [11753 f.]. | monie erst innerhalb der Mysterien e Dg 
2) Die alten Erklürer, denen noch STE- | denen sie von Haus aus nicht angehört. 


PIANI, Compte rendu 1859 46 ff. folgt, haben | 3) dic rò noAvyovor, EG u. EM a 
darin z. T. einen Läuterungsritus gesehen und 4) Nachweise bei Manxuarpt, MF 
dies dann mystisch weiter gedeutet; s. z. D. 5) Serv. VG liec. 
Serv. VG liee. quod Liberi patris sacra ad €) S. o. [ S. 7261]. 
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doch hängt wohl damit irgendwie zusammen, dass das Zodiakalzeichen, 
dessen Frühaufgang mit dem Siriusaufgang ungefähr zusammenfällt, ‘Löwe’ 
heisst!). In Griechenland konnte vielleicht Dionysos selbst, jedenfalls aber 
der seine Ammen schreckende Gegner, der sonst Orion oder eine aus 
diesem entwickelte Gestalt ist, als Löwe gefasst werden 2). Zweitens wurde 
Osiris bisweilen als Stier bezeichnet3): in der Gestalt dieses Tieres ist 
Dionysos wührend der ganzen boiotischen Periode und auch spüter oft vor- 



































E!) Vgl. Plut. Is. 38; Bnvcscnu, Rel. u. 
yth. 349. 
2) Der Löwendionysos (CnruzEn, Dion. 
279; DzcBHARME, Mythol. de la Grèce ant. 
|l) kann nicht als sicher gelten. Poetische 
Dein. wie 9vuoAéov (AP IX 5249) beweisen 
chts; die Kunstwerke (z. B. MüLLErR-Wisste- 
& AD Is 384 f.) sind zw. (vgl. PETER- 
SEN bei RoscHer, ML I 1095 f); über Hor. 
SH 192:1 und Dion. (Apollon bei Polemon 
HG lI] 13571 scheint nur auf einer Ver- 
schselung bei Klem. protr. 23s S. 32 Po. 
zu beruhen, obgleich Austausch von Kultn. 
ist nicht selten ist) Keynvws s. o. [955 zu 
9546/. Sicher ist dagegen der die Ammen 
des Dionysos verfolgende Löwe; vgl. o. /188; 
234; 29610; 4622; 7992]. — Später werden 
n Dionysos andere Raubtiere als Attribut 
geben, Luchse (z. B. Prop. IV 16 [III 17]s; 
vnum enim, ut aiunt physici, modice sump- 
hun acuit ingenium, Myth. Vat. III 123), 
Pardel, Panther (vereinzelt auf sf. Vbb. 
von denen eines auch den Gott mit dem 
Pardelfell zeigt; nach PETERSEN, Kunst d. 
id. 119 auch auf dem Parthenon; das 
Attribut, das sich dann oft, z. B. auf Mzz. 
von Dionysopolis in Phrygien [HEAD h n 
2], Seleukeia am Kal. [Imnoor- BLUMER, 
inas. Mzz. II 48311], Priene [ebd. I 95] 
det, soll nach späterer Erklärung dem Di- 
)mysos gegeben sein de To noıxidov tç 
LAS 7] WS xol Ta Eypiwtare 7917 re ovu- 
UETOOV ` oivoigeoe Eimuspovons, Korn. 30 
X 181; vgl. Stermanı, Compte rendu 1868 
öl; Rizzo, Röm. Mitt. XII 1897 278 f.; s. 
ich o. /7331; 7982/) und besonders Tiger 
vgl. z. B. VA Gens: Hor. c III 314; Lamprid. 
Zug. 28), nach Myth. Vat. III 12s (vgl. I 
120 seu quod vinolentia feritatem generat 
eu quod vino efferatae mentes mulceantur. 
f einer Elephantenquadriga stellen ein RIf. 
TEPHANI, Compte rendu 1867 180), eine 
inter Vespasian geschlagene Mz. von Nikaia 
n Bith. (Immoor-BLumer, Kleinas. Mzz. I 9) 
- aa. Kww. den Gott dar; vgl. Diod. 365; 
“onn. D 26332. Diese Abzeichen, namentlich 
lie beiden letztgenannten, sollten ursprüng- 
ich wohl den Ueberwinder ferner Länder- 
'harakterisieren. 
- °) Bekker, Anecd. 1 7819 &Aga (abx) d? 
citat x«l 6 Uegoc Uno Bvßiiwv, Anderes 
ei BrucscH, Rel. u. Myth. d. Aeg. 116; 343; 
104, der auch an den Stier *Bakis (rich- 
iger wohl Bukis, SPIEGELBERG, Arch. f. Papf. 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 


I 1901 339 ff) in Hermonthis (Macr. S I 
2120) erinnert. i 

4) Athen. XI 51 476a fer dè raŭgov 
zaletoĝat dno noAAov nroıntov (elisches Kult- 
lied,- PLG III* S. 657s; Eur. Bakch. 913; 
Lykophr. 209 u. aa.; vgl. ravpopvrjs, Nonn. 
D 915; In: 21215; Tavgoyevýs, Orph. fr. 
1607; als t«voouoorpoc war nach Klem. Alex. 
protr. II 16 S. 14 Po. [Arnob. 521] wahr- 
scheinlich in der rhapsodischen Theogonie 
der von Persephone geborene Zagreus ge- 
schildert), v de Kvgixw (WELCKER, Götterl. 
II 598; Mz., Panorka a. d. i. V 282) xoi 
Tevgouopgos idevrax. Volle Stiergestalt fin- 
det sich bisweilen, z. B. auf Mz. von Phleius 
(Hean h n 344; WIESELER, GGN 1891 368) 
und auf einem geschnittenen Stein (MÜLLER- 
WiısseLer, DAK lIIxxxur sss) gewöhnlich 
aber erhält der Gott in der bildenden Kunst 
nur einzelne Abzeichen vom Stier, Ohren und 
besonders Hörner (R. v. SCHNEIDER, Ueber 
zwei Brz.bilder des gehörnten Dion., Jb. der 
Kunsts. des Kaish. II 1884 41—53), die so- 
wohl der jugendliche (z. B. Mz. Seleukos’ I; 
Herme, MÜLLER-WIESELER llxxxir 376; vgl. 
BENNDORF-SCHOENE, Bildw. d. Later. Mus. 153 
236; Philostr. im. 115; Ov. M Aıs f.; Tz. L 
1236 f. als auch der bürtige Dionysos oft 
tragen (WIESELER, GGN 1891 373 ff); Lzs- 
sınas entgegenstehende Behauptung (Laok. 
VIII f.) ist schon von HErDER (krit. Wald, 
St. 7 8.91 = III 68 Supn.) widerlegt worden. 
Aber darin hat Lessıne recht, dass Dion. in der 
Litteratur weit häufiger gehörnt genannt wird 
(z. B. yovoöxeows, AP IX 52425 [vgl. Hor. c 
II 1930]; xeoeoc, AP IX 52411; tevooxepos, 
Eur. Bakch. 100; Euphor. fr. 14 [MEın., An. 
Alex. S. 48]; dixeows, Orph. Ar 303; vgl. ferner 
Ov. F 3500; 789; Tib. II 15; Prop. IV 16 [III 
17]ıs; Tz. L 1236 f. — Korn. 30 177 erklärt 
das Attribut aus der Leidenschaftlichkeit der 
Betrunkenen). Tz. L 1236 f. a. E. schreibt der 
bildenden Kunst auch stierkópfige Bildung 
des Dionysos zu; so scheint der Gott in der 
Litteratur geschildert zu werden z. B. durch 
die Beiwórter r«vownoc, Orph. k 304; AP 1X 
524 (an. h. in. Bacch. ABEL, Orph. S. 284)20, 
Booxgetgog, Nonn. 7321; 1895, Tavgouetwrros, 
Orph. k 45»; die bildende Kunst dagegen, 
die auf die menschlicheu Gesichtszüge nicht 
verzichten mochte, hat diese Bildung hóch- 
stens ganz ausnahmsweise dargestellt. Da- 
gegen hat sie die Beziehung des Gottes zum 
Stier auch dadurch ausgedrückt, dass sie ihn 
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gestellt‘) worden, wie denn auch jenes Sternbild, in dem man ihn später 
Griechenland wiederfand!), bis auf den heutigen Tag als Stier bezeichnet 

Mit der astronomischen Bedeutung des Gottes hing vielleicht sel 
in Ägypten zusammen, dass man ihn als Gott der der Vegetation t 
entbehrlichen Feuchtigkeit betrachtete. Zwar nicht durch eine Ph 
des Orion, aber durch den Frühaufgang des der Isis geweihten Sot) 
sternes wird das Schwellen des Nils bestimmt, in welchem der Ge 
wieder erkannt oder der als sein Ausfluss?) betrachtet wurde. Auch die 
Funktion des Stromspenders ist auf Adonis, nach dem ein Fluss 
Byblos hiess, und wahrscheinlich auch auf andere semitische Aquivaleı 
des ägyptischen Gottes übertragen. Die Osirislegende nahm, wie 
scheint, an manchen Heiligtümern eine eigenartige Gestalt an: Set-Typh 
ward der Glutwind, später auch, was ein zufälliger Namensgleichkle 
(S. 409) nahelegte, der Gott der finstern Erdtiefe, der als Schlange € 
Quelle zurückgehalten oder, bildlich gesprochen, den Wasserdämon üb 
wunden oder in der Felsenkluft eingeschlossen hat, der aber gezwung 
wird, seinen Raub herauszugeben. Bei dem Ritual, das diesem Zwei 
diente, ward ein ursprünglich wohl aus Honig bereiteter Rauschtrank v 
wendet, der entweder die Schlange kraftlos machen oder aber ihren Fei 
den Eröffner der Quellen, im Kampfe stärken sollten, Der Dämon die 
Rauschtrankes trat auch in der Legende immer mehr hervor; er verschm 
allmählich mit dem Wasserdümon. Die Quelle, die man aus der Er 
oder dem Felsen schlagen wollte, wird poetisch als Weinquelle bezeichnet 
weil der Wassergott zugleich ein Gott des belebenden, erwürmenden Feu 
geworden ist. Ihm steht nun Typhon als Dümon des verderblichen Feu 
als Dümon des aus der Wüste kommenden, die Quellen austrocknen 
Glutwindes entgegen. Man erzählte, dass dieser ihn, als Winddiü 
wahrscheinlich in Vogelgestalt5), geraubt habe. Von diesem Degene 


auf dem Stier reiten liess (GEnuaARD, Auserl. Das Stiersymb. des Dion., Progr., Köln ] 


Vbb. Ixvii S. 172). — Der öffentliche Kult 1) S. o. [9432]. 
hat die Stiergestalt des Dionysos begreiflicher- 3) «7100g05, Plut. Is. 38. 
weise nur selten, z. B. in Elis und Argos 3) Vgl. die o. /909s] besprocl 


beim Evokationszauber (an letzterem Ort ' Riten. Auch hier zeigt sich der Ritus. 
hiess der Gott Gorete, Sokr. von Argos,  stanier als der mit ihm verbundene Geda 
FHG IV 4985 bei Plut. Is. 35), ferner viel- 4) Aus dem semitischen Orient ist 
leicht in Thespiai (CIGS I 1787) und in | wohl nicht direkt überliefert; aber die^ 
Tenedos (Ritus von der Geburt des Gottes? | jüdischen und christlichen Mystik lange 
8.0. /7334]) festgehalten; der Dionysos *Tau- | wirkende (Usexer, Rh. M. LVL 1902 18 
romenes, nach dem wahrscheinlich Tauro- | Vorstellung von dem Land der Verlie 
menion heisst, ist schon ebenso eine An- | gan an nar rg (Bxod. 185) hat ep 
niherung an die herrschend gewordene Men- | Honig- und Milchquellen der Dionysosle; 
schengestalt . wie Poseidon Hippomenes ` (Eur. Bakch. 141; Philostr.im. 114 u.8.w. 
11591]. Ueber die Spuren des stierfórmigen | 0./1411:;3f.7) eine so genaue Entspre 

ottes im Thyiadenritual s. o. /732 zu 7313]; | dass sie fast mit Sicherheit aus einem 
über die sich daraus entwickelnden Stier- | nischen Mythos hergeleitet werden k 
opfer Pind. O 13 ıs (mit der Erklärung Scuroe- 5) Die indische Sagenfassung, in we 
DERS) und Laxo, Myth., rit., rel. II 229. — | der Adler den geraubten Rauschtrank 
Ueb. die Beziehungen des Dionysos zum Stier | gegen den Unhold kämpfenden Gott zi 
sind im allgemeinen zu vergleichen: Crev- | bringt, gilt als echt. Dio griechischen > 
zen, Dion, S. 8 ff.; Bos I 137—154; Ste- | würden dazu stimmen, aber sio cnt 
PHANI, Compte rendu 1868 108—139; Wır- | Spuren der umgekehrten Auffassung 
SELER, GGN 1891 367—388; 1892 218 ff; | der Schlangendämon selbst Vogelgestal 
FnazER, Golden bough 1 325; A. W. Copa | nimmt: dies ist wohl ebenfulls alt. 
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typus gibt es mehrere griechische Nachbildungen!), die jedoch grossen- 
teils das erschlossene Original frei abwandeln. Am nächsten steht ihm 
die Sage von Ganymedes?), der wenigstens in einer alten Überlieferung 
noch von Winden geraubt wird, freilich zu Erichthonios, wie in dieser 
assung Typhon übersetzt war, in ein von dem ursprünglichen abweichen- 
des Verhältnis gesetzt wird. Die Sage von dem Raube des Chrysippos 
hat zwar dies Verhältnis vielleicht bewahrt, wenn Oidipus, eine andere Ent- 
sprechung Typhons (504), den Knaben ursprünglich geraubt hat3); aber die 
Beziehung zum Rauschtrank ist verloren gegangen. Die meisten Fas- 
ngen ersetzen den Weingott durch ein weibliches Wesen seines Kreises, 
igina, Oreithyia, Thal(e)ia (810), denen vielleicht Oidipus’ Gattin Euryganeia 
- 510) hinzuzufügen ist*); so stehen neben Dionysos Hebon5) eine Hebe 
id Dia, neben Ganymedes eine Ganymeda (S. 126). Die Beziehung 
f die Wiedergewinnung des versiegten Quellwassers tritt in keinem 
eser Mythen deutlich hervor; doch ist wahrscheinlich auch Dionysos 
sweilen als das aus der Erde quellende Wasser aufgefasst worden?): 
iellnymphen heissen seine Ammen ), und er selbst scheint als Acheloos 
ussgott geworden zu sein (S. 343). Bei Kyparissiai soll er mit dem 
iyrsos die Quelle Dionysias aus der Erde geschlagen haben?) In- 
ssen hat das Flusswasser für den griechischen und phoinikischen Land- 
uer doch nicht die Bedeutung wie für den ügyptischen der Nil; so ist 

ich Dionysos vorzugsweise Regengott geworden?). Als solcher hiess er 
in der boiotischen Kultur, die auch Kultstätten des Gottes Hysiai, Hyrie!9) 

























hier zeigt sich die erstaunliche Wandelbar- 
keit der Form des Mythos. Dieselbe Sage 
egt übrigens Zeugnis ab für die gleiche Ver- 
ünderlichkeit auch des in den Mythos hinein- 
gelegten Sinns. Der Adler vermittelt näm- 
h auch den Lebenstrank, indem er diesen 
tweder dem Menschen überbringt oder den 
Menschen zu ihm emporhebt. In diesen 
eis gehört auch die Sage von Itana, den 
der Adler zum 'Kraut des Gebürens(?) empor- 
gen soll, Jensen, Assyr.-babyl. Myth. u. 
. (KB VI) 100 ff. Vgl. über den ganzen 
B Hüsıne, Arch. f. Riw. VI 1903 


!) Val. o. /841 f J. 

— 2) Vgl. o. [1265; 3091; 8425]. — Dass 
sanymedes aus Kleinasien nach dem Mutter- 
land gewandert sei (Kaıser, GGN 1901 494), 
st nicht anzunehmen. — Ueb. Erichthonios' 
Verhältnis zu Typhon s. o. /8463]. 

— 3) Vgl. Praxilla fr. 6, wenn hier statt 
vno dios zu schreiben ist da? Oidinodos. 


—— *) Vermutung von Kaiser, GON 1901 


Busco. /1264; 86714]. 
— ô) Ueber Quellenfindung im Kult des 
Dionysos und der Artemis s. o. /114711/. 
=“) IIyyei als Pflegerinnen des Dionysos 
renut Athen. XI 13 465a; ein rf. Vb. (Rogerr, 
Arch. Märch. 191) scheint darzustellen, wie 

hena aus Dirkes Händen den kleinen Bak- 
thos empfängt. Vgl. o. ;8284] und über die 


| 


Musen als Genossinnen und Pflegerinnen des 
Gottes o. [213; 2456; 8293]. 

8) Paus. IV 36: [70117. Von Quellen, die 
Dionysos emporgesendet, spricht Eur. Bakch. 
156 


?) Bei Nonn. 22276 ff. redet Gaia Diony- 
sos an: vie Aıos Leidwge uieipove — x«l 
ydg avaoosıs| oufgoov xapnotoxoto xai «iug- 
Agovv vupetoto —,| oufoo uà» yovosooev d Ann 
&digvag Gier! EAA«doc, wdwunv dè xaré- 
xAvoas aviaxe Avdow,| 0 npiv cueAogópos, 
$avarnpooos. — Vom Regen haben Spätere 
(z. B. EM 4 27744) den N. Dionysos abge- 
leitet; ob Dionysos Ombrikos in Halikarnas- 
sos (s. BEKKER, Anecd. I 2252; vgl. auch 
KoerTE, Arch. Jb. VIH 1893 S. 91) hierher 
gehórt, ist zw. Vgl. über Dionysos als 
Wassergott o. /820 fJ. 

10) S. o. [671s; 172]. Unter Vergleichung 
von Dach, $oov: ounvos‘ Kontss und voia- 
tóuoc* Ö TE xoia tÉuvov Con ueÄloowv ver- 
mutet Maass, Griech. u. Sem. 50, dass Hyrie 
die Stadt des Hyreus (so ist Sch. Towxr. A 
544 überliefert, wo er V. des Krinakos heisst) 
oder Hyrieus sei. Weder von ‘Yoevs noch 
von ‘Yerevs könnte 'Yoí kommen, dies steht 
vielmehr für 'Yoiov z:óAtc (vgl. die o. [7433] 
angeführten Parallelen). Hyrios ist, wie die 
Nebenform Hysiai /84s) zeigt, *^Yotoc, d.h. 
Regner; die Quantität von vw darf gegen 
diese und die folgenden Ableitungen /rgl. 
8254] nicht eingewendet werden. Die Form 

90* 
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benannte, wahrscheinlich Hyes!), Hyeus. Es liegt wenigstens kein 
scheidender Grund dafür vor, den mittelgriechischen Gott, nach dem d 
Hyanten und Hyampolis heissen, und die Hyaden von diesem Dion; 
Hyes (Hyeus) zu sondern. Allerdings wird letzterer bisweilen als Barbare 
gott bezeichnet?) und dem phrygischen Sabazios?), vielleicht auch Atti 
gleichgesetzt; da indessen, wenn auch nicht alle, so doch sicher viele Üb 
einstimmungen zwischen der phrygischen und altboiotischen Kultur 
Europa nach Asien übertragen sind, so kann leicht auch Hyes griec 
schen Ursprungs sein). Die Griechen selbst haben sowohl diesen Dionyso 
namen), wie den Namen Hye der Semele?) und den Kultnamen Hy 


des Zeus?) auf den Regen bezogen. Sehr wahrscheinlich hüngt die astr 
nomische Umdeutung des Dionysos damit zusammen, dass man ihn 
Regengott fasste; das Sternbild des Stieres galt als regenbringend 
die zu ihm gehórenden Hyaden und Pleiaden, die als Ammen des Got 
Dionysos Sehweine?) und Ziegen! 


aufgefasst wurden. Dass man dem 


‘Yoevs ist überhaupt zw. (Yeve [14283] 
lässt sich nicht vergleichen); 'Yerevs ist 
von 'Yein erst abgeleitet, gehört also nicht 
ursprünglich der Legende an. Vor heisst 
nach dem Orion *vctos (vgl. Orion aquosus, 
VA 455; Prop. H 16 [III 8]sı). Auch auf 
Paros, das Hyrie genannt werden konnte 
[2351], hat jetzt O. RunsENsons, Ath. Mitt. 
XXVI 1901 179 durch richtige Deutung 
von Plut. soll. anim. 36 die Orionsage nach- 
gewiesen. Paros (StB. s v 50710) hiess auch 
Zakynthos und umgekehrt die Insel Zakyn- 
thos auch Hyrie (Plin. n h 454): ist das 
nicht verwechselt oder nachträglich über- 
tragen, so muss auch der N. Z«xvvdos ein- 
mal in der Legende des Orion *Hysios ge- 
standen haben, der einst dem Regendionysos 
gleichgestellt war. 

1) Kleidemos FIG 1 3681 (EM 7751 
= Phot. 616 s v; Suid. s c); Euphor. fr. 14 
bei Mix., An. Alex. 48; Plut. Is. 34; Sch. ¥ 
486 AD. Vgl Rorre I 100—111. Von vo 
leiten den N. ab Kleidemos, Aristod. (EM 
u. 8. W. a. a. O.) und Plut. Nach der später 
vorherrschenden Deklination derartiger Sim- 
plicia (X«grec u. s. w.) wäre Gen. Yyroc zu 
erwarten, nicht "Von, auch nicht der Nomin. 
'Yyc [A.s]; indessen zeigt dio aitolische 
Stadt Phanai in Aitolien, die von Althaias 
Bruder Phanes (Sch. / 567 DL) nicht zu 
trennen ist, dass ursprünglich diese Worte 
zu den vokalischen Stämmen gehören konn- 
ten; Yes, Yov hat überdies an Mivrias, Mi- 
rvov, Peyas, dàtyvov und vielleicht /278] 
an Megovec, Meoovov altboiotische Paral- 
lelen. Dunkel ist die Endung von "Yarres, 
'"Y«u-20Ai6; vergleichen lässt sich 4Aeyvarric 
(StB. dee 667 17). Maass, Herm. XXV 
1890 4053 hält Yrs für die Kurzform von 
Hyakinthos, dessen N. übrigens entweder 
ebenfalls zu tw gehört oder doch damit früh 
in Zusammenhang gebracht ist. 

2) Arstph. bei EM "re 1755. 




























Usch, "ee: Xegattoc. Vgl.Sch. Arst 
pr. 874. 
4) Anon. Laur. bei SrUDEMUND, Ane 
I 268; vgl. Niket. ebd. 282; BEKKER, An 
I 207235; LoBeck, Agl. 1045. 

5) Zumal sich auch die Uebertrag 
des Hyesmythos nach Libyen /95017 leich 
erklürt, wenn er ein griechischer, als w 
er ein phrygischer Gott war. 

$) S. o. [A. 17; freilich wendete - 
die richtige Etymologie sehr verkehrt 
man bezog sie auf das Mischen des Wei 
oder erzählte, dass Zeus bei seiner Erzeug 
oder Geburt (Ambrosin, BEKKER, An. I 20° 
geregnet habe (EM .ftov. 277 44). 

*) Hsch. Yaj’ 7 ZeueAn ano re Tele 
Vgl. Pherek. FHG I 844e. 

*) Hsch. "ge: Zege "Oußoros. 

?) Ueber Schweine- und Ziegenopfer 
Dionysos Skyllites auf Kos s. o. /7$ 
Dionysios TGF? S. 796 12 nannte das Seln 
i«xyoc, aber das stützt sich wohl nicht 
einen Kultgebrauch, sondern ist eine : 
vielen Sprachneuerungen, die WACKFRX} 
Zs. f. vergl. Sprf. XXII] 1895 48 behande 

10) Ziegenopfer im Dienste der Art 
und des Dionysos finden sich besondei 
Attika, z. B. in Eleutherai, Oinoe, Melt 
[1711], wahrscheinlich in Ikaria, von wi 
der Dionysos Melpomenos (Opfer eines 
gos xottoc? CIA 14i; vgl. Plut. dir. 
8 und die bekannte Notiz, dass den Trago 
ein Bock als Preis gesetzt worden sei, 
AP VII 4103; EM toayodıa T64ı; ` 
lss; Hor. a p 220 [Porph.]: die 
Chöre knüpften an diesen Dionysos am / 
stammt, und in Brauron, wo ebenfalls Art 
neben Dionysos stand (s. o. /43117. Z 
opfer bei den DBo«vocw»(ote, Hsch. s v, 
auch bei den daran angelehnten Munie 
Bekker, An. 445 :; Prunt, Pomp. saer. 
Aber nach dem o. [78775 822 f.; 1148; 1 
Bemerkten kann nicht bezweifelt v 
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also diejenigen Tiere schlachtete, deren Gestalt die regenbringenden Dä- 
monen nach dem Glauben jener fernen Zeit annahmen, und den Gott 
selbst als Bock vorstellte!), hängt wahrscheinlich ebenfalls mit seiner Be- 
itung als Regenspender zusammen. In Bocksgestalt dachten sich frei- 
lich die Semiten gerade umgekehrt wahrscheinlich auch die aus der. Wüste 
vehenden Geister der Glutwinde, deren griechische Entsprechungen später 
Genossen des Dionysos geworden sind. Auch das Füllhorn, das Dionysos 
der späteren Kunst bisweilen als Attribut gegeben wird 2), hat, wenn 
ein altes Symbol des Gottes gewesen ist, vielleicht ursprünglich den 
Geber des befruchtenden Regens bezeichnen sollen. Endlich ist wahr- 
scheinlich aus Dionysos’ Bedeutung für den Regenzauber zu erklären, dass 
Gott in einer Höhle geboren sein sollte®). — In allen diesen bisher 
sprochenen mythischen Zügen ist Dionysos ein die Vegetation beför- 
nder guter Dämon wie Osiris, und diese Vorstellung überwiegt durch- 
a S; da aber der Orion, dem der Gott anfangs auch in Griechenland gleich- 
gesetzt wurde, als ein sturmbringendes Gestirn galt, ist auch Dionysos 
vorübergehend ein Sturmdämon, der Herr der im Unwetter über die Erde 
h fahrenden Scharen von Geistern gewesen. Obgleich früh wieder auf- 
egeben, hat diese Vorstellung doch tiefe Spuren hinterlassen; dass Ar- 
iis in der boiotischen Kultur neben Dionysos steht, ist wahrscheinlich hier- 
'ch mitherbeigeführt worden; im Dienste beider Gottheiten, im Thyiaden- 
t ist der Sturmzauber wichtig gewesen. Später ist diese Vorstellung 
von dem zu besänftigenden Sturmdämon mit der von dem gütigen, jenem 
indlichen Dämon zusammengeflossen. Der von dem Sturmdümon ge- 
raubte Gott wurde selbst ein Abwehrer bósen Wetters; die oben erwühnten 
Mythen von dem Raube des personifizierten Rauschtrankes sind, soweit 
eine Deutung zulassen, in diesem Sinne gedichtet worden. Auch diese 
rstellungen haben wahrscheinlich dazu beigetragen, Dionysos zum Schützer 
dass die attische Kultur hier einen altboioti- | 54). — Vgl. über die Beziehungen des Di- 
en Ritus erhalten hat. Da aus dem zu | onysos zur Ziege STEPHANI, Compte rendu 
Dësem Kreise gehörigen Dionysos Melanthos | 1869 55—62. 
[47117], nach dem auch ein Anführer in Bak- "uso. 10224]. 
shos’ Heer, Melanthios heisst (Nonn. D 43:3), ?) Dionys. im Füllhorn, Mz. von Nysa, 
der Ziegenhirt Melanthios geworden ist | in Karien, Hean h n 552. Anderes bei STE- 
#131], so kommt in Frage, ob nicht der | Puani, Compte rendu 1867 180. Allerdings 
Dionysos voutoc (AP IX 52414) sich von hier hat spüter das ursprünglich auf die Regen- 
aus entwickelt hat. Dem Melanthos erscheint | gewinnung bezügliche /8249/ Attribut ganz 


wührend des Zweikampfes mit Xanthios je- allgemeine Segensbedeutung gewonnen. 
mand hinter diesem zoaynv évuuuévoc ué- 3) Hom. A 265; EM Aıövvoog 14645; 


k 





SCT ei a. 


S 


: das hat an der argivischen Sitte, | Bakchosgrotte in Naxos, Porph. œ n 20. Von 
‘ Dionysos in Ziegenfellen zu opfern, an | den zwei Thüren der Grotte wurde der N. 
m Brauche jener Dionysosmysten, die uere | 4i95peuBoc (EM s v 27444; Sch. Ap. Rh. 
ra aiyidwv Ergeyov x«l xvrveg dieonwvres | 41151; andere Erklärungen des N.'s bei Korn. 
Gi Baxyevovres x«i rd au doðvres & vov | 30 8.183 u. o. [10781] u. unt. [14344/; die 
FoU didaoxdAor zorv5oi«v yio? (Theodor. he | moderne Gleichsetzung von 4:3. und Joe 
7214), sowie an den ro«yngooo: (Dach, s v), | 9íoeufoc ist sprachlich unmöglich, WAcKER- 
gh. den xóoet Aiovóow opyıadovo«ı, die | NAGEL, Rh. M. XLV 1890 482) hergeleitet. — 
ich Bocksfelle umbanden, vielleicht auch | Nachgebildet war die Grotte des Dionysos 
tEIscH, Festschr. f. Gomp. 468) an den atti- | in der Prozession des Ptolemaios, Kallixen. 
schen zo«ywdoi eine Parallele. Die Künstler | bei Athen. V 26 S. 196 f; vgl. Kamp, De 
geben dem Dionysos Bock und Ziege als | Ptolem. Philad. 29. Dionysos in der Höhle 
tribut /8231/, lassen z. B. seinen Wagen | war schon auf dem Kypseloskasten darge- 
veilen durch ein Viergespann von Böcken | stellt, Paus. V 19e. — Ob der Dionysos von 
gezogen werden (GERNARD, Auserles. Vbb. I | Aulon (Marsa, Bull. corr. hell. IX 1885 
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der Schiffahrt (o. S. 1420 f.) zu machen. Mit den bisher besprochenen ast 
nomischen und meteorologischen Vorstellungen ist auch der dritte aus d 
orientalischen Adonis- und Osiriskult auf Dionysos übertragene Ideenkre 
die Auffassung des Gottes als des Erlósers aus dem Hades, verknü 
worden. Wer wäre mehr befähigt gewesen, das ewige Leben auf 
lachenden Gefilden der Seligen zu gewähren, als der Gott, der auf de 
Oberwelt Felder und Auen bewässert und alles Leben schafft? Wo liess 
sich ein gewisseres Symbol für die Befreiung aus der Finsternis der Unte 
welt finden als in dem Laufe der Gestirne, die, verschwunden, doch imm 
wiederkehren? Der Weg, auf dem diese Vorstellungen sich verbande 
und vom Orient nach Griechenland gelangten, ist freilich dunkel: obwc 
die betreffenden Ideen bei Indern, Assyrern und andern Semiten, bei di 
Ágyptern und Griechen sich in derselben Richtung bewegen und offenb 
nicht unabhängig von einander entstanden sind, passen sie doch nirgen 
so zusammen, dass sie unmittelbar aus einander hergeleitet werden kónnte 
Wahrscheinlich fehlen uns wichtige Verbindungsglieder; manches, 
einen Übergang herzustellen scheint, erweist sich als trügerisch, und au 
die übrigen Vermutungen kónnen nur mit aller durch die Lückenhafti 
keit der Überlieferung gebotenen Vorsicht ausgesprochen werden. Z 
nächst scheint der Trank, mit dem man den lebenspendenden Regen be 
beizuzaubern wähnte, als Lebenstrank auch in allgemeinerem Sinn, & 
Mittel zur Erlangung des jenseitigen Lebens, betrachtet zu sein: dann K 
es nahe, den Gott, den man in dem Trank verkörpert wähnte, auch 
Erlöser aus der Hölle zu fassen. Wichtiger jedoch für diese Entwickelu 
des Gottes ist allem Anschein nach dessen siderische Bedeutung gewes: 
In den Zauberliedern, durch welche Isis und Nephthys, die mythischen Klag 
weiber, den Osiris aus der Unterwelt heraufzaubern, wird der Gott Son 
und Mond gleichgesetzt. Auch Bakchos hat das spätere Altertum, 
scheinlich der Mystik des VI. Jahrhunderts folgend, öfters als Sonneng 
gefasst!), doch ist dies wohl sekundär; jedenfalls knüpfte die Erlös: 
lehre im Dionysoskult gewöhnlich nicht an diese Vorstellung an. In vore 
asiatischen Mythen wird das Prototyp der zu erlösenden Seele durch e 
Gottheit, die in die Unterwelt hinabsteigt, zurückgeführt. Aus einer $ 
chen, die Erlösung der Seele an dem Wiedererscheinen des Sterni 
Orion und des Morgensterns vorbildlich darstellenden Legende sei 

die Angaben von der Befreiung des Adonis durch Aphrodite zu stammi 
Auch dieses Sagentypus, der überhaupt in Griechenland nur wenig Spui 
hinterlassen hat, bediente sich jedoch der Erlósungsglauben im Dienst de: 
nysos nicht, obwohl der Gott in mehreren Verbindungen als Aphrodites Soli 


497; vgl. o. /701:7) hierher gehört (vgl. ač- 
Atov 'Grotte"), ist zw. — Ueber Regenzauber 
in Höhlen s. o. /839]. 

.. 1) Z B. lo. Lyd. m 4ss S. 729 B.; Macr. 
S I 181, sagt item in Thracia eundem ha- 


beri Solem atque Liberum, quem illi Sebadium | 


nuncupantes magnifica religione colebant, nt 
Alexander (Polyhistor, FHG III 244131) seri- 
bit. Nach EM .fióv. 2774s war auch in Elis 
Dionysos dem Helios gleichgestellt. Die 


Orphiker nannten ihren ätherischen Un 
und auch die Sonne /141317 Dionysos. 
im allgem. Wecker, Götterl. I 411; 
Philol. XXIII 1866 621. Von den mi 
—- ausgeglichenen Heroen oder € 
soll Isodaites /14323s] auch als Sonne 
betrachtet sein (? Bekker, An. 2653). 
3) S. o /8654]. i 
3) Prax. fr. 8 (Hsch. Béxyov diwe). 
Eur. fr. 177 wird D. angerufen « mei u 
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der Geliebter gilt!) und auch in der Dichtung?) und im Kult?) mit 
öfters verbunden wird. Vielmehr knüpften die Jenseitshoffnungen, 
e sich auf Dionysos richteten, wie es scheint an das Wiedererscheinen 
s Sirius, der durch Orion heraufgeholt zu werden schien, an. Aus dem 
ient ist diese Vorstellung meines Wissens nicht überliefert, so nahe sie 
3, da man die Göttin des Sirius als Gattin des im Orion sich darstellenden 
siris fasste; in Griechenland bezieht sich darauf*) wahrscheinlich der 
ythos von Ariadne5), ‘der Hochheiligen' 5) oder Aridela, ‘der sehr Leuch- 
nden’?), die aus der Unterwelts) durch Dionysos zum Himmel empor- 
führt wird9?). Auch dieser Mythos ist später vielfach verändert worden. 
Die herrschend gewordene Sage ist (S. 582 f.) das Ergebnis einer Aus- 
sleichung mit jenem für die boiotische Kultur so. wichtigen Legenden- 
ypus der Verfolgung der Nymphen des Dionysos durch ein feindliches 
Wesen, das, wenn es siderisch gefasst wird, gewöhnlich das in dieser 
Kulturschicht bereits nicht mehr durch Dionysos bezeichnete Sternbild 
Orion ist. Denn die Verschmelzung des Dionysos mit ganz andersartigen 
ttesgestalten, deren Kulte und Mythen selbst schon disparate Bestand- 
le enthielten, musste seltsame Verbindungen schaffen: die irdischen den 
tt im Walde suchenden Weiber, deren Vorstellung schon mit der von 
jeinen Ammen, den Baumnymphen zusammengeschmolzen war, erhielten 


a C -z ere, ) e AS $ am. - 
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scheuchten Pflegerinnen galt. 


1) Vgl. Orph. ^ 573 Eoun Baxyeyogoıo 
u»vcoio yérve9Aov| x«i Hapins xovons; vgl. 
ta: 855 fJ. 

2) Aphrodite schildert Anakr. fr. 23 mit 
kchos spielend; vvupwv Eovos Zoegron 
jrEg vov T’Agoodirns redet Orph. h 463 
sn Dionysos Liknites an. 

© 3) Z. B. in Olympia, Hdr. FHG II 3625. 
Vgl. Korn. 30 182. 

4) Vgl. o. /948 4J. 

5) Vgl. über diesen Teil der Ariadne- 
sage MÜLLER-WIESELER, Denkm. II xxxv 4:7 ff. ; 
LIX 617 (? DENEKEN, T'heox. 41); STEPHANI, 
Compte rendu 1868 pl. V2 (rf. Vb.); HELBIG, 
‚amp. Wgm. 255 ff.; BABELON, Cat. des cam. 
4679 ff; not. degli sc. 1897 286 ff. (Tct.). 
Anderes o. /24511/. 

|. 8 S. o. /2546/. Seitdem hat W. SCHULZE, 
SGA 1896 237 neue Beispiele für den Laut- 
wandel dude: «yvös gesammelt. 

7) Hsch. sv; vgl. o. [2497]. 

| 8) Dionysos und Ariadne in der Unter- 
velt, Unterital. Amphora, WINKLER, Darstell. 
ler Unterw. 11. 

?) Man erzählte von ihrer (Iustin. Mart. 


e a Oe ii pur — "TS 





ch ein himmlisches Gegenbild in den Hyaden und Pleiaden. 
pricht dem Sternenkalender, dass Dionysos, der himmlische Stier, als 

r Zurückführer seiner von einem feindlichen Wesen in das Meer ge- 
Dass trotz der Verschiedenheit der Zahl 
` befreiten Frauen dieser Typus auf die ähnliche Sage von der befreiten 
ladne übertragen ward, ist natürlich; umgekehrt ist die Form der Sage 
Ariadnes Heraufholung aus der Unterwelt für eine unorganische Ent- 
ckelung der Semelesage!?) Vorbild gewesen, in welcher die gerettete 


Es ent- 


apol. 121 S. 182 Orro; vgl. Prop. IV 16 [III 
17]s) und ihres Hundes (Eustath. 4 324 168851) 
Verstirnung; dass der Hund von ihr — wie 
von andern Personifikationen des Sirius — 
als ihr Begleiter getrennt wurde, war der 
erste Schritt zur Dekomposition der Sage. 
Spätere (Schol Arat. 71; Hyg. p a Il a 
[Erat.] Katast. 5; Schol. Germ. S. 61 f.; 119 
Br.; Maass, Arat. comment. 192 u. aa.; über 
Nonn. s. KoEHLER S. 93) lassen die Krone, mit 
der entweder die Jungfrüuliche dem Dionysos 
gewonnen und nachher der von ihr geliebte 
Theseus aus dem Labyrinth gerettet /6033/ 
oder sie selbst von Aphrodite und den Horen 
bei der Hochzeit mit Dionysos beschenkt 
worden war, verstirnt werden. 

10) Semele durch Dionysos aus der Unter- 
welt geholt, Diod. 425; Apd. 3ss; Plut. qu. 
Gr. 12 (vom delphischen Fest jgwis: éx dè 
twy dowuévwy Yavegws XeuéAngc dv tis ava- 
ywyıjv eixaoceıe [1086]); Paus. II 315 (S. von 
Troizen); II 37s (S. von Lerna /791117); Hyg. 
f. 951. Semeles (OY2NH) Einführung in den 
Olymp(?), Vb., WELcKER, AD III 136 f. 
T. en: Germar, Etr. Sp. I 83; Arch. Zig. 
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Seele vielleicht der Mondgóttin gleichgesetzt wurde!). — An das Erlösung 
werk, das der Gott an der Seele vollzieht, knüpften im späteren Alte 
tum Orphiker an, denen aber gewöhnlich Dionysos selbst, wie bei « 
Ägyptern Osiris, Prototyp der erlósten Seele war?) Im öffentlichen K 
haben sich später nur wenige und unsichere Reste von diesem Teil d 
vermeintlichen Wirksamkeit des Gottes erhalten. Vielleicht gehört dal 
die Vorstellung von Dionysos, dem Befreier?) oder Retter, und der Glaube 
dass der Gott (als Unterweltsgebieter?) Erdbeben abwenden könnet). ` 

Die Übertragung so vieler Vorstellungen aus den Kulten der damals no 
höher stehenden orientalischen Völker hatte zur Folge, dass von Dionysos i 
der boiotischen Kultur mehr Legenden erzählt wurden als von einer ander 
Gottheit; die nahe Verbindung, in die er zu den wichtigsten Gottesgest: 
jener Zeit, insbesondere zu Artemis und Poseidon trat, vermehrte diese 
haltigkeit noch. Als die heroische Dichtung begann, fand sie hier ei 


XVII 1859 97 ff. T. exxx—cexxxir. — Obwohl | verschollene Dionysos *Eleuther scheint € 
spät bezeugt, ist die S. von Semeles Herauf- | Vorbild oder wenigstens eines der Vorbil: 
führung wahrscheinlich sehr alt: Hsd. (@ 940) | Libers, der nach Dos, Mel. arch. hist. 
und Pind. (O 225; P 111) haben sie, wie es | 1902 27 aus Kyme oder Neapel nach R 
scheint, gekannt. Alt, wenngleich nicht ur- | gelangte und der, wie seine Zusanume: 
sprünglich, scheint auch die Verteilung der | lung mit Libera wahrscheinlich macht, 
beiden N. Semele und Thyone auf die Sterb- "epit wenigstens als Befreier aus € 
liche und die Unsterbliche. — Nach Arstd. ades galt. Verwandt ist Dion. Lysios (Or 
or. IV S. 92 = 46 Dpr. holt Zeus selbst sie | A 50s; s; Korn. 30 S. 178; vgl. o. /934 
die ztvpoc in den Olymp. oder Lyseus (Orph. h 523), die aber als Sorg 

1) S. o. [944 zu 9434]. Von den Heroen | löser (Avoruépiuvos, AP IX 5941s; vgl. 2 
des orphisch-dionysischen Kreises heisst Mu- | novos, Opp. Kyn. 4254) u. 8. w. gedeutet 3 
salos Selenes S. (Epim. fr. 5 K; Orph. fr. 4s; | den. Ziemlich allgemein wird in di 
93; 6s; Platon rep. 11 7 S. 364e; Philoch. | Sinne auch der bei Dichtern häufig 
FHG 1 416200; Hermes. bei Athen. XIII 71 | biswoilen auch neben Dionysos stehend 
997c; Serv. VA 6667 u. aa.). Lyaios gedeutet (z. B. von Athen. VIII 

?) Vgl. o. /10417. Als Fürbitte für die | 363b; Plut. symp. 5e; Korn. 80 S. 178; 
Toten fasst Reinach, Strena Hr. 245 Orph. | gegen EM Avaros 571ır «ano ër At 
fr. 208. — Vielleicht, weil sich an Dionysos | rov Aduuerocl, der aber, zu der | 
Jenseitshoffnungen knüpften, konnte er dem | kusanischen Artemis Lyaia gehörig, * 
laodaítrc (ó rov (cov Éxcatq Odrerov die- | überhaupt, so doch wohl nieht direkt? 
véutv, BEKKER, An. 2673) gleichgesetzt wer- | Ave abzuleiten ist. Ueberhaupt | 
den, einem Gotte der Winkelmysterien (Har- | N., die so vielfache Beziehungen zuli 
pokr. /163s] und Phot. lex. 10d.) der aber | wie die hier genannten, natürlich 
doch, als Ausdruck für dio geteilte Welt, in | deutungen ganz gewöhnlich; nach Met 
die philosophische Orphik aufgenommen wurde | IIl 12: wurde dem Liber bei der 
(Plut. 339). gründung geopfert, ut libertatem civibu 
.  ?)Dionysos' EAevdegevs (vgl. Dyer, Gods | servaret; auch wo es üblich war, Freilasi 
in Greece 118 ff. u. o. [3017), dessen Kult | urkunden im Dionysostempel aufzulıä 
Pegasos (Paus. I 2s), vielleicht eine histo- | wie z. B. in Naupaktos (CIGS II 379 ff), 
rische Gestalt des VI. Jh.'s (Ronent, Der | man in dem Gott wahrscheinlich 
müde Silen 10 f), nach Athen verpflanzt | währer der bürgerlichen Freiheit g 
haben soll, womit in der Sage die Einführung Allgemein als Erretter, Xwryo gilt D 
der Phallosumzüge verknüpft wird (Sch. | in Maroneia (Brz.mz., MüLLer-W 
Arstph. 47. 243), ist nach Eleutherai genannt, | DAK Ilxxxm ss). Auch als er. 
aber dies heisst nach einem Kultn., der | Krankheit, als Arzt, "lergog (Plut. «ym 
wahrscheinlich dem Dionysos oder seinem | 13; Athen. II 2 S. 36b; Mnesith. u. Olm 
Kreis angehört. Eine andere Sage (Suid. | hei Athen. I 41 S. 22e, vgl. DOBECK, ` 
ueiaraiy. Aur.) ‚erzählt, dass die Töchter | 1085 f.), 'Yyeétyc (Athen. 11 2 S. 36b), 
Eleuthers wahnsinnig wurden. weil sio Di- | eroe (Hsch.) ward Dionysos, mai 
onysos verspottet, der ihnen mit schwarzem | wio es scheint, unter delphischem ] 
Ziegenfell erschienen war, und dass sio | verehrt. Maass, Suppl. XV] rechnet lix 
Heilung erst fanden, als ihr V. den Kult des | auch den Dionysos Epaphios /44194]. 
Dionysos Melanaigis /477 gestiftet. Dieser | *) Orph. h 483 ff. 
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1) Vor allem die thebanische Sage, dann 
lie lemnische Episode des Argonautenzuges. 
Minyer, aus deren Geschlechtsüberliefe- 
g wichtige Züge der Argonautensage 
itammen, haben Dionysos verehrt /807. 

-— 2) Lenrs, Arist.? 182. 

3) Eine Ausnahme machen vielleicht einige 
stellen der Kyprien, die überhaupt den epischen 
Sul auch in Beziehung auf die Gottesgestalten 
licht rein festhalten. Aber es ist keines- 


vegs sicher, dass hier (wie bei Lykophr. 207) 
eege ihre Zaubergabe (Kypr. fr. 17) 
| 5) Als solcher erscheint er z. B. bei VA 
Weissagungskunst gelernt. S. Apollons heisst 


onysos die Weinrebe wachsen liess, in der 
‚elephos strauchelt (Apd. ep. 3ı7), und dass 
Dionysos erhielten. 
Bu 197. 
Ze (Intp. Serv.); Hyg. f. 247; myth. Vat. I 
202. Nach Diod. 562 hat er von Apollon die 
br Sch. Lykophr. 570 (vgl. Kypr. fr. 17); Apd. 
Jio U. S. W. i 
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"ülle phantastischer Motive und selbst ausgeschmückter Erzählungen, die sie 
rerwerten konnte. Auch sind zahlreiche Heroen — wie Oineus und Meleagros, 
gamemnon und Menelaos, Ikarios, Achilleus — wirklich aus dem dionysi- 
en Kreis genommen. Aber unter seinem Namen, als Gott, spielt. Bak- 
los in der Heldensage bis gegen das Ende des VII. Jahrhunderts gar 
ine Rolle, so vielen Anlass dazu auch der Stoff bot!). Was Aristarch 
jobaehtet hatte, dass Dionysos bei Homer noch kein Gott sei 2), lässt 
fast auf das gesamte ältere Epos ausdehnen3): wie in der Odyssee 
iron, Euanthes' Sohn), ist in den Kyprien Anios, der ebenfalls un- 
iweifelhaft zum Dionysoskreis gehört, sehr wahrscheinlich Apollonpriester 
Eine solche Vernachlässigung in der Kunst wäre nicht er- 
irlich, wenn damals Dionysos in dem Kulturkreis, dem die Dichtungen 
angehören, namhafte Tempel gehabt hätte. 
umen, die den im-VIII. und VII. Jahrhundert ausgesendeten Kolonien 
ind den Neugründungen des Mutterlandes gegeben wurden, weder Dionysos 
Bakehos als komponierendes Element vorkommt?). 
Dionysos kaum irgendwo gewesen”). 
n Korinth der von den Kypseliden vertriebene Adel, der seinen Ursprung 
n den alten Heraklidenkónigen herleitete, sich als Bakchiaden zusammen- 
fasst hätte; aber diese Nachricht ist sehr wahrscheinlich, wie die ge- 

nte Geschichte Korinths vor den Kypseliden, nach deren Sturz kon- 
Soweit wir die griechische Geschichte aus wirklichen 
Überlieferungen kennen, haben erst die Tyrannen der Isthmosstaaten, die 
us politischen Rücksichten die alten volkstümlichen Gottesdienste vor den 
öttern des Heroenadels bevorzugten, dem Dionysos prächtige Kulte ge- 
Gleichzeitig wurde wahrscheinlich bei der Erneuerung von Del- 
hot, die mit unter dem wirksamen Einfluss des sikyonischen Tyrannen 
folgte, dem Dionysos eine offizielle Stellung im Kultus eingeräumt. Noch 
m diesen Anfangsstadien seiner späteren Entwickelung ist er wahrschein- 
ich Heros, nicht Gott gewesen?); aber — z. T. wohl unter dem Einfluss eben - 


Dazu stimmt, dass in den 


Stadtgott ist 
Auffallen würde es freilich, wenn 


6) Ueb. Dion. als Kolonienstifter (?) s. o. 
[14203]. d 
7) Ob 4. Hoditns in Heraia (Paus. VII 


. 261) als solcher zu fassen sei, ist sehr zw. 


8) Kleisthenes soll die früher dem 
Adrastos gefeierten Reigen dem Dionysos ge- 
geben (Hdt. 5e; /1312/) haben. Die unrich- 
tige Angabe, dass Arion der erste Dichter 
von Dithyramben gewesen sei (Hdt. 123; vgl. 
BvsoLt, Gr. Gesch. I? 6524), knüpft wahr- 
scheinlich mit an die Nachricht an, dass 
Periandros den Bakchoskult begünstigte. 
Nach Sch. Pind. O 1326 ist der Dithyrambos 
in Korinth erfunden. — Ungefähr gleich- 
zeitig mit dem korinthischen Tyrannen lebte 
Archilochos, der auch einen Dithyrambos ge- 
sungen hat (fr. 77). | 

?) Darauf weist Dion.’ Grab in Delphoi 
(Euph. fr. 15 = Mern., Anal, Alex. S. 49; 
Kephal. FHG.1II 6285; Sokr. von Argos, 
ebd. 4985; EM delg. 25512; vgl. o. [104:]). 
Dass das Grab unter dem Omphalos ge- 
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von Delphoi — hat er bald nachher göttliche Ehren empfangen. 
Gott tritt er zuerst in der hesiodeischen Theogonie auf!); hier ist berei 
die thebanische Sage benutzt, die für die ganze spätere Zeit massgebe 
In Theben ist auch wahrscheinlich mit sorgfältiger H 
nutzung der uralten Motive die ganze spütere Geburtslegende?) in ihm 
Hauptzügen festgestellt worden, wie Kadmos' Tochter Semele, durch He 
verführt, ihren Geliebten, Zeus, in der Gestalt, in der ihn Hera sehe, 
schauen begehrte und dann, als Zeus, durch einen unbesonnenen Eid g 
bunden, ihren Wunsch erfüllte, in Flammen aufging, wie aber der Va 
die unreife Frucht, die sie im Schosse trug, in seinen Schenkel einnühte 
und wie Hermes5) den zum zweitenmal Geborenen den Nymphen übe 


geblieben ist?). 


wesen sei (s. z. B. Exwaxw, Kypr. und der 
Urspr. des Aphr.kultes 46 ff., der den eben- 
falls in einem Apollonheiligtum begrabenen 
Hyakinthos vergleicht), ist nicht anzunehmen, 
s. Roupe, Ps. I? 1322. — Die Titanen in der 
delphischen Sage von Dionysos' Tod stam- 
men wohl nicht aus der damals fixierten 
Legende; diese kennen wir nicht; dass bei 
Malala II S.52 = 49 Dor. (andere Zeug- 
nisse bei LonBEck, Agl. 572) Dionysos (wie 
nach anderer Sage in Theben, LonEck, Agl. 
975) in Delphoi stirbt, würde auch dann nichts 
ergeben, wenn die Todesart bestimmt wäre. 

') Semele gebar von Zeus den Dionysos 
«9«v«tor ër ` vov ó'tugórtoor Jeoi Siet, 


Hsd. © 942. 


*) Allerdings haben auch später noch | 


andere Gemeinden, die den Zauber der Ge- 
burt des Gottes begingen, Dionysos bei 
sich geboren werden lassen, vgl. Hom. A 
941—4 ol ui» yd Joaxavw (d.i. nach Maass, 
Herm. XXVI 1891 179 Drekanon auf Kos; 
vgl. Str. XIV 219 S. 657) ei, ol d" Ixcpw vve- 
uoloon| p&o’, ol d'r Ná£q, ...| ol dë a’En’ 
Aàqtio nora  BeOvdwrytrtt| xvoauévzy 
Ntu£Anv texétiw di Teonıxegavvw'| ahot d'éy 
Onpasıv, avat, oe Akyovor yerkodeı| ... (der 
Dichter verlegt dann die Geburt in das my- 
thische Nysa). Diod. 366 fügt Elis, Teos und 
Eleutherm /846/ hinzu. 

*) Vollständig erscheint sie erst bei 
Mythographen (vgl. Derne, Quaest. Diod. 58 ff. 


u. 0. /867/), ausführlicher bei Nonn. 7—9. — ` 


Kunstdarstellungen, MÜLLER - WIEsELER |l 
XXXIV 39: fI. — Die Sage von der Feuer- 
geburt des Dionysos ist vielleicht durch Züge 
der Asklepiossage /1449 f.] beeinflusst. 

*) Hdt. 2146; Arstd.or.4 8.529 = 49 Dpr. 
u. aa. Daher Dionysos ungorepegrjs, Orph. A 
92»; diumjtoe, Orph. A 50:; an. Laur. bei 
SruDEMUND, Anecd. 1 268; Niket., ebd. 275. 
Einige deuteten auf die doppelte Geburt den 
N. 4i-9vo-«ufoc [1429s]], 8. Sch. Pind. Ol. 
1326; EM 4:9. 27446; vgl. Plat. vou. III 15 
100b und AP IX 5244 (di9vo«upoyerns). 
Kunstdarstellungen MÜLLER-WıIEsELER, DAK 
I xxxiv 393; Cn. LENORMANT, Ann. d. i. V 
1833 210—218 (mon. d. i. Ixıva Skph.); vgl. 
o. [863]. Später brachte man die Geburt aus 
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dem u5ooc mit dem gln. Berg Indiens zusamn 
(Theophr. A. pl. IV 41; Plin. s h 679), der et 
weder von Dionysos nach dem Schenkel ; 
nannt sein (Arr. an. V 16) oder den Anla 
zu der Sage geboten haben (Diod. 234; vi 
myth. Vat. III 124 u. aa.) sollte; denn 
Indien hatte nach einer Sagenform Pe: 
phone von Zeus den Dionysos geboren (C 
mod. instr. 1 12152; Mr. V 209). Vgl.o./1408$ 
— Stoische Mythendeuter bezogen die dopp: 
Geburt darauf, dass der Wein erst in der Trat 
reift, dann in der Kelter neu geboren w 
(Korn. 30 174 f); über eine andere ratiot 
listische Deutung s. o. /10531;7; Kuux, í 
für vergl. Sprf. 1 1852 192 (s. aber Heral 
d. Feuers 167 ff.) vergleicht eine indise 
Sage. $S.0./9041]. 
5) Hermes den Dionysos rettend, A 
326; Ap. Rh. Au: Hyg. f. 179. Auf d 
amyklaiischen Thron war ró» ... neide 
övra Ze ovgavor ... Epujs giga dargest 
(Paus. III 18::), was gewöhnlich ft 
Missverständnis gehalten wird; s. aber Ma; 
Suppl. XVll; Usexer, Sintfl. 167. Kune 
stellungen MÜLLER-WıEseLen, DAK Ile 
395—398; WINTER, Ath. Mitt. XIV 1889 1- 
not. degli sc. 1895 198 (Rlf.); FunTWANGL 
Gemmen xxiH sı. Vgl. die o. /13434J 
geführten Kww., die Hermes mit dem km 
Dionysos darstellen. — Eine Naehbild 
dieser Scene ist es, wenn auf einem rf. 
(aus Vulci, Mus. Greg. ll xxvi 18) Hermes 
haarigen Silenos dem Dionysos überbri 
vgl. Hermes mit dem Satyr, Portier-Reis 
Myrina xxxvi S. 372—384. — Hermes 
dieser Stelle des Mythos jedenfalls a 
wohl bei Hdt. 2146 und bisweilen 
(z. B. Luvxes, Vas. peint. xxvii) Zeus 
Dionysos nach Nysa oder zu den H; 
bringt. Auf mehreren Vbb. glaubt man 
kles den Dionysos durchs Wasser tt 
zu erkennen (Preızer, Abh. SGW VII 13 
23 ff.; Usexer, Sintfl. 187); Usexer, Sint 
fasst den ungenannten Heros, der nach . 
II 13; dem Dionysos den Weg nach St 
gezeigt haben soll, und in dem S. Wipe 
160 Leukippos wieder fand (s. dag 
Hırzıo-BLÜnxer z. d. St.) als Hernkles: 4 
einer verschollenen Fassung der Gebur 







































n Gott einführte 2) 


mmt dies wohl keinesfalls. — Später er- 
einen bisweilen Kureten neben dem neu- 
borenen Dionysos tanzend (z. B. Rlf. vom 
onysostheater, mon.d.i.IXxvı; Marz, Ann. 
i. XLII 1870 100; anderes bei STEPHANI, 
npte rendu 1867 166): das ist aus der 
ıssage übertragen. 

!) Einer der ältesten N. in dieser Sage 
ent Makris (Koovin vuvugn, Nonn. D 21191; 
l. o. /81947); so heisst die Nymphe nicht 
sh der ‘langen’ Insel (Usexer, Sintfl. 123), 
e allerdings schon die Alten gedeutet 
ben (vgl. ’Ix@pos = Aokiyn, Kallim. 3ıs7 
1a.), sondern Euboia (Kallim. 4 420 u. aa.) 

l die Dionysosinseln Chios (Plin. n h 5136) 
ind Ikaros (StB. "e 32912; Plin. n h Ass) 
ssen nach der Nymphe. In den Herakult 
GG 35615/ ist sie erst nachträglich ge- 
mmen. Der N. ist nicht die Kurzform zu 
«xoógioc (nach Dech. s v rhodische Nym- 
enbenenn.) — für eine Nymphe, die Un- 
sterblichkeit verleiht, wäre die Bezeichnung 

twächlich —, sondern gehört zu Makar, 
kareus: so hiess der Stifter des Kultes 
les Dionysos Bresaios /297: f.], der dem 
Makriskult am nächsten steht /91947. Ma- 

ris ist nicht die 'Selige' sondern die 
selig Machende' Ueber die Hyaden und 
Pleiaden als Erzieherinnen des Bakchos s. o. 
253/, über Brisai o. /235/, über 'Nymphen' 
[8284], üb. Quellennymphen und Musen o. 
1271], über Ino Leukothea Pherek. FHG 
8446; Apd. 32s; Ov. M 4421; F 6456; über 
'sephone Orph. bk 466. Merkwürdig ist 
js Dienerin und Gehilfin bei Bakchos’ 
ege, die Sidonierin Mystis (Nonn. D 9s ff.; 
HLER, Nonn. D 19 f), weil Nonnos unter 
irem N, einen rätselhaften Mysteriengebrauch 
i gičas yvuvoioı negl oregvoisı xeSdwot 
SL, was Nonnos 479 von den attischen 
akchen sagt, und die rhodische Sage von 
lenas Becher /6973/) erwähnt. — Um die 
schiedenen Versionen möglichst zu ver- 
gen, erdichtete man, dass Hera die zu- 
| erkorenen Ammen (Leukothea, Apd. 32s; 
Tóchter des Lamos, d. h. die Hyaden, 
onn. D 93s, was KorkLeEr S. 18 für sekun- 
hält) wahnsinnig machte. Selten werden 
nliche Erzieher genannt, z. B. Nysos 
4093], Maron (Fulgent. m. 21»; vgl. Maro- 
eia), Aristaios, Makris’ V. (Opp. Kyn. 42:3). 
|— Bakchos bei seinen Pflegerinnen ist ein 
lebter Vorwurf der bildenden Kunst; s. 
'z. B. MbrLLER-WiEsELER, DAK II xxxiv 402 f.; 
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brachte, die ihn mit Ambrosia nährten und so unsterblich machten 1) — 
ie der thebanische so steht auch der athenische Dionysos unter dem 
nflusse von Delphoi (S. 21); doch hat Peisistratos, der aus ähnlichen 
wägungen wie Periandros und. Kleisthenes den Kult begünstigte und 
ht allein in seiner Residenz von den erhaltenen attischen Kultstätten — 
wie Ikaria und Eleutherai — Filialen gründete, sondern auch in Eleusis 
und die Landkulte hob, 


auch aus anderen 


ZoEGA, Bassi vil. II 138—141; FRÖENER, 
Not. sculpt. ant.? 1875 261 ff.; BABELON, Cat. 
des camées 4577 T. 1x 77. 

2) S. o. /S. 54]. Bakchos wurde hier dem 


lakchos gleichgesetzt, wie dies nicht allein 


später sehr oft geschieht (z. B. AP IX 825; 
XI 591; 64:1; Korn. 30 S. 175; Cat. 64251; 
VE 615; Sch. Arstd. 648 Dpr.; Sch. Arstph. 
p&ro. 324; 404; Hsch.; EM [4624s]; EG 
[26854] "Iexy.), sondern wahrscheinlich auch 
schon in perikleischer Zeit allgemein üblich 
war; bestimmt spricht dies allerdings nur 
Soph. fr. 874 aus; aber in die Blütezeit der 
attischen Kultur reicht wahrscheinlich auch 
der Ruf des Daduchos an dem Lenaienagon 
Zeueinv' "Iaxye (Berek, PLG Ui 6565) hin- 
auf, und auch bei Soph. Antig. 1152, ferner 
bei dem ungenannten Tragiker (TGF? S.869 
fr. 140), der "Iaxyos anreden lässt olauße 
[10781], scheinen beide identifiziert, und auch 
bei Arstph. ere, 316 ff. ist die Gleichsetzung 
trotz des Widerstreits der Scholien möglich. 
Um den Aufnahmeprozess ganz zu verstehen, 
müsste man also wissen, wer der wahrschein- 
lich /5012/ echt eleusinische, nicht (Kerx, 
Ath. Mitt. XVI 1891 11; O. RusENsonw, My- 
sterienheiligt. 38 ff.; Prunr, Pomp. sacr. 39 ff.) 
ursprünglich athenische Iakchos vor der Auf- 
nahme des Dionysos war oder bei der Auf- 
nahme wurde. Eine sichere Antwort ist 
nicht móglich, aber aus Lucr. 411es (Arnob. 
310); Suid. Phot. "Iexyos (wo der Vorschlag 
von LoBEck, Agl. 822h unnötig ist) scheint 
sich zu ergeben, dass in einem eleusinischen 
Gedicht aus der ersten Hälfte des VI. Jh.'s 
Iakchos das von Demeter gesäugte Kind war 
(vgl. auch die o. /11904] erwähnten Kww.), 
also den Demophon verdrángt hatte, wie er 
seinerseits durch Triptolemos verdrüngt wurde. 
— Wenn dieser eleusinische Kónigssohn dem 
Bakchos gleichgesetzt worden ist, so muss 
also der letztere in der Legende irgendwie 
von Theben nach Eleusis geschafft worden 
sein; das ist verschollen, weil die orphische 
Umdeutung die eben entstandene Kultsage 
vollständig überwucherte. Gewöhnlich schei- 
nen die Orphiker den Iakchos der zweiten 
der von ihnen angenommenen Inkarnationen 
des Dionysos, dem S. Persephones, Zagreus 
gleichgesetzt zu haben: das steht zufällig 
nicht in den erhaltenen Orphika, lag aber 
für Dichter, welche sich an eine Persephone- 
kultstätte anschlossen, am nächsten und ist 
auch am häufigsten bezeugt; vgl. z. B. Luk. 
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Gegenden, selbst aus den Städten an der makedonischen und thrakisch 
Küste, besonders aber aus Naxos, wo sein Freund Lygdamis, ähnlich 

er selbst in Attika, die vorhandenen lokalen Überlieferungen gesamm 
und die Kulte reorganisiert hatte, mannichfache Anregungen empfange 
Der Dionysoskult wird nun nachträglich ein Mittelpunkt der Religie 
der Kunst. Auch für Attika muss gegolten haben, was ein Hymnendicht 
rühmt!), dass die Sänger zu Anfang und zu Ende Dionysos priesen, deı 
wie schon in Sikyon und Korinth boten die Feste des Gottes Gelegenh 
zu musischen Vorträgen; aus Feiern für Dionysos, dessen alte Verbindun 
mit den Musen nur eine andere Bedeutung erhielt, haben sich die Tr 
gódie und die Komödie entwickelt?). Wahrscheinlich schon im VI. Jah 
hundert hat auch die Mystik den Gott in ihre Kreise gezogen. Die Alter 
Mythen von der Zerreissung des Dionysos, die zu der jetzt allgemein : 


salt. 39; Nonn. D 31ee /14371]; Sch. Pind. 76 | tigen Kern enthalten. Das charakteristisel 
(7)s; Sch. Arstph. 324; Sch. Eur. 7r.1230. Es | Kennzeichen der dramatischen Kunst, de 
finden sich allerdings daneben noch andereVer- | Sprechen in fremder Rolle, leiten vi 
suche, Iakchos mit den eleusinischen Gott- | Neuere (z. B. TuRAEMER bei Roscner, ML 
heiten in Verbindung zu setzen; er heisst | 1080) von der Kultussitte her, Maske u 
Demeters S. (Diod. 364; Sch. Arstd. 648 Dpr.) | Kleidung der Gottheit anzulegen /924; f. 
oder Gemahl (? Sch. Arstph. «re. 324 oi d? | Dafür spricht, dass das für Bakchos chars 
rn dnuuntot ovyytvécO«t); ein lakchos gilt | teristische Festkleid — es ist wohl in le 
als S. des Dionysos und der Aura /14373/. | Linie aus der Krokota (Wırszrer, De dif 
d Hom. A 3417. quibusd. Poll. ... locis Gött. Ind. Sch. 1869 
3) Die Einzelheiten der Entwiekelung | S. 16) entstanden, die zu den Sagen von ( 
sind durch die lange Reihe moderner Unter- | weiblichen Anzug des Dionysos Anlass g 
suchungen nicht aufgeklürt worden und | (lustin.or. ad gent. 28. 10 0.; Nonn. D 14159; 
werden wohl nie aufgeklärt werden. Für | u./1440«] und die o./9057 besprochenen Rite 
sicher falsch halte ich die Ansicht, die bis | — in dem prächtigen Kleid des Schauspiel 
in die neueste Zeit bisweilen vorgetragen | erhalten zu sein scheint (Mtırer, Archi 
wird, dass die Tragödie unmittelbar aus volks- | 8 336»; Berue, Proleg. 42). Dann wird at 
tümlichen Neckspielen hervorgegangen sei. | dies eigentlich dramatische Element aus d 
So walirscheinlich es ist, dass die volks- | Ausland stammen, und zwar wahrschein 
freundliche Regierung des Peisistratos den | ebenfalls aus der Peloponnes, wo die bocl 
Anschluss auch an solche Elemente suchte, | fórmigen Dümonen heimisch gewesen zu 
so ist es doch andererseits natürlich und im | scheinen /1387 ff.]; hätte es in Attika sc 
Einklang mit seinen sonstigen Massregeln, | Dämonen gegeben, so würden die Alten v 
dass er diese heimischen Gewächse durch | nicht die Vorliebe des Dionysos für den De 
Aufpfropfung fremder Reiser veredeln liess. | mit dem attischen doxwArrsuss (Arstph 
Die viel behandelte Konstruktion des Ari- | 1130 mit Sch.) erklärt (Korn. e 30 8. 1 
stoteles (a p 4 S. 1449216), dass das Drama | vgl. Osaxxs Anm.) und den N. roay 
ursprünglich aus dem Stegreif, und zwar die | dem Bock, den der Sieger erhielt, zelei 
Tragödie von den Dithyrambossängern, die | haben Jo. 142810). Denn allerdings hei 
Komödie von denen, die Phalloslieder nn- | zeaywdia wahrscheinlich ‘Bocksgesang’ (ni 
stimmten, gesprochen wurde, enthält wahr- | song of the drink made from spelt, wie 
scheinlich insofern einen richtigen Kern, als | Harrıson, Class. rer. XVI 1892 331 f. u 
Dithyrambos und Phalloslied wirklich zu den | Vergleichung des delphischenDionysos# 
Vorbildern des Dramas gehört haben. Auch | im delphischen Paian vermutet), aber die 
Tänze (vgl. Dion. éAeAig?wv? Soph. Ant. 153; | N. hat sie sehr wahrscheinlich an einer 
oxıgryris, AP IX 524 19; Orph. A457; Xooeve | erhalten, wo die singenden Tänzer wi 
auf Paros, Runexsons, Ath. Mitt. XXVI 1901 | als Böcke auftraten: wahrscheinlieh bek 
214; vgl. ebd. 204; 2193) und Gesänge (Dion. | die Sieger eben deshalb einen Bock. 
Meinouerog Jo, 3657) scheinen bei den länd- | und wo diese Elemente im VI. Jh. v 
lichen Dionysosfesten seit alter Zeit her üb- | wurden, wissen wir nicht; manches 
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lich gewesen zu sein. Aber schwerlich war | auch ausser dem hier Angeführten nach 
dies der einzige Anhalt. Hadt. 5e: schwebt | Isthmosstaaten zu weisen; aber wir m H 
gewiss schon der unausgesprochene Gedanke | die Litteraturgeschichte jener Zeit ` 
vor, dass die tragischen Chöre Atlıens aus | anders kennen, um darüber begründi 
Sikyon stammen: auch das kann einen rich- | mntungen aufzustellen. 
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"kannten Göttlichkeit nicht stimmten, liessen sich mit Hilfe der Lehre 
ron der Palingenesie erklären; man nahm drei Inkarnationen des Gottes, 
ls Phanes, Zagreus und Dionysos, ant), die zugleich vorbildlich für die 
et Menschwerdungen des frommen Weisen und für die periodische Wieder- 
eburt des ganzen Weltganzen sein sollten: denn Dionysos ist hier der ungeteilte 
est des Urstoffs, aus dem die geteilte Welt emaniert ist (8.431 f.; 1041). — 
mpiohlen durch die höchste Instanz in religiösen Dingen, hochgeehrt in 
‚der Gemeinde, die seit den Perserkriegen für die halbe, später für die 
anze griechische Welt vorbildlich wurde, hat dann der Gott um so 
shneller allgemeine Verehrung gefunden, als überall an vorhandene 


ulte angeknüpft werden konnte. 


Als im V. Jahrhundert die auf- 


blühende Wissenschaft nach den Ursprüngen der bestehenden Kultur 
fragte, trat die Gestalt des Dionysos, des Kulturstifters, am meisten her- 
Bei den Barbaren wurden Gottheiten verehrt, deren Kult manche 











1) S. o. /431 f.]J. Die N. Phanes (nach 
alal. chron. IV S.74 Dor.; Suid. 0pg. 2 [vgl. 
LoBEck, Agl. 479; AB. Orph. 56] = eech und 
pxerreios (nach Mal. = Caodocge, nach 
aid. = Gong) stammen vielleicht aus einer 
rbarischen Kosmogonie Kleinasiens (s. u. 
3087 und das bei (RoscugR, ML III 

hanes’ Bemerkte). — Nonnos unter- 
l heidet: 1) Persephones S., den er meist 

greus, aber 3166 lakchos nennt; 2) Semeles 

; 9) lakehos, des thebanischen Dionysos 
(Sch. Arstd. 648 Dpr.) und der Aura S., 48469; 
zl. LoBEcK, Agl.82le; O. Jann, Arch. Aufs. 
81; KoEenHLER, Nonn. D 92. — — Von den 
Iythen, die sich an die drei Daseinsformen 
es Dionysos knüpfen, ist für die Religions- 
schichte der des Zagreus oder lakchos der 
wichtigste, weil hier die Aufgabe, vorhandene 
eberlieferungen mit einem neuen Inhalt zu 
füllen, am schwierigsten war. Dass diesen 
tzteren die Lehre von der periodischen 
Sonderung des All-Einen bildete, lehrten die 
Neuplatoniker und deren Ausschreiber (wie 
myth. Vat. IIT 12s) und hatten vor ihnen 
ahrscheinlich Stoiker (vgl. Plut. Ei. 9) ge- 
ehrt, wührend freilich andere die Zerreissung 
lurch die Titanen auf das Keltern des Weins 
bezogen (s. z. B. Korn. 30 S. 185 Os.; vgl. Lo- 
BECK, Agl. 710). Was die Mythen betrifft, 
so knüpft die Zerreissungssage offenbar an 
die delphische Legende an, aus der auch das 
gerettete Herz des Dionysos (Klem. protr. 
218 S. 15 Po.; Nonn. 244»; Prokl. k 714; Hyg. 
f: 167; vgl. Lobeck, Agl. 559 ff. u. o. /2545/) 
zu stammen scheint; die Titanen (Telchinen 
scheint neben ihnen Him. or. 94 zu nennen) 
als Thüter sind vielleicht freie Erfindung des 
mystischen Dichters. Dagegen hat der Orphiker 

i der Ausschmückung des Spielzeugs, mit 
dem der jugendliche Gott spielt /8972], ge- 
wiss eleusinische Riten erklären wollen. Dass 
Zagreus zum Sobne des Zeus und der Perse- 
















hnlichheit bot: so entstand spätestens?) in perikleischer Zeit das Bild 


phone gemacht wurde /11903], scheint 
eine Zeremonie der Weihen von Eleusis 
begründen zu sollen (geen! — In der 
bildenden Kunst haben diese freien Um- 
wandelungen wenig Einfluss ausgeübt; über 
die auf Zagreus’ Zeugung und Geburt bezüg- 
lichen Darstellungen s. o. /11904/, üb. seinen 
Tod Zogcea, Bassi ril. lIuxxxi S. 170 ff. 

2) Möglich ist, dass schon die Zeit des 
Peisistratos, die so viele Bestandteile des 
Dionysoskultes aus der Fremde heranholte, 
auch kleinasiatische Dienste mitberücksich- 
tigt hat. Der Panther, den schon sf. Vbb. dem 
Dionysos als Attribut geben /14252/, kommt 
nach Arsttl. & ( 82s 606 16 f. nicht in Europa, 
aber in Kleinasien vor; der S. den Aura 
dem Dionysos gebiert, heisst lakchos, wie 
der eleusinische Gott /S. 437: das weist nach 
dem Sangarios, in den sich Aura stürzt 
(Nonn. 48932) und dessen Gott mit Kybele 
die nach der Gründung von Nikaia der Aura 
nachgebildete Nikaia zeugt (Memn. FHG III 
547 c. 414). Hier, wo Arrian FHG III 5923: 
auch die Schenkelgeburt lokalisiert, muss in 
der That ein berühmter Dionysoskult bestanden 
haben. Wahrscheinlich stammt aus diesem 
Kreise die eleusinische Mise, Baubos und Dy- 
saules’ T. (überl. Nisa, Asklep. FHG III 302 6). 
Sie ist wahrscheinlich von des attischen Aska- 
labos’ M. Misme (Nik. fr. 56; vgl. Miowos auf 
gnostischer Gemme, DREXLER, Philol. LII 1893 
583) nicht zu trennen; damit wird die von Dr. 
TERICB, Philol. LII 1893 S. 1—12 behauptete, 
auch aus sprachlichen Gründen (KrETscuner, 
Einl. 196) bedenkliche Verwandtschaft von 
Mise und der kleinasiatischen Schwurgöttin, 
Midas’ M. Mida (Hsch. s v) unwahrscheinlich. 
Trotzdem scheint aber Misa wie Nikaia zum 
Kult der grossen phrygischen Göttermutter 
gehört zu haben; vgl. Hsch. * Mugerie (Mica tis 
MürLEs, FHG II 339 zu fr. 3) Mion [Mions 
cod.) t» negl trjv Muréoe tis, Uu xet ouvv- 
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des Gottes, der, ein friedlicher Sieger, die ganze Welt durchwande 
Durch Phrygien, Persien, Baktrien, Medien und Arabien, durch ganz Asi 
lässt ihn Euripides in den Bakchen ziehen). 
sollte hier eine neue Phase in der Entwickelung der Vorstellungen 


Dionysos anknüpfen. 


Die bildende Kunst hatte, als sie am Ende des VII. Jahrhunder 
den Dionysos in den Kreis ihrer Darstellungsobjekte zog, eine zwar no 
nicht sehr lange, aber doch nicht mehr ganz unbedeutende Entwickelu 
Es ist deshalb sehr unwahrscheinlich, dass die archaisel 
Darstellungen des Gottes noch einen Zusammenhang mit den Baumfetisch 
erkennen lassen, die den bildlichen Darstellungen des Gottes vorherging 
(S. 1412): wo diese später in der Kunst erscheinen, liegt vielmehr ei 
bewusste Nachbildung einer Sitte vor, die sich aus ülterer Zeit auf de 
Auf den attischen Vasenbildern des VI. Jahrhu 
derts findet sich auf Dionysos ein fertiger Typus übertragen, der, 3 
es scheint, ursprünglich für Hermes geschaffen war»). 
gewöhnlich báürtig*) in würdevoller Bekleidung dargestellt, zur Unt 
scheidung trägt er oft eine Rebe oder eine Epheuranke in der 
Ziemlich früh, vielleicht eher als bei einem andern Gott, beginnen 1 
Dionysos die jugendlichen Darstellungen, die aber erst im V. Jahrhunde 


hinter sich. 


Lande erhalten hatte. 


ovst. — Die Göttin steht in Eleusis durch- 
aus im Kreise der wahrscheinlich durch die 
peisistrateischen Orphiker geschaffenen Ge- 
stalten /56 f.], sie wird auch selbst im 
orphischen Hymnos 42 besungen, wo sie (4) 
mit lakchos zusammen ein mannweibliches 
Wesen bilden soll und (e) als eine phrygische 
Mysteriendienerin bezeichnet wird /$ 3087; 
es ist deshalb wenn auch keineswegs sicher, 
so doch wahrscheinlich, dass sie bereits im 
VI. Jh. nach Eleusis übernommen ist. Wenig- 
stens in die an dies Heiligtum sich an- 
lehnende Litteratur ist vielleicht damals 
auch Phanes /14371/ aus Kleinasien go- 
kommen, 

1) Bakch. 13 ff. — Des Gottes eigent- 
liche Heimat ist bei Eurip. Lydien (452; vgl. 
die Lydia mitra, Prop. IV 16 [III 17]so. Bei 
Athen. V 28 198e heissen die Bakchen Avdai, 
wofür jedoch v. Wıramowırz-MÖLLENDORFF, 
Herm. XXXVII 1902 318 Auret vermutet), 
wie es scheint, das Tmolosgeb. ( Bakch. 64; vgl. 
Orph. A 483; Arr. an. V 1s; LonEck, Agi. lI 
1047 h); andere bezogen die äre evrag auf 
dem Sipylos (2 615) auf Zeus' Ehe mit Semele 
(Sch. A 615 Bj. — Von den Wanderzügen, 
die der Gott mit den Hyaden zur Verbreitung 
der Weinkultur unternahm, erzählt auch Sch. 
2486 AD mit der Subser., Pherekydes (FHG 
I 8446). Zu den aus Kleinasien in das peri- 
kleische Athen übernommenen Gottheiten 
scheint auch Hyes zu gehören (7429: ff.], der 
aber wahrscheinlich ursprünglich griechisch 
ist; später hat man Dionysos auch andern 
kleinasiatischen Gottheiten gleichgesetzt, wie 
dem Masaris /14109] und Attis [1418], der 
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In der hellenistischen Z 


Der Gott 


aber schon in weit älterer Zeit mit i 
ausgeglichen war. 
3) Vielleicht zuerst in den Istlımosstaate 
vgl. die Kypseloslade, deren korinthise 
Ursprung trotz KALKXANN, Paus. d. Peri 
100 m. E. sehr wahrscheinlich ist, Paus. V 
Ev «&vrQu xaraxeiuevos, yévera Eywv xai 
wur Xoroouv, &rdeduxus dert 100591) yira 
Im Laufe des VI. Jh.'s haben sich die 
onysosdarstellungen einen grossen Teil G 
chenlands erobert,. soweit es künstler 
roduzierte; doch fehlen sie noch auf 
yrenaiischen Vbb. (Löscncke, Ath. Mitt. 3 
1894 516). 
3) Vgl. FuRTwÄneLER, Samnıl. So: 
*) S. z. B. MürLer-Wırserer, D: 
lIxxxti acı ff. — Back, Phil. Jbb. CA 
1887 445—456 will nachweisen, dass « 
jeher zwei Auffassungen des Gottes ge 
abe; der thrakische orgiastische Gott 
jugendlich, der echt griechische Vegeta 
gott bürtig dargestellt sein. — Ein dri 
chaischer(?) Typus wäre der geflügelte : Y 
'geflügelt' hiess nach Paus. Ill 19e, d 
Glosse zu misstrauen (omg, LK 169 
gleicht Suid. weAevs ên’ dxpov yopoù 
utvog) kein zwingender Grund vorlieg 
Dionysos von Amyklai, weil er den: 
der Menschen beflügelt, und mit Vogel- 
Schmetterlingsflügeln an den Schläfen st 
mehrere Kww. einen Gott dar, der Dioni 
vorstellen kann, freilich nicht notwendig 
stellen muss: Buavs, Ku ! 
flügelten Dion, München 1839; Wer 
Kl. Schr. V 202--212; Mürzer-Wieser 
a. K. IE xxxii aee f.; 389. 
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m. à 
erhält er von den Mainaden. 


— 1) Vermutung von Mirawi, Mus. Ital. III 
1890 779, der mit MicnHarLis, Parth. 168; 
PETERSEN, Kunst d. Ph. 119 und OvERBECK, 
Plast. I* 412 den sog. "Theseus' des Parthenon 

r Bakchos hält, während FLAscH zum 
Parthenonfr. 4, 20, 31 und Reıscn, Eran. 
Vindob. 9 den Gott in der ebenfalls jugend- 
lichen, aber verhüllten Gestalt neben Posei- 
den erblicken. Schon um 460 hatte Kalamis 
Tanagra den Dionysos jugendlich dar- 
stellt (tanagr. Mzz. aus der Zeit des Anton. 
us und M. Aurel, beide abgeb. Arch. Ztg. 
XLIII 1885 263); vgl. Curtus, Arch. Ztg. 
XLI 1883 255 ff. Auch Myrons Bild auf 
m Helikon (Paus. IX 301; vgl. Anth. Plan. 
/ 257; OvxRBECK, Schriftqu. 538) scheint 
jugendlich gewesen zu sein, s. Back, Phil. 
Jbb. CXXXIV 1887 453 und besonders Mı- 
LANI, Mus. Ital. III 1890 777, der unter Ver- 
gleichung des von Krkuri£, Berl. Wpr. 1889 
. I1 f. auf Myron zurückgeführten Idolino 
eine Nachbildung des myronischen Werkes 
a der nach MicnHazums, Ann. d. i. LV 1883 
150 dem pasitelischen Kreis angehörigen, 
von ManLER, Polykl. u. s. Schule 108 auf 
Phradinon zurückgeführten Statue aus der 
Hadriansvilla bei Tivoli (mon. d. i. XILI; 11a) 
kennt. Daneben finden sich aber selbst 
noch gegen Ende des V. Jh.’s Statuen des 
därtigen Gottes, und zwar nicht nur hand- 
rerksmässig hergestellte, die einen alten 
ypus gedankenlos fortpflanzen oder archa- 
istische, wie die Statue in Villa Albani, die 
wie die Mehrzahl der späteren bürtigen Dar- 
stellungen des Gottes mit Absicht zu einem 
a tertümlichen Stil zurückkehren (Furtwäng- 
GER, Abh. Ba AW LXVII 1897 537), sondern 
selbst Meisterwerke, welche die Vorstellung 
‚der Zeit teils wiedergeben, teils bestimmen. 
So hatte das goldelfenbeinerne Sitzbild des 
Alkamenes /303] nach Ausweis der Mzz. 
wahrscheinlich einen kurzen Rundbart, Mı- 
CHAELIS, Ann. d. 4. LV 1883 151. In der ge- 
vöhnlich konservativeren Mz.prügung hat 
sich der ältere Typus lange erhalten; auf 
den Mzz. von Peparethos (Heap k n 265) 
| A Sybrita (ebd. 406; Journ. Hell. stud. XVII 
{1897 83) tritt er noch während des IV. Jh.'s 
| ausschliesslich oder doch überwiegend auf; vgl. 
auch u. /A.2/. Zuerst ging das sicilische Naxos, 
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vielleicht durch Pheidias und die Parthenondarstellungen!), allgemeinere 
( eltung erhalten und auch spüter den Typus des bürtigen Gottes nie ganz 
verdrängt haben?) — Die grossen Meisterwerke des IV. Jahrhunderts, die 
atuen des Skopas, Bryaxis?) und Praxiteles®), scheinen allerdings alle den 
ott jugendlich dargestellt zu haben, soweit wir darüber urteilen können. Es 
ird jetzt besonders der Gott der Begeisterung wiedergegeben; der Thyrsos 
t neben dem Trinkgefäss sein vornehmlichstes Attribut, wie es im VI. Jahr- 
indert die Epheuranke oder die Rebe gewesen war; auch die Nebris 
Gleichzeitig versucht man durch die Hal- 
ng und den Gesichtsausdruck die Ekstase kenntlich zu machen. Die 


das schon um die Mitte des VI. Jh.'s den Gott mit 
dem Spitzbart dargestellt und dann im Laufe 
des V. Jh.'s mehrere sehr schóne Typen mit 
wallendem Bart geprügt hatte (Abb. Greek 
coins Brit. Mus. Sic. 118 ff.; Hean h n 139 f.), 
um 415 dazu über, den jugendlichen Gott auf 
den Mzz. darzustellen; bald nachher wechselt 
Thasos zwischen den beiden Typenformen 
(Wrotu, Num. chron. lIIxv 1895 99; Heap 
h n 228). — Weiter in der Verjüngung als 
bis zur Darstellung des Ephebenalters ist 
das Altertum begreiflicherweise bei Einzel- 
darstellungen des Gottes nicht gegangen; 
Werke wie die Brz.statuette aus Vertault, 
die den kindlichen Bakchos darstellt (HÉnox 
DE ViLLEFOSSE, Mon. Prior III 1896 51—58 
pl. v) sind seltene Ausnahmen. 

2) Vgl. ausser dem o. /A. 17 Erwühnten 
z. B. den sogen. Sardanapal im Vatik.; die Mzz. 
von Nagidos (Iunoor-BruMzn, Kleinas. Mzz. II 


: 471; DIEUDoNNE, Rev. num. IV vir 1903 337 ff.). 


3) Beide in Knidos, Plin. 362». Da die 
knidischen Mzz. den Gott in verschiedenen 
Typen jugendlich darstellen, werden auch 
diese beiden Statuen wohl m. R. als jugend- 
lich aufgefasst. 

. 4) Kallistr. xg. 8. Auf Praxiteles’ und 
seiner Schule Einfluss sind in neuerer Zeit 
u. a. zurückgeführt worden: 1) von VıscoxTi, 
Bull. comm. arch. comm. Rom. XIV 1886 166 
—169 eine schöne von ihm beschriebene 
Statue; 2) von FunTwáiNGLER, Mw. 571 die 
Dionysosstatue in Madrid und der Bakchos 
RicuEeLigU im Louvre; 3) von Mıranı, Mus. 
Ital. III 1890 751—790 eine Brz.statuette 
(der stehende Dionysos mit Kantharos in der 
R., Thyrsos in der L.); 4) von S. REınacH, Gaz. 
des beaux arts III vı 1891? 265 ff. (vgl. Comptes 
rendus AIBL VI 1891 268 ff.) eine athenische 
Tct. und eine Brz. von der Akropolis; 5) von 
O. BreNwponrE, Oesterr. Jh. II 1899 255 ein 
sehr schönes RIf. auf einer Dreifussbasis 
(Dion. mit Kantharos zwischen zwei Flügel- 
frauen); 6) von FURTWÄNGLER, Denkschr. Ba 
AW LXVI (Abh. XX) 1897 570 eine Statue 
in Woburn Abbey; 7) von FURTWÄNGLER, 
Journ. Hell. stud. XXI 1901 215 ein Marmor- 
kopf in Chatsworthhouse, eine Parallele zu 
den Köpfen der unter No. 2 erwähnten 
Statuen. 


1440 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 



































Haare fallen lang herab!) oder werden flammenartig nach oben gerichtet 
Das Auge ist verzückt?) oder melancholisch versehleiert*) Bisweilen wi 
der Gott geradezu betrunken dargestellt). Übertriebene Schwelgerei ui 
Weichliehkeit ist den Dionysosstatuen des IV. Jahrhunderts noch frem 
erst die späteren Diehter heben sie oft hervor, und die erhaltenen Kuns 
werke drücken sie durch die Kleidung und durch die Körperformen aus 
das aus der älteren Kunst überlieferte lange Gewand‘) wird älteren Sag 
entsprechend den Frauenkleidern nachgeähnelt; für den Dionysos von San 
scheint eine weibliche Gewandstatue des V. Jahrhunderts Vorbild gewesen 
sein 8). — Weit häufiger aber wird der Gott jetzt, was früher hóehste 
ausnahmsweise geschehen war?), ganz oder halb entkleidet dargestellt !: 


15. Asklepios. 

Quellen: a) Hymnen: Hom. 16; Kinesias PLG UI 593; Sophokl. PLG 11° 2: 
Makedon. PLG III* 676 (vgl. die Versinschrift CIA Illi add. S. 490 171c; am vollständigst 
mit Benutzung einer Inschrift aus Oberügypten bei Preuxer, Rh. M. XLIX 1894 315 
Telestes 6, PLG 1114 628; Diophant. (ebd. 11* 249, wo die übrige Litteratur verzeichnet 
Isyllos (v. Wıramowırz-MÖLLEXDoRFF, Is. von Epidauros, Berl. 1886); Patroinos, Kaiser | 
1026; Orph. h 67; Zanberhymnos bei Hippol. ref. 412. b) Prosaschriftsteller; Korm. c. 
S. 202 ff. Os.; Arstd. Aadia eis Aaxınn. or. 6; lepoi Aoyoı or. 23—28. — Kunsatdarste 
lungen: MÜLLER-WIESELER, D. a. K. Ilıx sso—Lxin 794; Coxze, Gött. u. H. S. 44; Fröns 
Not. sculpt. ant.* 1875 S. 369 f.; Loewe, De Aesculapii figura, Strassb., Diss. 1887. 
Neuere Litteratur: Maury, Hist. rel. gr. 1 448 ff.; PaxorkKa, Askl. u. Asklepiad., A 
BAW 1845 271—359; EscuwEILEB, Ueber das Wesen und den N. des griech. Heilgott 
Brühl 1885 Progr.; v. WiLAMowrTz-MorrENDonrr, Isyll. /s. ol: Dyer, Gods in Greece, Loi 
1891 219—256; Cur. BLINKENBERO, Asklep., Kopenh. 1893; Ar. WarLTo, T'he Cult of A 
Corn. stud. in class. phil. III, Newyork 1894; KseLLzere, Asklep., mythol.-areh. Stud. Sürtri 
ur Sprükvetenskapliga. Sällskapets fürhandl. 1894—1897 und (gegen Turaeser, Berl. 
Wschr. XVIII 1898 236 ff.) Eran. act. phil. Suec. III 1898 115—128; TuRAEMEK zul. 
PavLvy-Wissowa II 1642—1697; IrBEno, Neue philol. Jbb. VIII 1901 297—814. 


305. Der Namen des Asklepios!!) wird in neuerer Zeit sehr 


') Vgl. z. B. die von MürreR-WizskLER, | Zurückführung (? Lösencke, Ath. Mitt. 
D. a. K. IIxxxi ssıab; 382-355 dargestellten | 1894 516 ff.) und auf der bei Roscner, 
Marmorstatuen, die allerdings meist ciner | I 1100 abgebildeten Mz. aus Unterita 
späteren Zeit angehören. Der hymn. Anon. | Ueber den Dionysos am Parthenon : 
AP IX 5246 nennt Dionysos evyairns. [14391]. 

?) Vgl. den schönen Kopf in Leyden, 10) Vgl. z. B. die Statue von Kyrene, : 
mon. d. i. IIxıı B; Roscner, ML I 1128. Cep, Sur, Disc. T. 61 S.91. Korn. 30$ 

3) So schildert Kallistr. xpo. 8 das Werk | erklärt dies daraus, dass man im Weinti 
des Praxiteles öuua d'r» nvol diavyéc, uer. | nichts verhüllt oder verschweigt. 
xà» (deiv. 11) Der N. ist in folgenden Vari 

*) Vgl. den Kopf aus den Caracalla- | überliefert: I) Vokal der ersten Silbe: 
thermen, mon. d. i. Xxx (RoBERT, Ann. d. i. | b) 44; II) erster (beziehungsw. zweiter) 
XLVII 1875 34—41 vergleicht die Venus von | sonant: «) e, 8) oo; MI) zweiter Konsoi 
Arles); Roscnen, ML I 1129. x) x, 2) x; 1V) Vokal der zweiten $ 

®) Kumanunıs, 'Eg. eer 1I1 1888 S. 67 ff. | A) n, 8) dorisch-aiol. @, vielleicht C) & 
T. 1 (Marmorgruppe aus Athen, nach Mırası, | mit Metathesis vor A oder E) mit w 
Mus. Ital. III 1889 786 praxitelisch). | 

6) yr»ie, 9yàvutreie heiset Dionysos beim 
anon. Laur. und bei Niketas (STUDEMUND, An. | 
I 268; 275 f.; 282). Vgl. o. [14364]. 

') Vgl. Prop. IV 16 [III 17]ss. Seine | a«& 41 A ion.-att. Aoxiynıos, aag 
Farbe deutet Korn. 30 178 so: ré dvOroó» | soxkanıös; aax DL A Acxaimıos (I 
"hv noxia» napiornot nijs ornoac. Gortyn, Harnnerr, Mon. amt. ARL 1 

*) Wıesanp, Ath. Mitt. XXV 1900 158. | 507; vgl. G. Mevzn, Gr. Gr.? 247); «ax E 

°) Auf dem korinth. Vb. mit Hephaistos’, ^4ex«Acz:0€ (in theophoren N. auf the 


dem « zwischen der Doppelkonsonan: 
, V) letzter Konsonant des Namens: 1) a 
3) vielleicht g; VI) Endung: A) gewöl 
oe, B) ere, So entstehen folgende P 







































| sst haben müssen. 


aeit heilte!?). 





schr., Cortz, GDI 1284; 18305; 5); 
Bas E?2 A *A4oxdAagos [1444]; aaa B1lA 
xAanıos, in Orchomenos, RANGABÉ, Ant. 
32; (CIGS I 3191); vgl. 1304 no. 40; Akrai- 
i (PN. 4eyAeénov, KoroLkow, Ath. Mitt. 
1884 1010 = Aoydeniwv CIGS I 271610); 
x 41AÀ 400xAnnıos, MEISTERHANS, Gramm. 
. Inschr. 393565; bax BlA Aioxdanıos, 
izen, LEGRAND, Bull. corr. hell. XVII 1893 
‚IGPIl771; 772; Epidauros, CAvvanıas, 
will. I 8 = IGPII 1202. Diese griechi- 
e Form, mit der auch der N. Aloxviis 
Inschr. aus Pherai in Thessal, GDI I 1283) 
vergleichen ist, steht am nächsten dem 
sin. Aesculapius. b «x B1B Aloxdanıevs, 
dauros, Cavvanıas, Fouill. I 10 = IGPI 
203; vgl. Baunack, Philol. LIV 1895 25; 
2B2A Aioydaßıös, IGA 549 — IGSI 
2 (auf dem Bein der nackten Brz.gestalt 
js Jünglings in Bologna, korinth. Alphabet); 
LG Meyer, Gr. Gr.? 176. 

1) Ausser den beiden ausführlich zu be- 
echenden Etymologien sei an Saycz, Mém. 
la soc. lingu. IV 1881 368 ff, der an 
calpere (Ascl. serait donc le chirurgien [?]) 
enkt, und an UsENER, Rh. M. XLIX 1894 
70, der Askl. als ‘Springer’ deutet, erinnert. 
= 3) Z.B. ano vo? &oxA5go9at zal &regáà- 
get TV ser TOv Oévarov yevoucvnv 


E E Korn. 38 S. 203; vgl. EM 1544 
OKEAN S. 
Y 3) Z. B. Sch. 4 195 AD 4. dè eionrau 


«Qt 70 doxeiv xal nia TÈ uély noueiv. 
gl. (Plut.) X. or. vit. 8 (Demosth.) S. 845 b 
ge JÈ xai ron Acxınnıov nQonagotóvrov 
Anzuov(auch v.WILAMOWITZ-MÖLLENDORFF, 
93 findet die Betonung seltsam, aber 
/centwechsel ist bei EN. ganz gewöhnlich) 
napedeixvvev «útòv 009Ws AÉyovta^ eive 
tôv Jer no, — Es ist also etymo- 
che Spielerei, wenn Maked. PLG III* 
1; 27 Asklepios nnıos nennt. — Vgl. 
‚uch UsEner, Göttern. 165. 

DB. /A. eil, 

5) KABEL ep. 10272; s. 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 
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hiedenartig gedeutet;!) schon das Altertum hat mehrere Etymologien 
aufgestellt?) von denen zwei nicht allein über unsere ältesten Quellen 
} nausgehen, sondern auch seit uralter Zeit die Kultvorstellungen beein- 
Nach der einen ist der zweite Bestandteil des Na- 
ons 77:065). Sot) oder mit den damit zusammengesetzten Adjektiven 
logowv5), jriodwrng®), 157::00090c"), von denen das letztere durch den 
wen Zopieic?), die Geschlechtsbezeichnung wahrscheinlich der epidauri- 
schen Asklepiosverehrer (172), als mindestens ins VIII. Jahrhundert hinauf- 

ichend erwiesen wird, finden wir den Gott auch später angerufen. Seine 
ttin ist die in Epidauros verehrte Epione?); Epios soll er selbst geheissen 
ben, bevor er den Kónig Askles von Epidauros von einer Augenkrank- 
Eine Hypostase ist der latromantis Apis!!) ”Hrıoc wird 
den milden Heilmitteln gebraucht (oi: aber nicht hierauf bezog man 


6) Orph. € 37. 

7) Orph. k 67s u. aa. Dass der Beinamen 
seit uralter Zeit in der sakralen Poesie fort- 
gepflanzt ist, zeigen auch die Abwandelungen, 
die er erfahren hat: Diophantos PLG II: 
S. 249 nennt Askl. door ueya, Isyllos D 21 
Oc toc vyıeias, uéya ddouue Booroic. Vgl. 
die doo« des Askl. ebd. E 10 (CIGP I 95066). 

©) Die Dorier sind nach der Sage ur- 
sprünglich in Trikka, dann am Parnass an- 
sässig, also in den beiden Landschaften, in 
denen Asklepios am meisten verehrt wird. 
Die kretischen Awouces rouycixec (z 177; vgl. 
Andron bei Str. X 4e 476) sind wahrschein- 
lich Geschlechtsverbindungen, die ihr Zentrum 
an einer der gortynischen Asklepioskult- 
stätten hatten und die vielleicht schon im 
VI. Jh. von Arztgeschlechtern in Thessalien 
oder Doris zu stammen behaupteten. 

?) Ihr &yeAu« im ísoóv bei Epidauros, 
Paus. II 275, und in Epidauros selbst, ebd. 
291. Sie erscheint in Epidauros auch in- 
schriftlich (vgl. u.a. den nvoowopnoas ’AoxAn- 
nioù zal Hrriovns, DITTENBERGER, Syll.? 3915). 
— Ausserdem ist sie aus Kos (bull. corr. 
hell. V 1881 474) und vielleicht aus Athen 
(CIA III 171bıs S. 489) bezeugt. Nach Sch. 
4 195 AD, wo auch Xanthe (nach Hsd.) und 
Arsinoe und Koronis (wohl in Verwechselung 
mit Asklepios’ M.) Gemahlinnen des Askle- 
pios heissen, ist sie T. des Merops: das weist 
nach Kos /1443e]. 

10) Sch. Lykophr. 1050 (Lykophr. 1054); 
EM 15444 «@oxeAns und 43415 'Hztoc; Eust. 
4 202 46334. 

11) Vgl. o. /1721o/ und Maass, GGA 1890 
3562. Aisch. hik. 260 gebraucht Zu: mit 
der richtigen Quantität; artins (4 270; T 49) 
könnte regelrechter Ablaut sein (für *anıds), 
aber wahrscheinlich haben die Aoiden, durch 
eine falsche Etymologie oder durch den 
Zwang des Verses bestimmt, das € verkürzt. 

12) E 218; 517. Korn. 39 S. 205 Os. 
deutet Asklepios’ Gem. Epione /A. ə] als ro 
ztoeüvrixóv Ton OyAjotov de vue yniov 


91 
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den Namen. 


Aiglaer®). 


suguaxeies. — Pind. P 3e nennt Asklepios 
réxtovu vodvri«g «utor yvrapxkos, womit 
WELCKER, Götterl. II 739 Artemis Hemera 
[12694] und den in Titane bei Sikyon zu- 
sammen mit dem Heros Alexandros, aber 
göttlich verehrten Euamerion vergleicht, den 
Paus. II 11: mit Telesphoros und Akesis 
(Usener, Göttern. 159) zusammenstellt und 
den v. WıLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, ls. 55 und 
Useser, Göttern. 170 nicht gut als den Gott, 
'der gute Tage macht', deuten. — Vgl. auch, 
was WuzNscen, Arch. f. Riw. VH 1904 108 
über dio ‘milde Hand’ des Asklepios und den 
weitverbreiteten Ritus des 'Handauflegens' 
zusammenstellt. 

1) Ueber das Verhältnis der Formen a 
o. [246 :]. 

*) Isyll. D 19; vgl. Bekker, Anecd, ] 
35420 (Suid. aiyar) «iyin ... sei d Gerry 

. x«t ó "Aoxànnig (ý Aoxinnioù schlägt 
v. Wıramowitz-MÖLLERDORFF, Is. 9069 vor). 
Wahrscheinlich hängt mit dieser Etymologie 
auch der Zug der epidaurischen Kindheits- 
geschichte zusammen, wonach Aresthanas, 
der Hirt, der den ausgesetzten Knaben findet, 
dorgannv eider Zaidudeger dztó re nados, 
Paus. I1 265. Vgl. auch Diophant. A 110 (PLG 
II 249), der Asklepios g«dpórepor y9oróc 
ti«gtvtc nennt. — t Zusammenhang von 
«iyin und 46xÀ. hat in neuerer Zeit zuerst 
EscuweEizer 9—13, der e«iyàg = *esıyaln 
(vgl. sıyaddeıs) und Aoxınn. = *Aaıyaiapös 
setzte, dann v. WiLAMowiTZ-MOLLENDonrF, Is. 
91—93 erkannt. 

5) S. o. [10694]. 

4) u. *) Hsch. s v. 

5) Verwandt ist vielleicht der N. Selepios, 
den der V. des Euenos, des V.'s von Mynes 
und DRE nn (B 693), trägt. 

") Vgl. Bakchyl. 12140 gomar dardörres 
uno xeauwros eiykav, Vgl. das o. [2461] 
über Apollon Aigletes Bemerkte. Nicht m. 
R. bezieht Weıcker, Götterl. II 743 die 
N. Ain, Läniedare u. 8. w. auf den Fackel- 
glanz /957 der Asklepieien, Leuna in Schnaps 
Wissenseh. Monatsheften IV 1876 60 f. auf 
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Vielmehr wurde als erster Bestandteil «oyAn, eicyA: d. 
«lyÀj!) betrachtet: dies sagt Isyllos in dem für Epidauros gedichtet 
Hymnos?); es stimmen dazu der schon von Isyllos verglichene Nam 
Aigle, den Asklepios' Mutter wohl in der epidaurischen Legende, in andei 
Sagenform Asklepios’ Tochter?) führte, ferner die lakonische Kultbezeichnui 
des Gottes Aglaopest) und ein anderer Kultnamen unbekannter Provenieı 
Nach dieser Deutung des Namens ist demnach Asklepios d 
Gott, der in seinem Glanze milde ist): wahrscheinlich ist der glänzen 
Himmel nach finsterm Sturm gemeint?), Asklepios steht also dem Apol 
Asgelatas oder Aigletes, sowie dem ‘milden’ Apollon, der dem Malion d 
Namen gegeben hat5) dem danach?) Maleates genannten Gott, dem 
bisweilen als Kultgenosse gesellt !°) wird, nahe. Im Kultus haben sich v 
dieser Funktion des Gottes nur in einzelnen Ánrufungon!!) Spuren erhalte 



































den milden Ausdruck der (späteren) Askl. 
Statuen. Fick in BzzzkENnERcEns Beitr. XX 
1902 322 erkennt zwar die Beziehung die: 
N. auf den heiteren Himmel an, hält sie a 
für sekundär, aufgekommen infolge der L 
kuren /14453). 

5) Vgl. o. /189s; 817]. Apollon | sti 
später als Seegott häufig neben Pos 
dem Maleos die Age neren (Rust. y: 
146930; Suid. s r) geweiht haben sc 
Nach der Agen neren bestimmt Philoste 
Ap. dAn das Asklepiosheiligt. von Lebe 
darauf ist freilich nicht viel zu geben, 
sowohl letzteres verlegt als auch der 
Ano: "rou übertragen sein kann. — 
Ableitung des N. Malea von "tex (zul 
Lewy, Sem. Fremdw. 144) ist nicht 
scheinlich. 

?) Dass Mäkearns mit undor (i 
uchov!) zusammenhänge, hätte S. Wipg, 
LK 71 den Apollon Aräverec [8176] 
nach dem lakonischen Malea versetzt, 
S. 92, nicht vermuten sollen. Aber auci 
den Apfelapollon (Useser, Göttern. 
EirnkeM, Vidensk. skr. 1902 S. 101 zu 1 
ist nicht zu denken. 

10) In Epidauros (êg. «eg. 1888 
CIGP | 1011; 1079) auf dem Kyn 

189]. In Sparta (Paus. III 12s, neben 
leiligtum der Ge) und in Trikka (? Is 
v. WiLtAMowriTZ-MóLLENDonrF, Is. 11) is 
leates Bezeichnung des Apollon; 
allein erscheint in der lak ne, 
schaft Kynuria in Selinus (IGA 57) 1 
Prasiai (ebd. 89); Malentes mit (e A] 
wird in Athen (dp. «oy. 1885 S. 88; 
1651 [10691]; vgl. Wacnssuru, St. | 
1471) verehrt. 

11) Vgl. Arstd. or. 24 (I 468 Dm 
trosen auf Syros rufen Asklepios im 
an (GirarDp, !’Asecl. 91); über siscl 
ploiagelübdo an Askl. s. Journ. Hell.s 
1887 414; 416. Im Asklepiosheiligt 
sikyonischen Titane Deche Tertartos, 
I 4363), wo auch Athena mit kadi 
Windgöttin) verbunden war, wurde « jen Y 










































len geopfert (Paus. II 121). Da die grosse 
irlichkeit der Zeugnisse für diese ver- 
chollene Bedeutung des Gottes auch dem 
weifelhaftesten einen gewissen Wert gibt, 
io darf ich noch daran erinnern, dass So- 
jhokles, der Begründer des athenischen 

xlepioskultus (s. o. /30:/;.vgl. DENEXKEN, 
l'heox. 34), die Winde besänftigt haben sollte 
‚Philostr. v. Ap. VIII 7s S. 31320 K.) und dass 

f Mzz. von Nikopolis in Epeiros (v. SALLET, 
f. Num. V 331; Heap h n 272) ein wahr- 
cheinlich mit Recht als Aklepios gedeuteter 
Phinaios erscheint, der ein Gott des Gestades 
5553] sein könnte. 

1) Paus. III 264. Vgl. das Inkubations- 
kel Inos zwischen Thalamai und Oitylos 
"III 261 /1566/. In der Sage von Tenedos 
vird Leukothea oder Hemithea von der Erde 

rschlungen /3042/. Das scheint die Be- 
ründung eines Inkubationsorakels. Vgl. den 
Jrakelschlaf im Heiligtum der Hemithea von 
stabos /93311/. 

2) Paus. III 212. In der Jungfrau, die sich in 
ie Quelle beim Asklepiosheiligt. stürzt, deren 
(eier aber in der Quelle Lankeia wieder- 
rscheint, sieht WripE, LK 231 eine Leukothea. 
EE) Paus. III 23; f. 

4) Isyll. D10 scheint zu sagen, dass 
uela ihrer Schönheit wegen Kogwris genannt 
ei. Ist das der Sinn der allerdings kaum 
sh eine griechische Konstruktion zulassen- 
n Worte, so hat der Grammatiker, dem 
r folgt, offenbar an xopwris ‘Zierrat’, 
Schnörkel’, ‘das Vortrefflichste’ gedacht, und 
Ihrscheinlich dies Wort mit xog» in Ver- 
»ndung gebracht, wie Arstd. bei Sch. Pind. 
7-914 und in neuerer Zeit BoeHrav, Bonner 
stud. 1890 S. 135 ff. In der That scheint 
tan in einem Hochzeitslied PLG III? 66325 
097 u. x0eWvn zusammengestellt zu haben; 
"aber hier xoow»n ‘Mädchen’ bedeutete — 
ln a3 denkt vielmehr an den Vogel —, 
st zw., und wenn es der Fall war, so hat 
ies Wort mit ‘Schönheit’ nichts zu thun; 
syllos’ Erklärung ist demnach falsch. In 
auester Zeit hat Frick in BEZZENBERGERS 
Beitr. XXVI 1902 320 xopwris als die 'ge- 
ingelte’ (Schlange) gedeutet; aber xopwros 
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LE 
Wichtiger ist die Verbindung des Asklepios mit Leukothea, der gewóhn- 
li hen Genossin des windstillenden Apollon, in Leuktra 1), vielleicht auch 
an der lakonischen Quelle Pellanis?) und in Epidauros Limera?) Leu- 
thea ward einst in der Gestalt der gutes Wetter verkündenden Möve 
ehrt: wahrscheinlich dieser Umstand ist es gewesen, der Koronis zur 
itter des Asklepios gemacht hatt). Der die Sturmesnacht bezwingende 
tt konnte auch als Sonnengott bezeichnet werden: gleich Apollon scheint 
eh Asklepios schon in alter Zeit wie später bisweilen 5) als Helios ge- 
st oder neben ihn gestellt zu sein. 
mpetie Asklepios Gemahlin heisst) und dass der dem Helios heilige 7) 
ihn auch dem Asklepios®) geweiht war. — Alle die bisher besprochenen 
rstellungen gehóren zusammen und weisen auf dieselbe, der Etymologie 


So erklärt sich, dass die Heliade 


heisst ‘gekrümmt’, nicht ‘geringelt’. Die 
Uebertragung des Phoinixmythos und die 
Verbindung mit der Rabengeschichte beweist, 
dass man in einer Zeit, die lange vor unsern 
ältesten Quellen liegt, Koronis als Vogel (erst 
als Móve, später als Krühe /8447) fasste. 

5) Macr. S I 201 ff. bringt Askl. mit 
Helios, Salus (Hygieia) mit dem Mond in 
Beziehung. Auf einer Inschr. aus Gythion 
werden Zeus Bulaios, Helios, Selene, Askle- 
pios, Hygia zusammen genannt (CIG I 1392); 
Wipe, Lak. Kulte 192 vergleicht die Inschr. 
èg. coy. 1883 156 und ebd. 1885 196. — 
Als Sonnengott fasst Dusorzs, Mél. arch. hist. 
XXII 1902 32 den Iuppiter Flazzus, dem 
Flavius Antipater und seine Frau eine Sta- 
tuette des Asklepios und der Hygieia weihen. 
In neuerer Zeit hat A. WavroN /1440 in der 
Literaturübers.] nachweisen wollen, dass 
Asklepios in der Peloponnes mit einem dort 
heimischen Sonnengott verschmolzen sei. 
Vgl. auch M. Mayer, Gig. Tit. 93105; S. WIDE, 
LK 191. 

6) S. o. [10694]. "THRAEMER (zuletzt bei 
RoscHer, ML III 1489) hält diese Genealogie 
für rhodisch; in der That bestand auf Rhodos 
ein Asklepioskult (DITTENBEROER, - Sacra 
Rhod. II 1887 xi; vgl. o. /261/), und auch 
Thrinakia, wo Lampetie die Heliosrinder 
weidet (u 192; 375), stammt von jener Insel 
[6395s]. Dorthin ist sie nach TARAEMER viel- 
leicht aus Titane bei Sikyon gekommen, wie 
Rhode, Helios’ Gattin, die als T. des Asopos 
gilt. Zum rhodischen Helioskult gehórt auch 
Phaethon: ist es mehr als eine blosse Ver- 
wechselung, dass bei Myth. Vat. I 118 Phae- 
thon-Eridanos den Hippolytos auferweckt, 
wie sonst Asklepios? Auch in Kos scheint 
Asklepios dem Sonnengott nahe gestanden 
zu haben, denn wahrscheinlich hier ist Epione 
T. des zum Helioskreis gehörigen /440:/ 
Merops (Sch. 4 195 AD) geworden. 

7) S. o. [7954]. 

8) Plat. Phaid. 118a; Artemid. 5»; Fest. 
ep. 11017 in insula; Mz. von Selinus, HEAD 
h n 147. — Vgl. BaETUGEN, De vi ac signt- 
fic. galli, Diss., Gött. 1887 32 ff.; DEUBNER, 
Ineub. 46 f.; o [7951]. 

or" 
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des Namens 4oexAcmig als oyà-«mióg entsprechende Grundidee zurü 
Neben dieser Ableitung gab es aber eine zweite, ebenfalls alte, wel 
"AoxÀenmióg von oxahnratew ableitete, ihn also neben 46x«Aegoc, A4ox«Aaf 
stellte und als Schlangengott deutete !). 
die ältesten Griechen die in der Tiefe der Erde waltenden Erdgeister ` 
(807 CL die, im Schlummer dem Menschen erscheinend, ihm weise R 


schláge geben. Diese bezogen sich 





1) «ox«Aefoc, (a)oxaiaßwıns bedentet 
*Eidechse' und in eine Eidechse wird Aska- 
labos verwandelt, Nik. bei Ant. Lib. 24; (wie 
eine Eidechse) muss Askalaphos in der 
Unterwelt unter einem grossen Stein liegen 
(Apd. 13s; 21:5). Die Eidechse spielt in 
manchen Asklepioszaubereien eine Rolle, sie 
steht auch zu Apollon, der mit Asklepios 
mehrere Attribute ausgetauscht hat [14514], 
in Beziehung. Aus diesen und anderen 
Gründen haben viele Neuere, z. B. Mayer, 
Gig. u. Tit. 94 zu 93105; DEUBNER, Incub. 37 
Asklepios als Eidechsengott gefasst. Allein 
diese Beziehungen sind wahrscheinlich nach- 
träglich entstanden, als man zwar den Zu- 
sammenhang von «ox«A«goc und Asklepios 
noch fühlte, aber die Ableitung und den ur- 
sprünglichen Sinn des ersteren Wortes nicht 
mehr kannte. Nachdem schon WELCKER, 
Gr. Götterl. II 736 darauf hingewiesen, dass 
«ox«A«Boc früher möglicherweise auch die 
‘Schlange’ bezeichnet habe, hat in nenerer 
Zeit Fick in BEzzENBERGERS Beiträgen XXVI 
1902 319 nachdrücklich an den Zusammen- 
hang mit oxaAne«leıv‘ óeugodusc padie und 
oxadaneder® Ó£uderec (Hsch.) erinnert und 
daraus m. R. geschlossen, dass «oxadaBog, 
«oxalagos ursprünglich ‘Schlange’ bedeutete 
(vgl. auch AxcERMANN in Curtius, Stud. 1876 
248). Nun steht die Schlange in engster 
Beziehung zu unserm Gott; als Schlange er- 
scheint er in den Zaubereien des Alexandros von 
Abönuteichos /1487 47, in vielen Wnnderkuren 
[S0811; vgl. 189:], in der Gründungslegende 
der Tempel von Sikyon (Paus. II 105), Epi- 
dauros Limera (ebd. HI 23:) und Rom (Ov. 
M 15623; Liv. per. XI; vgl. Horrsanx, Rh. 
M.L 1895 95 f), in der S. von Lebena 
/1448:]) sowie in der Legende von Aratos’ 
Zeugung [8661]. Endlich hat Paxorka in dem 
Aufs. über Askl. n. Asklepiaden (Abh. BAW 
1845) eine Reihe von Mzz. (über Pergamon 
vgl. num. chr. (lu 1882 47) und sogar von 
Vbb. gesammelt (z. B. T. 11 1; s), auf denen 
Askl. als Schlange dargestellt sein soll. Die 
älteren dieser Kww. sind nun allerdings hin- 
sichtlich ihrer Deutung zw.; es gibt bisher 
in vorhellenistischer Zeit keine sicheren lite- 
rarischen oder archäologischen Zeugnisse 
für den Schlangenasklepios. Indessen darf 
das Fehlen älterer Zeugnisse (trotz TnRARMER 
bei PauLy-Wissowa Il 16826) nicht als ent- 
scheidend betrachtet werden: die Vorstellung 
geht sehr wahrscheinlich wirklich in alte 
Zeit zurück. Aber wie gewöhnlich ist auch 


e ` EE 


| aber o. [26410] und u. /14551). 
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In Schlangengestalt stellten si 


besonders auf die Gesundheit; de 


hier die theriomorphe Gestalt zum Attril 
(sacratus aspis Aesculapii, Prudent. per 
10257; nach Sch. Nik. T'her. 438 hatte A: 
auf dem Pelion am Pelethronion eine Schlai 
auferzogen) gemildert. So füttert er auf. 
thessalischen Mzz. und oft in der sp 
Kunst die Schlange, was gewiss nicht, 
Lopert, Aescul. fig. 71 glaubt, von Hygieia 
ihn übertragen ist; auf den athenischen We 
geschenken fehlt anfangs die Schlange, s 

wird sie wie bei der Parthenos neben 
Gottheit gestellt (so zeigt sie z. B. das k 
tolinische Rlf. aus dem Ende des IV. | 
[W. AwELuNo, Róm. Mitt. IX 1894 66 
zwischen Askl. u. Hygieia), zuletzt ringelt 
sich um den Stab (Lorwk a. a. O. 22 f.) « 
auch um den Altar des Asklep. (z. B. 3 
von Aigion und Aigeira in Achaia, Dres 
Zs. f. Num. XXIV 1903 51). — Die Al 
erklären gewöhnlich dies Attribut des As 
ios mit den scharfen Augen, die 
Reptil den N. gegeben haben sollen (dox 
déoxeaS9«t), wobei sie Asklepios entweder 
Arzt, für den scharfe Augen erforde 

seien (Fest. in ins. 11016), oder aber 
Sonnengott (Macr. S 1 201) fassen, oder 
weisen auf die vermeintliche Heilkraft ( 

n h 2972. Vieles andere bei BÖTTIOCER, 
Schr. I 112—134; vgl. den von Plin. ah: 

erwähnten Entbindungszauber und dazu Rı 
Rh. M. XLIX 1894 1883) der Schlange 
(Sch. Arstph. 24. 733; vgl. Löwe 9 f.; | 
&. a. O. 321), die nach dem Glauben 
Alten Seuchen vorhersagt (Ail. nd. Gre 
Besitz des Tote belebenden Krautes 
(Glaukossage, Apd. 319 [Tz. L 811]; 
136), sich von Giftkräutern nährt (X ‘ 
VA 24:0) und deren Häutung als Abwe 
des Alters betrachtet wurde. Alles d 

aber sekundär; die Abschwächungen, di 
fast allen theriomorphen Gottheiten w 
kehren, dürfen nicht darüber täuschen 
Asklepios einst selbst als Schlange ged 
sein N. also wahrscheinlich mit «ox«Aejt 
sammengebracht war. — Die chthonisel 
ziehung der Schlange des Asklepios hat 
nicht zuerst, aber am nachdrücklichsten t 
voller Würdigung der sich daraus erg 
Konsequenzen WELCKER, Gr. Götterl. 7 
tont; später unter andern Ronpe, Ps. 
— Als Schlangendämeon fasst Test 
skr. Christiania Il 1902 98 a len 
-akeigıos, den ‘Schwachfüssigen'; ähnlich 
in BEzzesneroens Beitr. XXVI 190 









































hrscheinlicher. 


-. 1) GIRARD, DAsel 65—78; Ronpz, Ps. I? 
141 f. Vgl. o. /932e7. — Dass Inkubationen 
h im Kult des Esmun und der Kabiren 
rorgekommen seien, schwebt offenbar schon 
ang, Rh. M. XXXV 1880 163 vor und hat 
jestimmter Jonn Koch, Siebenschlüferleg. 26; 
32 ff. ausgesprochen. . 

N .3) Ueber Wettergottheiten, die zugleich 
Heilgottheiten sind, vgl. o. /11267. Für Askle- 
losheiligtümer werden hochgelegene Punkte 
nit guter Luft ausgesucht, Plut. qw. R. 94. 
€ 3) Vgl. auch den bürtigen Asklepios von 
sortyn, LE Bas, Ann. d. i. 1845 S. 284—248 
mon. d. i. IVxxi1). 

am 9 -a ant. RAL I 46 (50) Ir Aoxuiniós 
[440 11). 

| = 5) Asßnveiov, Philostr. v. Ap. 434; Heil- 
rakel des Asklepios Soter, KAiBEL ep. 839. 
ach Paus. II 269 war das lebenische Heilig- 
um von (Balagrai bei) Kyrene aus, nach 
nschriftlicher Angabe aus Epidauros filiiert. 
Jruchstücke des Tempelgesetzes sind gef., 
0. Baunack, Philol. XLVIII 1889 401; Tn. 
DAUNACK ebd. XLIX 1890 577—000; vgl. 
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Asklepios als Wettergott und als prophetischer Erdgeist. (8 305.) 1445 


die Schlange ist schon in der Symbolik jener Zeit der Arzt unter den 
ren. Entsprechend dieser Auffassung ist denn auch Asklepios früh ein 
Erdgeist in Schlangengestalt geworden, der bei der Inkubation Heilorakel 
teilt!). — Das Nebeneinanderstehen der beiden Ableitungen und der 
Jh aus ihnen ergebenden Auffassungen lässt sich auf doppelte Weise 
erklüren: entweder ist der alte Wettergott mit dem Vordringen der chthoni- 
ien Vorstellungen nachträglich als ein unterirdischer gefasst und dem 
sprechend sein Namen volksetymologisch umgedeutet worden oder es 

Id zwei ursprünglich verschiedene Wesen *Asglapios und Askalaphos oder 
iskalabos nachträglich zusammengeflossen. Da Askalabos und Askalaphos 
abhängig von jeder Beziehung zu Asklepios sind, so ist das letztere 
Nächst dem Anklang des Namens hat wohl auch der 
nstand die Verschmelzung begünstigt, dass *Asglapios gleich Apollon und 
dern Wettergottheiten auch als Heilgott gegolten hatte?). 

So deutlich aber sich in den Funktionen des Gottes die beiden Ge- 
lten unterscheiden, aus denen Asklepios zusammengewachsen, und so 
stimmt schon die verschiedenen Formen, in denen sein Namen über- 
fert ist, die Verbindung zweier disparater Gottesbezeichnungen bekunden, 
liegt doch die Zusammenfügung des *Asglapios und Askalaphos vor aller 
torischen Erinnerung und gehört ohne Frage schon zu den ältesten 
Schichten der griechischen Religionsgeschichte. Zahlreiche Spuren weisen 
nach Gortyn?) auf Kreta als dem Ausgangspunkt des Asklepioskultes. 
Hier finden sich nicht allein spüter sowohl im Norden der Stadt, nach 
nossos zut), wie auch in ihrem Gebiet zu Lebena5) namhafte Asklepieien, 
ondern es sind hier auch mehrere Institutionen und Namen vereinigt, die ver- 
sinzelt an verschiedenen andern Asklepioskultstütten wiederkehren. Es ge- 
ören dazu der weisse Felsen, nach dem Lebena heisst), der Apollon Male- 
s 1), der Fluss Lethaios 8) und der Namen Gortyn?) selbst. Auch dass Askle- 
im Mythos von Epidaurus durch einen Hund "9 bewacht und durch 


Meister ebd. L 1891 570. 

6) S. o. [817 s]. 

7) S. o. [14423 f]. 

8) S. o. [2524]. Am Lethaios bei Trikka 
soll Asklepios geboren sein /4035/; in Leba- 
deia /ebd.] gehört ein Lethefluss zum Orakel 
des dem Asklepios nahe verwandten und früh 
mit ihm verbundenen /14505/ Trophonios. 

°) Nach Gortyn heisst der Asklep. Gor- 
tynios in Titane bei Sikyon, Paus. II lla. 
Nicht m. R. denkt v. Wıramowırz-MÖLLEN- 
DORFF, Is. 55 an das thessalische Gyrton: 
Titane selbst ist Uebersetzung von Lebena 
[7472], und aus Titane stammt wohl auch 
Phaistos, Rhopalos' S., den die spütere sikyo- 
nische Ueberlieferung zwar zum Herakliden 


. macht, aus Sikyon nach Kreta wandern u. Gor- 


tyns Hafenstadt gründen lässt (Paus. Il 65 f.; 
I0: ; StB. $aioros 65415; Eust. B 648 31318 f.), 
der aber nach ülterer Sage umgekehrt von 
Kreta nach der Peloponnes gewandert zu sein 
scheint. — Auch im arkadischen Gortyn wird 
Asklepios verehrt (Paus. VIII 281). 

19) Paus. II 264. Nach Fest. ep. 11015 


o 
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eine Ziege gesüugt wird!), ist nicht zu trennen von einer in Kreta lok: 
Der Hund, der die den Götterkönig nährende Zie 
bewachte?), galt später als golden und als *gewrorevxroc?); 

Münzen von Phaistos als Revers zu dem ebenfalls von Hephaistos £g 
fertigten Talos ein schnuppernder Hund erscheint*), pflegt man die 
Mythos nach jener kretischen Stadt zu verlegen. | 
nannte Variante der Zeussage offenbar mit fremden Bestandteilen gemisclh 
wie in die Geburtssage Kydons, des Sohnes von Hermes und Akakallis 
scheint auch in die des Zeus der Hund erst nachträglich gekommen : 
Aber allerdings spricht manches dafür, dass dieser Zug zuer 
in Phaistos in die Zeuslegende eingedrungen und dass das unbekanr 
Histoi, dessen Hafen und von dem ein Teil des Gebietes nach Zeus' Am 
Kynosura heissen sollte?), in oder bei Phaistos zu suchen sei. 
Filialen der phaistischen Maleateskultstütte liegt die epidaurische auf de 
Kynortionberg, der wahrscheinlich nach dem Gotte 'Hundewüchter' hiess 
zwei andere in der Landschaft Kynuria?), die ihren Namen nach eii 


sierten Zeussage. 


sein 6). 


in insula (vgl. Lact. div. inst. 1 101 nach 
Tarquit.; Tertull. nat. 214 nach Sokr. von 
Argos; beide schópfen vielleicht aus Varro. 
E. Scuwanz, Phil. Jbb. Suppl. XV] 426) hat 
die Hündin Asklepios gesäugt. — Der Hund 
des Asklepios wird dargestellt auf den 
Bundesmzz. der Magneten, Heap h n 256, 
schwerlich, weil Askl nach thessalischer 
Sage ein Waidmann war (Xenoph. Kyn. 13; 
Apd. 3119); er erscheint ferner in den epi- 
daurischen Wunderkuren, in denen die hei- 
ligen Hunde wührend der Inkubation die 
kranken Glieder. lecken und dadurch heilen 
(Cavvapnias, Fouill. d' Épid. no.1 2.125). Bau- 
NACK, Philol. XLIX 1890 596 setzt dies auch 
für Lebena voraus, indem er die xt« toa 
(6o«?), die der abtretende Beamte nach dem 
Teimpelgesetz zu übergeben hat, als ‘Hunde’ 
fasst. Hunde scheint es auch im atheni- 
schen Asklepiosheiligtum gegeben zu haben, 
CIA II 1651. Vgl. über die Beziehung des 
Askl. zum Hunde S. Reınacn, Les chiens 
dans le culte d Esculape et les Kelabim. Fer. 
arch. llliv 1884 129—135; H. Gaipoz ebd. 
217—229; CLERMONT GANNEAU, Escwl. et le 
chien rev. crit. 1884 502—504; TLECHAT, Epid. 
92 u. o. [190; 9473]. — J. Koon, Dio Sieben- 
schläferleg. 63 will nachweisen, dass der 
Hund auch dem phoinikischen Heilgott Ešmun 
und den Kab(c)iren heilig war. 

1) Paus. II 264. Vgl. dio- epidaurische 
Mz. MürLer-Wırserer, D. a. K. IILix 259; 
LónBBECKE, Zs. f. Numism. X 1883 15; Hırzıc- 
BLUENKER, Paus. I Mt. m. — BRUNN, Arch. 
Ztg. 1862 282*, bull. d. i. 1862 5 und KERULÉ, 


L'infanzia di Esculapio, Mem. d. i. 1 1865 | 


123—128 T. vz beziehen auf eine etwas 
andero Fassung derselben Geschichte das 
Rif. auf einem lateranensischen Marmordiskus, 
das auch Hermes zeigt; s. aber v. WiLAMO- 
wirz-MórLLENDonrFF, ls. 88es; Löwe a.a. O. 


62. — Dem Asklepios ist die Ziege heilig 


Ill. Religionsgeschichte. 




































Indessen ist die ; 


Von d 


[8491]. — Der N. des Hirten, der das a 
gesetzte Kind findet, Aresthanas (schwer 
entstellt für Alyooderas, wie v. WiLAMOWI 
MÖLLENDORFF, Is. S. 195 meint), ist nicht 1 
EscnwriLER a. a. O. 3 von «Qt + o9évos | 
zuleiten. 

2) Anton. Lib. 36 /9473]. 

3) Sch. 1 518; vgl. Sch. v 66. 

4) Heap h n 402. 

S. o. [917 4]. 

d Umgekehrt ist aus der Snge von 
Ernährung des Zeus die Taube in die Asl 
iossago von Thelpusa (Paus. VIII 2511) 
an. Nicht gut erklärt Fick, Be 
nEnoEn Beitr. XXVI 1902 321 dieso Le 
daraus, dass für die Schlange Askle 
die Taube ein willkommener Leckerbi 
war 

D (Erat.) Katast. 2; Myg. p a 23; $ 
Germ. 5913. 

5) Der Gottesn. Kynortas (erhalte: 
N. des S. des Eponymen der Apollonk 
stätte Amyklai /1606/, der wie so | 
andere epidaurische und sonstige argivi 
N. nach Lakonien übernommen ist) w 
wöhnlich (z. B. von v. Winx vos M | Li 
DORFF, Is. 87; TóPrrsgn, AG 302) als H 
hetzer' gedeutet; dazu würde stimmen, | 
Apollon als Schützer der Kastorhunde ( 
039) bezeichnet wird. Aber nicht die. 
ringste Spur weist darauf hin, dass der 
leates hier oder sonst irgendwo mit . 
‘Erregen’ der Hunde zu thun gehabt hs 
die Legende des Kynortion deutet vie 
bestimmt darauf hin, dass der zweite 
standteil des N.'s das nur in der Form 
rau (Lë 104) erhaltene Verbum ist, 1 
auch orpevs und orpos abgeleitet si 
das demnach entweder von zog zu tre 
ist oder (wio einige andere Wörter mit 
sein Digamma früh verloren haben m 

9?) S. o. [144219]. 
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Zentralkultstätte ‘Hundewache’ führt. Wahrscheinlich ist das Zusammen- 
effen nicht zufällig; der Maleates wird der eponyme Hauptgott der Land- 
Schaft gewesen sein, und dann ist schon in dem gemeinsamen Mutter- 
silistum des epidaurischen und kynurischen Kultus, an der phaistischen 
Kultstätte, von einer 'Hundewache' erzählt worden. Da sich das Eindringen 
es Hundes in zwei kretische Legenden: am leichtesten erklärt, wenn der 
ig in einer namhaften kretischen Überlieferung vorkam, so liegt die 
nnahme am nächsten, dass schon der phaistische Apollon Maleates aus- 
setzt und durch eine Hündin gefunden sein sollte wie der Apollon Kyn- 
jos!) in Attika, dessen Heiligtum am Hymettos demnach ebenfalls von 
haistos filiiert ist. — Der Zug von der Bewachung durch Hunde ist 
ters in siderischem Sinn erzählt worden, und es ist móglich?), dass auch 
in einzelne der hier zusammengestellten Mythen eine siderische Beziehung 
himeingetragen ist; aber der Apollon *Kynortas ist anders zu deuten. Auch 
Argura) ist nicht zu vergleichen, weil der Iomythos schon in seiner ältesten 
estalt, in der der Wächter allerdings ein Dämon in Hundegestalt war, 
ganz anders verlief. Vielmehr erklärt sich Apollon Kynortas und Kynuria 
arch die Analogie des Apollon Lykoreus*) und des Ortsnamens Lykura, 
ykosura. Wie die ‘Wölfe’, die von dem Gott behütet werden, sind wahr- 
scheinlich auch die Hunde aus der menschlichen Gesellschaft Ausge- 
tossene. Vermutlich hiessen so Kranke, die man von einem gefährlichen 
Hundedämon besessen wähnte und die man deshalb in die Wildnis, zu 
dem für sie errichteten Heiligtum des ‘milden Gottes’, verwies. Der Schützer 
der Wölfe und der Hunde ist dann selbst ein ‘Wölfischer’ oder ‘Hündi- 
scher, ein Lykeios oder Kynneios geworden und schliesslich ist auf ihn 
er Zug übertragen worden, dass, wie die unglücklichen Verstossenen an 
seinem Heiligtum Schutz und Hut finden, er selbst durch eine Hündin 
oder einen Hund behütet worden sei. Wie Apollon muss also auch der 
ihm wesensverwandte und früh neben ihn getretene Asklepios, der auch 
durch eine Hündin behütet sein sollte und dessen Heiligtümer ebenfalls 
Kynuria5) (Kynuraia9)?), Kynosura") geheissen zu haben scheinen, ein 
Schützer dieser unglücklichen Vertriebenen gewesen sein. — Nun liegen 
die genannten Orte Lebena und Phaistos, der Felsen des Maleas, Gortyn 
‚und sein Fluss Lethaios zwar auf engem Gebiete neben einander, aber 
doch nieht unmittelbar zusammen; wenn ihre Namen gleichwohl ófters in 
alten Asklepiosheiligtümern wiederkehren, so erklärt sich dies nur, wenn 
bereits in Kreta selbst die Überlieferungen mehrerer Heiligtümer zu- 
"sammengefasst waren; und das war nur oder wenigstens am leichtesten 


























1) Die in der Sage niedergelegte Ety- 5) In der argivisch-lakonischen Grenz- 


mologie ist m. E. unanstóssig; vgl. jedoch o. 

| [12473]. Nicht gut stellt Karger, GGN 1901 

190 den N. zu cunnus. Auch die an ein 

!thessalisches Weihrlf. anknüpfenden Ver- 
nutungen Kerns, Herm. XXXVII 1902 629 

‚scheinen mir nicht begründet. 

| 2) Wie dies o. /9247s] zu bestimmt als 

| wirklich angenommen ist. 

| BUS. o. [5914]. 

| 3) S. o. [9204]. 











landschaft K. muss ausser Apollon Maleates 
auch Asklepios verehrt worden sein; vgl. das 
dort gefundene HI. ann. d. i. XLV 1873 T. 
MN S. 114; Loewe 27. 

6) So heisst das Gebiet von Gortys, wo- 
hin der Asklepios von Gortyn in Kreta ge- 
langte /195]. l 

7) In Kynosura sollte Asklepios begraben 
sein /947s5]. 
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an einem Zentralheiligtum möglich, das die Gottheiten benachbarter lä 
licher Kultstätten vereinigt und ihre Legenden aufgesogen hatte. 
künstlichen religiösen Neuschöpfungen sind im allgemeinen während d 
Blütezeit der kretischen Kultur nicht versucht worden, und wahrschei 
lich erfolgte auch die Stiftung des gortynischen Zentralheiligtums er 
nachdem die kretische Kultur ihren Höhepunkt bereits überschritten hatt 
In der gesamten ostboiotisch-euboiischen Kultur, im Mutterland wie in d 
Kolonien, fehlt Asklepios vollständig, obwohl die während der Blütez 
dieser Gemeinden verehrten Gottheiten wohl bekannt und auch gortynisel 
Elemente unter ihnen sicher nachzuweisen sind. Sehr verbreitet war d 
gegen der Kult des Asklepios im Gebiet des oberen Kopaissees, wo Ky 
tones vielleicht nach Gortyn heisst, und im Thal des in ihn mündend 
Kephisos neben anderen kretischen Gestalten wie Ariadne und Rhad 
manthys auch gortynische wie Europa begegnen. In diesen Gegende 
wo Asklepios später z. B. in Hyettos !), Orchomenos?), Tithorea®), Elateit 
und Drymaia5) Kulte besass und wo die Bewohner des Quellgebietes € 
Kephisos sich schon im VIII. Jahrhundert nach dem Epiodoros Dorier g 
nannt haben, ist die Gestalt des Asklepios, wie er spüter fortlebte, oh 
Frage geschaffen worden. Da eben hier in Panopeus auch von Aigle®) ı 
zühlt wurde und da in einer orchomenischen Genealogie die Gestalt d 
Askalaphos erscheint, so erhebt sich die Frage — die aber nicht sicher b 
antwortet werden kann —, ob die festgestellte Ausgleichung zwischen d 
*Asglapios und Askalaphos sich vielleicht eben hier vollzogen habe: 
müsste dann Gortyn zwar wichtige Elemente seines Kultes in diese G 
genden übertragen, dann aber den hier entstandenen Namen später 
es von hier, sei es von einem der zahlreichen späteren Asklepiosheil 
tümer zurückempfangen haben’), was möglich, aber natürlich nicht 
beweisen ist. Mit dieser Unsicherheit hängt die hinsichtlich eines & 
deren, noch nicht besprochenen Zuges der ältesten Asklepiossage zusamn 
Auf Asklepios’ Möve (1443) ist — sei es in Orchomenos, sei es bereits 

t) Asklepios Soter, C/GS I 2808; Dir- | 44; vgl. Perorızet, Bull. corr. hell. XIX 1 
TENBERGER, Syll.? 7402. Vgl. o. [77810]. 387), Amphissa (Insehr., bull. corr. 

2) Das Heiligtum ist ausgegraben. Die | 1881 451; XVII 1898 361; XIX 1895 
später zu besprechenden orchomenischen | 390), Steiris (Freilassungsurk., bull. corr. : 
Genealogien beweisen, dass Asklepios in | V 1881 447 f.; CIGS II 34 ff.), Naup: 
Orchomenos nicht, wie Ripper, Bull. corr. | (Heiligt. im Thal Keovvol bei Bovrros, | 
hell. XIX 1895 142 meint, an die Stelle eines | rTENbpERGER zu CIGS II 379; vgl. Dam 
anderen Heilgottes getreten ist. Von Orcho- | 3813; Weir, Ath. Mitt. IV 1879 22—29; 3 
menos leitet Turaemer bei PAvLY-Wissowa | reiche Freilassungsurkunden, Woopile 
II 1673 die Asklepioskulte von Teos und | Journ. Hell.stud. XII 18923 388—348; € 


Phokaia (vgl. die von Nik. Dam. FHG III | II 357 ff.). 
387 53 erzählte Geschichte von Orchomeniern 6) S. o. /587 1]. 
in Phokaia) her. : 7) Denn in Lebena übte man später 
à d Asklep. AgxnyEıns, Paus. X 3213 rt- | kubation (KaiBEL ep. 839), und die I 
E dé napa avtov Eye Ti9opéov xai En’ | von der Schlange, die den Weg zu 
‚uns neget Taxe ër Ging, Quell gewiesen (Inschr, Bauxack, I 
4) Baus, Elat. S. 225 no. 31 ff. XLIX 1890 578; Mester, Philol. L 1 
5) CIGS II 231; vgl. bull. corr. hell. V | 570 ff) macht wahrscheinlich, dass ` 
1881 449. Vom oberen Kephisosthal hat sich | auch eine Tempelschlange hielt, viel 
der Asklepioskult über die Nachbargebiete | als Inkarnation des Gottes selbst [n 
[0. A.3] verbreitet, 2. B. nach Delphoi (Inschr.), | wie das bei solchen Sagen von 
Panopeus (? Statue eines Mannes, ër AJexir. | Tieren /7924] gewöhnlich ist. 
niov, ol dè Hooundea eivai gasir, Prus. X 


—— - 
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jortyn — eine eigentümliche Version der Legende vom Vogel Phönix über- 
ragen worden. Von dieser schon sekundären Fassung ist wiederum nur 
ine hysterogene Abwandlung erhalten, in welcher an die Stelle des 
gels xoowvn ein Mädchen, Koronis getreten ist, aus deren brennendem 
eibe Asklepios hervorgeht wie der Phönix aus der Asche der Mutter 
). 796). Koronis heisst Tochter des Phlegyas: das weist auf das 
ephisosthal als Heimat dieser Legendenvariante, und ebendort, in 
rchomenos!), ist auch die Sage von den Koronides?) Metioche und Me- 
ippe lokalisiert, den Töchtern des Orion, die sich bei einer Pest für das 
aterland den eriunischen Göttern opferten, aus deren Asche aber zwei 
Jünglinge, die Koronai hervorschwebten?). Es scheint indessen in der einen 
T beiden jungen Fassungen, in denen diese Version erhalten ist, mit 
r orchomenischen Legende eine gortynische verbunden zu sein; wenig- 
lens ist es der gortynische*) Apollon, d. h. also wahrscheinlich der Maleates, 

or Sehützer der Pestkranken, der das Orakel gibt, es müssten sich zur 
inderung der Pest zwei Mädchen opfern; und es ist, wenn es eine solche 
)rbyniscehe Sage gab, sogar wahrscheinlicher, dass ihre Urform das 
orbild der orchomenischen gewesen, als dass diese letztere, die alle Be- 

ehungen zu Asklepios aufgegeben hat, nachträglich nach Gortyn über- 
tragen ist. Sicher orchomenisch ist aber die Verschmelzung der Legenden 
on der Geburt des Asklepios und des Dionysos, der ja ebenfalls aus dem 
‚Leibe der brennenden Mutter hervorgegangen sein sollte. Die deutlichste 
Spur dieser Verschmelzung) findet sich in der Überlieferung, dass Apollon 
Leukippos’ Tochter Arsinoe den Asklepios zeugt‘); Arsinoe erscheint 


1) Wenigstens wird der Tempel der Koro- | empor. Dass erst Ovid in die Koronides- 
















- nides nach Anton. Lib. 25 (nach Nikandr. [fr. 
57] und Korinna [PLG llI* S. 544 £]) im 
iotischen Orchomenos erbaut. Ov. M 13692 
macht die Mädchen zu Thebanerinnen. 
2) Nach v. Wıramowırz -MÓLLENDORFF, 
1s. 19 hiessen Kogwvides vielmehr die Mädchen, 
elche ihnen uetdty uero brachten. Diese Deu- 
| tung von Anton. Lib. 25 a. E. ist unwahrschein- 
| lich, weil mit den xoo«ı zugleich xooo« ge- 
| mannt werden, deren Bezeichnung nicht gut 
fehlen kann, wenn «vrds auf die opfernden 
Mädchen und nicht auf die Heroinen bezogen 
wird. Ebenso urteilt der neueste Bearbeiter 
| der Sage ErrnEw, Vidensk. skr. Christiania II 
| 1902 85, der die Sage in den Kreis des 
| Dioskurentypus stellt. Die Dioskuren haben 
|in der That eine ähnliche Entwickelung 
durchgemacht wie Asklepios; auch sie sind 
sschützer der Schiffahrt gewesen; auch in 
| ihrem Dienst werden Inkubationen geübt 
|XDevsxer, Neue phil. Jbb. IX 1902 387); wie 
| Asklepios /1455 zu 14546] sind auch sie 
| n08s ([Terp.] fr. 4; Theokr. 226; Str. V 35 
| 8. 282; Ail. v h 1so; Mzz. von Tyudaris [Hran 
a 166]). 
— 3) Ov. M 1369: [vgl. o. 814; 796; 843]. 
In der Parallelversion bei Anton. Lib. 25 


lle Leiber der Jungfrauen verschwinden und 
senden statt ihrer die Haarsterne, Kometen, 


| 
| 








en Persephone und Hades aus Mitleiden | 


sage aus der Koronissage den Zug von dem 
Hervorgehen aus der Asche hineingetragen 
habe, wird durch die im folgenden be- 
sprochene Parallele der Legende von Diony- 
sos' Geburt ausgeschlossen, der übrigens die 
Fassung des Anton. Liber. wegen der sideri- 
schen Beziehung sogar noch näher verwandt 
ist als die ovidische. 

4) Dafür Tovveiov mit JAcoBs einzusetzen, 
wird durch nichts empfohlen. 

5) Die bildende Kunst hat Asklepios bis- 
weilen Dionysos ähnlich, z. B. mit der Haar- 
tracht (ZiEHEN, Ath. Mitt. XVII 1892 243 ff.) 
oder mit Attributen des Weingottes, z. D. 
dem Fichtenzapfen (Stat. des Kalamis, Paus. 
II 105; vgl. den von Lorwe S.8 besprochenen 
Elfenbeindeckel) und dem Fichtenkranz (Brz.- 
stat. in Berlin? Lorwe S. 30; vgl. über Di- 
onysos’ Fichte o. /14184]) dargestellt. Die 
Gründe dieser Vermischung sind jedoch noch 
nicht aufgeklärt. 

6) Asklepiad. bei Sch. Pind. P 314; Apd. 
8118; Paus. II 267; UI 264; IV 32; 3112. 
Vgl. Firm. Mat. err. prof. rel. 12s Apollo 
Arsinoae | adultera cupiditate blanditur, 
Arnob. 426. Nach Arstd. bei Sch. Pind. P 
314 (FHG IV 32422) hiess Arsinoe als Mäd- 
chen Koronis; nach Sokr. ebd. ist Asklep. von 
Arsinoe geboren, von Koronis adoptiert. Ueb. 
Arsinoes Gatten Arsippos s. o. /152:/. 
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neben Koronis in einem Katalog der Dionysosammen!). Diese Form d 
Sage von Asklepios’ Geburt wird allerdings als messenisch bezeichnet; d 
aber Leukippos’ Tochter Arsinoo nicht von Leukippe und Arsinoe zu trem 
ist, die in einer orchomenischen Legende zur Begründung des Mainadenku 
auftreten, so geht ohne Frage die Urform der messenischen Version auf ei 
orchomenische zurück?), und diese letztere entstammt sehr wahrseheinlic 
der Blütezeit der orchomenischen Kulte, in der diese sich u. a. auch 
Messenien verbreiteten. — Der ebenfalls aus Orchomenos übernommen 
Namen Leukippos, der freilich in sehr verschiedenen Sagenkreisen auf 
tritt, stellt die Verbindung her zu den Legenden eines andern chthon 
schen Gottes, des Hermes), dem früh aueh Heilorakel zugeschrieben v 
dent) und dessen Legenden demnach zum Teil ebenfalls den Asklepioskrei 
beeinflusst haben. Eine andere Spur dieser Ausgleichung ist in einer vei 
schollenen Genealogie erhalten, welche den in Kynosura begrabenen Ask 
pios zum Sohn des Ischys und der Koronis, zum Bruder des Hermes Tre 
phonios machte). Dieser Stammbaum scheint in der Form, wie er übe 
liefert ist, an eine Legende des arkadischen Kynosura anzuknüpfen, dess 
Gründer Kynosuros Hermes’ Sohn heisst®): dazu stimmt, dass Ischys a 
Arkader bezeichnet wird”). Wahrscheinlich ist dieser ganze, fast 
schollene Teil der Asklepiossagen sehr früh nach der Peloponnes gekomme 1$ 
ursprünglich aber ist er durch die Kombination südthessalischer und minye 
scher Überlieferungen entstanden: das zeigen die Namen des Isehys, dess 
Vater Elatos wahrscheinlich zu Elateia im oberen Kephisosthal gehört? 
und der gewiss ursprünglich, wie auch in der spüteren Sage emeng 
Phlegyer gewesen ist. Demnach erschien Asklepios bereits innerhalb « 
minyeischen und der sich unmittelbar an sie anschliessenden messenisch 
und arkadischen Überlieferungen in mindestens zwei verschiedenen Verbi 
dungen; auf eine dritto weist die Sage, welche Aigle zu Asklepios’ Mutt 
macht. Denn wenn in Epidauros Aigle der Koronis gleichgesetzt wurde, : 
ist dies offenbar eine Konzession an die später — vielleicht durch die Eoie 
herrschend gewordene Überlieferung: die alte epidaurische Legende wu 
nur von Aigle zu melden, und da im Kephisosthal, von wo die älteste Tr Kr 
den Kult nach Epidauros gelangen liess, wirklich von Aigle erzühlt wur 
kann kaum bezweifelt werden, dass diese Gestalt, selbst wenn sie scli 
in Kreta neben Asklepios getreten sein sollte, doch auch in Mittelgriec 
land neben (hm gestanden habe. Auch sie ist in die orchomenisel 


1) Hyg. f. 182. Vgl. o. /7324]. ?) v. WiLAMOWITZ-MOLLENDORFF, Ís. ( = 
a) M o. [1244 8). meint. Koronis gehöro zu dem Lapit 
?) Ueb. Hermes Asvxınnog 8. 0. [13206]. | Koronos, Kaineus' (B 746; Ap. Rh. h 


*) S. o. [18373]. 437 u. aa.) oder Alektors (Orph. 4 139) 
5) Götterkatal. bei Cic. d n 1H 2258 f.; | dem V. des Leonteus (Apd. 3131) w d 
Ampel. ! m 9s; Lyd. m Aen, Vgl. o. [1113]. Lysidiko (StB. 4«A2«ide« 66518), der an d 
*) StB. Kurocovga 8949. Argonautenzug teilnahm /5537 und 
1) Pind. P 326. | bei einem Zuge gegen Aigimios von E 
°) Eine alte Spur liegt vielleicht in den | getötet ward (Diod. 437): dieser Koronos. 
unheilbar verderbten Versen bei Hom. A 2 | zu dem thessalischen und boiotischen | 
(an Apollon) »: vor onec uwwoutrvoc Exıes | neia gehören. Als die Lapithen diese bo 
"Aavride (= "Atnvida?) xovorr| "loyv' &u' | tisch-phokischen Ueberlieferungen ` anu 
trtt9éw "Elartovídg cvíanw ... Vgl. v.Wi- | tierten, werden sio auch diese durch de 
LAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Is. 80. nahegelegten Zusammenhänge hervorg 


Orchomen. Sagen v. Asklepios; Askl. neben Hermes u. den Charites. ($ 305.) 1451 





















zenossenschaft. 


haben, aber ursprünglich sind sie nicht. 
1) S. o. [81ı5). 
2) B 672 u. aa. 
3) S. o. [405 4J. 
— 1) Auf einem DI (MürLER-WirsELER 
Htx 794 betet ein Sterblicher unter Vermit- 
elung des Hermes zu Asklepios und den 
Charites. — Ariphron (PLG ID 597:) sagt 
Bere osto, ucxoto! Yyisia, rëäeie [navre] 
X«L Acuneı Xapitwv Zeg, ln diesem Sinn 
hat man wahrscheinlich wenigstens später 
auch die Paarung des Asklepios und der 
Char. gefasst. 

DS. o. /811$7. 
— DI Askl. und Apollon finden sich später in 
E (? das Asklepiosheiligtum war dem 
Apollontempel wenigstens benachbart, bull. 
corr. hell. XX 1896 720), Amphissa (? üb. Askl. 
. GDI 2202; üb. Apollon o. /7434/), Sikyon 
(Paus. II 103), Aigeira (Paus. VII 26:), Mes- 
sene (Paus. IV 3110), Epidauros (s. 0. [144210] 
und über die Verbindung mit dem Apollon 
von Hypata [CIGP I 1170] Hırıer v. Gärt- 
RINGEN, Beitr. z. alt. Gesch. I 1901 224; 
vgl. u. /1455 zu 145467), Mantineia (Paus. VIII 
91), Megalopolis (Ap. Agyleusim Askl.-tempel, 
Paus. VIII 323), auf Paros (wo nach O. Rusex- 


Legenden verwoben gewesen; und zwar ist sie hier den Charites nahe ge- 
treten. Dass Aigle Mutter der Charites von Helios heisst 1), knüpft wahr- 
scheinlich an den berühmten orchomenischen Kult der Huldinnen an; und 
auch der Namen der Charis Aglaia ist wahrscheinlich aus einer alten 
westboiotischen Kulttradition entlehnt; eben daher stammt Aglaia, die 
von Charopos den Nireus, den Herrscher von Syme, gebiert?): denn natür- 
ich ist in der Legende, die dieser Stammtafel zu Grunde liegt, Charopos 
dem (Herakles) Charops vom Laphystion?) verwandt gewesen. Diese Ver- 
knüpfung der Aigle, Aglaia mit den Charites ist auch für die Asklepios- 
»worstellungen wichtig; auch später noch wird der Heilgott im Kult mit 
den Huldinnen verbunden), und wenn Dionysos mit Koronis die Charites 
zeugt°), so zeigt sich auch hier die erschlossene altorchomenische Kult- 
Durch alle diese Neuerungen wurde die alte kretische 
Zusammengehörigkeit des Asklepios und Apollon zwar nie völlig aufge- 
loben, aber doch zeitweilig zurückgedrüngt5). — Müssen nun auch natür- 
lich nicht alle hier besprochenen Sagen unmittelbar in die alte minyeische 
Yultur hinaufreichen, ist es vielmehr glaublich und sogar wahrscheinlich, 
lass an einen durch die Legende gegebenen festen Kern sich nachträg- 
lich neue Bildungen angeschlossen haben, so kann doch nicht bezweifelt 
werden, dass schon in der Blütezeit der westboiotischen Kulte die Helden- 
sage sich auch mit Asklepios viel beschäftigt und die zerstreuten Züge 
erschiedener Lokaltraditionen gesammelt hatte. 
gleich Trophonios, der wahrscheinlich schon in diesen verschollenen Lie- 
dern Asklepios’ Bruder, dann aber wohl nicht dem Götterboten gleich- 
‚gestellt war, ist der Asklepios dieser wie aller folgenden heroischen Dich- 
tungen. wahrscheinlich Heros gewesen, nicht Gott. 
ion seiner Geburt gesungen haben sollten, ist kaum anzunehmen; aber 


Gleich Askalaphos und 


Dass die Lieder nur 


soBN, Ath. Mitt. XXVII 1903 229 Asklepios 
vielleicht an die Stelle des Apollon Pythios 
getreten ist) Tenos (nach gütiger Mitteilung 
von HILLER v. GÄRTRINGEN), Thera (? HILLER 
v. GÄRTRINGEN a. a. O.), Rhodos (IGI I 736), 
Kos (? Herond. 41 ff.), in Milet (CIG 2864), 
Hierapolis in Phryg. (Mzz., Iwnoor-Bruwrn, 
Kleinas. Mzz. 1242; nach Cicuorıus, Altert. v. 
Hierapolis 44 stammt der dortige Askl. vermut- 
lich aus Pergamon), Alexandreia Troas (CIG 
3577 Zuivel AnoAkwri xai AoxAnnuo Zwrjgı 
x«i Mo£vviraus [Ortsgötter = Moovvitais? s. 
Bozcku]; vgl. Warwick Wpornp, Num. chr. 
IIIu 1882 39 f), in der Nähe des heutigen 
Sophia (xvgiov AoxAnmiov x«i AnoAAwvos, 
Inschr., Oesterr. Mitt. XVII 1894 217. Ueb. 
xvigtoc Apoll. als ‘thrakischen Reiter’ ebd. 219) 
und Akragas (Cic. Verr. IV 4893). Vgl. WEL- 
CKER, Götterl. II 745; TaRAEMER in ROSCHERS 
ML I 624; Pavry-Wıssowa II 165548 ff. 
In der bildenden Kunst sind mehrere Apollon- 
attribute, z. B. der umbilicus (Vorbild eine 
epidaurische Stat. um 300 v. Chr.? Löwe 
S. 31), die Maus (Löwe 75) und vielleicht die 
Eidechse /14441] auf Askl. übertragen und 
umgekehrt erscheint Apollon bisweilen mit 
dem Asklepiosstab. 
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mit den Gedichten selbst ist auch ihr Inhalt verschollen: wenigstens könn 
wir ihn nicht mehr erkennen!) — Die Folgezeit hat die hier gegebene 
Anregungen zunächst nicht benutzt. Wie in der opuntischen und phthioti 
schen, so fehlt Asklepios auch in der argivischen Dichtung, obwohl i 
dem unmittelbar von Árgos abhüngigen Gebiet ein schon damals hocl 
berühmtes und für die Entwickelung der argivischen Mythen wichtig 
Heiligtum, Epidauros, lag. Aus dessen Überlieferung stammen die Seh 
Apis und der Stoff, aus dem in Argos die älteste Form von der Wande 
rung der Doriersage geformt wurde (172; 175 f.; 1441); aber den Zu 
sammenhang mit Asklepios hat die Sage vergessen. Dass auch di 
spartanische und tegeatische Dichtung von Asklepios wenig?) zu melde 
wusste, wird, obgleich es sowohl in Arkadien wie in Lakonien alte Heilig 
tümer von ihm gab, nicht befremden: die peloponnesischen Dichter de 
VII. und VI. Jahrhunderts stehen so unter dem nachwirkenden Einflus 
der argivischen Poesie, dass sie nur selten die dort geschaffenen mythi 
schen Stoffe wesentlich erweitern. Aber ebensowenig haben die Aoide 
in den kleinasiatischen Gemeinden von dem Heilheros gesungen, obwo 
es auch hier so berühmte Kultstätten von ihm gab wie Kos’) und ol 
wohl die ionischen Fürstenhäuser mit andern messenischen Sagen un 
Stammtafeln auch solche, an deren Spitze Asklepios stand, annektiet 
hatten‘). Dagegen lebte Asklepios im Mutterland in den Liedern d 
nordgriechischen Adels fort. Wie so viele andere Dienste des Kephiso: 
gebietes hatte sich nach Thessalien auch der Asklepioskult verbreitet; 
war natürlich, dass die thessalischen Geschlechter, die diese Heiligtüm 
verwalteten, sich ihre Geschlechtsüberlieferung mit Benutzung der ülter 


1) Dass Asklepios Argonaut /553e/ und | menos II 5s) oder vielleicht Konstanti 
Teilnehmer an der kalydonischen Jagd heisst | (Liban. or. 28 S. 187) den Kult des nächtlic 
(Hyg. f. 173), scheint später frei hinzugefügt | erscheinenden Heildämons aufhob, ein b 
zu sein. barischer Heilgott durch den griechise. 

2) An eine Ueberlieferung von Tegea, | ersetzt worden; vgl. das über den N. Pod 
wo Asklepios neben Athena Alea stand /454«7, | leirios o. [26410] und von KseLLBere, Asl 
scheint die Sage anzuknüpfen, dass Asklep. | 11 Bemerkto. | 
von Athena das teils tötende, teils belebende 4) In der Iliu Porthesis (Sch, A € 
Blut der Gorgo empfing (Apd. 3120). Der | Eust. ebd. 85944; vgl. Aithiop. fr.3 K.) hei 
Mythos, den Eur. Jon 1006 von Asklepios | Podaleirios und Machaon Söhne Poseide 
anf Erichthonios übertragen hat, der also | der dem Machaon die Kenntnis der Chiru 
älter sein muss, wird von O. MürLEm, Kl. | dem Podaleirios die der inneren Medizin 1 
Schr. II 172 (Inmerwaur, Kulte u. Myth. Ark. | geben habe. Diese Abstammung ist wohl ni 
64) für ursprünglich argivisch gehalten. In | die willkürliche Aenderung eines ionisel 
den Kult der Athena Alea sind allerdings | Aoiden, der den eigenen Stammgott 
argivische ‚Bestandteile aufgenommen, aber | des unbekannten Asklepios einsetzte (v. V 
die Paredrie des Asklepios gehört nicht zu | Lamowırz-MÖLLEXDORFF, Isyll. 51), hängt Y 
ihnen. — mehr damit zusammen, dass im messenis 

. ?) Vgl. o. [264]. Im Gegensatz gegen | Geren, das der Sage nach Ausgangspun 
die dort aufgestellte Vermutung lässt R. | der ionischen Neleiden war, neben Pose 
Henzoo, der (Koischo Forsch. u. Funde 158 ff; | die beiden Heilheroen Machaon und Po 
200—208) ausführlich und gründlich über | leirios standen /1527. Aber wenn auch 
den koischen nr gehandelt und | so ist diese Stammtafel wahrscheinlich tn 
(ebd. 176) die antiepidaurische Ueberlieferung | die älteste oder wenigstens nicht die eimz 
gesammelt hat, den Gott aus Thessalien nach | alte: neben ihr wird im Mutterland und « 
der Insel gelangen (ebd. 172). — Vielleicht | in den Kolonien eine andere gestanden hal 
ist in Kos und in Aigai, wo der jugendliche | die Asklepios zum Vater der beiden Aer 
Apollonios gewirkt haben soll (Philostr. r. | der Achaier macht. 
Apoll. 1: ff.) und wo erst Konstantin (Sozo- | 
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minyeischen Lieder schufen. Wahrscheinlich damals sind die beiden Ge- 
jurtssagen, von denen die eine Apollon und Arsinoe, die andere Ischys 
nd Koronis zu Eltern des Asklepios machte, in der Weise verschmolzen 
rorden, dass der Apollon, dessen delphisches Heiligtum für die Lapithen- 
geschlechter von hoher Bedeutung war, göttlicher, Ischys aber mensch- 
eher Vater, Koronis endlich Mutter des Asklepios wurde, der damit in 
wichtige Stammbäume des Lapithenadels eintrat. Allein auch die diese 
Jberlieferungen enthaltenden Lieder, die im VII. Jahrhundert an den Höfen 
les binnenländischen Thessalien erschollen, sind verklungen: wir haben 
ur Kunde von einer sie berichtigenden Umdichtung aus der Zeit um 590, 
da mit dem Priesteradel von Delphoi auch die ihm verbündeten thessa- 
lischen Geschlechter ihre Macht und ihre Mythen jüngeren Häusern ab- 
eten mussten. Der Dichter dieses jüngeren Liedes, das die ganze Folge- 
eit beeinflusst hat!) und jedenfalls zu den am meisten gelesenen Werken 
ehórte — es bildete vielleicht einen Teil der Eoien?) — stand vor einer 
ufgabe, die an seinen Takt hohe Anforderungen stellte. Der Sohn und 
die Geliebte des delphischen Gottes, für den die Sieger gekümpft haben 
rollen, durften natürlich nicht verächtlich hingestellt werden; andrerseits 
urzelte die Überlieferung, dass beide zu dem nun als gotteslästerlich be- 
trachteten Lapithen- und Phlegyergeschlecht gehórten?), zu fest, als dass 
lan sie einfach aus diesem Kreise zu entfernen und in den Stammbaum des 
legreichen Hauses von Pherai zu übertragen gewagt hätte Der Dichter 
and aus diesem Dilemma folgenden Ausweg: er gab sowohl der Koronis wie 
hrem Sohne den Phlegyertrotz, von dem die Gedichte dieser Zeit so viel 
rzählen; Koronis willigt, obschon in ihrem Schoss das Götterkind heran- 
vächst, in die Ehe mit dem sterblichen Mann^), dem übermütigen La- 
then, und Asklepios überschreitet die dem Menschen gesteckten Schran- 

en, indem er Tote zu erwecken wagt’). Beider Schuld ist aber gemil- 


1) Obwohl Apd. 3118 nur als Variante | wo die ganze spätere Ueberlieferung von 


ie Version erwähnt, nach der Apollon mit 
{oronis den Asklepios zeugte, überwiegt 
diese doch durchaus; vgl. Hom. A 163; Pind. 
P 3s ff.; Pherek. FHG I 71s; Akusil. ebd. 
1 10825; Istr. ebd. I 423se; Ap. Rh. 4617; 
Maked. III* 67811; Hymn. in Aescul. Rh. M. 
XLIX 1894 315; Paus. II 266; Luk. Alex. 
4; 98; Sch. Nik. 670. 685; Ov. M 2542; soo ff. 
(Lact. zu Stai. Th. 63e2); F lası; Serv. VA 
| 661s; Myth. Vat. I 46; 115; 204; II 22; 128; 
| HI 815; Lact. Stat. Th. 3506. Auf einer per- 
| gamenischen Mz. der Kaiserzeit (HEAD h n 
| 464) ist Koronis als Asklepios' M. dargestellt. 
| Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Häufig- 
| keit dieser Genealogie wesentlich durch die 
| einstige Beliebtheit des jüngeren Liedes be- 
| dingt ist, dessen charakteristische Züge in 
| den ausführlicheren mythographischen Erwüh- 
| nungen immer wiederkehren. Allerdings fin- 
| den sich auch einige Varianten (so wird z. B. 
bei Myth. Vat. II 22; 128 statt Ischys Lykos 
genannt, aber abgesehen von den tendenziösen 
| Korrekturen Pindars sind diese nicht be- 
deutender als sie sich gewöhnlich auch da, 




















einer einzigen Quelle des VI. Jh.'s abhängt, 
durch Willkür oder Unachtsamkeit der 
jüngeren Berichterstatter einzustellen pflegen. 

2) S. o. [120 fJ. 

3) Spätere heben diese Beziehung noch 
schürfer hervor. Bei Myth. Vat. I 205; II 
198 zündet Phlegyas wegen der Schándung 
seiner T. Koronis den Apollontempel an. 

4) Auch Marpessa zieht einen sterblichen 
Gatten dem Apollon vor (zu den o. /34011/ 
genannten Zeugnissen kommt jetzt Bakchyl. 
20 K., der nach Rogerr, Herm. XXXIII 1898 
146 aus Simonid. schöpft); aber die Spitze 
der Sage ist dort umgekehrt. Unrichtig ur- 
teilt über diese Motive Dönrına, Arch. f. 
Rlw. V 1902 59, der in ihnen eine Symbolik 
des Sonnenunterganges findet. 

5) Apd.312: (m. E. ohne zwingenden Grund 
verdächtigt) e&gov dé rivas Aeyouérove ava- 
erëtret in’ autor, Kanavé« xal Avxovgyov, WS 
Zrnoiyogos now èv Egg Ag (fr. 16), InnoAv- 
tov, Oc d ra Navnaxrıxa ovyyodwas (fr. 11 
[1269 zu 12689]) Aeyeı, Tovdagewr, ws da 
Hevéacci (fr. 19), Yuévarov, dc ol 0pguxot 
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dert, wie es sich für Wesen ziemt, die dem Gotte so nahe stehen. Asklepio 
setzt als Heiland der Menschen das Werk seines góttlichen Vaters fort 
und Koronis wird von ihrem Vater gezwungen, dem sie sich nicht zu wider: 
setzen wagt. Beide büssen ihre Schuld: Koronis wird durch Apollon!) 
oder Artemis?) getötet, Asklepios durch die Blitze des Zeus*) Wie du 
Schuld, so wird aber auch bei beiden die Strafe gemildert: der Gott er 
barmt sich der Koronis und über den Tod seines Sohnes ist er so € 
bittert, dass er die Kyklopen, die dem Zeus die Blitze geschmiedet, tötet 
wofür er dann freilich in den Tartaros geworfen werden soll und, au 
Bitten seiner Mutter Leto begnadigt, dem Admetos dient. So wie die 
Geschichte hier erzählt wird, ist sie ungeeignet, einen Asklepioskult z 
rechtfertigen; aber frei erfunden ist der Blitztod von dem sonst sehr kon 
servativen Dichter wohl nicht; der Zug ist vielleicht die Umdeutung eines 
älteren Mythos, nach dem Zeus für Asklepios — wie für Amphiaraos — di 
Erde mit dem Blitz spaltete, damit er, lebend hinabgefahren, aus der Erc 
tiefe herauf Heilorakel geben könne. Der Tod durch den Blitz schloss da 
Fortleben in der Unterwelt aus; darum hat auch diese thessalische Fassung 
der Asklepiossage in ihrem Schlussteil im allgemeinen keine Bedeutung 
gewonnen: so viel das Lied gelesen wurde und so sehr es alle Ueber- 
lieferung von Asklepios, selbst die epidaurische, veränderte, hat es doc 
auf die Asklepiosvorstellung, wie sie sich im Kult ausspraeh, nur weni 
Einfluss gehabt. Für diese wurde vielmehr seit dem V. Jahrhundert das 
jenige Heiligtum massgebend, dessen Überlieferung schon zwei Jahrhus 
derte früher die griechischen Mythen, wenngleich nicht gerade die vo 
Asklepios, nachhaltig beeinflusst hatte: Epidauros. Von den zahlreiche 
Filialen, die später von dort gegründet waren oder gegründet sein wollten * 
wurde Athen die wichtigste. Alle diese Filialen heben wie Epidauros selb 
ausschliesslich die schon im Epos betonte5) iatrische Bedeutung des Heros 





(fr.256) A£yovat, TAeóxov ro» Mivwog, c Mein- 3) Aisch. Ag. 1022; (Hippokr.) ep. I 
o«yöpas (FHG 1I 223) Aner, Aus Sch. Eur. | S. 810 K.; Theoph. Autol. 19; 32; Cypr. 
Alk. 1 hat Müwzrr, Qu. myth., Berl. 1883 | idol. can. 2 u. viele aa. 
S. 9 ff. gefolgert, dass diese sich auch bei *) Ausser den bei Paus. H 26s (KALKMA? 
Philod. z. evoeß. 52 G.; Sext. Emp. math. | Paus. d. Per. 210; vgl. o. /190:)) eren 
l260 f.; Seh. Pind. P 3se mit einigen Zu- | Filialen seien hier noch Lebena /1445:/, E 
sätzen und Varianten findende Liste auf den | dauros Limera (Paus. II 236) und Naupal 
grossen Apd. zurückgehen. — Alle die hier ge- | (Paus. X 38s) genannt. Anderes bei KJELLE 
sammelten Angaben sind jüngere Erfindungen, | Askl. 28 ff.; TnRAEMER bei PAvLY- Wissow 
die zwar z. T. an ältere Sagen anknüpfen, | 1650 f. Die wichtigsten Filialen sind 
aber alle mittelbar oder unmittelbar durch | (s. o. /3010 ff./; über die Einführung hat sı 
unser Lied beeinflusst sind und dessen ausser- | dem ausführlich A. Koente, Ath. Mitt. NX 
ordentliche Beliebtheit bezeugen. Das Lied | 1896 315 ff. gehandelt; vgl. Usexer, Göt 
selbst hat wohl keinen N., sondern nur Leute | 148; über den Festtag Epidauria Y 
in Delphoi (Pherek. FHG I 71e; Sch. Nik. | /'Ascl. 40—49; Moxusex, Feste d. St. Aff 
ro. 685 u. aa.) genannt. 216 ff. u. dagegen FAiRBANKS, Cl. rer. X 
') Ov. M 2eos; Serv. VA 7:68; Myth. | 1900 424—427) und später Pergamon (s. 
Vat. ] 115; Il 22; Laet. zu Stat. Th. 3606. [29519 ff]; Mzz. bei Warwick WR 
?*) Artemis nennen Pind. P 3:0, der hier | Numism. chr. III 1882 1—51 T. ı 1), ve 
keinen Grund hatte, dio Ueberlieferung zu ver- | wo Askl. Hepzeurrde nach Epidauros zurt 
ändern, Pherek. FHG I ls; Paus. II 266; | übertragen ist (CIGP I 1262). 


etwas Aehnliches stand nach v. WiLAMOWITZ- 5) cuvuon ézgrro, 4 194; 41 518. 
MÖLLENDORFF, 1s. 63 auch bei Apd. 3::», wo | *) Askl. Iarpos in Balagrai, Paus. H 2 


die Worte Apreuus xarerofenoe tòr d"Ioyvy 


, intije, KarngL ep. 805 (Smyrna); Grp roa 
4noóAÀAor ausgefallen sein sollen. IC , d 


CIG 3538; tos, CIA UI 171 (Kamer 
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1027)e. — Auf die Hilfe in Krankheiten 
wurde wenigstens später gewöhnlich die Epi- 
desis Soter bezogen, die Askl. in Hyettos 
14481], Hermione (CIGP I 718), Epidau- 
os (CIGP I 1011; 1024—1026; 1263 [?]; 
1286, bisweilen ohne Bezeichnung des Asklep., 
bd. 10084; 1264, am häufigsten in der Wort- 
stellung Xerzo 40x., ebd.9565; 9942; 1003; 
1004; 1013; 10383; 1049; 1265; 1474»; vgl. 
auch TsAsogopoc Xor5o, ebd. 1044), Lebena 
(KarsEL ep. 889), Kos (Dean A n 537; vgl. 
). [26412]), Phokaia (4ouoví« 21. 3. 1892), 
Thyateira in Lyd. (? Reese, Zs. f. Num. 
XXIII 1902 199), Mytilene (IGI II 48423), 
Pergamon (oft inschr., z. B. Ath. Mitt. XXIV 
1899 9 f.; 12; 169 ff. /2951o; 1070 zu 10694]; 
Mz., Hran h n 463; der berühmte Tempel 
des "Weltheilandes' wurde im II. Jh. n. Chr. 
erbaut), Tion in Bithynien (Mz., Dean ba 
44), Nikaia (Mz., ebd. 443), Ankyra (Vers- 
inschr. aus Rom, KainBEL ep. 805a, AoAnneie 
rose, Mz., HEAD h n 629), Aigai in 
1 dlikien (969 vorogo x. Jey releopóow; 
Mz., Heap h n 598 /14523]) u. aa. Orten 
ihrte und mit der er auch in der Litte- 
ratur (z. B. Arstd. or. 24 S. 475 DDF. u. o., 
"bisweilen ohne den N. Askl, z. B. ebd. 23 
S. 445 Dpr.) und in der Kunst (auf dem von 
E. Le Buant, Mém. AIBL XXXVI 1898 80209 
beschriebenen Jaspis heissen er und Hygieia 
f toi 0Wwrjoss) erscheint; auch die Beinamen 
Ennxoos (Epidauros, CIGP I 1012; 1019; 
(020; ènýxoos eintno, ebd. 1259; vgl. ve4so- 
pogos ênýxoos, ebd. 1043; Thera, Ennxowr 
loxAnnuov Ynar«iwv [1451e]; HILLER v. 
GÄRTRINGEN, Beitr. z. alt. Gesch. I 1901 224; 
"Ihasos, bull. corr. hell. XXIV. 1900 272) und 
009105 (Epidauros, CIGP I 1261) konnten 
den Heiler bezeichnen. Oft zeigt die bildende 
tunst Asklepios als Arzt am Krankenbett 
(namentlich auf Rlfs., z. B. Hinr, Bilderb. x15; 
MÜLLER- WIESELER, II 1X 777 ; ZIEHEN, Ath. Mitt. 
XVII 1892 230; vgl. Löwe a. a. 0.73 f.). 
1) S. o. /7781o]. Der Prozess scheint 
früh begonnen zu haben: Machaon, nach Frick 
m BEZZENBERGERS Beitr. XXVI 1902 302 von 
dem unjyos xaxijs vocov(?), nach UsENER, 
Göttern. 170 von der Massage(?) genannt, viel- 
leicht sogar (trotz der zuletzt von BLInKENBERG, 
Ath. Mitt. XXIV 1899 307 f. vertretenen An- 
nahme; vgl. o. /2641o7) auch Podaleirios sind 
schon in der Blütezeit der alten messenischen 
Kulte, Hygieia (WaRwrick-WnorH, Journ. 
Hell. stud. V 1884 82—101, vgl. o. [10694]) 
n Titane (Korrte, Ath. Mitt. XVIII 1893 
250) neben Asklepios getreten. — Schwer 
ist es über (Warwick-Wrorn, Journ. Hell. 
stud. III 283—300) Telesphoros zu urteilen, 
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denn ein solcher blieb er noch eine Zeit lang — hervor; und zwar wurde 
gewöhnlich sein Rat durch Traumorakel eingeholt. Oft ist er neben ältere Heil- 
"gottheiten !) und -heroen, von denen viele als seine Abkömmlinge galten, oder 
auch an deren Stelle getreten, wie er spüter auch nicht selten dem Paian 2), 


dessen Kult sich in Pergamon (Paus. II 11:), 
wo er &x uevtevuarog diesen N. führen sollte, 
und anderen kleinasiatischen Stüdten (z. B. 
in Nikaia, Kaisermz. bei Panorka, Abh. BAW 
1845 T. 1 1»; Dionysopolis, WAnwrck-WRoTH, 
Journ. Hell. stud. IV 1884 161 f.; Attuda, mit 
Askl., Hean, Caria 6751) findet und seit dem 
Ende des I. Jh.'s v. Chr. weithin, auch nach 
Athen (Rame, ep. 1027 S.435) und nach 
Epidauros /1070 zu 10694] verbreitet hat. 
Die Kunst stellt ihn verhüllt dar (MürrER- 
WIESELER IILXI 787); bei einer Brz.statuette 
in Kopenhagen (Panorka a. a. O. T. vr sa) 
ist der obere verhüllte Teil abnehmbar und 
darunter erscheint ein Phallos. Ob letzterem 
eine besondere Bedeutung zukommt, ist nicht 
vollkommen sicher; auch von Asklepios 
werden mancherlei schmutzige Geschichten, 
z. B. Püderastie mit Hippolytos berichtet 
(Klem. Rom. hom. 515), aber das liegt weit 
ab. Die Verhüllung, die neben seiner Zu- 
gehörigkeit zum Kreise des Asklepios (aber 
bisweilen auch der Demeter, Wnorn, Journ. 
Hell. stud. IV 161 f.) eigentlich das einzige 
ist, was wir von ihm wissen, ist verschie- 
dentlich erklärt worden: 1) als Symbol der 
rsAe0q;0Q« Oveigat« (z. B. ZiEHEn, Ath. Mitt. 
XVII 1892 241); 2) als Tracht der Rekon- 
valeszenten (z. B. MÜLLER-WIESELER S. 4; 
Paus. II 11: setzt ihn dem Akesis gleich, 
nach einer zuletzt von Uszxer, Göttern. 171 
gebilligten Deutung des Namens ist Telesph. 
der, ‘der das Letzte, die Heilung bringt’); 
3) als Vermummung bei den Mysterien (nach 
Bogckg, CIG I S. 479 bezieht sich der N. 
ad magicam per Teieris et vtàsogopi«ac 
medicinam, was WELCKER, Götterl. II 740 
wenigstens als spätere Auffassung des Gottes 
gelten lässt); 4) als Tracht der Thraker, bei 
denen Tel. ursprünglich heimisch gewesen 
sein soll (Sar. Reinach, Rev. ét. gr. XIV 1901 
343—349, der den ersten Bestandteil dunkel 
nennt und den letzten mit thrakischen N.. 
auf -zooıs vergleicht). Die dritte dieser vier 
Erklärungen ist relativ die wahrscheinlichste ; 
trotz seiner späten Bezeugung könnte der 
Gott sehr alt sein, wahrscheinlich aber ist 
er es nicht. TeAsopögos (Suid., EM [75110] 
s v) heisst später &yyeorpiuvdos; vielleicht 
war er ein Schutzpatron herumziehender 
Wunderdoktoren, dem sich im sinkenden 
Altertum offizielle Heiligtümer erschlossen 
haben. 

3) Z. B. in Epidauros, CIGP I 95066; 
95410; Inschr. aus Smyrna, Kassen ep. 7974, 
aus Lebena, Baunack, Philol. XLIX 1890 584; 
Orph. h 671; vgl. Soph. PLG II* 2456. Oft 
fehlt der Hauptnamen, z. B. Karger ep. 7802 (?); 
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dem Götterarzt Paion!), Paieon?) (1239 f.) und — allerdings nach de 
Blütezeit — verschiedenen orientalischen Gottheiten?) gleichgesetzt wir 
Sein Kult trat immer mehr hervor, je mehr mit dem Verständnis für die 
Götter des Epos deren Kult hinter solchen Diensten verblasste, die un 
mittelbar für die Bedürfnisse des Privatlebens sorgten. Er ist voi 
Heros wieder zum Gotte erhoben und sogar dem Zeus gleichgesetz 
worden *). : 

Schon lange bevor diese Ausgleichung im Kult erfolgte, hat die bil 
dende Kunst, die bei dem Fehlen eingehender Schilderungen und Er 
zühlungen in der Dichtkunst Asklepios überhaupt selbstündiger als de 
meisten andern Gottheiten gegenüberstand, das Idealbild des Asklepio 
nach dem des Zeus oder wenigstens dem Zeus ähnlich gebildet. Sowe 
wir die Entwickelung der Typen zu verfolgen vermögen), ist die erst 
Idealgestalt des Asklepios von athenischen Künstlern geschaffen wordeı 
die allerdings anfangs Asklepiosstatuen meist für auswärtige Heiligtüme 
anfertigten. So bildeten Kalamis für Sikyon®), Alkamenes für Mantineia 
und Kolotes, der als Mitarbeiter des Pheidias am Zeus in diesen Krei 
gehört, in Olympia 8) und im elischen Kyllene?) Statuen des Gottes. Nacl 
dem vielleicht schon am Westgiebel des Parthenon!?) Asklepios und H) 
gieia dargestellt waren, wurde das Bild des Heilheros auch in Athe 
heimisch, seitdem sich hier das Asklepieion aufgethan hatte. Besser al 


die sonstigen!!) Asklepiosdarstellungen des V. Jahrhunderts, die mei 


80522; 10267; Anth. Plan. IV 2681. 

t) Soph. Phin. fr. 644 N.?; Arstph. 74. 
636; Androm. therap. ex ang. 168 (IpELER, 
Phys. et med. min. 1 S. 143), der ebd. 170 
Paions Kultstätten Trikka, Rhodos, Burin(n)a, 
Epidauros nennt. — CIGP Y 1152 (Epid); 
KaıreL ep. 4733 (Sparta); ke, Philol. XXIII 
1866 243 ff. (Athen) u. sonst. 

?) Nik. ther. 685 m. Sch. (Sage vom 
Paieen, der am Melasfl. den von der Hydra 
gebissenen Iphikles heilt); CIGP I 100110; 
100212 (Epid.); CIG 3158 f. (Pergamon), CIA 
III 171 (= KaiBEL ep. 1027, Athen) u. s. w. 
Oft ohne N. des Gottes. 

*) Z. B. dem Imbotp ('Juov95c, Stob. I 
41 [69] S. 1042 H = I 348 M.; Brucsen, 
Rel. u. Myth. 526 ff.; Drexıer, Phil. Jbb. 
CXLV 1892 845). Dem Serapis (Tac. h 434), 
von dem er den Modius entlehnt zu haben 
scheint (Löwe 75), ist er wahrscheinlich 
wegen der Inkubatiensorakel angeglichen 
werden, dem phoinikischen Esmun (Damask. 
v. Isid. in Phot. bibl. 352bis ff; ’Rouovr 
Mheen, sardinische bilingue Inschr. u. s. w.) 
als Erwecker der Toten (Griech. Kulte u. 
Myth. I 383 f.). 

*) S. o. [109419]; Arstd. or. 23 S. 456; 
464. Vgl. die Beinamen BeoıAevs (z.B. KATBEL 


ep. 8052; Orph. € 37) und "vat (Wurssen, | 


Arch. f. Riw. VII 1904 98). 

5) Von den älteren nicht attischen Wer- 
ken wie dem des Dionysios von Argos in 
Olympia (Paus. V 26:; 
keine gegründete Vorstellung. 


wE 8) haben wir | 
| Als 


















*) Geldelfenbeinbild des Kalamis in £ 
kyon, jugendlich Paus. II 10s. Nachbildung 
wollen Micnos, Mon. mém. mus. Pior III 18 
59—70 in einer Marmorstatue des Lei 
aus Tanagra, FURTWÄNGLER, Samml. Soxz: 
S. 14 f. ebenfalls in einer Marmorstat 
(T. x 1?) nachweisen. 

7) Paus. VIII 9ı. Ob das Werk ein Si 
bild war, steht nicht fest; darum ist es nic 
vollkommen sicher, ob die späteren Mzz. c 
Stadt das Werk des Alkamenes wiederge 
(Löwe S. 16). Ist es der Fall, so ist ees 
wahrscheinlich, wofür auch mit andern gt 
Gründen OvznzszEck, Gesch. der Plast. 1* 3 
Reıscn, Eran. Vindob. 21 f. und KOERTE, 2 
Mitt. XVIII 1893 253 eintreten, dass Al 
menes auf die Ausbildung des späteren Asl 
typus einen imassgebenden Einfluss ; 
geübt hat. 

5) Paus. V 20s (Heraion). 

?) (Gold ?).elfenbeinstatue, Str. VIII 


337. 

10) MicraELIS, Parth. 186 hält für sic] 
dass die Gruppe BC (l. von Athena) A 
pios und Hygieia darstellte. Andere, : 
ÖvERBEcK, Plast. I* 406 denken an die 
milie des Kekrops. 

11) Auf Werke des V. Jh.'s werden 
Kopien oder freie Nachbildungen u. aa. 
Statue aus Kalaureia (KJELLBERG, Ath. Mitt. 
1895 303, m. Abb.) und die Marmorstatue^ 
Monte Pincio (PErersex, Róm. Mitt. IX 15 
74 ff.) mit Wahrscheinlichkeit zurück; zefi 

em Kreise des Pheidias angehörig 









































Asklepiosideals beeinflusst haben. 


arden 5). 
(tue, die Thrasymedes von Paros 


ichnet Treu die von ihm Arch. Ges., Berl., 
11890 und März 1892 (Arch. Anz. V 1890 
7; VII 1892 66) besprochenen Skulpturen 
n Dresden und Olympia. 

1) v. Duns, Ath. Mitt. II 1877 214—222; 
IEDERICHS -WorrERS 1143—1149; Loewe 
fi.; ZigBEN, Ath. Mitt. XVII 1892 229-—251. 
L o. /301o/ und Preuner, Jahresber. über 
Fortschr. d. kl. Altertumsw. XXV 1891 
182 ff. — Die Rlfs. gehören wesentlich 
rselben Zeit an oder sind wenigstens nicht 
hr chronologisch zu ordnen; dass die den 
stehend darstellenden älter seien, lässt 
h nicht halten. 

2) So war der Gott in Phleius (Paus. II 
5; Mzz., Panorka, Abh. BAW 1845 T. ve; 
wE 48) und von Skopas im arkadischen 
tys (Paus. VIII 281; Unricns, Skop. 39 f.; 
ESELER, GGN 1888 145 ff.) gebildet. Meh- 
ere jugendliche Statuen werden der Attri- 
Mte wegen auf Asklepios bezogen, vgl. 
MÜLLER-WIESELER lILx 775 f. 8.386; WARWICK- 
WROTH, Journ. Hell. stud. IV 1888 46—52; 
FURTWANGLER, Mw. 520 Fig. ss (Karlsruhe). 
iusserdem soll Askl. jugendlich auf Mzz. 
1 Mylasa, Zakynthos (Löwe 49; 48) u. aa. 
tädten dargestellt sein. Dass der jugend- 
iche Mann auf dem HIE von Gortyn in Kreta 
UURTIUS, Arch. Ztg. X 1852 417 ff. 'T. xxxvirr1) 
isklepios darstelle, ist nicht wahrscheinlich, 
JVERBECK, Plast. II? 343.  Boethos (II. Jh. 
« Chr.?) hatte Asklepios als Kind gebildet 
AP append. 55 f. = KAIBEL ep. 805a; OvER- 
ECK, Plast. IT^ 181), womit man den Askle- 
los nie am Ladon bei Thelpusa (Paus.VIII 
11) und von Megalopolis (Paus. VIII 325) 

gleicht; Maass, Herm. XXV 1890 405 
etzt freilich den Askl. Mais = Heardo- 
Gë Vgl. über den jugendlichen Askle- 
ios im allgem. WıeseLer, GGN 1888 143 
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reifelhaft sind, lassen die Weihgeschenke dieser Inkubationsstütte 1) er- 
kennen, wie sich die zweite Hälfte des V. Jahrhunderts den Gott vor- 
ellte. Hatte Kalamis den Gott bartlos und wahrscheinlich jugendlich 
gestellt, wie er entsprechend seinem Verhältnis als Apollons Sohn auch 
1 der späteren Kunst bisweilen erscheint zl, so hat er damit bei den athe- 
nischen Künstlern des V. Jahrhunderts keine oder nur wenige Nachfolger 
gefunden: vielmehr lehnen sich diese an mehrere sitzende oder stehende 
zustypen an®), die übrigens auch später noch die Entwickelung des 
Von dem Göttervater unterscheidet sich 
Heilheros namentlich durch die grössere Milde, die jedoch ihren voll- 
idetsten Ausdruck erst im IV. Jahrhundert findet), und durch die ge- 
ngere Majestät. So wird z. B. das Scepter, das Zeus zur Andeutung 
iner Würde führt, bei dem stehenden Asklepios, der sich mit der rechten 
ler linken Schulter -darauf zu lehnen pflegt, eine Stütze. 
indert ist dann der in Athen entstandene Typus weiter ausgeführt 
dieser Zeit war die Goldelfenbein- 
für Epidauros fertigte). Auch von 


Im IV. Jahr- 


—162; 413 ff. 

3) Loxwe 26 f.; FURTWÄNGLER, Mw. 368 f. 
der die Bedeutung Myrons für diesen Prozess 
hervorhebt. Vgl. ebd. 396 (Fig. ss Asklepios- 
kopf aus den Uffizien). 

4) Loewe 52 ff. 

5) FURTWÄNGLER, Mw. 488 f. 

6) OvERBECK, Schriftqu.853; vgl. o. [1902]. 
Irrig wird die Statue von Athenag. ag. 17 = 
S. 80 Orro dem Pheidias zugeschrieben, mit 
dem sie nichts zu thun hat. Aus den Mzz. 
(HEAD h n 869; OvxnaEck, Plast. II* 125 f. 
Fig. 1:5; BLümner-Hıtzie, Paus. I Mz.taf. ui 
1 u. 2) ergibt sich, dass das Werk nicht vor 
und wahrscheinlich in das IV. Jh. zu setzen 
ist, was die grosse Bauinschrift bestätigt und 
auch der Umstand vermuten lässt, dass die 
athenischen Rlfs. Jo A. ı/ wenigstens z. T. 
unzweifelhaft von dem Typus des Thrasy- 
medes unabhängig sind, dem sie, da der 
Gott von Epidauros nach Athen kam, wahr- 
scheinlich gefolgt wären, wenn er damals 
schon bestanden hätte (Unmriicus, Rh. M. 
XLIV 1889 476). Noch weiter, in das III. Jh., 
hat FowLer, Am. Journ. arch. III 1887 32 
—37 Thrasymedes herabrücken wollen, doch 
sind seine Gründe ebenso wenig stichhaltig 
wie die früher beliebte Ansetzung im V. Jh., 
der z.B. Brunn, Sitz.ber. Ba AW 1872 535 ff. 
(archüol. Misc.) folgte. Allerdings sind im 
IV. Jh. Goldelfenbeinstatuen nicht häufig; 
doch hat schon OverBeck, Plast. II* 211 m. 
R. bemerkt, dass dieser Grund nicht ent- 
scheidend sein darf. Versuche, eigentliche 
Kopien der Statue nachzuweisen (Kavvanıas 
Ep. ag y. 1894 11—-14 [epid. Rlfs.; s. dagegen 
Löwe 37]; Leena, Rev. ét. gr. VIII 1895 426 
[Askl. von Monte Pincio /14561:7]), sind m. E. 
bisher nicht geglückt; doch gibt es mehrere Dar- 
stellungen, die dem Werke des 'l'hrasymedes 
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Skopas!), Bryaxis?), Praxiteles und seinem Sohn, dem jüngeren Kephiso 
dotos3) sind Asklepiosstatuen litterarisch bezeugt; von keinem dieser Werk 
haben wir eine begründete Vorstellung, obwohl aus mehreren Werken er 
schlossen werden kann, wie sich das IV. Jahrhundert im allgemeinen de 
Gott vorstellte. Sicher hat die Zeit des Praxiteles, wie bei so vielen Got 
heiten, so auch bei Asklepios den später vorherrschenden Typus durch 
gesetzt; die alexandrinische Kunst hat zwar, wie es der gesteigerten Be 
deutung des Gottes entsprach, den Asklepios oft dargestellt*), aber wesent 


liche Züge zu dem Bilde, wie es scheint, nicht mehr hinzugethan. 


III. Die Auflösung der griechischen Religion. 


306. Ungefähr mit der politischen Unabhängigkeit der Griechen gin; 
auch die Fähigkeit der bildenden Kunst verloren, neue Gottesideale 
schaffen; die Dichtkunst hatte schon zwei Menschenalter früher das Wo 
verlernt, durch das sie das in der Menschenbrust sich immer erneuernd 
Sehnen in lebendige Gestalten gezaubert hatte. 
Zeit lang weiter gemeisselt, gemalt, gedichtet, und formal werden die Ge 
bilde sogar bisweilen noch feiner: wer an Homer und Sophokles nichts z 
bewundern weiss als den Geschmack und das Stilgefühl, kann ihnen ge 
Er beherrscht die Welt der Helde 
sage so vollkommen, dass er die Ideen und Sitten seiner Zeit teils w 
z. B. die rationalistischen Erklärungen®) fernzuhalten, teils wie die König 
vergötterungen dem alten Stil anzupassen weiss. 
gedicht geschaffen hat, so bestimmte ihn dazu wahrscheinlich die Erkenı 
nis oder das Gefühl, dass er nicht solche Gedanken auszusprechen hab 
wie sie dieser Form angemessen sind, dass das Missverhültnis zwische 
den kleinlichen Gedanken und der schönen, aus besseren Zeiten ererbt 
Form um so mehr hervortreten müsse, je höher er sich das Ziel stec 
Aus dieser Kunst konnte die Religion keine neue Kraft saugen. 

Ausserlich freilich triumphierte im Hellenismus die Religion der Kui 
Im V. Jahrhundert hatte sie gegen drei müchti 


trost Kallimachos zur Seite stellen. 


über alle ihre Gegner. 


nahe stehen (Kavvapias, Fonill. d'Épid. I 
IX 31; ég. «gy. 1895 179 T. vin. [Askl. mit 
Epione und Nike]; WorrzEns, Ath. Mitt. XVII 
1892 10 ff. T. rv [Torso von Munichion]. Vgl. 
u. [A. 47). 

1) Es sind von ihm zwei Asklepiosstatuen 
bezeugt: die jugendliche in Gortys /145737 
und die wahrscheinlich bärtige in Tegea 


(Paus. VII 471; Urricns, Skop. 15 f.). Vgl. ` 


OvrEnBEck, Pl. II* 15; 31 

?) In Megara mit Hygieia, s. o. /10694] ; 
vgl. Plin. 34:;; Overpeck, Plast. II* 98. 

!) Plin. 3624; Löwe 60. Der praxiteli- 
schen Schule wird von Wourers, Ath. Mitt. 
XVII 1892 1 ff. u. aa. der mehreren epidau- 
rischen Statuetten nahestehende und deshalb 
jedenfalls Asklepios (Brunn, Götteridealo 
96—110; die Zweifel von FRiEDErRICHS-Wor- 
ters 1233 sind von WorrEns selbst zurück- 
genommen) darstellende Kopf aus Melos im 
Brit. Mus. zugeschrieben. 

*) Ueber den Asklepios des Phyromachos 


. [1070 zu 10694]. Vgl. auch die vatikar 






























Wohl wurde noch eir 


Wenn er kein Heldei 


in Pergamon vgl. Polyb. XXXII 25 (274 H 
Diod. exc. 3146; Mzz. bei PANorka, Abh. BA 
1845 T. 13; Hrav hA n 461 f.; Löwr 60 
OvrgBzEck, Plast. I4 233; 2895; über A 
u. Hygieia des Nikeratos Plin. a Ah 3480; 
den Askl. des Boethos s. o. /14573]; | 
die Gruppe des Xenophilos und Straton (1l. . 
die vielleicht sich an den Typus des Thra 
medes frei anschlossen (Löwe 69 LL: 


Gruppe, abgebildet z. B. bei PANOFKA a. A 
T. i11 e; über den Asklepios des Timokles 
Timarchides (IL/I. Jh.) in Elateia s. Paw 
346: ÖveErBEcK, Pl. II* 430; von dem viel 
strittenen Damophon gab es Asklepio: 
in Messene (Paus. IV 31:10; Mzz. bei Hm 
Brönser, Paus. Mz.taf. mun: Askl. 
Schlangenstab gestützt), Aigion (Paus 
237; Löwe 45) und Megalopolis (? 
Vil 311). 

9) Kuiper, 7’heolog. Callim., Diss. Lug 
Bat. 1898 S. 109 ff. 
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Feinde innerhalb des Griechentums selbst ankämpfen müssen: den alten 
berglauben, der, obwohl überwunden, doch noch fortlebte und sich wieder 
zu erheben drohte, den Mystizismus und die Aufklärung. Von diesen drei 
Gegnern hatte sich der letzte für den Augenblick als den stärksten er- 
Wesen; aber einmal zur Herrschaft gelangt, hörte er fast auf, sich noch 
weiter gegen die Religion der Kunst zu wenden; ja die künstlerische Auf- 
lärung, aus der diese hervorgegangen war, fand in der philosophischen 
Aufklärung zeitweilig einen Verbündeten im Kampf gegen Mystik und 
Aberglauben. Bedenklicher waren die Gefahren, die der griechischen 
unstreligion von den barbarischen Kulten her drohten. - Allein auch hier 
die hellenisehe Religion und das Hellenentum überhaupt scheinbar 
enigstens überlegen. In dem ganzen Kulturgebiet, das spáter das rümische 
Reich umschloss, werden hellenische Götter, oder solche, die mit ihnen 
ausgeglichen sind, und zwar in denjenigen Formen verehrt, welche die 
sriechische Kunst geschaffen hatte. Selbst die Barbarengötter, die anfangs 
Mhnáühlich, seit dem zweiten Jahrhundert unserer Zeitrechnung schneller 
indringen, fügen sich grossenteils diesen Formen; und in den Ländern 
les Orients, wo die nationale religióse Lehre nicht unterging, da lebte sie 
ar fort, nachdem sie sich mit den von der griechischen Philosophie ge- 
cl affenen Begriffen erfüllt hatte. So sieht denn fast die gesamte neuere 
forschung im Hellenismus einen Sieg, den die griechische Kultur über 
re orientalischen Vorgängerinnen errang; indem sie deren besten Besitz 
ich zu eigen machte, soll sie sich erneuert haben und schliesslich soll sie 
elbst dem Christenglauben nur in der Weise unterlegen sein, dass sie in 
am aufging und ihn innerlich umgestaltete. 

Das Urteil ist berechtigt, wenn es nur auf die künstlerischen Formen 
md auf die philosophischen Begriffe bezogen wird: wer dagegen, wie es 
mser Ziel ist, den Ideen nachgeht, die sich in diese Formen und Begriffe 
leideten, muss zu dem entgegengesetzten Ergebnis kommen. Die Ge- 
aken, durch die sich das religiöse Leben der Griechen von dem aller 
ndern Völker unterscheidet, entwickeln sich nicht weiter. Zwar muss 
uf die morgenländischen Völker das Bekanntwerden der griechischen 
Idung einen tiefen Eindruck gemacht haben, und eine griechische Idee, 
e Lehre von der ausserweltlichen Gottheit, die in den letzten Jahrhun- 
ten des Altertums weit verbreitet ist, hat auch auf Lehren eingewirkt, 
e ohne Frage aus altorientalischer Spekulation stammen und die z. T. 
enigstens auch noch in barbarischer Sprache vorgetragen wurden. Allein 
lese Vorstellung stimmt so sehr zu dem Glauben an einen weltschaffen- 
m Gott, der sich mindestens in einigen orientalischen Religionen findet, 
d zu der Vorstellung vom Übersein Gottes, die seit dem VI. Jahrhundert 
ich die orientalische Mystik viel beschäftigt hatte, dass nicht sowohl 
re Rückwirkung auf den Orient wunderbar erscheint als vielmehr der 
äte Eintritt dieser Rückwirkung. Hier entstand nun wirklich aus der 
ischung griechischen und barbarischen Geistes etwas Neues. Aus den 
ientalischen Lehren, die freilich im VI. Jahrhundert auch in Griechen- 
nd verbreitet gewesen waren, wurde der fortwührende Kontakt des Gött- 


hen mit unserer Welt; das beständige Hinübergleiten eines Teiles des 
99* 
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Göttlichen in sie, beibehalten. Das war schon eine Art Emanationslehr 
indem man nun aber das Göttliche als immateriell fasste, erhob sich d 
Frage, wie das Immaterielle materiell werden könne, und dies ist 
Ausgangspunkt der emanationistischen Systeme des späteren Altertums! 
Aber diese Entwickelung, in der eine griechische Lehre auf eine 
orientalische Grundanschauung aufgepfropft ist, und die, wie es sche 
von Leuten ausging, die ihrer Bildung nach mehr Orientalen als Griech 
waren, steht innerhalb des Hellenismus fast vereinzelt. Im allgemein 
hat der Orient — wenn man, wie bemerkt, von den Formen absieht - 
von den Griechen wenigstens auf dem Gebiete der Religion nicht so vi 
gelernt, als man gewöhnlich annimmt. Sein religiöses Leben war berei 
zu sehr erstarrt, um durch das Griechentum innerlich erneuert werden 
können; er schmückte sich zwar mit dem Aufputz der griechischen Phi 
sophie, aber wenn er einmal versuchte, deren Lehren zu verarbeiten, 
scheint er nicht über den Juden Philon hinausgekommen zu sein, bei d 
die disparaten Anschauungen auseinander streben. Noch weniger als 
Barbaren sind die Griechen durch den hellenistischen Synkretismus g 
fördert worden. Wie hätte auch die Verbindung mit den orientaliscl 
Kulturen auf die griechische befruehtend wirken können, da diese 
jenen abstammt und das, was sie von ihnen empfangen konnte, schon 
sich trug? Nur das war möglich, dass die in der Blütezeit bereits üb 
wundenen, aber noch fortlebenden Gebräuche und Anschauungen dui 
den Kontakt mit den Barbaren, die über sie nicht hinausgekommen war 
wieder mächtiger wurden. Die griechische Bildung sank auf eine SI 
hinab, auf der sie vorher gestanden hatte und auf der die Barbaren 
mals noch ständen. Altgriechische und barbarische Elemente wirkten 
meinschaftlich an der Zerstörung der Religion der Kunst. Genährt du 
verwandte Anschauungen, die im Orient den Höhepunkt der religk 
Entwickelung bezeichneten, ward der orphische und pythagoreische My 
zismus wieder mächtig; der Aberglaube der Morgenländer weckte 
griechischen wieder. Alle diese rückständigen Mächte, die barbari: 
Gottesdienste, die Mystik und der Aberglauben, haben jahrhundert: 
. 2?) Mit diesem Vorstellungskreis berührt | Ioh.1:;:4 [BALDENSPERGER, Prol. des 4. E 
sich die Logoslehre, und vielleicht hat auch | Freib. 1898; REITZENSTEIN aa. O. 80; € 
sie die gleiche Entwickelung durchgemacht. | Ignat. ad Magn. 8s und später oft be 
Die platonischen Ideen könnten (Harcn- | Beziehung auf Christus wird m. E. mit Ut 
Preuscnex, Griechent. u. Christent. 183 f.) | von Jaxxarıs, Zs. f. neutestam. Wiss 
mit den stoischen Aoyoı oztQuertxot ver- | 1901 18—19 bezweifelt]; üb. Klemens y. 
schmolzen sein und aus diesen zu Ideen ge- | s. Merk 36—53) übergegangen sein 
wordenen Aöyoı (Haren-Preuscnen a. a. O. | Dass direkt von Philon auch die nen 
194) könnte sich der Begriff des einen Aöyos | mentliche Logoslehre (z.B. ad Coloss. l 
entwickelt haben, der dann in ägyptische | beeinflusst wurde (z. B. A. AALL /&. 
(Rritzenstein, Zwei religionsgesch. Frag. 47 | 28—35) ist mir nicht wahrscheinlich, in 
—132), babylonisch-assyrische (Scnraper, | ist die Entwickelung dieser ganzen für 
K. a. K. 6086) und persische (? Vohumano, | schichte der hellenistischen Religion & 
nicht aus Philon stammend, "Ter, Arch. f. | wichtigen Vorstellungen trotz der gi 
Religionsw. 1 1898 342) Vorstellungen, anch | darauf verwendeten Arbeit (vgl. noch 1 
in die gnostische Spekulation (über Markus | Jüd.alexandr. Religionsphil. I 208.; U 
vgl. Biren. 1 81 S. 129 Harv.; über Barbelo- | Lehre vom Logos, Oldenb. 1872; A 
gnostiker ebd. [ 27, 222 H. u. s. w.) und | AaLr, Der Logos, Leipz., 2 Bde., 1896. - 


zuletzt als Bezeichnung für Christus auch in | nicht vollständig aufgeklärt. 
die Litteratur der katholischen Kirche (Ev. 
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ich auf das festeste mit einander zum Kampf gegen die Religion der 
K Kunst verbunden. Zum Schluss haben sie sie freilich zu stützen versucht, 
als ein grösserer gemeinschaftlicher Feind erstanden war, aber da war 
re Kraft erschöpft: von allem, was das religiöse Doriken der Griechen 
n der Blütezeit erfüllt hatte, lebte bloss noch eine dunkle Sehnsucht nach 
: dealen fort, welche die Zerstórung des griechischen Glaubens nur be- 
iileunigte, weil er sie nicht stillen konnte. 

Alles Vergehen ist Werden, alle Auflósung Verbindung: so lässt sich 
itürlich von einem universalgeschichtlichen Standpunkt aus auch der Pro- 
ess, der sich im Hellenismus vollzieht, als ein Entstehen betrachten. Aber 
i kien Geschichtsschreiber der Errschiseifäh Religion ist er nur eine 
angsame, furchtbare Zerstörung. Im Mutterland wie in den eroberten 
Wichen des Orients sehen wir eine niedere Kultur über eine höhere den 
Sieg davon tragen: hier, weil das griechische Element, zu schwach, um 
ine Regeneration der entarteten Nationen herbeiführen zu können, selbst 
n ihnen unterging, dort, weil jahrhundertelange innere Kriege immer die 
Besten fortgerafft und die Freilassung der Sklaven beständig neue Volks- 
et, zugeführt hatte, bevor die früher aufgenommenen auf die von 
en Griechen bereits E idlite Stufe gehoben worden waren. Hier wie 
lort waren die geistig hóher stehenden Klassen zu schwach; es hórte die 
ron oben nach unten gerichtete Kulturstrómung auf, die Kennzeichen und 
xüngung aufstrebender Perioden ist. So ging das Volk, dessen beste 
Söhne die Götter der Kunst empfunden hatten und in dessen Herzen diese 
Jötter allein leben konnten, allmählich unter. — Drei Gebiete sind es, auf 
lenen diese Auflösung verfolgt werden muss: die allgemeine Bildung, die 
eils durch Skepsis, teils durch Mystik und Aberglauben die durch die 
Xunst geschaffenen Lehren unterwühlte, die óffentlichen Kulte und die 
jarbarıschen Religionen. In dieser Reihenfolge ist der Verfall der klassi- 
jen griechischen Gottesvorstellungen zu betrachten, bevor ihre Unter- 
rückung durch das Christentum dargestellt werden kann. Es handelt 
ch nicht um eine erschópfende Darstellung der verschiedenen Bildungen, 
ie den Sturz des antiken Heidentums herbeiführten: eine jede steht, für 
ich interessant, in einem grösseren Zusammenhang, aus dem sie eine 
wstellung der letzten Umgestaltungen und der Auflösung der griechi- 
en Religion herausreissen muss. So merkwürdig die Entwickelung des 
ttesbegriffs in der späteren griechischen Philosophie ist, hier kann dieser 
ozess nur in den Anregungen, die die Philosophie vom Götterglauben 
ipfing, und in dem, was sie diesem zurückgab, dargestellt werden; es 
rerden weniger die grossen Philosophen zu Worte kommen, als jene, die 
inen folgten und ihre Gedanken verdünnten, indem sie sie dem Verstünd- 
3 der Menge anpassten. Ist es für die Geschichte der Philosophie eine 
mptaufgabe, den Anteil der einzelnen Persönlichkeiten hervortreten zu 
a issen, so werden in unserer religionsgeschichtlichen Darstellung die Indi- 
idualitäten der Philosophen hinter dem, was einem grösseren Zeitabschuitt 
jemeinsam ist, um so mehr vitrücktreten müssen, als die Übereinstimmung 
ler Meinungen in dieser abgeschliffenen Kultur weit grösser ist als in der 
Jlütezeit. "Welch ein interessantes Schauspiel sind die religiósen Neue- 
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rungen der Alexandrinerzeit! Aber nur im Zusammenhang mit den poli 
schen Schöpfungen, deren Erörterung sich hier verbietet, werden sie g 
dem Verständnis erschlossen werden. Die sehr interessante Frage 
dem Zusammenhang der altorientalischen Vorstellungen mit den barbs 
schen Gottesdiensten des späteren klassischen Altertums muss hier eb 
falls grösstenteils ausgeschlossen werden, weil sie nicht in die Geschich 
der griechischen Religion gehórt. Aus diesem Grund kann endlieh au 
auf die dunkeln Pfade, die aus Babylon, Alexandreia und auch aus Athe 
nach Nazareth führen, nur hin und wieder, halb zufällig, ein Licht falle 
Aber selbst in der Beschrünkung, die die Rücksicht auf unser Ziel 
auferlegt, ist der Prozess, der im folgenden darzustellen ist, eine d 
merkwürdigsten und lehrreichsten Erscheinungen in der Geschichte d 
Menschheit — lehrreich freilich nur für den, der dem für Geschichtsforsch 
so geführlichen Irrtum entsagt, dass der Nührboden, auf dem eine Blun 
sich entwickelt, auch die Pflanze getragen haben müsse, die in ihr fortle 
I. Skepsis und Mystik. | 

So oft das Auf kommen des Christentums dargestellt ist, so selten die letzten Ph 

des Heidentums und der heidnischen Wissenschaft. Nur für die eigentliche Philosop 
die aber für die Religionsgeschichte, wie bemerkt, erst in zweiter Linie in Betracht kom 
liegen umfassende Arbeiten vor. Die immer noch beste Materialsammlung für die u 
geschichte der griechischen Philosophie ist ZeLLers Gesch. der griechischen Phil. —- V 
Monograplien, die für grössere Abschnitte der folgenden Erörterungen wichtig sind, kör 
schon hier genannt werden: C. WacuswurH, De Zenone Citiensi et Cleanthe Assio II Ind. / 
Gött. 1874/5 (S. 14—17 Samml. der tbeolog. Aussprüche des Kl); SroERLINe, Quaestk 
Ciceronianae ad relig. spectantes, Jena 1894, Diss.; SgisERT, De apologetica Plutarchi Ch 
ronensis theologia, Diss., Marb. 1854; J. C. Ponr, Die Dämonologie des Plutarch, Bresl. : 
Progr.; VoLKkamann, Leb., Schrift. u. Philos. des Plut. von Chaeron., Berl. 1869, 2 Bde.; Sci 
Toscu, De Plut. sententiarum, quae ad divinationem spectant, origine, Leipz. Diss. 1889; 
Krücer, Theoloyumena Pausaniae, Diss., Bonn 1860; PruxprNEn, Des Reisebeschre 
Paus. Lebens- und Glaubensanschauungen, Königsberg, Progr. 1868; H Karmaer, Max. 
Tyrier, Phil. Jbb. CIV 1871 1—17; R. Roupicu, De Maximo Tyrio theologo, Diss. Bresl. 1 
A. Wissowa, Beitr. zur inn. Gesch. des II. nachehristl. Jh.'s aus Luc.'s Schriften, 
Progr. 1 1848; i| 1853; Ann NavirLE, L/Empereur Julien et la philosophie du polythéi 


Neuchâtel 1877 ist mir nicht zugänglich; einen Auszug gibt G. Boissier, La fin du 
nisme, Par. 1891 I S. 130 ff. 


Die griechische Wissenschaft hatte im V. Jahrhundert die hóel 
Stufe erreicht, die dem menschlichen Geist zugünglich ist: sie fors 
nach der Wahrheit ohne ein anderes Ziel und ohne eine andere Von 
setzung, als die sie in sich selbst fand. Von dieser Stufe ist sie in 
hellenistischen Zeit langsam wieder hinuntergestiegen. Länger sind 
Einzelwissenschaften der reinen Forschung treu geblieben: Polybios Z: 
erkennt zwar die Gótterwelt an und bezeichnet Unglauben als «4oyıo 
Toto, aber die Götter greifen bei ihm nie in die Handlung ein; 
Geschichte ist ihm wie Thukydides aus irdischen e 
sponnen!), und deren Zusammenfügung bestimmt neben dem freientsel 
denden menschlichen Geist die Tyche?), die jetzt allerdings, wie wir seh 


d SPANOENBERG, Unters. über das Ge- | Denkschr. WAW XLIV 1896 12) — wi 
schichtsw. d. Polyb., Progr., llersf. 1858 S. 64. immerhin der Fall gewesen sein k 
— Noch Ammianus Marcellinus steht auf | als vielmehr, weil er der grossen 
diesem Standpunkt, nicht so sehr, weil die lieferung der Historik folgt. 
griechisch-römische Götterwelt für ihn dio ?) SPANGENBERO 56. Unbestiminter d 
aktuelle Kraft verloren hatte (Bünısoen, | der der positiven Religion näher s 
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werden (S. 1498 f.), nieht mehr der blosse Zufall, aber immerhin eine irratio- 
nale, zwar als Góttin verehrte, thatsüchlich jedoch nicht góttliche Macht 
Deutlicher ist der Abfall von der reinen Forschung bei der Wissen- 
schaft der Wissenschaften, bei der Philosophie, bemerkbar; er begann hier 
chon in der Blütezeit selbst, veranlasst durch eben den Zweifel, der die 
Wissenschaft von der Religion ganz frei gemacht. Zwar Platon und Aristo- 
feles erforschen die Wahrheit um ihrer selbst willen, sie wissen, dass das 
Suchen der Wahrheit zwar innere Befriedigung und Besserung gewührt, 
"Aber nur als freies Geschenk, nicht als geheischten Lohn. Stolz wandeln 
diese Grössten ihre Bahn, der Religion nichts schuldend, aber auch nichts 
"gebend: ihnen ist die Wissenschaft an die Stelle der Religion getreten, 
"obwohl Platon sich bisweilen auf religiöse Mythen beruft und sie nach- 
“ahmt und selbst Aristoteles die Möglichkeit ausdrücklich zugibt, dass in 
ler religiösen Überlieferung Reste eines früheren Wissens stecken!); jener 
pielt frei mit einer im ganzen überwundenen Denkform, dieser macht 
ollends keinen Versuch, die etwaigen Wissensschätze zu heben. Recht- 
lieh und formal sind Akademie und Peripatos religióse Genossenschaften 
jewesen?); innerlich sind sie nur Gelehrtenschulen. Aber wie alle, die 
hrer Zeit weit vorausgeeilt sind, haben Platon und Aristoteles den Geist 
Arer eigenen Zeit und der nächst darauffolgenden nicht entscheidend be- 
influsst; und als sich immer mehr ihre Bedeutung in der Geschichte des 
ienschlichen Geistes herausstellte, war die Wissenschaft in anderer Be- 
ziehung, wie wir sehen werden, so gesunken, dass gerade diese entschei- 
"ende Seite ihrer Philosophie nicht beachtet wurde: schliesslich sind sie 
ogar in dem Verzweiflungskampf der antiken Religion von dieser als 
Stützen angerufen worden. Von den übrigen Philosophenschulen aber 
haben gerade die, die den meisten Einfluss ausgeübt, sich von der reinen 
'ersehung abgewandt. Schon den Kynikern und Kyrenaikern gilt als Ziel 
ler Forschung die svdaıuovie: wozu die reine Wahrheit suchen, da doch 
die Sophisten gezeigt haben, dass sie weder begrifflich noch mit den Sinnen 
erfasst werden kann? Diese Anschauung lebt in den beiden grossen 
Schulen fort, die das Denken der hellenistischen Zeit beherrscht, das der 
ersten Kaiserzeit noch stark beeinflusst haben: sowohl die Stoiker wie die 
Epikureier betrachten als Mittelpunkt ihrer Lehre den praktischen Satz, 
dass das Glücksgefühl und das Gute identisch seien; nur darüber streiten 
sie eigentlich, was in diesem Gleichheitssatze Subjekt und was Prüdikat 
Sei. So sicher aber hiermit die Pfade der Wissenschaft verlassen sind, 
zur Religion führt diese Abbiegung zunüchst noch nicht zurück, Antisthenes 
erkennt zwar ein oberstes höchstes Wesen an, leugnet aber die Möglich- 
keit, ihm durch Opfer, Gebet oder irgend etwas anderes als die vom Philo- 
sophen gelehrte Tugend nahe treten zu kónnen: damit ist offenbar nicht 





~ Weeer ` 
Plutarch sich aus, z. B. Mar. 23 A dè un9&v | langen, äussert sich Tac. a 622 über die Tyche. 
ëmge trav usyiÀov Srokuudrou GxQctov | 1) Arsttl. metaph. XI 8 1074 ass. i 
Eis ndovnv x«i xadapov, add uičet xaxov 2) Antig. Karyst. bei Athen. XII 69 8.547; 
x«i dye9G» noux(AMovoa Tov dvOguzuvov | v.WıLamowirz-MÖLLENDORFF, Ant. v. Kar. 84; 
Biov 7 tóyy wc m véuto:w Z no«yuétor | 264. Auch bei den jüngeren Philosophen- 


@yeyxeia pvcıs). — Ausführlich, aber ohne | schulen scheinen sich noch Ansätze zu einer 
zu einer bestimmten Entscheidung zu ge- | Kultgenossenschaft zu finden. 
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allein dem griechischen Volksglauben, den daher Antisthenes!) und auc 
noch die letzten Kyniker in der Kaiserzeit?) bekämpfen, sondern überhaug 
jeder Religion der Boden entzogen. Noch schärfer wird die Religion vo 
den Kyrenaikern und den Epikureiern bekämpft: aus Aristippos’ Schul 
ging Theodoros?) hervor, der zusammen, mit einem Philosophen de 
V. Jahrhunderts, Diagoras von Melos, als Atheist genannt wird; ein vierte 
Jahrtausend später hat Lucrez*), Epikur folgend, seine beredte Verurtei 
lung aller Religion geschrieben. So offene Opposition gegen den Götter 
glauben findet sich bei den Stoikern nicht; aber wenn nicht antireligió 
so ist der stoische Materialismus theoretisch wenigstens vollständig un 
religiós. Die Gottheit hat in ihm weder die Macht, die Menschen gut 
machen, da im Gebiet der Moral der menschliche Wille allmüchtig ist 
noch kann sie den Guten belohnen, da der einzige mógliche Lohn de 
Gutseins eben mit diesem schon gegeben, in ihm enthalten ist. Die Fróm 
migkeit ist zur Sittlichkeit verallgemeinert. Die Stoiker haben sich vi 
mit der Deutung der Mythen beschüftigt und sich dabei — wir wisse 
nicht genau, wie eng, aber wahrscheinlich sehr eng — an die Mystik de 
fünften Jahrhunderts, also an eine Richtung des griechischen Geistesleber 
angeschlossen, die mindestens noch halb religiós genannt werden mus 
aber die eigentlich religiösen Bestandteile sind in der stoischen Mythen 
auslegung vollständig beseitigt: es sind immer physische oder ethisch 
Lehrsütze, die sie aus den alten Sagen herausschälen®). Das Gleiche gi 
von der physikalischen Grundauffassung: der materialistische Pantheism 
der Stoiker scheint in allem wesentlichen mit dem Hylozoismus übereii 
zustimmen, auf dem die Mystik des VI. Jahrhunderts ihre Erlósungslelu 
aufgebaut hatte: aber das Zurückkehren in das All-Eine ist kein mysi 
scher Erlósungsakt mehr, sondern ein sich nach physischen Gesetzen al 
spielender natürlicher Prozess. Es haben daher die Begründer des Stoizi 
mus und konsequente Schüler nicht allein die vorgefundenen religiöse 
Überlieferungen®) und Gebrüuche?), sondern überhaupt jede Religion, a 
auch das Gebet 8), verworfen. 

So bestimmt aber die Konsequenz des stoischen Systems jede and 
als die durch die Naturgesetze gegebene Boziehung zwischen dem Aeth 








1) Bestreitung des Polytheismus, Cicero | ebenso verworfen wie die enemeristi 
n d I 133: (Min. Fel. Oct. 197; Lact. inst. 15). (z.B. Plut. def. or. 29; stoic. rep. 38 f.; Is. 
Bekämpfung des Bilderdienstes, Klem. protr. Ei ap. Delph. 21), manchmal mit Ausdrücke 
671 S. 61 — strom. V 14109 S. 714 Po. die sie geradezu als Gottesleugnung kei 
3) Der Kyniker besucht keinen Tempel, | zeichnen. Zwar zeigt sich auch hier 
bringt keine Opfer dar, weiss um nichts zu | Bildung der Kaiserzeit durch die Stoa 
beten, Iul. or. VI 199b. Achnlich Lukian | einflusst; aber auch da, wo materiell 
de saor., der hier den Kynikern folgt (DEuB- | stoische Mythendeutung übernommen w 
NER, Nene Jbb. IX 1902 363). erscheint sie gewöhnlich ins religiós-ethis 
d Diog. Laert. 297; Cic. d n 1 1s; Oäe: metaphysische Gebiet hinübergeführt. 
4211: (Minuc. Fel. Oct. 85; Lactant. ir. dei 9); | 6) Z. B. Senec. fr. 39; 119. 
Sext. Emp. Pyrrh. 3218; dogm. Bu: ss. o Nach Plut. stoic. rep. 61; Klem. st 
V 11:7; Diog. Laert. 73s verbietet Zi 


. 4) Hauptstellen l 62—101; 51161 —1940.. Vgl. 
Fr. Sıemerixe, Die Behandlung d. Myth. u. | Bau von Gotteshäusern. Senec. 


des Götterglaubens bei Luer., Progr., Tils. 1891. | Anderes bei ZELLER, Gr. Phil. IV? 312 fl 

5) Es liat daher die religiöser gestimmte 5) Sen. ep. 4li. Später, als die? 
Folgezeit die ern Mythendeutung, | religiöser geworden war, verwarf man z 
wie sie die Steiker übten, grundsätzlich | das Bittgebet als unsinnig und unnötig, 


—————— 
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ler der Gottheit einerseits und dem Menschen andererseits nicht allein 
inótig machte, sondern auch geradezu ausschloss, so waren doch die per- 
nlichen Bedürfnisse und Neigungen zu stark, als dass die Konsequenz 
rein gezogen wäre. Thatsächlich ist. für die Stoiker die Gottheit er- 
heblieh wichtiger, als es nach dem bisher Bemerkten erwartet werden 
sollte. Sie haben Platons und Aristoteles’ von der Welt gesonderten Gott 
nicht festgehalten, vielmehr, wie bemerkt, auf den Hylozoismus des VI. Jahr- 
hunderts zurückgegriffen; allein auch innerhalb dieses konnte die Gottheit 
so überschwenglich gepriesen werden, wie dies bei Kleanthes geschieht. 
Für den Einfluss der Stoa auf die Folgezeit ist diese Seite ihrer Be- 
rebungen vielleicht geradezu die wichtigste geworden. Denn obgleich 
äter der intramundane Gott der Stoiker nicht aufrecht erhalten!), viel- 
shr die materielle Immanenz durch eine dynamische ersetzt?) und so 
nächst eine Art Ausgleich zwischen dem platonisch-aristotelischen Dualis- 
is und dem stoischen Pantheismus geschaffen wurde, so ist doch für 
Sieg dieser Vorstellung die stoische Lehre die notwendige Vorstufe 
wesen, und wahrscheinlich hat die Stoa einen nicht unerheblichen An- 
il daran, dass schliesslich die Vorstellung von dem Zusammenfallen des 
jsoluten und der Gottheit?) und damit ein, wie wir sehen werden, aller- 





BÄEXTOS ge Ts Jeovc nepi vOv nagóv- | insofern wieder zu den Stoikern zurück, als 
yxati enid etis ths dosıns(Max.Tyr.lls)an. | die vernünftige Weltseele nicht bloss Werk, 
1) Ausdrücklich wird dieser Teil der | sondern zugleich Teil der Gottheit ist, Plat. 
schen Lehre z. B. von Plut. def. or. 29 | quaest. II 15; ZxLLER, Gr. Phil. V? 174. 
tämpft. Dass Gott ausserhalb oder wenig- 8) Vgl. z. B. Plut. Ei ap. Delph. 90 Eorıv 
ons am Rand der Welt sich befinde, hebt | ó Jesos ... xai Zort xar’ ovdéve ygóvov dii 
sonders Max. Tyr. (RonprcH 31) hervor. | x«rd Tov «dva Tov dxivmrov xai &yoorov 


?) Diese eigentümliche Umwandelung der xai tvÉyxhtvov xoi ov 7tQoreoov ovdév orv 
toischen Lehre findet sich vielleicht zuerst | ovo" varegov ovdè uéhhov ovdè "ëegëv regen 
bei (Arsttl.) mund. 63 ff. S. 397 bie. Später | oUudP vedregov: gi Eis dv Evi tQ vvv to 
zte man sich die Sache so zurecht, dass | «ei nenAngwxs, x«l uovov Zort ro x«td Tov- 
der Materie innewohnenden Kräfte zwar | trov övrws 0v, oŭ yeyovos ovd Esouevov, ovo" 
anifestationen und Teile der Gottheit, aber | «o&duevor ovðè navoouevov. Vgl. die Orakel 
cht diese selbst seien (Vorgmany, Plut. II | bei Worrr, Porph. de ph. ex or. h. 238 no. 61 
9f). Dass diese letztere nur begrifflich | (nach der Fassung der theosoph. Tübing. 21 
zu erkennen, immateriell sei, wird nament- | bei Burzscn, Klar. 101 evrog«vys, aköyev- 
lich von Max. Tyr. betont, der in Gott | roc, dowuaros 1,0? v'évàoc u.s. w.); MULLACH, 

t Früheren die Idee des Schönen sieht FPh@ I 191: = Bursscn, Klar. 102 S 21; 
Max. Tyr. 1711), ihn aber zugleich für ganz | Macr. S I 20s (vgl. den Leydener Zauber- 
'sónlich hält (Ronpıcn 24 ff.). Seine Gottes- | papyr. VIL 32, DreTERICH, Philol. Jbb. Suppl. 
ire deckt sich demnach zwar nicht mit der | XVI S. 808 Oegerde uiv xeqeh], «ino dè 
3 Christentums, steht ihm aber doch in | owu«, y nödes, ro dè negiiwun wxeavos; 
iesem Punkt näher als die Anschauungen | Orac. Sib. Luss [Theos. Tub. S. 12224—1237 
T übrigen heidnischen Apologeten seiner | in Burzsch, Klar.]) u. aa. Viele Zeugnisse 
ett: er allein hält von den Schriftstellern | für die Verbreitung der Vorstellung von der 
les I. und II. Jh.'s die Vorstellung, dass Transszendenz Gottesin der griechischen Philo- 
Gott duutovoyog sei, d. h. die allerdings vor- | sophie sammelt HArcn-PREUSCHEN, Heident. u. 
ter schon vorhandene Materie zur Welt ge- | Christent. 178 f. — Aber hier tritt uns schon 
taltet habe (z. B. 810 ó uèv ydo 960c d r&v | die sehr schwierige Frage /vyl. u. 14802] 
wr» naro x«i dqutoroyóc ó nosoßirsgos | entgegen, welche dieser Stellen überhaupt 
liv yA(ov, noeoßuteoos dà ovo«vov; vgl.412), | noch als heidnisch betrachtet werden dürfen. 
ein fest; Plutarchos, der ihm sonst am | Die meisten modernen Forscher sind geneigt, 
jächsten steht, lässt zwar auch die Welt | in vielen dieser Stellen jüdischen oder auch 
us den Urbestandteilen, d. h. aus der Ma- | christlichen Einfluss anzunehmen. Der 9606 
erie und der von ihm daneben angenom- | "vierge, der z. D. auf Cypern (PERDRIZET, 
enen vernunftlosen Weltseele geschaffen | Bull. corr. hell. XX 1896 361 f.) und im bos- 


nnte aber das Gebet als eine durdi xoi | werden (an. procr. 4—10) kehrt aber doch 
| 
| 
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dings stark beschränkter Monotheismus auch in denjenigen Kreisen 
allgemeinen durchdrang, die dem Christentum nicht zugethan wai 
Wurden so die Stoiker zwar der Religion zu-, aber gleichzeitig von € 
überlieferten Religion abgeführt, so nüherten sie sich dieser letzteren do 
wieder auf anderen Wegen. Zunächst nannten sie, den Hylozoisten € 
VI. Jahrhunderts und Platon!) auch hierin folgend, ihren Allgott Zeus 
und sie stellten. diesem, worin ihnen ebenfalls viele Frühere und 
Platon?) vorangegangen waren, dem einen ungewordenen und unsichtbar 
Gott, die gewordenen sichtbaren Götter, d. h. die Erde und Gest 
zur Seite*). In diesen sowie in den Elementen und in den von ihm 
ebenfalls als góttlich bezeichneten Dingen, die den Menschen besond 
wohlthütig sind5), verehrten sie Teile des grossen, das Weltganze dure 
dringenden feurigen Urstoffs5), den sie als Zeus bezeichneten. Am meist 
musste unter den Gestirnen Helios hervortreten, weil in ihm der feuri 
Urstoff am reinsten erhalten schien. Schon Platon hatte, natürlich alten 
Philosophen folgend, die Sonne als Abbild der hóchsten Gottheit gepries 
indem man jetzt zunächst zur materialistischen Gottesauffassung zurüc 
kehrte, machte man Helios zum sichtbaren Weltherrn, zum Demiurgos d 
Welt?) Diese Auffassung hat das spütere Altertum beherrscht: es 


poranischen Reich oft, bisweilen neben heid- | o. /[100047). — War die Gottheit allgütig, 
nischen Göttern (Zeus, Helios, Ge) genannt | erstand das Problem, wie denn das Uc 
wird, ist nach ScnünEn, Sitz.ber. BAW 1897 | in die Welt gekommen sei; das app 
S. 200 ff. eigentlich Jahwe, und ebenso gilt | klassische Altertum hat keinen andern A 
eine Reihe von monotheistisch klingenden | weg gewusst als den alten, auf dem 
Vv., verschiedener griechischer Dichter, die | Widerspruch nicht gelöst, sondern nur 
die christlichen Apologeten gegen das Heiden- | einen Schritt zurückgeschoben wird: es w 
tum anführen, jetzt allgemein als jüdische | neben der guten Weltseele eine sclik 
Fälschung. Vgl. zuletzt GEerrckeN, Kompos. | angenommen, Plut. 7s. 46 ff.; an. procr. 
u. Entstehungszeit der Orac. Sibyll. 1902 72 | 6 f.; 91; s. Vgl. Zeuzer, Gr. Phil. V? 
—75. Das Wichtigste sind die orphischen D Phileb. 16 S. 30cd. 

dreä set (ABEL, Orph. 4—7 [1480:]); die 2) ZELLER, Gr. Phil. HI1* 325. 
Verse muten allerdings jüdisch an, trotzdem d ZELLER, Gr. Phil. 11% 286. 

hat der Fälscher wahrscheinlich nur ein sehon t) Bei Plut., dem überhaupt für die 
von Platon gelesenes orphisches Gedicht, ' schiehte des späteren antiken Gottesb 
mit einigen nus dem alten Testament stam- | wichtigsten Schriftsteller, findet sich 
menden Zügen interpoliert, ohne die Tendenz | eigentümliche Begründung des Polythei 
zu ändern (Phil. Jbb. Suppl. XVII 1890 710 ff.). | neben dem daneben immer noch feste 
Aber auch die übrigen Stücke sollten nieht | tenen (Ei ap. Delph. 20) Monotheismus: ! 
in Bausch und Bogen verurteilt und auch die | muss alle Tugenden besitzen, nun 
Inschriften mehr als bisher gosichtet werden: | sich aber manche 'lPugenden nur in 
von einem höchsten Allgott konnten in der | xowwria Aussern (SkxsERT. 47 ff.; VoLKM 
Kaiserzeit und schon früher auch Griechen | II 251), folglich muss es neben Gott 
sprechen. — — Die unendliche, unerschaffene, | ühnliche Wesen goben. i 
die Welt und die übrigen Götter erschaffende 5) Cie. d n I (Daa: II 2360; Plut. i 
und erhaltende, gewöhnlich — wo überhaupt 1 

die Unterscheidung gemacht wird — persön- *) Zeie IV? 315. 

lich vorgestellte Gottheit ist aber zugleich 7) Z. B. Kleanth. bei Cie. ae. pi 
wie bei Platon absolut gut und absolut weise > 
(Vorknann 1] 248); unendlich oft wird ihre 
Güte namentlich den Menschen gegenüber 
(z. B. Plut. Numa 4; Sall. a 9. 14; üb. Max. 
Tyr. s. Ronvıen 35) hervorgehoben. Nur ein 
Schriftsteller, der der Bildung seiner Zeit so 
fern stelit wie Pausanias, konnte in der Kaiser- 
zeit vom Neide der Götter sprechen (Paus. 
IH 95; 8. auch 11 335 ; vgl. PFUNbTNER S. 14 f.; | 


H. AA 


II 4l::e; die Pythagoreier des Alc 
Polyh., Diog. Laert. 81;; der Ilvdayop 
bei Hipp. 626; Orph. A Bu (Helios x 
xg«troQ). Auch in den Kult dringt di 
stellung ein; über Zens Helios s. o. /10% 
Vgl. ferner Inschr. von Perg. 330 (H2io 
vviorw); Lepas 2407 ((H]Aio Few ueyia| | 
Ueber den Sonnengott bei den Barbaren s10. 
[14673]. 
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) leicht, die Vielheit der griechischen Götter, von denen manche schon in 
alter Zeit dem Sonnengott gleichgesetzt waren, auf die Einheit Helios zurück- 
iführen!). Namentlich Apollon, dessen Kultus in den mystisch gestimmten 
reisen wieder zunimmt?), ist in dieser Zeit allgemein als Sonnengott erklürt 
id verehrt worden, dann aber besonders mehrere der beliebtesten Barbaren- 
götter®). Im Orient liegt wahrscheinlich, wenn nicht der Ausgangspunkt 
eser ganzen Lehre, so doch wenigstens der Anreiz dafür, dass sie sich 
weit verbreitete: das Ergebnis der hellenistischen Bewegung ist wie 
jerhaupt, so auch in diesem einzelnen Punkte Rückkehr zum Orientalis- 
üs. — Nun wurde freilich von Seiten des platonischen Dualismus, der 
den letzten Jahrhunderten des Altertums zur Herrschaft gekommen war, 
gegen Einspruch erhoben, dass die Verehrung sich auf ein sinnlich 
ihrnehmbares Objekt konzentriere*); aber man wusste dem Einwand die 
itze abzubrechen, indem man neben der sichtbaren Sonne eine oder 
Shrere höhere, unsichtbare annahm, auf die alles übertragen wurde, was 
für jene zu viel zu sein schien). Mit dieser Modifikation haben die philo- 
phisch Gebildeten, ohne sie der übrige Teil der Bevölkerung in den 
letzten Jahrhunderten des Altertums den Sonnengott als oberste oder 
anigstens wichtigste Gottheit verehrt; eine Zeit lang war der Streit 
üschen dem alten und dem neuen Glauben unter anderem auch ein 
‚Kampf zwischen den Anbetern des einen unsichtbaren Gottes und seines 
hnes, der oft als Sonne der Welt bezeichnet wird, und denen des 
sichtbaren Sonnengottes und seines sichtbaren Abbildes: — Ausser als 
Urstoff haben die Stoiker ihren Zeus aber auch als Weltvernunft be- 
zeichnet, und deshalb war es für sie ebenso natürlich, auch die Teile 
dieser Vernunft und die Gemütszustände zu vergóttlichen*). Da nun die 


i — !) Am konsequentesten ist dies von 
lamblichos durchgeführt, dessen Lehre Iulian, 
.4, und, soweit sie sich auf die Gleich- 
zung anderer Götter mit Helios bezieht, 
ih Macr. S I 17—23 (Wissowa, De Macro- 


der unsichtbare Helios — Apollon von dem 
sichtbaren unterschieden. Senne, Mond u.s. w. 
sind nach Iulian. c. Christ. S. 174 Neun. vov 
«qavQrv Eixovss' ò Paivousvos toic 0q9«à- 
uois rdv àros ro) vontov xal um paivo- 
bii Saturn. fontib., Diss. Bresl. 1880 S. 88 ff.) | uévov xci ndAw d gpaivouévy tois dg äoltote 
vortragen; vgl. auch Io. Led. mens. IV 114ıs | "dv oeAnvn xal vov čarowv Exaatov zixóvec 
Do lcupàyos... Gen ywoov và "Audn ddode, | eici rv vontuv. Nach Iambl. [4.17 haben 
| — 7) Ueber Apollonios, der selbst als Epi- | die drei Welten, der intelligible (vonros), in- 

mie des Helios Apollon gilt, s. Philostr. | tellektuelle (vo&g0s) und der sinnliche (eio$7;- 
Ap. 238; 610; 731; ZELLER III? 1551; bei | tóc) xöawos ihre eigene Sonne. Die Sonne 
Heliodor ist Helios = Apollon (1036) nicht | der intelligiblen Welt ist das Gute, die der 
allein das ideale Zentrum der ganzen Hand- | sinnlichen die sichtbare Sonne; der nALos der 
ung, sondern geradezu der oberste Gott, jader | intellektuellen Welt steht als Vermittler der 
nott schlechthin, Roupe, Griech. Rom.! 436 f. | sichtbaren und der intelligiblen Welt ge- 
3) Vgl. über den Sonnenkult des ab- | wissermassen im Zentrum des ganzen Welt- 
sterbenden Heidentums M. Mayer, XL. Phil.- | systems; er ist es, den Iulian als seinen 
velg., Görl. 1889 339; üb. Adad s. u. /§ 309]; | paorheds “Hiros anruft. Die Anschauung hat 
ib. Zeus von Heliopolis Macr. S 123 /$ 3097; | Berührungspunkte mit dem spüteren Mithras- 
iber Zeus Helios uéyec Zapenıs o. [10955; kult /$ 309]; ob dieser hier von der Philo- 
@uch u. $ 309]; über den palmyrenischen | sophie beeinflusst ist oder sie beeinflusst hat, 
tUe avixmtos "Hàtoc Abee (nach Lydda?) | ist zw. Auch mit dem Christentum zeigt 
411109617. Sanchuniathon bei Euseb. pr. ev. | sich eine entfernte Beziehung insofern, als 
105 H. nennt Helios Zeus xveros ovoc«rov. | Helios wie Christus zwischen der absoluten 
*) Z. B. Plut. Ei ap. Delph. 21; Pyth. | Gottheit und der Welt steht und beide ver- 
72. bindet. Aber schwerlich hängt dieser Teil 
5) Schon bei Plut. finden sich Spuren | der Christologie von der Philosophie ab. 


F 
‚dieser Vorstellung; def. or. 42 [12403] wird | $) Plut. plac. phil. 1 6. 
| 
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Gottheiten des Volksglaubens eben als Gestirne (z. B. Apollon als Sonne 
Artemis als Mond), als Elemente (z.B. Hera als Aer), als besonders nütz 
liche Dinge (z. B. Dionysos als Wein, Demeter als Getreide), als Tugende 
(z. B. Athena als Einsicht) oder Affekte (z. B. Ares als Hass, Aphrodit 
als Liebe) seit alter Zeit und auch von Stoikern gedeutet wurden, so 

schon hiermit ein grosser Teil der überlieferten Religion, wenn auch zu 
nächst nur dem Namen nach, gerettet. Vollendet wurde diese scheinbar 
Restitution durch den Dämonenglauben. Bereits im V. Jahrhunde 
hatten denkschwache Geister, um möglichst viel von dem Volksglauben z 
erhalten, dessen Götter doch dem neuen Gottesideal so wenig entsprache 
zwischen die eine absolute Gottheit und den Menschen als Vermittle 
niedere Dämonen gesetzt, denen die Volkskulte gelten sollten!). Durc 
Xenokrates war diese Lehre in die Akademie eingeführt worden ?), allei 
allgemeinen Anklang fand sie erst im Hellenismus, der sich auch in diese 
Punkt den altorientalischen Vorstellungen näherte. Denn wenngleic 
zweifellos die Dämonenlehre an altgriechische Vorstellungen anknüpfte, 
fanden sich doch verwandte Vorstellungen seit alter Zeit auch im Morge 
Jand vor?) und sehr wahrscheinlich haben diese dazu beigetragen, 
Wiederaufkommen jener zu erleichtern, indem sie sich mit ihnen ve 
banden. So ist die hellenistische Dümonenlehre ein Gemisch aus orie 
talischen, altgriechischen und neuentstandenen Vorstellungen, welche si 
im einzelnen bis jetzt nicht sicher sondern lassen, unter denen aber alle 
Anschein nach die barbarischen Elemente stärker und die im Hellenism 
neu entstandenen Elemente schwücher sind, als gewóhnlich angenomm 
wird. Ausgebildet tritt diese Lehre uns bei den späteren Stoikern er 
gegen, die, obgleich hier die inneren Widersprüche des Systems deutli 
werden mussten, nicht allein sie rezipiert, sondern auf die Dümonen a 
Bestimmungen übertragen haben), die wohl für die Vermittler zwisch 
der Menschheit und der extramundanen Gottheit, nicht aber für Teile € 
Allgottes passten. Sie haben damit der antiken Religion ein starkes Bi 




























1) Ueber die Pythagoreier vgl. Zeen I4 [147117 und die altjüdische von den 7:7: 5 
4552. Später (z. B. von Apul. de deo Socr. 6, ` (Ssexp, Alttestam. Religionsgesch.? 453) 
der sich auf Epinom. 8 984d und symp. 23 | einflusst. Letztere hat sich später teils d 
202e beruft) wird auch Platon die Dämonen- neue Zuführung mystischer babyloni: 
lehre zugeschrieben, der sie sicher als Mittel | Vorstellungen, teils aueh in selbständi 
zur Verteidigung der Staatskulte gekannt | jüdischer (Grrörer, Jh. des Heils I 352 
[10541], aber wahrscheinlich nicht gebilligt | und christlicher (EverLise, Die paulini 
hat (ZELLER, Gr. Phil. II* 791). Angelogie und Dàmonologie, Gött. 1888) Fi 

*) Xenokrates bezeichnete wie Hera- | bildung verändert, ist aber doch stet 
kleitos u. aa. /99147 die Seele des Menschen | griechischen so ähnlich geblieben, dass 
als seinen Daimon (Arsttl. top. Ze 112as:) | kirchlichen Schriftsteller keinen A 
nahm aber ausserdem eine Unzahl guter und | daran nahmen, die letztere sich anzupa 
böser Dämonen an, denen die Riten des | und ganz im Sinne der griechischen F 
Volksglaubens gelten sollten (Plut. Js. 26; | sophie die Heidengötter als Dämonen (Z 
def. or. 13; Zeen 1]? 874). Dass beide Auf- | Commod. 3s ff.) zu bezeichnen und so 
fassungen einander nicht widersprechen, wird | gleich ihre als wahr zugegebenen Waun 
sich u. /14711] ergeben. kuren und andere Heilwirkungen 

*) Die Heimat der Vorstellung von den | apol. 114) zu erklären. — Ueb. die Gesch 
Schutzgöttern des einzelnen Menschen und | der Wörter &yyeAoc, «oy«yythog vgl. D 
von den Engeln ist vermutlich Babylon | gen, Mithraslit. 494 u. unten /14703J. 
(SCHRADER, KAT? 454—458); von hier scheinen 4) ZELLER, Gr. Phil. IV? 318 ff. 
die eranische Vorstellung von den Fravashis 
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werk errichtet, das dessen pseudophilosophische Verteidiger!) lange gegen 
pikureier?) und Christen verteidigt haben: von seinem Standpunkt aus 
sagt einer dieser heidnischen Apologeten nicht mit Unrecht, diejenigen, 
die das Geschlecht der Dämonen ausfindig gemacht, hätten der Philosophie 
mehr genützt als selbst Platon durch seine Entdeckung der Materie oder 
Natur’). Die spezifisch stoische Formulierung dieser Lehre gehört nicht 
in die Geschichte der griechischen Religion, obwohl sich Spuren von ihr 
hin und wieder selbst in Texten finden, die angeblich wenigstens dem 
praktischen Gottesdienst entstammen oder ihm dienen wollen‘); in ihrer 
jäteren Formulierung, die übrigens, abgesehen von der Vorstellung der 
monen als der Teile der Gottheit, grossenteils mit der stoischen über- 
emstimmt, lautet sie so: die von der ewigen Allgottheit zu scheidenden 
gewordenen Götter werden eingeteilt in die sichtbaren Gottheiten der Ge- 
stirne und in die unsichtbaren Daimones*), welche, selbst luftig, in dem 
Euftraum unterhalb des Mondes €) wohnen, vernünftig, aber den Leiden- 
schaften?) und dem Irrtum ®) unterworfen, nicht immer gut?), jedoch — 


1) Ueber Plut. vgl. SEIBERT, De apolog. 
Plut. theol. 74 ff.; Pont, Die Dämonologie des | verglichen werden. 
PL, Bresl. 1860, Progr.; VorkMaNw, Leb., 5) Plut. def. or. 16. 

hr. u. Philos. d. Pl. II 292—323, über Max. 3?) Schon in der Blütezeit finden wir einen 
 Iyrius RoupicH S. 18 ff, 44—49, über die | Klub der Kakodaimonisten, den Lysias fr. 58 
ialdàischen Orakel Knorr, Or. Chald. 44 f., | als ein Zeichen besonderer Gottlosigkeit be- 
über klarische Orakel BunEscH, Klar. 44 f£; | trachtet; vgl. Meuss, Phil. Jbb. CXXXIX 1889 
) fi, wo viele Zeugnisse aus späterer Zeit | 458. Ueb. böse Daimones bei Platon, Xenokr., 
esammelt sind. Vgl. auch G. Worrr, Porph. | Chrys. s. Plut. def. or. 17; über Plut. selbst, 


Dreieck und den Sternschnuppen und Kometen 





de philos. ex orac. haur. 214—229. der z. B. Mar. 23; Aimil. 22; 27; 36 böse 
2) (Plut.) plac. phil. 1 83. Daimones nennt, Rounıcn 48. Es werden 
3) Plut. def. or. 10. durch die Annahme böser Dämonen nament- 


4) So scheint der stoische Pantheismus | lich die Trauerzeremonien /o. $ 275] erklärt; 
in einem dem kolophonischen Apollon zu- | vgl. Plut. Is. 26 0 dé Zevoxodıns xei tov 
schriebenen Orakel nachzuwirken, wo der | Zusoov rdc anoypoadas xat vov Eoprwv, oca. 
Gott sich einen kleinen Teil des grossen | zAwy«e tivas ý xonerovs d vnoteias € dvogn- 
llgottes nennt, Lact. inst. 17. piece 9) wloyookoyiav Eyovaıv, oùte Aer 

5) Max. Tyr. 1712; vgl. 14s. Tiuais OÜTE daruóvwv oieret TtQoOTXELV "oi: 

$) Apul. de deo Socrat. 8. Vgl. Ekph. bei | ovo», dàÀd give qWotuc èv tò negieyort 
ob. flor. 4864 (II S. 26616 Mern.) êv d? rë | ueyéAac uèv xai loyvocc, dvorgonovs dè x«i 
fwo TG gier Evspdev vd d eräeior | oxvOgnndc, o? yaipovaı roic rotovrotg xoi 
lorta copere d mg daiuovos püsis Eytt | Tuyyavovoaı noos ovdev die ytigov roénov- 
» degaywyćv; Porph. abst. 25s. Wie | ret, Plut. hat dies def. or. 14 gebilligt: dem- 
es unter dem Mond sind nach Plut. def. | gemüss schliesst er def. or. 10 aus den lu- 
m. 16 die Dämonen vergänglich; es wird | gubren Riten der Aegypter und Phryger, dass 
rt die Geschichte von der Geisterinsel bei | diese Völker die Dämonenlehre hatten. — 
itannien erzählt, wo ein grosser Sturm | Bei Heliod., der oft zwischen Gott und Dai- 
entsteht, als einer v9» xosıooovwv gestorben | mon unterscheidet (z. B. 61; 810), sind sogar 
Sb; auch die Geschichte vom Tode des | die Dämonen gewöhnlich schlecht (z. B. 23s; 
ossen Pan (c. 17) wird herangezogen. — | 57;20; 721;25; 1013; vgl. Roupe, Gr. Rom. 
ach Okell. un. nat. 33 wohnen auf Erden | 4355): dass Charikleia klagt, drückt der 
Menschen, im Himmel Götter, êv dè re us- | schwülstige Schriftsteller so aus, dass er sie 
Fogoie Tón deimoves. ihrem Dümon in seiner Weise den Reigen 
*) Max. Tyr. 155; 7; Apul. d. S. 18. Bei | tanzen lässt. Auch Porphyrios spricht oft 
Plut. def. or. 13 werden im Anschluss an | von deiuoves novnooi oder x«xótoyou (z. B. 
ëngkrates hinsichtlich der Veründerlichkeit | Euseb. pr. ev. IV 22 f.; vgl. Worrr, Porph. 
drei Arten von Wesen unterschieden: 1) Götter, | de ph. ex or. h. 49; 147), die er dem Serapis 
ie mit dem gleichseitigen Dreieck, der Sonne | und der Hekate unterordnet; er hebt jedoch 
nd den Sternen, 2) Daimones, die mit dem | de abstin. 2ss und in dem Brief an Anebo 
gleichschenkligen Dreieck und dem Mond, | (Aug. c d X 111) ausdrücklich hervor, dass 
3) Menschen, die mit dem ungleichseitigen | nicht alle Dämonen schlecht seien. — Kelsos 
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wenigstens nach der vorherrschenden Vorstellung — immer im Diens 
der Götter handelnd!). Von ihnen gehen alle die Wirkungen aus, welch 
der Volksglauben den Góttern zuschreibt, z. B. Blitze, Inspirationen um 
andere Orakel?) Wo die Gottheit mit dem Menschen in Kontakt tritt; 
z. B. in den Mysterien 3), sind sie die Vermittler. Sie sind es auch, die 
die Weltgerechtigkeit herbeiführen*). Sie sind Schutzgeister oder aue 
Kerkermeister der Menschen), und weil sie den Affekten des Zornes un 
des Mitleidens unterliegen, müssen sie durch Opfer und Gebet versöhnt 
werden). Ein Teil dieser Dämonen ist selbst aus Menschenseelen hervor 
gegangen 7), die von den irdischen Bestandteilen befreit sind; bei manche 
Menschen ist aber ein Teil des Geistes schon bei Lebzeiten nicht in de 


—— 


bei Orig. 642 kennt Dämonen, die zur Strafe | durch die Etymologie (dein. = danuwr) b 
auf die Erde geschickt werden. Ueber böse | gründet. — Dass die Dämonen die N. vo 
Dämonen bei Apollonios s.u. /1479ı, über die | Göttern empfangen haben, erklärt Plut. de 
chaldäischen Orakel s. KrorL, Or. Chald. 44 f., | or. 21 so: q ydg Exaoros Jew ovvréraxre 
über Satansengel (2 Kor. 127) im neuen Testa- | xai rap’ ob dvvausws xai pe canyes 
ment Everixe, Angelogie 119. Gegen die | «no rovrov gief soietgäer ... aaa Pre 
Annahme böser Dämonen erklären sich Philon uiv óg9dg xar "rg Zeidäger, ol d 
(Dänse, Jüd.-alexandr. Religionsphil. I 312334) ENKER under 71000 1;XotG«e, AR èvniayuér 
und mehrere Neuplatoniker, z. B. Sall. 7. 9. | Zxrıioavro Aer: apwrnuias. 
12; auch Max. Tyr. scheint sie nicht anzu- 3) Plut. def. or. 14; (lambl) myst. 6 
erkennen. S. 247 6 u. aa. 

1) Axaucrov daurwrra vUnal uactıyı 1) Plut. def. or. 18. 
eoio heisst es in dem Orakel bei Lact. inst. ; Diog. Laert. 7:::; Plut. def. or. 4 
lz. In diesem Sinn bezeichnet sich der kolo- | Kels. bei Orig. 8ss; Max. Tyr. 14s; 19 e. 
phonische Apollon (ebd.) als einen «yyeAos; | Dass der einzelne Mensch seinen Din 
der Ausdruck, bei dessen Entstehung ebenso | habe, wird schon in der Blütezeit bisweil 
wie in der an Angelologie (Lırsıus | gesagt (Meuss, Phil. Jbb. CXXXIX 1889 46 
bei Erscn u. GRUBER ltxxt 337 b) babylonische | und später ausserordentlich oft hervorgehob 
Vorstellungen und zu dessen späterer Ver- | z, B. von Heliod. 53; 613; (Iambl.) myst. 9e 
wendung der Gebrauch von 7x:% mitgewirkt | Stoiker bei Sen. ep. 1101 nennen den Daimo 
zu haben scheinen, kehrt wieder in den , den Paidagogos der Menschen. Es vermise 
Tübinger zenouoi rà» EAàgruó» 3t0» (34; | sich diese Lehre, durch die der spå 
36) und in den Zauberpapyri (Burescır, Klar. | Genienglaube der Römer wenn nicht gebild: 
59). Vgl. Labeo bei Aug. c d 91»; Kels. bei | so doch jedenfalls stark modifiziert ist, ' 
Orig. Ven ` Porph. bei Aug. c d X 9s; Orph. | der u. [14711] zu besprechenden Bedeutu 
fr. 238/9; Ostan. bei Min. Fel. 261,; Hierokl. | von Daimon. 
ad carm. aur. 8; Prokl. Tim.290a. Bei Porph. | 6) Apul. d. d. S. 13; Kels. bei Orig. 8 
ep. ad Aneb. 10 ([ambl.] myst. 23; 19) werden | Derselbe nennt ebd. eo tò nAsioror (d.h. í 





en > 


neben einander feol, ayyekor, «Q Cy ytAot, Mehrzahl der d«iuovec nepiyetor) yere 
daiuores u. 8. w. genannt; durch die Kombi- | gewrerrxóc xal noooniwuévov «luate (v 
nation von Aug. c d 10se und Prokl. Tim. 47a | Athenag. noeo3. 26 S. 136 O.) xai xwiaap x 
gelangt G. Worrr, Porph. de phil. ex orac. | uełwdiais x«i &ARotc teat torowtois ztQogde 
hawr. 298 (vgl. 146) dazu, den Unterschied | uévov. Vgl. freilich daneben Se véi? 
zwischen @yyekor (‘qui deorsum descendentes | oe gor tov; daipovas underös xyontetv u 
theurgicis divina pronuntient') und dexayyeicı | derosai tree dii yaipkır rotg TO ere 
(‘qui in terris ea, quae patris sunt, et alti- | deer npös «rote. 
tudinem eius profunditatemque pronuntient') 7) Daher daiuoves z86ór«ot (Charond. : 
festzustellen. Beiden Gattungen der Engel | Stob. floril. 44 4o II S. 18316) oder x«zay90 
sind dann die deiuortc, die Urheber der (c. aur. 3). Nach dem Pythagoreier des A 
niederen Magie, untergeordnet. Polyh. (Diog. Laert. 73:) u. aa. sind es — Ww 
*) Neupythagor. bei Alex. Polyhist. (Diog. | an Da. è x i) 141 anknüpft — die Seelen 

Laert. 833) úno roirer neuneodaı dv9Qw- | Guten, die als Dämonen weiter leben; 

nos tovg TE oreipoug xal tc Gruti« vogov | lich lässt der von Aug. c d X 21 bekän 
TE xal úyreiaç ... eç TE roúrovç yivesĝai | Autor die Heroen, d. h. alicuius meriti am 
rovs TE x«S9aguorc xal anorgomaauovs uar- | mae defunctorum mit den er im « 
tixy TE nony xal utÀndóvac. Vgl. Apul | wohnen, wovon sie eben den N. oe (d 
d. S. 6. — Mehrfach (z. B. bei Hierokl. carm. | = "Hex o [112547) haben sollen. 
aur, à S.425a MuLL.) wird diese Auffassung | 
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(örper versunken, diesen ist schon bei Lebzeiten der voie ein Dämon !). 
dem man eine unbegrenzte Teilbarkeit der göttlichen Verwaltung an- 
ahm 2), gelangte man natürlich dazu, alle von einander so verschiedenen 
ormen des antiken Götter- und .Heroenkultus®), selbst die Fürstenapo- 
jeose, wie wir sehen werden, nicht ausgenommen, und alle Überliefe- 
mgen der Dichter*) verteidigen zu können; und da man unterstellte, dass 
or daneben noch angenommene absolute Gott nicht eifersüchtig sei über 
e Verehrung der verschiedenen unter seiner Aufsicht wirkenden Unter- 
tter und Dämonen, vielmehr sich dieser Verehrung noch freue5), so bildete 
man sich ein, die überlieferte Religion als eine den wahren Gottesglauben 
ützende und jedenfalls ganz ungefährliche gl Lehre nachgewiesen zu haben. 
Die Stoiker selbst haben nun freilich die Wissenschaft nur in ge- 
ingem Grade mit der Religion vermischt. Vollständig gläubig steht die 
Stoa nur einer Seite des überlieferten Gottesglaubens, der Mantik, gegen- 
ber, die überhaupt in der griechischen Philosophie eine Ausnahmestellung 
annimmt (S. 986)"); es ist gewiss wesentlich dem stoischen Einfluss zu- 
Schreiben, dass trotz des Widerspruchs der jüngeren Akademie?) und 
des Peripatos?), der in dieser Beziehung die Überlieferungen einer besseren 
Zeit festhielt, und trotz des Spottes der Epikureier!?) und Kyniker!!) im 


!) Es wird das besonders in den Dar- | Tyr. daneben noch symbolische Einkleidung 



























ungen über das Daimonion des Sokrates 
2. D. Plut. de genio Socr.; Max. Tyr. 14; 15; 
ipul. de deo Socr. [z. B. 15]) auseinander- 
setzt. Oefters ist von dem Daimon des 
ollonios die Rede (z. B. Philostr. 11s; VIII 
o S. 316s K.). Dass sich die beiden Auf- 
ssungen. des Dämon‘ unvereinbar gegen- 
berstehen (VoLkmann 323), lässt sich nach 
m oben im Text Bemerkten nicht aufrecht- 
alten, wie sie sich denn auch thatsächlich 
ht bloss bei Plut. neben einander finden. 
ich in der eranischen Vorstellung von den 
avashis (SPrEeEL, Er. Altk. II 91—98) sind 
de Vorstellungen vereinigt: diese Frav. 
d Teile der Seele, aber zugleich Sterne, 
| gegen die bösen Dämonen ankümpfen. 
2) Vgl. z. B. Max. Tyr. 1712. Um die 
endliche Zahl der Teile der göttlichen Ver- 
Itung zu veranschaulichen, führt Kels. bei 
ig. Bre an, dass nach der Lehre der 
gypter 36 oder mehr Götter über die ein- 
nen Teile des menschlichen Kórpers ge- 
etzt sind. 
— 9) Apul. d. d. S. 14 unde etiam religio- 
^ diversis observationibus et sacrorum 
qvis suppliciis fides impertienda est. Vgl. 
. [14706]. 
4) So findet Max. Tyr. 145 ff. die Dàmono- 
ie seiner Zeit bereits bei Homer, den er 
leshalb als Vater der Philosophie (nysuwrv 
ou y£vovs der Philosophen, 10s), als Vor- 
ild Platons (323) bezeichnet. Der Wider- 
pruch, dass Platon die Dichter verurteilt, 
vird daraus erklärt (23), dass er nicht einen 
irklichen, sondern einen Idealstaat habe 
arstellen wollen. Freilich nimmt auch Max. 


der Gedanken (10s; 146), ein eivıyua an, 
das der Leser usrapaAdeıv sig Aoyov müsse. 
Eigentümlich rechtfertigt Sall. z. a 3 die 
Mythen: wie die Götter re Gët èx vov 
cloInTWV ayc9d xow nčotv Enoinoev, td 
dè x ron vontov uóvow voi; Eugpooctv, 
ovrws ob vogäo TO uiv &ivet Aeode "rode 
anevıog Aéyovoi, TIves dorto xci Órotoi 
roig Óvrauévotg &idévat. 

5) Z. B. Kels. bei Orig. 82. 

6) Z. B. Kels. bei Orig. 824. 

7) Cic. div. I 35 Xenophanes unus, qui 
deos esse diceret, divinationem | funditus 
sustulit. Dikaiarchos und Arsttl. /14723] 
hatten wenigstens die enthusiastische Mantik 
und die zu ihr gerechneten /929 zu 9284] 
Traumorakel anerkannt. 

8) Im Gegensatz gegen Xenokrates haben 
die jüngeren Akademiker, namentlich der 
Begründer der dritten Akademie Karneades 
(z. B. Cie. div. I 410; II 39 u.s. w.) und dessen 
Schüler Kleitomachos — falls auf ihn Cic. div. 
II 1—40 zurückgeht — die stoische Divi- 
nationslehre bekämpft. Vgl. C. Vick, Quaest. 
Carneadeae Diss., Rost. 1901; Herm. XXXVII 
1902 228—248. 

9) So wurde z. B. des Stoikers Chrysip- 
pos Divinationslehre in der Kaiserzeit durch 
den Peripatetiker Diogenianos (Euseb. praep. 
ev. 4s; ZELLER lV? 779) bekämpft. 

10) Epikur leugnet die Orakel, Plut. plac. 
phil. V 12; Cic. d n I 2055; div. II 17 4o; Ter- 
tull. an. 46 z. A. (über Traumorakel). 

11) Z. B. Oinomaos (angeblich unter Ha- 
drian), von dessen yontwov Oo Euseb. pr. 
ev. 519 ff. Bruchstücke mitteilt. Vgl. ZELLER 
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späteren Altertum die verschiedenen Formen der Weissagung auch 
den Gebildeten ziemlich allgemein Glauben fanden!) Auf dem Gebiet 
Mantik haben Wissenschaft und Aberglauben zuerst ihren für die Kult 
des späteren Altertums verhängnisvollen Bund geschlossen. Mehr no 
als die Weissagungsinstitute der öffentlichen Orakel interessierte die 
Afterwissenschaft die Privatmantik. Die Traumdeutung?), die selbst d 
Blütezeit beschäftigt hatte*), und die Astrologie*) erhielten damals eir 
Art wissenschaftlicher Durchbildung, d. h. es wurden die von der gri 
chischen Wissenschaft gefundenen Begriffe in den dunkelen Aberglaube 
übernommen, der sich aus altgriechischen und altorientalischen Element 
zusammensetzte. Denn auch auf diesem Gebiet siegte im Hellenismi 
das Morgenland über das Hellenentum: die Oneirokrisie ist teilweise® 
die Astrologie sogar überwiegend barbarischen Ursprungs. Daneben wu 
den allerdings auch die altgriechischen Orakelformen keineswegs ganz ve 
nachlässigt. Es gibt wohl kaum eine Form des antiken Orakelweser 
die von den Stoikern grundsätzlich verworfen wurde): selbst die Kor 


IV: 769 f. 

1) Wie leichtgläubig Aristeides selbst 
die unsinnigsten Formen der Heilorakel bil- 
ligte, zeigen z. B. dessen heilige Reden (23 
— 28) auf jeder Seite. Pausanias, der den 
Mythen und dem Wunder gegenüber anfangs 
doch noch starko Kritik übt, nimmt an der 
Mantik keinerlei Anstoss (vgl. z. B. 1 16:; 
308; IV 181; VII 24s; X 26; PFrunprser 
28 ff.; wenn P. Mysterien nicht verraten will, 
beruft er sich gern auf Träume, I 145; 386; 
IV 335), noch weniger natürlich die Apolo- 
geten des alten Glaubens, wie Plutarch, der 
zwar Irrtümer der Orakel für möglich hält, 
weil sich die göttlichen Eingebungen im 
Menschen mit nicht göttlichen Regungen ver- 
mischen (de Pyth. or. 21; vgl. Schmentoscn 
24 ff.), um so bestimmter aber für die Mehrzahl 
güttlichen Ursprung und Wahrheit behauptet, 
ferner Max. Tyr. (Ronnen 42) und besondera 
Kelsos (z. B. bei Origin. 845; ss; 60). Aus 
diesen Kreisen ist der Versuch hervorgegangen, 
das Orakelwesen als vereinbar einerseits mit 
der Annahme einer allgemeinen irdischen 
Kausalität, die die Voraussetzung für alles 
wissenschaftliche Erkennen bildet, und andrer- 
seits mit dem freien Willen des Menschen 
hinzustellen. Beides glaubte man durch die 
Annahme der Harmonie zwischen Gott, Welt 
und Mensch zu erreichen. Welt und Mensch 
werden durch ihre eigenen Gesetze bestimmt, 
aber diese stimmen mit der Gottheit überein, 
die phyaische, menschliche und göttliche 
Wirkung fällt also zusammen; die Orakel 
sind natürlich zu erklären, aber doch zu- 
gleich bedeutsam. Diesen Weg sind z. B. 
Max. Tyr. und Plut. gegangen; sie haben viele 
Nachfolger bis in die neuero Zeit, aber auch 
gowiss Vorgänger gehabt. 

2) Die wichtigsten hellenistischen und 
nachhellenistischen Schriftsteller über Traum- 
deutung (grossenteils bei Artemid. /s. u.) ge- 
























nannt; vgl. Tertull. a». 46; Worrr, De Dor 
phil. ex orac. haur. 58—65; Büchsexscnü 
Traum und Traumdeut. im Altert., Berl. 18 
S. 9 ff.; Susemiut, Gesch. der griech. Liti 
I 868 ff): Alexandros von Myndos (; 
temid. 1e; S. 62:5 H.; 29 9326; 266 157, 
Oper, Rh. M. XLV 1890 637 f.); Antipatr 
(Cic. die. 1 2039; 11 70144); Apollodor 
von Telmessos (Arstd. 179 7712); Apoll 
nios von Attaleia (Arstd. Is2 3415; 
179:9); Aristandros von Telmessos (A: 
lsı 314); Aristarchos (Artd. 42s 216; 
Artemidor (ed. Herenzr 1864; vgl. I 
LE Braut, Mém. AIBL XXXVI 1901 T 
29); Artemon von Milet (Artd. 1: . 
244 14823); Chrysippos (Cic. dir. I 20 
II 70144); Demetrios Phaler. (wohl 
kryph? Artd. 24, 14822; Susesunr I 875m 
Dionysios von Heliupolis (Artd. 266 157 
Geminos von Tyros (ebd. 244 14823); 
gidius (Lyd. ostent. 45); Nikostratos s 
Ephesos (Artd. 1s 913); Panyasis d. J. 
Halikarnass e, Suid. s e); Phomo 
(apokr.? Artd. 2» 965; Susemur I . 
Phoibos von Antiocheia (Artd. 29 9 
Straton (Diog. Laert. 5»). 
3) Vgl. über Antiphon einen Zeitgen« 
des gln. Redners Artemid. 2:4 S. 10913 
Cic. div. 1 203»; II 70144; Sen. contr. H 
Suid. 4er. 1; Zeen, Gr. Phil. I> 10 
anderes bei Saurpe, De Antiphonte soph 
Gütt., Ind. Sch. 1867 S. 17 f. Ueber 
und Dikaiarchos vgl. Plut. plac. phil. 
über ersteren s. besonders Arattl. negi € 
viv xal tjs xa? vnvor uarrız)s 4582 
464b:ss, der 462bis die Möglichkeit 
évýnvia aus der Erfahrung y om 
Hippokr. negi £évvnréov (II 1 ff. K.). 
+) S. u. IS 309]. 
5) H. Lewy, Rh. M. XLVIII 1893 8 
€) Wir begegnen daher im 8 ! 
tum bei den Gebildeten allen, 
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rüger dieser Stimmung waren. 


igenden Religion verwischt. 


RR ge 


surdesten Formen der Mantik wieder. 
ceros Freund Appius Claudius Pulcher trieb 
yomantie (Cic. Tusc. 11637) und Psycho- 
mtie (Cic. div. I 58132). Die ‘Philosophen’ 
llen bei Valens’ Tod durch einen Dreifuss 
Lorbeer den Namen des künftigen Kaisers 
ahren (Sozom. VI 352). Selbst Splanchno- 
e an geschlachteten Kindern wird den 
nlosophen' zugeschrieben (Sokr. A e III 
11), aber das kónnte Uebertreibung sein; 
solche Anklage ist gegen religióse Gegner 
Spüteren Altertum ganz gewöhnlich. 
1) Vgl. Cic. div. I 3e Chrysippus, qui 
am de divinatione duobus libris (reel uav- 
Ge: Diog. Laert. 7149) explicavit sententiam, 
) praeterea de oraculis (neoi yonoudv, 
ie Sammlung apollinischer Weissagungen; 
» Cic. div. I 1937; 1I 56115), uno de som- 
$ (neol oveiowv, Cic. div. I 2039; II 70144). 
ner haben Diogen. v. Babylon 1, Antipatr. 
Poseidonios 5 Bücher negt uavrx5c ge- 
rieben. Anderes bei WoLrr, Porph. de 
Hl. ex or. haur. 54 fl. 
?) Dies geschieht in dem von Sext. 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 3. 
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háen der Schule!) haben mit ausserordentlicher Urteilslosigkeit an die 
abelhaftesten Angaben über Weissagungen so fest geglaubt, dass sie so- 
jar aus der Mantik einen Beweis für die Existenz der Götter entnahmen ?), 
vogegen man freilich auch umgekehrt folgerte, weil es Götter gebe, 
issten diese sich auch in Orakeln der Menschheit mitteilen 3). Noch 
aren die Denkfreudigkeit und die Überzeugung von der Möglichkeit dog. 
schen Wissens zu stark, als dass man weiter gegangen wäre und 
icht bloss aus der Existenz der Orakel auf die Existenz der Götter, son- 
m auch aus dem Inhalt der ersteren auf das Wesen der letzteren ge- 
lossen hätte; aber die Zuversicht, allgemein gültige Wahrheiten aus 
en Wahrnehmungen zu entnehmen, schwand allmählich ebenso dahin, wie 
chon vorher der Glauben an die rein spekulative Erkenntnis gewichen 
ar, und die herabgekommene Zeit war nicht mehr im stande, sich mit 
Lohne zu begnügen, den das Forschen nach der Wahrheit, auch 
'enn sie nie erreicht werden kann, dem denkenden Menschen gewührt:). 


Die seitdem überwiegende religióse Grundstimmung kommt nun aller- 
Mgs nicht notwendig der überlieferten Religion zu gute; ja, es war dies 
| so weniger der Fall, je ursprünglichere und eigenartigere Geister die 
Auch da, wo sich die religiöse Bewegung 
1 sehr weit gezogenen Rahmen der antiken Religion einordnet, hat sie 
fangs natürlich vorzugsweise solche Richtungen begünstigt, die der alten 
eligion nur äusserlich angepasst waren. Sobald jedoch die Philosophie 
Thörte, neue Werte zu schaffen, wurde die Grenze zwischen Wissen und 
auben, zwischen der weiterstrebenden Forschung und der sich selbst ge- 
Für keine Zeit gilt dies mehr als für das 
irhundert, das mit Plutarch anhebt und durch ihn sein geistiges Ge- 
ee erhalten hat: in dem Zeitalter der ‘guten Kaiser’ erschöpft sich die 
hilosophie oder was sich für Philosophie ausgibt nicht bloss beinahe 


Empir. math. 9132 ausgeschriebenen Stoiker. 
Die dort gegebene Definition der Mantik 
stimmt zu Chrysippos bei Cic. div. II 63130. 
Vgl. auch Cic. n d II 513. 

3) Cic. div. II 610; vgl. Hoyer, Rh. M. 


LIII 1898 42. 


4) Gestreift wird allerdings der Gedanke, 
dass das Suchen nach der Wahrheit den 
Lohn in sich selbst trage, auch spüter noch 
anscheinend nicht ganz selten. Wenn z. B. 
Plut. Is. 1 es als für den Verständigen pas- 
send bezeichnet, die Götter um die Erkennt- 
nis ihres Wesens, soweit sie dem Menschen 
möglich sei, zu bitten, so kann darin liegen, 
dass die letzte Wahrheit dem Menschen zwar 
unerreichbar sei, dass dieser aber nicht auf- 
hóren dürfe, nach ihr zu streben. Aber das 
kónnen Plutarch und die übrigen Schrift. 
steller, die ähnliche Aeusserungen thun, 
nach ihren sonstigen Lehren nicht gemeint 
haben; sie wollen das reine Streben nach 
Wahrheit nicht als genügend zum Glück, 
sondern nur als ungenügend zur Erforschung 
der Wahrheit bezeichnen. 
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ganz in der Verteidigung des alten Glaubens, den man nun weniger — ! 
in der Blütezeit der Stoa — wissenschaftlich erklären und bestimmen als 
gründen will, sondern es wird zugleich diese Religion selbst ganz gener 
so wie wir es eben von einer ihrer Institutionen, dem Orakel, gese 
haben, als Erkenntnisquelle betrachtet, d. h. die Wissenschaft wird ni 
allein Apologetik, sondern auch Scholastik. Allerdings gilt dies nicht 
gleicher Weise von den verschiedenen Arten des überlieferten Góti 
glaubens. Von den drei Gattungen von Gottesvorstellungen, welche 

zu unterscheiden pflegte!), den mythischen der Dichter, dem in den Sta 
institutionen, den rouor, niedergelegten m&roros Aoyos und der philosog 
schen Lehre, war die erste ihrer Natur nach am wenigsten geeignet, 


Offenbarung zu dienen, weil es objektive Kriterien zur Feststellung 

in den Dichtungen liegenden Wahrheitsgehaltes natürlich nicht gibt: 

hat daher zu allen Zeiten und auch noch in dieser, wo man zur al 
Religion zurückzukehren sich bemühte, sich eine gewisse Freiheit 

nommen, solche Mythen umzudeuten oder ganz zu verwerfen, die den 
mals herrschenden Vorstellungen widersprachen. 
erregten die Mythen besonders Anstoss: durch die in ihnen erzäh 
Wunder, durch die Charakteristik der Götter, die sich weit von dem 
mals erreichten sittlichen Ideal entfernten, und durch die Widersprü 
die man zwischen Mythos und Kult entdeckt zu haben glaubte. In: 
drei Beziehungen äussern sich die Schriftsteller des II. Jahrhunderts jec 
mit einer gewissen schwankenden Zurückhaltung und nicht ganz über 
stimmend. Abgesehen von den Bekämpfern des Götterglaubens, 
scheinbar der sonst so abergläubische Pausanias dem Mythos am frei 
gegenüber?), jedoch hauptsächlich, weil er die Bildung seiner Zeit 
erst allmählich angeeignet hat?) und daher ohne Prüfung ältere Ansicl 
Auch der sonst ebenfalls wundersüchtige Aristeides*) Au 
sich frei über die Dichter; dagegen 
sichtiger. Es herrscht wohl noch eine gewisse Scheu, den krassen Wui 


übernimmt. 


—— 


1) Plut. Erot. 1810. Vgl. Seigert 18 ff.; 
VoLkMANN 251 ff. Vgl. die drei varronischen 
genera der Theologie (Aug. c d 65): mythi- 
con ..., quo maxime utuntur poetae, physi- 
con, quo philosophi, civile, quo populi (8. auch 
"42 Theolog. Varron, I Progr. Sor. 1858 

. 9 ff.). 

. °) Er nennt die Mythendichter «rdees 
giekérëe (V1 82), ceuvvorrec (11 30e), spricht 
sich gegen die Mythen des Theaters aus (I 
32) und hält sich zu einer Kritik des Mythos 
für berechtigt (III 18s; VI 34). Vgl. KnÜoER 
11 f.; PruxprNzR 21 f. Demgemäss spricht 
er mit mehr oder minder stark hervor- 
gehobenem Zweifel von der Heraufrufung 
Persephones durch Demeter (I 43:2), von 
Sisyphos im Hades (II 5:1), von der fest- 
gewurzelten und begrünten Keule des Hera- 
kles (II 3110), von Lynkeus’ Scharfsichtig- 
keit (IV 2:), von den Schlangenfüssen der 
Giganten (VIII 293), von Kadmos’ Drachen- 


zähnen (IX 101), von den angeblichen Werken | 









































Von drei Seiten 


sind andere Schriftsteller weit 


des Hephaistos (IX 411), wogegen er 1 
gläubig genug ist, die Minotaurossage ( 
tépara ydo "oli x«i rode Favur 
xat xa? rude Erixtov yvraixec), die W 
geschichten vom Ross des Phormis (! 
und vom Taraxippos (VI 201s) sowie Ly 
Verwandlung (VIII 24) für möglich zt 
und sich für die Möglichkeit der Z 
auf lydische Magier (V 275), die 
Opfer Feuer entzünden /12655], 
einen Aegypter (Vl 201s) zu berufei 
selbst gesehen haben will, dass durch 
und Beschwórungen Unwetter abge 
wurde (II 345). Vgl. anch KRUGER 
PFUNDTNER 29 f. f 

*) Er selbst deutet an (VIII 83) 
die in joner Zeit allgemein übliche 
rische Mythendeutung ilim, als er die 
Teile seines Werkes niederschrieb, unb 
gewesen sei. Vgl. Krüoer S. 10. 

*) or. 8 (Serap.) I S. 81 ff. Dpr. 
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glauben offen einzugestehen, und demgemäss die Neigung vor, für das 
Wunderbare der Mythen, das man als thatsächlich anerkennt, eine ratio- 
listische Erklärung offen. zu lassen!); aber selbst Plutarchos, in dieser 
ziehung einer der aufgeklärteren Schriftsteller seiner Zeit, wagt doch 
er die Möglichkeit des Wunders kein prinzipielles Urteil zu fällen: er 
hält es vielmehr für nötig, den einzelnen Fall für sich zu untersuchen d 
Wühner verfahren die Apologeten begreiflicherweise da, wo die über- 
Merten Mythen Unwürdiges oder dem Kult Widersprechendes von den 
ttern auszusagen scheinen?); doch weiss man dem Anthropomorphismus 
ae Berechtigung insofern zu geben, als die allgemeine menschliche 
hwäche die Verehrung der Gottheit im Symbol verlange‘). Im ganzen 
var man zwar weit davon entfernt, die ganze Summe der Mythen als 

ebe Überlieferung zu verteidigen, aber doch geneigt, mit Hilfe der 
eits besprochenen Mittel der allegorischen Auslegung und der Dämonen- 
re möglichst viele der alten Sagen als wertvolles oder doch wenigstens 
ht ganz wertloses Gut zu bewahren). Viel grösseren Wert aber legt 
tarch, der auch hierin die später fast allgemein verbreitete Ansicht 
spricht, auf die Kultuseinrichtungen und die Kultuslegenden: richtig 
standen, wozu es freilich nach Plutarch philosophischer Vertiefung be- 
f6), sind sie ihm überhaupt das wichtigste Mittel, die Gottheit zu er- 
men. Dass gerade diese Ansicht, die bei den nicht ganz ungläubigen 
iriftstellern des zweiten Jahrhunderts entschieden vorherrscht*), be- 
ders dazu dienen musste, die positive Religion zu stützen, liegt auf 
" Hand. 
= So wichtig aber auch die Verteidigung der alten religiösen Einrich- 
ingen durch die Philosophie gewesen ist, so ist sie doch nicht eigentlich 
| für die letzten Perioden des antiken Denkens entscheidende Erscheinung. 
S Charakteristische liegt vielmehr darin, dass man, ohne darum immer 
0 Zusammenhang mit der überlieferten Religion aufzugeben, nach Gnaden- 
ern strebt, die diese nicht hatte in Aussicht stellen können. — Wieder 
ard die Mystik mächtig, und das war natürlich. So lange die Apolo- 
tik mehr Wissenschaft bleibt als Religion, wie dies bei der Stoa der 


j 


1) Vgl. z. B. Plut. Koriol. 88. Ueber | Vorstellung von den Göttern beruhende Art 
lostr. s. u. /148610]. der Gottesverehrung — verlangen. Aber 
2) Vgl. die behutsamen Urteile Dion 2; | Polybios wird durch politische, Strabon durch 
i. 4; Kam. 6. Plut. berichtet von meh- | didaktische Erwägungen bestimmt; die Her- 
n Geistererscheinungen ohne einen be- | vorkehrung des eigentlich religiösen Gesichts- 
mten Zweifel gegen deren Möglichkeit | punktes begegnet so bestimmt erst in der 

rheben; vgl. z. B. Kim. 1; Dion 55; Brut. | Kaiserzeit. 

; 48. 5) Vgl. o. [14714]. 

3) So bekümpft z.B. Plut. Pelop. 16 rund- 6) Vgl. Plut. Is. 3; Pelop. 16. ` 

ig die Sage von Apollons Geburt (bei Te- 1) Vgl. noch Kels. bei Orig. Kels. 526 
Ta): ov yao £v roic x ueraßoins ddavaroıs | on rovc vöuovs tyosiv ov uóvov xe9óri éni 
VOLÉVOLc yevvytois ó n«tQuoc Aóyog tòv | vonv jA9sv dAdoıs «Aog vonicaı xci Gro dei 
/! TOUtov anodeineı deluooı u. 8. w. gYvAaoosıy Ze ég xoivov xexvQapuér, dA 
24) Vgl. z. B. Max. Tyr.82;». Aeusser- | xai Zei ws eixös rd éon tne yis € dote 
betrachtet fordert Max. Tyr. nichts | &A4« «Aot Enontaus versumusva x«t Zero 
deres als Polyb. 65e; Str. I 2s S. 19 u. aa., | tives Emixoarsias disiimuueve Ter x«t 
> für das gemeine Volk dewidaruovia — | dotceire, Vgl. ebd. 534; 415 82524; 28; 35; 35; 
ist zwar nicht notwendig Aberglauben, | 4s (über Mysterien und Orakel); ss; ss; eo; es; 
er jedenfalls eine auf einer nicht richtigen ' ee u. s. w. 
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Fall war, kann das Ergebnis, zn dem sie gelangt, nur der Rationalism 
sein; gewinnt aber die Religion das Übergewicht, hat also das Wiss 
hauptsächlich insofern Wert, als es eine dem Nichtwissenden verschlosse 
Vereinigung mit der Gottheit zu ermöglichen scheint, so ist die Folg 
Mystizismus. In der That haben seit dem ersten Jahrhundert v. Chr. a 
Philosophen, die in ihrer Zeit wurzelten und die Folgezeit bestimme 
sollten, mystische Elemente in sich aufgenommen. Abgesehen von de 
ersten Jahrhundert n. Chr., aus dem aber die Stimme der Mystik nur de 
halb weniger deutlich zu uns herüberklingt, weil die Philosophie überha 
nicht weiter schritt, abgesehen ferner von einem immer kleiner werdend: 
Kreise von Männern, die, immer mehr ihrer Zeit entfremdet, an der alt 
Aufklürung festhielten, sind die Gebildeten der Kaiserzeit der Ansicht g 
wesen, die der Spartaner Kleombrotos aufgestellt und Plutarch gebilli 
hat, dass die Theologie der eigentliche Stoff der Philosophie seit); m 
glaubte aber weiter, dass weder die Sinneswahrnehmung noch das int 


lektuelle Denken im stande seien, den der Menschheit angeborenen Got 
begriff selbstándig wiederzugewinnen, dass die Gottheit vielmehr ebens 
wohl übervernünftig wie übersinnlich sei, dass also der Nus sich zwar dur 
das Denken (Aoyos) und dureh die in ihm erweckte Sehnsucht nach 
Gottheit (Zowc) für das Gottschauen (Yeaoyaı) vorbereiten, dass dies 
nur im Enthusiasmus (Zxev«cig, degt, &Àecic, Érocic) eintreten könne, 
dem die Gottheit sich intuitiv dem Menschen offenbart ?). 
platonische Ausdrücke, die in diesen Lehren entgegentreten, und Pla 
niker wollten auch die Männer z. T. sein, bei denen wir zuerst auf : 
Aber diese platonischen Reminiscenzen zeigen nur den Abst: 
von dem grossen Philosophen, der die Offenbarung und die Verzücki 
tef unter das wissenschaftliche Denken gestellt hatte. 
sich auch hier deutlich die Beziehungen des Hellenismus zu der orient 
schen Spekulation, z. B. in der später oft betonten Lehre, dass die höcl 
Intuition nur in schweigendem Zustand empfangen werden könne®) 
Innerhalb des Mystizismus sind wiederum zahlreiche Abstufungen denk 


stossen. 


— 


!) Plut. def. or. 2. Parallelen lassen sich 
aus allen Schriftstellern des späteren Alter- 
tums, die den Geist ihrer Zeit predigen, bei- 
bringen. Apollon. von Tyana bei Philostr. 
4 «o nennt Weisheit die Erkenntnis der rechten 
Weise, die Götter zu verehren, und 6 ıı (S. 21833) 
als Begründer der Philosophie die besten 
Kenner der menschlichen Seele und der gött- 
lichen Dinge. . 

*) Max. Tyr. 17» f. Es können demnach, 
obwohl die menschliche Seele der Gottheit 
naho und ihr Ähnlich ist (ebd. 83), doch nur 
wenige im Leben Gott schauen; erst nach 
dem Tode werden es alle erreichen können 
(ebd. 1711; vgl. 16»). Es sind offenbar nicht 
individuelle Ansichten, die der Rhetor vor- 
trägt, sondern die communis opinio grosser 
Klassen von Gebildeten: das ist besonders 
deshalb lehrreich, weil es zeigt, wie fest 
Philon, der für uns als erster das Anschauen 



















Es sind z. 


Dagegen 


Gottes fordert (ZeLLer, Gr. Phil. lI 1:* At 
und Plotin, der diese Forderung am n 
drücklichsten von den Neuplatonikern 
tritt (ZELLER ebd. 611—618), in den 
ungen dieser ganzen Zeit wurzeln. ` ` 

3) Vgl. z. B. Plut. prof. virt. 10; F 
abst. 234; (Iambl.) myst. 8s S. 2636 P.; I 
misop. 4422; Aswvs, Wachr. f. kl. Phil. 
1904 237. Ueb. Apollonioss. u./ 14775; 1 
über verwandte Vorstellungen im M 
kult s. Dıeterien, Mithraslit. 42; vgl. 
Kocn, Ps.-Dion. Areopag. (Forsch. z. c 
Litter. u. Dogmengesch. In; vm 1900 
Namentlich bei den Gnostikern, von 
manche die Sun — freilich in etwas ar 
Sinn, als Glied ihrer Ogdoas — vergöt 
haben, spielt die Versenkung in die G 
eine Hauptrolle, LreurENnasN, Offen 
Gnosticism., Gött. 1901 S. 161. 


Das Wiederaufkommen der Mystik. ($ 306.) 








































igelegt werden. 


1) Plut. Is. 2. 

© 2) Er predigt Abwendung von allem 
‚eusserlichen, Versenkung, s. z.B. IV 8i 
T60 K); V 31; (II 3874 K); V be (II 
Ki VI 9; (I 88). 

3) Er gibt z. B. (Aug. c d X 231) ein 
ikel wieder, wonach die Mysterien von 
ine und Mond /o. 51; 54] keine Reinigung 
ngen, und schreibt an Aneb. 11 ([Iambl.] 
st. 211) rcv neol ron Aeion &yvotav xat 
Ndınv dvoowovpysiav xci axadapolav eivat, 
v xal wgpéhuov tv nepi Aenit Eruorn- 

Vgl. Aug. c d X 28 Confiteris tamen 
rph. ist angeredet) etiem spiritualem ani- 
tm [14782] sine theurgicis artibus et sine 
tis, quibus frustra discendis elaborasti, 
se continentiae virtute purgari. Vgl. ebd. 


92. 
4) S. u. [14791; vgl. 14843]. 

—5) Sall. m. 9. 4 zëge teler noòs Tov 
guor juas xal mode rovc FeoÙs cvvénttiv 
Her, 

6) Vgl. z.B. Kelsos bei Orig. 359; 622; 
3; Iambl. v. Pyth. 314; Iul. or. VII S. 237 a 
= 807: H.). Vgl. u. [1495 ff.]. Man sah in 
en Mysterien jetzt einen tiefen Geheimsinn; 
g d Plut. Is. DO. d 

T 7) Jambl. zeoi vvygc, Stob. ekl. Ale 
838 f. M. (1058 £). Nach der unter Iam- 
lichos’ Namen gehenden, jedenfalls seiner 
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Man konnte das Gottschauen im Enthusiasmus nicht allein als den Haupt- 
'eck der Philosophie, sondern zugleich als das wesentliche, für sich selbst 
genügende Mittel, zur Einigung mit der Gottheit zu gelangen, bezeichnen: 
nennt Plutarch!) das Streben nach Wahrheit über die Gótter heiliger 
alle Reinigungen und Tempeldienste. 
andpunkt der Neuplatoniker, besonders des Plotin?) und des Porphyr?); 
eilieh verfälschen sie diese Lehre durch die Annahme, dass der Mensch 
ich erst dann in die Gottheit versenken könne, wenn er sich auch äusser- 
durch Diät und Abstinenz*) geheiligt habe, und dass eben dies am 
sten in den religiösen Mysterien5) — die deshalb bei diesen Mystikern 
hohem Ansehen stehen) —  geschehe. 
der Mensch nur durch eine stufenweise Erhebung von den Dámonen 
den Góttern und so zum Einen zu gelangen im stande sei: so hat nach 
manchen Vorläufern besonders Iamblichos?) gelehrt. 
'eligiósen und selbst abergläubischen Riten bei der Erlösung des Menschen 
lurch die sich selbst offenbarende Gottheit eine selbständige und schliess- 
h sogar ausschlaggebende Bedeutung neben der geistigen Vorbereitung 
Selbst ein so bestimmt nach der inneren Erhebung 
'ebender Mann?) wie Apollonios, der auch schon durch seinen Vegetaria- 
mus in ausgesprochenem Gegensatz zu dem Staatskult mit seinen Tier- 
ern stand?), bekämpft die öffentlichen Kulte keineswegs, er rastet in 
enen Tempeln!?), sammelt die Priester um sich und rühmt sich, den 
such der Gotteshäuser gehoben zu haben!!). 
ssen Bericht hier ganz glaubwürdig erscheint, hat ihn seine Philosophie 


Dies ist im allgemeinen der 


Man konnte ferner glauben, 


Dann konnte den 


Nach dem Biographen, 


Schule angehórigen Schrift de mysteriis (ed. 
Partaey, Berl. 1857) 211 S. 9617 P. bringt die 
ëvvoræ keine Verbindung zwischen dem 
Theurgen und Gott zu stande, sonst müssten 
die Philosophen diese dauernd besitzen: «44' 
ý töv toyov vOv dpontwv xai into n&cav 
vóņotv FEONGENWS Evepyovusvwv tcAsatovoy(c 
5 TE tæv voovuévov toic 96otc uovotc Ovu- 
BóAwv apdEyaıwv duvauıs ërrtäugt, trjv 96ovo- 
yırnv EÉvooctr. 

8) So schildert ihn Philostr. (vgl. z. B. 
5ı2 daruovia xírgsw), und das wird der 
Wahrheit entsprechen. Nach dem Fragm. 
der Schrift sei 9vow»v (Euseb. pr. ev. IV 
132) fordert er, wie es scheint, dass eine 
stumme /1476s; 14791] Verzückung (xgeittwv 
Aóyoc ... 6 un dia oróueroc iov) an die 
Stelle des Gebetes trete. 

?) Vgl. die Schrift megi 3vowov (Suid. 
An. T. vgl. o. [4.s7). Alle Pflanzen und 
Tiere sind ihm im Verhältnis zur Gottheit 
nur ein uicoue. 

10) Philostr. v. Ap. lie; 440; 815. An 
predigt vom Sockel des Tempels aus, ebd. 42. 

11) Philostr. v. Ap. 441; vgl. 12. — Ganz 
ähnlich schildern die Pythagorasbiographien 
das Leben des Weisen von Samos (z. B. 
Iambl. 4ıs): das stammt wahrscheinlich aus 
Apollonios’ Pythagorasbiographie. 
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ebensowenig wie später Neoplatoniker abgehalten, den Göttern, wenn auc 
nicht gerade Tiere, zu opfern!) Dank der Stoa konnte sich auch de 
allerabsurdeste Aberglauben mit philosophischen Scheingründen legitimiere 
Die Mystik war eine schiefe Ebene, auf der der einzelne keinen Ha 
fand als in dem Zusammenhang mit der grossen Zeit; je loser das Bam 
war, das ihn mit dieser verknüpfte, um so weiter glitt er hinab?). 

treten daher die verschiedenen einander so ungleichen Formen des Myst 
zismus ziemlich von Anfang an gleichzeitig neben einander auf, und nu 
im allgemeinen ist zutreffend, dass die niedrigeren im Vordringen begriffe 
sind. — — Der Prozess, der dazu führte, dass der in den ersten beide 
Jahrhunderten des Hellenismus siegreiche Rationalismus zurückgedräng 
wurde, ist, soweit er die wissenschaftliche Philosophie betrifft, begriff: 
geschichtlich im wesentlichen klar. Die Mystik tritt uns zuerst im I. Jah 
hundert v. Chr. als Neupythagoreismus in zwei Richtungen entgegen, di 
beide platonische und pythagoreische Lehren verbanden, von denen al 
die eine, vielleicht durch Antiochos begründete, peripatetische Element 


!) Durch ein Opfer (Philostr. v. Ap. 641) übrigens den antiken Philosophen und ihre 
erreicht er Aufhören eines Erdbebens, und |. christlichen Gegnern kaum der Gedank 
es wird als etwas Besonderes hervorgehoben dass es sich um eine Sinnestäuschung, t 
(Philostr. v. Ap. 73s), dass er sich, ohne ge- | gemeine Taschenspielerei handeln könn 
opfert zu haben, von einer Fessel befreite. — | vielmehr ist allgemein der Glaube verbreit 
Sall. z. 9. 16 sagt: «i ui» ywois poor | dass die Magier (und Goeten) mit Hilfe ı 
Er roi Aoyoı uovov tici, al dà ueri ärer | Dämonen wirken: illis adspirantibus et ù 
Euwvyor Aóyot, rov Gët Aoyov rnv Cer , fundentibus praestigias edunt (Min. Fel. © 
dvve«uoUrroc, rnc dè Lwns tov Aoyovr wv- | 2610; vgl. Iustin. apol. 136; se; Porph. ai 
yov 07e. 245; Angust. c d 29; Worrr, Porph. de pl 

?) Neben der inneren Erhebung zu Gott | ex or. h. 227). Die Dümonen schlüpfen 
kennt die Theorie des Aberglaubens in jener | Katabolikoi in den Körper des Mensel 
Zeit drei Arten des Kontaktes zwischen Gott | (dozevc), um zu weissagen, oder sio . 
und Mensch, die jedoch nicht immer gleich | scheinen bald den Mysten selbst (als «t 
definiert und bewertet werden: 1) die ĝe- | viel, bald wenigstens (als ézowía) di 
ovoyi«a. Nach Porphyr, der dio relativ auf- | Mystagogen (LonEcx, Agl. I 107 f). Ni 
geklürtere Richtung vertritt, ist sie zwar | als Gaukelwerk, sondern als Werk 3 
nicht für den voös, aber doch für die pars | Mächten, die unter der Sphäre des Weit 
apiritualis (= «i6950:£? Aug. c d X 9s; vgl. | stehen (und deshalb auch zwar gegen | 
28 [1477s]) wichtig. 2) Magie. Das Wort | gebildete aber nicht gegen Philosophen w 
bezeichnete schon im V. Jh. verächtliche | sam sind, Kelsos bei Orig. 64), wird 
Zauberei und wird so auch in der Kaiserzeit | Magie von den aufgeklärteren Männern 
oft gebraucht (z. B. Aug. c d X 91); da aber | Zeit verworfen, und um die büsen Gei 
die apokryphen chaldäischen Schriften, die | zu vertreiben, hält sogar ein ser ü 
als magisch galten, sich z. T. hoher Achtung | die Aoyı«, Euseb. pr. ee. IV 233 H.) = 
erfreuten, so findet sich nicht ganz selten 
Magos in besseren Sinn gebraucht im Gegen- 
satz gegen 3) die Goeteia (vgl. üb. d. Begriff 
Hranıam, Cl. rev. XVI 1902 5720; 60), die 
immer getadelt wird, wenigstens in der Litte- 
ratur, die auf Wissenschaftlichkeit Anspruch 
erhebt. So unterscheidet z. B. Porph. bei 
Euseb. praep. er. VI 4 die Magie als das 
Mittel, das die Götter den Menschen gegeben 
haben, um das Verhängnis abzuwenden, von 
der yoyreia. — Eine Einteilung der Agypti- | Elemente übergegangen sind. Wahre 
schen Magie in eine höhere gibt Heliod.3:e, | lich knüpft die Gnosis in dieser Bezie 
und ebd. 614 heisst es, dass Weissagung dem | wie gewöhnlich an ältere orientalische | 
Geweihten durch Opfer und Gebet, dem Un- | mente an, sodass auch hier das Ergebnis 
geweihten durch Zauberei zu Teil wird. — | Hellenismus zugleich die Angleichung an ı 
Bei allen diesen Formen der Zauberei kommt | Orient ist. 


(«époc, d. h. Pauken /597 f.7) für nützlich. 
Die gleiche Vermischung der plıilosophisel 
Spekulation und des Aberglaubens zeigt 

in der Gnosis (Anz zur Frage nach d. Gu 
zismus [Texte u. Unters. XV] 5), z.B. beil 
leides (Eiren. I 19s S.201 H.; vgl. Epiph.2 
Usexer, Religionsgesch. Unters. I 29), - 
Karpokratianern (Eiren. I 20s 206), wie 
bekanntlich in den Aberglauben des a 
gehenden Altertums zahlreiche gnosi 
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ızunahm, während die andere, die, wie es scheint, in dem Timaioskom- 
ntar des Poseidonios zuerst auftritt, die Vereinigung der widerstreben- 
| Lehren auf dem Boden der Stoa versucht. Der Nachweis solcher Ge- 
ıkenzusammenhänge ist immer lehrreich; aber der logische Entwicke- 
gsreiz darf nicht mit dem historischen verwechselt werden. Wie das 
iken des einzelnen, so bleibt auch das ganzer Zeiten, nachdem andere 
‚logische Gründe übermächtigen Einfluss gewonnen haben, doch mit der 
grifisentwickelung im Einklang. So ist auch hier mit der Begriffs- 
eitung schwerlich die Einsicht in die historisch treibenden Faktoren 
ördert. Zwar musste natürlich die Kritik des stoischen Systems durch 
| platonischen Skeptiker Karneades die Philosophen dazu führen, sich 
h neuen Beweismitteln umzusehen, und da lagen denn freilich die 
[hagoreische Zahlenlehre und Platons und Aristoteles’ Dualismus nicht 
nz fern; und es ist begreiflich, dass Werke so angesehener Schriftsteller 
Antiochos und Poseidonios dem Pythagoreismus einen mächtigen Auf- 
wung gaben. Dass aber die ganze Bewegung von hier ausgegangen 
und dass man eben infolge der Polemik der Stoa gegen die neuere 
kademie angefangen habe, pythagoreische Diüt zu befolgen — was von 
' späteren Mystik vielfach gefordert wird!) —, ist nicht anzunehmen. 
Imehr griff die Philosophie auf die pythagoreische Mystik unter dem- 
ben Zwange zurück, der die ganze griechische Kultur zur allmählichen 
flósung verurteilte, wie das Volk dahinging, das sie nach seinen Be- 
rfnissen geschaffen hatte. Abgesehen von der Vorstellung der Ausser- 
eltlichkeit des zur Idee gewordenen Gottes (S. 1459) ward Stück für 
ück alles geopfert, was die Blütezeit geschaffen: so mussten bei der 
komposition die ursprünglichen Kompositionsglieder wieder auseinander 
llen, und so erhoben sich die mystischen Lehren, die im VI. Jahrhundert 
s Morgen- und Abendland erfüllt hatten, und die in jenem noch lebendig 
jesen sein müssen, in diesem wenigstens noch fortvegetierten, wieder. 
iss in dieser Mystik Hellenen und Barbaren ihre Überlieferungen über- 
istimmend fanden, war gewiss für den Ausgang auch dieses Prozesses 
t entscheidend. Wenn Jahrhunderte lang die Politik der Machthaber, 
d, mächtiger als diese, der Zwang der Verhältnisse selbst unaufhaltsam 
ch einer Ausgleichung der griechischen und der barbarischen Kultur 


~œ !) Schon die Pythagoreier des Alex. | des Weisen, Kalasiris, der Fleischnahrung 
Polyist. (Diog. Laert. 8s3) fordern, «neyeo9aı | und des Weines (Roupe, Gr. Rom." 4401); 
Powzwv $vnottóiov TE xoewv x«i ron | von den Neuplatonikern schrieb Porphyr die 
xai ueÀ«vovoor xci Gor» xal tov wo- | erhaltene Schrift negi dnoyns Zug rou, Er 
10xwv Luv x«l xvauwv xci rein GÀÀov wy | begründete die Abstinenz anderwürts mit der 
NaD«xeAevovreı x«i oí taç ttAttdc v voi; | Behauptung, dass die bösen Geister, die als 
i&poig Enırelouvres, Später ging man weiter. | Schmarotzer von der Nahrung der Menschen 
pollonios führt wenigstens bei Philostratos leben, besonders solche Menschen aufsuchen, 
ein pythagoreiisches Leben; Brot, Früchte, | die sich satt gegessen haben (Euseb. pr. et. 
billiges Gemüse sind seine Speise, Wasser IV 233; WOLFF, Porph. de phil. ex or. haur. 
sein Trank (121; se; 85; 7 [a]), Liebesgenuss | 149), und dass die guten Geister in den Men- 
verschmüht er seit früher Jugend (11s; 642), schen nicht eintreten, so lange die bósen ZU- 
“übt sich im Schweigen (61: u. ö.), schiert | gegen sind (vgl. Aug. c d X 21, wo allerdings 
in Haar nicht u. s. w. In Heliodors Roman, | von einer Versöhnung der bösen Dämonen 
der (1035) in der Einführung schuldloser, | gesprochen wird). 
reiner Opfer gipfelt, enthält sich das Ideal 
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hindrängten, so mussten natürlich diejenigen geistigen Richtungen 
Seite, die auf der andern Seite eine ähnliche Bewegung vorfanden, si 
mit dieser vereinigen und zugleich in dem gesamten geistigen Leben € 
wesentlich erhöhte Bedeutung erlangen. ` Für keine Bewegung gilt 
mehr als für die mystische, die den Höhepunkt der orientalischen r 
giösen Spekulation bezeichnete. Sie lebte damals in eranischer, babylc 
scher, aramäischer, ägyptischer und wenigstens anfangs wahrscheinli 
auch noch in phoinikischer Sprache fort!), allerdings unterhalb der B 
dung ihrer Zeit; aber verbunden mit der geistesverwandten orphischen 
und pythagoreischen Mystik, musste ihre Winkelgelehrsamkeit in die 
Zeit, in der der Strom der Bildung aus den unteren Schichten nach ob 
ging, allmählich auch auf die höhere Bildung Einfluss gewinnen: 
und schliesslich, gegen Ende des Hellenismus, sind manche barbaris 
Elemente, auch ohne sich mit älteren griechischen ausgeglichen zu habi 
in die damalige Weltkultur eingegangen. In diesen allgemeinen Verhäl 
nissen liegt der Grund für das Wiederaufkommen der Mystik: jene < 
griffsgeschichtliche Entwickelung, die wir kennen gelernt haben (14 
bleibt bestehen, aber sie ist nur wie der Wellenschlag, der eine tiefe 
gehende Bewegung begleitet. — Etwas wirklich Neues konnte aus dies 
Vereinigung, wie bemerkt (1460), nicht hervorgehen, aber eine g 
Selbständigkeit wäre der hellenistischen Kultur auch dann zuzuschreibi 
wenn sie aus den vorhandenen Elementen frei ausgewählt hätte. 
einzelt ist dies wohl auch, namentlich im Anfang, wirklich geschehe 
später aber überwiegt der Synkretismus über den Eklektizismus, d. h. n 
verwischte die bestehenden Unterschiede und trug durch kühne Umdeuti 


1) Das Fortleben der orientalischen | (Orph. ed. 28; vgl. Eur. Herakl. 900) fü 
Mystik ist allerdings grossenteils nur zu er- | (Euseb. pr. ev. I 10s H.), übertragen ht 
ups z. B. aus den Spuren, die sie in | (AnEL, Orph.S.158ı; vgl.GrurPpe, Gr. Kult 
der Gnosis, im Mithrasdienst u.s. w. zurück- | Myth. 165751); Babylonier haben Orph. € 
gelassen hat /$ 308—310]. Letzte Reste | Nebovon Mabuggleichgesetzt(CunEToN, S 
der babylonischen Mystik haben sich vielleicht | Syr. S. 4434), Juden haben Orphika in n 
bei den lezidis (BRockELMAxN, ZDMG LV | theistischem Sinn interpoliert (LoBECK, : 
1901 388) und bei den Mandäern erhalten. | I 438 ff.; Aner 4— 6; ScnÜrer, Gesa 

*) Dass die orphische Mystik während | jüd. Volkes II 809; WomnsrmwiN, Reli; 
des Hellenismus noch fortbestand. zeigt die | gesch. Unters. 129— 143). Vgl. das bei 
erhaltene Hymnensammlung, die entstanden | scuer, ML III 1152 Bemerkte u. o. /14 
ist, nachdem das stoische System zur Herr- | Ob Orphika auch auf den Chronos 
schaft gelangt, aber bevor es durch Auf- | Mithrasreligion einwirkten, ist zw. (CU 
nahme platonischer Elemente verändert war | Rer. arch. lz 1902! 5 f.). 

(s. die Darlegungen in Roseners ML III 3) Die Stoiker haben Agyptische 
1151 ff.). Diese Sammlung zeigt, wenn über- | danken nach Griechenland und Rom g 

haupt, so jedenfalls nur in geringem Masse | (RErrzkENsTEIN, Zwei religionsgesch. Fr. 
Zeichen der Beeinflussung durch die orien- | aus Dion Chrysost. 4 S. 69» f. | 
talische Mystik, und es ist zw., ob diese | dass das Volk damals für den EL: 
und die verwandten Bestandteile der jüngeren | hielt rò» nAsior« ypauuara Side i 
orphischen Theogonien nicht schon aus der | re x«i 'EAÀgvixd xai ra Xépow xci 
alten orphischen Mystik des VI. Jh.'s stam- | xo» sel zAtícrotg &vrvyydvovta Bü 
men (vgl. über Erikepaios, Phanes, Metis | Antoninos schloss sich den Mysten an 
das in Roscners ML III 2269 f. Bemerkte). | Kanobosmündung an und fand dort g 
Viel wichtiger ist Orpheus in dem Synkretis- | Zulauf (Eunap. v. Aedes. 47051 ff. Boiss.) 
mus des späteren Hellenismus: er soll die phoi- | solche Vorbilder des täglichen Lebens kn 
nikische 'l'heogonie Sanchuniathons, in ire. ten diejenigen an, welche die alte tL 

griechischer Bearbeitung sich in der That | lieferung von den Reisen der früheren I 


orphische Gestalten wie Protogonos und Aion | sophen erweitert und ausgestaltet haben 
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in die religiösen Institutionen und in die philosophischen Lehren Griechen- 
nds und des Orients dieselbe Anschauung hinein, sodass jede einzelne nicht 
bloss als historisch bedingter Teil der Wahrheit, sondern als volle Wahr- 
heit erschien. Diese Bewegung hatte früh begonnen; nachdem bereits die 
rossen orientalischen Reiche die nationalen Kulturen mit einander aus- 
sglichen und an einander abgeschliffen hatten, führten das natürliche Inter- 
ise der Griechen für die alten Götter der Länder, in denen sie jetzt wohnten, 
gelegentlich auch das politische Bestreben mancher hellenistischen Fürsten 
im Orient zu Versuchen, die griechische und barbarische Götterwelt einander 
zuähneln. Seit dem Wiederaufkommen der Mystik sah man in diesem Syn- 
etismus eine wirksame Waffe erst gegen den Unglauben und dann gegen den 
neuen Glauben, der sich diesem Ausgleich allein nicht fügen wollte 1): wenn 
le Philosophie) und alle Religionen dasselbe gelehrt hatten, so musste ihren 
hren eine ganz andere Kraft beiwohnen, als wenn sie einander wider- 
sachen. Schliesslich hat der Neoplatonismus die gesamte antike Kultur als 
em scheinbar einheitliches Ganzes gegen das Christentum ins Feld geführt. 
Bisher haben wir nur die eine Richtung der Mystik betrachtet, diejenige, 
die danach strebt, das Wissen durch eine Gemeinschaft mit der Gottheit zu 
I hóhen. Sind nun auch die dazu benutzten Mittel z. T. recht niedrige, so 
eht diese Richtung der Mystik doch dem Hóhepunkt des griechischen 
Geisteslebens näher als die andere, welche sich auf eine vermeintliche 


i 


1) Der Gedanke, dass hinter den ver- | sehr, dass er alle Götter nicht für gleich 
schiedenen Nationalkulten eine gemeinsame | unberechtigt, sondern für gleich berechtigt an- 
ahrheit steht, begegnet in der Litteratur | sieht und eben um ihrer Exklusivität willen 
r Kaiserzeit immer wieder; vgl.z. B. Plut. | (541) Juden (und Christen) bekämpft. — Das 
Js. 67 9&oíc Evouioauev ovy érégovs nag’ | erstere war übrigens durchaus nicht überall 
Pëgerc, ovdi Beroßapovs xal "EAAnvas, oude | so exklusiv, wie Kelsos hier annimmt. Schon 
vorious xei pogelovs, «AÀ' worreg 7Atoc x«i | Philon hatte behauptet, dass die griechische 
Win x«i oggeude xai yr xal 9$éA«oc« | Philosophie und selbst die griechischen Dich- 
va naoıw, Ovoucteret d'ëiiac im dien, | ter zwar nicht die unverfälschte Wahrheit 
zws Evos Aóyov vo) raŭræ xocuo)rtoc xei | wie Moses enthalten, aber doch in allem 
Mas ztQovotec Enitoonevovong xci dvvčuswv | Wesentlichen mit diesem übereinstimmen 
unovoywv nl navres tetayuévwv, tegar | (Zeiver Illu? 344 f): er ist damit für uns 
0’ érépotc x«rd vouovs yeyovaoı tiuei xai | der erste eingehend begründende und über- 
7210007;yopíat (vgl.auch VorkwAxN, Plut.11304; | haupt einer der ersten Vertreter des im vor- 
u. /$ 310/). Ebenso lehrt Max. Tyr. 175 einen stehenden charakterisierten ‚philosophischen 
allen Menschen angeborenen Gottesbegriff, der | Synkretismus. Auch im Christentum hat es 
allerdings allmählich entstellt ist (Rompıcn | nicht an solchen Ausgleichsversuchen ge- 
16): auch hier sieht man, wie sehr das | fehlt, S. u. p 310]. Vorlüufig sei nur die 
spätere Altertum von der Stoa abhängt. Die | Zeogogio erwähnt, aus der das vollständigste 
Uebereinstimmung aller Religionen wird bei | Exzerpt die Tübinger yonowoi rov EAAnvı- 
Kelsos oft ausgesprochen (vgl. z. B. Orig. 114; | xov eov (Bunzscn, Klar. 87— 134) sind (vgl. 
gesp (vg g. 114; j Bh. M 
16; 24. 924 üb. Asklepios); hier findet sich übri- | S. 954 ff. Bur.). Nach Brıscxmans, Rh. M. 
ns einmal der Gedanke ziemlich deutlich | LI 1896 273—280 ist das Originalwerk iden- 
verkündigt, dass alle positive Religionen nur | tisch mit der am Ende des V. Jh.'s n. Chr. 
Brechungen des höchsten Wesens zeigen, | von dem aus einer Abschwörungsformel be- 
nur als individuelle Versuche, den fassbaren kannten Aristokritos verfassten FEOCODIE. 
il der unendlichen Gottheit darzustellen, ?) So verfasst z.B. Charax (Suid. s v) von 
ewertet werden können: nachdem er die | Lampsakos eine svuywri« Dopews xat Tue: 
schiedenheiten der Kulte hervorgehoben, | yógov xci IAarwvos (FHG MI 636a), Porph. 
merkt er (Orig. 534) xei öuwc x«æorot | (Suid. s v) schreibt negi roù uíev eivar tyy 
aurov ucAtore evvouiteıv dozoŭciv, Er hätte | Mdrwvos xai ’Apiototélovs atosotr, Syrianos 
af diesem Wege dazu kommen können, alle | Geen Illi? 7635) und Proklos (Suid. s t) 
telieionen aus Religion zu verwerfen; aber | über die Uebereinstimmung zwischen Orpheus, 
die positive religiöse Stimmung überwiegt so | Pythagoras und Platon. 
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Offenbarung stützt. Freilich hatten auch die Griechen der Blütezeit i 
der Natur und in der Menschheit Offenbarungen der Gottheit gefunde 
sie hatten im Orakel, im Mysterion!), ja in den Werken der grosse 
Künstler?) und Philosophen Selbstverkündigungen der Gottheit zu besitze 
geglaubt, und absolut ist der Unterschied dieser Art des Offenbarung 
glaubens von dem orientalischen, der bestimmte Werke als kanonisch a 
nahm, nicht. Aber auch so ist der Abstand zwischen der griechisch 
Welt der Blütezeit und der gleichzeitigen barbarischen ungeheuer. Die: 
war früher erstarrt und hatte daher — wir wissen nicht von jeder Li! 
teratur, wann, aber im allgemeinen, bevor der enge Kontakt mit de 
Griechentum wieder begann — Kreise heiliger Schriften sich bilden lasse 
deren Lehren als unfehlbar galten und deshalb entwickelungsfeindlicl 
wenngleich nicht immer entwickelungstötend waren. Dagegen hatte 
den Griechen, bei denen jede Gottesoffenbarung sich beständig durch ihre 
inneren Wert legitimieren musste und durch eine folgende umgestosse 
werden konnte, eine Entwickelungsbeschränkung durch den Offenbarung 
glauben nur in geringem Masse stattgefunden. Ausserlich hat da 
sinkende Altertum diesen Standpunkt nicht verlassen; allein die schon vo 
handenen Anfänge des Autoritütsglaubens verstärken sich allmählich doc 
so weit, dass in den letzten Jahrhunderten des Altertums sachlich auc 
in diesem Punkt kaum ein anderer Unterschied zwischen der griechische 
und der orientalischen Auffassung besteht, als der, dass der Kreis dk 
vermeintlichen Offenbarungsschriften in der hellenistisch-rómischen Kult 
weniger von Priestern als von Philosophen ausgewählt ist. Absolut i 
dieser Unterschied auch nicht; wenigstens hat auch die griechische Phil 


sophie, zu träge oder zu mutlos, die Wahrheit zu suchen, später sich 
vermeintliche religióse Offenbarungen, an Orakel, angelehnt. 
tige Quelle pseudophilosophischer Erkenntnis ist das Orakel erst bei 
Neoplatonikern?); allein die chaldüischen 26y:«*) selbst, auf die sich € 


!) Die 7«g«dos:; der Mysterien hat 
namentlich im späteren Altertum, als die 
Mitteilung nicht bloss eines Gnadengutes, 
sondern auch einer Gottesoffenbarung go- 
golten; das zeigt die Anwendung des Aus- 
drucks (Stellen bei LonEck, Agl. 39 f.; Kocm, 
Pseudo-Dion. Areop. [Forsch. z. christl. Litt. 
u. Dogmengesch. Hir; 111. 1900] 103 ff.; DiE- 
TERICH, Mithraslit. 534), der dann in ähn- 
lichem Sinn (zur Bezeichnung der geistigen 
Erleuchtung, die z. B. der Täufling bei der 
Aufnahme in die christliche Gemeinschaft 
erfährt) in das Christentum übergegangen ist. 

2) S. 0. [9843]. 

3) Porph. negi tc èx łoyiwv giAooogiag 
(G. Worrr, De philos. ex or. haurienda 
libror. reliqu., Berl. 1856). Bei den jüngeren 
Neoplatonikern spielen die chaldäischen Aöyı« 
[A. 4] eine grosse Rolle. lambJichos schrieb 
mindestens 28 Bücher (Damask. S. 115 Ko.) 


nepi Ce zaidıuxns rtÀttotetrc griooogias; | 


in dem Buch (Tambl.) meel uroryoiwy werden 
mehrfach die chaldäischen (z. B. 1: S. Au: 
6; S. 2494) oder assyrischen (1s S. 5»; 74 



















Eine wie 


S. 2566) Weisen und ihre Lehren mit ht 
ster Achtung erwähnt. Ueber Syrianos ` 
ZELLER, Gr. Ph. HIn? 764 zu 7635. Prok 
der zu sagen pflegte, dass er, wenn 
könnte, von den alten Büchern nur die 467 
und den Timaios lesen lassen würde (Mari 
v. Pr. 38), arbeitete fünf Jahre lang an seit 
umfassenden, die früheren Kommentare. 
sammenziehenden Werke (Mar. r. Pr. 26). 

4) KroLL, De orac. Chaldaic., Bre 
phil. Abh. VII 1894 (vgl. Rh. Mus. L 18 
036—639; WexpLanp, Berl. ph. Wschr. 2 
1895 1038 ff); Jackson, Zoroast. 1899 % 
—273. Der von Knorr selbst nur zweifel 
vermutete Zusammenhang dieser chalditisc] 
ÀAóyi« mit Iulians, des Sohnes des gln. C] 
däers, 4óyt« d énwvy (Suid. Tov. F.; Lon 
Agl. 1 100) ist nicht aufrechtzuerhalten 
die von den Neuplatonikern kommen 
Sammlung anonym oder apokryph gewes 
zu sein scheint. Porphyr (Suid. & r) hat 1 
lich über den Theurgen lulianos geschriel 
aber das Zusammentreffen ist nieht so 
fülig, da er so viel behandelt hat. 


Offenbarungsglauben. Chaldäische Logia. Sibyllen. (8 306.) 1483 









späteren Neoplatoniker beriefen, scheinen älter als der Beginn des Neo- 
ıtonismus: schon, als sie entstanden, muss man Wert darauf gelegt 
ben, durch Vorspiegelung eines unmittelbaren góttlichen Ursprungs seinen 
llosophischen Ansichten eine äussere Beglaubigung zu geben. Anfänge 
der Benutzung von Orakeln als Erkenntnisquelle finden sich ferner bei 
wWarch!). Noch weit höher hinauf reicht die Sibyllinenlitteratur?), 
innerhalb deren mindestens seit dem ersten Jahrhundert v. Chr. auch philo- 

phische Lehren verbreitet sind. Auch auf diesem Gebiet zeigt sich 
"gens — sowohl bei den Logia wie bei den Sibyllinen —, dass der Hel- 































n die Zahl der fingierten Orakelsamm- 
zen nicht klein gewesen sein (LosEck, 
. 98—110; Worrr, Porph. de phil. ex. or. 
. 65—68). Schon dem Apollonios von 
na (Suid. v v) werden yonouoi zugeschrie- 
So beliebt waren die tendenziósen 
kel, dass die Christen die Fälschung 
lerum fälschten; vgl. z. B. Suid. Avy. und 


1) VonkMANSN, Plut. II 290*. 
2) Die ältere Litteratur über die Sibyl- 
ı habe ich Gr. Kulte u. Myth. I 687—701 
unmelt. Die dort aufgestellten Ver- 
ungen über die heidnischen Sibyllen sind 
jeuerer Zeit. in den wesentlichen Punkten 
er eine einzelne Abweichung s. u. /149017) 
A GEFFKen, GGN 1900 88—102 (vgl. 
mpos. u. Entstehungszeit der Or. Sib. 1909 
S-1 f.) und Bovsser, Zs. f. neutestam. Wis- 
asch. 1902 23—49 wieder aufgenommen 
rden. Als Materialsammlung ist noch 
lÜRER, Gesch. d. jüd. Volk. 11? 790—807 
nennen, dessen Vermutungen jetzt aber 
ht mehr haltbar sind. Die Sibyllinen- 
eratur beginnt wahrscheinlich schon in 
älteren alexandrinischen Zeit. BoussEr 
hält sogar mit v. Gutscauıp (und Lexor- 
NT, Fragm. cosmog. de Ber. 402) für mög- 
dass bereits Berossos eine Sibylle zi- 
te und dass eben dies die berossische 
ylle sei, die in der That gewiss nicht mit 
IWARTZ bei PAuLY-Wissowa III 314e; als 
e Erfindung des Abydenos zu betrachten 
. Allein Boussers Vermutung ist m. E. 
enfalls bedenklich, und auch QEFFCKEN 
(GGN 1900 101) hat schwerlich Recht mit 
ler Annahme, dass die Sibylle Berossia 
isse, weil die Geschichte vom 'Turmbau, 
die dexaın yeveń u.s.w. aus Derossos stammen. 
Mir ist die Gr. K. u. M. I 69623 vorgeschlagene 
rklàrung noch immer die verhältnismässig 
rscheinlichste, dass die berossische Sibylle, 
die mit GErrckEN, Kompos. u. Entst. 13 unge- 
ähr ins J, 200 zu setzen sein dürfte, die T. des 
‚berossos sei und dass eine der chaldäischen 
|Sibyllen sich selbst als T. des Berossos (Paus. 
| A 129 u. aa.) bezeichnete nicht wegen des Ge- 
jsehiehteschreibers, sonderu weil der N. chal- 


J 





iismus zwar die Kunstform der griechischen Kultur geliefert, leitende An- 
jauungen aber der orientalischen entnommen hat. — Eine wichtigere Offen- 


däisch klang und vielleicht schon eine jetzt ver- 
schollene mythische Bedeutung hatte (Diese 
Sibylle nannte sich Sabbe, dieselbe oder eine 
andere chaldäische Sibylle mit dem gleich- 
wertigen N. Sambethe [Sch. Plat. 315 B.; Suid. 
Zu. h u. k; Theosoph. Tübing. bei Buresch, 
Klar. 12055] mit Rücksicht auf eine wahrschein- 
lich irgendwie mit dem Sintflutmythos ver- 
wobene Göttin oder Heroine; vgl. das Sauga- 
Jelov Ev tà XaAdaiwv neoiBóÀo zu Thyateira, 
CIG 3509 [NesrtLE, Berl. phil. Wschr. XXIV 
1904 765, zugleich über die Etymol. von 2$.) 
und den 9eoc Saßßerıorns in Kilikia Tracheia, 
Hicks, Journ. Hell.stud. XIJ 1891 233f.no. 161. _ 
Diese kleinasiatische Sambethe scheint mit 
der verschleierten Siduri-Sabitu verschmolzen 
zu sein, die im Gilgame$-Epos auf dem Thron 
des Meeres sitzt [Jensen, Keilinschr. Bibl. VI 
470; Kanpers, Al. d. Gr. u. die Idee des Welt- 
imperiums S. 181; ZımmeErn bei JENSEN a.a. O. 
u. bei ScHRADER, KAT? 582]; sicher ist weder 
an Sabazios noch an Sabbat zu denken. S. 
auch Maass, Sibyll. cat. 41; W. SCHULZE, Zs. 
f. vergl. Sprf. XXXIII 1895 378 ff). Aber 
wenn auch nicht in der Zeit gleich nach 
Alexanders Siegeszug, so haben die Sibyl- 
linen doch schon im IH. Jh. eine neue Blüte 
erlebt. Allein damals verfolgten sie noch 
nicht philosophische Zwecke; sie waren teils 
litterarische Spielereien, wie diejenigen, die 
von dem troischen Kriege sangen, Paus. X 
191 f; Diod. 466 — man vergleicht sie am 
besten mit Lykophrons Kassandra, der sie 
nachgebildet zu sein scheinen —, teils hul- 
digten sie vielleicht politischen Zwecken, 
stellten z. B., indem sie den Sieg Alexanders 
vorherverkündigten, die Unterwerfung der 
Barbarenvölker als eine in deren Ueber- 
lieferungen selbst vorhergesehene, unabwend- 
bare Schicksalsfügung dar. Die mystischen 
Sibyllen sind wahrscheinlich nicht älter als 
das I. Jh. v. Chr.: sie verbinden die altgrie- 
chische, aber auch altorientalische und jetzt 
sehr ausgestaltete Lehre von den Weltaltern 
mit chaldäischer Astrologie und predigen die 
Hoffnung auf die bevorstehende Aenderung 
des unerträglich gewordenen Weltzustandes. 
s. u. [1490 f.]. 
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barungsurkunde als das Orakel wurde aber für die Philosophie des ausge 
den Altertums, die Philosophie selbst. Die Philosophen werden zu Wun 


Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 





münnern. DieVorstellung, dass die Meister der Vorzeit, dass besonders Plat 


göttlich sei, göttliche Wahrheiten vortrage, tritt im späteren Altertum deu 





hervor!); ja, es wurde religióse Verehrung auch kürzlich verstorbenen oc 


noch lebenden Philosophen gezollt; und es fehlte nicht an Wunder 
welche die Autorität ihrer Lehren zu steigern versuchten, indem sie si 
göttlichen Ursprung zuschrieben oder sonst irgendwie mit den Gött 
in einem nüheren Kontakte zu stehen behaupteten. ] 
Kultus, den die Könige und Kaiser für sich forderten, war diese Apothe« 
der Philosophen zwar das kleinere Übel, immerhin aber ist sie ein Sympte 
für den Verfall sowohl der Philosophie als der Religion. : 
Neues ist jedoch auch diese Erscheinung nicht; die Vorstellung, dass 
Mensch sich im Enthusiasmus oder auch durch vernünftige Lebensweise 
oder durch Erkenntnis in einen halbgöttlichen, ja geradezu göttlichen Zi 
stand erheben könne, muss schon im V]. Jahrhundert verbreitet gewe: 
sein?); nach dem Muster der Wundererzühlungen der alten Mystik*) 4 
wahrscheinlich ziemlich früh das Leben des Pythagoras mit einzeln 
Zügen übernatürlicher Macht ausgestattet worden, wenngleich die weit 

meisten der von Pythagoras erzühlten Wundergeschichten unzweifelh: 
einer späteren Zeit, den beiden ersten Jahrhunderten vor und nach Ch 
angehören®). Eben der Mann, der bei der phantastischen Ausgestal 
des Pythagoraslebens besonders hervorzutreten scheint®), Apollonios x 
Tyana (ca. 1—100 n. Chr.), ist nun später?) in seiner Schule als ein ne 


!) Dass Platon Apollons S. sei /104517, 
hatte wenigstens als ein Gerücht schon 
Speusippos verzeichnet (Diog. Laert. 33): 
Eudemos baute dem toten Meister einen 
Altar, Aristoteles hat an der Vergótterung 
keinen Anstoss genommen. Aeioc ist bekannt- 
lich Platons gewöhnliches Beiwort, nament- 
lich bei späteren Neoplatonikern; als der - 
uórvtoc bezeichnet ihn z. B. Iul. or. 4 S. 1712s 
H.; einen Halbgott hatte ihn Cornelius Labeo 
(Aug. c d II 14s) genannt, Max. Tyr. ró» dE 
axadnuias Cory rov Jeo (176) oder 
rov ZE axadnuias «yythor (17%) u. 8. w. 
Selbst der Jude Philon hatte von dem hei- 
ligen Platon, ebenso von der heiligen Ge- 
meinde der Pythagoreier, von dem heiligen 
Verein der göttlichen Philosophen u. 8. e. 
(ZeLLer, Gesch. d. gr. Phil. Iir? 343) ge- 
sprochen. 

2) Wio die Theosoph. Tübing. bei BuREscH, 
Klar. 108 $ 44 lehrt, man könne dv èni- 
Hëigioec piov O9eo6 Éyyic werden. Als Bo- 
weis werden Hermes Trismegistos, Moses 
und Apollonios von Tyana aufgeführt. 

*) Vgl. Geizer, Rh. M. XXVII 1878 82, 
der sich u. a. auf das bekannte Orakel der 
Pythia an Lykurgos (Hdt. 16s u. aa.) beruft. 

*) Vgl. das in Roscners ML II 1137 ff. 
Bemerkte. 

5) Ronne, Rh. M. XXVI 1871 554—576; 
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Etwas 


XXVII 28—67. 
*) E. Ronpe, Rh. M. XXVI 1871 5 
7) Die Entwickelung der Vorstell 
von Ap. von T. gehört zu den am m 
bestrittenen Punkten der antiken R 
geschichte. Aus der ungeheuren Li 
von der die ältere bei Görtsenxe 
S. 7 ff. aufgezählt wird, seien hervorgeh 
F. Cnr. Baur, Ap. v. T. u. Christus oc 
Verhältn. von Pythagor. u. Chri à 
Zs. f. Theol. neuherausgeg. von E. Ze 
Iw. v. MÜLLer, De Philostrati in con 
memoria Ap. T. fide. 1 Ansb. 1858; 
Landau 1859; 1860; E. Mëtten, W 
lonios von Tyana ein Weiser, 
oder ein Schwärmer? Progr. Bresl. 
A. Revirıe, Le Christ paien. Ber. des 
mondes, LIX 1. Okt. 1865; E. Bu 
v. T., Rudolstadt 1883; Zeen, | 
(Un? 149—158; J. Jessen, Ap. v. T. im 
Biogr., Phil. Hamb. 1885 Progr.; J. Ri 
La relig. à Rome sous les Séeóres 1886, 
v. G. Kntorn (D. Rel. zu R. unter dei 
Leipz. 1888 S. 208—235); Górrsemm 
v. T., Diss. Leipz. 1889; J. MitrEn, I 
(n. F. V) 1892 187—145; W. Senge? 
Jbb..CLIII 1896 93 f. — Das Prol 
von den älteren Forschern und auch 1 
von ZELLER nicht erfasst ist, besteht d 
die verschiedenen Tendenzen, die in & 
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einzigen Quelle, Philostr. (ca. 170—250 n. Chr.), 
ben einander herlaufen, zu sondern, in 
ihrem gegenseitigen Verhältnis zu prüfen und 
womöglich mit den Nachrichten, die über die 
eren Apolloniosbiographien vorhanden sind, 
zu kombinieren. Von den Tendenzen, die 
an bei Philostratos hat finden wollen, ist 
> antichristliche (Baur u. aa., zuletzt A, 
VILLE) ganz auszuschliessen; weder in dem 
Werke des Philostr. selbst noch in dem 
Stoff, den er aus älteren Quellen geschöpft 
iat, findet sich die geringste Spur davon, 
dass Apoll. v. T. als heidnisches Ideal des 
Gottmenschen dem Manne von Nazareth ent- 
gegengestellt werden sollte; erst weit später 
haben Porphyr. (Bunzscu, Klar. 91) und 
Hierokles, gegen den sich dann Euseb. rich- 
tete, die Parallele gezogen, die, eben weil 
sie damit ein fremdes Element in die Bio- 
graphie hineintrugen, sehr zu Ungunsten 
ihres Helden ausgefallen sein muss. Wenn 
ch schon bei Philostr. gewisse an die 
ristlichen Wunder anklingende Berichte 
den, so ist dies aus der Stimmung der 
Zeit zu erklüren und für deren Erforschung 
und damit für die Entstehungsgeschichte 
auch des Christentums wichtig. — Ferner 
ist auch unter den in der Apolloniosüber- 
ferung neben einander herlaufenden Ten- 
denzen nicht zu unterscheiden zwischen einer 
pragmatischen und einer ihn in das Gebiet 
des Wunders hinüberziehenden; vielmehr ist 
lie Möglichkeit einer Ausserkraftsetzung 
er Naturgesetze durch übernatürliche Mächte 
hne Zweifel von allen denen, deren Nieder- 
chlag die erhaltene Biographie enthält, zu- 
gestanden worden. Der Gegensatz ist viel- 

ehr, wie schon Rompe, Gr. Rom. 439 f. er- 
annt hat, der, dass ein Teil der Ueber- 
ieferung den Unterschied der niederen Magie, 
die mit Hilfe von Dämonen vollzogen wird, 
und des höheren Wunders, das durch über- 
natürliche Weisheit, durch eine Erhebung 
der Seele zu den Göttern zustande kommt, 
aufrechterhielt, während der andere Teil der 
Ueberlieferung diese Grenzlinie verwischte 
und Apollonios auch niedere Zauberei zu- 
schrieb. Diesem Teil der Apollonioslegende, 
ler ausserhalb des Philostr. entschieden über- 
wiegt (Apul. de mag. 90; Luk. Alex. 5; Orig. 
Kels. 641; Dion Kass. 771s), scheinen sowohl 
las Buch des Damis, angeblich eines nini- 
itischen Schülers des Ap., welches Septi- 
nius Severus’ Gattin Iulia Domna dem Philo- 
Stratos zur Bearbeitung übergab (Philostr. 
13), als auch des Moiragenes vier Bücher 
über Ap. (Philostr. 13; 34.) anzugehören; 
denn dass der letztere vielmehr die neu- 
ythagoreisierende Richtung vertrat (W. 
CHMID S. 95), wird durch die Einführung 
(3) sehr unwahrscheinlich, und das Werk 
des Damis, das übrigens nicht mit den baby- 
lonischen Geschichten des Iamblichos (Jessen 
S. 3) zusammengestellt werden darf, ist zwar 
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wahrscheinlich apokryph, aber gewiss nicht 
(wie noch MiıLLer, Wschr. f. kl. Phil. XIX 1902 
1145 für möglich hält; besser GórrscuiNG 
S. 71) eine Fiktion. Damis stimmt z. T. mit 
den ‘Briefen’ des Ap. überein (132); wenn 
aus ihm die Wundergeschichte von dem ge- 
bändigten äthiopischen Satyr (627) stammt, 
hat er aus einer wahrscheinlich ganz anders 
gemeinten Wendung des Briefes eine ganze 
Geschichte herausgesponnen. Ebenso hat er 
(315) eine schriftliche *Homilie' an die Aegyp- 
ter, also einen an die Aegypter gerichteten 
Brief, der auch 611 (vgl. S. 2202» K.) zu einer 
Rede verwendet ist, benutzt, um unter grober 
Missdeutung des geheimnisvollen Ausdrucks 


| die Weisheit der Inder und ihre darauf be- 


ruhende Macht ins Fabelhafte zu steigern, 
wie er ihnen auch einen Ausspruch des Apoll. 
zuschreibt, den er in seiner Quelle als bei 
der Verteidigung vor Domitian gehalten vor- 
fand (81s). Ebenso hat er sich in der Reise 
nach dem Kissierland (123) an die Briefe ge- 
halten. Sicher hat auch Philostr. noch die 
‘Briefe’ gelesen (12; 44e; 742); sehr wahr- 
scheinlich vertreten sie und das "Testament 
den zweiten Teil der von ihm benutzten 
Ueberlieferung, nach dem Ap. ein die niedrige 
Magie verschmühender, mit Erfolg nach 
Gotteserkenntnis strebender Philosoph war. 
Dies entspricht dem historischen Apollonios, 
doch sind auch diese an Kónige und So- 
phisten, an Inder und Aegypter gerichteten 
Briefe mindestens z. T. apokryph gewesen. 
Dass übrigens von Philostratos auch vortreff- 
liche, historische Quellen verarbeitet sind, 
scheint mir aus dem, was v. GUTSCHMID 
(EnscH u. GnusER, RE Irxxv 40 f.) bemerkt 
hat, (trotz GórrscuiNo 42 ff.) hervorzugehen. 
— Neben diesen Quellen kommt Maximos 
von Aigai (1s), der vielleicht nur Apollonios’ 
Aufenthalt in dieser Stadt behandelte, wenig 
in Betracht; noch weniger die mündliche 
Tradition, die Görzscaine 73 überschätzt. — 
Philostratos selbst schreibt zwar keine Ge- 
schichte im modernen Sinn, noch weniger 
aber, wie jetzt allgemein angenommen wird, 
einen Roman. Er hat vielmehr ohne Frage 
die vorhandene Ueberlieferung treu wieder- 
geben wollen, d. h. mit nicht mehr Aus- 
schmückung, als sie der rhetorische Ge- 
schmack der Zeit auch dem Geschichts- 
schreiber zugestand. Er steht auch der 
Ueberlieferung nicht ganz unkritisch gegen- 
über, obgleich sein Urteil nicht so sicher ist, 
ihn vor fabelhaften Berichten zu bewahren. 
Tendenziós ist seine Schrift nicht; er ist 
zwar, wie die gewiss von demselben Philo- 
stratos (Cu. H. Bromsy, Athen. 1902 3906 
S. 320 £) herrührenden Heroika zeigen, von 
dem allgemeinen mystischen Geist der Zeit 
auch ergriffen, er sehnt sich nach einer Er- 
neuerung des alten Hellenentums und auch 
seiner Religion, die er freilich nur z. T. ver- 
steht, er tritt ebenso sehr dem Rationalis- 
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Pythagoras!), als ein reiner, d. h. nach den Vorstellungen dieser Zeit?) 
ein góttlicher*) Mensch gepriesen worden, als ein Mann, der nicht dur 
Zauberei*), sondern durch seine höhere, auf Frömmigkeit gegründete Eii 
sicht5), die den inneren Zusammenhang der Dinge durchschaut, gleic 
Diomedes, als ihm Athena die Dunkelheit von den Augen genommen, d 
göttliche Walten erkennt‘). Ihm ist daher Vergangenes bekannt, aue 
ohne dass es ihm gesagt ist, ebenso erkennt er die Zukunft”). Sehr wah 
scheinlich hat Apollonios wirklich gelehrt, dass der Mensch durch Frómmig 
keit und Weisheit zu so unnatürlicher Macht emporgehoben werden könne 
und da Prediger solcher Lehren besonders bei den Wundergläubigen Eu 
druck zu machen pflegen, so war es ganz natürlich, dass seine Jünge 
vor allen ihrem bewunderten Meister diese Zaubermacht andichteten, dure 
die einseitige Betonung der Göttlichkeit dem Ausdruck des göttliche 
Menschen einen andern Sinn beilegten®) und Apollonios demgemäss vo 
einem Dämon gezeugt werden liessen?). Der Lehre des Philosophen selbst 
dem die Göttlichkeit nur die Krone für die philosophische Versenku 
in Gott gewesen war, widersprach diese Vorstellung durchaus, obscho 
vielleicht die abschüssige Bahn der Mystik ihn selbst in diesen Wide 
spruch hat gleiten lassen. Mag er aber auch schon selbst die vo 
ihm gezogene Grenzlinie an einigen Stellen verwischt haben und de 
Schicksal der Schwärmer nicht entgangen sein, zum Schelm zu werde 
als er die Welt erkannt hatte, so haben doch jedenfalls erst seine A 
hänger die Einsicht in die Naturgesetze mit der Herrschaft über 

vollends verwechselt und sein Bild durch die Erdichtung jener plump 
Wunder entstellt!9), deren von jeher der Aberglüubische bedurft hat, 
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mus wie dem groben Wunderglauben (512; | 74. Vgl. Görtsenixo 25. Jedoch macht 4 
738 f.; vgl. Ronne, Griech. Rom. 440 zu 4392; | von dieser Gabe nach Philostr. keinen G 
Görtsense 81 ff) entgegen und er hat das | brauch (VIII 77); nach Dion Kass. 671e lr 
Bild seines Helden gewiss von manchem | er in Ephesos Domitians Tod verktündigt. 
Flecken gereinigt. Aber er ist weder, wie | 5) Dass er in den Ruf eines dämoni 
noch ZeLLer glaubte, Neupythagoreier noch | göttlichen Menschen gekommen sei, saç 
hängt er überhaupt so fest an der Philo- | Philostr. Isı; gegen den Vorwurf, dass í 
sophie, dass er nicht gelegentlich, wo es die | selbst diese Meinung verbreitet habe, vi 
Wirkung verstärkt, auch ganz plumpe Wun- | teidigt er sich bei Philostr. VIII 7s. V 
dergeschichten nacherzählt. Die Form geht | seinen Schülern hat ihn der apokryphe Da 
ihm, wie allen seinesgleichen, über den In- | als Gott aufgefasst, ebd. 7ss. In Ty 
halt: auch an seinem Ilelden schätzt er den | ward ihm ein Tempel errichtet (ebd. 83 
rhetorischen Vortrag über Gebühr (1::; 33s; | Caracalla baut ihm ein Heroon (Dion K 
431; 527 u. 8. el Ein reines, grosses Men- 1715), Alexander Severus hatte ihn . 
schenleben durch sich selbst sprechen zu | der Angabe des allerdings sonst sehr um 
lassen, hatte er weder Lust noch Fähigkeit. | verlässigen (v. Dowaszewskı, Westd. Ze. X 
') 9ewöregov sj d lv9«yópac tj cogíq | 1895 63), aber hier m. E. unverdächti 
aposti9ovre nennt ihn Philostr. 15. Lamprid. 29 mit Christus, Abraham und ! 
*) Philostr. v. Ap. 3is; vgl. so: 8s. pheus in seinem Lararium aufgestellt; 2 
») Görtscnixe S. 38. Weiser als Proteus , Zeit Aurelians stand sein Bild in l 
nennt den Ap. Philostr. 1 4. Tempeln, Vopisc. 24. 
*) Philostr. 15; 512; 739; 8: (a. 1). *) Philostr. 14; Suid. Ar. T. 
Y 2. B. Philostr. 444; 8s. Selbst der 10) Philostr., der wenigstens so 
abergläubische Damis tritt nicht offen für | sei er dem Wunderglauben nicht g 
Ap. Zauberkunst ein; er verwahrt auch seine | und der deshalb die Möglichkeit einer nat 
indischen Sophisten gegen den Vorwurf der | lichen Erkfürung offen hält (443), hat 
Ianunronoue 3i, S. 9327 K. aus älteren Beriehten, wahrscheinlich b 
*) Philostr. Gun. ders aus Damis, zahlreiche Wunderberi 
") Philostr. 13; 12; 32; 518; 26; 03; 5; a; | einfach übernommen, ohne irgendwie 
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Wundermänner: Apollonios v. Tyana; Alexandros von Abonuteichos. (§ 306.) 1487 


das Göttliche zu glauben. Wie empfünglich damals die allgemeine 
stimmung für den Wunderglauben war, zeigt die Geschichte eines 
inderen Praestigiators, des Alexandros von Abonuteichos!) (ca. 105 
is 171), der, durch einen Schüler des Neupythagoreiers von Tyana unter- 
ichtet?), sich für dem Pythagoras ühnlich ausgab?) und dem es gelang, 





































tech gedeutet wissen wolle. Nach 444; 
3s kann Ap. nicht gefesselt werden: er 
ntlarvt einen Pestdümon in Ephesos (410) 
ind die Lamia in Korinth (425); er berauscht 
inen Satyr (627), übt Exorzismen (420) und 
rweckt ein totes oder scheintotes Mädchen 
x 45). 
A Fast die einzige Quelle ist Lukianos’ 
Hiere Satire ARE. 7 wevdöouerts. Fr. 
juxoNT, Alex. d’Abon. (Mém. couronnés et 
utres mém. publ. par l'Ac. belge XL 1887; 
el, auch BunzscH, Klar. 78 ff.) hat Lukianos’ 
ericht durchaus für ernst genommen; daran 
scheint mir nur das richtig, dass Luk. nichts 
orgebracht haben kann, was mit bekannten 
Thatsachen in Widerspruch stand. Eine un- 
parteiische Würdigung des Mannes zu geben, 
hatte er weder die Fähigkeit noch die Ab- 
sicht; auch brauchte er nicht zu fürchten, 
dass man eine solche von ihm erwarte. Er 
will auch keineswegs das Thatsächliche rein 
jerichten; er schreibt vielmehr für Leser, 
ie dieses schon kennen und erlaubt sich, die 
"hatsachen so zu gruppieren und auszu- 
wühlen, dass er den Leser zwingt, den Maun 
mit seinen, des Schriftstellers, Augen zu 
ehen. Er schildert nur dessen eine Seite, 
len Gaukler; aber wollten wir alle Gaukler 
jener Zeit verurteilen, wer müsste da nicht 
allen! Damals hatten Philosophie und Re- 
igion sich seltsam mit dem Aberglauben 
vermischt, und es fehlt nicht ganz an 
"Anzeichen dafür, dass sie grosse Bedeu- 
tung auch in den Lehren des Alexandros 
hatten. Dass er sich dem Pythagoras gleich- 
"stellte /A. 37, hatte nur dann einen Zweck, 
wenn er in seinen Kulten die von den Neu- 
pythagoreiern geforderten Reformen durch- 
setzte. Von den Mysterien des Al. gewinnt 
man aus Luk. ein falsches Bild. Wie wahr- 
"scheinlich in Eleusis erschien hier die Mond- 
Bottin /541o/, sie stieg zu Alex. herab: nach 
em, was wir sonst über die heilige Ver- 
aAnühlung bei den Mysterien erfahren, lässt 
Sich kaum bezweifeln, dass der Priester hier 
symbolisch die Glieder der Gemeinde ver- 
tritt, mit denen sich die Gottheit vereinigen 
Sollte. Lukianos (35; 39 u. 6.) verschweigt 





seiner Vaterstadt und in andern Gemeinden den Kultus der Schlange 
alykon, angeblich einer Verkörperung des Asklepios oder Anubis4), mit 
Teilorakeln und Mysterien5) einzuführen. 
der er seine Taschenspielerkünste umkleidet zu haben scheint, imponierten 
ler Menge und wahrscheinlich auch aufgeklärteren®) Männern so, dass sie 
hm selbst göttliche Ehren zuerkannten’?). 


Die philosophische Salbung, mit 


Dem entspricht es, dass auch 


le ten, dass er sie rationalistisch oder sym- | die mystische Bedeutung des Vorgangs, die 


er nicht anerkennt: er gibt nicht einen un- 
parteiischen Bericht, sondern eine Kritik. 
Der Fall ist typisch; er zeigt, wie vorsichtig 
man selbst solchen Angaben Lukians gegen- 
über sein muss, die scheinbar nichts als eine 
Thatsache enthalten. In dem Urteil über 
Alex. scheint Lukian in der Hauptsache 
Recht zu haben, wenigstens fehlt es uns an 
einem Mittel, es zu verbessern; um Alex. zu 
verstehen, müssen wir über Luk. hinausgehen. 

2) Luk. Al. 5. 

3) Luk. Al. 4. 

*) Vgl. Le Brant, Mém. AIBL XXXVI 
1898 9824s. 

5) Luk. Al. 38. 

6) Dies scheint mir aus dem ganzen Ton 
der Schrift Lukians hervorzugehen; sie ist 
doch weder für den grossen Haufen noch 
für die wenigen Aufgeklärten, sondern für 
die Halben bestimmt, die damals wie heute 
von hohen Idealen sprechen, aber doch auch 
vom Aberglauben ein Stückchen festhalten 
wollen. Ein solcher Mann scheint auch Kelsos 
gewesen zu sein, dem Lukians Satire gewid- 
met ist; ich halte ihn trotz der von ZELLER, 
Gr. Phil. MIn?’ 214» ausgesprochenen Be- 
denken für identisch mit dem christenfeind- 
lichen Platoniker (vgl. Cumont a. a. O. 8): 
gerade von diesem wissen wir, dass er die 
Möglichkeit des Wunders behauptete: oi rd» 
[eov  éxeívov knyynral teieotai TE xai 
uvoreywyoi können sich nach ihm auf viele 
unzweifelhafte Zeugnisse berufen, £oy« re 
dasuoriciv tivav dvvduswv x«i yonoungolov 
xal x navrodaenwv u«vttiov NQOXOULÇOVTES 
(Orig. Kels. 848). 

1) Wahrscheinlich ist der von Athenag. 
110808. 26 genannte Alexandros, dem die Ein- 
wohner von Parion ein Fest feierten, eben 
der von Abōnuteichos. — Die von den 
Christen (z. B. Iustin. ap. 126; 5e; Tertull. ap. 
13; anderes bei Orro zu Iust. ap. las; HILGEN- 
FELD, Ketzergesch. 162—186) so oft hervor- 
gehobene göttliche Verehrung des Simon 
Magos, der sich selbst als Zeus, seine Be- 
gleiterin Helena als Athena bezeichnete (Eiren. 
I 163 = 234 S. 194 H. [Eus. h e Il 136]), 
beruht zwar z. T. auf einer Verwechselung 
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die führenden Schriftsteller der Zeit die Idealgestalten, die sie geschaf 
haben, so sehr sie sich bemühen, sie über die Zauberei zu erheben, doc 
immer wieder nur als Zauberer und Gaukler darstellen kónnen!). — No 
einigen andern Philosophen und solchen, die dafür gelten wollten, werde 
Wunderthaten im Leben oder auch nach dem Tode zugeschrieben, doc] 
gestattet die Überlieferung nicht, über sie ein Urteil zu gewinnen. Da 
aber steht allerdings fest, dass alle diese Männer als ursprüngliche Men 
schen galten, und dass sie erst infolge der höheren Weisheit, die sie, s 
es durch Heiligkeit des Lebenswandels, sei es durch Überlegenheit d 
Geistes, sich angeeignet hatten, zur Göttlichkeit emporgehoben wurden 
Die korrespondierende Vorstellung, dass die Gottheit Mensch wird, 
die Menschheit zu entsühnen, lag scheinbar für den Hellenen, dessen Götte 
schon im Mythos so oft Menschengestalt annehmen, nicht ferne; gleich 
wohl findet sie sich im klassischen Heidentum so wenig als irgendwo sons! 
mit Ausnahme des Christentums, vielmehr hat, seitdem die Kunst deı 
Griechen seine Götter geschenkt hatte, bis in die letzten Ausläufer 
Heidentums immer wenigstens bei den Gebildeten die Überzeugung 
herrscht, dass der Mensch sich von den Leiden und Übeln der Welt dure 
eigene Kraft erlösen könne und müsse?) Wie aber im Bundehesh?) ur 
in der altrabbinischen Litteratur:) schon deutlich die Angst sich aussprichi 
dass auch bei den guten Menschen die guten Thaten zur Deckung de 
bösen nicht ausreichen — eine Angst, die beschwichtigt werden soll dur 
die Annahme eines Schatzhauses der überschüssigen guten Thaten | 
sonders frommer Menschen, die im Notfall das Defizit begleichen können 
wie ferner das vorchristliche und das am Gesetz festhaltende Judentu 
der Vorstellung von dem die Welt durch sein Leiden erlösenden Messia 
wenigstens nahe gekommen ist), so trennte im I. Jahrhundert v. Chr. auc 
einen Teil der gebildeten Griechen von der Vorstellung der Erlósung d 
Welt durch die Gottheit ein scheinbar nur geringer Schritt. Auf welel 
Weise diese Vorstellungen, die von den bei den Griechen sonst vorh 
schenden so verschieden sind, sich gleichwohl auf dem Boden des Helleni 
mus bilden konnten, ist noch dunkel; wie auf manchen Gebieten in « 
Geschichte der griechischen Philosophie hat auch hier die immer 1 
nicht überwundene Anschauung zu [rrtümern geführt, es könne die 
wickelung an den grossen Münnern studiert werden: das gilt wohl für 


mit Semo, z. T. auf einer Satire seiner recht- , Ueberhaupt steht die ‘höhere Magie’ [14 175 
gläubigen Gegner /$ 310]; aber das Missver- | bei Heliodor nicht so hoch, dass sie nic 
ständnis war nur möglich, weil solche Ver- | Beschwörungen anwenden (319) und d 
götterungenvon Wundermünnern wirklich vor- | Zauber des bösen Blicks (318). abwehren £ 

gekommen waren. Dass Simon (Epiph. haer. | der (37) sogar eine Art wissenschaftli 
21: = lii S. 122 Oeu.) sich als ueyalın | Erklärung erhält. 

dövauıg Jesos ausgab und Menandros (ebd. 22; - Selbst Apollonios bittet die Gü 
S. 132 Ogur.) zum Heil der Welt gesandt sein | um das, was ihm gebührt, Philostr. v. 


u —— 


wollte, ist trotz der bedenklichen Umgebung, | Spikes, Eran. Altertumsk. II 
in der es berichtet wird, ganz glaublich. | ier Gesch. des jüd. Volk. e 
!) Ein gemeiner Gaukler bleibt auch 5) Schon im Judentum wurde Jes. € 


Heliodors Kalasiris. Er will z. B. der Chari- | 
kleia Dämonen zugesendet (4:) und ein mit- | Sühneleiden des Messias für die Sünd 
gebrachtes Kleinod aus dem Opferfeuer heraus- | der Welt gesprochen. Aber die herrschen 
geholt (513) haben und treibt, wenn auch | Vorstellung ist das nicht geworden, Sent 
nur zum Schein, allerhand Hokus Pokus (4s). | Gesch. d. jüd. V. 11? 465 f. 


auf den Messias bezogen und von 
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rein wissenschaftlichen Fragen, deren Beantwortung nur durch die führen- 
den Geister gefórdert wird; die religiósen Anschauungen und Stimmungen 
dagegen werden von der höchsten Bildung weniger beeinflusst, als sie 
diese beeinflussen; sie bilden gleichsam eine Unterstrómung, deren Richtung 
aus den wenigen Punkten erraten werden muss, an denen sie bis zur 
‚Oberfläche empordringt. Soweit ein Urteil möglich ist, waren in dieser 
Jewegung mannichfache Strómungen zusammengeflossen. Ein Teil der 
itteratur, in der sie niedergelegt ist, bezeichnet sich als chaldäisch, und 
dass das nieht bloss eine Fiktion ist, zeigen die astrologischen Elemente, 
lie mit den Lehren verknüpft sind. Verwandte Anschauungen werden auch 
der jüngeren eranischen Litteratur, z. B. im Bahman Yasht!) und dann 
im Bundehesh, ausgesprochen; wahrscheinlich sind sie hierher aus chal- 
däitschen Werken gekommen?) Auch zu der eschatologischen und apo- 
kalyptischen Litteratur der Juden finden sich offenbare Beziehungen; dass 
ich von hier aus die griechische Mystik des I. Jahrhunderts v. Chr. be- 
immt sei, ist móglich?), im ganzen aber wird sich wahrscheinlich als 
Ergebnis der noch nicht abgeschlossenen Untersuchungen vielmehr er- 
geben (vgl. 8 310), dass in das Judentum abgeschliffene Elemente jener 
Mystik eingedrungen waren, die einst im VI. Jahrhundert die orientalische 
id auch die griechische Welt so viel beschäftigt hatten*). Zu diesen Be- 
standteilen gehört ausser der Lehre von den vier Weltaltern, die zwar nicht 
st innerhalb der Mystik geschaffen, aber doch in ihr neu ausgebildet war, 
besonders die Lehre von der periodischen Welterneuerung. Die Vereinigung 
dieser sehr verschiedenen Vorstellungen erfolgte in den Formen des Hel- 























hristliche Ideen beeinflusst sei (Bousser, 
Der Antichr. 73), ist m. E. nicht erweislich. 
= 2?) S. o. [449]. Zahlreiche griechische 
hriften, die ohne Frage z. T. alteranische 
Lehren vortrugen, wurden teils Zoroaster 
Kaprıcıus, Bibl. Graec. ed Harızs 1790 I 
J4—316; vgl. KauPzns, Al. d. Gr. u. die Idee 
es Weltimperiums 111—116 und über die 
nutzung der Apokalypse des Zor. bei den 
Gmostikern BRaTKE, Texte u. Unters. n. F. 
IV 3 S. 174s), teils andern vermeintlichen 
Weisen der Perser oder Meder, z. B. dem 
Hystaspes (Fagrıcıus ebd. 108; Wiwpiscn- 
MANN, Zoroastr. Stud. 259; 293), Zostrianos 
(Arnob. 152; C. ScHwmipr, Texte u. Unters. 
VIII 1892 615), Ostanes (WINDISCHMANN 
a. a. O. 286; eigentl. ügyptisch? Masrero, 
Proceed. soc. bibl. archaeol. XX 1898 140 ff.; 
KEITZENSTEIN, Neue phil. Jbb. XIII 1904 
1902) u. s. w. zugeschrieben. Die Lehren 
dieser Bücher berühren sich z. T. mit christ- 
ichen; aber gewiss ist auch diese Lit- 
teratur nieht unter christlichem Einfluss in 
der Absicht entstanden, unter den von hel- 
enistischer Kultur beeinflussten Mazdayac- 
iern für das aufstrebende Christentum An- 
hänger zu gewinnen (E. Kunn, Fester. an 
Rotu 217), vielmehr haben die Christen die 
latteraturform sich nutzbar gemacht, weil 


nib in den vorhandenen Werken bereits Ueber- 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 





!) Dass dessen Apokalypse bereits durch | einstimmungen vorfanden [$ 310]. 


3) Die in Betracht kommenden Stellen 
finden sich verstreut bei E. MürrER (Parall. 
zu den messian. Weissag. u. Typen d. alten 
Testam. aus dem hellen. Altert., Phil. Jbb. 
Suppl. VIII 1875 1— 158), der sie freilich 
unter falschem Gesichtspunkt und deshalb 
unter Beimischung von sehr vieler Spreu ge- 
sammelt hat. 

*) Die messianische Hoffnung der alten 
Propheten ist durchaus auf die glückliche 
Zukunft des jüdischen Volkes gerichtet ge- 
wesen. Jetzt wird diese Hoffnung einer- 
seits spezialisiert — durch die auch bei 
den Persern vorkommende, ursprünglich 
wohl babylonische Lehre von der Auf- 
erstehung am jüngsten Tage —, auf den ein- 
zelnen Menschen bezogen, andererseits er- 
weitert, auf die Herbeiführung des Glück- 
seligkeitszustandes für die ganze Welt — 
freilich unter der Herrschaft eines jüdischen 
Messias (Schnürer, Gesch. d. jüd. Volk. Il? 
417). Es ist. dies eine doch schon über die 
spezifisch jüdische Vorstellung hinausgehende, 
der heidnischen sich nühernde Anschauung, 
die kaum rein jüdisch sein kann. Auch 
darin, dass bei einem Teil der jüdischen 
Apokalyptik das weltliche Reich zwar nicht 
geradezu aufgegeben, aber durch die Ver- 
legung ins Jenseits seiner ursprünglichen 
Bedeutung fast entkleidet ist, dürfte heid- 
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lenismus; der Einfluss der Stoa ist nicht zu verkennen, Zu alledem komi 
als neuer Zug die Verzweiflung an der bestehenden Welt. Schon 
Mystizismus des VI. Jahrhunderts war tief pessimistisch, aber er lehr 
doch ein Mittel, wie man dieser Welt durch Askese und Erkenntnis er 
fliehen könne. Die neuere Mystik hat zwar auch diese Mittel nicht ve 
schmäht (1477; 1479), aber auch von denjenigen ihrer Anhänger, 
Abstinenz empfahlen, haben manche sie nicht für ausreichend erkl& 
Ein Teil dieser Mystiker ist von der Schlechtigkeit der Welt so durc 
drungen, dass der bestehende Zustand als unhaltbar, eine gänzliche And 
rung zum Bessern als unmittelbar bevorstehend gefolgert werden kar 
Diese Welterneuerung wird zwar noch, wie bei den Stoikern, als éxrrvowa 
gedacht!), sie ist aber nicht mehr wie bei jenen eine Weltzerstörun 


nischer Einfluss vorliegen; ebenso in dem | apol. ed. Orro IX S. 432) werden dageg 

jetzt auftretenden Begriff der Weltperiode | nur die Gerechten gerettet. Die auch 

(2517: Scuürer lI? 422). Zu einem sicheren | anderer Beziehung merkwürdige Stelle hei 
| 





Urteil reicht freilich die Ueberlieferung | Etenim aliquando fuit diluvium venti et 
nicht aus. lecti <ad id» homines occisi sunt aquilo 
!) So wird das Apollonreich, das die | vehementi et relicti sunt iusti ad demonst 
Magier in Aussicht stellten, vom Intp.Serv. | tionem veritatis. Rursus alio tempore f 
VA 4ıo und vermutlich schon von Nigid. | diluvium aquarum, et perierunt omnes ho 
Figul. gedeutet. Das ist nm so wahrschein- | wes et bestiae in multitudine aquarum 
licher, da in der apokalyptischen Litteratur | servati sunt iusti in arca lignea iussu u 
(Bousset, Der Antichr. 159 ff), die doch | Atque ita ultimo tempore erit diluvium ig 
mancherlei Babylonisches erhalten hat, in | et ardebit terra cum montibus suis et 
den sibyllinischen Büchern (2196; 3286; 4173; | bunt homines cum simulacris, quae feceru 
8337 u. 8. w.), in denen Reste der alten heid- | et cwm operibus sculptilibus, quae adora 
nischen Tradition nicht selten noch die jüdi- | runt, et ardebit mare cum insulis et ser 
schen und christlichen Stücke beeinflussen, | buntur iusti ab ira, sicut socii eorum seri 
ferner in der späteren orientalisierenden | sunt in arca ab aquis diluei. — Rinz 
(Hystaspes bei Iustin. ep. 130 S. 62 Os. [MCr- | Spuren scheinen darauf zu deuten, dass! 
en, Phil. Jbb. VIII 1895 77]; vgl. auch lustin. | eine vierfache periodische Weltzerstóri 
u. et resp. ad orthod. 74 S. 108 O.; Berossos | durch Feuer, Wasser, Erde und Luft 
ei Sen. qu. nat. HI 29: /$ 3097) und dem | nahm. In den Gr. Kult. u. Myth. I 6% 
Teil der orientalischen /1450] Litteratur, | konnte ich diese Ansicht nur äusserst : 
der mit der Mystik der klassischen Volker | sichtig äussern, da bloss wenige unsie 
zusammenhängt, eine Weltzerstörung oder | Reste dieser Anschauung vorlagen (vgl. 
ein Weltgericht durch Feuer vorkommt. | 678; 6796), die inzwischen GerFckex, € 
Auch Virgils unmittelbare Vorlage, die ky- ` 1900 S. 90 angezweifelt hat. Natürlich 
maiische Sibylle (Serv. VA 44), hat, da sie | sich nur ein Indizienbeweis, und auch die 
Apollon dem Helios gleichsetzte, wahrschein- |; vollständig nur nach sorgfältiger 
lich an eine Herrschaft des Feuerstoffs ge- | musterung der gesamten apokaly 
dacht. Eine fernere Bestütigung dieser Auf- | Litteratur, die ich nicht vornehmen 
fassung des Apollon als des mythologischen | erbringen; immerhin sind aber seitdem 
Ausdrucks für die éxnvgwoeic bietet Plut. | Zeugnisse hinzugekommen, die minde 
ki 9 rr uiv sie nio uttadoArn» AnóAÀAera | zu weiterem Nachsuchen auffordern /4 
TE Ip uOvwG0ti, doidoy te ro x«9apQ x«i | Auch an Manil. 4ss4 ff. und (Arsttl.) 
«uicvto xeorci, — Da jedoch Virgil meint | xóeuov 6 S. 4008ss darf erinnert : 
und sicher auch seine Vorlage meinte, dass die | Beide Stellen gehen, obgleich die 
lebende Generation sich der Welterneuerung | verschieden ist, offenbar nuf dieselbe ! 
erfreuen solle, so kann natürlich die éxzr- (Poseidonios? s. zuletzt Bort, Phil. Jbb. 
eost; nicht den Untergang alles Bestehen- | XXI 1894 226 f.) zurück: dass es siel 
den herbeigeführt haben. — Aehnlich lässt | periodische Welterneuerungen handelt, 
der Bundehesh (C. 31) auch die Menschen weder Manil. noch die Schrift segi xo 
nicht untergehen, obwohl auch er eine Art aber die Quelle hatte sicher Pl | 
Exnvgworg kennt, bei der alle Metalle schmel- | sehr wahrscheinlich auch Deukalion ge 
zen: es dient dies den Menschen nur zur | dio auch sonst in Verbindung mit den \ 
Reinigung, die für die Frommen gelinde, nur | altern vorkommen (s. o. [4498]; bei Apd 
für die Sünder qualvoll ist. — In der syri- beendet die deukalionische Flut das el 
schen Apologie des sogen. Melito $ 12 (Corp. Geschlecht); waren sie auch hier in di 
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überhaupt kein einfacher physiologischer Vorgang, vielmehr wird durch 
cunmittelbares Eingreifen der persönlichen Gottheit ein Gottmensch erweckt, 
der auf Erden gebieten und den alten Glückseligkeitszustand zurückführen 
soll. Diese ganze Richtung ist uns unmittelbar nur durch ein einziges, 
im Jahre 40 entstandenes Gedicht, die vierte Eloge Virgils, bekannt!), 
iber diese knüpft, wie der Dichter selbst andeutet?), an eine in jener 
Zeit viel gelesene Weissagung, die der 'kymaiischen'5) Sibylle zu- 
“geschrieben war, an, und diese wiederum stimmt so mit magischen Lehren, 

lie Nigidius Figulus gelesen hatt), überein, dass sehr wahrscheinlich als 
ihre Quelle eine chaldäische Sibylle angenommen werden muss 5), die in 


inne gedacht, so liegt es nahe, anzunehmen, 3) Dass Cumaewm carmen einfach ein 
lass auch die neben Wasser und Feuer ge- | sibylinisches Gedicht ohne Rücksicht auf 
annten Stürme und Erdbeben, von denen | die Herkunft der Sibylle bezeichnen konnte, 
ene das Element der Luft, diese das der | kann zugegeben werden: und dann kann 
rde vertreten, nach der ursprünglichen Ab- | Virgil direkt die von uns erschlossene chal- 
cht dessen, der die Zusammenstellung | däitsche Sibylle benutzt haben. Wiese in 
machte, Welterneuerungen herbeiführen | seiner Dichtung irgend etwas auf den Orient, 
jllten. so würde man diese Deutung vielleicht an- 
1) Griech. Kulte u. Myth. I 687. Ich | nehmen; jetzt bleibt sie eine unerweisliche 
abe die Sache nachgeprüft, ohne zu andrem | Vermutung. 
'gebnis zu gelangen; von anderer Seite ist 4) Zu tuus iam regnat Apollo (10) be- 
ir eine sachkundige Prüfung der dort ent- | merkt der Intp. Serv., dass die ‘Magier’ nach 
ickelten Ansichten nicht bekannt geworden. | dem Ablauf der Zeitalter des Kronos, Zeus, 
nabhängig, wie es scheint, ist CRusrus, Rh. | Poseidon, Pluton (vgl. o. [449:]) Apollinis 
M. LI 1896 553—559 zu derselben Grund- , fore regnum in Aussicht gestellt hátten. Hier 
"anschauung gekommen; aber er lüsst sich | sind eigenartig die drei Kroniden zu den 
uf Kombinationen ein, denen ich nicht zu | Metallen in Beziehung gebracht. Dass das 
olgen vermag. Von den sonstigen seitdem | Zeusreich dem silbernen Zeitalter entspricht, 
erschienenen Untersuchungen über VE 4 | stimmt nicht zu der Planetensymbolik des 
wird nur in der von Fr. Marx, Neue Jbb. | späteren Altertums, das dem Zeus gewöhnlich 
Tf. kl. Altt. I 1898 108 kurz auf die hier in | das Erz /1038 zu 10375], bisweilen (CRAMER, 
Betracht kommende Frage Bezug genommen. | Anecd. Paris. III 113) das Gold beilegt; aber 
n ARX unterscheidet sich in drei Punkten | auch von dieser ‘magischen’ Zuteilung finden 
ron den früher von mir aufgestellten An- | sich später Spuren, vgl. Bernays und KEKULE, 
sichten: 1) meint er, dass Virg. das von | Arch.Ztg. XXXII 1874 99; Lóscuckz, Bonner 
lenandr. (Rhet. Gr. III S. 412 Sp.) für den | Jbb. CVII 1901 66; ja es scheint später auch 
yeveS94cexog Aoyos aufgestellte Schema be- | dem Planeten luppiter das Silber heilig ge- 
olge: das ist zwar nicht vollständig ein- | wesen zu sein. 
euchtend, aber allerdings für die litterarische 5) Dass die Virgilkommentatoren Recht 
Würdigung der Dichtung beachtenswert; für | hatten, wenn sie einen Zusammenhang 
die Religionsgeschichte kommt es jedoch | zwischen den von Nigidius gelesenen ‘Ma- 
nicht wesentlich in Betracht; — 2) will M. | giern’ und der von Virgil gelesenen ‘kymai- 
erweisen, dass der von Virg. erwartete | ischen’ Sibylle annahmen, scheint mir sicher. 
Heiland Asinius’ S. sei: diese schon von dem | Es stimmen überein: 1) die Bezeichnung der 
letzteren selbst aufgestellte, neuerdings mit | Zeitalter nach ihren Regenten; 2) die Hoff- 
Vorbehalt auch von SupHavs, Rh. M. LVI | nung, dass mit dem Eintritt des schlech- 
901 43 gebilligte Vermutung scheint mir | testen Zeitpunkts eine Besserung sich vor- 
"mus dem a. a. O. 689 angeführten Grund auch | bereitet; 3) die Angabe, dass diese Besserung 
jetzt unhaltbar; — 3) nimmt M. (122—128) | sich unter der Herrschaft des Helios-Apollon 
au, worin ihm Norpen, Rh. M. LIV 1899 476 | vollzieht. Von den Magiern weicht die 
gefolgt ist, dass Virg. aus einer jüdisch-hel- | Kymaierin darin ab, dass sie zehn Herr- 
lenistischen Quelle schöpft: diese schon von | schaften angenommen haben soll. Dass sie 
"SupHaus a. a. O. 44 bekümpite Vermutung | in einem Punkte aus unbekanntem Grund 
Scheint mir jetzt, wo die nichtjüdische Sibylle | sich von ihrer Quelle entfernte, würe denk- 
rohl allseitig anerkannt ist, erledigt. bar, aber die Angabe, die weder zur Zahl 
2) Cumaei carminis (4) ist nicht mit | der Metalle noch der Planeten noch, so weit 
inem Teil der antiken Ausleger (vgl. Prob. | ich sehe, zu irgend einer andern hier in 
cd. St.) auf Hsd. é sé 174 zu beziehen, | Frage kommenden Symbolreihe stimmt, kann 
dessen letztes Alter nicht als eben heran- | durch ein Missverstündnis entstellt sein, ist 
kommen bezeichnet werden konnte. auch durch den sogen. echten Serv. nicht 
94* 
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griechischer Sprache und in Anlehnung an griechische Vorstellungen, abe 
doch auch mit Benutzung altassyrischer und eranischer Elemente 
der Mischkultur des damaligen Orients abgefasst war. 
destens ein Teil der Vorstellungen, die uns hier beschäftigen, auch i 
pseudoorphischen Liedern ausgesprochen worden!). 
Vorstellungen wie die dort niedergelegten unmöglich plötzlich und gar i 
dem Kopfe so untergeordneter Denker entstanden sein, wie es dies 
Sibyllinendichter gewesen sein müssen. 
nichts zu bedeuten, nur als Wortführer einer grossen Menge haben sk 
So gering die Spuren sind, die sie hinterlassen haben, so kan 
doch m. E. nicht bezweifelt werden, dass schon im J. Jahrhundert v. Chr. 
die Sehnsucht nach einer gründlichen Besserung der schlecht gewordene: 
Welt und die Hoffnung auf eine unmittelbar bevorstehende Reinigung und 
Erlósung der Welt durch einen Gottmenschen auch ausserhalb des Juden 
tums weit verbreitet waren?). Weil dieser Glauben bestand, konnten Apol- 
lonios und seinesgleichen für Erlóser gehalten werden, konnte der Gott 
mensch Erlóser dem vergótterten Herrscher gegenübergestellt werden 
Eine wie die andere Erscheinung, der göttliche König wie der göttlich 
Philosoph, fügten sich äusserlich in den weiten Rahmen des antike 
Heidentums ein; innerlich sind beide ihm immer fremd geblieben. 
Erlösungslehre ist sogar später im Heidentum wieder verschwunden, gleich 
wie einst der alte Mystizismus verschwunden war. 
sich ganz logisch darin, dass eben von diesem Punkte aus sich diejenig 
Macht entwickelte, die das alte Heidentum zertrümmern sollte. 


Wert. 


2. Die öffentlichen Gottesdienste. 


307. Religion ist ein Teil des Gesellschaftsglaubens: die Bedürfnis 
der Gesellschaft regulieren daher, allerdings nicht immer gleich stark 
meist unbewusst, den religiösen Glauben. 
schen Lebens gab es keine andere Gesellschaftsform als den Stadtstat 
(die 7044), seit dieser die ältere Form, die Geschlechtsbildung und de 
Geschlechterbund in sich aufgenommen hatte; die Versuche, zu grösser 
staatlichen Einigungen zu gelangen, beruhen teils auf dem gmrostgude, $ 


gut beglaubigt. In der parallelen orientali- 
sehen Spekulation findet sich öfters eine Ein- 
teilung der Weltdauer nach Tierkreisbildern: 
über die Zrvaniten s. SPrEcErL, Er. Altk. II 
179; über ‘Berossos’ o. [4501]. Es wäre 
möglich, dass diese Einteilung auch Virgil 
(v.e) vorlag; aber wie ist damit die Vor- 
herrschaft des ` Helios zu vereinigen, als 
dessen Haus, soweit mir bekannt, nicht die 
Wage (Virgil. v. e), sondern der Löwe gilt? 

*) Intp. Serv. VE 410; Loneck, Agl. II 
787—791. 

*) Vgl. die Lehre des angeblichen me- 
dischen K.'s Hystaspes (Laet. dir. inst. 71$). 
Man pflegt diesen auch von lustin. /149017 
und von Klemens Alex. str. VI 54 762 Po. 
genannten apokryphen Schriftsteller für einen 
verkappten Juden zu halten (SchÜürrr, Gesch. 
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Ferner ıst mir 


Überhaupt könne 


Leute dieser Art haben an sie 


Die Geschichte zeig 


In der Blütezeit des griechi 


d. jüd. Volk. 1I? 1886 808; vgl. HorruaNN b 
Ersen u. Gruner II xi 71); doch ist das m. 
nicht ganz sicher /14653/. Auch die Era 
lassen am Ende der noch ausstehenden We 
perioden góttliche Propheten erstehen, 
Bundeh. 31; Spıeorı, Eran. Altk. II 152. ( 
der kurzen Wiedergabe dieser oder ähnlich 
Lehren bei Plut. /s. 47 wird der Gottmense 
nicht erwühnt.) — Im Abendland ist d 
Erlósungshoffnung unter Augustus poli 
gewendet worden; sie klingt noch durc 
der Inschr. Inscr. Br. Mus. 894 nei e 
vıoc xai adrertoc toù "Terre grote 
Hëigror ayay noos Tnepßailovongs e 
yeolas ardewWnos Lyapioaro Keigogn ` 
ZeBaorov évtyxauévg (vgl. v. WiLAMOWI 
MórLENponrr, Ath. Mitt. XXIV 1899 29 
Ueber andere Ähnliche Stellen s. Sorrav, E 
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stark beeinflusst hat. 


xeburtsgesch. Jesu Christi, Leipz. 1902 S. 18 ff. ; 


- 1) Beroca, Die delph. Amphiktyonie im 

II. Jh., Beitr. z. alt. Gesch. II 1902 205—226. 
l 2) Vgl. über ihn bes. DELAMARnE, Rev. 
de phil. XX 1896 107 ff. Die Bundesstaaten, 
on denen Keos, Tenos und Paros als solche 
jekannt sind, errichten ihrem Protektor einen 
Altar in Delos, das demnach religióses Zen- 
{rum gewesen zu sein scheint wie in alter Zeit. 
- 9) So leitet sich z. B. das theraiische 
Geschlecht der Priester des Apollon Karneios 
von Admetos (KABEL ep. 191 f.; HILLER v. 
GÄRTRINGEn, Thera I 146) ab, dessen Gattin 





| Welterlósungshoffnung. — Religion und Staat. ($ 306, 307.) 


rurden, wo es untergegangen war. 
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der Verleihung des Stadtrechtes an ein Landgebiet, oder auf der Hege- 
monie, der politischen Verbindung mehrerer zóàs, immer also auf dem 
Stadtstaat. Als einzige bekannte Gesellschaftsform bestimmte der Stadt- 
staat in der Blütezeit des griechischen Lebens die Religion weit mehr als der 
heutige Staat: die Genossenschaften des Kultus und die des Staates und 
seiner Glieder fielen fast zusammen. Als nun der vordringende Indivi- 
“dualismus die Grundlagen des Stadtstaates von innen heraus zerstört hatte, 
ls nach dem Untergang der griechischen Freiheit die alten Organisationen 
llmählich auch áusserlich neuen gewichen waren, die zwar z. T. aus ihnen 
lervorgegangen waren, aber sich dann doch nach ganz anderer Richtung 
hin entwickeln mussten, war der Verfall auch der alten religiósen Institu- 
ionen unvermeidlich. Freilich trat er sehr allmählich ein, nicht nur weil, 
wie gesagt, das Neue an das Alte anknüpfte, sondern weil dieses letztere 
rerklárt durch die zwar nicht mehr ganz verstandenen, aber doch noch 
jewunderten Schöpfungen äusserlich an vielen Orten fortlebte, ja in sol- 
hem Nimbus erstrahlte, dass immer wieder die Romantik, der Patriotis- 
aus und auch die Ruhmsucht zu seiner Wiederherstellung aufgefordert 
Selbst die alten religiósen Stadtver- 
indungen wie der Bund von Kalaureia (S. 178), die Kultvereinigungen 
les Panionion und Triopion sind in hellenistischer Zeit erneuert worden; 
uch die delphische Amphiktyonie erlebte eine neue, allerdings bescheidene 
und kurze Blüte!), und in gewissem Sinne lässt sich der Bund der Kykladen ?), 
len Ptolemaios bildete, als Fortsetzung des alten delischen Bundes betrachten 
Die alten Geschlechter bestanden an vielen Stellen noch fort®), wenngleich 
"gewiss oft nur dank der Geschicklichkeit der Stammbaummacher; wenn 
iuf den Inschriften und bei den Schriftstellern der hellenistischen und der 
Kaiserzeit innerhalb derselben Familien immer wieder zusammengehörige 
f nythische Namen begegnen, so kann kaum bezweifelt werden, dass diese 
“Familien häufig dem Geschlechte jener Heroen anzugehören behaupteten. 
Jbrigens ist dies in denjenigen Fällen, wo eine Überlieferung vorliegt, 
neist auch bezeugt, und wir werden sehen, dass die fiktive Zugehörig- 
zeit der Machthaber zu den alten mythischen ye&vn noch in hellenistischer 
weit und selbst bei Beginn der Kaiserherrschaft die religiösen Neubildungen 
Ein wie grosser Glanz aber auch die alten Bildungen 
imstrahlte, darüber kann jetzt und konnte schon damals kein Zweifel sein, 
lass diese Formen entweder einen neuen, fremden Inhalt erhalten hatten oder 


Alkestis an den spartanischen Karneien be- 
sungen wurde (Eur. Alk. 462 £.), und sein V. 
Theukleidas heisst gewiss nicht zufällig nach 
Theokles, dem V. jenes Krios, in dessen Haus 
der Karneios Oiketas verehrt worden .sein 
soll (Paus. III 133; vgl. die weiteren Kom- 
binationen von VÜRTHEIM, Mnemos. XXXI 
1908 257 ff); die Attaliden bringen sich, 
indem sie sich Nachkommen des Herakles 
und durch diesen der Pelopstochter Lysidike 
[5152] nennen (Nik. bei Schneider, Nic. 1 ff.), 
in die nächste Verwandtschaft mit den my- 
thischen Vorfahren der früheren Herrscher 
in den von ihnen regierten Gebieten; auclı 
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ganz inhaltsleer geworden waren. An die Stelle des alten Geschlech: 
verbandes tritt seit dem IV. Jahrhundert mit immer wachsender Bedeutuı 
die freie Kultgenossenschaft, der Yiacos. Etwas ganz Neues ist freilie 
auch diese Bildung nicht; schon im VI. Jahrhundert hatte die Mystik, di 
sich auch in dieser Beziehung als erstes Zeichen des bevorstehenden Unter- 
ganges der antiken Religion zeigt, begonnen, an die Stelle der alten Gentil- 
verbindungen freie Jíaco! zu setzen!), ja wahrscheinlich sind selbst von 
den alten yern manche aus freien Vereinigungen hervorgegangen. Ab 

die Neuschöpfungen des VI. Jahrhunderts waren im V. grossenteils wied 

verfallen, und jene ülteren Verbünde beweisen durch die genealogische 
Fiktion nur die Macht des alten Gentilzusammenhanges. Die Jíaco(?) de 
makedonischen und der rómischen Zeit dagegen verschmühen diese Nach: 
ahmung des yeros, sie reissen ihre Mitglieder aus dem bisherigen Ge 
schlechtsverband heraus®). Sie bezeugen und beschleunigen den Verfs 
der Geschlechtsverfassung, die in der Blütezeit, obwohl politisch fast ohn 







Bedeutung, die Grundlage weitaus der meisten Kulte gebildet hatte. 

Dasselbe wie für die Kulte der Staatenbünde und für die Geschlechts 
kulte gilt für die öffentlichen Gottesdienste der einzelnen Gemeinden. Ebe 
weil sie so ganz mit der Polis verwachsen waren, mussten sie mit diese 
untergehen*); sie hatten durch den Untergang der politischen Bedeutung 
der griechischen Staaten die feste Grundlage verloren. 
Veródung und der wirtschaftliche Rückgang der griechischen Welt. Viel 
Gemeinden namentlich Kleinasiens zwang die Finanznot zur Verauktic 
nierung der Priestertümer, was natürlich zur Zerstórung der alten Kultus 
organisationen beitrug; später wurde die Not oft so gross, dass sich manch 
mal niemand fand, der die mit der Ehre des eponymen Amtes verbundene 
Auslagen zu leisten gewillt war; dann musste der Gott selbst zum Beamte 
erklärt und das Geld aus der Tempelkasse genommen werden, wenn dies 
Selbst in Athen, das als Musenstadt doch noe 
hóchste Bedeutung hatte, als es politisch schon ganz gefallen war, klag 
Athenion (Aristion) bei Athenaios in sullanischer Zeit über den dure 
Armut herbeigeführten Verfall der alten Staatskulte gi, 
nısmässige Ruhe der ersten Jahrhunderte der Kaiserzeit und die dure 
die altertümelnde Neigung namentlich der hadrianischen Periode ver: 
lassten Renovierungen haben darin keine wesentliche Besserung gebrach 
Pausanias schildert Griechenland als mit Tempelruinen bedeckt. Wo nicl 
die Munifizenz auswürtiger Fürsten oder der wenigen reichen Bürger für d 
Staat eintrat, fehlte es meist an Mitteln, die durch elementare Ereignis 
oder auch durch Menschenhand zerstörten Tempel wieder aufzubauen od 


dazu vermögend war’). 


auf Dionysos führen sie sich zurück, den 
neben Herakles schon die Ptolemaier als 
ihren Ahnherrn gefeiert hatten /1516 4. 
Das Haus der Olympias wollte von Achil- 
lens abstammen. Vieles andere kommt im 
folgenden gelegentlich zur Sprache. 

1) S. o. [10204; 10333]. 

23) ZieBarTh, Griech. Vereinsw., Leipz. 
1596. Nachträge Rh. M. LV 1900 501—519. 

2) Zi£BARTB, Gr. Vereinsw. 193. Am 


. Gentilverbandes da hervor, wo die ors% 

























Dazu kam di 


Sogar die verhäl 


schärfsten tritt die Zerstörung des 


sure: auch gemeinsam sich begraben la 
was zwar hauptsächlich bei den besonc 
Grabgesellschaften, aber bisweilen doch au 
bei andern Jiacoı vorkam, Ronne, Ps. 
338 3. 

t) Ronne, Rel. d. Gr. 28. 

5) FaBnicius, Sitz.ber. BAW 1894 - 

*) Athen. V 51 213d. 
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die durch die römischen Statthalter weggeführten Statuen zu ersetzen. 
konomisch® Ursachen führten auch den Niedergang des Orakel- 
esens!) herbei. Denn wenn es auch nicht richtig ist, was die Kirchen- 
ter behaupten, dass die Orakel mit Christi Geburt verstummten — das 
arische hat im II. Jahrhundert n. Chr. in neuer Blüte gestanden, und 
elphoi hat auch später noch, wenngleich beschränkt, Weissagungen ge- 
sben — so haben doch die öffentlichen alten Orakelstätten im Verlauf 
w hellenistischen Periode einen grossen Teil ihrer Bedeutung eingebüsst. 

Während so die meisten religiösen Institutionen thatsächlich zurück- 
agen, erlebten einige wenige allerdings in der hellenistischen Kultur 
je neue Blüte und eroberten sich weite Gebiete. Ausser einzelnen Kulten, 
schon während der Blütezeit eine nationale und fast schon über die 
'enzen der hellenischen Kultur hinausreichende Bedeutung gehabt hatten, 
1d es besonders die Kulte Attikas und die der makedonischen und thra- 
schen?) Küste nebst der ihr vorgelagerten Inseln, welche in dieser Zeit 
ch nach allen Seiten hin verbreiten. Dabei werden nicht die vom Epos 
1 meisten gefeierten Gótter bevorzugt. Wohl bildet man die altberühmten 
ationalheilistümer nach und stiftet natürlich auch ihnen, besonders dem 
us 3), dem Gótterkónige und dem Gott der Könige, in der hellenistischen 
at Kulte; aber ausser Apollon, der eine Zeit lang sozusagen Geschlechts- 
tt der Seleukiden gewesen ist*), und seiner Schwester, deren ephesisches 
eiligtum zahlreiche Filialen bekommt5), leben die Olympier nun doch 
ehr in der Litteratur als im Kultus fort. ` Weit grössere Bedeutung er- 
ilten jetzt mehrere alte, aber in der Heldensage nicht oder nur wenig 
iftretende Götter; auch hierin zeigt sich, dass die Bewegung rückläufig 
eworden ist. Auffällig ist das starke Hervortreten der Mysteriengott- 
eiten®) unter den altgriechischen Gottheiten, deren Kult der Hellenismus 





1) Die oAıyavdeia hebt besonders Plut. | 4) Ueber Seleukos als S. Apollons s. o. 
f. or. 8 hervor. Str. XVII 14s S. 818 gibt | /1045:7. Den allmählichen Verfall des Didy- 
erdings einen andern Grund an (rois dọ- | maions konnten die Seleukiden nicht auf- 
Kee ucAAov nv èv tug xei d uevrixn) | halten (HaussouLuier, Et. sur lhist. de Mil. 
Solov x«i rà zpoterdgre vvvi doitagie | 204—296); aber ein Dorf bei der späteren 
Aateyeı 71045, và» Puuaiwv &gxovuérov voi; | Reichshauptstadt, das wahrscheinlich schon 
BuAAgc yonouois x«i roig Tvoo5vixoic Fso- | vorher nach dem Lorbeer geheissen hatte, 
otio; did re onAdyyvwv xci opvıdeias | wurde zum Zentrum des neuen Kultus aus- 
ki dioonuwov), und von Cic. div. II 57117 | ersehen. Wınckter, Altorient. Forsch. XIV 
ird der Niedergang des delphischen Orakels | (Ilımı) 1900 418 bezieht darauf Ps. 1371. 
as nach der Plünderung der Tempelschütze | Vgl. über Daphne, das heutige Bait al Ma 
Evéorerov war, Str. IX 3s S. 420) damit er- | "Wasserhaus', Bevan, House of Seleuc. I 214 
ärt, dass die Krdausdünstungen nachge- | u. o. /1234»]. Bis in das späteste Altertum 
ssen hätten. — Vgl. über den Verfall der | blühte das Heiligtum; s. Lib. or. III 332—336 
rakel BoucHt LecLERcQ, Hist. de la div. IV | R.; Worrr, Nov. or. aet. 45; ALLARD, Jul. 
19 — 353. l'apost. III 55 ff. 

2) Z. B. der Dienst der Musen, der im 5) S. 0. /[20717; 2831]. 

tolemaierreich blühte /1076 zu 10754]. $) Ausser Dionysos [15164], dessen Be- 
3) Von dem Heiligtum in Olympia fin- | deutung innerhalb der hellenistischen Welt 
m sich in hellenistischer Zeit zahlreiche | sich z. T. aus seinen makedonisch-thrakischen 
Nachbildungen, z.B. zu Daphne bei Antiocheia | Kultstätten erklärt, tritt namentlich Demeter 
Curtius, Arch. Ges., Dez. 1894; Arch. Anz. | hervor (v. Prorr, Ath. Mitt. XXVII 1902 
1895 S. 17). Ueber die &y«vec iooAvunıo | 185 ff; 265 f). Diese Wiederbelebuug der 
vgl. u. /15105]. — Einige Nachbildungen | Mysterien im offiziellen Kult ist ein Vorbote 
finden sich vom isthmischen Poseidonkult | jener seit dem I. Jh. v. Chr. wieder über- 
[11586]. | mächtig werdenden mystischen Bewegung 
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[1475 GI: durch diese wurde dann aber 
natürlich wiederum auch die Bedeutung der 
staatlichen Mysterien gesteigert. Nament- 
lich aus dem H. Jh. v. Chr., aus dem die 
meisten Zeugnisse über die Stellung der Ge- 
bildeten und des Volkes zur Religion stam- 
men, sind zahlreiche Angaben überliefert, 
die beweisen, dass ein reputierlicher Mann 
damals in viele Mysterien eingeweiht sein 
musste. Demonax (Luk. Dem. 11) wird von 
den Athenern beschuldigt, op ovre Agen 
qQq5 nwoiott ovrt Zurän uovoc &navtav 
tais E2evaiviete; Apul. mag. 59 (S. 60 ed. Dip.) 
rühmt sich seiner Weihen; Pausanias erwähnt 
die Mysterien von Eleusis (I 374; 38:), vom 
thebanischen Kabeirion (IX 255 f.), von Keleai 
(Demeter, II 14:1), Karnasion (grosse Götter- 
mutter, IV 335), Lykosura (Despoina, VIII 37 d 
Lerna(1137e), z. T.,als ob er eingeweiht sei (vgl. 
KnCorn, Theol. Paus. 53 f): die Fiktion — 
denn mehr wird es meist nicht sein —, die 
Pausanias übrigens wahrscheinlich längst 
vorfand, hatte keinen Zweck, wenn es nicht 
für ehrenvoll galt, Myste zu sein. Wirklich 
spricht Pausanias über die Mysteriensage 
(z. B. tiber die Götterm. u. Hermes, II 34, 
über Hera in Argos, 174; Lerna, 383) mit 
achtungsvoller Scheu (Krücer S. 55). Noch 
im Ausgang des Altertums sagt ein Heide, 
ohne Mysterien sei das Leben für den Hel- 
lenen nicht lebenswert (Zosim. 43s). — Ueber 
die Bedeutung der Mysterien in der Philo- 
sophie s. o. /1475 f.]. 

1) Foucart, Les empereurs Romains 
initiés aux mystères d’ Eleusis. Rev. phil. n s 
XVII 1893 197—207. — Cic. d n 1 4219 
... Bleusina sanctam illam et augustam, ubi 
initiantur gentes orarum ultimae (nach einem 
Tragiker?). Augustus wurde 21 initiiert, Diod. 
514. Ueber das Selbstopfer des Inders Zar- 
maros s. ebd. 545. Claudius wollte die Eleu- 
sinien nach Rom übertragen, Suet. Claud. 25. 
Nero Eleusinis sacris, quorum initiatione 
impii et scelerati voce praeconis summoventwur, 
interesse ausus non est: Suet. Ner. 34. Ha- 
drian wurde 125 Myste (Spartac. Hadr. 13) 
und 129 nls einziger Kaiser auch Epopte. 
165 wurden L. Verus, 176 M. Aurelius, wie 
er selbst andeutet, infolge des Regenwunders 
(Philostr. e. soph. II 113 S. 70 K.), nach dem 
Gerücht aber, um seine Unschuld an dem 
Tod des Verus zu erweisen (Capitol. r. Ant. 


Eleusis steht damals und noch in rómischer Zeit!) in hohen Ehre 
die bosporanischen Kónige haben von Eumolpos ihr Geschlecht abgeleitet 2 
Immer mehr stellt sich heraus, wie sehr die zahlreichen Privatmysterie 
auch die mystischen Kulte der Barbarengótter im spüteren Altertum dure 
Eleusis beeinflusst sind. Aber es ist auch direkt nachgebildet worde 
Die zahlreichen Filialen, die sich spüter auf die attische Mysterien 
stätte zurückführten, sind z. T. in hellenistischer Zeit entstanden od: 
doch wenigstens nach attischem Muster umgeformt worden 3). 


III. Religionsgeschichte. 
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phil. 27), eingeweiht. Dass noch Seve 
Myste war, geht aus Capitol. Ser. 3 niel 
mt völliger Sicherheit hervor. Ueber d 
letzten Schicksale von Eleusis vgl. u. /$ 310 

2) STEPIANI, Compte rendu 1862 2 
1865 20; vgl. 50. 

3) Die berühmteste Filiale ist die 
dem gln. Oertchen eine kleine Meile óstlic 
von Alexandreia in Aegypten (Liv. XLV 12 
vgl. Polyb. XV 27s. Ausgrabungen u 
Trümmer beschrieben von NÉnovrsos B 
l'ancienne Alexandrie 80 ff.; Inschr. ebd. 11 
—116; Gräber der 9&wgoí, «pyı9ewpoi, pe 
gevr«i bei Hadra gef., Arch. Anz. 1896 9 
am Meere, wo Philadelphos’ Geliebte Str 
tonike begraben war (Athen. XHI 37 S.576 | 
und Kallim. (Suid. s v) eine Zeit lang gel 
hat. Ptolemaios hatte den Eumolpiden Tim 
theos kommen lassen, um die Kulte eir 
richten (Tac. A 4s); wir erfahren von ei 
Darstellung der doney Kopns (Sch. Arat. 15 
im Monat Epiphi und (Sch. Kallim. A 61) v 
Kalathosumzügen. Was Usexer, Rel. Untei 
127 über die alexandrinische Kore vermut 
[S 310], ist m. E. nicht völlig sicher. — 
über diese Uebertragung ScnrEiger, XL. Pl 
vslg. Görlitz 1889 310, der auf dies Eleu 
auch Euseb. pr. ev. III 123 (4) hezieht. 
dies richtig, so zeigt sich auch hier die 
auch an sich durchaus wahrscheinliche ( 
nauigkeit der Nachbildung, sodass die Ste 
doch zugleich für das attische Eleusis u 
benutzt werden konnte /5497. — Auch 
Arsinoe im Fajjum scheint eine Filiale 
Eleusis bestanden zu haben (Wırckenx, Ar 
Anz. 1889 4). Für Neapel in Italien erge 
sich mit Wahrscheinlichkeit Eleusinien : 
Stat. s IV 8so Actaea Ceres, eursu cui : 
per anhelo| votiram taciti quassamus Ik 
pade mystae. — Schwer ist das Urteil i 
die /1189,] zahlreichen Kulte der eleusi 
schen Demeter im griechischen Mutterl 
(z. B. in Plataiai (Paus. IX 43], Keleai /12; 
Therai [Paus. IH 20s; Kultstatue Kores 
Helos geholt, ebd. :], Sparta [ Eeroie, 
Arch. Aufs. II 667; vgl. CIG 1464), Gytlic 
[LEBas-FovcanT 240], Hippola ['EAevóia, / 
Mitt. 1 1876 162] und sonst in Lakor 
BEE IGA 79, Hsch. 'E2evotvta, ` 
,K 176], Pheneos [Paus. VIN 151], Thelp 
[ebd. 253], Basilis [ebd. 295]), auf den Inse 
(Kreta, Olus [Monat 'EAevairroc, CIG 2% 
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)s!) verbreitete sich natürlich in der mystischen Form, die sein Kult in 
fakedonien strenger bewahrt zu haben scheint, als in Griechenland selbst; 
e jetzt aufblühenden?) Kabeirendienste sind zu allen Zeiten mystisch 
ewesen. Dies Hervorkehren der Mysterien im Kultus sticht auffallend 
gen den rationalistischen Charakter ab, den während der ersten beiden 
ahrhunderte die allgemeine Bildung zeigte (1463 ff): es bereitet sich hier 
reits der Umschwung vor, der gegen Ende des Altertums dem Mystizis- 
us, nicht bloss dem philosophischen, sondern schliesslich auch dem rein 
ligiösen, zum Siege verhalf. — Die Popularität dieses Mystizismus beruhte 
ich jetzt noch auf dem von den mystischen Gottheiten den Gläubigen 
rheissenen besseren Los im Jenseits. 

































H corr. hell. YII 1879 308 T.v1]; Thera 
27 111 38039; o; Ptolem. III 1526]) und in 
einasien (Mykale /2811e/; Ephesos [Str. 
IV 13 633]). Nach der. jetzt herrschenden 
ÖPFFER, AG 102; S. Wipe, LK 176; Immer- 
AHR, Ark. Kulte I 122; Broca bei Roscher, 
IL II 1337 f.), wahrscheinlich richtigen An- 
ihme wurde in der Peloponnes seit alter 
it vom attischen Eleusis unabhängig eine 
r eleusinischen Göttin nächstverwandte 
öttin gl. N. verehrt: dafür spricht auch, 
iss der lakonische Kult von Therai nach 
hera filiiert ist. Aber diese alten Dienste 
‚ben sich wahrscheinlich wenigstens z. T., 
ie das z. B. gerade für Therai wegen der 
ortigen Ueberlieferung von Orpheus zu ver- 
uten steht, nachträglich an das attische 
leusis angeschlossen, das z. B. später auch 
erna (iepogavıns, AP app. ep. 145 [II S. 805 
‚Jao.]; oeyıogavrns, ebd. IX 688 4) beeinflusst 
tt. Aehnlich wird es sich mit Kreta ver- 
alten. — Vgl. über die Verbreitung der 
eus. EES o. [11891]; Anton, Myst. v. 
1) Vgl. u. /151647. Besonders die Ptole- 
aier haben seinen Kult gepflegt (Mowar, 
ev. mum. TIU xx 1893 31 ff. ; LuwaRoso, I? Egitto 
ei Greci e dei Remani 141 ff). Philopator 
ess sich nach Gallenart ein Epheublatt ein- 
towieren (EM I'é24oc 22019; vgl. Plut. adul. 
t am. 12; Crusius, Philol. LXH 1903 127); 
ie Juden beschwerten sich, dass Ptolem. VI 
hilometor sie mit dem Epheublatt zeichnen 
ass, wenn sie dem Dionysos nicht opfern 
ollten. Die bekannte Gleichsetzung von 
hwe und Dionysos /$ 309], die u. a. zu 

Identifikation von Adonai und (Elohe) 
ebaoth mit zwei damals mit Dionysos aus- 
glichenen Gottheiten, Adonis und Sabazios, 
ührte, scheint in jener Zeit zuerst aus- 
esprochen zu sein, zwar nicht von gläubigen 
Juden, aber von Aufgeklärten, die häss- 
Pr und unsinnige Scenen vermieden sehen 
ollten. 


net die samothrakischen Mysterien als die 
erühimtesten nach den eleusinischen. Ob- 
rohl es Kab(e)irendienste schon in der boioti- 
Schen /61/ Kultur gab, aus denen die Kulte 





2) Arstd. or. 13 (I S. 308 Dor.) bezeich- - 


Allerdings werden Hoffnungen auf 


von Thasos /2221s], Imbros /[2255/, Lemnos 
(?/226]), Assessos (s. o. [2741s]; vgl. die 
milesische Aovzgogooos usyalwv Zeit Ka- 
Beigwv, bull. corr. hell. 1 1877 988 644) ab- 
geleitet zu sein scheinen, sind doch ohne 
Frage die meisten der spüter bestehenden 
Kabeirendienste in der Zeit der Diadochen, 
von denen sie namentlich Lysimachos be- 
günstigt zu haben scheint (H. v. FRITZE, Zs. 
f. Num. XXIV 1903 105—128), erst von 
Samothrake filiiert, daher heissen auch die 
Kabeiren später so oft ‘samothrakische’ Gót- 
ter (z. B. Kallim. ep. 48 [47 v. W.-M.]); Luk. 
epigr. 15 = 34; Philostr. v. Ap. 620; Diod. 
443; anderes bei LonEcx, Agl. 1218), auch 
im Kult. So stellen sich rhodische Schiffahrer- 
vereinigungen unter den Schutz der samo- 
thrakischen Götter (HILLER v. GÄRTRINGEN, 
Ath. Mitt. XVIIE 1893 386); im karischen 
Stratonikeia gab es ein Samothrakion (Lesas, 
As. min. 527); auf Kythnos ist eine Weih- 
inschrift X«u]o9oqxío» Aen (Ross, Arch. 
Aufs. II 671), zu Dedeagatch an der thraki- 
schen Küste der Grenzstein eines heiligen 
Bezirks eut ro» v Zauosodxn (ABBOT, 
Class. rev. XV 1901 84; vgl. über die Aus- 
breitung der samothrakischen Götter in Thra- 
kien Pick, Arch. Jb. XIII 1898 160 f.; über 
das Samothrakion in Odessos Ath. Mitt. X 
1885 815 no. 410; nach Olbia [Hırst, Journ. 
Hell. stud. XXIII 1903 44] u. s. w. /27416] 
scheint der Kabeirenkult schon von Milet 
filiiert) gefunden. Anderes ist o. /231 f.J er- 
wühnt. Zweifelhaft ist, ob der Kabeirendienst 
in Pergamon (Paus. I 45; Arstd. 55 II S. 709 
Dpr.; Kaızen ep. 10357) alt (Brocn bei Ro- 
SCHER, ML II 2534) oder hellenistisch (Tuna r- 
MER, Perg. 264) sei; wahrscheinlich hat man 
einen vorhandenen Lokalkult nach dem be- 
rühmten samothrakischen umgestaltet. — 
Dieser jüngere, von Samothrake ausgehende 
Kabeirendienst scheint sich wesentlich von 
dem älteren zu unterscheiden. In diesem 
wurden ein bürtiger und ein unbürtiger Gott 
verehrt, wogegen der jüngere Kult, der Ka- 
beiren und Dioskuren gleichsetzte, beide 
jugendlich vorstellte (H. v. Fritze a. a. O. 
111 ff). 
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die Erlósung vom Tode auch auf den unzühligen griechischen und lateinisch 
Grabschriften des späteren Altertums nicht gerade oft ausgesprochen; und : 
es geschieht, ist sehr viel häufiger der Einfluss der Philosophie!) wahrnehi 
bar als der der Mysterien?). Aber dies teilweise Schweigen der Inschrif 
ist nicht beredt. Viele der später so zahlreichen und so weit verehrten I 
barischen Götter versprachen sicher ihren Adepten, sie aus dem Dunkel d 
Hades hinauszuführen: dass die Inschriften davon verhältnismässig sell 
sprechen, ist z. T. daraus zu erklären, dass man Bedenken trug, von den 6 
heimnissen der Mysterien öffentlich auf dem Grabstein zu reden®). Di 
Hoffnung auf das ewige Leben ist in dem späteren Altertum wahrscheinli 
sehr weit verbreitet gewesen. Man pflegt in dieser Hoffnung einen Bk 
weis für die hohe Stufe des religiösen Glaubens zu sehen, in der sie si 
findet. Für die griechische Religion gilt das nicht; gerade der wi 
Dämonenglauben der Urzeit und die Zeit des Verfalls hat an diesen Mittel 
dem Tode zu entgehen, Gefallen gefunden; die Religion der Kunst in ihr: 
reinsten Form hat sie verworfen. 

Nun erfreuten sich freilich neben diesen mystischen Diensten auc 
einige andere altgriechische in alexandrinischer und römischer Zeit gross 
Beliebtheit. Der Asklepioskult erlebte eine zweite Blütezeit*), und die $ 
strakten Gottheiten, von denen wenigstens einige schon früher bedeutende 
Kulte gehabt hatten, werden jetzt überaus wichtig. Aber auch hier zeigt si 
die Abwendung von der Religion der Kunst, die fast alle diese Gottheit 
erst zuletzt aufgenommen hatte. Namentlich der Tychekult, der jet 
überhand nahm, brachte, obgleich auch er alt ist, ein fremdes Eleme 
in die griechische Gótterwelt5) Dabei kommt es weniger darauf an, di 
die religionsfeindliehe Philosophie Tyche im Sinne des blinden Zufalls € 
planvollen Weltregierung entgegenstellte, wie sie das Epos gelehrt hat 
diese Deutung des Wortes findet sich vereinzelt auch schon früher), 
ist aber auch später keineswegs allgemein durchgedrungen?) und 


1) Dazu gehört die im späteren Altertum ` z«oireg xai tO» xav Alyınıov Aer 
unter den Gebildeten wohl verbreitetste Vor. nAeioror eis ardpwWnous énidedux«o:), Ai 
stellung von dem Schicksal der guten Toten, sammelt Krüsckn, T’heol. Paws. 45 ff. ( 
dass sie zu Sternen, Aether werden und zum der Senator Antoninus, der Epidauros 
Himmel emporstreben, Ronpe, Ps. Il? 384s. dem Asklepiosbad und den Heiligtümern 
Schon im V. Jh. ist das Volksglauben ge- | 'Ezido tet, der Hygieia und der 'ügyptisel 
wesen, Arstph. erg. 833 ff. (v. Wıramowırz- | Götter Asklepios und Apollon gesch 
MórLENDonrr, Herm. XXXVII 1902 306 f); | hat, Paus. II 276, ist wohl nicht ei 
Soph. Aias 1192 (FaırBanke, Class. rer. XV | Kaiser dieses Namens, wie KrÜser 


1901 431, der schwerlich richtig die ganze 5) Das hebt mit Recht Plin. n h 2 
Vorstellung von der Leichenverbrennung her- | einer auch in anderer Beziehung für die 
leitet). Vgl. o. [10351] und u. [15021]. fassung 'l'yches lehrreichen Stelle 

, *) Ueber die Formel yvyoo» idwọ s.u. | adeoque obnoxiae sumus sortis, ut sors 
IS 309]. pro deo sit, qua deus probatur i 

*) In der Blütezeit war daneben noch DS 0. /1087 zu 10863). 

ein anderer Grund für das Nichtaussprechen 1) Bei Polybios ist rvz5 das i 
der Hoffnung bestimmend [1050]. Kausalitätsgefüge /1462:17. Vgl. 


*) Allerdings tritt der alte koische Kult Tagesg. 275. Von (Demosth.) &pwı. Fa: 
jetzt zurück (Herzos, Koische Forsch. u. | wird rr sogar im Sinne einer gel 
Funde 176), aber Epidauros und später Per- | ten, ausgleichenden Vorsehung ech 
gamon erhalten Weltruf. Vgl. auch die legoi | Bisweilen begegnet regny geradezu 
Aoyoı des Arstd. und desselben Lobrede auf | von numen: utycÀy » ny row Neué 
Rom (14 1 S. 368 Dpr. «al d’4oxinmon | oder eò» Zwrrigwv (d. h. des Asklepios 
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nicht notwendig in dem Namen, der ebenso wie bonus Eventus einfach 
len Erfolg!) bezeichnet ohne Rücksicht darauf, ob dieser dem Verdienste, 
der Vorsehung oder unberechenbarem Zufall verdankt wird. Eben in 
sem Sinn ist Tyche ohne Frage so häufig verehrt worden: dekadente 
iten und Menschen pflegen den Erfolg anzubeten. Gerade hierin liegt 
m Abfall von den hohen Anschauungen, die uns aus den grossen 
3ehópfungen der Dichtkunst entgegentreten. Denn wenngleich auch das 
Jpos und die Tragödie oft den Sieg, also eine Art des Erfolges, verherr- 
hatten, so war doch auch der Besiegte und Leidende verklärt worden; 
n das Schicksal, das den unglücklichen Helden im Leben niedergebeugt 
ste, erhob ihn in der Dichtung. Alles Geschick wird in der Kunst durch 
| Zusammen- oder Gegeneinanderwirken freier menschlicher Persönlich- 
ten einerseits und ebenso freier göttlicher Persönlichkeiten oder sitt- 
ler Ideen andererseits bestimmt: für die unpersönliche und unsittliche 
che ist in dieser Welt der Kunst kein Platz. 
Aehnlich wie mit der Anbetung des Erfolges verhält es sich mit dem 
lius der grossen Persönlichkeit, der ja gewöhnlich bald zur Anbetung 
i mächtigen Persönlichkeit?), also auch des Erfolges ausartet und als 


Hygieia), Le Brant, Mém. AIBL XXXVI | Jbb. CXLV 1892 761—769) von einer gar 
10. 209 f. Paus. der der Tyche in den | nicht nachweisbaren Bedeutung Tyches als 
ischlichen Dingen die grösste Macht zu- | '"Trefferin' herzuleiten ist, sondern sich an 
eibt (IV 805; anderes bei PruxprNER, | eine eleusinische Kultvorstellung, deren Sinn 
is. Lebens- und Glaubensansch. S. 10) | uns nicht bekannt ist, anzuknüpfen scheint. 
t sie doch so wenig der göttlichen Vor- | — Von Tyches Attributen konnten die Kugel 
mg entgegen, dass er vielmehr von èx vov | [1087 zu 10863] und die Leiter (Ail. v h 
ü oder éx rà» Seu re (IV 172; vgl. | 229; WIESELER, De scalae symbolo. Ind. lect. 
ü tUyc, Pind. N 624) spricht, ähnlich wie | Gött. 1868 8 ff.; Parallelen aus dem Midrasch 
| der &x eo» dixn (VII 156), und über- | glaubt Lewy a.a. O. 766 f. beibringen zu 
ipt zuyn, deiuwv, darudviov, dien ohne | können) allerdings auf die Launenhaftigkeit 
wesentlichen Unterschied im Sinne der als | und Unberechenbarkeit des Glücks bezogen 

nünftig vorausgesetzten Weltregierung ge- | werden, und diese Eigenschaft der Tyche 
acht (PruxpTNER S. 12). Andere Stellen | wird ja später immer wieder hervorgehoben, 
wie sie denn z. B. bei Heliodor als ein be- 


| zuyn in diesem Sinne sammelt NAGELS- 
H, Nachhom. Theol. 154 f. — Auch wenn | sonders wilder und willkürlicher Dämon 
10leon in seiner Hauskapelle die 4vro- | charakterisiert wird (Rompe, Gr. Rom. 436). 
He verehrte /9903/, meinte er nicht eine | Notwendig ist aber diese Auffassung der 
nib der Vorsehung in Widerspruch stehende | Symbole nicht; sie drücken zunüchst nur die 
cht. Endlich kann Tyche auch in der | Unbeständigkeit des menschlichen Schicksals, 
nicht den Zweifel an der Gerechtigkeit der 


istrologie, in der sie später eine eigentüm- ; 
e, nicht vollständig klare Bedeutung hat, Weltordnung aus, und es kann daher die 
Leiter auch Attribut der Nemesis, insbeson- 


enfalls nicht den Zufall bezeichnen. Sie I 
dere, wie es scheint, sofern sie Vergelterin 


d hier (wie der Daimon mit Helios) mit 1 
ı Mond in Verbindung gebracht (Boucué in der Liebe ist, und daher auch der mit 


;ECLERCQ, L’Astrol. Gr. 288—310). Spuren | Nemesis seit alter Zeit, wenngleich in anderm 
ser Verbindung finden sich auch bei Neo- | Sinn, verknüpften /10656/ Aphrodite werden 
latonikern (Macr. S I 19:7) und sie hat | (WizssLER a. a. O. 9 ff). > 
rhaupt in späterer Zeit grosse Bedeutung 1) Wie fast alle diese Begriffe ist frei- 
labt: wahrscheinlich ist Isityche /1095:/ | lich auch gro später relativ geworden und 
ht allein aus der allgemeinen spüteren | hat sogar bisweilen vorzugsweise das übele 
buffassung der Isis sowohl wie auch der | Schicksal bezeichnet /vor. A.J. Darum musste 
'yche als Allgóttinnen, sondern insbesondere | eine besondere Ayadn tuyn [1088:] ge- 
uch aus der Gleichstellung der Isis und | schaffen werden. am 
elene /$ 3097 zu erklären, wogegen aller- 2) Was die antiken Historiker über die 
imgs die Gleichsetzung oder Verknüpfung | Menschenvergötterung berichten, sind grossen- 
ler Artemis und Tyche /106511; 10863] | teils Anekdoten, deren einziger historischer 
ehwerlich aus der Mondartemis (ZoEcA, Abh. | Wert darin besteht, dass sie die zur Zeit 
9f), aber auch nicht (mit H. Lewy, Phil. | ihrer Entstehung herrschende Auffassung 
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solehe von seinen naiveren antiken Verteidigern offen anerkannt wird 
Natürlich haben Homer und die Tragiker den Zauber, der in dem Walt 
des grossen Menschen liegt, voll empfunden: aber es ist ihnen nur 
Feld, auf dem sittliche Ideen sich behaupten. Wie in der ganzen Natu 
so erkennt der Grieche der Blütezeit auch im Menschen etwas Göttliches‘ 
der Dichter selbst singt ja begeistert von der Gottheit; aber der Mens 
ist nur das Gefäss, alle Ehre und aller Dank gebühren der Gottheit, í 
sich an ihm und in ihm offenbart. So sehr die Dichtung die Götter vi 
menschlicht hat, so ängstlich hat sie sich davor gehütet, nun auch 
schen zu vergöttlichen 3). Was den lebenden Menschen anbetrifft, so c 
man sagen, dass, so lange und wo die Religion der Kunst eine Ma 
war, zwar oft Menschen zu Söhnen oder Nachkommen von Göttern?) g 
macht sind, aber mit fast ängstlicher Scheu alles vermieden ist, was 
nur entfernt den Anschein ihrer Gleiehstellung mit den Himmlischen 
wecken konnte*) Nun gibt es allerdings ein ganzes Gebiet innerhalb d 
griechischen Religion, wo die Grenze zwischen dem lebenden Sterblich 
und dem Unsterblichen verwischt ist: das Mysterion. Aber die 
Mysterien, die eine Vergóttlichung des Menschen erstrebten, standen 
halb der Vorstellungen des alten Epos, und als man im VI. Jahrhund 
diese in sie hineintrug, fiel die Vorstellung, dass der Mensch zum Go 
werden könne, natürlich weg. Es haben daher während der ganzen Blüt 
zeit auf dem Boden der Religion der Kunst Vergótterungen lebent 
Menschen in keinerlei Form stattgefunden. Etwas anders steht es 1 
freilich mit der Apotheose der Toten. Dass man die Gräber manc 
grosser Götter, z. B. das des Zeus in Kreta’), des Dionysos in D 


wiederspiegeln. ` Die Erforschung der An- Progr. 1840, BEuRLIER, De divinis 
fünge der Bewegung ist durch sie vielfach ` quos acceperunt Alexander et successores 
irregeleitet worden, weil jene, an die sich (These an der Paris. Univ. 1891; s. Trevi 
sehr bald ganz andere Elemente anschlossen, | GGA 1892 398—406) und des letzteren S 

schon kurz nachher nach diesen beurteilt | Le culte impérial, son histoire et son orgi 
wurden. Dies zeigt sich auch bei dem Ale- | sation depnis Auguste jusqu'à Justinien, I 
xanderroman, dessen Nachrichten zwar eine | 1890 mir nicht zugünglich waren. Die 
genaue Kenntnis des späteren Alexander- | ständigste Materialsammlung bietet Ki 
kultes in Aegypten verraten (Lumproso, | MANN, Zur Gesch. der antiken Herrscherk 
L Egitto dei Greci e dei Rom. 116 ff), aber | in Leumanns Beitr. z. alt. Gesch. 1 1901 
olıne weiteres diesen Kult als von dem ersten | —146. Vgl. auch Kaznsr, Gesch. d. he 
Ptolemaios eingesetzt betrachten. Nur die ` Zeitalters | 384 ff; Hues v. Gà 
gleichzeitigen Dichter, die Münzen, die Ur- bei Paurr-Wıssowa 11 184. 
kunden auf Stein und Papyrus kónnen hier !) Nach. der Antwort des Am 
Licht verbreiten, aber diese Quellen strömen ` (Diod. 1751) soll rò uéye9oc rev Er mpi 
bisher nur für das Ptolemaierreich reichlich, ` xerog9eucro» Alexanders Göttlichkei 
und auch für dieses sind die wichtigsten weisen, und der Gymnosophist (Plut. Al. 
Denkmäler, die Papyrusurkunden, erst seit antwortet auf die Frage, wie jemand 
wenigen Jahren zugänglich. Von den mo- | wird: ei rt ngd£eiev, 0 nitet d | 
dernen Untersuchungen, die über die Beur- | Spwnw un Een. 

teilung der hier in Frage kommenden That- 3) S. o. [10021]. 

sachen von jeher und, wie sich aus dem 3) S. o. [10451]. 

folgenden ergeben wird, bis in die neueste ` *) Xenophons idealer Kyros spricht 
Zeit hinein merkwürdig geschwankt haben, | echt griechische Empfindung aus, 
sind die ohne Benutzung der Papyri ange- | den Göttern dafür dankt, dass sie i 
stellten veraltet, und es wird, wie ich hoffe, | über das Menschentum hinat 
der folgenden Prüfung keinen Abbruch thun, | (Kyrup. VIII 73). Vgl. o. /1000 f.]. 
dass die Arbeiten von GnEo. Wun. Nirzsci, 5) Kallim. A ls (Klem. Al. prom. 
De apotheosis apud Graecos vulgatae causis, | S. 32 Po.); Diod. Ze: Cic. dn MI 21531 
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| | 
hoit), des Pluton wahrscheinlich in Hermione?) zeigte, ist zwar das auf- 
fälligste, aber keineswegs das beweiskräftigste Zeugnis für die Vorstellung, 
ss der Mensch durch den Tod Gott werden. könne. Diese Kultform, die 
durch entstanden war, dass durch das Eindringen chthonischer Vor- 
lungen alte Götter zu Unterirdischen wurden, und die sich aus ferner 
it her vielfach auch im Orient findet, hätte freilich wie dort so auch 
Griechenland zu einer vólligen Verwischung der Grenze zwischen Gott- 
it und Mensch führen können, und in der That scheint der Hellenismus, 
c auch hierin dem Orient folgt3), seine Herrscherapotheose unter anderm 
ih dureh den Hinweis auf diese Góttergrüber begründet zu haben4) In 
c Blütezeit ist dies jedoch nicht geschehen; in dem richtigen Gefühl 
es Gegensatzes gegen die herrschend gewordenen Götter der Kunst hat 
in von den begrabenen Góttern nichts wissen wollen, und es ist mehr 
| Zufall, dass sie in der damaligen Litteratur überhaupt nicht erwähnt 
rden. Aber nicht so leicht als dieser vergótterten Menschen konnte 
die Religion der Kunst der vergótterten Heroen entledigen. Aus 
hreren alten Dämonen hatte sich gleichzeitig ein Heros und ein Gott 
bwickelt: indem man nun die ursprünglich gleichen Gestalten wieder 
reinigte, war es das Natürlichste, dass man sie auf Erden als Menschen 
en, dann aber in den Himmel gelangen liess. Nun ist dies zwar etwas 
deres als die Apotheose eines wirklichen Menschen, aber allerdings ist 
die für den lebenden Menschen streng aufrechterhaltene Scheidung 
Göttlichen aufgehoben. Jedoch bilden diese Apotheosen, von denen 
ur die des Herakles in die Anfänge der heroischen Dichtung hinaufreicht, 
hrend die des Dionysos (1433 f.) und Asklepios (1456) ihrem Ende angehóren, 
le seltene Ausnahme, die für die praktische Auffassung des Verhältnisses 
"ischen Mensch und Gottheit gar keine Bedeutung haben kann. — Der 
merische Held weiss nicht anders, als dass er, wenngleich der Ruhm 
iner Thaten durch die Dichtkunst Unsterblichkeit erringen mag, nach 
m Tode als Persónlichkeit ausgelóscht wird, dass er also kein Objekt für 
send welchen Kult sein kann. Man wäre demnach von hier aus wohl 
zur Vergótterung gekommen, wenn die in der Heldensage ausgebildeten 
)rstellungen rein zur Herrschaft gelangt wären. Allein eben dies war 
cht der Fall Der alte Totenkult, im Mutterland wohl nie vergessen, 
ihte — wenngleich den neuen Vorstellungen angepasst — wieder auf. 
e Übernahme der Grabpflege durch den Staat — eine nicht ganz seltene 
luszeichnung — bedeutete die Rezeption des so Gefeierten unter die Zahl 
r öffentlich anerkannten Heroen5); und da eben damals die Vorstellung 
erkatalog); Mela 27; Theoph. Autol. 110 S.32 | religionsgesch. Fragen 90); der er in der 
ls 23 S. 92 O.; Lactant. 111; Minne Fel. | That folgt. 
Jet. 21s; Cypr. idol. van. 1; (Luk.) Philopatr. 1) Wenigstens erwähnte Ennius in seiner 
| U. aa. Bearbeitung des Euemeros das Zeusgrab, 
1) S. o. [14339]. Lact. 111. . 
2) Nach der Vermutung von Rompe, Ps. 5) Namentlich haben Städte in An- 
941 knüpfung an den alten Kult der (oft mythi- 
schen) Stadtgründer ihre wirklichen oder ver- 
meintlichen Wohlthüter, Befreier, Erneuerer 
durch Heroenkulte geehrt, so die Athener 


den Harmodios und Aristogeiton (Arsttl. 49. 
noh. 58), die Chersoniten den Miltiades (Hdt. 


x2. 0 


Gm in v Y oU LE. 


b. medii 











3) Das zeigt besonders Leon von Pella 
FHG ll 331), der erste bedeutende Ver- 
reter der spüter nach Euemeros genannten 
Jchtung. Er betont den Anschluss an die 
Eyptische Tradition (RErrzENsTEIN, Zwei 


EE 


| 
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aufkam, dass die Seelen der guten Toten als Sterne fortlebten!) und 
der alte Gegensatz zwischen Heroen- und Götterkult wenigstens an e 
Stelle überbrückt wurde, so näherte man sich hier in der That sel 
während des V. Jahrhunderts einer eigentlichen Apotheose. 
drangen auf anderen Wegen zwei dem Vorstellungskreis des Epos g 
widerstreitende Vorstellungen ein, die zur Apotheose zwar nicht zu fühı 
brauchten, aber doch, als sie eingeführt war, dazu benutzt werden konr 
sie — und zwar auch die Vergótterung lebender Menschen — mit ; 
griechischen Anschauungen in Verbindung zu setzen: die Vorstellung von i 
Palingenesie (430 ff.) und von der unendlichen Teilbarkeit der Einzelgotth 
Wahrscheinlich hatte schon die alte Mystik gelehrt, dass bei der Welterne 
rung auch Gótter neugeboren werden. Von dieser Vorstellung aus konnter 
lebende Menschen als neue Inkarnation einer vorhandenen Gottheit f: 
Alt war ferner auch die Vorstellung, dass jedes menschliche Individu 
seine besonderen Götter habe: indem man diese Sondergótter anbete 
welehe die an dem Individuum besonders auffüligen Eigenschaften, z. 
seine Siegeskraft, seine Eintracht, seine Vorsicht, darstellten?), vereh 
man nicht mehr eine allgemeine, über dem Menschen stehende, sich 
ihm nur offenbarende Gottheit, sondern eben die individuellen Eigenschaft 
selbst, man vergótterte die Person oder wenigstens einen Teil der Pers 
Keiner dieser Spezialgótter ist in dieser Beziehung lehrreie 
als der Daimon, weil er gleichzeitig den ausser dem Menschen stehe: 
Schutzgeist des Menschen und dann den in eben diesem Menschen wirl 


lichkeit. 


63s), die Syrakusaner Gelon (Diod. 1135), die 
Katanaier Hieron (ebd. se), die Amphipoliten 
Brasidas (Thuk. 511), die Sikyonier den Eu- 
phron (Xenoph. hell. VII 312). In späterer 
Zeit, wo der N. Heros in manchen Gegenden 
wenigstens ziemlich allgemein für Toto und 
bisweilen sogar für Lebende gebraucht wird, 
ist auch die Verleihung heroischer Ehren nach 
und sogar vor dem Tode eine nicht sehr 
schwerwiegende Auszeichnung; s. Ronne, Ps. 
11? 356. In der hellenistischen Zeit ist der 
Glaube weit verbreitet, dass nicht etwa die 
Götter Wohlthäter der Menschen, sondern 
die Wohlthüter der Menschen Götter seien: 
Deus est mortali iuvare mortalem, sagt Plin. 
n h Zus in seiner Auseinandersetzung über 
diesen Gedanken. Osiris ist nach dem Glau- 
ben dieser Euemeristen di ré uéyteSoc tùs 
eveoy£aias (Diod. L1:), Isis wegen ihrer Hilfe 
bei Heilungen (ebd. ss) vergöttert. 

1) S. o. /1498ı]. In der That hat auch 
später die Apotheose (z. B. bei Caesar, Ov. 
M 15346 ff., Antinoos, Dion Kassios 6911) an 
diesen Glauben angeknüpft. Die Verstirnung 
des Haaros der Berenike ist der Anfang zu 
dieser Anschauung. — Weit verbreitet ist 
auch die Vorstellung, dass die Seele als 
Vogel zum Himmel emporfliegt. Ein Adler 
soll beim Tode Alexanders erschienen sein, 
(Kallisth.) 333; aus dem Scheiterhaufen, auf 
den sich Peregrinus geworfen, schwebt ein 
Geier auf und ruft mit menschlicher Stimmo 
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' natürlich fasste das Volk sie in : 


spezifisch römische Vorstellungsweise 


| u. seine Gotth. S. 28 u. ð.). 







































Ausserd 


Elınov y&v, B«ivo dée Dino, Luk. P 
39. Träumt einer der Green, | 
dass er auf einem Adler führt, so bec 
das für ihn Tod, Artemid. 120 S. 1121 
Die späteren Römer liessen vom Sche 
haufen des konsekrierten Kaisers einen A 
auffliegen, oc gepe ano zc ès org 
nv TOU Zog/droc rr zuoreVern ù 
ein, Hdn. IV 2:1. Vgl. Dion Kass. < 
74»; WeEıcker, Seelenvog. 22 und u. /$ 
310]. 
*) Vgl. o. /1090 f.]. Namentlich 
Kaiserinnen und die kaiserlichen Prinze 
nen, aber auch die Kaiser selbst d 
durch geehrt, dass die in oder ani 
vortretende Tugend, dio von ihnen 
gehende oder auf sie kommende Seg 
mit dem Beiwort Zeëegr, Augusta, 
Kult erhält, z. B. Hoorom [1075 zu 1 
Eioyjvn [10821], Evermgia, Yytera [106 
10911]. Ob die so Geehrten Verkörg 
der an sie angeschlossenen Gotthei 
aber nur die Objekte ihrer Gnade : 
ten, ist wohl absichtlich zw. gelass 


Sinn und das war wahrscheinlich : 
Meinung der Stifter solcher Kulte 
sie sich die Frage überhaupt vorl 
Dass diese Teilbarkeit der Gott 


" 
gam 
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den Geist selbst bezeichnet. Hier war ein Punkt, wo man unmittelbar, 
Ohne sich von dem Boden der herrschenden Vorstellungen zu entfernen — 
die aber, wie gesagt, nicht mehr die Vorstellungen der klassischen Dichter 
aren — zur Vergötterung lebender Menschen gelangen konnte. 

Aus alledem ergibt sich, dass in der altgriechischen Religion manche 
orstellungen enthalten waren, an welche die hellenistische Apotheose an- 
üpfen konnte und anknüpfte. Allein alle diese Vorstellungen gehören 
cht zu der Religion, in der das eigentliche griechische Leben am deut- 
hsten sich ausspricht, zur Religion der Kunst; sie lebten in ihr wie im 
gent fort als Reste einer Kultur, die einst den Griechen mit den Morgen- 
ländern gemeinsam gewesen war. Auch hier bringt der Hellenismus nicht 
llenische Gedanken zum Siege, sondern diesen widersprechende Anschau- 
gen, die vom Orient aus in längst vergangenen Zeiten nach Griechen- 
land gebraeht und hier von der aufblühenden Religion der Kunst nicht 
nz überwunden waren. Und zwar ist die Apotheose aus diesen in der 
iechischen Kultur fortlebenden Resten nicht etwa rein oder spontan ent- 
ickelt worden. So wichtig die Lehren von der Palingenesie der Gott- 
iten und von der Teilbarkeit des göttlichen Wesens später werden sollten, 
s man die neue Sitte der Apotheose mit den althellenischen Vorstellungen aus- 
gleichen unternahm, so haben sie dieselbe doch keineswegs herbeigeführt. 
le Ionier, die dem Lysandros!), die Thasier, die dem Agesilaos ?) göttliche 
iren erwiesen, Philippos?) und Alexandros, die sie sich selbst beilegten, sind 
cht durch jene beiden Vorstellungen und überhaupt durch" nichts geleitet 
orden, was unmittelbar an ältere griechische Ideen anknüpfte*) Auch 
























1) Plut. Lys. 18: zowto uiv ydo, ws 
groe Aovoıs (FHG |l 48465), EiAnvov 
xeivw Buggie ai noAeıs dveoınoav Ws 96Q 
i voias Zäugeu ` Eis dB nEWToV nalaves 
(vgl. Athen. XV 52 696e) zo99o«v, ov évòç 
Dn anouvnuovsvovoi tottvós: TovEAAddos 
'«Üé«g oroatayov AN’ eiourdégou Indoras 
ivnoouev, c) Ò) naiv, Xáuior dë tÈ nag 
jroic Hoci« Avoavdoıa xaAsiv &yrqicavro. 
(el. Athenag. zo. 14 S. 620. Doris ist kein 
iter Gewährsmann (Susemtur, Gr. Litt. 
591), aber die Nachricht ist, wenngleich 
fremdlich, so doch keineswegs unglaub- 
h, und andrerseits lautet die Angabe 
- bestimmt, dass es starker Gründe be- 
dürfte, sie zu entkrüften. Rompe, Ps. II? 
856 hat sie einfach auf Heroenkult bezogen; 
aber obwohl die Herrscherkulte nach und 
ch wenigstens zeitweilig zu einer Ver- 
wischung des Unterschieds von Gott und 
Heros führten, so hat doch schwerlich der 
immerhin kenntnisreiche Zeitgenosse des 
ersten Ptolemaios göttliche und heroische 
Ehren verwechselt. 

2) Plut. apopth. Lac. Ages. 25. 

3) Ihm wurde in Olympia das Philip- 
jeion errichtet (Paus. V 2010), und bei Fest- 
zügen stellte er sein Bild mit den Olympiern 


dem Kurialstil des persischen Reiches ist die griechische Vergótterung 
cht herzuleiten: dieser hat den König der Könige nicht als Gott be- 


zusammen (Diod. 1692). Dementsprechend 
benennt er neugegründete Städte mit seinem 
N. Philippoi. Auch nach seinem Tod ward 
er verehrt: Peukestas feiert 316 ein grosses 
Opferfest für die Götter, Philipp und Ale- 
xandros (Diod. 1922). 

4) Insbesondere auch nicht durch die 
heroischen Ehren, die spüter allerdings auch 
Lebenden verliehen wurden /1502 zu 15015]. 
Es irren daher diejenigen, welche aus der ver- 
meintlichen Erkenntnis, dass für die ältesten 
Formen der griechischen Apotheose nicht 
das ägyptische oder ein anderes orientali- 
sches Vorbild massgebend gewesen sein 
könne, ihren echt griechischen Ursprung fol- 
gern (DnovsEN, Hellen. In 271; Strack, Dyn. 
der Ptol. 142; Rh. M. LV 1900 1641; KAERST, 
Rh. M. LII 1897 42; Kops, Theol. Callim. 
131; KonwEMANN a. a. O). Auch v. Wira- 
MOWITZ-MÖLLENDORFF, Arsttl. u. Ath. I 337 
unterschätzt das Neue, das in diesen Vor- 
gängen liegt: nicht bloss ‘dem Philister von 
heute’ erscheint Alexanders Selbstvergötte- 
rung als ganz entsetzlich; als ein Bruch mit 
dem klassischen Griechentum muss sie auch 
jedem Griechen erschienen sein, der in dessen 
Gedanken eingedrungen war. 
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zeichnet!) Allein es scheint, dass in einzelnen Gebieten des orientalischen 
Reiches der Grosskónig diejenige Verehrung genoss, die vor ihm den 
nationalen Herrschern dargebracht war, und dass diese Lokalverehrui: 
auch ausserhalb Aegyptens, wo sich der Prozess allein verfolgen lüsst, d 
Apotheose Alexanders und seiner Nachfolger, vielleicht auch die d 
genannten früheren Griechen beeinflusst hat. Ausser aus diesen offizielle 
Kulten des morgenlündischen Weltreichs scheinen die wichtigsten unte 
den zahlreichen Bestandteilen, die sich an die Apotheose der hellenistische 
und rómischen Zeit geknüpft haben, aus Anschauungen hervorgegange 
zu sein, die ohne offiziell anerkannt zu sein, mindestens seit dem IV. Jahi 
hundert im Orient weit verbreitet waren. Wie die Juden, so träumte 
auch andere dem Perserreich unterworfene Vólker von dem idealen Got 
könig, der seinem Volke und der Welt die ersehnte Herrlichkeit wiede 
bringen würde®). Mit diesen Hoffnungen, die an alte nationale Übe 
lieferungen anknüpften, verbanden sich die Vorstellungen, welche die Morge 
länder von dem sie befreienden Makedonierkönig empfingen. Aber aller 
dings hätten sich diese Vorstellungen nicht so schnell nach Griechenlar 
verbreiten können, wenn sie dort nicht eine gewisse Empfünglichkeit voi 
gefunden hätten. Diese wurzelte nur zum geringen Teil in den Bedür 
nissen der dynastischen Politik — denn um die Monarchie zu legitimierei 
hatte der Hellene ein altes Mittel im Mythos, und dies aufzugeben, ve 
langte weder das Interesse des leitenden Staates noch das der Gefeierte 
noch endlich das ihrer Verehrer, welche letzteren von dem neuen Kult nic. 
allein keinen Vorteil hatten, den ihnen nicht auch der Mythos hütte biet 
können, sondern aller Wahrscheinlichkeit nach auch gar keinen Nut: 
erwarten konnten. Thatsächlich hat weder Philippos noch sein grösser 
Sohn?) mit der Apotheose politische Zwecke verfolgt; vielmehr haben i 
IV. Jahrhundert alle, die sich selbst oder anderen göttliche Ehren 
erkannten, das in aufrichtiger, wenngleich nicht uneigennütziger Beem 
derung vor dem eigenen oder fremden Erfolg gethan. In und namentli 


—— ie 


t) Bei Aisch. Pers. 157 wird Atossa an- 1 So gewiss Hung, Rev. des umir. 
geredet 9600 ui» evvijteipe Leger, Jeo d? | midi, Bordeaux XVII 1895 199—169 
x«i urjıng Egvs; nach Diod. | 955 haben die | wenn er den grossen Makedonier für eim 
Aegypter dem Dareios als einzigem von allen Religionsstifter hält, der der Welt sich 
Königen göttliche Ehren zuerkannt. Aber Gott hinstellen wollte, so hat er doch € 
diese u. aa. Stellen werden mit Unrecht von | Recht, dass er ihn von seiner ei a 
HKapET, Rev. des unir. du midi XVII 1895 | lichkeit tief überzeugt sein lässt (ebd. 1 
139 als Beweis für die Apotheose der Gross- | vgl. Kotrn, Theol. Callim.180). Vgl. Bero 
könige angeführt. 'lhatsüchlich haben diese, | GG HI 49. Wie er selbst sollten auch and 
die sich Könige von Gottes Gnaden nennen, | daran glauben: Jovis filium non dici ( 
zwar in Aegypten die alte Pharaonentitulatur | se, sed etiam credi volebat (Cart. VI 5s — 
angenommen, sie haben auch durch das Hof- | Er hat damit Erfolg gehabt. Ueber ein hall 
zeremoniell Huldigungen verlangt, welche die | Jahrtausend nach seinem Tode blüht sein I 
(riechen nur ihren Göttern erwiesen, aber | tus; Alexander Severus ist bei einem i 
eigentliche göttliche Ehren habensie von Reichs | gefeierten Fest in seinem Tempel geb 
wegen für sich nicht gefordert und schwerlich | (Lamprid. Alex. See. 5; 13) und wollte eli 
für andero gestattet. — Vgl. über die politische | wie Caracalla (Hdn. IV 8;; Dion Kass. 77 
Bedeutung der persischen Religion und be- | für Alexander gelten (Lamprid. Al. 64); 
sonders über die Baatdrjıos Heoi (Hdt.3e5;5106) | Volk hielt den Makedonier nicht für tot 
Porman, Proe. Amer. phil. ass. 1902 Ixuii. glaubte an seine Wiederknnft: unter Elag 

') Baarke, Heligionsgespr. am Hof d. | hat ein Betrüger sich das zu nutze genit 
Sass. 143 ff. (Kass. Dion 7915). 


| Das Aufkommen der Herrscherkulte. (8 307.) 1505 
| | 

mach allen grossen Perioden haben sich diejenigen, welche die hohen Ideale 
ihrer Zeit wohl kennen, aber nicht oder nicht mehr ganz in sich aufzu- 
iehmen vermögen, an dem Zauber der Persönlichkeit berauscht. Die 
Charaktere, die Shakespeare unübertrefflich in seinem Menenius Agrippa 
verspottet hat, die geistigen Emporkömmlinge und die Dekadenten, sind 
es, die die Apotheose geschaffen haben; dass die beiden genannten make- 
donischen Könige sich haben vergöttern lassen, beweist, dass auch sie 
nicht vollständig geworden sind, was sie so gern werden wollten: Griechen !). 
In einer Beziehung freilich unterscheiden sich die antiken Carlyles und 
Nietsches von allen ihren Nachfolgern. Wie es überhaupt die Eigentüm- 
ichkeit der antiken und namentlich der griechischen Geschichte ist, dass 
uer all die Gebilde, die sich später so oft wiederholen sollten, in ihrer 
infachsten, am deutlichsten zu durchschauenden Gestalt auftreten, so ver- 

























jält es sich auch mit der Vergötterung der Person. Die heutigen An- 
hänger der Heroenverehrung wissen ihre Lehren mit so viel Idealismus 
und Altruismus zu umhüllen, dass es dem Unerfahrenen nicht leicht ist, 
ihren innersten Kern, die Selbstvergötterung und den Eigennutz, zu durch- 
(schauen. Bei dem grossen Alexandros, der sich selbst zum Gott macht, 
bei den Aristokraten, welche die lakonischen Heerführer vergöttern, weil 
le ihnen zur Herrschaft im Staate und zur Rache an ihren politischen 
Vidersachern verholfen haben, ist ein Zweifel über den Grund der ganzen 
Erscheinung nicht möglich. 

| Gar mannichfach sind die Formen, in denen die Apotheose auftritt. 
"Was zunächst die Kunst anbetrifft, so zeigt sich der rapide Absturz der 
griechischen Kultur darin, dass die alexandrinischen Hofpoeten?) kein Be- 
denken tragen, ihren Herrschern in eben der Form zu huldigen, die ein 
Jahrhundert zuvor lauten Spott hervorgerufen hatte: sie bezeichnen sie 
nicht allein àls Halbgótter?), sondern vergleichen sie auch ohne jede Ein- 
schränkung mit den Olympiern*), worin ihnen die Dichter der römischen 
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1) Doch wäre es falsch, zu glauben, dass ~ 3) Z. B. Theokr. 17135 (Philadelph. 2) 
sie als Makedonier nicht volle Griechen hät- | Kurer, Theol. Callim. 185. 
en werden können. Alexandros selbst denkt ^) Wenn auch Droysen, O. RICHTER, 


in anderer Beziehung mehr hellenisch als | Stunnıczka, Herm. XXVIII 1893 1—18 (bes. 
seine hellenischen Zeitgenossen, und gerade | 17) und Eurrich, De Callim. hymnis quaest. 
in Beziehung auf die Herrscherverehrung | chronol., Bresl. phil. Abh. VII 3 1894 (bes. 
zeigen sich die späteren Makedonier als | 8.57) in der Annahme, dass bei Kallim. unter 
echte Erben der griechischen Kultur. Wäh- | den Göttern Ptolemaier zu verstehen seien, 
end die Griechenstaaten um die Wette den | z. T. zu weit gegangen sein mögen (VAHLEN, 
Machthabern göttliche Ehren zuerkannten, | Sitz ber. BAW 1895 869—885), so bleiben 
ist dies in Makedonien wenigstens offiziell | doch sichere, freilich eben deshalb, weil die 
nicht geschehen; Antipatros (Suid. s v) wei- | irdische Beziehung zugleich hervorgehoben 
erte sich, Alexandros göttlich verehren zu | wird, nicht ganz so ausgesprochene Fälle der 
lassen, weil dies Gottesfrevel sei. Auch den | Vergótterung der Könige und Königinnen 
mannichfachen Anekdoten von der Oppo- | schon in der hellenistischen Zeit. — Berenike 
Sition, die Alexanders Apotheose im Lager, | heisst (Kallim. ep. 52 = 51 v. W.-M. = AP 
z. B. bei Parmenion (Curt. VI 91; [34]) und | V 146) die vierte Charis, Philadelphos (Kallim. 
Kleitos (Plut. Al. 50), fand, werden geschicht- | A 4ıss) eos «@AAog. — Die offizielle Vergót- 
liche Verhültnisse zu Grunde liegen, wenn | terung ist natürlich von den alexandrinischen 
sie auch selbst unhistorisch sein mögen. | Hofpoeten ohne weiteres anerkannt worden, 
Ueber Alexanders Selbstverspottung s. u. | so die Soters (Theokr. 1716) und die Berenikes 


115091]. (Theokr. 15106; 1746). Arsinoe heisst Kypris 
2) Ueb. Kallimachos vgl. Kuere, Theol. | Zephyritis von ihrem Kult auf dem Vgb. 
Callim. 129 ff. (Kallim. ep. 6 = 5 v. W.-M.; vgl. Cat. 665:). 


Handbuch der klass. Altertums wissenschaft, V, 2. 95 
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Periode mit ihren Schmeicheleien gegen den Kaiser gefolgt sind. Ebens 
haben die bildenden Künstler sowohl der Diadochen- wie der Kaiserze 
unbedenklich die Machthaber und ihre Angehörigen und Lieblinge in de 
Typus und mit den Abzeichen von Gottheiten dargestellt '), manchmal um di 
Eigenschaften zu bezeichnen, durch welche sich die so Gefeierten am meiste 
zu empfehlen schienen. Vollständige Apotheose liegt hier wenigster 
noch nicht notwendig vor, obgleich sie dazu leicht werden konnte, wi 
denn die Gleichsetzung mit bestehenden Gottheiten sich vielfach auch i 
Kulten findet, die sich an Bildwerke mit den Attributen einer bestimmte 
Gottheit anschlossen?). Der Staatskult beschränkt sich jedoch nicht au 


Ueber die Verherrlichung des offiziellen Kul- | 289a; vgl. Plut. Ages. 21 und dazu o. /11€6 
tus des lebenden Philadelphos bei Kallim. A | zw 11003/). Als Dionysos /15164] we 
179 f. (?) s. G. WörreL, Rh. M. LVII 1902 | den Alexandros (z. B. in Athen, Diog. Dae 
460 ff. Gel, mehrere Diadochen und ihre Nachfolg 

!) So werden z. B. mehrere Diadochen | (z. B. Ptolemaios III Euergetes; Ptol. IV Phil 
mit Stierhörnern, dem Attribut des Dionysos, | pator [Heap h n 715]; Ptol. XIII [veos 4 
dargestellt (WieseLER, GGN 1891 386). Da- | vvoog, Heap h n 717; vgl. Luwsnoso, I Egit 
mit hängen die Sitte, gewöhnliche Tote ala | dei Greci e dei Romani 142 oder jung 
Dionysos oder Bakchos zu bezeichnen (Kar- | Osiris, RevıLıout, Rer. ég. ll 1882 100 
BEL ep. 821; Apul. Met. 8:; vgl. die von ^ Antiochos VI Epiphanes); auch spätere Ba 
LosEck, Agl. II 1002b zitierten älteren Schrif- ^ barenfürsten (z. B. Mithridates, Cic. Fia: 
ten und Roupe, Ps. 11? 360 zu 8595), was 256o; [Dion Chrysostom.] 37 S. 103 R. 
dem ägyptischen Gebrauch, den Toten Osiris 294 Dpr.; Heap A n 428 f.) und Kaiser /s. : 
zu nennen, entspricht, und die Darstellung , auch 15164] bezeichnet, ferner Antino 
selbst von Lebenden als Dionysos (z. B. | (Werxicke bei PavLv-Wissowa I 2441 
Kaiser ep. 705) zwar nicht unmittelbar zu- | der, wio es scheint, an die Stelle des lakel 
sammen, aber man erkennt daraus doch, | gesetzt (Mzz. z. B. von Adramyttion, Hk. 
dass diese Darstellungen als einfache Ver- | h n 447, und Tarsos, BankELoN, Her. nu 
gleichungen aufgefasst werden konnten. Lehr- | IIx 1892 121; nach Kroer, Theol. Pai 
reich sind in dieser Beziehung die Mzz., 606 protestiert Paus. X 31:1 leise gegen die 
welche Herakles. mit den Widderhörnern , Apotheose), freilich auch als Hermes (M 
des Ammon darstellen: da doch dieser un- | von Bithynion, Hean A n 437; IGSI ai 
möglich dem griechischen Heros gleich- ^ 9788), Osiris, Agathodaimon, Bes (? Won 
gestellt oder als dessen Sohn bezeichnet | Nov. orac. aet. 43) bezeichnet wird. A 
werden konnte, kann die Absicht des Dar- Apollon treten auf Antiochos Soter u 
stellers nur sein, Alex., der zwar wohl nicht Ptolemaios Philadelphos, und auch der a 
dargestellt ist (Hocartu, Engl. hist. rev. II ^ xandrinische Kult des Augustus als Ereg 
1887 326), auf den aber doch die Darstellung — t5gqtoc Kaisap (Philon ad Gai. leg. 22) sch 
zielt, zugleich als Liebling und Sohn Ammons den Gefeierten als Apollon (vgl. Ap. Eë 
und als heraklesartig zu bezeichnen. Es rege in Troizen, Paus. II 322) zu bezeic 
lag ja für den Künstler so nahe, der Gott- nen. An die Stelle des Apollon Didyma 
heit die Zügo desjenigen Menschen zu geben, ^ scheint sich Gaius zu setzen ichtigt. 
der ihrem Wesen am nächsten zu stehen haben (Dion Kass. 592s; Suet. Gai. 21; Zo 
scheint. 11; S. 559d; vgl. HaussouLLIER, Et: 

*) Häufig wird der Monarch Zeus ge- hist. de Mil. S. XXII; 272 ff.); daneben wol 
nannt, $0 hat z. B. Antiochos Soter 280 seinen er freilich nuch als Zeus gelten (Dion K 
V. als Zeus Nikator konsekriert (CIG 4458) | a.a. O.) Elagabal fuhr auf einem Löw 
und ihm das Nikatoreion erbaut (App. Syr. (und Tiger)wagen und nannte sich Gó 
63); das Ptolemaierfest 279/8 /15101] ist | mutter (und Dionysos, Lamprid. El. 
nach v. Psorr, Rh. M. LIII 1898 467 die Ant- ` Cusxoxr, Her. de l'instr. publ. Belg. XL | 
wort darauf. Ptolemaios Soter ist ebenfalls — 951); als Herakles erscheint Antioch 
als Zeus (vgl. Zeus Soter /110817) bezeichnet , Güustling Themison (Pytherm. FHG 1V 4 
worden: ein Adler hatte ihn nach der Sage | Athen. VII 35 S. 289 f.). Frauen werden 
behütet, als er ausgesetzt war (Suid. 4«yoc; | greiflicherweise gewöhnlich der Aphro 
vgl «xg«ror) Ptolem. II wird auf Mzz. mit | gleichgesetzt; vgl. die smyrnaiische 49 
der Blitzkrone dargestellt (Mowat, Her. num. | Xrgatovixic, CIG 813712; 3156 (Dırr 
IIx: 1893 27 f). Schon weit früher hatte | opp, Syll. II? 575). f. [1353 zu 13524]) 
sich der syrakusanische Arzt Menekrates | nannt nach Demetrios Poliorketes' T., 
Zeus nennen lassen ws Adror airıog rov Q5» | ochos’ I Stiefm. und Gemahlin Stratoni 
zog griägwgoc yıröueros (Athen. VII 33 | die thebanische Aphrodite Lamia (Pole 
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FHG III 12015), gen. nach der Geliebten 
os Städteeroberers; die Aphrodite Pythio- 
ike, gen. nach der Buhlerin des Harpalos, 
T eop.) FHG 1 325277 (Athen. XIII 67 
5952); Aphr. Berenike, gen. teils nach der 
Gattin Soters, teils nach der gln. Gattin des 
ipiphanes 1 (P. Joer u. G. LEFEBVRE, Bull. 
corr. hell. XXVI 1908 103), Arsinoe Kypris 
auf dem Vgb. Zephyrion bei Alexandreia, 
en. nach der Schwester u. Gem. des Ptole- 
maios Philadelphos (Ged. des Poseidippos, 
en. VII 106 S. 318d; Ged. auf Papyros, 
Nantes, Sitz.ber. BAW 1889 47—49; Sir. 
XVII 11e S. 800; vgl. Cat. 6658 [s. o. /9136]; 
VAHLEN, Sitz.ber. BAW 1888 1367]. Der 
Kult ist erst nach Arsinoes Tod [v. PRorr, 
Rh. M. LIII 1898 465; Strack ebd. LV 1900 
1651] 271/0 gestiftet. — Ausserdem erscheint 
Arsinoe auf Mzz. auch als Demeter, Mowar, 
Rev. num. IIx: 1893 27). — Kleopatra, 
Ptolem. V. Wiiwe, wird auf Mzz. als Isis 
dargestellt (Hean Ah n 716), ebenso viele 
andere Herrscherinnen. 
1) Arr. VI 11s erwähnt eine Version, 
nach der Ptolemaios deu N. Soter erhielt, 
weil er Alex. bei der Mallerstadt rettete, 
bwohl Ptol. nach seiner eigenen Darstellung 
zar nicht bei jenem Sturm war. Ebenso 
unglaubwürdig ist, was Paus. I 8e berichtet 
‚und Droysen, Diad. II 174 ihm trotz des 
‘Schweigens von Diod. 20100 geglaubt hat, 
-dass die Rhodier dem Ptolemaios diesen N. 
"beilegten. Vielmehr empfing ihn dieser ent- 
weder (Rapper, Rh. M. LII 1897 46) als Be- 
freier Aegyptens oder als Protektor des Insel- 
bundes. Auf der von diesem gesetzten In- 
schrift von Nikurgia (rev. de phil. XX 1896 
10411; 10544) heisst er fga«oiàeve xai octo 
litoàeu.; stammt der Beschluss auch erst 
aus der Zeit der Einführung des Reichs- 
kultus, so ist doch möglich und wegen Z. 27 
sogar nicht unwahrscheinlich, dass hier eine 
Titulatur fortgeführt wird, die der König 
Schon bei Lebzeiten als Protektor und zu- 
gleich als Bundesgott der Nesiotai geführt 
hatte. Alsdann hat Philadelphos, was sich 
aus praktischen Gründen empfahl, als er die 
offizielle Verehrung seines Vaters in Aegypten 
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diese Form der Apotheose; durch die Benennung von Städten, Phylen, 
lünzen, durch die Prägung des Bildes auf den Münzen, durch die An- 
iahme von Beinamen, welche auf die göttliche Eigenschaft hinweisen, wie 
Soter!) und Epiphanes?), gibt sich die Vergóttlichung eben so oft kund 
wie durch die Einrichtung besonderer Heiligtümer, die Weihung von 
Altären und Statuen in bestehenden Heiligtümern, durch die Einrichtung 
von Priestertümern oder durch die ausdrückliche Bezeichnung des Herr- 
schers als Jeoc. Der Kult gilt ebenso dem toten wie dem lebenden Herr- 
‚scher, er ist bald von diesem befohlen, bald freiwillig dargebracht; ein- 
zeine Privatleute verehren die Machthaber nicht minder .als private Kult- 
genossenschaften?) und die Gemeinden‘) selbst. Dazu kommen die Ent- 


einführte, an den bestehenden Inselkult an- 
geknüpft. — Durch den N. Soter wird Ptolem. 
als Zeus Soter bezeichnet [1506;]. 

?) Enıpevrs ist nicht Kultbezeichnung 
eines bestimmten Gottes, aber alle Gótter, 
die durch unverhoffte Hilfe ihre Nähe mani- 
festieren, gelten als &nipavsis (so werden z.B. 
nach Diod. 1ı7 die Erfinder der Ernährung 
durch Haustiere und Kulturpflanzen als &nı- 
gavyeoraroı soi verehrt die rg èv Tais 
EÜEEFEIOKIS tgogeic xeeıra), und die Hilfe 
heisst étig«veta, so z.B. die Warnung, durch 
die die Göttermutter in einem Traumbild The- 
mistokles vor den Nachstellungen des Epixyes 
rettet (Plut. Them. 30), die Hilfe der Vesta, 
wenn unschuldige Vestalinnen iu Gefahr sind 
(Dion. Hal. «ey. 2es), die Hilfe der Isis bei 
Krankheiten (Diod. 125); vgl. auch Phylar- 
chos’ Schrift sei ın7s roð Age Enıpavslias 
[1100]. — Zu dieser Grundbedeutung stimmt, 
dass den N. Epiphanes besonders solche 
Fürsten führen, die durch ihre Thronbesteigung 
einem herrschenden Notstand ein Ende ge- 
macht haben wollten (v. Gutschmip, Kl. Schr. 
IV 108 £). — Ueb. den Beinamen #eos s. u. 
[1510 zu 15093]. 

3) So gab es für die Ptolemaierkulte 
Vereine der Basilisten (Fest Arsinoa, HILLER 
v. GÄRTRINGEN, Beitr. z. alt. Gesch. I 1901 219). 

4) Schliesslich wurde die Apotheose 
fremder Potentaten ein einfacher internatio- 
naler Höflichkeitsakt, Horw, Gr. Gesch. IV 
80 [15135]. Aus der ungeheuren Fülle von 
Angaben können hier nur einige charakte- 
ristische herausgegriffen werden. Athen hat 
zuerst dem Alexandros göttliche Ehren zu- 
erkannt, wie es scheint, nach langen De- 
batten in der Volksversammlung, von denen 
Einzelheiten auf uns gekommen sind (Dein. 
194 und dagegen Tim. FHG I 22814»; Plut. 
reip.ger.praec.8; Val.Max. VI 9 ext. ıs u.aa.). 
Dass ein gemeingriechisches Synedrion diesen 
Kult gefordert habe, vermutet Nırse (Histor. 
Zs.LXXIX 1897 145) auf Grund einer Notiz des 
Kyrillos und einer davon nicht zu trennenden, 
inzwischen von Usener, Rh. M. LVII 1902 
171 auf Alex. Severus bezogenen Angabe des 
Io. Chrysost. Weiter gingen die Athener 
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scheidungen der von den politischen Mächten unabhängigen Orakel!). 
Ägypten, wo von jeher der Pharao als Gott betrachtet war, sind auch di 
einheimischen Privat- und Lokalkulte, die sich bald den emiechiasiiqg Voi 
stellungen anpassten, zu berücksichtigen. Endlich bestand in mehrer 
Diadochenstaaten ein Reichskultus der lebenden und der toten Gebiete 
Alle diese verschiedenen Formen sind jedoch aus derselben Wurzel her 
vorgegangen und abgesehen von dem Reichskultus auch ziemlich gleich 
zeitig, nümlich schon in der Zeit Alexanders allgemein üblich gewesen 
Man hat allerdings versucht, die zahlreichen Berichte von Alexanders Ver 
götterung, von der in der That die älteren Quellen nur wenig melden, 
unhistorisch nachzuweisen ?), und es scheint dafür auch zu sprechen, das 
Alexander auf amtlichen Urkunden nicht %eos heisst, sein Bild bei seine 
Lebzeiten wahrscheinlich nicht auf Münzen geprägt wird®) und dass er 
Ptolemaios Philadelphos*) den Prachtbau in Alexandreia schuf, wo Alexan 
dros und die späteren Könige bestattet waren. Aber dieser Schluss ist 


in den Huldigungen für Antigonos und seinen ! vgl. Theagenes von Thasos [Luk. Jewry éxx 
S. Demetrios Poliorketes bei dessen Ankunft | 12; Athenag. 70:03. 14 S. 62 Orro] und Poly 
307 v. Chr., vgl. Duris FHG 11 47650; Athen. | damas [Luk. a. a. O.], deren Statuen Fieber 
V1 63; WaeusuurH, St. Ath. 1612 f. Ebenso | kranke heilen sollten). — Verschieden 
hat Siky on dem Demetrios Poliorketes (Diod. | der Apotheose ist die Erklärung als Gotte: 
20102) geopfert und Antigoneia gefeiert (Plut. | sohn. Abgesehen von Seleukos I, der sic 
Kleom. 16); auch Doson hatte dort einen | vielleicht auf Grund eines milesischen Orake 
Kult (Plut. Ar. 45). In Megalopolis scheint | als Abkömmling Apollons bezeichnete (Beva 
ein Heiligtum des Alexandros (Paus. VII] | House of Seleuc. 1 121), haben die Branchide 
321) errichtet gewesen zu sein, schwerlich | (Kallisth. Str. XVII 14» S. 814) und ebens 
erst nach seinem Tod, wio Niese, Hist. Zs. | wie es scheint, die erythraiische 1ena 
LXXIX 1897 18 glaubt. Der d5uo; von | Alexandros Zeus’ S. genannt, worauf : 
Samothrake beschliesst (DrrrexnERoER, Syll. | König selbst und der Seher liristasites i 
1? S. 306 no. 19023 (doécac9«: Buuóv paci- | Arbela Bezug nehmen (Plut. Al. 33). 
Adus Avguue yov evepy£rov we xuAlıorov | knüpfen an die bekannte Antwort des A 
x«i Pery xat! viuvrov. Die ovvedoo: te» | monions an (Diod. (vu: Plut. Al. 27; Tt 
krëtt bezeichnen sich in der Inschrift | Xl 11e; Str. XVII 14s S. 814; Arr. in 
von Nikurgia (rev. de phil. XX 1896 1042: ff.) | Raper a. a. O. 144), die ohne Frage in 
als rerumxores nQdt0( To» awrnjgr liroàt- | richtigen Fassung bloss die Anrede mit di 
Hoior igo9éotg tuais (vgl. v. Paort in Bur- | offiziellen Titulatur enthielt, aber sicher i 
sıaxs Jahresb. CII 1899 131); in ihrem Zen- | den Kreisen Alexanders und walırscheinl 
trum Delos wurden die Ptolema(e)ia (später | von diesem selbst wörtlich gefasst word 
Philadelpheia) gefeiert. Die Rhodier ver- | ist. In dieser Beziehung hat Niese (a. a. O. i 
ehrten den Lagiden (vgl. Diod. 20100 t£uevoc | der sonst die Ueberlieferung gut erkläi 
crnxav èv un noket TErERYwror, oixodopij- nieht das Richtige getroffen. 
ouvres nag’ éxdoryy nàevocv Grody oradi- 2) So namentlich HocangTU, English A 
«iay, © nposnyópevoay IlToAsuaeior), die | rer. 11 1887 318 u. NIESE, Histor. Zs. LXX 
Knidier den Gonatas (als Heros, KarBEL ep. | 1897 1—44. Den Höhepunkt der entgeg 
1781). Nahe Klazomenai war nach Str. XIV gesetzten Auffassung bezeichnet "e. Re 
In S. 644 «Aog xaNepwuévor Aittdvdoo | des univ. du midi 1895 I 129 ff., für 
KU Þehinnov, x«i or Vno Tod xowwoù trwv | nicht allein die Apotheose eine der wi 
Titan: Apel rdëeie xarayyéAAetat ovyrełoć- | sten Regierungsmaximen Alexanders, si 
peva vrana, dieser geradezu ein Religionsstifter ist, 
1) Ueb. Delphoi a. Sokr. III 23 se (Mione | auszicht, um sich als Gott verehren zu las: 
LXVII 448): das Orakel scheint fingiert, doch | ce rère théocratique est le fond méme 4 
hat Delphoi sogar Privatleute wie Artemi- | Foeuere C Alex., c'est la grande inspira 
doros aus Perge (HırLer v. GámrmiNGEN, | de sa vie (163). Vgl. o. [15043]. 
Beitr, z. alt. Gesch. I 1901 220) vergöttert und | Kannst (hist. Zs. LXXIV 1895 1—43; 
die Verehrung des Faustkämpfers Euthymos | 230; Rh. M. LU 1897 42—68) sicht in 
(Kallim. fr. 399 [Plin. n h 1:51]), des Kleo- Göttlichkeit des Monarchen eine der Gri 
medes ‘des letzten Heros’, Paus. Vl 9s, em- | lagen schon der Monarchie ‚ein 
pfohlen (Sokr. hist. eccl. Im Zänn: Kultus von 3) Vgl. Niese a. a. O. 1 
Athleten ist in dieser Zeit überhaupt häufig; t) S. u. [15103]. 


—————————"————— 


m ——— 


j 


| Alexanders des Grossen Apotheose. ($ 307.) 
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trügerisch. Weil die Anekdoten, die von Alexanders Apotheose erzählen, 
ind die eben darauf bezüglichen Ausserungen, die jüngere Schriftsteller 
hm in den Mund legent), nicht als historisch gelten können, darf doch 
die ihnen zu Grunde liegende Auffassung, dass Alexander sich göttliche 
Verehrung nicht bloss gefallen liess, sondern auch wünschte, ohne zwingende 
Gründe nicht als Geschichtsfälschung betrachtet werden. So leicht die 
Beurteilung von Alexanders Apotheose durch den späteren Ptolemaier- 
ind Seleukidenkult getrübt werden konnte, so schwer ist es glaublich, dass 
woch in der ersten Hälfte des III. Jahrhunderts — so weit geht das jüngere 
lexanderbild ohne Frage zurück — allgemein gegen die geschichtliche 
Wahrheit der Glaube entstehen konnte, dass Alexandros sich habe ver- 
;öttern lassen. Die Selbstapotheose Alexanders wird aber durch die wohl- 
eglaubigten Nachrichten von dem Kult, den ihm mehrere Griechenstaaten 
veihten, bestätigt: es ist doch kaum anzunehmen, dass die makedonier- 
freundliche Mehrheit der Volksversammlungen die damals zwar nicht mehr 
anerhörte, aber doch ganz ungewöhnliche und gewiss vielfach, wie dies 
von Athen bezeugt ist, Anstoss erregende Huldigung beschlossen haben 
sollte, ohne sich vorher seiner Zustimmung zu versichern. Eben dafür, 
lass Alexandros sich vergöttern liess, spricht die Benennung von Städten 
ach seinem Namen. Das aber scheint aus der Überlieferung, so getrübt 
ie ist, doch hervorzugehen, was ja auch an sich sehr begreiflich ist, dass 
r, obwohl er von seiner eigenen Göttlichkeit überzeugt war und sie auch 
ron anderen anerkannt zu sehen wünschte, doch nach Móglichkeit den 
Schein zu vermeiden suchte, als befehle er göttliche Ehren oder gebärde 
sich als Gott?). Die einzige Massregel, die hiergegen zu sprechen scheint, 
ist die Benennung der Städte Alexandreia; aber wie leicht kann die Über- 
lieferung es vergessen haben, dass Alexander die Benennung den Bürgern 
zum Schein überliess; übrigens würde es nicht befremden, wenn er in 
liesem Punkte, der die Apotheose doch nur verschleiert enthält, eine Aus- 
nahme machte. Keine einzige von ihm selbst ausgegangene und aus- 
geführte Amtshandlung spricht seine Göttlichkeit unzweifelhaft aus oder 
setzt sie voraus. Daraus erklärt sich auch, dass Alexander neben seinem 
menschlichen keinen besonderen göttlichen Namen führt wie seine Nach- 
folger, die als Soteres, Euergetai, Epiphaneis u. s. w. zu Góttern wurden. 
Als später der Alexanderkult offiziell eingeführt wurde, hat man daher 
seinen eigentlichen Namen, unter dem er thatsüchlich schon vorher ver- 
E. worden war, zur amtlichen Gottesbezeichnung erhoben 38). Alexander 


eme l2 


3 So sagt Alex. bei Curt. VIII 815 (28) | zo xaseviderr udkore xai čpooðdiorččer, ws 








utinam Indi quoque deum esse me credant, 
und nach einer auf Aristobul zurückgehenden 
Nachricht greift er die Araber an, weil er 
‚gehört hat, dass sie nur zwei Götter, Diony- 
Sos /15166/ und Zeus (Str. XVI 111 741) oder 
Uranos (Arr. an. VII 201), verehrten. 

2) Geschichten wie die u. /15152/ anzu- 
führenden verdienen hierfür keinen Glauben. 
-- Mehrere Anekdoten lassen Alex. über 
seine eigene Vergótterung spotten. Plut. de 
adul. et am. 25 "AMétfavdooc uiv ydg ant- 
otsiv Za toic 9eüv avróv &vayogtiovotr Ev 








dytvéoteQoc NEEL Tore xai NAFNTLXWTEQOS 
«vtov yıröusvos. Vgl. Plut. Al. 28; Satyr. 
bei Athen. VI 57 250 f. Viel Vertrauen ver- 
dienen solche Geschichten nicht, aber un- 
móglich sind sie doch ebensowenig. Ganz 
kaun auch Alexandros das Schicksal der 
Schwürmer nicht erspart geblieben sein, sich 
als Betrüger zu erkennen. 

3) Es hängt damit eine andere That- 
sache zusammen, die viele Verwirrung an- 
gerichtet hat, obwohl schon Lersıus, Abh. 
BAW 1852 463 und später Wırcken, GGA 


1510 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 



































hat sich daher wohl von andern göttliche Ehren beilegen lassen, sie sie 
dagegen nicht selbst beigelegt. Daraus folgt der wichtige Satz: eim 
politische Massregel, eine Institution seiner Monarchie ist die Apotleos 
nicht gewesen, und das wurde sie auch unter seinen nüchsten Nachfolger 
noch nicht, obwohl die meisten von ihnen ebenso wie Alexander sell 
ihre göttliche Verehrung zugelassen und wahrscheinlich begünstigt haben 
Erst unter den Epigonen breitet sich von Agypten!) aus der Herrscher 
kult als Reichsreligion aus. Nach dem Tode des ersten Ptolemaie 
fasste dessen Sohn den Gedanken, ihm, dessen Kult wahrscheinlich scho: 
das religiöse Band des unter ägyptischem Protektorat stehenden Insel 
bundes gewesen und der auch in Ptolemais verehrt worden war?), i 
Alexandreia mit Alexandros, dessen Leiche zu dem Zweck aus Memphi 
geholt wurde 3), ein prächtiges, zugleich für die folgenden König 
dienendes Erbbegrübnis und ein penteterisches Fest zu feiern*), das voi 
nun an für die zur ügyptischen Machtsphüre gehórigen Staaten dieselb 
Bedeutung haben sollte, wie die Olympien für das alte Griechenland 5). B 


schwankt. 

*) Dass erst Philadelphos die Leiche 
nach Alexandreia schaffen liess, sagt Pau 
I 71, und dieser genauesten Angabe müsse 
die minder speziellen (Diod. 1835; Str. XVI 


1895 141: die richtige Erklärung gegeben 
haben. Wie man zwar von den coi meyi- 
Jet oder den Jeol Zoyvooi, aber bloss von 
Zeus schlechthin spricht, so tritt zwar zu 
Zwrijges, Enıgaveis, AdeAgoi, selten aber zu | ‚ (Di r. X 
4A£favdooc die Bestimmung 9eóc hinzu. | ls 794) weichen. Dies ist auch die jet 
Scheinbar im Widerspruch hierzu erhielt zwar | herrschende Ansicht; anders urteilt freili 
Antiochos H, angeblich von den Milesiern, | BEgrocu, GG III 372. Wenn aber jetzt mei 
die er von dem Tyrannen Timarchos befreite | angenommen wird, dass die Ueberfülrt 
(ein. Së yd ve drei Fee - Leiche — der N 2 d 
pp.) Feos ion ys.] 37 S. ww egierung des Ptolemaios stattfand, so i 
294 Dor.; bei Mal. chr. VIII S. 205 ed. Bonn. | diese Vermutung, die sich aus dem Auftret 
heisst er Yeosıdrjs). Dieser N. entspricht aber | des Alexander in den Praeskriptionen nie 
dem zweiten, í- ~ ersten e e beweisen, a auch nicht nn ze | 
in 9&0g Fwrno. Sonst finden sich Bezeich- | m.E.innerlich unwahrscheinlich. Das Weseı 
nungen wie Uroirueioc 9666 nur als gelegent- | liche der Neuerung des Philadelphos besta! 
liche Ausnahmen. Nur in einer Beziehung | offenbar darin, dass er in Anlehnung and 
folgen auch die Nachfolger Alexanders der | in verschiedenen Teilen des Reiches — f 
bei diesem üblich gewordenen Bezeichnung | Alexaudros ohne Frage auch in Alexandr 
der Apotheose: die Feste, die ihnen gefeiert | — bestehenden Kulte ein neues Zentr 
werden, heissen entsprechend den ^Aéfa»- | heiligtum und ein grösseres Landesfest ei 
doete meist nach den menschlichen, nicht | richtete. Natürlich erforderte der Bau d 
nach. den göttlichen N., also 'Arrıyoreie, | Mausoleums Zeit, aber nach vier Jahr 
Inuntgia, Uroaicueie, Zeiersete, diAeralotta, | konnte er wohl beendigt sein; wahrsche 
Arraleın, Evuéveta, Xrgarovixeta. Die Ausn. | lich fand die offizielle Einweihung des Ti 
Evtvytta, diladéAgeta, Evepy&oıa werden ls und des Kultus bei der ersten Wie 
von Poranp, Comment. phil. Rn. 453 ff. ehr des Festes statt (279,8); vgl. v. PRo1 
anders erklärt; s. aber v. Pnorr, Phil. Jbb. | Rh. M. LHI 1898 462. Die ägyptischen E 
CII 1899 129. — Bei der Beurteilung dieser mente dieses neuen Kultus scheint m 
ganzen Sitte, den vergótterten Monarchen be- , v.WitaxowiTZz-MOrLENDonrF, GGN 1894 < 
sondere Namen zu geben, ist allerdings auch | zu überschützen. 
die in den hellenistiachen Dynastien übliche | *) Auf dio erste Feier dieses F ( 
Wiederkehr derselben N. (wie Ptolemaios, | sehr eingehend von Kallixenos (FH 
Antiochos) zu berücksichtigen. | 58 ff. [Ath. V 27 --35 197d— 203 c]) besch 
1) ara T t» vgl. Re- | ben wird, wie DEgLAMAnRE, Her. de phil. 
VILLOUT, Rev. ég. 7 Luxsroso, | 1898 114 f. aus der Darstellung der ve 
Egitto dei Greci e dei Romani 176—184; | gütterten Ilevrttrpoic (Athen. V 27 198b) f 
"are st rj LIH 1898 460; Strack ebd. | pe "S = M M rem | 
4 - | ebene Inschrift von Nikurgia. 
23) Wie KaEnsr, Rh. M. LII 1897 50 m. | 6) Daher heisst der «yw» dooArunu 


Se, 


R. annimmt. Stnack, Rh. M. LV 1900 1635 | z. B. in der Inschr. von Nikurgia (rer. 


ler nächsten Wiederkehr wurde die inzwischen gestorbene Gattin des 
ersten Ptolemaios, Berenike, ebenfalls gefeiert: damals oder vielleicht noch 
später!) erhielt das verstorbene Königspaar den Namen Ysol Xowri/osc. 
Dass es sich nicht um die Stiftung eines beliebigen Festes, sondern um 
ine von vornherein als oberstes Reichsfest gedachte Feier handelte, kann 
n. E. nicht bezweifelt werden. Dies Beispiel ist vorbildlich geblieben: 
ast alle hellenistischen Feste zu Ehren von Herrschern sind isolympisch, 
enteterisch gewesen?). Indessen knüpfen sie doch auch in Ägypten selbst 
icht direkt an dies Fest an: unmittelbar massgebend für die Folgezeit wurde 
jelmehr der Kult, den der zweite Ptolemaios seiner 270/1 verstorbenen 
ichwester und Gemahlin Arsinoe einrichtete. An diesen schloss sich bald 
der gleich der Kult des lebenden Herrschers an, den die Regierung nicht 
hinter der verstorbenen Gattin zurückstehen lassen wollte. Die Stiftung 
dieser Kulte der Aegt AdeAyoi®) führte, gleichviel, ob dies von vornherein 
eabsichtigt war oder nicht, zu nichts Geringerem als zur Stiftung einer 
Art Reichsreligion, da die góttlichen Geschwister in allen Heichstempeln 
zuvveoı Aegot wurden®): wir finden sie also z. B. in Theben neben Amon 
sonthéer, in Philai neben Isis, in Elephantine neben Chnum verehrt. 
dieser Form hat dann der Herrscherkult in Ägypten im wesent- 
ichen fortbestanden; unter Ptolemaios IV Philopator sind die 2&oi Iwrnoeg, 
leren Kult über dem der AdsAyoi vernachlässigt war, mit diesen ver- 
bunden worden. Allmählich nimmt der Kultus immer mehr ägyptische 
Formen an. Schon der dritte Ptolemaier, Euergetes, lüsst sich auf Münzen 
mit dem Strahlendiadem darstellen); der fünfte Epiphanes, unter dem 
sich auch in anderer Beziehung eine stärkere Annäherung an das Barbaren- 
tum bemerkbar macht, nennt sich offiziell in Nachahmung des Pharaonen- 
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phil. XX 1896 1045; 21; 36; s»; vgl. dazu DE- 
LAMARRE ebd. 1132 f); er bezeichnet u. a. 
sehr wahrscheinlich auch, dass den Siegern | mehr als ein Terminus ante quem. 
in ihren Gemeinden dieselben Auszeichnungen ?) S. o. [15105]. 
und Vergünstigungen gewührt wurden, wie 3) v. Prorr, Rh. M. LIH 1898 466. Der 
den Siegern in Olympia. Die andern Fürsten | Kult der sol `Adeslgpoi wird erst 265/4 er- 
scheinen das nachgeahmt zu haben (v. Prorr, wäbnt (Wırcken bei Pavry-Wıssowa lI 
Rh. M. LIII 1898 461), und es ist diese Be- 128546): wieder ein Beweis, wie wenig in 
zeichnung sogar noch auf den Kaiserkult | diesen Dingen das Schweigen der Quellen 
übergegangen; vgl. IGSI 748 "IraAuxó Pw- | besagt. Denn alle Wahrscheinlichkeit spricht 
paie XeBaord lsohvuniæ und besonders die | dafür, dass mindestens Arsinoe gleich nach 
von LumBroso, L’ Egitto dei Greci e dei Rom. | ihrem Tode konsekriert (Strack, Rh. M. LV 
1881 besprochene Stelle Philons. | 1900 1651) und dass der Bruder und Gatte 
1) Soter heisst Ptolemaios I offiziell erst | ihr sofort oder wenigstens sehr bald bei- 
261, 24 Jahre nach seinem Rücktritt (Nırse, | gesellt wurde. — Der neue Kult erhielt eine 
Hist. Zs. LXXIX 1897 21). Frühere Forscher | grosse und vornehme Priesterschaft. Vgl. 
haben mannichfach herumgeraten, um das | bull. corr. hell. IX 1885 143 ff. 
späte Auftreten des N.’s zu erklären; vgl. 4) Dies scheint erst acht Jahre nach 
2. B. RevıLıout, Rev. ég. | 1880 21: il ne | der Stiftung, 263/2 angeordnet zu sein, und 
serait pas impossible, que le père eût forcé | zwar zugleich in der Absicht, die königlichen 
ses enfants d'unir leur noms à celui d'Ale- | Einkünfte zu steigern (Strack, Rh. M. LV 
zandre, en s’excluant lui-même pour leur | 1900 1651); aber einmal eingeführt, musste 
faire place et que Philadelphe eût dû attendre | die Einrichtung natürlich der ganzen Apo- 
la mort de son père pour le proclamer dieu | theose den Stempel aufdrücken. Sie ist 
sauveur. Vgl. rev. arch. XXXIV 1877? 328. | später wohl auf alle Ptolemaier ausgedehnt 
So künstlicher Kombinationen bedarf es nicht. | worden (Strack, Dyn. d. Ptolem., Berl. 1897 
Es ist sehr wohl möglich, dass der Kult | S. 12 ff.). 

längst bestand, bevor er in die offizielle Titu- | 5) Hran A n 714. 


latur, in die Praeskriptionen u. s. w. eingeführt 
wurde. Die erste Erwühnung ist keinesfalls 
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titels ‘Sohn der Sonne’. — Auch auf einige andere Reiche ist der Gedank 
des Reichskultus, wie er Philadelphos vorgeschwebt hatte, übergeganger 
Von den Seleukiden hat wahrscheinlich schon Antiochos II in allen Satrapie 
eponyme Priestertümer gehabt!); Antiochos IV ahmt dem Ptolemaios Epi 
phanes, dessen Beinamen er annimmt, auch darin nach, dass er sich m 
der Strahlenkrone abbilden lässt. Ebenso hat im Attalidenreich Eumenes 
den Herrscherkult zur Religion seines Reiches gemacht, jedoch in einer 
etwas gelinderen Form; er und seine Nachfolger stellten zwar das Bil 
des lebenden Herrschers in die Tempel neben die der Gótter und hatte 
nichts dagegen, wenn er privatim verehrt wurde?), setzten aber eine 
eigentlichen Kult nur für die toten Herrscher und insbesondere für d 
Stifter ihres Geschlechtes fest?) . Nach Europa aber hat sich der Ge- 
danke, dem Reiche eine religiöse Einheit durch den Kultus seines Mon 
archen zu geben, nicht fortgepflanzt; so oft die Antigoniden in den Grie- 
chenstädten vergóttert worden sind, so haben sie doch einen Reichskultus 
nicht eingerichtet*). Der Gedanke, neben und über die alten himmlischen 
Gótter sichtbare irdische zu stellen, ist auf jene hellenistischen Reiche int 
Orient beschrünkt geblieben und in seiner konsequenten Durchführung wenig 
stens mit dem Seleukiden- und Ptolemaierreich auch untergegangen. Es 
scheint) allerdings, als habe Caesar auch in dieser Beziehung die Form 
der beiden grossen hellenistischen Monarchien nachahmen wollen; abe 
Augustus ist ihm darin nicht ganz gefolgt. Wohl hat er sich in Ägypten 
als Nachfolger der Ptolemaier die diesen gezollten Ehren gefallen lassen ®), 
wohl hat er dem Landtag der Provinz Asien gestattet, ihm an seinen Ver- 
sammlungsorten Pergamon und Nikomedeia Tempel zu errichten?), wohl 
hat er auch im Westen, vielleicht um die Romanisierung zu beschleunigen, 
in ganzen Provinzen und in einzelnen Gemeinden seine Apotheose veranlasst 
oder zugestanden 8), wie schon vorher viele römische Feldherrn einen Kult 
von den griechischen Gemeinden angenommen hatten, denen sie reale oder 
auch eingebildete Vorteile gebracht?); ja es wurde in manchen Provinzen; 
z. B. in Asien, der Oberpriester des Kaisers in gewisser Beziehung dei 
Oberaufseher aller Kulte in der Provinz; aber trotzdem und obgleich aue 
sonst die Verehrung des Kaisers in den Griechenstaaten allgemein üblich 





!) In einem Briefe (Inschr. bei HoLLraux, | XVIH 1894 417 ff. Ueber Lysimachos s 
Bull. corr. hell. XIII 1889 523), den wahr- | DiTrENBERoER, Syl.* 190 (Samothrake) u: 
scheinlich er geschrieben hat, finden wir | 196 (Kassandreia). 
rovc twy [re O9c]ov xai pur dpyteotic er- 5) KonxEMANN, Beitr. z. alt. Gesch. l 
wähnt. Vgl. Koenrzn,Sitz.ber. BAW 1894 449; | 1901 144. 
KonNEMANN, Beitr. z. alt. Gesch. I 1901 148. *) LuunRoso, L'Egitto dei Greci e det 

*) Wie namentlich die Ehrendekrete der | Rom. 185—192; NénovTsos-BEv, L'anc. Aler 


u —— 


Schauspielergesellschaft zu Teos (CIG 3067 | 19; s. o. [42]. 
—9070; Hırschreip, Sitzber. BAW 1888 | 1) MoxwseN, RG V 318 ff. 
8341) zeigen. | *) Krascnexinxikorr, Philol. LIII 1894 


*) Diese Kulte dauerten sogar nach dem | 164—189. Vgl. Tovraıx, Beitr. z. alt. 
Aussterben der Dynastie eine Zeit lang fort, | II 1902 194—204. 
v. PRoTT, Ath. Mitt. XXVH 1902 178. | ?) Z. B. Marcellus in Syrakus (Cic. Verr 

t) Doch drang unter Philipp V durch | IIır21s: f.), Mucius (ebd.) und Lucullus (Plut 
Söldner und Kaufleute der Götterkult aus | Luc. 23) in Kleinasien, Flaminius in Chalkis 
Aegypten auch nach Makedonien. Man paarte | (Ringschule mit Hernkles, Delphinion mi 
den König nach alexandrinischer Sitte mit | Apollon, Plut. Flamin. 16). Cieero (Att. V 915 
[sis nnd Serapis, PERDRIZET, Bull. corr. hell. schlägt die angebotene göttliche Ehre aus. 
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* ist doch ein offizieller Reichskult nur dem toten Kaiser, und zwar 
diesem weder von seinem Nachfolger noch von der Priesterschaft, 
lern nur von dem Volke und dem Senat und später von diesem allein 
jhlossen worden; ja, es ist der Namen deus für lebende Kaiser bis auf 
elian und Carus, die sich auf Münzen so nennen, wohl bei Dichtern 
in der Sprache der Freigelassenen, aber nicht in den Urkunden rómi- 
r Bürger üblich gewesen !). 

Aber auch in dieser milderen Form bedeutet die Einführung des 
tscherkultus eine starke Veränderung der alten Religion. Der Mensch 
1, indem er sich und seinesgleichen vergóttert, wohl die Götter zu den 
schen herab, nicht aber diese zu jenen emporziehen. Auf dem Thron 
itzen, schützt gerade in geregelten Verhältnissen nicht vor Kretinis- 
‘und moralischen Defekten: kein Wunder, dass das Volk, das so oft 
dem Laster oder zum Blödsinn gebetet hatte, sich allmählich daran 
öhnte, seine Vorstellungen von den unsichtbaren Göttern nach den 
t zu modeln, die es auf Erden sah. In noch höherem Grade war 
rlich die von den Ptolemaiern geschaffene, von den Seleukiden an- 
ommene Gestalt der Apotheose den alten Göttern gefährlich. Hier war 
t etwa die Verleihung der göttlichen Würde die Auszeichnung für 
Igreiches Wirken in der Stellung eines irdischen Königs, vielmehr war 
° Landeskónig Gott, aber nicht umgekehrt jeder vergóttlichte Mensch 
h Landeskónig: Gott ist hier thatsüchlich die Bezeichnung für die auf 
"beiden obersten Stufen der Staatsleiter Stehenden geworden). — Das 
k hat diese Apotheosen so aufgefasst, als sollten die alten Gótter durch 
Herrscher ersetzt werden?), und sie zu Lokal- und Provinzialgottheiten 
legradieren scheint in der That, so abenteuerlich der Gedanke auf den 
ten Blick erscheint, die Absicht gewesen zu sein. Für die antike Vor- 
lung fällt religiöse und politische Gemeinschaft, wie wir wissen, zu- 
men, und da in den hellenistischen Staaten und später im römischen 
verschiedene Vólker, deren jedes seine Nationalgótter hatte, ge- 
gt waren, so ist es wenigstens nicht ganz unbegreiflich, dass man auf 
Gedanken kam, diese zwar als Sonderkulte bestehen zu lassen, ihnen 
eine neue Reichsreligion voranzustellen. Musste dieser Plan, der 
ir nicht ausgesprochen, aber mit grosser Zühigkeit und mit allen Macht- 
teln des Absolutismus durchgeführt wurde, die Autorität der alten 
igion äusserlich gefährden und notwendig dazu führen, dass man sich 
die fälschlich (1515) nach Euemeros genannte Auffassung gewöhnte, 











bor JULLIAN, Rev. phil. n s XVII 1893 
— 181. 

?| Die Apotheose ist, wie Strack, Den. 
tol. S. 15 am Beispiel der Berenike zeigt, 
ind für sich noch kein Zeichen der könig- 
en Machtvollkommenheit. Die Verleihung 
Göttlichkeit wird daher eine keineswegs 
onders wertvolle Form der Huldigung 
74], die jedem mäunlichen oder auch 
lichen Favoriten eines Machthabers, z. B. 
tem Theophanes von Mytilene, Pompeius’ 
Teund (Tac. ann. 618 = 24; Mzz. von Myt., 
TEAD A n 488), dem Antinoos und Themison 


| [15062], zu teil werden konnte. 


Auch viele 
Philosophen und Wundermänner sind damals 
vergöttert worden /1486 ff.]. -— Politische 
Erwägungen haben dann freilich, wie sich 
leicht begreift, dazu geführt, für den offi- 
ziellen Kult nur die Monarchen selbst und 
— mit gewissen Beschränkungen — deren 
Gattinnen zuzulassen. 

3) Es ist natürlich, dass dies mehr iu 
den Aeusserungen der Opposition (z. D. 
Iudith 62 x«i rie ó 9s0c el un Neßovyodo- 
vócop) als der Anhänger des neuen Kultus 
hervortritt. 
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d. h. die Götter, wie dies aus demselben Grund schon im alten Ägy ) 
geschehen war, als sterblich, als gestorben!) betrachtete und damit 
alte Schranke zwischen Göttern und Menschen einriss, so war dem Gött 
glauben vielleicht noch verderblicher eine andere, innerliche und dar 
nicht sofort bemerkbare Schwüchung. Was Philadelphos plante o 
wenigstens erreichte, war, wie wir gesehen haben, die Einführung eii 
nach politischen Erwägungen offiziell redigierten Staatsreligion?): obw 
in der Geschichte öfters wiederkehrend, ist dieser Gedanke doch nien 
und nirgends sonst so konsequent durchgeführt worden wie damals 
Ägypten und im Seleukidenreich. Eben dieser Gedanke aber zerstört ni 
allein das Staatswesen, sondern vor allem auch die Religion. Denn wei 
gleich zu allen Zeiten die religiösen Vorstellungen mehr oder wenig 
durch das Interesse der Gesellschaft mit bestimmt werden, weil das 
genannte angeborene religióse Gefühl nichts ist als der unbewusste Dr 
jeder Gesellschaft unter den vorhandenen Vorstellungen über die letz! 
und höchsten Dinge diejenigen auszuwählen und ihnen den Inhalt und | 
Formen zu geben, die dem Bestand der bestehenden Gesellschaftsordm 
am förderlichsten sind, wenngleich demnach oft die Religion von « 
Organen der Gesellschaft gestützt worden ist und sie ihrerseits wieder 
gestützt hat, so wohnt diese Fähigkeit, sich gegenseitig zu stützen, d 
Staate und der Religion nur so lange inne, als das Verhältnis unbewı 
oder wenigstens unausgesprochen bleibt. Wer das verhüngnisvolle W 
von der Solidarität der Interessen von Thron und Altar ausspricht, ze 
dass die Religion für ihn nicht mehr eine geistige, über den Interes 
des Tages stehende Macht ist; wo das Wort Widerhall findet, da r 
der alte Glaube tot sein. Die Ptolemaier und Seleukiden sind aber 1 
weiter gegangen, und dies sichert ihrem Regierungssystem ein besor 
Interesse in der Geschichte der menschlichen Verirrungen: sie haben mi 
bloss bestehende Kulte nach politischen Interessen rezipiert und i 
gemodelt, sondern sie haben sie geradezu erst neu zu schaffen getraci 
sie haben geglaubt, Kirche und Staat unlóslich zu verknüpfen, indem 
an die Stelle des Altars den Thron setzten. — — Irgend eine Waffe ge 
diesen geführlichen aus ihrem Schosse hervorgegangenen Feind hatte 
Religion nicht: es gab in ihr weder eine unanfechtbare Offenbaru 
urkunde noch eine Organisation, die die Reinhaltung des Glaubens 
schützt hätte. Übrigens hätte beides ihr vermutlich auch nichts nii 
kónnen; gerade diejenige Institution, die in einem gewissen Masse 
Stützen der geoffenbarten Religionen ersetzen konnte, das Orakel, hat; 
ja willig der neuen Ordnung gefügt?). Gegen diejenige Entstellung 
Religion, die daraus hervorgeht, dass das Volk auf einen tieferen geist 
und sittlichen Standpunkt gesunken ist, sind Gottes Wort und kirch 


') Allerdings war man sich der alten | hüllen, dass der Bruch mit der Verg 
Vorstellung so weit bewusst, dass man die heit unheilbar war. 
Herrscher nicht sterben, sondern in eine 2) Was Kuiper, Theol. Callim. 5 | 
andere Form übergehen (ut9iarea9ci, Roupg, | Scnreiger bemerkt, der XL. Phil.vers- 
Ps. 11° 3751) liess. Aber diese Wendung | 1889 307 diesen Gedanken betont hat, se 
zeigt nur, statt — wie es die Absicht ist — | mir nicht zutreffend. 
den Widerspruch zum alten Glauben zu ver- | 2?) S. o. [15081]- 
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ıstitutionen wenigstens für sich allein nicht genügende Schutzmittel: das 
eweist die Geschichte aller geoffenbarten Religionen. Aber allerdings 
itt dieser Verfall in Griechenland, wo die staatliche und die religiöse 
iossenschaft zusammenfielen, stürker und schneller hervor, als da, wo 
leben der staatlichen noch eine andere, durch die religiöse: "Tradition 
andene Organisation gibt. Die SSES E Staaten, aristokratische 
ber sowohl wie demokratische, haben, statt den alten Glauben zu schützen, 
1 neuen Herrn der Welt meist freiwillig!) und in der Regel ohne ernst- 
e Opposition?) göttliche Ehren dekretiert. Den wenigen, die nicht mit 
nabgestiegen waren, blieb gegen diese Strömung der Masse natürlich 
?» andere Waffe als der Witz. Als Satire ist vielleicht auch die isoa 
yo@yn des Euemeros aufzufassen. Sicherlich hat er nicht die thórichte 
zionsgeschiehtliche Hypothese, die heute seinen Namen trägt und die 
das Altertum in ihn hineingelesen hat, aufstellen, vielmehr aktuell 
“die Fragen eingreifen wollen, die damals das öffentliche Leben Griechen- 
ls beschäftigten. Mit dem Zeus, der, in Griechenland geboren, in jugend- 
em Alter zu den Barbaren hinauszog, sich überall als Gott begrüssen 
s und der im fernen Osten begraben liegt, ist ja Alexandros fast ohne 
hüllung gezeichnet. Das freilich steht nicht vollkommen fest, ob 
uemeros die Apotheose plump gerechtfertigt oder witzig verspottet hat, 
ist das letztere m. E. wahrscheinlicher?). Erst eine weit spätere Zeit 
in der Dámonenlehre auch für den Monarchenkultus eine wissenschaft- 
e Begründung zu finden vermeint?). 
Bei dieser zwar nicht laut hervortretenden, aber doch starken Ab- 
igung der Besten gegen die Apotheose und bei der aufrichtigen und 
echten Bewunderung, die Alexandros und auch einige hellenistische 
sten erregten, wäre es wunderbar gewesen, wenn gar kein Versuch 
aacht worden wäre, die alte Form der Verehrung grosser Männer, die 
rherrlichung durch die Projektion in den Mythos, auf die neuen Gebieter 
zuwenden. Wir wissen bereits, dass dies in Pergamon geschehen ist 
5); weit bedeutender ist die Übertragung der Alexanderzüge in den 
thos. Die bekannte Anekdote, dass der junge Makedonier den Achilleus 
m seinen Homer beneidete, lässt ihn einen historisch nicht berechtigten 
insch aussprechen: die griechische Heldensage hat die Mächtigen der 
de, wie wir wissen, in Griechenland wenigstens immer nur durch die 
rherrlichung ihrer mythischen Ahnen gefeiert. Wenn der Makedonier- 
He wirklich einen solchen Wunsch gehegt haben sollte, so hat die Er- 


1) S. o. /15074]. Vergötterungsdekrete für Alexandros in Athen 
Aa Am meisten Opposition wurde in | durchgegangen waren (BErocu, GG III 504) 
akedonien, in den Al. zunächst stehenden | wurde nachher der Asebeia schuldig be- 
Sen gemacht [15051]. Vgl. auch die | funden (Athen. VI 58 S. 251b; Ail. v A 012). 
Bn zeepräche über die 7zpooxv»5o:, | Es sind Verse des Komikers Pheidippides 
V 10s ff. Aus Griechenland ist wenig | erhalten, in denen die Apotheose des Polior- 
rtiges überliefert. Die Spartaner sollen | ketes bekämpft wird (Plut. Demetr. 12; 26 
andros’ Forderung göttlicher Verehrung | fr. 25 Ko.). 

ch das lakonische Dekret beantwortet 3) Vgl. Gr. Kulte u. Myth. I 16 ff.; J. P. 
iben: Eneudh Ah£Euvdgos Bovkeraı Feos eivaı, | M. van Gius, Quaestiones Euhemereae, Diss. 
Tw 9805 (Ail. v h 21; Plut. apophth. Lac. | Amsterd. 1902. 


1 4$). Demades, auf dessen Antrag die 4) Kelsos bei Orig. 85s. 
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füllung den dem Wunsche zu Grunde liegenden Irrtum dargethan, de 
Alexandros lebt einerseits wohl unter seinem Namen in der Dichtung fc 
aber nicht in der griechischen Heldensage!), sondern in Romanen 

Mürchen, die viele orientalische Elemente enthalten?) und aus denen 
dann auch wirklich in die verwandte Litteratur des spüteren Morgenland 
z. B. in das selbst so märchenhafte persische Epos übertragen wurde 
andererseits ist er auch in die Heldensage gekommen, jedoch nur um 
der Gestalt seines Ahnen*) Dionysos5). Dieser Gott war seit alter Zeit r 
orientalischen Göttern ausgeglichen worden 9); schon im V. Jahrhundert hs 


1) Ganz fehlt es freilich nicht an Ver- 
suchen, Alexandros unter diesem seinem 
Namen in den Formen der griechischen 
Heldensage zu preisen, und ein paar aus 
ihnen stammende Züge haben wenigstens 
litterarisch fortgewirkt, wie der von den 
zwölf für Zeus bestimmten  Liebespfeilen 
[10711], deren letzter ihn für Olympias ent- 
brennen lässt (KorEnrren, Nonn. Dion. 15). 
Aber i. g. ist diese ganze Alexandriaden- 
litteratur — gewiss m. R. — untergegangen. 

2) In neuerer Zeit ist diesem Teil der 
Alexandersage besonders Kampers, Al. d. 
Gr. und die Idee des Weltimperiums in Pro- 
phetie und Sage (Stud. u. Darstell. a. d. Geb. 
der Gesch. I 2 f.) Freib. 1901 nachgegangen; 
seine Ergebnisse sind zwar nicht in allen 
Einzelheiten, aber m. E. doch in wichtigen 
Punkten überzeugend. Es kommen hier be- 
sonders in Betracht: 1) die jüdische Lit- 
teratur. Al. sollte die wilden Vólker Gog 
und Magog eingeschlossen haben (KAMPERS 
S. 70 ff); er war der Held eschatologischer 
Erwartungen schon in der älteren jüdischen 
Exegese, die mit dem Wort ‘der Zwei- 
gehürnte', das im Koran Alex. zu bezeichnen 
scheint, einen Vorläufer des Messias meint 
(ebd. 81; vgl. über Dhulgarnajin ebd. 77 ff.). 
— 2) Noch wichtiger sind die babyloni- 
schen Elemente der späteren Alexandersage 
(Messer, Gilgamos und Alex., Leipz. Diss. 
1894; Kanurers a. a. O. 86—99). So scheint 
z. B. die Meerkönigin Sabitu, zu der Izdubar 
kommt und die mit der Königin von Saba 
verschmolzen wurde, in der Sibylle Sambethe 
fortzuleben /14833/. Aus der boiqgicnimiim 
Ueberlieferung stammt (RosssaAcn, Neue Jbb. 
IV 1901 396) wahrscheinlich auch die Sage 
von der Aussetzung des Ptolemaios und von 
seiner Ernührung durch einen Adler; vgl. o. 
[15063]. 

*) SrikoEL, Eran. Altk. II 582—610. 

t) Auch die Ptolemaier (Satyros, FIG 
HI 1642: [Theophil. Autol. 2:]; CIG III 5127; 
v. por, Rh. M. LIII 1898 462»), die des- 
halb den Dionysoskult besonders pflegten 
[1497:] und die sich gern als Dionysos 
vergöttern liessen /15063], wollten von Di- 
onysos abstammen, und zwar als Herakleiden 
(vgl. auch Theokr. 1726), da Hyllos’ M. Dei- 
aneira als T. des Dionysos und der Althaia 
galt (Apd. 1e4; Hyg. f. 129): sie nannten da- 
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her Demen der von ihnen eingerichte 
Phyle Dionysia nach den zu diesem Star 
baum gehórigen mythischen Gestalten Thes 
Altheis, Deianeiris. Nach diesem Stam 
baum waren die Ptolemaier Verwandte ( 
Königshauses, und wahrscheinlich ist 
dieses im V. Jh. die Genealogie, wel 
Meleagros ursprünglich und noch in Pheic 
Stammtafel S. des Dionysos, Deianeira 
des Ares genannt zu haben scheint, 
tauscht worden, damit die Könige Beziehun 
zu den den Dionysos verehrenden /211 
Griechenstädten des Landes erhielten. Se 
Euripides (TGF? S. 525) kennt Meleagros 
S. des Ares. — Auch die Attaliden fü 
sich auf Dionysos (daher Attalos re 
diotgeg £oc gihos víoc, Orakel der Phaen 
Paus. X 155; revpoxepws, pythisches Ora 
ebd.; Suid. ^4rraà.) und Herakles (Geusg 
Nicandr. S. 1 ff) zurück; jedoch kennen 
die Einzelheiten ihres Stammbaums ni 
dass sie wie durch Telephos, den Dion 
verächter (Sch. A 59 A u. aal, auf Herak 
so (v. PRorr, Ath. Mitt. XXVII 1902 
durch eine seiner Gattinnen, Hiera [6553] | 
Argiope, sich auf Dionysos zurückfül 
ist nicht erweislich. — Dem  Beispie 
Lagiden und Attaliden sind Römer gef 
zuerst der Triumvir Antonius, dessen Ste 
auf Herakles' S. Ant(e)on (Plut. Ant. 4; 
36; 60) zurückgeführt wurde und der 
selbst als véoc 4i10rvoog führte. Die ml 
ter Linie auf den Stammbaum Pheidon 
rückgehende Vorstellung wirkte ausserori 
lich nach: an Vespasian drüngte man 
mit einer derartigen erdichteten Geneal 
die aber der nüchterne Mann zurück 
dagegen hat Traian sich als rgoc Are 
feiern Inssen und Hadrian wollte, wie 
Inschrift am Stadttor von Nikaia (Ath. 
XXIV 1899 403 f.) zeigt, von Dionyso 
Herakles abstammen. Vgl. im allgen 
v. Pnorr, Ath. Mitt. XXVII 1902 265 f 

H Eine brauchbare Zusammenst 
der Sagen über Bakchos’ indische F 
gibt es nicht. Rorre, Rech. sur le ci 
Bacch. IH 51—75 genügt nicht. Ue 
einzelne Punkte ist aber in nenerer Z 
sich aus den folgenden Anınerkunge 
geben wird, gehandelt worden. 

*) Ueb. Attis, Adonis, Osiris s.o. /141 
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bischen Dionysos, s. Cumont, Rev. arch. 
et, 1902 297--300. Später wird Dusares 
arabischer Dionysos bezeichnet (Isidor. 
Char. bei Hsch. 4ovo.; MonprMAxN, ZDMG 
X 1875 108; Bartusen, Beitr. 92; 95; vgl. 
h Róscg, ZDMG XXXVIII 1884 644 ff). 
1) S. o. /2831s; 2911s f.; 61611; 9052). 
stellung dieser Kümpfe vielleicht auf 
lı., MÜLLER-WIESELER IIxxxvnı 443. 

2) S. o. [4315; 14207]. Charax FHG 
5412» (vgl. Arstd. or. 4 S. 54 = 50 Dpr.) 
t Dionysos gegen die italischen Tyr- 
ner ziehen. 

3) Dass Alexandros für Dionysos' Inder- 
; massgebend war, betonte namentlich 
tosth. (s. dagegen Arr. a». V 31); Spätere 
sen den Makedonier die Thaten des Gottes 
indien nachahmen (Arr. VI 281; Curt. IX 
[10]; vgl. VIII 101 [18]. Auch in diesen 
jantischen Geschichten steckt wohl ein 
er Kern. Vgl. auch Kamp, De Ptol. Philad. 


4) Der älteste Zeuge ist ein jüngerer 
igenosse des grossen Königs, Megasthenes 
CHWANBECK S. 89; 147; FHG |I 41721). 
|! dunkel die Entstehung der Sage ist, so 
kennt man doch in dem kurzen Lebenslauf 
exanders noch ein die Sage vorbereitendes 
adium: die Zeit nach dem kilikischen Sieg. 
hon im V. Jh. hatte man Dionysos im 
lichen Syrien geboren und durch Lykur- 
| verfolgt werden lassen /1409 f.]: es 
ingt damit zusammen, dass später der 
men der Stadt Rapheia (StB. s v 54320) von 
n eingenähten Gotteskind hergeleitet wurde. 
ahrscheinlich dichtete man in der Zeit, da 
exander sich anschickte, die syrische Küste 
erobern, dass auch sein Ahnherr Dionysos, 
ı seine Feinde zu strafen, sein Heimat- 
1d zurückerobert habe. Dies ward mit 
gen ausgeschmückt, die teils die ältere 
kedonische Dionysossage, teils phoinikisch- 
ische Lokalmythen darboten. Aus jener 
mmt der Kampf des Dionysos mit den 
zanten, der einst auf der Chalkidike lokali- 
t war; wahrscheinlich hatte schon vor Ale- 
idros ein in Makedonien dichtender Grieche 
1 Dionysos Gigon als Gigantensieger er- 
irt; vgl. EM 231se Ityovic axoa ustai 
ixEdoviac xci llaAAovgc. xci Iuydv Evrev- 
SR 0 diovvoos Siourot ano tv yıydvıwv, 
ano toù Loge glogouroc nztot«uov Tiyav- 
; StB. 20717 Tiywvos nodts Op«xxc ngo- 
e vj Haddnen ... «nó Tiywvos to? Ai- 
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han auch von seinen abenteuerlichen Eroberungszügen erzählt, zu denen 
| alten Legenden von den Kämpfen des Gottes gegen die Amazonen!) 
nc die Tyrrhener?) den ersten Anlass gegeben haben mógen. Es lag 

o sehr nahe, die Thaten des jungen Kónigs, der, auch zugleich ein 
eger und ein Kulturbringer, nach dem fernen Okeanos gezogen war, unter 
em Namen seines Vorfahren zu besingen?); hóchst wahrscheinlich ist dies 
ereits bei Lebzeiten des Königs selbst geschehen^4). 


Uns liegt allerdings 


Suztov B«eciéoc, ov Tttqyot 4ióvvaog, M. 
Mayer, Gig. 247 hält diese Sagen für Rück- 
wirkungen des orientalischen Feldzugs, aber 
es liegt auf der Hand, dass sie sich in Make- 
donien aus vorhandenen Lokalsagen spontan 
gebildet und vielmehr ihrerseits die Neu- 
bildungen der Sage mitbeeinflusst haben, die 
sich an Alexanders syrischen Feldzug schlos- 
sen. Diese makedonischen Sagen wurden 
nun mit ähnlichen syrischen Lokalmythen 
verschmolzen, die von dem Kampf des mit Di- 
onysos seit alter Zeit ausgeglichenen Adonis- 
Osiris gegen Riesen /14194/ und besonders 
gegen Typhon erzühlten. Einer dieser My- 
then war an dem Fluss Typhon lokalisiert, 
dessen Namen die Griechen dureh ’Ogirns 
oder Aodxwv (Malal. chr. VIII S. 197 Dor.; 
Eust. DP 919; vgl. Philol. n. F. II 1890 492) 
oder auch, vielleicht mit Benutzung einer 
persischen Bezeichnung, durch den make- 
donischen N. Orontes (vgl. den gln. V. des 
Perdikkas, der wahrscheinlich nach einem 
Gegner des Dionysos in einem verschollenen 
makedonischen Mythos heisst) übersetzt 
haben. Kilikien lieferte den Morrheus (Nonn. 
D 34192 gäer Kılixwv Evi yain| Zavdns 
Hoaxiens xırkmoxerau elserı Moogevs). Das 
waren die Elemente, aus denen ein unbe- 
kannter Dichter bald nach der Schlacht bei 
Issos die Sagen geschaffen hat, welche den 
Kern des für Alexander gedichteten Dionysos- 
zuges bilden. Morrheus und Orontes sind 
später Inder (vgl. auch den Inder Mvooavos 
bei Diod. 365), Didnasos’ Söhne, ihre Gattin- 
nen Cheirobie und Protonoe Töchter des 
Inderkónigs Deriades und der Orsiboe (Kón- 
LER, Nonn. Dion. 50) geworden; aber Orontes 
unterliegt auch später wie Dareios III — 
den historischen Zusammenhang hat schon 
Korpp, Gigantom. 43 erkannt — am Tauros 
(Nonn. D 17137 ff.), und dass auch Morrheus 
dort einst gekämpft hat, ist mehr als wahr- 
scheinlich. — Orontes wie Morrheus sind als 
Gegner des Dionysos nicht sicher vor Nonnos 
nachweisbar, aber sehr wahrscheinlich hat 
schon dessen und Stephanos’ (StB. Bléuves 
721) Quelle, die Bassarika des Dionysios, 
beide neben Blemys als solche genannt. Von 
Orontes hat wahrscheinlich auch Virgil ge- 
lesen, der mit einiger geographischer Lizenz 
nach ihm einen lykischen Genossen des Ai- 
neias nannte (VA lııs ; 220; 0334), und in der 
Kaiserzeit muss die Sage berühmt gewesen 
sein, da das klarische Orakel ein im Fl. Orontes 
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dieser Teil der Dionysossage erst aus dem spätesten Altertum vor!); 
natürlich hat die Sage eine lange Geschichte hinter sich, die sich frei 
in ihren Einzelheiten aus den spärlichen Erwähnungen in der frühe 
Litteratur?) und aus ihren nur einzelne Scenen wiedergebenden bildliel 
Darstellungen 5) nicht mit Sicherheit wiederherstellen lässt. Ver 
sind später fremde Bestandteile hinzugetreten; mancherlei einzelne 
scheint die Gigantensage geliefert zu haben*). Auch die Wanderungen | 
mit Dionysos früh ausgeglichenen Osiris5) können, wie sie selbst mit Züg 
aus den indischen Dionysossagen vervollständigt sind, so auch "(hrer 
jenen Einzelheiten geliehen haben. Selbst historische Elemente mö 
nachträglich in die Sage vom Inderzug des Dionysos gekommen seit 


gefundenes Riesenskelett für den InderOrontes ; und Dion. P 623;1162. Der N. des Inderfür 
erklärte (Paus. VIII 29s f. Die auch von | Deriades lässt sich bisher nicht über Di 
Nonn. 34177; 47626 hervorgehobene Riesen- | sios’ Bassarika (StB. 19420 ragos; 218$ 4 
grösse stammt wohl nicht aus der Typhon., | deu; 259: "Erpes; 4309 Meier: 49915 I 
sondern eher aus der mit ihr verschmolzenen | 56313 Xifat; vgl. 1723 BAewves; 20713 Tee 
makedonischen Orontessage /s. o.]). Können | 293s Zero) und das mit ihnen vielle 
wir demnach Orontes und Morrheus auch | identische Werk, dessen Fragm. ein Pap? 
nicht bis in die Zeit Alexanders hinauf ver- | erhalten hat /A. 17, nachweisen, und wir 
folgen, so haben wir doch andererseits noch | mögen nicht zu sagen, von woher und 
weniger Anlass, sie ihr mit B. Graer, De | dieser König in die Sage gekommen ist. 
Bacchi exped. Ind. [1518s] 7 abzusprechen. | heisst S. des llydaspes, des Sohnes 
GRarrs litterarhistorische Ergebnisse sind | Elektra und Thaumas, und der Heliado A 
überhaupt verfehlt: es ist undenkbar, dass | (Nonn. D 17282; 2635s; 27100; 19$) odet 
Alex. durch ein Gedicht geehrt werden sollte, | Okeanide Keto (ebd. 26155). Keto ist 
in dem sein Ahn und Vorbild non est deus, vir | Hsd. © 238 Pontos' T. von Gaia, bei 
heros, immo paene homo, vielmehr hat der | 1ı2 Nereide; also benutzt die bei Nonn. 
Dichter den gottgezeugten Heros, der selbst | liegende Genealogie eine andere Tlieog 
Gott werden sollte, gegen Göttersöhne streiten | als die hesiodeische und die von Apd. 
lassen. geschriebene. Der N. ist doch wohl 
1) Z. B. Luk. neooAedie ý Atöwvoog, | barisch, er mag wie der seines Vaters 
Reste eines Dionysosepos (Dionysios' Bas- | daspes und der der Maler (StB. s t 4 
sarika?) auf Papyrus (Cröxeet, Zs. f. Pap.- | mit denen er Dionysos entgegentritt, 
forsch. II 1903 351; A. Lupwie, Berl. ph. | irgend einen Sieg Alexanders ankn 
Wschr. XXIII 1903 27 ff.) und bes. Nonn. | Auch dieser Held wird oder kann 
Dion. 29 909 —40 214. wenigstens schon der ältesten Form de 
3) Dionys. FHG II 910; Aristodem. ebd. | vom Inderzug des Dionysos angehören. 
III 309; ; Prop. IV 16 (III 17)22; Ov. Tr. V *) Namentlich in der Skulptur sind 
911 H: F 3719; Arstd. or. 4 S. 54 = 50 Dpr.; | stellungen aus dem Inderzug häufig 
Lact. inst. Lio; Arr. an. V 12; Him. or. 1436 Skph.; vgl. MürLer-Wieseter II xxxvii 
Malala chr. II 490 = 42 Dor. Oft ist von 
blutigen Kämpfen (Orph. A 453), von Feld- 


zügen (in denen D. das Obeliasbrot erfindet, 
Sokr. von Argos FHG IV 499:5), von Trium- 
phen (Tertull. cor. 12 zu Anf.; nach Korn. 
30 S.184 Os. hat der Gott die 9eí«ufor er- 
funden: der angebliche Ares Dionysos [13817] 
ist fernzuhalten) des Gottes die Rede; auf 
Seekämpfe beziehen sich vielleicht Sen. H f 
904; Stat. T'heb. Axe: (Kognren, Nonn. D 71), 
auf Kämpfe am Hydaspes deutet KornLEr 
(a. a. O. 53) Hor. c II 1917. Von einer indi- | Vb.) — Als ‘indischer Bakchos' wi 
schen Königst., die Dionysos zu Ariadnes | schöner Typus des Gottes bezeichne 
Kummer mitgebracht, weiss Ov. F 3460 fi., | Exemplar aus Eretria, Amer. Journ. 
während er letztere nach Nonn. D 47372 ff. | XI 1896 167 f. fig. 1 f.). | 
erst nach dem Zuge gewinnt. Von Sieges- | 4) S. o. [1517 4. 
säulen, die Dionysos in Indien aufgestellt 5) Ueb. Heereszüge des Dion.-Osiri 
hat, sprechen Apd. 8:4 (Heyse hat dio bo- | Diod. 117; Plut. Js. 13; o. [1487 f]. 
treffenden Worte m. E. ohne Grund verdächtigt] | *) Augustus scheint seine Erfol 


Sternanı, Compte rendu 1867 164; 
bei B. Gaaer, De Bacchi expeditione Ir 
monumentis expressa, Berl. Diss. 1886 
—24; GRAEVEN, Arch. Jb. XV 1900 21 
s. auch Fröuxer, Not. sculpt. ant. 1875 2 
und über Elfenbeinskulpt. GRAEVEN, 
Jahresh. IV 1901 126 —144), dann find 
sich auch auf Msk. (GAUCKLER, 
XXXI 1897 S. 18 f. pl. IX). Ueb. Vbi 
Geruarp, Auserl. Vb. I 178 f. (T. 11, rf 
uw Kalpis); Korpp, Gigantom. 44 f. ( 


— 
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er in der Hauptsache hat sehr wahrscheinlich Alexanders Zug alle Ele- 
; ate der späteren Sage vom Inderzug geliefert. Und insofern ist dieser 
ingste Zweig am Baum des Eri@öfiiächen Mythos doch recht merkwürdig 
"die religionsgeschichtliche Betrachtung. Wir sehen, selbst in die 
it glühte die Flamme, die die griechische Gótter- und Hersant durch- 
chtet hatte, obwohl ii Volke tot, doch in einzelnen noch fort: es war 
- dass sie noch einmal für kurze Zeit wieder aufloderte. 
3. Die ausländischen Kulte. 
I a) Die in der Blütezeit rezipierten Barbarengötter. 

908. Wurde auch die Schaulust des gemeinen Volkes durch die Pro- 
ssionen und den Pomp der grösseren Heiligtümer befriedigt, enthielten auch 
> öffentlichen Kulte besonders in ihren Mysterien genug Elemente, die dem 
hen Bedürfnis nach dem Geheimnisvollen und Aufregenden genügten, so 
i isprachen doch der Wundersucht des grossen Haufens noch besser die 
rbarischen Gottesdienste, die den niederen Volksklassen auch deshalb 
äher standen, weil diese sich beständig durch die Freilassung ausländi- 
eher Sklaven und dureh Zuwanderung von Barbaren ergänzten. Ebenso 
ilten sich die höheren Klassen der jetzt von Griechen beherrschten 
nder, die anfangs die griechische Bildung begierig aufgenommen hatten, 
f die Dauer mit den alteinheimischen Kulten mehr verwachsen; es trat eine 
aktion ein, durch welche diese — weniger umgestaltet, als in der Regel 
genommen wird — nicht allein in ihrer Heimat über die hellenischen 
jbtesdienste den Sieg davon trugen, sondern sogar fremde Gebiete sich 
oberten und schliesslich Elemente einer neuen kosmopolitischen Götter- 
rehrung wurden. Die alten Sitze griechischer Bildung haben, soweit sie 
erhielten, dieser Bewegung zwar einen nicht ganz unbedeutenden . 
derstand entgegengesetzt, so dass die barbarischen Kulte, die doch 
het im Abendland vielfach das Griechische als Kirchensprache hatten!), 
der rein griechischen Welt weit weniger inschriftlich bezeugt sind 
3 Z. B. in der römischen; ganz haben sich indessen auch die Grie- 
en, und zwar auch die gesellschaftlich höher stehenden Klassen, dem 
influss der Barbarengötter nicht entzogen. Mit dem Verfall der antiken 
dung suchten sie natürlich ihre Zuflucht bei den fremden Göttern, die 
h von den altgriechischen nicht sowohl durch ihre Herkunft — waren 
ch auch jene grossenteils aus dem Morgenland gebracht worden — als 
Imehr dadurch unterschieden, dass sie einerseits den Läuterungsprozess, 
m die altgriechischen Gottheiten durch die Kunst unterworfen gewesen 
aren, nicht mit durchgemacht hatten, dass aber andererseits die Mystik 
5 VI. Jahrhunderts bei vielen von ihnen von weit nachhaltigerem Ein- 
ss gewesen war als bei den griechischen Kulten. Die ausländischen 
nste waren daher die adäquateste Form der Gottesverehrung für alle 
ejenigen, die weder die griechische Kunst noch die griechische Wissen- 


| 


lien durch eine Darstellung des Dionysos- | !) Das gilt insbesondere von den Kulten 
ses gefeiert zu haben. Kühne, aber viel- | der Götterm. (Serv. VG 2394) und den Mithras- 
cht richtige Vermutung von Zimne, Rh. | mysterien. 

LII 1897 452 ff. 
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schaft verstanden, und zwar ebensowohl für diejenigen, die am finsterste 
Aberglauben festhielten, wie für solche, die wenigstens einer mystische 
Erhebung fähig waren. Eben deshalb wollte aber die immer klein 
werdende Zahl der griechisch Empfindenden von den neuen Göttern nicht 
wissen: auch die spätere Aufklärung, die doch den alten Göttern nic 
wolıl will, behandelt diese ganz anders als die späteren Eindringlinge 
und wenn der Kathedersozialismus der grossen griechischen Philosophe@ 
auch die Religion verstaatlichen wollte?), so ist er zu dieser extrem 
Forderung wahrscheinlich unter anderem dureh die Erwügung gefül 
worden, dass unter den bekannten Kulten die öffentlichen griec 
schen am hóchsten standen und dass durch die Privatkulte die tie 
stehenden Barbarengötter eindringen und die griechische Kultur geführc 
müssten. Die Geschichte hat später die Befürchtung dieser Philosoph 
die freilich den Teufel durch Beelzebub austreiben wollten, als berechti 
erwiesen; aber auch in der Blütezeit der antiken Kultur waren die V. 
hültnisse, die das Eindringen der Barbarenkulte begünstigten, viel zu sta 
als dass solche theoretischen Wünsche allgemeine Praxis der Religioi 
politik hätten werden können. Das Bestütigungs- und Aufsiehtsrecht, € 
allerdings selbst der wegen seiner zahlreichen Fremdenbevölkerung 
sonders nachgiebige und als solcher auch bekannte?) athenische Staat hi 
sichtlich aller Privatkulte in Anspruch nahm, wurde im allgemeinen 
zu dem Zweck angewendet, dass die neuen Kulte nicht allzusehr 
herrschenden sittlichen Anschauungen widersprachen; als grundsätz 
verwerflich betrachteten die griechischen Gesetzgebungen die Verehrı 
fremder Gottheiten, sofern darüber nur die vaterländischen nicht verne 
lässigt wurden, im allgemeinen nicht, und wenn sie deren Kult beschrün 
wollten, haben sie diesen Zweek nicht nur nicht erreicht, sondern es 
sich aus der Kontrolle allmählich eine Art Schutz der konzessioniet 
Kultgenossenschaften entwickelt. Die Zahl der religiösen Vereinigun 
wächst demgemäss beständig (1494), und sehr viele von ihnen dienen ; 
ländischen Göttern. Ausserdem aber haben auch die Gemeinden s 
nicht ganz selten, und zwar sogar auf dem Höhepunkt des griechisc 
Lebens Heiligtümer für barbarische Gottheiten errichtet, die nicht 
nur teilweise die Sitte des Olympos annahmen, die in Griechenland ı 
fremdartiger Gestalt verehrt wurden oder zwar durch eines griechise 
Künstlers Hand ein Kultbild erhielten, deren barbarische Legende | 
nicht durch einen griechischen Dichter veredelt wurde. Was hätte 
diesen Vorgang hindern können? Da einmal die Griechengötter 
Macht nach beschränkt, ihrer Zahl nach aber unbeschränkt waren, ko 
es keinen wesentlichen Unterschied ausmachen, ob man in drohender 
fahr einen Gott aus Sparta oder aus Tyros zu Hilfe rief; und so | 
die werbende Kraft der griechischen Kunst in ihrer Blütezeit auch 
so wirkte sie doch nur unwillkürlich und allmählich. 

') Vgl. z. B. Lukians Zeus Tragodos und Peiraieus sind durch die Orgeones und TI 
Ikaromenippos. — zahlreiche ausländische Gottheiten eing 

*) Plat. von. XI 16 909d (deutlicher Cic. gert; vgl. C. Schaerer, Die Priv 


leug. M 819). . d genossensch. im Peir., Phil. JJb. CXXI 
3) Str. X 3i S. 471. Namentlich im 417—427. 






































































1) Mýtne ý Beoiksıa erscheint auf Inschr. 
on Pergamon 481—484, und die ueydAn 
eng, Rheias Schw., heisst Basileia bei 
Xd. 357 (nach Dionys. Skytobr.?). Die 
ilissa, die Aberkios in Rom schauen soll 
b.-inschr. v. 8) und welche die Vertreter 
; christlichen Ursprungs dieser Inschrift 
B. Kaufmann, Sepulkr. Jens.denkm. 85 ff.) 
|! das Gottesreich beziehen, kann nicht 
hl die phrygische Göttermutter sein, wie 
KER glaubte (s. dagegen Dırterıch, 
erkiosinschr. 26, der selbst an die jung- 
iuliche Himmelskönigin von Karthago denkt, 
e am Anfang des III. Jh.s dem Elagabal 
rmählt war). Zw. ist auch, ob die sed 
iher von Thera (gaz. arch. 1883 221 f.; 
GI II 416) und die BaoiAn von Athen 
"Jat. Charm. 1 S. 158a ro) rùs BaocíAnc 
"überl. 8ecuuxrc] (epo? ; s. auch Aristph. 
v, 1596 mit dem im Sch. zitierten Kratin., 
[3224] u. Löschcke, Verm. z. griech. Kunst- 
sch., Dorpat 1884 16—20) verglichen wer- 
n dürfen: es ist nicht einmal sicher, dass 
| diesen Stellen Basile und Basileia immer 
leselbe Göttin bezeichnet. Eine attische 
ige erzählte von dem Eponym des Demos 
chelidai, Echelos, dass er die Basile raubte 
681/. Echelos ist Hades (s. o. [4003]; 
RN bei PAvLY-Wissowa III 4625 vergleicht 
n ebenfalls neben Basile stehenden Zeuxip- 
5 — Hades eines Totenmahlrlfs.), also 
sile Unterweltsgóttin. In der That wird 
if dem Goldplättchen von Thurioi CIG 641: 
e y9oviov B«cíAsu« genannt, vgl. Orph. k 
6 xereydoriov fecic; und auch die 
Öttin, welche feocíAstw, Jıös ztoÀvovvus 
Cp angeredet wird (Herzoe, Koische 
orsch. u. Funde 1122), ist wohl Persephone ; 
uch o. /869 zu 8683). Doch heissen be- 
itlicherweise auch andere Góttinnen Seet. 
«€ wie Hera /113237, Selene /15341] und 
Himmelskónigin (8.0. /13646/ und UsENER, 
öttern. 227 ff.). 

2) Hom. h 14; Soph. Phil. 391 ff.; Eur. 
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Es nehmen daher die in der Zeit vom VIL—V. Jahrhundert 
iffentlich rezipierten Barbarengottheiten, die bisher übergangen 
id, damit die ganze für die Entwickelung des spüteren Altertums so 
harakteristische Erscheinung des Eindringens auslündischer Kulte im Zu- 
ammenhang dargestellt werden könne, eine Art Mittelstellung ein: sie 
ind meist nicht ganz, aber doch so weit Griechen geworden, dass sie z. T. 
1 neuerer Zeit als solche haben angesehen werden können. 

Weitaus die wichtigste der in der Blütezeit rezipierten Gottheiten ist 
ie phrygische ‘Königin’!), die Góttermutter?), welche mindestens seit dem 
. Jahrhundert oft der Rheia gleichgestellt?), aber doch mit dieser nie so 
rschmolzen ist, dass die mit Attis gepaarte Kybele von der in altgriechi- 
ien Theogonien gefeierten Mutter des obersten griechischen National- 
ttes nicht auch hätte unterschieden werden können. 
i neuerer Zeit gewöhnlich anzunehmen, dass beide Gottheiten erst nach 


Man pflegt daher 


Hel. 1901 ff.; zahlreiche Epigramme der AP 
z. B. VI 51; 94; 178; 217—220; 234; 237; 
VII 228; KArBEL ep. 823 f.; Orph. h 14; 27 
(vgl. 40 an Antaia, 41 an Mise), Hymn. bei 
Hippol. 59 S. 168 Du.-Schn. (ScHNEIDEWIN, 
Philol. III 1848 247—266; BErex, PLG III* 
685. Hauptquelle für das vielleicht ursprüng- 
lich heidnische synkretistische Werk, das, von 
einem Naassener bearbeitet, die Grundlage 
für Hippolytos' Darstellung der Naassenerlehre 
geworden ist); Cat. 63; Ov. F'4119—372; Anthol. 
Lat. I 5 R.; Diod. 35s f.; vgl. e: f. (nach Diony- 
sios? Berme, Quaest. Diod. 25); Paus. VII 
1710; Korn. c. 6; Arnob. Asa: Firm. Mat. err. 
prof. rel. 31 D: Iulian. or. 9 S. 165 ff.; Prokl. 
untowexn) BißAos (Marin. v. Procl. 33); Myth. 
Vat. III 2; Hoeck, Kreta I 130 ff.; Cu. LEnor- 
MANT, La rel. Phryg. de Cyb. Nouv. ann. 
publ. par la sect. frang. de l'institut. I 1836 
215—272; Kantz, De magna deorum matre 
Leipz. 1838 Diss.; GERHARD, Ueb. das Metroon 
zu Athen u. die Gótterm. d. griech. Mythol. 
(Abh. II 98—126); Viscowrr, I monumenti 
del metroon Ostiense, Ann. d. i. XL 1868 
962—418 (Metroon in Ostia); P. Cn. Rosznr, 
Les phases du mythe de Cybèle et d'Atys 
rappelée par les médaill. contorniates. Rev. 
num. II ııı 1885 34—48; FunTWÁNGLER, 
Samml. Sasur. zu T. 137; GRANT SHOWER- 
MAN, The great Mother of the Gods. Bull. 
of the Univers. of Wisconsin no. 43 (phil. 
lit. ser. vol. I no. 3; mir nicht zugänglich). 

3) Z. B. von Soph. Phil.391 (wo die ogeoréo« 
neufor:s am Paktolos M. des Zeus heisst); 
Eur. Bakch. 58; 127; Nik. al. 7 (Pein Aoßoivn); 
917; Str. X 81» 469; AP VI 94e; 217»; 
218»; 21920; KarnzL ep. 822 f.; Ov. F 4194; 
Apd. 33s; Luk. d d 12: (Rheia liebt zo dog: 
yıov ueipaxıov); sacr. T; salt. 8. Ob Kallim. 
h lio Rheia durch das Beiwort llego«ct; 
von der phrygischen Kybele habe unter- 
scheiden wollen (KviPEn, Callim. 100), scheint 
mir zw. 
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den Perserkriegen ausgeglichen wurden!), ursprünglich aber entweder ga 
verschieden?) oder aber bei verschiedenen Völkern aus gleichen Anfüngt 
verschiedenartig entwickelt gewesen seien. Im ersteren Fall kann Kyb 
eine phrygische Göttin sein; im letzteren Fall würde sie wohl der ve 
phrygischen Bevölkerung Kleinasiens zugeschrieben werden müssen 8). Vi 
diesen beiden Annahmen ist die erste unwahrscheinlich, weil sie da 
führt, dass die auffälligen Übereinstimmungen schon der ülteren Rhei 
sage mit dem Kybelekult — wie z. B. die Geburt des Zeus in der Hóh 
des kretischen Ida*) und die Verehrung der Góttermutter in Höhlen ui 


C — te 


1) Nach Bzrocu, Gr. Gesch. II 6 zu 5s | Griechen haben den N. natürlich aus ilr 
hat sogar vielleicht erst Eurip. beide Göt- | Sprache gedeutet und sogar von linken u 


tinnen zusammengeworfen. rechten ‘Fingern’ gesprochen, von 
3) Z. B. v. Wıramowırz-MÖLLENDORFF, | jene die weiblichen oder auch die sch 
Herm. XIV 1879 195; anderes Gr. Tr.11214. — | lichen, diese die männlichen oder die 


Rarr beiRoscner, ML II 1659 ff. unterscheidet | Zauber brechenden Dämonen bedeuten sollt 
dann weiter von Rheia eine griechische Götter- | (Sch. Ap. Rh. 11129 z. T. nach Pherek.); Ka 
mutter, die der phrygischen wesensverwandt | a.a. O. 518 hat die Ableitung aus dem Gri 
gewesen sein und aus der Zeit vor der Tei- | chischen in dem Sinn aufgenommen, dass 
lung der Griechen und Phryger stammen | ó«xrvàoc = Phallos (vgl.ebd.490) setzt. D 
sol. Auch SuowERMANN trennt nach dem | ist höchstens eino von sehr zahlreichen np 
Referat von SrEvDING (Wschr. f. class. Phil. | lichen Erklärungen. Nicht einmal das ste 
XIX 1902 940) Rheia von der griechischen | fest, dass der N. Daktyloi griechisch ist. Spä 
Götterm., hält aber letztere für dio rein | hat man die Daktyloi mit sehr verschieden 
phrygische, schon im VI. Jh., vor ihrer Ver- | griechischen und barbarischen Gottheiten a 
schmelzung mit semitischen Kultelementen, | geglichen; man hat Kyllenos und Titi 
nach Griechenland gelangte Form der klein- | (Menekl. FHG IV 4485 /318s]) zu Daktyl 
asiatischen Göttermutter. gemacht, und wie man aus drei karisch 
3) Kretscnaer, Einl.195ı ff.; A. Koerte, | N. des Zeus (Labraudeus, Panamaros [Ins 
Gordion S. 7. aus Mastaura, Kusıtscuek-Reicner, Ar 
` 4) S. o. /247 f]. Dass Rheia auch am | WAW CLIII 1893 93s] und Spaloxos) « 
kretischen Ida einst eine grössere Bedeutung | drei Kureten Adspavdos, Harauapos, Ics 
hatte, als die Mythen unmittelbar ergeben, | 7 !naiafos (EM Eudwvos 3895:; Hop 
deutet wenigstens noch eine Spur an. Wenn | Phil. Jbb. LXVI 1896 544) gebildet hat, 
der idaiische Herakles, wie es wahrschein- | waren vielleicht auch die phrygischen De 
lich ist (Curtius, Berl. Arch. Ges., Dez. 1893, | tylen (Klem. str. 1 16:5 362 Po.; Ka 
Berl. ph. Wschr. XIV 1894 478 /14114; | [8842; 1135;]) Kelmis (in adamas [d.h. 
444 Eh, aus Kreta nach Olympia, Myka- | sprünglich in Stahl, vgl. —— v 
lessos und vielleicht nach Thespiai (Paus. IX | delt, Ov. M 4sss), Damnameneus ( 
278; KaisEL, GGN 1901 507 vergleicht die | Denkschr. WAW XLII 1898 220; dass ı 
92 [?] Thespiaden [Pherekyd. FHG 1 71:] | von ihm verfolgte Melis ins Meer sprin 
und den «eyös Aidos [7751] mit dem sax- | Nonn. D 3334s ff, scheint mit der rl 
rohov uviju« [Karen 490; o. [7788]]) ge- | schen Sage von Halia und den Telehit 
langt ist, so müssen die ldaioi ursprünglich | zusammenzuhüngen) und Akmon, die 
der kretischen Kultur angehört haben. Es | Mythos irgendwie mit der Metallbereit 
scheint demnach nicht spätere Uebertragung, | zu thun gehabt haben müssen (Phoron. 
wenn dio Idaioi wenigstens in einem Teil | u. aa. nennen sio Erfinder der Hephaist 
der Ueberlieferung als Kreter bezeichnet | kunst, womit Currivs, Sitz.ber. BAW 1f 
werden, z.B. von Ap. Rh. 11129, der sie Söhne | 477 kombiniert, dass dio Bergwerke | 
Anchiales nennt, o. /860s]. KaisEL 488 ff. grossen kleinasiatischen ‘Naturgöttin’ hei 
folgert aus Sch. 11:4; EM 465136, sowie aus | waren. Kaiser a. a. O. 502 bezweifelt, d 
dem Dämon Konisalos (s. o. [8533]; vgl. Fick | ein Schmied "Amboss! heissen konnte; ` 
in BezzExpERGERS Beitr. XXVIII 1904 100), | üb. den N.”4xuwr auch Alkm. fr: 111; 
dass nach dem eigentlichen Sinn der Stelle | Griech. Kulte u. Myth. I 80:), ursprüngl 
die dann schon von Varro missverstanden | ganz andere Wesen, und es ist icht, sic) 
sein müsste, die Daktylen aus dem von | dass nicht aus ihrem oder einem andei 
Anchiale hinter sich geworfenen Stanbe ent- | den Idaioi gleichgesetzten Kreis der N. I 
standen seien. Ob aber diese Geister, die | tyloi stammt, zumal da d«xrvàec auch 
Prototype der im Dienste der grossen Göttin | zeichnung eines Metrums ist und die 
stehenden Zauberer und Medizinmänner schon | gischen Daktylen als Erfinder des d 
in Kreta Daktyloi hiessen, ist zw. Die | schen Hexameters (Klem. str. I 1573 860 D 
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d der in diesem Metrum abgefassten /8842] 
jesischen Sprüche (WueNscu, Rh. M. LV 
00 79) galten. 
1) Ideie ucv5yo, Eur. Or. 1449; vgl. Nik. 
al. 220; Lucr. Zei: VA 9617; 10252; Ov. F 
825 249; Liv. XXIX 145; XXXIV 3s; XXXVI 
Ds; Stat. Th. 10170; Iuven. 3138; Korn. 6 
8. I6 Os.; Cyprian. idol. van. 4; Sch. Pind. P 
(39. — Bei Catull. 6330 stürzt Attis auf den 
à, der nach St. T'h. 4135 von Kybeleorgien 
derhallt; nach (Varro? bei) Dionys. Hal. 
4. Le stiftet Idaios, Dardanos’ S., auf dem 
ischen Ida 6ooyi« xal veAerdc der Gro 
ov; vgl. Str. X 3; 466. 
?) S. o. /7756). Nach Agathokl. FHG 
290 war der Stein von Prokonnesos. 
BS. 0797733]. 
= *) Die Kureten finden sich auch in Klein- 
len, z. B. in Magnesia alt, [15265]; sie 
anden den Korybanten vielleicht nüher, als 
e Idaioi den mit ihnen ausgeglichenen klein- 
iatischen Gottheiten, trotzdem sind sie mit 
nen zwar oft /899ı/, aber doch nicht voll- 
indig verschmolzen; vgl. z. B. Luk. salt. 8 


as 

ih 

| 0010» de paor Péav Goästgon tj réyvy èv 
puyi uiv rode Kopsfavrac, v Konten de 
Toç Kovoijtas dprgioäert zeilsgget: Paus. VIII 
(e, Eine eigentümliche Unterscheidung fin- 
det sich bei Ov. F 42e» f., wo die Kureten 
| St Zeus’ Geburt mit den Schilden, die Kory- 
banten mit den Helmen lürmen. KUIPER, 
Mnem. n s XXX 1902 288 führt dies letztere 
auf die Etymologie Kogífgec = Kopvv neiov 
zurück, die er daher bei Demetr. von Skeps. 
tr. I 821 473 xóovr neiovre für xooíztrovro) 
asetzt. — Mit Kybele werden die Kory- 
banten oft zusammengenannt: in dem Attis- 
| ymnos des Hippol. /15212/ wird der Koov- 
Bec der Aluovıoı (nach 1543 Goéxec ol eo 
Toy Aluov oixoövzes) dem prygischen Papas 
gleichgesetzt; Klem. Al. protr. 215 S. 18 Po. 
richt von phrygischen Kybele-, Attis- und 


Korybantenweihen, Iul. or. 5 167b — 21623 
nennt Kooígec ovv9oovoc ty Mnroi, 
vielleicht mit Beziehung auf die oovw- 
t$, den 3oovıouos (Dion Chrys. 12 S. 388 
1.) oder év3oovicuóc (? Suid. Ilivd.), d. h. 
lie Einweihungszeremonie in den My- 


sterien der Korybanten (Platon Zuthyd. 7 
277d) und der Góttermutter (Suid. Ogg. 6 





Rheia und Kybele. Ursprung des Kultus. ($ 308.) 
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auf dem troischen Ida !), die Sage von dem Stein, den Rheia dem Kronos 
ichte2), und der heilige Stein der Góttermutter in Pessinus 3), die Sage 
von den Kureten und die lärmenden Riten4) des Kybelekultes — als blosser 
Zufall erscheinen. Das ist om so unwahrscheinlicher, als gerade auf diesem 
ebiet eine Verwandtschaft zwischen den mythischen Namen Kretas und 
Kleinasiens zu bestehen scheint, und zwar eine solche, die wenigstens 
cht ganz erst nachträglich durch Griechen herbeigeführt sein kann. So 
ifft die Vermutung, dass das kretische Labyrinth zu karisch A&Bovc 
und zu Labranda, der Kultstätte des Zeus Labrandeus, gehöre, wahrschein- 
ich das Richtige). Spricht hier der Namen dafür, dass zwischen dem 


zitiert ein orphisches Gedicht JọorisuoÌ 
Hrouol, Bei Luk. d d 12 erscheinen die 
Korybanten als ein idealer Schwarm von 
Kybeledienern, d uir «vtov téuvstar oer 
tov 7'jyvv, ô dë dveis tmv xóumwv řetæt us- 
unvos did vuv 0gov* à d? «vAst và xéperi, 
ó dà émigoufet To rvundvo d Enızıvunei tò 
xvußeiw, bei Iul. or. 5 168^ — 218b H. als 
dogvpögo: der Göttin, Hrrpıne, Att. 184. — 
Als Kybele mit Artemis ausgeglichen wurde 
[1532 ff.], hatten ihre Begleiter bakchische 
Elemente angenommen; statt mit Schwertern 
finden wir sie sogar — allerdings nur ver- 
einzelt — mit Fackeln tanzend (Mz. von 
Adrianopolis in Thrac., Dresser, Zs. f. Num. 
XXIV 1903 32); man sprach von koryban- 
tischer Ergriffenheit (vgl.z. B. Arr. FHG III 
9954e von den Phrygern 7006 Kopvßarıuv 
xeréyovtat [nyovv xoovgavrwuo0(. Qeuuovóv- 
reel: otav dë xardoyn avro)c tò Beton, EAuv- 
vousvor xci usya ßBoðvres xci Opyovusvot 
nooseoniLovoı td uéAAovta, S5ogopovusvot 
xci ueivouesvor. Vgl. Dech, xopovgavti&* èv 
reAet[z]; xoovBevriouóc: x&9epow uavias, 
xoovßertiwons‘ ueouérvys 7) Eniderixos dat- 
uoviouévys, Arstph. op. 8 u. aa), und da 
man den freiwilligen Wahnsinn als eine 
Impfung gegen den wirklichen betrachten 
konnte /887], so galten Korybantenweihen 
als Heilmittel gegen Wahnsinn (Arstph. og. 
119; vgl. Platon vou. VII 2 790d; Orph. A 
39s u. aal, — Ehen deshalb und weil das 
Wesen der Ekstase die Vereinigung von Gott 
und Mensch ist, blieb auch viel lebendiger 
als bei den Kureten die Erkenntnis, dass die 
Korybanten zugleich Menschen seien, die 
von der Gottheit ergriffen würden. — Später, 
als alle diese Gottheiten, Daktylen, Kureten 
und Korybanten, ferner Rheia und Demeter 
sich vermengten, sind dann auch die Kory- 
banten in mythische Zusammenhänge, denen 
sie ursprünglich fern standen, geraten; vgl. 
z. B. Intp. Serv. VA 3111. <Corybantes>, quos 
quidam Corybantes dictos ideo tradunt «no 
ee Koons. Corybas enim Proserpina, quae 
Koon dicitur Graece, sine patre natus. Alii 
Corybantes ab aere appellatos, quod apud 
Cyprum mons sit aeris ferax, (das Folgende 
entstellt). 

5) S. Kano, Arch. f. Rlw. VII 1904 132 
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karischen und dem kretischen Gott Ausgleichungen stattgefunden habe 
so empfiehlt es sich nicht, die thatsächlich bestehenden nahen Beziehung 
zwischen den neben beiden Góttern stehenden?!) Góttinnen unbeachtet 
lassen. Aber auch die zweite Annahme ist nicht unbedenklich. Gehö 
der Kybele-Rheiakult ursprünglich einer Bevölkerung an, die in Kleinasi 
und in Kreta wohnte, bevor die Griechen in dieses, die Phryger in jer 
einwanderten, so liesse sich der gutgriechische Namen Ida 'Waldgebir 
schwer erklären: es wäre doch ein äusserst wunderbarer Zufall, 
erstens jene unbekannte Sprache dasselbe Wort wie das Griechische wa 
scheinlich für denselben Begriff ‘Waldgebirge’ gehabt hätte und zweite 
dieser Namen sowohl in Troas wie in Kreta ganz unverändert geblieb 
wäre, obgleich jene Landschaft zweimal, Kreta einmal seine Bevólkert 
geändert haben müsste. Der Namen Rheia lässt sich gleich einleuchte 
aus dem Griechischen allerdings nicht ableiten, aber die im Altertum v 
herrschende Herleitung von ó&w?) erscheint nicht als unglaublich, 
man annimmt, dass óégj« ursprünglich Bezeichnung des Regensteines, € 
Lapis manalis5), war. Ähnlich wie mit den Namen steht es aber au 





— t 


und o. /2621;]. Rosssacus (Rh. M. XLIV | sinus wahrscheinlich mit dem Fetisch s 
1889 432 = Anm. zu 431) Vermutung, dass | am Flusse Gallos (Herpıxe, Attis 133), spi 
die attische Sage vom Labyrinth erst ganz | in Rom mit dem silbernen Kultbild, in 
spät(1V.Jh.)nach Kretagekommensei, ist irrig. | Kopf der Steinfetisch eingelassen war (Ar 
1) Denn dass auch der Labrandeus neben | 74; Prud. perist. 615e1f. ; Heppıno, Att. 172; 
der Göttermutter stand, macht der Kuret | vgl. o. [821:)), und wohl auch in ; 
Labrandos /15224/ sehr wahrscheinlich. (Aug. c d 24) vorgenommen wurde, 
3) Z. B. Sch. Ap. Rh. lıoss nagpa ro eiv | Hernise, Att. 1755 allerdings wegen 
ei xai noreiv teigen. Vgl. EM 701:s Pée éni | Datums (in Rom 27. März) als Bad nach 
ins eoù, llàctov uèv (Kratyl.19 402a) nagé | Hochzeit; allein, selbst wenn dies richtig 
TÒ Gei x«t un uéveiv 10v yoóvov: ol dà red | kann darum das Ritual doch urspr 
"«Qd rov nados avıns, dios, Oufoor xara- | (trotz HgPpiNo, Att. 216) ein Regenzauber 
géova, ... Xovownzoc (vgl. Sch. Hsd. © 135) | wesen sein, worauf der Ritus mit dem St 
dë Ae 15v. Trjv Dier xtxAroaOe, énceión En’ | fetisch entschieden hinweist. Nach Kor 
«vtr[v] Gei td vdare. Auch die 4óyt« (vgl. | S. 15 schob man der Göttin rv tà» ën 
Orph. fr. 305 AB.) spielen auf diese Etymo- | «ríe» zu. Im Mythos sendet sie, die 
logie an. Eust. A 55 4610 setzt Pe« == Ep« | unter furchtbaren Gewittern verschw 
‘Erde’, die auch sonst oft der Rheia gleich- | sein sollte, Winde (Ap. Rh. 11098 /843197): 
gesetzt wird (vgl. z. B. Soph. Phil. 391; Chry- | Unwetter (Ov. M 1454s, nach KvirEn, Mn 
sippos /s.0.]; Lucr. 2 59s; Orph. h 27 [y xareyeıs | ns XXX 1902 295 ist dies die ursprüng 
xoouoro uéaov 9oóvov [1554s], ovrextv avım| | die virgilische die jüngere Sagenform). \ 
yatav Exes); o [Iarin auvdayseise; vgl. Philol. | leicht hängt damit zusammen, dass im 
bei Stob. ekl. phys. I 22 S. 488 = 13420; C. | der Güttermutter die im Sturmzauber 
Currıvs, Metr. 14]; Korn. 2 S. 9; Varro bei | wichtige Flöte viel gebraucht wird: 
August. c d VII 24, [vgl. VI 81]; Firm. Mat. | /27813; 7986] oder der Phryger Hy 
err. prof. rel. 381; Anthol. Lat. I 494; 515; | (AP IX 8401) sollte sie erfunden, Attis 
carm. cod. Paris. 8084 v. 4 [Hermes IV 1870 | sie geblasen (Arnob. 57) haben; der Gü 
357]; Tertull. ade. Marc. 113; Macr. S121s; | gefällt nach Hom. 14s Boöuos ein. V. 
Serv. VG 4e«; VA Gre: 10352). Bisweilen | /1539117. Die Flöte war mit dem Horn Y 
(z. B. AP VI 51i ff.) wird die Götterm. der | lich eines der Wettertiere (Hirsch oder? 
Zeen Erde gleichgestellt. — Vgl. noch | /838f.]? vgl.Awros xepöcıs, AP V11 228%) 
aur. Lyd. 334; myth. Vat. HI 2s, die des- | mit dem Knochen des ebenfalls im | 
halb KvgéA:y neben sr äoc stellen, und GnaiL- | zauber wichtigen Esels beschlugen: 
Lor, Mél. Perrot 141 ff., der aus dieser Be- | knüpft die Sage von der Verwandlung des 
deutung der Götterm. ihre späteren chthoni- | an. Nach der gewöhnlichen Ueberlieft 
schen Kulte und ihr Auftreten im Sepulkral- | die ein schon in der altassyrischen Litte 
dienst erklärt. — Neuere setzen ‘Pein — | (Msıssxer, Arch. f. Rlw. V 1902 234)1 
Opes) [1538 su 1537«] oder halten den N. | weisbares, in mongolischen und km 
für barbarisch. | schen Erzählungen (Könren, Kl. Schr. | 
3) S. 0./776*]. Das Bad, das in Pes- | 387) fortlebendes Motiv benutzt, erhi 
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nit den Riten, welche nach den späteren Kultgebrüuchen des Kybele- 
llenstes und nach den Rheiamythen für den ältesten Rheia-Kybelekult 
schlossen werden müssen; es sind keine anderen als die aus den älteren 
schichten der griechischen Religion immer wieder entgegentretenden: die 
eremonie mit dem Steinfetisch zum Zweck des Regenzaubers und viel- 
icht der Inkubation!), der Höhlenkult?), der Heilzauber?), die Vertreibung 




































öselsohren /7986/; daneben scheint es aber 
e andere, später auf Traian (To«yos) über- 
eene (Tz. Chil. II Zo ff), sich ebenfalls 
s dem von uns rekonstruierten Ritual leicht 
arklärende Fassung gegeben zu haben, in der 
or Bocksohren erhielt. 

!) Vgl. o. /777 f.]. In die historische 
it hinein haben sich nur dürftige Spuren 
von Inknbationen im Dienst der Göttin er- 
halten: bisweilen erscheint sie im Traum, 
B. dem 'Themistokles, um ihn vor den 
achstellungen des Epixyes zu warnen (Plut. 
hem. 30). Auch die Erzühlung von dem 
aum der Gótterm. (Diod. 357) hängt viel- 
leicht mit ihren  verschollenen Traum- 
ıkeln zusammen. Nemesis, über deren In- 
ibationsprophezeiung o. /29612; 7921] ge- 
ndelt ist, steht der Kybele nahe (vgl. 
ybele Adrasteia) Ueber Traumorakel im 
etroon von Phaistos s. CowPAnRETTI, Wien. 
ud. XXIV 1902 270 f. für Attis (?) s. o. 
[9351]. (Den digitorum minimissimus der 
ort ausgeschriebenen Arnobiusstelle hat seit- 
em Rame, GGN 1901 513 als Phallos ge- 
sutet.) Verwandt ist Endymion /93310/, 
er ebenfalls einst neben der Göttermutter 
standen zu haben scheint; die Sieben- 
chläferlegende /$ 3107 macht wahrschein- 
ich, dass es einen ähnlichen Kult einst in 
üphesos gab, wo Artemis an die Stelle der 
söttermutter getreten ist. 
= 2) Nach Diod. 35s führt Kybele zeäegtore 
wv vocoUrvtQv vrun TE xai — was an die 
eleusinische Göttin erinnert [4917 — vnniwv 
Sid: ein. COMPARETTI, Wien. Stud. XXIV 
1902, 270 f. verbindet damit das vielumstrit- 
ene ot yoveav vrreyovrei der phaistischen Me- 
irooninschrift /1540»7. Ueb.dieHöhleKybeles 
3. u. /1528 zu 15271; 15411]. In Hierapolis 
sheint ihr Heiligtum in Verbindung mit einer 
ephitischen Höhle, dem Plutonion, bei dem 
Salloi beschäftigt waren /8157/, zu stehen. 
Üicuonius (Altert. von Hierap., Ergänzungs- 
ft IV des Arch. Jb. 1898 S. 43) vergleicht 
ie in der Umgegend der Stadt öfters auf 
Inschr. erscheinende Myjtng Antw. — Zum 
/ ittismythos gehören nach Iul. or. 5 S. 168c 


| 
$ ^ [L1 H ld H 
ii Üonvovutrveu rëne pvyai xal xovieug xai 
«ge«vuuoi xci ai dvosıs ai x«td To vroor. 


Ueber die phrygische Grotte Steunos s. Paus. 





bösen Geister durch Lärmen u.s. w. Dazu kommt, dass Kybele in 
| zwar nicht vollständig, aber doch immerhin in zahlreichen Abwande- 

agen bekannten Mythos gar nicht Göttermutter, wie sie doch immer ge- 
inb wirdt), ist, sodass sich gar nicht absehen lässt, was im V. Jahr- 


X 323; vgl. ebd. VIII 104 /A. 4]. 

3) Ueber die Heilkunst der Idaioi s. o. 
[15224]. Diogen. v. Ath. TGF? 776 scheint 
die Göttin cogrv Aer vurwdov i«rgóv Ai 
&uc zu nennen. Mnroi Ae Evarriw 
Eierosivg, Inschr. vom Peiraieus, ComPAnETTI, 
Ann. d. i. XXXIV 1862 27 no. At: KEIL, 
Philol. XXIII 1866 607. Ueber die Mater 
deum salutaris auf Kontorniaten s. P. Cn. 
Roßert, Rev. num. llIr 1885 48, über die 
iatrische Bedeutung der Götterm. in Epi- 
dauros GRAILLOT, Mel. Perror 142. 

4) Da man sich bei der Götterm. natür- 
lich der M. des Zeus erinnerte, wird erstere, 
wenn tiberhaupt ein Zusatz erforderlich er- 
scheint — was aber sehr oft nicht der Fall 
ist, z. B. AP VII 2224; Babr. f. 97» u.s. w. 
— gewöhnlich als Zeusmutter (Hom. h 141) 
oder auch als Rheia (Karszr ep. 823; vgl. 
Euph. fr. 146) bezeichnet. — Aber wie Rheia 
und Kybele überhaupt oft verschmelzen, wird 
auch dieser Unterschied keineswegs durch- 
geführt; schon Arstph. oovı9. 875 hat Kybele 
Götterm. genannt, und später ist dies in 
allen Zweigen der griechischen und rómi- 
schen Litteratur und Epigraphik die gewöhn- 
lichste Bezeichnung der nicht mehr unter- 
schiedenen Rheia-Kybele; vgl. z.B. die Inschr. 
aus Philadelpheia, Movosiov 1884/5 65; aus 
dem Peiraieus, CowPARETTI, Ann. d. i. XXXIV 
1862 27 1v ff.; Magnesia a./L., Inschr. v. Magn. 
217a; s. auch Diod. 549; AP VI 2371; IX 
8401; Orph. e 40, wo zugleich Men und Attis 
genannt werden; lul. or. 5 (eis nv unteo« 
tv 9t») sehr oft, z. B. 165b; 166b; (Sall. 
n 9 4); Hippol. ref. 5; S. 198 Dv.-Scuw.; Liv. 
XXIX 117; XXXVII 9»; Ov. M 10sss; Plin. 
n h 5141; (ze: Suet. Aug. 68; Firm. Mat. 
271 u.s. w. Sowohl Kybele wie Rheia heissen 
oft Mýrye (entsprechend den vielleicht phry- 
gischen Namen Nana oder Ma [15362 ; 15483 f.]) 
schlechthin, vgl. z. B. Str. X 31» 469; Plut. 
Them. 31; AP VI 2181; ihre Feste, Kult- 
stätten und Kulte (Plut. adv. Col. 33 a. E.) 
Myroó« und ihre Bettelmónche Myroeyvoret 
[15451]. Die zahlreichen Lokalformen der 
Góttin werden unterschieden durch Zusatz. 
bestimmungen zum N. Mjryo (seltener Myr70 
Sec, z. B. Avdetoyvn, Str. XIII 1e: 614; vgl. 
StB. Avd. 9413; mater deum magna Idaea 
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hundert zur Gleichsetzung der phrygischen Göttin mit der fast nur noeh ab 
Mutter des Zeus bekannten Rheia hätte führen können. Diese Erwägungej 
sprechen nicht gegen die Annahme einer ursprünglichen Verwandtscl 
beider Göttinnen, aber dagegen, dass ihre Ausgleichung erst spät erfolg 
Mit hoher Wahrscheinliehkeit müssen wir vielmehr mindestens annehm 
dass im VIII. und. VII. Jahrhundert in den Zentren der griechischen Kul 
Kleinasiens die Gestalt der Góttermutter entwickelt war. 
Westküste Kleinasiens und auf den vorgelagerten Inseln, finden sich u. 
auf Kos!), Rhodos (?)?), in Mylasa®), Tralles*), auf dem Sipylos>), 
Magnesia a./L.5), in Pergamon?), in Troas®) Mythen von der Geburt c 
Zeus, in denen Rheia z. T. ganz ersichtlich an die Stelle der kleinasiatisch 
Ist es auch bei keiner dieser Stätten ga 
unmöglich und bei einigen nieht einmal unwahrscheinlich, dass die Ve 


Göttermutter getreten ist?). 


— —— MÀ — 


CIL VI 499; XII 1811; 1744 f. u. 8. w.; 
mater. deum magnaque Idaea, CIL XII 405; 
Ilepyaunvn, Dütscucke, Oberit. V 805/293 15); 
aee Brocn, Philol. LII 1893 582 und 
OFFMANN, Rh. M. L 1895 94 den Bericht 
Ovids F 4s4:, der Pessinus nicht nennt, tiber 
den des Liv. XXIX 14: ff. gestellt haben, ver- 
sucht Kuireg, Mnemos. n s XXX 1902 277 
—300 nachzuweisen, dass 204 v. Chr. die per- 
gamenische Götterm. nach Rom gebracht 
wurde, erst später ca. 100 v. Chr. die pessi- 
nuntische und mit ihr das Gallenwesen]; 
Hiaornvn, Ath. Mitt. XII 1887 25317; Za, 
Ayvy, CIG 3193; 8286; 3385 f.; Srevvnvn, 
Buresch, Aus Lyd. 159), z. B. 4doacroc 
[15404]; Aydesnıs (s. u. [15281]; vom "Aydos, 
Arnob. 55): Adıorrmvn (Lydien, Movaottor 
1885 54 våd); Avdionvn (Kyzikos /s. ol 
oder Avdeigis (Journ. Hell. stud. XXII 1902 
190 f); Aonog(d)nvr; (vgl. den Berg jee 
divov bei Pergamon, Str. XIII Ze 619); Baoi- 
Ace [15211]; Bepexvvria [15283]; Hegärrg 
[1268»; 15281]; 4ivdvuygvr [12503]; 'Id«i« 
[15231] ; My. Jeov Koa[v]ooueyeAov (Monpr- 
MANN, Ath. Mitt. X 1885 14); Marvyvij 
(Ath. Mitt. XII 1887 256; BurescH aus Lyd. 
28); Me Movirvij (? MonprMANN u. DETNIER, 
Epigr. von Byz. S. ech Mygdonia [15294] ; 
IlÀexiavy (Loruiso, Ath. Mitt. VII 1882 151— 
159) oder Ze IMaxias (CIG 3657); Ilàaotyr:5 
(am Sipylos fe 0.7, Paus. V 13; ; Magnesia a./S., 
Ath. Mitt. XII 1887 253; in Sikyon, Ath. Mitt. 
XH 1887 271 f.); nage Xayyaoio(APVI2343); 
Zınvänvij([s.0.], Magnesia a./S.u. Smyrna, CIG 
813761; 20; vgl. 3260); Srev»yý [s. o. 15253 
tend. in dieser Anm]; Tagy (Buresch, Aus 
Led 111 no. 53) oder Tær (ebd. 83 no. 404; 
vgl. S. 67); Teoorv5 (mit Apollon 'Tarsios, 
Maionia, Movctiov 1880 162). Häufig wird 
die Götterm. als Mrryo ueyaan (z. B. Pind. 
fr. 95 f.; Eur. Bakch. 78; Diod. Ze: PLG 
HI! 725 1158; Liv. XXIX 872; XXXVII 18;; 
mater magna Idaea, Liv. XXXVI 363; CIL 
VI 499; über Gezei Mýryo in Pergamon 
8. 0. [29314]; ein pessinuntischer Mezdire 
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Hier, an 
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Mytpoc (ege, Plut. Mar. 17), ihre Heil 
tümer (z. B. in Pergamon, Varro l 1 61s) t 
Feste (z. B. in Rom, ebd.; Prudent. c. Sym 
Leon u. aa.) als Megalesia bezeichnet. | 
neben findet sich oft eyan Feos (Pind. 
96 u. aa.) oder 9:0c weyadn (z.B. Str. X 3 
469). Vielleicht schon im IV. Jh. (Inse 
aus dem Peiraieus, KariBEL ep. 44) hei 
Kybele unrng n«vrorexrog (vd. rop 
twy, Inschr. aus Rom, /GSÍ 1018 = Kaı 
ep. 824; mater omnium, Firm. Mat. 31; / 
c d 24; ne«uurjreiga, Orph. 4547; mau) 
KarBEL ep. 8234; vgl. Ap. Rh. 11098). N 
Arstph. die Götterm. don, DV orgoV9og ner 
so geht das wohl auf die Zeugu aft c 
Sperlings, von der man im Altertum bekan 
lich übertriebene Vorstellungen hegte. 
Wie sich diese Vorstellung innerhalb ` 
theogonischen Litteratur entwickelt } 
werden wir u. /15487 sehen. 

1) S. o /2583]. 

?) Toure, Aithiopenlind. (Ph. Jbb. Suj 
XVI 1887 14951). 

3) S. o. [2588]. 

*) S. o. [2714]. 

5) S. o. [271s]. 

*) Kureten im Kult des Zeus Sosip 
von Magnesia a./l., der vielleicht ebenfa 
aus Kreta stammt /o. 14211]; vgl. Ki 
Arch. Ges., Berl. 1894; Arch. Anz. 1894 

1) S. o. [29311]. Der pergamenis 
Mythos könnte einen alten teuthranisel 
erneuern. 

8) S. o. [30111 M]. 

©) Auch an die zahlreichen kleinasi 
schen Formen des Zeus (z. B. den Arer 
Burescn, Lyd. 28; 4:[j]edrvóc im ol 
Kaystrosthal, ebd. 1256s; über Maogu 
r5voc, Oyunvös, Tiueiog oder Tegueiog S. 
[1535 zu 15343]) und daran ist zu erinne 
dass der spätere Kultgenosse Rheias P: 
d. h. wahrscheinlich ‘Vater’, hiess /15* 
was dann wohl begreiflich erscheint, e 
er an die Stelle eines dem Zeus ühnli 
als Vater gedachten Gottes getreten ist. 
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jc melzung sich erst nachträglich unter dem Druck der litterarischen 
bberlieferung vollzog, so liegt es doch bei den meisten weit näher, ihre 


I | 
\ ythen von den übrigen kretischen Elementen der kleinasiatischen Kultur, 


1 


lie sicher älter sind als die Blüte des ionischen Epos, nicht zu trennen. 
Vermutlich haben sogar Rhodos und die ionischen Stüdte einen gewissen 
Binfluss auf die schliessliche Gestaltung der in Kreta lokalisierten Zeus- 
sende gehabt. Indessen würe es schwer begreiflich, dass die theo- 
onisehe Dichtung überwiegend an der Geburt des Zeus in der kretischen 
Idahóhle festhielt, wenn nicht hier wenigstens die Elemente des Mythos 
ler was man dafür halten konnte, wirklich erzählt worden wären. Diese 
Betrachtungen führen zu der Ansicht, dass die Gleichsetzung der griechi- 
sehen Zeusmutter und der kleinasiatischen Góttin in die Blütezeit der 
<retischen Kultur hinaufgerückt werden müsse, dass die nächstliegende, 
jetzt fast allgemein aufgegebene Ansicht, dass die Göttermutter zu den 
ältesten Gestalten der griechischen Götterwelt gehöre, richtig war. Ist 
diese — freilich bei der Dunkelheit der Beziehungen zwischen Kreta und 
Kleinasien nicht vollständig bewiesene — Annahme richtig, so muss ent- 
weder die kleinasiatische Göttin der im Kult fast verschollenen Rheia oder 
liese jener nachgebildet oder es müssen eine oder mehrere kleinasiatische 
Göttinnen und die griechische Rheia sehr früh verschmolzen sein, als die 
setische Kultur sich an der kleinasiatischen Küste verbreitete. Mit völliger 
Sicherheit lassen sich diese Alternativen — wenn man sie stellen darf — wie 
überhaupt die Frage, was in der so nahe verwandten altgriechischen und 
kleinasiatischen Kultur den einzelnen Stämmen gehöre, nicht entscheiden. 
In wesentlich anderer Gestalt tritt uns die kleinasiatische Göttin in 
ler euboiisch-boiotischen Periode entgegen. Ob sich inzwischen durch 
las Einströmen barbarischer, aber von Ostboiotien her schon stark be- 
ainflusster thrakischer und makedonischer Volkselemente in die nordwest- 
ichen und mittleren Landschaften Kleinasiens eine teilweise Erneuerung 
ler Bevölkerung und ein Ausgleich der Kulte vollzogen hatte, ist z. Z. 
Wenigstens zweifelhaft. Manches scheint freilich für diese Annahme zu 
sprechen. Die Namen Ma oder Nana und Papas, d. h. wahrscheinlich "Vater 
ind ‘Mutter’ (1548), welche die kleinasiatische Göttin und ihr Kultgenosse 
führen und die, da sie gut zu Zeus und Meter passen, wohl schon der 
Kultur Kleinasiens gehören, die der kretischen parallel war, nehmen sich 
Seltsam aus neben dem Mythos, der in seiner mutmasslich jüngeren 
Fassung den Buhlen der Göttin zum Eunuchen machte, in der älteren ihn 
aber als Jüngling sterben liess. Natürlich hat die Legende diesen Wider- 
spruch irgendwie verdeckt; es ist aber doch die Frage, ob er anders ent- 
stehen konnte als durch die Ausgleichung disparater Kultgestalten. Da 
mn die gleich zu erwähnenden semitischen und griechischen Einwirkungen 
bisher keine evidente Erklärung für den in dem kleinasiatischen Götterpaar 
zu Tage tretenden Gegensatz geben, so liegt die Annahme nahe, dass dieser 
sich herausbildete, als einwandernde Phryger ihre Göttin, etwa die Kybele!) 


BE RR ——— 


— 1) Matar Kubile erscheint auf phrygi- | erst bei Pind. fr. 80; Arstph. ögv. 877; Eur. 
schen Inschr., Kretschmer a. d. Anom. 201. | Bakch. 78. KvßnAıs haben Hippon. fr. 121, 
Die griechische Form KvßeAn findet sich zu- | Nonn. 10ss7; 14214; 1719 gesagt, und so 





1528 Griechische Mythologie. 


— — Áo 


hiessen auch ein Beil (Phot. xv$rAicat neke- 
xcci; vgl. EM 54257 xvgtàov), Messer (vgl. 
auch Phot. x$85Aoc Ttvgöxvneris) und ein 
Thongefüss (Phot.) vielleicht weil diese Ge- 
rite ursprünglich im Kybelekult /[154547 
gebraucht wurden; KvgeAic (= Kußeinyevns?) 
ist bei StB. 3891» Kvgélera bezeugt. Kwfrxn 
steht an einer unheilbar verdorbenen Stelle 
bei Hsch. s v; xvúgyxoç (ebd.) soll ó xareyo- 
uevos tj unto tær Zeur sein. Kvßrßn 
(und demgemäss xvßnBos o xarerouevos ty 
untoi tà» ewy’ Jeogoenros, Phot. lex. sv; 
ähnlich Eust. 8 16 143146; vgl. Semonid. fr. 
36; Kratin. fr. 82 Ko.) heisst die Göttin z.B. 
bei Charon v. Lampsakos FHG IV 627b (Phot. 
Hsch. Kv8. [152937) ; Hdt. 5102 (von der Göttin 
von Sardes); (Anakr.) Ui: Cat. 63»; Luk. 
pseudolog. 11; Anth. Lat. I 4107 R. u. 8. w. 
Letztere Form soll nach EG 35126 xvoiws 
tò Zaire xegeing xunrov, nach Myth.Vat. 
I 230 x$doc BEBaLov (vgl. ebd. III 22 gloriae 
firmitas) sein. KvßnAıs leitet Tz. L 1170 von 
einer phrygischen St. Koëtiie ab. Auch 
Kybele wird gewóhnlich auf einen Ortsnamen, 
auf Krißedov, Kúpele oder KvßeAn (FVA 3111 
mater cultrix Cybelae; vgl. Ov. F 4303) zu- 
rückgeführt, den ein Berg (Alex. Polyist. FHG 
HI 23239 [EM 54255]; Str. X 31s 469; 315 
470; XII 6s 567; Diod. 35s; Apd. 332; AP 
IX 340; f.; Orph. A 22; Sch. Arstph. oo». 
877; Sch. Z 181 AD; EM 542s4) oder auch 
eine Stadt (Luk. íudic. voc. 7) geführt haben 
soll Von einem Phryger Kybelos, der zu- 
erst der Gótterm. einen Kult errichtete, leitet 
Intp. Serv. VA 102so den N. her. Das ist 
wertlos, ebenso die Ableitungen aus dem 
Griechischen («no ro xvfixov Gynuaros, 
Laur. Lyd. mens. 334 [15245]; «no rov xv- 
Bıorav rov xegainv i.e. a capitis rotatione, 
quod propriwm est eius sacerdotum, Serv. 
VA 3111; vgl. 10220). Eine vollständig sichere 
Deutung ist nicht möglich, wahrscheinlich 
hiess ‘Berg’ oder auch ‘Höhle’ (Hsch. Kv- 
Zeie"... vroa xai Iahauor; Lewy, Sem. 
Fremdw. 249 donkt an 737 ‘Gewölbe’) phry- 
gisch Aybela, so dass also die Göttin die 
‘Mutter vom Berge’ /15376] oder ‘aus der 
Höhle’ (C. Currıvs, Metroon 6) ist. 

. . !) Als Bergmutter deutet Fick, Sprach- 
einh. 411 (s. dagegen KnETscnwEn, Einl. 194) 
auch Agdistis (Gen. ‘4vydisrews, Inschr. aus 
Eumeneia, CIG 3886; bull. corr. hell. VIH 
1884 237 74; Yeors garder rn r6 "Ayy- 
derr zei tr» ulnteo]«e Bon9zv9v x«i Spe 
LOL uyteoe, Inschr. aus Ikonion, CIG 3993; 
Ayyıarıs, Inschr. aus Pantikap., Larysenew, 
Inscr. or. sept. p. E. 11 31; aus der letzteren 


Form erschliesst Kaisgt, GGN 1901 498 | 


1351«] schwerlich m. R. Zusammenhang mit 
Ayxıons), wie die Götterm. nach Str. X 31: 
469 und Hsch. hiess (vgl. die Agypt. Inschr. 


bull. corr. hell. XX 1896 398), während bei | thrakischen Göttin s. u. [15573]. 


, Ursprung des Namens nicht mehr so | 
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. Stesimbr. FHG II 5714): man erzühlte 







































Arn. 5s Agdestis aus dem Samen des die 
Götterm. begehrenden Zeus entsteht. Le 
Sem. Fremdw. 249 f. deutet — ebenfalls ı 
wahrscheinlich — "Aydiers als np “i 
Geweihte’; das Wort ist ganz unklar, 
HANNSSON, Indogerm. Forsch. XIV 1903 2% 

2) Nach Serv. VA 9s: ist der Dental i 
Gegensatz zu Kynthos nicht zu iriere 
Eine Form mit d findet sich bei Hsch. Beg 
xérÓc, daiuoréc tivec. xai Óóufot (ein h 
liges Gerät im Dienst der Götterm.? /8971j 
Vgl. auch Dach. Boéxvv: ro» Boéxvvta, t 
Boiy«. Boiyss yap ol doíyec. Auf latei 
schen Inschriften begegnen Entstellung 
80 z. B. in Benevent (CIL IX 1539; 1541 
Paracentia und (ebd. 1540) Parachintia neb 
(1538) Berecintia als Beinamen Minervas. 

3) Rheia — Berecyntia (mater u. derg 
VA 0:54; 9851; Ov. F 4sss; Stat. Th. Aa 
Anth. Lat. I 473 R.; myth. Vat. I 230 (III 2 
u. an, Sophokles fr. 470 nennt das phry 
sche Flötenspiel  Heoéxvrra  Boouorv; vå 
Berecyntia tibia, Ov. M 1lıs (beim Dior 
sosfest); tympana buxwsque Berecyntia, 
9619; Berecyntium cornu, Hor. c I 1813; O 
F 4ısı; Berecyntius Attis, Pers. 29s; Dei 
cyntius heros (Midas) Ov. M 1lios. H 
asiatisches Lokal bezeichnet der N. zuer 
bei Aisch. fr. 158, wo Tantalos das von il 
beherrschte Land mit Adrasteias Sitz u 
dem Ida Begéxvrr« ywoor nennt; später 
ters (z. B. Berg Kabeiros v Bepexvrri 


einem verschollenen (Str. XII Bou S. 
Volksstamm der Berekyntes (Str. X 31s 46 
Hsch. Beoexvvrar). Berekyntos heissen fer 
ein phrygiseher Berg (Serv. VA 952) und eii 
Burg am Sangarios (ebd. 6755). — Fast al 
Neueren haben mit den Alten Berekys | 
ein echt phrygisches Wort gehalten; au 
KnETscuwER, Einl. 186, obwohl er die Kr 
und Kleinasien gemeinsame Göttermutt 
zu deren Kult doch der N. Berekyntes 
hört, für vorphrygisch hält (ebd. 194): 
kombiniert B 862 #ogxvs «v deier ye a 
Aox«vıos mit Xanthos bei Str. XIV 529 Gi 
nach dem Skamandrios dio Phryger Ze H 
xvrior xci Aoxaries führte, zu der G 
setzung von dooxvc und Bepexvs. Die anti 
ethnographische Erinnerung ist lange ni 
zuverlässig genug, um solche Folgerung 
zu gestatten. Das Vorhandensein eines pl 

gischen Volkes Beoéxvrrec(ei) ist sehr z 
der N. haftet durchaus an der Góttin, n 
der sowohl ihre Kultstätten, wie auch di 
terisch das sie verehrende Phrygervolk 

nannt sein kónnen. Aber eben wegen di 
Unsicherheit würde ich auch den kretisc 


stimmt wie o. /31137 behaupten. — Ue 
dio Verehrung einer der Götterm. ver / 
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Göttin "Mutter und ihren Paredros dem dortigen Gott ‘Vater’ gleich- 
tzten. Indessen ist die Annahme von der Einwanderung der Phryger 
1d unsere Kenntnis von den Völkern Kleinasiens doch noch zu unsicher, 
s dass derartige Vermutungen zu begründen wären. Etwas deutlicher 
eten — wenigstens in ihrer Wirkung — zwei andere Faktoren her- 
w, die bei der Umgestaltung der Vorstellungen von den kleinasiati- 
hen Muttergottheiten mindestens mitgewirkt haben müssen. Zuerst war 
wm Osten her die assyrisch-babylonische Bildung auch nach Kleinasien 
)gedrungen. Zwar gehen keineswegs alle Züge, die dem Kult der 
[Star und der grossen Göttin gemeinsam sind, in jene ferne Zeit, d. h. — 
eine ganz ungefähre Bestimmung zu geben — in das IX. Jahr- 
indert zurück: bis in die Seleukiden-, ja bis in die Römerzeit hinein hat 
ich der Ausgleich fortgesetzt!). Dass er aber so früh wenigstens be- 
ann, ist der allgemeinen Kulturverhältnisse wegen und dann auch aus 
em Grunde wahrscheinlich, weil sich so am besten die Gestalt erklärt, 
elche die Göttermutter während der Blütezeit der boiotisch-euboiischen 
Kultur zeigt. Denn diese — und das ist der oben erwähnte zweite Faktor 
— strömte mächtig in Kleinasien ein, nachdem sie selbst bereits über 
srytos und Byblos mannichfache Elemente aus dem Zweistromland in 
ch aufgenommen hatte. Eine Sonderung dieser verschiedenartigen, aber 
eh ähnlichen Strömungen lässt sich noch nicht vornehmen; aber das 
chlussergebnis war, dass die Vorstellungen von der Góttermutter nach 
wei Richtungen hin sich veränderten. Erstens wurde sie. der Ištar, der 
Aphrodite?) angeglichen; ihr zur Seite steht jetzt — dem Tammuz oder 
idonis entsprechend — Attis?) Wie Adonis aus der Myrrhe, so sollte 
ttis aus dem Mandelbaum geboren sein*); es hiess, er lebe in der Pinie 
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L— !)So sollte z. B. Attis das Heiligtum von | Attideia (vgl. den römischen Dies sanguinis 
Hierapolis gegründet haben, (Luk.) dea Syr.15. | und die Hilaria) den Adonien gleich. Prokl. 
2) S. o. /3112; 109312; 13546]. Phot. | h 124—2e nennt Helios-Attes Adonis (Eubu- 
y. KußnAos ... Xéowv de ó A«uwaxnvóc [1528 | leus?), und V. des Dionysos. Das stimmt 
u 15271] Ev tÅ nowen tjv Agpoodiemv dno | mitorphischen Vorstellungen mindestens z.T.; 
ovyWv x«i Audav Kvfr5gnv Atysodaı;, vgl | s. Orph. h 42»; 56s. — Vgl. im allgem. 
sch. Kvßnßn; Plin. n h 2s; vom Planeten | H Hernso, Attis, seine Mythen und sein 
Venus alii Iunonis, alii Isidis, alii matris | Kult, Giessen 1903. 
eum appellavere. Anderes bei Visconti, Ann. 4) Hippol. » 5» 16856 Dv.-Scuw. (Attis), 
kt XLI 1869 223. Wie der Aphrodite ist | 0» ztoAvx«gnoc Erixrev auvydalos. Vgl ebd. 
tybele auch der mit ihr (trotz Cuwoxr, Rev. | 1661 oi dovysc AÉyovoiw Tov nation TOv 
le l'instr. publ. en Belg. XL 1897 97) aus- | Gin sive? auvydalov. Bei Paus. VII 171: 
jeglichenen syrischen Göttin gleichgesetzt | ist Attis’ M., eine T. des Sangarios, durch 
orden, die daher auch Megale Meter(?Delos, | den Genuss einer Mandel befruchtet worden; 
Dull. corr. hell. VI 1882 502 no. 25; vgl. | in der Parallelversion bei Arn., der (Del. die 
‚488 f.) heisst, Tympanon und Mauerkrone | Sangariostochter Nana nennt, wird diese zwar 
ihrt, auf dem Löwenwagen fährt ([Luk.] | durchein malum Punicum [3841 ]geschwängert, 
a Syr. lo, keineswegs bloss Behauptung | aber auch hier wird ein Mandelbaum erwähnt (7; 
js ergo 00906; Apul. m 824; vgl. über Ater- | die schwer verdorbene Stelle ist von REIFFER- 
itis = Kybele Korn. 6 S. 18 f.) und Bettel- | scurip nicht glücklich behandelt, die rich- 
jester unterhält (Luk. öv. 35). tige Lösung noch nicht gefunden; wir kennen 
3) Burzsch, Klar.50; 54; Frazer, Golden | den Zusammenhang nicht). Ob der Namen 
ugh I: 296—301; vgl. o. /9502; 1418] und | der Mygdones, nach denen Kybele mater 
- [1548:]. CowPanETTIL Ann. d.i. XXXIV | Mygdonia (Val. Fl. 347; vgl. Mygdon?? planc- 
[862 30 und ihm folgend ViscowTr ebd. XLI | tus, ebd. 8239) heisst, mit dem Mandelbaum 
1869 227 setzen unter Vergleichung von Mart. | in Verbindung steht, ist zw. ebenso wie die 
I 709 et Cybeles picto stat Corybante torus | Vermutung Tünreıs (bei Roscher, ML Il 
lie in Inschriften des Peiraieus erwähnten | 330020 ff), dass für den V. des Sagaris (EM 
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fort!) die deshalb auch der Góttermutter heilig?) war. Man feierte de 
halb eine Zeremonie, wie sie auch bei den Adonisfesten?) und, wie 
scheint, bei anderen mystischen Feiern*) vorkam, die Dendrophorie*): € 
Baum wurde abgehauen, wie eine Leiche umhüllt®) und schliesslich v 
Offenbar ahmte man wie im Adoniskult eine Leichenzeremoi 
nach; wie bei dem Bilde des Adonis, so erschollen Klagen auch bei d 


brannt. 





8 v 70719; [Plut.] fluv. 121) der N. Mygdon 
einzusetzen sei. Dieser gehört /302/ zu den 
sehr zahlreiehen Makedonien und der Nord- 
westküsto Kleinasiens gemeinsamen Namen; 
daher ist es erwähnenswert, dass in Make- 
donien Phyllis, die nach der Sage ebenso wie 
Kybele um den Geliebten klagend nmher- 
geirrt war /224s ff.], sich an einem Mandel- 
baum erhängt haben (Cremut. bei Plin. n h 
16108) und in den Baum verwandelt sein 
sollte (Hyg. f. 59; Serv. VE 51o [Myth. Vat. 
I 59; 11 214]). Der Zusammenhang des make- 
donischen und des phrygischen Mythos scheint 
mir unabweisbar; aber es fragt sich, ob dio 
Mygdoner ihn übertrugen und ob sie ur- 
sprünglich in Europa oder in Asien sassen. — 
Dass Tiglat Pilesar Mygdoner nach Meso- 
potamien in die Gegend von Nisibis ver- 
pflanzte (A. KoERTE, Gord. 11), halte ich nicht 
für wahrscheinlieh; gegen die alte Ansicht 
(Str. XVI 1s» S. 747), dass erst die Make. 
donier den N. übertrugen, ist bisher nichts 
Triftiges vorgebracht worden. 

1) Ov. M 10103 ff. Ebd. 10. 505 f. scheint 
gesagt zu werden, dass Attis dureh die 
fallende Pinie oder durch etwas, was von 
ihr herabfiel, also z. B. durch einen Pinien- 
apfel oder durch einen an der Pinie be- 
festigten Eberkopf (vgl. die Schol. z. d. St.), 
getótet wurde, doch ist der Sinn der vielleicht 
seh wer verderbten Verse und selbst ihro Be- 
ziehung auf Attis zw. Nach Arnob. 5; hat 
Attis sich unter der Pinie entmannt. Ueber 
die Dendrophorie s. u. / A. s]. 

2) Vgl. AP VI 178; VII 223; VA Oo 
(pinea silea) mit Serv.; Ov. M 10104; Mart. 
1325; Stat. Ach. 2s4s; Claud. 18 (Eutrop. 1) 
279; 99 (rapt. Pros. 1)203; Intp. Serv.V A 9116. 
Der Pinienzapfen auf den Mzz. von Skaman- 
dreia, die Kiefern auf den Mzz. derselben 
Stadt und denen von Skepsis und Antandros 


beziehen sich wahrscheinlich ebenso wie die | 


auf den Kontorniaten (P. Cn. Rogert, Rer. 
num. Il 1885 40) auf den Kult der Götter- 
mutter, nicht, wie Imnoor-Brumer, Kleinas. 
Mzz. I 42; meint, auf den Waldreichtum des 
Landes. Zahlreiche Stätten Kleinasiens wie 
Pitya in — undin Karien, Pityus in Mysien, 
dio Insel Pityodes in der Propontis scheinen 
nach den heiligen Fiehten der Götterm. zu 
heissen. Vgl. aueh o. /2902; 7504; 11793] und 


Pinio ZoEoa, Bassi ril. 
Stud. zur sem. Rel.gesch. II 203; Maxxnanpr, 


WFK II 292 ff; Frazer, Golden bough I! | 


296 ff.; GnaxT ALLEN, Att. of Cat. 17—30. 


Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 


| [14144], bei denen man vermutlich Krä 


- : | bei der Uebernahme des asiatischen Tot 
üb. die Beziehung der iit und des Attiszur | 
104 133; v. BAUDISSIN, | 









































3) Hsch. «oia. 

1) Str. X 310 468 derdpogopiai te x 
yopeiaı x«i Teierai xoiwvci rov Aper Ei 
tovrwv (vorher sind Apollon, Hekate und ! 
meter genannt). Firm. Mat. 271 in saci 
Phrygiis, quae matris dem dicunt, y 
annos singulos arbor pinea caeditur et 
media arbore simulacrum iuvenis subligai 
In Isiacis sacris de pinea arbore caed 
truncus, huius trunci media pars subtili 
excaratur: illic de segminibus factum idolu 
Osiridis sepelitur. In Proserpinae saci 
caesa arbor in effigiem virginis formamqu 
componitur et cum intra civitatem fue 
inlata, quadraginta noctibus plangitur, q! 
dragesima vero nocte comburitur. sed. et d 
ligna, quae dixi, similis flamma cons 
nam etiam post unnum istorum lignort 
rogum flamma depascitur. HEPDING, Att. 
vergleicht die im Kult des Apollon von H y 
bei Magnesia (Paus. X 326) und der syrisch 
Göttin ([Luk.] d S 49) erwähnten Zeremonik 

5) Das Fest ward in Rom seit Kai 
Claudius in der zweiten Hälfte des Mi 
öffentlich begangen, Hervixe, Att. 147 ff. 

*$) HgrpiNc, Att. 150. — Auch die U 
wiekelung des Baumes mit Ze (Veilchen od 
Levkoie) an die der Mythos ankntipft, 
aus Attis’ Blut oder seinen abgesclinit 
Teilen "e entsprossten (Arnob. 57; 14; 
Ov. F 53:7), und die alt zu sein scheint, 
de i« auch dem Dionysos (AP IX 59 
io14óxog; Cook, Journ. Hell. stud. XX 19 
l ff. meint, dass wegen des Dionysosfes 
Athen von Pind. fr. 76 f. (osregavoı gent 
wird) heilig waren, hatte wahrscheinlich 
ziehung auf den Totenkult. Den Anthester 


von fe trug, und die ursprünglich sepulkri 
Bedeutung hatten (vgl. o. [33117 und t 
Pithoigia o. /94s; 76157), entspricht ein 
Blumen gefeiertes babylonisches Totenf 
(BuockELMANN, ZDMG Ly 1901 390); au 
bei dem Begräbnis des Adonis scheint 
einst e verwendet zu haben, da wahrsche 
lich von ihm aus des Namens wegen auf ; 
die Sage übertragen worden ist, dass er 
der Eberjagd von den vue Ieovídec. 
Veilchen beschenkt wurde (Nik. bei Ath 
XV 31 S. 683a). Wahrscheinlich ist i 


rituals in Griechenland und Kleinasien 

tor, das auch der Persephono heilig gewe 
zu sein scheint (vgl. Hom. h 5«; IX 81 
Diod. 53; Ov. F 44s5:; M 5322), an die St 
einer orientalischen Blume getreten. 
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les Attis! und man erzählte, dass die Göttermutter selbst, wie Aphro- 
lite den Geliebten suchend, unter Klagen durch die Lande gezogen sei?) 
iuf das Klagefest folgte jedoch, wie das mindestens bisweilen auch bei 
len Adonien der Fall war, das Fest der Aüferweckung des Gottes 3) und 
seiner Wiedervereinigung mit der Göttin. An einigen Stellen ging man 
och weiter. Attis war, wie auch spüter gewóhnlich4), so gewiss schon 
ach der älteren einheimischen Überlieferung ein Hirt gewesen; nach dem 
lorbild dieses kleinasiatischen Mythos scheinen die griechischen Sagen 
edichtet, in denen Göttinnen Hirten beglücken. Allein wie Adonis bis- 
relen auch als Hirt bezeichnet wird, so erscheint auch umgekehrt Attis 
‚als Jäger’), und man liess ihn wie Adonis durch den Eber umkommen*). 

Ja der Attismythos überhaupt erst aus alexandrinischer Zeit überliefert 
ärd, so liegt die bis in die neuere Zeit vertretene Annahme nahe, dass 
iese Theokrasien erst damals aufkamen. Allein auch hier ist der Hel- 
lenismus Erbe einer älteren Zeit. Herodots?) Bericht, der den Atys zwar 
geht durch einen Eber, aber doch auf der Eberjagd umkommen lässt, geht 
hne Frage in letzter Linie bereits auf die Adonis-Attisversion zurück, 
nd der Hirt Anchises, der idaiische Geliebte der Aphrodite, ist an die 
telle des von der idaiischen Mutter geliebten Hirten getreten, der übrigens 
uch in der Gestalt des Iasion, des idaiischen Geliebten der Göttermutter, 
jrtlebt®). Sehr wahrscheinlich geht diese Ausgleichung von Aphrodite 
nd der Göttermutter in die Blütezeit der boiotischen Kultur zurück. 

























1!) Vgl. z. B. Sen. Ag. 690; Firm. Mat. 
1 f.; Serv. VA 9116. Attin plangere, Anth. 
ot, IJ 1110 u. a Nach Diod. 35» machen die 
hryger ein eidwAov vov ... utupaxiov, noos 
(0 Jonvovrvr«g Tais olxsieis Tiuete Tob né- 
Zone Zëiedovegäet rmv ro? napavoundevros 
n». Wie in Rom /15305] fand das Klage- 
fest auch in Phrygien im Frühling statt, Sch. 
ik. al. 8. Vgl. u. [1542 zu 15417]. 

2) Luk. deor. dial. 19; Diod. 359. 

3) Dass die Hilarien (in Rom am 25. Mürz 
gefeiert) die Wiederbelebung des Gottes 
jerten, scheint sich aus dem Traum des 
Isidoros, nachdem er das geführliche Kata- 
basion bei Hierapolis betreten hatte (Damask. 
p. Isidor. Phot. bibl. 34586), zu ergeben. Auch 
der Namen und das Datum des rómischen 
Festes (nach den Trauertagen) sprechen ent- 
Schieden dafür. 

1) Z. B. Theokr. 204o; carm. de aegr. 
Perd. (Bazar. PLM V S. 113)zs ; Arnob. 435; 
Tertull. ap. 15; nat. 110 S. 88 u. 170 Oznr.; 
Paul. Nolan. 32 H. = Anton. adv. gent. [Mı. V 
269] 79 f.; s2; Sch. Nik. al. 8. Vgl. DIETE- 
RICH, Aberkiosinschr. 35; Heppıng, Att. 1082. 
Als Attis siderisch gedeutet wurde, erhielt 
die Vorstellung vom Hirten eigenartige Be- 
ziehungen. Das Lied, das Hippol. in der 
Darstellung der naassenischen Lehren mit- 
eilt (ö9 17056; vgl. PLG Ill 687), enthält 
die Anrufung on Acvxóv cotgov, in der 
Attis als Mondgott gefasst zu sein scheint 
[1534 zu 15333]. Hipp. selbst deutet «{nödos 





als eei ztoAQv (S. 160; vgl. Plat. Krat. 408c d). 
Dagegen bezieht Macr. S. I 21» die Hirten- 
attribute des Attis, fistula und virga (ZoE6A, 
Bassi ril. I 9858), darauf, dass er eigent- 
lich, wie dies auch sonst öfters betont 
wird (Firm. Mat. 81 f.; Arnob. 54»; Mart. Cap. 
2192; carm. cod. Par. 8084 v. 10» [Hermes IV 
1870 358], Sonnengott sei. Nach PERDRIZET, 
Bull. corr. hell. XXI 1897 517—528 stellen 
die zahlreichen in Amphipolis gefundenen 
Abbildungen eines Hirten den Attis dar; 
Heenge deutet (2045) zweifelnd den N. 
Atreßoxeoi, den die uvoraı (Ath. Mitt. XXII 
1897 38 no. 23) oder ovuuvoreı (ebd. XXV 
1900 437 no. 63) der Göttermutter von Pes- 
sinus führen, als ("Arreıs) fovxóàow Beide 
Vermutungen sind unwahrscheinlich. — Als 
Hirt erscheint auch IStars Geliebter im assyri- 
schen Epos (Keilinschr. Biblioth. VI 168): es 
scheint also schon diese ältere Fassung des 
Attismythos mit der Ueberlieferung von Tam- 
muz-Adonis ausgeglichen gewesen zu sein. 

5) Ov. Ib. 505; die Stelle ist allerdings 
verderbt. 

6) S. o. /$061e7. Plut. Sert. 1 unter- 
scheidet einen syrischen (Adonis) und einen 
arkadischen (Ankaios?) Attis, die beide durch 
einen Eber getötet seien. Heppwe, Att. 100 f. 

7) Hdt. 13e ff. 

8) Vel. o. [1170 zu 11691; 11731; 15511]. 
Iasion ist dem Anchises nahe verwandt /1175 
zu 11723]. 
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Ebenso alt ist aber auch die Ausgleichung der Göttermutter mit Artemis 
des Attis mit Dionysos!), der ja selbst manche Züge vom Adonis u 
dem ihm damals bereits ausgegliehenen Osiris angenommen hat. 
Züge schon des alten Dionysoskultes und -mythos stimmen mit solch 
des Attisdienstes überein; ja, die Ausgleichung der beiden Mythenkreise i 
eine so vollständige gewesen, dass auch andere Begleiter der Góttermutt« 
wie Midas?) und der wenigstens bisweilen neben ihr genannte?) Sabazios‘ 


1) GraiLLoT, Rev. arch. IVnı 1904! 
1347 ff. u. o. [1418 f.]. Schon im V. Jh. muss 
diese Gleichsetzung weit verbreitet gewesen 
sein. Eur. (Bakch. 65) umgibt den Dionysos 
mit einem Bakchantenschwarm vom Tmolos; 
vielleicht noch höher hinauf führt die Verbin- 
dung der Mise mit Dionysos (Orph. À 425), die 
móglicherweise schon der altathenischen Or- 
phik angehört /15421; 1546]. In Pergamon 
stand nach einer allerdings ebenfalls nicht 
sicheren Vermutung Brocus (Philol. LII 1893 
582 f.) Ta Ka9nyeuwv [1421 zu 14204] 
neben Kybele. Später wird oft Dionysos neben 
der Götterm. genannt (z. B. Hor. c I 1813), von 
der er Weihen und 070477 erhalten haben soll 
(Apd. 33s; Sch. Z 131 AD). Cat. 632s spricht 
von den Maenades ederigerae Kybeles. Di- 
rs soll bei den Karern Masaris geheissen 
haben, weil Rheias Begleiterin Ma, der ihn 
Zeus zur Erziehung übergeben hatte, ihn auf 
Heras Frage für Ares’ S. ausgab (StB. 
Muoravo« 4368 [14109]). Die Gallai heissen 
govesao PLG III* S. 727. Die Dionysos- 
namen gehen z. T. auf Attis über, wie Bak- 
cheus (Hippol. r. 5» 170ss nach dem Naas- 
sener), #veos (Prokl. eds 74. 25; vgl. epëtoe 
in dem Orakel bei Sokr. A e 323). Wie Attis 
wird Dionysos bisweilen als Hirt betrachtet 
(z. B. als noıunv cypmiAor ravpwv, Orph. L 
260), woher man die Institution der Borxadoı 
im Bakchosdienst abzuleiten pflegt (z. B. 
Ronpe, Ps. Il? 153): ist dies richtig, so liegt 
hier ein ausserordentlich altes Zeugmis für 
die Gleichsetzung von Attis und Dionysos 
vor. — Ferner gab es Dendrophoriai wie im 
Attis- [153057 so auch in manchen Dionysos- 
kulten (Str. X 310 468; Artemid. 25: S. 14113 
H: vgl. Perorızer, Bull. corr. hell. XXIV 
1900 323); die Pinie ist auch dem Dionysos 
geweiht /141847. Endlich scheint nach Ap. 
Rh. 11117 (Euph. fr. 146 M.) der Weinstock 
auch der grossen Göttin heilig gewesen zu sein. 
,  ?) Er erscheint im dionysischen Kreis 
in der Sage vom gefangenen Silenos (Kun- 
NERT, ZDMG XL 1886 556; Dote Ath. Mitt. 
XXII 1897 387 ff; Lucas, Röm. Mitt. XV 
1900 229—234; vgl. o. /213s] undu. [15371]; 


die Beziehung des Midas zu Dionysos (vgl. | 


Kaner, GGN 1901 498) spricht sich auch 


darin aus, dass Bakchos bei Ov. M 11100 ff.; | 
Hyg. f. 191b; myth. Vat. 1 88; 111 10s (myth. | 


Vat. IT 117 nennt irrtümlich Apollon, Serv. 
VA 10143 Silenos, mit dessen Gefangennahme 


die Geschichte gewöhnlich verbunden wird) | 


III. Religionsgeschichte. 


| Cit. and bish. Ihr. Iı 294; e, Prott, | 
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dem Midas die verhängnisvolle Gabe, alles | 
Gold zu verwandeln, gibt und ihn du 
das Bad im Paktolos wieder davon befre 
ToMASCHEK, Sitz b. WAW CXXX 1894 ! 
stellt Midas zu mad 'triefen', ‘sich 1 
rauschen’; nach KrETscuxer, Einl. 199, de 
sich jetzt auch Kunxert bei Roscher, M 
I] 296145 anschliesst, war Midas ursprür 
lich Quellgott. Vgl. u. /15373]. 

3) Arstph. oer. 875; Str. X 31s 470 
d Zäite d? rà» d'ovyraxo yr Zort xai tQ 
nov tiv tç untoos to nardiov zagedorg i 
toù 4iorvcov x«i «vtoc. Sabazios schei 
früh dem Attis gleichgestellt zu sein: Aiscł 
nes wird von Demosth. 18260 beschrieb 
Bow» evot oaot x«i Enopyovuevos Ce dt 
tens Ce, Ob der Dichter von Orph. h 48 
der den Sabazios Kronos’ S. nennt, an Ri 
als seine M. dachte, ist zw. 

4) Z. B. Nymphis FHG HI 1411; Str. 
91s 470 [vor. Anm.]. Die Gleichheit bei 
Götter wird öfters vorausgesetzt, sods 
z. B. Harpokr. Aeven 192; die von Demost 
18260 beschriebenen Silberpappel- und Fench 
kränze des Sabaziosritus durch dionysis 
Gebräuche erklären kann. Vgl. ferner $ 
Arstph. eg. 9 Xa«f«ttov dà tov. Aıövvoor 
Bedxes xaAorat xat XaBoUg rovc legos aira 
Sch. Arstph. Lys. 388 ol opyıaauoi ro / 
Baliov, òv ol uiv tòv avtüv tQ ion 
UTLEIAnq «ot, tvytiv dë re nooonyopias t 
Tuc drei ròv yiróutvov negl avtov Eegen 
to yap Foie ol Bapßapnı onßaLeır fie 
ori dè elg Zon dé 960g Xaitiog xai Mo 
cos nolol ueQrvoobat xwurxoi; Sch. Ars 
Got, 874 naaier nooc 10 ovoua, nei dog 
to Evaleıy goën quoc xai èx rovrov 
parov 10» dJiovroov A£yovai, ged Gene dë 
yov xai TOCS «quegou£rovuc «vto TOTONS ; 
tov; B«xyovc rov 9tov; lo. Lyd. m 43s S. 
B. Hsch. u. EM [70713] Zegeitec: S 
Yúßot u. aa. Diod. 44 setzt Sab. dem Y 
Persephone und Zeus gezeugten Dion; 
gleich. Als Sohn des Dionysos wird Sab 
von Mnasess FHG HI 155se (vgl. Pi 
oaßoi; Hsch. Lasadıos) bezeichnet. N 
Orph. h 481 ff. hat Sabazios, Kronos’ S. 
Dionysos eingenüht. Zeus Sabazios erselu 
in Pergamon, wohin Eumenes’ lII Ga 
Stratonike den Kult aus Kappadokien m 
brachte (Inschr. v. Perg. 2483s; 49; Raw 


Mitt. XXVII 1902 164) sowie auf and 
mysischen und lydischen Inschriften 
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SRETSCHMER, Einl. 1971; UsENER, Göttern. 
5; vgl. auch Val. Max. I 81; Firm. Mat. err. 
rof. rel. 10 [86617; LosEck, Agl. II 10471. 
— Erwähnt wird Sab. zuerst im perikleischen 
Athen: Arstph., der cg. 9 und Avo. 388 von 
den nächtlichen Schwärmern seines Kultes 
spricht, liess ihn in den ago (Kock I 535) 
aus der Stadt weisen; zum gowyıdos Xefittoc 
ist er og, 875 geworden. Ueber die Saba- 
sten im Peiraieus s. WAcHsMvTH, Stadt Ath. 
1623. — Sabazios (Sebazios, Sch. Dem. 
1260; CUMONT, Suppl. rev. de l'instr. publ. en 
Belg. 1897 41; Sebadios, thrakischer Sonnen- 
tt, auf dem Zilmissos verehrt, Al. Polyist. 
HG III 24415: [Macr. I 1811]; Sabos [Orph. 
h 492; gogo, womit Bunzscu a Led 62 f. 
auch o@ßexos, AP VII 222»; Suid. Xefexdóv: 
tovvotexov» vergleicht, ist Bezeichnung der 

1 dem Gott Ergriffenen, Eust. 8 16 S. 143147; 
10t. oaßoi u. aa. /s. o]]; Sabazis ist nach 
GarrI, Bull. comm. arch. comm. XVII 1889 
9 f. Grundform, wovon Aeéc oder Zeus 
Zeie erst abgeleitet sei) wird jetzt ge- 
)hnlich zu Zavadeı [7321] gestellt (Krersch- 
R, Einl. 195: Usener, Göttern. 44); an oe zo 
eil denkt Tomascaer, Sitz.b. WAW CXXX 
94 43; SCHRADER, Reallex. 189 und J. HARRI- 
N, Journ. Hell. stud. XXIII 1903 323 fassen 
bazios als ‘Gott der Kelterung’ (vgl. illyr. 
baja ‘Bier’); TIELE, Rev. hist. rel. II 1880 
72 hält, den N. für die phrygische Ent- 
rechung von oeégec. Im Altertum hatte 
in wie Cumont, Suppl. à la rev. de l'instr. 
ubl. en Belg. 1897 5 aus Val. Max. I 81; 
lut. qu. conv. IV 6; Io. Lyd. 43s folgert, Sa- 
zios dem Zebaoth gleichgesetzt /s. u.]. 
on den zahlreichen sonstigen Vermutungen 
er den dunklen N., der jedenfalls von dem 
eroi ce«Boí Demosth. 15260 nicht zu 
nnen ist, sei schliesslich noch DE LAGARDE, 
oh. 288 erwähnt. Viel umstritten ist in 
neuerer Zeit das Verhältnis des Sabazios zum 
Sozon /333:s]. Hirr, Journ. Hell. stud. XV 
95 129 vergleicht mit letzterem den lyki- 
schen Reitergott Kakasbos oder Kakasbeus, 
r mit dem Strahlenkranz dargestellt wird, 
den Gott, der auf Mzz. von Arykanda 
o nach Sch. Pind. O 73s Helios verehrt 
wurde) als Reiter erscheint (s. auch SARRE, 
Dest. Mitt. XIX 1896 49 f£; vgl. auch den 
jergamenischen "Hàtog Ep’ nnw, DITTENBER- 
GER, Syll? 754, und über den reitenden 
onnengott Kleinasiens, dessen Typus nach 
DussauD, Je, arch. IVı 1903 369 ff. von 
einem griechischen Künstler als Entsprechung 
zur reitenden Selene [vgl. den reitenden Men 
[15342]] geschaffen wurde, Frinkeı, Inschr. 
V. Perg. zu no. 336; MENDEL, Bull. corr. hell. 
1903 221; s. auch o /12415]). Dass Prokl. 
Tim. IV 251c [153317 Sabazios als Mond- 
zott zu bezeichnen scheint, würde der Gleich- 
setzung mit Sozon nicht widersprechen, für 
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und der wiederum mit diesem!), aber auch mit Attis 2), wenn nicht 


die ausser mehreren der bereits genannten 
Forscher auch G. Raper, Rev. arch, HIxxim 
1893? 211 und Drsnpzer, Bull. corr. hell. 
XX 1896 98 (vgl. auch Hzap, Carie 11915) 
eintreten und die Cuwoxr, Suppl. rev. de l'instr. 
publ. en Belg. 1897 7 mit der Begründung 
empfiehlt, dass die Sozonverehrer sich in den 
ersten Jhh. n. Chr. mit Juden vereinigten und 
von diesen messianische Vorstellungen em- 
püngen /s. o.]. Dagegen trennen USENER, 
Göttern. 176 und DnExrzR bei Roscuzg, ML 
II 2757 Sabazios von Sozon, und KRETSCHMER, 
Einl. 198 hält die Identität für zw. — Vgl. 
über Sabazios ScHoEwANN, Op. III 436 £.; F. 
LENORMANT, Rev. arch. n s XXVIII 1874? 300 
— 306; 380—389; XXIX 1875 43—51; über 
Sabaziosmysterien BuRcKHARDT, Zeit Const. 
192 und über Kunstdarstellungen THRAEMER 
bei Roscaer, ML I 1111. 

1) Vgl. Prokl. Tim. IV 251c ... nei xai 
nag’ "EAAmoı umvos isod nageimpauev xal 
7z«gd Pevi uva Xaßáčiov vuvovutvor xi 
Ev Aëgote rie roi Zaßabiov teletais. òv yao 
ngWTov EdEdonvro rttgugooasc audiov usront- 
xov, HEov onéAagov sivari xai did TeAstov xai 
tege isos Ionoxeias Eriunsev oç x«i Tas 
woas. S. Ramsay, Cit. and bish. Phryg. I 
294; Buresch, Aus Led. 74 und besonders 
Roscher, Ber. SGW 1891 136, der die Gleich- 
heit der Attribute (schlangenumwundener 
Thyrsos, Stier, Weintraube) hervorhebt. Auch 
an die Mütze mit vier Sternen auf Mzz. von 
Sillyon (Immoor-Brumer, Kleinas. Mzz. II 
35319) ist zu erinnern, die hier wahrschein- 
lich Men bezeichnet, aber von der Mütze des 
Attis /1534 zu 15332] nicht zu trennen ist. 

2) Attis Menotyrannus, z. B. CIL VI 
499; 508; 5111 (Rom). — Namentlich Rer. 
NACH, Myrina 407 verteidigt die Ansicht, dass 
die Gleichheit von Attis und Men ursprüng- 
lich und nie vergessen sei. Ob hieraus die 
vielfachen Beziehungen zu erklären seien, 
die das spätere Altertum zwischen Attis und 
siderischen Gottheiten fand, scheint mir zw. 
Der Sonne setzen ihn gleich z. B. Macr. S I 
219 (solem vero sub nomine Attinis ornant 
fistula et virga. fistula ordinem spiritus in- 
aequalis ostendit, quia venti, in quibus nulla 
aequalitas est, propriam sumunt de sole sub- 
stantiam, virgo potestatem solis adserit, qui 
cuncta moderatur), Arnob. 542; vgl. Mart. 
Cap. 219»; ZoEGA, Bassi ril. I 99102; CUMONT, 
Westd. Zeitschr. XIII 1894 93 und Visconti, 
Ann. d.i. XLI 1869 226 f., welcher letztere 
die Entmannung des Attis auf die Schwüchung 
der Sonne in der Winterzeit bezieht. Bis- 
weilen trägt Attis eine Kopfbedeckung mit 
Sonnenstrahlen und Mondsichel (mon. d. i. IX 
8a; Vısconti a. a. O. 225; dagegen hat Attis 
bei Iul or. V 171a tiv xaraorıxrov Tote 
doroos tico» [s. u.]). Eine Beziehung zum 
Monde deuten vielleicht auch die Inschr. aus 
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ursprünglich wesensgleiche, so doch jedenfalls früh verschmolzene, auc 
mit dem Kult der Göttermutter in Verbindung stehende!) Men?) de 


Corfinium (CIL IX 3146 ATTINI ARAM | erfuhr (so steht z. B. in einer Inschr. au 


LVNAM ARGENTEM) und der Attishymnos 
(Hippol. ref.59 168; 170 Du.-Scnx. = PLG Un 
685 ff.) an, nach dem, wie es scheint (doch 
werden die Worte von DnExLEn bei Roscher, 
ML II 2755 anders abgeteilt), die Griechen 
den Attis Zrorogrior Mijvyc xéo«c nennen. 
In demselben Hymnos wird er "our Asv- 
Soin «orowv angeredet [15314]: damit ver- 
gleicht sich, dass Kybele dem Attis rov 
«orepwrov nikov (Iul. or. 5 165b (Sall. n 9 
4]) aufsetzt /s. 0.7. DREXLER, Phil.Jbb. CXLIX 
1894 321—325 erkennt Attis' Kopf zusammen 
mit Kybele mit Sternenhut auf Mzz. von 
Pessinus und Attis im Sternenkleid auf Mzz. 
von Kyzikos (Kaiserzeit). Für den Kult der 
mit der Góttermutter verbundenen Gottheiten 
mag eine eigentümliche Kopfbedeckung üb- 
lich gewesen sein; auch die Korybanten, 
deren N. P. pe LacanpE, Abh. 290 zu Koyr 
‘Mütze’ stellt, scheinen sie geführt zu haben. 

1) Orph. € 40 Myrép« O't9avatov, "Aviv 
x«i Miva xixAjoxo:; natürlich ist die Zu- 
sammenstellung nicht zufällig und auch nicht 
bless der gleichen Heimat wegen erfolgt, 
vielmehr gehören diese Gottheiten kultlich 
zusammen, auch wenn Attis und Men nicht 
gerade gleichgestellt werden sellten. Die 
Menagyrtai, deren N. die antiken Lexika 
(Hsch. Phot. s v u.s. w.) schwerlich m. R. von 
Mv trennen, waren wohl Rheiadiener [15451]. 
Dass Men wie alles, was mit der Góttermutter 
zusammenhängt,  phrygisch genannt wird 
(Sch. Luk. Iupp. trag. 8 IV S. 178 Jac.), könnte 
auf dem zufülligen lokalen Zusammentreffen 
beruhen, und ebenso ist es an sich nicht 
entscheidend, dass Kybeles Attribute, z. B. 
der Pinienzapfen (vgl. z. B. Mzz. von Laodi- 
keia und Gerdos in Plırygien, Prostanna in 
Pisidien und von Sagalassos [Inmoor-Bruner, 
Kleinas. Mzz. I 269342; 172; II 390; 39655], 
von denen die letztere wenigstens Pinien- 
zapfen und Mondsichel verbinden) und die 
Löwen (Mzz. von Gordos und Prostanna) auf 
ihn übergehen, dass Uranos’ und Titaias T. 
Basileia (= Kybele /152117; vgl. ‘König Men’, 
Menotyrannos) Heliosund Selene (Jea pacihera, 
Orph. A 91) von Hyperion gebiert (Diod. = 
dass Rheia selbst in der Litteratur (z.B. Apul. 
met. 115; jedoch nicht im orphischen Hymnen- 
buch, wie DiETEnICH, Abr. 82; 101 ff. meint) 
der Mondgöttin gleichgesetzt und in der bilden- 
den Kunst (Oest. Mitt. 1 1877 14: Roscner, Sel. 
u. Verw. 125) mit entsprechenden Attributen 
dargestellt wird: hiermit lässt sich PenpnrzkT 
(Bull. corr. hell. XX 1896 104), der die Be- 
ziehung des Men zu Kybele leugnet, um so 
weniger sicher widerlegen, da noch ein woiterea 
nicht — h bestimmbares Element, die 
Veränderung, die der Kybeledienst durch die 
Vermischung mit den persischen Lichtkulten 
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Maionia, Ath. Mitt. XII 1887 255 no. I9, di 
Oed Avasitıs, die ebd. no. 20 geradezu wj 
Av«titte heisst, neben Mz» Tiauov, Attis i 
oft in der Kunst von den beiden Genien « 
Mithraskultes Contes und Cantopates /1595: 
schwer zu trennen, Cuxoxt, Text. mon. fig. | 
S. 497), in Rechnung gestellt werden müsst 
Aber in Verbindung mit der Thatsache, da: 
sicher Men und Attis ausgeglichen sind, 
dienen doch auch diese an sich unbedeute 
Spuren Aufmerksamkeit. 

3) Myvi Tvoivro 4it0»ri6o, Inschr. à 
Thasos, Journ. Hell. stud. VIII 1887 41 
no. A (schwerlich als zwei Gottheiten 
fassen). Auf Mzz. von Magnesia all, c 
scheint Men mit dem Thyrsos oder mit eine 
ven Schlangen umwickelten Fackel (Ianoo: 
BivxEn, Kleinas. Mzz. I 81) und gleich E 
onysos /1428 f.] hat er den Bock a 
Attribut (er reitet auf ihm, Perprizer, 
corr. hell. XX 1896 82 f). Mit jenem hi 
er nucl gemein, dass er als Lichtgott g 
fasst werden konnte. Als 4woegopo; 
er in Isaurien verehrt (PERDRIZET, Bull. cor. 
hell. XX 1896 68; Inschr. aus Attaleia | 
Pamphylien, Kamer ep. 1038 vir). Ob € 
ursprünglich wie mehrere männliche sem 
sche Gottheiten Mondgett war, wie 
nicht nur die späteren Mythendeuter 
Zauberer, die sogar Selene Menotyrann 
nennen, sondern auch die Künstler gef 
haben, die ihn — freilich nicht ausnahm 
los (vgl. z. B. Mz. von Sagalassos, Ixmoe 
Bruser, Kleinas. Mzz. II 399;) — mit d 
Mondsichel abbilden (Roscmer, Ber. SG 
1891 133), ist strittig; dafür haben sich z. 
Perpnızet (in seiner Monographie über Me 
bull. corr. hell. XX 1896 55—106; bes. S. 9 
der Men für den Mondgeott eines indoger: 
nischen Volkes Kleinasiens hält, und Di: 
LER bei Roscuer, ML II 2688 ausgesproch 
wenn dagegen Zoeoa, Bassi ril. I 99102 v 
mutet hatte, dass Menotyrannos (s. o. [15333 
vgl. Menis magister, KA1BEL ep. 836) die Sor 
als Herrn der Monate bezeichne, sospricht | 
für zwar anscheinend, dass Men wie der kle 
asiatische Sonnengott [1533 zu 15324] oft 
tend dargestellt zu werden scheint (Mzz. v 
Alia in Phrygien, Hydrela, lulia, Silly 
Sagalassos, Seleukeia in Pisidien [Imm 
Bıuurr, Kleinas. Mzz. I 195; 245; 2417; 
353 f.; 393; 399]) und dass ihm wie di 
griechischen Apollon der siebente Moi A 
heilig war (Usenee, Rh. M. LVIII 1908 3 
allein auch die Mondgöttin reitet und w 
am siebenten Tag verehrt; und ZoEGAS 1 
sicht muss auch deshalb zurückgewi 
werden, weil das Ursprüngliche Ma)» T 
vos ist (z. B. die Inschr. ans Kula, I 
WappixcTosx, Asie nin. 667 f., mit (dem 
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lertgvóc und Mov Tiduov; ebenso aus Mai- 
ia mit Zeie Oyunvos, Movostov 1880 162; 
BunzscH, Lyd.75; über Thasos s. o.; Laurion, 
ITTENBERGER, Syll. II no. 6831 E: im Thal 
Botzaris in Attika [?], bull. corr. hell. XVIII 
1894 5822). Ramsay (Journ. Hell. stud. X 
389 229 f. ; etwas anders Cit. and bish. Phryg. 
)0; 294) setzt Men dem phrygischen Stamm- 
ater Manes, dem S. des Zeus und der Ge 
(Dion. Hal. 127), dem V. des Atys (Hdt. 194) 
id Kötys (Hdt. 44s: vgl. u. /1548:]), dem 
ründer des phrygischen Manesion (StB. s v 
48033), gleich (vgl. auch M«v6ó9«ooc, Arstph. 
oov. 657 und die Inschr. aus Alia t Ex«r« 
eet Mavi, BurescHh, Aus Lydien 152*), den 
er für die Hypostase eines Sonnengottes hält. 
ı Ramsays zweite Hypostase schliesst sich 
KRETSCHMER, Einl. 1974 an, der Manes zu 
n gln. römischen Totengeistern stellt und 
7v als Totengott (Reinach, Myr. 407; 
Keraysovıos nach Verfluchungsformeln aus 
Pisidien, z.B. Cronın, Journ. Hell. stud. XXII 
02 118) und Myv Bapvaxov, bei dem nach 
Str. XII Za 557 die pontischen Fürsten 
hıwören mussten (vgl. auch Worrr, Nov. 
orac., aet. S. 291), für den Ahnengeist ihres 
auses hält. Wäre dies sicher, so ergäbe 
ch daraus eine weitere bemerkenswerte Be- 
ehung zu Dionysos, der ja auch, ebenso 
ie Osiris, der Seele gleichgesetzt wird 
[1041; 14322]. Es ist jedoch bedenklich, 
Mov Papvaxov von Mur Kapov (zwischen 
aodikeia und Karura, Str. XII 820 580; in 
ttuda, Ramsay, Cit. and bish. Phryg. In 
37 f; Hean h n 559) und Mun Tieuov 
). in dieser Anm.; 10942] zu trennen, und 
diese letzteren N. scheinen Lokalbezeich- 
nungen, die überhaupt unter den Kultbezeich- 
ingen der kleinasiatischen Götter, soweit 
diese deutbar sind, entschieden überwiegen 
nd wahrscheinlich sich auch noch unter den 
andern Namen des Men finden, Die wich- 
tigsten dieser sind: ‘Aoxamvos (Aphrodisias, 
LEBAs, As. min. 1601 a. E.; Eumeneia, 
CIG 3886 mit add. S. 1108bs) oder ’40- 
toc (Antiocheia in Pisidien, Str. XII 3s: 
37; vgl. 814 577 [A0oxetoc]; RoscnEm, Ber. 
IW 1891 123), "4Gtortgvóc oder 4&orvrvoc 
ula in Maionia, CIG 3442; M. Aoreui- 
poc AL., Gordos, LEBAS, As. min. 680; Mz. 
m Saetta), Keueoeitns (Mz. von Nysa), 
@vaAnvos (DREXLER, Phil. Jbb. CIL 1894 326), 
orvAeitns (Buresen, Aus Lyd. 79 no. 892), 
feroeeitns (Gordos, LEBAs, As. min. 678). 
Endung nach unterscheiden sich diese 
- — abgesehen von dem isolierten Askaios 
in zwei Klassen, in solche auf „nvos und 
veitns. Erstere können um so eher als 
sicher lokal bezeichnet werden, da gerade 
in Kleinasien solche epichorische Kultn. auf 
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Di onysos und seinen Genossen, ja sogar Artemis, die doch seit dem Auf- 
ommen der Religion der Kunst in Griechenland eine ganz andere Gestalt, 


schen? ? Burzscn, Aus Lyd. 74] Ze? Masya- | „nvos sehr häufig sind. ’4oxenvos ist nicht 


mit BERGER, Mél. Graux II 613 f. zu Sakun, 
Zoxoc zu stellen, sondern kommt von "dese 
(KnrrscuxEn, Einl. 192), das vielleicht mit 
Askanios (s. zuletzt Burzsch, Aus Lyd. 81) 
und Askalos, dem erst nachträglich zum 
Stifter von Askalon (StB. s v 13115 ff. nach 
Xanthos, FHG I 4333 und Nikol. Dam. FHG 
HI 37226) gemachten S. des Hymenaios und 
Bruder des Tantalos zusammenhängt; Kava- 
Anvös gehört zu Keele in Grossphrygien, 
Advorrnvos wird gewiss nicht durch Aore- 
uidwoos übersetzt (Lesas, As. min. S. 215 
zu 668), gehört aber auch wenigstens nicht 
direkt zu "Aoros (Roscher, Ber. SGW 1891 
129), sondern zu einem phrygischen ON. 
mit der Endung „orr«. Schwieriger ist die 
Entscheidung über die N. auf „eirns. Morv- 
Aeitns ist mit Motylos, dem Stifter von Sa- 
mylia in Karien, der Paris und Helena be- 
wirtete (StB. Zen, 5545), zu vergleichen 
(Burzsc#, Aus Lyd. 82); aber nichts steht der 
Annahme im Wege, dass auch dieser N. 
lokal war oder doch geworden war. Petra- 
eites will RoscnuER a a. O. 134 aus der Ver- 
mischung des Men mit dem Felsenmithras 
erklären; ein Lokalnamen könnte selbst in 
diesem Fall vorliegen. Dasselbe gilt wahr- 
scheinlich vom N. Kamareites, der nicht von 
einem semitischen qamar ‘Mond’ (RoscHEr 
a. a. O. 129), sondern eher von der gewölbten 
Grotte xeu«oc herzuleiten ist. Es scheinen 
demnach auch die N. auf „(e)irys Lokal- 
bezeichnungen, und es ist ganz natürlich, 
dass die griechischer klingende Endung be- 
sonders an graezisierte Ortsn. gehängt wird. 
Noch dunkler sind nun freilich die Indekli- 
nabilien auf ov, von denen wir ausgegangen 
sind. Ticuov stellt RoscHer a. a. O. 12555 
zu dem N. der St. Tion, K«oov (vgl. Kcgovo«) 
wurde von vielen Forschern zu dem N. von 
Karien gestellt: man glaubte, dass diese N. 
die echt barbarische Form enthielten, die 
dann z. T. später graezisiert wurde. So sollte 
der Max Tiauov zu einem Zeus Tuuatos 
(Legas, As. min. 669; vgl. ebd. 668; vielleicht 
ist Teouatoc zu lesen, Burzsch a. L. 74) ge- 
worden sein. Alles das ist sehr zw., aber 
unmöglich kann man alle diese N. auf ov 
als Genetive von PN. fassen, und deshalb ist 
auch Ms $«gréxov schwerlich der Ahnen- 
geist. DARMESTETER übersetzt den N. 'Be- 
sitzer des Hvarenö (‘Glanz’), was CUMONT t m 
f I 233ı billigt. Für die ursprüngliche Be- 
deutung Mens würde sich aus dieser Etymo- 
logie, auch wenn sie sicher wäre, nichts 
Positives ergeben; ebensowenig aus der In- 
schrift unter einem Basrlf. im Br. M. (bull. 
corr. hell. XXII 1899 T. 1) Myvi Zara za 
MAovrodary. — Henze, der in der Theol. 
Quartalschr. LXX 1888 590 ff. ausführlich 
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die der jungfräulichen!) Jägerin, angenommen hatte, nicht ganz selten n 
der Göttermutter ausgeglichen oder wenigstens neben sie gestellt wurde‘ 
Von den zwei der Artemis ähnlichen keuschen Jügerinnen, die Dionys 
täuscht, ist die eine, Nikaia, die wahrscheinlich nach der Gründung d 
gleichnamigen Stadt an die Stelle einer einheimischen Gottheit getreti 
ist, die Tochter Kybeles von Sangarios?), die andere, Aura, steht dure 
die Lokalisierung der Sage auf dem Dindymonberge, der nach den vc 
ihr geborenen Zwillingen heissen sollte*), in nüchster Beziehung zur Me 
Dindymene; und es ist schwerlich ein zufälliges Zusammentreffen, de 
der charakteristische Zug dieser beiden Mythen, die Überwältigung eine 


über Men gehandelt hat, sucht ihn, indem er 
ihn (594) für eine Zwittergottheit erklärt, in 
den Kreis der Mondgöttinnen zu ziehen; er 
setzt ihn also auch der Zei der Albaner 
gleich, der nach Str. XI 4; 508 die in den 
Wäldern allein verzückt umherirrenden Hiero- 
dulen geschlachtet wurden, und meint, dass 
Mens Kult ülter sei, als der Kybeles. — 
Schon die bisher angeführten Zeugnisse er- 
geben, dass Mens Kult im späteren Klein- 
asien weit verbreitet war; wir finden ihn 
ferner auf einer Inschrift von Magnesia a TL, (bei 
Kern 2273), ferner in Hierapolis in Phrygien 
(Crcirogivs, Altert. von Hier. 45), und ein be- 
rühmter Kult von ihm scheint in Pisidien 
an der Stütte bestanden zu haben, wo spüter 
Antiochos I Antiocheia anlegte, BEvax, House 
of Sel. 165. Vgl. über Men Roscner, Ber. 
SGW 1891 119—137. 

1) Trotz der schon im N. ausgedrückten 
Mütterlichkeit konnte übrigens auch Kybele 
Jungfräulich aufgefasst werden; bei Jul. or. 5 
166b heisst sie ze«góévoc dujtwep x«i Auge 
cvvOuoxog xai Autre Apr övtwç ovca núv- 
twy. Ueber ihren napsevov s. Ath. Mitt. VII 
1882 1555. 

*) Kybele wurde nach Hsch. s v von 
manchen als Artemis gefasst (die Stelle ist 
verderbt, aber an Bendis zu denken, ist 
mindestens unnötig). Als TuwAie 960g er- 
scheint Artemis bei Diog. v. Ath. TGF? 
S. 777. Unter den phrygischen und lydischen 
Artemiskulten scheinen manche, besonders 
die berühmte Koloene vom Gygaiischen See 
(Str. XIII 4s 626; BunEscnu, Aus Lyd. 66), aus 
Diensten der grossen Götterm. hervorgegangen 
zu sein (die allerdings bisweilen auch der 
Leto gleichgesetzt wurde), vgl. Currıus, Abh. 
BAW 1872 8; Ramsay, Journ. Hell. stud. X 
1889 216 ff.; Bunrscn, Aus Lyd. 67. — Auch 
die ephesische Artemis trägt Züge der Götter- 
mutter: in ihrem Dienste — wie allerdings auch 
in andern Artemiskulten /129517 -— scheinen 
heilige Fische wichtig gewesen zu sein, wie wir 
sie auch im Dienste der Göttermutter finden 
(Dietericn, Aberkiosinschr. 40 ff.; Hernıxo, 
Att. 156 f.; 189); und wie der Göttermutter 
[15321] scheint auch der ephesischen Ar- 
temis (vgl. Plin. ah 16213 f.) der Weinstock 
heilig gewesen zu sein. Die Artemis Leuko- 
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phryene hat v. WinaAMowiTZ-MÓLLENDOB 
XXX 1895 179 für eine Gótterm. e 
auch das kann richtig sein, wenngleich i 
Kult jedenfalls nach dem Muster des gri 
chischen Artemisdienstes umgestaltet is 
Hypostasen der Götterm. scheinen Nana( 
und Amma(s), welche nach den in Kleinasi 
so hüufigen Lallworten für Mütter heis 
(KnrrscuwEm, Einl. 355): von diesen wird € 
erstere, die auch als T. des Sangarios, 
die durch ein malum Punicum befrucht 
M. des Attis (Arnob. 5 6), derebenfalls als Att 
M. bezeichneten Götterm. /1543 zw 1542 
gleichsteht, zwar in Kataenien bisweilen 
Athena (GErzEm, Sitz ber, SGW hist.-ph. í 
XLVII 1896 123 f), gewöhnlich aber : 
Artemis (Inschr. aus dem Peiraieus, Cour 
RETTI, Ann. d. i. XXXIV 1862 38; ob dar 
zusammenhängt, dass die Nanaia in Elyma 
Makkab. II 1:5 von los. «oy. XII 91 du 
Artemis wiedergegeben wird, ist zw.), 
ma(s) wie ebenfalls Rheia heisst (EM 
8435), als Amme der Artemis bezeicl 
[11784]. — Früher als in der Litteratur | 
scheint die Ausgleichung von Artemis ı 
Kybele /1266 zu 1265s; 13013] in der I 
denden Kunst: auf Mzz. von Philadely 
in Lydien hat die Götterm. den Hirsch ` 
Attribut wie sonst Artemis (GRAILLOT, 4 
Perror 143), und schon ein ionischer Kür 
aus der ersten Hälfte des VT. Jh.'s hat 
von einem Phryger bei ihm bestellte gr 
Göttin in der Gestalt der Artemis darges 
Schon hierdurch widerlegt sich die Ans 
von Burescu, Aus Lyd. 69, der m 
andere Bewe'’se für die Gleichsetzung \ 
Artemis und Kybele beibringt, dass erst. 
Ersetzung der letzteren Göttin durch Aua) 
[15941], die Kyros angebahnt, aber besor 
Artaxerxes II (Mnemon FHG lI 50916) | 
gesetzt hat, die —— € der Gót 
mutter und der Artemis herbeigeführt 
Ursprünglich war das Verhältnis wahrsch 
lich umgekehrt: weil Anähita mit der GÙ 
mutter ausgeglichen wurde, die an mancl 
Stellen den Griechen als Artemis ersel 
wurde sie selbst als diese Göttin ge 
3) Memnon FHG II 547 414. 
t) Nonn. D 48:55, gewiss nicht freie 
findung des Nonnos, wie es ans 
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göttlichen Wesens durch eine mit Wein vermischte oder in Wein ver- 
"wandelte Quelle sich im Kreise Kybeles in den Sagen von der Einfangung 
des Silenos durch Midas!) und der von Agdestis Entmannung*) wieder- 
holt. Es haben sich demnach lange Zeit Nachwirkungen davon erhalten, 
dass Artemis und Dionysos der Kybele und ihrem Kultgenossen gleich- 
gesetzt wurden, und so bietet sich hier die Möglichkeit, an Kybele, die 
die Umwandelung der Artemis nicht mit durchgemacht hat, das Bild letz- 
terer Göttin in der boiotisch-euboiischen Kultur, das 8 297 nach den Spuren 
im griechischen Mythos gezeichnet ist, zu kontrollieren. — Eine weit- 
gehende Ausgleichung würde kaum möglich gewesen sein, wenn die beiden 
Göttinnen ganz verschiedenartig gewesen wären. Wahrscheinlich war 
rtemis bereits Erbin der seitdem im Kult zurücktretenden Rheia ge- 
wesen, ehe sie mit Kybele ausgeglichen wurde. Es ist daher auch in 
esem Fall sehr schwierig und vielleicht unmöglich, die alten von den 
neuen, die griechischen von den barbarischen Elementen zu sondern?). In 
ner sich mit troischen und anderen kleinasiatischen Sagen merkwürdig be- 
führenden aitolischen Überlieferung, die auf die Legende eines boiotischen 
Artemisheiligtums zurückgeht, begegnet der Namen Idas4): daraus scheint 
sich zu ergeben, dass (du die Bezeichnung auch der Bergwälder war, in denen 
e Booter ihre Artemis verehrten. Jedenfalls haust gleich Artemis auch 
die phrygische Göttin in der Bergeinsamkeit5); *"Bergmutter' ist ihre ge- 
wöhnliche Kultbezeichnung$); die Gottheiten der unheimlichen Wälder wie 

























OEHLER, Nonn. Dion. 92 für möglich hält; 
4divdvuov 27656 ff. Darstellungen auf 
[zz. von Kyzikos? Dessen, Phil. Jbb. CIL 
394 325. Auch dass sich Aura in den 
ngarios stürzt (Nonn. D 48928 ff.), verknüpft 
e offenbar mit der grossen Góttermutter. 

ol. o. /12506; 12865; 14113]. 
= 1) Xenoph. an. 1 1213; Theopomp. FHG 
028974; vgl. o. /2136e; 153235]. 

2) Arnob. 5e. 

3) Allgemein als phrygisch gilt der N. 
^s Midas (vgl. über ihn Bëärrenen, Kl. Schr. 
155 ff.), s. z. B. KugNERT bei Roscner, ML 

12962; Burre, Ath. Mitt. XXII 1897 387 ff.. 
XOERTE, der mit Kretschmer [15223] die 
stterm. den Phrygern abspricht, schliesst 
tonsequent (Ath. Mitt. XXIII 1898 96 f.; vgl. 
rordion S. 15), dass Midas in Makedonien 
13; 27812; 30224] noch allein stand und 
it der grossen Götterm., deren S. er heisst 
Hyg. f. 191; 274; vgl. Plut. Caes. 9) und 
ren pessinuntischen Tempel er gegründet 
ben soll (Diod. 35»; vgl. Arn. 57), die ferner 
m DrExLeR, Philol. LII 1893 583 in der 
ida dea einer Mz. von Kremna erkannt 
ird und jedenfalls in Midaion einen Kult 
tte (KognTE, Ath. Mitt. XXII 1897 41), erst 
'erschmolzen sei, als die Phryger nach Asien 
sgewandert waren. Die Voraussetzungen, 
"uf die sich diese Konstruktionen gründen, 

id sehr unsicher. Midas gehört jedenfalls 
ler boiotischen Kultur an; ist es auch nicht 
wusgeschlossen, dass er in diese aus Klein- 
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asien her eindrang, so ist es doch mindestens 
ebenso móglich, dass er vielmehr aus Grie- 
chenland nach Makedonien und Kleinasien 
verpflanzt wurde /2135]. Seine ursprüng- 
liche Bedeutung ist zw. /153257; einen Berg- 
gott in tierischer Gestalt nennt ihn Diere- 
RICH, Philol. LII 1893 5, einen Sturmdämon 
[vgl. 15243] Kunnert, ZDMG XL 1886 549— 
558, einen Quelldämon derselbe in RoscHers 
ML II 2961 /153223]. — Dass von diesem my- 
thischen Midas ein historischer zu unter- 
scheiden sei, der mit jenem einzelne Züge 
getauscht, wäre an sich nicht unmöglich; 
aber haltlos ist m. E., was WINCKLER, 
Altorient. Forsch. IX (llı 3) 136 und ihm 
folgend A. Korte, Gord. 10 u. 18 zur Be- 
gründung der Gleichsetzung des Midas mit 
Mità von Muski beibringt, der unter Sargon 
die phrygische Grossmacht regierte. 

4) S. o. [341 f]. 

5) Nach Hom. k 145; Orph. h 14e ge- 
fallen der Göttin ov'gs« 9xyzsvra: die Göttin 
heisst davon ogsoreoe, Soph. Phil. 391; dos, 
otwouos, Nonn. 4322; opeuuevijc, Orph. h 315 
u. 8. w. Korn. 6 S. 16 erklärt aus der Regen- 
natur, dass ihr die Berge heilig seien. — 
Heilige Wälder Kybeles z. B. Cat. 633; 20; 
VA 9s4; Prob. VG 2s4 (Cypressen des idai- 
ischen Haines). 

6) Z. B. Eur. Hipp. 143; PLG III* 727 
(Kallim.? vgl. fr. 258); Diod. 3ss u. s. w.; 
vgl. deiuwv ovgein, Ap. Rh. 11119; 96€ opela, 
AP VI 1735; unme 35v ogeie, AP VI 2371; 
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Pan!) sind ihre Gefährten; Löwen?), Bären!) und andere Tiere*) de 


opein Adenorein, Phoron.fr.24; gewis, Nonn. 
D 2013; die Bezeichn. ogein erklärt Schol. Pind. 
P 3139 dic re év"Idy, oixeiv; Crusius, Beitr. 
zur gr. Mythol., Progr., Leipz. 1886 264 und 
Iuxiscu bei Roscuer, ML l 161345 finden sie 
in (0)Pein, HoErzn, Ph. Jbb. CXLV 1892 22 f. 
in Opet«, CIA IIl 1280a add. S. 520 wieder. 

t) Vgl. o. [1389s]. Auf Kybeles Befehl 
bethört Pan die Argonauten, Val. Fl. 34. Bei 
Pindars Haus wurden Pan und die Götter- 
mutter verehrt: den Kult sollte Pindar gestiftet 
haben /1384e]. Damit hängt die Sage zu- 
sammen, dass Pauken und Zymbeln anf Pin- 
dars Grab gehört wurden (Philostr. im. 212). 
— Vgl. Plut. am. 15 re yeo Myrowa xci 
Hetz zowwrei tois Baxyıxois opyiaop otc. 

3) Die Götterın. heisst Aeowroßoros, Nonn. 
9147; ihr gefallen Asor xA«yy5 r«gonaov rt 
Acórvtov, Hom. h 144; ihre Nähe verkündigt 
Löwengebrüll, Sil. Ital. 1741 f. Aus Varro 
0roc àvgec (bei Non. Marc. mansuete 4831s 
= fr. 364 Bü.) folgert O. Jans, Abh. Ba AW 
VIII 1858 261 ff. zweifelnd, dass die Metra- 
gyrten bisweilen gezähmte Löwen herum- 
führten. In der bildenden Kunst (Zoraa, 
Bassi ril. 153; 96 ff.) ist der Löwe häufiges 
Attribut der Göttin, z. B. auf Mzz. von Pagai, 
Hadrianopolis in Thrak. (DresseL, Zs. f. Num. 
XXIV 1903 31), Klazomenai, Akrasos in Ly- 
dien, Magnesia a./S., Attuda, Eukarpeia, Mi- 
daion (KoerrTE, Ath. Mitt. XXII 1897 41) in 
Phrygien, Lysinia (rev. num. IN v1 1902 3515s 
pl. X15) und Tityassos in Pisidien, Alexan- 
dreia in Aegypten (Hean h n 330; 492; 492; 
5048; 551; 559; 563; 591; 594; 719). Oft 
hat die Góttin den Lówen auf dem Schoss 
(so schon in zahlreichen archaischen Dar- 
stellungen aus Kyme, Phokaia, Massalia, s. 
z. B. FunrwixoLER, Berl. phil. Wschr. VIH 
1888 1516; Reinach, Bull. corr. hell. XII! 
1889 543; Mz. von Philadelpheia in Lydien, 
Innoor-BLuser, Kleinas. Mzz. I 1805) oder 
ein Löwe kniet vor ihr (Mz. von Metropolis 
in lonien, ebd. [ 83) oder ihr Sitz wird von 
zwei Löwen flankiert (z. B. zahlreiche attische 
Votivbilder, meist aus makedonischer Zeit, 
Coxze, Arch. Ztg. XXXVIII 1880 1—10 T. 1 f.; 
MonbrMANN und Droge, Epigr. von Byz. 
T. vi; Mzz. von Attuda und Hierapolis in 
Phrygien, Innoor-Bruxer a. a. O. 12614; 241) 
oder sie steht zwischen zwei wappenartigen 
Löwen (ein Typus, der sich schon auf alt- 
kretischen Gemmen findet, Kano, Arch. f. 
Riw. VII 1904 152) oder sie stelt oder sitzt 
(ein vielleieht von dem Maler Nikomachos, 
Plin. n h 35 109, geschaffener, später beliebter 
Typus; vgl. die pergamenische Gigantomachie 
und ihro Nachahmung in Priene, Wouters, 
Arch. Jb. I 63; ferner eine Darstellung aus 
Sparta, Ath. Mitt. II 329 47; s. auch die Mz. 
von Dokimeion, Iunoor-Bruxrn, Kleinas. Mzz. 
] 224 u. 8. w.) auf dem Rücken eines Löwen 
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oder hält in den Händen Löwen. Die später 
Kunst (Mzz. von Kotiaion und Hadrianei 
Innoor-BLuxer, Kleinas. Mzz. I 262; II 505 
auf Kontorniaten öfters mit Attis, P. Ci. R 
BERT, Rer. num. Illın 1885 34—48) und Li 
teratur (AP VI 94s; Ov. M 1453s; Orph. 
14s; 273; Luk. d. Syr. 12; Stat. Th. 101:: 
myth. Vat. Ill 22 f.; Anth. Lat. 1 4103 u. aa 
joes nennt Eur. Hel. 1310) lassen sie häufi 
mit dem Löwenwagen fahren. Als Elagab: 
(Lamprid. 28) die Götterm. vorstellen woll 
tunzit sibi leones. '"Pé« rov “Artiw èni tu 
kcovrwy pégporvro«, Luk. sacrif. 7 (vgl. die: 
gen. Kontorniaten). Nach Ov. M Iess 
sind die den Wagen der Göttin ziehend« 
Löwen die von ihr (wegen Verletzung 
Keuschheit in ihrem Heiligtum) verwandelte 
Hippomenes und Atalante. — Das Symb: 
wurde schon im Altertum verschieden 

klärt; vgl. Maer, S 1 21s haec dea leonib: 
vehitur, validis impetu atque fervore anin 
libus, quae natura caeli est, cuius. ambi 
aer continetur, qui vehit terram; Varro b 
Aug. c d VI 241 leonem adinngunt solut 
ac mansuetum, ut ostendant esse nullum yen 
terrae tam remotum ac vehementer. feru 
quod non subigi colique conveniat; Lucr. 2 
adiunxere feras, quia quamvis effer« prol 
officiis debet molliri victa parentum. Ov 
4217 erklärt die Löwen, weil feritas moll 
per illam, creditur. Nach Korn. 6 S. 
sind die Lówen der Kybele als der Bei 
und Sturmgöttin heilig. — Auch die Neuer 
haben mannichfach herumgeraten; zulei 
hat CnAwronp, Journ. Hell. stud. AA 1! 
118 ff. die stiertótenden (Soph. Phil. 4 
Lówen der Kybele den Korybanten 
Titanen gleichgesetzt, die den Dionysos z 
reissen. M. E. hat man in diesem als 
monisch geltenden /7993] Tier wie viellei 
Artemis /$11ı] so auch die Göttermut 
selbst gesehen; als man dann den Feti 
aufgab, wurde sowohl das Tier ihr Attri 
als auch galt sie selbst als Abwehrerin « 
selben. AP VI 217 ff; 237 sind 4 


gedichte, an dio Göttin gerichtet, wei 
Schlagen der Pauke (nach einer 
einen Löwen vertrieben hat. 

3) S. o. [943 zu 942s; 12703). Usmi 
Rh. M. LVIII 1903 192, der auf die be 
himmlischen Bärinnen bezieht, dass die Göl 
mutter bisweilen verdoppelt erscheint, 
innert m. R. an den Kult der Mütter ( 
[3602; 361s]; mater magna apud Engui 
Cic. Verr. IIıv 449:) von Engyion, die 
Bürinnen verwandelt wurden, nachdem 
Zeus gesitugt (Diod. 479 f.). Unvermut 
gibt sich hier einer der Gründe für dies 
same Umnennnng des Bärengestirns /93 

t) Wölfe nennt Hom. h 144; Pa 
und andere wilde Tiere haben nach P 
3ss die ausgesetzte Göttermutter g 
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Waldes stehen in ihrem Schutz. Gleich Hekate wird sie Göttin der 
sespenster: darauf!) bezieht sich der Namen Antaia?), den sie mit 
jener?) gemeinsam hat. Vielleicht als Góttin der nüchtlichen Dámonen wurde 
uch Kybele wie Hekate in der Nacht verehrt*). Alle diese der Artemis- 
lekate und der Rheia-Kybele gemeinsamen Punkte können ebensogut Ur- 
sachen der Ausgleichung beider Gottheiten als deren Folgen gewesen sein. 
Eine Neuerung scheint dagegen die Einführung der allerdings an sich weit 
lteren Erfüllungsriten in den Kult der Góttermutter. Sie galt wie Artemis 
ls ein Dämon, der von dem Menschen Besitz ergreifen5), ihn wahnsinnig 
machen‘) und eben deshalb auch ihn vom Wahnsinn befreien könne’). 
Als eine Art Impfung betrachtete man es, wenn man sich zeitweilig frei- 
willig mit der Göttin erfüle und sich so, antik gesprochen, entsühne. 
"Unzühligemal wird der Enthusiasmos der entmannten Verehrer Kybeles 
jeschrieben, aber typisch, so dass dieselben Züge, das Zerraufen und 
schütteln des langen aufgelösten Haares®), die Geisselungen mit Peitsche, 
Beil und Schwert 91, der wüste Lärm der Tympana, Kymbala 1°), Krotala !!), 
dórner!?) und Pfeifen!?) immer wiederkehren. — Das durch diese Instru- 
nente bewirkte Geräusch, mit dem man allerdings ursprünglich vielmehr 
die bösen Dämonen abwenden zu können geglaubt hatte, wird wenigstens 


































1) Soph. fr. 811. Zu Hsch. «dvraia vgl | ydo Evdovoıwouov rois groe yivsıaı. Die 
LoBECK, Agl. 221 u. o. [483 zu 4828]. | Phryger rasen (u«tvovret) für Kybele, d. h. 
?) Zu «vraie deiner (Ap. Rh. 1114) be- | in ihrem Dienst, Arr. FHG IIl 5954. In 
erkt der Schol. (vgl. EM Avri« 11146) y | dem Mythos bei Diod. 357 ist Kybele selbst 
Bëe ourw AÉéyevet (vgl. Suid. Avreie), don | wahnsinnig. i 
vavria tois Telyiciv Eyevsro (in ihrem An- 7) Vgl. z. B. AP VI 51ao. 
chlag auf Apollon, der sie dann tötet? Lo- €) Z. B. AP VI 51e; 2192; 2202; VII 
BECK, Agl. II 1197 f.) ws dé reves, dvrain | 2232; IX 3403; Ov. F 42ss (von Attis); 244; 
ý svAu«revroc x«i Sgdrruroe,  Euantetos | Stat. Th. 10173; Luc. lses (Serv. VA 10220). 
heisst die Göttin auch im Kult /1093ı12; | Vorbildlich soll sein, was Diod. 357 erzählt, 
15253]; das ist aber wohl ein Euphemismus, | dass Kybele aus Schmerz über den Tod ihrer 
vgl. EM 38836 evavınıos‘ 5 Pea' dvreiev | Kinder mit aufgelösten Haaren umhergezogen 
ydg avınv Exdkovv de To dvodvıntov sivat sei. — Die nióxæuot der Galloi werden als 
ei roig anavıaaıv v toic Cosot dvoysguiveiw. | heilig bezeichnet (AP VI 1732) und von den 
\ 3) S. o. /770s; 12903]. emeritierten Gallen der Góttin geweiht, in- 
| 4) Pind. P 379 (Sch. 139 »vxroc «urn zc | dem man sie an der Doppelthür (dixic) auf- 
voro Teisitaı). — navvvyis, Hdt. 476; hängte (ebd. s f.). 
) gl. AP VI 2236; Aeun«d5gooíc, Korn. 6 °) S. u. /15454]. - 
S. 15 f. Fackeln im Kybelekult oder (proto- 10) Vgl. z.B. Diog. Athen. TGF? S. 7761; 
typisch) von Kybele selbst getragen, Eur. | AP VI 51; 94: ff.; VII 709s (Alex. Aitol.); 
(ret. 412; Stat. Th. 10173; Claud. 18 (Eutrop. | Lucr. 26:16; Varro Aug. c d VII 241; Cat. 639; 
219; Zoeoa, Bassi ril. | 105126. Vgl. über | 29; Ov. F 4213 f.; Philostr. im. 212; Claud. 18 
Kyzikos HEAD ka 453; RusENsonw, Mysterien- | (Eutrop. 1)2:e; Nonn. D. 10ses; 14214; carm. 
heiligt. 170 ff. aegr. Perd. (BAEHRENs, PLM V 113)so; ZoEeA, 
5) Ueber die xarsgousvor a, o. [1528 zu Bassi ril. I 94 f.e. f. Serv. VG 464 bezieht 
15271]. Vgl. ferner AP IX 3404 &xpowv Ideins | die beiden cymbala auf die beiden Himmels- 
ZugpinoAos alguns. Mit Rücksicht zunächst hemisphären, quibus eingitur terra, quae est 
uf die freiwillige, dann aber auch auf die da- | mater deorum. ; I 
lurch, wie man hoffte, vermiedene krankhafte 1) 7. B. PEG 11108. 727; xoi roie Boo- 
tevic. heisst die Götterm. piAorotpos, Orph. | un ertönen, während die Götterm. Perse- 
2713. Vgl. auch die entheata turba (Mart. XII | phone sucht, Eur. Hel. 1308. 


4123), den fanaticus oestro percussus (Iuven. 12) raucisonoque minantur cornua cantu, 
57 1)) der aus dem verwandten Kult von | Lucr. 2619; Berecyntium cornu, Hor. c I 1815. 
Komana nach Rom verpflanzten Ma-Bellona. 13) Z. B. AP VI 51; 948. Tibicen der 


6) Eur. Hipp.143; AP VI 2191; Arnob. | Mater magna, Ov. Pont. I lest Vgl über 
57; vgl. EG 35126 xvßýßņ' xvoloc vd nl | Kybeles Flöte Zorea, Bassi ril. I 104126 und 
Tüc vëgeltge xuntov. Weil dies die Wahn- | o. /1524s; 15283]. 

sinnigen thun, heisst danach die Göttin, «ríe ^ 

9 
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später gewöhnlich als Mittel betrachtet, die wilde Begeisterung der vot 
Kybele und den mit ihr verbundenen Dümonen Ergriffenen zu steigern!). 
Vielfach sind diese Erfüllungsriten als eine Abwehr der in der Zeit de 
Pubertät und bei der Entbindung drohenden Gefahren gefasst, weil mi 
dem Geschlechtsleben die Gefahr von Geistesstórungen verbunden zu sei 
schien. Kónnen auch die Gallen des spüteren Kybelekultus einen solche 
Zweck natürlich nicht im Auge gehabt haben, so bestand doch diese Ab 
sicht möglicherweise vor dem Aufkommen des Gallenwesens: vielleich 
hüngt auch hiermit zusammen, was freilich sich auch aus andern Seite 
der Göttin erklärt (1548), dass man sie wie Artemis als Göttin der Zeu 
gung und Geburt fasste?) und dass sie, auch hierin Artemis ühnlich?), de 
Adrasteia*), der Schicksalsgöttin, gleichgesetzt werden konnte.  Hierai 
mag sich eine fernere Funktion unserer Góttin knüpfen, die in dem Artemis 
Dionysoskreis5) weniger deutlich hervortritt: die Mantik®). Inkubations- 
orakel hatte Kybele wahrscheinlich schon früher gehabt?) gleich Rheia: 
jetzt geben die von der Göttin Ergriffenen ekstatische Orakel®). Wi 
Artemis wurde ferner die kleinasiatische Góttin auch die Verleiherin de 
Sieges in den Schlachten?). Endlich ist einer Seite der Göttin hier 
gedenken, die bei Artemis weniger hervortritt, aber doch für die euboiisch 
boiotische Kultur charakteristisch ist und mit mehreren der soeben 
sprochenen Funktionen in nächster Beziehung steht: auch mit Kybel 
scheinen die Gläubigen sich vermählt zu haben, um dem Schrecken de 
Hades zu entgehen. Allerdings ist auf Ausdrücke wie Mysterien unc 
Orgien, die später oft von den Kulten der grossen Göttermutter gebrauch 
werden!?), deshalb nicht viel zu geben, weil sie jede Vereinigung mit dei 


1) S. o. [892717. Vielleicht hängt der in | rorg Yeois). — Rheia als Schicksals- und Gi 
der Märchenlitteratur (Könter, Kl.Schr. 1 89) | burtsgöttin will Maass, Ath. Mitt. XVIII 189 
lange nachwirkende Zug der Pfeife, die alles ` 272—276 auf einem Epigramm aus Phaist« 
tanzen macht, mit der Vorstellung zusammen, wiederfinden: o? yorea» wztéyorras soll di 
dass die Diener der Göttermutter beim Schall Frauen bezeichnen, die sich ein Kind unter di 
der phrygischen Flöte von wilder Begeiste- | Brusthalten/152537. Dasistunwahrscheinli 


rung und Tanzlust ergriffen wurden. [15461], aber als Frauengóttin erscheir 

, ?) lambl. myst. 310 divauır d'Eytt xai | Kybele auch sonst, z. B. bei laınbl. myst. 31 
ovrog d Erdovotnauös Lwoyovovr TE x«i QNO- 3) Demetr. von Skeps. bei Harpokr. 4d 
"doa erter, xad d) x«i diayepövrws ıns | 1110. 


«ins uaviac derrorpr, An diese Funktion *) Vgl. Warz, Nemes. Graec. 6 u. o. [10 
der Göttin knüpfen die Neoplatoniker eigen- | zu 1085s]. Vgl. den leges Ieas Arrgg 
tümliche Konstruktionen; vgl. z. B. Iul. or. 5. | '"4dg«orov (Attuda, Inschr., bull. corr. hell. X 
S. 165b ff. (Sall. a 9. 4 d uiv ovv uxrgo | 1887 349 no. 154). Ramsay, Cit. and bi 
rt» Ot» Lwoyoros sri Oed, xal die rovro | Phr. I1 169 hält den N. für phrygisch; - 
uno xaketraı ó dë Arris TOY ytrou£vov | aber o. [10853]. 

x«l qOeigou£vor dnuutovoyóg x«i di roro 5) Vgl. o. [732 ff.; 849; 905; 926]. 
magi ro laüàAe Akyeraı eVgedjvm noray: ^) oug«ine 9éaq«re Peins, Nonn. 1231 
o ydQ Teiioc: tov  yaAat(a» «ivirreraı | Orakel zu Pessinus, Plut. Mar. 17; Poly 
xéxÀor, dg ov ré nasırov [&]oyeo9et oce, | 2220 (= AAT 374 ff. H.). 
Tdv dé nowrwv Sev ctàttovvrov rons dev- 1) Vgl. o. [15251]. 
régovç Zog piv 5 MINE roD "rreog x«i 8) Serv. VA 10220 semper Galli P 
otQcríove «vr didwo Óvréuttg* toŭro yao furorem motu capitis comam votantes. | 
Zens ó aiioc Zog dé ó Arric tùs Néugys. | latu futura pronuntiabant; vgl. o. [1528 
al dë Zonge yevésews Egqopoi n&v yaQ ro | ?) Vgl. Cic. har. resp. 1337; Liv. XXXVI 
ytroutvor der, Enei dà Eder erger rrjv yéve- | 189; Val. Max. I 1:1; vgl. Orph. h 14: (ae 
ctv xai HU riv éoydtor ytvéa9ct ré yeipov, | uóxàovt) und über die Göttin von Kom 
ò radra nowy Órurovoyoc dvraues yori- | o [32514 M]. 

nove dgeig eig rjv yéveaww naw Ovvanteren | 19) Z. B. Stat. Th. 4:55; Luk. dea Syr. l 
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zottheit, also auch den Enthusiasmos in sich schliessen; aber die Bezeichnung 
ler Kybeleheiligtümer als Ae inter 31, xaAvßaı, naorddes?), die Schlangen 3) 
m Kybelekult, die Geschichte von dem Granatkern(?) in der Attissage4), 
er Gebrauch, der Braut gleich der Kybele, die also als das Prototyp der 
duschen Bräute gilt, eine Mauerkrone, das Abzeichen der Kybele5), auf- 































11.07. 9 S. 159b; Aug.cd 726; Sch. Pind. 3189; 
uid. Kv8£Az. Nach Hermesian. bei Paus. VII 17 9 
t Attis die Orgien gestiftet; vgl. o. /15231]. 
i Ov. M 1192 scheint Midas, cui Thracius 
pheus | orgia tradiderat cum Cecropio 
ımolpo als in Eleusis eingeweiht bezeich- 
t zu werden; das weist auf die Ueber- 
agung eleusinischer Riten in den Kult der 
öttermutter. — Mysterien der ‘Artemis’ von 
omana erwähnt Orig. Kels. 622. 

- 1) Sch. Nik. al. 8 Aopgivns Jalu’ 
rot iepoi vnoyeıoı avaxsiusvor tù Pég. 
sl. Hsch. Kvfseàe. Eine phrygische 39«4a- 
moos (= yaddos?) AP Vl 781 f; vgl 
03; IX 3404 ("Idaic dupinohos 9eAcurc). 
gl. A. Dıeterica, Mithraslit. 126. 

- °) Buresch, Aus Lyd. 63 f. — Keiner 
ieser drei Namen bezeichnet ausschliesslich 
rautgemach'; aber da sie in dieser Bedeu- 
ing übereinstimmen, wird dies ihr Sinn sein. 
3) Vgl. Visconti, Ann. d. i. XL 1868 
09 f. Ueber die Schlange im Sabazios- 
alt vgl. Demosth. 18260; Firm. Mat. err. prof. 
el. 10 u. o. /[5515; 8661]; GRrAILLOT, Mél. 
ERROT 142; Ramsay, Cities and bish. Phryg. 
[ 941; 293; ebd. Irr 598 wird der Mythos 
on Alia (vgl. die gln. phrygische St., wo 
le 9ec Alıevn verehrt wurde, Inschr. aus 
ula, Lesas, As. min. 699a; Burescn, Aus 
yd. 154) verglichen, mit der ein Drache in 
nem  phrygischen Artemisheiligtum den 
phiogenes zeugt (Ail. n. an. 1239). Auf Mzz. 
on Isinda (Imnoor-BLumer, Kleinas. Mzz. II 
74) ist die Götterm. mit Kind und Schlange 
largestellt. 

4) S. o. [7903]. 

- 5) Oft in der Kunst, u. a. auf attischen 
‘otivrlfs. und auf Mzz. (z. B. von Smyrna 
nd Plakia, Heap h n 509; 465), die jedoch 
isweilen auch die Stadtgöttin mit der Mauer- 
rone zeigen (z. B. Klazomene, Dean ba 
92); sehr häufig auch in der Litteratur er- 
ähnt (VA 10255; Ov. M 1069e; Luk. d. Syr. 
9; Claud. 36271; myth. Vat. III 2» u. aal 
Man erklärte dies Symbol entweder daher, 
iss die Göttin zuerst den Städten Mauern 
gegeben habe (Ov. F 4220) oder muris eius 
ipite sublevatis in Pessinus eingezogen sei 
Arn. 57), oder daher, dass in alter Zeit die 
Städte auf Bergen lagen (Korn. 6 S. 17), oder 
daher, dass die Erde die Städte trage (Lucr. 
1607; Varro bei Aug. c d VII 241). Später 
lag man mit E. Curtius, Att. Stud. II (Abh. 
GW 1865) 59 u. C. Curtius, Metroon 15115 


l 







asetzen ®), endlich die Beziehung der Kybelemysterien auf die Erlösung 
us dem Hades"), die doch gewóhnlich durch eine Hochzeit mit der Gott- 


das Symbol auch von Kybeles Bedeutung 
als Rechts- und Ordnungsstifterin [1551 zu 
155012] hergeleitet haben; aber die Sage von 
Meles, der einen von seiner Kebse geborenen 
Lówen um den angreifbaren Teil der Stadt- 
mauern von Sardes trug, um die Stadt un- 
einnehmbar zu machen (Hdt. 1s4; vgl. Use- 
NER, Hess. Bl. f. Volksk. I 1902 205), scheint 
mir zu beweisen, dass Kybele bei einem 
Zauber angerufen wurde, der die Festigkeit 
der Mauern verbürgen sollte; und von dieser 
Seite der Góttin her ist sehr wahrscheinlich 
das Symbol der Mauerkrone der Góttin ur- 
sprünglich zugeeignet worden. 

6) Die Braut zvoyogópoc wonse ý Kv- 
pél? Synes. ep. 3 S. 639 H. 

7) Allerdings sind die Gründe, die dafür 
angeführt werden können, an und für sich 
betrachtet, nicht vollständig überzeugend. 
Höhnisch fragt Aug. c d VII 24a . . . tym- 
panum, turres, Galli, iactatio insana mem- 
brorum, crepitus cymbalorum, confictio leo- 
num vilam cuiquam pollicentur aeternam ? 
Gewiss erhalten die Worte eine besondere 
Beziehung erst, wenn die Kybelemysterien 
wirklich das ewige Leben versprachen, allein 
durchaus notwendig ist das nicht. Dasselbe 
gilt für Stellen wie Prudent. perist. 101065 
caelum meretur vulnerum crudelitas. Dass 
der Tauroboliatus den Tag der Weihe als sein 
natalicium bezeichnet (ESPERANDIEU, Inser. 
ant. de Lectoure 116; Hervıne, Att. 1986), 
ist ein nach dem Gebrauch der Mysterien- 
sprache zwar schwerwiegendes, aber doch 
auch nicht entscheidendes Argument. Oefters 
erscheint der trauernde Attis als Grabes- 
schmuck (Cumont, Westd. Zs. XIII 1894 93): 
dass das auf die Auferstehung gehe, ist sehr 
wahrscheinlich, aber doch ebenfalls nicht 
absolut sicher. Dass Verehrer des Sabazios 
— denn dies war Vincentius trotz KAUFMANN, 
Antike Jenseitsdenkm. 210 — oder des Attis, 
der neben der Grabinschrift CIL lil 6384 
dargestellt zu sein scheint, auf ihren Grab- 
denkmälern Jenseitshoffnungen aussprechen 
(Ronne, Ps. II? 4001), kann als entscheiden- 
der Beweis nicht betrachtet werden, da in 
der Kaiserzeit diese Vorstellungen allgemein 
verbreitet waren. Prop. V (IV) 7e: schildert 
das Elysion qua numerosa fides quäque aera 
rotunda Cybebes| mitratisque sonant, Lydia 
plectra choris. Sall 7.9.4 bezieht die ein- 
zelnen Zeremonien des Kybeledienstes auf 
das Schicksal der Seele: xei ngwrov ué&v 
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heit erstrebt wurde, legen die Vermutung sehr nahe, dass es sich einst 
in den Kybelemysterien wie in denen der Demeter, mit der die Göttir 
früh ausgeglichen ist!), um eine geschlechtliche Vereinigung mit der Gott 
heit handelte. — Ist dies richtig, so können wir freilich nicht umhin, die 
später so viel besprochene Kastration der Kybelediener?), die vorbildlicl 
im Mythos Attis an sich vollzieht), als eine jüngere Sitte zu betrach 


x«i «Urol MEOOVIES ÈE ovgavo) x«i tjj Nvugp 
Gvvovteg v Serrig éauéy citov TE x«i TÙS 
ding naytieg x«i ÓvnaQac roogyc dntyo- 
uela’ éxáteQe ydQ. Evarıia yuyi‘ cita dev- 
dọov roue x«i vnoreia, wone xci Gud 
anoxonroutvar tiiv ntQ«uÉQu Ins ytvÉGEQg 
ng00dov‘ ni rovtot; ycA«xrog root (vgl. 
dazu Bekker, An. I 22935; Hsch. yaddkıa 
und Üsexer, Rh. M. LVII 1902 183 ff.), onee 
«vaytvyou£vav, iq? ols (A«gti«t xai atéga- 
vou xai noòç tovc Jeovs olov Endvodos. Map- 
rvo&t d? Tovrors xai ò Tor dowuerw» xcipóc: 
negl ydg rò čao xci rov lanuspiav dorto 
ri dowuere, ore toU uèv yívegÓcu navetat 
té ytvoutve, 5uéo« dè utitur yiverat re 
vvxtóc [1530s; 15311; s], öne oixetov dva- 
youéve«tge pvyais. 

1) Vgl. o. /116611; 11678; 11691; 11793] 
und zur xepvopopos xogos Bouiarpt« ‘Peins 
(Nik. al. 217) o. [1172 zu 11711]. Anderes 
bei Hgrpixo 190 ff., der die Vermutung auf- 
stellt, dass in dem xéproc die Testikeln des 
neuen Gallos geborgen wurden. Vgl. CIL VI 
508s. — Wie neben der altboiotischen Demeter 
[11701], so stehen auch neben Kybele die 
Kabiren: das hält, H. v. Fritze, Zs. f. Num. 
XXIV 1903 123 ff. für alt, weil Stesimbrot. 
bei Str. X 320 S. 472 die Kabiren von einem 
Berge Kabiros in Berekyntia stammen lässt. 
— |n Agrai scheint Peisistrstos die Meter 
in den Demeterkreis hinzugefügt zu haben 
[354]; die jüngeren Orphika führen — wahr- 
scheinlich eine Tradition der peisistrateischen 
Zeit u— — in den eleusinischen 
Kreis mehrere Gottheiten ein, die auch mit 
der Kybele verbunden erscheinen oder in 
phrygischen Kulten auftreten: 1) Antaia /s. o. 
770s f.; 7711]; 2) Baubo (?) [771s], nach 
Rausav, der sogar Ba upúxy, Mabug, vergleicht, 
von Baw VT (Inschr. von Ankyra, CIG 4142) 
u. Bavßa (ebd. 4009) nicht zu trennen; 3) die 
phrygische Begleiterin Rheias (Orph. h 426) 
Mise [14373] scheint der Kore gleichgestellt 
worden zu sein; vgl. Brocn, Philol. LII 1898 
047, ferner dio x«*odog Ce Mions (Herond. 
lss, bei Meister S. 680 = 70 des S.-A.) (in 
Alexandreia? oder in Kos [X. in Rosengn, ML 
11 3025 68]?) und die pergamenische Priesterin 
der Mise Kore (Ath. Mitt. VI 1881 188). Es 
wird daher Persephone Rheias T. genannt, 
letztere soll die T. gesucht haben (Eur. Hel. 
1301 ff.; Orph. A 22; Iul. or. 5 159b; Suid. 
Bco«90or), und die kyzikenischen Koremzz. 
haben auf der Rückseite bisweilen den 
Löwenkopf (Heap A n 453), weil der Löwe 
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der Götterm. heilig ist. Umgekehrt entlehr 
Rheia von Dem. das Symbol des Mohnkopfs 
Korn. 6 S. 17; Porrign-IHgiNAcn, Myrina 407 
FniEpEniIcUS, Berlins ant. Bildw. H 2005 b; 
Mz. aus Dokimeion, Iunoor-Bruuzn, Arch. Jb 
III 1888 295 ıx ss; — Ammas, eine Bezeicl 
nung der Göttermutter /o. 15363] ist nacl 
Dech, s v auch N. Demeters (Lon&ck, Agl. I 
822); diese heisst am Sangarios (Xanthos, FHC 
I 37:; loere Anuntoos, CIG 2937), wo si 
offenbar für die Kybele ein- oder wenigster 
neben sie getreten ist, und in Amorgos /2333j 
Opein. Gleich Demeter wurde Kybele (Gran 
LoT, Mél. Perrot 1903 141—144) chthonisc] 
gefasst. — Ob in der Inschrift aus Artal 
(bull. corr. hell. XII 1888 188) zu ergänz 
sei 4i xai [f5]uncoc 4dvrdvuérg, und ob di 
Sabina uty«Anropoc opyta drjovc xai qogega 
Exarag vvxtagc éniotauévr (1GSI 1019) den 
Attis und der Rheia deshalb einen Alt 
stiften, weil diese in den Hekate- und De 
metermysterien verehrt wurden, ist sehr zw 

3) Attis entmannt sich bei Cat. 63 
acuto pondere silicis; nach Plin. n A 35: 
wird die Samia testa genommen. Der N 
des Eunuchen ist géxyàoc (Al. Ait. AP VI 
7092; EM 1851s; Dach 3«x.) und (seit € 
hollenistischen Zeit nachweisbar; vgl. Loste 
Agl. I 659) y«22oc (auch femin., z.B. PL 
ID S. 727 no. 121; Catull. 6334; angeblie 
Neuerung des Kallim., vgl. v. WiLAMOWIT 
MórLENponrr, Herm. XIV 1879 198), s.z.] 
Polyb. 2137 H. [2220]; Suid. »«€24.; Eryk. z 
VI 2341; Korn. 6 S. 19; Liv. XXXVII 9 
XXXVIII 185; Plin. n A Ilacı. Der N. w 
im Altertum gewöhnlich (z.B. von Ov. F 4se 
Plin. n h 5147; EM y«àào; 22036) von de 
gln. phrygischen Fl. (vgl. Str. XII 3: 54 
Sall. o 9. 4 u. aa.) abgeleitet; aber wah 
scheinlich heisst dieser nach einem Gott, d 
(wie sonst Attis) als Prototyp der Kybe 
mönche sich kastriert haben sollte, vgl. 8 


2334?). 
drehen’ abgeleitet. 
stehen archigalli ( 


Neuere haben den N. von >h; ‘s 
An der Spitze der G 
Serv. VA 9116; CIL 1 


zu 15423] führten. 

3) Ueber die Entmannung des Attis 
es sehr verschiedene Ueberlieferungen, ` 
sich auf folgende Grundformen zurück 
lassen: I) Die Góttermutter entmannt 4 
(Luk.) dea Syr. 15; Hippol. ref. 51 S. 138.1 
In einer Ueberlieferungsgruppe (Zogoa, Da: 
ril. I 100118), zu der z.B. Lact. I 17; A 















































c d VI 7s (nicht aus Lact. wie ERDMANN 

JHWARZ, Phil. Jbb. Suppl. XVI 454 meint); 
Paul. Nol. 32 (— Anton. adv. gent. M1. V 270) 
ft: myth. Vat. I 2301 (vgl. III 22) gehören, 


2040; Diod. 3ss f.; Tertull. «ot. lio S. 170 
'OsgHBr.; Arnob. 435; aegr. Perd. PLM V 1123s 
u. aa.) bezeichnet, die ihn aus Eifersucht ent- 
-mmannt habe. Nach Minne, Fel. Oct. 224 ver- 
'stimmelt Kybele den Geliebten, den sie nicht 
"zur Unzucht verleiten konnte. Von der «o&- 
'y&« der Gótterm. u. des Attis spricht Theophil. 
Autol. 3s. Ob es daneben in dieser Form der 
ige noch andere Begründungen für das Vor- 
ehen der Góttin gab, ist zw. Nach Sch. Luk. 
Jupp.trag.8(1V 173 Jac.; vgl.den Attishymnos 
bei Hippol. ref. 59 S. 170 Dv.-Scnuw.) ist Attis 
Kybeles yvrjouos víðs (vgl Derne, Att. 193): 
(das hängt wahrscheinlich damit zusammen, 
‚dass Attis-Papas dem Zeus und Kybele seiner 
Mutter gleichgesetzt werden /15486; 15524]. 
Ebenda werden der Grund der Entmannung so 
ingegeben: gaol dë avrov (Attis) x«i 9pAvdoiav 
Uno Peus týs rar Demy dnoxonévta untoös 
pP Q te Eowusvov «rtis ndo£ot — 
chwerlich ist diese Version I bloss eine 
lariante der folgenden: II) a) Attis wird von 
er eifersüchtigen Kybele rasend gemacht 
und entmannt sich selbst unter der Fichte. 
Diese Fassung, welche wahrscheinlich auch 
Catull. c 63 (nach Kallim.? v. Wıramowirz- 
IMÖLLENDORFF, Herm. XIV 1879 194—201) — 
wenn dies Gedicht überhaupt auf den mythi- 
chen Attis und nicht auf irgend einen Attis 
u beziehen ist — und Iulian. or. 5 S. 167c 
(Sall. z. 9. 4 S. 14 Or.), vielleicht auch Sokr. 
e 323 ("Mtt tòv èx uavias Gorete éav- 
rov enoxörevre) zu Grunde liegt, erzählt 
be, F 4223246, nach dem sich Kybeles 
üfersucht gegen eine Nais Sagaritis richtet. 
n einer andern Ueberlieferungsgruppe (b), die 
wahrscheinlich durch Alex. Polyist. FHG III 
233 47 [s. u.] auf Timotheos zurückgeht, ist 
ie T. des Sangarios vielmehr M. des Attis, den 
ie, durch die aus Agdistis’ abgeschnittenen 
loden entstandene Granate (?) befruchtet, 
seboren hat, Arnob. 5e (der sie Nana nennt); 
aus. VII 171: (wo statt der Granate die 
landel genannt wird). Geliebte und Braut 
des Aitis ist in dieser Version die T. des 
pessinuntischen Königs, den Arnob. 5; Midas 
nennt, Alex. aber wahrscheinlich Gallos ge- 
mannt hatte. — III) Prudent. perist. 10197 
[per sectum dedecus| ab impudicae tutus am- 
plexu deae) führt vielleicht auf eine Fassung, 
in der Attis sich entmannt, um den Um- 
armungen der Göttin zu entgehen; vgl. die 
Kombabossage, (Luk.) dea Syr. 20 ff; — 
IV) Ein Kónig, der A., den jugendlichen 
belediener, schänden will, wird von diesein 
astriert und verstümmelt ihn aus Rache 
jenfalls, Intp. Serv. VA 9116. Letzteres ist 


deshalb bemerkenswert, weil ausser Attis 


f ird A. als Geliebter der Göttin (vgl. Theokr. ` 


Eindringen der Mystik des VI. Jahrhunderts in den Kybelekult. (8308. 1543 


ten!) Sie kam wahrscheinlich im VI. Jahrhundert?) auf, als vom inneren 


der Kónig auch in der sonst sehr abweichen- 
den Ueberlieferung IIb zum Eunuchen wird. 
— Dass Attis’ Entmannung, die übrigens 
von Hermesianax (Paus. VII 179) dadurch 
ersetzt ist, dass Attis, der S. des Phrygers 
Kalaos, von Geburt an où rexvoztotóc gewesen 
sei, lediglich das Prototyp für die Kastration 
der Gallen ist, die nach Sch. Luk. Tupp. trag. 
8 (IV 173 Jac) ihm rd yevvnrixà &oIou 
averidevro, zeigt Version I1; dem entspricht, 
dass Attis anfangs ständiger EN. (nicht Amts- 
bezeichnung, Koertz, Ath. Mitt. XXII 1897 
17) des Oberpriesters (Polyb. 2137 — 2220), 
der zugleich als V. der Mystenfamilie (Hrr- 
DING, Att. 187) galt, später Bezeichnung der 
zehn Priester zu Pessinus (Hensia, Symb. ad 
As. min. reg. sac. Diss. Leipz. 1893 49 ff.; 
Koerte, Ath. Mitt. XXV 1900 439) war. Da- 
her ist die im Altertum (z. B. von Porph. bei 
Euseb. pr. ev. ITL 1111 f. H. [Aug. c d 7:5]; 
Minuc. Fel. Oct. 224; Firm. Mat. err. pr. 
T.92 u. aa.) und von Neueren behauptete 
Beziehung des Mythos auf das Vergehen 
der Vegetation (womit man auch die 
phrygische Sage, dass der Gott im Winter 
schlafe, Plut. Is. 69, verglichen hat) ebenso 
wie die gleiche Auffassung des Adonis- 
mythos als nicht ursprünglich zu bezeichnen. 
Diese Deutung konnte um so leichter auf- 
kommen, als es daneben Versionen gab, 
welche Attis vielmelir getötet werden liessen, 
sei es durch den Eber /1531e/, sei es durch 
Kybeles V., der die Entehrung seiner T. 
rächen wollte (Diod. 359); im Einklang da- 
mit wurde die Verstümmelung der Gallen 
auf andere mythische Vorgänge zurückgeführt. 
Den Anlass dazu bot die wahrscheinlich ur- 
sprünglich kosmogonische (Griech. Kulte u. 
Myth. I 510 f.) Sage von der Agdistis (Ky- 
bele nach Str. X 31» 469; Dech Ad: vgl. 
0./152817), die aus dem vergossenen Samen 
des Zeus zweigeschlechtig entstanden war, 
später aber ihrer männlichen Organe beraubt 
ward (£nıyworos Aoyos bei Paus. VII 1710 
[Alex. Polyistor? vgl. StB. I«44oc 1984; 
KALKMANN, Paus. d. Perieg. 247—250; Her- 
DING, Att. 111]; dieselbe Vorlage gibt mit 
einer andern vermischt Arnob. V 5 f. /vgl. oi 
wieder) — Daran knüpfen dann weiter 
schmutzige Geschichten von einer Verstüm- 
melung der Göttermutter selbst; vgl. z. B. 
Nonn. Abb. ad S. Greg. c. Iul. 15» (MIONE 
XXXVI 1016): zeädrt, enerundgn evt) nage 
töv Kogvßarvıwv run sgr die rdg nohics 
avıns nogveias. — Korn. 6 S. 19 begründet 
die Kastration zweifelnd mit dem Kronos- 
mythos. — Ueber die nicht mythischen «tria 
des Gebrauches s. u. /15455]. 

1) Zu demselben Ergebnis gelangt Hrppıne 
218, der darauf aufmerksam macht, dass sich 
die Gallen nicht am Todestag (22. März) des At- 
tis, sondern am Bluttag (24. März) entmannen. 

2) Sichere Zeugnisse finden sich aller- 
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Asien her die Bewegung, die nach einer Loslösung von den eitelen Freude 
der Welt strebte, nach Westen vordrang. Der Ausgangspunkt dieser bi 
zum Aufkommen des Christentums weitaus grössten geistigen Erhebung 
die dem Orient überhaupt beschieden gewesen ist, scheint Babylon gewese 
zu sein, und wahrscheinlich hat sie sich gleich von hier aus nach Kleir 
asien fortgepflanzt, wo sie eigentümliche, später in die griechische!) uni 
vielleicht auch in die orientalische?) Welt zurückwirkende Bildungen her: 
vorbrachte. Die babylonische Mystik hatte die Erlösung des Mensche 
unter dem Bilde Istars®) dargestellt, d. h. des göttlichen Geistes, der a 
der Welt des Überseins durch die sieben Thore herabsteigt, um den ge 
sunkenen Menschengeist (Tammuz) von den Banden, die ihn an diese Wel 
fesseln, d. h. von allem Begehren, zu befreien und ihn zum wahren Sen 
emporzuführen. Da Attis längst die Züge des Tammuz-Adonis angenomme 
hatte, so trat er in Kleinasien von selbst auch in diesem mystische 
Mythos an dessen Stelle, und Kybele wurde nun die Befreierin von dei 
Fesseln der Sinnlichkeit. Damals nahm der Kybeledienst jenen mönchi 





dings erst in hellenistischer Zeit, aber der kleinasiatischen Mythen bereits im VI. JI 
von Plut. Nik. 13 beschriebene Vorgang am oder erst im Hellenismus in die orphisch 
Altar der zwölf Götter entsprieht durchaus | Litteratur gekommen sind. Vgl. das in Ra 
dem Gebrauch der Gallo, In der Vorschrift, | scuens ML III 2267 f. Bemerkte. 
dass die Metragyrten 300 Städte auf ihren 2) Vgl. den Mythos von Astronoe, die d 
Umzügen besuchen müssen, sieht Usexer, | schönen Jäger Esmunos liebt (Dam. r. Jet 
Rh. M. LVIII 1903 352 eine Erinnerung an | Phot. bibl. cod. 242 = 352bis B./[16143]). D 
das ülteste zehnmonatliche Jahr: das scheint | Jüngling entmannt sich, wird aber von il 
mir sehr zw.; wäre es richtig, so müsste | durch die (woyóroc Zog wieder belebt 
der Gebrauch dieser Umzüge noeh weit älter | als Paian vergöttert. Er heisst bei 
sein, als hier angenommen ist. Phoinikern "Ecuovrog éni t) 9£ogug re at: 

1) Die jüngere Orphik scheint die Namen | oi Jè dr "Eouovrov oydoov dttovotr out 
Metis, Phanes, Erikepaios /431] aus der | vevew öte öydoos dr éi Xadóxw nais. Di 
kleinasiatischen Mystik entlehnt zu haben. | phoinikische Asklepios ESmun, dessen ] 
Nach reiflicher Ueberlegung muss ich die ier, wie es scheint, zuerst yax es (Griee 
von Malal.4 5.74 und Suid. Veg. 2 gegebenen | Kulte u. Myth. 1 379) gleichgesetzt ist, wur: 
Uebersetzungen BovAn, pws, Qwodorjo (Mal. | der Geliebte der Göttin wahrscheinlich € 
[14371]) oder Ce für richtig halten. Alle | halb genannt, weil man die Emanation 
drei Namen bezeichneten wahrscheinlich Attis: | dem All-Einen sich in Ogdoades vollzielu 
Metis, den der Orphiker mit der hesiodeischen | liess, wie dies viele Gnostiker thun. Di 
Metis verschmolz und daher wie diese von | schöpfen zwar nicht aus dem von lsidor 
Zeus verschlungen werden liess, war früher | mitgeteilten Mythos selbst, aber doch ai 
im Kult durch Zeus oder Dionysos Eubulos | einer Quelle, die manches Aehnliche hat 
wiedergegeben worden; nach Phanes hiess | so nennen auch mehrere von ihnen ein Glie 
Phanai auf Chios, dessen Apollon Phanaios | ihrer Ogdoas Ze". Die Beziehung kann u 
(Hsch. s e) daher an die Stelle des klein- | soweniger zweifelhaft sein, da auch bei d 
asiatischen göttlichen Jünglings getreten ist; | aus der kleinasiatischen Dichtung abgeleit 
Erikepaios (Erikapaios), dessen Sinn in der | Orphikern eine Ogdoas mit Phanes (fr. 171; 
Uebersetzung gewiss nicht bloss zufällig mit | und für diesen auch der N. Tiorsezerge 
dem übereinstimmt, den die Astronoelegende | Swodors;e /A. ı] vorkommt. — Der Mythi 
dem N. Esmun, beilegt //.35/, scheint zu- | des Damask. macht mit seiner groben * 
sammenzuhüngen mit dem N. des Pamplıy- | krasie einen jungen Eindruck, und: da 
liers Er, des Sohnes des Armenios, der in | durfte er erst an dieser Stelle erwäl 
einem von Platon 704. 1012 614b ff. offenbar | werden; aber ganz unmöglich ist es ni 
sehr frei nacherzählten Mythos aus dem | dass die Entmannung des Ešmun und sei 
Hades zum Leben zurückkehrt. Dieser ist | Wiederbelebung nicht aus dem Attisniythe 
jetzt auch aus der orientalischen Litteratur, | sondern aus dessen semitischer Vorla 
und zwar genau in dem Zusammenhang er- | stammt. | 
schlossen, der nach dem hier Bemerkten | 3) S. o. [1037 f.]; vgl. u. [16121]. Ut 

| 
| 


— 


vermutet werden muss /1358 zu 13573]. — | eine verwandte Vorstellung von Isis s. 
Leider lässt sich nicht entscheiden, ob diese | /15662; 1574). 
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en Charakter an, der ihn seitdem von fast allen Kulten der griechischen 
alt unterscheidet, so dass die durch die Strassen pilgernden Bettelmönche 
Göttermutter, die Metragyrtai!), die Phantasie der Griechen lebhaft be- 
afügten. Damals, als die wahrscheinlich seit alter Zeit üblichen Speise- 
bote?) zu umfassenden Poeniténzen erweitert?) und Geisselungen als 
ine für vermeintliche Verschuldungen eingeführt wurden4), kam wahr- 






































latonischen Kreisen aufgekommenen Ge- 
ichte, die die Errichtung des atheni- 
Metroons begründen soll /1551 zw 
)ı2/, wird ein Metragyrt (Suid. Phot. s v) 
annt; spüter werden sie sowohl in dieser 
m (Kom. Mnrocyvorns? Athen. XII 78 
c; Kock II 74 = III 98 u. s. w.; epi- 
phisch bisher nur in der von Ramsay, 
l. corr. hell. XXII 1898 239 revidierten 
'hrift) als auch als Mnzoös ayvorns (AP 
2181), yaAdoı ayvora (Babr. 1262), un- 
yvorovvrss (Dion. Hal. II 194), unveyvo- 
(Klem. Alex. protr. II 24 S. 20 Po.; ò 
Q uva «ysigov x«i ovvadgoitwv erklärt 
d. unvey. das Wort; vgl. auch Phot. und 
h. s v /153417) häufig erwähnt (Cic. leg. 1I 
; 16140; Ov. P113» ff.; Min. Fel. 243 ; [Iustin.] 
1.5 S. 144 Orro; Apostol. I 19a; ZoEca, 
ssi ril, 9252). Auch bei einzelnen semi- 
hen Gottheiten, die mit Kybele aus- 
lichen waren, scheint es solche Bettel- 
iche gegeben zu haben; vgl. was Luk. 
t. 35; Apul. met. 824 (O. Jaun, Abh. BAW 
I 1858 260 ff.) von der syrischen Göttin 
chten; in dem Aphroditeheiligtum zu 
hlehem Veneris amasium mixtae semi- 
is planxere meretrices, Paul. Nol. ep. 31 
E LXI 327). 

2) Von Speiseverboten im Dienste der 
tterm. reden z. B. Tert. Zei 2; 16; Marin. 
Procl. 19 u. bes. Iul. or. 5 S. 174a ff. Fleisch 
sser Schweinefleisch, Paus. VII 1710; A. 
ERTE, Gordion S. 8 meint, dass die vor- 
ygische Rasse, der er Kybele zuschreibt 
223; 15373], kein Schweinefleisch ass), 
müse, Feigen waren gestattet, dagegen Brot, 
pfel, Datteln, Wurzeln, Tauben u. s. w. 
boten; vgl. Hrpvınc, Att. 1561 f. Fische 
den als Nahrung nicht genossen (Iul. or. 
.176cd), scheinen jedoch als Einweihungs- 
ise üblich gewesen zu sein (HEPDING, Att. 
3f.). — Die Christen behaupten sehr glaub- 
h, dass dies Fasten zu Unmässigkeiten 
führte; so spricht z. B. Hieron. ep. 108 (Mr. 
XII 876) von einer gulosa abstinentia. 

— 3) Ov. F 4221; 244; Sen. Ag. 686 ff.; Val. 
L Baas ff; Stat. Th. 12228; Tertull. Marc. 


f 






sinlich auch der Gebrauch auf, das der Göttin abgelegte Keuschheits- 
übde durch Verstümmelung wirksamer zu machen’). 
tkt die alte Vorstellung von der Ehe mit der Göttin insofern noch mit, 


Aber auch hierbei 


2) Schon in der nach GERHARD, Ak. | 113; Arnob. 517; Prudent. perist. 101061; 1083 
. II 100 kurz vor Perikles’ Tod (?) | | 
lenden, nach v. WıLamowITz-MÖöLLEn- | 
F, Herm. XIV 1879 195 allerdings in | 


(die Wunden beim Begräbnis mit Goldblech 
ausgelegt ?); Paul. Nolan. 19s; (Harr.; Mr. 
LXI 517). Anderes bei Derne, Att. 159 
u. 0. [911s]. Vgl. auch Paul. Nol. 32 H. (= 
Anton. adv. gent., Mi. V 270) nunc quoque 
semiviri mysteria turpia plangunt. Als eine 
Poenitenz lässt sich der Wirkung nach auch 
bezeichnen, dass den Gallen mit heissem 
Stift Zeichen (Epheublütter? EM  y«43oc 
22022) eingebrannt wurden (Prudent. perist. 
101061 ff.; CRusrus, Philol. LXII 1903 127 £.), 
wodurch sie allerdings zunüchst als Eigen- 
tum der Göttin bezeichnet und gegen Dä- 
monen gesichert wurden. 

*) Nach Plut. adv. Col. 33 a. E. wurden 
die Verschuldungen der Gallen êv rois My- 
towoss mit der Knochenpeitsche bestraft. 
Vgl. über die Geissel der Gallen AP VI 
2344. Wenn die blutige Geissel Bellonas 
(VA 8703) damit zusammenhängt, so hat 
selbst der kundige Intp. Serv. die Beziehung 
nicht mehr verstanden. Ueber die o«@y«oıs 
(das Messer), deren N. vielleicht nicht bloss 
zufällig an den des Sangarios (vgl. Sagaritis 
nympha, Ov. F 4229 und EM Zay. WTıs F. 
norauos Bovyias «nó Xeydoudoc troù vior 
Midov) anklingt, s. AP VI 941 fE., über die 
gaäsyava AP VI 511; über die bipennis der 
Bellonapriesterin Tib. 1 647, über die zdënite 
o. [15271]. 

5) Dass es sich in der That um eine 
Poenitenz handele, wird schon dadurch wahr- 
scheinlich, dass die Frauen sich nach der 
offenbar aetiologischen Legende von der T. 
des Gallos (Arnob. 57; ıs) an der Brust ver- 
stümmelten, was den Griechen vermutlich 
mit Anlass dazu bot, die als ‘brustlose 
Frauen’ umgedeuteten Amazonen in Klein- 
asien wiederzufinden; denn wenn auch das 
Abschneiden der Brüste ein alter Zauber 
gegen Hungersnot war (ZuP1Tza, Zs.f.Volksk. 
XI 1901 91), so ist doch hier nach der Le- 
gende der barbarische Ritus sicher nicht 
mehr in diesem Sinne, sondern als Poenitenz 
geübt worden. Aber da sich die Gallen zu 
allen móglichen unanstündigen Diensten her- 
gaben (Apostol. I 19a) und da daher sowohl 
die meisten heidnischen wie die christlichen 
(z.B. Min. Fel. Oct. 244) Griechen und Römer 
den Gebrauch verdammten, so wird er 
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als man die urder in den Jalcuaı!) niederlegte, sich somit gewiss 
massen dauernd mit der Göttin vermählte. 


Vielleicht schon bevor diese Umgestaltungen des Kultus eingefü 
wurden, hatte der Mythos von der Göttermutter durch die Hineintragt 
kosmogonischer Ideen einen neuen Inhalt erhalten. Die Spuren die 
Umdeutung, durch die Kybele zur Allmutter und zu einem ursprüng 
zweigeschlechtlichen Wesen geworden ist?), finden sich zuerst bei Tin 
theos?), wahrscheinlich*) dem Eumolpiden, der unter Ptolemaios I die Ub 
führung des Serapisbildes aus Sinope theologisch begründete. Auch 
seinen Erörterungen über Kybele scheint es sich um einen praktisch 
Zweck, um die Organisation des Kultus der phrygischen Gottheiten i 
Ptolemaierreich, zu handeln). Eine der zum Kybelekreis gehörigen, vi 
leicht erst nachträglich von der Göttermutter differenzierten Gottheitt 
Mise, hatte, wie es scheint, in Alexandreia einen Kult®), und da sie 
einem orphischen Hymnos zusammen mit der urto Seg uslcrrgoon To 
osurn) über die Weizen tragende Ebene Alyvrrov maoa yevua gn am 
rokogı titre herrscht?), so ist wahrscheinlich dieser Hymnos für 
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häufig aus den niedrigsten Motiven (z. B. eis | Sinn dieser Zeremonie keineswegs sich 
xıvcadiev, lustin. apot. 1:27 S. 86 Orro; vgl. | vgl. z. B. Buncknanpr, Zeit Constant. 19 
cinaedus, Suet. Aug. 68; u«A«xot, Suid. Kvp.; | Dass vires auf dio Hoden des Stieres (Mt 
s. auch Anton. adv. gent. 90 [Mı. V 271 = Paul. | roni, OreLLi u. aa.), nicht auf seinen Sa 
Nol. 3293 H.] sie *artior ipse sacerdos femineos | (Cumoxt, Rev. arch. MIxu 1888? 135), 1 
vitat coitus patiturque viriles; Ambros. virg. | weniger auf sein geweihtes Blut (e 
I 41e. [Mr. XVI 193]) hergeleitet; vgl. u. | oder gar (Axen: Esp£rasviev, 7 
[15541]. Einen natursymbolischen Grund | Leetoure 33 ff.; 107) auf l'ossature comp 
gibt Varro bei Aug. e d VII 241 an: quod | de la tête du taureau zu beziehen sei, In 
Gallos huie deae ut servirent. fecerunt, si- | ich allerdings für wahrscheinlich. — | 
gnificat, qui semine indigeant, lerram sequi | weilen wurde jedenfalls die Kastration : 
oportere: in ea quippe omnia reperiri; Lucr. | bolisch so vollzogen, dass man die Pha 
2614 motiviert die Sitte so: quia numen qui | abzeichen weihte, OuNEFALscIH-RicirTER, K3 
riolarint| matris et $ngrati genitoribu sint | Bib., Hom. 132. 
inventi,| significare rolunt indignos esse pu- 3) Vgl. o. [1543 zu 15423]. 
tandos, vivam progeniem qui in oras lumints d Arnob. As apud Timotheum non 
edant. Alles das ist nicht ursprünglich. Eine | bilem theologorum vtrum nec non apud 
richtigere Vorstellung hatte der Naassener | aeque doctos super Magna deorum . 
des Hippol. (ref. 5» S. 13867 Du.-Scux.), | superque sacris eius origo haec sita 
der hier wie so oft eine heidnische Vorstel- | reconditis antiquitatum libris et ex inti 
lung im Siune einer älteren christlichen | eruta, quemadmodum ipse scribit. in 
(Klem. Alex. str. III 1839s; v. Prruscnen, | que, mysteriis. Vgl. GaurPE, Gr. Kt 
Antileg. S. 2; 11) umdeutet, von Attis’ Ent- | Myth. I 509 ff. 
mannung: sie ist ihm das Symbol für die *) Wie z. B. Susemur, Gesch. d. gr. | 
von der Sinnlichkeit befreito Seele. II 295b annimmt. | 
1) Sch. Nik. al. 8. Von einer ‘Dedikation’ 5) Vielleicht hängt mit dieser Religi 
der metenda genitalia spricht Prudent. perist. | mengung das apokryplie Werk zusanınıc 
101066; «reridesdar nennt Sch. Luk. Jupp. | das Cic. d n Ill 1642 anspielt: (Heret 
trag.8(IV 173/15432u 154237) dieDarbringung | traditur Nilo natus, Aegyptius, quem i 
[tgl. 15421]. MaRquAnDT, Cyz. S. 102 vergleicht | Phrygias litteras conscripsisse, REITZENST 
die Zeremonie vires tauri excipere, consecrare | Zwei religionsgesch. Frag. 94 f.; 104 kot 
der Taurobolia /1552 ff.], worauf Drexter, | niert damit die schwer verdorbene Stelle 
Wsehr. f. cl. Phil. XII 1895 1291 auch die | Plut. Zs. 29 z. A., die er 8o herstellt, dass m 
Worte yoveav va£yorret des Rheiaepigramms | den Povyır yocupere llerakles zwei Sl 
bezieht (anders Brass, Phil.Jbb. CXXXIII 1891 | Charops und Aiakos, hatte, von denen j 
1—6; Maass, Ath. Mitt. XVIII 1893 272—- | die Isis, dieser den Typhon zeugte. 
276 [15403]; Orph. 309—312; Werxicke, Ath | 8) S. o. [15424]. 
Mitt. XIX 1894 290—293; U. v. W.-M., Litter. 1) Orph. h 42» f. 
Centralb]l. LIV 1903 1484) Doch ist der 
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zandreia oder doch in Anlehnung an den dortigen Kult gedichtet. Allein 
demselben Hymnos wird auch Eleusis als Wohnstätte der Göttin 
zenannt!), und sie scheint sogar als Avosıos "Iaxyos angerufen zu 

rden?): da ein eleusinischer Eumolpide wahrscheinlich der Organisator 
lieses alexandrinischen Kultkreises war, so hat er wohl an Überliefe- 
igen seiner Heimat, d. h. an orphische Dichter der Peisistratidenzeit, 
! jc knüpft, an dieselben, deren Beispiel die jüngeren Orphiker bestimmte, 
| ‚phrygischen Gottheiten in ihren Kreis zu ziehen. Ist dies richtig, so 
gibt sich eine nach mancher Richtung hin für die spätere Religions- 
jeschichte lehrreiche Entstehung des alexandrinischen Kultus. In dem 

eben, eine Filiale des grossen eleusinischen Heiligtums bei Alexan- 
la anzulegen, hatte Ptolemaios I den Eumolpiden an seinen Hof be- 
en, der nun mit Hilfe ülterer mystischer Überlieferungen — denn so 
sind doch wohl die verborgenen Bücher zu verstehen, auf die er sich be- 
gef?) — gleichzeitig mit dem Kult der grossen alGtsiischiol Góttinnen 
h den der schon in Eleusis mit ihnen verbundenen Góttermutter ein- 
rte. Allem wie bei dem Serapiskult, dessen Organisation ebenfalls 
notheos leitete, hat er zugleich alte kleinasiatische Überlieferungen be- 
zb4): er selbst lässt die Geschichte in Phrygien spielen, und phrygisch 
r wenigstens barbarisch ist offenbar auch der von ihm gegebene Namen 
destis. Die Verschmelzung der orphisch-eleusinischen und der klein- 
schen Überlieferung vereinigte jedoch nur ursprünglich Zusammen- 
sehi öriges; denn ein ganz ähnlicher Vorgang wie unter dem Lagiden hatte 
sehr wahrscheinlich unter dem athenischen Tyrannen abgespielt. Als 
ser seiner troischen Besitzungen wegen Riten des Kultes vom Ida in 
Bleusis eingeführt hatte (S. 56), scheinen die athenischen Orphiker kosmo- 
usche Vorstellungen, die in älteren, in Kleinasien entstandenen Liedern 
dergelegt waren, ihrem Gedankenkreis eingepasst zu haben. Diese ihre 
juellen gehen aber ihrerseits wieder vermutlich auf ältere phrygische 
eogonien zurück: wir haben bereits früher gesehen), dass die ionischen 
hter phrygische Verse gelesen haben, in denen Begleiter der Götter- 
tter genannt waren. Trifft diese Vermutung das Richtige, so müssen 
der Entwickelung der Vorstellungen von der Göttermutter als kosmo- 
nischer Potenz vier Stufen unterschieden werden; altphrygische Lieder, 

> bis ins VII. Jahrhundert oder noch höher hinaufreichen, deren (ionische?) 
jersetzungen, ihre orphisch-athenische Bearbeitung und die Umgestaltung 
m Alexandreia. Natürlich reicht die Überlieferung nicht aus, um die 
An formung, die der Mythos auf jeder dieser Stufen erfuhr, im einzelnen 
u erkennen zu geben; aber es scheint, dass der Grundgedanke des Be- 
is thtes des Timotheos, die Mannweiblichkeit des Urwesens, bis ins VII. Jahr- 
indert, und zwar auf ein national-phrygisches Gedicht zurückgeht. Dieser 
Je danke fügt sich durchaus dem Gedankengang ein, den die griechischen 
ind wahrscheinlich auch die phoinikischen Theogonien des VII. Jahrhun- 


!) ebd. s. | seinen ebenfalls auf Timotheos zurückgehen- 
?) ebd. 4. den e? zu 15423] Bericht einen Erıywgros 
3) S. o. [15463]. Àdyo 


*) Mit Recht nennt daher Paus. VII 1710 D S. o. [8843]. 
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derts aussprechen und der darin gipfelt, dass vor der jetzt herrschend: 
Zeugung durch zwei in Liebe verbundene Eltern verschiedenen Geschlecht 
eine unregelmässige Zeugung bestand!). Das Urwesen der Kybele gleie 
zusetzen, wurden die kleinasiatischen Dichter wahrscheinlich dureh 

Umstand bestimmt, dass diese den Namen ‘Mutter’ 3) (phrygisch ^ 
Amma*), Ma5)?) geführt hatte. Natürlich sind diese Namen nicht dag 
zu trennen, dass sehr wahrscheinlich auch die Kultbezeichnung von Kybel 
Kultgenossen, Papas), vielleicht auch der Namen Attis?) selbst ‘Vate 
bedeuten. Als Vater und Mutter werden seit alter Zeit Himmel und Er: 
bezeichnet (vgl Zevs "rege und Anwijtyo®)), jedoch können auch ande 
Gottheiten mit diesen Ehrennamen angerufen werden, wie denn z.B. ı 
dem Attis gleichgesetzte Bakchos oft ebenfalls ‘Vater’ heisst?) K 
demnach der Namen ‘Mutter’ nicht beweisen, dass Kybele von Haus : 
was jetzt gewöhnlich angenommen wird, was aber dem sonst über d 
Entwickelung der Gottesvorstellungen Bekannten widersprechen würd 
die grosse ‘Naturgöttin’ war, so bot er doch Gelegenheit, die Vorstelli 
der unerschöpfliehen Zeugungskraft, die die Natur ursprünglieh beses 
haben sollte, gerade in ihr verkörpert zu wähnen (1540). Und 

hier aus ist dann Kybele den Griechen der Namen für das grosse Lebendi 
das sie in der Natur erblickten, die Natura rerum parens, die Elem: 
torum omnium domina!9), geworden. Wann sich diese Umgestaltung v 
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1) S. o. [422 ff.]. Eine Spur dieser Vor-  Hannwos (nahe Prusa, Oesterr. Mitt. VII 1 
stellung finden wir (nach athenischen Orphi- | 175 no. 17). 
kern?) bei Arstph. 6o». 877, der die Zeugungs- 7) Kuerscu{er, Einl. 355. Arnob. 5 
kraft der Götterm. komisch hervorzuheben | klärt den N. des mit Bocksmilch genähi 
scheint /1526 zu 15254). Attis: quoniam Lydia scitulos (d. hi. sel 
3) S. 0. [15254]. Knaben) sic vocat, vel quia hircos D 
2) u. 4) S. o. [15363]. Ob Nannakos oder | suis atagos elocutionibus nuncupant. Nei 
Annakos — beide Formen begegnen in Phry- | haben -fre(»)e zu Adonis /15295 jf.] gest 
gien für einen mythischen Helden /4446] | andere semitische Ableitungen sammelt F 
und in Kos (Hgnzoc, Koische Forsch. u. Funde | pixe, Att. 217s. — Der N. Attis erscl 
51s) als PN. — mit Néva zusammenhängen, | in folgenden Formen: 1) Arves, metrisch 
ist zw. sichert für den Kybelediener bei Dioskor. 
5) StB. M«or«voa 43612 Exakeito dà xai | VI 2205; oft als hs.liche Variante; vgl. A 
j Pe@ Må xai ra0Qoc «avri Zëvero nap« | S. des Manes (Hdt. 194), Bruder des hi 
Avdoi. Ma galt vielleicht als M. des Fluss- | (Hdt. 44s) oder S. des Kotys, Br. des A 
gottes Tem(b)rogius (Plin. » h 64), Tore in | (Dion. Hal. «oz. Ir), V. des Lydos u.” 
BrzzzeNBERoERS Beitr. XXVII 1903 281. | rhenos (Dion. Hal: vgl. Hdt. 17) oder 
Anderes o. [3253]. rhebos (Nikol. Dam. FHG M 370131); 2) A 
$) Attishymnos PLG I1I* 686 (wo Berck | (gen. Artew Nik. al. 8) oder Artis (Sch. 
zweifelnd Harias schreibt); Diod. 3ss. Vgl. | al.8); 3) "Atte, gen. Atrıdos (Attidem, Ar 
Arr. FHG 111 59220 «»tovteg &ig td. uxoa | 543; Fest Arrıdaea [1529; 15523) | 
pro» pit Bi)vvoi ExcAovv Hánar (Hanv?) | "4tteoc. ("Arrıos), dat. Artes (IGSI 10 
or Jia xci Arr tà». «wWröv. Papas (Hang | 4) Att, Attevos (Macr. S I 219; lat. Inse 
Er x1», Inschr. aus der Gegend von Nakoleia, | — Ob die St. Attuda nach Attis genannt 
Journ. Hell. stud. V 1884 257; Au Ilang, | wie Raxsav, Cit. and bish. Phryg. I 
ebd. 26013) oder Papias (Dorylaion, II. Zeus | glaubt, scheint mir zw. 
Zwrye, CIG 3817) erscheint auch losgelöst 8) S. o. [11671]. 
von Attis; vgl. KnErscuxEn, Einl. 344 f.; 855; °) Z. B. Aisch. fr. 382; lon PLG Il 
Koertz, Ath. Mitt. XXII 1897 32; s. auch | fr.11»; Leon. Tar. Anth. Plan. IV 8065; 1 
Herntse, Att. 1123. Der skythische Zeus | Silent. AP X 15s; Prop. IV 16 (III Uh 
I«n«toc (Hdt. Are [Arr. FHG 11 5923o]), | Tib. II 36e; Hor. c I 18e; Ill 813; epis 
den z. B. Kaıner, GGN 1901 498 vergleicht, | 1s; Ov. M 13669; F 81:5; 789. 
hat wenigstens direkt wohl nichts mit Attis | 19) Apul. 114 S. 257 ed Dip. Vgl. 4 
Papas zu thun, vielleicht auch nicht der | Lat. 1 5| R. 






































Kybele als kosmische Potenz, Verbreitung ihres Kultes. (8308) 1549 


; wissen wir nicht. Die Vorstellung von Rheia als der zeugenden 
ift scheint sich innerhalb der orphischen Litteratur!) und bei Kornutus?) 
finden; die ersten Stellen, in denen Rheia unzweifelhaft als Inbegriff 
Elemente bezeichnet wird, sind eine Rede, die Apollonios dem Mopsos 
len Mund legt?), und, ein orphischer Hymnos®). Wenn der vorzüglich 
ichtete Scholiast zu ersterer Stelle5) nicht zwei verschiedene Auf- 
ungen vermischt hat, so muss auch die gewóhnliche*) Gleichsetzung 
Erde, Gaia, und der Kybele, die zunächst wahrscheinlich an den Namen 
er Kybele anknüpft, auf diese Vorstellung von Rheia als der Allgóttin 
een worden sein. Allein Chrysippos, bei dem die Rheia-Gaia sich zu- 
; findet, scheint diese Deutung in anderem Sinn gegeben und begründet 
haben. Als man später vom stoischen Pantheismus zum platonischen 
lismus zurückkehrte, wurde diese ganze Anschauung noch einmal voll- 
die umgeformt. Kybele ist jetzt, wie es scheint, der lebenschópfenden, 
dem Demiurgos gepaarten Kraft, die Iamblichos in der intelligibeln Welt 
nommen hatte"), gleichgesetzt®). — Die weitere Verfolgung dieser 
kelen Gedankenpfade gehórt nicht mehr in die Religionsgeschichte. 

Während die Vorstellung, die man von der Macht und dem Wirkungs- 
let Kybeles hegte, sich ins Ungemessene erweiterte, ist ihre Kultver- 
itung lokal beschränkt geblieben. Die von den Griechen und Römern 
st als am meisten charakteristisch empfundenen Züge ihres Kultes kennen 
so gut wie ausschliesslich aus der hellenistischen Mischkultur Kleinasiens. 
] auch hier sind die südlichen Landschaften nur durch wenige Heilig- 
er vertreten?). Die eigentlichen Zentren ihres Kultus sind Phrygien 19), 
lien, Mysien, auch die späteren Landschaften Lykaonien und Galatien. 


1V r1 19041 324 ff.). 

€) S. o. /152423]. 

7) Vgl. über diesen dunkeln Teil der 
neoplatonischen Lehre Zerzer, Phil. d. Gr. 
Uli? 691. 


1) Vgl. Orph. h 271s (Biodoentsioe) und 
30, wo sich aber aus dem Zusammen- 
; bei Prokl. Tim. V 315d nicht mit Sicher- 
ergibt, was auf Hera, was auf Rhea zu 
hen ist. Die Parallelstellen Iul. or. 5 | . 
6a [A.s] (Sall. z. 9. 4) ergeben wenig- 8)Iul.or.5166a zis ovv ý Myrno rer 966v; 
3 die Auffassung anderer Neoplatoniker. | 5 töv xvfesgrovrov rovc éugaveic votQaov 
scheint Rheia als ug gefasst zu haben | sei d.utovoyuxov 960v nyyý [A!], 9 xoi 
J. auch 16132]. — Vgl. auch über die | rexoŭoa x«i ovrouxotoc tQ utydÀo Au Jeos 
nische Inschr. des Mnzoos nz«vroréxvov | nostro ueydin uer tor uéyav xoi ouv 
Toiov und über neuuntwo u.s.w.o.[1526 | tO usyáłw OnutovoyQ, 5 naons uiv xvgic 
525 4]. Coe, néons dè ysvéosoc wiria, ý ora uév 
2?) Korn. 6 S. 17 Os. (auch diese Stelle | ënrreiogee të noroúueva, yevvoo« dè diye 
lunkel, vielleicht korrumpiert); vgl. Sall. | ndsovs xat dyutovoyoðsa« rd övra uerd vov 
rraroos. Attis wird als 9 Gro tác vAns 
xetapßeivovoe «itia bezeichnet, Iul. or A 165b; 
vgl. 161c. 

?) Ueber Pisidien (Buldur) vgl. bull. corr. 
hell. III 1879 339; über die Mzz. von Tity- 
assos und Lysinia s. o. /15382); ein Sitz- 
bild aus dem lykischen Myra bei GERHARD, 
Abh. T. rx e. 

10) Dion. Hal. «oy. 161. Povyins owreıge, 
Orph. h 2712. Oft heisst die Göttin ‘phry- 
gisch’ z.B. Iul. ep. 21; &vvaerıs dovytrc nennt 
sie Ap. Rh. lıı2e, Phrygia mater VA 7139; 
in Phrygien weilt sie nach AP VI 281; f.; 
Orph. h 426 u.s. w. Die Phryger verehren 
sie, Minuc. Fel. Oct. 61; sie zieht durch Phry- 


. 4. 

3) Ap. Rh. 11oss éx ydo tis aveuoi TE 
(700€ TE v&L09L re y9uv| goe nensi- 
et vıpoev 9'édoc OvAvunoto. 

4) Orph. h 1410 èx cov ep xal yata xal 
VÒS &vQUc UNEOHE x«i NOVTOÇ nvolel TE. 
5) Sch. Ap. Rh. lıoss o£ ydp qvotxoi 
jv yiv qQvoitoloyovci xci rnv NEvıwv 
oyrv xci ovvdsouor. Auch Attis scheint 
weilen so aufgefasst zu sein; vgl. C/L VI 
= I@SI 1018 Arret d'vyiozo xci ovr- 
cht (Cumont, Rer. de l'instr. publ. Belg. 
a 1897 197) rò nav. — Wie Mithras und 
> dea Syria heissen Attis und Kybele auf 
chr. 'allmüchtig" (GrAILLOT, Rev. arch. 
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Die wichtigsten Heiligtümer haben wir bereits kennen gelernt!); 4 
Sipylon?) aus, wo Tantalos Sohn Broteas ihr ein Heiligtum nè Kodd 
reeroe errichtet haben sollte’), gelangte sie nach Magnesia und Smyrn: 
ferner finden wir sie, um von vielen kleineren Kultstätten zu schweig 
in Sardes), in Kyzikos®), wo die Argonauten ihr ein Heiligtum gel 
haben sollten ?), in Pessinus nahe dem Sangarios®), in den sie der Sage n 
den Frevler Sangas verwandelt hatte?), in Pergamon 1°). In diesen Gegen 
ist sehr wahrscheinlich nieht bloss das lokale Zentrum, sondern auch 
historische Ausgangspunkt des Kultus der grossen Góttermutter zu sue 
Wenn nicht früher, so erfolgte die Ausbreitung desselben jedenfalls o 
den Mermnaden. Die Perser und die Griechen haben später wohl 
sucht, an Kybeles Stelle ihre eigenen nationalen Gottheiten zu setzen; 
sind auch an mehreren Orten zum Ziel gelangt und haben einige fre 
Vorstellungen dem Kult beigemischt. Andere Neuerungen sind 
diesen äusseren Einflüssen unabhängig: dass das Mönchswesen hier 
in der ganzen antiken Kultur nicht wieder begegnende Bedeutung erlan 
konnte, hängt psyehologisch vielleicht mit der Verzweiflung zusamr 
die das sich einer eigenen Kultur erfreuende Volk des mittleren Té 
von Westkleinasien unter der Fremdherrschaft erfasst zu haben se 
und die sieh bei dieser Nation von Trüumern deshalb auf religiösem Ge 
äussern musste, weil es zu politischen Erhebungen nicht thatkräftig ge 
war. Aber alle diese Neuerungen haben doch den Kult der alten plıry 
schen Göttin so wenig in einem wesentlichen Punkt verändert als 
drängt. So sehr ist Kybele Hauptgottheit Kleinasiens geblieben, dass 
alle männlichen Gottheiten des Landes mit ihren Paredroi, fast alle 3 
lichen mit ihr selbst ausgeglichen sind und ‘Mutter’ geradezu Samtbez 
nung aller kleinasiatischen Göttinnen geworden ist. Ausserhalb ihrer He 
dagegen hat Kybele im Kult nur an wenigen Stellen festen Fuss gef 
In Attika, wo Peisistratos sie in Eleusis eingeführt zu haben scheint (15 
wurde sie im V. Jahrhundert der Demeter entweder gleichgesetzt í 
doch nahegerückt: vielleicht wegen ihrer Verwandtschaft mit Dem 
Thesmophoros!!) diente das athenische Metroon als Staatsarchiv 12). 





giens Städte, VA 2:«4; phrygische Scharen | mos, p utorag ovx anaryrov ópoc (A 
sind ihre Begleiter, Lucr. 2611; in Phrygien | 513) vgl. Philost. FIG UI 29s; Ov. F 
sollen durch sie die ersten Früchte gewachsen | u. o. /125057, über die Lobrine und P 
sein, ebd. «3; auch die Instrumente ihres | (Heap A n 465) s. o. [3173e; 1526 zu 1 


Kultus, besonders die Flöte, werden oft ‘phry- 7) Str. XII Gu 575; vgl. o. [3173€ 
gisch genannt; sio selbst wird der phrygi- 5) Paus. I 45; Iul. ep. 21; Sozom. V 
schen Erde gleichgesetzt /152437. Ueber den Berg Dindymon s. Str. XII 53 


1) u. 3) o [15254; 1526 zu 15254]. über das Orakel o. /15406], über den 
*) Paus. III 224. Vgl. CIG 10 8657; | fetisch o. [7735]. Mit Erlaubnis von I 
HırsenrsLp, Currivs, Abh. BAW 1872 83s. | mon führen die Römer nach einer vie 
Ueber die Gótterm. auf dem Sipylon s. (Arsttl.) | jüngeren Ueberlieferung /1526 24 1525 
Zenn, «x. 162 846bs. pessinuntische Bild fort (lul. or. 5 1 
*) delubrum matris deum, Plin. n h 1454. | wahrscheinlich ist der pergamenische 
*) Hdt. 5103 (Kybele); Plut. Them. 31 | hauptsächlich von Pessinus aus filiiert 
(Meter); Currıus, Abh. BAW 1872 85 T. v ?)) EM Xayy. 70719. 


(Säulen des Tempels). Eben derselbe meinte, 10) S. 0. /1526 zu 1525 4]. 
Monatsber. BAW 1869 477, dass der Tempel 11) Wachssurt, St. Ath. 1] 338. — 
das erste Geld ausgegeben habe. 12) Paus. I 35; Arr. an. III 165; Poll 


°) Ueber die Dindymene auf dem Dindy- | Berker, An. I 2806 unre. u.s. w. (die a 
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nenden Orgeon im Peiraieus?). 





‚nisse am vollständigsten bei MILCHBÖFER 
JURTIUS, St. Athen xxx f); GERHARD üb. 
wonu. Gótterm., Abh. BAW 1849 459—489 
. Abh. II 98 ff.); C. Currıus, Metr. v. Ath. 
Staatsarchiv., Progr., Gotha, Berl. 1868; 
JHSMUTH, St. Ath. II 329 ff. Einen Bwuos 
tötterm. erwähnt Aisch. 1e». Eine vielleicht 
e [15451] Gründungsgeschichte (Iul. or. 
9b; Sch. Arstph. pl. 431; Suid. 8«o«e30ov 
jtoeyvotyc; LoBeck, Agl. I 659 f.) ver- 
offenbar die Gründung in uralte Zeit, 
"wahrscheinlich ist es erst im V. Jh. 
l A. ScHAEFER, Arch. Ztg. XXV 1867 118 
ler Reform des Ephialtes, frühestens unter 
Tyrannis erbaut worden. Ueb. das Fest 
Gre a, 0. [1542 zu 1541:]. Das Kultbild 
ERBECK, Schriftqu. 831—833; MicHAELIS, 
. Mitt. 1I 1877 12; Wachsnmura, St. Athen 
33; 9024; Il 330), von dem Furrwäne- 
‚, Denkschr. BBAW LXVII (= Abh. XX) 
? 577 eine Abbildung in einer sitzenden 
ue in Villa Panrırı (T. x) zu erkennen 
(rt. war wahrscheinlich nicht von Phei- 
i(Paus.; Arr. per. p. E. 11; GGM 18.376), 
lern (Plin. 3617; Mengs: FURTWÄNG- 
) von Agorakritos. Götterm. als Wäch- 
n der Gesetze, z. B. Demades lss; vgl. o. 
697; 11762]. Dass lediglich wegen der 
jachbarschaft des Rathauses das Metroon 
Aufbewahrung der Gesetze diente (BErocn, 
Gesch. 1I 53 u. aa.), ist nicht anzunehmen, 
gleich dieser Grund natürlich mitgewirkt 
Curtius, Att. Stud. II (Abh. GGW 1865 
) erinnert daran, dass in Rom der Tempel 
Rheias Gemah) Saturnus zur Auf- 
'ahrung der Staatsakten diente. 

1) Paus. I 31ı. 

2) Plin. 8617. 

3) Comparemı, Sulle iscriz. rel. al Me- 
on Pireense, Ann. d. i. XXXIV 1862 23— 
SCHAEFER, Phil. Jbb. CXXI 1880 419 ff.; 
CHSMUTH, Stadt Ath. II 158 f.; ZIEBARTH, 
. Vereinsw. 193 ft. 

DS. o. [15381]. 

— 5) Paus. VII 17s. Nach Loseck, Agl. 
152 haben vielleicht die von Pompeius hier 
mgesiedelten Seeräuber den Kult mitgebracht. 
—$) Paus. VII 20s. Wahrscheinlich ge- 
angte der Kult nach Patrai, als Dyme dieser 
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inden wir die Góttermutter in Anagyrus!), Rhamnus?) und einen ihr 
Ferner wird sie in Theben®) und mit 
is in Dyme5) und Patrai®) verehrt. Ausserhalb des griechischen Mutter- 
des und Kleinasiens hatte sie verhältnismässig nur wenige Kulte, z. B. 
Mexandreia?), Byzanz?) und Olbia am Pontos?) Auch in Samothrake, 
nach jüngerer Sage Attis die Orgien gelehrt haben sollte10), ist sie 
ehrt worden 11, jedoch wahrscheinlich erst spät!?2), obwohl die nahe 
thische Verbindung zwischen Samothrake und dem phrygischen Ida, 
die Mythen aussprechen, ein höheres Alter anzudeuten scheinen. 
n diesen Kultstátten hat wahrscheinlich der kleinasiatische Dienst den 


An 


Stadt zugeteilt wurde, Paus. VII 175, d. h. 
unter Augustus. 

7) S. 0. [15383] u. üb. Mise o. [15466 f.]. 

5) Hsch. Mil. FHG IV 14915. Im Alter- 
tum wurde Dec nóvroc (Aisch. Prom. 837) 
Z. T. auf den Bosporus bezogen (vgl. z. B. 
Hsch., Phot. Pai: das hängt wohl nicht mit 
jenem byzantinischen Heiligtum zusammen. 

°) Hirst, Journ. Hell. stud. XXII 1902 
266 f. 

10) (Luk.) d. S. 15. 

11) Cowzz, Unters. auf Sam. 11: no. 1— 8; 
Neue Unters. 108; 114; vgl. Rusexsonn, My- 
sterienheil.172f. Nach Diod. 54» lehrt Elektra 
bei Kadmos' Hochzeit mit Harmonia die Ky- 
belemysterien, und lasion.zeugt spüter mit 
Kybele den Korybas. Auch die Sage, dass 
Dardanos von Samothrake nach dem Ida aus- 
wanderte (Strab. exc. 750), weist auf einen 
Austausch der Kulte beider Heiligtümer. Die 
Zeit dieser Ausgleichung ist jedoch nicht zu 
bestimmen, sie kann weit ülter sein, als ihre 
Spuren in der Ueberlieferung unmittelbar 
ergeben, und war jedenfalls durch die alte 
Ausgleichung Kybeles mit Demeter /15£21]/, 
dureh welche die erstere auch neben lasion 
gestellt sein kann [1531s], und durch die 
vielleicht ebenfalls alte Hineinbeziehung der 
Kabiren in ihren Kult längst vorbereitet. Ob 
mit der Einführung Kybeles in den samo- 
thrakischen Kreis zusammenhängt, dass neben 
ihr zuweilen ein Jüngling mit einer Wein- 
kanne steht, ist zw.  Eiumal hat er ein 
Kerykeion: da Hermes auch sonst in der 
Kunst neben Attis und Kybele tritt (Arch. 
Anz. 1892 111) und im Kybelemythos be- 
gegnet /132217, auch nach Iul. or. 5 179bc 
Epaphroditos uno tv uvorov genannt wird, 
000, Aaunadas pasiv avadnteıv Arıdı ro 
copa, So ist schwerlich in diesen Jüng- 
lingsfiguren ein gräzisierter Attis (Furr- 
WÄNGLER zu Samml. Sagur. T. 137), sondern 
wirklich Hermes zu sehen. An Hermes Kad- 
milos dachte Conze, Arch. Anz. XXXVIII 
1880 1—10, an Hermes Psychopompos Her- 
DING, Att. 208. 

12) FURTWÄNGLER zu Samml. Sagur. T. 
137 A. 19. 


| 
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Anschauungen des Landes, in dem er Aufnahme fand, Zugestündm 


machen müssen, aber diese waren natürlich nach Zeit und Ort der K 
übertragung verschieden. Die Entmannung ist wohl meistens ent: 
ganz untersagt!) oder doch auf solche priesterliche Personen beschrä 
geblieben, die man zu dem Zweck von kleinasiatischen Heiligtümern 
beiholte?). Spüter scheint man gewóhnlich die Selbstverstümmelung 
durch ersetzt zu haben, dass man die Testikeln eines Widders oder Sti 
vergrub?). Die erste Spur dieses in der Litteratur nicht direkt bezeug 
Ritus ist ein Mythos, wonach Zeus um seine von ihm (als Stier) vergew 
tigte Mutter Demeter zu versóhnen und sie glauben zu machen, er 
sich aus Reue selbst verstümmelt, ihr die Testikeln eines Widders in « 
Schoss warf*). Das Ritual, zu dem dieser Mythos das Prototyp gibt, 
auch spüter, wie es scheint, gefeiert worden, in Verbindung mit den 
der späteren Kaiserzeit so berühmten mystischen Initiationszeremonien : 
Kriobolien und Taurobolien5). Allerdings hatten beide in der späte 


1) Auf den Orgeoneninscehriften des | lions. — Das am ausführliehsten von Pru 
Peiraieus werden Eunuchen nicht erwähnt, | perist. 101011 ff.; carm. cod. Paris. 8084 
HgPpiNo, Att. 138. (Herm. 1V 1870 356) beschriebene Ritual 

2) Da der Ritus nicht ausgeübt wurde, | in neuerer Zeit vielfach behandelt wor 
ist auch der Mythos, der ihn erklären soll, | z. B. von ZiPPrL, Festschr. f. Prieprän 
den Griechen bis in das IV. Jh. hinein nicht | 498—520; Cuxoxr (a) Rev. arch. lI xu 1 
nahe getreten; Hermesianax hat ihn noch ganz | 132—136; EsrÉRANDIEU, Inscr. ant. de ` 
umdeuten können /1543 zu 15423]. Selbst bei | toure 94—118; Cumoxr (b) Rev. phil. 
den Orgeonen im Peiraiens, die seit dem | 1893 194—197; (c) Rew. de Vhist. et d 
Ende des IV. Jh.'s bezeugt sind, werden erst | litt. rel. VI 1901 97—110; Herprxo, 
seit dem II. Jh. (v. WinAMoWiTZ-MOLLENDORFF, | kult S. 199 ff. Von der Beobachtung - 
Herm. XIV 1879 195 f) Attideia gefeiert. | gehend, dass das Ritual auf mehrere 
Ebenso wurde in Rom das Attisfest lange nur | älteren Inschriften Tauropolia heisst, 
von Geweihten begangen und erst unter Kaiser | CuxowT geschlossen, dass der Ritus ursp 
Claudius in den staatlichen Festkalender | lich für die mit Artemis Tauropolos 
aufgenommen, Herpıxo, Att. 142 ff.; 179. geglichene /3251s/ Göttin von Komana. 

3) Ueb. Vires tauri excipere 8.0. [15461]. | Enyo oder Bellona gefeiert wurde. Es 

*) O. [S. 1322]. Vgl. Arnob. 537. Zeus | hiergegen von verschiedenen Seiten 
ist eingetreten, weil Attis-Papas dem grie- | wendungen erhoben, die nicht durchweg 
chischen Göttervater gleichgesetzt wurde | treffen; insbesondere hat es fast gar k 
[15484]. Bedeutung, dass Taurobolia im Kulı 

3) Die meisten Erwähnungen beider Riten | Bellona und der in Kleinasien mit ihr 
gehören der römischen Epigraphik an (vgl. | schmolzenen Anühita nicht bezeugt 
z. B. die Inschr. vom Vatikan, CIL VI 497— | Das Schweigen bedeutet hier sehr ı 
504); aber sie fehlen selbst am berühmtesten | denn während der griechische Namen 
griechischen Tempel der Götterm,, dem atheni- | Ritus kaum einen Zweifel darüber lässt, 
schen Metroon (C. Curtius, Metroon 11), nicht. | er in der griechisch sprechenden We 
Nach der Inschr. Kaiser ep. 8221: (Coxze, | standen ist, begegnen in Griechen nd 
Arch. Ztg. XXI 1863 75 ff.) müssen sie im | Taurobolieninschriften erst in der 1I. H fte 
M. oder 111. Jh. n. Chr. in Athen eingeführt | IV. Jh.'s, auch in Athen, wo das Fest 
sein, wo sie in der zweiten Hälfte des IV. Jb.'s | oder III. Jh. eingeführt ist /5.0.7; und in‘ 
(nach 387, CIA 111 173) erwähnt werden. — | asien fehlen sie bisher ganz. Trotzd: 
Eine Bluttaufe gab es nach Foucart, Mél. | es natürlich dort auch gefeiert worden 
Perror 101 vielleicht anch im Kult der | an sich stünde der Annahme nichts im 
thrakischen Bendis; wahrscheinlich in Puteoli | dass es ursprünglich der Ma oder d 
wird inschriftlich (C/Z X1 1596; vgl. 1598) gleichgesetzten Anaitis geweiht war. 
ein Tawrobolium Veneris Caelestae (d. i. nach Hervıng, Att. 169 entzieht CuwoxTs E 
GRAILLOT, Her. arch. IVi 1904! 343 f., der | führung die Hauptstütze, indem 
die 'l'aurobolien für einen afrikanischen Ritus | hastiferi sive pastores einer wahrsel 
hält, die karthagische Virgo Caelestis)erwähnt. | auf das Taurobolienopfer vom 24. März 
Diese Inschrift vom J. 134 n. Chr. ist dio | bezüglichen Inschrift von Kastel bei M 
älteste datierbare Erwähnung des Taurobo- | die Cuxowr (c S. 102) als eine den Der 
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Zeit, aus der sie allein bezeugt sind, noch andere Bedeutung. Sie sind 
uns in zwei sehr verschiedenen Formen bekannt. Auf den Inschriften des 
„und III. Jahrhunderts!) werden sie — oft an dem dies sanguinis, dem 
24. März, ex vaticinatione archigalli — für das Wohl des Kaisers dar- 
zebraecht; im IV. Jahrhundert?) sind sie eine Bluttaufe: der in der Grube 
stehende einzelne Gläubige lässt sich von dem Blute überrieseln, das ein 
if durchlöcherten Bohlen über ihm geschlachteter Stier vergoss: durch 
lieses Opfer, das als Natalicium galt?), glaubte man für 20 Jahre neu ge- 
joren zu werden. Aus der Reihenfolge der Inschriften, auf denen beide 
irten der Zeremonie erwähnt sind, pflegen Schlüsse auf deren Entstehung 
3ezogen zu werden, die m. E. hinfällig sind. Obwohl von christlichen 
schriftstellern öfters im Gegensatz gegen die Erlösung durch Christi Blut 
nannt, ist die Bluttaufe im Dienste der Göttermutter doch nicht aus ver- 
vandten Erlósungsideen des ausgehenden Heidentums erwachsen; sie wurzelt 
"elmehr in uralten Vorstellungen) und hat wahrscheinlich, wenn nicht von 
her, so doch, seitdem die ältere Mystik aufgekommen war, zum Kybele- 
enst gehört. Erst nachträglich ist die Zeremonie eine Huldigung für 
en Kaiser geworden5), indem man diesen irgendwie substituieren liess, 
ind diese öffentlichen Huldigungen sind begreiflicherweise zuerst inschrift- 
ch verzeichnet worden; später, als die letzten Anhänger des zu Boden 
worfenen Heidentums sich fester zusammenschlossen und ihre Gesinnung 
tonten, hat man dann auch die privaten Taurobolien aufzeichnen lassen. 
it dieser Bluttaufe sind nun mancherlei andere Zeremonien verbunden 
wesen, vor allem eine, die als Vires condere, consecrare u. dergl. be- 
eichnet wird. Der Sinn der Worte ist allerdings strittig; es scheint 
Hessen die alte Annahme, dass damit die Testikeln des Gieres gemeint 
Sien, das Richtige zu treffen®), und dann wird man diesen Ritus von dem 
bwühnten Zeusmythos schwerlich trennen dürfen. In beiden handelt es 
ich um Stier und Widder, und da erstens in der Legende die Widder- 
iden die des Menschen vertreten, zweitens auch die Testikeln des wirk- 
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oroi der Göttermutter entsprechende Kult- | hat den N. als ‘Stiersprung’ gefasst. Dass eine 
enossenschaft der Bellona bezeichnet hatte, | dieser Bedeutungen früh anerkannt gewesen 
1 dopvpoooı oder aiyuogogo: der Götter- | ist, beweist auch der N. des mit den Tauro- 
utter (Han. 1 106) gleichsetzt. Auch die | bolien aller Wahrscheinlichkeit nach gewöhn- 
idern Gründe Cumonts erweisen sich als | lich verbundenen (Esp£RANDIEU 99) Kriobolion 
cht stichhaltig. Die Form z«vooztóAte kann | (vgl. SCHRÖDER, Ath. Mitt. XXIX 1904 155). 
le einfache Anlehnung an die berühmte !) Doch ergibt sich aus der von Tertull. 
|uropolos sein, für die sich übrigens auch die | ap. 25 erzählten Anekdote mit Sicherheit, 
mn Täurobolos (Athena Taurob. [Suid. s v | dass schon bei Marcus Aurelius Tod die Zere- 
 TevoonöAov] auf Andros [6443]; Artemis | monie für den Kaiser gewóhnlich vollzogen 
aurob., oz: &feAe, Suid. a.a. O.) findet: dass | wurde. RA 
'ade die älteren Inschriften die verkehrte ?) Freilich ist sehr wahrscheinlich schon 
orm zeigen, entspricht einer bei Fremdwörtern | das Taurobolienopfer Elagabals (Lampridius 
t gemachten Erfahrung. Taurobolia würde | v. Elag. 7) als eine persönliche Bluttaufe zu 
ich späterem Sprachgebrauch 'Stierschiessen' | fassen. 

deuten, und vielleicht wurde der Stier ur- 3) S. o. [1541:]. 

rünglich wirklich durch einen Wurf ge- +) S. o. [8913]. | 

tet (vgl. Prudent. perist. 101011. pectus sa- 5) Ob ein Zusammenhang zwischen der 
fo dividunt venabulo); es könnte indessen | 20jährigen Erneuerung, die man durch die 
eAkeıv auch in der Ritualsprache 'tóten' be- | Taurobolien erhoffte, und den Vicennalien der 
utet haben; der antike Grammatiker end- | kaiserlichen Regierung besteht, ist zw. 

oh, auf den Suid. TevoonoAov zurückgeht, 6) S. o. [15461]. 
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lich entmannten Kybelemysten nach der Herumführung bei der Prozessi 
begraben zu sein scheinen, so ist wahrscheinlich das Taurobolienritual « 
Ersatz für die Kastration wenn nicht von Haus aus gewesen, so doch a 
mählich geworden. Da das Opfertier bei der Blutsühne den Mensch 
ohnehin vertritt, lag es ja in der That nahe, es diesem auch bei d 
wichtigsten Opfer zu substituieren, das die Göttin vom Mysten forder 

Was die übrigen Riten des Meterkultes anbetrifft, so war die Helle 
sierung natürlich weniger stark in den Orgeones, die zwar auch vom S 
beaufsichtigt wurden, aber doch, da sich ihr Anhang wenigstens z. T. & 
geborenen Kleinasiaten zusammensetzte, in der Stile manches übte 
was dem Griechen anstóssig erscheinen musste!) Dagegen ist die Göt 
in den öffentlichen Kulten der Blütezeit fast vollständig zur Griechin g 
worden. — Der Entwickelung der Vorstellungen von Kybele, wie sie si 
nach dem bisher Erwähnten ergibt, entspricht die Geschichte ih 
Kunsttypus. Im Athen ist wührend des V. und IV. Jahrhunderts € 
durchaus hellenischer Typus zwar nicht geschaffen, aber doch ausgebild 
worden, der die noch im VI. Jahrhundert oft stehend im Typus der Arte 
rörmıe 91oov dargestellte Göttin thronend?) — oft in einer Kapelle!) — zeig 
Dieser Typus hat zwar nahezu alle spüteren Darstellungen*) der Gótt 
mutter beeinflusst, von denen nur sehr wenige 5) sie stehend wiedergeben, t 
auch für Attis ist spüter ein zwar oft noch den Barbaren durch Hose 1 
Hut charakterisierender, sonst aber griechischer Typus ausgebildet worden 
aber wie wir gesehen haben, dass mit dem Erlahmen des Griechentu 
die barbarischen Kultformen stürker hervortraten, so griff auch die bilder 
Kunst der hellenistischen Zeit in mancher Beziehung auf das orientalis 
Vorbild zurück 7). 

!) Mit hóchster Verachtung spricht De- 
mosth. 18359 f. von einem dieser Privatkulte, 
in dem Aischines seiner Mutter, der Priesterin | die der Göttin grossenteils die Manerk 
bei einem derartigen Verein, zur Hand ge- | /15415] geben, seien noch erwähnt: 


| gewesen zu sein. 
gangen war. Auch später tritt häufig der | freie Statue des Museo Pio-CrLEMENTINO 
| 


4) Von diesen späteren Darstellun 


üble Ruf der Bettelmönche der Góttermutter | Rosener, ML lI 1640); die Statue in 
deutlich zu Tage (z. B. Plut. Pyth. or. 25); es | Carlsberg (Petersen, Bim Mitt: X 1895 X 
werden ihnen Unsittlichkeiten vorgeworfen | ein RIf. in Sorrent, Arch. Anz. XXV 
(Theophil. Autol. 119 S. 32 Orro). Vgl. o. | 112*; Marmorstat. zwischen Formine 
[1546 zu 15454]. Gaeta gef., PETEnsEN, Hóm. Mitt. X 1895 ! 
2) S. o. [15389]; vgl. o. [15243]. Eine 5) Mzz. von Attuda, Trapezopolis, Eu 
Kybele stellte wahrscheinlich die thronende | peia, Laodikeia, Peltai (Inwoor-Bruxer, E 
Frauengestalt dar, an die die Sage von der | as. Mzz. 1126; 163; 227; 271; 283), Magi 
weinenden Niobe anknüpft /1250:). a./S., Phokaia und Synnada, Llumoor-Drt 
?) Rausay, Church in the Rom. emp. | Arch. Jbb. III 1888 295. Vgl. ZoEoa, 1 
124. Diese für die späteren Kybeledarstel- | ril. 1 986o. Varro bei August. e d 7a 8€ 
lungen fast charakteristische Einzelheit geht | das Sitzen der Göttin zum Beweis dat 
auf altkleinasiatische Vorbilder zurück (A. | verwenden, dass sie die Erde [1524 
KoznrE, Ath. Mitt. XXII] 1898 94). In Ars- e) Aufzählung der Kww. bei Zorte, 
lan Kaja (Raxsav, Journ. Hell. stud. X 1889 | ril. I 45—60 A. 81—105; Nachträg 
156—161) ist Kybele im Felsen abgebil- | Vıscostı, Ann. d. i. XLI 1869 238 f. 
det; die Thüren sind anfgethan, so wird die | d. i. IX vias). Gewöhnlich hat Attis & 
Göttin sichtbar. Aber bei der Umbildung | und Hirtenstab (vgl. z. D. Frieperiens, 
dieser alten Felsenhöhlen zu den vaıoxoı der | ant. Bildw. II S. 4352008); tanzend st 
späteren Kunst scheint Athen, wo sich wenig- | dievon Porrign-RriNacn, Myr. 398 ff. T. 
stens derartige Darstellungen gefunden haben | veröffentlichte Tet.statuette dar. 
(CowzE, Arch. Ztg. XXI 1863 765; H. Scrna- 1) FURTwÄNGLER zu Samml. Sapt 
per, Ath. Mitt. XXI 1896 278 ff), beteiligt | cxxxvir. 


Kybele in der bildenden Kunst. — Bendis, Kotys. ($ 308.) 
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Mit Kybele wurden schon im Altertum die thrakischen 1) Gottheiten 
Bendis?) oder Mendis®) und Kötys oder Kóty(t)to*) zusammengestellt 5). 
In der That scheinen beide Gottheiten ähnliche Schicksale gehabt zu 
jaben, wie die phrygische: nachdem sie vermutlich schon während der 
Blütezeit der boiotischen Kultur mit deren Hauptgottheit Artemis ®) 
ausgeglichen waren, dann aber den -grossen Umschwung, den diese 
lurch die Einwirkung der Kunst erfuhr, nicht mitgemacht hatten, 





































1) Als thrakisch bezeichnet die Bendi- 
eia und Kotyttia Str. X 3:16 470, Bendis 
ech, s v; Sch. Luk. Tupp. trag. 8. Kratinos 
Hsch. diAoyyorv) hatte Bendis in den Thrassai 
wähnt, später lag ein Bendidium templum 
ahe dem unteren Hebros (Liv. XXXVIII 411; 
gl. Luk. Ikarom. 24), und die grosse Göttin 
on Lemnos wurde Bendis gleichgesetzt 
22514; 22]. Auch nach Makedonien ward 
ie Göttin übernommen; bei Philippoi finden 
ir ihr Heiligtum (CIL III suppl. 14406), 
nd mit den Makedoniern scheint sie nach 
"Alexandreia gezogen zu sein /1556«7. Koty(t)o 
kam in Aischylos’ Edonoi (fr. 57) vor; ihr 
rakischer Ursprung wird auch dadurch em- 
‚pfohlen, dass Kotys ein thrakischer (aller- 
"dings auch kleinasiatischer) Königsn. ist. 

2) Bendis (Bevdis, Gen. Bevótdoc nach Hdn. 
H 7611 L.) wird zuerst erwähnt von Hippon. 
- 120 (Hsch. Kvn). Durch eine scharf- 
nnige Kombination ist es P. Harrwıe 
Bendis, eine arch. Unters., Leipzig, Berlin 
‚1897; vgl. A. TRENDELENBURG, Bendis, Berl. 
Progr. 1898) gelungen, das Kultbild der 
Bendis, wie es im Peiraieus stand /15562), 
aus zwei wahrscheinlich von siegreichen 
'ackeltrügerriegen /15572] gestifteten Votiv- 
lfs. und einer Statue aus Laurion zu rekon- 
Struieren. Neben der Göttin steht in der 
Haltung des Asklepios ein Heros, als dessen 
lamen jetzt durch ein samisches Weih- 
geschenk (WiEgeANp, Ath. Mitt. XXV 1900 
1724s; vgl. A. Wırneım, Oesterr. Jahresh. V 
1902 127—139 u. unt. /[15561]) Deloptes 
erwiesen wird: mir scheint dieser N. im 
Gegensatz zu den meisten Forschern (z. B. 
zu Foucanr, Mel. PERRoT 99) echt griechisch. 
iuffallend ist, dass während Kratinos die 
Göttin diAoyyos (Dach. s v) genannt hatte, 
ie Kultstatue nur eine Lanze trug. TREN- 
DELENBURG bezieht deshalb das Berwort auf 
die beiden Spitzen der Lanze; nach denen 
onnte aber zwar diese, nicht aber die Göttin 
(Aoyyos heissen. Usenxer, Rh. M. LVIII 1902 
32 denkt bei der Bezeichnung an den Licht- 
strall; ihr eigentlicher Sinn ist uns ebenso 
unklar wie schon den antiken Auslegern; 
Hsch. schwankt: öre dvo rude éxAgoucoro 
Gëëeuien TE xei y9oviav (Aöyyas ydg Exd- 
lov» rovc xAmpovs), 7 oti dúo Aoyy«c gënt 
'Uriyeruxr ovo«, oí dè, Ste dvo põtra Eytt 
TÒ idiov xci rov ràiov: rn ydo oekijvnv 


anden sie während des V. Jahrhunderts, vielleicht schon vorher?) durch 


Bevdiv xai "Agreuww vouiCovow. — Ausser 
in Athen ist vielleicht auch in Bithynien 
[u. A. e] ein Typus der Bendis geschaffen; die 
früher auf die Bithynia bezogene Gestalt der 
Mzz. von Nikomedes I (Hza» A n 444) scheint 
Bendis zu sein. Hier trägt die Göttin zwei 
Lanzen. Die Versuche, Bendis auf Vbb. zu 
erkennen (Harrwıe a. a. O.; GnaEr, Herm. 
XXXVI 1901 97 f£), sind bisher vergeblich 
gewesen, TRENDELENBURG S. 21; RoBERT, 
Herm. a. a. O. 408 ff. 

3) BEKKER, An. III 119224. Vgl. den PN. 
Mevdidwgos (Byzanz), CIG 2034. Die Form 
Mevdis ist alt, sie liegt auch dem N. der 
St. Mende zu Grunde. Apd. (bei StB.'s v 
444 16) nennt zwar die Eponyme der St., die 
bei ihm Mevdis heisst, ‘ein Weib’; aber ge- 
wiss ist dies nicht von der Göttin zu trennen. 
Nach Tomaschae, Sitz.ber. WAW CXXX 1894 
47, der Bendis als ‘Bindende’, Vereinigende’ 
deutet und KRETSCHMER, Einl. 236; Ze f. vgl. 
Sprf. XXXV 1899 604 entsteht das M durch 
Assimilation. 

*) Synes. ep. 32; 44 S. 178; 184; Hsch. 
Kotvto. 

5) Str. X 316 S. 470 f.; vgl. u. [155723]. 

6) Bendis wird von Palaiph. 32 S. 2964 
WzsrERM., Hsch. Bevdic und diAoyyos, Sch. 
Plat. zo4. I 327a der Artemis gleichge- 
setzt und in der bildenden Kunst dieser 
ühnlich gebildet. Die im Frühling durch 
einen Kalathoszug gefeierte bithynische Ar- 
temis, deren von einem Jüngling getragenes 
Gewand Hypatios am satanischen Geruch 
erkennt und die dann spüter dem Heiligen 
selbst als ein spinnendes und schweine- 
hütendes Weib vuexgoeie ws déx« avdQov ro 
ujxos erscheint (Kallinik. Hypat. 124 u. 130 
S. 90 u. 97 ed. Bonn.), ist wahrscheinlich 
Bendis, nach der ein bithynischer Monat 
hiess (Usener, Rh. M. L 1895 145 ff). — 
Der Hekate wird Bendis von Hsch. Adunrov 
sde, der Persephone von Orph. fr. 184 gleich- 
gesetzt. Weniger sicher ist, dass auch Kotys 
mit Artemis ausgeglichen ward, doch trägt 
ein thrakisches Artemisrlf: (Hruzey. Miss. 
de Macédoine S. 81 T. 1v 2) die Beischrift Coto. 

7) Der neuplatonische Orpheus, d. D 
wahrscheinlich die rhapsodische Theogonie, 
die nichts zu enthalten scheint, was nicht 
im peisistrateischen Athen hätte gesagt wer- 
den können, erwähnt Bendis /A. eJ; doch 
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9íago1!) in einzelnen griechischen Gemeinden, insbesondere in Attika?), Kotyt 
auch in Korinth?) und Sicilien $), Bendis später vielleicht durch makedonisel: 
Vermittelung in Bithynien5) und in Alexandreia®) Einlass; letztere, die noe 
von römischen Dichtern erwähnt wird*), ist in Athen sogar unter staatliche 
Mitwirkung verehrt worden 8), während die Kotytogenossenschaften eber 
wie die phrygischen Privatkulte gering geachtet wurden und — mit j 
oder Unrecht — als Gelegenheit zu mancherlei Unzucht galten?). Dari 
freilich unterscheiden sich diese thrakischen Gottesdienste ganz von de 
phrygischen, dass sie später nur noch wenig Bedeutung haben !9); aus diesen 


HN 
LU 


braucht darum nicht gerade eine athenische | dings nennt Iuven. 29: die Cecropia Cotyt« 
Verehrung der Góttin angenommen zu werden. | aber diese Nachricht geht, da zugleich ihr 
Die thrakischen Gottheiten waren, wenn | Verehrung durch die Baptai erwähnt wird 
nieht schen früher, so gewiss in der zweiten | sicher auf eine Notiz über die auch vo 
Hälfte des VI. Jh.'s dem Athener durch Pei- | Schol. genannten Baptai des Eupolis zurüc 
sistratos' Unternehmungen bekanntgeworden; | die nicht unzweifelhaft athenischen Kult de 
und es lag nahe, dem thrakischen Sünger | Góttin bezeugen. Eupolis hatte die Korinth 
die Kenntnis seiner Heimatgottheit zuzu- | (Dach Korvro; vgl. Suid. 9ie«cw rre rác Ke 
trauen. — Platon noh. 1 1 327a spricht von | rvoc Korvs deiuwv neoa Kopwdios rte 
einem zur Zeit des Gesprüches zum ersten | vëtrocl, daneben aber Alkibiades (Sch. Iuve 
Mal im Peiraieus gefeierten Fest; aber es | 292) verspottet. Ein Widerspruch liegt i 
handelt sich hierbei wohl nur darum, dass | dieser doppelten Spitze nicht: der Komike 
vorher der Staat bei der Feier nicht be- | konnte sowohl Alkibiades an dem korinth 
teiligt war. schen Feste teilnehmen lassen als die koriuth 

') VondenOrgeonesder Bendisim Peiraieus | schen Kotytien auch dann verspotten, wer 
sind bisher vier Inschriften zu Tage gekom- | athenische vorgeführt wurden. Das Fehle 
men: 1) Ehrendekret vom J. 329/8 v. Chr., CIA | eines sicheren litterarischen (Str. X 31s 47 
IV: 572b 8.298; HAnTW16, Bendis6; 2) Ehren- | erwähnt gerade die Kotytia nicht) oder i 
dekret für den oregavos, Demarove, Bull. | schriftlichen Zeugnisses fürathenischen Koty: 
corr. hell. XXIII 1899 370:s (II. Jh. v. Chr.); | dienst ist zwar nicht entscheidend, sprie 
ausser Bendis werden genannt JnAonıns | aber immerhin zu Gunsten BuTTMANNS, Wi 
[15552] x«i ol eiio 9toií; 3) u. 4) ange- | dieser m. R. hervorhebt. 


deutet von Ziesartn, Rh. M. LV 1900 503. 3) S. o. [ A. 3]. 
2) In Attika sind folgende Bendis- 4) (Plut.) prov. Alex. 78. 
kultstätten bezeugt: a) Peiraieus (Platon 5) S. o. [15552; 6). 
703. I 1 327a; CIA II 610; von Xenoph. *) LuxuBaoso, L’ Egitto dei Greci e Ro 
Hell. YI 411 neben dem Tempel der Artemis | 159 f. 
Munichia genannt; über die Lage s. Wacns- 1) Ihre Feste galten als unzüchtig, H 
auto, St. Athen II 140; HanTwic S. 10; A. | ep. 175se; (Virg.) catal. 519. 
Wort, Oesterr. Jahresh. V 1902 197 — 139; 8) Vielleicht war ein delphischer Spru 


vgl. auch die o. /A. 17 genannten ''hiasoten- | Ursache, dass das Fest, das übrigens tr 
inschriften). Das Fest fiel nach Prokl. Plat. | der offiziellen Teilnahme xara rd "erg 
Tim. 9b; 27a (vgl. CIA TI 61017; a22; Moum- | cà» Ooexoóv gefeiert wurde, als Staats! 
sen, Feste d. St. Ath. 488 ff.) auf 19/20 Thar- | anerkannt worden ist, Fovcanr, Mél. Peut 
gelion. — b) Salamis, CIA II 620. — | 95—102. 
c) Laurion. Nachdem schon Harrwıo aus ?) Viros ad imitationem feminarum s 
der daselbst gefundenen Statue [15553] auf | tantes hatte Eupolis in seinen Baptai v 
dortigen Bendiskult geschlossen, will Cec. | geführt (Sch. Juven. 291); Égogog "erg 
SuiTI, CI. rev. XIII 1899 232 diesen als den | rod» ist Kotys bei Suid. 9re«swrye. Vi 
ersten attischen Dienst der thrakischen Göt- | BEkkER, An. 1 246 Ec9vquaAot . . . eier 
tin erweisen. Nach Cuxonxt, Her. arch. IV11 | negi tv diórvoor xei ty Korvrot (te 
1903 381—386 (pl. xvi Statuette in Marie- | steht bei BEKK.) dyouévg; Doneck, 
mont, wahrscheinlich aus Laurion) ist der | 1014 ff. u.o. /A.ıJ. Zu vitreo bibit ille Pri 
Bendiskult nach Laurion wahrscheinlich durch | (luven. 29s) vgl. Kaıser, GGN 1901 51% 
thrakische Sklaven verpflanzt worden, die | 10) Bendis wird allerdings, weil il 
beim Bergbau beschäftigt waren. — Ob auch | Statue ganz von Gold ist, in der Göttern 
Kotyto einen athenischen Kult hatte, ist eine | sammlung bei Luk. Jupp, trag. 8 mit A 
von BurrxaAxNN, Mythol. II 159—167 ver. Mithras und Anubis über die altgriechise 
neinte, von Loneck, Agl. II 1007—1039 be- | Götter, deren Bilder aus wertlosen St 
jahte, seitdem oft behaudelte, aber m. E. nicht | hergestellt sind, erhoben; aber eine 
mit Sicherheit zu entscheidende Frage. Aller- | bolische Bedeutung kann das nach dem, wi 
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‚Grunde ist auch über sie nur wenig überliefert, und wir vermögen nicht 
zu sagen, ob sie wirklich unter einander!) und mit Kybele eine über ihre 
‚Ausgleichung mit der boiotischen Artemis hinausreichende Ähnlichkeit 
zeigten?). Für den gegenwärtigen Zweck unserer Betrachtung ist übrigens 
das Dunkel, das über diesen und anderen) thrakischen Gottheiten lagert, 
deshalb nicht besonders nachteilig, da sie alle nur wenig dazu beigetragen 
haben, die hellenischen Götterdienste aufzulösen. 

Weit wichtiger sollten in dieser Beziehung die ä gyptischen Gottheiten 
werden, deren erste Rezeption ebenfalls in die Blütezeit fällt. Wenigstens 
gilt dies für Ammon, den Hauptgott Ägyptens während seiner grössten 
Perioden, der von einer Filiale des thebanischen Heiligtums, dem Ammoneiont) 


wir sonst über ihren Kult in der Kaiserzeit | zweifelhaft endlich ist, was aus den Etymo- 
rfahren, nicht haben. logien (Bendis wird als die ‘Bindende’ [155537 
| I) Peeiter-Roserr I 231 f. vergleichen | oder als ‘die leuchtende Frau’ TG, Kl. 
auch die Göttin in der zerynthischen Höhle | Schr. V 430—438], Kotys als ‘Kriegsgöttin’ 
S. 0. [2515 ff.] Zeionvn leitet Tomascher, | [zu Kóros stellt Kórve EM 396 18 evovs; 59955 
tts her. WAW CXXX 1894 45 von g’her | vexvs] gedeutet) gefolgert wird; diese wären 
begehren’ ab), die Chryse /2272/ und die | nur dann wissenschaftlich berechtigt, wenn 
aurische Parthenos /1266 zu 126557. Ueber | mindestens das aus ihnen erschlossene Wesen 
lie grosse Göttin von Lemnos s. o. /22514/7. | der Gottheiten anderweitig feststände. 
2) Den Griechen selbst, denen ihre 3) Zu ihnen dürfte Isodaites gehören, trotz 
igene Vergangenheit fremd geworden war, | seines griechischen Namens ein ursprünglich 
schienen diese Gottheiten, deren Kult sich | wohl barbarischer Gott, der in der athenischen 
‚soweit von dem durch die Kunst geschmück- | Halbwelt seine Anhüngerinnen — darunter 
en hellenischen unterschied, begreiflicher- | auch Phryne — zählte (Harpokr. Suid. Phot. 
"weise als gleichartig, und darin folgen ihnen | /1151:/ 1600.); wie der thrakische Reiter (Picx, 
lie meisten Neneren, selbst Loseck (Agl. | Arch. Jb. XIII 1898 155—167) ward er später 
1020), der Kotys und die Gótterm. für so | Pluton oder Plutons S. (Dach, Isod.) oder 
lahe verwandt hielt, dass ihre Kulte nicht | auch dem Dionysos Zagreus und Nyktelios 
unterschieden werden könnten, und Rompe. | gleichgesetzt [14322]. 
Str. X 316 470 f. erklärt diese Uebereinstim- *) PaAnTrHEY, Das Orakel und die Oase 
mung daraus, dass die Phryger aus Thrakien | des Ammon, Abh. BAW 1862 131—193. — 
‚stammen: auch das hat bis in die neueste | Das Ammoneion ist bis tief in die helle- 
Zeit Gläubige gefunden und wesentlich dazu | nistische Zeit hinein das für die Griechen 
‚beigetragen, dass die Vorstellungen von den | wichtigste Ammonheiligtum geblieben; auch 
ältesten griechischen Kulten irre geführt | in die Mythen ist es verwoben: Kepheus 
wurden. Fassen wir demgegenüber die sehr | (Apd. 243), Perseus (Arr. exp. Al. III 31), 
wenigen Züge zusammen, die von den beiden | Herakles (ebd.; Eust. DP I1) sollten es wie 
Pihrakischen Göttinnen überliefert sind. die | ihrNachfahr Alexandros — in Sagen, die nicht 
Monay Korvrioıs am sikelischen Kotytis- | notwendig nach diesem letzteren, sondern 
fest, év n mepi tiwas xAddovs éiénrovrec | vielleicht schon im Rhodos des VI. Jh.'s ent- 
lonave vol e«xoódQve Energenov čon&čeww | standen sind — befragt haben. Die Ab- 
[Plut.] prov. Alex. 78; MawNHanpr, WFK Il | hüngigkeit des griechischen Ammonkultus 
258 f.), die obscönen Riten /155657, die Taufe, | vom Ammoneion spricht sich auch darin aus, 
von der Eupolis in den Baptai [15562] ge- | dass Ammons Kopf oft zu Wasserspeiern 
Sprochen zu haben scheint, ferner, was den | benutzt wurde: in der Oase betrachtete man 
Bendiskult betrifft, den Fackellauf (Plat. z04. | natürlich den Gott als Spender der Quelle, 
D 1 3282), die Fruchtopfer (CIA 1 210 | vielleicht auch des dort nicht vollständig 
Adowoteias x«l Bevdidos ... zagnoö èx röv | fehlenden Regens. Eine alte Legende, die 
í£ou»; man vergleicht die thrakischen Weiber | später mit den Apollonlegenden Kyrenes 
Értdv Adegt r5 Aoréíutdu v5 Bacidyin, ovx | [792s] ausgeglichen zu sein scheint, hat 
@vev nvgWv xaAduns Ovovc«c rd ioc, Hdt. | vielleicht erzählt, dass der Gott als eines 
433) und die vielleicht auf Bendis bezüg- | der wasserverkündenden Tiere (Taube? vgl. 
lichen Riten, die aus dem bithynischen Ar- | Hdt. 255; der Rabe /792s/ stammt vielleicht 
misdienst überliefert sind /12952; 15556), | aus der kyrenischen Apollonlegende) das be- 
50 erscheint trotz einzelner — leicht begreif- | fruchtende Nass angezeigt habe. — Dagegen 
icher —  Uebereinstimmungen das Urteil | findet sich von der Art Orakelerteilung, die 
Strabons doch als keineswegs so gefestigt, | nach altthebanischem Muster noch in der Zeit 
wie es nach der Sicherheit, mit der es aus- | Alexanders am Ammoneion mit dem in einer 
Besprochen wird, zu erwarten würe. Ganz | Kapelle auf einer Barke herumgetragenen 
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der Oase Siwah, über Kyrene?) vielleicht schon im VI. Jahrhundert nacl 
Lakonien?) verpflanzt wurde, von wo aus die Vorfahren der Bürger jene 
afrikanischen Stadt nach Thera gezogen waren (S. 255). Hier hatte de 
dem Zeus angeglichene3) Gott Heiligtümer in Sparta*) und Gythion®) um 
erfreute sich so grossen Ansehens$), dass der ehrgeizige und ränkesüchtig 
Lysandros bei der Aufgabe der Belagerung von Aphytis eine nächtlich 
Epiphanie des Gottes?) und bei seiner Entfernung aus Sparta die Not 
wendigkeit, sich vor ihm zu reinigen®), zum Vorwand nahm. Auch ir 
einigen andern Griechenstüdten erhielt der Gott teils feste Heiligtüme 
teils wurde er wenigstens durch Theorien geehrt?) und sein Bild 
die Münzen gesetzt!°). Pindar, der an ihn auch einen Hymnos richtete !1), 
hat der Sage!?) nach in den thebanischen Ammontempel eine Statue de 


Kalamis geweiht!3); dass er auch das Heiligtum selbst gestiftet, nachder 


Gottesbild (Diod. 1750; Curt. 74:; vgl. Kal- | 
listh. bei Str. XVII 14s 814) vollzogen wurde, 
keine Spur. Vielmehr spricht manches da- 
für, dass in Griechenland Ammon durch 
Traumorakel weissagte. Er soll nachts, also 
doch wohl in einem Enypnion, dem Lysandros 
erschienen sein /A. af: die lakonische In- 
kubationsgóttin Pasiphae galt als seine M. 
[A. 3]; der Ammonstein sollte divina somnia 
repraesentare [777s]; in Oropos stand der 
Gott neben Amphiaraos, in Gythion neben 
Asklepios. Vielleicht ist jedoch schon in 
Aegypten diese Art der Weissagung im 
Ammonkult geübt worden; in Theben waren 
— wie vermutlich auch anderwärts — dem 
Gott Schlangen heilig (Hdt. 2:4; vgl. Hsch. 
Auuwr), womit vielleicht zusammenhängt, 
dass nach Antipat. AP IX 241: Ammon 
selbst einmal Schlangengestalt annahm. Am- 
mons Nabelstein /777s] verteidigt MELTZER, 
Philol. LXIII 1904 186—223 gegen MEYER. 

1) Pind. P 416; Plat. Pol. 1 S. 257b. Die 
Kyrenaier stiften Ammonstatuen in Delphoi, 
Paus. X 135; der Kyrenaier Eubotas befragt | 
das Ammoneion, ebd. VI 83. | 

3) Wine, LK 264. 

3) Nach Ov. M 5557 f. nimmt Zeus die | 
Gestalt eines Widders an, als er vor Typhon 
floh. Dass AP app. ep. 281s zwischen Zeus | 
und Ammon unterschieden werden sollte, 
scheint mir nicht sicher; aber nach Plut. Agis | 
9 ist Zeus von der Atlantide Pasiphae V. | 
des Ammon, was Wine, LK 249 mit den | 
Hesperidensagen Kyrenes kombiniert. | 

*) Paus. III 185. | 

TI Paus. 111 21s. Er stand neben Askle- | 
pios wie in Kyreno; das zeigt, dass er von | 
dort filiiert ist, ZixcEenrg, Ath. Mitt. XXI i 
1896 79. | 

*) Dementsprechend billigt Ammon bei | 
Plat. Aikib. I 12 149b die Frömmigkeit der | 
Lakedaimonier. | 

1) Paus. III 18». 

+) Plut. Lys. 20. Nach Ephoros (ebd. 25; 
vgl. Diod. 1413) hat Lysandros versucht, das 
Orakel zu bestechen. | 


, kleine Ammon’, wio EisELE bei Roscner, N 
| HI 1568 übersetzt), Paus. V 1511; nach Meg 


| eine Fabel, die an den pindarischen Hyi 


| wahrscheinlich erwähnt. 




























9?) Ueber Athen, wo das Staatsschii 
später den N. A4upuoeri(c); führte (Arstt 
resp. Ath. 61; FHG ] 121) s. 49 
VI 1877 482 (= CIA IV 184b)io; rev. ét. gi 
VI 1893 22s; CIA II 741a«s3 (Inschr. vo 
J. 333); 819:5. Das hier vor den Panath 
naien im Hekatombaion genannte Opfer (vg 
auch Hsch. 4upuor[te?] éoptri MOsvzoiw dya 
Hr) kombiniert A. Momusex, Feste der $ 
Ath. 40 mit dem Opfer an Eirene; er e 
innert ferner daran, dass Paus. I 83 eii 
athenische Amphiaraosstatue neben Eirer 
nennt und dass im Amphiaraosheiligtum 
Oropos ein Ammonheiligtun war (CIG 
] 3499 CIA IVx1 169b), und schli 
daraus, dass es sich um ein vor den Pa 
athenaien den Friedensgóttern (?) Amphiarac 
Ammon und Eirene in Oropos dargebrach 
Opfer handele. Das ist sehr unsicher. | 
einen Thiasos des Ammon s. WaAcHsMU' 
St. Ath. II 1623, üb. Theben s.u. / 4.137. 
Olympia standen wohl neben Zeus Amme 
Hera Ammonia und Hermes Parammon (d | 
einfach ‘Hermes neben Ammon’ nicht 


polis (Paus. VIII 321) ist der Kult wal 
scheinlich von Theben aus gekommen. ! 
Aphyte oder Aphytis (StB. s e 1513 /A. 
war ein Orakel Ammons. Vgl. Iambl. : 
3s S. 1081; P. Andere Ammonkultstätt 
zählt Parrıry aa O. 154 ff. auf. 

10) Ammon erscheint auf Mzz. von Aplıy 
(Gr. coins Brit. Mus. Maced. 61; Hean h 
186 /A. 1; 97), Tenos (HI. Jh., Hean h'n 420 
Arkadia in Kreta (ca. 300 v. Chr., ebd. 35 
Katana (Gr. coins Brit. Mus. Sic. 595). 

11) Pind. fr. 36. 

1) Denn schwerlich ist es mehr 


nos anknüpft. Eine Weihinschrift hütte Pa 

STUDNICZKA, K 

83 und E. Meyer bei Roscngn, MI I 2% 

halten die Nachricht für beglaubigt m 

knüpfen daran weitere Vermutungen. 
13) Paus. IX 163. 
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T den Gott auf seinen Reisen kennen gelernt, behauptet nicht einmal die 
‚Sage, und es wird durch nichts empfohlen. Die Thebaner, die sich in der 
Zeit der Perserkriege antinational verhielten und die sich des Zusammen- 
hanges mit dem ägyptischen Theben gerühmt zu haben scheinen, hatten 
llen Grund, dessen Hauptgott einen Tempel zu weihen. Von diesem Werke 
les Kalamis scheinen sich keine Nachbildungen erhalten zu haben; dagegen 
Kennen wir mehrere andere Typen, die von athenischen Meistern des 
Jahrhunderts wahrscheinlich für öffentliche Kultstätten des Gottes ge- 
haften sind!). Privatkult in Thiasoi hat Ammon, der sich in diesem 
Punkt von fast allen andern fremden Göttern Griechenlands unterscheidet, 
wohl nur selten genossen; es ist deshalb auch zwar die philosophische Aus- 
‚deutung als der ‘geheimnisvolle’?) Allgott, die Ammon in der Heimat schon in 
ar pantheistischen Geheimlehre der Priester des mittleren Reiches gefunden 

, atte, in Griechenland, wo schon im VI. und V. Jahrhundert verwandte 
estrebungen sich bethätigten, ausgebildet worden?), dagegen die Vor- 
llung des Gottes frei geblieben von mancherlei aberglüubischen Ele- 
nten, die den andern Barbarengóttern so leicht in den Privatkonven- 
| eln anhaften konnten. Deshalb und weil er wenigstens die letzten 
asen der heligion der Kunst, die Gestaltung durch die Plastik, noch mit 
irchgemacht hat, erscheint er fast als Grieche, 80 dass er in neuerer 
eit irrtümlich für einen echt griechischen Zeus gehalten werden konnte, 
St erst nachträglich mit dem zufällig gleichnamigen ägyptischen Gott 
zerschmolzen seit). Eben dies ist der Grund, dass auch er an der Auf- 
| ösung des hellenischen Gótterglaubens fast gar nicht mitgewirkt hat. Die 


la 

EN = 
? 
E 


1) Vier Typen zählt FURTWÄNGLER, Abh. | zühlung der partes mundi erscheint Ammon 


|BaAW XX (Denkschr. LXVII) 565 ff. auf. — | als rò dexvuxov, REITZENSTEIN, Zwei religions- 
Ueber Ammon auf Gemmen s. TaAssiEe-RasPE | gesch. Fr. 802. 
I 115 f. 4) OVERBECK, Km. Ilr 274 ff.; 503 ff. will 


2) Ammon wird öfter als zo xexovuuevov | nachweisen, dass Zeus Ammon ein alter 
oder 7 xg bezeichnet (z.B. von Manetho | thebanischer Regengott in Widdergestalt ge- 
EHG II 61375; Hekat. ebd. 3895) und in | wesen sei, der durch die Aigeiden nach 
diesem Sinn gedeutet; vgl. z. B. Lamb), myst. | Sparta, von dort nach Thera und Kyrene ge- 
83 S. 2639 nv apa) twv xexovuuévov | kommen und hier mit dem zufällig gln., nicht 
löoywv dúvauıv eis quc &ywv; Intp. Serv. | widderköpfigen Ammon der Oase verschmolzen 
VA 419 (myth. Vat. I 121; II 80; III 39) | sei. An sich ist es glaublich, dass eine 
satis eius sunt involuta responsa. Homonymie zu einer Verschmelzung führte; 
3) In verschollenen jungägyptischen | eine ähnliche Vermutung haben zuletzt E. 
heiligen Schriften belehrte Dhuti den Amen. | Meyer bei Roscner, ML I 291 und Pierson- 
Auch in der hellenistischen Fortsetzung dieser | mann bei PaurLy-Wissowa I 1856 hinsicht- 
Litteratur wird zuweilen Ammon durch Her- | lich des Ammon und des karthagischen DE 
mes unterwiesen; vgl. auch die von Stobaios | sr, aus dessen N. auch das H der lateini- 
guo. 182; 188 HEER.) zitierte Schrift des | schen Form Hammon stammen soll, aus- 
Hermes an Ammon und den dialog. de natura | gesprochen. Indessen ist der Vermutung 
deorum in der bipontinischen Apuleiusausg. | OvErBEcks inzwischen die Grundlage ent- 
286. Ammon ist hier Mensch, wie in der | zogen durch den Nachweis, dass schon der 
ebenfalls mystischen Schrift des Bitys (Iambl. | ägyptische Ammon (was noch PARTHEY 2.2.0. 
myst. 84 267 P.): die in Aegypten alte /1563f.] | 137 bestritten hatte) widderköpfig, und zwar 

'ermenschlichung von Göttern geht in dieser | gerade mit dem für den griechischen Zeus 
Litteratur vielleicht bis auf die Anfänge der | Ammon charakteristischen, nach unten ge- 
Mystik, ins VI. Jh., zurück. RzrrzENsTEIN, | bogenen Horne dargestellt wurde; eine ein- 
Poim. 123 vermutet, dass Plat. Phaidr. 59 | leuchtende griechische Etymologie von Auuwr 
S. 274c—275a an eine im Kreis der her- | ist nicht vorhanden, und die lokale Verbrei- 
metischen Schriften entstandene Ueberliefe- | tung des Kultus erklärt sich auch ohne die 
rung anknüpft. — In einer stoischen Auf- | Zuhilfenahme der Aigeidenwanderung. 


| 
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Schichten, denen die Götter der Kunst verschlossen waren und die sich de 
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halb den Barbarengottheiten zuwendeten, fühlten sich ihm gegenüber ebenso 


fremd wie gegenüber den grossen Göttern des Olympos; so ist der Ge 
nachdem er unter Alexandros, der sich als seinen Sohn bezeichnete, eii 
neue kurze Blütezeit erlebt hatte, in der hellenistischen und römische 
Periode fast völlig vergessen gewesen !). 






b) Die vom Hellenismus rezipierten Barbarengótter. 


309. Die in der Blütezeit eindringenden auslündischen Kulte hatte 
den Gesamtcharakter des hellenischen Gottesdienstes nicht ändern könner 
weil dieser so stark gewesen war, dass sich die Barbarengötter gerad 
in dem Masse, als sie den griechischen näher traten, selbst hellenisiere 
Dass seit dem dritten Jahrhundert die hellenische Bildung dies 
Kraft allmählich einbüsste, haben wir bereits bei der Betrachtung de 
Kybelekulte sehen können, die in der hellenistischen und römischen Zei 
zahlreiche der griechischen Kultur widerstrebende Elemente enthielte 
obgleich sie in der Blütezeit sich dieser schon gefügt hatten. 
geringer noch war natürlich die Überlegenheit der griechischen Bildun 
gegenüber solchen Diensten, mit denen sie erst in den hellenistische 
Zwar war selbst damals noch die Lebenskral 
des griechischen Geistes zu stark, als dass die Barbarengótter einfae 
übernommen wären. Indessen so original, wie jetzt gewöhnlich angenomme 
wird, ist der Hellenismus doch auch auf dem Gebiet der Religion nicl 
gewesen. Man pflegt die Kulte des Ptolemaierreiches, die selbst am beste 
von allen der makedonischen Zeit bekannt sind, mit den zufällig ebe 
falls verhältnismässig gut bezeugten altägyptischen zu vergleichen, die At 
weichungen als alexandrinische Neuschópfungen zu betrachten und danac 
die Schaffenskraft des Hellenismus überhaupt zu bemessen. 


mussten. 


Reichen zusammenstiess. 


bequem, aber er führt in die Irre. 


erreichte. 


—— 


1) Als fast erloschen bezeichnet das 
Ammoneion Str. XVII 14s S. 818. Wenn trotz- 
dem römische Dichter (z.B. Luc. Phars. 9585; 
luven. 6553; Prisc. perieg. [PLM V 281]ıse) 
die Orakelstätte als bestehend nennen, so 
mag z. T. die dichterische Tradition mit- 
spielen. Die von Claud. 8143 erwähnte Weis- 
sagung erklärt Worrr, Nor. or. aet. 36 für 
erst nachträglich auf die Zeit des Honorius 
bezogen. — Länger scheint Ammon in 
Aegypten selbst allgemeinere Verehrung ge- 
nossen zu haben; die von Sgymovr Ricci, 


In mindestens tausendjähriger Ent 
wickelung hatte sich diesseits und jenseits des ägäischen Meeres 
Prozess vollzogen, der in der makedonischen Zeit nur seinen Abschlı 
Genauere Untersuchung lehrt, dass alle Kulte des Ptolemaie 
reichs, bei denen überhaupt der Vergleich möglich ist, teilweise Übe 
einstimmung sowohl mit älteren ägyptischen wie mit älteren griechisch 
zeigen; und es ist überaus schwer, in vielen einzelnen Fällen unmögliel 
das Mass des wirklich Neuen, das die Griechen wahrscheinlich doch au 
noch in der Zeit des Verfalles in diesen Kulten geschaffen haben, festzi 
stellen?). Noch viel unsicherer fällt die Antwort hinsichtlich der Weite 



























Wesentlic 


Der Weg i 


Wiener Stud. XXIV 1902 276 ff. herm 
gegebene Inschr. stammt, wie es schei 
aus der ägyptischen Thebais. Vgl. über « 
Verbreitung des Ammonkultus in der he 
nistischen und Kaiserzeit DnexrieRg, My 
Beitr. 1 134. — Ueber die etwaige Ausgk 
chung Ammons mit Ba'al Qarnajim s. zule 
Orronp, Proceed. soc. bibl. archaeol. XXI 18 
173 f. u. unten [15663]. 

2) Die Römer haben, worauf viele F 
scher, z. B. Gumer, AIBL IV xxiv 
(14. Jan.) 158, hingewiesen haben, z. T. ei 
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entwickelung der übrigen Barbarenkulte in der makedonischen Zeit aus. 
inesfalls dürfen die wirklichen oder vermeintlichen Ergebnisse über reli- 
öse Neubildungen im Lagidenreiche das Urteil über die Anpassung der 
ischen und phoinikischen Gottheiten an das Griechentum bestimmen; 
"Seleukiden haben weder so bestimmt noch so erfolgreich als die Ptole- 
ier nach einer Verschmelzung oder Annäherung der verschiedenen 
tionalitäten ihres Reiches gestrebt. Das zeigt sich u. a. auch darin, 
js die semitischen Kulte auf die hellenistische Welt nicht annähernd 
ı gleichen Einfluss geübt haben wie die ägyptischen. Wo uns etwas 
klich Neues entgegentritt, sind es nicht vorzugsweise Griechen gewesen, 
es geschaffen; die griechische Kultur leiht wenig mehr als das Gewand 
‚die barbarische Weiterentwickelung barbarischer Gedanken. Dies gilt 
h — wenngleich nicht ganz in demselben Masse — für den Mithras- 
t den übrigens der Hellenismus eigentlich nur empfangen hat, um ihn 
die römische Welt weiterzugeben: Spuren des hellenistischen Einflusses 
d auch hier sehr schwer sicher festzustellen. Alles in allem wird also 
Originalität des Hellenismus gewöhnlich weit überschätzt: je deutlicher 
vortritt, dass die griechischen Kulte, bevor die Entwickelung durch die 
ist begann, den vorderasiatischen und ägyptischen nahe verwandt waren, 
so klarer stellt sich heraus, dass auch die Ausgleichung mit den 
Pbarengottheiten nicht eine neue Stufe in der Entwickelung der reli- 
siösen Vorstellungen der Griechen ist, sondern die alte, auf die das 
Briechentum zurücksinkt, seit die Triebkraft stockt, die sie darüber empor- 
sehoben hat. Die Vitalität des hellenischen Geistes ist so gross, dass er 
selbst untergehend sich zu entwickeln scheint: das darf nicht darüber 
ischen, dass der Hellenismus seine Zerstörung ist, nicht seine Weiter- 
dung. Damit ist nun schon ein anderer wichtiger Unterschied zwischen den 
der makedonischen Zeit übernommenen barbarischen Kulten und den echt 
echischen, die mindestens ihrer Mehrzahl nach schliesslich auch aus der 
emde stammten, hervorgehoben. Bei den ausländischen Diensten der 
lenistischen und der Kaiserzeit ist es nicht mehr die Religion der Kunst, 
elche die Gottheiten des Orients wesentlich umgestaltet hat. Diese hatte 
hren Inhalt verloren, nur die Form war erhalten; formal sind ja auch 
2. T. diese Barbaren noch wirkliche Griechen geworden. Hellenistische 
Künstler haben für die ägyptischen, syrischen, phoinikischen, kleinasiati- 
len Gottheiten prunkende Tempel erbaut und mit der durch die grossen 
Meister errungenen Technik ihre Statuen gebildet; wir besitzen Hymnen 
iuf Isis im Versmass Homers. Aber das trifft nicht das Wesen der neu- 
entstehenden Gottheiten, es ist nur ihre leichte Hülle. Heben wir sie auf, 
So entdecken wir, dass einerseits politische Rücksichten, Rationalismus und 
illegorische Deutelei, andererseits Aberglauben, blinde Wundersucht und Er- 
lösungsbedürfnis, die Triebfedern der griechischen Religion — und aller Reli- 
glonen — in den Zeiten des Verfalls, nicht allein die Verbreitung dieser 
naltügyptischen Kultformen noch genauer | schen Periode nach und nach wieder aus- 
entsprechende Gestalt der ägyptischen Götter- geschieden wurden. Das ist richtig ; aber 
lienste gehabt als die Griechen der Ptole- | man darf die Bedeutung der hellenistischen 


maierzeit. Man pflegt dies so zu erklären, | Umgestaltungen nicht überschätzen. 
dass die Neuschöpfungen der alexandrini- 
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Barbarengótter begünstigt, sondern sie auch noch weiter in ihrem Si 
umgestaltet haben, soweit von einer Umgestaltung überhaupt die Re 
sein kann. Was zunächst die ägyptischen Gottheiten betrifft, so sind : 
zahlreichen góttlichen Wesen, denen die Pharaonen und ihre Untertha 
Tempel errichtet, zwar meist nicht dem Griechentum, sondern erst d 
Christentum erlegen, aber nur wenige sind in die hellenistische Kult 
eingegangen; und selbst deren Zahl verringert sich, wenn man berik 
sichtigt, dass manche von ihnen nur oder fast nur in der an ältere Üb« 


lieferungen anknüpfenden philosophischen Mystik und in Zauberform 
erwähnt werden, die, weil sie das Fremdartige bevorzugen, für sich no 
nicht ein Fortleben auch im hellenistischen Kult bezeugen’). 
meisten verehrten Agypter des hellenistischen Pantheons sind die ge 
zu Syzygien von drei oder vier Gottheiten?) verbundenen Isis, Osi 
dessen Stelle aber jetzt z. T. Serapis einnimmt, Anubis?) und Horos 
der Form als Kind, als Harpokrates *). 


pe -— 


1) So wird z. B. selbst die zum Osiris- 
kreis gehörige Nephthys auf nieht ägypti- 
schen Urkunden nieht oft erwähnt; in Athen 
wurde ihr später mit Osiris am 13. Boedro- 
mion ein Hahn geopfert, CIA III 774 (über 
xepnwWaeıs vgl. v. PRoTT, Fasti saeri S. 9). 
Chnubis (Chnuphis, äg. Chnum), der Gott 
von Elephantine, war widderköpfig dargestellt 
und mit Ammon verschmolzen worden; im 
Hellenismus erhält er die Gestalt einer 
Sehlange und wird — wie Kneph (Phil. Bybl. 
bei Euseb. pr. er. I 10s2 H.), mit dem er 
verschmolzen zu sein scheint — dem Ayados 
daiuwv [10872] gleichgesetzt. Als solcher 
erscheint er in der hermetischen Litteratur, 
als Schlange auf Abraxassteinen (z.B. Xvovß 
TANS, Kameo, E. Le Brant, mem. AIBL 
XXXVI 1898 2310. Vieles andere bei Drex- 
LER, Myth. Beitr. I 61 [A. 1] ff). 

71 Osiris, Isis, Anubis werden sehr oft zu- 
sammen genannt, z.B. von Luc. Bes ff., ebenso 
Serapis, Ísis, Anubis, z. B. in Delos, DirrEN- 
BERGER, Syll. II? 7591; 761 (mit den Epikleseis 
Av. Hyeuwv, Xágenig Xwrrje, lo. ek 
Theben à I 2482), Orchomenos (ebd. 
3215), Chaironeia (ebd. 3308; 3347; 3375; 
9980) u.s. w. Vgl. Ussexer, Rh. M. LVIII 
1908 28. Statt Anubis erscheint bisweilen 
Apis, Ov. a IL 1311; Luc. 9ıs7. Die Tetras 
Harpokrates, Anubis, Serapis, Osiris begegnet 
auf Inschr. von Delos (z. B. bull. corr. hell. 
VI 1887 316 ff; mit Zeus Ovgros, DirTEN- 
NERGER, Syll. II? 758; für Harpokrates tritt 
bisweilen Apollon ein, DrrrENBERGEm, Syll. 
II* 762) und auch sonst, Usexer, Rh. M. 
LVIII 1903 3414. Dio gerichtlichen Eido 
der Ptolemaierzeit werden bei Isis, Serapis 
und den andern Göttern geschworen. 

3) Der 'grabhütende' Gott, dem die 
Aegypter den Kopf eines Schakals gegeben 
hatten, vielleicht, weil dies Tier an den 
Grübern haust, wird im Abendland hunde- 


o , Daraus entstehen durch weitere D 
köpfig. Oft wird der xvvonoóswztoc, vA«xróv | zierung die Formen Ag oxQctys, 


































Die 


Im Mittelpunkt dieses hellenis 


(Luk. deor. conc. 10), latrator (VA 8695; | 
M 9690; Anon. carm. contra pag. [cod. ba 
8084 = Rızse, AL I no. 4; Mousses, He 
IV 1870 35; Baenrens, PLM Ill 291]ss) o 
latrans (Prop. HI 11 [IV 10]4: u. aa.) Anu 
der ianitor Lethaeus (Stat. & IT 2111), i 
caput caninum (Paul. Nol. 3211; H.) von 
mischen Dichtern erwähnt; Ov. a II 13r 
schwört Isis per Anubidis ora verendi. | 
hundeköpfige Gott war natürlich eine 
am meisten in die Augen fallenden 
scheinungen der lsisprozessionen; vgl. ı 
sogen. Ambrosiaster (quaest. ex vet. et n 
testam. mixt. 114 GI XXXV 2843]) et Cı 
cephalus ille, qui |n]utabundus per onmic 
circumfert loca quaerens. membra adu 
Osiris, riri Isidis. Vgl. die von op Wi 
Gaz. arch. I 1875 pl. xxv herausgegel 
Darstellung. S. auch Wissowa, RR 2 
Cuuoxt, Rev. hist. et litt. rel. VIII 1908 4 
u. unt. [158117]. — Nach Plut. Zs. 14 (vgl. 
app. ep. 2813) hat Osiris den Anubis mit N 
thys, die er für Isis hielt, gezeugt. 
Griechenland erhält Anubis bisweilen i 
Bein. Ilyeuw» (z. B. in Delos, DITTENBERG 
Syll. 7611), der vielleicht auch mit der? 
zusammenhüngt, dass er die suchende 
zu Osiris’ Leiche führte (Firm. Mat. 22; 
o. und u. /15813s7). Man scheint dies sp 
mit der Sage verknüpft zu haben, dass Hu 
der Isis suchen halfen /9463/. Vgl. t 
Anubis als Hund Bor, Sphaera 179. 

4) Aus Har pe xret, d. i. ‘Horos, 
Kind’, wird ^tozoro«rre (z. B. Insehr. 
Delos, DirrENBERoEn, Syll. 11 5598; ar 
Beispiele ebd. S. 259) oder degoxgarzs ( 
aus Pergamon 336s — DiTTENBERGER 
II 754: f.; vgl. die delische Inschr. ebd. 
Ierd Ewreipg Aorere: Aggodiry x«i Egi 
Aogoxgäreı AnoMwrı; bull. corr. hell 
1882 316; Duren, Myth. Beitr. l 
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ns (Inschr. vom schwarzen Meer, SoLm- 

Rh. M. LIH 1898 153); vgl W. 
ULZE, Ze f. vgl. Sprf. XXXIII 1895 233 
2245. Die Form Aonoxearns findet sich 

h MasrERo inschnftlich nur einmal. — 
largestellt wird Harpokrates oft mit dem 
er am Munde — was spüter, vielleicht 
Rücksicht auf das vom Mysterienkult 
rderte Schweigen /14763], als eine Auf- 
erung zum Verstummen gedeutet wurde 
ro ! | 557; Cat. 74 [72]4; Ov. M 96»; 
. Is. 68) — auf der Lotosblume sitzend, 
so erscheint er auch in dem orgiasti- 
n Kult von Buto, wo Greise, die als 
> Ernährer galten, sein Bild herumtrugen 
phan. pan. Iir 118.1092 — Bd. II 508 
L.). Indessen ist dies keineswegs die einzige 
ler Harpokratesdarstellungen. In Pelusium 
de der Gott als Jüngling mit der Granate 
det, in Mendes als bärtiger Mann; in 
obos erscheint er halb als Mann, halb als 
kodil (MıLne, Journ. Hell. stud. XXI 1901 
) wührend Horos sonst als Krokodils- 
gilt. Auch mit dem Füllhorn (z. B. 
. von Aspendos und Attaleia, Iwnoor- 
JMER, Kl. Mzz. II 321; 323; anderes bei 
XLER, Myth. Beitr. I 40 f. A.) oder auf 
| Löwen stehend ist Harpokrates in der 
zedonischen und römischen Zeit dar- 
tellt worden. Auf Mzz. des vóuoc IIgoow- 
ze in Unterägypten (Hean h n 723) trägt er 
Keule, scheint also dem Herakles (vgl. auch 
‚NE 2.4.0. 283) angeglichen zu sein. Auch 
| Dionysos wird Harpokrates bisweilen 
leichgesetzt (DRExr., Mythol. Beitr. I S.40 A A 
vöhnlich aber wie Horos dem Ap. [12591]. 
1) Allerdings ist Isis sicher schon vor 
xander in Attika verehrt worden. In 
Dekret vom J. 333/2 wird den Kitiern 
tattet, auf dem von ihnen erworbenen 
ande einen Aphroditetempel zu bauen, xa- 
7.60 x«i oí Aiyúntiot tò tùs "Ioıdos iepov 
vvr«t, CIA II 168 (vgl. 1355; 1612; 1671), 
] schon in der mittleren Komödie wird 
SL Isis geschworen (G. LaravE, Hist. du 
ulte des divin. d’ Alex. 31 LL KOEHLER, 
derm. V 1871 352 f., dem sich Töprrer, AG 
28, DITTENBERGER zu Syll. no. 551 u. aa. 
nschliessen, vermutet, dass bei der Ein- 
hrung des Isiskultes Lykurgos, der Grossv. 
les gln. Redners, den deshalb Arstph. oov. 
1296 Kratin. und Pherekrat. bei Sch. Arstph. 
ov. 1294 als Aegypter verspotten, beteiligt 
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hen!) Götterkreises steht ohne Frage Isis?). Von allen altágyptischen 
| — mit alleiniger Ausnahme des Mithras — von allen altorientalischen 
itesgestalten befriedigte sie am vollkommensten die Bedürfnisse der ver- 
iedenen Bildungsschichten und Gesellschaftsklassen des ausgehenden 
ertums. Dass sie, die längst von einem Teile der ägyptischen Priester- 
aft als eine Landeskönigin der Vorzeit betrachtet war, den Euemeristen 
eine Bestätigung ihrer Hypothese und zugleich den Verteidigern der 
lemaierkulte als eine der ersten Vorgängerinnen dieser gelten konnte 3), 


gewesen sei. Indessen ist dieser ältere 
attische Isiskult gegenüber den späteren hel- 
lenistischen so wenig bedeutsam, dass Isis 
mit ihren späteren Paredroi zusammen nur 
unter den hellenistischen Gottheiten behan- 
delt werden kann. Hieran darf auch der 
Umstand nicht hindern, dass die bildende 
Kunst Isis, abgesehen von ihren Attributen, 
oft ganz wie eine griechische Göttin, und 
zwar in einem Typus dargestellt hat, der 
vielleicht älter ist als der Hellenismus; es 
ist keineswegs erwiesen, dass dieser Typus 
von Anfang an für Isis geschaffen ist. S. 
RErNAcH, Rev. arch. Illxıı 1902? 21 führt 
ihn auf Bryaxis’ Kore zurück. 

2) Isis (Tsis, Fists, fälschlich Iois; Gen. 


"Isıdos, ion. "Isıos; Dat. "Tout, loire, Iot oder 
Toti; Acc. low) besingt ein Hymnos, der die 


Góttin selbst redend einführt. Es sind drei 
griechische Formen oder Nachahmungen er- 
halten, die in letzter Linie auf ein ügypti- 
sches Original zurückzugehen scheinen: 1) an- 
gebliche Grabinschrift von Nysa in Arabien, 
Diod. 127; 2) prosaischer Text von der Insel 
Ios, II. oder IIl. Jh. n. Chr., KAIBEL ep. p. XXI; 
FRANKEL, Árch.Ztg. XXXVI 1878 130; 3) hexa- 
metr. Hymnos von Andros, angeblich von 
v. 7 an Kopie einer Stele in Memphis, WEL- 
CKER, Kl. Schr. III 271—280; KAIBEL ep. 
1028; ABEL, Orph. S. 295 ff. — Vgl. auch 
Apul. m 11s und die Anrufung an die ügyp- 
tischen Götter (Anubis, Oseiris, Ammon, 
Sarapis, Isis u. s. w.) ans Kios in Bithynien, 
KarsEL ep. 1029; Rosiouv, Mel. Graux II 
601—609. — Viel ist von Isis in der hel- 
lenistischen Litteratur die Rede; über Kalli- 
machos s. SchnEiper, Callim. Il 693; anderes 
bei REITZENSTEIN, Zwei religionsgesch. Fragen 
107 ff. Der Niederschlag eines grossen Teiles 
dieser Litteratur ist Plutarchs Schrift de 
Iside et Osiride (mit Uebers. u. Erläut. herausg. 
von PArTHEY, Berlin 1850; vgl. auch G. La- 
FAYE, Divinités d’Alex., Par. 1884 60—74). 
Fast ebenso wichtig ist Apul. metam. Buch 11 
(LarAvE 74—83; op Jong, De Apuleio Isia- 
corum teste, Leyden, Diss. 1900). 

3) Z. B. Diod. lis ff; Serv. VA 8e; 
Tertull. nat. 21;; Euseb. Kovor. torax. 13 
8.93625 H.; Isid. et. 884; Myth. Vat. II prooem. 
u. viele andere. Vgl. o. [1502 zu 1501s]. — 
Isis Pharia wurde als Tochter des Pharao 
gedeutet, Tertull. nat. 2s. 
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kommt hier weniger in Betracht: in dieser Beziehung empfahlen sich ai 
andere ägyptische Gottheiten!). Aber es kam hinzu, dass Isis und Os 
die Vorfahren der neuen Landesherren waren; denn von deren mythise 
Ahnen (1516) waren Dionysos (1418 ff.) längst dem Osiris und Io (15 
längst der Isis angeglichen worden. Nun enthalten freilich diese Gleich 
stellungen, wenn man sie kombiniert, einen Widerspruch gegen den al 

Mythos, in dem Zeus, nicht Dionysos, los Gatte heisst; aber die findi; 
und rücksichtslosen Mythologen und Genealogen jener Zeit haben in 
schwiengeren Füllen Mittel gefunden, das Unvereinbare zu vereinig 
Bei Isis und Io bot die Überlieferung selbst einen Ausweg. Als Io 
Astarte-Isis von Byblos gleichgesetzt war, hatte man in ihrem 

Epaphos den dortigen Osiris-Adonis?) wiedergefunden: setzte man 
Osiris als Epaphos an, so war die griechische Überlieferung in bester ( 
nung, die orientalische, die Osiris-Adonis nicht zum Sohne, sondern 2 
Gatten oder Geliebten der suchenden Göttin gemacht hatte, zwar frei, & 
da Osiris in seinem Sohne wieder aufgelebt sein sollte, in einer We 
fortgebildet, die dem ursprünglichen Mythos nicht durchaus widersprt 
In der That finden sich Spuren dieser Entwickelung*); und jedenfalls ehi 
die Ptolemaier ihre eigenen Vorfahren und bewiesen zugleich den 
geborenen gegenüber ihre Legitimitüt, wenn sie mehr noch, als es z 
geschehen war, den Isis- und Osirisdienst zum eigentlichen Landesl 
erhoben. — Noch in einem anderen Punkt übertrafen Isis und ihre K 
genossen alle übrigen ügyptischen Gottheiten: sie sind zwar sehwerl 
wie neuere Forscher annehmen, aus reiner Spekulation hervorgegan; 
haben aber doch in ihr, nicht im Kultus ihre wesentlichen Züge erhal 
sie muteten deshalb dem gebildeten*) Griechen nicht allzu Absurdes c 
wenigstens das Absurde in scheinbar vernünftiger Form zu und boten : 
andererseits Legenden dar, in denen er bei gutem Willen leicht die 
stätigung seiner eigenen physischen ë) oder metaphysischen®) Anschauun 


+) Insbesondere wurde natürlich Osiris | 5593; 766:; vgl. Maass, Orph. 64), í 
als Mensch betrachtet, da er gestorben war | goo: (z. B. Pergamon, Inschr. v. : 
(et quem tu plangens hominem testaris Osirim, | DirTENBERGER, Syll. 754:; Paros, CIC 
Luc. 8s33), vgl. z. B. Leon von Pella FHG | add. 1076 2384bı; vgl. über Herm 
H 3313 ff. /150137; Apul. de deo Socr. 15; Tz. | Plut. Je. 3) u. s. w. sorgten für den ñus 
L.212 u.s.w. Myth. Vat. II 91 nennt Osiris | Glanz des Kultus. Hauskollekten sch 
einen Giganten. Ueber Ammon e, o. /155937; | freilich auch in ihrem Dienst vorgeko 
Serapis wird von den christlichen Schrift- | zu sein (Ov. P I lss; Suid. «yeipeı; 
stellern teils ein ägyptischer K. zur Zeit | DirrENBEncER, Syll. 6064 ff. [Samos]), 
Josefa genannt (Isidor. chron. 15 Mi. LXXXIII | wenn auch Gelehrte und Kaufleute | 
1025), teils dem Josef gleichgesetzt, z. B. | ihrem Anhang nicht fehlten, so bestand € 
von Meliton apol. IX S. 426 Orro; Firm. | doch in Rom wenigstens vorzugsweise 
Mat. err. prof. rel. 135; Tertull. nat.25; Paul. | Freigelassenen und besonders aus deg" 
Nol. 19100; Rufin. A e 223; Suid. Xa. diesem Stande angehörigen Damen der 

) S. o. [14194]. | ganten Halbwelt (GumeT, D Isis Rom. Ct 

. >) Dionysos (Diod. 3:4) heisst Io's S., | rendu IV ze 1896 155—160). Vgl.‘ 
Osiris /1581s; 158237 S. der Isis. | luven. 64ss sacraria Isiacae lenae; Ov. 

') Die Gebildeten haben nnter den aus- | Las multas ilia facit quod fwit ips 
lündischen Gottheiten verhältnismässig am | Charakteristisch für den Ruf des Rultı 
meisten den ägyptischen Gottheiten gedient, | dio von Zonar. 6s erzählte Geschichte / 15 
die daher unter den Barbaren die vor. 5) Ueber Isis als Erde s. u. /15731 
nehmsten sind. Ein aus zahlreichen Be- 6) So konnte man die Osiris-Setleg 
amten bestehendes Priestertum, die riet. | leicht im Sinne des in damaliger Zeit 
gogor (z. B. Delos, DirrENngRGER, Syll. II | gröberten platonischen Dualismus deu 
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en konnte. Dazu kam, dass Isis längst als Göttin der Zauberei ge- 
ten hatte!) und durch die Taschenspielereien und sonstigen Gaunereien, 
in ihrem Dienste ausgebildet waren?), der Wundersucht weit entgegen 
Endlich stand sie durch den Osirismythos in Beziehung zum Glauben 
Erlósung aus dem Hades; sie ist das Vorbild der griechischen 
steriengöttin Demeter. Nur weil auf diese — vielleicht als Erdgóttin 
jö ff.) — früh Züge der Isis übergegangen sind, hat sie sich allmäh- 
so entwickeln können, wie wir sie später in Eleusis antreffen*). Die 
Anfänge dieser Entwickelung reichen vielleicht bis in die kretische 
pur hinauf, wo Demeter bereits wie Isis als Göttin der Geburt und der 
lerpflege verehrt oder, wie man wohl richtiger sagen muss, beim Zauber 
on schwere Entbindung und gegen Kinderkrankheiten angerufen zu 
scheint. Allein die wichtigste Ausgleichung zwischen Isis und Demeter 
Iste wahrscheinlich erst in der boiotischen Kultur: wenigstens lassen 
p erst in ihr die Sagen von der Wanderung der trauernden Göttin, 
dem Kinde, das sie gesäugt, und die Sage von dem Abstieg in die 
jerwelt, die das Prototyp der Erlösung bildete, sicher nachweisen. Aber 
ler nach Boiotien noch nach Kreta ist die Göttin direkt aus Ägypten ge- 
men, das sich in den letzten Jahrhunderten vor der saitischen Dynastie, 
es scheint, gegen das Ausland abschloss, sondern von der syrisch- 
aanitischen Küste, und zwar nach Kreta, wenn sie schon hierher ge- 
te, wahrscheinlich aus Philistaia oder aus einer südphoinikischen Stadt, 
h Boiotien von Byblos aus. Infolge der grossen Eroberungszüge der 
X. Dynastie hatten sich die ägyptischen Gottheiten nach den semitischen 
idern Vorderasiens verbreitet und waren hier mit den einheimischen 
schmolzen; Isis war mit der Göttin von Tyros und Byblos zusammen- 
jachsen. Dies kann sich allerdings aus gleichzeitigen Zeugnissen nicht 
eben, da diese so gut wie völlig fehlen; erst in der hellenistischen Zeit 
"innen die Quellen. über phoinikische Kulte und Mythen etwas reichlicher 
strömen, und zwar wahrscheinlich getrübt durch griechische Zusätze +). 


Plutarch finden sich Spuren davon, La- | stein, Zwei religionsgesch. Fr. 105 f), und 
E a. a. 0. 70. — Isis galt zugleich selbst | umgekehrt erscheinen die ägyptischen Götter 
Eerigetos coq») x«i guÀócoqosc (Plut. Is. | oft, was pe Jong mehr hätte hervorheben 
ls Erfinderin z. B. von ‘ägyptischen Buch- sollen, in den Defixionen (Wunsch, Seth. 
en’ (Myth. Vat. III 74). In hellenistischer | Verfluch. 83 ff.) und in den Zauberpapyri. 
wechselt Isis oopi« mit Hermes Aoyos, | Serapis gilt neben Hekate als Gebieter der 
ZENSTEIN, Zwei religionsgesch. Fr. 108; | bösen Dämonen, Porph. Aöy. bei Euseb. praep. 
1, der so auch erklärt, dass Plut. Js. 8 | ev. IV 2210; vgl. 23i He, [14699]; auch 
der Hymn. bei HzrwerDen, Maem.lIxvr | gegen den bösen Blick wird er angerufen 
3 329 die Göttin T. des Hermes (vgl | (z. B. Le Brant, mem. AIBL XXXVI 1898 
TZENSTEIN a. a. O. 882) und Plut. ebd. 29 | 8221). Die Zauberer drohen in ihren Be- 
h kühner Verbesserung des fehlerhaften | schwörungen, um die Götter zu zwingen: 
tes) Enkelin des Herakles (d. h. nach | ... d TÈ xovnzté ths Toudos exgaveiv T] tO 
IZENSTEIN a.a. 0.95 des Thot-Chonsu von | èv «gveco anögenrov deii d ergoe ımv 
ben) nennen. Dies scheint mir zw., und | fcouw [14204] 7 re péAn tæ Ooigıdos dinoxe- 
eg ist m. E. (Salom.) cog. 14s (Reırzen- | daasır rQ Tugwrı (vgl. zu dieser Drohung 
IN 111: vergleicht Isis HeAeyi«) und Ov. | DxisswANw, Bibelstud. 272) 4; «4o tt road rg 
La (Reırzenstein 107) fernzuhalten. — 1... zogen, (Iambl.) myst. 65 S. 245 f. P. 
er die Etymologie "low; „eidevaı s. u. 3) Hdt. 250 und ıse nennt Isis Demeter. 
704]. Vgl. u. [15703]. 

= 1) Bmvescu, Rel. u. Myth. 647. 4) In Tyros soll Isis 10 Jahre gehurt 
—— 2) Die Magie spielt in ihrem Dienst eine | haben, Epiph. v. Salam. 1044 (GGN 1902 - 
Tosse Rolle (DE Jong a.a.0.79—96; Reıtzen- | Ueb. Byblos s. Plut. Zs. 15 f.; Arstd. ap. 


' 
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Man pflegt daher diesen hellenistischen Erzählungen jeden historischen 
abzusprechen!) und sogar anzunehmen, ein hellenistischer Dichter oder | 
ein prosaischer Mythenverfülscher habe in Agypten die überlieferten b 
lischen Sagen von Isis, Osiris und Horos erfunden. Das ist nun sicher fals 
wie sich schon aus dem offenbaren Parallelismus der Aphrodite-Adenis- 1 
der Isis-Osirissagen jener Gegenden ergibt; dagegen kann die Annah 
dass in hellenistischer Zeit durch eine absichtliche Zusammenfass 
semitischer, griechischer und ügyptischer Kulte und Mythen die einar 
korrespondierenden byblischen Aphrodite- und Isissagen entstanden se 
aus der Überlieferung selbst zwar durchaus nicht bewiesen oder du 
einen ähnlichen Vorgang im Reich der Seleukiden wahrscheinlich gemacht 
aber ebensowenig widerlegt worden. 
nahme gerade die verhültnismüssige Genauigkeit, mit der die byblisc 
Riten und Mythen teils denen des Demeter- (oder auch Artemis- o 
Aphrodite-) und Dionysos-, teils denen des Isis- und Osiriskultus 

sprechen: eine derartige Übereinstimmung nach Jahrhunderten scheint 
nüchst befremdlich und ihre Herleitung aus ferner Vergangenheit um 
unwahrscheinlicher, da eben jene Kreise auch noch in der hellenistise 
Indessen vermindert sich das Gewicht dieses 
denkens doch wesentlich durch die doppelte Erwägung, dass ger 
Dionysos und Demeter in der Heldensage fast ganz vergessen waren 
daher das Geprüge der altboiotischen Kultur reiner als andere griechis 
Gottheiten bewahrt haben und dass andererseits die betreffenden Züge 
Isis- und Osirismythos z. T. nachweislich in eine sogar noch weit äl 
Zeit hinaufgehen, als sie hier angenommen werden muss. 
demgegenüber, dass sicher seit der 19. ügyptischen Dynastie in B; 
die Kulte des Nillandes festen Fuss gefasst hatten?), dass 
byblische Kultüberlieferungen, darunter auch solche, die den mit € 


Zeit ausgeglichen sind. 


m€————— 


(nach Orronp, Proc. soc. bibl. archaeol. XIV | lassen sich natürlich von der o. /1037 J 


1891 371 nicht aus Plutarch, sondern aus dessen 
Quelle); Luk. dea Syr. 7 u. aa. Byblos (StB. 
s v 18815) sollte davon heissen, oret èv avr 
latc xàatovaa "Oaıpıv To Ot dua E9nx&* Toüro 
d'y» Béfhvov. Vgl EM Bvégà.9163:. Nach 
der Vita Barl. et Ios. (Mi. LXXIII 5520) 
flieht Isis mit ihrem S. Oros nach dem syri- 
schen Byblos; vgl. u. /A. al Ueber die 
Sage (Apd. 29), dass die Königin von Byblos 
den Epaphos gesäugt habe, s. u. /15701; 
1571:], über die säugende Isis als Sternbild 
Dot, Sphaera 211. — Wie Hera /11333] 
macht Isis unsterblich, wen sio gesäugt, 
REITZENSTEIN, Arch. f. Riw. VII 1904 402 ff. 

.. !) Vgl. o. /62: f.]. Für das hohe Alter 
dieser Mythenkontamination haben sich u. a. 
entschieden Partuey, Is. u. Osir. S. 197; 


Orrorn, Proc. sóc. bibl. arch. XIV 1891 371; | 
XXI 1899 173 f.; Drexıer bei Roscuer, ML | 


ll 878. — Bei dem Naassener (Hippol. ref. 
51 142 Du.-Schx.) ist merkwürdig leis mit 
IStar verschmolzen : denn die sieben Gewänder 
der den Osiris suchenden Isis, welche auf 
die sieben Planetensphären bezogen werden, 


III. Religionsgeschichte. 


| in Baalbek(?) Reısacn, Rer. arch. HI xt ] 





| ég. M 1882 10 ff. herausgegebenen hie 



































Anscheinend spricht für jene 4 


Bedenkt? 


sprochenen chaldäischen Lehre nicht tre 
Wahrscheinlich kam diese im VI. Jh. 
2) König Iehaw melok von Gebäl (By 
opfert auf der bekannten Stele einer Ba 
welche in Haltung und Attributen t 
Isis der ägyptischen Denkmäler identisc 
Krarı, Sitzber WAW CXVI 1888 
Ueber die Ansgleichung von Isis und "A 
Qarnajim, durch die Isis auch neben Ar 
Ba’al Qarnajim (? s. o. [15601]) getreten 
könnte (vgl. die widderköpfige Isis des Be 
Museums /15729]) 8. Orronp, Proc. so 
archaeol. XXI 1899 173, üb. Hathor in B 
Drexrer bei Rosener, ML I 186654 ff., 
die alto Verschmelzung der Isis und Ap 


132. Später erzählte man auch von H 
Geburt in Byblos (Arstd. apol. 12; 8. a 
zu 15654]); nach einem von REVILLOUT, 


schen Heilzauber soll Horos aus Syrien 
beikommen. Revıirzour glaubt, dass 
Sagenform erst in römischer Zeit aufgek 
men sei, nachdem man in der makedoni: 








































hr unterbrochen gewesen ist? 


assen: das scheint mir sehr zw. 
— 3) Denn nach dem, was an verschiedenen 
ellen dieses Buches /z. B. 780; 1418 ff.] 
merkt ist, scheint es mir erwiesen, dass 
lie Gestalt des byblischen Adonis (— Orion) 
in sehr früher Zeit durch die Vereinigung 
m Zügen des ägyptischen Osiris (über 
ssen Gleichsetzung mit Orion jetzt auf 
Botzt, Sphaera 164—168 zu verweisen ist) 
nd des babylonischen Tammuz ihr Gepräge 
erhalten hat, die beide vielleicht schon vorher 
anches gemeinsam hatten. Die Tötung durch 
m Eber stammt aus der ägyptischen Le- 
nde /9486/; aber auch der assyrisch-baby- 
onische Orion, Ninib (der Gott des Monats 
Tammuz), dessen Gattin Gula wie die Geliebte 
les griechischen Orion wahrscheinlich die 
[orgenröte war, steht in Beziehung zum 
Schwein (ScHRADER, Keilinschr. Bibl.? 409 f.). 
— Tammuz und Gula, Adonis und Aphro- 
le sind auch als Sternbilder bezeugt, aber 
letztere als napavareddovres der Wage, wes- 
halb sie Bor 254 in der Nähe dieses Zodiakal- 
'eichens sucht. 
i d S. o. [11733]. 
3) Nach G. Larays 9 ist die Ausgleichung 

von Io und Isis erst spät auf rein litterari- 
schem Wege erfolgt: den ersten Anstoss 


habe Hdt. 24 gegeben durch die Worte ro 


ydo ıns Joo ayalua dv yvvowujtov Bov- 
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d sgeglichenen Adonis!), und solche, die Osiris’ Gegner Typhon betrafen, 
iach Boiotien übertragen sind, dass endlich irgendwie auch die Osiris- 
jende auf die ostboiotischen Kulte eingewirkt haben müsse, so ergibt 
h, was oben als wahrscheinlich bezeichnet wurde, dass in Byblos Isis und 
Astarot (oder Ba'alat), Adonis und Osiris ausgeglichen waren und dass die 
lanniehfachen von ihnen erzählten Legenden neben andern ostboiotisch- 
äubouschen Kulten auch die der Demeter und des Dionysos beeinflusst 
ben. Die Einzelheiten dieses Prozesses kennen wir fast ebensowenig wie 
lie des Eindringens kleinasiatischer Elemente in die kretische und boiotische 

tur: nur insofern eine Rückwirkung der griechischen Kulte auf die 
Mbarischen ausgeschlossen erscheint, ist hier der Zweifel geringer. Im 
nzen war der Einfluss gewiss sehr gross: von allen Gottheiten, die im 
ellenismus überhaupt ernstlich mit den altgriechischen in Wettbewerb 
ten, waren Isis und Osiris diesen ohne Frage am ähnlichsten und eben 
ser Ahnlichkeit wegen, weil man sie nicht als ganz fremd empfand, in 
der makedonischen Zeit am gefährlichsten. 
zleichung — ein weiterer Grund für die Bedeutung ihrer Kulte im Hellenis- 
mus — ist wahrscheinlich nie ganz vergessen worden: wie wäre dies auch 
nóglich gewesen, da ja der Verkehr zwischen Griechenland und der syrisch- 
Oinikischen Küste sicher seit der Blütezeit der boiotischen Kultur nicht 
Aber allerdings kamen daneben andere 
Angleichungen auf. Ein argivischer Dichter hatte Io zur eleusinischen 
lesterin und Triptolemos zu ihrem Enkel gemacht?): es war begreiflich, 
ss argivische und rhodische Kolonisten?) jetzt diese ihnen verwandten 


Denn diese uralte Aus- 


is den Set nach Syrien habe vertreiben | xcow» Zort, zaranso "EAAnves ınv lo)v yg«- 


govot, Zu solchen Trugschlüssen verführt 
die einseitige Rücksicht auf das Alter der 
Testimonia! Natürlich hat mindestens Aisch. 
Prom. 846, der Io nach Kanobos kommen 
lässt, die Gleichheit der Io und Isis bereits 
vorgefunden. ENGELMANN bei RoscHer, ML 
II 272 meint, dass die Verknüpfung der Io 
mit Aegypten zur Zeit der Perserkriege statt- 
gefunden habe. Auch dieser Ansatz ist zu 
jung; abgesehen von dem später zu Er- 
wühnenden muss die Gleichsetzung von 
Epaphos mit Osiris (Mnaseas, Plut. Is. 37 
u. aa.) weit älter sein. wenn Paphos nach 
ihm heisst /1419,47. — Bei Hdt. 241 (vgl. Ov. 
a a lss linigera iuvenca) wird die Aehn- 
lichkeit darin gefunden, dass Isis mit Kulı- 
hörnern, mit einem Kuhkopf oder als Kuh 
dargestellt wurde (vgl. Apul. m 111:; Plut. 
Is. 39 don ydo "Iotdog &ixov« xai yrv voui- 
Core: und in der That heisst sie schon in 
ügyptischen Texten die Kuh, die alles her- 
vorbringt (BrusscH, Rel. u. Myth. 647), und 
auch im Kult war ihr die Kuh heilig: eine 
zur Zeit des kürzesten Tages siebenmal um 
den Osiristempel getragene Kuh sollte be- 
deuten, dass die Erde (— Kuh, Klem. Alex. 
str. V Tas 671 Po.) nach Wasser verlange. 
Mit dieser Beziehung der Isis zur Kuh lässt 
sich verbinden, dass Io in dem älteren My- 
thos, dem die Kunst des VI. und angelienden 
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Gestalten, dann, als Triptolemos ihnen wieder fremd geworden war, 
Epaphos nach Byblos führten und später, als Agypten erschlossen wur 
auch dorthin gelangen liessen und Io der Isis, Epaphos dem Osiris o 
dem Horos oder dem mit diesem bisweilen ausgeglichenen!) Apis?) gle 
setzten 3). Eine andere Sagenverschmelzung, die zwar nicht bezeugt ist, a 
doch Spuren nicht allein in echt griechischen Mythen, sondern auch 
den Vorstellungen der hellenistischen Isis hinterlassen hat, steht zwar 
überlieferten rhodischen Sagen im Widerspruch, knüpft aber an ei 
argivisch-rhodische Heroine an und ist sehr wahrscheinlich, wenn ni 
in Rhodos selbst, so doch in dem von dort aus im VII. und VI. Ja 
hundert begründeten Kulturkreis geschaffen worden. Wie die in 
Städten am östlichsten Teil des Mittelmeerbeckens angesiedelten Griech 
Helena mit Paris wahrscheinlich deshalb nach Sidon fahren*) liessen 1 
sie später der ‘fremden Aphrodite’ im tyrischen Stadtviertel von Me 
gleichsetzten5), weil sie in ihr die phoinikische Astarte sahen, so schei 
sie sie auch mit- der ägyptischen Isis, die, wie wir wissen, längst mit 
phoinikischen Góttin verschmolzen war, ausgeglichen zu haben. Man lii 





V. Jb.s folgt, als Kuh, später (vgl. Aisch. | es stimmt dazu, dass Odysseus (e 16) 
Pr. 588) als Bovxepws z«o9évoc, vereinzelt | Orsilochos, Telemachos (y 489; o 187) 
auf einem strengschónen Vb. in Boston als | dessen S. Diokles wohnen. Spätere mach 
Kul mit Menschenkopf vorgestellt ward. | Penelopes M. Dorodoche zu einer T. 
ExoELMANN, Arch. Jb. XVIII 1903 37—58, | Orsilochos (Sch. » 16): das ist Erfindung 
der mit letzterer Bildung Aisch. hik. 569 ver- | Spartaner, die die Königstochter von PH 
gleicht, meint zwar, dass erst Aischylos im | zur Gemahlin ihres Ikarios machten, weil 
Prometheus Io zur kuhköpfigen Jungfrau ge- | dadurch legitime Erben der messenise 
macht habe, um sie aufs Theater bringen zu | Stadt wurden. Diese spartanische Uel 
können; allein gewiss ist diese Bildung nicht | lieferung, dio später in Thera [6301] 
unabhängig von der ähnlichen der Isis und | Kyrene /256; ff.] neue Schösslinge getrie 
wahrscheinlich ist sie weit älter, als die | hat, ist jedoch nur die Nachbildung ei 
Ueberlieferung mit ihren zufälligen Lücken | älteren argivischen, von der ein letzter Ni 
zu konstatieren erlaubt. — So sicher aber | klang der argivischo Wagenlenker Orsi 
auch die spätere Zeit in der kuhförmigen | (Hyg. p a 21» S. 481 Bv.) ist. In di 
Bildung eine Hauptähnlichkeit zwischen lo | Genealogie war Odysseus selbst, der 
und Isis gefunden hat, so ist sie schwerlich | Argivern ein Argiver war, irgendwie mit d 
der einzige Ausgangspunkt für die Gleich- | Stammbaum der Fürsten von Pharai in 
setzung beider. — Istros (Klem. Al.str.I 21106 | bindung gesetzt. Diesen Stammbaum | 
382 Po.; FHG 142340; WELLMANN, Istr. 16) | aber die Argiver noch auf andere Wei 
nannte lo-Isis T. des Prometheus, vgl. Antik]. | ihren eigenen Ueberlieferungen verbum 
bei Plut. Is. 37. indem sie Pharis' M. Phylodameia zur T. 
1) Ail. n a 11:0. ! Danaos machten (Paus. IV 303). Dieser Ut 
3) Hdt. 328; Ail. na 1110. lieferung erinnerten sich die Rhodier, a 
3) Von diesem weit zurückliegenden | in Aegypten festen Fuss fassten: sie li 
Stadium der Ueberlieferung hat sich zufällig | über Aegypten einen K. Telegonos herr 
ein bemerkenswertes Bruchstück erhalten, | den lo-Isis geheiratet haben (Apd. Zei 
das sich freilich nur durch eine etwas aus- | nach dem offenbar auch Epaphos' S. 
greifende Untersuchung herausschälen lässt. | Or. 932) Telegonos heissen sollte. 
Paus. IV 30: f. gibt eine nach Pharai in Mos- | Frage war der ältere Telegonos u n 
senien weisende ‚Genealogie: der Eponym | auf der Insel Phäros lokalisiert, wo Isis sp 
ener Stadt, Pharis, Hermes’ S., hat eine T. | einen berühmten Kult hatte /1569]: 
Telegone, die von Alpheios den Ortilochos | der N. an Phärai anklang, wurden Sta 
(OgatAoyos, E 547), den V. des Diokles (vgl. | baum und Mythos der messenischen St 
E 547; y 489; o 187), den Grossv. des Kro- | dorthin übertragen. Von Pharos ist 1 
thon, Orsilochos (E 542 ff.) und der Antikleia gonos mit Proteus als dessen S. nach T 
gebiert. Die N. Antiklein und Telegone be- ` gekommen (Apd. 210s; vgl. über Pro 
weisen, dass dieser wenigstens in seinen N. | Pallene SrExpER, Argon. 16). 
sehr alte Stammbaum irgendwie mit deın des *) S. o. [6673]. 
Odysseus verflochten gewesen sein müsse; $) Hdt. 2112. 































lgóttin verehrt wurde 8). 


ihrt wurde?). 


— 1) Vgl. z.B. Ov. a II 13; f.; Isis Pharia 
 CIG III S. 1233 no. 4944b; IG SI 1005 

n); Minuc. Fel. Oct. 211; Lerscn, Bonner 

[X 1846? 109 (der von den Numismatikern 

Isis Pharia bezeichnete Typus erscheint 
Mzz. von Korinth, Kleonai, Anchialos a. 

tos, Kyme, Phokaia, Aspendos, Byblos, 

xandreia, Hean h n 340; 369; 236; 479; 

; 089; 669; 720); Io heisst Pharia iuvenca, 

€ a 3635; F 5619; vgl. Stat. Theb. 1254. — 

ria tinnula sistra manu, Ov. P I 1s: f. 

- Ceres Pharia [Paria??], Tertull. ap. 16; 

ich nat. 112. : 

—?) neAcıoi bei Antikleid., Eust. d 355 

90012. 

3) Ail. ^ a 92:. 

B d 228. 

5) d 355. 

6) S. o. /69817. Vgl. Epiph. v. Salam. 

9514 (GGN 1902 151); Amm. Marc. 2231s. 
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sie in Pharos, wo Isis später eine Hauptkultstätte besass 1), landen. Helena 
| dort den von einer Schlange gebissenen karischen Schiffer Pharos, 
t dem sie heimlich aus Troia entwichen war, begraben haben?) oder 
‚soll, von Menelaos bei Thonis zurückgelassen, von dessen eifersüchtiger 
ttin Polydamna nach Pharos geschickt sein, wo sie die dort hausenden 
Schlangen durch das später nach ihr genannte Zauberkraut Helenion 
ete®). Gewiss ist dies nicht einfach aus dem alten Epos, das Thon und 
lydamna genannt?) und Helena nach Pharos geführt hatte 6), heraus- 
ponnen; vielmehr setzt dieses eben die Legenden voraus, deren letzte 
läufer wir in jenen späten Erzählungen haben. Im Helenakult war seit 
or Zeit die Schlange rr&oei@ wichtig, nach der auch ihr Buhle Paris heisst 
0; 312): wie man das illyrische Pharos von der nach demselben Reptile 
annten Insel Paros besiedelt werden liess, scheint man einen Zusammen- 
g zwischen Pharos und z«osíe angenommen zu haben. 
nfalls spáte Fassung dieser Legende ist die Sage von Menelaos' Steuer- 
ın Kanobos, der durch eine Schlange gebissen, von Helena begraben 
| mit seinem Weibe Menuthis®) vergöttert wird. 
bei Abukir nahe dem Kanobos gelegenen Flecken”), wo Isis als 
Der Grund, der die Göttin von Menuthis und 
ros mit Helena ausgleichen liess, ist wahrscheinlich darin zu suchen, 
S ein vermeintliches Heilmittel gegen Schlangengift auf Isis zurück- 
Nahe dem Kanobos lag das Loo ediov: so hat 
0n 10) geschrieben, der den Namen vom Nilschlamm ableitet; aber natür- 
| hatte früher der Ort 'Hàvctov nrediov gelautet, was von dem Mythos, 
Menelaos nach dem Elysischen Gefilde führt!!), nicht zu trennen ist. 
auf den Gefilden der Seligen Isis waltet, ist auch hier der griechische 
hos durch den ügyptischen beeinflusst. 
s sowohl Helena wie Isis für Kinderernährung und Kinderpflege sorgen. 
der Isisprozession wird ein milchträufelndes Gefáss in Form einer Brust 
umgetragen!?); in Rhodos befand sich ein Abbild der Brust Helenas!5); 
raus Therapne!4) bezeugte Legende von Helena, die ein hässliches Kind 

ön macht, knüpft zwar an echt griechische Vorstellungen an, entspricht 


Hine andere 


Diese heisst nach 


Endlich ist daran zu erinnern, 


7) StB. Mevovsıs 4457. 

8) Epiphan. ad haer. In 12 109 = 
508 Ozur. Eioıs ý êv Mevov9ı wird auf einer 
römischen Inschrift (IGSI 1005) genannt. 
Anderes bei LumBroso, L’ Egitto dei Greci e 
dei Romani 1472. An die Stelle der Isis 
treten in christlicher Zeit die heil. Kyros und 
Iohannes /16551]J. 

3) Ebenso heilt Isis in einem demotischen 
Papyrus den von einer Schlange gebissenen 
Horos, Orron», Proceed. soc. bibl. arch. XIV 
1891/2 372. Bei Diod. les macht sie den 
von Titanen getóteten Horos lebendig, nach- 
dem sie «3e«r«otec q«ouexov gefunden. 

10) Eust. d 563 150923; FHG IH 5115s. 

11) d 5638. 

12) Apul. m 1110. 

13) S. o. [6973]. 

14) Hdt. 661. 


99 


1570 


aber auch der byblischen Sage von der kinderpflegenden Isis!) und 
noch der hellenistischen Vorstellung von Isis, die der Aphrodite glei 
gesetzt?) und um Schönheit angefleht wurde), Was Ursache, was Fc 
der Ausgleichung war, lässt sich hier wie so oft nicht sicher trenn 
Jedenfalls mussten diese jüngeren Ausgleichungen und die daneben fo 
bestehende mit Demeter und Dionysos Isis und Osiris den griechisc) 
Gottheiten und Heroen immer ähnlicher machen, und zwar um so me 
als die Griechen jetzt anfingen, sich ihrer Überlegenheit bewusst 
Wir können den Prozess im einzelnen natürlich nicht e 
folgen, aber es ist begreiflich, dass schliesslich das ägyptische Götterp 
den Griechen überhaupt kaum als fremd erschien *). 


werden. 


Nach alledem musste der Isiskult den rein griechischen Gottheit 
besonders gefährlich sein; zugleich bestätigt sich aber, dass der Heller 
mus auch auf diesem Gebiet nicht so selbständig vorging, als es erschei 
so lange man den hellenistischen Kultus der Isis und ihres Kreises | 
Schon 
gemodelt und von dort so nach Altgriechenland gebracht worden; 
Griechen hatten ihre entsprechenden Gottheiten weiter ausgebildet und d 
nach dem Osten zurückgeführt, wo sie wiederum mit denen vereinigt wor 
waren, nach welchen man sie einst geformt hatte. Ein grosser Teil des A 
gleichungsprozesses, den man jetzt gewöhnlich der makedonischen ` 
zuschreibt, hatte sich ohne Frage Jahrhunderte früher ganz allmüh 
In noch höherem Grade wie schon in den Zeiten ihrer K 
musste natürlich die griechische Kultur während ihres Verfalls in der 
eignung fremder Bestandteile mehr eine auswühlende als eine schaffe 
In der That bewegt sich die Entwickelung 
Isis und ihrer Paredroi in der alexandrinischen Zeit durchaus in 
Bahnen, die ihr durch die Vergangenheit vorgezeichnet waren. ] 
gebend blieb die Gleichsetzung der Isis mit Demeter5) Zwar ist 


dem altägyptischen vergleicht. 


vollzogen. 


Thätigkeit entwickeln. 





mm 


!) S.o. [1566 zu 15654]. Isis als Geburts- | 15673]. Die mythischen Vorfahren viell 


helferin ruft Ov. a II 13; ff. an; über Isis 
Eleithyia s. Boru, Sphaera 212. 

3) S. u./15713]. Isis, ‘die Schöngesich- 
tige, Bruescu, Rel. u. Myth. 647. 

*) W. Drexıer, Wschr. f. cl. Phil. III 
1886 1245. 

t) Da Io der Isis längst gleichgesetzt 
ward, war dies nicht einmal etwas Neues; 
es ist ganz begreiflich, dass Plut. Js. 2; 60 f. 
(vgl. EM jee 4764» ff.) den N. Isis aus dem 
Griechischen (leasat; eiderar; dass Athenag. 
s 22 S. 112 O. eine Etymologie von Zërer 
vorschwebte, ist eine unsichere Vermutung 
von E. ScnwaRTz S. 82) ableitet. Als Io war 
Isis auch Stammmutter des Herakleiden Ale- 
xandros; es hängt damit zusammen, dass 
— zugleich mit Benutzung des aischy- 
leischen Prometheus — Herakles selbst mit 
Io-Isis verbunden wurde, indem diese T. 
des von ihm befreiten ägyptischen Königs 


(Diod. 1:19) Prometheus wurde /1568 zu | oder des Prometheus [A. 4]. Auch die 
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in Vorderasien war dieser u 


schon des Alexandros selbst, jedenfalls di 
ersten Ptolemaier /15647, wurden noc 
andere Weise mit Osiris verbunden, : 
dieser, der seit alter Zeit dem Dionysos 
gesetzt ward, nach Makedonien geführt e 
wo er seinen S. Makedon und den 
zurückgelassen haben sollte, Diod. 11$; 
8) Vgl. Leon v. Pella (Klem. Alex. 
21106 382 Po.) FHG II 3931s; Apd. 29; 
114; 96 (Hekat.?); Apul. M 112; StB. Bow 
18313 u. viele aa. Nonn. D 32s: ı 
die ägyptische Demeter, Tertull. 
13, ad «x. le die afrikanische Ceres. 1 
Ceres Pharia s. o. [15691]. — Die 
gleichung der Isis mit Demeter fü 
dass der V. der ersteren, Keb, dem | 
gleichgesetzt wurde (Brusscn, Rel. u.‘ 
580), als dessen T. Isis gewöhnlich gilt 
Hymn. von Andr. 15, H. von Ios 7; ei 
nannten sie T. des Hermes [Plut. 78. 







































lende Kunst hat Isis oft mit Demeter ver- 
"schmolzen, sie z. B. einerseits durch die 
| Sonnenscheibe zwischen Kuhhörnern als die 
egypterin, andererseits durch Fackel und 
ohn als die Göttin von Eleusis charakteri- 
ert, DREXLER bei Roscher, ML II 45154 ff. 
n öffentlichen Kult des Mutterlandes findet 
‚sich ausdrückliche Gleichsetzung von Isis 
ıd Demeter wohl nicht; auch hier spricht 
ich der Verschmelzungsprozess meist nur 
| der Nachbarschaft ihrer Tempel oder darin 
as, dass die Feste der einen Gottheit im 
eilistum der andern oder zusammen mit 
men der andern gefeiert werden. So wur- 
len z. B. im Isisheiligbum zu Hermione viel- 
icht Demetermysterien begangen (Paus. II 
410; ob sich die reoißoAos auf den Serapis- 
sistempel beziehen, ist nicht sicher); aber 
à bei derartigen Festordnungen manchmal 
indere als dogmatische Rücksichten bestim- 
nend waren, geben solche Bräuche im ein- 
nen Fall keine sichere Gewähr. Dagegen 
hat, wie längst erkannt ist (vgl. z. B. Monpr- 
MANN, Monum. rel. au culte d'Isis à Cyeique 
Tev. arch. XXXVII 18791 257; Lecnar-Bapzr, 


| 


ull. corr. hell. XII 1888 194) und wie wir 
1 folgenden sehen werden, eine weitgehende 
nühnlichung der einzelnen Riten und Ge- 
räuche des Isis- und Demeterkultus statt- 
funden, hauptsächlich allerdings in vor- 
hellenistischer Zeit; das Urteil Mirxrs (Journ. 
Tell. stud. XXI 1901 276), der diese Beein- 
ussung leugnet, ist schwer zu verstehen. 
indrerseits geht aber Foucanm, Rech. sur 
origine et la nature des mystères d? Éleusis. 
^n. AIBL XXXV 1896 1—84 zu weit, 
venn er die eleusinischen Weihen direkt von 
dem Isiskult ableitet und z. B. (24—29) an- 
immt, dass der neben der $s& stehende 
eos von Eleusis /524/ dem Osiris entspricht. 
1) Diod. 125. 

2) Z. B. Manetho FHG II 613»; Plut. 
Is. 9; 62. Vielleicht erschien Isis als Göttin 
Sr Klugheit /1565 zu 15646] den Griechen 
wie eine Athena. 

3) Z. B. Apul. m 112; anderes o. [1093 15; 
[3743]. Ueber Isis als Planet Venus s. BoLr, 
Sphaera 3133. — Auch hier spricht sich die 
ngleichung oft in der Nachbarschaft der 
ultstitten aus. Am Südabhang der Burg 
st ein dreiteiliger Altar gef., der Aphrodite 
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Göttin ausserdem bisweilen auch der Hera!), Athena ?) und der Aphro- 
lite?) angeglichen oder angeähnelt worden. Die letztgenannte Theokrasie 
nüpft teils an die besprochenen Vorstellungen von Isis’ Schönheit und 
Sr Verleihung der Schönheit durch sie (1569 f), teils aber daran an, 
dass schon in altägyptischen Texten Isis Spenderin des Lebens heisst): 
von dieser Vorstellung aus, die in der. mystischen Emanationslehre der 
päteren Neoplatoniker eine eigentümliche Umbildung erfahren hat), konnte 
sis leicht Göttin auch der animalischen Zeugung 6) und insbesondere des 
weiblichen Geschlechtslebens werden). 


Mit der Ausgleichung der Isis 


zwischen Hermes und Pan, dann den Nym- 
phen und endlich der Isis geweiht ist (CIA 
II 1671; vgl. Ath. Mitt. II 1877 246; s. auch 
CIA YII 162 [Nordathen]. Ferner standen 
beide Gottheiten zusammen in Delos (Bull. 
corr. hell. VI 1882 320; vgl. 473), Troizen 
(Paus. II 326) und vielleicht in Aigion (Paus. 
VII 26). Vgl. S. Wipz, Sacra Troez. 34; 77. 
Oft werden in der späteren Kunst Aphrodite, 
die früher gewöhnlich der Hathor gleich- 
gestellt war, und Isis verschmolzen, Dnrx- 
LER bei RoscuEng, ML II 494 ff. 

*) BnucscH, Rel. u. Myth. 649; 653. 

5) Iambl. myst. 67 re anoxpvpa Gwoyova 
tr Aoywv xcÀÀg ms Ioidog ov xdreioıv eis 
TÒ Yaıvousvov x«i opdusvov cou. 

6) Hymn. von los 17 éyd yvvoixa xoi 
&vdge ovvnyaya; ebd. 25 Zei orépyecSo[t] 
yvv[eix]ec in’ dvo|o]ov zvévxaco; Apul. m 
llo: quae primis rerum exordiis sexwum 
diversitatem generato amore sociasti et aeterna 
subole humano genere propagato nunc circum- 
fluo Paphi sacrario coleris. — Ueber Osiris’ 
Zeugungsglied s. o. [14219]. Von den Phallen 
im Serapiskult sprechen die Kirchenhistoriker 
bei der Beschreibung des Unterganges des 
Serapeions (z. B. Sokrates k e V 163). Vgl. 
Arstd. 8 S. 96 Dpr. (von Serapis) rgo&orıxe 
dÉ x«l navıwv Çwwv ysvéctog x«i TOO- 
gu ... 

7) Hymn. v. Ios 11 7 naod yvraıki 960€ 
xcAovuevn. Isis sorgt für Kindererzeugung 
und -erziehung, ebd. 36 ff.; vgl. auch 18 éy« 
yvvaıki dexaunvov Boepos Evewoa. Das Kap 
Lochias bei Alexandreia wird nach der gln. 
Isis heissen: auf diese, nicht auf das Heilig- 
tum der Isis Plusia bezieht sich die Bestim- 
mung bei Plut. Anton. 74, dass Kleopatra 
ihr Grabmal reoowxodounse ro veo rue 
"Iotdog, NÉnoursos Bey, Kanc. Alex. 58 f. 
Zahlreiche bronzene Hünde mit den Symbolen 
ägyptischer Götter gelten als Exvotos von 
Wöchnerinnen an die geburtshelfende Isis, 
BURCKHARDT, Zeit Konstant. 179. Mit Geier- 
federn (Ail. n a 1022) wird Isis’ Haupt ge- 
schmückt, weil der Geier das Symbol der 
Mütterlichkeit ist. — Auch diese Funktion 
der hellenistischen Göttin knüpft an ältere 
an; als Amme und Beschützerin ihres Kindes 
Horos gilt Isis schon in altägyptischen Texten, 
BrusschH, Rel. u. Myth. 647. 
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und Aphrodite wurde auch zusammengebracht!), dass erstere Göttin € 
Meeres?) und der Schiffer®), Erfinderin der Segel*) und Gebieterin 
Winde) geworden ist: auch diese Vorstellungen knüpfen zwar z. T. : 
altägyptische an6), hatten sich jedoch in der nationalen Mythologie nie 
zusammengethan und verdichtet, so dass in Korinth die Isis Pelagia d 
ägyptischen gegenübergestellt werden konnte’). 
diese Ausgleichungen, besonders die letzterwühnte, mit der Liebesgötti 
der Griechen, die Kult- und auch die Kunstvorstellung von Isis auf eir 
zelnen Gebieten beeinflusst, so ist doch die ältere Gleichsetzung mit Demete 
ohne Frage für die Entwickelung der hellenistischen Isis weit wichtige 
Die Naturphilosophie hat Isis wie ziemlich alle Góttinnen, auc 
Demeter®), gelegentlieh als Mondgöttin gefasst?); aber wie Demeter i 


gewesen. 


1) Inschr. aus Kios (Mél. Graux II 602; 
KAIBEL ep. 1029)e von Isis: 7» rexev Ovo«vóc 
Ergoovidns Ent xvu«ot novrov| uapuapkors. 

2) Regina marium heisst Isis bei Apul. 
115, HeA«yi« Evexoos in Mytilene, IGI II 
113 (vgl. auch Kee, ebd. 114); Isis Pelagia 
auch in Korinth, s. u. /A. ;7. — Bisweilen 
scheint sich der N. Isis Pelagia auf heilsame 
Seebäder zu beziehen, DREXLER, Mytlı. Beitr. 
I 331. 

*) Man verehrt Isis bei Antritt einer 
Reise di? rg «vry, ws &youty, tù qvott 
rU» údérwv èpecrávet, Lyd. m 43:2. Im 
Hymnos von Andros rühmt sich dio Göttin: 
nočtov Ev tyOQuin oto. nEpŘOLOV vvo« uóy- 
So» (35), sie nennt sich Begründerin der 
Schiffahrt (62 ff.). Eine schiffsfürmige Lampe 
aus Puteoli zeigt Isis, Serapis /rgl. 15753], 
die Dioskuren (als Götter der Schiffahrt) 
und einen strahlenden Helioskopf (Dusois, 
Mél. darch. et d'hist. XXII 1902 53): das 
ist vielleicht das Weihgeschenk eines vom 
Schiffbruch Davongekommenen. Nach lIuven. 
1228 u. Sch. lassen sich gerettete Schiff- 
brüchige für Isis' Tempel malen (wie nach 
Tib. I 82: auch dio durch sie geheilten Glieder 
gemalt in ihrem Tempel zu sehen sind). Vgl. 
Wünsch, Areh. f. Riw. VII 1904 107 ff. und 
u. [15753]. 

+) Hyg. f. 277 Velificia primum invenit 
Isis. Nam, dum quaerit Harpocratem, filium 
suum, rate velificacit. — Dass man die Phäria 
mit Qg «poc zusammenbrachte und auf die Je- 
Zeite bezog (RercngL, leid. ap. Rom. cult., 
Berl. Diss. 17), war wohl nur Ausnahme. 
Ueber das Sohiff der Isis s. o. [14204]. 

5) Maris. salubria flamina dispenso 
rühmt sich Isis bei Apul. m 11s, und 
ebd. a S. 274 heisst es two nutu spirant 
flamina. Dass sie über Schiffer und Winde 
herrscht, sagt Luk. dial. mar. 7, dass sie 
Winde sendet und die Schiffenden errettet, 
ders. deor. dial. 3. Im Hymnos von Andros 
lesen wir, dass Isis Meeresstille und Sturm 
gibt (55 ff; vgl. 79 f). Letzteres hängt 
— wie das von Luk. d d 3 und Serv. VA 
8696 erwähnte Steigenlassen des Nils — da- 
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Haben nun aber au 


mit zusammen, dass [sis noch in hellenis 
scher Zeit als Sirius galt (Diod. 127 yw e 
7 èv rg aorpw ro xvri Enıteikovon; 
Hymn. von los 10, Borr, Sphaera 208 f. | 
o. [945s]); Dion Kass. 791o erwähnt ein «y«à 
der Isis, 6 vzéo tò «erwua rov vaot ( 
Rom) serge èni xvvog oyeireı. Vgl. üb 
Isis auf dem Hund Drexter bei Rosen: 
ML II 434. 

6) Ueber Isis als Nordwind s. Bnves 
Rel. u. Myth. 647. 

1) Paus. II 4e. 

8) S. o. [11801]. 

?) Isis wird in altägyptischen Text 
m. W. nicht als Mondgóttin dem Sonneng 
(als solcher erscheint er auch später, Manet 
FHG II 614so; Macr. I 2111; vgl. o. [1093 
Osiris gegenübergestellt, häufig dagegen s 
der hellenistischen Zeit; vgl. z. B. Diog. Lë 
nach Hekat. von Abd. FHG 11 388; und | 
netho ebd. 614 f.; Diod. 1:1: (Euseb. pr. 
I 91; vgl. III 2s H.); Suid. döyuer.; 8. au 
Diod. 135; Ov. M Been: Plut. Is. 52; Io. L 
m 432. Apul. m 11s vergleicht die pl 
rotunditas auf Isis’ Kopf einem argumeni 
lunae, Myth. Vat. ILI 74 sieht in dem Sisti 
ein Symbol des Mondes. Nach Plut. Is. 
wurde Isis-seAnvn mannweiblich vorgeste 
vgl. REITZENSTEIN, Arch. f. Rlw. VII 1904 8 
und üb. die widderköpfige Isis o. /156637. Ni 
CRAMER, An. Paris. 13281 verehren die A 
ter Isis «vti toU tv GtÀnvyv t9» toU nw 
«Epos Egopor ... u.s.w. Als Mondgóttiu m 
Isis ferner von denen aufgefasst sein, 
den Stier Apis, den man dem Isissohn H 
gleichsetzte, durch einen Mondstrahl ge 
werden liessen (Plut. /s.43; von einem him 
lischen Lichtstrahl spricht Hdt. 328), ihn « 
Mond geweiht nannten (Amnı. Mare. 
14s) und eine Mondsichel auf dem schv 
Fell als Kennzeichen des Apis betracht 
(Plin. ah 8184; Plut. Is. 48; Ail. n « U 
vgl. die Mz. von Mytilene, Inıoor-Bru» 
Kleinas. Mzz. Il 51], und die schöne, 
FunrwáNceLER, Bonner Jbb. CVII 1901 8 
45 herausgegebene Brz.). Nun ist dies a 
dings eine Neuerung; der altägyptische A 
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gt zwischen den Hörnern die Sonne und 
weint dieser geweiht gewesen zu sein. 
ein trotz der verhältnismässig späten Be- 
igung ist die Auffassung der Isis als einer 
mdgöttin, über die auch Roscher, Sel. u. 
se, 144o; 76293; 77297; 78806; 125532 zu 
gleichen ist, nicht erst eine Erfindung der 
lenistischen Zeit; sie lag vielmehr wahr- 
einlich schon den altgriechischen Kolo- 
sten vor, die Isis der Io und Helena gleich- 
tzten, und ist wahrscheinlich noch früher 
Phönizien oder Syrien entstanden. Sie 
r seit dem Anfang des VII. Jh.'s fast ge- 
geben, da die ägyptische Himmelskönigin 
gl. Hymn. v. Andr. 28 ff.; Hymn. v. Ios 3 ff.) 
it der vordersemitischen Göttin ausgeglichen 
ar, die spätestens damals als Mondgöttin 
fasst worden ist. 

1) Varro 22557 (wo Serapis als Himmel 
it); vgl. z.B. Sallust. zr. 9. 4; Sch. Arstd. 
I 318 zu 185s; Serv. VA Bee: Macr. S I 
hs; 2111; Isid. ef. 854; Myth. Vat. III 74; 
M Io. 47650 ff. Im Hymn. von Andros 1 
rd von Is. gesagt [7]& yovoésoas| «vàaxosc 
réie uëleret ztoAvzvQoc Ayvid. 

2) BnvoscH, Rel. u. Myth. 647. 

3) Plut. 7s. 38. 

4) Serv. VA Bee (myth. Vat. II 90; III 
74). Vgl. Plut. 7s. 32 (lo. Lyd. mens. 432); 38. 
5) Heliod. 99 /1426»/7. Der dem Osiris 
t gleichgesetzte /15761:/ Serapis galt als 
virtus Nili fluminis, cuius Aegyptus opibus et 
foecunditate pascatur, Rufin. h e 223; er sollte 
ne bisweilen auch Isis /15725/) den Nil 
steigen und sinken machen (Arstd. 8 S. 96). 
Daher befand sich der Nilmesser in seinem 
"Tempel, bis ihn Konstantin in die Kirche 
bringen liess (Sokrat. h e I 8s [182] u. aa. 
irchenhistoriker). 

6) &yvyov vOwo, Orig. Kels. 5ss; Na- 
assener bei Hippol. ref. V S. 142. 


7) Sall. m. 9. 4. 
" 8) cirov o7tooc, Athenag. s 22 S. 112 OTTO; 





"ugum semina, Firm. Mat. err. prof. rel. 26. 
— 9) Hymn. v. Ios 18 K.; Hymn. v. Andr. 44; 
| Anth. Lat. Yr 743 S. 215. Isis, die deswegen 
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auch Isis ganz überwiegend Göttin der Erde!), und zwar — wie schon 
ı altägyptischen Texten?) — insbesondere der Erde, soweit sie zum 
ckerbau tauglich ist. Für den Agypter bedeutete dies das vom Nil be- 
ichtete Land, und in diesem Sinn?) oder geradezu als Ägypten‘) hat 
an auch Isis gefasst, wobei dann Osiris entweder als Nil5) oder über- 
upt als Wasser?) oder noch allgemeiner als Flüssigkeit?) oder endlich 
s Saat®) betrachtet wurde. Als Göttin der Früchte wie Demeter gilt 
ach Isis selbst, und wie ihrem griechischen Gegenbild ward auch ihr 
e Stiftung des Ackerbaues?), die Beseitigung des Kannibalismus!9), die 
jgründung eines gesetzmässigen Lebens!!) zugeschrieben, ja sie wurde 
radezu Göttin der Gerechtigkeit!?) Alles dies knüpft an altügyptische 
orstellungen an!?), der Hellenismus hat auch hier nichts Neues geschaffen, 
ndern nur längst bestehende Ausgleichungen acceptiert. 


Nur insofern, 


kei der Ernte angerufen wird, hat zó» te 
toU 7ztvQoU xai pn xaprıov erfunden, deren 
Zubereitung dann Osiris lehrt, Diod. 114; vgl. 
27; sie trägt deshalb Aehren auf dem Haupt, 
Tertull. cor. mil. 7; Apul. 11s. Vgl. Ov. m 
Hess inerant lunaria fronti| cornua cum 
spicis nitide flaventibus auro. Wie Demeter 
[11791] heisst Isis Kegzogoópos (mém. AIBL 
XXXV 1896 15). Von sonstigen Pflanzen ist 
ihr wie Demeter /11792/ später der Mohn 
heilig (DREXLER bei Roscher, ML I 45020 ff.); 
auch die Trauben bringt sie zur Reife (Hymn. 
v. Andr. 77 K. = 165 As). Letzteres ist von 
Osiris übertragen, der früh dem Dionysos 
angeglichen ist, aber — wie schon in alt- 
ägyptischen Texten — auch als Begründer 
der Obstkultur (Tib. I 729 ff.) und des Acker- 
baues gilt und zuerst gepflügt haben sollte 
(Tib. a. a. O.; Isid. et. XVII 11) und der von 
den physikalischen Mythendeutern als oirov 
orrogd gefasst wurde / A.s]. — Ueb. Isis’ Füll- 
horn s. Lerscn, Bonner Jb. IX 1846? 108 ff. 

10) Hymn. von Andr. 45; v. Ios 21; Diod., 
114. 
11) Isis $souoderıs, Hymn. v. Andros 20; 
vgl. ebd. 70 K. = 158 An: Hymn. von los 
6 £.; 16; 26; Diod. 127; Foucanr, mem. AIBL 
XXXV 1896 15; DnzxrER bei RoscugR, ML 
II 460. Als Göttin des Rechtes darf Isis sich 
rühmen, sie habe die Tyrannei beendigt, Hymn. 
von Ios 15 f. — Ist demnach Isis Göttin des 
Rechtes und des Friedens, so kann sie, die 
Allumfassende, auch sagen (Hymn. v. Andros 
68 K. = 156 Az.) lot éyo noAduw xoveQOv 
végoc Eoxeoı uoy9«wv | cugégaaor. 

12) CIA III 203:; vgl. DiTTENBERGER, Syll. 
no. 768 A. a 

13) Isis heisst 'Herrin des Brotes’, die 
‘Schöpferin der grünen Saat’, ‘die Grüne, 
deren Grün der Erde gleicht’, Brussch, Rel. 
u. Myth. 647. Vgl. Demeter XAon, o. [11792]. 
Ueber Isis als Ackerbau s. Brussch 649. 
Foucart (mem. AIBL XXXV 1896 15) hat 
sich diese Funktion der Isis bei seinem Ver- 
suche, die eleusinischen Kulte aus Aegypten 
herzuleiten, nicht entgehen lassen. 
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als diejenigen Elemente des alten Isisdienstes, denen nichts im Demeter- od 
Aphroditekult entsprach, etwas grössere Umgestaltungen crlitten, zeigt sicl 
der Einfluss, den die Gleichsetzung mit den griechischen Gottheiten in der ale 
xandrinischen Periode auf den Isiskult ausgeübt hat. Aber auch dieser Ein 
fluss darf nicht sehr hoch veranschlagt werden. So sind z.B. die in alter Zei 
bevorzugten Vorstellungen, die sie als Sothisstern!) oder auch als Himmel: 
kónigin?) fassen, zwar insofern etwas zurückgetreten, als Isis jetzt auch 
Aphrodite in dem Planeten Venus?) oder wie Demeter im Sternbild de 
Jungfrau!) gefunden wird; aber daneben lebt doch immer noch die al 
Vorstellung von Isis als dem Hundstern fort5), und selbst von der alte 
Auffassung der Isis als Himmelsgóttin finden sich Spuren in der make 
donischen und römischen Zeit®). — Wichtiger ist die Ausgleichung de 
Isisdienstes mit den eleusinischen Kulten: einer der merkwürdigsten Prc 
zesse der hellenistischen Religionsgeschichte, der wahrscheinlich grossen 
teils schon unter einem der ersten Ptolemaier, vielleicht unter dem athenei 
freundlichen Philadelphos oder bereits unter Soter durchgeführt ist. Auc 
hier hat der Hellenismus nur das Urverwandte wieder verknüpft; da ii 
dessen durch zahlreiche Zwischenglieder viele Verschiedenheiten entstande 
waren, so ging es nicht ohne Willkür ab. Triptolemos sollte mit Osiris aus 
gezogen sein *), der in Attika ansässige Agypter Erechtheus bei einer Hungen 
not aus seiner Heimat Getreide nach Athen geschafft und, als er zu 
Dank dafür König geworden war, die Weihen gestiftet haben 5). Man ve 
glich die Eumolpiden mit den ügyptischen 'Priestern', die Keryken mit 
Pastophoren. Die mystische Kiste ward nun auch in den Isisdienst ei 
geführt?); wahrscheinlich im Zusammenhang damit ward die Schlange! 
die schon vorher im Isisdienst vorgekommen zu sein scheint, als Fetisi 
gefasst. Wie es bei einem Tier natürlich ist, das so vielfach in d 
Mythologie wichtig war, scheinen hier verschiedene Vorstellungen sch 
im Altertum zusammengeflossen zu sein: wenigstens sind sie für uns nic 
mehr deutlich unterscheidbar!!) Unter anderem spielte vielleicht d 
Schlange der Isis auch bei Inkubationen eine Rolle. Denn Isis ertei 
auch Traumorakel12), sowohl vor der Zulassung der Adepten zu ihi 


') S. o. [9453]. zauber o. [1569]. Ferner hat naeh de 
2) E. Meyer bei Roscuer, ML II 362. | Muster Demeters /54457 auch Isis geflüg 
Ueber Isis’ Planetenkleider s. o. [15661]. Schlangen (Trajansmz. aus Alexandreia, Di 
*) S. o. [109313]. LER bei Roscner, ML 4473:) Ueber 4 
t) Boru, Sphaera 209 ff.; vgl. o. /94547. | Opfer an die Isisschlange s. G. BExeDir 


5) S. o. [1572s]. Mel. d'arch. et d'hist. XIII 1893 49—59. 

+) S. 0. [1573 zu 15729]. Ueber Isis = | 13) Eino Auyrantoee und oresgoxgitig ei 
quoi; aiwvog 8. Athenag. s 22 S. 112 Orro; | ägypt. Gottheit, wahrscheinlich der Isis, € 
REITZENSTEIN, Arch. f. Rlw. VII 1904 400. lll 162; Dedikation eines orerpoxpiryg 3 
’) Diod. 115. «ger«Aoyog (= — énterprite des mirachi 

*) Diod. 129. S. Reınacu, Bull. corr. hell. IX 1885 25 

°) Tib. I 742; Apul. Uu, Vgl. Laraye | 265; rev. arch. Illxıv 1889? 87; Dirt 
142 E: Drexter bei Roscuer, ML II 44360. | OER, Syll.zu 7843s. Oder = ydvAoyos? Mei 
10) Vgl. Ov. a II 13:5; Iuven. 651; et | SGW 1891 12ff. Oder = #uroAoyog? Oi 
morisse caput visa est argentea serpens: | sius bei PAvLY-Wissowa II 670 ff. Uel 
schon Reıcneı, Zsid. ap. Rom. cult. 623 hat | die Dialektform vgl. Trax», Zs. f. vgl. S 
das mit der cista mystica kombiniert. XXXVI 1900 196) für Isis Teéyy low 


Vgl. z. B. Ov. M Heen plenaque somni- | yeveı« auf Delos, DirrENBEROER, Syll 
feris (d. h. die «onis somnifera, Luc. 9701) | Vielleicht z. T. als Orakelgóttin ist Isis 
serpens peregrina venenis und über Schlangen- | Tycho gleichgesetzt worden (Wissowa, 1 
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Wschr. XXIV 1904 1051 u.0o./10951]), wo- 
; wahrscheinlich auch zusammenhängt, dass 
she gleich Isis im Sternbild der Jungfrau 
ucht wurde /157447. — Sonst ist von Isis' 
umorakeln nicht so oft die Rede, als man 
ach erwarten sollte: x«3^ gaua wird ihr 
Weihgeschenk gestiftet, DiTTENBERGER, 
1. 760 (Delos) Anderes o. /93137. Vgl. 
er Isis als Orakelgóttin auch Worrr, Nov. 
tc. act. 311. 
T) Paus. X 321s; vgl. Apul. m 113. 
2) Obwohl wie Ammon dem Zeus gleich- 
Setzt, stand Serapis doch dem Asklepios, 
' daher auch im grossen Serapeion auf- 
stellt war (Manarrv 359), seiner Heilungen 
gen näher (Laraye, Hist. dw culte des div. 
RAL S. 108; ZincerLE, Ath. Mitt. XXI 1896 
. Vgl. o. /14563]; Arstd. 8 S. 89 Dor. 
t daher von ihm con uiv dun ... 
pie xadaiowv, To dà ou vyyciavy didous 
Ge. — Serapis im Traum erscheinend, 
lad. AP IX 378; vgl. auch Anon. carm. 
tra pagan. (cod. Paris. 8084 = Herm. IV 
1870 357) sı dic mihi, Sarapidis templum 
cur nocte petebàs. Traumorakel gab Serapis 
ch in Babylon /1578ı/. Vgl. über die In- 
kubationen im Serapiskult Worrr, De nov. 
ic. aet. 13—16 und o. [9313], über die x«- 
oyo PrLew 39; REvinLour, Rev. eg. I 1880 
160—163; II 1882 143 u. o. /929 zw 9284]. 
— Gleich Isis /A. ol scheint Serapis ins- 
besondere die ägyptische Lokalkrankheit, 
Augenleiden, kuriert zu haben (vgl. z. B. 
Diog. Laert. 576). — Auch vom Apisstier er- 
wartete man Orakel (Favor. FHG III 57916; 
Blin. » k 8185; Ail. h o. 111o; Luc. d c 10; 
Amm. Marc. XXII 14s; Claud. 8576; Isid. et. 
386), doch scheinen die Serapisinkubationen 
nicht hieran anzuknüpfen. 
3) Isis als Heilgottheit, Diod. 125; dyıeias 
rege, Lyd. m 432. Ueber Isis als Göttin 
ron heilkräftigen Bädern s. DRExrER, Mythol. 
Beitr. I 331 /vgl. 15722 rel: über Isis Medica von 
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\ ysterien !) als auch bei anderen Gelegenheiten, insbesondere natürlich 
wie der mit ihr verbundene Serapis?) bei Krankheiten?). In dieser Be- 
hung unterscheidet sich nun freilich Isis von der eleusinischen Göttin: 
nn so nahe es lag, bei der chthonischen Göttin, zu der später obenein 
ch Asklepios getreten war, Heilorakel einzuholen, und obwohl bei der 
zonischen Demeter Eleusinia*) vielleicht wirklich Inkubation geübt wurde, 
ist dies doch in Eleusis selbst wahrscheinlich im allgemeinen nicht vor- 
kommen. Heilgöttin aber ist auch Demeter gewesen5), und zwar hat 
sie wie auch Isis) besonders Augenleiden geheilt 7). 

- Viel bedeutsamer aber als die Erlösung von den Leiden der Ober- 
jt scheint wie unter Demeters so auch unter Isis’ Funktionen die Be- 
iung aus dem Hades gewesen zu sein. 
iubigen?), während sie den Gottlosen an den evvei des Hades die Ver- 
tung fortsetzt?); sie wird geradezu der Persephone gleichgestellt 10). 
enso wird ihr Paredros Osiris!) bisweilen als Hades bezeichnet; in der 


Diese verspricht sie ihren 


Menuthis (vgl. 1681 1005) Lumsrose, L’ Egitto 
dei Greci e dei Rom. 147 f. u. o. [15693]. 
Vielleicht kann hierher auch die delische 
Isis Soteira (DITTENBERGER, Syll. II? 7612; 
Isis Soteira Astarte Aphrodite, ebd. 764 
[15624]) gerechnet werden, doch ist die 
Epiklesis natürlich allgemeiner, vgl. Apul. 
m llss mari terraque protegas homines et 
depulsis vitae procellis salutarem porrigas 
dextram. Bei der Seegöttin Isis lag es be- 
sonders nahe, an die Errettung aus Sturmes- 
gefahr zu denken, wie man darum auch Isis’ 
Kultgenossen Serapis anflehte (Syros, Bent, 
Cycl. 326 f.): durch ihn will z. B. Arstd. 8 
S. 97 Dpr. im Sturm errettet sein, und man 
paarte ihn nicht selten mit den Dioskuren, 
die gleich ihm aus Krankheiten und aus 
Sturmesnot erretten, setzte ihn wohl auch 
einem dieser oder selbst dem Meergott /1577 
zu 15765] gleich, DrEXLER, Myth. Beitr. I 
139 ff. Vgl. auch o. /157237. 

4) Paus. III 205. 

5) S. o. [11753]. Ueb. die Verbindung des 
Asklepios- und Demeterkultes s.Wıpe, LK 177. 

6) Isis gibt (Diod. 125) und nimmt (Ov. 
P Ils ff; Iuv. 1393) das Augenlicht: beide 
Eigenschaften sollte auch die Schwalbe be- 
sitzen /12797; 1356 zu 13554], in deren Ge- 
stalt daher Isis auftritt; vgl. die verderbte und 
an falsche Stelle geratene, aber in der Haupt- 
sache klare und sichere Aussage bei Minuc. 
Fel. Oct. 212 u. o. [951:7. Vgl. DREXLER bei 
Roscner, ML II 47011 ff. Es häugt damit zu- 
sammen, dass Schwalben die der Isis heilige 
Insel bei Koptos befestigen, Plin. n h 1094. 

7) S. o. [51:). 

8) Z. B. Apul. m 11e; vgl. BURCKHARDT, 
Zeit Const.? 195 ff. 

9) Hymn. v. Andros 42 f. ; vgl. Apul.m 11e. 

19) Archemach. von Euboia bei Plut. Is. 
97 (FHG IV 315:); Apul. m 112; 5; 25; Tz. 
L 212. Vgl. auch [ul. ep. 51 433a = 59610 H. 

11) IG.SI 10474 Oeegie Eywv tv xates- 
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Regel jedoch tritt in dieser Beziehung der ihm übrigens oft gleichgesetzt 
Serapis oder Sarapis?) ein. Allerdings beschränkt sich auch ! 
Macht nicht auf die Unterwelt; er wird häufig dem Zeus?) und dem He 
angeglichent); er ist der Allgott des sinkenden Altertums, das in ihm d 
Monotheismus so nahe gekommen ist wie in keiner andern Gottesgestalt 








ovoiavy x«i tÒ fB«ciAttov v» vepripwv FEWN; 
ähnlich in der karthagischen Fluchformel 
eEopxilw GE ré Jedy tdv Eyovre rr é[£]ov- 
cia» Wr y9oviov Tënten. WUENSCH, Rh. 
M. LV 1900 248. 

1) Z. B. Diod. 12s; Plut. Is. 61 (der Sera- 
pis für die ägyptische Entsprechung des grie- 
chischen Osiris hält); Tac. A 4s4; Lact. I 21; 
Inschr. aus Abydos Xa«g«ztdt Octigidi Me- 
yioıw Zorte, Journ. Hell. stud. XXII 1902 
377. Bemerkenswert ist, dass iu theophoren 
griechischen N. Osiris zu fehlen scheint, wo- 
gegen ügyptisch Petosiris, phönizische Zu- 
sammensetzungen mit Os(o)r und anderer- 
seits griechische N. wie Isidoros, leigonos, 
Serapion u.s. w. ganz gemein sind: LETRONNE, 
Oeuvres. choisies Iisi 85 erklärt dies daraus, 
dass Osiris dureh Serapis ersetzt wurde; 
doch sind die von Serapis abgeleiteten N. 
ebenfalls jung (vgl. auch Prgw, Sar.36). Wie 
Osiris, der im Apisstier sich verkörpern sollte 
(Diod. Les: Plut. 7s. 20; 29; 43), weil ja auch 
sein Sohn, der dem Apis ebenfalls gleich- 
gesetzte Horos, als neue Form seines Vaters 
galt, und der frühe mit Apis als Osor-Hapi 
verschmolzen oder wenigstens üusserlich ver- 
bunden (Apis als Osiris vergóttert?) war, 
stand auch Serapis in Beziehung zum Apis- 
stier; wie dem Osiris (Diod. 122, der auch 
den Stier Mneuis dem Osiris heilig nennt) 
war dieser auch ihm (Isid. et. 8se u. aa.) ge- 
weilt und wurde, wie es scheint, im Sera- 
peion begraben (Paus. I 184). Man behaup- 
tete sogar, der N. Serapis sei eine Zusammen- 
setzung mit Apis (vgl. Klem. str. 1 21108 383 
Po.), wobei man diesen entweder dem Apis- 
stier oder dessen Vorbild, einem reichen und 
wohlthätigen König von Memphis (Suid. X«Q.), 
oder auch (Isid. et. 885) dem argivischen Apis 
gleichsetzte, als ersten Bestandteil aber ent- 
weder (Nymphod. FHG II 38011; Plut. Is. 
29; Klem. Alex. str. I 211ee S. 383 Do: 
Rufin. h e 233; Isid. et. Ben: Suid. «genus; 
anderes bei GvroNiAvT, Ser. 115) copoc oder 
geradezu ctore (Klem. Alex. Protr. 44s S. 48 
Po., Kyrill. adr. Iul. I S. 13 [Mı. LXXXVI 
S. et u. aa.) betrachtete. Diese Ansicht 
scheint im griechisch-rómischen Aegypten 
ziemlich verbreitet gewesen zu sein: wir 
finden, dem alten Osor-Hapi entsprechend, 
0c0Q«716 (Ooépanis, Osipeanıg, ManarFrFY, 
Emp. of the Ptol. 72) und PN. wie Iet-ocó- 
garıs, Tawoopanıs, Ilete-voogazic (K. F, W. 
Senmurpr, Berl. phil. Wschr. XXI 1908 1525); 
Osiris soll in'l'exten dieserZeit nie neben Sera- 
pis t 18) erwähnt werden. Neben Apis 
erscheint er z. B. Inschr. v. Perg. 3301; 3365. 
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2) Vgl. Arstd. or. 8; Macr. S I 2013— 
GurexiavT, Le dieu Sérapis et son o! 
Paris 1828; PLew, De Sarapide, Diss. König 
1868; Phil. Jbb. CIX 1874 93 ff.; LuwBR 
L’Egitto dei Greci e dei Romani 143; A 
LUNO, Rev. arch. IV i1 19032 177—207. | 
N. lautet F£oanıs; in dem abgeleiteten I 
Z«panicv ist das unbetonte € gesetzmi 
in « verwandelt, was dann dazu geführt 1 
auch den Gott Fapanıs zu nennen, S 
Zs. f. vgl. Sprachf. XXXII 1893 358. 
einzelt findet sich Fegagiwr, z. B. in Kyr 
CIG 5231. Die Deutung des N.'s war sc 
im Altertum strittig, s. besonders Plut. Is. 
Manche dachten an o«ipew = xooueiv o 
an oaipeı — Yapuoovın, andere an geieei 
Vieles andere ist gelegentlich erwähnt ı 
wird weiter erwähnt werden; vgl. auch Pri 
Ser. S.3. Keine bisher vorgeschlagene : 
klärung des Namens ist überzeugend. 

3) PrEw, Sar. 31 ff.; vgl. o /10953] 1 
über Zeus Helios Ser. u. /A. 4]. S. auch 
jüngere Mzz. von Katana, Greek coins Br 
Sic. 51s»; sı. Mehrere Epikleseis des Z 
finden sich bei Serapis wieder, z. B. Ze 
Delos, DirrENBERGrFR, Syll. 11? 761; vgl. Di 
LER, Myth. Beitr. I 341; Polieus, Inschr. 
Sakha (Xois in Unterügypten), MILNE, Ji 
Hell. stud. XXI 1901 275. 

4) Zeus Helios Meyas Fapanıs, IG 
114 (Mytilene); IGSI 914 ff. (Ostia); IC 
1030 n. 1084 (Rom); 1127 (Praeneste); ` 
(Auxim. in Picen.); 8.0. /10953]; vgl. Pr 
Sar. 31; Perpeizer, Rer, arch. IVi 19 
395 f. Wie Hoelioseiros /o. 1093s; vgl. 15° 
bildete man HArooegenıs (z. B. Lampeninse 
CIG 8514). Ueber Serapis Helies mit 
Dreizack vgl. o. [11604]. — Im Sera 
waren Vorrichtungen getroffen, dass dio : 
einen Spalt hineinfallende Sonno in ei 
stimmten Moment das Serapisbild zu Ki 
schien, Rufin. h e 23s (Mr. XXI 530); 
konnte durch einen Magneten angoblieh 
Statuo des Sonnengottes in die Höhe zel 
werden. — Ob die von Amm. Marc. 2216 
wähnten apirantia signorum figmenta 
Serapeion etwas mit dieser Bedeutung 
Gottes zu thun hatten, scheint mir sehi 

5) Als Allgott stellt ihn Arstd. « 
S. 91; 96 f. Dpr. den übrigen Göttern, 
nur Teile seien, entgegen; vgl. das Orakel 
Nikokreon von Kypros nach Macr. S 14 
erhalten haben soll: ...| ovp«ruog xi 
xeqaàÀg, yaotyo dë 9«4Aacce,| res de 
nödes elsi, Ta d'oper" Er odätfo xem 
Gute TE TyjAuvyès Aaunpow qoc Ce 
Numen. bei Orig. Aels. 53s sagt von Ser 


i 


A 


Serapis. (8 309.) 









































dor navıwv tQ» Uno qgvoctoc Otouxov- 
fvav uetéyet ovolas (ee x«i gur, Wo- 
t er freilich nur die m seinem Dienst ge- 
te Zauberei rechtfertigen will, aber doch 
gleich das Vorhandensein einer universellen 
Vorstellung von dem Gott bezeugt. Als 
Allgott stellte man den. Serapis den drei 
Weltberrschern, Zeus (wt rerum omnium 
entem, Tac. h 484; über eis Zeie Zagenıs 
o. [1096 zu 10952/), Poseidon (CIL III 
97 [Pannonien]; VIII 1002 [Karthago]) und 
ides fa, A. 1 f.] gleich; auch mit dem einen 
at der Juden ist er als Serapis lao auf 
uberpapyri und in gnostischen Schriften 
'schmolzen worden, was freilich LEHMANN, 
rl. arch. Ges., Nov. 1897; Berl. ph. Wschr. 
III 1898 126 daraus erklärt, dass Serapis 
eigentlich der babylonische Ea /15781/ war. 
— Auf Gemmen (CIG IV 7043; 7043b) wird 
rapis N. gross genannt, névre vırd 6 
touns lesen wir auf einer andern (ebd. 7044), 
seilich wieder im Sinne der Zauberei, die 
bh aber doch nur die auch anders gedeutete 
stellung zu nutze gemacht hat. — Als 
lgóttin wird auch Isis bei Apul. m 112;5s 
3. w. charakterisiert. Vgl. CIL Xı 3800 
apua) te tibi, una quae es omnia, dea Isis. 
1) 2. B. Plut. Is. 27 a. E.; Tac. k Ass f.; 
temid. 526; 93; Kyrill. contra Tul. lıs (Mi. 
XXVI 8.521). Vgl. E. Lg BLant, mem. AIBL 
CX VI 21 f. — Kores zosdooc heisst S. bei 
. ep. 51 S. 452d; 433a. 

2) Die erhaltenen Serapisdarstellungen 
gl. z. B. Büste von Via Appia, FRIEDERICHS- 
OLTERS 1518; Marmorstatue aus Cherche], 
AUCKLER S.186 T. xiv»; andere Darstel- 
agen Arch. Anz. 1895 52 [Verona], 1896 93 
\lexandreia]; vieles andere bei FEUERBACH 
I 173 u. bes. bei OvEnBEck, Km. lIı 305— 
21) gehen zwar nicht alle auf einen Typus 
Uurück, geben aber in der That dieselbe 
iffassung des Gottes wieder (MILNE, Journ. 
Hell. stud. XXI 1901 277), die demnach von 
einem einzelnen Künstler konzipiert sein 

uss. Und in diesem Sinn kommt denn 
freilich Bryaxis (Overseer, Plast. II* 97; 
vgl. AwELuNG, Rev. arch. IVı 1908? 177; 
[AUSER, Berl. phil. Wschr. XXIV 1904 1144), 
len Klem. Al. protr. 44s S. 43 Po. — wir 
issen nicht, mit welchem Recht — von 
lem Athener sondert, in erster Linie in 
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Aber trotzdem wird doch immer wieder in der Litteratur!) betont, 
ss Serapis ein Herrscher der Unterwelt sei, und als solchen charak- 
risiert ihn auch die bildende Kunst?), die in ihm — wenn man von 
ntinoos absieht — den letzten Idealtypus geschaffen hat?), durch den 
ilden, fast schwermütigen Blick der Augen sowie durch die Symbole 
js Kalathos*) und durch das Tier mit drei Köpfen, die man später 
lich auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft bezog5). Ueber die 
arkunft dieses Gottes gehen die Meinungen der Neueren und gingen schon 
e der Alten auseinander: die einen halten ihn für einen ägyptischen ®), 


Betracht. 

3) Reinach, Rev. arch. IIIx1x 1902? 21. 

4) S. o. /1172 zu 117117]. Nach Pick, 
Arch. Jb. XIII 1898 165 ist der Kalathos von 
Serapis auf den thrakischen Reitergott, der 
ihn seit dem II. Jh.n. Chr. führt, übergegangen. 

5) Macrob. S I 2013 ff. deutet so den 
Lówen-, Wolf- und Hundekopf des Gottes. 
Léon Homo, Mél. darch. et d'hist. XVIII 1898 
291—314, der diesen Typus in der ‘Chimaira’ 
der Villa Albani wiederfindet, erkennt in der 
Mischbildung ägyptischen Einfluss. 

6) Diese Behauptung wurde schon im 
Altertum in zwei verschiedenen Formen auf- 
gestellt: 1) nach Tac. A 4s4 wurde Serapis 
in Rhakotis am Strande von Alexandreia seit 
alter Zeit neben Isis verehrt: aus Sinope 
ward lediglich das Kultbild des Zeus Hades 
geholt (vgl. Kyrill. c. Tul. 113 Mr. LXXVI 
S. 521). Viele Neuere haben das gebilligt 
und dabei angenommen, dass entweder wirk- 
lich Osiris und Apis (ScHrEIıBER, XL. Phil.- 
vslg., Görl. 1890 309) oder auch eine mit 
dieser Göttervereinigung ausgeglichene Ver- 
bindung von Osiris und Ptah (Manarrv, 
Emp. of the Ptol. 71 f.) an der Stätte ver- 
ehrt wurde. — 2) Nach einer von Tac. h 4s4 
verworfenen Ueberlieferung kam Serapis viel- 
mehr aus Memphis, womit sich Paus. I 184 
(Alyvnrtioıs dà isok Zapdnıdos énigavéavatov 
uév goriv "Ale&avdosóotw, doyetótarov d? èv 
Méugt) sowie eine Ueberlieferung bei Eust. 
DP 254 vergleichen lässt, dass Zeus Sino- 
pites eigentlich ein Meugirns war, Xwwntorv 
ydo ögos Meugıdos [15793]. Diese Angabe 
ist nicht notwendig blosse Fabel, bestimmt, 
die Ansprüche von Memphis zu begründen 
(Pıew, Sar. 18; Phil. Jbb. CIX 1874 96; s. 
dagegen Berocn, GG Ill: 4462): es ist zwar 
nicht bezeugt, aber doch móglich, dass der 
Apisstier von Memphis in einem 'Apishaus' 
sen hapi, das von den Griechen durch ot- 
voiniov wiedergegeben werden konnte, wohnte. 
Die memphitische Ueberlieferung steht auch 
nicht in unbedingtem Widerspruch zu der 
von Rhakotis: gab es an beiden Orten ein 
‘Apishaus’, so ist natürlich, dass in dem 
neuen grossen Landesheiligtum die Mirakel 
beider vereinigt wurden. — Für den ägyp- 
tischen Ursprung des Serapis treten noch 
ein Gvienıaur S. 11; Kmarr, Tac. u. d. Or. 
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andere für einen babylonischen !) oder aus Seleukeia stammenden 
wieder andere für einen aus Sinope®) gekommenen Gott. 
scheinen einmal die sich widersprechenden Überlieferungen kombinie 
werden zu dürfen. Wahrscheinlieh unter Ptolemaios I, gewiss nieht später? 
aber vielleicht sehon unter Alexandros5), möglicherweise sogar not 


31 ff.; Luwunnoso, L'Egitto dei Greci e Rom. 
145; LAFAYE a. à. O. 16 ff. und viele andere 
Forscher (Aufzählung bei Drexrer, Num. Zs. 
XXI 1889 23). 

1) Nach den égmueoídec B«oiàtiot, die 
wenige Jahre nach dem Tode Alexanders ge- 
schrieben sind, befragten bei dessen Erkran- 
kung mehrere Generale das Inkubationsorakel 
des Gottes, ob der Kónig sich in den Tempel 
bringen lassen solle, was das Orakel mit der 
Begründung widerriet, dass der Kónig da, wo 
er Sei ‘besser werden’ werde (Arr. «v. VII 
262; Plut. 47. 76). Alexanders Erkrankung 
verlief schnell; das Serapeion muss demnach 
in Babylon gelegen haben. Diese Geschichte 
haben PrEew, Sar. 5 ff. und (gegen LuwxnBRoso) 
Phil. Jbb. CIX 1874 93 ff.; DnovsEx, Hellen. 
III1? 48; Drgrenen, Vhdl. XLIV. Phil.vslg. 
Dresden 1897 31 ff. u. aa. Forscher für richtig 
gehalten; und in der That ist wenigstens an 
den Voraussetzungen, auf denen sie beruht, 
ein Zweifel nicht wohl möglich. LEHMANN, 
Zs. f. Assyr. XII 1898 112; 396 ff. und Arch. 
Ges., Berl., Nov. 1897 (Arch. Anz. XII 1897 
168; Berl. phil. Wschr. XVIII 1898 123 ff.) 
glaubt, dass der babylonische Gott Ea sar 
apsi ‘Ea, König des Okeanos’, hiess, und er- 
klärt daraus seine Benennung lao [1577 zu 
15765]. Für Lemsanns Etymologie bat sich 
u.a. Kampers, Al. d. Gr. u.die [dee d. Weltimper. 
94 ausgesprochen; Jensen, Litt. Centralbl. 
LIV 1963 1706 und Aneruxe, Rec. arch. IV ui 
1903? 204. widersprechen. 

3) Isidor. bei Klem. Alex. protr. 44s S. 42 
Po.; vgl. Tac. h Ae, S. dagegen AMELUNO, 
Je. arch. IV 11 1908? 183. 

3) Plut. 7s. 28 (FHG 11 6145s); soll. an. 
96; Tac. h 4ss f. (Krau, Tac. u. d. Or., Wien 
1880); Klem. Al. protr. 44s S. 429 Po.; Theoph. 
Autol. 1»; Kyrill. Iul. S. 18 Sp.; Eustath. DP 
254. ScnREIBER, XL. Phil.vslg., Görl. 1889 
309, S. Reınacn, Rev. arch. Ixu 1902? 
20, Berocn, GG III: 446: u. aa. betrachten 
diese Ueberlieferung als historisch wert- 
los; der zufällige Gleichklang von sen 
hapi und Zion: /1577e] und die donkele 
Erinnerung von Zügen des Sesostris nach 
Kleinasien (Hdt. 2102 f.) sollen die Legende 
hervorgerufen haben. Aber zu einer sol- 
chen Vermutung liegt kein genügender An- 
lass vor: so gut wie die Legende konnte 
durch den Gleichklang auch eine wirkliche 
Kultübertragung herbeigeführt werden (Gvio- 
NIAUT 11); und wenn in einzelnen Fassungen 
unwalrrscheinliche Einzelheiten berichtet wer- 
den, wie der Diebstahl der Statue bei 
Plut. (vgl. Manarrv, Emp. of the Ptol. 73; 
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In diesem : 


glaublicher berichtet Tac. von einer E 
stechung des Skydrothemis und Klem. Ale 
von einer Unterstützung der durch Hunge! 
not bedrohten Bürger von Sinope durch Pto 
maios), so berechtigen diese nachträglich 
Entstellungen der Ueberlieferung m. E. ebe 
sowenig wie das Schweigen Strabons, d 
ganzen Bericht zu verdächtigen. Dies 
scheint in letzter Linie trotz erheblicher A 
weichungen im einzelnen doch auf ein 
einzigen, und zwar sehr alten Quelle zu b 
ruhen, so dass auch von dieser Seite lı 
seine Glaubhaftigkeit nicht anzutasten 
Zwar ist wohl nicht Manetho (FHG 11 614; 
KnaLL a. 8. O. u. aa.) selbst, sondern Hek 
taios (Frick, Ph. Wschr., Bremen 1881 143 
der Urheber der Erzählung; aber auch 
konnte unmöglich Thatsachen behaupte 
die noch viele Leser als falsch erkenn 
mussten. 

t) Nach Klem. Alex. protr. 44s S. 421 
und Kyr. c. Jul. Uu Mı. LXXVI 521 wäre € 
Bild erst unter Philadelphos aus Sinope, 
einer anderen Ueberlieferung unter P 
maios II] aus Seleukeia /A. xl geh 
worden. Letztere Angabe, obwohl von 
h Ae verschmäht, könnte doch neben : 
andern Ueberlieferung über die Sendung 1 
ersten Ptolemaios nach Sinope, mit der 
nicht notwendig in Widerspruch steht, ricl 
sein: Euergetes rühmt sich, die ägyptise! 
Götter von auswärts heimgebracht zu lub 
vgl. Knarr, Tac. u. der Or. 22. S. Res 
Rev. arch. Is 1902? 5—21 (s. aber | 
gegen AMELUNO, Rev. arch. IVi1 1903* H 
macht darauf aufmerksam, dass in Ale 
dreia zwei Kultstatuen zu unterscheiden se 
ein blauer oder dunkelgrüner Koloss : 
eine griechische Statue, Serapis mit « 
Kerberos als Hades darstellend: jenen | 
er für das aus Sinope, diese für das aus Syı 
stammende Werk. -- Auch in der Angabe i 
die Herbeiholung des Bildes aus Sinope 
det Krarı, Tac. u. d. Orient 21 einen ri 
tigen Kern: nachdem inzwischen die Verl 
nisse der Lagiden zu Sinope sich freundli 
gestaltet hatten, sollen Mitglieder der l’ 
familie, die in Sinope mit dem Diens 
Gottes betraut waren, nach Aegypten 
kommen sein. Das ist jedoch 
Jedenfalls hat Herakleides Pont. (Plut 
27) das Orakel am Kanobos erwähnt (Pı 
Sar. S. 9). 

5) Nach Suid. X«gez:6 hat Alexa 
den (alexandrinischen) reos zeupeyé37 
ndyv Aaungos erbaut. Diese Angabe, 
nicht allein mit mehreren Fassungen 
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rüher!), so dass auch hier der Hellenismus nur das Rrbe einer früheren Zeit 
bernommen hätte, sind verschiedene Gottheiten mitähnlich klingenden Namen 
schmolzen worden. Ist das der Fall gewesen, so hat die künstliche 
teligionsmischung jedenfalls einen ungeheueren Erfolg gehabt: ausser in 
Xlexandreia, als dessen Poliuchos Serapis bezeichnet wird ?) und in Mem- 
) 89) ist der Gott nicht allein im Laufe des III. und II. Jahrhunderts auf 

| Inseln*), die zeitweilig unter der Herrschaft der Lagiden standen, und 
A Kleinasien), das wenigstens z. T. ebenfalls nähere Beziehungen zu 
(gypten unterhielt, sondern auch im eigentlichen Griechenland 6), selbst 

































chichte von der Herbeiholung des Serapis- 
aus Sinope, sondern auch mit der aus- 
klichen Angabe des Macrob. S I 714 in 
lersprueh steht, wird gewöhnlich für irr- 
ich gehalten; aber es wäre doch mög- 
, dass bereits Alexandros bei der Anlage 
Stadt den Tempel geplant und Ptole- 
IS zwar das Kultbild, aber nicht den 
mlt eingeführt hat. Auch die von Zonaras 
14 196 P. erzählte Anekdote setzt Serapis- 
; unter Alexandros voraus. 
1) Nach Diog. Laert. 663 sagte Diogenes 
Sinope, als die Athener Alexandros als 
ıysos zu verehren beschlossen hatten, 
è Sapanıv norjoare. Wer die Anekdote 
hlte oder erfand, meinte doch, dass Dio- 
js in seiner Jugend den Gott in seiner 
erstadt kennen gelernt habe. Nun zeigen 
r die Mzz. der Stadt den Serapis erst in der 
serzeit; aber m. R. meint Pıck, Arch. Jb. 
1898 166, dass er trotzdem schon vorher 
; verehrt gewesen sein könne. — Jedenfalls 
t Ptolemaios auch hier sehr konservativ 
fahren, deshalb vermógen wir die einzelnen 
mente seiner Schópfung nicht sicher zu 
dern: das Mitwirken von Delphoi (Tac.), 
Timotheos (trotz BeLoch, GG III1 4471) 
. des Manetho (Plut. Is.) sind schwer- 
| $0 zufällig gewesen, wie sie in unseren 
ichten erscheinen. Alles deutet auf einen 
lüberlegten Plan: der ‘Pluton’ oder ‘Zeus’, 
| Sinope konnte um so leichter einem 
ptischen Gott gleich erscheinen, da Se- 
tris /157837 dort das Bild zurückgelassen 
jen konnte, und dem babylonischen Gott 
ar der von Sinope müglicherweise wirklich 
wandt oder doch längst angeglichen wor- 
mn (vgl. Drexıer, Num. Zs. XXI 1889 4). 
ie man den Babylonier mit dem Aegypter 
rband, wissen wir nicht, aber wahrschein- 
ht knüpften die Theologen des Ptolemaios 
ch hier an ältere Ueberlieferungen an. 
gl. PLew, Sa». 10 f. 
— ?) Iul. ep. 51 S. 556s H. Eine Beschrei- 
mg des Heiligtums geben Avien. descr. orb. 
4 (vgl. Dion. Per. 255), Amm. Marc. 2216 
- die Kirchenhistoriker, die seine Zer- 
ung berichten /167247. Ueber die Ent- 


°) Str. XVII 122; Paus. I 184 u. aa. Vgl. 
BRUNET DE Preste, Mém. sur le Sérapéum de 
Memphis, Paris 1852 u. o. [15776]. — Serapis- 
statue (Smaragdkoloss) im ägypt. Labyrinth, 
Plin. n h 37:5; über Theben vgl. ebd. 36 5s. 

^) Z. B. auf Anaphe ueyíozo Aer Xép«- 
mis xal Tois, bull. corr. hell. I 1877 no. 625; 
über Serapis und Isis auf dem Kynthos in 
Delos s. o. /11041/7. Hier hat wohl schon 
Philadelphos ein Serapeion errichtet, LAFAYE 
37 f. — Serapiskult auf Kypros hat KRALL, 
Tac. u. der Or. 55 aus der Befragung des 
Serapis durch Nikokreon [157657 erschlossen. 

5) Sitzend oder stehend erscheint Serapis 
auf den Mzz. von Ikonion (?), Sagalassos, 
Prostanna, Perge, Magydos, Aspendos, Lao- 
dikeia, Hierapolis, Kolophon und Magnesia 
all, (Imnoor-BruwEn, Kleinas. Mzz. 1] 417; 
996; 391; 329; 325; 392; I 270; 245; 72; 
80): in der letztgenannten Stadt konzessio- 
nierte man den Kult im lI. Jh. v. Chr. (Inschr. 
v. Magn. 99), um ihn unschüdlich zu machen. 
— Vgl. über Serapis in Kleinasien DREXLER, 
Num. Ze XXI 1889 1—234. Von Kleinasien 
aus verbreitete sich der Typus des Serapis nach 
der thrakischen Küste des Bosporos (Polyb. 
IV 396) und des Pontos (Anchialos, Odessos, 
Hean h n 236), wo er, wie es scheint, auf 
einen einheimischen Gott übertragen wurde. 

6) Athen nahe der Burg (Paus. I 184 
Adnvaloı z«pd IiroAsuatov [d. h. Philadel- 
phos] 9e0» s/ogy&yovro), vielleicht gegen 
NO. (vgl. CIA II 1612; III 923; Maass, Orph. 
53 bezieht hierauf das von Philostr. soph. 11 
7 622s genannte Kanobosheiligtum; LAFAYE 
35 hält das Burgheiligtum für eine Grün- 
dung erst der Römerzeit, nimmt aber an, 
dass Ser. seit 250 einen Eranos im Peiraieus 
besass); Kopai (Paus. IX 241); Hyampolis 
(mit Isis und Anubis, bull. corr. hell. V 1881 
450); Korinth (zwei Tempel, év Kavwßw 
xaAovuévov tov érépov, Paus. U 4e; vgl. 
die röm. Inschr. Zeene ó &v Kavdfo, IGSI 
1030; Maass, Orph. 5s); Patrai (zwei Tem- 
pel; der ültere, wie es scheint; als Stiftung 
des Aigyptos betrachtet, dessen Statue dort 
gezeigt wurde, Paus. VII 21:3); Messene 
(mit Isis, ebd. IV 326); öfters in Lakonien 


(omg, LK 188; 265), besonders in Sparta 
(Paus. III 145), Oitylos (ebd.251o) und Boiai 
(mit Isis und Asklepios, ebd. 22:15); — Her: 


ng des alexandrinischen Serapeions 
ih Borri vgl. z. B. Amer. Journ. arch. XI 
J6 67 ff. 
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in dem fernen Sicilien!) und in Karthago?) — meist in Verbindung ı 
Isis — verehrt worden, und sein Kult hat sich dann von Rom aus w« 
hin bis in die Provinzen am Rhein und an der Donau verbreitet?), aber 
auch in seiner Heimat bis in die christlichen Zeiten hinein solehen Ei 
fluss behauptet, dass der Sturz des Serapeions die endgültige Vernic 
tung des Heidentums zu verbürgen schien*). — Schon die fast bestünd 
Verbindung der Isis mit diesem Gott der Unterwelt würde ein Bew 
dafür sein, dass der hauptsüchliche Vorteil, den die Glüubigen von 
erwarteten, ebenso wie das von den eleusinischen Mysten erhoffte Heil je 
seits dieser Welt lag. — Die Erlósung vom Hades kommt durch das Wass 
des Lebens5) zu stande. Wahrscheinlich wurde in den Isismysterien in eir 
Urne Wasser$) getragen, welches den Glüubigen als Sakrament irgend 
mitgeteilt wurde: wahrscheinlich war es Wasser aus dem Nil*), der, ı 
es scheint, aus dem Blute des Osiris herausgeströmt sein sollte). D 
ist wahrscheinlich das kühle Osiriswasser, das, wie es auf den Gr 
schriften heisst, entweder der Gott selbst, der ja dem Nil gleichgese 
ward, oder aber die Göttin dem Toten darreichen sollte?). Eine ve 
wandte eleusinische Zeremonie ist nicht bezeugt; vielleicht hatten 
wenig bekannten Plemochoai!?) den Zweck, den Toten Wasser zu spend: 
Durch die Sage, dass Osiris Blut in den Nil geflossen sei, war d 
Sakrament mit dem Osirismythos in Verbindung gebracht. Dieser w 
in der hellenistischen Zeit in einer Form erzählt, die im wesentlicl 
wahrscheinlich ein Jahrtausend früher durch die Einmengung semitise] 
Legendenzüge in den ägyptischen Mythos entstanden war, aber viele älte 
rein ägyptische Elemente noch erkennen lässt. Wie die Legende 
Eleusis wurden auch der Isismythos oder wenigstens einzelne Seenen d 
selben dargestellt!!), was übrigens auch an altügyptische Gebräuche / 
knüpft; dabei spielten natürlich Menschen die Rolle der Götter. So sch 





mione (Paus. II 3410). Vgl. über die Ver- | 7) Iuven. Groe si candida iusserit 
breitung des Serapis in Griechenland Dees, | ibit ad Aegypti fincm, calidaque jx 
Ber. SGW VI 1854 196 ff. a Meroe portabit aquas, ut mergat in ae 


!) Z. B. in Katana (Gr. coins Br. M. Sic. | Isidis. Vgl. Myth. Vat. III 6so. fn 
94), Syrakus (ebd. 227701); Menai(non) (Heap | Isidis aqua sparsa de Nilo esse diceba 
h n 132). 8) Die Urne, von der Apul. m 111: 5 
3) CIL VHI 1002—1007. [o. A. e], birgt summi numinis venera 
*) Drexter, Der Kultus der äg. Gott- | effigiem ... altioris utcumque et 
heiten in den Donauländern (Myth. Beitr. I) | silentio tegendae religionis argumenti 
Leipz. 1890. effabile. Ueb. Osiris als Nil vgl. o. [157 
+) Rufin. 1 e 223; Theodor. h e 223. auch vom Adonisfluss glaubte man off 
d Vgl. o. [831 f.; 8721; 10393]. dass sich das Blut des Jünglings in ihr 
*) Firm. Mat. 25 redet dio Osirisverehrer | giesse, (Luk.) d S 8 [9513]. Ob der sut 
an frustru tibi hanc aquam, quam colis, | Oscirim ferens (Inschr. aus Tyros, CH 
putas aliquando prodesse: alia est aqua, | suppl. 1416053) hierhergehört, ist zw. 
qua  renotati. homines renascantur; hanc ?) goi d'Oesipdoe cyróv “dwe ` 
aquam, quam colis per annos singulos, vis | y«oicciro, heisst es in einer Inschr. aus 
alia decoctis venarum mcatibus siccat aut | xandreia, NERoursos Bey, Lee, Al 
certe. funestus regis tui sanguis immaculat. | no. 9; doi cot d enge To weygir in 
(Schwerlich ist mit Reıtzessteix, Arch. f. | ebd. 94 no. 5. Vgl. Laraye 96; Honn 
Riw. VII 1904 406 an das Taufbad [Apul. | II? 3901; 391: und o. /10393]. í 


BEER 


m (ln: vgl. u. [161567] zu denken). 10) S. o [4466; 8323]. 
Ueber die von Apul. m 11:: erwähnte Urne 11) deixgà« rov 2a9€or, Hdt. 2117 
vgl. Reıcnkı 56; Laraye 124 (Buncknanpr, rua tà» tore n«O9nudror, Plut. Is. 27. 


Zeit Const. 178 bezieht sie vielmehr auf die | Fovoant, mem. AIBL XXXV 1896 H 
Göttin selbst). | Insbesondere wurde die Totenklage um C 
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besondere einer der Priester oder auch der Mysten wie bei den Pro- 
sionen so auch bei den Weihen einen Hundekopf aufgesetzt zu haben 
als Anubis aufgetreten zu sein!), der nach der Sage die zerstreuten 
lle des Osirisleichnams gefunden hatte. — Wie weit bei den mimeti- 
en Vorführungen des hellenistischen Isiskultus die eleusinischen dowuera 
bild waren, entzieht sich unserer Kenntnis; der Mythos ist durch sie 
ht oder wenigstens nicht wesentlich beeinflusst. Es gibt keine Sagen- 
m, in der Isis ihre Tochter sucht, obgleich nicht allein der Mythos 
bst in sehr verschiedenen lokalen Abwandelungen erzählt wurde 2), sondern 
st seine Grundzüge so wenig feststanden, dass Typhon bald getötet), bald 
ch Isis begnadigt4) heissen, der gesuchte Gatte aber durch den Sohn 5), 































im, Prudent. Symm. 1630) und das Suchen 
ı den Leichenteilen nachgeahmt; vgl. 
ph. Autol. 19f. ... 960c evolaxetot ue- 
iGuévog 0 xaAoduevos Octotc, ov xal xar 
| yivovz«& Teierel ws dnohivuévov xai 
Gxouévov x«i xard ëlo LInrovusvov; 
l. Nol. 19111. Schliesslich wurden die 
der — wie es nach der Legende [14215; 97 
eint, ausser dem «idotov — gefunden; 
Hippol. ref. 5: S. 14210; Myth. Vat. II 91 
e populus, qui eius colit festa, simulat 
| quaerere et inveniens eum tandem salu- 
Graece his verbis: “Veneramur te. Der 
ruf nach der Findung lautet bei Athenag. 
pl. 22 S. 114 Orro und Firm. Mat. err. 
. rel. 29 &rorxausv, avyyatoouev. Vgl. 
. apokol. 13. — In Rom fand das Suchen 
1 Osiris zwischen 14. und 30. Nov. statt, 
IMSEN, CIL I? 333. — Später, als die 
nysterien mit anderen griechischen und 
ntalischen verschmolzen waren, scheint 
| den Novizen durch das Schattenreich 
Art zu haben; vgl. Apul. m 1123; GRANGER, 
rev. XVI 1902 430; RErTZENSTEIN, Arch. 
lw. VII 1904 408. 

1) App. b c 44:. Die von Zon. 65 [15644] 
| Behagen erzählte Stuprationsgeschichte, 
velcher der Verführer als Anubis kommt 
eine freie Nachbildung ist die von Rufin. 
226 berichtete Vergewaltigung einer Frau 
ch einen ägyptischen ‘Saturnus’priester — 
eint bei einer mystischen Darstellung der 
igen Sage vorgekommen oder doch wenig- 
IS aus den Vorstellungen heraus erfunden 
sein, die man sich allgemein von diesen 
esten machte. Dass auch diese Riten in 
mer mystischen Ehe der Initianten gipfelten, 
vas den Betrug noch erklürlicher machen 
ürde, ist nach dem, was sonst über diese 
este bekannt ist, wenigstens möglich. 
— Verschieden von dem Auftreten eines 
riesters in der Rolle des hundeköpfigen 
nubis, das auch die Denkmäler kennen, 
cheint das Anubim portare (v. Commod. 
inton. 9; Anton. Carac. 9), da das os simu- 
ri wohl auf das Götterbild selbst geht. 
SL auch o. /156237. 

2) So wird z. B. bei Diod. 1s: (Euseb. 





er Isidis amissum semper plangentis | pr. ev. II 19) Osiris in 26, statt wie sonst 


(Plut. Is. 18; vgl. o. /9691]) in 14 Teile zer- 
rissen. Bei Plut. Is. 18 schiift Isis v Baoıdı 
zenveivn durch die Sümpfe, um die Leiche 
zu finden, nach Senec. (Serv. VA 6154; Myth. 
Vat. III 63; vgl. Kallim. fr. 561) findet sie 
die zerrissenen Stücke in dem papyrus- 
bewachsenen Sumpf Styx: beide Sagen stehen 
Zwar an sich nicht im Widerspruch, sehen 
aber doch aus wie unabhüngige Versuche, 
die Verwendung des Papyrus im Kult zu 
erklären; vgl. die rom. Inschr. TGSI 104710 
(Rom) 6 x«$cec ro[|v] nenveuva róv Osei- 
pews xal Goin rà xoéa Coin iyÓvmv, — 
Mit der Fahrt im Papyrusnachen vergleicht 
Foucanr, mem. AIBL XXXV 1896 36 f. den 
eleusinischen &xezoc und die Zeremonie, 
welche nach einer Inschrift von Gallipoli 
(bull. corr. hell. 1877 410) auf dem Neilaion 
(une piece d'eau, dans laquelle on avait 
versé un peu d’eau du Nil, et qui simu- 
lait le lac sacré, sur lequel Hérodote [2ır0£.] 
vit représenter les malheurs d'Osiris, Fouc.) 
mit Booten (vgl. die 5 Asufaoyovvrec und 
2 xvßsovwvres) und Fischernetzen (vgl. die 
9 Oixtvapyo)Uvrtec und den gsAoyaàactov) 
ausgeführt wurde. 

3) Diod. 12z:; v. Barlaat et Iosaph. bei 
Mr. LXXIII 552c u. aa. 

4) Plut. Ts. 19. Horos soll ihr deshalb 
die Krone vom Haupt gerissen, Hermes aber 
ein Bovxpavov xgavos aufgesetzt haben. — 
Auch von Isis’ Kópfung erzählte man (Plut. 
Is. 20), doch ist es zw., ob in diesem Zu- 
sammenhang ; CLERMONTGANNEAT, Rec.d’arch. 
orient. I 1888 173 erinnert an Medusas 
Köpfung, die ein kyprisches Vb. olıne die 
Geburt von Chrysaor und Pegasos darstellt. 
Bei Sanchun. (Eus. pr. ev. I 1017 H.) kópft 
Kronos seine T. 

5) Min. Fel. Oct. 221 Isis perditum filium 
suum cum Cynocephalo suo et calvis sacer- 
dotibus luget, plangit, inquirit: et Isiacı 
miseri caedunt pectora et dolorem infelicissi- 
mae matris imitantur. Mox invento par- 
vulo gaudet Isis; exultant sacerdotes, Cyno- 
cephalus inventor gloriatur. Vgl. Lact. 121. 
Die Variante hüngt damit zusammen, dass 
Osiris in seinem S. wiederaufgelebt sein 
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der dann entweder als Horos!) oder Harpokrates ?) oder Osiris 8) gilt, erset 
werden konnte. Dass der Mythos so unabhängig von dem griechisch 
blieb, erklärt sich teils dadurch, dass auf ihn für die Kreise, 
denen der hellenistische Kult hauptsächlich seine Adepten fand, nic 
so viel ankam wie auf die ängstlich beobachteten Riten, noch me 
aber daraus, dass die Aneignungs- und Anpassungsfähigkeit des Grieche 
tums in der makedonischen und römischen Zeit nicht so gross waren, 
man gewöhnlich annimmt. — Eine grössere Übereinstimmung findet si 
wieder bei den Riten. Es hatten sich zwar im Isis- und Serapisdier 
Eigenheiten des ägyptischen Kultus erhalten, die den Griechen zu 
Zeiten auffielen, wie die Kahlheit der Priester*) und der Gebrauch d 
Seistrons5); aber vieles andere wie die Fasten-5) und die Keuschhei 
vorschriften ?) des Isisdienstes, das Sitzen am Boden 5) liess sich mit den G 
bräuchen der Eleusinien und der Thesmophorien passend vergleichen. Au 
hier jedoch knüpft der Hellenismus zugleich an altägyptische Gebräuche 

Sind schon die Kulte des Ptolemaierreiches nicht in dem Sinn ` 
original zu bezeichnen, wie man gewöhnlich meint, so sind die Kulte « 
semitischen Orientes noch weniger vom Hellenismus befruchtet, wie 
ja auch ihrerseits diesen weniger befruchtet haben. Eine Verschmelzung 
griechischen und der barbarischen Bildung trat hier zunächst überhau 
kaum ein. So wenig wie in politischer Beziehung einen Staat bildeten : 
weiten von den Seleukiden beherrschten Gebiete ein einheitliches Kulturgebi 
die griechischen Stadtrepubliken haben sich in geistiger Beziehung 


sollte; a o. /1564]. kahl schoren. Aehnlich verfuhren die 

d Athenag. s 22 S. 112 Orro (die Stelle | in Hierapolis, (Luk.) d. S. 8. — Auf i 
ist allerdings verstümmelt und nicht sicher | Kopf geschoren waren nach Epiphan. 7 
wiederherzustellen) Moon roù vioù ý joe | Hirr 12 1098 = S. 508 Oznr. auch die Hor 
Curopge td uëi xai cúpočo« moxyctv eis | und Harpokratespriester zu Buto. 


tqv. ) trag) Ews vür Oociiaxr voire, 5 Z. B. Ov. a II 1815 a a Bus; A 

Nach Diod. 125 findet Isis den von den Ti- | m 11» u. viele aa. Vgl. o. /897 4]. 

tanen zerrissenen Horos; vgl. auch Plut. Is. €) Vgl. o. [9111]. Von einer gulosa 

20. Ueber die Heilung oder Wiederbelebung | stinentia spricht Hieron. ep. 108 (Mr. X 

des Horos durch Isis s. o. /15695]. | 876): Phasidis aves ac fumantes turt 
d S. o. [15724]. vocant, ne scilicet Cerealia dona contamin 
II EM 552132 (Mythos von Koptos, das 1) Dass den Damen während der 


nach dem abgeschnittenen Haar heissen soll) | feste geschlechtliche Abstinenz befohlen s 
4) Obwohl nach Apul. m Us dio initi- | ist eine beliebte Klage der römischen Ero! 
ierten Frauen limpido tegmine crines madidos | (Tib. I 323 ff.; Prop. II 33 [III 81]: ff. u. 
obrolutae, die Männer aber capillum derasi | Tertull. exh. cast. 13 und ad wr. le 
funditus waren und obwohl gewöhnlich nur | Priesterinnen der Ceres Africana, d. h. 
von der Kahlheit der Männer (z. D. Lampr. | lsis, arersantes contactum masculorum. | 
v. Comm. 9; Min. Fel. Oct. 22; Hieron. Ez. 18 | vereinzelt spricht Ov. a II 1381s von 
c. 44 [Mı. XXV 456]; Paul. Nol. poen. 1911: | Gallica turma im Isisdienst: Ungenauit 
(Mi. LXI 519]; carm. cod. Par. 8084 [Herm. | des Ausdrucks und Irrtum sind nicht 
IV 1870 357 = Basnrens, PLM III 291] | geschlossen, aber vielleicht gab ep wir 
əs ff.) dio Rede ist und auch die bildlichen | Isispriester, die sich zu beständiger Ke 
Darstellungen der Isisprozessionen (z. B. gaz. | heit verpflichtet oder verurteilt hatten, 
arch. I 1875 pl. xxv) meines Wissens nur | Hieron. ep. 1238s (Mi. XXII 1051) von 
Männer kahlgeschoren zeigen, soll doch Isis | eleusinischen Hierophanten behauptet ei 
selbst sich eine Locke abgeschnitten haben | rirum. Die Eunuchen des 'Nilgottes' 
[A. 3], und wir hören von Frauen, die | suchte Konstantin (Euseb. v. Const. 4 
ihre Haare der Göttin weihten (z. B. Pallad. | wahrscheinlich vergeblich — abzuschafl 
AP VI 60 f). Wahrscheinlich unterschieden 5) Tib. I 330 (ante sacras fores); € 
sich die Männer dadurch, dass sie den Kopf | II 13:7; a a 36s; Tr. 229:1; P I 152 (Is 
(auch Kinn [Suid. gees) und Augenbrauen | ante sedere focos); Mart. II 14s (assid 
[Ambros. ep. 583 Mr. XVI 1179]) vollkommen | eathedris, maesta inrenca, tuig). 


— — 
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1) Vgl. das von HEvzey, CR AIBL 
902 190—200 herausgegebene Marmorrlf. 
Der Gott wird dem bei Berytos (Deir el 
Kala, CLERMONT-GANNEAU, Rec. d'arch. or. I 
1888) 102—114; CIL III 155 ff; in Rom, 
IL VI 403) verehrten “Tanzherrn’ Baal. 
arkodes (CLERMONT-GANNEAU, Rec. d’arch. 
*. 1943 deutet diese Bezeichnung des Gottes, 
ssen eigentlicher N. M»yot sei, lokal: 
err von Marqod' d. h. vom “Tanzplatz’; 
jer schon im Altertum wird p"» bya über- 
etzt xoioavos xwuwy, KAYBEL ep. 8353; vgl. 
jer ihn MorprmAnn, Ath. Mitt. X 1885 165 ff.) 
Igeglichen, trägt aber eine Geissel wie der 
zus von Heliopolis /1584 zu 15834] und 
t wahrscheinlich nicht verschieden von dem 
d. verehrten Gennaios (Damask. v. Isid. 
>hot. bibl. 242 [348b4 B.] rov dè Tevvarov 
lÀxovzoAitet riucoiv èv Aude Idovaauevoi 
opg»jv tiva AÉovroc; vgl. xvoio [I]e[v]veto 
«Auegxwdı auf der von ÜLERMONT-GANNEAU 
a. O. herausgegebenen Inschr. aus Deir el 
ala). Dagegen gehören Genos und Genea, 
e in der euemeristischen Anthropogonie 
anchuniathons (Philon. bei Euseb. pr. ev. I 
Ds) Helios Zeus BeeAo«unv oder BeeAoduns 
[15841] anrufen, wohl nicht hierher. 

2) StB. 4oA(z5 23512. 
—  $) Worrr, Nov. orac. aet. 25 ff.; BRAUN, 
upp. Dolichenus, Erklürung einer zu Remagen 
ef. Steinschrift und der Hauptfigur auf der 
leddernheimer Brz.pyramide, Bonn. Wpr. 
302; SEIDL, Ber. WAW hist.-ph. Cl. XII 1854 
—90; XIII 1854 233—260; OvERBEcK, Km. 
I: 271 f.; Vascour Di alcuni monumenti 
lel culto Dolichen. disseppelliti sul Esqui- 
io. Bull. comm. arch. comm. di Roma 1875 
8. 204—220 T. xx1i; bet, Herrer, de love 
D., Bonn, Diss. 1877; W. Frönner, Mus. de 
"rance S. 27 f; DELL, Oesterr. Mitt. XVI 
893 177—187 (RI aus Carnuntum, 183); 
ILANI, Stud. e mater. I 1899/1901 19 fig. 
8; Kan, De lovis Dolicheni cultu, Gron. 
1901; ZawcEME:STER, Bonn. Jbb. CVII 1901 
31—65; Löscucke ebd. 67—72; Cumont, Rev. 
hil. XXVI 1902 5 —11. — Der Gott wird mit 
lammer (über den Zusammenhang mit Zeus 
ron Labranda s. SEIDL a. a. O. XII 18 ff.; üb. 
en verwandten kretischen Zeus und den kyp- 
ischen Zeus Aaßodvıos Karo, Arch.f. RIw.VII 
(904 125) und Blitz auf einem Stier stehend (vgl. 
Zeus von Hierapolis, der revootot» Egpelerar, 
Luk.] d. S.31; s. auch die Mz. von Hierapolis, 
bunt, T. vie. HETTNER 4 fasst den Stier side- 
risch) dargestellt; auch mit dem Zeus von Helio- 
olis (neben dem und mit dem verschmolzen 
r zuweilen erscheint, HETTNER 5) tauscht er 
ribute aus, LENoRMANT, Gaz. arch. II 1876 
; auf einer Inschr. aus Aquincum (CIL 
IT 3462) sind beide Gottheiten gleich- 
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"minder als in staatsrechtlicher von den umwohnenden Barbaren unterschieden. 
Ausser einigen Gottheiten, die wie der Reitergott Genneas 1), der syrokappa- 
dokische Zeus Dolichaios?) oder Dolichenos?*), der Zeus von Heliopolis4), der 


gesetzt (vgl. ebd. 3908 lovi o. m. D[oli- 
cheno] et lovi o. m. H[eliopoliano]). Doch 
erscheint er auch einfach als griech.-róm. 
Zeus Iuppiter (z.B. Bronzestat., PoPPELREUTER, 
Bonner Jbb. CVII 1901 56 f£). Welcher alt- 
orientalische Gott im Zeus D. fortlebt, ist 
ZW.: SCHRADER, Keilschr. u. alt. Test.? 449; 
setzt ihn dem Adad Rammän, dem ‘Brüller’ 
gleich, der zugleich als Stiergott die Gestalt 
Poseidons beeinflusst haben soll; Kan 52 
denkt an Nebo, weil ihm, als dem Erfinder 
der Schrift, oft auf Inschriften ein ABC dar- 
gebracht werde; dagegen meint Hüusen, 
Beitr. z. alt. Gesch. II 1902 236, dass die un- 
glaublich schreibfaulen Syrer dem Gott über- 
liessen, sich selbst aus dem Alphabet alle mög- 
lichen Gebete zusammenzustellen, und DIETE- 
RICH, Rh. M, LVI 1901 77—105 (vgl. Krorz ebd. 
639) hält die Alphabete für Zaubersprüche. 
Ohne genügenden Grurd wird D. einem auf 
"hethitischen' Felsenrlfs. erscheinenden ‘syro- 
kappadokischen’ Gott (ScHREIBER, XLII. Phil.- 
vslg. Wien 1894 328 f.) oder auch (WINCKLER, 
Altorient. Forseh. IX [— II: 8] 107) dem 
Tisub gleichgesetzt. Seit Hadrian erscheint 
er, durch Kaufleute und Soldaten (HETTNER 
6 ff. aus Kommagene verbreitet, besonders 
im rómischen Heer; allein seine Berühmtheit 
scheint er ersi der Gunst der Syrerin Iulia 
Domna zu verdanken. Ein vorwiegend krie- 
gerischer Gott ist er nicht gewesen, viel- 
mehr ist er hauptsächlich Geber der Ge- 
sundheit (Löscacke a. a. O. 68); auf Mineral- 
quellen wird von Kan auch die vielumstrit- 
tene Formel ubi ferrum exoritur (vgl. SEIDL 
a. a. O. XII 33; ZANGEMEISTER a. a. O. 62; 
Cumont a. a. O.) bezogen, wogegen freilich 
die Bezeichnung des Chalyberlandes als des 
Gebietes, Evdev ó oidmoos rixrerer (Suid. 
XaAvßes; vgl. Sch. Ap. Rh. 11223; EM yadxös 
80522), spricht. Ueber deus aeternus im 
Dolich.-kult s. u. /folg. Anm. S. 1584]. Neben 
Dolichenus erscheint bisweilen eine auf einem 
Hirsch oder einer Ziege stehende Göttin, die 
als Iuno, vielleicht auch als Diana Syria be- 
zeichnet wird (HETTNER 4 f.) und die ver- 
mutlich auch wie die andern mit dem syri- 
schen Sonnengott gepaarten Góttinnen [1584 
zu 15834] als Mondgöttin galt. 

4) Vgl. Macr. S I 2310 Assyrii quoque 
solem sub nomine lovis, quem die HAiov- 
nolityy cognominant, maximis cerimoniis 
celebrant in civitate, quae Heliopolis nuncu- 
patur. Eius dei simulacrum sumptum est de 
oppido Aegypti, quod et ipsum Heliopolis 
appellatur. Entsprechend seinem angeblich 
ägyptischen Ursprung trägt der Gott auf einer 
Brz.statuette des Brit. Mus. (PErDRIZET, Rev. 
arch. IVır 1908? 399—401) und auf einer 
Statue in Graz den ägyptischen Kinnbart; 
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Himmelskönig Zeus Helios Beelsamen !), die Himmelskönigin Kyria Semea 
die palmyrenischen Götter Malachbelos, Aglibolos und Iaribolos®), beso 
ders aber der berühmteste von allen, Elaiagabal*) von Emesa nur ve 
dagegen beschreibt Macr. ebd. 1» sein Bild | 


80: simulacrum enim aureum specie imberbi 
instat dextera elerata cum flagro in aurigae 
modum, laeva tenet. fulmen et spicas, quae 
cuncta. Jovis solisque consociatam potentiam 
monstrant, Vgl. LENORMANT, Gaz. arch. II 
1876 78—82 pl. xxi; Stupxiczka, Arch.- 
ep. Mitt. aus Oest. VIII 1884 59—74 T. 1; nı 
(Statue aus Carnuntum) Zwischen zwei 
Stieren (wie Apollon Lykeios in Tarsos und 
Helios in Thyateira) erscheint der Gott auf 
Mzz. von Nikopolis und Eleutheropolis in 
Syrien und Neapolis in Sam., Ixnoor-BLuMER, 

um. Zs. XXXIII 1902 13 ff. Antoninus Pius er- 
baute dem Gott einen grossen Tempel (Malal. 
XI S. 28012 Dpr.), aber schon Traian hatte 
ihn brieflich um ein Orakel gebeten, Macr. 
S I 22314. Denn der Gott weissagte auch 
(Worrr, Nor. orac. aet. 22 ff.), und zwar auf 
eigentümliche Weise (Macr. S I 2313): ve- 
hitur enim simulacrum dei Heliopolitani 
ferculo, uti vehuntur in pompa ludorum 
Circensium deorum simulacra, et subeunt 
plerumque provinciae proceres raso capite 
longi temporis castimonia puri ferunturque 
divino spiritu, non suo arbitrio, sed quo deus 
propellit vehentes.  Aehnlich waren die Weis- 
sagungen (Worrr, Nor. or. aet. 88) des 'Apol- 
lon’ /12261 von Hierapolis, (Luk.) d. S.36 evr 
«y IE yonounyopéciv, v t Edon noora 
xwéetet, ol dé wy loées erize aeigovot. 
nv dè ur) ceigwoi, d dè dowe: xai ès uégov 
frt xivéerai, evt čv dë ónodúvreçs YEpwaı, 
ye ogéa«s, návin nepidiwéwy xai Es «AAov 
ÈE Erkpov ueranņydéwv. réioe d Keyıpeüs 
avriaons Enepksral uiv neol anavıwv nQyy- 
paárwv’ ó Jè, jv tt un däin novéea9«i, oniow 
avaywpea, nv Jé ti ènaiwén, Gre & 16 
7000€ Code npopépovtaç öxwonep "jvtoyémav: 
vielleicht sind dio Kulte ausgeglichen, doch 
finden sich Ahnliche Gebräuche auch im 
Anmondienst [1558 zu 15574] und sonst 
[7926]. Dass der Elagabal von Emesa 
dem Zeus von Heliopolis angeähnelt war, 
lässt die von Damask. r. Isid. (Phot. bibl. 
242 S. 348 B.) erzählte Geschichte ver- 
muten. Auch mit dem Dolichenus wird der 
Heliopolitanus bisweilen ausgeglichen /15833). 
Ueb. die Anähnlichung des Heliopolitanus an 
Genneas u. Ba'al Marqod s. o. /158317; an ur- 
sprüngliche Gleichheit (Drexrer bei Roscner, 
ML II 2555; s. dagegen Dussavp, Her. arch. 
IV1 1903! 847 —368) ist aber schwerlich zu 
denken, vielmehr handelt es sich darum, 
dass alle diese Gütter — wahrscheinlich 
schon vor der Seleukidenzeit — an den 
Adad Rammän (Dessaun a. a. O. 364 f.) an- 
geschlossen sind; andero verbanden den 
Heliopolitanus mit dem Gott des ägyptischen 
Heliopolis /s.0.7. Auf unzüchtige Riten im Kult 
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von Heliopolis scheinen christliche Schriftst 
ler (Theodor. A e IV 2226 u. aa.; vgl. o. [915 
auzuspielen; darauf ist aber nicht viel 
geben. — Auf römischen Inschriften, 
sich nach Cumoxt, Rer. arch. IIx: 188 
184—192 alle (? v. PREMERSTEIN, Arch.-ep. 
a. Oesterr. XV 1892 81) auf die verschieden 
syrischen Sonnengötter, den von Doliche, d 
von Heliopolis u. aa. beziehen, erscheint nit 
selten deus aeternus; die neben ihm stel 
dea aeterna oder Luna aeterna ist 
CuxosT die als Mondgöttin gefasste Uran 
Vgl. Mexpeı, Bull. corr. hell. XXVI 1902 2 
Von den semitischen Göttern ist nach C 
MONT, Her. hist. litt. rel. I 1896 435—452 | 
Bezeichnung ‘ewig’ wahrscheinlich auf d 
Diadochenkönige und später auf die Kais 
übertragen. — Vgl. über den Zeus von Hel 
polis noch Hexzex, Ann. d. i. XXXVII 18 
135 f.; Inschriften an den Gott sind Ar 
Jb. XVII 1902 89 ff. gesammelt. 
!) Vgl. o. /1583:]. Als Barsimnia sche 
er nach Armenien verpflanzt zu sein, G 
ZER, Putz ber. hist.-phil. Cl. XLVIII 1896 1 
2) PERDRIZET und Fossey, Bull. corr. h 
XXI 1897 70 f. fassen den N. als E 
sprechung von Rabbat Samajim. Als Mask 
linum zu Semea betrachtet Cnaror ebd. XX 
1908 183 den Gottesn. Seimios; vgl. 
neben Da al Marqod stehende Sima, CrERs« 
GaNuxEav, Rev.arch.1V 11 1903? 225 ff. Die 
ÜLERMONT GANNEAU bekämpften Aufstell 
von RoszEVALLE (ebd. 29—49) sin | 
stens in ihren Etymologien (Sima soll 
syys [36] sein, derselbe N. [38] auch 
onuntov bei [Luk.] d. S. 33 und m dem 
Semiramis [40] stecken!) verfelilt. 
*) Durch palmyrenische Soldaten o 
Kaufleuto sind sie naclı verschiedenen Te 
des römischen Reiches, auch nach der Ht 
stadt verpflanzt worden, wo sich ihr He 
tum in '[rastevero befand, IGSI 
Malachbelos, der aus einem Baum gebo 
sein sollte, galt als Sonnengott, | 
und Aglibolos werden, wie es scheint, 
als Mondgötter, bisweilen jedoch 
als Sonnengótter gekennzeichnet. Mehr 
diese Götter gibt Drexrer in RosciEns 
II 2293—2301; Dussaup, Ber. arch. 
1903! 375—382. d 
t) MonprxANN, ZDMG XXXI 1881 
—99. Die Deutung des N.'s Eierergëe 
(EieyEßeros, EieayaBaros, Alagabalusu 
ist zw., Morprmann 97 hält für | 
dass er = bai nòs sei; Ammudates, 
der Gott auch heisst, soll ws ‘Säule’ 
sprechen. Die Priesterkönige, die unter 
späteren Seleukiden und zeitweilig 
Kaiserzeit Mz.recht hatten, haben ihren í 
dem sie HAt« Hoiu feierten, als ko 





Syrische Gottheiten: Elaiagabal, Atargatis u. s. w. ($,309.) 






















































in im Tempel mit dem Adler vorgestellt 
san h n 659) Mit dem Tod des Anto- 
us Bassianus (222), des Sonnenpriesters, 
als Kaiser den Fetisch nach Rom schaffen 
3 (wo er in der kapitolinischen Trinität 
so den Iuppiter ersetzen sollte wie die 
itin von Karthago Iuno, StupxıczKkaA, Róm. 
tt. XVI 1901 278), ist dieser Sonnenkult 
Rom untergegangen. Aurelian hat, als 
50 J. später bei Emesa Zenobia besiegte 
Aurel. 25), den dortigen Gott wie den 
ı Palmyra (ebd. 27) geehrt, aber der deus 
Sol invictus, dessen Kult er bald darauf ein- 
tte, ist Mithras, der jenen semitischen 
inengóttern zwar sehr leicht hätte gleich- 
setzt werden können (schon Elagabal hatte 
laeorum et Samaritanorum religiones et 
istianam devotionem mit seinem Sonnen- 
t verschmelzen wollen, v. Anton. Elag. 3), 
nicht gleichgesetzt worden zu sein 
scheint (HABEL, Comment. in honor. G. STUDE- 
gen. Strassb. 1889 93—107). Vgl. über 
Blagabal DigrERicH, Aberkiosinschr. 27 ff. 
1) Auf delischen Inschriften erscheint 
häufig neben Atargatis oder der «y»»5 Ae 
'$tóc) Zeus Adados oder A«roc (z. B. bull. 
corr. hell. VI 1882 495 no. 12; 496 no. 135; 
EN 155 XXVI 1892 161 no. 21 ff) 
auch Helios (bull. corr. hell. VI 1882 
no. 243): nach HauvETTE- BESNAULT 
ind auch der Zevs d ndvrwv xgetov und die 
jte Mey ý n&vtov xgarovon (bull.corr. 
ell. VI 1882 502) unser Gótterpaar. Der 
tus wird ursprünglich von Syrern ihren 
JEoic nergioıs dargebracht, stand aber später 
geht allein unter griechischer Kontrolle, 
dern hatte auch athenische Priester und 
mte, ohne dass sein Charakter sich 
erte, Auch in Hierapolis selbst stand 
Adad neben Atargatis; nach Macr. S I 2318 
verehren die Assyrier am meisten den Adad 
sed subiungunt eidem deam nomine Adar- 
jatin omnemque potestatem cunctarum rerum 
"is duobus attribuunt solem terramque in- 
ellegentes nec multitudine nominum enunti- 
intes divisam eorum per omnes species po- 
statem, sed argumentis, quibus ornantur, 
|nificantes multiplicem praestantiam. dupli- 
$ numinis. Vgl. v. Bauvıssın, Stud. z. sem. 
igionsgesch. 1 312. Die phoinikische Theo- 
onie scheint diesen Adad oder Adod ihrem De- 
arus gleichgesetzt zu haben (GRUPPE, Griech. 
Zulte u. Myth. 1 360). Als in der Sturmwolke 
tosend erscheint Adad hinter Nabū Sarru im 
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anze, und meist erst spät die abendländische; und zwar mehr die 
ömisch als die griechisch redende Welt beeinflusst haben, kommt nur 
die bisweilen mit Adod!) gepaarte syrische Göttin als eine Gottheit in 
tracht, die eine nennenswerte Verbreitung in den griechischen Ge- 
meinden?) und damit eine gewisse Bedeutung für die Auflösung des grie- 
chischen Heidentums gehabt hat?). 
echischer Angabe Atargatis‘). So hiess sie an mehreren Stätten), von 


Ihr semitischer Namen war nach 


| Gilgamis-Epos Jensen, Myth. u. Ep. I 237. 


| 2) Ein Kult der Zvein (von Enmann, 
Kypr. u. der Urspr. des Aphroditekult. 164 
fälschlich zu Süryä gestellt) ist bezeugt für 
Aigeira (Paus. VII 267), Thuria (Paus. IV 
912), Thrakien (rev. ét. gr. XV 1902 32; Tu. 
ReınacH, L’hist. par les monn. 123 [Philippo- 
polis]; Hdn. II 7612 L. hält Atarg. für eine 
thrakische Göttin), Astypalaia (Rayer, bull. 
corr. hell. UI 1879 407: Dat. Areoyareitı) 
und besonders für Delos /A. 17. Dirrex- 
BERGER zu Syll. II? no. 584 vermutet einen 
Kult in Smyrna, weil dort heilige Fische be- 
zeugt sind; doch könnten diese auch Artemis 
[12951], die einst in Smyrna Hauptgöttin 
gewesen zu sein scheint /291; 1287s f.], 
Kybele /15362] oder einer andern Göttin ge- 
weiht gewesen sein. 

. 5) Eine Zeit lang hatte der Kult der 
syrischen Góttin für Rom Bedeutung: Nero 
hat sie verehrt, freilich mox do sprevit, ut 
urina contaminaret (Suet. Ner. 56); zu einiger 
Bedeutung kam sie unter den Antoninen 
(Jorpan, Herm. VI 1872 314—322). Später 
ist sie wieder verschollen: Tertull. nat. 2s 
nennt sie unter den unbekannten Lokalgóttern. 

4) Nach Hdn. II 7612 L. ist zu dekli- 
nieren drapyaris, Aragyaridos, Atapyariv; 
handschriftlich und inschriftlich sind jedoch 
viele andere Formen, z. T. offenbar Verderb- 
nisse, überliefert (4repyarıs; Adargatis, Macr. I 
2318 [4.1]; Ar&oyarıs,s. die Etymol.u. /1586 4]; 
‘Arrayán [Hsch. s v]: 49491 nage 19 Eár9o; 
"Aroayeyeııs, CIG IV 7046 ungew. Herk.; 
Dat. 4tegyétet, bull. corr. hell. VI 1882 499 
(Delos); Aregyaresiuı [A. 3]. Auf Mzz. von 
Hierapolis wird der N. in aramäischen Buch- 
staben rs ry geschrieben; s. HEAD k n 
654; Warwick Wmorn, Num. chr. III 1908 
334 f. Die Bedeutung des N.’s war früher 
viel umstritten; man dachte z. B. an persische 
Ableitung. Jetzt gilt der syrische Ursprung 
für sicher; im ersten Bestandteil hat man 
längst ~r» — arwy vermutet, vgl. Str. XVl 427 
785 Araoyúriv dë vov A9dgav [exdieoer]. 
Aeoxetrò dè «vty Kımoias xader, Den 
zweiten Bestandteil hält man jetzt seit NöL- 
DEKE, ZDMG XXIV 1870 92—109; MEYER 
ebd. XXXI 1877 730 f. für identisch mit dem 
Gott "Ate, sodass Atargatis “Atar des Ate 
heissen würde. Vgl. über Atargatis ScHRA- 
DER, Keilschr. u. alt. Test.? 435. 

5) Z. B. in Beoyyeve, Isid. Char. mans. 
Parth. 1 (GGM I 249). 
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denen später Mabog!) (Bambyke) oder Hierapolis die berühmteste war 
Hier wurde sie als oberste Göttin der Hera®), aber auch, weil ihr Taub 
heilig waren*), wie die Göttin von Askalon, mit der sie ausgeglich 
wurde5) und deren Namen Derketo vielleicht m. R. als griechische Ve 
stümmelung von Atargatis gilt‘), der Aphrodite gleichgesetzt"). Ob di 
drei später verschmolzenen Gottheiten innerlich verwandt waren, 
dahingestellt bleiben: dass die Fische der Atargatis heilig waren, ist vit 
leicht erst nachträglich mit der Fischgestalt der Philistaierin in Verbindui 
gebracht worden. Wahrscheinlich waren im Verlauf der grossen Völke 
verpflanzungen der assyrischen Eroberer im VIII. und VII. Jahrhunde 
die so oft Empörungen in Philistaia und in Nordsyrien niederzuwerf 
hatten, Askaloniten nach Nordsyrien oder umgekehrt Bewohner der Ky 
rhestika nach Askalon geschickt worden, die ihre Nationalgöttin der ei 
heimischen gleichsetzten. Sicher hat auch hier nicht erst der Hellenisn 
die Theokrasie vollzogen. Eher käme in Frage, ob eine dritte Gleic 
setzung der syrischen Göttin, die mit Rheia-Kybele®), erst der 
der Seleukiden angehört, deren Herrschaft zeitweilig grosse Gebie 
Kleinasiens mitumfasste und die durch die Anähnlichung der Hau 
gottheiten ihres weiten Reiches dieses zu konsolidieren hoffen konnt 


1) Nach v. Baupissın, Stud. z. sem. Reli- 
gionsgesch. JI 159 = ‘Quelle’ sis». 

3) Str. XVI 1s; 748 vnéoxettat dë rot 
norauov oyoivovs tétragac dieyovoa y Bau- 
Burn, nv xai "Edtocav (?) x«i Tepgav nt0Àtw 
x«Aovour, v p tuuc ot tv Xvoiav Otóv thy 
Atapyctir, Ueber die Göttin von Hiera- 
polis handelt die unter Lukians N. über- 
lieferte Schrift. de deg Syria. Dialekt und 
Stil ahmen Hd nach: eine Satire, die man 
gewöhnlich in der Schrift findet, tritt nirgends 
hervor. So lücherlich dem Rationalisten von 
Samosata die abergläubischen Riten er- 
schienen sein mögen, die hier geschildert 
werden, so hat er doch, falls er wirklich der 
Vf. sein sollte, nichts dazu beigetragen, sie 
dureh groteske Uebertreibung auch andern 
als lächerlich erscheinen zu lassen; vielmehr 
haben sieh in einer Reihe wichtiger Punkte 
die Angaben der Schrift als durchaus zu- 
verlässig erwiesen. — Vgl. über die Kulte 
von Hierapolis Bevan, House of Seleuc. I 296 f. 

3) (Luk.) d. S. 1 u.8.; Plut. Caes. 17 u. aa. 

*) Korn. 6 S. 18 f.; Hyg. f. 197. — Ueb. 
die zahmen Fische in Hierapolis s. Plin. » h 
3217; ein Fischnetz der syrischen Göttin ge- 
weiht, AP VI 24. Zahlreiche Mythen und 
Anekdoten knüpfen an die heiligen Fische 
und Tauben an. Man erzählte von einer 
Königin Gatis, die so gern Fische ass, dass 
sie alle für sich baben wollte und die des- 
halb verkündigte, «120 Tarıdos undeve (rä 
éc9iteww. Danach soll sie Atergatis genannt 
sein, Antip. v. Tarsos, Athen. V111 87 346c. 
Anderes o. /1345]. 

5) Ktes. bei (Erat.) Kat. 38 D.; Plin. n k 
9s1; Luk. d. S. 14. 

€) Zu Derketo gehört vielleicht Derke- 


























tades, der V. des letzten Nachkommen 
Semiramis, Bełeoðy (Al. Polyist. bei Agi 
235); doch lautet der N. in anderer Ueb 
lieferung Delketades. 
1) Ktesias bei (Erat.) Katast. 41; Diog 
bei Hyg. p a 2so; f. 197; Diod. 5::; Ov. 
2461; Plin. n A 3217; Plut. Crass. 17; M 
Vat. III 1513. Auf Delos versehmilzt spi 
Atarg. mit der erg 4qodíry, bull. c 
hell. VI 1882 497 no. 15; DirrENBEROER, 5 
769; im Peiraieus werden beide unterschie 
DirrENnBpERGER, Syll.? 73976 (III. Jh. n. Ch 
?) In Hierapolis trug die Göttin 
Mauerkrone, (Luk.) d. S. 32; ihro Feste * 
den mit Flötenspiel und Tympanonschl: 
(ebd. 51) gefeiert; man verwundet sieh 
Arme, eine Zeremonie mit dem Baum ı 
erwähnt (ebd. 49); Löwen tragen ihr 
(ebd. 31), d. h. naeh S. Reınacı, Her. ai 
IIIxı 1902? 31 den Stuhl, auf dem e 
Die Góttin ist also hier offenbar der Ky 
gleichgesetzt gewesen, mit der sie 1 
Korn. 6 S. 18 f. ausgleieht. Vgl. o. /15: 
Ebenso wird die im Typus der Ata 
nahe stehende Himmelskönigin in Karti 
der Kybele angeähnelt, z. B. auf : 
Löwen sitzend dargestellt, GRAILLOT, 
arch. IV 1 1904! 3356. — Dagegen 1s 
kleinasiatische Adayvovs [13595] nicht(G 
LOT à. 8. O. 327) in Adadovs zu verwan 
und die Orgeones der syrischen Aph 
in Athen (Peiraieus) sind mit 
Gótterm. nicht identisch gewesen, W. 
MUTH, St. Ath. II 161. — Ob mit der 
gleichung der syrischen und kleinasiati 
Göttin zusammenhängt, dass Kaystros ( 
der Derketo hiess /234117, ist zw. 
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Sicherlich hat auch die makedonische Zeit diese Gleichsetzung begünstigt 
und befestigt; allein in dem Masse, wie man dies noch vor kurzem an- 
nehmen zu müssen glaubte, ist das doch nicht geschehen. Vor allem hat 
das Herrscherhaus selbst weniger für die religiöse Ausgleichung gethan, 
als man meinen sollte und als viélleicht sein eigenes Interesse erforderte. 
och bestand neben dem Aramäischen, das längst auch Litteratursprache 
geworden war, für priesterliche und Gesetzesurkunden die alte babylonische 
prache während der ganzen Seleukidenzeit fort!), und Antiochos selbst 
hat Inschriften in Keilschrift setzen lassen und verfallene Kulte eingerich- 
1?) Er und seine Nachkommen haben auch natürlich die Huldigungen 
der Einheimischen in den alten Formen und also auch unter Anrufung 
ar nationalen Gottheiten angenommen und vielleicht gefordert. Allein sie 
lbst wollten nichts anderes sein als reine Griechen). Seleukos Nikator 
hatte seine Residenz nach Antiocheia verlegt, obgleich dieses viel weiter 
vom Zentrum seines Reiches entfernt war als das uralte Babylon oder 
aufblühende Seleukeia am Tigris. Offenbar wollte er der grie- 
isch-makedonischen Heimat so nahe sein als möglich. Auch für die 
Wahl Alexandreias zur ägyptischen Residenz wird diese Rücksicht mit- 
/stimmend gewesen sein: aber da Agypten ein einheitliches Kulturgebiet war, 
so hatte die Wahl eines Punktes an der Peripherie zum Regierungssitz hier 
nicht die Wirkung wie in Vorderasien, das, wie wir gesehen haben (1582 f.), 
‚trotz aller Ausgleichungen noch immer in eine Reihe von Sondergebieten mit - 
2. T. eigenartigen Kulturen zerfiel und in diesem Zustand. auch von den 
Seleukiden wahrscheinlich mit Absicht erhalten wurde. Denn die Anlage 
ler Griechenstädte im Barbarenlande4:), die doch nur die Wirkung haben 
konnte, das griechische Element rein zu erhalten, erfolgte so planmässig, 
dass in der That die Annahme einer bewussten, zähe festgehaltenen Politik 
icht abgewiesen werden kann. Zwar hat der Ausgang bewiesen, dass 
as vorgesetzte Ziel auf diesem Wege nicht erreicht werden konnte; aber 
* konnte verlockend erscheinen, und jedenfalls war die Regierung durch 
e Verhältnisse auf ihn gedrängt worden. In ganz Vorderasien lebten 
un den Formen der alten Kultur Hoffnungen auf eine Welterneuerung 
(1490 ff.; 1608 £.), die zugleich die nationale Befreiung bringen sollte: Hoff- 
nungen, die zwar zunächst rein religiöser Natur waren, aber doch auch 
‚politischen Umsturzversuchen als Grundlage oder Vorwand dienen konnten. 
Man hat wohl versucht, diese Lehren selbst in den Dienst der neuen 
Dynastie zu stellen, jene Hoffnungen als durch sie erfüllt zu bezeichnen. 
Allein das Mittel war gefährlich, weil dadurch zugleich eine Bewegung 
genährt wurde, die jeden Augenblick eine unberechenbare Richtung ein- 
schlagen konnte. Sicherer erschien es, die verschiedenen Elemente der 
‚barbarischen Kultur möglichst isoliert zu erhalten, bis etwa das stark þe- 
Bünstigte Griechentum allmählich so weit herangereift sei, um nach der 
inreissung der Schranken über die fremden Bestandteile zu siegen. Es 
ist ganz dieselbe Politik, die in der Zeit der alten griechischen Koloni- 


sation — freilich unter wesentlich anderen Umständen — in der That 
| 1) Bevan, House of Sel. I 251. 3) Bevan, House of Sel. II 276 ff. 
| 2) ebd. 255. 4) Bevan a. a. O. I 209. 
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zu dem Ziel geführt hatte, ganze Landschaften fast vollständig zu helleni- 
So ähneln auch die religiösen und mythischen Neuschöpfun 
des Seleukidenreiches, soweit Griechen daran mitwirkten, jenen al 
Mythen und Kulten, an die sie auch meist anknüpfen. Durch Rhodie 
waren argivische Helden nach Kleinasien und Syrien geführt worden: 
diese Sagen konnten die makedonischen Dichter um so leichter benutzen !), 
da der Stammbaum des argivischen Tyrannen von den makedonisch 
Fürstengeschlechtern übernommen war, sodass jene Heroen und Heroin 
teilweis zugleich Vorfahren der Seleukiden waren. 
Überlieferungen der Barbaren hat dagegen, soweit wir sehen können, ei 
Es ist unter diesen Umständen wenig 


sieren. 


Ausgleichung nicht stattgefunden. 


Ill. Religionsgeschichte. 











Mit den national 


glaublich, dass erst unter den Seleukiden die Göttermutter mit der Göttin 
von Bambyke ausgeglichen wurde, und beinahe undenkbar, dass die i 
religiöser Beziehung aufgeklärten Fürsten das kleinasiatische Unwes 


mit seinen Verschnittenen in den Dienst von Hierapolis einführen liessen; 
vielmehr wird die Selbstverstümmelung auch an letzterer Kultstätte wi 
wahrscheinlich in Kleinasien in dio Zeit der Weltflucht, in das VI. Jah 
hundert, die Ausgleichung der beiden grossen Gottheiten aber vielleich 
in eine noch höhere Zeit hinaufreichen. 
schichte des östlichen inneren Kleinasiens im VIII. und VII. Jahrhunde 
sind freilich vorläufig viel zu unsicher, als dass es möglich wäre die letz 
tere Vermutung zu spezialisieren oder zu begründen; aber wie die Ding 
lagen, war es ganz natürlich, dass die von Süden her bedrohten Aramäe 
Hilfe auch bei ihren Nachbarn im späteren Kappadokien suchten, zu dene 
damals wohl schon der Kult der grossen Göttermutter gedrungen wa 

Auch eine andere angebliche religionsgeschichtliche Massregel dé 
Seleukiden erweist sich als falsche Vermutung. Man nimmt gewöhnlie 
einen Zusammenhang zwischen dem Werke des Berossos und der Seler 
kidenpolitik an?) und meint weiter, dass diese Tendenzschrift tiefen Eir 
druck auf die griechische Welt gemacht, ihr die Astrologie vermitte 
habe?) Allein diese Ansichten und die ihnen zu Grunde liegenden Vor 
aussetzungen bedürfen der Berichtigung. Zunächst ist es unerweislic 
und unwahrscheinlich, dass die Griechen vor Alexandros keine Astrologi 
Die Astrometeorologie, d. h. der Glaube, dass die Fixsterı 
auf das Wetter, und zwar besonders an den Tagen einwirken, à 
denen das Gestirn am Morgen oder Abend zum ersten oder letzte 
Mal sichtbar ist, gehórt zu den ültesten griechischen Vorstellungen; d 
Ansicht, daß die Monatstage*), d. h. die auch in der altbabylonisch 
Astrologie wichtige Stellung des Mondes^), für das Schicksal der 


besassen. 


WEE mee 


!) Z. B. die Sagen von Orestes [7033; | schen Astrologie (Bouen&-Lectercg, L’ 


15941] und lo. Dass diese Sagen erst in 
der Seleukidenzeit entstanden, ist cino weit 
verbreitete, wie es scheint, auch von BEVAN, 
House of Sel. | 209 gebilligte, aber irrige 
Annahme. Auch hier ist der Hellonismus 
konservativer, als er erscheint. 


3) Z. B. Seng Apr, Pauly-Wissowa II | 


3144s. Vgl. Anz, Urspr. d. Gnostiz. 62. 
3) Der neueste Bearbeiter der griechi- 


. drinischen Quellen der hellenistischeu As 


deutung vor Alexandr. nicht ernsthaft erwo 
























Die Vermutungen über die Ge 


Gr., Paris 1899) hat in den ausführlich 
einleitenden Abschnitten über die voralex 


logie die Möglichkeit einer wirklichen St r 


*) Hsd. &x 5j 765—828. 
5) Hsd. 4 x 7 828 heisst opri9ag xoirt 
‘die Zeichen wählend’. Von Vogelzeicht 
(ExoELnRECHT, Eran. Vindob. 127) ist in de 
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an ihnen geborenen Menschen und für den Erfolg der an ihnen vorgenom- 
menen Unternehmungen bedeutungsvoll seien, lässt sich bis auf Hesiodos’ 
E. und Tage zurückverfolgen. Die mit. beiden Vorstellungen nüchst- 
jerbundene, dass auch durch die Stellung der übrigen Planeten das 
Schicksal beeinflusst werde, die eigentliche Astrologie, wurde dem Homer 
zugeschrieben, wahrscheinlich schon von dem Ephesier Herakleitos, wenn 
er es ist, der ihn einen Astrologen nannte!), weil er besonders hervorhebe, 
dass Polydamas und Hektor, deren Schicksal so verschieden ist, in einer 
E 


Í 


! 


(acht geboren seien?) und weil er des Menschen Schicksal von Geburt 
bestimmt nenne?) Die Homerstellen beweisen nicht, was sie beweisen 
ollen; aber dass zur Zeit der Perserkriege in Ionien Sterndeutung be- 
annt war, ergibt sich aus Herakleitos’ Deutung doch mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit. Damit stehen Worte des Euripides in Einklang, die nur 
‚schwer auf Astrometeorologie bezogen werden können), sich jedenfalls 
leichter als auf wirkliche Sterndeutung gehend fassen lassen. Auch Hero- 
065) scheint eigentliche Astrologie im Auge zu haben, wenn er die ügyp- 
ischen astrologischen Kalender beschreibt, in denen der Einfluss einiger 
vobtheiten auf die einzelnen Monate und Tage und das Schieksal und den 
charakter der in und an ihnen Geborenen bestimmt sei, und dazu bemerkt, 
lass die griechischen Dichter sich diese Aufzeichnungen zu nutze gemacht 
lütten9). Diese Spur weist nach Ägypten’), wohin die Astrologie, wie 
scheint — die Frage ist freilich noch wenig geklürt —, aus dem 
Euphratland eingeführt ist: aber auch von der spezifisch babylonischen 


! 
D 


ganzen Abschnitt nicht die Rede. — Dass | S. 361 Po.) aus Medav. cog. 
es die Stellung des Mondes sei, welche das 5) Hdt. 252. X "on 
Schicksal bestimme, wird freilich ebenfalls 6) Hätte er an Stellen wie Hsd. £ x 7 
nicht hervorgehoben; aber dies war für den | 765—828 gedacht (A. ENGELBRECHT, Eran. 
praktischen Zweck auch gar nicht nötig, | Vindob. 125—130), so würde seine Aussage 
weil der Monatstag die Mondstellung so | erstens in einem Hauptpunkte falsch sein, 
genau bestimmte, als man es überhaupt für | da Hsd. nicht vom Einfluss des Monats, 
erforderlich hielt. Dass ebenso wie im ägyp- | sondern nur von dem des Tages spricht, 
tischen Calendrier des jours fastes et néfastes | zweitens auch insofern befremden, als Hdt. 
(herausgeg. von CHABAs) auch von den grie- | von ägyptischer Beeinflussung Hesiods sonst 
Eischen Tagwählern bisweilen mythologische | nichts weiss. Dagegen hat er unmittelbar 
Begründungen für die Bedeutung der Tage | vorher Pythagoras zum Schüler der Aegypter 
angeführt wurden, ist nicht mit Rıess bei | gemacht und aus pythagoreischen Kreisen 
PAULY-WissowA II 18084; als mit der Be- | gewisse orphische Weihen hergeleitet (261): 
timmung durch die Mondstellung in Wider- | es ist eine wohlerwogene Vermutung Lo- 
Spruch stehend zu betrachten. Zwar ist | BECKS (Agl. I 427), dass rov EiAnvwv ol èv 
aatürlich thatsächlich die abergläubische | zouge yevóuevot auf diese pythagoreisch- 
hantasie durch religiöse und mythologische | orphische Litteratur zurückweise. Der Ar- 
Sein mitbestimmt, also z. B. der | tikel oi ... yevöuevor ist dann (trotz ExGEL- 
lebente deshalb für heilig erklärt, weil | smEcHT 127 f.) ohne jedes Bedenken. 
“er als Feiertag wirklich gefeiert wurde und . 7) Vgl. die Schriften des Nechepsound P E 
weil Apollon an ihm geboren sein sollte: | siris (Fragm. herausgeg. von E. Riess, ee 
aber von seinem Standpunkt aus musste der | Suppl.VI 1892 325 —394). Sehr wahrschein S 
Deuter (Hsd. èx 7 771), die Sache umdrehend, | gehören diese Werke, welche die Hauptque e 
sagen, Apollon sei an diesem Tage geboren, | für die hellenistische Astrologie pua 
weil es ein heiliger Tag sei und die Geburt | sind, dem II. Jh. v. Chr. an (Knorr, Neue d A 
des Gottes beweise eben seine Heiligkeit. VII 1901 559—577; Reıtzenstein ebd. Al 
A Sch. X251 AT. (Ders, Fr. der Vor- | 1904 184;.Borı, Sphaera 374); aber daraus 






Sokrat. S. 81105). folet nicht, dass erst damals die Astrologie 
8 b z ei" | mit ägyptischen Elementen verschmolzen 
3) Z 488. wurde. Aelter als beide Werke scheinen die 


4) Eur. fr. 482 (Klem. Al. str. I 15:s | Salmeschoiniaka, Borr 376. 
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Astrologie oder wenigstens von einer in Verbindung mit ihr ausgebildeter 
Vorstellung haben wir in der griechischen Mystik des VI. Jahrhunderts 
Anzeichen angetroffen (1035). Vielleicht wurde sogar schon damals die 
Erlösung als eine Befreiung der Seele aus der durch die Sterne bestimmt 
Welt des Zwanges gefasst. Alle diese Erwägungen lassen freilich nu 
einen Wahrscheinlichkeitsschluss zu; allein ihnen gegenüber könnte nur 
dann das Fehlen ausdrücklicher Zeugnisse in Betracht kommen, wenn eine 
genügende Anzahl von Stellen nachgewiesen wäre, in denen ein solches 
Zeugnis erwartet werden müsste, sich aber nicht findet. Solange dies 
nicht der Fall ist!), wird man daran festhalten müssen, dass die Astro- 
logie den Griechen seit dem VI. Jahrhundert bekannt gewesen ist, freilich 
ohne zahlreiche Anhänger zu finden und ohne selbständig ausgebildet zu 
werden. Durch die Gründung eines von Griechen beherrschten Reiches 
im Zweistromland trat in dieser Beziehung gar keine Änderung ein: am 
wenigsten haben die ersten Seleukiden die Astrologie begünstigt?) oder 
unabsichtlich zu ihrer Verbreitung beigetragen. Allerdings ist der erste 
namhafte griechische Verteidiger der Astrologie, den wir kennen, Chry- 
sippos, im Reiche des Seleukos Nikator zu Solo geboren, aber was wir 
aus der in mehreren Exzerpten erhaltenen Schrift, die Karneades geg 
ihn gerichtet hatte), über seine astrologischen Anschauungen erfahre 











hätte schon 100 Jahr früher gesagt werden können und wäre ohne Fr 
gesagt worden, wenn der Begriff der &ueguern und der allgemeinen Sy: 


!) EwerLBnECHT S. 129 verweist auf 
Xenoph. mem. Socr. IV 74, wo die für 
nüchtliche Wanderer und Schiffer nützliche 
Kenntnis der Fixsternstellungen als Astro- 
logie von der nur für die reine Wissen- 
schaft wichtigen Astronomie, der Kenntnis 
der Planetenbahnen, unterschieden wird. Er 
findet hier fülschlich den Unterschied von 
Astrometeorologie und Astronomie und fol- 
gert daraus, dass Xenophon Astrologie im 
späteren Sinn des Wortes nicht gekannt 
habe. Die Stelle beweist höchstens, dass 
man schon im Anfang des IV. Jh.'s die prak- 
tische Sternkunde als Astrologie von der 
wissenschaftlichen Sternkunde unterschied, 
was für die Geschichte des Wortes lehrreich 
sein würde, für die Zeit des Aufkominens 
der Astrologie aber keinesfalls von Belang 
ist. — Dass die Komödie die Astrologie nicht 
verspottet, lässt nur den Schluss zu, dass 





sie damals noch nicht als gefährlich erschien, | 


nicht den, dass sie nicht bestand. 

?) Nicht einmal das kann als feststehend 
gelten, dass Berossos' Werk für die Ver- 
breitung der Astrologie in der hellenistischen 
Welt entscheidende Bedentung hatte. loseph. 
Ap. lis (139) sagt zwar von dem Vf. der 
liedvàoviexa, aus der er Exzerpte gibt, 
éned) nepi te aGrQorouiag x«i nepi rov 
naon Xaldaioıs quàocoqovu£rvor avwros tá 
rovc Eiinvac Einveyxe Tas ovyyoagas, und 


dies Zeugnis wird allgemein auf Treu und ` 






















Glauben hingenommen, auch von E. Scnwart 
bei PavuLv-Wissowa IIl 31637, der doch ebd 
3l5ós: mit vollem Recht darauf hinweis 
dass Iosephos die BadvAovtax& nie vor Aug 
gehabt hat. Es ist zwar nicht ganz unmög 
lich, dass Berossos im ersten Buch 
Baßviwrıaxa, das sonst nur dürro König 
listen enthielt, eine eingehende Darstellur 
der babylonischen Astrologie gab; aber d 
jener Berossos, der die Astrologie auf K 
ehrte (Vitruv 9« [7]) und der wahrscheinlic 
mit dem von Sen. nat. qu. IlI 281 zitierte 
E Belum (d. h. das grosse babyloniscli 
Verk Namar Beli oder Enn Beli *Erleucl 
tung’ oder ‘Auge Bels’, Bovcu£-LectEnc 
L'astrol. Gr. 372) interpretatus est, und m 
dem von den Athenern ob dirinas praedi 
tiones durch eine vergoldete Holzstatue i 
Gymnasium geehrten (Plin. » h 71:33) Beross 
identisch ist, kaum der Babylonier sein kan 
so hat losephos wohl zwei gln., ihm nur : 
einer Mittelquelle bekannte Schriftsteller, 
über verwandte Gegenstände geschrieb 
hatten, irrig einander gleichgesetzt. 

3) Cic. de fato; vgl. Sext. Emp. ng 
«orood. (math. 5): ff.; Aug. c d 51; Fav 
bei Gell. XIV 1; Senserer, Phil. d. mi 
Stoa 155—184. Wahrscheinlich durch P 
seidonios ward der Glaube an die Astre 
logie herrschend; ernster Protest begeg 
erst bei Kirchenvütern; s. KROLL, Neue Jb 
VH 1901 562. 




































Astrologie. — Mithrasdienst. ($ 309.) 1591 
Dass innerhalb der wissenschaftlichen Stoa die Astrologie schon damals 
s lbstándig gepflegt sei, ist nicht bezeugt und trotz der Übereinstimmung 
m den Grundvorstellungen auch nicht wahrscheinlich; und wenn sie gleich 
türlich durch die Ansichten des herrschenden Systems der griechischen 
ssellschaft bedeutend näher gerückt war, so ist sie doch noch lange Zeit 
als etwas nicht Griechisches empfunden worden: noch in der Kaiserzeit 
issen die Sterndeuter gewöhnlich 'Chaldaier. Wenn also die Astrologie, 
für manches spricht, in den letzten Jahrhunderten v. Chr. ihre spätere 
stalt erhielt, so sind hierbei aller Wahrscheinlichkeit nach weit weniger 
e Griechen beteiligt gewesen als die Barbaren, die sich freilich manch- 
al auch der neuen Litteratursprache bedienten, ihren Aberwitz mit den 
tzen der griechischen Wissenschaft ausstaffierten und dann in der immer 
achsenden Zahl der Dekadenten auch immer mehr griechische Adepten 
nden. Insofern diese Barbaren im weiteren Sinn auch zum Hellenismus 
hören, ihn befruchteten und von ihm befruchtet wurden, sind nun frei- 
hellenistische Elemente auch in der späteren Astrologie wenngleich 
| einzelnen keineswegs leicht nachzuweisen, so doch mit Wahrschein- 
;hkeit vorauszusetzen; aber die Fähigkeit des Griechentums dieser Zeit, 
de Elemente sich anzupassen, erscheint doch auch auf diesem Gebiet 
cht so gross, als allgemein angenommen wird. Nicht veredelt hat der 
allenismus das Fremde, es ist zu ihm hinabgesunken. Mit dem Auf- 
mmen des jüngeren Mystizismus war das Hellenentum im ganzen so 
eit von sich selbst abgefallen, dass es recht aufnahmefähig für diese 
pekulation wurde; und damals mag gerade die Angliederung des Seleukiden- 
ichs an das römische mit dazu beigetragen haben, dass die Chaldäer 
massenhaft nach dem Westen strómten und ihre Lehre verbreiteten. 

Für diese Entwickelung spricht auch der Umstand, dass die baby- 
lonisehe Astrologie dem Abendland gleichzeitig, zum Teil auch in Verbin- 
ing mit einem Kult bekannt geworden ist, in dessen Kreis sie zwar 
jelleicht schon im VI. Jahrhundert eingetreten, im Zweistromland selbst 
ber, wie es scheint, erst unter den Arsakiden fest geworden ist: mit 
am Mithraskult!). Wir können an diesem für die römische Welt so 
ichtigen Kult, der schliesslich alle heidnischen Gottesdienste im Abend- 
ind überflügeln sollte, der aber für die griechische Welt nur geringe 
ledeutung hatte, weil hier das Christentum ihm zuvorgekommen war, 
chon deshalb nicht ganz vorübergehen, weil sich hier diejenige Ent- 
Stehung, die für die ägyptischen und semitischen Dienste erschlossen worden 
t, nachweisen lässt. Denn der römische Mithraskult steht in einem 
hnlichen Verhältnis zu dem alteranischen?) Religionsbuch, dem Avesta, 


!) Ueb. Mithrasmysterien haben Eubulos | Orients, Leipz. 1857; Fer. Lasarv, Rech. sur 
orph. a n 6; vgl. FHG II 26a) und in | le culte publ. et les mystères de Mithra en 
idrianischer Zeit Pallas (Porph. abst. 95e; | Orient et en Occident, Par. 1867; SPIEGEL, 
EHG II 635) geschrieben. Im Avesta be- | Eran. Altert.k. II 77—87) smd durch das 
ndelt den Mithras Yt. 10 (Mihir Yasht: | monumentale Werk von Fr. CUMONT, Textes 
ebersetzungen von GELDNER, Ze. f. vgl. Sprf. | et monum. figur. relat. aux mystères de Mithra 
XXV 1881 484 ff.; DanMESTETER in Sacr.books | ganz überholt. Den hier gesammelten Stoff 
f the East XXIIL 119—158 u.aa.). — Die | benutzt Diererion, Bonn. Jbb. CVIII 1902 
früheren Arbeiten (z.B. Zoszea, Abh. 89—210; | 26—41; Eine Mithrasliturgie, Leipz. 1903, zu 
VELCKER ebd. 894—416; WINDISCHMANN, | neuen Vermutungen. 

Mithra, ein Beitr. zur Mythengesch. d. alten 2) Bekanntlich soll die Sammlung des 
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wie der hellenistisch-römische Isisdienst zu der Religion, die sich aus d 


Avesta unter dem Arsakiden Vologeses (I? 
I. Jh. n. Chr.) begonnen, unter Ardašir I 
(III. Jh.) eingeführt und unter dem Sassa- 
niden Sapores II (809—379) abschliessend 
redigiert sein. Diese Angaben sehen aus 
wie der Reflex von Massnahmen, durch die 
man neu entstandene oder neu redigierte 
Bücher als alte Ueberlieferungen zu be- 
glaubigen suchte, und so haben sie viele 
neuere Forscher, am entschiedensten MEYER, 
Gesch. d. Altert. I S. 503, am gründlichsten 
DARMESTETER (z.B. Zend. Avesta I Leger. books 
of the East IV] xxx ff.), dem auch Cuuoxr bei- 
zustimmen geneigt ist, beurteilt, vielleicht 
m. R. Indessen verhült es sich mit dem 
Avesta doch anders als mit dem Deuterono- 
mion, dessen angebliche Auffindung gewiss 
mit seiner Entstehung zusammenfällt. All- 
seitig ist anerkannt: 1) dass das Avesta 
neben jüngeren auch wesentlich ältere Be- 
standteile enthält und 2) dass vor den Achai- 
meniden eine reinere Form des Monotheis- 
mus bestanden hat, die im Laufe des V. Jh.'a 
teilweise getrübt wurde durch das Eindringen 
oder durch das Wiedervordringen von Ge- 
stalten, die sich zwischen die Welt und dio 
höchste Gottheit stellten. Rechnet man da- 
zu 3), dass, was sich für Mithra aus dem im 
Text Bemerkten ergibt, aber auch für die 
andern Gestalten nachweisen lässt, diese 
nachträgliche Trübung des Mazdaglaubens 
dem Avesta teilweise fremd ist, und 4) dass 
das, worin sich das Avesta von dem Kulte 
der alten Könige unterscheidet, durchaus 
nicht den wenigstens ungefähr bekannten, 
vorwiegend mystischen Tendenzen entspricht, 
die während der Kaiserzeit die Entwickelung 
der religiósen Vorstellungen im Orient be- 
stimmten, so ergibt sich eine grössere Wahr- 
scheinlichkeit dafür, dass, wenn nicht das 
Avesta als Litteraturwerk, so doch die in ihm 
niedergelegte Lehre vor Kyros, und zwar wahr- 
scheinlich nicht lange vor Kyros, d.h. in der 
Periode systematisiert ist, in welcher der 
Stifter (Zarathustra?) gelebt zu haben scheint 
(Jackson, Zor. 174). Dass das Avesta eine 
frühere Stufe religiöser Entwickelung ver- 
tritt als die Inschriften des Dareios, meint 
auch Tree, Arch. f. Riw. I 1898 337—360. 
Allein unter den Achaimeniden, die zwar 
Ahura Mazda anrufen, aber nicht die im 
Avesta vorgeschriebenen Riten befolgen, 
kann diese Lehre nicht Reichsreligion ge- 
wesen sein; e8 müssen also, wenn der obige 
Wahrscheinlichkeitsschluss das Richtige trifft, 
damals verschiedene Richtungen des Maz- 
dayagna ebenso nebeneinander bestanden 
haben wie — nach den 
richten zu schliessen — in der späteren Zeit. 
Das lässt sich mit der Ueberlieferung von 
zeitweiligen Gegensätzen zwischen dem König- 
tum und dem Priestertum der Magier gut 


griechischen Be- | scheint mir die Gleichsetzung der At ra Y 


| 
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vereinigen. In der griechisch -römisel 
Periode scheint ein Unterschied zwischen « 
Mithrasverehrern und den Magiern gems 
zu werden; denn wenngleich der 
gebrauch nicht so feststeht, dass nicht oft 
auch von dem Mithrasdienst der Magier | 
sprochen werden und einer der obersten | 
amten der Mithraskirche sich, wie es sche 
«oxiueyos [16001] nennen könnte, werd 
dieso doch vorzugsweise da genannt, wo 
sich im Gegensatz zu der kriegerischen 
praktischen Mithrasreligion um theoretis 
Spekulationen, Astrologie und andern Zaul 
handelt. Wahrscheinlich sind die Magier « 
griechisch-rómischen Zeit die Erben der a 
die dem Kambyses und Dareios Widerst: 
leisteten: dann dürfte im Mithraskult « 
alte Heichsreligion der Achaimeniden 
leben. Beide Richtungen lehrten den Glan} 
an Ahura Mazda, aber in den praktise 
Observanzen unterschieden sich die Reic 
religion und die Priesterreligion durcha 
Nachdem sich als wahrscheinlich heri 
gestellt hat, dass der Hauptinhalt des Av 
bereits in der Achaimenidenzeit feststa 
obwohl die Achaimeniden selbst seine Obs 
vanzen z. T. nicht geübt haben können, 
hebt sich die Frage, ob es vielleicht | 
Kreise der Magier entstanden sei. Hier 
hat sich u. a. DARMESTETER, Sacred books 
the East IV Lu fi. entschieden, der zuglei 
einen nationalen Gegensatz zwischen d 
medischen Magiern und den persischen ; 
häugern der Achaimenidenreligion annim: 
Der Inhalt des Avesta lässt einen Zusamm 
hang mit den Magiern, wie sie uns bei 
klassischen Schriftstellern entgegentret 
nicht als unmöglich erscheinen, und 
scheint für ihn zu sprechen, dass bei Gi 
chen und Römern als Begründer der Mag 
lehre oft Zoroaster bezeichnet wird, der oi 
bar dem Zarathustra des Avesta entspri 
Allein im späteren Altertum fliessen die 
griffe ‘Magier’, 'Chaldaier', ‘Anhänger 
Zoroaster’, ‘Zauberer’ zusammen: Zoroa! 
gilt nicht allein als Begründer der Zaub 
und Magie (lustin. I 1»; Plin. ah 30s; - 
et. 939; 8» [Mi. III 224; Sig; Paul. O 
l4 u. aa.), sondern es sind ihm später n 
Zauberbücher zugeschrieben worden. 

auch keineswegs fest, dass in dem 
Perserreich nur die zwei oben gekennz 
neten Richtungen, die priesterliche und 
politische, sich bethätigten; noch 
wissen wir, ob nicht auch andere mazda 
nische Genossenschaften als ihren Prop 
Zarathustra verehrten. Aus diesen Grür 


des Avesta mit den wayor der 
nicht erwiesen; ehe ein solcher Nac 
überhaupt geführt werden könnte, 
Ordnung in die Vorstellungen gebracht 
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! ieroglyphentexten ergibt: es ist ganz konsequent, dass wie dieser so 
uch jener lange als hellenistische Neuschöpfung, die sich frei an ältere 
a barische Kalte anlehnte, betrachtet worden ist. In der That ist 
er spätere Mithrasdienst aus verschiedenartigen Elementen zusammen- 
se wachsen, aber das Hellenische ist hier wenig mehr als äusserer Auf- 
Vd alles Wesentliche ist teils babylonisch, teils persisch; und von dieser 
Mischreligion sind die griechischen Bestandteile sehr wahrscheinlich nicht 
m Seleukidenreich, sondern unter den mannichfach, z. B. in Parthien, 
Armenien, BE 9D oadokien, Pontos, Kommagene, sich wiedererhebenden natio- 
den Dynastien, die sich meist von den Achaimeniden ableiteten und des- 
halb die alten Traditionen pflegten!), die aber auch griechische Kultur 
Sineswegs verwarfen, hinzugekommen, die wichtigeren babylonischen 
Hemente aber sind dem Mithraskult sicher schon unter den Achaimeniden 
hinzugefügt worden. Es war auch hier Urverwandtes, was sich zusammen- 
schloss. Denn wie die ganze eranische Kultur seit uralter Zeit von den vor- 
geschrittenen Euphratländern beeinflusst worden war, so ist auch in einer 
fe ernen Vorzeit der Sonnengott — vielleicht schon unter dem Namen Mithras 
- mit den Planeten nach Persien gelangt, von wo er dann weiter nach Indien 
rordrang?). Als dann, wir wissen nicht wann, aber jedenfalls vor Kyros, 
das altpersische Heidentum vielleicht von Medien her durch einen — 
enngleich nicht konsequenten — Monotheismus ersetzt wurde, gehörte 
Mithras zu den Gestalten der alten Volksreligion, die in die neue Lehre 
ibergingen. Nachdem nun die Achaimeniden ganz Vorderasien unter- 
vorfen hatten, trat die Religion Zarathustras in Kontakt und in Kon- 
kurrenz mit anderen Kulturen, die, im ganzen der persisch-medischen 
überlegen, in religióser Beziehung hinter ihr etwa ebenso zurückstanden 
wie die phoinikische hinter der des Volkes Juda. Nun hatte sich aber 
nnerhalb dieses Polytheismus selbst in stärkstem Gegensatz zu ihm eben 
damals ein Mystizismus erhoben, der gleichzeitig mit der überwundenen 
Vielgötterei auf die Mazdayacnier einstürmte. Diesen entgegengesetzten 
l'endenzen gegenüber verhielten sich die verschiedenen Richtungen, in die 
damals die Gläubigen Ahura Mazdas gespalten gewesen zu sein scheinen ?), 
nicht gleichartig. Viel weiter als die, für Tm das Avesta geschrieben 
ist, kam den fremden Einflüssen wenigstens unter den späteren Achaime- 
niden diejenige entgegen, an deren Spitze der König und der Adel standen. 
Konnten sich unter ihnen die Magier in den eroberten Ländern ausbreiten, 
S0 zeigte sich der Hof doch andrerseits auch dem fremden Polytheismus und 
E mystischen Atheismus gegenüber nicht durchaus ablehnend.  Heste 


—— 







Y liba die Griechen mit dem Begriff u«yoı 
verbanden. Wenn das überhaupt möglich 
ist, gehört dazu eine weit einschneidendere 
(ritik, als sie z. B. Jackson in seinem 
Zoroaster anwendet. 
1) Cumont t m f I 232. 
2» °?) OLDENBERG, der (Rel. d. Veda 193) 
zuerst die Abhängigkeit Mithras von der 
babylonischen Lehre erkannt hat, meint, die 
beiden arischen Stämme hätten sie vor ihrer 
(Trennung empfangen. Es ist diese Möglich- 
















keit zwar natürlich nicht zu widerlegen; 
aber wahrscheinlich ist sie nur für den, der 
inkonsequenterweise zwar in vorvedischer, 
nicht aber in vedischer Zeit das Wandern 
religiöser Vorstellungen für möglich hält. — 
Mithras soll auch in einem assyrischen Text, 
der aus der Bibliothek Assurbanipals stammt, 
erscheinen, und zwar dem Sonnengott Šamaš 
gleichgestellt (Scuraper, Keilschr. u. alt. 


Test.? 486). 
3) Vgl. o. [1592 zu 15913]. 
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des alten Heidentums, die sich in Zarathustras Lehre als unschuldig e 
halten hatten, treten nun wieder mehr hervor, wie die Gestalt « 
Anähita!), die verschiedenen Gottheiten der unterworfenen Völker gleic 
Der geistige Mittelpunkt des Gebietes, dess 
Religionen sich damals ausglichen, war Babylon2). Hier trat neben die ei 
heimischen Chaldaioi der erbliche medisch-persische Priesterstand der Magier 


. geübt wurde; doch hat diese im III. J 


gesetzt werden konnte. 


-—— 


') An Ardvi Qüra Anähita ist Yt. 5 


(Aban Yasht: übers. von GELDNER, Zs.f. vgl. | 


Sprf. XXV 1881 378; DangMESTETER in Sacred 
books of the East XXIII 52— 84 u. aa.) gerichtet. 
Wahrscheinlich hat sehon Kyros ihren Kult 
nach Kleinasien verpflanzt, aber als Haupt- 
verbreiter gilt Artaxerxes II, der ihr in 
Babylon, Susa, Ekbatana, Damaskos und 
Sardes Statuen errichtet haben soll [15363]. 
Später war eino Hauptkultstütte der Göttin 
Eriza in Akilisene, nach ihr hiess dio 
Gegend 4vaíric, Anaetiea (Str. XI 1416 532; 
Plin. n h öss; 39s:; Dion Kass. 362). 
Auch Cie. imp. Cn. Pomp. 923 bezieht sich 
auf dies Heiligtum, nicht, wie MOMMSEN 
wollte, auf die Nanaia von Elymais /s. u), 
Geızer, Sitz ber. SGW h.-ph. Cl. XLVIII 
1896 112. Dann hat sich Anaitis weiter 
nach Armenien (Str. XIT 33: 559) und 
nach Pontos (Zela, Str. XI 84 512; XII 3» 
999) verbreitet, ferner nach dem mittleren 
und westlichen Kleinasien, wo die Göttin 
teils der grossen M. (Mrrégav 'Ardeırıv, lyd. 
Inschr., Movoctov 1885 54 vAy.; vgl. Reinach, 
Rev. arch. IIIv1 1885? 108 no. 4; CuxoxT ebd. 
IIx 1888? 1344; anderes o. /1536s7 und 
über die Verbindung mit Ayo» Tiauov o. 
[10943]), teils aber der Artemis (Neves, De 
Diana Taurica et Anaitide, Diss., Berl. 1835) 
gleichgesetzt wurdo. Als Artemis bezeichnet 
die Göttin von Akilisene Prok. b. Parth. I 17 
S. 83, der sie, wie Paus. III 16s die lydische 
Anaiitis, der taurischen Artemis gleichsetzt 
und von hier aus das pontische und kappa- 
dokische Komana durch Orestes gestiftet 
werden lässt /rgl. o. 3251s ff.; 7033s]. In- 
schriftlich erscheint in Westkleinasien Anā- 
hita als Artemis in Philadelpheia (brll. corr. 
hell. VIII 1884 376; vgl. CIG 113422; 3424) 


und in Koloe (bull. corr. hell, IV 1880 128; 


DritrkxNBERoEn, Syll. 11? 775); ferner ist sie als 
Artemis dargestellt auf Mzz. von Hypaipa, 
Apameia, Kadoi und vielleicht von Attuda 
(Ianoor-Bruwrn, Kleinas. Mz. I 174; 207; 
209; 248; 1242); vgl. auch WixpiscHMANN, 
Abh. BA AW VIII 1858 105 und o. [1266 zu 
12653]. Dass Anähita ursprünglich semitisch 
sei (8. z. B. JeNsEN; vgl. Scuraper, Keilschr. 
u. alt. Test.? 4426; CuxoxT bei PauLv-Wis- 
sowa l 2030 13), ist m. E. nicht anzunehmen; 
aber allerdings scheint Anaitis auch semiti- 
schen Göttinnen gleichgestellt gewesen zu 
sein (über Anähita = Nanaia s. Wrapnscn. 
MANN aa O. 121; Senraper, Keilschr. u. alt. 
Test.* 4224 u. o. [153637), und zwar auch 
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| auch Zarades als N. Zoroasters (dırmm yaq 
, €nwvruia, Agath. 224 S. 117 B.) und andri 


| I 156 S. 357 Po.) bezeugt sind. 
solchen, in deren Kult Prostitution /915:7 | 






































höchstens noch vereinzelt bestanden (GeLz 
a. a O. 116 f.) Jedenfalls wird Anäh 
oft der Aphrodite (und ihr Geliebter Ve 
thraghna dem Herakles, v. Gurscemuip, Ens 
und GRUBER ILxxv 51) angeglichen (s. z. 
Berossos FHG Il 4983; 50916; lambl. 
Phot. bibl. 94 S.75bıs; Agath. h 224 S. 117 
ed. Bonn.; vgl. Jacksos, Zor. 249; s. au 
Hsch. Jegot9éa* :5 Ageodimm; Hdt. li 
der Mithra der assyr. Org«vir gleichset 
hat vielleicht Mithras und Anähita v 
wechselt) und als Planet Venus bezei 
net. — Plut. Artax. 3 scheint die Göt 
Athena zu nennen. — Eine umfassende Unte 
suchung über Anähita ist seit Wisptse 
MANN, Die persische Anähita, Abh. Ba A 
VIII (Denkschr. XXXIII) 1858 85—128 nic 
erschienen. 
2) Nach Amm. Marc. XXIII Gan hat Zor 
aster multa ex Chaldaeorum arcanis zu d 
Magierlehre hinzugefügt. Bezieht sich die 
Angabe auch wahrscheinlich auf apokryj 
Zauberlitteratur, so ist sie doch nicht oh 
Interesse: nachdem einmal die Schleusen | 
öffnet waren, vermischten sich unauflörl: 
eranische und chaldäische Vorstellungen. 
3) Sie ziehen in den Prozessionen 
den Chaldaioi, Curt. V 121 (3), CUMONT ! 
I 8 f. Von Magiern in Babylon wird na 
Iambl. v. Pyth. 19 Pythagoras unterwies 
Menippos sucht bei Luk. nekyom. 6 eir 
Magier, einen Schüler Zoroasters, in Babyl 
auf. Bei Cramer, Anecd. Par. ] 31531 
scheinen oí negi Zwpo«oren»v xai Yordon 
Zoideiot xai. Aly iioi, Der Chaldäer Zara! 
(bei Anton. Diog. bei Porph. v. Pyth. 12 | 
Z«go«rov, bei Suid. Ilv9ay. 3., der ihn Mag 
nennt, im Gen. Za«grroc, bei Alex. Poly 
FHG II 2391:5, wo er Assyrier hei 
[Jacksox, Zor. 233], Nafapdıw überliefe 
das Richtige bieten Plut. an. proer. 2 u 
Hippol. ref. I 2 [angeblich nach Aristoxeno 
VI 23 == S. 1266; 260e: Du.-Scux.) ist tr 
WINDISCHMANN, Zoroastr. Stud. 264 bei « 
der dio Geschichte aufbrachte, Zoroaster : 
wesen, dessen Identität mit Zaratos freil 
Plut. nieht durchschaut hat; an der Glei 
heit, dio auch Zeten, Gr. Phil. 1° 301 
erkennt, ist umsoweniger zu zweifeln, 


seits Zoroaster (oder ‘Magier’ /1599 zu 1598 
als Lehrer des Pythagoras (Klem. Alex. stri 
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ler vielleicht schon damals!) wie spüter in Kleinasien?) auch Magusaier 
»nannt. Natürlich wendete man sich jetzt besonders an diejenigen 
öttheiten, deren Verwandtschaft mit den babylonischen am deutlich- 
en geblieben war. Bei keiner war dies so der Fall wie bei den 
bn Mithras geführten Planetengöttern. Der Anfang der Bewegung, die 
hliesslich Mithras als Babylonier?) oder Assyrier*) erscheinen liess, liegt 
i der Zeit der Achaimeniden, an deren Hof, wie die Inschriften und die 
lassischen Schriftsteller5) beweisen, er hochangesehen gewesen ist. Er 
ar der Gott des Hofes, der Beamten und des Heeres und empfing wahr- 
;heinlich damals die Züge, die ihn 700 Jahre später besonders geeignet er- 
lheinen liessen, römischer Reichsgott, fautor imperii, und wenn auch nicht 
izieller Gott des Heeres®), so doch der von den römischen Soldaten am 
eisten verehrte Gott zu werden. Die siderische Bedeutung des Mithras, 
e im Mazdaglauben sich zur allgemeineren des Lichtgottes erweitert 
atte, trat nun wieder mehr hervor: Mithras ist von nun an wieder 
inengott, der er während des ganzen Altertums?) — wenn auch nicht 





1) Cumont im f I 10 f. Duris FHG II 47215; Plut. Al. 30; Artaz. 4. 
*) Bardesanes bei Eus. pr. ev. VI 109 | — Mit Recht hebt Cumoxt, Textes mon. fig. 
al, Persische Mayovoeioı, die Sonne, | I S. 5 hervor, dass die Achaimenidenreligion, 
ond und Feuer anbeten, erwähnt Epiph. | wo sie sich vom Avesta entfernt, zum 
n. MI 12 f. S. 1094 = 510 Orar. Vgl. | römisch - griechischen Mithraskult stimmt. 
[1597 zu 15963]. Rekrutierten sich auch die rómischen Mithras- 
— $) Vgl. z. B. die römische Inschrift CIL | mysten, bevor Commodus sich einweihen 
[ 511 Persidicique Mithrae antistes Babi- | und Aurelian sich für einen Nachkommen 
nie templi. (v. Aurel. 1) und die Inkarnation (HABEL, 
4) Nonn. D 2124s group Aege &nàevo | Comment. SvupEM. 97 ff; 104 f.) des deus Sol 
i9onc| "4oovoroc Peé9w» Evi Ilspoíót. Vgl. | invictus betrachten liess, nicht aus den 
thraeus, Assyriorum rex, Kephal. FHG | obersten Gesellschaftschichten, so sind sie 
T 626. — SPIEGEL, Eran. Altk. 1I 84 meint, | doch die rechten Erben der altpersischen 
St den Chaldaiern seien in den Mithraskult | Hofreligion. 

e ihm ursprünglich fremden Menschenopfer 6) Nach v. Domaszewsxıi, Westd. Zs. XIV 
kommen, die nach den Angaben christ- | 1895 66 konnte er das nicht werden, da er 
her Schriftsteller ihm an manchen Orten, | der Gott eines von Rom nicht unterworfenen 
B. in Alexandreia (Sokr. h e 1122; v. Athan. | Volkes war. 

3 Phot. bibl. 258 S. 483bss; vgl. auch Sokr. 7) Wenn wir von der nicht ganz sicheren 
163), dargebracht sein sollen. Allein diese | Erwähnung des Sonnenmithras in einem alt- 
ehauptung ist wohl eine Schwindelei der | assyrischen Text /15932/ absehen, so wird 
iristen, die ähnliche Greuel den ihnen ge- | Mithras als Sonnengott zuerst charakterisiert 
hrlichsten heidnischen Kulten gern an- | auf dem Denkmal Antioch. I von Komma- 
chten: in diesem Fall lag vielleicht ein | gene (I. Jh. v. Chr.), wo er mit dem Strahlen- 
:sonderer Anlass zu den falschen Beschul- | kranz dargestellt ist; vgl. u. [15961]; später 
zungen in den Poenitenzen der Mithras- | treffen wir auf Inschriften oft HAtoc Mitgaæs 
ysterien oder auch (Dıirrericn, Mithraslit. | (z. B. Venusia, IG SI 688; Rom, ebd. 996 und 
55) in dem fingierten ‘Sterben’ /15992f.] | [mit dem Zusatz «orooßoovrns deiuwv Na- 
r Mysten vor, die gegen ihren eigent- | «eds, womit der Mithras Nabarzes, CIL III 
hen Sinn infolge des bösen Willens der Vor- | 3481 und der Navarzes, ebd. VI 742, s. auch 
setzten (Lampr. Commod.9 sacra Mithriaca | ebd. XII 2441, zu vergleichen ist] 998), Hàtoc 
Hoidig vero polluit, cum illic aliquid ad | &víxyvoc (Rom, ebd. 997), deus Sol invictus 
ciem timoris vel dici vel fingi soleat) oder | Mithras u. s. w. Oefters erscheinen auf 
isverstandenen Eifers der Eingeweihten | Mithrasdenkmälern zwei Genien, der eine (L) 
Mbst zum Tode führen mochten. In dem | mit erhobener (Cautes), der andere (r.) mit 
l'erke des Pallas/15911/ war die Abschaffung | gesenkter Fackel (Cautopates); vgl. Cumont 
T Menschenopfer erwähnt (Porph. a n 2se). | t m f IL S. 1985 u. 288 £.; inscr. no. 259; mon. 
5) Vgl. Curt. IV 184s ipse (Dareus) cum | f. no. 140. Die Bedeutung der N. ist un- 
(tibus  propinquisque agmina in armis | gewiss (Visconti, bull. comm. arch. comm. II 
antium circumibat Solem et Mithren sacrum- | 1874 234 wollte die N. von cautes (Schleif-) 
t et aeternum invocans ignem. S. auch | stein’ ableiten; andere Ableitungen sind noch 
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ausschliesslich!) — bleiben sollte: als Vermittler?) der Welt mit d 
obersten Wesen ist der Sonnengott wahrscheinlich schon von den Magi 
und Chaldäern gefasst worden wie später von den Neuplatonikern. 
so konnte der Glaube bestehen, dass man an dem alten Ahuraglau 
festhalte. Für die weitere Ausgestaltung der Mithrasreligion war a 
von grösster Bedeutung der oben ($ 287) geschilderte Mystizismus 

VI. Jahrhunderts. Die Bewegung ist der ähnlich, die unter Peisistra 
sich in Athen vollzog). Waren auch die, welche diese Ideen in ( 
Mithraskult einführten, mittelbar kaum selbst Vorbilder der Orphiker, 
haben sie doch deren letzte, orientalische Vorbilder nachgealimt. I 
Inhalt der Lehre bildet bei ihnen wie bei den Orphikern die Erlösu 
des Menschen, die sich auf Grund eigentümlicher theogonischer und kosr 
logischer Vorstellungen vollzieht. Die letzteren waren, soweit die za 
reichen, aber in ihrer Deutung meist zweifelhaften Denkmäler und 
wenigen Stellen der Schriftsteller einen Schluss erlauben, den orphise 
sehr ähnlich‘). Als Urwesen gilt, dem Chronos begrifflich und etyı 
logisch entsprechend, Zrvan5), den die Griechen durch Kooroz wiedergek 


unwahrscheinlicher (MA10x1ca, Oesterr. Mitt. IT 

1878 3711). EnsiLIA CaETANI LovaTELL:, Bull. 

comm. arch. comm. Rom. XX 1892 226—236 

sieht in Cautes (Symbol: Hahn) den Morgen, ` 

in Cautopates (Symbol: Hund) die Nacht, 

Cuxoxr, Westd. Zs. XIII 1894 92 ff. (vgl. | Mithras weiht Helios durch Handaufleg 

dazu ¿ m f I 204) in Cautes (Symbol: Stier) | zum ersten Mysten (green, Mithr: 

die sommerliche und in Cautopates (Symbol: 120 [1598 zu 1597«]) Mithras und 
| 
| 
! 












































wird diesem nur insofern angeglichen, 
er dem Vater wesensgleich ist: eine älınli 
Lehre findet sich im Neoplatonismus /146 
Auf den Denkmälern wird Helios biswe 
als newrouvorns oder «ro bezeic 


Skorpion) die winterliche Sonne als die | reichen sich über einem Altar die Hand « 
beiden Erscheinungsformen des Mithras. In | beide fahren auf dem Wagen des Son 
der Litteratur wird Mithras oft als Helios | gottes zum Himmel. Manchmal | 
bezeichnet; vgl: z. B. Str. XV äu 732; Stat. | Helios vor Mithras niederfallend oder 
Th. 1717; Sch. Luk. Iupp. trag. 8 (IV 173 | Rabe bringt ihm Botschaft von Helios. 
Jac.); Himer. or. 73; Suid. Mi99ov; die von 3) Misonv m Plut. /s. 46. 
DigrEBIcH herausgegebene Mithrasliturgie im H Dieser Mystizismus findet si 
Par. Teyr. 974 (s. Diererien S. 68). Wahr- | allen auf uns gekommenen Gestaltu i 
scheinlich auf Mithras bezieht sich der Aus- | eranischen Götterglaubens, im Avesta, 
druck sub terra quaerere solem des Anon. | Mithrasdienst und in den von den Grie 
contra pag. (cod. Paris. 8084)4:; MowwsEN, | überlieferten Lehren Zoroasters und 
Herm. IV 1870 355; 359. Anderes bei Srıe- | Magier, jedoch nicht identisch und aue 
GEL, Er. Altk. IT 84. — Myth. Vat. II 19 u.aa. | sehr verschiedenem Masse: am stärkste 
beziehen die Mithrashóhle auf die Sonnen- | den letzteren, am wenigsten stark im Av 
finsternis. Andere machten darauf aufmerk- | Aus dem gemeinsamen Vorkommen ki 
sam, dass die Buchstaben des N.'s Met9o«c | man schliessen, dass sie einen Grundb 
als Zahlzeichen die Summe der Tage des | teil des Ahuramazdaglaubens ausmachte, 
Sonnenjahrs ergeben (Cumoxt £ m f I 20110). | bei dessen Weiterbildungen z. T. wieder 
CuxoxT (ebd. I 119; vgl. GuxpERMANN, Zs. f. | geschieden wurde; allein da es kaum gl 
deutsche Wortf. I 1901 180 f.) vermutet, | lich ist, dass aus dem Mystizismus die Al 
dass der Sonntag nicht durch das Christen- | mazdalehre hervorging. scheint j 
tum, sondern durch den Mithrasdienst erster | mehr von aussen in diese eg ce" 
Wochentag geworden sei, als welcher er | sein, zuerst einzelne Gemeinden umschle 
lange vor dem Sieg des Christentums fest- | und dann auch die offizielle Religion bi 
steht. Vgl. u. [16473]. einem gewissen Grad umgestaltet zu hi 
1) Manche setzten Mithras dem Feuer 4) Wobei freilich die Möglichkeit : 
[15971] oder dem Hephaistos (Sch. Luk. Zupp. | ausser acht gelassen werden darf, € 
trag. 8 IV 173 ed. Jac.) gleich. Auf der | wahrscheinlich bis ins V. oder VI. Jh. 
Insehr. Antiochos’ I von Kommagene /15957; | reichende Verwandtschäft in hellenist 
1600s] wird Mithras Apollon, Helios, Her- | Zeit durch eine nachträgliche Anähınli 
mes genannt. Nach Dirterıcn, Mithraslit. | noch verstärkt wurde. 
155 ist Helios ursprünglich Mithras' S. und | 5) Vgl. Cusoxt, Westd. Zeitschr. 
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gien auszufüllen vermögen. 


em r- el e 


] Erhalter der geteilten Welt. 


4 102 f.; der Darstellung des schlangen- 
wundenen, mit vier Flügeln versehenen, 
enköpfigen, selten menschenköpfigen (RIf. 
Modena, Cumont rev. arch. 1lIxı 1902! 
. T. 1) Zrvan entspricht in der hierony- 
nischen Theogonie (Orph. fr. 36 As.) die 
ilderung des Xoovos: Jocxovta dë Siet 
Folge Eyovt« 7-tQoozttqvxviag taúgov xai 
stos, Ev uéow dë Ssov nodownor, Eywr 
x«i Eni vov wuwv nrsoé. Die Unter- 
iede sind trotz aller Aehnlichkeit gross 
ug, um zu beweisen, dass der Orphiker 
icht aus Mithrasmysterien und diese nicht 
was o. /14802/ noch zw. genannt ist — 
"Orphikern schöpfen. Das letztere ist auch 
halb sehr unwahrscheinlich, weil nicht 
in auch die von Theodoros von Mopsu- 
ia bekämpften kleinasiatischen ‘Magu- 
aioi /15952/, sondern auch schon einzelne 
lagoi, deren Schriften Eudemos las (Damask. 

inc. 984 K.; es ist sicher mit Cumont t m f 
‚19 an den alten Peripatetiker zu denken), 
| Zeit als erstes Prinzip ansetzten. Eine 
Dk der Zrvanistenlehre findet sich auch 

den Akten des Adhur hormizd, NöLDEKE, 
d E geg. die pers. Relig., Stuttg. 1890 


em mm = — — — 


— 41) Nach den syrischen Märtyrerakten 
ei NöLDEKE, Festgr. an Rora 1893 371 
cheint es, als hätten einige Systeme dem 
Ivan eine Frau gegeben; aber das ist ge- 
riss nicht ursprünglich. 

2) Mithras’ Felsengeburt wird sowohl in 
er Litteratur (Iustin. diel.c. Tryph. 70 8.250f£.; 
ieron. Iov. 1; XXII [= Hieron. II] S. 229 Mı.; 
/ommod. instr. 131 — I 13169 [V 8.210 Mr]; 
D. Lyd. IlI 26 S. 43 Bonn. u.ö.; vgl. SPIEGEL, 
iran. Altk. II 845) als auch auf Inschriften (z.B. 
etra genetrix, CIL II 4424 [Carnuntum], 
uppl. 4543 [ebd.]; 8679; 1435430 [Poetovio]) 
ft erwähnt. (Plut.) fuv 234 wird die Felsen- 
eburt von Mithras’ S. Diorphos berichtet, 
er, nachdem ihn der von ihm éc &uuaar 
ers aufgerufene Ares getötet, in den gln. 
arg am Araxes verwandelt wird. Dass der 
Mythos von der Felsengeburt zusammenhängt 
t der Naturvorstellung, dass die aufgehende 
onne zuerst an den Berggipfeln sichtbar ist 
nach Yt. 10:3 erklimmt Mithras zuerst die 
ergoldeten Berggipfel; nach ebd. so hat 
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lieser zeugt aus sich!) Ahuramazda, Zeus Rooudodns, wie es scheint, den 
'aelus aeternus luppiter der römischen Mithraien. Es folgt nun in der Über- 
erung der Bildwerke eine Lücke, die wir nur durch unsichere Ana- 
Ahuramazda hat an einem Felsen?), der 
türlich schon deshalb kein irdischer Fels sein kann, weil die Erde noch 
ar nieht existiert, dessen eigentliche Bedeutung aber dunkel ist, seinen 
amen verspritzt?): so entsteht Mithras ‘der Mittler’*), der Schöpfer >) 
Diese schafft er, wie es scheint, aus 
n von Ahuramazda gebildeten Stier 6), der gleich dem orphischen Phanes 


Ahura Mazda ihm einen Palast auf dem hohen 
Haragebirge gebaut), ist nicht wahrschein- 
lich, weil die Felsengeburt von antiken Schrift- 
stellern (z. B. Iust. a. a. O.) wahrscheinlich 
m. R. mit dem Kult in der Felsenhóhle ver- 
glichen wird. Denn wie Zoroaster «svogvéc 
onr’Aatov Ev toic nAno(ov osci 15jc IIegoidoc 
&vónoóv x«i nnyds EXov geweiht haben soll 
(Porph. a n 6), so sind auch später die Mi- 
thraien (G. Worrr, Westd. Zeitschr. XIII 1894 
63 £), auch wenn sie in gemauerten Kellern 
angelegt wurden, als Hóhlen aufgefasst und 
wahrscheinlich bezeichnet worden. An den 
Himmel, den sich die Eranier wirklich als 
steinern vorgestellt zu haben scheinen, haben 
z. B. Maionica, Arch.-ep. Mitt. a. Oesterr. II 
1878 38—44 und Cumont, Westd. Zeitschr. 
XIII 1894 88 gedacht. Porph. a n 6 hält 
die Hóhle des Mithras für ein Abbild der 
Welt, ovtw sei H£poau vv eis xérw xéSodov 
TOv prä xai zit EEodov uvotaywyobvtec 
teAovoı tov uvoımv [15995], énovouco«avtec 
onýiarov tónov. Indemmystischen Traktat bei 
CRAMER, Anecd. Paris. 1 32731, wo die vier Kar- 
dinalpunkte mit den Elementen ausgeglichen 
werden (Norden — Wasser, Osten — Feuer, 
Süden — Luft, Westen — Erde), heisst es, 
dass die Perser den nergoyevj; Mi9gav ver- 
ehren die ro vov nzvgóc xévrgov. Dem liegt 
wahrscheinlich eine uns unbekannte Deutung 
der Felsgeburt zu Grunde. 

3) Es ist dies jedoch nicht überliefert, 
sondern nur aus dem wahrscheinlich nach- 
gebildeten phrygischen Mythos bei Arnob. 55 
[15281; 1543 zu 15423] erschlossen. 

4) S. o. [15963]. E 

5) Daher heisst er navrwv nots xat 
zratne, Porph. a n6; dnuioveyos xat yer&ocws 
deonorns, ebd. 24 u. s. w. 

6) Der auf den Denkmälern so oft von 
Mithras geschlachtete Stier, dessen Typus 
im II. Jh. v. Chr. ein unbekannter pergame- 
nischer Künstler nach dem Vorbild der stier- 
tótenden Nike am Athena-Niketempel der 
Akropolis geschaffen hat (Cumont, Westd. 
Zs. XIII 1894 70) und zu dem bald nachher 
Cautes und Cautopates /1595:] nach dem 
Muster der gewóhnlich als Hypnos und 
Thanatos gedeuteten Genien hinzugefügt wur- 
den (Cumont t m f I 206), wird von CUMONT 
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den noch nicht getrennten Urstoff bedeutet. Die Zerlegung des Urst 
in die vier Elemente ist bei den Mithrasverehrern!) ebenso wichtig * 
bei den griechischen Mystikern. Ob ihnen die Lehre von der periodische 
Wiederzusammenfassung der gesonderten Elemente bekannt war, ist zweif 
haft; die periodische Erneuerung der Welt durch eines der Elemente hab 


die Magier wahrscheinlich schon im V. Jahrhundert gelehrt?) Die 
legung in die Elemente galt ihnen vermutlich ebenso wie den Orphik 
als Tod; sie scheinen diese geteilte Welt als das Reich Ahrimans 

Aus dieser Welt des Scheins sucht nun der Mithr: 
gläubige Erlósung?); und diese wird 


zeichnet zu haben. 


(Westd. Zs. XIII 1894 76) auf diesen kesmo- 
gonischen Prozess bezogen. Hierfür spricht 
u.a., dass der Schwanz des Stieres bisweilen 
in Kornühren ausläuft: das hat mit dem 
'Vegetationsstier' der Germanen (DıETERICH, 
Bonn. Jb. CVIII/IX 1902 34) nichts zu thun, 
hängt vielmehr wahrscheinlich irgendwie mit 
dem ‘einzig geberenen Stier’, aus dessen Leib 
nach seinem Tod Getreide, andere Gewächse 
und die Tiere wachsen (Bundeh. 14), zu- 
sanımen. Den Samen dieses Stiers reinigt 
der Mond: das könnte mit Anlass zum Irr- 
tum des sch. Stat. Theb. 171, sein, der die von 
ihm ganz missverstandene Darstellung auf den 
Mond bezieht, dessen Hörner Mithras-Helios 
drehe. Tretzdem ist diese Deutung schon des- 
halb schwerlich ganz richtig, weil an der Stelle, 
wo die Mysterien gefeiert werden, nicht ein 
kosmegonisches, sondern ein auf die Weihe 
selbst bezügliches Bildwerk zu erwarten ist. 
Nun scheint das RIf. aus Virunum, das 
Dietericn, Mithraslit. 77 zuerst gedeutet hat, 
Mithras mit einem Rinderschenkel zu zeigen, 
wie er den ersten Mysten Helios [159617 weiht. 
Demnach ist bei der Initiation wahrschein- 
lich ein Stieropfer üblich gewesen, und nur 
insofern dieses Ritual (ebenso wie die my- 
stische Stiertötung, durch die nach der par- 
sischen Eschatologie die Toten auferweckt 
werden) wahrscheinlich von der Legende in 
Beziehung gesetzt war zu jener kosmogoni- 
schen Tötung des Stiers, ist sie mittelbar 
vielleicht auch ein Zeugnis für diese. Voll- 
ständig sicher ist indessen der Sinn des My- 
thos, den die Denkmäler darstellen, keines- 
wegs: es scheint, dass der Rinderraub des 
Mithras mıt dem Cacusmotiv (Firm. Mat. 
err. prof. rel. 5s; Commod. 137; SPIEGEL, 
Eran. Altk. II 851) auf den Denkmälern mit 
dem Stierepfer in Verbindung steht. 


') Es würde daraus der ‘Kultus’ der 
Elemente sich herleiten lassen, der den 
Mithrasmysten und den Magiern (Theodor. 
h e V 394; vgl. was Str. XV 313 732 von den 
Persern sagt) gemeinsam ist. Es scheint 
in den Mithrasmysterien eine bestimmte Sym- 
bolik für die Elemente üblich gewesen zu 


sein: Löwe = Feuer (vgl. Tertull. Marc. 1:1; | | 
myth. Vatic. 1I 19 u.0./7981:7), Krater (Porph. | schen rwAos Demeters (Wipe, LK 191; 1 


| ydg xai lépaxeç ofror ngocayopttorreat, 





































ihm, nachdem er sich durch fure 


a n 17) oder Ruder = Wasser, Schlange 
Erde, Schlüssel = Luft (Cusoxt, Westd. 
XIII 1894 80 ff.; 101). 

2) Wenigstens wird diese den Magi 
zugeschrieben; vgl. Cumoxt t m f II 60— 
rev. hist. rel. XXII 1901 54 u. o. [450 
4495]. Von einer abwechselnden 3000 jähri 
Herrschaft Ahura Mazdas und Añro Mainy 
sprechen die Magoi Theopemps FHG 1 289 
über die Apokatastase nach Hystaspes 8 
[1489:; 14901]. Mit dieser Lehre, über 
WixpiscHMANN, Zoroastr. Stud. 233; 279 
Jackson, Zor.8 zu vergleichen sind, hängt 
von der Welterneuerung durch Vnotyatiis 
nach E. Kunw, Fester an Rorn 220 z 
ältesten (?) Bestand des zoreastrischen Sys 
gehört, zusammen. Den Griechen ist 
Vorstellung vom jüngsten Tag und von 
Wiederauferstehung der Toten fremd 
blieben; aber auch ohne die sich hier 
gebenden Zwischenglieder hätte der Za 
menhang mit der orphischen Lehre ver 
periedischen Welterneuerung vermutet w 
kónnen. 

3) Dass zur Erlösung nicht etwa « 
einmalige Befreiung von der Körperlich 
genügte, dass vielmehr die Seele, wie 
griechischen und indischen Mystizismus, v 
schiedene Metempsychosen  durchma 
musste, liegt sehr nahe und wird aucli 
Porph. abst. 4ıs überliefert, allerdings 
dass es nicht ganz leicht ist, das That 
liche von den Schlussfolgerungen des Au 
zu trennen: x«i yae dóyua Gert tv 7t Qu 
T» uEULELNDUY OOU/ civar, Z xal Fungi 
éoíxaciv Ev toic Tod Miäee uvotyjoloig. 
ydo xoiwoót5yt« nud» tiv noos re Luc 
toutvo. dii tà» (qur jugs umvVeıv lu 
git, ws torç uà» Hërëtorrer TOV 
opyiww uvatas AÉortac zeigt, tdg dè y 
xaç Äënitrec, tovc d? Unmperoüvrag xop 
Eni re tà» natéoov ... (Lücke). 


Gegensatz zu dieser Angabe pflegt | 
Tierbezeichnungen zu erklären wie die «tg 
der Artemis /442; 943 zu 94247, die foec 
Dionysos, die 57720: der athenischen Iobak 
(Wing, Ath. Mitt. XIX 1894 281), die 










































1) die ephesischen ragot Poseidons 
(Amerias, Athen. X 25 S. 425c) u. s. w. (Cv- 
kr £m f 1 315; vgl. DrerERICH, Mithras- 
it. 150 £.); allein in der Hauptsache scheint 
phyrs Angabe, auch wenn sie nur auf 
ner eigenen oder seiner trefflichen Ge- 
hrsmänner Pallas und Eubulos Vermutung 
uht, richtig. Auch die ‘Magier’ sind von 
"jüngeren griechischen Mystik offenbar 
| Gesinnungsverwandte begrüsst worden; 
| Nachrichten, dass Pythagoras sie gehört 
ic. fin. V 29s7; Val. Max. VIII 7 ext. 2; 
n.n h 309; Apul. flor. 19 S. 129 ed. Bip.; 
Klem. Alex. sr. I 15e» 357 Po.; Lact. 42; 
rph. v. Pyth. 41; Iambl. v. Pyth. 19; Suid. 
9. b; vgl. Wınnıschmann, Zor. Stud. 260— 
4; Jackson, Zor. 7; o. [1594s]), scheinen 
Ausläufer eines hellenistischen Litteratur- 
eiges, an dem magische auf neupytha- 
reische Lehren gepfropft waren. So lässt 
ı aber auch in der geistigen Welt nur 
is Verwandte verpropfen; es müssen Be- 
rungspunkte zwischen der magischen und 
' pythagoreischen Lehre vorhanden ge- 
sen sein, und dazu gehörte möglicher- 
weise die Seelenwanderungslehre. Daneben 
mmen freilich auch diätarische Vorschriften 
Betracht: Pythagoras soll von den Magiern 
geg cvroic oeuvd (amb), v. Pyth. 19 
ch Apollon.?) gelernt haben, allein diese 
Diätregeln werden ja eben mit der Seelen- 
wanderungslehre begründet. Sind nun auch 
se ‘Magier’ in der Ueberlieferung meist 
ind wahrscheinlich auch hier von den Mithras- 
nern zu trennen, so ist doch wenigstens 
Seelenwanderungslehre in einer dem 
thagoreismus verwandten Form für den 
mischen Mystizismus ziemlich wahrschein- 
h geworden, und es ist sehr begreiflich, 
ss er Spuren auch im Mithraskult hinter- 
ssen hat. Es stimmt dazu, was Porph. 
.41e von der obersten Klasse der Mithras- 
Wester sagt: oùt’ Eodiovoıw Euwvyov obre 
1) Nach Nonn. Abb. ad Greg. Naz. sancta 
1.9 (XXXVI S. 1072 Mi. ; vgl. Suid. Mí900v) 
musste man u. a. 20 Tage im Schnee liegen, 
90 Tage fasten. Man suchte die Einzu- 
weihenden zu erschrecken, um ihren Mut 
| prüfen; vgl. die Schilderung bei (August.) 
juaest. ex utroque mixtim ('Ambrosiaster', 
XXV 2343 Mı.) u.aa.. Charakteristisch für 
He mystische Weltflucht des VI. Jh.'s sind 
ie Anfänge zur Bildung des Mónchwesens; 
ielleicht sind in den Continentes, die Tertull. 
praeser. haer. 40 zusammen mit den Virgines 
iennt, wirklich Mönche zu verstehen. 
— 3) Vgl. über diese auch bei den griechi- 
schen Mysterien sich findende Vorstellung 










Mystisches im Mithraskult. (8 309.) 
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bare Pónitenzen!) dazu würdig gemacht hat, zu teil, indem seine 
für die Erde tot?), sich, 


Planetensphären hindurch zum obersten Himmel erhebt?) Wie in 


von Mithras geleitet, durch die 


besonders Dırrericn, Mithraslit. 157 ff., der 
S. 169 auch die diósdoroc dor, Pind. fr. 137, 
vergleicht. 

3) Vgl. Cumoxt £ m f 1 117 u. o. [10374; 
15972]. Die o. [10374] genannte Arbeit von 
Bousser hat seitdem Diererich, Mithraslit. 
180 ff. bekämpft, im einzelnen erfolgreich, aber 
doch i. g. nicht glücklich. — Ob in den Mithras- 
mysterien auch von einem Adler gesprochen 
wurde, der die Seele zum Himmel emportrügt, 
ist zw. Diese Vorstellung(Hüsıse, Arch. f. Rlw. 
VI 1908 178 ff) ist in der Eschatologie des 
ganzen späteren Altertums wichtig; sie ist 
in die Riten bei der Kaiserkonsekration ein- 
gedrungen /1502i17, liegt auch in der As- 
sumptio Mosis (10s S. 721 Fritze: tunc felix 
eris tu Istrahel et ascendes supra cervices 
et alas aquilae . . ., et altabit te deus, et 
faciet te haerere caelo stellorum) vor und 
wirkt in der christlichen Legende nach 
[16181]. Diese Vorstellung findet sich nun 
auch in einem Pariser Papyrus, wo DrETERICH, 
Bonner Jbb. CVIII/IX 1902 38 (Mithraslit. S. 2) 
liest: onws éyd uóvoçş almtos (d.i. devóc; 
cod. aintns) ovoavov Beivo. Er bezieht die 
liturgie, aus deren Einleitung dies stammt, 
unter Vergleichung der gerot des Mithras- 
kultus und einer Darstellung der durch sieben 
Sterne gekennzeichneten Himmelskugel, auf 
der ein Adler thront (Cumont, Westd. Zs. 
XIII 1894 S. 93 ff.), auf den Kult des Mithras, 
der kurz zuvor genanntist. Hiergegen wendet 
Cumont, Rev. de l'instr. publ. en Belg. XLVII 
1904 1—10 ein, dass die Vorstellung mit 
andern dem Mithraskult eigentümlichen sich 
nicht vereinigen lasse; er folgert, dass die 
Liturgie vielmehr ägyptischen Ursprungs sei. 
Sicher haben aber hier nachträgliche Aus- 
gleichungen stattgefunden, bei denen die Ein- 
heit der Vorstellung nicht immer gewahrt 
wurde. — Vielleicht lässt sich auch verglei- 
chen, was Arnob. 2s2 von den Magiern sagt: 
spondent  commendaticias habere se preces, 
quibus emollitae nescio quae potestates vias 
faciles praebeant ad caelum contendentibus 
subvolare. — Ist das in den Thomasakten ent- 
haltene Gedicht, das unter dem Titel the hymn 
of the soul von A. Bevan (Texts and stud. 
Contrib. to bibl. and patristic litter.V 3 Cambr. 
1897) herausgegeben ist, wie es auch mir 
scheint, eine Allegorie auf die Wanderung der 
Seele, die ihren Auftrag vergisst, aber dann 
zurückkehrt und von ihrem V. (Mithra?) zum 
König der Könige (Ahura Mazda ?) geführt wird, 
so ist kaum zu bezweifeln, dass der Vf. von 
Vorstellungen der Mithrasverehrer oder der 
Magier ausging. Vgl. Cumont t m f I 15. 
(HıLgexreip, Berl. ph. Wschr. XVIH 1898 
889—394 [vgl. auch Zs. f. wiss. Theol. XLVII 
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dieser Beziehung!), so ist auch, wie schon bemerkt, hinsichtlich d 
Schicksalserforschung die chaldüische Sternenkunde für den Mithraskı 
wichtig geworden: schon auf einem der ältesten Mithrasdenkmäler, dem 
von Antiochos I von Kommagene gesetzten Steine, ist ein Horoskop da 
gestellt?) — Obwohl so stark mit semitischen Bestandteilen durchset 
hat diese Religion bei den Semiten nie rechte Wurzel schlagen kónne 
sie ist nach dem Zusammenbruch des Achaimenidenreiches hier fast sp 
los verschwunden, bei den den Eraniern stammverwandten Völkern des ös 
lichen Kleinasiens, den Kappadokern und Pontiern?), bei den Armeniern 
und in Kommagene5) hat sich dagegen der Mithraskult, nachdem er wah 

scheinlich schon durch die Achaimeniden dahin verpflanzt war, erhalter 
und ist von hier aus, als Pompejus diese Gebiete erschlossen hatte$), na 
dem Abendland gewandert. Hier hat er, nachdem seine Anhünger sich : 
einer festen Kirche?) — fast der einzigen, die das antike Heidentum kennt 
zusammengeschlossen hatten, im III. Jahrhundert eine neue Blüte erleb 
er hat die einheimischen Religionen überflügelt, zum Teil auch übe 


—— 


1904 229 ff.] fasst dagegen das Gedicht als | N. Las in Erscıı u. GRUBER I 1xx1 Gnost 
eine Allegorie, die das Auftreten Manis ver- | S. 115; v. BavpissisS, Stud. zur sem. Religioi 
sinnbildlichte.) — Platons Phantasie von Er | gesch. 1231) ist gewiss aus einer ähnlich 
[15441] knüpft wohl an eine Dichtung an, | babylonischen Lehre abgeleitet wie die | 
welche diesen eranischen, auch nach Armenien | chatologie des Mithraskultus. 
gedrungenen  Vorstellungskreis dargestellt 3) CoxoxT t m f II 188 f. 8. — In d 
hatte. Die Quelle des Klem. str. V 14104 | Darstellungen der späteren Mithraien sii 
S. 710 f. Po., der Er dem Zoroaster gleich- | die Planeten (vgl. Claud. 21 [cons. Stil. I 
setzt, hat wahrscheinlich in einer apokryphen | et vaga testatur volventem sidera Mithr 
Schrift Zoroasters einen ähnlichen Mythos | oft dargestellt. Nach Lyd. mens. 23 hah 
gefunden. Die Wiedergeburt der Seelo für | ol nepi Zwpororenv x«l Verger Xeàldc 
die Ewigkeit wurde in den Mithrasmysterien, | x«i Alyinno die Wochentage nach 
wie es scheint, . in früherer Zeit durch das | Planeten genannt. 

Sakrament (imago resurrectionis, "Tertull. 3) Entscheidend ist der N. Mitlirada 
praescr. haer. 40) des Unsterblichkeitstrankes, | In Trapezunt begegnet Mithras uns | 
der aus dem Hetto des Stiers und aus der | Leben des heiligen Eugenios (CUMONT : 
Weintraube gewonnen wurde, später auch | I 362 f.) und auf Mzz. (Zs. f. Num. 
durch das Taurobolion und Kriobolion (CIL | 1897 266). 


VI 510; vgl. 736 und o. /1541;7; Ronpe, *) Mithras heisst hier, wie T in Er 
Ps 11 4001) verbürgt. Mihr. S. Geızer, Ber. SGW hist.-phil. 
1) Ausser aus dem o. /1036 ff.] Bemerk- | XLVIII 1896 103; Cumoxt t m f 294 f. 


ten ergibt sich das Vorkommen dieser Vor- 5, Von den Königen des Landes, 
stellungen in der verschollenen jüngeren | sieh sowohl von den Achaimeniden wio 
babylonischen Litteratur aus ilirem Fortleben | den Seleukiden ableiteten und abweclise 
im jüngeren Gnostizismus, der, wie Axz, Urspr. | den N. Mithradates und Antiochos führ 
des Gnostiz. 109 m. E. wahrscheinlich mit | hat Antiochos I (69—34 v. Chr.) «year 
Recht hervorhebt, zwar nicht die gradlinige | 4ftóg rs Rpou«odor x«i "4noAAwvog Mi 
Fortsetzung der altbabylonischen Gótterlehre, | 'Hàíov '"Eguow x«i 4ordyvov (Verethragh 
aber doch aus einer Seitenströmung (dem | "Ho«xàfovc [159417 "4oewc errichtet (Ins 
Mystizismus des VI. Jh's., wie wir jetzt | von Nemrud Dagh) s. o. /15951; 15961] 


sagen dürfen) hervorgegangen ist. Denn dio *) Mithrasdienst der Seeräuber, 
ophitische Lehre von der Auffahrt der Seele | Pomp. 24. | 
durch die Thore der sieben Archonten (lalda- 7) Einen summus pontifex erwülint T 


— 


baoth /162537, lao, Sabaoth, Adonaios, Asta- | tull. praeser. haer. 40. Er scheint ide 
Ailönaios, Horaios, Orig. Kels.6s1; vgl. | mit dem ‘Vater der Väter‘, der auch 
ie sieben @gyovres, ebd. 639: Michael [Löwe], | weilen pater patratus heisst, CUMONT 4 # 
Suriel [Stier]. Raphael [Amphibio, Schlange], | 1 318. Auch der «eyiueyos, KAIBEL ep. 908 
Gabriel [Adler], lhautabaoth [Bär], Erataoth | wird dem Mithraskult angehören, obgl 

[Hund], Thartaraoth oder Onoel [wohl 5w*:», | dieser nicht ausdrücklich genannt ist. 
aber mit övos in Verbindung gebracht, da- | grosse Masse der Mithriaci zerfiel in 
her er Eselsgestalt haben soll]; vgl. üb. die | Klassen, von denen die untere drei (xóga 
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uerb!) und jedenfalls im Kampf mit dem Christentum lange Zeit die 
"ührung gehabt?). 
! Diese Grósse konnte die Mithrasreligion erreichen, weil sie die ent- 
jengeseltzten, zum Ausgleich drüngenden Anschauungen der heidnischen 

Iksreligion und der nacheinander aufgetretenen und nebeneinander fort- 
tehenden philosophischen Systeme zwar natürlich nicht wirklich ver- 
inigte, aber doch äusserlich und zwar auf demselben Wege zu vereinigen 
nen, auf dem diese Verschmelzung schon oft mit geringerem Erfolge 
sucht war. Drei grosse Gegensätze bewegen das religiöse Leben des 
gehenden Altertums: Polytheismus und Monotheismus, Persönlichkeit 
t Unpersönlichkeit der Gottheit, endlich ihre Intramundanität und Extra- 
1danitüt. Die Religion der Kunst war, indem sie für die ersten Glieder 
ser Gegensätze eintrat, zu einer einheitlichen Weltauffassung gelangt; 
Philosophie hätte innerhalb dieser Vorstellungen einer solchen eben- 
iS zum Siege verhelfen können, wenn sie sich für die zweiten ent- 
deden hätte. Aber dazu war es nicht gekommen: über die Fragen, ob 
| Gottheit persönlich oder unpersónlich sei, innerhalb der Welt stehe 
' ausserhalb, darauf hatte die Philosophie eine allgemein anerkannte 
wort nicht gefunden; und der Frage nach dem Monotheismus ging 
meist mit schwächlichen Konzessionen an die überlieferten Volks- 
stellungen aus dem Weg. Die Mithrasreligion ist zwar solchen Zu- 
tändnissen nicht in dem Grade abgeneigt?) gewesen wie das Christen- 
1, das schon dadurch einen grossen Vorsprung vor ihr hatte, aber sie 
|; doch die Mittel, durch die man wiederum zu einer einheitlichen Welt- 
fassung gelangen konnte und sehr wahrscheinlich wirklich gelangte. 
nn es war eine Stufenfolge gegeben, welche von aussen her in die 
elt hineinführte®): auf die ausserweltliche, unpersönliche Unendlichkeit 


















glor, *orpatio ret), die obere vier (Acovrss, 
eet, NArodgauol, ztt«répec = deroi [Inschr. 
; Lykaon. bei Cumont t m f II 172; vgl. 
IETERICH, Bonn. Stud. CVIIL/CIX 1902 37] 
i£oexec [Porph. a n 4:e]) Stufen enthielt, 
post im f I 316. Ueber das Mönchtum 
Mithraskult vgl. o. /1599ı/ und über die 
rarchie desselben im allgemeinen Cumoxt 
f 1 324. 
1) Die letzte öffentliche Mithrasfeier in 
ist 392 durch Nicomachus Flavianus 
anstaltet worden; erst Theodosius’ Sieg 
der Verlust der Provinzen, in denen 
ithras besonders gefeiert ward, machten 
inem Kult im Abendland ein Ende. 
2) Es spricht sich das z. B. darin aus, 
s die Legende von den Weisen aus dem 
orsenland früh so aufgefasst ist, als ob 
ı damit die Anhänger des Mithras vor 
istus beugten, DIETERICH, Zs. f. neutestam. 
ss. III 1902 12 /1620 zu 16192]. 
3) Namentlich den grossen Göttern Vorder- 
ns ist Mithras häufig gleichgesetzt worden. 
tritt neben die Götterm. (Cumont t m f 
8.418 no. 295) und wird dem Attis gleich- 
esetzt, dessen Pinienapfel er bisweilen als 
Handbuch der klass. Altertuinswissenschaft. V, 2. 


Attribut erhält (Roscner, Ber. SGW 1891 
135) und dessen Typus besonders auf Cauto- 
pates /15957/, die eine Form des Mithras, 
übergeht (Cumont, Westd. Zs. XIII 1894 93). 
Wenn Anähita der Göttermutter gleichgesetzt 
[15941] und neben Sabazios, der auch mit 
Attis verschmilzt, gestellt wird, so entspricht 
dies Paar wahrscheinlich der Syzygie Mithras- 
Anähita (Cumont £ m f I 235). Ueber Aus- 
gleichungen zwischen Men und Mithras s. 
Hene, Theol.Quartalschr.LX V 1888 590—614, 
Cumont tm f 12354, RoscHer a.a. O. 132 ff., 
über Zeus Dolichenos und Mithras SEIDL, 
Ber. WAW hist.-ph. Cl. XII 1854 33 f. Auch 
mit dem Isiskult scheint Mithras in engere 
Beziehung getreten zu sein /159935/. Die 
von DiErERicH besprochene 'Mithrasliturgie' 
vermischt ügyptische und persische Vorstel- 
lungen, und es scheint kein Zufall, dass bei 
Apuleius M 11 2» der Isispriester Mithras heisst. 

4) Es bedarf kaum der Hervorhebung, 
dass der ursprünglichen Lehre, wie sie im 
VI. oder V. Jh. festgestellt sein muss, der 
platonische Begriff der Idee fremd war; wahr- 
scheinlich haben diese orientalischen Mystiker 
etwas angenommen, was wir als extramun- 
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folgte der persönliche Ahuramazda, auf diesen der persönliche, inr 
weltliche Gott, der Schöpfer der Welt, die er mit der Überwelt in 
bindung setzt, Mithras. Dazu kam, dass diese Religion dem Erlösung 
bedürfnis der Zeit weit entgegenkam, dass sie der bedrängten Seele d 
Möglichkeit zeigte, mit Hilfe des Mithras in die Überwelt hinauf zu g 
langen. Wohl versprachen dies auch die anderen Kulte, aber die Myst 
des VI. Jahrhunderts, zu der man zurückstrebte, hatte sich natürl 
auf dem Boden des Monotheismus reiner und deutlicher aussprec 
können als in Ägypten oder Griechenland, wo die Rücksicht auf die 
handenen polytheistischen Vorstellungen die Lehre mit mannichfach 
Hüllen umgeben hatte. Das nachträgliche Eindringen heidnischer Vo 
stellungen hatte dann zwar eine Verdunkelung auch dem Mazdayagna g 
bracht; aber verglichen mit den Orphikern oder den Lehren der Is 
priester enthielt die Mithrasreligion doch diejenigen Vorstellungen, zu d 
die ganze Entwickelung des späteren Altertums hindrüngte, reiner 
konsequenter. Es sind dieselben Vorstellungen, in denen die Bedeuti 
des Neoplatonismus und zum Teil auch des Christentums jener Zeit wurze 
Der Mithraskult nimmt eine eigentümliche Zwischenstellung zwischen 
Heidentum und dem Christentum ein: er hat das letztere zwar bekämj 
aber zugleich vorbereitet, das erklärt seine plötzliche Ausbreitung 1 
zugleich seine kurze Dauer. 

Die Mithrasreligion ist aber nicht die einzige, die dem christlicl 
Monotheismus den Weg gebahnt hat. In gewissem Sinne haben alle E 
barengótter, die in das griechische Pantheon eindrangen, nicht allein 
direkt, indem sie dieses zerstörten, sondern auch unmittelbar dazu I 
getragen, den Glauben an den einen Gott vorzubereiten. Denn dass 
fremden Gótter verschiedenen griechischen, dann diese untereinander glei 
gesetzt wurden, hat zwar natürlich den Zug zum Monotheismus nicht ; 
schaffen, aber dazu hat es allerdings wesentlich mitgewirkt, dass di 
durch die ganze Entwickelung des griechischen — und nicht bloss 
griechischen — Geisteslebens geforderte Lehre, die anderthalb Jahrtause 
lang immer wieder aufgestellt war, ohne andere Bedeutung als innerl 
kleiner Kreise zu gewinnen, jetzt von verschiedenen Seiten her plöt 
sich die ganze Kulturwelt zu erobern trachtet. In diesem Sinn mi 
jedoch der konsequenteste Monotheismus des Altertums, das Judent 
dem heidnischen Vielgóttertum zeitweilig noch geführlicher werden als 
übrigen barbarischen Dienste und auch der Mithraskult. Das Volk I: 
die einzige Nation Vorderasiens, die in dem grossen Entnationalisieru 
prozess seine Eigenart bewahrt hatte, gewinnt eine Bedeutung, die 
aus seiner starken Beteiligung an den hellenistischen Städtegründunge 


dane, d. h. als eine ausserhalb des die Welt | ') Ueber die jüdische Dias 
umschliessenden Himmelsraums befindliche 


Materie bezeichnen müssten. Natürlich konnte 
diese Vorstellung, sowie sie mit dem Neo- 
platonismus zusammenstiess, sich nicht halten; 
an die Stelle des ausserweltlichen Stoffs trat 
dio Idee. 
linie zwischen der &lteren Mystik und dem, 
was das Griechentum hinzugethau hat, ziehen. 


| [15164]), zugeschrieben gewesen zu 
Hier lässt sich einmal die Grenz- | P8 d 


ScuÜnER, Gesch. d. j. V. II? 493—5' b.. 
Juden wohnten oft in einem Ghetto; in 
xandreia, wo sie der vernehmsten I 
(der Dionysia, Wee, — Autol. 27; 





scheinen (Mosusen, RG V 4911), | 
scheinlich auch sonst hatten sie ihren eig 
¿Ivins | 
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und aus den Privilegien, die es in dem ptolemüischen und später im 
rómischen Reich!) genoss, allein nicht erklüren lüsst. Dass die jüdische 
Kultur, die in den hellenistischen Stüdten in eine so enge Berührung mit 
der griechischen Bildung trat, mit dieser verschmolz, ist natürlich; auch 
auf religiósem Gebiet fehlt es nicht ganz an Ausgleichsversuchen. Wie 
Juden auf Rheneia auf einen Grabstein fast heidnisch anmutende Rache- 
gebete setzten?), so erscheint in der heidnischen Zauberei Iao 3): dieser 
Gott, der auch Dionysos oder Zeus Sabazios gleichgesetzt wird), ist 
heen), Namentlich in Kleinasien®) und im bosporanischen Reich, wo 
die Juden besonders zahlreich sassen, wurden vielfach die Überlieferungen 
er neuen Heimat mit der eigenen verschmolzen. Zwischensekten bildeten 
Sich"); auch ausserhalb des eigentlichen Judentums ward der Sabbat ge- 


= 1) Agrippa hat nach Mommsen, RG V 
497 die Befreiung der Juden vom Militär- 
lenst und das Sabbatprivilegium entweder 


S. 97. Auch daran konnte erinnert werden, 
dass dem Dionysos der Esel heilig war /7982], 
in dessen Gestalt nach dem hartnückigen, 
Schon vorgefunden oder eingeführt. später auch auf die Christen (Tertull. ap. 16; 
2) Vgl. Deissmann, Philol. LXI 1902 | nat. 114; Minne, Fel. Oct. 93; Neumann, Róm. 
252—265. S. auch o. /1324 zu 13236]. Staat u. kath. Kirche 139; 243; BrerLMArR, 
*) v. BaunissiN, Stud. zur sem. Rl.gesch. | Beteil. d. Christen am öffentl. Leben 160 f.) 
197—254, Deıssmann, Bibelstud. 1—20 und | übertragenen Glauben des Volkes der Gott 
er eine Bleitafel aus Hadrumetum ebd. | Israels sich offenbarte. (Etwas liegt offenbar 
21—54. dem seltsamen Gerücht zu Grunde, da sich 
4) Kixo, Gaostics 88 f. — Das älteste | auch in christlichen und gnostischen Schriften 
Zeugnis ist Val. Max. I 32, wenn dort zu | mannichfache Spuren finden. Der Esel ist 
sen ist “Iudaeos, qui Sabazii lovis cultu | das typhonische Tier; Gnostiker, die in dem 
mulato mores Romanos inficere conati sunt, | Gott der Juden den Teufel sahen, mögen 
lomos suas repetere coegit. Vgl. Io. I,yd. m | auch aus diesem Grund dem Sabaoth Esels- 
dss a. E. und das von Cornelius Labeo bei | gestalt gegeben haben [Epiph.26 10 S. 184 OE. ; 
lacr. S. I 1820 erhaltene klarische Orakel...| | 2612 S. 188 u. s. w.]; allein das ist wohl nicht 
ggteg Tov T7t&vrov vnarov $eóv Euuev | ursprünglich) — Auch als Hermes erscheint 
vw, | réiert uév T’ Aidnv, die d" stegoc | der (Pwog@öpos) Jon, HERWERDEN, Mnemos. 

Qyouérvoto,| 'HíAtov dé Fégevs, ueronwgov | Ilxvı 1888 324. Varro hat (nach Poseidonios? 
LÀ" «Boov Tec. Im letzten Vers wird der | RrErrzENsTEIN, Zwei religionsgesch. Fr. 78 zu 
t durch das Beiwort dem Dionysos gleich- | 772) den Judengott dem Iuppiter Capitolinus 
esetzt; es ist nicht nötig, für Jew mit Lo- | gleichgesetzt. 





pcK, gl. I 461 k "Adwviv oder mit JAN und 5) v. BAUDISSIN, Stud. z. semit. Religions- 
MaL, Philol. Suppl. V 1889 759 "Iaxyov einzu- | gesch. I 181 ff.; Drissmann, Bibelstud. 1— 20. 
‚setzen. Anderes bei v. Baupissın, Stud.z. sem. 6) Ueber Phrygien vgl. Ramsay, Cities 


teligionsgesch. I 211; Burzsch, Klar. 48—55. | and bish. 1? 667—676. Bei der Besprechung 
ds Grund der Gleichsetzung gibt Tac. A 5s, | der Flutsage von Apameia (671) hält es R. 
der sie verwirft, an, quia sacerdotes eorum | m. R. für möglich, dass Kibotos einen phry- 
(der Juden) tibia tympanisque concinebant, | gischen N. wiedergibt. Dann lag hier ein 
hedera vinciebantur vitisque aurea in templo | ursprünglicher, einheimischer Mythos vor, 
Teperta; Plut. symp. IV 62 vergleicht unter | welcher der Stadt den N. gegeben hatte und 
elem andern das Laubhüttenfest, die Trom- | der sich leicht bis in die hellenistische Zeit 
ten- und Zithermusik mit bakchischen Zere- | erhalten haben konnte. e 
ionien, behauptet eine Kradephorie und eine 1) Unter dem N. Hypsistarier [1466 zu 
yrsophorie im Dienst des Judengottes und | 146537 finden wir im I. Jh. n. Chr. im bospora- 
E die bakchischen Sabboi mit den Sab- | nischen Reich und schon früher in Kleinasien 
baten, die Leviten mit dem Avcıos und Ev:og | jüdisch-heidnische Genossenschaften, welche 
zusammen. Ebd. 5s hatte er darauf hin- | die Bildsäulen verwarfen und z. T. das Feuer 

zewiesen, dass der von dem Eber getótete | als höchste Gottheit anbeteten; vgl. SCHÜRER, 
Adonis mit Dionysos identisch sei; er setzt | Sitz.ber. BAW 1897 200—225 und Theol. 
‚also Adonis = Adonai. Ebenso scheint man | Litt.-Ztg. XXII 1897 505—507; inzwischen 
Zebaoth mit Zavdlıos, Zeëgiioe u.s. w., der | war die wichtige Arbeit von Cumont, Hyp- 
‚ebenfalls dem Dionysos gleichgesetzt wurde, | sistos (suppl. rev. l'instr. publ. Belg. XL 1897 
verknüpft zu haben, ScHÜRER, Gesch. d. jüd. | 11 ff.) erschienen; DEISSMANN, Neue a f. 
Volk. lI? 50555; Cumont, Hypsistos (suppl. | cl. Altert. VI 1903 168. Zeus Hypsistos be- 
| & la rev. de linstr. publ. en Belg. 1897) | gegnet inschriftlich in at 





1604 Griechische Mythologie. III. Religionsgeschichte. 






























feiert!). Aber daneben gab es eine beträchtliche Zahl wirklicher Proselyten? 
Der Mosaismus entwickelte eine Expansionskraft, die er vorher nie besesse 
hatte, die auch sofort erlosch, als das Christentum hervortrat, die 
doch, wenngleich es mit seinen rückstündigen Riten schwerlich im stané 
gewesen wäre, das Heidentum zu überwinden, zu seiner Schwächung betr 

Haben wir nun hier endlich die Seite des Hellenismus gefunden, die sit 
bisher unseren Blicken entzog, wo er wirklich etwas grosses Neues geschaft 
hat? Wer die Erscheinung betrachtet im Hinblick auf das entstehend 
Christentum und sie nach diesem Massstab bewertet, wird geneigt sei 
die Frage zu bejahen. Allein an sich betrachtet hat das hellenistisel 
Judentum doch nur eine mässige Bedeutung für die antike Religior 
geschichte gehabt. Neu war für den Griechen am Judentum höchsten 
dass eine festgefügte Gemeinde mit alten Überlieferungen einen jensei 
der Welt stehenden Gott anbetete. Und auch in dieser Beziehung unte 
schied sich Iahwe von anderen orientalischen Góttern, die den Grie 
nahe traten, mehr dem Grade als der Art nach; denn einerseits schei 
die Überweltlichkeit der Gottheit auch im Dienste der syrischen Gött 
und des Mithras?) hervorgehoben gewesen zu sein, andererseits war di 
absolute Transscendenz Gottes an manchen Stellen der hebräischen 
teratur zwar nicht vollstündig unkenntlich geworden, aber doch 
denklich verdunkelt, so dass denjenigen Griechen, die Platon und Ai 
stoteles zu lesen im stande waren und sich gewóhnt hatten, der Go! 
heit Eigenschaft und Wesen im gewöhnlichen Sinn des Wortes abı 
sprechen, die jüdische Lehre bestenfalls nur als eine Verfülschung d 
philosophischen Gottesauffassung erscheinen konnte*) Es ist daher auc 
obwohl die Übersetzung der Siebzig nicht etwa "ein hebräisches Buch | 
hellenistischem Einband’, sondern ein wirklich griechisches, wenn aui 
nicht in der affektierten Litteratursprache der Zeit geschriebenes, so do 
jedem Griechen ohne weiteres verstündliches Buch war), die Einwirku 
des Judentums im ganzen ziemlich bescheiden gewesen, und auch die | 
terarische Anerkennung, die seine Schriftdenkmäler fanden, ist imm 
auch während der beiden Jahrhunderte um die Wende unserer Zeitret 
nung, wo ihr Einfluss noch am grössten war, vereinzelt geblieben $). E 


Bull. corr. hell. XXIII 1899 592 pl. 1v), eos 
iy«croc in Bithynien (Perprızer ebd. XXV 
1901 25 no. 168) und in Cypern KSC 
ebd. XX 1896 361 ff). Jedoch lassen die 
letzteren beiden Bezeichnungen m. E. nicht 
immer auf jüdischen Einfluss schliessen: über 
Zeus Hyps. 8. o. (11033; vgl. auch u. 16083]; 
eos vw. scheint Apollon Lairbenos zu heissen 
(Ramsay, Journ. Hell. stud. X 1889 22311). 
Vgl. auch Bunzscu, Aus Lyd. 119 57. 

1) Lesay, Rer. hist. litt. rel. VIII 1908 
905—335. 

3) Scuüren, Gesch. d. jüd. Volk. Il? 548 
—575. Obgleich sie das Bee im Gegen- 
satz zu den goßovueros oder ge äduerot streng 
beobachten mussten (ebd. 566), trennte die 
rabbinische Theorie sie von den Juden; die 
Väter Israels waren nicht ihre Väter (ebd. 
974). 


| Forschung (vgl. z. B. Harnack, Abh. BA 


3) Gumonxt, Her. arch. Ilx: 18881 
4) Aehnlich urteilte bereits Dänse, J 
alexandr. Religionsgesch. I 31 ff. Die neu 
















1902 507 f.) ist m. E. nicht m. R. davon 
gegangen. 

5) Wie m. R. DzisswasN, Neue Jbl 
cl. Altert. VI 1908 167 gegen ScetuünkR | 
vorhebt. 

*) Bei Hekataios (FHG Il 39223) sch 
Moses als ein Mann geovroeı re xai ande 
nokt di«qégwu»v vorgekommen zu sein, A 
panos (Alex. Polyist. FHG lll 221)- 
ihn mit Musaios identifiziert. (FREUDEN 
Hellen. Stud. I/II 153 ff.); gelegentlich 
er neben Apollonios von Tyana und I 
Trismegistos unter den grössten Wei: 
nannt. Tübing. yozouo tow EAAnronór 
(Burescu, Klaros S. 108)44. Vgl. u. /16t 


| 
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Nachhall der jüdischen Einwirkung in der Litteratur der makedonischen 
ıd römischen Zeit ist daher geringer als der, den der Mithraskult und 
selbst die syrischen Gottheiten erregt haben. So wenig wie der Hel- 
lenismus durch das Judentum konnte dieses durch jenen innerlich rege- 
riert werden. Dass in der Diaspora die Thora nicht beobachtet werden 
Pite, war ein glücklicher Zufall, der als solcher zu einer Reform nicht 
| inführen konnte: man ignorierte zwar die Ritualvorschriften, schaffte sie 
er nicht ab. Die Zahl der schriftstellernden Juden war in der Zeit um 
Christi Geburt vielleicht nicht viel geringer als heute, aber für die Ent- 
| i kelung der jüdischen Religion hatte diese Litteratur so wenig Bedeutung 
wi heutzutage. Stehen die Verfasser noch auf dem Boden ihres Glaubens, 

] e die Dichter der jüdischen Sibyllinen oder der heidnischen Schriftstellern 
t tergeschobenen jüdischen Verse!), so ist die litterarische Einkleidung 
nicht mehr als eine äussere Hülle; nur wo der Jude sich innerlich seinem 
Glauben abgewandt hatte, vermochte er sich wahrhaft mit dem griechi- 
sehen Geist zu erfüllen. Wenn der Verfasser der pseudoaristotelischen 
Schrift zeg x00uov wirklich ein Jude war?), so hat er doch ebensowenig wie 
des Buches reoi vyovc?) etwas gesagt, was nicht auch ein Grieche 
s I. Jahrhunderts vor und nach Chr. hätte sagen können. Bloss bei 
Schriftstellern, bei denen die allegorische Auslegung der Überlieferung den 
Bruch mit ihr äusserlich verdeckt, können die Selbsttäuschung und der 
Anschein entstehen, als seien die piediisohe Philosophie und die jüdische 
Religion vereinigt. Thatsächlich hat eine innere Ausgleichung nur auf 
dem einzigen Gebiete stattgefunden, wo eigenartige — für das Judentum 
illerdings besonders wirksame — Faktoren die Verschmelzung auch anderer 
barbarischer und griechischer Vorstellungen herbeiführten: auf dem Gebiete 
r Emanations- dud Logoslehre4). — Wer alles das, was hier nur leicht 
angedeutet werden konnte, prüft, wird sich der Überzeugung nicht ver- 
hliessen können, dass der Hellenismus auch in seinem Kontakt mit 
Judentum, wenn nicht ganz unschópferisch, so doch nicht von so 
'osser Schaffenskraft gewesen ist, als jetzt gewöhnlich angenommen wird. 
S ist kein Zufall, dass die neue Religion nicht aus dem hellenistischen, 
sondern aus dem aramäischen Judentum hervorgegangen ist. Wohl ist 

ich dieses durch die griechische Kultur beeinflusst: wer den zahlreichen 
Wurzeln des Christentums nachspürt, wird eine finden, die vielverschlungen 
finüberreicht nach Athen. Aber nicht aus dieser Wurzel saugt es seine Kraft. 
. p es schliesslich geworden ist, konnte es freilich nur in der Welt werden, 
die durch den Hellenismus durchgegangen war: aber seine wichtigsten An- 
gungen hat es empfangen aus den Resten der Mystik des VI. Jahrhunderts, 
lie sich im Orient an vielen Stellen belebungsfähig erhalten hatten. 


4. Der alte und der neue Glaube. 
Der Untergang des antiken Heidentums ist natürlich in neuerer Zeit oft behandelt 
orden; die meisten l'Buritellurgen und Untersuchungen betreffen jedoch nur einzelne Teile 


1) S. o. [1466 zu 14653]. schen Juden für den Verfasser hält. 

2) Dass die Schrift für den Juden Ti. 3) Der nur gelegentlich die Genesis 
Ru ius Alexander verfasst war, hat Bernays, | zitiert (c. 9). 

s. Abh. IT 278 ff. vermutet. Vgl. Mommsen, *) S. o. [1460]. 


. Gesch. V 5661, der einen alexandrini- 
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oder einzelne Seiten dieses Kampfes und sind daher erst spüter zu erwühnen. An dies 
Stelle seien genannt E. v. LasauLx, Untergang des Hellenismus und die Einziehung sein 
Tempelgüter durch die christl. Kaiser, München 1854; Herrzsero, Untergang des Hellenisn 
und die Universität Athen 1875 (Gesch. Griechenlands Ill); Harcu, Griechent. u. Christent 
übers. von E. v. PREvscnzN, Freib. 1899; Vicr. ScuuLtze, Gesch. des Unterg. des griech.-rör 
Heidentums, Jena 1887, 1892 2 Bde.; Boıssıer, La fin du paganisme, Paris 1891 2 Bde. 
Eine Neubehandlung des Gegenstandes steht in O. SEEgcks, Gesch. des Untergangs der antik 
Welt, Bd. III, bevor. 


310. Nie werden wir im stande sein, das Christentum vollständi 
als das notwendige Produkt der Bedingungen, unter denen es entstan 
nachzuweisen, denn in hóherem Grade noch, als dies bei jeder Schópfun 
eines Genius der Fall ist, wurzelt ein grosser Teil seiner Kraft in de 
geheimnisvollen Urgrund der Persönlichkeit seines Stifters. Auch in de 
beschrünkten, historischen Sinn, der hier allein in Frage kommen kani 
sind wir von einer Erkenntnis der Quellen des Christentums noch we 
entfernt, aber ein beträchtliches Stück auf dem Weg dahin hat c 
Wissenschaft doch zurückgelegt, obwohl sie seit nicht eben langer Ze 
den richtigen Pfad gefunden hat. 

Zunüchst hat man versucht, das Christentum unmittelbar aus de 
Glauben Israels herzuleiten. In der That war das Judentum und in 
besondere der Teil des Judentums, aus dem der neue Glaube hervoi 
gegangen ist, eine in sich so fest gefügte und dabei nach aussen hin 
abgeschlossene Macht, dass jede Bewegung, die aus seinem Schosse hervo: 
ging, die Züge dieses Ursprungs deutlich tragen muss. Als Erfüller d 
Gesetzes bezeichnet sich Iesus selbst; die Thora und die Prophetenschrift 
sind die einzigen Bücher, die er hüufiger zitiert, sonst zeigt er nur 
solche Einwirkungen, die aus der spezifisch jüdischen Kultur seiner 
hervorgegangen sind. Ohne Frage hat er sich für einen frommen Jud 
gehalten. Hat demnach das Judentum das Christentum wesentlich | 
stimmt, so kann dieses doch nicht unmittelbar und positiv aus ihm, 
dessen Erfüllung, hergeleitet werden. Aber auch indirekt, als sein besse 
Gegensatz ist lesu Lehre nicht rein aus dem Judentum zu erklären: 
ist zwar in wichtigen Punkten dessen Korrektur und gibt Antwort 
Rätselfragen, die jenes nicht hatte lösen können, aber sie ist nicht e 
standen, weil das Judentum keine befriedigende Lösung gefunden hat 
Die Sehnsucht, die Iesus stillen will, ist also weder positiv noch negat 
durch das Judentum angeregt: er steht unter Einflüssen, die das“ 
malige Judentum zwar ergriffen hatten, die aber nicht in ihm entstane 
waren. 

Je mehr sich in neuerer Zeit die Überzeugung befestigte, dass 
Stifter der neuen Lehre bei Moses und den Propheten zwar die W 
für seine Gedanken, aber nicht die Anregung finden konnte, um so m 
bestärkte sich die Neigung, die eigentlich treibenden Kräfte des Chris 
tums im Hellenismus, in dem Zusammentreffen des Griechentums mit € 
Judentum zu suchen. Ein beträchtlicher Teil griechischer Vorstellun; 
schien im neuen Glauben fortzuleben. Hier kommen noch nieht die na 
träglichen Beeinflussungen in Betracht, die dieser im Kampfe gegen 
Mythen und die Götterdienste erfuhr, indem er sich ihnen anpasste: schon 
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fler ältesten Form, in der wir den neuen Glauben erblicken, zeigt er in die 
Augen fallende Übereinstimmungen mit der Kultur der griechisch redenden 
Welt. Aus dem reinen Judentum kann die Lehre lesu begrifflich nicht 
iergeleitet werden: aus dem Griechentum ist dies dagegen bis zu einem 
jewissen Grad möglich, wenn man. annimmt, was an sich sehr wahrschein- 
ich ist, dass der neue Glaube aus dem alten nicht sowohl die Lehren 
elbst als vielmehr die Anregungen zu ihnen empfangen hat. Insbesondere 
u der Kultur am Ende der hellenistischen Zeit steht das Christentum in 
ächster Beziehung: bei der Betrachtung jener Bildung sind uns fort- 
jährend Anschauungen entgegengetreten, die unmittelbar zum neuen 
Mauben hinüberführen: die Überzeugung von der Wertlosigkeit des bloss 
rdischen Lebens, von der Unfähigkeit des Menschen, aus eigener Kraft 
Ich aus diesem Jammerthal zu befreien, die Hoffnung auf eine unmittel- 
r bevorstehende Anderung, die ein góttlicher Mittler herbeiführen soll, 
as waren Vorstellungen, die seit dem I. Jahrhundert v. Chr., wie wir ge- 
sehen haben, in der griechischen Welt weitverbreitet waren. Wie hätte 
auch das Christentum sich so schnell ausdehnen kónnen, wenn es nicht 
lie die damalige Menschheit am meisten befriedigende Lósung auf die- 
enigen Fragen geboten hätte, welche die Welt in jener Zeit bewegten? 
Diese Gründe scheinen die Herleitung der treibenden Gedanken des Christen- 
jums aus dem Hellenismus zu empfehlen: die bisher von uns vertretene 
Ansicht, dass das Neue, das in hellenistischer Zeit entstand, der Haupt- 
jache nach nicht aus Samenkórnern entsprosst ist, die das Griechentum 
n den Boden der Barbarenvölker gestreut hat, wird hier eine letzte, ent- 
icheidende Probe bestehen müssen. 

| Schon aus der bisherigen Zergliederung der späteren griechischen 
Religionsvorstellungen ergibt sich, dass die soeben bezeichneten leitenden 
Gedanken, in denen die christliche und die hellenistische Auffassung über- 
Binstimmen, nicht helleniseh sind. Das gilt aber auch von allen den übrigen 
deen, in denen sich das Urchristentum mit dem Griechentum berührt. 
Man hat zwar bekanntlich Übereinstimmungen zwischen Platon und lesus 
gefunden, jenen als den Vorausverkünder des Christentums bezeichnet: 
handelte es sich dabei um Platon eigentümliche Lehren, so würde freilich 
ler historische Betrachter eine mittelbare Beeinflussung der urchristlichen 
Anschauung durch den Platonismus annehmen müssen. Allein diese Voraus- 
setzung trifft nicht zu. Platons eigentliche Bedeutung liegt darin, dass er den 
Satz von der Schlechtigkeit der bestehenden Welt, der im VI. Jahrhundert 
Wie im Orient so auch in Griechenland vielfach Anerkennung gefunden hatte, 
lurch die Gegenüberstellung einer realen und idealen Welt beschränkt, dass 
r ihn mit dem Grundgedanken der griechischen Kunstreligion, mit dem 
zwar nicht von den Griechen zuerst gefundenen, aber doch von ihnen auf 
das vollkommenste ausgebildeten, den Stempel des Griechentums tragenden 
Gedanken, dass die Welt ein in allen ihren Teilen vollkommen geord- 
netes Ganzes, ein xCouos sei, ausgeglichen hat. So wenig als diese die 
griechische Kunstreligion auszeichnende künstlerische Freude an der Schön- 
heit der Welt findet sich nun im Urchristentum jener platonische Aus- 
gleich mit dem alten Mystizismus. Wir können natürlich nicht sagen, 
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dass lesu Lehre aus dem Platonismus sich nicht hätte entwickeln ode 
wenigstens aus ihr hätte hervorgehen können: aber weder die erhaltene 
Zwischenglieder noch der in den Lücken der platonischen Philosophie gi 
gebene Entwickelungsreiz führen auf christliche Anschauungen. Von alle 
möglichen Fortsetzungen der platonischen Philosophie wäre sogar da 
Christentum die am wenigsten wahrscheinliche und die schlechteste inso 
fern, als die von Platon aufgeworfenen oder sich aus seiner Lehre er 
gebenden Probleme gar nicht berücksichtigt werden. Wie Platon unrecli 
geschieht, wenn man ihn nach christlichem Massstab misst, so verschlies 
man sich die richtige Würdigung, ja das Verstündnis des Christentur 
wenn man es als Fortsetzung des Platonismus betrachtet. — So wen 
wie das Judentum hat also die klassische Philosophie die christliche 
Grundgedanken angeregt: beide haben ihnen nur die Sprache geliehe 
jenes, wenn wir den Vergleich fortsetzen dürfen, den Vokabelschatz, dies 
wie es scheint, wenigstens einen Teil der Flexion. Auch als diese Ele 
mente zusammentrafen, lag kein Anreiz zu den Gedanken vor, die in dies 
Sprache gekleidet werden sollten. 

Dieser Anreiz kam vielmehr ebenso wie den verwandten, nur vi 
weniger grossartigen Erscheinungen derselben Zeit aller Wahrscheinlich 
keit aus dem Heidentum der Barbaren. Lünger als im Abendland wirkt 
die Mystik des VI. Jahrhunderts in Ägypten und im semitischen Orien 
ihrer mutmasslichen Heimat, nach; allein sie hatte einen etwas andere 
Inhalt erhalten. Schon die alte Mystik hatte eine periodische Wel 
erneuerung angenommen, aber von dieser war die Selbsterlósung des eir 
zelnen unabhängig; jederzeit konnte der Weise, indem er der Welt ent 
sagte, in das ewige Leben eingehen. Jetzt waren die beiden Vorstellung 
verschmolzen;. man glaubte, die Welterneuerung stehe unmittelbar beva 
die Gottheit werde zu der völlig schlecht gewordenen Welt herabsteige 
und sie bessern: von ihr erwartete man die Erlösung des einzelnen. Si 
für das Neue zu rüsten, einer dem Untergang geweihten Welt zu entsage 
ist das Ziel dieser jüngeren orientalischen Mystik, die an die älteren, wahı 
scheinlich in aramäischer Sprache geschriebenen, abseits von den Kreisen 
Gebildeten noch gelesenen Werke vielleicht direkt anknüpft!). Mit dem Jude 
tum traf diese Mystik zuerst in Samaria zusammen, wo seit alter Zeit di 
Völker und ihre Kultur sich vermischt hatten?) und in dessen Überlieferung sei 
den jüngeren Seleukiden auch griechische Bestandteile eingedrungen waren? 


') Ueber die Bedeutung und Stellung | *) Ueber abgöttische Verehrung ve 
der damaligen aramäischen Litteratur s. | lephthas T. in Sebaste s. Epiphan. 551. 
Bevan, House of Seleuc. I 228. Die chàl- | 3) Vgl. den angebl. Eupolem. bei Eus 
düische Weisheit, von der auch später öfters | pr. er. IX 17, Theodotos’ Epos über die Jut 
die Redo ist (vgl. z. B. Epiphan. pan. (lm 12 | ebd. IX 22 und im allgem. über diese I 
1094 = 510 Oxnr. Basviorior dé oi re | teratur FnEUDxNTHAL, Hellen. Stud. I und 
xeAovuEvot l'ajaprroi aogoí te xai énaotdat ; ) Breslau 1875 82—103; 130—174; SiecrRU 
s. auch o. /1480:/) und die z. B. noch die | Zs. f. wissensch. Theol. XVIII 1875 4764 
Confessio Cypriani (Zaus, Cypr. von Antioch. | SchÜRER, Gesch. des jüd. Volk. II? 732 
36) als etwas Fortbestehendes erwähnt, ist | HiLoExrELp, Ketzergesch. 151. Auf Gari 
in den mystischen Konventikeln gepflegt | wurde Zeus Xenios (2 Makk. 63) oder H 
worden, obwohl sie bisweilen auch markt- | lenios (Ios. anf. XII 5s) als Oeóg wi 
schreierisch hervorgetreten sein wird. | verehrt; Sichem soll Sikimios, der S. € 
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Hermes, gegründet haben (Theodotos bei 
Euseb. pr. ev. IX 221); der Turm von Babel 
wird einem Giganten Belos zugeschrieben, der 
Sich aus der Sintflut gerettet (Eupol. ebd. 
17:1; 182); von Herakles, der mit Astarte den 
Melchisedek gezeugt haben soll (Epiph. 552), 
heisst es, dass er mit Abrahams Kindern 
Afer und Afra gegen Antaios gezogen sei 
und mit Afras T. den Diodoros gezeugt habe 
(Eus. pr. ev. IX 205), u.s.w. — Nach Theophil. 
Autol. 319 nannten die Griechen Noah Deu- 
Salon um, weil Gott zu ihm gesagt hatte 
jeUTE zedet vudc 0 9&0c eic uevivouev, Vgl. 
u. /16212/). Ueber die Ausgleichung von 
Moses und Hermes-Thot (Artapanos) s. 
REITZENSTEıIN, Zwei Fr. 101. Vgl. auch o 
[16046]. 

1) HILGENFELD, Ketzergesch. 155257. 

2) Eus. pr. ev. IX 185. 

3) Eus. pr. ev. IX 17s. 

4) S. u. [1613]. 

5) Orig. Kels. 611. 

6) Eiren. 117. Vgl. o. /1488 zu 14871]. 

1) GRUPPE, Gr. Kulte u. Myth. I 687 ff. 

8) GuNKEL, der im zweiten Teil seines 
uches ‘Schöpfung und Chaos’ Göttingen 
895 und neuerdings in der Untersuchung 
Zum religionsgeschichtlichen Verständnis des 
euen Testaments’, Forsch. zur Rel. u. Litt. 
d. A. und N. T. I I 1903 dem Einströmen 
babylonischer Elemente in das Judentum 
während der hellenistischen Periode sorg- 
fältig nachgegangen ist, konnte deshalb m. E. 
nicht zu ganz befriedigenden Ergebnissen 
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Hier wurde chaldäische Astrologie!), die der Sage nach von Abraham?) 
der auch von dem mit Atlas®) ausgeglichenen Henoch erfunden sein 
ollte, getrieben. Wenn später die Samaritaner Simon®), Dositheos?), 
Ienandros5) sich als göttlich oder als Sendboten Gottes ausgeben, so 
knüpfen sie ohne Frage an Vorstellungen an, die in Samaria schon vor 
lem Auftreten des Christentums lebendig waren. 
"dann die Mystik über die ganze jüdische Welt verbreitet. 
‚ersten Werke, in dem sie uns entgegentritt, wollte von einer chaldäischen 
ibylle verfasst sein und bediente sich babylonischer Astrologie”). Die 
iktion hatte keinen Sinn, wenn es nicht wirklich ‘chaldäische Schriften’ 
ab, in denen die Lehre ausgesprochen war. 
Mystik hat sicher schon vor lesu Auftreten das Judentum beeinflusst: mit 
hm ist der Mosaismus in seiner Heimat ebenso zusammengestossen?) wie 
I Agypten mit dem Hellenismus. Es kam zu mannichfachen Bildungen 
eils in nationalem, teils in hellenistischem Gewand; was den Inhalt an- 
jetrifft, so knüpften diese Lehren z. T. an die messianischen Hoffnungen an 
ind traten dann oft in einen schroffen Gegensatz zum Nomismus?) oder 
js nahmen die neuen Lehren selbst die Form des Gesetzes an, indem sie 
ine asketische Lebensweise vorschrieben. Unter den vielen Bewegungen, die 
lamals in Palástina, sich oft durchkreuzend, entstanden und z. T. auch das 
jusserpalästinensische Judentum ergriffen, treten hervor die essenische !), 


Von dort aus hat sich 
Eines der 


Diese jüngere heidnische 


kommen, weil er direkte Abhängigkeit von 
den erhaltenen babylonischen Lehren voraus- 

| setzt Diese scheint mir zw.; was z. B. 

| SCHRADER, Keilschr. u. AT.? 377 ff. über den 
Zusammenhang von lesus und Marduk sagt, 
ist nicht überzeugend. Ganz anders wird 
aber das Bild, sobald man als Vermittlerin 
die verlorene babylonische Mystik des VI. 
Jh.s heranzieht. 

?) BALDENSPERGER, Prol. des 4. Evangel. 
Freib. 1898 65 ff. 

10) Auch sie fasst ZELLER, Gesch. d. 
griech. Phil. V? 320 ff. als eine Frucht der 
Verbindung des Judentums mit der griechi- 
schen Philosophie. Dies ist schon der Zeit 
nach schwer móglich.  Ebensowenig aber 
kann mit RırscuL u. aa. der Orden aus dem 
Judentum allein verstanden oder mit HILGEN- 
FELD, Ketzergesch. des Urchristent. 93 ff. als 
eine Völkerschaft angesehen werden, die, da 
sie bei einfacherer, altertümlicher Lebens- 
weise stehen geblieben sei, nachtrüglich die 
Form einer religiósen Gemeinschaft angenom- 
men habe. Ob die Essener wirklich nach 
Essa heissen, nicht, wie früher (wahrscheinlich 
auch von Philon, Nestue, Zs. f. NT. Wissensch. 
IV 1903 348) meist angenommen wurde und 
in neuerer Zeit noch von SchÜrer, Gesch. des 
jüd. Volk. II? 467 ff. u. aa. angenommen wird, 
‘die Frommen' (stat. abs. g7) bedeuteten, 
muss dahingestellt bleiben; aber wenn sie 
nach der Stadt genannt sind, so ist dies 
sicher nur geschehen, weil sie hier ihren 
Ursprung hatten; durch blosse Fortbildung 
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bei der wir nicht allein einen Teil der von der alten orientalischen Mysti 
aufgestellten Abstinenzgebote, sondern auch die Lehre von dem Körp 
als dem Gefängnis der Seele wiederfinden!), dann die sich mit ihr z. T 
berührende, aber doch aus anderen Kreisen hervorgegangene?), an kosmc 
logische und astrologische Spekulationen anknüpfende?), die in der apo 
kalyptischen Litteratur niedergelegt ist, ferner die, welche sich in dei 
jüdischen Nachahmungen der babylonischen Sibylle ausspricht, endlich die 
deren Führer der von einem Teil seiner Anhänger als Messias gefeierte * 
Iohannes der Täufer war. Diese Bewegungen lassen sich als Parallel- 
erscheinungen zum Hellenismus betrachten: wie in diesem das Griechen 
tum, so sinkt in den soeben geschilderten Bestrebungen das Judentur 
von der Sonderstellung, die es sich über der allgemeinen Kultur der alte 
Welt errungen hat, wieder herab. Hier wie dort vollzog sich der Prozes: 
auf dem Boden der Mystik, hier wie dort kam es nur zu einer schein 
baren Verschmelzung der disparaten Elemente. Denn einen inneren Aus 
gleich der Mystik, nach der man sich sehnte, mit dem Judentum, da 
man nicht verlassen mochte, hat keine der vier charakterisierten Be- 
wegungen erreicht, wenn auch die sich reibenden Vorstellungen gleich zwei 
harten Steinen sich aneinander abschliffen. Das offizielle Judentum he 
die Gefahr, die seiner Werkgerechtigkeit von dieser Seite drohte, richtig 
erkannt: lohannes ward enthauptet, aber die Gedanken, von denen 
erfüllt war, lebten im Volk Israel fort. — Aus den Kreisen, die diese 
jüngeren Mystizismus pflegten, den jüdischen wie den nichtjüdischen, er 
günzte sich zuerst in grósserem Umfang die Schar der Bekenner de 
Christentums; wenigstens haben die hier geworbenen Anhänger den grösste 
Einfluss auf den werdenden neuen Glauben ausgeübt. Schon lesus hatt 
Ideen der Mystik in sich aufgenommen, aber will man überhaupt nebe 
der Macht seiner Persönlichkeit den Quellen seiner Gedanken nachgehen 
so wird man ihn mit grösserem Recht einen Juden als einen Mystike 
nennen; von der Mystik hat er alles heidnische mythologische Beiwer| 
rücksichtslos fortgelassen — wie er denn überhaupt der grósste Form 
zerstórer ist, den die Geschichte kennt —, von dem Judentum aber docl 
einige Formalien bestehen lassen, welche seiner reineren Gottesauffassun 
nicht geradezu widersprachen. Unter dem Einfluss der Mystiker, die sic 
zuerst in grösseren Scharen dem Christentum zuwandten, verschob sic 
aber dies Verhältnis. In demselben Mass, wie das jüdische Element weite 

































alter Sitten konnte nicht ein Orden ent- | wichtig ist. Die Wahrscheinlichkeitsgrün 
Stehen, dessen Lehre und "Tendenz sich | dio für den assyrisch-babylonischen v^ 
durchaus in die Bestrebungen der Mystik | vieler alter Elemente dieser jüdischen 3 
seiner Zeit einfügte. HircENrFELD selbst hatte | sprechen, ergeben sich aus dem im 
Bemerkten ; der Sennenkultus der d 
(Gcufpree 11? 480; 488), der schliesslich 1 
ihrer Vereinigung mit den Sampsüern führt 
spricht wenigstens nicht dagegen. 
1) Schnürer 11? 481. 
2) BALDENSPERGER, Prol. des IV. E 
105 ff. ! 
| 2) BALDENSPERGER a a. O. 52 f. 
4) BALPENSPERGER a a. O. 138. Vgl. | 
[16154]. 


früher erst dio Apokalyptik, dann den Parsis- 
mus und den Buddhismus verglichen: daran 
ist richtig die Einsicht in den Zusammenhang 
mit der antiken Mystik des heidnischen 
Orients. Und dies ist die Hauptsache, denn 
die verschiedenen Elemente der alten orien- 
talischen Kultur waren damals so abgeschliffen, | 
dass die spezielle Herkunft jedes einzelnen, 
das nun wieder auflebte, festzustellen weder | 
möglich noch für die Geschichte besonders | 


Heidnisches im Urchristentum, (8 310.) 1611 


ausgemerzt wurde, drangen mythische Vorstellungen und Riten aus der 
Mystik ein. Schon der neutestamentliche Kanon zeigt — nicht bloss in 
der Apokalypse — ihre Spuren; weit stärker ist ihr Einfluss in der 

nosis geworden. Da für beide in neuerer Zeit vielmehr eine Entwicke- 
lung durch den Hellenismus behauptet ist, so müssen sie darauf hin ge- 

rüft werden!) | 
Was zunächst die neutestamentlicheErweiterung des Christen- 
ams anbetrifft?2), so handelt es sich besonders um die Lehre von der 
öttlichkeit Christi. Sehr wahrscheinlich hatte bereits Iesus sich wenig- 
ens später noch in einem andern Sinne für Gottes Sohn gehalten, als 
le seine Anhänger sich Gottes Kinder nennen dürfen; er hatte in sich 
en Heiland gesehen, den die Propheten verkündeten und die Mystiker 
ben damals erwarteten 3). Nach und nach nahm das Bild, das sich seine 
"sten Anhänger von ihm machten, und wahrscheinlich schon das, welches 
"sich selbst von sich machte, die Züge des Welterlósers an, und da 
ieser sowohl von Heiden wie von Juden herbeigesehnt wurde und da die 
'orstellungen, die beide von ihm hatten, wenigstens teilweise mit einander 
usgeglichen waren, so mussten mystisch heidnische Vorstelungen schon 
n das Urchristentum, und zwar in um so höherem Masse eindringen, je 
ehr die Person Iesu in den Vordergrund gestellt wurde. — Aber wenn 
emnach Iesus selbst in dem Bewusstsein der Grösse seiner Aufgabe durch 
eidnische Vorstellungen mitbeeinflusst gewesen zu sein scheint, so hat er 
ich doch von jeder mythischen Einkleidung seiner Vorstellung freigehalten. 
Jie Mythen sind erst später, nicht lange vor Abschluss des neutestamentlichen 
anons, in diesen eingedrungen, nachdem sie in jenen mystischen Kreisen 




































!) Unberücksichtigt werden natürlich 

olche Uebereinstimmungen bleiben, welche, 

renn sie richtig sind, eine bloss formale 
ibhüngigkeit des neutestamentlichen Kanons 

ind der Gnosis (NonpEN, Ant. Kunstprosa II 

45 f.) von der griechischen Bildung erweisen. 

Jen Bericht über Paulus’ Aufenthalt in Athen 

WENDLAND, N. Ph. Jbb. IX 1902 63) und den 
infang des Iohannesevangeliums, auf den 

ich später Amelios berief /16361/, konnte 

freilich nur schreiben, wer einigen Anteil an 
der Bildung jener Zeit hatte, die formal hel- 
lenisch war; aber inhaltlich braucht auch 
die Logoslehre, selbst wenn sie griechischen 

Ursprungs sein sollte, beim Evangelisten 

cht aus der griechischen Philosophie zu 

stammen /1460:; 16296]. WUebrigens wird 

m. E. selbst die formale Abhängigkeit des 

Urchristentums von der hellenischen Bildung 

oft überschätzt; was z. D NEsrLE, Phil. LIX 

1900 46 —57 über die Benutzung des Euri- 

pides durch den Vf. der Apostelgeschichte 

sagt, ist nicht überzeugend. 

—  ?) Im folgenden wird das neutestament- 
iche Christentum dem gnostischen entgegen- 
esetzt, wie sie denn in der That i. g. zwei 
verschiedene Stufen des Christentums, und 

Zwar die Gnosis die jüngere, darstellen. 

Natürlich sind im einzelnen wieder sehr ver- 
schiedene Auffassungen im N(euen) 'I(esta- 


mm 


ment) zu unterscheiden, von denen die 
jüngeren von den älteren gnostischen beein- 
fiusst sein können, wie dies in neuerer Zeit 
von verschiedenen Seiten, am schärfsten von 
Usener, Religionsgesch. Unters. I behauptet 
worden ist und auch aus der folgenden 
Untersuchung z. T. hervorgehen wird. Aber 
für die Einteilung konnte dies nicht benutzt 
werden, weil die Sonderung vielfach zw. ist; 
denn da wir nicht wissen, wie weit die 
Gnostiker sich durch die Ueberlieferung ge- 
bunden erachteten, dürfen wir nicht das, wo- 
gegen sie verstossen, als zu ihrer Zeit noch 
nicht vorhanden betrachten, wie dies USENER 
a. a. O. (z. B. S. 100 ff.) zwar natürlich nicht 
kritiklos, aber m. E. doch in einem hóheren 
Grade thut, als es berechtigt ist. Es konnte 
von diesen Fragen umsomehr abgesehen 
werden, da es für uns nur darauf ankommt, 
zu zeigen, dass weder das NT noch die 
ältere Gnosis vom Griechentum wesentlich 
beeinflusst sind; das Gesamtresultat würde 
sich nicht ändern, wenn es auch in anderer 
Reihenfolge gewonnen wäre. 

3) In diesem viel umstrittenen Punkt 
scheint mir BALDENSPERGER (das Selbst- 
bewusstsein Iesu im Lichte der messianischen 
Hoffnungen seiner Zeit? Strassb. 1892) das 
Richtige getroffen zu haben. 
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mit Benutzung älterer orientalischer, und zwar — wie wir in diesem Fall be 
stimmt sagen dürfen — speziell babylonischerMystik aufgekommen waren. F 
den in die geteilte Scheinwelt herabsteigenden göttlichen Geist, der bei de 
Thore jedes der sieben zu durcheilenden Himmel einen Teil seiner ursprün 
lichen Schönheit einbüsst!), hatte die Mystik der Euphratländer das my 
thische Bild der durch die sieben Thore zur Hölle steigenden und : 
jedem einen Teil ihrer Kleinodien ablegenden Ištar gebraucht. Eben die 
Bild ist nun von Heidenchristen in die neue Lehre übertragen wort 
und hat dort überaus lange nachgewirkt?). Die Göttin, deren mythise 
Buhlereien?) aus der den Juden und andern orientalischen Völkern g 
läufigen Vergleichung des Abfalls von der Gottheit mit Unzucht erklä 
wurden), war in den semitischen Küstenländern stets der ihr wesen 
gleichen Astarte, in Ägypten wenigstens seit sehr alter Zeit der 
gleichgesetzt worden; ausserdem hatte man diese beiden Göttinnen wah 
scheinlich seit dem Beginn der argivisch-rhodischen Herrschaft im Os 
becken des Mittelmeeres mit Helena ausgeglichen 5). Diese Astarte-Isi 
Helena wurde nun ebenfalls dem heiligen Geist gleichgesetzt, wozu Is 
übrigens aueh durch ihre Bezeichnung als Xoyi« geeignet erschei 
musste. Der erste, bei dem wir Astarte-Helena im Sinne des zur Er 
niedergestiegenen góttlichen Geistes vermuten dürfen, ist der Samaritam 
Dositheos 5), ihm folgt ein anderer Samaritaner, der ‘Magier’ Simon. M 
kennen dessen Lehren allerdings nur aus der erbaulichen Erzühlung eim 
orthodoxen Christen, die zwar poetisch wertlos — nur durch einen Zu 
hat sie mittelbar dem schónsten Gedicht der Weltlitteratur einen wesen 
lichen Zug geliefert — und auch geschichtlich an und für sieh unbraue 
bar ist, die aber doch das Vorhandensein von Vorstellungen voraussetz 
die sie verspotten will. Sollte schon Dositheos ein Weib Helena, die 
zugleich für die Mondgóttin ausgab, gehabt haben, so rühmt sich vollen 


nern 


1) Serv. VA 6514... Vgl. Griech. Kulte u. *) Auch später wird in der Gnosis d 
Mythen I 664 f. und o. [1037 f.; 154417. — | in die Welt herabsteigende Teil des heilig 
Von dem entsprechenden Aufstieg der Seele | Geistes noovVreıxos “buhlerisch’ g 
hat sich eine Spur in dem in letzter Linie | (Epiph. 254; 376; Eiren. I 284 u. aa.). 
ebenfalls auf die babylonische Mystik zurück- | HırassreLn, Ketzergeschichte des 1 
führenden Genzä erhalten. Die sieben Ma- | christent. 237. 
tartä, 'Wachen', welche die Seele passieren 5) S. o. [1568 f.] Da sowohl die sı 
muss (Baaxpr, Mandäische Relig. S. 74), sind | sche Göttin /1345:7, die ebenfalls frühe € 
früher gewiss die Thore der sieben Planeten- | Astarte gleichgesetzt wurde, wie Helen. 
sphären gewesen; nur das ist Braxpr, Jbb. | dem Ei geboren sein sollten, da ferner glei 
f. prot. Theol. XVIII 1892 415 f. zuzugeben, | Astarte und Isis /1572»7 auch Helena [4 
dass die Lehre später durch Einmischung | als Mondgöttin gefasst wurde, so lag die At 
fremder Vorstellungen stark in Unordnung | gleichung in der That nahe. 
geraten st. — ©) Vgl. HincENrFELD, Ketzergesch. | 

?) Z. B. Im: einem Hymnus der Thomas- | Urchristent. 155. Dass Dositheos wirk 
akten /15991], vgl. G. Horrmann, Ze. f. neut. | sich als im Besitz der Zopi«-Helena befin 
Theol. IV 1903 283 ff. l lich bezeichnete, scheint mir sicher, ob 

DU Sie werden bekanntlich auf T. VI des | dio Angabe sonst — wie gewöhnlich die E 
Gilgamiš-Epos (Keilinschr. Bibl. VI S. 16842 ff.) | hauptungen der Orthodoxen über die MA 
aufgezählt und sind auch auf die Gestalten | tiker — wenig glaubhaft oder mindest 
übertragen, in denen létar im griechischen. | dunkel ist. HiLoENFELDS weitere K 


Mythos fortlebt, z. B. auf Semiramis (Kepha- | nationen (S. 160 f.) können nicht als er i 
lion, FHG UI 6273; nach Oros. 14 tötet sie | gelten. 
all ihre Buhlen). | 
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Simon in dieser Satire, dass seine Buhlerin Helena der heilige Geist sei L) 
hr wahrscheinlich liegt beiden Angaben nichts weiter zu Grunde, als 
ss Dositheos und Simon die Gottesoffenbarung, in deren Besitz sie zu 
in behaupteten, mit mythologischen Namen als Astarte oder Helena be- 


zeichneten. 


Mit demselben Bilde wurde nun aber auch Iesu Mutter Maria 


' Istar-Astarte?) oder der Isis-Sophia?) gleichgesetzt. Es fällt uns jetzt 
































1) Die uns vorliegenden Berichte (Eiren. 
[63; Epiphan. I11? Ix S. 124 ff. Or.; Hippol. 
3) haben den Geist, den sie’Evvor« nennen, 
" Athena /12143/ gleichgesetzt und ihre 
ühmteste Erscheinungsform die troische 
lena sein lassen, deren N. auch die spätere, 
nons Buhlerin, getragen haben soll. Selbst 
nn dies Simons Lehre korrekt wiedergeben 
te, würden die hinzugefügten griechischen 
mente den Inhalt der Lehre nicht ändern, 
adern nur eine Hülle sein, und zwar eine 
lechte, die den Gedanken nicht inter- 
anter macht, sondern verdunkelt. Die 
Möglichkeit einer derartigen rein formalen 
rmischung schon des Urchristentums mit 
m Heidentum durch die hellenische Kultur 
bestreiten liegt mir fern /1611ı); aber 
er redet doch wohl nicht Simon selbst, 
idern sein orthodoxer Gegner, der Simons 
are vor Griechenchristen als griechisch 
dnisch brandmarken will. 

2) Die Atargatis von Hierapolis nannten 
lut. Krass. l7) oí uiv Agoodirmv, oi de 
Ho«v, oí dè rä «oydc x«i oneouara nào 
& vyod» nz«0a0z000av aitiav xal quoi. 
Diese letztere Vorstellung scheint daran an- 

üknüpfen, dass Ištar als Quelle, als M. des 
lehthys galt. Wahrscheinlich findet sich 
dieselbe Anschauung bei Hsch. wieder: 4c: 
ndoyn. nyy) zei uno BagvAoviov 5 Ho«. In 
n Oracula Chaldaica scheint diese baby- 
nische Göttin der Kybele gleichgesetzt 
orden zu sein: aus ihnen schöpft nach 
ROLL bei BraTKE, Religionsgespr. 178 Iul. 
bh 166a; 170d (= 2155; 22lıo HL Die 
Hesychglosse verglich schon Usener, Reli- 
gionsgesch. Unters. Í 341s mit der Hera ‘Quelle’ 
im ‘Religionsgespräch am Hof der Sassa- 
niden' (S. 1115 ff. BRATKE), die hier wie im 
Ev. infantiae arabicum bei BRATKE 195 Maria 
gleichgesetzt wird. Auf die Entstehung der 
Vorstellungen von Maria als Quelle und von 
lesus als Fisch fällt dadurch ein neues Licht. 
Erstere lässt sich allerdings unter dem Bilde 
der 7177y7 nicht mit Sicherheit vor dem IV. Jh. 
nachweisen; aber sehr wahrscheinlich ist die 
71:5 der Aberkiosinschrift (trotz BRATKE 
a. a, O. 184) wirklich Kybele-Maria /16305]/. 

War Maria der Ištar gleichgesetzt, so erklärt 
sich, dass sie in dem ältesten Mariengebet 
REITZENSTEIN, Zwei religionsgesch. Fr. 115) 
dem heiligen Vogel der Ištar verglichen 
Wird: » zttoi0rtoó y dyayovoa ZE oÀÉ9Qov 
TOUc dr$od7ztovc. — Als man lesu Geburts- 
hóhle suchte, verfiel man daher auf einen 








Aphrodite- und Adonistempel (Paul. von Nola, 
bei Mr. LXI 326 ep. 31ls S. 2704 H.; vgl. 
Róscu, ZDMG XXXVIII 1884 653; Usrwrm, 
Weihnachtsfest 20131; 28330). Ebenso soll 
Konstantins M. Helena das Kreuz Christi in 
einem Heiligtum der Venus und des Tam- 
muz (Hieron. ep. 58 an Paulinus, Mr. XXII 
S. 981; Rufin. h e 17; Sokrat. h e I 171—6) 
gesucht und natürlich auch gefunden haben: 
die Geschichte scheint, da Eusebios sie nicht 
kennt, spätere Erfindung (Zöckıer, Das 
Kreuz Christi 158 ff), aber auch als solche 
bezeugt sie die Anschauungen, auf denen sie 
beruht. Offenbar war die Annahme im IV. Jh. 
allgemein, dass Heiden und Ketzer Maria 
der Aphrodite-I$tar und lesus dem Adonis- 
Tammuz gleichsetzten. — In Palüstina und 
im Nabatüerland scheint lesus mit Dusares 
und Maria mit der Xeegov (= nagdEevos; 
über die der 'Aphrodite' heilige Kaaba s. o. 
[13695]) verschmolzen zu sein (Epiph. bei 
ÖEHLER in den Add. Ils S. 633; vgl. RóscH, 
ZDMG XXXVIII 1884 648—654): auch das 
scheint eine Nachwirkung der alten Gleichung 
Istar — Maria. Wahrscheinlich hat diese 
Identifikation dazu beigetragen, dass Maria 
Himmelskónigin wurde. 

3) Drexıer bei Roscuher, ML JI 428. 
Statt Isis und Horos erblicken Abū Ma'$ar 
und Ibn Wahšijja (in der Bearbeitung des 
Teukrostextes, s. Born, Sphaera 417; 428) 
im Sternbild der Jungfrau Maria und lesus. 
.— Auch von einer andern Seite her, als 
Kop (Tul. ep. 51 433 A.) konnte Isis der jung- 
fräulichen Gottesmutter gleichgesetzt werden. 
Dies ist vielleicht /s. aber o. 14963] ge- 
schehen bei dem Fest im Monat Korion, bei 
welchem die Geburt Aions durch Kore 
gefeiert wurde, Epiph. in den Addend. 
bei OERLER, Corp. haeres. 11 3 S. 632; vgl. 
Hippol. 5s S. 1669s Dv.-Sonw.; Usexer, Weih- 
nachtsf. I 27. Ein Zusammenhang zwischen 
dieser Feier und dem Epiphaniasfest scheint 
auch mir sehr wahrscheinlich: dass letzteres 
aus einem älteren heidnischen Fest sich ent- 
wickelte, ist m. E. wenigstens möglich. Nach 
Uskner, Sintfl. 127 ist das Epiphaniasfest 
dagegen aus Dionysos' Epiphanie entstanden. 
— Reırzenstein, Zwei religionsgesch. Fr. 130 
führt auf Marias Gleichsetzung mit Isis Zogi« 
die Bezeichnung der ersteren als Buch und 
die Beziehung von les. 81 auf sie zurück. 
Dagegen gehóren sap. Sal. 184 und 73s nicht 
hierher; die Beziehung auf die interpolierte 
Fassung von Luk. 3 22 hat REITZENSTEIN a.a. O. 
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schwer, zu glauben, dass solche Ansichten das junge Christentum mit d 
Gefahr bedrohten, auf die Stufe der heidnischen Mysterien hinabzusinke 
gleichwohl haben sie die Gemüter so tief aufgewühlt!), dass ihre Nacl 
wirkungen in der Evangeliengeschichte zu spüren sind. Schon das ist b 
weisend, dass Iesus in den älteren Evangelienformen den heiligen Geist seii 
Noch deutlicher ist ein anderes Anzeichen. DL 
alte Mystik hatte den göttlichen Geist mit einem uralten Bild als feur 
vorgestellt $); eben in feurigen Erscheinungen aber glaubte man, was d 
Wahl gerade dieses mythischen Bildes begünstigte, Istar, die selbst 
Stern*) oder vielleicht als von einem Stern geboren galt5), zu ihren Kul 
stätten am Festtage heruntersteigen zu sehen. 
Feuerwerk veranstaltet haben, um den Gläubigen das Niedersteigen di 
Sei es dort, sei es an einer andern bi 
rühmten Kultstätte der Göttin scheint man gedichtet zu haben, dass di 
vom Himmel niedersteigende Göttin als Stern den heranziehenden Pilgei 
den Weg zur Feststätte zeige: ein griechischer oder römischer Dicht 
hat den durch den Kult gegebenen Zug benützt, indem er Aphrodit 
Stern Aineias den Weg voranleuchten lässt”); aber nicht aus ihm, sonde 
aus der ins Mystische gewendeten orientalischen Tempellegende hat 
Dichter geschópft, der den Stern den Weg zu dem Hause weisen läs 
wo Istar, der góttliche Geist, der übrigens auch selbst als Jungfrau 


Mutter genannt hat?). 


Göttin vor Augen zu führen?*). 


en — —— — — 


112 nur durch eine willkürliche Uebersetzung 
gewonnen. 

1) Nicht allein Iustinus (vgl. Hırxack, 
Zur Quellenkrit. d. Gesch. d. Gnosticism., Diss., 
Leipz. 1873 10 f.), sondern selbst noch Euseb. 
heH lu f. spricht von den Simonianern 
als einer fortbestehenden Sckte. 

2) In der Verklürungsgeschichte (Mattb. 
17.) hiess es im Hebräerevangelium (S. 153« 
HiLeENFELD; PREUSCHEN, Antileg. 4): gert 
£AaBÉé ue 5j Grp uov, tò Gytoy nvevua, èv 
wid TOV TEDY uov xai anmveyxe ue elc ré 
ópoc 10 u£ya O«fwpo. Vgl. Hieron. Mich. 6: 
XXV 1281 Mr. und die Lehre der Ophiten 
bei Eiren. Ia S. 227. Anderes bei UsENER, 
Religionsgesch. Unters. I 1151s und Rh. M. 
LVIII 1903 41 ff. Die Lehre von Gott, dem 
V., der Weisheit als M. und einem S. 
beider klingt an jüdische Vorstellungen an, 
GrnónEn, Jh. des Heils I 347 ff.; aber dureh 
das hebräische Wort --*-, das vereinzelt auch 
als masc. vorkommt, ist sie nicht unbedingt 
erfordert. 

?) Diese Vorstellung hat die im Christen- 
tum aufkommende oder neben ihm her- 
laufende Mystik auch abgesehen von dem 
im folgenden zu Erwühnenden viel gepflegt. 
Bei Satornilos (Eiren. 11s) schaffen die sieben 
Dämonen den Menschen nach dem ihnen für 
einen Augenblick erschienenen oberen Licht- 


blick, und Gott, der sich ihrer Gebilde er- | 


barmt, schenkt den Menschen den azt»35o 


kreis, dem Phanes und der Esmunmythos 
bei Damaskios (gios "Isid. bei Photios bibl. 
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Zug gehabt habe, lässt sich aus der 


. d. Gr. u. die Idee des Weltimper. 24; HIE 
. folgern; allein die Vorstellung stimmt! 
| genau zu dem, was der spätere semil 
a "gë n me | Orient von seiner Göttin glaubte, d 
Sons. Wir sind hier in dem Vorstellungs- | 

































In Aphaka muss man ei 


352bıs; vgl. das bei Roscuer, ML III 2 
Bemerkte u.0./15442]) sowie die von Rer 
STEIN, Arch.f.Rlw.V11 1904 399 besprocl 
Vorstellungen angehören; vgl. auch loh. 
la xai d Qw* nv rd qud. 
d Vgl. o. [9591]. 
5) Vgl. Apul. m 4s. 
*) Sozom. h e II 5s sert Enixänoiv ti 
(per quandam invocationem) x«l (ttv fj 
Qa» ano t9c axgmogtíac Tod Jrëgrgon ; 
di«iíacoy xaS«ntep corpo eig vov maga; 
uevov notauov Edvvev. EAeyor dà route 
Orocriar Siet, wdi trjv Agppodityy voie 
rec. Vgl. Zosim. lss; v. Bavupissix, Stud. 
sem. Religionsgesch. H 160. 
1) Varro bei Serv. VA Zoe, Ust 
Religionsgesch. Unters. I 77 hat sich nsi 
lich die Stelle nicht entgehen lassen. All 
die Voraussetzung, dass die Vorstellung g 
chisch sei, ist unerwiesen und m. E. one 
scheinlieh. Zwar ist eine entsprechet 
orientalische Erzählung bisher m. W. mi 
bekannt geworden, denn dass die Alexar 
geschichte (aus orientalischen Quellen) di 


gleichung von Cic. dir. I 2841 und Lamy 
Serer. 13 mit dem ‘Religionsgespräch am 
der Sassaniden’ nicht (mit Kanrens, A 


Benutzung einer aramäischen Legende j 
die Quellen der Evangelisten viel wahre 
licher ist als die einer griechischen. 
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gestellt wirdt), zur Jungfrau niederfährt. Jüdisch oder hellenisch 2) ist an 
der Geburtslegende nichts; wohl lassen auch die Griechen ausserordent- 
liche Menschen durch die Gottheit gezeugt werden?), aber um eine solche 
hysische Zeugung handelt es sich nach der älteren christlichen Über- 
leferung gar nicht: nicht vom heiligen Geist, sondern als heiliger Geist 
alte Maria lesus geboren haben. 

Für die Göttlichkeit Christi hat die ältere Kirche noch zwei andere 
ythen geschaffen, die beide jedoch zugleich anderen Zwecken dienten 
nd durch die Verbindung, in der sie stehen, ganz unkenntlich gemacht 
erden. Der erste ist die Verkündigungsgeschichte, die jetzt bestimmt ist, 
en frommen Glauben Marias der Zweifelsucht des Zacharias entgegen- 
stellen. Nach einer sehr alten Vorstellung ging lesus durch die Ver- 
ündigung des Engels als 'Wort' durch das Ohr in den Schoss der Maria 
in“). Der zweite Mythos soll zugleich die Einführung des Taufsakramentes 

egründen. Schon lesus hatte eine innere Erneuerung der Menschen, 
"durch die diese Gotteskinder werden, gefordert: es war dies nichts anderes 
als die ‘Wiedergeburt’, ‘die Geburt von oben’, ‘die Erleuchtung’, welche 
‘orientalische Mysterien versprachen. Diese Mysterienausdrücke sind denn 
ach bald nach lesu Tod von der Gemeinde aufgenommen worden. Je 
onkreter nun der Vorgang der Selbsterneuerung vorgestellt wurde, um 
) mehr erwachte das Bedürfnis ihn sakramental darzustellen; so entstand 
er Initiationsritus der Taufe. Aufgekommen ist sie bald nach Iesu Tod®), 
loch war sie anfangs kein Sakrament, sondern eine vorbereitende Reini- 
gung, wie sie bei allen möglichen hellenischen wie barbarischen, öffent- 
lichen wie mystischen Gottesdiensten vorkommt a, und wurde, wie dies 
e solchen Sühneakten gewöhnlich ist, drei- oder auch neunmal wieder- 
holt"). Als ein bloss vorbereitender Akt wurde die Taufe nicht von den 


















- D Harnack, Aberkiosinschr. (Texte u. 
Unters. XII 4b 1895) 15. 

2) Die Beziehung auf Ies. 714 ist so 
3ewaltsam, dass sie (trotz Matth. 12s) nicht 
ils Ausgangspunkt gelten, sondern nur nach- 
räglich hinzugefügt sein kann. Dass die 
nur noch Luk. 134 ff. erwühnte Geburt von 
ler Jungfrau zu den jüngsten Berichten des 
NTlichen Kanons gehöre, ist UseNER, RU 
I 158 u. aa. nicht als erwiesen zuzugeben; 
es ist sehr wohl glaublich, dass die Vor- 
stellung weit älter ist als ihre Anerkennung 
durch die Aufnahme in zwei der am meisten 
zelesenen Evangelien. Noch weniger be- 
techtigt ist es, wenn ÜsSEnER (a. a. O. 75; 
108 u.s.w.; vgl. Sorrau, Geburtsgesch. 23; s. 
auch WERNLE, Anf. uns. Rel. 296 u. dagegen 
XUNKEL, Z. religionsgesch.V erstándn. d. NT 68) 
lie jungfräuliche Geburt den ‘natürlichen, 
Ja naturnotwendigen Widerschein der Gött- 
liehkeit Christi in den Seelen bekehrter 
Griechen’ nennt: dem gesamten antiken 
Heidentum, auch dem semitischen, war die 
Vorstellung geläufig, dass aus der Ehe von 
Göttern und Erdenfrauen nicht, wie Gen. 
01 ff. will, frevelhafte, sondern göttliche 
Wesen hervorgehen. — Für den orientali- 


schen Ursprung der Sage von der Geburt 
durch die Jungfrau tritt besonders GUNKEL, 
Orient. Elem. im Urchristent. 65 ff. ein, der 
an Gaosyant denkt. 


3) O. [8663]. 
1) Vgl. Sibyll. 8469. Anderes bei RErTZEN- 
STEIN, Zwei religionsgesch. Fr. 119 ff. — Ist 


diese Legende, wofür manches spricht, der 
Iohanneslegende nachgebildet, so muss ur- 
sprünglich der Täufer als fleischgewordener 
Aóyoc gegolten haben. Vgl. o. /16104]. 

5) Act. ap. 23s. Vgl. Matth. 2819. Nur 
Ioh. 322; 26; 4ı lässt lesus taufen, an der 
letztgenannten Stelle mit dem Zusatz x«írot 
ye "Igco)0c autos ovx EBanrılev, «AÀ' ol ua- 
Intel avrov. 

6) S. o. [888 f.]. Schon Tertull. bapt. 5 
hat heidnische Riten verglichen: nam et 
sacris quibusdam per lavacrum initiantur, 
Isidis [15806] alicuius aut Mithrae; ipsos enim 
deos suos lavationibus efferunt ... certe ludis 
Apollinaribus et Eleusiniis tinguuntur, idque 
se in regenerationem et impunitatem. periuri- 
orum suorum agere praesumunt. — Auch 
die jüdischen Proselyten wurden getauft, 
ScHÜRER, Gesch. d. jüd. Volk. 1I? 569 fl. 

7) Vgl. VA 622»; Hor. ep. I 1s: mit Acro; 
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Aposteln selbst vollzogen; die Aufnahme in die Taufgemeinde, der Empfai 


des heiligen Geistes, fand erst nachher statt, oft, indem die Apostel, 
die der Geist gekommen ist, die Hände auflegten. 
wieder aus der alten Mystik hylozoistische Vorstellungen ein; auch 
wird der niedersteigende Geist als feurige Substanz gedacht!). 





Ov. M 7189; 261; F 43:15; Pers. 216. Ueber 
die ehristliche Sitte s. Usexer, Rh. M. LVHI 
1903 40 ff. 

1) Es ist deshalb ebensowenig nótig, mit 
Usexer, Religionsgeseh. Unters. I 65 stoischen 
Ursprung dieser Vorstellungen anzunehmen, 
als sie mit KorFMANE, Die Gnos. naeh ihrer 
Tendenz u. Organisat. S. 4; HARNAcK, Dogmen- 
gesch. 13 200; Hateu-Preuschen, Griechent. u. 
Christent. 218—292; WonnznwiN, Rel. Stud. 
S. 154 ven griechischen Mysterien herzuleiten. 
Sie finden sich freilich auch hier: der wahr- 
scheinlich beim Wiedererscheinen der Kore 
ausgestossene Prosehaireterienruf (Harpokr. 
Jlgo[c]zet051.), auf den auch die Begrüssung 
des Neophyten (Firm. Mat. 191) zeige véov 
pa? Rücksicht nimmt, kann von Klem. protr. 
11:4 christlich gewendet werden: auch er 
empfindet die Jdeenverwandtsehaft. Allein 
die naheliegende Vorstellung, dass der Mensch 
erleuehtet wird, indem der neue Geist in 
ihn eingeht, tritt überall auf, wohin sich die 
Erlósungslehre des VI. Jh.'s verbreitet hat: 
auch Getama wird 'erleuchtet', Buddha, als 
die Erkenntnis über ihn kommt. Ueb. eine 
verwandte ägyptisehe Vorstellung s. REITZEXN- 
STEIN, Arch. f. Rlw. VII 1904 407 zu 406. Selbst 
Philon somn. I 75 S. 632 braucht nicht grie- 
chischen Vorbildern zu felgen, wenn er sagt: 
"Qutorv uèv 0 Jeos qug écr, ebensowenig 
der Vf. der Sap. Salom. 73e, wenn er die 
Weisheit ein anavyaoua qwroc «ıdiov nennt. 
— Für den orientalischen Ursprung der 
sakramentalen Bedeutung der Taufe treten 
Eıcuuorn, Das Abendm. im NT (Christl. W. 
VI 1898) 30 und besonders Guxkeı, Z. reli- 
gionsgesch. Verst. d. NT 84 ein. — Viel um- 
stritten ist eine andere Bezeichnung des Tauf- 
sakraments. Die christliche Mystik nennt 
dies häufig mit einem, wie es scheint /egl. 
w.], auch in der griechischen Mysterien- 
sprache vorkommenden Ausdruck ogeayis 
(HanNACK zu lI Clem. Gar. Ver ANRICH, Antik. 
Mysterienw. 120 ff. [über die c9«r«ronoióc 
oye«yis, Euseb. v. Const. 462; AxrIct 180 f.]; 
WonBBERIN2.2.O. 144—154;HaTcit-PEUSCHEN, 
Griechentum u. Christentum 219; KAUFMANN, 
Sepulcr. Jenseitsdenkm. 88; HzirwÜLLER, Im 
Namen Iesu [Fersch. z. Rel. u. Lit. d. A.u. NT 
I 2 Gött. 1903] 383 f). Das kann 'Erken- 
nungszeichen’ bedeuten und ist in diesem 
Sinn schon von der Gnosis gefasst worden: 
wenn in dem ophitischen Hymnos bei Hippol. 
9010 17653 Iesus Gott bittet, ihn zur Mensch- 
heit hinabzusenden ogpayidas Era xatady- 
gott, gier Gionc diodt ow, varo 


— 





|, umprügende Substanz ver. 1 
| berührt sich die Vorstellung mit der von t 
. Taufe als Erkennungszeichen: es ist möglie 
narta dreraife, so ist wohl an die oruëoie | 









































Hier dringen 
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zu denken, mit Hilfe deren auch die Me 
schen den Weg durch die Aionen 
sollen (LigenTENHaN, Offenbar. im Gno 
137); jedenfalls hat die katholische Kircl 
ecgo«ycc im Sinn von 'Erkennungszeiche 
ven der Taufe gebraucht (vgl. Herm. pa: 
simil. IX 16 S. 233 Gesu.-Harx. und di 
von den Herausgebern gesammelten Stellen 
Wäre dies der ursprüngliche Sinn des Au 
drueks, se würde die Uebereinstimmung ı 
den Mysteriengebräuchen zufällig sein kónnei 
es lag wenigstens nahe, dass die Mitglied: 
eines Geheimkultes sich Erkennungszeich 
zulegten, um sich untereinander und den D 
monen gegenüber zu beglaubigen /vgl. 15455, 
Indessen hat oyeayis noch eine andere D 
deutung gehabt. Schon wenn Klem. proi 
12129 S. 92 Iesus einen Hierophanten nenn 
der die Mysten versiegelt und erleuchtet, 

ist wohl nicht mehr ausschliesslich daran z 
denken, dass der Glüubige als Eigentum 
bezeichnet wird. Etwas weiter führt di 
Doketenlehre bei Hippol. ref. 810 42260 ff. 
&Aovcaro Eis ror lopdarıv, éAovoato dë rúno 
x«i ogppiyıoua Aegdv Ev rei vdarı rob y 
ytvvrgufrov Ggopu«rog und re napdEeve 
Diese allerdings keineswegs mit der wü 
schenswerten Klarheit ausgedrückte Lehr 
scheint nämlich auf der auch sonst (Henz 
Logos 219) sieh findenden Vorstellung zi 
beruhen, dass der Aoyos das Urbild sei, nac 
dem die einzelnen Abbilder gemacht werde 
Der Hinweis auf die platonische Ideenlehr 
die in dieser Formulierung liegt, findet si 
auch in griechischen Texten, welche die Gol 
heit als Siegel der Welt oder als Bewalirer d 
Weltsiegelsbezeichnen (Orph. 4 3426 [Apollon 
643 [Nomos]; fr. 66; vgl. auch den magisch 
Hymnos auf Apollon [Aseı, Orph. 1 
Phil. Jbb. Suppl. XVII 1890 744): diese sin 
daher nicht so ganz von dem christliche 
Sinn der og o«yíc zu trennen, wie DrETERI 
Inschr. des Aberk. 32: glaubt, vielmehr m 
wenigstens eine Ausgleichung stattgefund 
haben. Obwohl nun die Taufe walırsche 
lich seit alter Zeit, vielleicht sogar sch 
ursprünglich auch in diesem Sinn als eg 
bezeichnet wurde, so ist die Vorstellung zw 
wahrscheinlich durch Platen beeinflusst, d 
keineswegs platenisch; vielmehr stellen s 
sowohl die Clristen wie auch die orphisclie 
Mystiker den Geist ganz hylozoistiseh a 
eine in den Körper eingehende und die: 
In diesem $i 


dass beide Auffassungen ineinander 


Einflüsse der Mystik auf das Urchristentum: die Taufe. (8 310.) 





1617 


rücken aber Taufe und Erleuchtung durch den heiligen Geist aneinander, 
dass das Taufwasser als vom Geist erfüllt, die Taufe selbst als Er- 
uchtung!) und als Wiedergeburt?) bezeichnet werden und auf sie die 


Riten übergehen konnten, die das Heidentum für diesen Erleuchtungsakt 
ausgebildet hatte). Überhaupt scheint die sakramentale Auffassung des 
Taufbades durch mystische Lehren des Orients beeinflusst“): die schon 
von den Kirchenvätern verglichene Zeremonie mit dem Osiriswasser 5), 
ie ebenfalls das ewige Leben geben soll, knüpft zwar auch an ältere, 
ationalágyptisehe Vorstellungen an, scheint aber unmittelbar übernommen 
aus der Mystik des VI. Jahrhunderts, die sich mit dem Lebenswasser viel 
jeschäftigte®). — Zwischen der älteren und der jüngeren Vorstellung von 
Taufe steht eine dritte, nach welcher sie von der Ausgiessung des 
eistes zwar begrifflich getrennt, ihr aber zeitlich gleichgesetzt wird, und 
lese Auffassung hat einen vorbildlichen Mythos erzeugt: die Jordantaufe. 
Hier geht während der Taufe der Geist als Licht?) oder auch als Vogel 


— 


ingen oder auch schon im ältesten Christen- 
im nebeneinander standen. Auch dass 
eses hier eine Mysterienvorstellung über- 
hm, ist nicht ausgeschlossen; aber dann 

können ebensowohl barbarische wie grie- 
ische Mysterien die Quelle gewesen sein. 
- Unklar ist die Bedeutung von ogeayis 
| der Aberkiosinschrift. Vgl. DigTrERICH 
‚a. O.; Harnack, T. u. U. XII 1895 9. 

! Die Ausdrücke @wrilew, gwrtouóc 
inden sich von der Erleuchtung des zu Iesu 
ekehrten bereits ad Ephes. 118; Hebr. 64; 
032; vgl. Corinth. II 44; c. Auch mit der 
aufe setzt das Feuer der Erleuchtung schon 
is NT in Verbindung: lohannes soll gesagt 
aben, der Messias werde mit Geist und 
euer taufen (Matth. 311; Luk. 31e), und als 
ie Ausgiessung des heiligen Geistes an- 
kündigt wird (act. apost. 1s; vgl. llic), 
jeisst es: gute dà Ev zt vevuati Banvuod2,06096 
iyio. — Seit dem II. Jh. ist poritew, gw- 
"6u0oc für die Taufe allgemein übliche Be- 
zeichnung (UsSENER, Religionsgesch. Unters. I 
(68 f.); vgl. z. B. Klem. Alex. paid. 626 113 
Cp. Bentilouevorı pwriLousde, pwtıouevot 
VEOTOLOVUEFT, VÉONOLOŬUEVOL TERELOŬUEFQ, TE- 
sLovusvor anodavarılöusde. Vgl. ANRICH, 
int. Mysterienw. 125; Harca -PEUSCHEN, 
riechent. u. Christent. 219 und über die Be- 
eichnung des Tauffestes am 6. Jan. als 
Lichterfest UsexER a. a. O. 259. Die Simo- 
nianer veranstalteten bei der Taufe ein Feuer- 
rerk (Cypr.) rebapt. 16 (Mr. III 1202). — 
lach dem Anon. adv. Marc. 1162 (in OEHLERS 
tull. S. 1193) Bis docuit tingui transducto 
corpore flamma scheint es, als ob Markion 
le doppelte NTliche Ankündigung, die den 
Anhängern der Galater Seleukos und Hermias 
Anstoss erregte (Filastr. 27 [55]4 = S. 2910 
ARX), wörtlich nahm. — Dass die Vorstel- 
ig der Taufe als eines gwriouos nicht aus 
iechischen Mysterien stammt, zeigt E. RoHDE, 


Handbuch der klass, Altertums wissenschaft. V, 2. 





















Berl. ph. Wschr. XVI 1896 1580 f. 

2) yEvvnoıs avwdev (ev.loh.33; 7), eigent- 
lich ‘Geburt von oben’ (Usener, Religions- 
gesch. Unters. I 541); Aovrgóv nakıyysrecias 
ep. ad Tit. 35; veogpvrog, 1 Timoth. 36. Vgl. 
auch ad Rom.64; HEITMÜLLER, Im Namen Jesu 
278 f. Deutlich wird allerdings die Vorstel- 
lung erst später ausgesprochen, z. B. von Paul. 
Nol. ep. 325 (Mr. LXI 332): hie reparanda- 
rum generator fons animarum | vivum divino 
lumine flumen agit.| Sanctus in hunc caelo 
descendit spiritusamnem. Anderes bei USENER, 
Religionsgesch. Unters. 1160; 165; DrETERICH, 
Mithraslit. 175. — Die Kybelemysten erhalten 
als Wiedergeborene Milch /1542 zu 1541:]. 
Wiedergeburt und Gotteskindschaft sind die 
stehenden Begriffe der von DiETEricH, Bonn. 
Jbb. CVIII/IX 1902 38 f. wieder hergestellten 
Liturgie. Schon DikrERiícH hat mit Recht 
die Uebereinstimmung mit der altchristlichen 
Taufzeremonie hervorgehoben. 

3) Z. B. die Vertretung des Gottes, zu 
dem das neue Mitglied der Gemeinde in das 
Verhältnis des Sohnes tritt / 16182], durch ein 
älteres Gemeindemitglied, das nun als geist- 
licher ‘Vater’ des jüngeren gilt, d. h. die 
Patenschaft. DigrrERicH, Mithraslit. 153. 

4) Das Wort Sacramentum stammt in 
dem uns gelüufigen Sinn nach Dirterıch, 
Bonn. Jb. CVIII/IX 1902 36 ursprünglich aus 
dem Mithraskult, in dem es die Weihe des 
‘Miles’ [1600:] bezeichnete. 

5) S. o. [1580s ff.]J. Die Vorstellung, 
dass die feurige Gottheit in das Wasser ein- 
gehe, findet sich auch in der griechischen 
Mantik /288s ff.; 12342), ist aber gewiss 
nicht von hier aus in das Christentum ge- 
kommen. 

6) S. o. /8721; 10395]. Vgl. auch Ziw- 
MERN, Arch. f. Rlw. II 1889 171 ff. 

7) Nach dem Ev. sec. Hebr. (S. 15 HILGENF.; ` 
vgl. die ebd. S. 20 angeführten Parallelen) 
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Istars, als Taube!) in Iesus ein, und Gottes Stimme erschallt: "Heute h 
ich dich erzeuget'?). — Ausser durch den Vorgang der Wiedergeburt un 
Erleuchtung hatte die älteste Mystik das Eingehen des göttlichen Geiste 
als eine mystische Ehe (865 ff.) mit der Gottheit oder auch als Verspeisung 
der Gottheit (729; 731 ff.) gefasst. Erstere Vorstellung scheint höchsten 
vereinzelt (1545 f.) 1n die Erlósungslehre des VI. Jahrhunderts aufgenomme 
gewesen zu sein, und auch im Christentum hat das Gleichnis vom Seelei 
brüutigam, das schon Iesus selbst gebraucht, zwar zu allen Zeiten der rel 
giósen christlichen Sprache angehórt, aber doch keine weitere Wirkun 
ausgeübt). Die Verspeisung der Gottheit dagegen hat sicher in den Au 
lüufern der orientalischen Mystik grosse Bedeutung gehabt und ist wahı 
scheinlich von hier aus in das Christentum eingedrungen*). — Erwühne 


und sec. Ebion. (Epiphan. 3013 S. 262 Oeur.; —^Geburtslegende will die Gottessohnschz 
S. 3323 Her.) zeigt sich bei der Taufe eine Christi, die "l'auflegende die auch für d 
Flamme; vgl. Basileides’ Lehre bei Hippol. | Mysterien wichtige Adoption (Drererıch 
VII 26 S. 2974se Du.-Scun. Die späteren | Mithraslit. 136; vgl. HEITMÜLLER, Im Name 
kanonischen Evangelien haben das weg- | Iesu 279 /16171;3]), die Erringung der Gotte 
gelassen, wie denn in der That die Feuer- | kindsehaft durch alle Getauften, für die d 
erscheinung neben der Taube ein Pleonas- | Taufe lesu vorbildlich ist, erklären. 
mus ist (Usener, Religionsgesch. Unters. 3) Ueber den Zusammenhang der Vo 
I 69). stellung vom Seelenbräutigam (LrEcuTENIIA 
1) Den Zusammenhang ahnt WixckrER | Offenb. im Gnost. 143), die sich im NT er 
bei ScrgApER, Keilschr. u. AT.? 4403. — Die | leise angedeutet findet (z.B. Luk 534), u 
Vorstellung von dem Geist als Vogel berührt | orientalischen heidnischen s. Dırrerien, M 
sich mit der vom Seelenvogel (Weicker, Der | thraslit. 121 ff. 
Seelenvogel in der antik. Litt, u. Kunst, Leipz. *) Es ist zwar noch nicht gelungen, d 
1902), obwohl man begreiflicherweise lie Abendmahlsbericht einleuchtend zu erkläre 
göttliche Seele als Vogel nicht herab, son- | denn auch Lechner, Zs. f. wiss. Theol. XL 
dern emporschweben liess. Wie die konse- | 1903 481 ff. und sogar Harnack, Brot 
krierten Kaiser [15021] fliegt lohannes quasi | Wasser (z. B. 139) haben hier keine befri 
aquila ad superna ... et ad ipsum patrem | digende Lösung gefunden, und selbst c 
pervenit (Hieron. /ov.126Mı.XX111259;8.auch | m. E. verhältnismässig beste Deutung ( 
ConssEN, Monarch. Prol. [Texte u. Unters.XVı] | Cremen, Urspr. d. heil. Abendm. [Christl. We 
81). Vgl. o. /15993]. — Das Bild der Beflüge- | XXXVII 1898] 28 f.), dass das Blut und í 
lung der aufstrebenden Seele findet sich auch | Leib Christi dem Brote und dem Wein d 
bei Basileides; Hippol. 723 S. 36264 und ihm | halb gleichgestellt werden, weil wie diese 
folgend Usexer, Religionsgesch. Unters. 16732 | auch jene nur zu dem Zwecke vergos 
haben dies aus Platon abgeleitet, aber dazu | werden, um neues Leben zu erzeugen, befi 
stimmt das Bild zu wenig. Platon wird frei | digt nicht, weil keine Spur auf eine Uel 
[10381] eine ältere Vorstellung umgemodelt | lieferungsform hinführt, die dieses Vergleiel 
haben. Die in jüngeren gnostischen Texten | moment hervorhob. Trotzdem ist es m. 
(vgl. C. Scmuipv, Texte u. Unters. VIII 1892 | nicht zulässig, mit Eicmuomw, Das Abeni 
632) sich findende Vorstellung, dass die herab- | im NT (Christl. Welt 1898) den Beri 
fallenden Seelen ihre Flügel verlieren, kann | von der Einsetzung des Abendmahls led 
auf Platon zurückgehen. lich als die Projektion des altehristlie 
*) So lautet die älteste und lange einzige | Abendmahlrituals zu fassen: manche ZU 
Ueberlieferung des Berichtes Matth. 317; | die nicht gerade im Widerspruch zu die 
Mark. in; 8. Usexen, Heligionsgesch. Unters. | stehen, werden doch unbegreiflich, sobald 
I 62. Die Kirche hat den Widerspruch zu | mur erfunden sein sollen, um dies zu 
der Geburtslegende empfunden und dem- | klüren. Allerdings eine sakramentale 
gemäss geändert. Dieser Widerspruch ist | deutung konnte lesu Abendmahl nicht hal 
in der That vorhanden, wenn man beide Be- | hier muss das Urchristentum von ausser 
richte scharf fasst, allein er ist nicht dadurch | einflusst sein, und zwar nicht vom Jt 
entstanden, ‚dass die Griechen sich die Gött- | tum, dem das sakramentale Essen | 
lichkeit Christi nach der Weise ihrer Mytho- | "Trinken ganz fremd ist, wie Eıcnnorx a. à 
logie durch den Zeugungsakt, die getauften | m. R. bemerkt. Die Vorstellung, dass 
Juden dagegen durch das Eingehen des gött- | Messias Lebensspeise oder Lebenstrank: 
lichen Geistes erklärten. Die Berichte geben | findet sich allerdings im späteren Jude 
die Antwort nicht auf dieselbe Frage: die | (Spitta, Zur Gesch. u. Litt. des Urchris 
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wir zum Schluss noch die Vorstellung vom Antichrist, welche mindestens 
Sbensogut durch einen orientalischen wie durch einen griechischen Drachen- 
ampfmythos beeinflusst sein kann!), so sind alle diejenigen Punkte be- 
zeichnet, in denen eine Einwirkung des Hellenismus auf das älteste 
Christentum behauptet ist oder behauptet werden könnte. Die Prüfung 
hat diese Behauptung nicht bestátigt: so wenig als nach der früheren 
Intersuchung Iesus selbst, steht nach der hier zum Abschluss kommenden 
das Christentum während des ersten Jahrhunderts unter der Einwirkung 
der spezifisch griechischen Kultur. Was für hellenisch gehalten werden 
konnte, ist vielmehr direkt aus den im Orient selbst, in Palästina und 
den Nachbarländern, verbreiteten mystisch-religiósen Anschauungen ge- 
flossen. Das Evangelium gibt ja auch selbst die Antwort auf die Frage 
nach der Herkunft dieser Elemente: die Hirten und die Magier?) sind die 


1 207—337, bes. 271 ff); allein so weit wir | origin of the Lords supper, London 1894, die 


sehen, führt keine Brücké von diesem Ver- 
gleich zur sakramentalen Verspeisung des 
Herrenleibes hinüber. Ganz fern zu halten 
ist, wie SPiTTA 207 ff. m. R. hervorhebt, das 
Passahlamm. Die christlichen Schriftsteller 
(Iustin. ap. Lee 182 Orro; Tertull. praescr. 
haer. 40; anderes bei Orro in der Anm. zu 
Iustin. dial. c. Tryph. 70 S. 2566) heben die 
erwandtschaft des Mithraskultus in dieser 
eziehung hervor (vgl. Plin. 3017; die erste 
ldliche Darstellung der Darbietung von 
rot und Wein gibt das Mithraion von Kon- 
ca, Parscu, Verhandlg. der XLIV. Vslg. d. 
hilol., Dresden 1897 93; anderes bei Dır- 
ERICH, Mithraslit. 102 ff.). Ist diese Ueber- 
nstimmung, wie es scheint, bedeutungsvoll, 
so kann man, da eine direkte Beeinflussung 
des Urchristentums durch den Parsismus, wie 
ir gesehen haben, ausgeschlossen ist und 
atürlich eine Nachahmung der Agape in den 
ithrasmahlen (Arranp, Julien Papost. I 21) 
ach weniger in Frage kommt, sich kaum der 
nnahme entziehen, dass auch in diesem 
Punkt beide Vorstellungen auf dieselbe 
Quelle, assyrisch-babylonische Mysterien, zu- 
ückgehen. Beweisen lässt sich das freilich 
icht; was ErcngonN a a. O., WINCKLER bei 
SCHRADER, Keilschr. u. AT.? 525; ZIMMERN, 
Arch. f. Rlw. II 1899 171—177 ; STAERK, Ueb. 
den Urspr. d. Grals., Tüb. 1903 (s. dagegen 
t. BugpacH, DLZ XXIV 1903 1055) an- 
führen, dass auch die Babylonier die Vor- 
tellung von dem das ewige Leben gebenden 
ebensbrot und Lebenswasser hatten, ist 
hon deshalb nicht entscheidend, weil sich 
diese Vorstellungen bei fast allen antiken 
‘ölkern wiederfinden. Noch näher berührt 
sich mit den späteren Abendmahlvorstellungen 
r alte, ebenfalls weit verbreitete Zauber- 
ritus der angeblichen Verspeisung der Gott- 
eit. Dieser ist auch griechisch, und es ist 
möglich, dass in griechischen Mysterien, die 
so manche Reste rohen Altertums bewahrten, 
auch ein sakramentales Mahl vorkam. Von 
Eleusis hat in der That P. GARDNER, The 






























Eucharistie ableiten wollen, und er hat diese 
Ansicht gegen die von Mayor, Cl. rev. VIII 
1894 148—152 erhobenen Bedenken ebd.267 ff. 
zu verteidigen versucht. Allein die für das 
eleusinische Ritual von ihm und andern und 
für Samothrake von DirTERicH, Mithraslit. 
105 vorgebrachten Zeugnisse lassen sich auch 
anders erklären. Die von WüwscH, Arch. f. 
Rlw. VII 1904 115 f. besprochenen Gesund- 
heitsbrote (vyieı«) des Asklepioskultes haben 
vollends, wenn überhaupt, erst nachträglich 
die Abendmahlsvorstellung beeinflusst, — 
Vgl. zu der Frage auch Harcu 223 —229; 
Usener, Rh. M. LVII 1902 193; ANDERSON, 
Zs. f. NTliche Wiss. III 1902 115—141; 206 
— 921; Weste, Anf. uns. Rel. 302 f. 

T) Dass nicht etwa, wie man früher wohl 
meinte (vgl. z.B. C. FRANKLIN ÁnNorp, Neron. 
Christenverfolg. 116), bloss politische Besorg- 
nisse die Gestalt des Antichrist geschaffen 
haben, dass vielmehr eine Form des alten 
Drachenkampfmythos Anlass zu dieser Vor- 
stellung gab, ist von verschiedenen Seiten ver- 
mutet und von Bousser, Antichr. 93 ff.; 120 ff. 
m. E. erwiesen worden. Nach DixrER1CH, Abr. 
118 ff. stammt Ioh. apokal. 12 aus der Python- 
sage. Dagegen haben Bovssrr, Antichr. 171 
und GUNKEL, Schöpf. u. Chaos 282 berechtigte 
Einwände erhoben, und ersterer hat (S. 4; 
172) bereits an babylonischen Einfluss ge- 
dacht, ohne zu bestimmtem Ergebnis zu ge- 
langen. In Wahrheit liegt — natürlich durch 
viele Zwischenglieder vermittelt — dem 
Apokalyptiker derselbe babylonische Mythos 
vor wie dem griechischen Bearbeiter der 
Python- und Typhonsage [1258s]. ^^ 

2) In der abendlündischen christlichen 
Litteratur ist für die Magierlegende die 
einzige Quelle Matth. 21—12; was mehr ge- 
boten wird, ist blosse Ausschmückung oder 
durch Kombination gewonnen. So sind die 
Magier später (Bnarkr /s. u.] 162) Könige 
geworden und sie kommen aus Arabien mit 


Rücksicht auf Ps. 7210; vgl. Ies. 606: diese 


Stellen sind ebensowenig wie die Sage von 
192” 
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ersten, die lesus anbeten. Die Magier, das sind nicht Mithrasdiener 
soweit reicht der Horizont der Männer, von denen und für welche di 
Legende erzählt wurde, noch nicht; es sind die Männer, aus denen Simor 
der Magier, stammt, Bewohner von Palästina und den Nachbarländer: 
Hüter einer sonst untergegangenen, abstrusen, aber noch immer leben: 
fühige Keime bergenden Weisheit, die sie aus den Euphratländern habe 
wollten, halb Philosophen, halb Religionsstifter, halb. Goeten und hal 
Schwärmer. Es sind die Männer der Kreise, in denen die Vorstellung von dem 
Stern der Istar über Maria wirklich entstanden ist. Dass sie und die Hirte 

die ersten sind, die Iesus anbeten, ist, beabsichtigt oder nicht, ein Ausdruc 
von treffender Symbolik für die älteste Ausbreitung des Christentums! 














Während die katholische Kirche aus dem von ihr festgestellten neu 
testamentlichen Kanon alle heidnischen Vorstellungen, sofern sie sie nicl 


Bileam (Num. 241:; vgl. PFLEIDERER, Ur- 
christent. 1? 553), als dessen Nachkommen 
die Magier zuerst bei Orig. Keis leo er- 
scheinen, Ausgangspunkt der Sage, auch hat 
die Kirche (DrETERICR, Ze f. neutestam. Wiss. 
IL 1902 S.4 des S.-A.) auf diese messianischen 
Weissagungen keinen grossen Wert gelegt, 
wenigstens die u«yoı ano &retoAov (Mt. 21) 
gewöhnlich aus Chaldaia oder Persien kom- 
men lassen. Letzteres hält DrETERICU 8. a O. 
für die ursprüngliche Ueberlieferung; er 
meint, die Phantasie des Erzählers, den er 
für einen Kleinasiaten ansieht, sei dadurch be- 
fruchtet, dass Tiridates 66 n.Chr. mit grossem 
Gepränge durch Kleinasien nach Rom zog, 
um Nero anzubeten (Dion Kass. 63:—7; Plin. 
3019). Dies von Sorrav, Geburtsgesch. 19 ff. 
gebilligte Ergebnis scheint mir nicht glaub- 
lich; m. E. hat erst die spätere Tradition 
das 'Morgenland' in Persien gesucht, weil 
von dort Mithras, der Rival des Christen- 
tums im Ausgang des Altertums, gekommen 
war: dass sich die Mithrasanbeter vor dem 
lesuskind gebeugt, ward ebenso wie die An- 
gabe, dass Zarathustra oder Set, der Be- 
gründer der Astrologie (Op. impf. in Matth. 
bei BRATKE, Religionsgespr. 175; Kons, Festgr. 
an Horn 218), von Christus geweissagt habe 
[t9l. 162857, alseine Verkündigung desSchick- 
sals der abendlündischen Mithrasverehrer em- 
pfunden /16013:7. Auch Chaldaia ist nicht aus 
einer von Matth. 2; unabhüngigen Quelle als 
Heimat der Magier in einen Teil der abend- 
ländischen Quellen gekommen: Chaldaier und 
Magier sind vielfach &ynonym gebraucht 
worden, und es ist nicht unmöglich, dass 
schon Matth. 2; und die erbauliche Novelle, 
auf welche die Legende schliesslich zurück- 
zuführen ist, das Morgenland am Euphrat 
gemeint haben. Zur Entscheidung gibt es 
noch eine Quelle: das ist der einzige von 
Matth. 2 unabhängige Bericht, der im ‘Reli- 
gionsgespräch am Hof der Sassaniden’ (E. 
DRaTKE, Texte und Unters. n. F. IV in Leipz. 
1899; das Wesentliche schon bei Usexen, 
Religionsgesch. Unters. I 33 ff.) dem Aphro- 































ditianos in den Mund gelegt ist. Auch die 
Geschichte spielt in Persien und ist offent 
dert etwa im VI. Jh. entstanden, allein si 
benutzt ältere Quellen. Ob sie unmittelk 
auf Philippos von Side zurückgeht, schei 
auch mir (wie Scrnwanrz bei PauLy-Wiısso 
1 279114) zw.; ist es der Fall, so ist Pl 
lippos weder durch Iulians Schrift gegen d 
Galilaier noch durch dessen christliche Gest 
angeregt worden, wie BRATKE meint, sonde 
geht seinerseits auf eine alte Tradition z 
rück, deren erstes Glied nicht unser Matt 
sondern dessen Vorlage ist. In dieser spiel 
nun die Geschichte, wie die Ilnyy zei 
[16133], in den Euphratlündern. Aus di 
stammte die Weisheit der Winkelmysteri 
die wir früher geschildert: wahrscheinli 
hat ein u&yoc oder Elymas, wie nach (Lul 
z10«£. 13s (vgl HirteEeNFELD, Ketzerges 
1792982) im Urtext gestanden zu haben schei 
d. h. ein ‘Weiser’ aus einem solchen K 
ventikel, in den Magiern sein und seiner ( 
nossen verklürtes Gegenbild gezeichnet. 
Benutzung eines Alexandermythos (KAMPE 
Al. d. Gr. 116-—-135) ist unwahrscheinlich. 
1) Der zweite Zug der Magierlegende, 
bethlehemitische Kindermord, von dem üt 
gens die mt a Form der Magi 
erzählung nichts gewusst haben kann (D 
TERICH 8. A. O. 1), hat, worauf ebenfalls Usm 
ebd. 178 aufmerksam gemacht hat, Paralle 
in griechisch-rómischen (bes. Iulius Marat 
bei Suet. Aug. 94; Nero 36) und indis 
(PFLEIDERER, Urchristent. 1? 553 ff.) Sa 
Da aber keine derselben der christlie 
Legende unmittelbar zu Grunde liegen : 
von ihr abhängen kann, so kommen sie 
insofern in Betracht, als sie zeigen, dass 
Zug in der nevellistischen Geschichtsel 
bung jener Zeit beliebt war; und das 
Motive ohne Rücksicht auf die Sprachg 
zu wandern pflegen, kann er ebensogut 
einer aramäischen wie aus einer griechi 
oder rómischen Quelle in das Math 186V 
lium gekommen sein. 
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ganz unkenntlich machen konnte, entfernt hat, wird das Heidentum natür- 
lich in den von ihr bekümpften gnostischen Häresien um so stärker 
hervorgehoben. Wenn die griechisch-römischen Häresiologen einmal über 
der Ursprung der Ketzerei nachsinnen und nicht einfach Teufelswerk 
voraussetzen, so denken sie, sofern die ihnen zufällig in die Hand gekom- 
nenen Ketzerschriften sich nicht ausdrücklich auf barbarische Lehren be- 
rufen!) um so mehr nur an griechische Mythen?) und griechische Philo- 
sophie 3, je mehr sie die gnostischen Systeme zu diskreditieren glaubten, 


H 1) Wie z. B. das phantastische Werk, 


































dem Hippol. » 57 bei seiner verworrenen Dar- 
stellung der Naassenerlehre folgt /15212). 
Sein synkretischer Verfasser, der wahrschein- 
lich ein heidnisch-philosophisches Werk (üb. 
stoische Elemente s. REITZENSTEIN, Zwei reli- 
onsgesch. Frag. S. 96) überarbeitet hat, er- 
trennt Gnostisches nicht bloss in den Mythen 
und Philosophien der Griechen (so wird Iesus- 
Logos dem Hermes-Logios, Hippol. 57 144 4e ff., 
und dem thrakischen Korybanten, ebd. 5s 
[54s ff., gleichgestellt), sondern auch in 
den religiósen Lehren der Aigypter, Phryger 
ind in den reAeret (13632) oder uvorýora 
(14050) der Assyrer wieder. Alle diese Um- 
deutungen, die an den Neoplatonismus er- 
mern, sind offenbar nachträglich hinzugefügt, 
ls die Lehre feststand, und man darf Be- 
auptungen, wie dass die Naassener 7t«oe- 
doevovor roig Atyouévow Moroóc utycÀnc 
uvornoiois (17057), nicht ein solches Gewicht 
beilegen, wie es z.B. UsEner, Religionsgesch. 
Unters. I 31:2 thut; aber bedeutungsvoll 
scheint die Erwähnung der ‘Chaldaier’ (136), 
deren ‘Adam’ wirklich das Vorbild des na- 
assenischen, schon bei den Barbelognostikern 
md bei den ‘Gnostikern’ des Eirenaios 
HiLGENFELD, Ketzergesch. 236) sich findenden 
\damas gewesen sein könnte, wie Hippol. 
laubt. Wahrscheinlich folgt er auch hier 
einer Vorlage; aber wie hinsichtlich der 
:haldäischen Lehre’ selbst, ist auch in dieser 
leziehung seine Angabe unbestimmt. 

2) Epiphan. pan. 2616 S. 196 Oznr. sagt 
von den Gnostikern: èx ydo 'EAgvuxóv uv- 
Fwy noai ol oeipëggic ong feet Eavrais tov 
llaynv x«vég«Aov Geroeozgeget Eis GÄiou 
dieivorev Yeigova. Er nimmt also z. B. an, 
dass Nöria, wie sie Noahs Gattin nannten, 
lie Uebersetzung von dem Namen Pyrrhas, 
der Gattin Deukalions, sein sollte (261 S. 168 
OE. Pyrrha heisst in der That nach der 
Fackel /94127; aber ein Spätling konnte ihn 
aur als ‘die Rote’ deuten, nach Usexer, Rh. 
M. LVI 1901 458 hat man sogar im Gegensatz 
Pyrrha ihren Gatten Asvxegiwv [4467] 
genannt. Die Sache liegt also umgekehrt, 
als Epiphanios glaubt: die Gnostiker benutzen 
eine alte syrische Flutsage, von der eine 
ndere Brechung in der griechischen Er- 
ählung erhalten ist. 

— $8) Die jüngeren Häresiologen, namentlich 
Hippolytos, wissen von den einzelnen Ketzern 





anzugeben, von welchem Philosophen sie ab- 
hängen; Valentinus z. B. soll Pythagoreier 
(Hippol. 7625), Akademiker oder Peripatetiker 
sein (Hippol. 622), Markos ein Pythagoreier 
(ebd. 652); statt Markions Lehre wird die 
ihm angeblich gleichartige des Empedokles 
dargestellt (ebd. 729 S. 38953 ff). In vielen 
Fällen ist dies offenbar aus oberflächlichen 
Uebereinstimmungen erschlossen, die, wie 
sich aus dem im Text Bemerkten ergibt, 
keinerlei direkte Beziehung erweisen können. 
Bisweilen kann man die Entstehung solcher 
Angaben verfolgen. So nennt Eiren. I 20 
den Karpokra(te)s nicht Platons Schüler und 
auch seine Lehre zeigt mit der des griechi- 
schen Philosophen keine andere Ueberein- 
stimmung als die jüngere Mystik überhaupt: 
dass die Seelen £x ns Unsoxeuufvns &£ovoiac 
herabgleiten. So hat Hippol. 7:2» den uns 
verlorenen Text exzerpiert; bei Epiph. 272 
heisst es dafür éx rýs «Jrs nepipopas, was 
sich auf einen auch von Hippol. wieder- 
gegebenen Satz zurückbezieht, dass lesus 
sich der von ihm, Gre ýy v vj neoupooé 
rov &yvootov Ilargóc, erschauten Dinge er- 
innerte. Nicht Hippolytos, wie Harvey meint, 
sondern Epiphan. hat den Text glossiert, an- 
scheinend unverfünglich, aber doch den Sinn 
wahrscheinlich wesentlich ändernd.. Wer 
Hippol. allein liest, findet in diesem ganzen 
Teil nichts Platonisches, denn regıpooc heisst 
hier bloss ‘Umgebung’, und die Vorstellung 
von der @vduvnoıs hat Platon gewiss älterer 
Mystik entlehnt. Bei Epiphan. dagegen 
denken die neueren Forscher trotz der dort 
etwas verschiedenen Bedeutung von 7regı- 
gyoo« an Platon. Phaidr.26 247bc, und wahr- 
scheinlich hat schon Epiphan. selbst diese 
Stelle vorgeschwebt; dann erhält natürlich 
auch die @vauvnoıs eine spezifisch platonische 
Bedeutung. In der That wird Karpokrates 
immer mehr zum Platoniker gestempelt (vgl. 
Tert. an. 23), seine Anhänger sollen nach 
dem lateinischen Epiphan. I 204 S. 210 u. aa. 
von Uszxzrn, Religionsgeschichtl. Unters. I 
3011 angeführten Zeugnissen (vgl. auch Klem. 
Alex. str. III 25 511; AocnELIS, Ze f. NTliche 
Wissensch. I 1900 90) Platon (neben Aristo- 
teles und Pythagoras) angebetet haben. Noch 
viel weiter gehen Neuere. Nach Usexer, 
Religionsgesch. Unters. I 111 hat er den 
Versuch gemacht, 'den Inhalt des Evange- 
liums zu einer auch den höchstgebildeten 
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indem sie sie als Ausflüsse des von ihnen so heftig bekämpften Helenen 
tums hinstellten!). Umgekehrt haben natürlich auch die griechische 
Christenfeinde, welche die Beziehungen der hellenischen Weisen zu de 
Gnostikern durchschauten, diese unmittelbar aus jenen schöpfen lassen?) 
Aber auch abgesehen von aller Polemik mussten Heiden und katholisch 
Christen, die aus der Sehule die griechische Philosophie kannten, platonisch 
und aristotelische Ausdrücke zur Bezeichnung der verwandten, aber nicl 
identischen gnostischen Vorstellungen einführen und diese damit unbewus 
fälschen. Ihre Aussagen bedürfen also in dieser Beziehung ebensolche 
Kontrolle, wie etwa die der Neoplatoniker über Orpheus; allein gestütz 
auf diese vermeintlichen Zeugnisse hat der grössere Teil der neuere: 
Forscher die früher richtig, wenngleich auf ungenügende Gründe hi 
angenommenen orientalischen Elemente entweder ganz geleugnet?) ode 
doch gegenüber den hellenischen Einflüssen als wenig wichtig für die ge 
schichtliche Bedeutung der Gnosis erachtet*), und dies mit unzweifelhafte 
Argumenten zurückzuweisen, ist schwer Eine genaue Abgrenzung de 
orientalischen und hellenistisehen Bestandteile ist schon deshalb unmóglicl 
weil die Unterschiede der jüngeren griechischen und der jüngeren orien 
talischen Mystik, die als Anreger der Gnosis in Betracht kommen könneı 
unbekannt sind. Beide hatten sieh bestündig ausgeglichen und beid 
führen auf denselben Ausgangspunkt, die Mystik des VI. Jahrhundert 
zurück. Auf den Voraussetzungen dieser beruht mehr oder weniger auc 
der Gnostizismus. Die Wiedervereinigung der von der Gottheit abgefalleneı 
in einen Kerker, den Körper, eingeschlossenen Seele mit ihrem Ursprui 
ist das Ziel auch dieser Schwärmer, das, wie sie meinen, zwar durch eir 


m 


Heiden eingänglichen Lebensansicht zu er- | meine sonstigen Ergebnisse einen ganz ande 


heben'. Weg wiesen. 
!) Hippolytos bezeichnet dies im Prooim. 4) Hırnack, Dogmengesch. 1? 235 leugn 
(S. 6 D.-Scan.) als Zweck seiner Schrift. nicht die Benutzung babylonischer und syi 


2) So setzt z. B. Kelsos bei den Ophiten | scher Kultusweisheit; er meint (200), a 
platonische Einflüsse voraus (Orig. 619): é£gc | irgend einer orientalischen Religion habe m 
dé tovtotc gnoiv ó KéAscog nagaxovsavras | die Begriffe ‘Abgrund’, 'Schweigen', ‘Logo! 
Tree Xoiotterove Hiarwvixwv A££eov evysctv | ‘Weisheit’, "Leben u. s. w. durch die Ui 
rov Untgovocrior Jedy Uztggaivovrac tà» | setzung konkreter Gestalten in spekulati 
lovóciov ovoarór. Vgl. Plotin, IL Oe (ed. | und sittliche Ideen gewonnen und so ei 
Kırenmm. II S. 39) hws ydo avroiçs rd uiv | Mythologie von Begriffen geschaffen, indi 
nagd Uieraroe enara, tè dè, Zoe xatvo- | man das gegenseitige Verhältnis und € 
rouovotr iva ter priocoplar Zeite, ratu | Zahl dieser Begriffe nach der Angabe d 
E$w ıns «An9eac evpnrea. nel xai al dixat | Vorlage bestimmte; aber er hält es (2 
xal ol norauol dr (dov xai al uererowua- | nicht für erweislich, dass der Gnostizism 
roes Exeidev. xal nl riv vontöv dà aië | welcher ein Faktor in der Dogmengeschic| 
Jos "og, rò Or xal 10» voy xai róv | geworden ist, von diesen syrischen Gnostik 
drutovoyór d'or xai trv wvysrv, èx và» dr: | abhänge, nennt ihn vielmehr (218) von gi 
t Tini Jeräëvrek enara. chischem Geist durchwaltet uud von d 

*) Im Gegensatz zu Mosuxiw, Brausoser, | religionsphilosophischen Interessen und Lehi 
Lirsius u. aa. heben Jost, Blicke in die | der — freilich selbst schon im Synkretisn 
Religionsgesch. I 101—170; Korrmaxe, Die | sich bewegenden — Griechen bestimmt. I 
Gnosis nach ihrer Tendenz und Organisation, | Widerlegung dieser Sätze ist die folgen 
Bresl. 1831 einseitig die Beziehungen zum | Erörterung bestimmt; hier sei nur l 
Hellenismus hervor, die sie ohne weiteres | gehoben, dass es sich um “Kultusweish 
aus einer Abhängigkeit der Gnostiker er- | überhaupt nicht handelt, dass vielmelir. 
klären. Ich selbst bin diesen Anschauungen | Mystik des VI. Jh.'s von Haus aus dem 1 
früher (Gr. Kulte u. Myth. I 394 f.) zu weit | stehenden Kultus feindlich gewesen ist. 
entgegengekommen, obgleich schon damals | 








Mystik und Gnosis. (8 310.) 1623 




















‚Offenbarung Gottes, aber nur auf dem Wege der Erkenntnis des gött- 
lichen Wesens und der Reinheit des Lebenswandels erreicht werden kann !). 
Nicht etwa durch die eine oder die andere, auch nicht durch die eine 
mehr als durch die andere; vielmehr fallen beide zusammen, und nur in- 
soweit, als man der einen teilhaftig ist, kann man die andere besitzen. 
Es wird daher nicht um der Wahrheit, sondern um der damit verbundenen 
Erlösung willen nach der Wahrheit gestrebt: man will nicht yvóotc schlecht- 
hin, sondern yvooıs owrnoies; auch soll die Erkenntnis nicht auf natür- 
ichem Wege kommen, sondern die Gottheit gewissermassen gezwungen 
werden, sich selbst zu enthüllen. Ebenso erscheint die Heiligkeit der 
Lebensführung nicht um ihrer selbst willen als erstrebenswert, sondern 
mur, weil und insoweit sie Vorbedingung für Erkenntnis und Erlósung ist; 
und auch sie wird als ein übernatürlicher, wenigstens über der natür- 
| ichen Ethik stehender Zustand betrachtet. Neben diesen allen gnostischen 
Systemen gemeinsamen Zügen finden sich aber viele andere mit dem alten 
Mystizismus übereinstimmende in einzelnen gnostischen Systemen. Hin- 
sichtlich des Lebenswandels ist ein Teil der Gnostiker strenger Asketik 
zugeneigt und fordert wie viele alte Mystiker Vegetarianismus und ge- 
schlechtliche Enthaltung?). In theoretischer Beziehung stellten einige 
enostische Systeme, ebenfalls in Übereinstimmung mit den Schwärmern 
des VI. Jahrhunderts, die diesseitige Welt der übersinnlichen nicht in 
platonisch-aristotelischem Sinn als Materie der Idee?), sondern wie die 












ältere Mystik als geteiltes Sein der 
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1) M. R. hebt die zwei — nach der Theorie 
und Praxis gerichtete — Seiten der Gnosis 
C. Scnuipr, Texte u. Unters. VIII 1892 511 ff. 
ervor. Da das Wissen ebenso wichtig als 
die gute Lebensführung oder vielmehr deren 
Voraussetzung ist, so werden überhaupt nicht 
alle Christen der Erlósung teilhaftig, sondern 
von den drei Klassen, in die die Gnostiker 
- nach einer wahrscheinlich schon von den alten 
- Mystikern vorbereiteten Einteilung sie teilten, 
nur die Pneumatiker ganz, die Psychiker 
nur z. T., die Hyliker gar nicht. Dem ent- 
-spricht es, dass andrerseits die Mitwirkung 
Christi, nachdem er einmal den Weg ge- 
wiesen hat, nicht weiter notwendig erscheint: 
die ganze Eschatologie und die Lehre von 
Christi Wiederkunft ist von ihnen entweder 
‚verworfen (Harnack, Dogmengesch. I? 250) 
oder wenigstens nicht beachtet worden. — 
Aus dem Gesagten ergibt sich, dass und in 
welcher Beziehung LrecuTENBAN, Die Offenbar. 
im Gnost, Gótt. 1901 zu weit geht, wenn 
er die Gnostiker nicht als 'hochmütige Philo- 
- sophen, sondern als demütige Fromme’ (162) 
gelten lüsst. 
2) Z. B. Markion (Hippol. 730 3953» ff.) 
— und Satornilos (Firen. 11s S. 198 H.; Epiph. 
232 S. 136 Oz.). Früh (1 Korinth. '129; 38 ff; 
JÜLICHER, Arch. f. Rlw. VII 1904 382) kamen 
- die ‘geistlichen Ehen’ auf, die später, weil 
zu Unzucht führend, verboten wurden, aber 
bei den Monophysiten lange fortbestanden. 





ungeteilten Feuersubstanz gegenüber 


Des Fleischgenusses enthielten sich die 
Dositheaner, HirneENFELD, Ketzergesch. 157. 
Vielfach ward der Wein gemieden, was, 
da die Bibel ihn gestattete, von der Kirche 
ebenfalls mit gemischten Empfindungen be- 
trachtet wurde (Harnack, Brot u. Wasser, 
Texte u. Untersuch. VII 1892 115—144). 
Ueberhaupt war das offizielle Christen- 
tum keineswegs entschieden für die Tem- 
perenz; der erste katholische Gmnostiker, 
Klemens, billigt sie nur bedingungsweise 
(Waaxzn, Der Christ u. die Welt nach Clem. 
von Al, Gött. 1903). —  Harcn-PREUSCHEN 
121 (vgl. 158) leiten die christliche Temperenz- 
bewegung von der griechischen Philosophie 
her; allein auch die orientalische Mystik hat 
den Lebensgenuss eingeschrünkt. 

3) Das folgt aus der Auffassung der 
Seele als Feuer /1624»]. Die Häresiologen 
stellen diesen Teil der gnostischen Lehre 
allerdings teilweise mit platonischen Aus- 
drücken dar; allein das bedeutet fast nichts. 
Wie schwer fällt es selbst uns, bei der 
Vorstellung des gedachten Jenseits der 
Gnostiker den platonischen Begriff der Ae 
fernzuhalten. Immerhin ist es möglich, dass 
einzelne gnostische Systeme wirklich die 
Gottheit als Idee fassten: wüssten wir be- 
stimmt, wo dies zuerst geschah, so könnten 
wir wenigstens an einem Punkt das erste 
Eindringen hellenischer Vorstellungen ın das 
Christentum beobachten. 
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und schrieben dieser eine höhere, qualitátslose Form des Seins, ein "Über- 
sein’ zu!). In die Welt liessen manche Gnostiker Flocken des All-Einen, 
die Seelen, als feurige Funken hinabgleiten?), wo sie denn verdamm 
waren, so lange von Körper zu Körper zu wandern, bis ihre ursprüng- 
liche Schuld gebüsst?) war. Neben diesen aus der älteren Mystik ent 
lehnten Zügen, die übrigens wahrscheinlich weit mehr unter den Önostikern 
verbreitet gewesen sind, als es die Überlieferung mit ihren zufälligen 
Lücken unmittelbar erkennen lässt, finden sich aber ın der Gnosis auch 
alle charakteristischen Lehren des heidnischen Mystizismus ihrer Zeit 
wieder. Die tiefsinnigen Ideen, welche die alte Mystik zu einer solehen 
Potenz erhoben, sind von einem abstrusen Schematismus übersponnen.. 
Die Astrologie, vielleicht schon in der älteren Mystik vorausgesetzt 
(1590), erhält jetzt grössere Bedeutung*); der Durchgang der ab- und 
1) Hippol. 731 z. A. S. 358 Dr Senn nei | die Lehre voraus, denn die Buhlerin Helena 
ovy order mv, ovy àn [oU ...?], ox otoia, soll eine andere Metensomatose der troischen 
oux čvoúciov, ovy? «nàÀoUr, où cvrOtrov | Sein) dem Basileides (HincENFELp, Ketzer- 


[oU vontöv?], ovx dvönzor, [osx «icó5tó»v?] | gesch. 209) dem Karpokrates (Eiren. I 201- 
orx dvaiodnrov, oUx üvdpwnos, ovx &yythoc, | S. 209 Eis rocoírov de Tid 





ov Jes, ovd? doe ti rw» óvouaQouévov y | Faoxovcı rdc wvyde, 000v niyta td gung: 
di aia916cc A«uBavou£vov € vontwr ngay- | Tuara nÄngeoacıv) und den 'Gnostikern' 
udtwv, GAA ovre xai Er Aentouegesregws(?) (Epiph. 2610 Il: S. 184 Oz.) zugeschrieben. 
narıwv dnÀége ntoiyeygauuérov, oux c» | Vgl Eiren. 2so 1376 H.; Lieentexmas, Offenb.- 
9tóc (öv "AgtatoréAne xakel vónoi» voroews, | u. Gn. 141 f. Nach den Naassenern scheint. 
otto, d? orx Zrgel avortws, dreteädrae, die a@vodos der Seele, bei der lesus, das wahre 
d8oiAcc, i ngoatg£roc, dn e9ds, evemıdvurtws Himmelsthor, an die Stelle der Himmelsthor 
xocuov n98Änse norjoaı. Hippolytos merkt des babylonischen Mythos tritt, mit der Taufe 
also die Beziehung zu Aristoteles, hebt aber | ZU beginnen, uet 9s S. 156 f. Dv.-Sets.; 
korrekt dio Verschiedenheit des Ausdrucks | V8l. Usexzm, Religionsgesch. Unters. 161 so. 
hervor; unzweifelhaft sind dio Begriffo des t) So werden z. B. Kolorbasos und Mar- 
Ueberseins (das hier, abweichend von der | cus als Astrologen bezeichnet, HiLGENFELD,. 
in Griechenland vorherrschenden /10417, aber | Ketzergesch. 314s:ss. — Die Zahl der T 
in Uebereinstimmung mit der indischen Vor- | des Sonnenjahrs 365 nimmt wie in der Mysti 
stellung als 'Nichtsein' gefasst wird) und der | des späteren Altertums überhaupt (Orph. bei: 
Qualitätslosigkeit Gottes nicht von der grie- | Aneı fr. 4 S. 117; vgl. Longck, Agl. 364; 
chischen Philosophie, wio gewöhnlich an- | 598), so auch in der gnostischen eine eigen. 
genommen wird, neu geprägt, sondern aus | tümlicho Stellung ein. Abrasax (sel 
der älteren Mystik übernommen worden. | Abraxas geschrieben) sollte das Jahr (e 
Das All.Eine, aus dem das geteilto Sein sich | ó veoäudge ron £vierrou heisst es in 
entwickelt, wird von Basileides (oder Hippol. | Leydener Znuberpap. J 395 bei Dirrericn, 
7:3 3981; o Du.-Scun.) mit einem Senfkorn | Abr. 610) bezeichnen, weil die Buchstaben, 
oder Ei verglichen. als Zahlzeichen addiert, die Summe 365 er- 
*) Z. B. Satornil. bei Epiph. 931 II: | geben; diesen Abraxas führten die Basi 
S. 134 Ornur. Aehnliches lehrte die grie- | lidianer ein, Eiren. I 19s S. 208 H. Trecem: 
chische Mystik, vgl. 2. B. VA 6730 (mach | torum autem sexaginta quinque caelorum 
Poseidonios? VortckwANN, Nek. im Vl. B. | locales positiones distribuunt similiter 
der Aen. Virgils 1903), wie auch um- | mathematici. Illorum enim theoremata ac 
gekehrt dio von der Leiblichkeit befreite | eipientes in suum characterem doctri 
Seele nach einer griechischen Vorstellung, | transtulerunt: esse autem. principem illor 
die aus der Mystik stammt, sich aber dann | «fg«oat, et propter hoc ceclxe numeros ha 
weit verbreitet hat, wiederum zu cio5o wird, | in ge; vgl. Epiph. 24; S. 152 Ozur.; Hırcex 
8. Worrr, Porph, phil. ex orac. haur. 178 ff. | reın, Ketzergesch. 198 f.; 219. Dass di 
Vgl. o. /[10351; 14951; 15021]. — Auch | Mystik älter ist als Caesars Kalender, hal 
Christus (z. B. Basil. bei Hippol. 73s 37454) | ich für sehr wahrscheinlich; die Berechnu: 
und der eilige Geist [161617 werden als | des Namens nach seinen griechischen Zah 
Licht oder Feuer gedacht. zeichen wird wie bei NeiAos und Meidpus [15 
*) Die Seelenwanderungslehre wird z.B. | zw 15957] nachträgliche Benutzung eines 
dem Magier Simon (Epiph.21: IIT) S. 124 Oz.; | falls sein, durch den eine ähnliche Spiel 
vgl. HiLeENFELD, Ketzergesch. 185; auch die | einer barbarischen Sprache wiedergegeb 
gegen ihn gedichtete Legende /16131] setzt | werden konnte. Auch hier also schöpft die 
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vieder aufsteigenden Seele durch die verschiedenen Himmel, deren die 
mostiker wie schon die alte Mystik sieben!) oder mit Einschluss der alles 
mschliessenden Fixsternsphäre acht annahmen, wird im einzelnen weiter 
isgemalt, als es innerhalb der älteren Mystik bezeugt ist. Ebenso wird 
je einzelne Seele von Gott auf eine weit kompliziertere Weise abgeleitet. Im 
[. Jahrhundert hatte man sich begnügt, sie aus dem All-Einen ausströmen 
d in dies wieder einströmen zu lassen; über die Art dieses Prozesses 
ben die mythischen Bilder, deren sich die Orphiker und andere Mystiker 
dienen, keinerlei Auskunft. Die Gnostiker stehen, indem sie eine Kette 
on Zwischenformen annehmen, bei deren Konstituierung die Ogdoas eine 
ichtige Stelle einnimmt, auf dem Boden der Emanationslehre des späteren 
Itertums2); allerdings, wie es scheint), mit dem wichtigen Unterschiede, 
ss ihnen ein Problem, die Erklärung des Überganges von der Idee zur 
[aterie, entweder erspart blieb oder doch nicht klar wurde. Gewiss sind 
iese Emanationen nicht aufgekommen, weil Iahwe, dessen Verkündigungen 
an verwarf, als eine niedere Gottesform dem Unerkannten gegenübergestellt 
erden sollte*), sondern man bediente sich nachtrüglich der gegebenen Dar- 
ellung, um den unbequemen Judengott los zu werden5). — Nicht in 
irektem Zusammenhang mit den eben besprochenen Vorstellungen steht 


osis vermutlich aus älterer orientalischer | Lehre zuerst in aramäischer Sprache abgefasst 























ekulation, von der wir freilich nicht wissen, 
| sie babylonisch war. Phantastisch ist 
! Annahme Jozıs (Blicke in die Religions- 
sch. I 150, dass diese Lehre aus Plat. "Të. 
10 S. 37d (eixw d'énwost xivytóv tiv alw- 
| nomoaı, xci dexggunr due ovQavóv 
et uévovtos aiwvos Èv Evi xat doi9uoy 
Den cióviov Eixova, tobtov öv dy yQovov 
voučx&uev u. s. W.) geschöpft sei. 

1) Vgl. o. /16121]. 

2) Satornilos, Basileides (Usrwrm, Reli- 
onsgesch. Unters. I 99) und Valentinus 
heinen innerhalb der Gnosis diese Lehre 
sonders ausgebildet oder sie vielmehr nach 
id nach in die neue Lehre, die dadurch 
mer mehr entstellt wurde, aufgenommen 
D haben. Denn dass sie auch hier nicht 
it eigenem Gute wirtschaften, ist klar, 
jenso klar aber, dass sie auch hier nicht 
on Griechen abhängen: was Jorr, Blicke 
| die Religionsgesch. I 189 über den Zu- 
unmenhang ihrer Syzygien mit neupytha- 
jreischen Lehren vorbringt, ist offenbar irr- 
mlich. Es muss eine unbekannte Quelle 
Igenommen werden, die wir am ersten in der 
rschollenen Halbphilosophie orientalischer 
dekulation suchen müssen. Aus ihr können 
nzelne Namen /1600ı stammen (Ialdabaoth 
nang gin ‘Sohn des Chaos’? HILOENFELD, 
etzergesch. 243; — Barbelo as »aṣx3 {in 
r Vier ist Gott’?), anderes ist dem alten 
estament entlehnt; und dann ist man bei 
Leuten dieses Schlages durchaus nicht sicher, 
dass sie nicht wirklich auf so absurde Er- 
lindungen kamen, wie ihnen die Häresiologen 
zuschreiben. Sicher scheint mir, dass die 


war; die Kirchenvüter geben z. T. Ueber- 
selzungen, die wahrscheinlich manchmal miss- 
verstanden und jedenfalls oft unverstündlich 
sind; auch das erschwert natürlich die Be- 
urteilung. Es ist weder reizvoll noch loh- 
nend, in diesem trüben Wasser zu fischen, 
aber gern wüsste man doch den Ursprung 
von iiy (Adauas bisweilen fälschlich mit 
«óc uecroc zusammengebracht; auch &v9Qo- 
nos), wie die Barbelognostiker den hinter 
den beiden ersten Ogdoaden am Abschluss 
der Licht welt stehenden (HiraENrELD, Ketzer- 
gesch. 236) Ueber- oder Vormenschen nannten 
und der überhaupt in der gnostischen Ema- 
nationslehre wichtig ist /1621:/; stammt er 
nicht aus der jüdischen Ueberlieferung, so 
muss eine ihr ähnliche von diesen Mysti- 
kern benutzt sein. Vgl. Griech. Kulte u. Myth. 
I 39610. 

3) Vgl. o. /16233]. 

*) In diesem Sinn stellen z. B. Markion 
und Kerdon, Satornilos und Basileides Iahwe, 
dem unbekannten guten Gott gegenüber. 
Erst spüter scheint für den ersteren der aus 
der griechischen Philosophie stammende (aber 
bei Platon in anderem Sinne, von der ober- 
sten Gottheit, gebrauchte) Ausdruck dyurovg- 
yos üblich geworden zu sein, den die Häre- 
siologen auch in die gleichartigen früheren 
Lehren eingesetzt haben. 

5) Denn der Sache nach findet sich die 
Unterscheidung auch in dem Buch Baruch, 
ohne jede Spitze gegen den Judengott. Vgl. 
LiPsrus ‘Gnosis’ bei Enscn und GRUBER 
Iıxxı 255; Jorr, Blicke in die Religions- 
gesch. 1 111. 
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eine andere, die in der gnostischen Überlieferung wenig hervortritt, ab 
doch lange, selbst auf die allgemeine Kirche, nachgewirkt hat, und 

hier um so weniger zu übergehen ist, als sie später geradezu in de 
Formen des griechischen Mythos und der Philosophie ausgesprochen ur 
daher als Beweis dafür angeführt wird, dass die Gnosis der griechische 
Bildung ihrer Zeit wichtige Vorstellungen entnahm. Der später häufige 
Vergleichung lesu mit der Sonne scheint nämlich bei Häretikern 

Gleichsetzung beider oder die Ansetzung einer höheren Sonne Christ 
von der die wirkliche Sonne nur das Abbild sei, vorhergegangen zu sein! 
Diesem Gedanken entsprechen Vorstellungen der späteren Mystik?), ur 
es wird auch Christus den Sonnengöttern, die diese annahm, gleichgesetzt 
Indessen findet sich diese ganze Vorstellung noch in einem anderen Au: 
läufer des babylonischen Mystizismus, im Mithraskult, und es ist dahi 
auch hier mindestens möglich, dass die Gnosis eine orientalische Vo 
stellung ausgesponnen hat. — Nun lässt sich zwar noch nicht sicher 

orientalische Ursprung aller hier angeführten gnostischen Lehren, 

wichtigsten, die für die Abhängkeit der Gnosis vom Hellenismus und 

gleich für ihre jetzt so stark betonte Bedeutung in Betracht kommen, e 
weisen; allein schon die Erkenntnis, dass alle scheinbar spezifisch gri 
chisch scheinenden Bestandteile ihrer Lehre sich bei näherer Betrachtur 
verflüchtigen oder mindestens zweifelhaft werden, dass alle Lehren orie! 
talischen Ursprungs sein können, gibt eine, wenn auch nicht für je« 
einzelnen Fall, aber doch für die Hauptsache gültige Entscheidung. D 
Gnostiker entstammen denselben Kreisen wie die Männer, die in « 
apostolischen Zeit das Christentum mit der Wiedereinführung der mys 
schen Abstrusitäten bedrohten, deren Ausscheidung einen wesentlichen Ve 
zug des Urchristentums von verwandten Erscheinungen bezeichnete: wic 
tige Spuren von heidnisch-mystischen Lehren in den Evangelien — wie d 
Stern der Weisen und die Taube bei der Jordantaufe — konnten nur dur: 
die Zuhilfenalime gnostischer Dogmen verstanden werden. Also muss d 
selbe Ursprung wie jenen im neutestamentlichen Kanon unschädlich £ 
machten Lehren auch der Gnosis zuerkannt werden, d. h. ungriechisch 
Die Gnostiker sind keine überragenden Geister, die die Ausgleichung 1 
dem Griechentum erreichen wollen und nur darin irren, dass sie ih 
Zeit vorauseilen $). Diese Verschmelzung ist, wie wir schen werden, | 
eingetreten und konnte gar nicht eintreten; die Gnosis hat sie nicht e 
mal versucht. Zeigten es nicht die barbarischen oder halbbarbarisel 
Namen, die sie grossenteils ihren Aionen und Emanationsformen beilegen 
so kónnten schon gnostische Bestandteile der Zauberpapyri, die gnostise 
Zaubertexte und Verfluchungstafeln £), die Abraxassteine uns belehren, / 


m e mn 


>) Vgl. August tract. in Io. ev. 243 (Mi. 
XXXV 1652); CuxowT, Text. mon. figur. | 
395 f. Vgl. u. [16511]. 

3) S. o. [14675] und über Mithraskult o. 
[15961]. 

?) So wird Iesus angeredet o Apollo rere 
Paean inclite, WS draconis inferi (append. 
carm. zu Paulin. Nol. bei Hanr. II S. 349 


(251 f.) Vgl. auch Acnkerıs, Zs. f. NTlicho | 












Wissensch. [ 1900 214. — Ueber die G 
setzung von Phanes und Christus s. Theos 
Tub. c. 61 bei Bursscıh, Klar. S. 116 f. 

$) Wie Harsack, Dogmengesch. D 
meint. 

5) S. o. [16001]. 

€) Z. B. Howorrr, Bull. corr. heil. : 
1901 430—456. Vgl. Hırxack, Texte 
Unters. VIII 3 1892 104—124 und u. /16: 
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"welchen Kreisen die Gnosis hervorgegangen ist und wo sie ihre Haupt- 
anhünger gehabt hat. Die meisten Gnostiker sind Orientalen. Manche haben 
sich dann freilich, wie damals Anhänger aller vorstrebenden orientalischen 
eligionen nach dem Abendland, nach der Reichshauptstadt und selbst 
ach Spanien und Frankreich, gewandt und hier Anhänger gefunden; aber 
e Heimat ist stets der Orient gewesen, hier hat die Gnosis die Jahr- 
underte überdauert und schliesslich — ganz abseits von der griechischen 
ultur — noch einmal Blüten getrieben. Von Anfang an war es nicht der 
jn dem Hellenentum ergriffene Teil der Bevölkerung Vorderasiens, der sie 
örzugsweise pflegte, und es ist deshalb auch die in einzelnen Fällen zu- 
ssige Annahme!) jedenfalls nicht zu verallgemeinern, dass auch die 
ientalischen Elemente der Gnosis erst durch die Vermittlung des Grie- 
aentums zugeflossen seien. Die Gnostiker sind wenigstens z. T. Arme im 
eisb; sie stehen auf dem Standpunkt einer Kultur, die ein halbes Jahr- 
usend zuvor die grosse Welt bewegt hat und in der sie desto fester 
urzeln, weil sie die wahre Bedeutung des Christentums, das sie aus 
lesem Boden herausreissen will, gar nicht verstehen und nicht einsehen, 
ass eben dieses Herausreissen die grosse That des neuen Glaubens ist. 
urch die Gunst der Zeit haben sie eine gewisse Bedeutung erlangt: die 
sinkende antike Kultur war zu ihnen heruntergekommen. Aber eine be- 
wegende Kraft sind sie weder in der allgemeinen Geschichte der mensch- 
Chen Kultur noch speziell in der Geschichte des Christentums. Als 
ymptom sind sie beachtenswert, weil sie zeigen, welche Stimmungen das 
Christentum vorfand, welche Widerstände es überwinden musste, um 
Sich zu erhalten; gefórdert aber haben sie nichts. Dass sie von den 
riechen das Neue, was sie vorbringen, entlehnten, macht auch die Rück- 
Sicht auf das Zeitverhültnis sehr unwahrscheinlich. Die Emanationslehre 
scheint in ähnlich peinlicher Durchführung wie bei den Gnostikern in 
rem griechischer Litteratur erst weit später, im Neoplatonismus. Auch 
lesen. müssten die Gnostiker wie die konsequentesten Verteidiger ihres 
ellenismus wirklich annehmen, antizipiert haben, indem sie früher als 
je Griechen selbst die in der griechischen Philosophie liegenden Keime 
entwickelten. Das Verhältnis ist ganz anders: jene Lehre ist ein auf dem 
Boden des Orients aufgeblühtes Gewüchs, dessen Samen nach dem grie- 
ehischen Boden hinüberflog und dort in eben dem Masse aufging und 
Ich entwickelte, als die edlere Saat des griechischen Geistes abstarb. — 
licht so sicher wie der orientalische Ursprung des Gnostizismus lässt sich 
bestimmen, welche der orientalischen Kulturen, die damals längst an ein- 
ander abgeschliffen waren, auf ihn den meisten Einfluss ausgeübt hat. In 
Agypten, dem Lande des physischen Lichtes und der geistigen Finsternis, 
hat er geblüht; noch jetzt gibt es gnostische Schriften in koptischer Über- 
tzung?). Ihr Original gehört allerdings erst der jüngeren Gnosis, der 
zweiten Hälfte des zweiten und dem dritten Jahrhundert an3); aber schon 


| 


| 
| 
t 


— — —— 


! Auf die namentlich Jorr, Blicke in | u. Unters. VIII 1892) herausgegebenen Texte. 


A Religionsgesch. I 101 ff. öfters (z.B. S.148 3) Das Buch leü entstammt, wie C. 
hinsichtlich der persischen Elemente des | Scmxipr zeigt, demselben ägyptischen Kreise, 
Basileides) zurückgreift. der bald auch in Rom Einfluss gewann und hier 


2) Besonders die von C. ScnwrpT (Texte | von Plotinos, in dessen Schule diese Gnostiker 
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Basileides hatte in Ägypten gelehrt, Valentinus war vielleicht dort g 
boren!) Ein Brief Hadrians*), der schwerlich eine Fälschung ist, schi 
dert anschaulich die im Lande herrschende Religionsmischung: Presby 
waren Astrologen, Bischöfe dienten dem Serapis. Die Gnosis ist in dies 
Synkretismus hineingezogen worden; gnostische Formeln erscheinen in d 
Zauberpapyri, gnostische Abzeichen auf ägyptischen Götterbildern>). 
der gnostischen Litteratur offenbar nahe verwandte, die hermetische, 
sich stark an ägyptische Vorstellungen an. Man hat deshalb Agypten fi 
die eigentliche Heimat der Gnosis gehalten*); und in der That haben € 
Serapiskult und die anderen im Ausgang des Altertums blühenden ägyg 
tischen Dienste einen gewissen Einfluss auf sie ausgeübt, und einzel 
altägyptische Namen sind in die koptische Gnosis eingegangen*). Indess 
scheint nach dem, was bisher darüber ermittelt ist, die Bedeutung des äg 
tischen Elementes in der Gnosis doch nicht so hervorragend, wie anzunehme 
wäre, wenn sie am Nil gross geworden wäre). — Ein naassenisch 
Werk zog die Kybelekulte?) heran, allein das ist nachtrüglicher Aufpi 
Die letzten Reste der phoinikischen Kosmogonien, die eben damals g 
sammelt wurden, zeigen einzelne Beziehungen ®), aber nicht mehr, als | 
dem engen Zusammenhang der orientalischen Kultur auch in dem Fall: 
erwarten wäre, wenn die Gnosis nichts aus ihnen genommen hätte. 
näher sind die Beziehungen zum Parsismus. Wohl rühmten sich Bee 
tische Gnostiker des Besitzes zoroastrischer Geheimschriften?), aber i 
solehen Fülschungen berühren sie sich mit einem grossen Teil der My 
des ausgehenden Altertums. Der Kult des Mithras, der selbst als Mittre 
in die gnostischen Lehren eingegangen sein soll!%), und einige Met 
und Lehren, die in seinem Dienst verbreitet wurden, zeigen zwar b 
deutungsvolle Analogien!!), aber er hat, obwohl selbst von Babylon | 
beeinflusst, doch auf semitischem Gebiet nie Wurzel fassen kónnen 1 
auch wührend der Entwickelungszeit der Gnosis überhaupt nicht 


sich eindrängten, in der Schrift z00€ rov; | syrischen Gestalten der Barbelo und 


yrwotıxovg bekämpft wurde. Ialdabaoth finden, zeigt den Weg, den 
') Sehr vorsichtig äussert sich Epiphan. | Gnosis bei ihrer Verbreitung nahm; 
31» S. 306 Oen. ScuMipT 566. 
3) Vit. Saturn. 8 (bei JonpAN-EvsskNn., 7) S. o. [15214]. 
Scr. hist. Aug. 11 207. Gegen die von Momm- d Gruppe, Gr. K. u. M. 1 394 fl. ` 
SEN u. aa. erhobenen Zweifel der Echtheit s. ?) Klem. Alex. ] 1569 S. 357 Po.; Ky 
HiLokNFELD, Berl. ph. Wschr. XV 1895 063. | c. Iul. III S. 87 (= LXXVI 633 Mr). 


2) Kixo, Gnostics 72. C. Scuwipr, Texte u. Unters. VINI 1892 € 
‘) 2. B. An£uıxeau, Le gnosticisme | Lircntexuan, Ze. f. NTliche Theol. MI 1 
égyptien, ses développements et son origine | 223 f. S. auch o. [1499s]. Amelios 
égyptienne. Ann. du musée Guimer XIV 1887; | Porphyr schrieben gegen diese christ 
REITZENSTEIN, Neue phil. Jbb. XIII 1904 177 Fälschungen, ZeLLer, Gr. Phil. (im? 4382: 
—194 (bes. 187). Reıtzexnsteins Poimandres 10) Vgl. HexLE, Theol. Quartalschr. I 
ist mir leider erst während des Druckes zu- | 1888 612 ff. 
gänglich geworden und konnte hier nicht mehr | 11) Ueber das Abendmahl s. o. [1619 
berücksichtigt werden. - | 16184]. Wie Mithras /15973] sollte anch] 
5) Z. B. findet sich in der Beschreibung | nach einer Iustin. vorliegenden, einst vie) 
der Hölle im II. Buch len ein Strafort Amente, | bei Matthäus überlieferten (Preuschex, Zn 
SCHMIDT, Texte u. Unters. VIII 1892 413. NTliche Theol. III 1902 359 f.) Gebur 
*) Dies hebt m. R. C. Scaxipr, Texte u. | in einer Höhle geboren sein. Die ve 
Unters. VHI 1892 558 gegen Aukrıxeau her- | 7s. 46 dargestellte persische Lehre er 
vor. Dass sich in koptischen Schriften wie | HırorsreLo, Ketzergesch. 811; 315 in Ve 
der iere Yopi und den Büchern Ien die | tinus' Syzygien wieder. 
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'etreten. 


1) Vgl. Kına, Gnostics S. 7. 


Unters. | 72s. Er erinnert an die basili- 
 diani Hëizgéidn — &yvoi« (Hippol. 72: 
S. 37475 ff. Du.-Scan.), die er dem Nirwana 
gleichstellt Näher lag die Vergleichung des 
vx Qv» eos [16241] und der Ausdrücke 
ur Umschreibung des qualitütlosen Seins. 
Jeberhaupt stimmt die Grundauffassung des 
juddhismus mit der Gnosis überein, wenn 
man diese aus ihren mythologischen Absurdi- 
täten herausschält. 
3) Vgl. o. [16121]. 
4) BIGELMAIR, Die Beteiligung d. Christ. 
1 öffentl. Leben, München 1902 S. 202 ff. 
el, u. [163810]. 
' 5) Natürlich sind hierüber die Nach- 
richten spärlich, weil die Hinterbliebenen 
ir Konvertiten keinen Anlass hatten, deren 
frühere Religion auf der Grabschrift hervor- 
zuheben. Ob der eveyysAworüc, IGI 16756, 
der früher Oberpriester des Apollon im syri- 
Schen Daphne gewesen war, ein christliches 
AocnEris, Ze f. NTliche Wiss. I 1900 99) oder 





?) Selbst von Usexer, Religionsgesch. - 
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spätere Expansionskraft bewiesen. Gar nicht vorhanden sind die Be- 
ziehungen der Gnosis zum Avesta, die man früher zu finden meinte b). 
Endlich ist auch der Buddhismus als Quelle des Gnostizismus in Anspruch 
genommen worden?), und in der That bietet diese gelàutertste unter den 
srhaltenen Formen der antiken Mystik die Gedanken klar, die den Gnostikern 
verworren vorschweben; allein auch zu ihm haben unsere Schwärmer 
schwerlich direkte Beziehungen gehabt. So werden wir auf das einzige 
noch übrig bleibende Kulturzentrum Vorderasiens, nach Babylon, geführt, 
von wo sowohl der Buddhismus als auch der Parsismus seine Anregungen 
empfing, als sich aus ihm der Mithraskult entwickelte. Auch die einzelnen 
Spuren, denen wir bisher nachgegangen sind, wiesen grossenteils in das 
Zweistromland. Auf diesen Ursprung führt ferner die Erwägung, dass die 
den Gnostikern wenigstens nahe stehende Sekte der Mandäer auf baby- 
Jenische Vorstellungen eine Art Christentum aufgepfropft hats) Allein 
iber Vermutungen werden wir in dieser glücklicherweise für die Kultur- 
geschichte nur nebensächlichen Frage kaum hinauskommen. 

Ganz anders trat das Christentum dem Heidentum in dem eigent- 
lichen griechischen Kulturgebiet entgegen, wo zwar die grossen Dichter 
und Denker nicht mehr verstanden wurden, wo aber doch noch eine reich 
entwickelte und sich noch beständig verjüngende Litteratur blühte. 
dieser Kultur ist das Christentum nicht nur nicht ausgeglichen worden, 
‚sondern sie ist mit ihr 100 Jahre lang so gut wie gar nicht in Berührung 
Eine tiefe Kluft trennte die still für sich hinlebenden christ- 
lichen Gemeinden von der sie umgebenden Heidenwelt. Ohne Frage sind 
damals schon gebildete Heiden), auch wohl heidnische Priester5), Christen 
"geworden, aber sie haben ihre Vergangenheit verleugnen müssen. 
"den apostolischen Vätern ist wie im neuen Testament von der griechischen 
"Religion und Philosophie nur sehr selten die Rede*), und auch unbewusst 
ist ihnen vom Heidentum nichts haften geblieben. 


Mit 


Bei 


Schon in der Auslegung 


ein heidnisches (DreTERICH ebd. 336) Amt 
versah, ist mindestens zw. 

6) Im Kolosserbrief 2s wird vor der 
Philosophie gewarnt; vgl. ad Corinth. I 126 
oí z0AÀoi cogoi xata odox«. Ebd. 20 heisst 
die Philosophie Thorheit. Kelsos (Orig. 344) 
stellt als christliche Regel auf undeis zoocívo 
nenaidevuévos, undels copos, umdeis pooviuos, 
Hängt Ev. Ioh. 1ı ff. (Noppeg, Ant. Kunstprosa 
II 473 f. und PFLEIDERER, Urchristent. TI? 339 
[s. dagegen 146017) direkt von Herakleitos 
(Dies, Fr. d. Vorsokrat. 661) ab, so steht die 
Stelle im Gegensatz zur übrigen urchristlichen 
Litteratur und ist einer jüngeren Periode zu- 
zuweisen. Allein da bei Herakleitos (wie noch 
bei Platon und Chrysippos, REITZENSTEIN, Neue 
Jbb. XIII 1904 183) Aoyog nicht — wie beim 
Evangelisten — der sich offenbarende und mit 
den Menschen in Verbindung setzende Gott, 
sondern ein leeres Symbol ist, so scheint mir 
der Zusammenhang — der jedenfalls nur for- 
mal sein kónnte — zw. Sicher war die grosse 
Umgestaltung des Christentums durch die hel- 
lenische Philosophie auch im Keim nicht schon 
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des alten Testamentes bei dem sogenannten Barnabas hat man den Ei 
fluss der hellenischen Philosophie erkennen wollen!), Ignatius soll Platon 
und den Mysterien?) nahe stehen, Hermas vom stoischen Materialism 
beeinflusst sein*). Allein diese Männer sind, natürlich jeder auf sein 
Weise, nur das, was sie sein wollen und als was die Kirche sie alleze 
anerkannt hat: Christen, d. h. natürlich Christen in Paulus’ Sinn. Niel 
in ihrer Abhängigkeit von verschiedenen heidnischen Lehren, sondern i 
ihrer Persónlichkeit wurzeln die kleinen Unterschiede ihrer Auffassung. 
Schliesslich musste nun freilich einmal die von den abendlündischen Christe 
lange gemiedene Berührung mit dem Hellenismus irgendwo doch eintrete 
Die Gebildeten und Gelehrten wurden auf die schnell anwachsende merl 
würdige Gemeinde aufmerksam; ein Teil bekümpfte sie mit den Waffe 
der Wissenschaft, andere, die sich hatten taufen lassen, suchten diese Ai 
griffe zu widerlegen. So stiessen die beiden Weltanschauungen aufeinande 
aber der Zusammenstoss war kein freundlicher. Die erhaltenen Schrifte 
der Apologeten aus der Mitte des II. Jahrhunderts führen heidnische Gi 
bräuche fast nur an, um sie zu widerlegen, und auch auf die griechisc 
Philosophie nehmen sie überwiegend insofern Rücksicht, als sie sie selb 
aus sich oder mit ihrer Hilfe die heidnische Religion widerlegen könne 
Bei dem letzteren Verfahren konnten und mussten sie freilich bald 
merken, ein wie wertvoller Bundesgenosse im Kampf gegen das Heide 
tum die klassische Philosophie war; indessen dauerte es doch lange, e 
die christlichen Schriftsteller diesem ihrem Bundesgenossen einen Einflu 
auf sich gestatteten. Abgesehen von Kleinasien, über dessen christlicl 
heidnische Religionsmischung bisher sehr wenig bekannt ist5), ist di 
fast ums J. 100 vorhanden (WERNLE, Anf. uns. 
Relig., Tübingen n. Leipzig 1901 325). 
1) Harnack, Dogmengesch. 1* 213. 


| Phrygien gefunden wurden, erhoben 
Zweifel, ob Aberkios wirklich Christ u 
Bischof, wie es die Legende wollte, gewe: 
2) v. D. Gorrz, Ignatius (Texte u. Unters. | sei (Ficker, Sitz.ber. BAW 1894 87—11 
XII 1894 146). O. HinscnrELp ebd. 213; A. Dirtericn, Gr 
*) Ebd. 144. WOoBBErMIN, Rel. Stud. 107. | schr. d. Aberk., Leipz. 1896 u.aa.). Zwing 
4) v. n. Gorrz a. a. O. 146. Richtiger ur- | sind die bisher vorgebrachten Gründe . 
teilt hier ne Faye, Clem. Alex. 146. dessen nicht; es ist daher auch von 4 
5) Nicht in Betracht kommt für diese | schiedenen Seiten (z. B. DucnEsNE, . 
Frage das von Hippol. ref. 57 f. ausgeschrio- | d’arch. et d’hist. XV 1895 155—182; Cumo 
beno eniin. [16211]..Eher würeeine | Her. de línstr. publ. Belg. XL 89—1 
Beziehung zum kleinasiatischen Heidentum | Kaursanx zuletzt Sepuler. Jenseitsden: 
für die Lehre des Montanus, der Kybele- | 78—89) lebhaft gegen den heidnischen 1 
priester gewesen zu sein scheint, Hieron. ad | 
Marc. 414 (Miosg, XXH 476), zu vermuten, 
und Harnack (Text. u. Unt. Xl]Iıvb 1895 25) 
glaubt sie wirklich zu finden. — Von beson- 
derer Wichtigkeit für die Frage nach dem 
Einflusse des Kybeledienstes auf das klein- 
asiatischo Christentum ist die Grabschrift 
des Aberkios, um welche sich schon früh 
eino Legende (Simeon Metaphrastes, acta 
Sanctorum Oct. 22 = LVII 493 ff.; vgl. die 
armenische Uebersetzung der Inschr. bei 
CONYnEARE, Class. rer. IX 1895 295) ge- | tümlicher symbolischer Bedeutung 
wunden hat. Als Teile dieser und einer in | finden/16133J. Nun hat zwar der ] 
den Anfangs- und Schlussformeln gleich- | ausgeber dieses 'Religionsgesprüches' Br 
lautenden Inschrift aus dem Jahr 216 von | 184 angenommen, dass 715y1j in der Aber] 
Rawxsav 1883 und 1881 bei Hieropolis in | inschr. noch nicht wie dort und im IV. 


sprung polemisiert worden, jedoch ohne 
es gelungen wäre, die in vielen Bezichun 
singuläre Inschrift durchweg aus christlic 
Anschauungen befriedigend zu erklären, 
meisten Beachtung scheint mir Hagxacks (^ 
U. XII tvb 189 522) Vermutung zu verdi 
dass Aberkios der Anhänger eines heidnise 
gnostischen Kultvereins war. Harnack | 
nert an das ‘Religionsgespräch am Hof der 
saniden', wo mehrere Vorstellungen der A 
kiosinschrift, z.B. 5j und (z9vc sichi 
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häufig, ‘Maria’, sondern nur ‘Gott’ bezeichnen 
i önne; indessen ist dies keineswegs sicher. 
1) S. o. [16283]. 
— A ?) Ebenso urteilen C. Scauipr, Texte u. 
Unters. VIII 1892 663 und WenvLanp, Hellen. 
. Christent., Neue Jbb. f. d. cl. Altert. IX 
1902 S. 8 ff. 
| 3) S. o. [16281]. 
1) Eiren. 12o S. 98 H 9 ui» ydo nged- 
tos, ano ıms Atyouévge yvwarixns alp£&osws 
&c Goxds (der Uebersetzer las freilich «o- 
viec) Eis vdov yapaxınoa QidaaxeAc(ov (der 
Uebers.: didaoxaksias) ut9«eouócec Ovaksv- 
vos. Anderes bei UszNzn, Religionsgesch. 
Unters. I 14035. 
—— 5) Z.B. @v9ownos (Epiph. 315 S.314 Op 
"vgl. o. /16252]), 4vrogvye, Movoyevns (ebd. 
6 Or). Letzteren N. hat WOoBBERMINS, 
‚eligionsgesch. Stud. 118 ff. zu der Epiklesis 
der Kore und Demeter /1190;/], Hekate 
[12892] und Athena (Orph. A 321) gestellt 
ad daraus geschlossen, dass die christliche 
erwendung des Wortes, die REITZENSTEIN, 
wei religionsgesch. Frag. 863 an die Sprache 
gyptischer Hymnen erinnert, aus der grie- 
chischen Mysteriensprache stamme. Der 
Zusammenhang, in dem die Vorstellung in 
der Gnosis erscheint, ist dem nicht günstig; 





1631 


wahrscheinlich in dem Lande geschehen, wo die getrennten Ströme der 
antiken Kultur einander wieder am nächsten gekommen waren!), wo auch 
le ernsthafteste ‚Versuch gemacht war, Judentum und Griechentum zu 
rsehmelzen: in Agypten?). Von dieser Seite her ist die Nachricht, die 
Gnostiker Valentinus zum Agypter macht?), nicht unwahrscheinlich 
lenn wenn es von ihm heisst, er habe die gnostische Lehre zuerst = 
ne schulmässige Form gebracht*), so bedeutet dies allerdings, dass er 
e so, wie es in der hellenischen Wissenschaft üblich war, vorgetragen 
habe. Allein dieser Ausdruck ist auch schon dann zutreffend, wenn er 
lie griechischen philosophischen Termini anwendete und griechische Philo- 
phen und andere Schriftsteller zitierte; eine Beeinflussung auch des In- 
jaltes seiner Spekulation durch die griechische Litteratur folgt daraus 
nicht, und sie ist auch — wenigstens was die Hauptgedanken seiner 
Lehre anbetrifft — sehr unwahrscheinlich. Nicht zu Platon oder Aristoteles 
fimmt Valentinus, sondern zu der älteren Gnosis, z. B. zu den Barbelo- 
jostikern, deren Syzygien er teilweise mit denselben Namen übernimmt). 
st weit später finden wir in Alexandreia Kreise, in denen ernsthaft der 
Versuch gemacht wird, Griechentum und Christentum auszugleichen; min- 
sstens zur Zeit des Klemens®) wurde auf der dortigen Katechetenschule 
auch die Kenntnis der heidnischen Philosophie wenn nicht gefordert, so doch 
geschätzt, und unter seinem Schüler Origenes erweiterte sich jene Anstalt 
der Sache nach zu dem, was wir heutzutage eine freie christliche Universität 
nennen würden"). Da der erstere in seinem grossen dreiteiligen Werke 
ausführlich ein vollständiges Programm entwickelt, so kann wenigstens 
ber das Thatsächliche kein Zweifel sein. 
Gnosis strebte, hat er mit den alten Gnostikern nur das gemein, worin 


Obgleich auch er nach einer 


liegt aber hier wirklich eine uns unverständ- 
liche Verbindung vor, so liesse diese sich 
erklären wie die (ebenfalls nicht sichere) Be- 
ziehung zwischen Valentinus’ Seelenlehre und 
dem Psychemärchen (Heınrıcı, Preuss. Jbb. 
CX 1897 890—417), d. h. aus der nahen Ver- 
wandtschaft der altgriechischen und alt- 
orientalischen Mystik. — Wie über Valenti- 
nus ist auch über die erhaltenen koptisch- 
gnostischen Schriften zu urteilen, die einer 
späteren Zeit angehören. Obgleich hier das 
hellenische Element schon bedeutend stärker 
ist (C. Scnmwipr, Texte u. Unters. VIII 1892 
530 ff) herrschen doch die orientalischen 
Vorstellungen, z. T. an den N. kenntlich 
[16285], noch vor. 

6) Merk, Clemens Alex. in seiner Ab- 
hängigkeit von der griechischen Philosophie, 
Leipz. 1879; BRATKE, Des Clem. Alex. Stell. 
zum ant. Mysterienwesen, Theol. Stud. u. Krit. 
LX 1887 647—708; Eve. pe Faye, Clément 
d' Alexandrie. Et. sur les rapports du Christia- 
nisme et de la philos. Grecque au IIéme siècle 
(bibl. des hautes éc. XII 1898); Cnnisr, Philol. 
Stud. z. Clem. Alex, Abh. BBAW XXI (= 
Dschr. LXX) 1898 455—528. 

7) BRINKMANN, Rh. M. LVI 1901 56. 
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fast die ganze Philosophie der Zeit übereinstimmt, soweit sie nicht ske 
tisch und religionsfeindlich ist: auch er betrachtet als letztes Ziel | 
Philosophie die aus der Erkenntnis Gottes sich ergebende Glückseligkeit 
Wie alle christlichen und heidnischen Mystiker des ausgehenden Altertui 
glaubt auch er nicht an die Möglichkeit einer rein verstandesmüssigk 
Gotteserkenntnis; er hält einen ekstatischen Zustand für erforderlich, | 
dem der in Kontemplation versunkene Mensch von der Gottheit ergrifl 
wird?). Diesen Zustand kann vollständig nur das Christentum herb 
führen; daher ist das Christentum wahrhafte Philosophie?), Frömmigk 
wahres Wissen +4). Diesen Satz kehrt er aber auch um: wahres Christe: 
tum ist Philosophie. Die riorız allein genügt für den vollkommenen Christe 
nicht, sie ist nur eine dunkele Vorahnung; die riorıs muss zur yrooc 
oder, wie es auch heisst, dio mistis dofegrert, der Autoritütsglaube, mu 
zur ristis Eerriotrworıxı, gesteigert werden). Eine der iere widersprechen 
yrocıs nimmt Klemens, wie es scheint, nieht als möglich an6); die 
der zíc:c beruhende yrwoıs ist ihm dagegen so sehr Grundgedanke di 
Christentums, dass nach seiner Anschauung Christus nur in die Welt g 
kommen ist, um die Menschen das Geheimnis Gottes schauen zu lassen’ 
Stimmt in diesen Anschauungen Klemens mit der älteren Gnosis überei 
so hat er dagegen alles, was diese aus orientalischer Halbweisheit en 
nommen hatte, verworfen; statt der Barbaren sind ihm die Hellenen Ai 
reger. Aus seinen Schriften ergibt sich, dass die Kreise, denen er? 
gehört und die er wahrscheinlich bestimmt hat, von den Übereinsti 
mungen der hellenischen Religion und Philosophie mit christlichen Lehr 
betroffen sind. Zwar hat nach Klemens, der hier einer in der damalig 
griechischen Philosophie wahrscheinlich bereits ausgebildeten Anschauu 
folgt, kein einzelner Philosoph die ganze Wahrheit erkannt®) und 
nicht jeder ein gleich grosses Stück von ihr; er steht daher auch d 
einzelnen philosophischen Systemen sehr verschieden gegenüber. Von d 
Epikureiern will er nichts wissen; die strenge Sittenlehre der Stoik 
billigt er und er benutzt ihren Begriff der Aoyoı ormrepuerxoi®), währe 
ihre materialistische Physik ihn abstösst!%). Pythagoras steht ihm hoch 
aber noch höher Sokrates, von dem schon die Apologeten mit gros 


— — 


d Vgl. ve Faye 158. op rg» Xrauxygv ÀÉyo, ovde tv Marori 
*) Wessen Seele die erschaffene Welt | 5 rr "Ezixotottóv te xai "AQtarortAuxv. 
überspringt, bei sich selbst nur weilt und | Gen eipyraı zeg éxaorn tuv elogeter t 
bei den Ideen verkehrt, der ist engelgleich | row xuAus, dixetoovvmgv ueta twotgoug Å 
geworden, wird bei Christus sein und in der | erjuns éxdiddoxovrw, rovro guer tò 
reinen Kontemplation (9eweie) leben (Klem. | Aexrixóv quAosogíav enui. Vgl. Klem. 
str. I 2515: S. 634 f) die Klemens als das | I 185; 949. Die ganze Wahrheit lehrt 
letzte Ziel des Weisen gilt (str. VI 8sı 74719). | Christentum. Vgl. op Faye 170. 

*) Klem. str. II 520 ff. ?) Die menschliche Philosophie 

*) Klem. protr. 9ss S. 71; vgl. strom. III | eine-Offenbarung des einen allgütigen Ge 
944 S. 931. (Klem. strom. 13ss 698), eine «toi 

*) Klem. strom. I 1314s 454. Anderes bei | Jetxi) (protr. Gas 59). 
Merk 19 f. 19) Klem. str. 1 Uu 346 Po. 

d Klem. strom. lI 417 4874. 11) Er glaubt daher, dass Pytha 

‘) Klem. protr. 1s S.8. Der Logos ist | nächst Platon am meisten von Moses gel 
das geoffenbarte Mysterium, str. III 13 S.251. | habe, str. V 520 662. 

*) Klem. str. I 7a: 338 quàocogíav dè | 
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Achtung sprechen !), und Platon?), den schon Numenios einen attisch 
denden Mosis genannt hatte). Über die Art, wie diese Philosophen zu 
ihrer wenigstens stückweisen Wahrheitserkenntnis gekommen, waren die 
hristen in Alexandreia sich nicht einigt). Die einen sahen darin einen 
ossen Zufall: mit diesen beschäftigt sich Klemens, der überall das Walten 
or Vorsehung auch in der Geschichte der Menschheit voraussetzt, nicht 
reiter. Andere, die sich auf neutestamentliche Stellen beriefen 5), hielten 
ie Religion und Philosophie der Griechen für das Werk böser Engel, 
elche die Wahrheit entwendet hätten e, Ein dritter Teil machte die 
lechischen Philosophen zu Schülern Mosis?), ein vierter endlich sah in 
ren Aussprüchen eine — allerdings unvollkommene 3) — Selbstoffen- 
rung Gottes, von dem in letzter Linie alle Weisheit stammt?) 
ischen den letzten drei Ansichten schwankt Klemens; es macht auch 
r seme Grundauffassung wenig aus, welche richtig ist. Denn selbst, wenn 
? Philosophen ihre Weisheit von jüdischen Gottesmünnern oder selbst von 
bösen Engeln empfangen hätten, wären ihre Werke wertvoll: Gott hätte 
Mitteilung nicht zugelassen, wenn er sie nicht zur Erziehung des 


1) HanNACE, Sokrates u. die alte Kirche. | 949. Anderes bei BRATKE 660); die Philo- 
ssen 1901. sophie ist den Hellenen von der Vorsehung 


2) MERK S. 13. bis zur Erscheinung lesu gegeben wie den 
3) Klem. str. I 22150 411. Juden das Gesetz. Vgl. str. V 13ss 698. 
*) Klem. str. I 16so 366. IE00 Aën ydo Eugpaoıs Evos nv rof navro- 
5) Ev. Joh, 103. xgcrogog TIROL TIROL rotc EU goot náv- 


—.. f) So gelten die Astrologie (Tertull. | rors (og, x«i ths dıdlov xara tv Otiav 
lol. 9), Haruspicin, Vogelzeichenschau und alle 7iQovot«v eveQyeoiag avreiaußevovro of let. 
igie (ebd. ap. 35 ; vel. cult. female.) als ab | oro. of xol un 1éAsov anngvsgLaxörtes 1005 
ngelis desertoribus proditae. Klem. selbst rjv akıjdeıev. — Gesetz und Philosophie 
-T 17s: 366 f. nimmt den Ausspruch des sind in ihrem Heilswert einander gleich; 
. Ioh. (4. s] auf, fügt aber hinzu siyer ydo | Gott hat auch mit den Heiden eine doäden 
/& wWpéhsiav 7 Eis KvdgwWnovs Eoyouevn | oixeia geschlossen, str. I 29182 427; VI Be 
on; obwohl der Dieb nicht auf den Vor- | 773. An der letzteren Stelle ist das Di- 
H schaute, lenkte die Vorsehung doch den | lemma gestellt: entweder stammt die Philo- 
usgang des Frevels zunı Vorteil. sophie vom Teufel — dann kann sie wahr 
1) Isidor., Basileides' S., bei Klem. str. VI | sein, denn der Teufel nimmt oft die Gestalt 
053 767; Min. Fel. Oct. 84s £.; Tert. ap. 47. | eines Lichtengels an —; oder sie ist von 
Anderes bei Harca 92 f. Auch Klem. (str. | Gott, dann soll sie als Unterbau für das 
I 520 438 f.) sagi: navre roívvv rà ngo- | Christentum dienen. Klem. (str. I 16so 366) 
Quuéve geiveve, ege Mwvoéwç roð us- | selbst entscheidet sich für die letztere Alter- 
Men El rovs EAAnvas diededoodaı döyuare. | native. — Diese Vorstellung findet sich ver- 
Diese Vorstellung findet sich bereits in der | einzelt auch noch später; so schreibt im 
jüdischen Apologetik; vgl. GEFrckEN, Neue | V. Jh. der Vf. der Theosoph. (Buresen, Klar. 
Ibb. VI 1903 556. S.96) 8 7 ov dei anoßadksır ras t» gogüv 
°) Die Griechen haben höchstens einige | «vdgwv "EAAzvew negl roð $60) u«Qgrvoías, 
wenige Funken des göttlichen Aóyoc em- | da Gott selbst sich den guten Männern mit- 
pfangen (Klem. protr. 7:4 S. 64); ihre Philo- | geteilt hat. s ` A 
phie gleicht dem Glanze des brennenden | - °) Klem. str. I 528. S. 391 f. návrwv uiv 
ochtes, den die Menschen anzünden nag | «irios vv xaAuv ó 9606, aaa rwy uév xara 
Mov xAentovres Evreyvos rd quic (str. V 529 | 7tgorjyovuevov we Ce ve deädste týs tiadetic 
363); sie ist nur der Elementarunterricht, | sei tùs v£as, rain dà xar Enaxolovänue, 
He christliche Unterweisung steht höher | de vëe gi4osogi«c. tyu dè x«i gomyov- 
str. VI 15113 79910 ınit Berufung auf den | uévwç roic Pio déin Tore NQV m TOV 
Kolosserbrief 23); die Wahrheit ist den Bar- | xvotor xaAéoat vol Tote FAAnvas. ‚Enaude- 
Oaren und Griechen nur teilweise offenbart | ywyeı ydo xai vty rò EAAnvıxov ws 0 vo- 
worden; erst durch Zusammensetzung der | wos rovc Eßoeiovs eis Xgiaröv. Vgl. ebd. I 
zersplitterten Teile kann sich die reine | 7s; 337; VI 7s: 769. 
christliche) Wahrheit ergeben (strom. I 185: 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 103 
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Menschengeschlechtes für gut gehalten hätte. — Das sind nun freilich Ar 
schauungen, die den vor Klemens im Christentum herrschenden ganz wide 
sprechen, und die, da sie wenigstens teilweise weiter wirkten, eine net 
Periode in dessen Entwickelung zu beginnen scheinen!) Mit der in de 
Bibel schon vorbereiteten 2), auch in der älteren Gnosis sich findenden: 
aber hier zum erstenmal durchgeführten Vorstellung der Erziehung de 
Menschengeschlechtes durch Gott ist der einzige Weg betreten, den mt 
bis auf den heutigen Tag gefunden hat, den alten und den neuen Glaube 
wenigstens üusserlich auszugleichen; und diesen Ausgleich herbeizuführe 
scheint niemand so geeignet als eben Klemens selbst, der die vertrautest 
Bekanntschaft mit dem klassischen Altertum zur Schau trügt. Allein w« 
ernstlich prüft, ob er zu jenen grossen Geistern gehört, die in dem Un 
ühnlichen das Gleiche sehen, oder zu den kleinen, welche die vorhandene 
Unterschiede nicht zu erkennen vermógen, der wird zwar, da Kleme 
eine widerspruchsvolle Natur ist, auf diese Frage keine ganz bestim 
Antwort finden, sich aber von der Einseitigkeit der jetzt vorherrschende 
Ansicht überzeugen, dass er die christlich-kirchliche Lehre in eine höher 
geistige Sphäre erhoben habe, indem er die Überlieferung in wissenschaf 
liche Beweisführung verwandelte‘) und das als ‘Stufe’ zu schauen ve 
mochte, was seine Vorgänger nur als ‘Kontrast’ geschaut hatten5). Zweife 
muss man zunächst an der persönlichen Fähigkeit des Mannes, das, wt 
ihm vorschwebte, durchzuführen. Die Kenntnis der Klassiker, mit der 
prunkt, hat sich grossenteils als Blendwerk herausgestellt: die zahlreiche 
Schriftsteller, auf die er sich beruft, hat er gar nicht selbst gelese 
sondern er kennt sie nur aus verhältnismässig wenigen, oft trüben Quelle 
Er gehört nicht wie Eusebios zu den in dieser Zeit nicht seltenen Li 
teraten, die mit der Schere arbeiten, er gehört zu der damals ebe 
falls zahlreichen, schlimmeren Gattung, die durch allerhand Kniffe sich d 
Schein der Gelehrsamkeit zu geben wissen, indem sie ihre wirklichen G 
wührsmünner verdecken gi, Von dem wahrhaft Grossen, was das Hellen 
tum hervorgebracht hat, kennt er nichts ausser der dualistischen We 
auffassung Platons, die damals in den philosophisch denkenden Kreis 
vorherrschend geworden war: diese mit der jüdisch-christlichen Gotte 
vorstellung zu verbinden, lag sehr nahe, und es ist kein Beweis für d 
besonderen Einfluss, den er und seinesgleichen auf die Bildung der Dogm 
ausgeübt haben, wenn die christlichen Riten, die in den ersten bei 


') So urteilt namentlich Harnack, 
Dogmengesch. I? 601. 

*) Vgl. Merk a. a. O. 6. 
. >°) Simon Magos soll gelehrt haben, in 
ihm habe sich Gott Vater den Samaritanern, 
in Jesus Gott Sohn den Juden, den Heiden 
(Hippol. ref. 619 S. 2561 ff. Du.-Scnx.; Eiren. 
| 16: (= F 20) S. 191 H.; HiLorwNrELD, 
Ketzergesch. 177) als heiliger Geist offenbart. 
Die Verquickung mit der Trinitütslehre ist 
natürlich sp&tere Zuthat; aber dass Simon 
Magos verschiedene Verkörperungen des gött- 
lichen Geistes und sich selbst als eine von 
ihnen ansetzte, stimmt vollkommen zu dem 


" Kenntnis vom Mysterienwesen nicht, wie) 


| mepyiborvtec oder Zeie Aóyot zu 8 
haben, ist freilich zw., aber auch für 
, Hauptsache nicht erheblich. 


wenigen, was glaubhaft von seinem Sy 
überliefert wird. 
*) So urteilen z. B. HanNack, Dogt 
gesch. 13 595 ff.; BRATKE 693 ff. 
5) HanNack, Dogmengesch. I? 599. 
€) Offenbar stammt z. B. seine g 
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zunächst glauben muss, aus eigener Erfah 
sondern aus ganz wenigen, vielleicht 
einer einzigen trüben Quelle. Ob wir 
mit BRATKE 656 f. in Diagoras’ Aóyot | 
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Jahrhunderten von der Gnosis und von der allgemeinen Kirche primitiv 
materialistisch aufgefasst waren, im III. Jahrhundert symbolisch und ver- 
eichsweise gedeutet werden. Ausser dem Dualismus gefällt Klemens 
ı der griechischen Religion das Rückständige, der Mysteriendienst, 
gen der dort gelehrten Erlösung vom Hades 1) und wegen des mysti- 
schen Rituals, das mit auf seine Empfehlung später z. T. wirklich Eingang 
die Kirche fand?) Von den Sprüchen der Dichter und Philosophen 
eiss er vorzugsweise nur die zu würdigen, welche die Gottheit als absolut 
‚bezeichnen und ihre Vielheit leugnen, oder solche, die eine geläuterte 
Moral lehren. Das Höchste, was die griechischen Denker der Menschheit 
schenkt haben, liegt in diesen Sprüchen nicht. Ebensowenig wie dem 
ellenentum wird aber Klemens dem Christentum gerecht. Zwar ist es 
icht richtig, wenn in alter und neuer Zeit von ihm und seinesgleichen 
sagt ist, sie seien nur formell Christen?); aber verändert hat er das 
hristentum allerdings, und zwar nicht zu seinem Vorteil. Hat er auch 
> gebildeter Mann zu viel Geschmack, um auf so abstruse Umdeutungen 
| verfallen wie die älteren Gnostiker, so muss doch auch er nicht bloss 
heidnischen Schriftsteller, sondern auch die Bibel allegorisch er- 
ären®); ja, er behauptet, im Besitz einer geheimen Tradition über die 
ihre Bedeutung der Offenbarung zu sein). Ein solcher Mann, ein dabei 
unselbständiger Schriftsteller, der, um die Sittenlehre darzustellen, 
Stolker Musonios plündert, ist trotz der unzweifelhaft grossen An- 
gen, die er neben diesen Fehlern und Unklarheiten besitzt, kaum als 


1) Vgl. BRatke 680. nicht Mangel an Christentum vorwerfen. 
2) Brarke 695. Derselbe kennzeichnet | Ebenso ist Porphyrs Ausspruch über Origenes 
is Bild, das sich Klemens von der Kirche | zu beurteilen, er sei nach seiner Lebensweise 
machte, S. 691 treffend als eine in Sitten und | ein Christ, aber nach seinem Gottesbegriff 
eremonien vergeistigte mystische Genossen- | ein Grieche (Euseb. k e VI 19»). 
Schaft, ‘wie er sie etwa von der pythagorei- *) Vgl. Klem. str. VI 15129 805. Vieles 
schen Schule gehört hatte und wie sie wahr- | andere bei Brarkz 671. Auch Origenes 
Scheinlich bei den Gnostikern verwirklicht | (o rspp, Neue phil. Jbb. IX 1902 16) 
gewesen ist. Zwar hat er nicht die phan- | treibt allegorische Schrifterklärung;; Porphy- 
lastischen und sinnlichen Gebräuche der an- | rios (Euseb. k e VI 19s) wirft ihm deshalb 
tiken Mysterien einführen wollen (ebd.845 ff), | vor, er habe Kornutos studiert und daraus 
aber "alle konstitutiven Faktoren des Gottes- | zóv ueraAnnuxov two» nag’ "Eine vory- 
dienstes in der morgen- und abendländischen | oíe» teonov gelernt. Auch sonst muss die 
Kirche ausser den hieratischen sind bei | Allegoristerei im III. Jh. unter den christ- 
Klemens vorhanden, und zwar in bewusster | lichen Schriftstellern geblüht haben; über 
Nachahmung der alten Mysterienkulte’ (ebd. | Nepos’ &Asyyoc dAAnyogiorwv s. Euseb. h e 
095). Die letztere Behauptung bedarf der | VII 242. Vgl. auch Haren 50 f. — Kelsos, 
Einschränkung /164086). der das Recht der allegorischen Schriftaus- 
— >) Zu diesem Resultat wird man ge- | legung den heidnischen Mythendeutern zu, 
langen, wenn man (wie Merk S. 90) ein- | den Christen aber abspricht, hat den Gegen- 
seitig auf Klemens’ Ethik Bedacht hat. Denn | satz zwischen Heidentum und Christentum 
lese ist allerdings hellenisch — wie denn | in diesem Punkt besser erfasst als Origen. 
Memens hier aufs stärkste von Musonios | (Kels. Ass), der ihn zu widerlegen versucht: 
abhängt —: auch er setzt einerseits die | die Auslegung eines Dichtwerks muss, auch 
igend in das Wissen von der Gottheit und | wenn es als inspiriert gefasst wird, von 
die durch das Wissen zu erlangende Gemein- | andern Grundsätzen ausgehen als die Deutung 
haft mit der Gottheit, andrerseits fasst er | einer reinen Religionsurkunde. 
e Tugend als das Streben nach Apathie. 5) Klem. str. I 1:2 32214. Vgl. str. VI 
Jemnach müsste er freilich auch Gott als | 7e1 771 9 yvootc dë «vry N xata d'edorge 
apathisch fassen; da er aber diesen Schluss | eis oAiyovs x töv dnnootsAwv m«gcdo3tice 
selbst nicht gezogen hat, so dürfen wir ihm | xersAZAv9ev. Vgl. Merk 15 f.; Bnarkx 675. 
uer wohl Mangel an Folgerichtigkeit, aber - 
I 
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ganz geeignet zu bezeichnen, eine welthistorische Aufgabe zu erfüllen, wi 
es die Ausgleichung von Hellenentum und Christentum sein würde, wer 
sie möglich wäre. Aber eben auf diese Möglichkeit kommt es schliesslic 
bei der Beurteilung des Klemens und seiner Gesinnungsgenossen an; der 
wenn sie auch nur als erste diese Vereinbarkeit richtig erkannt hätte 
so müssten sie schon den Grössten der Menschheit zugezählt werde 
Allein dieser Ausgleich ist nicht möglich. Was Klemens annimmt, de 
wahre yrocıs und rriorıs immer zusammenfallen müssen, ist eine Voraus 
setzung, auf die er nur kommen konnte, weil er kein anderes Grieche 
tum kannte, als den tief gesunkenen Hellenismus, der das Ideal der vorau 
setzungslosen Erforschung der Wahrheit um ihrer selbst willen länge 
verloren hatte; mit diesem falschen Griechentum war allerdings ein Aus 
gleich nicht bloss, wie es die folgende Geschichte gelehrt hat, móglic 
sondern schon gegeben, weil das Christentum erfüllte, was dem Helleni 
mus vorschwebte!). Das echte Griechentum aber ist in seiner Art eben 
ausschliesslich wie das Christentum in der seinigen: beide verhalten sic 
wie zwei Flüssigkeiten, die sich wohl trüben, aber nicht vermische 
können. - 

Konnte das Griechentum dem neuen Glauben keine neuen Ideen z 
führen, so hat es ihm dagegen dabei geholfen, die spezifisch-jüdische 
Elemente, mit denen es von seiner Entstehung her behaftet war, abz 
streifen. Zunächst freilich bedeutet in dieser Beziehung die griechisc 
christliche Gnosis einen Rückschritt gegenüber der barbarisch-häretische 
Diese hatte grossenteils rücksichtslos das alte Testament verworfen odi 
seine Gültigkeit eingeschrünkt; Klemens und Origenes sehen in ihm do 
noch mehr als im Griechentum die Vorbereitung auf Christus. Aber oa 
und nach mussten natürlich auf griechischem Boden die jüdischen Res 
im Urchristentum um so mehr zurücktreten, als sie nicht in dem Bod 
des Volkstums wurzelten. Um das Ende des II. Jahrhunderts war d 
Christentum gewiss die am wenigsten nationale unter allen Religionen d 
römischen Reiches. Die Gallen, die Isispriester trugen ihre Landestrac 
auch in der Fremde, die Christen nicht?). Diese Internationalität hät 
für die Stellung des Christentums zum römischen Reich?) vorte 


!) Es hat daher ein Teil des aufgeklärten 
Heidentums in der auf Klemens folgenden 
Zeit Iesus nicht allein, wie es schon Platon 
gekonnt hätte, als einen grossen und reinen 
Menschen verehrt, sondern ihm geradezu 
göttliche Funktionen in dem Sinne beigelegt, 
wie man damals die grossen Lehrer der 
Menschheit  heroisierte oder vergötterte 
[1484 ff.]. Ueber Alexander Severus s. o. 
[14865]; über ein Orakel der Hekate s. Porph. 
bei Aug. c d XIX 232. Amelios bei Euseb. 
Xl 19, zitiert den Anfang des lohannes- 
evangeliums, offenbar mit Anerkennung, ob- 
wohl er den Vf. einen fpg«Qoc nennt. 

d Vgl. Cuxoxt, Text. mon. fig. I 3255. 
*) Das Verhältnis des römischen Staates 
zur Kirche ist oft behandelt, zuletzt von V. 


SciruLTzE, Gesch. des Untergangs des griech.- | nisme et l'empire Romain de Néron à 1 


röm. Heidentums, Jena I 1857 11 1892; 
J. N&UMANN, Der römische Staat und 
allg. Kirche bis auf Diocl. I 1890; Momus 
Der Religionsfrevel nach rómischem Ri 
Histor. Zs. LXIV 1890 389—429; Boıssı 
La fin du pagan., 2 Bde., Paris 1891; E. 
Brant, Les persécutions et les martyrs « 
prem. siècles de notre ère 1893; 
Rausay, The church in the Roman em 
1893; Harpy, Christianity and the lion 
gorernm., Lond. 1894; Guérix, Et. ew 
fondement juridique des persécutions diri 
contre les chrétiens pendant les deux pre 

sieel.de notre ère, Nouv. rer, hist.de droit fri 
et étr. XIX 1895 601—646; 719—737; HÜ 
Die Toleranzedikte röm. Kais. f. d. Chris 
Greifsw., Diss. 1895; P. Arzarp, Lec 
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haft sein kónnen, da auch dieses über den Nationen stand!); die Christen 
heben dies selbst hervor?), und in diesem Sinn hat das Christentum am 
Ende des Altertums auch wirklich gewirkt, obwohl es damals, fest organi- 
ert, als Staat im Staat mit der weltlichen Obrigkeit in gefährlichen 
lettbewerb getreten war, ja ihr wichtige Hoheitsrechte abgerungen hatte. 
a den ersten beiden Jahrhunderten war davon noch nicht die Rede; die 
hristen kümmerten sich nicht um die Dinge der Welt, sie erwarteten 
en Antichrist und die Wiederkunft des Heilands?). Erst als im Laufe 
les II. Jahrhunderts diese Hoffnung mehr und mehr ermattete und dem- 
emäss das Bedürfnis hervortrat, sich auch im Irdischen zurecht zu finden, 
loss man sich in Synoden zusammen und schuf sich später eine zentrali- 
erte Organisation; es ist schwerlich ein Zufall, dass die ersten Provinzial- 
ereinigungen, von denen wir wissen, gegen die Montanisten gerichtet 
md, die jene von der Kirche aufgegebenen eschatologischen Hoffnungen 
eu beleben wollten‘). Aber selbst diese Kirchenbildung wurde anfangs 
hne Argwohn angesehen, weil sie weniger gegen den Staat und seine 
eligion als gegen häretische Christen gerichtet war oder wenigstens 
chien $). Thatsächlich hatte sich das ältere Christentum um den Staat 
ar nicht gekümmert; nach Iesu) und Paulus’ ?) Vorschrift würde es sich 
der weltlichen Obrigkeit in weltlichen Dingen gefügt haben®), und es 
atte insbesondere gegen das römische Reich um so weniger einzuwenden, 
Is es in ihm nach einer hartnäckig sich erhaltenden apokalyptischen Vor- 
tellung das letzte Bollwerk im Kampf gegen den Antichrist sah. In- 
dessen hatte seit der Diadochenzeit der Staat mit der bestehenden Religion 
‚einen Bund auf einer Grundlage geschlossen, der Patriotismus hatte Formen 
“angenommen, die der Christ nicht anerkennen konnte. Die verhängnis- 
olle, aber unabweisbare Konsequenz der antiken Staatsentwickelung, die 
an der Vergöttlichung des Regenten die höchste Vereinigung von Staat 
and Religion geschaffen hatte, war, dass wer die Staatsreligion nicht an- 
"erkannte, zugleich den Staat negierte. Aber auch die Erfüllung vieler 
“einzelner Verpflichtungen gegen den Staat und gegen Private, der Eid?), 
ie Ableistung des Kriegsdienstes!?), die Bekleidung der ehrenvollen, aber 
kostspieligen Kommunalämter war dem Christen sehr erschwert!!), der 
Sklave kam in schwere Gewissensbedenken, wenn er dem heidnischen 




































dose, Paris 1897; M. Conrat (Conx), Die | 9) Matth. 2221. 
Christenverfolgungen im rómisch. Reich vom 7) Z.B. Rom. 131 ff. Vgl. 1 Timoth. 2: f. 
tandpunkt des Juristen, Leipz. 1897. 8) So verraten Athenag. oeoß. 37; Ter- 
1) Wie Ramsay a. a. O. 192 ff. m. R. her- | tull. apol. 30 u. aa. keinerlei Bedenken, für 
vorhebt. Vgl. auch Mommsen a. a. O. 419; | den Kaiser zu beten. Das von Tertull. apol. 
ÜvxoxT, Text. mon. fig. 1 825. 39 Angeführte hält Harnack, Miss. u. Ausbr. 
27 2) Z. B. Meliton bei Euseb. h e IV 26: f. | d. Christent. 215 vielleicht m. R. für das in 
Vel. Orac. Sibyll. 1255; LasAurx, Unterg. d. | Karthago offiziell eingeführte Kirchengebet. 
Hell. 42100; 82232. °) BIGELMAIR, Die Beteiligung d. Chr. am 
3) Noch für das Jahr 948 d. St. (— 195 | óffentlichen Leben in  vorkonstantinischer 
n. Ohr.?) wird das Erscheinen des Antichrist | Zeit, München 1902 100 ff. 

ron einem unter den Antoninen lebenden 10) BIGELMAIR a. a. O. 164—201. "Trotz 
Sibyllendichter prophezeit, Or. Sibyll. 8148; | der Warnungen der christlichen Schriftsteller 
Neumann I 113; Gerreken, Kompos. u. Ent- | und trotz des Verbotes mehrerer Kirchen- 
stehungzeit der Orac. Sibyll. 40. ordnungen gab es übrigens schon vor Kon- 
4) Neumann a. a. O. l 61. stantin viele christliche Soldaten. 

5) NEUMANN a. a. O. I 65. 11) "Tertull. idolol. 37. 
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Herrn beim Opfer dienen sollte!) Schlimm war endlich die Lage 
Christinnen, die sich mit Heiden vermählt hatten. Ihre Zahl muss gr 
gewesen sein, da in den hóheren Stünden sich weit mehr Frauen der neu 
Lehre angeschlossen hatten?) als Münner und die Kirche zwar vor der Ei 
gehung von Mischehen warnte, sie aber doch, da sie von Paulus gestatt 
waren?), nicht grundsätzlich verbieten wollte*). Konflikte konnten v 
so weniger ausbleiben, als die Theorie der Kirche die Pflichten gegen Ge 
über die menschlichen stellte5). Da bedurfte es keiner Ausnahmegesetz 
gegen den neuen Glauben; vielmehr hatte dieser ein Privileg nótig, 
bestehen zu kónnen. Es wiederholt sich hier der Gegensatz des Jude 
tums zum Seleukidenreich in grósserem Massstab®). Den Juden hatte 
eine Ausnahmestellung eingeräumt’), die anfangs wahrscheinlich auch de 
Christen zu gut kam); je mehr aber durch den Übertritt von Grieche 
und Rómern das Christentum seinem jüdischen Ursprung entfremdet wurd 
mussten sowohl die begünstigten jüdischen Gemeinden als die rómisel 
Staatsgewalt auf eine genauere Unterscheidung dringen, und damit wur 


das Christentum rechtlos. 


se e ——— e —— 


1) ebd. Vgl. ebd. 11 nulla igilur ars, 
nulla professio, nulla negotiatio, quae quid 
aut instruendis aut formandis idolis ad- 
ministrat, carere poterit titulo idololatriae. 

3) BroELMAiR a. a O. 97. 

3) 1 Korinth. 713. 

*) BicELMAIR a a. O. 246 ff. 

5) Orig. Keis I 1 56ıs ff. schreibt den 
Christen ausdrücklich das Recht und die 
Pflicht zu, schlechten Gesetzen nicht zu ge- 
horchen: weng ydo tí )niQ tov Tigavvor 
7tgoA«Bovra tc ts noÀtug «vtAtiv ovvOy xae 
Tivéc xovBdn» £notobvto, x«Adg dr Énoiovy, 
ovrw dè xai Xpioriavol rvoavyvoŭvroç toù 
"eg avroig xeAovuévov di«BóÀov x«l reg 
wevdovc ovvĝýxaeç noroðvræt "opd rd vevo- 
piouéva ro dtaBoAo. 
ya *) KonxEMAxN, Beitr. z. alt. Gesch. I 1901 

') Ioseph. antiqu. XIV 10s. Vgl. Nev- 
MANN I 18s. Vgl. o. [1603]. 

*) Ohno weiteres gilt dies von den 
Christen jüdischer Herkunft, so lange es 
einen jüdischen Staat gab. Nach der Zer- 
störung Jerusalems können aber von nach- 
sichtigen Beamten auch nichtjüdische Christen 
durch die Zahlung einer Entschädigung an 
den lupiter Capitolinus sich Kultusfreiheit 
erkauft haben. Vgl. MoxwsEN, Hist. Zs. 
LXIV 1890 421 ff. 


Auch politische Gründe hielten die Regieru 
davon ab, die dem Juden zugebilligte Ausnahmestellung auch dem Christ 
zu gewähren: denn eben jene Internationalitüt, welche das Christenü 
als wertvollen Bundesgenossen hätte erscheinen lassen können, musste 
der Regierung als einen geführlichen Konkurrenten darstellen, sobald ei 
schieden war, dass seine Unterstützung nicht angenommen werden könne‘ 
So ist denn die Unvereinbarkeit des Christentums mit den staatsbürg 
lichen Pflichten schon im I. Jahrhundert anerkannt gewesen!?); der Nac 


























?) MowxsEx, Hist. Ze LXIV 1890 4 
10) Dass die Zugehörigkeit zum Christ 
tum als solche bestraft werden konnte, k 
aus Stellen wie 1 Petr. 415; Iustin. ap. 
11; 34; 45; 22 (S. 198 Orro); Athenag. 2 S 
Orro; Tertull. ap. 2 a. E.; 44; Lact. inst. : 
a. E. mit Sicherheit gefolgert werden (v 
auch BicELMA:m a. a. O. 33). Zwoifelhaft 
nur, ob die Strafbarkeit des Christentu 
schon unter Nero (Arranp S. 17; s. dage 
FRANKLIN AÁmNoLp, Neronische Christ 
verfolg. 114) anerkannt wurde oder 
später, z. B. als Domitian sich als v 
perte Weltvernunft anbeten liess. Letz 
nimmt Rausay, Church in the Rom. 
275 an, und in der That finden wir hi 
erst die Weigerung der Christen, dem K 
zu opfern (Apok. lo. 18:5; 204), und 
Harpy, Christian. and Rom. emp. 157) 
gleich die Spuren einer grösseren Chr 
verfolgung, der auch Flavius Clemens, 
Vetter, und seine Gattin Domitilla, : 
Nichte des Kaisers, unterlagen (Suet. 7 
15; Eus. h e 31. Dion Kass. 6714 & 
irrtümlich von einer Hinneigung zum Ji 
tum). Gegen Rawsav hat sich in 
Zeit Harby, Christ. and Rom. gorermm. 
ausgesprochen; er bestreitet, dass m 
reits in domitianischer Zeit die Christen i 
Grund des Majestätsgesetzes verurteilte; 
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veis, dass jemand Christ sei, genügte zu seiner Verurteilung. Indessen 
hat das Kaisertum zwei Jahrhunderte lang im allgemeinen nicht danach 
jestrebt, Märtyrer zu schaffen!); zwar wurden die bestehenden Gesetze 
icht aufgehoben, aber doch ihre Anwendung erschwert und ihre Über- 
metung stillschweigend geduldet. Traian verordnete, dass die Beamten 
echt selbständig, sondern nur auf Grund einer Beschwerde gegen einen 
Christen vorgingen; anonyme oder nicht in den gesetzlichen Formen vor- 
gebrachte Anklagen wurden nicht berücksichtigt, durch rigorose Strafen 
egen die Denunzianten, die ihre Angabe nicht beweisen konnten, suchte 
jan die Anzeigen zu vermindern?) Schon wenn die Denunziation aus 
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legt sunt (Tac. a 1544), was nach HARDY 
CL ebenso wie maleficus (Suet. Nero 16) das 
erbrechen der Zauberei (vgl. Cod. Iustin. IX 
87 pr. — Theod. IX 166 etsi homines [omnes, 
cod. Theod.] magi, in quacumque sint parte 
terrarum, humani generis inimici credendi 
sunt) in sich schliesst. Letztere Kombination 
ist nicht überzeugend; sie wird auch dadurch 
nicht erwiesen, dass die Christen wie die 
Zauberer wilden Tieren vorgeworfen und ver- 
brannt wurden. 
- 1) Um die Mitte des IIl. Jh.'s schreibt 
Orig. Kels. 3s vnouvnosws uiv yao Toi, 
iva évopggvteg oAiyoıs aywrıbousvors vnio 
joepeias doxuvteon, yivwvtat xal avrov 
Setoggorgiotn, OAiyot xar xargovs x«l 
goddee ed ogiäuurot nèg trjg Xorota- 
væv Zeogeëgiec TEIVNKROL. 
2) Plin. ep. Trai. 97. Vgl. C. FRANKLIN 
ARNOLD, Stud. zur plin. Christenverfolgung, 
Theol. Stud. aus Ostpreuss. I 1887 229—285; 
Ramsay, The church in the Rom. emp. 196 
—225. Man mag diese von Traian schwer- 
lich zuerst eingeschlagene Religionspolitik 
mit Tertull. ap. 2; Neumann, Der röm. St. 
au. die allgem. Kirche 23 ff. u. aa. eine Halb- 
heit nennen, sollte dann aber billigerweise 
anerkennen, dass der im Heidentum wurzelnde 
Staat, um konsequent zu sein, entweder sich 
‚selbst hätte aufgeben oder mit unerhörter 
Grausamkeit das Christentum hätte ausrotten 
müssen. — Innerhalb der von Traian ge- 
zeichneten Linien hat sich die römische Re- 
isionspolitik mindestens bis auf M. Aurel 
CALLEWAERT, Rev. hist. et litt. rel. VIII 1903 
9) bewegt. Eine Ausnahme scheint das 
skript Hadrians an Minucius Fundanus 
useb. h e 4s f.; das lateinische Original 
lleicht bei Rufinus) zu bilden, das daher 
her allgemein, aber (trotz GEFFcKEN, 
IGN 1904 278 ff.) wohl mit Unrecht 
| (MowusEx, Hist. Ze LXIV 1890 420; HARDY, 
‚Christ. and Rom. emp. 143; Hürrz, Toleranz- 
edikte rom Kais. 19 ff.; CALLEWAERT a. a O. 
152—189 u. aa.) verdächtigt wurde. Allein 
ob dies Edikt wirklich eine wesentliche 
Aenderung enthält, indem es den Nachweis 








bestand vielmehr fort, was unter Nero | eines besonderen Frevels fordert (MowwsEN 
sstgestellt war: odio humani generis con- | u. aa.) ist doch zw.; ausgesprochen ist diese 


Forderung jedenfalls nicht, und wenn andrer- 
seits auch nicht gefordert wird, dass der 
geständige Christ bestraft werde, so ist diese 
Lücke des Reskriptes doch nur nach der 
thatsächlichen Rechtsprechung der Folgezeit 
auszufüllen. Diese bestätigt, dass eine Aen- 
derung nicht eintrat; es ist bedenklich, einen 
Teil der vermeintlichen Neuerung zu retten, 
indem man sie auf Asien beschrünkt oder 
annimmt, der Kaiser habe sich absichtlich 
dunkel ausgedrückt, um das Los der Christen 
günstiger zu gestalten. Anders steht es 
nun freilich mit dem Edikt des M. Aurelius 
(oder Antoninus Pius? Euseb. h e 413; auch 
hier der lateinische Text bei Rufinus), von 
dem Harnack, Texte u. Unters. XIII 4 (s 
dagegen HireENrELD, Berl. phil. Wschr. XVI 
1896 778 ff.) und Hürrz a. a. O. 26 f. wenig- 
stens teilweise Echtheit behaupten. Hier 
wird ausdrücklich die Erhebung von Sakral- 
prozessen gegen Christen unter Strafe ge 
stellt (vgl. Euseb. A e V 56) und den Christen, 
auch wenn sie gestündig sind, Straflosigkeit 
zugesichert. Allein dies widerstrebt dem 
späteren Rechtszustand, wie er uns vielfach 
in Angaben entgegentritt, von denen zwaı 
nicht jede einzelne als verbürgt gelten kann, 
die aber doch in ihrer Gesamtheit einen 
Zweifel nicht lassen. Zwar wird Antoninus 
Pius’ und M. Aurelius’ Christenfreundlichkeit 
auch sonst öfters hervorgehoben (Meliton bei 
Euseb. h e IV 2610), die des letzteren bis- 
weilen unter Bezugnahme auf das angebliche 
(Prrersen IX 1894 78—89) Regenwunder 
(Tertull. apol. 5; vgl.o. [1334:7). Allein unter 
dem ersteren sind Polykarp und vom Prae- 
fectus urbis -- also sehr wahrscheinlich mit 
Wissen des Kaisers — Ptolemaios und Lukios 
bestraft worden; unter M. Aurelius und L. 
Verus erschien ein Edikt xeAevov vois Äerg 
u&voıs Heols onovdas re x«i Iuolac énureáetv 
(v. Aberc., Acta Sanct. 22 Okt. = LVII 493), 
und es fanden unter ihm Christenverfol- 
gungen in Afrika (Tert. Scap. 3), Asien (Me- 
liton bei Euseb. h e IV 265), Gallien (Euseb. 
h e V 1) und selbst in Italien (Hippol. ref. 
9,2 S. 454 f. Du.-Scux.) statt. Sogar Com- 
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unlautern Gründen erfolgt war, konnte sie zurückgewiesen werden. I 
dem Verhór sollen die Statthalter den Christen selbst bisweilen den We 
gewiesen haben, die gestellten Fragen so zu beantworten, dass die Fr 
sprechung erfolgen konnte!) War dann der Christ trotzdem gestündi 
so wurde er zum Widerruf aufgefordert?), bisweilen unter Anwendung d 
Folter?); erst wenn alle diese Mittel erfolglos blieben, trat die Todesstra: 
ein. Offenbar hatte die Staatsgewalt das ernstliche und auch begreiflicl 
Bestreben, die Anwendung des Gesetzes für den üussersten Notfall a 
zusparen; man wollte die Christen lieber gewinnen als bestrafen. 
diesem Grunde ist es wahrscheinlich zu erklären, dass man von eir 
ordentlichen Gerichtsverfahren gewóhnlich abstand, obgleich die Ges 

dies sehr leicht machten*). Schon auf Grund der Bestimmungen gegi 
die Magie*) und der Lex Iulia de collegiis hütten die Christen wenig 
stens belästigt werden können, denn erstere wurde ihnen vom Volk 
gemein nachgesagt, und was das Vereinswesen anbetrifft, so verzichtet 
zwar die Christen anfangs, wie es scheint, soweit als möglich, darauf, al 
Vereine aufzutreten) — woraus sich vielleicht die sich im II. Jahrhunde 
vollziehende Trennung der Agapai vom Abendmahl erklärt —, aber aucli 
als Septimius Severus die Bestimmungen über die Sterbekassen der Arme 


modus, der doch unter der Herrschaft seiner *) Vgl. Le Brant, Les persécutions S. 5 
christlichen, für ihre Glaubensgenossen warm | —7]1. 
eintretenden Mütresse Marcia stand, hat nur 5) Vgl. über diesen den Christen 
in einzelnen Fällen hartnückige Christen, II. Jh. immer wieder gemachten Vorwurf I 
wie die in den Bergwerken Siciliens Ein- | Brant a. a. O. 78 —88. 
geschlossenen (Hipp. ref. 91»; vgl. Kass. Dion *) Natürlich nennen die Griechen d 
72 4) begnadigt (vgl. Neumann a a. O. 85 ff). | einzelnen Christengemeinden äiegot (N 
Dass den Christen während der folgenden | manx, Der röm. St. 46 f.; 101 f), aber € 
Bedrückungen die relative Ruhe des Il. Jh.'8 | Christen hatten anfangs keinerlei Organ 
in zu günstigem Licht erschien, ist begreif- sation wie die griechischen Sakralve 
lich; dass sie Urkunden fälschten, um ihren | und als sie sich fester gliederten, 
Anspruch auf Schonung mit dem Verhalten | schwerlich die alten 9í«cor, die sich dam: 
der guten Kaiser begründen zu können Uogt, | überlebt hatten, ihr Vorbild (Greng, : 
Blicke in die Religionsgesch. II 15 ff.), zwar | griech. Vereinsw. 130 ff). Auch an die gri 
nicht schön, aber doch nicht mit dem Mass- | chischen Mysterien hat man vielfach a 
stab der heutigen Historik zu messen. Im | Vorbild für die christlichen Gemeinden 
wesentlichen scheint demnach die rechtliche | dacht (besonders Wonnprnurs, Religionsges 
Lage der Christen bis auf Decius nicht ver- | Stud. zur Frage der Beeinfluss. des Urchrist 
ändert worden zu sein. Thatsächlich kamen | tums durch das antike Mysterienwesen, B: 
allerdings Abweichungen vor, weil der Willkür ' 1896 [s. dagegen E. Roupe, Berl. ph. Wee 
der Statthalter ein weiter Spielraum gelassen XVI 1896 1577—1586); vorsichtiger G. A 
war. In einzelnen Fällen fanden doch Nach- ` gen, Das antike Mysterienw. in seinem Ei 
forschungen nach Christen statt (Euseb. h e auf das Christentum, Gött. 1894; A g 
V li4; Orig. Kels. 869), und Septimius Severus | keit des Christentums von den eleusinisch 
scheint dies 202 im Fall der Proselyten- ` Mysterien sucht Goser p’ALvırıLa, Rer. 
macherei den Statthaltern sogar weptetib- | rel. XLVII 1903 141—173 zu erweisen. \ 
lich anheimgegeben zu haben. auch o. /163537): mir scheinen weder in d 
') Tertull. Scap. 4 S. 300 Ozur. Anschauungen noch in der Organisation 
*) Die Christen schworen ihren Glauben | wie namentlich Brarke, Theol. Stud. u. | 
durch die Worte ‘gross sind die Götter’ | LX 1887 698 ff. glaubt — erhebliche Uel 
(Epu. LE BLANT, mém. AIBL XXXVI 1898 | cinstimmungen vorzuliegen. Vgl. € 
76 ff.) ab; dann waren sie im allgemeinen | über die Fortschr. der cl. Altertw. CH 188 
straffrei (Iustin. apol. 14; Orig. Kele. 2: | S. 162. — Nähere Beziehungen zeigen 
S. 142» K.). Ausnahmsweise wurden jedoch | zu den Mithrasmysterien, die eben in 
unter M. Aurel in Lugdunum auch die Apo- | Zeit die abendländische Welt eroberten, 
staten bestraft, Euseb. h e V le. der die christlichen Gemeinden anfı 


e - 2 apol. 2 S. 64 OznrL.; Scap. 4 | sich fester zu gliedern. 


emgeet vg 


Christentum und Staat in den ersten beiden Jahrhunderten. ($ 310.) 1641 






























he Verurteilungen erfolgt. 


ls Institution zu unterdrücken. 


09 ff; Neumann a. a. O. 107 ff. — Eine 
Schilderung der Organisation, die damals in 
den Christengemeinden herrschte, gibt Tertull. 
apol. 38 f. 
?) Suet. Caes. 42. 
3) Suet. Aug. 32. Vgl. NEUMANN, Der 
róm. Staat u. die allgem. Kirche 18. 
4) Kelsos bei Orig. I 1. 
-  $) Ueber die Ausdehnung des Begriffs 
er maiestas waren allerdings die Juristen 
uneins, aber die schürfere Auffassung, wo- 
ach auch die dii populi Romani, also auch 
der Kaiserkult unter den Schutz des Majestäts- 
gesetzes fielen, drang durch (Mommsen, Hist. 
Zs. LXIV 1890 396 f.) Ueber die Verweige- 
rung der Anbetung des Kaisers s. insbeson- 
ere Tert. ap. 10; 28 f£; Neumann a. a. O. I 
48 ff.; Biseımaır 107 £.; Harnack, Miss. u. 
Ausbreit. d. Christent. 214 ff. 
i €) Allerdings bestraft der römische Staat 
zunächst denjenigen vermeintlichen Religions- 
Mer der sich gegen die römischen Götter 
richtet, woraus folgt, dass eigentlich nur 
Rómer sich desselben schuldig machen kón- 





die Collegia tenuiorum, erneuert und praktisch brauchbar gemacht hatte 
und die Christengemeinden z. T. diese Form annahmen, um Gemeindebesitz 
erwerben zu können t), hat man ihnen keinerlei Schwierigkeiten gemacht, 
so dass die Christen darin. eine Rechtsanerkennung des neuen Glaubens 
inden. Darin haben sie freilich Unrecht; aber allerdings hätte die Regierung, 
enn es ihr um die Unterdrückung des neuen Glaubens zu thun gewesen 
äre, schon auf Grund der caesarianischen?) und augusteischen?) Gesetz- 
gebung die Bildung christlicher Gemeinden fast unmöglich machen können, 
dies heidnische Heisssporne mit Recht hervorheben4). Aber selbst 

sr reaktionäre Senat, dessen Genehmigung zur Errichtung neuer Genossen- 
i haften in Italien und den senatorischen Provinzen erforderlich war, 
heint keinen ernstlichen Versuch gemacht zu haben, mit Hilfe des 
lereinsgesetzes den neuen Glauben zu unterdrücken. 
letzung der Maiestas) und wegen Sacrilegiums, deren sich jeder gläubige 
inst schuldig machte®), sind wahrscheinlich nur ausnahmsweise gericht- 
| Im allgemeinen begnügte man sich mit den 
Mitteln der Coercitio 7), der Polizeigewalt, die ebenso wirksam sein konnten 
Is Justizstrafen und hinsichtlich deren der Beamte mehr Spielraum hatte, 
esetzesübertretungen nicht zu beachten. Man kann daher sagen, dass die 
ische Staatsgewalt während der ersten beiden Jahrhunderte zwar nicht 
ie ursprünglich nicht gegen die Christen gerichteten Gesetze der Christen 
legen ausser Kraft gesetzt, sie vielmehr in einzelnen Fällen streng an- 
ewendet, andererseits aber auch nichts getan hat, um das Christentum 
| Viel weniger entgegenkommend als die 
tegierung war der Reichsadel: das zeigte sich beim Prozess des Christen 
pollonios unter Commodus, als die dem Angeklagten günstige Regierung 
ie Sache an den Senat verwies, der unnachsichtig die Todesstrafe ver- 
hängte, als Apollonios bei der Weigerung, die Staatsreligion anzuerkennen, 


Auch wegen Ver- 


1) WzrNGARTEN, Histor. Zs. XLV 1881 | nen, weil nur sie die Pflicht haben, die 


römischen Götter zu verehren. Allein erstens 
setzte man kraft einer m. E. nicht notwen- 
digen juristischen Konstruktion die vom 
Staate geschützten Götter der Nichtbürger 
den römischen gleich und zweitens überliess 
man es — in früherer Zeit — den Muni- 
zipien, ihre Angehórigen, die sich fremden 
Religionen zuwendeten, zu bestrafen, und 
diese verfuhren, da sie einen kleineren Hori- 
zont hatten, gewöhnlich noch strenger als 
die Regierung. Vgl. Mommsen, Hist. Ze 
LXIV 1890 406; 409. Für die Christenver- 
folgung kommt die Munizipaljustiz jedoch 
verhältnismässig wenig in Frage. 

7) So urteilen Neumann, MoxMszN (bes. 
398 ff.), Harpy (75), Le Brant (les perséc. 
51 ff), Bıerımaır (31) u. viele andere, wäh- 
rend CoxgAT die Anwendung der coercitio 
auf eine Minderheit von Füllen beschrünkt 
und Gufmiw [16363] 729 ff. behauptet, die 
Bestrafung sei in der Regel auf Grund eines 
allerdings nur temporüren, nach dem Tode 
des Kaisers ausser Kraft tretenden Edikts, 
aber doch auf dem Wege der Justiz erfolgt. 
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beharrte!) Am meisten aber hatten die Christen vom niederen Volk 
zu leiden ?); schon im I. Jahrhundert bedrohten Póbelaufstünde die st 
für sich dahinlebenden Gemeinden. Der alte Hass gegen die Juden über 
trug sich auf die Christen; die albernen, aber unter solchen Umstände 
gowóhnlichen Beschuldigungen wurden vorgebracht. Sie sollten bei ihre 
Zusammenkünften Gottlosigkeiten treiben, Kinder schlachten und verzehrei 
Incest üben); Unglücksfälle, die sich ereigneten, galten als durch sie ver 
schuldet). 

So hatte sich trotz des Argwohns oder der Verachtung des Volke 
und obwohl die Duldung seitens der Regierung jederzeit widerrufen werde 
konnte, das Christentum bis zur Mitte des dritten Jahrhunderts stetig 
wenngleich langsam entwickelt. Wie gross die Zahl seiner Anhänger da 
mals war, lässt sich auch nicht ungefähr bestimmen): manches wei 
darauf hin, dass sie hinter der zurückblieb, welche die Äusserungen einige 
allzuhoffnungsfreudiger Christen?) und die denunziatorischen Angaben ihre 
Gegner erwarten lassen. Allein, wenngleich wahrscheinlich auch dama 
noch eine kleine Minorität, so mussten sio doch schon wegen ihrer jetz 
festen Organisation und wegen der Opferwilligkeit, mit der sie sich s 
lange allen Verfolgungen zum Trotz vom Heidentum unberührt gehalte 
hatten, auch einem solchen Beobachter bereits als unüberwindlich er 
scheinen, der die lebendigen Gedanken des Christentums nicht mitfühlt 
Trotzdem änderte damals, eben als Rom sein Millenarfest beging, die Reichs 
gewalt plötzlich ihre Politik und versuchte den neuen Glauben auszurotte 
Vielleicht gab eben jene Feier, welche die Christen mindestens z. T. nich 
mitmachen wollten, den äusseren Anlass zu dem fünzigjährigen Unter 
drückungskrieg des Staates gegen das Christentum. Aber natürlich liege 
die eigentlichen Ursachen des Vernichtungskampfes weit tiefer. Die bi 



































t) Neumann, D. róm.St. u. die allg. Kirche | auch hier eintrüchtig zusammen; die Chris 
79 ff.; Harnack, Sitz.ber. BAW 1898 721— | rühmten sich, dass die Gebeine ihrer M 
746; Monusen ebd. 1894 497; KrerTE, Der | tyrer die Orakel verstummen liessen (Sok 
Prozess der Acta S. Apoll. 1897 (Texte u. | A e IMI 18; Theodor. h e III 101 ff. u. 
Unters. XV 2). GgrrckeN, GGN 1904 282 ff. | und die Heiden warfen den Christen vo 


hält die Akten für unecht. dass sie die Wahrheit des pythischen (Eus 
*) Vgl. z. B. Euseb. h e V prooem. 1. | v. Const. 250) u. aa. Orakel verhinderten. 

Anderes bei Dream, Beteil. d. Chr. am 5) Gegen die Berechnungen Früherer € 

öffentl. Leben 221. klärte sich m. R. schon Boıssier f d p Il 268 


. P)Schon aus 1 Petr. 213 ergibt sich, dass | Aus dem seither von Hamxack, Miss. u 
die Sittlichkeit der Christen von den Heiden | Ausbreit. d. Christent., Leipz. 1902 360--5 
beargwöhnt wurde. Später hören wir oft | gesammelten grossen Material ergibt si 
(Neumann, D. rüm, St. u. die allg. Kirche 34 f.; | zwar keine Lösung der Frage, aber melir 
136 ff.) von Beschuldigungen, die Athenag. wichtige Punkte treten doch deutlich herv« 
ne. 3 S. 140 zusammenfasst: reia émigrut- | 1) die grösste Bedeutung hatte der 
Covoiw nuiv éyxAjuare, d9eórnre, Ovéoreia | Glaube in den politisch wichtigsten Provinz 
deinva, Oldinodeioug uite. Solche Ver- | und zwar im Osten mehr als im Westi 
brechen wurden von den Anhängern ver- | die am frühesten dem Christentum ge 
schiedener Religionsgemeinschaften einander | nenen Länder sind Kleinasien und die Nai 
ganz allgemein vorgeworfen (z.B. den Heiden | bargebiete; 2) die Hauptvermehrung der 7 
Schlachten von Kindern, Dionys. bei Euseb. | hünger lesu fand erst in dem halben J 
h e VII 104), sodass es der Behauptung einer | hundert der Verfolgung 250—300 stal 
besonderen jüdischen Verleumdung (Harpy, | 3) noch am Anfang des IV. Jh.'s bildet 
Christ. and Rom. emp. 52) nicht bedarf. die Christen die Minorität. 

.. *) Tertull. ap. 40 S. 132 f. Oeni. Heid- | *) Z. B. Tert. ap. 1 S. 60; 37 S. 127 Og 
nischer und christlicher Aberglauben gingen | Scap. 2 S. 298; 5 S. 301. 


Die Christenverfolgungen seit Decius. (8 910.) 1643 















herige Politik hatte eine Gemeinde, deren Ansprüche mit der herrschenden 
Auffassung vom Staate unvereinbar waren, so anwachsen lassen, dass sie, 
über das ganze Reich hin fest organisiert, eine unmittelbare Gefahr für 
d as geworden war, was man bis dahin Dr den Staat hielt. Es war ein 
Akt blinder und verzweifelter Notwehr, dass Decius die bestehenden Ge- 
seize rücksichtslos anwenden und die Christen aufsuchen und kriminell 
bestrafen liess wie den Dieb!) Dass die Regierung einen festen Plan 





hatte, ist nicht anzunehmen?); so erklärt sich auch das beständige 
grossenteils nicht ausgeführt, denn von den Beamten, die man mit den 
Untersuchungen beauftragte, waren viele christenfreundlich4) oder wenig- 
Ka sie jedesmal auf eine baldige Zurücknahme des Ediktes rechneten 
ind sich die Zukunft nicht verbauen wollten. Aber selbst wo man nach 
aner lästigen Menge zweifelhafter Anhänger, während die treuen durch 
las Blut der Bekenner nur fester zusammengehalten wurden. Gegenüber 
der Verfolgungssucht der Regierung entwickelte sich geradezu eine Sucht, 


Schwanken). Der Erfolg war, wie er sein musste: die Edikte wurden 
stens nicht christenfeindlich, andere bestechlich5), andere verfuhren lau, 
"den Verordnungen verfuhr, befreite man den verfolgten Glauben nur von 
sich verfolgen zu lassen‘), die sich auf Herrenworte berufen konnte und 

























1) Mommsen, Hist. Zs. LXIV 1890 415. | er in plötzlichem Systemwechsel zusammen 
2) Wie Horr, GGN 1898 833—838 mit | mit seinem Caesar Maximinus Daa Toleranz- 
Recht gegen GREGG, The Decian persec., | edikte erlassen, die Maximinus sofort nach 
Edinb. 1897 bemerkt. Galerius’ Tod wieder aufhob ([Lact.] mort. 
3) So folgte z. B. auf die Verfolgung | pers. 36; Euseb. h e IX: 4), scheinbar ge- 
alerians 257 (Euseb. k e 711), die erste, | zwungen durch einen Petitionssturm, der in 
die, wie es scheint, durch pekuniüre Rück- | seinem Auftrag organisiert war (MOMMSEN, 
"sichten mitbestimmt war (ALLARD, Le Christ. | Arch.-epigr. Mitt. a. Oesterr. XVI 1893 93— 
et Vemp. Rom. 101 ff), die erste Legalisie- | 102). Gleich im folgenden Jahr wurde wieder 
rung der Kirche durch seinen S. und Nach- | ein christenfreundliches Edikt erlassen. Das 
folger Gallienus. Aurelian, der S. einer Helios- | sind einige Proben: je näher man auf die 
priesterin (Vopisc. Aur. 4), der nach der Zer- | Politik eingeht, um so deutlicher tritt ihre 
störung Palmyras (Zosim. Le) dem Sonnen- | günzliche Planlosigkeit und Ratlosigkeit zu 
gott einen Tempel in Rom baute (Aur. Viet | Tage. 
Caes. 35; Vopisc. Aur. 25; 35), ist noch 272 4) Schon unter Commodus, Septimius 
hristenfreundlich (Eus. k e VII 3019), aber | und Alexander Severus waren Christen am 
wei Jahre spüter findet eine allgemeine | kaiserlichen Hofe nicht selten; die decianische 
"Ohristenverfolgung statt, die freilich so wenig | Verfolgung verdrüngte sie zwar zeitweilig, 
"anhielt, dass gleich nachher Christen so- | aber unter Valerianus (Euseb. k e VII 103), 
"gar Statthalterstellen bekleiden und von den | Gallienus und anfangs unter Diokletian treten 
Staatsbeamten mit Respekt behandelt werden. | sie wieder hervor (BıeELmaır, Beteil. d. Chr. 
Je mehr sich die Verfolgungszeit ihrem Ende | am öffentl. Leb. 154 ff.). 
-zuneigte, d. h. je deutlicher sich die Unmög- 5) Tertull. fug. in persec. 12 u. 9. tadelt 
lichkeit herausstellte, mit Gewalt durchzu- | es ausdrücklich, dass Christen sich loskaufen. 
dringen, um so sprunghafter wird die Politik | Die Certifikate, durch die den des Christen- 
"der Regierung. Galerius, der S. einer Kybele- | tums Verdächtigen bescheinigt wurde, dass 
Lpriesterin, hatte seinen Schwiegervater Dio- | sie geopfert hätten und demnach von weiteren 
kletian 303 zu der bekannten Verfolgung | Belästigungen befreit seien — mehrere dieser 
aufgereizt, die allgemein sein sollte, aber | Scheine sind auf Papyrus erhalten — wurden 
"im Westen fast gar nicht und auch im | bald ein Gegenstand des Handels, Cyprian. 
"Osten nur teilweise stattfand. Als Augustus | ep. 313; de lapsis 27; ad Fortun. 11 (Mr. IV 
hat dann Galerius zuerst grausame Edikte | S. 317; 502; 698). 
erlassen, die grausam ausgeführt wurden: 6) In Kleinasien, wo allerdings des dort 
es wurden z. B. Jungfrauen zur Prostitution | mächtigen Montanismus wegen besondere 
verurteilt (Euseb. mart. Pal. 8). Als aber der | Verhältnisse herrschten, drängten sich die 
Augustus sich von der völligen Erfolglosig- | Christen so zum Martyrium, dass der Pro- 
keit auch dieser Massregeln überzeugte, hat | konsul von Kleinasien Arrius Antoninus sagte 
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die von der Kirche zwar nicht unterstützt wurde, aber doch, weil der i 
der edeln menschlichen Natur liegende Zug, für die verfolgte Sache eir 
zutreten, in jenen mystisceh erregten Zeiten besonders stark entwicke 
war, bis zum Schluss des langen Krieges fortwührend zunahm und dem 
bekümpften Glauben immer neue opferwillige Anhänger zuführte. Das 
man nach dem Fehlschlagen der decischen Verfolgung den Versuch mehr 
mals wiederholte, obgleich klar ist, dass hóchstens der erste unverhoff 
Schlag eine geistige Bewegung niederstrecken kann, beweist eine gross 
Perversität des politischen Urteils. Thatsächlich ist in diesen fünfzi 
Jahren der Verfolgung das Heidentum wenigstens im Orient fast unter 
gegangen; die meisten seiner Kulteinrichtungen begegnen im IV. Jah: 
hundert überhaupt nicht mehr oder sie sind doch nur von lokaler Be 
deutung wie das alexandrinische Serapeion oder der Marnasdienst in Gazi 
Eine universale Ausbreitung hatte nur noch der einzige!) Kult, der ausse 
dem Christentum eine gewisse zentralisierte Organisation besass: de 
Mithrasdienst. Nach seinem und des Christentums Vorgang hat dann de 
abergläubische?) Maximinus Daia?), als der Staat im Kampf gegen da 
letztere unterlegen war, dem Heidentum eine Art Kirchenverfassung ge 
geben, worin ihm später Iulian folgte*): Unternehmungen, die zwar histo 
risch sehr merkwürdig sind als die einzigen überlieferten Versuche, der alte 
Religion selbst die bis dahin fehlenden Waffen zur Verteidigung zu gebei 
die aber schon deshalb ganz vergeblich bleiben mussten, weil sie aus 
geführt wurden, als der Kampf bereits entschieden war. Was im IV. Jahr 
hundert noch dem Christentum widerstand, ist nieht mehr die Burg d 
alten Religion; es ist ein aus ihren Trümmern und den Resten der Philo 
























sophie eilig zusammengesetzter Neubau 5). 
Christentum so gekrüftigt, dass es wenige Jahre nach der letzten, gefüh 


w deiel, el Jéere dnoðvýoxetv, xgQnuvoic 
7 Booyovc Eyere. Anderes bei Le BLANT, 
Les persécut. 123; NEUMANN, Der röm. St. u. 
die allgem. Kirche 69. 

1) Wenigstens gab es sonst keine das 
Reich umspannende Hierarchie. Dagegen war 
allerdings in mehreren Provinzen das Priester- 
tum organisiert. So hatte insbesondere Klein- 
asien eine Art Hierarchie (Koerte, Ath. Mitt. 
XXII 1897 40 ff.; über die Kirchenordnung 
des Kybeledienstes s. GraiLLoT, Rev. arch. 
IN vm 1904! 341 ff.), und es ist nicht unmög- 
lich, dass bei den Versuchen Maximins und 
lulians auch diese Ansätze benutzt werden 
sollten. — Ueber Mithraskult s. o. /1600:]. 

?) Euseb. h e VIII 14s ff. Vgl. das ebd. 
IX 3 über die Einführung des Zauberkultus 
für Zeus Philies und das ebd. IX 5, über 
die Verbreitung der gefälschten Pilatusakten 
Bemerkte. 

D Aus dem Adel der einzelnen Städte 
ernannte Maximinus die Oberpriester, die 
wieder unter Provinzialpriestern standen, 
(Lact.) de mortib. persec. 36. Vgl. über seinen 
und lulians Plan Artamp, Christ. et lemp. 
Hom. M 177 ff. 

*) Ueber Iulians Plan s. bes. das grosse 



































Die Bedrückungen hatten da 


Brieffragm. S. 371—392 HerTL. und ep. 6 
Beide gehören nach Asyus, Zs. f. Kircheı 
gesch, XVI 1896 45—71; 220—252 zu de 
selben Brief; dieser war an den Oberpriest 
von Asien Theodoros gerichtet, einen Phil 
sophen, den Maximus, des Kaisers gei: 
licher Berater, diesem empfohlen hatte. Di 
Encyklika, welcher dieser Spezialerlass va 
greift, hat noch Gregor von Nazianz g 
lesen. — Vgl. über Iulians Kultordnung au 
Rope, Gesch. d. Reakt. Kais. Iul. S. 46 ff. 
5) Insbesondere scheinen die Tieropf: 
deren Darbringung einst eine der wichtigst 
religiósen Pflichten gewesen war, stark ei 
geschrünkt gewesen zu sein, wie dies in ei 
Zeit des wirtschaftlichen Niedergangs scl 
dio Not gebot; auch das Beispiel der Chri 
und Juden und die Lehren einzelner vegeta 
nischer Sekten beförderte in dieser Beziehu 
die Gleichgültigkeit, und ein Teil der da 
so müchtigen heidnischen Mystik (z. B. 
metische Schriften, Reıtzenstein, Arch. 
Rlw. VII 1904 402) war dem Opferwesen s 
gar grundsätzlich abgeneigt. Zwar sind au 
später noch oft, namentlich von lulian, Tii 
den Göttern geschlachtet /s. z. B. 166056), al 
die Entrüstung über das Opferverbot wü 


Christentum und Staat in der Zeit von Decius bis Konstantin. (8 310.) 1645 































lichsten, wenngleich auch keineswegs allgemein durchgeführten Verfolgung 
zwar noch nicht die herrschende, aber doch die vorherrschende Religion wurde. 
Auch ohne die Schlacht an der mulvischen Brücke, welche äusserlich die Ent- 
scheidung brachte, hätte binnen kurzer Zeit eintreten müssen, was damals 
eintrat. Ist auch Konstantins religiöse Stellung gewiss nicht durch bewusste 
olitische Rücksichten, sondern durch seinen Aberglauben!) und, so weit er 
dessen fähig war, durch wirkliches Herzensbedürfnis bestimmt worden, 
S0 hat diese persönliche Überzeugung, die übrigens nur eine starke Hin- 
neigung zum Christentum, nicht etwa eine volle Hingabe ist?), doch sein 
politisches Verhalten nicht vorzugsweise bestimmt; kein Kaiser, der sich 
auf seines Landes oder auch nur auf seinen eigenen Vorteil richtig ver- 
stand, hätte wesentlich anders gehandelt als er. Konstantin hat auch 
gar nicht die Absicht gehabt, das Christentum zur Reichsreligion zu er- 
eben®). Allerdings behaupten dies ebensowohl christliche wie heidnische 
Schriftsteller, darunter auch solche, die, wie Eusebios, mit dem Kaiser 
über religiöse Angelegenheiten gesprochen haben und, wie man meinen 
sollte, seine Absichten kennen mussten), und auch seine Regierungsmass- 
regeln scheinen damit übereinzustimmen: er hat zwar nie die Zerstörung 
heidnischer Tempel angeordnet, wie christliche Schriftsteller berichten’), 


"doch wohl viel stärker von den heidnischen | in anderer Form als bei Eusebios, und zwar 
Schriftstellern ausgesprochen werden, wenn | so (transversa X littera summo capite circum- 
nicht auch unter den Heiden die Tieropfer | flexo) beschrieben, dass es die Christen auf 
viele Gegner gehabt hätten. Xo(totóc) beziehen konnten und sollten, wäh- 
— 1) Zosim. 229 will wissen, er sei zum | rend es den Heiden m. E. nicht notwendig 
Christentum übergetreten, weilihn kein heid- | als christlich erscheinen musste. Dies würde 
iischer Priester nach der Ermordung des | der konziliatorischen Politik, die Konstantin 
Crispus und der Fausta entsühnen wollte. | namentlich zu Anfang seiner Regierung be- 
Die dieser Anekdote zu grunde liegende aber- | folgte, entsprechen; indessen sind die An- 
zläubische Gesinnung des Kaisers ist auch | sichten darüber noch geteilt. Vgl. RAP», Das 
Sonst bezeugt. Der Heide Sopatros erlag den | Labarum und der Sonnenkult, Jb. d. Vereins 
Jntriguen des christlichen Praefectus Prae- | d. Altertumsfr. in den Rheinl. 1866 116—145; 
torio Ablabius, weil dieser dem Kaiser ein- | Zöckızr, Das Kreuz Christi, Gütersloh 1875 
Zureden wusste, dass Sopatros, xarednos | 147—164; BnarkE, Festschr. d. Gymn. in 
rovs aveuovs di’ UnsoBoAnv oogies (Eunap. | Jauer 73—91. 
^. Aedes. 4635 ff. Boiss.) Eine Reliquie vom 3) Im Gegensaiz zu manchen neueren 
Kreuz Christi stellte Konstantin auf dem | Untersuchungen wird im folgenden die früher 
nach ihm genannten Markte in silbernem | herrschende Ansicht, vorgetragen, wie sie z. D. 
Verschluss auf einer purpurnen Säule auf, | BniroEn, Const. d. Gr. als Religionspolitiker 
"Nägel vom Kreuz liess er als y«Awvovs re | (Zs. f. Kirchengesch. 1V 1881 163--203) be- 
T ei neoixegeicios, die er im Krieg benutzen | gründet hat. | 

rollte, umarbeiten (Sokr. & e I 17s ff.; vgl. 4) So scheint es z.B. nach Euseb. v. Const. 
Zonar. 133). Das ilische Apollonbild soll er | 420, als sei das Christentum Militärreligion 
nit Nägeln vom Sarg des Heilands versehen | geworden. Meist erklären sich solche Be- 
aben, um den Zauber abzuwenden(?), Zonar. | hauptungen aus der Verallgemeinerung einer 
113 S. 18229 Dor. — Ebenso urteilt über | einzelnen, durch besondere Umstände be- 
len Beweggrund für Konstantins Uebertritt | dingten Massregel. 
Boissier, Fin du pagan. I 1 ff. 5) Z. B. Euseb. v. Constant. 954; Malal. 
2) Dies wäre freilich der Fall, wenn die | XIII 317 Dpr.; anderes bei Unger a. a. O. 11. 
‚berühmte Geschichte von der Erscheinung Die Angabe bezieht sich ebenso wie Eunap. 
"des Kreuzes mit der Schrift roíro vixa, auf | v. Aedes. 97 S. 4614s Borss., auf einzelne 
"Grund deren Konstantin das Kreuz als Apo- | Tempel, z. B. auf solche, in denen Unzucht 
tropaion angebracht haben soll (Euseb.v. Const. | oder anderes Anstössige verübt wurden (Belege 
12s f.), sogleich, und zwar mit Zustimmung des | bei Rersxe zu Liban. Il 1623s; vgl.u. [16471 f J) 
Kaisers in Umlanf gekommen wäre. Allein | oder auf solche, deren Kult, weil er die Ge- 
diesen Vorgang, den das ganze Heer gesehen | fühle der Christen besonders reizte, zu Ruhe- 
haben soll, kennt noch (Lact.) mort. pers. 44 | stórungen Anlass geben konnte. Aus dem 
nicht; es wird hier auch das Schildzeichen | letzteren Grunde hat Konst. auch das simu- 
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aber doch die private!) Haruspiein, ja schliesslich allen heidnische 
Kult verboten?) und dessen Heiligtümer schliessen lassen). Allein alle 
dies beweist nicht, dass von Anfang an sein Ziel darauf gerich 
war, den Staat zu christianisieren oder gar das Heidentum auszurottei 
Pläne für eine ferne Zukunft zu entwerfen, war nach allem, was wir voi 
ihm wissen, nicht seine Sache: in das Weite zu sehen, vermochte er nich 
aber für das Nächstliegende hatte er einen scharfen Blick und — seltsaı 
gemischt aus Aberglauben und praktischem Verstand — cin nüchtern 
Urteil. Es begegnet sehr häufig und ist ganz erklärlich, dass selbst di 
nächsten Freunde eines Staatsmanns den Erfolg seiner Politik, namentlie 
wenn er mit seinen und ihren persönlichen Wünschen zusammenfällt, fü 
beabsichtigt halten. Was die angeführten Verordnungen anbetrifft, 

war bei ihrer Durchführung wahrscheinlich oft mehr das finanzielle*) al 
das religióse Interesse bestimmend, im allgemeinen aber wurden sie übei 
haupt ebensowenig ausgeführt’) wie im II. Jahrhundert die Gesetze, au 
Grund deren das Christentum verboten gewesen wäre. Wahrscheinlicl 
wollte man auch jetzt die Gesetzesübertretung nicht sehen, sondern n 
ein Zwangsmittel für den Notfall haben, wenn aus dem Nebeneinande 
bestehen der beiden Religionen sich Schwierigkeiten ergaben. Darin, das 
jetzt das Christentum als im Besitz befindlich betrachtet wird, zeigt sich nu 
freilich ein vollständiger Umschwung der thatsächlichen Verhältnisse; abe 
nichts berechtigt zu der Annahme, dass Konstantin der Entwickelung de 
Dinge vorgegriffen und nicht vielmehr sich bestrebt hat, auf Grund de 
jeweiligen Verhältnisse soweit als möglich Ordnung zu schaffen. Iı 
Gegenteil. Das völlige, übrigens auch in der Überlieferung ausdrücklie 
hervorgehobene®) Fehlen einer heidnischen Opposition beweist nicht all 
die Geschicklichkeit und Vorsicht seiner Religionspolitik, sondern zugleic 
dass diese im wesentlichen die Zustände nicht schuf, sondern nur ken 


- pe 


lacrum Joris in loco resurrectionis und die | der sie diente, verboten. 


Marmorstatue der Aphrodite [16133] in crucis 3) Theodor. h e III 36. Ganz allgem 

rupe wegnehmen lassen, Hieron. ep. 58 (XXII | sagt Sozom. I 8s ro AowroU Aer enaeigne 

o82 Mr.) "agi» y uarrelas xai Tëdëreir XEYQUOC 
1) Da diese Schicksalsbefragung vielfach | € Eoava grerägret. 

zu unlautern Zwecken geübt wurde, konnte 3) Euseb. e. Const. Aa: Sokr. h e I 3 


das Verbot als Polizeimassregel gedeutet | Theod. I 24; he V 21; (ebd.s wird dassell 
werden. Später hat der Heide Themistios | von Konstantins Söhnen ausgesagt). Ander 
die Unterdrückung der ‘magischen Opfer’ | bei Uxoer, Quellen zur byzant. Kunstgesch.T 
durch Iovian ausdrücklich gebilligt (or. V *) So hat er dio aus edlem Metall: 
S. 8333 leoa avoiywv anoxdeiecı ucyyevev- | fertigten Götterbilder, die keinen besonder 
Inpta, xat Ivoias évrouove «gieic ov didwarv | Kunstwert hatten, in die Münze geschie 
&detav rois yoyreiiovaıv); vgl. auch u. [1647]. | andere, womit auch Geld erspart wurde, 
— Die Orakelbefragung im öffentlichen Inter- | Konstantinopel aufgestellt (Euseb. e. Con 
esse wird 321 ausdrücklich angeordnet: Cod. | 3s«, der darin natürlich eine gegen 
Theodos. XVI 10; Sí quid de palatio nostro | Heidentum gerichtete Massregel sieht; S 
aut ceteris operibus publicis degustatum ful- | h e 11e; Sozom. 2s) oder dazu verwenk 
gore esse constiterit, retento more veteris | um Hofleute zu bereichern (Liban. or. 
observantiae, quid portendat ab haruspicibus | S. 185 R.; vgl. Amm. Marc. XXII 4). 
requiratur et diligentissime scriptura collecta 5) So erklärt sich, was Liban. or. 28 ( 
ad nostram scientiam referatur. Ebenso war | 161 f. R.) von Konstantin sagt: eig uv ı 
der Heilzauber und die Zauberei zur Abwehr rs "dire, nepi rjv éaztovdaGE, moinaty : 
von Unwetter ausdrücklich gestattet. — Noch | legoic éyo5aato yoru«st, rne xata von 
Konstantios (Amm. Marc. XIX 12) hat nicht | d? Segeméíag Exivnaev ovdà b. 

die Weissagung, sondern die böse Absicht, | — : *) Z. B. von Sozom. II 5s. 
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statierte. In dem langen Unterdrückungskrieg waren, wie’ wir gesehen 
ben, viele heidnische Kulte teils so verkümmert, teils so verwildert, 
ass einsichtige Heiden selbst ihre Aufhebung als unumgänglich bezeichnen 
ussten. Fast alle Einzelmassregeln, die von Konstantin bezeugt sind, wie 
die Aufhebung der Prostitution in: Aphaka!) und Heliopolis 2), das Verbot 
der Privatweissagung?), die schon unter Tiberius wegen der damit oft 
verbundenen unlauteren Zwecke eingeschränkt worden war, können ebenso 
hr als Polizei- wie als politische Massregeln aufgefasst werden; unmög- 
lassen sie die Schlussfolgerung zu, dass es sein letztes Ziel war, die 
leiden rechtlos zu machen. Vielmehr lässt sein ganzes Verfahren gar 
zeinen Zweifel darüber, dass das Heidentum unter ihm eine staatlich 
onzessionierte Religion war. Er und noch seine Söhne haben als ponti- 
fices maximi an der Spitze des römischen heidnischen Priestertums ge- 
tanden; bei der Gründung von Konstantinopel sind neben christlichen 
ai ch heidnische oder mindestens nichtchristliche Zeremonien vollzogen 
und sogar heidnische Religionsinstitute neu gegründet worden). Deutlich 
treten die Grundzüge seiner Politik auf dem Gebiet hervor, auf dem es 
llerdings aus praktischen Gründen am meisten wünschenswert war, dass 
ei e gemeinsame, von Christen und Heiden gleichmässig anerkannte Ord- 
nung herrsche: in der Festsetzung der Feiertage. Indem er den Sonntag 
zum Feiertag machte5), wählte er den Tag, der ebensowohl dem mäch- 


1) Euseb. v. Const. 355; Sokr. h e I 187 ff. | LUNG, Róm. Mitt. XIV 1899 8—12): als un- 


E c. 


Ki 


"m 


ine me Ex d 
d ] e 





















u. aa. christlich hat man sie auch noch im VI. Jh. 
2) Euseb. v. Const.35s; Sokr. h e I 187 ff.; | empfunden, als man sie ganz durch die Pan- 
Sozom. V 10; beschreibt die Unzucht am | agia ersetzte. Tyche ist nicht der einzige 
A phroditetempel so: ztérgtor dn «ütoîç noo- | heidnische Kult in Konstantinopel: die auf 
TEpor éxnogvtuto9eL rege ro) nooozvyovros | der Akropolis befindlichen Tempel des Helios, 
ge &vO«ÓOs naogEvovs ıgiv toic uvnoTmoot der Artemis Selene und der Aphrodite hat Kon- 
avveideiv eic yduor. stantin erhalten (Mal. XIII S. 924 ed. Bonn.); 
3) S. o. [16461]. er hat eine Heliosstatue auf sich bezogen und 
| 4) Spätere Schriftsteller fabeln, Kon- | sich in ihr verehren lassen (Preeer, Herm. 
stantin habe Konstantinopel der Gottesmutter | XXXV 1901 457—469). Vor der Gründung 
seweiht (Zonar. 133 u. aa.), und dies bestä- der Stadt hat er ein troisches Orakel (nach 
isen späte Mz.typen. Aber nach der älteren | Worrr, Nov. orac. aet. 4 vielleicht das des 
Ueberlieferung erhielt die Stadt in antikem | Sarpedon [Apollon Sarpedonios], vgl. Tertull. 
Geist eine Tvyn, die Avdovo«, und es wurde | an. 46) befragt; vgl. AP XIV 115. — Ueber 
mit ihrem Kult der des Kaisers verbunden, | Konstantins Sonnenkult vgl. die o. /16453/ 
wie Roma und Augustus zusammen verehrt | angeführten Schriften Rarrs, ZóckLERs und 
worden waren; dieser Anthusa, deren N. mit | Brarkes. — Einzelne Massregeln, wie das 
om 'hieratischen' N. Roms, Flora (Io. Lyd. | Verbot der Aufstellung seiner Bilder in Tem- 
450) zusammenhängt, opferte Konstantin be- | peln (Euseb. v. Const. 416) können das Ur- 
reis zwei Jahre vor der eigentlichen Namen- | teil über die Gesamtpolitik Konstantins S0 
Sebung der Stadt. Ein 'Hierophant' (Ponti- | bestimmten Zeugnissen gegenüber nicht 
fex Maximus?) und ein rsAsoırjs Sopatros | ändern. 

waren bei der Gründung zugegen, Ioh. Lyd. 5) Euseb. v. Const. 41s —20; 23. Schon in 
42. Was V.ScnHurTZE, Unterg. d. Heid. I 55 | der älteren christlichen Litteratur (s. GEB- 
Zur Entkräftung dieser Angaben beibringt, | marp-Harnack zu Barn. ap. 159) knüpfen sich 
genügt nicht (vgl.bes.SrRzveowsxr,Die Tyche | an die xvoræexý (apok. lio; dies dominicus 
Constantin., Anal. Graec. 143—153); selbst | Tert.cor.3 u.aa.) als Freudentag (Tert. a. a. O. 
enn das Kreuz (Suid. uíAtov) von Anfang | und apol. 16) gewisse Festgebräuche; wahr- 
an der Stirn (Strzyeowskı 150) oder an | scheinlich fanden früh am Sonntagmorgen 
r Seite Tyches gestanden haben sollte, | gemeinsame Andachten statt. J edenfalls 
eibt doch die Téyz eine unchristliche Vor- | konnten also die Christen den Sonntag, auch 
ellung, und zu ihrem Bilde wurde eine | wenn sie ihn nicht als Sabbat feierten, als 
Statue der Kybele mit dem Lówen um- | ihr Fest betrachten. Schon von den dem 
geschaffen (Zosim. 231 S. 97 ed. Bonn.; Ame- | Kaiser nahestehenden christlichen Schrift- 
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tigsten heidnischen Kult, dem Mithrasdienst, wie dem Christentum genehr 
gemacht werden, ja von den Anhängern beider als eine Bevorzugung au 
gefasst werden konnte. Die Massregel war praktisch, aber sie hätte keine 
Zweck gehabt, wenn Konstantin den baldigen Untergang des Heidentum 
vorausgesehen oder gar selbst beabsichtigt hätte. 

Nun war es allerdings nicht das alte griechisch-römische Heidentun 
das er schützte. Ausser einigen philosophischer Umdeutung fähigen baı 
barischen Diensten, unter denen der Mithrasdienst der wichtigste wa 
hatte sich im Kampf gegen den neuen Glauben von allen Mächten de 
alten nur die Philosophie noch eine wirkliche Widerstandskraft bewahrt 
und diese, freilich mit Aberglauben arg vermischt, nimmt denn auc 
in dem neuen Heidentum des IV. Jahrhunderts die führende Stellun 
ein. Der so wesentlich veränderte alte Glaube ist neben dem kathc 
lischen unter Konstantin staatlich konzessioniert gewesen. Nach alte 
Sitte wurden von den Staatsorganen gottesdienstliche Handlungen vol 
zogen: dies geschah, wenn alle oder nahezu alle Beteiligten sich zu de 
selben anerkannten Religion bekannten, nach dem Ritus dieser, w 
aber eine solche Übereinstimmung nicht herrschte, nach einem neutrale 
Modus, den möglichst alle mitmachen konnten. Dem entspricht das eigeı 
Verfahren des Kaisers selbst. Er hat später, namentlich gegen Ende seine 
Regierung, als die Christen zwar vielleicht noch nicht die absolute Majorität 
aber jedenfalls den weitaus wichtigsten Bestandteil der für den Sta& 
wertvollen Bevölkerung bildeten, seine Zuneigung für die Christen in seine 
Verordnungen bisweilen bei passenden Gelegenheiten ausgesprochen, iii 
allgemeinen aber bedient er sich in der amtlichen Sprache neutraler Wer 
dungen, die zwar den Monotheismus aussprechen, aber nichts spezifisc 
Christliches enthalten und daher ebensowenig bei den heidnischen Philo 
sophen wie bei den Christen Anstoss erregen konnten!). 


Diese Paritätspolitik musste nun freilich zum Siege des Christentum 
führen, aber der alte Glaube ist nicht durch Konstantin untergeganger 
Seine Massregeln sind mehr Symptom als Ursache: sie zeigen, dass all 
Gewaltmassregeln der Kirche gegenüber versagt hatten. Duldung 
deutete aber für das exklusive Christentum Herrschaft; denn so herab 
gekommen dies auch war, so überragte es doch nicht nur an innerel 
Werte das damalige Heidentum, befriedigte insbesondere weit besser 4 
alle Formen desselben die Bedürfnisse jener Zeit, sondern es hatte auc 
eine viel festere Organisation und, seit die Verfolgungszeit alle charakte 





stellern wird die Massregel damit begründet, | Diesseits und Jenseits seine Verehrer belol 
dass an diesem Tage Iesus auferstanden sei; | die Verächter bestraft (Hee, in der Vg 
aber ebenso war das Heidentum zufrieden, | rede zu Euseb. e. Const. lLxxxvir); epezilis 
das damals den Sonnengott als obersten Gott | Christliches oder gar Theologisches ! 
verehrte, Brizcer, Zs. f. Kirchengesch. IV | sich bei ihm gar nicht, was freilich 
1881 176; GuxpEnxANs, Ze f. deutscho Wort- | z. T. schon aus der Mangelhaftigkeit : 
forsch. 1 1901 180 f. Vgl. o. [1596 zu 15951]. | Bildung erklärt. Die hinter Eusebios’ r. C 
1) Vgl. Wexpraxp, Berl. phil. Wsehr. XXII | stehende oratio ad sanctorum coetwm, dut 
1902 228 ff. Konstantin liebt Ausdrücke wie | die sich noch SkEck, Zs. f. Kirchenges 
Ferye, v Hein onovdij, 6 9eoc (stets mit | XVIII 1898 342 hat täuschen lassen, ist-ei 
Artikel), ro 9810» oder im selben Sinn rò | aus dem V. Jh. stammende Fälschung 
xgtirrov; er ist überzeugt, dass Gott im | Grund von Euseb. v. Const. 433. 
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schwachen Elemente aus ihm hinaus und in das Heidentum zurückgedrängt 
hatte, ein zwar wahrscheinlich nicht sehr grosses, aber todesmutiges, wohl- 
liszipliniertes Heer, dem das Heidentum nichts entgegenstellen konnte. 
Kaum lächelte die kaiserliche Gunst dem neuen Glauben, so strömten 
natürlich alle Streber ihm zu!).. Die Aussicht, bei der Plünderung der 
Tempel etwas zu erbeuten, überzeugte damals die Reichsfürsten nicht 
weniger vom neuen Glauben als 1200 Jahre später die Hoffnung auf die 
säkularisierten Güter die deutschen Reichsfürsten vom Segen der Refor- 
nation. Als Iulian zur Regierung kam, war ein grosser Teil des Hofes durch 
lerartigen unsauberen Gewinn befleckt?). Den Häuptern folgte die grosse 
überzeugungslose Masse, die durch kein inneres Band an den alten, ihnen 
Z. T. unverständlichen Kult gefesselt war, langsam nach. Aber teils durch 
diesen Umschwung, teils durch die Nachwirkung der vorangegangenen 
Bedrückungen wurde das Christentum nicht minder verändert als durch 
andere Gründe das Heidentum. Bis in die Bischofsitze drang das Lippen- 
Christentum vor: gar mancher ungetreue Hirt hat wie Pegasos von Ilion 3) 
die christliche Maske abgeworfen, als unter Iulian die kaiserliche Gunst 
lem alten Glauben lüchelte. Ein anderer Teil der unverhofft zu weltlichen 
Ehren gelangten Bischófe betrügt sich wie Emporkómmlinge; viele kirch- 


liche Schriftsteller des IV. Jahrhunderts zeigen einen Dünkel, der um so 


abstossender wirkt, als die Erbitterung über die früher dem Christentum 
zugefügten Unbilden sich oft in einem sehr beschrünkten Fanatismus 
äussert. Die Kirchenhistoriker berichten aus dieser Zeit von zahlreichen 
Besetzlosen und oft brutalen Handlungen, die von den Anhängern des 
neuen Glaubens gegen das Heidentum verübt wurden. In Alexandreia 
Stiess man 346, als man auf dem der Kirche geschenkten Mithraion 
ein Bethaus anlegen wollte, auf das Adyton; um die noch zahlreich 
vorhandene Heidenschaft zu verhöhnen, liess Bischof Georgios die 
Mysterienheiligtümer in feierlicher Prozession durch die Stadt tragen, 
was blutige Unruhen erregte‘). Als Iulianos die geschlossenen Tempel 
leder öffnen liess, schlichen sich Christen nachts ein und zerbrachen 
die Tempelstatuen5). Solche Thaten; von denen die Geschichte des 
IV. Jahrhunderts voll ist, sind nach der voraufgegangenen Verfolgung 
natürlich und würden als solche nicht der Erwähnung wert sein; aber 
dass die Berichterstatter, die oft geraume Zeit nach den Begebenheiten 
Schreiben, sie mit offenbarem Behagen und mit Billigung erwähnen, zeigt 
doch, wie anders der Geist der Zeit geworden ist. Ums Jahr 347 hat 


"Firmieus Maternus die Konstantinssóhne in einer offenen Bittschrift auf- 



















auch unter den Senatoren schon so aus- | H. 7019s. 

gebreitet, dass die heidnischen meist mehrere d Sozom. 57. 

Priestertümer übernehmen mussten, weil 5) Sokr. ^ e III 15; Sozom. V 111. Gleiche 

nicht mehr genügend viel qualifizierte Per- | Roheiten verübten die verschiedenen christ- 

sönlichkeiten vorhanden waren, HasEL, Comm. | lichen Sekten auch gegeneinander. In dem 

STUDEM. 104. Streit zwischen Damasus und Ursinus um 
2) Amm. Marc. 224. das rómische Episkopat wurden 367 in der 
3) Jul. ep. 78.. Vgl. HeNwiNe, Herm. IX | Kirche 137 Erschlagene gezählt, Amm. Marc. 

1875 257—966; BoissreR, Fin du pag. I | XXVII 312 ff. 

-160. Andere Fälle des Renegatentums beklagt 


Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2. 104 


!) Im vierten Jh. war das Christentum | Hieron. chron. 366. Vgl. Lasavix, Unterg. d. 
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gefordert, das Heidentum mit Stumpf und Stil auszurotten. Aus Bibel 
stellen wird gefolgert, dass weder der Sohn vom Vater noch der Brude 
vom Bruder noch die Gattin vom Gatten zu schonen sei, dass das ganz 
Volk gegen die Heiden mobil zu machen, ganze Staaten zu vernichte 
seien!) Den Mord des vermeintlichen Apostata hält Sozomenos für ei 
schöne That?) — Während aber die Bestialität des christlichen Pöbels, du 
Beschränktheit, die Urteilslosigkeit der Gebildeten, das Selbstbewusstsei 
der Kirchenfürsten — so kann man sie jetzt schon nennen — schnell zu 
nehmen, vermindert sich die geistige Kraft der Kirche, als ob sie sich i 
den langen Kämpfen erschöpft hätte. Trotz der schon unter Konstanti 
und namentlich unter Konstantios und Konstans zu ihren Gunsten er 
lassenen Gesetze verlangsamt sich im IV. Jahrhundert die Ausbreitun 
des Christentums 8), obwohl natürlich ein grosser Teil der Indifferente: 
ihm jetzt zufiel. Aber auch innerlich kommt es nicht recht vorwärts 
Nach dem Siege stand es vor der Aufgabe, neue Formen auch des öffent 
lichen Lebens zu schaffen, aber es hat kaum neue Formeln hervorgebrach 
Nicht bloss die für das geschäftliche Leben wichtigen Staatsinstitutione 
wie die Kalenderordnung*), wurden nicht wesentlich weiter christianisiert 





















1) Firm. Mat. 292; vgl. Deut. 186-11. 

2) Sozom. VI 23. 

d Die auf die Ausrottung des Aber- 
glaubens gerichteten Erlasse des Konstantios 
und Konstans — die übrigens die ausserhalb 
der Stadtmauern gelegenen Tempel, in denen 
z. T. die Wettspiele gefeiert wurden, ausdrück- 
lich zu erhalten gebieten (Cod. Theod. XVI 
103) — und die siegesfrohen Aeusserungen 
der christlichen, die resignierten Ausdrücke 
der heidnischen Zeitgenossen haben bis in 
die neuere Zeit hinein die Christianisierung 
im IN Jh. schneller vorgeschritten erscheinen 
lassen, als sie thatsüchlich stattgefunden 
haben kann. Die Gesetze wurden fast nur 
im Orient, wo es keino widerstrebende Aristo- 
kratie gab, und auch hier nur unvollständig 
ausgeführt (ArrARp, lul. II 152 ff), und die 
Behauptungen der Schriftsteller werden oft 
durch die späteren Thatsachen widerlegt. So 
ist es z. B. eine grosse Uebertreibung, wenn 
es heisst, Eleusis sei bereits unter Konstan- 
tios zur Ruine geworden; vgl. die u. [16704] 
zusammengestellte Litteratur. — Iulian spricht 
(contra Christ. S. 207; vgl. 198) von den 
Asklepiosheiligtümern — er nennt Pergamon, 
Rom, Tarent, Kos und Aigai —, so dass 
man annehmen muss, dass sie noch existieren: 
aus solchen gelegentlichen Aeusserungen lässt 
sich der wirkliche Zustand deutlicher ab- 
lesen als aus viel bestimmter lautenden, die 
rhetorisch gefärbt sind. 

*) Dass die Kirche die von ihr selbst 
gebilligte, als eine Konzession an das Christen- 
tum begrüsste Sonntagsordnung Konstantins 
[16475] nicht antastete, ist begreiflich; aber 
man nahm aueh die Wochentagnamen mit 
ihren Erinnerungen an die heidnischen Pla- 
netengötter in den Kauf (Rünt, Chronol. 55). 



























Ebenso gefährlich für die Reinheit des Christer 
glaubens war die Verlegung der Geburtsfei 
des Heilands vom Epiphanienfest — di 
selbst vielleicht heidnischen Ursprungs i 
[16133] — auf den 25. Dezember, an dei 
sie wahrscheinlich im Einvernehmen mit d 
Regierung zuerst in Rom 354 durch d 
Bisehof Liberius, allmählich auch im übrige 
Abendland und dann — mit Ausnahme Ar 
meniens noch vor 450 — im Orient gefeie 
worden ist (Usexer, Rel. Unters. I 274; 33 
Zwar haben die Christen auch diesen T 
CS? in ihre Ueberlieferungen einfüg 

önnen, indem sie lesus an dem Kalendert. 
seines Todes, dem 25. März (von wo aus auc 
die Taufe 15 oder 17 Monat rückwärts, 
auf den 6. Jan. oder 8. Nov. datiert wu 
gezeugt werden liessen (BıLrıseer, Unter 
üb. die Zeitrechn. d. alten Germ., Stuttg. 19€ 
1 — 10); aber entscheidend für die Wahl die 
Tages als Hauptfesttag war wahrscheinli 
der Umstand, dass an ihm auch der Geburt 
tag des grossen Sonnengottes (MowxszEx, C1 
I! 410) gefeiert wurde. Durch das Zusamme 
fallen beider Festtage wurden geschiüftlicl 
Störungen vermieden: die Wahl dieses Ta 
war also ganz im Sinne Konstantins erfolg 
der auch bestrebt gewesen war, die aus c 
Zusammenbestehen der einander so 
lichen Religionen sich ergebenden Missstän 
möglichst zu beseitigen. So begreiflich 
nun ist, dass die Kirche den einmal | 
erkannten Festtag nicht nachträglich verw 
so hat sie doch jedenfalls ihre Kraft o 
schätzt, wenn sie meinte, das hierdurch | 
günstigte Eindringen heidnischer Voi 
lungen in das Christentum verhindern 
können. — Wo der alte griechische Mo 
kalender noch fortbestand, hat ihn 


















































ehristentum trotz der sich an ihn knüpfenden 
eidnischen Erinnerungen nicht beseitigt; in 
ithen war er noch unter Iustinian in Gebrauch 
(Rünr 21). Vgl. über die christliche Kalender- 
ordnung V. ScHuLTze, Unterg. d. Heident. II 
8—98, der freilich das Nichtkónnen als ein 
lanvolles Nichtwollen deutet. — Wenn die 
iristlichen Kaiser anfangs divi, sacri, aeterni 
LS w. genannt werden, so waren auch diese 
Ausdrücke nicht so erstarrt, dass sie nicht 
au ch heidnische Vorstellungen wachrufen 
konnten. Vgl. Cumont, Rev. hist. litt. rel. I 
(896 451; KonwEMaNN, Beitr. z. alt. Gesch. I 
1901 146. 

7) HEussNER, Die altchristl. Orpheusdar- 
tellungen, Leipz. Diss. 1893; Knapp, Orpheus- 
de stell., Progr. Tüb. 1895 S. 31 ff.; C. M. Kaur- 
"MANN, Sepulcr. Jenseitsdenkm. 127 ff.; vgl. 
STRZYGOWSKI, Ze d. deutsch. Palaestinavereins 
XXIV 1901 189—171 (Msk.aus Jerusal.). Dass 
e sich bloss um die Uebernahme eines 
Kunsttypus (Hrussners Rezens. in der Rev. 
We Vhist. des rel. XXIX 1894 118) handele, 
ist nicht anzunehmen, auch nicht, dass der 
Typus gnostischen Ursprungs (AcnHkLis, Zs. 
f. NTliche Wiss. I 1900 216) sei. Vielleicht 
ber hat die Gnosis doch insofern mitgewirkt, 
als sie die Vorstellung des mit Orpheus z. T. 
später verschmolzenen, gewiss nicht rein 
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obwohl sie mittelbar auch zur Trübung der christlichen Vorst i- 
trugen: auch die Rechtsordnung und die sozialen Zustände e éi 
Jauptpunkten so bestehen, wie sie der alte Glaube dem neuen überlassen 
' atte. Indem das Christentum auch die kaiserliche Gewalt unangetastet 
liess, setzte es sich in einen inneren Widerspruch mit sich selbst, der 
| deshalb weniger auffällt, weil er durch mehr als anderthalb Jalir- 
tav sende geheiligt erscheint, der aber den aufmerksamen Betrachter der 
j eschichte um so mehr zum Nachdenken auffordert, je mehr er die Kirche 
on dem Streben erfüllt sieht, das Kaisertum der Kirche äusserlich unter- 
ordnen. Ebenso wenig hat jetzt das Christentum die Kraft, auf religiósem 
abiet die heidnischen Vorstellungen und Gebräuche, welche die so massen- 
haft zuströmenden Konvertiten mitbringen, alle aufzusaugen. In demselben 
Augenblick, in dem das Heidentum durch Konstantin von seinen abstrusen 
Riten befreit wird, lebt ein grosser Teil der heidnischen Kulte und Mythen 
n Christentum wieder auf. Bis zum Ende des III. Jahrhunderts hatte die 
iristenheit den hellenischen Mythen und Kulten gegenüber im allgemeinen 
ne ablehnende Stellung eingenommen, die sie der Philosophie gegenüber 
hon lange nicht mehr behauptete. Die wichtigste Ausnahme ist die Dar- 
stellung des Orpheus unter den Tieren auf Katakombenbildern !), die sich 
| ahrscheinlich daraus erklärt?), dass dem thrakischen Sänger monotheistische 
dichte zugeschrieben wurden?) Im allgemeinen betrachteten die Christen 
r drei ersten Jahrhunderte schon die Beschäftigung mit der Götter- 
nd Heldensage als unheilig und unheilsam, und so war damals als Ersatz 
für jene in der Schule und im Haus eine eigene christliche erziehliche und 
bauliche Litteratur erwachsen, die aber, weil sie nichts Selbständiges 


christlichen (Marrıenv, Et.arch.sur l'agneau 
et le bon pasteur, Par. 1860; VEYRIES, Les 
fig. crioph., Par. 1884 63—80) guten Hirten 
mit Rücksicht auf einen heidnischen orien- 
talischen Kult (über Malakbel s. Dussaup, 
Rev. arch. IVx 1903! 378) geschaffen hat. 
(Ueber Christus als Sonnengott s. o. /16261]). 
— Ausser Orpheus erscheinen von Gestalten 
des griechischen Mythos noch das Paar Eros 
und Psyche, das leicht christlich umgedeutet 
werden konnte, die Sirenen, die der Ausdruck 
der Totenklage geworden sind, vereinzelt 
auch Bakchos, die Nereiden und Dioskuren 
(V.SchuLtze, Unterg. d. griech.-röm. Heident. 
II 381) in der christlichen sepulkralen Kunst. 
— Viel leichter als die hellenischen Götter 
werden natürlich die auf Grabmonumenten 
üblichen Symbole von den Christen über- 
nommen, so das Pferd, der Fisch, das Schiff 
(als Symbol der Ueberfahrt ins J enseits; vgl. 
Prop. V [IV] 759 £.), s. Usener, Sintfl. 219 ff. 
— In diesem Zusammenhang ist endlich daran 
zu erinnern, dass wie Osiris /15805 fJ auch 
Christus und die Märtyrer bisweilen um 
kühles Wasser für die Seelen angefleht 
werden (FRIEDLÄNDER, Sittengesch. II! 639). 

2) S. das bei Roscner, ML UI 1202 ff. 
Bemerkte. 

3) Orph. fr. 4 ff. 
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schaffen konnte, die Motive der heidnischen Sage und des heidnische 
Romans nur mit den notwendigen Umformungen weiter verwendete!) 
Eine grosse Anzahl einzelner mythischer Züge lebt so in christliche 
Legenden fort: so wird z.B. die Sage von den frommen Brüdern Amphinomo 
und Anapi(a)s, die ihre beiden Eltern aus einer Feuersbrunst erretten® 
auf zwei christliche Jungfrauen?), die Oidipussage auf Gregort) über 
tragen; auf Simon den Magier geht ein in einem späteren ägyptische 
Roman vorkommender Zug5), die vergebliche Himmelfahrt, auf Barbar 
und Eirene gehen einzelne Teile der Danaesage über$), und wenn in der 
Roman des Hieronymos eine Wölfin den Antonius leitet?), wenn zu Euroi 
in Epeiros der Bischof Donatos einen Drachen tótet5) wenn der Kop 
des Mauritius nach Vienne schwimmt?), wie der des Orpheus nach Lesbo 
der des Osiris nach Byblos, so ist auch hier eine bewusste oder unbewusst 
Anlehnung an heidnische Motive anzunehmen. Oft ist das Verhältnis so locke 
dass eine bestimmte Quelle nicht nachgewiesen werden kann, zumal d 
sich innerhalb der neuen Litteratur die einmal übernommenen Züge selb 
ständig entwickelten: auf den heiligen Georg scheinen nach einander Züg 
des Perseus von Tarsos!?), des ägyptischen Horos!!) und des arabischen 1 
Khidr oder El Khudr!3), der vielleicht seinerseits dem assyrischen Hasis 
dra entspricht!5) und wahrscheinlich auch mit Elias verschmolzen ist !* 
übertragen zu sein. Die Unsicherheit wird dadurch noch grósser, dass di 
zugrunde liegenden Formen des heidnischen Mythos bisweilen selbst nici 
erhalten sind, wie bei der ursprünglich ephesischen Siebenschläferlegend 
die wahrscheinlich an eine verschollene Parallelfornı des Endymionmythc 
anknüpft!5), und bei dem heiligen Nestor von Thessalonike, dessen G 


1) WEINGARTEN, Urspr. des Möncht. 59 ff. gestellt, Dırımaxn, Butz ber. BAW 1887! 8 


1!) Claudian. 50. ihn wenigstens als mythisch gelten lasse 

3) Gopurg, Anal. Graec. 103. wogegen Frıievrıch, Sitz.ber. BaAW 188 

*) Uszszn, Sintfl. 108 f., der auch andere | 159—208 historische Elemente der S 
moderne Parallelen anführt. nachweisen will. 


5) Vgl. über diesen Teil der Simonlegende 
HitGENFELD, Ketzergesch. 184. Den Zusam- 
menhang mit einer ägyptischen Novelle zeigt 
A. Meyer, DLZ XXIV 1903 2007; noch 
Bousser, Antichr. 96 hatte einen ganz anderen 
Ursprung vermutet. 

*) Wirtu, Danae in christl. Legenden, 
Prag, Wien, Leipzig 1892 (in den Einzel- 
heiten oft nicht überzeugend). 

1) v. S. Pauli 9 (Mi. XXII 25). Die Sage 
vom 'weisenden Tier /7928] ist auch in der 
tita Hippol. (Anal. Bolland. XXIL 1903 322) 
benutzt: hier ist es ein Esel, der den Hei- 
ligen führt. 

5) Sozom. VII 26: ff. 

3) acta Sanct. 22. 9. [Sept. VI S. 884]. 
Ueber den Kopf des heiligen Titos, der in 
Kandia auf Kreta gezeigt, dann aber in den 
venezianischen Marcusdom geschafft wurde, 
8. act. Sanct. 4. 1 (Jan. I S. 164:5). Vgl. o. 
[9514 f]. 
t0) M. Mayer, XL. Phil.valg. (Görlitz) 1889 
836—348 [rgl. o. 1173s; 12583]; v. Gurt- 
scna1n hatte den heiligen Georg zu Mithras 


11) CLERMOXNT-GANNEAU, Compte rèr 
AIBL 1V xxn 1894 283. 
! "e Mayer, XL. Philol.vslg. (Görlitz) 18 
40. 

13) Lipznansk), Ze f. Assyr. VII 1€ 
104—116. 

14) Meissxer, Arch. f. Rlw. V 1902 2 

15) Diese Vermutung hat zuerst E. Rouı 
Rh. M. XXXIII 1878 2095, der bereits: 
Mythos vom Schlaf des Epimenides vergli 
ausgesprochen. Joux Kocu, Die Siebe 
schläferlegende, ihr Ursprung und ihre \ 
breitung, Leipzig 1880 vergleicht die v 
Aristoteles bezeugte Sage von den sardisel 
Schläfern (E. Roupe, Rh. M. XXXV 1880 ] 
— 163), die schon Ronne (ebd. 163) als wt 
scheinlich phoinikisch bezeichnet hatte, : 
meint, dass es sich hier um Inkubation 
Kult des Asklepios-Esmun und der 8 
Kabeiren handele. Aus dem Asklepioski 
soll (Kocu 63 ff.) der Hund der Siebenschlä 
legende stammen; die Kabeiren sollen (ebd. 
gestanden haben. — Vgl. auch o. [152% 





in Ephesos neben der grossen Göt 
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schichte!) vielleicht aus einer micht überlieferten Form der Apaturien- 
E herausgesponnen ist?) Man muss daher bei diesen Parallelen 
ie in der Regel bei den Quellenuntersuchungen über die Märchen sich 
gewöhnlich mit der Feststellung der Analogie und der allgemeinen Er- 
Kenntnis begnügen, dass zahlreiche Zusammenhänge bestehen; in ein- 
zelnen Fällen, wo der antike Namen sich erhalten hat, wie bei der Pe- 
lagia, die der Aphrodite?) oder Isis Pelagia entspricht?), oder bei dem 
heiligen Hippolytos, der wie sein Namensvetter von Rossen zerrissen sein 
80115), ist allerdings auch das spezielle Vorbild ziemlich deutlich. Alle 
lese Entlehnungen bedeuten aber noch nicht das Eindringen heidnischer 
Vorstellungen in den christlichen Kult, es ist ein rein litterarischer Vor- 
sang. Im IV. Jahrhundert setzte sich dieser Prozess fort, aber er nahm 
jetzt andere Formen an. Denn seitdem auch die höheren Gesellschafts- 
reise sich überwiegend dem Christentum zugewandt hatten, lag diesem 
lie von ihm selbst .anerkannte Verpflichtung ob, eine neue hóhere Bil- 
lung an Stelle der heidnischen zu setzen. Aber dieser Aufgabe zeigte 
sich der neue Glaube nicht mehr gewachsen. Wohl haben auch Christen 
‚dieses und des folgenden Jahrhunderts vielfach versucht, die Geschichten 
les alten und des neuen Testaments in den Formen der Schullitteratur, 
"des homerisehen Epos, der euripideischen Tragódie, der pindarischen Lyrik, 
les platonischen Dialogs darzustellen, wie namentlich die beiden Apolli- 
arios aus dem syrischen Laodikeia, Iohannes von Damaskos, der Dichter 
ler ‘Susanna’, Nonnos, der Paraphrast des Iohannesevangeliums, ferner der 
Verfasser des Xotoros z«oxov, bei den Römern namentlich Prudentius; wohl 
at Augustinus in seiner Doctrina Christiana ausführlich den Plan be- 
sründet, neben oder vielmehr über die heidnische Schulbildung als deren 
wertvollere Ergänzung eine christliche zu setzen, und ein Jahrhundert später 
hat Theodorichs Geheimsekretär Cassiodor praktisch versucht, die unvermit- 
telt nebeneinander stehenden christlichen und heidnischen Erziehungselemente 
zu verschmelzen. Allein alle diese Anläufe führten zu einem von der 
Kirche selbst schliesslich offen eingestandenen Misserfolg. Die geoffen- 
barte Religion bot weder dem Dichter so anziehende Stoffe noch liess 
sie dem Denker so viele Freiheit wie das antike Heidentum, dessen 
schönste Produkte eben aus den Bedürfnissen der Poesie und der Philo- 
Sophie entstanden waren. Indessen zu Versuchen, bei denen sich diese 
Nachteile hätten recht fühlbar machen können, ist es überhaupt kaum 
noch gekommen). Denn das Christentum hatte den Verfall des geistigen 
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1) Phot. bibl. 255 S. 469 ao ff.; Act. Sanct. | lytos (13. Aug.) anknüpfe an einen Hippo- 
Octobr. IV S. 63 ff. lytuskult, der mit dem am selben Tag auf 
2) Usener, Rh. M. LIII 1898 370 ff. dem Aventinus gefeierten Dianafest (Fest. 
3) S. o. /13513]. 343a7; Mart. XII 672; Plut. qu. Rom. 100) 
| 4) UsrxER, Leg. d. Pelagia 1879 S. xxi | zusammengehangen habe. Der aventinische 
"erinnert auch an die Hh. Marina, Margerita, | Kult scheint in der That vom nemorensi- 
Reparata, Eugenia u. s. w. schen filiiert gewesen zu sein; s. WISSOWA, 
5) Prudent. perist. lle; (ergo sit Hippo- | Hdb. 200 f. "D 

us quatiat turbetque iugales intereatque 6) Anders urteilt freilich über den Wert 
E dilaceratus equis) hat den Zusammen- | dieser christlichen Litteratur V. Schurtze II 
"hang selbst gefühlt. Coox, Cl. rev. XVI 1902 

869 vermutet, dass das Fest des heil. Hippo- 
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Lebens nicht aufhalten können: wie es im wesentlichen schon währeı 
des III. Jahrhunderts geschehen war, begnügte man sich nach dem Sie 
des neuen Glaubens damit, die grossen klassischen Dichter und Denker d 
Jugend in den Schulen zu überliefern, wobei man das Unchristliche die: 
Bildung zwar natürlich nicht übersah, aber durch die sonstige christlie 
Erziehung für überwunden hielt und demnach einen Ausgleich zwisch 
dem antiken Geistesleben und dem neuen Glauben gefunden zu hab 
wühnte. Hat dieser bis auf den heutigen Tag fortwirkende, für die : 
haltung der antiken Kultur überaus vorteilhafte Irrtum zu Verfülschung 
der religiósen Lehren des Christentums im ganzen nicht geführt, so musst 
ihnen dagegen andere Elemente des Heidentums, die ebenfalls aufgenomm 
wurden, geradezu verhängnisvoll werden!) Als im IV. Jahrhundert d 
Heiden sich stürmisch in das Christentum hineindrüngten und nicht 
die Zeit zu langsamer Assimilation war, als nach dem Übertritt ga 
Gemeinden die vorhandenen Tempel in Kirchen verwandelt werden musste 
da griff man bei deren Benennung in geeigneten Fällen auch auf 
Legendenheiligen zurück; ein Tempel der Aphrodite Pelagia wurde 
Pelagiakirche. Dann ist man freilich auch weiter gegangen und hat en 
weder aus dem alten Gott kurzweg einen Heiligen gemacht, wie de 
heiligen Dionysios aus Dionysos?), oder aber einen in der Legende og 
auch im Namen irgendwie entsprechenden Heiligen an die Stelle des Got 
gesetzt. So ist in Thessalien Aphrodite Euploia?), in Athen die jungfrü 
liche Stadtgóttin*) zur Panagia, so ist die Góttermutter zur Theotokos 
Poseidon zum heiligen Nikolaos) geworden. In Bithynien wurde die Ej 
phanie des Dionysos auf dem Delphin vielleicht spüter dem heiligen Lukian 
gegeben’); an Apollon Sarpedonios' Stelle tritt Thekla5), in der wa 
scheinlich auch die die Giganten tótende Athena von Seleukeia fortlebt? 
die jungfrüuliche Artemis von den Seen ward zur Mutter Gottes 1°). 
dem dionysostragenden Herakles entsteht der Christophoros!!) Den alt 
Kult des Sosthenes übernimmt der Engel Michael!?); an die Stelle d 
Dioskuren treten in Byzanz die beiden christlichen Heiligen Kosmas 
Damianos!5), und nach ihrem Muster hat man dann, wie es scheint, 
beiden Heiligen Kyros und Iohannes geschaffen oder wenigstens gefort 
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1) Vgl’ zum folgenden Harxack, Dogmen- 13) DEUBNER, Incub. 77 ff.; Neue phil. Ji 
gesch. II* 1— 14. IX 1902 387; IlARNACK, Medizinisch. aus 
*) Porıtıs, Meh. I 43 f.; ReNNELL Ropp, | ültest. Kirchengesch. 12; Usexer, Rh. M. LY 


Customs and lore 149 f. 1903 332. Es gehen auf sie die alten 
d Pore, Mei I 60. kubationen über, die überhaupt in das ı 
*) HEnTzBERO, Unterg. des Hellen. 446. malige Christentum eindrangen, Kon. LE BLA 


Der Parthenon scheint zuerst der Ayia Xo- | Mém. AIBL XXXVI 1901 17e. Eine l 
die geweiht worden zu sein, MicmAELIS, | bationsstätte nach Art der mutmasslie 


Parth. 45 ff. Die Zeit ist ungewiss, des Attis /933:; 15251] war es viellei 
a) Malal. IV S. 77 f. Dinn. die am lohannisgrab nachgebildet wu 
1 Poriris, Mei I 57. Wie der phrygische Hirt sollte Tohannis 
; S. 0. [12271]. seinem Grabe schlummern; seine Atemzi 
: S. o. [3271]. sollten den das Grab deckenden Staub 


u. !?) Rausay, Church in the Hom emp. | Bewegung setzen, der für heilig galt i 
ih : | | unter dem N. Manna Gegenstand 
a Usexen, Sintfl. 189 f. schwungliaften Handels war (CoRssEN, 
) Paxorka, Ber. BAW 1851 115 ff.; | archian. Prol. (Texte u. Unters. XV 1) S. 
Devexer, Incub. 65 ff. Vgl. o. [320;]. | — Ueber Heilige, die an die Stelle 
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deren angebliche oder auch wirkliche Gebeine aus der Markoskirche in 
EE Kyrillos nach Menuthis schaffen liess, damit sie dort statt der Isis 

Vunderkuren verrichteten!). Gebeine von Märtyrern dienten überhaupt oft 

azu, um eine Stätte, die seit alter Zeit heiligen Zwecken geweiht war, 

m Christentum zu erhalten?). Zahllose Tempel wurden Kirchen?). Nun 
"erfolgte freilich diese Umwandlung zunächst in der praktischen Absicht, 
"den Bau eines neuen kostspieligen Gotteshauses'zu ersparen, und wurde 
gelegentlich wohl auch durch die Lehre begründet, dass zur Sühne 
der durch die Dämonenverehrung entweihten Stätte ein Kult des einen 
jottes errichtet werden müsse; auch haben solche Erneuerungen gewiss 
















Dioskuren als Retter aus Sturmesnot ge- 
treten sind, s. RADERMACHER, Arch. f. Rlw. 
VII 1904 449 ff. 

1) Lumproso, L’Egitto 147; DEUBNER, 
Incub. 94. Vgl. o. /9313; 1569s]. Der N. 
Kvooc scheint in der älteren sakralen Thera- 
pie wichtig gewesen zu sein (vgl. das gln. 
Eoo bei Pellene, Paus. VII 271: und 
dazu SrEBELIS), aber das Zusammentreffen ist 
wohl zufällig. 

2) Ueber Babylas, der an der Sielle des 
Apollonheiligtums in Daphne (über dessen Zer- 

törung s. ALLARD, Iul. Vap. III 55—82) be- 

graben wurde, s. Sokr. Ae III 18; Sozom. he V 

207; Theodor. h e III 101 f. Iulian liess Ge- 

bethäuser einreissen, die zu Ehren von Mär- 
-Ayrern am Didymaion erbaut waren, Sozomen: 
h e V 207. 

3) Ausser dem vielen, was an anderer 
Stelle gelegentlich angeführt werden muss, 
sei noch auf Sozom. h e VII 152 (Dionysos- 
tempel in Alexandreia), Prok. b. P. 117 S. 84 
d. Bonn. (vgl. b. G. 45 S. 480 ed. Bonn.: Ma 
in Komana), Theodor. III Ve (Tempel in Are- 
thusa) hingewiesen. Andererseits hat man 
freilich auch, um den Barbarengöttern seine 
Verachtung zu bezeigen, ihre Tempel zu den 
niedrigsten Zwecken bestimmt. Der (byzan- 
tinische ? Io. Lyd. m 347; vgl. aber o. /16474/) 
Tychetempel wurde zur Kneipe, AP IX 180 
—184; über den Aphrodite-, Helios- und 
Artemistempel von Byzanz s. Malala XIII 


jeist die Wirkung und wahrscheinlich manchmal auch den Zweck gehabt, 
len Übergang zu dem neuen Glauben zu erleichtern und diesen durch die 
Anknüpfung an eingewurzelte Kulte zu befestigen. Allein es drangen doch 
iuf diesem Wege zahlreiche heidnische Elemente in das Christentum ein. 
Das christliche Ritual, das in den Grundzügen damals festgestellt wurde, 
hängt von dem altgriechischen mindestens in demselben Masse ab, wie 
von dem jüdischen. Es ist zwar bei der Verwandtschaft, die auf dem Ge- 
biete des Kultus der Mosaismus mit dem orientalischen und auch dem grie- 
3hischen Heidentum zeigt, im einzelnen Falle meist unmöglich, den Ursprung 
iner christlichen Zeremonie oder Institution mit Sicherheit dem einen 
der dem andern zuzuweisen; aber wo die Überlieferung eine Vermutung 
sestattet, ist damals weit häufiger ein heidnischer als ein jüdischer Ritus 
Vorbild gewesen*). Das Mönchtum ist in Agypten5), wo es dem Patriarchen 


S. 945 Dpr. 

*) Oefters heben christliche Schriftsteller 
selbst den heidnischen Ursprung hervor, z. B. 
bei den Gelagen an den Gräbern der Mär- 
tyrer, August. conf. 62. Vgl. V. SCHULTZE, 
Unterg. d. griech.-róm. Heident. II 350 f. 

5) Die xaroyoı des Serapisdienstes (W z1x- 
GARTEN, Urspr. d. Móncht. 40 ff.; vgl. DRASEKE, 
Zs. f. wissensch. Theol. XLIV 1901 76 ff.; 
BeLocH, GG III 447; o. [929 zu 9284; 157527) 
sind freilich eine Gilde von berufsmässigen In- 
kubanten gewesen (PREUSCHEn, Mönchtum u. 
Serapisk., Progr. Darmst. 1899 S. 29 f.; vgl. 
ScukEkL, Ev. LZ 1904 79); das schliesst aber 
nicht aus, dass sie zeitweilig in mönchischer 
Abgeschlossenheit lebten. Vgl. auch BoucHe 
LECLERCQ, Mél. PenRoT 17 ff. Es ist zwar nicht 
möglich, in ihnen das unmittelbare Vorbild des 
christlichen Mónchwesens zu sehen, das sich 
seit ca. 940 anfangs langsam, dann aber 
rapide in Aegypten ausbreitete (Sokr. A e IV 
23); wohl aber dürfen wir in ihnen eine 
Erscheinungsform des Geistes der Weltflucht 
erblicken, der sich seit dem VI. Jh. v. Chr. in 
mannichfachen Institutionen (z. B. in dem 
Mönchswesen des Buddhismus) äussert; vgl. o. 
[15991]. Wie die ganze Mystik so treten auch 
diese Frommen im Lande in der hellenistisch- 
rómischen Litteratur nur hervor, wo sie sich 
durch ungebührliches Betragen oder verab- 
scheuenswerte Riten bemerkbar machen wie 
die Verschnittenen Kybeles; aber es ist 
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von Alexandreia im Anfang des V. Jahrhunderts eine stets bereite Bande z 
Akten der Zerstörung stellte, wie es scheint, in Nachahmung heidnische 
Kulte ausgebildet worden.  Heidnischen Ursprungs sind wahrscheinlic 
die Verwendung der Kerzen im Kult!), die Verhüllung des Hauptes 
und die Barfüssigkeit?) bei der Taufe, endlich sicher die Bittgüánge*). De 
Diakonos Glykerios versuchte das altheidnische Fest des Zeus von Uénas 
nachzuahmen: singend und tanzend zogen Christenmädehen herum, bi 
Basileios, dessen Briefe die Sache kundthun, dem seltsamen Dienst ei 
Ende setzte). — Die öffentlichen und die Mysterienkulte haben ungefüh 
gleichmässig zur Bildung des neuen Rituals beigetragen, von den letztere 
jedoch nicht sowohl die alten griechischen Mysterien, die damals nur nocl 
äusserlich fortbestanden und die überhaupt auf das Christentum weniger Eir 
fluss hatten, als man gewöhnlich annimnit®), als vielmehr die ursprüngli 
orientalischen”), vor allen das damals weitaus müchtigste aller Mysterien, di 
Mithrasweihe. Aber durch dieses Eindringen alter Kultformen wurde eir 
Verschmelzung des alten und neuen Geistes weder bezweckt noch erreicht 
Nicht das Edelste, was das Griechentum hervorgebracht hatte, wurde i 
das Christentum aufgenommen, sondern im Gegenteil die niedrigsten Forme 
des antiken Heidentums, die Reste des Fetischismus, die sich über ei 
Jahrtausend hindurch unter fortgeschrittenen Formen der Gottesverehrun; 
versteckt gehalten hatten. Wie Konstantin®), ist die ganze damalıg 
Christenheit vom finstersten Aberglauben beherrscht?) Der Wahn, das 
in dem Gottesbild, in dem Abzeichen der Gottheit deren Wesenhei 
und Macht stecke, der Fetischismus, ist bei den christlichen Schrift 
stellern dieser Zeit allgemein verbreitet!9): der einzige Unterschied gege! 


mir sehr wahrscheinlich, dass es im helle- | (Weihnachtsf.) 294 ff. 
nistischen Orient in aller Stille Einsiedler | 5) Ramsay, Church in the Rom. em 
gegeben hat. Das Christentum hatte zwar | 443—464. Vgl.üb. den Kult Str. XII 25 S. 537 
von seinem Ursprung her so viele Elemente €) In dieser Beziehung hat Kocn, Ps. 
des alten Mystizismus aufgenommen, dass | Dion. Areop. (Forsch. z. christl. Litt. u. Dogmen 
es leicht ein Mónchswesen aus sich hätte | gesch. In; ri) 92 ff. richtiger gesehen al 
bilden können; allein die entschiedene Oppo- | seino Gegner /[1610«]. 
sition der leitenden Männer hat dies eben 7) So urteilten schon die damalige 
in den Jahrhunderten verhindert, wo diese | Christenfeinde. Freilich verfielen sie dalx 
Elemente noch lebendig waren. Dass längst | manchmal auf seltsame Behauptungen: £ 
nach dem Absterben der alten Mystik sich | sollte z. B. das Blutopfer Christi eine Nacl 
innerhalb des Christentums plötzlich der | ahmung des Dies sanguinis sein (quaest. € 
Monachismus verhältnismässig so schnell | novo testam. (sogen. Ambrosiaster) 84 = Mi 
entwickelte, lässt sich nicht besser erklären | XXXV 2279). Vgl. Cumoxt, Het. hist. litt. rei 
als durch die Annahme, dass eben die Ele- | VIII 1903 424. 
mente, aus denen bis dahin die heidnischen 5) S. o. [14651]. 
Eremiten sich ergünzt hatten, jetzt christ- d Gewiss gilt für viele Männer der Zei 
liche Mönche wurden. — Von Aegypten | was Amm. Marc. XXI 161s von Konstantik 
wurde das Mönchswesen frühe nach Klein. | sagt: Christianam religionem absolutam 
asien verpflanzt; wo es von Kappadokien aus | simplicem cum anili superstitione confunden 
in Armenien Eingang sand (TnorpscmraN, Zs. | — Allerdings ist dieser Aberglaube nic 
f. Kirchengesch. XXV 1904 1 —32). Schon im | erst damals aufgekommen. Selbst Origen. 1 
IV. Jh. finden wir aber auch in Italien Klöster. | (vgl. 4s; e: S. 966 ff.; 1212s ff. K.) sagt, da 
d Borricusn, Philol. XXV 1867 25 ff. | lesu N., auch von unsittlichen Menschen: 
Ueber Fackeln s. Asgicu, Ant. Mysterienw. | gesprochen, auf die Dämonen eine Zaubi 
214. | wirkung ausübe. Andere Beispiele samne 
2) Axrıcn, Ant. Mysterienw. 203. | Harnack, Medic. aus d. ältesten Kirchenges 
3) Axrıcn ebd. 200 f. | 68—88. 


*) Usexer, Religionsgesch. Untersuch. I | 0) Beispiele bei RapERMAcnER, Fest 


| Eindringen des Heidentums in das Christentum. (8 310. 1657 
früher besteht darin, dass die in den Bildsäulen vorausgesetzten bösen 
Dümonen nicht mehr angerufen, sondern mit Hilfe christlicher Abzeichen 
jekümpft werden. Der Aberglaube, der sich an den Regenstein auf dem 
atmos knüpfte, hat bis ins X. Jahrhundert fortgedauert, nachdem man 
in Kreuz an dem Fetisch befestigt!) Der Anblick des Kreuzes soll den 
1 einer Aphroditestatue in Gaza lebenden Dämon so erschreckt haben, 
ass er hinausfuhr und zwei Heiden tódlich verwundete?). Konstantin 
at ein Haus, in dem es spuken sollte, einreissen lassen, was ihm bei den 
Kirchenhistorikern zum Ruhm angerechnet wird?). Noch unter Theodosios 
ehrieben die Christen von Antiocheia einen Volksaufstand gegen den 
jaiser einem deiten «Acctoo zu, der mit Peitschenknall durch die Strassen 
ezogen seif): ühnliche Vorstellungen hatten in der Zeit des düsteren 
Jämonenglaubens die Gemüter mit Schrecken erfüllt. Handelt es sich bei 
lem bisher besprochenen Aberglauben, für den sich sehr zahlreiche andere 
jeispiele anführen liessen, um das einfache Fortleben irriger Vorstellungen, 
enen man nicht mehr notwendig religióse Bedeutung beilegte, so fehlt 
S doch auch an wirklichem Fetischismus im damaligen Christentum nicht. 
)e alten Vorstellungen wurden auf die christlichen Symbole übertragen. 
ine heilige Persea am "Thor von Hermupolis sollte ihre Fühigkeit, 
urch Wurzel, Blätter und Rinde Kranke zu heilen, davon empfangen 
aben, dass Iosef mit Maria und dem Kinde daran vorbeigezogen seien; 
ler in dem Baum wohnende Dämon hatte sich damals der Sage nach vor 
ristus verneigt5). Eine Quelle bei Emmaus sollte heilkräftig sein, weil 
esus seine Füsse darin gewaschen). Weit entfernt, die edelsten Bestand- 
teile des Griechentums in sich aufzunehmen, hat das Christentum vielmehr 
lie von der Religion der Kunst ein Jahrtausend zuvor überwundenen, 
freilich nicht ganz vernichteten Barbareien konserviert; die hohe Überliefe- 
rung, die es von seinem Ursprung her aufbewahrte, waren diese Männer 
zu verstehen nicht mehr im stande. 


Dem so gesunkenen Christentum war wenigstens eine der Mächte, 
die einst das griechische Leben bewegt hatten, noch gewachsen: die Philo- 
Sophie. Auch die Neoplatoniker waren weit von ihrem Ursprung ab- 
gefallen; aber sie waren nicht mehr unplatonisch als die damaligen Christen 
unchristlich. Ja, als Denker wie als Menschen sind sie ihren christ- 
lichen Gegnern überlegen. Dass ein Neoplatoniker, Iulian"), den Kaiser- 























schr. f. Gomrerz 197 ff. Es ist dabei aller- 
dings zu berücksichtigen, dass auch bei in- 
lelligenteren Heiden damals diese Form des 
"elischismus weit verbreitet war. Als die 


4) Sozom. VII 234. 

5) Sozom. V 21 f. 

6) Sozom. h e V 217. 

7) GıBBon, Hist. of the decl. and fall. 






Athena Parthenos weggeführt werden sollte, 
ill sie Proklos im Traume gehört haben, 
wie sie versprach, in Zukunft bei ihm zu 
Wohnen: Marinos (v. Procl. 30) hat das wenig- 
Stens plump realistisch gefasst. Anderes ist 
0. [982] angeführt. l 
1) UsExER, Rh. M. L 1895 147 f. 
2) V. Porphyr. 861 (Acta Sanct. 262. 
Febr. VI 660). 
3) Sokr. h e I 1811. 
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Strauss, Der Romantiker auf dem Thron 
der Caesaren 1847; LasauLx, Unterg. des 
Hellenism. 59—82; Auer, Kaiser Iul. der Ab- 
trünnige im Kampfe mit den Kirchenvätern 
seiner Zeit, Wien 1855; F. Cur. Baur, Die 
christl. Kirche vom Anf. des IV. bis zum Ende 
des VI. Jh.'s, Tübingen 1859 17—78; É. Lang, 
Julien l'apostat, Paris 1861; C. SEwIscr, Iul. 
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thron bestieg und bald nachher wieder verlor, sind Zufälligkeiten, ab 
symbolische; so wenig als der Sieg an der mulvischen Brücke hat ein 
dieser beiden Ereignisse den Gang der Geschichte im grossen beeinflusst. ` 
war eine innere Notwendigkeit, dass das Christentum auch mit die 
letzten heidnischen Macht zusammenstiess, und dieser Konflikt musste, € 
die Religion für die Zeiträume wenigstens, mit denen die Geschichte 
rechnen hat, stärker ist als die Philosophie, für das Christentum siegreic 
ausfallen. Insofern als Iulian etwas Unerreichbares erstrebte und dies a 
die Wiederherstellung der Vergangenheit bezeichnete!), insofern als 
fälschlich die Nationalheiligtümer, die Werke der alten Dichter und Phil 
sophen für sich zu haben glaubte, mag man ihn einen Romantiker nennen; a 
gesehen von diesen beiden Irrtümern, die er mit seinen heidnischen Zeitgenosse 
teilt, ist er dagegen sich seiner Ziele klar bewusst. Ja, er übertrifft sogar vi 
von denen, die heute über ihn geringschützig denken?), in einem Pun 
er durehschaut die innerliche Unvereinbarkeit der antiken Bildung mit de 
Christentum, die spüter freilich durch eine starke Inkonsequenz dieses let 
teren verhüllt wurde, klar. Denn ohne Frage ist es vornehmlich diese Übe 
zeugung gewesen, die ihn dem Heidentum vor dem Christentum den Vorzu 
geben und diesem ein fast schon bestehendes Monopol entziehen liess. Imme 
wieder betont er, dass er Grieche sei und die herrliche griechische Kulti 
wieder herzustellen trachte 8); dass er — freilich nicht als erster +) — die / 
hänger des alten Glaubens ‘Hellenen’ und die Christen ‘Galilaier’ nennt, ge 
aus der, wie wir gesehen haben, historisch riehtigen Ansicht hervor, dass d 
Aufkommen des Christentums den Sieg orientalischer 9«og«oo: über die gri 


chische Bildung bedeute. Diese letztere scheint ihm sowohl in metaphysisch 
wie in ethischer Beziehung dem neuen Glauben überlegen. 
Hinsicht setzt- er dem jüdisch-christliehen Gott, der durch einen einmalig 
unmotivierten und unbegreiflichen Willensakt die Welt aus dem Nich 
erschafft, also plötzlich sein Wesen verändert, und der dann ebenso t 
motiviert sich einmal oder ein paarmal einem Volke offenbart, die Go 
heit der Griechen gegenüber, die von Ewigkeit her aus dem Unsichtbar 
das Sichtbare erzeugt und sich jetzt und immerdar in der Natur u 


der Abtrünnige, Bresl. 1862; Avo. NEANDER, 
Ueb. den Kaiser Iul. u. sein Zeitalter?, Gotha 
1867; Mücke, Flavius Claudius Iulianus, 
Gotha 1 1867; 1I 1869; Apr. NaviLLE, Jul. 
l'apostat et la philosophie dw polythéisme, 
Par. 1877; Fn. Rone, Gesch. d. Reaktion Kais. 
lulians geg. d. christl. Kirche, Jena 1877; W. 
Kocu, Kaiser lul. d. Abtrünnige, Phil. Jbb. 
XXV 333—488; V. ScnurTze, Untergang des 
griech.-röm. Heident. I 122—175; Borssıer, 
La fin du paganisme I 101—168; ALLARD, 
Jul. l'apostat,8 Bde., Par. 1900 — 1908; GLover, 
Life and letters in the IV. century, Cam- 
bridge 1901 47—76 (s. dagegen FRANKLIN 
T. Ricnanps, CL rer. XVI 1902 183). 

!) Diesen Widerspruch hat namentlich 
NaviLLE 27 ff. hervorgehoben. lulian selbst 
betont oft, dass er keinerlei religiöse Neuo- 
rungen machen will; s. z.B. ep. 63 S. 587 H. 



















In erster 


2) Der historische Rationalismus, d. 
der Wahn, dass die letzten Gründe und Z 
der Geschichte dem menschlichen A1 ge 
kennbar und nls höchster Massstab an alle í 
schichtserscheinungen zu legen seien, bat: 
Bild Iulians, der sich gegen eine geschi 
liche Notwendigkeit auflehnt, stark v 
net; auch religiöse Voreingenommenblieit 
zu der falschen Beurteilung beigetragen. 
diesem Fall, wo die Versenkung in lulia 
Schriften dazu genügt, die Wahrheit zu. 
den, eben weil lulian keine tiefe Natur 
hat dio so unhistorische Aufklärungszeit 1 
ein besseres Geschichtsurteil gehabt als 
historische XIX. Jh. 

*) NaviLLE ] ff.; Dosen I Ii. 

*) Selbst Christen waren ihm vg 
gegangen, Kuxura, Festschr. f. Gong 3 
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Menschheit offenbart). Was die christliche Ethik anbetrifft, so musste 
jedem ganz mit griechischen Ideen Erfüllten anstössig erscheinen, dass 
der Mensch nicht durch eigene Kraft und Erkenntnis gut werden könne. 
Diesen Gegensatz konnte nun freilich Iulian deshalb nicht voll empfinden, 
weil die damalige Philosophie wenigstens einen Teil der Erhebung des 
Menschen der Mitwirkung der Gottheit zuschrieb. Aber immerhin fühlt 
er auch in diesem Punkte den Unterschied des alten und neuen Glaubens 
zanz richtig, wenn er diesem die Fähigkeit abspricht, wahre sittliche Grösse 
im hellenischen Sinn — hervorzubringen 2), und behauptet, das Christen- 
bum erziehe Sklaven). Liegt diesen Äusserungen, wie es scheint, die Über- 
zeugung zu Grunde, dass die blinde Unterordnung des individuellen sitt- 
lichen Urteils unter ein von aussen gegebenes Sittengesetz unsittlich sei, 
dass die volle sittliche Freiheit auch die Freiheit des sittlichen Urteils 
einschliesse, so hat er auch in diesem Punkt den Gegensatz zwischen Hel- 
lenentum und Christentum scharf und richtig erfasst und er ist — wenig- 
stens was die Streitpunkte selbst anbetrifft — als ein Sehender in den Kampf 
gegangen: wir müssen 1400 Jahre hinuntergehen, ehe wir bei unseren 
deutschen Klassikern, die in dieser Beziehung wie Griechen empfinden, 
den Widerspruch gegen die christliche Ethik mit der gleichen Klarheit 
ausgesprochen finden. — Allein nicht nur als Denker, auch als Staats- 
mann — was gewöhnlich übersehen wird — musste Iulian einen unlós- 
baren Widerspruch zwischen dem damaligen Christentum und der antiken 
Kultur finden. Denn ersteres beanspruchte eine Theokratie, wie sie dem 
ganzen Altertum unbekannt und mit der antiken Staatsidee schlechthin 
unvereinbar war. Schon hatte die Kirche Iulians eigenwilligen, aber doch 
schwächlichen Vorgängern eine Anzahl staatlicher Hoheitsrechte, vor allem 
"einen Teil der Judikatur abgetrotzt, und selbst fanatische Christen jener 
Zeit geben zu, dass dies bereits zu schweren Missbräuchen geführt hatte. 
Aber viel schlimmer war es, dass die Kirche grundsätzlich sich das Recht 
"beilegte, die Grenzlinie zwischen ihr und dem Staat selbst, und zwar allein, 

u ziehen‘). Um diesen Anspruch durchzusetzen, schreckte man auch vor 
"bedenklichen Mitteln nicht zurück. Es ist durchaus glaublich, was Iulianos 
versichert, dass damals schon, wie spüter so oft, der Klerus erst die Ge- 
meinden gegen die Obrigkeit aufwiegelte und dann die so entstandene 
Unruhe dem Staate gegenüber ausspielte, um ihn zur Nachgiebigkeit zu 
zwingen. Der Kaiser hat in einem besonders krassen Fall dies falsche Spiel 
"der Bischófe, die ihm gegenüber das Volk als eine unruhige, von ihnen 


—. 
















1) Adv. Christ. S. 167 ff. Neum.; or. 4 | recht, ihren Kampf gegen den modernen 
S. 146c. Vgl. Baur, Chr. Kirche II 22; Ne- | Staat mit dem gegen lulian zu vergleichen: 


"ANDER, Kais. Iul. u. sein Zeitalter 68. Iulian ist der erste, der die Unvereinbarkeit 
2) Tul. bei Kyr. 218b S. 202» Nrum. von Staat und Kirche erkannt hat. Eine 

3) Iul. adv. Christ. bei Kyrill. adv. Iul. | akute Gefahr für den ersteren bildete die 
229e; 280a: bei Neumann 2062 ff. letztere schon damals auch auf wirtschaft- 


4) S. o. [1638s]. Wie sehr der Staat, | lichem Gebiet durch das Ueberhandnehmen 
dessen Interesse Iulian zu vertreten hatte, | der toten Hand. Selbst die christlichen 
von der herrschlustigen Kirche bedroht war, | Nachfolger [ulians haben das Recht des 

zeigt der Brief an die Bostrener (ep. 52): | Klerus, Erbschaften aus Testament anzu- 
hier weist nichts auf Uebertreibung. Anderes | treten, einschränken müssen, Ambros. ep. 
bei Aver 172. Die heutige Kirche hat ganz | 1813; cod. Theod. XVI 220. 
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kaum im Zaum gehaltene Masse hinstellten, den Verleumdeten selbst mi 
geteilt. Iulian, der letzte antike Staatsmann, ist zugleich der erste, de 
den mittelalterlichen Kampf zwischen Kaiser und Kirche kämpft; d 
Kampf musste um so erbitterter werden, weil Iulian noch ganz erfül 
war von dem antiken Herrscherideal. Selbst wenn er Christ gewese 
wäre, hätte er, der klarblickende Vorkümpfer für die antike Staatside 
diesen Zusammenstoss nicht vermeiden können. Denn dem antiken Stas 
der seine Macht zur Omnipotenz überspannt hatte, trat damals — un 
zwar damals, um die Mitte des IV. Jahrhunderts, zum erstenmal — ein 
Macht gegenüber, die sich für ebenso absolut hielt: hatte die Kirche i 
der ersten Freude über die Gnadenbeweise Konstantins sich durch diese 
beherrschen lassen!), so musste sie jetzt daran denken, sich zur Herı 
scherin zu machen. Ohne Frage hat auch Iulian dies erkannt, und dies 
Erwügungen beruhen auf einer so richtigen Einsicht in den Unterschie 
des neuen und des alten Glaubens, sie lassen für jeden, der von de 
Idealen der antiken Welt erfüllt ist, so wenig einen Zweifel der Ent 
scheidung übrig, dass nicht der geringste Anhalt, ja nicht einmal eir 
Möglichkeit für die Annahme ist, dass Iulian sie bloss vorschützte, ui 
irgend welche andere — ganz unerfindliche — Motive seines Übertritt 
zu verdecken?). Was er beibringt, um den Widerspruch der alten Kultu 
mit dem Christentum aufzudecken, trifft durchaus das Wesen der Sache 
seine christlichen Gegner selbst haben ein unabsichtliches, aber beredte 
Zeugnis dafür, dass Iulians Gründe von seinem Standpunkt aus unwider 
leglich sind, abgelegt, indem sie auf die von dem gelehrten Kaiser i 
Feld geführten Stellen griechischer Philosophen und Dichter mit gefülschte 
Zitaten antworteten3). — Wie die Motive, aus denen Iulian handelt, 

zeugen auch die Mittel, die er anwendet, um die nach seiner Ansicht vo 
Christentum her drohende Gefahr zu beschwóren, von scharfer Einsicht 1 
das Wesen des Gegensatzes. Nach damaligem Massstab bemessen, vei 
führt er milde. Wenn trotzdem seine Religionspolitik selbst von unpa 
Lesch urteilenden Schriftstellern wie Ammianus Marcellinus getadelt wm 
so erklärt sich dies, wie es scheint, daraus, dass Iulian einem so herrscl 
süchtigen Organismus gegenüber, wie es die damalige Kirche war, d 
Religionsfreiheit praktisch nicht so durchführen konnte, wie er und d 
anderen Philosophen es theoretisch wünschten. Insofern Ammianus 
seino wenigen Gesinnungsgenossen zum Kaiser in dem Gegensatz des fer 
von den religionspolitischen Kämpfen ohne Verantwortung und ungehinde 
seinen Idealen lebenden Denkers zum praktischen Staatsmann stehen, i 
auch ihr Urteil als einseitig zu betrachten, so sehr sie danach streben, neutri 


1) So urteilt: m. R. Beıeoer, Ze f. Kirchen- 
gesch. IV 1881 190. 

*) Ebenso urteilt Peroutka, Listy filo- 
logické XXIX 1902 1 ff. nach dem Auszug, 
Wschr. f. el. Phil. XX 1903 469. 


3) Vgl. Bratke, Religionsgespr. am Hof | 


der Sassan. 135 ff. Wenigstens der Zeit Iu- 
lians, nicht (Gavr, Die Abfassungsverhält- 


nisse der pseudojustin. Cohortatio ad Graecos, | 


Berlin 1902) einer früheren, gehört wahr- 


scheinlich der pseudojustinische Aoyog ag 
verixöog noos EAAnveg an. Nach Drazse 
Texte und Untersuch. VII 1892 83 ff.; Z 
wissensch. Theol. XLVI 1903 407—433 u.s. 9 
welcher Apollinarios von Laodikeia für d 
Verfasser hält, ist die Schrift gegen d 
Unterrichtsedikt vom 17. Juni 362 [16067 
gerichtet und Iulians Schrift gegen | 
Christen ist dio Antwort darauf. 
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zu scheinen. Wessen Anschauung die richtige war, konnte nur die 
Geschichte lehren, und diese hat in ihrem seitherigen Verlauf über- 
wiegend dem zum Realisten gewordenen Kaiser Recht gegeben, der sich 
allmählich überzeugen musste, dass die ideale Duldung der prinzipiell 
intoleranten Kirche gegenüber nur dem möglich sei, der sich ihr unter- 
werfe. — Fast gar kein Gewicht ist gegenüber den erhaltenen Doku- 
menten den Angaben der Christen zuzuerkennen. Wie es in aufgeregten 
Zeiten zu geschehen pflegt, waren in der sich bedroht wühnenden Christen- 
heit abenteuerliche Gerüchte verbreitet, welche nachzuprüfen die folgenden 
jeidenfeindlichen Historiker so lange kein Interesse hatten, bis endlich 
die Móglichkeit einer Korrektur verloren war. Dazu kommen noch die 
Thetorischen Übertreibungen in den Predigten der Kirchenfürsten und die 
leidige Gewohnheit aller derer, béi denen der Wahrheitssinn nicht be- 
onders entwickelt ist, mit den Ansichten eines Gegners zugleich die 
Konsequenzen zu verbinden, die nicht nach dessen, sondern nach den 
eigenen Anschauungen gezogen werden müssen. Unter diesen Umständen 
verdienen die Kirchenhistoriker, obwohl im ganzen bei ihnen der Hass 
nicht gerade der Vater der Lüge gewesen ist, doch selbst da nur 
venig Vertrauen, wo sie nur Thatsächliches berichten wollen. Unrichtig 
ist in gewissem Sinne schon die Bezeichnung Apostata, die sie ihm 
zeben. Er selbst sagt zwar, er sei bis zum Alter von 20 Jahren Christ 
jewesen!), und gewiss hat er die ihm vom Bischof Eusebios?) vorgesagten 
Gebete als Kind nachgebetet; aber dass er die Taufe empfangen oder bei 
irgend einer anderen Gelegenheit das Gelübde des Christentums abgelegt 
habe, ist unerweislich und auch unwahrscheinlich?). Die Teilnahme an 
einem christlichen Fest bedeutet für den Heiden keineswegs Bekenntnis 
des Christentums: die hellenische Religion, die schon so viele barbarische 
Religionen zugelassen hatte, konnte wohl auch ein grosses Stück Christen- 
b. 1), nur eben nicht dessen Anspruch auf Ausschliesslichkeit anerkennen. 
Unter diesen Umständen wird man die Teilnahme an dem Epiphanienfest 
vor dem Aufbruch aus Gallien geradezu programmatisch auffassen dürfen. 

er Kaiser hatte sich vorgenommen, wovon ihn freilich die folgenden Er- 
eignisse abzugehen nótigten, volle Glaubensfreiheit zu gewühren, selbst am 
"alten Glauben festzuhalten, zugleich aber, um die Herzen des ganzen 
Volkes zu gewinnen, auch an den Festen der Christen in dem Sinne teil- 
zunehmen, in dem er es auch als Heide konnte. Der Vorwurf der Heuchelei, 
den ihm deswegen selbst Ammianus5) macht, ist daher nicht zutreffend. 
Diese Anklage wird auch durch Iulians ganzes Leben widerlegt. Wohl 
hat er die Zweifel, die ihm im Verlauf seiner Studienzeit aufstiegen, nicht 















1) Iul. ep. 51 S. 434d. 

?) Amm. Marc. XXII 9. 

3) Vgl. Mücke II 70. 

4) Vgl. auch o. /16361]. 

5) Amm. Marc. XXI 24 utque omnes nullo 
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navras Tëtgriokore Ovras' dió svoxudLwv 
nv Eavrod xaxiav Exaotov éxéAeve 9oroxeveur 


Aehnlich Theodor. A e III 3s. 


impediente ad sui favorem illiceret, adhaerere 
cultui Christiano fingebat, a quo iam pridem 
occulte desciverat, arcanorum participibus 
paucis, haruspicinae auguriisque intentus et 
ceteris, quae deorum semper fecere cultores. 


ws fovAotrto. h K 
Vgl. auch Liban. XVIII (I 5281; R.): xet or 
uà» negi taŭra Eregos, doynuarigero dè ra 
no009ev. où ydg Gëf qavrjvet, Vgl. LASAULX, 
Unterg. d. Hellen. 62:74. 
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sofort geäussert, wie dies vielleicht ein bekehrter Christ gethan hätte 
Allein ein von den Pflichten seines Fürstenamtes so durchdrungener Jüngli 
wie Iulian musste, auch wenn es ihm persönlich nicht an dem Mut d 
Überzeugungstreue fehlte, abgesehen von den ihn bedrohenden Gefahren! 
schon in seiner Stellung als Kronprinz und als jüngerer Teilhaber an d 
Regierungsgewalt Grund genug finden, nicht voreilig mit seiner Übe 
zeugung öffentlich hervorzutreten. — Wenn er daher den voraussichtlic] 
vergeblichen Versuch eines Protestes gegen die Edikte, welche die Wahi 
sagung verboten, nicht gemacht hat, so ist daraus nicht auf Heuchelei 
schliessen?), vielmehr auf der anderen Seite anzuerkennen, dass er in d 
Andeutung seiner nicht mehr christlichen Anschauung so weit gegange 
ist, als es irgendwie mit der durch seine Stellung gebotenen Zurückhaltun 
vereinbar war). In dem Augenblick, wo seine Regentenpflicht von ihi 
die Ablegung eines bestimmten Zeugnisses forderte, hat er dies nicht ver 
weigert. Dass die unlauteren Motive, die die Christen ihm beilegen, nich 
vorhanden waren, ist bereits bei der Darlegung der Gründe, die seine 
Übertritt bewirkten, gezeigt worden; er hat ohne Frage an die góttlich 
Mission geglaubt, die ihm nach einer von ihm erzühlten Allegorie zu 
gefallen war, das Hellenentum wiederherzustellen*). Seine Versuche, d 
heidnische Priestertum zu veredeln5), der hohen Würden, die er ihm zu 
dachte, würdig zu machen, die Armenpflege zu reorganisieren*), sind nicht 
wie seine christlichen Gegner meinen, geschickte Nachüffungen des Christen 
tums, sondern gehen aus der tiefen Überzeugung von der Heiligkeit de 
Priesterstandes hervor. Ihn vom Aberglauben freisprechen?), hiesse ih 
über die Zeit hinausheben, deren Kind er war; aber auch in dieser B 
ziehung haben ihm seine christlichen Gegner vieles mit Unrecht nach 
gesagt). Jedenfalls steht er in dieser Beziehung höher als Konstantin 
Wenn demnach Iulians christliche Gegner seine Anschauungen und sei 


Er» 


!) Amm. Marc. 225. Vgl. Iul.ep ad Athen. | tionen durch Iulianos. 
b. 7) Amm. Marc. XXV 4 nennt ihn super 
3) Wie es Auer S. 95 ff. thut. stitiosus magis quam sacrorum  legitimu 
3) Dies heben m. R. TeurreL, Stud. u. | observator. Es kann richtig sein, was Sozon 
Charakt., Leipz. 1871 179—190 und Boissier, | V 24 behauptet, dass er an reAeraí teilnahn 
Fin du pagan. I 123 ff. hervor. bei denen Tote beschworen wurden. 

*) Iul. or. 7 S. 227c ff.; Neanper 59 ff. 8) Dass Iulian in Karrhai aus den E 
Weissagungen (Liban. I 5325 ff.; Ammianus | geweiden einer Frau geweissagt habe(Theodo 
Marc. XV 8 a. E.) hatten diesen Glauben be- | UI 263), widerspricht seinen sonstigen A 
stätigt. LasauLx, Unterg. d. Hell. 61 f. schauungen ganz und gar; noch schwer 

*) Der Priester soll kein Theater, ja | ist zu glauben, dass nach seinem Tode i 
überhaupt keine öffentlichen Schauspiele, | Kaiserpalast zu Antiocheia viele Kisten vo 
auch keino Gasthäuser besuchen (fr. S.304be; | abgesclhnittener Menschenköpfe gefunden wu 
ep.49 430b), allen schlechten Umgang meiden, | den (ebd. 27). Das sind Beschuldigungen, wi 
um nichts Unziemliches zu hören (300c); | sie immer wieder von unwissenden Heid 
die Hymnen an.die Götter soll er auswendig | gegen die Christen und umgekehrt erhobe 
wissen (301d), die Philosophen lesen. Vgl. | wurden. — Nicht ganz richtig scheint mi 
Lasaurx, Unterg. d. Hell. 66 ff.; Aver 176 ff.; | auch Boıssıer, Fin du pag. I 117 zu urteile 
NaviLLE 157 f.; Rope 47; Boissıer I 142. dass nicht die Wissenschaft, sondern € 

*) Auch hierin sieht Asnus, Zs. f. Kirchen. | Mystik Iulian zum Apostaten gemacht hi 
gesch. XVI 1896 249 eine Imitation des | Richtiger wird man sagen, dass lulian ii 
Christentums. — Noch weniger begründet | Interesse der Wissenschaft, die dama 
sind die sonstigen Behauptungen christlicher | mystische Elemente enthielt, sich für « 
Schriftsteller (vgl. darüber Navırıe 162 ff.) | Heidentum entschied. 
über die Nachahmung christlicher Institu. | 
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nen Fanatismus angeführt wird, ist der 
öttische Ton seiner Streitschriften (Stellen 
sammelt z. B. bei SEwiscu 41 ff.: Dosser 
123). Mit demselben Recht kann man 
jedrich II und Voltaire intolerant nennen, 
e ihn m.R. als ihresgleichen erkannt haben. 
2) Trotz des beinahe offenen Kriegs- 
ıstandes, der schliesslich — nicht durch die 
chuld Iulians — zwischen ihm und den 
ıristen herrschte, spricht er doch stets aus, 
ass er die Christen nicht gesetzlich unter- 
rücken, geschweige denn ihre ungesetzliche 
'ergewaltigung dulden wolle; vgl. z. B. Iul. 
p.49 424c ën uiv xéyoņuat tois Tadıkaioıs 
tegt: géit 7tQ(Oc xoi quA«vOQoinus, WOTE 
mdevo undauov ` Bier ünoueveiv Good ci 
£00» Zixegäet und’ sig &ÀÀo tt rtotortov 
nmos«Leodaı nap? tv olxsiav mnoo9toiv; 
p. 52 488b adis dè x«l nohiázis nage 
Lois éni rr «Àg95 9tocíBsuav dpuwuévois 
undev adıxsiv tov Taiıkalwv tè mnÀj99 
508 Enıtideoda unde vpoilev sig avrovs' 
deer dè yon u&AAov d uge rode éni tois 
1eyioroıs nodtrovras xaxàc. Vgl.ep.7 376c; 
iban. or. 18 (£&rurag. I 562 RI: Bong S. 50. 
Den Gedanken an eine gewaltsame Bekehrung, 
len Iulian einmal andeutet (ep. 42 424a 
xeiroı Óixctov gu, WonEE rovc poerırilovras 
ro xai TOUTOUS dxovras laodaı, in aha 
uyyvounv üUndoysiv «noct TS Toieite 
0000), lässt er sogleich als phantastisch 
len. Er weiss, dass das Christentum durch 
Verfolgungen nur gestärkt wird (Liban. 
a. a. O. 5633). Aber diese Utilitätsrücksicht 
is gewiss nicht der einzige Grund für seine 
Toleranz: innerlich unfreie Fanatiker pflegen 
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Beweggründe so wenig verstanden, so werden wir bei ihnen nicht wahr- 
|heitsgetreue Angaben über die Mittel seiner Politik suchen. 
falsch, was allerdings nicht bloss christliche Schriftsteller behaupten und 

as daher fast allgemein zugestanden wird, dass Iulians gesetzgeberische 
Massregeln die Unterdrückung des Christentums bezweckten. 
holt sich hier in umgekehrtem Sinne der Irrtum, dem wir bei Konstantin 
gegneten: die persönliche Neigung des Monarchen, die damals allerdings 
ürker ins Gewicht fiel und auch von ihm selbst háufiger in die Wag- 
hale geworfen wurde, als es heutzutage üblich ist oder wenigstens von 
insichtigen gebilligt werden kann, wird von seinen Freunden und Feinden 
it dem Ziel seiner Politik verwechselt. Mag er persönlich — was übrigens 
ineswegs sicher ist!) — eine von seinen Idealen bis zum Fanatismus 
füllte, leidenschaftliche Natur gewesen sein, mag er nur aus Berechnung 
e Maske der Toleranz angenommen haben: seine Politik lässt sich nur 
ach dem beurteilen, was er jedenfalls nie aufgehört hat, zu scheinen. 
ass, abgesehen von offenbaren Erdichtungen seiner christlichen Gegner, 
le von ihm gegen das Christentum ergriffenen Massregeln nicht dieses 
lbst2), sondern nur seine Unduldsamkeit Heiden und christlichen Sekten) 
esenüber treffen, ist entscheidend. 


Gewiss ist 


Es wieder- 


Natürlich ist er dem Fluche des 


1) Das einzige, was immer wieder für | sich nicht die Klarheit des Blicks zu be- 


wahren, der in dieser Beziehung zur Er- 
kenntnis des eigenen Vorteils nötig ist. 
Iulian will überzeugen: er kennt die Wert- 
losigkeit des erzwungenen Uebertritts und 
hat deshalb die Bekehrung zum Heidentum 
geradezu erschwert, indem er sie so lange 
verbot, ztoiv vv Aën wuynv tais hiravsiats 
11005 tovc Feos, vo dë gue toic vouiuos 
x0dagoloıs xa910«09aL (ep. 52 436d). Dass 
er die Soldaten tückisch auf seine Seite zu 
ziehen versuchte, indem er ihnen befahl, 
Weihrauch anzuzünden, ist unter diesen Um- 
ständen nicht anzunehmen, auch ergibt sich 
dies nicht aus Liban. or. 18 I 57821, wie 
selbst Lasauıx 73 glaubt.  Begreiflicher- 
weise ist Iulian trotzdem von Schmeichlern 
betrogen worden: es gab gewiss auch ausser 
jenem Aphobies, über den er sich selbst be- 
klagt (Hennıne, Herm. IX 1875 265), viele 
Lippenheiden. 

3) Natürlich war sich lulian, indem er 
die von der herrschenden arianischen Kirche 
verfolgten Bischófe, darunter auch Atha- 
nasios, in seinen Schutz nahm, darüber klar, 
dass diese Begünstigung der Dissidenten 
die herrschende Richtung schwüchen musste. 
Aber es ist sehr ungerecht, dies als seinen 
eigentlichen Zweck, die Toleranz nur als 
Vorwand zu betrachten, wie dies allerdings 
schon Amm. Marc. XXII 5 thut. Für Iulian 
fällt der Kampf gegen den Arianismus und 
im weiteren Sinne gegen das Christentum 
durchaus zusammen mit dem Kampf gegen 
die Unduldsamkeit. — Ebenso wie mit der 
Begünstigung der Athanasianer verhült es 
sich mit Iulians Plan, den jüdischen Tempel 
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absoluten Herrschers nicht entgangen, dass die Beamten seine Edik 
schärfer ausführten, als sie gemeint waren, dass sie da, wo der Monap 
in seiner Regentenpflicht und auch in seiner wissenschaftlichen Übe 
zeugung eine Schranke gefunden hatte, über die hinaus er seine persöt 
liche Ansicht nicht durchsetzen dürfe, ihm einen Gefallen zu thun meinte 
wenn sie über diese Grenze hinausgingen!). Missgriffe sind gewiss vo 
gekommen, und ihre Zurücknahme oder Bestrafung war schwer, weil 
Kaiser auf die Unterstützung eben derer angewiesen war, die sie begange 
hatten?). Aber nichts weist darauf hin, dass er nicht die Absicht ha 
in dieser Beziehung die Gleichberechtigung beider Religionen zu wahren? 
Auch die Christen müssen die thatsächliche Milde Iulians anerkennen * 
da ihnen aber in dieser Zeit der Begriff der Toleranz gänzlich abhande 
gekommen ist, so sehen sie darin nur berechnete Heuchelei und wisse 
von Äusserungen lulians, in denen er den Hellenen Straflosigkeit all 
gegen die Christen begangenen Verbrechen zusicherte5). Das sind u 
zweifelhaft Fabeleien; wir wissen, dass in den Kreisen, in denen Iuli 
die tiefsten Eindrücke gewonnen hatte, die Überzeugung von der No 
wendigkeit weitgehender Duldung feststand®). Nichts weist darauf hii 





zu erneuern (Amm. Marc. XXIII 1; Sgurscu 
8.50): die Widerlegung und Schwüchung des 
Christentums war schwerlich sein Hauptgrund, 
wie die Christen meinten, die, um den Bau 
zu hindern, allerlei Unfug verübt zu haben 
scheinen. 

') Iulian klagt öfters über eine Ueber- 
schreitung seiner Befehle, z.B. Misopog. 361a 
(466 H. ing rov avrS5uaroc heisst dort, wie 
der Zusammenhang zeigt, 'vermeintlich auf 
Grund der Abmachung’; AÁrramp III 86 hat 
die Stelle missverstanden). — Eunap. v. Chry- 
santh. S. 110 (= 510so Boiss.) hebt es be- 
sonders hervor, dass es in Lydien dank der 
weisen Amtsführung des Erzpriesters Chry- 
santhios nicht zu Ruhestörungen kam. Be- 
sonders wird darüber geklagt, dass die Be- 
amten nicht die nötige Energie bei der Ver- 
hütung und Bestrafung von Ausschreitungen 
des heidnischen Pöbels zeigten. Denn dieser 
zahlte jetzt den Christen mit gleicher Münze 
heim; in Heliopolis mussten die Nonnen 
büssen, was einst der Diakonos Kyrillos 
gegen die Hierodulen begangen (Aızarp III 
S. 93 f); in Gaza, Askalon, Berytos Damas- 
kos und Alexandreia wurden von (Juden und) 
Heiden christliche Basiliken angezündet, et 
vindictam nemo quaesivit, Ambros. ep. 4015. 

*) Ueb. parteiliche Entscheidungen klagt 
Amm. Marc. XXII 10, der, im allgemeinen 
die ausserordentliche Gerechtigkeit Iulians 
rühmend, doch die Einschränkung hinzufügt 
ni quaedam suo ageret, non legum arbitrio. 
In der kirchlichen Litteratur werden viele 
Beispiele solcher willkürlicher Entscheidungen 
angeführt (LasAvLx, Unterg. d. Hell. 71301): 
im einzelnen Fall ist fast nie die Entschei- 
dung über die Berechtigung der Klage mög- 
lich; doch spricht die Wahrscheinlichkeit 






















dafür, dass das Urteil Arranmps (III 84 
auch hier der Berichtigung bedarf. 

3) Als Bischof Georgios von Alexandr 
ermordet war, versuchte des Kaisers hei 
nische Umgebung ihn zu Gunsten der Tlıäi 
zu beeinflussen; aber der kaiserliche Erl 
(Amm. Marc. XXII 11) war noch recht ı 
gnädig. — Vgl. über Inlians Toleranz Gg 
Hist. ch. 23 n. ss. 

*) Vgl. z. B. Hieron. zum J. 366 Iulia: 
ad idolorum cultum converso blanda pe 
cutio fuit illiciens magis quam impellens | 
sacrificandum; Sozom. h e V 15s £nei ydg. 
"«róg roonov dédoxro atrQ ovorjamı 
'EAAgriguór, Brgirgäer uiv ù) rueggtg 
rovc drjuovs ur Ielovras He Bord 
VEVOUIKEV... . . e 

5) S. z. B. Mücke II 248 ff. Vgl. 
o. [A.1]. — Es zeugt von grosser K 
losigkeit, wenn ArLa4nD III 97 sich auf 
sprüche beruft wie den, dass es eine Klei 
keit sei, wenn eine hellenische Hand 2 
Galilaier erschlage. 

6) Ausser Libanios (vgl. or. 28 178 
ydQ dy rd ye votabra neiFew, oU noosa 
xaleır. Andere derartige Stellen 
GOTHOFREDUS, dessen Anm. Reıskg abdrn 
vgl. Arıaro III 90 ff.) hat besonders ` 
mistios Toleranz gepredigt. Die Vereht 
des höchsten Wesens ist ihm ein um 
Ausserliches Menschenreeht (XII 157ed 
190 Dor.), hier findet die Macht des Sta 
ihre Grenze (V 67be; XII 155d = 80; 
Dor.). Religionsfreiheit ist auch naturg 
und von der Gottheit gewollt, denn 
hat zwar dem menschlichen Geist eint 
stellung von sich eingepflanzt, aber die 
der Verehrung dem einzelnen übe 
157ab = 189 Dor.), es ist ihr anger 


ke 
b 


































ützung lulians enthalten). 


rachte 6). 


hen, wie die ganze Menschheit sie, jeder 
f seine Weise, zu verehren trachtet (XII 
ae = 196 DpF.). So wenig wie zur Tugend 
inn man daher jemand zum Gottesglauben 
ringen (ebd. 156a = 186 Dpr.); das Gött- 
he ist ein lockendes Geheimnis, dessen 
eiz schwinden würde, wenn der Glaube 
arch äussere Gewalt festgesetzt würde (159b c 
= 194 Dor.). Erzwungene Gleichförmigkeit 
| religiösen Dingen ist der Tod aller Reli- 
iosität; nur durch den freien Kampf der 
arschiedenen Meinungen kann gleich den 
Künsten und Wissenschaften die Religion 
ttschreiten (V 81c; XII 158cd). Themistios 
lobt daher Valéns für die von ihm be- 
iesene Toleranz (XI! 157a = 189 Dng: 
zl. ebd. 155d = 186 Dpr.) und ermahnt ihn 
-zur Gnade auch gegen die Athanasianer. Oft 
"ird von den heidnischen Schriftstellern der 
Zeit die Relativitàt der Religion gegenüber 
ler Gottheit, die absolut sei, mit fast modern 
tlingenden Wendungen hervorgehoben; vgl. 
. B. Symm. rel. 3 (S. 28212): aequum est, 
midquid omnes colunt, unum putari. Eadem 
spectamus astra, commune caelum est, idem 
nos mundus involvit: quid interest, qua quis- 
| Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 
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dass es ihm mit der Durchführung der von ihm verkündigten rechtlichen 
Parität der Religionen weniger Ernst war als Konstantin mit seinem 
Mailänder Edikt. Seinem Vorgänger steht er auch darin nahe, dass die 
eutrale Religion, die jener anfänglich über Heidentum und Christentum 
ls mit beiden vereinbare Staatsreligion hatte begründen wollen, sich nicht 
viel von dem philosophischen Glauben unterschieden haben kann, den 
lulian bei seinen neoplatonischen Meistern gelernt hatte. Denn dieser 
and der alten Religion unbewusst kaum weniger feindlich gegenüber 
Is dem Christentum; auch hat das offizielle Heidentum, wie es z. B. noch 
| den Kreisen der stadtrömischen Aristokratie lebte, sich der Unter- 
Die Philosophie hätte den Kaiser vielleicht 
iter Umständen sogar die Rolle des Vermittlers zwischen den hadernden 
ligiösen Mächten spielen lassen; aber die beiden genannten Grundirr- 
mer drängten ihn in eine ganz andere Stellung. Die Parität, die er 
'sbrebte, war nicht möglich, weil eine der beiden Mächte, das Christen- 
im, sie nur annahm, um sie zu zerstören; und das alte Heidentum, dem 
* doch entwachsen war, hielt er für seinen Glauben. 
öttern ohne Ausnahme Rinder und Schafe geopfert?). Oft hat er selbst 
I| den Opfergeräten gegriffen; er kannte auch die Einzelheiten des Opfers 
d beherrschte die abstrusen Geheimnisse der Eingeweideschau >). 
| im ausgehenden Altertum üblich war (1466 f), verehrte er von den 
öttern am meisten den Helios®), dem er mitten in seinem Palast einen 
empel errichtet hatte?) und morgens und abends blutige Opfer dar- 
Auch als Mithras scheint Iulian den Sonnengott angebetet zu 
iben”), wie er denn — auch hierin ein Kind seiner Zeit — den Göttern 
r Mysterienkulte besonderes Zutrauen schenkte®). Nicht bloss in Eleusis 
it er sich einweihen lassen?); auch die barbarischen mystischen Kulte 
legte er, auf die Góttermutter hat er eine Rede gehalten °). — Ebenso 


Er hat allen 


Wie 


que prudentia verum requirat? Uno itinere 
non potest perveniri ad tam grande secretum. 
Vgl. o. /148117. Das ist die Religionsauf- 
fassung der Kreise, aus denen Iulian hervor- 
ging: Ammianus' Opposition gegen die Reli- 
gionspolitik des Kaisers entspringt daraus, 
dass dieser die auch von ihm theoretisch 
geforderte Religionsfreiheit praktisch nicht 
durchführen kann /1660]. 

1) ALLARD, Le christian. et l'emp. rom. 


ff. 
2) Liban. XVII (I 50812—24); XVIII (I 
564.25). 

3) Liban. XII (I 394 f. R.). 

1) Vgl. Iulians Rede auf Helios, or. 4. 

5) Liban. XVIII (I 56424 R.). 

$) Liban. XII (I 394 f.). 

7) Conviv. 336 C = 4821 H. Anderes bei 
Asmus, Wschr. f. cl. Phil. XXI 1904 234 ff. 

8) Liban. XVIII (I 56425) xe uvorngiw» 
usteoye re xal uerédwxe, uundeis ve Ev uéo&t 
xci Hee, 

°) Eunap. v. Max. S. 52 (47543 ff. Boiss.). 
Vgl. Boıssıer, Fin du pagan.l 116. 

19) Orat. 5. — Die Verleihung des pessi- 
nuntischen Priestertums an die Demeter- 
105 


198 
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begünstigte er die andere Institution, ın der die Gottheit sich unmittelba 
dem Menschen mitteilt, das Orakel!); obgleich er zugab, dass die natür 
liche Weissagung erloschen sei?), liess er sich doch nicht nur durch Träume? 
sondern auch durch die Sprüche der alten Orakel“) leiten; er hat sic 
zum Propheten des didymüischen Apollon machen lassen?), der einst di 
diokletianische Christenverfolgung verschuldet haben sollte). — Bei dies 
Stimmung kam es denn so, dass Iulian immer weiter gegen das Christer 
tum gedrüngt wurde; doch hat er es stets nur in der Weise bekümpf 
dass den Christen Vorteile, auf die sie keinen Rechtsanspruch hatten, vor 
enthalten wurden. Iulian ist tolerant, aber nicht unparteiisch: den Christe 
soll ihr Recht zu teil werden, den Gesinnungsgenossen des Kaisers desse 
Gnade’). Zwischen der Gnade des Fürsten und dem Recht des Unter 
thanen war nun freilich nach der damals allgemein herrschenden Auf 
fassung die Grenze ganz anders gezogen als heutzutage selbst in Deutsch 
land: so gehörte z. B. die unbeschrünkte Propaganda nicht zu den Rechte 
der anerkannten Religionsgesellschaften. Wührend der Kaiser durch Woi 
und Schrift seine Ansicht zu verteidigen suchte!) und oft über dem Li 
teraten den Fürsten in einer Weise vergass, für die nur noch der ihm i 
so vielen Punkten ähnliche Friedrich II ein Beispiel bietet, gewährte € 
den Christen wenigstens nicht ohne Einschränkung die gleiche Freihei 
Indessen sind doch nur wenige besonders zu beurteilende Entscheidunge 
überliefert, in denen er die christliche Propaganda thatsächlich beschränkte 
Athanasios war ein selbst unter seinen Standesgenossen durch seine Über 


priesterin Kullixeine (ep. 21 S. 389a) ist offen- 
bar eine grosse Auszeichnung. 

1) ArLanp, Iul. l Apost. II 159 ff. 

2) Kyrill. VI 198c = adv. Christ. S. 1974 
Neum. lulian tröstet sich damit, dass auch 
bei Aegyptern und Hebräern die Propheten 
verstummt seien; ein Ersatz ist ihm dio 
künstliche Weissagung. 

*) Von Asklepios will er oft Heilmittel 
erfahren haben (adv. Christ. S. 207 Neun.). 

4) Worrr, Nor. orac. aet. 44; ALLARD, 
Iul. II 159 ff. Delphoi, Delos und Dodona sind 
nach Theodoret. h e III 211 von Iulian be- 
fragt worden. — Die Gläubigkeit den Orakeln 
gegenüber hat sogar einen nicht geringen 
Anteil an Iulians Bekehrung (NavirLE 49); 
es ist ihm Herzensbedürfnis, sich von oben 
geleitet zu wissen, obgleich er andererseits, 
wenn sein Wille feststand, ungünstige Vor- 
zeichen wio Friedrich II schnell umdeutete 
(NEANDER 59). 

è) Jul. ep. 62. 

*) (Lact.) mort. pers. 11. Auch Licinius 
hat das Didymaion befragt, Sozom. h e I 75. 

?) Begünstigung der Heiden wird von 
Iul. oft eingestanden und gefordert, z.B. ep. 
78.3760 yw ud rovs ärotc ovre xreireoder 
roge Teiudeione ovre TUnteoda nape ré di- 
x«tov org &ÀÀo rt naoyeıv xaxov Bovkoum, 
npoTLUu«odRı uévrot rove Jeocefeiç xal "gen 
qul den ... 09er yon Tur toç Jeors 
x«i rove JStoctBti; ardoas re xal noies. 
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Nach Liban. XVIII (I 564s) hält Iulian jed 
Freund des Zeus für seinen Freund, al 
nicht jeden für seinen Feind, der jenem nic 
hold ist. Den Pessinuntiern verspricht d 
Kaiser zu helfen, wenn sie die Götterm. v 
sóhnen (ep. 49 431d). — Selır schwer ist 
ein begründetes Urteil über die Edikte ` 
gewinnen, die die Christen besteuerten. Da 
er zu den Kosten für den Wiederaufbau d 
Tempel die christlichen Zerstórer heranz 
namentlich wenn die Niederreissung oli 
Genehmigung der Behörde erfolgt war, d 
er den Wert der zu Privatgebäuden verw 
deten Steino eingerissener Tempel zurlic 
forderte (Liban. XVIII [I 56415]), ist begr 
licb; aber schwer glaublich, dass er roic y 
BovAouéroig 9vtiv ENEINXE yoruatuxrr xa 
dixn» (Sokr. h e III 13»; Autarp, Jul, D Apo 
III 104 setzt das Dekret in die Zeit von. 
lians Aufenthalt in Antiocheia). Was eig 
lich zu Grunde liegt, würde nur dann si 
zu erkennen sein, wenn der Wortlaut : 
Gesetzes feststände: wahrscheinlich hand 
es sich um den Ersatz für eine Abgabı 
den Cliristen ihres Glaubens wegen erl 
wurde. 

*) Seine Hauptschrift gegen die Chr 
ist durch Kyrillos’ Widerlegungsversucli zZ. 
bekannt. Vgl. Iuliani imperatoris libror 
contra Christianos quae eupersunt ed. C. 
Neumann, Leipz. 1880. S. auch ArLARD 
103—129. 
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—hebung hervorragender, durch Konstantios vertriebener Zelot, der, indem 


Jer die Begnadigung lulians annahm, mindestens stillschweigend die Ver- 
pflichtung grósserer Zurückhaltung auf sich genommen hatte; es ist unter 
diesen Umständen, wenn auch vielleicht nicht zu billigen, so doch jeden- 
alls mit der allgemeinen Toleranz wohl vereinbar, dass ihn Iulian wieder 




































us diesem Grund, selbst von dem 


| 
| 


sache doch nicht. Dass dem Staat, 


'ediert. 


è 


aber einerseits die Anforderungen, 


— 1 Jul. ep. 6 376c. Ueb. Athan.’ Zurück- 
berufung s. Semisch 442. 

—  ?) Cod. Theod. XIII 8s (17. Juni 362). 
Das Edikt ist bis auf den heutigen Tag sehr 
verschieden beurteilt, obgleich bereits La- 
SAULX, Unterg. d. Hell. 65184 (dort auch Zu- 
sammenstellung der Zeugnisse) und Baur 
a. a. O. das Richtige gesehen hatten. Vgl. 
z. B. Auen a. a. O. 115 ff; Mücke II 89; 
"Navırıe 167 ff. Schon vor Iulian wurden die 


ibsetzte, nachdem er trotzdem unter den weiblichen Mitgliedern der 
tädtischen Aristokratie eine starke Propaganda entwickelt hatte!). Der 
rlass, welcher die Aufsicht über den gesamten hóheren Unterricht den 
tommunen — natürlich unter staatlicher Direktion — zuwies?) und der 
ffenbar dem übrigens auch ausdrücklich eingestandenen Zwecke dienen 
alte, die erwerbs- und berufsmässige Interpretation griechischer Philo- 
ophen und Dichter den Christen zu entziehen?), steht freilich mit dem 
rinzip der Lehrfreiheit in offenbarem Widerspruch und ist, doch wohl 


sonst unparteiischen Ammianus Mar- 


ellinus getadelt worden*), allein so einfach, wie dieser glaubt, ist die 


der an der Erziehung der Bürger das 


müsste Interesse hat, ein gewisser Einfluss auf die Ausbildung der Jugend 
ingeräumt werden muss, steht fest und ist während der Blütezeit des 
intiken Lebens, als die Gemeinde an die Bürger die höchsten Anforde- 
ungen stellte, nicht bloss in Sparta auch praktisch durchgeführt gewesen. 
Jie grossen Philosophen dieser Zeit nehmen sogar, wie es scheint, dies 
Recht als unumschrünkt an: in ihren Konstruktionen haben die Eltern auf 
lie Erziehung ihrer Kinder nur so viel Einfluss, als der Staat ihnen kon- 
Man war noch nicht zu einer Abgrenzung der beiderseitigen Be- 
ugnisse gelangt, weil es keine von der Staatsgemeinschaft unabhängige 
jemeinden, die auf die Jugend Anspruch erhoben, und also auch keine 
onflikte gab, die zum Nachdenken über die sich aus der Doppelstellung 
es Bürgers ergebenden Rechtsfragen gereizt hätten. 
fürsten hatten dann den Wissenschaften grosse Zuwendungen gemacht, 
“und in der römischen Zeit hatte der Staat sich, je mehr die Bildung sank, 
immer mehr seiner Pflicht erinnert, diesen Niedergang zu verhindern, und 
die Professoren zuerst durch Befreiung von den Staatslasten, seit Vespasian 
aber in immer steigendem Mass auch durch Gehälter unterstützt°). 


Die hellenistischen 


Da 
die der Staat an die Persönlichkeit 


iner Bürger stellte, immer geringer wurden, andererseits auch die 
eisenhaft gewordene Wissenschaft weit davon entfernt war, die be- 
stehenden politischen Zustände ernsthaft bekämpfen zu können oder auch 
nur bekämpfen zu wollen, so war mit der Fürsorge des Staates nicht 
“auch zugleich seine Kontrolle gewachsen: abgesehen von einer wahr- 


| beamteten Professoren von den Kommunen 

ernannt, bei einzelnen wichtigen Stellen er- 
folgte jedoch die Berufung durch den Kaiser, 
z.B. in Athen, Philostr. e. soph. II 3 u. 12 
S. 245 u. 258 = 7326 u. 9720 K. Vgl. Harcn- 
Preuscnex, Griechent. u. Christent. 33. 

3) Tul. ep. 42. 

4) Amm. Marc. 254. 

5) Zum folgenden vgl. HArcu-PREUSCHEN, 
Griechent. u. Christent. S. 27 ff. 

105* 
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scheinlich sehr oberflächlichen und jedenfalls nur das formale Können berück- 
sichtigenden Prüfung hat der Staat die Wissenschaft sich selbst überlassen, 
und sie hütte sich ganz frei entwickeln kónnen, wenn sie noch entwicke- 
lungsfähig gewesen wäre. Es ist daher ebenso begreiflich, dass diese 
nach jahrhundertelanger Freiheit jede Einmisehung des Staates verwarf, 
wie dass der Staat sich einmischen musste, als eine festorganisierte Kirche 
die Jugenderziehung in ihre Hand zu bekommen suchte. Iulian war der 
erste, der das einsah, der erkannte, dass der Kampf zwischen Kirche und 
Staat auf dem Gebiet der Schule entschieden werden müsse; und in dieser 
Überzeugung griff er auf die Tradition aus der grossen Zeit der griechi- 
schen Kultur zurück. Wie weit ihn seine Zeitgenossen hierin nicht voll- 
ständig verstanden haben, wie weit der Widerstand, den seine Schul- 
politik auch bei seinen Gesinnungsgenossen fand, durch die Hürte, mit der 
sie durchgeführt wurde, berechtigt war, lässt sich mit Sicherheit nicht aus- 
machen, da sowohl die Organisation des damaligen Hochschulwesens, nament- 
lich die Stellung der nicht von den Gemeinden oder vom Kaiser angestellten 
Lehrer, als auch die von Iulian ergriffenen Massregeln nur ungenügend 
bekannt sind. Sicher walteten, wie in solehen Fällen gewöhnlich, auf 
beiden Seiten Missverstündnisse vor. Die Christen behaupten, Iulian habe 
ihnen verboten, sich poetische, rhetorische und philosophische Bildung an- 
zueignen!): eine eindringliche Mahnung, welche Vorsicht bei der Benutzung 
derartiger Aussagen nötig ist. Der Beschuldigung liegt nichts weiter zu 
Grunde, als dass die Christen zwar ihre Sóhne an der heidnischen Bil- 
dung teilnehmen, sie aber diese nicht aus den Hünden von Heiden em- 
pfangen lassen wollten, weil sie in diesem Falle ihren Abfall vom Christen- 
tum befürchteten: durch beide Forderungen gestanden sie freilich, ohne 
es zu wollen, die Überlegenheit des Heidentums auf dem Gebiet der Bil- 
dung ein. Für Iulian dagegen war die antike Bildung ein Teil der antiken 
Religion, und hierin sprach die Geschichte der griechischen Kultur für 
ihn: dem Griechen sind die Schópfungen seiner Kunst und Wissenschaft 
zugleieh Glaubensurkunden. Dass diese durch óffentliche christliche Lehrer 
erläutert werden sollten, war in seinen Augen natürlich ebenso unberech. 
tigt, als wenn etwa die Heiden gefordert hätten, dass öffentliche heid- 
nische Lehrer die christliche Lehre erklärten. Er war von der Unrverein. 
barkeit der antiken Bildung mit dem Christentum überzeugt; und selbst 
wer ıhm hierin nicht zu folgen vermag, wird zugeben müssen, dass di 
damaligen Christen, nach ihrer Litteratur zu urteilen, nicht objektiv genug 
waren, das Heidentum historisch zu begreifen. Wenn selbst der Ale 
xandriner Klemens in ihm nur eine Vorstufe zum Christentum gesehen 
hatte, so lässt sich denken, dass aus der herrschsüchtigen Kirche des 
IV. Jahrhunderts hervorgegangene Professoren auf dem Katheder entweder 
die alten Denker und Dichter weniger erklärten als verhöhnten oder doch, 
wenn sie sich von solchen pädagogischen Missgriffen frei hielten, ausser 
stande waren, sie ihrem innersten Gehalte nach zu verstehen. Dazu kam, 
dass das neue Testament und die älteren Kirchenvüter?) in den schärfsten 


1) Sokr. 31e (Mi. LXVII 421); Theodor. *) Vgl. o. /1629«7. Noch Tertull. édol 
h e III 83; s. 10 u. 9. hält das Amt eines Professors mil 
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Ausdrücken die Beschäftigung mit der heidnischen Weisheit als überflüssig, 
ja als schädlich erklärt hatten. So betrachtet, erscheint doch auch Iulians 
Schulerlass in einem wesentlich anderen Lichte. Trotz der Härten, die 
er möglicherweise mit sich brachte, ist Iulian alles in allem gegen das 
Christentum viel toleranter gewesen als — mit Ausnahme seiner nächsten 
Nachfolger und etwa des Eugenios — irgend ein nachkonstantinischer Kaiser 
gegen das Heidentum. Tapfer und trotz einzelner Missgriffe im ganzen 
ohne Überhebung, hat er sich dem rollenden Verhängnis entgegengestellt. 

Freilich hat er dies als solches nicht erkannt: ihm fehlt die Kraft des 
— der aus der richtigen Berechnung der Krüfte der Gegenwart die 

Vorausahnung der Zukunft schópft. Dass dieselbe Energie, die das Christen- 
m den Verfolgungen hatte trotzen lassen, es jetzt zü einer unversóhn- 
lichen, dureh keine Kraft mehr zu bändigenden Verfolgerin machte, dass 
wie einst der Versuch, den neuen Glauben zu unterdrücken, so jetzt dessen 
blosse Duldung zum Bürgerkrieg, zur Anarchie, zur Veródung des Reiches 
führen musste!), das hat er nicht gesehen, obwohl der Sturm, den seine 
Religionspolitik trotz ihrer kurzen Dauer entfesselte, ihn hätte warnen 
können. Zu den Grössten in der Geschichte können wir ihn deshalb nicht 
rechnen; aber so gross ist er doch, dass sein Untergang rein tragisch, 
d. h. erhebend wirkt. Vor allem war er ein edler Mensch. Nicht nur 
lastet keine solche Schandthat auf ihm, wie sie das Leben des Konstantios 
und auch des Konstantinos schänden; in seinen Briefen finden sich auch 
zahlreiche menschlich schöne Züge. Er besitzt ein für das Edle empfäng- 
liches Gemüt, Überzeugungstreue, Mut, Ausdauer, Zuversicht, Pietät und 
Pfliehtgefühl?); wie Friedrich II verdankt er wahrscheinlich mehr noch 
als seiner militärischen Tüchtigkeit einen grossen Teil seiner kriegerischen 
Erfolge diesen moralischen Eigenschaften. Dass die Religion der reinen 
Menschlichkeit trotz ihres tiefen Verfalls noch einen solchen Verteidiger 
fand, gehört auch zu den symbolischen Zufällen der Geschichte. 

Iulians Religionspolitik hat seine kurze Regierung überdauert?); seine 
christlichen Nachfolger Iovianus und die Brüder Valentinianus und 
Valens haben nicht daran gedacht, der Kirche die thatsächliche Allein- 
herrschaft, die sie unter Konstantins Söhnen allmählich erworben hatte, 
wiederzugeben. Natürlich fiel die Begünstigung des Heidentums fort; 
Iulians Unterrichtsedikt wurde abgeschafft*), die Einführung neuer heid- 








dem christlichen Bekenntnis für unvereinbar. 

1) Schon seine christlichen Zeitgenossen 
warfen lulian vor, dass er die Welt umkehren 
wolle (Lasavıx, Unterg. d. Hellen. 77); ver- 
gebens sucht sich Iul. uıoonwy. S. 360d = 
46520 H. dagegen zu verteidigen. ALLARD 
III 82 urteilt auch hier parteiisch, indem 
er die Schuld allein dem Kaiser zuschiebt. 

2) Viele schöne Züge führt Libanios im 
Epitaphios (or. 18) an, z. B. über seine Ent- 
haltsamkeit, I 5824 ff. R. Er feiert ihn hier 
geradezu als Welterlöser, 5294; 61710; später 
spricht er nur von einer kurzen Wiederauf- 
richtung der zum Untergang bestimmten 
griechischen Bildung (or. 65 = III 440 R.) —- 





Anderes bei NavıLLE 33. 

3) In der Totenrede sagt Liban. (I 61914 
R.) veov dà oí ui» xareoxdgneav, ol dè 
juıreisoroı yéAug ésto. tois utæapois, piho- 
copwv d'ávðoðv oeieiierat Ta oWuara xe 
rò eidnpevaı rt Baoıldws dıdovros ógànue 
yéyove. Damit unterschätzt er doch den 
Einfluss, den sein Held ausgeübt. Er selbst 
sagt or. 28 = II 163 R. von der Zeit nach 
Iulians Tod ueveı uev tiva tò Ze lepetia 
yoóvov. Vgl. Themist. or. 5; V. ScHULTZE, 
Unterg. d. gr.-röm. Heident. I 207; CUMONT, 
Rev. hist. et litt. rel. VIII 1903 430 f. 

4) Cod. Theodos. XIII 3e vom J. 364. 
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nischer Kulte war mindestens erschwert!); in die hóheren Beamtenstellei 
rückten nach und nach Christen ein. Es trat der Zustand wieder ei 
der Konstantin anfangs als Ziel vorgeschwebt hatte; aber weit lünger 
dieser haben die beiden Brüder ihn auch durchzuführen gewusst. Obwol 
Arianer, war Valens, der Augustus des Ostens, mit seinem Bruder, den 
Athanasianer Valentinian, doch in der Religionspolitik einig; beide Kaise! 
wollten in Religionssachen sich vóllig neutral verhalten, ja selbst — wa 
Konstantin doch gethan hatte — in Regierungsakten mit der persónlichei 
Glaubensansicht nicht hervortreten: nach diesem Grundsatz verfuhren sie 
während des weitaus grösseren Teils ihrer Regierung?) Die Massrege- 
lungen des Weissagewesens?) und das Verbot der nächtlichen Opfer, hin- 
sichtlich dessen übrigens auf Bitten des Prokonsuls von Achaia eine Aus 
nahme gerade für das wichtigste Nachtfest, das eleusinische, gestattet 
wurde), hatten offenbar ebenso wie die Prozesse, die sich an die Denun 
ziation des Palladios schlossen, mehr politische als religiöse Ursachen. 
Indessen scheint es, als ob sie schliesslich, von der Kirche gedrängt, diese 
Toleranz nicht aufrecht erhalten haben; wahrscheinlich den letzten Jahren 
ihrer Regierung gehört das Edikt an, das die Darbringung aller Opfer 
ausser den Weihrauchopfern untersagte5) Dies Edikt, das übrigens unter 
ihrer Regierung wohl nie ernstlich durchgeführt worden ist, hat den Kaisern 
jedenfalls die Kirche abgetrotzt, welche mit der Parität durchaus nicht 
zufrieden war und unter den Nachfolgern der beiden Brüder ihre intole- 
ranten Ansprüche wirklich durchsetzte. Denn Gratianus, der jugendliche 
Augustus des Westens, und der von ihm ernannte Theodosios hatten — 





— age. — 


!) So ward Nestorios’ Gesuch, dem Achil- | xai ra zftorvaia xai ra tùs Inuntoos opitg 
leus einen Kult auf der Akropolis zu stiften, | /A. 4] oex fr napaßiorw wç év evoepei 
abgeschlagen, aber dann doch listig durch- | Saorkeig, «dia de uéonc trc ayopac Baxytv- 
gesetzt, Zosim. 4:s. Der Kult scheint ge- | orrec Ergeyor. — Die regelmässige Haruspiein 
raume Zeit bestanden zu haben; die Erzáh- | ward von Valentinian, Valens, Gratian im 
Inug, dass Alarich von Athen abgezogen sei, | Jahr 371 ausdrücklich gestattet, Cod. Tlıeodos. 
weil er (die Promachos die Mauern der Akro- | IX 16». 


polis umschreiten und) Achilleus vor den *) Amm. Marc. 291; vgl. Zosim. 4:5. 
Thoren stehen zu sehen glaubte (Zosim. 5»), t) Zosim. 43. Noch am Ende des IV. Jh.'s 
hängt doch damit zusammen. stand Eleusis in Blüte; Aster. hom. 10 (Mi. 


3) Amm. Marc. 305 von Valentinian | XL S. 324) spricht von dem z046c xei ara- 
Postremo hoc moderamine principatus in- | ei9untos duoc, der sein Heil von dem er- 
claruit, quod inter religionum diversitates | warte, was der Hierophant und die Priesterin 
medius stetit nec quemquam inquietavit, neque | im Dunkeln allein miteinander thun, und 
ut hoc coleretur. imperavit. ant illud. Noch | fragt: ov seggiotor tác ons Vonoxeias Ta 
weiter geht Theod. V 21, der versichert, wäh- | &» Breu uvanıipıa xai druog Atrixóc 
rend der ganzen Zeit seiner Regierung habe | 7 Elias noa owaige, Ire reAdon parao- 
Valentinian allen andern ausser den Atha- | rre; erst in den Gotenkriegen ist das Te- 
nasianern überlassen, anzubeten, was sie | lesterion zerstört worden (Eunap. e. Max. 52 
wollten; daher habe das Feuer auf den Al- | 476% Boıss.; anders Zosim. 5s f.), und damil 
tren gelodert, die Heiden hätten den Götzen- | hörte die Festfeier wohl auf; doch folgen 
bildern Libationen und Opfer (dagegen sagt | Maass, Orph. 15 die Fortdauer des Kult 
Liban. or. 28 II 163 R., Valentinian und Valens | auch nach dieser Zeit daraus, dass Prok 
hätten das Opfern von Opfertieren verboten, | sich als eingeweiht bezeichnet. Vgl. über den 
RAA ov To Aënretér [A.5]) dargebracht Untergang von Eleusis HERTZbERo, Unt 3 
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nnd Volksschmausereien veranstaltet; Orgien | d. Hellen. 126; Ronpe, Ps. 11? 3981; A: 
feiernd seien die Anhänger des Dionysos in | Myster. v. Eleus. 86 f.; Auzarn, Jul, Pap 
Ziegenfellen umhergelaufen. Vgl. Theod. IV | Il 154. 

243 xai ydg tès 'EAÀyyixac reisrag énet£Aovy | 5) S. o. [ A. 3]. 

ol tjj nÀdvg dederiengëyve ... xal tá disia 
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wofür die von der Kirche abhängige Geschichtschreibung sie als Heilige 
gezeichnet hat — sich ganz in die Hände rücksichtsloser und fanatischer 
JPrülaten gegeben; so hat sich die Auflösung des Heidentums, die freilich 
uch dann unvermeidlich. gewesen wäre, wenn die Paritütspolitik fort- 
edauert hätte, schliesslich doch. noch unter richtiger Flagge vollzogen: 
lie Unduldsamkeit stand gegen die Toleranz. Und zwar richtete sich der 
linde Fanatismus der nun zur Herrschaft gelangten Nicaener ebenso 
egen alle übrigen christlichen Richtungen wie gegen das Heidentum. 
Chon am 28. Februar 380 wurde von Thessalonich aus der berüchtigte 
Jefehl erlassen!), dass alle vom Kaiser regierten Vólker die katholische 
veligion annehmen, die Wahnsinnigen und Thoren aber, die anderen 
schändlichen Lehren folgten, bestraft werden sollten. Diese Verordnung, 
"deren Grundgedanke der Ausgangspunkt der ganzen folgenden Religions- 

Olitik geworden ist, stellte nicht allein das ganze Gebiet, auf dem auch 
ler antike Staat die religióse Aufsicht in Anspruch genommen, sondern 
„auch solche Gebiete, in denen er sich bisher ganz neutral gehalten hatte, 
den Dienst einer dadurch zur Herrin im Staat werdenden Religions- 
zemeinschaft. Alle vom antiken Staate angewendeten religiösen Mass- 
regeln lassen sich, so verkehrt sie übrigens sein mochten, auf die Grund- 
anschauung zurückführen, dass der Bürger der Gemeinde gegenüber neben 
nderen politischen Pflichten auch die religiösen Formen zu beobachten 
habe, in denen sich der Patriotismus aussprach; hier dagegen erhebt der 
taat den unvernünftigen und bis dahin unerhörten Anspruch auf das 
Recht — auf das er dann freilich sofort zu Gunsten eines Teiles seiner 
Bürger verzichtet —, den Glauben seiner Angehörigen zu bestimmen. 
Selbst im Vergleich mit den Verfolgungen, denen die Christen von Decius 
bis Diokletian ausgesetzt waren, bezeichnet diese Politik eine ausser- 
ordentliche Härte. Denn wenn die christenfeindlichen Kaiser diejenigen 
Individuen verfolgt hatten, die sich auf Grund ihrer religiösen Überzeugung 
weigerten, gewisse Staatsbürgerpflichten zu erfüllen, so war dies eine Ab- 
wehrmassregel gewesen; jetzt ging der Staat angriffsweise und schonungs- 
los zwar nicht gegen alle einzelnen Ketzer und Heiden, von denen ein 
paar, wie Themistios und Flavianus sogar ausgezeichnet wurden, aber 
gegen alle nicht katholischen Religionsgemeinschaften vor. Aus diesem 
Unterschied, nicht etwa aus der grösseren Humanität der siegreichen 
Religion erklärt sich die geringere Höhe der Strafe?). Der antike Staat 
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1) Cod. Theodos. XVI 12. — Die wich- | secretiore piaculo Larem, igne mero Genium 
tigsten der folgenden Edikte sind: 381, Verbot | Penates veneratus accendat lumina, imponat 


der gesamten Haruspicin, cod. Theodos. XVI 
107 /vgl. auch 16725]; 386, cod. Theod. XII 1112; 
391, Verbot des Betretens der Tempel und des 
Anblicks der Gótterstatuen, cod. Theod. XVI 
1010; 391, Edikt von Aquileja, cod. Theod. 
XVI 1051: nulli sacrificandi tribuatur po- 
testas, nemo templa circumeat, nemo delubra 
suspiciat; 992, Edikt von Konstantinopel, 
cod. Theod. XVI 1012: Niemand, wess Standes 
auch immer, soll, wo auch immer, in nullo 
penitus loco, in nulla urbe sensu carentibus 
simulacris vel insontem victimam caedat vel 


tura, seria suspendat; 396 cod. Theod. XVI 
1014 privilegia, si qua concessa sunt antiquo 
ture sacerdotibus, ministris, praefectis, hiero- 
fantis [s]o[c]rorum ... penitus aboleantur. 
— Mit Recht sagt Zosim. 4ss a. E. von Theo- 
dosios: &rı dë x«i rd twv äer Edn xare 
n&c«y Zroiliépset noAv x«i xogar, xivdvvös 
te ndoıv énéxeuro Tote vouiLovow sivet $£0vc 
€ hws siç dr ovgavov &vafAénovou x«t ro 
ër ergi paivouev& ngooxvvoUOt. —— 
2) In der Regel begnügte man sich mit 
der Konfiskation des Grundstücks, auf dem 
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hatte die religiösen Frevel streng, in der Regel mit dem Tode geahnde 
weil diese Strafe eine letzte, nur ausnahmsweise geübte Selbstverteidigur 
sein sollte: die Möglichkeit, so vorzugehen, ist natürlich nie aufgehoben !) 
sie blieb auch nach der theodosianischen Gesetzgebung bestehen. Abi 
ausserdem hatte der vom Klerus beherrschte Staat jetzt ein Mittel, dure 
fortgesetzte Bestrafung der einzelnen Verstósse alle der herrschenden Kirch 
verhassten Institutionen zu zerstören. Ein hoher Würdenträger Kynegios 
erhielt Auftrag, in Agypten und Kleinasien alle Tempel zu schliessen, di 
Gótzenbilder sollten eingeschmolzen und der Erlós zur Linderung dei 
Armut verwendet werden; allein die allmáchtige Kirche benutzte das Meta 
zur Anfertigung von Kelchen und anderen kirchlichen Utensilien $). Sii 
drängte auch den Kaiser zu immer grösserer Rücksichtslosigkeit. 
Theophilos, der Bischof von Alexandreia, einen Aufstand der Heiden da 
durch entflammt hatte, dass er die in einem der Kirche von Theodosio: 
geschenkten Dionysostempel gefundenen heiligen Abzeichen und Phaller 
zum Hohne óffentlich ausstellen liess, benutzte er diese Empörung, um die 
Zerstörung aller alexandrinischen Tempel durchzusetzen. So sank mit 
Hilfe der Kutte, die, stets zu Gewaltthaten bereit, das ganze Land tyranni- 
sierte, das Landesheiligtum, das berühmte Serapeion*), von dessen Zer- 
störung das heidnische Agypten den Weltuntergang erwartet hatte. Ob- 
wohl natürlich nicht allein die weltliche Obrigkeit5), sondern auch sonst 
einsichtige Christen®) der Zerstörung der Kunstwerke sich widersetzten, 
fand das vandalische Beispiel schon unter Theodosios?) selbst, mehr noch 
aber unter seinen Nachfolgern überall Nachahmung, weniger allerdings 
im Westen, wo z. B. in Gallien der heilige Martin 8), in Afrika die Comites 
Gaudentius und Iovius?) als Tempelzerstörer genannt werden, als im Ost 
reich. In Kleinasien hatte schon der heilige Gregorios heidnische Heilig- 
tümer niedergerissen!?); in Phönizien thaten sich unter der Leitung des 
Chrysostomos, der auch in Ephesos und in Phrygien die Tempel der Götter- 
mutter zerstört hatte, die Mönche hervor!!). Nachdem die Heiligtümer Aphro- 





die Ascbie verübt war. wert nicht allein geschont, sondern sogar 
1) Konstantios ging mit der Folter gegen | ihre Besichtigung gestattet (ebd. ei. 
die angesehenen Männer vor, die in Abydos | Arcadius und Honorius schärfen 399 die 
und in der Thebais den Orakelgott Besa be- | Schonung der Zierden öffentlicher Werke ei 
fragt hatten, Amm. Mare. 1913. (Cod. Theod. XVI 105); dagegen wird 
| Zosim. 4s; u. aa: LasauLX, Unterg. | (ebd. ı») die Zerstörung aller Bildsäulen und 
d. Hell. 98284. Auffallend ist, dass noch 386 | Altüre und die Konfiskation und anderweitig 
Theodosios den Tempelkult und seine Priester- | Verwendung sämtlicher Tempel befohlen, und 
kollegien ausdrücklich anerkannt hatte (cod. | Theodosios II und Valentinian II verfüger 
Theod. XII 1111). abermals die Zerstörung aller ooch vorhan 
>) Sokr. h e 51s. denen Heiligtümer und dio Sühnung de 
. *) Eunap. v. Aedes. 77 = 47213 ff. Borss.; | Stätten durch Aufrichtung der christlichen 
Hieron. ep. 1073 (Mr. XXII 870); Sokr. he V | Zeichen (cod. Theod. XVI 1035). 
16; f; Rufin. A e II 23 m XXI 529 ff.; 6) Z. B. Prudent. c. Symm. 149. 


ausf. Beschreibung); Theodor. h e V 224 f.; ?) Theodor. h e V 211. 
Paul. Nol. 1910s ff. u.aa.; s. Cnr. F. W. Uxoer, *) Vicr. ScuuLtze, Unterg. d. griech.-röm. 
Quellen z. byzant. Kunstgesch. 191 u.0./15804/. , Heident. I 271. 
5) Im J. 381 erlassen Gratian, Valentinian, 9) August. c d XVIII 541. 
Theodos. ein Gesetz (cod. Theod. XVI 107), 10) Z. B. hatte er das Bild der A 


das heidnische Opfer und den Besuch heid- in Erez zerstört, S. Gregor. bei Grızer, Sitz.b. 
nischer Tempel mit der Proskription bestraft, hist.-ph. Cl. SGW XLVII 1896 114. 
jedoch werden Tempel von besonderem Kunst- 11) Georg. negi rov Xgvooacr. bei Pho 
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dites und anderer Gottheiten von Gaza 402 verwüstet waren, blieb als letzte 
heidnische Landeskultstitte der Marnastempel derselben Stadt übrig!), 
lessen Sturz in jener Gegend einen ähnlich tiefen Eindruck machte, wie 
"der des Serapeions in Agypten. Der Bischof Marcellus zerstörte den 
Zeustempel und andere Heiligtümer von Apameia?); er ist selbst bei einem 
lerartigen Versuch ums Leben gekommen. Im allgemeinen ist damals 
gewiss die Mehrzahl) aller heidnischen Tempel, soweit sie nicht in christ- 
liche Kirchen verwandelt wurden, der Zerstórungswut zum Opfer gefallen. 
ür den Sieg des neuen Glaubens waren diese Ausbrüche der Barbarei 
icht notwendig; denn wenngleich vermutlich die stehenden Gótterhüuser 
n sanguinischen Heiden die Hoffnung rege erhielten, dass einst ein neuer 
alian sie wieder öffnen werde, und wenngleich bisweilen die Heiden Mittel 
anden, in den Tempeln trotz ihrer offiziellen Schliessung die gewohnten 
)pfer darzubringen !), so stand doch in den Augen aller, die urteilen konnten, 
ind zwar besonders-bei den Christen selbst, làngst fest, dass das Heiden- 
endgültig untergegangen sei. Wie die Werke der Philosophen hätte 
nan auch die Gótterbilder ohne religióse Empfindlichkeit bewundern kónnen. 
Allein der innere Gegensatz der beiden Religionen war so gross, dass es 
namentlich nach den Leiden, die die Christen ein Jahrhundert zuvor durch- 
sekostet hatten, bei tieferstehenden Naturen nur eines sehr geringen An- 
tosses bedurfte, um mit dem Heidentum auch das zu zerstören, was es 


























der Menschheit geleistet. 


erfüllt. 





d. Hellen. 118331. 

1) Der Bischof Porphyrion zerstörte nach 
der vit. Porphyr. 64 (Acta Sanct. 26. Febr. 
= Febr. VI 649; 661 Boll.) die Tempel in 
Gaza, nempe Solis, Veneris Apollinis, Proser- 
Dinge, Hecates et quod dicebant Hierion sive 
sacerdotum templum et Fortunae civitatis, 
quod dicebant Tycheon, et Marnion, quod 
dicebani* Cretagenis(MonrTMANN, ZDMG XXXI 
1877 101) lovis, quod existimabatur esse 
gloriosius omnibus templis, quae sunt ubique. 
Vgl. ebd. 654a. Um 390, als Hieronymus 
die vita Hilar. schrieb, blühte der Marnas- 
kult noch (c. 14 Mr. XXIII 35), aber in der 
Epist. 1072 (Mr. XXII 870) aus dem Anfang 
des folgenden Jh.'s heisst es Marnas Gazae 
luget inclusus et eversionem templi iugiter 
‚pertimescit. Vgl. über Marnas o. /24837, über 
Inkubationen in seinem Kult Dräseke, Zs. 
f. wissensch. Theol. XLIV 1901 82 ff. 

2) Theod. h e V 21; ff. 

3) Wenigstens lassen sich die aus den 
übrigen Städten erhaltenen spärlichen An- 
gaben mit dieser Ansetzung meist leicht ver- 
einigen: z. B. steht der Tempel des Zeus 
(Philios) in Antiocheia noch ca. 390 (Liban. 
Un. ieowv [28 — II 201 RL verfasst, als das 
391 zerstörte Serapeion noch stand [S. 181 f.]). 
Allerdings haben einzelne Heiligtümer des 
Ostens noch das V. Jh. hindurch bestanden. 


In diesem Punkte haben sich Iulians Ahnungen 
von den Opfern, die der Sieg des Christentums der Kultur kosten würde, 


bibl.96 80a u.b. Anderes beiLasaurx, Unterg. | So spricht z. B. Damask. v. Isid. bei Phot. 


bibl. 348b4 von dem Kult des Gennaios in 
Heliopolis /15831/7 und der Kultstatue, als 
wenn sie noch fortbestünden. In Philai hatte 
man die Religionsedikte suspendiert, damit 
nicht die Heiden vom Reiche abfielen (Wir- 
CKEN, Arch. f. Papyrusforsch. I 1901 397 ff.): 
hier hat erst Narses die Tempel zerstórt. Es 
ist ganz natürlich, dass bei derartigen all- 
gemeinen Erlassen politische Rücksichten 
und — namentlich in der absoluten Monarchie 
— durch gute Konnexionen unterstützte 
Lokalwünsche Ausnahmen erzielen. — Ueber 
die Verwendung von Tempeln zu andern als 
kirchlichen Zwecken s. o. [16553]. 

*) Wie z. B. im Marnastempel zu Gaza 
[A.1], wo der bestechliche Hilarios ihnen 
behilflich war (v. Porphyr., Act. Sanct. 26. Febr. 
c. 27 S. 655 Bour.), oder im Asklepieion zu 
Athen, wo Proklos für die Heilung der Askle- 
pigeneia Opfer darbrachte (Marin. v. Procl. 
29). — Das Heilorakel zu Adrotta in Lydien, 
das eine Zeit lang verstummt gewesen zu 
sein scheint, da selbst die Umgegend nicht 
mehr wusste, ob Asklepios oder die Dios- 
kuren daselbst verehrt worden waren, muss 
doch im V. Jh. noch einmal einen neuen Auf- 
schwung genommen haben: als zwei ver- 
meintlich göttliche Jünglinge erschienen 
waren, erklärte sie Proklos für Podaleirios 
und Machaon (ebd. 32). 
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Allein wenn auch vorzugsweise, so war doch die Verfolgung nicht 
ausschliesslich gegen die Institutionen gerichtet; auch mit ihrer Person 
mussten die Bekenner des alten Glaubens die Probe auf dessen Wert ab 
legen. Äusserlich betrachtet, ist diese Probe freilich zu Ungunsten de 
Heidentums ausgefallen: von Martyrien seiner Anhänger ist wenig über 
liefert. Allein wie hätte es anders sein können, da keine überlebende Ge- 
meinde das Andenken der Blutzeugen in dankbarer Erinnerung pflegte? 
Ausserdem war die Möglichkeit zum grossen Heldentum, das sieh allein 
dem Gedächtnis einzuprägen pflegt, durch die theodosianische Gesetzgebung 
den Heiden bis auf Iustinian!), der durch blutige Verfolgungen Gott zu 
dienen glaubte, fast verschlossen; das schwerere schlichte Heldentum aber 
blieb ihnen nicht erspart. Man stelle niemand vor die Wahl zwischei 
Heuchelei oder Tod, aber man machte den Heiden das Leben unmöglich ?). 
Dass sie nach dem Gesetz stündig befürchten mussten, von Haus und Ho 
vertrieben zu werden, wenn sie daheim irgendwie ihre Anhünglichkeit an 
den alten Glauben bethätigten, war das Wenigste; eine schlimmere Gefahr 
drohte ihnen von der fanatischen Menge, insbesondere von dem Mónchs- 
póbel5), der oft gesetzlos, aber unter mindestens stillschweigender Billigung 
der Kirche*) herumzog und die Andersglüubigen heimsuchte. Dieser 
stándigen Bedrohungen gegenüber verhielten sich natürlich die verschie 
denen Bestandteile der damaligen heidnischen Bevólkerung sehr verschieden. 
Abgesehen von einem Teil des Adels in Rom und vielleicht einigen anderer 
Städten des Westens, die ausserhalb unserer Betrachtung liegen, und ab- 
gesehen von einzelnen versprengten Resten, die sich in allen Schichten 
der Bevölkerung, selbst noch im Beamtentum bis auf Iustinians Zeit vor 
fanden5), gab es gegen Ende des IV. Jahrhunderts zwei mit einander 
kaum noch in.Verbindung stehende Massen heidnischer Bevölkerung; die 
sehr kleine, aber noch immer nicht machtlose Professorenpartei in den 
Universitätsstädten und dann die freie, halbfreie oder unfreie Landbevöl- 
kerung, namentlich fern von den grösseren Städten®), die Pagani’). Die 


!) Lakonisch schreibt Mal. chr. XVIII lichen Oberen geleitet wurden. Georg. negi 
S. 184 O. = 449; ff. Dpr. iv «vro dè re rov Xovooor. bei Phot. bibl. 96 S. 80841 er- 
x0ó»« (528 n. Chr.) diwyuos yéyorev Div. zählt, dass Chrysostomos Mönche nach Phö- 
vwy uéyac x«i 7z104ào] édnutv9rycev, èv olg nizien sandte, um dort, nachdem er sicli 
ércAcituoar Maxtdórvioc, AoxAnnıodoros, Pw- | allerdings vorher die kaiserliche Genehmigung 
sie d Koarepoù xai Owuds ó xoteiorwe, x«i | verschafft hatte, die Tempel niederzureissen. 
ix rovrov ole gofos y£yovev. Als angeblich durch die Beunruhigung ihrer 

3) LasauLx 146 f. Prozession erbitterte Mönche eine Kirche der 

?) Liban. or. 28 II 165 R. sagt von den | Valentinianer zerstört hatten, preist sie 
Mönchen, dass sie unter Theodosios heidnische | Ambros. ep. 4016 mit der Begründung, dass 
Tempel zerstörten: uérorrog xai xearoüvros | die Valentinianer schlimmer als die Heiden 
100 rouov HEorow Ep’ Legd, Ela qégorrec | seien. Im V. Jh. werden gerechtere Stimmen 
xat Aldovs x«i didyoov, ol dà x«l &vtv rov- laut: Aug. serm. 178 (= 179)s Mr. XXXVIII 
tr, xytiQac x«i zt6dec. Anderes sammelt | 963 (vgl. ep. 215 [47]s Mr. XXXIII 972) eifert 
Reiske zu Liban. II 16553. Dass dies keine ` gegen die, welche als Christen die Heiden 
Verleumdung ist, ergibt sich aus den in der beranben. 
folgenden Anm. angeführten christlichen An- 5) Malal. chr. XVIII 184 S. 449 Dor. 
gaben. €) Liban. or. 28 II 166 R. 

4) Dies behauptet nicht allein Liban. 28 1) Der N. paganus findet sich zuerst in 
S. 169, sondern es sind reichlich Zeugnisse einem Gesetz Valentin. vom J. 368 oder 3707 
erhalten, dass die Mönchsbanden, wie es sich cod. Theod. XVI 21s). Ueber die Entstehung 
ja auch von selbst versteht, von ihren kirch- | des N.'s vgl. Lasauıx 87254. — Jedoch wird 
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’rofessoren sind nicht unrühmlich, i. g. jedenfalls ehrenvoller als die 
eisten der mit ihnen zugleich bedrohten christlichen Häresien der bru- 
ilen Gewalt erlegen !), nachdem sie bis zum Schluss noch einzelne Christen- 
inglinge für den alten Glauben zurückgewonnen hatten. Von der Be- 
ehrung der Landbevölkerung ist so eut wie nichts bekannt; aber ver- 
atlich war in ihr der Widerstand ein weit geringerer. Ein Verständnis 
is griechischen Glaubens war hier, wenn es je vorhanden gewesen war, 
lenfalls längst erloschen; der Übergang zum Christentum, das so viele 
idnische Elemente in sich aufgenommen hatte, konnte kaum grósseren Ein- 
ruck machen, als einst im hellenistischen Orient die teilweise Ersetzung der 
lien heimischen Götter durch griechische gemacht hatte. Zwar dauerte 
noch manches Jahrhundert?), ehe das Heidentum auch nur dem Namen 
ach ganz erloschen war, allein eine aktive Kraft hat es nicht mehr be- 
assen: es duldete, aber es kämpfte nicht mehr. Höhnisch vergleichen 
je christlichen Schriftsteller jener und der folgenden Zeit die Passivität 
s untergehenden Heidentums mit dem Trotz, den das verfolgte Christen- 
gezeigt hatte, und folgern auch hieraus die Überlegenheit des neuen 
laubens. Selbst wenn die äussere Widerstandskraft eines Glaubens einen 
Vertmesser für seinen inneren Wert bildete, liesse sich aus diesen letzten 
(ämpfen nichts für die Religion Homers erschliessen, die damals längst 
icht mehr existierte. 

Überhaupt aber lässt sich die griechische Religion der Kunst mit 
lem Christentum dem Werte nach nicht vergleichen; das Urteil müsste 
schief ausfallen, gleichviel ob man die beiden Religionen zu Grunde liegen- 
den Ideen ihrem reinsten Gehalt nach oder die davon recht verschiedenen 
Formen aneinander misst, in der diese Ideen Volksreligionen geworden sind. 
Die Christen pflegen begreiflicherweise den Vergleich so durchzuführen, 
lass sie besonders den christlichen Monotheismus dem griechischen Viel- 
söttertum gegenüberstellen. Die Geschichte zeigt, dass das nicht richtig 






















die Etymologie angezweifelt, und jedenfalls 
hat das Wort schon im Cod. Theodos. (z. B. 
XVI 105) seine ursprüngliche Bedeutung ver- 
loren; als erstarries Fremdwort ist es auch 
ins Griechische übergegangen (vgl. z. B. die 
tayavızai ovvreisicı in Oxyrynchos um 426, 
WILCKEN, Arch. f. Pap.f. I 1901 410). 

1) Ueber Hypatias Ermordung, die auch 
erständige Christen verurteilten, s. Sokr. VII 
14 f; Hsch. Miles. FHG IV 176 67; Suid. 
Kater. ` Malal. XIV 3591» u. aa. Ueber die 
ferneren Schicksale der Philosophenschule 
S. ZuMPT, Ueb. den Bestand der Philosophen- 
schulen in Athen und die Succession der 
Scholarchen, Abh. BAW 1842 27—119. — 
Als Iustinian 529 die Philosophenschulen ge- 
schlossen (Mal. chr. XVIIL 187 O. = 45lıs 
DDF.; ZELLER, Gr. Phil. IIIr1? 849 ff.) und da- 
durch die Professoren veranlasst hatte, ein 
paar Jahre später nach Persien zu fliehen, 
zeigte sich selbst das orientalische Heiden- 
tum toleranter als der christliche Kaiser. 
Khosroes nahm die Gelehrten nicht bloss 
auf, sondern wirkte ihnen, da sie sich nach 





der Heimat zurücksehnten, im Frieden 533 
Religionsfreiheit aus, Agath. hist. 220. Vgl. 
ZUMPT a. a. O. S. 62 f. 

2) Es fehlt bisher an einer umfassenden 
Verarbeitung der sehr zerstreuten Zeugnisse, 
welche — oft überraschend — von dem Fort- 
leben des Heidentums bis ins VI. und VII. Jh. 
berichten. Einiges bietet Durourcg, La 
christianisation des foules, Rev. hist. litt. rel. 
IV 1899 239—269, bes. S. 245. Sehr wichtig 
wäre der pseudolukianische Dialog Philo- 
patris, wenn er, wie zuletzt R. Orampe (Ph., 
ein heidn. Konvent. des VII. Jh.'s zu Kon- 
stantinopel, Halle 1894) zu erweisen ver- 
sucht hat, bestimmt gewesen wäre, den 
frommen Kaiser gegen einen Geheimbund zu 
stacheln. Aber wahrscheinlich entstammt der 
Dialog vielmehr dem X. Jh. (Greve, Berl. ph. 
Wschr. XV 1895 1285 ff), und es spiegelt 
sich in ihm der Gegensatz der Orthodoxie 
und der damals in Byzanz — wie auch im 
Abendland — aufblühenden mittelalterlichen 
Renaissance (Reınacz, Cultes, mythes et rel. 
I 368—394). 
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ist. Das Christentum hat den Glauben an den einen Gott nicht nur nicht 
geschaffen, sondern nicht einmal in seiner konsequentesten Form bei 
behalten, ihn vielmehr durch eine Art Mythologie, wenn auch nicht zer- 
stört, so doch verdunkelt. Andererseits liegt auch der Religion der Kuns 
unausgesprochen die Idee des Absoluten zu Grunde; konnte diese auch auf 
dem Gebiete der Kunst nicht mit der Idee der Gottheit zusammenfliessen 
so musste diese Vereinigung doch notwendig eintreten und trat auch wirk- 
lich — und zwar ohne dass damit ein besonders markanter Wendepunkt 
in der Geschichte des griechischen Geisteslebens bezeichnet würde — ein 
sobald der Hellene die Gottheit von einer anderen als der künstlerischer 
Seite zu betrachten lernte. Ebenso trügerisch sind alle anderen zur Be 
gründung eines Werturteils über die beiden Religionen angeführten Kri- 
terien: mindestens der einen geschieht Unrecht, wenn sie nach demselben 
Massstab gemessen werden. Natürlich haben die griechische Religion une 
das Christentum einzelne Gebiete gemeinsam, aber in der Hauptsache sind 
sie inkommensurabel. Die Geschichte hat sie nicht nebeneinander gestellt 
nicht die eine durch die andere ersetzt werden lassen: es geziemt sicl 
auch nicht, sie begrifflich nebeneinander zu stellen. 

Aber obwohl auf verschiedenen Gebieten des geistigen Lebens sich 
bethütigend, sind Christentum und Griechentum ihrer Natur naeh, wie wir 
gesehen haben, unvereinbar. So nachgiebig sich die hellenische und aue 
die hellenistische Religion gegen alle anderen zeigte, so unbeugsam musste 
sie gegen eine Religion sein, die für sich Ausschliesslichkeit beanspruchte; 
und eben von dieser Forderung konnte das Christentum seiner Natur x 
nicht ablassen. So erklärt sich, dass vom griechischen Geist nur wenige 
in den neuen Glauben übergehen konnte, dass die heidnischen Elemente 
die sich in diesen nach und nach einschlichen, meist einer ülteren, 
den griechischen Künstlern bereits überwundenen Religionsstufe angehürei 
Zwar ist der griechische Glaube so untrennbar mit der griechischen Kun 
verbunden, er ist so sehr ihre Voraussetzung zugleich und ihr prägnan 
tester Ausdruck, dass immer, wenn die Kunst sich an dem Borne € 
Griechentums verjüngte, in glaubensbedürftigen Gemütern, welche di 
griechischen Kunstwerke in sich aufzunehmen vermochten, vorübergehen 
auch der hellenische Glaube wieder lebendig geworden ist. Allein imm 
haben solche Kunstschwärmer in demselben Mass, als sie Griechen wurde 
aufgehört, Christen zu sein, wenn sie sich dessen auch natürlich nicl 
immer bewusst geworden sind. 





25s. Chrysaor und Pegasos gehören 
wahrscheinlich ursprünglich gar nicht in 
den Kreis der Dioskurensagen. Es scheint 
nämlich, dass Chrysaor, d. h. Bellero- 
phontes mit dem Goldschwert bewaffnet 
reitend aus Medusas Haupt hervor- 
gegangen sei (Berl. phil. Wschr. XXV 
1905 386): das ist das Vorbild für die 
Sage von Athenas Geburt /1208e; 
12103]. — In den Dioskurenkreis zieht 
ErrgEM, Christiania Videnskabs-Selskabs 
Forhandlinger 1905 auch die Sage von 

. . Kleobis und Biton. 

1973. Wunderbare Entzündung des 
Opferfeuers: vgl. Paus. I 161. 

7275. Ueber die Heiligkeit des Blitzes 
vgl. Usener, Keraunos (Rh. M. n. F. LX 
1904 1 ff.). 

1281 l.: TuieLe. — Ueber den babylonischen 
Ursprung des Zodiakos handelt GiNzzr, 
Beitr. z. alten Gesch. I 1901. 

7320 sind mehrere Zeilen ausgefallen. L.: 
daher führte der Gott — der eigentlich 
verspeist wurde — doch selbst den N. 
Qunotns (Plut. Them. 13, Arstd.9; Pelop. 
21; Anton. 24; anon. Laur. in STUDEMUND, 
Anecd. var. 1 268. Der zweite Bestand- 
teil des N.’s ist natürlich Sd oo): die 
Dehnung in der Kompositionsfuge ist 
für die ältere Zeit normal. Vgl. auch 
Pan Zunstno, Nonn. D 145»). 

1591. Zum Mittagsgespenst vgl. S. Rri- 
NACH, Cultes, mythes et relig. 1272 ff., der 
Useners Vermutung über die gallische 
Göttin bestreitet. 

1663. Peitsche der Erinyen, Heliod. 211. 

7730. Ueber die Schattenlosigkeit der 
Gespenster vgl. v. NeseLzin, Arch. f. 
Rlw. V 1902 18 ft. 

4191. Zu den Steinfetischen vgl. VISSER, 

De Graec. dis non refer. spec. hum. 36 

—80; 210—215. Als Geist eines Stein- 

fetisches (zeA«uw») will P. GrRARD, Rev. 

ét. gr. XVIII 1905 1—75 den Aias Tela- 
monios erweisen. 


Nachträge und Berichtigungen zum II. Bande 
(S. 719—1676). 





7771. Ueber Blitzsteine, die gegen Blitz- 
schaden schützen, vgl. Vısser, De Graec. 
dis non referent. spec. hum. S. 29 f. 

7796. Zum Baumkult vgl. Vısser, De 
Fi dis non refer. spec. hum. 86—127; 

792 ff. Zu den Tierfetischen vgl. Vısser, 
De Graec. dis non ref. spec. hum. 129 
—165. 

8045 Z.: e lykischen Apollon (Skylakeus- 
sage). 

8054. Vgl. Phlegon mir. 3. Ueber die Wolfs- 
gestalt der chthonischen Dümonen 
handelt ausführlich im Anschluss an zwei 
keltisch-rómische Darstellungen S. Rer- 
NACH, Rev. celt. 1904 208 -.224. Dass 
die Vorstellung ursprünglich italisch sei, 
glaubt RADERMACHER, Das Jens. im Myth. 
d. Hell. 531 mit Unrecht. 

8055. Zu Osiris’ Wolfsgestalt vergleicht 
E. Meyer, Aeg. Ze XLI 1904 100 die 
Ueberlieferung von den zwei Wölfen, die 
den Priester zum Tempel der Demeter 
(Isis) führen, Hdt. 2122, und die Sage von 
Osiris’ S. Makedon, der den Vater, be- 
deckt mit einer Avxov nooroun, auf 
seinen Zügen begleitet, Diod. 11s. 

8101. Zeus Karaußarns erscheint (neben 
Persephone) auch auf einer kilik. Inschr., 
Deugner, Ath. Mitt. XXVII 1902 263. 

814e. Zur Vorstellung vom Totenpferd vgl. 
auch die Moio« &navta neounnebouevn 
im Leyd. Zauberpapyr. (Dırterich, Abr. 
95, der auch an apokal. Ioh. 6s erinnert) 
und WuzwscH, Rh. M. LV 1900 258 f. 
S. auch P. SrENeEL, Arch. f. Rlw. VIII 
1904/5 203—214. 

817s a. E.l.: Alkyone, Skirons T. 

8901 z. Anf. l.: Kopaxsc im Regenzauber von 
Krannon [A.s], Theop. FHG I 292ss. 

8246 Z. 9 v. E. l: die Hyaden Töchter 
des Kadmos. 

8944 l.: Zeus 'Yvvapevs. 

827: £. Ueber die Beziehung der Nymphen 
zum Wasser vgl. Froyn G. BALLENTINE, 
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Harvard stud. XV 1904 77—97. — 
Ebd. 111—119 die vollständigste Auf- 
zählung aller überlieferten Nymphen- 
namen. 

840e. Ueber die Lokalität von Thyia vgl. 
E. Boureuer, Mél. Perror 25—29. 

84810. Ueber die Seele als Licht vgl. G. 
MEYER, Ess. u. Stud. I 242—276. 

851;. Erst nachträglich wurde mir durch 
die Güte des Vf.'s die Dissertation von 
O. Hinscurgrp, De incantamentis et de- 
vinctionibus amatorüs apud Graecos 
Romanosque, Königsb. 1863 zugänglich. 
— Seitdem ist erschienen R. Deno, De 
antiquorum superstitione amatoria, 
Greifsw., Diss. 1904. Weitere Nachträge 
bietet die Rezension dieser Schrift Berl. 
phil. Wschr. XXV 1905 1215 ff.(Wuexscn). 

862:. Zum Totengericht vgl. L. Runı, De 
mortuorum iudicio, Giessen 1903. 

865 Z. 14 v.o.l.: gelten. Ersteres scheint 
in Vorderasien, von wo dieser Vorstel- 
lungskreis nach Griechenland kam ... 

8733. Ueber Eros und Payche in der bil- 
denden Kunst vgl. Pstersen, Röm. Mitt. 
XVI 1901 57—93. Dass ursprünglich 
Nike mit Eros gepaart war, ist m. E. 
nicht wahrscheinlich. 

8765. Blei im Zauber MÜXSTERBURG, Oesterr. 
Jh. VII 1904 141 ff. 

8770 ist nachzutragen: A. AvupoLLENT, De- 
fixionum tabellae, quotquot innotuerunt 
tam in Graecis Orientis quam in totius 
Occidentis partibus praeter Atticas in 
Corpore inscr. Attic. editas, Paris 1904. 

87710 r, Ueber den Ursprung des Eides 
aus dem Gottesurteil s. Hırzeı, Der 
Eid. Leipz. 1902 176 ff. 

8793. Baum ala Lebenszeichen: Riess, 
Rh. M. XIL 1894 186 vergleicht Artemid. 
]I 10 S. 98: H. 

8833. Zur Misshandlung des Bildes im Ver- 
fluchungszauber vgl. die von R. Wurssen, 
Philol. LXI 1902 26—31 besprochene 
Rachepuppe, deren Kopf abgetrennt und 
deren Hände und Beine gefesselt sind, 
während zwei riesige Nägel Brust und 
Unterleib durchdringen. 

8843. Zu den Ephesia yeo«umere vgl. 
ZIEBARTU, GGN 1899 131. 

885: Z.3 vom Ende l.: 'Exa£oyav. 

8856. Vgl. über Fäden und Knoten als 
Amulette Worrers, Arch. f. Rlw. VIII 
s! Beiheft S. 1—22; Bıssıne ebd. 

— 26. . 

885» ist der N. dea Verfassers des Aufs. in 
der de. «oy. 1895 186 ff., Kasrrıoris, 
ausgefallen. Die Stelle im Alkiphron 
steht ep. 337. 

8893. Salz bei der Taufe: Knorr, Arch. 
f. Rlw. VIII 1905, Beiheft S. 32 ff. 
8931. Ueber die Amphidromia vgl. He. 

NACH, Cultes, mythes et rel. I 137—145. 

895; Nägel im Zauber: 


Nachtrüge und Berichtigungen zum II. Bande. 


MARSHALL, | 
Journ. Hell. stud. XXIV 1904 332 ff.; 

































Wvzxscn, Berl. phil. Wschr. XXV 190 
1072 f. 

8970. Priester die Gottheit vertre 
tend: Vısser, De Graec. dis non refer 
spec. hum. 218 —222. 

9031. Zu den uaczalicuata vgl. FugTWAN 
LER, Gemmen zu XXI 50; 38. 

9055. Die Mimallones heissen im EM 587. 
Miuado rts, 

911e.. Ganz anders, nämlich als Kommt 
nionsritus, erklärt S. Reinach, Culte 
mythes et relig. I 1905. 173—183 d 
Geisselungen. 

912e. Verhüllung bei der Konsekra 
tion: vgl. S. Reiacn, Cultes, mythes | 
rel. 1 299 ff. 

9125. Zum Verbot, im Heiligtum Schuhe ` 
tragen, vgl. das Opfergesetz von Ereso 
KRrETScHMER, Oest. Jahresh. V 1902 140 
Patron, Cl. rev. XVI 1902 290 mit di 
Bemerkungen von P(osrGATE). 

9293. Hypnos in Epidauros CIGP I 133€ 

9383. Vgl. aegr. Perd. Bankens PLM 
114 47 Antiopam Satyrus tenuit. 
Für die Neuerung eines Alexandrine 
hält Franz, Comm. in hon. Bump. 532 f 
den Zug, dass Lykos die Antiopo dure! 
List (myth. Vat. 1I 74) oder Gewalt (Sch 
Stat. Th. Arel missbrauchte; vgl. Prop 
HI 15 (IV 14), wo Fraxz für ve: 
vorschlägt rano. 

9403. Nach Theophil. Antol. 213 ist 
Sabbat allbekannt, nur die Etymologi 
nicht. — Maass, Tagesgótter 278 
hält die Planetenwoche für eine he 
lenistische Schöpfung, entstanden du 
die Vereinigung der siebentügigen jüc 
schen Woche und der assyrischen Pla 
netengötter. Y 

942:. Selene heisst bei Orph. h 91: &t&arepos 

9485. Ueber Typhon als Bärengestirn 
Bott, Sph. 164. 

9671. Der Satz Bormos’ Br. Lykos — einer 
griechischen N. ist zu streichen. 

1021s. Ueber Siayphos in der Unterweli 
vgl. S. Reınacn, Sisyphe awe enfers 
quelques autres damnés. Rev. arch. IV 
1903! 154 —200. 

10270 letzte Z. l.: Eutelidas. 

10430. Ueber Eurip. vgl. Nester, Eur. dei 
Dichter der griech. Aufklär., Stuttg. 1901 
ZıeuissKk1, Neue Jbb. V 1902 635 — 65 

10451. Kaikinos gilt als V. des Euthymos 

1048:. Ueber Hermes als Bezeichnnm 
des Toten vgl. Prunt, Arch. Jb. X 
1905 76 ff, der diese Bedeutung e 
Hermes’ Funktion als Grabsäule (? Zone 
ableitet. 

1057 Z. 7 v. o. l.:: im V. und IV. Jh. 

10640 Z. 8 v. u. sind die Worte und 
Horen zw streichen. 

10771. Ueber die Musennamen vgl. Jauor, 
Bull. corr. hell. XXVI 144 ff. 

1078, Z.8 vom Ende l.: ano (statt iao). 

10890. Usexer, Rh. M. LVIII 1903 323 hä 

















bei Charites und Horai die Zweizahl für 
ursprünglich. 
1090:. Polymnia wird vereinzelt als I1o2v- 
uvei« gedeutet und auf die Geschichte 
bezogen, Plut. qu. conv. IX 141; anderes 
bei Jamot, Bull. corr. hell. XXVI 1903 
145 f. 
092. Alle Gótter in Rom verehrt: s. zu- 
- letzt Maass, Tagesg. 287 —297. 

10980. Auch Uszxer, Rh. M. LVIII 1903 
949; 390 spricht sich dafür aus, dass 
der Zwülfgótterkreis aus Monatsgóttern 
hervorgegangen sei. 

1103:. Zur Etymologie von Zeus Bayatos 
vgl. WIEDEMANN in BEZZENBERGERS Beitr. 
= XXVIII 1904 13. 

11032 B f) v. g). In Iasos und Stratonikeia 
wird Zeus Ywıoros verehrt; die Stellen 
gehören also in den ersten Teil der An- 
merkung hinter e). — D: Zeus 4xoatos 
auch aus Magnesia a./L. bezeugt, Mz. 
bei Kern, Inschr. v. Magn. S. xxv. 

. Vgl Zeus noor«rwe "Theoph. Autol. 


0. 
1130». Nicht Io's, sondern Argos’ M. nannte 
Kerkops im Aigimios (Apd. 2s) die 
.. Ismene. 
1372. WarpsrEINS Vermutung über die 
Hera des Polykletos bekämpft SAUER, 
Berl. phil. Wschr. XXIII 1903 594 f. 
11421. Im Altertum wurde der N. Pallas 
vielmehr davon abgeleitet, dass die Góttin 
in Pallene erzogen sei, Isid. etym. 8:5. 
11423 Z. 9 v. Anf. l.: Hippobotes. 
1146s. Zu Hippodameias V. Adrastos ist 
jedoch o. /6206/ zu vergleichen. 
Ale Z. 3 v. Ende l.: Pos. Gerastos von 
= Kos und Kalymna. 
11570. Zum Taraxippos vgl. Roscher, Abh. 
SGW XX 1900 74. 
11584. Z.6 v. Anf. l.: deonöras. 
11601. Poseidons Rosse pennt Sch Towxr. 
N 98 Foeige x«i DIA«óxog 7 "Eyxeiados 
x«i X9évtog (Eust. 91815 liest X9&vov). 
1164: letzte Z. l.: Lallform. 
116611. Vgl. A. Dierericn, Mutter Erde, 
Leıpz., Berl. 1905. 
1167s. Vgl. die Frau auf dem Stier, die auf 
boiotischen RIf.vasen ca. 600 v. Chr. auf- 
tritt: Rınper, Mel. PERRor 297—301. 
11755. Thesmophorien im  Peiraieus, 
WacnusMuT, St. Ath. II 148; in Megara, 
Epiphan. par. IIIu 10 506 Oznr. 
1176s. Kalligeneia heisst bei Nonnos D 6140 
nicht Persephones, sondern Demeters 
Amme. 
1792. Ge Kurotrophos in Athen: s. jedoch 
FARNELL, Cl. rev. XIV 1900 373. 
1181s Z. 28 v. o. l.: Tnaguayos; Z. 4 v. 0. 1: 
TyAégaoca. 
11830 Z.5 v. 0. 1.: Ath. Mitt. VIII 1884 821. — 
Demeter und Kore in Karthaia, Inschr., 
bull. corr. hell. XXIX 1905 350. 
11854. Hades Kivrónwłoç STENGEL, Arch. f. 
Rlw. VIII 1904/5 208 ff. 


Nachtrüge und Berichtigungen zum II. Bande. 
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11879 Z.6 v. v. Die Worte und über das 
Diogeneion ebd. XXV 1867 902 sind zu 
streichen. 

11955. Sehr abweichende Genealogien bietet 
Epiph. von Salam. 1056 (GGN 1902 148) 
in der Aufzählung der Athenen: wi« 
Lèv Óeufouévy x«t negl nv Tortwvide 
Altär: &ÀAouévg, aan dë d Qxsavov* 
Erëoe dè d Koovov xai die noa 
Z. 2 v. Ende l.: nach dem messenischen 
Koryphasion. . 

1224. Die Abhandlung über Apollon von 
v. WıLamowırz-MÖLLENDORFF liegt jetzt 
gedruckt vor: Herm. 1908 575—586. 

1229s Z. 2 v. Anf. L: in Aiolis hiess Ap. 
Pornopion; ebd. Z. 3 v. o.l.: 'Ege9 pue. 

12811 Z. 8 v. Ende l.: Der aitolische Kyknos 
heisst S. Apollons, dem der thessalische 
nach der Ueberlieferung — 

12851 Z.5 v. Anf. l.: Menandr. bei SPENGEL, 
Rhet. lI 44529. 

1248s Z. 17 v. u.l.: Evyagioro. 

12502 Z. 4 v. Anf. l.: Str. XII 5a 567. 

12560. Apollon IIv$9:0gc in Karthaia: vgl. 
Inschr. bull. corr. hell. XX1X 1905 359. 

125947.: in denen einst auch er verehrt 
worden war. 

12632. Nach Errnxw, Christ. vidensk. skr. II 
1902 110 sind die Asvxai xóg«c viel- 
mehr Hyperoche und Laodike. 

12695. Zur Proitidensage des Bakchylides 
vgl. Mrıser, Mythol. Unters. zu Bakch. 
1— 24. 

1277s. Zum Kamostein vgl. jedoch Srup- 
NICZKA, Athen. Mitt. XXX 1905 65. 

1287s. Zu X«uogvig vgl. Fick in BEZZEN- 
BERGERS Beitr. XXVIII 1904 87. 

12881 z. Anf. l.: Myrto, die M. der Eukleia 
von Plataiai. 

12962 Z. 3 v. Anf. l.: Hypsoi. 

13192. Für etwaige Beziehung des Hermes 
zum Hund kommt noch in Betracht 
die Sage von Kydon, den — wahrschein- 
lich im Auftrag seines Vaters — eine 
Hündin säugte, RossBAcH, Neue phil. 
Jbb.IV 1901 395. Vgl. jedoch u. /1446 7. 

13209. Hermes X960»riog in der Zauber- 
litteratur: GGN 1899 115 no. 1655; 116 
no. 175; 119 no. 2014; CIA app. 83^»; 
91s; 932 u.s. w.; êg. «py. 1903 158. 
H. Kerezäoutog, Fluchtaf, GGN 1899 
128 (neben &yysdoı xataeysorıoı, Hekate 
xaray$ovia, Pluton, Kore, Persiphonne 
und den Moirai x«z«y9o»tat). 

1336 2. Zum Hermes Kotogooos vgl. PERDRIZET, 
Bull. corr. hell. XXVII 1903 301—313. 

1338s. Hermes 4oAvos, att. Fluchtafel, 
ég. «oy. 1903 60. 

13394. Hermes Koouoxodrwe auch in 
dem von Prassera, Arch. f. Pap.f. Il 1905 
208—217 herausgegebenen Hymnos, der 
sich überhaupt nahe mit dem Hymnos 
des Londoner Zauberpapyros berührt. 

184601. Ioppes V. heisst Iphikles (nicht 
Iphiklos). 
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1347s. Am Schluss hinzuzufügen: Ueber 
einen Hermes des Alkamenes s. 
Winter, AM XXIX 1904 208—211. 

13507. Sperling wie der Aphrodite anch 
dem Asklepios heilig, Ail. eh 517. 

13524. Bewaffnete Aphrodite des 
jüngeren Polykletos: Gegen Man- 
LERS Zweifel s. SwoBoDa, Oesterr. Jh. VI 
1903 215. 

1361s. Darstellung des Liebesabenteuers 
Aphrodites mit Ares DrirvrnEY, Ann. 
d. i, XLVII 1875 15—26 tav. d'agg. B, 
wo Gingron (Eust. 9 302 159864) dar- 
gestellt sein soll. 

1378:. Zu den Rossen des Ares vgl. o. 
[4423]. 

13791 Z.4 v. Ende l.: Koronos ebd.14 S.432«. 

13846 No. 4 l.: Krotos (statt Kroton). 

13853. Wegen des Dativs II«ovi auf einer 
Weihinschrift von den Quellen der Neda 
erklärt sich STupNiczKa, Athen. Mitt. 
XXX 1905 66, wie es scheint, für die 
ette a des Namens Pan von ne. 

1889, letzte Z. l.: Val. Fl. 34:. 

13905. Pan Zıvocsiıs ist jetzt inschriftlich 
vom Kotilon bei Phigaleia überliefert; 
s. ép. «oy. 1903 151 ff. 

13990. Ueber Praxiteles’ Sat 
Dreifussstrasse 8. SCHENKL, 
XXIV 1904 521. 

14160. Da möglicherweise geueAn‘ tpunela 
mit phryg. Leueiu ‘Erde’ zusammen- 
hängt, kann KnETscuwER's Vermutung in 
ihrem etymologischen Teil richtig sein. 

14173 2.3 v. 0. l.: logéxytta. 

14181. Ueber den Daum pkr des Osiris vgl. 
H. Scuärer, Ag. Ze XLI 1904 107 ff. 

14257. Ueber die mystica vannus  lacchi s. 
J. HannisoN, Journ. Hell. stud. XXIII 
1903 292—324. 

14524 Z. 10 v. u. l.: Gerenia. 

14550. Die róm. Versinschr. Kummer, ep. 805* 
bezieht sich auf Epidauros und war da- 
her in Z. 9 v. o. zu erwähnen. 

1462;. Ueber Ammianus Marcellinus vgl. 
Grover, Life and letters in the IV cent. 
38 ff. 

14673 Z. 5 v. Anf. l: Ueber Zeus Helios 
ueyas Xapanic o. [10953]. 


r von der 
hil. Wschr. 


Nachträge und Berichtigungen zum II. Bande. 


1471». Diogenianos ist Epikureier. 

1501e. Zeus' Grab in Kreta: Paul. Nol. 
19se (Mr. LXI 517). 

1585o. Den chthonischen Men findet 
A.STANLEY Pease, Harvard studies XV 
1904 48 ff. erwühnt auf der Inschrift. 
einer Grabglocke. 

1588s. Götterm. mit Löwen auf uralten 
kretischen Gemmen, Karo, Arch. f. Rlw. 
VII 1904 152, der den Typus für ur- 
sprünglich kretisch hält. 

15522. Anders urteilt über das Alter des 

attischen Attiskultus FungTWANGLER, 
Samm]. SaBUR. zu T. exxxvm. 

1557 f. Zum Kult der ägyptischen Gott- 
heiten in der hellenistischen Welt vgl. 
Erwan, D. ägypt. Rel. 204 —256. 

1562». Nach E. Meyer, Äg. Zs. XLI 1904 
99 ist schon in altägyptischen Texten 
der Hund das Tier des mit Chonti 
Amentiu ausgeglichenen Anubis. In dem 
von Meyer ebd. 100 erwülinten 'Pfad- 
finder’ scheint das ägyptische Aequi- 
valent des Anubis Hyeuw» zu stecken. 

15624 Z. 1 v. A.l.: Har pe zrot.. 

15704. Zu Makedon vgl. Meyer, Äg. Zs. XLI 
1904 100. 

15762. Zu Serapis vgl. W. Orro, Priester 
und Tempel im hellemist. Aegy pten, Berl. 
Leipz. 1905 11—16. 

15990. Zu den nach Tieren genannten Kult 
personen sind vielleicht auch die čergor 
(vgl. čorgos de yala Eneror) zu rechnen, 
in denen Dirtericn, Mithraslit. 171 eine 
Klasse von Mysten sieht. 

16034. Neuere Vermutungen über die Ent- 
stehung der Behauptung, dass die Jude 
und Christen einen Esel anbeten, be- 
spricht S. Reınacn, Cultes, mythes et 
- 1 342 ff. 

16171 Z. 15 v. u. l.: Haren-PnREUSCHEN. 

16555. Den mönchischen Charakter der 
xaroyot bestreitet W. OTTO in der nm- 
sichtigen Abhandlung Priester u. Tempe 
im hellenist. Aeg. 119 ff. 

16580. Hinzuzufügen ist GakTANo NEGRI, 
L'imperatore Giuliano l'apostata, Mai- 
land 1901. 











Aba, Nymphe 2102 (Ntr.). 

Abai in Phokis: Apollon 96:10; 12601; 'Ex«- 

BoAoc 9610 Ntr. Artemis 12601. Leto 12483 ; 

— 12601. — S.: Abanten 9610; Abas 986. 

PÀÁbanten, angeblich thrak. Volk 9610. — 

I.: Kureten? 586. — L.: Abai 9616. 

Apollonia Illyr. 9610; 3572. Chalkis 3894; 

vgl. 2784; 8840 u. über K. Elephenor 653 6. 

- Chios 2184. Kos 25810. Makedonien 210. 

‚Abarbaree, Néis 8272. 

Abaris, Skythe 390°; 10330. 

Abas 1) Argiv., Lynkeus’ u. Hypermestra's 

8. 64; 183; 64011. V. des Akrisios, Proitos 

64; 510 (113), des Kanethos 65, Kanthos 

8066. Gründer von Argos Pelasg. 113. 

Schild des A. 183. — 2) Melampus’ S., von 

Asteria V. oder Stiefv. Idmon’s 32014; 

|. 5123s; 517; 554; 64011; 11. 

Abdera (Habdera) 7) in Thrakien 223 !? f.; 

- 467; R9283: Athena 'Ezevoyitic ? 2939. 
Demeter @eouogooos 2741. Herakles 
Ilevxeve 2177 Ntr. — S.: Abderos /s. das.] 
217. Diomedes 2166. Herakles 217. — 
2) in Spanien: Herakles 217; Mtr. 

Abderos (att. Habderos), Hermes’ S., Gel. 

des Herakles 2177 (Ntr.); 467. 

Abella 36617. 

Aberkios' Grabinschr. 15211. 

Abioi, myth. Volk 107; 302; 390;. 

Ablabiai (Ablabieis?) 763°. 

Abobas Adonis E9490. 

Aborrhas, mesopotam. Fl.: Bad Hera's 8212. 

Abozenos Zeng 10961. 

Abraham erfindet Astrologie 16092; verehrt 

durch Alex. Severus 14865. 

'Absyrtos 5760; s. ‘Apsyrtos’. 

Abundantia = Eueteria 10666. 

Abydos 7) am Hellespont 3114: Aphrodite 


Handbuch der klass. Altertums wissenschaft. V, 2. 





Alphabetisches Register. 


Die Anordnung der einzelnen Artikel ergibt sich aus den Abkürzungen: a(usführliche Dar- 
stellung). D(eutung, Funktion) E(tymologie). F(este). G(enealogie). H(ypostasen). I(dentifikationen). K(ult). 
L(okale Verbreitung). Mt (Monat) Mz (Münze). N(amen, ézxA5osuw). O(rakel) P(riester). R(iten). S(agen). 
V(ergleichung mit andern Mythen). Z(eichen, Attribute, Symbole) Km (Kunstmythologie). — Nir. bezieht 
sich auf Nachträge. 





I. Eigennamen. 


Feste (auch Riten), Geschlechter, Lieder, Monate, Priester (auch sonstiges Kultpersonal), Sterne, 
Sternbilder, Tänze sind unter diesen Worten in Ind. II zusammengestellt. 


llogvn 8149; 13565. Apollon 28815. — S.: 
Leandros 3147. — 2) in Aegypten: Besa 
16721. Osiris 1421. Sarapis "Ocetoic 
Méywroc Zare 15761. 

Achaia 1) St. auf Kreta 1109. — 2) Burg 
von Ialysos: Phalanthos 261; 266; 11771. 
— 3) Thessal. Landschaft E 746. -- 4) Pelo- 
ponnes. Landschaft a 139 ff.; 746. — 5) De- 
meter 211771; 17e; 718; 11099; 140; 
2613; 586; 7397; 8706; 11683; 11765; 
11864. — 6) Hyperboreierin 11771. 

Achaimenes 36413. 

Achaioi 115; E739;. — L.: Kypros 37711, 
Pontos 3824?9f; 3251; 64511, Troas, 
Axuðv kıumv: Zeus Anoßermjouos 88411. 

Achaios 1) Gott 2615. — 2) V. des Ar- 
chandros u. Architeles 13662. 

Acharaka, phryg. Plutonion 815?; 9361. 
Vgl. ‘Akara’. 

Acharnai, att. Demos: Athena 'Innie 12085; 
‘Yyisı« 10664. Dionysos Kıooos 8610; 
Meinouevos 366. 

Achates 1) Bach zw. Kamarina und Gela, 
2) Aineias' Gen. 364. 

Acheles s. 'Akeles'. 

Acheletides Nymphai 497 10. 

A[chelo]is, Muse 829s. 

Achelóos E.: 71; 343; 4766; 74521; 1427. — 
1) (Thoas) aitol. Fl. 186; 3471». — G.: 
Kinder : Kallirrhoe 1985. Orestes 7113; 947; 
6204. Sirenen 3444; 15800. — K.: 343; 
8283. — A. gepaart mit Nymphen 8285. 
— L.: 34312 -ı7: Athen (vgl. 8285), Dyme, 
Mantineia, Metapont, Rr (vgl. 235 18), 
Oropos (vgl. 18846), Rhodos, Rhus bei 
Megara (vgl. 1867; 8290), Sicilien. — <S.: 
Entsühnung Alkmeon's 7111; 1985; 347!; 
Kampf mit Herakles 476; Horn 341°; 
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4765. — 2) (Acheles) Fl. am Sipylon 71»; 


23517; 2781f. — 3) Bezeichnung des 
Okeanos 8296 oder des Wassers 344 !ff.; 
8290; 10621. 


Achöro 11655. — I: Demeter, Ge u.s. w. 
11695. 

Achéron, Totenstrom 148; 386; 3921; E4000; 

346; V. des Askalaphos 811»; 7713; 
11891; der Erinyen 7671; Ach.’s Amme 
Mormo 7694. — N. verschiedener Flüsse 
815; z. B. in Bithynien 320; 9355; in 
Epeiros 136; 146*; 3513; vgl. 'Acherusia' — 
A. = Luft und = Süden 403,. 

Acherontischer Felsen 6086. 

Acherusia 1) St. in Unteritalien 351. — 

2) Axcoovoia Aluvn 2917: 4340. 

Acherusion bei Herakleia Pont. 9359; vgl. 
‘Acheron’. 

Achilleus 2616 ff.; E71; 94; 117 f.; 6140; 
E 6163; 6640; 1149; 11683; 11771; 138315; 
1433. -— G.: Eltern: Peleus und Thetis 
(Philomela 6649). — K.: R144; 36211; 
962:; Verehrung als Windgeist, Hov- 
teoyns 8451; vgl. 617 f.; 694°; 835 4; 
845 10; als Heildämon 616. — L.: 4yil- 
À&o» in Sicil. 36313; in Troas 6184; 632s. 
"Ayiddeıos Mujy 152; 157; 751e. Axu- 
AEws doónog oder »17005 113; 791? [egl. u. 
Leuke]. Athen X 1670ı. Bargylia 276?!; 
Bruttien 370. Elis R144. Epeiros (Ach. 
Aaneros) 35014; vgl. 14946. Erythrai 
27621; 28510; 4183. lion D 310; 618 frgl. 
0. "AyidAeıor u. unten Sigeion]. Kroton 
O0933?. Lakinion 3631s. Las 1576. Les- 
bos 8299; 829934; 8300*f; 86325; 
S633. Leuko 229; ff. (Ntr.); 38915; 
9481; 0933? fogl. o. Ay. vijaoc]. Luka- 

nien 370. Milet 71:3; 276%; 8883. Phthia 
113. Prasiai i. L. 1576. Am schwarzen 
Meer 276 ??; 3251; 64454 [vgl. o. AyiaAttoc 
doouos und Leuke]. Sigeion 647*; 691l. 
Smyrna 7l. Am Spercheios 6211. Ta- 
nagra 71; 110; 285. Tarent 36313. Tra- 
chis 100. — S.: Jugend 667 f.: Feuer- 
läuterung oder Styxbad 618:1; 8169. Er- 
ziehung durch Chiron 117s, durch Na- 
iaden 8272, durch Phoinix 1177ı; auf 
Skyros 353; 616; 6691; 9043; D905;; 4. 
Haarweihe an Spercheios 9136; 9146. — 
Liebesverhältnisse: Briséis 303; 672; 
6744; 10053. Deidameia 353; 6691; 9051 
[tgl. o. Erziehung auf Sk yros]. Diomede 
9483; 6167; 6327. Helena 222:; 6168; 
6717. Hemithea 304°. Iphigeneia oder 
Iphis 2223; 5481; 586; 616°; 6171; 670. 
Medeia 5481; 6167, Patroklos 6687. Peisi- 
dike 3004; 633. Penthesilcia 617; 680. 
Polyxena 694». Troilos 6721. — Freund- 
schaften: Antilochos 647 3: 6715; 68223, 
Patroklos 661; 6683; 6715; 676; 8363; 
9134. — Ach.’ Zorn: 7341; 0731; 678; 
680,. — Ach. Beziehung zu Gót- 
tern: Apollon 1086; 682?; ,; 7044; 9973; 
1254s. Athena 9965; 9972; 12153; 
1216s. Dionysos 867:. Hera 1129». Po- 
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seidon 996;. Thetis 994:; 9976. 
Waffen: 1004s; 10841; 1310*; 13176 
— Kämpfe: Aineias 311!; 672 
11563. Amazonen 322; D9053. Demo 
leon Y 395. Hektor 671s; 675s; 678; 
679°; 10016. Kyknos 4871; 671». Mem 
non 6443; 6715; 681. Pylaimenes 6424 
Telephos 295; 635. Tennes 670°. Ther- 
sites 6171; 681; 9833. Trambelos 276 20 
Xanthos 5343; 9973; 1129s. — Ach. 
Tod: 108s; 680; 6823; 7046. — Ach 
nach dem Tod: Ach.’ Geist 6851; 6941; 
698. Ach. in der Unterwelt 1010; au 
Leuke 20918: 389!*; 5481; im Ely 
sion? 396;; auf den Inseln der Seliger 
39517. — Einzelne sonstige Sagen 
Bestechung durch Priamos 674s. Saiten- 
spiel 6756. Würfelspiel 6350. Ermah- 
nung an die Achaier 6717. Schmähung 
durch Odysseus 67lı. Gebet für di 
Troer 1013. Ach.’ Schlachtruf 678. Ach. 
Ross 764s. Gewinnung von Quellen 7112; 
6714; 8833; 114711. Ertappung des Phar 
makos 9235. — Km.: Ach. des Silanion 
1383 se. 

Acvin, indische Dioskuren 162»; 6195; 724; 
728;4; 836; 838;. 

Adad s. ' Adodos'. 

*Adagyus, phrygischer Gott 13593; 15868 

Adam, der gnostische Ueber- oder Vormenscl 
16252. Vgl. 'Adamas’. 

Adamas 1) S. des Asios aus Arisba 642°. 
2) Gnostischer Uebermensch 1621:; 
‘Adam’. 

Adana in Kilikien: Kronos 811050. 

Adar, syr. Gott 360ı. 

Adargatis 15851; 

Adatos s. 'Adodos'. 

Adephagia, sicilische Göttin 37414; 1070 

Adikia 1080; 

Adiunios, Helios in Kreta 2503. 

Admete 1) Hera in Samos 8584. — 2) Ar 
temis? 4681. — 3) Okeanide 1184s. 
4) T.des Eurystheus, Herapriesterin 461 
468!; 1132:. 

Admétos (Admatos) 1) Hades 1185; 12354; 

13274. — 2) S. des Augeias 691 *. 
3) K. von Pherai 107, S. des Eumelc 
G.: 1186; 551?; 5874. — S.: Frei 120 
lon's 107; 115; 12433; 12550; 1327; 
1454; egl. 14933 (Adm. im Kult des Apo 
lon Karneios); Leichenspiele für Pe li 
5510; 578°; 5790; Argonaut 550s; Hoc 
zeit mit Alkestis 5274; 8661; seine Kin 
1186s; 5874. Freundschaft mit Herakl i 
der Alkestis rettet 99; 115; 5007. 

Adod(os) (Adados, Adotos, Adad Ramm 
14673; 15831; 15840; 15851. — T.: Ze 
Demarus? 24214; 15851. — L.: Miet 
polis i. S. (Adad) 15851. Delos (Zeus ` 
248; 10961; 15851. 

Adonaios, gnost. Archont 1600;. 

A donis DEI. bei Byblos 643 1313; 9490; 951 
1417:; 1426. — 2) Phoiniker 61; 19 
298°; 334; 7804. D.: 8660; 1987; 1357? 


8. 'Atargatıs’. 
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13580. — F.: Idwvır * 9715; vgl. 2576; 
941»; 949052; 9513; 15295; 1530. — 
G.: Vater: Agenor, Kinyras, Phoinix, 
Theias. Mutter: Aoa, Metharme, Myrrha 
(Smyrna) 7804. Geliebte: Aphrodite 81710; 
13654. Kinder: Amymone 11501. Gol- 
gos 3405. Melos 9165. Priapos 8555. 
Zariadres 13572. — /.: Adonai 14971; 
16034. Apollon? 109315. Apsyrtos 5760. 
Attis 7804; 1529f.; 1418; 15487. Dionysos 
104; 5760; 1418 ff.; 1430; 1516s. Epaphos 
1131; 14194; 1564?. Eros 871:. Eubu- 
leus 244°; 15293. Helios 1529s. Hippo- 

=- lytos 191. Hosein 183551. Iesus 16132. 
Linos? 963:. Memnon 643 ?;;. Morgen- 
stern 336; 1285. Narkissos? 1027 !. Orion 
13551; Osiris 61; 3348; 5760; 1418: 1430; 
15671. Pha(eth)on 62; 336; 5760; 960. 
Priapos 8553. Tammuz 9490; 13551; 
1418; 15671. — L.:-Alexandreia i. Aeg. 
K 7/301. Alexandreia a. L. 2755. Ama- 
thus 9238. Aphaka 61; 347; 1355:. 
Aphrodisias i. K. 2755. Athen 97114. 
Bethlehem 15451. Byblos 42; 334s [vgl. o. 
Aphaka]. Kypros 334s. Milet? 275. Sa- 
mos 2759; 2911. — N.: 48oBe«c 9490. 
agidnAos 2447. Awos 62; 83619; 9490; 
951; 12852; vgl. 781s. T«vec, Tiyyoas 
9490. 'Eooc 330 !?; 951; 12852. ’Hoins 
62; 33611; 9490. "Iratoc, IIvyueiov 9490. 
Zeoay 951!. deoexAgc? 949.9. — R.: 
Bad des Bildes 8212. Bäume des Ad. 
7815; 1530. Gärten 7804; 8212 g. E: 
971s. Geisselungen 911i». Haarweihe 
1921. Klage 62; 91112; 916°. Lied 10781. 
Prostitution 9163. S.: Geburt aus 
dem Baum 2 7804; 439; 12873; 14182., 
Pflege durch Nymphen 826s. Kampf 
gegen Giganten oder Titanen 14194; 1517 4. 
Tod * 948, ; 62; 806, durch Apollon 19810 
oder Artemis 12715; 1277: veranlasst. 
Ad. Leiche angeschwemmt 12834, von 
Aphrodite beklagt 9127. Ad. durch Aphro- 
dite vom Hades erlöst 865%; 14302; 
geteilt zw. Aphrodite und Persephone 8660; 
11891; zur Rose verwandelt 13563. — 
Z.: Schwalbe 1279?, — Km.: 871ı? 
102" o. 

Adramyles von Herakles bezwungen 495 ?. 

Adramyt(t)eion (Atram.), St. in Mysien, 
von Mermnaden gegründet 312s. E 12691. 
K.: Hestia Bovàe(« 14051. Jakchos 
Antinoos Mz 15062. 

Adranos (Hadranos) 7) St. in Sicil. 743. — 
2) Gott 3601; 743; 8106; E8115; 9811. 
Z.: Hund 8035. | 

Adraste, melische Nymphe 4117. 

Adrasteia (Adresteia) 7) St. in Troas 751, 
beherrscht von Tantalos 6542, von Am- 
phios und Adrestos 308: Apollon ‘Axreios 
8171s; 12260. — 2) Quelle bei Nemea 
991. — 3) Rüchender Totengeist 768?;, 
auch Göttin der Notwendigkeit a 1085 8s; 
308; 10004; 10010; 1069; 15285; 15404. 
I.: Artemis 3187. Helena 3051s. Isis 
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10951. Kybele 15251 ; 15380; 1540 4(Kyhe- 
le’s Genossin, Bergnymphe 3188). Nemesis 
458; 10862; 10951; 1524. — L.: Athen 
10855 ; R 15572. Ilion 3051s (Helena). Krisa 
10806; 10853. Kyzikos 3185. Mytilene 
1085s. — S.: Adr. in der Sage von Zeus’ 
GE 301; 4263; 610860. — Z.: Rad 


6. 

Adrastos (Adrestos) 1) Meter 15404. — 
2) Chthonischer Dämon 5071; 769, dem 
Poseidon ähnlich? 5057; vgl. 12088. — 
3) V. der thessalischen Hippodameia 1146; ; 
vgl. aber 6206. — 4)' Argiver, S. des Ta- 
laos und der Lysimache (Lysianassa, Ly- 
sippe) 527 ff. — G.: 985; 158; 189; 4117; 
511; 51815; 514s; 517; 599!; 538. — 
L.: Argos 515. Athen 10741. Kolonos 
Hippios bei Athen 39; 5059; 12086. Me- 
gara 174; 51834. Nemea 175. Sikyon 
131; 175 16 f£; 511; 5131; R9621; R 13895; 
vgl. 13872; R143383. — S.: Ehe seiner 
beiden Töchter 2527; 512. Verrat an Am- 
phiaraos 531? f. Erster Zug gegen Theben 
929 ff. Sein Ross Arion 39; 64; 78; 308; 
474; 5059. Adr. erwirkt die Rückgabe der 
Leichen 536*f. Epigonenzug 539 ff. — 
5) S. des Polyneikes, Epigone 538. — 
6) S. des Merops von Perkote V 84; 308; 
506 11 f; 5361; 5693; 6221. — 7) Phryger, 
Gordios' S. 5071; 527; 5861. 

Adrestos s. ‘Adrastos’. 

*Adristas, Lehrer des Arkas 2560; vgl. 
‘Aristaios’. 

Adrotta in Lydien: Heilgott (Machaon?) 
6381; 016734. 

Adryades, Nymphen 7842. 

Addon 1) Athena 10790. — 2) T. des Pan- 
dareos, Gem. des Zethos 80; 81ı; V92; 
925; 277; D 9517. 

Ačllo, Harpyie 846s. 

Aöllopus, Harpyie 5570; 8465. 

A Er bei Epimenides 424. A. = Hera 11254 f-; 
113310. 

Aera Cura 10950. 

Ačria, Aegypten 11254. 

Aérias gründet Paphos 339!9; 1351s. 

Aérope 1) Athena? 659!!; 1202; 12041. — 
2) T. des Katreus, M. des Agamemnon 
und Menelaos 170?; 2041»; V 20519; 2681; 
659?; 6604f; D8433; D848°; 922. — 
3) Kepheus' T. 20412; 2052; 11961; 12041. 

Aeropos 1) Emathia’s S., K. von Pieria 
am Helikon 2125. — 2) Tegeat & 2052? f.; 
5903; 12041. — 3) Makedonischer Te- 
menide 2051; 219 1%, 

Aersinoos Dionysos 7821. 

Aesculapius E 14410. 

Aethlios, Elier, Zeus’ oder Aiolos’ S. 144 f.; 
345; 6231; 693612. 

Aetios, Anthes’ S. 11083. 

Afer, Afra, Abraham’s S., zieht gegen An- 
taios 16090. 

Agamede 1) St. auf Lesbos 033e. — 2) Deren 
Eponyme, T. des Makar 30010 oder der 
Makaria 6336. — 3) = Perimede, T. des 
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Augeias 74; 120; 143 f.; Beziehung zu 
Helios 1850; 4126; 5441; 7083; zu Ares 
13761; «. 

Agamedes N 1580, Apollon's und Epikaste's 
oder Zeus’ und Iokaste's oder Erginos’ oder 
Stymphelos' S. 74; 716®. — L.: Mantineia 
7168. Alesion 199°, 

Agamedmon 1580; s. ‘Agamemnon’. 

Agamedon, Nebenf. f. Agamemnon 609. 

Agamemmon 609; s. ‘Agamemnon’. 

Agamemnon E 157??; 1580; N 609. 1) Zens 
15722; 6298; 8602. — 2) Gestalt aus den 
Legenden des Artemis- und Dionysoskultus 
1580; 620 f. (vgl. über Artemis 7014; 125; 
über Dionysos 104; 1433), verwandt mit 
Memnon 643; 12871. — 3) K. von Kyme 
in Aiolis 294%. — 4) K. von Argos. — 
G.: Eltern: Atreus oder Pleisthenes und 
Aerope 98; 170°; 2050; 610. Kinder 
von Klytaimestra: Chrysothemis 6287; 
10806. Elektra 98. Iphianassa Il. 9145; zez, 
Iphigeneia (s. das.). Laodike 205 14; 62873. 
Orestes (s. das.). Teuthras 6298; von Chry- 
seis [s. u. S]: Chryses 631° (Ntr.). — L.: 
Argos * 622; 173; 175; 177; 6298, Argyn- 
nion 7913; 0205. Attika 6140. Aulis 
(heilige Platane) 101; 792°; (Zelt mit 
eherner Schwelle) 70; 8163; (Brunnen- 
finder) 614»; 6201. bei Chaironeia 620°. 
Cypern 205 '?; 33717; 628°. Delphoi 101. 
Geraistion auf Euboia 67 ı0. Am Hellespont 
(Stiftung eines Altars) 221!. Ikarion 47. 
lonien 644°. Vorgeb. Lekton (Altar gest.) 
631°. Lesbos 631 f.; (Ahn der Pentha- 
liden) 635'. Lydien? 3129. Megara 125. 
Samothrake? 23110. Sparta 157 f.; 610; 
6298; 6323. Tenea 174. — S.: Orestes’ 
Haarweihe 9134. Ag.s Seepter 620*; 
11185; Schild 1861; 10841. Augo 1101; 
Brust 11623. — Ag. Brunnengräber oder 
-finder 614»; 620; 6298; 11471:. — Ag. 
schickt Aiolos gegen Tyrrhenog 3983. — 
Ag. bei Menelaos’ Hochzeit 668:; vor 
der Abfahrt nach Troia in Boiotien 47; 
70; 7913; 101; 6145; 620%; 669; 7923; 
8163; auf Cypern 205!*; 33717; 628°, 
Vor Troia: Chrystis D 6314; 672; 674*; 
12543; Streit mit Achilleus 671; 6745; 
12153; &nınwAnoıs 674; 10035; Ag. nach 
der ópxio ar yyvotc 674; 10061; Ag. will 
absegeln 675; Ay. apıarein 676; Ag. tötet 
Glaukos 630a; ihm erscheint Poseidon 
9973; Aussöhnung mit Achilleus 632!: 
678*. Ag.'s Eberopfer 9835; A. tadelt den 
Achilleus 680° und den Aias 693°; will 
Polyxena retten 694?, erhält Kassandra 
697 (vgl. 15750 f.) Abfahrt von Troia 
698. Sturm 699; 1122s; 1129s. Ag.'s 
Tod 700; 12834. 

Agamennon 609; s. 'Agamemnon'. 

Agamesmon 609; s. ‘Agamemnon’. 

Agamestor von einer Nymphe V. des 
Kleitos von Herakleia P. 1580. 

Agam(m)eia in Troas: Hesione 848. 


Verzeichnis der Eigennamen: Agamede— Aglaia. 


Aganippe 1) Quelle auf Helikon 751s. — 
2) T. des Permessos "Dun, 

Aganos, Paris’ und Helena’s S. 6385. 

Agapenor, K. von Tegea, Ankaios' S. 1985; 
203 1°; 338°; in Cypern 628; 699;. 

Agastrophos, Paion's S. 1240;. 

Agathe Tyche. L.: Athen 10871; Mylasa 
10033. Vgl. ‘Tyche’. 

Agathodaimon s. ‘Agathos Daimon’. 

Agathon 7) Bastard des Priamos, Apd. 31:3. 
— 2) Zakynthier 35012. 

Agathos Daimon * 10873; vgl. 858 3; 9323; 
9914. — I.: Chnubis 15621; Antinoos 
1506:. — L.: Pergamon 1087s. Rhodos 
10880. Teos 11094. Thera 10873; 11083. 
Thespiai 10880. — Z.: Schlange 80810; 
15621. 

Mir gien (Agathyrson), St. auf Sicilien 
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Agathyrnos, Aiolos’ S. 3983. 
Agathyrsos, Herakles’ und Echidna's S. 
494 *. 


Agaue 1) Nereide 4164. — 2) Danaide, 
tötet ihren Gatten Lykos 1380s. — 
3) Kadmos’ T., tötet ihren Gatten Lyko- 
therses 6405; 7331; V1380s und ihren S. 
Pentheus * 9065; vgl. 87; 4164; 5306; 
7331; 10830. 

Agdistis (Agdestis. Angdistis, Angistis, 
Angiss[is] 1268»; 13550; E 15281; E 1547), 
mannweibliches Urwesen, aus Zeus’ Samen 
geb. 13593; 15281; durch Wein betäubt 
und entmannt 790;; 14115; 1537 ?; 15430 
(Granate entsteht aus den Hoden). Agd. 
bittet um Attis’ Wiederbelebung 9337. — 
I.: Götterm. 15260; 15430. 

Agdos, phrygischer Berg: groe "Aydeorız 
15260. — S.: Deukalion 444. 

Ageladas (Hageladas) argivischer Bildhauer, 
V. Jh.: Herakles 32!*, Zeus in Aigion 
155; Zeus Jëeugrec 15513. 

Agelaos 1) Herakles und Omphale's S. 
4963. — 2) Temenos’ S. 4963; 11994. — 
3) Skl. des Priamos 665; 11994. 

Agelastos 7zéro« 51; 5859»; 779s; 8125; 
8173 


Agemo Artemis 350e. 

Agemöne Artemis 350e. 

Agemoneia Artemis 12850. 

Agenor 1) Hades? 400s. — 2) Poseidon's 
und Libye's S. 514; 1155*; V. des Kad- 
mos 4005s, Phineus, Phoinix 5554, der 
Europa 251:, Melia 8914; Ahn der Lab- 
dakiden 514; 555%. — Aynrögeior in 
Tyros 25lı. — 3) Poseidon's und Eury- 
nome's S. 11554. — 4) Pleuron's und 
Xanthippe's S. 147; 345; 13799. — 5) An- 
tenor'a S., Troer 6465; 678; 0911;3; 695; 
9975. 

Agesandros Hades 4003. 

Agčsila(o)s Hades 4002; vgl. 14413. 

Agötor 1) Zeus 1117s; 7928. — 2) Herm 
13375. 

Aglaia 1) Charis 10725; 10730; 11553; 13305; 
1451?; Gattin des Hephaistos 2205; 








Verzeichnis der Eigennamen: Aglaia—Aias. 


13173. -— L.: Akropolis 25e. — 2) ? Von 
Hephaistos M. der Charites 10730. — 
3) Nymphe, von Charopos M. des Nireus 
25812; 11552. 

Aglaodoros Demeter 942. 

Aglaophéme, Sirene 34416. 

Aglaophönos, Sirene 34416. 

Aglaurides 3397; 10891; vgl. 324; 344, 

Aglauros (über die Form Agraulos s. 1894 4) 
1) Athena 323; 83418; 11970; 1201o; 
12022. — 2) Aktaios’ (Aktaion’s) T. (von 
Kekrops M. der Agl. 3) 322; 9687; 10891. 
— 3) Kekrops’ T., von Ares M. der 
Alkippe 32?; 1201o; 12041; Gel. des 
Hermes 26; 13345; Ahnfrau der Keryken 
52; öffnet die Erichthonioslade 12059. — 
Agl. im Plynterienfest 405; auf Cypern 
83418; 12041. Vgl.'Agraulos'. — 4) S. des 
Erechtheus von Prokris? 1197. 

Aglibolos, syrischer Sonnengott 15843. 

A gni, indischer Feuergott 776; 8072; 12251. 

Agoraia 1) Artemis 1282:1. — 2) Athena 
11423; 12191. 

A goraios 1) Hermes 225 3; 13434. — 2) Zeus 
4147; 11181; 12191. 

Agorakritos, Pheidias’ Schüler. Statuen: 
Aphrodite (Nemesis 45) 13696; 1370». 
Göttermutter 1551e. “Tauschwestern’? 
13700. 

Agra(i) athenisches Revier 34; 70; 748!!, 
Ueber die Kulte s. ‘Athen’. 

Agraios 1) Apollon 12473. — 2) S. des 
Temenos 1786; s. 'Argaios'. 

Agraulos 7) Pan 11970. — 2) T. des 
Kekrops 322; 339; 83411; 13944; s. 
'Aglauros'. 

Agreus 1) Aristaios 12432. — 2) Poseidon 
11587. — 3) Pan 13891. 

*Agri(ai)on Dionysos? 7341; 8762. Vgl. 
Ind. II ‘Feste’ ’4yoi«vie und ‘Monate’ 
Aytoorioc u. S. W. 

Agriope, Gem. des Orpheus 8762; 1029. 

Agriopes, Kyklop oder S. des Kyklops 
1233 4. 

Agriopos Dionysos? 7341; 8762. 

Agrios 1) Porthaon’s S. 345; V. des Lyko- 
peus 346°, Melanippos 4790; 1378s, On- 
chestos 343. — 2) ?Odysseus’ und Kirke’s 
S. (Atrios? Graios? Graikos?) 7158. 

Agrippina (die ältere? oder die Kaiserin?) 
als Demeter Keonopógos 2855. 

Agrotera Artemis * 12831; 44 f.; 8231; 
1247 3; 12924. 

Agrotis Artemis 78; 11; 12832; 2. 

Agyiates Apollon 12323, 

Agyieus 1) Apollon 27750; 7341; 7761; 
9395; 12322; 12465; 14516. — 2) Zeus, 
sun, An. I 266. — 3) Hyperboreier 
1031. 

Agylla (Caere) 984: Aineias 365 1°. 
Agyrion in Sicilien: Zeus EAevdeouos 11187. 
S.: Geryones, Herakles, Iolaos 372%. 

Ahriman s. "Agro Mainyus’. 

Ahuramazda (Roou«odys, Rpoudöns u.s. w.) 
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persischer höchster Gott 11172; 15920; 
1596 ff.; 1602. Vgl. ‘Oromasdes’. 

Aia 550!. 1) Bezeichnung des heiligen Saat- 
feldes, 2) St. in Thessalien, 3) Zauber- 
land des Aietes und der Medeia 324; 
889; 4564; 645; später = Kolchis 5442. 

Aiaia (eigentlich = Aia 389; 645), Kirke's 
Land 708 f.; 18417. 

Aiakides 7) Neoptolemos' und Andromache's 
S. 7053. — 2) K. von Epeiros, Pyrrhos' 
V. 853. 

Aiakos E 90; 418ı. 1) S. des Herakles? 
15465. — 2) N. des Epimenides 8621. — 
3) S. des Zeus und der Aigina 1021: 
oder der Europa 91; 862i; von Endeis V. 
des Peleus und Telamon 8264; 116511; 
vgl. 95; von Psamathe V. des Phokos 
907; 4185; vgl. 39517. V. des Kroton? 
965; 93694. ZL.: Aigina 1277; F 127s; 
981:; 11190 /vgl. u. S. Regenwunder und 
Ameisen]. Dia in Thess. 112 f. Epeiros 
4183. Ilion 90°; 809. Lokris 3694. Pan- 
gaion 218?. Phthia 112 f. — S.: A. Ar- 
gonaut 5505. Entsühnung durch Akastos 
113; 4. Bewirtung des Herakles 781o. 
Regenwunder 183812; 11102. Menschen aus 
Ameisen geschaffen 441°; 801. A. in der 
Unterwelt 4001; 4055; 8621. 

Aianteion bei Rhoiteion 31413; 315. 

Aiantis Athena 127; 1385; 613°. 

Aiapolis? 32410, 

Aias (Aiax, Aifaçs 90; 418i; 609; 6772) 
1) ursprünglich lokrischer Held 613; vgl. 
310; in der argivischen S. 623°. — 
Spüter differenziert: 2) S. des Oileus 90 
und der Eriopis 613 4 oder Alkimache 613 $. 
Mauerkampf 613°. Schiffskampf 613!^; 
6511; 676 f.; 11542. A. bei Patroklos' 
Leiche 618 !!; 677 f.; beim Wettlauf 1005 ı. 
Frevel an Kassandra 30912; 613°; Km 688; 
693; 697; 8874 (Sühnopfer der Lokrer 
6132). Abfahrt von Troia 687; 698. A.’ 
Tod 23614; 4342; 9941; 11973; Opfer der 
Achaier 370; 8124; Leiche in Delos an- 
gespült, auf Tremon oder Mykonos be- 
graben 23614; vgl. 699. Fortleben auf 
der achilleischen Insel 113. Nachkommen 
in Metapont 363°s. — 3) Telamon's und 
Meliboia’s 48 oder Eriboia's 613» oder 
Periboia's S. 95:1; 6132; Achilleus' Vetter 
614o; nur unter der Schulter verwundbar 
6842; Ares vergleichbar 13831s. — D.: 
7181 Ntr. — L.: Aigina 95. Athen 339; 
652; 7301. Byzantion 223*!. Lampsakos? 
644 4f. Lokris 95. Megara 95; 1387; 2223!; 
613°; 652. Milet 2767; vgl. 644*4, 
Rhoiteion 315 1%. Salamis 127; 652. Teos? 
64441, Tralles 2761s. — S.: A. nimmt 
Lykophron auf 9511; würfelt vor llion 
6350; erhält Tekmessa 6722; tötet Simo- 
eisios 7391. Streit mit Hektor 6755; 077; 
Km 1084e. Ilosofeí« 675°. Kampf mit 
Hades? 30716. A. weicht 676; kämpft 
für die Mauer 613°; schützt Menestheus 
6524. A. beim Schiffskampf 613 !9; 6511; 


1686 


6770; 11542; bei Patroklos’ Leiche 613 !!; 
677 f; 6825; bei Achilleus’ Leiche 680; 
6825. Streit mit Odysseus 683°; 5; egl. 
6263 (‘Aias’ des Antisthenes 10). ' Wahn- 
sinn und Selbstmord 683 *; 684! f.; 10065; 
12006; 12734. Tod durch Paris 61311. 
Die Tugend an seinem Grab 1078s; A in 
der Unterwelt 6511s. — 4) Teukros’ S. 
3295; 33514. 

Aides s. ‘Hades’. 

Aidoneus 1) = Hades 10395; 1182. Bez. 
der Erde 429. — 2) N. verschiedener 
Flüsse 815, z. B. in Kleinasien 816. — 
3) Molosserkönig 6081. 

Aido(s) * 1004 *ff.; * 107816; vgl. 10789; 1613; 
10790; 10803; 10810; 10831. 

Aietes, K. von Korinth, herrscht in Aia 129; 
389; E550; 5575; 645. G.: Helios’ und 
Antiope’s S. 1299; 133; 5575; vgl. 1378; 
Gem. der Asterodeia 942: oder Hekate 
5806 oder Neaira 5476 Ntr.; V. des 

Apeyrtos 222; 575 f. (vgl. 'Apsyrtos'), der 

Chalkiope 5443; 966?f., Euenia 67%, 
Medeia 134; 5474. — S.: A, Palast 572; 
erzfüssige Stiere 5744; 799. Bewirtung 
und Ermordung des Phrixos 540; 5666. 
Verfolgung der Argonauten 575 f. A. 
durch Perses vertrieben 5805, durch Mele- 
agros getótet 5753. 

Aiga s. "Aus, 

Aigai 1) in Achaia: Poseidon 140; 11486; 
12754. -- 2) in Euboia 140; 210; 2944: 
Dionysos? 14111. Poseidon 11486. — 3) in 
Haimonia (?): Zeus 3413. — 4) in Kilikien 
329: Aphrodite E'z2o«« 11454; 11580; 
1351s. Asklepios Zwrco 1455; 291.0 9330; 
14523; 16503. Demeter Kagnogogos 11791. 
Dionysos Kallxeonos 14136. Poseidon 
Aog«A(e)yoc 11454; 11580. Zeus 3413s. — 
S.: l'erseus 3296 Ntr. — 5) in Lokris 
2944: Poseidon? 11486. — 6) (= Aigesi, 
Edessa), in Makedonien 210; 21911, — 
7) in Mysien (Aiolis) 329: Domater, Kor- 
rlıa 11641; vgl. 11830; Poseidon 2944; 
11486. 

Aigaion 1) Poseidon? 5835; 1148% — 
2) = Briareos 365 14; 4845; 8840, S. der 
Thalassa oder des Pontos und der Ge 
10593; Dämon der Stürme und Vulkane 
4944.1; 822ı; besiegt durch Poseidon 
11565; theogonische S. 10003; 1156; A.'s 
Gestalt 4097; A.s Säulen 3883s. — L.: 
Euboia 31813; 414°. Mysien 3181. — 
3) Alyatov ópoc 10913. —- 4) Alyatov 
néA«yoc 8113; 11487. 

Aigaios 1) Poseidon 1148s. — 2) Flussgott 
auf Korkyra 356 !*, V. der Melite 357 8s. — 
3) Alyatos óuquig 102 12. 

Aigaleos, attisches Gebirge: Apollon 748. 

Aigan Poseidon 1148?, 

Aigeai s. ‘Aigai’ 6. 

Aigeiden 1) Phyle in Aigina? 583e. — 
yévog in Sparta 157; 264, nach Aigeus 
genannt? 157; 11484; fiktiver Stamm- 
baum 158; 246; 25612; 516; Anknüpfung 
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an Pherai 1591; rgl. 14931. Kult von 
Amyklai? 8331; egl. 158%; bei den Kar- 
neien 158?; in Thera und Kyrene 15594: 
Anherrn der Emmeniden in Akragas 264. 

Aigeinaia s. 'Aigineia'. 

Aigeira (= Hyperesia?) in Achaia 1405; 
Apollon 1451e. (Artemis?) Iphigeneia 
13911, Asklepios Mz 14441; 1451s. Eros 
13663. Ge (P«toc) R81513. Syrische Göt- 
tin 15852. Tyche 13662. 

Aigeiros, Nymphe 12176. 

Aigeoneus, Priamos’ Bastard, Apd. 3155. 

Aigesta s. 'Egesta'. 

Aigestos 3703; vgl. 'Akestes'. 

Aigeus 1) Unterseeischer Dämon, dem Po- 
seidon verwandt ? 583 6;606 5; 8221; 1148; 
E 11485; vegl. aber 593. V.: Orion 5463; 
5833; 586 — 2) Gigsnt 5836 f. — 3) S. 
des Pliorbas? 14415. —- 4) Athener 19; 
22; 81; 37; 6005; 601, Pandion's 596 
oder Aigikorés' 11484 oder Skyrios' 585 ? 
oder Phemios' S. 58335; vermählt mit 
Autochthe 5837, Chalkiopo 5443; 5974; 
12111, Medeia 3871; 5591; V583 (S. Me- 
dos 3871; 5803), Me(li)ta 5974. — S.: A. 
in Troizen 170; 193. Ueberwältigung 
Aithra's 191; 5463; V 5831; 8165; D 952*; 
1150 f.; yrweiouere 591%; 13324. As 
Tod 3113; V 5833; 604 12 f. — A. in Euboia ? 
170. -— A. in Theben? 157; 559. 

Aigiai(Augeiai) in Lakonien: Poseidon 11486. 

Aigiale 1) auf Amorgos 2355; 237: Apol- 
lon llgogvà«£ 12383. Athena? 235s. 
Mz14005.— 2) (= Aigialeia 2) Adrastos’ T., 
Gattin des Diomedes 1805; 1763; 6985; 
1003. 

Aigialeia 1) Sikyon 130®. — 2) = Aigiale 2. 

Aigialeus 4790; E 5383; 5444. 1) Poseidon? 
5057. — 2) S. des Inachos oder Phoroneus 
174; !5; 5383; 10731. — 3) Autochthon, 
gründet Sikyon 5383. — 4) (= Apsy 2 
Aietes’ S. 1307; 5760. — 5) Adrastos’ S 
125°; 538 f., von Komaitlio V. des Kya- 
nippos 4790; bei Teumessos 1255 oder ` 
bei Pagai 174; 5184 begraben. 

Aigialos 1) Heiligtum der Demeter zu Her- 
mione? 5444; rgl. 4053. —- 2) Heiligtum 
bei Sikyon? 5383. 

Aigikores, V. des Aigeus 1148.. 

Aigikoreus 1) lon's S. 596; 11484. — 
2) V. des Theseus 593. 

Aigikoros, Pan, Pan's S. 13891. 

Aigila in der Peloponnes: Demeter R 11870. 

Aigimios, K. der Dorier 105; 116; 1450;, 
V. des Dymas und Pamplıylos 176. 

Aigina 1) bei Epidauros 139; egi. 1744. — 
2) im Pontos 326: Aigina von Ares M. 
der Sinope ? 326 5; vgl. 'Aiginetas'. — 3)(— 
Oinone, Oinopia 126) Insel im saron. Mb. 
121 ff.; bes. ^ 138 f.; 177; 239. — Phyle 
der Aigeiden? 5836. — E: llosetdüvta 
rs: 1398, 'YJooqoQt« 121 7; 8164. — 

K.: Aphrodite 139°; 11454 (Schildkröte? 
1973). Apollon sergirıog 12271; Awur- 
rege 12327; !!; GeegorecH 1395; 1931; 
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Oixıoıns 12327; IIi91oc 1395; 12560. Ar- 
temis 129; 12892 ; vgl. ‘Aiginaia’. Asklepios 
189?. Auxesia 192; 9013; 11830; Auzesia 
1394 Ntr. Damia 192; 370; 9015; 11835. 
Demeter O6ouogopoc 11755. Eileithyia 
“7413. Hekate 1745; 12892; 12910. Hera 
R1126:. Herakles 174°. Hermes Ko:o- 
gpooos Mz13362. Mnia 1394 Ntr. Poseidon 
11454; vgl. 9953. Themis Zwveto« 9214. 
Zeus EAAnvıos 138 1? ; 11188; 11190; Xévtoc 
9214. — S.: Aiakos 8013; 1118s (vgl. das.). 
Aias 95. Argonauten 578?. — 4) Asopos' 
T., von Zeus M. des Aiakos 126; 841 8s; 
V842; 10211; 1427. — 5) Von Ares M. 
der Sinope 8326s. 

Aiginaia (Aigeinaia) Artemis 126; 11474; 
11488; 1161s; 127513; 1385; 1391. 

Aiginetes in Paphlagonien: Aigina von 
Ares’ M. der Sinope? 3266 f. 

Aiginomas (Euryptolemos) von Cypern 
v3368; 8247. : 

Aigiochos Zeus E 110831. 

Aigion in Achaia 140 f.: Aphrodite 11454; 
1571s; Ovoevi« 13636. Apollon 12821. 
Arethusa 3669. Artemis 1282ı. Askle- 
pios 10700; Mz 14441; Em 14584. Athena 
981». Demeter 11454; 11824; Axel 
(Havayeie) 140; 11771. Eileithyia 8595; 
1133s. Herakles 9812. Hestia 11165. 
Hygieia 10700. Isis 1571s. Kore 11454; 
11824. Poseidon 9815; 11454. Soteria 
1414. coi &&’Aoyovs 981». Zeus Km 155 13; 
S 8415;3 8246 f.; 9812; 38 11062; Km 11203; 
ÜOueyvouoc 11165; 11454; Xorr/o 11083. — 
S.: Zusammenkunft der Achaier vor dem 
Troerzug 13910. Arethusa 366*. 

Aigipan 1386»; gewinnt Zeus’ Sehnen wieder 

91; 183934; vgl. ‘Pan’. 

Aigis, Urwesen 4358. — Schild des Zeus 
8233; vgl. V5422; 8230; 110281; 11102, 
von Hephaistos 677; 130915 oder von 
Athena aus Pallas’ Haut 41210 verfertigt; 
mit dem Gorgenenhaupt 837; 12015; 
sonstige Ausstattung 10840. Getragen 
von Apollon 677; 9967; 12261; 12632, 
von Athena 682; 12059; Km 12212. 

Aigisthos, S. des Thyestes und der Pelopia 

175 13; 66012. — S.: 6971; 700; 70250; 5; 
8861; 990s; 1009; 13384; von Klytai- 
mestra V. der Erigone 700a; 7035; 7041; 
oder der Aletis 7355. 

Aigle 1) Benennung von Syme 2581212. — 
2) Personifikation des heiteren Himmels 
10610; vgl. 1069. — 3) von Helios M. der 
Charites 8115; 25812; 10730; 1451!; vgl. 
8871. — 4) T. des Helios 5871. — 5) Hes- 
peride 460; 4706 (Ntr.). — 6) Aus Pano- 
peus, Gel. des Theseus 189; 460; V 5871; 
V592; 1448. — 7) (= Koronis) M. des 
Asklepios 189; 14422; 14434; 1450. — 
8) Asklepios’ T. 10694; 14425. — Vgl. 
«iyàn ‘Fackel’ und ‘Kuchen’ 95. 

Aigles, T. des Hyakinthos 46. 

Aigletes Apollon 2467; 8; vgl. 57719; 6358; 
12261; 12424; 1442. 
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Aigobolos Dionysos 8231. 

Aigöne(ia) in Malis E 4145. 

Aigophagos 1) Hera, 2) Zeus 11230. 

Aigosthena bei Megara: Melampus 175*; 
127511. 

Aigosthenas? Epidaur. Hirt? 1446. 


 Aigyptos I) = Nil — 2) = Aegypten. — 


3) = Euboia? 11311; vgl. 3892. — 4) = 
Himmelsstrom ? 3892; 6390. — 5) Belos’ 
und Anchinoe’s S., V. des Archelaos 1290, 
Asterides 1080s, Buseiris 4924; 13665, 
Eurysthenes 1155:, Hippolytos 19211, Id- 
mon 64011, Istros 554», Kanthos 556, 
Lykos 13802, Sthenelos 1763 und anderer 
Söhne, welche die Danaiden verfolgen 168 
und welche bei Lerna begraben werden 
1803 f£; 12092. — L.: Patrai 141°; 15795. 
E s, Gründer von Eleutheris und Eretria 
8: 

Ailonaios, gnostischer Archont 1600;. 

Ainaria (= Ischia): Aineias 365°. Nymphai 
Nirgwdeıs 8302. 

Ainéas 608; s. ‘Aineias’. 

Aineia in Makedonien: Aineias 209? f. (My- 
thos von der führenden Kuh 210; 4042); 
Dionysos 213. Kabiren 1170;. 

Aineias (Aiveıas) Aphrodite 2302; 35912; 
Mz 817 10; 8530. 

Aineias (Aiveias), Ainéas (s. das.) E.: 1983; 

907; 6222; 6428; 1332s. 1) ein dem 

Hermes verwandter Gott? 306 f.; vgl. 

2297; 876; 1314; 18205; 1361. — 2) Heros 

622?, Anchises S. 6902; 13671; Gem. 

der Kréusa oder Eurydike 3077 f; 69022; 

V 876; V. des Askanios (lulios) und 

der Etias 7822. — ZL.: Troas: Bere- 

kynthia 311». Dardanos 19615; 306. 

Ida: Erziehung durch idaiische Nymphen 

310°; Achilleus’ Rinderraub 661; 672; 

Ain. Auswanderung nach dem Ida 3111; 

688; [vgl. u. Skepsis]. Ilion: A. z&tgtoc 

$50c 30613. Lyrnessos 303s. Marpessos 

9421. Skepsis 3119f — Thrake und 

Makedonien 209 ff.; 30222; 308; 30614; 

311; 4042; vgl. 214. — Samothrake 196; 

2997. -- Thessalien 218*f.; 311°;5, — 

Euboia? 369. — Delos 2388. — Sikyon 

130. — Arkadien 19619f. — Zakynthos 

196; 358!9, — Epeiros 35213; 3535. — 

Korkyra Melaina 359!*, — Sicilien 308; 

364 f. — Afrika 364 f. — ltalien 364?; 

342: Kyme 342ı; Abstieg zum Aornos 

3964; 7928; Rom 365s; 60251. — S.: 

Kämpfe mit Achilleus 11562; Alkimedon 

6157; Diomedes 6749; 9961; vgl.216; 364°; 

Iasos 6513; Medon 6155; um Patroklos’ 

und Achilleus’ Leiche 6825; bei der Zer- 

störung Troia’s 687; 689. — A. ermahnt 
durch Apollon 997s, der ihn begünstigt 

12542 und rettet 675; 12512. Gerettet 

durch Aphrodite 9961, Poseidon 678; 

11539; 11562; gepflegt durch Artemis 

und Leto 12512; 12690. — A.’ Auswan- 

derung 30614; 6901; 16147. Seine Ge- 
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nossen 364 f. — 3) (= 2)? Tötet Dio- 
medes 3649. ~ 

Aineios 1) (4vrtoc, Ainésios) Zeus 3981 f.; 
3982. — 2) (4iveros) Nebride auf Kos 
13323. 

Ainé(s)ios Zeus 358?; 11041. 

Ainens, Apollonia und Stilbe's S., von 
Euantheia V. des Kyzikos 3113; 316 f. 
Ainianen, Volk am oberen Spercheios; vgl. 

'Hypate'. 8114; 2185; 311a. K. Phemios 
7761. Kult der (Aphrodite) Kythera Pasi- 
phaessa oder Persephaassa 1358. 

Ainos 1) Berg auf Kephallenia: Zeus Ai- 
vide 358! f. — 2) St. in Lokris 2186. — 
3) St. in Thessalien, 4) (— Poltymbria 
220511) St. in Thrakien 2186: Aphrodite 
(Zerynthia? 2097; 211°) 2195; 13481. 
Ares? 2098. Hermes 209 8; 2115; 8554; 
13321. Nymphen 209°. Pan M: 1400s. 
Zeus 'Ayog«toc 11181. — Nekyomanteion? 
209; Götterthron 731e. — S.: Aineias 
209; 211°. Ainos 2185f.; 3113; 668s. 
Herakles 2205 f.. 4664; 7310. Imbrasos 
13323; vgl. 2115. Odysseus 2117. Pol- 
tys 2205; 731e. Polydoros 209; 302. 

olymestor 209. Sarpedon 2207. — 
4) Thessalier, Genosse des Odysseus 
2185f.. 8115; 6685. 
Ki dl Frauen in Orchomenos 64; 80; 
41?. 


Aiolia 1) schwimmende Insel des Aiolos 
988; 813s. — 2) Amythaon's T. 147; 
Kalydon's Gem. 345. 

Aiolis, Landsch. Kleinasiens: Apollon Hoọ- 
voniw» 1929s (Ntr.). 'Tröische S. 631. 
Aiolos 7) Windgott E 8413; V. des lokastos 
5032, Pheremon oder Pheraimon 13233, 
der Polymele 70732. A. in der Argo- 
nautensage 5765, in der Odyssee 707?. 
A.'s Sehlauch 835:7; Insel 398°; 813s. 
Oefters mit 2 verwechselt 3983; vgl. 
1323s. — 2) Mythischer Ahn der Aioler 
(eigentlich eines orehomenischen Hauses? 
€0), V. des Aethlios 144, Athamas 15], 
345, Kretheus 147; 1323s, Makar 96; 
2973, Makedon 218?, Mimas 286%, 
Perieres 147; 151; 1613 (rgl. 352), Sal- 
moneus 151, Sisyphos 127, der Arne 
9059, loppe 13461, Kalyke 96; 147; 
345, Kanake 11552, Perimedo 345, Phe- 
rain 12911, Tritogeneia 114235; 11532. — 
3) Poseidon's und Arne's oder Melanippe's 

T. V 560.. 

Aion, kosmogonische Potenz 4430; 1064 1; 
14802; 16135. 

*Aiopis, Hesperide 4706. 

Aipeia, St. Agamemnon's 632 !, 

Aipytos 1) (= Aipytes) Hermes 1975;5; 
20212; 13294. — 2) Arkader, S. des Hip- 
pothoos 202. — 3) Kresphontes' und 
Merope's S. 155!*, — 4) Elatos’ S, K. 
von Phaisane, am Sepia begraben 197*; 
egl. 202. 

Als = Hades 1182. 

Aisakos E90. 7) Apollon? V566:; 7815; 
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12431. — 2) Troischer Seher 665; 9325; 
Gem. der Hesperie oder Asterope 90; 
3105; V4584; 8432; V 8754; 9526; V 963; 
1230; 1243;. 

Aischlabios = Asklepios 14415. 

Aischylos’ religiöse Ansichten 1042 ei: 
105311; 1055; 1056s. 

Aisepos E309?. 1) Fl. bei Zeleis 315; egl. 
'Poimanenon'. — Grab Memnon's 313. Am 
A. wohnen Lykier 4152. — 2) Troer 8273. 

Aisia Athena? 12024. 

Aisiodos 1) Apollon? 7519; 5667; 12851. — 
2) — Hesiodos ebd. 

Aisione — Athena? 1230;. 

Aisklapieus, Aisklapios = 
1441 o. 

Aison 1) St. in Thessalien E app — 2) S. 
des Kretheus 111 f.; 151; 1573, von Alki- 
méde 61512 oder Polyméde 5667 oder ` 
Polyméle 118 V. Iason's 112. Ursprüng- 
licher Charakter 550. Verjüngung 5461; ` 





Asklepios ` 
j 


8668. Tod 578?. 
—— Troer, Àntenor's V. 683». l 
Aithale 1) Elba; vgl. ‘Aithalia’. — 2) Lem- 


nos 13146. — 3) Chios 13146; vgl. 2825. l 
*Aithaleia (richtiger Thaleia) 8107. 
Aithalia Elba 368: Argonautensage 361. 
Aithalides, Hermes’ und Eupolemeia's S. - 

5505; 573 f.; 9346; 1314. 

Aithalos Hephaistos? 368. 

Aither «oregwnös 9526; = Hera 11254. — 
S. des Chronos 431; Bruder der Charis . 
10743. Kinder: Brotos 4415. Erinyen ` 
7673. Pan 2074; 139055; 13975. Thalassa . 
(von Hemera 10593) 

Aithera 41935; s. 'Aithra'. 

Aitherios Zeus 1101;; 11143. 

Aithiker, Volk im Pindos: Kentaurensage . 
114. 

*Aithiolas, Menelaos' S. 6205. 

Aithiopes, mythisches Volk 387; 388!; 
E 5526, von den Göttern in wahrer Gestalt | 
besucht 996 11: Helios 546. llypnos 396 «. 
Poseidon 6393; 711; vgl. 332s. — König 
Emathion 30231. Kepheus 1690. — Greifen 
39lı. Pygmaien 3931. Sphinge 391i. — 
L.: Afrika 3681. Aia 3899. Euboia? 
3911; vgl. *Aith(i)opion'. lope 3881. Kypros 
13461. Lesbos (= Aidon) 56. 3008; 
388; 391:ı. Rhodos 300°. Samotlırake 
388. Solymerland 8325. 

Aith(i)opia Artemis 66s; 701; 22412; 388 !; 
1998; 13997. 

Aith(i)opion auf Euboia 66°: Artemis, ` 
M. des Dionysos 12843. Helios? 66. 
Merops und Phaethon 12861. 

Aithiopis, Gedicht 314. i 

Aithiops, Helios’ Ross 38115; egl. *Aithops'. - 

Aithon: 1) Helios’ S. 1201. — 2) = Ery- 
siehthon 119. — 3) Zeus’ Adler 10255. — 
4) Ross /s. das. Ind. II] des Ares 442;; 
des Hades 11854; des Helioa 38113. 

Aithopia Artemis 707; 3881. S. ‘Aithiopia’. 

Aithra 1) (= Aithraia) Rhodos 266 !?, — 
2) Personifikation des Himmelsglanzes 
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10610; vgl. 1069 und über A. neben 
Diomedes 6271; 83611, neben Helios 
5462. — 3) T. des Okeanos, Gem. (oder 
M.? 4192: überliefert 4/3£o«) des Atlas, 
M. der Hyaden und Pleiaden 586; vgl. 
1915. — 4) Bez. Athena’s? 834 !7; 11425; 
12022. — 5) Gem. des Phalanthos 266.11; 
12272. — 6) Pittheus’ T., von Bellero- 
phontes umworben 1913; 11614; Gel. des 
Poseidon 19131f.; 266; V 5462; 5914; 597; 
11423, von Aigeus überwältigt 191; V 586; 
597; 1150 f.; von den Dioskuren 5902 
(vgl. 46; 6515) oder von Hektor 6515 ge- 
fangen, durch Theseiden gerettet 6515; 
653. 

Aithraia s. 'Aithra' 1. 

Aithria (Atria) Gründung des Diomedes 
83611. 

Aithrios Zeus 1101. 

Aithusa 1) Hesperide 4706. — 2) Thra- 
kerin, M. des Linos 9632; 4. 

Aithyia Athena 8444 f. 

Aitnaios 1) Zeus 11041. — 2) S. des Pro- 
metheus 22910; 9663; 4172; 11701; 13084. 

Aitne 1) Berg und 2) benachbarte St. 216°; 
3663; E4172. — K. und S.: Achaimenes 
36413, Aigaion-Briareos 36511; 4342. 
Aineias 36413, Demeter 11830. Deukalion 
4465. Enkelados 4342. Galateia 361i. 
Hephaistos 7271; R8038. Kyklopen 3615; 
4135. Persephone 11830; 311860. Ty- 
phoeus 4342 (Nir.); 81113. — In den A. 
Weihgeschenke geworfen 8091. — 3) Kult- 
stätte in Boiotien? 4172. — 4) T. des 
Okeanos 8115 oder des Uranos und der 
Ge oder des Aigaion Briareos 3654, M. 
der Palikoi 8115. 

Aitole Artemis 3484 f.; 12821; vgl. 'Aitolis*. 

Aitolia, Landschaft 340 ff. Aitolische Be- 
standteile der ilischen Sage 618f. — K.: 
Apollon 8342; "4yvsvc? 7750; llóOtoc 
11083; 12560. Artemis 3429; 3484 1.; vgl. 
633 und ‘Aitolis’; 4«goíc 12924. Dionysos 
150. Zeus Zwrýe 11083; 12560. — S. (mit 
Ausschluss von 340 ff. und 680 f.): Alk- 
meon 5380. Ankaios 291. Archias 126?. 
Boreadai 5561. *Cherias 126?. Diomedes 
175. Eu(ry)nomos 126?. Iphiklos 551o. 
Kureten 58s. Kyathos 126?. Oineus 126. 
Oxylos 147. Phineus 398».  Partheno- 
paios 175. Thestios 5510. Tydeus 175. 

Aitolis Artemis 5468; 7091; 127711, 

Aitolos 1) S. des Ares 13799. -- 2) S. des 
Endymion 147; 345; tótet den Apis 202. — 
3) S. des Oineus. 

Aiton(?) Ixion's V. 4172. 

Aix 1) bei Kanai 11487. — 2) Python’s 8. 
(oder T.? 10212) 8221; 12261. -- 3) T. 
des Olenos (= Aiga) 341» Nir.; 8251; 
von Zeus M. des Aigipan 18862. 

Aixone, Demos nahe Halimus: 
10652. 

Aizanen 1) Volk in Phrygien. — 2) (Azànes) 
in Arkadia 280 !?. 


Hebe? 
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Aizania, Kleinasiatische Landschaft: Zeus 
"Yyıoros 11032. — Pelops 66541, 

Aizeios 1) Lykaon’s V., 2) Eponym der 
Aizanen 1949. 

Aizeus, Tantalos’ S. 1945. 


Ak ademiker, jüngere, Stellung zur Mantik 


14713. 

Akademos (Hekademos; vgl. ‘Echedemos’) 
46; E551»; E5903. 

Akakallis (Akalle) E270 (Ntr.); E5512. 
1) kretische Nymphe, von Apollon M. des 
Phylakides und Philandros (Phylandros) 
10212; vgl. 49; 12383. — 2) (= 1?) T. des 
Minos 49; 102i», von Apollon M. des 
Amphithemis (Garamas), Miletos 2702 
Ntr., Naxos 23319; 2720, von Hermes 
M. des Kydon 9476; 14465. 

Akakesion in Arkadien 1821i1; E752: 
Aphrodite, Ares 13620. Despoina 4262. 
Hermes 207! (vgl. ‘Akaketa’). Pan 7271. 
Zeus Motpay£ıns 4262. Alle Götter 10922. 

Akaketa 1) Hermes 2071; 383; E 13211. — 
2 age 13211. — 3) Prometheus 3831; 

3211. 

Akakos, Lykaon's S. 207?; 13211. 

Akalissos, St. in Lykien: Helena 1637. 

Akalle (Apd. 3:) = Akakallis 2. 

Akamantion in Phrygien 315?:o Ntr. 

Akamantis 1) Phyle in Athen. — 2) Bez. 
für Kypros 939 *. 

Akamas 1) Vorgeb. auf Kypros 3393; 6287; 
745. — 2) Hades 30718. — 3) Kyklop 
3394; 4137. — 4) Antenor's und Theano's 
S. 306 f.; 3391; 6287; 6305; 65323; getötet 
durch Philoktet oder Meriones 6305; 6425. 
— 5) Athener ?338 f., Theseus’ (vgl. 
"Theseiden') und Phaidra’s S., von Phyllis 
oder Laodike V. des Dorylaos? 31510 Ntr., 
Munitos 2242; 17; 6927; vgl. 3394. Flucht 
aus Athen 596; 607; vor Troia 315; 6538; 
680; bei Troia's Eroberung 6535; 687; 
692; Aithra's Befreiung 6515; 694; Pal- 
ladionsage 22; 653°; 692; Heimfahrt 692°; 

` Gründung von Akamantion 315° (Ntr.) 
und Synnada 315!!; in Kypros 33818; 
3393; in Thrake 224°; 33817; vgl. ‘Phyllis’; 
in Amphipolis 24. 

Akanthis, T. des Autonoos und der Hippo- 
dameia 267%. 

Akantho, M. des Helios 267°. 

Akanthos 1) St. in der Chalkidike 2228; 
5568s. — 2) S. des Autonoos und der 
Hippodameia 267%. — Vgl. Ind. II s v. 

Akara in Karien = Nysa 271!. vgl. 
‘Acharaka’. 

Akarnan, Alkmeon’s S. 1985. 

Akarnania 340 ff.; E 129321: Apollon "4xt«oc 
346; 12252. — S.: Alkmeon 516; 5374; 
Amphilochos 516; Karnos 1621. — — 
Korinther in A. 517. Leleger 97. 

Akaste, Okeanide 11845. 

Akastos, Pelias’ S. E551?; 56611; Argo- 
naut 5505; 567°; Leichenspiele für Pelias 
5510; 55410; 57845; Gem. der Astyda- 
meia, Hippolyte (oder Kretheis 1135); vi 
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des *Menalippos, Pleisthenes 699; und 
der Laodameia 6151s; entsühnt Aiakos 
113; 4; verrät Peleus 117; 5785,; 5858; 
6643; 6995. 

Ake in Arkadien: Orestes' Heilung, Chariten- 
und Eumenidenopfer 823. 

Akeles (Acheles): 1) Fl. in Lydien, 2) St. 
ebd., 3) Herakles’ S. 497; egl. 4885. 

Aker (ägypt.), Unterweltswüchter 4115. 

Akesidas, Daktyle 4951. 

Akesios Apollon 1238!;. 

Akesis = "'lelesphoros 29510; 14551. 

Akeso, Asklepios’ T. 4061; 10694. 

Akestes, Krimisos' S. 36415; 3703; 9430. 

Akidalia E822; 1521s; 748. 1) Quelle 
bei Orchomenos 82?; 74814. — 2) Aphro- 
dite 748 !*; 13570. 

Akidas, Fl. in Elis 181°. 

Akiden, Fl. in Triphylia 825; E 748. 

Akidusa, Quelle bei Eleon 323. 

Akis 1) Fl. Sieiliens, 2) S. des Faunus 
(Pan) und der Symaithis, Gel. der Gala- 


teig 706 s.. 

Akmon 271s. 1) S. der Gais, V. des 
Uranos 11123 oder Uranos 2715 oder 
— Okeanos oder = Aither. — 2) Dak- 
tyle 2715; 8843; 15224. — 3) Kerkope 
419:3. — 4) Korybant 2715. — 5) S. des 
Manes 271s. 

Akmon(e)ia in Phrygien: Artemis Mz 1276 s. 
Hermes Mz 13364. Zeus Mz 2715. — S.: 
Akmon 2715. Amazonen? 3234. 

Akmonides, Kykleps 2715; 4137. 

Akonai bei Herakleia Pont. 3212. 

Akontios, Kydippe's Gel. 237?. 

Akragas 366: 1) St. in Euboia 336 ** (Ntr.); 
943; 366. — 2) in Aitolien 343; 366. — 
3) in Thrakien 366. — 4) in Kypros 


— 
—— 


a 
— 


33634; 366. — 5) Fl. in Sieilien. — 
6) St. ebd.: Apollon 1451e; Kapreios 
Mt 1611e; 375!9; Km 1262». Artemis 


Xortttga 12683. 
Athena Awdia« 269. 
11830 (Fest Oeouogogt« 37411). Di- 
oskuren 373. Herakles 372; 9814. 
Persephone 3741! f.; 11830. Zeus Km 689; 
Araßvopros 26811; 374!*; 1104:; O0Avu- 
neos 1104:; HoAcevc 268!!; Serie 11083; 
Km 11203. — Geschlecht der Emmeniden 
247; 264; 373. Orphiker? 1029. — S.: 
Meriones? 64ls. — 7) S. des Zeus und 
der Asterope 366; 9526. 

Akrai in Sicilien: 9sai ite 36815; 11665; 
11830. Artemis Xwretoa? 12685. 

Akr(a)ia 1) Hügel bei Argos 183°. — 
2) Aphrodite-192?; 340%; 10890; 13545; 
13546. — 3) Hera 128; 13213; 1337; 183; 
9978; Are 11230; 11321. — 4) Tyche 
10870. — 5) Hera’s Amme 183°; 113311. 

Akraioi 9soí (Zeus, Poseidon, Hades) 11033. 

Akraios Zeus 1164; 9687; 969:; 1108s; 
egl. 15. 

Akraiphiai 74: Zeus Zarde 11083. 
'Ptoon'. 

Akrakallidai s. 'Kraugallidai'. 


Asklepios 375*; 1451e. 
Demeter 3741! f.; 


Vgl. 
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Akratophoros Dionysos 14134; 14141. 
Akratopotes, Heros in Munichia 40; 14141. 
Akratos, dionysischer Daimon 40s. 
Akr(e)itas Apollon 7453; 12260. 

Akria Athena 1822; 1195; 1210; 12123. 

Akriai in Lakonien 12266. 

Akrisis Athena 1195; 1210. 

Akrisias (phryg.) = Kronos 11051. 

Akrisios, Abas’ und Okaleia's oder Aglain's 
S. 64; 98; E; V 15213; E; V 1823. Streit 
im Mutterleib V 15213; 182; vgl. 1815. 
Gem. der Eurydike 159; V. der Danae 
(s. das.) und der Euarete 1463, Ahnherr 
der Perseiden 98; 510 und Pheidon's 98; 
177, gründet die Amphiktyonie 98 und 
Larisa in Thessalien 118; getötet durch 
Perseus 113; 8673; 12093. 

Akritas 1) Vorgeb. in Messenien, 2) Vorgeb. 
in Bithynien, 3) Apollon 7452. Vgl. 
' Akreitas'. 

Akropolis, Argos 138; 157. Athen 23. 

lion 23; 138. Megara 138. Sparta 157. 

Aktaion E968;. 1) Korinther, S. des Me- 
lissos V136. — 2) attischer K. (^ Ak- 
taies [s. das.]) 9687; 10891. — 3) Boioter, 
Aristaios’ und Autonoe's 87; 912; S. 
^ 968 f.; vgl. 12745; 12992; Km 13024. — - 
A.'s Hunde 5912; 61. L.: Isthmos? V 136. 
Kithairon 87; 111. Kyzikos? Mz 317°, 
Orclhomenos 805; 111; 9825s. Pelion 111; 
1164. Plataiai 803. 

Aktaios 1) Apollon 317:6; 12260. 

2) Dionysos 282. — 3) Zeus 116+; 968:; 
969:; 11033. — 4) S. des Istres 6557. — 
5) (= Aktaion [s. dos D attischer K. 9687. 
— 6) Telamon's V. 1377; 9687. 

Akte, Hore 1064o. 

Aktion: Aphrodite Aivewés 230:. Apollon 
Axtiog 346°; 1229s. meyadoı Feoi 2301; 
1170;. — Schild des Abas? 1833 r. 

Aktios Apollon 346*; 12295. 

Aktor 1) Ares? 13774; 13823. — 2) Dä 


Akrssos in Lydien: Artemis Mz 1276». 
Götterm. Mz 15385. 
` 


S. 4894; 13775; vgl. v. WırLanowiırz-MöL- 
LENDORFF, Sitz her. BAW 1900 848. — 
3) Orchomenier, Azeus' S., V. der Astyoche 
64511; 189775. — 4) S. oder Stiefs. des 
Phorbas, V. der Molioniden oder A: 
rionen 144 f.; 1377.. — 5) Thebaner, 
Oinops' S., Parthenopaios’ Gegner 5337. — 
6) Hippasos’ S., Argonaut 4893; 551o. — 
7) V. des Sthenelos; egl. 3214. — 8) Po- 
seidon's und Agamede's S. 145. — 9) V. 
Philomela's 6640. — 10) Myrmidon's und 
Peisidike's S., V. des Eurytion aus Phthia 
4895. 

Aktorionen s. ‘Aktor’ 4). 

Alabanda in Karien: Apollon Kícotoc 1246 5, 
Zeus 'Enixoroos 11085. 

Alagabalos 15844; s. 'Elaiagabal'. 

Alaios (Halios) Apollon 363; 12364. 

Alaiss in Sicilien: Meilichieion 909;. 

Alala, T. des Polemos 10843. 

Alalkomenai 1) in Boiotien 88; 210: 


Athena 39; 88; 1995; 278; 9815; 11391; 
12071; 12122; vgl. 'Alalkemen(e)ion'. Po- 
seidon? 11891. S.: lodama 457:. Ke- 
krops 18. Odysseus 95; 1995; 35711; 
vgl. 625?s.  Ogyges 200; 11441; vgl. 
‘Alalkomen(e)ia’. — 2) St. auf Ithaka oder 
Asteria 357 10. — 3) St. am Erigon (Make- 
donia) 210. ` 

lalkomene Athena 27510; 743. 

lalkomenef(i)a, T. des Ogygos (Ogyges) 

786; 11423; 12071. Vgl. ‘Alalkomena!’, 

\lalkomen(e)ion, Athenaheiligtum bei 

— Alalkemenai 77; 625°; 11441. 

Alalkomeneéis 1) Quelle bei Mantineia 

199. — 2) Athena 182; 1995. 

\lalkomeneus (die einzelnen Träger des 

N?s nicht sicher zu unterscheiden) 

1) Boioter, erster Mensch 7716; 4395; 

vgl. 'Alalkomenos'. — 2) Erbauer von 

Alalkomenai 1207ı. — 3) von Athenais 

V. des Glaukopos 11423. — 4) Gem. der 

. Niobe 889; 4414. — 5) S. der Niobe 88. 

| Alalkomenia s. ‘Alalkomeneia’. 
ilalkomenion, Berg in Attika 182; vgl. 

' Alalkomeneion'. 

Alalkomenos, 

‘Alalkomeneus’. 

Alasiotas Apollon 199ı2; 3387; 12432. 

¿Alastor 1) Rachegeist 8641; 16574; da- 

— ber Helena’s V. 10681; Bez. der Sphinx 

5229. — 2) Zeus 9211. — 3) S. des Ne- 

leus 6395. — 4) S. des Polyneikes 5385. 

— 5) Lykier, von Odysseus getötet 639s. 

— 6) Argonaut? 5790. — 7) Pluton’s 

| Ross 11854. 

Albion 1) St. in Oberitalien. 3737. — 

| 2) Ligyer ebd.; vgl. 'Ialebion'. 

"Albaner Berg: Zeus "Keoavvıos’ 11113. 

Albunea 1) Mantische Quelle bei Tibur 

8092; 8921. — 2) Quellnymphe, Sibylla 

9276. 

Alea 1) St. in Arkadien 2021°f; 743; 

- 1205»: Athena Zwreto« 11423. Dionysos 

R7362;8880; F; R901110; F 9563 (Zxtéoeta). 

Poseidon 11423. — S.: Odysseus 11423. 

— 2) Athena 20216; 20419; F 20521 (Ade- 

«i«); 4546; 743; 753; 10751; 12052; 

= 14522. 

Alegenor. Eteonos' S. 5059; 6468. 

Alöisches Gefild 33013; 331. 

Alékto (Allékto) Erinys 7631e. — von Or- 

pheus beschworen 574 10; vgl. ABEL, Orph. 

293 v. o. 

Aléktor: 1) Argiver, Anaxagoras’ S., Iphis' 
V. 5111; 630. — 2) V. des Koronos 1450» 
und des Léitos 5510; vgl. 'Alektryon'. — 
3) V. der Iphiloche oder Echemele 630. 

léktrona 2675f.; vgl. 'Elektryone'. 

Alektryon: 1) Ares' Diener 1361s. — 
2) Eteonos' S., V. des Leitos 5055; 646°. 

leos, V. des Amphidamas, Kepheus, Ly- 
kurgos 202 10 f.; 481; 5505; 5571. 

Alephenor, Genosse des Odysseus 7081. 

Alésia in Gallien: Herakles 373. 

-Alésion 1) bei Mantineia, Salzquell 8151; 


Autochthon 774»; vgl. 
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Demeter und Poseidon "Innios 19912, 
11382. — 2) in Elis 19. 

Alesos, Poseidon's S. 19912. 

Alétes 1) Korinther, Hippótes' S. 162; 261 6; 
Ixion's V. 134. — 2) Aitoler, Ikarios' S. 
3483, — 3) Aigisthos’ S. 7041. 

Aletheia, Zeus’ T. 10681; 10791. 

Alétis 7355. 1) = Persephone. — 2) = 
Erigone (s. das). — 3) = Medeia. — 
' 4) Aigisthos’ T. — 5) (= 2?) Maleo(te)s' 
T. 47. — Vgl. 134 und Ind. II ‘Lied’. 

Aleuadai, thessal. Adelsgeschlecht. G.: 
115; 4887, 

Alexandra 1) Mondgöttin? . 1582. — 
2) Hera? 1582; 11261; vgl.“Alexandros’. — 
3) = Kassandra 1582; 306; 609; 6223. 
L.: Amyklai 158?. Argos 6291°, Leuktra 
1582. Sparta 62910, 

Alexandreia 1) in Aegypten: Adonis 7301; 
9500; F 971°. Aphrodite &vadvouévy s. u. 
[‘Isis’] Apollon Héros 12560. Asklepios 
1575». Bendis 15551; 15566. Demeter 
11700; ©souogsoos 1175s. Dionysos 
16553; 1672. Dioskuroi 11700. Dynamis 
10845. Eutkenia Mz 1083s. Göttermutter 
Mz 15332; 15517. Hygieia 10694. Isis 
Km 13743 (als Aphrodite «vadvouern); 
Mz 15691; Mz 157411. Kaisar Fnißarýotos 
12252. Kratēsis 10843. Mise 1542; (Ka- 
odos týs M.); 15465; vgl. 15471. Mithras 
R 15954; 16494. Persephone Mz 11855 (Mt. 
Korion 16133). Pluton Mz 11855. Poseidon 
"Jo9uioc 11586. Pronoia 10750. Serapis 
15752; 15764; 15784f; 15792; 1644; 
1672; vgl. 1095s. Zeus Gloc uéyas Zd- 
oanıs 1095s; Hedirtoe 9091. — Heroen: 
Euanthes 5940. Maron 2169. — 2) am 
Latmos: Adonis 2755; 9500. — 3) 7 
Toocc: Apollon Zutzxäee (Zu.) 12293; 
1451e. Asklepios Xwr7/o, Moxynitai 1451 e. 

Alexandros 1) Hera 128; 1126. — 2) Bez. 
eines Heilgottes? 306. — 3) — Paris 
(s. das.) 1582; 6213; 622°; 8840. — 
4) Alex. der Grosse 2129; 248; 289; 
29212, 3055; 6353; 9792s. F.: (Ale 
xandreia) 15080; 15100. — K.: 15791. 
— 5) A. von Abonuteichos ? 1487; 
vgl. 54. 

Alexanor, Asklepiade 4527. 

Alexiares, Herakles' S. 10652. 

Alexida, Amphiaraos’ T. 4533; 5373. 

Alexidamos von Irasa 482s. 

Alexikakos 1) Apollon 1238?. — 2) He- 
rakles 32; 453 f.; 8801. — 3) Hermes 
13372. — 4) Poseidon 11537; 11595. — 
5) Zeus 11083. 

Alexipoinoi (Telesphoros, Hygieia) 10700. 

Alexis 1) Herakles 264; 4540. — 2) Gel. 
der Meliboia 3814s. 

Alexiterios Zeus 1108s. 

Alia 1) in Phrygien: Hekate 1585o. Men 
M 15342; 15350. Jed AAMer5 1541s. — 
2) M. des Ophiogenes 1541s. i 

Alibas, Totenfl. 4032; vgl. @dißavres ‘die 
Toten’ 4033; 8312. 
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Aliphéra in Arkadien: Athena 511085; 
12123; egl. 11431 (Quelle Tritonia). Zeus 
Acyecrne 8603; 11085; 12123. 

*Alistra (Mestra?) von Poseidon M. des 
Ogygos 11441. 

Alizones (Halizones) Volk im nórdlichen 

, Kleinasien 325?. 

Alkaidas s. 'Alkeidas'. 

Alkaios 1) S. des Perseus, V. des Amphi- 
tryon 2204; 4535; 5195; 515; 6221. — 
2) = Herakles 176s; 4535; 462; egl. 
455. — 3) S. des Androgeos 176?, K. 
von Paros 232 und Thasos, 220°. 

Alkamenes, Bildhauer: Aphrodite £v sote 
341; 1370%. Ares 138325, Artemis En- 
nvoyıdia 12900. Asklepios 14567. Di- 
onysos 1439ı. Hermes 1347, Ntr. Itys 
923. Orpheus? 1342;. Prokne 92;. 

Alkandra 1) Gem. des Polybos 6981. — 
2) Pelias’ T.? 5784. 

Alkandros 1) Lykier 639s. — 2) Spar- 
taner 12075. 

Alkathoe (Alkithoe) Minyade 1273. 

Alkathoos 1) Megarer 12955; 455; 5184, 
Pelops’ und Hippodameia's S. 175 !9; 6425, 
V. des Ischepolis 12510, des Kallipolis 
127; 136; 4860, der Automedusa 174 !95, 
Iphiuoe 9134, Periboia 137; 5094; Ahn- 
herr des Theagenes? 138. A. tötet Chry- 
sippos 520!, Kallipolis 127; 136; 486% 
und den kithaironischen Löwen 1375; 
458; 457; 462; 5785. — 2) Troer, Hippo- 
dameia's Bräutigam 6415; 6428. — 3) Por- 
thaon's S., Freier Hippodameia's, der T. 
des Pelops 136s. — Vgl. 4) das Dorf des 
Alkatheos auf Kypros 337 4. 

Alke, personifiz. 1084; 0. 

Alk(e)idas  (Alkaidas), 
Heilg.? 4534. 

Alkéis von Irasa, Antaios’ T. 4823. 

Alkestis, Pelias’ T. 11815; 578. Selbst- 
opfer 9225; 1191 Ntr. Abschneiden der 
Locke 8823; durch Herakles gerettet 
118f.; 4888; 13215. Kult in Sparta 14933. 

Alkeus, ang. Herakles’ Grossv. 453;. 

Alkidai, lakon. Götter 453.. 

Alkidamas, Vf. des ‘Odysseus’ 10. 

Alkidameia, von Hermes M. des Bunos 133. 

Alkidas, boiot. Heilgott? 455; rgl.‘Alkeidas’. 

Alkimache 1) Athena 6137. — 2) von 
Oileus M. des Aias 113°; 613°. 

Alkiméds, Phylakos’ T., Iason's M. 112!; 
8667; 615*; 11. 

Alkimédon 1) Gen. des lokr. Aias, getötet 
durch Aineias 1135; 615* f. — 2) Anführer 
der Myrmidonen 113°. 

Alkimenes As 1) (= Deliades; Peiren) 
S. des Glaukos. — 2) Iason’s S. von 
Medeia. 

Alkimos 745: 1) Landspitze beim Peiraieus. 
— 2) Gott, das. verehrt? — 3) Myrmi- 
done 7'392. — 4) (*Alkinoos) S. des Hippo- 
koon, Paus. lI 151. 

Alkinoe, Polybos' T. 6285. 

Alkinoos 1) Phaiakenk. 628:; 751s (4Axt- 


peloponnesischer 
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vóov tuj»); 1129; 1309!? (eherne Hun 
im Garten); in der Odyssee 712; in 
Argonautensage 5516; 577; 12433; in d 
Heraklessage 6283. — 2) s. 'Alkimos' 4 

Alkiope 1) M. des Narkissos 10263. 

2) von Apollon M. des Linos? 9634. 

*Alkiopos auf Kos, Schwiegerv. des Hera 
kles 4923. 

Alkippe 1) Athena? 1204: — 2) T. 
Giganten Alkyoneus 8431. — 3) Ares’ T. 
von Aglauros 30; 32; 12041; 13780; 7; 
13795; 13825, — 4) Amazone von Hera- 
kles getötet 13780. — 5) von Metion 
des Eupalamos 1211?. — 6) Oinomaos” 
T., von Euenos M. der Marpessa 839ı; 
13795. 

Alkis, begrab. im thebanischen Artemis- 
heiligtum 12823. 

Alkithoe, Minyade 30. 

Alkmaion (Alkmeon) Amphiaraos’ u. Eri- 
phyle's S. 37; 45610; 4571; 4783; N 5151; 
G 517; N 5375; Epigonenzug 529 ff. ; 537 ff. 
egl. 1044. G.: Frauen (und Kinder): A] 
phesiboia oder Arsinoe (Klytios 142; 1465) 


198°. Kallirrhoe (Amphoteros, Akarnan 
1955). Manto (Amphilochos, Teisiphone 


5173) 553s. — S.: Muttermord 3471; 
5373. Wahnsinn 766; Auswanderung sus 
Argos 511; Sühne durch Acheloos 71:3. 
— A.in Akarnanien 1985; 516; in Del- 
phoi 5305; Psophis 175; 1985; 515?; Grab 
mit Cypressen 783°. Grab bei Megara 
174!?, — Umdichtung der arkadischen 
Sage in Tegea 5106. 

Alkmaon, Thestor's S., durch Sarpedon ge- 
tötet 641 !. 

Alkménai Nymphai 826 4. 

Alkméne 1) Heilgottheit? 453 5; egl. 456 '% 
457 1; 1185; 993? u. über den N. 5153. — 
A. = Hera? 1126. — 2) Elektryon's T., 
M. des Iphikles von Amphitryon, des 
Herakles von Zeus 484; 515; später ver- 
mählt mit Rhadamanthys 60; 457; von 
Zeus beschenkt 4795; 6921. -- Stein A je 
7754; 7762; 7785; vgl. 4571; 778%; 933 *. 
— A. in altboiotischer S. 484; in Hali- 
artos 4845; egl. 60; 457; in Athen 357; 
in Megara 4843; in Theben 484; (9«4a- 
nuoc). — 3) Amphiaraos’ T. 45610; 4571; 
4783; 5151. 

Alkméon s. ‘Alkmaion’. 1 

Alkon 1) Ares? 1382*. — 2) S. des Ares 
2265; 13753. — 3) Hephaistos’ S. 2261555 
3990. — 4) Erechtheus’ S., V. des PI 
leros 5510; 559 *; flieht nach Chalkis 306; 
egl. 457. — 5) = Come largos? 305; 
9341; rgl.455?. — 6) kretischer Schutz- 
gott 4553; egl. 805. 

Alkyone 842 f.; 848; egl. 96. 1) Pleit 
63; 4195; 8253; von Poseidon M. d 
Anthas, Hyperes, Hyrieus u. &. w. 69 
190; 842?; 843,; 1149; von Anthede 
M. des Glaukos 128. — 2) Skiron's (nich 
Sinis’) T. 5993 Ntr.; 817s Ntr.; 848°, 
3) Schw. des Eurystheus 4661. — 4) Aiola 
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T., Keyx’ Gattin 96; 4195; 4585; 491°; 
8432. — 5) (= Kleopatra 6171; 8840) 
Meleagros’ Gattin 343. 

Alkyoneus 1) Gigant ^ 18456 oder erster 
Mensch 439s. — Rinderraub 4834. — 
A. durch Hypnos 9291 und Herakles 123; 
L224; L437; 13252 bezwungen. — "V. 
der Alkyonides 123; 8431. A. Hirt 
Diomos? 9643. — Dichtung des Epichar- 
mos 451; 964s. — 2) Diomos' und Me- 
ganeira's S. 770s. — 3) Ahn der Poseidon- 
priester in Halikarnassos 190°, 

Alkyonia, See bei Lerna 172; $ 180; R8124; 
8 12092. 

Alkyonides 1) Töchter des Alkyoneus 1; 
(s. das) — 2) gugget 8427. 

Alkyonis, Mb. 123. 

Allat, sem. Göttin 12482. 

Allatu, assyr. Hadesgöttin 865 5. 

Allékto s. ‘Alekto’. 

Almonia s. ‘Halmonia’. 

Almöpia, makedonische Landschaft 209 !5; 
218. 

Almops 1) Gigant 218!?, — 2) Poseidon's 
S. von Helle 21811, 

Almos, Minyer 2274. 

Aloádai (Aloeidai) Iphimedeia’s Söhne von 
Poseidon (Aloeus) 69$ f.; 74; V 5470; E550; 
5837; 11550; 11568. Z.: Aloion in Thes- 
salien 11014. Anthedon 69°; 11014; 244 4, 
Helikon 747; 10754 (Musendienst) Kreta 
698. Naxos 2444. — S.: Rettung Iphi- 
medeia’s V5604. — Fesselung des Ares 
13383 ; 18761; 1378. Stürmung des Olym- 
pos 11015; 1156s. Tod 704 r.; 244; 840»; 
1148?; 12715; 12762. 

Aldeus 259; 508; E5470; 5504; E 13782. 
1) Titane 691°; S. Poseidon’s u. der Ka- 
nake 69;11491; 11552; Gründer von Alos 
11013. — 2) S. des Helios, K. von Sikyon 
6913; 123; 1298; 5575. V. des Epopeus 
123; 1302; 133, des Marathon 134 und 
der Mideia 172s; 2135. 

Aloion in Thessalien, Gründung der Aloaden 
(BL Lee: 

Alontion in Sicilien: Aineiassage 364 1?: 

Alópe 325*ff.; 5885. 1) St. der ozolischen 
Lokrer 5882; vgl. 38259. — 2) in Phthiotis 
325°: E(u)rytos und Echion, Hermes’ 
Söhne 5882; vgl. 551o. — 3) negl Evfotav 
4882. — 4) Quelle bei Eleusis 5951; 
6001. — 5) = Lykia, Gegend bei Ephesos 
3255, 5882. — 6) (= AAvf5?) am Pon- 
tos? Amazonen 3254; 4680; 5882. — 
7) Kerkyon’s T., von Poseidon M. des 
Hippothoon 200; 5832; 5842; 5832; 5951; 
6001. — 8) (= 7?) von Theseus über- 
wältigt 5832. 

Alöpöke (Att. Demos, j. Ambelokipi) 2245: 
Aphrodite Keorogogos, Hermaphroditos 

8858 (Ntr.). 

Alopékonnésos, lesbische, später (224°) 
athenische Kolonie auf der thrakischen 
Chersonnes: Dionysos 22324 f. 





—— 
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Alöp&kos, Irbos’ S, Spartiat, findet Bild 
der Artemis T«vooz. 161 14 f.; 7665; 19734. 

Alopios, S. des Herakles u. der Thespiade 
Antiope 4680; 5882. 

Alörion, sumpfige Gegend in Triphylia: 

. Artemis ‘EAei« 1280s. 

Alós (Halos) 1) St. in Aitolien (? Thessal.?), 
Gründung des Aloeus 11013; E 112?; 

.R5622. — 2) St. in Phthiotis: Apollon 
Ugëiec (Mt Ilv39otoc) 19551. Artemis 
Aoyei« 12725. — 3) Magd des Athamas 
E 1122. 

Alpha Osiris in Byblos 14255. 

Alphakrates (Harpokrates [s. das.]) 15624. 

Alpheiaia (Alpheioa, Alpheiönia, Al- 
pheiusa) Artemis 149? f.; 37135; 191310. 

Alpheios E1279 f. 1) See 19791, — 
2) Fl. u. Flussgott K9145; 1099,. V. des 
Ortilochos 15683 u. der Melantheia 11485. 
Liebe zu Arethusa 366°; 371? und Ar, 
temis 149; 12804. — Am A.: Heiligtum 
der Artemis "Algsıwria 688; Geb. des 
Dionysos 14342. 

Alpbesiboia 1) M. des Adonis 7804. — 
2) Phegeus' T., Alkmeon's Gem. 198?. 
Alphokrates (Harpokrates [s. das.]) 15624. 

Alsia Demeter 11786. 

Althaia E8250; 12801, Thestios’ T. 34111; 
9437. 845; 946!9; 618; von Oineus M. 
der Deianeira, Gorge, Melanippe 13805, 
von Ares oder Dionysos (Hochzeit 8575), 
M. der Deianeira und des Meleagros 34111; 
13803; 15164. — Meleagrossage 877°; 8798, 

Althaimeneis, ephes. Chiliastys 270°; 284. 

Althaimenes, Katreus’ S. 1703; 25781. 
(Rhodos); 2681 f. (Argos); 284 1 (Epliesos); 
E 6429; V 1155; 10701. 

Althepos, Poseidon's S., Eponym von Al- 
thepia (= Troizen) 190s; E8250; baut 
Altar der Demeter Geoeuogogoc 11591; 
11755. 

Alxion 7) Ares? 13825. — 2) V. des Oino- 

. maos 1379s. 

Alyattes, Kroisos V. 292; 302!?; 312»; 
653 ff. 

Alybas 1) = Metapont 361e. — 2) Hyper- 
boreiischer See ebd. — 3) — Lybas (Ly- 
kas?), unterital. Heros 8880. 

Alybe (Abila) 1) = Mauretanisches Vgb. 
als Sáule des Herakles gefasst 494». — 
2) Silberland 325%; s. ‘Alope’. 

Alykos, Skiron's S. 5901. Durch Theseus 
getötet 5905. 

Alyz(e)ia in Akarnanien 3481. 

Alyzeus, Ikarios’ S. 8481. 

Amadokos (= Laodokos?) Heros gë 'Yzteo- 
goo. 107s. 

Amaia Demeter 1930 f., 10890; 11784. 

*Amalkeides, einer der Tritopatores 443 o. 

Amaltheia V102ı2; 3417; 8249?»; E8250. 
1) Ziege, von Pan geweidet 18939. As 
Horn 3415; 843!*; 4765; 8222; 8240; 
10870. — 2) Nymphe, T. des Haimonios, 
Melisseus, Okeanos oder Olenos 341*:; 
824», von Melisseus M. der Adrasteia und 
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Eide 10860; vgl. 8240. Zeusamme Mz 271 t 
(Tralles); 10810. Ihre Ziege 8221. — 3) von 
Ammon M. des Dionysos 1419s. — 4) Pho- 
kos’ T., von Zeus M. des Arktos 3413; 
942«. — 5) Sibylle 342'; 9276. 

Amamassos a. Kypros: Apollon "iere 
3375 


Amanos, Geb. in Kilikien und Syrien: Ore- 
stes 7033. 

Amantia in Illyrien: Abanten, Elephenor 359. 

Amantini in Pannonia infer. 359 .«. 

Amarakos, Kinyras’ S., in Majoran verwan- 
delt, Serv. VA lass. 

Amarantlıos, Eretrier 66s. 

Amaria Athena 11165; 1219. 

Amarios Zeus 11165; 12192. 

Amarynkeus El. K. 1437, Pyttios’ oder Alek- 
tor's und Diogeneia's S. 144 '!, V. des Hip- 
postratos 5273s.  Leichenspiele 647?. 

Amarynthos östlich von Eretria 66°; 
E 127811: Artemis Kodeuvis 12653; 12930; 
vgl. 18°; 66°; 127811 und 'Amarysia'. — 
"Auapvrdddes xonper 66:. 

Amarysia 1) Artemis 187; 667; 350e; 
746 9, — 2) = Athmonon? 746°, 

Amaseia, St. in Pontos: Zeus Zrp«rios 
11172. 

Amasis, Aegypt. K. 25510; 2573. 

Amastris in Paphlagonien: Hermes Mz1340 «. 
Zeus Heyxınaros 1109 4; Yrorryyós 11173. 

Amathus 7) a. Kypros: Adonis 238; 949». 
Aphrodite 238; 339?*; 109311; 1146!! 
(F. x«pnriecic 3393* f; 13534; 15621, egl. 
‘Amathusia’. Harmonia's Halsband 336 '®; 
5163. Herakles Madıxa 4991. Osiris 949 :. 
Pygmalion 33515. — 2) Aerias' S. 339 '°. 

Amathusa, Kinyras’ M. 339 ''. 

Amathusia Aphrodite 29079. 

Amazonen #322 f. (Ntr); E66!°; D905 f.; 
D1292°; vgl. D616'!. Töchter des Ares 
986; 10830; 1904,; 1330:; 13805; 1382. 
Amazonenkönigin gebiert Pleiades 825». 
— L.: Alope 588:. Insel Aretias 572*. 
Athen 18*; 33*; 37'; 605°; 1239;; 
138316. Boiotien 18°; 6613; 273!!; 283; 
986 f. Chalkis 18°; 66'*; 273. Ephesos 
279; 28311 ft; 285°; 782ı. Gryneion 
2945. Kelenderis 592ı. Kleinasien 1545s. 
Kyme 294 *, Kynoskephalai 587. Lakonien 
1573; 1293». pa 226. Megara 1251. 
Myrina Aiol. 294°. Myrina Lemn.? 226. 
Pitane 294°. Pygela 273. Samos 273®; 
290 !°. Skotussa 587. Smyrna 273 12,291 '®, 
Thessalien 587. Thrakien 219; 6801, 
Troizen 5916. — N. einzelner A.: Andro- 
mache 3037. Antiope(ia)4675;591s. Deia- 
neira 4680; 475. Deidameia 669:. Dei- 
lyke 467.. Hippo 28311. Hippolyte 125 !; 
467; 475; 591s; 13787. Kelaino 13789. 
Kle(i)te 367'*. Latoreia 28311. Marpe, 
Marpess(iJa 841:. Melanippe 467«; 591»; 
13785; egl. 335. Mnesimache? 475. Mol- 

ia 605»; ol e Myrine 291 f.; 1287». 
iolyke 467«. Penthesileia 605»; 680 !, 
Sinope 66 18; 326 ?. Sisyrba 28311. Smyrna 
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28311; 5874. Thiba 4673. — A. im K 
kreise einzelner Götter: Ares 586; 10830 
12041; 13805; 1382. Artemis 226; 283 '* 
14; 29] !*ft.; 782,; 1999; 1380*. 
1196?;;12041. Dionysos 226 ; 283!*; 290!5 
291!'5; 9055; 1517'. Kämpfe: gegen Ar- 
gonauten 494»; 572*. Bellerophon 330 '3, 
Dionysos 283 3; 29015; 15170, Herakles 
219; 285°; 459; 467 f.; 4871; 572°. The- 
seus 581 f.; 586; 587*; 591s; 596; 604 f. 
A. in der troischen S. 616!'; 679; 680. 

Amazonios Apollon 1575. 

Amblada in Pisidien 332?. 

Ambrakia (Amprakia) 7) in Thesprotis: 
Aphrodite Alveıcs 352 19. Apollon 8 101:4; 
350°; 7744 (Steinsäule); lló9toc  Xorro 
12385; 12560. Artemis 127710; Hyeuorn 
350°. Eros 871:. Herakles 479°. Zeus 
35213; Xwerro 11083. — S.: Dryope 1041 «. 
Dryops 1051. Geryoneus 460. A 
351?; 1226. (Kraugalos 105:). Melan 
105 18; 3503. Neoptolemos 7053. — 2) Au- 
geias' oder Phorbas' T. 352; *. 

Ambrax, Thesprotos’ S. 352°. 

Ambrosiai, Felsen 243 !, 

Ambrosie, Bakchantin 214s. 

Ambulia Athena 11180; 1217s; 1218.. 

Ambulios Zeus 11180; 12175. 

Ameilete Artemis 735 «. 

Ameiliktos Zeus 9090. 

Ameinias, Narkissos’ Liebhaber 1026. 

Ameirake, urspr. N. Penelope's 6255. 

Amen (rgl. ‘Ammon’; ‘Zeus Auuwr') 15593. 
Amen ra sonther 1511. 

Amenanos, sicil. Flussg. Km366e. 

jp (Agypt.) Strafort in der Unterw. 
1628,. 


Amisodaros, Lykier 647 °; 961o. 

Amisos im Pontos 325 *. 

Amma(s)E 15365; E 1548. 1) Demeter 11784; 
15421. — 2) Kybele 1178,; 15363; 15421. 
— 3) Amme der Artemis 11784; 153635. 

Ammon 1) Zeus ^1557—1560; 3563; 1094; 
1096 1; 1575s. V. Apollon's 1251:; des 
Dionysos 14195. — D.: bei Plutarch 1062. 
v JL: Chnubis 1562ı. Herakles 1506:. 
Mendes 1397. Pan 1397. — L.: Ammonion 
356?; 792»; 9421, (Dionysos zum Quell. 
geführt); 15081; 1557. Aphytis Mz 155810. 
Arkadia in Kreta Mz 155810. Gytlion 
1558°. Katana Mz 155810. Kios 1563s. 
Kyrene 15585; 1559s. Megalopolis, Olym- 

ia, Oropos 15580. Sparta 15584; 1559s. 
enos Mz 155810. Theben in Aegypten 
356°. — Z.: Eiche 77911. Horn777s. 
Nabelstein 7254; 777s. Vgl. ‘Amen’ und 
‘Zeus Auuwv’, — 2) S. des Zeus und der 
Pasiphae 15580; 3. 

Ammos auf Kephallenia: Pborkys 357!*, - 

Ammudates = Elaiagabal 15844. 

Amnisische Nymphen 12844. 

Amorgos 237: Aphrodite &» Aenidı 13530 
Athena Trwvia 77; 3; 2353; 12165; H 
dree 2355; 12180. Demeter 233%; 11830; 
Opein 233%; 15121. Demos 10925. Di 


> 
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onysos 14082. Hera 23413. Herakles Anah- 
Aatixaxog 4540. Kore 2885; 11830. Zeus 
12180; EvßovAsis 4910; 2338; 11095; 
11830; "Hàtoc 109423; Teuevitns 7469. 
Alle Götter? 10922. — Vgl. ‘Aigiale’, 
* Arkesine', ‘Minoa’. 

morion in Grossphryg.: Demeter Mz 1186 ;. 

mpelos 7) Thraker, S. eines Satyrs 10611. 
— 2) T. des Oxylos 12176. 

Ampheion, thebanischer Hügel E87 14, 


 Ampheira Athena 12184. 


Amphialos, Neoptolemos’ S. 704»; 7053. 

Amphianax 1) Antimachos’ S., V. des Oi- 
tylos 1594. — 2) Lykischer K., Sthene- 
boia's V. 3301s. 


Amphiaraos (Augıeoaos 72s; Augpidonos 


906 »; 11431; vgl. BEcurEL GGN 1890 33). 
E.: 72°; 5069; 11431. Kurzformen: Am- 
phion, Amphios 84 !! ; 308; 50611 f. — Ur- 
Sprüngl. Erdgeist, dem Hermes verwandt 
1320s; später Held der theban. S. 515. 
— F.: 721 f£. — G.: Oikles’ oder Apol- 
lon's 5301 (vgl. 517) und der Danaide 
oder Thespiade Hypermestra S. 34610, 
Gem. der Eriphyle. Kinder: Alexida 4535; 
5373. Alkmene 4571; 4782; 5152. Alk- 
meon 37; 4571; 4782; 515»; 52912; 538. 
Amphilochos 52912; 538. Demonassa 158; 
5145; 5291»; 5383. Eurydike 1895; 52912. 
Oikles 5689. — L.: Argos 728; 17515; 515. 
Boiotien 25914. am Bosporos 221;. By- 
zantion 727. Harma 721°; 7502; 183307. 


Knopia 72e. Kos 259 !*. Megara? 727. 
Nemea 175. Oropos 72!!f; 10694; 
15580;3.  Phleius 933%.  Potniai 726. 


Rhamnus 725. Sikyon? 175. Sparta 72°, 
Theben 729; 839, — 0O.: 5071; 8921; 
933%. — S.: Talaos’ Söhne vertrieben 
530. Argonautens. 5510; 5546; 5790. Zug 
gegenTheben ? 528—537 ; vgl.5181. Wagen- 
lenker Baton 359; 507% oder Elaton 1161 4. 
Rosse durch Biene erschreckt? 475; A. 
Tod 512; 535°; 18307; A.’ Geist erscheint 
den Epigonen 539%. 

Amphibaios Poseidon 256 12; 11400; 11651. 

Amphidamas 1) Tegeat, Argonaut, Aleos’ 
S. 9505; 557. — 2) Opuntier, V. des von Pa- 
troklos getöteten Klesonymos 9511 (Ntr.); 
1277 f. — 3) Kytherier 9511. — 4) Milesier, 
Harmothoe's V. 6563. — 5) Schwiegerv. 
des Tantalos 6563. — 6) Schwiegerv. des 
Helios 6563. — 7) (= Iphidamas) Busei- 
ris' S. 4931, 

*Amphidikos s. ‘Asphodikos’. 

Amphigeneia 7) in Thriphylia 7512: Apol- 
lon, Artemis, Leto 7434; 12475;' 12483; 
1251». — A. beherrscht von Kapaneus 
9299. — 2) Leto? 743; 751». Vgl. ‘Am- 
phissa’, 

Amphikaia (Amphikleia, Ophiteia) in Pho- 
kis: Dionysos 0931; 09284; 09321; 
0 141525. 

Amphiktyon 7) Deukalion’s S. V. des 
Itonos 775; vgl. 7301. — 2) (= 1?) dritter 
attischer König, bewirtet Dionysos 7301; 
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7374; 14142. — 3) (= 1,29?) Erfinder 
der Traumorakel 9315. 

Amphilochikon Argos s. ‘Argos’. 

Amphilochoi in Spanien: Teukros 6434. 

Amphilochos 1) Amphiaraos’ S. 5300, tötet 
Eriphyle 5372, verlässt Argos 5ll; von 
Apollon getötet 331. L. (e. T. mit 2 ver- 
schmolzen): Argos Amphilochikon 516 f. 

. Kleinasien 5373; 641. Korinth 517. Ma- 
garsos 3311. Mallos 99385, Mopsuestia 
991!. Mopsukrene 3311. Soloi 331°. 
Sparta 158. — 2) Alkmeon’s S. von Manto 
Əl7s. — 3) von Olenos 141 !1, 

Amphilytos, enthusiastischer Prophet, 
VI. Jh. v. Chr. 927s. 

Amphimachos "1 Kteatos’ S. 4744. 
2) K. Lykiens 6413. 

Amphimaros, Poseidon’s S., V. des Linos 
1411; 2167; 9632; 10755; 11431. 

*Amphimysione Demeter 1734. 

Amphinomos, Nisos’ S., Freier Penelope’s 
9864; von Penelope V. Pan's? 13907. 

Amphion: 7) Thebaner 8411; 506111. — 
D.: (siderisch) 9443. — G.: Eltern: Zeus 
und Antiope 871!!; 508 oder Europa 508. 
Gem.: Niobe 509; 1251o. Kinder: Amy- 
klas 12510. Astyoche 305°. Chione 28212, 
Chloris (Meliboia) 125lo. Klytia 656s. 
Opheltes 92. — L.: Arakynthos 3433. 
Epidamnos 359°. Eutresis 88ı. Kithai- 
ron 802. Orchomenos 802; vgl. u. 2. 
Theben 9211; 12543. — S.: Rückführung 
Antiope’s DV163; V5604,; D868. A. gibt 
Pelops Zaubermittel 5092»; lernt Saitenspiel 
von Hermes 1332311, dem er einen Altar 
baut 8416. Mauerbau 881; 92!!; 12543. 
Frevel gegen Apollon 89!5 und Leto 1017 ?, 
— V.: Dioskuren 87 !!; 725. — 2) Orcho- 
menier, lasos’ S. 734; 151; vgl. 1. — 
3) Pallenier, Hyperasios’ (Hippasos’) und 
Hypso's S, Argonaut 140*f; 5500. — 
4) Bakchiade, Labda's V. 5042. 

Amphios E308 (Ntr.). — 1) Perkosier, Me- 
rops’ S. 30816; 506 f£; 5693; 6221. — 
2) S. des Selagos von Paisos, von Aias 
Tel. getótet 30816. 

Amphipolis am Strymon (vgl. Enneahodoi): 
Apollon Z/sAgírvtog? 12271. Ares? 1375s. 
Artemis 2241 f.; Mz828;; Aldonia 609; 
TevgonoAos 943s; M21293ı. Attis 19314; 
Dionysos 22414; Mz823;. Hekate 224. 
Kleio 10760. Terpon 7751. — Sr Aka- 
mas 24*. Demophon 24°. Medusa 221°. 
Perseus 221?. Rhesos 214. 

Amphissa E7434 1) St. der ozol. Lokrer 96°: 
"Avaxtes naldes 11701. Apollon 12475; 
vgl. 3467; 7434. Artemis 12475. Askle- 
pios 955. Leto 7434; 12475. — S.: An- 
draimon 144 14; 346°; 13794. Dryope 346°. 
— 2) Leto? 7434. — 3) Makar’s T., Apol- 
lon's Gel. 965; 2972; 7434” : 

Amphissos, Apollons und Dryope's S. 
104 14: 3467; 7434; 12351. 

Amphithea (Hemithea, Leukothea) 304. 

Amphitrite (Amphitreite 11431) E11431; 
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Km 11433; 11587; E1202; E1226. — Meer 
10600; 10623; vgl. 8956; 1062 3. Schützerin 
in Seegefahr 11581. Beziehungen zu Hestia 
14062; zu Kalypso 11455; 140211. — A. 
geraubt durch Poseidon 414:7;; 1144:; 
ihr Brautkranz 596; 6033. Kinder: Ben- 
thesikyme 11441. Eurybias 4125; 11414. 
Rhode oder Rhodos 265!!; 1144;. Triton 
415; 11441. — L.: Isthmos Km ]1348;. 
Lesbos 41418; 11441. Naxos41417; 11441; 
11520; 1402. Tenos 235 13; 41415; 11441. 
Theben? 414. — N.: xvavranıs 11621. 
Hooeıdwvia 11520. — S.: A. verwandelt 
Skylla 710s; beschenkt Theseus 603° f.; 
entschirrt Poseidon's Wagen 5778. 

Amphitryon E478s. 1) Alkaios’ und Hip- 

“  penome's 515 oder Laonome's 482! oder 
Lysidike's S. 515», V. des Herakles und 
Iphikles 485! (vgl. 475; 479; 484), lehrt 
Herakles fahren 4854, stellt für ihn Drei- 
füsse auf 4863, durch Herakles bedroht 
4860; erschlügt Elektryon 4847; zieht 
gegen Taphier und Teleboer 35714; 478 ff. 
484; 626'; zerstört Kythnion 2375. — 
2) S. des Herakles von Omphale 4983. 

Amphoteros, Alkmeon’s S. 198s. 

Amprakia s. 'Ambrakia', 'Idomene'. 

Amprestion auf dem Ota 749". 

Ampykos (Ampyx) 1) Lapithe 5533. — 
2) Kephene 5532. — 3) V. des Mopsos 552 *. 

Ampyx (rgl. ‘Ampykos’) 1) S. des Pelias 
von Patrai 552e. — 2) kephenischer De- 
meterpriester 5526. — 3) V. des Mopsos 
5525, i 

Amyetos Hermes 25°. 

Amyklai in Lakonien ? 165 ff.; 156°; E5551: 
Aphrodite Km 13524. Apollon 1621; 3381; 
73lo (Amykl. Thron); 8331; Km 12397; 
12601; 1446s. 4oou«tog Kapreiog 19491. 
Artemis Aevxogeu(n)rr 2874. Biris 8334. 
Dionysos Hief 14384. Horai 10890. S.: 
Helena 666;. Hyakinthos 833!. Kanobos 
6981. Lelex 160°. Meliboia521:. Minyer 
956!!, Polyboia 5211. 

Amyklaios Apollon 338 !!; 8331. 

Amyklas, Amphion’s 166; 12181; 12510 
oder Lakedaimon's 9481 S., Abkömmling 
des Lelex 160%. Gem.: Diomede 1597; 
9481. Kinder: Daphne 1249ı. Hyakinthos 
9481. Kynortas 1006; 9481; 1446. Leaneira, 
vgl. 11614. 

Amykos 1) Hafenort am thrak. Bosporos 
E 5703. — 2) Kentaur P 555. — 3) Po- 
seidon's S., Bebrykerk., Ringer 3205; 
maen 570232; 571f. V600; 11095; 11550; 

59. 

Amymn(ai)oi, thrakisches(?) Volk 220° f.; 
$9015. 

Amymöne 17) Quelle bei Lerna 61; 179; 
220: 4097; 11501. — 2) Danaide, Posci- 
don's Gel. 179*; 11476 f-; 11547; 13871. 
— 3) (Berot) Adonis’ Tochter, Poseidon's 
Gel. 11501. 

Amynos, Heilgott 307; 453*. 

Amyntor 7) von Eleon, V. des Phoinix 
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60; 93; 110°; 877 4; 953°. — 2) (= 1?) 
von Ormenion, Astydameia’s V. 110*; 
4794; 488°; 7121. 

Amythaon E510s. Kretheus’ 112; 151 und 
Odomene e 220 S., V. des Bias, Melam- 
pus 1127; 5108; 640!!, des Kikon 2201, 
der Aiolia 147, Sterope 346!!, — L.: 
Olympia 1466. Pylos 153; 13324. 

Amythaonia 1) in Elis 13324. — 2) in 
Aegypten(?) 13324. 

Amythaonidai 153; 640 !!, 

Amyzon in Karien: Artemis 1276». 

Anacharsis 390s: 1033». 

Anaeitis s. 'Anühita'. 

Anagyrasios daiuwr 6756. 

Anagyros, Heros 953». Vgl.'Anagyrasios'. 

Anagyrus, attischer Demos: Gótterm. 15511. 

Anühita (Ana[e]itis) *1594!; R9157 (Prosti- 
tution); 1216 (Hypaipa); 16721e (Erez). 
— I.: Artemis 284; 655°; 10941; 12653; 
TavoonoAos 1552s; 15941. Enyo 1552;. 
Göttermutter 15365; 16011; rgl. 15341. 
Mýto, Ma 1552s. Nanaia 1594;. 

Anaideia 10790; s. 

Analtis s. 'Anühita'. 

Anakes = Dioskuroi 607° (Ntr.. F.: «va- 
xeta 7301. 

Anaklethra(-is), Stein in Megara 12416; 
8125. 


Anaktes natdes in Amphissa 6074 Ntr.; 
11701; egl. den Kabeirenpriester Anakto- 
telestes in 'Thessalonike 274; 6079 Ntr. 

Ananke, M. der Moiren *1086'; in der 
Zauberlitteratur 1040s. T.: Adrasteia 
10853. Erinys 10024. — Z.: Blei 876s. 

Anaphaios Apollon 12261; 12342. 

Anaphe (Bliaros 24611; Membliaros 746®), 
Insel nahe Thera: Apollon 12336; AlyAr- 
ins 246°; 577!? oder Asyeduras 246; 
(F.: Mdoy£Atta 246; 1949 4); Mitros 12560; 
12689. Artemis Zwrerp« 19516; 12560; 
12689. Isis 15794. Serapis 15794. Zeus 
Krgoioc? 11094. — S.: Argonauten 2467; 
91119. 

Anaphlystos? 1) attischer Demos. In der 
Nähe Paneion 1896s. Aphrodite Korıas 
13963. Nymphen 8273. — 2) Troizen's S. 
1951, 

Anapos, sicil. Fluss. 
Kyane 11860. 

Anassa (Vanassa), Pergaia — Artemis? 
12483; 6079 Ntr. 

Anat (= Aphrodite Eyyeros) 13524. 

Anatole, Horo 382: ; 10640. 

Anauros, thessal. Fluss E7721o: Iasonsage 
5549; 56613; 1128. — Vgl. auch 5786 
(Pelias Leichenspiele). 

Anausis, Skythenk. 5731. 

Anax 1) in imbros 2255; *. — 2) Askle- 
pios 1456 4. 

Anaxagoras 1) Megapenthes’ oder Argos’ 
S. 510*f.; 5111. — 2) Philosoph 11. 

Anaxi(a)s, S. einer Leukippide und ei 
Dioskuren 12450. Vgl. 'Anogon'. 

Anaxibie 7) Pleisthenes’ T., M. des Py- 
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lades 98; 701e. — 2) Kratieus’ T., von 
Nestor M. des Echephron u. a w. 9345. 
Anaxis s. ‘Anaxias’. | 
Anaxithea, Danaide, von Zeus M. des Ole- 
nos 14112». 

* aus Troizen, durch Theseus geraubt 
5822, : 
Anchesmos, Berg in Attika: Zeus ’4yyeo- 

B uos 11041. 

nchiale 1) (Anchialos) St. in Kilikien: 

Apollon? M27744. Stadtgöttin? Mz 10671. 
— 2) M. der Jdeio 8603; 15224. 

Anchialos 1) (Anchiale), thrakische St. 
am Pontos: Isis Mz 15691. Serapis Mz 15795. 
— 2) Taphierk., V. des Mentes 7042. — 
3) Neoptolemos’ S.? 7042; 705s. Vgl. 
‘Amphialos’. 

Anchinoe 1) Neilos’ T. 2091. — 2) Gem. 
des Proteus 351s. 

Anchino(o)s, Zeus’ und Kassiepeia's S. 351 s. 

Anchises E: 18546; 15281. — L.: Buthro- 
ton 751s. Delos 288!9. Eryx 3085; 364 15, 
Ida310* f.. Ilion /s. «. 27. Kalauros 11462. 
Kaphyai 196!!. Makedonien 209 ff.; 303. 
Orchomenos 196 !?. Pheneos 196 11; vgl. 15. 
Samothrake 196. Sikyon /s. u. 17. Thra- 
kien 209 ff.; 303. Zakynthos 196. — S.: 
1) V. des Echepolos von Sikyon 13010; 
196?; 198; 11462. — 2) Troer,S. des Kapys 
(oder Assarakos) und der Themis (oder 
Hieromneme oder Aigesta), Gem. der 
Eriopis1146?;5, Gel. Aphrodite'8306;310; 
690; 1361; 1367 1; 1368, NV des Aineias196; 
300; 6222; 690; 1361; 1367! und der 
Hippodameia 1982; 3071; 642s; 11465. 
— A, Hirt 1531; seine Rosse 198; 11462; 
sein Herold 13294. Lähmung 690; ; 11730. 
Grab 308°; 3105; 36415; 11462. Gebeine 
9649. — FV.: Attis 1581.  Butes 23°. 
Hephaistos 1146?; 1306; 13142; 1315; 
1361. Jason 11730. Poseidon 1146?; 
1314?. Typhon 812. 

Anchisias, Berg bei Orchomenos i. Ark. 
19612. 

Anchisu Aur in Epeiros 751s. 

Andania in Messenien 414::: Demeter 
R11782. Kastor 1626. ueyakoı Feoi 2301; 

- 1170;i:1. — Mysterien 155°ff.;, R9125; 
11892. — S.: Kaukon und Methapos 41 13, 

Andanos (Andanon), kar. N. für Bargylia 
261; 27621, 

And(e)irene, Andeiris Gótterm. 15260. 

Andraimon 1) Ares? 13232; 13829. — 
2) K. von Kalydon, von Gorge V. des 
Thoas 13796; »; gründet Amphissa 346 * f.; 
in Amphissa begraben 144 !*, — 3) (Hai- 
mon) Enkel des vor., Thoas' S., V. des 
Oxylos 9973; 1379s. — 4) Enkel des 
vor. 144 12; 18796, Gem. der Dryope 346°. 
3i 5) Kodros' S., Gründer von Kolophon 
280%. 

Andreus, von Euippe V. des Eteokles 5062 
Ntr. | 

Androgeos (Eurygyes 6014), Minos' S. 45, 
V. des Alkaios 220? ff.; siegt an Pan- 
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athenaien 5964; Genosse der Pallantiden 
38?. Tod 17; 3714; 5223; 601459235; 12420. 
Grab E37". — L.: Marathon 37 14; 9010. 
Androkleia, Thebanerin, Antipoinos’ T. 
12822. 
Androkles, Aiolos’ S. 3983. 


Androklos 1) Artemis? 12822. — 2) Ko- 


dros’ S., Führer der lonier 283 16; 28415 ; 
. 2859 f; 12822. 

Andromache 1) Amazone 3087. — 
2) Eetion's T., Hektor's, später Helenos' 
Gem. 303; 3531; 6755; 679554; 6912; 
6951; 10042; 1129; 12716; 13499. Beute 
des Neoptolemos 3531; 6935; 7042; 7055. 
— Kinder: Aiakides 7053. Amphialos7043. 
Astyanax 679s. Laodamas 7053. Laome- 
don 6793. Molossos 3531; 7042; "7055. 
Pyrrhos 705s. 

Androméda (Androméda?) Kepheus T., 
Perseus’ Gem. 168 f.; 185; 2047; 3884; 
V 4940; 555°; D848; 12024; 1344; 
D 1345 f.; 13566. 

Andropompos, S. oder Enkel des Boros, 
Grossv. des Kodros 64065. 

Andros 1) (Hydrussa 74913) Insel der Ky- 
kladen 2225 f.; 234; 5563: Athena Tevgo- 
nöAos 9433; 12063. Dionysos (Fest Theo- 
d[ai]sia) 736s. Isis 15632. Zeus Meuiyvos 
9091. S.: Anios 2345. Pheidippos 6991. 
*Thersanon 55lo. — 2) S. des Anios 2345. 

Anemoreia, St. nahe Delphoi 7512. 

Anemotas, Esel, in Tarent geopfert 8357. 

Anemotis Athena 83416; 8369, 

Anemurion in Kilikien: Perseus 331. 

Anesidora Demeter 41; 942; 11655; vgl. 46. 

Angdistis 1268»; 15281; s. ‘Agdistis’. 

Angelia, Hermes’ T. 10681; 1323. 

Angeloi xaraydorıoı 138209 Ntr. 

Angelos Hekate 231'; 8721; 12905. 

Angelus Bonus 18236. 

Angistis 15281; vgl. ‘Agdistis’. 

Angitia, Medeia's Schw. 350 13. 

Anigri(a)des Nymphai 7842; 8275; 8305. 

Anigros, Fl. Triphyliens 82»; 181; E814;. 

Aniketos 1) Zeus HAvos Mi90oec 1964. — 
2) Herakles' S. von Hebe 10652 oder Me- 
gara 4859. 

Aninétos (Aninéton) in Lydien: Kore, Pluton 
Mz 11855. 

Anion (Anios), delischer K. und Priester 
2338; 2343-7; !! (V. der Oinotropai); 
238°; 260°; 6443; 9339 (Traumorakel?); 
E 9836; 9696; 14335. — L.: Andros 2345. 
Delos /s. o.7. Euboia 234°. Mykonos 2846. 

Anippe, angebl. Neilos' T., Busiris' M. 4925. 

Ankaios 347; 5505; 562°; 806; 962. 1) K. 
der Leleger in Samos, Zeus' (Poseidon's) 
und Astypalaia’s S. 562s; von Samia V. 
des Enudos, Samos, Perilaos, (H)alitherses 
und der Parthenope 2917?f; vgl. 61!*; 
944s. Steuermann der Argo 5623; 5725; 
Weinbauer 290:s. Tod 29015; 347; 806; 
14193. — 2) Tegeat, Lykurgos’ und Eury- 
nome's (Kleophile's, Antinoe's) S. 2025; 
vgl. 1e. Argonaut 557; vgl. 14195. 
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*Ankaa, Ankon E.:347;749°; 91511; 1312. 
Ankon(a) (vgl. 'Ankas') in Picenum: Aphro- 
: dite 1356s. 

Ankyra in Galatia 3269 (tavooxaet«wpie): 
Asklepios Zwrýe 14550. Zeus HAtoc uéyaç 
Znpanıs 10952. 

Ankyraion in Bithynia: Argonauten 8209. 

Annakos (Nannakos) 4446; E 15483. 

Anogon, Hilaeira's und Kastor's S. 12450. 
Vgl.'Anaxias'. 

Anomia, personifiz. 1081;. 

Anosia Aphrodite 13495. 

Anro Mainyus (Ahriman) 1598. 

Antagoras von Kos, Eurypylos’ und Kly- 
tia's S., von Heraklea bezw. 4925; 6563. 

Antaia, Hekate oder Gótterm. 4830; 770 f.; 
12903; 15212; 1539 1, 15421 (orphisch). 

Antaioa 7) ursprüngl. chthonisches Wesen? 
769. —- 2) Poseidon'a S. von Ge 1155; o; 
baut aus Schüdeln Tempel V839;; von 
Herakles *4833 (Ntr.); 4826, Afra, Afer 
10090 bekämpft. — Grab 8310. - 3) (= 2?) 
V. der Barke oder Alkeis 482s. 

Antandros 1) St in Troas von Lelegern 
981; 303; 3095 und Pelasgern 309* ge- 
gründet. A. Hdwris 802 !, — K.: Götterm.? 
Mz 1530s. — 2) Amazone? 303. 

Antauges, orph. N. des Eros 431. 

Anteia 1) (Antheia?) Hesperide 4706. — 
2) Iobatea' T., von Proitos M. der Maira 
989; 33011; 9883; 947 o. 

Antenor, Troer, Aisyetes' oder Hiketaon’s S. 
6333. Kinder von Theano 695: Agenor 
(646s; 6913). Akamas (628; 6429; 6533). 
Antheus (3061). Archelochos. Demoleon. 
Eurymachos. Glaukos. Helikaon (628; 
6333). Hippolochos. Iphidamas. Koon 
(30713). Krino (297: ; 3296). Laodamas 
(307 13). Laodokos (307 11). Medon. Pedaios. 
Polybos. Thersilochos. — L.: Kyrene 257 *; 
6308. Okella 363?!, Patavium 3603!!; 
6412». Rhodos? 6429. Telmessos? 931«. 
— S.: Bewirtung des Diomedes, Menelaos, 
Odysseus 653?; 695!; Auslieferung des 
Palladion's 6533. 

Ant(e)on, Herakles’ S. 15164. 

Anteros 1087!; egl. 10711; 18651. 

Anthaleus Zeus 11095. 

Antho 1) St. in Thessalien 100. .— 2) T. 
des Alkyoneus 123; 8431. 

Antheaden Geschl. in Halikarnassos 190. 

Anthedon 1) St. in Boiotien, gegr, durch 
Anthes oder A. 2, 60 f.; 68 ff.; 82; 110; 
140; 170; 190; 213; 2723; 4676; 19751. 
— K.: 68 f.; 508. Apollon? 120. Ar- 
tamis 12685; vgl. 70?ff:; Artemis Edei- 
Yvıa 12724. Demeter 82; 120; 27417; 808; 
440; 5385; 1170:; 11824; vgl. zum Mythos 
vom Schlangenwagen 5450; 11611. Diony- 
sos 697; 13; 70°; 82. Helios? 69*; 74; 
123; 25818; 5382; 5450. Kabiren 61; 82; 
274 10.440;7083;1170ı. Persephone 11824. 
Poseidon 66; 69!*; 701; 120; 808; 3681; *; 
11445. -- S.: Alkyone 68; 96. Aloaden 
69°; 74; 123; 2444. Antheus 27419, 
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Diomedes? 466; 6271; 13761. Dios, V. 

des Anthedon 244. Giganten 4173. Glau 

kos 694; 83; 123; 244; 25813; 4159; 466; 

7083; 7500; 8721. Kirke? 7083. Linos? 

9631. Phaiaken? 3990. Prometheus? 440 

— us 62; 2441 ff. — 2) S. des Dios 190 
A 

Antheia E751s 1) Teil von Troizen 190*. 
— 2) Teil von Patrai 140®; 5444; 5450; 
632!. — 3) Aphrodite 13534. — 4) Hera 
11233. — 5) s. ‘Anteia'. 

Antheias Eumelos' S. 544s. 

Anthöis, Hyakinthos’ T. 464. 

Anthemion, Simoeisios’ V. 7391. 

Anthemoeisia, T. des bitlıynischen Fluss- 
gottes Lykos 30218; 5721. 

Anthemoeisis (Anthemus 494s) Auvn in 
Bithynien 80217, 

Anthemocasa (Anthemussa), Sireneninse 
944 15. 

Anthemus 2) makedonische St. u. Fl. 302 
Aineias 209. Vgl. ‘Anthemusia’. — 2) s. 
' Anthemoeisis'. — 3) Fl. auf Erytheia 494; 

Ánthenua(sa) Samos 11235. 

Anthemusia (y), Landschaft von Anthe- 
mus: K. Merops 211!*; 21819 (Ntr.). 

Anthes (Anthas), Poseidon's und Alkyone's 
S. 69; 1904; 848;; 11083. 

Antheus 1) Dionysos 14144. —- 2) Antenor’ 
S., durch Paris getötet 3061. -- 3) Hali 
karnassier, Assesos' S. 27419, 

Anthia, Laomedon's T. 2195. 

Anthios Dionysos 14144. 

Anthippos, V. der Hippe(ia) 1161.4. 

Anthister Dionysos 14144. 

Anthos 1) Autonoos' und Hippodameia's S., 
von Rossen getótet, in Vogel verwand 
833; 2674. — 2) Arkader 919 f. 

Anthrakia, Amme des Zeus 207. 

Anthroporrhaistes Dionysos 304; 733 

Anthusa, Konstantinopolis 1647 «. 

Anties, Silen 4830. 

Antigone 1) Oidipus’ und Iokaste’s 524 
5250 oder Euryganeia's 510? T., vot 
Haimon M. des *Ilaimon 5367, begleit 
Oidipus 9127, bestattet Polyneikes 536€ 
durch Kreon verurteilt 1013 oder durel 
Laodamas getötet 5331. — 2) Eurytion 
d von Peleus M. der Polydora 74514 

Din, 

Antikleia 1) Autolykos’ T., Freundin « 
Artemis 1983; M. des Odysseus 6263 
12720; 15683. — 2) T. des Diokles, ve 
Machaon M. des Nikomachos und Gor 
gusos 6262; 6379; 15681. — 3) von He 
phaistos M. des Periphetes 59335; 598; 
13063. 

Antiklos, Grieche vor Troia 687». 

Antikyra 1) in Phokis: Artemis 12755 
Km 13037. Poseidon 11453; 11586. 
2) St. an der Südküste des weatlic 
Lokris. — 3) Malische St. — In ei 
dieser Städte wird Herakles vom W 
sinn befreit 181 !*, 

Antikyreus heilt Herakles 889s. 
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Antilibanos in phoinik. Myth. 7882.. 

Antilochos, Nestor’s und Anaxibie’s oder 
Eurydike’s S. 646 13; 681; 11411; Paion’s 
V. 12401; tötet vor Troia Mydon und 
Atymnios 647°; 9610; durch Poseidon 
gerettet 64613; 9966. Sein Tod 647°; 8, 
Bestattung 683; Totenkult 647 8. 

Antimachos 1) S. des Kteatos und der 
Theronike, durch Hektor getötet 6511: A. 
— 2) Herakles’ S. von Megara oder Ni- 
kippe 4859. — 3) Troer 6305. 

Antinoe 7) von Lykurgos M. des Ankaios 
und Epochos (nicht T. des Lykurgos) 
2065 (Ntr.). — 2) Pelias' T. 2065; 5784. — 
3) Kepheus’ T. 206; 7925; 1408;. 

Antinoos 1) Freier der Penelope 12375; 
1390:. Sein Tod 718. -- 2) Hadrian's 
Günstling. Tempel in Mantineia 2065. 

Antiocheia 7) (émi Jagvn; lónoAw; Tovg 
726; 11735; vgl. ‘Daphne’) am Orontes: 
&K.: Adonis 949!; F951s. Apollon (vgl. 
"Daphne" 7832; 7886; 8167; 12342; õu- 
qoc 7232; 7757. Artemis 98254. Di- 
onysos 8712. Zeus K«otoc 9515; diAtoc 
1678s. — S.: Amphion? 8712. Giganten 
(Pagras und Orontes 4377) 811»; 12005; 
vgl. 4831 (phlegraiisches Feld). Io 9705; 
11735. Orestes 7032. Perseus 7260. 
Triptolemos 970s; 11735. Zethos? 8712. 
— Charonion 7794. — — 2) in Pisidia: 
Artemis Xorstga? 12689. Men Aoxatos 
15350; vgl. 15360. — 3) in Karia am 
Maiandros: Aphrodite? 13542. Sozon333 ı5. 
— Zeus? 13542. 

 Antiochos 1) S. des Herakles 99». — 2) A. I., 
: von Syrien 263; 3151s. — 3) A. III. 

48. 

Antiön (Antium), St. in Latium: Fortunae 
9823. Kirke 938s. 

Anton, S. des Lapithen Periphas und der 
Astyagyia, Gem. der Perimela, V. Ixion’s 
4172; 4830. 

Antiope 298822 f.; Kultkomplex 508. 1) Se- 

lene? 123; 130; 163; 557%. — 2) von 

Helios M. des Aietes und Aloeus 123; 

1299; 133; 557; 9882. — 3) von Pieros 

M. der Musen 10752. — 4) Amazonen- 

königin 32312; 4675; 586; 5882; 6051; 

von Theseus M. des Hippolytos oder 

Demophon 5920; ihr Grab 6055. — 5) Thes- 

piade, von Herakles M. des Alopios 4680; 

5882. — 6) Laokoon’s Gem. 6893. — 

7) (= Anteia) Proitos’ Gem. 9383. — 

8) von Hyrie oder Hysiai 84, T. des Ly- 

kurgos 68! oder Nykteus 68, Gem. des 

Epopeus 123; 9382; 508, von Lamedon 

zurückgegeben 5081; von Lykos ver- 

gewaltigt 9382 Ntr. Gem. des Phokos 
92°. Von Zeus als Satyr oder Stier be- 
schlichen 9382, M. des Amphion und 

Zethos 87; 508 f.; Misshandlung durch 

Dirke 508, durch Lykos 586. Schleifung 

D 9443. Rettung durch die Söhne 28415; 

163; V 5604; 586; 868. — L.: Sikyon 180s. 

Tithorea 921°, 
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Antiphates 1) Laistrygonenkönig 708; :. — 
2) Melampus’ S. 517. 
sf ZE Maler, IV.|IlI. Jh.: Satyrbild 
0. 
Antiphonos (Antiphos?), Priamos’ S. 6917. 


 Aniiphos 1) (= Antiphonos?) Priamos’ S., 


Apd. 3151. — 2) Thessalos’ S. 4921; 6371; 
6982; 6991. 

Antissa auf Lesbos: Dionysos 297° fi.; 
Mz 14223. Orpheus 297? ft. 

Antisthenes, Sophist 14641, Vf. des Aias 
und Odysseus? 103. 

Antolie bewacht Euros’ Pforten 1065. 

Anton (Anteon), Herakles’ S. 15164. 

Antriades Nymphai 8273. 

Antron, St. in Thessalien, von Protesilaos 
beherrscht 218: Demeter 1103. 

Anubis, Osiris’ S. von Nephthys 1562s 
(Ntr.); hundekópfig 15623 (Ntr.); schakal- 
köpfig 405; als Schlange 1487. Statuen 
155610. L.: Delos 243; 15622. Hyampo- 
lis 15796. Kios in Bithyn. 15632. — N.: 
Hysucv 15622 (Ntr.). -- S.: A. mit Aphro- 
dite's Sandale 13324. A. sucht Osiris’ 
Leiche 15623; 15811; vgl. s. 

Anytos, Titan, erzieht Demeter 1168;. 

Aoide, Muse 10771, Zeus’ T. von Neda 10755. 

ADdion, kyprisches Gebirge 752. 

Aönes in Theben? 13762. 

Aóoi, Dioskuren? 1645. 

Aödos: E.: 336 1? f; 949o. 1) Fluss in Epei- 
ros 3981e; 959. — 2) Adonis 336 10; 9512; 
vgl. über Aoabäume 7815. — 3) S. des 
Kephalos 4235; 33612. 

Aóris, Aras’ S., Phleiasier 1377 o. 

Aornos, Aornon (Avernus): 1) (ävarana ?) 
Felsenfeste am Indus, von Herakles nicht 
erobert 811!%ı0. — 2) Eingang in die 
Unterwelt 8113; 8092; 8970; lokalisiert 
in Thesprotien 9359 (Orpheussage 3513 
Ntr.) und bei Kyme 8092; 9360, besucht 
von Odysseus 3625 und Aineias 365; 3964. 

Aöros Gello 7699; vgl. über ago 7609; 
7617. 

Atis Artemis 5481; 12854. 

Apaisos (Paisos), St. im Mysien 15212. 

Apallaxikakos Herakles 454. 

Apameia 1) (Ap. Kıßwrös; Kelainai) in 
Phrygien: Artemis (Anāhita) 15941. Dios- 
kuroi Mz 1171o. Hekate Mz 12900. Zeus 
82715. — S.: Arimer, Typhon 2740. Sint- 
flutsage 4445; 1608s. — 2) am Orontes. 
K.: Zeus 1678; «yıos Zeus Ovocvtog zu 
Baitokaike 9290. — S.: Arimer, Typhon 
2740. 

Apanchomene Artemis 163°; 7354. 

Apate, T. der Nyx 10681; 1078s; 10796. 


.Apaturia Athena 193°; 1218s; 19651. 


Apaturias Aphrodite 18636; 19653. 

Apatur(i)on bei Phanagoreia: Aphrodite 
Anerovgias 13638; 13652. 

Apaturios Zeus 13652. 

Apeilon (Apollon) 12245. 

Apelauros, arkadischer Berg 752;. 

A pelles, Maler: Aphrodite Gvadvouévy 1374 *. 
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Apemios Zeus 11103. 

Apemosyne 1069; 10701: 1) personifizierte 
Schmerzlosigkeit. — 2) Katreus' T. 

Apesantios Zeus 3554s; 1104:; 11103; 
12095. Vgl. ‘Apesas’, 'Aphesios'. 

Apesas 1) Berg bei Nemea E188!f.; 745; 
E 749ı7. — Opfer des Perseus an Zeus 
1883; 12092. — 2)(Apesantios) Zeus £1881; 
745 E11041. Vgl. 'Aphesios'. 

Aphaia Diktyna 1216; 129. 

Aphaka im Libanon: Adonis (Osiris, Tam- 
muz) 6119 (Nrr.); 198; 334; 347°; 9487; 
F951:; A. Grab 9490; 13551. Aphro- 
dite 347*; Moritic 948i; Apaxires 13551; 
Ovgavia 16143. — R.: sakrale Unzucht 
8671; 915; 16471. Versenkung der Opfer 
8124. Feuerwerk 813; 16148. — Einfluss 
von A. auf die boiotische Kultur 61 !° ff.; 

. 9481; 1420. 

Aphakitis Aphrodite 13551. 

Aphares, Thestios' S. 3423 (Ntr.). 

Aphareti(a)dai (Apharidai), Idas und Lyn- 
kens, Söhne des Apharens oder Poseidon 
1536; 6077; 667; V725. 

Aphareus, S. des Perieres 147; 151 f.; 1613; 
928; 12450. Sein Grab in Sparta 1534. 

Apharidai = Aphareti(a)dai 12450. 

Apheidas, Arkas’ S. 8273; rgl. 5905. 

Aphesios Zeus 445; 4471; 554e; 8324; 
1110;. Vgl. 'Apesas', 'Apesantios'. 

Aphetai, Hafen an der Einfahrt zum paga- 
salischen Mb.: Argonautensage 554 v; 56777. 

Aphetaia odos, Strasse in Sparta 1613. 

Aphidna(i 7) Attische Burg 46s (Ntr.); 
989; 6076 1. (Ntr.. — 2) iu Lakonien 
160; 5903. 

Aphidnos, attischer Autochthone, Hüter 
Helena’s 46; 5906; 6073. 

Aphiktor Zeus 11166. 

Aphneios Ares 11961. 

Aphrodisias in Karia: F.: ravpoxadayın 
3269. — K.: Adonis 2755; 9500. Aphro- 
dite 2599; 275s; Mz1350:; Mz1351s; 
P 13534; Mz13563; ’EAevsegia 10813. 
Arete P1078s. Artemis Feroie 2881. 
Hekate 268°. Hermes? 259%. Men `Aoxa- 
nvös 15350. Nike 10846. — S.: Leleger 
26019, .— 2) in Lakonien 7823. 

Aphrodisios Zeus 18543. 

Aphrodite (Aphreia, Aphro u. s. w. 13481) 
1343—1375. D.: Erde 1364s. Luft 1351». 
Mond 6185; 13541; 13614 t, Planet 458°; 
9410; 18591; egl. Ind. II ‘Planeten’; Liebe 
1014; 1067 *; (Metonymie); 1357 ! f.; 1468. 
Geburtshelferin 287 /egl. u. N.: Kwas). 
Regengöttin 21110; 1353 ?. Seegöttin 1145; 
1391?; egl. 884% und u. N.: Eraiore, Er- 
löserin aus dem Hades 8660; 10351; 13580. 
— Königin in der seligen Urzeit 4483. A. 
bei Pythagoreiern 939°. Wochentag 941 o. 

EG E.: 13483 fr. — G. 18654: Eltern: Uranos 
und Hemera (150s; 13313) oder Zeus und 
Dione (13532) oder Kyproa und Syria 
oder Aither (?) und eine Okeanide oder 
Aphros (322; ; 33622) und Eurynome (Asty- 


u H.: Ariadne? 1334. Atalante 75; 11455; 


ëm —— — e 


I Thisbe 13607. Zeuxippe 11463. — I.: A 


|[— — K.: Verbindung mit andern 













































nome 8530; rgl. 2997) oder Kronos (8535; 
8810; 13654; egl. 11131) und Euonyme 
4243; 1366; (egl. 1358s). A. aus den 
Hoden des Uranos 432 von Thalassa 1059; 
geboren am roten Meer 3397 (rgl. ü. A e 
Meergeburt Km 135 ;; Km 10595; Km 12621; 
1348s; Km 1370?) oder aus Zeus’ Samen 
entstanden 432 (orph.). — Gatten und 
Geliebte: Adonis 81110; 8583; 960; 
13551; vgl. 19810. Kinder: Amymone 
(Beroe) 1150:; Golgos 3405; Melos 9166; 
Priapos 8553; Zariadres 13572. Streit A.'s 
mit Dionysos 9500 und Persephone 7804. 
Klage um Adonis’ Tod 9127; 9715; 13554. 
Adonis Erlösung 8654; 1430?. — An- 
chises *1967!; vgl. 307*; 1361; 136819, 
S. Aineias. — Ares £1361; (Ntr.); 9984 
(Aa Fesselung); 10991; 1317; 13551; 
1368? f.; 1379! (A's Entführung). Kinder: 
Deimos 10841; Eros 1071:; Harmonia 
86; 10830; 13620; 1366; Phobos 10841;. 
— Butes: V. des Eryx 1146!%. — Byblos, 
V. der Kypros 334°. — Dionysos, V. der 
Charites? 8117, des Hermes 1431 !; 244°; 
1334: oder Priapos 3136 (Ntr.); 855*; egl. 
860, ; 13565. — Hephaistos 1312 ff.; 1360 ff. ; 
egl. 3394; 15095. Kinder: Eros 10711; 
13171; 1361 (Eros von A. gesäugt 10720, 
gefesselt 8743); Hermes 1331 4; 1361; egl. 
229. — Hermes, V. des Atlantios 13311; 
Eros 1071:; 1331s; 13654; Hermaphro 
ditos 1331s; Priapos? 8554; 133lı. — 
Paris 31913. — Phaethon 423; 62; 9609. 
— Phaon 2984; 8583; 8721; 960. — Posei- 
don 1145s, V. der Rhodos (265!9?), de 
Eryx und des Demetrios Poliorketes. 
Zeus 33019 f.; 5891; 8530; 11060. V. 
Eros 10711: Priapos 8553. — Sonstige Kin 
der: Dionysos 1430 *; Peitho 10740. — 


1314 10; 13620. Baukis458:; 18571; 1397 
Hippodameia 657; 8530; 1146 f. Ktesyll 
238. Philonis 2980; 4587; 1313*; 18571 
1960*. Philyra 3221; 6236; 8530; 11060 


hita 15941. Anat? 13524.  Artimpas 
1363*. Astarte 9490. Atargatis 15867; 
16133. Blatta 1349:13. Daeira 11811. Dion 
3535; 13532; 13667. Göttermutter 1093 !*: 
1354 *; 13570; 1529 ff. Hathor 15715. lsi 
109313; Km 18745; 1566; 15703; 15715; s 
Kaaba 13692; 16132. Maria 1613s. Moir 
4243; 13581; 1366 *; 1370s. Mylitta 1363 
Nemesis 618«; 10017; 1366?; Km]13694 
214990; egl. 1370s. Nike 10850. Ny: 
1358s. Persephone 13485. Tyche? 108 


heiten: Adonis 275°. Apollon 1809; 133 
2980; 964; 12481. Area 210; 226? ff.; 5C 
vgl. 13530. Asklepios 130». Atlas 1107; 
13141e. Charites 1330s. Dionysos 21 
1431?. Harmonia 10721. Helios 1$ 
133; 1353; 1566; 267. Hephaistos 22 
6236; 11071; 1146. Hermes 148*; 2101 
2911s t; 224; 226 f.; 2285; 2303; 259% 
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297 f.; 2980; 6238; 657; 8; 756; 7797; 
825s; 8533; 964; 10655 f; 11071; 1146; 
13311; 18965; 15715; vgl. Daidalos 19785. 
Hesperiden 181410. Hygieia 10740. Isis 
1938. Kabeiren 230?, Leukothea 267. 
Moirai 8810. Pan 19388. Peitho 10657; 
10721; 10740. Phaethon 133; 267. Po- 
seidon 1337; 135°; 1397; 224; 2; 267; 
308°;1145%4. Prometheus 1107!. Tyche 
10740. Tychon 853s. Zeus 352 !?; 1354 2, 


N — — N.: Ayvn 243; 15867. Aiveıds 2302; 


35212; 35819. Mz8171o; 8530. Axıdadlia 
74814; 13570. Axoeia 340°; 108989; 
13542. 4uasovoia 33920. dvadvouevn 
13485. aveixntoc 13530. "4v3ei« 13534. 
Avocia 13493. Anarovon, "An«rovotas, 
"An«rovooc u. s. W. 13638; E 13652. Ano- 
oroopia 2077; 3671; 13581; 13620. Ae- 
yvvvic (én! Aoyvvvo) 79; 6202. 4osie 
13530. Aogıadvn 2449; 1093!!; 1334;; 
13581. "4ou« 864; 13307; 13622. Aouo- 
via? 13568; 13622. Aocıvon 9186; 13521; 
15070.  "4orexíg 313°. Aoyiris 9487; 
13551. Aoroo«eyn13644. Agpaxirıs 13551. 
agpooyevns (-yéveww) 18481. Pasikeıa 
13645. Baciin (BaotAtc) 10820. Begevixn 
15070. Biere 198491». yalnvein 13513. 
Tevereıoa 13568; 13634. Tevervälis 
13566. ToAyiea 33921. iva 13532. 
Awottis 10890. "Eyxsıos 13524. eivarin 
1351s. "Heoäegoie 10813. Evaywrıos 
133lı. év Aonidı 13530. èv Aere 
13623. &v Eier, Ev xalauaıs 2912. Ev xý- 
aois 341; 13534; 13636; Km1370?. Ent- 
novrie 1951s. Eniotoogia 188; 61415; 
18581. Emiroayia 318; 13541. ’Enervu- 
Bin 18581. "Eotvec 13581. Eoongópoc? 34. 
"Eovxivn 3659; 8711. Eriga 314°; 13565. 
eüxwonos 13534. Evuevns 18581. cevna- 
teoeıa 12823. Eùndora * 18515; vgl. 834 20; 
10655; 10870; 10890; 11454; 11580; 
Km13731; 16543, évorígavoc 11792. èp’ 
Innoivro 31° f. "Eyınnos 11467. Leidwoos 
13534. Zegpvottis 15070. Zogoumäie 2097; 
211s; 13582. Hyeuovn 256; 1851s. Fa- 
Aacciyovoc 19485. 9e42accatn 19515. Ideia 
13546. 'Inanodcusto 657 ; 8530; vgl. 1146 f. 
KoaAt&c 2285; 18582. Kaddinvyos Km 13745. 
Keotwvinus 18564. — Keregxoie 10119. 
xsotogópgoc 8858 (Ntr.. Kridia 10890. 
Kovooroogos 13570. Krnoviia 238. Kv- 
eion 13590. Kvsegsia 1958». Kvsnoe, 
Kv9noía, Kvdnoies 13581; 13590. Koi- 
Adva 19314. Kungie, Kunooyevns (-yévera) 
u. s. w. 39919 ff. Kungıs 18581; 15054; 7; 
15070. Koc 38%; 2285; 7458; 13570; 
13623; 13963. xwAwrıs 1357 a, * 4otc 504 0. 
Auaxeoesıa? I11ls. Acula 15062. Außavitıs 
18551. Atuevia 13513. Auvnoia 1351s. 
Heite yevedins 1314. Mavdoayopitıs 8526. 
Meyaıın 13640; ueidiytoc 9090. Mekalı)vis 
Se 1387; 19923591 (Nir.); 7890; 
11455: 1858»; 13590; 13620. Mýhciæ 
13568. Mngeartts 1891. Miywritis 6611. 
Moogyw 982»: 13570; 13625. Mvyia 13582. 





Neveoyig 11584; 1351s. Néusote? 618s. 
NnAsia 13582. Nixngogos 13530. vuxteoin 
13582. Nvugía (*Nvugn) 5915; 13545. 


"OAvunie 13651. Ovgaviæ 18638; 18; 841; 


1508; 33511; 3847; 6185; 8810: 10651; 
10780; 10820; 13524; Km 18685; 9; 13640; 
4f; Km 18696; 15525; (Venus Caelesta); 
1584 0; 15941; 16143. Havdnuos 213637 f.; 


. 31; 10740; 13541; Km 13639; 13640; 


R 13653. Haoaxinrovoe 3358. Hacıyan 
1566; 13581; 13645. Magie 33919, H&90 
29941; 10749. Neilayie 13513; 1653 f. 
Heooıdea 15941. Hovria 1851s. "euro, 
yerns (-yévew) 13485. Moon 3148; ?; 
13565. noog@voen : 184911. Hvdtovien 
15070. Hvonvaie 1313. nvoosoca 8500. 
ceuvn 13640. Zxoria 13582. Zroareia 
13530. Ztoarovıxis 13530. Zyowvnis 6111. 
Zwoarde« 1357 o; 1364 0; Km1369 4. Zwir ugoe 
13570. Teoeıvn 744185; 13571. Toayie 
18541. Tvußwovyos 18581. ily 13571. 
gie 13534. yovoavıos 11407. roueg 


R 13672. Pisvoos 18311. — — R.: Haar- 


weihe 9186; 9144. Schweineopfer 32911. 
Verkleidung904 o. Fesselung 1353 ?; 1362 5. 
Rückführung (avaywyıe) F941:1. Bad 


S 8211; vgl. 13324. — S.: A. von Charites 


erzogen 10730; in den Olymp geführt 
Km4730; bei Kore's Raub 1185?; in der 
Gigantensage 4354; 13652. — Beim Kampf 
des Herakles mit Kyknos 4871. — Argo- 
nautensage: bei Aietes 57411; bei lason 
5732; 8514; bei den Lemnierinnen 226; 
5473; bei Medeia 5732. — "Troische Sage: 
Parisurteil 63613; 665?. A. hilft Aineias 
690:; 9961; 9971; 16147; bei Ares 
13683; 138317; von Athena geschlagen 
9984; von Diomedes verwundet 216; 674; 
6982; 9985; 13685; salbt Hektor’s Leiche 
9967. Bei Helena’s Verführung 666; 9973; 
10062; 1368s; vgl. 10073; bei llion's Zer- 
stórung Km6925; 6973; auf Leuke 671°; 
führt Paris in Helena’s Kammer 674; rettet 
Paris 9961. — Psychemärchen: 871 ff. 
— Sonstige S.: Aktaion 9695. Alexis 
314s. Daphnis 9645; 9653. Harmonia 
10740. Heliaden 13612. Hippolytos 9655. 
Kalliope 8660. Meliboia 314s. Nerites 
4165. Proitiden 1825. Pygmalion 335®. 


Z Rhodos’ Brüder 266. — —- Z.: Apfel 4582; 


Km6651; 748; 18565; 1369; 13727. Del- 
phin 13491. Eisvogel 8432; 1849?. Fisch 
31350; vgl. 18455. Gans 8552; 13700. 
Granate 13568; 13581; 1369. Hase 7825. 
Hippokampen 1351s. Leiter13662; 14990. 
Linde 3221. Muschel 1349'?. Myrte 6575s; 
7797; 781s; 7822; 12881; 13562. Nach- 
tigall 13561. »v«vríAog 135lı. mærdéows 
8501. nounihoç 1851:. Rebhuhn 174. 
Rose1356s. Schildkróte150; 1972; 13340; 
13493, Schwalbe 13554. Schwan 1313; 
18515; 13522. Seebock 1351s. Sperling 
1350; (Ntr.). Steinbock 1364 s. Steinfetisch 
13692. Taube? 13507; 7945; 1313; 13331; 
1369; 13727; 15864. Weltkugel 13721. 
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Widder 1364. Ziege 6026; 13541; 1396 *. 
[egl. N.: ’Erirgayia, Teayia]. — — À.'s 
Bad 821s; 13324. Bart 9042. Gewänder 
10633; 10730. Gürtel (xesroc) 5733; 
6771; 885s. Kranz 6033; 1431». xonde- 
uvov (an Andromache geschenkt) 1349®. 
Sandale 13324, Waffen 18524. Wagen 
6656. — A.'s Tanz 10730; 10830. — — 

Km Km.: *1368—1375; vgl. 31; 341; 349; 
(Venus v. Esquilin); 4730 (Aphr. in Olymp 
geführt); 6925; 13639; 13696; 14074 
(Vesta Giustiniani). 

Aphroditos 25911; 13593. 

Aphros, Kronos' S, Aphrodite's V. 3221; 
33622; 8530; 13654. 

Aphytis (Aphyte) auf Pallene: Ammon 
01558» t, Dionysos 213. 

Apia, Peloponnes 174°, 

Apiäs nedtov im phryg. Aizanenland 280 !3. 

Apidaneis (Anıdavjes, Anıdoves u. 8. w.), 
Peloponnesier 1743. 

Apis 1) heiliger Stier Ptah's in Memphis 
21572». Vgl.8639;9131;15623;15753; spä- 
ter Horos 15725; 15761 oder Osiris 1576 1; 
15776 gleich gesetzt. K.: Pergamon 15761. 
— 2) K. von Memphis 15761; vgl. 11234. 
— 3) Hypostase des Asklepios 1721°; 
1452. — 4) Naupaktier, Apollon's S., Ia- 
tromantis 172!?; 1441!!, — 5) Argiver, 
S. des Phoroneus und der Nymphe Tele- 
diko (oder Peitlio? 10731) 17210: 173; 
15761; durch Thelxion und Telchin er- 
mordet 174. — 6) Sikyonier, S. des Tel- 
chin, V. des Thelxion 174. — 7) Pal- 
lantier, Jason’s S., durch Aitolos getötet 
202%; 2811; 5571. 

Aplun (Apollon) 1224?, 

Apobaterios Zeus 834. 

*Apoikos s. 'Poikes'. 

Apollinopolis magna in Aegypten (Edfu): 
Pan Evodos 13943. 

Apollodoros 1) von Athen, Grammatiker8.— 
2) Bildhauer: Aphrodite von Melos? 1373. 

Apollon (Apeilon, Aplun, Appollon u. a tc. 

D 1223) 1223—1265. — D.: A. Gott der 
Epheben 4997; rgl. 9954; 18001. Getreide- 
gott 1228 f. Heilgott 677; 8903; 8955; 
1237 ff; s. 9954 feel w. N.: targos, 
Joe, intjoe, Heeier, Haerwvios]. Herdengott 
212433; 12431; 12550; 81191; 8152; 
9956; D 13261; 1327s [vgl. auch u. N.: 
Nanatos, Noutoc, Hoiguscoc]. Kalendergott 
940!f.; 1242!*; 1254. Kolonialgott 
^1230 f.; 10151; 1295 /vgl. u. N.: 4oyy- 
yErns, Kriatye,0ixuot5 c]. Mauerbau *1254*; 
vgl. 90* (Ilion); 138* f. (Megara); 22311; 
305 * (Ilion). Orakel * 1234 f.; 2757; 5214 
(Oidipus); 5263 (desgl.); 931*f; 982, 
(Würfelor.); 10063; 12384; 12463; 18365. 
Pestgott 674; 9980; 10033 /egl. u. N.: Aot- 
proc, Dirüägoocl Regengott 8331. Schick. 
sals- /rgl. o. Orakel-]gott 9913; 9923; vgl. 
16161. Schiffergott 1230 ff.; 5816; 321; 


— 


6685. Schwurgott 7420; 12410. Sonnen- | 


gott ^1240 ff.; 83°; 28113; 81314; 333 1; 
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359; 4430; 7852; 1094215; 1145; 1233: 

12341 f; 12355; 12366; 1237 1;5; 124l0;32; 
12443; 1254; Km12621; S 12856; 14673; 
1468; 14901. Sterngott (einer der Zwil- 
linge 944:2). Sturmgott, vgl. 9980. Todes- 
ott 19375; 1271s (egl. 1241o und über 
Anolłwróginros 12375; A. sendet Poine 
174?*, von A. getötet: Achilleus 1085; 
6825; 7046; 12542. Adonis 1981°. Aloa- 
den 1156s. Amphilochos 331. Ephinltes 
1254s. Eurytos 105^; 1254s. Hyakin- 
thos 1665 f.; 833%. Ischys 121! ff.; 14543. 
Koronis 121! ; 1454!. Kyklopen 121; 
2835; 1454. Linos 9635. Meleagros 348 !5; 
10175.  Niobiden 84!*; 12507; 12543; 
Km 12621. Otos 1254s. Patroklos 12543; 
Tityos 106!; 1018) A. — Weltbrand 
(éxnvocoic) 14901. Wettergott * 1225 ff.; 
8345. A ale Zahl 939;; 8; 940; 15891; 


E Zeugungsgott 8538; 1243. — — E.: 1224. 
F — F.: Asgelaia, Boedromia, Daphnephoria, 


Delia, Delphinia, Erethymia, Karneia, Pro- 
phthasia, Ptoa, Pythia, Sminthia, Thargelia 


G 8. Ind. II ‘Feste’. — — G.: Eltern 12512: 


Zeus und Leto * 12513; egl. V2475; 939°; 
15891 (Ort der Geburt: ^19513s; 40!5; 
7413 f.; 240 ff.; 3332; 19574; 14753) oder 
Hephaistos und Athena 27!?; 1251s oder 
Vater Korybas 2506; 8991; 1251 s, Silenos, 
Ammon 1251s oder Mutter Isis 239. — 
Geliebte, Gattinnen (und Kinder): Aigle 
(Asklepios) 189; 1442; 1443.4; 1450. Aithusa 
(Linos) 9634 Akakallis (Miletos 270%, Naxos 
233 19, Phylakides 12383). Alkiope (? Linos) 
9634. Amphissa 743.4. Areia (Miletos) 270 s. 
Arge 241». Arsinoe (Asklepios) "1453; 
12450. Artemis 12993. Asteria (Idmon) 
503°; 640. Chione 2980; 458%. Chryso- 
themis (Parthenos) 1080s. Daphne 891; 
2717; 1249ı. Dia (Dryops) 12351. Dryope 
(Amphissos) 10414; 3467; 7434; 12351. 
Gryne 294s. Hekabe (Hektor 610; 6215; 
640 1, Troilos 6403; 6721). Herophile frot. 
u. Sibylla] 928?. Histia 1039. Hyper- 
mestra (Amphiaraos) 530!';. Issa 2980. 
Kalliope (Hymenaios 8574; 12535, lale- 
mos 10785; 19535, Linos 9635 t; 12535, 
Orpheus) *1253s. Kassandra 9946. Koro- 
nis (Asklepios) ^ 1453; 121?M.; vgl. 105; 
1203; 189; 2980; 1230; 12716; 14541 
Korykia (Lykoreus) 828. Kretusa (lon) 
31!5; 7400. Krino (? Telmissos 3296; 
9314). Kyrene (Aristaios 256?; 12433; 
1299 4, Idmon 5634) 107 !* f.; 12306. Mar- 
essa 340!!; 12450; 14584. Melia 8914. 
ymphe, ilische (lleus oder Oileus, To- 
lamon?) 50913; 609; 613!*; vgl. 90 f.; 
lykische (Eikadios) 940. | 
thréis (Phagros) 911e. Penelope (Pau) 
194 !*; 1390;. Persephone (Erinyen) 1673; 
12353. Pharnake (Kinyras) 340°. Philo- 
dike (? Leukippidai) 2717; 1244?. Philo- 
nis 42 $; 2986; 458. Phthia (Doroa, Laodo- 
kos 107 *, Polypoites 633:) 346. Prokleia 
(?Tennes) 30410; 6369; 6710. Psamathe 
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(Linos) 908; 9634. Rhoio (Anios) 2344; 
1483s. Rhytia (Korybanten) 2505; 10771. 
Rhodoessa (Keos 236 !?). Sibylla 342; vgl. 
928?. Sinope (Syros) 326?. Skamandro- 
dike (? Tennes 6365). Stilbe (Lapithes 105). 
Thaleia (Korybanten) 10780.  Themisto 
(Galeos; Telmessos?) 12342. Thyria (Ky- 
knos) 1065; 12311. Zeuxippe (Ptoios) 7551. 
— Sonstige Kinder: Eurydike 21515. Me- 
laneus 66; 10413. Musen 10755; 192534. 
Phemonoe 10205. Platon 10451; 14841. 
Pythaeus 12551. Seleukos 10451; 14954; 
15081. — Päderastische Verhältnisse: 
Atymnios 1243ı. Daphnis? 9644. Hip- 
polytos von Sikyon 131e. Hyakinthos 
166?f; 8385; 8576. Hymenaios 85795; 
1253s. Kinyras 1253s. Kyparissos 6355; 
7886. Orpheus 12535. Potnieus 833. — 


H — H.: Aiakos 90; 618. Aisakos 90; 


5667; 19302; 12481. Aison 5667. Archias 
36610.  Ar(eJion? 167!*; 270»; 1141; 
12272. Aristaios 10710; 819; 1093 14, 
Atymnios 819; 109314; 12431. Hek- 
tor 305. Hesiodos 75 f; 90 f.; 12272; 
1930». Tleus 90; 613. Ion 7400; 12385. 
Karnos 7925. Kyparissos 9114. Leukip- 
pos? 87010; 12444. Oileus 90; 613. Phalan- 
thos 12272. Philammon 4587. Philoktetes 
36310; 6151; 12336. Priamos? 6214. 


I'Tro(ilos 90. — — I.: Adonis 10935. 


Antiochos Soter 15062. Christus 16265. 
Caligula 15062. Dagon 2507; 1145; 1202. 
Horos 12581; 15630. Mars 12660. Mithras 
15961; 16005. Nero 12635. Ptolemaios 
Philadelphos 15062. Sozon 3341. Zeus 


K 11095; 11172. — — K.: Verbindung mit 


andern Gottheiten: Aphrodite 130a; 1337; 
2980; 4589; 12431; 133lı. Artemis 
21296 fi.; vgl. 1388; 2873£;,9?1.; 318°; 
38837 f.; 3505f; 6214; 10991; 1246. As- 
klepios 214516; 14457; vgl. 1309. Athena 
91; 10312; 635s; 1153; 1246. Charites 
10730; 1260s. Demeter 66; 754f; 1202; 
200; 22219 2; 2641; 5951; 756; 7641; 
10806; 11382; 1145; 1246. Diktyna? 901? 
(Ntr.); 1217; 2559 (Ntr.). Dionysos 4l; 
12410; 12461. Eros 870°. Ge 101; 755. 
Hekate 3337 f. Helios 103°; 118 14; 167 14; 
95018.. 2811s; 2885. Herakles 4865; 
5000. Hermes 2221» f.; 2980; 458°; 10991; 
18311; vgl. 8133311; S 13385; Km 18421. 
Histia? 1033. Leto Km138s; 28719 /vgl. 
o G.]. Leukothea 1857; 303° #.; 12472. 
Maleates 10694. Moirai 357 %; 8810; 9923; 
12342. Musai 5000; 10752; 12534; 12634. 
Nymphai 22219 f£; 3574; 8300; 12534. 
Peitho 2792. Poseidon 69; 75; 103°; 120; 
1337; 16715; 191; 200; 223 33; 242; 2641; 
7561; 7641; 9958; 11382; 1145; 1153; 


N 1246. Zeus 287?; 9993. — N.: dyvos 


19371. Ayoaios 12473. ayosvs, e yoevtéc 
12473. &yotog 12432. Ayvıdıns 12328. 
Ayrısvs 734157744; 7750; 7761; 2; 12821; 
1246; 1451s. "Adwrıs 109315. asıyeveins 
12410. eiyAneıs 1941s. Alyrýrys (Aoye- 
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Adras) 246° (Ntr.); 57113; 6358; 12261; 
19425; F 4; 14427. Alyontuios 14984 (vgl. 
Horos u. Ap. mit ägyptischen Göttern 


auf Delos 15622). «xeıpexöuns (@xegoex.) 


12441. Axeoıos, axestwo 12381. "Axo(s)i- 
tas 7452; 12260. Axtatos 31718; 12260. 
"Axtıos 3468; 12252; 12293. Adutos 363 19; 
12364. AAaoıwsıns 19912; 3385; E 12432. 
Arstixaxos 123822; Km 12613. Auetórtoc 


` 1572. Auvxàetos (Cypern) 83811; 833i 


(vgl. über Ap. in Amyklai 1621; 1446). 
Avageıos 12261; 19343. Anorgoneios 
1280; 12371. Aoysıpövıns 6358. doyv- 
oorogos 12371; 12442. Aols)iwv? 2702; 
12272. &ovoxouns 12432. dgoropros 19283. 
Aoxny£ıns 2123210; 59; 26119; 98814; 
81721; 56610; 12307. Aoysiaras 2468s 
(Ntr.); 83415; 12201. Aoxgeios 12351. 
*Aotsdiıns (l. AoysAdras) 12261. Avdei- 
ins 2873; 12492. AvAnıns 2873. Avgevs 
12423. &gpnrwg 12442. Baxyevs (Baxyos) 
12462; e, BeAeooıyaons 12442. Beipivios 
(deigpivios) 7475. Puodwins 12332. Bo- 
Cuvée 3941. Bondeouios 12261; 12334; 
1288s. Bowxeras 1661; 123211, TaidEios 
236! (Ntr.); 12432. yervdoyas Aıdvuwv 
2879. Teveouos 12332. Teverwo 12332. 
Topri'vuos 1449. Todvvos 12388. l'ovvstoc 
(Tovvsvs) 1449. Tvnaievús 12312.  4«Atoc 
260s. Jeagveios 7832; 12962 (Ap. in 
Daphne am Orontes 7485; 16295; 16551; 
16575). 4«qv5ggoooc 4119. Jeigadıwıns 
9262. 4txat9góooc *12836; 10981. Ael- 
pidıos (JSeApivios) 8916; 12271. Aelgpivios 
a 12271; 211; F 223 (Athen); V4119; 5819; 
8919. 90;.103*; 11815; 1217; 135; 16714; 
250 11i.; 2559 ( Ntr.); 262? f; 28715; 3585; 
3743; 376°; 1145; 1202; 1246; 12471; 
12962; 15129. Ayios * 1248s; 12533 
(A. auf Delos P 234; 238 ff.; 7420; 7461). 
Ankos? 1934».  4idvuatog (-ueve) 2879; 
Km 29894; 12; 10770; 15062; 160665. 4o- 
vvoodoros 41; 12461. 4ovex(i?)tnc 12523. 
Awuerirns 123211. 4ooueieic 156; 1623. 
Adoouetos 1661; 128211, Apvua(to)s 12851. 
EBßdouayeıns (-yévgc) 989:. ` Gëdoteige 
939;. Exdepyos 28718; 12442; 1297. éxa- 
ınBeikıns, Ex(ar)mßoAos 12442; E 12886. 
“Exaros 3054; 12442; 1297; E 12886. Ex- 
douos 317119; 88415; 12252; 12307; 12962. 

AeAevc 12397. ’Eußdoros 917719? f; 83418; 
12252. "Eveyooc 12473. Ev«vgoc 12425. 
"Endxttog 1226 0. Eatëergooe 19212; 12252; 
15062; vgl. 83414. "Eni Aagvn s. 4«qvatoc. 
’Enıxwuatos 12330. Entxovgtoc 206°; 2075; 
3232, 1401; 12383; vgl. Em 1143. En- 
unuos 12432. Enówtoc 11011. Eoediuios 
(-$Uuros) 88129; 12294. Foäeiooe, Egi- 
Jos, *'Eowa96&vc 19365. Egoos 4012; 12425. 
Eov9iBioc 12294. er'Avooc 12462. EUgiaAoc 
13260. Errossirns 1255 0. tvge«gérQnse 
12442. eupopuy& 19531. Egos 57119; 
12423, Zeivs? 561e. Zmoüvduos (iv9toc) 
2117. Zuivdios (Zuivduos) 2232. Iwoyoros 
853s. Zwarjgros 4lo. 50; 12386. Geo: 
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yıjhıos 28113; egl. 10640. Oexpros 1395; 
1932, Beouıos 12415; 124210; 13775. 
Bopaios, Oopurns, Gogo? 853s. Buros 
287 !*; 12465. Byusgaios, 689 44; 12261; 
12366. 9Svgo«toc 12325. Jaoorıoc 317 V, 
(«tgouartie 12384. Jeroge 12380; 4. ia- 
geıns 19443. Ieos 12385. ine 12386. 
Ix&ouos 31719. Hee (riàeve 90; 19371), 
rev: 618; 1230: (A.in llion 30711; 16451). 
"Ivo 12364. "Ieurjvios 13376; 13494. Ka- 
9«oog 19371. Kadditexvos 9952, . KdAvd- 
voc? Ke«Ardvtog, Kadvdvevs 343 88; 12533. 
K«Avuroc? 3439 (Ap. auf Kalymna 2605; 
12386). Kugıvos 22393; 7744. Kapvetos 
a 16115 1; ?12432; 12315; 129; 130»; 153; 
1552; 1588 £; 1622 f.; 1661; 246 14; 256 11; 
26819; 2717; 3757 8: 7456; 7886; 7926; 
11172; 12316; 123211, 12433; 1493;. 
Kagpvias 12440. Kaproyeresiog 12284. 
Kavxuceis 2829. Keodoros (Keodin os) 1233°; 
134lı. Kepxvovens 2001; 5951. Keyn- 
vos? 12463; 14253. Kı9dagımms 745°. 
Kı9aowdos 2873; 297»; 3296; Km 1260 ff.; 
Km 12641. Kıldatos 1459 (A. in Killa 
31214, 12431 r). xeoserťs 12465; e Kiaotog 
12465. KA«ptoc 328* (vgl. 286 11 t.). Kogo- 
natos 299? (Ntr.). x09 10n Aóx og 12441. 
Kovgidios 12307. Koareavös 3296 (Ntr.); 
xoovorAvons 12531. Ariorns 123281. Kv- 
Lıxnvös 317. xuunyeıns 12473. Kvvv(e)toc 
413; 9475; 12475; 14471. Kurogzus? 
12363; 1447. soe 145le. Kwuaios 
12330. Awppnrös (Avsgunros u. s. w.) 
212493; vgl. 12483; 16040. Accoocoog 1200. 
Aagıonvös anm. ' Adqutos 10610; 12962. 
JAtoy5nvooto; 19341. Atuxaıns 74519; 
12963; egl. 74634; 81613; 12253. Atßv- 
arivos 12380. Atyvg roc 12535. A0 rotoc 
189?; 8175; 1442. Aunewooxonos 19955. 
Aoimtog 1237*. Aottac 1024; 2419; 12345. 
Avsgunvos (.Aeip81voc) 12483. Ab x«tog 
12366; 13910. Avxetos (Avxeros) *12366; 
D9183; vgl. 805; 35°; 192; 3301; 8055; 
12651; 1296; 1584 o. Avxnyeri; ç 31911 f.: 
3382 14; 3331; 12366. .1uxtoc 12813. Iio- 
xtovoç 12366; 12433.  Avxovoyoc? 9243; 
1236 s; 1237. Avxwgers 9187; 9206; 1447. 
Mayyns? 109!. Meiserge 170; 189°; 
81515; 948:1; 12362; 13860; E 14423; 
14457; 14468; 14474; 1449; egl. 4061; 
10694. Mahroç 14428, Madóeis 2989; 974; 
12433. u«vtetoc ng. 12343. Mavtiwevs 
(Mavtiveios)? 7526 en 12343. 
uüvrs 12841; 12384; 12463. Meapnnococ? 
1250. Me v9tog 12284. Moigayétr;c 12342. 
Moro«yéras 12534. Movsayeras 10753. 
Movoeios 12534. Movonyérns 10753; 12534. 
Megıxatos (nach der Tamariske) 299. 
Muoepyos 1075s. Nanaios 12485. 
eoyapnis 12442. »mooaoos 12253. Nóutoç 
4012; 1622; 3574; 82913; 8494; 12435; 


Verzeichnis der Eigennamen: Apollon. 


vev- | 


1251 s. Noppijrtog 939%. Nougmyeıns 
29219 f; 8300; 12534. Orxeras (IBoixérac) 
123211; 14935. Obuorns 12327, oAÉ9Qtoc 
12380. Draw» 12284; 12363.  OvAtog | 


287 17; 12380; Es. Hayaoaios, IIeyacttyc 
12962. Hariv 1230; ; 12391; 1244 5$; 12462; 
1626s. ergo, Hardy 19391 t. IHatovtog 
12307. narenguev 12386. "erdroe 
12412. Hagronıos 12293; Km 1262,. Mag- 
ó«cioc 7401. H«on«gtog 12291. Hetepeve 
3298. Targwos 212332 m; 2111, 2718; 
3711; 332 f.; Km 9506; 11151; Km 1905s; 
12335; 19515; 1952!; 12611; km 12620; 
1264 4. IAovtodótye 1067 e. ode /ierotoc 3 
12386. Hoiur(e)uos 236 3; 12432. Hoi9tos, 
Hoittoç E 12372; 12551. Hopvoniar 12293. 
(Ntr.). Hpienatog 8535. llouveve 290%. 
Ioonyerns 12951. Igoxadnyeuwv 7461; 
12329. noöuarrıs 12342. ngoowpros 4013. 
IlponvàAetog 12325. IIgooretr ioc 28810; 
1232,; Km 12642; 12961; 13037. ( 
ins 28819; 12325. Ilgog vaa 19383. Urwog 
a74 f.; 7420; 1223; Km 1244,; Km 12613. 
IIv9«tvc ^19551; 131; 173®; 268 18; 4863; 
7415; 12601; 12821. "Ivsaiog 3574. *Hv- 
Jers 12551. HvStoc 112560 (Ntr.); 2111; 
225 ( Ntr.); 8916; 1395; 26815; 283 *; 3694; 
11085; 12232; 12366; 12485; 12685; 
12962; 14516. "v90uarvuc 12342. Ilhífrtog 
212551; E 12373. Zoiiergge 2793. Nap- 
nndosıos 327°, 837%; 16474; 1654°. a«v- 
goxrovos Km 126355. — XeAtvovrttog 632; 
140; 3661? f. Xixrgnvog 82364. Xuaixag 
12291. Nutv9efog 19995. Xuiwótéc* 19295; 
2691! f.. 2971; 301? f; 30310; 8035; 8282; 
19961; 14516. Zuin ioc a 2293; 6151; 
12641. Xovotoc 12660. aregunios 12285. 
Znoótog 4923 Freupariag 12433. Yre- 
q«»5grooc 262, (Ntr). Xigaraytog 12391. 
Seb [oiv]? Xvó[vt Ka: 12584. Sosianus 
84 13. Xorro 12383; 15063. Tagotvc 3944. 
T«potoc 12585. Te yirtoc 1230;. Teueri- 
" 164 19, Gm 17410 /[vgl. über Ap. 

. Tenea 124 r; 5079). Tergayerg, Te- 














Mns: 12601. CZ: 1241s. ro£roys, 
roioädieuroe, totogopoc 12443.  To«ytoc 


2374; 12432. Terönros 26016. Yaxer2og*?, 
"Yexir9tog 158?; 838341; 1094!; E 124832; 
12461. "Vadıns 33741. eyl. 2372; 8179; 
15304. 'Yujtrys 40°. "Ynexpatos 311%, 
baratos 14510; 7493; 12345; 15441. bareds 
1493. dree 287 18, 298 0: 458:; 12415. 
die 28714; 458;. q oidos 9261; 13371. 
gopuıxtes 12531. dw "toc 921°; 12364. 
Poraiuros 12283. gwogopos 12415. 9o- 

vtoç 19355. y0vo«opoc, yovadop 1597; 

12531. yovososelcuros 19445. Xovocoxó- 
uns 12441. yovco£9eigoc 12441. yovao- 
Àvoyrc 19531. zovooyairas 12441. 
dotro 12332. wgerouos 12433. $/oeaidui- 
ins 124210. wpgirec 124919; 19484. woo- 
uedov 124210. — R.: Haarweihe 598? f; 
9144. Menschenopfer 923 /rgl w. ! Zehn- 
ten']. Sprung vom weissen Felsen 306; 
14519; 74614; 816; 19255; 12965. Zehnten 
^ 12336; 10981. Menschenzelinten 12283; 
12301. 9époc yovoor» 19283. eene 
9234M. — anodyuia A's 1242s. — S.: 
As Ammen 8300 (Upis, Hekaerge); 12520 
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(Thriai. Zagreus bewacht 432. Kampf 
gegen die Gallier 10452; 1263»; gegen 
Python 102 ff.; 812; 8903; vgl. V 6357; 
92811; 1251» (A. getötet); gegen Typhon 
1025; 239; 812?; 1255!; 1316; gegen 
Zeus 11282. Entsühnung 10212 f; 1070; 
Dienstbarkeit 1070; 918; 9571; bei Ad- 
metos (Hades? 12354) *119!; 107; 115; 
191; 9985; 1327»; 1454; bei Laomedon 
8054; 9985; 11232. — A. in der troischen 
S. 6658 (beim Schönheitsurteil?); 1153 f.; 
1383; in der thebanischen S. 5263; 534»; 
1129. Sonstige Sagen: Achilleus 6721; 
618. Admetos 115; 9104; 10691. Agenor 
678;6913. Aigisthos 12542. Aineias 12512; 
12542. Alkmaion 1044. Amphiaraos 5859. 
Chryses 12542. Diomedes 10051. Euange- 
los 13236. Glaukos 9942. Hektor 90; 
678 f.; 9967; 9975; 12542. Herakles 4655; 
486»; 9985; 1259». lason 5776; 123325. 
Idas 348; 635s; 9985. Kaineus 10021. 
Kragaleus 12261. Laios 520!. Meleagros 
84813, Midas 2138; 15322. Moiren (9104; 
10691; egi. 12342). Oidipus 5214. Orestes 
71034; 1055; 12542. Orion 953s ff. Panthus 
12542. Paris 12542. Philoktet 6151. Phle- 
gyas 796; 1018; 14533. Polydamas 12542. 
Polyneikes 5274. Pompilos 9963; 12261; 
1351:. Prometheus 5690; 10260 f. Psy- 
che 8744. Sarpedon 6821. Sirenen 11845; 
13445. Skylakeus 8043. Theseus 598? f; 
9144. Thyestes 66010. Tityos 106! f., 
1018. — A. in Menschengestalt 29973; 
Z 901! (Ntr.); 678; 9975; 12542. — Z.: Aigis 
212261; 677; 9967; 1263?. Bogen (und 
Pfeile) 366 1? f. ; 703 4; 12371; 12442; 12604; 
1309 17. Cypresse 7886; vgl. 9114. Delphin 
1226 ff.; 12533 /vgl. o. N.: JeAgpidios, Aeh- 
girtoc]. Dreifuss 88??; 4862; 9281; 12352; 
12592. Dreizack 3342. Eiche 12351. Ei- 
dechse 1263 55 ; 14441; 14516. Epheu1246?; 
5f. Eppich 748; vgl. 632; 140; 366 2f.. 
Esel? 12432; vgl.2138; 7986. Fisch 12951. 
Flöte 278 11; 13936. Geier 12312. Habicht 
12313. Hahn 7957. Hirschkalb 2894; 12, 
Hund 12473; 1446s /vgl. o. N.: xvvny&rns 
Kúvrv({e)los, Kvrógrac]. Kiste 327?. Kithara 
und Leier 212531, 321; 798; 9956; 1136»; 
12462; 126045; 15322. Kranich 12535. 
Lorbeer 41 16; 748; 718322; 7852; 9261 [vgl. 
o. N.: deqvaioc u. As Gel. Daphne]. Löwe 
12602. Maus 803 5f.; 12380; 14515e/vgl. o. N.: 
Xuvó eic, Zuivdrosu.s.w.]. Neumond 939°. 
Olive 124%. Omphalos 12719; Km6004; 
12613;1451s. Pfeile /s.o.‘Bogen’]. Phialen 
9235. Rabe 1211; 299 1f., 36610; 7928; 
7962; 1231 (in der Koroniss. 121 1; 9941). 
Reiher 12533. Rind, Ross, Schaf 12432. 
Schildkróte 12531. Schlange 808?. Schwan 
107 6 £.; 4871; 12305; 1231 1; 12535; 13521. 
Schwein 12432. Stab 8965. Steinfetisch 
7744; 7750 [vgl. o. N.: Aywvevc]. Syrinx? 
[vgl. o. N.: dovax(ı)ras]. Tamariske 299 8. 
Taube 813445. Taucher 905 (vgl. ʻAi- 
sakos’). Widder 7923 /vgl.o. N.: Kao- 


^a 
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veios]. Wolf 12313; 12361; 13802 /vgl. 
0. N.: Avxauos, Avxeos u. 8. w.]. Ziege 
Km 8331; 12432. — — Km.: * 1259 — 1265; vgl. 
` ausserdem 242 (Statue in Tyros); 12059 
(Hargwos); 12432; 1244» (Hros) und über 
Ap. von Belvedere 212632; 12261; 13044. 
— A. des Angelion 12612; Bryaxis 12646; 
Dipoinos 1225; Eubulides? 10751; Euphra- 
. nor 9500; 1261s; 12620; 12644; Kalamis 
12613; 12622; Kanachos 2894; 12, 12612; 
Leochares 12645; Myron 12620; Onatas 
295°; Pheidias 12625; Praxiteles 1385; 
126355; 1264?; 13037; Skopas 12641; 3; 
13035; Skyllis 1225; Tektaios 12612; 
Timarchides 12641.. 

Apollonia N751. 7) in Illyrien 9610: Apollon 
359; 7744; 12329. Artamis 1268s. Helios 
677; 859; 12421. — 2) Pontika: Apollon 
288 15; Km 12622; Ierpóc 12884. — 3) (Apol- 
lonias) in Phokis = Kyparissos 7886. — 
4) auf Kreta: Apollon Sexaıngpooos 19986. 
Linos 9681. — 5) am Salbakosberg in 
Karien: Apollon Mz 12295 (fliegenabweh- 
rend); Mz 1231 4. Hygieia 1069 4. — 6) (Apol- 
lonis) in Lydien: Demeter 8072. — 7) in 
Pisidien: Apollon 12314. 

Apollonias (Apollonia) 7) = Kyparissos 
9114, — 2) = Troizen 1911. 

Apollonios von Tyana ? 1484 -- 1487; 8043; 
14779. 

Apollonis? (vgl. ‘Achelois’) 8293, Apollon’s 
T., Muse 10771; 12534. 

Apomyios Zeus 11071. 

Apöpis (äg. Apop), Schlangendämon, Feind 
des Sonnengottes 4092. 

Apostrophia Aphrodite 2077; 3671; 13581; 
1362 0. 

Apotropaia Athena 12307. 
Apotrop(ai)os 1) Apollon 1230, ; 12871. — 
2) Herakles 4541. — 3) Zeus 1108s. 

Apotropoi #eoi 9355. 

Appollon (Apollon) 12243. 

Apsaras 18521. 

Apsaros, Fl. und Kastell an der pontischen 
Küste: Apsyrtossage 5644; vgl. 5760. 
Apsyrtides, Inseln an der liburnischen 

Küste 2664; 5644; 580°. 

Apsyrtos (Absyrtos, Axyrtos; Aigialeus, 
Metapontios, Phaethon), S. des Aietes 
25759; vgl. 222; 2663; V5461; 90644; 
57411; 5753; 8873; V 96019, 

Aptera 1) St. auf Kreta 311»; 7435: Ar- 
temis 3453. Musen 10760. Pteras 102; 
15212; 9845s. — 2) in Lykien 327. — 
3) (Apteraia) Artemis 3458; 7485; 13011. 

Apteraia s. ‘Aptera’ 3. 

Aptöros (Athena) Nike 251; 10665. 

Aquincum (Ofen-Buda): Iuppiter Dolichenus 
15835. 

Aquites, Priester des Phasis 7895. ` 

Arā 1) Fluchgöttin 7672; vgl. ‘Aral. — 
2) T. des Athamas 10802. — 3) Aram's 
S. = Er? 1358ı. 

Arabes 93; 8984; in der Kadmossage 389%. 

Arabia: Emathion 80221. Lykurgos 389.4. 
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Arabios, Agenor's S., Kassiepeia’s V. 1346 1. 

Arabos, Hermes’ net) und Thronie’s 
S. 9817; 185; 18461. 

Arachnaion, Berg in Argolis 1124°: Hera 
11041. Zeus 1104:; 1110s. Regenzauber 
12161. 

Arachne, Idmon's T. 12162. 

Arados: Dagon? 12281. 

Arai 1) ionische Inseln 750!. — 2) 
göttinnen 10802. Vgl. ‘Ara’ 1. 

Araioi 759°; 762. 

Araithyrea 7) = Phleius 5516; 13770. — 
2) Aras’ T. 13770. 

Arakynthias Athena 1194,. 

Arakynthos 1) aitolischer Berg 343*, — 
2) = Kithairon? 348;. 

Aram (Armenios), V. des Ara 13580. 

Arantia dichter. = Phleius 13770. 

Aranti(d?)es, Erinyes 7673. 

Aras 13770. 1) = Ares. — 2) V. der Aoris 
und Araithyrea. 

Aratos, angebl. Asklepios’ S. 10451. 

jæ am Xanthos in Lykien: Apollon 
333 ?, 

Araxes 1) armenischer Fl. 1597:. — 2) = 
thessalischer Peneios 144 :. 

Araxos, elisches Vorgeb. 1447; 357 1». 

Archagetes (rgl. ‘Archegetes’) Zeus 12180. 

Archagetis (vgl. ‘Archegetis’) Athena 12180. 

Archandros, Achaios’ oder Phthios’ S., von 
Skaia V. des Metanastes 6995; 1360631. 

Archangelos 14685; 14701. 

Archanthropos 4401. 

Archo, Zeus' und Neda's T., Muse 10753; 
10771. 

Archebakchos Dionysos 14173. 

Archegetes(Archüg.) 1) Apollon * 123210; 
26119; 28814; 317?!; 36619; 1230;. — 
2) Asklepios 7301; 14483. — 3) Zeus 
111611; 12180. 

Archegetis (Archäg.) 1) Artemis? 1295:. 
— 2) Athena 12180; 1230:; 12515. — 
3) = 1? Eleuther(i)a 10815; 12660; 12951. 

Archelaos 1) Argiver, S. des Temenos 
128 1°; 2120; 21919; 13; 11994. — 2) Ai- 
gyptos’ S. von einer Phoinikerin, Gem. 
der Anaxibia 1290. — 3) Elektryon’s und 
Anaxo's S. 1296. — 4) Penthilos' S. 1290. 
5) Sikyonier 128!*; 129°. — 6) Skl. des 
Priamos 11994. 

Archelochos, Antenor's S. M 100; 3 464. 

Archemachos, Priamos’ Bastard, Apd. 3 res. 

Archemoros 1) Amphion’s S. 927; 1887. — 
2) (Opheltes) Lykurgos’ und Eurydike’s S. 
188; 5315; 58395; 8754. 

Archenautes (láson) 5453. 

Archias 1) Oineus’ Mundschenk 1265. — 
2) Bakchiade, gründet Syrakus 59; 1861; 
1775; 36610. — 3) Megarer, gründet Chal- 
kedon 320». 

Archiepes, Hesiodos’ S. 18441. | 

Architeles, Achaios' oder Phthios’ S., von 
Automato V. des Kyathos 4773; 6995; | 
1360. 

Architis Aphrodite 9487; 13551. 


Fluch- 
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|, Areion Pedion in Thrakien 13755. 






























Arch E M s Bundesgenosse der Herakleiden 
11994. 

Archos Zeus 11183. 

Arcisiades (Apexeistadns) Odysseus 609. 

AS (Ardaliotides) Musen 191°; 8306; 
1076 o. 

Ardalos, Hephaistos’ S. in Troizen 1076. 

Ardea E 7960: Danae 8675. Dioskuroi 5340. 

Ardettos, Hügel bei Athen: Amazonen 605. 

Ardvi Cura (Anähita) 1594;. 

Ardynion in Troas: Gründer Alyattes oder 
Arnossos 69554. 

Ardyreus Zeus 263!!; 1096;. 

Ardys 1) V. von Chryses und Brises 655°. — 
2) Mermnade Ans. 

peo T. des Athamas, des Gründers von 

eos 2933. 

Ar(e)ia 1) Thrakien oder thrakische Land- 
schaft 13753. — 2) Aphrodite 13530. — 
3) Athena 12041; 37°; 28119; 2953; 
9343; 120353; 12230. — 4) Kleochos’ T., 
von Apollon M. des Miletos oder von 
Miletos M. des Kaunos und der Byblis 
2702; 2935. 

Ar&ilykos 13770; 1380. 1) Boioter, Bte- 
onos' S. 505s, V. des Arkesilaos und 
Prothoenor 505»; 6465; 18765. — 2) Troer, 
von Patroklos getötet 1376s. 

Ar(e)ion 1) Apollon? 167!*; 2703; 1141; 
1227s. — 2) Poseidon? 1141. — 3) arkad. 
Foie 3 2006, etr. Ario? V 12313; E 50713; 
75; 78; 512; 6148; 769; S. des Poseidon 
(oder Ares? 11413) und der Demeter Forge 
(oder der Go 200!9 oder einer Harpyie 
76511) 89; 114; 20010; 16715; 308; V 3946; 
805; 6254; 763 f.; 7672; 11570; 11602; 
1204. — Kvavoyaiıns 20010. tzt 
von Adrastos 64; 474; 505; 507 ba: 11613, 
Herakles 474?; 513. — 4) (Arlon) Kön. 
von Milet 16715; 270? ; 3001. — 5) (Arion) 
Sänger 167 1°; 298; 1145s; 12273. 





^Y 
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Areios (Agcıos) 1) Zeus 11173. -- 2) K. 
von Teuthrania, von Pergamos getötet 
2953. — 3) thrakischer K.? 13755. 

Artios, Bias’ S., Argonaut 5505; 554. 

Areios Pagos *36 f.; 1978»: Amazonen 
8371. Ares 7641. Athena 37?. Oidipus 
5055. Orestes 703^*. 

Artithoos 5071; 1381. 1) Kopwenrns, Ar- 
kader, von Lykurgos bezwungen 6474. — 
2) Kopvrrrrc, Boioter aus Arne = 1 oder. 
dessen S.; von l'hilomedusa V. des 
nesthios 1376;. — 3) Wagenlenker d 
Rhigmos 13755; 1376». 

Arone, des Kyklopen Polyphemos’ T. 7081. 

Ares (andere Namensformen 13765; 18770) 

D*1375—1384; E 13771 t, D.: Chthonischer 
Dämon 769, Fluchdämon 1877s. Pe 
8958; 13792, Krankheit 8494. Sturm 
13791. Krieg "138223 f-; 1067 *; » (meton 







EI 
ein 


10841. Hass 1468. A. Planet 941o; 
6 1375. Sternbild Orion? 18804, — G 
Mutter: Hera 1311s. Athena? 137954. 


Geliebte, Gattinnen (und Kinder): Aerope 
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(Aeropos) 12041.  Aglauros (Alkippe) 
30%; 324; 12041. Aigina (Sinope) 326 ®. 
Althaia (Deianeira 15164; Meleagros 
346°; 13799; 1380°; 15164). Aphrodite 
(Anteros 13654; Deimos 10841; Eros 
10711; 1331 2; Harmonia 86 ; 10835; 13305; 
13620;»; 1366; Phobos 10841) ? 1361s 
(Ntr.); 13551; 1368°; (Fesselung durch 
Hephaistos 9984; 11561; 1317; 13623, 
Aphr. geraubt? 1862). Armenia (Amazonen 
[vgl. Harmonia ]) 10830. Astyoche (Aska- 
laphos, Ialmenos) 8112; 346; 64511; 6461; 
994:; 13753; 1876!; 13775. Atalante 
(Parthenopaios) 13620. Chryse (Phlegyas) 
13761. Demonike (Euenos, Molos, Pylos, 
Thestios) 345f.; 8391; 13764; 13799. *Dor- 
mothea (Stymphalos) 8425. Dotis (Phle- 
gyas) 13761. Enyo (Enyalios) 13814. 
Eos 13804. Erinys, Demeter 'Egivvc 85 f.; 
5067; 13781. Erytheia (Eurytion) 13265. 
Harmonia (Amazones 9051; 13307; 1362»; 
13805; 1382: Penthesileia 13770; Me- 
lanippe 13770; 1378s), die er raubt? 
86°; 13762. Harpin(n)a (Oinomaos) 
150 14; 657; 1379s. Kallirrhoe (Biston, 
Edönos, Odómantos), StB. Bıorovia 17126 gr. 
Kyrene (Diomedes) 12041; 1375s. Par- 
nasse (Sinope 3266)  Pelopia (Kyknos) 
487 !;ı. Periboia (Tydeus) 6263; vgl. 5213. 
Protogeneia (Oxylos) 345; 3462; 13799. 
Pyrene (Kyknos) 106; 487!ı; 13620; 
13812. Sterope (Euenos 839 !; 13795; Oino- 
maos 1204:7? 13795). Tereine (Thrassa) 
13620; 13753. Thrassa (Ismaros) 2165; 
13753. Tritaia oder Triteia (Melanippos) 
95065; 12041; 18785; vgl. 9711». Sonstige 
Kinder: Aitolos 1879s. Alkon 2265; 13753. 
Bryte? 12872. Dryas, der Aitolier u. der 
Thraker 13801.  Haimos 655°; 1379s. 
Hippomenes 13620. Lykaon 18802. Lykos, 
der Libyer 1380». Lykurgos 19753; 13801. 
Minyas 138761. Nike 10846; 1883 !?, Nisos 
von Dulichion? 13770. Olenos? 13121. 
Paion 1240:. Solymos 83326. Tereus 
H 18753. — H.: Andraimon 13232. Dio- 
medes? 6265; 18761. Enarsphoros 4814; 
138311, Enyeus 586; (38138. Lyko- 
medes, Lykotherses 13802. Polyneikes 
506; 646s. Teisamenos 5065; 6463. Ther- 
sandros 5065; 6465; 13802. Thersites 
1 617; 6463. — I.: Azizos 9593. Dionysos? 
13817; 15182. Dusares 7735. Gott in 
Paprémis in Aeg. 504. Phobos? 10841. 
Poseidon 11420; 13620; 19775; 1878s. 
K Verethragna 16005. — K.: A. mit andern 
Gottheiten: Aphrodite 865 f-; 2077 f.; 210; 
8477; 226°; 5; 506%; 8283; 1099ı; 
Km 13721. Athena ? 12041; 614°; 13794. 
Demeter /[vgl. o. @.; u. ‘Erinyes’] 1641. 
Dionysos 1379 ff.; 13817; vgl. 14109; 15182; 
S 15321. Erinyes 1362o; 13774. Eris? 
108311; 10840. Hephaistos 226. Hermes 
226%. Poseidon 11420; 13802; 1381. 
Themis 138316. — Dem A. heilig: 
Acker 573! (vgl. ‘Areion Pedion’). Fel- 


sen 8425; 13785; 13800. Hain 566; 574°; 
13761; 1378. Hügel (s. ‘Areios Pagos"). 
Insel 1962; 3227; 572°; 8425. Quell 
13762; 13770. —  Aresdrachen 13765; 
N13822. — N.: Altwics 13800 (vgl. über 
A. in Aitol. 4775). aAlad)eEıos 188915, 
avdosiıpovıns 138214, "Agveióc 11961. 
Boujnvoc 138216. Tovaxodoives 20511, 
deaıxıno, Jdeipoßos 138217, de&isaeıpos 
18787. dos 10672; 138217,  ditevoc 
1383. druitgros 13835. 4igx«toc 13762. 
EyyEonehos 13822. Eienroiıs 12083. 
Evvarıos 2109; 586; 10841; 13814. 97- 
o(s)vec 4061;5; 6463. 90óc 19811. $ov- 
gos 138218. "Inzuoc 614°; 12041; 12085. 
Kavdaioc (Kavdawr) 13804. xopv9«ioAoc 
18885. xoareoos 138219. A«occóoc 19005. 
Mahos? 13764; 13802. ` Zëeouge, ofpi- 
uosvuos 1382?9, 0àoogporv 1107:. ne- 
Augıos 1982?!, noAsuoıns 1382. mols- 
póxàovoc 1383?. nroAvdaxevs 10672. nvo- 
pooos 13822. (urorógoc 13837. reye- 
cindra 13833. gepeonıs 138220. yal- 
souge 18839. yarxoxogvoıns 13839. 
R yovosonnAn& 1383 10, — R.: Opfer: Esel 
1381:. Hunde 804s; 138lı. Menschen 
533. Rosse 3227; 57212, Widder (? Fell 
des goldenen W.'s) 13761. — Fesselung 
S des Aresbildes 9823. — S.: A? Grösse 
9943; Geschrei 9943; Waffen 13822. 
A. kämpft für Bryger 717, für Troer 
1383 18 f., befreit Thanatos 13821. — A. 
in den Sagen von: Adonis 950 %;4. Aloaden 
693; 8165; 9985; 13383; 13613; 18761. 
Amazonen tool, @.:‘Armenia’,‘Harmonia’] 
57212; 590; 1204!. Aphrodite /vgl. G. K.J 
13612; 1968?. Athena (vgl. G. K.) 9982; 
12032; 1207?!; 13612. Diomedes 6463; 
675; 9985; 120711. Dionysos (vgl. K.) 
1379 ff. Diorphos 15972. Gigant Mimas 
2869; 4381. Herakles 4756. Marpessa 
20511, Poseidon 1156?. Sirenen 8425; 
13800. Stymphalides 196?; 324°; 5728; 
2842s. Telesilla 205!!, — Z. (vgl. R.): 
Eiche? 566. Geier 7944. Rosse 4423. 
Km 12041. Wolf 1880». — Km.: 1383 f. 
*Aresthanas, epidaurischer Hirt 14425; 
1446 1. 
Arestor, Phorbas’ (oder Ekbasos’) S., Gem. 
der Mykene, V.des Argos Panoptes, des 
Pelasgos und der Io 11310; 1325s. 


. Arete 1) ’Aoerr, T. des (Zeus?) Soter und 


der Praxidike 10783. — 2) 'Aontn, Rhe- 
xenor's T., von Alkinoos M. Nausikaa's 
551; 576; 7195 1129; 120. 

Aretesion (Areterion) in Attika: Theseus- 
sage 6086; 8775. 

Arethusa E 745. A) Quellen: 1) bei Argos? 
6512, — 2) in Boiotien 357. — 3) nahe 
Chalkis auf Euboia 63; 65; 210; 366; 
12951: Apollon 4càgíriog? 59. Artemis 
6812, — 4)in Elis 594. — 5) auf Ithaka 59°; 
3571s. — 6) auf Ortygia bei Syrakus 59; 
3663; 371°; 1280; 12951. — — B) Städte: 
7) in Euboia? 743. — 8) in Makedonia 
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210. — — C) Nymphen: 9) von 6, Gel. 
des Alpheios 3665; 371°; 12804; im De- 
metermythos 11883. — 10) Melia 4115. 
— — D) Frauen: 11) Kreterin, von Ther- 
sandros M. des Hyllos 593; 170!9, — 
12) Ithakesierin, M. des Korax, sch., Eust. 
(174655) » 413. 

Arétias, Insel an der Küste von Pontos 
5729. 

Arttos 1) Priamos’ Bastard P 494; Apd. 
3153. — 2) Nestor’s und Anaxibia's "S 
y 414; 440; Apd. los. 

Argades, Ion’s S. 596. 

Argaios 1) (Agraios 1786) S. des Temenos 
219. — d makedonischer K. 219; 905s. 
— 3) V. der Aspalis 735.4. 

ud vou. Nymphe, Gem. des Rhesos 
31 

Arganthon(e)ion (Arganthon, -thone). Bi- 
thynisches Geb. 318??: Rhesos 569s. 

Arge 1) Hyperboreische Jungfrau 2419. — 
2) Apollon's oder Helios’ Gel. 1400; 241»; 
6700; 12769; 12856. 

Argéi (röm.) ins Wasser geworfen 8213. 

Argeia 1) Hera in Kos 182; 265°, Pha- 
rygai 98s und Sparta 158; 1894; 11821. 
— 2) Adrastos’ und Amphithea’ sT.*5275; 
158; 511; 5143; 5866. — 3) Autesion's 
T., von Aristodemos M. des Prokles und 
Eurysthenes 158; 516. 

Argeios 1) Poseidon 2671n Nir. — 2) bei 
Pelias’ Leichenspielen 551 e. — 3) (Argos?) 
Megapenthes’ S., V. des Anaxagoras 5107. 

Argeiphontes 1) Apollon 635s. — 2) Her- 
mes 6355; 8272; 9325; 13245 m. — 3) Tele- 
plos 6355. 

Argennos 1) Argynnos. 
1389 s. 


— 2) ein Pan 


Verzeichnis der Eigennamen: Arethusa— Argos. 


Ar[ge]os, bei den Leichenspielen für Pelias | 
9790. 


Arges, Argilipos, Kyklop 4137. 

Argestes, Wind, Eos’ S. 836?. 

Argilipos s. ‘Arges’. 

Argilos in Thrakien 2228 f. 

Arginus (Arginoeis) 747. 
der Harpyien 5714. 

Argiope 1) Selene? 83. — 2) Nymphe, von 
P uirum M. des - 1 895; 217.18; 
8292. — 3) Teuthras’ T., Gem. des Te- 
lephos 8312; 294 16; ^w — 4) Neilos' 
T., von Agenor M. des Kadmos 88; 
217; 294. — 5) von Branchos M. des Ker- 
kyon 8310, 5953. 

Argiopion bei Plataiai 83 f. 

Argo durch Athena 561 oder durch Argos 
543; 1215? erbant. Holz von der dodo- 
naiischen Eiche 44511; 784; sprechend 
9614; 576; fordert Erginos als Steuermann 
9725; erschlägt Iason 57956. 

Argolis Hera 11321. 

Argonauten * 540—581; egl. E 548; V 832,. 
Katalog der A. 550s; egi. ausserdem über 


Schlupfwinkel 


Argos 455?, Asknlaphos 645!!, Askle- 
ios 5536; 14521. Erginos 485.. Hera- 
les 4945. Ialmenos 645 11. Koronos 


m —— nn m 


Argos A) Örtlichkeiten: 1) ((Iacov E5487 












































1450s. Leitos 6467. Oileus 614. Per 
leos 6467. Theseus 5973. — L.: Aig 
12610. Anaphe (Apollon AlyAnrns 2468 
1242*). Argos am Hellespont 221!. Bi 
thynien (Apollon 'Egoc) 1242*. Kyre ^n 
256°. Kyta 222. Lemnos 226° f.. 

kapaion 222. — r 324. Plank d 
11223. Salmydessos 222. Samothrak 
26] 1°, Drumiügeien 397s. "Thessali 
96. Tomoi 222. Westländer 361. 


Innoßorov 815?; 11601) in Argolis * 168 ff. 
45; 64; 87; 98; 128; 149; 157; 1583; 
I4 * 116; 201 fs 219 ff.; 237; 262 f. 
314; n, ; 32910 f; 33716; 346 f.; 3515; 479; 
E 493s. — F: 549 ti; 5553; 5569; 640; 755. 
F — F.: Ayolı)anıa 181; 264; 9655; 134i 
Aorridec xu£oe 8181. Honig èv SE 
64; 11261. Aeniie 1819. Exaroupa 
182. "Ho«i« 1134»; Tlgoacvótte 11221; 
11233. Oeouogope« 11755. Kvrogorti 
8181; 9684. Atéyegra 7301. Tug 13897. 
K'YBovarixc 1700. "Yorjgee. 18564. — K.: 
Adonis 9500. Aphrodite 1331; F 13564; 
Axole)i« 1927; Agradın? 244; Nixng ópoc 
Orparia 13636; Tuußegvyo 
Apollon $90; Ayveuis TM 
dergadiwıns 9263; Kagveios 12815; 1611. 
26819; 12433; Avxeiog (Autos) 12818 
3301; 12366; IIv3«cvc 173%; 268 18; — J 
12551; Ihi tog 1956 o; Tevenrus? 17410, 
Artemis (Artamis 12084) 468,; PA 1 
Pepaia 1131?, Asklepios 10700; Km 14584 
Athena 204; 225!*; 264 f.; 268°; 62. 
629; R821s; R 9145; R 12155; 5; R 1210 
8 12581; "xia 629; 12122; 12201; "(Ka «) 
navia 12160; Me yevitie 1215*; Otvd, 
Sr 6243; 6298; 11990; 4; 12176; 1 
SainıyE 1199, (rgl. über das argivisch 
Palladion 6242; 629; 12901) Char 
1073e. Demeter 8 118755; Ocouogoç 
1175s; Aipvosa 11786; Moie 1734; Ile 
Ausyia 113. Dionysos Zur 1209; 
(Lerna und Haliai); 13636; 18897; R 14215; 
R 14290; Bovyerıs 14260; Korjatog e 
Dioskuroi 10730. Eileithyia 1715; 85 
12892 /vgl. ‘Hera’]. Eilioneia R 80: 
Eros 10870. Hades? (Iovrwriov 815° 
Halios Geron? 4711. Hebe? deg | 
kate 129; 174^; 1289:. Hera P41; 
1466; 158; 1737; 281; 291%; 4008 
466; Km 689; F 7301; 7744, P 9255; et, 
89955; 10730; P 11221; 11230; Km 
Z 11273; D 1132; 1132, ; Km 1195; 1136 
Km 11373 (Ntr.); 814960; Axoniu 1128 
"Av9tia P 112335; Busiånis 10820; Eideid 
11336; Erpwni« 1705; Zevčediæ 1194 
Hleg3éroc 1184s. Herakles 264; 460 : 
Hermes 1331:. Horai 10640. He 
10700; 14584. Kaphisos 13470. Le 
Km 1248,. Pan 36594; F 13895; 18 
Persephone R95!; R]174s. Poseid 
8 9955; IlgooxAvoriog 11530. Tycho 63 
10870. Zeus 1737; 264; 268; 11551; dm 
üugig (Hlavonıns? 5486; 1119?) 147; T 


d 
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1101:; 1119?; 12175; 13251; “Eoxetos 
6295; 11151; Aagıo(a)ios, 4aouoevc 11045; 
Meya«vevc 73; 25917; 19159; Meuiyios 
9091; X9évioc 1925; Zero 11085; 'Yériog 
1111o; $«Aaxooc 11082; &v£ioc 4461. Alle 


S Götter 10922. — S.: Argonauten 554. 


Flut 445 f. Thebanischer Kreis 510 —520; 
Troischer Kreis 622 ff. — Einzelne Heroen: 
Abas. Adrastos. Aerope. Aeropos. Aga- 
memnon 177; 619 f.; 622 *1.; 6293. Agenor 
7700. Akrisios 64. Alkmeon. Althaimenes 
1703; 268. Amphiaraos. Amphitryon 4783. 
Amythaon. Anteia 98e. Archelaos 12816, 
Argos 548. Ariadne 169°. Atreus 1707; 
620. Danaiden 26815. Danaos 1708. Deia- 
neira 477 *. Deipyle 511. Diomedes 626 f.; 
12155. Dioskuroi 12450. Epeios. Euadne 
Eubuleus? 4911. Europa 170; 466. Eury- 
alos. Halitherses 291s. Helena 26815; 
589; 171°; 5907; 619. Herakles (s. das.). 
Hymenaios 8564. Hypermestra 64?; 6185. 
Jasos 5451. Inachos. Io 64; 128; 1685; 
466; 11305. Iolaos 460. Iphigeneia 1716; 
95907; 629; 12892. Iphitos. Kalchas 640 11. 
Kallithyessa, Kallithyia 174s; 11740. Kan- 
thos 55611. Kapaneus 5111; 529?. Ke- 
pheus 18461. Klymene 170?; 205; 268. 
Klymenos 205. Klytios 1466. Koroibos 
4863. Krotopos 962; 7770. Leukippides 
12450. Linos 9631; 9683. Lykurgos 511. 
Lynkeus. Maira 98°. Medeia? 5451. 
Medusa 204; 11980. Mekisteus. Melam- 
pus 204!?, Menelaos 620 f.; 629. Mopsos 
380%; 535°. Naubolos 1466. Nauplios 
1466; 623%. Niobe 6231. Odysseus 624 ff. 
Orsilochos 15683. Palamedes 6235; 6350; 
10879. Parthenopaios 346; All. Peiras, 
Peiren 174s; 11740. Perseus. Philam- 
mon 99!. Phoroneus 1705; 9955. Phylo- 
dameia 1568s. Proitos 98». Prometheus 
981%, Psamathe 90; 962; 981%, 7770. 
Sphyromachos 4531. Sthenelos. Talaos 
175 !!, Temenos 4647. Theseus 589. Tripto- 
lemos 4911. Trochilos 4911. — 2) = Pelo- 
ponnes 6194. — 3) A. Augpiloyızov 479. 
Gründung Pheidon’s? 175; 177; 351, später 
korinthisch 517; halb barbarisch 352. — 
4) Altar am Hellespont 2211. — 5) auf 
Kypros: Apollon 'Eoí3toc 12363. — 6) A. 
Oosorıxov in Maked. 219;. — 7) auf 
Rhodos 267. — 8) in Thessalien: Zeus 
*'Ygwr 8122. Abas 118. Agamemnon? 
6194. — 9) s. 'Argyrip(p)a. — 10) auf 
Nisyros 26711 (Ntr.. — B) Götter und 
Heroen: 11) Pan 13891. — 12) Zeus’ und 
Niobe's S., von Peitho V. des Kriasos 1078 1, 
von Euadne des Peirasos 146; 11310, von 
Ismene des lasos 5487; V. des A. Hav- 
onıns 13253. Einführung des Ackerbaus 
11234; 11786. — 13) Hevonıns (eigentlich 
Hund? 59; 407°; später mit Zeus aus- 
geglichen? 5489; 13260; vgl. 13191), S. des 
Arestor 1131o, Argos oder Inachos oder 
erdgeboren oder Hismene's S. 1130» (Ntr.); 
1325s; V. des lIasos 2627. Zweiköpfig- 


keit 13253. Seine Augen 3801; V413;; 
9526; 11272; 13251f.;4. A. tötet Echidna 
4558; 5484, einen wilden Stier 4555; 548 4; 
13260, einen Satyr 4555; 18871; bewacht 
lo 548%; 1180s; durch Hermes einge- 
schläfert, geblendet 13845, gesteinigt 
18253 oder mit Sichel getötet; vgl. 868; 
8861; 1825»; 1326; 13343. — 14) Phrixos' 

‚ und Chalkiope's oder Iophossa’s S., von 
Perimele V. des Magnes 324; 5495; 551; 
866%. — 15) (z. T. mit 12 oder 13 ver- 
wechselt) Argonaut (aus Thespiai 5671) 
548%; 5505; 5789; 5752.  Erbauer der 
Argo 548; 567'; 12157. — 16) (Argeios) 
Megapenthes' S., V. des Anaxagoras 5107. 
— 17) Neoptolemos’ S. von Leonassa 7053. 
— C) Hunde: 18) H. des Aktaion 5913. — 
19) des Hades? 5486; 18191; 182522. — 
20) des Odysseus 5913; 7125. 

ArguraE 749!5, 1) (Argissa) in Thessalien. — 
2) bei Chalkis: Io bewacht E5914; 5491; 
E 13252. 

Argynnion in Boiotien: Aphrodite 8172. 

Argynnis Aphrodite 6202. 

Argynnos (Argennos), Peisidike’s S., Aga- 
memnon's Geliebter 7915. 

Argyra, östl. von Patrai in Achaia 81710. 

Argyrini, epeirotisches Volk: Thoas 35210. 

Argyrip(p)a(’Aoyos Zammer, Arpi in Apulien): 
Diomedes 362 22, 

*Argyrus, sonst unbekannter Ort: Aphro- 
dite 7271; 77210. 

Ariadne (Aréadne. Ariagne, Ariane, Arianne, 
Aridela, Ariöde, Ariedne). 1) Aphrodite 
[s. unten 2 LI — 2) Heroine (zwei unter- 

D schieden 245!9) D.: Mysteriens. 868; 
. = Psyche? 8546; — Sirius? 948%; 

E 1288 4; 14319. — E.: 2545; 14156; 1451°. 
G — G.: Eltern: Minos und Pasiphae oder 
Krete. Geliebte und Gatten: Dionysos 
24511; 582 4; 8575; 130918 (A.’s Schmuck); 
1410s; 15182. Glaukos 9104; 14126. 
Theseus ^? 6035f.. 233; 245; 255; 

- 581; 582!,; 5871; 592; Km 679s. — 
Kinder (von Dionysos): Enyeus 585!; 
13819. Euanthes 5940. Keramos 5963. 
Oinopion 27011; 586 f. Tauropolis 9435. 
1 Thoas 2277. — I.: Aphrodite 238; 244; 
109311; 13347; 13581. Artemis 2548; 
L12855. — L.: Amathus /s. u. ‘Kypros’]. 
Argos 1699; 244. Athen 21°. Delos 
238; 2883; 2397; 244. Kreta 255; 608°; 
19845; 1448. Kypros 238; 244; 337 ?; 9041; 
13600. Lemnos? 209. Lokris 911%; 95; 
587; 1448. Naxos 233; 238; 244; 24519; 
3372; 6049 (Ntr.; 948 4; 971?. Skyros 
R5851. — R.: Tanzplatz 1284s. yég«voc 
238*. Couvade 9041. — S.: A's Amme 
2451, Minotauros * 6038515; 255; 6037 
(Ntr.); 604s (Ntr.). A. auf Naxos /s. o] 
durch Pan enthüllt Km 1400?. Tod durch 
Erhüngen 1981s; durch Artemis 244°; 
V 9484; 9585 $,; 1271e; im Kampf gegen 
Perseus 1696. A.’s Grab (Argos) 169*. 
A. durch Dionysos in den Himmel ge- 
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Z führt 9484; 1431*ff, — Z.: A. auf Esel 
oder Panther reitend 7983. 

Ariagne (Ariadne) 254s; 603s. 

Arian(n)e (Ariadne) 608s. 

Ariassos in Pamphylien 1637. 

Aricia: Diana, Virbius (Hippolytos) 193; 
348; 371e; 6067; 7036; 8970; 16586. 
Diomedes 3487. Orestes 7036. 

Aridēla (Ariadne) 2447; 9484; 14317. 

Aridēlos Adonis 2447. 

Arimaspeia, Ged. des Aristeas v. Prokon- 
nesos 29019. 

Arii Abr "ittm Volk 390 10; 3911; 
3921;3;6; 413°; 10670. 

Arimoi, mythisches Volk bei Apameia in 
Syrien oder Kelainai in Phrygien 2740; 
434 a. 

Arion s. 'Áreion'. 

Arisba(-be) A) Städte: 1) in Boiotien 30818, 
— 2) auf Lesbos 3081:: Apollon Zuiv3uoc 
12295. -— 3) in Troas 311!°, von Aineias 
erobert 308°. S.: Aisakos 90?. Asios 
90°; 310; 642°. — B) Heroinen: 4) T. 
des Teukros, von Dardanos M. des Erich- 
thonios 3017; 3088. — 5) T. des Merops, 
von Priamos 621 M. des Aisakos 9013; 
8432, von Hyrtakos 3014 M. des Asios 
90 > — 6) Lesbierin, T. des Makar(eus) 
808 i1. 

Arisbas, V. des Moluros 30814, 

Arisbos, thrakischer Fl. 302. 

Aristaioi in Neapel 367°. 

Aristaios. Im Altertum (z. B. Bakehyl. 
fr. 45 BL.) werden bisweilen mehrere 
Träger des Nie unterschieden: 1) Apol- 


lon 23415; 109314. — 2) Zeus 23418; 
2560; 8197; 1094!*; 11184; 12290. — 
3) Gigant, Uranos’ und Gase S. — 


4) Chéron's (Chairon's? Cheiron's?) S. 
1117. — 5) Karystos’ S. 1116. — 6) Paion's 
S. 12401. — 7) Apollon's und Kyrene's 
S. 2562; 12432; 12994, Diese sekundäre 
Unter scheidung ist im folgenden nicht 
festzuhalten. A. durch Gaia. und Horen 
819: (vgl. 13373) oder dureh Chiron 111* 
erzogen, jagt auf dem Pelion 111; Jagd- 
gott (Ayoevs 12432). Wettergott 749; 
erfindet Bienenzucht 249?; 8196, Woll- 
arbeit 2560, Viehzucht (A. Nowsos) 12483. 
Von Asklepios aufgenommen? Km 10694. 
Erziehung des Dionysos 14351. Verfol- 
gung Eurydike's 2164 (Ntr.). Vermählung 
mit Autonoe 9691. Kinder: Aktaion 111; 
9691. Hekate 12401. Makris 234 18; 14351. 
L Nysa 14094. — — L.: Arkadien 255 12. 
Boiotien 234!*, Eubois 216: Chalkis 
366 1° ;Karystos 1115; 234 !* f.. Keos 216; 
23415: 256a; 7992; 819; 9691. K 'reno 
216; 2561; 563, [s. o. 7]. Mantineia | 5912. 
Maroneia ? 216; 256. Syrakus 366!*, 
Z Thessalien 111 *ff. — — Z.: Schwan 10710. 
Aristarche Artemis 12821. 
Aristarchos Zeus 819:; 11184. 
Aristeas von Prokonnesos: Arimaspeia 39019, 
In Metapont 361»; 36610. 


Verzeichnis der Eigennamen: Ariadne—Armenia. 


































Aristeides’ Stellung zum Mythos 1474. 

Aristobule Artemis 9175; 12821. 

Aristodeme, T. des Priamos, Apd. 3151. 

Aristodemos 1) Herakles' und Megars's S 
485s. — 2) Aristomachos' S., von Argei 
m V. des Prokles und Eurysthenes 154; 
158. 

Aristogeiton 7310; 15015. 

Aristomachos 1) lieilender Heros 44'!'; 
4532; 9343. — 2) Talaos' und Lysimacho’: 
S. 5291. 

Aristomenes Messenier 154e; 261, aul 
Rhodos verehrt 261 9. 

Aristopatra Artemis 1282», 

Aristophanes' religióser Glaubo 1043. 

Aristoteles Zeus? 819;. 

Arkadia 1) peloponnesische Landschaft ? 19: 
— 207; E12821: Artemis Kadkiorn 2464 
Athena Kopie 11033; 11955. Nike 10846 
Lykurgos (F.: Moleia 13803). Nymphai 
Igooeinvides 4392. Persephone Baoris 
375; Xutteiga 11753. Poseidon (F.: Hippo 
krateia 11570). Zeus 11063; egl. 11093. 
— S.: Fluts. 446?, Thebanische S. 5391. 
— Kypselos 1534. Odysseus 716. Phi 
neus 5955. — — 2) auf Kreta: Asklepic 
19115. Ammon Mz 155810. 

Arkas G.: Eltern 19417: Vater: Zeus oder 
Orchomenos. Mutter: Kallisto 1299!, Me- 
gisto, Themis oder Themisto. Frauen 
und Geliebte: Chrysopeleia. Erato 8273; 
1395,  Laodameia. Leaneira. Metaneira. 
Kinder 82732: Apheidas 8272. Autolaos. 
Azan 8272. Elatos 6289; 8272; 11614 

S Pan 13850. Triphylos. — S.:Rettung durd 
Hermes 132731. SG durch Maia 195° 
Erlernung des Getreidebaus 1173s, der 
Wollarbeit 2560. Schlachtung durch Ly 
kaon 9204. Grab 19414. 

Arkeisios s. 'Arkesios'. 

Arkesilaos (Kurzform  Arkesios 778!; 
11051) 1) Kronos 1105o;:. — 2) S. de 
Artilykos (Lykos, Archilykos) und der 
Theobule, von Hektor getötet 2461; 505% 
6468;6 t. — 3) Odysseus’ und Penelo 
S. 256 1°; 7167. — 4) N. mehrerer Bat 
tiaden 246; 25510; 25619. — 5) Bild 
hauer, I. Jh. v. Chr.: Venus Genitrix 
13701. 

Arkesine auf Amorgos: Athena Irwvia 2355 

Arkesion «rrpov 253s: Kureten 1105;. 

Arkos(s)ios (Kurzf. zu Apxeorog) (oft ^40- 
xeioıos transskribiert) 7) Totengott? 253 *; 
778'.:— 2) S. des Zeus und der Euryo- 
dein oder des Kephalos und der Prokris 
oder einer Bärin oder S. des Killer 
—— 6261; V. des Laertes 42 19; 256 1% 
6261 

Arktonnesos in der Propontis 747. 

Arktophylax = Arkturos, Sternb. 9464. 

Arktos 1) S. des Zeus und der Amaltl 
3412. — 2) Harmonia's Dienerin 10604. 

Arkturos (rgi. ‘Bootes’) Sternb. 936; i 
946 4. 

Armenia 7) Landsch. angebl. nach Ormenion 
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Verzeichnis der Eigennamen: Armenia— Artemis. 1711 


gen. 924?*, — 2) von Ares M. der Ama- 
zonen 10830. 
—Armenion 32423; s, *Ormenion'. 

"Armenios, Er’s V. 13580; 15444. 
rna(k)ia (Arnea), urspr. N. Penelope’s 625. 
rne A) Ortlichkeiten: 1) Quelle in Arka- 

dien: Poseidon's Kindheit 11472. — 2) St. 

in Boiotien 111; 210; 32711; 13765. — 

3) in Lykien (= Xanthos) 32711. — 4) in 

Thessalien 100; 111. — 5) in Thrake 

210. — B) Heroine: 6) Aiolos’ T., Amme 

Poseidon's 32711, von Poseidon M. des 

Aiolos und Boiotos 368°; 5055; 11475. 
Arnos, Xanthier, bekämpft Protogonos 327 11. 
rnossos, Myserk., gründet Ardynion 655 4. 
Aröe (Patrai) 11741. 

Arotrios Apollon 12285. 
.rp(h)oc[h]rates (Harpokrates) 15624. 
Arrhon, Orchomenier, Klymenos’ S. 64511. 
*Arsiciades (4oxsıoı@dns) Odysseus 609. 
Arsinoe 1) Messenische Quelle 154. — 
2) — Ephesos 286. — 3) — Patara 332. 
— 4) im Fajjum: Nachbildung eleusini- 
scher Kulte 1496s. — 5) Aphrodite 9136; 
13521; 15070. — 6) Hyade? 8254; 13905. 
— 7) von Hermes M. Pan's? 13905. — 
8) T. des Leukippos und der Philodike 
12450, von Apollon M. des Asklepios 81; 
152; 153°; 6880; 1450; 1453; der Koronis 
gleichgesetzt 14496. — 9) von Arsippos 
M. des dritten Asklepios 1527; 14500. — 
10) T. des Minyas 81; 21715; 7321; 12446; 
12450; 1450. — 11) angebl. Asklepios' 
M. 144183. — 12) Phegeus’ und Psophis’ 
T., Gem. des Alkmeon 1985. — 13) Amme 
des Orestes 7015. — 14) von Philammon 
M. des Thamyris? 21715. — 15 ff) N. 
mehrerer Fürstinnen der alexandrinischen 

-  .Zeit 232; 15070 u. s. w. 

 Arsippe, Minyade 1527. 

Arsippos, Arsinoe’s Gatte 1527; 1450. 

Artagnos 16005; s. 'Verethragna'. 
| Artakes, Dolione, vomAÄrgonauten Meleagros 

getötet 5616. 

Artakie 7) Quelle in Artake, der Vorstadt 
von Kyzikos 302 (Ntr.); 313»; 316!5; 
5616; 645%. — 2) Aphrodite 313». 

Artak(i)oi, moesisches Bergvolk 302. 

Artamis, Artamys = Artemis 12691. 
| Artemides 7) = Titanides (phoinik.) 10882. 

— 2) Hocaı 7811; 10882. 
 Artemidoros Men 15350. 

Artemis (Artamis u. s. w. 126735—1268:;) 

© p?1965—1204. D.: A. auf Bergen 12845. 
Ehe 11345; 12730. Entbindung S 12721 *; 
1540? /vgl. u. N.: Eiàei9vta, £i Aoyoc, Avoi- 







Cwvos, woyooroxos u. s. w.]. Feldfrucht 
8403:1281o. Hundswut 12734;1274 *. Jagd 
1282 ff.; 3 6012; 1391s; 7523 [vgl. u. N.: 
Ayooreoe u.s.w.] (A. Führerin der wilden 
Jagd 12902). Keuschheit 592ı. Krank- 
heit 8955; 9056; 1247; 12690; S 12095; 
S 19734; 12781». Krieg 12930; vgl. 12637. 
Markt 1282:. Mond 21297 22; vgl. 6619?; 
140o?; 255; 28811?; 9484; 11334; 1247; 


12672; 12717; 12721; 12826; 12834; 
12910; 1468; 16474. Morgenstern? 1645. 
Quellen 114711; 12810; 1497s (A. Bad 
8212; 12491) Regen 12810; 12872. 
Schiffahrt 1294f. Schönheit 12704. Sirius 
255; 407; 1288. Tod 4llı (A. tötet 
Männer 12715 und Frauen 12375; 1271®: 
Ariadne *24419; 9484; 9535. Bupha- 
gos 201s; 4812; 1271s. Ephialtes 705. 
Kenchrias 1825; 283 f. Koronis 14542. 


- Maira 9470; 9484. Niobiden 70; 8413; 


12507. Orion 633; 68; 70; 282; 9537. Otos 
703. Tityos 106?. Eetion’s Gattin 6542). 
Wahnsinn 12714; 12734; 1980?. Weben 
11847. Wege 1295; 13225. Wetter 669; 


E894? A. als Zahl (pythag.) 9898. — E.: 
F 12672; 1269!;1. — F.: Boevooie 4314. 


0«4501«11695;11786. Kopvare(ı)e 167 9. — 


G G.: Eltern: Zeus und Leto 1248 ff. oder 


Demeter 4302; 11690; 1172; 12910 oder 
Persephone 12726; 12916 oder Upis und 
Glauke 12721. Gemahl: Apollon 12993. 
Hermes 10711; 13223. A. begehrt von Al- 
pheios 149 *ff.; 9032; 10991; 12804. Bu- 
phagos 4812. Hippolytos? Km6062. Orion 
70; 276?5, Otos -70?; 1156s. Kinder: 
Dionysos 66 !!; 1284 3; 12855; 12997. Eros 


H10711; 12704; 12726; 1322*. — H.: An- 


tikleia 1283. Arethusa? 68. Arge 2415. 
Atalante 1283. Britomartis, Diktyna 1567; 
23310; 250; 255°; 10943 f.; 1247 4; 12759; 
12834;4. Hekabe 621. Hekaerge 12345; 
[vgl. u. NI lokallis 3495. Ipligeneia 
125 8; 1294194587163; 166 11; TEES 
2293; 590; 617; 7036; 753; 10947; 11494; 
12725; 12734; 12892. Iphis 12734. Kal- 
listo 12991; vgl. 19418; 127011. Kleo- 
patra 6171. Kyrene 1283; 12994. Loxo 
12342. Opis 2419; 1284». Prokris? 42; 
1283. Taygete 166!?f.; 840°; 1299?. — 


II.: Adrasteia 1540 Anähita 609°; 


10942; 15525; 15941. Bellona 1552s. 
Bendis 10820? 15558; 15572? Britomartis 
[s.0. H.]. Demeter 1172? Diktyna /s.o. H.J. 
Eileithyia 212726; 737; 10882; 10945. 
Enyo 1552s. Eos 953; 12869. Euporia 
1065s. Eupraxia 106510. Hekate? 1289! f.; 
24s [s. u. N]. Hera 12721. Isis 1566. Kotys 
155595. Kybele 21532 ff.; 899; 9430; 
13236; 13240; 15234; 15362; 15404. Ma 
39519. 15410; 1552s. Maria 165421. 
Nana(ia) 10945; 15362. Nemesis ?92; 
10949; vgl. 6621. Peitho 106553. Perse- 
phone 11690; 12721; 12910. Tyche 1065! ; 
10863; 14990; vgl. ‘Artemityche’ 10939; e. 


k Upis 109410 fogl. u. NJ. — E: A. ge- 


paart mit: Alpheios 1099:. ^ Apollon 
à 1946 ff ; Km 1886; 287? f.; 2881»; 318°; 
3337 1.; 348, 350; 10991; vgl. 287 11; 7485; 
12483; 12962;4. Charites 10730. De- 
meter 11687. Dionysos * 1284 ff; 337; 
3439 409? 42; 4311, 4410f., 4711; 55; 
62; 70; 7811; 93; 12512; 17; 126? t. 131; 
134; 139; 150; 158o; 163; 167; 1711!ft; 
181; 22013; 22414; 225 *? f.: 254 f.; 2726 ff; 
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283 14, 284; 290; 29115; 305; 348; 546; 
5604; 5684; 617; 621; 625; 64311 f.; 
6621; 74412; 756; 7665; 840; 904 f.: 
911°f.; 9654; 114711; 11494f.; 1247; 
19491; 128lo; 1284s; 12925; 12935; 
13805; 1391; 14141; 1421; 142816; 1432. 
Hekate 333?f. Helios 546; 11419*f.; 
1277!3, Hermes 6262. Kureten 8988. 
Leto * 1248?; 287! 9, Nymphen 8284. 
Pan 1389 f. Poseidon 756; 11474; 12928, 
N Zeus 287°. — N.: "Ay ytÀoc 1287 0; 1291 o. 
Aytuórtta (Hyeuorn) 3506; 12350; 12951. 
Aytuo (Aynuw?) 3506; 12951. uyrri(-«) 
11691; 12855; 1291o. Ayogai« 12821. 
aygoAereige 12826. Ayooreop« * 12831; 
44 f.; 8231; 1247s; 12924. Aygarıs 
7811; 1283%,. Adumım? 4681. Aden- 
orera 318° [egl. o. LI Alyle)ıraia 19615; 
1147 4;4; 11485; 11615; 127513; 18851; 
vgl. 1391 (A. in Aigina 121;; EH at 
AlY(ı)onia 669; 707; 2241; 3881; 6195; 


643!*. 12853; „12983; 12997, Atto; 
948 *; 12821. Aitwhis 3485; 1091; 127711; 
12825. dàgeaía, AÀg ttoíac, Aq euo, 


"Aàq e orca, Algeıwau 149 4 1.; 3715; 688; 
121310; 1280? ;s. Auagurdia, "Au«gvvóis, 
"Auagvate 187; 66°; 3506; 7461? (A. in 
Amarynthos 121811). Mutin] 7354. «u- 
ginvgos 12981. Avitus fe, 0. I]. Avaooe 
llegyai« ` 6079 (Nir.); 1248s; 120055. 
An«yyouévg 1033; 7354.  aneıgoleyns 
12910. Anrega, "Antepaía 3453; 7435; 
1301:. Agıoragyn 1982;. "Agua roov 
9173; 12821. Agørónarea 12825. Ag- 
ynyétis 12951. Aanalis 7354. Aotias 
2629; 77210; 12660; 12821. dorgareia 
1571; 12930. Yarvonvn) 12691. "4avàog 
12961. Avlidera 737 (A. in Aulis TQ? ff.; 
273; 367). Avdis Xwrepoa 7010; 1268». 
"Aurtic 1649; 5481; 12854. DaaíAtie 15572. 
Bevdis [8. o. H J. Boro dos, Bor9oc 1268». 
BovAcie 19325; 12821. Bovängooos 19821. 
Boavowria 40; P 435; 6865; R 9430; 1289»; 
13013; 1302;; 13033; 7 (A. in Brauron 
24; 228; 12730). Borua 1183. Bera- 
uarie, Bortöuagpris[8. o. H.]. Booui« 1284 s. 
BwoJéa, Bupod« (Up9í«) 12450; 1984;. 
yawioyosg 11475. Talwepia 12660. de- 
dovyos 12981. Daufena 12981. sag- 
v(e)ia 9653; 12963 (vgl. auch A in Daphne 
a. Orontes 7485; s. auch 982°). Aeigyewia 
3710; 12951; 1296. Jepewris 8405. déa- 
notre Oud» 8403. derre? 12834. Jix- 
rvr(v)e, dixrvr(v)eta [s. o. H.]. Exadeyn 
241»; 287!!; 7854; 12971, '"Ex«cty (s. 'He- 
kate’) ^ 1289 1.; 29511; 1591; 12971, "Ex- 
Barnpia 129410; 12962. 'FAaqiia, TAequata 
8402; 12805. dAequióAoc 8403; 12769; 
12910; 12981. &Aagoxrovos 12769. Ełeia 
12806. "Eiersepa 12660. EAevdegia? 
10813. Eievamvia (A. in Eleusis s. 14990) 
11893. 'Eunwáir 12961. Eydiaygos Hsch. 
Ev(»)odía 12953. Fr 'odi cie, Hyeuorn1065 11. 
Ev onàow 12831. ’Ennxoog 2317; 2838. 


Errxdıßäreos 12810. — "Faupgiirec 12810. 


Verzeichnis der Eigennamen: Artemis. 


BE mn nn nn nn mn nn nn 


Erunvoyıdia 254; 19893; 12900. Ev«xoo 


"Eg odia 19955. 









































29811, ev90oroc 13020. Evxieıa 19513 
223; 5470; 6171; 1065 !?; «dr ! 
1988; ; 13230. eükoyos 1272s. Evrrarepeı 
36 12; 6171; 1282?, Evnopoí« 1065*; 1294. 
Böngakiu 36720; 1065 1°, Evoinny 1147 
1148*; 12923.  Evovroug 2028; 788 Í 
12951. évarég.avoc 11793. Eyssin (A. v 
Ephesos 273°; 283 f.; 6770; 4; 7301; 8€ og 
*283'1; *1495*; 12515; 20727; 278 
291 15; 3765; 1741; 9097; 10840; 1536; 
Uyeuovn (-uöreıa) 20711 
350°; 3693; 106511; 10863; 11369? 12894 
12951; 13225; ngl. Aysuorsın, Ayem 
Huga (*Huepasia) 1718; 12694; 12740 
144112; vgl. 1300s. Bsoula)ie 300 13 
315°; 11693; 12415; 12660 ; 128010; 1397; 
)ypoxtorog, Impoikris, Ingoaxonos, 0 
gorn(-vog)u.s.10.1284 3. Hund 840 5. "Ie: 
9orpógog 12710. lufgacin 19104; 1 
13240. loyéctoa 1284. Innia Pu 
7106007 0g 12923. ínnoco« 12925. ` 
156;. "Iguyévew fa. 0. HI e. 
ins noAewg 129501. Kay, keiiierg 19416 d 
246 4; 12713; 12893. Kanpogeyos 29017 
12773. Kagvátie (A. in Karyai 840s 
9654) 16741. Kavxacis 2829. -«— 
1821; 12815. Kexoia (1 èv Ween, 1266. 
Keiadeun, *Keiladovoa, xeiadodpoue 
746 4;4; 12843. Keixaie, Keixeirig 44 : 
12892. Kıdwrea« 12730. Kırdvas 259% 
77210; 12660.  KAeon«troa? 017i; 12824 
Krayia 15619; 7040; 12872. Kraxa 
15613; 11474; 1148*. Kraxearıs 15 ze 
Koxzuxa 12850. koiete 18°; 279: 
12653; 12660; 12880; 12930. Ko; 
(A. in Kolot 19653; 15941) 2795; 15 364 
Koufixs; 12944. Kordviearıs, Kordrän 
7854; 1281:. Kogdtxa 8405. Kopie 171 
12694. Koga’? 1977s. *Coto 15556. 
eoroogyos 1169; 1971e. keete 12 
Kvrcyoc, Kvrgy£tc 19896. — )2 
10610; 155; 348* f; 358; *; 12963. Acu 
xtv 12660. Atvxogeu(n)en; 287 4; 4; 3233 
816 14; 12560; 12963»; 15362. Aere 1272 
Atueritig? 129410; egl. 40°, — 
129410. Aruveia 212808: ð; 1567; 1 61: 
19821; 12843; 12854; ngl. über Arte 
im Sumpf 1421. Auvarıs 1399; 1280*, 
12821; 129410? Aoyl(e)i« 11334; 1272 
Avala 9654; 14323. Auyodeaua 858 
1300?. Avxeia (Arxala) 1711; 192°; 591 
1296*;4. Avcala 19689. Angie 1269 
Avodwın, Avoilwvocg 12723, Avocus 8 
Avrneias 1268». uawds 840s. Meya 
11692; 12660. utyaàdrvpogc 12671. 
Aëeigoc 2 3493; 12713; 12787; 1282. 
potaca 7524. uoyostóxos 12726. Mo 
40; 1316; 28118, 18; 318458231; F 128 
12973; 13009; 1556s. Mvọéœ (in M 
12880). Mvcia 19965. »n7000005 12 
VUXTEQÓPOLTOŞ, vvxtinółoç, vvxtog« 
vvyi« u. s. 10. 12973; vgl. 12910. Od» 
(A. in Oinoe, Oinone, Oinopia u. 8. w. ] 
1401; 2728; 1390; 14141) 471. Oly 
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12843. Onırais 3586. Opeids, Zoroe, 
0gELBETIS, ogecíqouroc, 0EEOTIÄS U. s. W, 
1984s. 0p9ein 12843. Oeäie (BwpdEa, 
Bwgoe«) 140; 1567; 1619—15; 1631; 1649; 
1886; Ylls; 9240; 12483; 12805; 12821; 
— 1984s; 12892. Ooswoie 16112; 12843; 
12850. OoorRöyn(-Aöyeıe) 1525; 6262. 
Oprvyie (A. auf Ortygia 342°; 9; 366) 747. 
© Odnıs 4511; 1567 /vgl. o. HJ. ovọsia 
12843. Heyasirıs 12962. — Ileidozoógoc 
1271o. ` Deuenieie 12821. Havıwvia 
Mz 12821. legea 129410. IIeosEvos 
212995; 2238; 7420.  Il«oupeé (naoı- 
qoc?) 12981. Herewrıs 19821. Harop 
7744; 19821; 13002. IIev9w 128 13; 1065 8. 
Heidexeitis 12660. Hegoegie 32515; 8930; 
12660. lleoyai« (vassa) 12483; 932 1 ff.. 
- 7735; 9097; 12652; 12765 (A. in Perge 
13005). Nesos(e)ie, Hsoou 12652; 12981. 
Hodayo« 12733; 1282.. noAujoyoc 12821. 
lloàvBota 12910. zoAvorvuoc 12071. nót- 
vier Jewry 8402; 197713. Hoienivn 12850; 
12949. *Hoonyers 12951. ` Dooäugeie 
12901; 12961. Hoosvordi«a 12961. IIoo- 
xasnyeris 12951. Hoonviaia 255? 11474; 
| 12961. llooo5« 66°; 1649; 12854. npo- 
orarnoie 12961. ITowro99ovi1 2835; 13026. 
- Hoäig 287"; 12962.  Ilvogóooc 25%. 
Poxxoi« 1222; 12744. Zauopvin 1287s. 
Zaonndovia 3279; O 8373. Zapwrie, Fa- 
owvis 1923; E 12814; E 12834. ZeAaoqóposc 
41; 74416; 1298i1. ZeilA)aoie 74436. 
get? 1985s. Zxioic 19821. oxvdaxits 
121°; 1289?.  cog«c 1284s. Zowdiv« 
12724. Zroogeie 273; 12685;8; 12961; 
13376. Ztvugeiie 1961. owoavderx 1469. 
Zureipa 212689; 7010; 125150; 1398; 
1711; 207°; 2038; 7822; 10981; 12560; 
12821; 12910; 13038. Tavyern? [s.o. H]. 
TevooßoAogs 15530. TeavoonoiA« 12931; 1. 
-. TavoozoAoc (Tevow) 49433; 22; 24; 44; 
417? 70; 83; 125? 140; 1525; 222; 22411; 
2211.; 2728 8., 2833? 290 5; 29114; 32518; 
13; 9946? 5470; 5684; 6171; 6555; 6706; 
7034; 7665; 8132; 12660; 12745; 12843; 
12981; 1297». Tevow 711; 12931;1. Tı- 
tnvıds, Tırnvis 12860. ro&odauvos 12715. 
Totsiegie 12821; 12892; 12910;i1. Toro- 
ditte 12892; 12910; 1. roınooownos 1290 0. 
Yuria 2543. *Ynoucàc90« 12961. pasc- 
qopoc 12981. deuww? 7492. Baxeditıs 
(Phacelina) 16115; 867 19;31; 9654. Peoai« 
11312; 115!!; 626». qguàA«ypórngc 12«3*. 
-. Pıheis s. 'GOttermutter'. pidororgos 12734. 
pidolæunadoçs 12981. Pıłouetoæg 12710. 
poıßas 8405. qoi» 12962. Ylo)wogogos 
407; 12513; 2638; 12981. XeAvzıs 1273 2;2. 
X9ovi« 12922. Xırwvn 3692;2; 12730; 
12951. ygvonAdxaros 12721. ygvaosgovos 
13020. wxvAoyaıa 12725. Roæia 12704. 
R*Oori9ve 12843. — R.: «coe 163°; 
167°; 7854; 9075; 12982. doxtei« 44°; 
- 915°; 943 0; 12703; 15990. A.’ Bett 7912. 
Bittgänge 131. Fäckeltanz 12930; vgl. 
12981. Fasten 911? f. Fesselung des Bil- 
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des 9822; 12685. Geisselungen 911 s; 9240. 
Hymnen 1675; 8405. Mainaden 840; 905. 
Opfer des Polemarchos 13814. Verstüm- 
melte Opfertiere 667. Opfer von Bären 
12703; Haaren 4220; 9144; 12710; Hir- 
schen 139!*f£; Menschen 2904; Schwei- 
nen? 29017; 12703; Wölfen 12703; Ziegen 
89; 22414; 8281;1; 11474; 12872; 1391. 
Prozessionen 13915; 8205. Tänze 167; 


S 8405. — S.: A? Geburt L 240 f.; 18183; 


93910; 12722, durch Hermes verkündet 
13236. A? Amme 11784; 15362. A. der 
Hera verhasst 11302; 9; 1131 (A. von 
Hera geschlagen 9984; 1890:). Kampf 
gegen Python 131 (vgl. 10740; 13901), 
gegen Giganten Km 13023. A. in der Ar- 
gonautens. 5477; 57411; 5806. A. in den 
Sagen von: Adonis 19771. Agamemnon 
479; 7012; 125; 618 f. Aineias 12512. 
Aktaion 821»; 968 f. Aloaden 702 f.; 
1156s. Amazonen 226; 28314; 291 18; 617; 
13805; vgl. Km 3232. Ariadne 244 !?; 2450; 
9484; Dien Atreus 6594; 660. Cheli- 
donis 12797. Daphnis 965. Diomedes 
3485 ff.; 1204?. Ephesos, Kaystros’ S. 7301. 
Erigone 7041. Helena 168; 5075; 589°; 
6075. Herakles 464; 4362. Hippolytos 
9917; 6067; 7; 8660; 965; 1296 4; 4. lphi- 
geneia /s.0. H.]. kalyd. Eber 465; 12771. 
Knageus 5906. Leukippiden, Marpessa 
12450. Myrto 12881. Orestes 227 f.; 70836; 
7040; 7665. Orion 1017? /vgl. o. D.J. Paris 
6656; 6746. Parthenopaios 5337. Pegasos 
132°;27912, Persephone 11855. Phylonoé 
1632. Siproites 1249ı. Skephros 7341. 
Taygete 840°; 3 /vgl.o. H.J. Theseus 12380. 
z Thoas 22519. — Z.: Bär 40°, 442; 3184; 
9159; 9439; 12703; 15990. Biene 9097; 
12740. xr«àxic? 12944. Chrysanthemum? 
127810. Cypresse 7886; 12815. Diktam- 
nos 1279. Enten 619 !; 6259; 644; 1294 ®f., 
Eppich 2737. Fisch 12951; 15362; 15852. 
"Gans 129495 f£, Hase 7822; 13011. Hirsch 
479:1391*f.; 4652;06700;8401;1;2;11687; 
12383; 19769?f; 1301:. Hund 121$; 
7801; 12887; 12951. Immortelle 66$; 
127811. Löwe 4411; 9097; 13011; 1538. 
Lorbeer? 9653; 12962. Maus? 12962. 
Mohn 12740. Myrrhe, Myrte 1287 f. (vgl. 
7822 u. d. A. in Myrina 541; 12875; 
12392). Omphalos Km600 4. Panther 13011. 
Platane 70°. Reh 12769; 13013; 1302. 
Rind 3815; 12660; 12981; 12931; 12972. 
Ross 6254; 11474; 11485; 12923. Schwalbe 
1979;. Schwan 636; 1149*f; 12946 f. 
Schwein (Eber) 29017; 465; 12771; s. 
zoiyAn 12900. Uime 3067; 12815; 1288*. 
Wachholder 12815f. Wachtel 1277 f. 
Weinstock 15362. Wermut 1278 f. Ziege 
40*; 142816 [vgl. o. RJ. — A. Gestalt: 
Flügel 13011; vgl. 735. Brüste 9097. Drei- 
gestalt 1989»; 12900. — A.’ Bogen 8615; 
Pfeile 4141; 130917”. Waffen 13334. — 


Km Km.: +1300 ff.: Boevoovíc 13015; 13027; 


13032; ;. Eminvoyidia 12900. '"Egecía 
108 


1714 


10846. Movsıyie in Sikyon 13005. Tev- 
oonöAog 655°. A. auf Leto's Arm 12574. 
Erhaltene Statuen: Diana Colonna 446; 
348; ‘Venus’ vom Esquilin 3497; ‘Iuno’ 
Farnese 1136. Diana v. Gabii 44e; 3497, 
von Versailles 1304?. Werke bestimmter 
Meister: Alkamenes 12900. Angelion, 
Athenis, Bupalos 13005. Damophon 1298;. 
Dipoinos 1225; 13009. Endoios, Gitiadas 
1300». Kalliphon 108406. Menaichmos 
13023. Praxiteles 1386; 12645; 1275; 
1302; 130322: 1; 13040? Skyllis 122°; 
1300». Soídas 13023. Tektaios 138005. 
Timotheos 1303s. 

Artemisia (Wermnt) 127811; 1279. 

Artemision 1) Vgb.: Artemis Hooonw« 
665, — 2) Geb. Arkadiens 750. 

Artemite 7) = Rheneia 240;. — 2) Insel 
der Echinadengruppe 745. 

Artemitycho 10935; ;. 

Artibia, Amphidamas' T. 5571. 

Artimpasa (skythische Göttin) 1363?. 

m p in Lyk.: reitender Sonnengott 

Mz 15330. 
Ary mnion, Berg Achaia's: d0ogpxvroc phoca 
Tis. 

Asbamaios Zeus 87711; 8883. 

Aschera (phoin.) 784; 11240. 

Aschlapios (Asklepios) 1441 o. 

Asdod: Dagon 2507; 1202; 12281. 

Asea in Südarkadien: Artemis Ayeuw 12951. 
Athena Zur ergo, Poseidon, Odysseus 200°; 
12051. 

Asgelatas (AdyArjrns) Apollon 246; (Ntr.); 
83415; 12261; 1442. PF.: Asgeleia 1242.4. 

Asia #415». 1) Erdteil, personif. 1060. — 
2) (Hesione) Okeanide 910; Gattin des 
Iapetos 975; 4192 oder Prometheus 9015; 


975; 4152. — 3) Athena 9015; 910; 12064; 


1230:. 

Asias, Kotys’ S. 1548:. 

Asine 1) in Argolis 172; 1784; 179; 337 !*: 
Apollon Uvsafı)evs 12551. — 2) in La- 
konien: Dioskuren 1626. -— 3) in Messe- 
nien 154; 172; 179. — 4) auf Kypros 
33713, 

Asios 1) Zeus 12064. — 2) Hyrtakos’ S. 
301; 6426, — 3) Dymas’ S. E90 1! (Ner.); 
12542. — 4) Verfertiger des Palladions 
90:5; 6861. — 5) Dichter 291. 

Askaütnos, Askaios Men 15350. 

Askalabos, Misme's S. 58; E 11891; 14375; 
14441. 

Askalaphos E 1189ı. 7) schlangenartiges 
Wesen, später mit Asklepios verschmol- 
zen 14410; 1451. — 2) Acheron's S. 507; 
98; 8113; 7715; 11891; 13795; 14441. — 
3) Ares’ S., K. von Orchomenos 507; 81138. 
3055; 340; 13753; 13796. Argonaut 324 30; 
951; o. Vor Troia 6451; 646; 9941. Sein 
Grab 13761. 

Askalapios (Asklepios) 144011. 


| 
Askalon: Aphrodite Ovgari« 33511; 13524; 


13635; 1364s; 15865. Atargatis (Derketo) 
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1345 1ff., 15865. Dagon 12281. Semirami 
1345 ! f., 

Askalos gründet Askalon 15350. 

Askalpios (Asklepios) 144011. 

Askania 1) See in Bithynien 319; 8151. 
2) mysische Landschaft 7512. — 3) thrak 
Landsch. 302 !*. 

Askanios 2) Führer der "mag 6428 
15283. — 2) Myser 6426. — 3) Priamo 
Bastard, GEN 315a. — 4) Aineias' 5. 1961 
690! ; 6927 

Asklepioi Ge Plur.) 14550. 

Asklepios (Aischlabios, Aschlapion w. s. 

D 144011)^1440—1458. D.: Wettergott 843 
1442. Sonnengott 14435;5; 1444ı. Er 
E geist 1444 f. Heilgott 1447 f. — E.: 1441 

FG — F.: 26417f., 14427; 14550. — Ga 
Vater: Apollon 105; 189 f.; 843; 123( 
1450; 1453. Arsippos 152 ki Ischys 1450 
1453. Mutter: Aigle 14423; 1450. Arsinc 
81; 1527; 6380; 14496; 1453. Koror 
81; 105; 189 f.; '843; 1230; 1415; 1449 
14505; 1453. Gemahlinnen 1441?;»: 
sinoe. Epione 10694. Koronis. Lampet 
10694. Xanthe. Kinder 10694: Aig 
1442s. Akeso (Aratos 10451). Hygiei 
Ianiskos 7397. Iaso. Machaon 152; 637 
14524. Panakeia. Podaleirios 6376; 1452 

I — 1.: 14811: Apollon 12386. Esmun 1544 
165215. Serapis 3261s; 15752. Zeus 2% 
K 109419; 14564. -- K: A. gepaart 
Achilleus 616*. Ammon 15585. Aphrodi: 
111*; 130». Apollon*1451e; 1305. T Athe 
454; 14523. Charites 1451*. Deme 
15755. poc 81?; 1527 f. Epione 264 
Hermes 111*. Hygieia 10694; 264 
295; 371°; 454.  Leukothea 144311 
N Oneiroi 9293. Telesphoros 29513, — N 
AyÀeonys 14424. .t(yàenoo 14428. Ar 
14564. Aozaytérac 7301; 14483. Basre 
14564. Toprvreog (egl. A. in Gort n, Go 
tys 1955; 1445? f; 1448; 14572) 1445 
’Eni;xoog 14590. *'Enitevooc 4524. ja 
dwpos 14417; 1448. j nvoduitre, 579 
5noqoor 1441 8. "leroóg, (jog, Zo 
14546.  Korvàeve 4825.  Myoón 3 
Movriytoc (A. in Munichia 909;) 111€ 
Op9ıos 14550. Jeer 12401; 1455s. II 
gov, IHaiwy 1456!f, Here 14573. Mi 
yaunros (A. in Pergamon 1901; 295 
14550; 14984; 16503) 14544. Iloàtovy 
9713. lHooxc9nyeucv 264, ` Xyow 
er rw Ehee 1571. Swryo "14550; 264 
29510; 3750; 932°; 14455; 14460; 1448 
14516; 14987. Terraveog (A. in Tit 
7890; WP 1442 11. 
14550. ' Yaareos 223 4, 
R R.: Orakel 16665; 18784? Inkubati 
9326; 2952; 8921; 1445; 14563. | 
hüllung im Kult 912;. — S.: Geburt & 
V 14343; L 14455; V 1449 ff. Rettung dui 
Hermes 1337s. Erziehung bei Chiron 1; 
A. durch Zeus getötet 121; 14543. G 
in Kynosura 195%; 947s; 1447; 1451 
A. in den Sagen vom Argonautenzug 5 


Tereoyopos 295! 
$uretos 144311. 
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9995; 14521, von der kalydonischen J agd 
14521. Sonstige Sagen: Aristaios 10694. 
Askles 144119, Atalante? 1571. Herakles 
11753; vgl. 454°. A. erweckt Tote 14535: 
Hippolytos (A.’s Lustknabe 14551) 192 £.; 
- 6067; 12696. Hymenaios 8576. Kapaneus 
25365. — Z.: Cypresse 7890. Eidechse 
14441; 14516. Fichtenzapfen 14495. Hahn 
4547; 7957. Hund 190; 9475; 144510; 
14460 +. Maus 14516. Schlange ?1444 !;,; 
8072; 80810; 14487; 14874. Sperling 
1850; (Ntr.). Taube 14466. Umbilicus 
14516. Ziege 190; 8493; 9475; 14460. — 
lim Km.: 1456 ff.: A. des Kalamis 14495. 
Askles von Epidauros 1441 !9, 
Askos, Gigant 4377. 
Askr (nordisch), erster Mensch 4392. 
Askra am Helikon: Apollon 12351. Artamis 
12685. Musen 10771. Zeus? 7517; 7481; 
vgl. aber 12351. Aloaden 10771. Hesiodos 
19 1? ff.. 12351. 
Askraios 1) Apollon 12351. — 2) Zeus 7513; 
259; 748!; 12351. 
isope (Asopis?), von Iapetos M. des Pro- 
metheus u. s. w. 4152. 
Asopis 7) = Aiginetische Quelle 12610. — 
= 2) Milesische Phyle 3265. — 3) = Asope. 
Asopo, Muse 8293. 
Asopos (E 309; 4152; 419), N. verschiedener 
Flüsse, besonders in 7) Boiotien, 2) Phleius 
© 193; 3575; 279!* (Ntr.). — 3) Thermo- 
| pylen 93. — 4) Nebenfl. des Maiandros 
27913 (Ntr.. — 5) lakonische St. 157: 
Athena Kunaoıocia 7890. — 6) boiotischer 
oder phleiasischer Flussgott, S. des Po- 
seidon und der Pero oder Keladusa, oder 
S. des Okeanos und der Tethys oder des 
Zeus und der Eurynome. Gattin: Metope 
326. Kinder: Aigina 126; 10211. Chalkis 
1231, Euboia 123?. Eurynome 4283. 
- Harpina 126; 143!. Hismene 5143; 1130». 
| Kombe 1231. Korkyra 357°. Phillyra 
110!9, Rhode 17514; 14436. Sinope 6615; 
= 826*. Thebe 87. 
Asos, kretische St.: Zeus "4e:oc 19064. 
Aspalis 7954. 1) Artemis. — 2) Argaios' T. 
Aspendos: Aphrodite R 32911; 13530. Apol- 
| lon 12314. Harpokrates Mz 15630. Isis 
Mz 15691. Serapis Mz15795. — S.: Mopsos 
82911, Polypoites 6386. 
Aspetos (Achilleus in Epeiros) 350. 
Asphal(e)ios Poseidon #1157 ff.; 






16717; 

k 2411; 25816; 31619; 11392; 11423; 11454. 

Asphales (950g Zare Edoetoc A.) Posei- 
don? 11577. 

Asphodikos (Amphidikos) 5337; 534. 

Aspledon 1) boiotische St., 2) Poseidon's 
S. 2135. 

Aspor(d)ene u5tyo 15260. 

Assah (phoinik.), Stadtgöttin von Gaza 249. 
— I.: Athena? 250; 1202. Diktyna 250 1°. 

Assaon (phryg. = Tantalos 277!?; 12507; 

= 12511. 


Assässos bei Milet: Athena 2745; 1206 4;4. 
- Demeter? 27417, Kabiren 27419; 11701; 
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11711; 1206%;4; 14972. Kleoboia 27417; 
11701. 

Assklepios (Asklepios) 14410. 

Assos 1) phok. Nebenfl. des Kephisos 309. 
— 2) (Essos, Hessos) lelegische St. in 
Troas 309%; 314: Athene 12064. Zeus 
Ouovooc 11171. 

€ eas, kampanischer Vasenmaler, IV. Jh., 


Assyrien: Memnons. 6440. Sintfluts. 4434. 
Assyrische Einflüsse in der Chirons. 321 f. 

*A(s)tabe, Peneios’ T. 5273. 

Astakides, von einer Nymphe geraubt 
96412. 

Astakos 1) St. in Akarnanien 343. — 2) in 
Bithynien 186; 319 f.: Dionysos 319 f.; 
1421 e. — 3) thebanischer Spartenabkömm- 
ling 2167; 319°; 343; 5273; 584 f. — 
5) S. des Hermes u. der *Astabe 5273. 
— 4) Poseidon’s und Olbia’s S. 3198. 

Astaphaios, gnostischer Archont 16001. 

Astarte (Aštoret, ‘Aštor) D.: Mond 251. 
Planet Venus 959 (A. weiht einen vom 
Himmel gefallenen Stern 7735). — G.: 
Gatten (und Kinder): Demarus (Melkart) 
24213 f.. Herakles (Melchisedek) 16090. 
Kronos (Pothos und Eros) 1071ı. Qamos 
13593. — I.: Aphrodite 9490. Asteria 
249; 9427. Helena 1612. Io 1564. Isis 
1564 ff.; 15662; 1612. Ištar 1612. Maria 
13453; 1613?. syrische Göttin 16125. — 
L.: Delos 15630; 1575s. Eryx? 93711. 
Sidon 13512. Tyros 7735. — N.: "Astaröt 
Qarnajim 15662. — Z.: Purpurmuschel 
1349. — Km.: A. nackt 8660; 1369; vgl. 
1373. Geflügelt, Tiere tragend 13011. 

*Astealtes (l. Asgelatas) 12261. 

Aster, Gigant 187. 

Asteria 1) = Delos 23316; 746. — 2) = As- 
teris? Insel bei Ithaka 357 1%. — 3) = Kreta 
23915, — 4) = Astarte 242 13 fl.; 9427. — 
5) (bisweilen — 4 gesetzt) T. des Koios 
und der Phoibe 233; 4121; 414; von Perses 
(Perseus, Persaios. — Zeus) M. der He- 
kate 2529; 7083; 12972; 12892; geliebt 
von Poseidon 2430 und Zeus 2526; 841°; 
Sturz und Verwandlung 2405; 8481; 9427. 
— 6) T. des Giganten Alkyoneus 8431. 
— 7) Danaos' T. 64011. — 8) Koronos' 
T. 5589; 64011. — 9) Teukros’ T. 335 !? £. 

*Asterides, Aigyptiade 10806. 

Asterion 1) argolischer Bach 170; 182; 
64011; 816; 9427; Flussgott 13470. — 
2) = aerégioc, Zeus 11011. — 3) = As- 
terios 2, Europa's Gem. 1021; 170; 182; 
2529. — 4) = Asterios 3, Kometes’ S., 
Argonaut 5505; 5ölo; 588. 

Asterios 1) = 4oreeiwr, Zeus 1021; 293; 
2528, — 2) = Asterion 3, Europa's Gem. 
109; 1511; 252°; 270. — 3) = Asterion 4, 
Kometes' S., von Amphiktyone V. des 
(nicht: ‘der’) Dotis 1097. — 4) Neleus’ 
und Chloris’ S., Argonaut lölı; 991. — 
5) — Minotauros 2537. — 6) Hyperasios 
oder Hippasos’ S. aus Pellene 551o. — 
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7) S. des Tektamos 10913. — 8) Anax’ 
S., Gigant 1511; 2705 (Asrepiov výoos). 

Asteris (Asteria?), Insel bei Ithaka 711. 

Asterodeia 1) Okeanide, s. ‘Asteropeia’. — 
2) Kaukasosnymphe, von Aietes M. des 
Apsyrtos 57411; 9427. — 3) Deion(eus’) 
und Diomede’s T., von Phokos M. des 
Krisos und Panopeus 105°;7. — 4) von 
Endymion M. Paion's 942; ; 12401. 

Asteropaios, Kyklop? 4137. 

Asteropetie) 9526. 1) = Asterodeia 1, 
Okeanide, von Zeus M. des Akragas 366 !!, 
— 2) = Sterope, Pleiade 36611; 4187; 
825s; 1204ı. — 3) von Helios (Hyperion) 
M. der Kirke 4137; 7083. — 4) = Hes- 
perie, Kebren's T., Gem. des Aisakos 
8432. — 5) von Hippalk(im)os M. des 
Peneleos 36611. — 6) Tegeatin, Kepheus’ 
T., Apostol. 143s. — 7) Pelias’ T. 5784. 

Astias Artemis 77210; 12660; 19821; 19951. 

Astrabakos, Irbos' S. 16114; 7665; 9336; 
12734. — Demaratos' V. 16114; 10451. 

Astraia, Zeus’ u. Themis’ T. 9454; 10806; 
10810; 10831; = Sternbild Jungfrau 9454. 

Astraios, Krios’ und Eurybie's S., von Eos 
V. der Winde 830»; von Hemera V. der 
Parthenos 10810. 

Astrapnios Zeus 22*. 

Astrape, Helios’ Ross 38113. 

Astrarche («srpo«eyn) Selene 9427. 

Astrateia Artemis 1573. 

Astris, Heliade 15185. 

Astroarche («ore«eyn) Aphrodite als 
Mondg. 13644 

Astrono& liebt Esnıun 15443. 

Astyalos, Troer 69210. 

Astyanax (Skamandrios) 6754; 679s; 688; 
6912; 7414; 8840 

Astydameia 1) Amyntor's T., von Herakles 
M. des Ktesippos und Tlepolemos 4794; 
4885; 4925; 712s. — 2) Pelops' T., von 
Alkaios M. Amphitry on’s 6227. — 3) Aka- 
stos’ Gem. 1135. 


Astygonos, Priamos’ Bastard, Apd. 3152. 


Astykrateia, Polyeidos’ T. 517. 

Astymedusa, Sthenelos’ T., Oidipus’ Gem. 
513 f. 

Astynome(ia) 1) von Aphr(ai)os M. Aphro- 
dite's 2996; 8530. — 2) (Chryseis) Chry- 
ses’ T. 2996; 6314. — 3) Talaos’ T., von 
Hipponoos M. des Kapaneus 5295. 

Astynoos, Protiaon's S. 6917. 

Astyoche(ia) 1) Athena 305s; 6855; 6533; 
12041; 1218». — 2) Aktor's T., von Ares 
M. des lalmenos und Askalaphos 305°; 
6451; 1204:; 13758; 13761; 13775. — 
3) Amphion's T. 3057. — 4) Laomedon’s 
und Strymo's (Plakia's, Leukippe's) T. 
oder Priamos' T., von Telephos M. des 
Eurypylos 305 ® f.; 6354; 6581; 6813; 685*. 
— 5) Simoeis' T., Eriehthonios' M. 305 1e, 
— 6) von Herakles M. des Tlepolemos 
4794; 492;. 

Astyochos 1) Athena 3055. — 2) Aiolos' 
S. 3985. 


Verzeichnis der Eigennamen: Asterios— Athamas. 
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Astypalaja 7) Insel 314 !!: Artemist 1268 e. 
Asklepios 261!*, Atargatis 15852. Hera 
kles, Hermes 13401. Nymphai Medie 
9090; 13973. Pan 9090; 18973. — 2) Phoi 
nix’ und Perimede's T., von Poseidon X 
des Ankaios 5623. 

Astyra, St. in Mysien: Artemis Aerer: 
12691. 

Aan $unamir (assyr.) 1328. 

Asylos Artemis 12961. 

Atabyrios Zeus 257 1%, 26811; 874 1%; 11041 

Atalante 1) Insel nicht weit vom Peiraieus 
2) nahe Opus 745. — 3)4) zwei der Ar 
temis 1283, aber auch der Aphrodit 
11455; 1314 1o und dem Atlas 4590; 13141 
nahe stehende, oft verwechselte Heroinen 
3) Arkaderin, von Tegea 20216 oder Me 
langeia 202!5; 528, T. des lasos (lasios 
Iasion u. s. w. 6293) und der Klymene 
79 f.; 2054 oder T. des Schoineus 528 
von Bärin genührt 1270s, von Ares 1362 
oder Hippomedon (? 52821) oder Meilaniot 
9295; 13620 (rgl. 199*) oder Meleagro 
342; 3497; 5294 M. des Parthenopaia 
61; 2018; 205 4; 8446; 1271s. Argonat 
tens. 55b; 5753; 5787. — 4) Boioteri 
1572; 210; Sehoinos’ (Schoineus') T. 61 
801; Gel. des Hippomenes (oder Hippo 
medon) 75; &3, wegen der Liebesverei: 
gung im Tempel 88; 858; in Löwin ver 
wandelt 127710; 15385. 

Atargatis (syr.'Attar Ate. — Adarg., Aterg 
Athare, Atragagetis, Attagathe, Derke 
E 15854) *1585 f.; rgl, E 1359s. Die sy 
rische Göttin 1530 4, dem Sternbild Ae ! 
frau gleichges. 9454. — G.: Sohn: lchth 
12281; 1845 8.— I.: Aphrodite, Hera 1613: 
Isis 15663. Kybele 15293; 15951. — L 
1585?; egl. über Bambyke 15865, Bese 
chana 15855, über Delos 2433f.; 1585! 
15867, über Peiraieus 1586s. Z.: Fisch 
1586. Taube 1586. 

Atarna (Atarneus), Gegend in Aiolis 1521 

Atas, Priamos’ S. Apd 31532. 

Ate 1) "Atë (syr. Gott) 1359s; 15854. 
2) “Arn 6580; 760s; 8956; 10054; 1023: 
10681; 1079®. 

Atergatis s." ‘Atargatis'. 

Athamanen, epeirot. Volk 351. 

Athamanion nediov 112. 

Athamas (Thamas, Tammas 8015; 182:: 
Athaman? 543; E543!) 1) Orchoment 
187; 79 f.; 112; 2723; 275; 293; 470 
Aiolos' (345; vgl. 96; 111; 127: 144: 
151) und Enarete's (Ainarete's?) og 
Minyas’ und Phanosyra's (805; dee? " 
2564 ff.; egl. 542 ff. Gemahlinnen 564 
Demodike (*Demotike) 294s. Gorgop 
Ino-Leukothea 87; 197; 418;. Nep 
9217. Themisto 4181; 5063s (Ntr.); 58 
7551. Kinder 79 f.: Erytheios. Helle. 
kon 2293; 5063s (Ntr.). Orchomenos 51! 
Phrixos 506: (Ntr.); 564 f. Ptoos 755 
Sehoinens. Sphin(g)ios 510. — Opfer « 
Phrixos u. der Helle 5651; egl. 79* f; 92 


Hera’s Hass 1128. A.’ Wahnsinn 135; 
6721; 10065; 1124s. Verfolgung Leuko- 
ihea's 80; 135; V 543; 582; 9194. Er- 
mordung des Learchos 135; 486 o; Km 672,. 
A. von Wölfen bewirtet 7340. — 2) Nach- 
komme von 1, Gründer von Teos 275 13; 
293; V. der Ar(e)a 2933; 10802. — 3) Oi- 
nopion’s S., kommt aus Kreta nach Chios 
270 11; vgl. 2723. — Ueber A. in ionischen 
Stammbäumen vgl. 21513 ff.; 645 10 f., 
thàna (Athena) 1194. 
Athara, Athare (Atargatis) 15854. 
Athéla (Persephone) 11697; 11945. 
Athen (vgl. ‘Peiraieus’, ‘Phaleron’) N 743 5, 
"FOgygisch 445!*: F.: '"A95veuw 28; 590. 
Alva 59. Avdeornoia 331%. Anerovgıa 
193; 13084. 4oxAgniceta. Bondooue 596s. 
| Bovgo»te 2810; 29; ?; 7340. l'evéata 4512. 
— Acigpiviea 91. Arovvora 333; 269. dı- 
zoAitux 288; 7340. Aiowrýora 29. Ela- 
— gnpohre 8402. ` Ededoie 14544. Hod- 
= iere Ev diousiois 9514. Hoda 30°. 
- Hoeioreie 11281. OaoynAıe 21. Oeouo- 
pogi.  Onotu« 5940. Kalauaia 11792. 
Kallıyevsien 213 f; 289; 38. Kadkvvrnoie 
40; 8212. Koovie 3211, Kußeovnoiu 6277. 
Anvara 83°. Mvornoıe ra Ev "Ayoaıs rd 
uıxod, deii, Zero 3413f,  Nexvota 
— 451». Neuggëte 459; 12. OAvunıe, 00yo- 
gogora 1700;5963;7374. Havasynvaıa 596 4; 
13207. Hräoeizte 94. Iivvrnoe 40; 409 f.; 
821». Hooyapıoınoı« 11850. Hvdedos, 
I|9&« 19551. 2Zxigogopie 2817 "Ydoo- 
gogpie 327; 94; 816. Xadxeıa 289, Xv- 
K toot 33. — K.: Acheloos 3433. Achil- 
leus 16701. Adonis 9493; F 9513; F 9715. 
Adrasteia 10853. Aglaurides 267 f; 322; 
34 4;3397;1089ı. Aias 7301. Aidos 10790. 
Alkon? 305 ff.; 457. Ammon 1558s. Amy- 
nos? 307. Anaideia 10795. Anakes 6079 
(Ntr.). Anteros 10871. Aphrodite 193; 
13965; 15713; A. der Kitier 15631; A. Eva- 
yovıos 133lı; êv xnnoıs (vgl. Ovoavia); 
Enitoayia 318; Eraio 13565;  EtnAow« 
(Peiraieus) 13513; Hysuórn 256; Ep’ In- 
noAdtw 8119; 191 f.; Ovgavia 18636; OvQa- 
vie v grote 341; 3847; 881o; 10656; 
13534; 13636; Km 13701; Havdnuos 31s; 
10740; 13541 ; 13637 ; Zuoavdo« Km 13570; 
Km1369s. Apollon (vgl. 1247 s) 4Ae£txexoc 
.. 1288»; 1261s; avadovusvos Km12645;; 
Bondoouos 12334; 1238s; vgl. Ind. II 
‘Monate’; deApivuos 12271; vgl. 92; Ankos 
12533; Avxeıos 12366; MaAscıns? 144210; 
Heovonıos 12293; 12621; lleroQogc 20; 
11151; 12332; 4; 12382; 12613; Hooora- 
t5oio; 12325; mit Artemis 28819; H ätoe 
2111; 295 (Ntr.); 12560; vgl. 12551; 
Zuivdios 12292; "Ymexoatog 3115, Ara 
767». Ares am Areopag 36 f.; 19771; 
"EvecAtog 13814. Aristogeiton 15015. Ar- 
temis P 580»; 12730 (red yduwv ange- 
— rufen); "4ygorfo« 12831; 183814; Aot- 
orofouAg? 917»; Bovà«ia 28819; 11173; 
12325; 12821; Boevowvíc 6862; 1901s; 
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Km 13027; Km1308s;:; Jeigıvia 9719; 
Ex«tg 12892; '"Euwtvoyidia 25; EvxAcıa 
6171; 12821; Evnar£osi«? 3612; "Hyeuovy 
9692; 12951; Kaddiarn? 2464; 12892; Aen. 
xog giri) (-povnvn) 2874; Auuvala 2337; 
12805; Movviyia 402; 28118; 3184; 0p9í« 
12821; moonvàaia? 255; IIvogópog 25%; 
Zote« 12689; Pegaia 11511; reg 


.9692. Asklepios3058.; 1901;7301; R 9121; 


9293; 9326; 14460; 14544; 16734; UHegon 
14562. Athena F821»; R11859; 1219; 
A. auf der Akropolis 23; 193; 9811, im 
Erechtheion 25; Km12203; Streit mit Po- 
seidon 193; 298; 9955; 11602; in der 
Akademie 4997; 121510; 13084; in den 
Mysterien von Agrai 3353; 5852; "4eyr- 
yerıs 12307; Aosie 28119; 12041; Bov- 
Acta 11173; èni IHahiadiw 2210; Foyavn 
207 12; 1092; 12155; Hyaıoria 364; 1206 1; 
Innía 896; 11423; "rwvia 773; 12165; 
Nixn 251; 15976; OuoAwis? 12173; He- 
wviæ 12051; 12307 ; Ile«o9érvoc 265; 11626; 
16544; Howe 262; 10981; 12177; Ho- 
Ära yog 39s; lloóuayoc 12077; 16701; 
Zxıods 98s; Zwreige (Peiraieus) 12175; 
Yyisı«e 12054. Attis (Peiraieus) 15522 
(Ntr... Auxo 256; 10890. Basile 3214; 
1521:. Boreas 8355. Charites auf der 
Burg 259; 10890; mit Demos 10814. De- 
meter 285; 1098:; 11824; am Abhang 
der Akropolis 2072: am Areopag 37°; in 
Agrai 15421; vgl. 34 f. (Ntr.); auf dem 
Skiron 392; Ayeie 11771; Eievaivia 
28116 f; vgl. 52; EvyAooc 898; Osauogo- 
00538; 1987; 11755; Kovooroogos 11765; 
11771; XAon (XAoin) 3114; 1176»; 11792. 
Demokratia und Demos 10814. Dexion 
(Sophokles) 30s. Dionysos 22; P 33; 2258; 
269; 11681; 1435; am Akropolisabhang 
3011... 13162; '"EAev9coevc 301; Anvalos 
338; Auuvalos 93; MeAdvatytc 41; Melno- 
uevos 365; 14212. Mópvyoc 369! f. (Thyia- 
den 7362). Dioskuroi 5768; avaxes 607? 
(Ntr.. Eirene 7301; 10821; 1558». Eleos 
10741. Erinyes 7635; 13774; vgl. 97. Eu- 
kleia, Eunomia 6171. Eumenides 768 4 /vgl. 
' Erinyes', ‘Semnai’]. Ge 37; Oéurs 1487; 
Kapnoqógoc 8205; Kovoorgógoc 9115; 321; 
11769; 11792 (Ntr.). Harmodios 1501s. 
Hebe 1065». Hekate (in Zea) 74420; Ka2- 
Lien? 2464; 12892; Beoaie 11511 frai, o. 
' Artemis]. Helios? 3815; 10640. Hephai- 
stos F 11281; im Erechtheion 27!?; auf 
Kolonos 18; 364; 13084; 13636; in d. Aka- 
demie 121510; 13084. Hera 1184s. Hera- 
kles 4994; 7310; im Kynosarges 10652; in 
der Akademie 499; ; in Agrai 3415; Aledt- 
xexogc 4595; AMgiletoe, Mýáwv 3221; 333; 
Mnvvins 4536. Hermes 197; 4997; 13965; 
15713; Ayoogatos 225°; 13409; Eraywrıos 
1340 3 ; Hyeuorvıos (Peiraieus) 13875; Karar- 
parys 1483; IoondAuuos 1830s. Hestia 
Boviei« 14051. Horai 3821; 38314; 1064 o. 
Hygieia 31!; 9293; 9826; 10694. Home: 
naios? 8564. Hypnos 9293; 9326. Isis 193°; 
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13965; 15631; 1571s. Karpo 256; 10890. 
Kotyto 15562. Kronos 32° ff.; 917; rgl. 
4484; 11051. Kybele/rgl.«. ‘Meter’, ‘Rheia H 
15525. Leto 1948s. Meter 11761; 15451; 
1551??, Mnemosyne E 10751. Moirai 881 o. 
Musen 499;; 10754; 1077:. Nemesis 
10656. Nephthys 15621. Nike "Antepos 
10665. Nymphai 8283; 1396s; 1571s. 
*Oraia 15380. Orthanes 99511, Osiris 15621. 
Pan 31'7,193; 828s; 13846; 13933; 1396 s; 
15715. Peitho 1074»; (Charis) 955. Per- 
sephone 30 (Burgabliang); 34 Ntr. (Agrai); 
37° (Areopag); 2917 (Kolon. Hippios); 
1098; ; 1182« Pluton 7301. Plutos 10821. 
Poseidon 1155; auf der Burg 19; 25; 52; 
206; 5880; Km 11626; Taımoyos 11392; 
"EA«tgc 11614; Firewrıog 7410; 7440; 
'"Eotz 9tvc 2510; Innos 895; 11423; 1156!!; 
Kerarpeaıns 1936; Kuradıns 1247 3; Medav- 
oç 1148s; JleAayıos 11442; Puraiutos 


1938; 11589. Prometheus 11775; in der | 


Akademie 121510; 13084; im Kolonos Hip- 
pios 13084. Rheia /rgl. o. 'Güttermutter', 
'Kybele] 32°. Semnai /[rgl. o. ‘Erinyes’, 
' Eumenides'] 3613; 31; 1635; 10981. Serapis 
15796. Telesphoros 14551 Thaleia, Thallo 
256. Themis 5853; 10806. Theseus /s. u. 
S.] 10814. Toxaris (&évog daroos) 3905. 
Tycho 10876; dyasi r. 10871. Zephyros 
8355. Zeus 393; Darstellung des EOS 
y«uoc 11349; Ayogaios414:; 11181; Any- 
utos? 1110s; Aorpanaios 92$; Bovàáatoc 
11175; Teweyos 11091; Aev9&puog 11185; 
"’Enaxgeos 11035; Foxeios 23; 11151; Ká- 
pios 11033; Karaßarns 498; 810!; 879; 
Morpayeıns 4263; Mögıos 8797; Nútoç3541; 
OAnunuos 10984 ; 11041; egl. 22; 32; 495; 
94; 44513; 1105: ; "Üugetog 11105; H«v- 
duer 11185; 1354; 13651; IaveAAjriog 
11190; Hodreic 28; 987; 1115s; Xrg«rtogc 
11173; Zwrýe 1935; 20713; 2821; 11083; 
"Ynzetoc, “Yyeoroçs 11032; Pios 20714; 
11165; Poúrotoçs 11151. Alle Götter 10922; 
s10981. — S.: Abaris 390%. Amazonen 
2605 f.; 18. Argonauten 559 ff. Dioskuren 
175;589. Fluts. 445 '*. Hyperboreier 2419; 
3908. Orestes 7017. Orphische Dichtung 
2430 ff.; 41'°; 56; 1034. "Theb. S. 518. 
"Theseus. 593 ff.; 9571. Troische S. 650 ff. 
Athena *1193—1293. D.: ano und «i?5o 
11963. Personifikation von Athen 1060 *. 
Blitzgöttin 454e; 571s; 1081s. Einsicht 
1067; rol. 12145; 1468; 16131. Epheben- 
göttin 4997, Erde 12054 (A. Erdbeben 
verursachend 1200s). Heilgóttin 1205 ! ff.; 
eut, 454 *; 830 3 (Heilquellen); 127814 (Heil- 
pflanze). Göttin der Kunst 1215 f.; vgl. 
1184;; 12121. Kampfgöttin 212077 T.: 
10841. Mondgödttin 1219*. Schicksals- 
göttin 9922. Schiffahrtsgöttin 628?; vgl. 
12157. Siegesgöttin 10665; egl. 10846; 
Km 12212; Km]222,. Wettergöttin" 1197 5; 
834 7 (A. donnernd 11222). Personifikation 
der Unsterblichkeit 1217! f.; metonymisch 
für Oel 10622. A. als Zahl 939° (pythag.). | 


Verzeichnis der Eigennamen: Athen—Athena, 


E— E: 1194-1197, bes. 11945; vgl 
6 7436. — — G.: Vale: Brontes 1194? 


li 13796. Broteas? 441s. — — H.: Aerope 


1 E 11431; 12041. — — 1.: Anähita 15941 


K 1216 3s. 


N11162; 1157s. - — ayeiei 1208 13 





















































Hephaistos 11972. Kronos, Okeanos 1195 
(Ntr.) (vgl. 'Aithra' 3 und 4). Pallas 203? 
412*:1195?; 12132. Poseidon 257; 1143 o; 
11954; 12105. Zeus (von Kory phe) 11035 
11955; (von Metis) 1074s; 1212 ff. — 
Mutter: Ge 12125. Koryphe (von Zeus 
11032; 11955; (von Poseidon) 11439 
1195+; 12103. Metis (von Brontes) 1194? 
(von Zeus) 21212 ff.; 28*; 1074s. Titani 
12132. Tritonis 11481. — A. aus Phane 
wiedergeboren (orphisch) 432. — Liebes 
verhültnisse: Helios 249°. Hephaistos 27 !* 
281; 4415; 12512; 1252'; 13174; 13184 
Pallas 41210. Prometheus 10954. — Kin 
der: Apollon 271°; 12512; 12521. Ares! 


659 !!, Aglauros 32 3; 884 18; 11960; 1202 % 
Aithra 83417; 11423; 1202? /rgl. w. S.] 
Astyoche 3053; 635»; 6532; 12041 ; 1218 
Eriope, Eriopis 613; 11995. Europa 122 
[egl. u. N.: EAÀwtig]. ‚Gorgo 11951; 1201ı 
Hesione 90 f.; 12024; 12303; 1308 4. lo 
dama? 1904s. Koronis 105. Nausikaa‘ 
6282. Sterope 1186s. "l'ritaia, Triteia' 


‘Assah? 250; 1122. Isis 1219s; 1571 
Ma 325'!f. Maria 16544. Neit 1205 
Hagia Sophia 16544. — — K. 
A. verehrt mit: Apollon *1230e gp: 103 !*: 
250; 278; 613; 6355; 1145; 1153; 1226 
1946. Ares a 1204 !; 614°; 6356; 1379. 
Asklepios 1452: . Charites 10739. Demete 
11382. Hades 4001; 1139. Heplıaisto 
2711; 364; 10991; 1206ı. Hera 1099; 
Herakles 2205; 4997. Hermes 230;. Hor: 
10730. Kabiren 2305. Koronis 105; 817 
Nike *10665; vgl. 10845. Parthenos 261 ?! 
Poseidon 11423; 3; vgl. 1995; 2572; 26820 
5837; 614; 697; 9955; 1099:; 1138: 
1145; 1153; 11576;3; 12011; 1379 (Posel 
done Streit mit A. 19!*; 298 -— 
1934; 9955; 1098;; 11602; 11954). 
21217 ff.; eyl. 29; 896; 1415; 2305; di 


«yéarpgetog 19073. "A Apiata? 83419 [rg 
o. H.]. Ayogeia 11423; 1219'. ayyenay 
12082. Andov 10790. «darcın 1217: 
Alavris 127; 1385; 613%. äere 844 
Axpi«, d'SS 1825; 6314; 1195; 121 
12123; 12201. qn 215%; 74: 
1207. Aradxouevnis (vgl. A 

menai 881°; 9815) 183; 1207. EN 
204 16; 90515 f; 4546; 743; 753; 107% 
11425? 12052; 14524. dAxıjeooa 120 H 
dein 12073. ^Axuéya 6137; 1207 
E 11165; 12192. Hp povàie 1118 
12173; 12184. «ufpotoc 1217s. «ute 
1219s. Augeig« 12184. ave site T 
Aveuwrg 83415; 8369. Ain otrog 114: 
Anarorgia 1935; 12185; 13652. «neut 
12135. Apaxurdteg 1194. Aoeia "29 95; 
*12041;37°;281 9,5343; 12032; Km122 
deoyny£rs 12180; 19305; 12512. e 


Verzeichnis der Eigennamen: Athena. 


9015; 12064; 12307. čonıdygógos 12074. | 


Avonoiea 2419; 12064. “Aorvoyn (’Aorv- 
oyoc, F«orvoyoc) 90551f.; 6358; 6535; 
1218». «rovrov 12076; 1217s. avro- 
yovos 1918». Bie 10661, Boegute 12058. 
Boußviie 12000. Bovdeia« 127; 7487;;; 
12058. Bovåæiæ 11173; 12184. Teverväfd)is 
11980. * Tegvoitis 4044; 7742. ylavxænis 
11983; 12193. yooyogova ( , qovoc) 129005. 
Topyo (yopyc 71:6) 185; 1141; 12004. dauv- 
innos 19089. dewn 12002. Anuoxperi« 
10665. dogvxevreioa 12074. dočxzævłoç 
8087. èycoorudyn, Eyosxudouos, èygE- 
uéyg 12081. Exßaoie 12307.  Eihevia 
12032. éAénvoAu 12083. Eidavia 12173. 
EiAwris 44 f.; 1223; 9564; 109411; 1206 5, 
Enınvoyiris 2939. Eoyavn 212159; 207 12; 
1092; 11855. &oyonovos 1215». Eouxvdns 
12164. &ovointoiıs 12181. evnrareoeıe 
3433; 11945. evoeoireyvos 12159. evwdır 
11980. Zwornoie (Zworeipie) 73; 25916; 


12307. Hoari 36; Km12230; 13188. 
Ocutc 109412. 9ovoic, Hocoein, Ooaow 
120710. "l«covie 317; 561; 12057. "Hie 


(A. in Ilion 3055; 310; 689°; 9127; vgl. 
über Palladion 20171: 204°; 23535; 257; 
Zee RL 90; 3055; 3101; 
36512; 12307. innerareıoa 12088. Tania 
212086; 396; 1223; 1327; 205°; 11430. 
enn000005 12087. ioronovos, iortoréAste 
12160. Irwviæ 27610—7713; 12165; 60; 
17919; 2855; 12212. Keddieoyos 12915». 
*[Ke?]terví« 12160. Keilevdeıa 12163. 
xAndovyos 12180. Koonoie 250s; 11955. 
Kopie 11032; 11955; 12694.  xopvga- 
yevýs 12101. Kogvgpaoie Koovpn? 11955; 
12101. xovoidios 12307. Kovgoroogpos 
12062; 1221. Koavala 95°; 3233; 1195®. 
Koioa? 6314; 11957 [vgl.u. Xovon]. Kryoia 
11094. Kudwvia 1423 f.. Kuvdie 3433. Kv- 
negıwocie 7890. A«ocoooc 12005. A«pioaia 
14113, Aegoi« 120812. Asvxadia 93722. 
Anıdin, Jurte 120812. Anuria Km12230. 
Außvoris 12122. Arie (A. in Lindos 
26812 f., 6973) 2696; 10; 11158; 1116o. 
Aoyyarıs 3617. Meyavlirlis (Myoyzavétu) 
7322; 2603; 1215s; 1217s. weveyaouos 
120710. Marne R 91511; 12062; 8. Groe 
reyvov 12159. More 19118. Movoyerns 
16315. Moei« 11980. Navalie) 15362. 
Naoxei« 12092. Nedovoi« 23615. Nixn 
310663; 251; 138; 41210; 10850; 1092; 
1096» ; 1208 11. Nuxnqoooc (Nixog.)329 1^ £; 
1066 !?;12; 120811. Zeie 12173. ofouo- 
deoxns 11983. o 8oıu69vuos 120710. Oßguuo- 
neron 11948. 'Oyya, Oyxa, Oyxoie 89:1; 
11421; 11971. OuoAwis? 12173. OEvdeoxa 
11995. O&vdegans 15717 ;613%;6242; 11984; 
19175; 19201. Onioouie 3761. Onkoyaons 
19074. "Onuàéng 15717; 95211; 11990; 
1209». 0pyévy 1215». Opsaruitıs 19717; 
6134; 11990; 1907s. Hawwvi« EKm107531; 
1205!;1; 12307; 12401.  Ueiide 2305; 
419; 1062»; 1141 ff. (E11421); 1195; 
1197; 1201; 127811. Haddnvis 140°; 4181; 
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11421. nauueyos 12073. Hevarıs 12160. 
Hevdoocos 296; 12173. n«vondos 12074. 
Heosie 12032. Heo9évoc 262; 7420; 1092; 
Km12212; Km12230; Km12643; 12955; 
14441; 16544; 165610; vgl. 1300. ztegoé- 
a[r]oAıs 12083. IIgvitt; 12160. nodeud- 
doxos, ztoAeuóxAovoc, ztoAeuoxtovog 1907 s. 
Io2«toyoc 26810; vgl. 269. Hodıas 212177; 
212180; 23; 26»; 29; 19834; 20715; 2855; 
2498; 2505; 26810; 2696 £. ; 2907 f.: 881 £; 
37513; 6851; 7742; 10730; 10981; 1115s; 
1157s; Km12201!;; 2; Km12225. Hoddrıs 
2047; 12180. Hołečyos 15717; 12180. Ho- 
Arovyos (ntoA.) 212180; 39s; 11162. 7o- 
Atcoovyos 12180. ztoAvegyoc 19159. mnohý- 
untıs 1211s; 12152. Mooxesnyerıs 12180. 
ITooue yóoue 1207 7. Hgoóuayos 1092 12077; 
12212; 12221; 16701. Hoovai« 103 12; 2424 
(Ntr.); 12633; 188376; 13424. Hoovore 108; 
242* (Ntr.); 1066?; 10746; 10965; 12144. 
nroAinoodos 12083. nviaæiuayos, IIvA&tu 
12084. Zeite 12051. oaxeonados 1207 4. 
ZaAucvia 2508. Zeie 11994. (ourogo- 
gos, d.i. Irwvia 1613).  X9éveva, EIevids 
1934; 11423; 11573; 12011; 121774. Zxıoas 
388 f.; 40; 187; 6279; 8171.  Zxvàgtoi« 
12081». Zrouytía 12079. Xroat(s)te 12079; 
18814. *XvAàarie 120812; 12173. Zuretoc 
(Large) 294; 2002; 730; 11423; 12051; 
12173; Km12230. TevgoßoAos, Tavoorodos 
6443; 9433; 12065; 15530. TeAyıria 61; 
125; 336°; 12307. Tı9owvn (Teudowvn) 
41; 954; 6358. Torroyéveræ (-yerns) 77; 
250; 939°; 11431; 12101; 12122; 12193. 
rorrounvis 12193. Tow, Tourovia, Toi- 
route 1995; 250; 278; 11423; 1143;; 


12122. Yyisıa 10664; 1092; 10962, 
12054. 'Ynzéryg 12102. 'Yneodetta 3009; 
12173. gerapirıs 12074. Pyuiæ 5832; 


12173. goßeotorgeen 12005. douix 1223. 
$oargie 111610; 1218°; vgl. 11153. Xadı- 
rite 1223; 1827; 11423; 120810. *xa4- 
xndavn, xaAxivaocl1971:. XaAxtouxoc 15717; 
11441; 121310; 12180; 13162; Xovo7 2083; 
2281; 1195 [vgl. o. Koisa]. 9 yvyt« 78. 


R"QAso(a 2508. — — R.: Bad des Gottesbildes 


40; 77? 8215s. Feuerlose Opfer 268°. Haar- 
weihe 9145. Inkubation 9322. xAivn 7301. 
Peplos 14205. Prostitution 91511. "eg: 
oixyn? 8983. Reinigungsdienst (der lokri- 
schen Jungfrauen in Ilion) 8310!; 9127. 
Schiff 8205; 14205. Ziegenopfer 823 0. — — 


SS: A.s Geburt ^1212 ff.; vgl. Km 1177»; 


11946; 12581; 13174; 7253 (Ntr.). Gold- 
regen 2687; 11102. Ort der Geburt: 
Alalkomenai (Tritonbach) 77. Aliphera 
11082. Knossos 250s. Rhodos 268°. 
Tritonischer See 257; 11430. — A. in den 
Sagen von: Achilleus 3299; 331°; 616°; 
9965; 997» g.; 1215°. Agamemnon 644s. 
Aias, Oileus’ S. 613° ff.; 6233; 6997; 10051. 
Aias, Telamon's S. 613°#.; 6235; 6825 
[vgl. o. N.: Alavris]. Aigeus 5837. Aithra 
1218s. Aphrodite 9984; 1968?. Ares 
9982; s; 1208»; 13613; 1388?9f. Argo 
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561; 5671; 571; s; 12157. Ariadne 6045. 
Asklepios 1452s. Auge 29415; 635s. 
Danaiden 180; 26815. Danaos 1215;. 
Diomedes 6243; 836 °; 994 3 ; 9985; 120711; 
1209; 12165; 12201. Dionysos 14277. 
Dioskuren 1651. Epeios 614. Erichthonios 
26; 281; 12165; 1315. Giganten 286;; 
4350; 438; 8983. Gorgonen 1327; 1869; 
278°; 4125; 5571; 12041; 12092; 12154. 
Hektor 678; 10051. Helena 2685; 607s. 
Herakles 134*; 4015; 461?; 2; 464; 4692; 
4724; 475; 4860; 2; 4871; 8302; 1209!; 
12156; 12165. Idomeneus 3606. Kadmos 
77; 856; 246° f.. 4294; 6358. Kassandra 
693; 697. Koronis 844:3. Kyklopen 13073. 
Laodike? 6532. Leto 2416. Medeia 573?. 
Medusa /s.0.‘Gorgonen’]. Melampus 204 19. 
Menelaos 6443; 120711. Menippe, Me- 
tioche 1212!; 12160. Mimas 286s. Myr- 
sina 12881. Odysseus 1995; 361»; 6254; 
684; 711 f.; 7174; 8965; 9972;4; 12051; 
120711; 1209. Pallas 412*;:e; 10663. 
Pandareos' Töchter 12160. Pandaros 674°, 
Pandion 92°, Pandora 11660? 1216o. 
Paris 6653; 666s. Penelope 997o. Perse- 
phone 1184s. Perseus 6835s; 1209; 12154. 
Prokne 92?. Prometheus 10254; 121511; 
13084. Talos 57718. Telemachos 7026; 
711; 9970; 1214 f. Telephos 635s. Theano 
630; 6532. Theras 4061. Theseus 6045; 
607s. Tiphys 5494. Tydeus 533 !; 585?; 
12165. Zagreus 482. Zeus 9984; 11282. 
Z— — Z.: Eule? [s. u. 'Küuzchen'] 225., 

Flöte 1651; 27811; 1201ı. Gorgoneion 
132; 1201.  Hadeskappe 3995; 12033; 
1221s. Hahn 795;. Käuzchen 7985. xo- 
Gitt, d.i. Móve(— «t9 via ls o N.: 4i9147) 
oder Krühe 76; 844!;,; 1212. Myrte? 
12881. Olive 748; 8803. Ross *1208* ff.. 
444; 689; 10635; 1204 1 [tgl. o. N.: Tania 
u. 8. 10.]. Schlange 6656; 14441. Taube 
9975. — Ais Aussehen: Flügel 41216. 

km Grösse 994 3. Helm 994 3. — — Kın.: 1219ff. 
Statuen des: Agorakritos 774; 122153; 
12230. Alkamenes 12230.  Eubulides 
10751; 12230. Euphranor 1221s. Kephi- 
sodotos oder Kresilas? 294; 12212; 12230. 
Pheidias 263; 2907; 12213; 12221; 12230; 
1262; 12643. Praxiteles? 12220. 

Athenaion 364; s. ‘Castrum Minervae’. 

Athenais 1) lippobotes' (nicht Hippotes’) 
T. 1142; (Ntr.). — 2) Erythraiische Pro- 
phetin 15081. ° 

Athmonon, attischer Demos: Aphrodite 
Orgavi« 187; 435; 13636. Artemis Aua- 
grëie 18°; 746!*, — König Porphyrion 
18;; 435. 

Athoóos Zeus 217a; 11041. 

Athos, Berg: Nymphen? 8264. Zeus 490g 
217a; 11041. — S.: Aineias 209°. Aloaden 


1156s. Giganten 4342; 4381. Thamyris | 


217°. Volk der Thoes? 446. Thoas ? 4381 
Athymbrados, Lakonier 11094. 
Athymbros, Dr. d vor. Gründer von Athym- 

bra-Nysa 271°; 11094. Vgl. “Thymbros'. 


Verzeichnis der Eigennamen: Athena—Attis. 



































Atlantios, Hermes’ und Aphrodite's S 
0. 

Atlas I) Berg 383:; 4590 und Titan, Trüg 
des Himmels 656?; E1059» und de 
Erde? 4714, verwandt dem Prometheu: 
4152; 4197; 656; 13084; 131410; 1329 
Tantalos 277 1°; 656: f.; 657 und Telamotr 
599; 419;; 4935; 6563; 13084; 1314 
Säulen des A. 38213; 11071. — G.: Vater: 
Iapetos 4152; 4194; 440 oder Uranos (an. 
gebl. phoin.) 11071; 1228, oder Zeus 6563 
Mutter: Aithra oder Asia 4192 oder Asopı 
4152 oder Ge (angebl. phoin.) 1107ı 
19981 oder Klymene 4152; 4192 oder 
Theia 4873 oder Themis 4152. Ge- 
mahlinnen: Aithra 4192; 586. Hesperis 
4590. Pleione 8243. Theia 4872. Kinder 
Asterope 366 11; 413;. Dione 277 1%; 6563 
Elektra 11733. Hesperos und Hesperides 
4540. Hyas 4405. Kalypso 11441. Ke 
laino 25614. Kerkopen 4872. Maia 723; 
143; 825.. Maira? 202!* f. Merope 440 4. 
Pasiphae 15583. Pleiades 282; 824; 
Plotis, Plute, Plutis, Pluto 6563. Protis 
4156. Sterope 413;; 12041. — — L.: 
Arkadien 197!*, Boiotien 59; 414° (Ta 
nagra 68; 72?; 19719; 27718; 440? 656; 
8216). Chios? 282%. Kaukasos? 383, 
1107:; egl. 282°. Lokris 59; 4195, Phe 
neos 955. Samikon? 143. — — A. in Be 
ziehung zu: Amphitrite 8 415!; S 11441 
Aphrodite 458; 1107:; 131410; 1331:. 
Apollon 458. Atalanto 459o. Demete 
38213; 440; 1107ı. Hermes 382 1%, 458 10: 
657; 8246; 11071; 13290; 1331:. Hes: 
periden 4155; 45810; 471 f. Persephone 
440. Proteus 415* f. Sphinx 7993. — A 
dio Meerestiefen kennend 4154. Astro: 
loge, dem Henoch gleichgesetzt 1609 ?. 

— R.: Menschenopfer? 440. — — 2) 
kope 4197; *; 4873. 

Atramytion 12691; vgl. 'Adramyt(t)ion'. 

Atrax 1) St. in Pelasgiotis. — 2) Peneios 
und Bura's S. 620*; e 

Atreus *659 f ; 5061; 520!; E 6206; 6227; 
6594; 7; 6605; 6701; Gemahlin: Aerope 
2050; 659 oder *Europa 1707. 

Atria (Aiora) im Veneterland 83611. 

Atrios? (für Agrios) 7155. 

Atropos, Moira 1089? f., Zeus' und Themis 
T. 4262; 8807. — I.: Adrasteia 10861. 
Z.: Nagel 8951. 

Attaleia in Pamphylien: Apollon Aeynye- 
tne 123210. Artemis Mz 12972; Eieeeg- 
80406? F840:. Harpokrates Mz 15630. 
Men $wogogos 15342. Sozon 33315. Ze 
Teon«ioŭyoçs 11173. 

Attagatho (Atergatis) 15854. 

Atthis, Kranaos’ T. 1195s. 

‘Attar (Astarte) 13593. 

Attika (Mopsopia 5526) ^16—58: Herakle 
4994. Korybanten, Kureten 586. 
599 ff. Zeus Inundeog 1109s. | 

Attis (Atya) 1) Kybele's Kultgenoss * 1529 ff.; 
rgl. 15254; 15421; E 15487; 15522 (Ntr) 


Verzeichnis der Eigennamen: Attis—Auximum. 


155610. — F.: 15293. — G.: Vater: Ka- 
laos 9503; 15430. Mutter: Kybele 15430. 
Nana 15294; 15362. Geliebte: Nais 15403; 
15430. — I.: Adonis 9502; 1418; 1529 f.; 
15487; vgl. 7804. Dionysos * 1418 ff; 
284 11:11; 899; 9502; 14197; 14381; 1516. 
Endymion 280*f; 93310; 9502. Helios 
15293; 15314; 15332. Kautopates 1601 s. 
Men 15331: vgl. 15341 und über A. als 
Mondgott 15314. Mithras 1601s. Osiris 
1418. Sabazios 1601s. Tammuz 1418; 
1529 f. Zeus 899; 15430; 15524. — K.: 
Traumorakel? 933°; 15251; 165413. A. 
beklagt 1531!. Mysterien des A. 55 (Kéo- 
vos 11900). — L.: Attika 15522 (Ntr.). 
Attuda? 15487. Corfinium 15340. Dyme 
15515. Eumeneia i. Phr. 10882. am Gallos 


15402. Hierapolis i. S. 1529ı. Kyzikos 
15340. Patrai 15518. Peiraieus 15293. 
Rom 15332. Samothrake 1551 !9 f.. — N.: 


Baxyevs 15321. Berecyntius 15283. Era 
15321. Mnvorvoavvos 15332. Hanas 


15430; 1552 4. "vue 1428 4. "Yyioroc 15495. 


— Sr A. gefunden 15402. Kastration 1542 8. 
Tod durch Eber Y 80616; 9502; 15816; 
15430. Fortleben 9484? 1418. — Z.: 
Flöte 15243. Fichte 1418. Löwe (?mit 
Kybele) 15382. Mütze 15332. Pinie 7804; 
1418. Schwein? 80616. Tiara, bestirnt 
15332; 15340. — — 2) Priesterbezeich- 
nung 15423; 15430. 

Attuda in Phrygien E 15487: Anähita 15941. 
Apollon Mz 12574. Artemis 15941. Attis? 
15487. Góttermutter 15382 ; Mz15545; Ae 
Mýrye "Adgeoroc 15404. Hygieia 10694. 
Leto 1248s. Myv Kaoov 15350. Teles- 
plhoros 14551. 

Atymnios (Tymnos? 32710; E961o. Ver- 
breitung des N.'s 96012) 1) Emathion's S. 
81112; 3144. — 2) Zeus’ und Kassiepeia’s 
S. 1853, von Sarpedon und Minos gel. 
270?. — 3) Amisodaros’ S., Sarpedon's 
Genosse 327 19; 647?; 9610. — 4) Europa’s 
Br. 251 f.; 957:; 9703; = Abendstern? 
251f.; 9601». Gel. des Apollon, Lenker 
von Phoibos' Wagen 12431. — 5) Mydon's 
V. 9610. 

Atys (vgl. 'Attis) 1) S. des Manes oder Kotys 
15350; 15487. — 2) Priesternamen 15422. 

Auainos 8311; s. 'Hauainos'. 

*Aualos Dionysos 1410». 

Auanter Zeus 109423. 

Auge 1) Hore 1064o. — 2) Geburtsgöttin 
4549; 8595; vgl. 1069. — 3) (Hypostase 
von 2, auch — 2) Aleos' T., von Hera- 
kles M. des Telephos 204!1; 4545; 4813; 
9009; 5571; 635s. Entstehung der Sage 
von A.’s Aussetzung: 659; 20519; 6235; 
8487, A. in Pergamon 29415. 

Augeias 1) von Elis. G.: Vater: Eleios 
147. Helios 143 f.; 656s. Phorbas 1445; 
267s. Poseidon. Mutter: Hyrmine, Nyk- 
teus’ 143 !? oder Neleus’ T. 1448. Iphiboe. 
*Naupidame 6563. Kinder: Agamede 
143°; 144; vgl. 14910. Agasthenes. Am- 
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brakia 3524, Epikaste 4731. Eurytos. 
Phyleus 995; 145%;3; 6918. — S.: A. als 
Argonaut 55lo; 572. A. und Herakles 
a 473 f.; 1455; 146; 15013; 4855; 5299. — 
— 2) Troer 691. 

Aulaites (Auletes) Apollon 2873; 12492. 


Aulideia Artemis 737. 


Aulion in Bithynien: Dionysos 3215. 
Aulis 7) in Boiotien ? 7019 f.; 737£., 91 
18915; N816: Aphrodite s. ‘Argynnion’. 
Artemis 73; 278; Tavgonółos? 5470; 9435. 
— S.: Agamemnon 101 4; 273 13, 620; 7922. 
Ipbigeneia 163; 585; 61614. Penthilos 
6351. — Abfahrt der Griechen 6351; 
Vorzeichen 661; 668%; 9963.  Hadesein- 
gang 816. Platane 1014; 163; 7922. 
Schwelle, eherne 816s. Weisser Felsen 
984. — — 2) Artemis 7010; 1268». 

Aulon N 816 1) im Geb. Laurion: Dionysos 
AvAovteve 7011; 14293. — 2) auf Kreta 
17011. — 3) auf Naxos8164. — 4) bei Tarent 
8164. — 5) — 4? Berg in Kalabria 3695. 

Auloneus Dionysos 7011; 8164. 

Auloniades Nymphai 8272. 

Aura 1) = Eos? 12864. — 2) Lufthauch 
39514. — 3) T. des Lelantos 417*; 9217; 
12509; 1286*; 1411s; 14360; 14371 f.; 
1536 “. 

Aureus Apollon 12423. 

Auseer(4Avseis),libyschesV olk: Athena 257. 

Auster. Stein des A. 831». 

Autarieus, Ahnherr der illyrischen Auta- 
rieis oder Autariatai 12401. 

Autochthe, T. des Perseus 5887. 

Autochthon (phoin.) 11121. 

Autolykos E9187. 1) S. des Hermes 42; 
93. 326; 458 und der Chione 93; 458° 
oder Philonis 42; 98; 4587, berühmter 
Dieb 326 10 f.; 4811 (Iphitos); 10053; 13273 
(Eurytos); 1338s; lehrt Herakles ringen 
4854. — 2) Erichthonios S. 1981. -— 
3) Argonaut 3244, Gründer von Sinope 
937; 3941; 326°; 553!9. "Traumorakel 
993 8. 

Automale 1) Aphrodite? 314; 13662. — 
2) Danaide 13662. 

Automatia 9905; 13662; 14990. 

Automedon, Diores’ S., Achilleus’ Wagen- 
lenker 138815. 

Automedusa, von Iphiklos (Iphikles) M. 
des Iolaos 17418, 

Autonoe 7) M. der Charites 10730; 1330;. 
— 2) Nereide 4164. — 3) Kadmos’ T. 
4164; 9065; 10830; M. Aktaion’s 87; 
9127. Grab 1376. — 4) verderbt für 
Antinoe 206s. 

Antophonos, Thebaner 532?. pt 

Auxesia 10890 = Kore? 11830. — L.: Aigina 
1394; 192; 9013; 11830. Epidauros 139 *; 
19913. 1930; 11830. Sparta 1931; 543» 
(mit Damoia und Zeus Teisriras). Troizen 
1394; 1695; 192; R 9015; 11830. 

Auxidemos Hermes 13355. 

Auximum in Picenum: Zeus Hàtoc ueyas 
X«openig 15764. 


1722 


Auxites Dionysos 1414;. 

Auxo, Charis 25e; 1089». 

Auzesia 1394 (Ntr.). 

Axieros 230. 

Axiokersa, Axiokersos 230°. 

Axion, Priamos’ S. 69110. 

Axiopoinos Athena 1142;. 

Axios 1) Makedonischer Fl. 208»; 2195, — 
2) Pelegon's V. 2085. 

Axiottenos Men 15350; s. 'Aziottenos'. 

Axos (Duos, pačoç, Faökos) auf Kreta | 
25511 

hayhot 400». 

Axyrtos (Apsyrtos) 5760. 

Azan, Arkas’ und Leaneira’s oder Erato’s 
S. 8272; freit um Hippolyte 474». Leichen- 
spiele 280 f. 

Azänes 1) in Nordarkadien 194%. - 2) (Ai- 
zanoi) in Phrygien 1949. Fuchsopfer 8183. 

Azünia, attis "m Demos 1945; 599». 

Azü6sia = Kore? 1931; 194»; 1089»; rgl. 1930. 

Azesiai Yeai 1930. 

Azeus, Klymenos’ S. 194; 64511. 

Aziottene Myryo 15260. 

Aziottenos Men 15350; egl. 'Axiottenos'. 

Azizos 9591;3. 

Azosia (Azesia) 1930. 


Ba'al Hamän (Hamin) 15594. Margod 1583: ; 
15842. Qarnajim 11050; 15601; 15665. 
Tars 11735; 1258s. Zebub 12293. 
Baal Saturnus 7740. 

Baalat (Ba'alti 5 9490) 15662. 

Baau (phoin.) 4430. 

DOW meo Dionysos 1418». 

Babo (rgl. 'Baubo') 233*. 

Babylon: Anähita 1594;. 
Serapis 1575?; 1578!. — R.: Götterkline 
7310. — S.: Turm zu B. 4501. 

Badas, syr. Fl.: Memnon's Grab 643 13. 

Bady in Elis: Athena Myıno R749; 91511. 

Bagaios (phryg.) Zeus 11021 (Ntr.). 

Baiae in Campania: Boos evi 367°. Ai- 
neias 365*. Baios 362% Giganten 4343. 
Odysseus 362°. 

Baios, Odysseus’ Steuermann 362°. 

Baitokaiko bei Apameia am Orontes: 
“Ayıos Zeus Ovodrioc (Barroxarxevs) 9290. 

Baitylos s. 'Betylos'. 

Bakchai (andere Namen /211 f.; 7321; 
7361]: Bassarai, Bassarides, Dysmainai, 
Klödönes, Laphystiai, Lenai 13885; 14331, 
Mainades, Maketai, Mimallones, 'Phoita- 
des, Sa[b]boi, Sobades, Soides? Thyiades 
229; 181; 7261; 7320; 7343; 7363; 8402; 
8411 f.; ; 887; 905 f. ) mythische oder reale 
Verehrerinnen des Bakchos 731 ff.; 9261; 
auch der Kybele 1532; und der Artemis 
8405. — L.: rgl. ‘Mainades’. — N.: Choi- 
ros 14233. Dirke 84. Makaria 44 14. Mar- 
pessa 841!. Methe, Thymedeia 10705. — 
R.: Anthropophagio 7335. Aufzüge 8871. 
Tänze 748°. — S.: Deren durch Ly- 
kurgos 214°; durch Pan oder Satyrn 
13895; durch Triton 583. — Z.: Bock | 


Mylitta R 915?. 


, Balagrai in Kyrenaika: 


Verzeichnis der Eigennamen: Auxites— Bassarens. 


892;. Panther 7331. Reh 1439; vgl. Ind 
II ‘Nebris’. Stier 9493. 

Bakchebakchos Dionysos 14172. 

Bakcheiades, Bakcheios, Bakchei- 
otes u. s. w. Dionysos 14173- 2; e 
über Bakcheios 131°. 

Bakcheus 1) Dionysos 214173; 2131; 285 1%; 
8231; 1417?;5; 15321. — 2) Attis 15321. 

Bakchiadai 1) in Korinth 134; 14172. — 
2) in Milet 279°. B. Zograios 97910 f.; 517. 

Bakchides Nymphai 8284. 

Bakchios D | 14175. 

Bakchis, Prymnis' S., dritter oder fünfter 
K. von Korinth 134. 

Bakchos E1417’; 14180. 1) Dionysos 
314175; tgl. ‘Dionysos’. — 2) Zeus 1094 20; 
14180. — 3) Bezeichnung der Mysten 
9253; 13886; 14180. — 4) Bezeichnung 
der Fichtenstümme 14173. --- 5) Bezeich- 
nung des heiligen Zweiges 781s; 14180. 

Bakis A) Propheten 8292; 927s; 10846: 
1) athenischer, 2) arkadischer, 3) boio- 
tischer 927°; 3. — B) 4) a 'Bukis'. 


Asklepios 190: ; 
14455; 14546. 


Balanos, T. des Oxylos 1217. 

Baleos Zeus 1094?!; 10961. 

Balios 1) Dionysos 1094 21 ;1410s. — 2) 
des Peleus 11613. 

Bambyke (Hierapolis in Syrien, Mabug): 
Atargatis 1586 1. 

Barbelo (gnostisch) E 16252; 16285. 

Bargasa in Karien: Hygieia 10694. 

Barge, von Herakles M. des Bargasos 493.4. 

Bargasos, Herakles’ S. 49384. 

Bargylia (Andanos 261!!): Artemis Jones 
77210: 12660; 19891; Kırdeag Mz 2595. — 
boi Achilleus 2611; 216?!, Bellerophon 
390 e. 

Bargylos, Bellerophon's Freund 26111. 

Barke 1) Binnenstadt der Kyrenaika: Athena, 
Poseidon 120810. — 2) Antaios’ T. 482». 

BarSimnia (Beelsamen) 15841. 


Basile, athenische Göttin 32!*; 868;; 
10815; 15211. 
Basileia 1081s; egl. 1423s. 1) Uranos’ 


und Titaia's T. 5760; 10820; 15941. 
2) Schwester Rheia's und 3) deu paci- 
Aet 15211. 4) Artemis 15573. — 
5) Hera 15211. — 6) en 293 8: 15211. 
— 7) Persephone 1521:. — 8) 
1534 ı 

D wg 960: 11184. 

Basileus 7) Asklepios 14564. — 2) Zeus 
a 11182 f; 78. — 3) Kyzikener 9615. 

Basilis 1) in Arkadien: Demeter 'FArv- 
gie F 131 13; 207; 11765; 11893; 14963. 
— 2) Aphrodite 10820. — 3) Hera 78; 367; 
10820. — 4) Persephone ? 78°; 10820. 

Bassai bei Phigaleia 206: Apollon (STE 
xororos 3233; 12388, 

Bassarai, Bassarides, Bakchai 21316; 
7821; E 7361. 

Bassareus oder Bassaros Dionysos 
7321; E 14105»; 14180. 








Verzeichnis der Eigennamen: Bateia—Biennos. 


Bateia (Batieia) 1) (Myrine) in Troas 884». 
— 2) Naias, von Oibalos M. des Tyn- 
dareos, Hippokoon, Ikarios 256. — 3) Teu- 

d kros’ T., von Dardanos M. des Erichtho- 
nios, llos, Zakynthos 306 !!, 

Bathos in Arkadien: Giganten, Erdfeuer 
484 o. 

Bathy kleia, von Poseidon M. des Halirrho- 
tios, sch. Pind. O 10s *. 

Bathykles, Bildhauer, VI (?) Jh.: Artemis 
Asvxogopvnvn 287 4. 

Baton 7) Hermes? 5075. — 2) Melampo- 
dide, Amphiaraos’  Wagenlenker 3591; 
5074; 5855; 13205. 

Battiadai 246; 256°. Mythischer Stamm- 
baum 563°. 

Battos, Hirt, durch Hermes versteinert 
1524; 306!?; E 5355; 9963. 

Baubo (Babo 2335) E 15421. 1) Hekate? 50°; 
771s. — 2) Gaia’s T., von Dysaules M. 
der Mise 50?; Ais: 11754; 14372. 

Baukis 7) Aphrodite? 4587; 185971. — 
2) Philemon's Gattin 4587; 782°. 

Bebrykes 1) früh untergegangenes Volk 
Kleinasiens, beherrscht von Amykos 
3203 f.. 5702. — 2) iberisches Volk s. 
‘Bebryx’. 

Bebryx, Eponym der Bebrykes 2 3736. 

| Beelsamen (-sames) Zeus Hie 15831: 
15841. 

Belela Evnogi« 10951; 12945. 

Beléün oder Beléüs, letzter assyrischer 
K. aus dem Stamm des Ninos 15866. 
Bellerophonteios, Demos in Tlos 330;. 
Bellerophon(tes) (Ellerophontes, Leo- 
phontes, Melerpanta 1281! ff) E1231? 
(Ntr.); 174°, S. des Glaukos oder Posei- 
don (1241; 11614) und der Eurynome 124; 
184; 11554; 11614 oder der Eurymeda 
4353. — L.: Karien und Lykien 3806—19; 
640 (vgl. über Bargylia 26111). Korinth 
(Inkubation) 9322. — S.: Werbung um 
Aithra 1918; 11614. Gemahl Philonoé's 
1242. Pegasos 122; 7253 (Ntr.). Anteia’s 
oder Stheneboia’s Verleumdung 22011: 
V5582; ihre Bestrafung 1243. Bewirtung 
B.'s in Lykien 9412. Chimaira 330 12; 600; 
7691; 837. B. und die lykischen Weiber 





8961. Amazonen 3235; 33013. Solymer 
33013, B. in Aitolia 3476. Untergang 
390 13, 


Bellona 1539. I: Ma 1552s. — R.: 
Fasten 9117. Geissel 15454. 

Belos 1) phoinikischer Fl.: Memnon 64313. 
— 2) Zeus 1094??, — 3) Gigant 1609». 
— 4) Poseidon's und Libye's S., V. des 
Aigyptos, Danaos 5143 und des Phineus 
9594. — 5) von Libye V. der Lamia 770. 
— 6) Thronie's V. 18461. — 7) Astrolog 
15901. 

Belphinios (Delphinios) Apollon 747s. 

Belphoi (Delphoi) 7473. 

Bembina (Benna?), Dorf bei Nemea 279: 
bembinetischer Lówe 4621. 

Bembinés, ephesische Phyle 279. 
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Bendis è 1555 ff.; vgl. 1184. I.: Artemis 
22514; 10820; 12952. Hekate? 22522. — 
L.: Alexandreia Aeg. 15551; 15566. Attika 
15561 f. Bithynia 15551. Lemnos 225 14; 
12551. Philippoi und Thracien 15551. — 
N.: didoyyos 15552. — R.: Bluttaufe 
15525. 

Beneventum  (Maluentum, Meàoevróc): 

. Apollon Malsis? 874; 7446. Minerva 
Paracentia (-chintia, Berecintia) 1528». — 
.. S8: Diomedes 3635. 

Benna (Bembina?) 279;. 

Bennu (s. ‘Phoinix’) 795; 810. 

Benthesiky me, Poseidon’s T. 11441. 

Berecintia Minerva 15282. 

Berecyntius 1) Atüs, 2) Midas 15282. 

Berekyndai Daimones 15282. 

Berekyntai (Berekyntes) 302; 15283. 

Berekynthia im Ida: Aineias’ Grab? 3112. 

Be r kynthos, kretischer Berg: Daktylen 

112. 

Berekyntia 1) Meter 15260; 1528?. - 
2) Nymphe (Pluto) 6563. 

Berekys, beherrscht von Tantalos 6542. 

Berenike Aphrodite 15070. 

*Bergyos (s. 'Derkynos), Ligyer 3787. 

Berhta (germ.) 12742. 

Bermion in Makedonia: Midas 213°. 

Bero& 11501. 1) = Berytos 61. — 2) Ne- 
reide. — 3) Okeanide. — 4) — Amy- 
mone, mit 2 verwechselt; Adonis’ und 
Aphrodite’s T. — 5) Semele’s Amme 21253; 
367. — 6) Troerin, Gattin des Doryklos 
61s; 367. 

Beroia 11501. 1) in Makedonien: Dionysos? 
212. — 2) = Aleppo, 

Beruth (phoin.) 11510. 

Berytis (s. ‘Birytis’) 11702. A 

Berytos 6l; E115lo: Aphrodite 61s. Baal 
Margod 15831; 15840. Dionysos? 1150; 
1420. Kabeiroi 2301. — S.: Anthropogo- 
nie 4891. Amymone 11501. 


-Bés(&s) (ägypt.), Orakel in Abydos in Äg. 


16721. Vorbild Medusa's? 9023 oder des 
Priapos? 8562. dem Antinoos gleich- 
gesetzt? 15062. 

Béséchana am Euphrat: Atergatis 19855. 

Bössoi, thrak. Volk: Dionysos 21619, Or- 
pheus 217 ff, 

Bet-El, Steinfetisch 775 !9. 
orakel 7775. 

Bethlehem: Adonis und Aphrodite 15451; 
16132. 

Bötylos oder Baitylos (phoin.), Uranos’ 
S. 12281. 

Bia 1) Athena 1066 !, — 2) Pallas’ T. 1965; 
10844; e. 

Biadike s. ‘Demodike’. 

Biantiden 511; 530. 

Bias 7) messenischer Fl. 1546. — 2) Amy- 
thaon's S. 1123; 175; 5108; 5505; 551o; 
554; 12701. — 3) Athener vor Troia 
65145; 4. — 4) Priamos’ Bastard, Apd. 9152. 
— 5) von Priene, Teutamide 2/7. 

Biennos (Biannos)a. Kreta: Ares F69s; 13764. 


Inkubations- 
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Bileam 798s. 

Bilkonios Apellon 1224:. 

Bird (assyr.) 7281. 

Biris (= Iris?) 8334. 

Birytis (Berytis) in Troia: Dioskuroi, Ka- 
biroi? 11702. 

Bisaltai, thrakisches Volk: Bisaltes 565s. 
Rhesos 214o. 

Bisaltes 1) Helios und Ges S. 565,. — 
2) Theophane's V. 1153; rgl. 5655. 

Biston, Ares’ und Kallirrho®s S., StB. Bı- 
ocArie 1715s f. 

Bistönes, thrakisches Volk 215?. 

Bithynia 316 ff. Besiedelt von Makedonern 
3025; Mantineia 2066. K.: Bendis 15555. 
Hermes = Antinoos Mz15065. Zeus 40- 
toanatos 11115; Bocos 109421; 10961; 
Boovtw»v 11113; Enıdrjuros 11185. 

Biton, Kydippe’s S., Argiver 1834; 10117; 
7253 (Ntr.). 

Biz y a, thrakische Binnenst., Sitz des Tereus: 
Hygieia 10694. 

Blabai 763». 

Blatta (phoin.) Aphrodite 134912. 

Blaute 13324. 7) Ort in Athen (?): veee ni 
BA«vrg. — 2) Göttin in Athen? 

Blemys, Derisdes' Unterfeldherr, von Di- 
onysos zum Aithiopenk. gemacht 15174. 

Blepsos, phokaiischer Kodride 10692. 

Bliaros (s. ‘Anaphe’) 24611. 

*Blias, Arkaderin 934:. 

Boarmia Athena 12055. 

Boason Apollon? 12385. 

Boaulia 367? f: Herakles 373. 

Boédromios Apollon F 21; 12261; 12334; 
12385. 

Boethene Meter 1268e; 15260; 15281. 

Boéthos, Erzbildner, 1I. Jh.?: Asklepios 
14575; 14582. 

Boiai (rgl. ‘Aphrodisias’ und ‘Etis’) 1561; 
7823: Artemis 7925; 12881 (Myrte); Xw- 
rege 12516; 782. Asklepios 10700; 
15796. Hygieia 10700. Isis und Serapis 
15796. 

Boibčischer See in Thessalien: 
und Hermes 1182. 

Boiketas (Oiketes) Apollon 166:; 1232 11, 

Boinoa (Oinoe) 150. 

Boion am Parnass 5406 (Ntr.). 

Boiotia *58—89: Adonis 336; 949°. Ar- 
temis Exis 12512. Athena Bougviia 
12000; Teiyıria 336%. Demeter 50; 
110s; Stg5gópoc 11700. Dionysos 297. 
Helios? 2584. Leukothea 2585. Poseidon 
"Enaxuovıos 11461. Zeus OuoAweos 11171; 
Kagıos, Kapaus 12417; 11032. — S.: Ak- 
taion 316 f. Amazonen 467. Amphiaraos 
25914 Bakis 9273. Harmonia 336 1%. 
Kephalos 336 '?. Linos 2975; 33614. Me- 
rope, Merops 259. Ogyges 445 11, 

Boiotis? M. der Dotis 95°; 110. 

Boiotos 7) Poseidon? 71. — 2) S. des Po- 
seidon oder des ltonos und der Arne 
9055»; 11473; oder Melanippe 213»; 368*; 
v5604. — Nachkommen: 646; 13203. 


Brimo 


Verzeichnis der Eigennamen: Bileam— Bracide. 


Bolbe, St. und See in Makedonien. S.: 
Syleus 4882. 

Bóleoi in Argolis 8861. 

Bombo (= Baubo?) Hekate 502. 

Bombylia 7) boiotische Quelle, 2) Athena 
12000. 

Bona dea 3706; 8661. 

Bonus angelus 13235. 

Boosaule auf Euboia 59!!; 367*; 747 ‘f. 

Boos koite in Mysien 318 '!*, 

Bootes, Sternbild = Arkturos 936 oder 
Orion 9467. — Verstirnung des Ikarios 
9454, Philomelos 10835. 

Boreaden V837?. L.: Aitolien 556;. 
Daulis 5561. Kykladen 235!*; 237*; 
5700: Delos 238%. Naxos 3983. Tenos. 
Thera? 5700. — S.: Phineus’ Blendung 
555s; 556 f.; 5704. Phineus’ Rettung 
und Verfolgung der Harpyien 2087: 
560!f. 8334; 8465.  Feindschaft mit 
Herakles 237*; 4953; 569%; 6. Vgl. ‘Ka- 
lais', 'Zetes'. 

Boreas. G.: Eltern: Astraios und Eos 836°. 
Frauen: Oreithyia 23; 811; 342*; 5606; 
8373; 841; 8422. Harpyia 3423. Kinder: 
Butes 248 f. Chione 35; 5561. Chthonia 
und Erichtho 5606; 842». Harpyiai 8465. à 
Hekaerge 2386; 12342. Kalais 35; 84235. 
Kleopatra 95; 3423; 5606. Loxo 2886; | 





12342. Lykurgos 3410. Opis oder Upis 2386; 
12345. Zetes 35; 8125. Rosse 23e; 4423: 
Xanthos und Podarges 8423. — L.: Athen - 
8356. Delos 2385. Megalopolis 8355. 
Naxos 3410; 2385. Sarpedonischer Felsen 
8373. Thurioi 8355. Thrakien 35. — B. 
schlangenfüssig, Typhon verwandt 4283; 
5605; 8463. — S.: B. von Achilleus an- 
gerufen 8362. Arktos bewacht B.' Pforten 
1060s. B. und Phineus 5704. Leto 240 13, 

Boreeios 570o. 

Boreis (Bweeis), Phyle in Ephesos, Kyzikos, 
Perinthos 280 !9; 10. 

Bor(i)mos, Mariandyuer 6967:;s (Ntr.). 
Tod auf der Jagd 968:. B. »vuqoàgntos ` 


829:; dem Hylas gleichgesetzt 8125; 
967:. Flötenspiel 9675. B.lied 9656; ` 
1078;. Trauerkult 970. 


Boros 1) Maionier, Phaistos' V., 2) Perieres' 
S., Gem. der Polydora, 3) Penthilos' S., 
eigentlich Neleide 280°; 6423; 967;. 

Borrhaiisches Thor in Theben 5837. 

Börthea (Börses, Orthia) Artemis 161 !!; 
12450; E 12843. 

Borysthenis, Muse 8293; 10771; 12594. 

Bosporos 2213; 288; 74916. 


Botes, Gigant 438; s. 'Butes'. f 

Botrys 1) Dionysos? 14141. -— 2) Genosse - 
des Dionysos 10611; 1070s. 

Botti(ai)a, makedonische Landschaft 2095; | 
294 1, 


Botton, Eponym von Bottiaia 209*. 

Bozenos 1) Apollon 384:. — 2) Zeus? | 
(s. 'Abozenos') 10961. 

Bozios Zeus 1096,. | 


| *Bracide, Kretheus’ Gattin 5650. 


"Bradamanthy s 8640; s. ‘Rhadamanthys’. 
Braisia, Kinyras’ und Metharme's T. 335 !; 
180 4. 
Braita Dionysos 14362. 
Branchidai, Heiligt. und Priester des 
didymaiischen Apollon 288; 317; 849. 
Branchos 1) Zeus, Sch. Stat. Theb. 34:9; — 
2) Thessaler 276?*; 12504, S. des Smi- 
kros 2761o, am Didymaion verehrt 27610; 
28710. — 3) = 2? Von Argiope V. Ker- 
kyon's 2001; 5952. 
Brasiai in Lakonien (s. ‘Prasiai”). 
Brasioi (Prasioi) auf Rhodos 267. 
 Brathy (phoin.) 788?. 
 Brauron: Artemis 24; 493ff.; 7014; 8583; 
12730; 142810 (doxtoı 9159; 9430); Tev- 
oonoAos 22; 439; 22414; 228 (xav5gópgo); 
| 9483; 12931. Dionysos 22414; 8583; 






142810. Eros? 10720. — R.: &Aevngópie 
56; 1714: Kleiderweihe 12730. — S.: 

- Agamemnon 70 !4, Iphigeneia 1714; 6700; 
12730. Pelasger 8564. 

Brauronia Artemis 686»; 1301s: 13027; 
13032;7 oder Hekate? 12892. — Fest 

| 4814; 142810. 

Brekys (Phryx) 1528». 

Brentesion in Calabria 360?: Diomedes 
363?. Phalanthos 3743. Theseus 60410. 

Brésa (Brisa), lesbisches Vorgeb.: Dionysos 
296; 7433; 12872. Helios? 300!?. Musen? 
7433. Herakles 4622. 

Bresaios (Brisaios) Dionysos 44 1?; 14351. 

Breseus (Briseus 2966) Dionysos 7433; 
14152. 

Breséis, später Briseis 6314. 

 Briakchos, Satyr 14180. 

Briareos (Aigaion) 36514; 4145; 4345; 
8840. D.: 4145; 4342; 5. — G.: Eltern 
4430. Kinder: Euboia 584. Oiolyke 407 s. 
— L.: Aitne 36514; 4172. Euboia 365 !4, 
Korinth (Streit zwischen Helios und Po- 
seidon) 13210; 9955. — Säulen des B. 
3832; B. Thürhüter im Hades 4001; 4055; 
bewacht Kronos 3924. 

Brilessos: Oreithyia? 3411. 

Brimo E8675, Góttin von Pherai, Artemis, 
Hekate oder Persephone 118?f-; 574*; 
8672; 1289»; 12903; 13221. — Götterm. 
13221; vgl. 13360. M. des Brimos 54». 

Brisa (s. ‘Bresa’) auf Lesbos 4622. 

Brisai, Nymphen 234 Y f.; 12872. 

Brisaios Dionysos 44 ?. 

Briséis (Hippodameia 145s; 3034), eigentl. 
Breséis 6314; 6329; aus Pedasos oder 
Lyrnesos 632; Mynes’ Gem. 3034; 6331; 
schön wie Aphrodite 13681; von Achil- 
leus gefangen 6331; 672; von Agamem- 
non geraubt 6744; zurückgegeben 6784. 

Brises, Ardys' S. 315; 655°. 

Briseus Dionysos (s. ‘Breseus’). l 

Britamartis (2831; E 12872), Brito- 
martis, Brytomartis(254°f.; 12872) 
a 254 f.; E 12672. Zeus’ und Karme’s T. 
1222; von Minos verfolgt 255; springt 
ins Meer 250 !^; der Diktyna (s. das.) oder 





Verzeichnis der Eigennamen: Bradamanthys— Bunikos. 
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Artemis 2255 3; 233 19; 348s ; 1094 ? gleich- 
gesetzt. — L.: Argos 170". Delos 233 !*; 
09293; 12872. Dreros 254!9, Gortyn? 
25412. Kephallenia 348s. Kreta 1567; 
233 19; 254 f. Olus 254 !!. Phoinike? 17011, 
Sparta 1567. 


Brizo 9293; 19875. 


Bromia (-mie) 1) Artemis 8254; 1284s. — 
. 2) Hyade 8251. 

Bromios Dionysos 9065; 12843; 14180. 

Brontaios Zeus 11113. 

Bronte, Helios’ Ross 38113. 

Brontes, Kyklop 4137. Athena's V. 11947; 
11963. 

Bronton Zeus 11113. 

Broteas 441*: 1) S. des Tantalos und der 
Euryanassa, Verfertiger des Kybelebildes 
2115; 0565; 1550?. Tod 12784. — 
2) ( 1?) V. des jüngeren Tantalos 27715; 
nicht Gem., sondern Schwiegerv. der 
Klytaimestra 441s (vir) — 3) S. des 
Zeus 12734. — 4) Hephaistos’ und Athena's 
S.9 4415. 

Brotos 7) Autochthon, 2) Aither’s und 
Hemera's S. 4415. 

Brundisium s. 'Brentesion'. 

Bruttia 369. 

Bryaxis, Erzgiesser und Bildhauer, IV. Jh.: 
Amazonen 3232. Asklepios 1458». Di- 
onysos 14393, Hygieia 1458». Perse- 
phone 15631. Serapis 15772; 15784. 

Bryges (Briges, Brygai, Brygoi), illyr. Volk, 
von Odysseus bezw. 717. 

Bryke, Danaide 26815; 2695. 


: Brykus auf Karpathos: Athena Arvdi« 269 6. 


Bryte, T. des Ares? 12872. 

Brytomartis 1287»; s. 'Britomartis. 

Bubassos (Bubastos) s. 'Bybassos'. 

Bubrostis, Dämon 8943; R9011; 10706. 

Bucheta in Epeiros 352!?: Themis 3505; 
445°; 10809. Fluts. 445 8. 

Buchetos, angebl. sicil. Stadt 351. 

Budeia 743°;7: 1) (Budeion 127) St. in 
Thessalien. — 2) Athena 127; 12055;5.— 
3) von Klymenos M. des Erginos 127°. 

Budidai, aigin. Geschlecht 1274. 

Budinoi im südl. Russland: Dionysos 956 ?. 

Budion, Aiginet, V. Oinone's 127. 

Bugenes Dionysos 1426». 

Bukis (fälschlich Bakis), Stier 1425». 

Bukoleion in Athen: Vermählung der 
Basilissa mit Dionysos 33. 

Bukolion, Laomedon's S. von der Nymphe 
Kalybe 8272. 

Bulaia 7) Artemis in Athen 28819; 12325, 
in Ephesos 12821. — 2) Athena 11175; 
12184. — 3) Hestia 14051. 

Bulaios Zeus 1117s; 12184; 14435 
(Gythion). 

Bule personif. 1081. 

Bulephoros Artemis 12821. 

Buleus Zeus 233*; 9323. 

Bulimos ausgetrieben 9251. 

Bunaia Hera 128s. 

Bunikos, Paris’ S. 638». Vgl. d. folg, 
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Bunimos (Bunomos, Bunikos?), Paris’ S. 638 s. 

Bunos, Hermes’ und Alkidameia's S. 1288; 
133; 557. 

Bupalos, chiischer Bildhauer, VI. Jh.: Tyche 
292 11. 

Buphagion in Arkadien 481 s. 

Buphagos 4812. 1) Nebenfluss d. Al- 
pheios. — 2) Dämon 8943. — 3) Herakles 
201s. — 4) Pheneat, lapetos’ S., Pfleger 
des Iphikles 2018; 8950. — 5) = 4? auf 
der Pholoe von Artemis getötet 2015; 
481»; 895o; 12715. 

Buporthmos, Argolisches Vgb.: Athena 
Ilooueyogu« 12077. Demeter, Kore 11824. 

Buprasion, Gegend im nórdlichen Elis 141: 
Amarynkeus’ Leichenspiele 647?. 

Bura 1) in Achaia 74311: Fluts.? 446?*. — 
2) Ion’s und Helike's T. 74311. 

Bur(r)in(n)a, koische Quelle: Paion? 14561. 

Bus am Bosporos: lo 747°. 

Bus(e)iris 1) Poseidon's S. *492 f.; 451; 
966:; 1155;o. — 2) Aigyptiade 4924; 
13662. 

Butes (= Polybotes? 25816) 1) Pallas’ S., 
Gigant 187; vgl. 4386. — 2) Boreas’ S. ver- 
folgt Koronis 244; 55910; 582. — 3) Pan- 
dion's und Zeuxippe's S., Chthonia's Gem. 
8421, Ahnherr der Butaden 23; 8431. — 
4) (z. T. mit 2 verwechselt) Teleon's und 
Zeuxippe's S., Argonaut 5510; 5595; 5765; 
5833; von Aphrodite V. des Eryx 1146 !^; 
vgl. 23!9 f, — 5) = 3 oder 4? V. der 
Hippodameia oder Hippoboteia  607;; 
1146 ®;8.— 6) Anchises’ Waffenträger 23°. 


Bnthoe in Illyrien: Harmonia, Kadmos 35816. ° 


Buthoinas Herakles 500.. 

Buthroton (-tos) in Epeiros: Artemis 35019. 
Poseidon 3085. — S.: Anchises 308°. Chaon 
35010, Helenos 3535. Iason, Medeia 5585. 
— Weisendes Rind 4043. 

Buto (Butos) an der sebennytischen Nil- 
müudung: schwimmende Insel 239!. K.: 
Harpokrates 15630. Horos 38133. Isis 
14204. 

Buzyges 1) Ahnherr der Buzygai (s. Ind. II 
‘Geschlechter’) 8950, empfängt von Demo- 
phon Palladion 6527. — 2) Herakles, egl. 
26710; 8950. 

Bybassos (Bubassos, Bubastos) 1) St. 
östlich von Knidos: Parthenos 10806. 
Podaleirios 26410. — 2) kar. Hirt 264 10. 

Byblis 275! f, 7)Quelle bei Milet: Aphro- 
dite. — 2) Melos. — 3) T. des Miletos 
und der Areia, Eidothea, Kyanee oder 
Tragasia. ; 

Byblos 1) (Gebal) E 1565s. Einwirkung auf 
die boiotische Kultur 50; 61 f.; 290. K.: 
Adonis 42; 62*; 104; 192; 334; 948;; 
9490; 8 13551. Aphrodito42; 275; 13551; 
S 1361s. Ares? S 18551; 8 186015. "Adtaröt 
1567. Baalat 15665; 1567. Eliun 9495. 
Hathor 15663. Hephaistos? S 18551. Ho- 
ros 15655: 8 15060631. 
S 8924; S 11861; S 13521; S 1856:; 
15651;5; 15661 tr 1567; Mz 15691. Osiris 


Verzeichnis der Eigennamen: Bunim 


Isis 1567; 8546; : 


08 — Chaironeia. 












14253. — S.: Epaphos 1565s. 
Kinyras 334°; 948:7. Malkandros 8924 
vgl. 11861. — 2) von Aphrodite V. 
Kypros 334. 

Byne 13495; s. ‘Leukothea’. 

Byzantion (besiedelt von Argos? 223? ff. 
555s, Korinth 223%, Megara 1366 
229 28 f): Aphrodite 16474; 1655s. Apol 
lon (Mauerbau 223353; 11541; 12543) Ka 
ode 22333. Artemis 16474; 16555; Oe 
9wcí« 1284s. Athena 'Ex3aci« 1230;. 
Demeter 11830; s; Ma«Aogopoc Mt 11791 
Dionysos F 7341. Dioskuroi 5685; 1654 13, 
Göttermutter 1551*. Halios Geron 221; 
47lı. Hekate 408. Helios 16474; 16553. 
Hera 558; Axoai« 2219. Nymphe Se- 
mystra 221°. Persephone 11830. Posei- 
don 13810; 8223; 11385. Selene (Ar- 
temis) 16474. Tyche 10863; 16555; Ar- 
9ovc« 16474. Zeus Aogpeirns? 11032; 
Marartic 739; Mt260. — Jeroen": Achil- 
leus 616. Aias 223*!. Amphiaraos 726; 
2215. Byzas 2213. Hipposthenes 223%, 
Iason 5587. Io 221; 320. Keroessa 221 *. 
Medeia 558". Rhesos 2140. Saron 223 ?**, 

Byzas, Poseidon's S. 221°. 


Cabala (ind.), Totenhund 4082. 

Cacus, von Herakles bezwungen 4591; 1314; 
13275; 15980. 

Caelestis Virgo (Karthago) 1364*. 

Caelus aeternus luppiter 1597. 

Caere (Agylla): S Aineias 20819. Herakles 
454 s. 

Caesarea, s. Kaisareia. 

Caieta im Aurunkerland: Aineias 365". 
Argonauten 361 *. 

bero will das Didymaion vollenden 
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Callaecia in Spanien: Teukros 6434. 

Camilla aus Privernum, Metabus’ und Cas- 
milla's T. 22010. 

Campania: Damia? 370°. Philoktet 6991. 

ec yanıt (eran.) 15983; 16153. 

apua: Isis 15770. Telephos 6294. 

Caracalla begünstigt das Didymaion 289 1°. 

Carmenta (Carmentis), Enandros' M., röm. 
Geburtsgöttin 20216. — I.: Sibylla Cim- 
meria 9276. 

Carnuntum (Petronell in Niederösterreich): 
luppiter Dolichenus 15833. 

Carsioli, St. der Aequi oder Aequiculi: F.: 
Cerealia 14105. — R.: Füchse mit bren- 
nendem Schwanz 8185. 

Castrum Minervae im Gebiet der Sallen- 
tiner: Aphrodite 364 *. — S.: Aineins 364°, 
Idomeneus 360. 

Cautes (eran.) 1534;; D:215960; Km 15980. 

Cautopates (eran.)15841; 1595: ;D: 2 15960; 
Km 15980. — Z.: Attis 16013. 

Ceto (= Derceto?) 13445. 

Chaironeia: Anubis 15625. Artamis 12685. 
Artemis Edeí2vi« 12726; Zeoedire 1272 4. 
Isis 15623. Musen 10760. Homonoia 


Verzeichnis der Eigennamen: Chaironeia—Charmon. 


(Ouov. rd» EAAnvwv) 10822. Rheia 881%, 
Serapis 15623. — S.: Agamemnon 6203, 
Amazonen 606. 

"Chalaion (Chaleion) am krisaiischen Mb.: 
Apollon 1224: (Mt. Apellaios); Avxsıos 
1236 6. 

Chalbes, Buseiris’ Herold 493. 

Chaldaia: Andromeda 169o. — Chaldaioi 
15943. 

Chalinitis Athena 1225; 11423; 120810. 

Chalkedon 1) (= Kalchedon) chalkidische 
631; 920 und megarische 136 Kolonie 
319 f.: Apollon llv9:o; 12560. Hestia 
14053. Poseidon 138°. Zeus Mayavevs 
730; vgl. Mt260 ?; (nahe Ch.) 0votoc 834 10; 
10981. Zwölf Götter 10981. — S.: Eu- 
nostos, Io 320. Kalchas 32013, 6401». — 
2) Kronos’ oder Kalchas' S. 3205, 

Chalkideis 2) Kureten 66 !*. — 2) in Myrina 
auf Lemnos 225!8, — 5) erythraiische 
Chiliastys 273. 

Chalkideus, teischer zvoyoc 2731, 

Chalkidike 7) Halbinsel: 2209 ff.: Europa 
209. Giganten 4331; 437; 498; 2103 (Ntr.). 
Merops 259. — 2) syrische Landsch. süd- 
lich vom Orontes: Helioseiros 1093. 

Chalkioikos Athena 15717; 11441; 121310; 
12180; 13162. 

Chalkiope 1308. 7) Chalkodon's oder Rhe- 
xenor’3 T., Gattin des Aigeus 5442; 5974; 
121lı. — 2) (= Iophossa 566?) Aietes’ 
und Idyia's T., Phrixos’ Gem. 324; 544»; 
872 f.; 12111. — 3) Eurypylos’ T., M. des 
Thessalos 492? oder von Thessalos M. 
des Antiphos 49225. 

Chalkis 66 f. (vgl. Vogel y«Axíc 8840; 8996; 
1294): 1) auf Euboia 18; 350. Kolonisation 
210; 216°; 2225; 303; 320; 36617; 17. 
Arethusaquell 59?; 12951. Harpagia 309. 
Berg Kanethos (in Boiotia) 659; 556. —- 
K.: Apollon 96 19; R 12301; JeAgivıos 250; 
12271; 1512»; Doäioe 12560. Artemis Ai- 
Hı)onin 128553; 0prvyiía? 3429. Athena 
IlaAAgvig? 4181. Flaminius 1512». Hera 
(Teàeía?) Säit: 195. Herakles 15125. 
Zeus Meıiyıos 9091; Olúunios 14217. — 
S.: Alkon 30e. Amazonen 273; 606. Ele- 
phenor 3581. Giganten? 2105. Io 9682. 
Kombe und Kureten 585; 66 14; 341: 9682; 
vgl. 226? (Erfindung der Erzwaffen). Ko- 
thos 732; 273 3. Linos 62s; 9631. Perieres 
3712. Phaethon 1285. — 2) Stadt, Insel, 
Berg in Aitolien 63 3 ; 3429ff.: Artemis 476 $. 
— 3) Insel bei Lesbos 296?. — 4) Fl. bei 
Chalkedon 3209. — 5) = Chalkedon? 
320°. — 6) skythische St. (= Kolchis?) 
5442. — 7) angebl. St. bei Korinth 123 *. 
— 8) in Elis 14275, — 9) in Epeiros 
950. — — 10) — Kombe, T. des Asopos 
und der Metope, M. der Kureten 58°; 
6614; 1231; 8997; 1294. 

Chalkitis 7) erythraiisches Seebad 272. — 
2) angebl. St. in Messapia 366 !5. 

Chalkodon D Ares? 138814. — 2) Hephai- 
stos ? 1308. — 3) K. der Abanten, von Melan- 
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ippe oder Alkyone oder *Imenarete (Hyg. 
f 97) V. des Elephenor 138314 und der 
Chalkiope 1211; in athenischem Stamm- 
baum 183. — 4) Argiver 6511, — 5) = Chal- 
kon, Koer 20°. 


‚Chalkon 1) Hephaistos? 1308. — 2) Metion's 


3.20%; 1211; vgl. ‘Chalkodon’ 3. — 3) = 
Chalkodon 5, Koer, Eurypylos’ und Kly- 
. tia’s S. 209; 6565. 

Chamyne Demeter E 7475; 1173»; 11824. 

Chania, Nymphe 4944. 

Chaon, Troer, Eponym der Chaönes 35010; 
3641; 695; 8481; 9225. 

Chaönes (Chönes) 7) in Epeiros 351: Epeiro, 
Harmonia, Kadmos, Pentheus 85816. — 
2) bei Metapont 351. 

Chaos in der ältesten orphischen Theogonie 
4203; bei Pherekydes 428 2; bei jüngeren 
Orphikern 431. -— Geburt des Eros 10711. 

Chu, lindischer Erzgiesser: Helioskoloss 

15. 

Chariades, Sänger Agamemnon's 7005. 

Chariboia (*Periboia) Schlange, die den 
Laokoon tötet 6895. 

Charidotes 1) Dionysos 9090o. — 2) Her- 
mes 29011; 13304; 183383. 

Chariklo 12) Apollon’s oder Okeanos’ oder 
Perses’ T., Gattin des Chiron 8272. — 
2) M. des Teiresias, Kallim. h 5s» gr. 

Charila, delphische Sage 9077. 

Charites 210723; 1068; D 1079; 1088. Um- 
gestaltung der alten Vorstellung im Hel- 
denlied 755. — @.: Eltern: Helios und 
Aigle 8115; 1451!. Dionysos und Koronis 
811e; 245; 14515. Zeus und Eurynome 
4283. — Zahl der Ch. 3821; 10890 (Ntr.). 
— Namen: Aglaia 256; 11552; 13305 
(Hephaistos’ Gemahlin 2263; 13173; vgl. 
10890; 13181). Auxo 25e. Eukleia, Eu- 
pheme 1089,. Euphrosyne 13305. Eusthe- 
neia, Hegemone 10890. Karpo 25e. Kleto 
1089o. Pasithea 10890; 13305. Peitho 
256; 10740. Phaenna, Philophrosyne10890. 
Thaleia 256 (Gattin des Hephaistos 1317 °). 
Thallo 256. Die vierte Ch. heisst Bere- 
nike 15054. — K.: Ch. verbunden mit: 
Aphrodite 18305. KmApollon 12583; 1260s ; 
12612. Artemis 12843; 12851. Asklepios 
14514. Dionysos /s. o. @.] 10991; 12851; 
1409ı. Harmonia, Hebe 13305. Hermes 
13305; 18375. Hygieia 14514. Pan 13962. 
Peitho 10740. — L.: Akidaliaquelle bei 
Orchomenos 821. Athen 25e. Hermione 
1724. Lemnos 2263. Naxos 245; 14092. 
Orchomenos F8114; 245; 5062; 744" 
[vgl. o. 7 Akidalia']. Panamara 4262. Paros 
9231, R2336. Thasos 222?*, — S.: Ch. 
durch Eteokles 5062 und Orestes 823 
verehrt; führen Kore zurück 1189ı. Ch. 
badend 821; tanzend 8114; 10830; 12845; 
Wein spendend? 10633; webend 10635; 
14092. — Km.: 66055; 125335;12605; 1261. 

Chariton liebt Melanippos 10871. 

Charmas, Euandros’ V. 8541. 

Charmon Zeus 8541. 
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Charmylos, Eponym der koischen Charmy- 
leis 8541. 

Charnabon (Karnabon), Getenk. 570; 310; 
1173s. 

Charon 2405 (Ntr.); 8044; 8790. 

Charonia (Hadeseingänge) +815? f; 305; 
7798; 8091; 11860. d 

Charopos, Nireus' V. 25813; 11552; 14511. 

Charops 1) Thraker, V. des Oiagros 2146; 
307». — 2) Herakles 79; 2149; 469*; 
1451?. — 3) S. des Herakles, V. der Isis 
15465. — 4) Troer, Hippasos’ S. 3079. 

Charos (neugriech.), reitender Totengott 
8145; 8651; 12005. 

Charun (etrusk.), Totengott 5955. 

Charybdis 710?;: s.; urspr. chthonisch? 411; 
816e. £piveoc 792%. — S.: Argonauten 


970s. Herakles 710s. Odysseus 7094; 
7102. 
Cheirisophos, kretischer Holzschnitzer: 


Apollon 195 '*. 

Cheirobaphia, von Aias M. des Philaios 
438, 

Cheirobie, Inderin 15174. 

Cheirogonia Persephone 8602; 11753. 

Cheirogonos Zeus 8602. 

Chelidon (Chelidönis), von Polytechnos ge- 
schändet 81s; 1279;. 

Chelidoniae insulae 13561. 

Chelidonis (Chelidon) 1279;. 

Chelonatas, Vgb. 150. 

Chelone, in Schildkröte verwandelt 1333 ıı. 

Chelytis Artemis 1273; s. 

Chemmis 1) = Chembis, Insel beim unter- 
ägyptischen Buto: Horos geboren 813!. 
— 2) = Chemmo, Chemmin, Panopolis 
in Oberägypten: 1397 4. 

Chéra Hera 10890. 

Chérias, Oineus’ Mundschenk 12623. 

Chersibios, Herakles' S. 4855. 

Chersidamas, Priamos’ Bastard, Apd. 3183. 

*Chersis (l. Persis), Graie 12100. 

Chersonnesos, thrakischo: Miltiades 1501 s. 
— S.: Andromache 695. Hekabe 302; 
695. Helenos, Kassandra 695. 

Chesias 1) Artemis 20071. — 2) Nymphe, 
von Imbrasos M. der Okyroe 290 1?; 13511. 

Chesieis — Samier 290. 

Chesion, Vgb. auf Samos 290!*, 

Chesios, Fl. auf Samos 290 14, ; 

Chimaira 1) lykischer Fl., s. 'Sidyma' 333. 
— 2) Ungeheuer durch Bellerophon bezw. 
8380213; 600; 769:; 8221; 837; D838:; 
900s. Ch. am Hadeseingang 4ils. — 
3) Gel. des Daphnis 965 0. 

Chimaireus, Prometheus’ S. 306%; 13910. 

Chimairophonos, Thyias, eine Ziege zer- 
reissend 7311. 

Chione 7) Boreade, von Poseidon M. des 
Eumolpos 34 f.; 5561; egl. 28213; 5706. 
— 2) Daidalion's T., M. des Autolykos 
und Philammon 93; 29715; 4586; 5561; 
13186. — 3) Nymphe, von Dionysos M. 
des Priapos 282 14; 551; 3; egl. 94; 4587. 


Verzeichnis der Eigennamen: Charmylos—Chones. 


— 4) Nymphe, Eponyme von Chios 282 !9, 
— 5) T. Amphion's 282 1 

Chios 1) (Aithale 13146. Makris 273*; 282; 
14351. Pityusa 14184) Insel *282; 223°; 
231 a. E.; 30015; 273 *; 807»; 11641: Apol- 
lon Jeigivios 19271; Kavxaccie? 2820; 
Parctos 7492; 1544:1. Artemis 27625; 
953; Km 13005; 'Egtoía 2837; Kavxacic? 
252». Athena Km 12205; AAadxoueun 215 1% 
IToAtov yos (IloAıas) 12180. Dionysos272 f.; 
F 282? fl.; Statue gefesselt 9823; 14214; 
Axtatos 2827; deve 12519; 11686; Rud- 
dioc 7320. Hephaistos? 13146. Hermes 
Ernie 13355. Leto 12485 (egl. ‘Phanai’). 
Leukothea 275 !*; Mt 27516. Poseidon (Po- 
teidan 11520) 282°; erbaut unterirdisches 
Haus 11541. Zeus Equn vos 9323; Mili yitoc 
9091; Harewos 111610; Heiirreioc 27634; 
11041. Alle Götter 10922. — S.: Athamas 
270!!, Chione 282!?, Drimakos $ 9850. 
Euanthes 270!!; 5940. *Hairo 7440. Hek- 
tor 282!5*, Heliko 586; 7440. Melas 2701. 
Merope 68; 259; 282; 5462; 586; 952;. 
Oinopion 270!!; 282; 586. Orion 259; 
27626; 5462; 9526; 9538 f.; 13146. Se- 
lagos, Talos 270!!, — Geschlechter und 
sonstige Volksgliederungen: A banten 273 4. 
Leleger 276!4 Pelasger 277°. Thrakidai 
28516. — 2) St. auf Euboia 2738. — 3) Po- 
seidon’s oder Okeanos’ S. 282. 

Chiron (später Cheiron 1166) 7) Kentaur. 
G.: Eltern: Kronos und Philyra *116 f.; 
egl. 110; 33622; 8273; 8536; 11060 oder 
Ixion und Dia 5891. Gattin: Chariklo 
8273. Kinder: Aristaios 111:. Kndlis 
1177; 8264. Karystos llle. Thetis 6640. 
— L.: Pelion 116 f.; 1274s. Pallene 6185. 
Insel Philyreis 322. — R.: Hundswut- 
zauber 111 !?; 1274s. Liebeszauber? 6643; 
8530. Menschenopfer 6182. Regenzauber 
465; 474». — S.: Ch. erzielt Achilleus 
117 *; 668 (7). Aineias 311 *, Aristaios 111 e, 
Diomedes 6746, Herakles 4544, lason 
1175;5451; 566?, Medeios 579s. Ch. in der 
Aktaions. 111!9?; 12745; in der Peleuss. 
117*1.; 6182; 6643; 8530. Cb. verzichtet 
auf Unsterblichkeit 498,. — — 2) ? Ross, 
von Poseidon gezeugt 1160». 

Chitone 1) angebl. attischer Demos 12730. 
— 2) Artemis 12730; 12951. 

Chlo(i)e Demeter 31:4; 23516; 11383; 
1176»; F 11792; 157811. 

Chloris 1) = Meliboia, T. Amphion’s und 
der Persephone oder der Niobe Sit: 
1723; 441*; 12483; 1251o, Gem. des 
Neleus 166?, von Poseidon 475 M. des 
Periklymenos 4761. — 2) T. des Orcho- 
menos 5523, 

Chnubis (Chnum, Chnuphis 15621), Gott von 
Elephantine 1511 und Latopolis 442). 
I.: Pan 1397. 

Choiropsalas Dionysos 14235. 

Choiros, Bakchantenbezeichn. 14233. 

Chones, oinotrisches Volk, nahe Metapont 
ansässig 370,3. 





Verzeichnis der Eigennamen: Chonsu—Daidala. 


2honsu, ágypt. Gott 15650. T.: Herakles 
10934; 13401. | 

horeia, Mainade 1700. 

horikos (/. Korykos), arkadischer K. 18402. 

horonika, Muse 10780. 

hristus im Lararium des Alex. Sev. 14865. 

hromios 1) Poseidon? 4781; 814;. — 

2) S. des Neleus und der Chloris 4781; 
6895. — 3) Lykier 6395. — 4) S. des 
Pterelaos 4781. — 5) Priamos' S., E 160; 
Apd. 3152. 

Ihromis, Herakles’ S. 531». 

Jhronos 1) Zeit, auch Himmel 431 !; 60716; 
608 5; 10644; personifiziert 990; vgl. 4315. 
G.: Kinder: Aion 10641. Aither 4312. 
Dike 10803. Horen 3821; 10641. Perikles 
(von Stasis 10815). Poseidon 1064». — 

| I.: Herakles 4304; 431; 4993; 10643; 
1107 1; vgl. Chronos’ Keule 10803. Kronos 
427; 10642. — Chronos’ Ei 1071ı. Chr. 
orphisch 431; 14802; 15970. — 2) Ross 

des Helios 38113. 







hrysanthis, Argiverin 11875. 

hrysaor, Medusa's S. D 186; V 7253 (Ntr.); 
D 12092; 12187; 15814. 

Sie 1) Zeus 263°; 7400; 12137. 

— 2) = Chrysaor 263°. 

)hrysaoris (Idrias oder Stratonikeia in 
Karien) 2632; vgl. 12137. 

Jhryse 1) — Chrysea, Insel bei Kreta 745. 
— — 2) = Krise? Insel bei Lemnos 227; 
743: Athena (* ’Axoıoi«? 631) 2281. — 
S.: Herakles 2208. Iason 568°; 6151. 
Philoktet 6341. — — 3) St. in Troas: 
Apollon Avxaros? 12366; 13910; Zur- 

- äere 2971; 6151; 6317; Km1299,. — 
S.: Krinis 2971. Philoktetes 6151. — — 
4) = Koion, 'Axgici«? Athena 2085; 
1195; vgl. 2272; 748. J.: Bendis? 15571. 
— — 5) T. des Pallas, von Dardanos 
M. des Idaios und Deimas 2035; 2045; 
1195?; 15231. — — 6) T. des Almos oder 
Halmos 2274; 13761. 

Jhryséis 1) Okeanide 11845. — 2) (eig. 
Kriseis; lat. Crisida, Crisitha, etrusk. 
Creisitha 6314) = Astynome, T. des 
Chryses 6314. Beute Agamemnon’s 672, 
M. der Iphigeneia und des Chryses 631° 
(Ntr.); 6320, dem V. zurückgegeben 674. 

Jhryses 7) eigentlich Krises, Apollonpriester 
2999; E 6314; s (Ntr.); 6555; 674; 1008; 
12542. — 2) Agamemnon’s S. 631s (Ntr.); 
6320; 6555. -— 3) Poseidon's S. 227%; 
11532. — 4) S. des Minos 232". 

Jhrysippos, Pelops’ und Axioche's oder 
Danais’ S., durch Laios 5032; 508; 520! 
oder Oidipus (?) 14273 oder Theseus (?) 
5082 oder Zeus 5032 geraubt, durch 
Oidipus verteidigt 509%; von seinen 
Brüdern getötet 5201, in Brunnen ge- 
worfen V 6597. 

Shrysogeneia oder Chrysogone, Almos’ 
(Halmos’) T. 227; 11532. 

Shrysomallos, Widder des Phrixos 1146. 
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Chrysonoe, Klitos' T., Gem. des Proteus 
208 14, 


Chrysopeleia, Nymphe, von Arkas M. des 
Elatos 116114. 

Chrysopolis in Bithynien: Chryses 632,. 

Chrysos, lydischer Fl.: Bakchos 7361. 

Chrysothemis (eig. Krisothemis? 10806) 
1) Karmanor's S. 10213; 6314. — 2) Da- 
naide 1080s. — 3) Agamemnon's T. 6287; 
1080s. — 4) von Staphylos M. der Mol- 
padia, Parthenos, Rhoio, von Apollon M. 
des Anios u. der Parthenos 1080. 

Chthon Erde, zeufeciàet« 10820. M. der 
Sirenen 7101. | 

Chthonia 7) Artemis 12922. — 2) Demeter 
F 172; 11667; 1167°; 11824. — 3) Ge 
109428; 11667. — 4) Urwesen bei Phere- 
kydes 427 f. — 5) T. des Phoroneus 178. 
— 6) Phineus’ Gem.? 5705. — 7) T. des 
Alkyoneus 8431. — 8) T. des Erechtheus 
und der Praxithea, Gem. des Butes 842»; 
8481; 8463; 1187». — 9) T. des Boreas 
u. der Oreithyia 8422. 

Chthoniai Erinyes 7673. 

Chthonios 1) Hermes 13205f, — 2) Zeus 
1484; 109427; 11676. — 3) Sparte 87. — 
4) Poseidon's S. 25811. — 5) Pluton's 
Ross 11854. 

Chthonophyle, Sikyon's T., von Hermes 
M. des Polybos, von Phlias M. des An- 
drodamas 124!!; 5132; 3; 1320s; 132714. 

Chytroi (Kythroi) auf Kypros 3395. 

Chytros, S. des Ale(xan)dros, gründet 
Chytroi 3395. 

Circei: Kirke 36145; 36211 f., 9385. 

Clemens v. Alexandr. s. ‘Klemens’. 

Clusium, Gründung des Telemachos 362 !5, 

Commodus begünstigt das Didymaion 289 1$, 

Constantius I (Chloros) weiht Zeusstatue 
in Ilion 30911, 

Corfinium: Attis 15333. 

Cortona: Korythos 629. 

Creisita, Crisida, Crisitha 6314; s. 
'Chryseis'. 

Curae am Eingang zum Orcus 411;. 

Curitis Iuno 11261. 

Cutilius lacus: Umbilicus Italiae 7772; 
8091; 8137. 


Dada, Samon's Gem. 301 5. 

Dades Akra, kyprisches Vgb. 749?. 

Daduchos 1) Hekate 269:3; 18211. — 
2) (überl. Daidocus) Athener 5940. — 
Vgl. Ind. II ‘Priester’. 

Daemon meridianus 759ı. 

Da(e)ira E 1180?; 132910. Unterweltsgöttin 
1181?;2. — G.: T. Demeter's von Okeanos 
579; 11815 (vgl. 1). Gatten (und Kinder): 
Eumolpos (Immarados) 1181:. Hermes 
(Eleusin) 11815, — I.: Aphrodite 11811. 
Demeter 1181 4. Hera 1176 511803; 11812». 
Persephone 1181*;3. — N.: uovvoyerei« 
11813. — R.: Schafopfer 11782. 

Dagon (phoin.) 2507; 1144 f.; 1202; 12281. 

Daidala 7) St. u. Geb. auf der Grenze von 
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Lykien und Karien 258; 327. — 2) St. 
auf Kreta 258. Vgl. Ind. II ‘Feste. 

Daidale, M. der Metis 10745; 1213. 

Daidalion, Hypostase des Hephaistos 1313, 
S. des Heosphoros oder Hesperos und der 
Philonis 91!*; 458°; 5561; 13138 t.;; 
1360 *f.; 1361 s. 

Daidalos 1) Hypostase des Hephaistos 
1094 17; vgl. 1278s (D. und Aphrodite); 
dem Sonnengott gleichgesetzt 1310. — 
2) Heros. G.: Eltern: Eupalamos 1211? 
oder Metion 284; 1211* oder Palamaon 
12135 und Iphinoe 1074°;s; 1211° oder 
Metiadusa 1211? oder Phrasimede 1211. 
Kinder: lapyx 3607. Ikaros * 2715s (Ntr.); 
1278»; 13605; vgl. 271? f; 1278». — L.: 
Athen 17?; 20. Boiotien 60; 122. Elek. 
trides 36013. Kamikos 360!. Knossos 
2508. Kreta 122; 2508; 603;. Kyme 
3601?. Sardinien 20017. Sikyon 20; 122. 
— S.: Flug 271? f.; D 1309ı; Tötung 
Skiron's 5995; Erbauung des Labyrinths 
und Ariadne's Knäul 603;. 

Daidalses 18746; s. 'Doidalses'. 

Daidocus 594o; s. 'Daduchos' 2. 

Daimon, Daimones 9914; 1085; E 14705. 
Bedeutungsübergang 1091; vgl. 1616. Dä- 
monenglaube 1468 ff. Daimones als Halb- 
götter 1054?; 10971. D. einzelner Men- 
schen 1090; 1509. Zu Daimones wird 
das goldene Geschlecht 10895, jeder Tote 
4002. D. im Monde büssend 10360. — 
I.: Zeus Mediyıos 11141; naufactátvc 
11182. D. mit Helios verbunden 14990. — 
N.: D. @«Adatwe 1657 1; Avayvoaotog 6756; 
Ex9oos 10880; daiuoves Ilgoasqoc 266. — 
EA Däm. der zweite Monatstag heilig 
9400. 

Daimonion des Sokrates 1090; 14711. 

Daira 1180*; s. 'Daeira'. 

Dais Thaleia 1068;. 

Daktyloi Idaioi, Söhne der Anchiale 
oder Rheia 8607 f.; 15224; heilkundig 
1592; 15255, helfen der kreissenden 
Rheia 8605; egl. 1106s; erfinden Metall- 
technik 1308i;, daktylisches Versmass 
8842; 15224, ephesische Zauberformeln 
8842. I: Korybanten, Kureten 8991, 
Telehinen 13077. L.: Aptera auf 
Kreta 3112. Berekynthos bei Aptera 3112; 
vgl. 141!*; 3365. Kypros 336°. Kyzikos 
318. Milet 318; 967s. Mykalessos 70. 
Olympia 141!*; 336; 340:e. Palaestina 
248°. — Namen (141!*; 454 f.; 8841): 
Akesidas. Akmon 2715; 15224. Damna- 
meneus 15224. Epimedes. Herakles 70; 
13260. Iasos 13260. Idas 34010. Krinoeis 
10780. Kelmis 15224. Kyllenos 818. 
Paionaios. Titias 318; 9672; 15224. 

Damaios Poseidon 132; 11425; 1161s; 
1164 ;. 

Damaithos, karischer K., V. der Syrna 
2641. 

Damalis (Damalion), Landspitze am Bos- 
porus 7477 f. 
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Dāmaratos (Demar.), spartan. K., angeb 
S. des Astrabakos 16114; 10451. 

Damasichthon 1) Opheltas’ S., K. vo 
Theben 6469. — 2) Kodros' S., Gründ 
von Kolophon 214; 646». 

Damasistratos, K. von Plataiai 521. 

Damaskos: Anähita 1594ı. Zeus Kepa 
vios 1111ls. — S.: Gigant Askos 4377. 

Damasos, Athener, gründet Teos 2937. 

Damastes 595°; s. ‘Prokrustes’. 

Dämätra 11655; s. ‘Demeter’. 

Dameon, Phleius’ S. 4741. 

Damia (Mnia? 1930; 1394 Ntr. — D. 
Demeter? 11833) 1394; 1695; 1921 
1930; 370°; 9013 (Aı9oBoAia); 108€ 
11642; 11836. Vgl. 'Damoia'. 

Damigeron (Damogeron, Damegeren), V 
= Schrift über die Zauberkraft der Steir 


1. 

Damithales von Pheneos 1175s. 

Dammäter (Demeter) 1164®. 

Damnameneus (phryg.) 1) Daktyle 455; 
E 8842; 15224. — 2) Telchin 4551. 
3) in den Eqéo« yoauuare 8842. 

Damoia (Damia) 1931; 543». 

Damokles, Höfling des jüngeren Dionysi 
von Syrakus 10233. 

Damonassa 5383; s. 'Demonnssa'. 

Damophon (rgl. 'Demophon'), Bildhaue 
hellen. oder Kaiserzeit: Artemis 348 
Asklepios 14584. 

Dan = Zeus 1100ı. 

Danag D86731; egl. 831®: 1) Akrisios’ ui 
Eurydike's T. 1894. Goldregen des Ze 
1878; 4795. M. des Perseus 1110 
12095; durch Diktys gerettet 406 ı ; 1282 
gelangt nach Ardea 867;. — I: M 
Barbara und Eirene 165295. — 2) 
lemos' T. 7052. 

Danais 7) kretische "—— 170°. — 2) D 
naides, T. des Danaos P 965;, stiften rh 
dischen Athenadienst 268!*; 12123, 
givischen Demeterd. 1175s. Ermordui 
und Bestattung der Aigyptiaden 180% 
12093; geben Argos Feuchtigkeit 1805. | 
im Hades 823; 831; 87711; 1023; egl. 95€ 
— Namen: Amymone 1150;. Ana: 
thea 141:s. Asteria 64011. Autom 
13662. Bryke (Bebryke) 2681s. Elekt 
184 11. Euippe 1 und 2 6260. Eurydi 
1894. Eurythoe 1463 (M. der Hippoet 
meia 623°). Hypermestra (von Lenk 
M. des Abas) 98°; 34610. Ialysos, Lan 
ros, Lindos 268!?, Peirene 174°. Ph 
thusa (M. des Myrtilos 623?). Phylod 
meia 15635. Polydora 987. Rhode 268 
Skaia, Paus. Vll le. Side 159°. — Danai 
des Phrynichos, Aiscliylos «. s. w. 168; 

Danaos, Belos’ und Anchinoe's oder A 
chirrhoe's S. 623*. Gattinnen: Aithiop 
Atlanteie 64011. Elephantis. Europa 170 
Herse. Krino 329. Melia. Memphis, Pho 
64011. Piereia. Polyxo. Töchter 16 
s. ‘Danais’. — S.: D. erfindet Schiffsbi 
12157; fährt nach Rhodos 169, nach At 
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9187, dem er Feuchtigkeit gibt 1805, 


stiftet Sthen(e)ia 192. Danaos’ Leichen- 


spiele? 183. 

)Jànavas (ind.) 8315. 

)aphnaios Apollon 783». 

)Japhne 7485: 1) = Apollonia, bithynische 

- Insel. — 2) im Aigaleos? Daphni. — 
3) am Orontes, Vorst. von Antiocheia: 
Quell Kastalia 8167; mantischer Quell 
12342. K.: Apollo 7485; 8167; 
Km 12646; 14954; 16295; 16552; 16575. 
Zeus OArunıos 1495s. — Heil. Babylas 
16552. — 4) Ladon’s und Gaia’s 89; 2005 
oder Amyklas’ 12491 T., Apollon’s und 

~ Leukippos’ Gel. 89!; 2717. — 5) = Manto, 
Teiresias’ T. 892; 53910. 

BE Apollon 41 19. 

aphnis 7) delphische Nymphe noouevris 
829». — 2) Hirt, S. (oder Liebling) des 
Hermes 2964 f.; 36614; 10885; 13356; 
Km 13995; liebt Xenea 1075s. Blendung 
9531; 10023. Versteinerung 9965. 

)Japhnos, Fl im ozolischen Lokris 9012. 

)aphnus am malischen Mb.: Schedios 61413. 

)aphoinos, ein Pan 13891. 

)ardai, Sage vom Ameisengold 391. 

Jardania 7) und 2) Landschaft und Stadt 
in Troas 310; 751». — 3) illyr. Landsch. 
303. — 4) Hekate 12721. 

)ardan(i)oi, von Aineias geführt 19615. 

ardanos 7) 1)aiolische St. in Troas: Aphro- 
dite, Hermes? 306 1°. Anchises, Aineias 
306 14. Hippodameia 307 !. — II) Heroen 
E 281?: 2) = Polyarches 10830, Zeus’ und 
Elektra's (Strategis’, Elektryone’s) S. 229; 
10830; 11733, durch Dike genährt 10805. 
Kabir 2305, mordet seinen Bruder Iasion 
2307. Frauen (und Kinder): Arisba (Erich- 
thonios 197; 308°). Bateia (Erichthonios, 
Ilos, Zakynthos 306 !°; 358 19). Chryse (Dei- 
mas, Idaios 11953; 15231) 2035; 204. — 
Tochter Idaia 221 15, — L.: Kyllene 19614, 
Pheneos 143; 19614; 229. Psophis? 198. 
Samikon 143. Samothrake 196 !? f.; 1977 11; 
2295 f; 23051.; 11701. "Troas 19615; 
906 f.; 444?. Zakynthos 196; 198. — 
S.: D. in den Sagen von der grossen 
Flut 4438; 444°; 447?. — 3) = Aska- 
nios, Aineias’ S. 19615. — 4) phoiniki- 
scher Zauberer 8841. 

)areios zerstört das Didymaion 289°. 

ares 1) troischer Hephaistospriester 1317 5. 
— 2) Vf. einer Geschichte des troischen 
Krieges 10; 611. 

askyl(e)ion in Bithynien, Gründung der 
Mermnaden? 83129: Archelaos oder Eche- 
la(o)s 302 4f., Penthiliden 3152. 

)askylos 1) Mariandynerk., S. des Tan- 
talos und der Anthemoeisia oder Gem. 
der Anthemoeisia, V. des Lykos 302!5; 
3129; 5721. — 2) V. des Gyges 312». 

)asyllion bei Megara: Dionysos 921. 

)asyllios Dionysos 921; 127?; 1411s f. 

)aulis, Bezeichnung des ‘Dickichts’ im 
Thyiadendienst 921; 244?; 748°: phoki- 
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sche St., ö. vom Parnassos. K.: Artemis 
Xer:ttoa 19689. Athena 922; Molis 
1217;. — S.: Boreaden 5561; 5611. Har- 
palykos? 2201s. Kleopatra? 5561. Philo- 
mela, Prokne 92?ff (Ntr); 197; 1822; 
2201s. Tereus 220135. 

Daunia, Berg Drios 369!?: Kalchas 3631». 
Podaleirios 37518 f. 

Deana Celceitis 12895. 

Degmenos, elischer Bogenschütz, 
Pyraichmes bezwungen 151. 

Deianeira E475!; 1382?: 1) Amazone? 
4681; 4751; 4763; 616. — 2) T. des 
Dexamenos 6480; 4747, — 3) Ares’ oder 
Dionysos’ oder Oineus’ und Althaia's T., 
von Acheloos umworben 4765, Herakles’ 
Gem. 345; 4681; 618; 8441»; 1380 (Braut- 
werbung 4905), M. des Hyllos 4982; 15164. 
Liebeszauber 4904. Grab in Trachis 
34510; vgl. 490. 

Déidameia 13821%. 1) Amazone 616; 
D 905 ı.— 2) = Pyrrha, Lykomedes’ T., von 
Achilleus M. des Pyrrhos 353; 476 f.; 
616; 6984; 9051; 13802. — 3) Gattin 
des Peirithoos, s. ‘Hippodameia’ 6071. — 
4) Perieres’ T., von Thestios M. des Iphi- 
kles, der Althaia und Leda 3423 (Ntr.). 
— 5) Schw. des Pyrrhos von Epeiros 353. 
— 6) Ururenkelin des Pyrrhos 353.4. 

Déikoon, Herakles’ S. 4859. 

Déileon, S. des Deimachos 937. 

D[e]ilyke, Amazonenk. 4676. 

Déimachos von Trikka, V. des Autolykos, 
Deileon, Phlogios 5727; vgl. 93:7; 3269; 17, 

Deimas, S. des Dardanos und der Chryse 
vgl. 11953; 15231. 

Deimos 21084:: 1) Personifik. 1083, S. des 
Ares. — 2) Ross des Ares 13787. 

D(e)ina, Quelle 330°: 7) im Meer, nahe der 
Küste von Argos 8396. — 2) bei Sura 
in Lykien: Fischorakel 333°. 

Deino, Graie 187. 

Deinomenes, Vorfahr Gelon's 338 ?. 

Deio 1164?; s. ‘Demeter’. l 

Déion 1) Ares? 1382. — 2) = Deioneus, 
S. des Eurytos von Oichalia 4894; 5992. 
— 3) S. des Aiolos und der Enarete 96; 
von Diomede 4790; 13775 V. des Aktor 
4894; 13775, Kephalos 426; 35714; 4589; 
4115; 4790, der Philonis 42e; 93°; 458» 
und des Phylakos 116?; 6151s. ` 

*Deióne, T. des Deion? von Phoibos M. 
des Miletos 270°, 

Déioneus (= Deion 2), S. des Eurytos 
von Oichalia 4894, Gem. der Perigune 
599», V. der Dia 105; 7414; 1019: und 
des Pterelaos 4779, durch Ixion getótet 
106; 7414; 1019ı. 

Déiopites, Bastard des Priamos, A 420; 
Apd. 3155. ` 

Deipatyros, Gott der Tymphaier 723s. 

Déiphobe, kymaiische Sibylle 9276. 

Déiphobos 1) Priamos’ S. 622; 646°; 
666; 678; 6845; 691 12; 6942; 997s ; 10051; 
138217, Gem. der Helena 1584; 685; 
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138217. 
13821: 

Döiphen it es, S. des Antimachos, von Hyr- 
netho V. des Antimenes, Xanthippos, Ar- 
geios und der Orsobia 178. 

Deipnias in Thessalien: Apollon 107 !; 749 !. 

Déipyle, Adrastos und Amphithea's T., 
von Tydeus M. des Diomedes *5275;;; 
511. 

Déipylos, lason's und Hypsipyle's S. 5315»; 
5684. 


— 2) S. des Hippolytos 1584; 


Deiradiotes Apollon 9265. 

Dekatephoros Apollon * 1233«; 1098;. 

Dekeleia 46?*. 

Dekelos 7) Hades? 46*; 400:; 621?. — 
2) Eponymos von Dekeleia 590. 

Dolan 185; 2485; 249. 

Delion 235!?f: 7) in Boiotien: Apollon, 
Artemis, Leto 12483. — 2) in Naxos. 

Delios Apollon 12342; 12533. 

Delloi, sicilische Kraterseen 810s. 

Deloptes 15552; 15562. 

Delos (Dälos, daher wahrscheinlich von 
drjAos zu trennen 1234s) *237 ff.; 231; 
23519; E 7433; früher schwimmend 8133, 
Asteria 240 f.; 746 oder Ortygia 2401 
genannt, lari Kuxiadwv 1039; 71232 oder 
vrowv 2411. Reformen des Peisistratos 
a 239 ff.; egl. 21; 649 f. D. von Iulian 

F befragt 16664. F.: AJeorruigre Borraudo- 
re 238. dioviora 2429. Meyalaprıa 
11787. Hloottdti« 2423. Hrodtueta, die, 
déAgttea 15080.  Tagy5Aua? Mt 28113. — 

k K.: Adados, Adatos 15851. Anubis fye- 
uwv 15623. Aphrodite 238? 244; Z 3847; 
15630; 1571s; 1575s; on (Atargatis) 
15867. Apollen 1039; 2107; 240; 598*; 
S 12512; 53 12584; Km 1261;; 15623: 
15630; Aoynyeens 1232 10; l'evéroo 19323; 
Horuvaiog, Howunıos 12432. Arp(h)o- 
chrates fa. u. ' Harpokrates'] 15624; 15630. 
Artemis 1234s; 13007 /rgl. o. F.J; Exarn 
12892 (vgl. Eedree vgoc 12910). Astarte 
15630; 1575. Atargatis [s. 0. ‘Aphrodite, 
u. ' Hagne 9&«] 15851; $; 15867. Athena 
Kuvdia 11041; Doyarn 12150; Iorot« 
242° (Ntr.); 10662; 19144. Boreas 238°; 
S8 2401:13. Britamartis F 233; 12872. Brizo 
929s. Demeter R 11785; F 11787; @eauo- 
qopoc 11755. Eros 15630. Glaukos 415°. 
Hagne Fed [rgl. o. ‘Aphrodite, ‘Atar- 
gatis’] 1585 1. Harpokrates (Arp[h]okrates) 
15625; 4. Hestia 14055. Iris 12910. Isis 
1104: 15715; 15750; 15794; Jıxauo- 
urn? Kin 1095, ; Zwreipe 15625; 15630; 
15755; Teyn IIpwroyevera 157412; "Yyıeıa 
1095 1. Leto 236; 3240 ff.; 1951s. Leuko- 
thea 235°; 416!; 134710. Meter ueyaàn 
15292. M. u. tor n«vıwv 15851. Ne- 
reiden 415°. Osiris 15625. Poseidon 
1039; 240; 415? (Mt. Ilooıdewv 9421); 
Janynyéryc 11615. Ptolemaios (vergótterter 
Protektor des Kykladenbundes) 14933; 
15080 (F.: Ziehkigge), Serapis 11041; 
15794; wro 15623; 1576s. Zeus T E 
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(Adaros) 1096; (= Helios 15851); E 
Aoc 4910; 11095; Kuvdtos 11041; e I 
xo«ro» (= Adados?) 15851; oče 
83410; 15622. Zwölf Götter 1098;. 
RR.: yEoavos 21:; 2381; 2548. us 
Aorta? 11787. Verbot des Gebärens t 
Bestattens 23614; 8590. Heiliges Fe 
7271. heilige Palme und Olive 1257 
S vgl. 239: 2432. — S.: Aineias 238°. Ani 
284 * f.; 2605; 644 *55; 668 3; 969*. Ariadı 
238; 244; 6047. Boreaden 2385, Dryope 
2368. Erysichthon 23519. Hekaerge 21 
9144; 12341. Hyperboreier 2408; 390 
Hyperoche 9144. Kydippe 237°. Laod 
2388; 914*. Loxo 9144; 12342. Mel 
2987. Menelaos und Odysseus 643; 
668?. Oinotropai 8246. Opis er 
9144. Orion 953*. Delen 233°. Py d 
2343. Sibylle 9276. "Theseus ut 2: 
5982; 6047. Upis 9144. — D. personifi 
1060. — 2) Apollon 746!. 
Delphidion in Knossos 2505. 
Delphidios Apollon 12271. 
Delphinia Artemis 371%; 1995!; 12965: 
Delphinion in Athen 221 f.; 3715; 00 
i227: 1237. 
Delphinios (Delphidios; Belphinios) Apoll 
221; 589; 76; 8919; 107%; MEM: MN 
250*11.;: 255*; 262; 2871; 958*f.; 874 
3763; 7473; 1145; 1202; 12271; 124 
12474; 1296»; 15120; vgl. 411°; 940. 
Delphoi (Belpboi 1473) *100—108; egl. 2 
43; 71 f.; 89; 96; 99; E 101: (Ntr-).; 06 
115 f.; 119; 1965; 97616 f.; 10; 969. | 
Koloniegründungen befragt 1235 s. 
deutung für den Mystizismus des VI. Jh 
1017 ff.; 1020; 1034. Durch die 
vor den Persern und Galliern ve 
12883; 1263». Bedeutung im V. Jh. € 
in der hellenistischen Zeit 1493, in 
F Kaiserzeit 108; 1495; 16424; 16664. 
palya 1070. "Ho«xàeta 4870. 1 
1083; !*; 7046; 14811e. Ototé»i« 731 
ri, Grogevta 12429. Midia s. In 
II. ‘Feste’ s. v. Nenryoior A07 o. Za 
K 9077. — K.: Aphrodite “tope 18 
13623; Eaureuäie 13581. Apollon s 121 
P 1818; 2423; 8810; 9925; 9956; u. A 
1223 (Hymnos); 1942; (A. -Helios); 12% 
(Epiphanie); s; 1257. (Ap.s Gebu 
Km]262o;:; 12632; Ayres 7750; 776 
deAqiivvoc (Behginnos‘ ? 747%; 3) 221; 89 
250; 747;s; 12271; egl. 987; 
yéttc 4262; 12345; Ili 91oc 19565; Yt 
xaç 12291. Artemis S 106*; 126 
Athena faeyava 12159; Hoovaia 10 d 
2424 (Ntr.); 12685; JHoovoia 10313, 
rites? 12533. Demeter 93:1. Dionys 
22*1; 56; 1042-9; 01415? (Grab 4 
1433»; 15011. Thyiaden 104°; fer: 
9562); Boaire 14362; Zaypeı's? 432; 
9682; Axvirys 1045; R 7261; Ort 
Ge 101*; 148*; 5394; 829; (top Ä 
Daphnis); O 1139;; Evovorépre? 101 
Méácivea 101°. Helios? 10810. Krot 
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S 103; 775 f. Leukai Korai 12632 (Ntr.). | 
Moiren 881»; 9923; 10890. Musen 10755; 
10760; 10771. Phoibe 12871. Poseidon 
103°; 2423; 5832; 8810; 8 9955; 0 11391; 
Podroros 1157?. Prometheus 1025?. The- 
mis 1017; 148%; 287; 4176; 5852; %; 
10806; 10810. Zeus "Auuwv Km 15581; 
Evvnvos 9323; 11095; Mowpayerns 4262; 

L 8800; 9923. — L.: Quelle Kassötis 1012; 
9262. Kastalia 12342. Acoyn der Knidier 
257. Phaidriades 817. Platane 1015; 4096. 
ouqeAoc, xo) Zorte 7232; vgl. 1034. — 

R Religiöse Institutionen: Amphiktyo- 
nie 10412; 1493. Orakel 102?1t; 2757, 
Auffindung 12261. Inkubationen? 7784; 
9815, Keledones 345. Priesteradel: 90«- 
xidaı 106°. Koavyadlidaı 104!!,  4a«- 
gott 106%. Geo 10611. Bieyvaı 
1052.  Ewiges Feuer 727ı. Zehnten 

S 12336. — S.: Agamedes 102?. Agamem- 
non 101*; 104?. Aigeus 597. Aix 8221. 
Asklepios 121*. Charila R9077. Chryso- 
themis 10213, 6314; 10806. Daphne 892. 
Daphnis 8292. Diomos 7703. Elektra 7041. 
Eudromos 1138». Euphorbos 267s. Eury- 
batos 7703. Harmonia 5806. Herakles 480, 
Dreifussraub 4863; 1259». Herophile 927 6. 
Hyperboreier 103!#.; 107; 241? f; 8907. 
Hyperochos 107?; vgl. 241». Iphigeneia 
7041. Kastalios 8916; vgl. 348. Laios 
5202. Laodokos 107°; vgl. 241!9. La- 
phrios 348. Manto 88; 286; 518 f.; 5391. 
Minos 602». Neoptolemos-Pyrrhos 1087 fi.; 
704s. Oidipus 5075. Orestes 7034; 7141. 
Philammon 991. Phlegyas 89; 106. Pteras 
102?. Python 1029; 8221; 12562. Sibylla 
9276. Theseus 598°; 9144. Typhon 12562. 
— Flutsage 445. Delphinsage 102; 7923s. 
— Delpher gründen Altar der Winde in 
Thyia 8355. 

Delphos, Poseidon's und Melantho’s S. 
11452. 

Delphyne, Drache 102!!; E 7475; E 12834. 

Demarus (phoin.) = Zeus (Adodos) 242 14; 
11121; 15851. 

Demzter (Dämätra, Dammäter, Dēio, De- 
metra, Démo, Déo, Dömäter) ^1163—1198. 
D.: bei Plutarch 10621. D. Augenheilerin 
519f. Chthonisch 877; 1167s. Erdgöttin 
31165 f.; 20010; 6573; 8692; 116612; 
11695; 1178». Getreide (metonym) 1062? ; 
1468; vgl. 11083». Heilgóttin 11753. Kinder- 
pflege 1565 /s. u. N.: xovgoroogoc]. 
Lebensspenderin 11382. Mond 944 0;11801; 
15729. Sternbild Jungfrau 9454; 11801. 

E — E.: 11641; 1167; 1548; vgl. 432 (orph.). 
F— F.: 858. Oasi 11699; 11786. Oec- 
uopooıe. Keioeueie 11792. Kælliyéveræ 
6275; 11768. Hooņọoóoiæ 11786. — C.: 
Eltern: Kronos und Rheia oder Uranos 
und Hestia 13902; 14061. Gatten, Gel. 
(und Kinder): lasion, Iasios, Iason 49; 
117; 22911, 233; 255; 456 4; 544 (Plutos 
und Philomelos 10833; 11723). Keleos 
(Eubulos? 5111). Okeanos (Da[e]ira 57°; 





11815; vgl. 1). Poseidon 52; 11570; 1180; 
1280 (Ar[e]ion 2001?; 505; 7672; 1204, 
Despoina 1168;, Dionysos? 1168°; vgl. 
14153). Zeus 54 » (Dionysos11683; 21.1172, 
Hekate 11885, Kalligeneia 1176s, Perse- 
phone 21181 ff.; 11832; vgl. 50). Sonstige 
Kinder: Artemis 11690; 1172 (= Hekate 


44302; 12910). Zeus 11678; 11697. — H.: 


Damia 11830. Europa 544; 1180! /vgl. 


. «. N.]. Medeia 130; 544 f.; 1163; 11801, 


I Thetis 657; 11683. — I.: Daira 11814. 
Hekate 12910. Hera 10950. Isis 1565 ff., 
besonders 15705; 8055 (Ntr.). Leto 3834. 
Maia 1180. Persephone 8695; 10810. 
Rheia /vgl. o. G. und u. N.: 'Ogein] 4302 
(orph.; 432 (orph); 116011; 11675; 
11697;; 13221; 15234; 155lu; vgl. 
166510 (D. in Pessinus) Themis 1166 13, 


K— D. Arsinoe 15070. — K.: D. in 


Verbindung mit: Apollon 66; 755; 120; 
1661; 200; 2221; 263; 2641; 5951; 756; 
7641; 10806; 1145; 1246. Artemis 11687. 
Asklepios 57°; 15755. Athena 11385. 
Atlas 440. Dionysos 8284; 1167 f. Eri- 
nyes 825. Eros? 87051t, Ge /vgl. o. DI 
116614. Helios 1303f; 5382; 1145; 
1149 f; 1167:. Hephaistos 505; 1315*. 
Hermes 222 19. 870; 10991. Horen 10640. 
Kab(e)iren 82; 22218; 230; 15421. Moiren 
8810. Nike 106614. Nymphen 22219. 
Persephone 11824; 827; 131; 3681s; 
7271; 870; 8810; 10806; 11402; 11786. 
Poseidon 211382; 71; 75°; 120; 145; 
200 f.; 2061°; 263; 2641; 308; 521o; 
546; 5526; 756; 7641; 767; 10991; 11882; 
1145; 11591; 1246. Prometheus 5055; 
13153. Proteus 4156. Telesphoros 14551. 


N Zeus EvBovàsv; 23219; 288?f. — N.: 


dyiuddwoos Lddge) 942; 11658. cyà«ó- 
xapnos 1165s; 1166s; 11791. Ayvn 
109428; 11663; 11906. «yvonoAos 116062. 
"Adngyayia 37413. Abnoia? 1991. «ia? 
116612. AAoile) 11786. dAwain, «Aout, 
dite 1178s. “Auai 1931; 11784. dual- 
Aoróxoc, dueAropopos 11784. Auge 11784; 
15421. Augıvoróvy? 1734. avakıddo« 
1165s. dvasoe 11657. Avnowdoge 41; 
46; 942; 1165s. "A4£iepoc? 230°. aväıdarns 
11658. "yate ('Ayén) 211771; 178; 715; 
110%; 9; 140; 2613; 586; 7397; 8706; 
1168s; 11769; 11771; 11864; Greg, 
Bworıaveıpe 116612. Teqvoato, l'egvotttc 
4044; vgl. 71°. Togia? 715; 942; 11861. 
dexauelos 11787. Avvduuern? | 15421. 
Aus? 109; 119; 418s; 11641. Elaia 
11830. Eievdia 11892; 14963. 'EAev9c 
483, 49; 3612; 11772. "EAevowia 214965; 
19; 841; 156; 28117; 1175s; 1176s; 
11824; 11885; 11892; 12821. 'EAovoic 
11773.  "Evdoouc (èv doóuo?) 11382. 
Evvaia 11860 (D. in Enna 86814). Eniaoo« 
11816. ’Enidauos 116613. EnıAvoauevn 
3612. Erınora 7465; 11816. Enoyutos 
11784. "Enoutdie 13111; 11824. Enwnis 
1304. "Eowc 20019; 4471; 505; 7675; 
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V 814; 11711; 11805; 11971; 1204; 1280. 
"Eoxvr« 78. "Foutgrg 1721; 3704; 11906; 
13190. Evaawoia 11785. Eievroie 1066 *; 
11830. Eöxagnos? 11791. Evvouin 1064 0; 
10667. evovaaws 11783. EvQvodzt« 845; 
11663 (vgl. über D. in Skarpheia 9315). 
Evpwna 719; 74; 78; 5382; 10806 feat, 
o. H.]. eU arégavoc 11793. Ery2oog 395; 
11792. Zeidwpos 116612. 9«3vauic [vgl. o. 
F.] 11786. 6epuacoia 1723; 74613; 11695. 
Oeauo9éric 110; 116; 6181; 1140. @eauo- 
qopoc ?1175s; vgl. 2974 10—15. 285°; 5; 
38; 6014; 857; 12416; 1937; 295; 8546; 
11591; 1169+: 1177; ; 11835; 11906. 
Oovoi« 11864. Tuaælis 374; 3751; 10706; 
1107:; 11786.  lovàai 11784. Kaßsıpia 
11824; vgl. 22911. zaAluoregavos 11795. 
Kagia 12417. xagztodóreioe 11665; 11795. 
xtt9710710006, zeonoroxos 11791. xepno- 
170005 10625; 11668; 11791; 15730. Kaŭ- 
etie 11800. Kıdagia 8970; 9253; 11674. 
Kåte? 7504; 11864. Kovporgógos 1169; 
1176»; 11771. Korona 116613. Kvenra 
11382; 11824. Aspreiu« 11824. Aldvoo« 
11786. Axpain 10640. Aovaia 1177 s. 
Maàogopoc 12416; 36815; 11791; 11830. 
Meyakapros 845; 11781. Mein 11664; 
11693; 11721. ueyalıjrag 15421. Meya- 
Ao uaLos 843. Meiaıra 206 19; 744; Km982,; 
11665; 11865. uehaunendos 11863. po(v)- 
voyerns 11910; 1631s.  Mvoia 1417; 
173 *; 737 4; 11754; 12962. iav9:5 1062*; 
1190. Eavdoxöuos, Savdogujs 10625. 
Sugmipogos 11700. Ouorwia Tlıo; 85s; 
11683. Ounvia 11701. 'Ooein 2833; 11700; 
15421. Iaunari 11800. Navayeic 140°; 
11683. Iavdwo« 943; 439; 74411; 11668. 
navdwreıpr 94a; 1166. Havreieıa? 1168; 
11830. Hagia 15691. Heiaoyia 1185, 
*Jleoxwrn 308. nAovrodorepa« 11666. 
noAvBöreion ? 1166 12. noAvuedıuvos 1178 e. 
"oÀvnorrie 11669. — zoÀUrQogosc, noAv- 
Föoßn 11786. Hórvi« 825; 11669; 11906; 
egl. 11782. Iooneosi« 11591. Ilpoat«oi« 
11824. Hooovura (-vuraie) 181? f.; 11685, 
IIvkaia 93°; 1167?; 11830; egl. 98. Hv- 
oaia 1174s; 11786. Ilioga? 94. Hvo- 
pogos 11681; 11743; 11786.  otuvi 
11669; 11906. oeuvorarn 116609. Niréa? 
7468; vgl. 3751. erö 837413; 10706; 
11786. orayunxouos, otrayvynióxawos 
10625. TavoonoAos 71!; 10806; 11655; 
11676; 11693. papia? 15691; 15705. 
gelonvoos 11788. Pleie 11686; 11788. 
gpowixönete 10629, guvoilwos? 116613. 
yeAxóxgorog 8973; 11700. Xauiry (Xa- 
ze 14210; 11732; 11824; 12834. 
X9oria 1721; 11667; 7; 11824. X405 (Xàoiy)) 
3114; 235; 11385; 11760; 11795; 157313. 
yAoóxapnoc 11793. uiorgópoc 10635; 1179. 
RRoia 1179s. — R.: Arëäirg Beiintvs, d- 
9080Aia 9013. Maskierung 9255. Fasten 
911°. Schwerttanz in der Furche 898 *; Pro- 
zessionen 912;. Mysterien /egl. Ind. 11]; 
ihre Bedeutung im Hellenismus 14956. 


Verzeichnis der Eigennamen: Demeter—Demokoon. 


Opfer an D. durch Sibylle empfohlen 927. 
Orakel 830:. Demeterhaine 15215; 22812. 
Heiligtümer als Bundeszentren 93, zur Auf- 
bewahrung von Urkunden benutzt 11761. 
S — S.: Dis Geburt in Sicilien 11860. 
Amme 11765 (Ntr.) D. klagend 750 
zürnend 766; ruht auf einem Stein aus 
8125, befragt Helios und Selene 8714; 
D. als Greisin umherirrend 9973, von 
Pan entdeckt 13920, geht in die Unter- 
welt 11885, färbt die Styx schwarz 11401. 
— D. ín den Sagen von: Auxesia, Damia 
9013. Demoplion 505; 527; 1435?*. Deu- 
kalion 94. Diokles 51!?, Dysaules 571. 
Eubuleus, Eubulos 491°, 7123. Eumaios 
7123s. Herakles 372,456 3; 13260. Herchios 
7374. Iakchos 54 1?; 1435?. Jasion, Iason 
[s. o. G.]. lkarios 737 4. Kabarnos 11701. 
Kadmos 71°f#.; 83; 901s; 1205. Keleos 
[vgl. o. G.] 50; 51!!; 7374. Medeia /vgl. 
o. H.] 5445. Mekon 11792. Merops? 259. 
Mysios 7374. Oidipus? 391? f.; 124; 5054; 
5210; 767. Orthopolis 12413, Pamplios 
51°. Pelops 122; 145; 441*; 1053;. Phy- 
talos 11591; 11791. Prometheus 38214, 
Psyche 871 *; 875. Titanen 3561s. Tripto- 
lemos 4917; 575; 14352. Tirisaules 573; 
27974. — Z.: Eibe, Eiche? 1179. 
Fackel Mz 11865. Fichte 1179s. Kalathos 
7504; 11711. Kiste, mystische 11711; 
rgl. 13123, Mohn 748; 1179:; 1542;; 
15736. Myrte 11792. Narzisse 9623; 
11792. Panther 11684. ropgveis 9254. 
Rind 1138 ff.; 13260. Rosse 1140 f.; vgl. 
1598; (nihot, Priesterinnen). Schilde 
11700. Schlange (mapeia) 31310. Schlan- 
genwagen 5445; 8073; 11740. Schwein 
33°; 7125; 1178s. Sichel 130916. Taube 

Km 7949. Zwiebel 8900. — Km.: "1191 ff. ; 
egl. 11370. 

Demetra (Demeter) 11653. 

Demetreion 75011; egl. "Demetrion’, 

Demetrias Paros 23310; 751. 

Demetrion 1) in Phthiotis (Thebai? Pyra- 
sos?) 1104; 1171;. — 2) auf Samothrake 
22911. 

Demetrios 1) von Skepsis 93. — 2) noArop- 
xeıns 232!; als S. Poseidon's und Aphro- 
dite's bez. 11455. 

Demiurgos, N. des Weltschöpfers 10524; 
1549"; s. T.: Attis 15405. 

Demo 1) = Demeter 7394; 11643. — 2) Ke- 
leos’ und Metaneira's T. 11643; 1187». 
Demodike 1) = Demonike, Agenor's T., 
von Ares M. des Thestios 345%. — 2) T 
Agamemnon's von Kyme in Aiolis 294 *, 
— 3) — Biadike, *Demotike, Gattin des 
Athamas 294» oder Kretheus 5650, ver- 

leumdet Phrixos. 

Demodokos 1) Sünger der Phaiaken, 9 44; 
106; 251; 262; 472; 487; 537; v 28. — 
2) Sänger Agamemnon'a 7002. 

Demokedes 376. 

Demoklos, Delpher 2761». 

Demokoon, Priamos' Bastard, 4 499. 






Verzeichnis der Eigennamen: Demokratia—Didymoi. 


Demokratia 5969; 10814. Athena D. 1066 5. 
Demoleon 1) Antenor’s S., Troer Y 395. — 
2) V. des Ioklos 26711. 

Demonassa, Amphiaraos’ T. 158; 514;; 

92912. 

Demonax 25512. 

Demonike (Demodike), Agenor’s und Epi- 
kaste's T. 147; 345; 18795; 138211, 

Demophile, Sibylle 927e. 

Demophilos = Demophon, Eleusinier 7394. 
"Demophon E 739*: 1) Keleos’ S. 5019; 527; 
P 122; 6527; 6531; 657; 7394; 8924; 9015; 

14352. — 2) Theseus' S. (vgl. "Thesei- 
den’) 5920; 6515, V. des Munitos 22418; 
6534. Flucht nach Euboia 596; 607. D. 
vor Troia 315; 680; 687, im hölzernen 
Pferd 653°; 692, stimmt für Polyxena's 
Tod 653. Aithra’s Heimführung 694. 
Palladion 2212; 652°; 692. Heimfahrt 
6927. Amphipolis 243; 2248. Kypros 
3398, l 

Demos 596°; 1081. 

Demoteles Dionysos 234°. 

*Demotike (Demodike), Gattin des Athamas 

9645. 

Den = Zeus 11001. 

Dendreus, Dendrites Dionysos 1412? f. 

Dendritis Helena 1633; 781. 

Deo = Demeter 8244; 8900; 1164?;2; 11681; 

12910; 15421. = Kybele 13221. 

Depé Ghóz (ughuzisch) 7071. 

Dereatis Artemis 840;. 

Deriades, Inderkónig 9430; 10841; 15174; 

15182. 
Derketadas (Delket.), assyrischer K. 15866. 
Derketo Atargatis (s. das.) 15854; 15869, 
Gem. d. Kaystros 28413; 1586s, M. der 
Semiramis 1845; stürzt sich in einen Sce 
1345. Fischgestalt 12281; 13454; 1586. 
— I.: Aphrodite 13506; 15869. Artemis 

284 13, 
Derkynos (Derkinnos, *Bergyos), Poseidon's 

3737 


Der (r h)a (i am Taygetos: Artemis feged@tis 
8405. 


Despoina, Poseidon's T. 8402; 9126; 11570; 
11687; 11885; 12981. Mysterien 1496 o0. 
I.: Artemis? (deon. 9yoov) 8402; 12765. 
Persephone 201?; 3167; 11687. — Z.: 
Hindin 11687; 12769. Kiste, mystische 
11711. 

Deukalidai, Satyroi 4467. 

Deukalides, Nachkomme Deukalion's 971. 

Deukalion E 4467 (Ntr.); 11001; E 16090: 
1) thessalische Insel 4455; 7462. 
2) Prometheus’ und Pandora’s 46; 94°; 
972; 1; 440; 10243 oder *Pryneie's 945 S., 
verm. mit Pyrrha 444; 7156; 11062 oder 
Pandora? 715e. Kinder: Hellen 715e. 
Kandybos 3284. Melantho 11452. Pan- 
dora? 715e.  Protogeneia 46!!; 4155; 
440?. Thyia 9410; 11114; 2181. — I.: 
Noah 16090. L.: Athen 22; 32®; 
11102. Delphoi 971; 106 1. Epeiros 350 77. 
Lokris 9112; 94; 971. Lykoreia 971; 9187. 


—— 
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Megara 11102. Phokis 94; 971. Thes- 
salien 97:1. — S.: Flut 2443 ff.; 82; 4500; 
9093; 10806; 12361. aus Steinen Men- 
schen 95?; 97; 4417. — 3) Minos’ und 
Pasiphae's S., V. des Idomeneus und Molos 
9111; 4467. — 4) S. der Hypso aus Pel- 
lene, Argonaut 551o. 

Deus (boiot., lakon., korinth.) = Zeus 11001. 

Deus aeternus 15840. 

Deusios Zeus 271s. 

Dexamenos (über die Betonung 7432) 7403, 
V. der Deianeira oder Hippolyte 4680; 
4746 £, Mnesimache 4748 oder Theronike 
und Theraphone 4744, bewirtet Herakles 
151; 4745; 7310. 

Dexion, der heroisierte Sophokles 305; 7403. 

Dexithea, Nymphe, von Minos M. des 
Euxantios 233 (Ntr.). 

Dhulqarnajin (arab.) Dionysos, mit Ale- 
xandros d. Gr. verschmolzen 15162. 

Dhuti s. "Thot. 

Dia I) 1) Geburtsort des Dionysos, dem die 
Charites Gewünder weben 1409; vgl. 1497: 
Ariadne 5884. I.: Kretische Insel 1410s 
oder Naxos? 244. — 2) Insel der stym- 
phalischen Vögel? 3227. — 3) St. in 
Thessalien 11214, — IT) 4) von Uranos 
M. des Hermes 1182. — 5) = Hebe 126. 
— 6) Troizenische Nymphe, von Pelops 
M. des Pittheus 5884. — 7) T. des Dei- 
oneus, von Zeus M. des Peirithoos 1145; 
9884; 11060, von Ixion M. des Chiron 
oder Kentauros 5891; vgl. 105; 10191. — 
8) Lykaon's T. 12351. 

Diadumenos 13425. 

Diagoras von Melos, Atheist 1464. 

Diana Syria 15833. 

Diaulos, Eleusinier, erster Mensch 4393. 

Didaivon (Zidaígov = Aniwv) 4894; 4905. 

Didnasos, Inder 15174. 

Dido (Elissa 33510) 365; 8546; 8825. 

Didone, angeblich = Dione 13532. 

Didyma 1) éen = íegoi xoAwvoi in Thes- 
salien 120; 264; 11382; 1250s. — 2) = 
Didymaion, jetzt Iérondas bei Milet 287 ff. 
Orakel der Branchiden 276 10%; 10; Blüte im 
IV. und III. Jh. 289; späterer Verfall 
14954. Christianisierung 16552. Restitu- 
tion unter Iulian 16665. — F.: Bonyıa 9194. 
$dpoqópi« 28818. — K.: Apollon 262; 
Km 9894; 12; 2934; 31314 (— Helios); 12351; 
12426 (= Helios); Km 12612; 4teAgirtoc? 
28713; 4idvuatoc? 288°; Exasoyoc 28115; 
Gviog 28719; OvAL.ogc 28717, 28811; Biduog, 
duoigc 9287151; 23810; 4587. Artemis 
262; Exa£oyn 287 18; IHv3í« 28711. Leuko- 
thea 2883; 2935; 12425. Zeus wre 
2821; 9194; 'Yértog 9194; 1111o. 

Didymaion 1) = Didyma 2. — 2) zu Klaros 
2802". 

Didymaios Apollon (Helios) 288°; 31314; 
4923, 

Didymöne (Zizimmene, Dindymene) Meter 
12502. 

Didymoi 1) thessalische Hügel (— Didyma 1) 
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120; 264. — 2) bei Hermione: Apollon, 
Demeter, Poseidon 264 !. 

Dies, Br. des Aither 10743. 

*Digindenos Zeus 1526». 

Dikaia 488»; 4983: 1) St. nahe Abdera. — 
2) am thermaiischen Mb. 

Dikaiarcheia (Puteoli) 37520. 

Dikaios, Poseidon's S., gründet Dikaia 7 
4882; 4985. 

Dikaiosyne 1) Personif. der Gerechtigkeit 
1079?. — 2) Isis 10760; 10951. 

Dike, Personif. des Rechtes 21080 °: ; 1078 19; 
10844; Beisitzerin des Zeus 4261; T. des 
Chronos 1064: oder des Zeus und der 
Themis 426 !; 10810; Hore 38314; 10640; 
wartet der Himmelsthüren 38314. D. Teh- 
govsie 783. 

Diktaiai Meliai 4115; 4392. 

Diktaiische Grotte: Europa 25210. 

Diktaioi Kuretes 860s. 

Diktaion ögos, s. ‘Dikte’. 

Diktaios Zeus 11041. 

Diktamnon (Diktynnaion?) 1279;. 

Dikte (Dikton) 301 2; E 861*; 12834: 1) Berg 
auf Kreta bei Lyktos: Höhle des Zeus 
2477; 830?; 861*; 11041. — 2) in Troas 
301 ?. 

Diktyn(n)a (vgl. ‘Artemis’, 'Britomartis') 
a254 f. D.: 255. — E.: 12791; 12883 5; 4; 
12980. — JL: Artemis 255°; 10944; 
12750; 12993. Britomartis 250; 254. — 
K.: Verehrt zusammen mit Apollon Zei. 
givioc? 901 (Ntr.); 135; 255* (Ntr.). — 
Enthusiastischer Kult 8494. Trauerkult 
9706. — L.: Kretische Städte 254 f. (vgl. 
99; Phalasarna 11373). Massalia (Pho- 
kaia?) 2762. Phokis 9034. — S.: Jagd 254. 
Verfolgung durch Tityros 13887. Sturz 
ins Meer 255*. — Z.: Fackel 1298;. 

Diktyn(n)aion auf Kreta 1279ı. 

Diktys 1) Tyrrhener 12834. — 2) Kentaur 
12334. — 3) S. oder Pflegesohn der Isis 
12834. — 4) Gefährte des Idomeneus, 
Vf. der Ephemeris belli Troi. 10; 611. — 
5) Seriphier, S. des Magnes 236 oder des 
Poseidon und der Kerebia 8675, rettet 
Danae 4061; 12834. 

Dindyme, von Meon M. der Kybele 12503. 

Dindy mene (Didymene, Zizimmene), Gótter- 
mutter 15260; 15506. 

Dindymon (Dindyma, Dindymos) E 1250 *;1: 
1) bei Kyzikos: Apollon, Artemis 318. 
Götterm. 817 35; 569; 12502; 130131; 15364. 
— S.: Argonauten 1301s. Aura 1250*; 
1536 4 — 2) bei Pessinus 15505. 

TA Dina (rgl. ‘Deina’), Quelle bei Sura 


Diochthondas, S. des Minyas 12401. 

Diocletian hefragt Didymaion 290!, weiht 
Zeusstatue 309 !!, 

Diodoros, Herakles’ S. 16096. 

"Diodotos, attischer Bildhauer: Nemesis? 


Diogoneia 1) T. des Keleos 1187». — 2) T. 
des Kephisos 11875. 


Verzeichnis der Eigennamen: Didymoi— Diomedes. 


Diogenianos, Epikureier (nicht Peripate- 
tiker) 14719. 

Diokles 7) von Pharai, S. des Ortilochos 
(Orsilochos), V. des Krethon, Ortilochos 
und der Antikleia 6263s; 637°; 15683. 5 
2) von Megara 52; 1373; 5995. — 3) = 
Dioklos, Eleusinier 51!*; 137?. — 4) Hag- 
nusier, I. Jh. n. Chr. 5113. 

Diomede 1) T. des Lapithes 1597; 9481. — 
2) Xuthos’ T., von Deion M. Aktor's 4790; 
1377s. — 3) Lesbierin, Phorbas’ T. — 
548°; 6167; 6327. 

Diomedeia, Vollform zu Medeia? 130; 216; 
868. Vgl. ‘Diomedes’. 

Diomedes, alter Paredros der (Dio)medeia 
5452; 2; 836*; 1211; 1322, daher zum. 
Helioskreis gehörig 83; 626; 79510; auch 
Windgott 836*. — Hypostase des Ares? 
6261; 13761. — 1) Argiver, Tydeus’ und 
Deipyle's S. 511, durch Chiron erzogen 
674s, Gem. Aigiale(ia)'s 1308; 1765; 2355; 
6982. D.’ Töchter 1682. D. geliebt von 

K Kallirrhoé 1380s. — K.: D. gepaart mit: 
Aglauros 12041; vgl. 3371. Artemis 
348>M.; 546; 12948, D. stiftet Kult des 
Apollon 19213; 12560, der Athena 836°; 

L1220: u. des Hippolytos 192!?, — L.: 
Aigina 1743. Aitolien 175; 626. Apulien 
36223; 364; 79391. Argos 626 f.; vgl. 
159; 12155; 1220,. Aricia 3487. Atria 


83611. Brentesion 2633.  Eneter 3485; 
36221, Kalabrien 3631. Kypros 337!*; 
836°; 12041. Lanuvium 363°. Libyen 
13502. Metapont 363?, Methone 536°. 


Peuketiner 348°. Salamis 29119. 836°. 
Samnium 363° f.. Spina 362°, Thurioi 
3634. Troizen 192 !9 f.; 6274; 836°; 12560. 
S— S.: Kriegszüge: Epigonen 538 ff.; 
627. Argonautens. 3573; 3914; 6463. Be- 
siegung der Darden und Monaden 391.. 
Aitolischa Kämpfe 346°; 4790; 64035. 
Troische Sage: 97; 346; 626 f. D? 
Rosse 531s; 10051. Wagenlenker Sthe- 
nelos 1763. Teuthranischer Krieg 6686. 
Kämpfe vor Troia gegen: Agastrophos 
12401. Aineias 216; 674; 996;. Aphro- 
dite 216; 674; 6982; 998s; 13682. 
Ares 6463; 674; 998s; 120711; 138319, 
Echemmon 933%. Glaukos, Antenor's S. 
630s.  Idaios 13175.  Koroibos 69218, 
Pandaros 674. Paris 676. Pheger .917*. 
Rhesos 216; 676. Sonstiges vor irora: 
Tötung des Palamedes 678!. D. zu Achil- 
leus gesendet 6745; 6760. hindert Aga- 
memnon abzufahren 675. Mit Akamas 
in Troia 653, in Antenors Haus 658s. 
Freundschaft mit Glaukos 627; 640; 675. 
Wettfahrt bei Patroklos' Leichenspielen 
1005:. Palladionraub #686; 2855; 364°; 
624 f.; 62911; 6973 Lärongderec arayın 
6241; 6861). Philoktetes geholt 6850. Po- 
lyxena verwundet 694s. Zorn wegen Ther- 
sites’ Tod 680. — Rückfahrt von Troia 
364 1f.; 697. — D. erhält Unsterblichkeit 
zugesichert 5352; 12165. Von einem 


Aineias getötet 364°. D. Grab mit Pla- 
tane 792. Vögel des D. 6193; 79510; 8445. 
D. im Verhältnis zu Gottheiten: 
Apollon Hvsıos 12560. Artemis 8485ft.. 
12948; Airwäis 546. Athena 5352; 836°; 
9943; 9985; 1207 11; 12082; 1209; 12165; 
12201. — 2) Thrakerkónig, Ares’ und 
Kyrene's S. 2164; 219; 459; 466 f.; 8391; 
| 12041; 13755. 
Diomedonteios Herakles 264. 
jomeia 7) stadtathenischer Demos 85, — 
- 2) Heraklesfest s. Index II ‘Feste’. 
Diomos 7) Athener, S. des Kollytos 3511 f., 
© — 2) sicilischer Hirt 9643. — 3) Delphier, 
t von Meganeira V. des Alkyoneus 7703. 
Dion (vgl. ‘Dios’, über die Zugehörigkeit 
beider N. zum Dionysoskreis s. 1409): 
1) 4tov, St. in Pierien: Orpheus’ Grab 
8lı. — 2) diwy, lakonischer K., von 
Iphitea (Amphithea?) V. der Karya, Lyko, 
Orphe 167 $5. 
Dione (angebl. = 4:ówvy 13581: oder zu 
Ilavdiov gehörig 9381), alte im Regen- 
zauber mit Zeus angerufene Göttin 1854 s, 
spüter in mehrere, nicht sicher zu son- 
dernde Wesen gespalten: 7) Titanin 1097. 
— 2) Hyade 8254. — 3) = Dodo(na), 
T. des Okeanos 3535; 3541; 7. — 4) von 
Zeus M. der Aphrodite 13532; 13654; 
13667. — 5) = Aphrodite 13455; 13532; 
13667, von Dionysos M. des Priapos 8553. 
— 6) T. des Atlas, von Tantalos M. des 
Pelops 2771s; 656. 
Dionisos (Dionysos) 14126. 
Dionnysos (Dionysos) 14081. a 
Dionysia, Phyle in Alexandreia i/A. 16021. 
Dionysiades, Inseln am kretischen Vgb. 
Samonion 14105. 
Dionysias, Quelle bei Kyparissiai 14278. 
Dionysios 1) von Argos, Erzgiesser, V. Jh.: 
Asklepios 14565. — 2) Skytobrachion 
10; 542; 1408. 
Dionysodotos Apollon 41; 12461, 
Dionysopolis 1) = Krunoi am schwarzen 
Meer, zw. Bizone und Odessos 2211». — 
2) in Phrygien: Dionysos Mz 14252; ev- 
X«otorog Mýtne Antw 12483. Telesphoros 
14551. — 3) auf Lesbos: Artemis MeyaAn 
Osouta 12660. 
Dionysos (andere Namensformen 1408! ff.) 
D21407—1440. D.: Plutarch's Deutung 
10621. D. als Gott der Erdbeben 8141. 
Feuerzündung *1415 f.; 7865; 854. Frei- 
heit und Freilassung 1432s [vgl. u. N.: 
Tievsije u. s. w.]. Gesundheit 12881; 
14152 (Heilorakel); vgl. 887; (D. Wahn- 
sinn heilend) /s. u. N.: Heer, Hatwvtos, 
'"Yywétgc]. Jagd 955 [vgl. u. N.: Za- 
yotvc]. Regen 749; 819 f; 12872; 
1427 f. [vgl. u. 'Wasser]. Schiffahrt 
14205 ff.; 1430 (vgl. 1483« D. Kolo- 
nienstifter) Seelenerlösung 867?; 870; 
1430 (vgl. über D. = Seele 1028; 1038°; 
1041; 1287; 14322; 15061; 15350). Sonne 
214301; 14181 (vgl. nouunv Aevxov «a- 
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roov 9483). D. als Sternbild: Stier 8255; 
9432. Orion 948* (vgl. über Morgen- und 
Abendstern im D.kult 1649). Vegetation 
und Früchte 11240; 1413 f. (Herbst 1603 4). 
Wasser 7011; 820 ff; 1392;; 14205 e: 
14277 fvgl. o. *Regen']. Zeugung 854; 1067 
(vgl. über ithyphallische Bildung 8673; 
870; 14228; s; über D? «idotov in der 


Kiste 1711; über D.’ Phallos 8542; 8662; 
E Päderastie 8671). — — E.: 75010: 14091; 
F 1412f.; 14141; 1427 9. -— — F.: trieterische 


dur 9563. Agriania (Ind. II ‘Feste’) 
Anthesteria 331°; 2238, Choes 3310. Di- 
onysia (Athen, Munichia) 40; (Chios) 282; 
usyala 2437; 269; iy derer 21; xat’ a ypoic 
21; 12880. Lenaia 33%. Sminthia 2692. 


6 Tyrbe 13897. — — G.: Vater 1415s: Am- 


mon (von Amaltheia) 14195 /vgl. u. ‘Zeus’]. 
Kabiros. "Melon. Neilos. Nisos (Thyone) 
14126. Poseidon 1149. Zeus (Demeter, 
Isis, Persephone, Selene, Semele) 55!; 
867; 9434; 11682; 14155; 14195; 14844; 
14371. — Mutter: Amaltheia 1419s. 
Aphrodite 14302. Artemis 66:1; 12845; 
12855; 12997. Demeter 1168s; 1415s. 
Io 1564s. Isis 14195. Persephone 55!; 
11682; 1415s; 14844. Selene? 9434; 
1415s. Semele 86°; 9434; 1487;. Thyone 
1415s. — Gattinnen und Geliebte 
(Kinder): Althaia (Déianeira, Mele- 
agros) 857s; 15164.  Amymone, Beroe 
11501. Aphrodite (Charites, Hermes, Pa- 
sithea, Priapos) 81!"; 2448; 3136 (Ntr.); 
855°; 10730; 13347; 1481!;i. Ariadne 
(Enyeus, Euanthes, Keramos, Oinopion, 
Tauropolis) 36°; 2277; 24419; 24511; 27011; 
0824; 585!; 5940; 5963; 6049; 8575; 
9433; 9484; 13815; 1400?; 1431». Aura 
(Iakchos und ein anderer Sohn 12865; 
14360; 14971 £). Chione (Priapos) 282 14; 
4587; 8555. Dione? (Priapos) 8553. Karya 


— 167°. Koronis (Charites, Pasithea) 81 !*; 
245; 10730; 14515. Nikaia (Telete) 320?; 


929,; 107914. Nymphen 8224; (Priapos) 
855». Perkote? (Priapos) 855s. Perse- 
phone (Hermes) 132095; 13347. Physkoa 
(Narkaios) 144 '1; 150. Terpsichore oder 
Urania (Hymenaios) 857ı. — Kinder: 
Charites 81 16 f.; 245; 14515. Enyeus 585 !; 
13819. Euanthes 5940. *Eumedon 5510. 
Hermes 2448; 13209; 13347; 1431!;1. 
Hymenaios 8571. Iakchos 1436 0; 1437 1 f. 
Keramos 36°; 5960. Latramys, sch. Ap. 
Rh. 8997. Narkaios 144!!; 150. Oinopion 
2701!, Pan 18895. Pasithea 10730. Pha- 
nos 55lo. Phleias 1260; 55lo. Priapos 
28214: 3136 (Ntr.); 8553. Sabazios 15824. 
Staphylos 5510. Tauropolis 9435. Telete 
Thoas 22519. — — H.: 
Achilleus? Lykurgos 68. Dios 69. Gany- 
medes? 126. Melanthos 718: /vgl. u. N.J. 
Nykteus 68. Oineus 93°; 347; 1380. 
Oinomaos 1379s. Orestes, Orestheus 93; 
14114. Orion 68. Orpheus 733; 2. Pentheus 
781°; 9067. Polyphemos 68»; 414; 733. 
109** 
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1 Thoas 347. — I.: Adonis 5760; 1417 ff; 
1430; 1516s. «yados deiuwv 10880. 
Apollon 12410. Ares1881;. Attis28411; 11; 
899; 9502; 1418 f.; 14381; 15166. Dusares 
1516s; 15170; vgl. 15091. Eros 854s. 
Harpokrates 15630. Hyes 950;; 1428!; 
14381. Hymenaios 857°; 14231; egl. 
1136s. Iahwe, lao 14971; 16034. Ischys 
1320s; 13347. Isodaites 15573. Masaris 
28411; 14100; 14381. Men Tvgavroc 
15343. Obotal 15165; 15170. Osiris 5760; 
8293; 1418; 14195; 1430; 15165; 15641; 
1566 f.; 15704. Priapos 8555; 1078;; 
1492s. Sabazios 7321; 15324. Tammuz 
1418. Zeus 899; 1094*9?; 11165; 14180. — 
Apotheosen: Alexandros 1579ı. Helle- 
nistische Könige 1506s. Antonius, Traianus 
15164. Kaiser Elagabal 1506. -— Chri- 
stianisierung: Dionysios, Lukianos 
K 16547. — — K.: D. verehrt zusammen 
mit: Aphrodite 211; 1431? /rgl. o GJ. 
Apollon £1246 ff.; vgl. 41. Ares 13817; 
15182. Artemis * 1246 ff.; 3 128411 ff.; 337; 
949??; 4017; 42; 4311, 4410f., 4711, 55; 
62; 70; 7811, 83:98; 12511; 1;; 126 1% f; 
131; 134; 139; 150; 1580; 163; 171! #.; 
181; 22013; 22414; 22519 fl., 226; 254 f.; 
27251... 9831*. 284; 290; 29118; 305; 
347; 546; 5604; 5684; 617; 621; 625; 
64311ff.; 6621; 74411; 756; 7665; 904 f ; 
114711; 1149*f; 12491; 12810; 12843; 
12923; 12930; 13805; 1391; 14141; 1421; 
14225; 142810; 1432. Asklepios? 811 ff.; 
1527ff. Charites 10730; 10991 /vgl. o. G.J. 
S Demeter 54 !!ff.. 113885; 1167 f.; 11824; 
11830. Eirene. 1082:. Hebe 10653. Helios 
946; 1149 4 f. Hephaistos 2443; 2459; 282. 
Hermes 211; 13364; vgl. Km13434, Hi- 
meros 1072;. Kabiren 2291; 11701; 11711. 
Korybanten 820s. Kybele 153211; mgl. 
S 9054. Methe 1070s. Midas 1532?. Muson 
769; 245; 29611 f.; 7433; 8294. Nereiden 
4155. Nymphen 7815; 2325; 8285. Pan 
181e; 82833. Pantelia 11830. Persephone 
11824; 11830. Poseidon 61°; 2445; 245°; 
219; 282; 9953; 11382; 1432. Satyros? 
Km14004. Selene 944/8. o. G.]. Zeus 188; 
N Mz8231; 1179ı (Le o GJ. — — N.: 
Aypieiov, Aygpionos? "Ayotrtog 1941. 
«epaivoos 7321. Alyo3oAos 8210; 8231. 
Alsvurnıns 11711. Axgarogopos 814141; 
14134. Axratos 2827. "Mec 1720. aual- 
Aogogos 14279. Avyders, Avdtos, Av9ta tuo 
14144. Ardownogdeisens 3043; 7331. 
Aoyé3axyoc 14173. aeynyeıns row pro- 
rnoieov 1421o. aeynyeıns týs nohewç 
(Teos) 29214. *Avarog 14109. Avrwvedç 
T011; 8164. Avfiıns 14145. Ayekıyos? 
343; 1427. Basaxıns? 14180, Baxye- 
Baxyos 1417s. Baxyeıcdas 14170. Bax- 
zetos 131%; 14174. Bexy(e)uótag 14170. 
Baxyeus 2437; 28513; 8231; 12465; 
14178; 1532.  HBaxytenjc, Baxyevrwo, 
Baxyıids 14176. Baxyıos 14175; 5. 
Baxygıwıns 1417s. Béxyoc 1417s, Rd- 
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Atoc 109421; 14105. Baoaapevs, Bac 
aagos 7321; 1410»; 14180. Borpvrgopo 
Borgvosis, Borpvoxoouos, Porpvogeirn 
Borovs 14141. Bovyevns, Bovxgeiooc 1425 
Boaira 14362. Bonoayerns 9905. Boro«ic 
(Bota«toc) 4413; 14351. Borotvc (Boeisen 
Bowsevs) 29115; 2968; 7433; 14155; re 
12872. Boowos 9065; 12845; E 1418 
Tavvundns? 126. yn9óovroc 14141. Tiy 
1410»; 15174. yuramavıs 14233. yv» 
14406. 4acvààtoc 921; 127; 1411s f. de 
doers, Jerdgirns 1412? f... Anuorekrjs 234 
dt9voeuBoytrzsc 10781;14944. di9voaugd 
E 14293; E 14344. dixepws 1425 4.. due 
1434 4. *.fia20c 14109. Eüezusegrge 133 
Etgequa rec 8224. "EAevOegevc 301; 1432 
"EAtv95o ? 14323. "Evdevdpoc 7812; 1412 
Evvcàtog 19817. "Endquoc 861%; 1419. 
14323 (vgl. Dionysos in Paphos 336). € 
Anvıos 14141. £guBotuétyse, Epigpouos 906 
FEpigtoc, "Egıgos 733%; 8224. Eödegyen 
rag 8224. Evardns 215s; 2945; 594 
10730; 14144. Efcc 7454; 14180. erer 
8283; 14180. Ev3ovAos 15441. Eet 
?14180. Eveos 7454; E1238:; 1412 
14180; 15321; 16034. evxapmos 1413 
evàvgoc 12401; 12465. Evoragrros 78! 
14141.  evyattrc 14401. Zaypetc 34 
42; 954 f.; 948; 970!;,; 11683; 1557 
Zaueris 13853. Zeidwpos 14279. "Hjow 
1264; 367141.; 14275. Osodatoros, Get 
daiaıog 258; 8546. 9Séotvogc 12183. Osa 
400005 11683. 9yAvutirote 1440 6. Ovéa rys 
6601. 9vuoAéov 14252. @rwridas 854 
laxyos 54;!%; 10943; 14180; 14210; «y 
96. Iaroos 14323. "logexyoc 14173; 1418 
Iaod«ítyc 14323 [vgl. o. LI Wyyisc 1423 
Kaynyeuwv 29214; 14210; 15821. Kei 
Aixegnoc, xcom (u)jos l4l3s. xedadeın 
240s; 12843. xegaoc 14254. Kepan 
14225. Kexnvws 290 16; 9550; 12463; 1425 
kggeue, xiGgocQ«g, xiggoBQvoc, X1000x0 
NS, Xt000g0p05, xtacoyeiıns 1419s. Kroao 
8610; 743?. Kororos 169; 11590; 1414 
Kriorns 14205. «qwortoc 794. Aegu 
doc? t8«atoc, AEBEdos? AJerätreoc 276 
Anvatos 338 f; E1l414ı. Arxvitys 1048 
7261; 7363; 9545; 1423; 14312; rgl. 55 
Avayeııis, Aurato 14216. Avacog 8984 
14323. Avotvc, Àvotuéguuvoc 14323. „Avare 
1313; 9341514323; 16034. Avaízoroc 1432 
Mawoins, uctwoAtoc 14151. Mecapic 
o. LI. Medvuratog 29712 (egl. D. in Me 
thymna 14141; 14224). Meuiyıos 136 
243 f. Melarauyis 4715; 1712; 5836; 8281 
11484; 8; 14323. MéAer90c (MeAav9toc) 
4711; 7131; 14290. MeAnouevos 965; 
8293; 14212; 142810; 14365. pnoorge 
14344. Mogvyos 3691. Movca«yérnc 16$ 
8293. Noros 14290. NvxréAtoc 68°; 138 
1149»; 14126; 1415»; 15575. vexrepu 
1415s. olvodóraç, oivoqupos, oivogvre 
olvoyvros, oivow, olive 14141. OuBot | 
1427». ougaxiıns 14141. op(e)idpouc 
ogéaxiog 14114. 0030c74413512843; 1422 
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vgl. D. in der karischen Stadt Orthosia 
144ıs. opißaxyos 1417». detieuge, ĉo- 


rëpgde, ovpesipoitys 14114. Hein 1240 1. 


Howwvıos 1432s. "ere 1548. Hevseuc? 
9067. Hegıxıoruos 8610; 873; 785. Ilíepoc? 
2125; 1414s. MoAirns 14337. noAvynsjs 
874; 14125; 14141. noAvoragvaos 14141. 
noAupnuntos, HoAugmuos ?.689. n0ó8Aao- 
roc 14143. noosozws trc nółews (Teos) 
29214. noorevyauos (IIo.?) 14141. oe 
Boouoc, ztvpinvooc, nvotaOervijc, nvolono- 
005, TIVOLTEEDNS, NVQOYEVÁS, t'voó&tc, NV- 
000710005 1877. Zußadıos 14109. XeBetuoc 
[vgl. o. IJ, Zéfgoc 7321. Zewrns 171ı. 
Zrëgdtoe 2131s. — Zeugieie, Zeueinyeve- 
rage, Zeueinios 14160. ZxvAlirns 7877; 
E 14126; 14285. Sragviitns (ov.?) 14141. 
Zexedtye, Zvuxivuc 786!; 9101. Xoryo 
2151; 1432s. Teoıßaornvos 14109. r«voo- 
yevýs, tavooxepws 14254. Tavoouerns 
14260. zavoouérwztoc, tavoouoogpos 14254. 
Tavoos 76s; 14254. tavoopdyos 71320. 
Ttaevoopvns, ravownos 14254. Torermorxos 
9562. Yyıcıns 14323. “Yevs, Vue 14281 
[vgl. o. LI vAneıs 1411s. Yuévaros 857° 
[vgl. o. IJ. "Yotoc 142710. Badınv 8542. 
gpeoestagpvios 1414:. gulódagvoc 12401; 
12462. Pheioç 12519, Pers 12519; 2827; 
1168s; 1414s. dieoär 125 19. Pros 11685 
(vgl. D. in Phleius 12519; 131; 7322). 
dou c 1260; 2827; 29015; 11685; 1414s. 


Bortalievs 1921. Portraits 7821; 12491.. 


gvt«Autoc 14143. yaprdwrns 9090. yAoó- 
x«pnoc 1418s. Xorgopdhaç 1423s. yoooi- 
tunos 13852. zovaöxeows 14254. Pevda- 
vwo 9042. Pila 16515; 14384. Quadıos 
2827; 7320. Qunscıns 7320 (Ntr.); 9090; 
9232. woeeitpogpos, wocoidovnos 11414. — 


>— P.: Boss, ioBexyot, i200 15990; vgl. o. 


'«Bakchai. — — R.: Agone: Musische 
228?, Wettlauf 7362. Bild des Dionysos 
aus dem Holz des Pentheusbaumes 7815; 
gefesselt 9822. — Epiphanie 1613s. D. 
aus dem Wasser gelockt 15014; 1805; 
400:; 8125; 14215. Erfüllungsriten 
731 ff.; 11271. Geräte: EAevn 55; Adovaf 
11711; Aixvov 5512 f. feel o. N.: Ax- 
vityc]. Kasteiung: Fasten 91119. Geisse- 
lung 7363; 8880. Lärm 8973. Opfer: 
Haarweihe 9144. Esel 13817. Menschen 
3048; 7335f.; 9232. Rind 7334. Ziegen 
520 S4: 719a; 8231; 12872. 
Orgien: nächtliche Feste 9440 /vgl.o. N.: 
NuxtéAtoc und u. Z.: 'Fackel]. Mysterien 
367 14 f.. Thiasos 11681. — Orakel 9104; 
9262; 1415!f., Inkubation 9284; 992. 
Verfolgung der Priesterinnen durch den 
Priester 27341; 8012 £.; vgl. 195 (und Ind. 
II ‘Feste: ‘Ayoıdvie’). Vermählung des 
Gottes mit der Basilinna 865 2; 9654. Ver- 
mummungsriten 857s; 903f.; 1436: 
[vgl. o. N.: InAvurtois, Pevddvwo). Wein- 
quellen und wunderbare Weintrauben bei 
den Festen 27363; ?*14111!; 3; vgl. 213s; 


S 2931; 10631; 14264. — — S.: Geburts- 


1739 


stätte 214342: Akara 271!. Bresa 2905. 
Drakanon 259. Naxos 245; 293; 14104 e 
am Okeanos 395; am Sangarios 14372; 
in Syrien 1409 f; 15174. Teos 293. 
Theben 86 f. Geburt aus dem brennen- 
den Mutterleib 86°; 797; 1434s; V 1449. 
Wiedergeburt aus Zeus’ Schenkel 867; 
2711; D 904; 11082; 140882; D 1415; 
15174. — D. aus Zagreus wiedergeboren 
4294. — Wächter: Kureten (Korybanten) 
8205; 8987. Silenos 13852. — Ammen: 
V255; D 819; V9430; 1150 f.; 18375. 
Ammen ins Meer getrieben 5824; 7345; 
922. Verfolger: Ares 1379. Athamas 955. 
Lykurgos 681; 214*; 955; 9985; 10003; 
1246; 1947:. Orion 68°; 2145; 586; 
955. — Namen der Ernährerinnen: 
Amymone-Beroe? 1150:. Athena 12061. 
Brisai 8194. Dirke 82235; 8284; 11891; 
1427s. Dryaden 14133. Erato 769. Erech- 
theiden 8284. Hyaden 586; 8254; 955; 
1246. Hyakinthides 1246. Iphimedeia 706; 
11018; 5604. Kallichore 8293. Koronis 
14155, Kybele 14197. Leukothea 12472. 
Ma 28411. Mainaden 906. Makris 282; 
35614; 8194. Musen 8293. Nymphen 
11062; 13434. Peleiades 68; 586; 8255; 
9545; 955. Polymno 76». — D. in 
Mädchenkleidern erzogen 8575; 904s; 
143632 /vgl. o. R.: ‘Vermummungsriten’]; 
durch Seeräuber gefangen 4315; 8583; 
12834; vgl. 15172, D. durch Hermes in 
den Himmel geleitet 4724. — Herauf- 
holung Semele's 171; 180; 79111; 868; 
14311e. Hass Hera’s 1131, die den D. 
wahnsinnig macht 7320; 798s; 11242. D. 
von Lykurgos und Askos gebunden437 7. — 
Zerreissung (des Zagreus) *9701;1; vgl. 
1047; 738?;2; 10276; 10611; 14340; 15382. 
Findung des Hauptes 951°. Ueberbrin- 
gung des Herzens 104!, Grab im delphi- 
schen Omphalos 1034; 1045£; 15011. — 
D. in andern Sagenkreisen: Achilleus 
(sein Lustknabe) 8671. Adonis 9500; 14191. 
Agamemnon 104?; 1580; 621; 643. Aietes 
5477. Aletes 848*. Amazonen 226; 28313; 
29015; 29119; 9052; 13805; 1517!. Am- 
phiktyon 7301; 7374. Anios 234. Antiope 
5604; 9882. Botrys 1061:. Charites 10730. 
Daphnis 965?. Diomedes 546. Echo 10276. 
Erigone 643. Giganten 74514; 14110. Gigon 
15174. Glaukos9104; le Haliai 1209 2 
(D. in den alkyonischen Teich geworfen). 
Helena 305; 5604 /vgl. R.: 'Geráte']. He- 
phaistos’ Zurückführung 13162; 1317. 
Hymenaios /s. o. I.] 857s; 8672. Hypnos 
9291. Hypsipyle 348?. Iason 5477. Ika- 
rios 347; 6255; 7301; 7374. Indische 
Züge *1516 ff; 15182; vgl. 9914. Ken- 
chrias 284. Kissos 1061:. Korybos 8672. 
Krimisos 942s. Kyknos 1149 *. Makar(eus) 
441; 1435ı. Maloi 15182. Melampus 
1811. Menelaos 621. Myrina 226. Oineus 
7374. Oinone 305 1%. Orion 9525. Orontes 
15174. Pallene 211!!, Pan 1385»; 13895. 
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Pandion 14142. 
Pentheus 9041; 9433; vgl. 781°. Perseus 
1696; 180. Pithos lge Protesilaos 2185. 
Salangen 3914. Satyroi 1389 f.; vgl. 952s. 
Semachos 7301; 737 4. Sphinx 5924. Thoas 
22519; 847. Typhon 8223. Tyrrhener 
Z1517?. — — Z.: Apfel 854?; 14136. Baum 
1845; 1412. Becher 1310°. Birne? 14136. 
Delphin 12272; 1654?. Elephant 14253. 
Epheu 209'9; 7344; 7483; 785; 1063;; 
14098; 14135; 14225; Mon. Esel /rgl. 
o. R.: 'Opfer'] 198; 1311s; 1419*; 
1422s; 16034. Feige ^1413*; egl. 186!; 
9101; 16034. Fenchel 448. Fichte 14175; 
14184; 1449s. Flügelwagen 1174». Füll- 
horn 1429?;s. Fuchs 1410». Granato 
14136.  Hüher 1413s. Hörner 14082; 
14254; 15061. Löwe 799; 9550; 14252. 
Lorbeer 1240; 12463; 1413*; 1422*. Luchs 
14252. Lygos (Keuschlamm ?) 858s. Milch 
736s. Nachtigall 9517. Narthex? 785s. 
Nebris 1439. Nuss 14136. Panther 7983; 
14253. Pardel 14253; 1437. Phallos /s. o. 
D.: ‘Zeugung’]. Pinio 14184; 1532:. Pla- 
tane 2757; 7811; 1418?. Rind (Stier /vg?. 
auch R.: 'Opfer']) 343 15; 7331; 824; 1149; 
1293:; 14254; 14260; 15061. Schaf 7333; 
8224; 89421. Schiff 14205; 14236. Schlange 
314235; 02; 931; 807 2; 808. Schwan 1149 °. 
Schwein 1428s. Spiegel 1027e. Tiger 
14095; 1425s. Wasser /vgl. o. D.] 1365. 
Wein *1414!; 7363; 8191; 1038*; 1468. 
Ziege [rgl. o. R.: dei pfer'] 822931; 824; 

Km 149819; 167043. — — Km.: 81438 f. D. 
des Alkamenes 30?. Praxiteles 1399». 
Thymilos 13990. — Dionysos trunken, von 
Pan gestützt 1400. Hermen 1841s. D. 
als Kind thronend Mz 820s. D. mit rotem 
Gesicht 854«. — — Zur Geschichte des 
Kultus: Orthagoriden 131. Hellenismus 
14931; 14956; 14971; 15164. D. Ahnherr 
der Ptolemaier und rómischer Kaiser 
15164. D. auf christlichen Grabdenk- 
mälern 16511. 

Diopan 10934; 11654. 

Diopta Zeus 11011. 

Diores, S. des Aiolos, verm. mit seiner 
Schwester Polymele, Parthen. 2; vgl. 707. 

Diorphos, Mithras’ S. 15972. 

Dios 1) S. des Anthos, V. des Anthedon 69; 
213°; 244. — 2) Mann unbek. Herkunft, 
in dessen Haus Melani pe den Boiotos 
gebiert 213». — 3) S. des Apellis (Apel- 
les), V. des Hesiodos 212 !*. 

Dioskurias, miles. Kolonie in Kolchis, an- 
geblich Gründung der Argonauten 52418, 

Dioskuroi 7) = Dioskurins, St. und Insel 
in Kolchis 74611. — 2) Die 'Himmels- 
söhne’, entsprechend den Acvins 162*; 
6193, "schwerlich indogermanischen Ur- 
sprungs 7284, ursprünglich das Zodiakal- 


Sturmbeschwichtigend 164 7;egl.811';837; 
d 3; 15725. Geburtshelfer? 860!, Aerzte 
54 13. 


Pelor(eus) 74514; 9432. | 


Verzeichnis der Eigennamen: Dionysos—Dodon. 


Weitverbreiteter Typus in der | 


























griechischen Mythologie 87 11 t.; 725 (Ntr.) 
810 f.; 11401? 14493. — Im engern Si 
heissen Dioskuroi (@vaxes fs. u. N.]; t 
otw 74lı) Kastor und Polydeukes (s 
das.), Zeus’ und Leda's Söhne *162"#.; 46: 
F1— F.: ävaxcıa 7301. — I: Kabeirc 
23014; 5688; 14973. Serapis 15753. Chri 
stianisierung (rgl. D. auf christliche Grab 
denkm. 1651:): Kosmas und Damianc 
K1654!*, — K.: Dioskuren verehrt mit 
Athena 4ufovài« 11180. Charites 10730. 
Hermes? 3 13373. Persephone? S 11700 
L Zeus Außoviıos 11180. — L.: Adrotta? 
16734. Akragas 373!*. Apameia Kibotc 
Mz1171e. Aphidnai 6070 (Ntr.). Arde 
5340. Asine 1626. Attika 46!9: At 
* 607 (Ntr.); 5768; 7301. Byzantion 5688 
Gythion, Kardamyle 1626. Karyai 1674 
Kıbyra, Laodikeia Mz 1171 o. Lapersai 7458 
Las, Leuktra iL. 162s.  Lokroi Epize: 
phyrioi 3731; 11700. Messenien 155 
Oitylos 1626. Olba Mz]171e. Paros 7301. 
Pellana 1337s. Soloi Mz1171e. S | 
1627?f.; 24613; 7301; 7403; 11180. Sy 
nada, Tabai Mz11716. "TTarent 374. Tenedo 
3041s. Thera 246'*. Timbrias Mz1171o 
NTyndaris 14491. N.: üvaxeı 607? 
(^ Ner.); 7301. "aot 1645. — 
P R Xotyorc 14493. — P.: 740°. — R.: Heil. 
orakel 9343s; 9484; 14495; 16734. Tür 
S 1674; 11983; 11994. — 05: Zeugung 197. 
Geburt aus dem Ei Km#62,. Eroberung 
von Aphidnai 607° (Ntr.), Athen 19; 175 
Iolkos 11213; 578s. D. im Grabe fort- 
lebend 9484. — D. in der Sage verbunden 
mit: Aineias 6667. Apharfet)iden 12445 
Argonauten 22418: 554. Glaukos 568a. 
Helena 19; D 163; 175; 589; 607s; *( Ntr.); 
Km 662; 868. lason 11212; 578s. Don- 
kippiden 159 f.; 2570. Paris 666°. Talos 
25712. — Z.: Rosse 8384. 
Dipoinos, kretischer Bildhamer: Apollon, 
Artemis, Athena, Herakles 122. 
Dipsakos, S. des Phyllis und einer Nymphe 
5622; 571», 
Dirko 1) Quelle bei Theben 84 f.; 9704. — 
2) Quelle bei Pharai in Achaia 140°. 
3) Eponyme von 7, T. des Ismenos 87%, 
Gem. des Lykos 9706. e des Diony- 
sos 8221; 8284; 11891; we Bakchan- 
tin 8416. Schleifung Km84 ıs; 94a. D. 
in die gln. Quelle geworfen 9441. 
Dirphya Hera 1123:. 
I Berg im mittleren Euboia: Hera 
31 
Dis 1) = Zeus 1100;. 
11822. Opfer 9077. 
Discordia s. ‘Eris’. 
Dithyrambos Dionysos E 1429s; E 14844; 
egl. Ind. II 'Lied'. 


— 2) röm. = Hades 


| Divi fratres 7263. 
zeichen der Zwillinge darstellend 7277, | 


Dmetor, Iasos’ S., K. von Kypros 337 '**, 

Dodo Dodona 353. 

Dodon, S. des Zeus nnd der Okeanide Eu- 
ropa 352!. 
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Dodo(n[a]) *353—556; vgl. 351. F.: Ne« 
854. — K.: Aphrodite 198; 3538, Athena? 
12063. Dione, Hera 3541, Zeus 7055; 
N«toc 110981; Bnyovaios (Pyywv.) 781i; 
yyós 1815. Orakel 2355; 343; 166614. 

(Eiche 3555; 567°; 782°; .784; 986». 
Aeßmtes 8973). — S.: Argonauten 567°; 
784. Deukalion 445°. .Dionysos 7985. 
Elloi, Hello, Hellopes 3523; 355! ff. 
Io 1181e. Leonassa, Neoptolemos 7055. 

7 Perieres? 3515. Phaennis 15164. Skiros 

38 9. 

Dodonaios Zeus 356*. 

Dodonides = Hyades 825.4. 

Doiantos (Doiantion) rediov am Thermodon 

3234. 

Doidalses (Doidalsos, Doidalses), Bildhauer, 

IIT. Jh. v. Chr. 1374. 

Dokimeion in Phrygien: Apollon 12314. 

Göttermutter Mz 15382; Mz 15421. 

Dolichaios(Dolichenos) Zeus 10961; 1583? f. 

Doliche 1) in Kommagene: Zeus Jolıyetos 

10961; 1588». — 2) = Ikaros 1435;. 

Dolichos, Eleusis 50!!; 11382; 11875. 

Dolion, S. des Silenos und der Melia 317; 
4892. 

Bioliones, Volk bei Kyzikos 316; 3175; 
318; 561. 

-Dolios Hermes 9810; 13383 (Ntr.). 

*Dolomedes = Iason? 5453. 

Dolon, Eumedes’ S., troischer Spüher 3183; 
676 








Dolopes, thess. Volk 5510. 

Domater (Demeter) 1164; 1. 

Domatites 7) Apollon, 2) Poseidon 123211, 

"Donakeis, Phyle in Tenos 235°. 

Donakis, Hesperide 470s. 

Donak(i?)tes Apollon 12523. 

Donakon bei Thespiai 744; 23510; 109265. 

D 6 usa, Insel bei Rhodos: Dionysos, Ariadne 
581, 

Dorier 116; E172 f.; 219; 14418. Dorische 
Wanderung 175 f.; 1452. Kön. Aigimios 
176. 


Dorieus 1) Neoptolemos’ und Leonassa's S. 
705s. — 2) Spartaner, Gründer von He- 
rakleia am Eryx 3725. 

*Dorimachos, Aitoler 3565. 

Dorion in Messenien: Musen, Thamyras 
1205; 10760. 

Doris 7) am Parnassos 5405. — 2) in Klein- 
asien 257—260. — 3) M. der Nereiden 
415. (Ntr.) — 4) Nereide 4187. 

Doritis Aphrodite 10890. 

Dorodoche, Gem. des lkarios 15683. 

Doros 1) S. Apollon's und Phthia's 346. — 
2) Epaphos’ S. 5143. — 3) V. der Iph- 
thime 13922. 

Doryklos 1) Odysseus’ S. 7164. — 2) Pria- 
mos' Bastard, von Aias Tel. getótet 11501. 

- Dorylaion in Phrygien 315 !?: Halios Geron 
4711. Zeus Boovıwv 11113; Manias Zorro 
15488; vgl. 11083. — S.: Akamas 31510 
(Ntr.. Herakles 4978. e 

Dorylaos, Akamas' S.? 31510 (Ntr.). 
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Dos 1) Demeter? 109; 119; 418s. — 2) als 
D. erscheint Demeter in Eleusis 11641. 

Dositheos, Samaritaner 1609; 1612. 

Dotia, Elatos' T. 12023. 

Dotion nediov 1) in Thessalien 2119 E: 
269; 267; 508; vgl. E 7525. K.: Apollon 
120°; 8300. Demeter 109; 11318; 260; 
2612; 7837; 11382; IIvooeía? 9415; 15. 
Musen? 10760. Nymphen 8300. Poseidon 

' 11882. — S.: Dotos 12012. Erysichthon 
7837. Thamyris 21719. — 2) auf Chios 
1164. 

Dotis 1) S. des Asterios und der Amphik- 
tyone 109* (Ntr.). — 2) von Ares M. des 
Phlegyas 12015; 13761. — 3) = 2? T 
der Boiotis 110.  - 

Doto, Nereide4185. Tempel zu Gabala 537;. 

Dotos, S. des Neonos oder Pelasgos 120 ı2. 

Drakaina, delphische Schlange 1256. 

Drakanon (Drekanon) 1) Berg auf Kos: Geb. 
des Dionysos 259; 1434». — 2) Stadt auf 
lkaria 259. 

Drakios, Epeierk. 371°. 

Drakon 1) = Orontes, syrischer Fl. 15174. 
— 2) = Python 102s. — 3) Wächter des 
goldenen Vliesses 57411. — 4) Genosse 
des Odysseus 3624; 371. 

Drekanon, koischer Berg 259; s. ‘Drakanon’. 

Drepana (Drepanon), St. Siciliens 351: De- 
meter 11873, 

Drepane 7) in Bithynien: Zeus 8 11122. — 
— 2) = Korkyra 351; 3570: Kronos 
11122. 

Drepanon 7) = Drepana. — 2) Landspitze 
Achaia’s 11122. 

Dreros auf Kreta: Aphrodite 13620. Apellon, 
Apollon 129241; SeApiveos 12271; Moitos, 
Ilvztog 19551; 12560. Ares 13620. Athena 
IIoAto? yos 1218 o. Britomartis 254 !?. Hestia 
14051; 3. Zeus Ayogetos 11181. 

Drilon, illyrisch. Fluss 35816. 

Drimakos, in Chios verehrt 9350. 

Drimo, T. des Giganten Alkyoneus 8431. 

Drios E 748°: 7) lokrischer Berg 3691». — 
2) daunischer Berg: Kalchas 369!9, — 
3) in Thessalien 244. 

Dromaia Hera 11261. 

Dromaieus (Dromaios) Apollon 1565; 1623; 
1661; 123211; 12432. 

Dromios Hermes 1338s. 

Dromoi 4r«àA«vryc 1994. 

Dryas 1) Baumnymphe 783 f.; 8272; 980. 
S.: Dionysos’ Ernährung 1413?. Orpheus 
(Eurydike) 14133. Pan’s Buhlschaften 
13962. — 2) Kalydonier, S. des Ares 
13801. — 3) Thraker, V. des Lykurgos 
21514; 13801; 14183. — 4) Enkel des 
vorigen 214s; 21515; 7337; 13801; 14133. 
— 5) Freier der Pallene 21119; 6587. 

Drymaia in Phokis: Asklepios 14485. De- 
meter Osouogopos 9313; 11755. 

Drymaios, Drymas Apollon 12951. 

Dryope, T. des Dryops, von Apollon M. des 
Amphissos 10414; 120; 144; 346°; 7434; 
12351. Verwandlung 119°; 783. 
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Dryopes 104; durch Herakles bezw. 100; 
4917; vgl. 454s (Aovroc Ho.) und 8950 
(rinderfressender Her). Dem Apollon 
dienstbar 105!*ff;: 1239... — L.: Am- 
brakia 351°. Delos 2368. Dotion 119. 
Eiones, Hermione 172. Ionien 275°. Ka- 
rystos 9611. Kypros 337. Kythnos 3267; 
337. Kyzikos 317. Phokis 96. Styra 236. 
— Dryopische Tetrapolis 1784. — S.: 
Aigaion 414s. Dryops, Polydora’s S. 98 7. 
Laogoras 3371; 489!. Lapithen 115. Me- 
laneus 105%. Phylas 99. Theiodamas 
4891; 4923. 

Dryops 1) S. des Spercheios und der Poly- 
dora 987, V. des Kraugalos 105. — 2) Apol- 
lon's und Dia's S. 12351. — 3) Priamos’ 
Bastard Y 455. 

Dulichion, eine der Echinaden: Meges, 
Phyleus' S. 1614; 6916. 

Dulichios (Dolichios), Triptolemos' S. 11382. 

Dusares, Stammgott der Nabataier 15170. 
se Stein 7735. I.: Dionysos, Iesus 
16133. 

ge (gallisch), Dämonen des Alpdruckes 
"ln, 

D ^md attische Phratrie, Dionysos? 1411 o. 

*Dyalos, Dionysos 14105. 

Dyäus (ind.) E 723. 

Dymanes, dorische Phyle 1761. 

Dymas 1) Troer, Eioneus' S., von Eunoe V. 
des Asios, von Euagora V. der Hekabe 
20911. — 2) S. des Aigimios, Eponym 
der Dymanes 176!, — 3) Phaiake 9973. 

Dy me, St. u. Landsch. in Achaia 141: Ache- 
loos 343. Attis, Göttermutter 15515. He- 
rakles 9134. 

Dynamene, Nereide 743:. 

Dynamis 10844. 

Dyndymene (De?)meter 15421. 

Dyras, Fl. am Oeta 4911. 

Dyrrhachion: Hades 74517. 

MS pis Poseidon's und Melissa's S. 


Dysaules, Eleusinier, erdgeboren Aix, Gem. 
der Baubo 574. Kinder: Eubuleus 5714. 
Mise 14375. Protonoe, Triptolemos 57 ! ; 4. 
— In Keleai 11734. 

Dysis, Hore 3821; 10640. 9pénreiQa Yehi- 
yns, Harmonia's Dienerin 10606. 

Dysmainai = Bakchantinnen 7321. 


Ea (assyr.) 15770. Ea dar apsi 15781. 

Eabani (assyr.) 4421. 

E ("EBeoos, "ESvcoc), Insel der Balearen 
4. e 


Echedemos (Akademos, Echemos) 5903. 

Echedorides, Nymphai 8271. 

Echekratidas, Ahnherr der Aleuaden 115°, 

Echela(o)s (Archelaos) 30241: 1) S. des 
Penthilos, V. des Gras. — 2) — 1? les- 
bischer Kolonist. 


Echolidai, attischer Demos: Echelos 868;. | 
Echelos 1) = Hades? 400; ; 868 1; 15911. — 


2) Hypostase von /, Heros Eponymos von 
Echelidai 868:; 15211. 


Verzeichnis der Eigennamen: Dryopes—Eetion, 






























Echemedeion, angeblich = Akademie 933» 
Echemeia (*Ethemeia), Gem. des koische 
Merops 933°; 9; 9484; 1271e. 
Echemmon, Priamos’ Bastard 933». 
Echemos (Echemedes; vgl. 'Echedemos' 
von Tegea, Aeropos’ S, von Timand 
V. des Euandros 174?!; 20217, 590s; 
9336; 19510 Ntr. 
Echenais, Nymphe 96413. 
Echephron 934s: 1) Priamos' Bastard. — 
2) S. des Herakles von Psophis 201 !!, — 
3) S. Nestor’s von Anaxibie. 
Echepolos 1) Troer, Thalysios’ S., 4 458. 
— 2) Sikyonier, Anchises’ S. 196°. 
"t Heros von Marathon 45!; 
0. 


Apd. 24. — Kinder: Sphinx 52210 (von 
Orthos oder Typhaon). mn CP 
Sau 5994 (Typhaon) Zeus’ Adler (Ty 
phaon) 10260. Agathyrsos, Gelonos, Sky 
thos (Herakles) 494*. — E. durch Arg 
bezwungen 4555; 5484. — Km.: 4634. 

Echinades (Echinai, Strophades), Ins. v 

. Akarnania 1614; 5715. 

Echion 1) thebanischer Sparte, von Ag 
V. der Epeiros und des Pentheus 88!$; 
73381. — 2) S. des Hermes und der An 
tianeira, Argonaut 5505; 5883s. — 3) Achaier 
vor Troia, Portheus' S. 6905; vgl. Echios 

. 09383; N 422; 0 839. 

Echippos beim Kampf um Achilleus' Leiclıe 
6825. 

Echo (Acho), Personif. des Gertichtes 1093; 
Arkadische Nymphe, Geliebte oder Gattir 
Pan’s 10276; 13950; 18965; 18976 (Mutte 
der Iambe 10784 und der Iynx 852°; ;; 
13963) und des Narkissos 10265; 1027. 
— N.: oo&ocavios 13950. 

Edessa 1) = Aigai in Makedonien 210. 
Danach genannt: 2) St.inOsroene (= Osroe, 
Osrhoe): Ares, Azizos, Helios, Hermes. 
Monimos 9595, und 3) St. in Kyrrhestik 
(= Hierapolis?) 158623. 

Edom (phoin.) = Orion? 958s. 

Edönvi (Edones), Volk, urspr. Makedonien's, 
später Tlırakien’s: Dionysos 7361; 9563. 
— S.: Helenos 305 12. 

Edonis, T. des Are(i)os 19753. 

Edonis Antandros 30211, 

Edonos, S. des Ares und der Kallirrho 
(StB. Derouie 171:0) oder des Poseidor 
und der Helle (Hyg. p. a. 230). 

Eeriboia, Gem. des Aloeus 13385. 

Eetion 1) (= lasion 131!*; 230*) S. d 
Zeus und der Elektra (Elektryone) Stra 
tegis 229°; 10830; 1173s, samothraki 
scher Kabiros 230 f.; 303; 1170. — 2) K 
vom hypoplakischen Theben, V. der An- 
dromache 229; 303!; 6543. Grab 7841; 
791e; 8273. — 3) von Pedasos und Lyr 
nesos, S. des Briseus 229; rgl. Mnas, 
sch. T 284 FHG. HI 154:9. — 4) V. c 
Kypselos von Korinth 131. 


Verzeichnis der Eigennamen: Egesta—Elegebelos. 


Egesta (Aiysore, Segesta) 1) St. in Sicilien 
364; 9695; 372: Aphrodite Ovoavía 1863.6. 
— S.: Schiffsbrand der Troerinnen 141*. 
— 2) Troerin, Laomedon's T., von Kri- 
misos (Krinisos) M. des Akestes 364 15; 
3702; 9430. 
Egestas (= Penia), die ‘Armut’ 411s. 
Eide (Ide?), Melisseus’ und Amaltheia’s T. 
10860. 
Eidomene 2201: 7) St. am Axios. — 2) is- 
marische Nymphe, von Orpheus M. des 
Rhythmonios 215°. — 3) T. des Pheres 
oder Abas 1128. 
Eidothea 2) (Pallenis) T. des Proteus 20812; 
4156; 5621. — 2) (= Eurytia oder Idaia) 
T. des Skythenkönigs Dardanos, Gattin 
des Phineus 4156; 5621. — 3) T. des 
Karerfürsten Eurytos, von Miletos M. des 
Kaunos u. der Byblis 5621. 
deis, Gattin des Aietes 572. 
Eikadios 7) Apollon? 12272. — 2) S. Apol- 
- loms und einer lykischen Nymphe 9402. 
Eilapinastes 7) Dionysos 7331. — 2) Zeus 
990 


15. 
Sileithyia (Eilöthyia; Eilionlelia 8045; 
859s; Eilytheia; Eleutho 48°f.; 1249;; 
Eleuthyia; Ileithyia) oder Plur. Eileithyiai 
10882; 10895. D.: = Mond 11334; 12910. 
Schicksal 13581. — E.: 8593. — G.: 
Eltern: Kronos? 8804. Zeus und Hera 
11837. Sohn: Eros 1071:; 12726. — 
I.: Artemis 212726; 737; 10882; 10945. 
Hera 11339. Isis 15701. — K.: E. ver- 
ehrt mit Moiren 880%; 8810; 11337. — 
L, (vgl. über Eil. Artemis 1272s): Aigina 
7413. Aigion 8593. Argos 171°; 5907; 
8045; 11336; 12892. Athen 342. Delos 
- 2831—14. 9407 f; 3330. Einatos 327 2°, 
Knossos 233. (Kreta 49%.) Lato 2334, 
Tegea 4546. Thorikos 11833 e. — N.: evAwoc 
8804. woyooroxos 12726. Zwyevns 7141s. 
gpasoiußooros 12910. — R.: Hundeopfer 
8043. — S.: Helena 590;. Iakchos? 11901. 
— Z.: Bogen, Pfeile 861s; vgl. 11261. 
Fackel 1298:. Hund 804s. 
"Eilenia 12032: 1) St. Italiens. — 2) Athena. 
Eileoi in Argolis: Demeter, Persephone 
k rk 
ilethyia, EE. 
Biioutia u. s. w. d Eileithyia’. 
Einaton, Einatos 327?9: 1) St. auf Kreta: 
Eileithyia. — 2) St. in Lykien. 
Einodie 12892: 1) Artemis. — 2) Hekate. 
|... Vgl. ‘Enodia’. 
Eion 2140: 1) St. an der Strymonmündung. 
. — 2) (= Eioneus) V. des Rhesos. 
Eiönes, St. in Argolis: Dryoper 172°. 
Eioneus = Eion 2 691°. 
Eira (Hira, Ira), St. in Messenia 74815. 
Eirene 1) = Kalaureia 1148s. — 2) T. Po- 
seidon’s von Melantho 1148s. -— 3) Hore 
210821; vgl. 10640; 10815; 1082?, T. des 
Zeus und der Themis 426 ! ; 10810; 10821. 
— L.: Athen 7301; 15589. — N.: xovoo- 





Ekbatana: Anähita 15941. 
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voógoc 10821. Zeëeer 10821; 15022. 
— Km.: 10821. E. des Kalamis 10850. 

Ekbasia Athena 128307. 

Ekbasios Apollon 31718; 83414; 12807; 
12962. 

t Apollon 4ıðv- 
Heioc Km2895, 

Ekbateria Artemis 129410; 12962. 

Ekecheiria 4811; 10821. 

Ekphas, V. der Euryganeia 5046. 

El (phoin.) = Kronos 253; 4213; 778; 11050; 
11125; 1113. 

Elagareia (Lagar[e]ia), von Panopeus M. des 
Epeios 36311. l 

Elaia 7489: 7) St. in Boiotia 350. — 2) St. 
in Epeiros 350. — 3) Hafen von Perga- 
mon: Athena? 748°. Demeter und Per- 
sephone 11830; M211855. Hades Mz1185;. 
— &S.: Menestheus, Peteos 29411, Ther- 
sandros 29410; 6464. 

El(ai)agabal (Alagabalos, Eleagabalos, Ele- 
gebelos u. s. w.) 1) Gott 15840; 4; heiliger 
Stein 77836. — 2) Kaiser 15062. 

Elaion, Berg bei Phigaleia 206!?: Demeter 
Mecıva (vgl. 8 13920), Moiren, Pan (vgl. 
13850; 813920), Poseidon, Zeus. 

Elaius 1) att. Demos 2246, — 2) athenische 
2248 und ephesische 223 Kolonie in Thra- 
kien: Artemis 22314 f. Athena 224°. — 
S.: Phorbas 2249. Protesilaos 2187. 

Elakataion, thessalischer Berg: Zeus Hia- 
x«tatoc 1403. i 

Elakataios Zeus 7453; 1114s. 

Elakatenes, Kinder des Ichthys und der 
Hesychia 12281. 

Elaphebolos Artemis 8402; 12769; 12910; 
12981. 

Elaphi(ai)a Artemis 149; 8402; 1280». 

Elara (Elera) 1) T. des Orchomenos oder 
Minyas 58?; 811»; 12450. — 2) = Hi- 
laeira 12450. 

Elarische Höhle 58!. 

Elateia 1) (feierin 11614) St. in Phokis: 
Asklepios 955; 10694; 1448*; Km 14584. 
Athena Keeveie 953; 3233; 1195s. Hy- 
gieia 10694. Poseidon 748; 'Innou£dwv 
5985; 1161s. — S.: Elatos, Ischys 1450. 
— 2) in Epeiros 3529, 

Elates Poseidon 11614. 

*Elaton (vgl. Baton, Amphiaraos’ Wagen- 
lenker 5355; 11614. 

Elatos 1) Lapithe, von Hippe(ia) V. der Ar- 
gonauten Kaineus 5510; 18791 (der Kainis 
11614) und Polyphemos 3194; 11614 und 
der Dotia 1901s v. — 2) S. des Arkas und 
der Leaneira oder Metaneira (Meganeira) 
oder der Erato oder der Chrysopeleia, 
von Laodike V. des Aigyptos, Ischys, 
Kyllen, Pereus, Stymphalos 203*; 2058; 
308°; 3387; 628»; 8272; 11614; 1450. 

Elea, phokaiische Kolonie in Italien 870s: 
Leukothea 276°; 376?. Palinuros 276°. 

Elege, T. des Proitos E 12701. 

Elegebelos s. 'Elaiagabal' 15844. 
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Elegéis (= Pero), T. des ionischen Neleus 
12701. 

Éleia (Heleia?) Hera 11384. 

Eleios, Poseidon's und Eurykyda's S., V. 
des Augeias 147. 

Elektor (Alektor; rgl. ‘Elektryon’) E 1305». 
Helios 1031o; 1841o; 7954. 

Elektra 68: 1) Okeanide, M. der Iris und 
der Harpyien 846s, des Hydaspes 15183. 
Hüterin Persephone's 1184+. — 2) (Elek- 
tryone, Stratögis) Atlantide 8253, von Zeus 
oder Korythos M. des Dardanos (Poly- 
arches), Eetion (Iasion) 10830; 11735 und 
der Harmonia (Elektryone, Stratégis) 
197 !!; 2294; 10830; 11733. — L.: Samo- 
thrake 22814; 11701; 155111. Theben (E. 
Schw. des Kadmos) 414s. — 3) Danaide 
18411. — 4) T. Agamemnon's V 1534; 
18411; 7014 f; 7041, Gem. des Pylades 
98; 76094. 

Elektrides 1) »57oo 811»: Argonauten 576. 
Daidalos 360:3. Diomedes 5455. Ikaros 
360:3; 96011. Medeia 5452. Phaethon 
96011. — 2) znvàec 4145; 5337; 5340; 2. 

Elektryon 478s, Perseus’ u. Andromeda’s 
S. 184; 4782; 5145. — Gattinnen: Anaxo, 
Lysidiko 515». Mideia 1733. — Kinder: 
Alkmene 484; 4783; 515. Amphimachos. 
Anaktor. Archelaos 12818. Cheirimachos. 
Gorgophonos. Kelaineus. Likymnios 1733; 
478. Lysinomos. Philonomos. Stratobates. 
Streit mit Amphitryon 484;. E.'s Rinder 
183. 


Elektryone 1) Heliade 18411; vgl. 'Alek- 
trona’. — 2) Atlantido 10830; vgl. 
‘Elektra’. 

Eleleus Apollon 12397. 

Eleön bei Tanagra: Demeter 93; 7123s. — L.: 
Quelle Akidusa 82 2. — S.: Amyntor 110*ff., 
Autolykos 326!9, Phoinix 93; 110°. 

Eleos 1074:. 

Elephantine, Insel bei Syene: Chnum 
(Clinubis) 1511; 15621. coi AdeAgoi 1511. 

Elephenor, Chalkodon’s und *Imenarete's 
oder Melanippe's S. 138314 (vgl. Hyg. f. 
97) Vor Troia 653*. Heimfahrt von 
Troia 6983. Gründung von Amantia 359 *. 
Tod 691». 

Eleusia Demeter 1496;. 

Eleusin (Eleusis, Eleusinos), Ogyges' S. 445 
oder S. des Hermes u. der Daeira 1181 5, 
V. des Triptolemos 1187». 

Eleusinia 1) Artemis 11892. — 2) Demeter 
214963; 841; 2811°L, 117535; 11768; 
11823; 4; 11883; 11892; 14970. 

Eleusinion in Athen 32; 37; 52; bei Therai 
1577. 

Eleusinios Zeus 11893. 

Eleusinos (vgl. 'Eleusin), von Demeter ge- 
tötet 11880. 

Eleusios 1188». 

Eleusis 1) in Attika: *48—58; 17; 42; 
129; 207; 86311, 996; 1189s. E: 48*; 


F 8591; 864. — F.: 9564; egl. Ind. II ‘Feste | 


Verzeichnis der Eigennamen: Elegeis— Eleutherai. 



























Ale. "EAtvoirie, ’Enıdavgie. Mrerg 

K llàguoyónw Xoe’. — K.: Antaia 771 
15421. Artemis 14990; "lyeuórg 18225; 
Iloonvàcia 255; 11471; 12961. Asklepios 
31?. Charites 1330s. Demeter *48 ff. 
165795; 28085; 9973; 11824; S1187s 
S 14352; Aioie 11786. Dionysos (I 
chos) #54 1! f.; 14352; 1167. Hekate 51; 
Acdovyos 26912; Tyeuor»n 13225. Her- 
mes 26911; Evraywrıos 13303. Hip 
55. Horen? 10640. Test Ep 250 ff. 
165 10; 269 12; S 386; 5 792; 8 8125; 1182 
311855. Pluton 269'?. Poseidon 52 
lerne 11474; 11594. Rheia 51; 11697; 
vgl. 1547; 1556. Selene 4243; vgl. 5l 
54; 14871. Thea, Theos 1571e. Tych 
14990. Zeus K«reigctze 493; 8103. 

L L.: «yéàaetog nétoga öl; 58505; 7795 
8125. «Atc To«todé£uov 11493. cvaxrogo. 
531, &oıweos 192; 11855. Kaddiropor gogo 
749»; 7523; 8125; vgl. 491%. Anrog 54! 
ueyagov 53!?. Hegäëtrtor g'oéao 50; 7023 
8125. duAc tne, (4Aons[c] xosyy 5951) 3139 

R— R.: «ooros 98; 50 f.; 652; 8943. doo 
ueva 537. nyeiov 8973. xd4À«9oc 55 
sier 558; 1171!. Iivi B«AAgtv e 9015 
nàguoyo«u 4468; 60710; 6085; 8323 
158019, grody avıcowaıs 73lı. Umfahi 

S des Götterbildes 820s. — S.: Alope 200; 
595!. Askalaphos (-bos) 58. Baubo 50? 
574; 14372. Damastes 595. Demopho 
501%, 527; 122; 7394; 1435s. Diaul 
4395. Diokles 51!*; 137. Dolichos 50 !! 
11382; 11870. Dysaules 57!; 1437 
Eleusis /s.u.4]. Eubuleus („os) 55°; 574 
Eumolpos 56 f.; 580; 1187s. Hipp 
thoon 200; 1187s. lache 50!*, Iakch 
14353 [tgl. o. K.: P Io 11733 
15672. Kallithoe 11740. Keleos 51!' 
525; 11740; 11875. Kerkyon(eus) 84: 
200; 587; 5951. Klytios 12334. Kroko 
52. Kychreus 1375; 6895. Melesagor 
6014. Metaneira 51!!, Mise 58; 14371 
1547!. Misme 58. Musaios 424;. Pam- 
phos51s. Polyxenos 50*. Prokrustes 595. 
Saisara 525. Telesidromos 1133:. These 
9855; 5951. Triptolemos 4917; 5112; 524 
573; 122; 052; 14352. — Zur Geschich 
eon Eleusis: Kämpfe mit Athen 8564; 
12334. Megarische Oberherrschaft 52; 
137. Delphische Einflüsse 1020:. Mysti- 
zismus des Vl. Jh.'s 52; 1040. — Ver- 
spottung der Mysterien durch die Auf- 
klärung 10585; egl. 36. — E.in der Kaiserzeit 
1496 !;ı; 16503; 1665»; 1670 *. Einfluss 
auf das Christentum 16406. — — 2) bei 
Alexandreia 14963. — — 3) auf Thera 
1811. — — 4) Nymphe 11880. 

Eleuther 1) Dionysos? 14321. — 2) Apol 
lon's und Aithusa’s S., V. des lasios un 
Pier 73°; 2125; 10753; 143231. ' 


| Eleuthera Artemis 12660; 19951. 
. Eleutherai im Kithairon, yorvoi Elevdjgog 


1075:: Artemis 4711; R 1498. Dionysos 
471; 984* f; 0 1428; 8 14842; 1435 (vgl. 


Verzeichnis der Eigennamen: Eleutherai—Endymion. 


- D. Medcvearyıs 47 und den athenischen 
"EAev8eopevc 14823). 
— S.: Eleuther 1432;. 
seus 5951. 
euthereus Dionysos 30!; 1432;. 
eutheria 10813: 1) Zeus’ und Hera's T. 
— 2) Aphrodite. — El. 4oxy5yéric. 
eutherios Zeus 228514; *1118:; vgl. 
10870; 1118ı. 
‚eutheris nahe Oropos 73e; 847: Aiklos 
62s. 
leutherna(i) auf Kreta: Apollon 1241s. 
Dionysos Mz 1410s. Helios 12415. Mne- 
mosyne? 10751. — S.: Linos 9631. 
eutheropolis in Syrien: Zeus v. Helio- 
polis Mz 1584 o. 
euthia Demeter 11892; 14963. 
eutho Demeter 488; 49; 3612; 746114; 
11772. — = Eileithyia 12491. 
euthy(i)a = Eileithyia 859s. 
ias’, des Propheten, Wagen 472s. 
imia, St. und Landschaft an der thrakisch- 
` illyrischen Grenze: Helenos 805114. 
is 1) Peloponnesische Landschaft 141 ff. 
und 2) St. ^149 f.; 19; 280: Anteros 
1087:. Aphrodite Ovo«rvíe Km 1508; 
Km 1363e;o; 13699; Hævðņuos 1368:. 
Apollon 4Axeoros 12381. Artemis AApeı- 
«ic, AApeıwvie u.8.w.149 tfl.;’Apıordoyn? 
1282; ; EAagıeia 1499; 8402; 12802; io 
utioct 1271o. Athena Mnzno 12062; Nag- 
x«í«? 12092. Charites 10730. Dionysos 
15014; 7363; 8125; 10730; 14215; Tav- 
gos 14254; 14301; 14342. Helios (= Di- 
onysos 14301) 150°; 10730; vgl. 143. 
Hera Onkoouie 11261. Herakles Idaios 
4551. Nymphai ’Iwvrides 194. Pluton 
1505. Poseidon 1497. Selene S 146; 150°; 
1843; 10730. Sosipolis, Tyche 10870. 
Zeus Oufotoc 11031; 11110; Zwrno 11083. 
— S.: Achilleus 1441%. Aethlios 6231. 
Agamede 143°. Agamedes 1435. Ama- 
rynkeus 1437; 14411. Andraimon 14413, 
Augeias 143; 146°. Drakios 3717. Eleios 
1498, Herakles 1509: 13, Laias 371®. 
Leukippos 159ı2. Molioniden 149°. Opus 
9712. Oxylos 144!?. Paion 2199. Phy- 
leus 145*. Polyxenos 1507; 4002; 4845. 
Salınoneus 96. Tantalos 27719. Tro- 
phonios 143. — Zur Geschichte der Stadt: 
E. von Pheidon bekämpft 177; 478 f. Ki 
Einfluss auf Olympia 147. Kolonisation 
ER E. unter spartanischem Einfluss 
159. 
‚lissa = Dido 3351, 
ilissos, Fl. bei Sikyon: Erinyenbad 763s. 
ilithionai Erinyes s. das. 
ıliun (phoin.) — "Yytoroc, von Beruth V. 
des Epigeios oder Autochthon (Uranos) 
1151e. — I.: Adonis? 9490. 
i| Khidr oder Khudr (arab.), dem St. Georg 
und Elias angeglichen 165212; 14, 
‚llerophontes (Beller.; Leoph.) 123 f. 
jillopia, nórdl. Teil von Euboia 73. 
llops, Ion's oder Tithonos' S. 73. 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. 


Kerkyon, The- 









V, 2. 


Mnemosyne? 10751. 
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Elohim (phoin.), Totengeister = Titanes 778. 
Elpe (Elpo), Polyphemos’ T. 3715. 
Elpenor, Odysseus’ Gen. 705; 709; 7604; s. 
Elpia(i) St. in Daunia 374. 

Elpis, Phama's M. 1068;. 

Elusia Demeter 11775. 

Elyma in Sicilien 364. 

Elyme(ne?) (phryg.) Niobe 12507. 

Elymnion, Insel bei oder Ort auf Euboia 
2965: Hera ([eoóc yauos) 5915; 11041; 

,OMs. 

Elymnios Poseidon 2966; 11590. 

Elymoi, sicil. Volk 3695. 

Elysaiisches Feld (vgl. 'Elysion') im Mond 
10360. 

Elysion 1) mythisch 386°; 39512; E 8595; 
8632; 864 ff.; 1010; 1040; 18213. — S.: 
Harmonia, Kadmos 3581;. Memnon? 682. 
Menelaos 1569!!, Rhadamanthys 8621. 
— 2) = Enelysion, Epelysion 498, — Ely- 
sion bei Eleusis 49; 386°. 

*Elytios (Elymnios?) Poseidon 11590. 

Emathia 1) makedonische Landschaft 302: 
Lykaon 2189. Midas 302%. — 2) M. 
des Aeropos 2125. 

Emathion 17) Tithonos’ und Eos’ S., von 
Pegasis V. des Atymnios 30221; 21; 31112; 
314. — 2) Elektra’s S. 10740. 

Embaros 40°. 

Embasios Apollon 317!? f; 83413; 12252. 

Emesa, syrische St. F.: HA Duäie 1584 4. 
— K.: Astarte 13593. Elagabal 15840; 4. 

Empedokles 429; 10442. 

Empusa 411°; 7697. Eselfuss 7988; 180617. 
D.: Mittagsgespenst 7591. — 1.: Hekate 
12910. 

Empyléos Poseidon 1154:. 

Empylie Artemis 12961. 

Enagonios 7) Aphrodite 13311. — 2) Her- 
mes 9810; 13303; 18811; 1340*. 

Enagros Apollon 1247. 

Enaisimos Zeus 9923; 11100. 

Enalios 1) Zeus 109427. — 2) Hocsıdaovıos 
eos 11520. 

Enalos 298; 7753; 848°; 11601; 12272. 

Enarsphoros 481; 1388 !!: 1) Ares? — 
2) S. Hippokoon's. 

Enauros Apollon 12423, 

Encheirogastores 3162: (Ntr.). 

Encheleia = Theben 358 '!?. 

Encheleis, illyr. Volk 358:8. 

Encho Semele 14160. 

Endéides Nymphai 8264; E 11651. 

Endéis, Chiron's oder Skiron's T., von Aiakos 
M. des Peleus und Telamon € 8264; 113?; 
1177; 138'%; 11651. 

Endendros 7) Dionysos 781?; 14124. — 
2) Zeus 7811. 

Endromo (èv deouw?) Demeter 11883. 

Endymion, S. des Aethlios oder Zeus und 
der Kalyke 146 f.; 345; 636:;, Gem. 
der Asterodeia 9427 oder Chromia oder 
Hyperippe oder Iphianassa. Kinder: 
Aitolos 147; 345. Epeios, Eurykyde 147. 

110 


1746 


Molos 18764. Naxos 260°. Paion 12401. 
Phtheir 2805. — Liebe Selene’s 146; 
2805 (Ntr.); 8660; 8764; 9444; 9565. 
Liebe zu Hera 14610; 1124!*; 11852. 
E. Geliebter des Hypnos 280s. Ver- 
stossung aus dem Himmel 14610. — D.: 
2805; 9502; 107021. — E: 93310. — 
IL: Attis 280%; 93310; 15251. Sieben- 
schläfer 16525, — 'l'raumorakel? 933 !*. 

Enelysion 495; 1483. 

Enétoi 1) paphlag. Volk 3225: Pelops 6545. 
— 2) = Veneti: Artemis 4iroAtc, Dio- 
medes 9485; 709:1; 8392; vgl. 36221, 

Enetos, S. des Chorikos 19403. 

Eneualios 10941;. 

Engy(i)on, St. im Innern Siciliens: Mütter 
3602; 641; 81515; 15385. Zeus 8 15383. 
— S.: Idomeneus 641. Odysseus 361°. 

Enipeus E 11410: 7) thessal. F1.74519; 1140 «. 
S.: Iason 5549; 1128. Flussgott, von Tyro 
geliebt 11019. — 2) elischer Fl. 144; 
11404. — 3) makedonischer Fl. 11404. 
— 4) Poseidon 2775; 74519; 11404. 

Enkelados, Gigant 4173; 434; x. 

Enna, Nabel Siciliens 7772: Apollon ^foyr- 
y&ıns Mz 123210. Demeter 368 !*; Mz 11735; 
11830; 11860; 5; 11905; Mz 11925; Evrai« 
11860; Nixggopoc 106614. Hermes 13355. 
Nike 1066 14. Persephone 11830; Mz11855; 
11860. Pluton Mz 11855; 11860. — S.: 
Triptolemos Mz 36813; Mz 1173». 

Enneahodoi (später Amphipolis): Phyllis 
224 * fE.. 


Ennétoi in Milet 3226. 

Ennios Hermes 1335s. 

Ennodia (Enodis) Artemis 12953. 

Ennosidas Poseidon E 11651. 

Ennosigaios Poseidon E 11651. 

Enodia (vgl. ‘Einodia’) 1) Artemis 12953. — 
2) Hekato 129! f.; 9090; 11690; 12952. 

Enodios 1) kolophonische Göttin 804s. — 

. 2) Hermes 8494; 1341:. 

Enoditis Artemis Deche 106511. 

Enope, St. in Messenien 632!. 

Enops, V. des Satnios 8273. 

Enorches 4314: 1) Dionysos. — 2) S. des 
Thyestes. 

Entelochia, von Helios M. Psyche’s 1329s. 

Entheai Kyriai, thrak. Nymphen 8264. 

Entimos 3601. 

Enyalios E 1381s: 7) Gott, S. des Kronos 
und der Rheia oder der Enyo 13814. L.: 
Erytlirai 13814. Gortyn 13764. Megarn, 
Salamis 13814. Sparta 982s.  Tiryns 
1781, — R.: Hundeopfer 13811; egl. 4061; 
8048. — zieddec ’Ervediov 188314. — 
2) = 1? Ares 210°; 4061; 586; 804; 
(Therapne); 1084:; 13753; 13814 (ler. 
mione). — 3) Dionysos 18817. — 4) Zeus 
1381s. — 5) thrak. K. 13753. -- 6) V. des 
Pterela(o)s 477s. — 7) Libye's und Po- 
seidon's S. 13813. 

Enyeus 1) K. von Skyros, Dionysos’ S. 


Verzeichnis der Eigennamen: Endymion—Epeios. 


































585!; 13815, — 2) Homoloia’s V. 11171 


8812. 

Enyo 7650; E1381s: 1) Kriegsgöttin, l 
oder Amme des Ares 1381s oder 
Ares M. des Enyalios 13814; schürt d 
Kampf 1084 o; dient als Apotropaion 1084 
Mondgöttin 18815. — Z.: Bellona 325! 
Ma 32517; 15525. — L.: Erythrai 1381 
Komana 3295!5; 15525. Skordisker 21€ 
— N.: ééniohig:129085. — 2) Hera 
1381s. — 3) Graie 187; 13813. 

Eoies Adonis 336!!; 951?. 

Eoos, Helios’ Ross 38113. 

Eord(ai)oi, maked. Volk 3201, 

Eos (Aura 12864. Hemera 3815; 4215; 643 
G.: Vater: Helios oder Hyperion oder Pal 
4126. Mutter: Nyx 6821 oder Theia 417 
Geliebte und Gatten: Ares 13804. Astra 
836°; 10810. Kephalos 42?; 7; 62; 954; . 
960*; 12868. Kleitos 954?. Orion 953: 
13804; V1567ı. "Tithonos 31316; 680 | 
9544. Kinder: Argestes, Boreas 836 
Heosphoros 427; 960%. Memnon 267 
643 $; 680 f.; 6821 ; 9465. Notos 836 3. P 
thon 423; 62; 960 t; 1360:. Phosphor 
49*, Tithonos 314'; 9544. Zephy 
836*. — E. aus dem Okeanos auftauche 
3947; falirend 381? (Ntr.); reitend 381 
ei Haus und Reigen 393?. E. b 
flügelt 382°; ihre Thránen 6810. — K 
E. im Verein mit: Adonis 951s; Arten 
953; Helios 6440. — E. im Triumplızı 
dargestellt 10640. — L.: Rhodos 642 
6440; 10640. Thorikos 42. — N.: A 
xonwłoç 3812. oronwäog 3813s. 
daxrvAos, dodonnyus u.s.w. 2666; 1062 
Turn 12863. yiovogłépapos, yovaéa 38 

Epakoos rgl. 'Epekoos'. 

Epakmonios Poseidon 1146 '. 

Epakrios Zeus 11035. 

Epaktaios Poseidon 11586. 

Epaktios Apollon 12260. 

Epaphios Dionysos 861°; 14194; 1432;. 

Epaphos 1) S. des Erebos und der Nj 
14194; egl. 772* (s. ‘Ephialtes’ 3). = 
2) S. des Zeus und der lo 59 !!; 64; It 
1753; 5055; 860*, von Memphis c 
Kassiepeia 168? V. des Doros 5143, € 
Libye 492,; 1181; 1346:, Lysiana 
4925, des Telegonos 1568,. — E. grün 
Memphis 168?; sein Tod V 9683; 1131. 
I.: Adonis, Dionysos, Horos, Osiris, Sar 
pis 1131; 14194; 1564?; 1567 *; 1568. - 
L.: Argos 64; 514s. Byblos 62. Eub 

EP. Memphis 168%. Rhodos 5143. 

Epaphroditos Hermes 15511. 

Epeier, elisches Volk 97; 144; 14511; 370 
mit Herakles 4741; 11071. 

Epeion in Triphylia 14511. 

Épeios 1) Endymion's S. 147. — 2) Pau 
peus’ S. 97!*; erbaut das hölzerne Die 
614°; 625; 1208s. Wassertrüger 614 
1147. — L.: Argos 98''. Elis 144 ( 
'Epeier'. Lagaria 363:. Metapont 3 










614. Phokis 144. Pisa 3631. Samo- 

— thrake? 23110. 

Epeiro (‘Epeiros’ 2) 35816. 

&peiros 7) Landschaft 2349-356; 460. 

` K. Athena Irovia 77. Zeus’Aoeuos 11172. 

- — S: Kadmos 35816. Meroper 259. 

Odysseus 716. — 2) = Epeiro 3581s, 
Echion’s und Agaue's T. 733;. 

bpekoos (Epakoos) 7) Artemis 2317; 2838, 

— 2) Asklepios 14550. — 3) Zeus 11085. 

"Epheles 7727; s. ‘Ephialtes’ 3. 

iphesia Artemis 22837; 7; vgl. 19512; 20717: 











201 !*; 3768, 
QA 1) (= Ptelea 283 2; Smyrna 291 !! f.) 
289 H: vgl. 22314f.; 239; 270; 2761s; 
F279; 281; 286. — F.: dvðsorýor 281°; 
28310. &v«yyéA 12910; 13236. 9«pyj- 
Are (reg) 28114, 95ouogopi« 2855. — 
KK.: Aphrodite Adroudrn 314; 13662. 
Ereioe 314°; 13565. Apollon Ms län. 
12584; Km]1262o; "Eußdoros 317?°, Tv- 
"z«6)5c 12312;  HeS9tog 9839; 12560. 
Ares? 79811. Artemis 63s; 132; 273; 
27912; 6770; 4; 87394; 7742 (dtoneric 
&yeAuce); 7821; 7886; R8205; R840;; 
58983; P9097; 12730; 1278''; 12821; 
12882; F 12910; P 12925; P 19955; 12972; 
F 1328s; 14955; "Apero, Boviai« 
12821; "Ennxoos 2889; 'Egtoie 283°; 
Keyyosıos? 128010; vgl. 27913; 283 f.; 
Mey«àr 12660; Havıwvia 19821; Ilooxa- 
nyeris 12951; Howrosoovia 28835; 18020; 
Zwreroæ 12689 (Heilige Pflanzen der Ar- 
tem.: Cypresse 7885; heilige Tiere: Biene 
12951. Eber 28315; 12772. Fisch 283 15). 
Athena 285; '"4oeí« 28119; 19041. De- 
meter 2855; ’Eisvowia 28117; 1982;; 
14970; @eauopopos 11755; Keapnopoogos 
11791. Dionysos 28310, 8205. Hekate 
7354. Hera? 5820s. Hermes 8 1291o; 
813236. Kabiroi 1652'5; 15. Kureten 586; 
2847f.; 88205; 8985. Kybele (Götterm.) 
015251; 165215; 1672. Leto 12483. Po- 
seidon 28414; 11881; Mog«A(s)oc 11575. 
L Zeus 11102; '"Yértoc 1111o. — L.: Hype- 
laios (Quelle) 2845. Kallippia (Quelle) 
2791. Kenchr(e)ios (Fl.) 2843 Is. u. SJ. 
Kerykion (Berg) 12910; 13236. Latoreia 
oder Leto (Berg) 1248s. Lyssos (Berg) 
12312. Oelbaum 284 *. Ortygia 633; 284°. 
Pegasaion (Teich) 27912. Peisistratos- 
inseln 652°. P(r)on 2715.  Solmissos 
(Berg) 8205; 898s. Styx 1964; 980'; 
12821. Ulme 7488; 7821; 12882; vgl. 
S2837., — S.: Alope 273!?; 3255; 5882. 
Althaimenes 270°”. Amazonen 27312; 
28311; 2852; 8255; 5882; 7821. Andro- 
klos 2859; 12822. Bebryken 320. Boros? 
(xıAtaorus) 28010. Echion 588». Ephesos, 
Kaystros’ 8.7354. Eurytos 5882. Hegetor? 
(ztAteoris) 28010. Helichryse 127811. 
Herakles 285 ! ff, Ikaros? 0 93313. Kench- 
r(e)ios 27913; 284°. Klymene 283!*. 
Kodros 28117. Leukippos 2708. Panda- 
reos 270°; 2784; 28416, Pegasos 132; 
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21913, Pelasger? (yiitaoric) 277. — Egé- 
gro yoauuera 8842; 15230. — 2) Kay- 
stros’ S. 7301; 7354. 

Ephialt(e)ion, Vorgeb. auf Karpathos 750. 

Ephialtes E69: 7) Gigant 25815; 4342; 

vgl. 150. — 2) Aloade (s. das.) 69; 9985; 
12542; 13764. — 3) — Epaphos, Epheles, 
Epiales, Epialos u. s. w., Epopheles, 
Opheles, Pan, Pnigalion, Tiphys 7722-9, 
Dämon des Alpdrückens 5494; 9302; 
13955. 

Ephipnos Zeus 932;. 

Ephippos Aphrodite 1146;. 

Ep(h)istios Zeus 11151; 14055. 

Ephodia Artemis 12955. 

Ephyra 63: 7) = Korinth 193; 132, — 
2) bei Sikyon 123; 129. — 3) in Thes- 
protien — Kichyros 352. L.: Nekyoman- 
teion 8154; 98355. Fl. Selleeis 355,. — 
S.: Astyoche 4794. Herakles 479 4; 5795. 
Illos, Mermeros 5799. Orpheus 9353. 
Pheidippos 26499  Pheidon 264; 268. 
Pheres 5799. Phylas 479% Tlepolemos 
2685; 479%. — 4) in Thessalien = Kran- 
non 1329. — 5) in Elis = Oinoe oder 
Phyteion? 1249:: Helios 150. — S.: Au- 
geias, Phyleus 99s. — 6) T. des Epi- 
metheus 128»; 10245 oder des Myrmex 
335; 441e; 8004; 10245 oder des Nereus 
416° oder des Okeanos und der Tethys 
10245, Gem. des Epimetheus 1282; 4415; 

. 1024s. 

Epiales, Epialos 772?; s. ‘Ephialtes’ 3. 

Epiassa Demeter 11816. 

Epibaterios 7) Apollon 19212; 83414; 1925 »; 
15062. — 2) Kaisar 12252; 15062. 

*Epibemios Zeus 1118e. 

Epidamnos 7) = Dyrrhachion: Artemis 
3598. — S.: Amphion, Zethos 87 f.; 359°. 
— 2) V. der Melissa 3591, 

Epidamos Demeter 1166 1:. 

Epidauron auf Kypros 337 15, 

Epidauros 1) in Argolis 2189 f.; 1391; 172; 
1744; 178;2193; 26112; 2647; 279: *Amaia 
1930. Aphrodite Mixte 13542; Rpavia 
1363s. Apollon 12483; Alyvnruos 14984; 
Kvvooras? 1446s; Avxeıos 1236s; Mea- 
Aecıns 170; 189°; 9481; 144210; 14468; 
Hvsalı)evs 12551. "Vaeroroe 14516. Ar- 
temis 1248s; 12686;  'Exary 12892; 
'Evodi« 12952; Avoceia 12689; Oepseln 
12843; Moodvorie 12961; Zrpwrie 12814; 
Zwreio« 12685. Asklepios (Aisklapios, 
Aisklapieus 14410) 2189f.; 57°; 1145; 
1393; "199, SODUNTUNEES TX. 928°; 
27890; 80811; R8590; 09328; 89475; 
14516; 14544; Km 14575; 14984; Alyun- 
troç 14984; ’Ennxoos 14550; Hniódwoos? 
172; into, 0o9toc 14550; Deier 14552; 
Ieınov 14562; Ileiov 14561; Heoyaun- 
vos 14544; Xwrýe 14550; TeAesgpogos 
295; 15; 14550. Athena (Athana) 20!; 40- 
yayerıs 12180; Kaddicoyos 12159; $v- 
déoxæ 11990; IoAwc 12177; ¥roryeia 

110* 
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12075; "Yyiere 12054; "Ynétg 12102. 


Auxesia 19213; 11830. Azesiai 1930 
(Mt. Atestos, "4Locıos 19213). Damia 
192183; 1930; 370; 11830. Demeter 


Keonogopos 11791; Hauvréhere? 11681. 
Dionysos 1168:; 11830. Eleos 10741. 
Epidötai 1901; 932s; 14984. Epione 
1441?; Km 14580. Göttermutter 15253. 
Hestia 14053. Hygieia 3lı; 10962; 
"Arekinowos 10700; Tełeogopos 295; 13. 
Leto 1248s. Mn(e)ia 1930. Nike Km1458 o. 
Pan 13971. Panteleia (Demeter ?), Perse- 
phone 1168:; 11830. Poseidon “Innos 
11570. Telesphoros (rgl. ‘Asklepios’) 295; 
14551; ‘Adekinowos 10700. Themis 5852. 
Zeus ‘Anoreoneuos 109419; 11083; Axin- 
nós 295; 109410; K«otoc 11041; Krrotoc 
11094; Mitos; 1954»; Xwryo, TeAeros 
10941»; Piros 11166. Alle Götter 1092: 
L — L.: Kynortion 170; 189; 9481; 144210. 
S— S.: Aigle 189. Deiphontes 179. Hyr- 

netho 178 f. Koronis 189. Periphetes 
593s. Pityreus 179. Theseus 593s. — 
— 2) Ep. Liméra in Lakonien: Apollon 
Avxeıos? 12366. Artemis Atuvčtis 12805. 
Asklepios 452; 7435;s; 1443*; 14441; 
14544. Ino- Leukothea 134795; 1443*. 
Zeus Xorro 11083. — S.: Gründung 7926. 
— — 3) = Epitauros? Asklepios? 452; 
148 5; s. 

Epidemios Zeus 11186. 

Epidötai 190:; 9321: 14984. 

Epidótes Zeus 2067; 1109;. 

Epidótes 1) Daimon 206;. — 2) Hypnos 
1901; 9293; 9325. — 3) Zeus 206:; 9823. 

Epigeios (phoin.) 11121. 

Epikarpios Zeus 1109;. 

Epikaste 7) = lokasto, Oidipus’ Gem. 503 ?; 
520; 5220. — 2) Augeias’ T. 4731. — 
3) Kalydon's T. 343, von Agenor Demo- 
nike's und Porthaon's M. 147; 345; 13795. 

Epikoinios Zeus 1115s. 

Epikómaios Apollon 12330. 

Epikureier. Religióse Ansichten 1463 f.; 
14711o. 

Epikurios Apollon 206°; 207 *; 3233; 7401; 
1238 


3. 

Epikuros 1) Zeus 1108s. — 2) Neokles' S., 
Philos. 147110. 

Epilim(e?)nios Poseidon 11586. 

Epilysamene Demeter 3612. 

Epimachos 1183». 

Epimüdes, Kuret oder Daktyle 141!*; 4551. 

Epiméli(a)des Nymphai 8272 f; 13962. 

Epimélidos, Gründer von Korone 77°. 

Epimélios 1) Apollon 1243s. — 2) Hermes 
17611; 77; 7415; 13356. 

Epim£nides 7) (Aiakos 862:1) Kreter. Schlaf 
60; 77; 7782; 3; 165215. Entsühnung 
Athen’s 10195 und Sparta's 13631. Enthu- 
siasmos 927 *; x«3«guoí 4242. — 2) Bu- 

. tyge 17s. 

Epimethens, lapetos' und Klymene's S. 


— 
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der Pyrrha 1024, V. der Prophasis 1068; 
— L.: Korinth 128:2; 1024s. 

Epio 26416; s. ‘Epione’. 

Epiocheir Hygicia 1166. 

Epiodoros 172° £; 1448. 

Epioles (s. 'Ephialtes') 7723. 

Epione 7) (Epio 26416) Merops’ T. 1441; 
14436, Gem. des Asklepios 264 !^; 1069; 

. 1441»; 13; Em 14580. 

Epios Asklepios 1441 "°. 

Epipóla Demeter 7465; 11816. 

Epipoliaios Hermes 1340s. 

Epipyrgidia Artemis oder Hekate 25!f 
12892; 19903. 

Epipyrgitis Athena 2935. 

Epirnytios Zeus 1109». 

Epistios (s. ‘Ephistios’) Zeus 11151; 1405; 

Epistrophia Aphrodite 138; 6145; 15581 

Epistrophos 1) (H)Alizonenk. 325!. 
2) Iphitos’ S., Naubolos’ Enkel 325 
(Ntr.); 36318; 614. — 3) Euenos' $ 
14426. 

Epitauros (vgl. 'Epidauros’) Asklepios? 45; 

Epitegios Heros 6079 Ntr. 

Epiteleios Zeus 1110:. 

Epitermios Hermes 13412. 

Epithalamites Hermes 193295. 

Epitragia Aphrodite 31°; 602«; 13541. 

Epitymbia Aphrodite 13581. 

Epogmios Demeter 11784. 

Epoikidia Demeter 13111; 11824. 

Epöpe, Akrokorinth 130!; 132. 

Epõpětes Zeus 1101:. 

Epöpeus 1) Vulkan auf einer der l'ith: 
kusen 86711, — 2) Gottheit 508; = M 
lios? 1303; s; 9382. — 3) S. des Poseid 
und der Kanake 1155s oder S. des Aloet 
123; 130?; 133, Gem. der Antiope 1% 
508; 557; 938:, K. von Sikyon ök 
Kampf gegen dio Götter 436°. 
Tod 5081. 

Epopheles 7725; s. 'Ephialtes'. 

Epopis Demeter 130*. 

Epops? 7725. 

Epopsios 1) Apollon 110lı. — 2) Ze 

33; 1101:. 

Epoptes 1) Poseidon 11595. — 2) Zeus 1101; 

Epytos 1) (Epyton) Berg: Proteus 20810. 
2) V. oder Vorfahr des Troers Periph 
1329 «. 

Equus Tuticus in Samnium: Diom 















ij 


Er, Armenios’ S., bei Platon 1030; 1544; d 
Ac 13580 oder Zoroastres 1600 gleich 
gesetzt. 

zn. St. 1) in Triphylien, 2) in Kre 
1. 

Eraos, Neoptolemos’ und Leonassa’s S. 7051 

Erasinos 1) argolischer Fl.: Pan 13971. 
2) Argiver, V. der Anchiroe, Byze, 
Melite 947 o. 

Erataoth, gnost. Archont 16001. 


419; Gem. der Ephyra 128»; 4416; 8004, | Erato 1) Muse 10771; 1090; 1; 13956; Get 
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des Malos 13860, von Aethlios oder Phi- 
lammon M. des Thamyris 2171». Ihr Ge- 
liebter Hyakyinthos 857s; 10755. — 
2) Nymphe, Prophetin Pan’s 8285; 13860: 
13962, Gem. des Arkas 827»; 11614; 
E — 3) Naias, Ámme des Dionysos 
169. 

Eratos, K. von Argos 206" 1s. 

Ercheios Aphrodite 13524. 

Erchomenos (Orchomenos) 79. 

Pluton's Ross 11854. 

rebos bei ültesten 420? und jüngeren 431 
Orphikern. — E. von Nyx V. des Epa- 
phos 14194, der Euphrosyne 10745. 

Erech (Arku; assyr.): Ištar 138552; 1359. 

Erechtheiden 465f.; 8284. 
Erechtheion 2515 ff.; 266; 354; 651: 
Athena 11423. Hermes 26; 197. Po- 
-  seidon 1142s, — Olive 8802. Salzquelle 
1147er. Schlange 27!; 8087. 
Erechtheus 7) Poseidon, 2) Zeus? 2510. — 
3) athenischer Heros, früh mit Erichtho- 
nios verwechselt 23; 26 f.; 85; 6517; 
| 8463; 13207. Aegypter 1574? oder S. der 
Nemesis oder Ge 10862, von Athena ge- 
säugt 12061. Kinder a) von Praxithea 
1187»: Alkon. Chthonia 8422 r.; 840;. 
Eupalamos 10745; 12115. Kekrops. Kreusa 
91!9; 7400. Merope. Metion 1074 5. 
Oreithyia 842» t; 8463. Orneus. Pandion 
Pandora41. Pandoros. Prokris 42; 11972. 
Protogeneia 41. "Thespios. b) von seiner 
T. Prokris: Aglauros 11972. — E. im 
eleusinischen Mythos 465915; 52; 578, 
Rosse des Boreas 83810; 842?. Kampf 

. gegen Phorbas 5880. 

Ereithyia, Hesperide 470s. 

Ereneia (Erineia) bei Megara 19876. 

Erephe (Eriphe) 8252. 

Erésos auf Lesbos 9125 Ntr.: Aphrodite? 
Hermes? 298. Poseidon Meoonovrios 
6814; 2985. — S.: Phaon 298. 

Erethimios (Erethy mios) Apollon 331?°; 
1229 4. 


Érethusa, Hesperide 4706 (Ntr.). 


Erethusios = Arethusios? BaucMaANN, Gr. 
Gr.’ 700 

Eretria 1) (= Arotria 66!; Melaneis 66°; 
350) 65 f. Gründungss.: 623; 732; 14213, 
Kolonisation: 21815; 2341; 35611; 36617; 
4983. — F.: 9eouogópia 6514. — K.: 
Apollon 58; 65; 12282. Artemis Aue- 
ovoi« 66; 3506; KoAawvis 12939. Demeter 
Osauogópoc F 6514; 11755; 11767. Her- 
mes 721s. Zeus OuoAwiog lll7:. — L.: 
Aith(i)opion 66°. Amarynthos 66*f.. 
Olympos? 684 Ntr.; 3864, — S.: Aiklos 
628; 132. Herakles 4563. Narkissos 74°; 
10262. Phaethon 69; 66!?; 259%. — 
2) Markt von Athen 581%. — 3) St. in 
Thessalien 111: Apollon 58. 

Eretrieus, S. des Titanen Phaethon 62s; 
661»; 259. 
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Ereuthalion, S. des Hippomedon oder Xan- 
thippos 647 *. 

Erez Anähita 167210. 

Ergaios (?) Zeus 1111ı. 

Ergane Athena ? 12155; 20712; 11855. 

Ergiaios 6245. 


Erginos 1) Klymenos' und Buzyge's oder 


Budeias S. K. von Orchomenos 485$; 

E5514; 562; 6454. — 2) (bisweilen mit 7 
verwechselt) Milesier, S. Poseidon's, Ar- 
gonaut 4588; 551o;4; 5527; 5624; 5682; 
9725; 5752. 

Ergiske, St. in Thrakien 2102. 

Ergiskos, Poseidon’s und Aba's S. 2104 
(Ntr.). 

Eriboia (Meliboia, Periboia, Phereboia) 
1) Alkathoos' T., von Telamon M. des 
Aias 6132; ursprünglich = 2) Gem. des 
Theseus 5940. 

Eribotes (Erybotes, Eurybates, Eurybotas) 
Argonaut 5510; 5597; 5633. 

Erichtho, Boreas’ T. 8425; E 18207. 

Erichthonios 21205?;9; vgl. D 12081; 
E 12059; P 1320s: 1) Hermes 197; 1180; 
12059»; 1314°; 13192; 1320 *; s. — 2) Athe- 
ner 28; 197 f, S. des Hephaistos und 
der Atthis 1195s oder aus der Erde ge- 
boren 2281; 2611; 86; 8465; 11711; 1180; 
1315; früh mit Erechtheus verwechselt 
28; 26 f.; 6517; 8422; 8465; 13207; mit 

llos verschmolzen 282?f.; Günstling 
Athena's 12165; Km1221!; Km12230, die 
ihm Gorgoblut giebt 12051; 14522. Ur- 
sprung der S. ionisch? 13174. — 3) Troer 
23; 197 f.; 18207. Dardanos’ und Ba- 
teia’s S. 30611, von Astyoche 305 1% oder 
Kallirrhoe V. des Tros und Assarakos, 
ursprünglich vielleicht auch des Gany- 
medes 842»; 1427?. Rosse des Boreas 
838 10; 8422; vgl. 198. — 4) V. des Auto- 
‚lykos 198!. 

Eridanos 1) mythischer Fl. E386 f.; E393"; 
408!; 5769; E 745; S118 f. — 2) Fl. bei 
Athen 386. — 3) = Po 811?: Argo- 
nautens. 564; 576. 


Éridimios Zeus 11185. 

Erigone 7) Eos? 643. — 2) T. des Ikarios, 
von Dionysos M. des Staphylos * 46 f.; 
70; 7351; 7595; 8872; siderisch 9454; 
946. — 3) Aigisthos’ und Klytaimestra's 
T., von Orestes M. des Penthilos (Hyg. 
f. 122; Paus. lI 18e) 477; 93; 7003; 
7035; 7041. 

Erikäpaios (Eriképaios) * 1487 !; vyl. 4302; 
E 1544, f, — I.: Eros 431°. Metis 12122. 
Phanes 1074s. 

Erineos 1) am Parnass 5406. — 2) att. FI.: 
S. von Prokrustes oder Damastes 595 7. 

Erinyes (Eumenides u.s.w. /s. unten N.J) 
a 763—768; vgl. 1089; o. D: Schützerin 
der Naturordnung 10010; 10024; des Sitten- 
gesetzes 1007s. im Liebeszauber 8507. 
Totengeister 759s; 9398. als Apotro- 
paion 10841. — E.: 4182; 7645; 1319ı. 
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— G.: 7673. Vater: Acheron. Aither. 
Apollon 12353. Hades. Kronos 424s; 
13663. Phorkys. Skotos. Mutter: Euo- 
nymo 4243; 18583; 13663. Ge. Nyx. 
Persephone 1235s. E aus Uranos' Blut 
entstanden 7673; 7681. — I.: Ananke, 
Moira, Nemesis, Tyche 10024; vgl. 8810. 
— K.: E. gepaart mit: Charites 823. 
Demeter? 828. Hermes 1080;. Perse- 
phone? 828. — ZL.: Ake 822. Athen 
(Eumenides) 39!*1.; 5056; 7634; 1377«. 
Keryneia 13913; 7634. Potniai? 828, 
Sikyon 5213; 763°; 8810; 11782. Tenea? 
5213. Thelpusa? 2008. Thespiai 7634. 
Tilphossion 783; 4471; 13763. — N.: 
Aoavrıdes 7673. yopywnes, dewwnes 7513 
(vgl. über Gorgones 186). Evuevıdes 391 f.; 
823; 139:3; 5213; 76833 f.; 4; 76511; 8816; 
9985. Gépiet 765°. reoogottic 7657; 9901; 
10073. 'H2t9uórct, KArnEL ep. 1136; GGN 
1899 121 no. 22:7; 127 no. 284. Maie 
1637; 766s. utAay you tec 7653. MéAeurec? 
4713, uedarayıs 7653. Motet 7673; 
11391. Xruvai 7635 f., vnoy90vict, 190- 
viet 7673. (Zu den N. der einzelnen Erin. 
8. 'Erinys'.) — R.: Schafopfer 11785. 
Umblicken beim Opfer verboten 8761. — 
S.: Alkmeon 537; 5880. Eteokles 62°. 
Menoikeus 7641. Oidipus 526s. Orestes 
822; 1891;; 7026; 703*; 1098:ı. Peiri- 
thoos 6087. Zeus 8466; 1052. — E. in 
der Unterwelt 4114; 6087; 767:3; 8621. 
Apate als E. 10796. E. als Hunde 406°; 
765°; 8466. Feurige Augen 7654; 8044. 
Gewünder 4064; 7653; 1186s. — Z.: 
Fackel 7654; 8494; 12983. Feigenbaum 
792. Flügel 765!?. Kiste 11711. Nar- 
zisse 1027s. Peitsche 7663 (Ntr.). Pfeile 
1071ı. Schlangen 410°. Taube 794. 
Erinys 1) Alekto 76310. — 2) Aphrodite 
13581. — 3) Demeter 783; 9005; 447i; 
905; 11711; 11805; 1197;, von Posei- 
don M. Ar(e)ion's 78; 7673; 1140; 1204; 
1280. — 4) Kelaino 765 !?. — 5) Megaira 
76310. — 6) Orpa 8466. — 7) Teisiphone 
16310; 8507. — 8) = 2? Von Ares M. 
des thebanischen Drachen 85 f.; 506;; 
13625; 13765; 1378; vgl. 1641. — 9) = 3? 
von Boreas M. der Rosse des Ares 4423. 
Eriolas, Poseidon's Ross 11601 (Ntr.). 
Erion = Ar(e)ion 200s; 5073; 1641. 
Eriopis 7) Athena? 11996. — 2) Pheres' 
T., von Oileus M. des Aias 6134; 11995. 
— 3) Iason's und Medeia's T. 5799. — 
4) von Anchises M. der Hippodameia 
1146? ; egl. 657. 
Eriphe (Erephe, Eriphia) T. des Okeanos, 
Amme des Dionysos 8253. 
Eriph(i)os Dionysos 733*; 8224. 
Eriphyle 7) Hadesfürstin? 5803. — 2) Iphis' 
oder Talaos' und Lysimache’s T., von 


Amphiaraos M. des Alkmeon, Amphilo- | 
Eurydike 512; | 


chos, der Demonassa, 
929 13; 530; 5873; 5; E 1820*. 
Eris 1108311; 107%. G.: 











Mutter Nyx | 


Verzeichnis der Eigennamen: Erinyes— Erysichthon. 


10681; 108311. 


Sohn Timos 12283. — 
I.: Iris? 4183. — N.: Aaocooos 12005. — 
S.: Argonauten 574a. Paris 4183; 661;; 
664; 6658; 108406. — Z.: Helm 574s. 
Wagen 1084. 
*Erisatheus Apollon 12363. 


Eriskigal, Erischigal (assyr.) 865?; 8682. 

Erithasios Apollon 12363. 

Erithelas, Astakos’ S. 2743; 31212, 

Erithios Apollon 12363. 

Eriunische Gótter 1449! f., 

Eriza in Akilisene: Anähita 15941. 

Eros (und Erotes 10894; Erotinnen 8733) 
210711; vgl. 870*; 1068. — D: 850». 
E. bei Orphikern 4204; 422; 431. — F.: 
765. — G.: Vater: Ares 1931s. He- 
phaistos 1317:; 1361. Hermes 13223; 
13313; 13654. Mutter: Aphrodite 13171; 
1331s; 1361; 
12726; 13223, 


183654. Artemis 127014; 
Eileithyia 12726. — I.: 
Adonis? 8711. Dionysos 8546. Helios 
1364s. Palaimon? 1350s. Phanes 41'*; 
1074s. — K.: E. gepaart mit: Apollon 
Demeter 8705-7, Nike? 8733 
(Ntr.). Pan 13964. Priapos 8704 Si- 
reno 345s. Tyche 10870. — L.: Aigeira 
10870; Km 13663. Delos 15630. Helikon 
313. Korinth 1321. Kyzikos 3139. Leuk- 
tra in Lak. 8708. Megara 1072:;. Parion 
9135; 870°. Paros? 313. Phanagoreia 
13636. Phlya 411 f.; 8707. Thespiai 
16M.; 7751; 8513; 8706; Km 13730. — 
N.: Ovgirtog 13636.  moÀvrepnijc 13804. 
srvoißpouos, 7vQótic, TvQgópoc U. s. te. 
8497. zuvoonregos 42110. Hi9weos 13311. 
— R.: E. als Stein 764; 7751; 8502. -- 
S.: Ernährung 10745. 
dite 665 (bei 
18704). 
Hades 8500. 
Hephaistos 13184. 


870°. 


Er. mit: Aphro- 

der Meeresgeb. 1348s; 

Ares 1361s. Athena 1318.4. 

Helena 6671; 6925; 6973. 

Medeia 573?. Mene- 
laos 692s; 6973. Narkissos 10276. Ne- 
mesis 8743. Paris 6656; 666s.  Peitho 
10740. Psyche *871 ff.; a 
1961. — E. einem Eber erliegend 9681. 
— Z.: Bogen ^1071:; Km132,. Delphin 
871:. Ephen 8546. Fackel 8500; 8711; 
10709. Pfeil 10711. Sandale 1332, (Er. 
gezüchtigt). Schmetterling 8025; 8733. 
Schwan 12311. gege 6651. — Hm. 
1371: E. anf Gräbern 10500;s. Parthenon- 
giebel 13696. Praxiteles 13996. — E. 
christlich 1651:. 

Erybotes (Eribotes) 559, 

Eryke in Sicilien: Delloi 810e. 

Erykine Aphrodite 365%; 371 !!. 

Erymanthischer Eber 871; 4654; 816s. 

Erymanthos 7) Geb. Arkadiens 198. — 
2) Apollon's S. 1981». 

Erymas, Troer 642s. 

Erysichthon 7) Poseidon? 119%. — 2) Ke- - 
krops’ und Agraulos’ S. 21r; 120; 235:9; - 
9955. — 3) = Aithon, Myrmidon’s oder 
Triopas’ S., V. der Mestra 119; 783°; 
7841; 790°; 8950; 14043. 


Verzeichnis der Eigennamen: Erystheia—Euantheia. 


*Erystheia (Eurystheia?) auf Kypros: Apol- 
E Vire 33723, s Tas 
Erytheia 1) Insel 394?; 455; 4684: Hades’ 

Herden 460. Geryones 468; 470°; 4805; 

489 4; 494?. Fl. Anthemus 494 2. — 2) Gery- 

ones’ T., 13263. — 3) (= Ereithyia, Ery- 
| thia, Erytheis) Hesperide 4555; 470°, 

-Erytheis, Hesperide 455s. 

*Erythibios Apollon 12294. 

Erythra, Porphyrion's T. 435e. 

Erythrai 1) St. in Boiotien nahe Plataiai 
80; 285 f. — 2) — Paphos 628;. — 
3) in Ionien 2285 f.; 2720; 314; 328. 
Hexen yr 3862. — F.: čvðesrýoræ 
Mt281!!, — K.: Ablabiai (-bieis) 763°. 
Aphrodite Havdnuos 13637. Apollon Ao- 
ıny£Eıns 123210; Avxeıos 12366. Artemis 
Zroogeaia 273°; 12685; 12961 (Bild ge- 
fesselt 9822; 1268s). Athena 12160; Nixn 
10663; Hodıas 10730; 12180; 12202; 
Pnuie 983»; 12173. Charites 10730. De- 
meter 11830; Osouogooos 277419; 11755. 
Deunysos 14086; vgl. Mt2811:. Dionysos 
Baxyeus 28513; 14173. Eirene 1082:. 
Enyalios, Enyo 13814. Hera Teieia 
28515. 9276; 11345. Herakles 591;; 
Idaios 27012; 28518 f; 4551; Inoxtóvoc 
4536; 12293. Hermes IIvAıos Aguarevs 
5355. Horai 10730. Nereiden 285 2°; 4185. 
Persephone 11830. Poseidon Puraiutos 
11585. Thetis 2852. Tyche «ya; 
1188:. Zeus B«oiàevc 11182; Hierägoioc 
28514; Sorno? 28514; Pýuros 5832; 12173. 
— L.: Körykische Höhle 105 1°; Korykos- 
Berg 328; 82981. Mimas 286. — S.: 
Achilleus 27621; 285?9; 4183.  Athenais 
15081.  Erythros 270!5. Gigant 286. 
Herophile 105!9; 9276 “(Theodoros’ und 
Idaia's T. 8281) Hippo 28515. Knopos 
285. Medusa? Mz3125. Pegasos Mz27315. 
Rhadamanthys 270!*, Sibylla 10519; 
8981; 9276. Thrassai 2858. 

Erythrios, Athamas' und Themisto’s S. 
80 


Erythros, Rhadamanthys’ S. 27013; 3862. 

Erytos (Eurytos), Hermes’ S. 551o. 

Eryx 1) Berg in Sicilien 201; 369s; 972. 
F.: ’Avaywyıe 97111; 9412. — K.: Aphro- 
dite 61s; 3085; 36415; 77211; F 9412; 
11454; 1353; Km13694; Km13704; Egvxivn 
F 37111, Apollon Xuiv3toc Mt12292. Eros 
10720. Poseidon 3085; 11454. Zeus FAcv- 
Hepıos ?11187. — S.: Aigestos 3702. 
Aineias, Anchises 3085; 36415. Beroe 6ls; 
367. Butes 23 1° £., 55910. Menelaos 3621s. 
— Schiffsbrand der Troerinnen 3642; 370. 
— 2) Poseidon's und Aphrodite's S. 372; 
11455. 

. Eschatiotis Aluvn 991:. 

Esmun, S. des Sadykos, Gel. der Astronoe 
15442. — IL: Asklepios 14563; 15442; 
165215. — N.: Mneon 1456s.. — R.: In- 
kubation 14451. — S.: Auferweckung 
16143. — Z.: Hund? 14460. 
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Essos (Assos) 12064. 
Etenna in Pisidien: Demeter 11711 ; M21186;. 


Etébókles 1) Hades? 506. — 2) K. von Or- 
 chomenos i. B., S. des Kephisos oder des 
Andreus und der Euippe 64!; 81; 5062 
(Ntr.); 5105; 7835, V. der Charites 1073 o. 

— 3) Oidipus’ u. Iokaste’s oder Eury- 
ganeia’s 510? oder Astymedusa’s 514 8. 

. 2524—5836; vgl. 506; 515; 877°, V. des 
Laodamas 5331; 539. Brudermord V 244; 

. 994*Í. Grab 62?; 790%. 

Etéóklos, Iphis’ oder Sthenelos’ S. 5111; 
914, V. des Medon 538. — Zug gegen 
Theben 5111; 528. Sieg zu Nemea 5315. 

, Tod 584. F 

Et&öklymene (= Klymene), Minyas' T. 
5062. 


Eteoklymenos Hades? 506. 


Eteönos 1) am Asopos. K.: Demeter 843; 
9315; 905 f. — S.: Admetos 505. Oidipus 
848; 505 f. — 2) (Itonos 3) Boiotos’ S. 
oder Nachkomme, V. des Alegenor, Alek- 
tryon (Alektor) Areilykos (Archilykos), 
Hippal(ki)mos 5059; 6469; 9526. 

Eteonymos Hades? 500 !. 

*Ethemeia (l. Echemeia) 933». 

Etias, Aineias’ T. 7822. 

Etis in Lakonien: Etias 7822. 

Etruskische Aineiass. 365 1%. 

Eua in der Thyreatis: Polemokrates 452; 
O 93323. 

Euadne 1) Strymon’s und Neaira’s T., von 
Argos M. des Ekbasos, Epidauros, Kriasos, 
Peiranthos (Peiras, Peirasos), Phorbas 
146°; 1181e. — 2) Iphis’ T., Gem. des 
Kapaneus 1464; 5365. — 3) Poseidon's 
und Pitane's T. 146 f. 

Euagoras, Bastard des Priamos, Apd. 3152. 

Euaimon 1) Lykaon's S. 13232. — 2) K. 
von Ormenos, V. des Eurypylos 691!9; 
1323?. 

Euakoos 1) Artemis 298!!, — 2) Isis 15722. 

Euakustos Herakles 5000. 

Eualosia Demeter 11785. 

Euamerion 29510. 

Euandros 1) Hermes? 2032; 8541. — 2) Pal- 
lantier. @.: Vater: Charmas 8541. Eche- 
mos 20217, Hermes 208?; 854i. Mutter: 
Carmenta (-tis) 20216; 9276. Nikostrate 
20216. Nymphe 203:. Sibylle 927e. The- 
mis 2030. Timandra. Tyburtis. Kinder: 
*Dyne. Launa (M. des Pallas 20312). 
Pallas. Rhome. — S.: Herakles 731o. 
Herilus 4591. — 3) Priamos’ Bastard, 
Apd. 3153. 

Euanemos Zeus 834°. 

Euangelos 1323e. 

Euantetos 1) Aphrodite 109812. — 2) Göt- 
term. 1525s; 1539». 

Euanthe 1) M. der Charites 1073e. — 
2) Athenerin 5940. 
Euantheia, von Aineus M. des Kyzikos 
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Euanthes 7) Dionysos 215°; 5940; 10730. 
— 2) Dionysos’ u. Ariadne’s S., V. des 
Maron 2154; 2723; 5940; 14334. — 
3) Oinopion's S. 22310; 270!!; 2723. 

Euapan 10934. 

Euarchos, Fl. nahe Sinope 3245. 

Euarete, Akrisios T. 1462. 

Euas 7454: 1) Hügel bei Sellasia. — 2) Di- 
onysos 1418». 

Euaster 1) Dionysos 1418e. — 2) Selene 
9427. 

Euastes Dionysos 14180. 

Euathlos 6231. 

Euboia 63; 65; 7481?; 7491s: 1) Insel 
258 ff.; 91; 96; 123; 142 f; 151; 170; 
195 f.; 210 ff.; 225; 228 ff.; 234; 271 T; 
303 f.; 326; 342 f.; 350; 359; 365 ff; 
413 f.; 621. — Andere Namen: Abantis 
8840; vgl. 273 * fu. S.: 'Abas']. Aigyptos? 
3892. Aithiopia? 201: Makris 273. 282; 
14351; egl. 316. — F.: Tegpaiorie 6710 f. 
(Ntr.. — K.: Apollon 4eÀgírtog 58°. 
Artemis Aldonin 224!!; IIpooro« 1285 4. 
Hera 59!5f; 183; Evgow«? 4173; Deg, 
9évoc 11349; Ileogífot«? 417s. Hermes 
EntIalauirns 13290. Isis9682. Nereiden? 
415s. Poseidon  legaíortoc 597; 258; 
'EAvuvtoc? 2965. — L.: Aithopion 66. 
Argura 99!*, 8oóc «vàr 59 !!. Chios 273 *. 
Elarische Höhle 58!. Elymnion 59!*; 
296*. Geraistos 59°. Harpagion 59. Ka- 
nethos 65?. Kaphereus 65!. Makiston? 
142 14; 296°. Neilos 389!. Nonakris 196 *. 
Ocha 5916, Oreste 70. Pyrsophion? 65°. 
Styx 196*. — S.: Abas 65'%. Aigaion 
318!*; 414*, Akamas 596. Alkon 457. 
Anios 233; 294? f. Argos 59!*, Aura? 
417°. Autolykos 326 !!, Chalkiope, Chal- 
kodon, Chalkon 258.  Demophon 596. 
Elara 58°. Epaphos 59!!, Ganymedes 59. 
Giganten 816. Io 59; 65; 9682; 11305. 
Kekrops 17!?. Komba 58. Korybant 286s. 
Kureten 58°. Kyklopen 68; 316; 413. 
Lelantos 4173. Linos 963ı. Mimas 286s. 
Molon 258. Palamedes 296*. Pallas 418 f. 
Phaethon 259; 4144. Phorkys 414°. Ti- 
tanen 58*. Tityos 58°. Vgl. 'Aithopion', 


‘Chalkis’, ‘Eretria’, ‘Hellopes’. — — 2) auf 
Korkyra 356 12. — — 3) auf Lemnos 2267. 
—,— 4) auf Sicilien 3667. — — 5) Berg 
beım Heraion 183. — — 6) Hera? 4175; 
5053; 106610f.; 1134. — — 7) Amme 
Hera’s 183%; 118311. — — S) T. des 
Briareos 584; 366 1. — — 9) Thespios’ T., 
M. des Olympos 634. — — 10) T. des 


Larymnos, M. des Polybos oder von Po- 
lybos M. des Glaukos 124°; 4173. 

Eubosia 1) Hera? 1066 11; 1083;. — 2) = Eu- 
po Göttin von Hierapolis i/Phr. 10887; 
11723. 

Eubule, T. des Leos 36s. 

Eubuleus 1) (= Eubulos) Zeus *1109;; 


4910; 232!*; 2339?f; 9323; 11830. — | 


2) (= Eubulos) Dionysos AAT: egl. 363. 
Aus seinem Blut entsteht Artemis 10865. 


Verzeichnis der Eigennamen: Euanthes—Eumelos. 


I.: Adonis 1529s. — 3) S. des Trochiles 
4911 oder Dysaules 574. — 4) Schweine- 
hirt 4911; 580; 7123; 11783. 

Eubulos 7) (= Eubuleus) Zeus 11095; 15441. 
— 2) (= Eubuleus) Dionysos 1544:. — 
3) Kreter, S. der Demeter 499. — 4) Eleu- 
sinier, Keleos’ und Demeter's S.? 5lıı 
oder erdgeboren 57 *. l 


TTT ee 


Euchaites Hades? 11753. 

Eucharistos Meter Leto 12485. 

Euchenor, Poly(e)idos' S. 517; 5391; 954; 

Euchloos Demeter 39°. 

Eudaimonia Km10704; 10785. 

Eug TN Hyade 8254, Pflegerin des Dionysos ` 
10 


Eudoros, Hermes’ u. Polymele's S. 118'°; 
12845; 13356. 

Eudromos 11382. 

Euemeros, Vf. der í(egé araypagn 10; 
1515. 

Euenia, Aietes' T. 679; 345. 

Euenios Helios? 677? f., 

Euenos 2) Fl. in Troas 308. — 2) Fl. in 
Aitolien 34011; 745: Iason 5549. Nessos 
477°. — 3) (= 2?) S. des Okeanos u. der: 

Tethys. — 4) aitol. Kón., S. des Ares u. 

der WË oder Sterope, von Alkippe 
V. der Marpessa 67s; 147; 940!!; 345; 
745; 8391; 13799. — 5) S. des Selepios, ; 
K. von Lyrnessos 3034; 745; 14426. 

Euócpes, Ahn Homer's 18441. 

Eueres 1) S. des Pterelaos 478*; 3. — 2) V. 
des Teiresias 4784. — 3) Herakles’ und 
Parthenope's S. 842;. 

Euesperides in Kyrenaika 3855: Fl. Lethon 
4035. 

Euöteria 10666; 10835, — Demeter 10666; 
11830. — auf Menschen bezogen 1091:. 
Aer Segaar 10666; 15025; 15665. 

Eugeneios, ein Pan 1389s. 

Euhan Dionysos 14180. 

Euios (Euies 14180) 1) Attis 15321. — 
2) Dionysos 15321; 16034. 

Euippe 1) Gemeinde in Karien: Hygieia 
10694. — 2) Tyrimnas' T. 6260; 7164. 
— 3,4) Töchter des Danaos 6260. — 
5) Leukon’s T., von Andreus oder Ke- 
plisos M. des Eteokles 506: (Ntr.) — 
6) (besser Hippe) T. Chiron’s, Poll. on. 4141. 

Euippia = Thyateira 654. 

Eukarpeia, St. in Phryg.: Demeter, Di- 
onysos 1179ı. Götterm. 15382; 1554s. 

Eukarpos Demeter 11791. 

Eukleia 1) Artemis *617;; 12513; 228°; 
5470; 1065!*; 127710; 12821 ;2; 13230. 
— 2) Hephaistos’ und Aglaia’s T. 10730; 
10890. — 3) Herakles’ und Myrto's T. 
6171 (Ntr.). 

pe Ktesios’ S., Sauhirt 712 f.; 11782; 
1271 e. 

*Eumedon, Dionysos’ S., Argonaut 5510. 

Eumelos 1) von Pherai, Admetos' und Al- 
kestis’ S. 118°; 5873, Gem. der Iphthime 
3464, — 2) von Patrai 544;; 5450. — 
3) Dichter 424. 














Eumeneia in Phrygien: #eoi ’Avydiorsis 
(Attis und Kybele) 10882; vgl.1528ı. Men 
Aoxenvös 15350. Zeus Xor5o 11083. 
umenes Aphrodite 13581. 
umolpos, Poseidon's und Chione’s 35 oder 
Philammon's 42? oder Musaios’ 1040; 
oder Gaas 574 S., V. des Immarados 
11811, eleusinischer Priester 1187s. Kampf 
gegen Athen 46; 12334. Thraker 24; 56. 
Ahnherr der bosporanischen Könige 1496 ?, 
— E. als Hirt 580; Lehrer des Herakles 
4854 und Midas 1541,. 
june, Kypros’ T. 33913. 
unéós (Eun&ös, Euneus) 7) Dionysos 14212. 
— 2) lason's und Hypsipyle’s S. 22515; 
9919; 55911; 568%; 14212. — 3) Athener 
3615; 6052. 
unomia 1) Personif. der Gesetzlichkeit 
6171; 10645; 10803; 5; 1083, T. der Pro- 
matheia 1086s. — 2) Demeter 10640; 
1066;. — 3) Hore, T. des Zeus und der 
Themis 426!;:; 10645. 
unomos (Eurynomos), Architeles’ S. 126?. 
unostos 7)Mühlendámon 73s. — 2) Heros 
von Tanagra 738; 320; 64611; 8212. — 
3) chalkedonischer Heros? 3201, 
4) Heros in Neapel? (Phratrie Eunostiden 
3675), 
ınostu Mujy 64611; 751s. 
uodos, Heros? oder Pan? 13945. 
Euonyme — Ge, von Skotos oder Kronos 
M. der Eumeniden 4243; 7673, von Kro- 
nos M. der Aphrodite, Erinyes, Moiren 
4243; 13582; 136065. 
‚uönymos 1) — Euönymeia, attischer De- 
mos 4243. — 2) ephesischer Gau 285°. -- 
3) Eponym von 1, Uranos’ und Ge’s S. 
4243. 

iuopis 1) Artemis 12721. — 2) Troizen's 
T. 735.4. 
Eupalamos, Erechtheus’ S. 10745; 12115 
oder S. Metion's und Alkippe's 1211?. 
‚upatereia 1) Artemis 3612; 3433; 6171; 
12892. — 2) Hekate 12892. 
Euphämios Zeus 583»; s. ‘Euphemos 1. 
Euphamos 578; s. ‘Euphemos’ 3. 
Kupheme 7) T. des Hephaistos; Charis? 
10730; 1089o. — 2) Musenamme 74°; 
216, von Pan M. des Krotos 963; 9631; 
1384 6. 
iuphemos (Euphamos) 1) Zeus 5695; 5832. 
— 2) = Polyphemos, K. in Kios 3194; 
9695. — 3) S. Europa's oder Poseidon's 
und Mekionike's 671»; 685; 745; 552? f.; 
9531; 1149; 11534; 1167; vgl. 216; 5832; 
11382, Argonaut 5505; 9324; auf Lemnos 
9027; von Malache (Lamache) V. des 
Leukophanes 2569; 5635; 5684. Irrfelsen 
5718. Libyen 256°; 577. Thera 2467. 
Tainaron 1575; 1621; 215; 2568; 55614. 
Pelias’ Leichenspiele 5510; 5790. 
4) Troizenos’ S., Kikone 215°; 216. 
iuphorbos, Panthus' S. 1839 ; 2673 ,6775%.; 
9346; 10730. 
Euphronides Uranos 1572;. 


— 
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Verzeichnis der Eigennamen: Eumeneia—Euryalos. 
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Euphrosyne, Charis 10725; 10730, T. des 
Erebos und der Nyx 1074»; des Zeus und 
der Autonoe? 13305. 

Euploia 7) Insel bei Neapel 746s. — 2) Göt- 
tin der Schiffahrt 10655 (Euploiagelübde 
223?;.12949). — 3) Aphrodite *13515; 
1463; 83420; 10655; 10890; 11454; 11580; 
197831; 16543, 

Eupolemeia, Myrmidon's T., von Hermes 
M. des Aithalides 9346; 19145, 

Euporie (-poria) 1) Artemis 10659, — 2) Jec 
BeArjÀe 12949 = 3) Isis 10951. — 4) Hore 
1065 s. 

Euposia 10837; s. ‘Eubosia’. 

Eupraxia Artemis 36720; 1065 10, 

Euribates 559»; s. 'Eurybates'. 

Euripides, zvogópoc des Apollon ZwotngLos 
41o, Dichter: seine religiösen Ansichten 
1042 ff. (10430 [Ntr.); 10461, 10537; 
10563; 10571. 

Europa D: ‘Mond’ 11801; vgl. 252; 410. 
‘Seele’ 403. — E.: 2521; 867. — 1) De- 
meter 71°; 74; 78; 5382; 544; 10806; 
1167: £; 11801. — 2) = Hera? 1705; 
466; 1127; vgl. ‘Europia’. — 3) Okeanide 
3522. — 4) Gem. des Phoroneus, M. der 
Niobe 1703; 10731. — 5) Tityos’ T., von 
Poseidon M. des Euphemos 6712; 743; 
91; 1621; 25613; 552?; 1149; 11534; 
1167?. — 6) T. des Neilos, Gem. des 
Danaos 170°. — 7) Gem. des Atreus 
1707. — 8) thrakische Heroine 208°; 
209. — 9) = Hellotis 17; 1223; 12063, 
Geliebte des Zeus * 251 ff. Vater: Agenor 
oder Phoinix 60; 1223. Mutter: Argiope, 
Kassiepeia 185°; Telephassa, "lelephe 
208°; 252; Tyro 109°. — Entführung durch 
Zeus 4558; 4662; V1080s; 11060. Be- 
wachung durch Hund 605; 4078; 1309 !! 
und Drachen 409 f. — Bad 77210; Ver- 
mählung mit Zeus 170; 11672; bei der 
Platane 2525; 4096; 7798; 7805; 7923, 
M. des Aiakos 915; 8621, Dodon, Karnos, 
Minos, Rhadamanthys, Sarpedon 272; vgl. 
32714. Vermählung mit Asterion ^252?; 
1021; 109; 170; Rückführung durch Kad- 
mos? 5439; 868. L.: Argos 1828, Boio- 
tien 1448 /vgl. u. 'Tewmessos']. Kreta 
59; 251 ff.; 335. Kypros 83518. Samos? 
2909? f, Samothrake 2291. Teumessos 
604; 70; 5444; 13762. Tyros 86; 228; 
2511; 9707. — R.: E. gesucht 86; 228; 
9707. Europa’s Körbchen 8025. 

Europas, Aigeide 158. 

Europia Hera 1823; vgl. ‘Europa’ 2. 

Europos 1) = Titaresios 5531, thessal. Fl. 
109. — 2) = Oropos 210, St. in Makedo- 
nien 22415. — 3) Oreithyia's S. 224°, 

Europs 1) Aigialos' S. 1254. — 2) Phoro- 
neus' S., Hermion's V. 5444. 

Euros, Windgott 10605. TR 
Euryale 1) Gorgo 186; 837s. — 2) Minos 
T., von Poseidon M. des Orion 60 '%. 
Euryalos 1) Apollon 12260. — 2) Gigant 
187. — 3 Phaiake 12260. — 4) Odys- 

110** 
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seus’ und Euippe's S. 6260; 7164. 
5) Argiver, Mekisteus’ S., Epigone 511; 
538; 554s, Argonaut 5010; 5004 !, Kämpfer 
vor Troia 6260; 627. 

Euryanassa, Paktolos’ T., von Tantalos 
M. des Pelops 656s. 

Eurybates 1) (Eribotes, Erybotes, Eury- 
botas) Teleon's S., Argonaut 5597;?. — 
2) Herold des Odysseus 5335. - - 3) Herold 
des Agamemnon 5355. — 4) = Eury- 
batos, K. von Ephesos 496 5. 

Eurybatos 1) — Eurybates 4. 
phemos' S. 7703. 

Eurybia, T. des Pontos 10593, vom Titanen 
kreios M. des Pallas 11414. 

E bias 1) Poseidon 1141.4; 

S. Poseidon's 4125; 11414. 

T. iir (Eurybates), Argonaut 559°; 
bei Pelias’ Leichenspielen 551 o, 

Eurydamas 1) Ktimenos’ S., Argonaut 
5910. — 2) Penelope's Freier 9865. 

Eurydaieia, von Poly(e)idos M. des Eu- 
chenor und Kleitos 9543. 

Eurydike 1) Persephone? 307; 876. 
4) von Lykurgos M. des Archemöros 189; 
931.5; 8754. — 3) T. des Pelops 1894. — 
4) Lakedaimon's und Sparte's T., von 
Akrisios M. der Danae 1595; 189. — 
5) T. des Danaos, verm. mit Dryas 1894. 
— 6) Gem. (nicht Tochter!) Kreon's 3075 
(Ntr.); 876. — 7) Adrastos’ T., von llos 
M. des Laomedon 3075. — S) Gem. des 
Aineias 3078; 876. — 9) Apollon's oder 


— 2) Eu- 


11551. — 


Dryas’ T., Gem. des Orpheus 21515; 
216; 307; V310*; 5318; V875; 1029; 
1050!; 14133. — 10) Amphiaraos’ und 


Eriphyle’s T. 1895; 52912. — 11) Aktor’s 
T., von Peleus M. der Polydora 74514. — 
2) Klymenos’ T., von Nestor M. des 
en 646 12. 
Eurydome, von Zeus M. der Charites 10730. 
wor ganeia, Hyperphas’ (Periphas' oder 
Teuthras' T., Phlegyerin, Gattin des 
Oidipus 510; 514; 5243; 52510; 9321; 
14274, 
Eurygy es (Androgeos), Minos’ S. 3711 ; 6014; 
1242 


Eury klein 1) Ekphas’ T., von Laios M. des 
Oidipus 8046. — 2) Ops’ T., Amme des 
Odysseus 7125; 7137. 

Eurykles, Bez. des Bosessenen 9281. 

Eurykreion Poseidon 41211. 

Eurykyda, Endymion's T. 147. 
Eurylochos 1) Odysseus’ Gefährte 710%, 
— 2) Ahnlrerr der Aleuaden? 1155. 
Eurylyte, Gem. des Aietes 5476; 57411. 
Eurymnchos 1) Troer, Antenor's S., 695. 

— 2) Neoptolemos’ S. 7053. 

Eurymeda, von Glaukos M. des Bellero- 

gien 435°, 

Eurymedon 2) Fl. in Pamphylien 331; 
745. — 2) Ort bei Tarsos 331. — 3) Gi- 
gant, V. der Periboia und (von Iera) des 
Prometheus 3990; 416°; 417!'; 434*; 
435?; 4; 745; Mi. -. 4) Hermes 1857; 
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2261; 33623; 745; 13147; 13354. 
5) Poseidon 745; 11414. -— 6) Per 
1856; 3314; 745; 13354. — 7)S. 


Hephaistos und der Kabeiro 2261; 398 
416*; 745; 13147, — 8) Minos’ und É 
reia's S. 2327; 145. — 9) von einer Ne 
phe V. des Kinyras 33623. — 10) Wa 
lenker Agamemnon’s 745. — 11) Diei 
Nestor's 745. 
Eurymedusa 7) Rleitor’s T., 
des Myrmidon 801*. ? 
Zeus M. der Charites 10730. 
Eurynome 7) Okeanide 10624, von Ze 
M. der Charites 4284; 10723 und d 
Asopos 4284, von Aphros M. der Aph 
dite 13654; herrscht mit Ophion 4238 
Aufnahme des Hephaistos 1305; 1316. 
2) auch 1 gleichgesetzt, Artemis 202 
7886; 9895; 12686; 19951. — 3) T. d 
Asopos, von Zeus M. der Ogygias iss 
4) Nysos' T., von Poseidon M. des 
nor und Bellerophon 11554. — 5) e 
Lykurgos M. des Amphidamas, Ankaii 
Epochos, Iasos 202°. 
Eurynomos 1) Leichen fressender Däm 
4072; 7944. — 2) Mundschenk des Q 
neus 126. .— 3) Thebaner 528;. 
Euryodeia I) Demeter 84;; geg" 
2) Ge 1166?. — 3) von Zeus M. des? 
keisios 6261. 
Euryopa Zeus 11011. 
Euryptolemos (Aiginomas), Kyprier 824 
Eurypylos 1) Hades? 2570; 294; 400; 
816. — 2) Euaimon's 691 !*; 13232 o 
Hyperochos’ S. 1075; 260 (Ntr.), K. v 
Ormenion 110!!, Vor Troia 676*; 67 
691109, — 3) = 2? Kämpfer vor Tre 
Heros von Patrai 7665; 11711; 14223. 
4) S. des Dexamenos von Olenos, zi 
mit Herakles gegen Troia. — 5) De seide 
und Astypalaia’s S., V. der Chalki 
K. der Meroper 260 (Ntr.); 492? /vgl. u. 
-- 6) Myserk., 'Telephos’ und Astyoche 
S., V. des Grynos { 94; 6812. Kämp 
gegen Achilleus 295, Machaon 296 1,638 
683; 6855, Neoptolemos 635; 685 ®, Nire 
637 *; 11553. — 7) = Eurytos 4, Li n 
Poseidon's und Kelaino's S. 256 !*; 294; 
9636; 11441; 11541, von Sterope Ia 
kaon’s und Leukippe's 2570; 4137. $ 
Gestalt nimmt Triton an 577; 997s; 115: 
— 6) von Klytia V. des * Antagoras 
Chalkon, schol. Theokr. 7s vgl. o. 3]. 
Eurysakes, Aias’ und Tekmessa’s S. 741 
Eury sternos Go 101 10 f.; 1087. 
Eurysthanassa 6563s. 
Eurystheneja, Charis 10890. 
Eurysthenes 1) Poseidon 158*, — ls A 
gyptiade, Gem. der M(n)estra 158; 1 
— 3) Aristodemos’ und Argeia's i. 
Eurystheus(Kurzform zu Eurysthenes 15 
1) Poseidon? 461; 11551. — 23) K. v 
Mykene, Sthenelos' 1763; 512 und / 
phibia's (Archippe's, Artibia's 5571, A 
dameia's, Leukippe's, Menippe's, Nikipj 


von Zeus } 
= 1? 


6227) S., Alkyone’s 4661 und Iphitos 
5753 Br., von Antimache V. der Admeta 
468!; 11821, des Alexandros, Eurybios; 
Eurypylos, Iphimedon, Mentor, Perimedes; 
stirbt kinderlos 511. Z.: Gargettos 195; 
Marathon 5906. Megara 1742. — 9.: 
Abstammung 530. Geburt 4801. Herr 
des Herakles 20110; 408; 450; 4672: 
486 1: 5701; 8165 und des Iphikles 486 !. 
Sein Herold Kopreus 4731. Sein Tod 
5906, Grab 174?9. 
irytanen, Volk im NW. Aitolia's: K. 
= Eurytos 474». Odysseus 6245; 093320. 
Euryte 7) Nymphe, von Poseidon M. des 
Halirrhotios, Apd. 31so; vgl. 13780. — 
2) Hippodamas’ T., von Porthaon M. des 
Agrios, Alkathoos, Leukopeus, Melas, Oi- 
neus und der Sterope 4745. 
Eurythemis, Kleoboia’s T., von Thestios 
M. des Iphiklos 3423 (Ntr.). 
Eurythemiste, Tantalos’ Gem. 6563. 
urythoe, Danaide, von Oinomaos M. Hip- 
podameia’s 1462; 623?. 
urytia, Phineus’ Gem. 5621; 5704. 
ırytion E4749: I) (Evovriov) 1) = Evov- 
teii 4899. — II) (Evovriov): 2) S. des 
Ares und der Erytheia, Hirt des Gery- 
ones 4591; 460; 13263. -- 3) Kentaur: 
a) von Herakles bezw. 474; 476 f. 
b) = Eurytos 5, auf Peirithoos’ Hoch- 
zeit 474; 6072. — 4) Phthiot, Aktor's S. 
1134; 4894, V. der Antigone 967s. Tod 
117; 967s. — 5) = Eurytos 11, Iros 
und Demonassa's S., Argonaut 4182; 460; 
9910. 
urytios (— Eurytos 2), K. von Oichalia 
0 





wi 
Eurytos E474s: 1) Gigant 4814. — 2) — 
Eurytios, K. von Oichalia 4892, S. des 
Melaneus und der Stratonike, von Anti- 
- oche (Antiope) V. des Deion(eus) 5995, 
- Iphitos 4895; 5510, Klytios, Molion 4897, 
- Toxeus, der Dryope 105!9, Tole. — 
—  Bogenschütze 105?9; 4854; 12542. Lehrer 
des Herakles 4854; vgl. 490. Seine 
Rinder von Autolykos gestohlen 13273. 
E. von Apollon 10539; 1254» oder 
Herakles 490; 12542 getótet. — 3) Ak- 
lors und  Moliones S. 145?; 4895, 
von Theraiphone V. des Thalpios 474%. 
— 4) = Eurypylos 7 25512. -— 5) = 
Eurytion 35, Kentaur 4892; 6072. — 
6) = Erytos, S. des Hermes, Argonaut 
8505; 5882. — 7) V. des Hippasos 4893. — 
8) Karerk., V. Eidothea's 5621. — 9) K. 
der Eurytanen 474s. — 10) Hippokoon's 
S. 4814. — 11) = Eurytion 5 489». 
;usebeia 1079?. 

Euseiros, Poseidon's S., V. des Terambos 
P 1911. 

sustaphylos Dionysos 14141. 

ustasie, Hore 10640. 

justheneia, Hephaistos und Aglaia's T. 
1073 o. 

Eutelidas 10270 (Ntr.). 
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Euterpe, Muse 10771; 10901, von Strymon 
M. des Rhesos 10755. 

Euteuchios, Euboier 672. 

Euthenia 1083s. 

Euthymia 10743, 

Euthymos (nicht Euthynos) S. des Fl. 
gottes Kaikinos 10451 (Ntr.). 

Euthynikos 280!. 

Eutrésis bei Thespiai: Apollon Evreneitns 
12550. Amphion und Zethos. Mauerbau 
881; 305; 12550. 

Eutrösites Apollon 12550. 

Euxant(h)ios, Minos’ und Dexithea’s S. 
233 (Ntr.); 2704 (Ntr). 

Euxantis Keos 233 (Ntr.). 

Euxeinos Hades? 389. 

Euxippe 271;. 

Euypnos Zeus 9323; 11095. 


Falerii, Gründungss. 36617. — K.: Iuno 
11230; 11845. 

Fascinus deus 7262. 

Faunus D.: Weissagung 13960. F. als Incu- 
bus 77111; 7729; 7865. — I.: Pan 18944; 
1396s. — N.: Fauni Ficarii 7865. F. 
pater 13932. — S.: F. von Hunden ge- 
sehen 80312. — Km.: barberinischer F. 
1400.4. 

Faustus 8661. 

Favonius, Stuten befruchtend 4423. 

Flamininus, Kult in Chalkis 591. 

Flaviopolis in Kilik.: Kronos 11050. 

Flazzus luppiter 14435. : 

Flora 1) Blumengöttin 10633. — 2) Geheimn. 
Roms 8840; 16474. 

Formiae: Kyklopen 3167"; 361e; 4135. 
Laistrygonen 81614. 

Formido (= Phobos) 10841. 

Fortuna 09823; Primigenia 1108;. 

Fravashi (eran.) 1468s; 14711. 

Fuciner See: Angitia 350. 


Gabala: Doto, Harmonia 5375. 

Gabioi, mythisches Volk 3907. 

Gabriel, gnostischer Archont 16001. 

Gad (phoin.), Schicksalsgóttin 8810. 

Gadeira: Hera 11280. — S.: Herakles 4991; 
7290; 9126. Menestheus? 093318. — 
L.: Charybdis 710s.  Erytheia 3942; 
4684. heilige Olive 2431. 

Gagai in Lykien 8811°: Gagatesstein 7936. 

Gaia s. ‘Ge’. 

Gaieochos Poseidon 2510. 

Gaios in Achaia: Ge 081515. 

Galadrai, makedon. St. 30225. 

Galanthis (s. ‘Galinthias’) 803a. 

Galaria, sicil. Stadt: Zeus Zorrje 11083. 

Galas (Galatos) Polyphemos’ und Gala- 
teia’s S. 36lı. 

Galateia 1) Nymphe oder Nereide, von 
Polyphemos M. des Gala(to)s, Illyrios, 
Keltos 3611, Gel. des Akis 7065. — 
2) Eurytion's T., von Lampros M. des Leu- 
kippos 1249:. 

Galatia: Zeus Boovrov 1lllls. 
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Galaxaure, Okeanide 11845. 

Galaxion in Boiotien 28361: Apollon P«àa- 
Eros 12432. Vgl. Ind. II ‘Monate’. 

Galaxios Apollon 1243». 

Galene 1) Personif. d. Meeresstille 10610. 
Ichthys' und Hesychia's T. 
2, Nereide 1061». — 3) Mainade 906s. 

Galeos, Apollon's und der Hyperboreierin 
Themisto S. 12342. 

Galepsos 1) thrak. St. 22210, — 2) Thasos’ 
und Telephe's S. 222,0; 1928,. 

Galerius, 
309 !1, 

Galinthias ME bei Herakles' Geb. 
8030; 8859 

Gallos 1) FL bei Pessinus 1524,; 15423: 
Attis 15402. — 2) pessinuntischer K.? 
15430. 
15423. 

Gambreion in Mysien: Demeter GOegtue- 
gogoc; 2741, 

Gamelia Hera 1183815; 11343. 

Gamostolos Hera 11344, 

Gann (arab.) 8072. 

Ganymeda (Hebe, Dia 126°) 7890; 1427. 

Se medes 1427. Tros’ und Kalirrhoe’s 

13384, ursprünglich Erichthonios' 8423; 
1427? S., geraubt durch Minos 59», Tan- 
talos 6551; 6564, Zeus 685 (Geschenk 
des goldenen Weinstocks), durch Adler 
1265; 7941; 841°, durch Winde 841 f.; 
14272. — L.: Harpagion in Euboia 309°; 
vgl. 59; 126%. Harpagion in Troas 309 !. 
Kreta 59°. 

Garamas, erster Mensch in Libyen 4391. 

Garanus = Garyoneus? 4591. 

Gargaphia (Part Leg Quelle bei Plataiai: 
Artemis 8213. — Aktaion 969 <. 

Gargara (-ron; -ros) 303: 1) Spitze des 
troischen Ida 310 mit ein, 2) Stadt (Alt- 
Gargara) 1104: Zeus Ide«ros 11041. 
3) St. südlich vom Ida, am adramytten. 
Mb., lelegische Gründung 98!; 309: 
Aphrodite 303. Zeus Homonoos 309°. — 
4) St. bei Lampsakos? — 5) in Epeiros. 
— 6) in Italien. 

Gargaros, S. des Zeus 309°; 11041. 

Gargettos, att. Demos, südw. vom Briles- 
sos: Eurystheus 195; 5906. Pallantiden 
604. 

Garizim, Berg bei Sichem in Samaria: Zeus 
Zéros (EAArvtoc) 1608. 

Gastpton in Lakonien: Apollon Maiedras 


15 — 


81515 

Gatis ret assyr.), Königin 1586 «. 

Gauanes, Temenide 2192, 

Ganas Adonis 9490. 

Gaudos, Insel bei Kreta: Kalypso 361!!; 
6393. 

Ganlos, Insel bei Malta, j. Gozzo: Phaiaken 

l. 

Gauros, campan. Berg: Hades, Persephone, 
Odysseus 3262. 

Gaza (737; Hate 248?) Philisterst. 185 ; 247 f. 
K.: Àld(emi)os 2484. Aphrodite 0 13573; 
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1657 ?; 1673. Apollon 1673. A fena ; 
185; 248 f., 1122; Leg Hekate, Del 
16731. Marnas 2481., ; 1644; 16731; 
Persephone, Tyche 16731. Zeus [v9l. « 
* Marnas'] 1202; Kentayevns 16731. — S 
^ 348 f. Minos 248 f.; 864. Sim 
185 
Gazarenoi (assyr.) 1608;. 
Gazoros in Maked.: Artemis l'a&wote 1266 
Ge (Gaia) 1062; 10640. G.: Gatten: Okean 
6 ( Kinder: Harpyien 8465. 'Priptéluag 
9731). Uranos 4252 (Kinder: Atl 
Betylos 1228:, Eros 1071:, Euonym 
4245, llos-Kronos 1228, Mnemosyne 1075; 
Musen 10755, Okeanos, Tethys 4206 
Sonstige Kinder (und Gatten). Aigaio! 
(Pontos) 1059s. Aigis 435s.  Alalkc 
meneus 200°. Areion 20010. Baubo 57 
Bisaltes (Helios) 565s. Daphne (I 
dön) 89!; 2005. Erechtheus 27; 
10862. ^ Erichthonios 428,; 27; 
Erinyen (Aither oder Skotos) 7673. Eu 
bulos, Eumolpos 57*. Eurybie (Pontos 
10595. Hypnos (Tartaros) 10705. 
biros 226!. Kekrops 27; 846s. Ket 
(Pontos 15182) 1059s. Manes (Zer 
15350. Oneiroi 9354. Orion 681°. Pho 
kys (Pontos) 10593. Pontos («reo gidi 
ıntos) 10593. Python 12573. Sirenen 344 




























Spartoi 35. Thanatos (Tartaros) 1070; 
Thaumas (Pontos) 1059s. Triptolemo 
[s.0.] 526. 'Typhon 8463. Zeus 1521 1 


I Zeus’ Adler (Tartaros) 10260. — I.: Ad: 
gatis 15851. Aphrodite 13645. Artemis 
12733. Athena 1205s. Demeter 2001 
6571; 8692; 11655; 11695; 11783. GÖ 


mutter 1166115 15213; 15496. 
11253. Isis 15651; 1573. Nemes 
10862. lersephone 8693; 1182;. Semel 


dr Tethys 4253. Themis ep 
K; N.] 101511; 1486; 109414; 1166! 
K K.: Ge: gepaart mit: Charites 10730. D 
meter 116614; 11824. Helios 1167ı. Per 
sephone 11824, Poseidon 1139ı. Them 
[s. o. L5 u. N] 101*f; 1486r, Tho 
Lvwyiotoc 14660. — L.: Athen ar. 2 Ge 
Delphoi 1015; 148*; 755; 8291; 113 | 
Gaios in Achaia 81515. Oly mpia O 148^ f. 
081515. Patrai 11741. Phlya 41*. 
NN.: &raoc« 11657. Avnadoga 1165 
attdas 11663. év yvias — Bl$i 
evgvodeie 11663. evpvorepvog 101 !9f 
103;. fuic [s. o. I; K] 10665. Ñ 
kıyevem 278. Kaga0qdQog 28»; 1158« 
1166? (egl. Ge den Zeus wm Rege 
unflehend 820s; 1110s). Kovporpog 
8114; 321; 1176»; 1179s (Ntr.). 4 
yain 11664. Meyiorn 1167;. Mei 
101«; 103:0; 11665, Ilaugorts 745° 
Il«rdoa 11665. 2110ÀvGtuvog 1166». not 
y 1044; 5394; 1166s. geng 1166, 
R pepeoßıos 11253. xIovin ih. H ? 
S Ge als Schwurgottheit 12410. — | 
gonische 420*; 1113. -- ym 5672 
Aristaios 819:. Demeter 11725. Gigant 


4364. Ge von Hera angerufen 11284. 

Hesperidenäpfel (für Hera) 3850; 3955; 

4911.; 4721. Kronos 103. Orion 9535. 

Persephone 833. Plutos 1172s. Zeus 820 5; 

09925; 010745; 11102. 

Gegeneis s. Ind. II ‘Erde’. 

Gela: Gründungss. 264; 3601; 372; 974. — 

K.: Apollon Keoveios Mt16116; 375°. De- 

meter 374; Evvouiæ 10667. Persephone 

974. Sosipolis 10880. — S.: Meriones 

6415. — Geschl. der Emmeniden 247; 

264; 268. 

Geleon, Ion’s S. 596. 

Gello 7618; 7695. 

Gelon 2) Fl. bei Kelainai 10392. — 2) sy- 

- rakus. Tyrann 338°. 

Gelonos 494*; 4: 1) Stadt der sarmatischen 

—  Budinoi. — 2) Ahnherr der thrakischen 

(sarmatischen?) Gelonoi, Herakles' S. von 

Chania. — 3) — 2? Herakles' u. Echid- 

na's S. 

Gemon, Satyr 1992». 

Genen (phoin.) 15831. 

Genesios Apollon 12832. 

Genetaios Zeus 11141. 

—Geneteira 1) Aphrodite 13566; 13634. — 

2) Eileithyia 1356. 

- Genethlion bei Troizen: Poseidon TevesAros 

74912. — Theseus’ Geb. 592; 1; 11593. 

- Genethlios Poseidon 1906; 1159?. 

Genetor Apollon 853s; 12332. 

Genetylis (vgl. 'Genetyllis) Athena 1198». 

- Genetyllides 4546; 10882; 19565. 

" Genetyllis Aphrodite 13566; vgl. 804s. 

Genitrix Venus 690:; 1970!. 

Genius 16711. 

Gennaides 743°; 10882. 

Gennaios 1678s. T.: Balmarqod, Genneas 
15831. 

Gennais, St. bei Phokaia 743°. 

Genneas (vgl. Gennaios) 1583. 

Genos (phoin.) 15831. 

Gentinos 3118: 7) St. in Troas. — 2) ihr 
Gründer, Aineias' S. 

Georgos Zeus 11091. 

Gephyra, boiotische St. 404; vgl. 85°: De- 
meter 713. Kadmos 71?; 4044, 

*Gephyritis 7) Athena? 4041; 7742. — 
2) Demeter 4044. 

Gephyros, Kyzikener 561e. 

Geraistiades Nymphai 595; 1151 4. 

Geraistion in Arkadien: Zeus 194s. 

Geraistios Poseidon 190s; 115165. 

Geraistos 1) Fepeierde, euboiisches Vorgeb. 
597; 745; 11519, K.: Poseidon 597 f. — 
S.: Palamedes 6731. — 2) Hafenort ebd. 
597. 157. — 3) Poseidon? 1151; vgl. 
‘Gerastos’. — 4) Teoauoros, S. des Zeus 
597; 745, Bruder (nicht V.) des Kalauros 
und Tainaros 671: (Ntr.); 156 f. — 5) Ky- 
klop R464; 675; 745; 11515. 

mue Berge: Zeus 4géetoc, Sintfluts. 
32 4. 

Geras, S. der Nyx 10232; 1065!; 1068ı. 
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S.: Herakles 4548; 7722; 10051. 
phos 10211; 10651. 

Gérasa, St. in Coelesyria: Artemis Ty, 
Artemityche 106511; 10985. | 
Gerastos Poseidon 258? ( Ntr.); 1151 e (Ntr-). 

... Vgl. ‘Geraistos’ 3. 

Geren 2932; 1151e: 1) Poseidon? 2932; 
14524. — 2) Poseidon's S. 2932; 2965. 

Gerenia. K.: Klaia 7504. — L.: Kalathion- 

berg 750*. — S.: Asklepiaden 152; 6378; 
14924. Nestor 1525; 2935. 

Gerenichos 2982. 

Gerenios 2932; 11515. 

Geres, Boioter 293 2. 

Gergines 682;. e 

Gergis am troischen Ida: Sibylla 682;. 

Gergithes 3121?; 7) Troer. — 2) niedere 
Klasse in Milet. 

Geron Halios s. ‘Halios Geron’. 

Gerrhaiidai, teischer Hafen 2932. 

Geryon(e[u]s) D: N. 4591: 1) Unterwelts- 
dämon? 13262. IT.: Poseidon? 11384. — 
2) Chrysaors und Kallirrhoe's S., Ur- 
enkel des Phorkys u. der Keto ?468; 
3894, V. der Erytheia 1316s. — L.: 
Agyrion 372. Bithynien? 494?. Korinth 
4884. Sardinien? 13263. Sicilien 372; 
4884 [vgl. *Agyrion']. — S.: 1845; 183; 
450; 468 f; 4809; 4994. — G? Grab 
da ` Hirt (Eurytion) 1826s. Knochen 

me, 

Gesandros, Skythe 373ı. 

Geten: Triptolemos 570. 

Ghul (arab.) 8072. 

Giganten (= Gegeneis 5615.  Pelagonoi 
2089) 24383 ff.; in der Odyssee 4477, — 
L.: Antiocheia 811s; 12005. Chalkidike 
2103 (Ntr); s; 3671; 4169. Chalkis 
2105. Euboia 3671; 416. Iapygia 373 1. 
Kampanien, Kyme 2011: 8731; 416°; 
4841. Kyzikos 316; 5615 f.; 569; 1081. 
Methydrion 11172. Mimas 286. Mykonos 
23412. 6985. Pallene 4841 /vgl. o. ‘Chal- 
kidike]. Thaumasion 11172. — N.: Ai- 
geus 5835 f. Almops 218%. Antaios 4822. 
Argos 1825s. Aster 186. Belos 16090. 
Butes, Euryalos 186. Eurymedon 3990; 


Sisy- 


4171. Hippolytos 5836. Hoplodamas 
11172. Kiytos, Leon 18e. Mekisteus 
5295.  Mimas, Mimon 2865 f. Osiris 
15641. Pallas 18e; 12001.  Pelor(eus) 
74514. Pikoloos 7082. Polybotes 55910; 
11567. Porphyrion 18e. Rhoitos 9550; 
1411o. Thurios? 4841. — Gestalt der G. 
3171: Schlangenfüsse 14742. Wolken 


als Gigantenköpfe 837s. — Trophäen 
11865. — S.: Aphrodite 13652. Artemis 
Km1302s; Km1304. Athena 8985; 12095. 
Dionysos 14110; 15174; 15184. Erinyen 
7645. Hephaistos 131012. Hera 1136 4 
Herakles 4992; 5616; 569; 1315. Hermes 
3995. Moiren 881».  Persephone 316. 
Rheia 11175. Satyroi 1401°. Triton 2794. 
Zeus 1349; 1084. 
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Gigon 1) (Fıywr) Dionysos 14109; 15174. 
— 2) (Tiywv) Aithiopenk. 1411o; 15174. 

Gigónis «xp« (Dionysos Ityov) 14106; 
.1517 4. 

Gilaios Poseidon 265s. 

Gingrés (Gingras) Adonis 949». 

Gingron 13613 (Ntr.). 

Ginns (arab.) 8496; 8753. 

Girru (assyr.) 1307 4. 

Glauke 1) Qu. bei Korinth 123?; 9706. — 
2) von Upis M. der Artemis 12721. — 
3) melische Nymphe 411;. — 4) Kreon's 
T. 123°; 558; 5793; 9706. — 5) Kych- 
reus’ T., Gem. oder M. des Telamon 138! f., 

Glaukia 8254: 1) (Glaukias?) Nebenfl. des 
boiotischen Skamandros. — 2) Pleiade. — 
3) T. des Flussgottes Skamandros, von 
Deimachos M. des Skamandros, Plut. qu. 
Gr. 41. 

Glaukopos, Alalkomeneus' S. 11423. 

Glaukos 1) Messenierk., Aipytos' S., V. des 
Isthmios 153*. — 2) Troer, Antenor's S. 
6303; 695. — 3) Lykier, Hippolochos' S. 
2798; 328 f.; 6308 ; 640; 643*; 647; 6825; 
9942. Waffentausch mit Diomedes 675 !. — 
4) anthedonischer Fischer, Anthedon's und 
Alkyone's oder Polybos' uud Euboia's 
(*Polyphoeus' und *Polymba's) S. 694; 
Meergott 471:; 5833; 835; 11604. — 
I.: (Halios) Geron 471i.  Melikertes 
1937. — K.: Gl. mit Nereiden verehrt 
2382; 415*. — L.: Anthedon 60; 83; 
123; 190; 244; 2674; 4665; 7500. Byzan- 
tion 9568s. Delos 238?; 415%. Lemnos 
56711. Naxos 244. — S.: Argonaut 227; 
8671; 11; 5688; 570!. Sprung vom Felsen 
und Vergötterung 215; 267 *; 274.19, 38115; 
V 5835; 8721; 9937.  Liebesverhültnisse: 
Ariadne 9104; 14126. Hydne 14126. Kirke 
7082. Melikertes 1238. Skylla 122: ; 7082; 
7102; 14126. Syme 258!3. — Kampf mit 
Dionysos 9104; 14126. — 5) (Glaukon) 
Minos’ und Pasiphae's oder Krete's S. 60; 
192; V 282*; 411»; 801«; 816s; 8873; 
14441; 14544. — 6) ein Pan, Pan's S. 
1389;. — 7) Priamos’ Bastard, Apd. 3152. 
— 8) Korinther. G.: Eltern: Sisyphos und 
Merope 122 f.; 134; 153; 1089:. Gattin- 
nen: Euryméde (Apd. las) Eurynome 
(? Hyg. f. 157). Kinder (Apd. 2:0): Alki- 
menes 5800. Bellerophon(tes) 124; 134; 
8800. Deliades. Peiren. — S.: Tod in 
Potniai 83*f; 1236; 2674; 4065. — 
9) Thraker 4665. — 10) Sänger Agamom- 
non’s 7002. — 11) Poseidon's Ross 1160ı 
(Ntr.). i 

Glanku zndnua bei Anthedon 7506. 

Glénos, Herakles’ S. 485». 

Glisas 7) boiotischer Berg: Zeus 11041; 
"Vrerog 11032. — 2) Fl. bei Teumessos 
9395 f., 

Glykon, Schlange Alexandros’ von Abonu- 
teichos 1487 4, 

Glyph(e)ion, Berg und Höhle 8275. 

Glyphiai Nymphai 8273. 


Verzeichnis der Eigennamen: Gigon—Gortyn. 


Gog, mythisches Volk 15162. y 

Golgia Aphrodite 33921. 

G olgoi (Palaipaphos), St. auf Kypros, sikyon 
Gründung 131; 337!*: Aphrodite 131 
3405. — Kepheus 13461. 

Golgos, Aphrodite's u. Adonis’ S. 3405. 

Gomphoi in Hestiaiotis: Zeus Axpacog 11032 

Gonussa bei Sikyon 129; 131. 

Gordi(ei)on: Knoten 8856. 

Gordios? Kypselide 133. 

Gordos lulia iu Lydien: Men Mz ]1534;; 
Aoreuidwoos Mz15350. Persephone, Pluton 
Mz 11855. Triptolemos Me BU? e, 

Gordyene, armen. Landschaft: Gordys 
11735. 

Gordys, Triptolemos’ S. 11735. 

Gorgades (Gorgones) 1864. «Auc dec 12095. 

Gorgas Hera? 120014. 

Gorge, Oineus’ u. Althaia's T. 84413; 1380, 
vom V. Oineus M. des Tydeus 11972, von 
Andraimon M. des Thoas 1379 #ff.; e, 

Gorgias, Sophist, Vf. des ‘Palamedes?’ 10. 

Gorgides (Gorgonen), Okeanides 1864; 
12092; 12104. 

Gorgo, kretische Jungfrau 185 <. 

Gorgoneion versteinernd *186!; 77?; 132; 
185; 1861:5; 33818; 4125; 9025; 10840; 1; 
12007; golden 1201ı. Auf Mond bezogen 
12193. 

Gorgónes (rgl. 'Gorgades', 'Gorgides'. — 
Sing.: Tage, Togywr, Topyorn) Tõi; 































1088. — D.: Chthoniseh 75!!; 4112; 
8373. Nachtwachen 186; 1141. Sturm- 
dämonen 1864; 836°; 1196. — G.: 


Eltern: Phorkys u. Keto 186; 8366. — I.: 
Athena 132; 11951; 11994; 12004; vgl. 
1141 f. (dagegen Gorgo von Athena ge 
tötet 4125; 1209s.). Erinys? 75! f.; 765. 
Lyssa 76511. — L.: Ikonion 331°. Kyr- 
nos 37517. am Okeanos 7511; 1866; 396 8. 
am roten Meer 1201:. Insel Sarpedon(ia) 
1867; 8373. Tritonischer See 1201;. — 
Gorgones T(e)ıI9e«amı 954. — Dreizalıl 
3821. — N.: Enryalo 8373. Medusa, von 
Poseidon M. des Pegasos 1197:; 12104 
(rgl. über die Paarung Gorgo's mit Posei- 
don 1141f.; 12011) Sthe(ino 11551; 
1201ı. — Perseus und die G. 331*; 3995; 
9022. — G.'s Auge 1198s; 1201:. Bluts- 
‚tropfen 1205:; 14523. Haupt, egl. 'Gor- 
goneion'. Locke 249; 1198e. Schlanger 
410». 

Gorgophone E185; 186; 1202; 12093: 
1) (Gorgophonos) Athena. — 2) T. des 
Perseus, von Perieres M. des Aphareus, 
Ikarios, Leukippos, Tyndareos 153; 1606; 
12450. 

Gorgopis 1) Athena? 1141. — 2) Gem. des 
Athamas 5650; 1141. 

Gorgyra, von Acheron M. des Askalaphos 
8113; 7715; 11891. 

Gorgythion, Priamos’ Bastard, Apd. 3152. 

Gortyn (Gortyna; Kremnia; Larisa 109) 
1) in Kreta: F.: peryarıa 2500. — K.: 
Apollon 21(95ovoc 817$; Moieerge 1449; 


IhíStog (IIóvtoc 12551) 8916; 12560. As- 
klepios 1956; 8177; 1441s; 14453 f., 
1447;5; O 14487; 14572.  Britomartis, 
Diktyna 254!9. Enyalios 19764. Gerais- 
tiades Nymphai 59°. Helios (Herden) 167; 
183; 24911, 4557; 543. Hermes "Edas 
1341:. Rheia 8175. Zeus 8599, — L.: 
Lethaios 109; 4035. Malion 817% Pla- 
tane 7923. — S.: Arethusa 593. Atymnios 
2522. Europa 893; 252!f; 543; 545; 
79293. Hyllos 593. Leukippos 27014, — 
— 2)in Arkadien: Apollon Ivsros 1256 o. 
Asklepios 195°; 10694; 14459; 14475; 
Km14572. Hygieia Km1069«. 
Sortynia in Makedonia 209. 
Gortynios Asklepios 1445. 
Gortys, S. des Tegeates u. der Maira oder 
S. des Rhadamanthys 195!!. 
raes 299: 1) Einw. der boiotischen Graia. 
— 2) lesb. Volksteil? 
"Graia 1) bei Tanagra 71; 751»; 11861. — 
2) Demeter 71; 94»; 751»; 11861. — 
3) Medeon's T., Gem. des Leukippos 159s. 

Graiai 187%; 7701; 10883; 1089; o; 13450. 
N.: Chersis 12100. D(e)ino. Enyo. Pe- 
phredo (Memphredo, Pemphredo, Pephri- 
do). Persis (Perso) 12092. 

"Graikoi bei Parion 309?; in Epeiros 351. 
Vgl. 'Graes'. 

Graikos 2) Zeus’ und Pandora's S. 942; 
7156. — 2) Odysseus’ u. Kirke's S.? 7156. 

Graios? Odysseus’ S.? 7156. 

- Granikos E309?; 315. 

| Grannus Apollon 12386. 

Gras, Penthilos S. 1457; 29920. 

Gryne, Amazone 2945. 

Gryneia (Gryneion) in Aiolis: Apollon 
2945; 7; 12397; 12562; 12584. — Amazone 
Gryne 2945. Kalchas 2946; 6414. 

Gud (assyr.) 7281. 

Gudama (assyr.) 7281. 

Gula (assyr.) 15671. 

Guneus 1) Führer der Enienen vor Troia 
2185; 311s; 699. — 2) Arkader, V. der 
Laonome 482; 6227. 

Gyaros: Aphrodite Mvyi« 19582. 

G yes s. ‘Gyges’ 2. 

Gygaiischer See 279°: Artemis KoAoyvn 
2793. 

Gyges 1) S. des Daskylos 3129. — 2) = Gyes, 
Uranos’ u. Gaia’s S. Tritopator 4145; 
4430. 

Gymnastika, Hore 10640. 

Gynaikothoinas Ares 205!!. 

Gypaieus Apollon 12312. 

Gyraeis, Phyle in Tenos 235°. 

Gyrai, Felsen: Aias’ Tod 23614; 14; 699. 

| Gyrton in Thessalien 14459: Asklepios? 
1053. Ixion. Lapithen 5539. Peirithoos. 
Phaleros 5539. Phlegyer 1053. 

Gyrtone, Phlegyas’ T. 1053. 

Gyth(eüon in Lakonien. K.: Ammon 

1558o; s. Aphrodite Miywvirıs 6671. 

Apollon 84863; Kapvias, Kowvias (Kag- 

veios) 12440. Asklepios 14435; 15580; s. 








Verzeichnis der Eigennamen: Gortyn—Hades. 
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Demeter 11824; ’EAevorwvia 14963. Dios- 
kuroi 1626. Halios Geron 4711. Helios, 
Hygi(eia) 14435. Persephone 11824. Pra- 
xidikai 157 *. Selene 14435. "Thetis 1575. 
Zeus "Auuwv 15580; BovActos 14435; 
Kennwrtas 7187; Teocottogc 11095. — S.: 
Helena 667ı. Herakles 4863. Menelaos 
1575. Paris 6671. 


Habdera, Habderos 467; vgl. ‘Abdera. 
Habrondas,-Gründer von Sinope 3223, 
Hadad Rimmon 9490. Vgl. 'Adod(os). 
Had(a)ran (syr.) 810». . 

Hades 2402 ff.; vgl. E3995; 754 f.; 862 £.; 
E 1182». 7): Hades als Unterwelt 11822 
(Tartaros 399°): Eingänge *815; 7772. 
Ausserdem werden erwähnt: Athen (Ko- 
lonos Hippios 39 13; 16f.), Aulis 70 12; 1634. 
Charybdis 411. Delphoi 10lı. Dotion? 
119. Eleusis 54. Idagrotte 259. Kerbesios 
408». Lerna 179 f. Okeanos 386; 3967. 
Pylos 747. Tainaron 167!9f. — Vgl. 
auch Ind. II ‘Nekyomanteion’. Eingang 
durch schreckliche Wesen bewohnt 4115. 
Gorgoneion 1865. — Weisser Felsen 585. 
Bäume: Pappeln 791. Platane 1634; 
6211; 791. Ulme, Weide 791. Kimme- 
rische Haine 3906. Sumpf 4029. Eherne 
Schwelle 39 16; 7012 £; 8951. Thür 4756; 
13212; 13236. Thürhüter 180. Vgl. 
‘Kerberos’. — Erlösung aus dem 
H. *864—876; 489. —  Hadesfahrten 
401: Amphiaraos 83%; 535°. Dionysos 
180; 79111; 14160. Herakles 469 ff.; 590. 
Menippos 8904. Neoptolemos? 7022. 
Odysseus 709°. Orestes? 7022. Orpheus 
1028. Peirithoos 5860; 588; 606 ff. Py- 
thagoras 1028. "Theseus 5592; 9581:; 
5860; 588; 606 ff. — II) H. als Gott: 
im Zwölfgötterkreis? 10991. H.' Weltalter 
4497; 14914. — D: Luft 1114s. Winter 
16034. — G.: Eltern: Kronos, Rheia 1114; 
11565. Gattin: Persephone 767s /[vgl. u. 
S.J. Kinder: Erinyen 767s. Zagreus 
4061. — H. [vgl. u. NI: Admetos 118°; 
13274. Adrastos? 5070. Agenor 400?. 
Akamas? 30716. Amythaon? 510s. Axy- 
los? 4002. Dekelos 462; 4002; vgl. 6212. 
Echelos? 4002; 868. Eteokles, Eteokly- 
menos 506. Eurypylos 2941s; 4001; 816. 
Hypseus 4001; 816. Kalesios 4002. Kly- 
menos 818; 5062. Laodokos 4002. Ly- 
sandros 30716. Neleus 64612. Oxylos? 
14412. Pandokos, Polydektes, Polyxenos 
509; 4002; vgl. (41s. Pylaios 4001. — 
I.: Axiokersos 230°. Eros? 871s. Iso- 
daites 15574. Osiris 157511. Serapis 1577. 
thrak. Reiter 15574. Zagreus 4061. Zeus 
8631; 109427; 10950; Boviesc, EvgovAtuc 
932s; xaraydovıos, yIovıos 109425. — 
K.: H. verehrt mit: Athena 771; 4061. 
Demeter 11824. Hekate, Hermes 2697. 
Kabiren? 230. Kore /vgl. u. SI 2695; 
3629. 11824. — L.: Athen 37; 7301. 
Cutilischer See 7772; 8137. Dyrrhachion 
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74517. Eleusis 51 ff; 8125. Elis 1505. 
Hermione 1501?. Hierapolis Phr. 15252. 
Knidos 11830. Koroneia 771; 4061; 10950. 
Lethaion in Camp. 362°. Mytilene 11032. 
Pylos 1505; 15215; 154°; 11824. Rhodos 
26912. Samothrake 230. Sinopo 15791. 
Tegea 11824. Tomis 11830. — N. /[rgl. 
o. H.]: "Ayeoikas, "Aynoilaos 14412; 4002. 
adauaoros 1186. aidyios 11823. &x&uas 
30710. «axpetos 11032. «A«cuztroc 11822. 
ceueikıyos 1185. erauynrog 11822. Erewrv- 
uos?506. eryaiıns? 11753. gieggiiege, git: 
airews 4002. ipdınos 8690. xeAmwöreros 
11822. xAvronwäAos 11854 (Ntr.). soirée 
vexoodeyuwv 4002. Aéntvric? 8690. vi- 
wos 11823. n&yxotvoc, zt«yxoirag 4002. 
sravrogpayos 4072. II«otavat, megarische 
Fluchtafel, GGN 1899 121 no. 221. 7tàov- 
todotyo 10670. noAvdeiuwv 4002. noAv- 
deyuwv 4002; 8091. noAvdexıns 4005; 
8675. HoAvfelı)vos 50°. IeAgerns 4001; 
14517. Padauas? 8640. — R.: xAiv 1901. 
— S.: H. durch Eros gebändigt 850». 
Frauenraub: Kore 21184 ff; 50; 179. 
Leuke791 !. Buhlschaft mit Minthe 1521»; 
8525; 11884. — H. bei Homer 1010. H. bei 
der Erschaffung des Menschen 13343. -— 
H. in der Heldens.: Aias 30716. Herakles 
15215; 1544; 401s; 470; 998s. Koro- 
nides 14495. — Z.: Cypresse 7891. Farn 
8313. HI Herden 459ı. Kappe 3995; 
8054. — H.’ Melodien 344114, 

Hadranos 360;; 8105; s. 'Adranos'. 

Hadrianois in Mysien: Götterm. Mz 15882. 

Hadrianopolis in Thrak.:  Gótterm. 
Mz 15383. 

Hadrianus, Kaiser, begünstigt das Didy- 
maion 289!5,  Religionspolitik 1639». 
Stammbaum 15164. 

Hagelaidas (Ageladas) 155. 

Hagios Zeus Ovgarıos 9290. 

Hagne 1) Aphrodite 248s. — 2) Artemis 
12910. — 3) Demeter 36818; 1094 ss; 
1166»; 11900. — 4) Porsephone 368 18; 
11660 r.; 11906; 12910. 

Hagnias ei V. des Tiphys 549s. 

Hagno 1) Quelle 745; 8807. — 2) Amme 
des Zeus 745. 

Hagnus, att. Demos 36°; 438. 

Haimon 1) = Thermodon, boiot. Fluss 
987 2. — 2) Lykaon's S. 13233. — 3) The- 
baner, Kreon's S, V. des Maion 5237; 
0921; 536:; 13235. — 4) Pylier vor Troia 
13232. — 5) aus Olympia, V. des lphitos 
13233. — 6) Aitoler, Thoas’ S., V. des 
Oxylos 13795. — 7) = Maion, S. des Hai- 
mon 3 und der Antigono 5367. — 8) The- 
baner, S. des Polydoros 266 *. 

Haimónia 1) = Thessalien E 18233. — 
2) ungew.: Zens Ernährung 3415. 

Haimóniai in Arkadien 13233. 

Haimonios, Amaltheia's V. 3413; 8250. 

Haimos 1) Dionysos 216!*, — 2) Boreas’ 
und Oreitlıyias S. 655°. — 3) Myser, 
Ares’ S. 655°; 1379s. 


Verzeichnis der Eigennamen: Hades—Halykos. 
















*Hairo (Merope), Oinopion’s und Helike 
T. 7440; 9525. | 

Halai Aealı)ynvides (egl. Brauron) 43° ff. 
Artemis Tergozéioc 12981. 

Halaisa (44eic«) auf Siciliens N.küste: 
Apollon ’4oyny£rns 123210. i 

Haleis auf Kos: Asklepios 9330. ` Zen 
Götter 10981. 

Halia, von Poseidon M. der Rhodos u. mel 
rerer Söhne 265 !?; 1155. Tod 1522.4. 

Haliades (Gorgades) 12092. 

Haliai kämpfen mit Dionysos gegen Perseus 
12093. 

Haliartos 1) (egl. “Tilphossion’) St. ir 
Boiotien: Dionysos 10631. — S.: Alkmene 
484s; 5172. Kekrops 17!*. Kopreus 
275!!1f. Manto 517s. Rbadamanthys 
601; 7892. Teiresias 5172. — 2) Ther- 
sandros' S. 80; 4; 5172; 6463. 

Halieis (Halike), St. in Argolis: Artemis, 
Dionysos 171 13, Hera (legos pagos) 11245. 
Zeus (als Kuckuck) 747. 

Halieus Dionysos 1720. 

Halikarnassos in Karien, Kolonie von 
Troizen 190; 274!?, Argos und Milet 
262°: Aphrodite 259!?, Apollon 1299e; 
Ayvievs 7750; Aexrnyeıns 261 19, 1888103 
Artemis Ileoyeía 88213. Athena 261!!; 
12996. Demeter 11830; "Erdgouw (ër 
doöuw?) 11382. Dionysos Oußorxos 1427 s. 
Hermes 259!?, Hermaphroditos 259!1, 
Homonoia 10822. Parthenos 261 ?!; 1299 6. 
Persephone 11830. Poseidon 201. Tyche 
gär 10881. Zeus Moxpaioc 75!*; 259 1%; 
748'; Kouvoos 2635; IlàovrteUc 11094. 
— S.: Antheaden, Antheus 190°; 261; 
27419, 

Halike s. ‘Halieis’, 

Halimedes 528!, 

Halimus, att. Domos: Aphrodite Keige 
384. Demeter, Kore 11824 (Wesuogöpıe 
11758). n 

Halios 1) 44toc? (Alaios) Apollon 36310. — 
2) “Aios yégwv 221; 4711; 57111; 9985, 

. der Semystra 221*. — 3) Lykier vor 
Troia 6895. — 4) 4Atoc s. ‘Helios’. 

Halirrhotios 1) Poseidon 13780. — 2) Po- 
seidon's und Euryte's oder Dathykleia's 
S. 304; 86; 119»; 206; 13780; 13823. — 
3) Mantineier, Perieres’ und Alkyone's 
S., V. des Seros 206. 

Halitherses 1) Samier, S. des Ankaios 
291?; 6463. — 2) Aitolier? Wahrsager 
291«. — 3) Argiver 291; 347°; 528. — 
4) Ithakesier, Mastor's S. 6463. 

Halkyone (s. ‘Alkyone’) 842. 

Halmonia (Minya?) in Thessalien 218? 
(Ntr.). 

Halmos, Sisyphos’ S., V. der Chryse 13761 
und Chrysogeneia (Chrysogone) 11533. 

Halos 1255:; 12725. S. ‘Alos’. 

Halykos 1) St. in der Peloponnes: Posei- 
don 74310. — 2) Poseidon 74310. 























Hamadryaden, Nymphen 7842; 8275; 
13914 (Hundeopfer). — N.: Phoibe 640.. 
lamadryas, Oreios’ T. 12176. 
[amaxitoes in Troas 314: Apollon Juir- 
| Sevc 3019; 12292. 

Hammän, Hamin (phoin.) 15594. 
Hannibal tötet Peloros 367»; weiht goldene 
|. Kuh ins Lakinion 3761. . 

Tara (eran. myth. Gebirge 15972. 
laritas (ind.) 107915. 
Jarma 1) Flecken bei Tanagra (nicht bei 
Anthedon) E750?; vgl. 83: Adrastos 506 10; 
5955. Amphiaraos 721%; 50619; 5355; 
1330 7. — 2) Aphrodite 7210; 9353; 13307; 
13623. 
larmateus Hermes 5355; 13307. 
larmodios, Tyrannenmórder 862; 7310; 


: 1) Persenifik. des Ein- 
klangs 1069; vgl. 10606. M. der Musen 
86, nicht der Charites 10730; 13305. — 
2) Aphrodite? 864; 13307 np: 13566; 
13622. — 3) Neis von Ares M. der 
Amazonen 10830; 1330 ; 13622. — 4) Zeus’ 
und Elektra’s (Elektryone's, Strategis’) T. 
19711, 2291; 10740; 10830; 11733; in 
Samothrake gesucht 20071: 9708; 1332; 
vgl. 11881. — 5) (oft mit 4 ausgeglichen) 
Ares’ und Aphrodite's T. a 10824; 86; 228 14; 
13306; 13620;2; 1366, Gem. des Kad- 
mos 856; 86; 228 14; 13284; 13622. Hoch- 
zeit 3850; 10824; 18321; 155111. Kinder: 
Agaue, Autonoe 10830. Illyrios 358 +°. 
Ino, Polydoros, Semele 86; 10830. — Z.: 
Demeter 10830. — K.: H. verbunden mit: 
Aphrodite 10721; vgl. 10830.  Charites 
18305; vgl. 10830. Tyche 10870. — L.: 
Amathus 336%; 5162. Illyrien 358'?; 
- 183806. Samothrake 86; 197; 229 !; 13606; 
[vgl. o. 4]. "Teumessos? 13762. Theben 
86; 13306. — H. im Elysien 35817. — 
Z.: Halsband 836!9; 5162; 5306; 8307; 
13101. Hesperidenäpfel 3850. Peplos 537°. 
Harmothoe, Amphidamas’ T., ven Panda- 
reos M. der Aédon, Kleothera, Merope 
6565. 
Harpagion (Harpagia): Ganymedes' Raub 
| 842; 8465: 1) bei Chalkis 59; 126; 3091. 
-- 2) in Mysien 309!. 
Harpalion, Pylaimenes’ S. 642?. 
Harpalyke 1) Artemis? 12944; vgl. 1296. 
— 2) Harpalykos' T., thrak. Jägerin 217°; 
220; 1994. — 3) Klymenos' (Periklyme- 
nos) und Epikaste's T., von ihrem V. 
Mutter Presbon's 220!! (Ntr.); 1294. — 
4) Gel. des Iphikles; Lied 10781. 
Harpalykos 1) K. der Amymn(ai)oi, V. 
der Harpalyke 2 217°; 220; 35015. — 
2) aus Phanoteus, Hermes' S., Herakles' 
Ringlehrer 22013; 4854. 
Harpina 1)in Elis 126; 143!; 8424; 8465. 
-- 2) bei Phleius? 126; 842. — 3) Aso- 
pos’ T., von Ares M. des Oinemaos 126+! f-; 
1431; 13795. 
Harpokrates 215624. — L.: 15630; vgl. 
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über Delos 243; 15622. — S.: H. von 
Isis gesucht 15822, 

Harpolykos, Gigant 4381. 

Harpyia 1) illyr. St. 3591. — 2) (Arepyia) 
Windgeist 8465; meist im Plur.; chtho- 
nisch 398»; 4115; 769; 846; verwandt 
den Erinyen 765°; 12, den Sirenen 34413. 
Hunde des Zeus 8466. Kiwdwes 8405. 
— G.: Eltern 8465; über Poseidon vgl. 

11550. Kinder: Ar(e)ion (von Poseidon) 
76511. Podarge, Xanthos (Boreas) 8423. 
— Jr Hesperides 3854; 3980; 8470. 
Stymphalides 6283. — L.: Berg Arginus 
Al, Arkadien 556!9, Kreta 5714; 
8463. Plotai oder Strophades 342; 398; 
996; 813s. — N. 8465: Aello. Aellopus 
5970. Kelaino 765!?*, Nikothoe 5570. 
Okypode, Okythee. Podarge 3955, — 
S.: Alkinoos 6283. Pandarees’ Töchter 
8lı. Phineus 342; 398,2, 556; 570%; 6; 
90715; 813s; 8334. — Gestalt der H. 
8470. — Z.: Geier 7944. — Km.: 8651. 

Harpys (Tigres), pelop. Fl. 5570. 

Hasisadra (assyr.) 16523, 

Hathor (ägypt.) 15662. — ZI.: Aphrodite 
15713. 

Hauainos 8311. 

Hebdomagetes (-genes), 
Apollon 939;. 

Hebe (Dia 126% 21065?; 4564; 1427. G.: 
Zeus’ und Hera's T. 17413; 4727, Gem. 
des Herakles 174; 4547; 462; 4729. Kin- 
der: Alexiares und .Aniketos 10652. — 
K.: H. verehrt mit: Charites 13305. Hera 
201f., 4729. Herakles 35; 4724; 10652. 
— L.: Aixone? 10652. Argos 174 !?*; 2015; 
4729. Athen 35; 4724; 10652. Kos 10652. 
Mantineia 2014. Phleius, Sikyon 174. — 
S.: H. heilt Ares 138319. H. beim Paris- 
urteil 6656. H. tanzt 10830. 

Hebon Dionysos 1264; 36714; 14275, 

Hebräer: Sintfluts. 443°; vgl. 444°. 

Hebron in Palaestina: Eiche Ogyges 3946. 

Hebres, thrak. Fl.: in der Nähe Bendis 
15551. — S.: Askalaphos? 13753. 

Hechtor (Hektor) 608. 

Hedas Hermes 134l1. 

Hedone (Hdovjs norauos), Fluss bei Theo- 
phrast 10392. 

Hedraios Poseidon 11392; 11577. 

Hegeleos, Tyrsenos' S. 11994. 

Hegemon Anubis 15622. 

Hegemone 1) Aphrodite 25e; 1351s. — 
2) Artemis 20711; 3506; 3692; 1065 11; 
10865; 12892; 12951; 1822s. — 3) Cha- 
ris? 10890; vgl. 256. — 4) Hekate 12892; 
13225. 

Hegemoneia Artemis 12951. 

Hegemonia, Personif. 10812. 

Hegemonios Hermes 981o; 1337°. 

Hegesileos Hades 4002. 

Hegesinus, Vf. einer Atthis 16. 

Hegetor, Neleus' S. 28010. 

Hegetoreioi in Ephesos 28010; 284. 

Hegetoria, Nymphe 28417. 


Hebdomaios 
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Heimarmene bei Pytbagoreiern 939®. Aigina 129ı; 1745; 12910. Alia Phryg 
Hekabe (^«x«g« 609), der Hekate ver- 15350. Amphipolis 224. Apameia Phryg 
wandt 8044; 12887; 12905, eigentlich ein 263s; 129006. Aphrodisias Kar. 263 
Würgegeist in Hundegestalt 308; 406°; Argos 1295; 1745; 26310; 12892; eg 


12905, dann 1) Artemis? 621. — 2) Dy- | 4681. Byzantion 408. Enneahodoi 994 
mas’ oder Kisseus' 209:1 oder Sangarios’ Ephesos 7354. Gaza 160731. Hipponiom 
und Metope's (Euagore's, Eunoe's, Glau- 1290s. Karien 174s. Kolchis 573; 5741« 
— an qu 8) T., Gem. des Priamos Kos 12950. Lagina 2638s. Megara? 408 
308; 621; 639 f., von Apollon M. des Milet 12972; 12981. Myrina auf Lemg 
Hoktor CD 640! und des Troilos 640. 22521; 12892. Paphlagonien 324; 547 


Andere Kinder s. unter ‘Priamos’. — S.: Psammetiche 2393. Rhodos 269!?, Sama 


Traum bei Paris’ Geb. 6657. Haarweihe tırake 2314. Sidyma 3337?f; 1289, 
für Hektor 9134. Weihung des Peplos Terina 1290s. Thera 246*1.; 8673s. Tral 
6532. Priamos’ Tod 691:. H. und Odys- N les 8673. — N.: "Ayyekos 1290s. Avrai 
seus 2694 !; 3617; 639;. — H. fährt nach 4830; 7705; 12903; 15395. Bavgw (Bou 
der Chersonnes 695;. Verwandlung und Bw?) 502; 7713. Boeavgwria? 12893. Bot 
Steinigung 122; 308; 6400; 8043 r.; 8880; uw [vgl. o. IJ 118%; 5742; 867s. da 
12887. Grab bei xvróc oru« 302; 6400. Savia 19791. Eivodin 12895. 'Ev(v)odte 
Entrückung nach Lykien 640°, 129?; 12952; vgl. Reese, Journ. inter 
Hekabolos Apollon 9610 (Ntr.). arch. num. VIII 175. "Ent voyidia 258 
Hekademos (Akademos) 590°. 12892; 12900. Erugarearaın 337°. evan 


Hekaerge 1) Aphrodite (?Ktesylla) 237 f. r£otta 12825; 1289s. Ze 744 20. Zjovvðia 
— 2) Artemis 2419; 287; 7354; 885i 8043. 'Hyeuóvy, 12895; 183225. Kaidiorry 
(Ntr.); 12971. — 3) (= 29) thessal. Göt- 246°; 12392. Karaydoria 13909 (Ntr.) 
tin 9076. — 4) Hyperboreierin, Boreas’ Koveoroögos 12895. xuroAoyueros 12887 
T. 2386; 2419; 1032s; 12342. Apollon’s Aaunadngogos 1290s.  waaınyogöpo 
Amme 8300. Haarweihe in Delos 9144. 12900. Movviyia 1989s. Molv)royerrs 
— 5) Ktesylla 238. 12892; 1631s. WEIL 1289;. Hav 

Hekaergos Apollon 287; 1297; vgl. 8851. deivn? 1990s.  Haroneía 19721. Tlepoeia 

Hokale bewirtet Theseus 601». 8458. moAwdrvuos 12671; 12892. Howrie 

Hekaleios Zeus 601. 12950. 790o9voc«íia 1289. IHpoxadnyerı 

Hekamede, Arsinoos’ T., Nestor’s Sklavin 3377; 12951. Hoonvieia 255; 1289: 
638; 676%. avpinvoos, nepigortos 8500. Ilvogopos? 

Hekate (lat. Mania 907;) 21288 ff.; vgl. 254,  c«pxogáyoc 4073. ` gerieërge 

D 1390. — D.: H. Göttin der Elemente oxviaxayera 12887. XxvAaxittg 1211 
12900. Entbindung 8618; 1272; 1290:. 8155; 12887; 12892. Zwrerge 2635; 12893 
Fischfang 11587; 12950. Gespenster /tgl. TavoonoAos 1289s. rerpaxoon 11699. 
u. Zauberei] 406511.; 14699; 15654 (wilde Teiykavsirn 12951. tQuixaparoc 12900 
Jagd 845s; 12903. — RE = me Torodiriş 1291ı. poep 15421. gwo 
7591). Jagd 845s; 12892; 1290s. Mond gogor 12087. TEE 12973; 12981 
91?; 7085; 10366; 1188; 12394; 12910; R — R.: Hundeopfer 7320; 804s; 13811. Me 
1297s. Thür 1322s. Viehzucht 1335. sterien 2637. Neumondopfer 939%. Opfe 
Walınsinn 8494; 12734. Wege 1322s. bei der nvo neo9reos 12960, an Kreuz 
Zauberei 7615; 850° (Hekato zitiert wegen 761o. Umdrehen beim Opfer ver 

612721). — G.: Vater: Aristaios 12401;. S boten 8761. — S.: lason 574?.  Medei 
Perses (Persaios) 547 *; 5806; 7083; 8456; 324°. Odysseus 3617. Orpheus 974 1o. 
1289.,; 129782. Zeus 11885; 19911. — Persephono 11855; 11885; 12910. Zagreus 
Mutter: Asteria 7085; 12893; 1297s. De- 432. — His Gestalt: Hundeko f 4065; 
meter 11883; 12910. Pheraia 1291;. — 804. H. dreikópfig 8045; vierköpfig 1290% 
Gatten (und Kinder): Aietes 5806 (Medeia z — H.'s Garten 8526; 19791. — Z.: Bogi 
9479). Phorbas oder Phorkys (Sk 'lla 861s. Diptam (dixrauvos) 12791. Facke 
12890; 406*f1), "Triton (Krataiis). Zeus 1298. Hund /rgl. o. RJ 4065; 80818; 
(Britomartis); vgl. M. 9vovaa 2dov org 80451.: 1; 1288:; 12890. Mandragora 8526, 

li 12910. — H.: Admeta? 4681. Hekabe804 4; Rad (Exarıxög orgögekos) 12903. See- 
1288;; 12905. Iphigeneia 7036; 19895. barbe (roi yin) 12900. Wachholder 8896. 

I — I.: Aphrodite 12910. Artemis 285 °°; Hekate’s Orakel auf Christus 16361. 
4303; 769; 10946; 11690; 1289! f.; 19971. | *Hekateros (Hekatos? Akaketes?), Grossv. 
Bendis 15556; rgl. 2252), Brimo 118%; der Satyroi, Oreiades, Kureten 13871. 


874°; 8673; 12903. Demeter 12910. Em- | Hekates cxoov 751. 
pusa 1291o. Göttermutter 12660. Mormo | Hekates v7so; bei Delos: Iris 418»; 12910 
7697. Persephone 8673; 11690; 12910. | Hekaton, Kalyke's V. 6361. 

K Zerynthia 8046. — K.: H. verehrt mit: | Hekatoncheires 426; 4480. 
Apollon, Artemis 3337. Dionysos 2251. | Hekatonnesoi bei Lesbos: Apollon 1244 
Hades 269'1?. Hermes 257; 269!*; 1335. | Hekatos Apollon 3054. 

L Persephone 269 1%, Priapos 8672. — L.: | Heketor, Thraker 244. 





fektor (Heytor 608) 1) Apollon ? 305. — 
— 2) Zeus 6215. — 3) Heros, Apollon's 3051; 
d 610; 6215; 640! oder Priamos’ und He- 
— kabe's S., Gem. Andromache’s 303; 1129. 
Kinder: Astyanax 6793; 8840. Laodamas 
2053. Laomedon 6793. Ophryneus (Ophry- 
nios) 8067. Skamandrios 6927; 8840. — 
L.: Ophrynion 306. Theben in Boiotien 
282; 9085; 6213;3. hypoplak. Theben 
308. — S.: Achilleus 6715; 6755; 10016; 
1013?. Aias Telam. 6755; 677. Aithra 
6515. Amphimachos 6514. Andromache 
(Abschied) 675*. ^ Aphrodite 9967; ;. 
Apollon 90!!; 677 f£; 9973; 5; 12261. 
Ares 138815. Arkesilaos 2461; 646s. 
Asios 9011. Athena 675?; 10051. Hekabe 
9134, (Haarweihe). Hera 9941; 11292. 
Leitos 646s. Mentes 997 5. Patroklos 677 7. 
Polyxena 6942. Protesilaos 661; 671. 
Pulydamas 1589?. Schedios 61410. Troilos 
6721. Zeus 9942; 9969; 1001e. — H. 
beim Mauer- und Schiffskampf 676. Psy- 
chostasie 6819; e; 9925; 993:1. H.s Tod 
6715; 6721; 678; 9864; 1004. Schleifung 
6788; 679; 1001s. Rettung der Leiche 
9967; 7; 12261. Totenklage 6794. His 


Hain 791e. H. als Heilheros 305; 6215. 
— 4) Chier 28215. 

eleia 1) Artemis 12808;s. — 2) Hera 
4791. 


el(e)ios, Perseus und Andromeda’s S. 
1593; 479. 
elei (phoinik.) 62; 9594; 1360. 
elena 7) Insel bei Attika 6671; 746. — 
2) lakon. Ins. 746. — 3) Gestalt der Ar- 
temismysterien? 1631; 5; 164; 5604; vgl. 
1714; 868; 12748. H. und Alexandros, 
Helenos 622°. Iphigeneia 620. — D.: 
Heilgöttin 305 18 (giftkundig 1635; vgl. über 
- die Verleihung der Schönheit 12704, über 
Blendung 10023). Mondgöttin 1637; 9382; 
15730; 1612 (H. in der Lehre des Dositheos 
1612). — E: 1635; 164; 868. — Z.: 
-  Sehlange (naesie) 12032; vgl. 15693. — 
4) aus 3 entwickelt: Heroine. G.: Eltern: 
Zeus und Leda oder Nemesis 46!; 662; 
10681. Alastor, Phonos, Phthonos, Thana- 
tos 10681; eine Okeanide 610. Gatten: 
- Achilleus 9224; 616°; vgl. 6717. Dei- 
phobos 6843; 685; 138217. Menelaos 
4603!;1; 6208,58; 6302; 638s f. Paris 
6294; 6889; 6671 [vgl. u. S.J. Theseus 
© 171e; 586!. Kinder: Aganos 6389. *Ai- 
thiolas 620s. Bunikos (Bunimos, Buno- 
mos) 638». Hermione 620s; 630°. Idaios 
- 638s. Iphigeneia 163; 171°; 5861; 5907; e, 
Koryth(ai)os 6294; 638s. Maraphios (Mo- 
raphios) Megapenthes 620s. Nikostratos 
620s; 638s. Pleisthenes 6205; 6389. — 
I.: Adrasteia 905:9. Astarte 1612. Isis 
15730; 1619. »o?c @yıos 1619. — L.: 
Aegypten ?698:; 6985; 667?; 1569?. Aito- 
lien 161. Akalissos Mz163;. Aphidnai 
- 463 (Ntr). Argos 158»; 6297. Ariassos 
-  Mz168;. Insel Helena 667:; 746. Ko- 
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draula Mz163;. Kos 26817. Kroton 9332. 
Lakinion 87211; 3852; 7813. Leuke 2224; 
38913, Lindos u. aa. rhodische Städte 163; 
208 f.; 638 f.; 6973; 7673; 14351; 1569 13 
(H.s Becher 268; 697s; 781°; 14351; 
156913, H. Asvdoitis 1633; 7813; 790). 
Samylia 15350. Sparta (Therapne) u. aa. 
lakonische Städte 158; 6297; 7813,1569 14, 
Termessos Mz163;. Thymbra 619. — S.: 
H. von Meges umworben 1614. His Raub 
1681; 1245o durch: Apharetiden 6077, 
Paris 5826; 630s; 1005s, Theseus 46 1f. 
(Ntr.); 1719; 581; 5828; 5893, 6075; 5 
(Ntr.. H. in Beziehung zu Gottheiten: 
Aphrodite 63613; 9973; 10062; 10073; 
13687; s. Artemis 5893; 60710. Athena 
60710; 12032. Eileithyia 5907; 7. Hermes 
1337 6. — Helena’s Zurückforderung 6305; 
661; 6715; 12542. H. u. Achilleus sehn 
sich 671°. H. mit Paris in der Kammer 
674; 1368; vor Penthesileia 680»; gibt 
den Griechen vor Troia ein Zeichen 6865; 
flieht zum Athenabild 6973; mit Menelaos 
bei Ilions Fall 688; 6911.; 697s. H. 
willigt in Aithra’s Freilassung 695, über- 
bringt Palladion 6308, begrübt Kanobos und 
Pharos 1569?; ®. — Hel. des Isokrates 10. 

Helenos 1) Priamos und Hekabe's S., 
Zwillingsbr. der Kassandra 306 (vgl. 1582; 
6223). Gemahlinnen: Andromache. Dei- 
dameia 6984. Kestria 3064. Sohn Kestri- 
nos 3064; 35012. — Seher 12593, warnt 
vor Helena’s Entführung 666. H. durch 
Odysseus gefangen 684, bittet Hekabe und 
Andromache frei 6951. Abfahrt von Troia 
35010 f; 6400. L.: Chersonnes 30515; 
6397. Epeiros 30513; 14; 3064; 358°; 
85012; 3641; 6951. Makedonien 30514. 
Maroneia 6400. — 2) thrak. Seher 30515. 

Heliaden (vgl. ‘Helios’) 1) Helios’ Töchter, 
in Pappeln verwandelt 7894. — 2) Helios’ 
Nachkommen, Zauberinnen 708s. 

Helichryse 127811. 

Helikaon 1) Poseidon? 71; 7440. — 2) Troer, 
Antenor's S. 3084; 630s; 6333; 6954, — 
3) Lesbier, Lepetymnos' und Methymna's 
S. 633s. 

Helikas (Helix), Lykaon's S. 74311. . 

Helike 1) thessal. St. 100; 74311. — 2) boiot. 


St.9: Poseidon 74311. — 3) achaiische 
St: Poseidon 7410; 140; 273; 74311; 
7440; 11624. Zeus 841%. — S.: Flut- 


sage? 446°. Isos 3684, Teisamenos 139 '?. 
— 4) Bez. des kleinen Bärengestirns 942s ; 
E 9464; 11882. — 5) (mit 4 ausgegl.) T. 
des Olenos, Amme des Zeus 3414;»; 
7440; 8251; 9464. — 6) Nymphe, Amme 
des Hermes 7440; 13347. — 7) melische 
Nymphe 411;. — 8) chiische Nymphe, 
von Oinopion M. der *Hairo 7440 oder 
Merope 9525. — 9) Selinus' T., von Ion 
M. der Bura 742811. 

Helikon 1) boiot. Berg ^75 f.; 745. K.: 
Dionysos 76°; Km1459;. Eros a76 tE; 
313. Mnemosyne? 1075:. Musen 76; 96; 
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8292; 10754; 10770; rgl. 2157. Nymphen, 
leibethrische 8293. Pan? G 13846. Posei- 
don? 71; 741°; 140. Priapos 203°; 313. 
Telete 107914. — S.: Aloaden 74?. Eu- 
pheme 74°; 2157; 9631; 13846. Hesiodos 
19 f. Kroton 13846. 'Linos 627; 9631. 
Medusa 278; 12011. Narkissos 74 *; 10262. 
Oioklos 74!?. Orneus 203;. Orpheus 
213!. Pegasos 75!*; 278; 12011. Telephos 
2037. Thraker 74°; 829s. — 2) Bach 
bei Dion 21215, — 3) Poseidon? 745. 


Helikonios Poseidon 27440; 7410; 140 f. ; 


273; 298*. 11385 cn, 


Heliodoros, Bildhauer: Pan und Olympos 


13995. 


Heliopolis 1) in Aegypt.: Zeus 15833. — 


S.: Phoinix 795 f. — 2) (Baalbek) in Sy- 
rien: Aphrodite und Ares? 1362». Ater- 
gatis 15663. Zeus 10961; 15833 r.; Ter- 
scatos 15881; 16733; Zeus als Sonnengott 
14673. — Hierodulen 16641. Sakrale Pro- 
stitution 9154; 16472. 


Helios D.: 1061. Sonnengott 784; wohnt im 


D Sternbild des Löwen 79811, geht imWinter 
zu den schwarzen Männern 388!9, trifft 
zuerst Aithiopen 3885, geht auf Aiaia 
auf 393%; 395, in Erytheia unter 3942. 
aus dem Okeanos aufsteigend 394°, zu 
Fuss? 381!9; beflügelt 3825; reitend 
(piryB.) 3811; 15350; 15345; fahrend 
677; 1821; 381!*; 131012: Schlangen- 
wagen 5450; 8073, Hirschgespaun 8401. 
H. holt Selene ein 1405, überschreitet 
sein Mass nicht 7645, dringt nicht jen- 
seits des Okeanos 3961. Helios’ Strahlen 
5503. H. allsehend 3802; 5871; 12972; 
vgl. jedoch 9941. — Wochentag 941o; 
letzter Monatst. 9399. — H. Augen hei- 
lend 67; 74; 2278; 9528, Sommergott 
16034. Schwurgott 12410. Orakelgott 288; 
9303; 9356. Allgott (im späteren Altert.) 
G 14667 f. — G.: Vater: Hyperion 5760. 
Mithras 15961. Mutter: Akantho 2673, 
Basile, vgl. 5160. Theia. Gattinnen (und 
Kinder): Aigle (Charites 8lıs; 10730; 
1451 !) 25812; 5871. ao (Aietes, rgl. 
9427, Aloeus 6912; 128; 189°: 133; 557) 
9383. Asterope (Kirke 4137; 7083). Athena 
249°, Entelechia (Psyche) 1329s. Ge 
(Bisaltes 565s). Klymene (Aigle, Aitherie, 
Dioxippe, Lampetie, Merope, Phaethon 
1120; vgl. 66 12; 38114; 13601, Phaethusa, 
Phoibe) 4407. Klytia 6561. Leukothoe 
(*Thersanon 5510) 6563. Merope (Phae- 
thon 259) 4407. *Naupidama (Augeias 
6563; rgl. 143), Neaira (Lampetie 10694; 
1443*), Perséis (Aietes vgl. 942:, Kirke 
vgl. 389, Pasiphae 249; 1566; 543*; 944) 
184 10; 412. Rhode oder Rhodos (Aktis, 
Chrysippos, Elektryone 184 11; 267®, Kan- 
dalis, Kerkaphos 641, Makareus, Ochimos 
6421, Phaethon 265!*, Tenages 26091, 
Triopas) 175!*; 265°; 14436. Selene 
(Horen) 3523; 10633. Sonstige Kinder: 
Amaltheia’s Ziego 8221. Astris 15182. 


Verzeichnis der Eigennamen: Helikon— Helios, 





H'Thrinax 11604. — H.: Chysaor? lf 


1 2491*; 543 f. — 





K 14673. — K.: Helios gepaart mit: Aplı 


L 336?; Eierägerec 32816. — L.: 


A 











































Eos 4213. Merope 257; 259. Phor 
267s. Sterope 2570; 4137. Themis 1081 


Diomedes? 83; 626. Epopeus? 130. Et 
nios 677. Perse(u)s 18410; 478; e 
12092. Phaethon [eg u. K., NI | 
: Adad 15851. c di 
nios 2505. A donis, Attis 15293. Apoll 
112415; 833; 1031!*; 28lı3; 288° 
31314; 4430; 7852; 109415; 1145; 124 
12415 (Hv9toc Az. Tepiuveros; An. Ki 
c«vàoddnro;); 1262; 12856; 14675; 
14901. Asklepios 14435; 5; 144 
Attis 15332. Dionysos 1413,;; 14301; 
Dioskuros 1625. Eros 1364;. Hephais 
1310. Herakles 4991; 1094!*. Ies 
16261. Isodaites 1430!. Mithras 1595 
15960; 1; 16005; 16262; rgl. 15980. Osi 
1572». Paian 12401. Pan 13920. Phar 
14131. Sabazios 1533e.  Samas 1593 
Sarapis 15764. Zeus 1364; 1094 ?3; 10% 
14663; Beeiodunv (-oiuns) 15831; 1584 
eos Audios 10961; u£yac Fapanıs 10957; 


dite 130; S 1821; S 13310; 135°; 15€ 
267; 11454. Apollon 108 !*; 1145; 124 
Artemis 66; 1149*f; 19277!*. Daim 
1499.. Demeter? 130; 5382; 546; 1138 
1145; 1149*f. Dionysos 1149*f. E 
6440. Ge11671. Hera? 128. Horen 1064 
Leukothea 267; 2888; 12425. Mut 
15980. Phaethon 133!9; 267; 1149* 
Poseidon 69°; 10315; 118!*; 132; 195 
S 3984; 8 9955; 11382; 1145; 4; "Inz1t06 ð 
Selene 150°. Theos Sporos gri” | 


66. Alexandreia Aig. 10955. Fi 
1094?*, Ankyra 1095s. Artledon 6 ot 
5382; 5450. Apollonia Illyr. 677; 124 
Athen P 3813; 10640. Byzantion 161 
16553. Del phoi? 103 19; 11; 12421. Did 
maion 288®; GE Elektris? 5453. E 
sis öl; 54. Elis 150°; 10730. Eplıy 
129; 150°. Gaza 16731. Gortyn 249 
4557; 943*. Gythion 14435. Hepha 
auf Lemnos 547!. Hierapytna 249°. 
mion 135°. Kolchis 5732. Korinth 13 
133; 267; S 9955; 11454. Kreta 167; ! 

336%. Kypros 336%, Lesbos 300 1°, or 
265°; 266!. Milet 2888. Netteia 2t 
Oitylos 12425, Palmyra 10961; 164 
Pergamon 14667; 15330. Pherai? 118 
Potniai? 833. Rhodos, Insel 3009; 639 
6440; 11454, Stadt 265 4; 269; egl. 11€ 
Rom 16433. Sidyma 1095 s. Sikyon E 
130°; 132; 5382. Smyrna 1241s. $ 
tonikeia 1095 s. Tainaron 167; 257 o; 124: 
Taygetos R 839%, Thalamai? 1566; 2 
12425, "'lhrinakia 6395; 709. Thy 
12415; 1584». Titane 129; 421. "'riopio 
120!, Troizen 191». Trysa 9281s. Tyr 
4991. Zeleia 31314; 56le.. — N: A 
gue 2503. EAevdegros 1919. ég’ 
15330. Zeles? 5616. viëvreg 18410. 
upıoros 1466:. xounrns 3829. xoog 


xoxrwo 14667. Doten 12401. namtar 
5871. narreiodos 84lz. Zeipios 3454. 








gege 2661; 3829; 9382; 960; 15954. 
$vrios 12491. Ywogogos 13920. xovoo- 

Sxouas 3829. — S.: Agamede 5441. A]. 
kyoneus 134°; 4834. Aphrodite 13615. 
Arge 1285s. Demeter 8714; 945 4; 11882. 
Fluts. 446 f. Giganten 7082. Harpyien 
5704. Hera 11292. Herakles 468°; 8962; 
9985. Horen 10633. Kedalion 245. Medeia 
130; 132; 5441;5; 5573. Megamedes 
5441. Merope 282. Nerites 4165. Odys- 
seus 6399; 1007. Orion 67; 74; 2278; 

| 945; 282. Phineus 5704. Pikoloos 7082. 
Z Titanen 5760. — Z.: Akanthos Good. 

&ows) 130. Becher 380° (Ntr.); 4688; 

181010 f.. Cikade 797. Dreizack 11604. 

Eidechse 7932; 12342. Feige 7854. 

Hahn 7954. Hirsch 840:1; 12856. Lorbeer 

7252. Phallos 12860. Rad 10191. Rinder 

1346; 167; 24911; 4834; 639°; 7072; 

709 f.; 1007; D 13261; 13920; vgl. über 

den Stier Mneuis T996. Rosse 69; 215; 

38115; 15; 3888; 3949; 39515; 4137 (Ste- 

rope); R8394; 8394 (als Winde); 1063s. 

Schaf 167; 13920. Schiff 380%; 836. 

Schlange 5450; 8072. Silberpappel 130. 

Wagen 381!*; 1310; vgl. 675; 13231; 

5450; 8072; 8401. — Helios’ Hain 5732, 

Haus 395; 13099. — Zur Geschichte der 

Heliosvorstellungen: H. durch Konstantin 

16452; 16474 und Iulian 1665 “ff. verehrt. 

H. im späteren Altertum 1466" f. /Vgl. 

i. g. Ind. II 'Sonne' 

Helioseiros Mz1093®; 15764. 

elioserapis (-sarapis) 10985; 15764. 

elisson (Elissos), Fl. bei Sikyon: Erinyen 

1633. 

Telix (Helikas) Lykaon’s S. 74311. 

ella (EAA& — Dodona) 3551. 

Iellania. Hellanios s. ‘Hellenia, -nios’. 

ellas, Personif. 1060; 1078s. 

elle 2) Mond 9422. — 2) T. des Athamas 
u. der Nephele oder Themisto ?564 ff.; 
vgl. 795, von Poseidon E 565; M. des Al- 
mops 218!!, Edonos, Hyg. p @ 220, Paion 
21813. 1940:. Flucht auf dem Widder 
1146. Sturz bei Paktye 218!5; 314°. 
Trauerkult 9706. H. erscheint den Ar- 
gonauten 57215. — 3) T. des Phrixos 
5665. 

el(l)egeris Demeter 11695; vgl. Eustath. 
Y 74; 119752. 

ellen, Deukalion's S. 7156. 

ellenes E355; 565. 

Hellenia (-ania) Athena 12173. 

ellenios (-anios) Zeus 188 12; 11185; 11190; 
12173; 1609». 

Hellespontos 5657; 751°. 

Helloi (Elloi) 355!; 565. 

Hellopes 3523, 

Hellotion 12063. i 

Hellotis (-otia) 7) Gortyn 7441. — 2) Göttin 

E 12063; gleichgesetzt der 3) Athena 17; 
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Tırav 6612; 12856. "Ynegiov 11814; 190. 
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44.19, 1223; 9564; 109411; 1206? und der 
4) Europa 17; 4419; 1206°, 

Heloros, Myser, S. des Istros 6557. 

Helos 7) am Alpheios 1280s. —- 2) (Heleon, 
Heilésión) in Lakonien: Artemis Eigie"? 
1280s. Kore 14965. 

Hemera 1) Göttin des Tages 10640 oder 
der Morgenróte 4213 (Tito 4213; 1236), 
daher M. Memnon’s 6435. G.: Gatten 
(und Kinder): Aither (Brotos 4415, Tha- 
lassa 10593). Astraios (Parthenos 1081 o). 
Uranos (Aphrodite 13312; 13654, Hermes 
13312; 13347). — 2) Artemis 171 *; 12694; 
12740; 14411». — 3) Zeus? 1114s. 

Hemithea 7) (Leukothea) Troerin, T. des 
Kyknos 25913; 3040;?; 636°; 10971; 
144831. — 2) (Molpadia) Staphylos’ und 
Chrysothemis’ T., von Lyrkos M. des 
Basilos 25913; 3040; 10971. Traumorakel 
98311; 14431. 

Heniocha 7) Hera 78; 11261. — 2) Perse- 
phone? 1126;. — 3) Pittheus’ T., von 
Kanethos M. des Skiron 5846; 5911. 

Heniocher in Kolchis 324 !*. 

Henoch dem Atlas gleichgesetzt 1609 3. 

Heöos 1) Adonis 33612; 951?. — 2) Apol- 
lon 57119; 12423, 

Heosphoros, Kephalos’ und Eos’ S. 427; 
4177; 960% von Philonis V. des Dai- 
dalion und Keyx 91; 4583; 1860*f, V. 
der Stilbe 317, Ahn des Thamyris 217. 
— H. das Hochzeitslied singend 4581. 
Vgl. ‘Hesperos’. 

Hephaistia 7) St. auf Lemnos 225; 751: 
Athena 1206:. Demeter, Helios 947. 
Hephaistos 12061. — 2) Athena 36%; 
12230; 13186. 

(Hephaistias) Insel bei Sicilien 4136. 

Hephaistoi 7 Tıraves 131019. 

Hephaistos 1) Ort in Attika 744». — 
2) Gott (andere N.formen 13042) ^ 1304 
—1318, dem Prometheus, Telamon 1214 16, 

D'Typhon 812 verwandt. — D.: Feuer 
10622: 13071. Liebe8530. Warme Quellen 
4543. Sonne 1310 (vgl. 12). Zeugung 726. 

EG — E.: 19051. — G.: Von Hera (allein 
1194; 18125 oder von Zeus 2260; 11281; 
13125 oder von Kronos 2260; 8530; 19054) 
geboren oder S. des Talos 131016 oder aus 
der Erde entstanden 13054.  Gattinnen 
(und Kinder): Aglaia (Charites 1073 o) 
2963; 10890; 13173. Aitne (Palike 8115). 
Antikleia (Periphetes 5933; 598; 13062). 
Aphrodite (Eros 10711; 13171; 1361, 
Hermes 229; 1328s; 1331*; 1361) 13604; 
vgl. 3394. Athena (Apollon 27 13; 12513; 
12521,  Broteas? 4414) *28:; 1317 4. 
Atthis (Erichthonios 1195s). Ge (Erich- 
thonios 28:; D 1174). Kabiro (8 Kabiroi, 
3 Kabirides, Kamillos, Alkon 2261, Eury- 


medon 29261; 1314). Thaleia? 13175. 
Sonstige Kinder: Ardalos 10760. Athena 
11972.  Erichthonios 1180. Kerkyon 


6001. Olenos 1312°. Palaimonios 551o; 
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1306; 13124. Rhadamanthys 131016. 
H Thaleia 81ls — H.: Anchises 1146°; 
1314. Daidalos /rgl. u. NJ, Daidalion 
1313. Oidipus 504. Palamedes 6236. — 
1 I.: Mithras 15961. Phthah 931». Posei- 
Kdon 1145f. — K.: H. gepaart mit: Aphro- 
dite 2263; 6236; 11071; 1146; 13131; 
133lı. Ares 226°. Athena 2712; 96 *; 
10991; 12061; 12230. Charis 13131. Di- 
onysos 2458; 282. Hermes 2264; 6236. 
11071; 1146; 1331:ı. Hestia 10991. Ka- 
L biroi 11701. — L.: Aithalia? 368. Aitne 
R7271; 2 8038. Athen: axadnuia 121510; 
13084, Epeydeiov 2712, KoAwvog dyopaios 
18; 27; 364; 12061; 13636; vgl. Em 1318 *; 
ínziog 18084. Chios? 1314s. Lemnos 
2225 f.; 11701; 12061; 1313 feel u. SJ. 
Lesbos 298i:. Lipara 1318s. Naxos 
N245*f; 13162. Olympia 150:4. — N.: 
Ai «Aog? 368; 1314. dug ywiete 13085. 
daidakos 109417, £morerns 13071. Kaut- 
vevins 13071. — xvàÀonodiev 13061; ıs. 
Kuiiec? 13314. oppruóðvuos 13086. mepi- 
yowv, nuxıvogewv 13086. nveirns, nv- 
QELS, seAnagopos 18071. regyýerç, tey- 
vjuwv 13086. vnoywios 13061. pwo- 
gooos 13071. zeiowraf 1308s. Ywievwr 
R13061. — R.: ewiges Feuer 7271. — 
SS.: Sturz nach Lemnos 22523; 9984; 
13156; 13161 /vgl. o. L.]; in den Okeanos 
395* zu Thetis 2260; 1305, Eurynome 
4284, ins Meer 1316; Zurückführung 
14409. — einzelne Sagen: Adonis (Tam- 
muz) 9490; 135951. Akamas 3394. Aphro- 
dite /vg/. o. G.] 9984; 13551. Ares 9984; 
1817; 13551. Argonauten 9465. Athena 
(Geburt) 12185; 13174; 13285. Eury- 
nome 4284. Giganten 2867; 131012. 
Hera (wirft H. vom Himmel) 226»; 
3954; 4284; 9984; 1305; 1316 (Fesse- 
lung und Lösung); 9984; 1316; egl. über 
His Hass gegen Hera 11305. Hermes 
1338s. Kyklopen 413 f.; 1307s. Mimas 
286°. Oinomaos 15014. Pandora 11660. 
Polyphemos 414ı. Prometheus 10261; 


19084.  Skamandros (Xanthos) 678; 
11293; 13177. "Thetis 2260; 1305. Zeus 


22522; 9984; 12136; 13156; 13161. — 
H. s Kanals a 1309? — 1310 !!; 14743: 
Adler des Zeus 10260. Klapper 464. 
Messer des Peleus 117°. Mischkessel 
des Telephos 3295. Netz 994;. Palast 
des Aietes 572. Sichel für Titanen 35618. 
Spiegel für Dionysos 10276. Stiere, erz- 
füssige 5442., Waffen des Achilleus 678*; 
1317*. Zaun des Aphroditeheiligtums 
940. — Gestalt des H.: Greisenhaftig- 
Zkeit 1361s. Hinken 245. — Z.: Esel 
198!. Hund 803*. Löwe (ügypt) 798s. 
Phallos 726. — H.’ Zange 1338;s. — 
Km Km.: Alkamenes 122935; 1318?; * Eu- 
phranor 13185, H. am delphischen Om- 
phalos? 7233. 
Hephaistu groer 7500. 
Heptapore (-poris) Muse 829. 


Verzeichnis der Eigennamen: Hephaistos— Hera. 


| Mera *1121—1187. D.: Bhe 28% 














































D 1188 f. [vgl. u. N.: Taura, yeuoorá 
Zuyia, Teieia]. Erde 11955. on 
1183*f. Gesundheit 1126 f. XKrankh 
1283; 1124?; 3. Luft 429; 449s; T 
113310; 18513; 1468. Mond 146; | 
4521; 756; 1127. Wetter 4804; 49 
97535; 970; *; 699; 8342; n: 1122 
11953, — H. als dàn 1136s. H: 
streckt das Schicksal 9923. H. in 

E orphiselien Theogonie 422. — E: A 

F vgl. 14707. — F.: Kkeiigreie 299. U 
15031. Oeoyauıa 9380. Atyepra 7 

G Toreıa s. Ind. II ‘Feste. — G.: Gat 
(und Kinder): Aither? (Pan 2120: M 
rymedon (Prometheus 3990; 417!; 50 
1124; 13084; Kë 435 4). Kronos? ( 
phaistos 2260; 8530). Zeus (Char 
10730, Eileithyia 11337, Eleutheria 10! 
Hebe 174 13; 4727, Hephaistos 2260; 131 
9380; 10991; 1167: (lepos yauos 5915 
3850; 3957; 7496; 11041; 1111 f.; 112 s 
Km 11363; 13340; Jıos andry 677; 118 
H. begehrt von: Endymion 146 1$, Isi 
1019ı, Porphyrion 4354. Kinder 
Vater: Ares 1811!. Hephaistos 11: 
13054; 18115. Typhon 11243; 11% 
1256; 12571; 12581; 1305 3; vgl. aber 1 

t1 13054. — H.: Akraia 183* [egl. tt. N]. 
xandra 158°. Euboia 5052. Io 59; 
460 4; 466; 469; 5051; 1127; 13260. | 
kaste? 504; 5052. Prosymna 188°. - 

1 I.: Artemis 1272. “Assah 1202. Atarg 
15863; 16132. Da(e)ira 11764; 1150 
11812. Demeter 10950. Eileithyia 113: 
Europa 466; 1127. Göttermutter 13% 
Himmelskónigin 756. Isis 1571!. P 
phone 10950. — Babylon. Göttin 1612 

k 16200. — K.: H. gepaart mit: Arten 
7312. Athena dg, Charites 107: 
Hebe 201*f; 472»; 10653. Helios 1 
Herakles 7313. Kabiren 280*. Nym 
8264. Poseidon (? Streit um Argos) 9 

N 13470. Zeus /egl. o. G.] 11041. — N.: 
Àconryvecll35a. A(yoq«yoc11280. Ax 
128*; 182!*; 13837; 1885; 5575; 579% 
11230; 1182ı. AleEdrdgn, "AREErerde 
211261; 128°; 1585. Muuovía 
Avdela 11233. Apyeia 986; 1585; 
1894; 265°; 11321; 11836 (ngl. gier 
Hera in Argos 2182 ff.; 41; 128; 
178; 178; 1825; 2015; 9675; 3961; 4 4t 
4721; Km689; F 7301; 7744; 9255; 942 
981:; 1066?; s; 10826; 1182;; 113 
S 14960). deyvpospovos 11354. Raid 
11322; 11336; 1521. Baoııs 78; 79 
3671; 10820. Bovveia 1285; 133. jo 
"ig 1840; 11273. Tengiie 113313; 118 
yanoorokos 11344. 4igg$e 11281. 
Hie 1126:. Eieidore 11335. 
479:1; 11336. èv jeet 11321. 
13912. Ečßoræe 4173; 1066 19; vgl. & 
Er ëogie 10837; vgl. 1066 19, Bv cet d 
1066?; 9. eix£Acdog 11954. rs 0 
1828; vgl. 466; 1127. Zevärdie 11: 


d 
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Zuyie 113313; 11845. Vegduoggoe 1125:. 
Hvioyn 18; 790; 11261. Oerkıvia 11245. 
Jußoeoin, Ivayis, 'Invovvtic, "Invovoic 
11821. Innie 11570. Kı9damwrvie 837; 
8206 (vgl. über H. auf Kithairon 11240; 
11271). Aaxıvia 3703; 11233; vgl. 372; 
3761; 4234; 0571s; 77210; 8834; 11925; 
11271. AsvzwAsvos 11353. Orioouie 3761. 
Ovoavia 11322. zevougai« 11095. nav- 
royév&GAoc 113319, Heo96evie 7521;11349. 
Il«g9évoc 291; 7420; 1134»; 12955 (vgl. 
658; 19517; 294?; 7523 [und o. G.: (sgàg 
y«uoc]). Heiaoyis 11291. IIeoíBou? 4173. 
zotvi«& 1840; 1129s. Iloodoouie 1285. 
Hooovuva 1839. noogpeogoßıos? 11253. 
Ilv(v)va1184;. Zvlvyia 11346. ZXoteioe 
1108s. Tavoonıs 11273. TeAsie 802; 837; 
883 ; 207 16; 263; 285 15; R 4220; 5206; 524; 
R9145; 927e; 11101; 11845; Km 11361; 
Km ]187». TeAyıvia 267!?; 11242. Too- 
nreie 11172. Yaregrern? 11032. “Yneo- 
zeıoie 11230. gYeocoßıos 112531. yov- 
Soosoovos 11354. — S.: His Ammen und 
Pfleger 118311: Charites 10730. Makris 
14351. Poseidon 113311. Temenos 4647. 
Tethys 4215. — Sonstige Götters.: Aphro- 
dite 8553; 8605. Artemis geschlagen 
9984; 13001. Dionysos 82235; 10744; 
14351; 15321 (Dionys. wahnsinnig 7320; 
11242). Hephaistos 5765; 678; 13094; 
(ins Meer geworfen) 9984; 1316; (Fesse- 
lung durch Heph.) 9984; 13162; 13174. 
Hermes 13342; ;. Hesperiden 3850: 3943; 
4721. Horen 10646; 1069s. Hyaden 5891. 
Iris 11501. Kronos (mit Ei des Typhon) 
13054. Lamia 7704. Leto 240; 241o: 
12361; 12572. Poseidon 116125. Priapos 
85535; 8605. Semele 10744; 11501; 14344. 
Themis 10810. Thetis 663°; 11222; 11292. 
Zeus (Zwist) 9945; 9984; 1128?; 1130%; 
12122 (H. aufgehängt 492 ?; 9984; 11223; 
11255; 11307; 1316). — H in der 
Heldens.: Argonauten: 5451; 0549; 5587; 
06015; 5718; 579?*;2; 5753; 070; 5; 9975; 
1128. — Herakles *480; vgl. 180; 4521;1; 
461?; 469; 4756; 10054; 11242; 1128 f. 
H. säugt Herakl. 11233; 13347; sendet 
Schlangen 485?; nührt nemeischen Lówen 
18813; 4624; 4802, Hydra 464!; 480s; 
erregt Sturm 480%; 4921; 8342. — 
T'hebanische Sage: 391i; 505; 5225; 
11245; 1129. — Troische Sage: 364!!; 
6652; 6747; 675; 677 f.; 699; 7645; 
9941;5; 9971; 10002; 11292; 120711. — 
Einzelne Sagen: Achilleus 7645; 994s. 
Admeta 8583. Agamemnon 699. Aineias 
36411, Aloaden 1156s. Athamas 135; 
1124». Bunos 133. Danaiden 180°. Di- 
oskuren 11612. Endymion 146!?, Epa- 
phos 968»; 1131. Euphorbos 267s. Iason 
5451; 5549; 5661s; 9973; 1128 /vgl. o. 
* Argonauten]. Ino 844s; 11294». Io, Kal- 
lithyi(ess)a 1748; 11740. Ixion 10191. 
Iynx 852*. Keyx 4585. Klymenos 1422. 
Kureten 8205. Leukothea /s. o. ‘Ino’]. 





Medeia 5732; s. Odysseus 120711. Paliken 
8103, Pelias 5549. Priamos 10002. Proi- 
tiden 1823 f; 11242. Psyche 8714. Sphinx 
391:; 5225. Stentor 9975. — H. fliegt 
9975; ihre Tritte 9943. H. beschmutzt 
998». Bad im Aborrhas 821». Blumen- 
krone Mz1358,. Garten 372; 3943. Haus 
13094. Rosse 1068s; 11612. Salben- 
Z büchse 8721. — Z.: Apfel 3850. Birne 
1782; 4721; 1123s.  Oypergras 1123s. 
Granate 3861; 1123s. Immortelle (&i- 
xovoos) 11233. Kuckuck 11247. Lilie 
11233. Rind 188. Weinstock 11233. 

Km Ziege 1331. — Km.: 21135 ff.: Vbb. 109417. 
Farnesische H. 11372; 1302s. Einzelne 
Künstler: Alkamenes 1137. Polykletes 
11372 (Ntr.)  Praxiteles 1136:; 11375. 
Pythodoros 11362. 

Heraia iu Arkadien 751; vgl. 11921: Di- 
onyses Avfiıms 1414s; HoAiıns 14333. 
Pan 13850. — Heros Mrieiooc 11080. 

Heraios Zeus 9044. 

Herakleia 1) bithyn. St. 3212#.; 9673: 
Apollon? (Mt. Apellaios) 12241. Zeus 
Zroduos 11172. — L.: Plutonion 8155; 
935? (vgl. 'Akonai', ‘Lykos’, ‘Lyra’). — 
S.: Argonauten 558s. Herakles 319; 4700; 
494. Kerberos 4084; 494. Kimmerier 9353. 
— 2) ZuAßaxn, kar. St.: Hygieia 10694. 
— 3) Zeëegrg (Sebastopolis), pont. St.: 
Herakles 3242. — 4) Trachinia, am mali- 
schen Mb. 100?. — 5) am Siris, lukan. 
St. 372°. — 6) am Eryx 372. — 7) Mivoa 
372. — ungew.: Demeter Haunevo 11793. 

Herakleiden flüchten zu Keyx 4917; nach 
Athen 10741. Dor. Wanderung 147; 
44517; 481. — H in: Argos 64; 146; 
177. Korinth 134; 483. Kos 264°°. Ly- 
dien 5; 20816; 285; 3129; vgl. 3191. Ma- 
kedonien 20816; 15164. Pergamon 14933; 
15164. Rhodos 26718. Sparta 147; 158. 
Tenos 237. Thasos 10451. — Einzelne 
H.: Hadrianus 15164. Kleobulos 267. 
Kroisos 5; 285. Pheidippes 26420. Phei- 
don 64; 118; 146; 177; 264?9, Thea- 
genes 10451. Vgl. 'Herakles' G. 

Herakleion, pont. Vorgeb. 323. 

Herakléische Ebene 4521. 

Herakleitos v. Ephesos 429; 10564. 

Herakles (Herykales 11221) *469—501. 

D D.: Plutarchs Deutung 10621. H. als Ge- 
stirn 9442. Heilgott 453 f.; 772» (Hnie- 
Agte nviyov); 11080; 1126. Herdengott? 
3221. Himmelsträger 11071 (vgl. über H.'s 
Säulen 3835 ;s ; 5645). Quellenfinder 1926; 

E 57111, Zauberei 9005. — E.: 7393; 11221. 
— — 1)Idülischar:H. 70; 14424; 2705; 1?; 
2725; 28518 f; 454f.; 1107:; 13260; 
15224. — — 2) Neiles’ S. 15465. — — 
3) Zeus’ (Demarus’) und Astarte’s (Aste- 
ria's) S. 24215, — — 4) Zeus’ und Alk- 

G mene's S. ^450—501. — G.: Gattinnen 
(und Kinder): Antiope (Alopios 5882). 
Astarte (Melchisedek 16090). A 
(Ktesippos 4889; 7123). Astyoche (Tle- 
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polemos) 2684; 4794; 4925. Auge (Tele- 
hos 20411; 15164) 5571.  Chalkiope 
Thessalos 113; 492°). Deianeira (Glenos 
4855, Hyllos 498», Makaria 441°; 456) 
474 f.; 476 f.; 490 f. Echidna (Agathyr- 
sos, Gelonos, Skythes 4944). Epikaste 
(Thestalos 4731). Hebe (Alexiares, Ani- 
ketos 10652) 174; 4547; 4730. Malis 
(Akeles oder Acheles 497!9). Medeia /s. 
u. ‘Mideia’]. Megara (Anıketos, Antima- 
chos,  Aristodemos, *Baton, Chersibios, 
Deikoon, Deion, Demokoon, Glenos, Kly- 
menos, Kreontiades, Mekistophonos, Mene- 
brontes, Oneites, Ophites, Oxeus, Patro- 
kleus, Polydoros, Therimachos, Toxo- 
kleitos 4859) 558. Melito (Hyllos 357 *; 
498.) 3216; 13696. Meda, Mid(ei)a (An- 
tiochos 99 d Nikippe (Antimachos 485»). 
Omphale (Agelaos 496?, Lamos 4885, 
Mélas 11994) *496; 1396s. Parthenope 
(Euéres 8425). Psophis (Echephron 20111; 
934s, Promaehos 20111). Pyrene 373°. 
Sonstige Kinder:Aiakos 15465. Antí(e)on 
15164. Charops 15465. Chromis 531s. 
Diodoros 1609s. Hylas 3193. Tyrsenos 
1199.. — I: Ammon 1506;. Chonsu 
15653. Christophoros 165411. Chronos 
4304; 1064?; 1107:. Harpokrates 15630. 
Helios 1094 1%. Hermes 1093«. Incubo? 
722. Kandaules? 497?. Kronos /s. o. 
*Chronos']. Melkart 242!9 [egl. o. 3]. 
Ogmios 373!!, Sandan 4979; vgl. 15174. 
Themison 15063. Verethragna 1594;; 


K 1600s. — K.: H. gepaart mit: Apollon 


5000. Athena 2203; 5000. Hebe 3513; 
10652. Hermes 2475; 357°; 5000; 13401, 


L Musen 5000; 1 — L.: Abdera 217; (Ntr.). 


Agrai 351. Aigina 174°. Aigion 9815. 
Ainos 22050. Akragas 9814. Ammonion 
15574. Amorgos 4540. Amyklai 166 *. 
Aphetai 567:. Athen 32!ef.; 351eff.; 
10653. Attika 197. Chalkis 1512s. Chryse 
bei Lemnos 2208. Delphoi 115; 1259; 
(rgl. S.: ‘Apollon’). Ephesos 285 !ff., Ery- 
thrai 28516; 3913; 12293 (egl. H. Ideo 
27013; 285 18). Gades 7290; 9126. Hera- 
kleia Pont. S 3213; 4941ff.. Himera 8303. 
Hyettos 7751; 77819. Itoner 4881; 496. 
Kamiros 267!*, Kephallenen 358°. Ki- 
likien 15174. Korinth *483; 134°. Kor- 
kyra 3578. Kos 176; 26419; 28517; 492; 
83421; 9040; 929:1; 10652; 11222; 11808. 
Kreta 454 f.; 466 f.; vgl. 14114; 11071; 
15224. Kyrene 482 f. Kyzikos 5616; 
969. Laphystion 79?; 2149; 4054; 469*; 
1451*.  Leontinoi 31613. Lesbos 2353. 
Lindos 267!*, Marathon 44!*; 453f. 
Monoiku ujv 3738; 746. Mykalessos? 
[tgl.o. 1] 70; 141 11; 2725; 285 1’#., 1107 ! ; 
15224. Nemea 189. 
74917; 17. Oichalia 105!3f.; 491. Olym- 


pia 141!*; 142!; 1466; 352%; 11071; | 
15224. Palleno 4835; 484!,  Parnass 
1333s Paros 176?; 1118s.  Pheneos | 


a 481 f. Psophis? 934». Pylos 15215; 
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N 242. Zakynthos 83735. — N.: Alegi- 


R4696; 14513. — R.: Haarweihe 9144. H. 


SS.: H. im Verhältnis zu einzelnen Gott 


Oeta 457; 473; | 


11071. Skione 2202. 
11222. Syrakus 484?. 
Tarsos 4976. Tegea ? 481? f.; 2024; 20 
Tenos 237°. Thasos 2202f.. Thebe 
a 484 ff; 64; 464s; 512; 1207:. The 
247s.  Thespiai 15224.  Tiryns 178 
Torone 20815 f.; 220. Trachis *486 ff. 
99. Troizen 19251., 597; 14743. Tyro 




















zuxos 3218; 8861. Aietıs 26419, Anal 
Aakixaxos 4540.  Bovgdyoc 9201s (rg 
H. rinderfressend 8950). Jıouedorrero 
26419, "I1oxtoroc 12293. Kaddirıxog 8861 
1118». Knoauvrıns 7690. Maxıoren 
(-toc) 5295. ueAcpnvyog 4873. 
3738; 746. Movoayeıns 5001. ` Uegec: 
arerns 142!.. Hevxevc 2177 (Ntr.). Hos 
peyos 12907;.  "roàizoo9oc, Fluchtafel, 
GGN 1899 131 no. 263. Zardns [egl. o. 1.] 
15174. Xxe«enaveic 529». Zwrje 2203 
Tırav 4684. Xapow 79; 214*; 4054 


in Sehwurformel 7420. Opfer der Ephebe! 
4995. Vertauschung der Kleider 28519; 
904o; s. Wachtelopfer 243?. über de 
heilenden Stein des HL 8. 7751; T7810. 


heiten: Aphrodite 3113s; 1365s. Apollor 
9985 (Dreifussraub 12592). Ares 487! 
Artemis 2851, Asklepios 1175?3. Athena 
*461?; 1209; 12156; 12165. Demeter‘ 
13260 (Id.). Dionysos 1434s; 1654!!, 
Enyalios 178°. Eros 1072e. Hades 
15215; 4015; 998s. Halios Geron 9985. 
Helios 896:; 998s. Hephaistos 13055; 
1310?. Hera /egl. o. G.] 173; 180? 
7312; 1192,; 11935; 1128 E: 
1131 (Sturm 88421; 11223; 1180; Wahn- 
sinn 1124s) Hermes 13873; 
Kronos 1107ı. Nike 10852. Poseidon 
998s Thanatos 9985; 1070s. Zeus V 715s; 
11071. — His Leben: Geburt 8030; 8856. 
H. am Scheideweg 6656. Wahnsinn 485°; 
558; 889s; 10705. Dienstbarkeit 918; 
9571. Dodekathlos: Löwe * 462 f.; 3854 
Hydra *463 f.; 179; 3854; 11501. Vögel 
a 464 f.; 1400; 201?. Hindin 1400; 461. 
Eber * 465; 201!?, Augeias * 473 f.; 1453 
146; 15013, Stier *460; 45*; | 
11381; 13260. Diomedes 2466 f.; 219. 
Amazonen * 467 f.; 919; 2852; 322 f.i 
5726; 6052;5; 9052. Geryones *408 f. 
(im Sonnenbecher 4696) 8854. Hades- 
fahrt 469 f.; L16713; L 2149; L321*; 8854; 
4015; L4054; 408; 14695; 590; 608*f.; 
10; 815; 11891.  Hesperiden *470 f.; 
3854; 3904? f; 4827; 57711, — Sonstige 
Sagen: Adramyles 495!, Aiakos 73l1o. 
Aias 684s. Aigimios 176; 488 f. Al- 
kestis 119!. Alkyoneus 123; 1345; 4373; 
1825s. Amyntor 4885. Antaios 4882. 
Aptikyreus 889s. Argonauten 4945; 5505; 
954; 5671; 5685; 5784. Askalaplıos 11891. 


E 


-— lf - 


Bus(e)iris * 4925; 9661. Cacus 1814. 
Charon 4053. Charybdis 7103. Daskylos 
3129.  Deiphobos 138217. Dexamenos 
2474 f.; 7310. Dryoper 100; 10513 f., 
Echidna 3854. Emathion 30221. Euandros 


» 
73lo. Eurypylos 4922. Eurytos 489?f., 
Galinthias 8050; 8859. Geras 454 8;1065 ı. 
Giganten 436!!; 437; 561e; 569; 1315. 
Hesione 5689; 5750; vgl. 31411; 622. 
Hippokoon 482. Historis 885». Hylas 
a 4954; 99. Hypnos 437; 9291. Itoner 
100. Kalchas 368 ?. Kentauren ? 465 f.; 
20112; 6344; 731o. Kerkopen 100; 2853; 
487?; 496. Keyx 99; 105; 4915. Koro- 
nos 10517; 488; 1450s. Kyknos 100; 
8391. Laistrygonen 3727. Lakinios 37210, 
Lapithen 10517 /vgl. o. 
‘Koronos’]. Ligyer 3737. Linos 9631; s. 
Lityerses 9661. Lykos 324°. Magnes 
115. Medeia 558. Meroper 437. Mino- 
tauros? 6015 (Nir.).. Molioniden 1467; 
11543.  Molorchos 731»; 
leiden 6395; 1154°. 
Phaiaken? 628. 
6843. Phineus 5553. 
731o. Phyleus 1453. Poias 115. Pol- 
tys 73lo.  Polygonos 20815. 
theus 4985; 10254; 15704. Pterelaos 
1154*. Skylla 3727. Sostratos 9134. 
Sterope 12041. Sthenelos 5726. Strymon 
4683 (Ntr.). Syleus 100; 4882; 496 1°. 
Telamon 7310. Telegonos 20815, The- 
seus 590; 592; 5985; 597; 6052; 
6084 f.; 19, Thespios 731o. Thrakerinnen 
28518 f. Tmolos 20816. Troer 31411; 
622. Typhon 4095; 499? (Nir.); 12782. 
— H.s Tod 490; 7603. Verbrennung 
74917; 17. Apotheose 2472 f.; 35; 993°. 
ZeidwAov im Hades 6822. — Z.: Hahn 
7957. Oleaster 146 8. Purpur 4975. Silber- 
pappel 146°; 352°; 791°. Styrax 7892. 
Km -— Km.: 500 f. H. am Parthenon 13696. 
H. des: Ageladas 3218, Skyllis und Di- 
poinos 1229, — — 5) S. Alexanders d. 
Gr. 2955. 
Herakléüs Aus 7515. 
Herchia (Erchia, Ercheia u.s.w.) att. Demos: 
Demeter 7374. 
Herchios 7374. 
Herculaneum 373. 
Her(e)mes 1318». 
Herilus, Praenestiner 4591, Feronia's S. 
Herkeios Zeus 211151; 23; 295; 149*; 
15719; 666; 688; 691; 111610. 
Herkyn(n)a 1) Quelle bei Lebadeia 745. — 
2) Demeter 78. — 3) T. des Trophonios 
745. 
Hermaion 7) Berg auf Lemnos 2264. — 
2) bei Megalopolis 88714. 
Hermaios 7) = Hermes 13190. — 2) Pan? 
13922. 
Hermakes (Hermeia) Steinhaufen, 
Hermes heilig 1495; 8861; 8874. 
Herma(o)n, Hermaos 13190; s. ‘Hermes’. 
Hermaphroditos 25911; Km8562; 885s 


Laogoras 4891. 


7374. Ne- 
Orchomenier 65. 
Philoktet 11512; 6344; 
Pholos 20112; 


Prome- 


dem 
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(vgl. Ntr.); E13190; 1331; E Km13815; 
18415; 13595. 
Hermas 13190; s. ‘Hermes’. 
Hermathena 10934; 1341s. 
Hermauas, Hermees, Hermeias (Her- 
mes) 1319,. 
Hermerakles 10934. 
Hermerotes 10934. 
Hermes (Namensformen 18189; 1319». 
D * Hermion 868) *1318—1343. — D.: Bote 
1323; 13295f.. Buchstaben 6350; 13393. 
Diebsgott 13383. Diener der Götter 
13382. Epilepsie 8494. Feuer 854; 
13285. Fischfang 1840s. Fruchtbarkeit 
13355. Geburt 13372. Geometrie 13395. 
Gymnasien 2475; 357; 13402; vgl. 4997. 
Handelsgewinn 13408 f.. Heilungen 1336; 
13372. Hochzeit 939. Klugheit 6573; 
1337 (Aoyos 1067; 13304; 13314; 15652). 
Kultur 13393. Markt 1340°. Musik 852; 
2288; 9956; 133310f.; 18395; 13402. 
Nekromantie 1336. Palaistra 357; 13393. 
Pest 13361. Planet 9410; 11131. Quellen 
13371. Rede 1339?. Regen 1334. Saiten- 
spiel /vgl. o. ‘Musik’]. Seelengeleit 7604; 
1619; 8672; 870; 9360; 1336. Seelenwage 
6815. Sonne 13304. Sprache 4483. Stadt- 
gründung 13393. Thüren 13225. Träume 
9324;4; 13874; vgl. 10702 v, Viehzucht 
a 18356; 9959; 13358.  Vogelscheuche 
1329». Wege 13225. Weissagung 1181; 
9823; 13365. Wetter 1333 ff.; 18405. 
Wochentag 9410. Zahl 9398. Zauberei 
13373. Zeugung 854; 1330 (vgl. 858a und 
über den ithyphallischen H. 1182; 143°; 
211; 2248; 2251 f.; 2288; 778; 8533; 8541; 
867 2,870;934 7;939;11701;13221;1328s; 
E 13299; 1331; 13415). — E.: 1319 f. — 
G G.: Vater 13347: Dionysos 244°; 13205; 
13347; 14811. Hephaistos 229; 1314; 
1331; 1361. Ischys 1320»; 13347; 13374; 
14505. Kabiros? 2261; 4. Kyllenios 1334. 
Neilos 13324; 13347. Uranos 1182; 8672; 
13312; 13347. Zeus 13347. Mutter: Aphro- 
dite 2263; 299; 2449; 1314; 1331; 13347; 
1361; 14311. Dia 1182. Hemera 8672; 
13312; 13347. Koronis 1320»; 1334:; 
13374; 14505. Kyllene 13347. Maia 8253; 
13347; 13907. Mneme 13347. Perse- 
phone 18209; 13347. Geliebte (und Kin- 
der): Aglauros 26°; Km1334;. Akakallis 
(Kydon 14465). Alkidameia (Bunos 133). 
Apemosyne 10701. Aphrodite (Atlantios 
1331, Eros 10711; 13312; 13654, Herma- 
phroditos 13312, Priapos? 8555; 13295; 
13311). Arsinoe (?Pan 13905). Artemis 
(Eros 10711 ; 1322 3). Astabe (Astakos 527 s). 
Brimo 8672. Chione (Autolykos 93; 458*). 
Chthonophyle (Polybos 124 !!; 513?; 5214; 
13274) 1320s. Da(e)ira (Eleusin 11815). 
Erytheia (Norax 1326s). Eupolemeia (Ai- 
thalides 5505; 984e; 13145). Herse (Ke- 
phalos 43?: 2980, Keryx 43*) 26°; 
Km13345. Iphthime (Gemon, Hypsikeros, 
Lakos, Lamis, Lenobios, Lykon, Napaios, 
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Oistros, Orestes, Petraios, Pherespondos, ` 


Phereus, Phlegraios, Poimenios, Pronoos, | 


Skirtos, Thiasos 13923). Kalyke (Pelops 
6231; ‚636 ). Kreusa (Kephalos) 307 *. Myrto 
(Myrtilos 143; 12881). Nymphe (Daphnis 
964 e; 13354); 8275; 8282; 13345; 13381; 
vvugn 4gronog (Pan? 1392). Oinoe ? 
Oreinome? Orsinoe? (Pan 1390;)  Pa- 
laistra 1940s. Penelope (Pan 1389;; 
1390:). Persephone 8672; 1329*; 1390;. 
Philodameia s. 'Phylodameia'. Philologia 
13393. Philonis (Autolykos 42 f.; 4587). 
Phylodameia (Pharis 1181; 15685). Poly- 
mele (Eudoros 118%; 12843; 13356). 
Rhene (Saos 23016; 13356). Soso (Pan 
13891; 1395s). Thronie (Arabos 9317; 
185; 18461). Urania (Linos 9633; 183311). 
Sonstige Kinder: Abderos 2177. Angelia 
10681; 1323 4, Erytos 551 o. Euandros 203°; 
8541. Faunos 13356. Isis 15651; 1570s. 
Kolainos? 12660. Kynosuros 14506. Pan 
1335e. Prylis 8984. Sikimios 16090. — 
lH H.: Aineias 6576; 876; 1314; 1320®. 
Aipytos 197; 202. Baton 3355; 1320 «. 
Erichthonios 96 13. 1180; 12055; 1314; 
1319:; 13204. Euaimon 13931. Euandros 
8541. Haimon 13232. Hermippos 1320. 
Imbrasos 12704; 1322?. Kadmos /s. u. I.J. 
Kekrops? 27. Kreon 307°; 8765; 1323. 
Leukippos 72; 81°; 159; 870!* [rgl. u. 
N.J. Myrtilos 657°; 13208. Oinomaos 
13796. Perseus 185°f.; 1211e. Pherai- 
mon, Pheres 13224; 1323?. Poimandros 
711; 79. P lades? 7016. Sokos 22811; 
8984. Strophios 701e. Trophonios 7814; 
1 13374; 14505. — I.: Antinoos Mz15061. 
Eros 870. Herakles 1093.. Hypnos 
1070: r. Iao 16034. Iesua 1621:. Kad- 
milos, Kadmos * 1327 ff.; 59; 71; 93; 124; 
125!1ff.; 1974; 210; 2251ft., 228*; 2513; 
313; 0357; 8984; 11701; 18255; 13287; 
1329; 13305; Pe Kandaules 7354. 
Mithras 15961; 16005. Monimos 9593. 
Moses 16090. 'Tho(y)t 1320s; 16090; egl. 
K 15595 [und u. N.: rogugrterocl — K.: H. 
gepaart mit: Aphrodite ? 1812f.; *1330 ff.; 
111?f.; 1438; 1508; 210; 211*f.; 294: 
226? f.; 9934; 230%; SES E 297 f; 306; 
4589; 657; 756; 6236; 7191; 8255; 8533; 
1065; ; 11071; 1146; 13311; 13965; 15715. 
Apollon 8119; 29716 ff; 2980; TECH € 
964; 10694; 10991. Arai 10805. Ares? 
2268. Artemis Fepei« 6262. Athena 756. 
*Atlas 45810; 657; 8246; 11071; 181410; 
18311. Brimo 1185. Charites 10736; 
107915; 1830?;,; 13375; 14514. Demeter 
124; 756; 870; 10830; 10991. Dionysos 
211; 1336 4; Mz 13434. Erinyen 10801. 
Eros? 18311. Hades 269?, Hekate 269 1%, 
Hephaistos *1312 ff.; 226; 6236; 1146; 
1331. Herakles 357; 454°. Hestia 1099; ; 
14062. Kabiroi 2251 ff.; 280*;,; 11701. 
Meter 92ed» 13221; 14960; vgl. 1551nı. 
Musen 10760. Nymphen /tgl. o. G.] 85331; 
1571s. Orthanes 8581. Pan /rgl. o. G.J 
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N tanen 2257. — N.: "Ayyekos 1822; 18 



























1571s. Persephone 316°; 870; 108 
Prometheus 1107:. Satyros 14345. 


Ay5átwo 13375. Ayogetog 213406; 2f 
184394. «lurkounjıns 1338:ı. init 
Ainvrog 197°; 202; 18294. Axaxıja 
2071; E 13211. xix 2071; E 
MArtixaxog 1997s. Auuntos 259. dr 
13297. Agysıgorıns 8273; 1324, T.. 
areis 5355; 13307. Avfidnuog 1 
BovxAew 13272. dedouyos 13913. di 
xropog E 1928s.  4oAto; 981e; 183 
(Ntr-). doiogëedhte 13381. Jec uros 18i 
dwrwp úwyv 134lı.  éyx«pdiog; 12 
"Ede; 13411. Eurrodatos 13408. Erem 
rios 9810; 13303; 18408, "Ev»toc 19853 
"Evodtog 8494; ? 13376; 1341s. &vr p 
1321 o. Ex«g.g0dttoc 15511, "Emtec 
uirns 13299. "Erurjtoc 7611; 77; 118: 
741s; 13356. "Entnodtatog 1340,. Lu 
rÉQutog 1341s. éptosrrc (-toc) 19385. ' 
x 96yioc 26 © [vgl. o. H]. Er y yt3oc 18221 
13235;,; 13240. Eraiuwr? 13225, enyA 
13356. Evevusdwo» 185°; 13147; 35 
Ilyeuorıos 981o; 13378. iade rei 
Xugit ov 13303 ; 1337 s. Caepegerrve 19381 
Gvp«toc 1337 e. "Inge nee 297715; vgl. 1270 
132223. Karaßaerns 1483; 535s. än 
ynıno  xtàtv9ov? | 1937s. — sexougpdr 
13381. Kerezäorioc 1820s (Ntr.). xarot 
os, Fluchtat. GGN 1899 117 no. 18/1911. 
x«troyoc, Fluchtaf. GGN 1899 112 no. 14 
113 no. 151; s; 9; 11; 118 no. 197; CI. 
app. 85*5; 9853 u.s. 1.; Ep. coy. 19 
98. xepdeunogos 1340s. xepdwog 19411 
Kgovi 5114; 72; 30019; 13294; 4. sé 
vigewv 13381.  xocuoxg«ropo 12894 
Koereroc 1211e. Kopie 3075; 1 3: 
1329: /rgl. o. H.]. xgiogqópoc 721; 76 
6593; 7886; 11883; 13362 (Ntr.). 
eos 134lı. Kuvddnsuos 19616; 
xuyayyns 5913; 13252. Kee 13 
men 917; 1934! (rgl. à. H. 
k. Höhle 1393 [u. unten Z.: ‘Ledet 
en, Aaooooos 1900s. *Asvxınno 
12; (Ze 1321; 1450s. Aerxóç 72 
1321. *Àgetno 13381. Aoyıog 1691 
péxe«o 13211. yeraivng rrarge Greg 
13210. unganıWıns 13381. VEXNOTTO 
NÓS, vexrvaywyos, vEXUNyOS 18211. 
ptos 13356. »vvxroçs ówønņeye 
»ýgtoçc 13209. Odros 13376. oiroyoi 
1328s. oiozoioc 1187. Iardoxoons 133 
nalaatoitys 18402. neiıyranmdos 134 
Uegenuget: 15589. 2oedoegrge 13 
Hoiuavdooc 72. Hoicxtee 13372. 
pnus 13381. noàÀvorrevoc 18381. 
rooros 13381. nounaroçs (nounos) 11908 
18211. Iloouayos 12077. Hoowaos 1837; 
19424. Ioonvimos 257; 13376. m 
voc, 7"ItEQOELS, 716Q0710v6, 7" t15vo GC 
18353. vAndoxos 13378. IhiAtoc 35i 
Hvàostooqoc 13376. «voc? 928*; 13 
Xexogopog 3169. X«&uoc? 1434; 298 
Znydalıns 1333s. — Zreoegeoe 701 
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13376.  Xrgogéoc, orpogptovyos 13376. 
Zuxo; 22811; 8984; E13372; 15350. 
terodywvos 13350. Toixepaios 13225. 
roroueyas, towwueyıoros 12394; 14842; 
16046. zvosvrno 13356. Tuywv 8533. 
$aıdoos 13220. FPAvnoıos 13355. Xagı- 
dorns (-dwrys) 29011; 13304; 13383. 
xeouopowv 8541; 198904.  ysàvxAóvog? 
133311, xsovrıos 244s; 1920? (Ntr.). 
zovooopenıs 8963. Pıðvororýs 1331. 
wuyonounos, Wuvyoorolos 8676; 1321ı. 
R— R.: Neumondopfer 9399. Schwerttanz 
Sin der Furche 898. — S.: H? Leben: 
Geburt 8246 (Ort 68; 197°; 13314, Tag 
9395, 13348). Erziehung durch Akakos 
1321ı, Helike 7440, Kyllene 7440; 13314. 
— H. in der Göttersage: Aphrodite 307 *; 
1317; 13324; 1361. Apollon (Rinderraub) 
151 f.; 160; 9571; 13324. Ares 1317; 13383. 
Artemis 12910; 13236; 1838». Asklepios 
1337 2; Km14461. Dionysos 24511; ?4724; 
6049; 8223; 13372; 13434; 14845. Gi- 
ganten 3995; 4377; 7645. Isis 1581a. 
Leto 13393. Nymphen 13434 (Dirke 
8223) feel o. G.J. Pan 13914; 13934. 
Persephone 8191; 8690; 11855; 11883. 
Satyros Km 14345. Silenos 14345. Typhon 
918; 328. Zeus 1211o; 13934. — Helden- 
sage: Achilleus 679s. Aigisthos 13382. 
Aineias 690:1. Alkmene 457ı. Amphion 
8416; 85?f; 183311. Anchises 307°. 
Argos 8273; 868; 8861; 13243 m.; 13345. 
Ariadne 24511; 6049. Aristaios, Arkas 
13372. Askos 4377. Atreus 6594. Auto- 
lykos /vgl. o. G.] 1005s.  Battos 1524; 
9963. Chiron 664. Daphnis /vgl. o. G.J 
964; 13356. Dirke 8225. Echelos 8681. 
Enetos 13402. Eretrier 7211. Euandros 
2032 [vgl o. HI Europa? 5914; 290? f. 
Harpyien 8334. Helena 662?; 6671; 
13376. Herakles 4015; 469»; 4724; 
13372. Ion 13372. Kalypso 711; 998; 
13382. Kreüsa 3077. Medusa 1857. Ne- 
phele 13356. Odysseus 7093; 711; 7121. 
Paris 66053 £. Pelops 657; 11185; 13356. 
Perseus 185; /s. o H.J. Phorbas 19356. 
Plexippos 1340». Priamos 679; 13377. 
Stentor 1002ı. Theseus 6049. Tros 
13382. Zethos 841%, — Hermetische 
Litteratur 15593; 15621; 1028. — Ge- 
stalt des H.: H. dreiköpfig 13225, vier- 
köpfig, -seitig 13350. — H. durch das 
Z Schlüsselloch schlüpfend 12960. — Z.: 
Adler 13330. Eidechse 12342. Feder 
(ägypt.) 1076o. Hahn 1321s. Hund 
13192 (Nir.). Kithara 133311. Ledersack 
(xwovxos) 185; 7505 [vgl. o. N.: Kwov- 
xuwıns]. Möve 13344. Pflanze (Fouo? noe) 
13252. Schildkröte 1505; 197?; 13340. 
Sichel (&oz*) 185; 13343. Stab (xmgv- 
xeıov) 5656; 80812; 8965. Syrinx 133310. 
Widder 711; 1235; 29011; 5656; 13221; 
13356; Km 1336?; Mz ,. Ziegenbock 


Km 81990;. — Km.: 1841—1343. H. 


des: Alkamenes 1847s (Ntr), Kalamis 


13423, Leochares 1343?, Lysippos 1343 !, 
Myron 1342;, Naukydes 184295, Pheidias 
1342 *, Polykletos 13425, Praxiteles 1343 3, 
Skopas 1842?. — H. Ludovisi 13427. — 
H. mit Satyros 14345. — Hermensäulen 
1841*f, — — H. Bezeichnung des letz- 
ten Abendirankes 9324. 

Hermias 26211, 

Hermion 1) Hermes? 13190. — 2) Europs' 
S. 5444. 

Hermione E8605; 744; 868; 1319o: 
1) St. in Argolis (Lakereia 114; vgl. 
'Didymoi) 178°; 7443; 1319. K.: 
Aphrodite Hovria xei Aıuevia 1951s. 
Apollon IHv3e()evc 1739; 12551. Ares 
1724; EvvaAwg 13814. Artemis 11474; 
Igıyevaıe 171?. Asklepios Zwrýo 14550. 
Charites 1724; 5062. Demeter 114; 1721; 
1783: 506; 5444; 8 11874; 4; 15710; 
Bzouasie 1722; 74613; 11693; X9ovin 
12lır (Fest Xdovse); 11667; 11673; 
11824. Dionysos Medavaıyis, Melavar- 
yış 171?. Dioskuren 1653. Hera 1694; 
173°. Hestia 14053. Isis 1571o. Meli- 
boia 43. Persephone 1721; 84053; 11824; 
811875;4; Xdorin 1721. Pluton KAv- 
uevos 172? (Hadeseingang 4016; 4055; 
4700; 815; Pluton's Grab 1501?)  Po- 
seidon 1145»; 11474. Serapis 1571o; 
15796. Tyche 10870. Zeus 1694; 173*; 
"Aoxınnuws 100419; XZ9érvoc 6274. — S.: 
Dryoper 1725. Herakles 4700. Peirithoos? 
Theseus? 4016. — 2) (Hermioneia) my- 
thische Insel im Norden 3923. — 3) Unter- 
weltsgöttin 172?; 621; 1322, ausgeglichen 
mit 4) Demeter 3704; 744; 11906; 13190 
und 5) Persephone 744; 11906; 13190. — 
6) Menelaos’ und Helena’s T. 1713; 173; 
620 f.; 7053; 13681, Gattin des Orestes 
171; 621; 7060; vgl. 703: (M. des Penthi- 
los 631? und Teisamenos 741) oder Gem. 
des Pyrrhos 114; 1713; 630°; 696; 704, 
M. des Molossos? Lysim. FHG IM 33914. 
— Makedon. Traumorakel 9833 !?. — H 
für Harmonia? 13101. 

Hermippe, Boiotos' T. 817; 13205. 

Hermippos 1) Hermes? 13202; vgl. 817. — 
2) Genosse des Theseus 13202. 

Hermochares, Athener 237 "9. 

Hermogenes 2786. 

Hermokapelia in Lydien: Persephone, 
Pluton Mz 11855. 

Hermonthis in Aegypt.: Stier Bukis 1425 s. 

Hermopan 10934; 13190; 13922. 

Hermos, Genosse des Theseus 36 15. 

Hermupolis: Isis (= Dikaiosyne, Muse 
10760; 10951) 1564.4. 

Hero, Aphroditepriesterin in Sestos 211%; 
3147 (Ntr.). 

Herodotos 1043; 1055°. 

Herophile, Sibylle, Gem. oder Schw. Apol- 
lon’s 928? oder T. des Zeus und der La- 
mia 7703, vewxogos des Apollon Zuiv- 
3:0 in Alexandreia 12292; nach Delos, 
Delphoi, Erythrai, Kyme 927 übertragen. 
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Heros E452; E 14707. Entstehung des spä- 
teren Begriffs 755. Kalendertag der He- 
roen 9400. Inkubationen 7784. Herrschaft 
über dio Winde 835*. Einzelne Heroen: 
Anagyr(asi)os 6756; 9432. Androgeos (in 
Phaleros) 6014. èni Bierg 13324. ’Enı- 
teyıos 6079 (Ntr.) 'lergss (Alkon; Ari- 
stomachos?) 2934 2; 2; 4417; 453?. Sym- 
machos (in Thessalien) 14037. — Z.: Pferd 
8651; 14037; 1651:. Schlange 808. 
Vögel 84411, 

Herostratos von Naukratis 13515; 13503. 

Hersaia? Nymphe 8107. 

Hersaios 1) Zeus 111l:ı. — 2) V. der M. 
der Paliken 7944. 

Horse? 7) Nymphe 810;. — 2) T. des Zeus 
und der Selana 343. — 3) Kekrops’ u. 
Aglauros' T. oder Aktaion's T. 9687; 1089;, 
Gel. des Hermes 26!!; 34; Km 1334;, 
M. des Kephalos 4012; 42; 43?; 2980. 
H. empfüngt Erichthonios von Athena 26 !!, 

Hersephoros Aphrodite? 34. 

Hersos Apollon 12425. 

Herykalos (Herakles) 11221. 

Hesiodos (Aisiodos) 7) Apollon? 7519; 90; 
56067; 12273; 12303. — 2) Sänger, S. des 
Dios 212!*, V. des Archiepes 1344:;. L.: 
Helikon 75!?, Kymo 294!. Lokris 90 f.; 
96. Orchomenos 805. — S.: Tod 90; 931; 
963. Grab 7925; 8293. H. in der Unter- 
welt 1032. — His Flöte 62;. — His 
Theogonie 425. 

Hesione (4icióvy) 1) Athena? 90 f.; 1202 *; 
12135; 1230;; 13084. — 2) (Asia) T. des 
Okeanos 91o, Gem. des Iapetos 975 oder 
Prometheus 975; 4197; 12064. — 3) von 
Nauplios M. des Nausimedon, Oiax, Pa- 
lamedes 298!*; 6236; 12135; 13084. — 
4) (Theaneira? 300:) Laomedon's und 
Strymo's oder Rhoio's *568»; 91 T., von 
Telamon M. des Teukros 95!°; 309 f.: 
493; 613?; 621%; 3; 642; 13084. Aus- 
setzung 848. Sturz ins Meer 16715. Ver- 
knüpfung mit der Argonautens. 4940; s. 

Hesioneia bei Sardes 91 o. 

Hespera, Insel: Amazonen, Triton? 11963. 

Hespere, Hesperide 3853. 

ln. aee (?) Hesperide 3853; 4706 

"r.). 

Hesperides (Hessper. 4706) 1) (Hesperis) 
St. in Afrika 3853. — 2) Nymphen der 
Abendzeit 385*. G. 4590: Vater (vgl. 
4153; 131410): Atlas 4590; vgl. 4155; 
131410. Phorkys 3854. Zeus. Mutter: 
Keto 3854. Nyx. Themis. — 7.: Harpyien? 
8980; 8476. — L.: Kreta 4554; 459. 
Kyrene 3852; 1558». Oeta 458. — im 
Norden der Erde 3943. — N. 470%: 
(Ntr.: Aigle. *Aiopis. Aithusa. Anteia. 
Donakis. *Ereithyia. *Erethusa. Eryth(e)ia, 
Erytheis 4555. Hespere(thusa) 385 2; 4706 


(Ntr.). *Ilestia. Kalypso. *Mrmesa. *Ne- | 


lisa 3219, S.: Argonautens. 5771; 
791°. Herakles 2470 ff.; 450; 464; 4690. 


— Aepfel 38350; a: 3980; 458ı, der 


| 
| 


Verzeichnis der Eigennamen: Heros — Hiera. 


Aphrodite 458» oder Hera 11274 heilig. 
Drache 410; 4564; 464; 9095. Garten 
3943 (Hera’s Hochzeit 3957; 421f.; 
11274). Inseln 39517. See 4036. 

Hesperie (Asterope), Kebren's T. 1243;, 
Gem. des Aisakos 3105; 4584; 8432; 
9526; 9641. 

Hesperis, T. des Hesperos, Gem. des Atlas 
459 o. 

Hesperos 958 f., S. oder Br. des Atlas 4589, 
von Philonis V. des Keyx 4581; 49290; 1813; 
und des Daidalion 13137; 1360 * f.. — L.: 
Oeta 961!, — S.: Demeter 11863. Liebe 
zu Hymenaios 217; 4915; 8564. — Km.: 
9444? 

Hessos 12064; s. ‘Assos’. 

Hestia (Namensf. 14014) 1) Göttin ^1401— 
1407. D.: Erde *7233; ^1407:;; 4491; 
10352; 14061 (egl. Orph. h 84s Yrnrwr 
orýeiyua xparaıor). Schwurgöttin 14053. 
Zentralfeuer * 7232; 10352; 1406®. 
H. erfindet Häuserbau 14015. — E: 
14014. G.: Eltern: Kronos, Rheia 
1406!. Gatte (und Kinder): Uranos (De- 
meter, Kronos, Pan [Titan?], Rheia 13905; 
1406!;1). — 7.: Gaia 13902. Persephone 
14071. — K.: H. gepaart mit: Hephaistos 
10991. Hermes 1099: ; 13239; 14063. Zeus 
VAvunıosg 11041; Ouayiproçs 1116s; Té- 
Aeroc 11101; 14053. — L.: Adramyttion 
14051. Aigion 1116s. Aigyptos 14054. Ar- 
kadia 4825 /s. n.‘ Tegea']. Athen 14051; s. 
Chalkedon, Delos 1405s. Dreros 14051. 
Eleusis 52. Epidauros, Hermiono 1405 3. 
Kamiros 11101. Kos 1405s. Lesbos, Nau- 
kratis 1405:. Olympia 14051; s. Paros 
14044. Stratonikeia 14055. Syrakus 1104. 
Syros 14051. Tanagra 1405;. Tegea? 
(xoiw oria 2024; 4825; 14044). Thera 
1108s; 11101; 14055. Troia 692s. — 
N.: fa«coiàtia 14046. Boràaía | 1405:. 
Anuin 14044. uecougaàoc 140219; vgl. 
4825; 72935. R.: Kuhopfer 14044. 
Schweineopfer 8912; 1404s. Erste und 
letzto Opfer 14054. Kult im Prytaneion 
14051. — S: Ke Poseidon 103». 
Priapos 1311s. Zeus 1405s. H. bleibt 
allein im Götterhaus 10981. — V.: Am- 
phitrito 11441; 14063. Kalypso 1144; 
11455; 14063. — Z.: Esel 1401s. Phallos 
7262. — — 2) Hesperide? 4706. 

Hestiächos (Hestiuchos) Zeus 11151; 14052. 

Hestiaia (gew. Histiaja) 7) (Talantia 1402 9) 
in Euboia 14014; 14035. -- 2) in Thes- 
salien 8 540;. 

Hestiniotis 540;. 

Hesychia, Schw. des Ischys 12281. 

Hesychos, athen. Heros 377. 

Hetaira Aphrodite 314?; 13565. 

Hetaireios Zeus 5676; 11167; ;. 

Heurippa Artemis 11474; 1148s; 12923. 

Hiera 1) St. auf Lesbos: Zeus (pto; 
1101;. — 2) Insel bei Thera: Poseidon 
„sogerle)rog 1157s. — 3) Gem. des Tele- 
phos 655°; 15164. 





Verzeichnis der Eigennamen: Hierapolis—Hippokrates. 


Hierapolis 1) in Phrygien: Apollon 14515; 
"Aoyuyétuc 123210; "Hàtog Avegumvos 
12415. Asklepios 14516. Demeter 11740; 
Mz 11865. Eubosia 11723. Götterm. 
15252; 15382. Hades Mz 1185s (Charo- 
nion 8092; 8157; 15252; 15313). Leto 
Múrno 12483; 15252. Men 15360. Perse- 
phone Mz 11855. Plutos 11723. Serapis 
15795. Zeus Bodıos 10961. — 2) (Bam- 
byke, Edessa, Mabog) in Syrien 169». 
K.: Adad 15851. Aphrodite 15867; 16135 
(sakrale Prostitution 9102; 9152). Apollon 
12261 (Orakel 15840). Atargatis 15851; 
16132. Attis 1529ı. Hera 1586?; 16132. 
Nebo 14802. Zeus 15833. — R.: Hydro- 
phoria 948; 28813; 8166. jede, Ilvoé 
4911. Sühnefell 8921. schwimmender 
Altar 8134. klingendes Erz 3557. — 
S.: Sintflut 948. 

Hierapytna (Kamiros 257°. Kyrbe 25713; 
8991) in Kreta 249; 25711; 301?: Apol- 
lon 46&x«r9gqoooc 10981; 12340; Uuätoe 
12560. Athena 2498; IIoAw«c 250s; 10981; 
HoAcrtıs 12180; Meoie 2508. Helios 
249°. Hera 11849 (F. Hooxıe). Koreten, 
Korybanten, Nymphen 8991. Zwölf Götter 
10981. — S.: Kyrbas 25712. Telchinen 
201, 

Hiera Syke in Attika 74815. 

Hieros x7zoc bei Paphos: Aphrodite 340. 

Hierosolyma: Aphrodite, Zeus 16460. 

Hikesios Zeus 8921; 9911;56; 10681; vgl. 
'Hiketesios'. 

Hiketaon 06333: 1) Lesbier, Lepetymnos' u. 
Methymne's S. — 2) Troer, Laomedon's S. 

Hiketesios Zeus 9215. 

Hilaeira (El[aje[i]ra, T. des Leukippos oder 
Apollon u. der Philodike 12450. 

Hildebrand (german.) V 7153 (ANtr.). 

Hile(i)thyia (Eileithyia) 8593. 

Hilisiades (14. Musen 8295. 

Hilisos (llissos) att. Fl. $23 (Oreithyia); 
2438; 386; 5352; K 8355 (Boreas); 8293 
(Nymphen, Musen); 10754 (Musen). 

Hillyria 3581»; s. ‘Illyria’. 

Himalia, rhodische Nymphe 1107:; 11102. 

Himalis Demeter 374 f.; 10706; 11071; 
11785. 

Himera 1) St. auf Lesbos 744°: Aphrodite, 
Apollon, Hermes 964;. — 2) in Sicilien: 
Asklepios Zwrne 3756. Kronos 11060. 
Nike Mz 10846. Tyche Zureioa? 1087 0. — 
S.: Herakles 372; 8302. — 3) s. ‘Hemera’. 

Himeras, N. zweier sicil. Flüsse 745; 9647. 

Himerope, Sirene 344 ıs. 

Himeros 210721; 870; 1365. — G.: Eltern: 
Zephyros, Iris 10711. — I.: Hermes 1330°; 
1331. — K.: H gepaart mit: Charites, 
Musen 107915. Peitho 10740. 

Himerte Lesbos 2980. 

*Hiona (*Hyoma, *Cyntinia, Cothonea) Gattin 

m des GC e 
iphys (Tiphys) 549. 

in pd (po) "iisen Wesen 5515; 14235. — 
2) (Iope) Gel. des Theseus 5841; 13461. 
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— 3) (Euippe) Chiron's T. — 4) vgl. ‘Hip- 
peia’ 


Hippalk(i)mos, Hippalmos 6466: 1) Eteo- 
nos’ (Itonos’) S., von Asterope V. des Pene- 
leos 5059; 646°; 9526. — 2) Pelops’ u. 
Hippodameia’s S., Argonaut 55lo; 5790. 


 Hipparmoi Dioskuroi? 741s. 


Hippasos 4893: 1) Eurytos S., kalydon. 
Jäger. — 2) V. des Iphitos 5790? — 
3) V. des Aktor 551o; 5790. — 4) Keyx' 
S. 4918. — 5) Troer, V. des Charops und 
Sokos 307. — 6) Kentauros. 

Hippegetes Poseidou 2423; 11613. 

Hippe(ia), Anthippos T. 11614. 

Hippeios Poseidon 1353; vgl. ‘Hippios’. 

Hippemolgoi, myth. Volk 302. 

Hippia 7) Artemis 6254. — 2) Athena 395; 
1223; 20519; 11430; 12041; 12085; vgl. 
132. -— 3) Hera 11261; 115611. 

Hippios 7) Ares 614;; 12041; 1208s. — 
2) Poseidon ?11561!1;;,,; 211570; 395; 
1995; 20011; 26558; 505; 510; 546; 
614;; 6254; 636; 657; 7168; 11261; 
1141:; 11423; 11474; 11485; 11602; 
12085; 12923. -- 3) Eurynomos' S. 5237. 

Hippios Kolonos 11860; s. ‘Kolonos’. 

Hippo 1) Okeanide 1292s. — 2) Amazone 
28311. — 3) = 2? Artemispriesterin 
1292s. — 4) Milesierin? 2720. — 5) T. 
des Skedasos von Leuktra 2717. 

mi ppor Të (Hippodameia), Butes’ T. 6071; 
11463 


Hippobotes (nicht Hippotes), V. der Athe- 
nais 11423 (Ntr.). 

Hippodamas, Priamos’ Bastard, Apd. 2152. 

Hippodame 607:; s. ‘Hippodameia’ 3. 

Hippodameia 1) Aphrodite? 307?; 6577; 
8530. — 2) T. des Oinomaos und der 
Asterope (Sterope, Eurythoe, Euarete) 
145?; 4195; 6232; 657. Unzucht mit Oi- 
nomaos 6575; 11972. Freier: Kronios 
11071. Pelops von Opus 145°. Wettfahrt 
V 8891. Buhlerei mit Myrtilos 658 5; s. Gem. 
des Pelops 1146, M. des Alkathoos 642s. 
Atreus 6209; 8; 6599. Tücke gegen Chry- 
sippos 520!. Unterschiebung des Oidipus 
5094. Selbstmord 6597. Reigen für H. in 
Elis 1501s. — 3) (Hippodame 6071) 
Adrastos’? 1146 8 (Ntr.), Atrax' (?) 620°; 
oder Butes’ 1146? T., Gem. des Peirithoos 
114; 589!; 6071. — 4) Anchises’ und 
Eriopis' T. 1982; 3035; 307 !; 6425; 657°; 
11463. — 5) (Briseis) T. des Brises 1455; 
3034; 815? f. 

Hippokampos 1145:; 12741*; 1275!f; 
13515. 

Hippokles, Neleus’ S., V. des Phobios 2373. 

Hippokoon 1) Poseidon? 160179 — 2) Oi- 
balos und Bateia's oder Nikostrate's S. 
16011; 161: t. Kampf gegen Herakles476°; 
4814; 482. — 3) V. des Neleus 4763; 
5510. — 4) S. des Neleus 4763. 

Hippokorona bei Adramyttion 301°. 

Hippokoronion in Kreta 301°. 

Hippokrates von Kos 264 19. 13325. 
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Hippokurios Poseidon 11613. 


Hippola in Lakonien: Athena "Tzmoàeiric 
120810. Demeter ’Eievdi« 11893; 14905. 
Hippolochos 7) Bellerophontes' und Philo- 
noe’s (Antikleia’s, Kasandra’s, Phylonoe’s) 
S., Lykier 328 f. — 2) Troer, Antimachos' 
S. 630s. — 3) Troer, Antenor's S. 630s. 

Hippolyte 7) Amazone 125!; 4676; 5841; 
9920; 6058f.; 13787. — 2) Gem. des 
Akastos 113s. — 3) T. des Dexamenos 
4746; 9%. — 4) Amme der Myrrha 7804. 

Hippolytos 7) Gigant, von Hermes besiegt 
4381; 5836. — 2) S. des Aigyptos, Bräu- 
tigam der Rhode 192!!, -- 3) Argiver, 
V. des Deiphobos 1382:;. — 4) Sikyonier 
1315; 1759. — 5) Theseus' und Antiope's 
S. 2606?M. (Ntr.; 454s; 467*; 5841; 
99151; 5922; 6756; 1299; 1653. — I.: 
Adonis, Apsyrtos 960°. Phaethon 960°; 
19871. Virbius 193; 3710; 606;. — Gestirn 
des Fuhrmanns 5935. — L.: Aricia 3710; 
6067; 1653s. Athen 31°; 5853. Rom 
16535. Troizen 191 !? f.; 5932; 1296 *; 4. — 
S.: Artemis 5760; 8660; 12690; 1296 *; 4. 
Asklepios 1933; 12690; 14436; 14535; 
14551. Medeia 113s. Poseidon 11381; 
11596. Theseus’ Fluch 8775. — HI Tod 
970?; 12923. Kult 914s; 962. — F.: 
5760; 6750; 960°; 96412; 965; 12871. — 
6) Heiliger 1653. 

Hippomedon 7) Poseidon 1161s; vyl. 83; 
9283; 10642. — 2) Argiver 83, Aristo- 
machos’ (andere Genealogien 529!; ı) S., 
V. des Parthenopaios 5283 und Polydoros 
998. Vor Theben 895; 5345; *. — 3) Gem. 
Atalante's 83!. 

Hippomenes 1) Poseidon? 75; 5233; 1145s; 
11597; 14260. — 2) Onchestier, Posei- 
don's S., V. des Megareus 137 ?. — 3) Me- 
gareus’ (Ares' 13620; 13787) und Mero- 
pe’s S. 259!, Atalante's Gel. 83; 4585; 
8585; 11455. Verwandlung 8817 f.; 15385. 

Hipponion in Italien 361!*; 8693: Apollon 
Nrugnyeıns 12584. Hekate levdir« 
1290s. Zeus OAvuneos 11041. 

Hipponomo, Menoikeus’ T. 515; 6227. 

Hipponoos 1) Priamos’ und Hekabe's S. 
dun, — 2) Triballos' S. von Tlırassa, V. 
der Polyphonte 13753. — 3) K. von Olenos 
in Achaia, lokles’ (Oikles? 5273) S., V. 
der Periboia 1204:; 1880;. — 4) = 3? 
S. des Megapenthes 510s oder Anaxa- 
goras olli, von Astynome(ia) oder Lao- 
dike V. des Kapaneus 510;; 5273; 5995. 

*Hippope, Arachne's T. 12161. 

Hippos Poseidon? 11411; 1159;. 

Hipposthenes 1) Poseidon ]1155;. 
2) Heros 223 30, 

Hippostratos, Amarynkeus' S. 5273. 

Hippotes 1) von Melanippe V. des Aiolos. 
— 2) S. des Pliylas und der Leipephyle, 
ermordet Karnos 162!; 5835. «Anene 
oder V. des Aletes 162;. — 3) Aletes’ 
S., führt Kolonie nach Knidos 261°. — 
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Verzeichnis der Eigennamen: Hippokurios—Hopleus. 


4) = 3? Kreon's S, Korinther 1345; 
9191; 8808. — 5) = 4? Vorfahr der 
Bakchiaden 134. — 6) (Hipponus) V. des 
Kapaneus 5290. 

Hippothoe 1) Mestor's und Lysidike's T., 
von Poseidon M. des Pterelaos, Taphios 
und (?) Teleboas 478*; 3; 11544. — 2) von 
Pterelaos M. des Eueres? 478;. 

Hippothoitis, tegeatische Phyle 202!5. 

Hippothoon (-os) 7) Poseidon's und Alope's 
S. 200; 206; 5842; 6001; 11474; 1187». 
— 2) Kerkyon's S. 19913; 20215; 206; 
5903. — 3) Bastard des Priamos, Apd. 
9181. 

Hippotion, Phryger 6428; e 

Hippukrene 7) auf dem Helikon 64; 'i515; 
132; 8301. — 2) in Troizen 7515; 191°. 

Hira (Eira) in Messenien 74815. 

Hirpi Sorani 8930; 9201. 

Hirpini 7926; 9187. 

Hismene (Ismene «. s. tr. 5828) 1) Asopos’ 
T., M. des Argos Panoptes 5l4s (micht 
der Io 1130o / Ntr.]). -- 2) Oidipus’ und 
Euryganeia’s 510? oder lokaste’s T. 512; 
524; 5250; 5263; 532 f.; 5331. 

Hismenides Nymphai 41; 826«. 

Hismenion, Apollonheiligt. bei Theben 882°; 
Athena, Hermes als npor«eoı 13376. Drei- 
fuss des Amphitryon 486 $. 

Hismenios Apollon 13376; 13124. 

Hismenis, theban. Nympho 5346. 

Hismenos (Ladon 143), theban. Fl. 875. 
Gott 8305, V. der Dirke 87°. 

Histia, Histiaia u. s. w. 273%; 
14053; s. ‘Hestia’ u. s. w. 

Histoi auf Kreta 14467: Kynosura 947 *; 4. 

Historia, Personif. 10786. 

Historis, Teiresias’ 'T. 4571; 8855. 

Hódios 7) Hermes 13376. — 2) Alizonenk. 
325°. — 3) xjevf des Aias 3253. 

Hódoidókos, Kynos' S, von Laonome V. 
des Oileus und Kalliaros 325». 

Holda (germ.) 12743. 

Hómados, Kentaur 4661. 

Hómagyrios Zeus 11163; 11454. 

Homarion in Aigion: Hestia 14044. 

Hómarios Zeus 11683. 

Homeros, Geburtslegende 292. H. im Hades 
büssend 1032. 

Homognios Zeus 11151. 

Homole in Thessalien: Pan? 13846. 

Homolött)a 7) Demeter 711o; 85s; 11683. 
2) Enyeus’ T., delph. Prophetin 11171; 
13812. 

Homoloios 309; E1117ı; 11683; 12173; 
13812; egl. 'Homonoos'. 

Homolois Athena 1217s. 

Homonoia 1) bithyn. Insel 571 17. — 2) Per- 
sonif. 10822. T. des Soter und der Praxi- 
dike 1078s. 

Homonoos Zeus 309°; 11171. 

Homophrosyno, Personifik. 1082 3. 

Hoples, lon's S., Meta's oder Melite's V. 596. 

Hopleus, Poseidon's und Kanake's S. 11553. 
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Verzeichnis der Eigennamen: Hoplodmia—Hyetussa. 


joplodmia, Phyle in Mantineia: Zeus 

"Onaócutog? 11172. 

oplosmia 7) Athena 376:. —- 2) Hera 
8761; 11261. 








oraios, gnost. Archont 16001. 

foren 23821; 210635; 38314. G.: Eltern: 
Chronos 3821. Helios, Selene 3822. Zeus, 
Themis 3823; 426; 10640; 1081e. — 
Zahl: 9821; 10890 (Ntr.); vgl. 426. — 
Namen der einzelnen Horen (?10640): 
Akte? Anatole 8821. Arktos? Auge. Dike 
3821; 38314; 4261; 1080s. Dysis 3821. 
Eirene, Eunomie 426. Euporie 10659. Eu- 
stasie. Gymnastika. Kypris. Melete. Me- 
sembria 8821. Methe. Musike. Nymphe. 
Orthosia, Pherusa 10659. Sponde. — K.: 
H. verbunden mit: Aphrodite 10640. Apol- 
lon 10640; 124210. Helios 10640. Pan 
10640; 13920 (vgl. 18962). Zeus 4262. — 
L. 10640: Amyklai 10890. Argos. Athen. 
Eleusis. Erythrai 10730. Megalopolis? 
10890. Megara 4262. Olympia. Verona. 
— N.: noAvavdsuo, noAsoduot 10633. — 
S.: Gottheiten: Aphrodite 10730; Km1370 4. 


Demeter 10640. Hera 113311. Kore 
10640; 11891. — Heroens.: Ariadne 
1431s. Aristaios 8197; 13372. Hyakin- 


thos 16517. — Tanz der H 10830. — 

Km.: 11980. 

Höresidotes Apollon 124210. 

Horia Demeter 11793. 

Horkioi soi 11172. 

peso Zeus 87711; 11165; s. 

Horkomosion 6055. 

Horkos, S. des Zeus 10681. 

Horos (ägypt.), Osiris und Isis S. D.: 
Sonnengott 8823. Sternbild Orion 946 t; 
9485. — T.: Apis 15729; 15761. Apollon 
1258; 15630. Epaphos 1568. H. Georgios 
165211, Harpokrates 1562. Osiris 15761; 
vgl. 15815. — S.: Geburt 818?. H. auf 
Isis’ Arm 16133; von Isis genährt 15717. 
Flucht nach Byblos 15655; H. reisst Isis’ 
Krone ab 15814; bekämpft Krokodil 
8001, Schwein 9486, Typhon 1258; von 
Titanen zerrissen 12834; 15699; von Isis 
gesucht 1582! und geheilt 15695. 

Hosein (arab.) 1855 !. 

Hosia, Personif. 10794. 

Hya 96°; s. 'Hyampolis'. 

Hyaden, Sternbild 824'; 825s t£; 996; 945; 

E 1428. Atlas und Aithra’s 1915; 586 

oder Pleione's 950» oder Kadmos' 8246 

(Ntr.) oder Lamos’ 14351 Töchter; Mütter 

der gehórnten Kentauren 589ı. T.: Do- 

donides 8254; vgl. 354. Hyakinthides 

46° f.; 8832. — S.: Bakchos' Pflege ?8254; 

955; E1428; 14845; 14851; Dienerinnen 

des Dionysos 1246; 1431; 14381, der Dione 

354. H. lóschen Alkmene'sScheiterhaufen 

4571. — Namen einzelner Hyaden: Ar- 

sinoe? 8254; 18905. Bromie, Dione, Eu- 
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dora, Kisseis 8254. Koronis 244. Merope 
440*. Thyone 8254. 

Hyagnis aus Kelainai in Phrygien, V. des 
Marsyas 15243. 

Hyakinthides6015; 9225; 1246. I.: Erech- 
theides 467. Hyades 465; 8332. 

Hyakinthios Apollon 158?; 8321. 

Hyakinthis, Phyle in Tenos 235?. 

Hyakinthos E.: 8381; 14281: 1) Berg in 
Attika 46. — 2) Apollon? 8331; 1094 t; 
12432; 12467. — 3) Heros 2165 f.; 5491; 
1027?;2. G.: Eltern: Pieros und Kleio 
1665; 4; 8576 oder Amyklas und Diomede 
9481. Kinder 46*: Aigleis, Anthéis 
(Lusia)  Lytaia, Orthaia. — S.: H. Gel. 
des Apollon 166; 833; 8575; 12811, der 
Erato 8566; 10753, des Thamyris 12011; 
1665; 21716; 8576; durch Apollon getótet 
166, vom Tod errettet 8576; Grab 1434 o. 
— Km.: 10270?. — 4) Kyzikener 5615. 

Hya(mpolis) 96°: Anubis 15796. Apollon? 
12924. Artemis "El«g»80àoc? F 12765; 
Acgeie 12924 (F127699?). Isis, Serapis 
1579s. — S.: Hyanten 96°. Hyas? 440;. 

Hyanten E1428ı. ZL.: Aitolien 343. Boio- 
Hen, Phokis 96°; 25818 f., 

Hyas 1) Atlas’ und Pleione’s S., durch Eber 
(Löwe, Schlange) getötet 4405; 806!5; 
9501; 14195; 14285. — 2) (= 1?) V. des 
Merops 25818; 4405; 44518. 

Hyblaia Megara 372. 

Hybris 1) (Thymbris) Fl. in Sicilien 13910. 
— 2) Personif. 1079s; 1081s. M. des 
Koros 10681; 10797; von Zeus M. des 
Pan? 10797; 13910. — L.: Athen 1079s. 

Hydaspes, Thaumas S. 15182. 

Hyde (Hyle) am Fuss des Tmolos 3191. 

Hydissos in Lykien: Bellerophon 330°. 

Hydne, Skyllos’ (Skyllis) T. 14125. 

Hydra, T. Echidna's 3854, von Hera ge- 
nährt 480, Ungeheuer von Lerna 5 463 f.; 
179; 1804; 450; 4612; 7915; 11501; tgl. 
12900. lydische Nachbildung der S. 497°, 
His Gift im Anigros 814;. H in der 
Unterwelt 10185. 

Hydrela in Karien: Men Mz 1534. 

Hydrelos, Lakonier 11094. 

Hydriades Nymphai 8272. 

Hydris, Satyr 180%. ` e 

Hydrus (Hydruntum) in Kalabrien 360!!; 
74910. Athena Asvxadia 3721. 

Hydrussa 1) Andros 74913, — 2) Keos 
74911, — 3) Tenos 749 !?. 

Hydysseus (Odysseus) 609. 

Hye Semele 14287. 

Hyes (Hyeus) 1) Attis 1428 4; vgl. 14881. — 
2) Dionysos 9501; E 14281; 14381. — 
3) Zeus 14288. 

Hyetios Zeus * 1111o; 2715; 919.4. 

Hyetis, Qu. bei Milet 749. f 

Hyéttos 1) St. am Kopaissee 1271; 30814: 
Asklepios 77810; Xerjo 1448‘; 14550. 
Herakles 4545; 7751; 77810. — 2) Ar- 
giver 1271; 808'*; 119 t. 

Hyetussa, kar. Insel 749. 
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Hyeus (rgl. Hyes) Dionysos 1428! oder Sa- 
bazios 14285. 

Hygiates Dionysos 14323. 

Hygieia ?1069*; 4; 1088; 1087e. G.: 
Eltern: Asklepios und Epione oder Lam- 
petio 10694. Eros und Peitho? 10711. 
Gatten: Hermes, Asklepios 10694. —- I.: 
Athena 10663; 10965; 1205*. Isis 10951. 
Selene 14435. Menschen gleichgestellt 
1091. — K.: H. gepaart mit: Amphiaraos 
7211. Asklepios 264 !5; 371?; 454; 1443s 
(H. u. Askl. 3&oi Zwrijges 14550; 14990. 
vyıeic, Brot im Asklepioskult 16191). 
Athena 42é« 454. Charites 14514. Di- 
onysos 10694. Herakles? 454?. Hermes 
13372. — ZL. 10694; 10700: Acharnai 
1066+. Aigion. Argos. Athen 31! ; 1066. 
Attika 12054. Boiai. Delos 1095:. Ela- 
teia. Epidauros 311; 1205; 14984. Gythion 
14435. Korinth. Kos 264'%.  Lebena 
10700. Megalopolis. Megara. Messana 
371*. Oropos 721. Paros 913s. Per- 
gamon. Tegea 454.  Thespiai 10870. 
Thisbe. Titane RY13s; 14551. — N.: 
jnioytio 1166. naupaoihere 10820. Fe- 
Baar; 10664; 15022. Yvyodoinopos 10700. 
Zurepae 10700; vgl. 14550; 14990. — 
Km.: 10694. Vb. 10704; 10740; 10830. 
am Parthenon 1456 1%. — Einzelne Kinst- 
ler: Bryaxis 1458s. Nikeratos 14584. 
Straton, Xenophilos 14584. 

Hylai bei Magnesia a./L.: Apollon 287s; 
R8I7ə; 15304. Vgl. ‘Hylo’. 

Hylas *319! (Ntr.); "5695; 5586. — G.: 
Eltern: Herakles, Keyx 4984 oder Theio- 
damas (Theiomenes) und Menodike 319 3. 
— I: Hyllos 319s. Idmon? 572s. Nar- 
kissos? 1027. Priolas 5722.  Rhesos 
5695, — S.: H. geliebt von: Boreaden 
495s. Euphemos 3194; 5695. Herakles 
99; 3191. Polyphemos 3194; 5695. — H? 
Raub 5690; 9683. Trauerkult 8125s; 962; 
9671; 970. 

Hylates Apollon 3374 f.; 
15304. 

Hylo 1) (Hylai) St. in Boiotien 319?. — 
2) St. der ozolischen Lokrer 3193. — 
3) St. auf Kypros: Apollon 2873. — 
4) (Hyde) in Lydien 3191. 

Hyliker 1623;. 

Hylleis 1) argiv. und lakon. (?) Phyle 1761. 

lyr. Volk? 357s. 

Hyllikos, Fl. in Argolis 176. 

Hyllos 1) lyd. Fl. 49710; 4981; 1. — 2) Ly- 
der, S. der Gaia 4981. — 3) Kreter, S. 
der Arethusa 593. — 4) S. des Herakles 
und der Déianeira 15164 oder der Melite 
35075,4983 oder der Omphale 498; von Iole 
491°; 7174 V. des Kleodaios (Kleodates? 
Kleodas u. 8. ve) Bestattung des Herakles 
760®. Flucht zu Aigimios 176. Keyx 3193; 
4984. H. auf Korkyra 357e; egl. 'Hyllu' 
Ausr. Tod 174?!; 19510 (Ntr.; 5903. 
Grab 174?!, — J.: Hylas 3193. 


vgl. 2873; 8170; 
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Verzeichnis der Eigennamen: Hyeus —Hyperboreier. 


































Hylluala in Karien: Apollon 2873. Hyll 
4981. 

Hyllu Ar)» (Hylikos Anc») auf Korkyr 
3579; 7515. 

Hymenaios 1) Dionysos 857°. — 2) Hoel 
zeitsgott *856 f.; 10781. — G. Vate 
Apollon 21715; 1253s. Dionysos. Magni 
12019; 217 15; 4915. Pieros 1075s. Mutter 
Aphrodite. Kalliope 217 18; 12535. Klei 
10753. Terpsichore. Urania. Kinder: À 
kalos 15350. Tantalos 4982; 15350. 
K.: H. neben Pan, Selene? 9444. — L. 
Oeta 4581. — S.: H. geliebt von: Apollo 
1253s. Dionysos 8672. Hesperos 491e 
Thamyris 12019: 491». — Befreiung de 
Brauronierinnen "8564; 213570; 439 
9040. Auferweckung des H. durch As 
klepios 14534. 

Hymettes Apollon 4018, 

Hymettios Zeus 1104ı. 

Hymettos ?40. Apollon (rgi. 'Hymettes" 
Keérretoc 413; 1447!; Nóuros 8293. Mu 
sen, Nymphen, Pan 829s. Zeus (sgi 
‘Hymettios’ 'Ez«xgiog? 11082; 'Oujgto 
1111o. — S.: goldhütende Ameisen 392« 
801. 

Hymnia Artemis 254. 

Hymno, Muse 10780. 

Hymnos, phryg. Hirt 10785. 

Hynnareua (nicht Hynnarieus) Zeus 824; 
(Ntr.); 11041. a 

Hynnarion, unbek. Berg: Zeus 824; ; 11041 

*Hyoma (rgl. ‘Hiona’), Gattin des Eleusio 
1188». 

Hypaipa am Kaystros: Artemis (Av«tvic? 
12161; 15941. — Arachno 12161. 

Hypakraios Apollon 31°. 

Hypataioi Asklepioi 1455 o. 

Hypato 1) (Hypata) St. der Ainianen: Aphro: 
dite 1566; 811s. Apollon 1451e. Askle 
pios 1451s; 14550. Herakles 311s. 
2) Athena 1210s. — 3) Mise 10771. 

Hypateos Asklepios 228 4. 

Hypatos 1) boiot. Berg 7455. — 2) Ze 
“11033 (rgl. Ntr.); 27714; 7420; 745°. 

Hypeirochos, Priamos’ Bastard, Apd. 318s 

Hypolaios, Qu. bei Ephesos: Arten 
S 2845 


Hyporasios, Pelles’ S., von Hypso V. d 
Amphion, Asterios, Deukalion 1405; 550: 
991 o. 

Hyperbios, Oinops' S. 2724; 533;. 

Hyperboreier D 108; L391; 392s; 540 
— L.: Athen 390°. Delos 2385; 241; 
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4944. Delphoi 103; 107; 390°. Kalau 
reia 19Iı. Kreta 103? (Ntr.). Metapon 
361». Sinope 326. — R.: Eselopfe 
1028, — Zu den H Krankheiten Be 


trieben: 895s. — S.: Agyieus 1081. 7 ly 
bas, Aristeas 3961s. Apollon 107; 1231 
12531. Artemis 578.  Boreaden 56lı 
Eileithyia 23312; 240°. Hekaerge 2385; 
1032s. Hesperiden 470s. Hyperochä 
1073; 241°; R 9144; 12633 (Ntr.). Hyper- 


ochos 1073. Laodike 107°; 12632. Lao- 





Opis 1032s. Passiros 191i. Themisto 
12342. Upis 2386. Zabios 12342. 
yperboros Apollon? 107. 

ypercheiria Hera 11230. 

yperdexia Athena 3005; 12173. 

yperdexion auf Lesbos: Athena, Zeus 

12175. 

lyperdexios Zeus 3005; 12173, 

y pereia 7) myth. Land: Helios? Kyklopen 
67°; 4137. Phaiaken 3984. — 2) Qu. in 
Pherai 11814. 3) Teil von Troizen 
190%. 

(yperes, Poseidon’s u. Alkyone's S. 190%. 

yperion 414!?: 1) Titan 1097. Gem.: 
Basileia 5760. Theia 417. Kinder: Eos 
4126; 417. Helios 5760. Selene 4125. 
— 2) = Helios 10310; 190. — N.: nAex- 
two 10310. — 3) Priamos’ Bastard, Apd. 
9153. : 

yperlaos, Aitolier, Melas’ S. 291s. 

ypermestra 1583; 18412: 1) T. des The- 

stios u. der Eurythemis 346. — 2) T. des 

Thespios, Gem. des Oikles 9346'9, Gel. 

des Apollon 530, M. des Amphiaraos, 

der Iphianeira, Polyboia. — 3) Danaide, 

von Lynkeus M. des Abas 64.?; 98; 13530. 

peroche,  Hyperboreierin 107; 241°; 

R 9144; 12632 (Ntr.). 

yperochos 1) von Sterope V. des Oino- 

maos 1879s. — 2) ‘Inachier’, durch Phe- 

mios getötet 7761. — 3) V. des Eury- 

pylos 1075. — 4) Hyperboreier 1073. 

E erphas (Periphas), Euryganeia’s V.510. 





yperpheretes? Zeus? 103°. 

ypnos ?9291; 1;3; 396 4f; 10700. — G.: 
Eltern: Erebos, Nyx 9355; 10681; 1070s. 
Ge 1070s. Gattin: Pasithea 10730. — 
I.: Hermes 10702 rt — L.: Lemnos 13161. 
Sikyon 9293; 9523. Troizen 10760. — N.: 

— Brudwaıns 9293; 9323. Dees 12401. — S.: 
HI Schritte den Wald erschütternd 9943. 
H. als Vogel (yaAxis 22012) 8996. H. den 
Toten bestattend 10505. Einzelne Sagen: 
Alkyoneus 437. Endymion 2805. Herakles 
437. Hermes Km13374. Memnon 6775; 
681; 6821. Sarpedon 6775; 10709. Zeus 
4922, — Z.: Eidechse 12342. Löwe 9293. 
— Km.: 1070»; 15980 (Gruppe von Ilde- 
fonso). 

*Hypokratia f. La. für Hippodameia 6206. 

Hypolampteira Hekate 12972»; 12981. 

*Hypolimnus 1805; s. 'Prosymnos'. 

Hypoplakisches Theben s. “Theben’. 

Hypothebai 540s. 

Hypseus 4001, Lapithe, S. des Peneios und 
der Kreusa oder Phillyra 110!°; !?, von 
Chlidanope V. der Alkaia, Astyageia 
(Astyagyia), Kyrene, Themisto 4187. 

Hypsikeros, Satyr, S. des Hermes und der 
Iphthime 13922. 


dokos 107 4; vgl. 2419; R 9144. Loxo 2386. | 


Verzeichnis der Eigennamen: Hyperboreier—Iakchos. 


| 


| 


| 
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phonos, Thoas 567 f.; 5684; vgl. 22519; 
940; 594; 55911, Zug der Sieben gegen 
Theben 189*; 220; 540; vgl. 531. — 
2) Ikarios’ und Asterodia's T. 3482. 
Hypsistarier 16087. 
Hypsistos 1) Eliun = Adonis? 949o. — 
2) Zeus 211032 (Ntr.); 109427; 13236. 
Hypsoi in Lakonien: Artemis Zeg»vaíc 
12962 (Ntr.). 
Hyreus, Krinakos’ V. 1427; s. 'Hyrieus. 
Hyrie 1) in Boiotien 267 f.; 631; 70; 91; 
943; 367. K.: Dionysos 61; 734; 188; 
218; 235; 273; 2827; 285; 293; 116719; 
NvxtéAtoc? 687; IloAsg nuoc? 414; Yatoc? 
142719, Poseidon 61; 190; 273; 2828. — 
S.: Aigeus? 587. Aithra? 586. Alkyone 
96;825s. Amphion 7314; 586. Antiope 84°; 
986. Ariadne? 586. Butes? 244. Euphe- 
mos? 2570; 11679, Eurypylos 29418. 
Kelaino 2570; 825s. Lykos 958; 306. 
Lykurgos 188; 214; 244; 3894. Menodike? 
319. Niobe? 7315. Nykteus 68; 87; 95$. 
Orion 633; 73; 191; 244; 282; 825s. 
Polyphemos 319; 414. Theseus 586 f. 
Zethos 7315; 586. — 2) aitol. See 3434. 
— 3) = Paros 2357; 3588; 14280. — 
4) = Zakynthos 3588; 14280. — 5) in 
Iapygien 3608; 367. — 6) bei Neapolis 
in ltal. 3678. 
Hyrieus 1) (Hyreus) Poseidon's und Alky- 
one's S. 68 f.; 1149, von Klonia V. des 
Krinakos 2971; 1427, Lykos, Nykteus, 
Orion 2971; 6466. — Schatzhaus des 
H 742. — 2) Halikarnass. Poseidon- 
priester 1905. 
Hyris Chalkedon 631. 
Hyrmine, Neleus’ (Epeios’, Nykteus’) und 
Anaxiroe's T., von Phorbas M. des Aktor 
und Augeias E 183775; 1882. 
Hyrnetho, Temenos' T. 178 f. 
Hyrtakina (Hyrtakos), kret. St. 301. 
Hyrtakos 1) (Hyrtakina), kret. St. 301. — 
2) Arisba's Gem., V. des Asios' 301. 
Hysiai 7) im Kithairon 84®f.; Demeter FAev- 
owie 11824; 11881. Dionysos ("Yovos ?) 
E 14271°. Persephone 11824; 11821. — 
2) bei Lerna 172. 
Hysios Dionysos? Orion? 142710; 14280. 
Hysmena 5325; s. 'Hismene'. 
Hystaspes 14892; 14922; 1594s; 16002. 


lache, Okeanide 50!?; 11845. 
Iachén (ägypt.), Arzt 9545s. 
Iacor (vgl. 'Iakar) Memnon? 946s. 


| Iafo (philist.), Stadt 1343; s. ‘Io(p)pe'. 


Iahwe. I.: Dionysos 14971. Iuppiter Capi- 
tolinus 16034. Vgl. ‘Tao’. 


Iakar, Hundsstern 9465. 


| Iakchos 1) Demeter's 14360 oder Perse- 


Hypsipyle 400:: 1) Lemnierin, Thoas’ und | 
Myrina's T. 189*; 220; 226; 703e, von 


Iason M. des Deipylos, Euneos, Nebro- 
Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2. 


phone's 1435s; 1437: S. oder Demeter's 

Gem. (?) 14360. E.: 5012; 54"; vgl. 

14289 (i«xyos ‘Schwein’). — I.: Antinoos 

15062. Dionysos 5412; 56; 1094 13; 14180; 

14210; 14352; 14380. Mise 14380; 1547». 

Zagreus 14352; 14971. — L.: Agrai 347. 
112 
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Eleusis 5012; 541%; vgl. 562. — N.: 


Yoiaußos 1495s. Avaeıos 15473. Zeue- 
Apoc 14352. — R.: lakchoszug 501? 
9412, L in der Schwinge 56°. — S.: 
Ernährung durch Demeter? 1435:, Eilei- 
thyia? 11904. — Km.: 55%. — 2) Di- 
onysos’ und Aura’s S. 14360; 14371; 2. 

Iakynthotrophos Artemis 12716. 

E gnost. Archont 1600:; E 1625; 
162 6. 

Ialebion (Albion), Ligyer 3737. 

Ialemos, Apollonia und Kalliope's S. 10783; 
12535. 

Ialmenos, Orchomenier, Ares’ und Asty- 
oche's S. 3055; 346; 13761; vor Troia 
64511. Argonaut 32419; 5510; 645 11, 

Ialysos 1) rhod. St. 267 f.; 642!: Hera 
Teiyıvia 26712. Zeus IoAtevc 1115s. — 
L.: Burg Achaia 261?*f; 266; 267°: 
11771. — S.: Alektrona (Elektryone) 
267° f.. Heliaden 267°. Kadmos 266. Pha- 
lanthos 6437. Phoiniker 643:7; 11771. 
Phorbas 2677. — 2) Kerkaphos' und 
Kydippe's (Lysippe’s) S. 6421, — 3) Da- 
naide 267. 

Iambe, Pan's und Echo's T. 50!; 10784; 
11754. 

Iamenos 5451. 

Iamos, Euadne's und Apollon's S. 146; 
E 22813; 37119; E5451; 12343. 

lanassa (ztzcvecoa, Fick, PN.* 452), Ne- 
reide 841 o. 

Ianeira, Nereide 8410; 1184;. 

Ianiskos 1) Asklepios’ S. E 7397. — 2) von 
Sikyon 20. 

Ianitor Orci 4055. 

Ianthe, Okeanide 1184;. 

Iao (lahwe 16035) *16034. Gnost. Archont 
16001. Z.: Dionysos 1608 *. Serapis 1577 o. 
Zeus Faßaleos 16034, 

Iapetos 1) (Iaphet 977; egl. 8212) Uranos’ 
und Gaia's S. 1097, Ahn der Menschen 
440. Gemahlin: Asia 91?; 97°. Asopo 
4152. Hesiono 91?; 97*. Klymene 419; 
440. Themis. Kinder: Atlas, Epimetheus, 
Menoitios, Prometheus 976; 4152; 419; 
440. I. in lokr. Genealog. 8253. — L.: 
Inarime 434s. Opus 91?; 976. Titane 
1097. — 2) von Thornax V. des Bupha- 
gos 4815. 

lapygien 2095; 3607, S.: 
Menelaos 363 ıs. 

Iapyx, Daidalos’ S. 3607. 

lardanes, elischer und kret. Fl. 1426. 

Iaribolos (syr.) 15845. 

Iasion (lasios; Eetion 131 !*; 229 *. 9307; 
10830) E5451; E 11723; s; 11755; 1180. 
*]lithius', Korythos’ oder Zeus’ und Elek- 
tra's 1173s oder Thuskos' 10835 S., Gel. 
Demeter's 49; 142; 933; 4564; 544 (V. 
des Philomelos u. Plutos 10833; 11721) 
und der Götterm. 1531« (V. des Korybas 
11700; 155111). — L. *1178,: Ida 1531». 
Kreta 49.  Samothrake 138124; 197 11: 
22913, — S.: Verbreitung der Demeter- 


. 
LH 


Giganten 3781. 
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orgien 11731. Tod 230°; 1173. — 
einer der himmlischen Zwillinge 9442. 

lasios 1) (Iasis; rgl. 'Iasos' 71) idaiisch 
Daktyle 14114. — 2) Atalante's V., ; 
‘lasos’ 7. — 3) Orchomenier, Amphion 
V., s. 'lasos' 8. — 4) Tegeat 2057. 

Iasis, Nymphe 8302. 

Iaso, Asklepios’ und Epione's T. 406: 
10694 


lásón Argos 548;; 7435. 

Jason (E117; vgl. 545; 1180) 1) Thessali 
(Philoktetes? 227*; 615:; 0344; 035 
2540 ff. — G.: Eltern: Aison und Alki 
mede (Amphinome, Arne, Polymede, Poly 
mele, Rhoio, Skarphe, Theognete) 111 | 
Gattinnen (und Kinder): Hypsipyle (De 
pylos, Euneos, Nebrophonos, Thoas 225 ı» 
226; 5319; 559!!; 5684; 14212). Medei; 
(Alkimenes, Eriopis, Medeios, Mermero 
Pheres, Polyxenos, Teisandros, Thessalo: 
979?; vgl. 5802). — S.: Verhältnis z 
einzelnen Gottheiten: Aphrodite 851 
Apollon 262; Narewos 1233s. Artemi 
262. Athena 12151s (ryl.‘Iasonia’). Chry 
227°. Demeter 4564. Göttermutter 317 5; 
1301s. Hera 912:7; 9973; 1128; vgl 
13324; 13431. Zeus 320%. — I. durel 
Chiron erzogen 1175, erobert Iolkos 11213 
erzieht Herakles 4564; I. auf Lemne 
1567 f.; 5527, Chryse 227*, Samothrak 
968'f, in Kyzikos 831726; 568 f.; 13011, 
Chalkedon 320», Kios 569, bei Bebryker 
970, in Sinope 324, Kolchis *572 ff.; 
9241! (Stierkampf 5745; V 603; 1326. 
Pflügung 9006; 1174!; 1376!. Be 
zwingung der Erzmänner 901;; 
V409s.  Drachenabenteuer 574!!; egl 
V 464; V6357). — Mord des Apsyrto 
870°; 887s. Entsühnung 891;. Hochze 
mit Medeia 128!?; 5775. Kyreno 2566 
9717?ft;: 7591. Leichenspiele für Peli: 
aale, l. in Koriuth 134; 578 f., begrüb 
Medeia in Buthroton 558s  1.'s Tod 5796 
— 2) Arkader, V. des Apis 202*; 557 
— 3) Atalante's V., s. 'Iasos' 7. — 4) ve 
Pherai 11812. — 5/f.) verschiedene andere 
317 131. l 

lasonia Athena 317; 561: 12053. 

Iasonion, Vorgeb. in Pontos 750. 

lasonios Apollon 31717, 

Iasos 544: 1) (Iassos) kar. St. 262*: Apolloi 
Zteqavrgogog 262» (Ntr.; Tapyrdog 
Mt281:.. Artemis 1300»; Aenee 772 
1266s; 1282:; 1295, (neoxadnye 
te n0Atoc). Zeus "4geroc 11173; "Yu 
oros (nicht "Ynatocg) 110813 Air, — S. 
Knabe auf Delphin 12273. — 2) Re 
lo’s? 13260. — 3) Gatte Medeia’s? 5451 
— 4) Triopas’ S., von Leukane V. der I 
2624M.; 11310. — 5) S. des Argos I'i 
noptes und der Ismene, V. der lo 262 
5143; 5437. — 6) Io's S. 2626. — 7) (Ia 
sion, lasios, Iason) Lykurgos' und Kleo 
plüle’s (Eurynome's) S., von Klymene V 














der Atalante 2055; 6295. — 8) (Iasios) 
Orchomenier, von Phersephone V. des 
Amphion 276. — 9) Athener vor Troia, 
Sphelos’ S. 651°. — 10) Kyprier, V. des 
Dmetor 337?9. — 11) (Iasios) Daktyle 
14114; 4551; 13260. — 12) V. des Pali- 
nuros 276°. 
atrine 7) Aphrodite u5tyo Aen 109312; 
13570; 15253. 






— 2) Apollon 12384. —- 3) Asklepios 
14546. — 4) mows 4417; 9343. — 5) Po- 
. geidon 1158s. 

bēres, Volk am Kaukasos: (Halios) Geron, 
Glaukos 4711. 

Iberia: Herakles Nevxevs? 2177 (Ntr.). 

chnai in Thessal: Themis 4175; 5873; 
10805. 

chnaie (-a) 7) Nemesis 5651. — 2) Themis 

EN 5651; 5872; 10809. - 

o Sardinien 13324. 

Ichthys, Atargatis S. 12281; 13453. — 

= Ichthys = lesus 16132. 

Ida E 1524 (vgl. 5604): 1) kret. Berg 301 mit 
Grotte des Zeus *247?; 116; 340; 8303; 
8921. — S.: Zeus’ Geburt 11041; 15224, 
— Daphnis? 9650. Kureten 4393. Le- 
thaios, Olenos 341!?. — 2) troisch. Berg 
239; 301; 3128, Grotte 301%, — K.: 
Aphrodite 8107. Göttermutter 56; 301; 
15231. Zeus 30113; 1104: (ieoos yduos); 
Herowos? 111610. — Marpessische Si- 
bylla 34113; 1249 f. — S.: Aineias 310° f.; 
911?. Anchises 3108.  Iasion 11731. 
Nymphen 310°. Paris 665. — 3) (Ide; 
Eide?) Melisseus' T., Amme des Zeus 
4117; 10860. 

Idaia 7) Aphrodite 13546. — 2) Gótterm. 
15260; 1589s. -- 3) Dardanos’ T., Gem. 
des Phineus 221 !5; 3422; 5604; 5621. — 
— 4) Nymphe, von Theodoros M. der 
erythraiischen Sibylle 342; 8281. 

Idaiische Grotte 1), 2) in Kreta u. Troas 
s. ‘Ida’ 1, 2. — 3) in Olympia 1425. 

Idaioi s. ‘Daktyloi’. 

Idaios 1) s. ‘Herakles’ 7. — 2) Zeus 11041. 
— 3) Dardanos’ und Chryse's S. 119355; 
15281. — 4) Paris und Helena’s S. 6385. 
— 5) Troer, Dares’ S. 1987; 1317s. 

Idalion auf Cypern: Aphrodite 3392+. Apol- 
lon Amykl(ai)os 8331. 

Idameneus 257 14; 609; 884»; s. Idomeneus. 

Idas E 5604; E906: 1) Aphareus’ 147; 160. 

(Poseidon's 11473) und Arene’s 11473 

(Arne's, Laokoosa's 30711, Polydora's) S., 

von Marpessa V. der Kleopatra 147; 

94019, — S.: Raub Marpessa's 342? 

(Ntr.); 5604; 8391; 12450; 12492; 14534. 

Kampf mit Apollon 348: 635s; 9985; 

12450. Argonaut 29417; 342; 5; Ale, 

Zug gegen Theben 528. Raub Helena's 

6077. Kampf mit Dioskuren ?160° f.; 

212450. — Flügelrosse 842; 8391; 1161: t.; 

4. — 2) Kuret oder Daktyle 14114; 340 "°. | 
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— 3) Argiver, Klymenos’ und Epikaste’s 
S. 2201s. 

Idmon 1) Aigyptos' S., Bräutigam der Pylarge 
640 11. — 2) (Thestor 5535; 5634) Argonaut 
99le. Abas’ oder Apollon’s und Asteria’s 
oder Kyrene’s S. 320; 5585; 5545; 563%; 
64011; 11, von Laothoe V. 'Thestor's 553; 
64011. Tod 5634; 5722; V 806. Grab 
320; 64012. Klagefest 962; vgl. 5722. 

Idömene 271s: 1) bei Amprakia. — 2) in 
Makedonien. 

Idomeneus (Idameneus 25714, 609) 271; 
E6415; E 884»: 7) Kreter, Deukalion's S. 
641, von der ungetreuen 698» Meda Iphi- 
klos', Kleisithera's, Lykos' V. — Wappen 
7954. I. dem Ares vergleichbar 138315. 
Vor Troia durch Poseidon ermahnt 997; 
und unterstützt 6415. Schiffskampf 677; 
11542. Andere Kämpfe *642*1.: Alka- 
thoos 6415; 642s, Asios, Erymas, Oino- 
maos, Phaistos. — Pflege des Orestes 
7020. Versöhnung des Orestes mit Mene- 
laos 7060. Gelübde an Poseidon V641;; 
9231. I. in Italien 3605; e, in Klaros 270 1°; 
6422. — 2) Priamos’ Bastard, Apd. 8153. 

Idun 841s. 

dn Okeanide, von Aietes M. der Medeia 
947 e. 

a Insel an der Südküste Kleinasiens 

2. 

Iepaian, Iepaieon 1070; 12385. 

lephtha’s T. V641s; K 16082. 

Iesus (vgl. ‘Christus’) als Fisch 13453 ; 1613. 
— I.: Adonis 16132. Hermes Aoyvos, 
Korybas 16211. 

lezidis 14801. 

Ikaria 1) in Attika 246; 70; 943s: Artemis 
47; R167; 7040; Tavoonóàoc 83; 27219; 
9433. Dionysos 22; 36°; 46 f.; 83; R 167; 
1485; MeAnouevos? 142810. — S.: Aga- 
memnon 47°; 7014; 6694. Erigone 46 f.; 
9077. Orestes? 7040. Thespis 36. — 
2) (Ikaros, Doliche 14351) Insel im 
äg. Meer: Artemis 1300°; 14351; Ta«voo 
nodos 2728; 9433. Dionysos’ Geb. 259; 
14342. Hermes 13402. — S.: lkaros 271. 

lkarios 70; E'787:: 1) aus Ikaria *46 f., 
Gem. der Phanothea 7301, Erigone's 46 
und Triptolemos’ 7374; 1178s V.; be- 
wirtet Demeter 7374 und Dionysos 7301; 
7374; vgl. V 4681; 1433. Tod 46; 9654. 
Katasterismos 9454; 946 (Bootes); 946 
(Orion). — 2) Spartaner, Oibalos’ 161 t; 2; 
618 oder Perieres’ 147 und Bateia’s 256° 
oder Gorgophone’s S., Gem. der Asterodeia, 
Dorodoche, Periboia Polykaste, V. des Aly- 
zeus 3481, derIphthime 346 *, des Leukadios 
3481, der Penelope 348; 619; 1568s, des 
Perilaos 291s, Tainaros 2565. — S.: 1611. 

Ikaros 1) Insel im ägäischen Meer, s. ‘Ikaria’ 
2. — 2)Inselim roten Meer: Artemis T«vgo- 
nodos 2729, — 3) S. des Daidalos. S.: 2503; 
971? f. (Ntr.); 86013; D 9466; 96011; 12789; 
V 12871: D 1310; 13603. Traumorakel? 
93315; vgl. 984. — 4) Karier 272°. 

112* 


1780 


Ikelos (Phobetor), Traumgott 8840; 9292. 
Ikmaios Zeus 23415; 819°; 1110». 
Ikmenos Zeus 83410. 

Ikonion 1268»; 15281: Angdistis, Apollon, 
Artemis Fwrsıpa, Demeter 11830; 12685; 
15281; Aere? 11771. Dionysos 11830. 
Meter Bonsnvn 11830; 15281. Persephone 
11830; 12689. Serapis? Mz15795. "Theo 
Xotrosc 12689; 15281. — S.: Gorgo, Per- 
seus 3915f. (Nr... Prometheus 4420. 
Sintflut 444 *. 

Iktinos, Architekt: Tempel zu Bassai 206°. 

Ileus (Oileus, sec) 609; 614: 1) Apollon. 
— 2) S. des Apollon 90; 30912, 

Ilias 1) Personif. 10787. — 2) Athena 365!*; 
12307. 

Il(i)eus Apollon 901; 12807. 

llion 1) (ziAtor, Troia) 2301 ff.;*609 ff.; E90; 
E 209; 23812; 309; 4048; 7509. — F.: 
liera, Taxe, Hcva90nvew 81518. — K.: 
Aphrodite 6285; 6925. Apollon 90; 
1621; 609; 980; 12545; 1645: (Mauer- 
bau 901; 1154); Ailo)axos? 618; '"IA(c)eve 
901; 613; 1930:; Horanaios? 8535; Eutr- 
Jers 828:2. Athena 30514; F3151:; 
P630; 9125; 980; Holis 28; Km1220; 
(Palladion 2211, 257; 774s; 12160). Di- 
onysos Baxysıis 14173. Helena Aded- 
oreta 9051s. Herakles "AAekixaxos 4540. 
Hestia 6925. Nike 1084s. Poseidon 
(Mauerbau) 6701; 1154. Zeus 6273; 
1084 5; 'Epxeios 28; 11151; 1datoc 11041; 
Hove 1116. Alle Götter 10923. — S.: 
Troischer Sagenkreis 609—718. — Aiakos 


(Mauerbau) 905. Aisakos 4584. Atym- 
nios 96012. Dardanos 444s. Herakles 


508». Hesione. Hesperie 453. Ilos 130. 
Kallirrhoe, Gem. des Erichthonios 238. 
Telamon 493. — Nachbildung der ilischen 
Burg: Argos 138; 627°. Athen 23. Ky- 
rene 257. Megara 133. Sparta 257. — Sen- 
dung der lokrischen Jungfrauen 9511. — 
2) in Makedonien: Helenos 30514. — 
3) Berg in Lakonien 9015. — 4) in Epei- 
ros 3953. 

Ilioneus 21) Amphion's u. Niobe's S. 6542. 
— 2) Troer, Phorbas’ S. 6461; 654 :. 
Ilis(s)iades, Ilis(s)os, s. 'Hilisiades', 'Hi- 

lisos’. 

Illos, s. ‘llog’ 4. 

Illyrer in Boiotien 3685. 

Illyria (lllyris, Hillyris) 2) Landschaft am 
adriatischen Meer ^358 f. — S.: Baton 
3591; 5355. Harmonia 86; 13304. Kad- 
mos 86; 358 1 ff, Koleher 38910. Laoda- 
mas 539 f. -Temeniden 21019. — 2) am 
Pangaion 208*; 4101:;. 

Illyrios 1) Kadmos’ S. 2085; 35813, V. des 
Autarieus 12401. — 2) Polyphemos’ u. 
Galateia's S. 3611. 

Ilos 1) (phoin. = Kronos 1228:) Sohn- 
opfer 253. — 2) Dardanos' und Bateia'a 
S. — 8) Tros’ und Kallirrhoe's S., von 
Eurydike V. Laomedon's 130. Besiegung 
der Eordaier 902?*, des Tantalos 654 f. 
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— 4) (illos) Thesproterk., Mermeros' 
579%. — 5) ?(Helios?) V. des Ter 
269 s. 

llysion nediov 1569 1°, n 

Imbramos (E.: 22812; 870°; 1330,) F 
mes 2971s. 

Imbrasie 7) Hera? 11321. — 2) Arten 
129704; 1322?; 13240. 

Imbrasos (E.: vgl. ‘Imbramos’) 1) (P 
nios 7523; 1134»). Fl. auf Samos 225 
29011; Hera 13230. Ankaios 5625. 
Flussgott, von Chesias 290"! V. 
Okyroe 1851:; vgl. 2255. — 2) Sam 
746. — 3) Hermes? 211°; 29011; 1322 
— 4) Thrakerk., Peiroos’ S. 13223. 

Imbros 2) Insel 2224 ff., 741: Anax 225 
Athena 225!?, Dionysos 2258. Herm 
295?1.: 11701; Ayoepatos 225°; 1340. 
Kabiren 208; 2255; 11701; 14973. K 
meilos 225°. Ortlianes 2251, Ti 
nen 2257. — 2) Kastell bei Kaunos 224 31 
— 3) Hermes? 224. — 4) Eros? 744. 

Imhotp, Imuthes (ägypt.) 1456». 

Immarados (Ismaros), Eumolpos' S. 56 


Impsios Poseidon 1161«. 

Imuthes s. '[mhotp'. 

Inache Leukothea? 60; 170. 

Inachier 7761. 

Inachis Hera 11321. 

Inachos E134712: 1) Fl. in Boiotien 60'!! 
134712. — 2) argiv. Fl. und Flussgot 
Kinder (und Frauen): Aigialeus (melise 
Nymphe 5385); 17415. Argos Panc te 
1825s. Io 113ło. Mykene. Philodi 
12450. Phoroneus (mel. Nympho 17 
4393). — R.: Haaropfer 914s. — S.: 
als Stadtgründer 184;. Auffindung de 
Hekatebildes 1294. Fluts. 445 f. — 3) 
in Akarnanien 343. — 4) u. 5) zwei F 
in Epeiros 3514. — 6) Leukothea, 
‘Insche’. 

Inarime (Ainaria?): Enkelados, Iape 
Typhõeus 4342. 

Incubi 77111; 7123. 

Inder von Dionysos bezw. 14134. 
Indien: Eridanos 3940. Pygmaien 898: 
— Indiselie Sintfluts. 443°. Lehre v 

den Weltaltern 447 *. 
mn Vrtrakampf 4095; 5285. I. als Ameis 
01 


Inessa 3746: 1) Qu. in Rhodos. — 2): 
in Sicil. 

Inna, thrak. Qu.: Midas, Silenos 7986. 

Ino s. 'Leukothea'. 

Inopos, Fl. auf Delos 289 f. 

Insidiae, personif. 1084 1. 

Inykon in Sicil.: Herakles 3727. 

Io E.: 591°; 4605; 5032; 11254: 1) Hera? 59 
1841; 4605; 466; 469; 5053; 1127; 1826, 
Mondgöttin 184:; 1132?; 15730. — 2) Ne: 
reide 460s. — 3) (Damalis? 747? f. Kul 
lithyessa 174s) Herapriesterin * 168: 
(Ntr.); ^11309: egl. 128; 173°; 460; 
10711; 1131 (Ntr). G.: Vater 1181»; 


gem 
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Arestor, lasos 5143; 5487. Inachos, Pei- 

ren 1748. Peireus 11740. Prometheus 

15680. Mutter: Argia, Melia. Gem:: 

Telegonos 15683. Zeus (Kinder: Dionysos 

1564s. Epaphos 64; 168; 5052; 8606. 

Iasos 262°. Keroessa 2215) — Nach- 

kommen 169; 5145; 555. — I.: Astarte? 

9682; 1568. Hera /s.o. 17]. Isis 21568; 

168; 968»; 15641; 15675; 15730; 15807. 

— L.: Aegypten 168; 11254. Anti- 

ocheia F 970s. Argos ?183 f; 64; 168. 

Argura 5914, Byblos 9682; 1568. Byzanz, 

Chalkedon 22078. Chalkis 586; 9682. 

Eleusis 1567?. Euboia 25910 ff; 74812, 

Kleinasien 11735; 14194. Lerna 181%; 

183. Mykenai 184; 189». Nemea 183; 

1892. Rhodos? 3317. Syrien 15881. Tarsos 

9917. Tralles F 14194 (oc yauoı). -— 

S.: 868. Io als Kuh 1567; an Olive ge- 

bunden 1892, durch Hund bewacht 407 € f., 

durch Hermes befreit D 1324 f., sucht 

Epaphos 625, gesucht durch Triptolemos 

al 11735. — V.: Europa 183. Medeia 

548. 

Iobakchos Dionysos 14172; 14180. 

lobateios, Demos in Tlos 3307. 

lobates, Anteia’s oder Stheneboia's V. 124:; 

330; 600. 

Todäma E59; 4571; 5032: 1) Athena? 

. — 2) Boioterin, Itonos' T., von 

Zeus M. der Thebe 77?; 87!5; 7755;5; 

933 14, 

lohannes, der Täufer 1610; 16152. 

Iokallis 1) Artemis?, 2) Jungfrau, von Ar- 
temis getótet 3495. 

Iokaste (fıox.) E.: 591%; 5032: 1) Hera? 
504; 505». — 2) Menoikeus’ T. 5141; 
515; 520; 594; 5306; 532°; 5336; 10870. 
— 3) Oidipus’ und Euryganeia’s T. 510°. 

Iokastos, Aiolos’ S. 3687; 3983; 503». 

Ioke, Personif. 1084». 

*Iokles (Oikles?) 1) Astakos’ S, V. des 
Hipponus 5273. — 2) Arkader 5380. 

Ioklos, Demoleon's S. 26711. 

Iolaeioi 368? f; 934. 

Iolaos (rA. 4565; vgl. Rzach, Wien. Stud. 
XXI 1899 214. Protesilaos? 4567; 615) 
Iphikles und Automedusa's S. 4565 f.; 
484; 4860. Bezwingung des Krebses 463 5. 
Argonautenzug 55lo. Belebung des He- 
rakles 1978?. Kult 3517; 3724; 484; 
093315, — L.: Agyrion 372*. Athen 
3517. Sardinien 368°; 4565; 9341. Si- 
cilien 368%. Theben 484. 

Iole Letéin, E.: 59; 5082), Eurytos’ T., Gel. 
des Herakles 456; 4773; 490 4, Gem. des 
Hyllos 491?; 7174. Tod 490;. 

Iolkos E.: 1105; 549; 74815; 11741. — K.: 
Demeter? 110. — S.: Aison 118. Akastos 
5799. Argonauten 549 f.; 566; 577. Dios- 
kuren 578s. lason 117; 5785; 9579s; 
11741. Keyx 100. Kretheus 111!?f. 
Medeia 579°. Peleus 112; 5785; 664. 
Pelias 1454. Thessalos 5800. 

*[ollas, Upios' S. 967». 
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Ion (E.: 7397; 8302) 1) Fl. in Makedonien 
748. — 2) Apollon? 7400; 748. — 3) Apol- 
lon's oder Xuthos’ und Kreusa's S. 3115; 
9079s; 7400, V. des Aigeus 593, Aigi- 
kore(u)s 596; 11484, der Bura (M.: He- 
like' 74311), des Geleon, Hoples 596. — 
S.: I. durch Hermes gerettet 1837». Lis 
Grab 1813, — 4) Gargettos’ S. 195 f. 
1580s. — 5) Chier 649. 

Iona, Taubengöttin von Iope? 1852; 1344 f. 

ai prem a./0.): Io 11735. Perseus 
0. z 

Lon des Nymphai ? 830»; 19%; 739;. 

Iönien 270 ff.; 281; 561. F.: "Avdeommoı« 
281’. ^4n«rovous 2819; 12183. Oap- 
yira, Teoyràu« 281138. — K.: Apollon 
Herowos 20 f.; 123321. Zeus 9 11062. — 
S.: Phineus? 5625. 

Iönisches Meer, nach Io gen. 11810. 

WK Aietes’ T., Gem. des Phrixos 

Io(p)pe 1) philist. St. K.: Aphrodite 1350e. 
läfo 185. Iona 1852. — S.: Aithiopen 
38811. Andromeda 1690; 12023. Kassie- 
peia, Kassopa 185; 248. Perseus 185; 
38811; 12023; 13435. Sintflut 4435. — 
2) in Thessalien 13461. — 3) Aiolos’ T. 
1346ı. — 4) (Hippe) Iphikles’ T., Gel. 
des Theseus 5841; 1846: (Ntr.). 

Ios, Insel: Apollon IIó3toc 12560. 
(Hots?) 1115s. Isis 15632. 
devs 11158. 

losef’s von Arimathia Wunderschlaf 778a. 

Iotape in Kilikien: Perseus 331s. 

Ixos, Melanippos’ S. 5992. 

Iphianassa, Proitos' T. 171; 514»; 12734. 

Iphianeira, Megapenthes' T., von Melam- 
pus M. des Antiphates, Bias, der Manto 
und Prono& 12734. 

Iphidamas 7) Antenor's und Theano's S., 
von Agamemnon getötet, A 221. — 
2) (Amphidamas) Buseiris' S. 493°. 

Iphigeneia LE: 11431; 12725) 1) Artemis 
753; 10947; 11494; 12724; 12734; 12892; 
vgl. 47; 1712; 7036; 12843. — Iph. Opsti- 
ayer 2993f; 6169. Iph. als Hekate 
7086; 1989». — 2) Agamemnon's und 
Klytaimestra's (6701; vgl. 6594; 661 /u. 
unten S.: Opferung]) oder Theseus' und 
Helena's 168; 171; 586; 5907; 616; 620; 
1289: T., von Achilleus M. des Pyrrhos 
(s. ‘Iphis’ 7) 586; 61612, 617:; vgl. 
299? f. — L.: Aigeira 139!!. Argos 158; 
5907; 629; 12892. Aulis 70!*; 6694; 
670; 834s. Brauron 43; 12730. Delphoi 
7041. Hermione 171?. Komana 325?°. 
Megara 1255. Rhegion 367 1%. Sparta 158; 
16115; 629. Troizen 5915. Tyndaris 367 °. 
— S.: Opferung 70!?; 6694; 670 f.; 8345; 
848; 922; 12949; 1299 (Ersatz durch eine 
Bärin 1270s)  Priestertum in Tauris 
12931; vgl. 11862 (I. uéAmwe). — V.: 
Iphimedeia 70. Medeia 547°. Taygeto 
166 1! f. Titanis 2595. — 3) Agamem- 
non’s und Chryseis’ T. 6320. 


Athena 
Zeus Ho- 
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Iphikles E1122:: 2) (egl. ‘Iphiklos’ 4) 
Amphitryon's und Alkmene's S. 479; 484, 
flieht vor Schlangen 485! ff.; durch Paieon 
vom Schlangenbiss geheilt 14562, rettet 
seine Schwägerin Megara 4860; von Auto- 
medusa V. des lolaos 17418; 456. I. dem 
Eurystheus dienstbar 486!; gepflegt von 
Buphagos 2015; 8950 (Paus. VIII 149). 
Tod und Grab 482?;«. — 2) V. der loppe 
13461 (Ntr.). 

Iphiklos 1) Phylakos' S., V. des Phylakos, 
Had. fr. 143. — 2) Enkel von 1, Phy- 
lakos’ oder Kephalos' 112» und Kly- 
mene's S. 6159; 11; der Zeugungskraft 
beraubt 8795, durch Melampus geheilt 
1125; V6692; Gem. der Astyoche, V. des 
Podarkes (Hsd. fr. bei v. WiLnAMOWiTZ- 
MórrENbonrr, Sitz.b. BAW 1900 843) und 
Protesilaos 4566. Argonaut 551e. — 
3) Aitoler, Thestios’ und Däeidameia’s 
(Eurythemis', Leukippe's) S. 342a (Ntr.); 
Argonaut 551e. — 4) (Iphikles 7) 174 !5; 
od $, — 5) Dorier, überlistet Phalanthos 

669. 

Iphimedeia, Gestalt des Artemis-Dionysos- 
kreises 70; 110'%; 5604; 11494, hypo- 
stasiert T. des Triops 110'*; 260* (Ntr.), 
von Aloeus 69!!; 547e oder Poseidon 
70; 110!*; 244; 11410; 1881 M. der 
Aloaden, M. der Pankratis (Pankrato) 
2444, Dionysos’ Amme 70°; 110'!*5, durch 
Thraker geraubt 244 4 ff., 5604. Grab 69°. 

Iphinoe 1) T. des Proitos 171; 514. — 
2) von Metion M. des Daidalos 10745; 
12115. — 3) Gem. des Antaios 482. — 
4) Alkathoos' T. 913.4. 

Iphis er Igedos) männlich: 1) (Iphitos 
5142) Alektor's (urspr. Sthenelos’ 514) 
S. 911:;, V. der Eriphyle 5305, des Eteo- 
klos 5111; 514; 528; 530 und der Euadne. 
— 2) (Iphitos 3) Argiver, Sthenelos' und 
Nikippe's S., Argonaut 5516; rgl. 575». 
— 3) Ligdos' und Telethusa's S. 12491. 

Iphis (Gen. Igyıdos) weiblich: 7) Iphigeneia 2 
617!; vgl. 12734. — 2) auf Skyros von 
Achilleus gofangen 617 !. 

Iphition, Otrynteus' S. 8273. 

Iphitos (zigıros 4905) ^4811: 1) Naubolos' 
und Perineike’s 985 oder Hippasos’ 4895; 
489s;8 S. V. des Schedios und Epi- 
strophos 614 11, Argonaut 551e. — 2) Eu- 
rytos' S. aus Oichalia 142 f.; 1525; 4811; 
4865; 4895;1o; 4901; 5510. — 3) (Iphis 2) 
Sthenelos’ S., Argonaut 5143; 5753. — 
4) = 3? von Kopreus erschlagen 4745; 
4811. — 5) S: des Haimon 13233, Iphitos 
(*Hephaistos) oder Praxonides, erneuert 
olympische Spiele 142 '!*; 175; 4811. 

Iphthime d Ikarios’ und Asterodeia’s T., 
Gem. des 
Gel. des Hermes: Kinder 1392. 

Iphys (Tiphys?) Argonaut 549 4, 

Ipnoi in Thessalien 276. 

Ipnnntia (Ipnusia) Hera 11321. 

Ipnus auf Sumos: Hera 276. 


Verzeichnis der Eigennamen: Iphikles— Ieis. 


;umelos 3464. — 2) Doros’ T., 





































Ipoktonos Herakles 4536; 12295. 

Ira (rgl. ‘Iros’ 4182) 1) St. in Malis 632 
7481s. — 2) (Hiera) auf Lesbos 632!. 

Irae (lat.) Personif. 10841. | 

[rasa in der Kyrenaika: Antaios u. Famil 
4825. 

D.: 418s. Wasser schöpfend 820; 
833 4; 4. Regenbogen, Regenzauber 83 
Sturmverkünderin 8465. Götterbotin 1338. 
— E.: 8334. — G.: Pontos’ 418 od 
Thaumas’ und Elektra's 8460s T., e 
Zephyros 8334 M. des Eros und Himer: 
10711. — L.: Delos (Hekates vrjoo 
12910). Mimas 2865. — S.: Thetis’ Hoc 
zeit, Parisurteil 4183s. — Iris gesendet zu 
Achilleus 9945. Aiolos 5765. Borea 
571; 8334. Demeter 1188. Hephais 
576°. Herakles 5690. Menelaos 667 
Poseidon 677. Semele 11501. Theti 
5765. — Km.: (Wbb.) 10821. 

Iros 1) Aktor’s S., von Demonasss V. der 
Argonauten Eurydamas, Eurytion 55106; 
vgl. 4183. — 2) (Arnaios) Bettler 713*; 
8334. — 3) Eponym von Ira 1 418. — 
4) V. des Lampetos 6324. 

IsAf 7755; 8585. 

Ischepolis, Alkathoos' S. 125 !*; 136; 9681. 

Ischomache, Peirithoos’ Braut 607:; a. 
'Hippodameia'. 

Ischys 1) (Valens 13374) ithyphall. | 
von Koronis V. des Hermes 1334 7 ( Tgogw- 
vıog 13374; 1450 8). — T.: Dionysos 1320s 
13347. — 2) Hypostase von /, mit ihm 
verwechselt, Lapitho (Arkader 1450"; vgl. 
1115), Elatos' S. 1450, Gem. der Koronis 
a120 f, V. des Asklepios 14505; 1453. 
Tod 121; 1454s. — 3) — 2? kümpft mit 
Apollon um Arsinoo 1245». 

Isinds in Pisidien: Göttermutter, Sabazi 
Mz1423,; Mz 15411. 

Isis *1562 ff. D.: Ackerbau 1573; 9. Al- 

D göttin 15770. Erde 15651; 1573!. Ge 
burtshilfe 1570,. Heilungen 15073. Him- 
mel 1574; è Kinderpflege 1569 f.; 1571. 
Klugheit 1565s; 1571. Leben 10674; 
1571*. Mond *1572*; 14990. Plane 
(Venus) 1098313. Recht 1573", Schön- 
heit 15703. Sirius 9455; 1572s; 15741; 8, 
Sternbild ‘Jungfrau’ 9454; 16133. — ls. 

E euemeristisch gefasst 15020. — EK: 15652; 

615704. — G.: Eltern: Charops? 15465. 
"Hermes 1565:. Keb (Kronos) 1570s. 
‘Prometheus’ 15686. Uranos 1572ı. 
Kinder: ‘Apollon’ 239!. ‘Dionysos’ (von 
'Zeus’) 14195. Harpokrates 1582? oder 
Horos (Oros) 12834; 1582!. Osiris 156431; 

[ vgl. 1582*. — I: Adrasteis 10951. 
Aphrodite 1093 12; Km 13745; 1570?. Atar- 
gatis 15665. Athena 1219s. Demeter 
21565 ff.; 8055 (Ntr.); egl. 157311. Di 
kaiosyne 10760; 10951. Eileithyia 1570:. 
Helena 163; 15730. Hygieia 10951. To 
168; 15680; 15730. Keopsit 1507. 
Maria 1613®;.. Muse 10760. Nemesis 
10406; 10951. Niko 10951. Nus «sog 
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| 1612. H. Pelagia 1653. Tyche 107415; 
— 810937; 10951; 157412. — K.: I. gepaart 
mit: Anubis 15622. Aphrodite 1938, Apis, 
| Osiris 15622. Pan 1938. Serapis 11041; 
L1562». Zeus Kvr9:ioc 11041. — L.: Ai- 
gion 15713. Alexandreia Aig. Mz 15691; 
Mz15741:1. Anaphe 15794. Anchiale Pont. 
Mz ]5691. Andros 1563». Aspendos 
Mz1569ı. Athen 1935; 1396s; 15631; 
15713. Boiai 15796. Byblos 13521; 18561; 
Mz1569ı. Capua 15770. Chaironeia 15622. 
Delos 243; 10951; 11041; 15622; 15630; 
15644; 1571s; 15753; 15794. Hermione 
1571o. Hermupolis 19644. Hyampolis 
15795. los 15632. Kios Bith. 15632. Kleo- 
nai Mz15691. Koptos 9127; 15756. Ko- 
rinth Mz1569ı; 15722. Kyme Mz1569;. 
Kyzikos 1571o. Makedonien 15124. Mes- 
.. sene 15796. Mytilene 15722. Orchomenos 
15622. Paros 15644. Peiraieus 10951. 
í Pergamon 10951; 15644. Philai 1511. 
Phokaia Mz 15691. Rhakotis 15776. Rho- 
` dos 265. Rom 15691. Sinope 3261s. 
Tentyra 109313. Theben 15622. Tithorea 
i N9813. Troizen 1938; 15713. — N.: Be- 
- AwA« 10951. Edsi9v« 15701. Evexoos 
15723. Eunrogie 10951. HeouosErıs 157311. 
Keprropoögos 15789. Kuga 15722. Aoyıds 
157lı. Medica 15753.  weiavngpooos 
- 15467. uvguirvuoc1267:. Meiayia 14204; 
15652; 15722; 4; 16583. Uiougie 1571,7. 
nolvævvuos 12671. Mowroyersia 10951. 
Zogi 15652; 1612; 1613°;3. Zwreige 
15622; 15630; 15753. Zegie 1564 0; 15691; 
R 15724. XAon 157313. — R.: Cista mystica 
1574°. Fasten 911!. Inkubation 931:. 
S Taufe 16156. — S.: Osiris gesucht und 
beklagt 9455; 13521; 1421; 14245; 1430; 
15625; 15810; 15823. Oros (Harpokrates 
1582?) gesucht 1582!. Ernährung des 
Diktys 12834, Malkandros 62; 8924. Ver- 
wandlung eines Mädchens in einen Knaben 
19491. — Gestalt: Kuh 9682. Kuhkopf 
15814. Schwalbe 12797; 18521; 13561; 
15756. Widderhórner 15662; 15729. Wid- 
Zderkopf 1566s. — Z.: Füllhorn 1573». 
Mohn 1573. Rad 10406. Schlange 1574:10 f. 
Km (Ntr.). — Km.: 13743; 15681. 
Isityche 10937; 10951; 14990; 157412. 
Ismaros 1) St. (bei) Maroneia 56°; 216s; 
106; 744. — 2) S. des Ares u. der Thrasse 
563; 2168; 13753. — 3) (Immarados) Eu- 
molpos S. 563; 216s. — 4) Thebaner, 
S. des Astakos 563; 2167; 534°; 744. 
Ismene s. 'Hismene'. 
Isodaites, Pluton's S. 1557s. — I.: Diony- 
sos, Helios, Pluton 14301; 14322; 1557s. 
Isokrates’ religiöse Ansichten 1053 ^. 
Isos 1) Berg bei Anthedon 368 5. — 2) Achaier, 
Gründer von Sybaris 3684. — 3) Priamos’ 
S. 297 13. 
Issa 2) (Himera) auf Lesbos: Aphrodite? 
Hermes? 29713. Palamedes? 6345. — 
2) Lesbos 297. — 3) Makar(eus) T., von 


Verzeichnis der Eigennamen: Isis—Itonos. 
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(Hermes) Kadm(iljs M. des Prylis 297 18, 
Gel. Apollon’s 2980. 

Issedónes 3914. 

Issoria Artemis 1567. 

Ištar (assyr.). D.: in der Mystik 15443. 
Astronomie 1359; 13645; vgl. 1614. — 
I.: Demeter 11881. Isis 15661. Maria 
16132. Nus &yiog 1612. — R.: Prosti- 
tution 13565. — S.: Befreiung des Tham- 
.muz 865. Höllenfahrt 4024; 16121f.; 
13691. Buhlereien 16123. — Lis Gestalt: 
Kuhkopf? 11914. — Z.: Schwalbe 1355 4. 
Taube 16132. — Vgl. auch ‘Astarte’. 

Isthmiades, Gem. der Pelarge 82; 123». 

Isthmios 7) Poseidon 1158s. — 2) S. des 
messen. Glaukos 153. 

Isthmisches Vgb. bei Byzanz 2241. 

Isthmos von Korinth: Amphitrite 11441; 
1348 5. Artemis 12613. Demeter (?) Eueteria 


10666; 11830. Dionysos 1261s. Kore 
10666; 11830. Leukothea 2807; 4165; 
5584. Neleus 2807. Nereiden 4165. Po- 


seidon 13219; 598; 10593; 11441; 11586; 
13485. — S.: Argonauten 554s. Kyklopen 
4132. Sinis, Skiron 5913. 

Istros 25543; vgl. 564: 1) = Donau 564°: 
Iason 5549». — 2) argiv. Fl. — 3) Insel 
beim Triopion. — 4) S. des Aigyptos. — 
5) Myser? = 1? V. des Heloros und Ak- 
taios 6557. 

Itaios Adonis 9499. 

Italos, Telegonos' S. 7181. 

Itana (assyr. 14270. | 

Itanos auf Kreta 76; Mz12273: Apollon 
Ihí9uiog 12560. Artemis Zuireoe 126895. 
Athena 2505; MoAıds 12180. Tritonartiger 
Gott 2505; 25511; 2794 t.; M27975. Tyche 
Iowroy£vsie, Zeus Zwrjg 1108s. — S.: 
Korobios 25511. 

Ithaka (Krana& 11960; 12110) 2357; 
E4152;5: Apollon 357. Nymphen 819°; 
8273. Phorkys 35712; 7121; 751e. Pro- 
metheus Teš 415; 1211e. — L.: Are- 


thusa, Korax 595; 35713. — S. (ausser 
Odysseus): Eumaios 712s. Halitherses 
6463. 


Ithakesische Inseln 361 '?. 

Ithas, Ithax Prometheus 4152; vgl. 12110. 

Ithomatas Zeus Km155'3; 11041; vgl. 
Km 11203. 

Ithöme 1) in Thessalien? 152!? /s. aber 
KJELLBERG, Ásklep. 16 ff.7. — 2) in Mes- 
senien: Zeus IIwudres Km 155 13; 11041; 
Km 11205. 

*Ithyone (Thyone) 14156. , 

Itone 1) Athena, s. ‘Itonia’. — 2) Lyktios 
T., von Minos M. des Lykastos 60 1%; 76. 

Itones 1) in Thessalien 100; s. 'Itonos'. — 
2) in Lydien 496. 

Itonia (Itone, Itoni[a]s) Athena a 76 1088; 
60; 773; 19165; 2355; 6; 12212. 

[tonos 1) in Phthia 4881. — 2) S. des Am- 
phiktyon und der Nymphe Melanippe 715. 
Kinder: Boiotos, Chromie, lodama. — 
3) Boiotos' S., s. 'Eteonos' 2. 
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Itylos 80 f.; 925; E 907». 

Itymoneus d) Kyzikener 56167 — 2) Mi- 
lesier 5616. 

Itys 92'1ff. (Ntr.). 

Iulia, St. in Phryg.: Men Mz1534;. 

Iulianos, róm. Kaiser è 1657—1669; s. be- 
sondari 16577; 16580 (Ntr.). 

Iulis auf Keos 8197: Apollon Héros 12560. 

Iulo Demeter 11784. 

Iulos, Dichtart 11784. Personif. 10781. 

Iuno. D.: Geburtsgöttin 11335. — F.: Nonae 
Capotrinae 901s. — N.: Aeterna, Averna 
10950. Februata 892:. Inferna 10950. 
Lanuvina 8233. Pronuba 854e; 11340; 
11370. Regina 3671. Sospita 8283; 11230; 
11261. Stygia 10950. 

luppiter. D.: Himmelsgott 1597. Planet 
10375. — I.: Tahwe 16084. — N.: Caelus 
Aeternus 1597. Capitolinus 1608 4; 1638s. 
Feretrius 1033. Flazzus 14435. Menzana 
8392. — R.: Pferdeopfer 8393. 

Ixiai auf Rhodos: Apollon "IEios 12364. 

Ixion E830.: 1) Lapithe, S. des Aiton 417: 
(Antion 4830) oder Phlegyas 105°; 4172; 
6387; 7414; 10190, Gem. der Dia 105; 
1019;, V. des Peirithoos 6385. Frevler 99. 
Ermordung des Deioneus 106; 7414; 10191. 
Blutsühne 9833. Anschlag auf Hera, Um- 
armung der Wolke 1019: ; 1124 !!; 11351. 
Erzeugung der Kentauren 880s. Strafe 
im Hades 7414; 10185; 1019!; 1021. — 
2) Aletes’ S. 134. 

Ixios Apollon 12364. 

lyngies Dionysos 1423:. 

Iynx 851 f., T. des Pan und der Echo oder 
Peitho 8525; 5: 10740; 13962 oder T. 
des Pieros 851. Bezauberung des Zeus, 


Verwandlung der I. 852*. lynxrüdchen 
8516. 

Izdubar 397». 

Kaanthos, Okeanos’ S. 891, 

Kabarnis Paros 23210. 

Kabarnos, Parier 23210; 11701. 


Kab(e)iraios Prometheus 1171:. 

Kab(e)iria Demeter 11824. 

Kab(e)irides, Hephaistos’ und Kabeiro’s 
Kinder 2261. 

Kab(e)irion bei Theben 68; 82: Demeter 


Verzeichnis der Eigennamen: Itylos—Kadmos. 





88214; Keëieigoie 11824. Persephone ` 
11824. Prometheus 38214; 3990; 415:. 
Kab(e)iro, Proteus’ T. 208 11, von Hephai- 


stos M. der Kab(e)iroi u. Kab(e)irides oder 
des Alkon, Eurymedon, Kamillos 2261; 
E 3990; -— 1314; *. I.: Aphrodite 
206 *. 


Kab(e)iroi (Irntlitakische Götter. — 9eoi 
peyé 1557; 2079; 225; 11701; 13235) 
3280: 3990; 4156; 18886. — D.: Him- 
mel und Erde 2304. K. Retter 2805—23, 
Wetter 568s; 835. — E.: 708:3. — G.: 
Vater: Hephaistos 226:1. Uranos 29313, 
Mutter: Ge 226!; 8984. Kabfle)iro 2261. 
— I: Dioskuren 2301; 2%; 5686; 14973. 
Korybanten 899ı. 


Kureten 229s; 295. — | 







































— Einzelne Kab(e)iroi: Aitnaios? 22 
Athena? 2305. Dardanos 230°. Diony: 
22910. Eetion 2305. Eurymedon 1814 
Hephaistos? 226'. Hera 230*. Herm 
2305. Prometheus? 229; egl. de - 
22910; 230*f. — K.: D. gepaart m 
Anax 225*. Aphrodite 2303. Apoll 
222. Demeter 82; 22217; 280; 382! 
1170:; 11824. Göttermutter 1542 DEA 
Hephaistos 2261; 13153. Hermes 222 
230?;:;. Kadınilos 2255, Nike 10% 
Persephone 11824. Prometheus 382 
3990; 415s; 4195; 11711; 1315s. T 
tanen 225°’. — L.: Aineia 211!; 1170; 
Aktion 2302. Andania 155°. Anthed 
61; 68; 82; 274 16; 440; 11701. Apam 
Kibotos? 2740. Assessos 27418; 1206 , 
1497». Ephesos 165215. Imbros 208; ! 
1170:; 14972. Kythnos 14975. Genee 
2261; 4393; 8984; 9292; 11701; 11768 
14972. Megalopolis 207°. Milet 274 f. 
11701; 1497 2. Odessos, Olbia Thrak. 1497: 
Olynthos 211: (Kubeiros u. sein Sohn! 
Paros 11701. Pergamon 293!*; 295; 
11701. Rhodos 14972. Samothrake ^230! f 
208; 11701; 11831; 14972. Sestos 211: 
Stratonikeia Kar. 14973. Tenedos 304 1: 
Thasos 222; 11701; 14972. Theben (K 
beiros) 8823; 41; 61; 68; 22910; 440 
11701; 14960. Hypoplak. Theben 11701; 
Thessalonike «2111; 208; 27416; 659* 
10846; 11701. — N.: saikimu 1176: 
— R.: Inkubation 1445:. ver 2740 
mit dem «lidorov 11711; 1422s. 
Angelos 2311. — Z.: Hund? 14460. 7o 
niłoç 19511. 
Kab(e)iros 1) Berg in Kleinas. 15421. 
2) göttl. Wesen 1176s (üb. Theben 
Olynth s. ‘Kab(e)iroi’ L.), V. des Dionyso 
14153. — 3) Erster Mensch 4391; 898. 
Kadme Priene 274€ f.. 
Kadmeia 1) theban. Burg 85. — 2) Inse 
der Seligen 386?. — 3) = Karthago 2514 
Kadmilos E228; 251; 1327 f.; 155111. 
Kadmos E 1327 f.; 13281; 1330s: 7) Phryg 
Berg 2740; 745. — 2) Phryg. Fl. 2746; 
745. — 3) thesprot. Fl. 350!; 745. 
4) Hermes? ^ 1327 ff.; 5914; 71*; 16; 93 
124; 196 f.; 210; 225: r; 228,; 12, 898! 
8246; 11701. —  Sonnengott 251 f. 
5) Phoiniker 70; 181; 252; 387; 414; 
4294; 51415 5306, Agenor's 4003 (Phoin 
389) und Argiope's 83 11 (Telephne 
Telephassa's 1328°f.) oder Ogygos’ 89! 
(Ntr.) S. Gemahlin: Elektra 22814. Har 
monia /rgl. u. S.] 13284; 1330; E 92 | 
Issa 297!*. Kinder: Agaue 4164; 331 
Autonoe 4164. Hyaden (nicht Pleia 
8246 er). Illyrios 208°; 358. : 


— SE 


60; 266; 2179; 39517; 4161. Polydor 
509. Prylis 29716, — L.: Arabien‘ 399, 
Gephyra 71?f.  lalysos 266. ` Wien 


Hlyris? 86; 329? f. kelainai? 2740. Ki 
likia 329%; 1257. Korykische Höhle 101; 
197; 1393. Kos? 266s. Kreta? 409e 


— Lindos 266. Lykien 329; 358. Milet 273 17; 
11701. Mykalessos 273. Pangaion 358; 


Teumessos? 13762. Thasos 208; 9696. 
Theben Boiot. 85; 540; 11711; 11771; 
hypoplak. 2745; 312; 11701; 
Thera 268?9 — S: 
findet Bergbau 410!?; 13395, Buch- 
staben, Musik 13393. K. Koch 2515; 
13282. — Leben: Aufsuchung Europa’s 
60; 868; 1180. 


1171ı. 
ag5 4f. K. er. 


Pelagon’s Kuh 2089; 

2527; 81818. Drachenkampf 285; 895; 

4096; 7; 439; 5067; V 545; V 6357; 

D 9013; 14742. Stierbändigung, Pflügung 

85; 4558. Verbannung 957ı. Dienstbar- 

keit 918. Besiegung der Aonen? 13765. 

Typhoeus 60; 3281; 329°; 4095; 812; 

13337 /vgl. o. L.: Korykische Höhle]. 

Harmonia 86 !; 5736; 970s; 10824; 13321; 

155111. Gewinnung einer Quelle? 13371. 

— K. als Schlange fortlebend 60; 86; 

358; 80817. K. im Elysion 35817; 3862; 

89517. — K. in Beziehung zu Gott- 

heiten: Athena 8595; 24619; 266; 26820; 

4044; 6355; 1205. Demeter K715f; 

85" f. 4044; 1205. Peitho 10731. Posei- 

don 246!9; 266; 268?9. — Km.: 7035? 

— 6) Milesier, Pandion's S. 272; 274. — 

Ueber K. als Bezeichnung des Nekro- 

manten (?) s. Ind. II ‘Priester. — K. als 

PN. 2606s. 

Kadoi in Phrygien: Artemis 15941. 

Kaikinos, britt. Fl. 10451. 

"Kaineus 1) Ares? 13791. — 2) Lapithe, 
S. des Elatos oder Koronos 131°; 55lo; 
1379ı (oder ursprüngl. Mädchen, Kainis 
211614; 1146; 11891; 12491; 1379ı, T. 
des Atrax 620s oder Elatos 11614), V. 
des Koronos 188314; 1450», *Phokos und 
Priasos 55lo.  Argonaut 553.  Frevel 
1068; 10021. Tod 1065; 114°. 

Kairos 10659. 

Kaisareia Panias 7753: Echo 13950. Nym- 
phen 828s. Pan 8283; 18950. 

Kakasbos (-beus), lyk. Reitergott 15330. 

Kakia, Personif. 1078s. 

Kakodaimonistai 1469». 

Kalabria: Poseidon KcAevooc? 69. 

Kalai (neugriech.) Neraides 13474. 

Kaläis E35, Boreade 235!*, Argonaut 5505; 
5608; 57715; 8477; 18335. 

Kalamis, Bildh., V. Jh.: Ammon 15835. 
Aphrodite Zuoavdo« 1357 o; 13640; 13694. 
Apollon '"4Astíxaxoc 12382. Asklepios 
14495; 14565; 14571. Dionysos 734; 
14391. Hermes xgiogooos 121; 1996. 

Kalamos, Maiandros’ S. 10611. 

Kalaos 1) Phryger, V. des Attis 9502; 
15430. — 2) (Talaos) V. des Partheno- 
paios 174. 

Kalathion, lakon. Berg: Klaia 7504. 

Kalaureates Poseidon 1936. 

Kalaureia (E.: 69; 7527) 1) (Eirene 11485) 


Je E g 
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bei Troizen 2190 f.; 67: Apollon 190; 
1911; vgl. 9955. Artemis? 11474. As- 
klepios Km 145611, Eirene 10821; 11485. 
Poseidon 178; 19019; 3984; 5852; 9955; 
11474; 1155; 11574; 11584. "Themis? 
8853. — S.: Hyperboreier 1911. Passiros 
1911. - Theseus 5852. — Zur Geschichte: 
Bund von K. 1910, 65; 129; 139; 178; 
991; 593!; 1155; 1498. — Verwüstung 
‘durch Seerüuber 178. — 2) in Sicilien 
693. — 3) — Kalabria: Diomedes 3631. 

Kalauron (-ros), Berg am Athos 695; 
21819: Aineias 209. Anchises 209; 11462. 

Kalauros 1) makedon. Berg s. ‘Kalauron’. 
— 2) Poseidon? 69; 3984; 11462. — 
3) S. des Zeus 6711 (Ntr.). 

Kalchas (E640:0) Argeier, Megarer oder 
Mykenaier 640 !?, Thestor’s oder Tdmon's 
S. 553s; 64011, ucvrıs 9265, V. des 
Chalkedon 320!3, — L.: Daunia, Drios 
36312 (Inkubation 36919; 892; 93316), 
Gryneion 294; 6414. Kilikien 6415. 
Klaros (Kolophon) ? 6413 r.; vgl. 75?; 125?; 
9769; 6386; 696. Megara 125°. Pam- 
phylia 6413 Rhodos 641. Selge 641s. 
Siris? 36312; 3769; 4891. — S.: Troische 
Sage: Dauer des Kriegs geweissagt 6685; 
6844. Iphigeneia 670. Telephos 669. 
Heimfahrt 6982. Tod 36312; 4891; 6415. 

Kalchos, Kirke’s Gel. 3631». 

Kale Leukothea. | KeAgc doouos 1271ı; 
1347 4. 

Kálésios aus Arisbe 4002. 

Kalias Aphrodite 2285; 13582. 

Kallaikoi, Kamilla, Kampania, Kar- 
menta, Kautopates u. s.w., s. 'Callaeci 
V. 8. W. 

Kallatis in Moisia: Dionysos A4«ovAAtoc 
14115. 

Kalliar(a)os 1) St. in Lokris, 2) Eponym, 
(H)odoidokos’ und Laonome's S. 3255. 

Kallichore, Dionysos Amme 8295. 

Kallichoron 1) Knossos 49ı2. — 2) Brun- 
nen in Eleusis 494; 7499; 752s; 8125. 

Kallichoros (Parthenios), Fl. in Paphla- 
gonien (Bithynien) 7499; 752s: Dionysos 
321°. 

Kallidike 1) Danaide 6260. — 2) Thes- 
proterkónigin, von Odysseus M. des Poly- 
poites 113; 6260; 716 f. — 3) Keleos’ u. 
Metaneira’s T. 11872. 

Kalliergos Athena 12155. 

Kalligeneia 1) athen. Göttm 1176s. — 
I.: Demeter, Ge 11768. Persephone 11765. 
— 2) Amme Demeter’s (nicht Perse- 
phone’s), 3) Priesterin Demeter's 1176s. 

Kallikarpos Dionysos 14136. 

Kallinikos Herakles 8861; 11182. 

Kalliope, Muse 10771; 1090:, von Apol- 
lon M. des Hymenaios 8574; 12535; 
Ialemos 10785; 19535, Linos 9633; 12585, 
Orpheus 12535, von Magnes M. des Hy- 
menaios 8574, von Oiagros M. des Linos 
9635, Orpheus, vgl. 8660; 10753; Roscnzn, 
ML III 1073. 

112% 
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Kallipais 7) Kabiros, 2) Persephone 1176». 

Kalliphaeia, Nymphe 8305s. 

Kallipolis 7) St. der thrak. Chersonnes: 
Isis 15812. — 2) Alkathoos' S. 136; 
4860. 

Kallippis, Qu. bei Ephesos 27915. 

Kallipygos Aphrodite 13746. 

Kallir(rh)o& 7) athen. Qu. 34!!; 8564. — 
2) Okeanide 1184s, von Chrysaor M. 
der Echidna u. des Geryones, von Neilos 
M. der Chione, von Manes M. des Kotys, 
von Poseidon M. des Minyas 1153s. — 
3) Acheloos' T., von Alkmeon M. des 
Amphoteros und Akarnan 198s. — 4) Ska- 
mandros' T., von 'Tros M. des Assarnkos, 
Ganymedes, llos oder Gem. des Erich- 
thonios 238. — 5) Nestos’ T., von Ares 
M. des Biston, Edónos, Odomas, StB 
Bwtovie l?lesg. — 6) Libyerin, Lykos’ 
T. 1380». 

Kallistagoras, Heros 933e. 

Kallisto 7) Thera 246°. — 2) Artemis 194; 
2464; 12711; 12892. — 3) Hekate 246°; 
12892. — 4) athen. Göttin oder Heroine 
2464. 

Kallisto 7) Artemis? 9430; 9484; 1271; 
egl. ‘Kallisto’. — 2) Heroine * 194 !?; 195; 
1270s, Keteus’ 195, Lykaon's 195? 
oder Nykteus' T., von Zeus M. des Arkas 
19417; 1299! u. des Pan 1951; 13850; 
1891!. Verwandlung in Bärin 9430, in 
Löwin 127710. K. beinahe von Arkas 
getötet 1270s. Tod 1271e. Grab 19418, 
— 3) Schwester des Odysseus 199®. 

Kalliteknos Apollon 295». 

Kallithea (Kallithyia w. s. 1.) 11740. 

Kallitho& (Kallithyia) 1) Keleos' u. Méta- 
neira's T. 11740; 1187». — 2) Peiras’ 
T. 7744; s. ‘Kallithyia’. 

Kallithyia (Kallithea, Kallithoe, Kallithy- 
essa), argiv. Herapriesterin 1745s; 11316, 
Peiras’ T., M. des Trochilos 1178s; 11310; 
11740. 

Kallöne, Göttin 1851; 300°. Z.: Leukothea 
1347 18. 

Kalös (Talos), Daidalos' S. oder Neffo 17 *; 4. 

Kalpas, Kalpe(s) Felsen 3927; 494,. — 
S.: Milikos 9083. 

Kalydna (Kalymna) 7) Tenedos oder Inseln 
bei Tenedos 3040; E343: Apollon 343 *. 
Poseidon? 25816. — S.: Versteck der 
Achaier 6895. — 2) Insel bei Kos 2597. 

Kalydneus, Kalydnios Apollon 3435. 

Kalydnos 7) kilik. Fl. 745. — 2) Uranos’ 
S., ummauert Theben 259; 343». 

Kalydon 291; E 343° f.: 7) aitol. St.: Aphro- 
dite 3477. Apollon Adgeıos 10610; 848; 
1296s. Artemis Aagei« 10610; 348; 
Km 13024. — S.: *341 ff. Eberjagd 348 f.; 


465. Teilnehmer (vollständiger Apd. Leg: | 


Ov. M 820 m; Hyg. f. 173): Ankaios 
291°. Asklepios 14521. Atalante 3497. 
Eurytion 4182. Ischepolis 186'°, The- 
seus 597a. -- Kureten 319. — 2) Aitolos’ 
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u. Pronod’s S., von Aiolia V. der Epika 
und Protogeneia 147; 348; 345. 

Kalyke 1) Aiolos’ u. Enarete’s T. 96, vo 
Aethlios M. des Endymion 147; 345 
6231; 63612. — 2) Hekaton’s T., von Pi 
seidon M. des Kyknos 63613. — 3) 
tin des Kyknos 63612. — 4) Gel. di 
Euathlos 6231. — 5) von Hermes M. d 
Pelops 6231; 63612. 

Kalymna (Kalydna) 1) Tenedos oder Insel 
bei Tenedos? 3040. — 2) bei Kos 
Apollon 12386; Jadıos 260s; Kaàvgu 
vos? 746*; Kagveioç? Mt 161:1e; Ar 
xeroçs 12366, — HlgoxaO9rytuov | 7465; s 
12325.  Artamis? Mt12686. Dionys 
(Fest Aypravıc, -wrıa 7341).  Poseidoi 
Tegasros? Mt2589; 1151« (Ner.). 

Kalypso E 1361 (Grundbedeutung, Ver 
wandtschaft mit Amphitrite und Hesti 
11441; 11455; 1402? f-; 14062, mit Aphro- 
dite 13580; 13590; 1360, mit der assyr. 
Siduri Sabitu 18589): 1) Hesperide (= 
3?) 4706 — 2) Okeanide 1184;. 
3) Atlas’ T. 4471, Höhlennymphe 8271, 
von Odysseus M. des Telegonos 7156; 
717. — L.: Gaudos 6393. Lakinion 301 !% 
Lykien 639?. Miletos 645?. Nym 
phaia 8270. Ogygia 78; 393°; 394 
4471. — S.: Odysseus ?711!;:; 6839 
7174; 11441; 13580; 1360. Ankunft 
Hermes 9982; 13384. Od.’ Abfahrt 8353; 
9571. 

Käma (ind.) 10711. 

Kamareites Men E 15350. 

Kamarina 1) in Epeiros? 351. — 210 
Sicil. 351: Athena JloAt@oyos 268 1°; 
269. Stadtgöttin 13522. — Orphiker 
1034 *. 

Kamikos, St. in Sieil.: Kokaliden, 
3601, 

Kamillos (Kadmilos) Hephaistos’ u. Ka- 
beiro's S. 2261. 

i-o Pandareos' T. 2472: 257° (Ntr.); 
640°. 

Kamiros 7) (Hierapytna) St. in Kreta 257. 
— 2) rhod. St. 257; 267°; 6421: Aphro- 
dite 2665. Apollon Knıumdros 12433; 
Kapveios 161:e; 26818; 12440. Athen 
2697. Hera Teàyeia 26712. Hestia 
11101; 1405s. Zeus Modus 11156; TÉ 
Aetoc 11101; 14052. — S.: Herakles 267 ! 
Kamiro 2473; 2577; 640% — 2) Danaid 
267'?. — 3) Kerkaphos’ und Kydippe! 
S. 6421, y 

Kampo 67°; 1275?. 

Kanachos, Bildhauer: Aphrodite 3847; 
13566. Apollon Hıdumaiogs 28714; 
2894; 13. 

Kanai in Aiolis 295°, 

Kanake, Aiolos’ T. Kinder von Poseidon 
11552; roi 1149!. Liebe zu Makareus 
2972. , 

Kanäthos, argiv. Fl. 658; 170; 7495 ; 11849. 
Vgl. 'Kanethos'. 

Kandaios Ares 13804. 









Kandäon 13804: 1) Ares. — 
3) Hephaistos. 

Kandaules (Kandaulos, Kandulos) 496 4; 4: 
a Hermes 19715; 7354. — 2) Herakles 


2) Orion. — 


(Kandulos, vgl. ‘Kandaules’) 


andybos, Deukalion’s S. 3285, 

tanethos (vgl. ‘Kanāthos’) 1) Berg bei 
Chalkis 65°; 170; 556°. — 2) Eponym, 
Abas’ S., V. des Kanthos 6519; 5565, — 


Kanóbos (Kanöpes) 7) St. in Aeg.: Harpo- 
krates 15630. Io-Isis 15673. — 2) Amy- 
klaier, Menelaos’ Steuermann 698; ; 1569 9, 
(anthos E556s: 1) Kanethos’ 5565 oder 
Abas’ 5569 S. Argonaut 5ölo, getötet 
durch Kaphauros 5632; 57713 oder Ge- 
sandros 5731. — 2) Aigyptiade, durch die 
— Danaide Eurydike getötet 556 11. 
Kapaneus, Argiver 512; 5145; E5299, 
S. des Hipponus 510 oder Hippotes u. 
der Astynome(ia) oder Laodike 30716; 
5299, von Euadne 146% 5365 V. des 
Sthenelos 1763; 3465; 5112; 5298; 538; 
6272. Zug gegen Theben 528—534. Ty- 
deus’ Tod 5349. Kap.’ Tod 5315; 535 f.; 
(5340 Ntr.); 7275. Auferweckung 536;; 
14535. 

*Kapania Athena 12160. 

- Kapetolios Zeus 4262; 11032; 110914. 

Käphauros, Libyer, Amphithemis’ (Gara- 
mas’) und einer tritenischen Nymphe S. 

| 8632; 97718, 

Kapheira, Okeanide 265; 11701. 

Käphöreus, Vorgeb. 65!; 23614; 6991. 

Kaphyai in Arkad.: Artemis Anayyouevn 
1633; 7354; Krvaxaàgoie 1561s; 11474; 
Kovdviearıs 8874. Poseidon 11488. — 
S.: Agamemnon 101*. Aineias, Anchises 
196!!, Bakis 9273. Kapys 19611. Ke- 
pheus 202°; 555s; 13461. Menelaos 
163.4. 

Kappadokia: Amazonen 3237 f., 

Kappötas Zeus 7788; 11060. 

Kaprophagos Artemis 29017; 12773, 

Kapys 19611. 

Kar, Phoroneus' S. 17417, 

Kar(a)ios Zeus 1103». 

Karalis, lykaon. See: Sezon 33315. — S.: 
Perseus Ms 281: Mtr. 

Karanos 7) Pheidon's S. makedonischer 
Temenide 2198 f.. — 2) Feldherr Alexan- 
ders 543. 

Kardamyle in Lakon. 6321: Apollon Keo- 
vetos 12431.  Dioskuren 1626. Thetis 
418. 

Kardia auf der thrak. Chersonn. 233 18; 21, 

Kardys, Kreter 141. 

Karene in Troas 311°. 

Karia, Burg von Megara 174: Aphrodite 

Eniotgopi«, Demeter (vgl. 124:6), Di- 
onysos Nvxt£iuos, Nyx, Zeus Kovıos 138°. 
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Karides, nödıs negi Xiov 30015: Sintfluts. 


444 11, 

Karien 2257 ff; 244 f.; 9604. 96115: 
Adonis 9500. Artemis TavoonoAos 9433. 
Zeus Onköowos 11172. — S.: Anios 2608. 
Atymnios 96012. Eidothea 5621. Europa 
32714. Eurytos 5621. Ikaros 6412. Le- 
leger 98. Sarpedon 32714. Theono& 6412. 

Karinos Apollon 7744; vgl. 2322. 

Karios Zeus 12417; 11032. Vgl. 'Karaios'. 

Karkabos (Karnabos), Triopas’ S. 3104. 

Karmanor, kretischer Sühnepriester, V. des 
Eubulos und Chrysothemis 49; 10212 
(Ntr.); 1080s; 125814. 

Karme, Eubulos' oder Phoinix' und Kassie- 
peias 185? T., von Zeus M. der Brito- 
martis 12225. 

Karnabon, Getenk. 3104; s. ‘Charnabon’. 

Karnabos, Perrhaiber 3104; s. ‘Karkabos’. 

Karnasion in Messenien (Oichalia): Apol- 
lon K«ovstoc 7886. Götterm. 14960. Her- 
mes xgLopogos 7886; 13362. Persephone 
Ayvn 116610. 

Karneades, Begründer der dritten Aka- 
demie 1471s. 

Karneates, Berg bei Sikyon: Apollon Kao- 
velos 1459; e, | 

Karneios Apollon 21243: (E.: 12321; vgl. 
1622); 12815; 129; 153: 1611e; 246%; 
256; 26819; 2717; 375? ff; 7886; 11172; 
12316; 123211; 1493s (K. Oíxétoc). 

Karneos, Troer 1621. 

Karnias Apollon 1244». 

Karnos (Karneios) akarnan. Seher, Zeus’ 
u. Europa's S. 1621; 5837; 7925; 12321, 

Karpasia (Karpathos 338?) auf Kypros: 
Aphrodite Axgeie 13542. Pygmalion 3357. 

Karpathos 1) Ins. im üg. Meer 231; 239; 
2582; 338+; Athena 2696. Nike 1084;. 
Poseidon, Potidas 25816; 11520; Hog uros 
25814; 1158s. Proteus? 351. — S.: 
Ioklos 26711. — 2) = Karpasia 338*. 

Karpies Dionysos 14136. 

Karpo, Charis 256. Hore? 1089o. 

Karpodotes Zeus 332s. 

Karpophoroi soi 11791. 

Karpophoros Basileia 1179ı. Demeter 
29855; 21179:; 11663; 15739. Ge 289; 
8205; 11580; 11663. Isis 15739. Perse- 
phone 1179;. 

Karpos ertrinkt 10611. 

Karthago 373*: Himmelskönigin 1353s 
(Virgo Caelestis 13643; 15211; 15525. — 
I.: Atargatis 1586s. Iuno 11261; vgl. 
15850). Poseidon 15770. Serapis 15770; 
vgl. 1580?. Zeus 33510. — DN: Aineias 
364. Kadmos? 25lı. 

Karthaia auf Keos 8197: Apollon lv3toc 
12560. Demeter, Persephone 11830 Mtr. 

Karthaiai Nymphai? 828;. 

Karu Men 15350. 

Karura am Maiandros: Men K«gov 15350. 

Karya 1) Lakonierin, Dion's T. 167. — 2) T. 
des Oxylos und der Hamadryas 12176. 

Karyai in Lakonien *167; 163s; R8546. 
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F.: Kapva, Kapvarelı)a 167°. — K.: 
Apollon? 167. Artemis 165; 167; 8284; 
R840s; 9654; 1984s. Dionysos 167; 
12843. Nymphen 8285. — S.: Dion 167. 
Dioskuren 165:. Lyko, Orphe 167°. 

Karyätie Artemis 167. 

Kärystos 1) auf Euboia 234; 27310; 35611: 
Artemis ‘Aucoveia 667. Dionysos Anuo- 
telys 234%. Hermes Kgové 30610. Nym- 
phen 8111s. Zeus 96. — S.: Aigaion 
4145. Aristaios 1118. Chiron 111°. — 
2) Eponym von 1, Chiron’a und Chari- 
klo's S. V. des Anios 234°, Aristaios 
11l1e;?, Zarex 234%, 

Kasai in Kilikien: 
Mz 11855. 

Kasermandl (deutsch) 4133. 

Kasion (Kassion) 1) Berg auf Korkyra 351. 
— 2) phoin. Berg und Gott 7882. 
3) Berg bei Pelusion 2475; 3511. 

Kasios (Kassios) Zeus 9351s; "41s; 7735; 
9825; 11041. 

Kasm(o)ilos 2253. 

Kasmylos, PN. 266s. 

Kasoa 7) Insel 338!: Zeus? 3515. — 2) Kleo- 
machos' S. 3381, 

Kassamenos, Thraker auf Naxos 244. 

Kassandra (Alexandra 1585; Kesandra, 
Xandra 609) 8 12593; vgl. 621. Schön- 
heit 189681. oxnnoov 896s. S.: Ueber- 
listung Apollon’s 994s. K. gottbegeistert 
927!; von Apollon angespien 887:3. K 
bei Paris’ Aussetzung 665, Wiederfindung 
666, warnt vor dem hölzernen Pferd 686 *. 
Braut des Eurypylos 685: oder Koroibos 
6853; 69215, Durch Aias Oileus’ S. ent- 
ehrt 6138; 688; 692 f.; vgl. 309 f. Aga- 
memnon’s Beute 694°, von Helenos los- 
gebeten 6951. K. kommt mit dem Palladion 
nach Sparta? 157. Tod 7004; 701!. Grab 
in Amyklai 158s. Heiligt. in Salapia 
36323, Nachkommen? 35012. 

Kasaandreia: Lysimachos vergóttert 15124. 

Kassiepeia s. 'Kassiope' 3. 

Kassiope 7) auf Korkyra 351. -— 2) in 
Epeiros, vgl. 'Kas(s)opa' 351. — 3) Heroine 
(acia Kassöpa, Uebersetzung von 
Fafo 248; 19435; später Kassicpeia) * 185 
(Ntr.); *1945 f. Vater: Arab(i)os 13461. 
Gatten (und Kinder); Epaphos (Libye 
11311; 18461) 168. Kepheus (Andromeda 
13439). Phoinix (Europa 185?, Doryklos, 
Karme 185*, Kilix, Phineus 5554). Zeus 

Anchinos 3515, Atymnos 185?). — S.: 
ehmähung der Nertiden 169; 10021. — 
Eponyme von Kasos 351;. 

Kassiphöne, Odysseus’ und Kirke's T. 7181. 

Kassiteridea = Inseln der Seligen 39517. 

Kassmos (Kadmos) 1330. 

Kaa(s)öpa 1) = Kassiope? 185! (Ntr.). — 
2) in Epeiros 351; vgl. 13433 und 'Kas- 
siopo’. 

Kassoper 352. 

Kaasötis, Qu. bei Delphoi 101?; 8167; 
8301; 9261. 





Persephone, Pluton 
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Kastabala: Artemis Mepacie 32518; 8980 
12660. 

Kastabos in Karien: Molpadia (Hemithe 
259 !*; O 1443. 

Kastalia, Qu. E 816:: 1) bei Delphoi 816: 
12343. — 2) bei Theben? 89!?, — 3) h 
Daphne in Syrien 816». 

Kastalios 1) Apollon. — 2) Kreter 8916 
— 3) Delpher, V. der Thyia und d 
Laphrios 10610; 348. 

Kastniétis Aphrodite 1356.4. 

Kastor (egl. 'Dioskuroi' *162; 160, Zeus 
und Leda's S., von Hilaeira V. des Anó- 
gon (Anaxi[a]s) 12450. Gott der Frauen 
1657, Sternbild (egl. 16310) 164. — S.: 
Aphidnos 5906. Argofahrt 550; egl. 5790 
Helena 662;. Hera 1161s.  Herakle 
4854; 568». Prometheus 10260;ı1. Ki 
Ross 11613; 130616. Tod 160; 5904; 667 

Katabasion ^ 810; 495; 549; 4055; 1531: 

Katachthonios 7) Men 15350. — 2) Zeus 
1094 ?5, 

Kata(i)basion s. 'Katabasion'. 

Kataibates 361?f.: 1) Acheron 148s. — 
2) Hermes 1483; 5355. — 3) Zeus ^8101 
(Ntr.); 49*f; 50; 142*; 148°; 8795; 
11115. 

Katana: Ammon Mz 155810. Apollon Xuir 
3ı06? Mt 12292. Demeter 375; 11830; 
Geauogopoc 1175s. Dionysos 8669. Nik 
Mz 1084s. Persephone 11830; Baoris 375; 
1082o. Serapis Mz 15763; 15801. 

Kataskopia Aphrodite 191 !*, 

Katharos Apollon 12371. 

Katharsios Zeus 148*; 9211; s. 

Kathégémon Dionysos 1421». 

Katopta Zeus 110lı. 

Katre(us) 1) auf Kreta 170'; 19915, — 
2) Minos’ und Pasiphae's oder Rreto'a S. 
Kinder: Aerope 170; 20412. Althaimenes 
257; 715s; V1070ı. Apemosyne 1070;. 
Klymene 170; egl. 65°; V 2551. 

Kauala in Phryg.: Mon Kepeivréc 15850. 

Kaualénos Men 1585o. 

Kaukasa, Hafen in Chios 282°. 

Kankaseus Apollon 2825. 

Kaukasion, arkad. Berg 282. 

Kaukasis Artemis 2829. 

Kaukasos 387; 389!!: Atlas 383°. K 
1107;. Prometheus 383 1%; 10260; 11071 
Typhon 10260. 

Kaukon 1) Lykaon’a oder Poseidon'a 
von Astydameia V. des Lepreus (Lepr 
Apd. 306; Athen. X 2 S. 412^. — 2) "9 
sinier, Kelainos' S. 41. 

Kaukonen 320!*; 322, f 

Kaulonia in Bruttium: Zeus Ouagros 11163. 
— S.: Kauloa 36718, 

Kaulos, S. der Amazone Kle(i)te 367 !?, 
Kaunos 7) kar. St. 224 21 ; 2585; 275. — 2) 8. 
des Miletos und der Areia (Doie, Ei 
thea, Kyanee, Tragasia), Br. und Gel. 

Byblis 275; 8293. 
Kaustis Demeter 11800. 
Kaystros, Achilleus’ und Penthesileia's S., 
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(von Derketo 284 13; 15868) der Semiramis. 


Keb (ügypt., Isis’ V., Erdgott. ZI.: Kronos 
15705. 
ébren 1) Fl in Troas 4082. Fl.gott, Oi- 


none's V. 3061. — 2) (Kebréne, -nia) St. 

in Troas 3061; 312”. 

Kébriónes, Priamos' Bastard, 9 318; 4 521; 
M 92; II 738 ff.; Apd. 3153. 

echenös 1) Apollon? 1246». — 2) Di- 
onysos 290; 9550; 12462. 

edaliön 2278; 245; 8535; 9525; 13082; 

1310. 

Edreätis Artemis 7821; 1281 5. 

eiris 8435; s. ‘Skylla’. 

&koia 1) auf Rhodos: Artemis, 2) Artemis 

1266 0. 

(&kropiden, Töchter des Kekrops 2; s. das. 

[ekröps 7) Hermes? 27. Sturmdämon? 

8463. — 2) erster att. König 3213; 586; 

4711; 9955, S. der Ge 8463, von Aglau- 

ros V. der Aglauros, des Erysichthon, 

der Herse, Oreithyia (8465), Pandrosos 

2678: 324; 1204:; 12059; vgl. 11711; 

12006. — ZL.: Alalkomenai, Haliartos, 

í Euboia 17 f. Aegypten 15. — 3) Erech- 

theus' und Praxithea's S. 11875. 

(éladeine, Keladusa 1) (Rheneia) Insel 
2405; 7464; 4. — 2) Artemis 2405; 746*; 4. 
(&ladeinos Dionysos 2405. 

X&lainai 1) am Kithairon 4712. — 2) (Apa- 
meia Kibotos) in Phrygien 10392: Mar- 

.  syas 2787. Typhon 2740. 

élaineus, ein Pan 13890. 

élaino 1) Harpyie 76512; 8465. — 2) At- 
las' und Pleione's 68; 25614; 8255; 1380» 
oder. Okeanos’ 1144: T., von Poseidon 
13780 M. des Eurypylos 256!*; 29415; 
11441; 11541, Lykos 29415; 1380», Nyk- 
teus 29415; 1149, Triton 257!; 11441; 
11541. — 3) = 2? von Prometheus M. 
des Lykos und Chimaireus 306°; 13802. 
— 4) = 2? Ergeus’ T., von Poseidon M. 
des Euphemos 257 o, Lykos, Nykteus, Hyg. 
f. 157. — 5) Amazone, von Herakles ge- 
tötet 13780. 

Kélainos, Lykomide 2795. 

Kelbidas, Kymaier 1415; 87112. 

Kéleai in Phleiasia 1227; 657?: Demeter 
FAsvowvie 14963; vgl. 11892; 14960. Dy- 
saules 11734. Pelops 122; 657?. 

Kelödönes 3455. 

Kelenderis 7) lyk. St. 330%. — 2) Hafen 
von Troizen 330°; 5921. 

Kéleos 7)eleus. K. 497; 51!!, von Demeter 
V. des Eubulos 5lıı. Gemahl.: *Hiona 
11880. Metaneira (Neaira) 11879. Kinder: 
Demo 11642; 1187». Demophon 50; 9015. 

| Diogeneia. Kallidike 11875.  Kallithoé 
11740; 1187». Kleisidike 1187s. Pamme- 
rope. Saisara 525. — S.: Bewirtung Deme- 
ter’s 50; 7374. Bedrohung des Triptole- 
mos? 11880. — 2) Kreter 49". 
Käleus (Killeus) 6261. 
Kéleutheia Athena 12163. 


| 
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lyd. Stromigott, V. des Ephesos 730: und | Kelkaia Artemis 445; 19895. 


Kelmis (Skelmis), Daktyle E 8842; S 15224. 

Keltos, Polyphemos’ und Galateia's S. 361 ı. 

SM Le (arab.), von Salcha V. des Nimrod 
1. 

Kénaion, Vgb. Euboia’s 4906: Zeus Ky- 
voto; 11041; Herewos 111610. 

K&naios Zeus 48910. 

Kenchreai 7) korinth. Hafen: Aphrodite, 
"Poseidon 1337. — 2) auf Lesbos: Ar- 
temis 284; Evdxoos 29811, 

Kenchreios 1) s. 'Kenchrios. — 2) Po- 
seidon 18337. 

Kenchréis, Gem. des Kinyras 133 7; 33718, 
Kenchrias, Poseidon’s u. Peirene's S. 
1325; 283 f.; 2841;.114711; 128010. 
Kenchrios (Kenchreios), ephes. Fl. 298; 

E 128010: Apollon, Artemis 2844. 

Kentauren E1166; 33622; 455s; 769; 
13881; 1398. Im Liebeszauber 852s. 
Totenfahrt 4050; 4772. K. in politischer 
Satire 114. — G.: Entstehung aus Zeus’ 
Samen 336 20 f.; 5891; 8521; 11060; 1160». 
Eltern: Ixion und Dia 589ı oder Nephele 
8305 oder Hyaden 5891 (Dionysosammen 
111!f). Kentauros 317. Ueber Chiron’s 
Geschlecht s. das. — Namen einzelner 
K.: Chiron 116; 830. Diktys 12834. Eury- 
tion 474°; 489. Eurytos 489. Hippasos 
4893. Homados 466ı. Kyllaros 130616. 
Mimas 286 3. Nessos 477 ?ff., Pholos 201 ?; 
31719; 4659; 6344; 8165; 830; 13860. 
Phrixos 4655. — S.: Berauschung 20112; 
8165; 13894. Kampf mit Herakles 465; 
499»; 8150. K. mit Iris 418»; mit 
Seirenen 34416.  Lapithenkampf 1055; 
114; 5891; 6072; 12383; 1247s (Km.: 
4655; 12885; 124210). — Höhlen der K. 
830. Gestalt der K. 5891. Weibliche K. 
8733. — Assyrische K. 117!. K. am 
Hadeseingang 411s. 

Kentauros, Ixion's und Nephele’s oder 
Apollon's und Stilbe's S. 317. 

Kos E748U: 1) (Euxantis 233 Ntr.; Hy- 
drussa 2844; 749!!) Insel: Besiedelung 
2341; 23612. — K.: Aphrodite 237 f. ; 3847; 
Krýovii« 238. Apollon Musıos 12560; 
Zuiv$1og 12292. Artemis 238. Athena Ne- 
dovoie 23615, Brisai 111a; 23417; 8194; 
12872. Dionysos 8194. Hekaerge 237 f. 
Zeus Ixueios 23415; 8197; 11102. — L.: 
Koresia 2341; vgl. das. Poiéessa 1417s; 
vgl. das. — R.: Regenzauber? 899; 12871. 
Abwendung des Sirius 954s. — S.: Akon- 
tios 29778. Aristaios 216; 23415; 2560; 
9691; 7992. Hermochares, Ktesylla 237 1°. 
Kyparissos 236 1°. Nestor 6979. — 2) Epo- 
nym der Insel, Naupaktier, Apollon’s u. 
Rhodoessa’s S. 236 12. — 3) Kikone 2165; 
235 4. , 

Köphale, att. Demos: Artemis Kodauvis 
12660. 

Képhalen? Dionysos 297; 14228. ` 

Képhallenia 2357 f. Artemis Augei« 348°; 
3583; 12924. Phorkys 357!5. Zeus Jm: 
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y 3581; 11041. — S.: Kephalos 43; 
5714, Odysseus 43. Telemachos 715s. 
Kephaloidion, sieil. St.: Daphnis 36614; 


965 o. 

K éphalos 1) Orion 922; 9470. Als Heros: 
a) Phoker, S. des Deion( (eus) u. der Dio- 
mede D'Leeg 39714; 458»; 4775; egl. 
4790, b) Athener, Hermes' und Herse's S. 
4012; 42 f.; 2980; 33613; 5395; 9696. — 
Gemahl., Gel. (u. Kinder): Eos (A003 423; 
33612, Heosphoros 427, Paphos 3361», 
Phaethon 428; 62; 960 *, Phosphoros 42 *, 
Tithonos 3141) 423ff.; 954; 12868. Kly- 
mene (Iphiklos 112 m Prokris (Arkeisios, 
Killeus 6261) 17; 605; D 921;. Nachkomme 
Odysseus 43; 625 f. — S.: Jagd 4013. Ver- 
bannung 9571. Sprung vom leukad. Fel- 
sen 4775. Teumess. Fuchs 605; 5395, Zug 
gegen Taphier 626!. — 2) Eleusinier ? 
11880; s. 'Keleos'. 

Képhé&nen 5526; 1346:. 

Kübheus 1) Eponym von Kaphyai, Aleos' 
S. 2029; 2047; 5555; 55615; 5571; 13461; 
1347 o, V. des Aeropos 19510 (Ntr. ), der 
Aorope 205? f.; 12041 oder Asterope 9526 
oder Sterope 12041. Argonaut 5510; 557. 
Freundschaft mit Herakles 4765; 481 f. 
Medusenhaar 5571. — 2) Achaier 337!!; 
13461. — 3) Aithiopenk. 1690; 204:;; 
13441; 1346 |, von Kassiepeia V. der Andro- 
ıneda 168; 555; 1344. Besuch des Ammo- 
nion’s 15574. Auswanderung nach Palai- 
stina 13443. — 4) Boioter, V. des Thes- 
peios 18461. — 5) Eleusinier? 11880; egl. 
Keleos. — Ueber Kepheus in argiv. My- 
then s. 13461. 

Kčphīso, Muse 8293; 10771; 1253.4. 

Képhisodotos, Bildhauer: 1) d. Aeltere?: 
Athena FZwreıp« 294; 12230. Zeus 11215; 
12230. — 2) d. Jüngere: Aphrodite 13730. 
Asklepios 1458°. 

Képhis(s)os 1) argiv. Fl. 1347 o. — 2) boiot.- 
phok. Fl. 56; 8167?: Aphrodite Aeyvrris 
690?. Amazonen 587°. — Fl. gott, von 
Euippe V. des Eteokles 5063 Nir., von 
Leirioessa (Leiriope) V. des Narkissos 
10265. — 3) athen. Fl. 3411. Flgott, V. 
der Diogeneia 1187». Haaropfer 914s. 
Kult in Üropos (? egl. 5) 8283; 13846. — 
4) eleusin. Fl. 56. — 5) Fl. bei Tanagra? 
Fl gott, V. des Elieus 56. 

Köramos 1) in Karien: Aloaden 260*. — 
2) Dionysos’ u. Ariadne's S. 367; 5963. 

Kéramyntes Herakles 4536; 769. 

Körastai 3358, 

Kérastes Zeus 336. 

ER ti (a) Kypros 835 19. 

Kéraunia ọn in Epeiros: Argonauten 576 !. 
Kadmos, Harmonia 85816. 

Körannios Zeus 11113; 148; 1492; 7275; | 
7135. 

Keraunobolos Zeus 11113. 

Keraunos Zeus 7275; 7781; 11111. 

Kerberioi (Kimmerioi) 4082. 

Kerberos (rgl. fad. I1 'Hollenhund') ^405 f.; 


Verzeichnis der Eigennamen: Kephallenia — Keryneia. 
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2408s (Ntr.); E 497; 769, Eehis 
na's S. 385.4. : 4072. Zweiköpfi 
1325s. K. auf Erden herumirrend 406 
Menschen verschlingend 407?; 607 
macht Akonit giftig 321?. Einschläferun 
1325: oder Beschwichtigung 872 des K 
Honigspenden 909. K. durch Thanatc 
gebündigt 4074, durch Herakles he 
geholt *469 f.; 4015; 450; 459; 461 
(L.: Epeiros 459. Laph stion 193; 214 
4054; 456. Troizen 192*). K. des Serapi 
39615, Eran. K.? 804o. 

Kerbes (Kerben, Kéreus), euboiischer 
E 4083; 8675. 

Kerbésios, Phryg. Hadeseingang 40872. 

Kerdöos Apollon 1233 °; 6. 

Küres 381:1; 762; 768%; 5; 10840. "Tócht 
der Nyx 10681. L: Erinyen 1660; Za 
— N.: uéAaivat 7686. — Gestalt: K. ali 
Hunde 406°. — S.: Bedrohung durch He | 
rakles 4536; vgl. 'Keramyntes'. — | 
der Aigis 10840, als Apotropaion 1084 

Kéreus 8675; s. 'Kerbes'. 

Körinthos, St. auf Euboia: Kanthos 5564 

Kerkaphides, Rlodierinnen 642;. 

Kerkaphos 1) Berg bei Klaros 642?. 

2) Helios’ und Rhodos’ S. 6421. 

Kerkétai(oi), Kerketioi, Volk am Pon 
tos 3257. 

Kerkéteus, Berg auf Samos 276. 

EMT EL thessal. Geb. 276. 

Kerköpen E419°; 451. Söhne Poseidon’ 
11550 oder des Okeanos' 487: u. dei 
Theia 4177; 4193; 4873 oder Mem: 
nonis 4177. — N.: Akmon Ai, X 
4873. Eurybatos 496°. Kandulos -— j 
496? f. Olos 419?;5; 4873.  Passalc 
419;. Sillos, Triballos 4880. — Frévier ol 
gegen Zeus 487?, von Herakles eh | 
2853; 4873. — Edoa 9860. — Trachir 
Epos 100; egl. 4872. 

Kerkyanous (Kerkyon) 200;. 

Kerkyon E245,; E595!: 1) Eleusinier 
25951; *600!; 19913; 206, Poseidon's S. 
11550 oder Arkader, Poseidon's oder lle 
phaistos' S. Kinder: Alope 987; 5951; 
600. Ekphantos. Lysimae e 513». — 
Begründung von Ringkämpfen 200. Be. 
zwingung durch Theseus 595 !; ro 
— 2) mit 1 bisweilen perwer ZA 
medes' und Epikaste's S. 199 '3; 206; 90a, 
V. des Hippothoos 199:3. — 3) (Ker 
kyaneus) Branchos’ und ppt S3; 
2001; 5953. 

Kerkyoneus Apollon 200'; 5951. 

Keroessa, Zeus’ u. Io's T., von Poseidon 
M. des Byzas 221 *. 

Kér oc tm 1) boiot. Berg 752: Hermes 
08, 7 — 2) Berg bei Ephesos 738: 
121; 18236. 

Köryneia 7) (dial Kegríree 74811) i 
Achaia 337; 13461: Artemis 139 (Hindi 
17119; 465! .; 6700): Tavoonoóàog? ve 
Eumeniden 139; 7634; 7665. Poseidon 











bk. 


Verzeichnis der Eigennamen: Keryneia—Kirke. 


74311. — S.: Orestes 1391s; 7634; 7665. 
— 2) in Kypros 337; 13461. | 
Kérynes, Temenos’ S. 179. : 
Kéryx 1) Hermes 5114; 30610; 13294 — 
2) Hermes’ u. Herse's S. 431, 
Cesandra (Kassandra, Xandra). 609. 
Kestophoros Aphrodite 8855. 

Kestria, Campus’ T., Gem. des Helenos 

306 * 

Kestriner, epeirot. Volk: Geryoneus 460. 

Helenos 3064; 350. 

Kestrinos, Helenos’ und Andromache’s S. 

306 4; 350. 

Köteus, Lykaon's oder Parthis’ und Ar- 

chiloche’s S., von Stilbe V. der Kallisto 

oder Megisto 19417; 195°. 

Köto 1) Pontos’ u. Gaia’s T. 10593; 15185, 

von Phorkys M. der Gorgonen 186; 8366 

und der Hesperiden 3854; 4590. — 2) Ne- 

röide und 3) Okeanide, von Hydaspes 

M. des Deriades 15185. 

Keuthonymos 4695: 1) Unterweltsdämon ? 

— 2) V. des Menoites. 

Keyx, mehrere z. T. miteinander aus- 
geglichene mittelgriechische Fürsten: 
1) Trachinier, V. des Hylas 3192: 4984 

' und der Themistonoe 5873; vgl. 100, 
Freund des Herakles 99 f.; 105; 4543; 

. 490, Schützer des Hyllos 319». Auf ihn 
oder 2 bezieht sich das Lied Knvxos 
yauos; vgl. 100; 498». — 2) Heosphoros’ 

| 91; 458 (Hesperos’ 4919, Lucifer's, Phos- 
phoros’ 458; 13137) und Philonis’ S., von 

Alkyone 96; 4195; 491; 8432 V. des 

Hippasos 4893; 491°. — 3) Hyllos’ und 

. [ole's S. 4984. 

Kibotos s. 'Apameia' 1. 

Kibyra in Kleinas.: Arete 1078s. Dioskuren 
1171e. Zeus Zwıng 32816. 

Kichyros (Ephyra) in Thesprotien: Nekyo- 
manteion 7381. — Epeiros 7331.  Peiri- 
thoos und Theseus 6081. 

Kidalia? (Akidalia?), Qu. bei Orchomenos 
82»; 15212. 

Kidaria Demeter 8970; 9253; 11674. 

Kierion (Arne) in Thessaliotis: Poseidon 
Mz 11473. 

Kikon, Amythaon's S. 219 f.; 2201. 

Kikönen (vgl. ‘Maroneia’): Mentes 9975. 
Odysseus 706 1. 

Kikynna (-neis), att. Demos E 12472. 

Kilbis in Lydien: Artemis 1276». 

Kilikien: Zeus Keraıßaıns 8101 Ntr.; Zwinjg 
11083. — S.: (vgl. ‘Aigai’ 4 und 'Kory- 
kos’ 3) Aoos 423. Niobe 12507; vgl. aber 
654». Tamiras 3406. — Kiliker in Troas? 

| 313; 329; 6452. 

ES Agenor's und Telephassa's oder Phoi- 









nix’ und Kassiepeia's S., V. des Thasos 
und der Thebe 313? f. 
934 o. 

"Killa, St. in Troas: Aphrodite 12431. Apol- 

E don 81214; 12431 f. 

Killaios Apollon 1243». 


Tod Sarpedon's 
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Killas (Killos), Pelops Wagenlenker 145»; 
‚6578; 12431; 1306 13; 1310. 

Killeia (Kyllu pera?) in Attika 1912s. 

Killeus, Kephalos' und Prokris’ S., V. des 
Arkeisios 6261. 

Killos s. 'Killas'. 

Kimbros in Phryg.: Charonion 81511. 

Kimmerioi 1) (= Kerberioi 4082) Ge- 
spenstervolk 645°;3; 709°, am Okeanos 
:3905, im Hades (kimm. Haine) 3906. Bei 
den K. wohnt Hypnos 3964. — 2) Volk, 
das Kleinasien verwüstet. Kampf gegen 
Sinope 3223, Untergang bei Herakleia 
Pontika 9355. 

Kimmerios, V. 
9359. l 

Kimmerische Sibylle (Carmentis) 9276. 

Kinaithon (Kynaithos), Aoide 240; 650. 

Kindya: Artemis 2596; Kivdvas 77210; 
1266 o. 

Kindyas Artemis 77210; 12660. 

Kinyps, afrik. Fl. 6991. 

Kinyras, K. von Byblos 3345; 9487, kypr. 
Aphroditepriester 1337; vgl. 3406. — E.: 
12535. — G.: Vater: Apollon 340°; 7804; 
vgl. 1253s. Eurymedon 33623. Paphos. 
Theias. Mutter: Agriope. Amathusa 339 !!, 
Paphische Nymphe 33623. Paphos. Phar- 
nake. Gem.: Kenchreis 1337; 337!$; 
7804. Metharme 3351; 7804. Incest mit 
Myrrha 334%; 7804: 9500. Kinder: 
Adonis 334; 7804; 9490; 9500. Braisia 
3351; 7804. Kureus 339? Kypros 
33914. Laodike 203°; 338". Laogore, 
Orsedike 335!; 7804. Oxyporos 7804. 
— 50 Töchter 8431. — S.: Erfindung 
der Architektur und Metallurgie 8406. — 
Agamemnon 205 13; 33717; 17; 6289. Mene- 
laos und Odysseus 644. Verrat an den 
Griechen 6286; 6391; 666°. 

Kios: Ammon, Anubis 15632. Aphrodite 

. Mz1374s. Athena 3195. Dionysos? F 281; 
(Av$soıngıa). Isis 15632. Meter 3197. 
Oseiris, Sarapis 15632. — S.: Gründung 
2817; 4954. Hylas, Polyphemos (Euphe- 
mos) 319 !ff.; 569°. 

Kiris Adonis 9490. 

Kirkaiisches Feld in Kolchis 32413, 

Kirke 2708 f; 705. E.: 1361; 1402". 
— G.: Vater: Helios (Apollon 1241». 
Hyperion) 389; 4137; 708s. Mutter: 
Asterope 4137; 708s. Hekate, Perst(is) 
7083. Kinder von Odysseus: Agrios, An- 
teias 938s. Kassiphone 7181. Latinos 
7158. Telegonos 715 ff.; von Telemachos: 
Latinos 7181. Rhome 3653. — L.: Aiaia 
389; 645 (Haus der Eos; Heliosaufg. 393°). 
Selenaion 9383. — S.: Argonauten 5732; 
576; 8913. Odysseus * 708 f.; 7102; 
8352; 1360. Pikoloos 7082. Verwand- 
lung Skylla’s 710s. Schlangenwagen 
5445. Zauberpflanze 708s (Kroxæia); 8526 
(uavdeayögas). — Tiere vor dem Hause 
5466. K.'s Dienerinnen 7841. K.’s leichtes 
Leben 9981. K.s Tod 7181. 


des Mariandynos 6453; 
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Kirrha (Krisa) 10806. 

Kisauloddénos Helios Apollon 1241s. 

Kissamis (Krisamis) 116613. 

Kisstéis, Hyade 8254. 

Kisseus, Thrakerk. von Telekleia V. der 
Hekabe 209 11; 11; vgl. 219 !* f., 

Kissios Apollon 12465. 

Kissos 1) Bergin Maked.: Dionysos 209 1° f.; 
211%. — S.: Aineias 21112; vgl. 20911, 
— 2) maked. St. 748%. — 3) Dionysos 
8610. — 4) Gel. des Dionysos 7856. — 
5) = 4? Gen. des Dionysos 10611; 1413. 

Kissus(s)a, Qu. bei Haliartos 10631; 14113; 
1413 


5. 

Kisthüne, nördliches Geb.: Gorgonen 8373. 

Kithairon (Arakynthos 3435) 521e. F.: 
Aaidada 60; 837. "Hoogérvtia 839. — 
K.: Athena 343s. Demeter 9315s. Diony- 
sos 462? (Bakchen 7361; 9565). Echo? 
1027e. Hera 183; 505; 811271; 12483; 
Trdgie 524 (legos yauos 11041; 11231; 
1134»; vgl. F 60; F 837 f). Hermes 851. 
Leto 3433; 12510; Arie (Nvyia?) 12483. 
Nymphai Zgo«yíridec 8273; 8283; 8295. 
13846. Pan 8285; 1884 e. Zeus 3485; 11231; 
11271 feel, o. *Hera']; Ki9c«tpuivtoc 11041; 
Zerjo 11085. — S.: Aktaion 87. Al- 
kathoos 1375 (kithair. Löwe; vgl. 453; 
4623; 485). Amphion 3433; 1251e. Ma- 
kris 183. Meliboia, Niobe 1251e. Oidi- 
pus 505; 5205. Pentheus 87. Phorbas 
267s. Teiresias 1996. — Personif., Berg- 
gott 10593. 

Kithairönia Hera 837; 1124 s. 

Kithairönios Zeus 11041. 

nom Berg bei Massilia: Apollon? 

9. 

Kitharödos Apollon 3296; vgl. 'Krateanos'. 

Kithónéa Artemis 12730. 

Kition auf Kypros: Aphrodite 339. Ho- 
monoia 10822. Zeus Keger»tog 11115. 
Klaia 1) Demeter? 11864. — 2) Nymphe 

7904. 

Klaion, phryg. Fl. 10395. 

Klarios 1) Apollon 328°. — 2) Zeus 921:; 
1103»; 1109;. 

Kláros bei Kolophon * 286; 292: Apollon 
286; Kiapıos 328. Dionysos? 286°. 
— Orakel: 9265; 9320; 12843; 14691; 
14701; 1495. — S.: Idomeneus 270°. 
Kalchas 376»; 6414; 696. Lakios 328. 
Manto 275; 2861!*; 398. Mopsos 328. 
(Wettstreit mit Kalchas 6415 r). Rhakios 
270°; 286. Sibylle 9276. Sthenelos? 627s. 
Teiresias? 6414. 

Klazomoenai^286?ff*.; 22318 1., 277; 2796; 
312°; 127618. — F.: Alexandreia 15086. 
— K.: Apollon 286!!, — S.: Agamemnon 
2373 13, 

Klazomene, Stadtgöttin Mz 15416. 

Kleide, Nymphe 245. 

Kleio, Muse 1077: des historischen Epos 
1090, von Pieros M. des Hyakinthos 166; 
8574, des Hymenaios 8574; 10753. — 
L,: Amphipolis 1076. 
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We Air? Keleos’ und Metaneira’s ^ 
1879. 
Kleisönymos (Klösonymos) 127°. 
Kleisthenes, Hei von Sikyon 12 
181? (Dionysoskult); 17517 (Adrasto 
Kleite (Kléte) 1) St. in Italien 36713, - 
2) Qu. bei Kyzikos 313; 9706. — 3) M 
rops’ T., Gem. des Kyzikos 569°; 5; 970 
— 4) Amazone, M. des Kaulos 367 !*, 
Kleitomachos, Sch. des Karneades 1471 
Kleitor 1) (Kleitoria) in Arkadien: Arten 
'Huéoa, s. 'Lusoi' (Fest Huroeee 1269. 
Athena Kopie 12694. — S.: Proitiden 18 
— 2) (Kletor) V. der Eurymedusa 801 
Kleitos 1) Mantios’ S., V. des Koiranc 
von Eos geraubt 954?; 3. — 2) Poly(eJidc 
und Eurydameia's S. 518; 5391; 9543. 
3) Gel. der Pallene 211 1°. 
Klemens von Alexandreia * 1631—163: 
Kleobis, Argiver 1834; 10117; 725; An 
Kleoboia 1) Persephone? 274". — 2) P 
rierin 22216; 11701. — 3) Gem. des Phe 
bios 27417; 11701. 
Kleobulos, rhod. Tyrann 267; 269. 
Kleolaos, Minos’ S. 3607. 
Kleomenes I, K. von Sparta 1965; 372. 
Kléónai 279*: Athena Km 122. Isis Mz 1569 
Zeus Zorro 11083. — P.: z«AatogtÀax: 
8357; 8477. — S.: Herakles (Molionider 
146°; 4741. Kleonymos 5061. 
Kl&önymos, Pelops’ S. 5061. 
Kléópatra 1) Artemis? 6171; 1282*. 
2) Boreas’ und Oreithyia's T. 35; 342: 
5561, Gem. des Phineus 5604; 5705 
5713. — 3) (Alkyone 6171; 8840) Ida 
und Marpessa's T., Gem. des Meleagro 
147; 3423. — 4) lokr. Jungfrau, 
Troia geschickt 6171. 
Kleostratos, Thespier 4096. | 
Kleothéra, Pandareos’ und Harmotho? 
T. 2473. 
Klepsydra, athen. Qu. 31; 4011, 
Kléson, Lelex’ S. 127°. 
E cc (Kleisony mos), Amphidama 
ART" 


Kléta, Charis 10890. 
Klete (Kleite 7 u. 4) 36718, 
Klönia, Nymphe, Gem. des Hyrieus 646 
Klónios 1) Boioter, Alegenor's S. 5054 
646°;6; 6913. — 2) Priamos’ Bas 
Apd. 3153. 
Klóstér, Arachne's S. 12161. 
Klöthes (Moirai s. das.) 8807; 9901. — 
Klötho, Moira 4262; 880:; 10861; 1089? 
Klothoes Harpyiai 8466. 
Klymene 1) Persephone 81°; 440; m 
1186. — 2) Okeanide: a) von Tapete 
M. des Atlas, Epimetheus, Menoiti 
Prometheus 97*; 4155; 41810; 4195; 44 
b) von Prometheus M. des Deukalion u 
der Pyrrha 97*; 440°; c) Gem. des Me 
rops, von Helios M. des Phaethon 42 
62; 1120; 4407. — 3) Nereide 4181; : 
8410. — 4) Minyas' T., Gem. des Plıylak 
oder Kephalos 42,5; 11115, M. der Al 
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mede u. des Iphiklos 1120; 61512 und (von 
Jasos 205°) der Atalante. Kl. im Hades 
695. 
5) Kreterin, Katreus’ T., von Nauplios 
M. des Nausimedon, Oiax, Palamedes 
1466; 170°; 268. — 6) Nymphe, von 
Parthenopaios M. des Thesimenes (Tlesi- 
menes) 2059. — 7) (Periklymene) Ad- 
metos’ M. 1186. — 8) T. des Androklos 
von Ephesos 28318, 
lymeneis, Phyle in Tenos 235°. 
Iymenos 7) Hades 21723; 81°; 5062. — 
2) Phoroneus und Chthonia’s S. 1723; 
173; 205%. — 3) Kardys’ S., Kreter 
14218., 1466. — 4) Orchomenos' oder 
Presbon's S., Gem. der Buzyge oder Bu- 
deia, Vater von Arrhon, Axia, Azeus, 
Erginos, Eurydike, Pyleos, Stratios 80; 
25115 17215 27513; 5062 (Ntr.; 551%; 
64511; 646. Tod 754;e. — 5) Arkader, 
Schoineus’ oder Téleus' S., von Epikaste 
V. der Harpalyke 1294, des Idas und 
Theragros 22013, von seiner T. Harpalyke 
V. des Presbon 22011 — 6) Herakles’ 
und Megara's S. 4859. — 7) Helios’ und 
Merope's S., V. des Phaethon 423; vgl. 
62. — 8) Argonaut 551. 
{lytaimestra (E.: 1583; 6185; vgl. 18412) 
a 619 f., ursprünglich Aitolierin 161, dann 
in die argiv. und spartan. S. verflochten 
629; Tyndareos’ und Leda's T. Gatten 
(und Kinder): Agamemnon (Chrysothemis, 
Elektra, Iphianassa, Iphigeneia, Orestes). 
Aigisthos (Aletes? 7041, Erigone = Alt- 
tis 7035; 7353; vgl. 7003). Tantalos 27715; 
4415. — S.: Telephos beraten 6692. Kup- 
pelei des Nauplios 7003. Verblendung 
1008. Ermordung des Agamemnon 12834, 
der Kassandra 7004; 7011, Kl. durch 
Talthybios entwaffnet 7014; droht als 
Rachegeist umzugehn 7605. Tod 7026; c. 
SE Tee der Kl.sage bei Euripides 
1534. 


Klytia 1) Pandareos’ T. 257; 65635. — 


2) Okeanide = 3) Gel. des Helios? 6563; 
7895. 4) Koerin, Merops’ T., von Eury- 
pylos M. des Antagoras und Chalkon 20; 
257; 6563; 7895. — 5) Amphidamas' T., 
von Tantalos M. des Pelops 6563. — 
6) Amphion’s und Niobe’s T. 6563. — 
7) ?M. Medeia's 547e. 

Klytios 2) Gigant 438. — 2) Troer, Lao- 
medon's S. 180'?, von Laothoe V. des 
Kaletor und der Prokleia 281». — 3) Athe- 
mer Pho V. 20; 2312, 1501. — 
4) Alkmaion's S., identifiziert mit 5) Ahn- 
herr der Klytiaden von Olympia 142; 
1465. — 6) Eurytos’ von Oichalia und 
Antiope's (Antioche's) S. 142; 490s, Ar- 
gonaut 551o. — 7) S. des Agriopas (-pes), 
Bundesgen. des Eumolpos 12334. 
8) (Klytonéos) Naubolos’ S., V. des Nau- 
plios 1466. 

Klytonéos (Klytios 8) 1466. 

Klytos, Pallas’ S. 187; 438°. 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, Ch 


j 


1793 


| Knageus 5906; 7040. 


| 


i 
1 
! 


Vgl. 4187 (nicht M. lason's) — | 


Knagia Artemis 15613; 12872. 

Knakadion, Berg in Lakonien: Apollon 
Keoveios 1243s. Artemis Kvayia? 15612, 

Knakalésia Artemis 15613; 11474; 11486. 

Knakéàatis Artemis 15615. 

Knakion, Fl. bei Sparta: Artemis Kvayia? 
156 1. 

wat (ägypt.). T.: Chnubis 15621. Pan 


Knidia Aphrodite 10890. 

Knidos 1) in Karien 2263 f.; 239; 2471; 
201; 2085; 261°; 262; 388; 35914, 3745: 
Aphrodite 2598; 13501; Axoæia, Awoitis 
10890; EvzAot« 10890; 13513; Km 1373 1, 
Apollon Kagvsios 16116; 12431. Artemis 
Iexvv3orgögpos 12710. Damokratia 10814. 
Demeter 26016; 877; 11830; Kuere 
(-eite) 11382. Dionysos Km 1439». 
Epimachos 11830. Hermes 259°; 11830. 
Persephone, Pluton 11830. -- S.: Hip- 
potes 2615. Lapithen 115; 638°. Limo- 
dorieis 26715. Triopas 263 f. — 2) in 
Kypros? 338. 

Knöpia bei Theben 726. 

Knöpos, Kodros’ S. 285. 

Knössos auf Kreta 70; 101??; 2505: Aphro- 
dite Avdein 13534. Apollon (Apellon) 
19241; AeAgivios (-gidtoc) 3715; 10112; 
250; 12271. Eileithyia 233. Hera 13534. 
Zeus 103. — R.: Tänze 13845. Kallichoron 
4912. — S: Korybanten 58e. Kureten. 
Titanen 584. — Kretischer Stier 4663; vgl. 
3716, 

Knuphis (Kneph). 

Kobäloi 1387». 

Koddinu re£ıpa.am Sipylon: Götterm. 15505. 

Kodr(a)ula in Pisidien: Helena? 1637. 

Kodros, athen. K., S. des Melanthos 21; 24°; 
3214: 477. Kodriden: Androklos (Ephesos) 
281. Blepsos (Phokaia) 1069s. Dama- 
sichthon (Kolophon) 21*; 646. Knöpos 
(Erythrai) 285. Kydrelos (Myus). Nauklos 
(Teos) 2933. Ne(i)eus (Erythrai) 2933; 
(Milet) 214; 2933; 11892. Phobos oder 
Phoxos (Phokaia) .1069s. Promethos 
(Kolophon) 21*  ' 

Koios 1) Fl. bei Andania 41411. — 2) Ura- 


I.: Pan 1397. 


nos’ und Gaia’s S, von Phoibe V. der : 


Leto und Asteria 41; 2645; 414; 1097; 
12485. : 

Koiranos 1) Abas’ oder Kleitos’ S., V. des 
Poly(e)idos 122; 517; 954s. — 2) Kreter 
122. — 3) Lykier, Hippasos’ S. 6395. — 
4) Milesier, durch Delphin gerettet 262 1°; 
12272, 

Kökalos, K. von Kamikos 360'. 

Kokkoka Artemis 12850. 

Kokkygion (Kokkyx, Thornax) Berg in 
Argolis 7479: Zeus 11249 (legos y«uos 
11041). 

Kokkymo, T. der Amazonenk,, Pleiade 
8255. 

Kokkyx (Kokkygion) 7479. . 

X by Ny miii Minthe 8525; 11884. 
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Kokytos 386, Arm der Styx 402? oder 
= Styx 402»; rgl. 5531. 

Kólainis Artemis 18?; 2793; 12652; 12660; 
12880. 
Kölainos, 
12660. 
Kölakeia in Malis: Demeter, Persephone 


Hermes’ Abkómmling 18'°; 


11824. 

Kolchoi (Aia 544») E: 5442; 550: 1) Land 
im SO. des schwarzen Meeres 5622: Ar- 
temis 12734. Leukothea 32415. — S.: 
Amazonen 323°. Argonauten * 572 ff. 
Kolchischer Drachen *574 !!; 410. — 2) in 
der taurischen Chersonnes 5476; 5622; 
6453. — 3) am adriatischen Meer: 357? f. 
(kolehischer Drachen durch Diomedes ge- 
tötet); 38919; 5502; 575 f. Koleher ver- 
folgen Medeia 2014. 

Koliades 13576. 

Kolias 1) Att. Vgb. 5941: Aphrodite, De- 
meter 2285; 745®;s. — 2) Aphrodite 384; 
228s; 237; 7458; a; E13570; 19625; 


1396 3. 

Kollytos (Kolyttos), V. des Diomos 35. 
Bewirtung des Herakles 7310. 

Koloč am gygaiischen See E 1265s: Arte- 
mis KoAogr5 (= Anähita 1594:; Phileis 
12652) 2795; 15363. 

Kólónai 1) in Troas, mytilen. Kol. 314. 
S.: Kyknos? 636. Palamedes 6731. — 
2) in Troas, miles. Kol. 311!*: Kyknos 
636 5. 

Kölönos 1) Hippios bei Athen ^39 *: Athena 
Innie 398; 1208s. Erinyes (Eumeniden) 
39 141., 505°; 767s. Hephaistos 13084. 
Poseidon "Innıos 895; 5055; 12085. Pro- 
metheus 10253; 13084. — S.: Adrastos 
3919 f.; 5056; 12085. Oidipus 5055; 518; 
13084. — Unterweltseingang 39 !*ff.; 767 5; 
816?. Kores Raub 39"; 11860. Ab- 
stieg des Theseus 398; 401s. — 2) im 
Kerameikos: Athena, Hephaistos 27. 

Kólóphon (vgl. 'Klaros') *286!?ff.; 27613; 
2923; 318: Apollon Kà«gtoc 328. (Hekate) 
Enodios R 8045; 1289s. Serapis Mz 1579s. 
Zeus Ki«gros 11095. — S.: Andraimon 
280. Damasichthon 646». Kalchas? 376?; 
9; 6386; 696. Lakios 328.  Leonteus 
6386. Manto 279!9 f.. 28618; 328; 518. 
Mopsos 328; 552s. Polypoites 6385. 

Kolötes, Bildh.: Asklepios 1456® f.. 

Kölötis Aphrodite 13570. 

Kolpia (phoin.), von Baau V. des Aion und 
Protogonos 443». 

Kömaios Apollon 1233. 

Kömaitho 1) T. des Pterelaos 187: ; 2495; 
4775; 478. — 2) Jungfrau aus Patrai 
1871; 4790. — 3) Tydeus' T., von Aigi- 
aleus M. des Kyanippos 4790. 

Komana (Köuer«) 1) in Kataonien und 2) in 
Pontos #825 10 ff.; Anähita 155295; 15941. 
Artemis 15410; TevgonoAos 32518; 15525. 
Athena 325 14; Nixengogos 325!5, Bellona 
82517; 15395; 15525. Enyo 895 !5; 15405. 
Ma 325 13; 12660; 15894; 1541o; 1552;; | 
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16555, Selene 32514. — S.: Iphigenei 
32520, Orestes 325!?; 3703s; 918. 
15941. 


Komba in Lykien 32721: Artemis? 1294. 

Kombabos 15430. 

Kombe 1) (Chalkis) Asopos’ und Metope' 
T., von Sokos (Sochos) M. der Kurete 
588; e: 6614; 1231; 22811; 34112; 899 
1294; 13344. — 2) (Ophias) von Pleuro 
98 


8. - 
Kombike Artemis 12944. 
KómGtes 1) Lapithe, V. des Asterion 550s 

553. — 2) Argiver, Sthenelos’ S. 1763; 
6983. 

Kommagene: Pistis Mz 10831. 

Kömödia, Personif. 10786. 

Kömos I) Personif. 1079!*, — 2) Satyro 
1079135. 

Kömyros Zeus 2635; 9131. 

Könabos, Ares’ Ross 4425. 

Kondylea: Artemis "z«yyouérg (Kor 
duieerc) 1633; 7354. 

Kondylitis (-lEätis) Artemis 7354; 1281; 

Köneides (Konnidas), Athener 5940. 

Könios Zens 138°, 

Könisalos 8533; 15224. 

Konnidas (Koneides) 5940. 

Könöpa in Aitolien 343 *. 

Kóon, Troer, Àntenor's S. 307; 676. 

Köpai in Boiotien: Demeter (Damatra) Tevoc 
aéioc 71!; 11653; 1167s. Serapis 15796. 

Kopülssee 76; 791, 

Kopreus 7) Herold des Eurystheus, Pelo: ps 
S. (oder Herold? 473ı; 4811) V. des 
Periphetes 5933. — 2) Boioter, Haliartc 
S. 27512, — 3) teischer Heros 275!!, 

Koptos in Aegypt.: Isis 912»; 15756. 

Kórai 1088s. Vgl. 'Leukai'. 

Koralios in Bithynien 320 \*. 

Kórax, Ithakesier, Arethusa's S. 595. 

Kordaka Artemis 840s. 

Kõre 8692; s. ‘Persephone’. 

Kórésia 1) auf Keos 234:ı; 8197: Apollon 
Zuirätoc 12292. — 2) Athena 11955. 

Kör&sos, Kalydonier 633. 

Kör&sos, ephes. Autochthon 635. 

Kórctas, delph. Hirt 10212. 

Körttes (Kuretes) 899;. 

Köria 7) Artemis 171*; 12694. — 2) Athen 
11032; 11955; 12694. 

Korinthos 7) (Ephyra, Epope 132) *121 ff. 
besond. 131 ff.; egl. 45 und zur Geschicht 
der korinth. Kolonisation 12710; 224; 347; 
352; 359; 372 0: 517. — F.: Kotyt 
1556s. — K.: Aphrodite (a. d. Bur 
1321; (am Markt) 183s; (in Kenchres 
1385; egl. 224*; 267; 357°; 4854; 11454 
Mz1351:; 13524; Mz1371; Mra; Meier 
138s; Orgavia 4854; 13636; Haaren‘ 
1566. Apollon 133s; Bo«swr 12383; Küv- 
veros 41°. Artemis 131; 8 1825; 279171. 
988; 2841; 11474; 128010; Eexàete 6171 
’Eyesi« 283:. Asklepios 10694. Athe 
R 12043; 'Kààotic 19065; Nakıwirıs 132°; 
11423; 12081e. Briareos S 182 !^; 8 9955. 


Demeter 131; 5445; 881o;  ’Enoıxıdia 
13111; 11824. Dionysos 131; 7815; 8546; 
M213434; R1436. Göttermutter 7319. 
Helios 129; 1321; 13310; 267; 468;; 
9 9955; 11454. Hera 133; 1; 5461; Axpei« 
13212: 1337; R11230; 1182:; Bovrvaiac 
133. Hermes Mz 13434. Hygieia 1069.4. Isis 
Mz 156%; Heieyie 15722.. KotysF 155625. 
Leukothea 267; 13477. Moirai 8810. Ne- 
reiden 4165. Nymphen, lemnische 131 !?; 
547». Persephone 8810; 11824. Poseidon 
1335; 2242; 267; 1145254; 11474;ect; 
11520 (Horeıda pov); 11554; Aaucios 132; 
11425; 11613; "Innoc? 115611; Keyyostoc 
133s. Sarapis, ô êv K«vofgo 15796. Zeus 
Kenerwäuos 11032; Meyavesc? 73; 260; 
'0àvuntoc 11041; X9óvtoc, Yytoroc 10942; ; 
11032. Alie Götter 1092». — R.: heilige 
Kiste 1171:; vgl. 131. Hierodulen 10740. 
Windzauber 8357. S.: Argonauten 
a557 f. Thebanischer Sagenkreis 2516; 
53921, Troische S. 2627 f. Aietes 
129°; 133; 557. Aletes 134; 261. Al- 
kyoneus 4834. Aloeus 6913; 557. Asopos 
357. Bellerophontes 132; 134; 174; 435. 
Bunos 133; 557. Dioskuren 5895. Ephyra 
1024s. Epimetheus 1024s. Epopeus 133. 
Eurymeda 435 3. Geryones 4685; 4834. Gi- 
ganten 4355. Glauke 579; 9706. Glaukos 
134; 279. Helena 5894. Herakles 480; 
4834. Hippotes 134; 261; 579. Iason 
a578 f.; 1343. Kenchrias 1825; 27913; 
288; vgl. 2841. Kreon 184; 579. Medeia 
2198 'fi.; 8578 f.; 13211; 184; 357; 5445; 
90461; 5472; 557; 578 f.; 9134. Medusa 
132. Melikertes 14190. Merope 521?;:;. 
Myrmex 10245. Olmeios 1323. Pegasos 
18253; 27912; 357°. Peirene 174. Pelops 
809; 62831. Phaethon 267. Phaiaken? 
64511. Polybos 521?. Poly(e)idos 174; 
916. Porphyrion 4855. Sisyphos 96; 194 !; 
435. Tantalos 62831. Theseus 5894. — 
2) S. des Marathon (Pelops, Zeus) 1225; 
184!, Gem. der Gorge, V. der Sylea 598s. 
Korion: Athena Kooyoí« 2508; 11955. 
Korkyne, Ariadnes Amme 2451, 
Korkyra 1) (Kerkyra, Drepane 3570; 11122; 
vgl. 351) j. Korfu 21813; 356 f.; 359; E 712; 
9564. — K.: Apollon 7750; En&xrios? 
12260; Noutog 12432.  Artamis (-emis) 
Mt 12686. Dionysos 8194. Hera? 5 128 1°. 
Kronos? 3922; S 4352; S 11122. Neréiden 
4165; 577. Zeus Ka(o)ouos 8515; 11041; 
Meyevsvs 789; Mt960!; "Ywıoros 11032. 
— L.: Berg Ka(s)sios 351. Meliteion 
99. Vorgeb. Phalakron (s. das.) — 5$: 
Diomedes 5452. Iason 128; 5776; 5800. 
Kolchoi 38910. Makris 5779; 8194. Me- 
dea 128; 545»; 5585; 5776. Mermeros | 
5800. Phaiaken 393; 7121; 1200s. — 
2) K. M&äcıva: Aphrodite Hëiouue? u. 
Aineias 35913. — 3) T. des Asopos 357 5; s. 
Kornöpion Herakles 4586. 
Köröbios von Itanos 25511. 
Köroibos 1) Argiver 17423; 





4865; 7685; | 
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8468. — 2) Phryger, Mygdon's S., Bráutig. 

Kassandra's 6855; 09215; 693% e 

Körönai 1) s. 'Koronides'. — 2) (Korones?) 
Jünglinge, aus den Leibern der Koronides 
entstanden 1449. 

Köröne in Messenien 7713; 155°: Artemis 
Iewdorgopos, Asklepios 12710. Athena 
8441. Dionysos 12710. Ino-Leukothea 
1347s. Zeus Zwrýo 11083. — 2) Gel. des 
. Theseus? 5825; 5831; 6075. 

Köröneia E7512: 1) St. in Epeiros 350. — 
2) Boiotische St. 276 f.; 87; 350. F.: 
Heußowre 7717, — K.: Athena 11391; 
12032; Irwvia 60; 1619; Kın774; 19165; 
1221». Demeter Oesugooos 11755. Hades 
17; 4061; 10950; 11391; 12032. Hera 
Km1136». Hermes Emus 7611; 1187; 
7415. Sirenen? 344°; 11362. Zeus "Aude? 
10950; ’Evaisıuos 9923; 11100. — R.: 
Windkult u. -Zauber 8355. — S.: Iodama 
11?; 4511; 12042. Koronos 80. — 3) Thes- 
sal. St. 111. — 4) in Attika 1155. 

Kóronides (Koronai), Orion's Tóchter (Me- 
tippe, Métioche) 81; 956; 244; 796; 8381; 


Körönis 1) Athena? 105; 817:. — 2) Per- 
sephone 1820»; 13347. — 3) (Aigle 189; 
1450. Arsinoë 14496) Phlegyas’ T., von 
Apollon 2120 f.; 105; 189 (Ntr); 796; 
1230; 1453 oder Ischys 14505; 1453 M. 
des Asklepios 81; 843; 1415; 1443;; 
14496; 1450, von Ischys (Bakchos 13205) 
M. des Hermes Toopwrıos 13347; 1337 4; 
14505. Verrat des Raben 9941; 12314. 
K? Tod 12716; 1454!f. K? Kult in Ti- 
tane 8171; 8442; 144211. — K. Gemahl. 
des Asklepios 1441». — 4) Phokerin, 
Köröneus’ T. 5833; 844»; 14130. — 5) Di- 
onysosamme, auch als Hyade bezeichnet 
244 f.; 588; 5881; 797; 14130; 1415 5. — 
6) von Dionysos M. der Charites 8116; 
189; 245; 1451, der Pasithea 10730. 

Körönos 1) Lapithenk. 105; 115*; 488, 
Alektor's oder Kaineus’ S., V. des Leon- 
teus und der Lysidike 188314; 14505, des 
Kaineus 5519; 18791. Argonaut 551o; 
14509. Kampf mit Aigimios u. Herakles 
488; 1450s. — 2) Thersandros' S. 80; 4; 
5172; 6463. — 3) Asteria's V. 598?; 64011. 
— 4) Eponym von Koroneia 4? 1154. 

Koröpe in Thessalien: Apollon 299°. 

Koropissos in Isaurien: Perseus 331. 

Köros, Personif, Hybris’ S. 1068:; 10797. 

Körybantes (E.: 8991; 15234; 15340) 336%; 
13886; 15382. K. erste Menschen 4395. 
Sochos’ (Sokos) und Kombe’s 34lıs; 
8984 oder Apollon’s und Rhythia's 2506; 
10771 oder Thaleia’s 10780 Söhne oder 
erdgeboren 8984. — I.: Daktyloi, Kabiroi 
8991, Kureten 586; 8991; 11700; 1294; 
15934. Titanen? 12860. — K.: K. ge- 
paart mit: Dionysos 8205; vgl. 867». 
Kybele 15234. Titanen? 58°. — L.: 
Alexandreia Aeg. 11700. Euboia, Knossos 
586. Maionia Mz8205. Marathon, Phry- 
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gien 586. Seleukeia Mz8205. Tralles 271 4. 
— N. einzelner K.: Melisseus 8194. Mi- 
mas 9286s. — S.: Götterm. verstümmelt 
1548e. Persephone 11697; 1184». 

Korybas (Kyrbas) E 899:1; 15295, Tasion’s 
u. Kybele's S. 11700; 15511: oder S. Per- 
sephone's 15234, V. des kret. Apollon 
2506; 8991. Z.: Iesus 16211. 

Korybos, Päderast des Dionysos 8672. 

Kórydalla 7) auf Rhodos, 2) (Phaselis) 
in Lyk. 381». 

Körydeallos, att. Berg: Damastes oder 
Prokrustes 595 «. 

Körykiai Nymphai 828ı. 

Körykion «rroov 1) bei Delphoi 91®; 
101; 32722; 8283: Delphyne 102:1. — 
2) in Kilikien 60; 915; 197; 327?*; 816; 
828:; 1393: Zeus 327??; 1393. — Kad- 
mos 60°; 197; 1393; vgl. 251. — K. 1 
wnd 2 gemeinsam: Hermes 91’; 828!; 
1333°; 1393?*. Nymphen 91°; 828!. Pan 
91°; 32722; 8281; 1393®. 

Körykiotes Hermes 1334 !. 

Körykos E750s: 1) St. in Lykien 327. — 
2) Vgb. bei Erythrai 327 f.: Sibylle 8281. 
— 3) Vgb. u. St. Kilikiens 327?!; 387° f. 
Vgl. 'Korykion' «vrpov. — 4) Kret. Vgb. 
2027. — 5) (Chorikos) V. der Palaistra 
13403. 

Körynetes (Periphetes) 598e. 

Köryplaios Zeus 1103». 

Köryphasia Athena 1210. 

Koryphasion, messen. Vgb.: Atlıena 
Kogvg«oi« 11955 (Ntr.). — S.: Hermes- 
rinder 1524. 

Koryphe 7) ind. Berg: Artemis Opsi« 
1284s. — 2) Athena 1210!. — 3) Okea- 
nide 1218?, von Poseidon oder Zeus M. 
der Athena 11032; 11435; 1195 * f-; 11972; 
12086; 1210?. 

Korythaios (Korythos) 6385. 

Korythal(e)ia Artemis 1271o. 

Kórythos 7) Zeus' S., von Elektra V. des 
Dardanos und lasios 6294; 11733. — 
2) (Korythaios) Paris’ u. Helena’s S. 6385; 

Kos *264 f.; 20; 190; 239; 262; 266»; 374; 
9546. F.: 'Agriania? Mt 265°; 784;. 
Asklapieia xere z«»5yvow 264"; ue- 
yıla 264!9. Karneia 9564. Thalysia 
11786. 'lheudaisia? Mt 257; M7370. — 
K.: Aphrodite Havdnuos 13541. Apollon 
S 12483; 14516; Kapvetos 16116; 3758—10; 
F 9564; 12440; Uvëtec 12560. Artemis 
8 9484; 3 12485; Mt12686. Asklepios 190: ; 
261; 264°; 32617; 3754; 9330; 14415»; 
1451e; 1452s: 14984; 1650s (Nebriden 
205; 264 19; 13321); Hpox«97ycuwir 264 11; 
Sorge 264!!; 14550. Athena Mayeris 
259; 1215®; a; Molis 265°; 12180. De- 
meter R 1178s; Lırda? 3751; 746s. Dio- 


nysos 98259; ` Zeriiire 7877; 14985. 
Eirene Mz1082;. Hebe 1065s. Hekate 
lovrti« 12950. Hera 11321; ’Aeyeia 


265°; 1132s; Degiiere 10820; 11323; 
Rheia (EA?) 4791; 11322; Ovpavia 11322. 


Verzeichnis der Eigennamen: Korybantes—Krataiis, 





Herakles 1065»; "etis 4540; Jıouedos 
teros 26419. "Idetog 4551. Hestia 1405 
Hygiein 26413; 15f.; 10694. Koios 264 
41412; 12483. Leto 264°; S 12483. Le 
kothea 134710. Pan Rooucdur? 7451 
Poseidon FPepg«oroc? 258° (Ntr.); 115 
(Ntr.). Rheia 258°; 841». Zeus S 258° 
8841»; 12180; S 1526?; Ayas? 261° 
Meyaveis 259; 9564; Hodıevs 265°. All 
Götter 10922; vgl. 10981. — S.: Am 
phiaraos 259!*.  Anios 260. Antagora 
4922. Chalkiope 258; 260. Chalkod: 
207; 258. Chalkon 20°; 258. Charmylo 
854 1. Echemeia 9335; 9484. Epione 14413 
Eurypylos 492. Giganten 436. Helena 
26817. Herakles 176; 285; 436; 492 
4977; 9040;». Klytia 20; 2577. Merope 
25817, Meropis, Merops 258; 259°; 4406 
841»; 9335. Mise? 1542ı. Molon 258 1% 
641e. Molos 13764.  Neandros 300 '* 
Nestor? 261°. Peleus 258!*; 260; 699; 
Phaethon 2593. Pheidippos 264??; 4921, 
Polybotes 258!*, Thessalos 260; 492: 
— Sintfluts. 444 Mr. 
Kosmetas Zeus 1118s. 
*Kothonea, Gatt. des Eleusios 11886. 
Köthos, Xuthos’ S. 73?; 273°. 
Kötia(e)ion in Phrygien 2636: Göttermutte 
Mz 15383. 
Kotilion, Kotilon in Arkadien: Aphro 
dite, Paus. VIII 4110. Apollon '"Entxor- 
gios 206. 
Kottos Hekatoncheir 414s, einer der Trito- 
patores 4430. 
Kötyleus Asklepios 4825. 
Kötys 1) (Koty[t]to) Göttin ^1555 ff. 
2) Manes’ S. 15350; 15487. 
Kotyt(t)o *1555 ff. 
Kragaleus (egl. 'Kraugalos') 1051 (Ntr.); 
351?; 12261. 
Kraipale, Dämon des Katzenjammers 10705 
Krambusa 7) Ins. u. Vgb. in Pamphylieu, 
2) Ins. vor Kilikien, 3) lyk. St. 327. 
Kranaé 1) Ithaka 11960; 12110. — 2) Insel 
Helena vor Attika oder Lakonien 6671; 
11960. — 3) Athena 1210. 
Kranaer, Einw. von Attika 1195». 
Kranai bei Elateia: Athena Koereie 11958. 
Kranaia Athena 95°; 3233; 11958; e 
Kranaios Hermes 1211». 
Kranaos, att. Autochthon, von Pedias V. 
der Atthis 11955, Kranaé, Kranaichme: 
Kr. schlichtet Athena's und Poseidon’: 
Streit 9955; 1195s. Grab 11955; 12110 
Kranoia, Oxylos' u. Hamadryas' T. 12176 
Kraneion bei Korinth: Aphrodite Meaa(t)- 
vis 1235; 789,. 
Krannón (Ephyra), St. in Pelasgiotis 115: 
Apollon 299?, Poseidon 132°, Regen- 
zauber 820;; ;. 
Kra[n]os ucydiàov (? Gen.) oder Kranome- 
galene, Göttermutter 15260. 
Krataibates Zeus 8101. 
Krataiis, von Phorkys M. der Skylla 7103; 
14130. 








































Verzeichnis der Eigennamen: Krateanos—Kretheus. 


‚rateanos Apollon 3296 (Ntr.). 
rateia 1) St. in Bithynien: Apollon 3296. 
— 2) Göttin? 82%. 
Kratcsis, Personif. 10843. 
Krathis 1) Fl. bei Sybaris 13902. — 2) Hirt, 
— V. des Silvanus 13902. : 
tratos, Pallas’ u. Styx’ S. 1963; 10844; s. 
Kraugalos (vgl. Kragaleus: 105. 
Kreion Z) Kostov (0poc) in Argos 4123. — 
II) Koctov 1) Hermes 3075; 1329; (vgl. 
'Kreon' 1). — 2) Poseidon 412. 
r(e)ios, Titan E 4127, von Eurybia V. des 
Pallas 412; 4143; 11414 u. Perses 412. 
Krémna in Pisidien: Apollon IToozwAatosc 
12325. Mida dea 1537s. 
Krénaiai 1) age in Theben 533;. — 
2) Nymphai 8272. 
Krenaios, Faunos’ u, Ismenis’ S. 5345. 
(réniades Nymphai 827». 
Krenides 1) (Philippo) St. am Strymon 
E Kore $ 1186o. — 2) in Bithynien 
02. 
Kr&nuchos Poseidon 11477; 12092. 
Kreon 1) Hermes? 1323 (vgl. ‘Kreion’ I 1). 
— 2) Korinther, Lykaithos’ S. 5174, von 
Merope V. der Glauke (Kreüsa) u. des 
Hippotes 134; 579 1; e; 8806. — 3) The- 
baner, Menoikeus’ S. 517; 522; 539s; 
5405, von Eurydike 307? (Ntr.); 8763 V. 
des Haimon 5237; 13232, der Henioche 
11261, Megara 485»; 558, des Megareus, 
Menoikeus 533, der Pyrrha 11261. — S.: 
E 517; 5263; 5364; 558; 10112. 
Kreontiades, Herakles’ u. Megara’s S. 
4859. 
Krēs, Autochthon oder S. des Zeus u. einer 
idaiischen Nymphe, V. des Talos 131015. 
Krésia Artemis 12981. 
Krésion 7) Berg bei Tegea 195 !?. — 2) St. 
auf Kypros 336. 
Kresios Dionysos 169; 11590; 14141. 
Krösphontes, K. von Messenien 1534; 
1543, Aristomachos’ S. 153, von Merope 
V. des Aipytos oder Telephontes 155. 
Kréssa 1) in Karien 258. — 2) in Paphla- 
gonien: Meriones 642. 
Kreéstóne, thrak. Landsch.: Ares? 13804. 
Kreta (4ersoía 23315; Koovfavric 8991) 
F*947—955. F.: Exctougóri« 69s. 'EA- 
Aire 95811; vgl. 1222. — Ivéyew 60; 
K170; 184712; 1410s. — K.: Apollon 
(Apellon 12241) 101 ff; 106; 250s; 
1951»; Ayvieds? Mt 1032; 7750; Buxo- 
vıos 19941; Aeipivuos 101; 250°f.; Mu- 
Aecıns 170; Zumwdgeis 301°. Artemis 
a 250—254; vgl. 86012; Borröueoris 170; 
1567; 938; 250; Aixtvva 1567; 250°; 
Poxx«ia 1222; 19745, Demeter 48 f.?; 
1109; 82559, Dionysos 169; 254; 258 !; 
Oscodaíctoc 257 f.; vgl. R9562. Eileithyia 
494; 23314, Helios 167 (vgl. ‘Gortyn’ 1); 
"Adiovvios 2502; TaAws 249. Hera 169 *. 
Herakles 27012; 'Idatog 15224. Hermes 
2491»; HoAvoreogos? 13375. Korybanten 
2506; 271; 3364; 899ı. Korybas 2505; 






1797 


12512. Kureten 617. Leukothea 60; 170; 
2527 [vgl. o. F.: "Ivdyeie]. Persephone 
11860. Rheia 311»; 15224. Triton 2505. 
Zagreus 254; 9701. Zeus 61 !; 14213; 169%; 
194; 2506; 25719; 301; 311»; 335 15-17; 
731051588 (Geburt 271; 11062; Ernährung 
247 8; 249; 250 12; Grab 2535; 15005; 1501 0 
[Ntr.]; 19014; vgl. über die Grotte des 
Dikteberges 25210; über die ldagrotte 
2419; 2533f.; s); "4oréoto; 10291; 92338; 
252°; Bidäras 1110»; "Erotgstoc 11167; 
Keraußdıns? 49; Ogoeroioc 11155; 11164; 
S TeAaıos (TaMAaioc) 249 12, — S.: Kosmo- 

gonische? 411 f. Aerope 268. Akakallis 
19; 23319; 25715. Alkaios? 232. Alkon 
454. Alihaimenes 268; 270. Amaltheia 
271. Andromeda? 169; 185. Andromédes 
1855; 2501o. Arethusa 593; 17010. Ariadne 
169; 233; 2549; 255; 2581, Arisba 301°. 
Asterion (-ios) 170; vgl. 2705; 33512, 
Atymnios 251; 2522; 270. Auxesia 169 5. 
Britomartis /vgl. o. K.: Artemis] 1219; 
1567; 17011; 23310; 25010; 254° f.; 255. 
Daidalos 122; 271. Daktyloi Idetoı 3365; 
15224. Damia 169°. Danais 170°. Dik- 
tyna /vgl. o. K.: Artemis] 59; 1567; 250; 
255 1fl.. Epimenides 424. Eubuleus, 
Eubulos 49°; 233. Europa *252!9f; 
1222; 170; D251 f.; 327; 33516 (Hellotis 
17; 4419; 122»; 4096; 1206? /vgl. o. F.J). 
Euryale 6014. Euxantios 270. Glaukos 
60; 122. Gorgo 1854. Harmonia 2527. 
Harpyien 5714. Herakles * 454 f. (kret. 
Stier 17; 466; 584; Hesperiden? 454 f.) 
Hyrtakos 3014, Tasion 49; 255°; 11731. 
Idomeneus 25714; 270!?; 641 f.; 6982. 
Tkaros 271. Itanos, Itone 76. Kadmos? 101; 
251 f. Kamiro 257. Karmanor 49. Karme 
199». Kassiepeia 185?. Katreus 170. 
Keleos 49°; vgl. 1227. Klymene 1466; 
268. Klymenos 1466. Klytia 257. Koi- 
ranos 122%. Kombe 58%. Kretheus 109 !!, 
Kyparissos 612. Kyrbe? 257!?f. Laios 
61i. Lakios 327. Leukippos 1591?; 
27014; 87010; 12491. Leukos, Meda 698». 
Medeia 250; 253; 57717. Menelaos 666; 
69719. Meriones 641. Miletos 270. Mi- 
nos 49; 170; 248; 252s; 2534; *. Odys- 
seus 7115. Oinopion 270!!. Orion 60 !?; 
9539. Otos 9538. Pandareos 270; vgl. 327. 
Pareia 2327. Pasiphae 249; 252; 253*. 
Pelasger 10913, Poly(e)idos 122; 516. 
Prokris 2557. Pylaiınenes 6429. Pyrrhos 
1109. Rhadamanthys 232?. Rhakios 270°; 
286; 397. Rhytia 2506. Sarpedon 327. 
Sikinnos 750s. Siproites 1249:. Ska- 
mandros 3019. Talos 249 f.; 253; 57717; 
6982. Telchinen 25711, Teukros 3015; 
33513, Theseus 582ı. Xanthos 32711. 

Kretagenes Zeus 9425; 16731. 

Kröte, Hesperide 4554. 

Krötönia (Kretinaia): Althaimenes 257°. 

Kröthöis Hippolyte, Kretheus’ T., Gem. 
des Akastos 113s. 

Krötheus 1) Aiolos’ und Enarete’s oder 
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Laodike's 96; 144?; 30719 S., von Tyro 
V. des Aison, Amythaon, Pheres und der 
Myrine 96; 1091!; 1111? f-; 1125; 13; 147; 
151; 1525; 226; 411;; 5667; 1323. — 
2) Kreter 110. 

Kretho, melische Nymphe 4112. 


Kréthon, Messenier, Diokles’ S. 152*; | 


15685. 

Krétinai bei Magnesia 27014. 

Krétinaion bei Ephesos 270°. 

Krétónpolis 327!* (Ntr.). 

Kréüsa 1) (Kreusis; Kréüsis), Hafen von 
Thespiai 744 *; 4. — 2) (Eurykreusa? 876 s) 
Unterweltskónigin? 876. — 3) Ge's T., 
von Peneios M. des Hypseus und der 
Stilbe. — 4) Athenerin, Erechtheus' und 
Praxithea's oder Kekrops' T., Gattin des 
Xuthos, M. des Ion 5793 und Achaios, 
von Apollon M. des Ion 3118; 466; 7400; 
1187», von Hermes M. des Kephalos 307; 
bisweilen (5193) verwechselt mit: d 
Korintherin, Kreon's T. — 6) (Eurydike 
Priamos und Hekabe's T., Gem. des 
Aineias 307 *!f.. 688; 876. 

Krezimos Zeus 1159». 

Krimis(s)a, St. u. Vorgeb. in Unteritalien: 
Aigestos 3704.  Philoktet 368 10. 

Krimis(s)os 1) (Krinis(s)os) sicil. FI. 
u. Fl.gott, von Egesta V. des Acestes 
36415; 3702; 9430. — 2) Gen. des Di- 
onysos 942s. 

Krinagoras von Mitylene, Dichter 2971. 

Krinakos, Zeus’ oder Hyrieus’ und AL 
kyone's S., von Mytilene V. des Ma- 
kar(eus) 2971. 

Krinis, Apolloenpriester aus Chryse in My- 
sien 2971; 192935. 

Krinis(s)os (Krimis[s]os 370. 

Krino 7) Gem. des Danaos 3294. — 2) An- 
tenor's T. 2971; 695, von Apollon M. des 
Telmissos? 3296. 

Krinoeis, Daktyle, Ahnlerr des Torpan- 
dros 2971; 10780. 

Kriophoros Hermes Km72;; 76; 659°; 
7886; 11885; 1336: (Ntr.). 

Krios 1) (Kreies) Titane 1097. — 2) Spar- 
taner, Theokles' S. 1622; 14933. — 3) Päda- 
gog des Phrixos 5655. 

Krisa (Kirsa, Kirrha), St. in Phokis 3697; 
E 10806: Adrasteia 10806; 10853. Apol- 
lon 1021; 10806; 4eAqriog 10112; 12271. 
Artemis 10806. Athena 11957; Axpoia? 
631. Leto 10806. — S.: Krisos 18231. 

Krisamis (Kissamis) von Kos 116015. 

Krista Demeter 116613. 

Krisos (E1823), Phokos' und Aster(od)ia's 
S. 105; V 1521»; 1823. 

Krithöte auf d. tlırak. Chersonn. 224 3. 

Kriu werwror, kret. Vorgeb.: Aphrodite? 
13541. 

Kroisos 653; befragt Amphiaraos 726; 
9071, Dodona 356 *; begünstigt Didymaion 
2891, Ephesos 2841, — Stammbaum 
20816; 285; 495°. Tod 4976. 


Krommyön 1) nahe Korinth: Sau Pl 















Krókon, Eleusinier, Triptolemos' S., 
Saisara V. der Me[t]aneira 525; s. 
Krom(m)yö(n), Nymphe 599». 


Typhon’s und Echidna's T. 125®; 247 
5917; 5985; 599°. — 2) kypr. Vorg 
337. 
Krönia, St. in Sicil. 11051. 
Krönides Zeus 11050; 11060. 
Krónión (-niös) Zeus 11060. 
Krónión, Berg bei Olympia 148; 1107: 
Krónios 1) Zeus 11060. — 2) Zeus’ um 
Himalia's S. 11071; 1110s. — 3) Freie 
Hippodameia's 11071. 

Krónos*1105 ff; 1097. D.: Kr. im Lieb 
Dzauber 11131. Prinzip der Selbsterha 
tung 423; 425, der Vernichtung 1113: 
Planet 9410; 1113ı. Regengott 1105: 
Winter 4254. Wochentag 941e. Zal 
E(pythagor. 4285. — E: 792s; 11044 
F11131. — F.: s. Ind. II ‘Feste: Koosı«‘ 
G— G.: Eltern: Okeanos und Ge 421? 
Uranos und Ge oder Hestia 1890s. Ge 
mahlinnen (und Kinder): Astarte (Er 
Pothos 10711). Enonyme (Aphrodite 424; 
8530; 8810; 13654; 13665, Erinyen 
Moiren 424s; 8810; 1366s). Ilera (He 
phaistos? 2260; 8530; 13054). Philyı 
(Aphros 3221; 8530, Chiron 116; 853« 
11060, Kentauroi 589:1). Rheia (Demetei 
Enyalios 13814, Hestia 1406!, Hades 
Zeus, Poseidon 11010; 11565). Sonsti 
Kinder: Artemides (phoinik.) 10882 
Athena 11955. Chalkedon 320'?. Eil 
thyia? 8804. Pan 13903; 13977. Po- 
promeno 8804. Pluto 656s; 1107:. Sa 
bazios 15323 r, Titanides (phoin.) 1088; 
Aus Kronos’ Hoden Aphrodite geb. 853, 
I— ].: Chronos 427; 10643. El, llo: 
(phoin.) 253; 778; 10882; 12281; 13400 
15814; 2541 Ntr. Keb (negy pt.) 15705. 
K Zrvan (eran.) 15965. — K.: Kr. im Zwölf 
götterkreis? 10991. gepaart mit: Rheia 
132°; 1099ı. — Z.: Adana 11050. Athe 
32°; 35%; 917:f; 1105. Drepana ii 
Achaia 1112s. Flaviopolis 11050. Kau 
kasos (Grab) 83911; 11071. Korkyra 
3570; 3923; 11122. Lebadeia 78; 778: 
Mallos 11050. Methydrion 1117s. Ogy- 
gia 392*. Olympia 1428; 148; 1099; 
1105:; 1107:. Plataiai? 881%. Rhodos 
917:. Sardinien 7784. Tarsos 11055. 
Zakynthos 1105:. Zankle 11122. — N: 
«yxvàourtne 11071. agpounters 3891 
R1107:. — R.: Menschenopfer 2541 Ni 
S— S.: mittelgriechische 417s. Vers! üm- 
melung des Uranos 35619; 1114ı. Ei 
kerkerung der Uraniden 426. Besiegung 
des Ophioneus 4284 Verschlingung der 
Kinder 421; 425; 105311; 11060; 11411. 
Betrug Rheia's87755;1141:. Verschlucku 
des Steins 8814; 1085; 194 4; 775%; 1523! 
(delphischer Stein, vgl. 7761). Brechmittel 
1074s.  Entmannung des Kr. 1114:; 
15430. Kr. schlafend 3924. auf 























Inseln der Seligen 395. Herrscher des 
goldnen 448; 4497; 10540 oder silbernen 
4495 Zeitalters; vgl. 14914. — Nach Kr. 
heissen: Meer 357!;1; 392?. Säulen 
885°; 11071. — Kr. in Beziehung zu 
einzelnen Göttern: Aphrodite, Charites 
10730. Hera 10730; 13054. Kureten 
11051. Zeus (Ringkampf) 11071. 
Km.: Kr. verhüllt 11100. — Vgl. 'Sa- 
turnus’, 
UM os (Krotopos) V. der Psamathe 96 4; 
963 4. 
róton (Zakynthos 3694) 9714, 3694: 

Apollon 6151; Mz 12574; 12584; IIv9toc 

3694. Hera 376; 39517; Aaxıviæ 11233. 

Iris 4182. Musen 968; 4234; 10760; 

10771. Thetis 39517. Zeus Oucgios 11163. 

— Sr Achilleus 9332. Aristaios 4234. 

Helena? 37211; 9322. Herakles 37211. 

Lakinios 4234. Menelaos 37211. Philo- 

ktetes 6151. Thespiaden? 3685. Troerinnen 

(Schiffsbrand) 36324. — Orphiker 4234; 

1028; 1033. — 2) Aiakos’ (Phaiax’?) S. 

965; 3694. 

rötöpos (Krotios), Agenor’s S. V. des 

Sthenelas und der Psamathe 962; 7770. 

Botox. Pan's und Eupheme's S. 763; 963; 
9631; 13846. 

taros Hermes 183411. 

Ktčatos, Aktors (oder Poseidon’s und 
Moli[o]ne's) S., von Theronike V. des 
Amphimachos 474. Vgl. 'Molioniden'. 

Xt&sia Athena 11094. 

Ktösios 7) Zeus *1109:; Al; 892;1. — 

- 4) Soter's und Praxidike's S. 1078s. — 

- 8) Ormenos’ S., V. des Eumaios 7123. 

Ktesippos, Herakles’ u. Astydameia's S. 
4794; 4889; 7123. 

Ktesylla 23710; 238; 13505: 2) Aphrodite. 
— 2) Hekaerge. — 3) Keerin. 

Ktimene im Doloperland 551». 

Ktimenos, V. des Eurydamas 551o. 

Ktistes 7) Apollon 12328 f.. — 2) Dionysos 

Te 

Kurai Apagvv9udec 667. 

Kuralios (Kuarios), Fl. bei Koroneia 76 19; 10. 

Kuraphrodite 13570. 

Kure Persephone ’EgioyıyaA 8655. 

Kures, theraiischer Gott 898. 

Kureten (Koreten 8991), erdgeboren 8984 

oder Sóhne des Sochos (Sokos) u. der 
Kombe (Chalkis) 841!?;1»; 8997; 1294. 
Kuret von Titaia V. der Titanen 585. — 
Zahl: drei 15224; fünf 14114; 258; neun 
10771; vgl. 9398. — I.: Azanen? 194». 
Chalkideis 6614. Daktylen 141!*; 899. 
Kab(e)Jiren 2293; 295. Korybanten 586; 
8991; 11700; 1294; 15234. Telchinen 
13077. — K. erste Menschen 4393. — 
L.: Aitolien 586; 633; 941 !!; 3497; 5880. 
Alexandreia Aeg. 11700. Argos 13871. 
Arkadien [vgl. u. ‘Lykosura’] 194°. Ar- 
kesion (Höhle) 11051. Chalkis 66 14; 3894. 
Dikte 860s. Ephesos /vgl. u. *Solmissos'] 
986; 633; 284" ff. Euboia 588. Hierapytna 
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8991. Kreta /vgl. o. ‘Dikte’, ‘Hierapytna’) 
985; 617; 1414; 2587; 340 10, 841 11, Ly- 
kosura 11697. Magnesia alt, 1526s. My- 
lasa 2585. Olympia 141!4; 149; 34010, 
Pergamos 29313; 295. Pyrrhichos 156;. 
Samothrake 2293, Sipylos 271. Solmissos 
8205. Tartessos? 8194. — N.: Epimedes, 
Herakles, Tas(i)s 14114. Idas 14114; 
340 10. Labrandos 15224; 15241. Melis- 
Seng 8194. Paionios 14114. Palaxos, Pa- 
namaros 15224. Phorbas 5880. Pyrrhichos 
1563. Spalaxos 15224. — S.: Schwert- 
tanz 8205; 8985; 1198s. Kampf gegen 
Aitoler 3497. Bewachung des Dionysos- 
Zagreus 432°; 8205; 14350. Mord des 
Epaphos 968». Hera abgewehrt 2847 ff.: 
8205. Flucht vor Kronos 11051. Be- 
wachung des Zeus 194°; 8205; 1106?;5. 
Kureus, S. des Kinyras 33912. 

Kuridios 1) Apollon, 2) Athena 12307. 
Kurion (vgl. ‘Hylai’) 1) auf Kypros: Apollon 
8273. — 2) Berg bei Pleuron 34111. 
Kurotrophos 1) Artemis 1169; 1971». — 

2) Athena 1206?; 1221!, — 3) Demeter 
1169; 1176?;5»; 11771. — 4) Eirene 10821. 
— 5) Ge 314; 321; 1176%;0; 11792 
(Ntr.). 
Kuthar, V. des Tammuz 13551; 1359,. 
Kutsodaimonas (neugriech.) 5043. 
Kyane, Qu. bei Syrakus: Demeter, Kore 
968; 372; 11860. Nymphe 11860. 
Kyaneai 7) (Symplegaden) 3973; 3980. — 
2) St. in Lykien: Apollon 0vo£evc 33310, 
Ares, Eleuthera (nicht Eleutheria) Agyr- 
yerıs 10813; 12660; 12951. 
Kyanippos 1) S. des Adrastos, 2) Aigialeus' 
und Komaitho's S. 4790; vgl. 12041. — 
3) Thessaler, Pharax' S. 9696. 
Kyathos, Architeles’ oder Pyles’ S., Schenk 
des Oineus 1262; 4773. 
Kybäbe (Kybéle) 15280; 15292; 15396; 
1541; 


Kybéke (Kybele) 15280. 

Kybéle (Kybebe, Kyböke; andere Namens- 
formen 15271; Rheia 1521 ff.; vgl. 899; 
Meter) 21521—1555. Titanin 1097; 12866. 

D— D.: Allmutter 15462. Erde 116611; 
15213; 153919; 15499. Erlóserin aus dem 
Hades 15417; 15500. Mond 15341. Quelle 
15491. Siegesgóttin 1540?. Wahnsinns- 
erregerin849 4; 1274!, Weltzentrum 140" o. 
Wettergöttin 834!?. Zeugung 1540?, — 

EG E.: 15271; vgl. 8554. — G.: Vater: Meon 
12502. Okeanos 421°. Protogonos 32711. 
Uranos 13902; 14061; 15841. Mutter: 
Basileia 15941. Ge 421?. Dindyme 12505. 
Gatten (und Kinder): lasion (Korybas 
11700; 155111). Kronos (Demeter. Enya- 
lios 13814. Hades 1141:. Hera 421°. 
Hestia 13902; 14061. Poseidon 114li. 
Zeus 860s; 11010; 1106; 11565; vgl. 4392. 
— Sabazios? 1532). Sangarios (Nikaia 
14372; 1536 3). Zeus 808 !2; 13221; 1949; 
15524, Sonstige Kinder: Altis 15430. 
Daktyloi 8608. Midas 15375. Persephone 


1800 
115421. — I: Adrasteia 10860; 15251; 
15380; 15405. Anähita 15341; 15941; 


16013. Antaia fe u. N.J. Aphrodite 109815; 
13545; 13570; 1529 ff. Artemis 284; 318 *; 
747; 899; 9430; 12660; Km 1301; 13236; 
13240; 15234; 15361; 1537; 1540 4; 1557 ?. 
Atargatis 15292; 15865. Bendis 1557?. 
Demeter 4302; 8432; 116611; 1167s; 
11697; 18221; 8 15391. Elagabal (Kai- 
ser!) 15062. Hekate 12666. Isis 15467. 
Leto? 1250; 153613. Ma 1410»; 29812: 
1548s. Maria 16132; 16305; 16545, — 
K K.: K. gepaart mit: Demeter 15421. Di- 
onysos 9054. Hermes 1322;; 14960. Ka- 
biren 15421; 165215. Kronos 1099;; rgl. 
1428. Kureten 284. Ma 28411. Men 12660. 
Midas 13893. Mithras 16013. Nymphen 
Km8284. Pan 8284; 1389s.  Sabazios 
13236. — Rheia im Zwölfgötterkreis 
10991. — L. (vgl. die Aufzühlungen 15254; 
15260): Akrasos Mz1538*. Alexandreia 
Aeg. Mz1538»; 15517. Anagyrus 1551!. 
Arkadien 1941. Arktonnesos 747. Athen 
929. 35; 155022. Attuda 15332; 15404; 
Mz 15545. Byzantion 1551*. Chaironeia 
8814, Dindymon /rgl. u. 'Kyzikos'] 569; 
1250?; 15260; 1536 4 (Stiftung des Kultus 
durch lason 31739; 1301s). Dokimeion 
15382. Dymé 1551*. Eleusis 51?; 56; 
11697; 1542i:; 1547; 1550. Ephesos 
284; 15251; 1672. Eukarpeia Mz 15885; 
Mz1554s. Eumeneia Phryg. 1088s. Ha- 
drianopolis, Hadrianeis 15382. Hierapolis 
15252; 1588». Ida (Troas) 56; 301; 15231; 
15251; 4; 15260; 15395 [vgl uw. N.: 
1d«i«a]. lkonion 1268»; 1528ı. Karnasion 
14960. Kios? 319° (Meter) Klazomenai 
1538s. Korinth 731e. Kos? 258°; 4. Ko- 
tiaion 15382. Kreta 3112; egl. 4392. Ky- 
zikos /vgl. o. 'Dindymow'] 231°; P 8213; 
15260; 15506. Laodikeia Lykaon. 12507; 
Mz1554s. Lebena 817. Lysinia Mz 15382; 
15495. Magnesia a L. 12507. ; 15254. Mag- 
nesia a/S. 1526 o; M 1538s; 1550; Mz 15546. 
Magontiacum 15525. Maionia 15260. 
Marpessos? 1250. Metropolis Ion. 15383. 
Midaion 15373; Mz15382. Milet 13286. 
Olbia Pont. 1551?. Olympia 142°; 148. 
Orchomenos Boiot. 8814, Pagai 15385. 
Patrai 12507; 1551*. Peiraieus 109812; 
15255 r.; 15512. Peltai Mz 15545. Perga- 
mon 29314; 15; 15254; 1550!?, Pessinus 
7738;15415; 1550 71; 166510; 16667. Phai- 
stos 1525»; 1540:. Phigaleia 194, Phila- 
delpheia 15254; 15382. Phokaia Mz 1554s. 
Plakia 15260. Plataiai 88 t0, Prokonnesos 
747. Rhamnus 15513, Samos? 13240. 
Samothrake 231 5f.;11700;1551°°, Sardes 
15505. Sikyon 15260. Sipylos 2715; 12507; 
15254; 15260; 1550?. Smy rna 2715; 
1526»; 1550 *. Synnada Mz 1554s. Tanagra 
881, Theben 8815; 12507; 15881; 1551 4. 
Thespiai 88 12. Tityassos Mx 15383; 1549. 
N Trapezopolis Mz 1554s. Troas Su, — N.: 
Aydısrıs 15430. "Adenoros 15260; 15404. 


Led 
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Auuas 11784; 15362; 15421. Arte 
7705; s; 1589! f. Heeiirte 29314, Beg 
xvrti« 15282. Brosdpenterga 1549ı. Bo 
Burg 1268»; 15281. 4wódvurpi (dvd 
uia, -uis u. 8. T 125001;:; 15864. (E)& 
roivr 109312; 15252. Deet groe 10931: 
15255; 1539:. Idaie 15891 [tgl. o. L., 
Aeovroßoros 15382. Aoßeisn 1921s; e 
Meyain Morrgo 29314, Mvrrcg 215 
(Aufzählung der örtlichen Bestimn 
über Meter in Kios s. 3197). Mytyo de 
15254 (Aufzählung der örtlichen Bes 
mungen).  Mvydorvie 15294. Vpei« 549. 
15874. ogpsıumuns, opeooirouoc, QEG 
répa 15374. naußaciler« 10820. -" 
uijtoo, llavrorexvog 15260; 15491. t 
o«cin 15213. Hepyaunen 29315. "— 

P R 15896. — P.: 16441. — R.: Bad 4 
Bildes 8212. Beschmierung mit Gi] 
Bestreuung mit Mehl 9032. Erzschlag 
1294. Fasten 911?. Kastration 16555 
Mysterien 16211. heiliger Stein 778s. 

S S.: Aussetzung 15384. Pflege des Dionyso 
14197, der Persephono 11697. k 
tylen 860s. Täuschung des Kronos : 
‘Kronos S.'. Bewirtung durch Merops 8414 
K.’s Bild vom Himmel gefallen 7735. 

Z Z.: Bären 815389; 3184; 9430; 1270: 
Cypresso 7886. Fackel 15894. Ficht 
748; 11792. Fische 15362; 1585s. Hirsel 
15362. Löwen *1538? (Nir.); 88" 
569; 817; 1541s;7; 16474. Molim 15421 
Pardeln 15384. [^ w^ 8661. Wein 
stock 1532:; 1586s. Wölfe 15384. 
Zur Geschichte des Kultus: Themisto- 
kles 1507». K. in Rom 1519;. Iulian 
166510; 1666. Fortleben von Vorstel 
lungen des K.dienstes in der christl. 
Gnosis 16287; 16305. 

Kybelos, Phryger 1528 o. 

Ky chreus (Kynchreus), Poseidon's u. Sala- 
mis’ S., V. des Glauke 52°; 137; f; 
138; 6895; 8086. 

Ky dippo 1) (Kyrbia) Ochimos’ T. 260s; 
6421. — 2) Gel. des Akontios 237°; 260s. 

Kydoimos, Personif. 10840. 

Kydon, Hermes' und Akakallis' S. 9476; 
1446*; vgl. 13193 Ntr. 3 

Kydonia 1) auf Kreta 1215; 195'*; Dik- 
tyna 255. Dionysos 14104. Mera 3850 
— S.: Hündin ein Kind säugend Mz947: 
— 2) Athena 142! f., 

Kydrolaos, Lesbier, Makareus’ S. wi 

Kyklopen. D: 413; 426. Chthonisch 67 
Wettergeister 074; 899. — Baumeiste 
4141. Schmiedo 1998, (fertigen Blitze 
674, Poseidon’a Dreizack 11604, liades- 
kappe 399s, Achilleus' Waffen 6785; be- 
Se Athena und Hephaistos 13073). 

: Aetna 316; 3616; 8663. Argolis 170. 
Chalkis 07; 215; 3661, Euboia 63; 170. 
Formiae 316; 3615. Hy akinthosberg 46*; 
11515. Korinth 33*. Leontinoi 316; 361«. 
Lykien 830?. Mykene330s. Sicilien67: r.; 
393. Sphendale /s. o. 'Hyakinthosberg']. 


















| Thrakien 671; 215s. Tiryns 3302; b. 
l 


| 
E 1) S. des Zeuxippos, V. des Me- 


xs 


K. wohnen den Giganten benachbart 434 $, 
— N.: yaottgózetosc 4141. Namen ein- 
zelner Kyklopen: Agriopes (-opas?)? 1233 4. 
Akmonides 2715. Brontes 11947. 
stos 464; 675; 1151°. 
Pyrakmon 2715. 


Gerai- 

Polyphemos s. 
Steropes 11951. 
— 5.: Odysseus 2706 £.; V 1334. Orion 
9525. Tod der K. durch Apollon 121; 
2838; 1454. — V.: Aigaion 4145. Ker- 
kopen 4198. Laistrygonen 316. Phaiaken 
3990. Telchinen 13077. 


das. 


lanippos 33°; 5922. — 2) V. des Agrio- 

pas? 12334. — 3) (= Polyphemos?) Po- 

seidon's S. 7081; 1154s. 

knos 7) Thessalier 10712, Ares’ (eig. 

Apollon’s? 106) 13812 und Pelopeia’s 

4871; 1; 5461; 68610 oder Pyrene’s 37515; 

4871; 18141; 13612;.13620 S., Gem. der 

Themistono& 1001. Frevler 99; 8391; 

128311. Tod 100; 4612; 487. — 2) K. von 

Kolonai 636, Poseidon’s u. Harpale's 

(Kalyke's 63612, Skamandrodike's 6365) 

S. 1149; e£, V. der Laodike 6722, von 

Achilleus getötet 487 ; 6364; 6715. — 3) (z. 

T. mit 2 vermischt) K. von Kolonai, Posei- 

don’s und Skamandrodike's S. 1149; f. 

Gem. der Philonome oder Polyboia 304!! 

oder Kalyke 636!?, von Prokleia V. des 

Tennes u. der Hemithea 304; 636°; 12; 

6710; 10971. — 4) K. der Ligyes, Sthe- 

nelos’ S., Freund des Phaethon 375!5; 

3941; 4871; 6193; 13521; 13612. — 5) Ai- 

toler, Apollon’s u. Thyria's S. 1231:. 

Kyknys (Kyknos) 4871. 

Kylas, Pelops’ Wagenlenker 1306 !*. 

Kylikes in Illyrien: Kadmos u. Harmonia 
35817. 

Kylikranes, angebl. Lyder am Oeta 498%. 

Kyllaros 7) Ross des Poseidon u. Kastor 
11612 oder Polydeukes 1306 16. — 2) Ken- 
tauros 130616. 

Kellen, Elatos’ S. 1115; 202. 

Kylléne E1312:;: 1) arkad. Geb., angeb- 
lich windfrei 3843; 77210. K.: Aphrodite 
19712, 1331s. Atlas? 197!?; 202. He- 
phaistos 13314. Hermes 143; 196 17 7081; 
9847; 13814; Ainvros? 1975; 202118. 
Maia8305s. Pan 1385 0. Persephone 8 1186». 
— S.: Harmonia? 197!!, Myrtilos 197 !*, 
Rhene, Saon 197. Teiresias 1998; 934. 
— 2) St. in Elis 13127: Aphrodite 111%; 
1438; 13129; 13311; s; Ovgavi« Km150*. 
Asklepios 1114; Km1456°.  Hephaistos 
18314. Hermes 111; 143°; 150; 1312; 
13311; s. — S.: Myrtilos? 143. Otos 149». 
— 8) Aphrodite? 1881s. — 4) von Zeus 
M. des Hermes 18347. — 5) Nymphe, 
Amme des Hermes 7440; 13314; 13347. 
— 6) Menephron's T. 9847. 

Kyllénios 1) Hermes 19616; 13314. — 
2) V. des Hermes 13347. 

Kyllénos, Daktyle 1312»; 15224. 
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u g= in Attika: Aphrodite 213126 £.; 

8. 

Kylon 37. 

Kyme 1)in Elis 142". — 2) in Euboia 
299; 936619. — 3) (doixmvic) in Aiolis 
293; 2958;3127; 3286: Aphrodite Mz13515. 
Eirenė Mz10821. Isis Mz1569:. Plutos 
Mz10821. Poseidon? 2943. Zeus do«- 

toros 1115s. — Monat Zueioites 1117:. 
— S.: Hesiodos 2941. Pelops 654». 
Telephanes 635s. Theseus 5874. — 4) in 
Italien 1415; 294; 36617; 367: Aphrodite 
Anooroogie 3671. Apollon 36018, 371%, 
Ares? 9711s. Hera Bastis (Iuno Regina) 
3671. — S.: Aineias 6902. Daidalos 360 19. 
Giganten 3731. Kelbidas 1415. Perieres 
371. Sibylle (Amaltheia, Déiphobe, Demo- 
phile, Herophile, Melankraira 9276). Thes- 
piaden 3683. Typhoeusgrab 4342. — Unter- 
weltseingang 7915; 8153. Styx 19064. 
Phlegraiisches Feld 4331. 

Kynades Poseidon 12473. 

Kynadra, argol. Qu. 4700. 

uq, St. in Arkadien E 7491s: Zeus 

2. 

Kynaitheus: diexos 8332. 

Kynaithos (=  Kinaithos? Kinaithon?), 
Rhapsode 650. 

Kynanches Hermes 59ıs. 

Kynchreus (Kychreus) 137®. 

Kynégétes Apollon 12473. 

Kyniker, Verehrung des Herakles 5005. 
Bekämpfung des Volksglaubens 1463; 
14642; 147111. 

Kynna bei Herakleia: Apollon? 41°. 

Kynneios Apollon 413; 9475; 
1447 1. 

Kynnes 1) Apollon’s S., Stammv. der Kyn- 
nidai. — 2) (Kynnos?) Br. des Koios 41°. 

Kynokephalos (Anubis) 15623. 

Kynortas 7) Apollon 12362; 1447. — 
2) Amyklas und Dioméde's S. 9481; 
1446, V. des Perieres und Oibalos 1605. 

Kynortion, Berg bei Epidauros: Apollon 
Maderas 189°; 9481; 1446*. 

Kynos bei Opus 295?: Deukalion 971. 

Kynosarges in Athen: Hebe 4724. He- 
rakles 8519; 4724; 4994. 

Kynoskephalai in Thessalien: Ama- 
zonen 587; 606. 

Kynos ojua in Thrakien: Hekabe 302; 
308; 6400. 

Kynosura (E.: 195; 7500; 9472; 13252): 
1) auf Kreta 195; 9474. — 2) in Ar- 
kadien: Asklepios 1958; 9475; 14476; 
14505. — 3) N. des Sternbilds ‘kleiner 
Bär’ 942s. — 4) Melische Nymphe 4117. 
Zeus Amme 9474. 

Kynosuros, Hermes' S. 1450*. 

Kynthia Athena 34353; 11041. 

Kynthios Zeus 11041. 

Kynthos (E343s; 3580), Berg auf Delos 
240; 7232: Apollon, Athena, Zeus 343s. 

*K yntinia (*Hiona), Eleusinios’ Gattin 11880. 

Kynura E947*, 


12472; 


113** 
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Kynuria 7) (Kynuraia) arkad. Landsch.: 
Asklepios 195°; 1447s. 2) argol.- 
lakon. Grenzlandsch. Æ.: 7500; 1447. — 
K.: Apollon Meiearas 948; 14475; 4; 
Duäeerc 12551. Asklepios 144211; 1446; 
14474. 

Kyparissia Athena 7886; 7890. 

Kyparissiai 1) in Messenien: Athena 
7886. Dionysosquelle 14278. — 2) in 
Lakonien: Athena 7886. 

Kyparissos 7) (Apollonias) am Parnass 
236; 7886: Apollon 9114. — 2) S. des 
Minyas 61°; 91. — 3) S. des Telephos, 
Keer, Gel. des Apollon (Silvanus, Ze- 
phyros) 236!9; 6355; 7880. — 4) Kreter 
61s; 7886. 

Kypria Aphrodite 339 !*. 

Kypriai, lyk. Inseln 338°. 

Kypris 1) Aphrodite 1358: t, — 2) Hore 
1064 o. 

Kyprogeneia (-genes) Aphrodite 33917 f.. 

Kypros ^334—340: Adonis 334°; 5760; 
9492; F9515; Ae (Hoins, Ex oc) 33619ff.; 
Tavas, Kío(o)e (Kögıs) 9490; Hvyuaior? 
335°; 9490. Aphrodite 53343; 336°; 
239151; 3847; 9042 (Venus barbata); 
Apıcdvn 244; 19581 /vgl. u. SI: "Eyxeios 
13524; Kniet 13570; Ovparia 335 11; 
13636. Apollon Auvxdaros (Auvxdos) 
1661; 33811, 8331; "Vire 337%. Eros? 
8733. Helios 3363. Hera ‘Eiei« (E2.?) 
11336. Nymphai 'Evdnides 8264; 11651; 
Heipgıdoi 8264. Osiris? 3347. Serapis 
15794. Zeus 335 15; 178: S 336°; Zurjo 
11160; Kepaornjs? 3361; Aaßpavios 1096 1; 
1583; Tıuwgos 1116s. — R.: Couvade 
1700; 9041. Menschenopfer 335 !5; 9200. 
Prostitution 33411; 9155; 9166. Prylis 
336°. — S.: Troischer Kreis 638 f. — 
Aerias 3391°. Agamemnon 33717, Aganos 
6389. Agapenor 338°; 699ı. Aglauros 
12041. Aiginomos 336°. Ariadne R 1700; 
3372; R9041; vgl. 244; 13581. Asteria 
33512. Braisia 335!. Demophon 339°. 
Diomedes R 9200; 12041. Dryoper 337 '. 
Elissa 335!°. Europa 835!*. Eurymedon 
336?2?, Harmonia 336!*, Helena 638; o, 
Iasos 337?9. Kentauren 336 ?°; 589;. Ke- 
phalos 386!5, Kepheus 337!!. Kinyras 
99451; 335; 339; 644s; 663°. Laodiko 
338; 6927. Laogore 335!. Linos 336 !4; 
9631. Menelaos 644s.  Mestor 337%, 
Metharme 3356. Odysseus 644s. Orei- 
thyia 33615. Orsedike 335!. Perseutas 
83721, Phaethon 5760. *Phrasios 493. 
Pleisthenes 6389. Pygmalion 3355; 8. 
Salamis 938!. Telchinen 336°. Teukros 
380 !3; 33711; 339. *Th(r)asios 493. — 
2) T. des Byblos und der Aphrodite 2943. 
— 3) S. des Kinyras 339", V. der Euno? 
38915. — 4) Kinyras' T. 339 4, — 5) (= 3?) 
von Syria V. der Aphrodito? 13654. 

Kypséliden 133; 153; 852!!, Stamm- 
baum 115°; 129; 131°; 591; 1. 

Kypsélos 1) Arkader, Aipytos’ S., Gem. | 
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der Herodike, V. der Merope und € 
*Holaias 131 !?; 1534; 155 11. — 2) Tyra 
von Korinth 131. 

Kyra Isis 15723. 

Kyrbas 7) = (Korybas) 25712; E8991. 
2) (= 1?) Gründer von Hierapytna 257 13 

Kyrbasa in Karien 257; 8991. 

Kyrbe 1) (Hierapytna) in Kreta 257; 899. 
— 2) in Pamphylien 331 !*; 8991. — 3) au 
Rhodos 331 16. — 4) (Kyrbia) rhod. Gott 
957 *. 

Kyrbia 1) (= Kyrbe 3) 2571s. — 2) 
Kydippe 260. 

Kyrénaiker 1463. 

Kyréne (Kyräna) 1) afrik. St. *255 ff.; 216%; 
245; 247; 482; 744: Ammon 15585; 15594. 
Apollon 256?ff.; 7925; 7962; Km 12606; 
19611 t; 15574; Aeynyérns 123210; Kap 
velos 16117; 24614; 25611; F 939; ; 12431; 
Kriorýs 12328, Asklepios 14455; 15585. 
Athena 2571f.; 624; 12163; 1219; Tania 
1208s. Demeter Oesuogogos 11755. Eros? 
10720. Kronos F 4486. Poseidon 256 12: 
Augıßaios 25612; 11400; 11651; Ueiie- 
vıos 25612; 11423. Triton 256; 257!, Zeus 
Auuwv 1558! [vgl. o. 'Ammon']; Avxatog 
25512; Zeroe 11083. — R.: Sturmsteir 
8357. — S.: Akamas 630. Antenoriden 
2574. Argonauten 256; 556; 562 f. Ari- 
staios 2551s; 256tf.;, 5636. Arkeisios 
25610. Euphemos 245; 256°; 5636. Eury- 
pylos 256 14; 5636. Tess 25512. Glan- 
kos 630. Guneus 622. Herakles 482. Hes- 
periden 3852; 4827; 15581. Hippolochos 
630. lason 2566. Leukippos 2570. Leu- 
kophanes 256; 563. Libye 25613. Lykaon 
25512. Odysseus 2560; 8: 624; 630; 
716; 15681. Telegonos 716. — Sage vom 
Schatzhaus des Ithampsinit 71611. 
2) Göttin (Artemis?) 127710; 1283. — 
3) Hypseus’ oder Peneios’ T., Gel. des 
Apollon 107 9: 71928; 7962; 12309; 12306; 
(Ap. als Wolf), M. des Aristaios 256; 
12432; 1299 t. — 4) M. des Diomedes 2164. 
— 5) M. des Lakinios 3730; 3852; 4284. 
— 6) von Apollon M. des Abas und Idmon 
9545; 563*;.,. 

Kyréta (Kyrita) Demeter 11383. 

Kyrétaios Poseidon 1138». 

K yriai £v9cc« Nymphai 8264. 

Kyrnos 1) in Karien 375: Io 169%. — 
2) = Corsica 367: Gorgonen 37517, — 
3) auf Euboia 367. 

Kyros 1) bei Pellene: Asklepios 16551. — 
2) (eran. = Kurush) ‘Sonne’ 6440. 

Kyrrhéstika: Zeus Karaßaryg 810ı. 

Kyrtönes, St. in Boiotien 1448. 

Kyta(ia) am schwarzen Meer 222; 324 !! f; 

502; 5476. 

Kytheira Aphrodite 1358 f. 

Kythöra 2) thessal. St.? 13590. — 2) (Por- 
phyris 4354; Porplıyrussa 1349:32) lakon. 
Ins. 175: Aphrodite 134912; 13590; Ov- 
paria 13524; 13636. — Amphidamas 9511. 
Helena, Paris 667 ı. — 3) Aphrodite 13581 f. 








-Kythér(e)ia, 

18582. 

Kytheros 1) att. Demos 13590. — 2) el. 
Fl. 19 


Kythérias Aphrodite 


Kythnion in Argos 2375, 

Kythnos (Dryopis 2867; vgl. 3371), Insel 
- im äg. Meer: Zauosodxıoı Jsoi 14972; 
| vgl. 231. — S.: Menedemos 9336. 

^ Kytinion am Parnass 5406. 
Kyti(s)sõros, Phrixos' S. 112; 5664. 
{ytöros 1) paphlagon. St., 2) (Kytisoros) 
-  Phrixos' S. 324°. 

Kytos, Zeus und Himalia’s S. 
11102. 

yzikenos Apollon 317. 
Kyzikos 1) St. in Mysien ?316 ff.; 232; 
28010; 281; 302; 3183; 561; 568 f. F.: 
"Avdeoınoie 2359; 11; Mt281;. Kaiaueie 
11792. Begegdrreie 31611. — K.: Adra- 
steia 318®f.; 1085s. Aigaion? 4145. Aphro- 
dile Mz1852»; Mz 1971s; ’Aoraxia« 3189. 
Apollon 318s; Aoynyeıns 28814; 31721; 
123210; Exßaoıos 31718; ’Icoovıos 31717; 
Kvtuxgvóc 317. Artemis 3183; Movviyie 
28115; 3184. Athena "laoovie 31723; 5617. 
Attis 15340. Demeter 1179s (F.: Keie- 
uaix); 11830; M211865; Mz1192s. Diony- 
sos? Mt2817; 31711, 14254. Eirene 
Mz1082ı. Eleutheria Mz1081s. Ge Kao- 
7to0gópoc 11580. Göttermutter 2316; 3172°; 
821»; 13013; 15394. Meter Avdıonvn 
15260; Jıvdvunvi, Aoßoivn, Miaxiavý 
1550€;6. Hermes XZ«xogópoc 316°, Isis 
15710.  Kab(e)iros 1170». Persephone 
8164; S11860; Mz15421; AJeonowe 316°; 
Zureior 3168; 11755; 11830 (F.: Pepe- 
gerzete 31611). Plutos Mz1082ı. Posei- 
don AopaAle)ios 31619; 11580; "lo9utoc 
11586. Priapos 313. Zeus S 9425; Joe 
9164; Zwrng 9164; 1108s. — S.: Aineus 
316°; 317. Argonauten 561?íf; 569. 
Dolionen 9316?9; 3175. Dryopes 317°. 
Euantheia 316?. Giganten 3165; 317; 
437; 7081 (Inyeveis 5615; 569). Hera- 
kles 569. Iason 317. Itymoneus 56le. 
Kleite 9706. Laistrygonen? 31615. Larisa 
3177. Makrier 316?. Pieros 317 '?, Stilbe 
317%. Namen vieler einzelner Kyzikener 
5616. — 2) Aineus' und Euantheia's S. 
3163; 3177; 561; 568 f.; 569°. 


Labda, Amphion's T. von Eetion M. des 
Kypselos 5042. 

Labdakiden G.: 5153; 5555. 

Labdakos, Polydoros’ und Nyktéis' S., V. 
des Laios 87; 5042; 509. 

Läbos, Personif. der Mühe 411s. 

Labranios Zeus 10961; 15835. 

Labra(y)nda in Karien: Zeus 26215; Frod- 
oc 11172; Xovoaogevs 203?; 12137. 

Labra(y)ndeus Zeus 15224; 15235; 15241. 

Labra(y)ndos 1) Zeus 1096:. — 2) Kuret 
15224; 15241. 


11071; 


Verzeichnis der Eigennamen: Kyther(e)ia—Lakinion. 


Labyrinthos (E.: 15235) 7) auf Kreta 6037. i 


— 2) auf Lemnos 209%. 


| 
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. Labys, delphischer Neokor 10202. 


Lächösis, Moira4262; 8807; 10861; 1089; ;s; 
12721. 

Lädämas (vgl. ‘Laodamas’) 2004. 

Lädon E.: 88; 2004: 1) arkad. Fl. 2004 e 
3926. K.: Demeter 1177s. Erinys Tei. 
qovci« 183. — S.: Syrinx 1898«. — 
Flussgott, Okeanos’ und Tethys’ S., von 

 Stymphàlis V. der Daphne, Metope, Thel- 
pusa, von Ge V. der Daphne 891; 2003; 
2081. — 2) Fl. bei Theben 88; 148. — 
3) Fl. in Elis 143. — 4) am Tilphos- 
sion? 88; 200%. — 5) Phorkys' und Ke- 
to's S. 3854, Drache im Hesperidengarten 
2004; 4705; 4712. 

Laertes E.: 6262: 1) (Laerte) in Kilikien 
626?; 639. — 2) Arkeisios’ und Chalko- 
medusa's S., von Antikleia V. des Odys- 
seus 6261; 705. Argonaut 551o; 5755. 
Wiedersehen mit Odysseus 714. 

Lagaria 1) bei Metapont, 2) (Elagareia) M. 
des Epeios? 36811. 

Lagina in Karien: F.: vistdoe &ywyn 263s. 
— K.: Hekate 2637f. Zeus Aodveevs 
20311; 10961. 

Laias, Oxylos’ und Pieria's S., el. K. 371°. 

Làios E: 5040; 5235: 1) Zeus? 5032. — 
2) Labdakos’ S. * 520 ff.; vgl. 87; 158 £.; 
509; 5143. Raub des Chrysippos ?5201; 
908; 514s, des Ganymedes 5032. Ver- 
fluchung zur Kinderlosigkeit 508»; 10125. 
Gem.: Euryganeia 5046. Iokaste 520%. 
Kinder: Oidipus 5046; 520?*f. Sphinx 
5040. — Tod 504; V 7155; V 760s. Rache 
der Diener 525°. Grab 5032; 5097; 521; 
8861. Geist des L. befragt 5323. — 
3) Odysseus’ Genosse, gel. von Polyphe- 
EY T. Elpe (Elpo) 371s. — 4) Kreter 

LE 

Lairbénos (Lyerménos) Apollon 12415; 
12492; 16040. 

Làis Aphrodite? 5040. 

Laistrygon 708ı. 

Laistrygónes 37081. Söhne Poseidon's 
11550. Z.: 316!3f.. 390°. — S.: Hera- 
kles 3161s; 3727. Odysseus 6491. 

Läkedaimon Æ.: 161°; 9914: 1) St, s. 
‘Sparta’. — 2) Zeus 16198 f.; 7445; 11095. 
— 3) Zeus’ und Taygéte's S., Gem. der 
Sparte, V. des Amyklas, der Asine und 
Eurydike 1299?. i 

Läkereia (E7525), thessal. St.: Aphrodite 
llis; 2997. Asklepios, Hermes (Tropho- 
nios), Ischys 111. Koronis 1211. 

Lakiadai zw. Athen und Eleusis: Athena, 
Demeter, Poseidon 1138s. — Pbytalos, 
Theseus 48!. 

Läkinia Hera 3705. 

Läkinion, Vorgeb. in Bruttium: Hera 
36411; 3761;:; 3852; 4234; 5718; 77210; 
8834; 11222; 11285;5; Onkoouia? 11261 
(Gegée yauos 11272; 11340. Gärten 
37211; vgl. 11283). Nereiden 4185; 971 s. 
— S.: Áchilleus 3631s; 418s. Aineias 
36411, Helena 3853. Herakles 2977: 
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Menelaos 3681s; 


4574. Kalypso 361°. 
385 2. 


Lakinios, Kyrene's S. 37219 f.; 3730; 8852; 
4234. 


Lakios 1) Eponym von Lakiadai, Paus. I 97 s. 
— 2) Argiver oder Lindier 331!?; vgl. 
328. S. auch 'Rhakios'. 

Líkon, Lapathos' S. 33810. 

Lákonien 2156 ff; 90153; 287»; 372 ff; 
11094. — F.: "Rievoivta, Elevi via 1496». 
— K.: Apollon Yogarns 8538; Auxeios? 
Mt12366. Artemis Ełevoivi« 11892; Meo- 
9Evos 12995. Athena Heagei« 12032. Dio- 


nysos Zuxirns 910:. Hera 11235. Per- 
sephone 44oi« 1168s. Zeus Bovdaios 
1117s; Ilàovotoc 11094. — Mit.: "Ho«otos 


11921. Auxeıos 12366. dà(o)iaococ 11685. 
Lákos, Satyr, Hermes’ und Iphthime's S. 
13922. 

Lamache (Malache), Lemnierin, von Euphe- 
mos M. des Leukophanes 256°; 9685. 
Lämödon (Laomedon), sikyon. K., Koronos' 
S., von Pheno V. der Zeuxippe 30; 8311; 

13011; 508. 

Lämia 1) phthiot. St. 744*; 770*: Apollon? 

Mt ]1224:. Herakles 488; 744°; 7708. 
Laistrygonen 708ı. Philoktetes 997. — 
2) “rolle 15063. — 3) Poseidon's T., 
von - M. der delphiseben 770s oder 
libyschen 9276 Sibylle. — 4) (Sybaris 
703) Dämon 7446, Skylla’s 770: oder 
Belos' und Libye's 7704 T., durch Apol- 
lonios entlarvt 14870, durch Eurybatos 
getötet 770s. 

Lamios (Lamos), Herakles’ und Omphale’s 


Lämis, Satyr, Hermes’ und Iphthimo’s S. 
18922. 


Lămos 1) Fl. am Helikon. Flussgott V. der 
Hyaden316 !5; 14351. — 2) Laistrygonenk., 
Poseidon's S. 31615; 7081. — 3) (Lamios) 
Herakles’ u. Omphale's S. 488; 493 4; 496 11, 

we eg T. der Amazonenkönigin, Pleiade 

ös. 

Lampaia (Lappa), kret. St.: Poseidon Még- 
oanos? 11875. 

Lampeia, Teil des Erymanthosgeb.: Pan 
13850; 1392». 

Lampét(e)ion oru« auf Lesbos 6824. 

Lampétie, Helios’ nnd Neaira’s T., von 
Asklepios M. der Hygieia 10694; weidet 
Heliosrinder 9941; 1443*. 

Lampétos, Iros’ S. 6824. 

Lampon, Ross des Helios 38115. 

Lampöneia in Troas 814. 

pon von Galateia V. des Leukippos 

le 

Lampsake, Mandros' T. 3120. 

Lampsakos (Pityussa 31116), St. in Troas 
311"; 312°; 6365; 10695; vgl. 275 f.: 
Apollon 288 19; 12314; ; Badpóutog? Mt12385. 
Dionysos 855 ı ; egl. 10781. Hera M 1136 11. 
Leukothea 276.. Priapos 313°; 8554; 
1078: (6 errde wr tQ diovóow). — S.: 


Phrixos 5613; 5622. 


Verzeichnis der Eigennamen: Lakinion— Laokoon. 































Lampsos 1) bei Klazomenai 277°. — 2)i 
Thessalien 2773. — 3) S. eines Kodrid: 
277. _ 

Lamptrai, att. Demos: 
1211o. 

Länassa (Leonassa), Gem. des Neoptole: 
705. 


Kranaos 1195 


Lank(e)ia, lakon. (? egl. die argiv. Langei 
Nik. alex. 105; sch. Stat. TÀ de) | Q 
14433. 

Lanuvium in Latium 8004; 80820. 
Diomedes 363°. 

Làáodamas (Ladamas, Kurzf. Ladon? Sp 
1) Eteokles’ S. 88??; 533; 539*f. To 
589!9, — 2) Troer, S. Antenor's 3071; 
"A 3) — Hektor's und Andromache" 

705 


Lëogtg ef 1) Bellerophontes’ T., von Zen 
M. des Sarpedon 1271e. — 2) Akastos 
T. 61512, Gem. des Protesilaos 8847. 
615183; 8660. — 3) Alkmaion's T., ve 
Peleus M. der Polydora 74514. — 4) Amn 
des Orestes 701s. — 5) (Hippodameia; 
Peirithoos’ Braut 6071. 

Läodike 1) delische Hyperboreierin 107 
238°; 9144; vgl. 12632 Ntr. — 2) Kiny 
ras’ T., von Elatos M. des Stymphalc 
und Péreus 203°; 238; 3083; 3387; 6282; 
egl. 6927. — 3) Ag ES T. 20310 
2048; 205; 238; 628°; 653:3; 6924. 

4) Agamemnon’s und Klytaimestra’s T? 
20514; 6287. — 5) Priamos’ T. Gemahl: 
Akamas 107; 238°; 30719, 6288; 6835; 
6531, Demophon 6534. Helikaon 3084; 
628; 630s; 683s. Telephos 20310; 6533. 
Soim: Munitos 653. — Tod 30719; 653; 
6927. — 6) Alöeus’ T., von Aiolos S des 
Salmoneus und Kretheus 307 ı0. — 7) Ika- 
rios’ und Asterodia’s T. 30710. — SK 

nos’ T. 6723. — 9) Gel. Poseidon's St 
vgl. 3394. — 10) Iphis’ T., von Hipponoos 
M. des Kapaneus 30710. 

Laödikeia 1) ngos JaAdaon, Syr. St.: Ar- 
temis 7758; TevponoAos 445. Athena 
11994. — 2) am Lykos, phryg. St. 279% 
Ntr.; 4153: Aphrodite M21349ı. Dion 
Mz 823ı; Mz 13507.  Dioskuren 1171o. 
Götterm. Mz 1554s. Men Mz 1534. Sera- 
pis Mz 15795. Zeus 8231; Uerooc 11154. 
uu. lykaon. St.: Zizim(m)éne (Didymene 


Läödökos 1) Hades? 307; 4002. — 2) Apol- 
lon's und Phthia's S. 107*; 346. 
3) (Léodokos) Argiver, Bias' und Pero 
S. 5810; 5510; 554. — 4) Hyperboreier 
107°. — 5) Troer, Antenor's S. 307; 
9973. — 6) Priamos’ Bastard, Apd. Su 

Läögöras, Dryoperk. 4891. 

Läögöre, Kinyras’ und Metharme's T. 335; 
8371; 7804. 

Lüókoon (.1«70xozwv 6895) 1) Hades? — 
2) Porthaon's (Partheus' ) S. 30711, Argo- 
naut 551e. — 3) Kapys’ oder Anten 
S., von Antiopo V. des *Ethron und Me- 


lampus oder Antiphates und Thymbraios, 
4 


































Priester des Apollon 30711, opfert dem 
L— Poseidon 308"; 688; 689°; 8874. Asebie 
76895; 8583; 12542. Tod 688. 
Läökoosa, Aphareus’ Gattin, M. des Idas 
— und Lynkeus 30711. 

jiömedon 7) Poseidon? 11414; vgl. 11462. 
— 2) Hades? 30714. — 3) Troer 11465, 
Ilos und Eurydike's S. 621°;3. Gem. 
(Apd. 3146): Leukippe. Plakia. Strymo 
(Thoosa). Zeuxippe 130 !!. Kinder: Asty- 
oche 305?. Bukolion. Egesta 9430. Gany- 
medes 842?. Hesione ? 5689; 493. Hike- 
taon 633. Killa. Klytios 1303. Lampos. 
Podarkes (Priamos). Thymoites. Titho- 
nos. — S.: Dienstbarkeit des Apollon und 
Poseidon 30714; 1128»; 1154; 12380; 
12550. Ungeheuer durch Jungfrauenopfer 
besänftigt 96415; 5689. — 4) Hektor's 
und Andromache's S. 6793. 
a0nöme 1) Guneus’ T., von Alkaios M. 
des Amphitryon 482; 622;. — 2) Ur- 
- a des Guneus, Gem. des Euphamos 
6227. 
ES Oidipus’ und lokaste’s S. 5244. 
aöphonte, Pleuron's und Xanthippe’s T., 

von Thestios M. der Althaia und Leda 
13799; 1382. 
"Laos, St. in Lucanien: Drakon 3624; 871° f. 
Läösthenes (Sosthenes) 320s. 
&0tho& 1) Altes’ T., von Priamos M. des 
Lykaon und Polydoros 991. — 2) von 
ldmon M. des Thestor 558s. 
| Läpathos 1) St. auf Kypros 33810; 339. — 

2) V. des Lakon 33810. 

| Lapersa, lakon. Geb. 1581: Dioskuren 745». 
Lapersai 1) att. Demos 158i. — 2) (La- 
= persioi) Dioskuren 745». 

Laphria Artemis ^348?f; 212924; 10610; 
1555; 358. 
Laphriadai, delph. Phratrie 10610. 
Laphrios 7) Apollon 10610; 348!*; vgl. 
12924. — 2) Delpher, Kastalios’ S., V. 
des Nutios 10610; 348. 
Laphystiai, Mainaden 80°; 211 "?. 
Laphystion a 796; Demeter Evgone« 
11678. Dionysos Lieodertoc) 79*. Zeus 
(A«gnícttog) 793; 5032. — S.: Athamas 
795. Herakles mit Kerberos 79?; 214; 
con 4561; 469; 14513. Laios 5032; 

7 


! Laphystios 7) Dionysos 794. — 2) Zeus 
793; 7787; 11041; 11060. 

Läpithen 2113 ff.; 591'; 638°; 1453. Na- 
men einzelner L. (vgl. 5526): Ampykos 
(Ampyx) 552°; 553. Elatos 120'?; 11614. 

— . Hypseus 4187. Ischys 121. Kaineus 
1149; vgl. 11614. Koronos 10517; 488. 
Mopsos 553. Peirithoos 114; 588. Peri- 

Phaleros 559. Polyphemos 

11614. — S.: Kentaurenkampf *114; 
4745; 581; vgl. 475. Apollon's Hilfe 105°; 
19475. Theseus 581. Frevelmut der L. 
e 996; 115. 
Lüpithes 1) (Lapithos) arkad. Geb. 144; 
745. — 2) Apollon's (Ares, Periphas) 


Verzeichnis der Eigennamen: Laokoon—Leaneira. 
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und Stilbe's S. 317. — 3) Spartaner, V. 
der Diomede 948ı. — 4) Aiolos’ S., V. 
des Lesbos 298 !?, 

Lappa 11375; s. ‘Lampaia’. 

Larasios Zeus 2714; 11041. 

Lären (latein.) R 9144; 14037; R 16711. 

Larichos, Sappho's Br. 298. 

Lärisa 1) = Gortyn auf Kreta 109. — 2) in 
Pelasgiotis 109; 277?: Aphrodite 111s. 
Apollon KeoóQoc 12336. Artemis Erodi 
12952. Dionysos Konto; 14136. Zeus 
EAtv9éoioc 11187; Meudiyuos 9091; 12952. 
— S.: Akrisios 113!!, Gargaros 309°. 
Lapithen115. Teutamides 2775. — 3) Dorf 
bei Ephesos: Apollon A«oıonvos 2772. — 
4) in Troas 309?: Apollon Zuív3toc 12292. 
— 5) Burg von Argos 113: Athena 1415; 
269; 618. Zeus 418»; Aagıo«ios 11041. 
— 6) Gemahlin des Kyzikos 317; 5693. 

Lärisaia Athena 141:8, 

Larisaiische Felsen bei Mytilene 299. 

Lärisaios Zeus 1104:. 

Larisenos Apollon 27*?. 

Larisos, Fl in Achaia 141!*. 

Larnes(s)os, angebl = Parnassos 44516. 

Lartios (Laertios?), Stein bei Lindos 6262. 

Lartos auf Rhodos: Artemis 'Erodí« 12952; 
[eod Sorsi Evxxoog Pwogpógos 12689. 

Larymna 1) in Boiotien: Dionysos 157 !5, — 
2) in Lokris 260?. — 3) in Karien 260. 

Larysion, Berg in Lakonien 157. 

Làs in Lakonika 90:5:: Artemis Zixtvvva 
156°. Dioskuren 162s. — S.: Achilleus 
157 e. 

Lasa (etrusk.) Z.: Lachesis, Lara, Larunda 


4263. 

Lasos (lasos?): Artemis Km 1300s. 

Lätinos, Odysseus’ und Kirke's 36217; 1159 
oder Telemachos’ 386217; 7181 8. — I.: 
Telephos 2046. 

Latium: S. vom Schiffsbrand der Troerinnen 

x 3643; 370. 

Lá(t)mia in Karien: Endymion 260°. Leuk- 
ippos 2720. " 

Latmos, Geb. in Karien. K.: Götterm. 280. 
Selene und Endymion 146; 280. — L.: 
Charonion (öovyue) 81511. — R.: Regen- 
zauber 7762; 1697!. 

Làto 1) (Kamara) St. auf Kreta 744: Apol- 
lon Húðioçs 12560. Dionysos (? Mt Oco- 
daioıos 7365). Eileithyia 23314. Leto? 
12483. — 2) Göttin 744; 1248; s. ‘Leto’. 

Latopolis in Aeg.: Chnum 4421. 

Latöreia 1) Berg bei Ephesos 12483. — 
2) Amazone 28811. 

Laurion iu Attika: Bendis 15562. 

Lavinium in Latium 818s: Athena «s 
365 12, 

Löädes, Thebaner, Astakos’ S. 534. 

Léadokos 6825. 

Leagros 6245. 

Léandros, Hero's Gel. 3147 (Ntr.). 

Löaneira, Amyklas’ T., von Arkas M. des 
Elatos 11614. 
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Léarchos, Athamas’ und Ino's S. 135; 
4860; Em672. 

Löbadeia *78 f.; 17:1, 1997. F.: Baoikeıa 
11182. 'Eoxvvi« 790. — K.: Agathe Tir, 
Agathos deíuwv 1087?. Artemides Dee 
(Ngaeiaı) 7811; 10883; 1272. Artemis 
Ayoorıs 7811; 12833. Demeter "Eoxvv« 78; 
790; Evewne 712; 74; 78. Dionysos 
8283; Evoráqvhog 7810; 276°; 1414:. 
Hera 7784; Baoukis 790; 10820; Hvioyn 
790; 11261. Hermes 781%; Teopwvıos 
7814, Kronos 78; 7784. Nymphen 828s. 
Pan 78!5; 828°, Persephone (Ijoe 34; 
7815; 246). Zeus 7784; Baoıkevc 78; 11183; 
Keretfitgg 8102; Teogwwıos 78 (Ntr.); 
790; 'Yénog llllo. — L.: Lethe 110!; 
4035; 10392; 1445s. — P.: 'Egu«t 1329:. 
— R.: Inkubation 784; s (Ntr.); 17784; 
1445s. Schlangen mit Honig gefüttert 
9095. Ersatz der Schuhe im Kultus 912 5. 
— S.: Arkesilaos 646»; vgl. 246. Her- 
kyna 790. Odysseus? 784 (Ntr.). Tro- 
phonios /rgl. o. K.: Hermes, Zeus] 78%; 
u — Zur Geschichte des Heiligtums: 
1020. 

Lébadios s. ‘Lebasios’. 

Lébados 1) Athener, Laodike's Gem. 17!!. 
— 2) ? s. 'Lebeados'. 

Lebasios (Lebadios? Dionysos) 2765. 

Lobeados (Lebados?), Lykaon's S. 1997. 

Lebedioi, ephes. Chiliastys 2765. 

Lébéódos in Ionien 276* f. 

Léb6na, Hafen vom kret. Gortyn E 8175; 
14456; Apollon 419757010; 189; 8178. As- 
klepios 1901; 8177; 9295; 9326; 10700; 
1442s; 14441; 14455; 14460; 1447; 
Heer 14553; Ywrýe 14455; 14550. Hy- 
giein 10700. Oneiroi 929s. Rheia? 817s. 

Léchaion, korinth. Hafen: Aphrodite 1337. 
Hermes 1235. Poseidon 1337; 11574. 

Léchéates Zeus 860°; 1108:; 12123. 

Lécho 8605; 12725. 

Léda, Aitolerin, spüter Spartanerin 161, T. 
des Thestios u. der Déidameia (Eurythe- 
mis, Laophonte) 345 oder des Sisyphos 
u. der Panteidyia 618, Gem. des Tynda- 
reos, M. des Kastor, der Klytaimestra 
6991, der Timandra 5905; von Zeus als 
Gans oder Schwan oder Adler 13330 be- 
sucht, M. der Helena, des Polydeukes 
619; 1053. L. mit dem Ei Rm420,; 
empfüngt das Ei von Hermes 662?; an- 
wesend bei Helena’s Hochzeit 6631. L. 
in der treischen S. 346. — L. und Apol- 
lon? 6193. 

Leibönos Dionysos 276s; 14141. 

L(e)ibéthra 1) am makedon. Olympos 212 18; 
Dionysos Iliepos?, Musen, Zeus, Orpheus, 
Midas 212. — 2) am Helikon s. ‘Lfe)ibe- 
thrion’. 

L(e)iböthrades (-thrides, 
phen oder Musen 829,. 

L(e)ibéthrion 21218 (Ntr.). 


-thriai), Nym- 


Leimon, Arkader, Tegeates' u. Maira's S. ` 


1341; 9470. Tod 12715. 


Verzeichnis der Eigennamen: Learchos—Lemnos. 


| 

































Leimönion nediov bei Kyzikos 5693. 
Leirioessa, et ei von Kephisos 
des Narkissos 1026 
Leiriópe, boiot. Quelle u. Nymphe; : 
*Leirioessa' 1026. 
Léis, Oros’ T., von Poseidon M. des 
thepos 11591. 
L&itis Athena? 120813. 
Lé1tos, Alektryon’s oder Alektor's S. 50: 
646*. Argonaut 551o; 6467. Kämp 
vor Troia 6465 f.. 
Lékton, troisches Vgb.: Zwölf Gott 
Agamemnon 6315; 1098!, 
Lélante, Gem. des Munichos 350°. K 
der: Alkandros, Hyperippe, Megalet 
Philaios. 
Lélantische Ebene: 
58?. Athena 731. 
Lölantos 7) boiot. Fl. 1286*. — 2) Tit 
584, von Periboia V. der Aura 417 


12505; 1286. 

Léléger 2979. L.: Akarnanien 97. Anta 
dros 98!; 3095. Aphrodisias Kar. 260° 
Assos 3094, Chios 2764, Gargara 98 
Karien 98; 260!* f.;: 2623. Lakonien 16€ 
Leukas 97; 477?. Lokris 97. Messen 
97. Milet 276!5, Myndos 260!!, Op 
276. Pedasos 981; 309*. Pylos 145; 16 0: 
Smyrna 276 !*, Tralles 27616. — No 
Lykos, Termeros 4934. 

Lélex 1) lakon. Autochthon, von Per 
V. des Bemolochos, Myles, Vol kaon | 
der Therapne 1607. — 2) leukad.. 
tochthon 4777. — 3) A ter, Dose 
— u. Libye's S., V. d e iran 127 
1755. 

Lémnia Athena 12230. 

Lémnische Erde 684; 1305s. Lemnisch 
Nymphen 131'?; 47. 

Lömnos 1) (Aithale 282; 13146) Ius 
a225 ff.; 36; 43; 746: Ap hrodite 226° 
9041; 1813. Apollon Arcos? 1236« 
Ares 2265. Artemis 225?9; 547; T«vpo 
70Aoc 227; 9481; vgl. 24. Athena Vora 
203:; 2281, Bendis 22514; 23; 1555; 
15571. Chryse fegl. o. ‘Athena Xe. '] 227°. 
Demeter 547. Dionysos 225 !*; 228*; 
1483: ; egl. 8 6049. Grosse Gottin 1 
1557:. Helios 547. Hephaistos 282; 416 
547; 12230; 13084; 1313 (Fall e? 
225233; 1305; 1315s). Hermes 22 
11701; 1313. Hypnos? 9295; 13161. Ka 
b(e)iren ^226!; 9295; 11701; 14972 (Ka 
biros als erster Mensch 2261; 439, ; 898, 
xadlines 11765). — Kabiro 226°; 4] 
Prometheus? 13084. — R.: Feuer 
Delos geholt 7271; egl. 226*. — S.: 
kon 226;. Argonauten 11211; 166 f 
926 f.; 547; 5527; 56710, Ariadne 2094 
927°; 0045. Chryse [8. o "Athena'] 2: 
Eurymedon 416. Giganten 433. Gla 
9227»; 56711. Herakles 220*. Hypsi 
189; 220°; 22519; 226; 2271; 554. 
29 *. Kadmilos, Kamillos 2261. Ke 1 
227. Lykaon 661; 072. Mimas 28631. 


Apollon Jeigiru 





| Myrina 226. Philoktet 11211, 227; 4915; 


1—92519; 227. — 2) Göttin 22514; 746. 
‚&nai (Bakchai) 13886; 14381. 

jenaion 1) in Athen 33°; 235. — 2) auf 
Mykonos 235. i 
Lénaios Dionysos 1414:. 

&uóbios, Satyr 13922. ` 

L6ochares, Bildhauer 3232: Hermes 1843 ?, 
&0dökos (Laodokos), Argiver, Bias’ n. 
Pero's S. 551»; 554. 

&okedes, S. des Tyrannen Pheidon 1770. 
éokórion in Athen 36°. 

&ökritos, Troer, Polydamas' S. 691. 
éon, Gigant 187. 

éonassa (Lanassa) Kleodaios’ T., Gem. 
des Neoptolemos 7055. 

eonteus, Lapithenk., Koronos' S. 188314; 
14509. Troischer Krieg 6386; 6983. 
ieontinoi auf Sicilien 3667: Apollon 12415. 
Zwölf Götter 10981. — S.: Herakles 31613; 
972. Kyklopen 671; 316!9; 3616; 4135. 
Laistrygonen 31613. König Xuthos 3985. 
‚eontophron, Odysseus’ u. Euippe’s 5. 


1164. 
á uh ontes (Bellerophontes) 123 f.; 769! ; 
383. 

i60s 1) von Hagnus 36°; 438; 60415. — 

2) (mit 1 verwechselt) Orpheus’ S., V. der 

Eubule, des Kylanthos, der Ph(r)asithea 

(Praxithea), Theope 36°. 

Lépétymnos, lesb. Berg: Palamedes 296 4. 

Lépre ger bei Ephesos 280. 

Lepréon (-os) in Triphylia 280: Zeus Adev- 

xetos 11081; 12695. 

Lépreos 1) = Lepreon. — 2) Kaukon's 
oder Poseidon's oder Pyrgeus’ u. Asty- 
dameia's S. 4545; 481. 

Lépria, Insel nahe Ephesos 280. 

Leptynis Hades? Persephone? 869». 

Lerna 2179 ff; 172; 11892: Apollon Av- 
xeıog 12366. Athena Zeirıs 12051. De- 
meter 11824; 11883:; Ilooovuv« 1827; 
11685; IToocvuvaic 181°. Dionysos 11685; 
1209s (aus dem Wasser gerufen 1805; 
8125. Phallos 8662. Heraufführung Se- 
meles 180; 143110). Hera? 181. Kore 
(Abstieg 179; 11831; 11860. Platane am 
Hadeseingang 179; 791!!) Poseidon 
8 11478 1.; vgl. 5283. Pylaochos 4001. — 
P: isgopdvıns, opyiogavıns 14910. — 
R.: Mysterien 98!?; 14960. — 5.: Aigyp- 
tiaden 12092. Amymone 1793; 211501; 
vgl. 61; 4097; 11476 t, Danaë 187. Hera- 
kles 180° /vgl. u. *Hydra']. Hippomedon 
528s. Hydra 179; 409° f.; 463; 480. lo 
1814; 183. Krebs 468. Perseus 180°. 
Philammon 98!?. Prosymnos 180!! 

Lernaia Demeter 11824. 

Lernos 2) Argiver, Proitos’ S., V. des Nau- 
bolos 984. — 2) Aitoler, Palaimonios’ S. 
3472. | 

Léros, Insel: Artemis 849*f; Hag9evos 

12995. Iokallis, wereayoides 349 * £. 
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vgl. 300°, Issa 297, Mytönis 8536) Insel 
2296 f; 223?'ff; 239; 277; 284; 814 f. 
F.: Ayegodvıa Mt7341. Keiiigrgte 299 10; 
63613; 11271. — K.: Amphitrite 298; 
41416. Aphrodite 298!; 1391:; HMerðw 
2994. Apollon 299 !ff.; Kı9yeowdos 2975; 
Kıllaros 1459; Madösıs 298°; Naenatog 
6315; 12432; Zwivdios 681. Artemis 
Evaxoos 29819; vgl. 30013; 3157; Oee- 
uaia 315°. Athena “Yneodetia 300°; 
12173. Bresai 296. Demeter? 11791. Dio- 
nysos *296; Bonoayevijs, Bonsevs, Bor- 
caLos u. s. w. 4412; 296°; 297; 14155; 
14351; Kegpakriv, PaAjv 29712; 19834; 
1422s. Helios? 3009, Hephaistos 2982. 
Hera 299 (ieoös yduos 11849; 11350). 
Hermes 2981; 18311. Hestia 14051. Leu- 
kotheali) 2987; 1347 1ff.; 10, Musen 1076 o; 
10780 (Sieben M. 296 11ff.; 1077!). Nym- 
phai Eauxngtddec 8264. Poseidon 41418; 
7752; vgl. 2932; EAvu»toc (Eivrios) 2965; 
11590; Meoonovrios 2985; Múyroçs 11391. 
Zeus Evg»juoc 5695; 5832; IloAtevc 299 22; 
"Yneodedios 3009; 1217s. Zwölf Götter 
10981. — R.: Menschenopfer 297 $. Schön- 
heitswettkämpfe /s. o. F.J. — S.: Achilleus 
3033; 548°; 6167; 681. Agamemnon 
631. Arion 298s; 300. Arisba 30811. 
Daito 4314. Diomede 548°; 6167. Enalos 
2988; 7752; 848°. Enorches 4314. Geren 
2932. Gras 299?9. Hesione 29813; 6235; 
12135. Hippodameia 3155. Kallone 3007. 
Killas 145e. Krinakos 2971. Krinoeis 
2971; 10780. Linos 2975. Makar(eus) 44; 
296 10; 2971;1; 30011; 444!9; 14851; 
9550. Manto 298?. Menelaos 631. Metas 
29916, Odysseus 681. Orestes 299*!, 
Orpheus 56; 297?; 3155. Palamedes 296 4; 
29813. 12135. Peisidike 300°. Pelasger 
299 gp Pelops 145»; 29922; 620; 6231; 
631. Penthilos 299 19 f.; 8152; 631. Phae- 
thon 350. Phaon 298%. Phorbas 300°. 
Prylis 60»; 297°. Pylaios 299!?. Sint- 
Aut? 350; 444!9. Tantalos 299?3; 631; 
656. Telamon 681. Theaneira 300. Thy- 
estes 4314; 6601.  Trambéelos 20077. 
Troische S. 681—636. — — 2) 8. des 
Lapithes 298 "*, 

Léssa, Dorf bei Argos: Athena, Paus. II 2510. 
Vgl. ‘Arachnaion’. 

Lete (Antr) in Maked.: Satyros Mz1387ı. 

Löthaia, Gem. des Olenos 341°, 

Léthaion 1) Berg 403;. — 2) Fl. in Cam- 
panien 3626. 

Léthaios Z) (Lethe) Totenstrom 386. — 
II) N. verschiedener Flüsse 815: 7) bei 
Trikka 1445s. — 2) bei Gortyn 109; 
34119; 1447: Arethusa 59s; 170 +°. Europa 
593; 252. — 3) bei Magnesia a/M. 287; 
817»; 1248s. 

Löthe 1) (Léthaios) Totenfl. 403 * f; 6045; 
60710; 6085; 7605; 10382; 10391. due 
dono, 4086; Joovos 4036; 6079; 6085; 


| Lesbos 1) (Aithiope 56 4; 3885; 3911; 4471; 
| 


1808 


nedior, ronos 403s. — L. M. der Charites 
10730. — 2) Fl. bei Lebadeia 14455. 

Löthön, Fl. bei Euesperides 403; 

Léthos, Pelasger, V. des Bësch u. 
Pylaios 4001 (Ntr.). 

Lēto E 12482: 1) (Latoreia) Berg bei Ephesos 
12433. — 2) Koios’ u. Phoibe's T. 2648; 
414; 12892, von Zeus M. des Apollon 
u. der Artemis *1251»; 7413; 240 f.; 
284*f.. 332; 1272; oder von Isis den 
Apollon empfangend 239!. — I.: Demeter 
3334. Götterm. 1248 ff; 15362. — L.: 
212485. Ausserdem erwähnt: Abai 12601. 
Attuda 12485. Delion Boiot. 2364. Delos 


240f. Didymaion 287. Dionysopolis Phryg» 


12481; 3. Ephesos 28477. Hierapolis 
Phryg. 1248»; 15255. Kithairon 84'*; 
936. 3431; 12485; 1251?. Kos 254°, 
12483. Kreta 411. Krisa 1080s. Lykien 
33010; 332 f.; 12342; 12483. Mantineia 
Km 1264; ; 13037. Mastaura 12483. Megara 
1385; Km12645; 13037. Oinoanda 1248s. 
Kee 12481; 3. Phaistos 12491 /rgl. u. 
: vrin]. Ptoon 7415; 236. Sparta 

12821. Syme 1234s. Tanagra 236°. Te- 
gyra 236. am Xanthos 330 10; 333; 12481. 
— N.: Augıyevera? 743; 7513. didvua- 
TOXOS, EUTEXVOS, Cato, xaAAineus, xaAAt- 
texroc, xovgorgogos 12491. xuawonendos 
12482. Geiäuzoec 12491. Mere 12483; s. 
*Mvuyie (Nvyía?) 1948s. vri 12485; 
12491; 12551. — S.: Hera's Hass 240*; 
1131. Verfolgung durch Python 108; 
24013; 1257. Irrwanderung 240; 9187. 
Python's Tod 1238s. Apollon's Begnadi- 
gung 1454. — Heldens.: Aineias 1251s; 
126906. Amphion 1017?. Boreas 240», 
Hermes 1339;. Niobe 84175; 6543. Orion 
95351. Poseidon 103; 24012. Syessa 333 «. 
Tityos 106. — Z.: Eber 7415; 247». 
Frosch? 333*; 1234s. Maus 8036. Skor- 
pion? 953s. Wachtel 12784; 4. Wölfin 
332; 9187; 12861. Zwiebel 247.. — Km.: 
Kephisodotos 1303s. Praxiteles 1386; 
1204s; 13037. 

No e in Elis: Artemis AAgeıcia 9715; 

0. 

Leukadia 1) (Leukas) Insel, 2) Athena 372s. 

"RS Ikarios und Polykaste’s S. 
481 

Leukadischer Felsen 42!; 477s; 8175; 
850°; 8515. 

Leukai in Ionien: Apollon 816?, — F.: 
q9dota 8165, 

Leukai xógec 12632 (Ntr.). 

Leukaios Zens 1108:; 12695. 

Leukarion (Deukalion) 4461; 16212. 

Leukas (Leukadia) 7) Insel oder Teil Akar- 
nania's 747; 922: Apollon 12255. Heros 
Myiagros 11080. — Leleger 97. — 2) Vor- 
geb. in Akarnania 816?!, — 3) Felsen 
am Okeanos 396°. 

Loukätos Apollon 38814; 74520; 10; 74614; 
12965. 

Leuke 1) Insel: 


Hoo- 
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38918; 6170; 6831; 8451; 9335. 
222%; 389 13; 933:.  Iphigeneia 222 
5481; 6170; 970. — 2) Gel. des Had 
791°; 8682. 
Leukiane Artemis 1266». 
Leukippe 7) Okeanide 11845. — 2) T 
Minyas, M. des Hippasos 30; 81; 1249 
1450. — 3) Thestor's T. otis. & 4) 
Thestios M. des Iphiklos 3423 Ntr. 
Leukippiden Hilaeira und Phoibe, Tóc 
Apollon's 271:; 12443, Bräute der Apl 
riden 152 f.; 159 f.; 163°; 6622; Km865 
11883?; 12475; 12851. 
Leukippos 1) Apollon? 271; 2720; 12 
— 2) Helios? 1944. — 3) Hermes 
815; 159; 271; 870°; 13206; 
— 4) S. des Perieres oder Amyklas u 
der Gorgophone 147; 151; 160; 161 
12450, von Philodike Y. der Arsinod 8 
152; 12450; 1450, der Hilaeira und Phoi 
2570; 12450. Weist Dionysos den W 
nach Sparta 14345; gründet Leukt 
2720; 8705. — 5) Elier, Oinomaos’ S., li 
Daphne 1473; 15912; 2717; 9145; 1249 
— 6) Karer? Gründer von Magnesia al 
15910; 27014. — 7) Lesbier, S. des M 
kareus 300 !4, — 5) S. des Naxos, herrs 
über naxische Karer 272e. — 39) Ky 
naier, Eurypylos’ und Kelaino's S. 257 
— 10) Gem. der Graia von Tanagra 159 
— 11) Phaistier, Lampros' Le Galateia 
S. 15910; 12483; 12491. .: Inkubatior 
87010. Verkleidung ei, — - Lyki 
Xanthos’ S. 270. — 13) Tanagraier, F 
„= (oder Polykrithos’?) S "nm 
1595. 

Leukon, Athamas’ und Themisto's S. 7911 
229s, V. der Euippe 5062 Ntr. 
Leuköne, Gem. des Kyanippos 9696. 
Leukönia (Samothrake) 2292. | 

Leukönis (Kopäis) Atuvg (he 
Leukonoü 1) Gage oros' (?Lucifer's) T. 
von Apollon M. des Philammon 21715. — 
te ex Min ZE — 
Leuköphänes, Euphemos’ un "i 
(Malache's) S. 2505; 5684. 
Leukophrye, Mandrolytos’ T. 3120. 
Leukophry(e)ne 1) Artemis #287 4; 4; 
12560; 12834; 12962; 15862. — ER 
roino 287s. | 
Leukophrys 747: 1) Tenedos 2875; 304! 
816. — 2) bei Magnesia? 816; 1280: 
Leukos 1) Hermes 13220. — 2) Tales’ S. 
Verführer Meda's 6982. 
Leukósia 1) Samothrake 3455; 746. 
2) lukan. Ins. 365?. — 3) Sirene 345°. 
Leukóthea E: 134713. 1) (Byne 1949; 
Halia 266. Inache, adios 60; 17 
Ino, Kale, Kallone 1271: 1347, Le 
kosia 345°) Seegöttin 11581; 1951, Ka 
mos' und Harmonia’s T. 60; 2721; 8951: 
10830, von Athamas 87; 4185; 56 
M. des Learchos 135; 486» und Pa | 
k mon 8044 -—- K.: L. gepaart mi 
Aphrodite 266 f. Apollon 90; 1247! 















- Asklepios 14431. Helios 266 f.; 19425, 
L Phaethon 267. Poseidon 967. — L.: 
Brasiai 13479. Chios 275 !6. Delos 235; 
416!; 134710. Elea 376?; 9705. Epi- 
dauros Limöra 1947»; 1443?. Ionia 6454, 
Isthmion 127; 1566; 280°; 558%; 6027. 
Kolchis 92415. Korinth 267; 1847;. Ko- 
rone 1847s. Kos 134710. Kreta? 60. 
Lampsakos 276 !. Lesbos 1347 !?, Leuktra 
i. L. 1847»; 1443!. Massalia 2762; 3762. 
Megara 1271; 2805; 9433; 1847; (Ski- 
rades 5995; 6276; 628; 8447. Keins doé- 
uoc 19711) Milet 185»; 27514; 280; 
2888; 1242. Oitylos 12425. Orchomenos 
80 f.; 275. Pamphylia 134710. Pellana 
1443?. Phokaia 275; 376?. Rhodos 
266 f.; 134710. Samos 27517, Samothrake 
2292; 134710. Tenedos 304; 7340; 1847 10. 
Teos 27515; 2935. Thalamai 1565; 267; 
S 12495; 1847». Theben 9705. — S.: 
Erziehung des Dionysos * 14351; 135; 543; 
1947?. Wahnsinn 11245; 14351. Ver- 
folgung durch Athamas 80; 135; 543; 582; 
9194; 921 f. Sprung ins Meer 530e. 
Apotheose 5835; 993°. Liebe Poseidon's 
13503. Rettung des Odysseus 627; 6454; 
Z 7117. — Z.: aidvıa 8448, aixvav 8432; 

13492. Bvoo« 844s. Delphin 1849 !. — L.'s 

d xorideuvov 914; 1849! f. Move 844s; 

m 9775. Schildkröte 1349 ? £., — Km.: sogen. 

- Lh. 10821; 14052. — 2) (Hemithea) Kyk- 

nos’ T. 3040; ?; 14431. 

Leukotheai (Neréides) 2988; 4162. 

eukotheion, kilik. Vorgeb. 750. 

Leukothóé, Orchamos' (Orchomenos') und 
Eurynome's T., Gel. des Helios-Apollon 
7895; von Helios M. des *Thersanon 5510. 

Leuktra 7) in Boiotien: Apollon Asvxınnos? 
2717; 870. Euxippe, Hippo, Miletia, Mol- 
pia? Skedasos, Theano 2717. — 2) in 
Lakonien 15719: Alexandra 1582. Apol- 
lon 870; Keeveios 2717; 12481. Askle- 
pios 14431. Dioskuren 1626. Eros 870?; 
1071:. Leukothea 18476; 14431. 

Leuktrides 271;; 305°. 

Leuktros, V. der Leuktrides 2720. 

Libanitis Aphrodite 13551. 

Libanon: Aphrodite 9120; 13594. 
334; 13554. 

Libanos (phoinik.) 788?; s. 

Libassius Liber 2769 Ntr. 

Liber = Dionysos 'Edev9ro? 14823. 

Libera 143235. 

Libitina Venus 13581. 

Liburner 3571. 

Libye, Epaphos’ und Kassiope’s T. 1131; 
13461, von Poseidon 256 !* M. des Agenor 
11555, Belos 5145, Busiris 4925, Enyalios 
13812, der Lamia 770.4. 

Libyen: Athena, Poseidon, Triton 1142s. — 
Garamas 439s. Nireus, Thoas 11552. 

Libyssa Demeter 11786. 

Libystinos Apollon 12380. 

Lichas 1) (Lichades) Klippen bei Euboia, 

2) Herakles’ Herold 48910; 4906. 
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Licinius 2902. 

Lidaios Zeus 111065. 

Ligdos, von Telethusa V. des Iphis 12491. 

Ligeia, Sirene 34415; 361. 

Ligyer E375!5*; Herakles 37397; 4871. 

, Kyknos 394 1; 4871; 6193. Phaethon 3941. 

Ligyrei: Dionysos 9262. 

Likmaie Demeter 10640. 

LiKnites Dionysos 5512; 1043; 7261; 9545; 

A 14237; 14240; 14312. 

Likymnios, Eponym der Burg Likymnia 
von Tiryns, Elektryon’s und Mideia’s S. 
173s; 478, V. des Oinos 4823. 

Lilith (arab.) 7733. ` 

Liménia Aphrodite 13515. 

Liménóskópos Apollon 12252. 

Limnagen (es) Dionysos? 14216. 

Limnai, Bezeichn. mehrerer Artemis- und 
Dionysoskultstütten 28317: 1) in Athen 
337. — 2) im Taygetos 161s: Artemis 
Awuvarıs 19805. — 3) in Thrakien 223 22, 

Limnaia Artemis 12517; 1567; 16ls; 
12305;5; 12821; 128343; 12854; 165419, 

Limnaien in Sparta: Artemis Ooäie 1567; 
1619-18; 1280». 

Limnaios Dionysos 1421®. 

Limnas Artemis 12807. 

Limnätis Artemis ? 12808; 139°; 12821. 

Limne Eonsgidwv 403s. 

Limnésia Aphrodite 18515. 

Limodörieis 26715. 

Limos, Personif. 1070s; S. der Eris 1228». 

Limu nediov 8943. 

Lindia Athena 2695; 1°; 1115s; 11160. 

Lindos 1) auf Rhodos 372; 3748 f.: Apollon 
Aoiuros 1237 8; 8; Oé oe 12380 ; ITv9 o(c)evc, 
IIló3tog 26818; 12560. Artemis llegy«ie 
3391s. Athena 2685; 15; 6973; 812123; 
12163; Aurdie 26919; 1115s. Musen 
10760. Zeus MoAwevs 268; 1115s. Zwölf 
Götter 10981. — S.: Danaiden 26815. 
Helena 26816; 697s. Herakles 2675; 
4543; 8950. Lakios 331%. — 2) (Lindioi) 
in Sicilien 3748. — 3) Kerkaphos' und 
Kydippe's S. 642!. — 4) Danaide 20877. 

Lingeus, etrusk. Fl. 3659, 

Linos 1027?; 10754; 10785. — G.: 9683s. 
Eltern: Amphimaros und Urania 1075s. 
Apollon und Psamathe 776». Apollon 
und Kalliope 12535. Hermes und Urania 
13334. Aithusa 9632. Sohn  Pieros 
9633. — L. *9681:. Ausserdem erwähnt: 
Argos 7762; 968s. Boiotia 627; CC 14, 
Chalkis 62s. Helikon 627. Kypros 336 '*. 
Lesbos 2975. Oichalia 62e. — S.: Unter- 
weisung des Herakles 451; 4854. Zerreis- 
sung des Linos 776°; V 948. — Linos- 
klage 962 f. — L. Theogonie 429'. 

Lipara 1) auf Korkyra 351°. — 2) Insel 
bei Sicil. (Liparische Inseln): Hephaistos 
13185. — H: Aiolos 861. Astyochos 
398s. Kyklopen 4184. Pentathlos 374°; s. 

Liparos, Àuson's S., V. der Kyane 3985. 

Lisse (Malion?), Felsen auf Kreta 189; 8174; 
14425. 
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Litai, Töchter des Zeus 10681; 1080. 

Litaios 1) Apollon 921;. — 2) Zeus 9215; 
1116s. 

Lithēsios Apollon 189; 817°; 1442». 

Lithos Mel«unvyos 5860. 

Lits nM a 905 f.; 8212; 9172; 964; 970; 
107 

Livia, vergóttert als Demeter Kaegzogopoc 
2855. 

Lixos (Lynx) in Mauretania: Antaios 4825. 
Hesperiden 471.. 

Ljeschie (russ.) 4132. 

Lóbrine 1) Berg bei Kyzikos 3180. — 2) Ky- 
belo 3180; 15213; 15411; 15505. 

Lócheia Artemis (Selene) 11334; 1272.. 

Lóchias 1) Vorgeb. bei Alexandreia, 2) Isis 
15717. 

Lógos 1324s; 14601; 16111; 16161; 16327; 
1633s. — I.: Hermes 1324?; 13394; 
15651. 

Loimios Apollon 12378; 6. 

Loimos, Personif. 10707. 

Loki (german.) 4095; 81115; 8185; 882;. 

Lokris, Lokroi *91 ff; 97; 126; 144; 
217 f.; 236; 260 f.; 295; 298 f.; 309 ff.; 
345; 850; 369; 466: Artemis Evxicıa 
1251s. Musen 10760. — S.: Ariadne 587. 
Palamedes 6240. "Theseus 587. — Lo- 
krische Jungfrauen in Ilion 6132; 912:; 
9141. 

Lokroi Epizephyrioi 97!*; 37211: Do- 
meter Mz 1192. Dioskuren 373; 1170,. 
Eirene Mz 1082;. Persephone 980; 369; 
11700. Pistia Mz 10831. — R.: Sakrale 
Prostitution? 91510. 

Lokros, Zeus’ und Maira's S. 92!!. 93*; 
989; 418°. 

Longätis Athena 361. 

Lopheites Zeus 11033. 

Löryma auf Rhodos 260: Apollon Kag- 
veios 2681s; 12440. Artemis Xoreipa 
1268». Helios 265%. Poseidon “Innos 
265°. 

Lot’s Frau 1251o. 

Lotis, Naiade 1311». 

Lötophagen 7061. 

Loxias Apollon 1024; 2410; 12343. 

Loxo, Hyperboreierin, T. des Boreas 28386; 
R 9144; 12343. 

Loxöpis Artemis? 12721. 

Luceria: Athena "Aide, Diomedes 365 !?, 

Lucifer (Heosphoros, Hesperos) 13137. 

Lucina (röm.). I: Auge 454e; 8593. 

*Lucoris 921o. 

Lucretius 1464*. 

Lukianos heil. 12273. 

Luna aeterna. 1.: Aphrodite Urania? 15840. 

Luperci (vgl. Ind. II ‘Feste Lupercalia')8921; 
8970; 13914. 

Lupercus E 204). 

Lusia 1) Demeter 1177;,. — 2) (Lytaia) T. 
des Hyakinthos 46 *. 

Lusiades "np 8275. 

Lusios, arkad Zeus S 1941, 

Lusoi in Arkadien: Artemis 12686; 12759; 
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1280 10 ; 13008 ; 'Hu£oa 1713; 12694; 1274. 
Artemis (oder Athena) Kopi« 1269 
Proitiden 1279 °. 

Lyaia Artemis 9654; 14823. 

Lyaios Dionysos 8283; 854e; 14325. 

Lybas (Alybas; Lykas?), Gen. des Odys 
962?; 888». 

Ly dai (Bakchai? 14381). 

Ly dia (Maionia292) F.: bánni ?—2 
Athena Irwri« 77. Dionysos 7361; 1 38 
— R.: Sakrale Prostitution 9157. — $ 
Argonauten 562. Herakles *494 ff.; 10i 
20816. Kerkopen 4872. Syleus 48 
Troische S. 653 ff.; vgl. 9129. — Tell 
498;:. Vgl. 'Maionia'. 

Lydos, Atys’ S. 15487. 

Lyerménos (Lairbönos u. s. w.) 1241, 
12483. 

*Lygaios, Pluton's Ross 1185 «. 

Lygdamis von Naxos 21; 245. 

L godesma Artemis 8585; 1300*. 
*Lyka, Nymphe 96413. 

Lykaia Artemis 1711; 591e. 

Lykaion, arkad. Berg: Apollon? 194" 
Emixovotoc 12385. Pan 19419, 9444 
13850; 013960. Selene 194 11; 944, 
Zeus 67; 194*®1.; 8202*; 8207? 1; 82 
R 7340; 8261; 1104 (&geror 3845; 7730 
887). — S.: Aristaios 249. Kallisto 195‘ 
Lykurgos 202', 

Lykaios 1) Apollon 805; RER — 2) Pan 
194 1?; 13920. — 3) Zeus 25513; 80€ 
806 10; 921; 957i; 109433; 11041; 11165. 

Lykäon 1) Troer, Priamos’ u. Laothoé's S 
661; 672; 991f.; 1254. — 2) Lyki 
V. des Pandaros 318. — 3) Arkader, 
lasgos' u. Meliboia's oder Kyllene'a S. '801 
Kinder: Akakos 207°; 13211. Dia 12851. 
Arkas 9204. Euaimon, Haimon 13231 
Kallisto 1952, Keteus 1941r. beada 
199’. Makednos (Makedon) 218». Mi 
tinoos 206:. Nyktimos 4464; 9204. Pall; 
1066s. Phineus 22113. Thesprotos 352° 
— S. 29204: Kinderopfer 922; 1236 a. 
Verwandlung 1474s. — 4) S. des Ar 
1880s. — 5) Poseidon’a S. 295513. 
6) Aizeios' S. 1949 /vgl. o. 3]. 

Wd" "oe Apollon 313; 33214, 3331; 

1236. 


Lykeia Artemis 192°; 1296 4; «. 
Lýkeion in Athen: Amazonen 605%. 
Lykeios Apollon ^129364,; 35°; 192; 
D 9182; 12651; 1296; 1447; 15840. 
Lykia *327 ff.; 313; E 751s. Aphrodite Oty 
aie 13631. Apollon ^ 532 f.; 804; (Gebut 

12366; 12513 feel u. ! Avr] yevr;e' À 
uunos 331 ?°; vw 3301; 12 dv- 
xyyerýs? 332 14, 3331; largos 332 1 
Artemis 3321!f.; 8 1251s. Leto 12343; 
1251: (Lykier zu Fräschen 833 *; 12843) 
Poseidon 832° £; egl. 8 8961. Rheia 32711 
Sozon 3341. Zeus Soin evs 2332s. — S. 
Amisodaros 9619. Amphilochos 331. Am 
ffe 6413. Atymnios 327!*; 961 
llerophon 330 ° f.; 8961. Chimaira 390 !2 












- Europa 327%, Glaukos 328; 6306. He. 
kabe 640°. Kadmos 329; 35814, Kalchas 
6413. Kyklopen 330°; 2. Lakios 327 16, 
928; 88119. Lykos 332. Mopsos 3288; 
3304. Pandaros 32715; 329; 3321. Proto- 
gonos 32711. Sarpedon 3275; e. Telephos 
3297 f.. 881?. Xanthos 332%, 
Lykios (Lykeios) Apollon 1282, l 
Lyko, Lakonierin, Dion’s u. *Iphitea's T. 
167°. 
Lykóktónos Apollon 12366. 
Lykómédes 7) (= Lykos 15 586?) von Sky- 
ros, V. der Déidameia 616; 6337; 6691; 
6851; 1880». Tötung 586; 6086. — 
2) Kreon's S. 691 *. 
Lykomos (Kurzf. zu Lykomedes) 41 ^. 
Lykon 1) Troer 646». — 2) Satyr, Hermes’ 
u. Iphthime's S. 13922. 
Lykone, Berg bei Argos: Apollon 12483. 
Artemis Oosia 7886; 12483. Leto 12485. 
Lykopeus, Aitoler, Agrios’ S. 346°. 
Lykophron aus Kythera, Mastor's S. 9511. 
Lykoreia am Parnass E 74918: Zeus dU£ioc 
9187. — Deukalion 971; 445; 12; !5; 15; 
1926; 9185; 12361. 
Lyköreios 1) (Lykoreus) Apollon 9206. — 
2) Zeus 9211; 11041. 
Lyköreus 1) Spitze des Parnassos: Zeus 
Avxwosios 11041. — 2) (Lykoreios 9206) 
Apollon 9187; E 9206; E 1447. — 3) (Ly- 
koros) Apollon’s u. Korykia's S. 8281; 
E 9206; 12361. 
Lykormas, aitol. Fl. 477? /vgl. Ind. II "Ge 
schlecht.: Lykormaioi'/. 
Sen (= Lykoreus 3) 8281; 9206. 
Lykos 1) Fl. bei Herakleia Bithyn. 5721; 
9673. — 2) (Rhyndakos) mysischer F].: 
Aigaion 31812, — 3) phryg. Fl. 279? 
(Ntr.); 4152: Amazonen? 3234. — 4) Po- 
seidon's u. Kelaino's S. 68 4; 29418; 306 5; 
13802. — 5) Troer, Prometheus’ u. Ke- 
laino's S. 3065; 4152; 419; 13802; 13910. 
— 6) Telchine 33118; 3335. — 7) Chtho- 
nios' (Hyrieus’) und Klonia’s S. 68?; 3065; 
586; 6466, Gem. der Dirke 879 f.. Verfüh- 
rung der Antiope 938» (Ntr.). Bezwingung 
des Phlegyas 959. Zerstörung von Sikyon 
5081. Vertreibung aus Theben 87. Grab 
279 13 ( Ntr.). — 8) Thebaner, Nachkomme 
des Vor., von Herakles' getötet 4859. — 
9) Athener, Pandion's u. Pylia's S. 35°; 
41; 829; 3321; 596; 9194. — 10) athen. 
.Heros der Gerichte 586; 8058; 12371. -- 
11) K. der Mariandynen, Daskylos' u. 
Anthemoeisia's S. 571; 5721. — 12) le- 
legischer Seerüuber 4984. — 13) Aigyp- 
tiade 1880s. — 14) Libyer, Ares’ S., V. 
der Kallirrho& 13802. — 15) (= Lyko- 
medes 7) 586?. — 16) Freier der Koronis 
14531. — 17) (= 169?) von Apollon be- 
siegt 12366. — 18) Paphlagonierk. 324°. 
— 19) Messenier, in Sikyon begraben 
415»; 2791s Ntr. 
Lyk(os)ura in Arkadien (LE: 204s; 7500; 
1447): Aphrodite, Ares 2075; 828s. Ar- 
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temis 20711; 8402; 11687; Km ]1298:; 
Hyeuovn 20111. Demeter & 11687; 11865; 
12981. Despoina 207; 8402; 9126; 611570; 
611687; 11697; 1171: (xíory); 1298;; 
14966 (Mysterien). Erato 828s. Kory- 
banten, Kureten 11697. Pan 8283; 138850; 
R 13920; 138939. Poseidon € 11687; "In- 
nios 20011; 11570. Titan (Anytos) 11687. 

Lykotherses, Gem. der Agaue 6463; 7331; 
13802. 

Lyktios, V. der Itone 605, 

Lyktos s. 'Lyttos'. 

Lykura (Lykosura) 7500; E 1447. 

Lykurgos E.: 2042; 5431; 9183 f: 1) Apol- 
lon 12365; 1237; 1246 f. — 2) Ares? 
19791; 18801. — 3) S. des Ares 13753 
oder Dryas 21514; 1418s, V. des Dryas 
2143; 21515. Vertreibung des Butes 244. 
Feind der Musen 2144; 5434; 10754 u. 
des Dionysos V 68; 214*f..; 4377; V 5431: 
V $9910; V582; V825; 9194; 9985; 
10003; 12471. Ermordung von Gattin u. 
Sohn 2143; V543!. Blendung 68; V214f.; 
5434; V 95211; 10022. Zerreissung 216. — 
L.: Arabien 3894. Bistonerland 14106. 
Boiotien? 681. Edonerland 14106. Pan- 
gaion 671s; 214®f. Syrien 15174. — 
4) Boreas’ S. 3410. — 5) Arkader 183802, 
Aleos’ oder Amphidamas’ und Neaira’s S. 
997 1, Gem. der Àntinoé (Eurynome, Kleo- 
phile) 2065 (Ntr.). Kinder: Amphidamas. 
Ankaios 5505; 95571.  Epochos. lasos. 
Kepheus. — Tötung des Aréithoos 647 *. 
— 6) (Lykos) Pheres' S., von Eurydike 
oder Amphithea V. des Opheltes, K. von 
Nemea 511. Streit mit Tydeus 5321; 
6840. — 7) (mit 6 vermischt) Pronax' S. 
189; 5821. Auferweckung durch Askle- 
pios 14535. — 8) spartan. Gesetzgeber 
9252; 9571. — 9) V. der Antiope 681; 
vgl. 5868. 

Lymax, arkad. Fl: Rheia 194*. 

Lynkeus 1) Aigyptos’ u. ArgyphfiJe’s S., 
von Hypermestra V. des Abas 64?; 183; 
12450. — 2) Aphareus' u. Laokoosa's S. 
30711. Scharfsichtigkeit 160; 577; 14742. 
Raub der Helena 6071. Zug gegen Theben 
598. Argonautenfahrt 5510; 577. Streit 
mit den Dioskuren ?160'#., 

Lynkos, Skythenk. 11735. 

Lynx (Lixos) in Mauretanien 482s. 

LyYpe, Strom bei Theophr. 10392. 

Lyra bei Herakleia Bithyn. 750: Orpheus 
321; 5729. Sthenelos 572°. 

wee)? Apollon Avspoumvos, Awuppmvos? 
1248s. 

Lyrnéssos 1) in Südkleinasien 329. — 2) in 
Troas 329: Aphrodite, Hermes? 315. — S.: 
Achilleus 672. Anchises 3035. Briseis 632. 
Eetion 229. Hippodameia 303*f; 315°. 
Lyrnos? 3039. Orpheus 315$. 

Lyrnos? 3035. 

Lysaia Artemis 12685. 

Lysandros 1) Troer 380716. — 2) spartan. 
Feldherr 231. 
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Lysia Artemis 1269». 

L?sianassa 1) Epaphos' T., von Poseidon 
M. des Busiris 4925. — 2) Polybos' T., 
von Talaos M. des Adrastos 175 !1; 513 
(s. 'Lysimache 1’, ‘Lysippe'). 

Lysidike 2) Pelops’ T., von Elektryon M. 
der Alkmene oder von Alkaios 513; M. 
Amphitryon's 5153 oder von Mestor 513; 
M. Hippothoé's, Ahnfrau der Attaliden 
14933. — 2) T. des Lapithen Koronos 
1450». 

Lysimache 1) (Lysianassa 2; Lysippe) 
Abas’ 517, Kerkyon's oder Polybos' 513; 
T., Gem. des Talaos. Kinder: Adrastos 
9135; 517. Aristomachos. Eriphyle. Me- 
kisteus. Parthenopaios 201?. Pronax. — 
2) Priamos’ T., Apd. 3153. 

Lfsımachos in Kleinasien 286; 305. 

Lysinia in Pisidien: Gótterm. Mz1538:; 
Mz1549 9. 

Lysios Dionysos 131?; 934:; 14323; 16084. 

Lysippe (Lysianassa, Lysimache), M. des 
Adrastos 5135. 

Lysippos, Bildhauer: Apollon, 
133311; 1843!. Helios 26915. 
Lysithoos, Priamos’ S., Apd. 31:1. 
Lyssa (E806;), Personif. 7658; 11; 10707; 

aus dem Geschlecht der Nyx 7663; 1079 11. 

Lyssas Artemis 840s. 

Lyssos, Berg bei Ephesos: Apollon Fun«ter's 
1231 


Hermes 


2. 
Lytai in Thessalien: Poseidon Avrasog 11395. 
Lytais (Lusia), T. des Hyakinthos 46. 
Lytaios Poseidon 11393. 
Lytérios Pan 1935. 
Lyttos (Lyktos) St. in Kreta 12951: Apol- 
lon Hw$?togc (Uer) 19551; 12560. 


Ma 1) ügypt. Göttin 10760. — 2) kleinasiat. 
Göttin 10761; 15254; E1527; 15321; 
E 1548, Amme des Dionysos 284 11; 14109; 
15321, Begleiterin Kybele’s 284 11 ; 15321. 
I.: Anähita 15525. Artemis Tevponökos 
3251s; 15525. Athena 32514, Bellona 
15525. Götterm. 14106; 15254. — L: 
Komana #?325!31.; 12660; 15525; 1655». 

Mabog (Mabug, Bambyke, s. ‘Hierapolis 2") 
Atargatis 1586!. Nebo 1480s. 

Machaireus, Daitas' S., delphischer Prie- 
ster 2761o; 7050. 

Mächanous Zeus 73°; 25915; 9564; 1215; 
1217 5; ,. 

Mächanitis 1) Aphrodite s. ‘Mechanitis’. — 
2) (Machanis) Athena 7312; 959!5. 260°; 
1215?; 5; 12175; 8. 

Mächäon (E 14551), Asklepios’ und Epione's 
(Arsino&'s, Koronis’, Lampetie's, Xanthe's) 
152; 452; 14524 oder Poseidon’s 637; ; 
14524 S., von Antikleia V. des Gorgasos 
und Nikomachos 637°, kämpft vor Troia 
6377; e; 6380; 676*; 6850. Tod 296!; 
638; 6845; 6850; 2. Grab 637%, Traum- 
orakel 98317; 22; 16784. 

Madytos auf d. thrak. Chersonnes 223!': 
Grabmal Hekabe's. 


Verzeichnis der Eigennamen: Lysia —Mainalos. 


































Magarsos in Kilikien 331. 

Magnes 7) Apollon? 109!. — 2) Aiolc 
u. Enarete's S. 99, von einer Naias V. « 
Diktys u. Polydektes, von Meliboia 166 
V. des Alektor, von Philodike V. 
Eioneus u. Eurynomos 96; 111; 236°. 
2) Zeus’ und Thyia's S., V. des Glaphyr: 
11114; 218!. — 3) Argos’ und Perimele 
S., von Kalliope V. des Hymenaios, 
Kleio V. des Hymenaios, lalemos, Linc 
V. des Pieros 166; 217; 491°; 8574; 
Freund des Herakles 115. 

Magnesia (E749) 7) auf Kreta 109s; 11. 
— 2) in Thessalien 109: Aphrodite 1113 
Asklepios Mz14460. Zeus 'Ereugetoc F56* ! 
— S.: Magnes 99; 12283? — 3) am Sipylc 
276: Artemis TaveonoAog 9433. Deme 
K«pnogópoc 2855. Götterm. 15383; 155€ 
15545; llà«etngveg, Zariurg 15260. 
4) am Maiandros (Lethaios 109; 403: 
2286 f.; 276: Aphrodite Mriere 1356 
Apollon 28735; Mz]2574,; Km]1264;; A 
Àettne, AvÀ5gtge [egl. u. Viergel 2874 
1249:; Kı9apwdos 287s; Aureios 921 
lhí9tog 12560; Zuräere (? Monat Zu 
orv) 12292; "iere 2873; 3374; 817 
15304. Artemis Aornyens, xe9nytud 
tijs nolews 12951; AJerszoggorrrg *2854 
3232; 816!*; 12560. Athena loàtos xo 
12180. Dionysos 275? f.; Mz781. Göttern 
15254; Mere dwdnunvn 12502. Heri 
Tra 8533. Kureten 15234; 15266. Le 
12483. Men 15342; 153610. Persephon 
Pluton Mz1185;. Serapis Mz 1579s. Zeu 
S 2715; 8 15965; Iwalzrodus 10880; 1094 55 
15260. Zwölf Götter 1098;. — S.: Be 
bryken? 320. Glaukos 279s. Leukippa 
15910; 27014 Thessale 2753. 

Magog, myth. Volk 1516». 

Magontiacum: Götterm. 15525. 

Magydos in Pamphylien: Serapis Mz 1579 

Maia (Maias) 1) Pleiade, Atlas' und Pleione 
T. 143; 824,; 8251 oder Hyade, T. 
Amazonenkónigin 825s, von Zeus M. 
Hermes 143; 1334;; 1890;. — 1.: Aphro 
dite £1314s. Demeter 1180. — L.: Kery- 
keion 68. Kyllene 830;. Samikon 143. 
— S.: Pflege des Arkas 1955. — 2) Gatti 
des Volcanus 1314*. 

Maiandros (Mandros? 8120. Thermodon? 
có 1) ve EN 8526; 27913 Ntr.: 

aronien ; 8152. — S.: Lityerses 9606. 
— 2) (kar.) Gott 8526. — 3) V. des Ka 
lamos 10611. 

Maimaktes Zeus 909. 

Mainaden (egl. ‘Bakchai’) 92; 135; 2143 
73ls; 7831; 7489; 749°, 8871; 905 f. 
9061; 4; 9090; 9194; 1293; Km 1409. 
L.: Delphoi 104?. Drios 244. Lam 
3136. Magnesia a L. 275°. Naxos 244. 
— N.: Methe, Thymedeia 1070s. — S. 
Bedrohung durch Pan, Satyrn 1889s. 
Triton 583. 

Mainalos, arkad. Geb. E7433; 749*%; 
temis 194; 1391?. Dionysos Zaypevs 





194. Pan 13850; 1391?; 18932; e — S.: 
Arkas 19414. Battos 1524. i 
Mainas Artemis 840s. 
Mainoles Dionysos 14151. 

aion (E 10761) 1) Apelli’ oder Perseus' 
S, V. oder Pflegevater oder Grossv. 
Homers, oder Pflegev. der Mutter Homers 
2928. — 2) Thebaner, Haimon’s S. 2927; 
b. 2 — 8) ?Haimon's und Antigone's S. 

Te 

"Maionia 1) (Meonie E 7512) Lydien 292. — 
2) St. in Lydien: Apollon T&ooıos 15260. 
Dionysos? Korybanten vs 820: Men 
"Adiorrnvos, Tégavvoc 15350. Meter Tag- 
onvn 15260. Zeus 82715; Oyunvös 1585 0. 
— 5$.: Boros 280°. Herakles 4954. 
Haiötis Aluvn: Argonauten 5641; 5. 
Maira 1) bei Mantineia 202 13, — 2) Bezeichn. 
des Mondes, 3) des Prokyon, 4) des Sirius? 
946s. — 5) Nereide 4185; 8410; 9470. — 
6) Proitos’ und Anteia’s T. 98?; 171, von 
Zeus M. des Lokros 93°; 98; 4185. Tod 
171; 9470; 9484; 12716. In der Unter- 
welt 695. — 7) Atlas’ T., von Tegeates 
M. des Archedios? Gortys, Kydon, Lei- 
mon, Skephros 20214; 7341; 9470. — 
8) Argiverin, T. des Erasinos 9470. — 
| 9) Hündin der Erigone 471ff.; 93. 

*Mairo, Chierin, Orion’s Gel. 9525; s. ‘Me- 


rope’. 

Makalla (Malaka) bei Sybaris: Apollon 
“Altos oder :42«toc, Philoktetes 363 1°. 
Makar 1) Dionysos 4414, — 2) (Makareus) 
Lesbier, S. des Helios und der Rhodos 
30011; 447, oder des Krinakos oder des 
Ilos (Aiolos?) und der Mytilene? 2971, 
Gem. der Sphinx? 296° (Ntr.); 9550. 
Kinder: Agamede 30010. Amphissa 2972. 
Antissa. Arisba 30811.  Eresos. Issa 
29713. Megaklo 2973. Methymna. Myti- 
lene. — S.: Stiftung des Kultes für Di- 
onysos Bouweto; 4412; 2974; 14351. 
Gattenmord 2977. Erbauung von Karides 
444. M. nennt sich Löwe 296!9; 9550. 

Makareus 1) (vgl. Makar 2) Aiolos’ S., V. 
der Amphithea und Amphissa 96°. Liebe 
zu Kanake 2972. 

Makaria 1) Quelle bei Marathon 44; 5906. 
— 2) Rhodos 30012, — 3) Herakles’ und 
Deianeira’s T. 4419; 9120. — 4) (Pyrrha) 
M. der Agamede von Lesbos 633s. — 
5) Bakche 4414. 

Makednos (Makedon), Lykaon's S. 2185. 

Mäködon 1) S. des Zeus und der Thyia, 
2) S. des Aiolos 2181 — 3) (Makednos) 
Lykaon's S. 218». — 4) S. und Begleiter 
des Osiris 8055 Ntr.; 15704 (Ntr.). 

Makedonien 2207 ff.; 219; 301 f.: Apollon 
(Monat Apellaios 12241). Dionysos 211 ff. ; 
Diego 2195; Wevdúvwo 9042. Musen 212. 
Nymphai ®ovoides 8293. — S.: Abanten 
2102. Aineias 209 ff. Archelaos 209 °. 
Herakles 219; 498. Karanos 2195. Kis- 
seus 219 '?. Midas 213°. Odysseus 36214. 
Orpheus 2131; 1. Thamyris 217°. 
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Makeéris, V. des Sardos 4991. 

Makestos, Nebenfl. des Rhyndakos 31813, 

E : ja makedon. Bakchantinnen 2121; 

l. 

Makétia Makedonia 21211. 

Mäkiston, Berg auf Euboia 14214; 31813, 

Mäkistos 1) St. in Triphylien 14213. Hera- 
kles Mnxıorevs 5295. — 2) Berg auf 
Lesbos 2963. — 3) Phrixos’ Br, StB. 

-s v 428 1s. 

Makrier in Kyzikos 316; 569. 

Makris 1) Chios, 2) Euboia 273; 282; 14351. 
— 3) Ikaros 14351. — 4) Korkyra. — 
5) T. des Aristaios 23418, Amme des 
Dionysos 282; 35615; 14351. Höhle der 
M. auf Korkyra 577. — 6) Amme der 
Hera 83; 183; 118311; 14351. 

Makrobioi, Nymphen 14351. 

Malachbelos 15843; 16511. 

Malache (Lamache) 256. 

Mälea 1) (Maleia) lakon. Vorgeb. 156°; 374; 
13852: Nymbaion 8264. Zeus MeaAsıctos 
11041. — S.: Agamemnon 6994. Mene- 
laos 697 1°, Odysseus 6260. Orpheus 57614. 
— 2) lesb. Vorgeb.: Apollon Meidete 298; 
9/4. — S.: Manto 298°; 374. — 3) arkad. 
Berg: Pan 13852. — 4) (Maleas; Malion. 
Lisse) kret. Vorgeb. 156 *; 189; 817 4; 1447: 
Apollon Aı3noros 8175. Asklepios? 8177. 

Maleätes 7) Gott 4061; vgl. 10694; 144210. 
— 2) Apollon 170; 189°; 374: 81515; 
9481; 12362; 13860; 144210; 1445; 1446 8. 

Maleia s. ‘Malea’. 

Maleiaios Zeus 11041. 

Maleos (Malotes), Tyrrhener 475; 7855. 

Maleós, Kreter 1442s. 

Maleventum (s. ‘Beneventum’): 
Maàosuc? 374. 

Malika (Malix) Herakles 499. 

Malion (Malea 4), kret. Vorgeb. 817 *. 

Malis 1) Landschaft am Spercheios E4574: 
Eurypylos? 563s. Euseiros 191i. Ker- 
kopen 487». — 2) Sklavin der Omphalo 
4885; 498. 

Malkandros, bybl. K. 8924. 

Mal(l)oi 1518». 

Mallos in Kilik. Æ.: 750°; 892:1. — K.: 
Apollon IIí$:0c? 12560. Demeter M211865. 
Kronos 11050. — Orakel 3312. — S.: 
Amphilochos 933. Mopsos 328^. 

Mäldeis Apollon 298°; 374; 7447; 1243?, 

Maloi (Malloi), Dionysos feindlich 15183. 

Mälophoros Demeter 12416; 9681s; 11791; 
11830. 

Malos, Amphiktyon's oder Amyros’ S., von 
Erato V. der Kleophema 189 (Ntr.); 1386. 

Mamilia, Telegonos' T. 362!5. 

Mana Genita 804s. 

Mandäer, Reste babylon. Mystik 14801. 

Mandragóras Zeus 8525. 

Mandragoritis Aphrodite 852s. 

Mandrolytos, V. der Leukophrye 3120. 

Mandros 1) (Maiandros) kar. Gott 8526. — 
2) V. der Lampsake 312». 

Manéros (ägypt.) 9623; 9657. 


Apollon 
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Mänes, Zeus’ und Ge's S., V. des Akmon 
271s, des Atys und Kot pt 15350; 15487. 

Manésion in Phrygien 15 

Münia 1) Personifik. 1070:: 10791, — 
2) Hekate 9077. 

Mäniae (röm.) 9077. 

Mäniai (Erinyes) 763°; 766*. 

Mänoah 1) Gaza, 2) V. des Simson 248. 

*Manthea (Amaltheia?), von Zeus M. des 
Arkas 341. 

Manthyrea (-thurea) in Arkad.: Athena 
Tania 205!*; 1208s. 

Mantineia 2205 f.; 6001; 3 7928; 8151. E 
17528. — AL: Tocxete 4994. Ilocoid«t« 
11520. — K.: Acheloos 343!5, Apollon 
7526; Km 12645; Km 13037; 14516. Ar- 
temis Km 12643; Km 13037. Asklepios 
1451e; Km 14567. Demeter 199; 7271; 
11824; Meyain 9ed 11824. Hebe 
Km201*. Hera 201; Km 11361. Hestia? 
14037. Leto Km1264;; Km]303,. Per- 
sephone 7271; 11824. Poseidon 2063 (Po- 

sidan; Posoidan /s. o. F7); "Innıos 199; 
7165; 1157o. Zeus *206 5; ’Enıdwrns 2065s; 
9325; 11095; Evgovàeve 11095; Kegavróc 
2068; 1111»; '0n2óoutoc 11173; Zwrne 
206s; 9323; 11083. — S.: Agamedes 
716*. Antinoc 206*; 5784; 14037. Arči- 
thoos 647 4. Aristaios 25513. Arkas 194 14; 
205. Charmon 854;. Demonax 25512. 
Halirrhotios 206°. Hippothoos 202; 206. 
Kallisto? 199°. Kerkyon 206. Odysseus 
199; 2560; 7168. Penelope 1995; 7173. 
Trophonios 716®. 

Mantineios Apollon? Zeus? 7526. 

Mantineus (= Mantinoos) 206:; 2097. 

Mantinoos 2) Zeus? 206s. — 2) (Manti- 
neus) p S. 2067. 

Mantios, Melampus' S., V. des Kleitos 954s. 

Manto 1) Poly(e)idos' T. 125 ?, von Alkmeon 
M. des Amphilochos und der Teisiphono 
50173; 5535. — 2) (mit 1 vermischt) Tei- 
resias’ T. 517, von Apollon oder Rha- 
kios M. des Mops 08 5026; 55384, Gem. 
des Bakchiaden Zograios?) 97910 t; 517. 
— L.: Delphoi 78’; 88 (egl. 89°); 286; 
918; 53911, Klaros-Kolophon 125; 275; 
279 10; 286; 398; 518. Lesbos 298°. 
Pamphylien 82813. Phaselis 3284. Til. 
phossion 275; 398. 

Mantua: Ocnus 1093;. 

*Maophsos (Mopsos) 5526. 
Tiap hios, Menelaos' und Helena’s S. 


Marathon 1) St. in Attika *44 f.; 20; 21°. 
E.: 44°; 12746., — F.: 'Hodxàete 4994. 
— K.: Apollon 21?. Artemis 1274®; 
'Ayooréoa 4411; 18; R8231; 19881; 12924. 
Athena 4418; Erwriç? 17; 44 19; 12061. 
Dionysos 4410, Pan 13933; 13954. -— 
S.: Androgeos 3714; 45; 901e. Aristo- 
machos, jews Jergode 441; 453*; 9343. 
Echetl(ai)os 45!; 9010. Eurystheus 5908. 
Herakles 45 °f.; 4994 (kret. Stier 17; 37; 
46 *; 466; 559; 5805; 5841; 5884; 600 f.; 
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604:5; 9010). Makaria 44!*. Marat 
Marathos 44!5; 45°, Peirithoos, Thes 
9884; egl. 583! [vgl. für Theseus o. 
rakles (Stiery]. Titanios 4213. — 2) (e 
mischt mit Marathos? 589°) Epopeus’ £ 
V. D Korinthos und Sikyon 1223; 12 


M a he tho 8, Arkader oder Árgiver 44 !5 ( Ntr.) 
45; 5898. Vgl. ‘Marathon’ 2. 
Marathusa auf Kreta 17. 
Marduk (babyl.) 1161o. 
Margerita, christl. Legende 1359s. 
Maria als ‘Himmelskönigin’, als ‘Quelle’ 
als Sternbild ‘Jungfrau’ 1618s. — I. 
Aphrodite 1613s. Astarte 1345s; 1613? 
Isis 1613*. Ištar 1613*. Kybele 16131; 
16305; vgl. 16545. Nus &ytoc 1614*. 
S.: Empfängnis Jesu 1614s. 
Mariandynoi in Bithynien: Hadeseingang 
791; 8091. — S.: Anthemoeisia 309 18 
5721. Börmos 829r. Daskylos 30218 
571 f. Hylas 812s. Idmon 572!; 64013 
Lykos 571 f.; 5721. Tiphys 5723, 
Mariandynos, Kimmerios’ 6453; 935» 
9673 oder Phineus’ und Idaia’s 221! 
e Phrixos’ oder Titias’ oder Upios’ S. 
T. 
Marion auf Kypros 339. 
Marios in Lakon.: alle Gótter 10923. 
Maris, Amisodaros' S. 647. 
Marmüssos am Ida: Sibylle 927e. 
Marna(s) (philist.) 248°; 1644; 16731; 4. 
Märon (LE: Fıck, Personenn.? 398) 1) Di- 
onysos' und Áriadne's oder Euanthes 
oder Oinopion's oder Silenos' S., Apollon- 
priester 215; 216»; 22310; 1433 4, Br. 
zieher des Dionysos 14351. — 2) = 1? 
Genosse des Osiris 15704. 
Märöneia in Thrakien *215 f.; 4676; 645*: 
Dionysos 56; Xorro 14823. Musen 107 o 
— S.: Aristaios 256. Diomedes 83; 216* 
Euanthes 2723; 5940. Euphemos 256. 
Holenos 6400. Keos (Keas?) 2165; 235 4, 
Neoptolemos 6400; 696; 699;. Odysseus 
6400; 645°; 696; 699s. Oinopion 233%, 
Orpheus 56; 21591. (Ntr.). Polydoros 
6400. Polyphemos? 67. Rhadamanthys 
209°. Troizenos 218 f. 
Maróneion (Berg?) am Aetna 216*. 
Marpe, Amazone 84lı. 
Marpéssa 1) Berg auf Paros 341. — 2) Sturm- 
dämon? 839ı; 841'; 1293. — 3) eg ` 
und Alkippe’s T., Gem. des Idas i 
940!!; 845; 8391; 1379», M. der Kleo- 
patra 147. Entführung durch Idas 342; 
5604; 841*. Apollon's Liebe 340!!; 846; 
12261; 12450; 1247*; 1249; 14534. — 
4) Tegeatin 205 !!; V 13805. — 5) (Mar 
Marpesia) Amazone? 841i. 
Marpéssos 1) (Marmessos; 
Myrmissos bei Lampsakos? StB. st. 004 ) 
bei Gergis? 314!?: Apollon? Arter 
Götterm. 1249 f. Sibylla 31419; 341 n; 
6985; 9276; 1249. — 2) = 1? im Ste 
von Troas? 314 1°, 






ars (röm.) TJ.: Apollon 12397; 1246; 1266. 
= — Z.: Wolf 13802. — Planet 10375; 1375. 
Marse, Thespiade, von Herakles M. des Bu- 
= kolos 27812. 

Marsyas E279; E8554: 1) Nebenfl. des 

Maiandros 2793. — 2) Gott 279. Wind- 

zauber? 13921. — 3) (Masses) daraus 

entwickelt: Flötenbläser 2137; Km278, 

(Ntr.);2792;13(Ntr.); 964°; 11995; 13995; 

Km]401; 14185. 

Maruts (ind.), Sturmgótter 839. 

Masaris (kar. Attis? Z.: Dionysos 28411; 

1410s; 14381; 15821. 

Tashia, Mashiana (eran.) 4392. 

Mashu (assyr.), Geb. 117. 

'Masphalattenos Zeus 15269; 15350. 

fassália 2) St. in Gallien 3708; 7448: 

Apollon Z/sAgívtoc 211; 376°; 12271. Ar- 

temis 12821; Epeciæ 376 3. Athena 12202. 

Diktyna 2762. Leukothea 276?; 3762. 

— R.: Menschenopfer 7240; 9222. — Ge- 

— schlecht der Protiaden 4156. — 2) Göttin 
in Phokaia 3764; 7448. 

Massicus, ital. Berg: Dionysos 14142. 

astaura, St. in Lydien: Dionysos M&c«ptc 
28411, Leto 1284s. Ma 2841. 

B Lykophron's S. 9511. 

Matyéne Mýtne 15260. 

Maximianus, Kaiser 309 ". 

Maximos Tyrios, Dämonenlehre 14691 f. 

Möchanitis Aphrodite 7312. Vgl. 'Macha- 
nitis’. 

Mēda 1) Idomeneus’ Gattin 6982; 7003. — 
2) (Mida, Mideia) Phylas’ T., von Hera- 
kles M. des Antiochos 992. 

Mödeia (eigentl. Diomedeia? 130; 6167; 868; 

13761; vgl. 357; 1322) Kolcherin 2540 ff. ; 

1307; 4564; 11495; 1211; 1367. Zur 

Gesch. der S.: 7083; 868; 11071; 1163; 

1180. — G.: Aietes’ T. von Eurylyte, He- 

kate, Idyia, Klytie, Neaira 5476; 134; 

540. | Gem. des lason (Aufzähl. der 

Kinder 5799; vgl. 5802) u. Aigeus (V. 

des Medos) 3871; 5807. — L.: Bithy- 

nien 390». Buthroton 5585. Ephyra (in 

Elis?) 1445. Kestriner 350. Korinth 128s rt: 

13112; 133; 5575; 9134. Korkyra 128; 

357; 5585; 12432. Kreta 250; 253. Ti- 

tane 1305; 836°. — S.: erste Begegnung 

mit Iason 57218, 573?. Verfolgung der 

Kolcher 3914. Apsyrtos’ Ermordung 266°. 

Seeschlacht 5755. Entsühnung durch 

Kirke 8913. Hochzeit mit Iason 128%. 

Talos 250; 258. Aison’s Verjüngung 5668. 

Flucht zu Hippotes oder Kreon 134. Liebe 

des Sisyphos 1345; 558°. Zauber gegen 

Kreusa 4906. Tod der Kinder 1333 f; ihr 

Totenkult 9184. Tücke gegen Theseus 

6005 f; 60415. M. vergöttert 13211. Gat- 

tin des Achilleus 6167. — Verhältnis zu 

Gottheiten: Apollon Nóuroçs 12432. Ar- 

temis 5806; vgl. 547 f. Hekate 324; 12921; 

vgl. 708s. Hera 128°; 1127. Nerëiden 

4165. Nymphai Anurieı 131'?. Zeus 
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12811, — Sturmzauber 1305; 836°. Men- 
Schenopfer 5477. Sühnopfer 1342. Zau- 
berei 1342; 8050. — V.: Agamede 144%; 
4126; 708s. Amazonenkönigin 592. Iphi- 
geneia 547 f. Mestra 120; 1850; 7085. 
Phaidra 5760. — Z.: Schlangenwagen 
8072; 10707; 11611; vgl. 8765. — Km.: 
1050 2. 

Médeios 1) Iason’s u. Medeia's S. 5795. — 
2) Eumolpide 5591:. 

M&d&ön 1) boiot. St. 343; 3503. — 2) St. 
n Tram 343. — 3) St. in Epeiros 


Meder, nach Medea 325 oder Medos 3871; 
981! genannt. 

Médésikaste, Priamos’ T., Imbrios’ Gem. 
N 178; Apd. 3153. 

Medina in Arab.: geólte Steine 7761. 

Médma in Unteritalien 87210. 

Médon 1) Oileus’ u. Rhene's S. 1137; 23110; 
615. — 2) troischer Bundesgen. 6158. — 
3) aus Killa, von Iphianassa V. des Me- 
nalkas u. *Zóchis 6158. — 4) Epigone, 
Eteoklos' S. 538. — 5) Antenor's u. Thea- 
no's S. VA 64ss. 

Médos, Aigeus' (oder eines Asiaten) u. Me- 
deia’s S. 3871; 5811. 

Médusa (E.: 11414) 1) Gorgo /s. das.] 461; 
814; 837; 11980; 12051; 12104. G.: von 
Poseidon M. des Chrysaor und Pegasos 
1865; 19; 412; 7253 (Nir.); 837; 8585 
(Concubitus im Tempel); 11412 +; 11971; 
12137; 15814. — L.: Amphipolis? 2218. 
Erythrai 8126. Helikon 278; 12011. Ko- 
rinth 132. Parion 3126. Sagalassos Mz 3315. 
— S: M?s Tod 2186? (Ntr.); 12092; 
12154; 1335. Mis Haupt als Apotropaion 
29023; 2047. Versteinernd 8675; 9963; 
in der Unterwelt 4704. — Mis Locke 
2047; 5571; 882s; 11541. Mis Blut 
12051. M. als Halbross 1865; vgl. 
11413. — Km.: 9023. — 2) Priamos’ T., 
Apd. 3153. 

Megabrontes, Dolione 561e. 

Mégaira, Erinys 57410; 76310; 1018. 

Megaklo, Makar's T. 2973. 

Megalai $s«i Demeter, Kore 11824; 11845. 

Megalartos Demeter 842. 

Megale 1) Artemis 11692; 12660. — 2) De- 
meter 11664; 4; 11692; 11721; 11824. — 
3) Ge 11664. — 4) syrische Göttin 1529». 
— 5) Kybele 15260. — 6) Persephone 
11824. — 7) Meydan eos, Göttin Lémnos 
746. 

Megaloi $eol 11701; 13235; vgl. 'Kab(e)iroi'. 

Megalomazos 8423. 

Megalopolis ^2071—::; 155. K.: Alexan- 
dros 1508o. Ammon 1558s. Aphrodite 
865; 133lı; 13620; drei Aphr. 2076; 
10890; Mnyeritıs 1812; Oroavie 13636; 
Hevdnuos 13637. Apollon 10640; 10760; 
4yvievs 7750; 1451e; "Enuxopioc 207°; 
fue 19551. Ares 865; 2077; 13620. 
Artemis Ayoor£ge 12831; 'Egeoía 207'7; 
2837; Zwretge 2075. Asklepios 10700; 
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14516; Km14584. Athena 11423; ’Eoy«vı 


20712; 1092; 1215»; Alnyarınıs 7312; 
Hoe 20715: 1217:. Boreas 8355. De- 
meter 4565; 11687; MeyaAn? 11664. 


Deapoina 11687. Hera Teàe« 20719; 
1134s. Herakles 4562; 13401; 'Idaios 
4551. Hermes 10765; 13311; 1340:; 
Ayntwe 13375; Axaxıj61os 207!. Horen 
3821; 10640; 10890. Hygieia 10700. Ma- 
niai 7637. Megalai 9e«; 1184s. Musen 
10760. Pan 10645; 13850; Olvoeıs? 207 $; 
Zxoleiras 74518. Persephone /s. o. 'Me- 
galai eai’). Poseidon 11423; Aagád(s)ios 
11575; ’Enonıns 1159s. Theos daiuwy 
(Zeus?) 10880. Tyche 10870. Zeus 2073; 
Meuiyios 909:; Zwrnoe 20723; 11085; 
dioc 207 14; 11168. — S.: Akakos 207°. 
Orestes 7788; 9185. 

Mégalossakes, Dolione 561e. 

Mégamédes, V. oder Vorfahr des Pallas 
41265; 5441. 

Méganeira, von Diomos M. des Alkyoneus 
7105. 

Mégapenthes 1) Menelaos’ u. Helena’s 
oder Pieris’ oder Teridat’s S. 620°; 6386; 
695, Gem. der Echemela oder Iphiloche 
6303. — 2) Proitos’ S. 1811, V. des 
Anaxagoras, Argos, Hipponus u. der Iphia- 
neira 5107; 630?. 

Mégara (zur E. egl. 581; 82; 124; 137; 747; 
11782) 1) St. anf der korinth. Landenge 
212] ff.; bes. 136 ff. (Ntr.); 52; 97; 1873; 
174; 261°; 321; 847; 872; 408; 4936; 
8803. — F.: Hoooavdeıc, Kopiacı« 11221. 
— K.: Acheloos 136°; 34814; 8290. 
Aphrodito ’Eriozeogi« 1383; 614; 13581; 
Hoebe 10721; 10740. Apollon 1239; 
(Mauerbau 1885; 22823; 11541; 126543); 
Ayoaios 12473; Aoynyeıns 123210; 4e- 
xarngopos 12336; AeAgyiveos 12271; Ka- 
oivos 22332; 7744; Auxeıos 12366; Mor- 
oeiog 19584; Woeoorarýoros 12325; 12645; 
Km 18037; Hräroec 12560. Artemis (-amis 
12686) 7014; 1755; 12643; Aygorépe 
19471; 12831; 0p9wcí« 19843; Xwreipe 
1098;; Km 13038. Asklepios 10694; 
Km]458s. Athena 92? f. (Ntr.); Alavris 
1385; 6183; Nixn 138; 1066s. Demeter 
124 16; 1383; 747; 8125; Otauogopos 
11755; MaAogopos 11791. Dike 10803. 
Dionysos 921; 4JaoviAıos 127°; 14126; 
vgl. 921; NvxréAvog; 687; 138°; 14126; 
14153; Harogos 14126. Enyalios 1381 4. 
Eros, Himeros 1072:. Horen 426». 
Hygieia 10694; XKm]458s. Kale (Arte- 
mis? Ino? 1271ı). Leto 12643. Leu- 
kothea 2808; 1347:; 13493. Moiren? 
4262; 880v. Nymphai Zıyvides 8264; 
8290. Nyx 138?; 9355; 1415s. Poseidon 
138; 22333; 1152» (vgl. ebd. Ereitoc llo- 
oeıdaövıos 960c); dvraAuioc 11589. Pothos 
10721. Tyche 10870. Zeus 4261; 8800; 
Ag éco; 11103; Korıos 188*; Mayavevs? 
73; 260; OAvunmıos 1104. Zwölf Götter 


10981. — S.: Adrastos 17438, Agamem- 
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non 7014; 1755. Aias 95; 223!!, Aigiale 
174. Aktaios 1377. Alkathoos 136 8; 137 
1741°; 5094. Alkmene 4843. Alykc 
990'. Amphiaraos 727. Androgeos 601 
Archias 3209. Argonauten 558. Aut 
medusa 174'°. Autonoë 137°. Diok 
52; 5995. Hipposthenes 22339. Iphino 
9134. Ischepolis 13649, Kallipolis 13 
Kar 174. Koroibos 174. Kychreus 52 
Lykos 9194. Megaros 8264. Neleidk 
2805. Nisos 35; 596!. Pandion 921 
(Ntr.); 9194. Periboia 136*; ` 
ron 223°, Skylla 18721; 101 
Thebanischer Sagami. 518 
539!. — 2) M. Hyblaia, sicil. St. 137 
Herakles 3727. — 3) boiot. Heroine 484 
Kreon's T. 88, Gattin des Iolaos 456s u 
Herakles 456; 558 (Kinder aufgez. 4855: 
egl. 481). Reitung durch Iphikles 4860 
MUgarbUs 1) Aigeus, Apollon's, Hippo- 


75; 1873, Gem. der Merope. 
Euaichme, Euippe, Hippomenes, 'Timalkc 
5902. — 2) Kreon's S. 533; 9225. 

B. "vim Zeus' u. einer Nyniphe S. 8264; 
832 


Megas 1) 9coc 10813. — 2) Zeus Hiros M 
Zapanıs 10955. 

Mégsatas Titane? 161.4. 

Méges, K. auf Dnulichion, Phyleus' uud 
Ktimene's oder 'l'imandra's S. 1614; 6915; 
6990. 

Mégisto, Keteus' T., M. des Arkas 1941:. 

Mégistopheles (Mephistopheles) 7725. 

Mégistos Zeus 11091; 1111s. 

Megrin (— Ba'al Marqod?) 15881. 

Mef)lanien, Amphidamas’ S., von Atalante 
V. des Parthenopaios 5293; 13620. Ar- 
gonaut? 55lo. Atalante’s Gewinnung 
199, ; 3847. 

Meilichia s. 'Milichia'. 

Meilichioi äeer 9090. 

M(e)ilichios 7) Dionysos 136; 248:; 9093. 
— 2) Zeus 48!; 5935; 600 4; 7744; 808 !*; 
8921; 8963; 9090 r.; 921:; 9825; 10885; 
1094 as; 11166; s; 12952; 1854s. I.: Dai- 
u 11141. — 3) phoin. Gott oder Heros 
9085. 

Meilino®, Zeus’ u. Persephone's T. 769;. — 

Mikionike, Orion's T., von Poseidon M. 
des Euphemos 6713; 559; 11534, 

Mékisteus 1) Gigant 5295. — 2) Argiver, 
Talaos' S., V. des Euryaloa 511; 588; 
5010; 5541; 6260. Theban. n. Zug 528. Tod 
529°; 534°, — 3) Herakles 

Mökistophönos, Herakles’ u. Mesarsis S. 

4855. 


Mëkon, Athener, Demeter's Liebling 11793. 

Mököne (Sikyon) 12414, 748; 11793. 

Mélaina 1) Korkyra M., illyr. Insel 359. — 
2) Kephallenia 35912. — 3) Demeter 206 !°; 
744; 9825; 11665; 1186s. — 4) Ge, 5) Nyx 
1015; 11665. — 6) Kephisoa’ u. Melan- 
tho’s T., von Apollon oder Poseidon M. 
des Delphos 101 *. 












Mélainai 7) Ort in Attika 24712; 181; 
5951; 744: Artemis? Dionysos Méien, äoc? 
47; 142810; vgl. 1218s. Melanthos 47; 
595:. — 2) (Melaineai) in Arkadien 744; 
12290. — 3) in Lykien, 4) in Kilikien, 
5) in Troas 744. — 6) auf Thera 1811. 
— — 7) Erinyen? 4712; 744. 
"Méla(inis Aphrodite 1935; 1337; 1992; 
35912 (Ntr.); 7890; 13582; 13590; 13620. 
[elampodes (Plur.), Bez. der Aegypt. 1681. 
elampodiden 177; 530: Alkmaion, Am- 
phiaraos, Amphilochos 511, Koroibos, Po- 
ly(e)idos 174. 
felampus (E.: 181'?f.; vgl. 168; 5526; 
8895), Amythaon’s u. Aglaia’s (Dorippe’s, 
Eidomene’s) S., Gem. der Iphianeira (Am- 
phianassa, Iphianassa, Kyrianassa) 12734. 
Kinder: Abas 517; 640!!. Antiphates 
517. Bias. Mantios 9543. Manto. Pronoé. 
Theiodamas. L.: Aigosthena 1752. 
Argos 168; 175; 5108. Pylos 175; 181 f. 
Tegea 2041. — S.: Ernährung 1753. 
Rinder des Phylakos 112®; 13273. Proi- 
tiden 8895; 12694; 12701. Stiftung von 
E: Athena ` Aiëe 204!?. Dionysos 
1811. 
| Melampygos Herakles 4872. 
[elanaigis Dionysos 47; 
11485; 14323. 
[ólanéis Eretria 66°; 350. 
[élaneus, Dryoperk. 10518 in Ambrakia 
350; 352 oder zu Oichalia i/M. 352°; 
5992, Apollon’s 66; 10418; 352 oder Ar- 
kesilaos’ S., von Oichalia V. der Ambrakia 
u. des Eurytos. 

"Mélangeia in Arkadia: Aphrodite MeAevic 

199?. Dionysos 199. — Ankaios 202. Ata- 
-  ]ante 202; 528. Parthenopaios 202; 516. 

-Mélanion, Gel. der Atalante 199. Vgl. 

= *Meilanion'. 

Mélanippe 2) Aiolos' T. 3985, von Poseidon 
(Hippotes, Itonos) M. des Aiolos u. Boiotos 
2189; 368°; 5604; 9442. Vgl. ‘Arne’. — 
2) Amazone 33; 4676; 13770; 1978s. — 

- 3) Oineus’ u. Althaia's T. 13785; 1380. 

Melanippeion in Athen 33°; 599?. 

Mélanippos 1) Poseidon 66°; 1871; 308; 
3326. — 2) Ares’ u. Tritaia’s (-eia’s) S. 
506s; 12041; 1878s. — 3) Thebaner, 

- Astakos S. 1375; 4790; 597:; 529°; 
5345; 12041; 1378s. — 4) Aitoler, Agrios’ 
S. 4790; 12041; 1378s. — 5) Theseus’ u. 
Perigune's S. 5841; 5915; 5992. — 6) Gel. 
der Komaitho 1871; 4790; 12041. 
7) Priamos’ Bastard 6817. — 8) Troer, 
Hiketaon's S., durch Antilochos getötet 
30815. — 9) Kyklops S. 33°; 5992, V. 
des Myrmex 8004. — 10) Gel. des Chari- 
ton 1087:. 

Mélanis 7) Aphrodite s. ‘Melainis’. 
2) Hyamos’ u. Melantheia's T., M. des 
Delphos 1015s /vgl. “Melantho’). 

Mélankraira, Sibylle 927e. 

Mélantheia, Alpheios’ T., von Poseidon 
M. Eirene's 1148s. 


— > 


5836; 8231; 


Verzeichnis der Eigennamen: Melainai —Meliboia. 
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Mélanthios 1) Apollon 12284. — 2) An- 

führer im Heer des Dionysos 14290. — 

3) Ziegenhirt des Odysseus 713 £.; 12375; 

14290. 

Mélantho 1) Deukalion's T., von Poseidon 

M. des Delphos 11452; 1148s (vgl. ‘Me- 

lanis" oder von Kephisos M. der Melaina. 

_— 4) Dolios’ T., Magd des Odysseus 713. 

Mélanthos 1) Dionysos 1148s; 14290. — 

2) Poseidon 1148s. — 3) S. des Andro- 

pompos u. der Henioche, V. des Kodros 

24; 4711; 528; 54; 5951; 6466; 14290; 

vgl. 297 e. 

Mélas 1) Boiot. Fl.: Iphikles, Paieon 8 14562. 

— 1) Oinopion's S. 270 !!, — 3) Porthaon's 

oder Portheus’ S., V. des Hyperlaos 291s 

u. des Sthenelaos 347. — 4) Phrixos’ u. 

Chalkiope's oder Iophossa’s S., V. des 

Hyperes 824; 566*. — 5) Antasos’ S., 

Vorfahr der Kypseliden 134. | 

Mélas, Herakles’ und Omphale's S. 4883; 

11994. 

Melchisedek, Herakles’ u. Astarte's S. 

16090. 

Mé&leagrides 3494; 4; 6193; 84412; 12787; 

12995; 138213; 13; 13852. 

Meleagros 1) Artemis? E349°; 12713; 

12787; 1282. — 2) Aitoler 2348 14 (Ntr.), 

S. des Ares 346 8; 13799; 18803; 15164 oder 

des Dionysos 1433; 15164 oder des Oineus 

345 u. der Althaia, Br. des Tydeus 626, Gem. 

der Alkyone 343 oder Kleopatra 8840, 

von Atalante V. des Parthenopaios 342; 

9294, V. der Polydora 615; 671. — S. 

2348 f.; 346; 1299: Fluchzauber 8493; 

8779; 8799; 8855. Argonautenzug 5510; 

5753; 5786. Kalydon. Eber 12771. Tod 

34813; 10175. Grab 3435. M. in der 

Unterwelt 4702; 4764. 

Meledosa, Muse 10780. 

M&leia Aphrodite 135065. 

Méleios Herakles 332. 

Melerpanta (Bellerophontes) 12313. 

Males 1) M&ns, Fl. bei Smyrna: Artemis 
2925. Musen 292%. — Homer 2928. Or- 
pheus 2926 (Ntr.). — 2) Myàgc von 
Sardes 1541s. 

Mélésagoras, Eleusinier 601.4. 

Méléte 1) Hore 10640. — 2) Muse 10771, 
Zeus’ u. Neda's T. 1075. 

Mélia 1) Okeanos’ T., Gel. Apollon's 8914. 
— 2) Nymphe 41414, von Inachos M. des 
Aigialeus 5382, der Mykene, des Phegeus, 
Phoroneus 173!9; 4392. — 3) Nymphe, 
von Poseidon M. des Amykos 439:2; 
570?; 1159s. — 4) von Silenos M. des 
Dolion 317; 4392. — 5) von Silenos M. 
des Kentauren Pholos 317; 4395s; 13860; 
18984. — 6) Agenors u. Damno's T., 
Gem. des Danaos 89:4. 

Méliai Nymphai (vgl. ‘Melia’ 2; 3) 4117; ; 
436; 439». 

Méliboia 1) in Magnesia: Pliloktet 227° 

6152, — 2) Persephone 43; 81; 249°; 

441; 5211; 9096. — 3) Okeanos’ T., von 

114** 
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Pelasgos M. Lykaon’s 2494. — 4) (Chlo- 
ris) Amphion's und Niobe's T. 81; 166; 
1722; 249?; 441*; Km]12483; 1951 c. -— 
5) Gattin des Theseus, M. des Aias 437; 
5940; vgl. 'Eriboia'. — 6) Gel. des Alexis 
3148. 

Méliboios erzieht Oidipus 5211. 

Méligenetór Zeus 1364. 

Méligunis, Aiolos' T. 707. 

Mélikertes 7) phoinik. — Melkart? 121; 
135. — 2) Zeus 1364. — 3) (Palaimon) 
Athamas’ u. Ino's S. 135 f.; 14190, Gel. 
des Glaukos 1935. D,: Schützer in See- 
gefahr 11581. — I.: Eros 1350s. Glaukos 
1287. — L.: Athen 13496. Isthmos 135. 
Tenedos 304; 844s. — R.: Menschen- 
opfer 304°. — Z.: Delphin 1227:. Drei- 
zack 11604. Eisvogel 8432. Taucher 
(et9vt«) ?844s. — 4) Bein. des Simonides 
1364. 

Mélios(?) Zeus 11095. 

Melis (MnAis), Gel. des Damnameneus 4551; 
15224. 

Mélissa 1) Melisseus’ T., Zeus’ Amme 301 '%. 
— 2) ? (überlief. Nelisa) Hesperide 32 !*; 
470e. — 3) Epidamnos’ T., von Poseidon 
M. des Dyrrhaehos 359!!, — 4) Demeter- 


priesterin 1362; 359!!. -- 5) (Lyside) 
Prokles' T., Gem. des Tyrannen Perian- 
dros 133?; 185; 136°. 


Mölissous 1) (Melissos) Gatte oder V. der 
Amaltheia 8250, V. der Adrasteia, (E)ide, 
Kynosura, Melissa 8194; 10860. — 2) Ko- 
rybant oder Kuret 8194. 

Mélissos E 135: 1) s. 'Melisseus'. — 2) Ha- 
bron's S., V. des Aktaion 1361. 

Mélitaia (Melite) in Phthiotis: Artemis 
Aonais "Autcintg "Exetpyr 7354; egl. 
Ka Mt. Ilv8$oios 12551. — S.: Meliteus 
7354. 

Mčlito 1) s. 'Melitaia'. — 2) in Athen 33; 
235. — 3) auf Mykonos 235. — 4) lyk. 
Quelle 3334. — 5) Okeanide 1184s. 
6) Nerčido 418°. — 7) Aigaios’ T., von 
Herakles 33* M. des Hyllos 3578: ,. 
4983. — 8) Myrmex’ T. 20°; 335; 8004. 
Gel. des Herakles 3216; 4994; 13696. — 
9) ze Hoples’ T., Gattin des Aigeus 
597 

M Aaron 0005 auf Korkyra 33. 

Méliteus, Zeus’ u. Othrčis’ S. 9110. 

Mélitodes Persephone 909®. 

Méliuchos Zeus 186,. 

Melkart (phoin.), Demarus' u. Astarto's S. 
242118.; R 243?; 4684. — I.: Learchos, 
Melikertes 135. 

Mélobosis, Okeanos’ T. 11845. 

Melon 1) (Neilos?) V. des Dionysos 14153. 
— 2) (Meleios, Melophoros) Herakles 


Wäi: 831, 

*Molope, von Poseidon M. des Amykos 
570:2; s. ‘Melia’. 

Mélos 1) (Byblis 275!; E: 748) Insel: 
Aphrodite 3847. Poseidon 11520. Zeus 
Karaußarns 8101. — S.: Bellerophontes, 


Verzeichnis der Eigennamen: Meliboia—Mene. 



































Stheneboia 124s. — 2) Delier, von F 
Kom A des Melos 238. — 3) S. d 
vor. 

Mi. A Arkadien: Pan 9650; 1385 
1393. 

Melpomene, Muse 10771; 1090; ı, ve 
Acheloos M. der Sirenen 3444, M. de 
Thamyris 10753. 

p. amiet Dionysos 365 r.; 8291; 14211 
14281o; 14363. 

Melusine 7261; 875!; 13091. 

Membliaros 1) Anaphe 746°. — 2) Pha 
niker 246 !!; 746°, 

Memnon (Iakor? 9465), Aithiopenk. 38 
Tithonos’ u. Eos’ (Hemera's 6435) S. 267? 
313 16; 6435; 680 f. - I.: Adonis 643 !*; ı 
Phaethon 12871; vgl. 643. — S.: Kampf m 
Solymern 643°. Waffen durch Seeche, i 
gefertigt 1310 4 Tod 6442; 6715; 672 
Entrückung 6775; 929ı. Grab 318% 
6440. — Persische 314? u. ägyptise 
314 ® Sagen. — Memnonische Vögel 31318 
6193; 644 !; 6821; 13. 

Memnonis, M. der Kerkopen 4177. 

Memphis 1) ägypt. St.: Sarapis (oder Zet 
Zwuwnirge 326) 1577.; 1579*; 1655: 
— 2) Neilos' T., Gem. des Epaphos 168 

*Memphrédo (Pephrédo), Graie 1874. 

Mon *1534» (Ntr.. I.: Attis 15331; mgl 
15341. Dionysos? 1534». Mithras 1601s 
Sabazios 15331. — L.: Alia 15342; 15350 
Antiocheia Pisid. 15350; 15360. Attalei: 
Pamph. 1534s. Attuda 15350. Eumeneia 
15350. Gordos 15350. Hierapolis Phryg 
15360. Hydrela 1534». Isauria 15343 
Iulia 15342. Karura, Kauala 15350. Mag 
nesia a/M. 1536». Maionia 15341; 1535« 
Nysa 15350. Pontos 325; 15350. Saga- 
lassos, Seleukeia 1534s. Sillyon 15331; 
1534s. Tabai 12660. Thasos 15343. — 
N.: Abtorrrywrjs (AE.), Apxaios (?), More 
uidwpos, Asxanvós, Kapapeirns, Kapon, 
Karaydorıos, Kavalnvos, Morwäeizng, 
llergaeitns, lovrodwrys, Zero 15850. 
Tıauov 10942; 15341; 15350; 15941 
Teg«rroc 1594s.  d«Qraxov 395 (Ntr.); 
15350. Pwogopos 1584s. — Z.: 
7954. Mütze, Stier, Thyrsos, Traube 1533; | 
— Km.: 8985; 15830; 15345. 

Ménaichmos, Bildhauer: Artemis 348 19. 

Menain(on) in Sieil.: Serapis 15801. 

*Menalippos, Akastos’ S. 6993. 

Monde 1) in Pallene 208'7: Bendis? E 1555. 
Dionysos 21310, Silenos 7983; Mz1888;. 
— 2) s. 'Mendéis'. 

Mendéis (Mende), Nymphe, von Sithon M. 
der Pallene 20817; V 2091; 21119, 

Mendes 1) St. im Del Nildelta: Harpo- 
krates 15630. — 2) boeksförmiger Go 
der St. 1397 4, 

Mendis, thrak. Góttin 1555; s. 'Bendis'. 

Möne, Mondgöttin R 7954; 944. N.: Dax 
mec 9440. yAavxwnıs 12193. »epréQc 
énioxonoc 12910. zoàrwrvuoc 12671. 
Vgl. ‘Selene’. 






lënčbrontes, Herakles’ u. Megara’s S. 
4859. f 
énédemos 7) Eleier, 2) Kreter, 3) Kyth- 

nier 9336. 
énélais 7) Platane 1634. 
im Doloperland 6194. 
énélaos 1) Hades? 621. — 2) Heros, 
Atreus’ oder Pleisthenes'' u. Aerope’s S. 
170?; 2050. Frauen, Gel. (u. Kinder): 
Helena 663! (Aithiolas 620s, Hermione 
173; 620s; 6302; vgl. 696, Maraphios, 
Megapenthes 620s, Nikostratos, Plei- 
sthenes 6205; 6389). Nymphe (Xeno- 
damos 620s) Sklavin Teridaé (Me- 
gapenthes 695). — Beziehung zu Gott- 
heiten: Artemis 620 f. Athena 630s. Dio- 
nysos 620 f.; 1433. Praxidikai, Thetis 
15756. — L.: Aegypten 8482; 15692. 
Aithiopia 388. Argos 623; 629. Cypern, 
Delos 6443; 6683. Doloper? 6194. Eryx 
863s. Gyth(e)ion 1575. Hermione? 173. 
lapygia 363183. Kaphyai 1634. Kyrene? 
630s. Lakinion 3631s; 37211; 3852. La- 
konten 1584. Lesbos 631. Marmarika 
74612; 751s. Rhodos 638 f. Sparta 158; 
629. — S.: Erste Reise nach Ilion 3065. 
Bewirtung des Paris 666. Reisen nach 
Helena’s Entführung zu Nestor 667, Ki- 
nyras 6391; 6443; 668, nach Delos 6443; 
668?. Fahrt nach Ilion; Steuermann 
Phrontis 697?. Helena’s Rückforderung 
671°. Bewirtung bei Antenor 6305; 6533. 
Kämpfe vor Troia mit: Euphorbos 677 $. 
Hippolochos 630s. Paris 6746. Peisandros 
630s. Pylaimenes 6425. Skamandrios 
7392. — Deiphobos 691'?. Troia’s Er- 
oberüng, Wiedersehen mit Helena 6870; 
Km688; 6973. Abfahrt von Troia 697. 
Irrfahrten 698. Nereus 9945. Heimkehr 
696; 7031. Agamemnon's Tod 7031. Zwist 
mit Orestes 704%; 7060. Bewirtung des 
Telemachos 711. — M. im Elysion 863°. 
. Apotheose 1584. 

Ménélàu Aug in Marmarika 746 !?; 751s. 
Ménéphron, Arkader, S. der *Blias, V. der 

Kyllene 934. 

Ménéstheos Aus in Baetica 751s. 

Ménésthes (Menestheus?) Salaminier 6524. 

Ménéstheus (Ménesthes? 6524), Athener, 
Peteos’ S. 17; 23; 6079. Vor Troia 651 !; 
6524. Heimfahrt 6982. Vertreibung des 
Theseus 6089, der Theseiden 596, stiftet 
Lykomedes zur Ermordung des Theseus 
an 6092. — L.: Elaia 29411. Gades? 
93312. Mimas-Vgb. 6982. Skylakeion 
36315; 37612, 

Ménésthios 1) Boioter, Areithoos' u. Philo- 
medusa's S. 17°; 18765. — 2) Myrmidone, 
Boros' (Peleus', des Giganten Pelor[eus], 
des Spercheios) u. Polydora's S. 74514. 

Ménést(h)o, Meleagros’ Schw. 13823. 

Menéstratos, Thespier 4096; 5750. 

Ménios, el. Fl. S.: Herakles 1507. 

Ménippe, Orions T. 73:13; 796; 1212!; 
12160; 1449! f.. 


= 2) Schloss 


Verzeichnis der Eigennamen: Menebrontes—Merops. 
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*Menodike (Mekionike?) Orion’s T., M. 
des Hylas 3198. 

Ménoikeus (E86) 1) Oklasos’ S. 75e, V. 
der Hipponome 515; 6227, Iokaste 515; 
922, des Kreon 517; 522, — 2) Kreon's 
S. 85; 533; 9225. Blutgranate auf d. 
Grab 62°; 2109; 5333; 7641; 7905. 

Ménoites, Keuthonymos' S. 4695; ;. Hades' 
Hirt 4591; 460. 

Ménoitios 1) Iapetos' u. Klymene's S. 97; 
419; 440. — 2) Opuntier 419; 4894, 
Aktor’s u. Aigina's oder Damokratia’s S., 
von Sthenele (Periapis, Philomele, Poly- 
mele) V. des Patroklos 97 u. der Myrto 
6171: (Nir.). Argonaut 551o. Abschied 
von Patroklos 6682. 

Mö&notyrannos 15342, s. ‘Men N.: Tigav- 
voc, 

Mentes 1) Kikonenk. 9975. — 2) Taphierk. 
111; 995 

Menthe 8525; s. “Minthe’. 

Mentor, Ithakesier, Alkimos’ oder Alki- 
medes' S. 711; 9975; 1215! f. 

Mentöres, liburn. Volk 3571. 

Ménuthis 7) Flecken in Aegypt. 15695: 
Isis 15695; 15753; 1655. — 2) Gem. des 
Kanobos 1569. 

Menytes (MnvVrns) Herakles 4535. 

Menzana Iuppiter 8392. 

Meon (Mnwv, Maion) 1) ‘der Maionier', Be- 
zeichn. des Boros (s. ‘Boros’ 1) aus Tarne, 
V. des Phaistos 292°. — 2) Phrygerkónig, 
von Dindyme V. der Kybele 12502. 

Mephistopheles E7725. 

Mercurius, Planet 10375; 11131. 

Meridianus daemon 12742; vgl. 759!; 
1895s. Vgl. ‘Pan’, 'S(eJirenes'. 

Mériones, Molos’ S. 9515; 13764; 138315. 
Vor Troia Kampf mit: Adamas 6428, 
Akamas 630s; 6495, Harpalion 642°, 
Hippotion, Morys 6428. Bei Patroklos’ 
Leiche 677 f. — Rückfahrt. Gründung 
von Engyion 3602; 641s, Kressa 642, 

Mermeros 1) Iason’s und Medeia’s S. 5585; 
579ə: 5800. — 2) Pheres’ S., V. des 
I()los 579s. 

Mermessos 314!*; s. "Marpessos'. 

Mermnaden 8129; 3234; 496. 

Méroessa Artemis 752.4. 

Mérópe 68: 1) Okeanos' T., von Klymenos 
(nicht von Helios) M. des Phaethon 62; 
440;. — 2) T. des Helios 259; 440;. 
— 3) Atlas’ und Pleione's T., Pleiade 
259 oder Hyade 440°, von Sisyphos M. 
des Glaukos 123!9; 153; 4195; 586; 
8255; 10392. — 4) (*Aerope, *Hairo, 
*Mairope) Chierin, Oinopion’s und Helike’s 
T., Gel. Orion’s 68; 259; 282; 586; 9525. 
— 5) von Megareus M. des Hippomenes 
2591. — 6) Arkadierin, T. des Kypselos, 
Gem. des Kresphontes und Polyphontes 
1534. — 7) Gem. des Polybos 521s. 

Mérópes auf Kos 25817; 492*. 

Möröpis, Koerin, Eumelos' T. 440e. ` 

Méróps 259; E440e; E12850: 1) Helios? 
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D 4405; 6 t. — 2) Koer, erdgeboren 259?. — 
3) (= 2?) Triopas’ oder Kos’ S., von Eche- 
meia 933. V. des Eumelos und der Klytie 
251; 4406; 6565; 7895, des Phaethon 259°. 
Bewirtung Rheia's 8419. — 4) Aithiopenk., 
von Klymene 440; V. des Phaethon 12856; 
12861. — 5) Seher aus Perkote 259, V. des 
Adrestos, Amphios, der Arisbe, Kleite 
308; 4406; 507; 5693; 6221. — 6) V. 
der Epione 1441e; 14436. — 7) Hyas’ S. 
25818; 4405; 44518. — 8) von Anthe- 
musia 21119; 259. — 9) V. der Titanis 
2598; 12861. 

Meros (Mnoos, Meru), ind. Berg: Dionysos 
S 14344. 

Mé&rrhe (phoin.) Asklepios 3734; 14563. 

Merusion auf Sicil.: Artemis Megoeoc« 
T 4 


Mése, Muse 10771. 

Mésembria, Hore 3821; 10640. 

Msembrias, Harmonia’s Dienerin 10606. 

Mésogeion auf Lesbos: Amphitrite, Po- 
seidon, Enalos 298°. 

Mésopontios Poseidon 2983. 


Messana, sicil. St.: Apollon Xuiv9S:0c 
Mt 12292. Asklepios lloAtoProc 371°. 
Hygieia 371°. Pan Mz 13914. Poseidan 
11520. — S.: Perieres 371. Pheraimon 


1323. 

Messapoai in Lakonien 157°: Zeus Meo- 
e«n(c)eve 3681; 11380. 

Messape(eus) Zeus 3681; 11380. 

Messapia 1) Boiotia 6816. — 2) Landsch. 
in Italien 69; 3681; 8273. 

Messapier, lokrische 69 !. 

Messapion 7) boiot. Berg: Poseidon 68!5; 
210; 2723; 868!'; 7083. — 2) euboiisch. 
Berg 6817. — 3) Berg in Paionia 210!. 

Messapos 1) Fl. bei Lampaia in Kreta 
11373. — 2) Poseidon? 11873; 1144s. — 
3) Boioter, Poseidon's S. 367 f. 
4) Etruskerk., Poseidon's S. 693; 11445. 

Messéne 1) St. in der Peloponnes: Aphro- 
dite 11454. Apollon 5000; 1451e. Ar- 
temis 9811; 'EActa 12805; Augpia? 1292 4; 
Aruvarıs 12808. Asklepios 14öle; 
Km 14584. Demeter Mz 1190s. Dionysos 
(? F.: Agriania 7341) Herakles 4536; 
5000. Isis 15796. Musen 5000. Posei- 
don 11454. Serapis 15796. Tyche 10870. 
Zeus S 11063; I9wucras, egl. 'Ithome'; 
Xorro 11083. — S.: Kapaneus 5299. — 
2) Triopas’ T. 158*. 

Messenien £151 ff.; 159. K.: Apollon 
Kagveios 153; 155?*.. Artemis Aagela 155 5; 
egl. 12924. Asklepios 152. Nede (Nym- 

16) 196%. Zeus Täougreec 15515; 11041 
(rol. 'lthome') — S.: Apharetiden 1525; 
1589. Aristomenes 261!^, Kresphontes 
154 f. Leleger 97. Leukippides, Leukippos 
152; 1535. Perieres 96. 

Messenier in Naupaktos 348°, Rhegion, 
Zankle 370 f. Unterstützung der Epi. 
gonen 539!, 
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Messiashoffnung ausserhalb des Judentui 
1490 ff.; 1587. 

Méstor 1) Perseus’ und Andromeda's 
184; 337?*, von Lysidike 5133s V. 
Hippothoé 478. — 2) Priamos’ Bas 
2257; Apd. Bun — 3) (Aiginomos, | 
ryptolemos) Kyprier 337?!. 

Mestra (Mnore«), Erysichthon's (Aithon' 
T., Gem. des Autolykos, von Poseid« 
M. des Bellerophontes 119; 1583; 1841: 
708s; 9012. 

*M éta (Melita ?), Aigeus’ Gem. 5974; 1211; 

Métanastes, Archandros’ und Skaia's S 
Paus. VII 1e. 

Métaneira 1) Gem. des Keleos oder Hu 
pothoon 49!; 51!!, M. der Demo 1164: 
— 2) Krokon's T., von Arkas M. d 
Elatos 11614. 

Métaón, St. auf Lesbos 2998, 

Metapa, St. in Aitolia (Akarnania) 3681 
E 11443 


Metapioi (Metapion) in Elis 3685; 
E 1144 


2. 

Métapontion (Alybas 3610; Thebae Lucs 
nae? 8681) 69; 3695; 971? (Nr). K. 
Acheloos 34317. Apollon 36610; Ar'x(e)ıos 
12366. Athena 614; "Eidaria 12173. Di 
onysos 'Feigıos 8294. Hera 3703; 11240 
Hermes Hadoxoens 13373. Homonois 
10822. Hygieia 10694. Nike Mz 10845. 
Poseidon 69; 3683; Mz1]471. Zeus Hien 
9éptoc 1118s. — S.: Aiolos 3983. Ariste 
361»; 36610. Arne Mz 1147s. Diomede 
363°. Epeios 369; 614. Melanippe 368*; 
3983. Neleiden 371? (Ntr.). 

Métapontios (Apsyrtos), Aietes’ S. 5760. 

Métapontis Syme 258??, 

Métas, Tyrrhener 29916, 

Meier 1) Athena 91511; 12068. — 2) Leto 
12481. — 3) s. ‘Kybele’ N. 

— (Mé9ara) in Argolis, Windzaubei 

7 





Te 

Méthapos, Athener 41; 155°. 

Métharme, Pygmalion’s T., Gem. des Ki 
nyras 9355. Kinder: 7804. 

Méthe 1) Personif. 1070s; Km 13990. 
2) Mainade, von Staphylos M. des Botr) 
1070s. — 3) Hore 1064». 

Methon (Mäer), Vorfalir oder Nachkomme 
des Orpheus 212!*, 

Méthóne 7) in Messenien 1545; s. 'Mothone' 
— 2) in Thessalien: Philoktet 6153. 

3) St. in Makedonien 212!*; 21828, 
4) T. des Giganten Alkyoneus 8431. — 
5) Schw. des Pieros 968». 

Méthydrion 7) in Arkadia 8264: D 
201 3}. Poseidon “Innos 201 ?; 11570. 2 
fäer 11172. — 2) in Thessali 
Nike Mz 10846. | 

Méthymna (Mätlıymna, Meister, Gr. Dial. 
I 60) 297°; 314: Apollon Zuirduog 
12292. Artemis Kordvatrıg 7354. Dion 
Mz 14226. Poseidon? 298. — S.: H 
medes 634. Peisidike 633. 

Méthymnaios Dionysos 29713; 14141. 










ötiadusa, von Eupalamos M. des Daidalos 
1211 *. 
etiöche, Orion's T. 7313; 796; 1211 f.: 
12160; 14491 f.. 

&tiöchos und Parthenope 3455. 
Métion, Athener 18°; 20, Erechtheus' 284; 
10745; 11879 oder Eupalamos’ 10745; 
1211?;; S., von Alkippe V. des Chalkon 
und Eupalamos 12116, von Iphinoe V. 
des Daidalos 10745; 12115. 
Metioniden vertreiben Pandion 596. 

etis 1911; 1213; E1544ı: 1) T. des 
Okeanos und der Tethys 1073:; 10745; 
1213! oder T. Daidale's 12132, Gem. des 
Zeus 10745; 1212»; 1218!, Athena's M. 
285; 9995; 11947? (von Brontes)  Ver- 
schlingung durch Zeus 11060. Erziehung 
Athena’s bei M. 12123. — I: Eros 431. 
Phanes 430»; 10745. — 2) Athena 1211. 
etöpe, von Asopos M. der Sinope 326%. 
Meétroon, Athen 11694; 15451. 

&tropolis bei Ephesos: Gótterm. 15382. 
Zwölf Götter 10981. 

Wes Personifik. 411s. 


ichael, gnost. Archont 16001. 

"Mida 1) Göttin 1537s, M. des Midas 14372. 

—  — 2) (Meda, Mideia) M. des Antiochos 
992. 

Mida(e)ion in Phrygia Epikt.: Götterm. 

= 15873; Mz 15882. 

"Midas E 1532?; D 1537. G@.: Mutter: 
Götterm. 1537s. Mida 1437». Kinder: 
Lityerses 965 f.; 9670. Sagaris 15300; 
15454. — L.: Berekyntos 1528s. Ber- 
miosberg 213°. Emathia, Odonia 302?*. 
Olympos in Maked. 212!9,  Pessinus 
15430. — S.: Flótenspiel 27812; 7986. 
Gefangennahme des Silenos 2135; 27812; 
198«; 13893; 15371. Eselsohren 2135; 
7986; 18881; 13892; 15243. Rosengärten 
2133; 30224, Thron 7310. Orphische 
Mysterien 1541o. 

Mideia 1) bei Argos: Elektryon 173°. Mi- 
deia 2135. Perseus 1732. — 2) (Leba- 
deia?) in Boiotien 213%. — 3) Nymphe, 
von Poseidon M. des Aspledon 2135. — 
4) Aloeus’ T. 1723; 2135. — 5) (= 4?) 
von Elektryon M. des Likymnios 1783s. — 
6) (Mida, Meda) Phylas' T., von Herakles 
M. des Antiochos 992. 

Migönitis Aphrodite 6671. 

Mihr (Mithras) 1600s. 

Milétia, Skedasos’ T. 271;. 

Milētos 1) Insel der Kalypso 645°. — 2) St. 

- auf Kreta 270; 278°; 6408. — 3) in My- 
sien 312. — 4) (Pityussa 2803; 311:ett.; 
11792) in Karien 2287 ff.; 22821f.; 26111; 
262; 2704; 281; 2862!; 293; 30513; 
31114ff.; 312 1M., 5; 316; 3265; 640 8; 642°. 

EF— E.: 1179:. — F.: ’Avseotioie 2817. 
Advusıe 289°; 16. Osouopógta 280°. 
Keraueie? Mt11792. Kouuödeie 28916. 

K Udäte 287. Toys 28115, — K.: Anax 
274. Apollon 2720; 381722; 874; M2125714; 
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Km1261»; 13236; 14516; feAgivios 135; 
12271; A4idvuetoc; 2287 ff.; 4923; dov- 
ualos (dovuas) 19351; Exásoyos 28717; 
vgl. 8851; Ovios 98719; 12468; Avxeıos 
3301; Avanyerns 31313 f; Ovduos 28717; 
12386; duoi; 28715; 28819; duoc 
28714, Artemis 13235; BovAngooos 12821; 
Ex«éoyn 28719; vgl. 8851; Hysuovy 369; 
Atvxogov(n)vy 2874, IIv9(9 12962; Zxıois 
12821; Xuwvyg 369; 12730; 19951. As- 
klepios 14516. Athene 3198. Demeter 
Ocouogópoc 27413. Hekaerge, Hekaergos 
8851 [vgl. o. ‘Apollon’, ' Artemis']. Hekate 
YnoAcunteigo 12972; 12981. Helios 288. 
Kabiren 274; 1170; 1497». Kybele 13235. 
Leto 12483. Leukothea 1352; 27514; 
2883. Meter 8197. Poseidon EAıxwvuos 
7440; ’Evınevs 2778; 11404; OAvunuos 
11041. Zeus Zroarıos 32020; vgl. 321'; 
LZwrno 1108s. — L.: Assessos 274. Di- 
dymaion 2288. Quellen: des Achilleus 
7112; 616%; 8883. Byblis 275?. Hyetis 
749. Mantische Qu. 2882; 8301; 12342. 
S — S.: Gründung 270; 64710. Achilleus 

1711s; 27620; 300; 6165; 8883; 9235. 
Aias 27617, 1? f.; 300; 3295. Argonauten 
297; 317 f.; 3195. Arion 16715; 300". 
Asterios, Atymnios 270. Bakchiaden 279°. 
Bellerophon? 330. Boros 9673. Branchos 
2001; 2888; 8851. Erginos 5ölo; 4; 562. 
Euangeliden 27310; 13236; 1324. Euxan- 
tios 270. Glaukos 279s. Herakles 4923. 
Itymoneus 561e. Kamiro 257. Kaukonen 
320!?, Klytia 257. Koiranos 262!9. Kyl- 
lenos 3183 f. Leleger 27615. Leukippos 
2720. Memnon? 314. Neleus 1352. Okyro® 
1351:. Pandar(e)os 257; 270; 2783; 81313; 
329; 6405; 9194. Peisidike 300. Pompilos 
13511. Sarpedon 64710. Tantalos 278?. 
Theaneira 300!. Theliden 2745. Thoas 
297. Titias 318? f.; 32019; 9673. Trambelos 
276?9; 300. — 5) Apollon's u. Deiöne’s 
S. 270°, von Kyane V. des Kaunos u. 
der Byblis. — 6) = 5? Apollon's u. 
Akakallis’ (Areia's) S. 270. Ernährung 
durch die Wölfin 9187, Gem. der Eidothea 
5621. — 7) = 5, 6? S. des Euxant(h)ios 
270°. 

Miletupolis am Rhyndakos 318. 

Miliche 9099. 

Milichia Aphrodite 13542. 

Milich(i)os Zeus 909:; 13542. 
lichios'. i 

Milicus, S. eines Satyros u. der Myrike 


Vgl. ‘Mei- 


085. 
Miltiades 43; 225. — K.: 1501s. 
Milya, Gem. des Solymos u. Kragos 3326. 
Milyer 26216; 327 !*: Apollon Avxeros 1236. 
Mimallönes, Mimalönes (makedon. Maina- 
den) 21211, 7861; E7374; 9056 (Ntr.); 
13886. à; 
Mimas E74511,E1140s: 1) Berg bei Ery- 
thrai 286; 4342; 74511; [ris 286. — S.: 
Antiphos, Menestheus, Pheidippos, Phi- 
loktetes 698». — 2) thrak. Berg 286'; 
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4381. — 3) Gigant 286»; PR: 4342; 4381. 
Vgl. ‘Mimon’. — 4) euboiischer Korybant 
286s. — 5) Kentaur 286°. — 6) S. des 
Aiolos 286 +. 

Mimir’s Haupt V 951s t. 

Mimon, Gigant 2866. 

Min (ägypt.) I.: Pan 13974. 

Minoa 1) auf Amorgos 233: Apollon Uoätoe 
12560. — 2) auf Kreta, 3) in Lakonien 
156?. — 4) bei Megara 121; 249. 
5) (Gaza) in Philistaia 248?. — 6) Hera- 
kleia auf Sicil. 360!; 372. 

Minois (Mivwic) Paros 233. 

Minös, kretischer K. 60; 176; 327, S. des 
Zeus u. der Europa 252. Gattinnen (und 
Kinder): Dexithea (Euxantios 233 Ntr.), 
Itone (Lykastos 60), Pareia (Chryses, 
Eurymedon, Nephalion, Philolaos 2327). 
Pasiphaé (Akakallis oder Akalle 49; 1446 5, 
Androgeos oder Éurygyes 45; 5904; 601, 
Ariadne 91; 209, a 91; 446 7, 
Glaukos oder Glaukon 60; Alla; 8165; 
14544,  Katreus, Phaidra, Xenodike), 
Phronia (lasion). Sonstige Kinder: Eu- 
ryale 60:4. Kleolaos 360;. Mölos 951s; 
13764. Phölegandros 233?°, Satyria 3605. 
— L.: Attika 17. Gaza 864. Megara 
121. Sieilien 360!. — S.: Verzauberung 
7083. Heilung 2557. Tod 360!. M. Toten- 
richter 862'; 8634. — M. in einzelnen 
Mythen: Atymnios 270°. Britomartis 255. 
Charites (Opfer) 10730. Diktyna 1299». 
Ganymedes 595. Miletos 270?. Poseidon’s 
Stier 4662; 11596. Prokris 17; 255". 
Rhadamanen 12691. Skylla 14126. The- 
seus 5835; 601 ff.; 957:. Zeus (Unter- 
redung mit M.), 7783. 

Minotauros (Asterios) *601 ff. (601s Ntr.); 
25695; 255; 581 f.; 587; 799; 11060; 14742. 
Rationalistische Umdeutung 360°; 6020; 
6076; 6081. 

Minthe (Menthe), Nais, Peitho’s T. oder 
kokytische Nymphe 8525, Gel. des Hades 
15216; 8525; 8682. 

Minya (Halmonia), St. in Thessalien 218 ??, 

Minyaden, T. des Minyas (s. das.) 135; 
181; 21715; 907%. 

Minyas 60; 80; 279, K. von Orchomenos. 
Vater: Ares 13761. Chryses 119533. 
Eteoklos. Poseidon. Mutter: Chrysogone 
1153s. Hermippe 11533; 13202. Kalliroe 
11533. Tritogeneia 1142, ; 1153s. Gattin: 
Euryale. Euryanassa. Kly todora. Phano- 
syra 218!*; 12401. Kinder: Alkathot, 
Alkithoc 30; 127*. Arsinod 81; 217:5; 
12451. Athamas 805; 12401. Diochthon- 


das 1240;. Elara. Eteoklymene 5062. 
Klymeno 111?*, Kyparissos 91!'*. Leu- 
kippe 30; 81. LeukonoG 217:s. Orcho- 
cm 801; 218!*; 1240:. Periklymene 
2 
Minyeios, el. Fl. 144. 
Minyer 63; 115; 2g 4 f 9273, — L: 


Amyklai 160; 1665; 996 1?. Anaphe 246 8. 
Elis 143 f. Epeiros 350. lonia 275 f.; | 
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561. Lemnos 112; 226. Orchomenos 6 
80. Pylos 152; 160. Samothrake 231 
Taygetos 157; 160; 246; 556. | 
2467. Therai 157; 246. Tralles 279» 

Miren (neugr.) 8811. 

Mise (Misme 58. *Nisa 14373), Dysaules' 
Baubo's T. 214372; vgl. 15212; 158 
— I.: Iakchos 1547?*. Kore 1542; 
L.: Alexandreia Aeg. 1542i1; 1546 
Eleusis 57 f. Pergamon 1542ı. 

Misénos 7) Gen. des Odysseus 362; 365. 
— 2) Gen. des Aineias 365°; 6901; 1002 

Misme (Mise) 58, M. des Askalabos 143 

Misnyčnos Zeus 15269. 

Mithradatos 284; 333°. 

Mithras (Mihr 1600s. Mittron? 1628 9 
assyr.(?1595 ;) u. pers. Gott ^1591 ff.; 1037 s 


1519,; 155610; 1561; 16281°, 16406 
1656; 1665*. D.: Feuer 15961. Sont 
15850; 1598?; 15957; 16262. — G.: V. 


des Helios 1596: u des Diorphos 1597: 
— I.: Aphrodite Ovearia ? 15941. ZE 
15961; 16005. Attis 1601s. Helios, He 
mes 15961; 16005. Men, Sabazios 1601; 
Zeus 1864. — Heil. Georg? 165215. 
L.: Alexandreia Aeg. 15954; 16494. De 
tos 325. Rom 1595;. Trapezunt 1600; 
Venusia 15957. — N.: Nabarzes 15957 
Htrooyerre 15973. — P.: 16007; 1 
— R.: Abendmahl? 1619s. Taufe 16156 
— S.: Rinderraub 13273; «4. Stiertötun: 
1597.. — Z.: Pinienapfel 16013. Ros 
4500 (Ntr.). 

Mitos 82* (Ntr.). 

Mittron (Mithras?) 162819. 

Mnasinus, Polydeukes’ u. Phoibe's $.: 
12450. Vgl. 'Mnesileos'. 

Mn(o)ia (Damia) 1980; 1394 (Ntr.). 

Mneiai Musai 10770. | 

Mnéme 1) Qu. des Lebens 10393. — 2) 
der Musen 10752. — 3) Muse 10753; 
10771. 

Mnemon (Mrruo»), Achilleus’ Sklave 6710. 

Mnümósyne 1) Titanin *1075:; 1069 
10760; 1077:; 1097, Uranos’ u. Gain‘ 
T. 10751, von Zeus M. dor Musen 1075; 3j 
133811. — L.: Lebadeia (? vdag 4 
corre) 10392. Panamara 4263. — 2) N 
10753. 


Mn 6siléos, Polydeukes’ u. Phoibe's S. 12459. 
Vgl. 'Mnasinus'. 
Mnésimacho, Dexamenos' T., 
Herakles 474®. j 
Mneuis (ägypt.), Stier 799e; 8630; 1576 
Moabiter, sakralo Prostitution 9158. 
Moha (Musa) 1076;. i 
Moira 989 ff. M. u. Götterwillo 995; 1001 
Menschenwille 1007s. 
Moiragčtes 1) Apollon -—« 12341. 
2) Zeus 4263; 8800; 9923; 11100. ` 
Moirai +880 f; 110853; 989 ff.; 1002. 
1068; 1088; 1134s. G.: Eltern; Uran 
u. Gaia 4220. Kronos u. Euonyme 42 
8810; 13582; 13661. Zeus u. Themis 382% 
426°. Ausserdem werden als Mütter den : 


Gem. 


genannt: Ananke 10361. Nyx 4220; 10681. 
— IL: Tyche 108706. — K.: M. gepaart 
mit: Apollon, Nymphen 3575. "Themis 
4147; 9923s. Zeus (vgl. 1100; 11100) 421 19; 
4262; 8800; 9923; Ayogeios 4147. — 
L.: Akakesion ? 426». Amyklai? 16517, 
Athen 426». Delphoi 4262; 8800; 10890. 
Korkyra 357. Megara, Olympia 4262; 
8800. Panamara 426». Theben 4147. — 
N.: adenorsicı 10861. Moige &navta negt- 
innebouevn 8146 (Ntr.). Moioaı einate- 
osıcı 12823. zaraysovıcı 19209 (Ntr.). — 
Unterscheidung der einzelnen M. 10897 £. 
Zahl: 3823; 10890. Einzelne Moiren: Adra- 
steia 1086:. Aphrodite 424; 1358:; 
13663 e: 1370; vgl. ‘Atropos’, ‘Klotho’, ‘La- 
chesis'. — R.: Haaropfer 4220; 9145. — S.: 
Geleitung Demeter's 206 1°, Hera’s 421 1°, 
Hyakinthos 16517. Themis 3956; 9923. 
M. von Apollon betrogen 9104, 10691. 
täuschen Typhon 1069;. M. reitend 8146 
Ntr., spinnend 8807; 9901; 82 Ntr. — 
Z.: Taube 7949. — Km.: 8800. 
oisa (Musa) 10761. 
Iólion, Eurytos’ von Oichalia S. 4897. 
Möliöne 7) von Aktor (Poseidon) M. des 
Eurytos u. Kteatos 1501; 13764; 13775. 
— 2) M. des Otos u. Ephialtes 13764. 
Mólióniden Eurytos u. Kteatos 149° f; 
474; 725; 11543. — S.: Kampf gegen He- 
rakles 146; 474; 4826; 11543. Errettung 
durch Poseidon 9961; 1153°. 
Molis (MoàAiz), thrak. Göttin 13764. 
Moloch (phoin.) 2541. 
Mölödros (Molobros?), Gigant 197614. 
Mölon, koischer Abante 258; 6415. 
Mölorchos, Winzer bei Nemea 463; 0; 7310; 
7914; E 13764. 
Mólos 1) Ares? 13764; 19775; 13802; 1382. 
— 2) Deukalion's 6416 oder Minos’ 641: 
- S., V. des Meriones 9515; 13764. — 3) En- 
dymion's S., V. des Pleuron 19764. — 







4) Ares’ u. Demonike's S. 147; 345; 
13764; 1379». 
Mölosser 359: Aidoneus 6076; 6081. Ai- 


neias 365s; 6251. Helenos 6951. Muni- 

chos 350°. Neoptolemos 699. Odysseus 

3658; 6251; 705.  Peirithoos, Theseus 

4016. 

"Méólossos, Neoptolemos’ u. Andromache's 
S. 958; 7053. 

Molpadia 2) Amazone 259'°; 605». 
2) (Hemithea), kar. Inkubationsgottheit 
25915; 3040; 9715. 

Molpe, Sirene 34416. 

*Molpia, Boioterin 2717. 

Molpis, Eleier 1103:. 

Molpos, Terédtog arinıns 3040. 

Möluris, Felsen bei Megara E817s: Athena 
Zxıods 627°. Leukothea 127'; 627°. 

Mombro, Mommo (Mormo) 769. 

Mómos, Nyx’ S. 661:; 10681; 10744. 

Monaden, von Diomedes vernichtet 391 4. 

 Moneden, myth. Volk Indiens 3914. 
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Monenia (Mynenia?): Mynes 6331. 

Mönimos Hermes 9593. 

Mónógónes?16315: I) Athena, 2) Demeter 
11907. — 3) Hekate 1289». — 4) Per- 
sephone 11907. — 5) gnostisch. 

Mónoikos Herakles 37835; 746. 

Monoiku Auer. 7515. 

Mopsópia 1) Attika 5526. — 2) Pamphylia 
32812; 5526. 

Mopsos (Mampsos, Mompsos, Benotze, Zs. 
f. vgl. Sprf. XXIIT 1895 372. Maophsos 
902e) 7) Ampykos’ (Ampyx’) oder Apol- 
lon’s und Aregonis' oder Chloris’ S. 552°, 
Argonaut 5505; 5510; 593°; 563!;4; 569»; 
5786; 57114; 15493. — 2) (auch = 1 ges.) 
Rhakios’ (Lakios’) u. Manto's S. 553? f, 
V. oder Gem. der Pamphylia 331. — L.: 
Argos 330%, 553°. Kilikia 638; 93319, 
Klaros, Kolophon 552s; 6413. Magarsos 
391. Mallos 323°. Mopsuestia, Mopsu- 
krene 331. Pamphylien 6413; vgl. 331. 
Phaselis 3288. Rhodia 328°, 

Mopsuestia 328: Apollon 33314. Dionysos 
Kaæhiixapnoçş 14136. — S.: Amphilochos, 
Mopsos 331. Perseus Mz3315 (Mtr.). 

Mopsukrene 328; 331. 

Morbi (lat.), Personif. 411s. 

Morea, Oxylos’ und Hamadryas’ T. 12176. 

Moria Athena 11980. 

Moriai &Aetec 1194; 3491; 8797. 

Morimarusa 3922. 

Mórios Zeus 493; 8797; 9925. 

Mormo (Mombro, Mommo, Mormolyke) 
769?1., Amme des Acheron 7694. 

Mormo(lyke) 769; 8084. 

Morpheus, Traumgott 9292; 13630. 

Morpho Aphrodite 9822; 13570; 13623. 

Morrlieus 1) kilik. Herakles, 2) Inder, Did- 
nasos’ S. 15174. 

Mörychos Dionysos 369!. 

Mörys, Phryger, Hippotion's S. 642 *. 

Mosa (Musa) 10761. 

Mösarchos Apollon 10752. 

Moses in der Kiste 11711. — T.: Musaios 
1604 e. 

Mósychlos, Berg auf Lemnos 226. 

Móthone (Methone) in Messenien: Athena 
"Aveud tie 83416. 

Mötyleites Men 1535». 

Mötylos, Gründer von Samylia 6385; 15350. 

Móxos 12281. 

Moxyneitai 14516. 

*Mrmesa, Hesperide 4706. 

Mulios 1) Ares 1382. — 2) Epeier, 14910, 
Gem. der Agamede 13761; 4. 

Munichia 1) Hafen ^40; 744°: Artemis 403 
[vgl. unten 2]. Asklepios 9091. — Akrato- 
potes 40°. Embaros 40°. — 2) Artemis 
402; 1316; 28118; 15; 3184; 7449; R 8231; 
12892; 129410; 12972; 13009; 15562. — 
3) Hekate 12892. 

Munichios Asklepios 11166; vgl. 9091. 

Munichos 1) thrak. K.40?. — 2) Molosserk., 
Dryas' S. 350°. 
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Munitos, Akamas’ oder Demophon’s und 
Laodike's S. 243; 22417 f; 653. r 
Mnsägětās (Musegetes) 1) Apollon 10753. 
— 2) Dionysos 76»; 829s. — 3) Herakles 

500 ! 


Musaios 4302; 10444, Selene'a S. 4245; 
14321, V. des Eumolpos 10401, Zögling der 
Musen 1075s, Hierophant 56. Z.: Moses 
16046. — Dichter einer Theogonie 429 *. 

Muségétes Apollon 10752. 

Museios Apollon 1253«. 

Musen (Mohai, Moisai, Mosai) ? 1075 ff.; 

D7973; 1088. D.: M. begeisternd 8295; 
9261; 9843; 985!. Zukunftskundig 986 1. 

EG— E.: 10761. — G.: Vater: Apollon 
10752; 1253*. Pieros 10753. Uranos 2926; 
430!, Zeus 4301; 10753. Mutter: Antiope, 


Ge 107523. Harmonia 86?; 10830. Mne- 
mosyne 10752; 133311. Neda 10753; 
1 10760. Pimpléis, Plusia 10752. — I.: 


Isis 10951. Nymphen 8293. Sphinx 4115; 
K523. — K.: M. gepaart mit: Apollon 
8000; 10753; 1253: 12634 ` Charites 
107915. Dionysos 76»; 218 f.; 2455; 6; 
7433 (Musen als Pflegerinnen des Dion. 
8293; 14277; 14351). Herakles 499; 500 !; o. 
Himeros 107915. Hypnos, Mnemosyne 
L 10760. Osiris 829 s. Pan 18955. — L.*10754: 
Aegypten 10760; 1495s. Amphipolis, 
Anthedon 1916. Aptera. Athen. Bresa? 
396 11; 7433. Chaironeia. Delphoi 1012. Do- 
rion. Helikon 74°; 96; 2157. Kroton 966. 
Lesbos 296 f. Lokris 96. Maroneia. Mes- 
sene 5000. Mytilene 20672. Naxos 76»; 
2459. Orchomenos 245°. Panamara 462». 
Pangaion. Pierien. Sikyon. Smyrna 292°, 
Sparta. Tegea. Thera. Thespiai 76?f. 
N Troizen 1916. — N.: Apdetides, ’Apde- 
AotidEc 1916; 8300. Yeonésia:, Heanını 76. 
Todes 8993. xoiwootegavor 2971. Mie- 
oides, Ihuninides, Il(u)n2ete. 2125. — 
Einzelne M. differenziert * 1090. Einzel- 
namen * 10772 1 (Ntr.); 8293; 10753; 1090; 
S 12584. — S.: Klage um Achilleus 683. 
Tanz mit Artemis 1284,. Amme d. M. 
Eupheme 74°; 96°; 215°; 9631. Hy- 
menaios 217; 8574. Iason? 5773s. Linos 
9631. Lykurgos 2144; 5434. Maion 
292°; 1076!. Makareus 2971f. Mo- 
deia 5773. Musaios 1075s. Pyreneus 
1313°. Rhesos 7483. Sirenen 344; 345s; 
11285. Sphinx 524. Thamyris 120; 817; 
29651; 10025; 1017*. — Z.: Bienen 9105; 
Km 12951. Cicade 7973. — Km.: *1076o; 
10751; 12623. 
Musiko Hore 10640. 
Mutinus Tutinus 8586; 9040. 
*Muzöne Ma 15260. 
Mychia 1) Aphrodite 1358». — 2) Leto 
12485. 
Mychiai 1) Erinyes 767»; 11391. — 2) Nym- 
phai? 8273. 
Mychios Poseidon 1189;. 
Mydon 1) Atymnios' S. 961e. — 2) (Myg- 
don?) V. des Sagaris 15800. 


Verzeichnis der Eigennamen: Munitos—Myrina. 


































Mygdon 1) von Anaximene V. des Kor 
bos, Interp. Serv. V A 2341; vgl. Eurip. Rhe 
528. — 2) K. der Bebryker 320; 5693. 

3) — 1? V. des Sagaris? 15300. 

Mygdones *15294: 1) in Makedonia 30 
Periphetes 211°. — 2) an der Rlıyndako 
mündung 302; gie 3) bei Milet 318" 
— 4) bei Nisibis 15300. 

Mygdonia Kybele 1529. 

Myiagros 1108». 

Mykale 814: Anax 6079 Ntr. Demeti 
'EAevatvia 28115; 1189s; 14976. Pose 
don 'EAuxortog 94:5 273: 9939; 7440 
11383. 

Mykaléssos *70f.; 273; 814: Demeter 70 
4563; 77211; 1107: ; 1140; 13260. Herakle 
13260; "Ideiog 2725; 985; 4551; 4503 
11071; 13260; 15224. Poseidon 71; 1138s 
1140 f. 

Mykenai 1) in Kreta 1704 — 2) in Ar 
golis *1841f.; 1401 ; 170; 179; 529 !! : Helio 
IHleooevs? 478°, Hera 1829; 11293. - 
L.: Quelle Perseia 184*, — S.: Ag 
memnon 622. Io 1892. Kopreus 4740 
Kyklopen 330:. Pelopiden 6200. Perset 
184°; 461. Rhakios 5534. 

Mykönos: Demeter 11782; 11830; tw | 
11383; 11793. Dionysos 235 1%, Baxyer 
8231; 14173. Ge X9Soría 10945.. Pe T 
phone 11830. Poseidon Tewevitns 235 !*; 
1469; duxi; 935!5; 11383; 11471. 
mele 235!*, Zeus Bovdeus 4910; 233* 
1109s; 11830; X9omos 109428. — S. 
Aias 23614; 4342. Anios 284e. Gigan 
234 13; 4341; 6988, Hippokles 237°, 

Myläsa 26216: Aphrodite Irperei« 1353« 
Apollon Ii9ıos 12560. Artemis Tango- 
n0A0g 9433. Asklepios? Me 1457s. Ku: 
reten 258°. Nemesis 1366s. Osogö(o) 
262131.: 8151; 11604.  Peitho 13662. 
Poseidon 262!*f.; 11604. Tyche Ayası 
1088; 1103. Zenoposeidon 262!5, Zeu 
8 9585; 26214; 81526 *; 'EAev9épioc 285 14 
1088; KdQtoc 11033; Kontuyeviis 2585; 
"Ywiotog 1108s. — S.: Iphimedeia 260*. 

Mylios, Priamos’ Bastard, Apd. 3:35. 

Mylitta 134912. — I.: Aplırodite Organic 
1363 *. 

Myndos in Karien 260'°: Apollon F 261%; 
Aexnyeıns 123210. Athena 261?°, 
Mynes, Euenos' S., Gem. der Bristis 3084 

6331: 14425. 

Myon(ia), St. der ozol. Lokrer: #eoi 
xıoı 909 o. 

Myra in Lykien: Artemis Mr 12330; 130 
(Art.?) ’EAev9eon 12660. Götterm. 1 9s 

Myraina, Ichthys’ und Hesychia's T. 12281. 

My E von einem Satyr M. des Mili 


Myrina 1) auf Kreta: Artemia 12625 = 
2) in Aiolis 1228:?: Dionysos 12875 
Zwölf Götter 10981. — 3) auf Lemno 
2225 ff.; 112: Aphrodite, Artemis (Hek 
12893) RS. — 4) (Batiein Sc Ame 
291; 2944; 1287°;0. — 5) T. des Kre 









- theus 11212 oder Thoas, von Thoas M. 
— der Hypsipyle 226°. — 6) s. ‘Smyrna’. 
Myrleia in Bithynien: Apollon 3181, — 
| Amazonen 21919. 

p» ex (E801) 1) thessal. Felsenriff 800 4. 

Pr — 2) Melanippos’ S., V. der Melite 335. 

— 3) (= 2?) V. der Ephyra 335; 4415; 

1024 s. j 

Myrmidon 8004, Zeus’ und Eurymedusa's 

S. 801. 

Myrmidonen, aus Ameisen entstanden 

8013. 

*Myrmix, Athenerin 800.. 

Myron, Erzgiesser: Apollon in Akragas 

37510; in Ephesos 283». Asklepios 1457. 

Dionysos 1489;:. Hermes 13427. Mar- 

= syas 2786; 1401. 

Myrrha (Smyrna) von ihrem V. Kinyras 

= (Theias 33419) M. des Adonis 2922; 334°; 

1804; 9500. 

Myrrhanos, Inder 15174. 

yrrhinus: Artemis Kolawis 18°; 7014; 
KI ; 12660; 12881. — S.: Agamemnon 
7014. 

Myrsilos (Kandaules), letzter lyd. Hera- 
klide 197. 

Myrsina, Ringerin 12881. 

Myrtilos 1) Hermes? 148 (Ntr.); 13202. 
— 2) Hermes’ 143; 19714 und Myrto’s 
19881 oder Phaethusa’s 657s S., Wagen- 
lenker des Oinomaos 198; 657. Liebe 
zu Hippodameia 6583. Sturz ins Meer 
1459; 6231; 658%. — L.: Argos 623°. 
Kyllene? 143. Lydien 19715. Pheneos 
143; 197 14; 6231. 

Myrtion (Titthion), Berg bei Epidauros 190. 

Merto 1) Menoitios’ T., von Herakles M. 
der Eukleia 617: (Ntr.); 12881. — 2) Bas- 
saris, 3) Amazone, von Hermes M. des 
Myrtilos 12881. 

Myrtoisches Meer 6231. 

Mysegétes Apollon 10770. 

Mysia 1) kleinas. Landsch. 2301 f.; E746. — 
S.: Arnossos 6554. — 2) Artemis 12962. 
— 3) Demeter 1417; 1735; 7374; 11755; 
12962. 

Mysios 7374. 
Mystis, Sidonierin 14351. 
*Mythidice, M. des Hippomedon 5291. 
Mythos, Personifik. 10786. 
Mytilene 1) lesb. St. 2296 ff.; 314; 6184; 
E 853°: Adrasteia 10853. Aphrodite IIst3c 
10657. Apollon 9éoutoc 12415. Artemis 
Ai9onín? 19855; Zwrsroa 19051. Asklepios 
Zeiorgg 14550. Dionysos (Zonnysos 

314081) 4412; 296; Mz 14206. Hades 1103». 

Hermes (Hermas 13190) 10657; Evayw- 
vıos 1940s. Isis Evdxoos, Kuga, lleA«yic 
15722. Poseidon 11032. Theoi 4xo«tot 
11032. Zeus 11032; Bovieios 11173; 
"Hàtog  uéyag Zaounıs 15764; doorQtoc 
11153. — S.: Achilleus? 6325; vgl. 6184. 
— 2) Makar's oder Pelops' T., Gem. des 
Krinakos 2971. — 3) von Poseidon M. 
des Myton 8535. 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. v, 2. 
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| Mytilos (Myton), Zeugungsgott 858 *. 


Myton 1) (Mytilos) Dämon 8539. — 2) Po- 
seidon’s und Mytilene's S. 8586. 


Naassener 15661. 

Nabarzes (Navarzes, Nabardes) Mithra 
15957. 

Nabū Sarru (assyr.) 15851. 

Nagidos 3286: Aphrodite Mz 13563. Di- 
onysos Mz 143892. Eros 10720. 

Naia, lakon. Qu. 629s. 

Nāi(a)des, Néides E7811; 8272f.; 930; 
18886. — Gatten, Geliebte (und Kinder) 
einzelner N.: Attis 15430. Bukolion (Ai- 
sepos, Pedasos 8272). Chiron? 8272. Enops 
(Satnios 8272; 11501). Otrynteus (Iphition 
8272). Zeus (Pan 13906). Einzelne N.: 
Abarbaree 8272. Harmonia 1330; ; 13625. 
Lotis 1311s. Menthe, Minthe 8525. Nikaia 
8405. Oinzis 13906. Oinoie 7507., Pronod 
8292. Sagaritis 15430. — Vgl. 'Nymphen'. 

Naila (arab.) 7758; 8585. 

Naios Zeus 354? f. (Ntr.); 7811; 11031. 

Nakoleia in Phrygien: Papas 15486. 

Nana (Nanaia), kleinasiat. Göttin E1527; 
E 15862; E 1548, T. des Sangarios 3847, 
M. des Attis 15294; 1536s; 15430. — 
I.: Artemis 10948. Athena 15862. Götterm. 
15254; 15862. 

Nanaia 7) kleinasiat. Göttin; s. ‘Nana’. — 
2) Göttin von Elymais 15941. — I: Ar- 
temis, Athena 15362. 

Nannakos, Phryger 4466; E1548. Vgl. 
' Annakos'. 

Nanos (-nas), etrusk. ‘Pelasger’ 36213. I.: 
Odysseus 36214; 6244. 

Naoklos (Nauklos), Kodros’ S. 2937. 

Napaiai Nymphen 8272. 

Napaios 1) Apollon 6313; 12432. — 2) Sa- 
tyros, Hermes’ und Iphthime’s S. 18922. 

Narkaia Athena 1209». 

Narkaios, Dionysos und Physkoa’s S. 
144; 150. 

Narkissos 5494; 833, Kephisos’ (Sper- 
cheios’) und Leirioessa’s (Leiriope’s, Alki- 
ope’s) S. 1026 f. — L.: Donakon 744. Ere- 
tra 74°. Oropos 62s. Tanagra 745. 
Thespiai 744. — Km.: ?166s. 

Naron, dalmat. Fl.: Harmonia, Kadınos 
99816. 

Nasamonen, Traumorakel 9350. 

*Nasika, von *Nesimachos M. des Hippo- 
medon 5291. 

Nauarchis Aphrodite 11544; 11584; 1351 s. 

Naubóleis in Phokis (Drymaia?) 96; 98°. 

Naubölides, Phaiake 6285. 

Naubólos 1) Argiver, Lernos’ S., V. des 
Klytoneos (Klytios) 98*; 1466. — 2) K. 
von Phokis und Tanagra 967, Ornytion's 
(Ornytos’) S. 127; 5220. Gem.: Perineike. 
Kinder: Antioche (-ope)  Antiphatela, 
Iphitos 96°; 985; 551. 

Nauklos s. *Naoklos'. 

Naukratis 300: Aphrodite? 1351s. Apol- 
lon 288?!; Kouetos 12330; Mvgıos 12960. 
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Artemis Hegyaia? 12652. Hestia 14051. 
Mendes, Pan 1397. 

Naukydes, argiv. Bildhauer: ‚Hebe 201®. 
Hermes 13404: 1342 ®, 

Naupaktos 236'?; 74918: Aphrodite 3477; 
18571. Artemis Aytud 350; dire 
9481; Aag oia 10610; 348°; 12924. Askle- 
pios 955; 149544. Dionysos 1432s. — 
S.: Herakliden 147; 44517. 

*Naupidame (Nausidame?), Amphidamas' 
T., von Helios M. des Angeias 656°. 

Nauplia 1) Felsen bei Delphoi 657; 98*. 
— 2) St. in Argolis 65; 154; 170; 177 KL: 
182: Poseidon 65s. — S.: Nauplios 693. 
Palamedes 6240. 

Nauplion: Zeus Koereiëerve 8101. 

Nauplios 1) Meergott? 65; 6604. — 2) Ar- 
giver, Poseidon’s und Amymone's Ra V. 
des Damastor 660*; 1154;. — 3) Kl ytios' 


(Klytoneos’) S. 984; 1466; 6234, — 
naut Aäle: 554, von Phil. (Klymene 
170; Hesione, Apd. 2323) des Pala- 


medes 6236; 7005, Nausimedon und Oiax 
700s. N.soll Aerope 170; 20510; 660 *; 
848°, Auge 20510, Klymene 170 ertrünken, 
wirft Penelope ins Meer 6256, verkuppelt 
Aigialeia, Klytaimestra u. s. t. 7003. Ver- 
rat 6985. Tod 700. 
Nausikaa 1) Athena? 6028s. — 2) Alki- 
noos’ und Arete's T. 711°; 9971; 10730; 
11971, von Telemachos M. des Perseptolis 
(Ptoliporthos) 7181. 
Nausimedon, Nauplios' 
(Klymene's, Hesione's) S., A 
Freund des Aigisthos 700a. 
Nausinoos, Odysseus und Kalypso's S. 


und Philyra’s 
pd. 321; 


6. 
Nausithoos 7) Phaiakenk., Poseidon's und 
Periboia's S. 3984; 11414, V. des Alkinoos 
6281; 11584 und Rhexenor 11584; 1237 :. 
— 2) Theseus’ Steuermann 3984; 627;. 
— 3) Odysseus’ und Kalypso's S. 7156. 

Nautes, Troer 364*. 

Naxia in Karien 260. 

Naxos (E.: 2435; 74816) 1) Insel *248 ff.; 
21; 366. — F: 4diovécta 2481. — K.: 
Amphitrite 8341416 ; 140211; Hoos- 
dwri« 11526. Aphrodite 238; 244°. 
Apollon 238; 2717; Km126lı t; 4rAtoc? 
218; 23518; Hommos 236°; 12433; 
Todyıos 2374; 1948s. Ares? 3 1378:. 
Charites 245*. Dionysos ^2437; 70e; 
244 f.; 282; 306; 7363; 8164; 89104; 
9484; 890955; 1316s; 14291; 1436 (Ge- 
burt des Dion.: 298; 14104r.; 14843). 
Baxytvc 14173; Mettyioc 136;  Movoa- 
yétnc 769; 2456; 8291. Hephaistos 245! f.; 
x» 1816s. Hermes X930rtoc 2448. Musen 
245°. Nymphai Múyıaı? 8273. Poseidon 
944 5; S 41416; 8 9953. Zeus 233 !5*; Oliu- 
aros 11041. — S.: Aloaden Oa; 244. 
Ariadne *24511 ; 21°; 227; 233; 238; 944 *; 
9 f.. 9451, 10 fu; 337°: 586; 604; 9484; 
971°. Boreaden 238; 3983s. Boreas 34 10; 
238. Butes 243 f. Glaukos 227; 238; 


Verzeichnis der Eigennamen: Naukratis—Nektabis. 

























244; 56711; 9104. Heketor 2448, 
medeia 70e; 2605. Kassamenos 
Kedalion 227; 2457. Kleide 245. K 
kyne 2451. Koronis 236; 244 f. Lyla 
gos 3410; 244. Orion 991. Pankrat 
(-to) 2444. Philia 245. Polykrite 21 
Prometheus 214. Sikelos (Skellis) 2431 
244‘. Theseus244;245!1;596; 604. Troisel 
S. 644%. — 2) (Tauromenion) St. in | 
cilien 3667: Apollon Aeynyeıns 1932; 
Dionysos 366; Mz14391. — 3) St. 
Kreta 23317, — 4) Endymion's S. 260: 
— i Apollon's und Akakallis' S. 2331: 

720. 

Nazaratos (Zoroastres) 15945. 

Neaira 1) Neröide, von Aietes M. des Ap 
syrtos 5476 (Ntr.. — 2) Lyderin, voi 

Panne M. des Dresaios und Hylas 
495 4. 

Neaithos, Fl. in Bruttium: Schiffsbrar 
der Troerinnen 141?; 36324, 

Neandria in Troas 314. 

Neandros, Lesbier 300 14, 

Neapolis 1) in Thrakien: (Artemis?) Par- 
thenos 12660; 1299s. — 2) in Samaria 
Zeus von Heliopolis Mz 15840. — 3) (P: 
thenope 3627; 374°; Zeigeen ripa - ) 
in Italien 3675f.: Demeter "EAevotric! 
F 14963; ®souogogpos 11755. Dion s | 
Häer: 1264. Hera Aaxıria 3103. 
Götter? (Mt. Pantheon 10923) — 
KSE? xará pacis 362°. Sirenen F3 

627 


Nebo (assyr.) Z.: Orpheus? 1480:. Zeus 
doMtynrós? 15883. 

NEbröphönos, lason's und Hypsipyle's ; 
22519; 968. 

Nebros von Kos 205. 

Necessitas (lat.), Personif. 8957. 

Nčchčpso(s), Astrolog 15897. 

Nocho 288?! 

Nčda E6461: 1) Fl. auf dem Lykaion en 
Speed 143; 196: (Artemis) Ererugét 
202°. — 2) arkad. St.: Zeus’ Gebu rt 
19651; 11062. — 3) Nymphe 196% t. 
von Zeus M. der Musen 10752; ww 

Nédon E646: 1) euboiisch. Berg 151; 
— 2) messen. Fl. 151; 1967. — 3) et 
dem gln. Fl.: Athena Nedorsin? 23613. 

Nédusia Y 236 1%; 646. 

Nöides 781, 'Nai(a)des'. 

Noikos bei lepodni 429. 

Neileos (Neileus, Neleus), Kodrido 15 
11893. 

Neilo, Muse 829;. 
Neilos (Melon? 14155; Æ.: 1531; 38 i 
ügypt. Fl.; egl. ‘Nil’. — Flussgott, VW 
Anchinoö 209!, Anippe 4926, Argi 
des Dionysos 14151, Herakles 1546; 
Hermes 13324; 13347, der Memphis 
P- n 8904. Osiris 15785; 1580. 


15735 
N (o) it en) Göttin 12051. — I.: Atl 
Nekik bia (Nektanobos) 8841. 






Näleia 1) St. in Thessalien 11210, — 
— 2) Aphrodite 1358». 
leleiden 1) Söhne des Neleus (s. das.). 
Kampf mit Herakles 4752; 11545, — 
2) entferntere Nachkommen des Neleus: 
Boros 280°. Hegetor 28011. Hippokles 
237°. Kodros, Neleus (5) 214. Peisi- 
stratos 21. Pylaimenes ‘8225, — L.: 
Attika 21; 281. Ephesos 652. Gerenia 
14524. Ionien 281; 687s. Milet 89295, 
Mykonos 237°. 
Néleus (Neileus, Neileos). E.: 1531; 4082: 
1) Fl. auf Euboia 4082. — 2) Hades? 
1531; 6461». — 3) Poseidon’s und Tyro's 
S. 151; 1153, Gem. der Chloris 151; 166°. 
Kinder (Apd. 193; sch. A 692 BL.): Age- 
silaos. Alastor 6395. Alkimos. Asterios 
991. Chromios 478:; 6395. Déimachos. 
*Epilaos (Epimenes). Euagoras. Eurybios. 
Eurymenes.  Hippokoon. Hippolochos. 
Hyrmine (Augeias’ M.) 144s. Lysima- 
chos. Lysippos. Nestor 151; 475; 551. 
Periklymenos 28011; 475; 551. Pero 1128, 
Phrasios. Pylaimenes. Pylaon. Tauros. — 
L.: Athen 3214; 10815. Isthmion, Me- 
gara? 280°. Milet 1352; 280.  Pylos, 
Thessalien 112. — ©.: Aussetzung 1126; 
V814. Rettung der Tyro 5604; V 725;. 
Gegner des Herakles 4823. — 4) Hip- 
pokoon's S., Argonaut 55lo. — 5) Ko- 
dros’ S. 214; 12951, V. des Hegétor und 
Hippokles 237°; 28011. 
*Nelisa (Melissa), Hesperide 4706. 
Nemea 7) in Argolis ^ 187 ff.; 5549: Ar- 
temis Eyodi« 12952. Dionysos 462 f.; 
991. Hera 18813; 480; 11321; Zeus 
187 EL: 531; 7886; "4néo«c (’Aneodvruos, 
Ageoıos) 1881; 44530; 5549; 8324; 11102; 
Néustoc (Neuéotocg)? 93. — S.: Adrastos, 
Amphiaraos 175. Archemoros 188. Ar- 
gonauten 354? f. Chrysippos 5090; 5201. 
Deukalion 4452°, Epigonen 5393. Eury- 
dike 188 f. Herakles 189; 462 (Löwe 
188 f.; 462; 480; 581; 9024; vgl. "Dem. 
bina). Hypsipyle 188 f.; 220. Io 183; 
1891. Lykurgos 188; 511. Molorchos 
4630. Opheltes 93; 188 f. Perseus 1882. 
— Ueber die Spiele von N. vgl. Ind. II 
‘Agone. — 2) bei Theben? 18814 — 
3) Zeus' u. Selene's T. 188. 
Némeios Zeus 93. 
Néméseis 29210; 12; 9290; 9355; 10882. 
Néméásis æ 10863; 764s; 10004; 10024; 
1069; 107810; 1081e. — D.: Göttin der 
Agone 4511. Orakelgóttin 7921; 15251; 
vgl. 29212; 9290; 9355; 10882. Rache- 
göttin 455; 7682. Weltordnung 1001o. 
— G: T. der Nyx 10681; 1081», M. 
der Helena 45; 46!; 662; 1068:. — 
I.: Adrasteia 10010; 1086ı f. Aphrodite 
63613; 1001;; 10659; 13662; 13696; 
14990; vgl. 13702 (Nem. Eros fesselnd? 
8743). Artemis 4511; 292; 1094°. Isis 
10405; 10951. Tyche 4y«a9» 10881. — 
L.: Athen 10656. Mylasa, Patrai 19662. 
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Rhamnus 4571; 6631; 10656; 13662; 

13696; ‚vgl. 13702. Smyrna s. ‘Nemeseis’. 

— N.: Iyvein 292; 5651; 10810. Opavia 

10017; 10656; 13662. — Z.: Leiter 13665; 

14990. Nagel 8957. Rad 851e; 10406. 

Schwan 1366?, — Km.: 4514; 13696; 
"^. 18702. 

N&mötor Zeus 10525. 

Neoptolemos E: 8984; 901»; 11742: 1) 8. 
des Achilleus, s. ‘Pyrrhos’. — 2) V. der 
Olympias 353. 

*Neotheus 5510. 

Nephalion, Minos’ und Pareia’s S. 2827. 

Néphéle 1) Athamas’ Gem. 79; 5651; 9217; 
10610; 13356. — 2) M. der Kentauren 
465; 4749 oder von Ixion M. des Ken- 
tauros. 

Nephthys, von Osiris M. des Anubis 15623; 
beklagt Osiris 9455; 1430. — L.: Athen 
15621. 

pi en (neugriech.) 4165; 8465; Kalai 

ds 

Néréiden (Leukotheai 2987?) 4155; 8272. 
— D.: Helferinnen in Sturmesnot 11581. 
Wegweiserinnen zu den Inseln der Seligen 
39517. Auf christl. Grabdenkm. 16511. — 
K.: N. gepaart mit: Dionysos 415s. 
Glaukos 2382; 415°. Hyaden 4155. Per- 
sephone 41552; 11845. — L.: Delos 
2382; 415°. Erythrai 28520; 4183. Isth- 
mion 4165. Korkyra 5773. Lakinion 
4183; 571s. Lesbos 298. Xanthos 395 14. 
— N. (vollständiger 2 38 ff; Hsd. © 
243 ff.; Apd. 111 2; Hyg. f. praef. 28s 1. 
Bu.): Agaue, Autono& 4164. Doto 418*. 
Dynamene 7432. Ephyra 4165. Galateia 
7065. Galene 10610. Helle 565. Ianassa, 
Ianeira 8407. Ino 395:1;. Keto 15182. 
Klymene 41810; 8407. Leukothea 416 * f.; 
8432. Maira 4185; 8407; 9470. Melite 
4189. Neaira 5476. Oineéis 13906. Orei- 
thyia 8407. Panope 4187. Pronoé 10746. 
Proto 415e. Psamathe 907; 39517; 418*. 
Themisto 418?. Thetis 395 17; 4156; 4185; 
664. — R.: Jungfrauenopfer 298. — S.: 
Achilleus 4183; 6783; 683?. Andromeda 
169; 1002:; 1344. Argonauten 576® f. 
Hylas 4955. Kassiepeia 169; 10021. — 
Z.: Dreizack 11604. — Km.: 12754. 

Neréis, epeirot. Fürstentochter 4183. - 

Néreus (Neritos? 4165; Nerys 415s; Olitos? 
4192; &Atoc zën 4711) 4155, Pontos’ 
und Gaia’s S, Gemahl der Doris 4156 
(Ntr., V. der Nereiden (s. das.). — D.: 
Erdbeben 8141. Meer (metonym.) 1062. 
— Sr Achilleus 6682. Geryones 469». 
Hesperiden 39517; 4155. Menelaos 994s. 
— Z.: Dreizack, Scepter 11604. 

Nergal (assyr., phoinik.) 411s; 8682. — 

Nērites, Poseidon’s Gel. 4165; 1087: ; 13501. 

Nériton 1) Berg auf Ithaka 4155; 4165; 
74512. — 2) Gott 74512, 

Nero 108. | 

Nerthus (german.) 8212. 

Néryllinos 981: £.; 9824. 

l 115* 
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Nerys s. ‘Nereus’. ) 

*Nesimachos, von *Mythidike V. des Hip- 
pomedon 5291. 

Nessönis Aluvn 117. 

Nessos (Netos. E.: 117; 4047; 4773), Ken- 
tauros 477?M.; 4908; 491; 5451; 8580. 

Néstaier am adriat. Meer 3573. 

Néstan(i)e (Nostia) bei Mantineia: Kore 
744 19 


Néstis bei Empedokles 429. Vgl. TmieLe 
und KaiBEL, Herm. XXXII 1897 69. 
Néstor (E646!!), K. von Pylos 1525; 637°, 
Neleus' und Chloris’ S., Gem. der Ana- 
xibia 681; 934», Eurydike 151°; 646::. 
Kinder: Antilochos 64612; 647; 681. 
Aretos. Echephron 9340. Peisidike 300s. 
Peisistratos 246. Perseus. Polykaste 7181. 
Strati(ch)os. Thrasymedes 647. — S.: 
Amarynkeus 647!, Argonauten 551; o. 
Epeier, Ereuthalion 6471. Herakles 
90689; 647!. Lapithen 115?. Troischer 
Kreis 667: Kyprien 661; 709;. Ilias 6683; 
674 f.; 676*. N. beim Streit des Aias 
und Odysseus 683 f. Abfahrt von Troia 
697. Keos 6975. Bewirtung des Tele- 

machos 711°. 

Néstos, Kallirrhoe's V., StB. Doecitie 1715. 

Nöte, Muse fT077:. 

Netos (Nessos) 477. 

Netteia auf Rhodos 2654. 

Nidödr (nord) 13091. 

Nikaia 1) in Bithynien 320; 14372: Aphro- 
dite Mz 13735; 1374s. Asklepios Zwryo 
14550. Dionysos Krerge 14201. Hygieia 
10694. Telesphoros 14551. Tyche Aya9r 
10881. Zeus 4yogeios 11181; Audavos, 
Aretos 9215; . 11161; Mie 11095; 
— 2) Natas 8405, Sangarios’ und Ky- 
bele's T. 14373, 1536°, tötet Hymnos 
10782, von Bakehos überwältigt 9291; 
1411;, M. der Telete 3202; 107914. 

Nikator Zeus 1506». 

Nike 1) Siegesgóttin 2 10846; 4730; 7420; 
15976. G.: Pallas’ und Styx’ T. 196s; 
2030; 1066s; 10846 oder T. des Ares 
108512; 10846 oder T. des Zeus 1084.. 
Oft in der Mehrzahl 4513; 1089, z. B. als 
Siegeskraft einzelner Menschen 1090; 
10912. — K.: N. gepaart mit: Aphrodite? 
bm 10850. Asklepios Km]1458o. Athena 
10850; Km 1221 3; Km 1222:. Demeter 
1066! Eros? Km873s Ntr. Kabeiros 
10846. Zeus 1066!*; 10846; 1117». — 
L.: Aufz. 10846; ausserdem: Athen 25!; 
1066°; 113611. Enna 106614. Epidauros 
14580. Olympia 1066ıs.  Samothrake 
2321. Terina 4183. — N.: "Anteoog 251; 
10665 /egl. u. 27. n6ótri« 10844. — Km.: 
4513; 41210; 13121; 14580; 8733 Nir. — 
2) Athena 21066°; Km25!; 138; 41210; 
10962; 120811; 15976. — 3) Isis 10951. 

Niképhoros 7) Aphrodite 13530. — 2) Athena 
325 14; 106611; 120811. — 3) Zeus 11171. 

di os Erzgiesser: Asklepios, Hygieia 
498.4. 
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Nikippe 1) Pelops’ und Hippodameia's 
9189s, von Sthenelos M. der Alkyone, d 
Eurystheus 6224, der Medusa. — 2) The 
Tes T., von Herakles M. des Antimacl 
4855. 


Nikomachos 1) Machaon's und Antikleie 
S. 4929; 7401. — 2) andere Asklepiadı 
1401. 

Nikomedeia in Bithynien. K.: Augusti 
15127. Zeus Xro«togc 11172. 

Nikomédes III? 28910. 

Nikopolis 1) in Epeiros: Apollon Aevx«r 
33314. (Asklepios) Aurore 14430. 
2) in Moesia Inferior: Apollon o«ereo 
xrovos Mz12640. — 3) in Syrien: Ze 
von Heliopolis Mz 15840. 

Nikostrate, arkad. Nympho, von Herme 
M. des Euandros 208 o. 

Nikostratos, Menelaos’ und Helena’s od 
einer Sklavin S. 6208; 638s. 

NikothoZ, arkad. Harpyie 5570; 8465. 

Nil, ägypt. Fl. 239; 404; 563s. Osiris’ Blut? 
1580®. — Vgl. ‘Neilos‘. 

Nimrod, Kanaan's und Salcha’s S. 5051. 

Ninib (assyr.) 15671. 

Ninive: Ištar 13593. 

Niobe 7) argiv. Quelle 12510. — 2) erstes 
Menschenweib? 6565. — 3) Phoroneus' 
und Europa's (Laodike's, Peitho's, Telo- 
dike's) T., von Zeus M. des Argos und 
Pelasgos 174; 441?; 10731. — 4) (Ely- 
mén[e] 1250:) M. oder Gem. des Alalko- 
meneus 88?; 4414. — 5) Tantalos’ und 
Dione's T. 212510; 272, Amphion’s Gem. 
271; 509. Kinder (Verzeichn.: Hellanik. 
FHG. 15254; Pherekyd. ebd. 96:102»; 
Apt. 34s f; Ov M Ban: Hyg. f. 11; 693 
sch. Stat. Th 31s; Myth. Vat. I 156): 
Agenor. Alalkomeneus. Alphenor. Amy- 
klas 12485; 1251e.  Antegoros. Archó- 
müros. Argeios. Astykrateia. Astynöme. 
Astyöelıe. *Chias. Chione. Chloris (oder 
Meliboia) 441%; 12483; 1251o. Dama- 
sichthon. *Epinikos. *Ethodaia. Eudoros. 
Eupinytos. Hore. llioneus 654s. Isme- 
nos. Kleodoxa. Klytia. *Lamippe. L; 
sippos. Melia. Meliboia /s. o. ‘Chloris']. 
Menestratos. Neaira. "Ogime. Ogygia. 
Pelopia.  Phaidimos.  Phereus. Phthia. 
Sipylos. Tantalos. Xanthos. Xenarchos. 
— L.: Kilikien 6542. Kithairon 80:. Ly- 
dien 654. Orchomenos 7315; 803. Sipylos 
277 14; 654; 1200:; 1250:; 15542. Theben 
88*f. — S: N. Freundin Leto's 6542. 
Neid Aedon's 812. Tod der Kinder ^84 !*; 
12443; 12507; 12543; Km1262;; 12716; 
vgl. 9571.  Versteinerung 27714, 654; 
9963; 12007. — Km.: 129621; 1309, (Nio- 
biden als Gräberschmuck 1050°). 

Nireus 1) Poseidon’s und Kanake's S. 11552. 
— 2) K. von Syme, Charopos' u. Aglaia's 
S. 25812; 0373; 4; 655°; 11551; 1451. 

Nisa 1) = Nisaia bei Megara? 13732? 14124. 























— 2) am Kithairon 14126. — 3) 14372; 
— $. ‘Mise’. 


o M«àogópog 12416. — S.: Nisos 
596 !. 

isos 7) von Thyone V. des Dionysos 14126; 
14153. — 2) K. von Megara 35, Pan- 
dion's 5961 oder Are(to)s’ 13770 S., Gem. 
der Abrote, V. der Iphino& und Skylla 
14126. Kretischer Krieg 6011, Hilfe des 
Megareus 137°. Verrat Skylla's 121 f.; 
2495; 8821. 

eyros 1) auf Kalydne, 2) auf Karpathos 
25816. — 3) Insel nahe Kos 25816: Apol- 
lon Ankos 12342; K«ovetoc? Mt16lıe. 
Poseidon? 525815; Aoyeros 26711 Nir. 
Zeus Meuiyıos 9091. — S.: Antiphos, 
Pheidippos 6371. Polybotes 25818, 
itrodeis Nymphai 8802. 


Noemon 7) Lykier, 2) Pylier 639;. 

Nola 366 1:. 

Nomia 1) (Noute) arkad. Geb. 9650: Pan 
13936. — 2) (Nouie) Nymphe 9650. 
Nomios 7) Apollon 3573; 8295; 8491; 
12432; 12512. — 2) Aristaios 1243». — 
3) Hermes 13356. — 4) Pan, Hermes’ u. 
. Penelope's S. 18891; 1393». 

Nómos, Personif. 4261; 10804; 4; 1081;. 
Nonakris in Arkadien: Pan 13850. Styx- 
quelle 196°. 


Nörax, Hermes’ und Erytheia's S. 1326;. 

Noria, Gattin Noah's 16212. 

l Nornir (nord.) 881». 

Nostia 7) (Nestan[i]e) Ortin Arkad., 2) Kore? 
744.10, 


Notes, Wind, Astraios’ und Eos’ S. 8363; 

10606; vgl. 8415. 

Nuceria: Iuno 880e. 

Numa berauscht Picus 7946. 

Numēnios Apollon 9395. 

un (ägypt.), Gott in Stiergestalt 8204. 

Nychia (Mychia?) Leto 12485. 

"Nykteis, Nykteus’ T., von Polydoros M. 
des Labdakos 877; 509. 

Nyktélios Dionysos 687; 138; 11499; 1412; 
14152; 15573. 

Nykteus 7) Poseidon's und Kelaino's 29415; 
1149 oder Hyrieus und Klonia's 6466 
oder Chthonios’ 87 S., Gem. der Polyxo, 
V. der Antiope 68; 508 f. und Nykteis 87°; 
509. Kampf mit Phlegyas 955. Tod 
508. — 2) (= Nyktimos?) V. der Kallisto 
1953. — 3) V. der Hyrmine 143!*; 144. 

= — 4) Pluton's Ross 11854. 

Nyktimos, Lykaon's S. 446; 9204. Gattin: 
Arkadia. Kinder: Periphetes 5933. Phy- 
lonome. Vgl. ‘Nykteus’ 2. 

Nymbaion (Nymphaion) 82614. 

Nymphaia 1) Kos, 2) Insel bei Samos 8264. 
— 3) Insel der Kalypso 8270. 

Nymphaion, Bezeichn. zahlreicher den 

Nymphen heiliger Oertlichkeiten, aufge- 


Verzeichnis der Eigennamen: Nisa—Nymphen. 
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zählt 8264. — Zum illyrischen N. vgl. 359; 
8270; zum lakon. N. vgl. 11586 (Poseidon). 
Nymphas, arkad. Qu. 82614. 
Nymphasia, Qu. bei Methydrion 82614. 
Nymphe 1) Aphrodite? s. ‘Nymphia’. — 
N 2) ne 1064 o. 
ymphegttes (Nymphäg) 1) Apollon 
22219 1.; 8300; 12534. — 2) Poseidon 1147. 
Nymphen *826—830; 395°; 755; 783 f.; 
D 18886. D.: Bezauberung 13895: (vvugó- 
Anntos827 3,8292). Heilkraft8302. Wasser 
92718. (Ntr.); 10770. Weissagung 8292. 
I Zeugung 15402. — I.: Musen 8295; vgl. 
K1077e. — K.: N. gepaart [vgl. u. S: 
Liebesverhältnisse] mit: Acheloos Km 8285; 
8290. Apollon (vgl. o. ‘Nymphegetes’ 1) 
223; 8300; Nouros 357 4. Artemis 8284; vgl. 
12843. Charites 22225, Dionysos *8985; 
7816; 2325. Hermes 28282, 23219, 8533; 


13963; 15713. Kephisos 8283. Kybele 
8284. Men 8282. Moiren 3574. Musen 
8293. Orthanes 8533. Osiris 8293. Pan 


28283; 7816; 919; 8272; 8282; 4; 15715. 
Poseidon (vgl. o. 'Nymphegetes' 2) Satyrn 
L8284. Silenos 2325; Km828,. — L.: 
Aufzähl. 8264; ausserdem gelegentlich er- 
wühnt: Anaphlystos 8273. Athen 8285; 
1571s. Berekyntos 6563. Delphoi 8292. 
Dotion 119; 8300. Eleusis 1188e. Elis 
1493, Gortyn 599. Helikon 8293. Hera- 
kleia in Elis 194 /vgl. u. N.: Twvíideg]. 
Hierapytna 8991. Hipponion 12534. Hy- 
mettos 829s. Ida in Troas 310. Ithaka 
819°; 827°. Kaisareia Panias 828s. Ka- 
ryai 8284. Karystos llls. Keos 111s; 
934 178., 8194. Kithairon 8283; 13846. 


Korinth 181!?. Korkyra 357% Kyllene 
13314. Lebadeia 7816; 8283. Lemnos 
13112. Lykosura 8283. Megara 829». 


Naxos 245. Nemea 5317. Oropos 8290; 
13846. Parnassos 8281; 3. Paros 8272. 
Phlya 41; 8283. Ptolemais 8272. Sami- 
kon 8273. Samos 12534. Sipylos 8290. 
Sybaris 8272. Tanagra? Km8284. Thasos 
29319; 2325; 12534. Theben 414. Thra- 
N kien 8264. Thrinakia 8272. — N.: @yoav- 
Äer 13907. Ayorddes, Ayoweriver, Hsch. 
Axumval 8264. Auadgvades 827s. Au- 
vıoides (-u&dec) 12843. Avıyoides (-tedes) 
8975; 8302. "Mvroutdec 827s. Avkwvıd- 
des 8272. — Areigrtdee (drei) 49710. 
Baxyides 8284. Bole)ioaı 2341711; 8194. 
Tegworiddes 596, TAvgpiaı 827s. doo- 
gociuoves 8272. dovédes s. ‘Dryas’; vgl. 
783. ’Evdnides 8264; 11651. "Ev9ect, Ev- 
vnoiddes 826 4. Eruunaldes(-Auddes)827: 1.; 
13962. "Exedwoides 8272. Govoidec 8293. 
geint 925. Imovides (ar) 19%; 7397; 
7400; 8302; 15306. Iergoi 8302. 'Idataı? 
3109; 3421; 8981. Tounmvides 41; 5345; 
8964. Kaßeroldes 2261. Konvaraı, Kon- 
vıddes 8272. Kvoiaı 8264. Kwxvrides 8525; 
11884. Kwgvxiaı 8281; vgl. 91°. Asıpn- 
9oddec (-ides, -599uu) 829s. — Jurte) 
18112; 5474. Aovordides 827s. Maxgo- 
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prov 14351. paviexai 8293. Merdıyiar 909 o. 
Meicı 411?; 7; 414; 436; 4398; 570%; 
11595; 1386»; 13984, Moyiaı? 8273. 
Naúðes, Naides a das. Naneataı 82773. 
Nırgudeis 8302. Naat 1409 4; 4; egl. 14132. 
Nvoaiat 8284. Nvonides 14132. Opencdes 
18871; s. das. Opeouddes 8273s. Marw- 
vides 7400; 8303. Meipıdoi 8264. Hyya- 
oides 8273;rgl. 31111; 11. Morauides 8273. 
IigoseAnvides 4392. IIvgoevides, Hsch. s v. 
Sıyvides 8264; 8290. Xgo«yirnidec 8273; 
8283; 8292; 1384. 'Y«dec 8254; vgl. 354°. 
"Yıpıddes 8274. Rxeavides 354°; vgl. 8272. 
— Namen einzelner N. (z. T. wohl auch N. 
von Nymphengattungen. — ‘Hesperiden’, 
‘Hyaden’, 'Naiaden', 'Neréiden', ‘Okea- 
niden’, ‘P(e)leiaden’ sind unter diesen 
Worten aufgezählt. Vgl. auch Ind. 11 
‘Ammen’. — Zu den Nymphennamen sind 
die bezügl. Sonderartikel zu vergleichen) 
8271 t. (Ntr.: Aba 2102. Abarbaree 8273. 
Adrasteia 918*. Aganippe 75:5. Aglaia 
1155?. Aiga (Aix) 8251. Aigeiros 1217 e. 
Akakallis 10213; egl. 49; 12383. Albunea 
9276. Alkinoé, Paus. VIII 473. Amaltheia 
824°. Ampelos 12176. Anthrakia 2074. 
Arethusa 17019; 4117. Argiope 217; 5952; 
8295. Arsino&? 1390s. Asterodeia 57111; 
9427. Bateia 256. Chania 4944. Chariklo 
8272.  Chesias 290!'; 13511. Chione 
28219; 14. 8553, Danais 170?. Daplınis 
8293. Dexithea 233 (Ntr.). Dirke 8225; 
14277. Echenais 96412. Echo (s. das.). *Ei- 
domene 215°; 220:1. Eleusis 11880. Erato 
8272. Eupheme 13846. Eurydike 21515; 
14133. Euryte, Apd. Zuse, Galateia 361. 
Glauke 41l:.  Hagno, Paus. VIII 271. 
Harmonia 18625. Hegetoria 28417. Heli- 
chryse 1978:1,. Helike 4117; 1334:. 
Herse? 810;. Himalia 1107:; 11103. 
Iasis 830». Idaia 3421; 8281. Ide 41l;. 
Idomene 215?. Kalliphaeia 8302; 1176s. 
Kalliro@, Nonn. D40364. Kalypso 8270; 1. 
Kassötis, Paus. X 24;. Klaia 7504. Kleido 
245. Klonia 6466. Klymene 205*. Ko- 
ronis 245. Korykia 828:. Krötho 411;. 
Krommyon 599s. Kyllene 7440; 1331,4; 
13347. Kynosura 41ll:;. Leirioessa, Lei- 
riope 10622. Lyka? 964:2. Makris 
8194. Menthe (Minthe) 8525; 11884. Mi- 
deia 2135. — Myrike 908». Nede 196*. 
Nikostrate 2030. Nomia 9650. Oinod 13905. 
Oinone 6661; 8272. Olbia 3195. Oreithyia 
7804. Orphne 8113. Orsinoč (Oreinome?, 
Oinot?, Arsino&?) 18905. Othrtis 9110. 
Pareia 2327, Pegaia 8302. Pegasis 311 !!, 
Penelopeia 13907. Phaia 5993. S Philia 245. 
Philyra 8273. Phrixa, Paus. VIII 273. 
Pluto 6562. Dronop 8292. Semystra 221. 
Synallaxis 8303. Theisöa, Paus. VIII DI 
S — S.: Liebesverhült nisse [rgl.o. K.]: Apo 

lon 309:2; 613 13; 8281; 9402. Bak ~ 
8284; 9555. Hermes 8271; 1384; ; 13381. 
Kentauren 13983, Pan 828,; 1393'; 
13962. Poseidon 570?; 1145s. Satyrn 


Verzeichnis der Eigennamen: Nymphen—Nyx. 


































10611. Silenos 4655; 8273; 18998? f.. Ze 
8964. Geliebte einzelner N.: Astakide& 
964:2. Attis 15402. Daphnis 1002 
10883. Hylas 319 1; 569. Rhoikos 1002 
Kinder ungenannter N.: Ampelos (V. 8 

tyros) 106lı. Amykos (Poseidon) 570 
Athena 11431. Eikadios (Apollon) 940 
Eurymedon (Kinyras) 336?5, Ileus, Oile 
(Apollon) 90; 309!?, Iphition (Otrynteus| 
897..  Pholos (Silenos) 465,; 1398 

Priapos (Dionysos) 8555. Satnios (Enop 
8272; 1150:. Taras (Poseidon) 1145 
Telamon? (Apollon) 613??, Xenodam 
(Menelaos) 620s. — N. als Pfiegerini 
von Kindern: Adonis 826;. Aineias 
310°. Dionysos *8284.; 245; 8293; 
11065; 13484; 14277; 14351. Pan? 1106; 
Zeus 11062. — Sonstige Sagen: Dionys 
1411;. Eetion 784:; 791»; 8272. Ere 
968:. Herakles 454a; 8302. Hesiod 
8293. Iason 759ı. Ion 194; 15306. Me 
sapische Knaben 8272. Odysseus 714 
717. Persephone 1184s. 

Nymph(i)a Aphrodite 591; 1354s. 

Nysa (auch Nys(a)ion nediov u. 8. 10.; 09 
auch ‘Nyssa’) 7433; E 1412. Mythisch 
Oertlichkeit, wo Kore geraubt 386; 1185 
u. Dionysos geboren 14086; 1494; Bei 
sollte; an vielen Stellen wiedergefunden 
Aufzähl. *1409 f.; 214 1?9.; 386; ausser 
dem gelegentlich erwähnt: I) N. in Arabien 
Dionysos 1408.. — 2) in Euboia 1411! 
— 3) in Indien 1408. — 4) (Akara' 
271!. Acharaka? Athymbra) in Lydie 
oder Karien 11094. F.: 9t&oy«ute 11860 
— K.: Dionysos M:1499.. Kirene 10821 
Men Kauageitns 15350. Persephone 
Pluton Mz1185s; 11860. Zeus IlAovro 
dórgc 11094. — 5) (Skythopolis) in Sa 
maria: Dionysos Mz 14094. — 6) in Thr 
kien 14094: Dionysos? 212. — 7) T. dei 
Aristaios 1409*; 4. 

Nfsai, Ammen d. Dion sos 14094; 4; rgl.1418 

Nysaiai Y phai SCH 

Nfstides Nymphai 14133, 

Nfstion 75010. 

Nfsion nediov: Kore's Raub 11855. 

N$50os 1) = Dionysos? 75010. — 2) Er 
zieher des Dionysos *1409'; 11554; 1485 

Nys(s)a 1) (Akara) in Karien 271!; 1186: 
— 2) phok. Berg 14103. 

Nyx 3967; 10640, bei Epimenides 424; 
bei Orpheus 420; 431»; 1%; 10711. — d 
Vater: Phanes 431 6; 10711. Gem.: Ache 
ron 767:. Erebos 985s; 1074s; 1419, 
Kinder: Apato 10681; 1079«. Eos 682; 
*Epaphos 14194. Erinyen "Din Er 
10608:; 108311. Euphrosyne10742. G 
1065; ; 1068:. Hesperiden 4590. Hypu 
6821; 9355; 10681; 1070». Keren 1068 
Lyssa 107911; vgl. 76601.  Moirai 880; 
10681; 1366s. Momos 10681; 10744 
Nemesis 1068:; 1081e.  Oizys 1068: 
1070s. Oneiros 1068:. Philotes 1068 
10722; 13665. Porphyrion 14194. Thar 

























tos 6821; 10681; 10709. — JL: Aphrodite 
18582. — L.: Delphoi 1015; 14152. Me- 
| Sara 1383; 09355; 14152. — N.: Mélaiva 
GL — Z.: Flügel 382°. Wagen 3811, 


| ärion 68; s. ‘Orion’. 
Obötal (arab. — fälschlich rotal). I.: 
Dionysos 15166. ; 
1a, euboiischer Berg: Hierogamie 5918; 
2 961; 7455; 6; 11041; E 11231; 11845. 
| himos, Helios’ u. Rhodos’ S., von Hege- 
toria V. der Kydippe (Kyrbia) 6421. 
nus (etrusk. Au[c]nus, vgl. auch Bianor, 
Tiberis’ S.), Faunus’ oder Tiberis’ u. Manto's 
S., Gründer von Bononia u. Mantua 1023 ;. 
risia 182»; 726»; 13113. 
atis, sarmat. Fürstent. 1357. 
2880s am Schwarzen Meer: Demeter, 
Kore 11830. Serapis 22lı1; Mz1579;. 
Theos ueyas 22111; 10885. 
óma(nto)s, Ares' u. Kallirrhoe's T., StB. 
Biotovie 1715. 
lónia, Landschaft in Thrakien oder in 
Kleinasien: Midas 80224, 
rysen: Dionysos 216 1°. 
ryses, Nebenfl. des Rhyndakos 302. 
yssee, Personif. 10787. 
ysseia in Spanien: Athena 3621s. 
ysseus (Hydysseus, Oliseus, Olixes, 
Ollyteus, Olyseus, Olysseus, Olyte[u]s, 
Ulixe[u]s 609; etr. Nanas, Nanos 624.1) 
14392; 12083; 624 ff.; 1140s. E.: 26244; 
678; 11408; s. — G.: Eltern: Laertes 
(Sisyphos 6262) und Antikleia. Frauen 
(und Kinder): Euippe (Doryklos, Euryalos, 
Leontophron 7164; vgl. 6260). Kallidike 
(Polypoites 118; 6260; 7164) Kalypso 
(Nausinoos, Nausithoos, Telegonos 7155; 
vgl. 7174). Kirke (*Agrios [Graios?], An- 
teias, Kassiphone, Latinos, Telegonos 7156; 
7181; 9383). Penelope (Arkesilaos 7167, 
Pan 13907, Telemachos, s. das. — Ver- 
hältnis des Od. zu Denel, 1129). — Nach- 
L kommen: die Keryken 42°. — L.: Ainos 
211?. Aitolien? vgl. 291%. Alalkomenai 
95; 6253. Alea 1142s. Argos 175. Asea 
2002; 12051. Delos 6443. Eurytanen 624 5; 
0 93320. Ionien 644. Italien 361f. Ithaka 
625 f. /vgl. u. SI Kephallenen 48. Ky- 
ros 6391; 6443; 668. Kyrene 630. Le- 
adeia? 78* (Ntr.). Mantineia 7168. Ma- 
roneia 215; 6260; 696; 6993. Messenien 
1541.  Molosserland 625. Parnass 95. 
Perge 36214. Pharai 1541; 1568s. Phe- 
neos 1995; 6254;11570. Rom 625:1. Samo- 
thrake? 23110. Sicilien 361 f. Sparta 161°; 
12163. Thesprotien 625 !#f.; 6260. Tilphos- 
sion 78 4 (Ntr.);1995; 6252, Trampya 9 6257. 
S— S.: Erheuchelter Wahnsinn 667; e. 
Einsetzung Mentor's als Hauswart 12152. 
Reisen zu Peleus 6682, nach Delos 6443, 
zu Kinyras 639 1; 6443; 668. Herbeiholung 
Iphigeneia’s 670. Schmähung des Achil- 
leus auf Tenedos 671:. Geleitung des 
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Philoktetes 671. Helena’s Zurückforde- 
rung 6719. O. in Antenor's Haus 653;. 
Od. grollt 672. Tötung des Palamedes 
6731. Kämpfe auf Lesbos 6352. Od. in 
der Ilias: Zurückhaltung der Achaier 674. 
Epipolesis 6511. Tötung der Lykier 639s. 
Verwundung durch Sokos 676. Doloneia 
676. nosogsíe 6745: 6756, Aithiopis: 
Entsühnung des Achilleus 681. Verteidi- 
gung seiner Leiche 683!, Kleine Ilias 
683: Auffindung von Aias’ Leiche 6845. 
Palladionraub 624 f.; 62911; 685 f. Hele- 
nos' Ergreifung 684. Herbeiholung des 
Neoptolemos 669: ; 684 u. Philoktetes 684. 
Beschuldigung des lokrischen Aias 6932. 
Iliu Persis: Tötung des Leokritos 691 !1, 
Geleitung des Menelaos 691 12, Rettung 
der Antenoriden 630° f.; 695 4, Polyxena's 
653; 694° und Astyanax’ 688; 691» 
Tótung. Hekabe 639 f.; 694 u. Laodike 
6722 als Sklavin. Nostoi, Odyssee 705— 
718; ausserdem gelegentlich erwähnt: Ab- 
fahrt von Troia 697. Fusswanderung 
6260. Zusammentreffen mit Neptolemos 
6260; 696; 699; u. Maron 215. Aiolos 3985; 
1007. Blendung des Polyphemos 1156. 
Aiaia 13417; véxw« 3924; 401:;; 65115. 
Plankten 397% Kalypso 957:; 99935; 
13580. Leukothea 299; 844°, 13474? 
13497, Lügenrede vor Eumaios 9942. 
Hund Argos 13252. Freiermord 271310 
(Ntr.); 9942. Schicksal nach dem Tode 
7174. — Genossen: Baios 362°. Drakon 
962 4; 3715. Eurybates 5355. Laios 3715. 
Leukos 816!!, Lybas 362°.  Misenos 
36210; 3655. Polites 3622. Sinon, Sinopos 
326. — Verhältnis zu einzelnen Gottheiten: 
Athena 200°; 6254; 8963; 9972; 11423; 
11973; 12051; 120711; 1209; 12163; s. 
Poseidon 11423; 1144; 11570; 12051. — 
Od. in der Komödie 6244; bei Rhetoren 

Km 10. — Km.: 13185. 

Ogen(os) (Ryevos, Qyiv, Qyıvos, Qynvos) 
Okeanos 3946; 4283. 

Ogmönos Zeus 1526»; 15350. 

Ogmios (gall) Herakles 373 !!. 

Ogoa 26214; s. ‘Osogos’. 

O es (Ogygos) (E 3946) 11441; 11465: 

É i A 83946. O. in Theogonien 

11565; vgl. 3946; 4350. — 2) Athener 
171°; 182, V. des Eleusin 44513. — 
3) theban. K. 17; 200; 44514; 11441, S. 
des Boiotos oder S. des Poseidon u. der 
* Alistra (Mestra?) 11441 oder erdgeboren 
131411, V. der Praxidikai 78° (Alalko- 
meneia 11425, Aulis, Thelxinoia), des Kad- 
mos 8919 (Ntr.). Flutsage 443s. Grab 89. 

Ogygia 1) Insel der Kalypso 78; 393° f.; 
3946; 4471; 625%; 710 f.; 7512, Nabel 
des Meeres 8985; 7772; 11441. I.: Gau- 
dos oder Insel im lyk. Meer 639°. — 
2) Insel, wo Kronos schläft 3924. — 
3) Athena 78. — 4) Praxidike, von Tre- 
miles M. des Kragos, Pinaros, Tlöos, 
Xanthos 32815, 
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Ogygiai zdiet in Theben 89s; 5340; >. 
Ogygios Ladon 200». 


Ogygos s. 'Ogyges'. 

Ogylia, Ogylos, Insel bei Kreta 3935; 394 e. 

Oia 1) auf "'hera, 2) in Attika 1811. 

Oiagros, Ares’, Charops’ 214 oder Pieros' 
S., von Kalliope V. des Linos 9633 und 
Orpheus (Roscner ML. III 1073). 

Oiantheia, St. der ozol. Lokrer: Apollon 
(? Mt. Apellaios) 1224:;. Artemis 7886. 

Oiax, Nauplios’ und Philyra’s (Klymene's, 
Hesione's, Apd. 22s) S. 700s. 

Oibalos, K ynortas' 2E Perieres’ S., Gem. 
der Gorgophone 1609; vgl. 1612. Kinder: 
Arne, Hyakinthos, Peirene und (ron Ba- 
teia) Hippokoon, Ikarios, Tyndareos 161 *. 

Oichalia, sagenberühmte Stadt ungew. 

Lage 248910; vgl. 456 fl; 508. — K.: 
Demeter 456°; 11382. Poseidon 11383. — 
S.: Déioneus 5992. Eurytos 105 ?; 4811; 
489;; 551e.  Herakles (Oichalia's Er- 
oberung) 100: 105!$*f.; 450; 456°; 489; 
490;. lIoläos 456s. Iole 456; 4901. 
Iphikles 4567. Iphitos 142; 4811; 55lo. 
Kerkopen 4193; 4871. Klytios 142. Linos 
625; 4856; 9631. Melaneus 66; 5992. 
Olos 4192. — Später an verschiedenen 
Stellen wiedergefunden: 1) auf Euboia 63; 
66; 142; 456s; 4856; 48910; 490. 
2) bei Trachis 96 12; 142; 4563; 48919, — 
3) in Messenien 15210: Apollon, Demeter 
66. Hermes Koiogopoc 11883. — 4) in 
Thessalien 152!*; 48910. 

Oidipus (Oidipodes, Oidipos 5031) 1) Feuer- 
gott, dem Hephaistos 504 !; 1306°; 18154 
oder Typhon 812 verwandt? — 3) the- 
ban. K. *520—526; vgl. 65; 4074; 508; 
760s; 1003s; 1005s; 1008; 1012 f. 
— G.: Laios’ und lokaste's oder Peri- 
boia's (?505) S., Gem. der Astymedusa 
513, Euryganeia. 1427*, lokaste. Kinder 
(von Iokaste oder 510? von Euryganeia): 
Antigone, Eteokles, Hismene, Polyneikes 
910°; vgl. 244; 506; (von Fury ganeia) 
Jokaste 510?. — ZL.: Argos 88. Athen 
378; 1074: (Kolonos 391°; 5054; 1308.4). 
Delphoi 9075. Eteonos 845; 5054. Kithai- 
ron 520°. Sikyon 124*f. Tenea 124®; 
9079; 508 f. — S.: Geburt 828s. Aus- 
setzung 5209; 5843. Erziehung durch Meli- 
boios 521 ı oder Polybos 124 * f.; 509; 5143. 
O. u. Chrysippos 509%; 1427*. Vater- 
mord, Mutterehe660o; V 7155. Verfluchung 
der Söhne 8777. Leichenspiele für O. 529 6. 
Grab 378; 39'3; 843; 5054. Beziehungen 
zu Gottheiten: Demeter 399; 767; 13154. 


Eumeniden 767. Hephaistos 13154. Hera 
1124*; 1134s; 11351. Poseidon 510; 
767. — V.: heil. Gregor 1652*. Hippo- 


thoon 5842. Pelias 5510; 5843. 

Oikétas Apollon 1232 !!; 1493s. 

Oikistes Apollon 12327. 

Oikles 1) Argiver 514s, Antiphates’ u. Zeu- 
xippe's S. 517, von Hypermestra V.des Am- 
phiaraos, der lphianeira u. Polyboia 580 ! ; 1; 
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99907; 5380. — 2) Argiver, Amphiar 
S. 568». — 3) (?lokles) Arkader 538. 

Ötleus (Ileus 902). E: 902; 609; 6141. 
G.: Eltern: Apollon u. ilische Ny | 
90; 309; 609; 614 oder Hodoidokos CL [ 
dacus) u. Laonome (*Agrianome) <£ 
Kinder (und Frauen): Aias (Alkim € 
1133; 613° oder Eriopis 613*). Med 
(Rhene 1137; 23110; 615). — O. &enro, 
12083. Argonaut 50lo; 614. 

Oinaia Artemis 4711. 

Oineiadai in Aitolia 347. 

Ointis, Nertide oder Néis, von Zeus M. d 
Pan 1390e. 

Oinéón im opunt. Lokris 748?. 

Oineus 7) Aitoler 126 '; 150 f.; 171!!; 468 
4773; 991o; 3423 Air, Phytios' 1241 
oder Porthaon's 245 11 oder Porthe 
13795 S. Frauen: Althaia 346 1%; 138 
Periboia 34610; 5273; 18805. Inzest N 
seiner T. Gorge 1197s. Kinder: Dë 
neira 345; 1380. Gorge 11972; 138 
Melanippe 13785; 1880. ew "Ah 4 
346 19; 6263. Tydeus 5273; 6263; 11972. 
D.: Bellerophontes 347e. Diomedes + 
Dionysos 7301; 7374; 1380; 14141; 14 
Eroberung von Olenos 527 3. — 2) vi 
Oinone? 306 '. 

Oinóanda in Pisidien: 


Apollon Here 
mr? 12333. Leto 12483. Zeus Vuen 
11032 


Oinüatis Artemis 12843. 
Oinot, Bezeichnung mehrerer Artemis- 
Dionysoskultstätten 748; 12841; 1414 
1) in Argolis 1401: kerynitische Hin 
1391s; 1711e. Oineus 1711. Proi ich 
171°. — 2) am Kithairou: Dionysos 2 
4711; 70; 12183; 142810. S.: Androge 
6014. Melanthos 5951. — 3) bei Mar: 
Apollon IHéJ3ioc? 12560. — Androg 
6014. — 4) (Boinda, Pliyteion?) in Elis 15 ( 
12491. — 5) auf Ikaria 272 *. — 6) in Lokri 
Ariadne 91!9; 93; 244; 586. — 7) 8 | 
dem korinth. Isthmos 195. — 8) (w 
Insel: Thoas 22519. — 9) Ammo des Z 
(u. des Pan? 13904; ngl. ‘Sinoe’) 207 
oder M. des Pan von Aither oder Z 
2074; 1390°; s oder von Hermes 13905; 
Oinóeis (?) Pan 2074; 13903. | 
Oinoie, Nos, von Thoas M. des Sikinos 750 
Oinömäos (Oinomavos 12931:. E: 1261 
6574) 1) K. von Elis 1455; me 149 
8424; 9703; 1249:; 148 (Ner.), S 
Ares 057 und der Ásterope (Hyg. f. 8 
159), Eurythot, sch. Ap. Rh. 1733, 
pina 126'?; 12041; 1379. oder 
rope 12041; 1379. oder S. des Alxic 
oder Hyperochos 1379s, vermählt 1 
Euarete, Eurythot 146: oder Ster 
150 7 (Inzest mit seiner T. Hippodam 
657; 6608; 11972). Kinder: date 
1379. Hippodameia 6425; 657. 
pos 1473. — S.: Rosse 1204 ı ( 
12612). Wettfahren mit lMippodame 
Freiern V211:e; 6231; 889i; 990». 




























2) Troer 145»; 642s. — 3) kynischer 
. Philosoph 147111. 

Oinöne, N. aus Artemis- u. Dionysoskult 
stammend 12614; 30519; 12843; 1414ı: 
1) (Oinopia 126?) Aigina 1268. — 2) (?Oi- 
noé) von Aither M. des Pan 1390;. — 
3) Ilgyecic, Nymphe?3111:; 8272, Kebren's 
oder Oineus’ T. 306 !; 1; heilkundig 30519, 
gottbegeistert 927?. Gel. des Paris 666, 
M. des Korythes 6294. Tod 306. — 4) T. 
des Budion 1274. 

)Jinópia Aigina 126? f.; 14141 ; vgl. ‘Oinone’ 1. 
)nópion, Dionysos’ u. Ariadne’s S. 27011; 
von Helike V. des Euanthes 223!9, der 
*Hairo 7440, Merope 586; 9525, des Maron 
29319. Blendung des Orion V 191; 282; 
9525. — 2) Orion's V. 9532. 

)inóps, Boioter, V. des Hyperbios 272. 

Dinos 1) Dionysos 1088*; 1063?. — 2) Sa- 

. tyros 1063?. 

Oinotropoi (Oinotrophoi, Apd. ep.3 10), Anios’ 

und Dorippe's T. 284 !!; 668°; 736°; 8248; 

= D;E]41li; 1438s. 

Oioklos, Poseidon's S. 7412, 

Oiolyke (Deilyke, Diilyke) Briarees’ T. 
4616 


Oiönos, Likymnios’ S. 482. 

Oiöpölos Hermes 1187. 

Oistros 1) Personif. 10707. — 2) Satyros, 

Hermes’ und Iphthime's S. 10707; 13922. 

Oisyme 22211, 

Oitaios Zeus 11041. 

Oite 4587; 49814. K.: Aphrodite? 457 f. 
Hera? 1128. Herakles Koogronzíov 4536. 
Hesperiden 457 f. Hesperos 9611. Zeus 
Oiteiog 11041. — L.: Göttergarten 457%; 
4724, 1128. — S.: Herakles’ Himmelfahrt 
457 £.; 490; 1128. 

Oitylos 1) St. in Lakonien: Apollon K«o- 
veioc 12432. Dioskuren 1626. Serapis 
15796. — 2) Argiver, S. des Amphianax 
159%. 

Oizys, T. der Nyx 10681; 10705. 

Okale(i)a, Flecken zw. Haliartos und Alal- 
komenai: Alkmene, Rhadamanthys 60'; 
451. 

Oké&anidai (Gorgides 12092; 12104) 610; 
9954; 12843. O. als Nymphen 354? (= 

.. Hyaden?); 8272. — N.: s. ‘Okeanos’ G. 

Okéanos, weltumfassender Strom a 394; 
384; 4119; 6256. Himmelsozean? E 3805 
(Ntr.). — Am O. liegen: Aia 389°. Elysion 
39512, Erytheia 4689. Götter- (Hespe- 
riden-, Okeanos-)garten 385°; 394  ; 395 °;°; 
421 f. Hadeseingang 396?. Leukas 396°. 
Mexdowv vico. 39513. — O. Göttervater 
394,. Titan 1097; in älteren 421?#.; 422 
und jüngeren 425 Theogonien 1118. — 
D.: Feuchtigkeit 422?. Totenstrom 409 o. 
— G.. Eltern: Uranos und Ge 420 ff. 
Frauen: Demeter 569; 1181s. Ge 57°; 
4955; 8465. Theia 419». Kinder: Auf- 
zählung 11845. Ausserdem gelegentlich 
erwähnt: Aithra 4192. Aitne 811s. Amal- 
theia 8250. Asia 91o; 419». Asterope 


Verzeichnis der Eigennamen: Oinomaos— Oliseus. 


1833 


9526. Athena 11955 Ntr. Bero& 11501. 
Chios 282 11, Da(e)ira 579; 11811; s. Dione, 
Dodona 3547. Ephyra 1024s. Europa 
3022, Eurynome 10624; 13654. Har- 
pyien? 8465. Hesione 91o. Hippo 1292s. 
lache 5012, Idyia 5475. Kallirrhoë 11532. 
Kapheira 1170:. Kelaino 11441. Keto 
15182. Klymene 418; 4192. Koryphe 
11032; 11430; 1195*f; 12103; 12132. 
Metis 10731; 10745; 12131. Parthenios 
7523. Peitho 10731. Periboia 417. Rho- 


dope 1071:. Styx 1181:. Theia 4192. 
Titanis 12132. Triptelemos 578. Tyche 
10863. Urania 10780. — I.: Acheloos 


8290. Uranos 4283. — Sr Argonauten 
963; 5645. Athena 4350; 1202. Dionysos 
395. Eos 3947. Geryones 4686. Gorgonen 
7511; 186°. Harpyien 8465. Helios 3805; 
3883; 394°, 3951. Hephaistos 395. Hera 
3957; 4215; 11274. Hesperiden 395°; 
421 f.; 459. Kimmerier 3909. Ophion 4283. 
Persephone 575; 395°; 11855. Themis 

.. 8955; 4220. Thetis 4220. Zephyros 395°. 

Okella in Spanien: Antenor 363**. 

Oknos Personif. 8723; 1023. 

Okyälos, Phaiake 6285; 11260. 

Okypéte 846s. 

Okypóde, Harpyie 846s. 

Okyr(rh)o& 1) Okeanide 1184s. — 2) T. 
des Imbrasos und der Chesias 2250, von 
Apollon geraubt 12261; 13511. 

Okythoé, Harpyie 846;. 

Olbe in Kilikien: Artemis 881s; 12660; 
Mz 12972. Dioskuren 1171o. Zeus 33914; 
-0Aßıos 11094. — Aias, Teukros’ S. 3295, 
33514. Teukros 64985. 

Olbia 1) am Pontos: Aphrodite Eürdor« 
13513. Apollon Mz1261: rt: Bondoouwv? 
Mt19385; 4eAgivtoc 19271; Ieroos 12384; 
Hooorsıns 288; 12325. Athena Merwvi« 
19401. Demeter (F.: xeA«uete 11793). 
Götterm. 15519. Hermes 4yooetos 1840s. 
Kabiren 1497». Nike 10845. Zeus '0àftoc 
11094; Heitgorge 11161; Zwrýg 11085. 
— 2) Nymphe, von Poseidon M. des 
Astakos 319°. 

Olbios Zeus 11094. 

Olén, lykischer Sänger 3330. 

Olénia «é 341°; néroyņ in Elis 841; 7511. 

Olénos (£.: 1312) 1) in Aitolien: Zeus? 941. — 
S.: Hipponoos 1380s. Lernos 347?. Oineus 
4749; 5273. Palaimonios 9551o; 1312. 
Periboia 13803. — 2) in Achaia: Zeus? 
341. — S.: Amphilochos 141!!. Anaxi- 
thea 14112, Deianeira 474». Dexamenos 
4744; 7310. Eurytion 476. Eurytos 474». 
Olenos 14112, Pelops? 141!9; 6231. — 
3) Hephaistos’ S. 1312°; s, V. der Nym- 
phen Aix, Amaltheia u. Helike 3415 f; o 
(Ntr.); 8251. — 4) Zeus’ und Anaxithea's 
S. 14112, — 5) Gem. der Lethaia 841 !?. 


Oléria Athena 250s. 


Óliseus 609; s. ‘Odysseus’. 
now 
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Olisipo in Spanien: Favonius 4423. 

Olitos (RAıros) 1) = Nereus?, 2) Heros 
4193; vgl. *Olites, Herakles’ S., sch. Soph. 
Trach. 54. 

Olivarius Hercules 50015. 

Olixes 609; s. 'Odysseus'. 

Olizon in Thessalien 6153. 

Ollyteus 609; s. ‘Odysseus’. 

E 1) boiot. Fl, 2) S. des Sisyphos 

25. 

Olos, Kerkope 4192; 487;. 

Olus (04o?c) auf Kreta: Apollon AeAgivıos 
Mt250?; Mt12271, Britomartis 254!!, De- 
meter 'FAsvowia? Mt 1496s. Zeus Tal- 
A«tog 24913. 

Olymos in Karien: Zeus? 2585. 

Olympia 1) Festplatz in Elis * 145 ff.; 36; 
63; 73; 1266; 141; 1425; 15; 148; 2126; 
35611; 4811; 5590. — K.: Alpheios 10991. 
Amphitrite 11441. Aphrodite 10640; 
Km13485;1431°; Oparia 13636. Apollon 
10991; Oéguroçs 1241s; Mvsıos 12560. 
Ares 614;; "Ianıos 12041; 12085. Ar- 
temis 10991; Ayogaia 19821; Ayoorep« 
1283:; Algyeıwria 1980; Aagvia 9055; 
19961; Eiapia 8402; vgl. Mt 1425; Kox- 
xwxa 12850; Kogd«xa 8405. Asklepios 
Km 14568. Athena 1099;; 'Eoy«v: 1092; 
12155»; In2(« 12041; 12085; Anitıs 120812. 
Charites 10730; 10991. Daktylen 455. 
Demeter Xauvvn (-vaia) 14210; 10; 11824. 
Despoina 11687. Dionysos 10730; 10991; 
12560; 14313. Ekecheiria 10821. Ge 
101°; 143°; 081515. Hephaistos 15014. 
Hera 1423; 149; 10640; 10870; 10991; 
11321; 11349 (legos yauos?); Km 11354; 
Em 113610; Aupiwvie 15589; Innia 11961; 
115611. Herakles 'Idetog 15224; vgl. 
14114 /s. u. S.]; Hapaoıaıns 1421. Her- 
mes 657; 10991; Eraywvıos 1340 1; Kero- 
gogo; 659°; lleg«uuwv 15589. Hestia 
14051; 3 t. Homonoia 10821. Horen Km382,. 
10640. Kairos 10655. Kronos R 1425; 148; 
F 4486; 10991; R1105:;; Km1107ı. Nike 
S 106613; 10962? . Nymphai Axunrei 
8264. Pan 727:; R1392e. Persephone 
11824. Philippos 1503s. Poseidon 6141; 
1099:; Innıos 11261; 11441; 11561: 
Rheia 142°; 148; 10991. Selene 382;. 
Sosipolis 14211; R 9095; R9121; 10880; 
1094 38; 1108s. Themis 1015; 148°. Tyche 
1087 0; Ayadn 10881. Zeus Km1145; 1985; 
Km 3810; 4654; R4923; 87155; R 790; 
Km]064,; Km]066!*; Km]074o; 109065; 
1099;; 811071; Km1120%;, Km1348;; 
Km 13704; Ayopaioç 4147; Auuov 15589; 
Anouvros 11071; "4Q&oc 15014; 11175; 
Eoxtioc 149°; 1115; Kasaparog 148%; 
921s; Kararßaıns 142°; 148°; Kepatrıos 
149°; Mowayernys? 4260s; 8800; Opxtoc 
11165; Herooc 1010154; Zwainodıs? fe. o. 
'Sosipolis'] ;"Yy«atog 11032; X30rtoc 1484; 
109435. Zwölf Götter 4745; 10981. — S.: 
Atthlios 145!°%. Dioskuren 165. Epeioi? 


v 
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614. Haimon 13232. Herakles fs. o. K. 
1487; 3529; 4743; 492s; 715s; 1107 
Hippodameia 145°; 623. Iamos 22813 
Ias(iJ)os 141!*; 142; 228::s. ldas 340 
Iphitos 142; 175; 481!;:; 1882». | 
menos 142!f., Kureten 14114; 142; 340 
Oinomaos 145°; 149ı; 150:4. Oiono 
4823. Pelias 1455. Pelops 175; 623; 657 
Polydamas 981:. Sterope 4714. Taraxip 
pos 5092; 115611; 11570. — 2) Aphrodite 
13631. 

Olympiades Musai 10770. 

Olympias, M. Alexanders d. Gr. 6 30514; 
G 353. 

Olympieion in Athen 22!; 325; 495; 94; 
44512; 9098, 

Olympios Zeus ?21104:; 1421s; 1098;; 
Km 11201; 13681. 

Olympos 7. 1) Himmel, 2) Götterberg 384*; 
386 *: Eileithyia 2407. Hephaistos 130610; 
1317. Zeus 841. — JI Bezeichnung 
zahlreicher irdischer Berge 14218: 1) in 
Elis 1421s; 144; 147. — 2) bei Eretri: 
634 (Ntr.); 73; 14217; 218; 386 4; 11041. 
— 8) auf Kypros: Aphrodite Axgaia 340°, 
— 4) in Lykien 8091. — 5) in Makedo- 
nien 213: Dionysos 2125. Musen 212*ff. 
Zeus 212. — S.: Aineias 209 !* f.. Aloaden 
1156s. Midas 212!*, Orpheus 212?. — 
III. 6) S. der Euboia 634. — Km.? 96410; 
13995. 

Olynthos in Makedon.: Kab(o)iros 211ı. 
Munitos 24?; 224 ff. 

Olyseus, Olysseus, Olyte(u)s 609; s. 
‘Odysseus’. 

Omadios Dionysos 282; 7320. 

Ombrikos Dionysos 14275. 

Ombrios Zeus 11031; 1111o; 14285. 

Oméster Pan E7320 (Ntr.); 18891; E Nir. 

Oméstes Dionysos E 732 0 (Ntr.); 9090; 9233. 

Omomi (eran.) 8055. 

Omphakites Dionysos 14141. i 

Omphale (Omphalie?), lyd. Königin, Gem. 
des Tmolos 20816; 4954; 4977; e, Gel. 
des Herakles 451; 4954; 904: (Kinder: 
Agelaos 4963. Amphitryon, Hyllos 498 2; s. 
Lamos 488 3; 4984. Mčlas 4885; 11994). — 
O. von Pan bedroht 1396». 

Omphalie 4885; s. 'Omphale'. 

Omphalión 1) in Thessalien 488*, — 
2) nediov in Kreta 250: Hadeseingang 
7113. 

Omphalos im Kult Apollon's 127 1°; 32618; 
6004; 12613, der Artemis 600«. — O. 
in verschiedenen Städten (vgl. Ind. H 
‘Nabel’) 7232: Delphoi 1084; 7034; 9281. ` 
Phleius 127 1°. Sinopo 326!*. Omph. Ai- 
yatoc 1021s. 

Ompnia Demeter 1179. 

Onütas, Bildhauer: Apollon 2952. Demeter 
Meiawa 206 19, 

Onchésmos 814: Poseidon, Anchises 308°. 

Onchéstos 1) in Boiotien ^75; 111; 508. 
E.: 75'; 74511; 814. — K.: Demeter? 


Verzeichnis der Eigennamen: Onchestos—Orchomenos. 


754; 11382. Hermes? 8152r. Poseidon 
1511.; 83; 4944; 5283; 11382; Km 11405; 
1145s. — L.: dowixov (vgl. Pixiov 79 
öoos 60. — R.: 792s; vgl. 7511, — S.: 
Atalante 75°. Hippomenes ?75*?; 83; 
88; 25819; 2591. Hyanten 25819. Mega- 
reus 754; 1373. — 2) thessal. Fl. 111; 
132. — 3) Boiotos’, Hsch. bei StB Oyy., 
oder Poseidon's, Paus. IX 265, S 
Léi Agrios’ S. 343°. 
)neiros, S. der Nyx 929s; 10681, 
Inga (Onka[ia]) Athena 897; 11971: ; 12807. 
)nkai in Arkadien 2005. 
Onkaiai, Onkaides nve: 899; 534s. 
Inkaiates, Onkaios Apollon 12307. 
Onkeion in Arkadien E814: Apollon, De- 
- meter, Poseidon 75 (Ntr.); 20078. 
Onkios, Onkos, Apollon’s S., K. von Thel- 
pusa 751. 
Onoel (Thartaraoth), gnostischer Archont 
16001. : i 
Onömakritos 1034. 
Onoskölis (Onoskelia) 7981; 13070. 
Onthyrion in Thessalien: Aphrodite 1115; 
.  Kaotvınris R 18564. 
Opäon Apollon 12284; 12365. 
Ophéles (Alpdruck) 772; s. ‘Ephialtes’. 
Opheltes 7) Berg auf Euboia 1885. — 
2) Peneleos’ S., V. des Damasichthon 
1884 (Ntr.); 646». — 3) thessal. K., er- 
obert Boiotien 1885. — 4) (Archemöros) 
Lykurgos’ und Eurydike’s S. 188; 1893; 
581 8. 
Ophias Kombe 84112. 
Ophieis, aitol. Volk 84112. 
Ophiogeneis 127411. 
Ophiogenes, Alia's S., von einem Drachen 
15413. 
Öphiönleus), alter Götterk., Gem. der Eury- 
, nome, Gegner des Kronos-Chronos 4283; *. 
Ophiónides Amykos 5551. 


Óphites 1) (Orontes) Fl. in Syrien 15174. 
— 2) (Opheltes, Archemöros) 581s. 


Öphiuchos Herakles 4973. 
OÖphryneus (-nios?), Hektor's S. 306. 


Öphrynion in Troas: Apollon, Artemis, 
Hektor 306. 

Ophthalmitis Athena 15717; 11990; 1207 s. 

Opis (Upis 12342) 1) masc., von Glauke V. 
der Artemis 241s; E1272ı. — 2) fem., 
Artemis 4511; 1567; 2415 (Ntr.); 109415; 
1169; 19721. — 3) fem., Demeter 1169s. 
— 4) fem., Genossin der Artemis, Hyper- 
boreierin 2419s; R 9144; 10825; R 12960, 
Boreas’ T. 2386; 1284s, Apollon's Amme 






















. 830o. 
Opitais Artemis 3585. 
Opöra, Personif. 1083 *. 


Óporeus Zeus .11091. 
Optilétis Athena 15717; 95211; 11990; 
12092. 


1835 


Opūs 1) St. in Lokris 9714; 127; 310; 417; 
9564: Apollon 618; 980; euiedec? 90; 309. 
Artemis Ervrodía 12952; KAsondroa? 6171. 
‚Athena 6183; 980; '"Epgwonic? 613%. De- 
meter 93 14, — R.: Sendung der Jungfraun 
nach Troia 910!, — S.: Aias 90; 613. 
Amphidamas? 127. Deukalion 97:. Eu- 
rytion 460. Herakles 457». Hesione 91; 
8101; 4197; 613. Kle(i)sonymos 1277 f.. 

` Leleger 127; 276'5f., Menoitios, Oileus 
460. Patroklos 113; 197. Prometheus 128; 
442o. Pyrrha 971. Troischer Sagenkreis 
618. — 2) in Elis 1448. — 3) el. K. 
9712. — 4) Enkel des vor., S. des Zeus 
oder Lokros u. der Kambyse (Kabye) oder 

, Protogeneia 14519... 

Oraia (Hora[ia]? Oreia?) 15380. 

Orania (Urania) Aphrodite 18636. 

Oratrios Zeus 11155. 

Orchomenos (Erchomenos 79?; vgl. 8114) 
1) St. in Arkadia 1784; 74411; 8861: 
Aphrodite, Poseidon 11454. — Aineias 
19612, Anchises. — 2) St. in Boiotien 
279 .,56; 64 f.; 87; 91; 97; 112; 126 f.; 
143 £.; 151; 178%; 244 f.; 345; 510; 591; 
813s; 13202. — F.: Mypurie 801?; 181. 
— K.: Anubis 15622. Aphrodite & 81”. 
Apollon? Km1261:. Ares 1724; 6346, 
Artemis (-amis 12685); E/Asi9w« 12726; 
Kedosarıs 7821. Asklepios (Aoylaniós 
14410) 813; 159; 1448; ?. Charites 8114; 
S821; 172; 2454; 5062; 74411; 10991. 
Demeter 172; 506; R 783; Koroa 1166 13. 
Dionysos 80; & 8116 f.; 955; R 135; 152; 
159; 2454 f.; 2717; 304; 10991; 8 12450; 
14331. Hera TsÀsía 837. Hermes? 815; 
159; 18202. Isis 15622. Meter 831°, 
Musen 2455. Persephone 815; 783 /vgl. 
u. S.J. Potoidas 11520. Serapis 15622. 
Zeus Kaoaıos 1108»; MeiMytoc 9091; Zw- 
no 11083; TéAsioc 837. — S.: Aigle 189. 
Aiolos 8011; 96. Aktaion 9692; 9822. 
Amphion 78!4 Arsinoë 81; 1527. As- 
kalaphos 507; 8115; 946; 551. Athamas 
80; 135; 272s; 27513; 298?. Azeus 194s. 
Erginos 4858; 551; 562. Eteokles 64!; 
5103; 7835. Eteoklymenos 5063. Geren 
296. Herakles 65. Hermippe 817. Hesio- 
dos 792s. lalmenos 346; 551. Klymene? 
819; 974. Klymenos 80; 81*; 172; 27518; 
5063.  Koronides *81*; 73; 244; 796; 
8981; 1449!f. (Koronis 189; 245). Ky- 
parissos 61?. Leukippe 81; 1527. Leu- 
kippos 2717. Leukothea 8l; 275; 304. 
Menippe, Metioche /s. o. ‘Koronides’]. 
Minyaden 81'?; 135. Minyas 60; 80; 
5062; 13202. Munichos 40». Oidipus 
509 f. Palaimon 304. Periklymene 5062. 
Persephone 815. — 3) Heros, Athamas’ 
80s; 510 oder Minyas’ 80s und Phano- 
avra's 21815; 1240: S, Gem. der Her- 
mippe 13205, V. des Amphidokos, Asple- 
don, der Chloris 5525, Elara 58s, des 
Klymenos u. Minyas. 
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Orcus 1) = Hades 8964. — E. (= '0oxoc?): 
Hırzer, Der Eid, Leipz. 1902 142—170. 
— 2) Molosserk. 6081. 


Óre(i)ades Nymphai 8272; 13871. 
Öreie 1) Demeter 2333; 11700; 15421. — 
2) Götterm. 15421. 


Óreinóme (?), Nymphe, von Hermes M. des 
Pan 1390s. 

Öreios, V. desOxylos u. d. Hamadryas 1217. 

Oreithyia (D.: 1293. — E: 34°; 8407; 
12843) 1) Nertide 8407. — 2) (= 1?) Nym- 
phe, von Kinyras 336!5 M. der Myrrha 
7804. — 3) Athenerin 24; 5605; 8407; 
8414; 8463; Km8651; 14114, Erechtheus’ 
(Erichthonios'? 8423) und Praxithea's T. 
1187», geraubt durch Boreas 23; 355; 
81:1; 342; 8873; 841; 1427. Kinder: 
Chione, Chthonia, Kalais, Kleopatra, Zetes 
34 f.; 342; 561; 842». — 4) (= 3?) 
Athenerin, Kekrops’ T. 846s, M. des Eu- 
ropos 22415, — 5) Bakchantin 34». 

Oreos, St. auf Euboia: (Artemis?) Evodia 
1295. 


Örestai in Epeiros 351; 6995; 7032. 
Oreste auf Euboia 70s. 


Öresteion (Orestheion, Oresthasion) in Ar- 
kadien 7665; 11221: Orestes 7035; 12734. 


Orestes 1) Satyros 13923. — 2) Acheloos' 
u. Perimede's S. 7lıs; 34713; 620%. — 
3) Agamemnon’s u. Klytaimestra’s S. 
4701—705; 3613; 1290; 620%; 629s, 
Gatte der Erigone 36; 477; 93 oder der 
Hermione 171; 620, V. des Penthilos 631 ?, 
Teisamenos 13913; 7414. Verhältnis zu 
einzelnen Göttern: Apollon 7016; 1055. 
Artemis 36; 47; 708; 1401; 161 13; 1711; 1; 
363; 12734; 1284s. Charites 823. Dio- 
nysos 47; 708; 1711; 347 !*. Erinyes 11401 
(Eumeniden 822; 1391s) O. vor den 
zwölf Göttern 10981. — ZL.: Ako 821. 
Argos 158; 629%. Aricia 363. Athen 
8613; 374; 10741. Euboia 70s. Ikaria? 
477. Keryneia 13913; 140!; 7634. Ko- 
mana 32519; 1594,. Lemnos? 227. Les- 
bos 299?!, Lokris 227. Megalopolis 7785. 
Orest(h)eion 12734. Phokis 227. Rhegion 
363; 367!?. Sparta 158; 161!*; 629*; 
8810. Syrakus 363. Syrien 1588;. Troizen 
171. Tyndaris 363; 367 2°, — S. : Bedrohung 
durch Telephos 6692. Erziehung 7020. 
Haarweihe 9184; 914s. Muttermord "702 f. ; 
1008. Kampf gegen Aigisthos' Freunde 
7003; 703:1. Wahnsinn 7665. Hadesfahrt 
4011. -e d Gegen 'l'hoas 631; 655, Neo- 
ptolemos 6995. Genossen des O.: Perinthos 
gel: Pylades 98. — 4) Grieche vor Troia 
B. 


Öresthasion, Orestheion 7665; s. 'Ore- 
steion’. 

Órestheus, Deukalion’s S., V. des Phytios 
9383; 620°; 12491, 

Örestia in Makedonien 219;. 


Verzeichnis der Eigennamen: Orcus—Oropos. 


Örestiadai in Komana 3251». 
Orestiades Nymphai 827. 
Organe Athens 1215». 
Orikos in Illyria: Apollon 359?; 7744. 
Orton (Öarlon), Sternbild 2945 ff.; 2952 ff. 
68; 336; 918°; 947; 961; 9692; 1285; 
1360; 1424; 1426. Frühaufgang 42; 13591. 
O. mythologisiert als Jäger oder Ackers- 
mann 945 ff., Poseidon's 67; 68°; 114 
und Euryale's 60!* oder Gaia's 681° (Zeu- 
gungslegende 68:10) S. Gem. der Side 
6819, V. der Mekionike (Menodike 319?) 
6712; 552, Menippe und Metioche (der 
Koronides) 73; 244; 796; 1212!; 12160; 
114154; 1449 !1.. -- I. [vgl. u. V.]: Ares 
L 13804. Ninib 15671. — L.: Boiotien 245. 
Chios 68s; 276!5; 13146. Euboia 68!*. 
Hyrie 633; 68%; 825s. Kreta 60!? f.. Lem- 
nos 2278; 282. Naxos 227®; 945. Or- 
tygia 695; 6813, Delinnaion 27078. Sicilien 
6712. Side 68!!, Tanagra 73°. Thrakien 
N 688 (Ntr.). — N.: Bootes 244; 9467. Kaer- 
dic» 13804. Uëieng, Hekwgros 8679; 14514. 
“Yoros (aquosus) 14280; vgl. 955!; 1. — 
S S.: Verfolgung der Dionysosanımen 688; 
214; 244; V 582; 586; 8245; 8255; 1151 *. 
Freundschaft mit oder Liebe zu Artemis 
601*; 70; 27625; 10175; 1288. Liebe zu 
Eos 13804; V 15671. Vergewaltigung der’ 
Merope (*Hairo e 68; 259; 282; 
V 5462; 586; 96412. Blendung 214; 282. 
Zug nach Lemnos 282. Kedalion 245; 
1310. Tod 635; 6813; 70; 282; 953s; 
V1017?; 1271s. Grab 60!*, — FV.: Adonis 
1355:; 15671. Aigaion 191. Aigeus 191; 
546:; 5835; 586. Athamas 543!; 582. 
Butes 582. Kenchrias 284. Kephalos 42; 
922. Lykurgos 214 f.; 543!; 55910; 582; 
8253. Osiris 945 ff.; 1494; 15671. Phoinix 
95933. Polyphemos 67; 68°; 215; 413r; 
4141. Tammuz 1567;. Theseus 582. Za- 
greus 42; 68; 254; 406 f. 
Ormönion (Armenion 324 ??) in Thessalien: 
Amyntor 110°; 4885, Eurypylos 110 '!. 
Orménios, V. der Astydameia 7123. 
Ormönos, *Kerphios’ oder Eurypylos' S., 
e Amyntor 7123, Euaimon u. Pheres 

















Orndai in Argolis: Priapos, Telephos 203* 1.. 
Ornytion, Ornytos, Sisyphos’ S., V. des 
aubolos u. Phokos 127. 

Ördbisi auf Euboia: Apollon XeAiworrttoc 

., 633; 366% 

Orómasdos, Oromazes 1596; s. ‘Ahura 

_ Mazda’. — I.: Zevs 1597; 1600;. 

Oromédon 1) Berg auf Chios 7459, — 

. 2) Gigant? 3) Pan 14513. 

Orontes 1) syr. Fl: Memnon 64313. Ty- 
phoeus 4340; 8120; 15174. — 2) Gi 
4377. — 3) Lykier, 4) Inder, Di 98 

> S., Gem. der Protonot 15174. 

Oröpos 1) in Attika 841; 210; 9856. F.: 








Pwu«i« 1211. — K.: Acheloos 34312; 
8283; 8290; 1384s. Ammon 15580; o. 
Apollon Haiwv (Hærðv?) oder Marwvios 
12307; 129391. Athena Heioie 12051; 
12307. Hygieia 10694. Kephisos 8285; 
1384 e. ymphen 8285; 8290; 13846. 
Oneiros? 9293. Pan 1884s. Zeus Zwrýo 
1108s. — S.: Amphiaraos 27211; 5375; 
10694; 15580. Amphilochos 5375. Nar- 
kissos62s. — 2, 3) Fl. u. St. in Epeiros 
Sd — 4) (Europos) St. in Makedonia 

Oros 1) ägypt. Gott 15655; s. ‘Horos’. — 

— 2) Troizenier, V. der Leis 11591. 

Orötal (arab.) 15165; s. 'Obotal'. 

Orpa, Erinys 7659; 8466. 

Orphe, Dion's u. Iphitea's T. 167°. 

Orpheus 2) mythischer Sänger 34; 212; 

69145; E1291»; 1410»; 2164 Ntr., Apol- 
lon’s 12534 oder Oiagros' u. Kalliope's S. 
10753. Gatte der Eurydike 307?; 10501; 
14133, V. des Leos 36°, von Eidomene 

L V. des Rhythmonios 215°. — L.: Antissa 
29719 f. Attika 24. Dion 8lı. Eleusis 
565. Ephyra935s. Hames 217!. Helikon 
213!, Kıkonerland 215!?. Kroton 4234. 
Lesbos 56; 29791. 951°; 1652?. Lyra 
5728. Malea 5764. Maroneia 56; 21511 
(Ntr.). Odryserland 217?. Olympos 21215. 
Pangaion? 2121»; 2143; 2171. Sithonier- 
land am schwarzen Meer 221 1°. Smyrna 
299. Mtr. Tainaron 1577; 167; 215. 
Therai 157 ; ; 1497 o. Thesprotien 9359;9515 
Ntr. Thrakien 24; 2132. — Verhältnis 
zu einzelnen Gottheiten: Aphrodite 8660. 
Apollon 57119; 12535. Musen 10754. 

S Samothrakische Götter 5683. — S.: Argo- 
fahrt 5505; 55910; 567°; 5686; 570; 
57119; 5729; 57410; 5764; *. O. Gesang 
215 f. Bezwingung der Tiere 2163. Be- 
lehrung des Midas 21219; 15410. Hades- 
fahrt 16713; 4015; 875; 3513 Ntr. Zer- 
reissung 21212, 2171; 733°; 2; 9515; 963. 
Das schwimmende Haupt 29711 #.; 9515; 
14221; 1652?. Grab 9517. Kult 1486s. — 

Km Km.: 13211; 13427; auf christl. Denkm. 
2163; 16511. — 2) Sänger aus Kroton 
10831; 1086. 

Orphiker (orphische Literatur), attische 
29; boiotische 82; hellenistische 1480. 
— Sage von den Weltaltern 449. xard- 
pacis eis Audov 401a; vgl. 651s. Hymnen 
der Lykomiden 4114. Theogonie, ältere 
419 ff., jüngere 430 ff. Abergläubische 
Schriften 10443. — Einwirkung der O. 
auf die Isiss.? 621. O. bei Platon 1029. 

Orphnaios, Pluton’s Ross 11854. 

Orphne, Nymphe des Aornossee’s, von 
Acheron 1189: M. des Askalaphos 8lıs. 

Orphos, Unterweltsgott 1291 o. 

Orsédike, T. des Kinyras 335! u. der Me- 
tharme 7804. 

Orsibo&, von Deriades M. der Cheirobie u. 
Protono& 15174. 






Verzeichnis der Eigennamen: Oropos— Osiris. 
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Orsiloche(ia) Artemis 1522; 6262. Geburts- 


göttin 8602. I.: Iphigeneia 222? f.; 616°. 


Orsilochos 17) messen. K. 1522; 6265; 


15683 re: s. 


‘“Ortilochos. — 2) Argiver 
15683. 


bb ee Nymphe, von Hermes M. des 


an 13905. 


Orthagoriden 129; 131. 
Orthaia, T. des Hyakinthos 46 *. 
Orthanes, 


ithyphall. 
853°; 3; 8554. 

Orthia 7) St. in Elis 150; 7441». — 2) (Or- 
theia) Artemis 140; 150; 156;; 161 19; 12; 
74412; 1; 911»; R 9240; 1980»; 12821; 
12843; 12892. — 3) Hekate 12893. 

Orthios Asklepios 1455 o. 

Orthópólis, Plemnaios' S. 12413; 11877. 

Orthos 1) Dionysos 7441»; 1284s; 1422s. 
— 2) (Orthros) Hund, Typhaon's u. Echid- 
na's S. 3854, dem Geryones dienend 469?, 
von seiner M. V. der Sphinx 52210, von 
Herakles bezwungen 497. 

Orthosia 7) in Karien: Artemis (?), Dionysos 
7441s. Persephone, Pluton M211855. — 
2) Artemis *1611s; 7441s; 1065s. — 
3) Hore 10652. 

Orth(ö)sion, Berg in Arkadien 16112. 

Orthros 4591; s. ‘Orthos’ 2. 

Ortilochos 7) (Orsilochos) von Pharai 1541, 
Alpheios’ u. Telegone’s S., V. des Dio- 
kles 6262; 1568s, der Dorodoche u. Me- 
dusa 1522. — 2) Enkel des vor., S. des 
Diokles 6262; 1568s.. 

Ortyges, Erythraier 273». 

Ortygia (E.: 747; 751»; 12673), mythische 
Stätte, wo Artemis geboren sein 2405; 
12512 und Orion getötet haben 633; 68'?; 
9533 sollte, auch Bezeichn. mehrerer 
Artemisheiligtümer 1) (Tusnyvis 12861) in 
Aitolia 633; 342°; 366: Kureten 1294. —- 

2) — Delos 633; 24014; 11474; 12784. — 

d bei (auch poet. Bezeichn. von) Ephesos 
633; 273°; 2849; 12512: Kureten 1294. 
— 4) bei Erythrai 273°. — 5) auf Eu- 
boia? 633; 366. — 6) = Rheneia 240 '*. 
— 7) bei Syrakus 633; 366; 12784; 1280: 
Arethusa 12951. Artemis Agera 371°. 
— — 8) Artemis 342»; 12784. — 9) Schw. 
Leto's 12784. — 10) Eponyme von 3, 
Amme der Artemis 284e. 

Ortygische Kühe weidet Apollon, stiehlt 
Hermes 18272. 

Oserapis, Osirapis (ägypt.) 15761. Vgl. 
Brass, Philol. XLI 1882 749 (Verfluchungs- 
formel, IV. Jb. v. Chr.). 

Osiris 21562 88.; 4917; 500; 254; R9705; 10393. 

D — D.: Nil oder Wasser [vgl. w. Z.] 15737. 
Sonne 1572s. Orion, Sternbild 946? ; 
1494. Unterweltsgott 157511; vgl. 8630. 
Symbol der J enseitshoffnungen 1287. 
Vergötterter Mensch 15020. Herrschern 
gleichgesetzt 15062. O. als Seele des 
Verstorbenen 1432?; 15350; vgl. 15061. 

G— G.: Eltern: Isis 15643; 1582*. Zeus 
und Semelo 1419s. Kinder: Anubis 


Gottheit 22510 f.; 
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(von Nephthys) 15623. Makedon 805; 
1 Ntr. Maron 15704. — I.: Adonis 61 !^; 
334a; 5760; 1418 ff.; 1430. Attis 1418. 
Dionysos 5760; 8293; 1418; 14195; 1430; 
1516s; 15704. Epaphos 1131; 1564; 
15673; 1568. Hippolytos, Phaethon 5760. 
L Serapis 15761. Tammuz 1418. — L.: 
Abydos Aeg. 1576ı. Aphaka 611°; egl. 
‘Byblos’. Athen 1562:. Byblos 334s; 
13561; 15521. Delos 15623. Kios in 
Bithynien 15632. Kypros 334s. Per- 
N gamon 15761. — Nr Meyıoros Zero 
S1576ı. — S. 21580 f.: O. von Musen 
begleitet 829a; lehrt Zubereitung des 
Getreides 15739. Eroberungen 1437 f.; 
15185. Kampf gegen Typhon 15174. 
Tod 104; 9697; 14213; 15654, durch 
Pane gemeldet 13974. Leiche durch Isis 
gesucht 1421; 1562s. Glieder auf Korn- 
sicb gelegt 14245. Totenklage der Isis 
u. Nephthys 13521; 13561; 1430; 15655; 
15661. Grab in der Pinie 15304. An- 
schwemmung des Hauptes 951*; 12834; 
£1652?. — Z.: Epheu 1417;. Erika 780°; 
1418! (Ntr.. Fichte 1418s. Haso 7925. 
Löwe 1424. Phallos 181!; 1421»; 1571s. 
Pinie 15304. Stier Mneuis 7994. Sykomore 
780. Tamariske 780; 1418!; 1. Wasser 
6175; 16511. Wolf 805* (Ntr.). 


Ósigós (Osogoa 262 !?, Osogoóos 26218), kar. 
Gott 262; 8151. — I.: Poseidon 262 !*; 
392 *f; 11604; vgl. 8151. Zeus 26214; 

b 10961. 

Osörapis (Serapis) 15761. 

Ossa 1) Berg in Thessal, von Aloaden auf 
andere Bergo gesetzt 1156s. — 2) el. 
Berg 14218; 144; 147. — 3) Botin des 
Zeus 10931. — 4) Personifik. von 7, von 

d Poseidon M. des Sithon 20817; 21120, 

Ostanes, spokryph. eran. Philosoph 8841; 
14891. 

Ostia, St. in Latium: luppiter Optimus 
Maximus Angelus Heliopolitanus 1323». 
Zeus “Hiros uéyac Iapunıs 15764. 

Othréis, Nymphe, von Apollon M. des 
Phagros, von Zens M. des Meliteus 911. 

Öthrönos, Ins. im ionischen Meer: Ele- 
phenor 358, 


Othrys 1) thess. Geb.: Zeus d»w£toc, zwölf 
Götter 445. — S.: Deukalion 97:; 445. 
Enkelados 4343. — 2) Troer, V. des Pan- 

.. thus 2675. 

Otos E69, Aloade, Poseidon's und Iphime- 
deia’s S., S. der Molione 18764. Fesse- 
lung des Ares 9985. Tod durch Apollon 
12543 oder Artemis 702; Km 1304. Grab 

á 953s fl. — 2) Kyllenier, Epeierk. 1495. 

Otrére, Amazonenkönigin 323. 

Otrynteus, K. von Hyde in Lydien, V. 

es Iphition 1208;. 

Oxyderkos(Oxyderka 11990) Athena 15717; 

6242; 11984; 12176; 122 


2201. 
Oxylos E 14412: 1) Hades? 1441s, 
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2) Ares’ und Protogeneia's S. 345; 346 
13795. — 3) Aitoler 12176, Aitol 
Andraimon's oder Haimon's S. 142; 1379 
V. des Andraimon 14413, Geleiter d 
Herakleiden 1475. — 4) Oreios' S., Ge 
der Hamadryas 1217 s. 

test, Kinyras' und Metharme's 
T804. 


Pachynos: Apollon Außvorivos 12380. 
S.: Hekabe, Odysseus 3617. 

Padus = Eridanos 393:. 

Pägsi (Mnyai) in Megaris: Göttermut 
Mz 15382. — Aigialeus 5184. 

Pägäsai in Thessalien 118: Apollon 106 
1073; 13; 346; Axrıos 19253; "Eußaaı 
81719; 12255. Athena? 317. Epidöt 
9323. — S.: Argonauten 317; 5677 
Kyknos 106; 10712, 

Pagasaios (Pagasites) Apollon 12965. 

Pagasitis Artemis 12965. 

Pagasos, delphischer Hyperboreier 1073. 

Pagos, Berg bei Smyrna: Nemeseis 292. 

Pagras, Gigant 4371. 

Paian (Paieon, Paion; vgl. Ind. II "Lied 
10781; 12391; E 3 ("Ie Deier 12385). — I.: 
1) Apollon 1230:;12463;16264,. — 2) Askl 
pios 12401; 14553; 14563. — 3) Christos 
16263. — 4) Dionysos 1240;; 12465. 
5) Esmun 15443. — 6) Helios 1240; 
13920. — 7) Hypnos 12401. — 8) Par 
1240,; 13920; 13954. — 9) Than 
12401. — 10) Zeus 1094?*; 11081; 1239 !; 
1240... — — N: P. gab: T4 





13920. cv»99oroc "Spec 1892 o. 

Paidia, Personif. 8 1083. 

Paidókóres Hermes 13373. 

Paidötröphos Artemis 1271o. 

Paiton 1239!; 19401; 14563; s. ‘Paian’. 

Paién 7) St. auf der thrak. Chersonnes’ 
21824; 221°. — 2) (Paian) Apollon 1239 !, 
-- 3) Asklepios 14561. — 4) S. des Po- 
seidon (Ares, StB. Bıiarori« 17110) u. der. 
Helle, V. der Phanosyra? 21813; 1153; 
12401. — 5) Autarieus' S., 6) Ares’ S. 
(vgl. 0.4) 1240,. — 7) Aristaios’ V., S) Anti- 
lochos' S. 1240,. — 9) Endymion's und 
Asterodeia's S. 219*; 12401. — 10) V. 
des Agastrophos 12401. 

Paión(a)ios, Daktyle 14114; 4551. 

kn maked. Volksstamm 218; 301 16 f.; 
12401. 

Paiönia Athena 1205; 12307; 1240;. 

Paiönides Nymphai 7400; 8303. 

Paionios s. 'Paionaios'. 

Pais 7) Asklepios 14572. — 2) Kore? 11824. 

Paisos (Apaisos? 15213) 311%, 

Paktölos, Fl. bei Sardes 37514. 

Paktye 1) Berg bei Ephesos 223 1%, — 2) St. 
auf der Chersonnes 223; 2244: Helle‘ 
21813, 3145; 5657. | 

Palaimon s. 'Melikertes'. 


| Palaimdnios, Olenier, Hephaistos’ S. 5510; - 


13060 *; 13124; 4. 


— | Palaipaphos (Golgoi?): Aphrodite 340*. 










Palaiphatos, S. der Muse Thaleia 10755. 

Palaistina, Nabel der Erde 7254. | 

|. kos' oder Pandokos' T. 18405. 

2älämäon (Palamedes 1212»; 12135) Gott, 
dem Hephaistos verw. 1308; .13194, V. 

des Daidalos 12135. ` 

Palamédeion in Troas 634.. 

aläm&des 1) (Palamaon 12122; 1213s) 

Gott, dem Hephaistos verw. 18084? — 

2) Argiver oder Euboier 310; 661; 6985, S. 

des Nauplios und der Hesione (Klymene, 

Philyra) 29815; 6286; 7003; 13084. — L.: 

Argos 6239; 10870. Lepetymnos, Lesbos 

2964; 694. Lokris 634. — S.: Ent- 

larvung des Odysseus 6679. Erfindung 

der Buchstaben 635 o, Würfel 6350; 1087 o. 

Oinotropoi 6683. Tod 673!;1:; 6745. — 

|. ‘Pal’ des Gorgias 10. 

'alamnaios Zeus 761»; 9211. 

alaxos 15224; s. 'Spalaxos'. 

Pales 8106; 14225. 

Palike, St. in Sicilien: Palikoi 744; 810e. 

Palikoi 2810 ff.; 7944; 8780. 

alinuros 7) Vorgeb. bei Elea 2765; 365. 

— 2) in Kleinasien 2765. — 3) S. oder 

entfernter Nachkomme des Tasos, Steuerm. 

des Aineias 2769; 365. Vgl. Paliuros in 

- der Kyrenaika, Str. XVII 322 838. 

alladeios «yov 3313. 

alladion 1) Bild der Pallas 12185, vom 

Himmel gefallen 749 15; 7735; 7742; 8813; 

schicksalsvoll 11980; wunderthätig 9811; 

19011. Mehrere Palladien: 6300; 1220. 

— L.: Argos 130; 623; 6242. Athen 

2919f.. 1571s; 651°. Pallantion 6291. 

- Rhodos 6805. Siris 37513. Sparta 15718; 
62911, Troia 37518; 651°; 12160 u. 6. 
Xypete 2212; 74918. — S.: Palladion- 
raub 26861; 628f.; 62911; 6300; 684; 
Km 12201;ı. Agamemnon 157. Aias, 

| Oileus’ S. 6138. Akamas 22!?, Antenor 
6533. Buzyges 652°: Demophon 22!*; 
6527. Diomedes 3645. Helena 6925; 6973; 

- vgl. 680s. Kassandra 157; 310. Menelaos 
630s. Nautes 3648. Theano 653s. — 
2) athen. Gerichtshof 2210; 38: Pallas- 
bild 2211, — $.: Amazonen 605s. 

Pallantiden (Söhne des Pallas 9) 381; 

- $96; 601. 

Pallantion in Arkadien: Athena 629!. 
Demeter 201?; 11824. Nike 2030. Pallas 
(Gigant?, Titan?) 196s; 2030. Perse- 
phone 11824. Poseidon 201?. — S.: Apis 
2022, Euandros 20217. Nikostrate 2030. 

Pallantis Aluvn 11481. 

Pallas (H«Aàec) E.: 412; 618»; 11421. 
Bezeichn. mehrerer vielfach verwechselter 
mythischer Gestalten: 1) Titan, Kreios' und 
Eurybia's S.412; 11414, Pflegevater 203%; 

- 1066s oder (von Titanis 12132) V. der 

Athena 2038; 41210; 1195; 1197; vgl. 

4382, will Athena vergewaltigen 41210. 

Tod 41210; 1197. — 2) Poseidon? 1156. 

— 8) = 1? V. der Chryse 2035; 204°; 
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11953*, — 4) V. der Eos und Selene 
412 e. — 5) von Styx V. von Bie, Kratos, 
Nike, Zelos 1963; 2030; 4142; 1066s; 
10844; 6. — 6) Gigant 187; 4382; 12001. 
— 7) (mit 6 ausgeglichen) Lykaon's S. 
10663. — 8) Herakles' und Launa’s (La- 

. vinia's).S. 20312. — 9) Pandion's S. 438?; 
996. Kampf gegen Theseus 604; vgl. *Pal- 
lantiden'. — 10) (Phallas) Feldherr Mem- 
non's 643;. 

Pallas (IIaAAcc) poet. Bezeichnung Athena's, 
s. das. — E.: 482; 11421. 

Pallatidai zërger 4125. 

Palléne E1142;: 1)? (Pellana) in Achaia 
4131, — 2) in Attika 140: Athena Hei. 
Anvis 1402; 11421..-- S.: Pallas 186. 
Theseus 243; 438; 596; 597s. Titan 
140. — 3) Landzunge der Chalkidike 
2195; 4131: Athena 11421 Ntr. — S.: 
Alkyoneus 123; 1845; 4393; 4835. Chiron 
618». Dryas 6581. Giganten 437; 4382; 
4841. Kleitos 658!, Pallas? 433°. Pe- 
leus 6182. Proteus 1568s. Sithon 6581. 
— 4) auf Euboia 140; 4131. — 5) T. 
des Giganten Alkyoneus 8431. — 6) Si- 
thon's und Mendes T. 21119; V 6581, 

Pallénis 1) Athena 1402; 4131; 11421. — 
2) Eidothea, Proteus’ T. 20812. 

Palmyra: Sonnenkult 16435. Zeus «vixntos 
10961; Boc 109422; HAtoc 10961; Keoav- 
vios, Meyıoros 1111s; Yyıoros 11083. 

Paltos in Syrien: Memnon 64315. 

Pambötischer See in Epeiros 6984: Ge 
745??, — Neoptolemos 69814. 

Pamisos 1) thessal. Fl. 1446. — 2) el. Fl. 
144°. 

Pammöröpe,T. des Keleos v. Eleusis 11879. 

Pammilos, Megarer 137. 

Pammon, Priamos’ und Hekabe’s S. (Apd. 
3151) 6917. 

Pampano Demeter 11795. 

Pamphos 51°. 

Pamphylaia Artemis 12821. 

Pamphylia 2) (Mopsopia 328!*; 5526) 
Landschaft Kleinasiens: Athena *Andwv 
10790. Leukothea 134710. — S.: Kalchas 
6412. Mopsos 8283. — 2) T. oder Gem. 
des Mopsos 331. 

Pamphyloi in Argos und Sparta 1761. 

Pamphjylos, Aigimios' S. 1761; 331. 

Pan 1) St. auf Kreta 18845. — 2) Gott? 1884 ff. ; 

D6256; 10452. D.: Allgott 13975. 
Alpdruck 772°; 13953. Fischerei 1394 !. 
Glutwind 13915. Herden 13939? (Weide 
des Pan 13944) Jagd 13914. Mittags- 
gespenst 7591; 13915; 1395s. Orakel 
[vgl.u.‘ Träume’] 13954 £. Schiffahrt 1394 *. 
Schrecken 1395 !#., 18949; 13974. Sonne 
13920. Sternbild 944 f. Träume 13955. 
Wahnsinn 8494; 9261; 13951. Weben 
13858. Wetter 13935; 6; 1°. Zeugung 
1396 3; vgl. üb. Havos yovos, onégu« 9444. 

EF— E: 1885s; 1392o. — F.: Tveßn 

G 1389. G.: Eltern; Aither und 
Oinoé (*Oinone, *Hera) 2074; 18902; 5; 
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1397. Amphinomos oder Antinoos 
und Penelope 1390. Apollon und 
Penelope 194°; 13907. Arkas 13850. 
Dionysos 1389s. Hermes 1835e 
und Orsinoé (Arsinoé, Oinoé?, Orsinome) 
13905 oder Penelope 1390; oder Soso 
13890; 13955 oder eine vuvugn Apvonos 
1392s. Kronos 1390s; 18977. Odys- 
seus und Penelope 1390;. Uranos 
und Hestia? 1390s; 1406ı. Zeus und 
Aiga 1386s oder Hybris /s. u. ‘Thym- 
bris] 1079;:; 18909 oder Kallisto 195!; 
13850; 1391!; ı oder Oinéis 13906 
oder Oino& 2074 oder Thymbris 1234:; 
1390»; 183955. .Liebesverhültnisse (und 
Kinder): Dryaden 1396:. Echo 13950; 
13963; D 1397 « (Iambe 10784; Iynx 8523; 
13961). Epimelides 13962. Mainaden 138898. 
Peitho (enz 852s; 13962). Pitys 18944. 
I Selene 944 t. — I.: Ephialtes 13953. Paian 
[vgl.u. N.]. Priapos 856s; 13941; 13962. 
K Zeus Kegooergc 3361. — K.: P. gepaart 
mit: Aphrodite 1935. Artemis 1389 f. 
Charites 10730; 1396s. Dionysos 7816; 
8283; 1389s; 1538:. Erato 828,3. Ho- 
kate? Km1390ı. Hermes 15713. Horai 
13962. Isis 1935. Götterm. 13895; 15381. 
Men 8282. Musen 13955; 1396s. Nym- 
phen 7816; 8282 f.; if: 15712; Medirer 
9090. Selene 19421; 13541; 13920. — 
L L.: Akakesion 727:. Anaphlystos 1396s. 
Apollinopolis magna 13943. Arkadien 
a 13850; 9823. Ast palaia 13972. Athen 
3117; 1935; 1571 *. Del hoi 32733. Elaion? 
313920. Heraia Arkad. 13850. Homole? 
13346. Hymettos 829s. Kilikien 327%, 
Kithairon 8283; 13846. Korykische Höhlo 
918; 32723; 25. Kos? 74511. Kotilon 
(Berg) 1390? Ntr. Kyllenegeb., Lampeia 
1385e. Lebadeia 78'*; 8282. Lykaion 
3194 19ff.. 13850. Lykosura 8283; 13850. 
Mainalosgeb. 13850. Makedonien 13971. 
Malen 13850. Megalopolis 2074; 74516; 
10640; 13850.  Melpeia 9650; 13850. 
Nonakris 1385 0;ı. Olympia 1271. Oropos 
1384. Partheniongeb. 13850. Patrai 
Mz1390s.  Peraitheis 13850. Phigaleia 
1390? Ntr. Phlya 8283. Rhodos 1397?; ; 
Sikyon 13901. Spanien 3 1385s. Stym- 
phalos 13850. Sybaris 1390s. Tanagra 
13846. Tegea 13850. Theben Boiot. 
13846; 15381. Thrakien 1397ı. Troizen 
N 1938, — N.: dyAaedeıgos, 19863. Agen: 
Aoc 11970; 13944. ayoevs 19914. «yoo- 
vouos, aygótrc 13943. alyeAarızs 19985. 
alyıakirns 13945. alyıBarns 13862. eil. 
potros 1393». nun, aiyınodns 19805. 
alyoxepws, «iyoue Ce, | aiyonpoocuros, 
«iya»vi 13863. "Axrtoc 1394s. dAindey- 
xroc 13940. d vtgodietros, avrgoyapns 
18983. anooxonevio» Km1400;. ‚Baxyevujs 
13895. Bepuunves 13950. Povrirns 1394 4. 
daovxvauos, dixepws 1386s. évodtoc 13943. 
Eouatos? 1392s. eëävgoe 13914. Fvodos 
13943. evopuos 13942. Yenyopos 13955. 
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9npovouos 13914. soutze 12401; 1898 
xepdorns (xepeorns) 13862; 13975. xep 
Barns, xepõers 13862. x5j2wv 13962. 
vios 13951. Kwpúxros 1393 3. Aayvoc 1396 
Aogigtye 13944. Avxatos 19412, 1892 
Avtngıos 193s. Meiedrge? 13846. N 
mios 13939. *Olwvoas (Zivoas Te u. 
2074; 13905. Ouodujing? 13846. Gë 
«oras, ópetfc vus, ‚Spesidpouog, ovgeic 
OVGEGLOLXOG, oUpegígorroc 1394 4. drei 
ins 13962. eier 12401; 13954. 7 
ewoeitns 13944. noivenopes 139 
Xwoótig 2074; 13903 (Ntr.) Zxodeir 
14518; 8982; 19885». Gxonij rre 140€ 
Sroariwrns 13952. rQayónove, toayoax 
Are 13863. Toone«iogopoc 1895s. Aera 
ins, vVAnaxorıog, vAoßaıns 13944. Garg 
rue 13862. quAcyoavàoc 18944. gudevde 
13950. grAoxporos 18895. gıhoaxoreie 
13944. geAoonnAuyf 1393s. guàwpeite 
13944. zuuaıgoßdıns, yovaoxegws 1386 
wunoıje 7320. — Qoouédwr 74518. 

R R.: Ewiges Feuer 727:. Ps Bild m 

SZwiebeln beworfen 9823. — S: E 
nührung dureh Nymphen 11070; e 
3284 Entdeckung Demeter’s 206 !? 
1392e. Enthüllung Ariadne's Km 1400 
Zug mit Dionysos 1385s; 13951. | 
tanenkampf 1384s; 1395:. Flucht vo 
Typhoeus 328°; 13934.  Gewinnun 
von Zeus' Sehnen 328?; 18935 1. Argo 
nauten 15381. Unterweisung des Daphni 
964 1°; 1399; und Olympos? Km964 10 
13993. Das goldene Lamm nach Arge 
gelockt 6594. P.s Tod 9490; 1469. 

Z Z.: Aehro 13962. Bock 13964. Eiche 
Fichte 13944. Flöte /vgl. u. 'Syrinz'] 7988 
964 1°; 11994. Hase 13914. Heuschreck 
13870. Myrte 13964. Platano 13944 
Syrinx 13935; 1396s /egl. o. ‘Flöte) 
Tanne 13983»; 13944. Ulme, Weide 1394 

im — Km.: ^1397 f. — — Panes in d 
Mehrzahl 10882; 13885; 1389;, 

Panachaia Demeter 11681. 

Panakeia, Asklepios' u. Epione's T. 1069. 
L.: Peiraieus 4061. 

Panakra, kret. Vgb. 1334s. 

Panamara in Karien: Artemis IleAdexeı 
x«i Jtvxitr 12660. Charites, Mne 
syne, Moiren, Musen, Tycho 426.. Zen 
K 914»; Kanerwärog 4262; Koungos 9191 
egl. 'Panamaros 2'. 

Panamaros 1) (? überlief. Panamoro: 
Kuret 15224. — 2) (Panémér[i]os) Z 
2634; 9131; 15224. 

Pänätis (Panitis?) Athena 12160. 

Pandaisia, Personif. 10704; Km1083. 

Pandaréós (Kurzform Pandion th 271 
9073; 9194; 9381), Gem. der Harmot 
V. der Aedon, Kleothera, Merope oder de 
Kamiro und Klytie 2473; 277; 640° 
6563. P. Tochter 81i; 9071; 1216 
12704; 13570. — L.: Ephesos 2708; 278° 
284.  Milet (in Kar.? Kreta?) 2T 
278°, 2541. — S.: Diebstahl 656: 
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9473. 
2783; 6408, 
Pandäros 7) Lykier aus Troas 329; 3331, 
6408; 6171; 9194, Lykaon's S. 313; 919.4. 
— "Tod 640°; 6749. — 2) = 1? Lykier aus 
Pinara 313; 32715. — 3) Neoptolemos’ 
und Leonassa's S. 705s. — 4) Syraku- 
I saner 11885. 
Pandémos 7) Aphrodite 213635; 315; 1508; 
04o; 13541; Km13639; 13640; 13653. 
— 2) Athena 10740. — 3) Zeus 11185; 
1354»; 1365 !. 
Pandin, Zeus (-kés) Zeus 11011. 


andia, Zeus’ u. Selene's T. 938;. 
andina Hekate? 1290s. 

Pandin (E.: 9194; 9381; vgl. 90783) 7) Athe- 
ner, früher Megarer 92 (Ntr.); 127; 559; 
5846; °; 1414», von Zeuxippe V. des 
Butes, Erechtheus, der Philomele und 
Prokne 292 4; 907 3; 13561. — 2) Athener, 
Kekrops’ u. Metiadusa’s S., Gem. der 
Pylia u. Krčusa, V. des Aigeus, Lykos, 
Nisos, Pallas 329; 3321; 4384; 5846; 
595 f.; 9194. — 3) Bogenträger des Teu- 
kros 6524. — 4) V. des Kadmos von Milet 
272; 274. 

Pandiónis, athen. Phyle 9381. 

Pandókos 7) Hades? 30716; 4002; 7415. 
— 2) Troer 307 18; 4002. — 3) Wüterich, 
V. der Palaistra, von Hermes bezw. 4002; 
18402. 

Pandora 1) Demeter 94s; 4394; 74414; 
11669; vgl. 1315s. — 2) Ge 942; 439%; 
11665. — 3) Graungöttin 57410. — 4) das 
erste Weib, von Prometheus M. des Deu- 
kalion 46!!; 4401; 1024; 1174; 11775, 
von Epimetheus M. der Pyrrha 10248, 
S.: Pis Bildung und Schmuck 10740; 
11660; 12160; 18111; 13383. nios 7615; 
8165; vgl. 94. — 5) Deukalion's T.? 7156, 
von Zeus M. des Graikos 94»; 7156. — 
6) Erechtheus' und Praxithea's T. 41; 46. 

Pandösia 7) in Epeiros 351; 35210; 74414. 
— 2) in Italien 74414: Hera Zeile 
Mz 3703. 

Pandöteira 7) Demeter, 2) Ge 942. 

Pandröseion 29. 

Pandrösos 7) Athena 296; 12173. — 2) Zeus 
299; 11111; 1217s. — 3) Athenerin 34, 
Aktaion's 9687; 1089ı oder Kekrops’ 
ET T., von Hermes 26s M. des Keryx 
528, 

Paneas am Iordan: Pan 13971. 

Panélos 27) St. am Pontos, 2) deren Gründer 
138525. 

Pangaion 2919; 4101s: Apollon 2137. 
Musen? 213; 10760. Zeus Eoxetos 11151; 
Krees 11094; Harewos 111610. — S.: 
Aiakos 2183.  Echion 588».  Eurytos 
551o; 5882. Kadmos 2085; 210; 35815; 
41012, Lykurgos 10760. Orpheus 21212; 
21831e$.. 2140. Rhesos 2140; 302. Tha- 
myris 217°. . 

Panhellénios Zeus 188!?; 11190. 

Pani (ind). Rinderraub 1319». 
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Flucht zu Tantalos 270; 272; ! Pania 7) Peloponnesos 13851. — 2) Athena? 
| 1216». 


Paniönia Artemis 12821. 

Paniönion bei Mykale: Zeus Bovàatoc 11175. 
— Panionischer Bund 1493. 

Paniskoi 13891. 

Pankoinos, Pankoitas Hades 4002. 

Pankrato (-tis) 244, 

Panktésios Zeus 11094. 

Panomphaios Zeus 11095. 

Panópaia Hekate 12721. 

Panöpe, Nerëide 4187. 

Panöpeus 1) (Phanoteus 4854) St. in Phokis 
91: Aphrodite Eriorgogpia? 61415, — S.: 
Aigle und Theseus 460; 5871; 592; 1448. 
Epistrophos 61414. . Europa 91. Harpa- 
lykos 22013; 4854. Prometheus 971. 
Schedios 61411 t, Tityos 74; 91. — 
2) Helios? 587:. — 3) Phokos’ und 
Aster(od)ia’s S. 1822; 35714, V. des Epeios 
und der Aigle 9713; 614. 

Panóps, Qu. in Attika 5871. 

Panoptes 1) Zeus 5486; 110lı. — 2) vgl. 
‘Argos’. 

Panormos 1) in Attika 235. — 2) bei 
Kyzikos 8318s. — 3) Hafen von Milet 
288? f, — 4) auf Mykonos 235. 

P "s tagias (Pantakyas, Pantachos), sicil. Fl. 

187 ?. 

Pantéleia Demeter? 11681; 11830. 

Panthus, Othrys S., V. des Euphorbos 
267s; 9346, Apollonpriester 12542. 

Pantikapaion in der. taur. Chersonnes 
222; 547: Angistis 15281. Aphrodite 
Navapyis 11454; 11584; 18515; Ovoaria 
13636. Apollon J«rooc 12384. Artemis 
'Egtoi« 2837. Demeter Osouopogos 27418, 
Hera Zwretog« 1108s. Poseidon Zwoivews 
11454; 11584. Zeus Zwrno 1108s. 

Pantophägos Hades 4072. 

Pantoptes Zeus 5486; 11011. 

Papaios Zeus 15486. l 

Papas E1526»; E1527; 15486. — F: Attis 
E1548; 15524. Korybas 15234. Zeus 
15430; 15485; 15524. 

Paphia Aphrodite 33919, 

Paphlägön, Phineus’ S. 324°. 

Paphlägöneios, Fl. in Troas: Memnon 
643 18. 

Paphlagonien: Hekate 3248; 547s. — S.: 
Argonauten 575. Atymnios 96012. Medeia 
547s. Pelops 654s. Phineus 22114. Py- 
laimenes 642°. Tantalos 654s. 

Paphos 1) (= Epaphos? 14194; 15675) St. 
auf Kypros 238, Nabel der Erde 3398 f.; 
7254; 7157. — K.: Aphrodite 940 ^ ff.; 628 » 
11, 7290; 77210; 13507; 1351s; Ovgeria 
13635; heiliger Stein 7735; 7761; 13693; 
xjnos 19534. Apollon 340°; Ončwy Mes- 
AdvOtog 12284. Dionysos 336!?; 14194. 
Zeus lIloAteéc 33517. — S.: Alrias 33919; 
1351s. Kinyras 628°.  Laodike 238; 
69811, — 2) Nymphe, von Apollon oder 
Eurymedon M. des Kinyras 33675; ss. — 
3) S. des Kephalos 336. 
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Papias Zeus 15486. 

Pappa Tiberia in Pisidien: Pan Mz 1400;. 

Pappoóos Zeus 15486. 

Papposilénos 13991. 

Paprémis in Aegypten: Ares 504. 

Paracentia (Berecyntia) Minerva 1528». 

Parakyptusa Aphrodite 335. 

Parália Artemis 12940. 

Parammon Hermes 15585. 

Parastates Herakles 142!. 

Parégóros? Göttin 6665; ? 10740. 

Pareia 1) Athena 1208. — 2) kret. Nymphe, 
von Minos M. des Chryses, Euryinedon, 
Nephalion, Philolaos 232°. Vgl. Ind. Il 
‘Schlange’. 

Pare(ias, Parias, Philomelos' S. 7926; 
10833. 

Paria, Insel bei Tope: Andromeda 13442. 

Parion in Troas 3125; 31310; 874: Apollon 
"Axr«toc 3178; IHlaonágioc? 12291; Xuir- 
3ıos 12293. Demeter 3185; 19; 8705. Eros 
Km 3135; 870*, Priapos 3135. — S.: Ale- 
xandros von Abonuteichos 1487;. Graiker 
3093. lasion 2833! f.. Pareias 7925; 10833. 
Parios 233!f. Paris 3121, 

Parios, lasion’s S., Gründer von Parion 
233 ! f., 

Páris (Alexandros 1583; 6213; 8840) E: 
305; 312; 6344; 1569. — G.: Priamos' und 
Hekabe's S., von Oinone 305 1%; 666 V. des 
Korythos 6294, von Helena V. des Aga- 
nos, Bunikos, Idaios, Korythos 6380. — 
L.: Gythion 667:. Kebreniu 306. Kra- 
nad 667:; 11960. Kythera 6671. Pa- 
rion 312'?, Samylia 15350. Sidon 661. 
Spercheios 6213; 682s. Thymbra 305. — 
S.: Aussetzung 665; 11994. Säugung 
durch Bärin ` 9430. Sehönheitsurteil 
6651-8; 418s; L636!5; 661;1; 663?; 
11352; 11367; 12143. Helena’s Ent- 
führung V 5826; 630s. Erste Vereinigung 
bei Gythion 6671 oder auf Kranač 11960. 
Helena’s Auslieferung verweigert 630s; 
vgl. 675. Kämpfe vor Troia: Achilleus 
6825. 6942. Aias Telam. 61311. Di- 
omedes, Eurypylos, Maehaon 676. Mene- 
laos 674*. Palamedes 673. — P. vor 
Penthesileia 680s. Tod 615; 685;s. Grab 
306. Verhältnis zu einzelnen Gottheiten: 
Aphrodite 31213; 6671; 674; 9961; 1368. 

Parmönion zerstört Gryneion 2945. 

u^ cw von Ares M. der Sinopo 326!*; 
4585. 

Parnassos 1) (angebl. früher Larnéssos 
44510) phok. Berg: Apollon 1338;. Di- 
onysos 956:.. Herakles 1333s. Hermes 
917(?); Zntieirve 13335. Nymphen, Pan 
91°; 8283. — L.: korykische Höhle 917; 
8281. — S.: Autolykos 458s. Daidalion 
9115; 4588; 1313. Deukalion 971; 12361. 
Ktyx, Philonis 458». Thriai 9261. Ty- 
phaon 919. — 2) Poseidon’a oder Kleo- 
pompos’ und Kleodora's S. 1035. 

Parnes, att. Geb.: Zeus Anywos 11103; 
Oußoros 1111o; Jlapri9tog 11041. 


Parnéthios Zeus 11041. 
Parnópios (Pornopion) Apollon 1229; 





Paros 1) (Demetrias 23210; 751. Hyrie 2357 








12621. 


3585; 14280. Kabarnis 23210. Minois 933. 
Zakynthos 358s; 14280) Insel 222 198. 
8125; 341; E1569. — F.: Avótetzo 

293*; Mt 2358. — K.: Aphrodite 13543; 
I&vdruoc 13637. Apollon Avxeıos 12366; 
Haonagıos? 12291; Hdätoc 12560; 1451 «. 
Artemis Evxicıa 223; 12822; 13230; 
Ilagderos 223°; 1299s. Asklepios 913;; 


Kurdie 11041. Ba(u)o 288%; 11875. 
Charites R 2231; 233°; 10780. Demeter 
313; 11701; 11761; 11830; Hoa? 10950; 
Geouogégoc 232!9; 11755; Kagnogoópoc 
285»; 11791. Dionysos 223°; 935*. Di. 
oskuren 730ı. Eros 318. Hera 313; 1134s. 
Herai Snunrne xci Kopr 10950. Herakles 
1762; Kaddisıxos 11182. Hermes Eva;- 
yelos 13230. Hestia Anuin 14044. Hy- 
gieia 913s; 10700. Isis P 15644. Kabiren 
(ueyadoı Jeoi) 11701; 13233. Nymphen. 
8273. Persephone 23210, 10950; 11830; 


Hoon? 10950. Priapos 318. Zeus 4goo- 


dissos 13542; Baaderig 1118s; Eudonderis 
4910; 23210, 11095; "Yrraros 11085. — 
R.: heilige Kiste 117lı.. — S.: AI. 
kaios 176?. Herakles 176? /s. o. KJ. 
Kleoboia 1170:. Minos 10730. Orion. 
14280.  Pareia 2327.  Pareias 108335. . 
Rhadamanthys 232°. Sthenelos 176*. — 
2) S. des Parrhasios 2871. 


Parrhasia 1) arkad. Landsch. 206; 237! f: 


Aristaios 2371. — 2) Rheia 1521;. 


Parrhasios 7) Apollon 7401. — 2) V. des‘ 


Paros 2371. — 3) ephes. Maler: Prome- 
theus 3821«. 


Parthénia 7) Samos 291; 751; 11340. — 


2) (Parthenos) Hera 7521; vgl. 11343. — 
3) Pleiade, T. der Amazonenk. 8255. 


Parthénion 7) Geb. in der Peloponnes: 


Artemis 13891*. Hera Hapderi« 1521; 
13850. Pan 1391 °; 13980. — 2) Vorgeb. 
in Chersonn. Taur., 3) Vorgeb. in Lydien 
1921. — 4) St. auf Euboia, 5) am kimmer. 
Bospor. 152:2. — 6) Brunnen in Eleusis? 
90; 7511; 7523; s. aber 8125. 


Parthönios 1) Fl, S. des Okeanos und der‘ 


Tethys 752s. — 2) = 1? (Imbrasos) FL 
auf Samos 7523; 1134». — 3) = 1? (Kalli- 
choros) Fl. in Paphlagonien 751:: Arte- 
mis 752s; 128010. — 4) (Gargaplıia?) 
boiot. Qu.: Aktaion 9694. 


Parthčnoi 1) 8.0. berr- — 2) 8.0. 


'Leuktrides'. — T. des Skamandros 
- der Akidusa 1089?, — 4) Aydavpides 
10891. 


Parthénopaios, Arkader oder Argiver‘ 


34612; 511. Vater: Ares 13620. Hippo- 
medon? 528°. Me(i)lanion 529; 1362». 
Meleagros 342*; 529*. Talaos 201°; 
5291, Mutter: Atalante 61; 201%; 205%; 
29417; 342; 344s; 1971s; 13620. Lysi- 


mache 2017. Gemahl.: Klymene 2058, 
Kinder: Promachos, Stratolaos, T(l)esi- 
menes 938; vgl. 5391. — L.: Aitolien 175. 
Argos 175; 5161. Melangeia in Arkad. 
202; 516. Tegea 202. — S.: Kampf 
gegen Idas 29417; 342, gegen Theben 
2019fí.;: 528 ff.; 531. Tod 58337. 

arthénópe 1) Neapel 3627; 3749. — 
2) Sirene 2917; 3445; 16; 34612, 3627; 
8425; 13445. — 3) T. des Ankaios 6115; 
2917; 344s. — 4) Stymphalos' T., von 
Herakles M. des Eueres 8425. — 5) Gel. 
des Metiochos, Romanheldin 345s. 

Parthénos 7) Artemis 12995 f.;5; 2238; 

7420. — 2) Athena 7420; 12212; Km 1992; 

1444,; 1654+; 1656!?. — 3) (Parthenia) 

Hera ? 1184.5; 291; 7429; 1089. — 

4) thrak. (taur.) Göttin 12660; 1293:; 

vgl. ‘Parthenu íeoó»'. — 1.: Bendis? 15571. 

— 5) Astraios’ und Hemera's T. 10310. 

— 6) mit Athena gepaarte Göttin 26121. 

— 7) Apollons und Chrysothemis T. 

1080s. — 8) Staphylos und Chryso- 

themis’ T. 9715; 10806. 

Parthénu íseoovr im Taurierland 751. 

Pasianax, Unterweltsgott auf megar. Fluch- 

tafel, GGN 1899 121 no. 22:1. 

Pasikles, V. des Philistos 11892. 

asikrateia Persephone? 3681s; 11830. 

Pasiphaë 7) Mondgóttin? 1566; 7083. — 

2) Aphrodite 1566; 1364s. — 3" (Pasi- 

phaes?) Artemis 12981. — 4) Atlantide, 

von Zeus M. Ammon’s 15580 ; s. — 5) Apol- 
lon's T. 12410. — 6) Helios’ und Perse's 

(Perseis’) oder Krete's T., Gattin des Minos 

60; 1566; 249; V 252; 4555; 4662; V 543; 

Y7083. Rational. Umdeutung 6020. — 

L.: Thalamai (vgl. 1?) 156°; 093321; 

0 9356. 

Pasitéles, Bildhauer. Aus seiner Schule: 
Venus v. Esquilin 13743. 

Pasithéa, Charis 10730; 10890, T. des Zeus 
und der Autono&? (Harmonia?) 13305. 

Pasparios Apollon 1229:. 

Passalos, Kerkope 4193. 

Passiros, Hyperboreier 1911. 

Patara (Arsinoë 332), lyk. Stadt E:O 327°: 
Aphrodite Eùnłora 11580. Apollon 329°; 
3833 12 f., Km 12646. Poseidon? 'Edgetoc 
11392 (9:06 owrnoe '"Edgatoc "Aeg;aànc 
11577) Zeus Km 12646. — S.: Telephos 
3297 f., 

Patavium: Antenor 363?!. 

Patér Poseidon 11474; 11594. 

Patmos, Insel der Sporadengruppe, urspr. 
schwimmend 8133: Artemis Ilag9evos 
12995; TavoonoAos 8182. 

Patrai in Achaia: Aphrodite 38477; 11454; 

13620; 13662; év dixróúw 1362s. Apollon 

Nóutoc 12432. Ares 3477; 13620. Ar- 

temis 348 19; P 9255; R 12705; Km 13024; 

13902; 4e«goie 10610; 6700; 12924; Atu- 

varıs 1399; 12806; 12821; Torxdagie 

198291. Attis 15519. Demeter 08301; 

116614; 11741; 11824. Dionysos Alovu- 
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virge 11711 (Adovat); 'Av9&íc 14144. Go 
116614; 11741; 11824. Meter Jwdrunvn 
12502; vgl. 15516. Nemesis 13662. Pais 
(Kore?) 11741; 11824. Pan 13902. Perse- 
phone [vgl. o. *Pais']. Poseidon 11454; 
1158e (im Hafen). Serapis 15796. Zeus 
Oléunioc 11041. — S.: Aigyptos 141°. 
Ampyx 5526. Antheias 5445. Eurypylos 
1171:; V1422s. Komaitho, Melanippos 
.1871; 4790. Triptolemos 5445. 

Patraloias 8641. 

Patrios Zeus 11154. 

Patróa Artemis 7744; 19821; 13002. 

Patrogeneios Poseidon 11594. 

Patrokleus, Herakles und Megara's S. 
4859. 

Patroklos von Opus 118; 310; 4894; 6171; 
6745; 1013; 1282; 138315, Menoitios’ und 
Sthenele's (Periapis’, Polymele's) S. 97; 
vgl. 2177. — S.: Exschlagung des Kle(i)so- 
nymos 9511; 1277?f. Freundschaft mit 
Achilleus 661; 674s. Kämpfe gegen 
Alexandros am Spercheios 6215, mit Tele- 
phos 6687. Verkauf des Lykaon 672. 
Seine Sklavin Iphis 617. Kämpfe vor 
Troia: Pylaimenes 6429. Sarpedon 6775. 
— Tod 90 11; 677 7£., 9864; 1254». Umher- 
irren der Psyche 7604. Bestattung 679. 
Achilleus’ Haarweihe 9134. Klage der 
Thetis 6832. Totenkult 6473, 

Patröos 1) Apollon 21; 3711; Km 9500; 
11151; Km 12055; 1251»; 1252; 12613; 
12620; 12644. — 2) Dionysos 14126. — 
3) Zeus 1116'%; 10. ` 

Pausanias, Perieget 14721; 1474?; 14990. 

Pautalia in Thrake: Aphrodite Mz 18491. 

Pédaios, Antenor’s S., E 69. 

Pedalion 7) Vorgeb. in Karien, 2) Vorgeb. 
auf Kypros 338. 

Pédasa in Karien 311!*; Peisidike 300%; 
s. aber 6331. 

Pédasos 1) (Monenia) St. in Troas 311 1°: 
Eroberung durch Achilleus 633 1#.; 672. 
Hippodameia 315*. Leleger 98!; 3097. 
Peisidike 633 !f.. — 2) angebl. St. in der 
Peloponnes 632!. — 3) Bukolion's und 
Abarbaree's S. 8272. 

Pégai 1) bei Megara 337 ?: Tereus 127. — 
2) auf Kypros, 3) in Arkadien 337 "°. 

Pégaia, Nymphe lonis 8302. 

Pögaseion, See bei Ephesos 27912. —— 

Pégasides, Nymphai 8273; vgl. 'Pegasis'. 

Pógasis 1) Oinone 31111; 8272. — 2) von 
Emathion M. des Atymnios 311". 

Pégasos 1) Ross (Ietpgvetoc nhos 132°) 
E 7514 (Ntr.); V894s; 728°;4, Poseidon's 
und Medusa's S. 74; 114; 263?; 725* 
(Ntr.; 11412; 1147e; 11570; 11971; 
1204; 12104; 12137; 1292s; 15814 oder 
von Poseidon geschaffen 1181s, durch 
Bellerophon gebändigt 122°; 132. Ritt 
gegen Chimaira 837. Bellerophon 1294? und 
Stheneboia(?) 124° abgeworfen. Bargy- 
los getötet 261:1. — D.: Bringer der 
Flüche 7514; 12311 f. (Ntr.); 186°; 614°; 
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769. — Ross der Morgenröte 186'!!, der 
Dichter 3307, des Zeus 1111s. Oeffner 
der Quellen 11476 t. (Hippukrene 64; 75 '°; 
1917; 1209s, Peirene 132?). Windgeist? 
8887. — L.: Anthedon? 123 (Ntr.); 191. 
Ephesos 132; 279*. Erythrai 27315. 
Halikarnassos Mz191. Helikon 74; 2733; 
278; 1901:. Klazomenai 273:s. Korinth 
123111. (Ntr); 192?f; 279. Korkyra 
Mz857;. Parion 27315. Troizen 1917. — 
— Km.: 9005; 1221». — 2) von Eleu- 
therai, bringt Dionysoskult nach Athen 
14325. 

Pége 1) Kybele, 2) Maria 1630;. 

Peiraieus 1) Hafen von Athen 15205. F.: Jı- 
ovvoıa 40. Besuogyöpre 11755. — K.: Adonis 
9495. Akeso 4061. Aphrodite Ay» 15867; 
Evn2Aoi« 18515; unıno Jewry [s. wl evar- 
tyros "Ieroivg 109312; 13570; Ovgería(?) 
1363. Apollon 4061. Artemis Mont rie 
1556:; Noire 15362. Atargatis 15867. 
Athena Xuretga 7301; 12051;12173. Belela 
[s. u. Isis] 1294»; 12951. Bendis 15552; 
15560; 1 t. Deloptes 15561. Euporia /s. x. 
Isis] ed Belu 12949. Göttermutter 
15254; 1551 3; Evavrnrog Elargeivn 15293. 
Hermes 4061; Hyeuorcog 13375. Hestia 
14053. Iaso 4061. Isis BeirAa Evnogie 
10951. Maleates 4061. Panakeia 4061. 
Sabazios 15330. Serapis? 1579s. Syrische 
Göttin 1586s. Zeus Kt5otoc 11094; Mer- 
Atiyvog 80815; 9091; Xwrro 1935; 20711; 
7301; 11215; 1217s. — 2) auf Thera 
1811. — 3) (Amisos) athen. Kol. in Pontos 
325°. 

Peiras E 412e; E1l31o (s. aber Berl. ph. W.- 
schr. XXV 1905 388): 1) von Styx V. der 
Echidna 455s.. — 2) (Peirasos) V. der 
Kallithyia 1745; 11310; 11740; egl. 11354. 

Peirén (Peiranthos, Peiras, Peirasos, Pei- 
reus) 132, V. Io's 174°; 4126; 1131e. — 
E.: Berl. phil. Wschr. XXV 1905 388. 

Peirénaios nwAog Pegasos 132?. 

Peiröne (Peiräna) 7) korinth. Burgqu. 132? ff. 
(E Ntr.); 279!5, Quellnymphe, T. des 
Achelöos oder Oibalos, M. des Kenchrias 
132°f.. — 2) Danaide 174°; 1131». 

Peirésia(i) (Astérión, StB. s e 138:9) in 
Thessal. 239: Asterion 5505. 

Peireus (Namensformen und E. 8. unter 
‘Peiren’), V. der Io 1174». 

Peirithoi, Nymphai 8264. 

Peirithóos, Lapithe E114; 1155; 5884; 
5903, Zeus’ und Dia's 1145; 588; 11060 
oder Ixion's 6387 oder Phlegyas' 10185 S., 
Gem. der en (Detdameia, Hip- 
poboteia, Ischomache, Laodameia) 607 1;1; 
0206 (Hochzeit und Kentaurenkampf 
3114s; 474»; 5885) V. des Polypoites 
6326. — S.: Raub der Rinder des Theseus 
5884. Freundschaft mit Theseus 581; 
606 ff. Amazonenkampf 6053. Argo- 
nautenzug 593. 
Hadesfahrt 3916; 4016; 4035»; 4078; 4703; 


Verzeichnis der Eigennamen: Pegasos — Pelegon. 


Raub der Helena 589. | 






























5860; 588; 65112; 10185. P. von Kerbero 
gefressen 4073; rgl. 6076. 

Pe(i)ro (Elögeis) 1) des ion. Neleus 
1970: — 2) des messen. Neleus T., vo 
Bias M. der Alphesiboia (Anaxibia), de 
Artios, Leödokos, Perialkes, Talaos 1270 

Peiróos, Ainier, Imbrasos’ S. 13323. 

Peisandros, Troer, Antimachos' S, 6305. 

Peisidike 1) Nestors und Anaxibia's Ia 
2) von Periklymenos M. des Boros 300s. 
— 3) Mädchen, das Methymna oder De 
dasa (Pedasos?) an Achilleus verrät 300 ?f. 
E633 MA 

Peisinde, Sirene 34416. 

Peisistratos 1) Ins. d. P. bei Epheso 
652°. — 2) Nestor's und Anaxibia's S. 
5; 659! f; 711; 7401. . Ty- 
rann 221 f.; 5; 24; 357; 36 f.; 43'*f.; 
47; 59 f, 56; 1354; 9391[.; 245; 281 
339; 650; 8175. 

Peithénios (Euenios), Hüter der Sonnen- 
schafe in Apollonia 677. 

Peitho 1) Göttin d. Ueberredung *1073;, 
T. des Okeanos und der Tethys 10731 
oder T. der Promatheia 10863, von Eros 
M. der Hygieia? 10711, von Pan M. der 
Iynx 8525; 13962; M. der Minthe (Men- 
the) 8595, — K.: P. gepaart mit: Aphro- 
dite 10721. Apollon 279?. Eudaimonia? 
Km 1083. Nemesis 1366s. Tyche 10970. 
— L.: Mylasa 13665. Sikyon 131; 279°, 
— S.: P. bei Aphrodite's Geburt Km 1370.4, 
bei Helena 6925. — Km.: 6925; 10830; 
13704. — 2) Aphrodite 1115; 299*í; 
10657. -- 3) Artemis 128 13 f.; 10655. — 
4) Charis 256; 10723; 10730. — 5) (mit 
1 verwechselt) von Phoroneus M. des 
Aigialeus, Apis(?), der Europa und der 
Niobe 10731. 

Pélagia 1) Aphrodite 1653 f. — 2) Isis 
14204; 15655; 15721; 1653. — 3) christl. 
Heilige 13593; 1653. 

Pélagios Poseidon 11443. 

Pélágónes, Giganten (angebl. Titanen) 2085. 

Péligónia in Makedonien 2085. 4 

Pélarge, Potneus' T., Gem. des Isthiniades 
82°; 1935. 

Pélargikon in Athen 2177. 

Pélasger E1094. L.: Antandros309 *. Athen 
8564; 13570. Brauron 43%, Chios 277%, 
Epeiros 351. Ephesos 277. Etrurien 
36212, Kreta 1098. Kyzikos 3176. Lem- 
nos 439; 56711. Lesbos 2996f.. Make- 
donien 218°. Priene 277*f. Taygetos 
167°. hypoplak. Theben 309°. Theben 
Boiot. 110?. Thessalien 1094 f. 

Pélasgia Demeter 118”. 4 

Pólasgos 2089: 1) Argiver, Triopas’ und 
Sois' S. 11313; 1187s. — 2) arkad. Au- 
tochthon 109s, von Deianeira, Kyllene 
oder Meliboia V. des Lykaon 2093. — 
3) V. des Dotos 1201s. 

Peldékeitis Artemis 12660. 

Pélégon, Axios' und Periboia's S. 2085. 





Péleia, kypr. Hierodule, von Melos M. des 
-. Melos (sic/) 2387; 916. 
Péleiades (Pleiades s. das.) Gestirn 354; 
9431, Töchter des Kadmos 8246, Ammen 
des Dionysos 68; 9545. 

Péleias (Columbaria), Insel bei Sicil. 367 19. 

Pélés (Peleus) 609. ) 

éléthrónion, Gebirgslandsch. in Thessal.: 

Asklepios 814441. Chiron 116s. 

leus (Peles 609; E: 412; 6182; 11421; 

11971) 1) Poseidon? 116; 412; 618!;1; 

11882; 1140. — 2) Gigant 412 s. — 3) Posei- 

don's S. 1168; 412 !1, — 4) = 3? Thessalier 

801s, Aiakos’ und Endäis’ S. 113? £.; 117 7; 

138? f; 14; 11651. Ermordung des Eury- 

tion 117, des Phokos 113%; 117; 659s; 

806?. Auswanderung aus Aigina 138. 

Verrat der Frau des Akastos 1135; 5785; 

664, Vertreibung durch Akastos oder 

dessen Söhne 6993. P. findet das Schwert, 

das Hephaistos gefertigt 117°; 13107. 

Ausgeschnittene Zungen 5785.  Erobe- 

rung von Iolkos ?112:s.  Liebeszauber 

des Chiron? 8530. Liebeskampf und Ehe 

mit Thetis 117? f; 39517; 41211; 4220; 

66331. 6645; V 7261; V11441. Sonstige 

Gattinnen (und Kinder): Antigone (Poly- 

dora 9673; vgl. 74514). Eurydike (Polydora 

74514). Polymele 4182. — P. von Poseidon 

mit Rossen beschenkt 11612. Zug mit 

Herakl. gegen Troia 5689. Argonautens. 

5767; 577:1%, Ringkampf mit Atalante 

5187. Achilleus’ Haar geweiht 9136. Ab- 

schied von Achilleus 668»; 6783. Wieder- 

sehen des Neoptolemos 6995. -— P. aus 

Phthia vertrieben 6993, in Kos aufgenom- 

men 258!9, Tod 260. P. auf den Inseln 

der Seligen 3951;. — Menschenopfer 116 *; 

6182. 

Pélias (Vollform Pelops 145°; 656°; 657; 
1146) 2540 ff.; 1455; 5526; 7251, Posei- 
don's und Tyro's S. 151; 550; 7253; 566°; 
1153. Gattin: Anaxibia oder Philomache. 
Kinder (573): Akastos 550; 5512; 56611. 
Alkandra. Alkestis 1181». Ampyx 552e. 
Antinoé 2065. Asteropeia 9526. Pelopeia 
5461; 63619, — S.: Aussetzung 112e; 
V521o; V5842; V814. Rettung der Tyro 
5604. Hera's Zorn 554»; 1128. Vertreibung 
5665 und Tötung Aison’s 573°. Eroberung 
Troia’s? 5689. Tod 546; 657; Km1050?. 
Leichenspiele 5516; 5601. 

Pélinna, St. in Hestiaiotis 270. 

Pélinnaion, Geb. auf Chios: Zeus IleAırvatos 
27623; 11041. — S.: Artemis, Orion 8 276?5, 

Pélinnaios Zeus 27624; 11041. 

Pélion 1) thessal. Berg R 247; E 750 !!: Zeus 
11041; '4xoeioc, "Axteios 11691; 9687; 
9691;11031.— S.: Aloaden11565. Aristaios 
1119. Chiron ^116; 1116; 256s; R830%. 
Kyrene 256°#.. Peleus 663. Pélor(eus) 
74514. Syleus 100; 4882. — 2) St. in 
Illyrien 35910. 

Pella in Makedonien 2089: Athena 1142s. 
Pan Mz1397ı. Poseidon 1142s. 


Verzeichnis der Eigennamen: Peleia— Pelusium. 
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Pellana s. ‘Pellene’. 

Pellanios Poseidon 2561»; 11425. 

Pellanis, Qu. bei Pelléne 2 1443?, 

Pellen, Argiver, Phorbas’ S. 141*. 

Pelléne (Pelläna, Pallene? E11421) 1) in 
Achaia 1403; 9f.. 141!; 2194: Artemis 
Zeige 12516; 1398. Asklepios 16551. 
Athena 9255; 11421; 12006. Demeter 
Mvoia 1914; R11754. Dionysos A«untho, 
Paus, VII 273. — S.: Amphion 1404; 5505. 
Mysios 7371. Pellen 141. Titan 1403, -— 
2) in Lakonien: Asklepios 1443?. Di- 
oskuren, Hermes S 13372. Leukothea 
14432, 

Pélópia 1) Thyateira 654°. — 2) Thyestes 
T., von ihrem V. M..des Aigisthos 175 13; 
660% ;12. — 3) Pelias’ und Anaxibie's T., 
von Ares M. desKy knos 4871; 5461; 636 1°. 

Pélópiden 146; 177;0; 511; 6200; 6227. 
N. einzelner Nachkommen des Pelops: 
Eurystheus 530. Gras 1457. Herakles 
915. Iphis 530. Penthilos 1457. 

Peloponnesos 174!; 261. 

P&löps (Kurzf.Pelias 145 1; 6565; 657 1,1146) 
1) Poseidon? 6567; vgl. 508. — 2) S. des 
Tantalos und der Dione, Euryanassa, Eury- 
sthanassa oder Klytia 2771s; 441°; 509; 
6563 oder S. des Hermes und der Kalyke 
6231; 63612. Kinder: Alkathoos 175°; 
5184. Astydameia 6227. Chrysippos 5090. 
Eurydike 1894. Hippal(ki)mos 551o. Kleo- 


nymos 5061. Lysianassa 5184. Lysidike 
1353; 518s. Nikippe 5135; 514. Pit- 
theus 1733. Sikyon 175; 513s. Skiron 


5995. Troizen 1738. — L.: Argos 146; 
17510, 623. Eneterland 654. Keleai 122. 
Korinth? 6231. Lesbos 145 7; 29922; 6231; 
6313. Lydien 654!. | Olenos 141 !*; 6231. 
Olympia 145 f.; 175; 6231; 657. Paphla- 
gonia 654s. Pheneos 6231. Phleius 5090; 
6231. Sikyon 5090. Sipylon 654. Tem- 
non 4971. — Verhältnis zw einzelnen 
Göttern: Aphrodite 4971. Apollon Na- 
retos 6313. Athena 7742. Demeter 1225; 
145; 4413; 5526; 10536; 11382. Hermes 
657; 1146; 13356. Poseidon /s. o. 1] 145; 
5526; 6567; 11382; 1146; 1161: f. Zeus 
11185. — S.: Aufkochung 122s; V 946; 
6564; 6571; 3; V 7742; 10536. Vertreibung 
durch llos 654 f. — P. Wagenlenker 
Killas, Killos, Kylas 1306!*f; 1310, 
Sphairos 173°, Herold Kopreus 4731. 
Werbung um Hippodameia 145*ff.; 658s. 
Zauber des Amphion 5092. Myrtilos ge- 
tötet 658%. P.’ Gebeine 684 4. 

Pélor Zeus 74514. 

Pölöreus, Gigant, von Polydora V. des 
Menesthios 74514. " 

Pélóros 1) (-ron, -rias, -ris) sizil. Vorgb.: 
Artemis $axeritıc, Phacelina 16115; 36715; 
9654. — S.: Orion 867; 745 14; 14. Sirenen 
11846. — 2) Steuermann 367». 

Peltai in Phrygien: Götterm. Mz 1554s. 

Pélusium in Aegypt.: Harpokrates 1563 0. 
Zeus Keovos 3ols. 


1846 


*Pemphrödo (Pephredo) 1874. 

Pčnāten 14087; 16711. 

Pčneios 7) Fl. in Thessalien 144: Aphrodite 
"Avocia 1349s. Apollon 10711, — Fluss- 
gott, Okeanos’ und Tethys’ S., Gem. der 
Bura, Kreusa, Nais oder Philyra. Kinder: 
Andreus, Astabe 527s, Atrax, Daphne, 
Hypseus, Iphis, Kyrene, Larisa, Menippe, 
Stilbe, Trikka. — 2) el. Fl. 144. 

Pénéléos (E 13852), Boioter, Hippal(ki)mos’ 
und Asterope's S. 36611; 505»; 6468; 
952e, V. des Opheltes 646%, Argonaut 
6467; 551o. Kämpfe vor Troia mit: Tlio- 
neus 646», Koroibos 6930, Lykos 646», 
Polydamas 646s. 

Pénélópe(iz) 1) Nymphe &yoav2oc, von Her- 
mes M. des Pan 1390 7. — 2) Heroine (Amei- 
rake, Arna[k]ia, Arnea 6256) 2711 ff; 
905 f.; 3963; 439.; E619'; E625*5;»; 
6260; 9970; 10111; 12044; 12375; 12714; 
127513; 13907, Ikarios’ und Dorodoche’s 
T. 256°; 5530; 619!; 629; 10795; 15683. 
Jäebesrerhältnisse: Amphinomos, Anti- 
noos 13907. Apollon 194:0; 13907. Her- 
mes 1389:; 13907; vgl. 1385s. Odys- 
seus 1129; 1216s. Telegonos 718:. Kön- 
der: Arkesilaos 2569; 7167. Italos 718:. 
Pan *1890;; 19419; 18852; 1389:. Tele- 
machos. — ZL.: Mantineia 1995; 7173. 
Sparta 161?; 629. — S.: Wettlauf der 
Freier 1612; 1216s. Tod 7171. 

Pönitis Athena 12160. 

198 täthlos, Knidier, Besiedler von Lipara 
745. 

Pentélikon, att. Geb. 46!?; vgl. 'Brilessos'. 

Pentétéris, Personif. 15104. 

Penthaliden (Penthiliden) 299; 315 *; 631 *; 
vgl. 'Penthilos'. 

Penthésile(i)a N608, Amazone 605»; 1204 4, 
Ares’ T. 13770. Kampf mit Machaon 
638* und ihrem Gel. 617 Achilleus 6805. 

Pentheus (E 733; ; Umdeutung 181 !?) 7) Di- 
ouysos? 7331; 7817; 9067. — 2) Ecliion's 
und Agaue’s S. ?906»; 134 4; 730:; 7331; 
1812; 9045; 906; f.; 9432. — L.: Epeiros 
39810; 7331, Illyrien 783:. Kithairon 
(Skolos) 844; 876; 7331, 

Ponthiliden s. ‘Penthaliden’. 

Penthilos 1) Orestes’ und Erigone’s S., 
V. des Gras 1457: 299; 631°, Ahnherr 
der Penthaliden /s. das]. — 2) Perikly- 
menos’ S., V. des Boros 9675. 

Péparéthos, Insel im äg. Meer: Apollon 
laroos 12384. Dionysos Mz1439;. 

Péplrédo (Memphredo, Pemphredo, Pe- 
phrido, Tephredo), Graie 187.4. 

Pépróméne, Personif. 9901, Kronos' T. 
8804. — I.: Eileithyia 13581. 

Péraia, korinthischo: Hera 19287. 

Pöraitheis in Arkadien: Pan 1385». 

Pérasia Artemis 32510; 8930; 12660. 

Perdikkas, Temenide 219 !*, 


Perdix 7) Frevler, 2) der Perdix S. 1978*; ,. 


Pérephoneia (Persephono) 11816. 


Verzeichnis der Eigennamen: Pemphredo —Periboia. 



































Péreus, Elatos’ und Laodike's S., V. d 
Neaira 205° f.. 

Pergaia Artemis 332'!ff.; 773s. 

Pergaménos Asklepios 14544. 

Pergamos E.: 6214: 1) (Pergamon) St. nah 
dem Kaikos. — K.: Agathe rvzy, A 
thos deiuw» 10873; 10881. i 
Apollon Ieondgıos 12293; Héros 1956 
Arphokrates 15624. Artemis Aoy(e)í 
1272s. Asklepios 190: ; O 9830; Mz 1444: 
14544; Km14584; 14984; 1650s; Hemw 
14562; -*wrro 10700; 14550. Athena 
F 9564; Apei 19041; Nixn 10665; ee 
gogos 106612. Augustus 1512’. Deme 
ter Kapnogöpos 285s. Dionysos Key 
yeuwy 14210. Góttermutter 293:5; 15260; 
15509; "4onog(d)nvr) 15260; Mýrno 960 
BacíAste 10820; Mirno 7) Degiiere 1521ı 
ueyaàn unıno 29314; 15260. Helios ég, 
innw 15330; 9605 vuyıoros 14667. Her 
maon 13190. Hermes 6vo«iocl 3376. Hy- 
gieia 10694; 10700. Isis P15644; Ztxetoov vy 
1095:. Kab(e)iren F 2955; 11701; 14971. 
Mise P 15421. Osiris 1576:. Telesphoros 
1455:. Tyche Aya9r 10881. Zeus 3 11065; 
3 15267; Zaßalıos 15324; Zepanıs 1094 25; 
Toonatos 10814; 1117s; dog 11160; 
$oaroros 1115s. Alle Götter Mt1092,. — 
P.: 8ovxóàoc 9655. xiøropógot 1171:. — 
S.: Troiasage 655. — 2) (egl. ‘Pergasos’) 
in Troia 228::; 301?; 305. — 3) St. in 
Makedonien 3024, — 4) St. in Thrake? 
30215, — 5) St. auf Kreta 293 f.; 301*. 
— (6) S. des Neoptolemos von Leonassa 
2957; 7053. 

Pergasos, Troer, V. des Deikoon 22813. 

Perge: 1) in Pamphylien: Adonis "Aën ëee 
9490; oeroegge Ilepyaia = Artemis? 12483. 
Aphrodite M21349:. Artemis /rgl. o. &r«cacoa] 
1300*; (Selene) M2 12973; "4evàoc 12961; 
lepyai«a 332t110.; 1265s. Leto Myr 
1248;. Serapis M21579s. — 2) Odysseus’ 
Grab (Perusia in Makedonien?) 360214. 

Pergus, See in Sicilien 11865. 

Périandros, korinth. Tyrann 133; *; 1363. 

Périboia 1) Hera? 4173; 505s. — 2) des 
Gigantenkönigs Eurymedon T., von Po- 
seidon M. des Nausithoos 8984; 3990; 
4171; 6281; 11414. — 3) Akessamenos' 
T., von Axios M. des Pelegon 2089. — 
4) Okeanide, M. der Aura vom Titanen 
Lelantos 417; 1250*. — 5) von O 
951:; 6133. — 6) Gemahlin des Polybe 
124; e; 4173; 5048; 505; 5213; 5255; 
527 ?; 3. — 7) (Eriboia 5940. Bisweilen 
— 2 gesetzt) Alkathoos' oder Porthaon's T. 
136°, von Telamon M. des Aias 951; 
186°; 137; 5094; 6132; nach Kreta 
schickt 602°; Gemahlin des Theseus 5940; 
vgl. 06281. — 8) Aitolerin, Hipponoos’ T., 
Gem. des Oineus 34610; 5275 (a 
Tydeus), von Hippostratos und Ares (Sohn 
di deus 6267; 1204:; 1880;) geschündet 
62653; 12041. — 9) (Chariboia) Schlange 
689;. 


Périéres 7) messen. Heros 161»; in argi- 
vische 153 u. lakonische 153; 1606 Sagen 
verflochten, vgl. 166; 4784. — G.: S. des 
Aiolos und der E(i)narete 96; 147; 151 oder 
S. des Lykortas (Kynortas) 1606; 1615, 
Gem. der Gorgophone 147; 151;153; 1606; 
2450. Kinder: Aphareus 147; 151; 2450. 
Ikarios 147. Leukippos 147; 151; 2450. 
Oibalos 1612. Pisos 551o. Tyndareos 147. 
— 2) von Polydore V. des Boros 9675. 
— 3) Enkel des Aiolos 351 f. — 4) an- 
- gebl. Chalkidier oder Kymaier 371. 
"érigune, Sinis T., von Theseus M. des 
. Melanippos 5915; 5992. 
Périkiónios Dionysos 8610; 875. 
Pörikles, ath. Staatsmann 357. 
>eriklos, Ionier 280 1, 
'eriklymene, M. des Admetos 1186; 5062; 
5013, 
Périklyménos 1) Hades? 475°. — 2) The- 
baner 518, Astakos’ 535 oder Poseidon's 
4754; 11546 und Chloris S., kämpft 
gegen die Argiver 5381; 535. — 3) Ne- 
leus' (24s und der Chloris 4761) S. 151; 
28011. Argonaut 475; 5505; 551. Gemahl 
der Peisidike, V. des Boros 3005 und 
Penthilos 9673. Tod durch Herakles 513. 
Périlàos 2) S. des Ankaios von Iamos und 
der lamia 2918. — 2) S. des Ikarios und 
der Periboia 291s. 
ériméde, T. des Aiolos u. der E(i)narete 
- 96, von Acheloos M. des Hippodamas u. 
des Orestes 345; 6204. 
Périméla, T. des Admetos 118s. 
Pörinthos, St. an der Propontis 2193; 
22919; 9655. 
Péripatos 1471°. 
ériphantos 7) Zeus 593s. — 2) = Peri- 
phetes 3. 
Périphas 1) S.(?) des Epytos, troischer Herold 
9975; 12542; 18294. — 2) (Hyperphas) 
V. der Euryganeia 510. — 3) (— 2?) La- 
pithe, 4) att. König 5985. 
-Pöriphctes 1) Kopreus’, 2) Nyktimos' 5. 
5933. — 3) (Periphantos, Korynetes) He- 
phaistos’ und Antikleia's S. 5935; 5985; 
13062. — 4) Mygdonier 211 !?. 
Périphone = Persephone 11815. 
Perköte 1) St. in Troas: Demeter und Po- 
seidon 308 15, — S.: Merops, V. des Adrastos, 
Amphion und der Kle(i)e 569s; 622!. 
Asios 810. — 2) ? von Dionysos M. des 
Priapos 8553. 
Perméssos, V. der Aganippe 7515. 
Péro = 1) Persephone? 11820. — 2) T. 
des Neleus 1125; vgl. ‘Peiro’. 
Peröphat(t)a — Persephone 11816. 
Perpérene in Mysien: Hegemonia 10812. 
Perrhaiber, Volk am Pindos 3104. — Mt.: 
Agovos 18481. 
Perrhamos (Priamos) 6214. 
-. Perrheus 195 (Nir.). 
Perrhidai, Demos in Attika 1911. 
Perseia Hekate 845s. 
Perseiden 64; 1732; 1770; 461 510f; 





D.10890; R 14236; 14493; R1530. — D 
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914; 6227, N. einz. P.: Eurystheus, Iphis 
990. Pheidon 64; 118; 178; 177. 


Persis 1) Okeanide, Gem. des Helios 18416; 


412. — 2) Gedicht des Musaios 1875. 


Persephassa (Persephaessa 252) — Perse- 


phone 13581. 


Persöphöne 1) (andere Namensformen 


* 11816; 252; 12092; 13581) Göttin ^ 1181 
bis 1193; 410; 4155 1.; 8721; 10806; 10830; 
bei Plutarch 10621. Erde 1182;. Früh- 
ling 869s; 11821. Geburtshilfe 8602; 5. 
Mondgóttin? 8692; 10360; 11821. Todes- 
göttin 1872; 8651; 868; 9335; 1321. 
Vegetation 869s; 3; 11821. Zahl 9398. 


E— E.: 185; 8676; 868; 1181e; 12092; 
G 1822. — G.: T. des Zeus u. der Demeter 


21182 f.; 50; 482 oder Rheia’s T. 1542; 
oder T. des Zeus von Styx 1182s. Gatten 
(und Kinder): Apollon (Erinyes 7675; 
1285s). Dionysos — Ischys (Hermes 
1920»; 1384:) Hades (Erinyen 7678), 
Zeus 8661 (Artemis 12726; 12855; 1291 o. 
Dionysos 432; 12855; 1415s; 14254; 
14344; 14351; EvßovAsus 551; Zaypsvc 
4102; 11903; 14106; 14160; 14371; Iaxxyoc 
1190s; 14371; Zeëefuoe 15324. Meilinoé 
7697). Sonstige Kinder: Aion 16133. 
Korybas 15234. Sonstige erotische Ver- 
hältnisse: Adonis 7804; 8660. Hermes 
18299. Peirithoos 4016; 4076; 582; 588; 


1608. — H.: Chloris 81!9. Europa 252; 


410. Klymene 81?.  Meliboia 8111. — 


I I.: Aphrodite? 18485; 18581. Artemis 


11690; 12721; 1291e. Axiokersa 230°. 
Bendis 15556. Brimo 1185. Demeter 8695; 
10810. Despoina 1168. Hekate 1185; 
8672; 11690; 12910. Hestia 14071. Ko- 
ronis 1320; ; 13347. Mise? 15421. Psyche 


o K 871». — K.: P. gepaart mit: Demeter 


2311824; 828 f., 23210, 2333, 36818; 7271; 
870; 8810; 11786; 11830. Dionysos 1183 o. 
Erinyes 829 f. Hekate 269!*. Hermes 
26912; 870. Moiren 881e. Zeus 23219; 


123311, 11830. — L.: ausser den Stätten 


des Raubes [s. u. S.] und den 1185s auf- 
gezählten Stätten werden erwähnt: Aigai 
Aiol. 11830. Aigion 11454; 11824. Aitne 
11830; 11860. Akragas 374; 11830. Akrai 
36816; 11830. Amorgos 11830. Amyklai 
16519, Anthedon 11824. Argos 95 1; 11742. 
Arkadia 3753; 74419; 1175s. Athen 39°; 
57; 1098:; 11824. Buporthmos 11824. 
Byzantion 11830. Eileoi 11824. Elaia 
11830. Eleusis 50 f.; 165; 386; 8125; 
11824. Enna 11830; 11860. Erythrai 11830. 
Gauros 362%. Gaza 16731. Gela 374 °. 
Gythion 11824. Halikarnassos 11830. 
Halimus 11824. Hermione 172!; 11824; 
13190. Hysiai 11824. Ikonion 11830. 
Isthmos 10665. Karnasion 116610. Katana 
375°; 10820; 11830. Knidos 11830. Kola- 
keia 11824. Korinth 131 19; 11824. Krenides 
(Philippoi)?, Kreta, Kyllene 1186». Kyzi- 
kos 316 5.; "f; 11753; 11830; M215421. 


1848 Verzeichnis der Eigennamen: Persephone—Petelia. 




















Lakonien 161s; 11686. Lebadeia (Koons | Perser 325; 384s; 3871; (Pharusii) 471 







age) 34; 781°, Lerna 11824. Lokroi Epi- (pers. Herakles? 4976). 
zephyrioi 98e. Mantineia 7271; 11824. Me- | Perses 7) (Persaios) Kr(e)ios' und Eurybie 
galopolis 11830. Odessos 11830. Oichalia S., Titan 412, Gem. der Asteria 252°, \ 
(Messenien) 11883. Olympia 11824. Orcho- der Hekate 708»; 1289s; 1297». 
menos Boiot. 81*. Pallantion 11824. 2) (Perseus) S. des Helios u. der Pe 
Paros 23210, 10950; 11830. Patrai 18410; 5476; 5782; 580%; e — 3) P 
11741; 11824. Pergamon 1542,. Pherai seus’ und Andromeda's S. 1690. 
118°. Phleius 11824. Potniai 1178s; | Perseus E.: 132; 205°; 4126; 868; 1131o 
11824. Pylos 11824. Pyraia 11786; 12092; 1322: 1) St. in Attika 190; 744 5 
11824. Pyrasos 11786; 11824. Rhodos — 2) Hafen 19». — 3) Helios 18410; 412* 
2691?, Samothrake 230*; 11830. Se- 4137; 478; 836; 12093. — 4) Kykl 
linus 36818; 11830; ?1190s. Sicilien 4133. — 5) (Eurymedon 185°) argivisel 
11860. Sigeion 31517; 11830. Skolos Held 387; 412 13; 726 0; 744 16; 7971; 900; 
11824. Sparta P 1140»; 1175s. Syrakus V 165219, — G.: S. des Zeus u. der Dan 
372; 9141s; 11830; 11860; 13190. Syros 11105; 12095; V. des Alkaios 2204, d 
11830. 'l'anagra440. Tauromenion 36818; Autochthe 588:, des Elektryon 1847; 47 
11830. Tegea 11791; 11824. Theben Boiot. der Gorgophone 153; 1606; 12450, d 
857; 3164; 11824. Thelpusa 11824. Thera Héle)ios 159°; 4791, des Mestor 1847 
11830. Therai 34. "Tomis 11830. Trio- 478, des Perses 1690, des Sthenelos 1763 
N pion 374. Troizen 1931. — N.: Ayr 2204; 512; 5571. — L.: Aigai Mz331 
96818?; 116610; 11906; 12910. "405- (Ntr.). Ammoneion 15574. Amphipoli 
gie 198!; 1940. «Iyá 11697; 11945. 221°. Anemurion M2331s. Apesas. 188? 
Baoris 375%; 10820. 4éonow« 201°; 4971. Argos 13461. Ikonion Mz331;; ° 
3167. nawy 109428. Epioyıyar 86535. Iope ^168*; 389». lotape Mz3315. Karali 
Toury 1721; 11906. ztootéq roc 11793. Ms 3316 (Ntr.) Koropissos `z 381s. Kreta 
Hveoyn 11261. “Tee 1095o. Beauo- 185*1.; 248; 412°. Mideia 173°. Mopsu 
pogos 11755; 11760; 11880; 11906. ig- estia Mz3316 (Ntr.. Mykenai 173?; 461 
Yun 8690. Kaddıyeveie? Kadkinaıs 11766. Rhodos? 331; 13461. Sagalossos Mz 331s 
Kaonogopos 11791. xepöosson 11697. Samothrake 232°. Seriphos 7971; 86731; 
Kovon 8653. Atnrurıs 8690. — MeAifota 9023. Tarsos 331° (Ntr.); 11735; 13445 
5211; 9098. Melerwdys 909°. Mion 15421. Tegea 13461. — Mittelgriechenland 417 4 
uovoyévera 11906. Movoyerns 11907; Südliches Kleinasien 8373. Rotes Mee 
1631s. Nooria (Neoravin) 74410. avd 389%, — P. im Verhältnis zn ei 
10625; 11906. Ovdai«? 8690. Hais 11741. zelnen Göttern: Athena 6355; 1142 
Il«ufecíAeie 8690. Hacixoéreta? 96816; 1209; 12154. Hermes 185°; 1211o. 
11830. IloàvBo«« 12910. Hoórviæ 11905. Zeus 188?; 4471. — S.: Zeugung 479; 
Houfıdixn 783: Hgwtoyóvy (IIgwróyovos, 1110s. Aussetzung 1171:; 1209s. Me: 
Hpwroy£ree) 41; 46; 95; 4156; 439. dusa *186? (Ntr.); 240; 470*; 836 
Xeuvý 116610; 11905. wrea 316°; 9095; 1142; 1215 4. Akrisios 11311; 12093. 
1175s; 11830; 1291o. rergesdon 11690. Andromeda *1691; 248; 8189; 12023; 
doc 11686. Xeitgoyorte 8602; s; 117535. 13443. Versteinerung des Phineus M 
S Xdovia 1721; 8695. — S.: Ammen 1169;. der Seriphier 8673; 9021. — mi 
Korybantenbewachung 116%. Spiel mit en 1696; 180; 12095. — Z.: Flügel- 
Horen 10640, Sirenen 344 !5, Raub ^ 1184— schuhe 13354. Harpe 252; 8373; 1310°; 
1188; 50; 540; 4055; 815; 833; 865 1 ; 8693. 1335 *. Lederbeutel 252; 1835 *. Pegasos 
Stätten des Raubes 11855; 11860; ausser- 64. Sandale 13324. Tarnkappe 3995. — 
dem erwähnt: Athen 391’, Eleusis in 6) (Perses) S. des Perseus, Eponym der 
Attika 38°, 56; 7925. Eleusis bei Perser 1690; 3871. 


Alexandreia 14963. Karien Mz8155;:. | Perseutas (= Perseus?) 337°. 

Kyzikos 316°. Lerna 179. Nysaiisches | Persika Artemis 12653. 

Gefilde 386. Okeanos 3953. Sicilien | Persiphonne (Persephone) 1820» (Ntr.). 

(in, — Spuren durch Schweine zer. | Persis, Graie 1210o. 

treten 38°. P.im Hades von Daeirabewacht | Persithea Aphrodite 15941. 

1181s. Raub d. Demeter gemeldet 1170:. | Perso, Graie 12093. 

Aufsuchung 11700; 12910; 153911. Auf- | Persöphata (= Persephone) 11816. 

stieg ^1188 f.; 54; 81*f.; 812s; 8693; | Perusia, St. in Etruria = Perge? 362114. 
2.876; 14743. — Z.: Cypresse 7891. Fackel | Pessinus, St. in Galatien: Attis e "e 


1186s. Granate 183581. Hahn 795s. Hund Demeter Kapnogopos 2855; 166510. Ky 
11816. zeieäec 11711. Pappel 791. Taube belo 15243; P 15314; Mz 15340; 153731; 
km 19581. Weide 791. — Km.: *1191 ff.; 1541s; 1550? f; 166510; 1666:; dr 
14074; 15631. — 2) Minyade, Gem. des pij 15508; ueyaar Mirje 15260; 158 
Amphion 81°, Stein 7736; 1523*. — S.: Midas 1537 
Persep(t)olis, S. des Telemachos und der | Pétélia, St. im Bruttierland: Philokt 
Nausikaa oder Polykaste 7181; vgl. 7414. 36310. t 















téon, St. in Böotien 17; 96. N.: 74916; 
| "7142. | 

Pet&ös, Athener, Gründer von Steiris 96; 
= 5892, V. des Menestheus 17; 29411, 6511, 


étósiris 15897. 

Pétra 7) in Arabien: hl. Stein des Dusares 

— 7783s. — 2) s. 'Agelastos'. — 3) s. ‘Lisse’. 

Pétrachos (Stein des Kronos) 8814. i 
&traeites Men 15350. 

&traios 1) Poseidon 11392; 11602. — 

2) Satyr, S. des Hermes und der Iphthime 

13925. 

Peuke, Insel vor der Donaumündung 577. 

'eukestas, Feldherr Alex.s d. Gr. 305;. 

'euketier in Italien 348. 

'eumatioi, Thessalier 931.4. 

haénna, Charis 10890. 

>häönnis, Prophetin 15164. 

háéthon 7) Helios 266!; 3829; 9382; 

9601; 15954. — 2) Morgenstern 42?3f.; 


zum Artemiskreis 1149 gehörigen, ur- 

sprünglich identischen, später meist unter- 

schiedenen Heroen: des Heliossohnes 

(Eridanos 3937; 14436; Tenages 26514) 

und des Eossohnes 133; 5450; 1361?; 

14436. Vater: Helios 1120; 259; 265 1%; 

2661; 38114; 960; 1360. Kephalos 42°; 

623; 960. Klymenos 42s; 62s. Me- 

rops 259°. Tithonos 9545. Mutter: Eos 

423; 623; 960%; 1360. Klymene 423; 

623; 1120. Merope 623; 259. Rhodos 

126514. — I. [vgl. u. V.]: Adonis 62; 

336 10M.; 5760; 960°. Dionysos 5760. 

K Eros 431; 9607. Osiris 5760. — K.: Ph. 
gepaart mit: Aphrodite (vgl. Ph. als Aphro- 
dite’s vnmonoAos 423; 62; 960*), Helios, 

L Leukothea, Poseidon 267. — L.: Aithiopia 

6612; 988; 4471. Elektrides 960 11. Epeiros 

3511; 44510, Eretria 62; 66'?. Eridanos 

386. Euboia 584; 414 (vgl. o. 'Eretria"). 

- Korinth 1321; 267. Lesbos 350!9. Pak- 
tolos 37514, Polandschaft 6429. Rho- 
danos 37514. Rhodos 267; 35016; 4871. 

SSamothrake 35016. —- S. (ursprünglich 
assyrisch? 728; vgl. 62; 1360. Entwicke- 
lung der S. 811 f. Alexandrinische S. 
7894): Ph.’s Sturz 238114, Verwandlung 
der Heliaden 7894. Kyknos’ Klage 375 1$; 
4871; 6193; 13521. Ph.’s Grab 791. &xnv- 
owoıs 450, verbunden mit der Sintfluts. 
V 35016; 44510, — V. [vgl. o. I.J: Apsyrtos 
960 1° feat. uv. 67. Hippolytos 191; 960 9; 970. 
Ikaros 960°. Killas 12481. Phaon 9607. — 
5) Titan, V. des Eretrieus 259. — 6) (Apsyr- 
tos) Aietes’ 266° S. 5760; vgl. 96019. — 
DA Rhodier 2662; 5760. — 8) Helios’ Ross 
lis. 

Pháéthusa 7) Heliade. — 2) T. des Da- 
naos, von Hermes M. des Myrtilos 623°; 
657 s. 

Phägros, Apollon's und Othreis' S. 911o. 

Phaia 7) Nymphe 599s, Pflegerin der krom- 

myonischen Sau 125s. — 2) die krom- 

myonische Sau 12857. 
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Phaiäken E3984; 3990; D 4053; 4132; 
434°; 99611; 10004; 11584; 12160; 1367. 
— L.: Korkyra 393. Lykien 6393. — 
— S.: Entstehung aus Uranos’ Blut 35619. 
Argonauten 576 f.; 627. Odysseus 627; 
T11 f.; 714; 996?. Rhadamanthys 3990. — 
N. einzelner Ph.: Dymas 997s. Euryalos 
12260. Naubolides 6283. Okyalos 6283; 
12260. Polyneos (Tektonides) 628s. Rhe- 
-xenor 12375. 

Phaiax 1) Theseus’ Steuermann 3984; 6277. 
— 2) V. des Kroton? 965; 3694. 

Phaidra, Minos’ und Pasiphäe’s T. 31!!; 
191?; 2192; 544; 5760; 5821; 5871; 592; 
605; 1367. | 

Phaidriädes, Felsen. bei Delphoi 7471; 
81615; 15; 9222. 

Phaidrias in Arkadien: Demeter, Despoina, 
Hermes 11883. 

Phaidros Hermes 13220. 

e 1) Okeanide 11845. — 2) Artemis? 

2. 

Phainóps, Troer, Asios’ S. 9975. 

Phaistos(Hephaistos? 7442; 1305 o) 1) Hafen. 
stadt von Gortyn auf Kreta 1445»; 1447. 
F.: 'Exdvoı« 1948s. — K.: Aphrodite 
Zxotía 13582. Apollon 21:95,010c? 189. Leto 
during F12483; 12491. Rheia 01525: f.; 
15402. Zeus Feiyavos 2491»; 1120s. — 
S.: Leukippos 270; 12491. Maleos 1563. 
Phaistos 1447. Talos 2502; 14464. — 
2) (Phrixa) St. in der Peloponnes: Athena 
Kvdwvia 1423f, — .3) Sikyonier 122; 
17512, Rhopalos’ S. 1445»; vgl. 1447. — 
4) Maionier, Boros’ S. 6423; 9673. 

Phakelitis (Phacelina) Artemis 16115; 
36719, 9654. 

Phaläkrai, Vorgeb. auf Euboia 35611. 

Phalakrion, sicil. Vorgeb. 351. 

Phalakron, korkyraiisches Vorgeb. 351; 
350611; 747. 

Phalakros Zeus 1103». 

Phalanna 7) in Kreta 109. — 2) in Thessal. 
109: Apollon Keodwos 12336. Dionysos 
14081. — 3) T. der Tyro 1098. 

Phalanthos (Phalas. E.: 12272) 1) Berg 
in Arkadien 74516; 12272. — 2) Apollon? 
12272. — 3) Phoiniker 266°; 6437. — 
4) Spartaner, Poseidon’s S., Gründer von 
Tarent Mz 3743; 12272, Gem. der Aithra 
266191.; 1227. 

Phalara bei Phthia: Phaléros 553°. 

Phalareus, Argonaut 551 o. 

Phäläris, Tyrann 372; 5539; 7995. 

Phalas (Pallas Memnon's Feldherr 6437. 

Phalasarna auf Kreta: Aphrodite Ev714ota 
1351s. Diktyna, Poseidon 11373. 

Phaléreus, Ikarios und Asterodeia's S. 
9089. 

Phalöron, athen. Hafen: Athena 23; Fxıgas 
38; 40? f; 6277. — S.: Androgeos 6014. 
Nausithoos, Phaiax 627. 

Phaléros 1) Lapith 553; 559 * oder Athener, 
Alkon's S., Argonaut 5510; 5594, Gründer 
von Gyrton 5539 und Soloi 338. 

]16** 
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Phales Dionysos 8542; 14223. 

Phalkes, Temenos’ S. 1285; 175? f; 179. 

*Phallen Dionysos 297; 1422. 

Phalliotis regio: Memnon's Grab 6440. 

Phäma, Elpis’ T. 10681. 

Phanagóreia am kimmer. Bosporus: Aphro- 
dite Ovpavia 13636. Apollon f«rgoc 12984. 
Artemis Ayoorega« 12831. Eros Ovo«vioc 
1363 e. 

Phanai 17) auf Chios: Apollon #avatos 
74518; 16; 15441. Leto? 12483. — 2) in 
Aitolien E 14281. 

Phanaios 1) Berg auf Chios 745 16. — 2) (Pha- 
neos) Apollon 74518; 7492; 1234; 15441. 

Phánes 1) orph. Urwesen ^ 14371; 448; 
4495; 14228; E 15441; 15442; 16145, V. 
der Nyx 431s; 10711. — Z: Dionysos 
1413:; 14371. Eros 41'”f.; 1071:. Ho- 
lios 14181. lesus 16263. Metis 43035. 
Priapos 8563. — 2) Aitolier, 'Thestios’ 
und Eurythemis’ S. 14281. 

Phanokles 6. 

Phanos, Dionysos’ S., Argonaut 5510. 

Phanósyra, Paion’s T., von Minyas M. 
des Athamas, Diöchthöndas, Orchomenos 
21815; 12401. 

Phanoteis in Epeiros? 3501s. 

Phanóteus (Phanateus, DITTENBERGER, Syll.? 
no. 236 A. 3) 1) = Panopeus, St. in Phokis 
4854. — 2) (Phanotos) Eponym von 7, 
DITTENBERGER ebd. 438 A. rs. 

Phanóthéa, Ikarios’ Gem. 7301. 

Phantäsos, Traumgott 9292. 

Phaon (vgl. ‘Phaethon’) 1) Aphrodite's Gel. 
62; 2984; 4055; 8535; 8721; 9607. — 
2) Sappho's Gel. 298. 

Phara auf Leukas 343. 

Phärai 7) auf Kreta 1093. — 2) in Lakon. 
oder Messen. 1181; 1595; 160; 632 ': Apol. 
lon Kagretos 16117; 12431. Asklepios, Di- 
onysos 152. Hermes S 160. Tyche 10870. 
— S. Aphareus 152°. Diokles 637°. 
Krethon 1526. Machaon’s Söhne (Gor- 
gasos, Nikostratos) Paus. IV 32;10. Odys- 
seus, Orsilochos (Ortil.) 1541. — 3) in 
Achaia 118:; 140°: Hermes O0113:; 
O 9825; O 13365; O 13406; 13416; 15683. 
— 4) bei Tanagra 110; 1523; Lan, 

Pharia 1) Demeter 15691; 15705. — 2) Isis 
1563s; 15691; 15724. 

Phüris, Hermes' und Philodameia's (Phyl.) 
S. 1181, V. der Telegone 15683. 

ux. von Achilleus getötet 61610; 
9238, 

Pharmakusa, Insel vor Ionien 2720. 

Pharnaku Men 325; 15350. 

Phäros 1) ägypt. Insel: Isis 15683; 1569! f.. 

S.: Eidothea 20812; 415s. Helena 
1569?. Proteus 20813. — 2) illyr. Ins. 
1569. — 3) kar. Schiffer 1569?, 

Pharsälos in Thessalien: Aphrodite Heo 
111»; 299% £.; 311? f. — Aineias 311*. 

Pharusii in Afrika: Herakles 4714. 

Pharygai 7) in Lokris: Hera Apyeia 988; 
.11321. — 2) in Argolis 98°. 
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Phästlis in Lyk. oder Pamphyl. 331! 
Athena 329°; 6165; loži 3318 f., 635 
MgoxadnyErıs 121806. — S.: Achill 
329%; 331°; 616°. Manto 32814. Mo 
328°. Phoinix 329. Telephos? 329; 331 

Phäsis, kolch. Fl. 2664; 32410M., 3891 
5503; 5638; 7895. 

Phaunos, Hermes’ S. 13356. 

Phégeia, Psophis 198*. 

Phégeus 1) Zeus? 198*ff. — 2) RK v 
Psophis, Alpheios' S., V. der Alphesib 
198°, Arsinóe 1985, des Temenos 201 ! 
— 3) Troer, Dares’ S. 1987; 1317*. 
4) Vater der Mórder des Hesiodos 93. 

Phégónaios Zeus 7811. 

Phégos Zeus? 7815. 

Pheidas, Athener, kämpft vor Troia 651 

Pheidias, Bildhauer: Aphrodite Urgaæri 
1503; 1963»; 13696; Aphrod. am olyn 
pischen Zeusthron 13704. Athena Anuvi 
12230; Iep8évo; 26°; 12221; Zwreg 
12221. Dionysos 14391; 1440s. Göttern. 
1551s. Hermes 13424. Horen 3821. N 
mesis? 45:4. Selene 381°. Zeus ^ 1150*ff. 
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Pheidippos, Thessalos' S. 113; 264; 4921; 
6371; 6983; 6991. 

Pheidon 1) Thesproterk. 5; 1777; 265; 
6260; 716°. — 2) korinth. Gesetzgeber 
1774. -- 3) = 2, argiv. Tyrann 5; 146; 

176 f.; 182; 309; 31411; 460 ff., V. des Ka- 

ranos 219*. — L.: Elis 146. Epeiros 351. 

Ephyra 268*, Kephallenia? 358. Korinth 

1774. Kos 264. Makedonien 219 ff. Ne- 

mea 188; 531». Rhodos 267. Schwarzes 

Meer 554. Thessalien 113; 120. Tlırake 

219 ff. Troas? 314. Troizen 192. West- 

liches Griechenland 98; 265; 351; 958; 

473 


Phöme 10931; 1. 

Phémia Athena 5823; 12153. 

Ph&miai, boiot. St. 5835. 

Phomios 7) Poseidon? 5832. — 2) Zeus 
5832; 12173. — 3) Ainianenk. 7761. — 
4) Sänger auf Ithaka 714. -— 5) Ampyx 
S., 6) (= 1?) V. des Aigeus oder Theseus 
5833. 

Phémónóe, Apollon’s T., erste Pythia 10203. 

Phénéos in Arkadien: Aphrodite 196; 229. 
Apollon Hidros 12560; vgl. 4863. Ar- 
temis 12560; Fvpinn«. 6254; 11474; 
12923. Athena Teırwria 397; 1995; 
11423; 1212ıs. Demeter 7374; 11674; 
11786; 6; 11875;e; Mz 11905; Phew- 
gie 1188s; 1189s; 14965; vgl. 207; 
Besuia 11755; Kıdagia 8970; 925s. Her- 
mes 1978; 229; 708:3; 11423; 11474; 
11881; Mz: 1387:; Mz 1342:. Poseidon 
“Tantos 397; 1995; 200; 6254; 11423; 
11474; 11570; 11614; 1292;. Zeus 
“Yneros 11033. — S.: Aineias 196; 229. 
Anchises 196. Arkas 1837s. Atlas 95s. 
Buphagos 201; 481:2; 8950. Damit} 
1175s. Dardanos 1436; 2085; 3 
Euandros 196; 203!.  Guneus 4821 




















Herakles 4741; 481 f.; 4863.  Iasion 
(FL) 2004; 2031. Myrtilos 143; 19714; 
6231. Odysseus 1995; 6254; 11570. 
Promne 2015. Teiresias 7172. Telamon 
95s. Trisaules 57»; 7374; 11755. 
i(e)nis, Gem. des Periphas 5933. 
eno, T. des Klytios 20, Gem. des Lame- 
don 130. 
lera (deg«), Aiolos’ T. 13232. 
ı@rai in Thessal. *118 f.; 109°: Apollon 
107?; 1183#.; 119?; 159. Artemis 1183; 
2910; 12923; 'Evodie 12952. Asklepios 
159°. Brimo 1289»; 13221. Dionysos 
1599. Hades? 13283. Hekate 1184; 1991 o. 
Hermes 118; 98152; 159°; 6262; 1327. 
Persephone 1185. — S.: Admetos 99; 
107; 115; 118; 119!; 488. Eudoros? 
11810, Eumelos 118°; 3464. Herakles 
1191; 488. Phera, Pheres 13232. 
héraia 2) Artemis 11312; 11511; 6262. — 
2) Aiolos’ T., von Zeus M. der Hekate 
12910. 
li Dë (Pheremon), Aiolos’ S. 398:; 
2. e 
heraios, att. Heros 13232. 
héreboia (Meliboia), Gem. des Theseus 
0. 
hérékydes, mystischer Philos. 426 ff. 
héreémon (Pheraimon), Aiolos’ S. 13232. 
Phéres 1) S. des Kretheus 111!?; 5790; 
13232. Gem.: Periklymene. Kinder: 
Admetos. Eidomene. Lykurgos. Periapis 
(Periopis) 112. — 2) Iason’s u. Medeia’s 
S. 579°. — 3) Ormenos’ S., V. des Amyn- 
tor 9582. 
Phéréspondos, Satyr, Hermes' und Iph- 
. thime's S. 13922. 
Phéreus, Satyr, Hermes' und Iphthime's 5. 
13922. 


Pherrephatta, Persephone 11816. 
Phersephassa 7) Aphrodite? 13581. — 
2) Persephone? vgl. dazu 1181e. 
Phersephone 

Bhersephonna | Persephone 1181. 

Phersephuna 

Phersipnai, Persephone 11820. 

Phérusa, Hore 106525. 

Phialeia (Phigaleia) 1422s. 

Phigäleia 206; E 14226 (vgl. auch 'Bassai): 
Apollon Km 1145; Enıxovgios 2075. Ar- 
temis Evgvrc un 202; Z 1886; 9822; 12685; 
19951; Zwreroa 207°. Daimon &vooyns 
1422s. Demeter 11382; Meicıva 11665; 
11862; 11914. Despoina 201; 11687. Di- 
onysos 14228; ‘Axoarogpögos 14134; 14141. 
Eurynome /vgl. o. *Artemis']. Pan 13850; 
Xwósg 13903 Ntr. Poseidon 11382; 
“Innos 201%. Rheia 194°. Zeus divos? 
446. — Hadeseingang 815°; 935». 

Phikes (Sphinges) 3911. 

Phikion, boiot. Berg 79: Sphinx 522s. 

Philadelpheia in Lydien: Apollon M21263. 

Artemis (Anähita) 15941. Götterm. 15254; 





Verzeichnis der Eigennamen: Pheneos—Philomeleidas. 


1173:. Iphikles 201; 4822; 8950. Ladon - 


1851 


Mz 15362; Mz 15385. 
Kogvgpaios 11082. 
Philai in Aegypt.: Isis, 3&0i "4deAgoi 1511. 
Philaimon, Bastard des Priamos, Apd. 8152. 
Philaios 1) Aias’ und Cheirobaphia’s oder 

Lysidike’s S. 438; 298. — 2) von Teos 

293% 

Philammon 1) Pan's S. 13891. — 2) Apol- 
lon's und Chione's oder Philonis! S. 458 f.; 
$961, V. des Eumolpos 423; 4587 und 
von Argiope des Thamyris 21715; 5561; 
8293. Argonaut 55310, Mysterienstifter 
9812; zieht Delphoi zu Hilfe 991, 

Phile Aphrodite 18571. 

Philémon 458;; 7823, 

Philésios 1) Apollon 28715, 28810; 12, 298, ; 
12415. — 2) Abkómmling des Hermes 
288 12; 2980. 

Philétas 6. 

Philia, Nymphe 245. 

Philios 1) Apollon 28714. — 2) Zeus 20714; 
7901; 9090; 1110:; 11165;5; 16442; 
16733. 

Philippeion in Olympia 1503. 

Philippoi (Krenides 11860) in Makedonien: 
Bendis 15551. Dionysos Borevs 14141. 

Philippopolis in Thrak. F.: Kevdoíotie 
Dy äre 12560. — K.: Demeter 517. Theos 
Zveia 15852. 

Philistos, Pasikles’ S. 11892. 

Phillyra, Asopos’ T., von Peneios M. des 
Hypseus 110!9, Vgl. ‘Philyra’. 

Philödämeia, von Hermes M. des Pharis 
1181. Vgl. ‘Phylodameia’. 

Philódike, Inachos’ T., Gem. des Leu- 
kippos, M. der Arsinóe, Hilaeira, Phoibe 
1245 o. 

Philoitios, Hirt des Odysseus 713. 

Philoktétes 1) Apollon? 12836; 1244». — 
2) Iason? 6151; 635. — 3) (etrusk. Phe- 
liukte) Poias’ und Demonassa's oder Me- 
thone’s S. 607 e: 6081; 683. — L.: Chryse 
bei Lemnos 227, in Troas 6151; vgl. 6341. 
Eilenia in Italien 12032. Kampanien 6991. 
Kroton 6151. Lemnos 112!!; 4913; 5527; 
6341; 684 f. Makalla 3631°. Meliboia 
297. Mimas 6982. Spercheios 227. Te- 
nedos 6341; 1933s. Thessalien 11211; 
615.  Unteritalien 370; 6151; 6991; 
12032. — S.: Argonaut 551 f. Freund 
des Herakles 99; 11512; 491. Bogen- 
schütz 1151s; 491; 1233e; 1244s. Ph. 
von Schlange gebissen 6341; 671?; 12336; 
auf Lemnos 552; [s. o. L.J. Abholung 
4915; 684 f. (Ntr.. Ph. bei Ilion's Zer- 
stórung 630s; 691°. Heimfahrt 6982. 

Philokypros, K. von Kypros 338'*. 

Philoläos, Minos’ und Pareia's S. 232*. 

Philologia, Hochzeit mit Hermes 13993. 

Philomeirax Artemis 1271 o. 

Philoméle 1) Aktor's T., M. des Achilleus 
6640. — 2) Pandion's T., von Tereus ge- 
schändet 813; 92? £. (Ntr.). 

Philóméleidas, lesb. K. 6352. 


Hekate 12660. Zeus 
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Philómélion in Phrygien: Aphrodite 
Mz 1371s. 

Philomélos, Demeter's und lasion’s S., V. 
des Pareias 10833. 

Philönis 1) Aphrodite? 458; 1357:. — 
2) Daidalion's 1313° oder Déion's 426; 
458°;s oder Heosphoros' 42s T., von Apol- 
lon M. des Philammon 426; 29715; 458, 
von Hermes M. des Autolykos 42; 297!5; 
458, von Hesperos oder Heosphoros M. 
des Daidalion? 13137; 1360*f, Keyx 
4588; 4920; 1918;. Tod 12716. 

Philónóme (Phylonome) Kra(u)gasos' T., 
Gem. des Kyknos von Kolonai 304!! 
(Ntr.). 

Philóphrósyne, Charis 10890, Hephaistos’ 
und Aglaia’s T.? 10730. 

Philosträtos, Rhetor 14850. 

Philötes 1) Qu. bei Eleusis 3183s. — 2) Per- 
sonifik. 429, T. der Nyx 10681; 10723; 
13665. 

Philyra (vgl. ‘Phillyra’) 7) Aphrodite? 8530; 
11060. — 2) Okeanos' T., von Kronos 
M. des Aphros 322:; 8530, Chiron 110; 
V116; 8530; 11060 (und anderer Ken- 
tauren 5891), des Dolops. — Nympho in 
Chiron’s Höhle 8272r. — 3) von Nauplios 
M. des Palamedes 6235; 7003. 

Philyréis, Insel im Pont. Eux.: Kronos, 
Philyra 322. 

Philyres, kleinasiat. Volk 3221. 

Phinaios Asklepios 1443.4. 

Phinoion 208; 5551. 

Phineus E555s: 1) Poseidon? 5604. — 
2) Arkader, Lykaon's S. 204:; 2211:; 
5555; 99615, — 3) Phoiniker 204:, Age- 
nor's oder Belos’ oder Phoinix’ oder Po- 
seidon's S. 2085; 5554.  Versteinerung 
5552; 9963. — 4) Ph. der Argonautens. 
^55993 f; 2570s (Ntr). | Gemahlinnen: 
Eidothea 415e; 561.  Erichtho 842;. 
Idaia 22115; 342?; 5621. Kleopatra 3422. 
Kinder: Mariandynos 221'*. Paphlagon 
324. Plexippos 3423. — L.: Aitolien 
3982. Argos 555; 13461. Boiotien 221 !*. 
lonien? 562s. Paphlagonien 221!*; 3247. 
Phineion, Phinopolis 208; 555s. Salmy- 
dessos 208; 221!*. Tegea 555 /tgl. o. 2]. 
Thrakien 342?. — S.: Besiegung durch 
Herakles 495°; 555.3 oder Bestrafung 
durch die Boreaden 5555. Blendung 5704; 
1002;. Belästigung durch Harpyien 342. 
Rettung durch Boreaden 560 f, egl. 561. 
Strafe in der Unterwelt? 8470. 

*Phingres, Phoinix 675e. 

Phinópolisin Thrakien: Phineus 208; 5551. 

Phintias, St. in Sicilien: Apollon Xuí»v$(og 
1229». 

Phix (Sphinx) 5228, 

Phlégon, Ross des Helios 38111. 

Phlögraiisches Feld 4331. 

Phlégraioi, gran) dr: Alyivn 5836. 

Phlégraios, Satyr, S. des Hermes und der 
Iphthime 13921. 
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Phlégyai 95°; 995; 105?; ı2; 115; 582 
12334. 

Phlégyantis. E: 14281. 

Phlégyas 279; 638:: 1) Ares’ 12015; 137 
und Dotis’ oder Chryse's 13761 S., G 
der Kleophema, V. K Gyrtone 1051, 
Hymenaios, Ixion 105°; 4172; 7414 n 
der Koronis 120; 796; 1449. — S.: Pl 
Frevler 992; 10185; zündet Apollontemp 
an 89; 106; 796; 1453s.. — 2) (= 1 
Boiotis' Enkel 95$. 

Phleia Demeter 1168 ^*. 

Phleias (Phliasos, Phlius, Phloias) 
Dionysos’ und Chthonophyle's S. 1260 
175!5, Argonaut 551o, V. des Dameoı 
4741. 

Phl(e)ios Dionysos 12519; 11686. 

Phleius (Araithyrea, Arantia vgl. 551 o) 121 ff. 
1432; 279*. — K.: Apollon 127°; 723: 
Ares? S 1977. Artemis 12686. Asklepio 
Km 14572. Demeter 11824; 1377. Dis 126! 
Dionysos 131; 7232; 10659; Mz1425.. 
Ganymeda 789e. Hebe 174; 10653. Per- 
sephone 11824. Zeus Auapros 11163. — 
S.: Aigina 126° f., Amphiaraos 9334. 
Aoris, Araithyrea 1377. Eumedon 551o. 
Korkyra 3574. Oineus 1261. Pelops 509; 
6931. Phleias 1751%; 551o. 

Phleus Dionysos 282; 11686. 

Phlögios 1) Kyzikener 561«. — 2) R 
des Ares 4423. 

Phloia Persephone 11686. 

Phloios Dionysos 1260. 

Phlóx in der phóniz. Mythol. 788?. 

Phlye(ia), Phlyeis 41? ft. K.: Apollon 
Aagvygogos 4115; 4torvaódotoc 41; 12461. 
Artemis XeA«ogogoc 41; 74416. Athena 
T(ey930owry 41; 954; 6356. Demeter 8707; 
Avord oa 41; 46; 942; 11655. Dionysos. 
"Avos 14144. Eros 4117; 870°. Ge Me- 
yain 11664. Nymphai 8285; lounvides 41; 
8264. Pan 8283. Persephono llgwroyéret« 
41; 46. Phanes? 41!*, Semnai 41. Zeus 
Kryovog 41; 11094. — S.: Lykomos 41%. 
Orpheus 414, 

Phlyésios Hermes 13355. 

Phlyos, Ge's S. 41°. 

Phóbé&tor (= Ikelos), Traumgott 8849; 9294. 

Phóbos 1) Ares? 1067s. — 2) Personifik. 
1083 f. (vgl. ‘Metus’ 411), S. des Ares 
und der Aphrodite ^ 10841, in Bürengestalt. 
12921. — 3) S. des Pan, ein Pan 13891. 
— 4) Ross des Ares 10841; 18785, S 
des Boreas und der Erinys 442;. 

Phoibaion in Sparta 4061. 

Phoibas Artemis 840s. 

Phoibe 1) Insel bei Kyzikos 746. — 2) T. 
des Uranos und der Gaia, von Koios M. 
der Asteria und Leto 746; 1097; 12871. 
— 3) Artemis 746; 12962. — 4) T. des 
Leukippos oder des Apollen und der Phi- 
lodike, von Polydeukes M. des Mnesileos 
(Mnasinus) 12450. 

Phoibos Apollon ^1237:; 9261; 12963. 

Phoinike 7) Qu. bei Tanagra 60. — 2) St. 
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in Boiotien, 3) in  Epeiros 350. — 
4) Athena 122s. — 5) T. des Aktaion 
= 9687; 10891. | 
Phoiniker 372; 711s. Raub des Eumaios 
7123.. Herakles K4975. Kosmogonie 4304. 
Sakrale Prostitution 9154. —. L.: Ialysos 
266; 6437. Kypros 334. Lykien? 327. 
Makedonien 208. Milet 2745. Rhodos? 
266. Sicilien 3601. Thracien 208. 
Phoinikion ooos 60. 

“Phoinix (E.: 254; 389°; 9532): I. Flüsse: 
1) bei Tanagra 140. — 2) in Achaia 140. — 
3) bei den Thermopylen 931%, — 4) bei 
Phaselis 329. — II. Stadt: 5) auf Kreta 
60. — III. Heroen: 6) S. des Agenor 
5594, V. des Adonis 61!*; 7804 (M. 
Alphesiboia) und der Europa 60; 1223; 
3893; 9425. — 7) von Eleon 3893; 
9973, S. des Amyntor und der Kleobule 
oder Hippodameia, kalydon. Jäger 60; 938, 
von Amyntor verwünscht 877, verjagt 
und geblendet 6755; 953?, wandert von 
Eleon nach Phthia 110°, Lehrer Achill’s 
11771, nennt Achill’s S. Neoptolemos 633 ; 
npeoßeie 674; 675 *; holt Neoptolemos ab 
6851. — IV. 8) Vogel (ardea 196 o) 254 $; 
389*; 795 f. — FV.: 807»; 8381; 1412;; 
1449. 

A = Bakchai 782:. 






hoitalieus oder Phoitaliotes Bakchos 
79821; 1949,. 

Phokaia ^2905 f.; vgl. 27612; 3125; 369s; 
3708; 3768: Apollon Z/eàgírtoc? 211; 376. 
Artemis Aoıotepyn? 12821; Eegie 376; 

! TavoonoAos 290*; 9433. Asklepios 14482; 
Zwrno 14550. Athena 290%; Km12205. 
| Gennaides 7489. Götterm. M215545. Her- 
mes Mz1342,. Isis M21569ı. Leukothea 
275; vgl. 2765; 376?. Massalia P 376%. 
Palinuros 2765. Proteus(?) 4156. 
Phokis 91 f.; 12719, 275%, 27613; 369; 
| 486: Asklepios Moy«yérac 7301. — 5S.: 
Déion 35714; 4771.  Kephalos 35714; 
4775. Polybos 510; 5212. 

Phokos 1) S. des Aiakos und der Psamathe 
907; 95; 113; 4; 117; 4184; 659s; 806°. 
— 2) S. des Ornytion (Ornytos) 127, Gem. 
der Antiope 92. — 3) Kaineus' S. (= 1?, 
a V. der Amaltheia (?) 3412, Argonaut(?) 

lo. 

Phólégandros 1) Insel, 2) S. des Minos 
23320 


Phölde, arkad. Geb.: Buphagos frevelt 
gegen Artemis 4812; 8950; 1971s. He- 
rakles, Pholos 201 12; 4655; 473; 830°. 

Phölos, Kentaur 24655 ft.; 20113; 451; 634; 
7310; 8165, S. des Silenos und einer 
Nymphe Melia 317 1%; 4392; 465°; 13860; 
1398 #. 

Phönos, Personif., Helena’s V. 10681. 
Phorbanteion 2) in Athen 588o. — 2) bei 
Troizen 267s. ` 
Phorbas 2267"f.: 1) Burg in Thessalien 
2678; 5880. — 2) von Hekate V. der 
Skylla 12890. — 3) Helios’ S. 267s, V. 
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der Ambrakia 3525. — 4) Kuretenkönig 
5880. — 5) S. des Lapithes und der Orsi- 
nome oder *Hiscilla (Hyg. p a 214), von 
Hyrmine V. (Stiefv.) des Augeias (Aigeus) 
und Aktor 14415 ; vgl.146, des Tiphys 2675. 
— L.: [Ialysos 2677. — 6) Troer 13356. 
— 7) Lesbier, V. der Diomede 3009; 6327. 
— 8) Argiver, V. des Triopas 1537; vgl. 
267 s, des Pellen 141 5. — 9) kithaironischer 
Hirt 2673. — 10) Theseus’ Lehrer 6002. 
— 11) (= 10?) Begleiter des Theseus (?) 
2248, — 12) (= 10 f.?) Wagenlenker des 
Theseus im Amazonenkampf 5880; 6052; 
vgl. 2248. — 13) (= 5?) baut aus Schädeln 
einen Tempel V839ı. — 14) Thebaner, 
ang bei der Erschlagung des Laios 
Ü. 

Phorbia, Vorgeb. auf Mykonos 235. 

Phorkides (Graien) 1874.  xvxvóuopgo: 
1381 s. 

Phorkos (Phorkys) 1283.4. 

Phorkys (Phorkos 12834) 1) Titan 1097, 
Pontos' 10593 oder Okeanos’ 4213 und 
Ge's S. Kinder: Echidna 3854. Eri- 
nyen 7673. (von Keto) Gorgonen 1865; 
9894; 8366, Hesperiden 3857; 4590, nem. 
Löwe 3854. (von Krataiis) Skylla 710». 
— I.: Halios Geron 4711. — L.: Am- 
mos, Arymnion 3571s. Boiotien? 35715. 
Euboia 4149, — Phorkynos tujv 3572; 
7121; 751s. — 2) Anführer der Phryger 
vor Troia 15285. 

Phormiön, Spartaner 7301. 

Phormis' Ross 1474:. 

Phöröneus, K. von Argos 201!*; 441!; 
13871, Inachos’ und einer mel. Nymphe 
S. 178; 4395, Gem. Europa's 1705, Pei- 
tho's 107831. Kinder: Aigialeus 17415; 
10731. Apis 17319; 10731. Chthonia 173; 


2054, Europa 10731. Tasos 205 Kar 
17417, Klymenos 173; 205% Niobe 
1073ı.  Sparton 159. Abkömmlinge: 


Kureten 13871. — S.: Ph. entscheidet 
Hera’s und Poseidon's Streit 9955; 1947 o. 

Phös in der phóniz. Mythologie 788?. 

Phósphóros 1) Artemis 407; 1251s; 2638; 
12682. — 2) Men 1534». — 3) Morgen- 
stern Km 9444; 958 f., Kephalos’ S. 424; 
von Philonis V. des Kéyx 4585. 

Phradmon, Bildhauer: Dionysos? 14891. 

Phrasimos, von Diogeneia V. der Praxithea 
1187». 

Phrasios, Pygmalions'! Br. 33515; vgl. 
"Thasios' 493 o. 

Phrastor, Oidipus’ und Iokaste’s S. 5244. 

Phratria Athena 111610; 1218. 

Phratrios 1) Poseidon 1157?. — 2) Zeus 
11155; 111610; 12185. 

Phréatos, Athener 38. 

Phrikönis 7) Kyme, 2) Larisa 295. 

Phrixa (Phrixai, Phaistos 142) in Elis 144: 
Athena Kvdwvia 142? f. 

Phrixos 7) Fl in Argos 172. — 2) Ken- 
taur 4655. — 3) Athamas’ und Nephele's 
S. 79; 4656. Gem.: Chalkiope 324°; 966 *. 
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Euenia 345. lophossa 566°. Kinder 
(824$; 566°, vgl. 5704; 572): Argos 549s. 
Helle. Kyti(s)soros 112. Melas. Phrontis. 
Presbon 64511; 5062 Ntr. — L.: Alos 
112. Bithynien 5711?. Chalkedon 3209; 
1751s. Lampsakos 561s; 562. — Sinope 
342%, — Verhältnis zu einzelnen Gott- 
heiten: Ares 193761. Artemis 1751s. 
Leukothea 32415. — S. 565: Rettung a. 
dem Widder 542!; 942!. Tempel und 
Stadt des Phr. in Kolchis 325!^f. Er- 
mordung durch Aietes 566°; Argon.-Opfer 
für Phr. 57215. 

Phrixu Apgr 75152. 

Phrónime 2551; von Eupalamos M. des 
Daidalos 1211. 

Phrontis 1) Phrixos' und Chalkiope's oder 
Iophossa's S. 324; 566*; 574. — 2) One- 
tor's S., Steuermann des Menelaos 697. 

Phrygia 1) auf dem Oeta 458:: Herakles 
E 4911; 7491:. — 2) kleinasiat. Landschaft 
1949; 302; 1546s. — K.: Bakchos 7361. 
Korybanten oder Kureten 586. Kybele 
154910. Zeus 48ob5gvoc 10961; Boorvtov 
11113; OAvunıos 11041. — S.: Amazonen 
3234; 5. Sibylle 9276. 

Phtheir, S. des Endymion 280. 

Phthia 1) in Thessalien 144; N 75ls: Arte- 
mis Fxeegyn 2419. — Achilleus 113; 616; 
923s. Deukalion 971. Eurytion, Aktor's 
S. 489s. Neoptolomos 699s. Peleus 664. 
— 2) von Apollon M. des Doros, Laodo- 
kos, Polypoites 346 (rgl. 1074; 6387). — 
3) von Aigion, Gel. des Zeus 8246. — 
4) Gel. des Amyntor 1107; 6756. — 5) T. 
des Thessalers Menon, M. des Pyrrhos 
3934. — 6) Enkelin des Pyrrhos 3534. 

Phthönia, T. des Giganten Alkyoneus 8431. 

Phthönos, Personif. 10681; 1074.4. 

Phykios Poseidon 23516; 11383; 11471. 

Phyläke 1) in Thessalien 116!: Apollon 
107*, — S.: Iphiklos 551e. Medon 113°; 
615. Melampus 1327;. Protesilaos 218; 
615. — 2) in Epeiros 3515. 

Phylíkides, Delphier, Apollon’s und Aka- 
kallis’ S. 1021s; 107 2; 12385. 

Phyläkos 7) Delphier, Déion's und Dio- 
mede's S. 116, V. des Iphiklos, Apd. 1se; 
v. WILAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Sb. BAW. 
1900 843, Gem. der Klymene 111 !5; 1120, 
V. der Alkimede 112!; 615*, des Iphiklos 
615»; 879s. — Rinderraub 151”; 1327;. 
— 2) Troer 6465. — 3) delph. Heros 145. 

o a Apollon’s und Akakallis’ S. 

“12%. 

Phylas 1) (Phyleus) K. von Ephyra im 
Thesproterl, V. der Astyoche 4794 und 
der Polymele 13356. — 2) Dryoperk. 145, 
V. der Mideia (Meda) 99. 

Phfleus 1) S. des Augeias 993; 145°, V. 
des Meges 6918. — 2) Thesproterk. s. 
‘Phylas’. 

Phyllis 1) bithyn. Fluss. 
einer Nymphe V. des Dipsakos 5712. 
— 2) thrak. Landschaft: Syleus 4883. — 


H 


Flussgott von | 
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3) Gel. des Demophon oder Akamas 


2248-10, T. des Sithon 6927. Tod 15300. 

Phylodameia, Danaos’ T., von Hermes M. 
des Pharis 15683. 

Phylonóe, Tyndareos’ und Leda's T. 163, 

Phylónóme, Kraugásos' T.; egl. 'Philonome'. 

Phyromachos, Bildhauer: Asklepios 14584. 

Physis, Personif. 1060. "zeuëegtiete 1082 5. 

Physkóa, von Dionysos M. des Narkaios 
144°; 15025. 

Physkos 1)(Physkeis) in Lokris 1449; 21817; 
260. — 2) in Karien 2608: Athena Awdi« 
und Zeus Hodıevs 11158. — 3) in Make- 
donien 2181, 

*Phytailmios, 
11590. 

Phytalios 1) Poseidon 11590. — 2) Zeus 
11091 


Phytalmios 1) Apollon 1228s. — 2) Po- 
seidon 1905; 1986; 262!; 1; 1158», egl. 
1159; 1175s. -- 3) Zeus 11091. 

Phytalos entsühnt Theseus 48!, bewirtet 
Demeter 7374; 11591; 11791. 

Phyteion in Elis = Oinoa, Ephyra? 1249. 

Phytia (Phytaion, Phoitiai «. s. wel, St. in 
Aitolien 12491. 

Phytie Leto 12483; 12491; 12551. 
Phytios 1) Helios, 2) Zeus, 3) Aitolier, S. 
des Orestheus, V. des Oineus 1249;. 
Phyxios 1) Apollon 921 ?; 12364. — 2) Zeus 

4455; 446:;4; 566!; 9187; 9204; 921°. 

Piasos von Kyzikos 317 Ht, 

Picus, von Numa berauscht 794 * f., 

Piér, S. der Eleuther 212. 

Piéria 1) (Pier[e]is) St. am Helikon: Aero- 
pos 212s. Pieros 9633. — 2) = Helikon 
2121:. — 3) Landsch. am Olymp 212. — 
S.: Hermes 119s. Musen 10765. 

Pičros 1) Dionysos 2125; 1414. — 2) S. 
des Magnes, von Kleio V. des Hyakinthos 
1669, Hymenaios 857 4; 10753. — 3) Auto- 
chthone oder Zeus’ S., V. der lynx 8513. 
— 4) = 3? Linos’ V. 963:. — 5) von 
Antiope oder Pimpléis V. der Musen 
10753. 

Pikoloos, Gigant 7081. 

Pimpleia 1) Quelle, 2) Berg, 3) St. in 
Makedonien 212; :. — 4) Gel. des Daphnis 
964«; 9651. 

Pimpléis, von Pieros M. der Muson 10753. 

Pinara in Lykien: Pandaros 313; 32715. 

Pindaros, relig. Glauben 1042; 10583, 

Pindasos 1) Berg bei Epidauros, 2) Berg 
bei Pergamos: Asklepios 295. 

'- dos im oberen Kephisosthal: Asklepios? 
96. 

Pion 2715; egl. ‘Prion’. 

Pisa 1) in Elis 147: Pan? 0 13960. — 2) in 
Etrurien: Aineias 365°. Epeier 3701. 
Epeios 36311. Schiffsbrand 3644; 3701. 

Pisidien: Hera Basiieı« 10820. — Maron 
216». 

Dison, Perieres’ S. 551o. 

Pistios Zeus 1116*; ,. 

Pistis, Personif. 1078s; 1081o; 10831. 


*Phytalimos Poseidon 
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Pitäne 1) Eurotas’ T., von Poseidon M. der 
~ Euadne 147?. — 2) Amazone 2948. 
Pithékusen, Inseln nahe Cumae: Epopeus 
36712, Kerkopen 4872. Typhöeus 4342. 
Pithos, Diener des Bakchos 10611. 
Pitrloka (ind.), Totenland 404 1. 
Pittheus, K. von Troizen 190; 5852; E7, 
Pelops’ 173° und Dia’s S. 5884, V. der 
Aithra 191°; 596 f., Henioche 5846; 5852; 
ES berauscht Aigeus 191; V 5806; 596; 
165. 

Pitya, Pitye(ia) 1) in Mysien 31115; 748; 
15302. — 2) in Karien: Götterm.? 748; 

1580». 

pur: EW Insel der Propontis: Götterm.? 

1530. 

Pityreus, S. des Ion, V. des Prokles 179. 

Pitys, Gel. des Pan 13944. 

Pityusin Mysien 3111es.: Gótterm. 15802. 

Pityus(s)a 1) Chios 14184. — 2) Milet 

2803; Zillen: 11792. 

Pixödaros = Hermes EvcyyeAoc? 13236. 

Plakia in Mysien: Götterm. Miaxıavý 3180; 

Mz 15415. Zeus "Yyıoros 11032. 

Plakiane (oder x HAexíec Mýrne) 3180; 
15260; 15506. 

Plankten 397°, 3981; 571e;?; 5769f; 

6445; 7094; 8840; 11222. Vgl. ‘Plegades’, 

‘Ploades’, ‘Plotai’, ‘Strophades’, ‘Symple- 

gades’, ‘Syndromades’, ‘Synormades’ und 

Ind. II ‘insel’. 

Plasténe, Götterm. 15260. 

Plataiai 1)in Boiotien 124 ??; 10554. — F.: 
Hocie 887. — K.: Athena Em 713810; Ageia 
2953; 58343; 12041; 12230. Artemis 
Eörieıe 6171; 12881. Demeter ’Eievowvia 
1496s. Hera 837; (íeoóc y«uos) 11349; 
Mz 11364; vuugevouevn Km 11359; Teigie 
28514; 11345; Km 11361; Km 1137». Kro- 
nos, Rheia 881%, Zeus 'EAev9éptoc 28514. 
— S$.: Damasistratos, Laios 521 f. Lēitos 
6469. Makris 83. Myrto 12881. Poly- 
bos? 12412. — 2) bei Sikyon 123°; 124 '?, 

Platon 10534; 1468:, Apollon's S. 10451; 
14841. 

Plégaden 39614. Vgl. 'Planktai'. 

Pleiades = Péleiades 354; 8244. — Ge- 
stirn 894 ?; 936; 9425; 945; regenbringend 
1428. Sitz der Seelen 10351. Himml. 
Reigen 8255; 1431. — G.: Eltern: Atlas 
und Aithra 586 oder Pleione 824;; 9501 
oder Amazonenkönigin 8255. — S.: Pl. 
Ammen des Dionysos 8253; 955; 1149; 
1428; 14351, von Orion verfolgt 582; 
8243; 8253. -— Namen einzelner PE 
28955; ausserdem gelegentlich erwähnt: 
Alkyone 1149. Asterope 952s. Elektra. 
Kelaino 1149; 13802. Maia 830s. Me- 
rope 259; 586. Sterope 9526. Taygete 
157. 

Plēiðne, von Atlas M. der Pleiaden 824s. 

Pleisthčnes 1) Atreus’ S., von Aerope 
M. des Agamemnon und Menelaos 170°; 
2050; 610. Von Thyestes erzogen, von 
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Atreus getötet 66012. — 2) Menelaos’ 
und Helena’s S. 6203 ; 6389. — 3) Akastos’ 

^ S. 6995. 
emnaios, K. von Sikyon 8325, V. des 
Orthopolis 11877. "i e 

Pleurön 1) St am Euenos 34111 r.; 349. 
— 2) Aitolos' und Pronóe's S. 147, Ur- 
grossv. Leda's 161*, von Xanthippe V. 
des Agenor 345. — 3) S. des Molos 3 
13764. 

Pléxipppos 1) Phineus und Marpessa's 
S. 942? (Ntr.). — 2) Thestios’ und Eury- 
themis S. 3423, 845. — 3) Chorikos' 
(Korykos’) S. 13402. 

*Plinthius (Sphingius?, s. das.), Athamas' 
S. 7915; 5105. 

Ploídes bei Orchomenos 8133. 

Ploótai (Strophades, Symplegades 5561), 
Harpyien 398? f.; 571%. 

Plotis s. ‘Plute’ 656;. 

Plusia 1) von Zeus M. der Musen 10752. 
— 2) Isis 1571». 

Plutarchos14630; 14691; 14721; 14752; ®; 
1483 1; 1. 

Plute, T. des Atlas, von Zeus M. des Tan- 
talos 6563. 

Pluteus 1) = Hades 11822; 
13211. — 2) Zeus 11094. 

Plutis 6565; s. 'Plute'. 

Pluto 7) T. des Kronos, M. des Tantalos 
6563; 11071. — 2) Okeanide 11845. — 
3) (Plute) berekynt. Nymphe, von Zeus 
oder Tmolos M. des Tantalos 656s. 

Plutódótes (Pluton) 1) Hades 10670. — 
2) Men 15300. 

Pluton 1) Fl. bei den Arimaspen 39010. — 
2) (Plutodotes 10670) Hades 11822; 
1320. Nir. 

Plutönien, aufgez. 815? ff (vgl. ‘Charonion’), 
ausserdem erwühnt: Eleusis 524. (Taren- 
tum) Rom 3744. 

Plutos (Pluton 10670), Iasion’s und De- 
meters S. 10833; 11723; auf Eubosia's 
Mz 11730 oder Tyche’s Km 10834; Em 13725 
Arm, von Gaia der Demeter überreicht 
11723.— K.: Pl. gepaart mit: Eirene 10821. 
— L.: Athen 1082;. Hierapolis Phryg. 
1172s. Kyme Aiol., Kyzikos 10821. 

Pneumatiker 16281. 

Pnigalion, Alpdruck 7726; s. ‘Ephialtes’. 

Pnyx 33: Amazonen 605s. 

Pödagra 1) Artemis 12733; 1282. — 
2) Personif., von Perseus verjagt 900s. 

Pödaleia in Karien: Podaleirios? 264 1^; 10. 

Pödaleirios LE: 26410; 6376; 14441; 
14523) 1) Apollon 12386. — 2) Heros 
14551, Asklepios’ 6378; E 14524 oder Po- 
seidon’s S. 637s; 14524. — L.: Adrotta? 
0 16734. Bybassos 26410. Daunien 36910; 
37519, QGerenia? 14524. Italien 36314; 
36910. Kos 26410; 37518. Syrne 26410. 
— R.: Inkubation 8921; 933%. — S.: P. 
kämpft vor Troia 637°; heilt Philoktetes 
6852. 

Pödarge 1) Harpyie 395°, von Zephyros 
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M. der Rosse Xanthos und Balios 846;. 
— 2) Ross des Erechtheus, von Boreas 
und der Harpyie gezeugt 842°. 

Pöhoidan = Poseidon 5494; 1152. 

Poiäessa in Messenien: Athena Nedovoi« 
29015. 

Poias, Thaumakos' S., V. des Philoktetes 
997; 552, Argonaut 55lo, Freund des 
Herakles 115!*; 491. 

Poiééssa (egl. ‘Poiaessa’) auf Keos: Athena 
Nedovaia? 23615. Dionysos Bexzevc 14173. 

Poiésis, Personif. 10786. 

Poikes, Athener 293°. 

Poikilon, Berg in Attika: Apollon 43. 

Poimandria, Tanagra "lu, 

Poimandros 7) Hermes? 72. — 2) Chai- 
rčsilčos’ S. 71; 73, tötet seinen Sohn Leu- 
kippos 71?!!; 159s. 

Poimanénon am Aisepos: Artemis ®ee- 
voie 315; 128010. Asklepios O 9330. 
Poimönios, Satyr, Hermes’ und Iphthime's 

S. 13921. 

Poimn(a)ios Apollon 236; 12433. 

Poine, Personif. 1079!*; von Koroibos ge- 
tötet 174; 7686. — Poinai IL: Erinyen 
164 7. 

Poit(h)ios Apollon 12371; 12551. 

Póla: Kolcher 38919. Nireus 11553. 

Pólémókrátes,  Machaon's S. 452°; 
0 98323, 

Pólémon, Herakles’ und Iphinóe's S. 482. 

Pólémos, Personif. 1083; 10846, V. der 
Alala 10843. 

Póliáchos Athena 1571:; 268!*; 12180. 

Póliarches Zeus 11161. 

Pólias Athena ^ 1217:; 23; 29; 1994; 
207 15, 235s; 2498; 2508; 26532; 269 7; 


3315f.; 37511; 6358; 10730; 10981; 
11155; 1157»; 12177; 12180; 122032; 
1222. 

Pöliätis Athena 204°; 12180. 

Pólieion = Siris 37511. 

Pólieus 1) Serapis 1576s. — 2) Zeus 


*]1115,; 28; 287; 29; 265°; 268; 269°; 
29923; 30911; 33515; 3751s; 11182. — 
R.: 1138; 15763. 

Pólion auf Lesbos 749:5: Zeus Ilo; 
29923. — Tantalos 27717; 29923; 6562. 

Pólites 1) Dionysos 14337. — 2) Priamos’ 
und Hekabe's S. 6913;7 f. — 3) Gen. des 
Odysseus 3622, 

Póliuchos 7) Asklepios 371?. — 2) Athena 
^1218o; 39s. — 3) Serapis 1549s. — 
4) Zeus 1116». 

Pólos bei Tanagra: Atlas 72?; 197; 656; 
74915. 

Poltymbria = Ainos 220°. 

Poltys, K. von Ainos 2205; 7310; vgl. 8375. 

Pólybios, Historiker 1462!. 

Pólyboia 1) Artemis, 2) Persephone 1291 o. 
— 3) Gem. des Kyknos 124* (Ntr.); 
Verleumdung des Stiefsohns 304!!, —. 
4) T. des Oikles und der Hypermestra 
34610. — 5) Schw. des Hyakinthos 1665; 
(= Meliboia) 5211. 
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Pólybos 1) K. von Boiotien 516; 5217, 
Phokis 510*; 521°, Sikyon 516; 521? 
oder Tenea 194'; 509; 52135, S. de 
Hermes und der Chthonophyle 124; 
5132; 521; 1320s; 1827., S. (Gem.?) 
der Euboia 124°, Periboia 124!*; 521? 
oder Merope 5213, V. der Lysianassa 
5133, Gründer von Plataiai 124!*, Er 
zieher des Oidipus 124?; 5043; 509; 
510*; 5145, erhält Laios’ Wagen 52253, 
blendet Oidipus 525*, — 2) Antenor's S. 
A 99. -- 3) Gem. der Alkandre, K. von 
Theben in Aegypten 6981. 

Pólybotes 1) Dämon des Erdbebens 434 *. 
— 2) Gigant V 258 !5; 4842; 437; V 55910; 
11567; 11614. 

Polydaimon(?) Hades 4002. 

Polydamas 1) (Pulydamas) S. des Pan- 
thoos, Troer, 646s; von Apollon gerettet 
12542; 15893. — 2) Athlet 981:. 

Polydamna, Gem. des Thon(is) 1569! f.. 

Polydegmon, Hades 4003; 809ı. 

Polydektes 7) Hades 4005; 867*. — 2) K. 
von Seriphos 4061, S. des Magnes 236 
oder S. des Poseidon und der Kerebia 
8675; Versteinerung 8673; 9023; 99061. 

Polydeukes (E.: 163!9;19; 446: [Ntr.]), 
Zeus’ und Leda's S. 160, von Phoibe V. 
des Mnesileos (Mnasinus) 12450. — L.: 
Therapnai 162. — S.: Argonaut 5505, Zug 
nach 'l'roia 568», bezwingt Amykos 8205; 
570°, tötet Lynkeus 160. Sein Ross Kyl- 
laros 130616 oder Xanthos 11612. 

Polydöra 1) T. des Meleagros, Gattin des 
Protesilaos 61513; 671. — 2) Danaïde 98. 
— 3) Pelecus’ und Antigone’s T., von 
Pelo(reus) M. des Menesthios 74515; 9672. 

Polydöros 1) S. der Megara, durch seinen 
Vater Herakles getötet 4859. — 2) Hippo- 
medon's S., Epigone 538. — 3) K. von 
Theben, Kadmos' und Harmonia's S., von 
Nykteis V. des Labdakos 877; 210; 509; 
1083e. — 4) Priamos’ und Hekabe's S. 
O 209; .; 210; 211*; 302; 695; 790°. 

Polygios Hermes 1337». 

Polygnötos: delph. A&syı der Knidier 257. 

Polygónos, S. des Proteus, von Herakles 
erschlagen 208!5, 

Polyhymnia 1090;. 

Polyidos (oivedeoc? WACKERNAGEL, Zs. 
f. vergl. Sprf. XXV 1881 261; XXVII 1885 
275; Fick in Bezzexn. Beiträgen XXVI 
1902 315), attisch auch Polytdos (Soph. 
fr. 358 f.; Horrsans, Gr. Dial. IH 373), 
später meist Poly eidos, Seher 174; 5073; 
516; 926s, Koiranos' S. Kinder: Astykra- 
teia 517. Euchenor, Kleitos 517 f.; 9543. 
Manto 125°; 517. — S.: Entsühnung 
des Alkathoos 175!. Deutung von Bel- 
lerophon's Traum 122. Heilung des Glau- 
kos 122; 8016. 

Polykaste, Nestors T., von Telemachos 
M. des Perseptolis 7181. 

Polyklétos 7) der Aeltere, Sikyonier, 
Bildhauer: Hera 11373 (Ntr.). iita 


13425;7. Pan 13985. — 2) der Jüngere, 












EE Nr.) 

Polykoinos = Hades 4005. 
olykrates von Samos 2429; 25510; 991. 
olykrite, Naxierin 21s. 
olymath(e)ia, Muse 10760. 
olyméde (Alkimede, Polymele), von 
Aison M. Iason’s 5667; Selbstmord 5783. 
olymédeion in Troas 314. 
olymédon, Priamos’ Bastard, Apd. 3153. 
‚olymäle 1) T. des Aiolos 7072. — 2) von 
Hermes M. des Eudoros 11819; 
1885s. -- 3) Gattin des Peleus 4182. — 
4) (Polymede) Gem. des Aison 11811, 
olymēstor, Thrakerkönig 2098; 695. 
plymnia 1) Muse 1077:; 1090;1 (Ntr.). 
— — 2) M. des Triptolemos 56°; 10753. 
'olymnis, Muse 10771. 

'olymno, Dionysosamme 765. 
olymnos 1805; s. ‘Prosymnos’. 
Polyneikes 7) Ares? 506; 13827. — 

2) Thebaner *524—536, Oidipus’ und 
Astymedusa's 514 oder Euryganeia's 510? 
oder Iokaste’s S., von Argeia 514s V. des 
Adrastos, Alastor, Thersandros, Timias 
588s; vgl. 506; 646°; 6689. Stammbaum 
9014s; 515 f. — S.: Verfluchung durch 
Oidipus 877°. Flucht zu Adrastos 64. 
Streit mit Tydeus Km 684o. Liebe zu 
Eriphyle? 531a. Ares- und Aphrodite- 
heiligtum gestiftet 865; 506. Brudermord 
. 2584?f; V244, Grab 790 *. 
Polynéos, Phaiake, Tekton's S. 628:. 
>ölyp&ämon, von Sylea V. des Sinis 598s. 
= Tod 595. Vgl. ‘Prokrustes’. 
Pólyphem(et)os Dionysos 68». 
Pólyphémos 5832: 7) Gestirn Orion, dem 
Dionysos Zagreus verw. 68°; aus der S. 
von Hyrie 319; 414 oder Maroneia 215 
stammend? — 2) (nach 1 gebildet), Ky- 
klop, Poseidon's und Thoosa’s 67; 316; 
9941; 1149; 11614 oder Kyklops’ S. 7080, 
Gel. der Galateia 3611, von ihr V. des 
Gala(to)s, Illyrios, Keltos 361i, V. der 
Arene 7080 und der Elpe (Elpo) 3715. — 
S.:2706. Blendung V 67 f.; V 215; 4132; 
D 9531; 1156. — 3) Elatos' u. Hippeia's 
oder Poseidon's S. 3194; 11614, Argonaut 
9510; 558; in Kios 3194; 5695. Hylas- 
sage 3194; 4954. 

Pólyphétes 7) (Periphetes, Polyphoites) 
Mysier 3194. — 2) (Polypoites, Poly- 
phontes) Wagenlenker des Läios 521s. 

p. phonte, Hipponus’ und Thrassa’s S. 

13753. 

Pólyphontes 1) K. von Messenien, Bruder- 
mörder, Gem. der Merope 1534. — 2) The- 
baner, Autophonos’ S. 521°; 532°. — 
3) (Polypoites) Thebaner, Wagenlenker 


des Laios 521s. 
Pölypoites 1) Apollon's und Phthia's 8. 
346; 638;. — 2) = 1? Lapithe 113, 


Peirithoos’ und Hippodameia's S. E 6387, 
Kämpfer vor Troia 69210f.. Heimfahrt 


Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2. 
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6388; 6982. — 3) Odysseus’ und Kalli- 
dike's S. 113; 6260; 717; vgl. VürTHEI, 
Mnemos. XXIX 1901 47f. — 4) (Poly- 
phetes, Polyphontes) Wagenlenker des 
Läios 521s. 

Pólyrrhénia auf Kreta: Diktyna 255. 
Kombe? 341. 

Pólytechnos 812; 925; 7337. 

Polytion (Pulyt.) 36. 

Pölyxeinos s. ‘Polyxenos’. 

Pólyxéna (Kurzf. Polyxo) 1) Hadeskünigin? 
1673. — 2) T. des Danaos, Hyg. f. 170. 
— 3) Priamos’ und Hekabe's T. 5331; 
6721. "Exrogoc Area 6793; 6942. Achil- 
leus’ Braut 6745; 6942. Tod 653; 6700; 
Km688; 6942; 84510; 8485; 9120. 

Pólyxénos (Polyxeinos) 1) Hades 50*; 

0°; 4002. — 2) K. in Eleusis 50°. 
— 3) el. K. 15095f.; 4002; 4848, 1106 f. 
— 4) Iason's und Medeia's S. 5805. 

Pölyxo 1) Naias, Gem. des Danaos 268.4. 
— 2) Tlepolemos' Gattin 2684; 698i 
(Ntr.); 1673. 

Pompéi: Demeter Ossuogpooos 11755. 

Pompilos, Fischer 135lı, durch Apollon 
versteinert 9963; 12261. 

Pontarches Achilleus 618; 8451. 

Pontia 1) Aphrodite 1351s. — 2) Hekate 
1295». 

Pontinon, Berg bei Lerna 179. 

Pontinos, Bach bei Lerna 179. 

Pontios Poseidon 11520. 

Pontos 10623; 10642, Ge's S. oder Gem. 
Kinder (10593): Aigaion, Eurybie, Iris 
418. Keto 15182. Phorkys, Thaumas 418. 

Pontos Euxeinos N 389. 

Por[d]oséléne, Ins. nahe Mysien: Silenos? 
1388s. Žž 

*Porkes, Schlange der Laokoons. 689;. 

Porne Aphrodite 3145; 13565. 

Pornópion Apollon in Aiolis (nicht in 
Aitolien) 12293. Vgl. 'Parnopios'. 

Porphyrion 1) Gigant, Athamas' und Ge's 
S. 18;, begehrt Hera 4354. — 2) Sisy- 
phos’ S., V. der Erythra 435 e. — 3) Stifter 
des Aphroditekultusin Athmonon 435; vgl.1. 

Porphyris, Kythera 4354. 

Porphyrussa, Kythera 134912. 

Porthäon (Portheus 1379»; vgl. 1382) 
1) Ares? 1382. — 2) aitol. K., Agenor's 
und Epikaste's S. 1379», von Euryte 474» 
V. des Agrios, Alkathoos, Leukopeus, 
Melas, Oineus, der Periboia und der 
Sterope 1368 f.; 15014; 345; 846!1; 1979». 

Portheus 1) Ares? 1882. — 2) s. Por- 
thaon 2. 

Porthmios Poseidon 25814; 1158s. 

Portus Herculis in Unteritalien 37210. 

Poseidania in Italien 11520; s. ‘Poseidonia’. 

Poseidaonios (Evros IIoc.) Heos 11520. 

Poseidion, Vgb. in Epeiros 3085. 

Poseidon (Namensf. ^1151:; vgl. 5494) 
a 1137—1163; vgl. 108»; 150; 4343; 
5462; 725; 764s; 784; 9945; 9981; 

D10452; 10554; 11369. — D.: Epilepsie 
117 
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E 11581. 
F 5833. 
G Karneia 5837. 


8494; rgl. 11411. Erdbeben 818s; 814; 
845. Fischfang 11587;7. Hafenschutz 
11586. Luft 1114s. Meer 10621; ?; s 
(metonym.); 11442. Quellen 1147er.; 
1152s. Wasser 449s. Wetter 711; 8346; 
Zahl 9399. — E.: 11522. — F.: 
Haloa 11492. Hippokrateia 11570. 
Tainaria 16717. — G.: 

Eltern: Kronos und Rheia 1114; 11568. 
Chronos 10642. Liebschaften (und Kin- 
der) ausser den 11455; 11550 rerzeich- 
neten: Aba (Ergiska) 2910s. Aithra (The- 
seus) 1913f.; 583?; 5914; 5975; 1156. 
Alkyone (Aithusa, Anthes 69; 190 *; 8431; 
1149, Hyperenor, Hyperes 190%, Hyrieus 
683; 69; 1149). Alope (Hippothoon [-thoos] 
200; 5833; 5842). Amphitrite (Benthesi- 
kyme 11441, Eurybias 412s; 11414, 
Rhode [-dos] 265°!1; 11441, Triton 415; 
11431; 11441). Amymone 21798; *1150!; 
1147 r. (Nauplios 11547). Aphrodite 1350 * 
(Demetrios Poliorketes, Eryx 11455, Rho- 
dos 265°, 11455). *Arene (Idas 11475). 
Arne (Boiotos 5059; 1147s). Askra 
(Oioklos 74!?). Asteria 2430. Astypalaia 
(Ankaios 5625). Bathykleia (Halirrhotios 
1378). Chione 92). Chloris 
(Periklymenos? 4754; 535°). Chryso- 
geneia (Chryses 9974; 1153.) Demeter 
1180! (Arion 78; V 114; 6254; 11570, 
Despoina 2011 t.; 11687; rgl. 11570). 
Erinys /s. 0.‘ Demeter']. Europa (Euphemos) 
67; 685; 1149; 1167°. Euryale (Orion 
67; 68°; 215; 282; 5832; 1149). Eury- 
kyde (Eleios 147; 1498). Eurynome (Age- 
nor 11554, Bellerophon 124°; 11554; 
11614). Eury to(Halirrhotios 1 378). Ge (An- 
taios 11550). Gorgo 1197 fa u. ' Medusa']. 
Halia (Rhodos u. mehrere Söhno 265 '?; 
1155?; egl. 11454). Harpale (Kyknos, 
schol. Pind. O 214°). Harpyio (Arion 
76511). Holle 565: (Almops 218!!, Paion 
21813; 12401). Hermippe (Minyas 11532; 
13202). Hestia 103»; 1406?. Hippothöe 
(Pterelaos, Taphios, Teleboas? 4783; rgl. 
11544). Iphimedeia 5470; 5604; 11550 
(Otos und Ephialtes 110!*; 1378). Kainis 
13791. Kallirrhóe (Minyas 1153 1). Kalyke 
(Kyknos 63613). Kanake (Alöeus, az 
Hopleus, Nireus, Triopas "11552; vgl. 120 *; 
1149). Kelaino (Eurypylos 956 14; 2941s; 
11441; 11541, Lykos 68*; 2941, Nyk- 
teus 294 18, Triton 2571; 11441; 11541). 
Kerebia (Diktys, Polydektes 8675). Ke- 
röessa (Byzas 221°). Kleodora (Parnassos 
1035). Korkyra 357°. Koronis V583;; 
8445; 14130. «o Ri 11430; 
11954; 11972; 12101). Laodike 3082; 
3394. Los (Althepos 1159:). Leukothea 
1850. Libye (Agenor 25613; 11553, Bu- 
s[e]iris 4925, Enyalios 1381 1). Lysianassa 
(isses 4925; 11550). Medusa, Gorgo 

132; 11541 (Chrysaor 186; 7253 ' [Nt]; 
12092; 1213:, Pegasos 114; 11412; 


11475 r.; 11971; 1204; 1292 s). Mekionike | 


Verzeichnis der Eigennamen: Poseidon. 


H 5995. Sy leus 4985; vgl. Kon. det M. 


kK Heil. Nikolaos 16548. — K.: P. 










































(Euphemos 67 '?; 9531; 1149). Melanip 
5604 (Aiolos, Boiotos 368 3. Melantlı 
(Eirene 11485). Melantho 11485 (Delpt 
103»; 11452). Melia, Nymphe (Amykos43$ 
57023; 11593). Melissa (Dyrrhachos 359 
*Melope (Amykos 570 3). Mideia (Asplec 
2135). Molione (Eurytos, Kteatos 149 
1154?; 13775). Mytilene (Myton 853. 
Nympho (Taras 28211; 3742; 1145 
Oinope (Megareus 754; 1373).  Olbi 
(Astakos 3199) Ossa (Sithon 2081; 
211:0). Peirene (Kenchrias 283). Periboi 
(Nausithoos 3984; 11414; 11584). s 
mandrodike (Kyknos 304; 636). Skyll 
1221; 710s; 14126. Syme (Chthoni 
258 1), Theophane (goldener Widder 565; 
1146; 11535). Thetis 664!. Thoosa (Po 
lyphemos 67; 215; 316; 3194; 706). Tr 
togeneia (Minyas 1142s; 1158:) Tyr 
(Neleus, Pelias110 !*; 151; 550; 5604 
566 £; 1153). Virgo Aeolía (gg, — S» 
stige Kinder (rgl. auch 6001; 1149; 11548 
11550): Alesos 19912. Ampliimaros 74! 
2167. Dikaios 498:2; egl. Kon. det. 17 
Euseiros 1911. Geren 2932. Harpyien 846; 
Kerkyon 600:. Lamia 9276. Lamos 316 ! 
Machaon 637s; 14524. Messapos 692 
11442. Phalanthos 12272. Phiueus 5554 
Podaleirios 6372; 1452.4. M 8313 
Sarpedon 2093; 8373. Sinis 598 *. r 


Adrastos? 5057. Aigaion 588 * [egl.n. NJ 
Aigeus ? 546:2; 11484. Aigialeus? 505. ] 
Alóeus 5504. Anchises? 308*; 1146? 
1814 *. Chromios4781;8145. Erechtheus 2 
[egl. u. N.]. Erysichthon 119». Euphem 
5832. Eurysthenes 11551. Eurystheus 46] 
Geren 293 s. Halirrhothios 13780. -— 
71; 7440. Hippokoon? 4762. Hippomedo 
83; 5283 [vgl. u. N.J. Hippomenes? 5 
5983; 11455; 11597; 14260. posthen 
223 *^; rgl. 11551. Kalauros? 3984; 11462 
11584. Kretheus? 11500. Laomedou? 1141 
Melaneus, Melanippos /s. u. N.J. Messapos' 
11443. Odysseus? 1144:. Ogyges 1142 
Onkos 200? f.: 1146?, Pallas? 412. Pe 
412; 618?. Pelops 1146. Phorbas 588. 
‚Poly hemos 583:2. Sthenelos Lef 

Adad Ramman? 15833. Ares 1142 
! 1362; 13775; 13802; 1381. Hephai 
1146 !, Serapis 15753; 15770. Zeus 0t 


t^ Amphitrite 414 !5ff.; 416. Ap 

1337; 1397; 2242; 267; 9085; 11454; 
Apollon 75%; 1089; 1337; 16715; 19912 
200; S 99313. 242; 263 f.; 756; 115 
1246. Artemis 756; 11474; 11687; 1292 
Athena 26819; 583;; 697; 156; 1145 
1153; 11570; 12011; 1202, 12051; 1208 
12122. Demeter ^11383; 52; 71; To 
12023; 145; 190s; 19912; 200 f.: y^ 
935 16, 263 f.; 5216; 546; 5526; 
756; 7641: 767; 10991; 1145; 1150 
11685; 1246. Dionysos 61°; 273; 2 
1432. Ge 1139ı. Helios 1353; 247; 


| 
| 
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3984; 546. Leukothea 267. Moirai 8810. 
Zeus 1099;. — N.: Ayoeis 11587. 
Alyaiwv (Aiyatog)? 191; 5835; 11485. 
Aiydv 11488. Aede Axoctos 11032. Acti- 
x«xos 11587; 11595. Aivege 19912, iii 


- dovnos 113853. &Aquédov 1141 4. .&At0069toc 


13780. «Avxoc 1144». "Augif«toc 256 12; 
11400; 11651. 4oystoc 26711 (Ntr.). '46- 
qaA(&)toc, Jogadrs, Anyakiov *11575—5; 
16717; 247; 25816; 3161?; 11392; 11421; 
11454. Begvxtunos 1138s. Baoiàtvc 1907; 
11573. Bowwrös 71; 1188. Paicoyoc (Teın- 
oyoc, lexoyoc, Teoüyos) 2510; 11392; 
12086. yains xıvnıno 11392. TevedAuos 
190s; 749ı7; 11593.  revéows 11594, 
Teoetortoc 67; 1701!*; 190s; 11519. Te- 
gectóg 2585 (Ntr); 115le (Ntr.) Tı- 
Autos 2658. Aaucios 132; 1142s; 11613; 
11642. daucsiydwv 11392. deonöras 
veov 11584. Awuarirns 123211. Edoatos 
11392. ergoe 11442. Eierns 11614. 
&eAiy9ov 11392. Eiıxwvuos 37440; 71; 
7410; 140 f.; 273; 2935; 11381; s. EAvu- 
vos 296; 11590. *EAvrios 11590. '"Eunv- 
Ange 11541. Evınevus 2775; 11404. Evvo- 
oiyauos, Evvooides 11392; E 11651. En- 
axuóvios 11461. ’Enaxraios 11586. Eny- 
xoog 8327. Enıhiuvios (-Aruévios?) 11586. 
Enonıns 1159s. "Eoeräege 2519; 11395. 
&pixrvnoc, Epiopagayos 11383. svovxoeiwv 
4127; 11414. Erovuśéðwv 11414. ege, 
oregwus 11621; a, SeAW«ootoc 11443. Ja- 
Aaooouédwv 11414. suchoŭyos 11392. 
Ieroös 1158s. Iuyros 11614. Innnye- 
tns 2493; 11613. "Inn(e)os 211561’; 395; 
135s; 1995; 20011; 201!1; 265em.; 
5056; 510; 546; 614; 6254; 636; R 697; 
716%; 11261; 1141:; 11425; 11474; 
11488; 11602; 11614; 12923. Innoxov- 
oros 11613. "Inzouéóov 11414; 1161s. 
“Innos 11597. "Innoo9év5gc 11423; 11551. 
Io9uros 11586; 14953. Kedavgedins 1936; 
11584. Keyyosıos 1337. xAvrorıwAos 1161 s. 
xoipevog yains1139ı. xoeiov 4127; 11414. 
Kondeus 11590. KonrvoUxyoc 11477; 12093. 
xvavoyelıns 10626; 1162: f. Kvvadns 
12473. Kvomzeios 11382. Avreios 11392. 
ueya(Ao)ogevns 11551. MeAavevc? 66. Me- 
Advınnos 663; 1871; 3929. Meoonovros 
6814; 9985, uvxnras 11383. Merter 11391. 
veuuédov 11414. Nvugeyeras 1147*. 
000yus, Oooyð«, Ocoywos 262; 11604. 
Herne 11474; 11594. Heidyıos 11443. 
HeAAdviog 25612; 11423. Ilevoeitoc 11602. 
JloAto?yog 1909; 11573. Movruos 11443; 
11520: 12086. zovroxoetoo 11442. nov- 
touedwv 11414; 11442. Hogsuuos 258 5; 
11586. HoooxAvorıos 11530. lloogvtosc 
11391. guiogroe 11392; 11581. z9Evuos? 
11551. Zovveegaros 11423. Zwolvews 
11584. Zoryo 11585. cwr5jo vnav 11584. 
Tavoeıos 11881. Tavoos 768; 332°. Te- 
uevins 98516; 7469. ` rrdvrog yetes 
11392. Toonaîos 11571. vygouedov 11414; 
11442. dwjutoc 5832. Zogreoe 1157*. 


$uxios 23519; 11383; 11471. Borddlu)ıos 
(Buvradıuos, Poreikuos) 211589; 1905; 
1936; 261?*; 2621; 11591; 1175s. — 
P R P.: 3087, ravooı 284 14; 15990. — R.: dem 
P. geopfert: Haar 9144. Menschen 9231. 
Rosse 8396; 11594. Stiere 1352; 8995. 
S Widder 11471. — S.: Götters.: Aigaion 
11569; vgl. 4342. Amphitrite 5778; 11441. 
Apollon 995. Ares 11561. Dionysos 1380 6. 
Ephialtes? 25815, Hera 113311. Iris 677. 
Leto 10311; 240; 2413. Polybotes 25816; 
11567; 11614. Zeus 677; 9984; 11285; 
116132. Streit um Kultstätten mit: Athena 
1912; 298 (Nir.); 193%; 9955; 1098;:; 
11602; 1195s. Dionysos 2443; 995s. 
Helios 1321%. Hera 9955; 13470. Zeus 
9953. — Kosmogonisch: (Dis Zeitalter) 
449; (orph.); 14914 (eran.). — Heroens.: 
P. hilft vor Troia den Achaiern 677; 
9966; 9; 10034; 11292; 11542. P. und 
Achilleus 9961; 997s; 1156?. Adrastos 
11612. Agamemnon 9973. Aias Telam. 


677. Aias Oil. 23614; 677; 699; 9941. 
Aineias 678; 11562. Aithiopen 6392; 
711. Andromeda 169!. Antilochos 646 !*; 
9966. Bellerophon 33010. Herakles 
9985. Idomeneus 6415; 9973. Kadmos 
94619. 268??, Laomedon 9985. Mino- 
tauros 6044. Nerites 4165; 10871. Odys- 
seus 639?; 716s; 1156. Pasiphăe 4662. 
Peleus 11612. Pelops 6567; 658?. Peri- 
klymenos 4754. Phaiaken 3932; 9962; 
10004. Phineus 5604; 5704. Pterelaos 
478. Theseus 602 f. — Mauerbau: 223 33; 
3054; 6701; 12543; 12550. (P. giebt den 
Mauern Sicherheit 1201; erschüttert die 
Mauern 9971; baut Thore im Tartaros1 1541). 
— Dia Geschrei 4591; 9943, — Schritte 
29943. — Z.: Delphin 1039; 167? 1145; 5; 
1163;». Dreizack 443»; 9971; 1338». 
Fichte 3194; 598; 7484; 11614; 14190. 
Fisch /vgl. u. T hunfisch] nouniAoc 19511. 
Hippokampen 11452; 12754. Ross? 11591f. ; 
71; 1181s; 2572; 658°; 6892; 838°; 0; 
1141:;11452;11551;1160 ! -(Ntr.); 1204 1. 
Schaf 5655; 1147;1; 11535. Stier 71; 
1353; 4591; 4663; 11381; 1149; 1180 
(Sendung des kretischen St. 9895. 11570). 
km Thunfisch 11452; 11625. — Km.: *1162 f.; 
13485; 1439ı. 
Pöseidonia 1) (Poseidania) St. in Lukanien 
3688; 3705; 751. — 2) Amphitrite 11520. 
Pöseidonias 190°. 
a Poseidon 11520. 
Pösoidan 
Pötämides Nyınphai 8272. 
Pötamoi, St. in Attika: Ion 18'*. 
Pöteidaia auf der Chalkidike 224; 751; 
11520: Poseidon Mz1157o; Mz11614. — 
S.: Alkyoneus 483;. 
Póteidan, Poseidon 5494; 11520. 
Pöteidäon e 
Pöteidas | Poseidon 11520. 
Póteus Zeus 3325. 
Póthos, Personif. * 10721; 8701; 1071;1074 o; 
11m 
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1365. G.: Kronos’ und Astarte's S. 10711. 
— I: Hermes 228°; vgl. 8:0!; 13301. 
— L.: Samothrake 228'; 8701. — R.: 
P. Blume auf Gräber gepflanzt 850+. 

Pótidaia s. 'Poteidaia'. 

Pótidaion auf Karpathos: Athena Audio 
2696. 

Pötidas, Poseidon 11520. 

Potiphar’s Weib. V.: 1134 f; 30412; 5650; 
578s; 5923; 606; 6584; 664; 6756. 

Potmos «r«£ 10851. 

Potneus, Pelarge's V. 82°; 123». 

Potnia 7) Demeter 82%, 273!*; 11906. — 
2) Persephone 827; 273 t6; 1190s. 

Potniädes Erinyes 82s; vgl. 7638. 

Potniai, St. in Boiotien ^82 f.; 123»; 273; 
7638: Demeter 75; 11782; 11824. Dio- 
nysos Aiyofółoç 821%; 8231. Persephone 
82s; 1178»; 11824; 1190s. Poseidon? 
15; 88. — S.: Amphiaraos 726. Diomedes? 


4665. Glaukos 83*f; 21410; Apps Ti- 
phys 549%, 

Potnieis Demeter, Kore 828; vgl. 273 1° 

Potnieus, Apollon’s Liebling 83s. Vgl. 
‘Potneus’. 

Potoidas, Poseidon 11520. 

Präejai Artemides 7811. 

Praeneste: Zeus “Hiros ueyas  Xáganigc 


15764. Divi fratres 7263. Herilus 459ı. 

Prainestos, Latinos' S. 362. 

Prainötos 318; s. 'Pronektos'. 

Pra(i)sos auf Kreta 247°; 249; 2571; 
E 748: Zeus 247°; 748; 8245; 9464. 
Prasiai 7) (Brasiai) in Lakonien 156 *; 178; 
26719; 591. — K.: Achillens 15756; 616%; 4. 
(Apollon?) Maiearns 144210. Asklepios 
616 (7. Paus. HI 24:). Dionysos S 14221. 
Ino-Leukothea 18347». — 2) in Attika: 
Apollon 120; 247s. — Erysichthon 217; 

120; 2351». 

Prasioi auf Rhodos 25711; 267 !, 

Prätöläos, Urmensch 82*; 4401. 

Praxandros 388°. 

Praxidikai 157*, Töchter des Ogyges 78*; 
vgl. ‘Praxidike 3. Namen einzelner Pr.: 
Alalkomen(e)ia, Aulis, Thelxinoia 12071; 
Arete und Homonoia 10785. 

Praxidike 1) Persephone 78s. — 2) von 
Soter M. der Arete und Homonoia und des 
Ktesios 1078s. — 3) Ogygia, von Tremilos 
M. des Kragos, Pinaros, Tloos, Xanthos 
328 15, 

Praxis 1) Aphrodite 10721; 1074e. — 
2) Muse 10771. 

Praxiteles, Bildhauer: Aphrodite ^ 1871 ff.; 
2755. Apollon in Mantineia 2785, in Mo- 
gara 1386. Artemis in Mantineia 2786, in 
Megara 1886, Boxvpwria 44°, Asklepios 
14583. Dionysos 13986; 1439*. Eros in 
Parion 813s, in Thespiai 768; egl. 18985. 
Eubnleus 55?. Hebe 2014. Hermes 1343. 
Leto in Mantineia 2786, in Megara 1886. 
Marsyas 2786. Musen 76?. 
841s. Satyrn 13985; 13990 (Ntr.). 


Verzeichnis der Eigennamen: Pothos—Prodromia. 


Praxith&a, Gem. des Erechtheus.  Kinderg 


Niobiden? | 
















Chthonia, Kekrops, Kréusa, Metion, Orei 
thyia, Pandoros, Prokris 7400; 8425; 
11875. 

Presbon 1) Phrixos S., V. des Klymenc 
5665; 64511; 5063 Ntr. — 2) Argiver, 
Klymenos’ (Periklymenos’) S. 220"! (Kür. ) 

Priămos (E.: 22812; 6214), Troer 2195; 
1129:, Laomedon’s und Strymo’s (Rhoio's) 
S. 30219. Gemahlinnen: Arisba 84 
Hekabo. Laothóe. Kinder (vollständige 
Apd. 3151 f.): Aisakos 8435s. Antiphona 
(-phos?) 6917. Astyoche 635s. Axio 
691 1°. Döiphobos. Doryklos 11501. Echem: 
mon 933%. Echephron 934s. Hektor. 
Isos 2971s. Kassandra 6853. Krčusa 690 
Laodike 20310; 6288. Lykaon 991. Me- 
lanippos 681;. Paris 666; 11994. Polites 
6913; 7. Polydoros 209%; 302. Polyxen 
6745. "Troilos. — S.: Amazonen 680; 
Hesione 5685. "Exropog Avrpa 679*; 1337 e. 
Tod 688. 

Priansos auf Kreta: Athena lloàwte 250s. 
Persephone? Mz1410s. Zagreus? Mz1190;. 
Zeus? Mz1410s. ! 

Priapaios Apollon 8535. 

Priapine Artemis 12850. 

Priäpos (Priöpos) 1) St. in Mysien 312!; 
8553: Artemis Horani»y? 1285o. — 2) Go 
^854 f; 4976; 964", — D.: Häfen, 
Weinberge 856:1. Zeugung 8563. — G.: 
Eltern: Adonis und Aphrodite 855s. Di- 
onysos und Aphrodite 313s (Ntr.); 855! 
oder Chione 28214; 855s. Hermes und 
Aphrodite 13312; rgl. 13296. Zeus und 
Aphrodite 8553. — Z.: Dionysos 8543; 
10781; 1422. Eros 431. Pan 13941; 
1396s. — Pr. gepaart mit: Aphrodite 
1356s. Eros 870%, Km]1356,. Hekate 
8673. — L.: 818*ff.; 8554; 8672. — N.: 
«cyieAirge, Aıueviras, Aueropuitys, nov- 
touédwy 8561. Tırav 12860. — S.: Ver- 
unstaltung durch Hera 860s. Angriff auf 


E 


Hestia und Lotis 13113. — Z.: Birne 
14136. Epheu 313s; 854s. Esel 7977; 
1311s. Feige 7865. Gans 8543. 


Priäsos 1) Phryger, Brombios S. 22812; 
4444. — 2) Kaineus' S., Argonaut 551 o. 

Priéne (Priänä [E.: Horrxwawsw, gr. Dial. 
NI 359]. — Kadme 274®f.) ion. St. in 
Karien 290*; 19838, F.: Awotor5jore 
281!9.  Bogéoóouw«? Mt 12383. — K.: 
Apollon? Mt 12385; vgl. "Prieneus'. Athena 
Hohes 2907; 12180. Dionysos M21425:. 
Hermes Ainvros? 197°. — S.: Bias 277. 
Kadmos 1974, Pelasger 277. 

Priéneus Apollon 290». 

Priépos (Priapos) 8554. 

Priétos 8554. 

Primigenia Fortuna 11085. 

Priólas 572»; 8554, S. des Lykos 967:. 

P(r)iön? Berg bei Ephesos 271s. 

Próchyte, kampan. Insel: Aineias 365 *®. 
Mimas 4342. 


| Prödrömia Hera 128; 11261. 


Verzeichnis der Eigennamen: Proegetai—Propontis. 


Próegétai Apollon, Artemis 1295;. 

Próerósia Demeter (vgl. Ind. II 'Feste) 

B 11581. . 

Proitides 1) nvdaı in Theben 64. — 2)T. 
des Proitos und der Stheneboia 125 18; 171; 
9071; 9857; 10065; 11242; 12695 (Ntr.); 
12734; 12343. — ZL.: Achaia 181. Ani- 
gros 8150. Argos 64. Elis 1819. Kleitor, 
Lusoi 171s; 181. Oinde 171?. Sikyon 
12518; 1817. Tiryns 181* — N. s. 
‘Proitos’. 

roitos 1) Abas’ und Okaleia's S. 510. 

Gattinnen: Anteia 330; 9383; 9470. An- 
tiope 3309. Stheneboia. Kinder: Iphia- 
nassa 171; 514; 12734. Iphinóe 171; 514. 
Maira 98°; 171; 9470. Megapenthes 
18110; 510. Fernere Nachkommen 510 f. 
— S.: Kampf mit Akrisios im Mutterleib 
1813; 182. Bellerophon 174°; 330. Bias 
510. Stiftung der Heiligt. für Artemis 
Kopie und Huco« 12694; für Hera 128°. 
— 2) = 1? Thersandros’ S., Gem. der 
Anteia 989»; 5172. 

Prókathegémon 1) Apollon 12325. -— 
2) Artemis 12951. — 3) Asklepios 264 !?. 

Prokathégétis 17) Artemis 12951. 
2) Athena 1218o. — 3) Hekate 333; 
12951. 

A von Kyknos M. des Tennes 304; 
Tlo 


Prökles, Pityreus’ S. 1791. 

Prokne, Pandion’s und Zeuxippe’s T. 812; 
92»; 4 (Ntr.). 

Prókonnésos 28813; 312°; 747: Grosse 
Göttin 3180; Rheia 11062; 15233. — S.: 
Aristeas 20079. 

Prokoptas = Prokrustes? Theseus? 595s. 

Prökris 1) Artemis? 42; vgl. 1283. — 2) T. 
des Erechtheus 42 und der Praxithea 11879, 
von ihrem V. M. der Aglaures 11972, 
Gem. des Kephalos 17; 921, M. des Ar- 
keisios 6261; jagt in Kreta 42, heilt Minos 
2557, erhült einen Hund 605. 

Prókrustes (Damastes, Polypemon, Pro- 
koptas?), Poseidon's S., von Theseus ge- 
tötet 5955; 5985; 600°; 11550. 

Prökyon, Sternbild 946s. 

Prómachorma Athena 12077. 

Prómáchos 1) Athena 12077; 12213; 
Km1929,;. 16701. — 2) Herakles 12077. 
— 3) Hermes 72: ; 12077. — 4) Herakles’ 
und Psophis' S. 201!!, — 5) Aison's und 
Polymede's S. 578s. — 6) Parthenopaios' 
S., Epigone 538; vgl. 5391. 

Prómantheus Zeus 1109s. ) 

Prómatheia, Personif, M. der Eunomia, 
Peitho, Tyche 10865. 

Prómetheus (E18086; vgl. 11095) ?4420 

G(Ntr.; ^1024 ff; 14027, Iapetos’ 4152; 
440 und Asope's 4152; 419s (oder Kly- 
mene's 4152; 419 oder Themis’ 10540) S. 
oder S. des Eurymedon und der Hera 3990; 
4171; 5055; 11244; 19084. Gattinnen: 
Asia 9012; 91°; 4152. Hesione 9012; 
913, 975f; 419. Kelaino 306°. Kly- 
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mene 97%; 440°. Pandora 440!; 1024°; 
1174. Kinder: Aitnaios 4172; 13084. Chi- 
maireus 3065. Deukalion 94; 97 ?; 440 !#.; 
10243. Io, Isis 15680; 15704f. Lykos 
9065; 4152; 4195. Thebe 11711; 13084. -— 

I K I.: Kronos 38911. — K.: Pr. gepaart mit: 
Aphrodite 11071. Athena 1215. Demeter 
440; 11071; 13153; vgl. 38215. Hermes 
11071. Kabiren 38215; 4198; 11701; 

L1315°; s; vgl. 417; 440. — L.: Argos 9819, 
Athen 1215; 13084. Ithaka 415». Kab(e)i- 
rion #152; 417; 440; vgl. 22910. Kaukasos 
98911; 11070. Opus 128. Panopeus 971. 
Sicilien 415». Sikyon 128!; 4152; 10245. 
Theben /vgl.o.‘Kab(e)irion’u.0.G.:“Thebe’]. 

N Thessalien 10981. Troas 4152. — N.: dx«- 
xnta 13211. I9a6, 9654152». Kap(e)ıoos, Ka- 
B(s)oatos? 22910; 11711. xAvrósoyoc 1308s. 
xAvrountıs 13086. xAvrorsyvos 19085. — 

SS.: Zeus’ Kopf gespalten 12110; 13084; 
13284; 13290. Liebe zu Athena 10254; 
12061; 121511. Menschenbildung 97:; 
419; 441 f.; 84810; 10241; 13111; 1834». 
Feuerraub 787s; 7797; 1211; 13084. 
Machtteilung zw. Menschen und Göttern 
436. Erfindungen 10254. Bestrafung 
38214; 38911; 1025 f.; 10844. Befreiung 
auf Apollon's Bitte 569o durch Herakles 
499; 5735; 15704. Umdeutung der Sage 
498; 1024. — Pr. in der Sage von den 
Hesperiden 4715. Zeus’ Liebe zu Thetis 

V6641. — FV.: Atlas 38214; 415»; 4197; 
6562; 657; 13084; 131410; 18289. He- 
phaistos 1308; 131410. Phoroneus 440; 
4411, Tantalos 656?; 657. Telamon? 
419:; 13084. — Pr.’ Salbe 5735; Säulen 
11071. 

Próméthion in Sicilien 4152. 

Próméthos 214. 

Prómeus, Kyzikener 5615. 

Prómne von Phenéos 2018. 

Prön, Berg bei Hermione: Demeter 173°. 
Hera 11249 (leoös yduos 11849). 

Prónaia Athena 1337s; 13424. 

Prónaos Hermes 13376; 1842.4. 

Prónax, Argiver 511; 531», Talaos’ und 
Lysimache's S., V. der Amphithea und 
des Lykurgos 189; 5821. 

Prónéktos (Prainetos) 818. 

Pronnoi auf Kephallenia 11041. 

Prónóe, Nais 8292. Nereide 10746. ] 

Prönoie 1) Delphoi 74614. — 2) Personif. 
1074s. Menschen gleichgesetzt 10911. 
Hoöv. orearias 10750. Zeßeoın 10750; 
15023; 15750. — 3) Athena 74614; 1066°; 
1074s; 10962; 12144. gn 

Prönoos, Satyr, Hermes’ und Iphthime's 5. 
13922. 

Pronuba Juno 11370. 

Pröpätor Zeus 11154 Mir. 

Pröphantos Poseidon 11391. - 

Pröphäsis, Personif., Epimätheus’ T. 10681. 

Próphylax Apollon 1233». 

Própoitides 335°; E 915; E 12372. 

Propontisküste 316 ff. 
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Própylaia Artemis 25°; 11474; 12961. 

Própylaios 7) Apollon 12325. — 2) Hermes 
257; 18305; 13376. 

Pröschiön in Aitolien 126?. 

Prösölönides Nymphai 4892. 

Pros6éóa Artemis 66®; 12854. 

Pros&doi deiuoves 266. 

Proserpina 869: r. 

Prostanna in Pisidien: Men Mz15841. Se- 
rapis Mz 15795. 

Pröstasia Demeter 11786; 11824. 

Próstatéris Artemis 12961. 

Próstatérios Apollon 28813; 12325; 12642; 
12961; 130837. 

Pröstätes Apollon 2881»; 12825. 

Prósy mna 1) heil. Stätte am argiv. Heraion 
1835. — 2) (Prosymnaia) Demeter 181 ? f; 
1168*. — 3) Hera 183*. — 4) Amme 
Hera's 1835; 113311. 

Prósymnos(*Hypolimnus, Polymnus)180 !!; 
7865; 867; 11688. 

Protésilàos (Iolaos 4565; 615) 218s. — 
G.: Aktor's (Hsd.) oder Iphiklos' (B 705 
(v. WıLanowırz-MÖLLENDORFF, Sb. BAV 
1900 843) und Astyoche's (Had. fr. 143) 
S. Sein Tod 310; 661; 671. Opfer von 
seiner Gattin Laodameia oder Polydora 
3847; 671, der er erscheint 615 !*; durch 
Laodameia vom Hades gerufen 8660. 
Grab 2188; 671; 1288,. — K.: 61511; 
933 14, 

Pröteus 1) (nicht mit Fröupe [Bezzex- 
DERGER, Beitr. III 1879, 131] zu nter- 

po zu stellen) 4156; *. Seine Weis- 

eit 1486. — G.: Gem. Anchinöe 

9391s. Chrysogone 208!*, Torone 208!*. 
Kinder: Eidothea 20813; 4156. Ka- 
b(e)iro 2081; 226:.  Polygonos 20818, 
Rhoiteia 3033; 14109». Telegonos 208 15; 
15683. Tmolos 208!*. Torone 208!*, — 
I.: «Atog yégov 47lı. — L.: Aegypten 
26810. Chalkidike 208 (Pallene 15683). 
Pharos 20813. Strymonl.208. — Z.: Drei- 
zack? 11604. Säulen des Pr. 3834. —- 
2) Aigyptiade 14126. — 3) K. von Aegyp- 
dë Y i" Theoklymenos und der Theonóe 

1. 

Pröthöčnor, Boioter, S. des Arčilykos 505»; 
1876s, von Polydamas getötet 646 $. 

Próthóos, Magnesier, Tenthredon's S. 699». 

na (Prothyridia) Artemis 1290: ; 

1. 


Prötiaden, massaliotisches Geschl. 4156. 

Prötiäon, Troer, V. des Astynoos, O 455. 

Prötis, T. des.Atlas 4156 und der Ama- 
zonenkönigin 8253. 

Pröto, T. des Nereus 4156. 

Prötögöneia 1) Isis 10951; 157413. — 2)(Pro- 
togone) Kore 41; 46; 95; 4154; 439. — 3)T. 
des Deukalion 46!!; 4156; 440? und der 
Pyrrha 95 oder der Pandora 439, von 
Zeus M. des Atthlios, (von Lokros oder 
Zeus?) M. des Opus 145109. — 4) Kaly- 
don's und Aiolia's T., von Ares M. des 
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Oxylos 147; 845. — 5) Erechtheus' T. 
46; vgl. 'Protogone'. 

i Tyche (Fortuna Primigenia) 
11085. 

Prötögöne, -nos = Protogeneia 1) Perse- 
phone 439. — 2) Erechtheus' T. 41. 
Prötögönos, orph., phoinik. 1480s, = Eros 
431, S. der Kolpia und des Baau 443, V. 

der Rheia 32711. 

ee Tritopatores 4430. 

Prótónóe, Deriades’ und Orsibóe's T., Gem. 
des Orontes 15174. 

Prötöthrönia Artemis 2885; 13020. 

Prótrygaios Dionysos 14141. 

Prylis, S. des (Hermes 8984 oder) Kadmos 
604 und der Issa 297 !*. 

Prymnössos: Zeus '"4or5yérgc 11161:; 
Kagnodörns 3326; 11091; Mëtterec 11091. 

*Pryneie (Pryleia?), M. Deukalion's 946. 

*Prynoe (Pronóe?), M. Deukalion's 94e. 

Prytaneion: Hestiakult 14045; 14051. 

Prytanis 1) 'Esrí« 14051. — 2) Lykier, 
Gen. des Sarpedon, durch Odysseus ge- 
tötet 6395. 

Psämäthe 1) Nerdide, von Aiakos M. des 
Phokos 907; 39517; 418*. — 2) Argive- - 
rin, Krotios' oder Krotopos' T., von Apol- | 
lon 908; 96$ M. des Linos 7770; 9684. 
Grabmal 98 !9, 

Poammetiche, Insel bei Delos: Hekate 





Psammötichos 7) Kypselide 183. — 
{. 239 


2) ägypt. K. 239. 

Psaphis bei Oropos: Aphrodite? 1984; 298.] 

Psappho (Sappho) N 298. 

Pseudänor Dionysos 21211; 9043. 

Psilax Dionysos 165 !$. 

Psithyristes Hermes 18311. 

Psithyros Eros 1331:. 

Psólóeis 80. i 

Psöphis 7) (Phegeia 1986) in Arkadien 20: 
Aphrodite 198; 465; 18543; Epvxivn 871 !!, 
Zeus? 198® ff.; 13543. — S.: Aineias 193; 
642s. Alkmeon 175; 1985; 201; 515 f.; - 
5330. Alphesibois 198°. — Arsinóe 198 5, 
Phegeus 1985; 201!*. Temenos 201 14, .— 
2) Burg von Zakynthos 198; 8589. — 3) T. 
der Eryx, von Herakles M. des Eche- 
phron und Promachos 201!!; 934s. — 


3. 
Psyche 760s; 2802*f; Km873:; (Ntr.); 
Km 10865; 1321!; 1386; 1651., T. des 


Helios und der Entelechia, Gel. des Her- 
mes 13296. Eros und Ps. ^871 ff.; V 7261; 
10892; 1071:; 1681s. 

Psychikor 1623;. 

Ptah (Ehthafe]) = Hephaistos 9313s; 1307 ff.; 
1577 s. 

Ptéléa 1) in Attika 235; 791. — 2) in 
Thessalien, 3) in Triphylien, 4) auf Kos 
791. — 5) auf Mykonos 235. — 6) = Ephe- 
803 283°; 748*; 791. — 7) Oxylos' und 
Hamadryas' T. 1217e. 

Ptéléon 1) St. in Boiotien, 2) bei Erythrai 


791. — 3) St. in Thessalien 218; 791. — 
4) St. in Triphylien, 5) Berg in Epeiros 791. 
?^téléos, See bei Ophrynion 3066; 7915. . 
 Ptéras, Kreter 1022; 1521»; 3453. 
 Ptérélàos V 482; 4845; 8824, Poseidon's 
und Hippothóe's 11544 oder Déioneus' 
oder Enyalios’ oder Taphios’ S. 4775, V. 
des Chromios 4781, des Eueres 4784 (von 
Hippothöe 4783), der Komaitho 14126. 
Ptoios s. 'Ptoos'. 
Ptólemaios 7) K. von Theben, Damasi- 
ehthon’s S., V. des Xanthos 6469. — 
2) Xwt»9o, Sarapiskult ^ 1578 f.; 32618. — 
3) duAddeÀgoc, Dionysoskult 8246. — 
4) Keo«vvoc 232. — 5) Kleopatra's Br. 
28910. — Ptolemaier in Sestos 211s, in 
| Samothr. 232. 
| Ptólémàis: Nymphen, Pan 8272. 
| don Tooneioc 1157 !. 
Ptóliporthes, Odysseus' und Penclope's 
— (oder Kallidike's?) S, 6260. 
LPtóon (Ptoion) Berg in Boiotien. F.: Kæ- 
oageıa Iivoa 741. — K.: Apollon 741%; 
1551; 1928; 12483; Km 12612. Leto 
- 87415; 1248s. — S.: Athamas 791. 
—Ptoos (Ptoios) 7) Apollon 7420; 1244». — 
2) Athamas’ und Themisto's 79!9; 7551 
oder Apollon’s und Zeuxippe's S. 7551. 
Purüravas V 7261; V 875?; 13091; 1360°. 





Posei- 


ydna 7) in Lykien 327 1°. — 2) in Make- 
| donien 209 17. 

 Pygēla in Lydien: Artemis Movriyie 281. 
— Agamemnon 7014. Amazonen 278. 
Pygmaien 3931; ı. 

Pygmaion Adonis 835°; 9490. 
Pygmälion 7) K. von Tyros 335; 5ff, V. 
der Metharme 3355; 7804. Menschenopfer 
83515. — 2) = 1? Bildhauer 3358; 4421; 


8764. 

Pylädes, Orestes’ Freund 701s, Strophios’ 
und Anaxibia’s S., Gem. der Elektra 98; 
1054, V. des Medon und Strophios, tótet 
Aigisthos und die Sóhne des Nauplios 
1025. 

Pylai: Demeter IvAcie 935; 98; 110; 1167? ; 
11830. — Pylades? 701e. 

Pylaia Demeter s. 'Pylai'. 

Pylaiménes 21) Neleide 3225; 642». — 
2) K. von Paphlagonien 3225; 042»; 
961o. — 3) Lakonier 642. 

Pylaion auf Lesbos: Kadkıorei« 299 !9f. 

Pylaios, Pelasgerk. 299, Lethos' S. 4001. 

Pylaóchos R 4001. 

Přlartes 1) Berg bei Dyrrhachion, 2) Hades 
14517; 17. — 3) Troer 307:6. 

Pyléos, Klymenos’ S. 1516; 64511. 

Pyles, V. des Kyathos 1262. 

Pylios Hermes 5355. 

Pylos 1) St. in der Peloponnes 151 ff.; N747; 
N816: Apollon? 475. Demeter 11824. 
Hades *15213; 150; 4015; 475°; 11824. 
Hermes S 152 1. Persephone 11824. Posel- 
don R 1855; 475; 4762. — S.: Amythaon 


Verzeiohnis der Eigennamen: Pteleon— Pyrrhos. 
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1127. Andraimon, Bias 280. Haimon 1323. 
Herakles 4015; 4612; 4756; 5354; 6471; 
10536. Hippokoon 4762. Leleger 97; 145. 
Melampus 1127f.; 175; 182. Minyer 145f.; 
152. Neleus 112?; 1531,  Nestoriden 
261?. Periklymenos 476 3. Phylakos 1517. 
Telemachos 711. — 2) Ares’ und Demo- 
nike's S. 147; 845; 1879». 

Pyn(n)a Hera 11847. 

Pyr (phoinik.) 788?. 

Pyra auf dem Oeta 4911. 

Pyraia 1) bei Sikyon: Demeter Hoogrtegie 
1178e; 11824. Dionysos 11824. Perse- 
phone 11786; 11824. — 2) Demeter? 
11750; 11786. 

Pyraichmes, Aitoler. 151. 

Pyrakmon, Kyklop 2715; 413». 

Pyramia in Argos 391. 

Pyrämos 2) Fl. bei Mallos 331. — 2) boio- 
tischer Feuerdämon 7867; 1318 *; 13607. 
— 3) Gel. der Thisbe 2281»; 7867. 

Pyrásos 3071e: 1) in Thessalien: Demeter 
110%; 2281»; 11711; 11786; 11824. Per- 
sephone 11736; 11824. — Von Protesilaos 
beherrscht 218. — 2) Troer 22812. 

Pyréne 2) (Pyrene, Tibull. 17 [8]e) Gebirge 
3738; 4871. — 2) Bebryx’ T., Gel. des 
Herakles 3735; 875; 487:; 8072. — 3) von 
Ares M. des thessal. Kyknos 375; 4871; 
1314!; 13620. 

Pyréneus 13605, K. am Parnassos 1313°; 
1361. 

Pyriphlégéthon, Totenstrom 4030; 809°. 

Pyróeis, Ross des Helios 381 ıs. 

Pyrphöros 7) Artemis oder Hekate 25%. 
— 2) Demeter 1174». 

Pyrpilos (Pyrpolos) Delos 234». 

Pyrrha E94!*; 7046: 1) Insel Astypalaia 
146. — 2) auf Lesbos 6339. — 3) Vorgeb. 
in Mysien, 4) Vorgeb. in Thessalien 745. 
— 5) thess. Insel 4455. — 6) Demeter? 
9412, — 7) erstes Menschenweib 94 1?; 
110°; 6565. — G.: Epimetheus' und Pan- 
dora’s T., Deukalion's Gattin 4441; 746; 
11062. Kinder: Amphiktyon, Hellen 7156. 
Kandybos, Melantho, Pandora, Protogeneia 
und Thyia 95. — I.: Nöria (Gatt. Noah's) 
E1691. — L.: Agdos 444*. Athos 

4.7, Boiotien? 110°. Epeiros 350 15. 
Opus 971. Thessalien 110°. — 8) (Aga- 
mede? oder Makaria?) Lesbierin 6886. — 
9) T. des Kreon von Theben 11261. 

Pyrrhiche Artemis 667. e 

Pyrrhichos 7) in Lakonien: Artemis dorg«- 
eier 12930. Silenos 13921. — 2) Kuret 
156s. — 3) Quellgeist 19852. 

Pyrrhos 1) Kreter, stiftet die nvooiyn 9413; 
10811; 1109; 7046; 8984. — 2) (Neopto- 
lemos) 26337; 9413; 683; E 11742, S. des 
Achilleus und der Déidameia (Iphigeneta 
94.13; 616 12; 12 oder Iphis 6171) oder Enkel 
des Achilleus 94!4, von Andromache V. 
des Aiakides 705s, Molossos 7042; vgl. 
9414, Pyrrhos 7051, Gem. der Hermione 
114; 1712; 6302; 704°; 7054, von Leo- 
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nassa (Lanassa) V. vieler Kinder 7055; 
vgl. 295°. — L.: Ambrakia 7055s. Boio- 
tien? 110°. Delphoi *108? f.; 10; 7052. 
Lesbos 633. Molosserland 353!; 699; 
705. Skyros 616. Thessalien 110°. Thra- 
kien 2175; 6269; 696; 6995. — S.: P. 
vor Achilleus Km678,, Abholung durch 
Odysseus 669:; 684. P. holt Philoktet 
von Lemnos 6850, tötet Eurypylos 108 !!; 
295; 685*, erfindet Fackeltanz 10811 /vgl. 
0.1]; bei IAlov negoıs 690 f., tötet Astyanax 
688, Koroibos 6930, zieht Priamos vom 
Altar 688; 691, erhält Hekabe 693, begräbt 
Polyxena 694.2, schlachtet troische Ge- 
fangene 694:2. Abfahrt aus Troia 35010; 
6983; 4  Bezwingung des Harpalykos 
217°. Zusammentreffen mit Odysseus 
6260; 696; 6993; 705. Hadesfahrt? 7023. 
Tod 108? durch Orestes 6993 oder Ma- 
chaireus 7050. Steinigung 8874. — 3) An- 
dromache's S. 94!* vgl. 7053, Ahnherr 
der moloss. Könige 3531. — 4) S. des Aia- 
kides, König von Epeiros 353 *. 

Pyrsóphion(?) in Euboia 65. 

Pythaeus (Pythaieus) 7) Apollon 131*; 
173°; 26818; 48615; 741s; 1260:;. 
2) Apollon's S. 12551. 

Pythagoras, Philosoph 2534; 376; 4195, 
Wundermann 14845. Aberglauben 1044 !. 
Deutung der Musen 1077ı. Frühere Er- 
scheinungsformen 677 6; 9346. Dämonen- 
lehre (Neupythagoreier) 14701. 

Pythaieus (Pythaeus) Apollon 1255 ı. 

Pythaios Apollon 3574. 

Pfthia Artemis 287; 12961. 

Pfthion 1) (Daphni) im Aigaleos 7485. — 
2) am Mb. von Astakos 12560. — 3) in 
Athen 225, — 4) auf Delos 2427 — 
5) in Makedonien 12560. — 6) in Pheneos 
4803. 

Pythionike 7) Aphrodite, 2) Gel. des Har- 
palos 15070. 

P*?t(h)ios Apollon *12560; 8916; 1395; 283*; 
3694; 11083; 12281; 1236 6; 12372; 19415; 
12483; 12551; 12689; 12962; 14515. 

Pytho = Delphoi 101; E928:. 

P$thon E8125;928;; E1255;: 1) Drache oder 
Mensch 106:4 mit dem Beinamen Drakon 
1029. — L.: Delphoi 102. Epeiros 808». 
Kroton Mz3694. Tegyra 74. — S.: P. 
von Aix gepflegt 102::. Verfolgung der 
Letho 108!!; 240!*; 1957. P.'s Rinder 
1327s. P. tötet den Apollon Meute 
12512. Tod durch Apollon 957: ; 12365, 
dureh Apollon und Artemis 1314; 1619 !. 
Grab zu Delphoi 1034; 8221; 9281. — 
2) = Éyyacroiuv3oc 928ı. 

Pythöpölis am askan. See 936 !*, 

Pytios (Pythios) Apollon ^1255:; 1237». 

Pytna in Troas 301 *. 

Pyttios, Thessaler, V. des Amarynkeus 
]44 !!. 


(amos, Gem. der Astor 1359;. 
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Ka (Re) 7996; s. ‘Helios’. 

Raphael (gnost.) 16001. 

Raph(e)ia, St. bei Gaza: Dionysos? 15174 

Regina Iuno Hera B«ocie 3671. 

Remus s. 'Rhomos' 365. 

Respu = Antaios? 4833. 

Rhädämänen 1269;. 

Rhádámanth ys (Bradamanthys 862'. E: 
863!3; 8970; 12691), Zeus’ und Europa’ 
oder Leukastos' und Ide’s oder Hephai 
stos’ 1310ıe S., Vorf. des (A)thymbr 
271!, zweiter Gem. Alkmene's 4571, V. 
des Erythros 270!1!; 3862. — L. (ausser 
Kreta): Boiotien 60; !; 7892; 1448. Delos 
2337. Euboia 58°; 279; 3990; ngl. 1448. 
Haliartos 60; 789:2. Lemnos, Maroneia 
2093. Okaleia 60!. Paros 282*; 2337. — 
S.: Herakles 485. Tityos 581; 3990. Rh. 
auf den Inseln der Seligen 60:. Toten- 
richter 862!, 

Rhadamas Pluton? 8640. 

Rhaikélos, maked. Berg: Aineias 21112; 

Rhakios, V. des Mopsos 553*. — L.: 
Klaros 270°; 328. — Vgl. ‘Lakios’. 

Rhakotis(Alexandreia): Isis, Serapis 1577 e. 

Rhamnus 2) in Kreta 17. — 2) in Attika 
^45; 17; 70. — K.: Aphrodite Km 18696; 
Km 13703. Apollon Km 1264:. Artemis? 
45!!; 992. Götterm. 1551!. Nemesis 
^ 45111; 292; 6621; 6631; 10656; 10863; 
1264:; 1866s; 18696; 18701. Themis | 
45!?, — S.: Amphiaraos 725. Leda 46°; 
6621. l 

Rhampsinit 7161. 

Rhaukos in Kreta: Poseidon 11373; Ta- 
ntos 11570. 

Rhégion in Italien 370: Apollon 3696; 
Zuiv$tog 12293. Artemis 7040; dese: 
Ate 16115; 36719; 9654. Pan Mz 1391 4. 
— S.: lokastos 368°; 5035. Iphigeneia. 
967!?, Orestes 363!?; 367 '%; 7040. 

Rheia E 15243; egl. ‘Kybele’. — PN. 739. 

Rheia’s novrogs = Bosporos 1551. 

Rhein, Totenstrom 40837. 

Rhéne 1) von Hermes M. des Saos (Saon) 
197; 23016; 13356. — 2) von Oileus M. 
des Medon 113°; 23110. 

Hhéneia (Artemite, Keladeine), Insel nahe 
Delos 2405; 13240: Apollon 242*. Ar- 
temis KeAadtivy ? 2405. 

Rhesos (z2056oc? Bresos? 7483). E.: 2141; 
74520; 1) Fl. in Troas 302; 318; 74520. 
— 2) (Rhebas) Fl. in Bithynien 318; 745 ^. 
— 3) Bundesgenosso der 'Troer 745 "9. — . 
G.: Eion(eus) 218 oder Strymon's (? Eur. 
Rhes. 268) und Euterpe's 1075: oder. 
Terpsichore's oder Kalliope's oder Ares' 
S. 13753, Gem. der Argantlıone 318. — 
L.: Aineia 302?*. Amphipolis e 
Arganthon. Berg 569s. Byzantion 2131 
Pangaion? 2181»; 2143; 302. — S.: Rh. 
Rosso V 214; 216. Tod 6762. > 

Rhétia (Rlıytia?), von Apollon M. de 
Korybanten 10771. 
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Rhexenor 7) Phaiake 12375. — 2) V. der 
Chalkiope 5442. i 
Thraker, Peiroos’ S. 13755; 















Hhigmos, 
137065. 
Rhipaien, myth. Geb. 3925; e. 
Rhipe, St. in Arkadien 8926. - 
Rhizon, Fl. in Dalmatien: 
Kadmos 358156. 
Rhódános, Fl. in Frankreich (Rhone) oder 
Iberia 975 !4: Argonauten 564; 576. Phae- 
thon 87514. — I.: Eridanos 3940. 
Rhöde 1) in Spanien 375. — 2) Asopos’ T., 
Helios’ Gem. 17514; 14436. — 3) (Rho- 
dos) Poseidon's und Amphitrite’s 265 11; 
11441 (Aphrodite's 265!?; Halia's 265 12; 
1155) T., von Helios M. des Kerkaphos 
641, Ochimos 641», Pliäethon 26514, — 
4) Danaide 268 4. 

Rhödeia, Okeanide, Persephone's Gesp. 
11845. 


Harmonia, 


— 2) Muse 8295. 

Rhódiapolis in Lykien 3315: Apollon 
Herowos 12332. Artemis 12660. 
Rhödios, Fl. in Troas 314 f. 
Rhödöpe 1) Gebirge: Dionysos 9562. Rhe- 
sos 2140. — 2) Okeanide, Gel. des Eros 
10711, Persephone's Gesp. 11845. 
Rhödöpis 1) Psammötichos’ Gem. 13324. 
— 2) Jägerin, Euthynikos' Gel. 280 '. 
hödos 2)(Aithiopia? 4471. Aithraia 266 1?) 
Insel (vgl. ‘Ialysos’, “Ixiai’, 'Kamiros', 
‘Lindos’, *Loryma') 2265 ft. und 2) St. auf 
der Insel ^269; vgl. 2654; 1964; 2217; 
2839; 3746; Alls; 7310; 9822; 14436. 
Kolonisation auf Rh.: 176; 262; 3004. 
Rhod. Kolonien: 31418; 329 f.; 33110; 
367; 372 ff.; 6429. — F.: Ayordvıa 1941; 
vgl. 2653. AAle)ıe, “Alisi 26914; 7895. 
Boxonıe 26715. "Eoegvue ("Eoediue?) 
19294. GevdeioıR? Mt 257; Mt 26715. 
Kapveia? [s. u. K.: Apollon Keor.]. 
Kosvie 9171. Zuivdıe 269%; 124614. 
Tinnoieusıa 7895. deAAogópte 14160. 
— K.: Acheioos 343. Agathos deiuwr 
10880. Aphrodite 2667; 11454; vgl. 
26519, Apollon 269»; S 1285?; 14516; 
Badoóuto; 12383; '"Eoge9(utoc 29170: Egov- 
SiBros 19294;"I£toc 12364; Kagretoc 16116; 
26819; 3757; Hvsalı)evs (IIv9toc) 26816; 
12551; 12560; Xu &c (Zuiv9toc) 269! f; 
6317; 12292; F 19404; Zroerdyıos 12397. 
Artamis 1968s. Artemis "4ouorofovAn? 
917»; Evnopí« 10659; 12945; Otoul« 
80013; 13972; Kexoia 12660; Zwreige, 
$woqópo; 263s. Asklepios 26114; 14516; 
Haiov? 14561. Athena 8187; 268**; 
1919; 1258?; Awwdia 266; Nix 10663; 
Iois 2697; 1115s; 12180; Ynueodeci« 
3009. Demeter O0eouogópoc 11755; vgl. 
1188s. Dionysos Mt 2653; 269»; F 7941; 
Guide 1416o.  Hegetor(e)ia 28417. 
Hekate 4adoöüyos 20017. Helena 4tv- 
doitıs 781* [vgl. u. SI Helios 17975 
2655. 969131. R8396; 11454; paéJ wy 


"TS —e— 





Rhödia 2) in Karien 391!*: Mopsos 3285. ` 
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266 "1407 a 12. P 11885; ’Enınodt- 
«Log 8; ermes?) Kadnynıno xe- 
Asvdov 19375; er 1485. Kibiron 
14972. Kronos F448; F9172; F 920o. 
Leukothea 266; 134710. Nymphai Ma- 
krobioi 14351 /vgl. o. ‘Hegetoreia’]. Pan 
1897». Persephone 26912, Pluton 269 !?, 
Poseidon 247; 266; 2682°; 11454; 1155; 
R 11591; AogaAle)uos 247 4f.; 11575; "In- 

i nios 9659 ff. ; R 26513; Kuonteios 11382; 
Puraiuros 261. Proseooi dæiuoves 266. 
Ptolemaios I. 15080. Tyche 10870. Zeus 
S 11071; 11102; 815262; Lire grotee 257 19; 
374; 11041; "Evderdoos 7811; ’Eoudiutos 
11186; Eértoc 9214; Herv 109424; 11081; 
IIoAtevc 2697; 11155; 12180; Sørýo 11085; 
Yériog 11110; Yreodekios 3009. — S.: 
Akakallis 25715, Akantho 267°. Alek- 
trona s. fElektryone. Althaimenes 257; 
268!. Antenor? 6423. Aristomenes 261 1°, 
Danaos 169. Doros 5143. Elektryone 
1841; 2679f. Haimon 2665. Halia 
44412 f; 15224. Helena 1633; 26816; 
6386; 7814; 156913. Herakles 10516; 
176; 267 3#., 492 f. Himalia 1107:; 
1110». Idomeneus 25714; 641 f. lo? 
169? f.; 1180». Kadmos 2473f; 266; 
268?9, Kallone? 300°. Kamiro 257°. 
Kapheira? 265. Kydippe 260s. Kyknos 
4871. Kyrbe 257 1?; vgl. 260s. Lakios 
331?9, Lapithen 115; 638°. Leonteus? 
63886. Makar 20011 Menelaos 638 f. 
Meriones 641 f. Mestra 18411. Molos 
13764. Orestes 703». Pandaros? 9194. 
Perseus 13461; vgl. 169. Phäethon 265 1+; 
350; 6429; 14436. Phalanthos 266. Phor- 
bas 267°. Polyxena 698:. Rhode (Rho- 
dos) 17514; 26514; 266°; 144939. Sint- 
flut 350; 4441? f. Sthenelos? 627;. Tel- 
chinen 257!!; 3335; 444 f; 13077; 
15224. Tenages 265!!; 269°. Teukros? 
643. Theiodamas 10516. Thrinax 6396; 
11604. Tlepolemos 268; 269; 479%; 
637 3; 6981; vgl. F7895. Triopas 331°°, 
Troische S. 637—644. — 5) = Eos? 
266%. — 4) s. ‘Rhode’. 

Rhoikos 10025. 

Rhoio, Zarex’ Gem., von Apollon M. des 
Anios 2844. 

Rhoiteia, Sithon's oder Proteus’ T. 303*; 
14109»; 1411». 

Rhoiteion, St. in Troas: Zeus llavogu- 
qetoc 11095. — Aias Oil.’ S. 3101; 61311. 
Aias Telam. 61311; vgl. 81413. Oinotropoi 
668 s. 

Rhoitos, Gigant 4381; 9550; 1411o. 

Rhokkaia Artemis 1222; 1274 *, 

Rhóme 1) Troerin 364s. — 2) Teleplıos’ 
T. 2045 (Ntr.). — 3) Telemachos’ 362 16 
und Kirke’s 365s T., von Aineias M. des 
Rhomos und Rhomylos 365s. 

Rhóm (y1)os, Aineias’ und Rhome’s S. 365. 
Vgl. 'Romulus'. 

Rlıonkion auf Rhodos: Aphrodite 266 

mgm 
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Rhöpalos, Phaistos’ V. 1445». 
Rhus bei Megara: Acheloos K 343'4. Ama- 
zonen S 606. 
Rhyndäkos (Lykos), Fl. in Kleinasien 
8012; 302: Aıgaion 318'?; 4145; 4342. 
Rhythmönios, Orpheus’ und Eidomene’s 
1 


S. 215. 

Rhytia (Rhetia) 1077:, M. der Korybanten 
250e. 

Rimmon (syr.) 9490. 

Röbīgo, Hundeopfer in Rom 804,; 8182. 

Röma 1) St. As Ind. II ‘Feste. — K.: 
Aglibolos 1584:. Apollon "Axruos 346s. 
Artemis Avdis Yørserga 19689; "Egtoía 
2831. Asklepios, Aesculapius 190; ; 09330; 
214441; 14984; 1650s. Athena Acc 
36512. Attis Mnyvorupervos 15332. Baal 
Margod 15831. Bellona 1539s. Bona 
dea 370s. Diana 1653s. Elaiagabal 15850. 
Helios Miĝoas «otpoßgovıns deiuwr Na- 
Bäedns 15957; palmyrenischer Sonnengott 
1643s. Hercules 7310; 1107ı. Iaribolos 
1584s. Isis Pharia 1569ı.  Lupercus 
204:1. Magna Mater R8212; F 15260; 
F 15293; F1531s; 1550s.  Malachbelos 
15845. Mana Genita 804s. Mercurius 2032. 
Robigo 804s; 818?. Saturnus 11071. 
Syrische Göttin 1585s. Venus R8212; 
Erycina 365?f. Virgo Caelestis 15850. 
Zeus “Hios uéyas Zagpanıs 15764; Ha- 
toros 11154; "Ynerog, "Ywyiorog 11032. 
Alle Götter 1092 Ntr. — S.: Aineias 
3658 f.;s (Ntr.); 6251. Euandros 2032. 
Hippolytos? 1653s. Odysseus? 3055; 
6251. Romulus 365s. Triton 27812. — 
2) Personif.; Göttin 10814; 11094. 

Römulus 112s; 2045, Mars’ S. 371:2; 
194s. Vgl. ‘Rhomylos’. 


Sabadios Dionysos 1410». 

Sabaoth, gnost. Archont 16001. 

Sabazios (Subazis, Sebazios) ^ 15323 f.; 55; 
P 1323s; E 1483; E 15324; 15330. — D.: 
Mondgott 1533e. — G.: Kronos’ und 
Rheia’s (?) oder Zeus’ und Persephone's 
oder Dionysos’ S. 1532s f, — Z.: Diony- 
sos 7321; 15324; 16034. Mithras 16013. 
(Eloh?) Zebaoth 14971; 16084. Zeus 866 :; 
15324; 16034. — N.: "ege 1428s. — Z.: 
Schlango Mz1423;; 15415; rgl. 8661. — 
S. über S. auch BriNKENBERG, Arch. Stud. 
1904 S. 66 ff. 

Sabazis E1533e. Vgl. 'Sabazios'. 

Sabbatistes 9toc 14835. 

Sabbe (Sambethe), Sibylle 14832. 

Sab(b)oi = Bakchai 732;; 15324; 15330; 
16034. 

Sabitu (assyr.) 1483»; 1516». 

Saboi c 15324; 15330. 

Sabos Dionysos 7321. 

Sadykos, Esmun’s V. 15441. 

Sadtta in Lydien: Men Alıorenvos 15350. 
Zeus Nargıos 11154. 


Sagalassos in Pisidien: Apollon KAcgtos | 


Verzeichnis der Eigennamen: Rhopalos—Samikon. 


3287, Men Mz 1534: r, Serapis Mz 15794 
— S.: Medusa, Perseus 331;. 

Sägäris 1) Fl: Herakles 497s. — 2) Ai 
neias' Gen. 364. — 3) Midas’ S. 15294 
1545 4. 

Sägärltis, Nymphe, Attis’ Gel. 15454. 

Sagdıd 8040. 

Sagra (Sangarius) 364. 

Saguntum: Artemis 3721. 

Saios Hermes? 8984; 13372. 

Sals: N(e)it (Athena) 12051; 1216°; 1219. 

Saisara, Keleos’ T.1187s, Krokon’s Gem. 52. 

Saltis Athena 12051. 

Sakon, phoinik. Gott 13372. 

Sakophoros Hermes 316». 

Säläcia, von Poseidon M. des Triton 1144:. 

Salagos (Salages), Oinopion's S. 270 !!; 972 s. 

Salambo, babylon. Göttin 19553. 

Salamis 1) Insel * 1837 f.; 43. — K.: Athena 
Zxug«c 38. Bendis 1556s. Enyalios 1881 4. 
Zeus Enixoirtog? 11155; Toonatoc 11172. 
Zwölf Götter 10981. — S.: Aias Teł«- 
uris 96. Kychreus 6895. — 2) St. auf 
Kypros. — A.: Adonis 9492. Aphrodite 
339; ll«g«xéónrovoa 335». Athena (?) 
"Aykanpos 3397; 834 !5; 836%, Zeus 385:5. 
— S.: Aglauros /tgl. o. 'Athena'] 836°. 
Diomedes 337!?; 836°. Sibylle 628;. 
Teukros 33513; 339; 643;4; 82604. — 
3) K. von Kypros 338 !. 

Sálangoi 1) Volk, von Diomedes beherrscht 
und 2) xevsogopo, myth. Volk in Indien 
3914 


Salangön, Fl. 3914. 

Säläpia, St. in Apulien: Kassandra 363 **. 

Salcha, von Kenaan M. Nimrod's, der sie 
heiratet 5051. 

Salganeus 7) Ort bei Anthedon, 2) Apol- 
lon, 3) Boioter 2723. 

Sal(lentia, St. in Calabria 360%; 369*: 
Iuppiter Menzana R 8392. 

Salmäkis, Burg von Halikarnassos: Aphro- 
dite ? Hermes 259!^, Hermaphroditos259!!, 

Salmöne (Salmonia) 1) Quelle und 2) St. 
in Elis 142°; 146: Salmoneus 143:2. 

Salmóneus, K. von Elis 143!!; 458s; 
20s. — G.: Aiolos’ 96 und Laodike's 
30710 S, Athamas' und Kretlieus’ Br. 
144?, von Alkidike V. der Tyro 109; 
1126; 151, später Gem. der Sidero (s. das.). 
— S.: S. Frevelmut 144»; 146; 10205. 

Salmünia 1) s. 'Salmone', — 2) Athena 
2905s. 

Salmönion, Vorgeb. auf Kreta: Sidero? 
10D **; 142?; 250%. 

-o 0 ndn in Thracien: Phineus 208; 
32] 14, 


Salpinx Athena 11994. 

Samareia, Askalaphos’ Grab 13755. 

Samas, assyr. Sonnengott 15933. 

Sambéthe (Sabbe), Sibylle 14832; 15162. 

Säme, Insel bei Akarnanien 291. 

Sümikon. K.: Anigrides 8273. 
149. — S.: Dardanos 148®, 


Poseidon 





' Verzeichnis der Eigennamen: Samniten—Sarapis. 











Samniten 7925. 
Samon, Dada's Gatte 8015. 
Samonion (Salmonion) 7) Ebene in Troas 
— und 2) Vgb. auf Kreta 301. | 
Samorna = Smyrna 1287s (Ntr.). 
Samornie Artemis 1287s (Ntr.). 
Sämos 71) ion. Insel (Anthemusa 11232, 
Imbrasos 746, Parthenia 291; 751) 2290 f.; 
28121; 2534; 25510; 2704; 2795; 281; 
N 746. — Sam. Kolonisation: 22312 f., 
3286; 37520; 9701; 385. — F.: Adwvia 
2759. Anarovpıe? Mt 2816. 'Hoete 15081. 
Avodvdole)ie 15031. IIv31« 12560. "Titre 
291; 7498; 85853; 9711; 1; 13162. — K.: 
Adonis F 275°; 291!; 9500. Aphrodite 
êv Get, Ev xahducıs 291°. — Apollon 
Km12601;5 Nvugnyeıns 8300; 12534; 
Ivsıos F 12560. Artemis F 12261; Iu- 
Bo«oin 13222; Kanoopayos 20017: 12775; 
Xnowas 20018. Athena 'Eoyavn 1092. De- 
meter 11681. Deunysos (14086), Dionysos 
29015; 1168:; 1422s; Evooyns 493114; 
Keynvoas 29015; 1246». Hera ?2915; 
P 41 11; 16115; 281; 8583; 9711;1; R11261; 
R 11271; 211272; 11291; 11321; 81133 11; 
Km1135;; F13162; P1328e; F 15081 
(feoös yauos 749s; 9040; 11271; 11345; 
11869); Il«g9évoc 291; 1184». Hermes 
*"IuBo«coc? 2901!; 1322?; 13240; Xapı- 
dwrys 19304. Nymphen? 8264. Poseidon 
Enextalos 11586. Zeus EAsv9£otoc 28514; 
llÀovtsvc 11094. — S.: Admete 8583. 
Amazonen. 273°; 29015. Ankaios 61!3; 
29018; 291; 3448; 347; 5505; 562. Eu- 
ropa 29010. Halitherses 291°; 6463. Ky- 
drolaos 300!'*, Miletos 270*, Okyröe 
19961; 18511. Parthenope 61!3; 2917; 
344s. Perilaos 2919. Pompilos 135lı. 
Prokles 179!. Sibylle 9276. Tyrrhener 
971!;ı1. — Vgl. ‘Chesios’, 'Imbrasos', 
‘Ipnus’, ‘Kerketikon’. — 2) akarnan. Insel 
s.‘ Same’. — 3) Hermes? 143 *; 228; 290. 
— 4) Theras’ S. 25510. 
Sämöthräke (Aithiopia 3889; 4471. Leu- 
konia 2292. Leukosia 2292; 746) 2228 ff. 
FK — F.: navnyvors 232°. — K.: Aphrodite 
2115; 2285; Keiıds 13582. Artemis For, 
xooc 2917. Asklepios2318. Attis1551 1°; 
Axieros, Axiokersa, Axiokersos 230. De- 
meter 2115; 22911; 11700; 11830 +. Dios- 
kuren 23014. Götterm. 2315 £; 155110. 
[vgl. u. ‘Rheia’]. Hekate Znovvsia 231%. 
Hermes 211s; 22818.; 8702; 1841s. Ka- 
b(e)iren 2230; 208; 11701; 11831; 14972. 
Korybanten 2319. Leukothea 229° f; 
1347 111.;.1? (Kallone); Purpurbinde 229°; 
R 8915; 134910, Lysimachos 15080; 15124. 
Nike Km2321. Persephone 118301. Po- 
seidon 231°; 11574. Pothos 228°; 8707. 
P Rheia 11700 /vgl. o. 'Góttermutter ]. — P.: 


xecuíAo, 19281. xoins 23016. odvor 2999; 


S8984. — S.: Agamemnon 231:e. Aineias 
196. Anchises 196. Archanthropos 4401. 
Argonauten 231; 568; t Dardanos 196; 
19711. 209; 2296; 230 f; 309. Eetion 
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[s.u.‘Iasion’]. Elektra (Elektryone) 22814; 
2294; e. Harmonia 865; 19711; 22814; 
R 2291; 9705; 13306; R 13321. Tasion /vgl. 
0. *Eetion] 13114; 19711, 209; 229,12; 
2805; 7; 303; 117831. Kadmos 222813; 
863; 208. Maron 216s. Menschenschö- 
pfung 11701. Odysseus 23110. Phäethon 
35018, Rhene 197; 230:6; 1335s. Saon 
(Salios 19911; Saos 13356) 19711; 2295. 
‚Sintflut 35016; 4448, Strategis (Elek- 
tryone) 2294, Thyotas 568°. 

Sämöthräkion 14972. 

Samothrakische Götter (Kabiren) 835; 
13511; 14972. 

Sampsác- 16100. 

Samylia in Karien: Mótylos 688s; 15350. 

Sandalion 1) Ort in Sparta, 2) Insel bei 
Lesbos, 5) ion. Insel, 4) Bergfestung in 
Pisidien 18324. 

Sandaliötis = Sardinien 13324. 

Sandan 1) (Sandes, Sandon) lyd. Herakles 
4975f.. — 2) (Sandas) Herakles’ S. 497 e. 

Sandes, Uranos’ und Ge's S., kilik. Herakles 
151714. 

Sandoniden 496s. 

Sane, Kolonie von Andros 2225 und Chalkis 
299 s. | 

Sangarios, Fl. in Kleinas. 36410; 15494. 
Flussgott, Nana's V. 3847; 15294; 15362, 
von Kybele V. der Nikaia 14372; 1586°. 
— K.: Demeter Geen 11700; 15421. 
Götterm. 11700; 15260. S.: Aura 
14372; 15370. Sangas 11700; 1550? f. 

Saöke, Berg auf Samothrake 22811, 

Saokis Samothrake 22811. 

S(a)okos Hermes 22811, 

Säön 1) Hermes? 29810; 13372. — 2) Hor- 
mes’ S., s. ‘Saos’. — 3) (Salios) Erfinder 
des Waffentanzes? 1991! £.. — 4) Boioter 
aus Lebadeia 22810. 

Saonnésos — Samothrake 22812. 

Saos (Saon), Hermes’ und Rhene's S. 197; 
22810; 2999; 23016; 18856. 

Saötes 1) Dionysos 1711. — 2) Zeus 11085. 

Sappho, Pelasgerin 299°; 81710. 

Särameyas 1319. 

Saranges, Fl. 5645. 

Saranyü (ind.) 7650; 13191. 

Sarap, assyr. Gestirngoti 7281. — 

Säräpis (Söräpis, Oserapis, Osirapis, Osora- 
pis. E.: 15761 f.) 21576 ff.; 7261; 7980; 

D12262; 1562; 1628; 1695s. — D.: S. 
Herr der bösen Dämonen 1469»; 15654. 
Himmel 15731. Nil 1573s. Träume 9290; 
0 9315; 1456s. Wettergott 15725; 1575s. 

1 — I: Asklepios 3261s; 1456s. Hades 
15771; vgl. o. Helios (Zeus HA. uéyas X.) 
10952; 14675; 15764. lao 15770; 15781. 
losef 15641. Osiris 1576!;2. Poseidon 
15770. Zeus 1364; 326 1°; 109475; 10953; 

K 14675; 15764; 15770. — K.: S. gepaart 
mit: Isis 11041. Nemeseis 29211; 0 9290. 

L Zeus Kir9tog 11041. — L.: Abydos Aeg. 
1576s. Alexandreia Aeg. *1672*; 15752; 
15784; 15794; 1644; vgl. 1673.  Anapho 


—— 
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15794. Anchialos Mz1579s. Aspendos ` 
Mz 1579s. Athen 15796. Auximum 15764. 
Babylon 1578!. Boiai 15796. Chaironeia 
15623. Delos 243; 11041; 15623; 15763: 
15794. Hermione 1571o; 1579s. Hiera- 
polis Phryg. Mz 1579s. Hyampolis 15796. 
Ikonion Mz 1579s. Katana 1576s. Kios 
Bith. 1568s. Kolophon Mz15795. Kopai 
15796. Korinth 15796. Kypros 1578; 15794. 
Laodikeia in Kleinas. Mz 1579s. Mag- 
nesia a. L. Mz1579s. Magydos Mz 1579s. 
Makedonien 15124. Memphis 32618; 
15776; 1579?; 1655s. Messene 1579s. 
Mytilene 15764. Odessos 22111; Mz1579s. 
Oitylos 15796. Orchomenos 15622. Ostia 
15764. Patrai 15796. Peiraieus? 15796. 
Pergamon 1094?5, Perge Mz15795. Prae- 


neste 15764. Prostanna Mz15795. Rha- 
kotis 1577e. Rhodos (St) 265s. Rom 
15764. Sagalassos Mz1579s. Seleukeia 


am Oront. 1578?. Sinope 326%; 15461; 
1547; 15776; 1578?; s. Smyrna 29211; 
0 9296. Sparta 15796. Stratonikeia 1094 ?5, 
Syros 1575s. Theben Aeg. 15795. Theben 
N Boiot. 15623. Xöis 15763. — N.: Kwguog 
29211. ueyas 1095?; 14675; 15764. Më- 
yıoros 15762. IloAieve 15763. MoAronyos 
z1579?, Zwrsje 1562: f; 157621. — Z.: 

Delphin 12262. Dreizack 11604. Modius 

km 14563. — Km.: Bryaxis 15773. 

Sardanapallos 497s; 9176; 10511, 

Sardes (Hyde 319ı) K.: Anähita 15941. 
Apollon 12314. Demeter 11740. Dionysos 
Kaðnyycuwry 14210. Kybebe 15280. Kybele 
15506. Persephone, Pluton Mz1185;. Zeus 
loàtevc 11160. — S.: Phäethon 37514. 

Sardiano (X«gdtavy, adj.), Sibylle 927s. 

Sardinien (Sandaliotis, Ichnussa) 13824. — 
K.: Asklepios, Esmun 165215; Mee 
14563. Kronos 7784. — S.: Aineias 365 !!, 
Aristaios 3677. Daidalos 36013; 368!!, 
Geryones? 1326s. Herakles, lerakliden 
373°. Iolaos, Iolaeioi 8688 f.; 3733; 4565; 
1326s; vgl. 7784. Lokrer 3693. Sard. 
Schlüfer 165215. Sardos 4991. Thespiaden 
3689; 7784. 

Sargon 321. 

Sarköphägos Hekate 4073. 

Särön 1923; E1187»: 1) Seegott 1924 oder 
Heros von Byzanz und Megara 223!?. — 
2) Troizenier 192 *. 

Särönia Artemis 192; E 12814; E 12884. 

Saros 1) Insel bei Karpathos 258 18, — 2) Gi- 
gant 4842. 

Sarpédon E6775: 1) (Sarpedonia) Okea- 
nosinsel: Gorgonen 1865; E8973. 
2) (Sarpedonià zérge, &xga) Vorgeb. in 
Thrake 209°; 745: Poseidon 8373. — S.: 
Boreas und Oreithyia 8875. — 3) St. in 
Thrake 209°. — 4) Vorgeb. in Kleinas. 
145; 98325; 0 9340; vgl. 327. — 5) Zeus’ 
und Europa's S. 209; 270?; 272; 327. 
Tod 9840. — 6) (bisweilen mit 5 aus- 
geglichen 327s) Lykier 8373, Zeus’ und 


Verzeichnis der Eigennamen: Sarapis —Sebazios. 


6395; 641!; 6471°, 
9925; 9931. Leiche 32714; 6775; 682; 
10709. Traumorakel 9846. — 7) thrak 
K., Poseidon's S. 209s; 2207. Tod 4664; 
8373. — 8) Lykier 3276. 

Sarpédünia 1) und 2) = Sarpedon 7 u. 2. 
— 3) Artemis 327°; 837». 

Sarpédónios Apollon 3279; 837s; 16471; 
16545. 


Tod 2081’; ann: 






Satilaioi, von Herakles und einer Thes- 
piade stammend 485. 

Satnióeis, Fl. in Kleinas. 8273. 

Satnios, Enops' S. von einer Néis 8272. 

Satrai, thrak. Volk: Dionysos 13871. 

Saturnus R917:; 1551e. — Aegypt. ‘S? 
R 9155; 15811. — (Baal) in Thugga 7740. 

Satyria, Minos’ T., Taras’ Gem. 360s. 

Sätyroi (E1387!. Deukalidai 4467; Skirtoi 
8413; 89813) 51887 ff.; 4558; 7508; er 
8194; 12860; 13871; 13945. — D.: Alp- 
druck 1395s. Geilheit 1396. Jagdgötter? 
13914. Mittagsgeister 7591. Quellen? 
8271. — N. einzelner S.: Gemen 13922. 
Komos 107913. Krotos? 76». Oistros. 
10707. — Liebesabenteuer : Amymone 
179°; 1150:; 11547; 1387:ı. Aphrodite‘ 
13562. Mainas 1389s. Myriko 9085. 
Nymphen 8284; 106lı. — Kinder: Am- 

elos 106lı. Milicus 9083. — S.: Apol- 
onios 14850; 14876. Argos 13871. Gi- 
ganten Km 1401*, Medeia 5461. Orion: 
9525. Zeus als S. 84; 9883. — Z.: Flöte, 
Hirtenstab 1401. Syrinx 707e. Ziegenfell 
1401. — Km.: *1897 ff; 5750; 7070; 
1401?; 14345. 

*Sauüdai, makedon. Silene 7321; 14109; 
15880. 

Sauróktónos Apollon Km 12635; Mz 12640. 

Saurómatides — Amazonen 3284. 

Sehčdios, Phoker 36316, Iphitos’ S. 6141: f. 

Schéria 393%; 398; L089*; 645% 711; 
11585. 

Schiste ödos in Phokis: Laios 3522; 88861. 

Schoinatas Asklepios 1571. 

Sehointis 7) Aphrodite? 2) Atalante 6111. 

Schoineus, Athamas’ und Themisto’s S., 
Atalante's V. 61!*; 7918, 80i, Orestes’ 
Pflegevater 7020. 

Schoinikos, Amphiaraos’ 
5855. 

Schoinos, St. in Boiotien: Aphrodite 61 !!; 
199. Atalante 61!!; 75°; 1993; 294. 
Parthenope? 3448, 

Sinus ei Methydrion: Atalante 199%; 
52 


Wagenlenker 


Scipio 1) Africanus Maior 4014. — 2) Asia- 
genes 2374. 
Sdeus (aiol. = Zeus 11001. 

*Sčbadios 1) (thrak.) Dionysos 21316; 14301 
oder 2) Helios R 1423s; 14301; 15330. 
Sébaste in Samaria: Persephone, Pluton 
Mz1185s. — S.: lephtha's T. 16083. 
Sébastópólis (Herakleia Sebaste) am Iris: 

Herakles 3242. 


Laodameia'a S., Kämpfer vor Troia 6975; , Sébazioa = Sabazios 15880. 












vesta (Egesta) 13636. 
aj ar (arab.) 8066. 
eilénos s. ‘Silenos’. 
eimios E 15842. 
eirédónes 9445; s. ‘Sirenes’ 2. 
eirenes (wahrscheinl. besser Sirenes; s. 
KRETSCHMER, Wiener St. XXII 1900 179) 
1) (Seirenides) Inseln an der kampan. 
Küste 746. — 2) (Seiredones) dämon. 
Sängerinnen 34451; vgl. 3854; 529; 
7097; 8425. — D.: Mittagsgespenst? 
7591. Chthon. Wesen 34413; 769; 7942. 
Symbol der Totenklage 34414; 10495; 
(christlich) 16511. — G.: Acheloos’ 1380 0 
und Chthon’s 344!?; 710: oder Melpo- 
mene’s oder Sterope’s 3444 oder Terpsi- 
chore's 3444; 10753 Töchter oder aus Nes- 
sos’ Blut entspr. 4773. — N. einzelner S.: 
Ligeia 361!. Parthenope 8425. Terina 
961!. Thelxiepeia 13441. — Beziehung 
zu einzelnen Gottheiten: Hera 11242; 
11362. Persephone 34425; 11849. — S.: 
Argonauten 55910; 5768. Kentauren 34416. 
Musen 3452; 10760; 11285. Odysseus 
710!f. Sturz ins Meer 84410 f.; 5242; 
13785; 18800. 
Seirēnides s. ‘Seirenes’ 1. 
Seirios 1) Helios 3454. — 2) Stern, vgl. 
Ind. II ‘Sirius’. 
Seköma des Zeus Avxauos 7730. 
Selägos, Amphios’ V. 308. 
Sélasphóros Artemis 41; 74416. 
Sélemnos, Fl. bei Argyra 81710; 851». 
Sélénaion, Berg = Luna in Etrurien?: 
Kirke 9385. 
Selene ?944,; 18814, 4581; 7954; 87114; 
D941o; 11690. — D.: S. Geburtsgöttin 
68593; 1133. G.: Hyperion’s oder 
Pallas’ T. 4126. Liebesverhältnisse (und 
Kinder): Endymion 146; 9444; D 950; 
(50 Töchter 15019; 9565). Helios (Horen 
3822; 106353). Pan 194!!; 9444; $; 
18541; 13852; 13920. Zeus (Dionysos 
9434; 1415s; Herse 84°; Nemea 188; 
Pandia 938i). Ausserdem gilt S. als: 
H Musaios’ M. 424s; 14321. — H.: Ale- 
sandra 1582. Antiope? a 938°; 123; 
1305; 163; 557%. Argiope 83. Diktyna 
255. Europa 1180. Helena 1637. Hilaeira 
1639. lo 1841; 1132. Maira? 946s. Me- 
deia? 708s. Pasiphäe 1566; 1582; 708s. 
1 Phoibe 163; vgl. 1291o. — ZI.: Aphro- 
dite? 34; 1566; 19541; Opavia? 13640; s. 
Artemis 6610? 255; 28811; 7395; 9484; 
113834; 1247; 12671ıf.; 12717; 12721; 
12826; 12834; 12910; 12972; 2; 14990; 
16474. Athena 12195. Demeter 11801; 
15723. Dioskuren? 162s. Eileithyia 
11334; 12910. Hekate 51?? 54; 708s; 
1188; 12910; 12972; 2. Hera 128%; 1841; 
188; 1125s; 1127; 1132; 11334. Hygieia 
14435. Isis 14990; 1572ə. Ma 32514. 
Menotyrannos 15342. Persephone 8697; 
11821. Phoibe 12910; vgl. 163. Semele 
9434; 9440; vgl. 1415s. Tyche? 14990. | 


Sr 
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L Virgo Caelestis 1364. — L.: Byzantion 
16474. Eleusis 54°. Elis 150°; 184;; 
10730. Gythien 14435. Latmos 8146; 
5 280. Nemea 8188. Thalamai 1566. — 

NN.: axtuvoyaitıs 3829. cvuówoa, Evranıs 
9382. dotegwnös 12972. «oredoyn 9427; 
1364 4. «orgoyirwv 9427. Baxyıds 9445. 
BecíAéte 15341. Bownus 1844. eU GTEQOC 
942; (Nir.). toyéatoc 19972. xepaaqógos, 

. XEQQTWNLS, xeged, xegosooe 1844. xú- 
xiwy 4137. ztapgSévoc 12972. noAvWvvuos 
12671. tavgwnıs 1844. yovooétsioa 3825. 

Z yovooxsgws 1844. — Z.: Flügel 382. 
Hahn R7954. Hirsche 1400; 8401. Rind 
381°; 9423, Ross 3814; 8f. Wagen 
* 381; 1400; 8401; 1189ı. Widder 
9422, — Vgl. Mene” und ‘Men’ und Ind. II 
‘Mond’. 

Sélénes cxgov in Etrurien N 7516. 

Sél&pios, Euenos’ V. 14426. 

Séleukeia 1) in Pisidien: Men Mz 15345. 
— 2) am Kalykadnos: Athena 16549. 
Dionysos 8205; Mz1425»; "4oyéBexyoc 
14172.  Korybanten Mz8205. Sarpedon 
9340. — 3) Pieria am Orontes: Serapis? 
1578?. Zeus K«otoc 7735; 11041; Kegav- 
vıos 1215; 7735; 1111s; Kopgvgatoc 11033; 
OAvunıos 11041. 

Séleukos I. 445, Apollon's S. 289; 10451. 

Selge, St. im südl. Kleinas. 332: Apollon 
12314. — Herakles Mz 7892. Kalchas 96415. 

Sélinus 1) Fl. auf Euboia: Apollon Zeit, 
vovvruos 69»; 140; 2789. — 2) Fl. bei 
Aigion 140. — 3) und 4) Flüsse bei 
Ephesos 2736. — 5) Fl. bei Pergamos 
295. — 6) Fl. in Sicil. 366. — 7) St. im 
lakon. Kynuria: (Apollon?) Meiedıns 
144210. — 8) St. in Kilikien: Apollon 
12314. — 9) St. in Sicil. 100: Apollon, 
Artemis 366. Demeter M«Aogopoc 3681s; 
1179:; 11830. Persephone Ileoıxgareıc 
36815; 11830; Mz1190s. Zeus Mz1190;; 
Ayogeios 414;. — S.: Herakles 3727. 
Pammilos 137. — 10) Poseidon's S., He- 
like's V. 74311. 

Selinusia Aiurn bei Ephesos: Artemis, 
Agamemnon 70:4; 2736. 

Sel(l)asia 1) St. in Lakonien 74415; 12551; 
vgl. "Thornax'. — 2) Artemis (= ce4«o- 
gópoc? S. das.) E 144!9; 1e. 

Selléeis 2) Fl. bei Anthedon? 308. — 2) Fl. 
bei Ephyra in Epeiros 3551. 

Semachidai, Demos in Attika: Dionysos 
S 7301. 

Sémachos 7301; 7374. 

Semea Kvei«, syr. Himmelsgóttin 1584». 

S&ömöle (Encho 14160; Hye 14287; Thyona 
9440; 14320) ^1434; 212s; 432; 5306; 
v7261;8713;9695; 11501; E1415; E 14160 
(Ntr.). — D.: Erde 14156. Mond 9440; 
1415s. — G.: Kadmos und Harmonia’s 
T. 867; 10830, von Zeus M. des Di- 
onysos *86;; *1434; 14155; 14371, des 
Osiris 14195. — L.: Delphoi 108°. Lerna 
64. Lydien 23517; 14381. Mykonos 285 !*. 
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Theben 867f.; 727s. Tmolos 14381. 
Troizen 171. — S.: Hera's Hass 1131; 
1150:. S.’s Grab 727s. Heraufholung 
durch Dionysos 64; 1088; 171; 180; 868; 
14160; 143110 oder durch Zeus 148320. 

Sämirämis 917s; 13451; 13524; 13580; 
E 15845; 15866; 16123. 

Semnai in Athen 3613; 377; 5965; 767; 
10981, in Phlya 41. 

Semne 1) Demeter und 2) Persephone 1190. 

Sémystra, Nymphe, T. des «Aoc yépwv, 
221. 

Sénectus, Personif. 4115. 

Sérachos 1) Fl. = Aoos 9511. — 2) Ado- 
nis 951!; 1285. 

Sérapis s. 'Sarapis'. 

Serbönis 327; vgl. 'Sirbin'. 

Säriphos, Insel: Daníe 12834. Diktys 
236; 8675; 12834. Perseus 176; 797;; 
867s. Polydektes 236. 

Serrhion, Vorgeb.: Orpheus 215. 

Servius Tullius 7262. 

Stsamos(?), Battos’ Vorfahr 25510. 

Séstos 228. — K.: Adonis 9500. Aphro- 
dite, Demeter, Hermes, Kabeiren 211. — 
— S.: Hekabe 20871 Hero 211; 314°. 

Sttaia, Troerin 3682s. 

S6taion bei Sybaris 26378. 

Séth, ägypt. 10406; 14211; 15670. — D.: 
Erde, Feuer, Glutwind 1426. Sternbild 
(Bär) 9485. — I.: Dagon (oi 19281. He- 
phaistos 1305. Typhöeus, Typhon 409°; 
1797s; 8072; 10861; 1426. Zarathustra 
16200. — Z.: Eber 9486. Esel 7979. 
Nilpferd 5044. Vgl. "l'yphon'. 

Stthianer 415, 

Süöthon, ägypt. K. 301. 

Seuidai, bakchische Dämonen oder Bak- 
chen? 7321; 8413. 

Sibylla E: 927°; 1488s. — L. 89266: 
Alexandreia Troas 12292. Chaldaia 1609 f. 
Delphoi 10591; 7703. Erythrai 1058 f.; 
6285. Kyme 342ı. Marpessos 31410; 
34113; 849; 1250. — N. einzelner S.: 
Amaltheia 342!, Herophile 12291. Sam- 
bethe = Sabitu? 14832; 15162. — Sibyl- 
lin.- Litteratur ^ 1483 ff.; 449. 

Sichem 1609. 

Sicilien 146. F.: Ayg«ayia 7941. Avayayı 
3681*, AraxaàlvaSQta, Av960gogie 1186 o. 
Gcoyckuie 11860. Otauogopta — 368, 
Keraycyr 368!9.  Korsr(r)ue 155603. — 
K.: Acheloos 34416, Artemis Ehevoivia 
1189s. Demeter 11860. Dionysos F 734;. 
Persephone 11860. — S.: Aineias 364 1? fi., 
Aristaios 366 !*, Geryones 4834. Giganten 
433. Kyklopen 316; 3616; 393. Laistry- 
gonen 316; 7081. Orion 6713. 

Sidai, St. in Boiotien 62: Orion? 68. 

Side 1) in Pamphylien 8286: Adonis 1098 ıs. 
Apollon 83414; 10981». 


10663. Demeter Mz1186;. — 2) Orion’s 


Gem. 68!!; 309. — 3) Danaos’ T. 1595. | 


Sidéktas, Spartaner 730:; 7403. 


Verzeichnis der Eigennamen: Semele— Sikyon. 
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Sidéne 1) in Troas 308; 329; s. 'Harpagia 
— 2) in Südkleinasien 329. 

Sidéro, Salmoneus’ Gem. 109!9?; 112 
994 o. 

Sidön 2) St. in Phöniz.: Astarte 1351». E 
ropa (Astarte) 251 ff. Paris 661; 667. 
— 2) Stadtgóttin 2543. — 3) Sängeri 
2543. — 4) Jäger = Zagreus 254 od 
Orion? 95353. 

Siduri Sabitu (assyr.). T.: Kalypso? 13580 
Sambethe 14881. 

Sidyma im Chimairathal: Apollon 3337 
loony£ıns 19951. Artemis 333; 1289;; 
Heonyeris 12951. Hekate 12891; éniga- 
veoraın Eos 333°; Mgoxadnyerıs 333° 
12951. Zeus Hàtoc uéyac Xdpenic 10958. 

Sige, gnost. 14165. 

Sigeion, St. in Troas 314; 315; 652: 
Athena 315!*. Demeter, Persephone315 !? 
11830. — S.: Achilleus 6475; 6911. Anti- 
lochos, Patroklos 647 8. 

Sigia, St. in Troas 314. 

Sikélia E7505: 1) = Sieilien 248. — 2) bei 
Athen 2438. — 3) in der Peloponnes 243'°, 
— 4) in Thrake 243816, — 5) = Naxo 
243°. 

Sık&los — auf Naxos 2431; 244*. 

Sikérénos Apollon 8264. 

Sikimios, Hermes’ S. 1609. 

Sikinnos, Kreter 750s. 

Sikinos 1) (Oinöde) Insel im äg. Meer: Apol- 
lon Hiros 12560. Dionysos? 750°. — S.: 
Thoas 22510. — 2) Thoas’ und der Nis | 
Oinoie S. 7501. 

Sikyon 1) St. (Sekyon 129; Mekone 11791) 
2129 ff.; egl. 17511; 2684; 2861:; 337 19. — 

FK F.: Árvtiyoveta 15081. Hire 181. — K.: 
Adonis 9500. Aphrodite 130;s; 131; 266; 
Km384; ; R821$;8501;M21350; ; Km 13566; 
M2136814, Apollon 279°; 10740; 3 12584; - 
Kapreios 129°; 1308; 7456? 12433; Ar- 
xeros? 12366; 11v9«ti6 7415; I15910; 12560; ` 
To£ıos 12563. Artemis 131; 10740; 13901; 
13960; Auraia 12805; 12821; Movrtyi« 
131°; Km1300s; Harowa 7744; 12821; 
13003; #epai« 115!!, Asklepios 1901; 
9995; 9325; 0 9326; 13901; 18965; 1444 1; 
Km]45695. Athena 817:; 8441. Demeter 
5398s; 1179s; "Enwnic 130% Demetrios 
HoAtopxeıns 15080. Dionysos 181?; 10655; | 
1389s; 1436; RBaxyetos, Avavos 131°; 
Xorpoypelas 14233. Eumeniden 5211 f.; ?; 
763°; 8810; R 1178s. Hebe 174; 10653. 
Helios 129f.; 130%; 175; 266; 538». 
Hera 11321 ; 4Aefardgos, Ilpodpouie 11261. 
Hermes Ayogatos 13400. Hypnos Eni- | 
dur: 1901; 9293; 932°. Meter llàa- 
ger 15260. Moirai 881o. Musen 10760 
(Polymatheia); 10771. Oneiros 9293. Pan 
13901; 1396. Peitho 131%; 279; 10740. 
Prometheus 415:; 436; 1024s. Tyche 
Axpeia 10870. Zeus 12821; Meriyios ` 
7144; 9091; Srorz(ad)evc 1015e f.; Xoryo | 

S 11083. — S.: Adrastos 175!6f.; 511; 5181; 
962:; 13893; rgl. 13873. Aigialeus? 174; 




















5882. Aigisthos 17513,  Aineias? 130. 

Aloeus 6913; 129; 1302; 557. Amphi- 

araos 17518. Anchises 13010; 196°; 1146. 

Antiope 129°; 130s. Apis 174; ı. Arche- 

laos 129°. Daidalos 20. Echepolos 196°, 

Epopeus 20; 436. Europa 5882. Hippo- 

lytos 1315; 175°. Ianiskos 20. Klytios 

13012. Koronis 8171; 844». Lamedon 

20; 130 12. Lykos4152. Lysianassa 175 11, 

Marsyas 2792. Oidipus 521?; s. Ortho- 

lis 11877. Pelopia 175!*. Pelops 5090. 

Phaistos 17512; 14459. Phalkes 1757 f. 

Pheno 20; 13012. Plemnaios 8325; 11877, 

Polybos 521?;». Proitiden 1817. Rhode? 

17514. Telchin 174; 266. Theban. Skr. 

516.  Thelxion 174. Thyestes 1753, 

pm 204; 13012. — 2) Epopeus’ 20 

oder Pelops’ 1751%; 5133 S., Zeuxippe's 

Gem. 13012, Chthonophyle's V. 5133. 

länion, athen. Erzgiesser: Achilleus 

138326. — 

ilénos, Silénoi (Seilenoi, makedon. *Sauä- 

dai 7921) 21388 ff; 854»; 936; 10705; 

13945; 1396; 1414s; 14214. — G.: V. 

des Apollon Nowos 12512, von Melie V. 

des Dolion 317°; 4392 und Pholos 317 10; 

499»; 4655; 13860; 18984. Liebesverhält- 

nisse: Nymphen 2325; 8273; 8284. — N.: 

Sileni Nysigenae 1409s. N. einzelner S.: 

Anties 4830. Komos 1079:;. — S.: S. 

gefangen 2138; V27812; V 7946; 7988; 

9104; 10116; 13893 f.; 15322; 15371. S. 

und Dionysos 13852; 14345. — Z.: Esel 

7982; 13881; 1398. Pferd 1398. — Km.: 

1397 ff. 

illos, Kerkope 4880. 

Silly on, St. in Pamphylien: Apollon IIv32toc 

(lIvt.) 12551; 12560. Men Mz1533ı; 

Mz 15342. Tyche 10870. 

Jilpion, Berg bei Antiocheia: Orestes 7032. 

Silvanus belästigt Wöchnerinnen 859», 

als Incubus 77111. — Z: Pan 13944; 

13962. 

Sima, syr. Himmelsgöttin? 15842. 

Simerum, s. ‘Smikros’ 27610. 

Simóeis 7) Fl. in Troas 353; R914;. Fluss- 
gott, Okeanos' und Tethys' S., V. der 
Astyoche und Hieromneme 305 !%. — 2) Fl. 
bei Buthrotos 358. — 3) Bach in Sicilien 
364. 

Simóeisios, Anthemion’s S. 739:. 

Simon, der Magier 1609; 1612; 1620; 16343. 
Himmelfahrt 16525. — IT.: Semo 14877. 

Simonides, lyr. Dichter von Keos 1364. 

Simson 1) ursprünglich Sonnengott von 
Gaza? 185. — 2) Mänoah’s S. 248 ff.; 
D 4137; 8185; 8828. 

Sin, Mondg. 1864s. 

Sinai: Morgenstern 9582. i 

Siņis, Polypemon’s 595s oder Poseidon’s 
11550 S. E5915; 598s, Perigune's V. 

- 598 (nicht V. der Alkyone 5992 Ntr.; 
817s Ntr.). ` 

*Sinde (Oinde?), Pan’s Amme 1390^*. 

Sindeis (s. ‘Oinöeis’) Pan 207.4; 19890? (Ntr.). 
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Sinon 3261; 683; 6865; 689. 

Sinöpe 1) am Pontos 2325 f.; 3223; 4585: 
Apollon 28817; 326; 1999s; SuArjoros 
28812, Asklepios? 326. Pluton 4103; 
15791. Poseidon 'EAuxo/vtoc 7440. Serapis 
2902618; 215783; 4; 15776. Zeus 15791. 
— S.: Argonauten 3243; 5614; 4; 5727. 
Autolykos 93 7; 324*; 3965; 9. 0933s. 
Deileon 937. Déimachos 5727. Habrondas 

922. Herakles 3241. Hyperboreier 326 14, 
Iason 324°, Philesios 2980. Phrixos 3243, 
— 2) = Sinuessa in Italien? 395 f. — 
3) Asopos’ 6618 und Metope's 3264 oder 
Ares’ und Aigina’s 326% T. oder Par- 
nasse’s 3266; 15; 458; T. oder Amazone 
6615; 326°, von Apollon M. des Syros 
326 *. 

Sinöpion bei Memphis: Serapis 15764. 

Sinöpites Zeus 32618, 

Sinopos, Odysseus’ Genosse 3261; 6455. 

Sintier 2283, 

SIphai (Tiphai) bei Thespiai 9545: Demeter? 
9495. — Hagnios (Hagnias), Tiphys 549 f.. 

Siphnos (Merope), Insel im äg. Meer: Apol- 
lon ’Eveyoos 1247°. Artemis ’Exßarngia 
129410. Zeus *Enıßiuios 11185. 

*Siphys 549; s. ‘Tiphys’. 

Siproites 12491. 

Sipyléne Mýrņo 15265. 

Sipylos, lyd. Berg mit Fl. Acheloos (Ache- 
les?) 27811; 8290: Kureien 2715. Meter 
ceay 2715; 12507; Hiaornvn, Fınvanvn) 
15260; éni Koddivov néro¢ 15509. Nym- 
phen 8290. Semele S 14381. Zeus 8 2715; 
S 11041; 8 14381; S 15265; Yérıos 11110. 
— S.: Broteas 1550?. Niobe 27714; 654; 
19005; 12507. Pelops 654. Semele 14381. 
Tantalos 27711; 20: 654; 10225. 

Sirbin (Xanthos), Fl. in Lykien 327. 

Sirbönischer Seein Aeg.: Typhon811 !! f; 
1305 


Siris 1) Fl in Lukanien: Herakles 86312. 
— 2) St. in Lukanien: Athena 981i; 
"Duce 965 1%; IIloAucc? 269 (Palladion 2695); 
37513, — S.: Gründungss. 376°; !', Kal- 
chas? 3631»; 36910; 376°. Menelaos 
36318. Schiffsbrand 3641. 

Sisyphos 1352; E927s; E 10211, Aiolos’ 
S. 80; 96; 127; 134. Gattinnen oder von 
S. verführt: Antikleia 6262. Merope 
153; 4195s. Tyro 112s. Kinder: Athamas, 
StB. ’Aeyvvvıov 1150. Glaukos 124; 134; 
153; 10392. Halmos 13761. Metabos 
(Metapontos), StB. Merenoyrıiov 44815. 
Odysseus (von Antikleia) 6262. Olmeios 
1832s. Ornytion (Ornytos) 127. Porphy- 
rion 435. Thersandros 80; 5172; 6465. 
— S: Stiftung der Isthmien 135°. — 
Geras 10651. Medeia 1343; 558°; 5591. 
Thanatos 9985; 10709; 1382ı. — Grab 
1959, Strafe im Hades 1021: r. (Ntr.); 
14742. 

Sisyrba, ephes. Amazone 28311. 

Sit s. ‘Sit-Napistim’. 

Sitalkas Apollon 1229;. 
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Sit&a 7) Stadtteil von Kos: Demeter 3751; 
1468. — 2) Demeter 746s. 

Sithnides Nymphai 8264; 8290. 

Sıthön 1) makedon. oder thrak. K., Posei- 
don’s und Ossa's S. 20817; 211, von Men- 
deis V. der Pallene 21129; 6581, V. der 
Phyllis 692;, Rhoiteia 3032; 1410». Sein 
Tod 10803. — 2) aus Mann in Frau ver- 
wandelt 1249;. 

Sithönes (Sithönes, Ov. F 371:9), thrak. Volk 
am schw. Meer: Orpheus 221 1°. 

Sithónia, Landz. der Chalkidike: Rhoiteia 
903?. Gigant Rhoitos? 438;. Tithonos 
E 302. 

Sithonos (Tithonos) 954s. 

Sit-NapiStim (assyr.) 445. 

SIto Demeter 37414; 10706; 11780. 

Sitóphóros Athena 76'%. 

Skaia, Danaos' T., von Archandros M. des 
Metanastes, Paus. VII 1e. Vgl. 13663. 

Skaier in Thrake 302. 

Skaiisches Thor: Hektor 675 4. 

Skámandreia: Gótterm.? Mz 15305. 

Skümandrios 1) Anführer der Phryger 
15283, Strophios' S. 7393. — 2) (Astyanax) 
Hektor's und Andromache's S. 692: ; 884 o. 

Skámandrodike, von Poseidon M. des 
Kyknos 6365. 

Skümandros 1) (Inachos) Fl. in Boiotien 
20417: 8253. — 2) Bach in Sicilien 364. 
— 3) (Xanthos) Fl. in Troas 304; 6761; 
8840. — Flussgott 1147s. Kampf gegen: 
Achilleus 678; 997s. Hephaistos 13177. — 
Kinder: Glaukia, Plut. qu. Gr. 41. Kalir- 
rhóe, Strymo 302. Teukros 301 ®. 
4) Teukros’ S., Kreter in Troas 3016. 

Skambönldai, att, Demos SCH 

Skapaneus Herakles 5995. 

Skarphe (Eteonos) im Kithairongebiet 84». 

Skarpheia in Lokris 84s: Demeter 93:3. 

Skédásos aus Leuktra, V. der Miletia und 
Hippo 271;. 

Skeirön 5996. $S. 'Skiron'. 

Skellis (Sikelos), Thraker 244. 

Skelmis (Kelmis), idaiischer Daktyle E 884 s. 

Skphros, Tegeates’ und Maira's S. 7341; 
7770; 9470. 

Sképsis in Troas312 *: Götterm.? Mz 15301. 
— Aineias 311°. 

Skión bei Eretria 66?. 

Skıöne in der Chalkidike 140°: 
220. Schiffsbrand 2193. 

Skirades (Skiras, skironische Felsen) 7) in 
Megaris 137; 22338, — K.: Athena Aï- 
Jma 844°. Ino-Leukothea 185; 6275; 
8447. — NR: 8175. — S.: Pandion, Skiron 
5846; 595. — 2) bei Byzantion 22328, 

Skiras 1) s. 'Skirades'. — 2) Athena 388; 
40; 13711; 627°; 8171. 

Skiris Artemis 1282. 

Skirón im Kerameikos E 747: Athena, Zeus? 
38°. 

Skirön (nicht Skeiron E 5994) 1) Poseidon's 
599; 11550 oder Pelops' 599; S., V. der 
Alkyone 599: Ntr.; 817« Ntr.; vgl. 8433, 


Herakles 
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durch Theseus 1354; 5846; 5911; 59 
5985; 5995; 6276; 628; 817s oder Da 
dalos 5994 (rgl. 11550) bezwungen. 
2) (ursprüngl. = 1) Pylas' S., Paus. I 36 
Chariklos Gem. 137?f, V. der Endé 
188; 8264. — 3) (ursprüngl. = 1) Bang 
thos’ und Henioche's S. 5846. 

Skirönische Felsen 1) bei Megara nm 
2) bei Byzanz, s. 'Skirades' 223 28. 

Skirónites (Skyronites), Ross, von Posei 
don gezeugt 39°. 

Skiros 7) Weissager 38%. — 2) Salaminiei 
6524. 

Skirtoi, Dionysos’ Gen. 8413; 898. 

Skirtos, Satyr, Hermes’ und Iphthime's S 
8415; 1892. | 

Sköleitas 1) Berg bei Megalopolis 74 
— 2) Pan 745; 8985; 13850. 

Sköllis, Berg in Elis 341. 

Skolos 1) in Boiotien 210. — K.: Demete 
84°; 11824. Persephone 11824. — S.i 
Pentheus 7331. — 2) bei Olynth 210. 

Skópas, Architekt und Bildhauer 205; 3931. 
Achilleus 2224. Aphrodite in Samothr 
84; 2287; 18711; Merde 1508; 1354: 
13635; 18711; nackte (?) A. | 
Asklepios in Gortys 1457s, in Tege 


^ 14581. Dionysos 1489?. Hermes 1342 
Hestia 14073. Niobiden? 8413. Ortygis 
2846. Pothos? 228;. 


Skordisker: Enyo R 210. 

Skötia Aplrodite 13582. 

Skótina (s) — 1) in Lakonien 
744Y'; 10942s. — 2) Zeus 744", 

Skötos, von Go V. der Erinyen 767s.  - 

Skütussa in Thessalien: Amazonen 587;6 

Skylákeion (Skyjietion), brutt. Vorgeb. 
Athena 376!*, — Menestheus 376 !?, Odys 
seus 361. 

Skylikeus, Lykier 33016; 
12473. Tod 888e. Heroon 

Skylakıtis 1) Artemis 121; 12892. 
2) Hekate 121; 8455; 1988; ; 12895. 

Skyl Al tion (Sky lletion): Athena Zerivroie? 

20813 


Skyletria Athena 120813. 

Skylla E7105: 1) Insel im äg. Meer 746. 
— 2) Pallas’ und Styx’ 10846 oder Phor- 
- (Phorbas’) und Hekato’s 406*; 1289 

er Krataiis' 7103; 141830 oder Triton 
und Lamia's 770: oder Typhon's und 
Echidna's, Hyg. f. praef. 311o Bv., T. 
Glaukos’ Gel. 125: 2 7083s; 7105; 141 
Poseidon's Gem. 1221; 7103; 14124, 
der Lamia 770:1, Amme oder Gel. € 
Dionysos? 14126. Verwandelt ron: 
Amphitrite 7103. Kirke 7081; 710a. — 
Sk. am Hadeseing. 408; 4115; hund 
406 *; 12890; fischschwünzig 408°; 
nicht e 'p 409;; mit Dreizack u 
Odysseus 7094; 710°. Tod 872:. 
— 5 Danaide 14126. — 4) Nisos’ 
2121 f.; 187:; 2495; V 4799; 5996; 1412s 


1413». | 
Sky(l)létion (Skylakeion): Athena 376 1% 


8043 (Ntr.) i 


— 



































Skyllion, Berg auf Kreta 1221, 
Skyllios Zeus 38982. : 
Skyllis, kret. Bildhauer 122. 
Skyllites Dionysos E 14126. 

cy llos (Skyllis), Hydne's V. 14126. 
Skyphios, Ross, von Poseidon gezeugt 
839%; 11570; 11602. 
Skyras, lakon. Fl. 1571». - 
Skyrios, Aigeus’ V. 35851. 
Skyronites? (Skir.?), Ross, von Poseidon 
gezeugt 39°. 
kyros 1) Insel und St. — K.: Ares € 13802. 
Dionysos F 9562; #1381°. Themis? 584. 
— S.: Achilleus 586; 616; 6171; 669 !; 
9043; 9235. Amazonen? 616. Ariadne 
585 !; @ 13816. Deidameia610;669 ! ; 13802. 
Enyeus 585!; 616; 1381°. Iphigeneia 
586; 616. Iphis 6171. Lykomedes 585; 
6087; 616; 669!; 13802. Neoptolemos 
6851. Theseus 5839; 584 f.; 6087; 616; 
9043. — 2) St. bei Aulis 5847. — 3) bei 
Troia oder auf Lesbos 633s. 
kythen: Dionysos 7321. — S.: Abaris 

390?. Achilleus 6445. Anacharsis 390°. 
Anausis, Gesandros 5731. Thamyris217 !!. 
Toxarıs 390%.  Werwolfs. 80610. 
kythes, Herakles’ und Echidna's 494* 

oder Zeus’ 494, S. 
Skythios (Skyphios), Ross, von Poseidon 
progenitus 11602. 
mikros, Demoklos' S., Branchos' V. 27610. 
minthaios 12292; s. ‘Sminthios’. 
3mintheus 1) Apollon è 12292; 269; 2971; 
901?ff.; 8035; 8283; 1246; 12962; 14515; 
vgl. 'Sminthios. — 2) Dionysos 2692; 
1246 4, 
iminthiakon 1224. 
Sminthion 7) in Chryse in Troas 6317; 
642. — 2) auf Rhodos 269. 
Sminthios  (Zminthios 232) 
2 12295; 6151; Km 12645; s. 
Smyrna 1) (Samorna 1287s) St. am her- 
maiischen Mb. ? 291 £.; 239; 27613; 587. 
— F.: Avósorgouwe 28117; vgl. 14205. 
Tavpoxadaıyıa 3269. — K.: Aphrodite 
Nixngdoos 13530; Ovgavia 13636; Zroa- 
tovıxis 13530: 15062. Apollon 1241s. 
Aréte 1078s. Artemis 273; 292°; 
13236; 15852; ’Egyeoia 283; 29115; Mav- 
ıwvia Mz 19821; TavponoAos 29114; 943s. 
Asklepios 1901; eier 14552. Athena 
Aosi« 28119. Bubrostis 901:. Demeter 
Gesuogopos 27411; Meydàr 11664; Loia 
Mz 11793. Dionysos 29115 (Ntr.); !*; Boy- 
gege 14152.  Eueteria 10666. Helios 
'"AnóAAev KıoavAoddnvos 12415. Herakles 
"Amorgónatog 4541. Hermes Fvayyekos 
Mt 13236. Kybele 2715; Mz 15415; 1550 4; 
ung Zınvinmvg 15260. Musen 292°; 
10760. Nemeseis 29211; 9290; 09355; 
1088». Sarapis 09290. Theos Zvgia 
15852. Tyche 29211; ayasn svvodov 
Zuvovasırwv 10881. Zeus Axgetos 11033, 
Zwrno 2821. — R.: 7831. — S.: Achil- 
leus 71e. Amazonen 27312; 20119. Ho- 
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mer, Maion, Meon 292%. Orpheus 2926 
Ntr. Tantalos 27719; 6542. Theseus 281. 
— 2) — Ephesos oder Stadtteil in Eph. 
28311; 291!!. — 3) smyrnaiische oder 
ephesische 28311 Amazone, Theseus’ Gem. 
987. — 4) Theias’ T. 2922; 38419; s, 

^X ‘Myrrha’. 

Söbädes = Bakchai 7321; 8413. 

Sogdiana: Branchiden 289. 

an 1) Eileithyia? und 2) Aiginete 

3. 


Söidas aus Naupaktos, Bildhauer: Artemis 
34810, 


Sokos 7) Hermes? 22811; 8984; E15350. 
— 2) von Kombe 22811; 13344 V. der 
Korybanten 586; 8984. — 3) Troer, Hip- 
pasos’ S. 3075; verwundet Odysseus 676. 

Solmissos, Berg bei Ephesos: Artemis, 
Hera, Kureten 3 8205; 898s. 

Sólóeis 1) St. in Sicilien, s. ‘Solus’. — 
2) bithyn. Fl. und 3) Theseus' Gen. gegen 
die Amazonen 6052. 

Sóloi 1) in Kilikien 32912; 33113, — S.: 
Amphilochos 3313. Dioskuren 11710. — 
2) auf Kypros. K.: Aphrodite 339. Athena 
99815, — S.: Akamas 338186, Gorgo 
Mz 33815. Phaleros 338 16, 

Sölon 435; 135%; 1375; 33814; 390». 

Sölus (Soloeis) im Norden Siciliens: Posei- 
dan 11520. 

Sölymer 332; 6392. — S.: Bellerophon 
33013, Memnon 6438, 

Sölymeus Zeus 26216; 3325 (Ntr.). 

Sólymos 1) Berg in Lykien 3326. — 
2) Zeus’ oder Ares’ S., Milye's Gem. 3320. 

Soma (ind.) 7876; 8193; 831e. 

Söödine Artemis 1272%. 

Sóonautes (Acheron) Fl. bei Herakleia 
Pont. 745. 

Sopatros 281. 

Sóphax, Mauretanier, Herakles' und Tinge's 
S. 4825. 

Söphia 7) Personif. 1078s. — 2) Isis 15652. 

Söphökles bewirtet Asklepios 730: ; 1443 0. 
Heroisiert als Dexion 740s. — Religiös. 
Glaube 1042. 

Söphrönistör, Stein 775°. 

Sophrósyne, Aidos’ T. 1078°; s. 

Soräni Hirpi 893». 

Söränus 1934»; E 13885. 

Sosandra 1) Insel bei Kreta 746°. — 
2) Aphrodite 13570; 13640; Km 13694. — 
^ Artemis 746 $. 

Sósinéos Poseidon 11454; 11584. 

Sosipólis 1) männl. Dämon 142!!; 80815; 
9095; 9121; 982s; 10870; 10880; 1094 ss; 
1108s. — 2) Zeus 10880; 109428; 11083; 
15266. — 3) weibl. Dämon 1088 o. 

Söso, von Hermes M. des Pan 1389;; 
1395 ;. 

Soósthénes (Laosthenes), geflügelter Dämon 
3205; 1654 13, 

Sösträtos, Herakles’ Gel. 91314. 

Söteira 1) Artemis * 12685; 7010; 125 !*; !*; 
1398: 1711; 207°; 2636; 782; 10981; 
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12560; 12689; 1282:; 1289s; 12910; | 
13033. — 2) Athena 29*; 200?; 730; ` 
11425; 12051; 12173; 12230. — 3) He- 
kate 2638; 12892. — 4) Isis 15622; 
15630; 1575s. — 5) Persephone 3165; 
11755; 11830; 12910. — 6) Themis 921.4. 

Sötör 1) Antiochos 15062. — 2) Apollon 
12383; 15062. — 3) Asklepios * 1455; 
26411; 29510; 3756; 9325; 14455; 14481; 
14492; 1451s. — 4) Dionysos 215ı; 
14323. — 5) Herakles 220s; 4542. — 
6) Men 15350. — 7) Osiris 15763. — 
8) Poseidon (9:66 Zwıne "Edpatos Ao- 
qnc) 1157 7; 11585. — 9) Ptolemaios I. 
15063; 1507:; 15080. — 10) Serapis 
15622; 15762 t. — 11) Zeus 211083; 29 *; 
1985; 2071!*; 2821, 28514; 5982; 730; 
9194; 10880; 1120s; 1121:; 11583; 
12172; 12560; 1506s; 1507ı; 15486; 
1576s. — 12) von Praxidike V. der 
Praxidikai Arete und Homonoia und des 
Ktesios 10785. 

Sötera 1) Aphrodite 13570. — 2) Athena 
294; vgl. ‘Soteira’. 

Sótéres 1) Gottheiten von lkonion 15281. 
— 2) Dioskuren 165°; 14492. 

Sötäria, Personif. 1414. 

Söthis, Stern 947; 1426; 1572;. 

Sõzön 333 f.; 15330. — I: Apollon 1236. 

Spalaxos, Kuret 15224. 

Spaloxos Zeus 15224. 

Spanien 374; 6434. 

Sparta ?161—164; 147; Mt156ı6; 158; 
Mt16516; 1785; 255 ff.; 264; 332! f; 347; 

F 373; 3852. — F.: Tuuvoneidiee 12607. 
Kapvete 162? f.; 14933. ueyara (u£yiato) 
Ovgavıa 1101s. Ti9qridia 12710; 1286,. 
H'Yaxiv9u« 16515. — K.: Aidos 10790. Al- 

kidai 4534. Ammon 15584; 15594. Amphi- 
trite 11441. Aphrodite bewaffnet 8810; 
13524; Agei« 13530; Moppa 982»; 13570; 
13625; ORvunia1363ı. Apollon Axe(e)ires 
7453; 12260; Borxerus 123211, Aergidıos 
12271; Joouwievus 1623; 123211; Kepveios 
*161f.; 24614; 11173; 128211; 12433; 
Madeiras 144210; IIv9ecíc 12607; 12821; 
tergayeip xal teroéwroşs 12601. Ares 
[vgl. u. ‘Enyalios’] 9823; 13814; *Er«go- 
gopos 4814; Orno(c)rac 4061. Artemis 
7040; 7665; 12686; 1282,; Ayporep« 
12881; 12924; Alyle)waie 12615, 11474; 
11613; 127513; Anne 1649; 12854 [vgl. 
u. ‘Arureie’]); Bogden 161!!; 12450; 
12843 oder Bwpoč« 12843; 12850 /rgl. u. 
‘Auuvaie’, *'Do8íc!]; dagveia 9653; Ko- 
ovaie 12710; Aruveie 161°; 1280; 
12842; 12850; 4; Aunrerte 139%; Avyo- 
Jésua 8583; 1300*; '0o96iy 1284s; Opdie 










Keieuäeie 12163; Zeie 9214; 1217 
Orders, Opsaiutrıs 15717; 6298; 95 
11990; 12073; lloA&yoc; 15717; Gët 
12180; TloAtovuyos 1218 ; *£vAAavia 1208 
12173; XaAxioıxos 15717; 11441; 12131 
12180; 1816s.  Auxesia 1981; 354: 
Charites 10730. Damoia 193: ; 5435. 
meter P11402?; Eievoi« 14963; Xo 
11667; 1167°. Dioskuren 162°; 246! 
P740?; 10730; 11175. Enyalios 982 
13814 /[tgl. o. Ares]. Ge 14421... He 
Alyogayos 11222; '"4Aéfardpoc? 11261 
Aoyeia 1894; 11821; "Yneoyeipte 1123 
Herakles 482; ; 18401 /s. u. S]. Herm 
13401; 4yog«tog 13409; 13434. Hypn 
10705. Korai 1088s. Lecho 8603; 1272 
Leto 12821. Leukippiden 6622; /s.u.S. 
Moirai 881o. Musen 10760. Oionos 482 
Persephone Zwreig« 11753. Poseid 

26820; 5837; 11485; Aogasle)eos 1142 
11575; Teve9Aros 1159s; Jwuarirys 1232 1 
Innoxoveros 11613; Innoosevns 1142 
11551. Serapis 1579s. Thsnatos 1070 
Tyche 10870. Zeus 157; Ayaudur 

6298; Ayntwe 7925; 11172; joggen 

11181; AußovAcos 11123; 11173; 1217 

’Fiev9£pros? 1118: - Entdu tac 2066 ` Epxera 
6295; 11151; Evaveuos 8340; Koourjr 

11183; Aaxedeiuwr 161° f.; Zeviog 9214 
12173; OAvunıos 11041; 13631; Ovodriog 
11015; *SvAAarıos 120813; 12172; Tit 
tirag 5439; Toeonwios 11172; "Ynarog 


P1103;. — P.: Dionysiaden 7362. Zerie 


tùs noAewsg 14022; 1403. awos 11401. 


S— S.: Abaris 390. Agamemnon 610; 


629°. Aigeiden 246; 583». Alexandra 
62919; vgl. 11261. Alkmene 4792. Alo: 
pekos 161!*; 766s. Amphiaraos 72% 
Aphareus 153s. Argonauten 556. Astra- 
bakos 161!*f.; 766s; 933s. Helena 163 !; 
6297. Herakles /s. o. K.] 480 ff.; 1122 
Hilaeira 163°. ]lkarios 2481. Iphigeneia 
629. Kadmos 246!*. 2689, Karnos 
162;. Klytaimestra 629. Krios 1623. 
Leukippos /s. o K.] 1473; 169°; 14345. 
Menelaos 629; 711. Narkissos? 10263. 
Odysseus 6241. Orestes 161!*; 629°; 
7040; 8810. Peisistratos 6521. Phoibe 
163. Praxandros 3388., Pylaimenes 642%. 
Telemachos 6523s; 711. Theban. Skr. 516. 
Troische S. 629 f. Tyndareos 629. 


Spartaios, Zeus’ und Himalia's S. 11071; 


11103 


Sparten V 69; 85; 208»; 540; 583:; E 8984; 


901s; 13822. N. der einzelnen Sparten 
(sch. Ap. Rh. 31179; 1186): Chthonios 87. 
Echion 88. Hyperenor. Pelor(os). Udaios. 


140; 1611?; 1643; 911»; 1280»; 12850; 
Oeäogie 161 !*; Hodaype, XNeAürıs 1978? ; 2. 
Asklepios Korvàevc 4825. Athena 26819; 
5837; 11551; 1219 (Palladion 257; 
624 1; s; 629); Ayopaia 11423; Age 1205 3; 
Außordie 11175 ; 12173; 4071010211425 ; 


Hornyeus 12304; 'Eoydvg 1092; 19155; | 


Sparton, Phoroneus' S., Mykeneus' V. 1592. 

Sp&lattai Apollon, Herakles, Hermes 1333 s. 

Spercheios, Fl. in Malis: Athena (F’al- 
ladion)? 7742. — S.: Achilleus 6213; 
6825; R 9145. Paris 6211; 6825. Peloreus 
74514. Philoktetes 227; 615*? Polydora 
74514. — Flussgott, Narkissos’ (?) 1026s 
und von Polydora Dryops' V. 98* 


























Spermeios Apollon 12285. : 
Sphairia, Insel bei Troizen: Athena Ana- 
rovoi« 193»; 1218s. Poseidon 5914, — 
S.: Aithra 191%; 5914. Sphairos 173°, 
lhairos, Pelops Wagen]. 173°. 
lh élos, Athener, Iasos’ V. 6513, 
hendäle (Sphendone?), att. Demos: Di- 
onysos 46; 833. Kyklops Geraistos 464; 
11515. Hyakinthides 46; 833. 
hettos 7) att. Demos: Pallas 604. The- 
seus 604. — 2) Troizen's S. 1911, 
phingios, Athamas' S. 79!5; 510. 
hinx 7) (Sphix, Phix) theban. Ungeheuer 
^ 522 ff.; 944; 519; 528o; 5; 768:; 7995. 
— D.: chthon. Wesen 344; 4115; 769. 
Sider.? 9550. Als Apotropaion auf 
Waffen 9025; Helm Km 12212; Schild 
9274. — G.: Orthos’ und Echidna’s 522 10 
oder Laios’ 5040; 52210 T. — In der 
Mehrz. 3911. — 2) Makareus’ Gem. 296° 
(Ntr.); 9550. 
phódris, Kyzikener 561. 
phragidion, Höhle im Kithairon: Nym- 
phai Zpoeyırides 8273; 8283; 8295. 
phragitides Nymphai 8273; 13846. 
phyrömächos, Asklepiade 453. 
pina, St. im Lingonerl.: Diomedes 36222. 
pintharos, Baumeister 108. 
jJplanchnótómos Zeus 33515. 
jpódios Apollon 4923. 
sponde, Hore 10640. 
tag(e)iros 2227: Musen 10760. 
Stäphylites Dionysos 14141. 
Stáphylos, Dionysos’ (Theseus) und Ari- 
adne's S. 1414:, von Chrysothemis V. 
der Molpadia (Hemithea 1097:), Parthe- 
nos, Rhoio 971s, von Methe V. des Botrys 
10705. Argonaut 551o. 
Stăsis, Personif. 1083, von Chronos M. des 
= Perikles 10815. 
Steiria, St. in Attika 96. 
St(e)iris, St. in Phokis: Demeter 93!*; 
Zr(e)ieitis 11865. — Orneus 2037. Peteos 
96 


SZ 


Steiritis Demeter 1186;. 

Stektörion in Phrygien: Apollon Mz 1257 4. 

Stemmatias Apollon 1243:. 

Stentor 997s; 1002:; 11222. 

Stentöris 7) See in Thrake und 2) Hera? 
11222. 

Stóphanéphóros Apollon 262» Mtr. 

Steptériün s. 'Septerion' 1070. 

Stérópe 7) Athena? 11963. — 2) (Asterope 
36611; 4137; 8255; 9526) Pleiade, Atlas’ 
und Pleione's T. 68; 4714, von Ares M. des 
Euenos 8391; 1379s; 1380 und Oinomaos 
12041; 18795; 1380, von Oinomaos M. der 
Hippodameia 15017; 4195; 657; 1379s, 
Tantalos’ Gem. 6563. — 3) Helios’ T., 
Eurypylos’ Gem. 2570; 4137. — 4) Amy- 
thaon’s 3461! oder Porthaon’s T. 34611, 
von Acheloos 345 M. der Sirenen 3444; 
946 !!, — 5) Kepheus’ T. 11951; 12041. — 
6) Pleuron’s und Xanthippe's T. 15017; 
1379s. — 7) Ross des Helios 38113; 4137. 
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| Störöpes, Kyklops 4137; 11951. 


Stesichóre, Muse 10771; 10780. 

Steunéne Götterm. 1596 o. 

Steunos, phryg. Grotte 1525. 

Sthe(i)jno, Gorgo 186; 11551; 1201;. 

Sthénéboia (Anteia), Amphianax’ T., Proi- 
tos’ Gem. 1242; 3: 33015. 

Sthén(e)ia Athena 11575; 12011; 12174. 

Sthénél(a)os, Aitoler, Melas’ S. 3474. 

Sthénéle, Danaide 1763. 

Sthénélos El1l55:: 1) Aigyptiade 1765. 
— 2) Perseus' und Andromeda's S. 1765; 
220*; 514s, Gem. der Artibia 557: oder 
Nikippe 514. Kinder: Astymedusa 513 f. 
Eurystheus 512; 5571; 11551. Iphis 
914. — 3) Androgeos’ S. 1762; 220? ff.. 
— 4) (vgl. 'Laosthenes') Aktor's S. 320; 
(Ntr.); 9215; Zug mit Herakles gegen 
Amazonen 5725, — 5) Diomedes’ Wagenl., 
Kapaneus’ und Euadne's S. 176s; 346°: 
9111; 5295; 6272; Epigone 538, vgl. 5391. 
Grab 6275. — 6) Kyknos' V. 4871. — 
7) Kometes' V. 1765. 

Mir $ A (Stheneia) Athena 1934; 1142;; 

73. 

Sthénios 1) Poseidon? 11551; 11573. — 
2) Zeus 1928; 5915; 6274; 11551; 11575; 
12174. — 3) Poseidon’s Ross 11551; 
11601 Ntr. 

Sthéno (Stheino), Gorgo 186; 1155ı. 

Sthénon, Poseidon's Ross 11601 Nt». 

Sthénusa, Gorgo 186. 

Stichios (Zuyíoc), Athener 6514. 

Stilbe 7) Heosphoros' T. 317*. — 2) von 
Apollon M. des Aineus 311s; 317. — 
3) Peneios’ und Kreüsa's T., von Apollon 
M. des Kentauros und Lapithes 317. 

Stiris s. 'Steiris'. 

Stirus, asiat. Albaner 573; 5753. 

Stoich(ad)eus Zeus 1115er. 

Stoicheia Athena 12075. 

Stoiker 1463 f.; 1471 ff. 

Stónychia, T. der Amazonenk., Pleiade 
8255. 

Strätägios Apollon 12397. 

Strátegis Elektryone (Elektra) 229; 10830. 

Stráteégos Zeus 11172. 

Stráteia Aphrodite 13530. 

Strätia (Strateia) Athena 193814. 

Strätios I (Zrearıos) 1) Zeus 26218; 320 f. 
— 2) Orchomenier, Klymenos' S. 64511. 
— II (Zrgerios) 3) Nestors S., y 413; 
439. 

Strätöläos, Epigone, Parthenopaios' S. 538. 

Sträton, argiv. Bildhauer: Asklepios und 
Hygieia 10700; 14584. A 

Strätönike 7) Pleuron's und Xanthippe's 
T. 1379»; vgl. 1382. — 2) Gem. des An- 
tiochos Soter 269; 13530. — 

StrátónIkeia (Chrysaoris 2632) in Karien. — 
F.: KousíiQte 263. — K: Artemis Mz 1297s. 
Hekato 263; 12890; "Ayyedos 13236. Hera 
11033; TeAe(« 263°. Hestia 1405s. Samo- 
thrak. Götter 14972. Zeus "Ayyekos 13236; 
Ieväuegos 2634; "Hire uéyas Faganıs 
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10955; ngl. 109425; "Yypıaros (nicht "Yna- 
roc 1103: Ntr.) zei eireäde (Feios) &y- 
ytàoc 1898e; Xgvc«ogerc 2632. 

Strätönikis Aphrodite 13530; 15063. 

Striglen 7651». 

Stri(n)ges 77111; 8897. 

Strongyle, Insel des Aiolos 398;. 

Ströphäden (Plankten), Insel bei Aitolien: 
Harpyien 342; 398?; 5561; 5714; 81985. 

Stróphaia Artemis 273?; 12685; 12961; 
1337 e. 

Stróphaios (Stropheos 13376) Hermes 
7018; 981o. 

Stróphios 7) Phoker, von Anaxibie V. des 
Pylades 7016. — 2) Troer, Skamandrios' 
Y. 7892. 

Stryme, St. in Thrak. 222"? 

Str? mo, Skamandros’ T., Priamos’ und Ti- 
thonos' M. 302° f.. 

Strfmön, Fl. in Thrak. 302°. Flussg., 
von Euterpe V. des Rhesos 10755, der 
Tereine 1362.. — S.: Kampf mit Hera- 
kles 468; Ntr. 

Stymphaia 7) in Euboia, 2) in Epeiros 350. 

Stymphülides, Vögel 201°; 3227; 324°; 
464 f.; 6283; E 842s; 13108. 

Stymphélos (dor. Stymphälos) 7) Chalkis 
195. — 2—4) Qu. See und St. in Ar, 
kadien 202: Artemis 196. Hera 195'7; 
464°; 8113311; Uepägvoc 10890; 11845; 
Terein 10890; 11845; Xno« 10890. Pan? 
13850. — S.: Herakles s. 'Stymphalides'. 
Temenos 464°; 118311. — 5) Elatos’ und 
Laodike's S., Apd. 3102, V. der Parthe- 
nope 8425. — 6) Ares’ und Dormothea's 

25. 

Styra, St. auf Euboia: Zeus 96!!, — S.: 
Dryoper 236. 

Styx I 1) Fl. in der Unterw. 386; 394; t.; 
8151, Teil des Okeanos 3945, mit Ko- 
kytos zusammenfliessend 402°; 4030; 
5531. Götterschwur 5714; 8780; 993: 
(vgl. St. 9p96dixoc 10846). — S.: Achil- 
leus 6181; 8169. Demeter 1140; 11876. 
Erinyen 7673. Psyche 872. — Ferner 
heissen St. II mehrere wirkl. Gewässer 
1964; 815: 2) in Aegypt. 1581s. — 
3) in Arabien 8124. — 4) in Arks- 
dien 196°; 280; 816°; 1140;; 11875. — 
5) bei Ephesos 1964; 280; 1282,. — 
6) bei Kyme in Ital. 1964. — 7) auf 
Rhodos? 1964. — 8) in Thessalien? 1964; 
56531. — III 9) St. auf Euboia 196*. — 
IV 10) Stromgóttin, Okeanide 1181:; von 
Pallas 414?; 429 M. der Bia, des Kratos, 
der Nike, des Zelos 1963; 10663; 10844; e, 
von Peiras M. der Echidna 4555, von Zeus 
M. der Persephone 11823. — Ausserdem: 
Askalaphos M. 81:11; 1189:. 

Sulla 287.«. 

Suniarütos Poseidon 1142;. | 

Sunion: Athena, Poseidon 697; 11425. — | 
S.: Anios 2344. Plırontis 697. 

Sura in Lykien 330*; 388*: Apollon Xoroiog 


MÀ 





Verzeichnis der Eigennamen: Stratonikeia—Syrakus. 


























12660. Artemis TMevdeon aeynyei 
12660; 12991. 

Surios Apollon 1266». 

Surrentum: Athena, Odysseus 3625. 

Suryä (ind.) 724. 

Suryä (ind.) 724; 728. 

Susa in Persien: Anähita 15941. Arte 
Boavowvia? 445. Memnon 314?; 644 

Sybäris E 1410s: 1) Fl. Lucaniens 374. 
2) St. am gln. Fl. 20319: 3684; 369; 
8705; 8715; 4: Hera 981!. Lusiades 8273 
Pan 138901. Zeus Ouapios 11163. — S. 
Isos 368*. Schiffsbrand 363?%; 870. T 
polemos 374. — 3) delph. Ungeheuer 369; 
dee vgl. ‘Lamia’. — 4) Gen. des Aineia 

10 


Sybrita auf Kreta: Dionysos Mz 1410s: 
Mz 1439:. Hermes Mz 1343;:; Mz 1410s. 

Syédra in Kilikien: Demeter 1186s. 

Syéssa 1) in Lykien, 2) Greisin, bewirte 
Leto 333 «. 

Sykasios Zeus 910:. 

Srkeiai 2) in Kilikien 8 790s. — 2) Oxy- 
los und Hamadryas’ T. 12176. 

i we Dionysos 786?; 910ı. 

Syke(u)s, Titan 7905. 

Sfkites (Sykeates) Dionysos 786'; 9101. 

Syléa, Korinthos’ T., von Polypemon M 
des Sinis 598s. 

Syleion in Phrygien 496. 

Syleus, Poseidon's S. (Kon. 17), von He- 
rakles bezw. 100; V 9664. — L.: Aulis, 
Apd. 2:133. Lydien 4883; 496!*. Make- 
donien 4983; rgl. 488:2. Pelion 100; 4882. 

*Syllania Athena 120813; 12173. 

*Syllanios Zeus 120813; 12173. 

Sfmaithos, Fl. in Sicilien: Nymphen 8302. 
— S.: Aineias 364 !*. 

Sfme 1) Insel (= Metapontis oder Aigl 
2583) *258!!ff; 1205; 1451*: Apollon 
45Àioc, Artemis, Leto 1934s. Poseidon 
2581 f.. — S.: Nireus 637*; 1155; 1451*. 
Triopas 258!!; vgl. 1205. — 2) Ialysos’ 
T., von Glaukos geraubt 258!?, von Po- 
seidon M. des Chthonios 258 !!; 1451 3. 

Symináchos, thessal. Heros? 14087. 

Symplégádes (Planktai, Plegades, Ploades, 
Plotai, Strophades, T— Synor- 
mades; tgl. Ind. II ‘Inseln’) 396 '?; 3973 
(Ntr.); 5561; 560; 571; 7. 

Synallaxis, Nymphe Ionis 8303s. 

Syndrömädes (Symplegades) 397*. 

Synnada, St. in Phrygien: Dioskuren 1171 o. 
Götterm. Mz 15545. Zeus Il»druoc11186; 
13651. — S.: Akamas 315". 

Synódoipóros Hygieia 10700. 

Synormädes (Symplegaden) 397 !. 

Syräkus, korinth.KolonieinSicil.141*;37119;. 
650; 10845. — F: Avayoyr, Karaywyn 
8685. IHavtéAtia tà» Jesuogopiwvr1168ı. 
— K.: Aphrodite Kadkinvyos 13746. Apol- 
lon (Apellon 375!!; esch 124%; '4oy5- 
yEerns? 59; Kagrerog? Mt]6lıe; Mt875!!; 
Teueriins 7469, Arethusa 8 866* f... Ar- 
temis 363!*; Mz1297:; A4yooréoe 1283;; 


Verzeichnis der Eigennamen: Syrakus— Tantalos. 


Akpeıwe 9719; Avaia 9654; 12690; 14325; | 
Zwreroa 12689; Xırwvn 369!; 12780. | 
Asklepios 98759. Demeter 372; 37415; | 
9254; 11735; 11862; S 11882; Mz 1192,; 
"EnwnóAa? 7465; "Eouwvy 370%; 13190; | 
E oroo: F11681; 1175s; 11880; | 
Jugis 37414; 3751; 11071; 11786; Zırw 
11786. Dionysos Móovryoc 3691. Histia 
11041.” Kyane 372. Marcellus 1512». 
Nike Mz10846. Persephone 372; 37413, 
S 11860; Eguovn 13190; @eouopógoç 
11830. Serapis 1580:. Tyche 7468; 10870. 
Zeus "Fieuägëotoc 28514; 11187; Eidavıos 
1118s; Km 11205; OAvunıos 11041; Sroa- 
ınyos? 11172. — P.: taußıorei 11754. 
— S.: Archias 59. Herakles 3727. Ore- 
WT Pandaros 1188s. Triptolemos 
11785. 


Syrgastes Zeus 10961. 


Syrie (Syria) 1) Insel 7123; 12375; 19715. 
-  — 2) vorderasiat. Landseh.: Amazonen 
3297. Kephalos, Tithonos 9545. — 3) 9&oc 
(dea Syria) *1585 f.; 2433; 1345; vgl. 
“Atargatis. — 4) von Kypros M. der 
Aphrodite 13654. 

yrinx, Dans Gel. 13935. 


Syrne in Karien: Podaleirios 264 1°, 
Syros 1) Insel im aigaiischen Meer 231: 


Asklepios 144211. Demeter 11830. Hestia 
14051. Persephone 11830. Poseidon Ao- 
g«A(s)oc 25816; 11580. Serapis 15753. 
— 2) Apollon's und Sinope's S. 326. 

s 1) (Sythas 1) 28611. — 2) Fl. am thess. 
Olympos 12584. 


Sythas 1) (Sys) Fl. bei Sikyon 28611; 


12584. — 2) (Sythytes?) Apollon? 28611; 
12584. 
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258; 57718. — 4) (Kalos) Daidalos’ S. 
oder Neffe 174; 2502. — 5) Oinopion's 
S. 2701, — 6) Argiver, Bias’ 17511; 511; 
954 und Pero's S., Argonaut 5510; 554, 
Lysianassa’s 175 11, 513 oder Lysimache’s 
2017; 517 Gem. Kinder: 25291, ausser- 
dem gelegentl. erwähnt: Adrastos 518; 
517. Mekistens 511; 528. *Mythidike 
9291. Parthenopaia 201”. 

Talétitas Zeus 5435. 

Tal(l)aios Zeus 109423; vgl. 24912. 

Talthybios, Agamemnon's Herold 614;; 
6391; 670; 6716; 8912; 7014. 

Tämas(s)os, St. auf Kypros: Aphrodite 340. 
Apollon Adesıwıas 19915. 

Tamiras, Kiliker 8406. 

Tammas (Tammes) — Athamas 805; 543;. 

Tam(m)uz (Thammuz), assyr. 865; 809; 
R912; 9490; 1581. — G.: Kuthar's S. 
1855:; 13590. — 1.: Adonis 8660; 9490; 
13551; 1418; 15671. Attis 1418; 1529 f. 
Dionysos 1418. Iesus 16182. Orion 15671. 
Osiris 1418; 15671. 

Tan = Zeus 11001. 

Tanagra 271 §f.; 179; 91; 110; — K.: 
Apollon 1248s. Artemis (Artamis 737; 
1248s; 1268s) Ardıdeia 737; Eüeiäure 
737; 12726. Athena Zworngie 73°; 259 15, 
Atlas 68; 722; 197; 4152; 440; 8246. De- 
meter 93; 440; Ayaia 175; 719; 140; 2613; 
11771; DPoete "719; 942; 1597; 1186;; 
Ocouogopoc 11771. Dionysos 734; 213; 
Km 14891 (Mainaden 583). Hermes 51!*; 
71; 7213; 440; 8246; 82535; 1986; Koro- 
gooos 76; vgl. 128; Asvxos 121; 13220; 
Hooueyos 12077. Hestia 1405s. Kybele 
8811; 8284. Leto 2365; 12483. Maia 8 68. 


Syzyfgia Hera 1184«. Nymphen 8284. Pan Km8284? 13846. 
Themis 5844. Zeus Mozavevc 78? ; 25916, 


Tabai in Karien: Artemis 12660. Dioskuren — L.: Kephisosfl.? 56. Pharai 152°. 


1171o. Men 12660. Quelle Phoinike 60. Polosberg 277; 656. 
Tăgēs 7987. — S.: Achillens 71!!; 278! £; 618. Eu- 
Tainära = Hades 16711. nostos 738; 320. Kadmos 714; 11771. 


Tainăros (Tainaron) 1) Vorgeb. Lakoniens Kephisos, V. des Elieus 56. Leukippos 


216710°f.; vgl. 8047: Apollon 1141; 4e4- 
giros 15614; 167 14; 9374; 12421. Helios 
167; 2570; 546»; 1242!. Pohoidan 11520. 
Poseidon 16727; 256; 374?; 546»; 1141; 
11516; 11574; "4ogstoc 247 5; 1157s. — 
Hadeseing. 167 19; 4001; 7987; 81519; vgl. 
8047. — S.: Aithra 5462. Ar(e)ion 167 18; 
1141. Euphemos 1573; 162:1; 2566; 596 14. 
Eurypylos 2570. Herakles 167!?; 401; 
4700. Kerberos4085; 410. Orpheus 167 13; 
215. Peirithoos 4015. Tettix 15615; 797°; 
9855. Theseus 4019. — 2) Zeus’ (nicht 
Geraistos’) S. 6710 f. (Ntr.); 156 f.; 11041. 
— 8) (= 2?) Ikarios’ S. 256°. 
Talaios (Tallaios) Zens 24912; 109423. 
Talantia = Histiaia E 1402». , 
Tälfä)os 7) Helios 249 12; 543%. — 2) Kres 
S.; Hephaistos’ V. 1806; 1810 15. — 3) kret. 
Erzmann 2502; 4591; 543°; 7994; 11060; 
von Hephaistos erschaffen 1309 !?; 1810 !5; 
14464, T. fliegt 2502; 18091. Tod 250; 


7111; 1597. Merope 259. Narkissos 74°; 
10262. Orion 735. Poimandros 71!!; 785; 
159;. Triton 73; 27812; 588; 7985; 1200. 
Tanäis, Fl: Argonauten 563; 5641. 
Tantälis, St. am Sipylos 654. 
Tantálos E6561: 1) Berg auf Lesbos 29923. 
— 2) Titan 27720, — 3) Gigant? 4342. 
— 2 (Assaon 21117: 12507) Ahn der 
Atriden 5553; 6560. — G.: Hymenaios’ 
4982; 15350 oder Zeus’ (oder Tmolos’) 
und Plute’s (Plutis’, Plotis’, Plutos’) 656: 
S.; vgl. 11071. Gem.: Dione 27718; 656s. 
Eurythemiste, Klytie, Sterope 6563. — 
Kinder: Aigeus 194e. Broteas 441°; 
6565; 15508. Daskylos 812»; 5721. Niobe 
272; 441; 509. Pelops 27716; 441; 509. 
— I: Atlas 27718 f.; 8883; 441; 656!f; 
657; 11071. Prometheus 656?; 657. — 
L.: Argos 623,. Elis 27716. Lesbos 27717; 
29923; 681; 6562. Lydien 654. Milet? 
278? f.. Mysien 1528s. Paphlagonien 654s. 
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Sipylos 27711; 20; 654°. Smyrna 277°; 
654 *. Theben 10221 ; 1. — S.: Ganymedes 


Verzeichnis der Eigennamen: Tantalos— Tegea. 


6551. Ilos 654 f. Pandareos (s. das.). — 
Schuld 6564. Strafe 21021 i wi? 
1018s. Grab 277 11,20, 4343; | 


5) Klytaimestra’s Gem. 27713. — = 59) | 


Thyestes’ oder Broteas’ S. 27715. 
Tantälu 0£vdoa, diya, sot 10220. 
Tantälu Auvn am Sipylos 27714; 6544. 
Tantálu r«Acrr«, Plut. am. 16; Makar. 81; 

Apostol. 16e; Zenob. 64. 

Táphios 1) aitol. Berg: Nessos 4771. 
2) Poseidon's und Hippothóe's S. 4783. 

Táphos, Insel im ion. Meer: Amphitryon 
35714. Mentes 997s. Pterelas 4775. 

Táras 1) (Tarentum) spartan. Kolonie in 
Unteritalien. F.: 911s. — K.: Achilleus 
36313. Apollon Aergivıos? 374°; vgl. 
7928; Malosi? 374; "Yaxıvdos? 8831; 
1094; 12467. Asklepios 16503. Athene 
laci; 10820. Damia 3705. (Demeter) 
Eievdo) 48; 49; 361?. Dionysos? 8164. 
Dioskuren 374. Eleutho [s. o. ‘Demeter’]. 
Hera Mz113611. Poseidon 374?. Zeus 
'EAev39éptoc 28514; Kereficiyc? 491; 361°. 
— R.: Eselopfer 835:. — S.: Herakles 
972*. Phalanthos 12272; vgl. 792«. — 
2) Poseidon's und einer Nymphe S. 3743; 
11453, Satyria's Gem. 3605. — 3) Hera- 
kles’ S. 3728, 

Táraxippos 1) Stein in Olympia, Grab des 
Dameon, Myrtilos oder Ofen 2) Geist 
des Glaukos 8, 3) Poseidon 5092; 11570 
(Ntr.); 14541. 

Tarchon, Ahn der Tarquinier 204*; 7877. 

Tärentum (Térentum) in Rom, Plutonion 


14 4. 

Tarne (Atarna 15212), St. in Lydien (Sardes 
292) oder Mysien: Boros, Phaistos 642 5; 
9673. Meon 292°, 

Tarquinius 376°. 

Tarrha, St. auf Kreta: Apollon 10213, 
Akakallis, Karmanor, Phylakides, Phy- 
landros 10213. 

Tars Baal 11735; 1258s. 

Tarséne Mrryo 15260. 

Tarseus Apollon 334:. 

Tarsios Apollon 12583; 15260. 

Tarsos, St. in Kilikien 32910, 12783. 
K.: Antinoos Mz1506s. Apollon 334:2; 
12583; Avxeıos 15840; ? 12366; Ilaroooc 
12332. Baal Tars? 1173s.  lakchos 
Mz1506s. Kronos 11050. Zeus Nixngopos 
11172. — S.: Bellerophon 330°. Herakles 
49" e. To 1693; 8317. Perseus 831 * (MzNtr.); 
11735 ; 1344; ; 1659. Sandan, Sardanapallos 
497 e. "Triptolemos 11735. Ty hóeus 3283. 

Tartíros 1) Hades oder Teil des Hades 
3982; 399?*; 420°; 10406; 11541. -- Per- 
sonif.; von Ge V. des Thanatos 1070» 
und des Adlers des Zeus 10260. — 2) Ty- 
raun von Melite in Phthia 7354. 

Tartéssos, St. in Spanien: Geryones 4684. 
G iganten 4350. Kureten 81%. Geste 4350 

Taséne Mito 15260. 


| 
| 


Tasibastönos Dionysos 14109. 

Taureios Poseidon 11381. 

Taurer: Artemis 703; 12931; 0o9í(« 161 1°; 
NapsEevos 12993. — S.: Iphigeneia 670. 
Orestes 703. — T. Kolcher 547®; 
5502; 5622; 574s. 

Tauro Artemis 12931. 

Tauröbölos 7) Athena, 2) Artemis 15530. 

Taurömönes Dionysos? 366; 14260 

Tauróménion (Naxos 123210) in Sicilie 
E 752: Apellon? Mt1224;; Kegveios 16116; 
Mt 3757. Demeter 11830: Ayrn 11669. 
Dionysos * Tevooutrri 14260. Persephone ` 
11830; 4y»5 3681s. — S.: Minotauros 360. 

Tauröphägos Dionysos 7320. 

Tauröpölion auf Ikaria 752. 

Tauröpölis 2) in Karien: Artemis Tavpo- 
noAog 272°. — 2) Dionysos’ und Ariad- 
ne's T. 9431. — 3) megar. Heroine, Kle- 
son's T. 1257; 9431. 

Taurópólos 1) Artemis 22; 47; 707; R 88; 
125; R140; 15215; 222; 224" f.; 227; 
2(2*ff.; 2833; 290; 291; 132518; 3376; 
5684; 6700; 8132; 94833; N 12743; 12841; 
12892; 19973; 1552s. — 2) Athena 644 1; 
9433; 1206s. — 3) Damatra 711; 10806; 
11655; 11675; 11695. — 4) Hekate 1289;. 

Tauros 1) Geb. in Kleinas.: Artemis 32518; 
12931. — 2) Berg bei Naxos in Sicilien: 
Dionysos *Tauromenes? 366. — 3) Di- 
onysos? 14254. — 4) Poseidon 3327. — 
5) = Talos 250. — 6) kret. König 1511. 
— 7) (Minotauros) Minos' Feldherr oder 
Notar 6020. — 8) Neleus’ S. 15lı. 

Taygtto 1) Artemis? 840%. — 2) Atlas’ 
und Pleione's T. 157; 166°4 8251; 
840°; 3; 1276s», von Zeus M. des Lake- 
daimon 166; 1299?. 

Täygöton (Taygetos, Teyg.), lakon. Geb.: 
Artemis 106? 246; Avanıg, Ayuvas 
12806; rgl. 161». Demeter 'EAevotría 
11755; 1189s. Helios R889*, Nymphen 
166. — S.: Minyer 160; 166; 556", 
Pelasger 167?. "Taygeto X549; N 7435; 
745. Tyrrliener 167°. 

Tazéne Mgrcog 15260. 

Tégéa 1) in Arkadien ^202 ff.; 159; 195 101; 
F 347; 372 ff.; 6294; 6443; 14044. — F.: 
K'A4Àeete 20521. ` Liette 20533. — K.: 

Aphrodite 62811. Apollon 19514; Anere 
F 7341; 7750; Iv Itos 1256 o. Ares 1362 0; 
Agveóc 11961;  Plvreixo9oirac 2051, 
Artemis P; R 7341; Kraxettie 15611; Aru- 
võtis 12806; Zero 12685. Asklepios 
19510; 4546; 10700; 14523; Km1458;. 
Athena R 628 16; 6695; R 7301; R 12162; 
1219; 2àé« 202 16; 206; 4546; 10751; 
10760; 12052; 1; 14525; HMorueris 204°; 
12180. Demeter 11824; Kaprrogopos 11791. 
Eileithyia dr yoraoır 4546. Hades 11824. 
Hermän 13190. Hermes Ainvrog 1975; 
20213. Hygieia 4546; 10700. Mnemosyne 
10760. Musen 10760. Nike 2080. Pan 
13850: 13935. Persephone 11824: Kao- 
rogopos 11791. Posoidan 11520. Themis 









Verzeichnis der Eigennamen: Tegea— Telemachos. 


2030. Zeus 202°; Kegavvoßoios 1111s; 
Kicguos 9215; 11032; 11095; TéAstoc 

S11101; 13415. Alle Götter 10922. — S.: 
Aürope 204 !2; 205?. Aéropos 205!; 5903. 
Agapenor 195s; 20310; 3389; 628°; e, 
Akarnan 1985. Aleos 20219; 4813; 550s. 
Alkmeon 5380. Amphidamas 5505. Am- 
photeros 1985. Ankaios 5505; 562. An- 
thrakia 2074. Antinde 206°. Apheidas 
5003. Argonauten 5555; 996. Asterope 
9526. Auge 204!!; 205; 2941s; 4546; 
481s; 635s. Boreaden? 561. Echemos 
20217. 5903; 19510 Ntr. Elatos 203°; 
3387. Euandros 20217; 2030; !. Eurynome 
2095. Herakles 204!!; 4813. Hippothoos 
5903. Iasios 2057. Iasos 205°. Kepheus 
2029; 2052; 4813; 5555; 556; 9526; 1346 1. 
Kerkyon 590s. Klymene 2055 f.. Laodike 
2038; 2048; 205; 238; 3387; 0532. Leimon 
79341. Lykurgos 2027; 5505. Marpessa 
20511, Medusa 1154ı. Nikostrate 2030. 
Oinde 207 4. Parthenopaios 202. Peirithoos? 
5903. Perseus 18461. Phegeus 198;. 
Phineus 5555; 556. Skephros 7941; 7770. 
Sterope 11951. Tegeates 7341. Telephos 
208; 204 11; 29415; 6353. Theban. Skr. 516. 
Timandra 5903. Troischer Skr. 628 f. — 
2) in Kreta 19812. 

Tégéates, Lykaon's S., V. des Archédios, 
Gortys 195 !!, Kydon, Paus. VIII 534, und 
von Maira des Leimon, Skephros 7341 ; 9470. 

Tégyra, St. in Boiotien 56: Apollon geb. 

a74135. 12512; 12562; 12584; 1475s. 

Tégyrios, Thrakerk. 56s. 

Teichiussa, St. in Karien: Artemis Aot 
12660. 

Teirösias, Weissager E78; 5823; 8970; 
Eueres’ und Chariklo’s S. 4784, V. der 
Historis 4571 oder Manto 787; 125; 517; 
58911, — ZL.: Alalkomenai 77 15. 781; 
625. Klaros 6414. Kyllene 199°. Mantineia 
7172. Orchomenos 080. Pheneos 7172. 
Tilphossion 78!; 53911, 540%. — S.: T. 
sieht Athena im Bad 7715; 9695. Blen- 
dung 8212. Verwandlung des Geschlechtes 
11391; 12491. Tod 53911; 5404. T m 
der Unterwelt, Weissagung an Odysseus 
78; 625; 705; 7094; 714; 934°. 

Teisáménos 7432: 1) Ares?, 2) Thersandros’ 
S. 506; 6463. — 3) Orestes’ und Her- 
mione’s S. 13912; 7414. 

Teisandros,lason's und Medeia's S. 9199. 

Teisiphóne (nicht Tisiphone) 1) Erinys 
5741o; 7681o; 850°; 10185. — 2) Alk- 
meon's und Manto's T. 5173. 

T(e)itanios Asklepios 144211. 

T(e)ithras (Teuthras) 1) att. Demos 954 
(Ntr.. — 2) Pandion's S., 3) Agamem- 
non's S. 629s. 

T(e)ithrone 1) (Tev$gwvn) St. in Lakonien 
6298. — 2) (Tıyowvn) Athena 41; 95* 
(Ntr.); 635s; 11431. 

T(e)ithrónion, St. in Phokis 95: Apol- 
lon 6353. 

Tákmeéssa, Teuthras’ oder Teleutas’ T., 
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| von Aias M. des Eurysakes 6722; 7414. 

T&ktämos (Tektaphos), Pelasgerk., Doros’ 
S., Asterios’ V. 10913, 

Tektönides, Phaiake Polyneos 6285. 

Télamon 1) Vorgeb. in Etrurien 3614; 745. 
— 2) göttl. Wesen, verw. dem Atlas 
95?; 383; N 419»; 4935; 13084; 131410, 
Hephaistos 131410, Prometheus 4197. — 
3) Heros 315; 4197, Aktaios’ und Glau- 

. Kee 133? oder Apollon's und einer ilischen 
Nymphe? 613!? oder Peleus’ und Endéis' 
113; 138; 8264; 1165: S., Periboia's oder 
Euboia's 136 ff. oder Glauke's 138! Gem., 
V. des Aias 951%, 138, von Theaneira 
V. des Trambelos 29924; 300!; 635°, 
von Hesione 9519; 309; 4197; 493; 613?; 
13084 V. des Teukros 642; 8264. — L.: 
Aigina 138. Etrurien 361. Lesbos 299°; 
631!. Megara 9511; 493. Opus 310; 
4195; 613. Pheneos 95». Salamis 961. — 
S.: T. tötet Phokos 659s. Argonaut 361%; 
5510; 5691; 572 ff. Herakles 454 0; 5685; 
569; 622; 7310; 8861. Odysseus 711s. 

Telchin, sikyon. K., Europa's S. 125 *; 174. 

Telchines, Zauberer 265 1?; D 7690; 7705; 
8781; 10771; 11604; 213077; 15224, 
Poseidon’s und Thalassa's S. 1095s oder 
aus Aktaion’s Hunden entstanden 61°. 
— L.: Boiotien 613. Hierapytna 257". 
Praisos 257 11. Rhodos 257 11; 267 !* ; 3335; 
444 12 f.; 13077. — Namen einzelner T.: 
Damnameneus 4551. Lykos 331 1%; 333°. 
— S.: Sintflut 44412f.. Zerreissung des 
Zagreus 14371. Tod der T. 12366; 15392. 

Telchinia 1) Sikyon 1254. — 2) Athena 
61*; 125; 336°; 12307. — 3) Hera 20; 
11242. 

Telchinios Apollon 12307. 

Telebihe, lyk. Telmessos 9314. 

Telébóas, Poseidon’s und Hippothüe's 5. 
478; oder Pterelaos’ S., V. des Pterelaos 
477. 

Telébóer auf Taphos 4775; 484; T.-Zug 
5395. 

Tzlögöne, Pharis’ T., von Alpheios M. 
des Ortilochos (Orsilochos) 1568s. 

Teléógónos 1) Proteus S. 20815; 15683. — 
2) ügypt. K., Io's Gem. 1568s. — 3) Epa- 
phos’ S. 1568s. — 4) Odysseus' und Ka- 
lypso's 7174 oder Kirke's 714 ff. S., von 
Penelope V. des Italos 7181, Mamilia's 
y. 8027*. 

Tileia Hera 802; 837; 88s; 20719; 263; 
98515. 4220; 5206; 924; 9145; 9276; 
10890; 11101; 118345; s; 11361; 11372. 

Téleios Zeus 837; 8950; 11101; 11345; 
13415; 14052. 

Talékles, Kyzikener 561 e. 

malöklos, spart. K. 23615. 

Tcolémáchos 1) Odysseus’ und Penelope's 
a all f; 3585; 6670; 7414; 988°; 


12375. Gemahl.: Kassiphone 7181. Kirke 
3658; 7181. Nausikaa 718ı. Polykaste 
7181. Kinder: Latinos 362"; 7181. 


Perseptolis 7]8,. Rhome 362"; 3055; 
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7181. L.: Akragas 264. Clusium 
36215. Pharai 1568s. Sparta 264; 3481. 
Telos bei Knidos 264. — S.: Athena 
7026; 997o;5; 1214; 12151. Euryalos 
6260. Peisistratos 6522. — 2) Spartaner, 
Samos’ S. 2567; 6301. 

Téléon, Athener, V. des Butes (Erybotas, 
Erybotes a. s. w.) 559°. 

l'éléph(ü)e (Telephane, Telephassa), M. 
des Kadmos 13284 f. und der Europa 2083; 
13285, von Thasos M. des Galepsos 222 10; 
13285. 

Télépha(e)ssa 252; E1181e, M. der Eu- 
rop(ei)a 1328s, von Agenor M. des Kad- 
mos 294; 1328°. 

Tölöphäne, Kadmos’ M. 13286. 

Téléphánes, K. in Kyme in Kleinasien 
6355. 

*Telephontes (=  Kresphontes, TGF 
S. 497), Kresphontes’ und Merope’s S. 
1584; vgl. 155%, 

Téléphos 7) Drachentóter?, verw. dem 
Apollon und Hermes 6357; s. — 2) K.von 
Teuthrania, Herakles’ u. Auge's S. 220411; 
Ntr.); 6294; 6356.  Gemahl.: Argiope 

3 12; 29416; 15164. Astyoche 305 9; 6358; 
653»; 685. Hiera 6557; 15164. Laodike 
20310; 6532. Kinder: Eurypylos 294; 
03511... 685. Rhome 2045 " 'tr.). 
L.: Capua 6294. Helikon? 29414, Italien 
6294. Patara 3298; 13109. Pergamon 
294. Phaselis 329; ?3319?. — S.: Kümpfe 
gegen: Achilleus 295; 6354; 1433s. Idas 
3425, Thersandros 6464; 668°. Ver- 
wundung und Heilung: 6165; 669; 9186. 
— 3) Kyparissos’ V. 635s. 

Télópylos, St. der Laistrygonen 707 f. 

Télésidromos 11383. 

Télésilla,  Argiverin V205!!f.; 1700; 
13524; V 13805. 

Télésphóros 1) Asklepios? (in neuerer 
Zeit bestritten, z. B. von TungAEMER bei 
PauLY-Wissowa II 1678) 29510; 14550. 
— 2) Hygieia 295!%. — 3) (Akesios, 
Akesis) Heildämon £14551; 295 !?; 10700. 

Télostas, Priamos’ Bastard, Apd. 3152. 

Télestéárion 50; 53. 

Téléte, Personif. 2131, Dionysos’ und Ni- 
kaia's T. *107914; 320°. 

Téléthusa, von Ligdos M. des Iphis 12491. 

Tellis, Parier 22216. 

Telmēssos (Telmissos) 1) (Telebihe) in 
Lykien: Apollon? /s. 1.7, Poseidon P 3327. 
— 2) bei Halikarnassos: Apollon 931.4. 
— 1 und 2 sind Orakelstütten 29811: 
992s. — 3) Apollon’s und einer T. des 
Antenor 3296; 9314 oder der Hyper- 
boreierin Themisto? S. 1234. 

T&los, Insel bei Knidos 247 !; 264. 

Telphusa s. "Thelpusa’ 2005. 

Tem(b)rogios, Flussg. 15485. 

Tembros auf Kypros: Apollon Virgoe 3374. 

T&mniden, lydische 495ff.; makedonische 
1786; 2169; 219!*. — N. einzelner T.: 


Verzeichnis der Eigennamen: Telemachos—Tenthens. 
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Aóropos 205!; 219'!*. 
kas 219!*, 

T&mönltes 1) Apollon 746*; o — 2) Po- 
seidon 235!9; 746». — 3) Zeus 7465. 

Téménos 1) Pelasgos’ S., Hera's Pflegev. 
4647; 11381. — 2) Phegeus’ S. 20114 
— 3) argiv. Heraklide, Aristomachos' S. 
153; 154?; 158; 176 f.; 624s, V. des 
Agelaos 11994, Archelaos 12816; 219°; 
11994, der Hyrnetho 178, des Keisos 
17515, Phalkes 1285; 175? f. 

Témínu 9$vo«t, St. in Lydien 496: Geryo- 
nes 4684; 4975. 

Témésa, St. in Lukanien: Lykas (Lybas) 
362°; 805. Polites 362?. Thoas 363:7. 

Tàmnon, Berg in Mysien: Aphrodite, Pe- 
lops 4971; 65410; 6575. 

Témnos, St. am Hermos: Apollon Kr'vveros 
41* 


Gauaues, Perdik 





Tempe 1) in Thessalien: Apollon 106:3; 
1076; 119; 8905; 12366. Poseidon He- 
roatos 1189s. — 2) bei Teumessos?: 
Löwe durch Herakles bezw. 4621. 

Temrogios s. “Tembrogios'. 

Ten = Zeus 1100;. 

Ténáges, Helios’ S. 2695. 

Ténágos, Insel bei Troia 2695. 

Ténéa in Korinthia 515: Apollon 124°; 
17419; 303? f.; 5075; Km ?1261ı. Demeter 
1138s. Dionysos 11382. Eumeniden? 
5212. Poseidon 1138s. — S.: Agamem- 
non 174!!, Euboia 124°; 417s. Oidipus 
124°; 505; 5076. Periboia 124 '!9; 4175; 
- į Polybos 124; 521s. Polyneikes 
509. 

T&nddos (Kalydna 3040; Leukophrys 2875; 
3041; 816; Tenagos? 2693), Insel bei 
Troia 232; 697: Apollon 124; 671°; Juw- 
9evc 903? f; 12292. Dionysos 1426»; 
Av39uw709paíatre 7934; Suadioc? 7320. 
Dioskuren 30413. Kab(e)iren 804 !*, Leu. 
kothea 7340; 134710. Palaimon? 844e. 
— S.: Achilleus 638; 670?. Agamemnon 
17411. Arsinoos 6380. Hekamede 6380. 
Hemithea 259; 3042; 6367; 0?1448ı. 
Laokoon's Schlangen 6895; 6900. Neopto- 
lemos 698. Palamedes 6731. Philoktetes 
634; 12336. Tennes 1248; 304? f.. 686°. 
— Tenedios avAnıns 3040; néAExve 928; 
3047; 7336. 

Tennes, Apollon's 304 19 oder Kyknos’ und 
Prokleia's (nicht Polyboia’s 124* Ntr.) oder 
Skamandrodike's (Sch. 4 88 BL) S. 636s; 
671e. Aussetznng im Kasten 124; 804 !*; 
521s; 1171ı. Tod 636°; 670°. 

Tünos (Hydrussa 7491?), Insel im äg. Meer 
2859-14; 2341, — F.: Avdesımgıa 235°; 
9815. Aevxaden 27515. — K.: Ammon 
M2155810. Amphitrite 285 !*; 141415. Ar- 
tomis Aysuoveia 12850; 12951; 0p9woia 
12850. Demeter 11681. Dionysos 235!!; 
1168:. Poseidon 23512; 41416; "Iarpos 
1158s. — S.: Boreaden 235 !* (Ntr.); 287°. 
Herakles 237°. Kallistagoras 9335. 

Tentheus 7331; s. ‘Pentheus’. 


enthrédon, Prothoos’ V. 6995. 
entyra: Aphrodite, Isis 109313. 
čös, St. in Ionien *2921.; 22320, 239; 
2731; 281. — F.: Anthesteria 2819. 
Leukatheia 27515. — K.: Agathos deiuwv 
11094. Asklepios 14482. Leukothea 275 15, 
Deunysos 14086. Dionysos 273; S 14342; 
Ka95yeuwcv 1421o. Poseidon 273; "Ei 
xwvıos 1440. Roma 11094. Zeus Kens- 
taAros, Krýoros 11094. — S.: Athamas 
27513; 10802. Kopreus 275" f., 
Téphrédo, Graie 1874; s. ‘Pephredo’. 
érastios Zeus 1109s. 
Lëreine 7) St. in Italien? s. ‘Terina? — 
2) Aphrodite 744 1°; 1357:. — 3) Stry- 
mon's T., von Ares M. der Thrassa 
13620; 197535. 
&reus, K. in Thrake 220:s oder in Pegai 
127 oder in Daulis 2201s, Ares’ S. 13753, 
von Prokne V. des Itys *92?; 577; 733. 
Terina (Tereine? 744 !5), St. in Unteritalien: 
Hekate Havdive 12903. Iris, Nike 4182. 
Sirene Ligeia 361!. Stadtgöttin 10671. 
'ermaios? Zeus 15269; 15350. 
'ermérion, Burg nahe Halikarnassos 493. 
"'erméros, lelegischer Seeräuber 4934. 
'erméssos, St. in Pisidien: Ge Keono- 
gooos 98». Poseidon Meidvuzgc 332°; 
Tevoos 9927. Zeus 289; ZoAvusvs 262; 
3825 (Ntr); 11041. — S.: Bellerophon 
330°. Helena? 1637. 
l'erpandros, lesb. Dichter 2971. 
l'erpon, Steinfetisch 7751; 850?; 803%; 











18304 
Terpsichöre, Muse 1077:; 1090; ı; 
Km1372ı. — Kinder: Hymenaios (von 


Bakchos) 8574. Linos (von Apollon) 

9633. Sirenen (von Acheloos) 3444; 

1075. 

léthrin, Fl. in Kreta 4662. 

"ethys, Titanin 421o; 1097; 1118. — D.: 

4905; 4222, — G.: Uranos’ und Ge's T. 

420%, Okeanos’ Gem. Kinder s. 'Okea- 

nos G. — I.: Gaia 4255. — S.: Er- 

ziehung Hera's 421°. 

Tétrakóre 11690; 12910. 

Tetrapolis, attische: Theseus 589. 

Tettix 935». 

Teudareos s. Tyndareos 609. 

Teukrer = Gergithes 3121, 

Teukros E13084: 1) erster K. von Troia, 
Skamandros’ und Arisba's S. 301° £; 642. 
— 2) Kämpfer vor Troia 6524; 675; 9942; 
11545. — G.: Telamon's und Hesione's 
S. 642; 13084, Gem. der Eune 33913, Aias’ 
3295; 33514. und Asteria's 3351? V. — 
L.: Achaión «xvj 9971. Kreta 642. 
Olbe 33514; 6433. Rhodos 642. Insel 
Salamis 339. Salamis Kypr. 3351; 339; 
6434; 8264. Spanien 6434. Xypete 227", 

Teumēssos 1) Berg, 2) St. in Boiotien 

17; E603; E9814: Athena TeAyıvia 61 % 

195; 336°. -— S.: Aigialeus 4790; 5444. 

Awazonen? 185. Chalkodon 18°. Europa 

70; 195; 5444; 13762. Herakles? 462a. 


Verzeichnis der Eigennamen: Tenthredon-—-Thasios. 
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Kadmos 13762. Kephalos 605; 4790. Oi- 
dipus 5239. Teumess. Fuchs 605; 5236; 
9995; 8185. 
Teutamides 7) Pelasger Lethos 2774 £. 
— 2) Bias von Priene 2774f., 
Teutamos, Pelasger, Lethos' V. 10913. 
Teuthrania 7) ursprüngl. am Helikon 
29412. — 2) beim ital. Kyme 29413, — 
3) am Käikos 294: Eurypylos 635. Idas 
:942. Telephos 329; 635; 6464. Ten- 
thran. Krieg 6464; 661; 668. 
Teuthras (vgl. “Teithras’) 1) K. von Ten- 
thrania, Lysippe's ([Plut.] fluv. 214) S., 
Argiope's V. 29419, Kampf mit Idas 342. 
— 2) Pandion's (StB. Oésnsiæ 31010) S., 
Thespios' V. 29412.. — 3) (= 29?) Eury- 
ganeias V. 510. — 4) he Teithras) 
Agamemnon’s S. 6295. — 5) Grieche, von 
Hektor getötet 629s. — 6) Athener 95. 
Teuthröne (Teithrone, Tithrone), St. in 
Lakonien 95: Artemis 6295. 
Thälämai, St. in Lakonien: Aphrodite? 
1566; 267. Helios 267; 12425. Leuko- 
thea 1566; 267; 12425; 18479. Pasiphäe 
19563. Selene (Quelle) 1566. 
Thälassa, Personif. 1062s; Aither's und 
Hemera's T., M. Aigaion's, der Aphrodite, 
der Telchinen 10593; Aphrodite empor- 
tragend 13485; auf der Akropolis 25; 


8891. 

Thäleia 1) (Thalia) Charis 256; 10723, 
Hephaistos’ Gem. 13173. — 2) (Thalia) 
Muse 10771; 1090ı,. von Apollon (sch. 
Hsd. © 1 8. 27 Gaisr.) M. des Palaiphatos 
1075s. — 3) von Apollon M. der Kory- 
banten 10780. — 4) Hephaistos' T. 8115, 
durch Geier geraubt 8107; 84110; 1427, 
von Zeus M. der Paliken 810;. — 5) Da- 
phnis’ Gel. 964s; 9651. — 6) Dais 10681. 

Thallo, Charis 255. 

Thallophöros Herakles 5000. 

Thalpios, Eurytos’ und Theraphone’s S. 
4744. 

Thamas (Athamas) 80s. 

Thammuz s. Tammuz’ 9490; 13551. 

Thámyris (Thamyras 217!) *217?—!*; 
1909; E 5435, Philammon's und Argiope’s 
83; 21715; 5561; 829s oder Arsinde’s 
21715 oder Erato's 217:2 oder Leukonóe's 
2171s oder Melpomene's 1075s S. — L.: 
291781. 19016, — S.: Päderastie 1201! ; 
1668; 21717; 4910; 857s. Frevel gegen 
die Musen und Strafe 120 17; 21719; 543 +; 
V 95219; 963; 10023; 10174; 10754. 

Thänätos *1070»; 1872; 396°; er 4074; 
9840; 10841.. — G.: Nyx S., Helena’s 
V. 10681. — N.: Heu» 19401. — S.: 
Herakles 7723; 882s; 9985. Memnon 
6775: 681; 682!. Sarpedon 677s. Sisy- 
phos 9985; 10211; 18821. — Km.: 10505; 
10709; 15980. 

Thargélios Apollon 281:s. Vgl. Ind. Hi 
‘Feste’. 

Thartaraðth (Onoel), gnost. 16001. 

Thasios s. ‘Phrasios’ 4930. 

118** 
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Thäsos 1) Ins. *223 f. — K.: Apollon 223; 
Ilé3toc 12560. Artemis 223°. Asklepios 
223°; "Ennjxoos 14550. Charites 2229; 
13303. Demeter 222!5f.; (heilige Kiste) 
1171:. Dionysos 2235; Mz 14391; 1594». 
Herakles Zorte 454?*; tyr. Herakles 2084. 
Hermes 22219; 11701; 1330s. Kab(e)iren 
22215; 1170:; 1497s. Men Tvgavvos 
dıöovvoog 15342. Nymphe 223!;s. Po- 
seidon 223?, Priapos 313°. — S.: Al- 
kaios 220?. Herakles 220?; Km 50010. 
Kadmos 208. Sthenelos 220?.  Thea- 
genes 9811. — 2) Agenor's oder Kilix' 
oder Phoinix' 208 oder Poseidon's (Apd. 
ls) S., von Telephe V. des Galepsos? 
2221o; 1998s. Tod 969e. 

Thaumakie, St. in Thessalien: Philoktetes 
6152. 

Thaumakoi, St. im thessal. Achaia 418. 

Thaumakos, Poias’ V. 551o; 552. 

Thaumas, Pontos’ und Ge's S. 418; 10595, 
von Elektra V. des Deriades 15182 und 
der Harpyien 846;. 

Thaumasion, arkad. Berg 383»: Kronos 
8194*. Rheia 511172. — Gigant Hoplo- 
damos 11172. 

Thaumastos, thessal. Heros 4181. 

Thautabaöth (gnost.) 1600:. 

Théa 1) Göttin von Eleusis 524. — 2) Basi- 
Are 15211. 

Theagénes 1) Tyrann von Megara 136°; 
138. — 2) von Thasos, Herakles’ S. 10451. 

Théaneira (Hesione?), Arion's Gem., von 
Telamon M. des Trambelos 300!. 

Th&äno 2) ilische Athenapriesterin, Kisseus' 
T. (z 299), Antenor's Gem. (s. das.) 257 *; 
630; 6468; 653*; 974:. — 2) T. des 
Skedasos von Leuktra in Boiotien 2717. 

Théürios Apollon 1395; 193*. 

Thé&be 7) Prometheus’ und einer Nymphe 
T. 1171:; 13084. — 2) Asopos' T., Ze- 
thos' Gem. 87. — 3) Zeng wt Iodama’s 
T., Ogygos M. 871s. — 4) Pelasgerin 
309*, — 5) Kilix' T. 8183*. 

Theben (Thébai, Thébe) 1) in Boiotien 
^ 85 ff.; E61; E 44514; 519; 533 f.; 540; 
E 11711. Orphiker 1017 d 1034 ®, 

F F.: Aygityec 181; 7341. "Hodxàtia, lo- 
K Atte 4845. Koóvta 4486. — K.: Ammon 
1558». Anubis 1562s. Aphrodite 865 f.; 
12910; G 13620; drei Aphr. 207; 10895; 
Anooroogia 13581; Aauie 15065; Oven- 
via 13636; lWardnuos 18637. Apollon 
88?!; Taiakıos 2361; Tounvıos 4863; 
13424; IIv39tog 12560; Zrrodıos 4923. Ares 
85; 86;51; 889; 5331; @13620; 1376: 
("Aosıov reiyog), Artemis Eësiere 617; 
127710. Athena 385°, 8819, Zwettoie 
1815; 12301; Oyxa, Dyxeie 89* f.: Hoo- 
vaia 13424. Demeter 38214, 11684; 


Verzeichnis der Eigennamen: Thasos—Thelgines. 
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11700;1; 11824; 1205; 12161; Besuogopos | | 


85? f.; 214; 11755; 11771; Ouodwi« 1168s. 
Diony sos 86 f; 131; F181 (Mainaden 
275 *; 7341; 9565; 1168 5); 1433; 8 14343; 
Aerer 9341. Hekate 12910. Hera 9 4521; 













































533; Vuäëetgouie 5206. Herakles - 
fegl. 0. F. und u. SI: Arie 331; 
u«yoc 12077. Hermes Ayopaios 1340 
Igovaos 13424. Homonoia rà» Din» 
1082». Isis 15622. Kab(e)iren 41; 61; 68 
229 10; 38214;1170:. Leukothes 9705. M 
Ny mphe 41414, Meter Aen 8815; 1538 
1551 $; Jıvdvunvn 19505. Moirai 4147. Pe 
13846; 15331. Persephone 85°; 11824 
Plutos 10870. Poteidaon 11520; Eu 
Anos 1154:. Serapis 15622. Themis 414? 
5845. Tyche 10870. Zeus S 8818; 4147 
Adetırjgios 1108s; Mayaveis? 731 
OuoAwtoc 11171; 11683; "Yytoroc 1108 
S — S.: Aitnaios 11701. Alkaiden 4845 
Alkmene 484. Alkmeon 537s. Amphi 
araos 72°. Amphion 87 14; 88*ff.; 8915 
9211; 305; 12550. Argonauten 558. Ata 
lante 8817 f. Echion 88. Elektra (Thor 
414:. Europa 86. Harmonia 861; 13306 
13620. Hektor 6545; 7914. Herakles 452; 
484 ff.; 9631. Hippomenes 88!7 f. His 
menos 87. Iolaos 4843. Kaanthos 89:4 
Kadmos *85*; 86; 89; 210; 274*-$ 
11771; 1205. Kalydnos 259; 343?. Lao 
damas 88??, Linos 9631. Lokros 92!! 
Lykos 87*. Maion 532?. Manto 88 
pes 85 f. Niobe 6542; 10221. 
T (Ogyges) 89°; 44514. Oidipu 
51 10033. Pelasger 110?. Penthe 
87*, Polydoros 210. Polyphontes 532 * 
Proitiden (Thor) 181. Prometheus 382 !* 
Rhadamanthys? 60?. Semele 64; 86 
Sintflut? 44514. Tantalos? 10221. Zethos 
87; 884. — 2) in Aegypten. — K. 
Am(m)on 356; ra sönthör 1511. Chonst 
1565s. Herakles 15653. Serapis 1579 
Theoi 4deigoi 1511. Zeus 356. — P. 
Pallades 11421. — S.: Alkandra, Polybo 
6981. 3) (Phthiai, Phthiotides) ir 
Thessalien 111 !'; 1171:: Demeter llli 
211905. — — 4) (Plakie; Hypoplakie) in 
Troas 329: Kab(e)iren 11701. — Achil 
leus 315s. Andromache 303.  Astako 
308.  Eetion 229; 3031; 654s; 7915. 
Erithelas 274?; 312!*, Hektor 6542; 
7916. Herakles 4935. Kadmos Ch H 
11711. Niobe 654. — 5) bei M 
274°. — 6) in Kilikien (vgl. StB. 9787 313: 
329. — 7) Lucanae, s. 'Metapontion' 368. | 
Thoia 1) Titanin 1097, Uranos' und Ge' 
T., Hsd. 9 135, von Hyperion M. der Eo 
417°, des Helios, der Selene, Hsd. @ 871. 
— 2) Okeanos’ T. oder Gem. 419:, v 
Atlas M. der Kerkopen 4177; 4873. 
Theias, assyr. K.,. von — V. de 
Myrrha 7804 oder Smyrna 337i, vo 
ES T. — V. des Adonis 334 !*, 
eiödämas  (Theiomenes), 
Dryops S., Hylas’ V. a, A "T 
4891; 4925; 4954; 5004. 
Theióménes (Theiodamas) 105 15, 
Theisóa (Thesoa?) 1) u. 2) St. in Arkı 
3) Zeus’ Amme 11063. 
Thelginos (Telchines) 61e. 

















*Thelphusa 2005; 744; s. "Thelpusa'.. 


74419) 1) Ort in Arkadien 75; 2007 ff. 
207; 7441, — K.: Apollon 120; 16715. 
Asklepios 1098:; 914466; Ileic 14573, 
Demeter 120; 'EAevowie 11824; 1183;; 

14963; EAovoia 11773; Vote 200 8; 768 f.; 

11711; Aovoi« 11773. “Dionysos Hate 

11824. Poseidon 120; 16715; 8763 f. 

Zwölf Götter 10981. — S.: Areion 167 15; 
763 f. — 2) Demeter? 2008; 74419; 11805. 
Phelpusia (Telphusia) Dike 785. 
helxiépeia, S(eJirene 34416; 18441. 
helxinia Hera 11242. 

helxinóe 7) Muse 10771, Zeus’ und Ne- 
da's T. 1075». — 2) S(e)irene 344 16. 
helxinoia, Praxidike 61:;. 

helxion von Sikyon 61e; 174. 
helxiópe, S(eJirene 34416. 

hémides 5852; 10882. 

hémis 7) Titanin 1080€; s; 1068; 1097; 

10991; N 12681; 138316, von Zeus 3958; 

4220; 9923 M. der Astraia 9454, der 

Hesperiden 4590, der Horen 3823; 4261; 

8807; 10640, der Moiren 3823; 4262; 

8807, von Iapetos M. des Atlas, Prome- 

theus w. s. w. 4152; 10540. — I.: Agathe 

týúyņ 10881. Ananke 426ı. Athena 

1094!?, Carmenta? 2030 /s. u. 2J. De- 

meter 1166135. Ge 101; 10668; 1094:14; 

116615. Sternbild der Jungfrau 4502. — 

K.: Th. gepaart mit: Gaia 101 5f.. Moiren 

4147. Zeus 4147. — L.: Aigina 921i. 

Athen 1489; 5852. Bucheta 3508; 4458. 
Delphoi 1017; 148; 287 12; 4176; 5852; ? f.. 
Didymaion 28712. Epidauros 5852. Ichnai 
4176; 5873. Kalaureia? 5852. Olympia 

1015; 148. Opus? 10640. Rhamnus 451%, 

Tanagra 584 3 Theben 414°; 584 5. Thespiai 

10806. Troizen (Themides) 5852. — N.: 

&UfovAoc 19821. Iyvain 5651; 587°. 0090- 

BovAos 12821. Zwreioa 9214. — S.: Th. 

Apollon’s Amme 12520; Zeus’ Beraterin 

661; 6635; 664; 1; beim Parisurteil 665 e. — 

p= 1?) arkad. Nymphe, Euandros’ M. 
0. 

Thémiskyra N 5845; N 7491s, St. in Pon- 
tus: Themis 32310; 584 ff; 10806. — 

- æ.: Amazonen 32310, Theseus 605°. 

Themison, Theraier 25511. 

Thömisönion, St. in Phrygien: Apollon 
Avxeıos 12368. Sozon 33315; 12366. 

Thé B Insel der gall. Stoichadengruppe 
746. 

Th&misto 1)Nereide 4187; ?. — 2) Nymphe, 
Arkas’ M. 19417. — 3) T. des Lapithen 
Hypseus, Athamas’ Gem. 4187; 5690; 
vgl. 5651; 587, M. des Leukon 5062 Ntr. 
— 4) T. des Hyperboreierk.'s Zabios, von 
Apollon M. des Galeos und Telmissos 
12342. 

Themistokles 41°; 2874. 

Bronte, Kéyx' T., Kyknos' Gem. 
5873. 

Théodaisios Dionysos 258; 8546. 


u 


relpusa (Telphusa, Thelphusa E200s; ` 
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Th €odoros 1) von Idaia V. der erythrai- 
ischen Sibylle 8281. — 2) Atheist 14643. 
héoi 1) dyvecro, 10922, — 2) " Ads g oí 
15113. — 3) Avydiorsis 10882. — 4) Baci- 
Zeen 11184. — 5) dvvaroi 2301. — 6) è$ 
Aeyovs 981». — 7) ioyvooi, 8) uey«Aot 
(Kabiren) 2301. — 9) Xorjosc 1511. 

Théoinos Dionysos 12183. 

Théókles, Krios’ V. 14933. 

Théóklyménos 1) Weissager 9262; 983 4; 
9864; 1. — 2) Proteus’ S. 6981. — 3) (Peri- 
klymenos) Hismene's Gel. 5331. 

Théónóe, Thestor's T., Gel. des kar. K.'s 
Ikaros 6412. i | 

Th&öphäne, Bisaltes’ T., von Poseidon M. 
des goldenen Widders 5655; 114613; 11535. 

Thööria, Muse 10771. 

Théos E7242: 1) ó 9eóc (ý Jed) in Eleusis 
924. — 2) čyvwotos 10922. — 3) deluwv 
10880. — 4) Audios 10961. — 5) ueyas 
10880. — 6) Zugie * 1585 £.; 2438; 1845. 
7) Tavgos 76s. — 8) Unıcros 14653. — 
9 ff. Beinamen des Antiochos II, des 
a u. aa. hellenistischer Fürsten 

0. 

Théra 1) Ins. 2 245 ff.; 1811; 167!; 23321; 
74819: 7928; 7962; 8357; 10033. -- F.: 
"FEAtvoivia 1569; vgl. Mt 11831. Kapveia 
940». — K.: Agathos deiuwv 1108s. 
Apollon 792s; 7962; Km 12611; 14516; 
Ayvısvs 12322; AiyAcrac 2467; Aekpivıos 
12271; Kaoveios 16lır; 24614; F 940»; 
12431; 14933. Artemis 246?; 127710; 
Evodia 12952; Kaddiorn 2463;2; 129711; 
Hao9Evos 12995; Tovodiris 12892. Askle- 
pioi ’Ennxoo "Ynéretot 14550. Asklepios 
1451e. Athena (Athanaia 2469; vgl. 8334) 
240? f.; 26820; 5837; Hodıds 11155; Ho- 
Ato yoc 12180. Biris 8334. Boreaios 569. 
Demeter 11830;1; EAMcvotvia 14963; 1497 o; 
vgl. F 1569; 1577. Dionysos 1423e; Av- 
Jorje 14144. Dioskuren 24613. Hekate 
2465; 8672. Hera  4oouaí« 11261. 
Hermes (-mas) 13190; 13402; Zroogeos 
13376. Hestia 1108s; 11101; 14052. 
Kures 8985. Musen 10760. Persephone 
11830; 14963; 14970. Poseidon 24619; 
268; 5837; Aogaheıos 2475; Tewtoyog 
11392; IeAayıos 11442. Priapos 8672. 
Thea Bacileıa 1521lı. Zeus 14052; foor- 
19» xal aorgantwv 1113; Tx&ovos 9215; 
Krnjowos? 11094; Hodıeis 1115s; Xwtyo 
11083; TéA&oc 11101. — S.: Aigeiden 
246 12: 204; 5837. Argonauten 556. Chiron 
2565. Euphamos 2467; 5781. Kadmos 
246 10, 26820, Membliaros 246 !!. — 
157. Odysseus 6301; 1568s. Orpheus 
1577; 14963; 14970. Sintflut? 444 !*, — 
2) auf Rhodos 247?. — 3) xoons Inge 
bei Lebadeia 7812; 2461. 

Théragros, Argiver, Klymenos' und Epi- 
kaste's S. 22013. 


| Thérai im Taygetos 2166 f. — K: Ar- 


temis 34; 157; 166; 246. — S.: Minyer 
15713; 1671. 


1884 


Théra(i)phóne, Dexamenos' T., von Eury- 
tos M. des Thalpios 414 *. 

Thérapnai (Therapne) 162*f., — K.: Ar- 
temis Mvcía 12962. Dioskuren 1628. 
Enyalios 804s. Poseidon Taıkoyos 1139. 
— S.: Düiphobos? 1584. Helena 1584; 
12704; 1569 4, 

Théüras, spartan. Aigeide 24612; 4061, Sa- 
mos' V. 25510. 

Thér(e)itas Ares 406:. 

Thérimáchos, Herakles' und Megara's S. 
485». 

Thermai bei Mytilene: Apollon 6éeutos, 
Artemis Otpuí« 12415. 

Thermaia Artemis 315°; 128015. 

Thermasia 1) Vorgeb. bei Hermione? 74613. 
— 2) Demeter 1723; 7461s. 


Thermia Artemis 298 !? f.. 300!*; 1169: g.; 


12415; 12660; 128010; 18975. 

Thermios Apollon 1241;. 

Thermödon, Fl. 7) in Boiotien 18; 5872; 
13765; 1379s: Amazonens. 66:72 328 11. 
586. — 2) thrak.? 6801. — 3) im Reiche 
Pontos: Amazonen 323. Phineus 22113. 
— 4) (Maiandros?) in Phrygien 3234. 

Thermópylen 36910; 7081. — K.: Arte- 
mis? 128010. Demeter livàeia 93. 

S.: Herakles 100; 4543. Kerkopen 100. 

Thermos (Thermon, Therma) in Aitolien: 
Apollon 1242». 

Thermydrai, Hafen von Lindos: Herakles 
454 s. 

Thörönike, Dexamenos' T., von Kteatos 
M. des Amphimachos 474*. 

Thersandros 1) Ares? 6465; 1380s. — 
2) Sisyphos’ S. 6463, Haliartos’, Koronos' 
804; 5172 und Proitos’ 989; 5173 V. — 
3) Polyneikes’ und Argeia's S. 511; 517», 
Demonassa’s Gem. 5145; 538 ff., "Teisa- 
menos’ V. 506; 6463. Tod durch Tele- 
phos 6463 r.; 668°. Grab 294!*; 6464. 
— 4) Spartaner, Agamedidas’ S. 158. 

*"Thersanon, Helios’ und Leukothóe's S. 


0. 

Thersilóchos, Antenor's und Theano's S. 
V A 6 4s5. 

Thersites 1) Ares? 617; 6465; 13805. — 
2) Aitoler 291e, durch Diomedes ver- 
trieben 6463. Streit mit Achilleus 617; ; . 
Tod 680*; 988;. 

Thé&sciden, Akamas und Demophon 651; 
652; 687 f.; 692; 694°, 

Theseus (Thes s) E5843; s: 1) Athener 
^ 580—608; 13; 24; 52; 5083; 582; 6515; 
Km 658 5; 8981; 904. f; 1052 4; 10841; 
11550; 11595; 13545; Km1439,. — G.: 
Poseidon's oder Aigeus' und Aithra's 
191*f.; 5975; 1156 oder Aigikoreus' 598 
oder Phemios’ 583; S. Gemahl., Ge- 
liebte (und Kinder): Aigle 580. Alope 
5832. Antiopo (Hippolytos 467; 591s oder 
Demophon 591s). Eriboia 5940. Helena 
46; 171s; 586°; 6075 (Ntr.) (Iphigeneia 
5861; 61613). Hippe oder Ioppe 18461. 
Korone 9582s. Meliboia 4837. Periboia 
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5946. Perigune 591s; 599 (Melanippos 
Phaidra (Akamas und Demophon 596 
6527). Phereboia 5940. — L.: Apbid 
463f.. Athen 2593 ff.; 193; 931. Delo 
21:; 233; 2397; 12880. Delphoi 914 4. Ele: 
sis 528, Epidauros 593. Kyme? 587 
fegl. u. 2]. Lakiadai 48!. Lokris 96 
Naxos 244 f. Pythopolis 36'*. 
1381. Smyrna 281. l 
193. — S.: Krommyon. Sau 125!!; 599 
Skiron 1354; 5994; 8175. Medeia's Tück 
3713; 5693; 580; 60051.. Marathon. Stic 
3714, 5745; 601!. Fahrt nach Kreta 3718 
ER 3984; 1320s. Von Delphinen ge: 
tragen 603!; 12273. Ariadne 233; 603 5f. 
604 *ff. (Ntr.); Km 6795? 1151?; 1431» 
verlassen 245. Schwarze Segel 604! f. 
8194. Amazonenzug *605; 224*; 322 
3232; 4675; 5; 9052. Th. Argonaut 5510 
5592. Lapithenkampf 115!. Theban. Skr 
518; 597:. Pallantidenkampf und En 
sühnung 38!; 48!; 438; 7374. Vertrei- 
bung aus Athen 877%. Verfluchung des 
Hippolytos 606 ?; 877 *. Hadesfahrt *607 f.; 

3919. 401sf.; 4035; 5593: 6087; 6ölıs; 
10185. Befreiung durch Herakles 4015: 
470°. Tod 609%. — 2) Thessaler, Ad- 
S., gründet Kyme in Kleinasi 
587 * 

*Thesimenes (besser Tlesimenes), Parthe- 
nopaios' S. 5384. 

Thesmia Demeter 1175s. 

Thesmóphóros 7) Demeter *11755; 38; 
4911; 05!*; 857; 9231s; 12416; 193°; 
23210; 974!*—15; $2851; 305; 11591; 
11683; 1169:; 11771; 11830; 11905. — 
2) Le 11683. — 3) Persephono 38; 

0e. 

Thespišđai, Herakles’ und der Thespiades 

ne 3689; 7784. 

Thespiăd es 1) = Musai? 10760. — 2) Thes- 
pios’ 50 Töchter 336; 4857; 956s. — N. 
einzelner Th. (und ihrer Söhme von He- 
rakles, der Thespiadai [s. das.]): Antiope 
468» (Alopios 5882). Hypermestra (Am- 
phiaraos 34610). Marso (Bukolos 278). 
Nikippe (Antimachos 485s). Vollständige 
Aufzählung bei Apd. 2ıeı ir. 

Thespiai, boiot. St. *76!1f.; 28510; on 
949; 7444. — F.: Keiecgere, Eeeridrte, 
Bsonıxoi aywves, Pouaie 16s. — K.: Aphro- 
dite Km 13730; Meia(ı)sis 1235. Artemis 
Aytuorr 350; Eäsiänie m Pa Existia 
6171. Athena ’Eeya«vn 1092; 12150. Do- 
meter 11883; Ayain 8705. Dionysos 165; 
10694; 10870; 14260. Eros 76*—7; 7751; 
8513; 870°. Eumeniden 7634. Hera Kı- 
Yaıpwria 837; 11240. Herakles Idaios 
15224. Hermes 1188s. Hygieia 76°; 
10694; 10876. Miliche 909, f. Musen 76°; 
10901. Persephone 118831. Poseidon 
6 216;. Rheia 88'?*, Themis 10806. Tlreos 
Tavgos 76». Tycho 10694; 1087;. Zeus 
Kraos 11094; Mikıyos 909; ; IWER 
1104; Zentre 11083. — L.: Donakon 












23510. Kreusa (Kreusis) 7444. z«doyovov 
gdag 3139. Siphai, Tiphai 549. — S.: Am- 
phimaros 2167. Argos 567:. Kleostratos, 
Menestratos 4096. Narkissos 744; 10265. 
Teuthras, Thespios 29412. 
l'hespios 7) Teuthras' S. 29412, V. der 
50 Thespiades (s. das.) 485,  bewirtet 
Herakles 7310. — 2) (Thestios?) Althaia’s 
V. 343. — 3) V. mehrerer Argonauten? 
. 5ölo; 9755. 
lhespis von Ikaria, Euneide 36. 
"hesproter in Epeiros 177?; E351: Ache- 
ron 136°; 146°. — <S.: Herakles 993; 
145s. Illos, Mermeros 579». Odysseus 
625!; 716. Orpheus 3513. Pheidippos 
964 f. Pheidon 177?; 265; 625. Pheres 
- 579». Phylas (Phyleus) 995; 1453. 
[hesprötos, Lykaon's S., Ambrax' V.352 £., 
Thessälai 7) Koerinnen 260. — 2) g«o- 
. gexidec 26012. 
Thessäle, Mainade 2755. 
Thessalien *109—121; 144 f.; 217 f.; 236; 
246; 276; 298 ff.; 309°; 310%; 36310; 
417. Zauberei 26012; 6206; 9360. — F.: 
Asoynvogıe? Mt 12341. Meyaldorıa ? 
Mt11787. Uërgoeie 11392. Tevgoxaddıyıa 
93969. — K.: Aphrodite 9 336. Apollon 
Aeoynvogıos? 12341. Asklepios264. Athena 
"Itevi« 77. Demeter 110. Hekaerge 907 c. 
Zeus Kapıos 12417; OuoAwios 11171. 
Zwölf Götter 10981. — S.: Aineias 2184., 
Aineus 317. Antiphos 699:. Autolykos 
326°.  Branchos 276??. Dolionen 561. 
Hippodameia 145. Kentauren 336. Kre- 
theus 96; 110. Kyrene 107 !?. Magnes 96. 
Peleus 260. Prometheus 1098;. Sintflut 
444. Theseus 587. 
Thessálónik e (Therma) in Makedonia: Apol- 
lon éier 12560. Dionysos 823:. Eleu- 
theria Mz 1081s. Kab(e)iros 208; 22910; 
2309; 274; 659s; Mz1084e. Nike Mz 10846. 
'l'hessálos E618: (Ntr.): 7) Herakles’ und 
Chalkiope's S., Antiphos' und Pheidippos' 
V. 118; 260 (Ntr.); 492». — 2) K. von 
Iolkos, Iason’s und Medeia's S. 579s. — 
3) Peisistratos’ S. 880». 
Thestälos, Herakles’ und Epikaste’s 5. 


4731. 
Thestiädai, Phyle in Tenos 235°. 
Thestios, Ares’ und Demonike's S. 147; 
3461; 1879s, Deidameia’s, Eurythemis' 
34% Ntr., Laophonte’s (Sch. Ap. Rh. 
lı4s) oder Leukippe’s 3423 Ntr. Gem. 
Kinder: Althaia 341 11 ; 345 f.; 618. Apha- 
res 3423 Mir. Deianeira? 618. Hyper- 
mestra 34610. Iphiklos 5510; 3423 Ntr. 
Leda 147; 345; 34610; 618. Plexippos 
945; 3423 Ntr. Toxeus 3423 Ntr. 
Thestor 7) Idmon's und Laothöe’s S. (oder 
— Idmon 5634), V. des Kalchas 558s; 
64011, der Leukippe und Theonöe 6412. 
— 2) (ursprüngl. — 7) Alkmaon's V. 641 " 
Thötideion in Thessalien: Thetis 116s. 
Thétis, Seegóttin, metonym für Meer 10600; 
10623, ursprüngl. = Demeter (Osouo- 
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9éwc. E.: 94; 116; 4210; 6181; 657; 1140; 
1163; 11683; 11971). — G.: Nercus’ 4156; 
4183; 618 oder Chiron's 6646 T., von Peleus 
[s.u.S.] M. des Achilleus 117. — L.: Ery- 
thrai 285?9. Gythion 1575, Kroton 39517. 
Pelion 116. Thetideion 1165. — N.: «gyv- 
Gorete 10626. xvavoxor5ósuvoc 11621. — 
S.: Erziehung durch Hera 11222; 11295. 
, Argonautens. 571s; 5765f. Hephaistos’ 
Fall 2260; 1305; 13156; 1316. Unter- 
stützung des Zeus 9984; 1192». Zeus’ 
Werbung 4990; 663°; 10744; 11683. 
Hochzeit mit Peleus 3117?f.; 116; 412; 
4220; 6163; 6633; 5; 6645; V 7261; 8530; 
9911; 11612. Läuterung 657 und Er- 
ziehung 6691 des Achilleus. Abschied 
von Achill. 668?. Th. beim grollenden 
Achill. 6756; 9976. Fürbitte bei Zeus 674; 
9906; 11191. Warnung des Achill. 6710; 
679°; 6815. Totenklage um Patroklos 
6832; 9941. Bewaffnung des Achill. 678°. 
Totenklage um Achill. 6783; 683?. Th. 
bringt Achill. nach Leuke 6833 zu Helena 
671°. Warnung des Neoptolemos 698. 

Theus (Oevs Jane = Dusares) 7735. 

Theut 13393; s. ‘Dhut’. 

Thiasos, Satyr, Hermes’ und Iphthime’s S. 
13922. 

Thiassi raubt in Adlergestalt Idun 841». 

Thiba, Amazone 4675. 

Thibron, Spartaner 287. 

Thisbe 2) boiot. St. 183185: Aphrodite Z 18135; 
5; Z 18507; 13607. Artamis 12685. Artemis 
12726; "Aygotépe 19831. Asklepios 106%. 
Hygieia 10694. — 2) Aphrodite? 1313°. 
— 3) Babylonierin, Pyramos' Gel. 22812; 
786; 18135. 

Thóas I 1) (Acheloos) aitol. Fl. 347. — 
II Gest. der Legenden des Artemis- und 
Dionysoskreises 70; 227; 34711; 7040; 
13811; davon abgeleitet: 2) Taurerk., 
Borysthenes' S. 70; 346; 631°; 655; 7040. 
— '8) (bisweilen = 2 7036) K. von 
Lemnos 547, Dionysos’ und Ariadne’s S. 
9977, von Myrina V. der Hypsipyle 22515, 
von Oinoie V. des Sikinos 7507, Ahn 
der Euneiden 2811. — S.: Rettung im 
Kasten 227 !; 14225. Leichenspiele 5601; 
568°. — 4) Iason's und Hypsipyle's 5. 
5684. — 5) Athener 3615; 6052. — 6) Ai- 
toler 347, Andraimon's und Gorge's S., 
Haimon’s oder Andraimon's V. 1879 *ft; 5. 
— L.: Epeiros 352:e. Italien 86317. 
Libyen 11552. f 

Thóer (am Athos?), von Zeus vernichtet 
4467. 

Thön (Thonis, Thonios), ägypt. K., Polydam- 
na’s Gem. 15692; 4. i ) 
Thöön (nicht Thoos) (Athos?), Gigant 4381. 
Tlıöösa 1) Phorkys' T. (« 71), von Poseidon 
M. des Polyphemos 706. — 2) von Apol- 

lon M. des Linos? 9634. 

Thõötes, Athener 651°. 

T'hörai, att. Demos: Kephalos 410. 

Thóraios, Thórates Apollon 853s. 
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Thörikos, att. Demos *41 ff.; 51; E747: 
Apollon 41!?. Demeter? 425 f. 
GE 11336. Zeus Jvavıno PM. 
— S.: Kephalos, Prokris ^41 f.; 

Thornax E 7496: 1) (Kokkygion, 'Kokkyx) 
Berg in Argolis 1124»: Hera, Zeus (lepös 
yauos) 11231; 1134». — 2) lakon. Berg 
zw. Sparta und Sellasia 858s: Apollon? 
Km 12397; Hv9a(ı)evs 12551. — 3) Apol- 
lon? 8535. 

TA (Dhuti, m 681e; 9486; 13395; 

— I.: Chonsu (Herakles) 10934. 
Walt: eg, ` 13393; 18401. — Z.: 
Schildkröte 13340. 

Thräke 2207 ff.; 24,286; 366. — K.: Apollon? 
14516; Hergwos 12333; Zexepnvis 8264. 
Athena ’Irwvie« 77. Thrak. Reiter 1451 e. 
— L.: Thraker ausserhalb Thrakiens: 
Abai 92. Anthedon 62; 74; 212. Daulis 
92; 2201:. Delphoi? 92; 106°; 28516. 
Dodona 356°. Erythrai 285. Helikon 
7148; 8293. Hyrie 62. Kos 285; 4922. 
Naxos 244. — S.: Amazonen 4675; 680 !. 
Atrax 620«. Boreaden 561i. Echela(o)s 
3024-7. Eumolpos 24. Kyklopen 67:. 
Kyknos 3023. Lykurgos 3410; 671: 
Oreithyia 24. Ofen 686 (Ntr.). Orpheus 
24. 'l'ereus 577. "Thamyris 120. 

lhrükésion in Kleinasien 202 196. 

Thrasios (Phrasios, Thasios) von Kypros, 
Bus(e)iris’ Freund 4930. 

Thrässe 1) von Ares M. des Ismaros 2165; 


13753. — 2) Ares’ und Tereine’s T., von 
^ um M. der Polyphonte 13620; 
3758. 


Thrásymédes 1) Ares? 6470. — 2) E 
und Anaxibia's.S. 24e; 647°. — 3) p 
Bildhauer: Asklepios 190?; 14575; 1458.4. 

Thräx, Are(i)os' S. 1375; 

Thrlai 1) (Thria) in Attika: Aphrodite #iAn 


13571. — 2) Prophetinnen 910; 12343, 
Zeus’ 'l'óchter 926, Apollon’s Ammen 
1252 o. 

lhrinKkia, myth. Insel E1160: Helios- 
lerden 639*; 709; 14436.  Nymphen 
8273. — S.: Argonauten 577!. Odysseus 


7104, 
Thrinax, Helios’ S. 3984; 6395; E 6; E 11604. 
Thrönie, Belos’ T., von Hermes M. des 
Arabos 9317; 185; 13461. 
Thrönion in Lokris: Demeter?, Hermes? 
931!6f, — S.: Abderos 2177.  Arabos, 
Thronie 93!*f.. 185. 

Thukydides 1043 ff.; 1058*f.; 1055 f. 

Thuria 1) in Messenien: Theos Xvoi« 158523. 
Zeus I9ou«rec 11041. — 2) Demeter 
1186 4. 

Thurides Nymphai 8295. 

Thurioi in Unteritalien: 
Kapreios? 16117; R 1625; 12440; Entxa- 
peto; 12330. Artemis M:1998;. Boreas 
R 8355. Demeter? 11864. Poseidon Hpo- 
g«vroc 11891. 
— S.: Diomedes 368 *. 

Thurios, Gigant 4836s. 


Apollon 36310; 


Herakles 36310. 
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Hera | Thyateira (Euhippia, Pelopia, Semiramı 


Zeus Jgouarótve 11095. | 


j 












Thyamis, Fl. in Epeiros 3501. 


654?) in Lydien: Asklepios Zwrng? 1455 
Helios II/8tog AnoAkwv Tvouuratoc 12415 
rgl. 124932; 12560; 15840. — Sambatheion 


14832. 

Thyestes E660: (Ntr.): 1) Pelops’ und Hip: 
podameia's S. 2659 ff.; 92; 27715; 5201 
659 19. 877°; 1251o, von "seiner T. Pelopis 
V. des Aigisthos 17513; 66012. — 2) vor 
seiner Schw. Daito V. des Enorches 431, 

Thyia S (Thyiai) Ort bei Delphoi: Winde 


8355; R840* (Ntr.). — z Deukalion's T. 
9419; 2181, von Zeus M. des Magne 
111 14. 


Thyiaden *104$ f.; 9115; 7320; 8405; 956? 
1246; 12842; 12982; 14260. 

Thyiai 2) = Thyia 1. — 2) = Thyiaden 
13886. 

Thyias 1) Artemis 840s. — 2) = Mainas 
(s. das.) 84. 

Thyios Apollon 287!*; 1246s. 

Thymaitadai 221». i 

Thymbra bei Troia 2305 f.; 8080; 1390s: 
Alexandros 306; 619. Chimaireus 3065; 


13910. Helena? 305; 619. Helenos 305 1%. 
Kelaino, Lykos 3065. Oinone 305 19, 
Paris 305. 


Thymbraios Apollon P 6894; 12261 ; 1391». 

Thymbria am Maiandros, nahe Charonion 
3051*; 8151, 

Yh y inb rol (Thymbris, Thymbros), Nebenfl. 

des Skamandros 305. 

Thymbris 7) (Thymbrios) Fl. in Troas 305. 
— 2) Fl.in Sicilien 13900. — 3) (Hybris?) 
von Zeus M. des Pan 1234s; 13909; 
13955. 

Thymbros 1) (Thymbrios) Nebenfl. des 
Skamandros 305. — 2) kar. Fl. 2711. 
— 3) Kreter 271!. 

Thymédeia 10705. 

Thymoites 7) Troer 2210. — 2) Athenerk., 
etzter Theseide 47 !!. 

Th*?nias, Insel: Homonoia 10825. 

Thyöne 1) Semelo 9440; 14156; 14169; 
143110, von Nisos M. des Dionysos 141523. 
— 2) Hyade 825.4. 

Thyöneus, ThyonlIdas Dionysos 8542; 
14160; egl. Ind. II. 

Thyotes, samothr. Priester 5685. 

Thy raios 1) Apollon 12325. — 2) Lykaon’s 
S. 203° 

Thyreai, St. in Kynuria 203. 

Thyrxeus Apollon 333 !9, 

Tiamat (assyr.) 1161o. 

Tiamu Men 10945; 15341; 15359. 

Tiassa, lakon. Fl.: Phäenna, Kleta 10890. 

liberius, Kaiser 8712; 9475. 

Tibur: Iuno Curitis 11261. — Sibylle Al- 
bunea 9276. 
Tiglat Pilesar I., 
Tigres (Harpys), peloponnes. FL: 

9970 


K. am Pontos Enx. 321. 
Harpyien 


M TT Erinys 78s. 
| Tilphössion (Tilphussa) in Boiotien 277 f.; 


































39; 2007 f.; 508; 6254; 7772; 8168: Apol- 
lon? 75; 77; 8821; 89; 120; 16715; 200. 
Demeter 120; 200; 308; 11382; 1140:: 
"Epivéc 64; 75; 89; 4471; 767; 18762. 
Poseidon? 66; 75; 120; 16715; 200; 308; 
763 f.; 1188»; 11391; 11401; 11614. — 

S.: Alkmaion? 4571. Arion 64; 75; 763 f. 

o P. Manto i 89; 275; 328 13 £.; 

4511; 517». Ogyges (Ogygos) 17 79; 782; 

899; 32815. 3935; pm Praxi- 

dikai 78?; vgl. 32815 (Alalkomeneia 785). 

Teiresias 781; 4784; 5172; 539 10; e 540%, 

lphössios Apollon 7715. 

ilphusa (Thelpusa) E 74419. 

imaios? Zeus 15269; 15350. 

imalkos, Megareus' S. 5901. 

mandra, Tyndareos’ und Leda's T., Eche- 

mos’ Gem. 5903, Euandros’ M., Intp. Serv. 

V A 8130. 

imarchides, Bildhauer: Asklepios 145814. 

'imàvus, Fl. in Istrien: Artemis Ailtwäis 

5468. — Diomedes 362?9, 

l'imbrias in Pisidien: Dioskuren 11710. 

l'imias, Polyneikes’ S., Epigone 538. 

Timókles, Bildhauer: Asklepios 14584. 

Timómáchos, Aigeide 158». 

l'imóros Zeus 1116*; o 

Timóthéos 1) Bildhauer 3232. — 2) Eumol- 

.. pide 14963. 

l'indareos s. "Tyndareos' 609. 

l'inde, St. in der Chalkidike 609. 

inge, Antaios’ Gem., von Herakles M. des 

.. Sophax 482s. 

Tion (Tios, Tios) in Bithynien: Asklepios 

Zwtýje 14550. Dionysos Kreorýs 14207. 

Men? 15350. Zeus Zveyaorns Mz 10961. 

Tiphai s. 'Siphai'. 

Tiphys E7724: 1) Gespenst (Alptraum) 5494; 
s. ‘Ephialtes’ 7724. — 2) Argonaut 551o; 
5625, Agnias’ (Agnios), Ap. Rh. 1106; 
Apd. 1111, oder Phorbas’ 267s und Hyr- 
mine’s? (*Hymane’s) S. — L.: Bithynien, 
Boiotien 320. Herakleia 558s. Marian- 
dynerland 572°. Potniai 5494. Siphai, 
Tiphai 549%, 

Tirida nahe dem biston. See: 
2165. 

el; 994; 171°; 179. — K.: 
Artemis?, Dionysos? 171; 181. Enyalios 
1781. Hera 1782; 181; 11354. — 5: 
Amphitryon 484. Herakles 1781; 4812. 
Iphitos 4811. Kyklopen 330?; 2. Proi- 
tides, Proitos 171; 1815f.; 182. 

Tisiphone s. ‘Teisiphone’. 

Tišub. I.: Zeus dodıynvos? 15833. 

Titaia, vom Kureten 585 oder Uranos (Diod. 
357) M. der Titanen (der Basileia 10820; 
1534; und Rheia 15841). 

Titairon s. 'Titaron' 5531. 

Titakidai, att. Demos: Titakos 590.4. 

Titakos, att. Autochthone 5904; 607» Ntr. 

Titan (Pan?), Uranos’ und Hestia's S. 13902; 
14061. Ueber T. — Helios s. ‘Titanen’ I. 

Titäne bei Sikyon E 7472; E 1445»: Askle- 


Diomedes 


Verzeichnis der Eigennamen: Tilphossion—Titias. 
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tuvıos 14459; Teitavıos 144211. Athena 
8171; 144211. Euamerion 29510. Helios? 
61291; 64215; 614436. Hygieia R913; 
10694; 14551. Titan 1291; 4213. — R.: 
Windopfer 1305; 8367; 8477; 144211. — 
5.: 'Alexanor 452. Koronis 8842; vgl. 
8171; 144211. Medeia 1305; 8367. Rhode 
1443 6. 
Titänen ?411 ff.; 2089; 3561s; 4242; 429; 
: 485; 4495; 105311; 11284; 14110; 13845. 
— E.: 4120; 4215; 778; 10181; 12860. 
— G.: Uranos’ und Ge's oder Titaia’s 
5760 oder Okeanos' und Ge's 421 ? Kinder. 
— I.: Helios 6612; 421s; 8182; 19855; 
12870. Hephaistos 131019. Herakles 4684. 
Priapos 12860; vgl. T. Hiec 9&oí 
12860. — K.: T. gepaart mit: Anax, 
Kab(ejiren 2257. — L.: Achaia 1403. 
Eretria 259. Euboia 584. Imbros 225°. 
Korkyra 35618. Opus 91. Pellana 140°. 
— N. einzelner Titanen und Titaniden 
1097 [vgl. o. I.]. Ausserdem gelegentlich 
erwähnt: Aloeus 69!9, Anytos 11687. 
Hesione 91. Lelantos 584. Meges 1614. 
Ogygos 4350. Phăethon 584; 6612; 259. 
Sykeus 790s. Tantalos? 27739; 10225. — 
S.: Zerreissung des Dionysos (Zeyosvs) 
104; 255; 4323; 734; 8972; 9032; 10276; 
1061:; 14340; 14371; 1538. T. töten 
Horos 15699; vgl. 12834. Kampf gegen 
Zeus 411; 4857? f; 11283; 14054. T. im 
Tartaros 399?; 11541; 1275*. 

Titänides (Artemides), Kronos' Töchter 
10882; vgl. ‘Titanen’. 

Titanios, Marathonier 4213. 

Titànis 2) Euboia 584. — 2) Okeanos' T., 
von Pallas M. der Athena 1213?. — 
3) Merops’ T. 2595; 12769; 12861. 

Titanopan 10934; 13902. 

Titänos I) Berg in Thessalien 747?; 8171. 
— 2) St. in Aiolis 747?. 

Titírésios, thessal Fl. 1964; 3945; 55921. 

Titaron 1) (Titarón, Titairön) thessal. St.: 
Mopsos 553!. — 2) (Titairon) Mopsos’ 
Grossv. 5931. 

Titéni(a)s Artemis 12860; 1. 

Tithónos (Tithónés 609) E302: 1) Strymo's 
S. 30220, Eos’ Gel. 31316; 954*, von Eos 
V. des Emathion 302?!; 311 und Mem- 
non 681; 6854. T. sendet Memnon dem 
Priamos 6431:; 681, geniesst Ambrosia 
und Getreide 9932, erhält Unsterblichkeit 
81316, in Cicade verw. 31316; 797*. — 
V.: (Titan) Apollon, sch. A 1 AL. Di- 
onysos Aıxvirns 954s; 14240. — 2) Ke- 
phalos’ und Eos’ S., Phaethon's V. 314!; 
954 5. 

Tithórea (Tithor[asi]a) in Phokis: Asklepios 
955; 09326; "oxuyétuc 1448*. Isis 
09313. — S.: Antiope 92. 

Tithrasos, libyscher Fl.? 95%. 

Tithróne 41; 1143:; s. "Teithrone'. 

Titias (Titiés), idaiisch. Daktyle 318; 320^; 
13127; 15224, Zeus’ oder Mariandynos S. 
9673, Bormos’ V. 9673. 
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Tition, kleinas. St. 9673. 

Tıto Eos, Hemera 4213; 1286: r. 

m 1) Berg auf der Chalkidike, 2) ital. 

, 9) = Titan? 1286». 

ie. Muse 8295. 

Titthion, Berg bei Epidauros: Asklepios 
S 190. 

Titus, Kaiser 108. 

Tityassos in Pisidien: Gótterm. Mz1538;; 
Mz1549s. 

Tityos (Tityas 2791) E 421s; 10181, Zeus’ 
und Elara's S. 58°; 8113; 12450, Europa's 
V. 67:13; 74; 91; 5523, — L.: Boiotien 
582; 60. Euboia 5821 f.; 60; 3990. Pan- 
opeus 74; 91. Tegyra 74. — S.: Besuch 
bei Rhadamanthys 983; 60; 399%. Frevel 
und Strafe 2106 !ff.; 1017 £.; 10181; 1021; 
12312. 

Tityroi 213886; E 421,; 1396. 

Tityros 1) (Tityron) kret. Vorgeb.: Diktyna 
2551; 8 13887. Tityros 13887. — 2) Satyr? 
oder 'Berggeist? 1388;. Vgl. "Tityroi. 

Tlépólémos (nicht geschen 1) Rhodier | 
208*; 269, Herakles’ und Astyoche(ia)'s 
479%; 4995 oder Astydameia’s 4925 S., 
Polyxo's Gem. 2684; 6981 (Ntr.), Kämpfer 
vor Troia 637 ?, nach Sybaris verschlagen 
374. — 2) Troer 269 € 

T(l)ésiménes, Polyneikes’ S., 

Tlös in Lykien: Bellerophon 3 

Tmolos (Tymolos) 1) und 2) Berg und St. 
in Lydien 319ı: Dionysos 3 98411? 
R 7361; 14881; R1532,. Zeus 3271; 
328411; S 1104:; Yenos 1lllle. — S.: 
Iphition, Otrynteus 8273. — 3) Berggott 
10593. — 4) Stadtgöttin 28411. — 5) Om- 
phale’s Gem. 20816, von Plute V. des 
Tantalos 6563.. — 6) Proteus’ S. 208%, 

Tomara in Lydien: Persephone Mz1185s. 

T(o)märos (Tomuros, StB. s v 6283), Berg 
bei Dodona. 

Tömis (Tomoi): Demeter, Persephone, 
Pluton 11830 (Ntr.). — S.: Apsyrtos 222; 
5760 oder Phaéthon 266 4. 

Tórono 1) St. der Chalkidike: Dionysos 
213. — S.: Herakles 220. Polygonos 
208!5, Proteus, Tologonos 208 1? f; 15683. 
Tmolos 20818. — 2) Proteus’ T. oder 
Gem. 208" f., 

Torrhčbos, Lyderk. 8293, Atys’ S. 15487. 

Toxäris, skyth. Arzt 390». 

Toxeus 7) Dineus' und Althaia’s S. 342; 
Ntr. — 2) (Toxos) Iphitos’ und Anti- 
oche's (Antiope’s) S. 490s. 

Toxios Apollon 1256e. 

-o ree Herakles’ und Megara’s S. 

99. 
Toxos (Toxeus), S. des Eurytos von Oichalia 


4901. 

Trüchis 299 f.; 9612; 4844. — S.: Alkyone 
96; 4195. Argonauten 558.  Deianeira 
8451o; 490. Eurytos 474». Herakles 99; 
480. Hesperos 217. KGyx 96; 99; 419;; 
490. Thiemistonöe 587s. 

Tragasai in Troas 314. 


Zem 938. 





Verzeichnis der Eigennamen: Tition— Tripolis. 


Trageai (Tragisi D- auf Naxos: Apollon Tee 
yıos 2374; 1243 

ER v St. in Thrakien: Aphrodite? Her 
mes 211. 

| Trägios Apollon 2874; 19435. 

Trágodia 1078°. 

Tralles, kar. oder lyd. St. 2792; 1526 4. 4 
F.: Elovs yauoı 14194. — K.: Apollon 
“Hiros Mz 12415; Hibros 12560. E 
Baxyıos 14175. Nike? 1084;. 
phone, Pluton Mz11855. Priapos E 
Zeus 82714; Acpaoıos 2714; 11041. — 
B.: Prostitution? 3555; 9161. Sühnungen 
08v. — S: Amaltheia, Korybanten 
Mz271*. Leleger 27616. Minyer 2755. 
Pygmaien 393ı. 

Trambölos, Telamon's und Theaneira's S. 
27620; 299 4; 300!; 6358. 

Trampya, St. in Epeiros: Odysseus 0 6251. 

rapezöpödlisi in Karien: Gótterm. Mz 1554 s. 

Trapézus 1) in Arkadien: Zeus "4xo«ioc 
11032. Kypselos 155!'. — 2) St. am 
Pontos: Apollon #iArjoros? 288%, Mi- 
thras 16005. 

Trömon auf Delos: Aias 236114. 

Trétos, Berg bei Nemea 462. 

Triballos, Kerkope 4880. 

Triötörikos Dionysos 95065. 

Triglanthine Hekate 12951. 

Trikka 7) St. in Thessalien 4035; 489;: 
Apollon Madearns? 144210. Asklepios 
32617; 14415; 814455; lle»? 1456:. 
Hermaos 13190. — S.: Aigimios 488. 
Déimachos 5727. Herakles 488. Hera- 
kliden 99. — 2) St. in Messenien 152 "9. 

Triklaria Artemis 12821. 

Trikölönoi, St. in Arkadien: Artemis K«4- 
Aicın, Kallisto 194 !*, 

Trikörynthos bei Marathon: Eurystheus 
5906. 

a i 1) Artemis, 2) Hekato 1989;; 
1291; 

Triüpas 2) (Triöps 11017; 260° Ntr.) thessal. 
Ansiedler in Karien 25811, 2601, Posei- 
don's und Kanake's S. 11552. Kinder: 
Erysichthon 1204. Iphimedeia 110'7; 
260* (Ntr.). Xanthos 33117. — 2) Phor- 
bas’ S. 153°, Messene's 153? und Phor- 
bas’ 141° V. — 3) Perrhaiber, *Karkabos’ 
V. 310%. 

Triophthalmos Zeus 263. 

Triöpion 1) Vorgeb. bei Knidos 119; 258 !!; 
29915; 5994»; 752; 1493. — K.: Apollon 
120; 264; 8300. Demeter 260!°; 264; 
374. Helios 1201. Nymplıen 1197; 261'; 
8300. Persephono 874. Poseidon 100; 
264. — 2) in Italien 3745. 

Triöps s. "Triopas'. 

Triphylien: Quelle Akidusa 823. 

Tripödiskoi (-kos) in Megura: 
190. Koroibos 4863. 

. Tripólis, St. in Karien (upad Phrygien): 
Apollon Mz12574; vgl. Mz19995. Leto 
1248 3. P'ersephone, Pluton Mz 11855. Zeus 
Lenanıs 10960. 


Apollon 

















riptólémos 211735; E 11740; 11775; 14355. 

Hirt 580. Pflüger 4917; 11786 (Tr.' Saat- 

feld 11492). Unterweltsrichter 862 3 ; 863. 

Einer der sider. ‘Zwillinge’ 9442. — G.. 

Dysaules’ 57! oder Eleusin's 11875 oder 

Ikarios’ 7374; 11735 oder Keleos’ und 

Neaira’s oder Metaneira’s oder Okeanos’ 

und Gaia’s 526; 57° oder. Trochilos’ 4911; 

11735 oder Polymnia’s 565; 1075; S., 

Dulichios’ 1138», Gordys’ 11735 V. — 

T: Osiris 491;. — L.: Agrai 352, An- 

theia5450. Antiocheia 970s. Argos 11735; 

15672. Eleusis 4917; 5112, 524; 122; 

968; 652. Enna 36813, Gordyene 11735. 

Lydien? 8072. Pambot. See 74522. Pa- 

trai 5445. — S.: Auszug 56; 122; 15747, 

Stiftung der Thesmophoria 11735; 11831. 

— Z.: Flügelschuhe? 8072. Schlangen- 

wagen 28072; 5445. — Km.: 552; 11911: 

11930. 

-isaules, Pheneat 57.2; 7374; 11755. 

'istan V 1875; V 5785. 

rita 1) Knossos 250s; 11481. — 2) Göttin 

11441. 

"ritaia (Triteia), St. in Achaia 1415; 506s; 

E 11431: Kelbidas 1415; 371312. 

'riteai, St. in Phokis 95; E 11431. 

riteia 1) St. in Achaia, s. “Tritaia. — 

2) St. in Troas 11431. — 3) Triton's T., 

Athenapriesterin 11431; 12041, von Ares 

M. des Melanippos 506s; 12041. 

"rito Athena E 11431. 

l'ritógóneia (Tritogenes E 11431; 12122) 

1) Athena 77; 250; 1144:; 1202. — 

2) Aiolos’ T., von Poseidon M. des Mi- 

nyas 11423; 11582. 

Tritokure 1143;. 

[riton 1) Bach bei Alalkomenai 77; 11431; 

12122: Athena 278; 12011. — 2) tliessal. Fl. 

11431. — 3) Fl. bei Knossos 2505; 1143:: 

Athena S 2508, — 4) lib. Fl. 11431. — 

5) Nil 11431. — 6) myth. Strom 1409». — 

7) Meergott (ursprüngl. Apollon? 2505; 

278; vgl. 1226) Km 1145 !; 1151?; E 1202; 

Km 1275. — G.: Poseidon'sund Amphitrite's 

415; 11431; 11441 oder Libye's 257 oder 

Kelaino’s 1144,; 1154: S., Triteia's V. 

12041. — I.: &àtog yEeowv 4711. — Tritonen 

in der Mehrzahl 13513. — L.: Boiotien 

415°. Delos 2417. Itanos, Knossos 250s. 

Tanagra 73; 588; 7985; 1200. Triton. See 

257; 11450. — N.: evovßins 1141*. — 

S.: Argonautens. 256; 5636; 5723; 97119; 

997s; 11541. Berauschung 27812; 9104. 

Gigantenkampf 2794. Herakles 471ı. 

Misenos 10021. "Theseus 603°. — Z.: 

Dreizack 11604. Muschel 11994; vgl. 

2794. 

Tritone (Tritonis?), Muse 829s. 

Tritönia Athena 1995; 1142s; E1143ı; 
12122. 

Tritonis 1) Aí(uyy in Libya 256; 482s; 
11481: Athena R11430; S 1196»; 8 12125; 
1195s Ntr. Poseidon, Triton 1143». 

S.: Amazonen 1196s. Argonauten 
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57715. Gorgonen 1901. — 2) Insel vor 
dem Fl. Triton 11431. — 3) Quelle bei 
Aliphera 11431; 12122. — 4) Athena ti 
250; 11421; 12193. — 5) Nymphe, Athe- 
na's M. 11431. — 6) (Tritone) Muse 8293. 
Tritopatreis (Tritopatores) 4425; 11431. 
Troas 1) kleinas. Landsch. K.: Adrasteia 
1085s. Apollon Húóðros 12560; Zeonn- 
 dóvioç? 0 16471; Zuwdevs 269. Neryl- 
linos 98lı. Zeus 8 11062; 15268, — S. 
Leleger 98! — 2) Neoptolemos’ und 
Leonassa's? T. 7055. — 3) epeirot. Prin- 
zessin, Aiakides' T. 353. 
Tröchilos 1) Kallithyia's (Kallithyessa’s, 
*Kallithoe’s, *Kallithea’s) S. 11310; 117 35, 
V. des Eubuleus und Triptolemos 4911; 
vgl. 50; 1173s. — 2) (= 1?) Erfinder des 
Wagens 1833. 
Troer am Siris 3641. Vgl. ‘Dion’, "Troas'. 
Troerinnen: Schiffsbrand 1407*; 1412f.; 
963 f.; 3655. 
Troia s. ‘Hion’; zum N. vgl. 90; 98; 7515. 
Troilos 2) lokr. Felsen 901». — 2) Apol- 
lon? 90. — 3) Troer 90; 661, Priamos’ 
oder Apollon’s und Hekabe's S. 640!; 
6721, Achilleus’ Gel. 6721. Tod 672; 
6912; 6942. — 4) Hesiodos’ Begleiter 90:5. 
Troizen 1) (Trozan, Anthedonia 1905; Po- 
seidonias 1909) argol. St. 2190 ff.; 170; 
178; 218 ff.; 261; 3303; 3708; 4676. — 
FF.: Geraistia 6711. Sthenia 192. 
K K.: Aisklapios /s. u. Askl.] 14410. Aphro- 
dite 1938; 27797; 15715; "Axpai« 1927; 
13542 ;5; Karaoxonie 19112; Nuugn 591 s. 
Apollon 190 f.; Emißermouos 19212, 834 14; 
15062; Gedoio: 139; 193?; IIv910c 12560. 
Artemis Junge? 12806; Avxei« (Av- 
x«i«) 1711; 1929; 5915; 12964; 4; Ovnis? 
241»; Zapwria (Zapwris) 192; 12814; 
Zuitretge 12516; 171!; 12821. Asklepios 
[vgl. o. Aisklapios] 3013; © 9326. Athena 
5887; 65911; 89955; AJga? 83417; 
'An«rovoi« 193°; 12183; Hodıds 11573; 
12177; Z9eviéş 1142»; 11575. Auxesia 
1695; 1931; 9015; 11830. Damia 1695; 
1931; 370; 9013; 11830. Demeter 11755; 
Auci« 11784; 66ouogopoc 1937; 11685; 
11755. Dia, Nymphe 8 5884. Dionysos 
1711; 14811o; Zewrns 1711. Hades (Plu- 
tonion) 815!?, Helios 190; "EAevdegros 
191s. Hephaistos? @10760. Hermes 
loAvyıos 13372. Hypnos 10760. Isis 
1988; 1571s. Musai Aodalides, Agde- 
Arwrides 1918; 10760. Pan 1938; 0 13960; 
1397ı. Poseidon 190; 193; 266; 5 9955; 
11515; G 11591; 11685; Baoıkevs 190°; 
11573; Tegeiorios F 6711; 1705; HoAuov- 
yos 1908; 1157 5; E9Evios? 11573; Purad- 
uos 1938; 2621; 11755. Themides 5851. 
Zeus 89955; 1354»; 2IEveos 1925; 591°; 
$6274; 1157s; Zorro 193°. — S.: Aigeus 


170; 5837. Aithra 191°; 266; 592; 

597; 6271.  Althepos 1159;; 11755. 

Anaxo 5822.  Anthes 190*.  Ardalos 
119 


1890 


10760. Argaios 179. Diomedes 192®; 
6271? 12560. Dioskuren 5902. He- 
rakles 1925 f.; 401s; 4700; 597; 147431. 
Hippolytos 1911%; R 1922; 5766: 5915; 
5932; 12964. Hyperes 1904. Orestes 
171; ı. Passiros 191i. Pegasos 75'®; 
1917. Pelops 5884. Pittheus 190; 1913; 
5852; € 5884; 597. Pityreus 179. Saron 
1924, Semele 171; 14311». Theseus 191°; 
401s; 8822; 591 f. — 2) kar. St. 261. — 
3) Poseidonia in Lucanien? 3708. 
4) Pelops’ und Hippodameia's S. 1735. — 
5) Sphettos', Anaphlystos' 19!! und Euo- 
pis" 7354 V. 

Troizenia an der massal. Küste 370 5. 

Troizénos, K. in Maroneia 2191. 

Tróos, Gründer von Troia 6861. 

Trópaia Hera 11173; 11261. 

Trópaióphóros Zeus 11175. 

Trópaios 1) Poseidon 1157 !. 
9215; 10814; 1117». 

Tröpaiuehos Zeus 9211; 11171. 

lróphónios (Trephonios 78?) 1) Hermes 
7814; 14505, (Bakchos’) Ischys’ u. (Perse- 
phone’ 8) Koronis’ S. 13209; 13374. 
2) Zeus 78; 1094:9. — 3) Heildämon 
80815; 1451 und myth. Baumeister, Aga- 
medes' und Epikaste's, sch. Arstph. rtg. 
908, oder Apollon's, Paus. IX 375, oder 
Erginos’ 805 (egl. Hom. kh 2 118) S. — 
L.: Hyrie 143*. Lakereia? 111?. Le- 
badeia 73 15; O 78*ff. ( Ntr.); 07165; 8198; 
08913; 09341; 14455. Mantineia 1991; 
716°. Pagasai 1296s. Trikka 1445». 

Trös 1) Apollon? E90. — 2) Erichthonios’ 
und Astyoche's S., Kallirrhöe’s Gem., 
Assarakos’ , Ganymedes’, Ilos’ V.90; 13384. 

Tryphe, Personif. 1079*. 

Trysa in Lykien: Apollon Koareavos? 3296. 
Helios 32816. Zeus EAtv9£ptoc 28514; 32810. 

Tten Zeus 1100;. 

Tuchulcha, etrusk. Gott 4072. 

Turan (etrusk.) Aphrodite 18522. 

Tusculum: Mamilia, Telegonos 36218. 

Tutula, Ackergöttin 9013. 

Tutunus, ithyphall. Gott 8535. 

Tvashtar (ind.) = Hephaistos 1307. 

Tyana: Apollonios 14865. Zeus Aoßaumios 
8883; Opxeos 87711; 11165. 

Tfche 1) Stadtteil von Syrakus 746*. — 
2) Personif. ^ 1086 *; 8535; 10024; 10605; 
10655; 10740; 1091; 1498 f. — G.: Pro- 
matheia's oder Zeus "FAev9 £otoc" T. 10865; 
Plutos’ M.? 10834. — Tycho der Stadt 
Mz 10821; tw» Neu£atuv, Aer Xorryoov 
1498. — I.: Artemis 1065!!; 14990. 
Isis 1095:; 157412. Sternb. Jungfrau’ 
9454; 15750. L.: Aigeira 1366». 
Argos 6350. Athen 1087:. Byzantion 
Anthusa) 16474; 16553. Eleusis? 14990. 

aza 16731. Gerasa 1065!!. Himera? 
10870. Itanos 1108s. Mylasa 1108s. 
Panamara 4263. Syrakus 746°. — N.: 
ayayı) neben ayados deine $ 10881; 
10871 1; 11082; 14991. 2tr9orca? 1647 4. 


— 2) Zens 


—— 


Verzeichnis der Eigennamen: Troizen—Typhon. 


Tee ———————— mega? 







































Arroueria 9903; 13662. — "gexrveid 
10731. Howroyerns 11083. — Zwreg 


10870. — Z.: Kugel 10850; 14990. Leite 
14990. — Km.: 29211; 10830; 1372;. 
3) Okeanide 11845. 

Tychon 853°. 

Tyde in Spanien: Diomedes 363a. 

Tydea anf Euboia 6263. 

Tydeus (Tydys) 175; 512; E618; E 626° 

— G.: Åres’ 1379s und Periboia's 6263 

13805 oder Oineus’ 345; E 626s und seine 
T. Gorge 1197s S., von Deéipyle V. de 
Diomedes 511; 626. — S.: T. Argonaut 
951o; im theban. Zug ^ 527 —535; 4790 
521s; 6840; 9934; 12165; 13785. 

Tydys 5973; 8 . ‘Tydeus’. 

Tyllos, lyd. sawi 282? f.; 4981. 

Tymborychos (Tvuswevyos) Aphrodite 
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Tymnéssos in Karien 32710; 961. 

Tymnos, kar. St. 32710; 9610. 

Tymolos 28411; s. "T'molos'. 

Tymphaier: Jeın«rvgog 7223s. 

Tyndärdös (Teudareos, Tindareos, Ty(n) 
tareos 609) 1611 r.; 4814; 482; 629; 7035; 
12180; 14534, Oibalos' 161? und Ba 
teia's, And. Ns oder Gorgoplione's, Paus 
II l4, oder Perieres 147 und Gorgo 
phone's, Apd. 3117, S., Leda’s Gem. 147; 
E6186; 629; 6623;, "v. der Dioskuren 
(oder des Kastor) 1627. 

Tyndäris in Sicilien: Artemis 363!*; Ev- 
noefie 36720; 106510. Dioskuroi FZwrrjges 
Mz 14493. — S.: Iphigeneia 36720. Oreste 
36319; 367°, 

T (n)tareos (Tyndareos) 609. 

Typaion, Berg in Elis 9223. 

TY phäon s. "T$ phon'. 

Typhäönion, Berg 60°; N 750'°; 812. 

Typhion, boiot. Berg ge. ». 818, 

'Typhöens s. ‘Typhon’ 

Typhon 1) (Denken, Opliites, Orontes) plioin 
Fl. 15174. — 2) (*Hyphon) Zeus? An we 
3) (Typhüon, Typhöeus, Tfphös) Götter- 
feind 251; 4992; 889:; 9464; 10691; 
1084»; 1086; ; 1805; 4; 1309;; 1315 f.; 
13258. T. im Zauber 8836; 902». 
D.: 2434; 4283; 846!1.; 13334 — T 
als Bärengestirn 948; Mtr. E.: 409°; 
81113; 12551; 1805. — G.: Hera's 11243; 
1212»; 1256 oder Aiakos'? 1546s S., vor 
Echidna V. der krommyon. Sau 599%, 
des Zeusadlers 10260, der Sphinx 52210, 
V. des Aix 1926;, der Harpyien? 8465, 
der verderblichen Winde 8386s. — L: 
Set 102; 409°; 1305; 15671. — Dem T: 
nachgebildete griechische Gestalten: Borea 
5605; 846!ff.. Hephaistos 1305. Oidipu 
504?. Python 247s; 812*; 12551. 
IL.: Aetna 4173; 434: (Ntr.); sin. 
Apameia in Syrien 274e. Boiotien 60 
79010, 812. Buto 239!. Delos? 2368 
Delphoi. 102°; 1956:.  Inarime 434: 
Kelainai Phryg. 2740.  Koryk. Grot 
in Kilikien 605 91*; 434:; 816. Kyme 







opfer 7977, vgl. R 9233. — S.: T?s Gegner: 
Apollon? 1025 s.; 2365; 2391; 2457; 812; 
11984; 1253. Herakles 499? (Ntr.); 
12782;2 (phoinik.).. Hermes 915; 102 


D 
3 


13252. Kadmos 606; 91°; 102; 812; 
1257; 13252; 1333’. Osiris 104; 
15174; 15654. Pan 3282. Zeus 812; 


10848; 11122; 112842; 1257. — Aus- 
schneidung der Sehnen: 2513; 328?; 9485; 


Aphrodite 13454. Apollon (Rabe 7962; 
12314). Derketo 138454. Dionysos 8223. 
Leto (Maus 803). Zeus (Widder 15583). — 
Z.: Esel 14196. — Km.: 434. — 4) (= 3?) 
Verf. von Zauberbüchern 8841. — 'Ty- 
phonische’ Menschen R 9233. 
yrannis, Personif. 10815. 
yrimnaios Helios Héros AnoAwv 12415; 
vgl. 19495. i 
"yrimmas, Euippe's V. 6260. 
Tyro 1) von Agenor M. der Europa 109°. 
— 2) Phalanna's M. 109*. — 5) (= 2?) 
Salmoneus’ und Alkidike's, Apd. 1»o, T. 
a 1126; * 11404; 109, von Kretheus M. 
des Aison, Amythaon, Kretheus 1127; 
151, von Poseidon 11016; 5604 M. des 
Neleus und Pelias 112°; 151; 5604; 566s. 
‘yros, phoin.St. 242. — F.: xaxn oyıyn 251°. 
— K.: Adodos? 24215. Apollon 242"! f.; 
Astarte 24213; 7735; 1565. De- 
marus? 24214, Herakles 208%; 499ı. 
Isis 1565. Melkart 24216; 4991, Oke- 
anos Mz 3946. Osiris 1580s. — S.: Age- 
nor 2811. Europa 86; 228; 251 1; 5; 9707. 
—. Ambrosiai zéroeu 2431; 397s; 813°. 
Feuriger Oelbaum 2431; 7254; 7935; 
8133. Gefesselte Götterbilder 9822. 
Tyrrhöner (vgl. ‘Pelasger’) 8585. Kampf 
gegen Dionysos 4315; 14207; 15172. — 
N. einzelner T.: Diktys 12834. Metaon 
929916 — L.: Brauron 43°; 8583. Kolias 
2985; 13570. Lemnos 43°; 56711. Les- 
bos 29915. Lyttos 12951. Samos 8585; 
971!;:i. Taygetos 167. 
Yyrrhenisches Meer: Argonauten 964. 
Tyrrhénos 1) Atys’ und Kallithea's S. 
15487. — 2) Herakles’ und einer Lyderin 
S. Hegeleos’ V. 11994. — 3) (= 1, 23) 
Liparos’ Br. 398s. 


Udaia Persephone? 8690. 

" Uddu&unamir (assyr.) E 1328. 

Uénasa in Kappadokien: Zeus 16565. 

Ulia Artemis 12962. 

Ulios 2) Apollon 28717; 12380; 6. — 2) He- 
lios 28717, 28811 

Ulixe(u)s s. ‘Odysseus’ 36218; 608. 

Ulos 1078;. | 

Upios, Bor(i)mos' V. 967:;s. 

Upis s. ‘Opis’. 

Uränia 1) Aphrodite 13636; 18e; 347; 
150s; 38511, 3847; 4354; 8810; 10780; 


3750. 


Verzeichnis der Eigennamen: Typhon—Vesta. 


4342. Orontes 4340; 8120. . Parnassos | 
91°; 104.  Pithekusen 4342. Sicilien 
484». Tarsos 328». — R.: Menschen- 


13061; 8; 6; 13934. — Flucht der Götter: 
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Km 13630; 13640; 5; 13662; Km 13696; 
115525; 1594ı; 16143. — 2) Hera 11322. 
— 3) Nemesis 10017; 10656; 1366». — 
4) Muse 10771; 1078; 1090;ı, von 
Amphimaros oder Hermes M. des Linos 
963 s; vgl. 133311; 1075s, Hymenaios’ M. 
8574. — 5) Okeanide 10780; 11845. 

Urínios.7) Eros 13636. — 2) Zeus 9290; 
11012. 

Urănopolis in Makedonien: Aphrodite Ov- 
oavi« 1363 e. 

Uränos 4252; 9526; 1062; 10640; 1113; 
11234; (arab.) 15091. — G.: Akmon’s 
S. 11122. Gemahl. (und Kinder): Ge 
(Kinder 1097; vgl. 425 und ‘Titanen’ N.; 
ferner gelegentlich erwähnt: Atlas, Betylos, 
Dagon 12281; vgl. 11071. "Briareos 4430. 
Eros 1071ı. Euonymos 4243. Gylgles 
4430. Ilos-Kronos 11071; 12281. Kottos 
4430. Kyklopen, Hsd. 9 139. Mnemo- 
syne 10751. Musen 4301; 10752; vgl. 
10780). Hemera (Aphrodite 13312; 
1365 4. Hermes 1182; 867»; 13313; 13347). 
Hestia (Demeter, Kronos, Pan?, Rheia, 
Titan? 13902; 14061). Titaia (Basileia, 
Rheia u. s. w. 15941; vgl. 5760; 10820). 
Ausserdem: V. von Isis 15721, Kab(e)iren 
29312, Kalydnos 343s, Kyklops, Hellan. 
FHG I 69ıre. .:: Akmon Zrls, 
Okeanos 4283. — N.: Evgoovidns 19121. 
— S.: Einschliessung der Kinder 4254; 
4964. Kastration 35619; 425; 435°; 
11122; 1114ı (aus Hoden oder Blut ent- 
stehen: Aphrodite 18511; 18641; 1366. 
Erinyen 7673; 768:1. Giganten 4351; 436. 
Phaiaken 3561s. Fisch nounidos 19511). 
Weissagung an Zeus 1037; 9925; 1074s. 

Urion in Daunien: Zeus Urios 83410. 

Urios Zeus 88419; 10981; 15622. 

Urvaci (ind.) V 7261; V 875?; 19091; 19607; 
402 


1402. 
Uttarakuru (ind.) 3904; 2017. 


Vaitarani, Blutfluss 4041. 

Vakaba, sax«ßa (Hekabe) 609. 

Valens (Ischys) 19374. 

Valesius 9744; 11753. 

Vanassa, fdvaoce (Artemis?) 12652; 607» 
Nir. 

Vargana, fapydva Athena 1215». 

Velchanos (feAyavos) Zeus 2491»; 11145; 
11203. 

Venafrum: Diomedes 3637. 

Venus 1366. — N.: barbata 13312. Cluacina 
13562. Equestris 11467. Genetrix 6901; 
Km 13701. Libitina 13581. Murtia, Myrica, 
Myrtea 13562. Verticordia 3671; 13581. 

Venusia: Helios Mithra 1595;. Hera EI 
xıvia 9403. 


| Verethragna (eran.) 1.: Ares? 1600s. He- 


rakles 15941; 16005. — Vgl. ‘Artagnos’. 
Verticordia Venus 3671; 13581. 
Vespasianus 940. - 
| Vesta 7261; R9124; 14014. — Z.: Esel 
7983, Schleiereule 7933. — Km.: 1407 «. 
119" 
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Vesuv: Giganten 4342. 

Vileus, siege (Oileus) 609. 
Vindemiator, Sternbild 1061:. 
Virbius (Hippolytos) 193; 3710; 6067. 


Virgo Caelestis 1364°; 15211; 1552s. | 


Völundarkvida 13091. 

Volcanus E 13050, Maia's Gem., Cacus’ V. 
1814?. 

Vrtra (ind.) 4098; V 4695; 5235. 

Vurkolákas, neugriech. 771 e. 


Walkyrjen (Seen) 11965. 
Wielandsage V 1313 
Wodan 4132. 


Xanthe, Asklepios’ Gem. 1441». 

Xanthier in Thrake 3021. 

Xanth(1)os, Boioterk. 14290. 

Xanthippe, von Pleuron M. des Agenor 
345; 13799, der Laophonte, Sterope, Stra- 
tonike 19795. 

Xanthos 1) (Sirbin) lyk. Fl. 3271: Leto 
330,0; 3311; 12483. — 2) (Skamandros) 
Fl. in Troas 353; 8840. Flussgott 5345; 
11292. — 3) Fl. bei Buthrotos 358. — 
4) (Arne 32711) lyk. St.: Zwölf Götter 
10981. Arnos 327::. Bellerophon 
330!9. Protogonos, Rheia 327. Sarpedon 
327. — 5) lesb. St. 29915. — 6) Pan's 
S., ein Pan 13891. — 7) (s. 'Xanthios") 
Boioterk. 47!!, — 8) (= 7?) Ptolemaios’ 
S. 6469. — 9) Aegypter 332 *. — 10) Peo- 
lasger 299!* f., Tro pas’ S. 3317, 

11) kret. K. 927. .— 12 Erechthens’ Ross, 
von Boreas gezeugt 8423. — 13) Poly- 
deukes’ Ross 11612. — 14) Achilleus’ be 
mi Poseidon's Geschenk an Peleus 
116123. 

Xčnča, Muse oder Nymphe, Daphnis' Gel. 
96413; 10751. 

Xčnia Athena 921; 12173. 

Xénios Zeus 3351s; 9090; 9211; $; 11165; 

12171; 16090. 
éónódümos, Menelaos’ und einer Nymphe 

S. 620s. 

énódóke (Xenodike), Syleus' T. 4882. 

ónókleia, Pythia 486: 

nökrates, Akademiker 1468?; a: 
14697; ə. 

Xénophilos, Bildhauer: 
gieia 10700; 14584. 

X&nöphon 1043. 

Xerxes 445; 289. 

Xiphéphóros Demeter 11700. 

Xö1s in Unterägypten: Serapis IloAevs 
15763. 

Xuthos 1) Hellen's, Hsd. fr. 272 Rz., und 
Ors®is’, Apd. 14», oder Othrtis’, Hellanik. 
FHG I 471», S. 1812, Kréusa's Gem.5795. 
— 2) Aiolide, K. von Leontinoi 3985. 

Xypöte, att. Demos E 74915: Athena (Pal- 
ladion) 221°; 7742. — Teukros 221°, 


pn: 


Ge 


A 
A OG 


k 


Asklepios, Hy- 


Yama (ind.), Todesgott 1319: r, — Z.: Hunde | 


4071;9»; 8040. 


Verzeichnis der Eigennamen: Vesuv- Zepbyros. 


Yaphet (arab.) 8213. 
Yima (eran.) 44 















Zabios, 'hemisto's 
12343. 

Zabratos s. 'Zarades'. 

Zagreus, myst. Gott *970:; *1407; E 104: 
502; 5894; 11847; 1190;. — G.: Hade 
406; oder Zeus’ und Persephone's & 
a 1190?; 4102; 432; 11903; 12855; 1410s 
14160; 14954. — I.: Dionysos 42; 254 
432; 948; 11682; 1284°; 15575. lakch 
11905; 14355; 14371. Orion 68; 406 f. 
948. Phanes 432. — S.: Z? Zerreissur 
9032; 14106; 1437:. Z? Verschlingur 
4294. 

Zairi-vairi (eran.) s. ‘Zariadres’ 13572. 

Zakynthos /) (Hyrio 14280) Ins. im io 
Meer 201; 358; 371: Artemis 372 
Asklepios Mz 14572. — S.: Agathon 350 ı 
Aineias, Anchises, Dardanos 196!*; 198 
Herakles 373°. — 2) = Paros 1428o. 
3) = Kroton 3694. — 4) Dardanos’ S 
95819, — 5) (= 4?) argiv. Begleiter de 
Herakles 3735. 

Zalmoxis, Zamolxis, Thraker 1030. 

Zan = Zeus 194»; 11001;. 

Zankle (Messana) auf Sicilien 371: Kronos 
11051; 11123. 

Zarades (Zabratos, Zaratos, Zares) 15941. 

Zarathustra (Zoroastres; s. das.) 16200. 

Zaratos, Zares s. ‘Zarates’. 

Zartx (Zarax) 1) euboiischer Berg 15%; 
234 *, — 2) lakon. St. 157. — 3) Karystos 
KR. Rhoio's Gem. 2344. 

Zariadres, Adonis’ und Aphrodite's S 

13. 

Zarmaros, Indier 14961. 

Zas = Zeus 427; 11001; 11141. 

Zča 1) Hafen Thin, — 2) Hekate 744 20. 

Zebaoth. Eloht Z. I.: Sabazios 1533». 

Zeiréne E1557;. 

Z&la in Pontos. 
Anähita 1594. 

Z&leia 1) St. im troischen Lykien: Apol 
lon 818!* f; 14; 561e; Hv9toc 12560. 
*Karkabos 310*. Pandaros 918! f. 

2) Kastell bei Kyzikos 5616. 

wi Personif., Styx' und Pallas' S. 1961 
1084 e. 

Zelys 1) Apollon (Helios)? 5616. — 2) Ky 
zikener 561 e. 

Zen = Zeus 11001. 

Zenoposeidon (Osógós, Osogöa, Osogöos 
26213; 1093*; N 11654. 

Züphyrion, unterügypt. Vorgeb.: Aphro 
dito Agoıron 13521; Zegeoitig 15054; 
15070; Zwreipa 12689. 

Éa i Aphrodite Jeerdu 94136; 15054; 


zëphyros, Windgott 4425; 88410; 8363; 7; 
10606. — G.: Astraios’ und Eos’ S. 8363, 
von Iris 8334 V. des Eros und Himeros 
10711, von der Harpyie Podargo 3955 V 


Hyperboreierk., 


F.: Sakaia 9173. K.: 



















der Rosse Xanthos und Balios 8465. — 
L.: Athen 8355. 
Zerynthia 1) Aphrodite 2097; 211°; 18582. 
— 2) Genetyllis R 804s. — 3) Hekate 
R 804 s. 


: Hekate, Kybele 
^éter Zeus 11165. | 


thyia’s S. E35, Argonaut 5505; E560;; 
517718; 13336; auf Tenos 23514 (Nir.). 
Vgl. ‘Boreaden’. 

Zethos, Boioter E84; 506!?; 725; 944°, 
Zeus und Antiope’s S. 871115; 508, von 
Aédon 277 V. des Itylos 81, Thebe’s 
Gem. 87. — L.: Epidamnos 87; 359. 
Eutresis 881. Hyrie? 7315, Orchomenos 
7315. Theben 287 f.; 9211, — S.: An- 
tiope’s Rettung 163; 5604; 868. 

Zeus (andere Namensformen 11001; 11015; 
vgl. 1945; 427 f; 72353) °1100—1121; 


994; 2; 9981 f; 10055; 10075; 105311; 
10563; 107810; 10841; 11172; 11847; 
12910; 13612; 1883??*; 1409; 1495? f.; 


(vgl. Aus «ide 11677). 
Eheg. 11101. Feuer 429; 449s; 11143 
(Zavce nvpyos, pvAaxc ; oixoc Aios Zentral- 
feuer 14033; 14070; vgl. dagegen 11011; 
13095). Frühlingsg. 16034. Geburtshelfer 
860?, Gesetzgeber 10015; vgl. 4261. 
Heilg. 12693, 
prinzip 1114 !; 1. 
XXXII 1897 69. Muterreger 9965; 9971. 
Orakelg. 206° f.; 932 3. Regenspender 28° f.; 
127; 749; 7762; 8819; 8205; 1003s; 
11102; 18533 (vgl. Ind. TI ‘Goldener Regen’ 
und Regenbogen’). Schicksalsg. ?991 ff.; 
6786; 6815; 8810; 9901;5; 9923; 995; 
9992; 10053; 10525; 10880 (vgl. über dios 
«icc 9905; 10055). Schiffahrtsg. 834 1° f.. 
Schwurg. 12410; 14052. Siegesg. 11261. 
Sonne 4287. Urstoff 4820. Weltseele 
F11144. Wind- und Wetterg. 834. — F.: 
G Pandia 9073. — G.: Vater: Aither 13905 
oder Kronos 421; 426; 431; 11050; 11060; 
11565. -- Mutter: Demeter 1169; oder 
Rheia. — Z. Stammvater des Adels 985, 
der Könige 11188; vgl. 10815. — (Z. von 
12 Liebespfeilen getroffen 10711; 15161.) 
Gemahl., Gel. (und Kinder): Aiga (Pan 


13862). Aigina 126 7; 841° (Aiakos 1021: ! | 


Alkmene (Herakles 45610; 484; 515; 692 1 
Amaltheia 9425 (Arktos 3412). Anaxithea 


hetes (Zatas? E 5605), Boreas’ und Orei- ` 


1037 ; 16410; 169+; 4392;6594;7608;9144; - 


Verzeichnis der Eigennamen: Zephyros— Zeus, 


| 
| 


! 


S. 


D 1515. — D.: Aither 428°; 10521; 1114s - 
Allgott 1466?. | 


Himmel 1100 ff. Lebens- | 
Luft, Tarere, Herm. | 


mro i — 





(Olenos 14112). Antiope 841%; 9382 (Am- | 


phion und Zethos 8415; 87; 508 £). Aphro- 
dite 83629f. 5891; 8530; 11060 (Eros 
1071:, Priapos 8553). Asterie 252°; 8417; 
8431. Asterope (Akragas 366; 9526). Auto- 


nóe (Aglaia, Euphrosyne, Pasithea 13305). ` 
Danäe (Perseus 187 *; 4792; 11102; 1209 2). — 


Demeter 54»; 808 (Dionysos 11685, He- 


1893 


kate 1188s, Kalligeneia 11765, Perse- 
phone 432; 11832). Dia (Peirithoos 1145; 
9884; 11060). Dione (Aphrodite 13651; 
19667). Echidna? (Skythes 4944). Elara 
(Tityos 8112) Elektra Zro«tzyíc oder 
Elektryone (Dardanos [IIoAvéoz7c], Eetion 
| I«otov], Harmonia 1083 o; vgl. 197; 1178.3). 
Europa, Okeanide (Dodon 852?). Europa, 
Agenor's T. 1705;5444; 7799: 11060 (Aiakos, 


. Minos, Rhadamanthys, Sarpedon, s. das.). 


Eurymedusa (Myrmidon 801 4). Eurynome 
(Charites 10723).  Euryodeia (Arkeisios 
6261). Ge (Manes 15350). Hera 1737; 
999 7; 7496; 9380; 11041; 11205; 11271; 4; 
1383:1 (Eleutheria 1081s, Hephaistos 
2260; 13125, angebl. Herakles 4521). 
Himalia (Kronios, Kytos, Spartaios 1107:; 
11102). Hybris (Pan 13905). Io 128; 
183 11; 852%; 10711; 1564 (Epaphos 8606; 
1130s, Keroessa 221?) Isis (Dionysos 
14195). Kallisto 9430 (Arkas 19417, 
12991, Pan 1391). Kassiopeia (Anchinos 
3915). Koryphe (Athena 11032; 11955). 
Kybele 80812; 13221; 1528; 15495; 15524. 
Kyllene (Hermes 13347). Lamia (Sibylle 
7103; 9975). Leda 619; 10537; 13330 
(Helena, Kastor, Polydeukes 7275; 843). 
Leto 12491 (Apollon, Artemis 212512). 
Maia (Hermes 13347; 13907). Medeia 
12811; 5444. Metis 10745; 12122 (Athena 
aus Z? Haupt 1211»; 12136; 12142; 
13290). Mnemosyne (Musen 4301; 10752). 
Neda (Aoide, Arche, Melete, Thelxinóe 
10752; 10760). Oinéis (Pan 13906). Oinöe 
(Pan 2074). Olympias (Alexandros 1504s; 
15081). Othrēis (Meliteus 9110). Pandora 
(Graikos 7156). Pasiphäe (Ammon 15583). 
Persephone808; 866: (Artemis12726;1285 s; 
12910, Dionysos 14153; 14343 [Zeygevs 
4102; 482; 11905; 1410s; 14871 oder Fe- 
Báttoc 15824], Eubuleus 55!, Meilinöe 7697). 
Pheraia 1991:. Phthia 824e. Plusia 
(Musen 10753). Plute (Tantalos 656s). 
Selene 938: (Dionysos 9434; 1415s [vgl. 
‘Semele’], Herse 34°, Nemea 188, Pandia 
9881). Semele V 7261; 14320 (Dionysos 
2867 5.;1413ı ; 14153; 14245; 15321, Osiris 
14195). Sithnis, Nymphe (Megaros 8264). 
Styx (Persephone 11825). Taygete 8405 
(Lakedaimon 12997)  Thaleia (Paliken 
8107). Themis 4220; 395°; 9923 (Astraia 
9454, Hesperiden 4590, Horen 382 3. 426! ; 
10640; 10810, Moiren 3823; 426?; 880:). 
Thetis 1179; 663°; 11683; 10744. Thyia 
(Magnes 11114; 218!, Makedon 218'). 
Thymbris (Pan 12343; 13905; 13955). T. 
des Hersaios (Paliken 7944). — Kinder 
sine ullius feminae aceubitu: Adonis 7804. 
Kentauren 38629; 5891; 8530; 11060. — 
Soustige Kinder: Adrasteia 10860. Aithe- 
rios 11011. Aletheia 1068: ; 1079;. Amyu- 
tor 9532. Atlas 656s.  Broteas 44ls. 
Charmon 854ı. Eirene 1082:. Gargaros 
11041. Geraistos 6711 (Ntr.. llorkos 
1068,. Kairos 1065s. Kalabros (Kalau- 
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ros?) 6711 (Ntr.). Litai 10681. Nike 1084 s. 
Nymphen? (xovo«t dios eiytóyotvo) 8273. 
Poseidon? 11565. Solymos 332s. Tai- 
naros 11041; 671: (Ntr.). Thriai 9261. 
Titias 967s. Tyche 10870. — Lieblings- 
knaben: Chrysippos 503:2. Ganymedes 
11265; 6854. — H.: Agamemnon 1581; 
629s; 8602. Argos? 13260. Aristaios 
2560; 8197; 1094:18; 12290. Asterios 
[s. u. N.]. Erechtheus? 2510. Hektor 621s. 
Ixion? 830s. Laios? 5032. Thyestes? 
I 6607. Trophonios 78; 10047 — I.: 
Adados 10961; 15851. Ammon 21557 
—1560; 77911; 9155; 1094; 10961; 
12512; 15752 (vgl. agr Antiochos 
15062. Asklepios 295; 109419; 14564. 
Attis 15430; 1548s; 15524. 
Mz 12585. 
Dionysos 109420; 14180. Enyalios 13812. 
Gaius, Kaiser 15062. Hades 863 1; 1094 27? 
10950? 1579 feet u. N.*X90vtoc']. Helios 
1364; 32816; 4287; 109411; 10957; 1096 1; 
14673 (Ntr.); 157632; 15831; 15840. 
lao 16034. Kab(e)iros 22910; 230%;5 
Menekrates 15062. Mithras 1364. Oro- 
ınasdes 1597; 1600s. Osogoa (Osogo[o]s) 
262!!f, Paian 109434; 11081; 12401. 
Pan? 10934. Poseidon 109437; vgl. 11573. 
Ptolemaios I. 15071.  Sabazios 8661; 
15324; 1603*. Sarapis 1364; 32618; 
109425; 10957; 10960; 1467: (Ntr.); 
1576s t. — Ueber I. des Z. mit Barbaren- 
göttern vgl. *1096 f.; s. ausserdem: Ägypt. 
4095; arab. 15091; phryg. 1103 ; phoinik. 
1112 f.; syr. 1094?3; 10961; 14675; 
15831; 15840. Z. von Uönasa 1656. — 
K K.: Z. gepaart mit: Aidos? 9993. Aphro- 
dite 21354 ?; 35213, Apollon 287 19; 7420. 
Artemis 287 1°. Athena *1217 ff.; 23; 287; 
293f.; 739; 141°; 2653; 11153. Demeter 
11676. Dike 1080. Diono 1854;. Di- 
onysos? Mz8231. Helios 336 ?. Hera 10991. 
Herakles 7420. Iatros 7420. Isis 1104. 
Leto 287 1°. Moiren 4147. Nike 7420; 
1066 33; Mz 10846. Nomos 10804. Nym- 
phen 8264. Persephone? Mz 11903. 
seidon 1099;. Serapis 1104:. Themis 
N4147. Theos vytoroc 14660. — N.: Afo- 
Inwös 10961. Ayaufurov [s. o. H]. Ayy- 
twp 7928; 1117». dire 9290. Ayopaios 
414:; 11181; 12191. "4yyécutog 11041. 
"4dadog oder "Adatos 15851. 490g 2178; 
11041. «iyíoyoc 8273; 11031; 11105. 
Alyogpayos 11230. ei9épioc 11011; 11145. 
«i9ovoc 11011. Alvmıos, Alvrjarog 358! f.; 


Baal Tars | 
Belos 1094??, Demarus 1112 f. | 
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3982; 11041. , «ioAoBoóvtec 8415; lilli. | 
Airvaros 11041. — Axp«tog 111035; 116 *; 
9687; 9691.  .fxr«toc 1164; 968; ; 9691. 


«Actcropo 921 ı. Aekixaxog 11081; vgl. 
Fluchtafel, GGN 1899 131; 26s. Aleš- 
r5otoe 11083. Audpios 1116; 12191, 
-ugovAeoc 11180; 12171. "Aueidixros 
9090. ratifoortac llli:. Avrdadevs 
1109». anixmrog 1364; 10961. Ana- 
rovgrog 13652. Aneoarrıos 1881; 5540; 


Epyaios? 1111ı. 


1104;; 11102. Aneoas 188!; 11041 
muc 11105. "An oderrigtos 834 1. Ano 
pvtoc 11071. Anorgonauos 11083. «yt 
xégevroc lllls. odvoevc 263!!; 1096; 
‚Ageros 15014; 11172. Zgioratog fs. o. H. 
"deiostapyos 8197; 11184. *'Aprororé? 
1118.4. Aoynyeıns 111611; 12180. 
11182. AoBauntos 88835. 
Aaxoaios 75:3; 25913; : 
1021; 233; CAT 9427; 1101:. 
are, aaTegonos, 1111». 

22*; 11113. «Gtodzatog 11111. 
ro» 111la. AraBiiguoc 957 16; 
374 19; 11041. Avarıno -— H 
18710; 445; 447; 554v; 
dgixtep 9215; 11165. 
Bayatog 11081 (Ntr.). | 
429 o. B«àeoc 1094?!; 1096:. Gepräer 
LEINS, Baguydovnog, Baguxrunog 1111: 
Basikeıos 1118°. Beoidevg 78; 11182 1 























Dderec 11102. BoLnwos 1096. Hóttos 
10961. Bordeios 11173; 12184; 1443s. 
Bovievs 2334; 932s; 1183o. Boor- 
röv lill:. yerceyas Aidúuwy 287%. 
yevéðlioçs, yeverjo, Tevņræros 11141. 
Tewoyóç 11091.  4evotoc 2715. 4i(yi)r- 
Jd5uvóg 15269. 4ixtetog 1104i. done 


11011. 4oAtratoc, Aodıynwös 10961. 
dwrutos, Judwreus 356 *; 1100. elan- 


vaaıns 33515. Exadeios 601. "Exrrwe 
[s. o. H.]. &acıBoörrns 11113. ’EAevdepros 


225514: 14; *1118?;;; 382815; 
10881; 11181. ’EAevoivsos 11893. 
vıos 13813; 11188; 12171; 16090. 
Giuog 992, ; 11100. é»«Atoc 109427. 
devdpoc 7811. Evváłioç 18813. "EnéxQtog 
1103s. "Eragos? 8604. "Eadxveec 11083. 
Enmifruiog 1118s. Farde 11186. Pru- 
dorns, Enıdwins 2068; 9323; 11095. Ea- 
x«oztoc 1109ı. uwxoiviog 1115s. Eni- 
xovgos 11083. Entorýrtos 11093. Eiere 
14053. "Exezéàetoc 11101, "Ezxónrye 11011. 
’Enowios 5933; 11011. Enonetrs 11011. 
Eory9tse? [s. o. H). 
épiBQeuétrs, £giydovn og 1111;. * For 
diutos 11186. Eoxetoc A 11157; ;,; 23; 
295; 1491; 15719; 666; 688; 691; 11151; 
111610; 14055. Togofee ITA. "Eo ttá y oc, 
Eottoryoc 11151; 14052. Erctgeioc 567°; 
1116?;;. Evaveuos 8349, Evgovàtvc 4916; 
2321*; 9323; 1109s; 11830. Ev$ovàAos 
11095; 15441. svpvon« 10846; 1101. 
Eivavoc 9323; 11095. Búgauros, Pign- 
wos 5831. evadır 8602. oan os 9323. 
Egierıos 11151; 14053. eëizeréc 24915; 
11141; 11203. Zurie 11165. Lwodorns, 
Gworöxog 11141. neoogeyyys1illa. 
xareios 1114:. Musa? 11143. 

9040. Ideios 11041. "Jëenggree "11041; 
15513. "Ixécto; 8921; 92lı:s; 10681. 
Ieerveieoc 2017  'Ixuciog 29415; 8191; 
1110s. ixueros 83410. ferge, ixrtoc (ix- 
raios) 921s.  Ka9«potoc 1485; 921ı; s. 
Kaneroätos 4262; 11032; 11094. Kan- 
naras 778°; 11060. Kapaos 11032. Ke- 


Toaîos 


"Diëtoc 11094. 


Verzeichnis der Eigennamen: Zeus, 


oto; 12417; 11032. Kaprrodörns 3325; 
11091. xworegoßoövıns lllls.  Kdotoc 
(Kdoctoc 7415) 247s; 351s; 7735; 9825; 
1104:, Karaußaıns 49?; 1429; 148s; 
810! (Ntr.); 1; 8797; lllls. xearönıns 
11011. xeAawegpns 11102. Keodorns 3361, 
zeoavveios lllis. Keoavvios ?1llls; 
148; 149?; 7275; 7735, Keoavvoßodos, 
xeoavvoßoövtns lllls.  Kroevróc 206s; 
7275; 7787; 11113. Kauxeioc 48910; 11041. 
Kı9arowvıos 11041. KAcotoc 9215; 11032; 
11095. Kovıios 1885. Kopvgeios 11032. 
Koountds 11182. Koctaußarns 8101. Koń- 
Cıuos 11590. Konreyevns 9479; 942s; 
16731. Koovidns 11050; 11565. Kooviwv 
11060. Krnovos *11094; 41; 8921; 10880; 
11151; 14052. Kvvsıoc 11041. xt'gLoc 
ovoavov 14673. Kuuvoos 2635; 9191. 
Acpoavdevs 15224; 15235; 15241; 15833. 
Aaßocvios 1196:; 15835. —éfocvvdoc 
3325; 10961. Auxedeiumv 16191; 7445; 
11095. Aaneoovos 1581. Acoaoeios, 4o- 
George 2714; 11041. Aegtgeioe, Aeguei'c, 
Acotouos 11041. Aagyvorios 79°; 7787; 
11041; 11060. Aevxacos 11081; 126935. 
Aeyeaıns 860°; 11082; 12122. Aıudavos 
1116s. Auuevooxonos 834'?. Auratos 9215. 
Aogeirtns 11032. Audios 10961. Aúxaios 
21946; 207 5; 255 12; 384; 7340; 7730; 805; 
80619. 919 f.; 921; 9571; 109423; 1100; 
11041; 1116s. Avxwosıos 921:; 1104:. 
Meıuaxıns 9090. Maieıcios 1104:.. Mav- 
do«yooas 8526. Mavrıveios? 7526. Mea- 
opeAarınvos 15269; 15350. Mayavevs 
2959 16ff.. 739; ?; 9564; 12155; 12175; 5. 
usyaßoovıns 1111s; 11947. Meyas “Hiros 
Zeoenıs 10955; 1467 s (Ntr.); 1576s 1. Mé- 
yıoros 11091; 11113. Meuyioc ? 9091; 
481, 5985; 60045; 7744; 808!5; 892:; 
8963; 9090;1; 921:; 9323; 10880; 109428; 
1114:;11166;5; 1295». weAıyerverwg, uei- 
xéotæç, ueAtoU y oc 1364. MeAiocctoc, Hsch. 
sv. MeAiyuos 9083. MeAdıyos (MiAUyos) 
9083. Meo&oxuos 11151; 14052. Mecoczt(s)evc 
3681; 11380. MyAros Mz1109s. Miovunvos 
152609. Moipayeıns 4262; 8797; 8800; 
9923; 11100. Mogios 493; 8797; 9923. 
Nétoc 954? f. (Ntr.); 447; E781; 11081. 
Néustoc (Neuerios) 93. | Neuéatoc? 187s. 
Neustwo 187s; 1052s.  vegseàmysoéto 
11102. Nixdtwo (= Antiochos Zwrrjo) 
15062. Nixmgooos 11172. Herıos *921 *; 
33515; 9090; 921ı; 1116s; 12175; 16090. 
Oyunvos 15269; 15350. Oireios 11041. 
OAvunıos 211041; D24. 
395; 354; 142:5; 447; 1098:; 1100; 
Km 1190,; 13683:. Oueyvoros 11163? 
11454. Oudetos 1116s; 1168s. "Oußoros 
1108 1; 11102; 1428s. oußooroxos 11102. 
óuóyviog 1115». OuoAwcos 309; 1117:; 
12173; 1881». _ Ouoywos 309; 1117ı. 
'Omàóouioc 11172. Orwoevs 1109:. Oo«- 
votog 1115s; 11164. Voros, Plat. Nou. 
VIII 9 S. 842 E; (Demosth.) 740. —O0xtos 
87711; 11165; e, ópatxtvztoc 1llls. 000- 


——— 
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yós (-yð«æ, -ycoc) 26212 t; 10961. 
Ovgavıos 9290; 11012f. Oŭgroşs 83419; 
10981; 15622. n«yyevérgc 11141. Hay- 
xnoros 11094.  Heuwtv 109424; 11081; 
12391; 12401. IicA«uveatog 161»; 9211. 
naußaoıkevs 11182. Ilevíu«goc (ierg. 
uégios) 263*; 1116s; 15924. mevóto- 
xétns, navdeoxns 110lı. ` IHévówuoc 
11188; s; 1854s; 1365!. Ildvdoocos? 
Heveadrvios 198!?; 11190. 
Hevougpeios11095. Iavóntyc 5486:1101; 
13260. navroyevedios 11141. navrönıns 
11011. zévrw» xgevàv 15851. Maneios, 
Hangs, Ilenies 15430; 15486; 15524. 
Iennwog 15488. Meovn9uos 11041. Mg- 
toros 11154. Ileroooc *1116 !9; 10; 11151; 
14052. IltAwvetoc 27624; 11041. MeAwe 
(HeAwouos) 74514. Heoipavros 5935. Mi- 
otıos 11164; 4. Diodeoc 11094. IlAovrto- 
dorns 11094. HoAıkoyns 11161 £, Deiere 
^1115s; 28; 287; 293; 2652; 26811. 
29923; 830911, 33515; 3751s; 11182; 
R 11381; 19177; 1576s. IloAto?yoc 11162. 
Hórevc 3325. Iloouev9tvc 11095. Teo- 
narwe 11154 Ntr. nveißoouos 111152. 
Zefattoc [3.0.1.]. Zawrns 11083. Syuatéos 
11095. Z9Evios 1928; 5915; 6274; 11551; 
11573; 12174. Xwwnítgc 32618. Fxori- 
rac 109425. xvAdıos 8982. ZoAvuevs 
(ZoAvuos) 262; 3325 (Ntr.); 11041. Zare, 
Aw&os 15224. onAayyvotouog 3851s. OTE- 
oonņysoétæ 11113. Zrory(aðd)eús 11156 f. 
Zroanyös 11172. Zroatios 211172; 26218; 
32029; 3211, Zuxdoros 9101. *XvAAc»toc 
120812; 12173. Zvoyaorns 10961. Fw- 
oinoAıs 10880; 1108s; 15266. Zwrno 
211083; 294; 1935; 2065; 20713; 2821; 
28514; 32816; 5983; 7301; 9194; 9323; 
10880; 109419; Km11205; 11213; 11583; 
12173; 12560; 15062 (vgl. 15071); 15486; 
1576s. TeAerirag 5439. TeAlA)aios 24912; 
109423. Tersıos 885; 8950; 109419; 
11101; 11345; 19415; 14052. Tewevirns 
7469. Teodorıos 11095. Tegueios? 15269; 
15350. reonıxeoavvos lllls. Tıuetos 
15269; 15350. Tiuwoos 1116?;9. To- 
óq9aAuoc (Tosönas) 263. Toon«tos *11173; 
9215; 10814. Toonawovyos 921ı. Too- 
naropógos 11172. Toopwvros 78 [s. o. H.]. 
Tego»? 8122. "Yérioc * 11110; 2715; 9194. 
"ue 14989. Yuýrrios 1104:. "Yvvagevs 
894  (Ntr.); 11041. "Yzevoc *1108? (Ntr.); 
27714: 7420. “Ynrsode£vos 300°; 12175. 
*"Ygor 8122. Urpıpoeueens 1111s. Pu 
dwr 10821. "Yvioroc 811032 (Ntr.); 109427; 
13236; 16040. q«Aexgóc 11032. drnyevc 
1985, Enyos? 7815. Pnywvatos T8lı. 
tute 5832; 12175. duoc *1116°; 0; 
207 14;7301;9090;10880;1; 11101; 16443; 
1679s. gAoyosıs, powıxoaregones 1111s. 
poútoroçs *1115s; 111610; 1218°. Piros 
4458; 11; 4461; 4; 447; 497; 566'; 9187; 
9204; 9212.  dwrioc 12491. — Xaguav 
8541. X9óvtoc 148; 109427 f.; 11676. Xov- 
saopevs (Xovodwe) 263*; 7400; 12137. 
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S— S.: Theogonie 421 ff.: Geburt 411; | 
780°; 8205; VY 9430; 1106. Geburtsstätten 
Akmonia Phryg. Mz 271;. Apameia Phryg. 
Mz 271s. Arkadien 1945. Boiotien 414. 
Dikte 861°; 1104;. Ephesos? 271s. Ge- 
raistion 1945. kret. Ida 11041; 15224, 
troischer Ida 30113. Kos? 2584. Kreta 
293. Kretea 1948. Lykaion 1948. Magne- 
sia a/L., Maionia Lyd. Mz 271s. Naxos 
233 18, Pergamos 293. Sipylon 1104:. 
Thaumasionberg 1117». Theben 88:6. 
Tmolos 271*;5; 11041. Tralles 2714, 
— Kronos Täuschung 103; 775: Azanen, 
Daktylen, Korybanten, Kureten 194°; 
860: 1r; 8989; 899; 1; 15234. — Ammen 
207%; 9428: Adrasteia 10860. Amaltlıeia 
10810. Eide 10860. Geraist. Nymphe 
59°. Helike 7440; 9464. Hestia 1405». 
Kynosura 947 *5; .. Mütter 15383. The- 
mis 10810. Töchter des Melisseus 819«. 
-— Ernährung durch: Adler 7935; e. 
Hündin? 947*f.. Kuh 2478; 7440; 822; 
9464. Tauben 3975; 7945. Ziege 8247; 
1446?. — Aufstieg zum Olympos 5422; 
841e. Titanomachie 426; 431; 432%; 4; 
1128?, Ringkampf mit Kronos 11071. 
Kronos’ Verstümmelung 1114ı. Erike- 
paios' Verschlingung 431 f.; 12122. Ver- 
teilung der Macht unter die Götter 995 *; 
1405 4. Verschenkung von Städten: 
Akragas (Persephone) 374'!. Eukarpeia 
(Demeter und Dionysos) 1179ı. Kyzikos 
Persephone) 316*. Theben (Persephone) 

As, — Prometheuss. 4990; 5690; 7979; 
1025 f. Gigantomachie 1345; 286; 436s; 
4381; 764s. Typhons. 2515; 328; 409%; 
4992; 812; 948s; 11122; 1257?; 1393.4. 
— Streit mit Gottheiten: Apollon 2506; 
11282; egl. 283°. Athena 9984: 11283; 
vgl. 675. Hera 4922; 675; 9984; 11223; 
1125s; 11282; 11807; 12123; vgl. 677; 
9945; 10002; 10054; 11303. Poseidon 
9955; 9984; 1128?; 1161s. — Hephaistos 
geworfen 9984; 13156;1316:. Persephone's 
Raub 206!9; 11851. — Anthropogonie 
4476; 44853; 449. — Heroens.: Adonis 
7804; 3660; 9502. Argonauten 320»; 5762. 
Attis 9337; 9502. Herakles 461; 486°; 
4871; 7155; 11071. Kerkopen 487s. Köyx 
4585. Kyknos 487:. Lamia 770:. Lao- 
medon 685. Medeia 128!!; 5444. Menı- 
non 682%, Minos 6015. Oinomaoa 150 ++. 
Paris 666. Phineus 5704. Sthenelos 
6272. Theseus 6083. Troischer Skr. 2111: 
661; 673; 677; 679?;3; 710 E: 9906; 
1119!. — Verwandhmgsmythen: Z. als 
Adler 126°; 841«. Ameise 8014. Bär 
942s. Gans 619. Geier 7944; 8103. 
Ross 114°; 11060. Satyr 9383. Schlange 
14213; 80813 f.; egl, 15580. Schwan 619; 
848; 1053:. Stern 727s. Stier 1831; 
3391: ? 9882; 11060. Taube 8246. Widder 
1558s. Ziegenbock 13863. Verwandlung: 
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der Ameisen 138'!; 801°, der Asteri 
241°, des Atlas 419*, Dionysos 8223. 
Z. Dienerinnen: Erinyen, Harpyien 846; 
Iris 1188. Ossa 1093;. — Z’ Bü 
4137; 48603; 4871; Em 7765; 1081s. 
Bestrafung der Frevler 10061: Adonis 
9502. Asklepios 121; 1454°. Jasio 
11730. Idas 160. Ixion 830s. Kaineu: 
1063. Lykurgos 10023. Salmoneus 1440 
Tantalos 277 20°. Thoer 4467. — Z? Gral 
Z 253; 1500: *; 15010 (Ntr.); 15014. — Z.: 
Adler 10255. Beil 15833. Cypresse 7886 
Eiche 7517; 77911; 781*;s. Erz 14914 
Esche 819:;. Gold 14914. Hammer 1583 
Schildkröte 11190. Schlange 5316; 8661; 
15580. Silber 14914. Silberpappel E 790 f. 
Weide 791. Wolf 806'9; 919 f. Zwiebe 
748?. — Z. dreiäugig 147; 176; | 
11011; 12176; 1325:1;4. — diç eiyig 
1309 4, 95s«voóc 7275, oixoc (Himmel 
1101:) 1309? /rgl. o. DI opge 8963 
teravıe 9925. Ueber Wagen und Zepter 
hm des 2. vgl. Ind. 1L s cr. — Km.: ^ 1119 ff.; 
7763; 13301; 1361s; 1457*. Einzelne 
Künstler: Bryaxis 12646. Enbulides 1075:. 
Pheidias 10640; 107830; 10740; 1121; 
12642; 1370. — Z. als Planet und als 
Wochentag 941o. 
Zeuxidia Hera 118346. 
Zeuxippe 1) Troerin, von Laomedon 1146s 
M. des Klytios 231; 130!* und (sch. r 250 
AD) des Priamos. — 2) Sikyonierin, Lao- 
medon'a und Pheno's T. 23; 180:2, 
3) von Apollon M. des Ptoios 7551. 
Zeuxippos 1) (Hades) 15211. — 2) Sikyo- 
nier, Apollon'a S. 20%. 
Zeuxis, Maler: Marsyas 2786. 
Zilmisaos, thrak. Berg: Sebadios 1533». 
Ziu, german. Gott 7233. 
Zizimmene (Didymene) Meter 12502. 
Zmintheua 12295; s. 'Sminthios'. 
Zminthioa 232;; s. 'Sminthios'. 
Zoganes 9175. 
70^ Bakchiade, Manto's Gem.? 279 !! ; 
o17. 
umso in Arkadien: Artemis, Demeter 
1168. 
Zöne bei Maroneia: Orpheus 215. 
Zonnysos 1408:; s. ‘Dionysos’. 
Z0ó6gónos Apollon 8535. 
Zóphios, Pluton's Ross 11854. 
Zöpfros von Herakleia, Orphiker 1034. 
Zóróastres(Nazaratos, Zarades, Zarathustra, 
Zaratos) 14893; 15920; 1594;. 
Zosteiria Athena 259!5; egl. "Zosteria'. 
Zostér, att. Vorgeb.: Apollon S 40!* f.; 
12512. 
Zösttria Athena 73; 12307. Vgl. 'Zosteiria’. 
Zöstčrios Apollon Ale: 12807. 
Zöstrianos, eran. Philosoph 14892. 
Zrvan = Kronos 15966. 
Zygaktes, Fl. bei Philippoi: Kore S 11860. 
Zygia Hera 113313; 1184*. 




















le 12951. Vgl. 358. 

äton, Lykaion 7730. 

ba(d)dir (Abidir) 7756. 
endstern s. ‘Planeten’. 

rasax, Abraxas ?1624;; 15621. 
stinenzen ?911 ff; vgl. 51; 10332; 
1484s. Sexuelle 165; 972; 11764; 1402*; 
15382; 1582; (Isis). Abst. der Neoplato- 
miker 1477*;?, Neopythagor. 14791. Vgl. 
fBeischlaf', ‘Fasten’, ‘Vegetarianismus’. 
haiine, Thesmophorienspeise 11771. 
vattha 7860. 4 

ler 2793 f.; 1035; 8185; 8261; 872: Aphro- 
dite 13324, Elaiagabal 15850. Hermes 
15330. Zeus (Aithon 10255) 126; 247s; 
841»; 10255; 10260; 11185; 1120; 14270. 
— S.: Aigina 126°; 8415; 842. Asteria 
8417. Gabriel (gnost.) 16001. Ganymedes 
1265; 7941; 841°; 14270. Iohannes 16181. 
Itana 14270. Merops 4406. Nisos 8824, 
Paliken 8108. Periklymenos 4755; 11548, 
Periphas 5933. Phlegyas? 796. Pro- 
metheus 4985; 10255; 10260. Ptolemaios 
15062; 15162. Thiassi 8415. — A. in der 
tyr. Gründungssage 397s; 7881. — A. 
trägt: Blitz 7985; 5; 841e, Nektar 7935, 
Somatrank 1426 5; 14270. — Sturmansagend 
841s.. Symbol der Apotheose Mz 4975; 
7960; 15021; 15993. — A. Stufe der 
Mithrasmysten 16010. 

dlerflügel 7937. 

dlerstein (aezirns) 771; 7936; 8615. 
doption der Mysten 16182. 

elre: Demeter 4917; 541; 11911. Hera 
11234. Pan 139632. — Goldene Aehre der 
Metapontiner 3698. 

‚gone (vgl. Feste): Aphrodite 657. Apol- 
lon 1623. Asklepios 264. Dionysos 228?; 
1436. Dioskuren 165?f. Hekate 8672. 
Hermes 657. Musen 76s. Nemesis 45 11; 
29211. Poseidon 758; 505; 657. Sirenen 
3447. — L.: Aigina 121°; 12610; 1284; 
11261. Athen 6014; 6020. Chios 2282. 
Delos 239; 2425. Delphoi 1067. Eleusis 
5010 f. Isthmos 135*f; 5915. Korinth 
1436. Kos 264. Lemnos 228?. Megara 
1372. Neapel 344;. Nemea 188»; 531°. 
Olympia 14219; 145; 2126; 474°; 48li. 
Onchestos 759; 83; 114. Phaselis 3315. 
Potniai? 83. Smyrna 29211. Sparta 1625; 
7862. Theben 7341. Thera? 11270. 
Thespiai 766. — N.: aya'v augp(ip)ogirns 
1917; 12610. 4xAti« 1972. 0 En’ Evov- 
yvy «yov 6014. d èni Anvalo dywv 880. 
€. Aeuztedixóg 3447. — Ueiiddeioc 331e. 
I9ı05 1252s. — Musische Agone 1623; 
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:228?; 12523; 1436. 
Aufführungen’. 

Agoranomoi, Samos 11681. 

Ahn als daiuwv yaðóç 10880. 

Akanthos 2671. 

Akonit 8212., 

Alaun 88. 

Alkyonische Tage 8427, 

Alle Götter 10922 (Ntr.). Vgl. ‘Zwölf 
Götter’. 

Alphabet auf Votivtafeln 15833. 

Alptraum 5494; 771; 8024; 14195. Vgl. 
'Mahrten'. 

Alraun 8527. 

Altar mit Blut beschmiert 7287. ` Zerion 
688; 691; 693. Schwimmender A. 8134. 

Amarant(h) 665£; 127811. 

Ambosse an den Füssen der Hera 492°; 
9984; 11255; 11307, 

Ambrosia 3977; *; 8194; 8721; 9932. — 
S.: Achilleus 1216s. Dionysos 14286; 
1435!, Hermes 824e. Kronos 3924. Ro- 
mulus? 7945, Tantalos 6563. Zeus 3955; 
9975; 7945; 8246. — A. überbracht durch: 
Raben 7965; 8201. Specht? 7945. Tauben 
9975; 7945, — Außooowı (Außgocias) 
groot 2431; 3978, 

Ameise 2800 f.; vgl. 13813, 4418; 4755; 
872, gehörnt 3913 f, goldhütend 391 f.; 
3920; 801. 

Amethyst 1070;. 

Ammen ?824 ff.: Acheron 7694. Apollon 
8300; 12520. Ariadne 245. Artemis 
11784. Demeter 11765. Dionysos 214351; 
vgl. 68; 169; 23411; 2351; *; 244 f.; 282; 
586; 7840; 8255; 8281; 8293; 9070; 11501; 
1209:; 1247?; 1412s; 14155; 1425*; 
14277; 14851. Hera 1885; 113311. Hera- 
kles 4521; 112835; 13347. Hermes 13314; 
13347. Musen 968:. Odysseus 712s. 
Pan 3284; 11070; 13904. Zeus 2074; 
8194; 942.5; 9464; 947%; 4; 1151. 

Amömonsaft 7961. 

Amphiktyonie: Delos239. Delphi 104 !*. 
Kalaureia s. Ind. I s v. Onchestos 75°. 
Pylaia 93; 98; 106. 

Amulette 894?; 895;; 896!. 

Anaktórion, Anaktoron 53 f. 

Ancile 899s. 

Androgyne Gottheiten: Aplırodite 13312. 
Isis 15729. Kybele 15463. 

Anemone 9513. 

Angelologie 1468 ff. 

Anker 32417, 

Anodos Kógye *1188 f.; 54; 8693; 876. 

Anthropogonie 438 ff.; 801; 11775. Vyl. 
‘Menschen’. 


Vgl. ‘Dramatische 
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Anthropophagie 920°. 

Antichrist 1619!; 16375. 

A oia 33610; 15303. 

Apfel: Aphrodite 340; 3847; 458°; 748; 
1369; Km 13700; Km 13727, Demeter 12416. 
Dionysos 8545; s; 14136. Helios 3853. 
Hera 3958; 472?. Herakles 3221; 33! f. 
Hesperiden 32; 4564; 4590; 4105; 4722, 
— Nemesis 13662. — A. im Hochzeits- 
ritual 384? f; 13566, in Mysterien 385; 
vgl. 457*; 4. — S.: Atalante 75; 3847; 
4590. Eris 384:. Eva 385. Idun 3851. 
Ktesylla 238. Laodameia 384:7. Manto 
298. Paris 384;; 665'; 10840. 

Apokalyptik 1610. 

Apophrades gougëper 91110; 12952. 


Apothe 080 der Herrscher ^1500 ff., Iphi- 
geneia’s 670; 7036. 
Apotropaia 9023 f.: Deimos 10841. Eris 


10840 t. Medusenhaupt 10841; 1201. Phal- 
los 726; 854°. Phobos 10841. Sphinx 523. 

Aquaelicium 716»; 8212. 

Arani 785e. 

Arche 1422. Sintflutsage 11711. Vgl. ‘Kiste’, 
‘Schiff’. 

Archonten der Gnostiker 16001. 

Arrhéta 163. Vgl. ‘Feste: "Aoenrogopi«'. 

Asche verstreut 7053; 839%; 3;5; bei Sth- 
nungen 892!; 8933. 

Aschenaltar 1485; 492s. 

Aschenbrödel 63613; 13331. 

Asclepias acida 787e. 

Aspalathos (Ginster) 834s. 

Asphalt 850:. Sühnemittel 889; 893*; s. 
Entstehung 8501; 8933. 

Asphaltquelle 359. 

Asphódélos 402. 

Asterites, Stein 13962. 

Astlócher 779. 

Astrologie 1472; 1588 ff. Von Abraham 
oder Henoch-Atlas 1609! ff. oder von 
Zarathustra-Seth begründet 16200. — A. 
in der Gnosis 16244, im Mithraskult 1600. 

Asyl 597°; 11574. 

Atem 442®, 

Atthidenschriftsteller 15. 

Aufhbhängen 163°f.; 1679; 525 1;578; 579; 
7026; 7351-5; 781 ? f.; 790 ; 907 * f.; 12813. 
Vgl. ‘Erhenkte’ und ‘Feste: Aloe’; s. 
auch Ind. I ‘Artemis Anayyoueen, 

Aufkochung (Verjüngung) s. ‘Kochen’. 

Augen 51; 12450: Athena (Gorgo) 1198;; 
12011; 12093. Graien 187; 75701. Lamia 
7401; 693°. Palladion 11983; 12011; vgl. 
1209s. — V.: Mond 1297s. Sonne 187; 
1297». Sterne 9526; 11011; 18254. — 
Heilung mit: Eidechsen? 1284 s. Schwalben 
12797; durch: Demeter 51 s. Isis 15753; c. 
Serapis 15751. 

Aussatz $. ‘Lepra’. 

Auswanderung zur Sühne £918 f.; 604 ı5. 

Axt s. ‘Beil’. 


Backwerk 1171: 
Dad 888; 9356; 1279: Aphrodite 13324. 
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Artemis 821:; 969s; 1280; 10. Athe 
7716, 4346; 5352; 9695. Charites 82 
Diomedesschild 6243. Dionysos 1064 
Erinyes 7633. Europa 77210. Götterbild 
77; 17115; 8212. Hera 821:; 113 
Kybelestein 15243. — Brautb. 9146. 

Bär: Artemis 404; 44°; 3184; 915»; 943 
R 12708; 1271 5; 1599. — Güttermut 
7477 1; 9430; 12705; 15383.  Thaut 
baoth 16001. Zeus 88413; 9428. — € 
spenster in Bärengestalt 12921. 
Atalante 1270;. Iphigeneia 6700. Ka 
listo 194. Kephalos 6261. Krinisos hy 
misos) 3702; 9430. Paris 665. Typhe 
9485. — B. in der Medizin 1270 ?; 1977 5f 
— B. als Gestirn s. "Sternbilder'. 

Bärenopfer 1270». 

Bahman Yasht 14891. 

Baitylos 773 ff. — Bet El E 77519; R 930 

Bannung von Krankheit 8955; 1281; 
1283o; 13951. 

Barfüssigkeit 9125; 1656°. 

Baris der Isis 14205; 15654. 

Basileus, Basilinna, Basilissa 
‘Priester. 

Bassare 1410»; 1411o. Vgl. Ind. I ‘Ba 
sarai’, Bassaros'. 

Bauchredner 9281; 14551. 

Baum 779 ff. (Ntr. zu 7796); 782!: Arb 
mis 1281?f. Dionysos 14125, Malac 
belos 15843. —  Lebensbaum 8721. 
als Lebenszeichen 879? (Ntr.). 

Becher: Alkmene 4795. Helena 268; 697: 
7813; 14351; 1569!*, Helios 380*; 
(Ntr.); 4690 ( Ntr.); 1310? f., Isis 1569 

Becken, dodonaiisches, klingend 3557. 

Beil (Axt, Doppelbeil, Hammer) 29; 214 
453 !; 9194; 9200; 12137; 1305: Apollı c 
Helios 1241s. Athamas 185°; 304°; 59€ 
Charun 595s.  Damastes 5955; 600 
Hephaistos 1317. Lykurgos 2143; 733 
Polytechnos 92°; 7333. Sozon 334 !. Terc 
928; 7337. Theseus 599. Zeus Jolıyai 
1583s ; karischer 262 !*ff.. — B. der Zä 
priesterin 15454. Tenedisches B.304 ® f.. 
Vgl. ‘Kybelis’. 

Beischlaf 858;; 888s. Entweihung dur 
B. 881? f. 689. Vgl. 'Abstinenzen'. 

Bekenntnisformeln 55. 

Bennu, Reiher, Phoinix 795 f. 

Berggottheiten 10593. 

Bernstein 7894. Bernsteininsel 3925. 

Berührung, Entbindungszauber 8603. 

Beschmierung s. 'Einreibung'. 

Besessenheit 1006s. 

Bestattung 281!; 759; 1827. 

Bett: Artemis 7313; 12104. 
600°; vgl. 595. 

Bettelmönche: Artemis Ilepyeie 3 
Kybele 15451; 15541. Syr. Göttin 15% 
1545 1. 

Beutel: Hermes 91; 185; 1334,. Pers 
91; 185; 13354, — Kistorg 185:7; 38 
Kolouxos 251; 750s; 13838, gl. Ss 
und Ind. I 'Korykion', 'Korykos'. 


Vgl. ‘Schifl 


Prokrus! 

























iaiothanatoi (Bicor, Bio9évaror) 760 f.; 
8455; 8957. i 
ienen 2801 f.; 819; 909s: Aristaios 249 ?, 
Artemis 9097; 12740; 12951. Meliteus 
911e. Musen 9105. Periklymenos 475. 
Simson 2494. Zeus 249. — B. aus toten 
Rindern hervorgehend 2492 (Ntr.). 
jenenspecht (?xsAeös) 11875. 

ld der Gottheit (vgl. ‘Statuen’) 2980 ff.; 
8205; 8212; 12951; 1508ı. B. vertritt im 
Zauber den Menschen 8501; 883°. 
inde: Aphrodite s. ‘Kestos’. Hesione 914. 
estia 14038. Leukothea (xo7deuvor)2711®; 
914; 229; 18497 f£. — B. in samothraki- 
‘schen Mysterien 229°; 1849!^; vgl. 8913. 
insen: Adonis 61. Dionysos 14136. 
irnbaum: Dionysos 14136. Hera 178°; 
4723; 11235. Priapos? 14135. 
ittgang 131. 

lei 876; (Ntr.); 10375; 11131. Bleipfeil 
1071ı. Bleitäfelchen- 355 !!. 

endung im Mythos 952 f.; 10023: 
Anchises 6901. Argos Panoptes 1334°. 
Daphnis 96412; 9651; 10025. Lykurgos 
217;965:; 10023. Oidipus 525 en. Orion 67. 
Phineus 5704; 10023. Phoinix 6756. Poly- 


Teiresias 7715; 9695. Thamyris 217; 

10023. — Bl. des Sturmdämons 413». 

lindheit, durch Speichel geheilt 8904. 

litz erzeugt: Bitumen 8933, Quellen 8107; 

14160. — Bl. als Schlange 8072». Bl. von 

Kyklopen geschmiedet 4187, von Salmo- 

neus nachgeahmt 1020. Personif. 10607. 
= Bl heilig 7275 (Ntr.). 

Blitzgötter: Apollon 12261. Athena 571s; 
12110. Zeus 5357; 11115; s; 1119 f. 
Blitzschutz 785;4; 7877; 7947; 800? f. 
Blitzstein 2776 f. (Ntr.); 253%; 773s t; 

7792; 7854; 1203. 

Blitztod heiligt 52910; 8922; 1454*. 

Blumen 2779f. ;951 ;3: Glaukos 1239. Horen 
1063s. — Bl. ins Wasser geworfen 8212. 

Blumensammeln 51. 

Blut, Sitz der Seele 442; 7285. Bei Rei- 
nigung 7287; 7290; 8913; 12960. S.: 
Adonis 9513. Argos 8025. Medusa 12051. 
Uranos 35619; 4351; 436; 7675; 7681; 
135lı. — Aus Bl. entstehen: Anemone 
9513. Aphrodite 1351ı. Erinyen 7675; 
7681. Giganten 4351; 436. Phaiaken 
85619. Fisch zounidos 1951:. Rose 
9513. Vogel 8025. — Bl. färbt Maulbeere 
13601. — Beschmierung, Besprengung 
mit Bl. 7287; 7290; 7741; 8913. — Vgl 
*Rinderblut'. 

Blutfluss 404:; 64315; 9513. 

Blutgerichtshófe in Athen 36 ff. 

Blutregen 9867. 

Blutschlürfen 76513; 8878. 

Blutstropfen 1205:. 

Blutsühne 67; 10212; 716s; vgl. 659s. 

Bluttaufe 1552s. Vgl. 7290; 891s. 

Bluttriefende Bäume 210°; 7902. 

Bocksdorn (ócuvoc) 45°; 890°. 


d 
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Böser Blick 8781; 9082; 9054; 15654. 

Bogen: Apollon 703 *; 12465; 19633; 1327; 
1888s. Artemis 33211; 12841. Eileithyia, 
Hekate 861s. Hera 1126ı. Herakles 
11512; 491. Odysseus, GERCKE, Neue 
Jahrbb. VIII 1905 409. Philoktetes 115 !?; 

. 491. Teukros 643. 

Bogenwettkampf 7135. 

Brachfeld 11752 £; 14241. 

Braut 8055». Brautbad 9146. Brautkammer 
8651. Brautkranz 6085. 

Bremse 480; 802». - 

Brontea, Stein 7734. 

Brotopfer 1405.. 

Brücke zur Unterwelt 4043. 

Brunnen 50;659: ;7499;8125. Vgl. ‘Quelle’. 

Brunnenfinder 620; 629s. 

Brust der Helena 6925; 6973. B.förmiger 
Becher 268; 6973; 781°; 14851; 1569 ?? f.. 

Buchstaben erfinden: Enandros 2032. 
Hermes 2032; 6350. Palamedes 6350. 

Bündnisopfer 885. i 

Büsser im Hades 651ə; 8641; 8723; 1018 ff. 

Bukolischer Gesang 965.. 

Bundehesh 1490;. 


Caduceus 13294. Vgl. 'Kerykeion'. 

Ceder 7821; 8812. 

Chaldäische 4óyt« ? 14821; 14691; 14700. 

Chalkis (xóug9g, xúutvðs), Vogel 6614; 
29013; 8840; 8995; 1294. 

Chelidonia 12797. 

Chrysanthemum 1278°°, 

Cicade 31316; 797; ®. 

Cista mystica s. ‘Kiste’. 

Cither s. ‘Leier’. 

Clavum figere 8957. 

Comitialis morbus 8904. 

Concha 2794. 

Cornu copiae s. 'Füllhorn'. 

Couvade 904. 

Crepundia 666. 

Cypergras 11285. 

Cvpresse 2788 f.; 8806; 1039:: Alkmeon 
7899. Aphrodite 1337. Artemis 1281 ;. 
Demeter 11865. Eteokles’ T. 7885. Götter- 
mutter 15374. Zeus 1118s. 


Dämon s. Ind. I ‘Daimon’. 

Dämpfe, betiubende 101 ff.; 288; 811. 

Decollati 7614. 

Defixiones8765;8894. Vgl.'Verfluchungen. 

Delphin (vgl. Ind. I ‘Delphidion’, "Delphinia', 
‘Delphinios’ 1. s. w.) 12262: Amphitrito 
1144ı. Aphrodite 13491. Apollon 58; 
1996 f£; 1253s. Dionysos 16547. Eros 
10720. Leukothea 13491. Lukianos 1654". 
Nereiden 4165. Poseidon 1145°; 2; 1163; ; 
1226 f. — Delphingestalt der Wasser- 
geister 11451. — L.: Delphoi 7925; 
1230s. lasos 1227s. Itanos M* 12273. 
Tarent 792s; 11453; 12304. — S: D. 
trägt: Arion 1145s; 12272. Eikadios, 
Enalos 1227s. Eros 8711. Hermias 262 11. 
Hesiodos 903; 12272. Knaben von Iasos 
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12272. Koiranos 12272. Palaimon 1357. 
Phalanthos 12272. Taras 1145». 
machos 3585. "Theseus 6031; 12272. 

Delubrum E 7821. 

Demetreioi 11675. 

Devotionen s. 'Verfluchungen'. 

Dienstag 13773. 

Dienstbarkeit 917 f. 

Diktam(n)os (Diptam) 861?; 

Diosködion 38!!; 8921. 

Diptychon 1090. 

Dipylongräber 411;. 

Diskos 166? f.; 7763; 1209:. 

Donner 986; 1020; 11223. 

Dornen 890:. 

Drache, von Alia V. des Ophiogenes 15413. 
Als Dr.: Apollon 12531. Dr. beim Serapis 
326. Höllendr. 408. — Drachentöter: 
Apollon 102 f.; 6357; 79114; 1256s. Dio- 
medes 3574; 6463. Donatos 16525. He- 
rakles 497?. lason? 545, egl. 6357. Kad- 
mos 85; 4294; 506:;; 545; 635°. — Von 
einem D. getötet: lokastos 5033. — Ein- 
zelne D.: delphischer (egl. Ind. I "Del. 
Hee. Me) TOME: 545; 6857; 79114; 
12562. der Hesperiden 3220 (egl. 
Ind. I ‘Ladon’) 459. kolchischer 3574; 
566; 573 f.; 6463; 1378. thebanischer 
(Ares’ und Erinys’ S. 85; 506; 18763; 
1378) 4294. — Vgl. auch ‘Schlange’ «nd 
Ind. I ‘Typhon’. 

Drachenbesch wórung 889s. 

Drachenzühne 545. 

Dramatische Aufführungen 80; 47° f.; 
339; egl. ‘Tragödie’. 

Dreifuss 894; 102; 104s; Mz 3694; 750; 9281; 
12604; 13098, Toinovç èp ügaros 2411. 

Dreifussraub 486°; s; 1301*. 

Dreischwestorsago 63615. 

Dreizack als Attribut einzelner Gottheiten 
211604. Ausserdem erwähnt: Apollon 
3343. Hades 1182s. Pan 13941. Po- 
seidon 4435; 699; 9971; 1147s r.; 11602; 
1163; 13383. 

Dreizahl bei Göttervereinen * 1088*;;-—- 
10893; 3821, bei Sühnungen 8915; 8931. 

Dürre 67; 762; 801. Abwendung der D. 


98; vgl. 29; 34. 
Duft: Götter 931s. Quelle 11345. Regon- 
Totenseele *881!; 67. 


1219 !. 


bogen 8342. 
Durst: Rabe 7964. 


Eber s. ‘Schwein’, 

Eberesche 7854. 

Echeion 8975. 

Efeu 785; 7876; 849s: Apollon 1246*. Di- 
onysos 861°; 2437; 7321; 7344; 7483; 
14098; 6; 14134; ^; 1422°; 14971; 15321; 
16034. Eros 854s. Kybele 1582:. Osiris 
14171. Pan 1389;. Priapos 318; 7865; 
855s. — E. im Kult der Juden 16084. _ 
In E. wird Kissos verwandelt 10611. 

Egge 8953. 

Ehe mit der Gottheit 38; 5518; 1914; 729; 
865!f.. 996. 9654; 14236; 1542; 1618; 
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vgl. 12491; 15811. Vgl. ‘Mysterien’. 
yauoi 1. — “legos yauos (Zeus, I 
?42191.;: 21111 ff.; 4934; 9040; 938 
1103; 11905; 11281; Km 1136»; 13125. - 
L.: Argos? 183; 1134». Athen 118 | 
Elymnion 11041; 1134». Falerii 1134 
Halike 1124s. Hesperidengarten? 3% 
Hierapytna? 1134». Ida 1104:. Kitl 
11041; 11231; 11271; 1134. Kokky p 
11041. Kreta 11349; d Lakinion 1197; 
1134». Lesbos R11350. Ocha 1104 f 
11231; 1134». Oeta 457. Olympia 11¢ 
Plataiai? 1134s. Samos 1134?: s. Thorr 
1194»; 1184». — Vgl. ‘Feste we ` ` 

Eheschliessung am 1. Monatstage 9 
durch Demeterpriesterin 1176.4. 

Ei 420*;:5; 424s. Aus dem E. gebor 
Enorches 4314. Erikepaios 431*. Erc 
431*f.. 10711. Helena 662; 16125. Mc 
lioniden 149 f. Phanes 431s. Syrisch 
Göttin 13458; 16125. 

Eibe 270; 11795. 

Eichen 215!?; 2754; 3946; 782*? 786 f. 
790 *; 819; 0 820; 0 8806: Apollon O 1235 
Ares? 566. Demeter? 11793. Götte 
mutter 1108;. Pan 13944. Zeus 7517; 
93; 198*ff.; 259; 3555;,; 05673; 77911; 
7811; O 782*; 11031. 

Eid 135°; 571; 6055; 7673; 87710 (Ntr.) 
8780; 9835; 10681; 11165; 5; 1117: 
Gottheiten: 12410; 14055. — Y "gl. ‘Meine 
und Ind. I ‘Horkos’, ‘Orcus’, Styx’. -— 

Eidechse 12343: Aphrodite 13570. Apollon, 
Asklepios 14441; 1451e. Helios 793 I 
1284s. Hypnos 12342. — Verwandlu 
des Askalabos 11894; 14441; egl. 58. 

Eidwasser 87711; 12821. 

Einäugige Dämonen 413». 

Eingeweide eines Werwolfes 8050. 

Eingeweideschau 879s; 986s; 1662 
1665®. Becher, De ertispieio, Rlw. Ver 
suche u. Vorarb. 11 173—252. 

Einpflöckung der Dämonen 8957. 

Einreibung mit: Erde 912%. Gips, M 
Thon s. s. œ. 29032. Schlamm 12 

Eiresione 10640; egl. 12285. 

Eisen 883!*; 8951; 1037 ;. 

Eisvogel ^ 849 f.; 336 18, 5694: Aj f 
Leukothea DER 13491, Palaimon 9431. 

Ekpyrosis 449 f.; 14901. 

Ekstase 849; 9281. Vgl. 'Enthusiasmos'. 

Elefant 1425.. 

Elegie 1270:. 

Elektron 789.. 

Elemente 402»; 429; 4425; 1598!. 

Elfenbeinthor 3963 (Ntr.). 

Elmsfeuer 164*; 727; 8371. 

Emanationslehre 1460; 1625. 

geo wi rts * 957 f.; 49; 251 f; 
878o; 918 f.; 921. 

Entbindungsgottheiten 827s; 12491. 

Entbindungszauber * 858 ff.; 4571; 795* 
8859; 8993; 12793; 14441. 

Entblóssung im Enthusiasmos 693 s, 
Parisurteil 665 5. 













inte 619 !; 6256; 1294 5. 

inthusiasmos ? 926 ff.; 731; 849; 1476 f.; 

1484. Weissagung 735; 8373; 926 ff.; 

9864; 12342. Vgl. ‘Priester: xaroyos’ 

und Ind. I ‘Sibylla’. 

Enirückung ? 841 f.; 35; 81; 32714; 6408; 

6440; 6775; 6821; 9961; 10705; 11535 f. 

üipheben 4010; 499. 

iphesia grammata 884» (Ntr.); 15230. 

Epilepsie 5373; 8494; 1275; 1276; 6; 14; 

12777; 12781»; 12797. 

Zppich (séAwov): Apollon 266!?; 748. Ar- 

temis 273°. 

Erbfluch 52512; 1007 f.; 10566. 

Erbliche Priester 740°. 

Erbse 8030. 

Erdbeben 814; 1139»; 1432; 14781. 

Erde 384 ff. Vgl. Ind. I ‘Ge’. — Auf der E. 

kauern 91219; 9716; 1582, schlafen 972. 

Erdgeborene 60; 4391; 462;  561;. 
Einzelne E. aufgezählt (vgl. Ind. 1 Gei 
4393. Ausserdem erwähnt: Aigeus 58837. 
Alalkomeneus 77!9. Athena 12122. Eri- 
chthonios 1315!. Kab(e)iros 8984. Ken- 
tauren 336 2°; 58911; 8530; 11060. Kory- 
banten, Kureten 8984. Ogyges 1314 '!; 11; 
1315!. . Skorpion 9535. Sparten vgl. 
Ind. Isv. Tyllos 4981. 

Erdgottheiten s. Ind. I ‘Ge’ I. Zu Hera 
als E. vgl. THIELE, Herm. XXXII 1897 69. 

Erdscholle 5636. 

Erhenkte 790; vgl. ‘Aufhängen’. 

Erika 7803; 1418 !. 

Erleuchtung 51? = Taufe 16171. 

- Erlösung vom Hades 864#f.; 12910; 1575 ®ff. 

Erme 971s. 

Erweckung: Dionysos 726: (vgl. Ind. I 
‘Dionysos Aıxvitns‘). Herakles 4991. 
Serapis 726 ı. 

Erz 38311; 544»; 895!; 1491.. 
schwelle s. ‘Schwelle’. 

Erzfüssig: Empusa 7698. Stiere 544. 

Erzschlagen 54»; 572!9; 8194; 8205; 
1298; 1294. 

Erzwaffen 66; 226?. 

Eschatologien 1035 ff. 

Esche 4392; 57411; 7875; 7892; 819. 

Esel 9797 £.; 6676; 820; R8357; 1023; 
13107 f.; 15245; 16527: Dionysos 
7982; 18115; 14196; 14225; 16034. He- 
phaistos 7981; 1306!9. Hestia 1401;. 
(angeblich) Tahwe 16084 (Ntr.) Priapos 
13115. Silenos 13115; 1888!. Thartaraoth 
1600:. Typhon 10295; 79719; 1306°; 
14199. Vesta 798°. — Esel angeblich 
von Christen angebetet 16084 (Ntr.). 

Eselfuss der Empusa 769°; 798°. 

Eselhäute 7985; 8357. 

Eselhufe 8151. 

Eselkinnbacken 7987. 

Eselknochen 7985; 119914. 

Eselkopf 7987. 

Eselohren 2135; 13881; vgl. 13892. 

Eselopfer für: Ares, Dionysos 13817. 

Priapos 1311?. Typhon 102°; 1306». 


Hades- 


Sachregister: Ente Felsen. 


1901 


Eseltreiber 872;. 

Esséner 160910, 

Eucharistie ? 16184; 735. 

Eule 4406; 7937; 7942; 802: Athene 2247; 
7933; 10663; Km 12213. Schleiereule 7935. 
Vgl. ‘Käuzchen’. 

Eunuchen, s. ‘Kastration’. 

‘Ewige’ Götter 15840. 

Exkremente 891 !. 

Exorzismen 14870. Vgl. "Totenbeschwo- 
rungen’. 

Fackel 10811; 7270; 8931; 10210; 11742; 
165861: Apollon 33314. Artemis 12666; 
12726; 1298; 1308; Neoyei« 33211. Athena 
1195.. Bendis 15552; 15572. Cautes 
und Cautopates 15957. Demeter 11865; 
1571o. Diktyna 12981. Dionysos 14180. 
Eileithyia 11336; 12726; 12983. Erinyen 
7654; 8494; 12983. Eros 8497; 1070ə. 
Hekate 12902; 1298; 18211. Hera 11338. 
Isis 15710. Korybanten 15234. Kybele 
8284; 15394. Men 15342. Pan 13920. 
Thanatos 10709. Thyiaden 7363; 12983. 

Fackelfeste 749°; 15394. 

Fackellauf 1211e. Vgl. 893. 

Faden 8856 (Ntr.), dreifarbiger 885 5, mysti- 
scher 52, roter 8857; 891?. F. der Moiren 
28807; 82 (Ntr.); 9901. 

Fahren der Gótterbilder 8205. 

Farnkraut 7854; 8312. 

Fascinum 7262. 

Fass ^81065; 18381: Danaiden 1682; 8314; 
10234. Eurystheus 20110. Glaukos 8016; 
14441; vgl. Apd. 317. Pandora 94; 761»; 
1024. Pholos 20119. Piasos 317 ?. Pithos 
1061:. Zeus 9912. — Gefängnis des Ares 
1338ı. Unterwelt als F. 94; 761»; 8165. 

Fasten ?911; 51; 107!; 911°; 10332. F. 
bei Eleusinien 51; 555, im Isis- 911’; 
1582, Kybele- 911?, Mithraskult 15991, 
bei Thesmophorien 911°. Vgl. 'Vegeta- 
rianismus’. 

Februare 892ı. 

Federn: Hermes 10760. Isis 15717. 
Musen 10760. Sirenen 3453; 10760. 

Fegefeuer 8925. 

Feige 4486; 7856; 7860; 790; 7925; 910; !; 
9232. 

Feigenbaum (ovx7. Wilder F., èpıveos) 
S7105; 7860; 879295f: Demeter 11591; 
1179ı. Dionysos 2437; 2692; 14137; 
16034. Helios 7854. Hermes 134010. 
Horen 1063s. Priapos 7865. — F. im 
jüdischen Kult 16034. Vgl. ‘Açvattha’. 

Feldgeschrei 738. 

Fell 112; 116; 8927. Dioskodion 2811: 8921. 
Vgl. ‘Löwenfell’. 

Felsen 315%; 597; 6080; 5; 11604: ache- 
rontischer 6086. Agelastos s. Ind. I sr. 
Ambrosiai 2431; 3978. Anaklethra (-thris) 
s. Ind. I sv. Kerkopenf. (MeAaunvyos 
Aëec) 5860. Koddivov néroa 1550s. La- 
risaiai, Lisse, Olenia, Pallatidai, Sarpe- 
don(ia) s. Ind. I s vv., sudngoßgwris 13785. 


Ma, 
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Skirades, Skironides vgl. Ind. I s vr. 
Themisf. 5860; 10806. F. im Hades 5860. 
Vgl. ‘Weisser Felsen’, ‘Sprung’, ‘Stein’. 

Felsengeburt 1597?. 

Fenchel: Adonis 971s. Artemis 1274®. Di- 
onysos 44$; 15324. Sabazios 15324. — 
F. Mittel gegen Schlangenbisse 74»; 
1274; 11. 

Ferreum Samothracium 2293. 

Ferse: Achilleus 618ı. 

Fesselung: Aphrodite, Ares 13612; 1362, 
Artemis 1268s; 1296:. Dionysos 9823; 
14214. Eurynome 1268s. Silenos 1421 4. 
— F. der Götterbilder 9823; s. 

Feste und Riten (die attischen durch * 
gekennzeichnet): Aysppavın 1341. AyQa- 
vut. (Aygiava) 7341. Ayoıavıa ? 7843; 
181!!, Aygıwvıa *?7841; 769; 8013; 181; 
8762. Adwrıa 9413s; *9715; 15295. 
* Aiwa 163; 167°; 2415; 306; 7351;5; 
7595; 781; 8872; 9075;;; 12903?. $ Aiede 
uvora, 8891. Adeaia 205?!, Adekar- 
dose 15080; 15100. “Alia, Aire 269 14; 
7896. * Age 4111; 52; 89077; 1149°; 3; 
R 1175. Jä rte 20522. Aupwvıa 15589. 
* Augıdeouta 8931 (Ntr.). 4vaywyy 368 15, 
Avaywyıa 97111; ls. Adrexalentzoua 
11860. * Avaxeıa 7301. vagoga rov 
seid äou 11720. * Avrdesınoın ? 2817ft.; 
21; 33°f. (Ntr.; 223%, 235°, 1 3269; 
17616; 7686; 869 1; 8894; 8 18364; E 14144; 
14205; 15306. 4v9toqópu« 11860. Avti- 
yoveı@ 15080; 15100. * Anarovpea 2281; 
et.; 47; 193°; 28519; 86466; 11155; 
S 1218s; 13084; 81653. Anodlwriet« 
2611s. Aoxcdıa 11786. Aornides 8181. 
* Aponrogopia 342; 11752. HAocivon 
15075. doreuioe 28310. Aprogogra 11790. 
Aoyeicın 246; 1242.. Aaxdanieıa 264 17, 
Aoxinniecın 14427. *Aoxwiınauös («axo- 
Ma) 475; 14363. Aanis fr "Apyeı oder 
E "Apyovs 64°; 182 f.; 11261. Arraleıa 
15100. 'Arridemm *15291; 15522. Badia- 
zodder 4723. *Baddnrvs 9013. Bacikeru 
1118s. Bevdider« 15551. Bonyı« 91914. 
* Bordoóut« 5964. Boxonı« 20714. *Bov- 
Luyıos tporog 27s. *llov9voia 182. *Bov- 
goóvic 293; 3513; 7340; 9194. "Doav- 
ewrıa 4914; 142810. Berrauapria 23810. 
Zaire 1551o. *Teveoıa 4512. Te- 
oatsria 6711. Tvuvoneidea 12605. deai- 
dada 60; 887; 36811. Aavdıs 1818. Jag- 
»y5ngógux 4863. *deigivina 21. Hevdoo- 
Copie 15301;41.;5®; 15311; 15821. 4y- 
unrore 15100. * 4téote 483; 11221; 16702. 
dıdvusıa 289°; 18. AJrëxiete 1373. *4fto- 
utas 3515, *AıovVor« 839. (Ntr); 40; 
2129; 269; 282; 1670s; v acıa 21; 
xar’ dygorc 21; 12880; grosse 80; 9481 
(Naxos); 282:;. *.4inoàitie (Ainólera) 


34; 7340; 9194; 11881. *dıowrýoræe 99. | 


yauoı Elovs 14194. *Eigeotóvr? 12283. 
*"'Ex«Anota (ov) 601. 'Exaroußam 18210 
(Ntr.). Exarougorıe 695. Exdúciæ 12483. 
"FAcioyoiartor 7761. "Elaq rol (Eia- 


| 
| 










goBoAa) 8402; 1276». Eiev(e)ıe, Hsch 
Fievngooe Abt *'Ehevroiria 59 ff.; 131°? 
1569; 8891; 10508; 14960;3; Ri6lde 
Eiiwirte 25311. *Enıdevpic ^ 14544 
97%. ` Foeävue 12294. "Egxvrte 790 
*Eoengopua 34. Eowridn« 766. Erwt 
pideva 567. Evayy&iı« 12910; 13238 
Eveoy£oı« 15100. Evuérete 15100. Eure 
yera 15100. Feirirıa 2500. “Hire Mi- 
Ja 15844. Huepaoın 12694. Hocia 
837; 11349; 15081. Hoaxdeıe *35 14; 4845; 
4870; 4994. "Ho«xàfovc Eyspoıs 4991. 
Hoooavdeı« 11221; 11233. Hoogaveım 
839. “Hooyıa 7496; 8546; 11349. Howis 
1085; 13; 7046; 143110. Geioete 11698; 
1178s. *OnRpyndın * 28115 ft.; 21;8; 37; 
281!! f.; 9043; 910?; 9237; 10640; 
12420;7. Ocoyúuia *9380; 11860. O€o- 
daicıa (ärodiote, 9evduicia 1363) 8546; 
1410s. Ocoiveæ 12183. Oecoğévea 301. 
Geo rie 19429; 107 Ntr. *6touogogi« 
* 11755; 27; 39; 580; 6514; 280%; 2855; 
36817; 37411; 8581; 8693; 9020; 911°; 
91210; 11681; 1175s (Ntr.); 11768; 11885. 
*Opoctu 5940. 9íacov 1398. Irpaogyopi« 
16034. Micia (liese) 81515. Irc rtiele 
134712; 14108. *Tosaxyeı« 14172 (Ntr.). 
ToAceıc 4843. Innoxpareıa 11570. loĝu 
1351; 5913; 6276; 9564. Ioowpi 1567. 
Trevi 76 f. (Hsch. sr.). Kaeigte 2955. 
Ke äodoc Koons 8693. Karsapeın 74 19; 766. 
Kax) own 251s.  "Kehenucte 11793. 
*Kaddıyeren 273 f, 38; 11767 f. Nah- 
Ao rete 29919 f.; 63615; 11271. *Keaàvr- 
150t« 40°; 8212. Kapvete 162?ff. (Ntr.); 
5837; 9397; 9402; 9564. Kupnwars 339; 
1353 4; 15621. Kee (Kaprer[e]e«) 16788.. 
Kaeraywyý 36819, Kerdeiseın 12560. Kep- 
vogopia 55. KAetdóc c ywyr (nounn) 2688. 
Kouuodere« 28916. Kopete 11955. Kopecata 
11221. Korvt(r)k« 15551; 15562; 15572. 
Kovoewtis 12710. Koadygopi« 16034. 
KocoßoAsov 8913; 15525; 15530; 16000. 
Kooye *3211; 44851. (Ntr.); 497; *917!. 
*Kuseornoı« 627°. Kıvogorts 8181; 
9684. Kwuvgpia 263. Aaunudngopiai 
15394. Aaunas 491i. Adgpıa 129769. 
AtexaÓt«a 27515. déytQva 7301. AÑ- 
være 21; 33% (Ntr.); 1421«; 14353. *At- 
Hrn BedAntvs 9013. AJrëogolie 754; 159; 
9013; vgl. 95. Aixvogopia 551 A: 
xaa 19412; 9201. Avaardele)ee 15081. 
Meyakaprı« 1178:. Monroe 15254; 
15454.  *Movríyi« 142810. Moraoeta 
761. ` Mate 13802. Naa 8543. 
*Nexvata 17; 4513; 10633. Neuere 188s. 
*Neueoea 17; 451:3. ` Oigure 1510*. 
*'Ocoxogopi« 21?; 1700; 596*; 7374; 
904s. Orpavıa ueycáe 101a. HauBoustte 
777. *IIava9y5 veta 263; 5963; $; 601; 1; 
650; 820s; 8985; 9392; 12192; 13207; 
14205; 15585; uexoa, ven 81516. "lier: 
die 9071; 988i f. Uergäupte 232%; 3761; 
4811; 11833. Havrelsın 10». Peauopo- 
eiwv 11681. MHergae« 11392. *IHt90(yt 
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94 3; 5855; 761»; 8165; 15806. *ITAnuozoct 
4466; 6085; 8323; 1580 1°, *TAngocie 
9452. HRorapesıe 14204. "Dinsrdoie 23; 
40? f.: 8212. Mooeidsıa 2423. Uoegtdvi ue 
1899. MHooidaı« 11520. *lgoagxrovgıie 
9452. *IIooyoóote 9452; 11786; 12282. 
*Iloooyotorrjow? [vgl. unten Mpoyagıo- 
znoıe] 16161. Hoogädoie 81613. Too- 
zeorotyore [vgl. oben Hoooyaıo.] 11850. 
Hrtoreueie 15080; 15100. ` Hraie 7416, 
*vavowıe 10640; 12282. *Ihí9st« (Mv- 
Yalos) 12551. Médie 131; 287; 12560; 
107 Mtr. Hvo« 49lı. "Pia (Pista), Plut. VII 
Sap. conv. 19. Poucie 1211; 766 (Poucie 
Zeßaore 15110). X«xei« 4886; 4975; 7; 
9173. Zeieuzete 15100. Xenr5otov 1070; 
9955. ZIéviæ 192. Zxrıeosie 9563. *Xxi- 
pogópie (oxio«) 3813; 8921. Zuivsın 269°; 
19464. Zrenrtýotov s. Zentnoiov. Zriute 
11754. Zroarovixeıe 15100. Tapyrdıa 
28113; 12420. Tevosı@ 11381.  Tevgo- 
BoAta 8915; 15461; 15525; 16000. Tev- 
ooxadaypıa 3269; 113881. Teavponolıe 
15525. Ti9owidıe 12710; 12860.  TÀg- 
noAé£usta 7896. Tovea 291; 7495; 8583; 
9711; 1810». Toıreie Ivoie 1830. Tvoßn 
13897. "Yaxivdıa 1589; 16515; 12465. 
"Y8otovuxé 1700; 9042. 'Ydoogooí« *327; 
947. '"Ydoogópgie 1217; 28813; 8166; 
8311. "Yorégie 13564. Zeiiogdgte 14160. 
Bepegparreie 31611. Piladeipeıe 15080; 
15100. Silsreigere 15100. Xadxeia 28°. 
Xépiàa 9077. KXagırnoıa 81i. — X9óvie 
1722. *XAole)ıa 11792. *Xoss 1421e. 
*Xyrooı 33; 95. Roara (Nexvore) 10633. 
— Ambarvalia, Amburbalia 8912. Con- 
sualia 11570. Dies natalis dei Solis In- 
victi 1650, sanguinis 15293; 15431; 16567. 
Fordicalia 911s. Hilaria 15293; 1531s. 
Isidis navigium 14204. Lectisternia 731 o. 
Lemuria 7619; 900:. Lupercalia 204:; 
804s; 8970; 18914. Mamuralia 9124. 
Megalesia 15260. Palilia 8930. Satur- 
nalia 4486. Suovetaurilia 8912. — Epi- 
phanias, Weihnachtsfest 16504. 

Fetisch 2772—808; 620?. 

Fett 12960. 

Feuer 491:; 664; 8072; 84810; 8815; 885%; 
14045, 10 èv ’EAevoivı nög 11870. F. durch 
Vögel gebracht 793 ff.; 818. Ewiges F. 
12911. — Vgl. 'Oster-', *Mai-', *Not-', ‘Opfer- 
feuer’, ‘Sonnenwendfeste’. 

Feuerbrand 6657; R8182. l 

Feuergott 894!; 15952; s (eran): Di- 
onysos *1415f.; 7363; 854. Hephaistos 
10622. Hermes? 854; 1328». Mithras 
15961. Zeus 429; 449s; 1114s. — F. 
phallisch 7262; 1328». 

Feuerkult 723 ff. 

Feuerläuterung ?892 f; 3546; 8 7l; 
$6181; 7261; 730; 1177; 12721; 12901. 

Feuerlóschung 2263. Vgl. (274. 

Feuerlose Opfer 729. 

Feueropfer 730. 


Fenerordal 8771. Vgl. 'Gottesurteil'. 
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Feuerreibung?7261ff.; 785; 7865; 136010; 
1415 f.; 14223: 14248. 

Feuerschnaubend: Ross 4423. 
4662; 5731. 

Feuerstrahl entzündet das Opfer 7255. 

Feuerzeichen 7003. 


Stier 


Feuerzeug, Feuerzündung s. ‘Feuer- 


reibung’. 
Feurige Augen 4054; 7654; 8055. 
Fichte: Asklepios 14495. Attis 14184; 
15430. Demeter 11792. Dionysos 1417; 
14184; 14495. Kybele 4392; 748; 1179. 
Melikertes 14190. Osiris 1418°. Pan 


13944. Pentheus 1344. Poseidon 319s; 
LE: 7484; 11614. Sinis 598. — Vgl. 
‘Pinie’. 


Fichtenhain 598. 

Fichtenkranz 554». 

Fichtenzapfen 1449s. 

Fieber 3493; 761»; 849!; 3; 8855; 8957; 
9811; 127412; 12778, 1279;. 

Fimbria 892;. 

Finger: Attis 9337; 934. Orestes 7788; s. 

Fingernägel 8825f. 

Fische 266; 1344; 14219; 15452: Artemis 
28315; 15862; 1585». Atargatis 13454; 
1586. Kybele 15362; 15852; 16305. — 
F. sepulkr. Symbol (auch christl.) 16511. 
Symb. Christi 13453 ; 16132. — Vgl. 'Stern- 
bilder”. 

Fischfang 673!; 11604. 

Fischgestalt: Aphrodite 13455. Apollon 
12951.  Philistäische Gottheit 1228;. 
Sturmgeist 1345. 

Flechte (Krankheit) 12797. 

Fleischgenuss verboten 1093». Vgl. 
‘Vegetarianismus’. 

Fliege 11071; 12293. 

Flöte: Apollon 278 !!; 1252?. Atargatis 
1586s. Athena 278°; 11994; 12011; 
120711. Attis 15814.  Bormos 9672. 
Daphnis 96410. Euterpe 1090. Kybele 
15994; 158913; is. Marsyas 279. Midas 
278: 7986. Pan 7986; 96410. Paris 665s. 
Satyroi 14011. — Fl. aus Eselsknochen 
7988, im Sturmzauber 798°; 1252? ; 1524. 
Vgl. ‘Syrinx’. 

Flügel: Artemis 1301. Athena 12194. Di- 
onysos 14384. Eos 3827. Erinyen 16910. 
Eros 10720. Gorgonen, Harpyien 76510. 
Helios 3825. Hermes 1335?f. Klazo- 
menischer Eber 28611; 127616. Morgen- 
stern 3826. Nike 10850. Nyx 382s. 
Seele 1038!. Selene 3824. Sosthenes 


9205. 

Flügelhut ?1335°; 185. 

Flügelpferde: Aphrodite 11467. Idas 
1161:; 4. Pelops 657; 6582; 116lı. Po- 
seidon 11611; 4. 

Flügelschlangen 5450; 5656; 11611; 
1174 o; 157411. 

Flügelschuhe: Hermes 185; 13352. Pan 
1392s. Perseus 185; 1335. 

Flügelwagen: Dometer, Dionysos 11740. 
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Hephaistos 13103. 
11740. Triptolemos 657; 1174. 

Flüsse versinkend ?816®f.; 212; egl. 
‘Quellen’. — Fl. der Unterwelt 402 ff. 

Flussgottheiten 9145; 9430; 1045;; 
10595; 1060. 

Fluss pferd (Hippopotamus, Nilpferd) 3180; 
849:: Typhon 5044; 799 f.; 13065. 

Frauen nicht im Heiligtum 340°, 

Frauenhaar («diavrov) 8815. 

Frauenkopf, gehämmert, s. ‘Haupt’. 

Frauenraubsagen 582. 

Freiermord 713 f. 

Frösche 3334; 12341. 

Früchte bei Hochzeiten ausgeschüttet 
1424?, ins Wasser geworfen (Regen- 
zauber) 8212. 

Fuchs 154; 249; 7977; 8087; 8185; 1410». 
F. von Teumessos 605; 249; 5235; 5395; 
818s. Vgl. 'Bassare'. 

Füllhorn 221; 341s; 4765: Amaltheia s. 
Iud. Is v. Dionysos 1429s. Harpokrates 
15630. Isis 1573». Plutos 1083:; 11725. 
Tyehe 10863; 10870. 

Fulix 842s; 84410. 

Furche 549. Vgl. ‘Pflügen’. 

Fussspur 8832. 


Galle 1134;. 

Gans 619»; 713s: Aphrodite 8552; 13528; 
Km13700. Artemis 1294. Eros 8555. 
Zeus 619?. — G. liebt Amphilochos 141 *. 
G. sturmverkündend 84384. 

Garbe 966s. 

Garten: Adonis 971s. Aphrodite 340; 13534; 
vgl. 341; 13636. Hekate 1279;. Hera 
3850. Hesperiden 372. Iason 562:2. — 
Göttergarten 3730; 385. 

Gazellen 889. 

Gebrüll des Poseidon *1138 ff.; 751; 4591; 
814*f. G. im Hades 10407. 

Geburt verunreinigt 231!. 

Geburtszauber 2858 ff.; 7986; 8030; 885°. 

Geier 802; 8415; 8471; 15021: Ares 7944. 
Isis 1571». Tityos 106; 1018; 1231?. 
Als G.: Apollon, Athena 1231?. Zeus 
7944; 810°; 2; 84lıo. 

Geierhaut 7944. 

Geissel (Peitsche): Bellona 15454. Dai- 
mon diegrag 16574, Erinyen 766s; 
13951. Genneas 1583:. Hekate, Hermes 
1322s. Kybele 1539*. Lityerses 9663. 
Zeus von Heliopolis 15831; 15840. — 
G. beim dodonaiischen Orakel 355°. 

Geisselung *911« (Ntr.): Gallen 15454. — 
Vgl. ‘Kasteiungen’. 

Gelage der Seligen 10401, 

Geranos (Tanz) 217; 2548, 

Gerste 971s. 

Geruch, übler, der Lemnierinnen 547;. 

Geschlechter (nur die mit * bezeichneten 
attischen. können sicher als Aën bezeich- 
net werden): Alyeidaı vgl. Ind. I se. Alo- 
heis? G4. *AAxuewvidec 195; 24e; 37; 


Sachregister: Flügelwagen —Gotteslüsterer. 


Idas 842; 8391; | 








108. *Aurvardgidaı 276. "AvdpoxAtt 
195; 280; 2859. Baxyuid« 279°. Bovdi 
1274. *Bovivycc 175; 9719; 520, 494, 
652; 8950; 12055. *Bovradaı 28; 9819 
244; 559; 741°. Deiere 12342. *Te 
peto, 714; 855; 862; 4044; 11771. 
darideı 283. *Aıoyevidaı 11870. "EAcatot 
59373. Euuerida 247; 264; 268; 37 

’Eoeridaı 267 18. Edayyedidaı 21819; 13998 6 d 
. *Eidaveuo: 376. " Enoisgidet 35; 
92!; 588; 56; 55911; 15461; 1547. "Ee. 
vedat 3611; 15; 55911, 14211; o.  Ecf«v- 
ride 2704, *Evnergidar 8613; 15, Pige- 
pida, 256. *Hovyidaı 37%. ` *GavAnvida: 
2810. Omlideı 2745; 31213, Bpaxide 
Delphoi 92; 106°, Chios 28516. Tauideı 
146 f.; 37119. Innotadaı 2617. *'Imvidet 
191. Intideı 5993. *Kegadidaı 42 f.; 51; 
7485. *Knjovxes 51 f.; 13282; 18293. Kı- 
vvoddaı 334; 336°; 340%. KAvricda: 142; 
146. Kodeidaı 214; 281. Kosider 273. 
Koltddaı 7123. *Koveidac 5940. Koaxaa- 
hidat, Koavyaddider 10419 f. (Ntr.); 1065; 
115; 319; 4871. *Kooxwridu 52; 8855; 
8924. *Kurrider 412. * Avxouideı 4] 10; 
974; 1595; 2795. Avxopuatoı 4857. *Me- 
dovride. 19; 246. *Mntoviden 185; 285; 
130. Auge 2 64; vgl. Ind. I. Negoidat 
205; 26410; 18321. OgeAnidaı 1882. 
*Il«iovidet 195; 12401. *Haugidar 51 16, 
Uer äeiidnt 299; 315%; 681; *. *Iei- 


Holder 115.  *Hoetuoyió« 40. Tow- 
triader Aldo. Zeenen 11510. Taui- 


gedet 340°. *biraider 48; 115; 2994; 
315; 5940. *duAAetdet 540. *huradide 
6004; 7374; 11589. *Xapiden 1195s. — 
Pinarii, Potitii 781 o. 

Gespenster 1289. Vgl. ‘Tote’. 

Getreiderost 8184. 

Gewand s. 'Kleid'. 

Ghrtaspenden 776. 

Ginster 8341. 

Gips 9032. 

Gläserner Schild 12154. 

Glieder, kranke, nachgebildet und voviert 
885°. Vgl. 51°. 

Glocken 8976; 899s; 15350 Ntr. Vgl. 
‘Schellen’. 

Gnosis *1611 ff.; 14782. 

Göttersprache 8837. 

Gold 1037s; 14914. Goldene Aehre 3698, 

Goldenes Haar 478. 

Goldene Hörner der kerynit. Hindin 
4651. Goldener Hund 947;. 

Goldener Pfeil des Eros 1071:. 

Goldener Regen 187; 2687; 4792; 484s; 
11102; 12122. 

Goldene Weinrebe 6812; 6854. 

Goldener Widder 79; 542 ff. (bes. 5423; 
969 *f.; 574? f); 6315; 11461; 11. 

Goldenes Zeitalter #447 ff.; 10540; 1089*; 
1491 ,. 

Gottesbilder s. ‘Bild’, ‘Statuen’. 


| Gotteslästerer 8874; 1058;. 








rottesurteil 7261; 7987; 80820; 8322; 
87711 (Ntr.); 9221; 12052; 132 Mr. Vgl. 
Grotz, L'ordalie dans la Grèce primit. 
Paris 1904. 
rab 760!f.; 





| : . — Gr. unter dem 

Schutz des: Anubis 15623, des Hermes, 

PruHL, arch. Jb. XX 1905 76 ff. 
rabdenkmäler 6671; 10493. 

trabgedichte 10492. 

rabluxus 10485. 

rabsymbolik 21049 ®f.,; 523? f. 
ralsage 7771. 

ranate 385: Aphrodite 3403; 13581; 1369. 
Attis 15294; 1414. Dionysos 14186. 
Harpokrates 15630. Hera 386i; 1123;. 
Nana 15362. Nike jreenoc 10663. Per- 
sephone 8652; 1189; 13581. — R.: Hoch- 
zeitsritual 8652. — S.: Gr. entsteht aus 
dem Blute (der Leiche) von: Agdistis 7902; 
15430. Eteokles 622; 790%. Menoikeus 
622; 85; 210; 5333; 7641; 790°. Poly- 
neikes 790 *. 

Gras zum Niedersitzen für Götter 7310. 

Greif 223; 29214; 391!;1;4; 9027; 12410. 

Grotte, Gruft s. ‘Höhle’. 

xürbel: Amazonenkönigin 24677; 33; 451; 

592. Aphrodite s. 'Kestos'. — G. im Ent- 

bindungszauber 885s. 


Haar: Apollon 1244'. Attis 9337; 934. 
Lichtgottheiten 382; 8823; 12441. Kory- 
banten 15234. Medusa 1873; 249; 5571; 
12012. Nisos 2121 f.; 1871; 2496; 1412s. 

Pterelaos 1871; 2496; 478. Simson 186; 

249. — Stirnh. den Opfertieren 1872; 729, 

von Thanatos oder Persephone den Ster- 

bendeu abgeschnitten 187». H. Sitz der 

Seele 7289, Lebenszeichen 2187 2; ?882? ff. 

[vgl. o. ‘Medusa’, ‘Nisos’, ‘Pterelaos’, ‘Sim- 

son]. — H. der Gallen 912°; 15234; 

15393; der Gekreuzigten 7610. — H. ge- 

löst 885s, geschoren 132 f.; 7032; 15824; 

15840, zerrauft (als Trauerzeichen) 912?. 

— Haartracht 3894. Haarweihe 1921; 

4220; 4999; 5979f; 7025; 913; 916°; 

971 £.; 10700; 12710. 

Habicht: Apollon, Athena 1231?. Helios, 
Porphyr. abst. 416. Daidalion 1313. 

Habrotonon (Artemisia Abrotonon, Wer- 
mut?) 852 f.; 127812. 

Häher 1413. 

Hängen s. ‘Aufhängen’. 

Hagelschaden 19518; 7771; 800s. 

Hahn 2794 £.; 4071; 8477: Apollon 7957. 
Asklepios 4547; 7957 ; 1443. Athena 7957. 
Cautes 15960. Hebe 4547. Helios 7954; 
1443. Herakles 4547; 7957. Hermes 
30610; 13212. Leto 1249ı. Nephthys, 
Osiris 1562ı. Persephone 795s. l 

Hain (@Aoos, réusvos): Daimon Anagyrastos 

6756. Demeter 82. Dike 1080s. Eileithyia 

24». Musen 7515; 76°. Poseidon 75°. 


Handbuch der kiass, Altertumswissenschaft. V, 2. 


Sachregister: Gottesurteil —Herden. 
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Halsband: Alkmene 4795. Eriphyle 530* f., 
Harmonia 5306 f.; 8307. 

Hammer vgl. ‘Beil’. 

Hand voviert 1571;. 

Handauflegen 5912; 1166; 14420. 

Handverschrünken 885°, 


Harpe (Sichelschwert) 251; 12137; 13255; 


1333°: Herakles 464 *, Hermes 185 ; 1334 3, 
Kronos 39619; 11060; 11122. Perseus 185; 

8373; 18105; 18354, Titanen 35618. Zeus 
11060; 11122. 

Haruspicin s. ‘Eingeweideschau’. 

Hase 216: Aphrodite 7822. Artemis 782?; 
7928; 1301:. Osiris 792s. Pan 139114. 

Hasel 7854. 

Haupt: Athena 120lı: Dionysos 9515; 966. 
Giganten 837s. Lityerses 966. Hl. Mau- 
ritius 1652?. Medusa 8373; 1201 (vgl. 
Ind. I ‘Gorgoneion’). Molos 9515 r. Orion 
42; 951*ft, Orpheus 9515; 966; 1422?; 2; 
16529. Osiris 9514; 966; 14218; 16599?. 
Hl. Titos 1652s. Zeus (H. gespalten) 
12110; 12139; 12142; 13290. — H. der 
Wolke 837s; 12105. H. schwimmend 
95111; 16529. H., weibliches, aus der 
Erde kommend, geschlagen 7615; 8271; 
11891. H. weisssagend 14222; 2. 

Hausgötter 6901; vgl. Ind. I ‘Penaten’. 

Hausthor 8052. Vgl. ‘Thor. 

Haut: Marsyas 278 f. Pallas 41210; 12001. 
Triton 27812; 1200. Vgl. ‘Fell’, "Geier, 
haut’, ‘Schlangenhaut’ und Ind. I unter 
den gen. N. i 

Heildämonen 484; 616. 

Heilgottheiten 44; 4523; 1126: Athena, 
Dioskuren, Hera, Herakles 1126. Isis 
1569°®. Nymphen 830?. Poseidon, Zeus 
11585. 

Heilmittel gegen: Epilepsie 1274?; 1275. 
Fieber 7610; 8493; 12778; 12797. Geistes- 
krankheiten 181!?; 1275. Grind 12761. 
Haarschwund 1270; 12768; 1277. Hunde- 
biss 12797. Husten 12751; 12776; 12816. 
Lepra 1275. Lethargie 1276 "3. Podagra 
12751; 12762; 11; 12775. Schlangenbisse 
749: 306; 3; 350; 5735; 6342; 12745; 
12763, 7; 12; 127811; 12793 f. 

Heilpflanzen 4915; 306°; 12815. 

Heilquellen 82?; 2; 181°; 4775; 49710; 
74814; 8147. 

Heilschwestern 1089. 

Heilzauber 11755; 1525°. 

Hekataia 12916; 12961. 

Helenion = Lotos? 164?f.; 806; 6981; 
12748; 1569°. 
Helichrysos (Immortelle, Gnaphalium ?) 

11233; 127811. 

Hellanodiken 148; 12781. 


Helleborus 181!?f; 491:; 889; 1275; 
1276 4. 
Helm 574s. Unsichtbar macheuder 83995; 


185; 8054; 12032; 12213. 

Herden: Apollon 13261. (reryones 1326. 
Helios 249; 6399; 13260. — H. von Aias 
getötet 684. 
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Herdphallos 7262. 

Hermaia 13413. 

Hermensäulen 1841 * f. 

Herz 881?. Athena aus dem H. des Zeus 
geboren 1214s. H. des Dionysos Zag- 
reus gerettet 14371. 

Hetairen 52; vgl. ‘Unzucht’. 

Heuschrecken 7971; 5; 12293. Pan als 
H 13870. 

Hexameter 7301; 10810. 

Hexen 771; gr. 

Hikétes 712. Vgl. 'Schutzflehende'. 

Himmel 380—384. Vom H. gefallene Gottes- 
bilder ?774?; 872; 283°. Im H die 
Toten 1035:. H.gottheiten: Beelsamen 
15841. Isis 15742; *. Uranos s. Ind. Is v. 
Zeus 1100 ff.; 15841. 

Himmelskönigin 755 f.; 1219°; 1364®. 
Kyria Semea 158423. 

Himmelssüulen 382!!—3835; 10592. 

Himmelsstrom 380. 

Himmelstrüger 382f.; 656?! f; vgl. Ind. I 
Ke: ‘Prometheus’, ‘Tantalos’, ‘Tela- 


Hindin 12769; s. ‘Hirsch’. 

Hinkon s. 'Lahmheit'. 

Hipparch in Theben 87. 

Hippomanes 834; 8528. 

Hippopotamos s. ‘Flusspferd’. 

Hirsch 847?; 1279 5; 4: Apollon 289 4; 837 8 f.; 
1238s; 1261s. Artemis *12765; ?; 47*; 
704; R 18914 .; 166 1?.; 669; 6700; 1148*; 
11687; 12385; 1298; 1301:. Despoina 
12687; 12760. Dionysos 7320. Hekate 
845s. Helios 8401. Kybele 747? f.; 15363. 
Selene 1400; 8401; 12972. — H. im Wetter- 
zauber 839; 11481; 11994; 1293; 1524;; 
in der Medizin 1276 ° f. 12794. H. als 
Reittier 1298}. — S.: In H. rerwandelt: 
Taygete 166; 840°. Titanis 259°. — Kery- 
nitische Hindin 1719; 465!. Iphigeneia- 
sage 70; 259; 1293. 

Hirschgespann: Apollon 1238s. Artemis 
13915; 820s; 840;; 12385; 12765. He- 
lios? 840,1. Selene 1400; 8401; 12972. 

Hirschherden 13914, 6700. d 

Hirschopfer 139;; 140. 

Hirten, myth. 665; 15814; 1582;; 15546. 

Hirtenstab: Attis 15546. Satyroi 1401 !. 

Hitzebringende Dämonen 968;. 

Hochzeit s. 'Ehe'. 

Hoden: Kronos 8530. Uranos 1364!; 1366. 
— Vgl. 'Kastration'. 

Höhenkult 756; 1108 f. 

Höhle(Grotte, auchErdschlucht, Gruben. 8.10.) 
830 *: Aphrodite 347 ;. Apollon 31 !*. Askle- 
pios 30!! f, Chiron 111°; 116; 12745. De- 
meter 53:3; 82; vgl.49. Dionysos 7011; 2453; 
8246; 1499 *. Echo 13950. Eileithyia 49 *. 
Erinyen 7673. Europa 59!!. Gaia 1015. 
Hermes 91?; 152; 24912; 8246; 828'; 
1333s; 1393*. Kadmos 13932. Ken- 
tauren /tgl. o. ‘Chiron’] 465°; 474». Mi- 
notauros 603s. Mithras 15960. Nymphen 
915; 8273; 3281. Pan 3117; 32722; 8281; 


EE, 


menge, vg 












13932; 3; 13950. Rheia 1525°. Trophe 
nios 79. Typhon 13335 (egl. Ind. I s v) 
Zeus 49°; 61!; 108; 116; 247 ff.; 2535 
1393 3; 1529 4; gl. 1127:. — L.: Antiss 
(Orpheus’ Orakel) 29119. Athen (Ak C 
polis) 31 !5; 17; ; (Olympieion) 94 ; (Thesino 
phorion) 38 f. ” Delphoi 101°; 1023; 177 | 
Didymaion 288. Isthmion 135°. | ag 
nesia a,S. 287. Kithairon 11271. Naupa 
847:. Naxos 245?. Olympia: (i 
l.) 1425; (a róutov) 1015; 148. Pelion 116 
Potniai 82. Samos 2534. — N.ei ne 
H.: Moxéctov &yroov SCH Boos avrà 
99!!,  A4ixratoy &vroov 2959s. Eieeora 
581. "Idaiov 116; 1425; 0778; 779%; 
S 15224, Kwpuxıov s. Ind. I s v. LZtevvog 
1525». 

Hóhlengeburt 162811. 

Hölle 809*. 

Höllenhund 1327; vgl. Ind. I 'Kerberos'. 

Hólzernes Pferd *686*; 6537 f. 

Holländer, fliegender 399!. 

Holzbilder, vom Himmel gefallen 774?*. 

Holzsüule, unbehauen — Artemis 1300 *. 

Holzscheit 348. 

Holzstumpf, von Hündin gebor. 934; 14126. 

Honig 32°. Vom Himmel strómend 910; 
im Regenzauber 801; 819; 826?; 1171:; 
zur Besänftigung der Dämonen 908 a 
vgl. 79; 801. 

Honigopfer: Hestia 14054. Zeus 248. 

Honigquellen 14264. 

Honigtau 1412. 

Horn: Acheloos 341e; 8290o.  Amaltheia 
8222; s. Ind. I s v. Medusa 9025. — 
H. zum Blasen 1539'?, — Vgl. ‘Füllhorn’. 

Hornthor, durch das wahre Träume kommen 
3963 (Ntr.). 

Hund Wee f.; 1223; 216; 4061; 407;; 
4101; 4823; 497*: 7354; 12900; 3; 
13500; Kr Aidoneus 6076; 6081. Ak- 
taion 615; 11119; 186. Anubis 1562s 
(Ntr.). Apollon 9474; 1947,;; 13955; 
14466. Ares R1881:. Ariadne 1431». 
Artemis 12473; 1295;. Asklepios 190; 
195; 9475; 1445109; 14460 [egl. u. P3- 
mun’ ]. Cautopates 15960. Diomos 35 !?, 
Erataoth 1600:. Erigone 93; 736. ESmun 
14460. Europa 59; 257; 543°; 13091, 
Geryones 459:. Hades 405 f.; 4591; 
13355; s; vgl. Ind. I ‘Kerberos’. Hekate 
1288; 12890; R1381:. Tyrischer Ho- 
rakles 948s. Hermes 1319s Afr. Isis 
946°; 15725. Kabiren? 14460. Lyssa 
765°. Persephone 1181e. Yama 407159; 
8040. — N. einzelner H.: Argos *13255; 
59213; 5486; 7125. Ueber Kerberos, Maira, 
Orth(r)os s. Ind. Is ev. — H. unrein 9696; 

. 11071; bei grosser Hitze getötet 797:; 
818°. Hündin wirft einen Holzstumpf . 
934; 1412s. H. Helden (Heroinen zer- 
reissend) 963 f. Hekabe in Hund ver- 
wandelt 121; 308; 6409; 8880; 12887. 
Eherner H. 1309'?, Goldener H. 947s. 
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|! Hundebiss geheilt 1279». | 
























undefellkappe 12032; Kım1221>. 

mndegestalt: Dämonen 406; 8880; 9687; 

KI Erinyen 765?;s. Krinisos 3702; 

9430. 

undekopf: Anubis 1562s. Hekate 12887. 
Serapis 15775. : 

[undeopfer 8046; 18914: Ares, Eilioneia 
804s. Enodios 804s; 12892. Enyalios 

406; 138lı. Genetyllis 8046. Hekate 

7320; 8046; 12890. Mana Genita 8046. 

Zerynthia 281°; 8048. 

u : 9465; s. ‘Sirius’. 

undswut 12794. 

lusten 12732; 12751; 12775; 1281e. 

Iut: Attis 15549; vgl. ‘Mütze’. Odysseus 

6680; 6761. 

| yakintlos 165 12 f., 835; vgl. Ind. I s. v. 


[lias 650. 

Immortelle665;12781:. Vgl.'Helichrysos'. 
Incendiaria avis 7984. 
nkarnationen 482; 1437. 
Inkubationen 2928 #.; 253; 777 fi.; 7821; 
791. Christliche 165413. I. einz. Götter u. 
Heroen?9981 ff.; ausserdem erwähnt: Albu- 
nea 892%ı. Alkmene 457!. Ammon 15580. 
Amphiaraos 8921. Apollon 333 '. Askle- 
pios 29826; 14451; 14487; 14563; 16663. 
Athena 1904; ‘EiAwris 122. Attis 1525; 
165413. Chiron? 116. Dionysos 14152. 
Dioskuren 1449». Endymion 1525:. ES- 
mun 1445ı. Hemithea 14431. Isis 1574 '?. 
Kabiren 14451. Kalchas 869!9; 892:. 
Kybele 1525!; 15407. Leukippos 87010. 
Marnas 16731. Nemeseis 292!*; 792!; 


15251, Pan 13954. Podaleirios 8921. 
Serapis 14563; 15752; 16555. Themis 
5855. Zeus 350°. 


Inseln, schwimmende ?813°; 2391; 396; 
8465. — I. der Seligen 548»; 7181; 1089; 
im Okeanos 395 !5; in Erythrai 386°; The- 
ben 60?; 386?. -— I. der Toten 1469 s. 

Irrfelsen 2431; vgl. Ind. I "Planktai, 
'Symplegades'. 

Irrlichter 7615s. 

Ithyphallische Götter IM 5494; 726°; 
vgl. 11455: Dionysos 8672; 870; 14229; s. 
Hermes 26; 1435; 211; 9347; 1170:. 


Sachregister: Hundefellkappe —Knoblauch. 


Jäger, myth.*948 ff.; 406 £.; 968; 14460; 


14521; 1531. 

Jagd, wilde 4061; 762; 8405; 8455f.; 1208; 
12903; 1293. Auf der J. verschwundene 
oder getötete Helden ?968'; 2. 695. 

Jagdgrund: Artemis 166; 7489. 
7813; 2461. 

Jenseitshoffnungen 1049 fl.; vgl. ‘Insel 
der Seligen’ und Ind. I ‘Elysion’. 

Jüngster Tag 1598 (eran.). 

Jungbrunnen 10892. 

Jungfrau, Gesin s. 'Sternbilder'. 


Kore 


Kaaba 13692; 1613». 
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Küuzchen (yAav£) 7942; 8016: At 
(10865). ) 794 2 e: Athena 7933 


Kalathos s. ‘Korb’. 

Kalias 10614. 

Kampfspiele s. 'Agone'. 

Kardinalpunkte, Symbolik 4025. 

Karneval E 14201. 

Kassia 7961. 

Kasteiungen 2911. — K.: Adonis 9715s. 
. Artemis 911?. Bellona 9117. Dionysos 
7962; 8800; 911!9. Isis 9115; 15815. 
Kybele 9119; 15234; 1539°; 1545°; 4 
"TP 15954; 1599!. syrische Göttin 

8. 

Kasten s. ‘Kiste’. | 

Kastration im Kulte: Hekate 263°. Ky- 
bele 215422; 215455; 8157; 16555. — 
S.: Attis 15423. Kronos è 11141; 8530; 
15430. Uranos 35619; 425; 4851; 11122; 
11141; 13641; 1366. 

Katasterismen ? 942 ff.; 10833. 

Katharsia 8150. Vgl. 'Sühnopfer. 

Katochos 7821; 926; 9981; 9290; 13951; 
1415»; 15234; 15280; 158395; 15752; 
16555 (Ntr.). Vgl. 29211. 

Kauern s. ‘Erde’. 

Kedros 1281*. 

Keiris (Vogel) 1221; 5996; 1412s. 

Keraunia 7734; 7760. Vgl. ‘Blitzstein’. 

Kernos 50; 55; E1172o; 11900; 15421. 

Kerykeion 565s; 8965; 8970; 13294; 
13365; 18411; 1551. 

Kerze 77210; im christl. Kult 1656 !. 

Kestos 5732; 6771; 885s; 1949». 

Kestros, Kestron, Pflanze 306°; 850. 

Keule: Adrasteia 10860. Harpokrates 15630. 
Herakles 192; 4643. Moira 881». Peri- 
phetes 598. Theseus 598; 5990; 6045. 

Keuschlamm (yros, Auyos) 16115; 291; 
8583; 10261; 1421^*. 

Kibisis s. ‘Beutel. 

Kiefer 14185; vgl. ‘Fichte’, ‘Pinie’. 

Kirkaia (Pflanze) 7085. 

Kiste (Arche, Kasten, Lade; xı8wros, xiorn, 
xiotis, xvi£Ag, Adgraé 11711): Adonis 


7804; 8660. Apollon 827°. Dionysos 
2971. Erichthonios 12050; 12230. Isis 
1574. Kabiren 61; 274; 0; 11711. Oidi- 


pus 124°; 521%. Osiris 7803. Telephos 
30411. Tennes vgl. Ind. I s v. Thoas 
2971; 1492s. — Mystische K. 8 11711; 
2610, 555, 81.; 61; 181; 8088. 

Kithara s. Leier, 

Klageweiber 91112. 

Klapper 464; 13105. l 

Kleid 883: Dionysos 9054; 14362. Erinyen 
765s. Isis 15661. — Kl. der Kitharoden 
6034, der Schauspieler 14362. Kl giftig 
46091. 579%, krokosfarben 444; 4977; 
14362, leinen 15675, rot 7270; 8857; 
8913; 9244, schwarz 7653. Vgl. ‘Peplos’. 

Kleiderweihe 73lı; 12730. 


. Kleie 9032. 


Knäul 6037? (Ntr.). 


, Knoblauch 889. 
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Knochen des Pelops 7743. 

Knoten 8856 (Ntr.), gordischer 8856; hera- 
kleischer 4545; 80812; 8858 (Ntr.). 

Kochen zum Zwecke der Verjüngung 8924: 
Achilleus 618i. Aison 5461; 566s. De- 
mophon 122s; 8924. lason 546i. Pelops 
122s; 546; 6564; 657!; 8; 7742; 10536. 
Satyroi 5461. Triptolemos, Hyg. f. 117; 
Serv. VG lıss; Myth. Vat. 18; 11 97. — 
Vgl. *'Feuerláuterung'. 

Kolakreten 281. 

Kolokasion 464°. 

K o mb e (Vogel) 341!*; 8995; vgl. Ind. Is v. 

Kommunionsriten 729. 

Komödie 14363. 

Komos, dionysischer 2692. 

Kon(n)aros (= xöu«gos? Erdbeerbaum?) 
7879 


Kopf s. ‘Haupt’. 

Koralle 7771. 

Korb (éAéry 1635; 350!!; x«A«90c): Bendis 
1555e. Demeter 51!; 555; 7504; 14965; 
vgl. 1171:; 11720. Serapis 15774. Thra- 
kischer Reiter 1577 «. 

Kornelkirschbaum 1621. 

Kornsieb s. ‘Liknon’, ‘Sieb’. 

Korone (Vogel) 7962; 8201; 8436; 8475; 
899; 1230; 1294. — Z.: Athena 844!; 
1212. — Koon xogwwn 144384. — Vgl. 
'Krühe', 'Móve'. 

Kóthornos 7334; 1116e. 

Krähe 341!?; 796. Weisendes Tier 792s. 
Kr. im Wetterzauber 820; 8436. — S.: 
Kadmos 5736. Mopsos 573 ®. -- Z.: Apollon 
1230. — S. 'Korone'. 

Kraniche 3931; 3973. 

Kranz 2383s; 579; 7502; 7826; 10261: Am- 
phitrite 596 ; 603. Aphrodite 11795; 13964. 
Apollon 890:. Ariadne 1431». Artemis 
5922; 11793. Demeter 11792; 1190s. Di- 
onysos 14180. Hera 11233. Musen 297:. 
Pan 13964. Persephone 11792. — Kr. 
ron: Achren 11905. Fichtenzweigen 5549. 
Lilien 2971. Lorbeer 8903. Lotos 1634. 
Lygos 1026ı. Myrten 183; 253?; 8652; 
13964. Narzissen 49ıs. Oleaster 141!*; 
4743; 5722. Oliven 36!; 1244, Sellerie 
180 !° f. Veilchen 11793. — X. von Kr. 
(Athen. XV 8—33 669°—686°): eigesiwvn? 
1064o; 12282. Ziierie, Dech s v. ztváewv 
11235. 

Krariotai 11085. 

Kratér (Mischkrug) 1038; 13105; 1598:. 

Krebs 3946; 4637. 

Krédemnon: Hera 11356, — Vgl. ‘Binde’. 

Kreis der Geburten, der Notwendigkeit u. s. te. 
1040 5; e, 

Kreuzwoge 761»; 19911. 

Krokodil 799 f.; 15630. 

Krokosfarbo 444; 4977; 1436;. 

Krótala 897*; 1539!!, 

Kuchenopfer 8355: neuuar« 4930. 
nave 10694. yauunra 239. 

Kucknek 747°; 11041; 11247; °, 


no- 


Sachregister: Knochen—Lieder. 
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| Leichenspiele für: Laios 522s. 
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Kugel 14990: Nike 10850. Tyche 1085 
1087 o. 

Kuh s. ‘Rind’. 

Kultvereine s. ‘Priester’ und "Thiasoi'. 

Kupfer 1037s; vgl. ‘Erz’. 

Kupferbecken 355°. 

Kybelis (Beil, Messer) 15280; 15454. 

Kykeön 55; 11720. Vgl. 165? f.. 

Kyklaminos 853. 

Kymbälon 558 f; 897; 11700; 1588; 
153919. 1541». 

Kymindis (Vogel) 8840. Vgl. ‘Chalkis’. 

Labrys 26217; egl. ‘Beil. 

Lachen 13155; 13163. 

Ladanum 849s. 

Lahmheit 690:: Hephaistos 1306 !. Oidipus 
504?. Palaimonios 13063; 13124. Peri- 
phetes 598; 1306?. Talos 5771»; 1306 4; 
1310 15%., 

Lanze: Achilleus 329°; 331°; 6166; 635; 
6693. Amphiaraos 5360. Ares 13822. 
Kaineus 106?. Odysseus 3618. Poseidon 
11604. 

Lapis Manalis 7765; 15243. 

Lattich 61; 8585; 9715. 

Laubhütten 1624. 

Lauch 5732; 8900. 

Lebensbaum 8721. 

Lebenslicht 8813; vgl. 16143. 

Lebenswasser 8169; 8721; 10392; 1580; 
16175; vgl. ‘Wasser’. 

Lebenszeichen 8791ff. (Ntr.); 8821. 

Leber 106; 8050; 1018; 1025. 

Lebonahbaum 789. 






Oidipus 
5254. Patroklos 679°. Pelias 5510; 5601. 

Leier (ohne Unterscheidung Aga, qogutys, 
auch xidaga zusammengefasst): Achilleus 
251; 315s. Amphion 85? f; 12550. Apol- 
lon 1887; 7986; 9956; 1253; 12550. 
Erato 1090. Eros 10720. Euandros 203:. 
Helios 1241e. Herakles 500i:. Hermes 
85?1.; 2032; 2285; 33311; 9956; 1339. 
Kadmos 228; ; 251; 333°. Orpheus 2979; 
Jk 5726, Paris 661; 665. Polyphem 
307 o. 

Leinone Kleider im lsiskult 1567s. 

Leiter 1035ı: Aphrodite, Nemesis 1366:; 
14990. Tyche 14990. 

Lopra 1269; 1275; 12768; 1279 f. 

Liebe, durch Dämonen erregt 762. 

Liebesorakel 1357°. 

Liebeszauber *851:; 6642; 8055; 81710; 
8512; 8856; 8894; 8957; 8975; 92le; 
11468; 1270:; 127812; 13505; 18963. 

Lieder: Adıvor 9623. Anrıs "795i. AE- 
a1«àóxy 10781. Bupuos 8292; 9656; 9671; 
10781. 4i9vgapBoc 10781; 14835; 14361. 
Hee 12701. "ErvvaAtoc 18815. I95ga2- 
Aoc 11455; vgl. 1496s. "I«ufoc 38. "Iovàoc 
11784. Kaàafoidu« 8405.  Kaàrxy 10781. 
Ovniyyoc 241o; 10781. Maré» 12995 f; 
1240 1; 1407; 15031. "Yuvroc 6491. eln- 
Acc 12415. 









iknon *1424; 55 f. (Ntr.); 726; 
14235; 7 (Ntr.). 
ilie 2971; 11235; 11853. | 
inde 785?f.: Aphrodite 3221; 4587; 13571. 
Baukis 782°; vgl. 4587. 
öwe 2798 £.; 1191; 216; 3913; 5274; 7325; 
9024; 9293. — D.: chthonisch 4075; 
4111; 462». feurig 79811; 15981. Regen- 
zauber 890. — L.: Bresa 4622; 12872; 
vgl. 235°; 29610. Karystos llle. Keos 
29610; 4622; 12872. Kithairon 1375; 
453; 462; 485. Nemea 18811; 63854; 
450; 462; 480; 53lə; 769; 902*. Teu- 
messos? 4623. — S.: In L. verwandelt; 
Atalante 8819; 858s; 127710. Hippo- 
menes 881%. Kallisto 127710. Thetis 
664. — Löwentöter: Alkathoos s. Ind. I 
s v. 1. Herakles 485 /s. L.: ‘Nemea’]. 
Kyrene 2565. — L. tötet: Hyas 80615; 
9501. Mermeros 5800. L. schreckt 
Dionysosammen llls; 188; 234; 296; 
14251. Vgl. 'Gestirn' und ‘Priester’. — 
Z.: Apollon 1260»; 1277!9. ^ Artemis 
13011; 1538. Atargatis 1586s. Dionysos 
469»; 9550; 14251? Harpokrates 15630. 
Hekate 12660. Kybele 569; 12660; 1538? 
(Ntr.); 15415; 7; 1542i:; 16474. Men 
15341. Osiris 1424. Persephone 15421. 
Rheia 8175. Urania (karthag.) 1586s. 


11720; 


Löwenfell: Herakles 4632; 597. Omphale 


4977. Pan 13944. 


Löwenkopf: Kerberos 4084. Serapis 1577 s. 


Zrvan 15970. 

Löwenwagen: Kybele 15382. syrische Göt- 
tin 15292. 

Lorbeer 3205; 7829; 788»; 785!f; 8495; 
8591; 8806; 8903; 8934: Apollon 89°; 
10613; 748; 7832;2; 7852; 8903; 12366; 
1260; 12632. Dionysos 14134; 14225. 
— S.: L. entsteht aus Amphiaraos’ Lanze 
5360. In L. Daphne verwandelt 891. 

Lorbeerblätter 8501; 926i. 

Lorbeerzweig 2910; 10613; 12366; 1260; 
1 


2632. 

Los 26812. Vgl. Würfelorakel'. 

Lötos 164;1;»; 11625; 15630. . Vgl. ‘He- 
lenion'. Lotoskränze 1634. 

Luchs 11735; 14252. 

Lygos vgl. 'Keuschlamm'. 


Mügde 13099. 


| Märchen, ägypt. von den zwei Brüdern 


8812. Aschenputtel 13331. Löwenecker- 
chen 8730. Melusine 8751. Psyche 
871 fi.  Mürchenhafte Motive antiker 
Mysterienlegenden: 871 ff.; 1933 *. 
Magie 6205. 
Mahrten 3459£.; 771; vgl. ‘Alptraum’ und 
Ind. I ‘Ephialtes’, ‘Incubus’, ‘Pan’. 
Maifeuer 4911. 
Mainaden s. Ind. I sv und 'Bakchai'. 
Majoran? 8901. 
Manalis lapis s. ‘Lapis. 
Mandelbaum: Attis S 1529*; 4; 
Phyllis 7909; 15300. 


15430. 


Sachregister: Liknon—Menschenopfer. 
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Mandragóra 8525; 12921. Vgl. RANDOLPH, 
Proceed. Amer. soc. of Arts and sc. XI 
1905 485—537. 


. Mannaesche 4117; 4392; 787 5, 
| Mantik 1471 ff. 


Markt 7232. Marktgottheiten 13230. 

Maschalismos 903! (Ntr.). 

Maske: Musen 1090. M. der Gotth., von 
Menschen getragen 8970; 9243 f.; 14362. 

Mastixbaum 1418.4. 

Mauer, durch Trompeten umgeblasen 1199 4; 
durch Zauber unzerstórbar 15415; dem 
Poseidon heilig 11892. 

Mauerbau L.: Byzantion 11541. Epidamnos 
87. Eutresis 881; 3054. Ilion 90°; 3054; 
6701; 1154;ı. Megara 1387; 11541. The- 
ben 882 £., 3054; 1154. — S.: Aiakos 906. 
Amphion 88? f.. Apollon 90°; 3054; 11541; 
1232; 12531. Poseidon 3054; 6701; 1154. 
Zethos 88?, 

Mauerkrone 15415: Kybele 15415; 15544. 
syrische Göttin 1529»; 15865. 

Maulbeerbaum 785?; 136010. 

Maus ?80311.; 222 8; 1229»: Apollon301 !? f.; 
12380; 12962; 14516; vgl. Ind. I ‘Apollon 
Zuwsdevs; XutvOiog. Artemis 12962. As- 
klepios 14515. 

Mausöleion 323. " 

Meer, Thrüne des Kronos 11060. Faules 
3922. Festes 392?. Rotes 389. Totes 
3922. — Ins M. werden: Spenden 369, 
Jungfraunopfer 848; 1345 f., Rosse 11594 
versenkt; die bösen Geister gezaubert 
8955. Dionysos und seine Ammen 5824; 
7340 gescheucht; Aerope 660, Aigeus 
5833; 5846; 585; 60413, Alkyone 5995, 
Butes, Glaukos 5833, Hephaistos * 1316*; 
226 0; 4984; 9984; 1305, Leukothea 589 s, 
Penelope 6256, Skiron 584e; 585; 599, 
Theseus 583°; »; 5846; 602? gestürzt. 

Meerwasser 2511; 8891. 

Megara (Höhlen) 211782; 531; 124; 137. 

Mehl 8501; 903». 

Meineid 6520; 10034; 10061. 

Menschen vertreten Götter 29242 f.; 897 0 
(Ntr.); 926; 11271; 11751; 1436». Ur- 
sprung der M. ?438 ff.; 43519. 7342; tgl. 
' Ànthropogonie'". 

Menschenopfer *922 ff.; (Jungfraunopfer 
durch * bezeichnet) *655£; 533; 565; 
573»; 6415; 8823; 8980; 9114; 16425; 
16626: Achilleus 6791; *6942; "84510. 
Artemis *350; vgl. Ind. I ‘Ipkigeneia’ S.; 
TavoonóAoc 2904. Chiron 1167. Diomedes 
33710. Dionysos 44!51; 2979; 304°; 
Qunoıns 9232. Enyo210'. Kronos (phoin.) 
2541 Ntr. Lemnos "225!5. Leukotheai 
*9988, Mithras? 15954. Nertiden *298°. 
Palaimon 304*. Patroklos 694s. Peleus 
1167; 618». Poseidon? 65° £; 8896. Zeus 
335 15. 6607. — Veranlassung der M.: Be- 
gräbnis 694». Dürre 253 f.; 4980; 922. 
Hitze 7977; 799. Pest $*36*; 8 *46*. 
Sturm (meist Jungfraun) 9 7075; 660°; 
8 6694; 8670 £.; 9834; 843s; 847; 848°; 
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922, 3 9231; 1345 f. — L.: Abdera 9233. 
Aegypten? 33515. Alos 1125. Athen 
8 *36 3; vol ‘Priester: q«opurexog'. 
vgl. Ind. I 'Iphigeneia'. Dipsakos 5622. 
Laodikeia 11994. Lesbos 297°; 298°, 
Orchomenos 8 *1449. Phokaia 290, Sa- 
lamis v 33015; 33719.  Skordisker 
210°. endone ( (Hyakinthosberg) S*46 4; 
S *601s. * Tenedos 304 3 f. Thessalien 1167. 

Menstruierende Frauen 8961. 

Mephitische Ausdünstungen 809 ff. 

Mergus 842;. 

Mesnie furieuse 4061; vgl. ‘Jagd’. 

Met 787°. 

Metempsychose 6573. 

Meteorsteine 778?ff.; 1841*. 

Metonymischer Gebrauch der Gottesnamen 
*1062?; 10600; 10675; 1101?1.; 13566; 
13814; 13822; 20; 1401s. 

Milch 15420: Hera 1334;. Opfer von M. 
248; 14054. Milchquellen s. 'Quellen'. 
Milchstrasse3956e; 7591; 10351; 10361; 1; 

10371; 13347; 154023. 

Minze 8525; 11884. 

Mistel 786e. 

Mistküfer 8105. 

Mittagsgespenst 7591 (Ntr.). Vgl. Ind.] 
‘Meridianus daemon’, ‘Pan’, 'Seirenes'. 

Modius 14565; vgl. 'Korb'. 

Mönche 1599;; 16010; 16555; vgl. 'Bettel- 
mónche'. 

Möwe 2843 f.; 3411?; 796?; 820; 8434; 
1294. — Z.: Apollon 1230. Athena 78; 
1230. Hermes 13344. Kureten 58s. 
Leukothea 9975. — Vgl. 'Korone'. 

Mohn: Aphrodite 130. Artemis 12740. De- 
meter 12414 f.; 130; 748; 11793; 15421; 
1571o; 1573». Isis 15710; 1573». Rheia 
15421. 

Moly 7085; 8840. 

Monate (die athenischen durch * bezeichnet): 
Aysggarıos 7341. Aygıdvıos 2655. Ayves 
7750. Ayvios 103?. ’AGEoros, Agoasos 
19213. Auadweos 11171. *"Avdeorypiwv 
39; 3310, 341% 281:; 1420s; 1070 Ntr. 
Anarovgiar 281e. Aneldaiog 12241. 
teuiteog 12686. "Ageros 13481. Badoo- 
uw», BocdYolı)os 12383. *Bondeoumwv 
029%; 12383; 15621. Bovuxczeos, 
1070 Ntr. Talakıwv 236°; 242%. 
unlıwv 339; 9380. Tegeiatios 15616; 
258. T'ogz teiog 9041. Aeigirıos 2503; 
9403; 12271. "Exe«roufgawr 32!!; 15589. 
*Fàe«gnoluv 3210; 8405; 9171. Phi- 
gros 142». "EAevaimog 11821. Engi 
14963. EvayyéAtoc 13236. Hoaoros 11223. 
Ugeisrıos 2981, *Orpynawv 409; 9397; 7. 
Acodaisros 7363. Ocvdeiotoc 257; 267 15. 
Keane» 11793. Kagıvös 2983. Kap- 
vetoc 161: ; 26818; 3757. Koptos 16135. 
Aeros 12924. Aca yrvógioc 12341. Aev- 
x«9tov» 27510. Avxeros 12366. *Maruax- 
rro» 8921. Meiog ograir 11791. Maxa- 
vets 259 f. Meyidworno» 1178:. *Mera- 
yearvıav 8700. *Movriyior. 19723. 


Sachregister: Menschenopfer—Mystizismus. 
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Myrrhe: 


Ao- | 


Bee: | 
*Ta- | 


NE- . 












xugıos 17!, Ilaveuos Qeon 188. 
Davdetos, ll«v9ewv 10922.  *IIoottdew. 
92; 2355; 12880. Bes 2425; 1152 
*Ivavoyıav 28°. Iv9oros 12551. "* Yxigo 
gopıwv 989; 38. Zutgrar 12292. P= 
yýàios 28lıs. "Vesiräigoc 16515. "neg 
Beoétvgc 103? (Ntr.. PAlo)ıacıos 11686. 
PAvrjoıos 13355. — Monatliche Feste 938 4, 

Mond 18813; 380%; 5717; 10860; 10875. 
Herabgezogen 8961; 900 f.; dureh Dä- 
monen bedrängt 900°; taubringend 297; 
843; 13853, — Neumond ^941 ff.; 861, 
heilig dem Apollon 939°; v ato 
12920; als Hochzeitstag 718: 
Vollmond 2941 ff.; 29:; 34°; 664. 

Mondgottheiten tgl. Ind. I ‘Aphrodite’, 
‘Artemis’, ‘Astarto’, ‘Athena’, ‘Eileithyia’, 
‘Hera’, ‘Isis’, ‘Kybele’, ‘Men’, ‘Meno’, ‘Sa- 
bazios’, ‘Selene’, ‘Sin’; s. wusi 13600; 
14871; 1592». 

Mondsichel 33211; 867. 

Mondwochen 940 f. 

ec 6 Ile im späteren Heidentum 
1466. 

Morgenróte 13551; egl. ‘Eos’. 

Morgenstern s. ‘Stern 

Mütter, Kult in Engyon 641; 15381. 


si 


Mütze (Hut): Attis 15335; 15404. Kory- 
banten 15340. Men 15332. 
Mundus patet 7619; 11885. í 


Muschel: Aphrodite 10720; 13485; 1350 ! f., 
Eros 10720. Triton, M. blasend 11994. 

Muschelwagen 13513. 

Mutter Erde 1165 f.; 116611 (Ntr.); 1548. 

Mutterrecht 703;. 

Adonis 1287*; 1418*; 1529. — 
Myrrhenharz, My rrhenwein 14171. 

Myrto (uvgroc, uvosirg, uvgóivr) 210 f.; 
5922; 7905; 8806; 12877; 12881; 13581: 
Aphrodite 148; 197; 210 f; 7195; 1822; 
12881; 18563; 13964; éx uveairie ver, 
Avias Bild der Aphrod. 4971; 654 19, 6575; 
1781s. Artemis ^ 1287 f.; 782. Brimo 1185. 
Demeter 11792. Europa 253?. Hermes 
26°; 143; 197; 210; 1314*. Pan 1896.4. 

Myrtenhügel 256. 

Myrtenzweig 26°; 1181; 143; 197; 1814 *. 

Mysterien 36; 9033: Aphrodite 1358». 
Artemis? 163. Attis 55°. Demeter /tgl. a. 
' Eleusis’). Dionysos 163; 367!*; 4155; e. 
Hades 269 !?. Hekate ER 20913, Ka- 
— 274. Kybele 1540!*; 1621:. 

: Agrai 34 !? f.; 35; 5353. Aigina 1291. 

Basilis 13113, Eleusis a48 ff.; 7311 feel, 
‘Feste: "EAevoiric). Milet 288. Phlya 
417.. Stadt Rhodos 26913. — S.: M. 
stiftet durch: Musen 10770. Orphe us 215. 
Einweihung: Dioskuren 607°. Weier 
4994. — M. als Hochzeit *871 ff; 55; 
163; 1329; rgl. 385. — Vgl. Wa er 

My stizismus des VI. Jh. '& ^ 1016 52 ff.: 
65; 428 ff.; 976 f. — Babylonischer 1544 
Jüngerer (l. Jh. v. Chr. bis V. Jh. n. Chr. 
1475 ff. — M. im Judentum 1608 — 1610, 
im Christentum 1610—1629. l 










der Opferstätte 7231; 7254;4; 14023. — 
N. der Erde: Delphoi 103? f; 241. Pa. 
phos 3395; 7757; 7772. N. einzelner Lün- 
der: Italien 7772; 809ı. Sizilien 7772. 
N. des Meeres 3939; 717»; 14027, — N. 
(Umbilicus) Attribut des Apollon und 
Asklepios 1451e. i 
Nabelebene 7772; vgl. 103. 
Vabelstein 1034f.; 775; 1403. Ammon’s 
N. 15580. 
Nachtgespenster 7592. 
Nachtigall 81:; 924; 
. 18561. e 
Nachtwachen 723; 7283, 
Nacktheit 901»; 9357. 
Nagel: Nemesis 895;. Talos 253. — N. im 
Zauber *895; (Nir.); 888»; 12922. 
Namen, die Menschen vertretend 883*. N. 
der Gotth. nicht ausgesprochen 883s. 
Naphthaquellen 809:. 
Narthéx 94?; 11; 7855; 7875; 14111. 
Narzisse (vdoxıooos, «xexaAAc 270; Aude 
9629) 491415; 51; 833; 10276; 10280; 
1179»; 11853; 13121. 
Natalicium des Tauroboliatus 15417. 
Natron 889. 
Nébris: Artemis 12765. 
8223; 1489. Pan 13920. 
Neid der Götter 10004; 10525; 14660. 
Nekromant 890. 
Nekromantie 9281. 
Nektar E 397; 7; 6563; 7985;5; 8246; 
E 8721; 9932; 12165; E 14171. 
Nekyia in griech. und röm. Dichtungen 
401 f.: Odyssee 6511»; 709°. 
Nekyomanteion 2935s r.; 16627. Ausser 
den dort aufgezählten N. werden erwähnt 
die von: Ainos? 209. Kichyros am Acheron 
in Epeiros 351°; 7331. Mariandynerland 
791. Tainaron 167:1%. Theben 55323. 
Themiskyra? 585. Trampya in Epeiros 
6252; 716. 
Nenneri 971s. 
Neoplatoniker 1477 ff. 
Néphalia 136356. 
Nestelknüpfen 8855. 
Netz 89941; S 12834. 
Neumond s. ‘Mond’. 
 Neuntügige Keuschheit vor Thesmophoria 
11764. 
Niesen im Aberglauben 887:; 986°. 
Nieswurz s. ‘Helleborus’. 
Nilpferd s. ‘Flusspferd’. 
Nomophylakes 40. 
Nonae Caprotinae 9013. 
Notfeuer 830;. e 
Nussbaum 167»; 7355. — Z.: Dionysos 
8546; 6; 14136. 
Nyktóbóas 771s. 


951;; 12314; 


Dionyses 80; 


Obéliasbrot 15182. 
- October equus 7290; 8391. 
" Offenbarungsglauben des späteren 
Altertums 1482 ff. 


s 


abel (d. i. Mittelpunkt 7231) Bezeichnung | 


Sachregister: Nabel—Panther. 
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Ogdóas in der Emanationslehre 15445. 

Oktaétéris * 957 f.; 42; 717; vgl. 'Enna- 
eteris’. 

Oleasterkranz 14114, 4743; 5722. 

Olive 879°. feurig 7254; 787 £.; 7985; 
8133; 898. — L.: Argos 1892. Athen 
298 f; 35; 361; 1199; 1394, 3491, 8230; 
880. Delos 2431; 12574. Ephesos 284. 
Epidauros 178. Gades 2481. Lesbos 297 12, 

. Olympia 36; 146s. Tyros 2431; 3975; 
7254; 813°. — S.: Io und Meleagros 
948 f. — Z.: Athena 19; 298f.; 1199; 
148; 8230; 9955; 11975. Auxesia und 

. Damia 139*. 

Olivenbláütter 893;. ' | 

Olivenholz 19; 20!; 1394, 29712, 

Olivenkranz 36!; 1244, 

Olivenzweig 2910; 35; 361; 7120; 8805; 
1208. 

Ombria (Regen- und Blitzstein) 7734. 

Omóphagie 1410s. 

Oneirokrisie 928 ff. 

Opfer, nächtliche 16704. Vogl. ‘Bären-, 
‘Feuer-’, ‘Feuerlose O.', ‘Haar-, 'Hirsch-', 
‘Honig-’, 'Kuchen-', *Menschen-', "Binder, 
‘Ross-’, ‘Schaf-’, 'Schweine-', ‘Sühnopfer’, 
"Irüchtige Tiere’, '"Verstümmelte Opfer- 
tiere’, “Weinspende?, “Wachtelopfer’, ‘Zie- 
genopfer'. 

Opferfeuer 723 ff.; 8813. Entzündet sich 
von selbst 7272s; 12652. 

Opfergrube 79. 

Opfertiere s. ‘Opfer. Stirnhaare ab- 
geschnitten 1872. O. aufgehängt 907°, 
in Gruben versenkt ? 11782; 389; 82 (vgl. 
auch ‘Höhle’), ins Wasser geworfen 180°; 
400; 8194; 839°, als Mensch verkleidet 
403, 733%. 

Orakel s. “Weissagung’. 

Orakelbäume 782 f. 

Orgeones s. “Thiasoi'. 

Orgiastische Tänze 1284s; 1293; vgl. 
8405. 

Orgien: Aphrodite 13580. Kybele 15231. 
— L.: Ida 15931. Isthmion 1352. — Vgl. 
‘Mysterien’. 

Orpheotelesten 10332. 

Oscilla 7351; 9077. 

Osterfeuer 49lı. 

Ostrakismos 596°. 


| Päderastie: Achilleus 6687; 6721; 6945. 


Agamemnon 6202. Asklepios 14551. Di- 
ouysos 8671. Laios*520; 508; 5143. Tha- 
myris s. Ind. I s v. Zeus 1265; 503»; 685 *. 
Paideros (Pflanze) 130; 2671; 8501. 
Palingenesie s. ‘Wiedergeburt’. 
Palladion s. Ind. I s v. 
Pallakis, Prostituierte? 3556. 
Pallas, Prostituierte 9155; 11421. 
Palme 239; 1257.4. 
Pannychis 825s. 
Panspermia 95. 
Panther: Artemis 18011. 
Dionysos 855:; 11684; 


Demeter 11684. 
14252; 1437. 
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Priapos 8552. — In P. verwandelt: Mai- | Phoinikis 8857; 891». 
Pinie: Attis 7804; 1418*; 1530°; 


naden 7331. Dionysos’ Ammen 9070. — 


Sachregister: Panther—Priester. 


P. ziehen den Wagen eines Giganten 7645. ` 


P appel s.'Schwarzpappel «nd 'Silberpappel'. 
Paradiessage 3851; 390*; 448; 722. 
Parasitoi 731o. 

Pardel 695?; 14253: Göttermutter 1538,. 

Pareia (Schlange) 163; 2327; 305; 313. 

Parthenon 26!. Metopen 84::. Fries 
(ET? 

Pastades (Brautkammern) 1541. 

Pauke (Tympanon) 55°f.; 8973; 11700; 
14782: Atargatis 1586s. Kybele 1538:; 
1539; 15417; vgl. 55°. syrische Göttin 
15292. — P. in Mysterien 55? f. 

Poch 388!*; 889,. 

Pelikan 92s. 

Penelope, Vogel 397;. 

Pentathlon 6014. 

Pentetéris 956s. 

Peplos: Athena 28; 628!*; 653»; 675; 
1216?, Harmonia 537°. — Vgl. ‘Kleid’. 

Perdikion 1278!9, 

Peristia, Peristiarchos 8915. 

Perseabaum 16957®. 

Personennamen 738 fi. 

Pest erregt durch Wolken 9980. 

Pestdämonen 8048; 895; 14870: Apollon 
131°; 10033. Hera 128,; 133°. Toten- 
geister 762?; 2. Zeus 601:. 

Pfau 11273. 

Pfeil: Aphrodite 1071:. Apollen 12410; 
1244?; 130917. Artemis 33211; 953s e: 
12720; 130917. Eileithyia 861s; 12726. 
Erinyes 1071ı. Eros 573?; 2; 10711; 
15161. Helios 1244?. Herakles 60344; 
684*f., Lilith 773s. Philoktetes 36310; 
12336. — Pf. Bez. des Blitzes 11261. Pf. 
der Pest 9980. 

Pfeilorakel 9825. 

Pferd s. "Ross. 

Pflanze als Fetisch 779—792. 
Verjüngung 695; 872;. 

Pflügen 273; 38; 45; 49 f.; 525; 60; 65? 
16139 85 f; 116; 119; 255; 652; 7460; 
74819; 894°; 9005; 901; 1149; 1174; 
11753; 1180; 12055; s. 

Pflüger: Osiris, Triptolemos 4917. 

Pflug 10835. 

Phaletes ovxwor 2695; 8543. 

Phallos 726; 8670; 8961; 11781; 1; 12850; 
12860; 13887; 14224 (ügypt.). Ph. ker- 
gestellt aus: Kran 1 788, Feigen- 
holz 2695; 786°; At: 894s. Meteoriten 
1341?. Thon 9077. K.: Aphrodite 
13566. Dionysos 180; 2692; 8545s; 8663; 
11711; 14206; 1672. Hermes 197 16, 7785; 
vgl. Ind. I s v (D.). Osiris 1421»; 15716; 


Pf. der 


Planeten: Iuppiter 9410; 10375. — Mar 

























1532 
16013. Demeter? 2803. Dionysos 1418 
1532ı (P.zapfen auf dem 'Thyrsos 1419. 
Kybele 280; 1530!;;. Men 15841. Mithra 
1601s. Osiris 14185; 15304. Vgl. ‘Fich 


941o; 1375. — Merkur 941o; 10375 
11131. — Saturn 941o; 1037; 10711 
11060; 111831. — Venus *957 ft.; 4433 
10375; 13535; 13566; 1359 (I.: Anähit 
15941. Aphrodite 457°; 458°; 941; 
9642; 13591; 1574. Isis 109813; 15292 
1574®. Ištar 13645. luno, Kybele 15292) 
V. als Abendstern 164°; 1243; 1359 (I. 
Atymnios 251; vgl. Ind. I ‘Hesperos’) 
Morgenstern 1649; 3825; 958 f.; 1364: 
(I.: Adonis 336 1°f.. Heosphoros, Phae 
thon, Phosphoros s. Ind. I sev.). — Mond, 
Sonne s. Ind. I ‘Helios’, ‘Selene’. 
Planetengótter 1650.4. 
Platane 2791 f. Am Hadeseingang 1634; 
179; 4096; 621!. — L.: Aulis 70°; 163. 
Delphoi 101?. Gortyn 252°; 335; 779°; 
7805. Kaphyai 1634. Kreta 335. Kypros 
33516, Lakonien 1684; 781*. Lerna 
179; 463. Lydien 782s. Magnesia alt, 
14183. Smyrna 292!?, — S.: Dionysos 
2757; 14183. Europa 2525; 335; 779*; 
7805, Helena 1634; 781°. Pan 1394.4. 
Podagra 1275; 12762; 11, 12775, 
Poenitenzen s. 'Kasteiung'. 
Polemarch 12831. 
Póloi der Demeter s. "Priester. 
Polyp 191; 4141; 7752. 
Pompe 4010; 11492. 
Pompilos, Fisch 225; 1350; 1351 !. 
Porphyris 924.4. 


| Priester (Kultbeamte und sonstiges Kult- 





ege 


15810. Serapis 14213. Telesphoros 14551. | 


— Ph. in Mysterien 866?; 1329. 
Phalloslieder 1145s; 14363. 
Pharmakides 260:3; 8810. 
Pharmákos s. ‘Priester’. 
Phlyäken 13875. 

Phóca 606e. 


————— ^ € — — 


ersonal. — Thiasoi). Nach Tieren 15990 
Ntr.), nach dem Gott 732; genannt, die 
Gottheit vertretend 8970 (Ntr.). Von der 
weltlichen Obrigkeit eingesetzt 9741. Hier- 
archie: Kybelekultus 16433; 16441. Mi- 
thrask. 10007. — N. einzelner Priester- 
tümer (die attischen durch * bezeichnet): 
Ayotrat 2653. Aywrosdeıms 29211. Aeroi 
15985; 16010. Alyuoryspor 1559s. "Ae 
roides 27. "Avaxroreilora 274. Avemo- 
voire 8357. Avdeogopoı? 11238. Aviztro- 
nodes 3556. Aperadoyoı 1574. *"Aoxrot 40; 
15990. *Apon(ro)yopoı 34s. Apyiyadkog 
1542s. Apriuayos 15920; 16007. Arres 
15422; 15430. Ap éotiag 14043. Bucikaı 
1425; 11051. *Baarkevg 33. *aoiatrra, 
*Buoikıooa 33; 8653; 9054; 14239, Bacı- 
Augrei 15073. Boes 15990. "Bogeeonot 
8355. Bovxóło: 965; 15321. *Bovreror 29. 
ligttouerretc 12873. Boutotote 15421. 
Taktoraı 12342. Taoı 9123; 152535; 
15821; 15396; 1542»; 15451; 15827. 
*Tepalı)pai, yepaipaı 33; 11513; 14284. 
*Iedonyos 54°; 1435s. *daepiens 570. 
*Sarpoi 29. JSagvagopos 89. Hë- 
xysrarei 1623. *Iydraorui 21s. dixtv- 


Sachregister 


«oyouvres158la2. 4iovvotaoto( 293 9. *dı- 
poogooo: 265. *dıwvVoov Mee re 11681. 
Aoovgoga 15234; 15525. '"Eyyvrolorou« 
8913. "Fier 855!; 565. *Einynrai ét 
EvruoAnıdov 55911. Eni Baue 549. En- 
nelovuevos (Emiueineis) rov uvornoiwv 
2637. Enónret *515; 2324; *14961."Eoıgpoı 
15990 (Ntr.). Fouer 7815; 13292, 13374. 
Eoneiorei 11883. * Eoonpooor, Zoe door, 
«oongpoooı 34s. Eoonves 909;; 12951. 
Eotie týs noAsws 1402?; 1403. Eotieorai 
1405s. Eorieroges 9097. Edayyeduorijs 
16295. *Evdaveuo 375; 8357. Záxopoc 
Peins 15421. 'Hàtodoóuot 16010. Tloecíóec 
(Hoeoides) 11221. OaAaunnoros 1541:. 
Ozouopopieorei 1188s. —Opaxide, 92; 
106°; 28516. eufuret 11754. Taod- 
uaoı 12612. Teoaxes 1598s; 16010. Teoó- 
dovot 269; 3101; 325; 9155; 9165; 
10731; 16641. "eooxgové *54?; 11900. 
Teoouvauovss 138°; 1847. *Isoonouoi 
76310; legonotoi Zeidogtet 8212. Tego- 
gavıns "53°; *54?; 1497 0; *15827; 16474; 
*16704. Teoogavroı« 1291. — "IóBeaxyot 
14172; *1598s. * Tanor 1598s. Koaduos? 
2512; 404. Kaouidoı 2512; 18281. *Kev- 
rotgdet 29. Keovopooos 15421. Kıodwv 
1946s. Kıiorogogos 11711. KAsıdouyos 
(xAnd.) 411?; 1731. Kisıdepooos 263s. 
Koins 23015. Koceaxes 15961; 15985; 
16010. *Koous 265. Kovgio 1601o. 
Kußeovovres 15810. Asaıvaı 15983. Asu- 
Begrogvtee 15812. Aéovres 15983; 16010. 
Aovroopoooı 8212; 14972. Avyvánroa 
1574. Mayoı 449s; 8050; 15920; 15943; 
15990; 16012. Mayovoatot 1595 1 f.; 1597 o. 
Meyaßvloı 28419. Meilavnpooo: 1564 4. 
Meiıoocı 1362; 9097; 9252; 12951. My- 
veyvorns 1584:; 15451. Mytoayvorns 
215451; 15254; 15382; 15440. Mıiuavro- 
Baıns 2868. Muoraywyos 2637. Mvorao- 
ns, auornotaoyns 3180. Newxooos 10202. 
Oveıpoxgitns, oveigoxgitis 1574. Voyıoparv- 
rys 14970. Ostot 1049; 10611, Deiiexidee 


3596. Haas 9155; 11421. *laugpides 
5110, IHavasnveiotai 293%. Ilavırorai 
13972. Hepaoyiorns 7841. llacrogópot 


1574. Hoareoss 15983; 16010 /vgl. u. 
‘pater’]. Heàewtdec 3541%. Tleoıotieoyos 
(regıeotiapyos) 8912. TlEgoaı 16010. Meo- 
geoeis 1033. *lloakieoyidaı 8212. Hoo- 
uavrıs 829». HMoopýrys 16665. Iowro- 
xovons 284. *Ilv9eiovat213;925;vgl. Cort, 
Culte d’ Apollon Pyth. à Athènes 1905 40 ff. 
IFv9ie 1024; 1089; 4862; 849; 8905; 928!; 
14843. IIvoopoprjoas 14419. IIvog:ógoc *41o; 
13822 (èy AJeiegn *7271). H4ot 11402; 
1166»; 11832; 15983. Zaßelıaorei 15930. 
Zaßexoi 15330. Zaioı 9989; 229; 8984. 
Zgiie s. 0. “Elot. Zrapviodoouo: 1623; 
9194. Zroauiöre 16010; 16174. *2V- 
Baxyoı (gapuaxoi) 371%; 9237; 14172. 
Tevooı 28414; 15990. Teleorýs 16477. 
Teyviraı neoi Arövvoov 2768. To«yngo- 
oo: 14290. *Toanelogöoos 265. *To«- 


: Priester—Rad. 
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neto 265. Ydoopópos 288. Yuvwdós 7261. 
Yrreoßegess 103? (Ntr.). ‘Yrreoßögos 103? 
(Nir.); 107. "Ynognıns 355. Papuaxös 
"3718, 61610, 8897; *910?; 993 4M., #993, . 
1237. #elloyalaoröv 15815». Xakaboprv- 
axes 8857; 8477. Xauareñvet 9357. Xov- 
gogogo. 1176s. Poyaywyoi 8159. — Fla- 
men Quirinalis 818?. Flaminica Dialis 
9124. Hastiferi 15525. Miles 16174. Na- 
‚ Sirim 882s. Neshtarpriester 18111. Pa- 
stores 15525. Pater patratus, summus 
pontifex 16007. Vestalis 7262; 882 3; 14042. 
Prostitution ?915 ff.; 43; 13311, 334, !!; 
3996; 972 f.; 11421; 15941; 1647 1.; vgl. 
‘Priester (egódovAo/', | 
Prylis s. ‘Tanz’. : 
Psychopompeion s. ‘Nekyomanteion’. 
Psychostasie s. ‘Wage’, 
Puppen 7351; 9075; 972. 
Purpur 497;. 
Purpurbinde 8913; 134910, 
Purpurgewand der Toten 8915. 
Purpurmantel 6034. 
Purpurmuschel 1349? f., 
Pyl&ön (Kranz) 1123;. 
Pyramide 23233. 


Quelle von: Asphalt 359. Honig 14264; 
1427. Milch 7365; 14264; 1427. Salz 
1147s f, Wein s. 'Weinqu.. — Solfa- 
taraqu. 8147. — Qu. betörend 834; heil- 
kräftig 82; 16577; mantisch 8414, 3558; 
8301; 9262; 935s; 12342; 12355. Qu. 
der Unsterblichkeit 10392. Qu. versinkend 
7717, 327; vgl. ‘Flüsse’. Warme Qu. 372; 
4543; 8107; 13055. — Bei Qu. Sehwur 
8780 (vgl. Ind. I ‘Styx’). Qu.gettheiten, 
Pallas’ und Styx’ Söhne 1084s. — Ein- 
zelne Quellgottheiten: Aphrodite? 2752. 
Ares 13762. Artemis 11474; 1281o; 
1427s#. Dionysos 7363; 114711; 1427. 
Hephaistos 4545; 13055. Marsyas? Silenos? 
13921. — S.: Europa 77210. Kadmos 85; 
13762. — Entstehung der Qu. durch: 
Blitze 810; ; 14160. Thränen 286 !6 f.; 313». 
Thyrsos 7011; 14273. Achilleus’ Sprung 
7112;6165;5; 6714. Hermes’ und Kadmos’ 
Fussstampfen 18371. Poseidon 11475f.; 
11522. Satyrn 8271. — Vgl. Ind. I 'Adra- 
steia', ‘Aganippe’, 'Akidusa', 'Arethusa', 
‘Dirke’, ‘Glauke’, 'Hippukrene', 'Hyetis', 
'Kassotis', 'Kastalia', ‘Kleite’, 'Kyane','Lan- 
keia’, 'Leiriope', ‘Makaria’, ‘Naia’, ‘Pa- 
nops’, ‘Peirene’, ‘Pellene’, ‘Perseia’, ‘Phoi- 
nike’, ‘Styx’. — Qu. Bezeichnung der: 
Atargatis, Hera, Kybele, Maria 16132. 

Quitten 384. 


Rabe: Apollon 8 121 !; 2992; 36610; Km6721; 
S 7963; 99941; 8 1931 5;4; 12465; 1597 4. 
Mithras P 15961; P1598»; P1601e. — 
R.: Regenzauber 8201. — S.: 266°; 277; 
7928; 7964; 7970; 8201; 83lı; 15574. 

Rabenstein 35713, 

Rad: Adrasteia 8516. Isis 10406. Ixion 10191. 


120 ** 


1914 


Nemesis 851e; 10406. — Vgl. 'Zauber- ` 


kreisel'. 

Rätsel der Sphinx 524! f. 

Rätselwette 505. 

Rauschen der Bäume 355s. 

Rebhuhn 174; 1278*. 

Regen 211!*; 14286. R. dureh Bienen 801, 
Esel 7984, Frösche 12343 vorhergesagt. 
— Vgl. ‘Goldener Regen’. 

Regenbogen 8334; 1; 834*; 10275. 

Regengottheiten: Aphrodite 1353?. Ar- 
temis 1147; 12810; 12873. Dionysos 67; 
749; 819 f.; 1147; 12810; 12872; 1427 f. 
Hyaden 825*. Iris 833. Poseidon 1147. 
Zeus 127; 10035; 11190; vgl. ‘Goldener 
Regen’; Ind. I ‘Zeus D und N "Oußoıos, 
Yeros u. 3. w.. 

Regenlosigkeit 77210; 10083. 

Regenpfeifer 1146. 

Regenspendendes Horn 4771. 


Regenstein 7767; 1106; 1524'; 16571. 
Vgl. ‘Lapis Manalis'. 

Regenwunder 14961. 

Regenzauber 819—834; 67; 3446; 


S4749; 85651; 7; 388721; 8961; 899; 
972; 1027; 11031; 12095; S 1246; 13347; 
1524s. — L.: Aigina 11190. Apesas 18710. 
Arachnaion 1124*. Dodona 354. Hydrus 
749!?, Idahóhle 248. Krannon 8201; 6. 
Laphystion? 79. Olenos 1312. Olympia? 
148. Pelion 116°; 248. — Im R. verwendet: 
Eiche 3555; 12351. Honig 910; 1171:i. 
Koralle 7771. Kopwrn 820:. Kuckuck 
747*. Spinne 1216!. Taube 354. Ziege 
1276; 1287s. — Vgl. MH Morean, Trans- 
act. Amer. philol. Assoc. 1901 883—101. 

Rehe von Mainaden zerrissen 7320; vgl. 135. 
Z.: Apollon 1247s. Artemis 12769; 13012. 

Rehfell 80; s. ‘Nebris’. 

Reiher 571; 715; 79510; 844?; 14126. — 
I.: Vogel Phoinix 795 f.; 1449. 

Reinigung ?888—894; 982 f. Ausserdem 
erwähnt: R. mit: Erde 9033. Meerwasser 
2511. Salz 815. Sieb 56!. Thon 9033. 

Reinigungsvorschriften 888 ff.; 983. 

Reitende Amazone 680. 

Reiter, thrakischer. 7.: Apollon Sikerenos? 
8264. Pluton 15573. 

hind (Stier, Kuh) *799; 545; 8133; 8941; 

kK 11384: Acheloos 343!*, Ahura Mazda 

15974. Apollon 12433; 13260; Avuxeıos 
Mz 15840. Artemis 381; ; 6443 ; 12660; 1293ı ; 
12973; 1298ı. Athena s. Ind. I "lauro- 
polos’. Cautes 15960. Demeter 1138 ft.; 
13260; 15710; rgl. Ind. I “Tauropolos’. 
Dionysos 76s; 3043; 343!5; 366°; 7320; 
7331; 9432; 12931; 14254; 1426. Hades 
1326. Hekate, Porph. abst. 416. Helios 
134°; 4557; 7073; 710; 7996; 183260; 
13920; 15840. Hera 183!*; 188; 1891; 
3761;466?*. Hestia R 14045; R 14053. Isis 
9683; 15673; 1571e. Men 15331. Mi- 
thras 15975. Poseidon 71; 765; R1352; 
253°; 4591; 4665; 814; 11381; 1149; 
11570; 1180; 15990. Sabazios 15331. 


Sachregister: Rad—Rindsgestalt. 
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Selene 184°#.; 3815;;. Suriel 16001: 
Themis 10806. Typhon 797;. Zeus R29; 
33517? 7440; R 9194; 9464; 15524; 15833 
DZ. Heliopolitanus 15840. — D.: Er 
15673. Licht 13261. Luft 12900. | 
L1326; 13274. — L. [vgl. u. S.: ‘R. u 
weisendes Tier]: Hermonthis 14254. Ka- 
rystos, Korkyra Mz3561:. Marathon 17; 
37; 45°; 559; 901o /vgl. u. S.: ‘Herakles’ 
S Theseus]. Paphos 92335 17.— S.: Aiete: 
9442; 5731. Antiope 9443. Argos (arkadi 
scher St.) 548. Aristaios 819. Dirke 84 !5 
Europa 4555; 4663; 543; 9423, Gery- 
ones 2468°f.; 1326. Harpalyke 217°. 
Herakles 458; 4555; 466?; 7103; 11381; 
13260 /rgl. o. 'Geryones' und L.: 'Kreta', 
'Marathon']. Hippolytos 6064; 1138;; 
1274, Iason 545; 5745; 603; 900, ; 11741; 
13260; 1376!. lo 9682; 15673. Mitlras” 
1597s. Pasipháe 25835; 4555; 4663 1; 5438. 
Phalaris 7995. Proitiden 182*. Theseus 
37; 559; 5805; 5884; 600 f. — Aus Rinder- 
leichen entstehen Bienen 249: (Ntr.). — 
R. als weisendes Tier 404°; 3; 7926 (L.: 
Aineja 2105. Booskoite 318!*. Buthrotos 
350°. Gephyra 71*; S55. Kreta 252;. 
Mykalessos 70. Naxos 6443. Pella 2085. 
855. Samniten 792. Theben 854; 350». 
Troia 305?. — S.: Aineias 210°. Kadmos 
70; 854; 2089; 2108; 2508; 2527; 31813; 
4043). — Farbe der Rinder: Rot 1977; 
89382. Schwarz R1352; R90lı. Weiss 
4663. — Vgl. ‘Apis’, 'Bukis', *Mneuis'. 

Rinderblut 578°; 81711; 8791, 

Rinderfell 548*. 

Rinderfett 16005. 

Rinderfressender Dämon? 901 !. 

Rinderherden 1835; 4557; 7996; 13920: 
Hera 183; 189!; 466°. Polyxenos 717. 
Poseidon 1353. — L.: Gortyn 1835; 455:. 
Heraion 1833; 466°. Isthmos 1352. Kyzi- 
kos 316!%. Nemea 189!. Pherai 1191! 

Rinderhörner 1571o. 

Rinderkümpfe 574s. 

Rinderkopf: Chronos 15970. Hekate 1258:. 

Rinderopfer 2495; 408 f.; 87711: Bubrostis 
901i. Dionysos 3045; 7394. Hera 182; 
4691; vgl. 4663. Herakles? 2671s. Hestia 
14043; 14053. Mithras 1598. Poseidon 
1352. Zeus 293; 9194. 

Rinderpfad 404. 

Rinderraub: Achilleus 661; 672. Alkyoneus 
134. Autolykos 481:. Cacus 1314; 15980. 
Charybdis 7103. Dioskuren 160?; 1244s. 
Hermes ^1327; bes. 13272; 151; 1521; 
160; 957:; 13324; 1338. Peirithoos 588; 
vgl. 5831. Teleboer 484*. — R. im Mi- 
thraskult 13274; 15980. 

Rindsgestalt: Acheloos 34318. Flussgötter 
1059s; 1147*. Hera 11271. lo 968:; 
15674. Iris 820s. Isis 9683s; 15673. 
Kronos? 11060. Nun 820. Okeanos 820 3. 
Poseidon 71; 814; 11596; 1180. Regen- 
diinon $20. Unterweltsgott 251 (phoinik.); 










403°. Wassergeister 820. Zeus 71; 18311; 

9382; 11060; 11675; 155249 

indurin 8911. 

ving 6034; 7071; 10261. 

tingkämpfer 4952; 587; 600; 6042, 

viten s. ‘Feste’. 

sobbe 907; 6066; 838?; 1199;. 

vobbenfell 800; 835;. 

Rochenstachel 715. 

Rocken der Artemis, Berchta, Holda 1272,. 

hoggenhund, Roggenwolf 806;. 

Roh gegessene Tiere 1320; vgl. Ind. I ‘Di- 

| onysos Qunotis. 

Rohr 872. 

Rolle Z.: Kleio 1090. 

Rose: Adonis 951;s; 18563. 
211°; 185063. 

Rosengärten: Midas 213?; 3024, 

Ross 1865; 5; 2153; 8474; 8651; 15995: 

Aphrodite 8530. Apollon 1192; 1243,. 

Ares 4425; 57212; 10841; 12041; 13787. 

Artemis 12925. Athena 444; 957»; 6254; 

11032; 1204:; 12085 (vgl. Ind. I ‘Athena 






Aphrodite 


Innie, XeAwitig).. Demeter (vgl. ‘Priester 


io) 1599». Hades 11854. Hekate, 
Porph. abst. 416. Helios 696; 833; 190; 
215; 38115; 8949; 4137. Hera 1126ı. Her- 
mes 1598; 198; 1320 f.; 1339. Mithras 
4500 Nir. Poseidon 39°; 78; 2572; 6254; 
657; 6582; 814; 11411; 11452; 11551; 
11570; 116012. (Ntr); 11613; 12041; 
vgl. u. [G] und Ind. I ‘Poseidon “Innoc 
u.3.10.'; S. auch ‘Rossopfer’. Selene 381%; 7, 
— D.: Feuer 12900. Tote (Heroen) 8651; 
14057; 165lı (auch christl) — G.: 
Stuten durch Winde (Boreas 239) be- 
fruchtet 4423. R. von Zephyros und Pod- 
arge erzeugt 3465; von Poseidon ge- 
Schaffen oder erzeugt 211602; 399; 78; 
1181s; 689; 9955; 11892; 114lı. — 
Namen einzelner R. (vgl. Ind. I unter den 
einzelnen N.): Aithiops, Aitho 38113. Aithon 
38113;4423;11854. Alastor1185 4. Ar(e)ion. 
Astrape 381 ıs. Balios 8465. Bronte 381 ıs. 
Chronos 3811s. Chthonios 11854. Deimos? 
10841; 13787. Enkelados 1160: Nt». 
Eoos 38lıs. Erebeus 11854.  Erioles, 
Glaukos 1160: Ntr. Harpinna 12612. Ko- 
nabos 4425. Lampon 38113. Ly(g)aio(s) 
11854. Nykteus 11854. Orphnaios 11854. 
Pegasos. Phäethon, Phlegon 8811s. Phlo- 
gios 442s. Pliobos? 10841; 13787. Pyroeis 
38lıs. Skironites 39%. Skyphios 39°; 
11570; 11602. Skyronites 39°. Skythios 
11602. Steröpe 381:s; 4137. Sthenios 
(Sthenon) 11551;1160: Ntr. Xanthos8425; 
11261; 11612. Zophios 11854. — R.: Opfer 
vgl.'Rossopfer'. Zauber: Liebeszauber 853 o; 
114695, Windzauber 838 f.; 11481; 1292;. 
— S.: Achilleus 7645. Acvins 7284. Admetos 
119?. Adrastos536?;s. Aineias 1985; 214; 
216. Amazonen 57212, Amphiaraos 475; 
58öĉ; 8, Anchises 198; 11462. Diomedes, 
argiv. 88; 466 f.; 581ə; vgl. 8392. Di- 
omedes, thrak. 216. Dioskuren 150; 7284; 
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8884. Erichthonios 198?, Glaukos 835; 


214. Hippolytos 191: 6065; 1653. Iphi- 


Sos 21410; 216. Molionen 1504. Myr. 
‘tilos 198. Oinomaos 12612; 19041. Pe- 
lops 658°. Phormis 1474;. Rhesos 2142; 
216; 6761. — Stuten säugen Heroenkinder 
8842;1141ı: Harpalyke 217 5, Hippothoon 
9842; 6001. Neleus 9842; 725s. Oidipus 
5207; 5842. Pelias 984»; 725s. — 

Eigenschaften mythischer R.: R. feuer- 
schnaubend 4423; geflügelt (s. *Flügel- 
ross"); goldmühnig 577?; hölzern 26862; 
614; 625; 6537 f.: 689; 11570; 12085; 
Menschen fressend oder Zerreissend 83; 
191; 21410, 916; 1653; schwarz 8884; 
11854; sprechend 764s: weiss 1504; 4; 
1598; 214; 5356; *; 8384; 1321. 

Rossezucht 2572; 1160. 

Rossgestalt: Kronos 5891; 11060. Odys- 
seus 6254; 1140s. Poseidon 71; 114; 814; 
1140f.; 11597; 1160. Satyrn 1387. Sturm- 
dämonen 11481, Zeus 1145; 5884; 11060. 

Rosshuf, Rossknochen 8151. 

Rosskopf: Demeter 90619. 11914. 

Rossmenschen 117; vgl. ‘Kentauren’. 

Rossopfer: Ares 3227; 57212, Diomedes 
8392. Flussgötter 8394. Helios 839 1; 6, 
Iuppiter Menzana 8393. Poseidon 8396: 
11594. Rossopfer im Thyiadenkult 841 4, 

Rost des Getreides 12294; der verwunden- 
den Waffe 6695. 

Rote Farbe 954; 7270; 8915. 

Rotes Meer 563s. l 

Rotes Segel 3113 Mtr. 

Ruder 1086s; 10870. Symbol des Wassers 
15981. 

Rückenstück des Opfertiers 5261. 

Rute 8621; 8640; 8963; vgl. ‘Stab’. 


Saatfeld ing 69; 550): Demeter und 
Iasion 544. — Vgl. ‘Pflügen’. 

Sabbat E1483, dem Kronos geweiht 9410. 

Sack der Winde 8357. Aus Robbenfell 7985; 
8003. Windzauber 80053; 13389. — S.: 
Aiolos 707; 8357. Chorikos (Korykos) 
13402. Dardanos 444?, Kaläis, Zetes? 
13336. — Z.: Hermes 1884s. — Vgl. 
‘Beutel’, "Windsack'. 

Sacramentum 1617.4. 

Sücularopfer 8804. 

Säge, durch Perdix erfunden 12785. 

Säulen des Himmels 382. Atlas 415s; 
1107ı. DBriarcos 383?. Herakles 3835; 
5645; vgl. !. Kronos 3838; 11071. Pro- 
metheus 1107ı. Proteus 383%. 

Sagaris 15454. 

Saitenspiel s. ‘Leier’. 

Salamander 7933. 

Salbe: Persephone 872!, Prometheus 573°. 

Salben des delph. Steins 108. 

Salmeschoiniaka 1589;. 

Salz als Reinigungsmittel 815; 889 * (Ntr.). 
Beim Liebeszauber 8501; 8935; 8940. 
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Salzquelle *8151. — L.: Akropolis 25"; 
29. 9955. Mylasa 26214, 


Sandale, Liebeszauber 8501. — S.: Aigeus | 


585*1. 5978. Aphrodite 1332*. Helena 
13324. Hermes 13352; 13431. lason (uo- 
vooavda)os 5540) 566!?. Perseus, Rho- 
dopis 13324. 

Sardanisches (Sardon.) Lachen 2503. 

Saturei (9vufo«), Heilkraut 305 !!, bei Ent- 
sühnungen benutzt? 8901; 13910. 

Saturn s. ‘Planet’. 

Sau s. ‘Schwein’. 

Scepter s. ‘Zepter’. 

Schädeltempel 8391. 

Schaf (Widder) 521o; 
114612; 1364s. Apollon 631; 792s? 
12433; 1244o. Daeira 11802. Demeter 
"Ayeie 11771. Dionysos 942;. Eumeniden 
139:3. Europa 253. Göttermutter 13221. 
Helios 7996; 1392s. Hermes 721; 76!!; 
118°; 193; 197?f.; 2284; 290n; 5686; 
13221; 1335°;6 (goldener W.); 1342:. 
Hippothoon 11474. Isis 15668; 1572». 
Koneides 5940. Odysseus 7070. Orpheus 
216. Pelias 578. Pelops (goldener W.) 
631; 657; 6594; 114611; 12; 13358. Per- 
sephone 11753. Phrixos (goldener 222; 
5421; 5622; 565s; 6594; 1146; 1335* 
oder purpurner 5654 Widder). Poseidon 
11474; 11596. Pylaochos 180; 4001 ; 8124. 
Selene 9493. Zeus 248; 13221; 15585. — 
Ueber Widder als Sternbild s.'Sternbilder'. 

Schafblut 9263. 

Schafopfer (Widderopfer): Apollon? 1622. 
Daeira 11782; 1180s. Demeter 11771. 
Eumeniden 139!*; 1178s. Koneides 594 0. 
Pelops 6592. Pylaochos 1805; 4001; 8124. 
Trophonios 79:;.  Unterirdische 230 !6? 
847:? Winde 847:. Zeus 948? 

Schakal: Anubis 15625 (Ntr.). 

Schalen geweiht 568s. 

Schamir, bergespaltend 7970. 

Schattenlosigkeit 7730 (Ntr.). 

Schatz bewacht 410; 801. 

‘Schauen’ in den Mysterien zu Eleusis 51. 

Scheiterhaufen 491!; dreimal umschritten 


5495: Aphrodite 


l. 

Schellen zur Dümonenvertreibung 8975. 
Vgl. ‘Glocken’, ‘Seistron’. 

Scherben der Adonisgärten 971s. 

Schere Hera’s 1133?. 

Schermesser Tyche’s 1087». 

Schicksalsbäume 880; 8813. 

Schicksalswage 678%; 681°; 9465; 992s. 

Schiff: Apollon 21. Athena 8205; 1240s. 
Dionysos 291; 14206; 1423s. Helios 
380 4; 4; 386°. Io 14204. Isis (vgl. 'Baris') 
1420 f.; 15724; 1581s («pic nanveivn); 
1609. Phaiaken 7121; 9691; 2; 1900;. 
Tyche 10864. — Sch. zur Ueberfahrt ins 
Totenreich 406 f.; 16511; im Zauber 895;. 
Nave nvogopovo« 2421, 

Schiffsbau 939; 1215;. 

Schiffsbrand 140!*; 141 ?; 2195; 370; 8124. 

Schiffsmauer 675; 11604. 
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Schild: Abas 183. Ares 13822. Athe 
690; 12154. Demeter 1170». Dome 
6243; 12154. Herakles 100. | 
12154. — R.: 648; 183 !.; 11286ı. VA 
'Apotropaion'. 

Schildkröte: Aphrodite 1505; 1973; 133311 
13493; 13635. Apollon 1258:. Her 
1508; 1972; 133311. Leukothea 1849? 
Zeus 11190. — D.: Meeresstille 13494 
Langsamkeit 1541. — R.: 18846. — S. 
1271; 599»; 13340. 

Schlaf: Attis 2804; 93310; 15251. Endy- 
mion 22805 (Ntr.); 8660; 8764; 93810; 
15251; 162515. Epimenides 7783; 932°. 
Kronos 778?; 4; 932°, Sjebenschläfer 
93410; 15251; 165215, Thespiadai 368 19; 
7784. — R.: Schl. auf blosser Erde 972.. 

Schlammeinreibungen 1280. 

Schlange ?807 f.; 44»; 163; 2827; 305; 313; 
866; 9095; 116611; 1279. Acheloos 4706. 
Agathodaimon 80810; 15621. Ammon 15580. 
Anubis 1487 *. Asklepios 1897; 3584;792«; 
14441; 14487; 1487. Athena 6656; 693; ; 
12032; 12212; 1444 i. Boreas 8465. Chnu- 
bis 1562:1. Chronos 1597e. Demeter 
1161:; 157411. Dionysos 92; 7313; 808; 
9062; 14235; 15331. Erinyen 768e. Eros 
871. Hekate 1289s. Helios, Porph. abst. 
417. Hera 1281. Hermes 8970. Hygieia 
10694. Isis 1569?; 157410 f. Men 1533;; 
1534s. Raphael (gnost.) 1600:. Sabazios 
1423s; 15331; 15413. Thetis 6163; 664. 
Zeus 142!*; 432; 531s; 909:; 11902; 4; 
1410s. Zrvan 15970. — D.: Erde 15981. 
Kraft 154. Unterwelt 409. — Schl. als: 
Amulett 9026. Heildämon 484; 1274; 11; 
14441.  Quellenhüterin 409s. Schatz- 
hüterin 410; 5423; 801. — X. (Arten) ron 
Schl.: EyreAvs? 358. xeyxeila)s, xéyyQoc 
137s; 11720; 128010. aepëie 163; 232°; 
305 ;3121 1 ;871. aprerge 8072. — Schl. mit 
Flügeln s. ‘'Flügelschlange’. — R.: heilige 
Grube 39 !. Tempel 27 !. Mysterien 55; !*; 
8661; 871; 875; 1171:. Mainaden 7311; 
9063; 15331. — S.: Alkon 455°. Arche- 
moros, Asterope 8754. Erechtheus 271, 
Erichthonios 27!; 86; 8463. Europa 543. 
Eurydike 875*. Helena 15693. Helenos 
30516; 1259:. Herakles 45610; 4631; 
4803; 4851f.; 4973; 499:2. Hyas 9501. 
lason 542?;s. Idmon 5631. Iphikles 14562. 
Kadınos 60; 86; 358; !*; 80817. Kanobos 
6981. Kapaneus 531». Kassandra 12593. 
Kekrops 8473. Kerberos 408s. Kychreus 
137°; 6895. Laokoon 6895. Medeia 578; 
5805; 10707; 1161 ı. Medusa 9025. Mopsos 
5631; 577 14, Opheltes 189 3; 531s. Orestes 
7082. Orion 952s. Paris 1569.  Peiri- 
thoos 6081. Periklymenos 475. Philok- 
tetes 227; 6151; 634; 671%; 12386. Sosi- 
polis 142!*, Theseus 608. Typhon 8463. 
— Schl. in Aulis 668*; 9964. — Schl. als 
Sternbild? 1423;. 

Schlangenbeschwürung 31312; 57410; 
7891; 8804; s. 





‚chlangenbisse 306; 350; 5735; 6342; 
I 12765; 7; 1; 127811; 12795; 4. 
1569 ?. 
‚hlangenfüssig: Boreas, Erichthonios 
8463. Giganten 1474». Hekate 12892. 
Kekrops, Typhon 846. 
hlangengestalt der Gottheit bei der 
Mysterienhochzeit 8661; 10451, der He- 
roen 808!4ff, — In Schi. erscheinen: 
Acheloos. Agathodaimon. Anubis? Askle- 
pios. Boreas. Chnubis. Chronos. Dionysos. 
Erechtheus. Erichthonios. Eros. Hekate. 
Hermes. Kadmos. Kekrops. Kerberos. 
Kychreus. Sabazios. Sosipolis. Thetis. 
Typhon. Zeus. Zrvan. Vgl. ‘Schlange’ 
und Ind. I s vv. 
ox m Erinyen 4105. Gorgonen 
9. 
Schlangenhaut 1274*. 
Schlangenwagen: Athena 665s. Demeter 
8072; 1161:. Helios 5450; 8072. Medeia 
5445; 578; 1161:. Triptolemos *307>; 
5445. 
Schlauch s. ‘Sack’. 
Schleier s. ‘Binde’. 
Schlucht der Neda 2029. Vol. ‘Höhle’. 
Schlüssel 15981. Schlüsselloch 12960. 
Schmetterling 802; 84810. 
Schmetterlingsflügel 8733; 1086». 
Schnee 282. 
Schönheitswettkämpfe (Kallisteia) 
299 10 t.. 68613; 11768. 
Scholle des Triton 577 1°, 
Schütteln des Ziegenfells 823°. 
Schütze s. ‘Sternbilder”. 
Schuh 8055; 13324. Im Tempel verboten 
9125 (Ntr.. Vgl. ‘Sandale’. 


Schutzflehender 7120, heilig 1001e; 
10045 f 

Schwalbe: Adonis 1979?. Aphrodite 
13554. Artemis? 1279?. Isis 12797; 
13521: 13561; 13756. Ištar 13554. Prokne 
812; 922 f. (Ntr.). -— Schw. in der Medi- 
zin 12797; 18560; 15756. Symbol der 
Klage 18561. 

Schwalbenblut, Schwalbenmist, 
Schwalbennest, Schwalbenstein 


12797. 

Schwan: Aphrodite 1313 f.; 1351s. Apol- 
lon 1076—12; 2564; 28611; 4871; 19805; 
12533; 13521. Aristaios 10710. Artemis 
19947. Eros 10720. — D.: weisendes 
Tier 12308. Wetterprophet 843; 1352". 
— A: Kyknos (vgl. Ind. I s v) 4871; 
6364. Leda 619. Nemesis 662; 18662. 
Schw. am Okeanos 3975. Urvagi 1361. 
Schwanengesang 6192; 12811. 
Schwanenjungfrau 13091; 18521. 
Schwanenwagen 256. 
Schwarzpappel (eiyeıoos) 2790 f.; 11951; 
258; 409; 7591; 71919; 7837; 7894; 8805. 
Vgl. ‘Silberpappel’. 
Schwefelreinigung 889; 8905; 8935; 9832. 
Schweigen im Gottesdienste 14765; 14775; 
14791. 
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Schwein (Eber, Sau) 3806 f.; 1044; 821 f.; 

9681 .; 1276 111.; 15452: Aphrodite R3291; 
R 13564. Apollon 7415; 19810; 2478; 
28611; 8 12584. Artemis 8 28315; R 29017; 
S 465; 1266; R 12705; 1277; S 12771; R a. 
Demeter R388; 849.1; R82; R7123; 
R 11591; R11782; 2. Dionysos R7877; 
R 14289. Hestia R 14043. Kybele 12660. 
Leto 974. Ninib 1567:. Persephone 

. 8 88e; vgl. R 12773 (Ntr.) Poseidon 

R 11591. Zeus 8 2478,38, B 8248, — 
D.: Feuer 8001; 952». Regen 821° f; 
11081 (vgl. Ind. I ‘Hyaden’). Sonne 8071. 
Unwetter 8220. — R. (soweit noch un- 
erwähnt): 8912 t; 983e. — S. (soweit noch 
unerwähnt): vom Eber getötet: Adonis 
61; 8585; 1977; 15308; 15671; 16034. 
Ankaios 61; 290; 347; 806; 14193; 
158319. Attis 80616, 950; 15316; 15430. 
Atys 5274; 15817. Hyes 80615; 9501; 
14193. Idmon 5722; 806.  Ischepolis 
13619, Sonstige S.: Admetos 119!; 527 4. 
Adonis 7804; 9503. Eubuleus 4911; 7123. 
Eumaios 719. Herakles (erymanth. Eber) 
19810; 20119; 37112; 8165. Ion 15306. 
Meleagros (kalydon. Eber) 125°; 128°; 
136510; 290; 347; 8495; 806; 1419s. Sta- 
phylos 971s. Theseus (krommyonische 
Sau) 1258; 5912; 598s; 599°; e. Tydeus 
5974. — Vgl. ‘Flügel. 

Schweineopfer 8912 f.; 983s: Aphrodite 
82911; 13564. Artemis 29017; 12705; 
12773. Demeter 38°; 82; 7123; 11591; 
1178?;». Dionysos 7877; 1428». Hestia 
1404s. Persephone? 3895; 1277s; vgl. 
aber Ntr. Poseidon 1159ı. 

Schwelle 12960; 1401s. Schw. der Unter- 
welt 3916; 7032; 4001; 8161; 8951. 
Schwert: Aigeus 585%; 5975. Athamas 
1357, Kinyras 7804. Peleus 19107. 

Schwertschlagen 11067. 

Schwerttanz 898; 1294; 15234; vgl. ‘Tanz’. 

Schwimmende Felsen s. Ind. I *Plank- 
ten’, 'Symplegades'. 

Schwimmende Inseln s. ‘Inseln’. 

Schwitzen 98l:. 

Schwur s. ‘Eid’. 

Seebock 13515. 

Seegottheiten 10846; 11581. 

Seelen (vgl. ‘Psyche’) 800. Sitz der Ñ.: 
Atem 442. Blut 442; 7285. Haare 798.5. 
Stoff: eidxo 10851; 14981; 15021; 16241. 
Feuer 84810; 16241. — S. den Kórper 
verlassend 728s. Himmelfahrt der S. 
1599s. S. der Verdammten in Vul- 
kanen 8091. — S. als: Kühe 1326; 13274. 
Licht 84810 (Ntr.). Mäuse 8031. Sterne 
14711; 14981; vgl. 814; 6822. Vogel 
1502:; 16181. Wiesel 8027. Winde 31 5. 
— S. schattenlos 7730. 

Seelenbrüutigam (christl.) 1618°. 

Seelenwanderung 4285; 15990; 16243. 

Segel: rotes 31'? (Ntr.. weisses 604 1e. 

Sehnen des Typhon 251s, des Zeus 25ls; 

5282; 9485. 


1918 Sachregister: 


Seil des Oknos 1023. 

Seistron im Isiskult *1589; 8978. 

Solbstmórder 760s; 7615. 

Sellerieblätter 188!?f. 

Seuchen s. ‘Pest’. 

Sichel Demeter's 1309 18. 

Sichelschwert s. ‘Harpe’. 

Siderites 8493. 

Siebe der Danaiden 8314. S. bei Feuer- 
gewinnung 726:, zur Reinigung 56, beim 
Gottesurteil 877 11. Kornsieb 1421; egl. 
'Tiknon'. 

Siebenschlüferlegende *1652'5; i5; 
93410; 15251. 

Siegel 16106;. 

Silber 10375; 1491:;. 

Silberpappel 2789 ff.; 130; 146°; 148; 
3529; 4743; 7894; 790 f.: Dionysos, Sa- 
bazios 15324. 

Silphion 2561. 

Sintflut?443 ff. (Ntr.);44055463;722; 7928; 
8201; 8324; 920%; 11711; 1490; 16090; 
1891s Ha: Apameia Kibotos 1603s. 
Athen 22; 326; 94. Bucheta 10806. 
Epeiros 3511; 1080e. Lesbos 3005; 350. 
Lokris 94. Lykoreia 7928; 1236:. Megara 
44519; 8324. Nemea 44520. Rhodos 350. 
Samothrake 350!5, — Vgl. Ind. I Den. 
kalion' L. 

Sirius, Stern (Sothis 947; 1426; 1572s) 
2945 ff.; 345; 406; 946°; 1447. Gefähr- 
lich 9548; s; 955!; 9692. Sag 
818. Orion's Hund 936. I.: Ariadno 
12884. Artemis 407; 12884. Britomartis 
254; 2554. Isis 15741; 5; 15785. 

Skorpion 15960. — S.: Orion 282; 9585. 

Skorpionmenschen (assyr.) 117. 

Solfataraquellen, heilkräftig 814 *. 

Sonne 21213; 2886; 380°; 6594; 836; 10375; 
14675; Das. 

Sonnengott ?381f. Vgl. Ind. I ‘Helios’. 

Sonnenscheibe: Isis 15710. 

Sonnenschirme 38. 

Sonnenwendfeste 920;. Feuer 4911. 

Sonntagsfeier 15960; 16475; e: 1650.4. 

Specht 7925; 7948; *; 1416». 

Speichel 8904. 

Speien 887?. 

Speiseverbote 1545*. 

Sperber 813?; 926. 

Sperling 6684; 1350: (Ntr.). 

Sphragis (christl.) 1616;. 

Spica, Stern 945. 

Spiegel 1027«; 1971; 13730. 

Spiele s. ‘Agone'. 

Spindel: Ananke 10406; 10861. 
12160. Herakles 4977. 

Spinne 12161;1. 

Spinnen der Moiren 880;. 

Spinturnix 7984. 

Sprengen ee 821. 

Springwurzel 1416, 

Sprung (Sturz) vom Felsen 41 f.; 69; EI 


Athene 


3377; 981*. 989; 1237; 1350. 
Athen 39 15, Delphoi 657. Denke 30., 


Seil—Stichfest. 
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8512. Magnesia all, 2875. Thorikos 39 !? 
41. — S.: Aerope 8433. Alkyone 842; 843; 
Kinyraden 336. Sirenen rgl. Ind. I s 
Sphinx 524°. 

Stab: Apollon 8963. Asklepios 1457. Athena 
96s. Hermes s.'Kerykeion'. Kassan 
8963. Poseidon 11604. Teiresias 8963. 
Vgl. 'Rute', 'Zepter'. 

Statuen ^774?ff.. 2980 ff.; 8205; 8215; 
15081. 

Stein: Auster 8310. Battos 1524. Diomedes 
793:. Tantalos 1021*; 10224. Sisyphos 
10213, — N. einzelner St.: Lartios 6262. 
Sophronister 7753; 7788. — S.: St. durch 
Musik zusammengefügt * 12550; 885; egl. 
1387; 22333 und 'Mauerban'. St. Ruhe- 
platz Demeter's 124 16; vgl. Ind. I'Agelastos 
retro’. Musikal. St. in Megara 158. Mäd- 
chen in St. verwandelt oder umgekehrt 
3358. — Vgl. ‘Felsen’. 

Steinbock s. ‘Sternbilder’ 1. 

Steinbrüche auf Paros 8272. 

Steinfetische "773—779 (Ntr. zu 7181); 
103°; 819 f.; 821°; 1204; 15224; 1524 !: 
Alkmene 457. Ammon 15586. Aphro- 
dite 13693. Apollon 12594. Artemis 
1300. Athena 1204. Elaiagabal 15850. 
Eros 76; 7751. Herakles 7751. Kronos 
8814; 254; 11065; 1523. Terpon 7751. 

Steinhaufen 886;; 134010. 

Steinigung 8045; 886; 8874; 9985; 13252: 
Aias 693 ?. Argos Panoptes 13252. Dirko 
9443. Hekabe 804s. Mermeros 579s. 
Palamedes 673:;. Peisidike 633. Phar- 
makos 61610. Pheres 579». 

SteinwurfS854;6; 854860;5 5748; S 6715; 
8677; R887*; R 9015; ; 

Stern bezeichnet als: Fe des Himmels 
380!; 9526; 1101i:; 18254. Seele Ver- 
storbener 14711; 14981; vgl. 814; 6823. 
— St. vom Himmel gefallen 7735. St. ais: 
Schildschmuck 900s. Wappen 4573. — 
Sterne wenden sich rückwürts 659?. — 
St. d. Magier 1614. — Als St.: Apollon 
1021. Zeus 7277. — Vgl. 'Milchstrasse'. 

Sternbilder1)Zodiakalzeichen 1281 
Ntr.): Jungfrau: 4503; 799,5; 945; 10801: 
tr : Astraia 10806. Demeter 1180:; 1571. Isis 
1574*; 16135. Maria 1613s. Themis 4503; 
10806; 10810. Tyche 1574; 15750). Krebs 
4503; 10371. Löwe 284; 4274; 7901; 5; 
14920. Schütze 936. Steinbock (Ziegen- 
fisch 945) 10373 (1.: Pan 945. Auf St. 
reitet Aphrodite 13541; 1364s). Stier 
^ 949 f.; 3431°;427 4; 8244; 9545 ; 1101 : (Z: 
Dionysos 8251; 9433; 1426). Widder "942; 
8697. Zwillinge a728 m; J68" f; T07; 
836; 944. — 2) sonstige St.: Bär (&pate 
9464; «oxroc 9464; 15383) 3184; 936; 
9425; 9430; 9485; (Ntr.). Crater Liberi 
1038. Ber Auger 1923; 5982. Orton, 
Pleiaden s. Ind. I s ce. Schlange? 14235. 
Vindemiator 1061:. Ziege 82293; 824°; 
936; 13541. 

Stichfest machendes Kraut 436«. 


Stiefmutter, böse 63615. 
Stier s. ‘Rind’, ‘Sternbild’. l 
strahlenkranz Mz265; 33211; 382; 7995. 
stuhl s. “Thronsesse)’. 
Stummheit der Schuldbeladenen 918g. 
Sturm *894 H: 1647. St. gesendet durch: 
Achilleus 694?. Artemis 21290 ff.; 669. 
Hera *1122»; 4807; 4921; 83421; 11252, 
Orion 955!. Poseidon 711. Sirius 9551, 
Sturmdümonen 1292;. 
Sturmzauber *834—848; 23013, 8310; 
899; 922; 9642; 11230; 1147 f.; 11994; 
12110; 129491; 12522; 13125; 14742. 
Styrax 789. 
Südwind 8415; vgl. Ind. I ‘Notos. 
Sühnefell 8921, 
Sühnemassregeln 287; 306. 
Sühnopfer 135°; 141; 1805; vgl. 8150. 
Sumpf der Verfluchten 1039 *. 
Sykomore: Osiris 780. 
Synkretismus 1481 ff. 
Synoikismos des Theseus 5967. 
Syrinx 9650: Attis 15546. Hermes 13252; 
133310; 1393. Kadmos 13337. Pan 1393*; 
13962. Satyros? 707. 


Tamariske: Apollon 2993. Osiris 780; 
14181. 

Tanne: Dionysos 14184. Pan 13932; 13944. 

Tanz, erfunden von Dioskuren 165. Muse 
des T. Erato 10905. — T. von Gott- 
heiten: Aphrodite 10730; 10830. Artemis 
1651; 8405; 12843. Athena 8985; 11985. 
Charites 81 14; 10730; 10830; 11891; 1284 3. 
Dioskuren 1674; 11982; 11995. Harmonia, 
Hebe 10830. Horai 1083o; 11891. Kory- 
banten 2714. Kureten 284; 8205; 898 5t; 
11062; 11982. Musen 10770; 12843. 
Nymphen 3959; 7591; 8272. Pan 1384s. 
Satyrn 750®;8. T. der Seligen 1040:. 
Sterne 9432. — T. für Gottheiten: Apollon 
Koovsios 1623. Artemis 2543; 283'5; 
3424; 8405; 12843; 1293; vgl. 1674. De- 
meter 783°. Dionysos 131?; 15015; 748°; 
12843; vgl. 1674. Hera 1501s. Persephone 
7835. Poseidon 4AAnoıos 19912, — Or- 
giastische T. 28982; vgl. das. Waffentanz 
30619; 3633; 3894; 11982; 1294; 15234 
[vgl. unten Iois und Hvooiyr]. — N. 
einzelner T.: (690y70tc) ayyedızm 3692. Té- 
owvos 21:; 2548. (deynoıs) Iwvixi) 3692. 
KeA«Boidte 8405. xidaoıs 9253; 11674. 
Koovsadie 8405. Hovis 3363; vgl. 6019. 
llvoolyg 28982; 9412; 10811; 7045; 
11062. Zuxiv»u Liste) 750°. Zıxıvvo- 
tvoßn 13897. 

Tau erfleht 296 f., von Zeus 1111!, von 
Aphrodite 13533. T. vom Mond 34, von 
der Sonne 394» trüufelnd. T. aus Eos’ 
Thränen 6810. 

Taube (ursprünglich Wald-, nicht Haus- 
taube 8324; 1844s) 794»; 8904; 15452: 
Aphrodite 213507; 3595; 13135; 13331; 
13445; 1358:; 1369; 13700; 13721; 
1580. Apollon 13445. Atargatis 1586 <. 
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Athena 9975. Demeter 7945. Derketo 
18451f,7. Dione 3531; 9; vgl. 4457, 
Erinyen 7948. Hera 9975. Iona? 185; 
290. Ištar 16132. Maia, Porph. abst. 41s. 
Maria 16132. Moiren 7945. Persephone 
13581. — Nackte myken. Göttin 136811, — 
D.: Wetterzeichen 354; 7945; 820; 826 ; 
I 1031. — S.: T. ernähren: Asklepios 14468. 
Dionysos 8248; 825s. Semiramis 1345 de 
, vgl. 290. Zeus 25012; 3975; 7945; 8945; 
9428; 14466. T. geleiten: Aineias 7922; s. 
Parthenope 13445. — Sonstige S.: Ammon 
15574. Argonauten 3978; 4457; 571 E 
8134; 8824; 13444. Aschenbrödel 13331. 
Homeros 628s. Ktesylla 238. Pleiades 
(Peleiades s. Ind. I s v.) 824s. Sintflut 354; 
445°; 8201; 8324; 13444. — Sternbild 
994; 824; s. ‘Pleiades’. 

Taucher 905; 1930. 

Taufe, christl. 21615 ff.; 15572. 

Tauroboliatus 15417. 

Tauschwestern 1088. 

Tauzauber 972. 

Temperenzbewegung, christl. 16232. 

Theogonien *411—432; 3. 

Theoren 222; 5915. 

Theoxenien 730ı; 14145. 

Thermen 8107: Hephaistos 454s; 1305s. 
Herakles 372. 

Thiasoi (Orgeones) 10204; 10332; 1045; 
1188s; 14941; 15203: Adonis 9492. Am- 
mon 15585; 1559. Artemis 318;s. Athena? 
293°. Dionysos 8284; 1168:. Hekate 
2314. Hermes 1188s. Sabazios 15330. 
Zeus 'Enexguos 1108s. — Die Namen der 
einzelnen 'Thiasoi s. u. ‘Priester’. — Th. 
Bezeichnung der christl. Gemeinden 16408. 

Thoneinreibungen 9082. 

Thor (Thür) 12325; 12960. Th. des Hades 
1808; 4002; 475e; 11541, des Himmels 
389 14, der Winde 10606. Vgl. 'Hausthor', 
'Hornthor'. 

Thränen: Aphrodite (Anemone), Bion eid. 
les. Eos (Tau) 681o. Kronos (Meer) 11060. 
Zeus (Regen) 1110s. Myrrhe als Thr. 7894; 
14177. Aus Thr. Quellen 286!*; 313». 

Thronsessel: Hera 11354; 1816*; 13174. 
Kerkopen 5860. Kybele 7310; 15234. 
Lethe 607?; 608*£; 4. — Thr. bei der 
Bewirtung der Götter 731o. 

Thunfisch 1145»; 11587; 11595; 11625. 

Thyiaden s. Ind. I 'Bakchai'. 

Thyonidas? Phallos 854 s. 

Thyrsos Mz2483;, mit: Epheu 14135. Pi- 
nienzapfen 14190. schlangenumwundeu 
15381. Zum Quellenschlagen 7011; 
14273. — Z.: Dionysos 7011. Men 15331; 
15342. Pan 13895. Sabazios 159831. Zeus 
&iAtos 11166. 

Tiere in Heiligtümern 808 5; s. 

Tierfetische *792—808 (Ntr.). 


Tierköpfe 9515 f. 
Tiger: Dionysos 855; 1409s; 14252. Nim- 
rod 85051. Priapos 855. 


Tisch des Herakles 7312. 
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Tod (vgl. Ind. I “Thianatos’) über dem Haupte 
der Menschen hängend 10232. 

Tollwut 1274*; 12753; 1279;. 

Tote als Dionysos oder Osiris bezeichnet 
1432?; 15061; 15350; «gi. 1041. 

Totenbeschwörung 33»; 13. 4024; 5325; 
7971; 864; egl. 'Exorzismen', *Nekro- 

mant(ie)', 'N — an E 
Totenbuch 401? 


Totenerscheinungen: Achilleus 698. 


Helle 5721s. Laios 5323. Melissa 135. 
Phrixos 5671. Protesilaos 615!*; 8660. 
Sthenelos 5725. "Theseus 584 s. 


Totenfährgeld 759:; 8790; vgl. 4051. 


Totenfest 327; 3311; vgl. ‘Feste: ^4»- 
Aegrgoie, Fevécia, NexéGua, Lemuria'. 

Totenhain 7591. 

Toteninsel 1469s; vgl. ‘Insel’. 

Totenklage 144. 

Totenland 390*; 395 f. 

Totenmahldarstellungen 1049 f. 

Totenmeer 3980. 

Totenopfer 327; 165; 9194. 'Erayicuata 


1352. 
Totenorakel vgl. ‘Nekyomanteion’, "Toten- 
beschwórung'. 


Totenpferd 8146; 805:. Vgl. "Toten- 
symbo!’. 
Totenschiffer 404f. Vgl. 'Schiff. 


Totenschuh 13324. 

Totenseelen durstig 831!; durch Honig 
gesühnt 909°; durch Pech vertrieben 
3312, — T. verursachen: Dürre "831 !; 
67; 762; 801. Ekstase 850. Erdbeben 
814. Liebessehnsucht 950. Träume 935 !. 
— T. als: Aether 14981. Bienen 801°. 
Eroten 1050s. Schlangen 8074. Sterne 
1498:; 15021, Wind 37®. Wölfe 805°. 

Totenstrom ?402 ff.; 8722; 87711. 

Totensymbol: Hund 4104. Pferd 8146; 
8651; 14037; 165lı. Sphinx 523*. 

Trüchtige Tiere geopfert 1178»; 11803. 

Tragödie 1387s; 14363. 

Transcendenz Gottes in der spüteren 
Philosophie 14653. 

Trauerkleider 132. 

Trauerkulte *962 ff.; 2754; 36313. 

Traum 3968; 5730; 888; 9303; 935? f.; 4; 
9865. T. senden: Hermes 13375. Pan 
1395 *. — T. durch Totenseelen verursacht 
9351. — Vgl. ‘Alptraum’, pr 

Traumbild 1015; 674; 

Traumdeutung 14723 f. 

Traumgott 8840. 

Traumorakel 2928 ff; 885:: Delphoi? 
9855; 778°. Dodona 355*. Drios 369 !9, 
Korinth 122. Pelion 116. — Vgl. 'Inku- 
bation'. 

Triaina E1160s; vgl. ‘Dreizack’. 

Trietéris 956. 

Trieterische Feste 82956; 1888 f.; 7845; 
91110. 

Triglai 1295;. 

Trompete 11994; 12071. 

Tröpnion 11173. 
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Truhe 14223. 
Tympänon 8284; s. ‘Pauke’. 
Uhu 794:; 802; 11891. 
Ulmen 2791 f.; 306; 8806; 
283; 748*; 






12875: Ar 
7821; 1281s; 1988*, P 
13944. — U. am Grabe: Eetion 1784; 
8272. Protesilaos 2186; 12883. 
Umbilicus Italiae 7773; 8091. 
Umdrehen beim Opfern 8761; 
Umfahrt des Gottesbikdes 8205; 8212. 
Unduldsamkeit in der Blütezeit 1057 f. 
Ungeschriebene Gesetze 1001s ; 297. 1004 ;. 
Ungeweihte schópfen Wasser in durch- 
brochenen Gefüssen 8321. 4 
Ungeziefer 12293. 
Unreinlichkeit, Trauerabzeichen 912: 
Unsterblichkeit bei Basileia 1081;; 


— - gegeben 682?; 7174. Vgl. ‘A 

rosia 

Unsterblichkeitstrank im Mithrasku' 
16000. 

Unterwelt s. Ind. I ‘Hades’ I. l 


Unterweltseingang s. Ind. I ‘Charonia , 
‘Hades’ I z. A., ‘Tainaros’. 

Unterweltsschwelle s. ‘Schwelle’. 

Untiere, von Hera genährt 11241. 

Unzucht im Aberglauben und Kult 49; 52 
347; 896 1; 1174 f.; 13551 f.; 13565; 1423. 
Vgl. ‘Prostitution’. 

Urin entsühnend 8911. 


Yampyr 80613. 

Vater Himmel 725; 1167; 1548. 

Vatermörder ins Meer geworfen 521*. 

Vatermord 504. 

Vegetarianismus 1033s; 15990; 16235. 

Veilchen 8302; 11795; 11853; 15305. 

Venerius iactus 13666. 

Verbannung, Sühnemassregel 918 ff. 

leo er ens 876 ff. (8770 Ntr.; 8831 
Ntr.); 1377 

Verhüllung 8857; 911", 9124, (Mw); 
14551; 1656 ? (christl.). V. tron Gottheiten: 


Demeter 22616. Kronos 1110,. Teles- 
phoros 14551. Zeus 11101. 
Verjüngung vgl. ‘Kochen’. 
Vermählung mit der Gottheit s. ‘Ehe’. 


Versinkende Flüsse *816® f.; 2004. 
Versöhnungstag 1624. 
Verspeisung der Gottheit 729; 926 1; 1618+. 
Versteinerung *996?: Aglauros 1201o. 
Atlas 4194. Battos 1521. Daphnis 9650; 
9960; 3. Giganten 1200:. Kragaleus 
12261. Lethaia 24118.  Miuthe 8524. 
Niobe 996s; 1200;. Olenos 24118. Phai- 
akenschiff 7121; 9962; 12007; 12261. 
Phineus 5555; 996s. Poly 'dektes 9961. 
Pompilos' Schiff 12261. Schlengs i in Aulis 
996°. Seriphier 8672. 
Verstümmelte Opfertiere 66;. 
Vertauschung der Kleider (Verkleidung) 
15919; 1700; 21211; 4977; 857»; 904 f.; 
13595; 14365; vgl. 1438: t. 
Verwandlung?1061 !: : Achillens' Gefährten 
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844, Adonis 13563. Aisakos 1930. Akis 
7065. Alkyone 8432 t, Alkyoneus' Töchter 
8491. Alope 600:. Amarakos, Serv. VA 
less. Ambas 1189;. Ameisen 8015, 
Ampelos 1061:. Arachne 12161. Arge 
1400; 12769; 12856. Askabalos 58, 
11891;1444,. Askalaphos1189ı. Atalante 
127710; 15382. Baukis 4587; 782. Cheli- 
donis 12797. Chelone 133311. Daidalion 
1313. Daphne 89!. Diomedes’ Gefährten 
84410. Dierphes 15972. Galinthias 8030. 
Harpalyke 1294; 220! (Ntr.. Hekabe 
6400; 8880; 1288;. Hekate 1988;. He- 
liaden 7894. Hermes 13330. Hippomenes 
15382. Io 9682; 14204. Iphis 1249ı. 


Isis 9682. Iynx 85l3; 8524. Kaineus 
1996; 1139ı; 1249;; 1379ı. Kalamos 
1061:. Kallisto 9430; 127710. Karpos 


1061:. Kelmis 15224. Kinyras’ Töchter 
8431. Kissos 7855; 10611. Koronis 8442. 
Krimisos 9430. Kyane 11860. Kyknos 
6364; 13521. Leto 8036. Leukippos 
1249ı. Leukothea’s Gefährtinnen 844s. 
Lykaen 1474». Lykier 3334; 12342. 
Lynkos 11735. Mainaden 7331; vgl. 907». 
Mekon 11792. Meleagros’ Schwestern 
84412. Memnon’s Blut 64313, Gefährten 
844. Meropis 4406. Messapische Knaben 
8272. Mestra 7082; 709ı. Midas 15243. 
Minthe 11884. Myrsine 1288;. Nerites 
4165. Nisos 8824. Odysseus 712; 11405, 
O.’ Genossen 7083. Oinotropoi 8246. Pa- 
liken 8105. Periklymenos 4755. Philemon 
182. Phyllis 7905; 15300. Pithos 10611. 
Pleiades 8243. Pompilos 1351:. Rhodopis 
280!. Sangas 11706; 1550?. Silenos 13921. 
Siproites 12491. Skylla 5996; 7082; 7102; 
14126. Staphylos 1061:. Syrinx 13936. 
Taygete 8405; 12769. Teiresias 1996; 
8970; 1139;; 19491.  Titanis 12765; 
1286:. Tithones 797*. Zeus Ammen 
9423. — Verwandlung in: Adamas 15224. 
Adler 4755; 8103; 8824; 13330. Ameise 


4755. Bärin 9430; 1538s. Bäume 8272. 
Berg 15972. Biene 4754, Chalkis 
2201}; 1294. Cikade 7974 Cypresse 


783. Eiche 782. Eidechse 58; 1189:; 
14441. Eisvogel 843:$,  Epheu 785s; 
10611. Eule 4406. Fass 106lı. Feld- 
frucht 1061ı. Fisch 135lı. Fluss 643 13; 
11700; 1892; 1550?. Frosch 3334; 12342. 
Habicht 1313. Hirsch 1400; 840°; 12765; 
12856; 1286. Hund 122; 6400; 8880; 
9430; 12887. Keioıs 5996; 14126. Krähe 
8449. Kuh 968»; 14204. Linde 4587; 
vgl. 782. Löwe 127710; 15382. Lor- 
beer 891. Luchs 11735. Majeran, Serv. 
VA 1ees. Mandelbaum 7909; 15300. 
Maus 8036. Minze (Blume) 11884. Mohn 
11792. Myrte 12881. Panther 7331; 
9079. Pappel 7894. Quelle 2801; 6001; 
11860. Reiher 14126. Rohr 13936. Rose 
1356s. Ross 11405. Schildkröte 133311. 
Schlange 4755; 6895. Schwalbe 12797. 
Schwan 6364; 13521. Spinne 12161. 
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Stein s. '"Versteinerung'. Sterne s. 'Ka- 
tasterismen'. Tauben 824s;6. Taucher 
1230. Uhu 11891. Vögel 844. Weinrebe 
10611. Wendehals 8513; 8524. Wiesel 
8030. Wölfe 8066; 14742. — Verw. des 
Geschlechts: 1998; 8979; 11391; 12491; 
13791. Ziege in Bock 602s. — Verw. 
bei Homer 9964; 4. 

Vires condere 1553. 

Vliess, goldenes 5421; 2; 574. Vgl. ‘Schaf’. 

Vogel 3851; 3924; 619; 15021. V. des 
Memnon 6441; 6823. Stymphalische V. 
s. Ind. I ‘Stymphalides’. 

Vogelzeichen 9869, . 

Vollmond s. ‘Mond’. 

Votivhände 15717. . Vgl. Dussaup, Rev. 
arch. IVv 1905* 161—168. 

Vul d E e, Aufenthaltsort verdammter Seelen 

i. 


Wachholder 4994; 57419; 889; 12815. 

Wachs 7102; 8501; 8834. 

Wachstafeln 9811. 

Wachtel 8241; R 243?; 747; 1977 f.; 1280. 

Wachtelopfer: Herakles 2432. 

Waffen versteckt 585%;s. Geweiht: Apol- 
lon 12397. Athena 120813. — Vgl. ‘Bogen’, 


'Erzwaffen', ‘Helm’, ‘Lanze’, ‘Schild’, 
‘Schwert’, 

Waffentanz s. ‘Tanz’. 

Wage in der Unterwelt 8639. — Vgl. 


‘Schicksalswage’. 

Wagen beim Umzug von Götterbildern 8205 ; 
8212. Auf W. fahren: Adrastos 50610; 
9995. Aphrodite 6656; 13507; 1351s. 
Apollon 256. Artemis 13915; 3815; 
8205; 8401; 12383; 12660; 12765; 12972; 
13012. Athena 6656; 10633; 11035. 
Chronos 10641. Demeter 116lı; 11740. 
Dionysos 11740. Dioskuren? 723. Elias 
4725. Eos 1400; 381? (Ntr.); *ff-; 8401; 
1189ı. Eris 1084;. Ein Gigant 764;. 
Hades 865 1; 8681 ;11854. Helios*381 !!ff.; 
077; 1321; 26515; 38113; 8401? 13107; 
15961. Hephaistos 1310'%, Hera 183%; 
184; 10635. Herakles 4725. Hermes? 
870; 1820 f.; 13323. Idas 342; 8391. 
Kybele 15382. Laios 5222. Medeia 544:. 
Nyx 381!. Pelops 122. Persephone 11891. 
Poseidon 5778. Salmoneus 10210. Selene 
a 3814; 1400; 1845; 12972. Syrische 
Göttin 15292. Triptolemos 544s; 8072; 
11740. Zeus 10641; 111135; 11614. — Vgl. 
'*Flügelrosse' 'Flügelschlange', 'Flügel- 
wagen’, ‘Hirschgespann’, ‘Löwenwagen’, 
‘Muschelwagen’,‘Schlangenwagen’,‘Schwa- 
nenwagen' — W. erfunden durch Tro- 
chilos 1835. 

Wahnsinn 7276; 8931; 906; 10065; 1079; 
15934.  Erregt durch: Artemis 12734; 
1280°. Biene oder Bremse 8020. Götter- 
mutter 1274; 15396. — Geheilt durch: 
Artemis 1970!. Helleborus 181!*; 1275. 
— S.: Aias 6834; 68411.; 10065; 12006; 
12734. .Alkmaion 766. Alopokos, Astra- 

121 


1922 


bakos 161214; 7665; 12734. Aura 12865. 
Eurypylos 7665; 11711. Herakles *485*; 
181; 4811; 485; 558; 8895; 10707. Kekro- 
piden 12066. Orestes 7665; 12734. 

Wald, Verbannungsort bóser Geister 895;. 

Waldgeister 1281s. 

Waldrebe 7873. 

Waschung 888; s. 'Bad'. 

Wasser. Ins W. geworfen: Menschen 966. 
Opfer 8124; 8212; vgl. ‘Meer’. Aus dem 
W. gerufen: Dionysos 14213. — Kühles 
W. der Seele 10893; 14983; 16511. Als 
W. gedeutet: Hera 11254. Osiris 1573*; 
vgl. 16175. — S. auch 'Lebenswasser', 
'Weihwasser'. 

Wasserhuhn 8425; 84410. 

Wasserorakel 8292; 8301. Vgl. ‘Quellen’. 

Wasserspenden 4466; 83lı. 

Weben: Charites 10633; 10730; 14092. 
Horen 10730. Penelope 7112. Persephone 
1184;. W. durch Pan erfunden 13852. 

Weberinnen 8721. 

Wechselmord von Brüdern, beliebtes Sagen- 
motiv 5470. Vgl. Ind. I 'Aloadai', ‘Poly- 
neikes’, ‘Sparten’. 

Weide 27917; 253; 
1160:. 

Weihgeschenko, an Bäume gehängt 
7824 f., 


Weihrauch 7894; 7961. 

Weihwasser 7771. 

Weihwedel 890s. 

Wein 215: Dionysos 81414, ; Mz243;; 7321; 
7877; 819a. Mithras 16000. — W. als 
Sakrament 16000. W. feuererfüllt 7877; 
8526; 910; 1038. 

Weinbau 9483. . 

Weinfass s. ‘Fass’. 

Weinorakel 9252; 14153. 

Weinquelle 736s; 14264; 1427; 1537. — 
L.: Astakos 2201 Naxos 245:2; 2931; 
1411s. Teos 293!; 14111; s. 

Weinrebe, durch Hündin geworfen 808 !!; 
14126. W. umrankt Semele's Haus 86°. 
Ueber W. strauchelt Telephos 669; 14333. 
Durch W. bestochen: Astyoche 685*;.. 
Tithonos 64311; 681?. — Z.: Artemis 
15363. Dionysos vgl. "Wein, Grosse Göt- 
tin 15321; 15362. Hera 11236. — W. im 
jüd. Kult? 16034. 

Weinspende 885°; 983;. 

Weinsühnungen 9356. 

Weintraube 15331; 15735. 

Weisende Tiore *199«; 942;; 
Ausserdem erwähnt: Hase 7822, 
12951; vgl. 1562s (Mr.). Rabe 
Rind vgl. das. Schlange 792s; 
Schwan 1230°. Taube 13445; 
Wolf 8055 Nir. 

Weissagung s. 'Eingeweideschau', 'En. 
tlıusiasmos’, 'Inkubation', ‘Mantik’, ‘Nekro- 
mant(ie)', ‘Nekyomanteion’, ‘Vfeilorakel’, 
‘Regen’, "lotenbeschwórung',  "Traum- 
orakel’, ‘Vogelzeichen’, "Wasser-', 'Wein-', 


402; 7179*; 7855; 


1652;. 
Hund 
15574. 
1448;. 
1557 4. 


Sachregister: Wahnsinn— Wolle. 








'Würfelorakel. — Koskinomantie 726 
Weissagende Statuen 9324. 

Weisse Farbe, dem Osiris heilig 2544. 

Weisser Felsen ^816 f.; 2875; 306°; 4213 
984 f.; 921 °;9221;970; 1237. Vgl. ‘Sprung 

Weisspappel s. 'Silberpappel'. 

Weizen in Adonisgürten 9715. 

Weltalter 447 ff.; 729; 14894; 1490, 
1491 4. 

Welter 431*. 

Welterneuerung 1490 f.; 1598. 

Weltkugel: Aphrodite 1372ı. Zeus 11185. 

Weltzerstörung 1490;; rgl. 'Ekpyrosis'. 

Wendehals s. Ind. I 'Iynx'. 

Wenden der Statuen als Vorzeichen 981 ı. 

Wermut 1279. Vgl. 'Habrotonon'. 

Werwolf 8050; 806° f.. 

Westen, Gegend der Toten 399s. 

Wetterläuten 897s. 

Wetterumschlag 13351. 

Wetterzauber 834—848; 8961. 

Wetterzeichen 1386. 

Widder s. ‘Schaf. 

Wiedehopf 926; 7704; 7728. 

Wiedergeburt *430 ff.; 1502; 
15420; 15530; 16171. 

Wiesel *8027; 8617. 

Wilde Jagd s. ‘Jagd’. 

Wimpern der Morgenróte 3802. 

Winde durch Iris geholt 8334. Seelen der 
Toten 37*. Als Entführer 81;. Rosse- 
zeugend 838?; 839ı. Aus der Erdtiefe 
kommend 845». 

Windgötter 836:; 1071:; zeugen Eros 
1071:. Einzelne W.: Aiolos 707. Se- 
rapis 15723. Zeus 11112, — Vgl. Ind. I 
"Argestes', ‘Boreas’, ‘Notos’, 'Zephyros'. 
— Sonnenrosse als W. 8394. 

Windopfer in Titane bei Sikyon 835s; 
144211. 

Windsack 798*; ;. 

Win / stille an manchen Heiligtümern 
11210. 

Windzauber 375 f; 1305; 568s; 836;; 
13335; 1645:; 16461. Vgl.'Sturmzauber'. 

Woche 940 f.; 16504. Vgl. ScnünER, Ze f. 
NTliche Wissensch. VI 1905 1—66. 

Wochentage 940. Vgl. 'Dienstag', 'Sonn- 
tagsfeier'. 

Wöchnerinnen 858 f. 

Wolf (egl. ‘Werwolf’) ^805 (Ntr.); 2043; 
210; 792:2; 8181; 8880; 889;; 8945; 
12361; 12945. Bezeichnung des Dand- 
flüchtigen 29!; 67; 93; 918; 7; 13910. — 
K.: Apollon 1236: ;6; 13802. Ares 13803. 
Artemis R 12703; 12944; 1296. Götter- 
mutter 15384. Leto 8 2410; S 33214; 
312361. Mars 13802. Osiris 8055 (Ntr.). 
Serapis 15775. Zeus 7340; 11164? — 
S.: Athamas 7340. Dolon 676. Lykurgos 
5433, Romulus 204?. 

Wolke, statt Hera's umarmt 8305; 1019:; 
112410. Entrückung in der W. 996,;; 
1153*f. W. erregt lest? 9985. 

Wolle 1036; 89131; 892,; 10832. 





1541: 







Wünsche des Theseus 608; 6064. 
Wünschelrute 8965. - 
WVürfelorakel 39824; 684»; vgl. 10870. 
ütendes Heer s. ‘Jagd. ; 


285. 
Ysop 890! 


Zähne des Drachen gesät 85; 8913; 545; 
13822; 14742. 

Zahlensymbolik 4285; 939. 

Zauberbinde 7119. Vgl. ‘Binde’. 

Zauberformeln 8841. 


Zauberkreisel,Zauberrüdchen8515; | 


12903; vgl. 8972. 


Zehnte für: Apollon 12282; 12301; 12336; | 


1262; vgl. 106s. Artemis 12924. 
Zepter: Agamemnon 620°; 6225; 657; 


11185. Hera 11322. Hestia 14046. Ne- 
reus 11604. Pelops 657; 11185. Dose. 
don 11625. Zeus 6225; 11185; 130914; 
1457. 


Zerreissung góttl. Wesen 733 f.; 968 ff. 
Zeugungszauber 853; 1311 f. 

Ziege (Bock) 219!0f; 849? f; Mz 8554; 
1276 1!#.; 12795: Achilleus R 845?. Aigi- 
nomas S 8247. Amaltheia 4765. Aphro- 
dite 31? £.; 1508; R 6026; R 13541; 13635; 
R13653; 1391; 13964. Apollon 8331; 
12432; 12465. Artemis R408; 22414; 
R 8231; 11474? 127513; R 12872; 142810. 
Asklepios 9190; 849:; 9477; 1446!f. 
Athena (vgl. Ind. I ‘Aigis’) R8230. Cha- 
rites R13303. Dionysos ? 8231; 8210; 
R1717; 22414; R713ı; R 7320 (Mainaden 
zerreissen Z.); S 8247; 1028; 12465; 
R 12872; 13891; R 1391; 142810; 8 14323; 
15342; R16702. Eros 10720. Euchaites 
R 1175s. Euryptolemos 8247. Hades? 
R 11753. Hekaerge R 9073. Hekate 12887. 
Helios R 2654. Hera 1891; R 11225. Her- 


Sachregister: Wünsche— Zwölf Titanen. 


Wunde, Stelle, wo die Seele entweicht | 


1923 


mes R13303; $1390;. Iuno Februata 
8921. Melampus 8 1821; S 127510; 12, Men 
15342. Pan 13862; 2; R183939; 139614; 
13974. Phylakides, Phylandros 102!2, 
. Satyros 1887; 14011. Zeus 8 341; S 8247; 
S9473; 81106; 81446. — R.: Regen- 
zauber 822 f.; 11031; 1276. Sturmzauber 
838; 11222; 11481; 12261; 1524s. — S. 
(unvollständig, soweit bereits erwähnt): Z. 
säugt: Aiginomas 8247. Asklepios 21446; 
190; 947°. Dionysos, Euryptolemos 8247. 
Phylakides, Phylandros 10212. Zeus 8247; 
947 3; 1106; 1446. — Z. finden: Helleborus 
1821; 1275!9. delphische Höhle 10212; 
, 12261. — Z. als Gestirn s. ‘Sternbild’ 2. 

Ziegenfell: Dionysos 14323; vgl. 1670». 
Iuno Februata 8921. Satyroi 14011. — 
Vgl. Ind. I ‘Aigi’. 

Ziegenopfer102:12: Achilleus 845?. Aphro- 
dite 6028; 6; 13541; 13639; 13658. Ar- 
temis 403; 8231; 11474? 12872; 1891. 
Charites 1330s. Dionysos 821°; 1717; 
7131; 8231; 1287»; 1391. Euchaites 
11753. Hades? 11753. Hekaerge 907s. 
Helios 2654. Hera 1331. Hermes 13905. 
Pan 13935. 

Zinn 10375. 

Zodiakus 450»; 7281 (Ntr.); 1037. 
*Sternbilder'. 

Zunge der erlegten Tiere herausgeschnitten 
1375; 578s. 

Zweige 1327; 14214. — N.: aioaxos 90*; 
7815; 9642. sipeouiv: 10640; 12282. — 
Vgl. 'Lorbeer-, 'Myrten-', ‘Olivenzweig’. 

Zweivereine 1089». 

Zwiebel 889: Apollon, Leto 247s. 
9825. Zeus 247s; 748. 
Zwillinge im Mythos 7295. 

bilder’. 

Zwölf Götter 21097 f. (Ntr.); 265; 445*; 
4743; 5718; 6815; 9955; 10741. 

Zwölf Titanen 1098ı. 


Vgl. 


Pan 
Vgl. ‘Stern- 


i Letzte Berichtigungen: 
S, 16802 Z. 8 v. u.: An welchen Lokalkult sich die S. 14550 erwähnte Versinschr. KAIBEL 


ep. 805% anschliesst, ist zw. 
S. 1760% Z. 17 v. u.l.: 'Halirrhothios'. 








- C. H. Beck’sche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck, München. 


Vor kurzem ist ferner erschienen: 


Dr. Walther Judeich, 


ord. Professor an der Universität Erlangen 


Topographie von Athen. 


Mit 48 Abbildungen im Text und 3 Plänen in Mappe. 








263/4 Bog. gr.89. Geheftet 18 Mk., in Halbfranz gebunden 20 Mk. 


[Iwan von Müllers Handbuch der klassischen Alter- 
tumswissenschaft, III. Band, 2. Abteilung, 2. Teil.] 


Es ist der heilige Mutterboden der Kunst, die Geburtsstätte der in Frei- 
heit schöpferischen Persönlichkeit, die Wiege vollmenschlicher Kultur, 
wovon dies Buch handelt, das gleichwohl nichts anderes sein will, als 
„ein schlichter, zuverlässiger Führer auf dem zum großen Teil für immer 
begrabenen, von Deutungen und Vermutungen überwucherten Boden Alt- 
Athens“. Das Werk, das in neun Jahren liebevollen Fleisses langsam 
herangereift ist, tritt an Stelle der vortrefflichen, aber jetzt völlig ver- 
alteten Athenischen Topographie von H. G. Lolling, von der es übrigens 
vielfach auch in der Auffassung abweicht. — 


Die Korrektheit und Schönheit der in ausser- 
gewöhnlich grossen Maßstäben gehaltenen Pläne 
(Stadtplan 1:5000, Burgkarte 1:1000, Piräusplan 
1:15000) dürfte nicht leicht zu übertreffen sein. 


o JO EN d 


13. 
. Plätze und Straßen: Plätze — Straßen. 
15. 


16. 


17. 
18. 
19. 


20. 
21. 


22. 
29. 
24. 


25. 
26. 
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Einleitung. 
. Quollen: Monumentale Quellen: Baumaterial — Bauweise — Steinverbindung — 
Maße — Inschriften — Münzen — Kapellen. Sehriftstellerische Quellen: Perie- 


geten — Pausanias. 


. Bearbeitungen: Mittelalter und XVI. Jahrhundert — XVII. Jahrhundert — XVIII. Jahr- 


hundert — XIX. Jahrhundert. 


. Hilfsmittel: Stadtpläne — Ansichten — Fund- und Ausgrabungsberichte. 


Erster Teil. 
Stadtgeschichte. 


. Stadtlage: Orographie, Geologie — Hydrographie -- Klima. 

. Das älteste Athen (bis479v. Chr.): Burgstadt — Erweiterte Burgstadt — Thheseusstadt. 
. Das klassische Athen (479—322 v. Chr.): V. Jahrhundert — IV. Jahrhundert. 

. Das hellenistisch-rómische Athen (322 v. Chr.-— 180 n. Chr.): Hellenistische 


Zeit — Römische Zeit. 


. Verfall und Zerstörung Alt-Athens. 


Zweiter Teil. 
Stadteinteilung. 


Erster Abschnitt. 
Umfang und Befestigung. 


. Pelargikon und ältere Stadtmauer: Pelargikon — Ältere Stadtmauer. 
10. 
. Mauern und Tore des Peiraieus: Mauern — Tore. 
12. 


Der themistokleische Ring: Stadtmauer — Tore. 


Die langen Mauern: Umbauten und Einbauten der Befestigungen — Lange 
Mauern — Umbauten und Einbauten. 
Zweiter Abschnitt. 
Demen, Stadtviertel, Straßen, Wasserbauten. 
Deinen und Stadtviertel: Demen — Stadtviertel. 


Wasserbauten: Brunnen und Quellen — Wasserleitungen. 
Dritter Teil. 
Stadtbeschreibung. 


Erster Abschnitt. 
Die Burg. 
Burggliederung, Burgbefestigung, Burgaufgang: Gliederung — Befestigung — 
Burgaufgang — Nikepyrgos. 
Die Westburg: Propylüen — Prozessionsweg -— Westburg. 
Parthenon und Ostburg: Parthenon — Ostburg. 
Alter Tempel und Erechtheion: Alter Tempel — Erechtheion. 


Zweiter Abschnitt. 
Die Burgabhünge. 
West- und Nordabhang: Westabhang — Nordwest- und Nordabhang. 
Ost- und Südabhang: Ost- und Südostabhang — Südabhang. 
Dritter Abschnitt. 
Die Unterstadt. 
Der Staatsmarkt. 
Kaufmarkt und Nordstadt: Kaufmarkt — Nordstadt. 
Ost-, Süd- und West-Athen: Ost-Atben — Süd-Athen — West-Athen. 
Vierter Abschnitt. 
Die Vorstädte. 
Friedhöfe und Vorstadtbauten: Friedhöfe — Vorstadtbanten. 
Die Hafenstadt: Lage. Phaleron — Peiraiens: Einteilung, Straßen, Wasserbauten — 
Südküste und Südhäfen — Der große Hafen — Innenstadt — Umgebung. 


Berichtigungen und Nachtrüge. 
Register. 


C. H Beck sche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck in München 


In unserm Verlage hat soeben zu erscheinen begonnen: 


Handbuch des deutschen Unterrichts 
an den höheren Schulen 


In Verbindung mit Prof. Dr. Ernst Elster (Marburg), Gymn.Prof. Dr. Paul 
Geyer (Brieg), Gymn.Dir. Dr. P. Goldscheider (Cassel), Prof. Dr. Hermann 
Hirt (Leipzig), Prof. Dr. Friedrich Kauffmann (Kiel), Gymn.-Prof. Dr. 
Rudoli Lehmann (Berlin), Priv.Dozent Dr. Friedrich von der Leyen 
(München), Prof. Dr. Richard M. Meyer (Berlin), Prof. Dr. Viktor Michels 
(Jena), Prof. Dr. Friedrich Panzer (Frankfurt a. M.), Gymn.Prof. von 
Roszko (Lemberg), Prof. Dr. Franz Saran (Halle), Prof. Dr. Theodor Siebs 
(Breslau), Prof. Dr. Ludwig Sütterlin (Heidelberg) 


herausgegeben von 


Dr. Adolf Matthias 


Geh. Ober-Reg.-Rat und vortragendem Rat im k. preuß. Kultusministerium 


Anderthalb Jahrhunderte künstlerischer und wissenschaftlicher Arbeit haben, 
die Erfüllung des nationalen Gedankens vorbereitend und begleitend, die 
deutsche Sprache aus Verkennung und Armut zu Reichtum und Ehren 
gebracht. Unsere Muttersprache, vordem allenfalls gut genug für Bauern 
und Kleinbürger, heute der Stolz und die Freude der Gebildeten, hat sich 
vollwertig neben die großen Kultursprachen der Welt gestellt, und heute 
kräftigt und verbindet sie deutsches Wesen auf der ganzen Erde. Dieser Um- 
wertung haben auch die höheren Schulen Rechnung getragen: heute 
steht der deutsche Unterricht im Mittelpunkte ihrer Arbeit. 
In seiner Gesamtheit ein Wahrzeichen dieser nationalen, sprachlichen und 
unterrichtlichen Entwickelung und von dem großen Gedanken der deutschen 
Grundlage unserer Schulbildung und Schulerziehung getragen, will das 
„Handbuch des deutschen Unterrichts an den höheren Schulen“ in seinen 
verschiedenen, auch einzeln käuflichen Bänden, dem Lehrenden durch 
anschauliche, erschöpfende und anregende Darstellung der verschiedenen 
Zweige seines Faches das Verständnis für Wesen und Werdegang der 
deutschen Sprache vertiefen, und dabei auch der ethischen und ästheti- 
schen Bedeutung des deutschen Unterrichts stets volle Beachtung schenken. 


Das Handbuch des deutschen Unterrichts an den höheren Schulen erscheint 
in etwa 14 in sich abgeschlossenen und auch einzeln käuflichen Teilen. 
Die Inhaltsübersicht auf der folgenden Seite wird der Beachtung empfohlen. 
Drei Teile sind bereits erschienen. 








